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Unter  aliea  lüclituiigtu  des  geisligexi  Lübens,  welches  die  ücuere  Zeit  iu  unserm 
Vaterlande  geweckt  und  verltreitet  hah,  ist  wohl  keine,  die  sich  so  aUgemeiiier 
TbeUnabme  and  so  gchöiieii  Gewinnes  za  erfreuen  bitte,  als  die  Eiibrschimg  unserer 
laterländisdien  Gesdiiclite  und  Alterthämer.  Mitten  im  scfanellen  Wecfasel  von 
Eraigniasen  und  Ideen,  welcher  die  Gegenwert  auszeichnet,  hat  sich  doch  überall 
das  Bestreben  gehend  gemacht,  auch  die  Vergangenheit  mfigüchst  treu  und  sorg- 
filtjg  aufirafiiBsen  und  auf  ihrer  richtigen  Anschauung  em  tielieres  Verslandniss 
unserer  Zeit  zu  begründen. 

Iii  afien  Kreisen  der  Gesellschaft  Gndet  dieses  Bestreben  Anklang  und  Fördei-ung. 
Während  der  Gelehrte  die  Sprache,  die  Rechte,  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Vorfahren 
stndirt  und  beleuchtet,  der  Künstler  den  Werken,  die  wir  ihrem  Fleiss  verdanken, 
seine  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  widmet,  der  Staatsmann  seine  Ideen  an  den 
Lehren  der  Geschichte  zu  prüfen  und  auf  diese  zu  stützen  pflcf^t.  finden  auch  die 
übrigen  Stande  vielfachen  Genuss  und  BMlphrung-  an  den  Frürhteu  <?e<f  hkhüicher 
Forschung.  Selbst  der  einfaetie  Landniann  gelU  heutzutage  nicht  nu  iii  ijh  iehgültig 
an  den  Denkmälern  xorubt-r.  die  auf  die  vaterländische  Vergangenheil  üezu^  liahen. 

Dieses  allgemeine  inteiesse  an  gesrlm iiLlicher  Erkenntniss  hat  die  Aufiral  t  und 
die  Mittel  des  historischen  Studiunoß  ungt mein  erweitert.  Nicht  nur  die  poiiiisi  iu' 
oder  uiilitärische  Geschichte  unseres  Landes ,  nicht  blos  einzelne  hervorragende 
Ereignisse  oder  i'crsünlichkeiten  bilden  nunmehr  die  Gegenstände  geschichtlicher 
F<H^chung;  auch  die  innei'eu  Zustände  des  Landes  und  seiner  Bevölkerung,  ihr 
ganzes  geistiges  und  anssarhches  Lehen  nach  allen  Beziehungen  wollen  genauer 
dargestellt,  im  Zusammenhang  verstanden,  in  ihren  Nachwiriomgen  bis  auf  die 
Gegenwart  gekannt  sein.  Und  wenn  wir  bereits  so  glücklich  smd,  in  den  Werken 
msgezeichneler  frulierer  und  jetziger  Geschichtschrdber  vorirefliidie  BarsteUnngen 
dieser  Innenseile  der  Geschichte  lur  mehr  als  eme  Periode  zu  besitzen,  so  hkibt 
doch  noch,  für  die  Ütoe  Zeit  vorzOglich,  Manches  zu  leisten  übrig.  Aber  auch 
die  Mittel  2lor  Lösung  der  erweiterten  Au^pabe  haben  sich  vermehrt.  Der  Stoffi 
welcher  zu.  bearbeiten  ist,  nimmt  an  Umfang  t^Iich  zu.  Archive,  Bibliotheken, 
Urkunden  und  Schriftwerke,  früher  unbekannt  und  unbenutzt,  werden  geöffiiet, 
durchibrscht ,  allgemein  zugänglich;  Nachrichten  und  Notizen  aller  Art  können 
gesammelt  werden,  die  früher  nicht  erhältlich  waren.  Bauwerke,  Denkmale  und 
viele  andere  Ueberreste  des  Alterlhums ,  denen  man  sonst  keine  Aufinerksamkeit 
zu  widmen  pflegfr  werden  benchtel .  hewahrt  und  gesammelt.  Diess  Alles  liefert 
uns  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vergangenheit. 

Gegrenuher  dieser  Erweiterung  der  Aufgabe  und  Mittel  der  vaterländischen 
Gesclüchtloräcliuiig  macht  sich  aber  die  Besorgniss  geltend,  dass  nicht  nur  die 
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Uebersicht  beider  für  den  Eänzelnen  mehr  und  mehr  schwierig  und  die  voUslindige 
B^uizung  des  Gesammelten  iast  unmdglich  werde,  sondern  dass  auch  manches 
Aufgefundene  doch  wieder  verloren  gehe  oder  unbeadiCet  bleibe.  Zwar  enthalten 
die  Zeitschriften  der  verschiedenen  historischen  und  antiquarischen  Vereinet  sowie 
der  allgemeinen  geschichtforscbenden  Gesellschaft  der  Schweiz  viele  und  w^voUe 
Mittheilungen,  in  welchen  die  Resultate  d&  neuem  Forschungen  niedergelegt  su 
werden  pflegen;  allem  diese  Schriften  kdnnent  der  Natur  der  Sache  nach,  nur 
bedeutendere  Arbeiten,  eigentliche  Abhandlungen,  vorafiglich  interessante  Akten- 
stficke  oder  Aktensammlungen  und  grössere  Uehersichten  aufliehmen,  sind  überdies 
in  ihrem  Inhalte  öfter  auf  besondere  Land^stheile  beschrankt  und  nicht  allgemein 
verbreitet.   Einzelne  kleinere  Nachrichten  und  Notizen,  so  angenehm  und  nützlich 
ihre  Kenntniss  dem  Geschichtsfreunde  oft  sein  möchte    können  in  jenen  Werken 
ihre  Stelle  nicht  finden ;  in  den  Tagesblättern  politischer  iNatur  verlieren  sie  sich 
meistens  unbeachtet;  briefliche  Mittheilung  findet  nur  unter  Bekannten  statt  und 
eifordert  häufig  allzuviel  Zeit  oder  besondere  Gelegenheit  Ein  allgemein  zugang- 
liches, in  kürzern  Zwischenräumen  erscheinendes  Blatt,  in  welchem  solche  klei- 
nere Mitthüilungen  gesammelt  werden  können,  wird  somit  einem  wahren  Bedurf- 
nisse der  Gegenwart  entsprechen. 

Die  allg-enieinp  np^r  hicliiforschende  Gesellschaft,  der  Schweiz  hat  dieses  Bediiif- 
niss  leliliad  <,^ejiihU.  Auf  Anre<^unfi"  in  ihrer  Mitte  und  mehrfache  Beintlnnif^cn  hii. 
ist  der  \'er$ucli  wirklich  unternommen  worden,  dasselbe  zu  hefi  i' ili^cn.  Unto 
Leitung  des  verdienten  Gesellschttllspräsidenten,  des  seiigen  Herrn  Dr.  i^etscheriii 
hat  die  Hlstoriselie  Zeltinig^  wälirend  der  Jahre  1<^~)8  und  185i  jen« 
Aufgabe  eines  \  ('reinigenden  Sprprh'^-iales  fär  die  Freunde  gesell ichüicher  For 
schungen  in  der  Schweiz  auf  v»  [liankcnsuertlie  Weise  erfüllt.  Allein  mit  Ende  185^ 
ist  dieses  Blatt  eingegangen ;  der  (Clünder  desselben  konnte  sich  nicht  entschliessen 
es  Ibilzusetzeii ,  und  auf  seinen  Wunsch  bin  ist  die  jetzige  Vorsteherschafl  de 
Gesellschaft  beauftragt  worden,  rücksichllich  der  Forldauer  des  Unternehmens  über 
baupt  einen  geeignete»  Bescbluss  zu  fassen. 

Die  oben  entwickelten  Gründe  haben  den  unterzeichneten  Vorstand  der  Gesell 
schuft  nicht  anstehen  lassen .  ein  \\  iedererscheinen  des  Blattes  für  angemessc 
und  es  liir  seine  Pflicht  anzusehen,  hiefür  Schritte  zu  tiiim. 

Zu  diesem  Ende  hat  er  sich  mit  Freunden  in  Verbindung  gesetzt,  die  sici 
entschlossen  haben,  ihn  hiebei  zu  unterstützen.  Die  Herren  Dr.  Ferd.  Keller 
Dr.  Hch.  Meyer  und  Dr.  Professor  Ettmüller,  deren  Letzterer  die  GeiUlligke 
haben  will,  die  eigentlichen  Redaktionsgeschifte  zu  flbeniehmeD,  baten  sich  m 
dem  Unterzeichneten  zu  dem  Versuche  vereinigt,  ein  Blatt  herauszugeben,  das  —  i 
etwas  erweiterter  Gestalt  —  die  Aufgabe  der  Histoiischen  Zeitung  nach  folgendei 
Plane  wieder  auinehmen  soll  Der 

Anzeiger  fiir  sehweizeruche  Geschichte  und  AlteHhnmskimde 

(als  dessen  Probebiatt  Gegenwärtiges  dient)  soll  enthalten: 

i)  Nachrichten  von  Quellen  zur  vaterlandischen  Geschichte  und  AHerthumskiind 
Geschichtliche  oder  archäologische  Entdedtnngen  in  der  Schweiz;  Nachrlc 
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von  neu  aiifgefundenen  oder  norh  nicht  besrliiicbenen  Likurulen,  Manusrripfon. 
Inschriften  ,  Monumenten  ,  Kunstwerken  ,  Münzen  ,  Antiquitäten  aller  Art.  He- 
richtigfungi^n  oder  Ergänzungen  zu  schon  bekannten  Qudlen.  Enldeckungen  im 
Auslande,  welche  auf  die  Schweiz  Bezug  haben. 
2)  Nachrichten  von  H  ff  I  f  s  m  i  1 1  e  1  n  zur  vatcrländisrhon  (iosrhichtc  und  Alter- 
thumsknndc.  Anzeige  vom  Inhall  sowohl  neuer  inlajulisrlier  Uerke  hierüber  als 
auch  nnswärts  erschienener  Werke,  die  ganz  oder  Hieilweisu  die  Schweiz  betroffen. 

Nadirirhten  von  den  Bestrel)u  n  ge  n  der  hi^lorisriien  und  archäolog-ischen  Ver- 
eine in  der  Schweiz  oder  einzelner  (jcschichls-  und  Alterthnmsfreunde.  ^'^^l1;nld- 
lunfrsberirhte,  Sammlungen,  Aufbewahrung  und  Erhaltung  öffentlicher  Denkmäler, 

Forsciuingen  und  Arbeiten  über  einzelne  Gegenstände. 

4j  Anfragen;  Beobai  1  lungeni  Einladungen;  Correspondeuzen ;  kleinere  Aktenstücke 
oder  Bemerkungea. 
Förmliche  Abhandlungen  sind  ausgeschlossen. 

Der  Stoff,  welchen  der  Anzeiger  enthalten  wird,  soll  nach  den  Gegenstanden 
unter  folgende  Rubriken  geordnet  werden: 

I.  Geschichte  und  Recht; 

II.  Spraciic  und  Litteralur; 

III.  Kunst  und  Alterthuni  : 

IV.  Verhandlungsbericiile  von  Vereinen  und  Correspoudenzen  bilden  eine  eigene 
Abtheilung, 

Von  dem  Anzeiger  soll  je  nach  Umständen  alle  zwei  oder  drei  Monate  ein 
Heft  (1 — Bogen  im  Pormal  dieser  Probenummer)  erscheinen.  Abbildungen 
und  Facsimiie  werden  beigegeben,  so  od  e6  die  Oekunomic  des  Blattes  erlaubt. 
Der  Abonnementspreis  ist  ntf  2  Franken  n.  e.  W.  jähilicfa  festgesetzt,  wofür  bei 
jedem  schweiserisclieii  Postamt  (Frankatar  nnd  Bestellgeböbr  iobegriffgii)  abomüit 
iwdeo  kami. 

Die  vereinigten  fteunde  begumen  dieses  Werk  in  der  Vonrassetsung,  dass 
dasselbe  emera  lebhafieii  Wunsche  atter  Gfimier  gesduchClicfaer  Studien  im  Vater- 
Isnde  entsprechen  und  sich  der  BflHgung  der  aHgemeineB  geschicbtlbrscfaenden 
Gesellsdiaft  der  Schweis  eiüreuen  werde,  die  bei  ihrer  nidisten  Zusammenkunft 
sieh  darüber  wird  aoszuspi-echen  haben.  Aeusserungen  von  Freunden  aus  den 
versdiiedfinalen  Gegenden  des  Vaterlandes,  die  ihren  fhätin^en  Beistand  verheisaen 
haben ,  lassen  an  Ersterm  nicJit  zweifeln ,  Letzteres  mit  Zuveisiciit  hoffen.  Kaum 
wird  e?  nöthig  sein,  noch  nusdriicklich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  das 
Intemehnien  das  ganzo  Vaterland  umraN<rn  und  Allen,  die  sich  für  Geschichte 
oder  Alterthumskunde  irUeressiren ,  gh-u  liiuassij^-  oflen  stehen  soll.  Kein  Thei!  der 
Schweiz,  keint  ihrer  Sprachen,  auch  kein  Standptmkt  dieses  oder  jenes  Beruiit- 
erstatters  soll  ausg-eschlossen  sein.  Der  Anzeiger  will  nichl  (icschiclilc  schreiben, 
auch  nicht  euuehie  i'lieile  der  Geschichte  darstellen,  oder  aussrhiiesslirh  wissen- 
schaftliche .Arbeilen  bieteji;  er  .soll  nur  SlolT  zu  solchen  ArJ)ci(en  und  Dar^(*'lkin{rcn, 
U08S  Bemerkungen  und  Nachrichten  liclLTn.  die  den  Freund  geschichtlicher 
oder  ardiaologiscber  Studien  zur  vollständigem  Kenntoiss  des  Materials  oder  der 
BülfaBiliel  fiihren  kdnnen.  deren  er  sich  su  bedienen  hat 
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Zu  diesem  Zweck  wird  ifam  jeder,  audb  der  genngsle  BeUng»  die  kleiaste 
Notiz,  wüikomineii  sem.  Wer  ihn  mit  «olcfaeii  m  imlfinCfitten  geneigt  ist,  Jieliebe 
seine  Mitiheüimgen  einfach  durch  Post  an 
„die  Redaktion  des  Anzeigers  far  schweicerische  Cieschidite  und  Atterthnms- 
kunde  in  Zöricli" 
gelangen  zu  lassen. 

Zürich,  den  3.  April  1855. 

Der  derzeitige  Vorstand  der  a.  g.  üesellschall  der  Schweiz: 

G.  V.  Wyss. 


GESCHICHTE  UND  RECHT. 

HL^mlS  AHiredite  V^dU 

Bekannt  ist  die  Erzählung  von  König  Albrechts  Tode  nach  Tschudi,  Möller 
und  andern  schweizerischen  Geschichtschreibem.  In  dieselbe  haben  sich  indessen 
sagenhafte  Zuge  eingemischt  und  die  Vergleichung  der  ebengenannten  Schrifisleller 

mit  denjenigen  des  Morzehnten  Jahrhunderts  zeigt  diess  recht  deutlich.  Namendicfa 
ist  die  Angabe,  dass  der  König,  verlassen  von  all  (i  n  Seinen,  im  Schoosse  eines 
armen  Weibes  gestorben  sei,  —  so  dichterisch  sich  darin  die  nahe  Derühnmg 
menschlicher  Grösse  mit  menschlichem  Elende  ausspricht,  —  eine  solche  sagenhafte 
Ausschmürkung-.  Eine  kurze  Zusammensfellunfr  der  wichtigsten  Quellenang-nbcn 
über  dip  folirrnreirhe  Begebenheit  mag  daher  mancliem  Leser  des  Anzeigers  nicht 
unwillkoiiimen  spin. 

Hie  ergreilcndste ,  i'reilich  sehr  gedraiigle  I)arsl<^Ihnig  der  Ereiirnisse.  die  des 
Königs  lezfe  Tage  bezeichneten,  enthält  das  hciriiciic  Geschi' Iii ^ werk  des  in  den 
Jahren  1345 — 1348  vcrslorhcnen  Abtes  Jühaun  von  Victring  in  Karntlieii  {Johmmfx 
Victoriensifi}  in  Böhmer.  Fontes  rtr-um  Gernianicanm.  V^ol.  I  Nach  Ei /ah hing  der 
bekannten  Sccne  an  der  königlichen  Tafel,  wo  Herzog  Johann  den  Kranz  zui-ück- 
wies,  den  ihm  der  König  aufsetzen  wollte,  fahrt  der  Abt  fort:  „Der  König,  auf 
d^  weitem  Reise,  kam  an  ein  Wasser,  die  Reuss  genannt,  und  stieg,  der  erste,  mit 
Hereog  Johann  und  emigen  Andern  zu  Schiff  und  bdahl,  sie  schnell  überzusetsen, 
während  das  übrige  Gefbige  am  Gestade  zurfickblieb,  die  Rückkehr  des  Schilfes 
erwartend.  Der  König  mit  Johann  und  dessen  Blitverschwomen,  den  Edlen  von  Palm, 
von  Wart,  von  Eschelbach,  erstieg,  unter  freundlichem  Gespräche,  aUmIfig  die 
Anhöhe,  nicht  gedenkend  jener  Verse  des  Persios: 

Die  ihr  Blüthen  pflückt  und  zur  Erde  sprossende  Beeren, 
Fliehet,  o  Knaben,  es  lauscht  kalt  im  Gesträuche  die  Schlang! 
Die  vorgenannten  Satanssöhne  aber  reden  den  jungen  Herzog  heimlich  flüsternd  an: 
Seht  den  Tag,  den  Ihr  oft  ersehnt  habt!  seht  den  Ort,  der  Euem  Begierden  eot- 
«spricht'    Ermuthigf  lallt  er  dem  König  in  die  Zügel  und  stösst  den  gezogenen 
Dolch  in  des  Königs  Brust,  diesen  tödUich  verwundend,  während  die  schon  genannten 
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ruchlosen  Männer  ihm  behölflirh  sind  Der  König,  um  sich  bückend  ruft  um  Hülfe: 
al>er  Niemand  war  da,  solche  zu  brin<reii ,  und  so,  von  strömt  ndf  iu  Hinte  triefend, 
•  gelangt  er  auf  die  Hochfläche  des  Hcr^n  s ,  während  endlich  sem  Gdbige  allmälig 
nachkam  unter  gewaltig-em  Geschrei  und  dem  Hulgestampf  der  eilenden  Rosse.  Der 
Bischof  von  Speier  längt  den  bereits  der  Ohnmacht  Nahen  in  seinem  Schoosse  auC 
unter  dem  Klageruf  und  Weinen  Aller,  und  so  enipiahl  er  den  (j((ist  dem  Herrn.*' 

Dieser  Erzählung  des  vermöge  seiner  Stellung  und  Bildung  im  Ganzen  wohl 
unterrichteten  Abtes,  kommen  in  einzelnen  Umständen  die  Angaben  von  Schriflstellem 
des  irienebnlcn  Jehilranderfs  iMrichtigend  su  HQUb,  die  dem  Schauplätze  der  Be- 
gebenheit niiier  standen.  Ans  der  Gbranik  des  Basler  Aiberiiu  de  ArgmäM^)  für- 
tümtt,  Gtnumiae  Buior,  üL  Tom.  lij  criUiren  wir,  dass  der  Vorgang  an  der  könig- 
fichen  Tafel,  den  Abt  Jobaraies  nach  Winlerthiir  verlegt,  nicht  daselbst,  sondcn 
in  Baden  stattgehabt,  und  dass  der  geistlldie  BegleitGr  des  Königs  nicht  der  Bischof 
von  Speier,  sondern  Bischof  Johann  von  Strassburg  gewesen,  der  während 
des  Königs  mehrtägigem  Aufenthalte  in  Baden  vergeblich  bemüht  war,  Frieden 
zwischen  Albrecht  und  Herzog  Jobann  zu  stillen.  Und  hiemit  stimmen  sowohl  die 
Angabc  Christian  des  Küchenmeisters  übcrein  fllekel.  Bibl.  IV.  90.y,  der  ebenfalls  den 
Bischof  Jobann  von  Strassburg  unter  dem  königlichen  (Jrfnlsrp  in  Baden  rx  nnt,  als  auch 
der  l^mstand.  dass  die  Urkunden  des  Königs  (Böhmrr.  Heij.  König  AlhrecktsJ  diesen  von 
niin  Jestt^DS  den  :25.  Apnl  an  bis  zum  1.  Mai  in  liadeu  zei^^^cn.  Albertus  de  ArgenHna 
rrzahit  dann  des  Nähern,  dass  der  König  im  Augenblicke  des  todtlichen  Ueberfalls 
mit  dem  IlilUr  von  Kasloln  im  Gespräche  gewesen,  dass  Rudull  von  Wait  die  Losiuig 
zum  Morde  gegeben,  uiid  währeiid  dessen  KnecJu  lUilassingen  des  Königs  Pferd 
angehalten,  Herzog  Johann  seinen  Obeim  mit  dem  Dolche,  Rudolf  von  Wart  ihn 
mit  dem  Schwerte  durchbidni  und  IMcfa  wä  Palm  des  Königs  Haupt  gespalten, 
Walther  von  Esdiibach  aber  unthätiger  Zoschauer  geblieben.  (Auch  hiemit  sthnmt 
die  jezt  gewöhnliche  Erzählung  nidit).  Ueber  des  Königs  letzte  Augenblicke  geht 
CT  schweigend  hinw^. 

Nach  dem  Obigen  ist  hidess  nicht  zu  bezweifebi,  dass  der  König  in  des  Bischofr 
Johann  von  Strassburg  Armen  gestorben. 

Dieser  Bischof  Johann,  Kanzler  und  Freund  des  Königs,  war  nach  Einigen  ans 
Schweizerischen  I.anden,  aus  der  Nähe  von  Zürich  gebürtig  f„pauper  Scolaris  de  con- 
fmio  Thuregi"P)  Schon  1298  König  Albrechts  Hofprotonotar,  hatte  er  1301—1307  die 
Probstei  ZüricJi  innc,  als  Nachfolger  des  am  12.  Januar  1301  verstorbenen  Probstcs 
Johannes  %'on  ^V!Idp<:!^^^  Seit  1303  königüchor  Hofk.inzler,  ward  er  anfange-  l.'^05 
zum  Bischöfe  von  fc^ichstädt  ernannt  und  \om  Kniii^n',  der  seine  treocn  Dipn-d  d  ibei 
rühmend  anerkannte,  mit  den  Ilegalien  heiehnt.  i.iOt)  aber,  als  königlicher  Gesandter 
mit  dem  Abte  von  Paris  an  den  Papst  gesandt,  wurde  er  von  diesem  zum  Bisthum 
von  Strassburg  bLlürdert,  das  er  mindestens  seit  dem  29.  November  1306  bis  zu  seinem 
Tode  am  26.  November  1328  verwaltet  hat.  „Friedsam  und  bideiLe,  äeuien  armen 
Leuten  gnadig  und  gut,  und  allem  Land  angenehm",  hinteriiess  er  sein  Bisthum 

1 )  Vergl.  über  dieses  WrrL  Dr  Remigimt  Mtf0r  in  den  Btitr,  mit  tattHänd.  Gmkieht»  «ot»  dtr 
kütor.  GeulUehaft  m  Basel.  IV.  459  ff. 

S)  So  sagen  es  die  Notae  hittor.  Jrgmt.  bei  Bahmer  F<mU».  III.  448.  Dagegen  wäre  er  nadi 
ünmw  (WN.  dm  KM.  rw0kit  •»  SMtfi^.  L  14}  tut  DUiUiaim  ia  Solnrab«  gelUMig  gtwwen. 
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im  hHabmuim  Woblstand«.  Ebi  FVeond  der  Städte,  mebr  ab  der  angen,  beMgte 
er  der  erstem  viele;  imter  anderen  MolsheliD,  wo  er  in  dem  von  ihm  geedfieCen 

Spitaln  br^raben  ü^. 

Auf  diesen  merkwürdigen  Mann,  der  als  Probst  von  Zürich  oft  irriger  Weise 
mit  seinem  Amtsvorfabren  Johannes  von  WiJdegg  idcntificirt  wird,  hat  nns  zuerst 

Kopp  aufmerksam  gemacht.  Vrgl.  über  ihn  (He  bereits  genannten  Quellen  und  vor- 
züglich hopp,  Irfc.  zur  Gesrhichte  /Irr  Eiäg.  Bünde  ü.  34.  uud  Böhmer.  Reg.  König 
AlberU  (Ausg.  1844  S.  198  uud  MO). 

König  Albrerhfs  Leiche  ist  nach  Jnh.  17r/o?<>n,vj.v  1.  1.],  sowie  imrh  der  Angahe 
des  Scoiasticu.s  von  Beroraünsler,  lludolls  \oii  lAnhvgi;  {Kopp.  Vrk.  I.  8ü.),  in  W et- 
il n  gen  heigesetzt  worden,  his  sie  am  28.  August  1909,  zugleich  mit  der  Leiche 
Kdnig  Adolfe  im  Dome  ta  Speier  bestattet  urarde.  VergL  Bökmsr.  Reg.  K.  San- 
rieht  VII.^  vaad  die  dort  ungeiülirten  QueUen.  ^  Auffiülender  und  irriger  Weise 
4MDiieD  schon  Kfichenmeister  fffeha.  Bibl.  IV.  9i.J  und  JUberlua  de  AtgmUm 
(Orsme,  U.  liV  Kdnigsfelden  als  den  Ort  der  Bestathmg  der  Itfinigiidien  Leiche 
vor  ihrer  Uebertragung  nach  Speier.  W. 


[  ßvies  den  vielen  Gesetzen,  die  unter  Waldmanns  Einflüsse  in  ZOrich  gegeben 
midm,  waren  auch  manche,  welche  die  Besitzungen  und  den  Einfloss  der  Geist- 
lichkeit betrafen  und  dieser  mannigfache  Schranlcen  auferlegten.  ( Vrgl.  Ich.  WM- 
fiMiiMi  von  jET.  H.  FüesUn.  Zürich  1780.  S.  55^)  Wie  dieselben  im  Leben  zur  Anwen- 
dung kamen  und  welche  Empfindungen  sie  erregten,  mag  eine  Stdie  aus  dem 
Cartular  der  Kapeile  St.  Leonliard  bei  Zürich  zeigen,  das  Peter  Nümagen  von  Trier^}^ 
Kaplan  daselbst  seit  1488,  um  1504  niedergeschrieben  hat: 

„Prescriptum  qunrluJe  triHd,  prout  aeeqn,  m  perpetutim  solvi  dehuit  fcapeüej  de 

molendino  diclo  in  Parofiiss   super  quo  mm  reperio  literm  .....    FA  Uleo  quam 

primum  rnpcUnnia  mihi  fuissrf  assiyttfffn,  J/uobns  de  Owm,  directum  dicii  molendini 
hnhms  dominium,  jnltus  favore  domin  i  J  o  Ii  a  nii  i  s  Waldmanni,  miUtia  p!  pro  tunc 
ma(jistri  vi  dum,  postea  rero  pro  riolcnciis  et  tnsolcnrifs  sftis  decapitati , 
volewi  idfin  molendinmn  a  divto  criisu  roddere  libenim,  Vi  libras  et  V  solidos  juxta 
Slatutum  municipale  tunc  edilum  pro  rodamptione  dicti  cetisus:  mihi  presentatit, 
quam  pecuniani,  cum  non  e.saem  nnimtnis  ///t-m,  nec  aliler  possem  resistere, 

accepi   Ert^  <ntm  spedtditer  slatutum,  quod  perpctuos  census  dumm o da 

non  esseni  dalales,  iaiei  poseent  a  elerieie  redimere  eolpendo  pro  I 
modio  tritiet  XXV  libras" 

i)  üeber  diesen  Maon,  eiaet  Schreiber  lie.-^  <V8V  in  Basrl  umtjolvoiiimcncn  Krzbischof  Andreas 
vwi  Krain,  vgL  Dr.  Jb.  Bwkhardt  in  den  Beitr.  zw  v<Uerlmd.  Getcktchie  von  der  histor.  GeseiUc&ßfi 
M  Baad.  Th.  5.  S.  3. 

W. 
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LITTJEEATUIL 

Heber  den  Uliiiiiesliiger  Yen  Trofttberf^» 

Unter  den  Liederdichtern  der  Pariser  Handschrift  traget  bekanntlich  der  vier  und 
achtzigste  den  Namen  von  TrosLerg-  udcr  Trostbcrf^ ,  ohne  dass  jedoch  ein  Vorname 
an^'-egeben  wird.  Der  Herr  F.  II.  von  der  Hagen  entscheidet  sieb  im  vierten  Baude 
lieiner  Ausgabe  der  Miiiiiesin{,''or  fiir  das  aargauische  Tiustbcr^  ob  Teufcnthal, 
Pfarrei  Kulm  .  obwohl  das  Wappen  der  TrosLberger ,  wie  Stumpf  ( 5ß6  ^  und 
Siebniaeher  (II.  147.)  angeben,  mit  dem  der  Pariser  Handsciiiifl  iiirhl  übereinstiinint. 
Hier  ist  das  Wappen  ein  blauer  Schild,  worin  ein  silberner  (jetzt  schwarzer)  sieben- 
spitziger Stern  mit  einem  rotlien  Kreise  in  der  Mitte.  Denselben  Stern  tragt  der  Helm 
io  einem  fikJierartig  ausgespamiteD  Halbrande.  Stumpf  und  Sfebimrlier  dagegen 
lassen  die  Trosfberger  im  rothen  Schilde  zwei  senkredite  Streübi ,  jeden  doppelt 
weiss  imd  i»lau  gevrOifelt,  auf  dem  Helme  aber  xwei  goldene  Jagdfadnier  ndist  ihrer  - 
Pessel,  an  jedem  fluswärts  drei  rothe  Rosen,  iDhren.  ^) 

Ausser  dem  aargauischen  IVostberg  weist  von  der  Hilgen  nodi  ein  tirolisches 
(an  der  Etsch,  dicht  ])ei' Wolkenstein)  und  ein  salsburgisches  (an  der  Alza)  nadi, 
ohne  jedoch  die  Wappen  dieser  Trostberger  anzugeben.  Von  den  aargauischen 
Edlen  von  Trostberg  nennt  von  der  Hagen  nur  Matthias,  der  i348  Königsfelden 
liegabfe,  und  die  Brüder  Johann  und  HudolT,  die  1351  Bancn  (?)  an  dieses  Stift  und 
1.S53  Binnenslorf  an  die  Königin  Agnes  verkauften;  endb'rh  einen  jüngeren  Johann, 
der  1880  am  Ztj^e  der  Züricher  gegen  die  Burg  Regensberg  AnLheil  nahm,  dabei 
den  flitterscblag  crinelt  und  1387  Züricher  Bathsherr  ward.  Das  Geschlecht  erlosch 
nut  dem  Ende  des  vierzehnten  Jahrluinderts.  Alle  denannten  sind  viel  zw  jung  fiir 
unseren  Dichter,  der,  wie  die  Sprache  und  Art  seiner  Lieder  zeigt,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrtmnderts  gelebt  haben  wird.  Von  den  Tut)ler  Tmstbergem 
würde  Arnold,  welcher  12G8  urkundlich  vorkommt,  nicht  aber  Konrad,  der  ii70  ' 
bereits  als  Zeuge  im  brixener  Salbuche  erscheint,  der  Zeit  nach  f&r  den  Dichter 
passen.  Aliein  da  nichts  l&r  den  tirofisdien  IVostbo^r  ^richt,  IBr  einen  aar- 
gauischen aber  schon  der  Umstand  geltend  gemacht  werden  darf,  dass  wir  in 
Hadiaiibs  von  flm  selbst  hesongener  liebesgeschldtte  (Lied  H.  nnd  V.)  einen  TVosl- 
beiger  neben  Rfldiger  Moness  und  Heinrich  Ton  Klingenbet^,  Bischof  von  Konstanz, 
zwei  Minner,  die  Dichtkunst  liebten  und  mit  Dichtem  hflu%en  Umgang  hatten  (Tgl. 
Hadlaub  VIII.  und  IX.),  als  TlMÜnehmer  der  Handlung  erwähnt  finden.  Diese  Ver- 
bindung mit  Rüdiger  Maness  wnr  es  auch  wohl  ohne  Zweifel,  die  schon  Adelung, 
Koch  und  Dooen  bestimmte,  den  von  Hadlaub  genannten  Trostberger  mit  dan  Dichter 

*}  Auf  die  Wap|>pn  <lpr  Psirlscr  Liederliandsclirift  ist,  v^  i<'  man  weis?.  l»pin  !j;r(>sspM  Gewiohl  2U 
i^en.  Von  manc^eni  Wappen  iiatte  der  Maler  altere  Vorlage,  voo  maachem  uabrschetolich  nicht, 
und  M  komileD  htcbl  Vcnröchaehuigctt  steKfindeii.  Audi  iMbaa  Bt«i«h»  Gftfchleolaar  in  apittere« 
Zeit  ihre  früheren  Wappen  gegen  andere  seihst  vertauscht.  So  führten,  um  nur  ein  Beispiel  zu 
geben,  die  Röuste  ursprilag^«^  einen  Bchwarzea  ftoat  im  goUnen  Schilde,  epitter  eine  fimlblittrige 
weisse  Rose  im  Manen.  ' 
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da>  Pariser  Handschrift  fifir  eine  UDd  dieselbe  Person  zu  halten ,  nur  wussten  sie 
etwas  Näheres  über  ihn  nicht  anzugeben.  Nun  linde  ich  bei  Kopp,  Geschichte  der 
eidgenöss.  Bünde  II.  6.  zu  den  Jahren  1274  und  1286  zwei  Trostberger  genannt, 
nämlich  Rudolf  und  Gawein,  von  denen  wohl  einer  der  g^esuchte  Dichter  sein 
dürfte.  Der  Trostberger  gehört  übrigens,  wie  seine  sechs  Lieder  zeigen,  zu  den 
bessern  Dichtem  seiner  Zeit  -  E. 


KUNST  UI\D  ALT£RTHU]|I. 


IHe  nachslebende  Grabsclirift,  von  der  wir  eine  ganz  genaue  Gopie;  die  wir 
der  GefiUigkeit  des  Hem  Fr.  Troyon  verdanken»  im  Veriialtniss  von  i  :  der 

natürlichen  Grösse  mittheilen ,  diente  früher  als  Socliel  dner  der  Säulen  in  der  Kirche 
XU  Baumes  am  Fusse  des  Jura,  IV2  Stunden  von  Orhe.  hn  Jahre  iS54  wurde  sie 
mit  BewiUigung  der  Ortsbehördc  in  das  GantonabuoMum  von  Lausanne  gebracht 
Die  Inschrift  ist  in  eine  Platte  von  Jurakalk  cing-egraben ,  welche  oben  an  der  rechten 
Seite  etwas  beschädigt  ist,  jedoch  ohne  Fieeinträclitigung  des  Inhaltes.  Sie  lautet: 
Sub  titolo  huuc  quiiscct  Landoalda  virgo  cuius  anima  requiem  po^^odeat  aeternam 
amen.  Ego  Gundericus  peregrinus  in  terra  aliena  fecit.  „Unter  s(  r  Inschrift  ruht 
Landoalda,  die  Jungfrau,  deren  Seele  dt  i  < wigen  Uuhc  theilhaftig  swii  möge  Amen. 
Ich  Gunderich,  ein  Pilgrini  im  fremden  Lajide,  habe  dieses  Denkmal  errichtet."  — 
Die  iNaiiien  der  auf  dem  Stein  genannten  Personen  linden  sich,  so  viel  wir  wissen, 
weder  in  Necrologien  noch  andern  schriftlichen  Denkmälern  jener  Zeit  Ihrer  Foiiu 
nach  scheinep  sie  auf  togundisGfaeD  Volksstamm  hinndeulea,  so  wie  der  Stein 
auch  auf  hoigoniBscIiem  Boden  geftmden  wurde.  Ohne  Zweifel  ist  die  jetzige  Kirche 
m  Baumes  Dicht  die  erste,  wie  schon  aus  der  Verwendung  dieses  Grabsteines  hervor- 
geht Das  Kloster  Baumes,  monasterium  Babnense,  em  von  der  Abtei  Peyenie 
abhängiges  Pliorat,  wurde  im  eOften  Jahre  der  Begierung  König  Ghlothars  (IB.),  also 
667,  von  Ermentrudis  gegrifaidet  welche  mit  ihrem  Gemahl  Chranmelenus,  dem  dux 
des  diesseits  des  Jura  gelegenen  Burgund,  im  Jahre  646  ebenfalls  im  Jura  ein  Kloster 
gestiftet  hatte,  das  später  den  Namen  Bomanum  monasterium,  Romain  mötier,  erhielt 
Die  Inschrift  scheint  aus  dem  Ende  des  achten  oder  dem  Anfange  des  neunten 
Jahrhunderts  herzurühren,  jedenf;il)s  aus  einer  Zeit,  wo  •sowohl  die  Sprache  als  auch 
die  Schrill  in  einer  Uebergangsperiodc  sich  befanden,  in  Bezug  auf  die  Sprache  bnwpist 
diess  die  Venvechslung  der  Casus  und  der  Personen  sub  titolo  hunc  und  1^0  fecit. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Sclirift  bezeugt  ein  gleiches  die  doppelte  Gestail  der  Buch- 
staben A  E  G  H  M  V.  Die  Inschrift  hat  in  den  Worten  Ego  peregrinus  in  terra  aÜena 
einen  gewissen  Schwung,  (wofern  nämlich  unsere  AufiTassung  des  Sinnes  die  richtige 
ist)  und  spricht  eine  Nichtachtung  des  Irdischen  aus,  die  aber  geiude  in  jener  Zeit, 
WO  Raub,  Brand,  Kri^  die  burgundischen  Lande  nach  aUen  Seiten  hin  verwüsteten, 
ihre  Rechtfertigung  findet.  Andere  sind  jedoch  der  Meinung,  dass  in  dieser  Weit- 
TOraditung  gleichsam  die  Sehnsucht  des  Liebenden  nach  der  imtoitenen  GeUebten 
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ausgedruckt  sei,  eine  Ansicht,  die  maD  auch  durch  den  allerdings  aufiaUenden 
Mangel  aller  nähern  Bezeicbniing  des  Gunderich  als  pater,  freier,  patruelis  u.  s.  w. 
begründen  wollte.  K. 

Heber  einige  ma  Iiimiieni  geftiiidene  HlailMslie  IHiliiBeii* 

In  Lumiem  hei  Ottenbach,  Kanton  Zürich,  an  der  Reuss,  wurden  schon  m 
früherer  Zeit  eimge  bedeutende  und  kostbare  rdmische  Alterthumer  au^efiinden. 
Einen  ausfiihrlichen  Bericht  über  diese  Gegenstände  enthalten  die  Mittfaeünngen 
der  Antiquar.  Ges.  von  Zürich,  6d,  3  p.  1S6  ff.  Letztes  Jahr  wurden  neuerdings 

acht  römische  Münzen  ausg-cni^iljcn:  sie  lag-en  bGisamuaen  und  sind  oben  sämmt- 
lich  durchbohrt;  es  ist  wahrsctieinlicb,  dass  sie  früherhin  an  eine  Schnur  gereiht, 
und  am  Halse  als  Schmuck  gelragen  worden  sind.  Sie  sind  zwar  sehr  zerstört, 
allein  sie  lassen  sich  doch  jirossrnlhrn?  noch  erkennen:  es  ist  nämlich  ein  Phi- 
lippus, Volusinniis.  finllini?  und  Cl  iiidius  Gothicus,  und  sie  gehören  demnach  in 
den  Zeitraum  von  244  —  '210  narh  Chr. 

Diese  Miinzen  sind  dess\vp}j;^en  merkwürdig,  weil  sie  in  einem  mis  unbehauenen 
Steinen  angelegten .  mit  keinem  Erdaufwurff  bczeiehiieten  (jrnhc  neben  einem 
Leichnam  gefunden  wurden,  welrhcr  mit  Srhimiik  ziehen  verschiedener  Art,  wie 
Fil>eln  aus  Bronze,  l)ronzenen  zu  der  Fussbeklciduiij4  gehörig-en  Zungen.  Perlm  aus 
Glasiluss  von  mancherlei  Farlje  und  Gestalt ,  bestattet  wurden  \\iu\  In  \  crbindmig 
mit  diesen  Münzen  geben  die  genannten  Beigaben  einen  wohl  zu  beachtenden  Wmk 
betreffend  das  Alter  dfeses  Grabes  und  die  Nationalität  der  auf  diese  Weise  Bestatteten. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  es  ein  gallisches  Grab  war,  und  dass  Gallier  sich 
mit  solchen  Münzen,  die  ihnen  als  werthvolle  Zien-ath  erscheinen  mochten,  ge- 
schmückt haben.  An  em  allemanniscfaes  Grab  lässt  sich  nicht  wohl  denken,  da 
die  AUemannen  unter  jenen  Kaisem  noch  nicht  ins  gallisch -rdmische  Gebiet  emge- 
wandert  waren.  M. 


FrMMe  ae  Riielnf  IRw^qme  die  BMe« 

Au  moment  oü  Ton  Tient  de  consacrer  un  nouvd  £v6que  de  Bale,  nous  ne 
croyons  pas  hors  de  propos  de  dire  quekpies  mots  de  Tun  de  ses' pr^äcesseors 
qui  joua  un  rdle  important  durant  le  fiuneux  concUe  de  Bdle,  et  ce  qui  nous  donne 
occasion  de  parter  de  lui,  c'est  la  vue  de  son  briviaire  sur  les  pages  duquel  on 
Toü  diverses  annotations  präcisant  les  dates  de  son  äection  et  de  sa  consöcration 
et  une  pi^  de  vers  rölaüfe  au  concile.  Nous  donnerons  d'abord  cenx-cl ,  quoiqu'ila 
fignrent  ä  la  demi^  page. 

Anno  raillGao  quadragenteno  vigeno, 

octo  cum  deno  conjunctis  ordine  pleno 

hic  liber  eiqpensis  est  scriptus  Basiliensis 

presulis  ingemii  de  Reno  mQX  Eriderici, 

culmine  susrepto  prcsulalu.?  auspicc  Christo, 

tempore  quo  sancta  generalis  in  Basiica 

synodus  Eugenium,  papatus  nrdine  (piadum . 

ut  publicanum,  simui  ethmcum  alque  prophanum 
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sddit  ab  ecdetia,  ciqti8  ipse  spreverat  jura, 

qiaraerat  et  plurima  fidei  contniia  mala, 

et  super  orbem  fHvole  locavcrat  urbem. 

In  cujus  vicem  synodus  Sabaudie  ducem, 

locat  A medium  cenohitam,  proprie  Deum 

amantom  dictum,  sit  nomen  non  sibi  fictum, 

nam  Felix  quinfi:?    ut  papa  postca  dictus. 

Ex  electoribus  Fridcrirus  hie  fiiit  nnus, 

unde  sibi  credat,  quod  laus  porpetua  cedat. 
Dans  le  calendrier  qui  selon  l'usage  prccede  chaque  volume,  on  lit  sous  la 
date  du  9  Janvier:  bac  die  electus  est  dominus  Fridericus  de  Reno  in  episcopatum 
liasilicnscm .  electione  prima  1437. 

3  Fevrier;  hac  diu  electus  est  dominus  Fridericus  de  Reno  in  episcopatum 
BasUiensem,  anno  1437,  secundario.  —  12  Mars :  hac  die.  anno  1437,  recqptus  est 
dominus  FHdericus  de  Reno  in  Episcopatum  Basiliensem  per  ^us  capitalum.  et  in 
eadem  die  data  est  sibi  possessio  ecclesie  sue,  —  5  Mai:  anno  1437,  consecratus 
est  dominus  Fridericus  Zerin  in  Episcopatum  Basitieosem  per  dominum  Petrum  Dig^ 
nensem  Episcopum  et  assistebant  sibi  dominus  Julianus  Bossanus  et  Hotelinus  Bur- 
galensis  episcopi. 

FnSd^ric  de  Zerbein  etait  originaire  du  Ganton  de  Lurcme  et  il  6tait  custode 
ou  gnrdien  du  Cbapitrc  de  Bäle,  lorsque  la  mort  enieva  l  Eveque  Jean  de  Flecken- 
stein. Une  partie  du  cbnpitre  donna  ?cs  suifrages  a  ßurc^rd  de  Rathsambausen 
et  Ics  autrcs  chanoines  ä  Frödöric  de  Zerbein,  II  s'öleva  ä  cette  orcasion  ime 
vivp  altrrcation  entre  res  prelats  et  il  ffillnt  rin(nr\f'ntion  do-j  ppro«?  dii  roncilc,  et  ?m- 
lout  des  archevöques  do  Lyon  et  de  lk)rflriiix  pour  cngagei  liiiif^ard  ä  se  de^ister 
de  ses  pietentions  moycnnant  quelques  pn-lRiides.  I.e  pape  Eiigt  < unfirma  l'elertioii 
de  Frederir  le  3  niars  et  1  on  vieiit  d'iüdi(iuer  les  dates  de  son  eledion  et  conse- 
cration  qui  diflirent  dans  sdh  breviaire  de  relies  donnecs  par  divers  bistoriens. 

II  n'^tait  point  prt^lre  lorsqu'on  liii  donna  la  mitre  et  la  Crosse,  et  pendant 
Ics  14  ans  de  son  episcopal  il  ne  dit  jamais  la  messe  et  n'exerga  aucuue  fonction 
eccldsiaslique.  Du  reste  c'ötait  un  bomme  tres  exp6rimentd  dans  les  affaires  civiles 
et  plus  habile  ä  gouvemer  un  Utat  tempore!  qu'un  dioc^. 

II  prit  une  part  active  au  concfle  de  BAIe  et  fiit  un  de  oeux  qui  dhvent  Fanli- 
pape  F^lix.  Cependant  plus  tard  ii  fiit  obligä  de  mettre  i  extoition  Fordre  de 
l'Bmpereur  qui  eigoignait  k  TEv^e  et  ä  la  viile  de  Bdle  de  fidre  sortir  et  Aigner 
les  pöres  du  concile.  üne  histoire  manuscrite  de  r^vdche  de  Bdle  rapporte,  qu'apres 
,le  d^part  de  ces  pr^Iats  FMiirlc  fit  enlever  de  la  cathödrale  les  Silges  que  le  concfle 
avait  occup^s  pendant  16  ans,  et  qu'on  les  brula  devant  Tdglise. 

Le  bröviaire  dont  on  vient  de  parier  forme  deux  volumes  grand  in  8^  reli^ 
primitivement  en  maroquin  rouge  et  ä  trancbes  dor^.  11  est  to*it  sur  beau  par> 
chemin  ou  völin,  en  deux  rx)]onnes,  et  omö  d  un  grand  nombre  de  vignetfrs  parrai 
lesquellcs  on  on  voit  quclqucs-unes  qui  scniblent  ('^fro  des  critiques  de  moines;  des 
bgures  dhommes  velus,  comme  Ksaü,  sont  coimuunes.  On  remarque  aussi  une 
psppre  de  centaure  jouant  dun  violon  ä  3  cordcs  et  des  fons  v^tus  de  robes 
jaunes,  coiffi^s  de  grandes  oreiUes  et  tenant  un  miroir  et  une  hotte. 


Digrtized  by  Google 


11 


Les  armoiries  de  l'Ev^que  sont  supportees  par  un  ange.  L'or  et  l'azor  eori- 
chissent  prpsfjiip  rhaque  page  de  ce  beaii  manuscrit»  mais  ü  n'est  pas  probable 
que  IEv(}(jue  Krüdeiic  cn  ait  jainais  fait  usage. 

Nous  ie  coDservons  comme  un  monumeut  inläressant  du  commencement  du 
45me  siede.  Q. 


Malgr^  le  nombre  considörable  des  publications  qu  on  possede  sur  les  aiitiquites 
de  la  plupart  des  pays  de  lEurope ,  il  est  souvent  fort  difiicüe  de  se  faire  une  idte 
eonde  des  diim  genres  de  moonmeiits,  de  s^ptdtoreB  et  d'olgefs  d'industrie  propres 
ä  cbaqae  pays.  Pour  qae  lliistoire  puisse  retlrer  de  oes  reclierchee  tous  les  rtsul- 
tals  qu'eUe  « le  droit  d'eo  aitteodre,  il  importe  qa*on  arrive  ä  connattre  d'ime  maniere 
prtdse  la  netore  des  divera  ddbris  de  ranüquit^,  les  lieux  de  leur  origine  et  les 
drconstancea  de  leur  dtouTerte.  Ge  ne  sen  qo'en  possädant  oes  statistiques  com- 
plöfes,  Hutes  en  debors  de  tout  Systeme  präcon^,  qu'on  pourra  döfinitivement  classer 
d'ime  mam^  gte^rale  les  genres  analogues  et  rechercher  Tordre  de  succession  de 
ces  divers  groupes,  ainsi  qpie  leur  antiqoitö  relative.  Aiors,  il  deviendra  plus  facile 
d'appröcier  la  raison  des  analogies  et  des  dissemblances,  de  reconstruire  les  divers 
moments  de  developpcmcnt  de  rhumanHe,  de  rclrarer  les  voies  parcourues  par  les 
Rnriens  peuples  et  de  r(^chercher  Iciir  point  de  depart.  — ■  Je  detache  du  travail 
densemble  que  j'ai  enlrepris  sur  ce  sujet ,  les  faits  relatifs  ä  THelvötie  occidentale, 
Mis  que  jaurai  ä  rapprocher  des  deroiivertes  analogues  propres  ä  d'autie?  pays. 
L'ordre  le  plus  nalurel  ä  suivre.  avant  les  ages  historiques,  est  celui  du  developpe- 
mcnt  de  ündusCrie,  cc  (jiii  nous  conduit  ä  exarainer  tout  d'abord  les  decouvertes 
düui  le  niatehal  iodigent  r^vele  pour  notrc  pays  läge  de  la  plus  grande  simphdle. 

I'  ARTIGLE. 

St^paltares  et  habltatloni 
ne  reufemant  que  des  InstrumentM  en  plerre. 

On  d^couvrit  en  1825»  dans  une  vigne,  pres  de  la  maison  de  campagne  de 

Pierra-Portay ,  au  S.  E.  de  Lausanne,  une  qiiinzainc  de  lüiubes  dirig^es  du 

courhaiU  au  levaiU  et  deposücs.  sans  alip^nemeiit  ref,nilier,  ä  envirou  3'  sous  la  sur- 

face  du  sol.    Aucun  signe  exterieur  ne  laissail  souprunner  rexistence  de  res  tom- 

beaux;  ils  elaient  tous  coiisti  uils  eu  daües  bmtes  et  mesuraieiil  euviron  2'  de  iai-geur 

et  de  profondeur  sur  S'/j  ä  4'  de  longueur;  le  plus  petit  n'avait  quun  pied  caiTÖ 

d'ouverture.  Plusieurs  contenaieiit  les  debris  de  dcux  squelelles ,  Tun  en  reniermait 

möme  quatre,  et  daos  toutcs  ces  tombes  on  voyait,  d'apres  la  grandeur  des  osse- 

menls,  que  les  corps  avaient  ^  reployös  pour  y  6tre  diäpos^  et  que  la  tßte  avait 

placke  ä  rextränit^  du  cdtä  da  soleil  levant  *).   On  n'a  recaeilU  auprös  de  ces 

sqnelettes  qa'tm  petit  confean  en  sflex  et  un  fragment  de  sttetite,  applati  et  taOIe 

sur  les  bords. 

Environ  dix  ans  plus  iard,  des  vignerons  de  Msr.  Goirevon-Demartine  trottvaient 
des  tondies  du  mfime  genre  dans  sa  campagne  du  Ghätelard  prös  de  Lulry.  Trente 

i)  G  est  rol>servatioQ  teile  qu'eUe  a  m  consigaC'e  daos  la  Femtk  dtt  Cant<m  <fe  Vamd.  T.  XIO.  p.  89. 
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et  qudques  (ombeaux  d'enviroQ  3Vs'  lonn-aeur  ötai^t  fonuös  chacun  de  cinq 
dalles  brules  et  renferniaient  les  ossements  de  deiix  squeleltes,  qui  avaient  du  neces- 
sairemcnt  6trp  rrplies,  vu  qiie  le?  fömur  et  les  tibia  rcposnicnt  siir  Ics  roqis.  Dans 
CCS  tombes ,  (ourncc?  do  Test  ä  I  niinsf ,  les  t^tos  iT«^;ir(I;ueüt  l  orieiit,  ä  l  invcrse  de 
Celle.«  de  Pieiia-Puitay.  (ii's  sqjultures  contenaienl  de  pcUts  cotfuillages  qui  nonl 
pas  ett'  ron.scTvüS,  dfiix  jjoiiites  de  lance  vu  silex  de  H  ä  7"  de  lonpueur  sur  27"* 
de  largeur  el  deux  pierres  ^^plienqlles  de  4"  de  diametre.  percee>  chaduie  d  un  trou. 

Le  peu  de  longueur  de  ces  tombes  et  raltiliule  repluyre  des  s({ueletles  soot  des 
caracteres  propres  ä  plusieurs  contiees  de  I  Ann:leterre ,  du  Nord  de  l  AIlemagne  et 
des  Etats-Unis.  On  a  aussi  observ^  cetle  attitudc  dans  les  Salles  sepulcraJes  des 
tunmli  gigantcsques  d»  Nord  de  l'Europe,  qui  ne  renfermeot  que  des  instrumeots 
en  pienre  et  en  os,  mais  il  est  k  remarqeor  que  Je  mfiine  fiiit  se  reprodait  daos  le6 
tombeaux  des  P^uviens ,  avant  la  dteouverfe  de  TAm^ique,  et  chex  phisieuis  popu- 
latioiis  sauvages  qui  ont  conserv^  jusqu  ä  nos  jours  ce  mode  d'mhuinatioii. 

(U  tolle  n  prodMln  imn<r«.)  f^.  2h»yM. 

BERICHTE  UISO  €ORR£SPO]>D£rSZ£N. 

Aufrage. 

Unter  den  Ortsnamen  dos  Canfons  Zürich  wird  in  Urkunden  des  9..  10.,  l.'i. 
und  14.  Jahrhunderts  Itapol tzkirch  genannt.  Der  Orf  <r]h<i  aber  konnte  bisher 
nicht  mifj^efunden  werden.  Und  dnrh  ist  es  beinahe  unglauldich .  dass  derselbe 
ganz  spurlos  verschwunden  sei.  Vidieicht  gelingt  es  ein<'m  Kieunde  solrlior  For- 
schung, denselben  in  ii  gend  einem  Lokalitatsuamea  zu  euiüccken.  Jede  MitUieiiung 
hieriiber  wäre  erfreuUch. 

An  diesen  verlornen  Ortsnamen  reihen  wir  zwei  andere,  die  bisher  keine  Er- 
klärung gefunden  haben,  nambch  erstens  Faichrüti,  in  der  Gümemde  PfaflOkon. 
Man  nennt  im  GröningeranU  eine  Hirsenart,  die  früher  weit  häuUger  als  jetzt  gepflanzt 
ward,  Faich.  Die  voUe  Form  dieses  Wortes  ist  Fäncbel,  FSnch,  Fenih,  das 
lateinische  panicum.  Patchröti  ist  daher  eine  mit  Faich  oder  Hirse  bepflanzte  Reute. 
Die  gleiche  Getreideart  gab  bekanntlich  auch  zu  einem  andern  Ortsnamen,  FäUanden, 
ursprünglich  Fenih -landa,  Veranlassung. 

Eine  häufige  Lokalitatsbezeichnung  ist  ferner  Falle ter  z.  B.  in  der  Gemeinde 
Berg,  Hetlingen,  Tetnil  bei  Andelfingen  und  anderwärts.  Ein  Freund  vermuthet 
wohl  mit  Recht,  dieser  Name  beziehe  sich  auf  den  Waidgang  und  sei  aus  Fall 
und  Ktter  (septum,  cf.  Stalder  Idiot,  s.  v.)  zusammengesetzt.  Das  Wort  bezeichne 
also  den  Ort  auf  der  Weide,  \\t>  der  Gatter  zum  Einlass  des  Viehes  und  zum  Ab- 
speiren  desselben  steht.  Aehnhcher  Art  sind  die  Lokalitätsnamen  Thürli,  Thürli- 
acher,  Eschethürli,  Sponsthärli  u.  v.  and. 

In  einer  Urkunde  vom  20.  Mai  142<)  —  so  bericJitet  uns  HeiT  P.  Fridolin  W'alten- 
spuel,  Prior  des  Kloster^  Uiieinau  —  liest  man:  Villani  de  TrüUikon  cum  iocolis 
Villagii  de  Udingen  jus  pascendi  vulyo  W  un  und  Waid  in  dictis  pascuis  habeant. 


SchDcllpreäscuüruck.  utid  ü^pedituii  vun  DaviU  liurkli  io  Zürich. 
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GESGHICHTO  UND  RECHT. 


Das  Zurehenielie  JUeiiiterbucli  aus  dein  15.  JfaliriiiiiMlert« 

Füsslia  sagt  in  seinem  Leben  Waldmanns  S.  263:  „Waldmann  Uess  sich  im 
„Gelangnisse  verlaaleu,  man  werde  auf  dem  Meisterbuch  die  Ursache  finden,  warum 
„er  Herrn  Göldli  von  den  Geschäften  entfernt;  man  habe  ihm  seiner  Vordem  und 
„Kinder  wegen  noch  verschont  u.  f.  Wirklich  fand  sich  in  diesem  Meisterbuche 
„soviel,  dass  bei  dem  Anla*^?  erkannt  wurde,  alle  öfTentürhen  Schriften,  die  diesen 
„Handel  berühren,  zu  verbieiuien.  Es  wurde  aber  diesr««  vUm  nicht  im  strengsten 
„Sinne  befolgrt."  Diese  Stelle  veranlaj^sle  den  Unterzeuinieten  im  Zürcherischen 
Staatsarchive  si  Ibst  nachzuforschen,  ob  nicht  das  benannte  Meisterbuch  vielleicht  dort 
noch  voiiiaiHka  sei?  In  der  That  wurde  auch  dasselbe  mit  der  gefälligen  Beümlle 
des  Herrn  Staatsarcliivai-  Meyer  von  Knonau  gefunden  und  ist  im  Archi\Tegister  als 
No.  96  Gest.  V.  eingetragen.  Es  enüiält  zwar  mehr  nicht  als  21  beschriebene  Folio- 
seiten.  Ein  letztes,  wie  man  am  zurückgebliebenen  Rande  sieht,  ebenfalls  noch  be^ 
schriebenes  Blatt,  ist  weggeriaseo.  Oh  vieOeicht  dieses  die  obeBerwfihnten  Gründe 
der  „fintfenning  des  Büigennelsters  Göldli  von  den  Geschäften"  enthielt? 

Die  Ueberachrift  des  vorangehenden  kanten  Inhaltsveneichnisses  der  vierzdin 
ersten  and  paginirten  Seiten  lautet:  „in  dem  Jar,  da  man  zaU  wm  Christi  gdturi 
teMiMf  vierhundert  stwansäg  md  min  Jar  am  neehsten  frilag  vor  Martini  ward  dies 
buoch  gemacht,  darin  man  der  xunfimeisteren  erkamUnieeen  ediriben.  eoU,** 

Es  beginnt  dann  der  Inhalt  mit  einigen  Erkanntaissen  noch  altem  Datoms,  die 
eiste  von  1415,  von  denen  es  heisst:  „Item  und  dise  stuck  mnd  in  einem  alten  RödeU 
gebunden  und  änd  «i  dises  buoch  och  geschribm."  Dann  folgt  auf  den  paginirten  Seiten 
eine  Ileihe  fernerer  Beschlüsse  bis  zum  17.  Febr.  1456,  redigirt  in  Ganzleiform  und 
von  geübter  regelmässiger  Hand  niedergeschrieben.  Nun  kommen  jedoch  von  sichtbar 
^^paterem,  aber  unbenanntem  Dnfnni,  mit  unschönen  Zügen  flüchtig  und  ohne  Canzlei- 
ityi  hingeschrieben,  die  Verpüichtungen  eines  obersten  Meisters  und  au(  fi  diejenigen 
mes  neu  gewählten  Zunftmeisters,  so  dass  man  mit  ziemlichem  ("»nnidc  \  (  nuuthen 
darf,  diese  Stelle  rühre  aus  der  Zeit  her,  wo  Waldmann  selbst  die  uheiatu  Meister- 
wurde 1h  kleidete,  ja  sie  möchte  vielleicht  sogar  von  ihm  oder  einem  seiner  Ver- 
Ixauten  hinemgcschrieben  sein,  um  so  mehr,  als  dann  der  letzte  im  Sinne  damit  über- 
einstimmende Lind  wieder  kanzleiisch  ausgefertigte  Ueschluss  aus  der  Periode  seines 
Bürgermeisteramtes  und  zwat  vom  4.  Dezember  14S8  datirt  ist. 
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Aus  dem  Gesammtinhattc  des  Buches  erg-ibt  sich .  dass  schon  lang-o  vor  ^^'a!d- 
raanns  öflenHirhfFn  Auftreten  in  Zürich  das  Colleg-iiini  der  Zunllineister  di>  ihm  durch 
dl«'  Verfassuiigsri\]-i'H!  von  1393  eingtiräuiiite  ohnehin  schon  bedculcnde  (Jowalt 
noch  weiter  anszudehntn  g-csucht  habe,  was  dann  freihVh,  als  auch  Waldmann  in 
dassell»?  aiil<j-pn()innien  wurde,  von  diesem  noch  eingreifender  und  enerj^'-isclier  durch- 
geführt waj'd.  So  ward  namentlich  auch  die  bekannte  seinen  Sturz  zum  Theil  wenig- 
stens befördernde  Reduktion  der  Zahl  der  Mifp^lioder  der  Conslalel  snwol  im  kleinen  als 
grossem  Käthe  ins  Werk  gesetzt.  Wie  sehr  indessen  diese  Beschränkung'  von  Vielen 
als  wirklic-hes  Zeitbedürfniss  betrachtet  wurde,  ergibt  sich,  wie  schon  Füssli,  Bluntschli, 
VögeU  and  Escher  bemerkten,  am  besten  daraus,  dass  auch  nach  der  Aullösung  des 
bdnienien  lUÜies  in  wiedetkebiender  ruhigerer  Zeit  diesdbe  in  die  abermals  revi- 
duie  Verlaseung  von  1493  aul^ommen  ward. 

Da  der  Umfang  wid  die  Bestimmmig  des  Anzeigers  keinen  vollständigen  Abdrudi 
der  Beschlflsee  des  Meisteitmches  verstauen,  so  seien,  um  das  oben  Bemerkte  su 
belegen,  wenigstens  doch  efaiige  der  bedeutendem  bier  angelügt.  Es  ist  indessen 
nöthig,  die  Stelle  des  sogenannten  gescbwomen  Briefes  oder  der  Verfiissungsurkunde 
vom  Jahr  1393  vorhergehen  zu  lassen,  durch  welche  die  Stelhmg  und  die  Befiig- 
nissc  des  Zunftmeister-Collegiums  festgesetzt  werden. 

,.U>uf  als  tintzhar  vil  tn>  hen  die  Ithät  und  Ztniftmei<^>'>r  vertwmt  hand ,  das  xff  als  xytlU-h  vil 
ypfirastcH  nit  yetorsten  furkuumten ,  ais  sy  biUich  und  awh  ij<:rn  gethan  liältend,  darum  so  haben  wir 
mit  gutem  Hhat,  ntt'f  WUkm  md  ffVoo»  oltAr  «iu#r  Burger  gemeynlith  geurdiut  mnd  gesetwtt: 
ioeAM  femmlbt  fOf  ds»  Burgwrmeister  dU  Hhai  und  di»  Zm^hneutm;  tff  ty«nrf  «Um  oder  alt,  doM  mm»  m 
besorgen  und  x«  richUn  empfolhm  «ftrt,  das  sollend  si/  unverxogenlich  ussrichten;  du<  ht  nhcr  die  Zunft- 
meistter .  die  s«  den  Zfjten  htj  den  Rhäten  sitxend ,  das  der  Bürgermeister  oder  dit-  Hh  n  daran  swtnig 
wollten  gyn,  io  sollend  und  mögend  dimlbe»  Zunfimeistw  einander  gm  und  auch  d^e  lUuU,  dette» 
«y  w  «ten  gepiettnd;  vfäehar  öfter  der  JtAtflwi  w  mm  wicki  vooUlmd,  to  $oU$»d  doch  dimlbm  Zmft- 
meitttr  diettllm  sach  und  all  andvr  tocAM,  to  «y  danmmal  dunkel,  dßt  «iwer  Statt  nuts,  eerlich  md 
notthirftiq  ay  ,  ussrichten  und  ficsorgen .  ah  sy  ir  triiw  tmd  ir  Eijd  wysrt ,  und  xvtlend  awh  das  alles 
hy  irm  Eyden  onvenoycnlit  h  lliun  und  also,  reic  dick  'mllrnd  und  was  auifi  die  Zunfhneinter  und 
die  so  von  den  JRhaten  by  mm  stnd,  also  ussricfUenä  und  besorgend,  geotq/nlich  oder  der  merteyi 
fmätr  Mm,  dn  90U  war  md  ttät  6ly6«i  und  wtf  ty  «hmt  GäMywf  dafty  »ehirmm.  üad  alt  dkk 
•0  du  Zv^tmmtler  g§mefinUeh  odvr  «m  Ttffl  md«r  mm,  dero  $y  dann  lützel  oder  vil ,  also  w  «m- 
ander  gand  unser  fjemnj>f  ^tnl*  -u  besorgen,  das  mdgend  sy  wol  thun  und  soll  sj/  nivmand  darnm 
straffe»;  wollt  sy  aber  jetnand  durum  straffen,  so  soll  sy  Unser  Gemeynd  davor  schirmen,  by  den 
ESydm,  so  sy  gesckworm  hand  on  all  geverde." 

Nun  ferner  aus  den  Erkanntnissen  im  Meisterbuchc : 

U15*  Sonntag  nach  Anthonh».   „Sind  die  Mmster  äoMUkUeh  Mbgrefmkommm,  das  sy  nU 

meinend,  das  die  von  der  constaffel  inen  in  ir  zünft  langend,  oder  ftmand  dmnm  tielmd;  wnr  aber 
das  sy  r<:  darüber  tliun  wnlUnuI .  so  sollend  ty  einander  daby  fdUroiM  nnd  kantlkAen,  aU  ty  har- 

kommen  sind,  das  sy  och  daby  blybend." 

(Verwahrung  gegen  die  üebung  der  Constafel,  ihr  gefällige  oder  ergebene  Mitglieder  der  Zünfte 
in  ihre  Gesentchtft  «afininehmea ,  vm  dieselben  dann  auch  gegen  den  Willen  der  ttbrigen  Biliar- 
BchaA  in  den  grössern  oder  kleinem  Rath  zu  hriogen.) 

1421.  Sonntag  vor  Set.  Asnos.  ,,Sind  die  Meister  einfiellikUrh  ühcreinkiyvimen .  tcas  sarhen  sy 
InnaÜnn  für  die  RhtU  und  für  die  burger  bringen  in  soUicher  wyse,  das  ir  t7ieynnng  sy.  das  man  die 
aaeken  aho  vtrhandte,  als  sy  sich  dann  mit  einander  darumb  geetnbarel,  das  ir  keiner  dann  darwider 
mttU  andere  raten,  reden  nocA  «rtw'toi  nU.  HVffeAer  dae  under  inen  ubereitiht,  den  vreOen  ey  in 
MClicher  maau  straffen,  das  sich  ander  dest  furer  davor  u^ssen  su  hüten." 

1436.  Zinstag  nach  der  ;»ltpn  Fassnacht.  „Habend  sich  die  Meister  erkennt,  uas  snche»  nn 
die  hhät  bringend,  darutnb  su  raten,  das  da  dem  so  dann  das  Mehr  under  Rhäten  und  Mctsleren 
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wirt  mkchrfaiii/en  nerdr  und  umb  solichs  niemand  einen  sug  für  die  liuniPi-  thun  soll^  wtd  ob  dM  jeHtond 
Um  wollte,  iias  liann  der  MeisUfe»  ewer  redet*  soll,  das  et  memaiui  nehm  solle.*' 

Oboe  Datum.  „M$  dmvh  der  StaU  Mite  fmd  Berm  vnUen  srnft  §rdad»t  mnd  lueh  tßg  d«9 
g^tekwornen  brieft,  danmb  üt  dm  sunftmeisteren  gar  vil  gtwaits  gtgtbtm.  IM  dmmit  denuelben  getmg 
geschehe ,  haben  die  Meister  gcmcinlich  ein  ordnuny  undcr  inen ,  das  rif  Mt0tH  «nOtfMMMi  dU  Obri^ 
meister  $yn  tollen,  und  simi  die  diess  nachgeschriebener  Stucke  pflichtiy  : 

Art.  3.  „Hot  auch  der  zween  Meitier  eitter  oder  beid  tm  Hhat  hörend,  die  mtm  fumimbt  dar^ 
nm  gu  b^semm  oder  davon  zu  reden,  dat  toider  der  Meitteren  ordmmg  wira,  die  «y  $§tMm  oder  wider 
der  SitUt  recht  frey heilen  und  alt  herkommen  oder  toider  solich  Ordnung,  die  etwa  von  beiden  RhiUen 
beichehen,  oder  oh  es  sultrli  heu  irflren,  die  einen  iler  Hhnten  oder  Mri'.-fi^r  antreffend,  ot  h  welir  hei  lei 
tach  e$  wär,  die  die  Stadt  das  Land  oder  Lut  anträfe,  hedunkt  es  dann  einen  dieser  Meister  oder  betd, 
odmr  «WM»  lUien  Mdtter,  ob  ay  beid  nit  im  Rhat  wärend,  to  mag  er  heitten  einen  Burgermeitter  die 
mA  rnfftcUofm  und  dlt$M  fUr  die  Meitter  bringen,  doa  ly  tick  det  erttm  darmnb  mderredind.  JHse 
SlMcft  MU^gUcher  Meister,  der  zu  Zyten  ist,  by  synemEifd  kattm,  wmb  de»  di9  ikiüar  gmtUUdk  6y 
irar  gewaltsame  blybend  als  sy  die  harlracht  hand." 

Art.  5.  „Welir herlei  sacken  die  Meister  für  sich  nehmend,  soliche  sachen  soll  je  ein  Obristmeister 
im  Rhat  fikrbrinyen;  und  «fiitf  die  Meister  daruf  gefallen,  doi  etir  meymmg  »y,  so  bedairf  der  burger" 
musitr  fam  firtig  dmumh  vi  Mbm,  $ondw»  toi  mJmA«  mmA  trer  muymmg  b^laU»n  vmdem.** 

Ali.  7.  „Es  kommt  auch  etwan,  das  sich  die  Meister  umb  ein  sach  underredend  und  das  Mehr 
under  inen  wirf.  Wenn  das  hcsrhicht  und  es  dann  der  Meister  im  Rhat  öffnet  und  spricht,  umb  das 
Uuck  soll  man  eine  frag  haben;  wul  wenn  dann  ein  Bürgermeister  die  frag  anvahet,  to  tollen  die  Meisler  aü 
mtf  die  tmder  imm  «ntMrtfte  meynung  fallen,  und  wtUektr  dv*  ml  tOU,  dtr  soK  danm  gntr0  wtrdm 

Art.  9.  ,,,f'»d  wann  ein  nüwer  Meister  genomnten  wirt,  von  welicher  Zunft  das  ist ,  mit  dem  sol 
man  gar  eigentlich  reden,  das  er  die  suchen  so  für  die  Meister  kommen,  heimlich  bei  ihtn  hehab  ,  also 
das  er  mit  niemand  nutsid  darus  red,  weder  mit  ßwgermeister  Rhäten  noch  mit  niemand  uberal, 
dtum  «r  fol  gma  wn^mlgm  ayn  I»  «jffi«m  hertwm.  Wol  imV  dum  MeSattr,  dtt  mteh  mib  di»  wadt 
vm$$,  doirf  «r  davon  redm.  Er  «ol  mmdt  edmand  su  treffen  gdten,  wer  ütsid  von  der  sach  geredt  oder 
geraten  hob,  weder  mit  n-orten.  mit  werrher  mit  uincken  noeh  mit  keinen  (feherden  Von  irelich'in  n'ter 
sich  solichs  fund,  den  strafte  man  hertiklirh  riammh,  xvan  alle  ding  iuad&'  von  den  meitteren  fteimlich 
blyben  sollend,  umb  das  stj  hy  ir  geualtsanio  heslan  mögend." 

Ganz  zuverlässifj:  in  die  Waldmanniscbe  Periode  gehören  noch  die  folgenden 
Stellen,  ebenfalls  ohne  Datum: 

„Item  die  Constaffel  setzend  und  ordnend  wir,  das  sy  furbashin  drei  Bürgermeister  (Tribunos?) 
odtr  momt  mi  weit  rattgeuUm  hm  »oUmd  md  wU  m»«r,  w»d  tecimehen  «mpni  m  die  burger." 

,fjlkm  die  ttln'yw,  denm  «oe&  mcJU  m  im  wmm  r«$  gmed,  «fi«  «II  mm  nemmen  t»  aUm 
eUmften .  wo  uns  allw^e»  dmdU  der  $mtntt  md  der  beet  M  ej/m,  darmlU  die  «fcr  wed  wwmadg  rM 

er^tUt  werdend." 

„Diss  alles  hand  tvir  geschworen  etcigklich  zu  halten  und  mmmermeer  dawider  etwat  zu  reden 
w>e4  M  tm  n/^h  m  eehaffen  (de»  detmdef}  geUm  merde»  mid  m  dem  (sol)  eilt  (^rietmeitier  «Ife  /«r 
«Awffrm  mid  ei»  mbwer  jumfimeitier  dmeU  e»  bg  dm  düige»  bigbe/' 

„  Item  so  sollend  gemeine  Zunftmeister  eincmder  hinfur  by  dieser  Ordnung  schirmen  und  handhabe» 
SU  ewigen  syten ,  und  wer  hierum  %vie  vnrstat  geverht  oder  gehasset  wird  ,  so  mit  fliesen  dingen  umb- 
gangen  war,  zu  im  setzen  was  in  unser  vermögen  ist,  damit  unser  gewalt  dester  üas  zu  ewigen  Tnften 
behattm  werd/*  • 

1488.  Donstai;  nach  Nicolti.  „Wir  die  Zunftmeister  der  StaU  Zürich  tmtd  mengklichem  wissend, 
dm  wir  angesehen  uful  betrarhtet  habend  das  unzimlich  und  unfugsam  wesen.  so  dan  bishar  in  allen 
zunften  gewesen  und  gebrückt  ist,  also  das  ir  mei^tcr  dheiuerlei  noch  nichts  handien  mocht,  das  zu  zyten 
der  SUstt  Zürich  nutz  und  eer  gefurderet  mücht  /iahen,  e&  sy  mit  dem  frunfastengeld  oder  undcrm,  dat 
m  verkmmd  uml  in  ei»  giU  lobUch  mttxbars  weem  m  bri»gm;  damit  mtd  jeder  mmfimeister  deUer 
freyer  und  stattlicher  in  der  Statt  «ml  egner  wmiß  getehäft  handle»  mOge,  h^be»  «nV  wu  erkannt,  das 
kinfur  ein  jede  zunft  eynen  Zunftmeister  erweiten  solle  wie  von  altem  herkommen.  Do'h  ob  under  inen 
m  meeres  wurde  umb  eyne»  emfimmstm-  uff  einen,  der  das  halbe  jar  davor  nit  zw^Uneister  gewesen. 
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indrp.  soUcn  rhrh  teir  die  :sunftvieister  denselben  Zunftmeister,  der  das  ror  gewesen  ist,  hehaUen  und 
nemmen  und  soll  an  ir  umhl  also  nichts  syn;  fugte  sich  aber  das  sy  in  eine  mnft  eines  nuwen  Zunft- 
meisters nottürßig  wären,  also  da»  der  Zunftmeister,  so  «iofUNiifia/  söU  angan,  mit  tod  toäre  abgegangm, 
Witt  tMm^  vmm»  «0ir0,  «feA  mU  UMerm  abo  vtrHtft  kmu,  dw  «r  d«u  ntt  wardig  vtär«,  dam 
otogen  ly  einen  andern  wnftmeister  enrellen  und  uns  dann  dm  fcwMimeii  und  presentieren,  und  vms  dmm 
von  uns  umb  denselben  oder  smt  (jehomidt  wird,  <lahy  tnU  e^  dann  t,Ufhon  n^nd  ?••?>  nUe  einandrem  by 
solichem  handhaben  und  diso  Ordnung  also  by  wuem  guten  trimen  wahr  und  stel  luUten  md  dero  nach- 
kommen getriÜMt  wtd  <m  «die  gefärd** 

Wenn  indessen,  wie  oJben  Lcmcrkt  wurde,  die  durch  Waklnuiiii  in  Anre^mj^ 
gebrachte  Beschränkung  der  Mitgliederzahl  und  des  Einflusses  der  Constaicl  im  kkincn 
and  gros«  Rathe  ab  z^igoniss  auch  in  die  abgeindeiie  Vorftssung  von  1493 
übei^ng,  so  worde  hingegen  auch  wieder  als  Zeitbedurfiiiss  durch  ebendieselbe  das 
Gon^giom  der  Zunitmeister  zwar  Ibrtwühreiid  als  eine  im  SteaCsköiper  mit  eigen- 
thümlichen  Befbgnissen  noch  ferner  bestehende  Coiporation  anerkanntt  diese  Befug- 
nisse hmgegen  durdiaas  nur  auf  eigentliche  Innungs-  und  Handwerksangelegenheiten 
zuruckgcilhrt  J.  J.  Hottinger. 


Nachdem  ich  mich  einige  Jahre  hindurch  damit  beschäftigt  habe,  die  Toggen- 
burgischen  Regesten  zusammen  zu  stellen,  hat  sich  mir  in  Bezug  auf  die  Genealogie 
der  Toggenbm^  eingeben,  dass  die  männliche  Nachkommenschaft  Diethehns  des 
Brudermörders,  des  nach  semes  Bruders  Fdedrichs  Tode  einzigen  Stammhalters,  in 
den  drei  ersten  Geschlechtsaltem  folgende  war: 

Dipfhrlm  V.  Friedrich  L 

der  Brudcroiordcr. 
ux.  Gertrud  von  Neuenburg. 

Diethelra  VI.    Bertold.    Kraft  I.  Rudolf.     Friedrich  II.  Wilhelm. 

f  Propst.       f  <3;if|.  Afit  nfio  DoTTilifTr 

Diethe  m     Friedrich  HI.        Kraft  IL    Friedrich  IV.  DiethehnVOl! 

ux.  Ita  von  Homberg.  Piropst  f  4303.  Chorberr. 

Zwei  Thatsachen  stehen  aber  noch  nicht  so  sicher,  dass  nicht  weitere  Er- 
forscfanog  zu  ihrer  Bestätigung  nöthig  und  wOnschenswertb  wäre;  nimlicfa  das 
Verhältniss  der  Graibn  Friedrich  II.,  III.  und  IV.  unter  sich  und  zu  Propst  Kraft; 
und  die  eheliche  Verbindung  der  Gräfin  Ita  von  Homberg  mit  Friedrich  n.  oder  III. 

Bis  1285  wird  Friedrich  II.  als  der  altere  oder  als  Bruder  Wilhelms  von  Frie- 
drich III.  als  dem  jungem  oder  Sohn  Krufts  I.  unterschiedep.  Im  Jahre  1286  aber 
bezeugt  Gruf  Friedrich  sanmit  seinen  SOhnen  Friedrich  und  Kraft  die  Uebergabe  der 
Kirchenvogtei  Märwyl  und  Affeltrangen  an  die  Komthurei  Tobel,  ohne  dass  angegehnn 
wird,  ob  Graf  Friedrich  der  üKore  oder  der  jüngere  es  gewesen  sei,  der  die  Urkunde 
ausstelUc  (No.  19  bei  Pupikofer,  Gesell,  des  Thurgaus).  Derselbe  Friedrich,  be- 
wogen durch  seine  Söhne  Krall  und  Friedrich,  verzichtet  1298  zu  Gunsten  des 
Klosters  Rüti  auf  seine  Ansprachen  an  das  Gut  Weingarten  hei  Spiegelberg  fCharlular 
Räti}.  Somit  ist  zu  untersuchen,  ob  der  Vater  der  Grafen  Krall  und  Friedrich  IV. 
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Rnedridi  ü,  oder  DL  war?  Und  daran  knüpft  sich  die  weitere  Rage,  welcher 

FWedrich  der  Gemahl  der  Gräfin  Ita  von  Hombero:  gewesen  sei? 

Da  1299  Graf  Friedlich  der  Alte  und  Graf  Friedrich  der  Junge  von  Toggenburg 
den  Verkauf  ihrer  Herrschaft  Kmbrach  an  König  Aibrecht  urkundlich  bescheinigen 
(Staatsarchiv  Zürich) ;  so  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  auch  hier  die  beiden  Friedrich  II. 
und  III.  g^emeint  seien,  niciit  aber  II.  und  IV.  oder  Vater  und  Solm;  denn  im  letz- 
tern Falle  wären  sie  als  Vater  und  Sohn  unterschieden.  Jener  Graf  Friedrich  der 
Junge  von  Tog^nburg.  welcher  iSü'd  [ Bruckner.  Mprkw.  p.  1052),  als  GrafVohnar 
von  Froburg  Mathis  dem  Richen  und  Hug  zer  Sunne,  Bürgern  von  Basel,  den  ihnen 
seliuii  von.  seinem  Vetler  iiermann  von  Homberg  verliehenen  Zoll  zu  Liestail  wieder 
verleiht,  als  Zeuge  genannt  wird,  kann  ebenfalls  kaum  ein  aiiderer  sein,  als  der 
Gcmaiil  der  Gräfin  Ita  von  Hombei^,  als  solcher  Besitzer  einiger  Güter  zu  Liestail.  — 
Dieser  vericanft  1305  2u  Basel  (ib.  p.  970)  oppidum  Liestal,  castrom  Hdnberg  et 
ouriam  EBenwiler  im  Namen  seiner  Gemahlin  an  den  Bischof  von  Basel,  und.  Ita 
selbst  bestätigt  diesen  Verkanf  in  Zürich  am  30.  Dec  1305  (ib.  p.  975),  ohne  dase 
dabei  irgend  eines  leibliGhen  Erben  iveder  von  dem  Grafen  noch  von  der  Gräfin 
o-wihnt  vrird,  man  also  daraus  anf  ihre  Kinderiosigkeit  schliessen  dai£  Mit  dem 
Tode  Friedricbs  ID.  oder  des  Jongen  wire  hiemit  das  Toggenburgisclie  Eibe  an 
Fdedricfa  II.  dm  Alten  zurfick  gegangen  mid  waren  Kralt  und  Friedrich  IV.  als  des 
letztem  Söhne  anzusehen. 

Diese  Beweisführung  ist  allerdings  nur  indirect;  eben  desswegen  mögen  die 
Schweizerischen  Genealogen  in  den  Archiven  sich  umsehen,  sie  zu  widerlegen  oder 
zu  bestätigen.  In  Basel  möchte  wohl  auch  ein  Anniversarienbuch  der  Gräfin  Ita 
und  ihres  Gatten  ^odonken.  —  Für  die  Zürcher  aber  dürfte  es  von  besonderem 
Interesse  sein,  zu  ei  uriem,  ch  sie  vor  Utzeuberg  mit  Friedrich  II.  oder  mit  Frie> 
drich  III.  zu  thun  liatlen. 

Uebrigens  haben  Graf  lvi*aft.  der  Probst  in  Zürich,  und  Graf  Friedrich  IV.,  ihrem 
Vater,  nach  obiger  Darstellung  Fiiedrich  II.,  zum  Seelenheüe  die  Plu  r«  Eschen b ach 
an  das  Kloster  Hüti  vergabt  1309  (Chartular  RüU);  auch  nennt  IJlii  Graf  Krait 
neben  seinem  Bruder  Friedrich  dem  Ghoriieim  (zu  Gonstanz  and  später  auch  zu 
ZOrich)  noch  den  Grafen  Dietfaehn  ab  Bnider  (IfittheO.  von  Archivar  WegeUn). 
Endlich  smd  es  diese  drei  Briider,  welche  1330  (Regesta  Gonstantiensia  bei  La^erg ) 
den  Zehnten  zn  Gechlingen  dem  Hermann  BHdboiz  (Qr  100  Blark  verliehen  haben. 

Pupikofer. 


SPRACHE  UND  LITTERATUR. 


Tm  Anzeiger  No.  i  erwähnten  wir  einer  Lokalitatsbezeichnung  „Falleler",  und 
Iheilten  eine  Deutung  dieses  dunkeln  Worfes  mit.  Allein  es  ergibt  sich,  dass  das- 
selbe anders  hergeleitet  werden  soll.  Wir  lial)en  nämlich  von  zwei  irefllichen  For- 
schem, von  den  Hilm.  Prof.  H.  £  scher  und  Stadtrath  Fr.  Ott  in  Zürich,  Mitthei- 
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langen  erhalten ,  aus  welchen  hemr^ht ,  dass  jenei  Wort  in  Urkunden  des  fimf- 
zehnten  Jahrhunderts  als  Fallentor  oder  VaUaüor  erscheint 

Offiinng  von  Aadorf  Ao.  1469  (in  Schanberg-s  Zeitschrift  No.  77):  Item  yr>r!mm 
von  der  ziv^ien  VaUmdnr  werfen,  da  soll  ein  Keller  zu  Aaäorf  das  Vallmior  by  dem 
öeinhn.s  hei^keti  und  ein  iceibet  dm  Valletüor  by  der  örugg. 

OfTniinfT-  von  Ellikon  an  der  Thür  (Staatsarchiv  Zürich  Pergaraen) :  Item.. .  welltch 
To.sserko(  mnhand,  sollend  onandren  helfen  das  fallentor  henken  .  .  .  Item  drr  frid  vncht 
an,  an  dem  vorgenannten  fallentor .  .  .  und  wer  des  Schniders  ivingartten  mn  ItäU,  der- 
setb  soll  och  den  frid  machen  als  ferr  derselbe  tuingart  gat .  . .  Item  wer  die  äcker 
beydersit  inn  hält  nächst  by  dem  fallentor,  die  söllent  das  faüetUor  machen  und  henken . . . 
Item  gat  der  frid  mtx  m  dk  Hra»  tmd  an  da»  falknior  tmd  söVent  beidersit  enandrm 
das  fallentor  hdfm  maxAm  und  häneken  und  gat  an  der  stras  ufffm  vmts  an  h&rkito, 

Oflbnng  des  Geridits  unter  der  Thorlinden  Ao.  1458  (in  Grünms  WeisthOm. 
I.  258.  Popikofer  Gesch.  d.  Thuigaues  2.  BeO.  S.  9):  /fem  und  wekAer  me»  herm 
und  vogt  knecht  ist,  der  hat  mu  bieten  eefrid  und  faladhor  gu  henken. 

Diese  Beisqpiele  beweisen  deutlieh,  dass  unser  jetziges  faüeter  nichts  anderes  als 
das  faäaUar  jener  Urkunden  ist  und  ein  fallendes  Thor  oder  den  Weidgatter  bezeichnet, 
der,  geöffnet,  inuner  von  selbst  wieder  zufiUlt.  Diese  Gatter  werden  auf  allen  Wei- 
den und  Alpen  in  unzähliger  Zahl  angetraflhn,  und  es  bestehen  in  Betreff  derselben 
gewisse  rechth'che  (■ebungt»n  nnd  Satzung-en. 

Noch  jüLzt  wird  auf  BergAveiden.  nachdem  die  einmalige  Heuernte  vorüber  und 
das  Gras  zur  Herbstweide  nachgewachsen  ist,  den  Eigenthümorn  der  anstossenden 
abgegrenzten  finindstucke  an  manchen  Orten  geboten,  die  Zäune  (Eelrid)  gegen  die 
Genieinweide  herzustellen,  womit  daim  das  Einhängen  (henken)  des  ,.falleniliurs" 
nothweiulig  verbunden  ist.  Die  Gemeinde  sichert  nämlich  den  Eigentlmmer  des  ab- 
gegrenzten Stuckes  der  alten  Gemeiniiiaik  nicht  gegen  das  Einbrechen  des  weiden- 
den Viehes,  sondern  es  wird  ihm  geboten,  dieses  selbst  zu  thun. 

Die  gleiche  Bedeutung  hat  das  Wort  Saier  und  es  wird  auch  von  Steider  als 
Fallgatter  und  GitterthAre  gedeutet 

Offiiung  von  Wettingen  Ao.  i555  (gedr.  Archiv  von  WeCtingen  p.  128):  An  dem 
GoUenoeg,  als  man  gat  usser  dm  hard  wm  Ostler,  da  sol  hangen  ein  Bster,  dem 
sol  kendcen  der  Ammann  Geisemeier. 

In  der  sum  gedr.  Wettingerarchiv  gehdrenden  Karte  aus  dem  17.  Jabitaidert 
heisst  ein  Lokakiame  bei  Rohrdorf  Sester  oder  Btsditkürli.  (Sester  d.  i.  das  Ester.) 

Anderwärts  heisst  dieser  Weidgatter  EsMürH  (urspröngL  fisterturli?)  oder  ganz 
ein&cb  Thürli. 

Ofihung  von  Spreilenbacii  (ibid.  pag.  147):  Item  an  Kimfmmms  weg  sol  ein 

thürli  hangen,  dasselb  Ihiirli  sol  der  Bl'dsyer  guot  machen  tmd  henken  und  sol  des 
Widerkeers  guot  die  stud  machen,  da  das  thürli  anhanget  und  sol  des  Gygers  von 
Baden  guot  den  anfall  machen.  M. 
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KUNST  UND  ALTERTHUIML 


MBrfMh-i^alllMhes  Bildwerk. 

l'nler  den  Dort-  und  Lokalita tenuamen  der  deutseben  Scliweiz  gibt  es  mehrere 
Gruppen ,  welche  dem  Alterthumsforscher  die  SteHen ,  auf  denen  römische  Gebäude 
gestanden  haben,  mit  grosserer  oder  geringerer  Bestimmtheit  aiizeig-en.  Schlichtweg 
ivinl  eratens  eine  römische  Niedfiriassung  bezeichnet  durdi  die  Namen  Stätten  (viel- 
leidit  aus  Mio enMuiden)  mit  sdiMB  Zmaumenseizungen,  besonders  Aitslätten;  durdi 
Wil  (in  eiDjg«D  PäOen  ollfenbtt  das  römische  t»V^^  durch  iUfdori;  UnUnf  and  andsre. 
Eme  «weite  Grappe  verkündigt  das  Dasein  von  Ueberreslen  römischer  Wohnrntgen, 
wie  Maner,  Sfeaüiäianer,  Stemmürll,  Ziegleii»  Ziegleten,  Ziegelacker;  eine  dritte  deatet 
die  Art  des  Hergangs  der  Hiiiser  an,  wie  im  firand;  eine  vierte  charakterisitt  die 
römische  Ansiedlung  von  der  Seife  des  Gults,  wie  Heidenstatt,  HeideDbucfc,  Heideii-' 
burg;  eine  Hinfle  Gruppe  verriMh  das  Vorhandensein  römischer  Wohnsitze  mittelbar 
dadurch,  dass  sie  Gultuipflanien  {nennt,  welche  zu  Nolz  und  Zier  in  der  Nähe  römi* 
scher  Landhäuser  gezogen,  die  germanischen  Einwanderer  bei  der  Besitznahme  ver- 
anlassten, das  Stück  Land,  das  ihnen  als  Änthei!  der  Beute  zugefallen  war,  nach 
dicken  ausländischen  Gewächsen  zu  benennen,  anstatt,  wie  p^ewöhnlich  geschah,  nach 
dem  -Namen  des  Farmiienhauples Zu  diesen  zählen  wir  z.  B.  Buchs,  Buchseten, 
AÖbitem  (urk.  Afifoltrun,  bei  den  Apfelbäumen),  Birmenstorf  (urk.  Piripoomesdorl^ 
Dorf  beim  Birnbaum)  und  ahnl  f  lie. 

Die  Zahl  solcher  aul  rüuiische  Wohnsitze  hinweisenden  Namen  könnte  Ltilrächt- 
Uch  vermehrt  und  die  Richtigkeit  der  Behauptung,  dass  dieselben  zwar  nicht  in 
allen  aber  in  sehr  vielen  Fällen  den  Altertbumsforscher  auf  die  Spur  der  römischeo 
Stationen  IQhren,  an  emer  Menge  von  Beispielen  nachgewiesen  werden. 

Za  der  ersigenannlen  Reihe  von  Beseubnongen  gdiört  der  Name  Allstitten. 
Diesen  tragt  hekanntUcb  ein  Dotf  mivreit  ZOrich,  durch  welches  die  Handebstrasse 
Mp  welche  in  römischer  Zeit  von  den  ritischen  Alpen  her  ober  den  Walensee*} 
and  dotcb  das  TAmiatthai  nach;  Windisch,  BaselrAugst  und  dem  Rheine  IBhrle. 
RAniscfae  Denkmäler  belehren  uns  nSmlich,  dass,  wihrend  die  Heerstrassot  Seo- 
übeT^nge  vermeidend,  von  Banden  aus  ihre  Richtung  nach  dem  Bodensee  nahm 
und  Windisch  über  Pfin  und  Oberwinterthur  in  weitem  Umwege  erreichte,  der  Ilan- 
delsweg  die  kürzere  Linie  über  den  Walensee  und  das  Thal  von  Zürich  gewählt 
hatte.  Die  Gemarkung  des  Dorfes  Altstätten  ist  [seit  längerer  Zeit  dem  Alterthums- 
forscher  durch  den  Umstand  bekannt,  dass  der  Arkersmann  hier  von  Zeit  zu  Zeit 
•  keltische  Goldmünzen  aufpflügt ,  welche ,  da  ihre  Verbreitung  sich  aul"  die  Gantonc 
Aargau  und  Zimch  beschränkt  und  Windlsrh  zum  Mittelpunkte  zu  haben  scheint, 
g«a  eigenthch  helvetische  genannt  werden  künn^.  Sie  schUesst  neben  mehreren 

t)  Siehe  Dr.  Hch  Ma/ert  OrUmaatM  du  Cantont  Zürich  in  den  MUtktümgm  der  A»tiqMori$ehm 

Grffllsrhe^  von  Zürich. 

Sj  Die  neuere  Schreibart  hat  sif^h  frlaultt  die  historisrh  bpflpulsamen  Namen  Walenspe  ,  See  der 
Walen  (d.  i.  Wälsch  oder  Romanisch  redenUen)  und  Waiat>ud,  Ge»Uid  der  Walen,  in  VVailensee 
«d  WiMiMladt  n  vtideriMi. 

Digrtized  by  Google 


20 


minder  erheblichen  Punkten  vmnebmlich  zwei  Stellen  ein ,  auf  denen  Ueberbleibsei 
römischer  Ansiedelung^en  zu  Tage  treten.  Die  eine  derselben  ist  der  Hügel,  auf 
dem  die  Kirche  stnhf ,  und  an  dessen  Fuss  die  Strasse  hinzieht.  Die  ungemeine 
Festig-keit  des  Gemäuers,  das  der  ohersU;  Thoil  dieser  Anhöhe  birn^t,  verbunden  mit 
ihrer  die  Ebene  ringsum  beherrschenden  V.v^e  und  dem  etwas  sieiien  Zugange  lässt 
in  diesem  Punkte  eher  das  Emplarenient  einer  railitäiisclien  Position,  als  einer  römi- 
schen Villa  erkennen.  Vollständig-  tiugt  fiber  den  Charakter  einer  solchen  die  auf 
einer  Abstufung  des  Albis  gelegene  Erhöhung,  welche  unter  dem  Namen  Ldugarten 
d.  i.  Waldgartcn,  bekannt,  gegenwärtig  aber  mit  Heben  besetzt  ist.  Die  sonnige  Lage 
dieser  natürlichen  Terrasse,  der  freie  Ueberblick  über  ein  weites,  fruchtbares  Ge- 
lände, eine  Quelle,  die  am  Faaae  des  Hägete  entspringt  und  der  Scboti,  welchen 
gegen  den  Andrang  des  Westwindes  die  naben  ^raddigen  HAhen  diesem  Orte  ge- 
währen, Hessen  den  Veteranen,  dem  dieses  Stuck  Limd  zugefallen  war,  bei  der 
Wahl  eines  passenden  Bauplatzes  keinen  Augenblick  in  Zweifel.  Nachgrabungen  haben 
zwar  hier  noch  nicht  Statt  geAmden,  aber  das  Gmäner,  das  sich  in  einer  Lii^ 
fOD  420—140  FVhs  und  in  einer  Breite  von  40—50  Fuss  filier  den  Boden  ireizweigt, 
nebst  den  Bruchstücken  von  Dachziegeln,  von  grossen  Backsteinen,  von  Estrichen 
aus  Ziegelc^ment,  von  Heizröhren,  von  bemalten  Mörtetwänden,  femer  Scherben  von 
Fensterscheiben,  von  feinem  rothem  Geschirr  u.  s.  w.,  womit  der  Boden  bestreut 
ist,  lieweisen  deutlich  genug,  dass  die  Wohnung  des  römischen  Herrn  mit  Haii<>- 
geräthe  von  der  besseren  Sorte  wohl  versehen  wnr  und  in  der  raiihon  Jahreszeit 
den  (Komfort  gewärmter  Zimmer  darbot.  Wir  entheben  uns  der  Aufzahlui)|2  ninzetner 
Geräthschaften  aus  Erz  und  Eisen,  die  in  frülierer  Zeit  hier  gesamni(;lt  wunlt  fi,  und 
erlauben  uns,  nur  für  einen  Gegenstand,  den  in  jüngster  Zeit  der  Karst  des  Besitzers 
aufscharrte,  die  Aufmerksamkeit  des  Alterthumsfreundes  in  Anspruch  zu  netinien. 
Es  ist  em  aiil  der  beiliegenden  Tafel  in  natürlicher  Grösse  abgebildeter  Henkel  eines 
aus  Erz  gegossenen  Gelasses,  das  ungelahr  30  Centim.  hoch,  an  der  stärksten  Aus- 
bauchung 20  Gentim.  weit  war  und  die  unter  Fig.  3  angegebene  Fonn  gehabt  haben 
mag.  An  der  mit  Bildwerii  verzierten  Süsseren  Seite  des  Henkels,  dessen  Setten- 
ansieht  Fig.  2  ze^,  ist  in  Relief  eine  Opferscene  dargestellt,  die  ebenso  hübsch 
gezeichnet  als  für  den  Archäologen  interessant  ist  Auf  einem  Altare,  an  desaen 
Fbsse  eme  Flamme  auflodert,  steht  in  anmuthiger  Haltung  Mercur,  als  Gott  des 
Handels  und  Gewinnes  sein  gewdhnlicfaes  Attribut,  den  Beutel,  vor  sich  hinhaltend. 
San  Haupt  ist  nicht  mit  dem  glockenartigen,  beflügelten  Reisehute  bedeckt,  auch 
mnngelu  die  Fiügelschube  und  der  Stab.  Dagegen  trägt  er,  wie  häufig,  die  Ghlamys 
über  den  Imken  Ann  geworfen.  Unter  dem  Götterbilde  erscheint  ein  kräftig  gebauter 
bärtiger  Mann  in  freier  Bcwcgimg,  mit  unbedecktem  Kopfe  und  kurzem  Haare.  Er 
ist  mit  Hosen  (braccae)  hekleidet,  welche  mit  dem  Obergewande  zusammeuhnnp-en. 
Wie  es  bei  der  Opferhandiiing  gebraurhlirh  war,  ist  dieses  aufgesehürzt  und  ein 
Th^il  der  Brust  mit  den  Annen  enthlosst.  Mit  dvr  linken  Hand  fasst  er  am  Hinter- 
beme  das  ()pf«;rthier,  zwar  nicht  eines  der  Haus-  und  Waldthiere.  welche  diesem 
Gotte  dargebracht  werden,  soiuii-rn,  wenn  uns  unser  BUck  nicht  trügt,  ein  Ferkel, 
Die  rechte  Hand  hält  er,  um  dasselbe  durch  einen  Guss  Wasser  oder  Wein  oder 
durch  Bestreuung  mit  Üpfermehl  zu  weihen,  über  einer  Schale  ausgestreckt,  welche, 
eigenthümbch  geformt  und  verziert,  auf  einem  Postamente  steht    Es  ist  demnach 
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der  erste  Akt  eines  dem  Mercur  zu  billigenden  Opfers  hier  vor  Auj?en  pestellt.  Irren 
wir  nicht,  so  haben  wir  das  (lelass,  dem  der  Ileiikel  «ini^ehürte,  als  ein  üpfergeläss 
oder  Weihgeschenk  und  als  ein  Produkt  ^^allo-römisrhcn  kuiistfleisses  zu  belraclUen. 
Rühmlich  bekannt  war  die  Fertigkeit  der  Gallier  ini  Erzgiessen.  Unter  ruuiibther 
HOTSchafl  und  in  Verbindung  mit  römischen  Künstlern  veredelten  sich  die  Krzeug- 
nifige  ilver  Werkstätten  und  eiliielteD  Kmistwerth.  Auch  der  Opfomde  scbeint  der 
galüsdien  Nation  anzugehören.  Es  ist  ehi  Landmann«  der  dem  obersten  (lOtte  des 
Volkes»  dem  Tentales,  oder,  nach  römischer  AufEsissung  und  Benennung,  dem  Mer- 
carius  ein  Opfer  zu  hringen  sich  anschickt  In  dieser  Veimuthung  bestärkt  uns  theüs 
der  Ansug  des  Mannes,  tbeils  die  Natur  des  Thieres,  da  bekanntlich  das  Schwein 
nirgends  so  wie  in  Gallien  verbreitet  war  und  gepflegt  wurde,  endUch  der  Umstand, 
dass  Bronieslatuetten  des  Mercur,  gerade  m  der  Form,  wie  er  hier  erscheint,  häufig 
in  den  vormals  gallischen  Landein  gefunden  werden. 

Noch  bemerken  wir,  dass  über  dem  Haupte  des  Mercur  eine  Vertiefung  sicii 
findet,  die  vielleicht  Buchstaben  aufzunehmen  die  Bstimmung  hatte,  und  dass 
am  oberen  Theile  des  Henkels  zierliches  Iiiatterwerk  ang^ebracht  ist,  aus  welchem 
nach  zwei  Seiten  Köpfe  ausspringen,  die  zwiscJien  Schlangen-  und  Vögelköpfun  die 
Mitte  halten.  Das  auljni^crolUc  Hlatt,  dessen  knüpfarti<,^e  Spitze  bedeutend  in  die  OelT- 
mmpr  hineintritt,  diente  oime  Zweifel  beim  Aufheben  des  gefüllten  Gefasscs  als  Stütz- 
yunki  für  den  D.nimen,  —  ein  Umstand,  der  uns  glauben  macbt,  dass  dieser  merk- 
würdige Henkel  nicht  eine  Diota  sondern  ein  einhenkliges  Geiass  geziert  habe. 

Dr.  F.  K. 


MlMtocIie  Be8rft1iiil080tfttle  mn  Buden  Im  Ajurgtuu 

Das  alte,  etwa  sechs  römische  Meilen  von  Vindom'ssa  entfernte  Baden,  von  dem 
Taeitus  sagt  es  sei  ein  m  ktngem  FHeden  wie  m  einer  Stadt  angewachsener  Ort 
und  seiner  Heilquellen  wegen  viel  besuchter  Beiustigungsaufentfaait,  nahm  nicht  nur 
den  Raum  der  jetzigen  Stadt  ein,  sondern  umftssie  die  bodseitigen  Ufer  der  Lim- 
mat  an  den  Stellen,  wo  die  heissen  Quellen  au&prudefai  und  ausserdem  das  Plateau 
ober  den  sogenannten  grossen  Badem,  wehshes  sich  zwischen  dem  Martinsberg  und 
dem  Russefflschnitte  ausbreitet.  Diese  einst  von  der  römischen  Heerstrasse  durcb- 
schnittene  Ebene,  auf  welcher  em  kleines  Theater  erbaut  war  und  Haus  an  Haus 
sich  reihte,  umschloss  eine  Mauer,  die,  schon  bei  dem  Verwüstungszuge  des 
Caeciiia  vor  Alfpr  zeifalien,  jetzt  nur  noch  an  dem  schroficn  mit  dichtem  (Gesträuche 
besetzten  Abhänge  oberhalb  der  Matte'*  in  dentiiehen  Ueberresten  zu  erkennen  ist. 
Neben  dieser  Festurp:~mRuer  und  dem  Amphitheater  bestätig-cn  eine  Menge  Alter- 
thümer,  die  sowohl  hier  als  in  den  Thrrmen  gefunden  worden,  die  Angabe  des  grossen 
Geschichtsschreibers.  Wir  erwähnen  nur  der  in  jüngster  Zeit  entflf  ckten  Bruchstücke 
eines  Mosaik bodens ,  dessen  Würfel  aus  Glasfluss  von  verschiedenen  Farben  bestan- 
den. So  wie  bei  anderen  römischen  Ortschailen  waren  auch  hier  die  Alterthums- 
forscher seit  längerer  Zeit  bemüht,  die  Begräbnisstätte  auszumitteln,  die  nach  römi- 
schem Brauche  ausserhalb  der  St<idt  und  längs  einer  Strasse  liegen  miisste.  Der 

i)  Tac.  Hi»t.  67 :  —  direptus  longa  pace  in  modum  nmmdpii  exstructus  locus,  amoeno  taiubrium 
aquarum  u$u  frequens. 


Digrtized  by  Google 


22 

Zui'ail  wollte  es,  dass  ihnen  am  Ende  des  veriiossenen  Monates  Mai  in  der  Entdeckung 
des  gesuchten  Ortes  Leute,  die  sicii  am  wenigsten  um  Alterthümer  kfirnniem,  näm- 
lich die  am  Haue  der  Eisenbahn  heschälligtcn  Arbeiter  zuvorkommen  sollh  n.  Wir 
wissen  nun  mit  BestininiÜnMt,  d;iss  die  alle  Necropole  von  Affutie  liclvfhtintm  einijjre 
hundert  Schritte  aussut  hall)  der  (römischen)  Stadt  dicht  an  der  Strasse  von  Windisdi 
lag  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  sich  diese  um  den  schroff  nach  dem  Fiussbettc 
abMenden  Vorsprung  des  Martinsberges  hcrumbicgt.  üa  die  römischen  Gräber 
jederzdC  in  historlsdi«'  mid  kulturgeschiditlidiw  Besidiiuig  von  grosser  Bedeatung 
sind,  kdnnen  wir  uns  nichl  versagen,  eine  kurze  BescfareUnmg  der  bis  jetzt  geöffneten 
Gräber  hier  nutzutheflen. 

Das  erste  Grab  (Taf.  VüL  Fig.  1),  weiches,  wie  die  übrigen,  etwa  in  einer  Tiefe 
von  70  Genlim.  entdeckt  wurde,  bestand  in  einer  Kammer  von  4  schief  gegen  einander 
gestellten  breiten  römischen  Dachziegeln.  Aber  der»  obem  Rand  3  Hohlziegel  gelegt 
waren.  Zwei  vor  die  SeitenOHhungen  des  dachfirstahnltchen  Gehäuses  hingelehnte 
Leistcnziegel  vollendeten  den  VerscJiluss  des  Grabes.  Alle  6  breite  Zirg^cl  sind  mit 
den  Stempeln  der  XXI  und  XI  Legion  versehen  (LEG  •  XJÜ  und  LEG  •  XI  •  C  •  P  •  F  - 
Claudia,  pia,  Fidelis),  von  denen  die  erste  von  der  Regierung  des  Kaisers  Claudias 
an  bis  zum  Jahr  70,  die  zweite  von  drm  ehrnp'Pnannten  Jahr  an  bis  zur  Rog-iernnf^^s- 
zeit  (k's  Kaisers  Vespnsianus  in  Vindonissa  und  der  Unigep^cnd  stationirt  In 
der  Mitte  des  kleinen  Todlenhauses  stand  auf  cinnm  Kalkgusse,  der  den  natürliciien 
Boden  bedeckte,  eine  niclit  ohne  Kunst  aus  blaugrünum  Glase  veifertigte  23  Ccntim. 
hohe  und  22  Centini.  im  Durciiraesser  haltende,  cylinderförmige,  mit  weifem  Halse 
versehene  L'me,  welche  die  verbrannten  Gebeine  eines,  nach  der  Il(  m  [i.ifVt  nheit  der 
Kiefer  zu  urlheilcn,  jugendlichen  Körpers  in  sich  schloss.  Eine  Iviijiltiiiniiizc.  deren 
Gepräge  durch  Oxydation  zerstürt  war,  mehrere  Klumpen  blauen  und  grünen  Glaiscs, 
offenbar  Ueberreste  von  Flaschen,  die  auf  den  Scheiterhaufen  gelegt  worden  waren» 
und  ein  sogenanntes  lacrymatoiiom  aus  Glas,  befanden  sidi  ebenfidb  üi  der  Urne, 
die  mit  emem  Stäck  Ziegel  bedeckt  und  von  einem  Haufim  Asche  umgeben  wnr, 
welcher  von  dem  verbrannten  Holzstosse  herrührte.  Um  das  Glasgeßss  herum  stan- 
den mehrere  kleme  einhenklige  weitbauchige  Geffilsse  ans  gelblichem  Thon,  mit 
langem  Halse  und  enger  Oeffiiung,  von  der  Art,  wie  man  sie  unter  dem  hansrätli- 
Itchen  oder  Küchengescbiir  ui  den  Ruinen  rOmischer  Häuser  in  IMenge  findet 

Wenn  diese  Grabkammer  die  Gebeine  einer  vornehmen  Person  beherbergte,  so 
waren  die  neben  derselben  befmdlichen  Gräber  die  Ruhestätte  weniger  bemittelter 
und  sogar  armer  Leute  Vier  (Jräber  enthielten  in  ebenso  viel  schlanken,  aus  hell- 
gelbem Thone  geformten  henkellosen  Aschenkrügen  die  Ueberreste  der  verbrannten 
Todten  nebst  Münzen  und  Klumpen  intensiv  geflirhlcn  blauen  Glases  (Taf.  III.  Fi^^.  2}. 
j\iirh  sie  waren  in  einen  Haufen  Asriic  gestellt  und  von  mehreren  Waschen-  und 
schaleuartigen  Thon p-eseh irren  uni^^ehen ,  welelie  einst  die  Besliiiiiiiim;-'  hfjtfen,  tie- 
tränke und  Speise  aulzunehnien.  Dem  Ansrlu  uin  nach  waren  diese  Urnen  in  die 
blosse  Krde  eingesenkt  worden :  denn  eine  Emiassung  aus  Ziegeln  oder  Stcinplaftrn 
war  niclit  vorhanden;  allein  der  L'msland,  dass  jede  dieser  Urnen  von  biaunlicher 
Erde  umgeben  war,  welche  20  bis  30  eiserne  Niigcl  enthielt,  führte  zu  der  gewiss 

1)  Sielic  Dr.  H.  Metjer,  Geschichte  der  Äi.  und  ÄÄl.  Legion  md  Prof.  Mommtm  intcripUfme»  het^ 
veliva  iu  den  Mittheilungen  der  Zurch.  Anliq.  Ges. 
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üichl  grundlosen  VermuthuDg,  die  Aschenkrüge  seien  uispriinglidi  nicht  in  freier 
Erde,  sondeni  in  einem  hölzernen  Gehäuse,  dessen  einzelne  Stücke  die  Nä^el  zu- 
sammen hielten,  beigesetzt  gewesen.  Sonderbarer  Weise  beliuiden  sich  in  jedem 
Gral>e  unter  den  Nägelo,  die  den  heutigen  völlig  ähnlich  sind,  etwa  ein  halb  Dutzend 
Stücke  von  viel  grösserer  Dimension,  welche  lür  die  liretter  der  d  ibkislü  viel  zu 
lanjj  und  zu  dick  gewesen  wären.  Üb  diese  Nagtl  zur  Auircciiilialtung  des  IhA/.- 
stosses  gedient  oder  zur  Bahre  gehöit  haben,  auf  welche  der  Leichnam  aui  dem 
Scheiterliauien  gelegt  wurde,  ktanen  nicbi  enfsdiekleD.  —  mnen  Mann  der  armern 
KlasBe  hng  ein  Grab,  das,  obwofal  ebenfoUa  mit  Bretterwinden  eingeftsst,  der  ge- 
iröhnÜclien  TodtenuiDe  entbehrte.  Die  Asche  des  verbraimten  Körpers  war  nSmUch 
mir  in  die  ffilfte  eines  xerbrocfaenen  weitbaocbigen  Topfes  gesammeU,  in  dieser  in 
die  Gnbiuste  gesenict  und  dann  mit  der  Asche  des  Holzstoeses  und  einer  grossen 
Zahl  Yon  Scherben  der  verschiedenartigsten  Thongeschiire,  wie  Schusseln,  Kräge, 
AmpllOM  u.  s.  w.  liedeckt  worden.  Die  gewöhnliche  Beigabe  der  kleinen  Geiasse 
and  die  Glasklumpen  fanden  sich  hier  nicht,  wohl  aber  die  Münze  und  einige  Ueber- 
bleibael  durch  Feuer  zerstörter  bronzener  Schmucksachen.   Taf.  ID.  Fig.  3. 

So  wie  die  Ziegel,  gehören  aucii  sämmtliche  in  den  Gräbern  gefondene  Münzen 
dem  ersten  .lahrlmndeile  unserer  Zeitrechnunfi:  an ,  und  liefern  somit  einen  neuen 
Belegr  für  die  Ilichtigkeit  der  Annnbrne,  dass  in  den  ereten  Jahrhunderten,  sowohl 
in  Gallien  als  in  lüilien,  Verbrtiiiiiiii<^  und  Einumung  wenn  nicht  die  aussciiliess- 
Uche,  doch  die  bei  Writein  vorherrschend t  In-ilaltungsart  gewesen  sei,  wälirend  im 
dritten  und  vierten  JuJu  hinidert  das  Be«^'raj)en  der  Leichname  erst  nur  häufiger  und 
dann  durchgangig  angewendet  wurde.  \\  ullen  wir  das  Alter  der  Gräber  noch  ge- 
nauer bestimmen,  so  verbietet  uns  einerseits  das  Vorkommen  von  Ziegeln  der  XL 
Lcgiun  einen  bühcren  Zeitpunkt  als  das  Jahr  10  anzusetzen;  anderseits  dürfen  wir 
aus  dem  Umstände,  dass  alle  sechs  Ziegel  des  erst  erwähnten  Grabes  mit  Legions> 
nuvken  bezeichnet  sind,  den  Schloss  zitäen,  es  seien  zur  Zeit  seiner  Errichtung  die 
für  den  gewöhnlichen  Bedaif  erfbrderlicbeo  Ziegel  einzig  aus  den  Fabriken  der  ge- 
nannten Legionen,  welche  unter  Tnjans  Regierung  unsere  Gegend  auf  immer  ver- 
liessen,  erhältlich  gewesen.  Da  femer  die  späteste  Munae  dem  Kaiser  Vespasianus 
angehört,  so  wird  die  Venuutbung  nicht  zu  gewagt  sein,  dass  diese  Bähe  von 
Gräbern  des  noch  weitere  Aufklärungen  versj^rechenden  Beerdigungsplatzes  aus  der 
Regierungszeit  des  genannten  Kaisers,  odffain  aus  der  glücklichsten  Periode  des 
rSnischen  Uelvetiens  herstammen.  Dr.  F.  K. 


BERICHTE  UND  CORRESPONDENZEN. 


Inscrliiilra  4e  Saumes« 

Dens  le  Nr.  1  de  llnduxiteur  noiis  avons  donn^  le  fac-simile  dune  inscription 
Irouvt^e  ä  Baumes  et  une  nutice  sur  ce  nionument  que  nous  avons  atlribne  a  la  iia  du 
huitieme  ou  au  commencement  du  neuvieme  siecle.  Monsieur  Fr.  de  Gingius-La-Sarra 
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nous  fai(  a  cp  siijnt  l'ohsorvafion  suivantc  quo  nous  croyons  devoir  commiiniquer 
ä  nos  Irrfr  tirs:  „Je  partage  tout  ä  fait  l  opinion  de  Mr.  le  Dr.  Keller  sur  linsciiption 
de  Baumes  dont  Vom  m  avez  communique  le  fac-siiuile,  eri  ce  qui  toiiche  röpO(pie 
ä  la  (pielle  eile  se  rajjporle.  Mais  les  norns  de  Landoaida  et  Guud('nriis  sonf  plutot 
Lombards  que  ümgonds  et  les  mols:  „peregnnus  in  terra  a/iena"  doivont  f^e  piendie 
ä  la  lettre  et  sans  y  attacher  aucun  sens  religieux  ou  mystique.  L'anciennc  voie 
romaine  d'Iverduii  a  ßesan^-on  passait  ä  Baumes  et  celte  roiite  etait  trcs  fiequentee 
lorsque  leglise  de  Baumes  fut  fundcc  pour  dünner  refugc  aux  p 61er ins;  c'est  la 
seule  raison  qu  on  puisse  donnei*  de  la  fondation  d  un  prieur^  dans  cet  endroit  äevö." 

Nous  pouvons  ijoutor  ä  oette  explicatioo  du  monumoit,  doDt  k  afaaplidfÄ  et 
la  jnstesse  frapperont  nos  leoteurs,  rohsenration  que  le  nom  de  Landoaldus  ßan- 
ioaldaj  qui  rappelle  par  fla  composition»  eil  eflbf,  des  analogies  noodireases.panm 
les  noniB  el  les  eiqiressioiis  de  ridioine  lombard  et  qui  pandt  dtiaiiger  4  la  Imgue 
Bniigonde,  se  retrouve  ches  les  Allenuoids  oü  le  nom  de  LcmdoU,  träs  fi^qaent  dans 
la  Suisse  Orientale,  est  devenu  nom  de  famiUe  depuis  des  siödes,  comme  lieaaconp 
d'auti  es  anciens  pr^ioms,  p.  e.  AlbneiU,  Burkard,  Kuhn  fQtnoJ,  JMMm,  Bberkard, 
Egioff  {Egilol£f  etc. 


MaeliUraffe  nMli  einer  IJrlLiiitAe« 

In  der  (iesrhichte  der  Froburge  erscheint  die  Trennung  der  Familie  in  zwei 
Linien  —  die  Waldenburger  und  die  Zofinger  Linie  —  als  eines  der  wichtig- 
sten Ereignisse.  Nach  dem  Tode  Hermanns  des  altern  (f  1211)  theilten  sich  seine 
Söhne,  Hermann  jim.  und  Ludwin«  sen.  in  seine  Besitzungen  und  wurden  die  Stamm- 
halter der  beiden  Linien.  Der  daherif^e  Theilungsakt  wird  vermisst.  Es  crg-elit 
hiermit  das  freundliche  Ansuchen  an  die  scJiweizerisrhen  (ieschiehtsfreunde .  zumal 
jene  von  Basel,  welclie  Kenntnisse  von  der  ^rewünselilen  l'riiunde  haben  könnten,  da- 
von Milüieiiuug  an  den  geschicbtforscheudeu  V  erein  zu  Solotiiuni  machen  zu  wollen. 


Gemäss  dem  BescMuase  vom  SS.  September  1854  wird  die  diessjährige  Venammfnng  der  aH.. 

gemeinen  geschichtforiichendcn  Gcsellsoliaft  der  Schweiz  in  Solothurn  im  Monat  Auguit  und  xwtf 
IMcMstay  and  Mitwoeh  dea  91.  nnd  S8.  AasruHt  nachintkaBmK  stattßnden. 

Indem  dietw  den  Tit.  Gesellsehafismitgliodem  vorläufig  zur  Koimlniss  £rcbrachl  wird  ,  werden 
diejenigen  Unter  ihnen,  die  geneigt  sind,  der  GesellschaA  Arbnieu  vorzulegen,  ersucht,  hievon  dem 
Vorstände  bddige  Ame^  maclmi  su  irollen. 

Ehen.so  sind  die  sämmtlichen  löblichen  Kantonalvereine  geboten,  demselben  zu  Haiu!  n  I  >r 
G" seitschaft,  gleichwie  in  fniheren  Jahren,  Mittbeilungen  über  ibrao  Bestand  und  ibro  Wirksamkeit 
geialUgst  zukommen  zu  lassen.  v.  W. 


Schoeilprt'ssendruck  und  Expediton  von  David  ilürkli  lu  Zürich. 
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GESCHICHTE  €ND  RECHT. 


Um  Hers^stliiiin  Alemaimleii  »der  Scliwiilien 
mit  Itesuff  aiif  ilie  Sehwels. 

Eine  der  Hauploraadieii  der  saUiflCaiMÜgw,  von  Deutschlaiid  sieb  aUfisendeii 
Bntwickhiiigr  der  Schweis  liegt  in  dem  aUmiligen  Untergänge  der  hersogHchen  Ge- 
walt —  des  alten  Herzo^thums  Alemannien  oder  Schwaben  — .  unter  welcher  der 

grö.sstc  Theil  der  Sc}n\Giz  so  lange  Zeit  gestanden  hat. 

(irwrifuiluli  wird  angenommen,  es  habe  eine  Trennung'  der  schweizerischen 
LandM'iiaiten  von  diesem  Herzogtiium  schon  am  Ende  des  eiliten  Jahrhunderts  hü- 
gonneo.  Ais  der  Friede  von  1097  den  langen  Kampf  um  das  Uer2(^thurn  zwischen 
den  Hohenstaufen  und  Zähringcm  beendigt  habe,  sei  jenen  zwar  die  herzogliche 
Würde  und  Gewalt  gebliehen,  allein  es  habe  dieselbe  Ibrtan  nur  jenseits  des  Rheins 
wirkliche  Geltung  gehabt»  wihrend  die  sdiweizenscben  Gegenden  theils  unmittelbar 
unter  dem  Reiche,  thetls  unter  der  Gewalt  der  Zahringer  gebUeben,  deren  bnrgun- 
discbes  Herzogthom  naefa  Einigen  M  die  ganze  Schweis  uniiGisst  hfitte.  Aus  sol- 
chem VerhSltnisse  erklärt  man  die  Sprache  der  Urkunden,  die  im  XU.  imd  XDL 
Jahrhundert  Muri,  Engelberg,  selbst  noch  Glatlfelden  als  in  Burgund  iiegend  be- 
z^chnen.  In  ehcndemselbon  Sinne  sei  auch  der  Bericht  Otto  s  von  Freisingen  zu 
verstehen,  wenn  er  von  dem  Friedensschlüsse  von  1097  sage:  „den  Hohenstaufen 
sei  das  Herzogthum  Alemannien  ve^b^>^erl,  die  Zahringer  aber  haben  darauf  förm- 
lich verzichtet  und  nur  die  Vogtei  über  Zürich  als  Lehen  vom  Reiche  erhalten." 
Den  Hohenstaufen  verwandt  und  günstig,  berichte  der  Bischof  rednerisch  verkietnemd 
über  die  Errungenschaften  Ihrer  Gegner. 

AUehi  die  Aussage  des  den  Ereignissen  so  nahe  stdienden,  treflUchen  6e- 
sehichtscbreibers  der  Hohenstaufen  wi'rd  in  Ihrer  bnchstSblichen  Wahrheit  durch 
positive  Zeugnisse  bestätigt,  welche  die  ebenberührten  Annahmen  vollständig  wider- 
legen. Denn  so  selten  die  herzogliclie  Gewalt  in  Alemaniüen  in  Urkunden  des  eiUlco, 
/wiiiltcii  lind  (Im/chnten  Jahrhunderts  als  für  sieh  handelnd  auftritt,  —  während 
die  Herzoge  aiierdings  in  den  meisten  königlichen  Urkunden,  aber  bloss  als  Zeugen 
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ersciieinen  —  so  sind  uns  docb  £wei  Dokumente  geblieben,  welche  das  Herzogthum 
der  Hohenstaufen  im  schweizerisch-alemamiischcn  Lande  während  des  zwölften  Jahr- 
hunderts iieBeogen.  Es  sind  diese  DokomeDte  in  den  Traditionen  des  Gistercienser- 
stifts  Salem  (Salmanswiler)  im  Unzgau  enthalten. 

Das  alte,  zu  Anfimg  des  dreizehnten  Jahrhimderis  niedergeschriebene  Gartular 
dieses  Klosters,  das  Mone  in  seiner  Quelkntammhmg  mir  badisehm  LantksgesdddtU 
l.  176  herausgegeben  hat,  enthält  die  Stiftungsgeschichte  des  Klosters  und  gibt  die 
Handlungen  an,  die  darüber  zuerst  vor  dem  Grafen  Heinrich  von  lleiligenberg;  an 
der  „Dincstete"  Lelistet(en,  dann  vor  Herzog  Kriednch  (von  Ilühtiistaufen)  an  der 
„Dinc5tete"  Königss^tuhl ,  endlich  vor  könig  Konrad  III.  in  Konstanz  stattgefunden 
haben.  Diese  Handlungen  geschahen  in  den  Jnhron  H37 — 1142;  denn  Abt  Frowin, 
der  im  Namen  des  Klosters  handelt,  trat  1137  sein  Amt  an,  and  die  Verliandlong 
vor  KHaig  Konrad  fimd  am  19.  April  1142  statt,  wie  die  anderwärts  noch  erfaaltene 
vollständige  Urkunde  zeigt  (Vgl.  BerrgoU.  G«hmI,  #I  U.  168.  SüUm  Wki,  GescA. 
U.  77.}  Das  Gartolar  selbst  gibt  keine  Daten ;  wohl  aber  AnszQge  der  UikuBden, 
worin  die  Theflnehmer  an  dem  Dinge  aufgezählt  werdoi,  vor  wddiem  die  Handlung 
vorging.  Nun  erscheinen  im  Dinge  Herzog  Friedrichs  in  Königsstuhl  neben  den 
Alemannischen  Grafen  von  Hrcgenz.  Hanisberg,  Nellenburg,  Zollem,  Veringon  n.  s.  f. 
aucli  Albertus  et  Harimaunas  coinites  de  Kibury;  U  müieru^ ,  Cuonradu.s ,  Antolduti 
comites  de  Baden;  üunUiartus,  Ulricus,  Ruodolfus,  Amolfus  comites  de  Letislnirg; 
Wemherus  comes  de  Htdfsburg."  Also  nicht  weiiiger  als  zehn  schweizerische  Grafen 
(alle  auch  sonst  bekannt)  ans  dem  Thurgau  (Kiburg),  Zuricbgau  (Baden)  and  Aar- 
gaa  (Lenzbnrg  and  Habsborg)  im  Dmge  des  Hohenstaufischen  Herzogs  von  Aleman- 
nien,  —  gewiss  der  deutlichste  Beweis,  dass  diese  Grafen,  gleich  den  übrigen,  und 
ihre  Grafechaßen  gleidi  denjenigen  dieser  lezteni  zum  Herzogthume  Alemannien  ge- 
hörten, und  dass  dieses  folglich  um  die  Bfitte  des  XII.  Jahrhunderts  auch  das 
schweiztüische  Alemannien  uiulasste. 

Ganz  Aehnliciics  geht  aus  einem  zweiten  etwas  spätem  Dokunienle  des  Klosters 
Salem  hervor,  welches  in  J/n-njoft.  Gen.  dipl.  \\.  196  längst  abgedruckt  ist.  Im  Jahr 
1185  sitzt  an  demselben  Orte  Königsstuhl  (bei  Lim  oder  bei  Munderkingen)  Herzog 
Friedrich  V.  von  Schwaben,  der  1184  mit  dem  Schwerte  umgürtet  worden  und  sein 
Herzogtbura  angetreten  hatte,  zu  Gericht  „cum  mioerds  prweipibut  todm  Suaie*^ 
und  spricht  über  eine  Beschwerde  des  Abts  von  Salem  gegen  Graf  Konrad  von  Hei- 
ligenberg. Unter  jenen  prmc^iibus  erschemen  dann  neben  Herzog  Weif  und  mehr 
als  zwanzig  Alemannischen  Gralbn  auch  Albertus  et  Vbieus  eomUee  de  ChtbunA. 
Also  auch  jetzt  noch  gehören  diese  zum  Herzogthume  Alemannien  oder  Schwaben. 
Die  GraJüfi  von  Lenzburg  und  von  Baden,  1173  ausgestorben,  kunncn  hier  niclit  ver- 
misst  werden;  den  einzigen  Habsburger,  Graf  Alberf,  den  ürgrossvater  König  HudoUs, 
f  1199,  mag  aber  irgend  welche  Ursache  vom  ii^-sciieinen  abgebalten  haben. 
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Vergleachen  wir  mit  diesen  beiden  unzweideuti^n  Urkunden  noch  dicgenige  von 
St  BlasMD  vom  26.  Not.  ii23  bei  CFerberL  Ost.  Nigr.  Syhae.  III.  51,  wo  unter  den 
Alemanniscfaen  Grafen  Dfarkwart  (von  Veringen) ,  Ludwig  (von  Wirtemberg) ,  Rudolf 
(voD  Bregenz  oder  von  PfbUendori)  auch  die  Grafen  Eberhard,  C/IrtcA  und  Wemher 
im  herzoglich  Alemannischen  Dinge  erscheinen,  so  wird  es  sehr  wahrschetnlich» 
dass  diese  drei  letzteren  wiederum  die  Hauser  Kiburg,  Lenzbui^  oder  Baden,  und 
Habsburg  in  der  Versainmlung  vertreten. 

Wenn  nun  ahrr  nnf  diese  Weise  das  Herzogthum  der  Hohenstaufen  (gewöhn- 
lich (btciUus  Suevie  genannt]  auch  den  schweizerischen  Theil  des  alten  Hcrzoglhuius 
Aleniannien  umfasste,  und  die  Zähringer  in  demselben  nichts  besessen,  als  was  ihre 
Uriiunden  wirklich  einsig  zeigen  -~  die  Vogtei  Zürich  — ,  so  erscheint  nicht 
allein  die  Aussage  des  Otto  von  fteistaigen  buchstäblich  wahr,  sondern  es  wer- 
den auch  die  Veihaltnisse  und  Ereignisse  im  scfaweiserischen  Theile  Alemanmens 
im  Xn.  und  Xni.  Jahrhunderte  m  vielen  Beziehungen,  ui  welchen  sie  sonst  dunkel 
geblieben,  vollkommen  klar.  Die  Entwicklung  des  Landes  erscheint  in  vdlliger  Ueber- 
einstimmunfT  mit  derjenigen  des  ühngLii  Alemanniens. 

Das  V  erhuitiuss  Kaiser  Fricdiichs  I.  zu  den  Zähringem  und  ihrer  Vogtei  Zürich, 
das  Emporkommen  der  von  ihm  begünstigten  Lenzburg^er,  über  deren  Narhiass  er 
später  schaltete,  wie  der  Kiburger  und  Habsburger  während  des  Verfalles  der  Hohen- 
staufischen  Hcrzogsgewalt,  gegen  deren  letzte  Ansprüche  unter  Konradtn  von  Schvni- 
ben  Graf  Rudolf  von  Habsburg  und  Zürich  bei  König  Richard  Schutz  suchten,  — 
endlich  auch  die  Sprache  der  Urkunden  und  Geschichtsschreiber  des  XU.  und  Xni. 
Jahrhunderts  über  unsere  Landschaften  —  erhalten  durch  das  Besteben  und  die 
Geschicbte  dieses  Hohenslaufischen  Herzogthoms  ihre  Erklärung. 

Eine  nähere  Betraclitunfr  der  Geschichte  desselben  bis  zu  seinem  völligen  Unter- 
^nnge  mit  Koriraditi  gibt  über  diese  Punkte  hellen  Aufschluss.  Der  Raum  ge- 
stattet nicht.  Dieses  hier  auszuführen,  wo  wir  uns  auf  eine  blosse  Anzeige  zu 
beschränken  haben.  G.  v.  W. 


Hifrutthhriei  über  Holz  luid  Weid  :e\%  i§clieii  IScIiWiMraeii" 

feurs  ttiid  lUed0t»U  von  lOS«* 

Zu  den  Rechtsverhältnissen  des  Mittelalters,  welche  fiir  die  Landesgeschichte 
wichtig ,  in  ihren  Wü-kungen  bis  auf  die  Gegenwart  fortdauern ,  gehören  diejenigen 
des  Gemeinde-Rechts,  des  Wald-  und  Weidbesitzes  der  einzehi«i  Dorfschailen.  Mit 
Vergnügen  theilen  w  ir  aus  diesem  Gixmde,  wie  als  Deispiel  des  damaligen  Bemdeutsch, 
nachstehend  eine  Urkunde  mit,  die  wir  nebst  den  einleitenden  Bemerkungen  der 
Gefillipkeit  eines  Geschichtsfreundes  in  Hern  verdanken. 

„Da  diese  IVkunde  (so  schreibt  uns  derselbe)  drei  Jaiire  aller  als  die  Laupen- 
schlacht, und  nltcrdiess  in  deutscher  Sprache  abgcfasst  ist,  —  was  für  diese  (legend 
Schoo  als  Selteoiieit  gelten  kann,  —  da  sie  femer  einen  Bezfrk  betiiill^  von  dessen 
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Xolonisatioiiasustaiid  aus  jener  Zeit  fiisl  kerne  Notizen  ahrig  sind,  so  bietet  sie 
grosses  Interesse  dar.  Während  man  ofl  geoeigi  ist,  das  Amt  Schwarzeübnig  noch 
far  eine  späte  Zeit  als  eine  Wildniss  [desertum  quoildam,  sdUcet  nemus  adhuc  vinde, 
wie  CS  in  der  Schenkungsurkunde  Kaiser  Heinrichs  IV.  an  das  Stift  Räeggisberg 
vom  VI  Kai.  Apriiis  1076  heisst)  zu  betrachlen.  thut  dio?e  l  ikunde  dar,  dass  dort 
im  XIV  Jahrbnndert  bereits  ziemlich  g^eordncle  GemeindsverhäitTHsse  und  abgo^rränzte 
Rechte  und  Nutzungen  der  anstosscndcn  Dor&cbaflen  Sctiwarzenburg  und  Ricdstatl 
bestanden  haben,  und  hinwiederum  Riedstatt  zwar  zum  Kirchspiel  Guggisberg  gehörte, 
aber  doch  in  Bezug  auf  sriiio  Huralrechte  eine  besondere  Communitat  ausmachte. 
Demnach  scheinen  die  geisllirlicn  IlrnTn  des  Ordens  von  Clugny  zu  Hüe}^^n'<boTg 
die  ihnen  in  dnr  Srhonkungsurkundc  diesi'S  Ile/irks  ^emarhfe  Aufg-abo  zu  Ausrcutun«»' 
der  Wälder  und  Colonisirnng-  des  Landes  ^reiifnilicli  erlÜiit  zu  fialMMi.  Wahrschein- 
lich wei«(  die  (Jnalifikalion,  die  dem  Peter  in  der  iiiedstatt,  der  in  dtT  Lrkunde  an 
der  Spitze  seiner  Dorfgenossen  stellt,  als  Halbsaler  gegeben  wird,  auf  das  V^cr- 
hältniss  eines  solchen  ('olonus  des  Klosters  (Colofif/s;  parfiariusj  zurück,  so  dass  der- 
selbe entweder  ein  hnll  rs  Bauerngut  (halbe  Saalj  besaüs.  oder  in  demjenigen  censi- 
tischen  Nexus  zum  Milte  Rüeggisberg-  stand,  wonach  er  den  halben  Jahresertrag 
seiner  Aussaat  an  das  Kloster  ablieleru  mussle,  wek  lit  -  \  ( i  iuillni>s  sich  (nach  Herrf\j 
Thcune  des  jiiatirrrs  ft'odßles  et  cmsuplh'ft)  auch  in  Frankreich  unter  dem  Namen 
Champart  erhalten  hat,  und  auch  in  unserm  Kanlon  bei  Rebgüleni  unter  der  Benen- 
nung llalbreben  ziemlich  häufig  gewesen  ist.  l)a.s  Gescidecht  der  llalbsater  blühte 
übrigens  noch  lange  in  der  Burgerschaft  von  Uei  n. 

Es  fehlen  in  der  fraglichen  Urkunde  fast  alle  Interpunktionen,  so  wie  auch  dir 
grussern  .\nrangsLuelistabeu  der  Sprütliü.  Doch  sind  die  einzehien  KntscheidepuuklL 
des  Scliiedsspruches  mit  grösseren  Anlangsbucfislaben  versehen .  nidit  aber  in  be- 
sondere Alineas  abgetheilt.  Einige  wenige  Worte  waren  ganz  unleserlich,  beU  enbi 
aber  nichts  ErbebUches. 

Etwas  onverstiDdlich  ist  die  Bestimmang  w^n  des  vor-  oder  vürbüteus  det 
VieheSf  da,  wo  die  von  Schwarzenburg  an  einzelnen  Stellen  ihres  Holzes  starke  Haut 
machen  wurden.  Wahrscheinlich  sollte  dann  das  Vieh  daselbst  von  beiden  P^teiei 
unter  Hutschaft  gestellt  werden,  damit  das  Holz  wieder  aufkonune  und  wachse 
Was  aber  hier  der  Ausdruck  „vienen"  bedeuten  soll,  ist  nicht  ganz  klar.  Kam« 
dieses  ungewohnte  Zeitwort  vielleicht  aus  der  gleichen  Quelle  wie  das  Hauptwor 
Wun  oder  Wuhin,  so  möchte  es  die  Heugewinnung  (im  Gegensatze  der  unmittel 
baren  Weidenutzung  durch  das  Vieh)  bedeuten.  Alsdann  böte  jener  Satz  des  Scbieds 
8|NruGhes  d.en  Simi,  dass  abgehauene  Waldstracken  vor  der  Beweidong  gehütet  wer 
den  sollen,  dagegen  aber  das  darauf  wachsende  Heu  gesammelt  werden  därfe/*  *^ 

wir  der  SdnuUlu  vnd  lUr  Rat  d0r  Statt  B«rm  Vtijwsham  offmlieh  fmd  tm  kmt  mmgliehem  m 
dism  brieff  Das  wir  einen  guten  gantsm  gerechten  vnu^nnassgeten  1)  brieff  vngertuiiert  an  der  achrif 

ouch  vn^rgireniff  an  Rermcnff  vntf  Insiglen  fjnprhen  iW  lesend  verheret  haben  ilcrseJhe  firicff  von  ivo 
»u  Worte  stat  vnd  wisett  ah  hienach  eigenUchen  ouch  von  wort  zu  wort  geschriben  slat.  Wir  Jortfi 
Evat»,  FlrieA  ttoii  käibmtmmd,  PHet  ab  dm  BuU,  CWm  tin  bntder  vnd  die  ander  alle  von  Stoartsc\ 
bmrg  M  «M  täh,  imd  PiM«r  in  der  ritdttat  dem  mm  ^ckeU  der  halbioter,  Otho  Ai  der  riedst« 

i)  wdufieckten, 

*)  Woui  das  Origioal  wiridieh  «jMM  tut  und  oiclil  wie  ith  jenamlie,  wkum,  io  tut  da»  Wc 
inil  Wim  nichts  gfoifliB.  Zienuna  hrt  zwar  in  Wttrleibttche  fia  abar  deaam  Sedeutui 

„bolriageD"  paiat  Dicht.  An  am  niederdeutacbea  vim,  vim  (Stritt)  darf  naan  kaum  dcnkaa.  B. 
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vnd  die  emder  alle  von  der  rie^dxtal  in  der  pmrorkie  von  guggisperg  sem  andren  teü»  IW  bmtt  «Miyifefc 
mit  diesem  bricfe  (7s  ti-»r  durch  frid  vnd  nuls  einfiellem  lieh  zu  beiden  teile»  alle  vnm-  gUtste  vnd 
UKbe,  so  et»  teil  an  den  andren  ftadte  oder  hau  morhte  nn  oder  hicnnrh  vml>  das  hnllze  dem  man 
tprichett  der  forste  vnd  Ut  uff  der  Sensen  cnd  stosset  an  die  dorffmarch  von  riedslalt,  ftein  gesetxet 
md  IM  komm  ttff  dU  maehgt«ektUbmm  tehidkUe,  MU  nmum  mff  dh  bnekäditt»  «mm  Shr  Kehart  wm 
äagkeitberg ,  kikherren  in  Belpe,  Hern  Mamttn  ron  buhenberg ,  Ritter,  dm  tUtm,  Burgtr  tu  Ber% 
Hufen  tfon  VMppingen,  Jok^th  '  un  füdingen,  fin  f^nfen  seUgen  von  titdirirjm.  hurijem  j«  frihfirrj.  Den  Sfox^ 
vnd  dit  Sacht  v*  M  richlenne  vnd  vss  su  sprcLhenne  nach  allem  irem  willen  vnd  ist  ouch  dis  beschechen 
wdt  WiUm  mi  gmtU  dn  Vorgntn  Jacobs  uon  tüdingm  VMmn  vnd  Vogtes  pmdm  vnd  Jacobs  gtbrudrtm 
Ml  H0rrm  m  Gra$Amrg^  mmm  WüMmt  tetigm  wm  Mdkigm,  bmrgmrt  m  fribwrg.  Vnd  «fo  «o»  urfr 
die  vorgntn  schidtüte  Richart  von  Magkenherg  kilcher  au  helpo,  Johans  von  Bubenberg  der  elter  Ritter, 
Ruff  von  Wippingen  vnd  Jakob  von  fudinßen  mit  de*  willen  dis  beschechen  ist  Verjechm  mit  disem 
Briefe  Das  wir  düen  stoss  vnd  diss  saciie  vss  sn  richtenne  vff  vnt  gemeinUch  genomen  kein  vnd  da 
Mm  wir  die  mlbm  vitr  sehtdlfU»  woMwiAl  tmd  mit  «mW  kUm  rat$  ab  oaeh  wir  dm  tton  md 
du  Modkg  m  beide»  teiim  erfarm  heia  Spredtm  heiem  vad  «wfoi)  «MMfamlieft;  da$  der  brtume 
dem  man  spHchett  kalte  brunne,  der  in  dem  vorste  lit  vnd  vssgat  vnd  das  bechli  dj  von  dem 
bmnnen  ßnzzet  ab  in  die  sensen  und  von  demselben  hrtinneti  nh  xich  die  scMeehti  durch  den  gr^tnt 
vff  vax  an  die  tnatten  von  Swaraenburg  ist  vnd  tfon  nuhin  jentenne  sin  sol  die  rechte  march 
dtrm  um  Samrlaeabtirg  vnd  mm  der  riedttat,  atsm,  was  de»  Varstes  von  derselben  marek  Am 
wieder  Swarizenbarg  geiegen  ist  vnJ  tot  «w  deren  von  Swartsenburg  mit  der  Bescheidenheil  als 
hienarh  geschriben  stet.  Vnd  was  aber  rnn  derselben  marrh  hnr  wider  die  riedstcit  des  holt^es 
gelegen  ist  das  sol  sin  deren  von  der  riedttatt  vnd  sol  die  marche  die  Ziven  teile  vnd  ir  nachkomen 
altms  bescheiden^)  an  alle  gcuerde.  Wir  sprechen  auch  heissen  vnd  wein:  das  die  von  der  rietstat  vnd 
fr  aoMewmm  am  amkia  «uwnlrlieA  «MMne«  »tendet  Aoto«,  e$  ei  grUaee  oder  dfirree,  •*<•  dem  egaia 
Jhnlfse,  So  die  von  Swartienburg  anhörett  an  jr  willen  jn  deheinen  weif  nit  en  sullen  howen,  abschlan 
noch  Vellen  noch  schniden  ane  alle  geuerde.  Wir  it  ein  nwh  <(  i  "  /i/*n  vud  lieissen:  das  die  von  der  riet- 
itait  vnd  ir  nachkomen  von  nuhin  ewenoUch  vre  Vieh  weiden  soUent  vmi  mogent  wa  st  wellend  in  dem 
Aoffw  dorm  wn  Sweeiteidiurg  als  getredtm*)  vad  «Ir  die  mit  eiaamdrm  marehead  mid  ia  dem  laade 
gmooaheit  ut  oaeh  m  geuerde,  vad  Dae  oueh  die  von  Swartaeaburg  vnd  ir  naehkomm  wm  mt  km 
jemerme  iro  vich  weiden  soUent  und  mögend  vffen  dien  von  der  rietstatt  ouch  als  getreten  vnd  in  dem 
lande  gewonheit  ist  vnd  die  ein  andren  marrhend  weiden  snllent  vnd  morjend  an  alle  gm^erde  Wir 
heissen  ouch  wein  vnd  sprechent:  Beschech  das,  das  die  von  Swartsenburg  oder  ir  nachkomen  an 
däieiner  tteUa  it  agntn  kollm  80  vU  bäiadn,  dei$  eiir  Vieh  ane  geverde  dm  vor  htUin  vad  vienm  vnta 
e»  wider  vff  kome  vad  gewaehte  ouch  ane  Vor,  edle  die  wib  toüent  ouch  die  von  der  rietstau  vnd  ir 
naehkomen  das  selbe  vurhiiten  vmh  ir  vieh  ane  rar.  I^^r  xpreehen  oueh  heissen  vnd  wein  'h>'^  die  von 
der  rietstatt  vnd  ir  nachkomen  lan  nu  hin  ewrnriirh  jn  dem  rijntn  hottzc  deren  von  Swartzenhurij 
kein  hoUi,  das  su  zimer  abgeschlagen  si  oder  susament  geteii  su  fure  wurde,  nemen  sollenl:  was  * 
eher  ma  simer  aü  vermeide  oder  sm  fire  mt  meament  gMt  wurdi  oder  aber  em  geuerde  verweeffm 
da  lege,  das  mögend  die  von  der  riet^adt  vnd  ir  narhkiHnen  von  da  nemm  vnd  donom  fiirm  oder 
zi^n  oder  tragen  W^re,  aber  das  die  von  Der  riefsfadt  luler  ir  uarhkomen  dirre  inrgntn  sfriken  die 
wir  tne  vfgeseit  hcin  Deheines  brectdn  oder  übertretin  von  nu  hin,  dz  nit  sin  sol,  es  war  mit'  ir  Vich 
weidenne  oder  mit  holz  nemende  oder  houmde  oder  schnidende  oder  abscMende  oder  anders  in  deheinen 
weg  als  da  vor  bescheiden  ist  vnd  nsegeejprochea.  Da  sprechen  wir  vnd  hmsem  vnd  wein:  da»  n  darva^ 
noch  dekeinen  der  egntn  man  pfänden  sol  noch  mag  noch  besweren  wond^)  ailcine  der  banwarte  der 
denae  bamcart  were,  den  die  von  Swarsenburg  gesetzf  hellen,  oder  des  banwarten  Sun  oder  sin  fjedinijete 
•  gtmnde  ann  vor  mögend  vnd  soUent  Si  mit  namcn  den  Schuldigen  pfenden,  als  ein  banwart  billich  vnd 
dank  r«(M  pfmder  tadtm  ioUmI^  e»  aatdk  Deane  bu»m  oeU  namen  der  der  g^ent  virt,  aU  Kgk» 
»evbatii'attea  eourdiabhiewifbaedkeidmiett  at»  in  dmn  lande  Penne  recht  ist  an  geuerd.  Winpreekmtd 
eaeh  wein  vnd  heissen:  Dz  Von  nu  hin  ein  gantzer  sun  sin  sol  zwisrltend  die  Von  Swartzenburg  vnd 
von  der  rietstadt  vnd  Ir  erben  umb  alle  freuenlit  he  vnd  Vnzucht  so  Dcheiner  vnz  vff  disen  hitlijcn  tag 
dem  andren  zu  beiden  teilen  getan  ftadt  es  $i  mit  schlachen  mit  schelten  mit  pfenden  oder  anders  xn 
Mmnm  weg.  Doch  also  d»  ir  iedicher  dem  emdren  Vm6  ree^  gelte  vnd  Höptgute.  recht  tun  sol  vnd 

i)  wollen.    2'  aha  trennen.    8)  ah  Sfifweidbereehtigte  in  derselben  March.    Das  Mitweidrecht  wird 
M  lUtern  Documcnten  häufig  eU$  Zusammentretende  beseichnet.   *)  nur.  9}  lies;  «0^   ^  Sühne. 

Digrtized  by  Google 


30 


nl  muk  tr  jHlich»r  rieh  rechus  benügen  one  g$mrd.  Vnd  «oir  äiß.  •gniii  aUt  Vom  Swartmburg  Vnd 

der  rietstatt  kein  gelopt  Vnd  loben  ivir  für  Vns  vnd  unser  ntichkomen  hi  Ynsren  eUm  Die  wir  liplieh 
getan  kein  %en  heiligen,  ds  wir  su  beiden  teilen  Vnd  jeclicher  vnser  sundcrlich  ifise  vorgntn  Ding  alle 
vnd  jeclicht  sunderlich,  alt  Die  vier  tchidliUe  kievor  vugesprochen  hant,  von  nu  hin  ewenclichen  als  es 
jHioadrm      m  gai  odtr  mtgam  mag  tm  mi  dtMar  rim,  Vnd  da»  imr  oder  IMMiMr  «iMr  himMtr 
nimm'  komm  noch  tun  mit  voortom  oder  mU  merkon  htimHeh  nodi  offmüeh  m  gtridUo  nodt  o$at0nt 
gorkht»  hanach  in  Mioinm  mg,  vnd  sond  ouch  nimonne  gehellen  < )  der  hiewider  tun  wolte.  Vnd  M 
einer  »ügsame  vnd  qexcerem  Vrhtnde  alirr  Uirrp  i  iif-nutn  Dimjm  mr  vorgntn  Jordan  bcntto,  Virich  von 
Hikienswant,  peter  adembule,  cuno  adcmbulc  $in  bruder  vnd  Die  ander  alie  von  Swm-Henburg  für  Vns 
d»  insigel  des  bescheidnm  mannes  fier  berchtols  kilcheren  su  Waleren,  Vnd  wir  die  egnUi  peter  oder 
riUitnttf  o<Ao  indor  riotitat  Vnd  dio  ondtr  oü$  von  dor  fittstadt  fUt  Vn$  da*  In$igei  dm  bmeJMun 
mannet  her  Hugen  mosenger  %u  guggisperg  hm/n  wir  gehcissm  Vnd  othtUm  M  konkenm  am  Disen  hrieff. 
Vnd  wir  die  Vorgntn  fn-rchtidd  hih  her  zu  wahren  Vnd  hug  misengpr  ztt  ffugfjisperf/  Vericcfieud  da^ 
wir  Vnser  inngel  Mit  namen  ich  bercluold  durch  bette  Deren  Von  Swartzenburg  Vnd  ith  Hug  durch 
boUe  deren  Von  d»  rietsiatt  Acta  gehenckelt  m  diesen  brieff.  Zu  einer  »ügsame  Dirre  Dingen  aber 
wir  Dio  egnin  riehaH  Von  mmdtmthorg  kUckor  gn         Jokano  wm  bnbmdtorg  Ritttr  ihr  oUor  Vnd 
Jakob  wm  mdingon  Vnmr  oif^  imigdo  ßt  Vn»  Am»  wir  gdmktf  m  dioon  Imtff  mt  mumr  otoU  mtd 
aügsmni  aller  D!rr  Vorgntn  Dinge.  Aber  ich  ruff  von  wippingen  Der  egeseit  wand  ich  Uudgdi  nit  onhan, 
so  kan  ich  erhellen  Den  ennrdigen  n\<in  her  Jacoben  von  wUer  kilchern  zu  frutigen  Das  Der  sin  ingesigel 
für  mich  hett  gehenkt  an  disen  brteff  ouch  zu  einer  zii^sami  diss  Dinges.   Vnd  ist  ouch  Dirre  brieff 
gemoiualtigott  tdoo  das  ri  gUdi  ttamd  Vnd  kani  dio  Von  Swartenburg  Den  oinon  Vnd  di$  Von  dor 
rioMatt  don  andren.  Vnd  iit  onek  gegeben  m  Mertaen  enanode  do  mam  sali  Von  Orieti  gtkmi  thommt 
drulmnderl  Vnd  sechs  Vnd  Drissig  jar  nach  der  gewonheit  Cosfenfser  6i«fiM».  Vnd  wand  wir  die  bonempten 
der  Si  hult/is  Vnd  die  Rete  zu  Rem  Den  hie  Vorgeschrihnen  brieff  ganttm  Vnd  gerechten  Hnu^-$ert  Vnd 
Vnargwenigen  an  bermcnd  insiglen  vnd  schrift  vngrradierett  gesehen  vnd  lesend  ^  erhiJrt  haben.  Des 
XU  einem  offenen  waren  Vrkund  Vnd  meren  üugnuse  so  hohen  %oir  Vnser  Statt  getnein  Insigel  DcwVmb 
gotam  henken  an  disen  brieff.  So  gebm  foard  am  Vierw^ondm  tag  Meyen  in  dem  Jar  al»  man  vom 
Oitti  gtibnrt  sab  vieruhm  hmdeH  driuSg  mid  siben  Jar. 

<)  beistkmnm,  sieh  verbindm  mif  etnemf  einem  behü^Ueh  sekt. 


Slegesliericlit  iiAcli  der  MUMMt  ImI  Wmrimmm 

Herr  Genclitspiäsidc  nt  Dr.  J.  J.  Blumer  in  Glarus  macht  uns  folgende  höchst 
verdaiikenswcrlhe  M 1 1 1  Ii ( ' 1 1 1 1 ng- : 

,,Ini  hip?igfon  Kaiitonsarchive,  welches  sonst  an  älteren  Urkunden  nicht  reich 
isl,  habe  ich  zufällig  einen  Siegesbericht  aus  der  Schlacht  hei  Murten  (22.  JuH  i\7C)j 
gefunden,  von  welchem  ieii  Ihnen  hiermit  eine  ganz  getreue  Abschi'ift  zukouiiiK'ii 
lasse.  Wenn  auch  derselbe  wohl  nichts  enlhäll .  was  nicht  bereits  hinlänglich  be- 
kannt ist,  so  gewälirt  er  doch  immer  als  Oi iguiahniltheilung  von  fhciJnehmeni  ai 
dem  grossen  Kampfe  einiges  Interesse,  namentlich  auch  seiner  naiven  Sprache  wegen 
die  sich  in  Ausdrücken  wie  „ein  gross  mcrcklich  michel  zal",  „ein  erlich  redlicl 
rilteriit  h  fatt"  kund  gibt.  Es  geht  durch  das  ganze  Schreiben  ein  kräftiger  selbst 
bewusster  (icist,  gleich  frei  von  eitler  Prahlerei  wie  von  erkünstelter  Descheideii- 
heit  Dass  der  Schreiber  kein  Gelchr^r  war,  sieht  man  freilich  leichl  genug,  d; 
die  Sa(2bildung  Vieles  zu  wünschen  fibrig  Usst  Auch  die  Schrift  ist  keineswegs 
schdn,  vielmehr  hin  und  wieder  etwas  uides^ich;  ein  Wort  habe  ich,  wie  Si 
bemericen  werden,  nicht  entziffern  können,  sondern  mich  mit  einem  Facsunfle  be 
gnügen  müssen.  Ich  will  Ihnen  nun  ganz  äberlassen,  ob  Sie  es  für  possend  erachteE 
die  Urkunde  ün  „Anzeiger"  erscheinen  zu  lassen ,  dessen  Entstehung  ich  durc: 
diese  Zusendung  recht  freundlich  bcgrüssen  wolHe." 
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BeridU  der  Glamer,  %oMb  bei  Marten  kämpflen,  an  ihn  ObrigkeiL 

JFhwM»  fUrtldkHgm  wSum  Smuhm  Utbm  Bmrrm,  Vmter  frwUUth  m>SXH§  dimut.  Sjf9  Heft  «o» 
CMW  aUmUt  btr0iU.  Zmtor  f.')  tundem  Heben  Umm  Naek  dem  wir  mäelut  üch  gtttMbm  luJmd 

vilUcht  h  verstanden.  Darinn  loir  In  dein  schriben  mcltent.  Ah  vff  verganffnen  frilag  vn$ei'  vyent  dm 
HwtJoyen  von  Drugunn  (sie)  vor  Murten  ansegriffm  vnd  der  selben  Ütati  entschutttmg  tun  ivoltmt. 
Das  alter  dosetnal  vff  dm  gmantm  tag  nitt  beschechm  ist,  Sunder  vrsachm  halb.  d%  des  Heriiogm 
mm  OtiUrriehi  JAidm  ondi  dt»  Htrtaogm  «e»  kMrii^gm  md  tiiur  iHUm  wd  «muer  JSdgnmm  vom 
ZeHeh  wartmuie  wärmt.  Aber  Im  namm  Gott  So  Symt  wir  EidgnMtm  mit  Sampt  des  Hertiogm 
r.>w  ofstenidi  lantvogt  vnd  sinen  Rri^igm  lüttm.  Ouch  mitt  deir.  ffrr'^agm  von  Luttrinfjm.  Mit*  S'rffjf- 
burg  tmd  mit  Bassel  vss  getogm  vff  hiUt  Samstag  gegm  d&n  Htrltogm  von  Brugmn  Inn  herUcm 
weUer  md  km  h  mm  Lager  twr  miirllm  grniuM  vad  im  mmUieh  Ritterlich  vnd  ErUeh  angegriffm 
mid  Ms  dm  Lmgtt  dm»  «ort  gre»t»r  g»ggw»s»»m  (sk^  w<  «mm  dt  vordrig  vor  grmtom  (si^  Ängewumtm 
Jirtwil,  mtd  Im  Sin  macht  vnd  flucht  Angeunmmm  vnd  alU  ths  Hab  von  Büchsen  von  Zelttem.  vom 
wägnm  vnd  anderm  So  er  dann  hn  Lager  geheppt  hatt  vnd  darm  Enrhlarfen  Im  siner  httfm  ein 
gross  mercklich  michd  so/  vnd  /nn  sunders  vil  Luttm  in  dem  Se  ertrmckt.  Nun  do  zemtU  als  eUlich 
«db«ütMl  AmM^m  ^  ortnmeh  Bf/       ^  ^bmr  dm  met  odor  mmdw  »y»  So  mordtmt  h  d»  k»r^ 

mmdk  viffieAl  mtmom»  wmm  mir  dm  vgmidm  nach  Bttm  vmd  dm  «cAAnp^  iribmt  vom  vi^  (f) 

bis  vj.  dl  d%  niema  gerechnen  oder  gescIUUsm  kund  Inn  warheit  wie  vil  Luttm  vmb  komm  Sye.  Vnnd 
nhfr  fofi  ^madm  gottes  der  Fiigenossm  noch  andern  So  bi  vns  gewesm  Ist  gar  wmig  vmb  komen. 
oder  wtuid  wordm  symt.  Vnnd  sunders  vom  vmmserm  Land  oder  dx  vmd»-  vnscr  paner  gehörtt  end- 
komtt  «m6  hmm  moeh  wmmd  »yo  dm  wir  vom  grotum  goUm  gUkk  hiAm  wtltoiU,  SotUeh»  mir  Hütt 
Kdi  vMMT&ünt  nitt  Habmt  wellm  Uutm  wann  wir  hoffmt  vff  dm  gmantten  tag  ds  die  lierschaß 
vnd  Rütter  vnd  u-ir  Eidgnossm  So  Ein  erlich  Bedlich  Ritlerlich  tatt  getan  habcnt  dz  (h  aller  lutschen 
i\at3ion  ein  Sünder  trost  vnd  icolgeuallen  Sollent  haben  vnd  das  vnuerkimt  niemm  Beiiben  Svl.  vnd 
darum  gott  danck  Sagm  vnd  Besunder  Ir  von  vnser  wegm  das  vns  gott.  vnd  sin  mutter  Maria,  vnd 
muor  Mm  Bmhorrm  Somit  frittty  vmd  ByUsrim  m  SrUeh  geholffm  keAemt.  vmd  dm  h  hm  mitt  vmm» 
£«t  «r  vnd  danck  Sagm  siillent.  Nun  SöUomt  mir  tieft  omch  Ettwas  schribm  was  fumemens  die  Eid» 
(jnf'fsm  hä'frnt  Sr>  konnmt  wir  dz  nit  tciissm .  was  vns  aber  fürer  begegnett ,  wellent  wir  üch  wüssm 
loism.   Datum  vff  Samstag  vor  Sant  Johans  tag  Inn  der  nacht  vmb  dri.  etc.  Anno  domini  Lxxvj. 

Houptman  vänrich  Rätt  vmd  gemmm  geseUm  vorn  Glorms. 

(Aufscfirtn  süf  der  IHlrV^pttc  ] 
Dm  fronmen  fursichtigen  vnd  xvisefi  Statthaliter  vnnd  Ratt 
XU  Giarus  vnnsem  Sündern  liebm  Herrm. 


KUNST  UND  ALTERTHUM. 


n*  ARTfCLE. 

Dans  les  äges  recules  oü  les  armes  et  les  instnimenls  doraesUques  etaient  eo 
pierre,  de  m^e  qne  chez  quelques  pcupladcs  sauvages  de  nos  jours,  les  habita- 

Q  Depuis  Piiuicrtion  du  premier  article  {Inddcaiew  Nr.  1)  sur  los  säpultureii  de  la  Suisse  occiden- 
We,  Hr.  de  Buren,  de  Denens,  iii'e  eonduH  dane  b  bole  de  Sembree  (GimbreeT),  eur  le  lerri- 
loive  de  la  oonmmiM  de  Vena,  o&  im  ^griouheiir,  oocup^  k  dtfridier  ane  partie  de  la  forti,  venatt 

d«  rnettrp  ä  d<?couvnrt  une  (omhp  dont  les  4  dallcs  bnitcs  formant  les  cätfs  (Haient  encore  en  pince. 
I.f  vide  de  rette  tornbe  mesurait  32"  de  longueur,  21"  de  profoadeur,  22"  de  largeur  ä  la  tele 
et  id"  aux  pieib.  La  terre  qui  rempliasait  ce  vide  ayatU  d^jä  ^lä  eidev^  saaa  m^nagemeot ,  nous 
A*avoaa  rtenm^  qua  dea  pareelka  de  cbarbon  et  de  poterie  fort  groiaüre,  eaaa  traoea  d'ualniaüee. 
1ha  tombe  d*iin  pied  catr6  d'ovTerture ,  comme  la  plua  pelile  de  Picrra-Portay ,  avait  616  dMniile 
fiehpee  jonn  anpanrnnii  et  die  km  od  &*a  paa  dteouveri  aub«  choae  dana  oette  locaüM. 
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tioos  devaient  dtre  d'ime  grande  sünpUcit^»  ausRi  est-fl  extrtmaneiit  rare  de  pouvoir 
en  cQustater  quelques  traces.  La  d^couverte  des  pilotis  de  Meileo'},  sur  les  bords 
du  lac  de  Zurich.  a  cependaot  jeCö  un  joiir  inattendu  siir  Vm  des  modes  de  con-* 
stniction  usite  d^  la  plus  haute  antiquitö  en  Helv^tie. 

Nous  avoos  a  mentionner  TexisteDce  de  dabns  analogues  observds  dans  la  vall^e 
de  rOrbe,  k  eoviron  5,500'  de  la  rive  actuelle  du  lac  d'Yverdun.  Bieu  qae  la  plaine 
mar^cageuse  qui  s'^tend  dTverdun  A  Eotreroches  soit  euvisag^  par  les  gtologues 
comme  ^(ant  de  forma [ion  antt^humaine ,  la  tradilion  populaire  n'en  conserve  pas 
tnoins  le  Souvenir  dun  tenips  ou  eile  etait  navigable,  et  c'est  ä  l'appui  de  Gelte  idöe 
qu'elle  mentionne  l'exislcnce  de  pr6lendus  anneaux  auxquels  on  aurait  auüefois 
amarr6  les  buteaiix  a  Enfrerorhes  et  sous  Ic  diafenu  d'Orbe.  ^)  Nul  ne  mct  du  rp?te 
en  doutc  quo  cette  plaine  iiait  6te  g-agnee  sur  les  eaux,  mais  ce  qui  est  plus  difli- 
cile  ä  determiner,  c'est  r<^poque  ä  laquelle  \o  lac  fut  rp^^fnu  entre  sns  rives  ac- 
tiielles.  Dans  tous  les  cas,  i!  dut  sccoulcr  bivu  des  sicclrs  avant  (jue  ies  cours 
deau  qui  dcv^cendcnt  du  Jurn.  d'ime  pari,  et  de  1  autre  du  inont  Jorat ,  eussont  de- 
posd  Icurs  alluvioiis  en  l>ana{jes  dans  la  vallee,  du  maniere  a  diviscr  l  aiicionne  t(Mc 
du  ld(  eii  bassins  de  grandcurs  diverses.  Alois  seulemciit  put  avoii"  lieu  la  lui  iiialion 
des  tourbicrcs  qui  comblereul  peu  a  peu  ces  bassins.  A  cette  action  des  barrages 
alhiviens  de  l'Orbc  et  de  ses  aflluents,  dont  on  peut  comparer  la  disposition  ä  celle 
des  nervures  d'une  feuiDe  d'arbre»  il  fiaiut  agouter  factioii  des  dunes  transversales 
fonn^  par  le  lac,  et  sur  l\ine  desquelles  s'äeva  plus  tard  Tantique  Bburodunum 
quo  traveraalt  le  torrent  du  Buron.  Dana  le  fond  des  tourbiöres  qui  se  fonnerent 
entres  ces  divers  barrages,  on  a  trouv^  sur  plus  d'un  point  des  pieces  de  bois  tra- 
vaill^es  par  la  mein  de  Hiomme,  mais  la  d^caaverte  la  plus  interessante  est  oelie 
qu*a  fidte  Mr.  Simon,  syndic  dTverdun,  dans  rexploitation  de  tourbe  qu'il  dinge  vers 
les  Uttins,  au  pied  du  mont  de  Ghamblon.  Sous  8  A 10'  de  tourbe,  on  ä  trouv6 
sur  rc  point  deux  petites  haches  en  seipenttne,  en  forme  de  coin,  et  nne  potnte 
de  fleche  en  silex  partaitement  intacte mais  ce  qui  est  surtout  reinarquable,  c'est 
que,  d'aprrs  le  f-apport  de  Mr.  Simon,  ces  objets  etaient  auprds  picux  planles 
vertiademcnt  dans  le  sol.  Entre  le  mont  et  ces  pieux,  des  rarines  daulnes  et  des 
troncs  darbres  pris  dans  la  tourbe  dessrnent  uno  ancionne  rive  dont  la  hauleur 
repond  ä  celle  du  lar  actuel ,  d'oü  il  resuile  <\w  la  Variation  du  niveau  des  eaux 
au  piüd  du  Jui  a  parait  avoir  ete  nioitis  sensible  ([u  on  nc  le  suppose  generaleraenl. 
Ces  traces  dun  ancien  rivage.  levistencc  de  pilniis  et  les  objets  recueillis  aupres 
sufPisent  pour  reconnaltre  dans  cette  derou\ci  te  des  restcs  de  ces  habitations  la- 
custres  qui  ont  ohsenees  ces  dernicrs  (enips  sur  plusieurs  lacs  de  la  Suisse.  *} 
Les  iiistnimeüLs  en  pieircs,  trouv^s  dans  cette  loc^iU^  sans  aucune  Irace  de  metal, 

<)  Voyez  le  memoire  intituk^:  Die  keltischen  Pfahlbtttten  in  den  Scbweizersecn, 
beschrieben  von  Dr.  Ferd.' Keller.    Zürich  1855. 

^  La  traduion  relative  ä  des  anneaux  sceil^  dans  les  rochers  pour  le  m^me  but  se  retrouve  daa& 
pluaienr»  vatttes  anuviewieB  de  br  SuiiM  «t  d'mtres  pars ;  mais,  cn  rtaKtd,  ew  aiuiMus  n'exuleal 
nolle  pifl,  bien  qne  !•  penple  croie  cn  reeomiattre  les  tneee  dam  les  tsches  femigineases  MHarelles, 
propres  h  rertaincs  rochns.  Toutefois  il  est  rare  qu'il  no  ?c  raltach«  4  oette  tradMiOD  le  aout'enir 
d'un  anoicn  s'i^joiir  dt-s  o;iii\  on  dp  quHque  inondation  momentan«*?. 

^  Mr.  Simon  a  fait  don  de  ces  pieces  ä  la  coUcction  d  antiquitfis  de  la  villc  d'Vvmlon. 

^  Voir,  onbe  le  mtaMtie  de  Hr.  le  Dr.  Kdlw,  le  Pays  du  X  mai  18M  et  h  Gasette  de 
Laasanne  da  24  juiDet  18». 

Dlgrtlzed  by  Google 


IM  M 


5]^ 


3  '"i^  . 


Uasenljourg-Fenis  .pres  du  lac  df  Rienne 

_  .  ^  /•     fhssflr  r/  rrmforts 

u    Ifan^'v  prtmittf  J 

i    HaLitaitan  ei  Jfftrftt/anMe 
c  Coar 


d    Futjts  rt  jarMng 


A     Forö/lfoitons  J'u4i  c^tmp  ronunn/  c^uronnaji/ 


"V.  ■ 

•  '«i'.'io,",'.' 


Ilascnliourg  ou  Asuel, 


Don/on  ptimitif 
HahtLatvon  et  def>en4lanri<t 
C^r  ei  ChapeJU  d*  Sf  Ä'tflat. 

rhemüt'. 


/"  Fasse*  ei  rentparis. 

"  h  Jfauün  JeJ  Asud.Je  .  Bonccuri:,  ecurü^. 

y  Tour  de  l  utillifftt: 
/•  du  c^'  du^  Fiüayr  d  Asu^. 


Google 


Digrtized  by  Google 


99 


font  remonter  ces  coostructtonä  ä  un  ngc  dautant  plus  recule  que  des  ohjels  cn 
hronze  accompagnent  les  pUoüs,  anteneurs  a  iiüüe  ere,  de  Corcellettes  et  de  Con- 
dse;  eo  outrc,  lor8<iue  le  lac  setendait  jusqu'au  mont  de  Chamblon,  il  recouvrait 
rempiacement  d^ElHirodimum  domt  la  d^nonuaatioii  celUque  indique  Texistence  d  un 
ttafaUaBemenl  plus  ancien  qne  celui  des  Romains.  A  oetfe  cpoque,  Chamblon,  qui 
s'dl^  an  milieu  des  marais,  devatt  former  uoe  fle  an  pieid  de  iaquelle  ces  ca- 
bones  de  pdcbeurs  Hmßot  constniites  sur  la  snrlace  des  eaux  qui  baignaient  le 
pied  du  mont 

n  est  difficUe  de  pr^ciser  le  moment  aEaquel  ees  conslnicUons  cessdrenC  de 
Ti^ndre  ä  lew  premiero  desUnation  par  Ic  fait  de  la  retraiCe  du  lac,  cependant  on 
pcnt  basarder  un  cakul  qui  n'a  d'autre  valeur,  U  est  vrai,  que  celle  des  probalriütäs. 

JBnire  Ics  ruines  romaines  d'Eburodonum  et  la  rive  actuelle  est  une  zone  alla- 

vienne  de  2500'  de  largeur  en  moycDne,  tandisque  les  pilotis  de  Chambion  smi 
t'loignes  du  lac  d'onviron  5500'.  II  est  ä  rcnianpicr  que  l'ahscnce  de  tout  döbris 
romain  enlio  lanrierine  ville  et  le  lac  peimet  de  supposer  (pie  celui-ci  setendait 
jusquau  pied  de  I  ancien  enstmm  eburodunense,  en  sorte  quil  auiait  faüii  15  siecles 
au  moins  pour  la  ibnuatioii  de  rotte  zone,  a  partir  de  la  chute  de  Rome  jusqu'ä 
na?  jours.  En  admettant  que  ia  üoöo  de  5500'  se  sioit  formte  duns  des  conditions 
aüalogues ,  olle  aurait  exig6  une  duröe  de  33  sierles,  ce  qui  reporterait  uii  15«°« 
siecle  avant  notre  ere  le  dernicr  moment  du  s<5ijour  des  eaux  sous  Chamblon.  On 
peut  übjecter  que  i  espace  conipiis  entre  Eburodunum  et  le  lac  est  lormu  dalluvions, 
taadisque  des  tourliiäres  coupi&es  par  des  dunes  s^parent  les  ruines  romaines  da 
pied  da  uont  de  GhamU(m,  nuüs  on  doil  cependant  tenir  con^to  d*un  fait,  c'esi 
qae,  de  nos  jours,  la  retraite  du  lac  a  lieu  d'une  manl^ra  uniforme  devant  les  marö^ 
cages  qui  se  tnmvent  entre  le  lac  et  la  ronte  de  Grandson,  et  devant  les  alluvions 
de  la  Thi^  et  du  Buron.  Quoiqull  en  soit,  de  nouvelles  eipioraUons  apporteront 
Sans  doiirte  quelque  lumiäre  sur  cette  däcouvcrte  qui  n*a  pu  6lre  enoore  snffisanunent 
etodi^e  k  cause  de  l'^lävation  des  eaux  durant  ceCte  amiöe.         F.  Troyon. 


Cliäteaii  de  Fciiii»  -  Haseiibouris;* 

La  rive  droilc  du  lac  de  Diennc  est  bordi^e  par  des  collines  bois^es,  dont  l'unc 
prend  naissance  ä  loiiest  de  VincJz  ou  Fenis  et  s'etend  vers  lest  jusque  vers  Lucherz. 
Son  soniinet  firf'seute  uu  Jong-  i)laleau  aulrelbis  ti'averse  dans  toute  sa  loogueur 

uiie  voie  romaine  venjuit  depuis  vers  Anet  et  se  dirip^oanf  contre  Peiincsca. 
Nun  Idin  des  traces  de  eette  route  on  rcmarque  des  culiines  (uiniil  iirM»^  de  ties 
graiides  diraensions  qui  ont  Hi*  explorees  par  Mrs.  Müller  et  de  li(  n  leilen.  Sur 
le  bord  seplenfrrnnal  de  la  nionta^ne ,  suit  du  cüle  du  lac,  on  recoiiiiait  de  j^rands 
Iravanx  de  iorüiication  qui  forniaient  de  ce  plateau  un  \asle  camp  reüanche. 
L'ne  saiilie  de  la  tuliuie  est  surtout  Ibrlifiee  avec  soiii  et  parait  avoir  cte  un 
casteUum.  Au-dessous  du  vaUum  et  des  fosses  de  ce  camp  romain,  on  remarque 
tfaMros  traTaux  de  fiirtliiealiQn  k  Tentom*  d*un  mamek»  un  peu  saillant;  ils  ont  eu 
pour  bat  dvident  de  l'isoler  de  la  montagne  et  de  le  prot^ger  du  cAtö  de  Vtnelz  par 
Irois  nsigs  de  temsses  et  de  fces^  disposäs  en  gradiss. 

Le  ctetre  du  mamdon  a  peu  d'ötendue;  on  y  voit  quelques  traces  de  muraittes  * 
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constniiles  en  piorres  mfomies  ramassecs  dans  la  contree  voisine,  oü  Ics  pidTes 
ä  bäfir  sont  fort  r.irp< ,  mnis  ces  miirs  elaicnt  lies  paj-  un  ciment  tres  dnr. 

II  de\nif  nxistrr  un  mur  dencdnle  cüfiilniro  ot  une  entr^e  avec  un  pont-levis 
pour  passer  le  fosse  du  cdtö  du  Sud,  ou  du  cainj)  romain  qai  domine  rette  posilion. 

La  rour  centrale  dcvait  renfcrmer  divers  edifices,  tonrs,  iogemens,  ecunc^  et 
döpcndances  dun  chäteau  feodal.  Les  tcn-asses  möme  entre  les  divers  Ibsses  ont  pu 
servir  ä  y  ^tablir  les  habitations  des  vassaux  ou  a  y  former  des  jardins  et  terrains 
cultives.  Teiles  nous  ont  appaiu,  en  4848,  au  railieu  dune  forf^t  de  haute  fiilaie, 
les  rnincs  du  chateaii  de  Fenis,  appartenont  ä  la  maison  dOltin^pieo,  de  laqueUe 
sont  ii>sus  les  corates  de  Neucliatel. 

L'un  de  ces  premiers  cotiiips  a  du  hätir  le  chateau  de  Hasenboui'g  dans  le  Jura^ 
vers  Porrentruy,  et  il  porta  aussi  le  litre  de  seigneur  de  Hasenbourg.  Nous  presu- 
nums  que  c'est  pour  ce  niotif  que  son  chilteau  de  Penis  prit  a  son  tour  le  nom  de 
Hasenbourg,  ou  cbAteau  du  seigneur  de  Hasenbouig.  -eloii  un  usage  du  tems. 

11  scnible  d'apris  l  insperfion  des  ruines  que  le  manoir  de  Fenis-Hasenbourg 
a  ete  constniit  sur  des  forti/ications  romaines,  conune  beaucoup  d'autres  ch^teaiu 
du  moyen-äge,  et  qu'il  occupe  Templacement  d  une  position  avancee  du  cdt^  du  lac 
Une  soorce  voisine  servait  ä  l'usage  de  cette  demeure. 

Ges  roines  d^sertes  ont  ^  si  souvent  exploröes  et  IbuiUöes  par  les  geos  di 
pays  pour  y  diercher  des  tiisors  oo  pour  j  creuser  des  pienres ,  qu'fl  est  düRcil« 
dindiquer  la  fonne  des  constnictions  primitives.  Mr.  Dubois,  dans  son  ouvrage  sut 
les  nuNraments  de  NeucMtel,  publik  dans  les  mtooires  de  la  Soci^tö  des  aatlquaire: 
de  Zürich,  en  1852,  a  donnö  un  plan  et  un  essai  de  restaoration  des  ^fices  d« 
ce  chäteau;  mais  la  notice  qui  accompagne  les  planches  ne  foumit  aucun  detail 
Nous  ne  r^öterons  pas  ce  quil  dit  d'Utrich  de  Penis  anqnel  l'Empereur  Gonrai 
donna  en  1084  le  vaste  territoire  qui  ionna  plus  tard  le  comtö  de  Nencfaitd,  d 
ce  que  Mr.  Matile  et  plusietirs  autres  auteurs  ont  rq^ori^  au  siget  de  ia  maiso! 
d*01tingnen.  Nous  remarquerans  seulement  que  le  chäteau  de  Hasenhoarg,  häti  den 
le  Jura,  probablement  vers  le  onsiime  si^cle,  oflfre  des  fortifications  clrculaires,  ave 
des  remparts  et  des  Ibssös  successtfe  et  en  tenasses,  qui  ont  une  analogie  frappant 
avec  ce  qu*on  voit  encore  ä  Penis»  tandisqu'il  n'existe  rien  de  semUable  dans  le 
fortißcatioDs  des  autres  cbätcaux  de  Tanden  Evdch^  de  Bäle. 

II  semble  donc  que  le  comte  de  Penis  a  voolo  construire  ä  Textränitö  de  se 
domaines  une  r^idence  qui  lui  rappelat  son  manoir  originaire. 

Selon  les  annales  de  Neuchätel,  Penis  aurail      ruin^  par  un  (remblement  d 
terre  en  1117»  et  le  comte  aurait  alors  abandonnö  cette  position  pour  rösider 
NeuchAtel. 

II  n'en  a  pas  ^tä  de  möme  du  Hasenbourg  bäti  dans  Ic  Jura.  Nous  avODS  ecr 
rbistoire  de  re  chäteau  et  de  la  puissante  famille  qui  Thabita  depuis  Je  commenci 
ment  du  XII"«  jusque  vers  la  fm  du  XV"«  siecle.  See  rohies  mieux  conservöes  cfi: 
Celles  de  Fents,  parcequ'elles  sont  plus  r^centes,  et  les  plerres  h  hMir  moius  reche 
ch(Vs ,  ne  laissent  pas  qiie  d'inditjuer  une  grande  antiquite.  Une  tour  carree  dta 
l  edifice  primitif  de  Hasenbourg;;  ses  fencHres  et  !  arranf^ement  des  pierres  rapellc*] 
ce  qu  on  observe  dans  quelques  nionunients  des  \  et  \1™«»  siecles.  Comine  ä  Feiii 
les  terrasses ,  entre  le?  divers  rangs  de  fortjliration ,  servaienl  de  jardins  rt  rcnle 
maient  les  habitations  des  vassaux.  Le  plan  que  nous  en  avons  leve,  conuue  aus 
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les  vieux  de?sms  quon  eii  a  consenes,  noiis  ont  tellement  rappele  ies  construcUons 
de  Feiiis  que  nous  avons  ein  devoir  ronsigncr  cc  fait. 

11  est  ä  remarquer  que  daus  la  plaiiie  suisse  ou  Ies  pictres  calraircs  n'existent 
point  011  iiälissait  les  chäteaux  du  moyen-age  avec  des  caillous  ou  galets  lies  pur 
üQ  fort  ciment  Plus  tard  on  fit  usage  de  la  molasse,  dont  l'extraction  et  la  taille 
exigeaient  plus  d*aii,  mais  qai  dorait  moins  qaand  les  edifioes  n'avaient  phis  de  toi- 
tmre.  Hais  dans  Fun  et  Tautre  cas  oea  chdteaax  rainte  servirent  toigoura  de  carriire 
am  habitans  du  voisimigie. 

Noiis  avoofl  observö  ce  tnode  de  constniction  i  OlfmgiieD,  au  confaent  de  la 
Sanne  et  de  TAar;  on  doos  l'a  indiqoö  k  Seedorf,  oA  les  comtes  de  Sogren  possMaient 
nn  maoeir  dont  ils  portdreot  ausai  le  nom,  et  l'oii  peut  d'ailleiirs  le  remarquer  en 
MeD  d'autres  lieux. 

Toutefois,  le  mode  de  ooosfmire  en  petites  pierres  informes  et  mfime  en  caiDmis 
n'est  pas  un  fait  particulier  aux  pays  oü  les  pierres  h  bdtir  soDt  rares ;  nous  en  avons 
retrouv^  des  exemples  dans  l'ancien  Evöche  de  Bale,  pour  des  constructions  reli- 
^ieuses.  tout  A  c6l6  de  roches  calraires  foumissant  des  pierres  en  abondnnre,  Nous 
croyons  quii  indique  pluldf  l'nhsence  ou  la  rarete  du  fer  ou  des  pros  instiurnens  de 
fer  propres  ä  ouvrir  des  carneres  et  ä  tailler  la  plerre  11  temoigne  parrontre 
(|u'alors  on  avait  conserv^  l'art  de  faire  de  bons  cim^ts  proi  ics  ä  compenser  lim- 
periecüon  de  1  asseiui}iage  des  pierres.  A.  Quiquerez. 


BERICHTE,  CORRESPONDENZEN  IJIND  NOTIZEN. 


Protokoll 

4er  «Ifkca  TenuMunlanff  der  nllRremetneu  yeaelUcktfaracliCBAcB 

Ciesell Schaft  der  tüchwels.  ' 

Gehalten  zu  SoloLüui  n  den  21.  und      August  1855. 

Erste  Sitztmg. 
Den  21.  August  im  Gasthaus  zur  Krone  in  Solothum. 

1)  Der  PtasideDt,  Herr  alt  Staatsschreiber  Georg  von  Wyss  hep-i-usst  die  zahü-eich 
VersammeHen .  und  srhiäg-t ,  mit  Verschiebung  des  Geschäflsberichtes ,  eine  Tagos- 
or&nuQg  vor,  die  g-enehniij,'-t  wird.  Er  bezeichnet  die  morgen  zu  haltenden  Vortnip^f' 

2)  Als  neue  Mitglieder  werden  einstimmig"  angenommen:  die  Herrn  Pfarrer  Komg 
in  Münster  (Canton  Bern);  Berthold  von  Mülinen  iu  Bern;  von  Malier  in  SüluUiurn; 
Dr.  jiir.  Ehing-er  in  Basel. 

Es  crkläien  ihren  i'^intritt  iu  die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der 
Schweiz:  die  Herrn  Altregierungsrath  Bandelier  von  Bern;  Pfarrer  und  Seminar- 
direktor Boll  in  Hindelbank;  Obergerichtssclireiber  Fürsprech  Lülhaid  in  Bern;  Notar 
Rmanuel  Müller  in  Nidau ;  Fürsprech  ür.  jur.  Simon  in  Bern ;  Spitalverwalter  Dr.  jur. 
Steck  in  Bern;  Prot  tbeoi.  GottUeb  Studer  iu  Bern,  Mitglieder  des  historischen  Vereins 
des  Canfons  Bern;  —  Herr  FQrspredi  Wiflielra  Vigier  in  Solotlniiii,  Mitglied  des  dor- 
tiges  Instorischen  Vereins;  —  Herr  Dr.  J.  J.  Nerian  in  Basel,  lütgtied  der  dortigen 
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hisforisthcü  (it  ^(  lls  haft;  ~  Herr  August  Gramer,  anden  Syndic  in  üenf,  Mitglied 

des  Cantoualvereins. 

3)  Der  Cassicr  der  Gesellschaft,  Jlerr  Dr.  jiir.  A.  Burkhardt,  seine  die  beiden 
Jahre  185.)  und  1854  iimiassende  Reelinung  vor,  zu  deren  Prüfung  eine  Comniission 
von  zwei  Milgliedem  (die  Herrn  Laulerburg  von  Bern  und  I)r.  Th.  Scherer  von 
Solothuni)  eraaimt  wird.  Oarai  schlägt  er  vor: 

a)  Den  Jahresbeilnig  von  5  auf  6  Fr.  su  eriiöhen; 

h)  dem  Bibliothekar  der  Gesellschaft  einen  Credit  von  100  Fr.  anzuweiseii. 

Deo  erstem  Antrag  motivirt  er  duith  dag  Verhattniss  der  Ausgaben  mid  Ein- 
nahmen der  Gesellschaft  mid  noch  dmt:h  die  Bemeiiumgt  dass  eine  solche  Erfafthuog 
des  Jahresbeitrags  mar  ein  ZurüdckommeD  auf  frühere  Uefaung  sei. 

Der  letztere  Antrag  findet  seine  Begriindung  in  dem  Bibliothekbericht  des  Herrn 
Archivar  Uidber:  Solle  die  Bibliothek  brauchbar  werden,  so  seien  manche  Lücken 
auszufüllen;  werde  aber  clwas  fiir  die  i^ibliothck  getfaan,  so  könne  sie  dann  durch 
Katalo;^  und  Reglement  der  Gesellschaft  zu^äogÜch  gemacht  werden. 

i^eide  Anträg*e  werden  angenommen. 

4)  Es  kommt  die  Reihe  an  die  drei  auf  dem  Gebiet  wissenscliaill icher  Thätig- 
keit  schwebenden  Fragen:  Regestcn,  Codex  diplomaücus,  Urkundenvcrzeicimiss. 

A.  Regesien.  Ein  Entwurf  zu  einer  Fortsetzung'  des  Regesten- 
\st'i  kes  von  Herrn  Dr.  von  Liebenau  isl  gedrucJwt  und  melueren  iMilgliedem  mit- 
getheilt.  Naclidem  Herr  von  Wyss  die  schrirtlichen  Dafurlialten  der  Herrn  von  (Jingins, 
Wegelin  und  Pupikofer  vorgelegt,  sodann  angezeigt,  dass  die  UedakUonskoinnnssion 
des  Regestenwerks  durch  den  Tod  des  Herrn  Theodor  von  Molir  und  dm  Austi  itl 
des  Herrn  Ford  von  Morges  au%eldst  und  neue  MitgUcder  zu  gewinnen  Uim  nicht 
gelungen  sei ,  nachdem  er  ferner  auf  die  ökonomischen  Scbwierigkeiten  des  Unter- 
nehmens hingewiesen,  beschliesst  die  Gesellschaft:  auf  Fortsetzung  des  von 
ihr  1848 — 1854  in  swei  Banden  begonnenen  Regestenwerkes  zu  ver- 
zichten. 

B.  Ueber  den  Codex  diplomaticus  bringt  im  Namen  des  voiberaflieDden 

Solothumer  Vereins  Herr  Archivar  Amiet  einen  detaillirtcn  Plan,  in  wachem  er  den 
Umfiing  des  projektirten  Werkes  und  sein  Vcrbältniss  zu  den  bereits  vorhandenen 
schweizerischen  Urkunden  und  Werken  in  allgemeinen  Zügen  bestimmt,  den  Kosten- 
punkt berührt,  auf  Beiträge  der  Eidgenossenschait  und  der  Kantone  Hofibung  macht 
Daran  knüpfen  sich  folgende  Anträge: 

1.  Die  schweizerisebe  geschichtt'orsdiende  (icsellschail  beschliesfit  die  Herausgabe 
eines  Codex  dipioiuuticus. 

2.  Derselbe  soll  bis  zum  Jahr  1853  oder  doch  einstweilen  bis  1315  gehen,  in 
dem  iiu  IMan  angegebenen  rmfang. 

3.  Das  dironologiscbe  Urkundeuregister  wild  als  Vorarbeit  des  Codex  diploma- 
ticus betrachtet. 

4.  Die  Herausgabe  des  Codex  wird  vom  Verein  einer  Kommission  übertragen. 

5.  Die  Kommission  soll  sich  über  das  Unternehmen  mit  Bund  und  Kantonsregie- 
rungen in  Verbindung  setzen. 

Nach  längerer  Besprechung  wird  auf  Antrag  des  Herrn  von  Gonzenbech  mit 
Mehrheit  bescUosseD,  die  Frage  an  den  vorberafhenden  Solothumer  Verein  zurück- 
zuweisen mit  dem  Auftrage:  im  Smn  des  voijährigen  GeseUschaftsbeschiusses  nSher 
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zu  emägen,  welche  Documente  der  vorg^cschlag^enc  Codex  umfassen 
solle,  wie  die  Kosten  seiner  Herausgabe  aufzubriugen  seien,  nament- 
lich aber,  ob  diese  Arbeit  nichl  nothvendi|:  eine  stetig^e  Leitung: 
durch  die  Bundesbehörden,  statt  durch  die  Gesellschaft,  verlanga 
C  Ueber  das  Urkundenreg^ister  gibt  Ueir  HilKier  im  Namen  des  tof- 
berathenden  Solothwmer  Vereines  und  im  seinigen,  als  erster  Antragsteller,  omen 
delaillirteD  Pinn,  worin  er  den  Werth  dieser  Arbeit  theils  an  sich,  theils  als  noth* 
wendige  Grundlage  eines  Codex  diplomaticus  erörtert,  die  finanziellen  Schwierigkeiten 
beriihrt  und  Proben  der  Abfessung  vorlegt  Hiennif  gestfitst  stellt  er  folgende  An- 
träge, welche,  entgegen  dem  Vorschlag,  für  einmal  nur  ein  Verz^chniss  sänuntlicher 
gedruckter  schweiaerischer  Urkunden  als  Anhang  zum  Archiv  zu  veröfientlichen,  zum 
fieschluss  erhoben  werden: 

1.  Das  Register  soll  einstweilen  bis  zum  Jahr  1353  gehen. 

2.  Das  Refirisfrr  soll  ohne  Hiibriken  rein  chronofogisrh  pcordnol  sein. 

6.  Ihs  r  inzelne  Hegest  soll  unter  rcducirteTn  Dalum  und  n  n  h  Angabe  des  .«Viis- 
s(ellllll^^^ortes  den  Inhalt  der  Urkunde  «^edrantrt  anzeigen,  das  Archiv,  wo  sie 
liegt,  mit  Bemerkung,  ob  und  wo  sie  'jerlmrkt  sei,  in  der  Art  des  chronolo- 
gischen Re^risters  zum  Sulotliui  ner  W  ociit  nlilatt  von  Herrn  Pfarrer  Fiala. 

4.  Es  soll  von  dem  Register  keine  Urkunde  wegen  sdiemiiai  er  In  Wichtigkeit  aus- 
geschlossen bleiben. 

5.  Es  soll  eine  Redaktionskommission  von  drei  Mitgliedern  niedergesetzt  werden. 
Die  Redaktionsconunission  whtl  hierauf  bestellt  m  den  Iferren  Hidber  von  Bern, 

Professor  Winistdifer  und  Archivar  Amiet  von  Solothom. 

5}  Es  wuid  beschlossen,  die  nächste  Jahresversammlung  in  Solothum,  als  blei- 
bendem Versammlungsort,  im  Monat  August  mit  Bestimmung  der  Tage  durch  den 
Votstand  abzuhalten. 

Zweite  Sitzung. 

Den  22.  August  im  Grossrathssaale  des  Cantons  Solothurn  (anwesend  44  Mitglieder). 

i )  Der  Präsident  eröfTiiet  die  Sitztmg  mit  einigen  Worten  über  den  Werth  vater- 
ländischer Geschichtslbrschung ;  berührt  die  schmerzlichen  Verluste  der  Gesellschaft 
im  verflossenen  Jahr:  den  Hinschied  der  Herren  Hun-i,  Felsrherin,  des  Stifters  der 
Berner  Kantonalgeseilschaft,  Zellweger,  des  SliUers  der  ailjxenieinen  historischen  Gn- 
<ellsrl)a]l;  wirft  einen  Rückblick  auf  das  Archiv  und  beriehlct  über  die  Anordnung 
lies  nächsten  (elften)  Bandes;  gedenkt  des  guten  Fortgangs  des  Anzeigers  für 
(jt'schichtsknnde;  der  Verhältnisse  endlich  der  Gesells<  h;ill  m  ausländischen 
Vereinen  und  deren  Zusendungen.  Von  den  kantunalvereinen  haben  ausführliche 
Berichte  eingesendet  diejenigen  von  Bern,  Hasel.  Graubündeu  und  (lenf  Für  die 
wohlwollende  Aufnahme  wird  der  herzliche  Dank  der  Gesellschaft  ausgespruchen. 

S)  Die  Priiiungskommission  berichtet  über  die  Rechnung  vom  September  iBoS 
bis  August  1855,  welche  dann  genehmigt  und  dem  Herrn  KassiO'  hOflich  ver- 
dankt wird. 

3)  Die  gescbkhüicfaen  Vorträge  werden  in  der  gestern  bestimmten  Ordnung 
gdbalteiL 

a}  Herr  Dekan  Fupikofer:  über  die  Anfinge  einiger  der  ältesten 
Dynastenn^eschlechter  der  Schweiz.  AußieUungen  öber  die  Geschlechter 
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der  Kilniiger  und  Regensberger ,  gestallt  «of  das  Stndiimi  der  Uriamdeo  des  Vm. 
bis  X.  Jahrhunderts. 

b)  Herr  Hidber:  das  Theater  der  alten  Schweizer  mit  besonde- 
rer Berücksichtigung  der  Osterspiele  in  Luzern  und  deren  Aaf- 
führung.  Nachiroisung,  wie  das  ans  dem  Kulfiis  entsprungene  christiiciie  Drama 
vom  XIII.  bis  ms  XVI.  Jabthmidert  in  der  Schweiz  sich  ausgebildet  habe. 

c}  Von  Dr.  Theodor  Scherer:  Ueber  die  GultnrzusCände  der 
christlichen  Urzeit  mit  besonderer  Beziehung  auf  deren  Geschieh  t  s- 
quellen.  Darstellung  der  Bildung  im  chtistlichen  Rom  der  drei  ersten  Jahrhunderte 
und  Schilderung  der  aus  diesem  Zeitraum  erhaltenen  Gescliichlsquellen. 

d)  Herr  Georg-  von  VVyss:  Ueber  das  Horzogthum  Alemannien 
(S  clnvalt  f  n  in  seinom  Hezug"  auf  die  Schweiz.  In  L  ur  h  s  t  ä  b  1  i  r  Ii  c  r 
rpbpreinsUiiiinunp:  mit  Ultü  von  Freisingen  wird  der  Besitz  der  Zähriiiger  m  der 
Üstsciiweiz  auf  die  Vüt''tei  Zürich  beschräidil,  die  übrige  alemannische  Schweiz  da- 
gegfen  noch  im  XII.  und  Xlll.  Jahrhundert  dem  alten  Herzogtbum  Aiemanoieu 
(hohenstaufischen  Uerzoglhum  Schwaben)  zugesprochen. 

Alle  vier  \oriia^a'  werden  theüs  vom  Präsidium,  Iheils  von  Mitgliedern  der 
Geselisdiail  freundlich  verdankt 

4)  Im  Laufe  der  Sitzung  wurden  der  Gesellschaft  unter  Anderm  vorgelegt:  V^on 
Herrn  Doctor  von  Liebenau,  R^^ta  cpiscopi  Argenthie&sls  Wemhori  (de 
Habsburg)  de  anno  1011 — 1028;  von  Herrn  von  Mandrot:  Atlas  historique 
de  la  Suisse  de  l'an  1300  jusqu'en  1789.  Genöve,  librairie  aUemande  de  J.  Kess^ 
mann;  vom  Pküsidium,  Herrn  Georg  v.  Wyss,  die  drei  ersten  Druckbogen  Vito- 
durans»  als  Aniang  des  elften  Bandes  des  Archivs.  Geschenkt  von  den  Herren 
Dr.  Blösch  in  Biel  und  Rector  C.  Schröter  in  Rheinfelden,  welche 
beide  ihre  Ab^^ cppnhcit  entschuldigen:  Geschichte  der  Stadt  üiel  und  ilires  Banner- 
gebiets. 1855.  Biel,  Gassmann;  und  Mittheilungen  zur  Geschichte  des  FrickthaJs 
( Monalsbeilage  zur  Fiickfhaler  Zeitung),  Januar  bis  April  1855,  erstes  und  viertes 
lieft;  von  dem  Vorstand  des  Vereins  für  nassauische  AltertJiuniskiindc  und  Geschichts- 
forschung" (in  dessen  Namen  Herr  Secietär  Hossei  von  Zürich  nu>):  eine  Tafel  mit 
Mustern  vorzüglicii  gelungener  Abgüsse  schweizerisrher  Stadtesieg*  1 

5)  Der  Präsident  schHesst  mit  einem  Wort  des  Dankes  an  die  hohen  Behürütm 
von  Solotbum,  an  die  Anwesenden  und  an  die  Geseilschait  , 


mflcMfllclie  IHftuse  wu  Iimssiniie* 

Wir  CDlnehmcn  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Luiidammann  Lohn  er  in  Thun 
nachstehende  Mittheilung: 

„Hör  Fr.  Soret  beschreibt  iü  seiner  t,LeUre  ä  U.  F,  dt  Saulcy  sur  quelques 
moimme$  du  moym-dge,  trowhs  aux  enmnm  dB  Ge»^  1841  *'  unter  den  Lausanoi- 
schen  Bächofemönzen  ein  seltenes,  aber  schlecht  erhaltenes  Stuck  No.  17  pag.  14« 
das  auf  der  beigefugten  Tafel  XXm  No.  11  abgebildet  ist,  und  auch  neuerdings  von 
Herrn  Blanchet  in  semem  Werke :  „Mhurire  sur  lu  momaiet  du  paya  voisma  du 
Liman,  pl  /K.  8"  —  ebenso  unvollständig  mitgetheilt  wurde.  Mir  ist  nun  ein  wohl 
erhaltenes  Exemplar  dieser  Münze  zugekonunen,  deren  Umsdirift  in  gothischen 
Buchstaben,  wie  folgt,  lautet:  Av.  10.  £PS.  ET.  COM,  das  Wappen  mit  dem  Stab 
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itarab,  Rev.  LAVSANE.  EPS.  f  ein  Ankerkreiis.  Das  Thier  im  WappQoscfafld,  das 
Herr  Sorei  für  emen  Hund  oder  Wiesei  hielt,  ist  deutlich  ein  Löwe.  .Diese Münse 
Innn  ganz  luverlassig  (wie  Heir  Soret  hereits  aus  den  Anfongsbiicbstaben  10.  ver- 
nndhete)  dem  Bischof  von  Lausanne,  Jean  de  tticbaeijs  (1468  bis  1472)  zogeschri^ 
hen  werden.  Da  dieser  nur  kurze  Zeit  regierte,  und  wahrscheinlich  wenig  Geld 
prägen  liess,  so  darf  die  grosse  Seltenheit  der  Münze  diesem  Umstand  beigemessen 
werden." 


Herr  Staatskassier  E.  Hirzel  in  Zürich  besitzt  folgende  Münze: 
A.  MüN  ♦  COM  ■  •  I  c\h  ■  R  •  Der  gekrönte  Reichsadler,  um  jeden  Adleiskopf 
ein  Ring.  Im  Abschnitte  senkrecht  gctheiiter  Schild,  in  dessen  erstem  Felde 
drei  horizontal  über  einander  liegende  Figuren,  die  ich  nicht  erkennen  kann; 
das  zweite  Feld  ist  leer  ohne  Blasen;  zu  beiden  Seiten  des  Schildes  gelheüt 
die  Jahrzahl  1623. 

R.  SANGT  »ALODlDStDEB-  Brustbild  des  Heiligen  mit  Mitra  und  Scfaehi,  in  der 
fechten  Hand  den  Bohrer  [?),  in  der  linken  den  Bischototab.  Nicht  allmn  das 
Bild  des  Heiligen,  sondern  überhaupt  die  ganze  Mifaize  hat  in  UmJang,  Gehalt 
und'  in  der  Fonn  der  Buchstaben  eine  sehr  aoflbllende  Aebnlichkeit  mit  den 
SchiUingen  von  Luzera  aus  der  gleichen  Zeit 

Wenn  man  die  IHunze  sieht,  so  kann  man  sie  iiir  nichts  anderes  als  Br  einen 
LDsernerschilUng  halten;  allein  dieser  Annahme  widerspricht  theils  die  l^mschrift 
des  Avers,  theils  der  heil.  AUodius,  der  auf  keiner  schweizerischen  Münze  sich 
findeL  Sollte  ein  Mönzkenner  vielleicht  über  dieses  rithselhafie  Stück  Au&chluss 
<a  ertfaeilen  geneigt  sein?    H.  M. 


JHiinuRAuidl  iiai  lUkeinlMl  bei  Sehnfllifiiueu« 

hl  der  Nahe  des  Rheinfalls,  unten  am  Scfaloss  Laufen,  vrarden  letztes  Jahr 
im  Ui^  im  Kies  gegen  den  Sturz  des  Wassers  hin  verschiedene  römische  Alter-  ' 
Ibümer  aui^efimden;  zuerst  mehrere  AgralTen  und  Nadebi  in  Bronze,  spater  aber 
S9  Kupfermünzen.  Die  meisten  derselben  gehören  der  spateren  Kaiserzeit  an.  Es 
befinden  sich  darunter  1  Hadrianus,  10  Ghudius  Gothfons,  1  Salonhu,  i  Tetricus» 
1  VaL  Mazimiamis  HerculeiB,  1  Gonstantios.  Die  übrigen  suid  unleserlich.  Von  diesoi 
Mausen  gehört  ein  Theil  zur  kleinsfen  Sorte  römischen  Geldes,  die  am  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  kursirte. 

Man  hatte  bisher  auf  dieser  Stelle  noch  keine  römischen  Alterthümer  entdeckt, 
wohl  abor,  und  schon  öfter,  aul\värls  am  Rhein  und  unterhalb  bei  Rheinau  und 
Altenbur^.  hn  Jahr  1831  wurde  an  der  gleichen  Stelle  auch  eine  gallische  Kupfer- 
münze au%efimden.    H.  M. 


ketreffend  ein  TcraclehiilM  der  «chwelacrlMlieB  Htaaea* 

Das  Studium  der  schweizerischen  Münzen  bietet  unstreitig  grosses  geschieht« 
Ucbes  Interesse,  aber  noch  weit  grössere  Schwierigkeiten  dar.  Diese  Münzen  ge- 
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hören  nämlich  einer  Menge  von  Münzherren  an,  und  der  Mänsliiss  folgt  nicht  Einer 
Regel,  sondern  in  allen  Kantonen  machen  sich  ganz  vo^chledene  gdteod.  Die 
Eigenthüffliichkeit  der  Geschichte  der  Schweiz  zeigt  sich  daher  in  vollem  MafiBe 
auch  im  Charakter  ihrer  Münzen.  Allein  es  ist  nicht  möglidi,  das  hunte  Bild, 
welches  dieselben  in  -den  verschiedenen  Landestheilen  und  den  verschiedenen  iahr- 
Imnderten  zeigen,  klar  zu  erfossen,  bis  ein  genaues  volUländiges  Verzeicfanigs  ver- 
fertigt ist  Haller  hat  einen  vortrefflichen  Anfimg  gemacht  und  die  grösseren 
Münzen  und  Medaillen  der  Kantone,  so  weit  sie  ihm  bis  zum  Jaliro  1780  zugäng- 
lieh  waren,  beschrieben,  Lohn  er  iiat  die  Münzen  des  Kantons  Bern  (mit  Ausnahme 
der  Medaillen)  herausgegeben.  Andere  Freunde  der  .Münzkunde  (z.  B.  Soret,  Berg- 
mann, Blanchet,  Näf )  haben  kleinere  oder  grössere  Beiträge  auf  diesem  unerschöpf- 
lichen Gebiete  f3fpliefert.  Allein  noch  fehlt  Tinendlicfi  viel.  Die  Arbeit  ist  fnr  den 
Einzelnen  beinalie  unniög-Iirh.  Vielleicht  fJ^elingt  es  aber,  mehrere  Mnnzfrennde  vor- 
scliiedener  Kantone  zu  gemeinsamem  Werke  zu  vereinigen.  Jeli  erlaube  nur  daiier, 
durcli  den  An/»'in-er  die  I.i«'lih;duM-  der  schweizeriselipn  Münzkunde  anzufragen, 
welche  unter  iluien  geneigt  Sem  durften,  zu  einem  solciien  Werke  beizutra}j|;en.  und 
die  Beschreibung  der  sämmtlichen  Medaillen  und  Münzen  Eines  oder  mehrerer  Kan- 
tone anzuferti{?en.  Ueber  den  IMan  und  die  Anlage  des  Ganzen  und  über  die  Aus- 
führung kann  erst  später  gesprochen  werden.  II.  M. 


Zur  Itesestciisaclie. 

Die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschalt  der  Schweiz  hat  in  ihrer  dicss- 
jahrigen  Versammlung^  —  wie  aus  dem  oben  mitgelheilten  Protokolle  ersichtlich  ist  — 
die  Anlegung  eines  Hej»^isters  iiher  die  Urkunden  der  schweizorischen  Archive  bis 
zum  XIV,  Jahrhundert  l)eschlüssen.  Eine  ebenso  umfangreiche  und  lür  die  Geschichte 
der  Schweiz  al?  solche  nocii  bedeutendere  Arbeit  ist  die  von  den  h  Rnndesbehördcn 
euigeieitele  Anfertigung  eines  Gesanimlrepci  toi  iujus  über  die  uKeru  eidgenössischen 
Abschiede.  Aiig-esichls  dieser  Lnternehuiungen  ist  es  gewiss  nicht  unzweckmässig 
auf  Arl)eiten  ähnlicher  Art  hinzuweisen .  welche  früher  schon  von  Einzelnen  unter- 
nommen worden,  und  als  Vorarbeiten  und  woJd  auch  als  Muster  fiir  solche  Ueber- 
sichlen  bestimmter  Aktenstücke  oder  ganzer  iVrchive  dienen  mögen.  Der  Redaktion 
des  Anzeigers  ist  jüngst  eine  solche  Arbeit  zu  Gesichte  gekommen:  eui  im  Jahr  1852 
gedruckter  Probebogen  des  von  Herrn  Stütsarchivar  K.  Wegelin  in  St.  Gallen  bear- 
beiteten systematischen  Repertorlums  über  den  Gesammtinbalt  des 
dortigen  Stiftsarchives.  Ber  Raum  gestattet  uns  nicht,  denselben  oder  eüien 
Auszug  davon  hier  wieder  zu  geben.  Wir  glauben  aber  den  Geschicbtsfreunden  einen 
Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  sie  auf  diese  Arbeit  aufmerksam  machen.  Mdchten 
die  linanziellen  Scbwi^gkeiten,  die  —  wie  wir  hören  —  ihrer  Fortsetzung  und 
>'ollendung  sich  entgegen  setzten,  von  Seite  der  betheiligten  Behörden  recht  bald 
gehoben  werden  ;  dieselben  würden  sich  dadurch  alle  Diejenigen  zu  lebhaftem  Danko 
verpflichten,  welche  die  Schätze  jenes  reichJialtigen  Archives  zu  benutzen  wünschen ! 


SchnelliMressendrack  und  Expedlllon  von  Dnü  BSrkli  in  Zilricli. 
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Zur  CtMclilehte  4m  Alaauninenliiindeif« 

Die  alle  dreigliederige  EiüÜiuiiuug  dei-  deutschen  \'olkslaniiiiu  in  Im/nerotifis, 
Erminones  und  Iscaevoncs  oder  htaevones  hatte  bis  zum  ersten  Jahrhunderte  vor 
Christi  Gehurt  ihre  politische  Bedeutung  verloren,  wenn  sie  auch  io  der  Erinnemng 
des  Volkes  keineswegs  erioscben  war.  In  dem  genannten  ZeiCname,  wie  in  dem 
ersten  und  zweiten  lahriiundert  unserer  Zeilredinimg  sind  die  Eigennamen  der 
onsebiea  Yolkslinune  die  sichtbar  voifaeirschenden.  Doch  verbreiteten  sich  in  diesem 
ZeitFBimie  zwei  Benennungen  über  mehrere  deutsche  Stämme,  sie  in  grosseren 
Gnippeo  vereinigend,  von  denen  die  eine,  wahrscheinlich  siavischen  Ursprungs  von 
Sud-Osten,  die  andere,  gallischen  Ursprunges,  von  Nord-Westen  her  sich  Immer  weüer 
und  weiter  ausdehnte,  die  Benennungen  SvM  und  Germani  (Sol^^ßo^,  A^yfotW).  Svioi 
bedeutet  etwa  Freie,  Selbständige,  Germani  SchreierJ)  Uebrlgens  mag  Grimm 
nicht  Unrecht  haben,  wenn  er  behauptet,  der  Name  Sv^Ti  sei  einzelnen  deutschen 
Stämmen  schon  damals  zu  Theil  geworden,  als  sie  noch  in  Asien  und  Skytiiien 
an  der  Seite  der  Sarmateii  sasson.  Das  höhere  Alter  des  Namens  Srevi  geht 
schon  daraus  hervor,  dass  er  von  den  Deutschen  sell)st  angenoumien  war,  wahrend 
sie  sidi,  wie  man  weiss,  niemals  selbst  Genmni  nannten.  Wenn  wir  also  bei 
Ptolemäus  II,  11  vom  llheinc  bis  über  die  Elbe  Imxqßoi  Aayyoßdg^i .  üovfjßoi  'Ayyikot, 
Sovf]ßot  lefivoi'F^  üüdcn  (die  letzten  halle  er  besser  ^iivovtz  geschrieben,  wie  er 
den  Wald  hinter  dem  Melibocus  richtig  ^T^fiaufd  vXij  nennt ] ;  so  darl  uns  das  nicht 
wuudem. 

Als  im  dritten  Jahrhunderte  die  grossen  Völkerbünde  sich  bildeten,  erloschen 
□ach  imd  nach  viele  der  älteren  Stammnameu  für  immer.  Vorzügliih  gilt  diess 
von  den  Namen  der  Stimme,  die  Bund  der  Alamannen  bildeten,  so  dass  der 
Name  der  verbfindeten  Stimme  als  solcher  nach  und  nach  last  die  Bedeutung  eines 
Stammnamens  erhalten  hat,  gerade  wie  auch  die  Schwaben  um  die  selbe  Zeit 
ihren  alten  Stammnamen  Mhwigi  fiOr  immer  ablegten  und  den  allgemeineren,  einst 
mehreren  Stammen  zuständigen  Namen  Sv^vi  bleibend  annahmen. 

Der  Bund  der  Alamannen,  öber  den  wir  jetzt  hier  ausschliesslich  zu  handehi 
gedenken,  ward  von  neun  Volkstammen  geschlossen,  die  sämmüich  als  Sttiid 
beseichnet  werden  können.   Es  sind  diess  die  Stämme  der  KarUni,  Vargioiw, 

I)  Verg).  /.  Grimm,  <^AtcAi«  dmr  dMUekm  Spnehg,  1.  S.  3Si;.  U.  S.  7S4. 
S)  G.  d.  d.  Spr-  h  S.  4S9. 
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hUuergi,  hugrioM»,  Mmvmgi,  ManU,  wie  sie  Ptolemäus  nennt,  am  rechten  Ufer 
des  Rheines,  und  die  Nemeles,  Tribocci ,  Vangiones ,  ^)  die  auch  nacJi  der  NiedOT- 
lage  Ariovists  ihre  Sitze  am  Hnken  Ufer  des  lUieines  behauptet  hatten  und  im  f  ten 
und  2teD  Jabrliundcrt  als  AuxUktres  den  Römern  dienten  Zeus  möchte  zwar  die 
Tencteri  und  Usipii  als  den  eigentlichen  Kern  des  Alamanncnhundcs  ansehen  3), 
allein  beide  Stämme  standen  den  Svßven  feindlich  ^'Cj^oniibcr  und  vtreiniirten  sich 
nach  ihrer  Besiej^ung"  durch  Cäsar  mit  den  Sif,MinLeni  :  wir  haben  sie  also  ohne 
Zweifel  im  Bunde  der  Franken  zu  sur)u>n  Selhsl  von  den  Tubauten  ist  es  nicht 
über  jeden  Zweifel  erhaben,  ob  sie  zu  den  Alamumien  truleu,  denn  noch  um  das 
Jahi'  32ü  werden  sie  in  Nazarii  Paneyyr.  18  neben  den  Alamanneu  als  selb- 
ständiges Volk  g^ennnnt*};  allein  ich  jj^laubc,  die  Tubanten  sind  die  gleichen,  die 
später  Buciüobanten  genannt  werden,  und  die  die  nin  dlichsten  der  Alamannen  waren  ®). 
Um  das  Ende  des  dritten  Jahibunderts  nämlich,  als  die  Alamannen,  von  den  Biir- 
gfundicMien  gedrängt ,  sich  vom  mitem  Main,  den  Rhein  atifwarts  his  an  den  Bodensee 
verbreitet  hatten,  tauchen  unter  ihnen  neue  Namen  auf,  Namen,  die  oflbnlrar  ört- 
liche Besiehunp  haben.  So  erschienen  als  die  sfidlichste  Abtheflong  des  Bundes  die  - 
LmUensM  (von  ihnen  der  Unsgau  am  Nordufer  des  Bodensees) 7);  die  N<ait.  imp. 
nennt  Bndgatci  smiores  et  jmiores,  worunter  nur  <die  Bewohner  des  Breisgaues 
verstanden  sein  kdanen,  also  jedenfidls  Alamannen,  und  eben  so  wuti  es  sich  mit 
den  BudnobarUen  verhalten,  demi  bant,  später  hans  ist  ebensoviel  als  gavi,  Gau ,  wie 
die  Namen  Bracbant,  Tmterbant  beweisen,  und  findet  sich  vorzüglich  in  den  aord- 
westUciien  Gegenden  Deutschlands ,  wo  die  Tubanten  zuerst  auilreten.  Ihnen  also 
stand  es  wohl  an,  ihr  bant  zu  behalten,  als  sie  sich  von  der  von  ihnen  bewohnten 

^  JToQirfo^.  ohne  Zweifel  statt  Ximmni,  acheuieii  diwelbeii,  die  bei  Cäsar  Harudes  genannt 
■werden;  der  Name  bedeutet  Waldbewohner ,  sie  sasscn  am  Tsiimis.  Vnrqiones  und  Intnciu/i 
Schemen  ihrem  Namen  nach  in  engerem  Vcrhältniss  gestanden  zu  haben.  W  arag  bezeichnet  den 
Wolf,  den  Hiiuber,  den  Verbannten,  übcrhaujit  dea  im  Walde  lebenden.  Zu  dem  Jnt  halte  ich 
den  EigenDttmen  hU,  hio.  Beide  Stämme  Mssen  neben  den  KarUni^  am  finken  Ufer  der  Lahr. 
Die  Jiij^non^s  habn  ihren  Namen  im  Ingerisgau ,  Engerisgau  (er  liegt  da.  w  o  die  Lahr  in  den 
Rhein  mündet  und  er^freekt  sich  abwärts  bis  in  die  Gfijend  von  Linz)  hinterkKSHeii.  Die  ifarvintfi 
saaeen  am  obem  Maine.  Ist  an  maratvi,  tenetj  zu  denken,  oder  eher  an  mari,  tnere,  Uränze?  — 
TvtbttiM  nelune  ich  Air  Tidh-bmti  (wie  Sigambn  filr  Siggambri  sieht)  und  halle  bu  fU  die  eub- 
stantiva  Htbila,  imettihratnra;  hAUari,  Hgp»arita  (vergl.  das  slow.  dii6,  Eiche).  6ant  bedeutet  das 
was  Gau.  Nenu-lcs,  nach  Grimm:  Waldbewohner,  nimida,  silva.  —  Trihoa-ij  nach  Grimm:  die 
bei  den  drei  Buchen  '  heidnische  Tempelstatte).  —  Vangionn  endlich  sind  Feldbewohner,  wang,  campm. 

2)  Tan  hm  Annal.  12.  27. 

8         Dfuisriirti  und  die  .\achburstan>ine.    S.  305. 

*)  Hell.  Hall.  iV,  1.  Ea,  qmte  secuta  est,  lüetm,  qui  fuit  annus  Cn.  Pompeio,  J/.  Crasso  Voss 
(bi  a.  Chr.)  Usipttes  Germani  et  itm  Teaehthm  mag»»  cum  nwltüitdine  AomAmm  ßumm  Mentm 
trmtimmtf  mon  hng«  a  mari,       Kmmin/Imt.  Cimia  trmtmtdi  fiiit,  quod  o  SvevtB  eom^^lH- 

res  anno$  exagitati  b$llo  pr9mtb«»imr  el  agririilturn  prohihebomtur.   IV.  16.  Pon 

i'sipetum  i'f  Tenchtheronim  quam  supra  commemnravi  prnalauJi  fruinrntaDilique  causa  Mosam  transisse, 
neque  proelio  mlerfuistv,  po$t  fugam  tuormt  se  Irans  Hhentm  in  /ines  StgamOrorum  receperatf  seque 
ew»  tY«  coigfimMrAt. 

i)  1.  c.  Quid  mmorm»  Bmetem,  AUmummu,  TtdumUt? 

<)  Amnion  20,  4.  /»  Moerimi  hcmn  Bucmt^amibtu,  quae  contra  Mogmtiacim  gmt  csl  ÄUunmma, 
regtm  Rvömariam  ardhumit  (Yalmtitriamu»}. 

^  Lentiensibus  Alamamiicis  pagis  indictttm  est  bellum  (a  Constantio).  Amtnkm  15,  4.  lom  £m« 
tiMMi  Mamamiau  popaim,  Aracft&ut  ^attiarum  «M^btü.  iiiMHaii.  31,  10. 
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\\  liili  'Otjend .  noch  ifpäter  Buchonia ,  Pnnhmna  fniha  BarenisJ  jjelieisseii .  iiüu  he- 
iiannten.  Dio  Hucinobauh  s  sind  also  But  hguuer  (Buchwaldbewolliierj ,  wie  die 
Leniieiises  Liii/.j^auer,  die  ßrmyari  Breisgauer. 

Wie  wir  ueun  Volkstämme  die  Alamanma  bilden  sahen,  so  stehen  eine  geraume 
Zeit  hindurch  auch  neijn  Häuptlinge,  reges,  reguli  von  den  Hörnern  gehcissen,  an 
der  Spitze  des  Bundes.  Uiedurch  unterscheidet  sich  der  Bund  der  Alamannen  von 
den  der  Vnaäm  mid  dem  der  gothischen  Völker,  wo.  wie  es  sdieint,  von  Aniang 
an  ein  König  die  Oberleitung  hatte,  und  nicht  mehrere  Gleichberechtigte.  Wenn 
bei  den  Fhmken  tot  und  nach  Chlodowig  mehrere  Könige  auftreten ,  so  geschah 
diess  immer  in  Folge  euier  Erbtheilung,  Die  Sigambem  warn  von  jeher  so  äber- 
wiegead,  dass  ihr^  Könige  gegenüber  die  Hauptlmge  der  andern  Stämme  xorück- 
retten  miissten.  Auch  bei  den  Gothen  haben  jdie  Ostgothen  und  Westgotfaen  ja  tat 
eui  königKches  Geschlecht ,  das  der  Amaler  und  das  der  Balthen ,  ein  Beweis ,  dass 
auch  bei  gothiscben  Bunde  ein  V'olkstanun  I)ei  weitem  überwiegend  gewesen 
sein  mag.  Anders  war  es  bei  den  Alamannen,  denn  wie  nach  der  ErEüiilung  des 
Vopiscus  dem  Kaiser  Probus  zu  gleicher  Zeil  neun  Alamannenkönige  sich  unter- 
^•arfcn  ^) .  deren  Namen  ov  leider  nicht  nennt ,  so  standen  auch  noch  zu  Julians 
Zeiten  niehiere  Könige  an  der  Spitze  des  Alamannenbundes.  ^)  lieber  die  Bucino- 
bante?  hcrrsclilo  Makrian  und  Hariobaud,  sein  Bruder.  Ihr  Reich  haben  wir  Mainz 
«regenüher  nn(  nurdÜcher  Ausdehnung  bis  gegt:n  Hessen,  zu  denken,  wo  dasselbe 
ans  |jur<^in»disclie  Gebiet  gränzte.  üiess  erfricht  sich  aus  zwei  Stellen  Ammians,  aus 
der  oben  als  Anmerk.  (*>  angeführten,  und  aus  18,  2,  wo  von  dem  Zuge  Julians  über 
den  Rhein  gegen  die  nördlichen  Alamannen  die  Rede  ist.  Der  Imperator  war,  um 
den  den  Römern  befreundeten  Alamannenkönig  Suomar,  dessen  Reich  der  gewöhn- 
lichen Rbeinubergangsstelle  bei  Mainz  gegenüber  lag,  nicht  zu  reizen,  südlicher 
über  den  Rhein  gegangen,  da  wo  Hortari's  Gebiet  den  Strom  berührte,  und  hatte 
darauf^  Hortari's  Land  gleicfafiills  scbonend,  sich  nordöstlich  bis  gegen  den  Neckar, 
alles  Land  verwüstend,  gewendet,  wo  -das  Gebiet  der  den  Hörnern  befreundeten 
Burgandionen  seinen  Anlang  nahm.  Pier  Bortam  regna  tranmbai  intaeta,  sagt  Am- 
niian ,  ubi  vero  terras  infestorum  eHam  tf*m  tetigii  regumf  tir«M  omnia  rt^fiens^  per 
medium  rebelUum  gahm  graseabtOur  iiUrepidue.  P^ostque  saepimenta  fragUiwn  pena- 
tium  inflammata  et  obinmcafam  fminhuon  multitudinem,  visttstfue  rmhutfin  multoe,  idiosque 
siqfpUcan/px ,  cum  venHim  fmtsei  ad  rcf/loiipm ,  nU  Ca/xUafü ,  rel  Palas  nomeii  est, 
uÜ  terminale«  lapidea  /Jamwmorum  ei  Btu-guudiorum  eonfwia  di8tinguebaiU,  ea«tra 

<)  Dieses  baut  möchte  ich  auch  in  d«m  Aanlomamiia  de«  Pliniits  findeo  (IV.  13.)  wofUr  andere 
Handschrifttni  Ncnlerbt  /iamonuinna ,  Hanno  tiiaua,  Bautio  nia  mam  |psf»n.  f>;is  jetzt  im  Texte 
stclirnde  Raunuma  iät ,  v^  'k  Zeus  bemerkt ,  nur  C'.unjertiir  llanluins  uud  liadel  nirgend«  Hestüligmig. 
Audi  de&  Pitheas  Afeniononion  {IHia.  37,  2.)  »cheiot  mir  nicUts  als  BtmtomaDnia.  In  griechiMhen 
Bawbrhriftan  verwodnelt  man  nichl  Mtton  B  u.  M,  (Vargl.  A^ßaa/ot'^  Alammm  bei  Skrabo),  und 
Mmyodmig^B»i3Vo@»miS,  Ptol.  (Cod.  Mir.'  Itcr  |ieisende  trug  dm  NaoMHi  dar  Anwohner,  die 
sich  Hantomann fn,  Otiiimänner,  heissen  modiicii.  auf  da.s  Aesluarmm  Omom*  ttbar,  gerade  "wie  da* 
von  den  Aiaimnnmi  bewoluite  Ijiod  MamoHnia  gchei^sen  >kard. 

^  Fopuciu,  Probus,  14. 

I)  Wenn  man  die  bei  den  beiden  Begebenheiten  su  Juliana  Zeit,  die  hier  in  Betraeht  kcnnmen, 

(die  ScMacht  tiei  Argenloralam  und  aein  Zog  über  den  Rhein  •jeaen  dio  nördlichen  Alamannen) 
genannten  Namen  der  Könige  recht  zusammenzählt,  so  erh'.ih  man  auch  hier  neun  Kömirp :  denn 
Smpio,  obwohl  einer  der  beiden  liauptanfUbrer  in  der  Schlacitt  Im'I  .Xrgenloratuni  uud  Iwuuiglichvu 
Gesdilecht«t>  (reyalis),  war  doch  niclil  Stammkönig. 
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sunt  posifa:  ea  propter  ut  Mncrimus  et  Hariobaudus  germani  fratre.s  et  rrqrs .  susci- 
pet  etUur  impaiidi,  qui  propinquare  sibi  pemidem  senUentes,  veneranl  pacem  anxtis 
animk  prevnhiri 

Gleich  darauf  erschien  der  Alarnnnnenkönip  Vadoraar,  dessen  Gebiet  dem  dn 
Rauraker  geg^eiuiberlag- ,  also  da,  wo  der  Ulieiii  sicli  gegen  Norden  wendet,  um 
für  drei  andere  Alarnannenköni^'^e .  für  den  Triii^,  T'rsicinus  und  Vestralpus  Priedel 
zu  erliuigen.  Er  seihst  sland  zu  den  lioim  i  ii  In  undlich,  wie  Ammian  angiebt,  ver- 
luuchle  aber  dcinioeh  nicht,  seinen  drei  Aadibani,  was  sie  scheinen,  den  Friedej[ 
soiiH  t  ZU  verschallen.  \i\  den  drei  Fürsten  müchle  ich  die  Hüupiiiuge  der  Nemeter 
Tribocci  und  Vangiones  sehen. 

Auü  dem  Milgelheilten  ergieht  sich,  dass  die  emzeinen  Volkstämme,  die  dei 
Alamannenbund  bildeten  .  lange  Zeit  iiuch  unter  ihren  eigenen  Stammhäupteni  stau 
den,  also  ursprünglich  keine  enge  Verbindung  mit  nur  einem  Könige  an  der  Spitz« 
bildeten.  2j  Später  freilich  mag  sich  dicss  Verhältniss  geändert  hahen,  und  es  is? 
ganz  begreiflich,  da^s  die  einzelnen  .Stamme  iiacli  und  nach  durch  die  lange  Waffen 
genossschall  so  enge  mit  einander  verwuchsen,  dass  sie  völlig  aufhörten  sicJ 
als  selbständige  Volkstämme  zu  fühlen.  Wenigstens  wird  im  5teo  Jahrhunderte .  wi 
l>ei  den  Sv^ven  {Jonumd,  53),  so  auch  bei  den  Alamannen  nur  ein  König  genaue 
(im  heb&x  des  b.  Luxus,  starb  479,  Boü.  M.  7,  81.).  Der  König  der  SrÖven  heisi 
Bimmmd^  der  der  Alamannen  bald  Sabmteus,  bald  GtibaHdus,  in  der  VUa  Sl  Swerif 
sogar  GUntldus.  Der  Vorgänger  (oder  Nachfolger?)  des  Schauem  biess  Alarich 
denn  wenn  gleich  Jomandes  Cap.  54  sagt :  „  Svevorum  reges  Bummundus  Alaneus, 
so  ergiebt  sich  doch  aus  Cap.  55 ,  dass  er  hier  mit  Svem  beide  Völker  bezeichne 
wie  in  dieser  Zeit  auch  anderwärts  geschieht.  Cap.  55  heisst  es  nämlich:  Be 
Tkeodemirus  (der  Ostgothe,  der  Vater  Theodoricbs  des  Grossen)  tam  Sueoorui 
gmtem  quam  etfom  Ahmannorum  dmcit,  vastatit  ei  pene  subegit.  Auch  in  der  ui 
glücklichen  Schlacht  gegen  den  Franken  Ghlodowich  führte  nur  ein  König  die  Ak 
manen,  wie  sich  aus  Gregor.  Turm,  %  30  ergiebt:  AhmawM  terga  vertentes  in  fuga 
Mn  eoeperwU.  Omque  regem  «mm  centerent  interempium  (Modonoeehi  se  tSHonUn 
subduni.  Diesen  einen  Alamannenkönig  beslütigt  auch  das  Schreiben  Theodorict 
des  Grossen  an  Ghlodowich  (Qtsshd,  Varim'.  ä.  41),  worin  es  heisst:  Sufßciai  illu 
regem  cum  genlis  suae  superbia  ceddisse.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  weder  Thci 
dorich  noch  selbst  auch  Gregor  den  Namen  des  Alamannenköniges  genannt  hat  C 

1)  Rex  quoqiM  Vadomarwt  vemt,  nyia  erat  domicilim»  amtra  Jkmraeos.  LmUer  »luc^tu»  e 
ut  d$c^MU,  Ammkm.  l.  c. 

S)  In  der  Schlacht  i;e.t;i>ii  Juhan  bei  Arffenlorattun  kämpften  ucb  Ammian  12,  t,  imter  d«r  Oh* 

aanihning  der  Könige  ChnodmtMri  und  Serapio  (mit  deutschem  Nnmen  ^i^mortcA,  er  war  der  So 
Mf ficrichs ,  dos  Hruders  Chnodiunarx) .  rhe  Köni>;(>  i  'rius .  rrsirinu^.  Vestralpus,  Hortarius  und  i^ü 
mariu$.  Es  fehlen,  wie  mon  »ieht,  nur  V<idoinarim,  Muvmtnus  und  Uanobaudu*;  aber  das  \'< 
des  eralen,  der  mgenlUcb  der  AnatiAer  des^eges  wer,  nahm  mn  Kanqpfe  Tbeil.  Auieer  die« 
»ieben  K«wg»n  werden  noch  sehen  „regeln**  und  „cfilHiialiMi  f«r»M  magna**  ele  TheUnehmer 
Kampfe  erwShnt.  Auch  der  UnisUmd .  dn^s  an  der  Schlacht  bei  Argentoratum  die  nördlichen  A 
mannnen.  dio  Bucinobanlcn  ^if  It  fudii  iH  ilir'iÜL'lrn ,  ^\  ip  dass  bei  Julians  7msc  tihtn*  den  II  Vi 
gegen  die  nördlichen  Alaniaimt'n  die  .südlichen  verschont  blieben,  zptiirt  von  der  d;iin;ils  im 
herrscbenden  Loshcit  dea  Bundes  und  SelbstUudigkeit  der  einzelnen  den  Bund  bilüendcu  Stüuttii 
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Der  leiste  Frellierr  von  Wc^dlftiille* 

(ZOrcheriseher  Linie.) 

Der  Ausgang  des  freiherrlrchrn  Hausos  von  Wediswile,  Zürclieiischer  Linie,  in 
dorn  Krririi  Rudolf,  der  am  17.  Heunionat  1:2S7  sein  Sfaninifrut  an  dio  Spitalhnider 
von  Buhiukon  verkaufto,  ist  bekannt,  wie  nurh  dass  dcrsell)«'  im  Jahre  1:297,  zehn 
Jahre  nach  dem  Vcrivaule  seiner  Herrschall,  uorli  lehte.  Verpl.  Dr.  Hch.  Esrher  in 
f)alpx  RiUerhiir<jen  <h'r  Srlurciz.  Chur  J828.  11ml  I.  176  und  (i.  .]fpiffT  von  hnonait 
in  den  Reg.  der  Archive  der  Schw.  Eidg.  I.  Capell.  iir.  145.  Uiigcwiss  aber  ist  bish^ 
der  Zeitpunkt  des  Todes  des  Freiherrn  geblieben. 

Zwei  Lrkundcü  der  iVbtei  Zürich  und  eine  Urkunde  König  Albrechts  geben  hier- 
über bestimmten  Aufschluss. 

In  dem  allen  Diplomatar  der  Abtei ,  das  Leulpriester  Hfirio^  um  die  Mitte  des 
XV.  Jahrbondertä  geschrieben,  findet  sidi  die  Abschrift  zweier  Briefe,  von  denen 
der  eine  von  dem  Freiherm  selbst  herrOhrt,  der  andere  seiner  gedenkt.  Laut  dem 
erstem  bittet  der  Freiherr  die  Aeblissin  EUsabeA  von  Zürich  ihre  Lehen  von  ihm 
au&iinebraen  und  an  seine  Vettern,  Herrn  Arnold  and  Herrn  Weither  von  Wediswile 
(Oberländiscber  Lime),  su  übertragen;  er  stelle  die  Bitte  schriftlich  „wm  ich  suo 
iich  nit  komm  mag  vor  kranWueit  mmes  l^es".  Laut  dem  zweiten  Briefe  willfahrt 
die  Aehtissinn  Elisabeth,  welche  diesen  ausstellt,  obigem  Wunsche.  Der  erstere 
Brief  tragt  keinerlei  Datum;  der  letztere  ist  gegeben  „Zürich  in  imserm  hoffe  do 
von  UMers  herren  Gottes  geburte  warend  zweJfßundf^rt  und  fünffzig  Jar^  dar  nach 
in  dem  zechenden  Jare,  und  m  dem  zechenden  Jare  an  dem  Zinslage  nach  ftnsf>r  froivm 
hiM  zc  entdr.  Da  ze  fjegen  Acoren  Her  Oionrad  ron  St.  Gallen  Korhmrr  von  '/iirrh, 
Ui  r  Hiher  der  SchuWieisso  Zürch.  mihelni  van  Arhprg  ,  Wilhefm  von  Ii  hngen. 
Jnhrins  vm  Bache,  Dieihelm  von  Wolishoven  und  <mder  erber  lüUe.  Die  htdmm  was 
diu  drifte.'^ 

Dieses  Datum  ha(  früher  Vcranlassunp-  jirj^cben,  beide  Urkunden  (l<  in  Jahre  1260 
zuzuschreiben,  in  dem  allcrdinjj?  die  Imlulion  die  dritte  ist,  —  also  lauge  vor  des 
Freien  Tode.  Allein  mit  der  Jaiii/ahi  [MO  ist  der  Inhalt  der  Urkunden  in  vollem 
Widerspruch.  Im  Jahr  1360  ist  keine  Elisabeth  Acbtissmn  in  Zürich,  sondern  Mecfa- 
Ibild  von  Wünnenberg;  kein  Biber  ist  Schultheiss,  sondern  Rudolf  von  Lunkunft; 
von  einem  Chorherm  Konrad  von  St  Gallen  noch  keine  Spur,  und  aucJh  Herr  Diet-  - 
heim  von  WoUishofen  noch  nicht  genannt  Wohl  aber  treffen  alle  diese  Namen 
vierzig  Jahre  spater  zusammen.  Damals,  im  Jahr  1300,  war  Etisabetb  von 
Spiegelberg  Aehtissinn  in  Zürich,  Ritter  Biber  (seit  1289)  ebendaselbet  Schultheiss, 
Herr  Konrad  von  Set.  Gallen  ein  öfter  genannter  Chorherr  der  Abtei  und  Herr  Diet- 
heim  von  Woloeboven  (seit  1287)  Mitglied  des  Rathes. 

Leutpriester  Häring  hat  also  irrig  kopirt:  „ßinffzig"  statt  „nünzig"  und  dann 
wohl  auch  die  nach  seiner  Ansicht  irrige  Indiction  Xlll  (des  Jahres  130Ü)  verändert 
in  die  Indiction  III  (des  Jatures  1260).  Bride  Urkunden  wären  somit  vom  Jahr  1300 
und  zwar  diqenige  der  Aehtissinn  vom  29.  März  1300  (unter  dem  Ausdnirke  „unser 
fronten  fuld  ze  ernde"  nach  Kopps  Erklarunfi' Maria  Verkiinrli^^iing  d.  h.  den  -Jj.  März 
verstehend;  oder  vom  16.  August  I^JOO  (wenn  Maria  Himmelfahrt  gemeint  ist). 

Bemerken  wir.  da???  die  Lehensa uf«!:abe  (\v<  Freien  —  zunud  «rhi iiilich  wegen 
Xfankheit  —  wohl  viel  eher  in  seiner  letzten  krankbeit,  als  in  irgend  einem  frühem 
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Zeitponkte  erfolgt  ist,  und  dass  eine  schon  von  Escher  (1.  I.  S.  i77)  angeführie 
Urkunde  König  Alhreclils,  d.  d.  Mainz  17.  Oktober  1300,  einen  Streit  zwischen  dem 
Jühnnniterordcn  und  £rhcn  des  Freien  entscfieidr f .  so  wird  der  ahh^c  Schluss  un- 
zweifeihait  Wir  Itaben  somit  hier  ein  neues,  auffallendes  Beispiel  der  Verwechslung 
von  „nünziff"  und  ,,fun/[}zig"  wie  in  dem  ungleich  wichtigem  imd  berühmten! 
Falle  dr«  BiindnisFns  zwischen  Zürich  und  den  Ländeni  vom  Ui.  Oktober  1291. 

Zum  Schlu^jsc  mag  hier  (die  andei'ti  beiden  Dokinncnfo  wrrdon  in  der  ficschirlitc 
der  Al)lei  Zürich  Platz  finden)  die  erwähnte  Urkunde  von  König  Albrecbt,  als  Nacii- 
trag  zu  üülimcrs  Hep:pstcn ,  folgen: 

Wir  von  yotes  ynaiien  Hdmtsrher  künic  Älhreht  unde  ich  Bitvitof  Hainrich  von  CosteHS  tuon  hml 
allen  de»  die  ilisen  brief  sehetu  oder  hörmt ,  diu  vor  WM  ioaraU  Bntoder  Herman  von  Mayens ,  der 
MtdUer  dm  £^tofof  von  Sant  Johann  m  THatm  Lande  wufe  Her  Ruodotf  vo»  dem  ^tdn  mde  Her 
JHuodolf  von  Landenberch  unde  uberainkament  lieblich  unde  gütlich  mit  unser  haider  u-Hh-n  uixi  u-is- 
senäe,  daz  die  bntoder  von  Sani  Johnnnr  >ff'hrn  siilent  Zwaihundert  Marke  inuf  Siehenzev  M<iihi'  sillicri, 
ei»  hmdert  JUarcke  se  dt»  nofteste»  U  itwimachten  —  die  rm  kot$tent  —  dar  nach  ie  den  nahesten 
MiUervaeten  du  emdmt  hundert  ihrko  —  mdnr  na^  m  de»  ngheOem  Phmgestcn ,  die  dmne  lame^. 
wein  stt  die  Sübemm  Mat/iee  gebe»,  Ahe  da»  aUe  die  erben  mde  oBe  dü  Amt,  «mm  wtde  toib,  ewie 
SU  genend  tint,  die  von  Hern  Ruodolf  von  Wedismle  unde  von  frowe»  Annen  tiner  elicher  Husvrowen 
komen  ^int .  nu  sin  gai^tUrh  a/fer  weltlich,  ^{fh  tnirzihen  Eitlen,  vier  sehen  taqe  vor  Wihftmahten  du  nu 
nahste  kamt  zc  Zwrichj  alier  der  amprach  die  su  hatten  oder  muhicn  han  an  der  Hurvh  ze  \\edi~ 
neite,  an  iMen  unde  an  guten,  an  erö«  «mde  an  aigen,  swa  das  gelegen  ist,  wtde  atdie  vile  m  die 
vorgenanten  erben,  sich  drs  vorgenanlen  gao§et  iwdu  viirsigen  hant,  to  efil»  auch  die  vorgeaanten 
bntoder  von  saut  Jo/mues  <laz  silhcr  nirman  rjebai.    es  oiirh  die  vorgpnanfrn  der  ^faistrr  und 

die  bruoder  das  vorgettant  gwt  se  Zmrii  h  antivrten  dem  von  turgelon  oder  Juhanes  H  ol/laibesche 
oder  Maister  Uolrich  sinem  bruoder,  den  vorgeaanten  tagen,  also  das  alle  die  erben  die  von 
dem  vorgenanten  Hern  Suodolf  wm  WeditwUe  unde  einer  elicher  Aiwi*rotoeii  vron  Annen  komen  einf. 
sich  süln  vüriihen  oder  haben  vUriigen  al  der  anbrach  unde  aller  ehafti  die  ftt  se  dem  vorgenantem 
gunf  hnttm  ndir  nUihten  han  von  reht  oder  von  gewonhail.  es  su?  otnh  der  vnr'ienant  Her  Unndidf 
von  dem  Statn  die  vorgenanten  Burrh  %e  Wadiswile  mit  aller  der  vamder  habe  unde  mit  altem  dem 
gw^  da»  Her  Ruodolf  von  Wadiswile  an  tmem  tode  He  ,  anluvten  und  ledic  maclw».  Swa  das 
nicht  geeehahe,  da  ud  man»  an  dem  vorgenannten  eiVher  eib  teldaken  unde  gelten.  Wir  der  «or- 
genant  fl'iiiu^rher  kiinic  Albrehl  unde  Ich  der  vorgenant  Bischof  Hainrieh  von  Costens  durch  der  i'or- 
genannlen  des  Maistera  unde  der  bruotlcr  von  Sani  Johmies  unde  nitrh  fffrrn  Ritffntf  rnn  rlem  Stain 
unde  Herrn  Rudolf  von  Landenberch  bei,  henken  se  ainem  waren  wk-ünde  unser  Uesiyel  an  disen  brief. 
Dii  geschaeh  »e  Magunta  an  dem  ntAtle»  Montage  nach  mnt  tage,  da  man  «dt  «on  «MlMrf 

Herren  gottee  Gebart  Tiieenl  lar  and  drahmdertJ* 

(Des  KikUge  «md  des  Bieekofe  Siegel  himg^t  wofderhedten;  tet»teres  in  rothem  Wadu.) 

Wenige  Wochen  später,  am  Tage  nach  St.  Andreas  oder  1.  December  1300, 
fiind  vor  dem  Freien  Herman  von  Bonstetten,  dem  ältera»  Landricfater  im  Aargau« 
zu  Cham  „an  gemeiner  Strasse"  eine  Handlung  zum  Abschlüsse  der  erwähnten 
Angelegenheit  statt.  Vor  ihm  erschienen  nämlich  die  edlen  Vhmen,  Margaretha, 
Wittwe  Herrn  Hartmanns  von  Hdnoberg,  und  Elsbeth,  Wittwe  Herrn  Walthers  von 
Buttinkon,  Töchter  des  verstorbnen  F^ien  Rudolf  von  Wediswile»  mit  ihrem  Vogte 
Herrn  Ehcrtiarl  \m  Bürglen,  sowie  die  Brüder  Johann  und  Wallher  von  Lands- 
bcrg.  und  übergaben  alle  ihre  Rechte  und  Ansprachen  an  Burg  uod  Herrschaft 
Wediswile  und  an  das  Erbe  des  verstorbnen  Freien  dem  Commendur  von  Bu])inkon, 
Hugo  von  Montlbrt,  zu  Händen  des  Ordens,  gegen  den  sie  betnjJlt ihIch  Theil  der 
270  M.irk,  um  wrlfhe  der  Commendur  fiir  sie  um!  ihre  (ungenannten)  Miterben 
dem  Herrn  Elierliard  von  Oürf.Hcn  Hiirgschall  ge^'-ehen.  Zeugen:  Her  Herman  von 
Aüssegy,  Uiorherr  Zürich.  Her  Uermaii,  von  ßot^teUea  „uuner  sun" ,  Vogt  Zürich. 

Digrtized  by  Google 


47 


Ar  Mberhatt  von  Biirgehn,  Ber  Gotfrid  von  MuAerg.  Bbt  RtMf  vm  Ihtabarg. 
Her  Rudolf  mA  Ser  Beimrieh  wn  Skina.  Mar  Bemrieh  und  Ber  Omrad  von  SchtaUe. 
Ber  Jükaaneo  von  fßkhm,  JüCtor,  u.  A.  m.  Siegler:  Der  Landricfater;  Her  Eberhart 
von  fiärgeloD;  die  beiden  Frauen;  die  beiden  Bruder  von  Landsberg  und  Ritter 
Heinikh  zem  Steine.  —  So  beseugt  eine  andere  Urkunde  des  Staatsarchives  Zürich. 

G.  T.  W. 


Die  in  Nr.  2  des  Anzeigers  gestellte  Anfrage»  welcher  Graf  Friedrich  von  Tog-* 
genbarg  der  Gemahl  der  Gräfin  Ida  von  flomhprg  gewesen  sei,  ist  in  den  Geschichts- 
bÜttem  II,  S.  116  AT.  von  Herrn  Professor  Kopp  mit  Hinweisung  auf  üolgendes  Anni- 
vmar  der  Prcq>stei  Zürich  beantwortet  worden. 

14.  Kai.  Apr.    Ua  relicta  quondam  Friderici  iuniori-^  rowMlw  Toggenhurg. 

Zugleich  hat  der  vprrtienslvollc  Ct  scliiclilforsrher  in  weiterer  urkundlicher  Grup- 
pining  der  fünf  ersten  Grafen  Friedrich  von  Toggenburg  die  scheinbaren  Widerspräche 
der  Urkunden  so  ausgeglichen,  dass  man  vor  der  Hand  wenigstens  und  bis  etwa 
neu  miffrernndone  Urkunden  widerlPi^fonde  Thntsachrn  ans  Lirht  bringm  hd  der 
sich  daraus  ergebenden  Gesrhirrhtsfolge  um  so  chür  sich  beruhigen  kann,  als  sie 
mit  Tschndi's  Angaben  zusanuuenstinunen ,  dem  noch  zahlreichere  Urkimden  zu  Ge- 
bote Stauden. 

Der  L(  SCI  tnoge  die  Beweisfiihrung  von  Herrn  Kopp  in  den  Geschichtsblättem 
selhsl  naciisehen.  Gcfrnnuber  dem  in  Nr.  -2  dos  Anzeigers  aufgestellten  ISienirna 
wird  die  Ansidu  von  Herrn  Kopp  durcli  folgendes»  jedoch  erweitertes,  Stemma 
veranächaulicht. 

OiethehnIV. 

Diethelm  V.  Fridrich  I. 

HprtrMd  v,  \.  ermordet  1226. 

bielhehnVI.  Kraft  I.  Bertold.  Rndolt  Fridrich  U.  Wilhefan.   N.filia.  hi^idb? 

t  1249.     t  1250.  Propst  in    Atit  in      bis  1262.      Domherr   ux.  Heinrich       Meister  des 

?t  Ojiürn   Fil  II  h  I       infittcl.    Schpnk  von  Jnhanniterordena. 

^   ^     I  Wmlerstetteu.      1256- 1288. 

Kraft  n.  Fridrich  lU.  t  im  DietheUnVÜ.  ?? 

1261. 1265.  m.  Ita  von  Homberg.      bis  1283. 

Fridrich  IV    Krall  III.  N  filia 

Probst  1  1339.  ax.  1.  N.  de  Spitaenberg. 

2.  Vobnar  de  Froburg. 

Dietbeim  VIU.  Fridrich  v/ 

Anmerkungen  ond  neue  Anfragen: 

Bei  dieser  Darstelhmg  fiUlt  es  allerdings  sehr  auf,  dass  von  sechs  Söhnen 
Diediehns  V.  eimdg  Kraft  I.  den  Stanun  fortpflanzte.  Noch  aoflhllender  ist,  dass» 
nachdem  Friedrich  II.  im  Jahr^S7S  mit  seinen  Nefl^  das  Toggenhuiglsche  Erbe 
l^eflt  hatte  und  von  diesen  der  ihnen  zugefidlene  Antfaeü  unferhaib  des  Gonzm- 
bachs  grossem  Theils  veräussert  und  verbraucht  worden  war,  endlich  doch  wieder 
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das  ganze  Toggenhurgische  Erbe  anf  sie  Karuckkefaiie.  —  So  und  nni  HSUe  des 
Hoiiil>ergscheD  Erbes  wurden  neue  Erwerbungen  mögtidi,  s.  B.  WiMeobur^  1313. 

Dass  Graf  FHedrich  OL  nicht  schon  zwischen  iSOS  und  1305  stall»,  sondern 
erst  1309  gebt  ans  der  Venigabung  hervor,  welche  Kraft  DI.  und  Friedrich  IV., 
seine  Söhne,  am  19.  Jan.  1309  xa  seinem  Seelenheile  den  Kloster  Rüti  machten. 

Kraft  I.  ist  als  der  erste  Toggcnburger  Graf  dieses  Namens  bekannt  Wurde 
der  Name  etwa  aus  der  Familie  Hohenlohe  adoptirt?  Ein  Hohenlohe  verwandte 
sich  sehr  für  Diethelm  V.  und  seine  Aussöhnung  mit  dem  kriegerischen  Abte.  — 
Krall  H  ist  erst  durch  das  Einsiedler  Regest.  Nr.  84  constatirt;  vei^I.  Füssli  IV. 
p.  218.  Leu  XX.  p.  177.  Kr  scheint  als  Jüngling  gestorben  zu  sein.  —  Der  Propsf 
und  Domherr  ist  hiemit  Krall  III.  —  Welcher  von  fhnr  n  m-}^  der  Minnesän^rr  sein? 
Eine  sprachliche,  ästhetische  und  psychologische  Erörlerung  dieser  Fra^c  \\\ue  eine 
interessante  Aufj^abe.  Von  der  Hugen  Hess  sie  heiseits  liegen.  Schweizerische 
AestheÜker  haben  sieh  danlber  auch  nicht  vernehmen  lassen. 

Es  wild  irgendwo  ein  Hugo  de  Toygenburg-Monteforti  als  testis  im  Jahr  1282 
citirL  Sollte  es  mit  dieser  Allianz-Bezeichnung  richtig  sein ;  und  wenn  nicht ,  docli 
mit  der  Sache?  Dürfte  also  jener  Hugo  mit  tleiu  .loliaiiüilcr-.Moister  Heinrich  dem 
unglücklkhoi  Friedrich  1.  zugesprochen  worden?  Das  Erbe  der  Waisen  hatte  ja 
Abt  Conrad  eingenommen.  —  Oder  sollte  es  viehnehr  heissen  MorUfwhToggenburg  ? 

Und  noch  zwei  Fragen!  Woher  hatte  Schhiz  in  der  handschriftlichen  Ge* 
schichte  des  Toggenburger  Hauses  die  Notiz,  dass  eine  Tochter  Diethelms  V.  den 
Heinrich  Schenk  von  Winterstetten  geehlicht?'  Ist  der  von  Ochs  I.  S.  364  genannte 
Egino ,  Schwager  des  Bischöfe  Heinrich  von  Basd  ( 1262*1274] ,  urkündlich?  P. 


KÜINST  UND  ALTERTHLM. 


eil  l^aioic* 

Monsieur  le  proiessem'  A.  de  Morlot  ä  Lausanne  et  Monsieur  Shamiann  ä 
Montreux  nons  ont  fait  part,  il  y  a  quelques  semaines.  de  la  döcouverte  d  une  in- 
scription  Jujw  Ime  Kurpronde  prcs  d'Evian  en  Savoie.  iNt)us  allions  en  publier  le 
texte  et  le  la(  -siimle  ei-joint  ')  que  noiis  devons  a  leur  roniplaisance,  äfin  d  appelcr 
l'attentioii  de.s  savans  sur  ce  moniinient  interessant  et  den  provofpier  nne  explication, 
lorsquü  ia  notice  .«^uivantc  nous  paivin(  (jue  .Monsieur  Fr.  de  Gingins-La-Sarra  a  eu 
Tobligeance  de  nous  envoyer.  Gelte  notice  repond  si  bien  au  but  que  nous  avions  eu 
en  vue,  que  nous  nous  empressons  de  1a  conunoniquer  &  nos  lecteurs  qai  recon- 
naltront  dans  Tinscription  d'Evian,  expliqueo  par  cette  notice,  on  docoment  historique 
fort  remarquable. 

„En  labourant  le  dmetiä«  de  l'ancien  couvent  de  Saint  Offen ge,  sitnö  au 
bord  dn  lac  Läman,  entre  Evian  et  Ia  Toar-ronde,  Sur  laparoisse  de  Lngrin, 
en  Savoie,  on  däcoovrit  il  y  a  un  an  ou  deux,  tme  pierre  tomulaire  en  maibre, 
charg^e  d'une  mscripüon  latme,  assez  bien  conser«^  pour  pouvou*  £tre  d^chitErfe 
en  grande  parCie,  avec  plus  on  mohis  de  certitude. 

t)  n.  V.  fig.  1. 
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Le  propri^lairc  Mr.  de  Conslant,  ayant  fait  d^poser  ce  marbre  dans  son  Chä- 
leaa  voisin  de  J'Allemand,  leprofesseur  A.  de  Morlot,  eul  dei nierement  J'occasioo 
de  relever  im  fac-simiU  de  cette  curieuse  mscripiion,  qu'il  ma  rnmmuiiiqu^. 

Voiri  comment  Mr.  Sharmann,  savant  numisiiiate  anglais,  de  Montreux  a  lu 
rinscripUoD  tamulaire  en  question. 


 DOLORE 

 MEM  foruif 

  L0N0VACCV8. 

(9»'7VIXIT.ANN/VSXIII. 

ET.MiNSIS.IIII. 

/VT.TRANSIT.IX,K^a;L. 

SEPTEMBRIS 

MAWRTIO.VmO. 

CLi^R  o'CONS  :W 

BRANDOBRICI.RE- 
-DIMTIONEM.A 

DVM^rr'O.GVDOMA- 
-RO.REGE.ACCE- 
-PERVNT 

Hh 

F!lo  füt  crigee  ä  ta  memoire  dun  jcune  hnnirne,  dont  le  nofli  Burgonde  rest© 
mcertaiü,  qui  mourut  ä  läge  de  4  3  ans  et  quatre  mois. 

La  date  de  sa  mort  estmarqu^  au  IX.  des  Calendes  de  Sepiembre  sous 
le  Consuiat  de  MavoHIds. 

Linscription  porte  en  outre,  qae  sous  le  mc'^nie  Cousulat,  seil  daiis  la  meine 
annec.  les  Hrandobrices,  toucherent  la  ranpon  (redemptionemj  du  Roi 
Memar  (a  domino  Godomaro  Wc^e  acceperunt). 

Au  dessous  de  linscription  est  gravec  une  croix  latinc  (+).  —  La  picrre  est 
briste  en  trois  aioroeaiK ,  qui  rapproches  pcrmetteot  cep^dant  de  lire  i'iiiscriptioii 
enCi^,  sauf  les  deux  on  Irois  piemi^es  Ugnes. 

Le  monmiieiit  lapidaire  est  d*nne  baute  importaiice  poor  fbistoire  des  Burgoodes. 
et  des  Premiers  temps  de  1  t'poque  Mdrovingieiuie.  —  D  nous  apprend  un  fidt  qui 
jusquici  ^tait  restö  k  peu  pris  üigoddu;  savoir:  qne  Godemar,  dermor  roi  des  Bur- 
gondes,  avait  ötö  retenu  prisoimier  cfaez  les  Brandobrices,  et  ensuite  rendu  k 
la  libertd,  moyenant  ranpon,  sous  le  Consuiat  de  Bflavortius. 

Selon  les  festes  consulaircs,  le  Consuiat  de  Mavortius»  que  Marius  appelle 
Maturius,  tombe  sur  Fan  527  (Indict  V.)^)  rc  qui  fixe  exactement  et  la  date 
do  monoRient  et  celle  de  la  d^Itvrance  du  Roi  Godemar. 

Lc  monument  dit  que  ce  roi  Burgonde  iut  prisonnier  chez  les  Brandobrices, 
qui  foiichercnt  sa  ran^;on. 

Dans  ce  nom  de  peupie  i^rement  aXi&r6,  nous  croyons  recooflaitre  les  Bran- 

*)  dm, MMm-ku,  MPigw  ttAmek»  (Mün.  «tDoe,  de  h SoeUU  dhiit.  d»  ktSwiurom.  T. XIII. 
p.  34.  Nolo  70. 
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novices,  on  Rrnnnovis,  peuplade  Grauioisc,  de  la  ConfedcratioD  des  Ednens, 
dont  il  rst  ])arle  dans  lüs  CommeDtaires  de  C^sar.   (Lib.  VII.  c.  75.) 

Suivant  ies  auteurs  Boui^ignons  les  plus  estimes,  les  Brannovices  occu- 
paienf  lo  Brionnais.  ancien  pays  du  Diorrsc  de  Macnn  (Saönf  el  Loire), 
situö  zur  les  ronlins  de  la  Bourgo^nio  et  de  l  Auvergne,  qui  ^tait  du  paiiage  de 
Thierry  I**".  Tun  des  qiiaJre  fr!s  du  }^^rand  Clovis. 

Le  chef-lit'ii  des  IJranuüvices  parait  avoir  cf«}  Rraiinovium,  aujourd'lnii 
Brian ,  villagfe  ües  voisin  du  Chatraii  de  S r m u r - - H r i o n  n a  i s .  (pii  aura  pris 
place.  —  Ces  Houx  snnt  i\nl  aiitienl^;.  La  collino  de  Semur  viuii  torüfiöe  et  on 
a  tiouvc  daiis  ics  unvirons  des  tombcs  aiili^ues  et  des  mcdailles  roraalnes*). 

Ces  conjeclures  s'acrordenl  du  reste,  avec  le  peu  que  Ihistoire  nous  apprend 
des  guerres  quc  Godemar,  dernier  roi  des  Burgondes,  soutint  pendant  10  ans 
coDtre  les  Francs  Merovingtens. 

Godemar  succ^da  en  524  au  roi  Sigismund,  son  frere,  que  Glodomir,  roi 
des  Francs,  avait  fait  moorir  &  Orleans  avec  toute  sa  ikmtlle^). 

La  victoire  douteuse  remport^  par  Ic  nouveau  roi  des  Burgondes  aVeseronce 
(en  Daupbind},  ou  Qodomir  p^t  la  vie,  fiit  bienidt  suivie  d'une  däfiute  (524)^}; 
et  soit  dans  cette  campagne,  soit  dans  une  seconde  renconCre  avec  les  Fnuics,  Go- 
demar sera  tomb^  dans  les  mains  d'un  parti  cnnomi,  qui  ne  loi  rendit  sa  libert^ 
qu*apres  avoir  re^  de  iui  une  forte  rancon.  —  Ce  iait  important  tirö  de  rmscription 
tumulaire  que  iious  avons  en  vue  serait  d'ailleurs  contirme  par  un  passage  de 
Procope,  Ihistorien  des  GotI)s,  qui  dit  „ que  Godemar  tomba  entrc  ics  mains  des 
Francs  qui  l>nfermörcn(  flans  un  chaleau  forf .  oü  ils  le  linrrnt  pri?onnirr "  ^^ 

II  est  vrai  que  Ihorope  semhle  ronfondre  rel'  evenenieiil  avec  la  rlinte  diHini- 
tiv(^  de  re  rot  vanK  U  j)our  la  Iroisieme  et  domiere  fois  en  534;  mais  il  resufte 
positivenieiU  du  ivcil  de  Gregüire  de  Tours  que  Godemai".  apres  avoir  vu  son 
royanmc  conquis  uue  premiere  fois  par  les  Francs  (a.  5^4),  remouta  pius  lard  sur 
son  iröno*). 

Celle  rcstauration  pai*a!t  avoir  cle  determinee  par  l  inlervention  d'Amalazonthc 
reine  des  Oslrogoths,  alliös  des  Burgondes.^)  Ainsi  noüe  inscription,  Join  de 
coutredire  Ihistoire,  T^dairdt  au  contniire  et  la  conürme. 

Dans  tous  les  cas,  le  numument  dont  nous  avons  fAdiö  de  rends  id  un  caiiq>te 
exact,  mörite  toute  Tatteirtioii  des  erodits.  —  Son  propri^taire,  Mr.  Adrien  de  Con- 
stant,  sc  pi  opose  de  le  fiiire  tnmspoiter  dEvian  au  Musto  de  Lausnne,  oü  il  pourra 
6tre  vu  et  ^(udiö  avec  plus  de  d6taüs»  que  ne  le  comporie  cette  conrte  notice." 

Fr.  de  Gingins. 

I)  Voir  Courtcpee  J)escription  de  la  Bourg.    l.  I.  p.  279,  281  cl  t.  ill.  p.  83.  9ö. 
^  Court9p49  1.  c. 

9)  Marius,  Chnm.  ad  an.  523  «t  584.  I.  e.  p.  33. 

J/art »(.<;.  ad  an.  .')24.  1.  c.  Creqor.  Turnn.  hist.  Lib.  III.  r.  6.  .  .  Franci  G odoma  rum  fufjnnf. 
*  Procop  liisl.  de  hello  iioth.    Üb.  I.  c.  13.     „Ocrmani  (franci)  cum  Burff*mdi(mibus  aitmt 
eongressi,  eorum  regem,  in  castellum  quoddam  regiunis  illius  conjectum,  asservarunt  custodiis." 
I)  Greg,  Tvron.  kUt.  Lib.  ID.  c.  S.  in  /bie  „Goämarui  iter um  regnum  reeqMf." 
^  Voir  Ca$ti9dor9,  varianm.  Lib.  VIII.  Epis«.  10.  Lib.  Xli.  Epiat.  SS. 


Digrtized  by  Google 


51 


m«  ARTIGLE, 

Si  ies  anctens  habitants  de  l'Helv^e  dleverant  d^jA,  dans  la  phis  haute  aDti* 
.{iiitä,  quelques  mies  de  leurs  cabanes  snr  les  pflotis  mentionnös  dans  le  prMAeai 
Mtide,  ils  participerent  aussi  aux  nsages  des  Troglodytes  en  utilisant  pour  leur 
taneures  des  grottes  de  fermation  naUirelle. 

Od  conserve  dans  le  musäe  d'antiquitös  de  GeDe?e  cinq  insiruments  en  os» 
Imnife  dflDS  une  Gaverne  pres  d'Etrambiäres,  au  pied  du  mont  Salöve.  L'on 
4e  ees  instrumenCSt  long  de  75  "\  a  la  forme  d*un  ciseau ,  dcux  autres,  hvh^s^ 
not  pero^  d'un  trou  circulaire  ä  l'une  de  leurs  cxtrdmit^s;  le  4">',  long  dp  Hf)'", 
anciennement  fendu  dans  sa  longneur  et  aiguis^  en  pointe;  enfin,  le  demier, 
long  de  38'",  ressemblerait  ä  une  pointe  de  trait  munic  de  quatre  aileron«: .  si 
mivci  n  etaient  toom^s  en  sens  inverse,  ce  qui  les  read  peu  propres  ä  penetrer 
dans  ks  chairs. 

Une  dcVouvcrte  du  m6me  gerne  a  ete  faite ,  il  y  a  une  vingtaine  d'annöes ,  par 
Mr.L.  TaiUefcr,  dans  iine  locali(('  <\Ui6e  au  dessons  du  Pas  de  rjächelle  qui  conduit 
de  Verrirr  :>  Monetier,  entre  le  Grand  et  le  Petit  Sal^ve  On  voit  sur  ce  pöint, 
«I  pied  de  la  montagne .  plusieurs  mamclons ,  form^  de  detritus  et  de  rorhes 
ebool^es,  qu'on  exploite  pour  la  fabrication  de  la  chaux.  Mr.  Taillefef  .  vonI:int 
*"a«>urer  si  Ic?  omTinr?  troiivaienl  des  prdifirntions .  np  tardn  pas  ä  remanjuer 

plusieurs  des  fnigrnents  (l(''larh('s  presentaient  une  a;:;-t»-lorn('M-aliüFi  (In  dehris  de 
wehe  anguieux .  rthinis  en  inasse  eoinpacle  par  im  södimeiit  raleaire,  e(  {\uih  con- 
lenaienf  des  silex,  des  rliarlion^  de  hois  ef  iin  graiid  nonibre  dos  l'raelurcs.  Ces 
debris  np-'j^lulines  provenaient  d  nn(;  massc  doiit  la  formatioa  successive  avait  lini 
pr  renipiir  le  vide  d  une  caverne  de  S  ä  10'  de  diam^tre  sur  6  ä  7'  de  hauteur, 
sidi<  il  est  ii  remarquer  que  les  os,  les  silex  et  les  chai'bons  n  exisl.nVnf  (jiih  la  base 
de  Celle  formalion  dans  une  courlie  loutefois,  n avait  pas  nioins  d  im  pied 

lepaisseur.    La  ra^enie  a  malheuruusement  dispani  par  les  travaux  d  explnitation. 

>or  le  (ju  il  est  dillieile  de  dire  si  eile  appnrfenait  ä  quehpie  accident  propre  au 
ilaüc  de  la  niontag^ne  ou  5=1  eile  elait  le  prodiat  de  roeiies  eboulees. 

Gest  de  ce  curieux  giseiiient  que  Mr.  Taillefer  a  retire  une  niultitude  de  üag- 
ments  d  üssetueuts  bion  conservi^s.  mais  sans  traces  de  peliilicatiüa.  Dans  ces 
lymLreux  d^bris,  on  remarqnait  une  parlie  d  un  cräne  de  cheval,  des  cötes  brist^es 
de  cheval  ou  d'aulres  animaux,  les  restes  de  plusieurs  quadrupedes,  enti*' autres 
k  rongcurs,  et  surtout  des  os  d  oiseaux  oii  se  troiuainit  rejjK^sentees  les  plus  pe- 
ites  especes.  il  laut  cncore  mentionner  une  piece  qui  r'essemblail  ä  une  quuue  de 
i^zard  et  uiie  coquille  bivalve  marine,  ä  grosses  cannelures,  qui,  nötaot  point 
pftrifiee,  avait  du  ötre  transportee  dans  ce  lieu. 

Les  traces  de  la  prösence  de  rhommc  sur  ce  pokit  ötaient  du  reste  nettement 
coBstatees  par  les  charbons  de  bois  pris  dans  ces  masses  compactes  de  detritus 
cdcaire,  qui  contenaient  en  outre  des  sOex  et  un  os  de  forme  conique,  pareü  ä 
uoeapophyse,  d'environ  3"  de  longueur,  et  grossierement  percä  sur  Texträmit^ 
opf)os^  a  la  pointe.  Les  45  ä  20  fragments  de  silex  blond,  recueiUts  par  Mr. 
Taillefer,  avaient  6tö  taiD^s  en  forme  de  pointes  de  fl^cbe  ou  ddtadi^s  par  le  marteau 
k  nannäre  ä  obtenir  des  lamelies  trandiantes. 

1  Je  d<N*  il  TobligMOce  de  Mr.  le  pastcur  Taillefer  les  reuscignt;ments  relatifs  ä  cette  d^couverte. 
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D  autres  persotmes,  atUr^es  par  cette  d^couverfe,  trouvdrent  encm  divers  oBse- 
mente,  im  bois  de  cerf,  des  sUex  pareils  aux  pr^deats,  et  m^me,  dit-oa,  uae 
piece  ea  fer  rappelaiit  par  sa  fonne  le  couperet  du  sellier,  et  mesurant  environ  4", 
le  long  de  son  tranchaDt  arqu^,  stir  1"*  dans  sa  pIns  forte  ^paisseur. 

II  est  ä  regretter  que  ces  divers  objets  aient  ^  perdus  et  qu^on  ne  poisse 
constater  si  rinstrument  ea  fer  qui  vient  d'6üre  mentionn^  a  itä  rdellement  troavö 
dans  la  grotte,  La  conservatioD  des  ces  debris  aurait  permis  de  rechercher  de  quelle 
plage  avait  ät^  apport^  le  coquillage  marin,  et  de  s^assurer,  en  d^tenninant  na  plus 
grand  nombre  d^ossemenCs ,  si  le  cheval  6tait,  dans  oe  lien,  le  seul  reprösenfant 
des  animaux  domestiqiirs.  Copc  ndant,  on  ne  peut  douter  que  cette  caveme  n'ait 
servi  de  retraite  ä  des  fainiiles  qut  y  appr^tercut  pendant  assez  long  femps  le  pro- 
duit  de  leurs  chasses,  ainsi  que  le  temoi^e  l'^paisse  oouche  contenant  des  char- 
bons  avec  des  os  concassös,  et  dontla  forinnfion  rcmonte  ä  unr  ^poquc  oü  lesilex 
elait  cncore  cniploy^  pour  los  amies  de  jet.  11  est  plus  diflicile  de  se  faire  une 
id^  cxacte  du  temps  qui  dut  g^rouler  pour  convertir  ces  divers  debris  en  masse 
compacte ,  et  des  causes  qui  contribuerent  a  obstruer  compl^lement  k  caveme  par 
ceS'a^glomerats  calcaires. 

Les  instruraents  iranchant«'  en  picrre  se  rctrouvcnt  dans  la  Suisse  occidcntale. 
comme  dans  bcauroup  d'nufres  pays,  Sur  plusieurs  points  oü  ü  n'existe  aucune  trace 
de  sepultures  ni  d  habitations. 

I.p  Miison  de  (rGFieve  conserve  3  haches,  en  gres  et  en  jado.  ipi  on  rroit  pro- 
venir  des  onviions  de  la  ,  et  iinc  4™«,  en  jade,  de  la  forme  dun  coin,  longue 
de  77'",  Irouvre  prcs  de  St.  (Jcorges. 

Dans  le  canton  de  Vaiid ,  on  a  ddcouvert  en  tcrre  librc  de  cos  instruments 
isol^s:  pres  de  Perroy.  de  Mont.  d'Agiez,  de  Lausaniin,  de  Chexbres, 
de  Vevey,  d'Ollon  et  Es  Lez  vers  Lavey.  Une  de  res  pieces,  de  la  forme  d  iino 
navettc  de  lisserand,  rappelle  lanüqiie  pierreä  aiguiser  des  pays  scandinaves.  D'cntr  o 
les  haclies  en  Serpentine,  quelques  unes  ont  6l6  perc(^es  (Vun  fron  circulaire  dunt 
la  n^piilaritü  et  le  tini  ont  exige  le  serours  du  mctal,  tandis  qtid  existe  des  pieces 
du  iiK  jiie  ^'enre.  percf^es  imparfaäciiiuiit  par  des  proc(^d^s  plus  priiuitifs. 

Avant  leiuploi  gt-iieral  du  »netai,  on  se  servit  de  celui-ri  pour  peifectionncr 
les  instruments  du  preniier  age,  et,  pendant  longterops,  iindigent  dut  avoir  re- 
cours  aux  instmments  en  pierrc.  Cette  matiere  etant  devenue  sacr^e  entre  les 
niains  du  piefre,  eile  fut  employee  pendant  des  siecles  noinbreux  dans  les  cer6mo- 
nies  du  euite,  alors  que  le  nietal  etait  generalement  n  pandu.  Enfln,  meme  aprös 
rintroduction  du  christianisnie ,  on  retiüuve  parluis  une  haehe,  une  fleche  ou  uii 
couteau  en  pierre,  dipose  comnie  amulette  dans  les  tombeaux,  et,  de  nos  jours 
dans  plus  dun  pays,  lagriculteur  conserve  encore  avec  soin  quelques  uns  de  ce4 
antiques  instruments  qu'ü  cmploie  dans  la  pratique  de  diverses  superstitions. 

Fr.  Troyon. 


BrUftnuiff  einer  dmilLelii  Stelle  In  CftMur'«  DenkwOriiis^ 

ketten  AeB  GalUselien  Krleses« 

Im  Anfange  des  4S.  Gap.  des  V.  Buches,  wo  die  durch  die  Gallier  zu  Stand« 
gebrachte  Verbrennung  des  Winterlagers ,  das  Quintus  Gicero  hn  Lande  der  Nervie 
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bcsogen  hatte,  erzählt  wird,  kommt  eine  Stelle  vor,  deren  ErkUiraiig  den  Auslegern 
viele  Mube  vemrsacht  Sie  lautet:  Sepämo  oppui/naHonis  die,  maorimo  coorto  vento, 
fenmUeB  (umK  ex  argüla  gUmdet  fundu  et  fervefacta  jaeulaineatas,  qw»  more  gaUko 
tlramenUe  erani  ieeiae,  jacere  eaepenmi.  Hat  eeleriier  ignem  eomprdmderwU  et 
wnli  magmlwlHw  in  omnem  eatlronm  locum  dktulenmi.  Zu  Deutsch:  Am  siebenten 
Tage  der  Belagerung  begannen  sie,  während  eines  heftigen  Windes,  mit  Schleudern 
«rluhende  aus  Thon  geformte  Kugeln  und  Brandwurfspicssc  auf  die  nadi  gallischer 
Weise  mit  Stroh  gedeckten  Lagerhütteu  zu  werfen.  Die  Hütten  fingen  schnell  Feuer, 
das  sicfi  Im  der  Ilefligkeit  des  Windes  durch  das  ganze  Lager  verbreitete. 

Es  sind  namentlich  die  Worte  „  fusili  ex  argilla über  deren  Sinn  die  Meinun- 
gen der  Erklärer  sehr  von  einander  abweichen.  Die  Einen  verstehen  nämlich  unter 
diesem  Ausdrucke  Ihüncrno  (icflisse.  welche  an  der  ScIilfMider  befestigt  waren  und 
aus  welchen  die  liineinf,^ele^4en  ylandes  ferventes  oder  ubeili  nipt  irjrend  eine  glühende 
Materie  geworl'en  wurden ;  die  andern  erklären  die  fervenivs  jusiU  c.i-  argilla  als  ihö- 
neme  Keuertöpfe  und  glauben  die  Töple  selb.<t  seien  mit  giidieoden  Stoffen  ange- 
füllt, geschleudert  worden.  Nach  einer  dritten  Annaiune  sind  diese  ylcuidt-s  Kugeln 
auö  Steinkohlen  und  mit  Thon  /nsanimengeknctet;  nach  einer  vierten  bestehen  die- 
selben aus  Lehm  mit  Pech  oder  andern  brennbai-en  Stoffen  gemischt,  oder  aus 
Thonkugehi,  die  mit  dergleichen  Stoffen  umwickelt  wurden  u.  s.  w. 

Einige  Gegenstände  in  unserer  antiquarischen  Sammlung  setzen  mich ,  wie  ich 
glaube,  in  den  Stand,  darzutbun,  dass  diejenige  Erldärungsweise,  welche  unter 
fitsUi  ex  argiUa  gUmdei  schlecht  weg  glühende  Thonkugeln  verstdit,  die  richtige  ist 

Zu  (unf  Halen  sind  in  den  letzten  zwei  Jahrzehenden  bei  zufilllger  oder  ab' 
sichtlicher  Aufdeckung  alter  Gräber,  die  wir  als  celtische  zu  betrachten  berechtigt 
sind.  Steine  von  runder  oder  eiföimiger  Gestalt  zum  Vorschein  gekommen,  welche 
mit  andern  Dingen  dem  Verstorbenen  ins  Grab  mitgegeben  worden  waren.  Erfahrene 
Geologen  und  Techniker  versichern  mich ,  dass  diese  Steine  nicht  durch  die  Bewe- 
gung des  Wassers  am  Ufer  der  Seen  oder  in  Flussbetten,  sondern  durch  künstliches 
iiollen  in  Fässern  diese  Form  erhalten  haben,  folglich  nicht  als  Naturerzeugnisse, 
sondern  als  Kunsfproduktc  zu  betrachten  seien.  Die  Grosso  dieser  Steine  ist  ziemlich 
verschieden.  Es  gibt  einige,  die  einen  Durelnnesser  von  U,  1  Meter  und  ein  Gewicht 
von  21  Loth  haben,  während  der  Durchmesser  der  am  hüun<Tsfrn  vorkommenden 
etwa  0,  06  M.  bei  einem  Gewichte  von  H  Lotii  und  der  kieuianiii  0  04  bei  einem 
Gewichte  von  G  Loth  beträgt.  Die  Steinart,  woraus  diese  Kugein  verfertigt  sind, 
ist  seltener  eine  ganz  harte ,  wie  Granit ,  häufiger  eine  weichere ,  den  jurassischen 
Formationen  angehörende,  {mmer  aber  eine  solche,  welche  in  der  (regend,  worin 
diese  Stcinkugeln  gefunden  werden,  entweder  als  anstehendes  (iebirge  oder  als  Ge- 
SChiebmasse  (Fündiinge )  angctrotTeo  wird.  Am  zahlreichsten  kommen  diese  Kugeln 
hn  Boden  der  einstigen  Vktdoaisea  zum  Vorschehi,  wo  der  bekannte,  jetzt  ver> 
storbene,  „Alferthransgraber"  Lauper  oft  zehn  und  mehr  StScke  beisammen  fimd. 
Diese  Exemplare  bestehmi  alle  aus  Jurakalk  odor  Ifoschelsandsteln,  —  Steinarten, 
ans  denen  sämmtliche  Gebäude  der  genannten  Stadt  aui)^eluhrt  waren.  —  IVagen 
wir  mm  nach  der  Beslinmumg  dieser  Steine,  die  anfimgs  wenig'  beachtet,  und  erst, 
als  sie  sich  mehrmals  anter  den  Beigaben  der  Verstorbenen  zeigten,  aufbewahrt 
wurden,  so  hat  diejenige  Annahme,  welche  in  ihnen  Schleudersleine  erkennt,  alle 
Wahrachemlichkeit  fOr  sich.  Dass  die  Schleuder  zur  Bewaffiiung  gallischer  Krieger 
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gehörte,  ist  bekannt,  bedenklicher  jedoch  mag  die  Behauptung  ei*scheinen,  dass 
dieses  Volk  das  Abrunden  harter  Sttnnc  in  Pässcm,  mitiiin  das  Verfahren  gekannt 
habe,  das  heutzutage  bei  Verfertigung  der  steinernen  Spielkugcln  für  Kinder  in 
Anwendinif^  gebracht  wird.  Das?  rlin  Gallier  Fässer  aus  Holz  zu  machen  vLTstaiidun. 
erfaiiren  wir  aus  Plinius.  Das  nüthig-n  Werkzoufi  war  also  vorhanden.  Üebrigens 
liissl  dir  hlo-^-f^  Ansicht  dieser  Kirjeln  rfifksichtlicli  der  augeluhrlen  Art  der  Ver- 
lltjrtigun;^  (  iiM  III  Zweifel  keinen  Kaum.  Ebenso  wenig  glaube  ich  mich  zu  iiTcn. 
wenn  icii  beliaupte,  dass  diese  Sleiukugeln  von  der  gallisch-lieivcli^ien  Bevölkerung 
des  Landes  als  Sclileudersteine  gebraucht  worden  seien. 

Nun  werden  merkwürdiger  Weise  auf  dem  Roden  der  Stadt  Vindonissa,  seltener 
zwar  —  aber  diess  wohl  nur  weg  n  Iner  l  nscheinbarkeit  und  Werthlosigkeit  — 
Kugeln  aulgeiiüben,  die  den  eJ)en  beschriebenen  steinernen  voUig  ähnlich,  aber  aus 
Thon  gemacht  sind.  Diese  Kugolu.  vor»  denen  eine  ebenfalls  in  einem  (Habe 
gefunden  ward,  sind  ohne  alle  Kunst  dufvli  IiI  k.-cs  Kneten  und  Bollen  eines  Klunipens 
gewöhnlichen  Thons  oder  Lettens  verunKtlst  dci-  beiden  Hände  geformt,  dann  ge- 
trocknet und  am  oübnen  Feuer  gehärtet  worden,  Einige  Versuche  —  es  bedurlle 
freilich  solcher  niciit  —  die  ich  veranstaltete ,  bewiesen ,  dass  solche  Kugeln ,  im 
Feuer  gkdiend  gemacht,  Stroh  und  andere  leicht  entziijullu he  Stoffe,  in  die  sie 
geworfen  wurden,  ebensogut,  wie  glühende  Risenkugeln,  augenblicklich  entzündeten. 
Täusciie  ich  mich  nun,  wenn  ich  annehüii  .  dass  die  Strohdächer  in  dem  oben 
angefülirten  Winterlager  vermittelst  ähnlicher  glühender  Thonkugcln  in  Brand  ge- 
steckt und  dass  diese  Art  der  Beschiessung  wohl  nicht  erst  bei  jener  Gelegenheit 
erfimden  worden,  sondern  in  der  gallischen  Kv'iegfuhrung  lange  vorher  scbon  be- 
kannt und  im  Gelinuich  gewesen  set?  Dr.  F.  K. 


Celtlselies  Bllilwerk« 

(Auszug  aus  eineitt  Briefe  des  Heus  Oberst  Schwab  von  Biel.) 

fan  4  und  7.  Hefte  des  Vli.  Bd&  der  aDtiquariscbeii  MiUbeilungen  von  Zürich  finde 
sich  die  Beschreibung  der  t'ebeiTeste  celtischer  Wohnungen  am  Ebersberg,  unwei 
SchaSliausen ,  und  einiger  m^^twürdiger  aus  denselben  hervorgeEOgener  Gerath 
Schäften.  Unter  den  letztem  ist  ein  Gegenstand,  der  durch  seine  rathselhaftc  Natu 
und  Bestinunung  ganz  besonden  das  Interesse  des  Alterthumsforschers  in  Anspruc! 
nimmt  kh  meine  das  aus  Stein  gehauene  Horn ,  weiches  auf  der  einen  Seite  nac 
oelttscher  Kunstweise  mit  eingegrabenen  parallelen  und  m  spitzen  Winkeln  gebrc 
dienen  Strichen  verziert  ist  ^]  Am  angeführten  Orte  wird  gesagt,  dass  man  wedc 
in  Sanmdungen  noch  in  archfiologischen  Werken  ein  entsprechendes  Bild  habe  etil 
decken  kOnnen»  und  sich  der  Vermothung  hingebe,  es  möchte  dasselbe  üi  seinei 
unveraebrten  Zustande  eine  >fündsichel  vorgestellt  und  auf  den  unter  dem  celtischc 
Volke  gehräuchlichen  Cultus  dieses  Oestimes  Bezug  haben,  hidem  ich  die  Hicliti{ 
keit  der  Deutung  des  Gc^genstandes  keinesw^  in  Abrede  stelle,  erlaube  ich  in 
nur  zu  bemerken,  dass  das  am  Ebersbei-g  gefundene  Bild  nicht  länger  als  e 
Unicun  zu  betrachten  ist,  da  mein  Freund  Müller  in  Nidau  und  ich  in  den  letasU 
JiConaten  aus  den  Fluten  des  Bieiersees,  an  der  bekannten,  einst  mit  l^'ahlwohniing« 
besetzten  Stelle,  Steinberg  genannt,  gegen  ein  Duzend  ganz  ähnlicber  Bilder  ticrai 

i)  Auf  Taf.  V.  Fig.  3.  findet  sich  das  Bild  von  Gbenberg  wiederiioll. 
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gezogen  hahen  Der  einzige  Unterschied  zwischen  jenem  und  den  unsrigen  besteht 
darin,  dass  die  letztem  mit  llücksicht  aul*  die  Form  Homer  besitzen,  welche 
kfimr  sind  und  weniger  spitzig  zulaufen,  in  BetreiT  des  Stoffes  aber  nicht  aus 
SleiD,  sondern  aus  gewöhnUdiem  mit  Steinköraern  vermischtem  Letten,  den 
man  auch  lu  Tdpfen  verwendete,  verfertigt  sind.  Die  Enden  dieser  Tbongebilde 
gind  sammtlich  platt  gedrückt  und  von  geringer  Dicke.  Dagegen  ist  die  Basis  ziem- 
Mk  Ivreit  und  ausgesdiweift,  ein  Umstand,  der  die  Bestimmung  dieser  Dinge  als 
Standlrilder  ausser  allen  Zweifel  setsi  Sowohl  die  Gestalt  derselben,  als  ihre  Häufig- 
keit und  ihr  Vorkommen  unter  den  Ueberresten  der  PfidüwobDungen  hat  mich  auf 
den  Gedanken  gebracht,  es  möchten  diese  bildlichen  Darstellungen  des  Mondes,  der 
in  der  Reb'giOTi  des  celtischen  Volkes  eine  so  grosse  Rolle  spielt  und  auf  seinen 
Münzen  so  ofl  erscheint,  zur  Verzirmnfr  der  Hinser  gedient  haben,  und  über  den 
iiiiagängen  oder  auf  den  Giebeln  autgestellt  gewesen  sein.  In  der  Ueberzeugung, 
dass  solche  Bildwerke  überall  in  ccllisrlicn  Ansiedelungen  zu  finden  sind ,  sollte 
luan  sich  nameuthcii  an  die  französischen  Areliäologen ,  die  eine  so  grosse  Zalü 
celtischer  Wohnsitze  aufgedeckt  halieii ,  mit  der  Hille  wenden  J)ei  Jvünlligen  Aus- 
grabungen aui  diesen  so  inieressaateu  Gegenstand  ilu*  Augenmerk  zu  richten. 

1)  Siehe  Taf.  Y.  Fig.  4  und  5. 


BERICHTE,  GORRESPOrWENZEN  UND  NOTIZEN. 


IffUiirkistorlselie  firliiüeniiiseii» 

Bei  doi  on^wohnlicbeu  Naturerscheinungen  des  gegenwärtigen  Jahres  ridbtet 
sich  die  Aüfinerksamkeit  der  Naturforocfaer  unwillköhrlich  auch  auf  die  Vergangen- 
heit, und  stellt  Vergleicbangen  zwischen  den  Ereignissen  unserer  Tage  und  den- 
jenigen ähnlicher  Art  an,  von  welchen  die  Bericbterslatter  früherer  Zeiten  melden. 
Leider  amd  letztere  nur  aUzu  oft  in  ihren  Mittheihingeo  so  kors  und  unvollständig, 
dass  dieseihen  zu  wissenschaftlicher  Benutzung  keinen  Anhalt  gewahren.  Dennoch 
ist  jede  Notiz  fiber  derartige  Erlebnisse  odor  Anschauungen  unserer  Vorfehren  muner 
wiHkommen,  und  so  möge  es  denn  erlaubt  sein,  hier  zwei  Bemerkungen  unsers 
Landsmanns  Felix  Faber  über  Naturerscheinungen  anzuführen,  die  zu  seiner  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen,  in  seiner  zwischen  1484  und  1490  geschriebenen 
üistoria  Suecorum  beschreibt  Faber  den  Lauf  des  Rheines,  und  spricht  von  Basel 
,,nn  Rhenus  quasi  tn  occulfo  insidiaiur*'  folgender  Massen:  „Ipm  Basilea  crdfris 
terremotibus  conmtitttr  et  m^dhtm  tei*rorem  patitur.  (mh  anno  Doniini  MCCCLM .  ut 
(U  antiquis  laceam  terrae  motiöu.s ,  mit  tpiasi  totn  riritas,  ut  nianifcstf  vulelur  in  duiro 
Praedicafanmi ,  cujus  tesfiiJo  inansit  sture,  de  qua  tanien  n}ultae  /jeciae  cecidetmtit  et 
f/nsta ,  qua  refectio  snppniulucta  cermtur.  A/e  ctiain  ibi  existente  jnrme  tres  teiv  ae 
mohis  fuentnt  et  sentper  omtii  niomento  expectantur.  fihmus  enim  de  quo  s(*imo  est, 
quia  pptrarum  dlisionibus  ab  oriijine  (issnetm,  mm  Juni  petns  mreat ,  terrnm  cnvut 
et  venlis  tw  aquis  intranlibus  terrae  viutu'i  cuusantur.  Credo  autein  hoc  modo  anliquam 
Aauricam  Auguslam  defeässe  etc."  Und  wenn  imiSonuncr  die  Zeitungen  von  den  Thür- 
men  der  Müsegg  in  Luzem  berichteten,  wie  dieselben  in  elektrischem  Feuer  gestanden, 
so  hat  Faber  das  Namlicbe  von  der  alten  Kiburg  gesehen  und  berichtet,  deren 
umständliche  Beschreibung  er  mit  den  Worten  schiiesst:  „Diaaa  adhuc  tdwd,  quod 
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etiam  P(fO  ipse  vidi,  quod  (empöre  juSurornii}  belluruiii  in  cumitaUi  apparenl  signa 
eiidmiia  sujirti  rnMnini.  per  i(jntnn.  Sam  eu  tetti/jorr,  anno  srifiret  Doniini  MC((CLXlf 
(piamlo  cunffdcrali  sivi'  Stcircri  oppidum  Winteriur  ohspssitri  errint ,  <m(e<}unin  venirmit, 
viäerunf  '  /yäf ,  fpd  »/*  va.stro  ermU  et  extra  in  rilinid ,  vuirnmn  turrium  ei  [orkdi- 
cioruiH  ■suii'  ituniana  incca-siane  ordere  et  (binintnrc  .sine  con.sinnpiione  culmmum,  ei 
hodie  plurt'fi  nventes  nnscn ,  qni  hoc  viderunl:'  —  Die  Erklärung-  des  erstem  Phäno- 
mens, von  (lern  der  tlulichc  Chrouist  spricht,  wird  die  ^^'iss{MlS(•hail  unserer  Zeil 
mit  (iruiid  veruerhii;  möge  auch  die  Bedeutung,  die  er  dem  zweiten  beilegt,  zun 
Frommen  der  Sclnvesterstadt  an  der  Rcuss  sich  als  chen  su  unrichtig  erproben! 

G.  V.  W. 


Ich  tlieile  die  Abhilduno  eines  unbekaimten  karoiingfisrhen  Solidus  rait^'),  wel 
eher  der  ülVeüÜiciieii  Münzsnnimiuiig  zu  Basel  angehört,  und  von  dem  ich  dui-cl 
Herrn  Oir.  Weins  einen  Abklatsch  erhalten  habe.  Fünf  Exemplare  dieser  Münz 
wurden  in  der  Stadt  Basel  bei  einem  Bau  im  Jahr  1854  im  Schoss  der  Krde  auJ 
gefunden.  Auch  einige  andere  Denare  lagen  dabei,  numiidi  Karolus  Pius  Re 
mit  dem  Revers  Argentina  Civits. 

Avers:  +  ILVDOVVIGVSIVS  in  der  Mille  ein  Kreuz.  S  am  Ende  des  Wortt 
Ludovicus  ist  umgekehrt,  und  vertritt,  wie  es  scheint,  die  Stelle  zweier  Buchstabei 
erstlich  S  und  zweitens  P:  denn  die  ganze  Umschrift  soll  Hludovicus  Pius  beissen. 

Revera:  SALO  MON  in  zwei  Zeilen. 

Auf  den  karolingischen  Münzen  wird  hekannflteh  auf  der  Rückseite  meist  d 
Münzstätte  genannt,  und  es  ist  daher  wahracheinlieh»  dass  auch  unsere  Legem 
eme  der  zahb^cfaen  Munzoffizinen  der  Kaiser  Ludwig  bezeichnet  Aber  weld 
es  sei,  ist  nodi  unbekannt.  Mob  kann  mancherlei  bedeuten:  Moneta,  mens,  moiu 
Stenum.  Auch  Salo  kann  auf  verschiedene  Städte  hinweisen.  Emige  Mönzfreoni 
zu  Basel  ergänzten  Salodorensis  Moneta,  und  gedachten  hiebei  der  benachbart« 
Stadt  Solotum,  und  in  der  That  durfte  auf  einer  karolmgischen  Münze  der  alte 
Name  der  Stadt,  der  durch  eine  römische  hischrift  begiaubigt  ist,  Salodurui 
nicht  befremden,  wenn  gleich  die  Urkunden  des  BGttelalters  sich  stets  der  neuere 
Form  Solo  durum  bedienen.  Auch  der  Geschichtsforscher  wird  es  nicht  fiir  vt 
möglich  halten,  dass  dieser  alte  Ort,  dessen  St  Ursusstift  von  der  KOnigm  Bei 
schon  im  Jahr  930  das  Münzrecht  erhalten  haben  soll,  .auch  ehie  königliche  Mür 
Stätte  war,  gleich  Basilea,  Curia  und  Turegum. 

Allein  diese  tieutnng  bedarf  doch  noch  weiterer  Prüfung,  indem  die  Ahkürsu 
Saio  iur  Salodurum  immerhin  sehr  hart  erscheint.  Eine  ganz  andere  V« 
muthung  hat  mein  gelehrter  Freund,  Dr.  Hoth  in  Basel,  in  der  historiscl: 
Zeitung  1S54.  n.  IS.  p.  96.  mitgetheilt,  indem  er  den  Revers  auf  den  Bise] 
Salomen  vonConstanz,  den  Avers  auf' König  Ludwig  den  Deutschen  zu  beziet 
geneigt  ist  Allein  so  scharfsinnig  auch  diese  Meinung  begründet  wird,  wird 
wohl  kaum  gebilligt  werden  kömieii  —  und  so  empfehlen  wir  den  Münzfreun« 
dieses  selteno  Stück  zu  weiterer  Betiachtnng.  iL  JM 

<}  Siebe  Taf.  V.  Fig.  S. 

äcbnellpre8seD4ruck  uuU  Ex|HidiUoo  voo  David  BUrkli  lu  Züricb. 
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jniärz«  ]V«  1.  1836. 


RUI>iST  Dm  ALTERTHUM. 


Hatixmi  Iber     Rdntntnum  in  dar  Sehweiz. 

BekanDÜicb  (lurdL^chnitten  zwei  löniisclip  ffpprstiasspii  niiser  Land,  die  eine  an 
der  Ost-,  die  andere  an  der  Weslseiti .  llvnlv  \ (reinigten  sich,  nachdem  sie  theils 
nach  Vindelicien,  tlicils  nach  (JaHien  hin  Zweige  ausjjescndet  halten,  am  iUit  iiiL;  hei 
Basel-Augst.  Der  westHche  7.w^  üLersthritl  die  pouiniachen  Alpen  (St.  Bernhards- 
bergj,  folgte  dann  dem  Laufe  des  Jurassus  und  setzte  über  dieses  Gebirge,  mn  den 
Rheiii  SU  erreichen ,  da,  wo  sich  die  tiefte  natCirliehe  Einsattelung  darbot.  Die 
östliche  Strasse,  welche  die  rStischen  Alpen  (Splugen,  Septimer)  überstieg,  führte 
in  kOrzester  linie  vom  Comer-  zum  BodeDsee,  indem  sie  auf  eine  Strecice  von  etwa 
40  rdmischen  Meilen  den  Rhein  begleitete,  und  dann  nur  auf  geringe  Entfernung 
von  ihm  abbog.  Neben  diesen  MUitarstrassen  gab  es  noch  mehrere  stark  benutzte 
Handels-  mid  Verkefarastrasseo.  Wir  ermnem  nur  an  diejenige,  welche  sich  von 
der  ebengenannten  bei  Sargans  ablösend  durch  das  Thal  von  Zürich  nach  Windisch 
führte,  an  diejenige,  welche  durch  das  Thal  der  Aar  ziehend  Vindonissa  mit  Aven- 
ticum  verband,  und  die  weniger  bekannte,  welche  den  Siniplonberg  öherschrilt,  und, 
um  in  kürzester  Linie  nach  Aventicura  zu  gelangen ,  hei  Sitten  die  nördliche  Wand 
des  Rhonethales  erkfomni  und  nach  Thun  hinabstieg.  Uebcr  das  Dasein  dieser  letzt- 
genannten drei  Strassen  belehren  uns  keine  schrilHiehen  Anp^nhen  der  Wlvn ,  son- 
dern einzig  die  Auifindung  römischer  Denkmäler  nebst  geringen  tcberresten 
Strassen  seil) st 

Auffallend  ist  es,  dass  von  Tieinurn  (Pavia)  aus  keine  Strasse  längs  den  ITem 
des  Tessiri  und  des  Lan^^ensees  durrli  das  lepondjiischc  Thal  (Livinerlhal)  und  üijer 
den  Gotthard  nach  dem  Innern  unsers  Landes  heigestellt  war.  Es  war  doch  diess 
die  gerade  Linie  von  über- Italien  nach  den  Hheingegenden.  Allein  wenn  selion 
das  Val  di  Tremola,  besonders  aber  die  Schöllenenschlucht  der  Anlegung  einer 
Strasse  grosse  Schwierigkeiten  entgegenslellte ,  so  war  vollends  die  Unmöglichkeit, 
eine  Strasse  dem  Umersee  entlang  zu  erbauen,  ein  hinretcbender  Grund  zur  Ver- 
werfung eines  solchen  Unternehmens.  Dass  nämlich  die  römiscben  Heerstrassen 
Seeübergange  vennieden,  geht  aus  dem  Tracö  der  ebenangefiihrten  ratischen  Strasse 
deutlich  hervor.  Freilich  mochte  auch  zur  Nkshterstellung  einer  Strasse  über  das 
lepontische  Gebirg  der  Umstand  mitwirken,  dass  eui  solcher  Zug,  der  Tagereisen 
weit  durch  wenig  bewohnte  unwirthliche  Thaler  geführt  hätte,  mehr  als  irgend  ein 
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anderer  den  Angnffeo  der  nicht  romanisirten  GiDgebornen  imd  der  Räuber  aoege- 
setzt  war. 

Von  den  zwei  im  Äntonmischen  Reiseboch  und  in  der  Peutinger'schen  Karte 

genannten  Strassenzügcn  scheint  die  westliche,  eine  Fortsetzun«^  der  Via  Flamioia, 
in  dem  Grade  die  bedeutendere  gewesen  zu  sein,  als  die  B^iehun^cn  Roms  mit 
Gallien  und  den  Rheingegenden,  wohin  sie  iiihrte,  von  grösserer  Wichtigkeit  waren 
als  dirjrnigen  mit  Rälien  und  der  Germania  magna.  Sie  ist  auch  mit  grösserem 
Aulw'ande  anj^olcg^t,  wie  sowohl  ihr  Bau  heweist,  als  dir  Ikzeirbnung-  mit  Moilrn- 
steinen.  Ausser  dem  landschailiichen  besass  sie  aucli  ein  ung^pincin  p^rosses  histori- 
sches Interesse.  Am  Fuss  der  Alpen  ang^elangt  führte  sie  in  die  ilauptstadt  der 
Salasser,  Augusta  prxtoria  (Aosta)  durch  den  jetzt  noch  stehenden  Triumphbogen 
des  Augustus,  erstieg  die  eisigen  Höhen  der  Alpen,  wo  das  Heiliglhum  des  Jupiter 
Pa^ninus  sich  erhob,  seiikle  sich  in  die  wilden  Schluehten,  an  deren  Ausgang  in 
fruchtbarem  Grunde  (JchHlai um  liegt.  l)enihnit  durch  den  verzweifelten  Kampf  des 
Unterfeldlicrrn  Julius  Cäsai-s,  des  Sergius  (jalLa,  mit  den  Bergvölkern.  Bei  der 
mm'liwürdigen  Klause,  welche  das  pöninischc  Thal  vom  Gau  der  Ileivctier  abschlicsst, 
setzte  sie  Ober  den  Rhodanus,  erreichte  die  sonnigen  weinbekrinzten  Ufer  des 
Jemaniscben  Sees,  wo  der  göttliche  Jufius  den  Krieg  mit  den  galüscheii  VdUcem 
eröffiiet  hatte,  betrat  dann  den  Tigurinergau,  das  Vateriand  des  Helden  Divico,  dessen 
Name  keinem  gebildeten  Römer  unbekannt  war.  und  Aventicum»  die  Hauptstadt  der 
helvetischen  Lande,  einst  tief  gebeugt  durch  Gaecina,  aber  za  Wohlstand  und  Ansehn 
erhoben  durch  die  milde  Regierung  und  das  Wohlwollen  Vespasians.  Diess  ist  die 
Strasse,  auf  weteher  während  Jahrhunderten  die  siegreichen  Legionen  Roms  zur 
Eroberung  der  transalpinischen  Lander  schrittrai,  auf  der  aber  auch  die  Trauer- 
botschaft von  dem  Untergänge  des  Varus  und  seines  Heeres  nach  Rom  Üog.  Auf 
diesem  Wege  gelangte,  was  die  Hauptstadt  der  Weit  Schönes  und  Ruhmvolles 
hervorbrachte,  nach  den  blühenden  Kolonien  am  Rheine.  Diesen  Weg  wanderten 
auch  die  Nachfolger  der  Apostel,  welche  in  unserm  Lande  und  am  Rheine  die  Lehre 
Christi  verkündigten. 

Die  genaue  Untersuchung  einer  so  merkwürdigen  Sti^asse  wäre  längst  eine 
schöne  Aufgabe  der  Alterthumslorscher  der  Weslseliweiz  gewesen.  Da  aber  ein 
solches  LnternehiiiLu  bedeutende  Opfer  von  Zeit  und  Geld  erheischt  und  das 
Zusammenwirken  nieluerer  Sachkundiger  bedingt ,  so  ist  mit  Ausnahme  dessen, 
was  der  unermüdliche  und  vielverdiente  Archäologe  Troy(jn  und  der  gelehrte 
Professor  A.  Jahn  in  Bern  auch  in  dieser  Beziehung  geleistet  haben,  noch  nicht 
sehr  viel  geschehen,  und  lange  Strecken  des  Zuges  harren  noch  der  Erforschung 
und  Beschreibung.  Emen  sehr  werthvolien  Beitrag  zur  Kenntniss  des  zwisdien 
Avenches  und  Salodurum  liegenden  Theiles  der  Strasse  haben  die  epsigen  Forscher 
MüUer  und  Schwab  und  der  mit  Vermessung  des  Seelandes  behub  der  Gorrecüon 
der  Juragewässer  l>eauftragte  Ingenieur  Kutter  geliefert.  Die  erstem  haben  die 
Strasse  an  mehreren  Stellen  in  Beziehung  auf  ihren  Bau  sorgfältig  untersucht,  der 
letztere  hat  den  Lauf  derselben  von  Avenches  bis  m  die  Nähe  von  Solothurn  genau 
verzeichnet  und  in  seine  Karte  der  Umgegend  des  Afurtner-  und  Bielersees  ein- 
getragen. 

Von  Aventicum  an  lauft  die  Strasse  am  südlichen  Ufer  des  Murtnersees  dahin 
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\n\il  hclrilt  dann  unler  dem  Namen  Hocligesliass  uud  Heideiuveg  jene  Niederung 
zwisdien  den  genannten  Seen,  welche  unter  dem  Namen  des  grossen  Mooses  lit  kaiiiit 
ist.  Fast  überall  erhebt  sie  sich  als  ein  Fuss  holier  Damm  über  die  Ebcuc,  an 
eiDigen  StellcD  aber  ist  sie  vom  Mooro  verschluDgeo  wordeü.  Da  bei  Fräscbelz  ohne 
a]ku  grosse  Abwddnnig  yod  der  geraden  IMe  die  Strasse  nicht  mehr  am  Abhänge 
des  Berges  weiter  geiDhrt  werden  Iconnte,  verliess  der  römische  Wegbaum^ter 
gewiss  ungern  genug  den  festen  Boden  und  zog  den  Damm  quer  dmt^h  das  feuchte 
Land  nach  einem  waldigen  Vorspninge  des  Jensberges  bin»  an  dessen  nördlicher 
Abdachung  die  celtisdie  Ortschaft  Petuiesca»  die  der  Wanderer  schon  in  der  Nahe 
des  Murtnersees  wahrnahm,  erbaut  war.  WestUch  von  Petinesca  ist  die  Strasse 
durch  die  Ueberschwemmungen  der  Aar,  die  in  dieser  Gegend  mit  der  Zibl,  dem 
Abflüsse  des  Bielersees,  zusammentrifit,  völlig  verwischt  und  kommt  erst  am  Fasse 
des  Bürenberges  wieder  deutlich  zum  Vorschein.  Bei  dem  Dorfe  Leuzingen  theilt 
sich  der  Weg.  Ein  Zweig  biegt  sich  unter  rechtem  Winkel  vom  Haupfstamme  ab» 
setzt  bei  dem  Dorfe  Altreu  über  die  Aar,  und  gelangt  am  linken  Ufer  diese?  Flusses 
nach  Solothum;  die  Hf^nstrasse  dr-itr^'^Tn  läuil  in  gerader  Linie  am  reehten  Ufer 
der  Aar  nach  Solotiiurn  fort.  Vennuthlieh  wurde  die  SfKpn«;tra??e  über  Allreu 
benutzt,  so  oft  die  Haiipfstrasse  zwischen  Lüssliugen  und  bolüümni,  wo  sie  hiui 
am  Ufer  des  Flusses  iiinzieht ,  überschwemmt  oder-  zerstört  war.  Ein  ähniic  her 
Doppelweg  findet  sich  auch  im  Rheinthaie  zwischen  (]hur  und  dem  Bodensee,  wo. 
um  einer  Unterbrechung  des  Verkehrs  und  der  Posten  vorzubeugen ,  zu  beiden 
Seilen  des  Flusses  zwei  parallel  laufende  Strassen  angelegt  waren ,  von  denen  je 
üach  Umständen  die  eine  oder  die  andere  benutzt  wurde. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  das  Itinerar  zu  den  Zahlen,  welche  die  Entfernung 
der  Orte  Petinesca  von  Aventicum  und  Aventicom  von  Salodurum  angeben,  ein 
M.  P.  (Mille  Passuum)  anstatt  L.  (Leugx)  setzt.  BekanntUch  wird  aber  die  gallische 
Leuga  bald  mit  dem  richtigen  Namen,  bald  mit  Millia  bezeichnet,  und  diess  gilt 
nicht  nur  für  das  hmere  Galliens,  sondern  auch  iur  Helvetten. 

Was  nun  den  Bau  dieser  Strasse  betrifll,  so  zeigt  das  Eiigebniss  der  von  den 
Herren  Möller  und  Schwab  im  Sommer  des  veifloss^en  Jahres  vorgenommenen 
Untersuchung,  dass  dieselbe  mit  viel  geringerem  Aufwände  als  die  römischen 
Heerstrassen  in  Italien,  ja  noch  einfacher  als  viele  solche  WeriLe  in  Frank) eich 
und  £ngland  angelegt  waren.  Das  eigentliche  Fundament  der  Strasse  ruht  auf  festem 
Lehm,  und  ist  ein  9  Fuss  breites,  horizontales  Steinbett,  welches  (wie  das  hier 
unten  milf,^ethei!(e  Querprofil  zeigt)  aus  22  bis  24  grossen,  aufrecht  geslelltcn  Kiesel- 
steinen besieht,  deren  Zwiscbenräumc  mit  Steinsplittern  ausgefüllt  sind.  Auf  diese 
ungenieiu  feste  Unterlage  ist  der  eif^enlliche  Slrasscnkürper,  nämlieli  Kies  und  Sand 
(Grien),  der  keiner  Reinigung  unterworfen  worden  war,  ausgebreitet.  Die  oberste 
Schicht,  welche  eine  geringe  Wölbung  erkennen  lüsst,  besteht  aus  reinerem  Kies. 

Es  versteht  sich,  dass  der  so  eben  beschriebene  Bau  nur  das  Miltcistück  der 
allen  Strasse  bildete,  denjenigen  Theil  nämlich .  auf  welchem  die  Wagen  liefen.  Zu 
beiden  Seiten  desselben  war  hinreichender  Platz  lur  die  Fussgänger,  und  ich  glaube 
micii  nicht  zu  irreu,  wenn  ich  nach  der  Analogie  gallischer  Sliassea  füi"  die  Fuss- 
wege einen  Raum  von  5  —  6  Fuss  ansetze,  und  die  Breite  der  ganzen  Bahn  zu 
wenigstens  80  Fuss  berechne. 
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Mit  noch  geringeren  Mitteln  war  die  östliche  Heerslrasse  angelegt,  welch n 
zwi^rhon  Ffnes  und  Vifiidurum  sich  noch  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  und 
Bcscliaflenhcit  erhellten  liat.  Diesolhe  ist  von  mir  unrl  dem  verstorbenen  In<jenirni- 
Ludwig  Srhidthess  im  Jahr  bei  Frauenfeld,  wo  sie  als  Dammweg  und  unter 

dem  Namen  Hümerstrass  die  Felder  durchschneidet,  an  mehreren  PunUon  durch- 
gef^nabcn  worden.  Es  war  diess  meines  Wissens  die  erste  rnler:juchung  der 
Constructiüii  einer  Römerstrasso  in  der  Schweiz.  l)iese  Strasse,  deren  Oberflache 
sanft  gewölbt  ist,  besitzt  eine  Breite  von  30  —  32  Fuss  und  eine  Höhe  von  3  Fuss. 
(Siehe  den  Querduichstlinitt  derselben  oben.)  Ihr  Fiind.imeiit  besteht  nicht  aus 
einem  Steinbette,  sondern  festgestampftem  Kies  von  ungemeiner  Festigkeit.  Auf 
dieser  Unterlago  ruht  eine  Schiebt  reineren  Kieses,  die  durch  Jahrhunderto  lange 
Befahrung  eine  solche  Gompactheit  erlangt  hat,  dass  sie  nur  mit  Mühe  vennittelst 
des  Karstes  durchbrochen  werden  kann.  Es  Ist  gewiss,  dass  sie  auf  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  von  Ghur  bis  Äugst  in  dieser  ebfochen,  beut  ta  Tage  noch  öbllcben 
Art  construirt  und  nur  da  mit  einem  Steinbette  versehen  war,  wo  sie  feuchte, 
sumpBge  Niederungen ,  wie  z.  B.  bei  Vitudurum  und  zwischen  Dfillikon  und  Buchs, 
unweit  Baden,  zu  iibersprmgen  hatte. 

Wenn  in  dieser  Manier  —  was  keinem  Zweifel  zu  unterliegen  scheuit  —  auch 
die  Windi^^eh  -  Aii^^^sburg  Heerstrasse  dem  grössern  Theile  nach  angelegt  gewesen, 
so  ist  sich  nielit  zu  verwundem ,  warum  der  verstorbene  Professor  Oken ,  der 
während  der  letzten  Jahre  seines  Lebens  mit  beispielloser  Beharrlichkeit  den  T.auf 
dieser  Strasse  auszumitteln  strebte ,  nicht  zum  Ziele  gelangte,  (ileich  andern 
(lelehrten  glaubte  er  fiir  römische  Militärstrassen  einen  kostbaren ,  kunstvollen  Bau 
voraussetzen  zu  inilssen ,  und  verwarf  Strassen ,  die  in  heut  zu  Tage  üblicher  ein- 
fachster Weise  construiit  waren,  als  des  römischen  Strassenbaumeisters  un>\üi*dige 
Werke.  Dr.  F.  K. 
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üaler      birgimdlMlw  firabschrift  ait  dem  Jahn  527. 

Dio  neulich  in  dem  savoyischon  Kloster  St.  OlTaiifJc  Lei  Evian  geluiidene  (irab- 
stlirill  hat  in  No.  4  des  Anzeigers  eine  so  interessante  Deutung  erhalten,  dass  es 
entschuldigt  werden  mag ,  wenn  ich  mir  darauf  zuräckzukommen  erlaube. 

Was  die  erste  etwas  verstöramelte  Hälfte  der  Inschrift  betrifft,  so  lese  und 
ergänze  ich  dieselbe  in  iblgender  Weise: 

In  hoc  tumOLO  REquüsdt  bone  MEMorlE  ONOVAGGVS  qui  UDOT  ANNoS 
Xm  ^  MINSIS  im.  TRANSIIT  X  KL*  SEPTEMBRIS  MAWRTIO  VIRO 
GLaRissimo  GONSSole. 

Die  Einlcifungsformel  kehrt,  genau  so  orthographirC,  wieder  auf  einem  Grabstein 
in  Augusta  Rauracorum ,  den  zuletzt  xVfonunsen  hiicript.  hellet,  p.  63  herausgegeben 
hat.  Aehnlich  ist  die  ebenfalls  bei  Mommsen  p.  106  verzeichnete  Formel  eines 
Steins  in  Chm-:  Hie  iacit  in  lomolo  u.  s.  w.  Die  Ausdrücke  transire  für  obire  und 
frmisihi.^t  ßr  obitus  srhrincn  auf  Inschrillen  selten  zu  sein,  kommen  aber  in  den 
Scliriflslellera  der  fränkischen  Periode,  wie  Gregorius  TiirnTicnsis ,  Marius  Aventi- 
(  «  nsi.^  und  Fredegarius  Scholasticus ,  häufig  vor.  Die  Äfihre\iatur  ('OXSS.  fTir  einen 
einzigen  Consnl  ist  auch  sonst  häufip;-  und  kommt  z.  B.  bei  Reinesius  Syntagma 
p.  982  auf  einem  Stein  dreimal  vor.  Ln^ekehrt  hndet  man  auch  COS.  oder  GÖNS, 
lür  ein  Con^ulnpaar  häufig  genug. 

Der  (ä>ii.-ul  MauiiUiis,  dessen  Name  in  den  Magistratsfasten  meist  .Mavortius, 
aber  auch  Maburtius.  Mabortius,  und  verschrieben  Maburtinus  und  Marbotius  tautet, 
vgl.  Roncallios  II.  p.  160.  238.  '$19.  863.  407»  war  Conml  ordmarm  sm$  collega 
fiir  den  Orient  und  den  Oecident  im  Jahre  527,  also  m  dem  Jahre,  in  welchem 
Jnstimanos  oströmischer  Kaiser  wurde,  Joannes  MaUüa  lib.  17  g.  E.  Jostiniam'  Godex 
I.  32,  5.  Er  ist  mit  seiuem  vollständigen  Namen  der  den  Philologen  wohlbekannte 
Vettius  Agorius  Basilius  Mavortius,  der  in  hohem  Lebensjahren,  nachdem  er  auch 
noch  die  Wörde  eines  Comes  domesHeus  bekleidet  hatten  die  Oden  undEpoden  des 
Horatius  fleissig  las,  ja  dieselben  mit  Beihüife  des  Magister  Felix  nach  Kräften 
emendirte :  legi  et  ut  potui  empudar'i  conferente  item  magiatro  FeHee  oratore  urbi.s  Bomae, 
Diese  L'nterschiifl  findet  sicli  in  horatianischen  Handschriften  zu  Oxford ,  Leyden, 
Brüssel,  Paris  und  Gotha.  Von  seinen  vergilianischen  Studien  ü;\hl  ein  Cento  Beleg, 
der  unter  der  Aufschrifl  \foborti  iudicium  Paridi.s  in  der  lateinischen  Anthologie 
No.  il>^'l  der  Ausgabe  von  II.  Meyer  thcihveise  erhalten  ist.  Unter  .seinem  Con.^ulate 
.<md  aucii  sehr  alte  UaudscJu'iilcn  des  Grammatikers  Priscianus  zu  Conslanliuopel 
geschrieben. 

Von  dem  13jährigcn  Onovaccus  lässt  sich  seluvi>rlich  el\N.is  Weitere;«  sagen,  als 
da.ss  sein  .Name  an  galüschen  Personennamen  wie  Divitiacus ,  Dumnacus,  E|)usuaclus 
.seine  Paralleloü  zu  suchen  hat.  Das  doppelte  C  ist  iu  gallischen  .Namen  häufig; 
so  sind  auf  riner  emzigen  Inschrift  bei  Orelli  No.  4d01  ein  Becco,  em  Mocco,  ^ 
Veccaüus  nnJ  eine  Cracca  verzeichnet.  So  viel  sich  aus  dem  Namen  Onovaccus 
schliessen  lässt,  so  gehörte  die  Familie  des  Verstorbenen  nicht  dem  eingewanderten 
gennanischeu,  sondern  dem  eiidieimischen  gallischen  Bestandtbeil  des  burgun« 
dischen  Volkes  an. 

üeber  die  Lesung  der  zweiten  Hälfte  des  Steins 
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Sub  unc  ('ünsiileiii  Biaiidübrigi  rcdüiUiuucm  a  domiio 
(ludomaro  ir'/c  acct'perunt 
kann  kein  Zweifel  sein;  uiii  so  zweifelhaii  i  iji  i-  deren  Verständniss.  Zwar 
die  schk'Jthte  Latinilät  und  Orthographie  suh  tmc  nnimfem  slalt  mb  hoc  consule  muss 
im  nierüvingis( lien  Zcitaller  um  sü  mehr  entschuldigt  werden,  da  man  auf  weil 
altern  hischritten  schon  post  morte,  jrro  mlutem ,  cum  quem,  prae  casam,  ex 
cmira  u.  s.  w.  findet.  Auch  die  OrUiographie  Gudomarw  wird  woiil  dae  rolie  sein 
i5r  die  bei  deo  Historikern  gebräuchlidie  Godomanta  oder  Godmortu.  Allein  wer 
sind  die  Brmidobrigi?  was  bedeutet  redimtionem  aeeeperwti? 

Herr  von  Gingins ,  dessen  gelehrte  Erklärung  der  hischrift  oben  S.  49  t  mit- 
getheilt  ist,  nimmt  Brandobrigi  für  identisch  mit  den  Braimowses^  die  bei  Casar 
b.  G.  7,  75  als  dienten  der  Häduer  erwähnt  sind,  und  sucht  dieselben  in  der 
heutigen  LandschaA  Urionnais  im  Departement  der  Saone  und  Loire.  Ihr  Verhällniss 
EU  dem  Könige  Godomarus  d^t  er  sich  so,  dass  er  annimmt,  sie  hätten  den 
König  eine  Zeillang  gelungen  gehalfen  und  ihn  dann  im  Jaln-  527  gegen  Erlegung 
eines  Lösegeldes,  redemptio.  frcijjfen'cben.  Viellcirlit  leitcta  ihn  hei  dieser  Com- 
hinatiün  die  analof::^  Geschifhte  des  Köni^''s  Sigismundus,  des  lirudcrs  und  Vorgängers 
des  Godonianis.  Sigismundus  wurde  niiinüf  h  im  Jahr  523  von  seinen  eigenen  Unter- 
Ihanen  nach  St.  Maurice  [jelorkt,  sammt  Gemahlin  und  zwei  Söhnen  gefanj^en 
genonnnon  und  an  die  lunnkcn  ausgeliefert.  So  erzählt  Marius  von  Aventicum  und 
besonders  ausliilulich  die  Vita  S.  Sigismund!  regia  bei  Dom  ikniquet  III,  p.  4Ü:J  IT. 

Indessen  bleiben  mir  bei  dieser  Auslegung  einige  Bedenken,  die  ich  so  frei 
bin  dem  verehrten  Manne  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Fürs  erste  nämlich  scheint  mh"  eine  derartige  Annahme  mit  der  sonsther 
bekannten  Geschiebte  des  Königs  Godomarus  unrereinlrar.  Wenn  sich  nämlidi 
Gregorius  der  Wendung  bedient:  Godomarus  iterum  regnum  rerepit,  so  steht  dieser 
Satz  im  genauesten  Zusammenhang  mit  der  Niederlage  der  Bui^günder  bei  Visorontia 
im  Jahr  524,  insofern  diese  Niederlage  nicht  zor  Unterwerfung  Godomars,  vielmehr 
kur  Wiederherstellung  seiner  Königswörde  führte.  Denn  da  in  der  Schlacht  einer 
von  den  drei  verbündeten  fränkischen  Königen  fiel,  so  waren  die  beiden  andern 
eine  Heilie  von  Jahren  hindurch  damit  beschäRigf ,  dessen  Familie  auszurotten  und 
sein  Land  an  sich  2U  bringen.  Erst  als  sie  damit  ins  Heine  gekonunen  waren 
und  iur  einen  neuen  Feldzug  gegen  Burgund  auch  den  vierten  FrankenkOiiig 
gewonnen  hatten ,  brachen  sie  über  Aug^islodunum  in  Godoinar's  Land  ein ,  schlu^j^eu 
ihn  abermals  und  theiilen  dessen  Land  unter  sicli .  im  Jahr  öM.  Den  eben  anj^e- 
jrebenen  Ztisammenhang  bestätigt  aurh  \|ralhia.s  1 ,  3.  Jedenfalls  klin^»^!  die  Angahe 
desselben,  die  Hurg-under  hätten  narli  der  Selilaeht  einen  vortheiliiafleii  Vertrag 
mit  den  Franken  abgeschlossen,  glaublicher  als  die  lächerliche  Behauptung  der 
Gesta  regum  Francorum:  Franci  Godomnrum  perseqiieiUcs  exlenniitant.  Soviel  ist 
sicher,  dass  das  Ilerum  regnum  recepit  bei  Greguiius  nur  heisst:  (iodomanis  konnte 
sich  trotz  seiner  Niederlage  als  König  behaupten.  Auch  die  Stelle  des  l^rocopius 
b.  Goth.  1,  13  lässt  sich  nicht  auf  eme  vorfibergehende  Gefangenschaft  des  Königs 
Godomarus  deuten,  sie  handelt  vielmehr  von  der  letzten  Besiegung  und  Unterwerfung 
der  Burgunder  im  Jahr  534;  und  was  der  Byzantiner  von  einem  geschlagenen  und 
emgekerkerlen  Könige  bcifilgt,  das  sieht  eher  einer  Reminiscenz  an  das  Schicksal 
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des  SiKismundus  aJs  einer  Angabe  über  Godomanis  gleich.  Denn  dass  Godomarus 
im  Jahr  S34  mit  dem  Leben  davonkam,  das  liegt  doch  wohl  in  dem  von  Gregorins 
wie  von  Marias  gleichmässig  gebrauchten  Ausdrncite:  fugeOo  Godomaro  Burgvmdiam 
oen^tgvmtnt.  Er  scheint  sich  nach  Ilavenna  gewandt  zu  haben,  wenn  anders  die 
Aeassenmg  Cassiodors  Glauben  verdient  in  einem  im  Jahr  584  geschriebemm  Briefe 
Variar.  XI,  1  :  ßurgundio  ut  sua  reciperet  devotus  effectus  est,  reddens  se  totum  u.  s.  w. 

Lässt  sich  denmarh  cino  flrranf^cnschan  König  Godomars  überhaupt,  besonders 
eine  zwischen  524  und  527  fallende  hei  den  Historikern  nicht  nachweisen,  so  sclieinl 
auch  der  Wortlaut  unserer  luschrill  ßraudubtigi  redinttionem  a  dmnno  Gudomaro 
rege  accepermt  eine  Auslegung,  wonach  der  König-  seine  Freiiieit  mittelst  einer 
(leidsumrae  crkaull  hätte,  weder  v.w  iurdern  nodi  zu  empfehien.  Während  Sigis- 
mundus  von  uugenunnteu  Luterlhancn,  wolclie  ihrem  I.ande  fernere  Kriegsleiden 
ersparen  wollten,  gefangen  genommen  und  ausgeliefert  wurde,  so  soll  hier  Godomarus 
von  einem  bcstimrateu  Wilkchen  festgenommen  und  doch  nicht  ausgeliefert,  viel- 
mehr für  Geld  wieder  freigelassen  worden  sein.  Waren  die  Brandobi  iger  frinkische 
Untertbanen,  so  begreift  man  nicht,  warum  sie  den  Geiangenen  nicht  ihrem  Kfoige 
aUicferteo;  waren  sie  Innrgundiscbe,  so  bleibt  mierklirlicb,  warum  sie  unter 
verinderten  politischen  Umständen  em  Lösegekl  verlangten.  Sodann  Ist  es  mir 
mcbt  gelungen,  eine  Belegstelle  dafür  auftufinden.  dass  redemptio  (denn  dafür 
halte  auch  ich  das  TedimUo  der.  hischrift)  Loskaufesumme  bedeutet;  soviel  ich  sehe» 
heisst  es  überall  Loskauf.  Wollten  wir  auch  die  vorausgesetzte  Bedeutung  zugeben, 
so  mösaten  wir  doch  eher  ein  pro  Godomaro  als  a  Godomaro  erwarten,  wenn 
der  Sinn  sein  sollte,  dass  der  Kdni^'  seihst  der  Losgekaufte  war.  Endlich  muss 
es  sehr  befremdlich  erscheinen,  auf  dem  Grabsteine  eines  13jährigen,  durch  kein 
Epitheton  dem  Stande  nach  ausgezeichneten  Knaben  eine  historifsrhe  Nachricht  von 
so  ailgemeineui  Helan^  anzutreHen.  Die  Epigraptliker  wüi'den  in  V'erlegenheil  sein, 
eine  (rrahschrill  analogen  Inhaltes  nachzuweisen. 

Gehen  wir  dagegen  von  dem  Erfahrungssatze  aus.  dass  enif  rirahsehrill  nur 
die  Familie  und  die  Heimat  des  Verstorbenen  im  Auge  haben  kann,  so  werden 
sieh  uns  vorerst  die  Hiaudubrigi  in  die  Bewohner  von  St.  Ofiange  und  l^mgegend 
verwandeln.  Lässt  sich  aucli  diese  Localisirung  des  sonst  nicht  vorkouiiuendcn 
Namens  weiter  nicht  beweisen  ( wiewohl  es  denkbar  ist ,  dass  ein  Kenner  der  Legende 
des  beil.  Olbnge  dies  kfinnte),  so  fet  sie  doch  an  und  für  sich  wahrechdDlicher 
als  die  GombinaÜon  mit  dem  Namen  der  Brarmwiees,  die  anch  in  den  600  Jahren 
seit  Casar  nicht  mehr  erwähnt  werden.  Inzwischen  dürfen  wir  uns  nicht  wundern, 
wenn  es  hi  dem  Gebiete  der  AUohroges,  oder  wie  die  Griechen  schreiben  AUobriges, 
auch  Brandobrigi  gab.  Namhafte  Geographen  haben  auch  die  Lalobrigi  Casars, 
oder  wie  Oroaius  schreibt  die  Latobrogü,  in  der  Gegend  des  Lemansees  gesucht. 
An  die  Segobrigü  und  die  Nitiobriges,  an  Briyantium  und  ßrigobemne,  und  an 
anderes  Entiemtere  der  Art  brauchen  wir  nicht  einmal  zu  erinnern.  Erschemt  diese 
AulTassung  der  Brandobrigi  als  einleuchtend,  so  wird  sich  zweitens  auch  das 
redimtimiem  a  domno  Gudomaro  rege  acceperunt  als  einen  Loskauf  zu  erkennen 
geben,  für  welchen  die  Leute  im  Chablais  ihrem  Souverain  dankbar  sind.  Vielleicht 
bestand  derselbe  in  der  ilblösun^»'  eines  Mörigkeit^vcrhällnissr"^  in  dem  sie  bisher 
zu  dem  herrsdieaden  Adel  gestanden  hatten,   la  diesem  Suma  wird  wenigstens 
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redemptiü  im  Curpiis  iuris   und  in  den  Leijcs  h(irhnrt>rmn  gewöhnlich  gebraucht. 
Sollte  aber  auch  nur  oin  dinglicher  Loskauf  gemeint  sein ,  immerhin  geschah  es 
im  Interesse  der  Leute  von  St.  Oflange,  wenn  sie  ein  Zeugniss  davon  in  ihrer  | 
Kirche  anbrachten. 

So  verstanden,  verliert  die  lnirg:undlsdie 'Inschfüt  allerdings  an  hiatorischcr  1 
Bedeutsamkeit,  aber  sie  gewinnt  an  innerer  Wahrscbeinlichkeit.  i 
Dasei.  K.  L.  Roth. 


Staliitiqiu  dos  AntiqiiUs  de  la  Saiaie  eoddoitale. 

IV  AHTICLE. 

Ac0  iBstraiicate  cü  brMse. 

Dans  la  pla]>art  des  pays  de  l'Europe,  loisqae  le  bronze  est  employö  pour 
les  ornemenfs,  les  aimes  et  les  Instruments  tranchants,  les  tombeaux  qui  contiennent 
ces  objots  presentent  un  mode  de  säpulture  trds  difii&reiit  de  celui  que  nous  avoos 
mentionn^  pr^demmenL  Le  plus  souvent,  dans  cette  ncmveUe  pdriode,  les  morts 
ont  öld  brul^s  et  leurs  cendres  ddposdes  dans  des  umes  qu'oo  pta^t  paifois  au 
miUeu  des  charbons  du  bucher,  aprds  quo!  on  la  recouvrait  de  pieires  ou  de 
terrc  de  maniere  i  former  le  genre  de  colline  coonü  sous  le  nom  de  tumulus. 
Dans  ces  äges  recules,  la  sepnlture  etant  un  acte  eminemmont  religieux,  on  nc 
peut  douter  qua  forigine  l'inhumation  ef  rincin^tion  n'aient  rdpondu  ä  des  iddes 
differentes  sur  les  devoirs  ä  rendre  au  df^unt  et  par  cons^ent  ä  des  religions  ei 
a  des  peuples  dilTt'rents. 

Si  Tonpeut  constater»  a  cette  epoque  reculee»  rintroduction  de  nouveaux  peuples 
qui  se  rdpandent  d  une  maniere  generale  en  Europc,  plusicurs  conlröes  cependaiit 
paraissent  ötre  restees  au  pouvoir  des  preraiers  occupnnts.  A  en  juger  par  le.s 
sepullures,  la  SuissT  orridnntale  est  de  ce  nomhro.  II  est  ;i  remarrfunr  en  rfTct 
(pie  les  objets  en  bronze  ((u  un  retrouve  generalement  ailieurs  avec  lurno  cinerairc 
i't  sous  le  tumulus,  ont  toujours  vir  decouverls  dans  le  pays  avec  les  tonibes 
ä  inhumation  rons(!ui(p<  sous  la  suriace  du  sol  et  sans  aucun  signe  exlrnenr 
((ui  revele  le  iieu  de  lu  sepulture.  Tontefois ,  ces  tombos  ne  soni  pas  (nules  ();u  eilies  ; 
les  unes,  de  fort  petites  dimcnsions ,  ont  exi^'-e  iattitude  reployet»  du  corji.^  du 
defunl,  tandis  que  dans  les  auties  les  ruoils  ont  de  etendus  sur  ie  dos,  conuue  on 
le  fait  de  nos  jours.  en  sorte  qiie  la  ^raiuleur  de  ces  sarcophages  nest  jnmais 
moindre  quo  Celle  du  d('funf.  Bien  i[U(^  res  dcux  genres  de  tombeaux  ne  n'xelenL 
point  par  leur  contejiu  de  ddlVieiice  sensible  diudustrie.  il  est  ä  prt'sumer  (jin? 
celui  qui  reproduil  le  mode  le  plus  primitif  dans  notrc  pays ,  ( .  a  d.  raltitude 
reployee ,  a  precede  l'autre  genre.  .Nous  nous  occuperons  d'nbord  de  ces  sarrf)phag^es 
de  Tonne  ä  peu  pres  cubique,  apparlenant  ä  l  epocpie  du  hronze.  et  doiU  je  n'ai 
pu  jusqu'a  piesent  constater  aettenient  1  exislenie  dans  la  Suisse  occideutalc  que 
daus  la  vall^e  du  Rhönc  et  sur  les  rives  du  Leman. 

Mr.  ring^niour  de  Torrenle ,  en  dirigcaut  des  travaux  dans  I  mtericur  de  la  villo 
de^iofij  dÖGOuvrit,  il  y  a  quelques  ann^,  i  i3'  de  profondeur,  des  tonibes  en 
dalics  brutes,  longues  d'environ  3'  et  rccouvertes  desalluvions  de  la  Sionne,  au— 
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dcssus  dcsqucis  sont  de  fort  ancieones  conslruclions.   Ges  tombes  contcuaiünl  des 
ossements  et  quelques  objets  en  bronze  qui  Q'ont  pas  Üiä  conservös. 

En  i835,  une  däciravarte  da  mkae  genre,  mais  beaucoup  plus  considörable,  eut 
lieu  k  Verchiez,  entre  Aigle  et  Ollon ,  sor  im  plateau  qu'on  d^frichait  pour  y  introduire 
la  vigne.  Situ4  ä  quelques  centaines  de  pieds  au-dessus  de  la  vall^e  du  Bbdne, 
oe  plateau,  mclinö  vers  le  loidi,  part  d'one  paroi  de  rochers  qui  s'tieve  au  nord. 
Daos  les  travaux  de  däfrichemeDt»  on  mit  ä  d^couvert,  sous  1  A  3'  de  terre  ou  de 
d&ans  de  roches,  plusieurs  centaines  de  tombes,  constniites  en  dalles  brutes  et 
mesurant  en  moyenne,  ä  rint^rieur,  3'  de  lon^ienr  sur  2'  de  largeur  et  2'  de 
prafimdear.  Une  dalle  occupait  parfois  Ic  fond  de  Ja  tonibe  qui  contenait  toujours 
des  ossements  humains  paraissani  cntass^s  et  au-dessus  dcsquels  reposait  le  crdne 
plus  ou  üioins  conserve.  Entre  les  tombes,  on  trouvait  fröquemment,  ä  des  pro- 
ibndeurs  diverses,  mais  ä  quelques  pieds  sous  la  surfacc  du  sol,  des  charbons  de 
bois .  des  pierres  ralcinöes  et  de  la  (erre  l)rulec,  saus  aucune  trace  de  metal,  d'osse- 
iiipTifs  ou  de  poterie.  Quelques  objets  provenant  de  res  sarcophages  ont  d(^poses 
au  Miisee  de  Lausanne  par  Mr.  Victor  Deladoey:  ce  sont  des  bracelets  en  bronze 
dont  luu,  förmig  d'un  fil  d'uue  lig^ne  depaisseur,  donnnit  phisieurs  lüis  ie  tour  de 
l  avantbras,  une  grande  epingie  a  clieveux ,  surniontee  d  iino  tete  plate  döcoupt^e  en 
quatie  disques  le  long  de  iatige,  et  cntr  autres  un  J)rassard  ronsistant  ea  une  feuille 
de  cuivre  6lastique,  reployee  en  arc  de  rercle,  ä  la  nianiere  dgs  jambieres  antiques. 
et  recouverte  de  Ilms  gravures.  * )  —  Des  brassards  parlaitement  ideutiques  ont  elu 
decouverts  en  1836,  ä  peu  de  distance  de  Vercbiez,  dans  la  localitu  appel6e  Detviere 
la  Roche,  au  midi  d'OUon,  avec  deox  eeUt  ou  bachettes  et  une  large  lame  de  poignard 
en  bronze.  Je  n'ai  pu  savoir  si  les  tombeaux  de  Derriöre  k  Rodie  p^seolaient  les , 
mdmes  dimensions  qae  les  pr^^dents;  mais  it  est  permis  de  le  supposer ,  vu  la  praxi* 
mite  de  oes  localit^s  ei  la  patfaite  analogie  des  brassards,  les  seuls  de  oe  genre 
4|ne  je  conzuisse. 

Quelques  tombes  pareüles  ä  Celles  de  VerchieE  ont  encore  ^  d^couvestes  k 
direrses  repiises  sur  le  Signal  de  Chordonne,  pr^s  de  Vevey.  avec  plusieurs  objets 
en  bronze,  tels  que  faucilles,  celts,  couteaux  et  pointes  de  lance.  H  est  &  r^gretter 
que  plusieurs  de  ces  picces  aient  Ü6  deüuites,  mais  d'aulres  ont  ^  retiröes  du 
creuset  par  les  soins  de  Mr.  Doret .  de  Vevey,  et  sont  conserv^  au  musöe  de  Lausanne. 

Dans  les  ages  post^rieurs  ä  celui  dont  nous  nous  occupons ,  nous  n'avons  jamais 
retrouv<5  en  Suisse  cette  attitudc  reployee  des  corps.  .En  genöral,  eile  est  un  des 
traits  cararteristique.s  des  plus  anc iennes  sepullurcs ,  non  sculement  en  Kurope  mais 
dans  beaucoup  d'autres  rugior]?  Dans  quelques  cor»tr<'ps  rle  rOccidcnf  et  plus  parti- 
cuUerenient  de  rAnit-i  irpie .  ce  uiode  d'inhumation  a  cepeiulaut  ete  rouserve  plus  tard 
cjue  chüz  nous.  et  mOnie  quelques  populations  sauvag'cs  ont  ^^arde  jusqna  iios  jours 
l'nsage  de  reployer  les  corps  de  leurs  niorts  en  ranienaiit  les  genoux  vers  ie  nienton, 
avaiit  de  les  deposer  dans  Ie  sein  de  la  terre.  Cette  attitude  ne  duit  du  reste  pas 
(  in  (  ijiirondue  avec  la  posilion  assise.  Pour  seu  couvaincre,  il  suflit  d'exaniiner  les 
iiiüiiues  du  P6rou»qui  ont  ete  niainlenues  dans  cette  posilion  uu  uioyen  de  fortes  iiga- 
tures  ,  ce  (pii  uusl  assurcmeiil  pas  la  simple  allitude  du  lepos.        F.  Troyon. 

I)  Vuir  iiiH  (lf>«trnptinn  dr»  BracüleCs  et  Agrafett  anliques  duCantoii  de  Vaud  PI.  1.  MiUluriluu|{efi 
der  «iiUq.  ißit».  tu  Zuncb  Ilr  Band. 

■ 
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SamstiiiKlw  Spuoi  in  te  Sekweii. 

Nachdem  Dr.  Fcidinami  Keiler  im  Iclzton  Helle  der  MitÜieiluiigen  der  hiesigen 
antiquarischen  Gcsellächafl  1.]  den  „Einfall  der  Sarazenen  in  die 

Schweiz  im  10.  Jahrhundert*'  bescliridieD  hat  —  einen  Gegenstand,  der 
wobt  manchem  gelehrten  Forscher  bisdahin  völlig  unbekannt  war  —  kann  es  nicht 
fehlen,  dass  nicht  da  und  dort  Emzebiheiten  auftauchen ,  welche  geeignet  sind, 
die  Resultate  Kellers  zu  bestätigen,  und  die  nur  desswegen  übersehen  blieben,  weil 
ihre  Bedeutung  und  ihr  Zusammenhang  unbekannt  waren.  Die  nachfolgende  kleine 
Notiz  stimmt  insbesondere  genau  zu  dem,  was  Keller  über  das  Auftreten  der  Sara- 
zenen in  Rhatien  beigebracht  hat. 

Wahrend  eines  Aufenthaltes  im  Ober-Engadin  vor  einigen  Jahren  beschäftigte 
ich  mich,  in  Gemeinschaft  mit  meinem  Freunde,  Hrn.  Gonstans  von  Flugt  zu  St 
Moritzen,  beiläufig-  mit  den  zum  Theil  sehr  interessanten  Bildungen  engadinischer 
Ortsnamen.  Wir  fanden  u.  A. ,  dass  der  Name  des  nach  dem  Bergell  (Bregaglia 
=  Pracgallia)  führenden  Passes  Maloja,  beziehungsweise  eigentlich  des  dortigen 
klpinen  Dörfchens,  Urkunden  zufolge,  aus  mala  log-p^ia  =  elende  Herlicr^e  ent- 
standen bi;  eine  Ableitung,  zu  welcher  jedenfalls  die  Lokaiitätsveihältnisse  voll- 
kommen passen. 

Dagc^n'ii  dsrhiea  durchaus  räthselhaft,  dass  der  Name  des  Dorfes  Pen  Ire  sine 
ursprün^rlich  ..yn»».?  Sarrneetius''  ist,  worüber  vielfache  urkundliclie  Erwähnungen 
in  dem  von  Th.  von  Mohr  herausfj^L'^^fhencn  Codex  diplomaticus  zur  Geschichte 
Graubündens.  Chur  1810  IT.  keimn  Zweifel  übrig  lassen. 

So  crscheiiinn  in  einer  Urkunde  von  i291  f^lohr  II.  p.  74,  No.  öT.j  „Casparus 
et  Ilomedius  fiatres  de  Ponte  Sarraceno:'  Kerner  [1.  c.  No,  SÜ.J  Ao.  1296  wieder 
„Caspaiiis  de  Ponte  Sarracmo."  In  drei  Urkunden,  alle  vom  Jahr  H39  [1.  c.  I. 
p.  161  ff.  No.  117.  118.  119.]  dreunal:  „proprhmi . .  ad  pontem  sarismamJ*  Weiter 
in  emer  Urkunde  Ao.  1244  [  L  c.  1. 334.  No.  220.  J  „Tobias  de  JRmiI  Zanmm*'  Und  in 
einer  Urkunde  von  1303  [1.  c.  I.  p.  171.  No.  107.]  „«fe  Ponte  Sarroßino." 

Dass  sich  Pontesarrasino  nach  und  nach  m  Pontresina  abschliff,  ist  leicht  zu 
erklaren;  und  das  Vorkommen  des  sanazenischen  Namens  in  diesem  entl^nen 
Hochthal  verliert  durch  die  Nachweisungen  Kellers  den  Anschein  des  Wunderbaren, 
den  es  auf  den  ersten  Blick  darbietet  Dazu  konunt»  dass  ganz  nahe  am  jetzigen 
Pontresina  ein  noch  wohl  erhaltener,  massiver  Thurm  steht,  der  auf  einigen 
Karten  durch  den  Namen  Torre  angegeben  ist,  und  von  dem  die  noch  lebendige 
Volks?a<^o  behauptet,  dass  er  von  den  Sarrazcnen  erbant  worden  sei. 
Die  ßeschaffenheit  der  Lokalitat,  in  Verbindung  mit  don,  was  wir  nunmehr  über 
das  Räuberhandwerk  der  eingedrungenen  San*azenen  wissen,  zeigt  deutlich,  dass 
diese  Sage  wirkliche  Geschichte  enthält.  Denn  das  Thal  von  Pontresina 
crölVnet  den  Zugang  z.u  dem  bokannlcn  und  vielbegangenen  Bcrnina-Pass ,  nach 
dem  Pnschlav,  und  gerade  bei  Pontresina  isf  das  Gelände  dtMn;eslalt  eing-oengt, 
dass  jener  Thurm,  der  ohne  Zweifel  zugleic  h  du  damals  nahe*  gelegene  Brücke 
über  das  ThaIge^^ässer  beherrschte,  eine  ausgezeichnete  militärische  Position  für 
die  Zwecke  der  Sarrazenen  ^var. 

üeberdiess  ist  bemerkenswerth,  dass  noch  lieule  in  Pontresina  der  Geschlechts- 
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aame  „Sarrez"  lilübt,  und  dass  die  Volksmemung  enstirl,  diese  Sarrez  sden 
Nachkommen  der  Sarrazenen,  wofiir  sie  sich  auf  den  hei  eiiuehien  Personen  dieses 
Geschlechtes  hervoHretenden  eigenthOmlichen  TTpus  beruft.  —  Die  Tradition  ist 
hier  um  so  werthvoUer,  da  sie,  wie  sich  von  selbst  versteht,  von  den  historischen 
Beweisen  für  die  wirldiche  Anwesenheit  der  Sairaeeneo  in  jenen  Alpen  keine  Ahnung  bat 
Endlich  ist  in  Pontresma  noch  an  verschiedenen  Gebäuden  ein  —  ich  weiss 
nicht  ob  der  Gemeinde,  oder  dem  Gescblechte  Sarrez  angehörendes,  oder  beiden 
gemeinsames  —  Wappen  zu  sehen,  welches  deutlich  eine  Brücke  erkennen  lassL 
Zürich.  J.  H.  Hotz,  Staatsanwalt 

Römische  Inschrift  za  Siders  im  Kanton  Wallis. 

Die  Mittbeiluntr  dnr  vorstehenden  bisher  noch  nirJit  hekannt  f^cniachten  hischrift 
auf  einem  römiscben  Grabsteine  verdanken  wir  der  (Malli^'keit  des  Herrn  Elias  von 

Courten,  Präfecten  von  Siders,  welcher  diesf^s  MfMikrnnl 
in  dem  iiuu  cigentliümlich  zii^ehüreuden  bugeuaujuteu 
GubingenlhmTne  zu  Sfders  aufbewahrt. 

Der  Stein  ist  2  Meter  lioch,  0,64  M.  breit  und  0,iO 
M.  dick  und  \s  ui  de  vor  einigen  Jahren  beim  Umbrechen 
eines  Weinberg^es  am  nördhchen  Ufer  des  Sees  von  Ge- 
ruiide  bei  Siders  gefunden. 

Er  besteht  aus  grauem  dickschiefiigem  Kalk ,  einem 
Gestein»  das  sidi  in  den  nahen  Hügeln,  welche  Ueberreste 
eines  vorgeschiehtlidMn  ongeheuem  Bergsturzes  sind, 
findet  Das  Denkmal  ist  folglich  an  Ort  und  Stelle  ver- 
iertigt  worden. 

Die  Inscbriit  ist  mit  einer  feinen  KalktojOage  Ober- 
zogen  und  im  Ganzen  noch  ziemlich  leserlich,  jedoch 
sind  nach  der  Bemerkung  des  Herrn  Gerlach,  Ingömeur 
des  mines  de  Nikel  d*Anniviers,  der  auch  dem  Studium 
der  Geschichte  und  Allerthümer  des  Walb's  mit  grossem 
£Üer  obiigt ,  die  Endbuchstaben  der  fünflen  und  sechs- 
ten Zeile  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  entziffcm. 
Vielleicht,  dass  es  einem  unserer  Leser  glückt,  die 
undeulliehcn  Wörter  zu  entrathscin.  Wir  venvci^en  auf 
die  zu  Basel-Aug'st  geiiindnnn  Inschrillt  (siehe  Momm- 
sen,  Inscript.  helvet.  No.  ii84),  die  ähnliche  Namen 
enthält  und  so  lautet  :  Dis  Manibus  Adianfoni  Toulinnis 
ßlio,  et  JUaruUnae  MaruU  fiUae  conjugi,  Ääkäu^'i  et  A<jbumiu8  ßU  eonnn  poneuäum 
curaverunt  Dr.  F.  K. 

Vaio  aoliee. 

Mi  ^  jrrato  l'annunciarle  che  in  ijuesli  giurni  (Febbrajo  1850)  lungi  un  cen- 
tinajü  <ii  metri  dalla  chiesuola  di  San  Pietro  presse  Stabio,  giä  nota  alF  antiquario 
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per  la  celebrata  lapide  a  G.  VerlOt  si  rinvenne  an  vaso  antico  di  bianco  maimo 
in  occasione  di  alconi  lavori  agriooli. 

La  forma  di  qaesto  vaso  direbbesi  romana,  largo  do6  io  alto,  scanellato  sul 
fiaDco  fl  quäle  va  reslriDgendosi  gradatamente  per  dilatarsi  di  nuovo  veteo  la  base 
iD  coi  veggonsi  altri  omameiiti  o  solcature  a  nöodo  dl  ovali  allungati.  Sulla  parte 
inferiore  dilatata  pofiano  due  piccole  teste  ima  per  parte  rafügnranti  dae  satiri,  le 
conia  de'  quali  rivolle  indielro  si  connettono  col  fianoo  dcl  vaso.  n  lavoio  oon  d 
senta  buon'  arte  e  merita  an  posto  distinto  nel  gabinetto  deU'  antiquario. 

L'allesea  del  vaso  oonta  16  ceDtirnofri  e  la  sua  lar«xlH>zzn  in  alto  19.  Non  it 
vuoto,  ma  largamente  concavo  in  cima.  Capovolgendolo  vedesi  nel  centro  un  ferro 
spezzafo  e  corroso  dai  sccoli  che  probabilmcnte  lo  raccomandava  a  qualcbe  colon- 
netta  od  a  rfiinlcho  (oinba  come  og-f^'-etto  d'ornamcnto. 

In  talune  parti  qiiesto  vasu  o  mutilalo,  ma  ci6.  non  toglie  larmonia  del  suo 
insiemc  ne  il  pre<^no  all  occhio  dell  arcbeologo. 

Mendrisio  i^5.  febbrajo  1656.  D'«  Lavizzari. 

Un  dinegno  di  questo  tmo  verrft  pnbblicato  ad  nameffO  prownino. 


BEBICHTE,  GORRESPOINDENZEN  UND  NOTIZEN. 
Hflnzfiuid  bei  Morschaclii  Kanttns  Sckwyx. 

(Aus  einem  Briefe  des  Hrn.  Paler  GalUMorel  in  Einsiedeln. )  • 

In  Morscfaach  (Kanton  Schwyz),  über  Brunnen  am  Fusse  des  Frohnalpstockcs 
gelegen,  wurdm  unlängst  mittelalterliche  englische  Münzen  ge^den,  von  denen 
ich  folgende  drei  in  Silber  sah:  die  erste  in  Grösse  eines  ZweifrankenstdcJks ,  die 
zweite  wie  20  Gent.  ,  die  dritte  wie  10  Gent.  Sie  tragen  alle  auf  dem  Avers  das 
gekrönte  Bild  des  Königs  en  face  mit  starken  Locken.  Der  Revers  hat  dn  die 
Münze  der  ganzen  Lange  nach  durchschneidendes  schmales  Kreuz,  in  dessen  vier 
Winkeln  jedesinal  drei  Punkte  stehen. 

No.  4.  Avers:  EDWARDVS .  REX .  ANGL  .  ET  FRAN . . . 
Revers  (Innerer  Kreis):  GIVI  TAS  LON  DON. 

(Aeusserer  Kreis):  POSVI .  DEVM  .  ADIVTOREM  .  MEV. 
No.  2  hat  auf  dem  Av.  nach  ANGL  noch  DNS.... 

Auf  Rev.  fciilt  das  letzte  M  bei  Adiutorem. 
No.  8.  Av.   EÜWAUÜVS  Ul-X  .  ANGL. 
Hev.  CIVITAS  LONDON. 
Diese  Münzen  sind  von  Köni^  Edward  III.  (Ao.  13:27  — 1377),  und  es  wäre 
möglich,  dass  sie  durch  die  Srliaaren  des  Herrn  von  Coiicy .  die  sogenannten 
(Jupfler,  in  die  Schweiz  gekumnn  ii ,  die  L375  In  das  Land  eindrangen  und  (Imrli 
Krieger  aus  Luzern ,  SrInvTz  und  Luterwalden  Ijei  liüKisholz ,  von  den  Herneni  aber 
bei  Fraubrunnen  geschlagen  wurden.  Die  Stücke  sind  im  Uanzen  trefflich  erhallen. 


Schmllprestendrttck  und  Expedition  von  Ds\id  BUrkÜ  in  Zttricb. 
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GESCHICHTE  LIND  RECHT. 


[Am  «iiwr  grmera  Ahhaadhiiig  Hewal.  PMimna't,  Awt  Kid  Wundiwl  in  M»  BudiBee,  anigeiogMi.) 

Das  Sehönbfililtlial  md  IfäDdieB-DtiGhseemoos  —  nüf  der  Moosseedor&ecgegend 
nriBcheB  beidcD  —  liegt,  der  Lauge  nach,  toh  0.  gegen  W.  Es  wird  beinahe 
lingsimi  TOD  Hügeln  aus  Gesdüelbelageni  hegranzt,  die  mit  nnterteofendem  Mergel 
oder  lodeim  SanditBin  äbwecfaeehi.  Die  üialflaehe,  eigentlicber  das  Sump^^iet, 
enthalt  hemahe  ansschlieasltcli  Torf,  der  an  verschiedenen  Orten  2—10  und  mehr 
Fuss  Tieih  erreicht  Unter  dem  Torf  liegt  eine  Schicht  weiasUclier  oder  blfiulicher 
Tuilhon,  welche  —  besondcn  in  und  um  die  Seegegend  —  lockerer  tnfreicfaer  ist 
und  daselbst  viele  üeberreste  von  Schalen  noch  lebender  Sumpf-  ulkd  Wasserschnecken 
einschüesst,  die  wohl  selten  jetzt  um  diese  Gegend  gefunden  worden.  An  andern 
Orten  ist  diese  untere  Schicht  mehr  durch  Sand  oder  Thon  (Letten)  vcrtrnfon,  und 
^eht  alsdann  bis  in  eine  bedeutende  Tiefe;  die  Trennung  heider  Schichten,  Tlion 
und  Leämtuf,  ist  p-anz  scharf 

Schon  früherhin  ward  in  diesem  Torfgebiet  Manches  ausgepi-niben ,  aber  ohne 
wi'iterc  Beachtung  weggeworfen.  Als  aber  an  die  beschlossene  KiitsunipfNi;^^  im 
vorigen  Jahr  Hand  gelegt  und  unterhalb  dem  Dorfe  Urtenen  bis  in  den  giossi  in 
Moosseedorfeee  ein  gewöhnlirli  <s  —  iO',  auch  mehr,  tiefer  Kanal  j^egiaben  ward, 
widmete  ich  meine  Aufmerksamkeit  Jjisweilrii  dif  sem  Werke  und  dem  was  durch 
dasselbe  zu  Tage  gefördert  wurde.  Der  Kanal  durchschnitt  unten  mehr  Geschiebe 
und  Gncülagcn;  ajigekonunen  im  Sumpfgebiet,  in  der  Nähe  von  Schönbühl  fing 
die  Torlschidit  an,  die  bis  zum  See  leise  an  Mächtigkeit  zunahm  —  von  i2  und  4 
bis  6  Fuss  —  mid  unter  ihr  dio  erwähnte  Tullhonschicht.  In  der  Torfschicht  fand 
man  hisweilen  schon  in  der  Gegend  onterhalb  Schdnbähl  Heideneisen,  d.  h. 
ffo^'yw^  TOD  emer  UeiMn  Rnoe  Pferde  lioR'Qhrend,  anf  der  untom  Seite  durch- 
sogen  VI»  euer  Ktinne,  in  welcher  die  Nlgelldcher  durchgeschlagen  sfaid;  der  leere 
Inneuraum  helriigt  regrimisfiig  2  KleiBfiDgerhreften ;  die  modernen  Hufeisen  sind 
ma,  das  doppelte  grösser.  In  ontem  Sddchten  fimd  man  neben  Kohlen  und  Knochen- 
resten euoen  einfiichen  thAiemen  aeUecfat  gehrannfen  Wirtel. 

Nah»  imlon  am  grosaeD  See,  mo  der  Torf  4 — 6'  tief  geht,  fimd  man  ia  den 
mtarsten  SchichteDlagera  deasallMB  Reste  von  einer  Brücke,  die  aus  rohen  Eichen- 
sÜMtii  md  fiirkfiohttla  nher  dsna  etemalq:eii  Ahflnssbaeb  (die  U^rtiBen  ripa  Ihrti- 
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BOn,  Jahn  1. 1.  pag.  412)  gebaut  war;  nahe  dabei  öfters  Knochen  vieriussiger  Thien 
und  ein  ganzes  Skelet  sammt  wohl  erhaltenem  Geweih  (12  Enden)  von  einem  Hirscl 
mit  gebrochenem  Kreuzbein.  Nicht  weit  von  da,  etwa  150  Schritte  vom  jctzigpoi 
See,  einige  recht  schön  erhaltene  Waffen  aus  Eisen;  sie  lagen  auf  der  Tuflhou 
Schicht,  noch  ein  wenig"  im  Torfe  zerstreut. 

Es  waren  zwei  Lanzen-  oder  Spiesseisen,  in  deren  Stnnp^enlöcheni  sie) 
nocli  mürbes  zerreibbares  Eichenholz  vorfand;  das  kleinere  enthielt  zwei  zum  Fest 
halten  bestimmte  Näi^n'I  ein-  und  durchj^eschlag-en ;  das  j^i-rossere  sehr  put  er 
hallen  (Fig.  1)  13  Zoll  3  Linien  lang,  die  Klinge  IY2  Zoll  breit,  das  Schallioc 
von  1  Zoll  Durchmesser;  an  der  dem  Stangenende  entsprertu mion  Stelle  (wie  jene! 
ist  dasselbe  auf  jeder  Seite  mit  einem  vorstehenden,  aber  anseiniliciiern  Buckel  odc 
Flügel  versehen;  beide  Ansätze  sind  mit  drei  eingedrückten  senkrechten  Striche 
verziert  er.  {gleich  dem  Schailtheil,  der  auf  der  vordem  und  hintern  Fiäche  un 
auf  beiden  Seileu  solche  Rinnen  zeigt  d. 

Ferner:  oinii^e  Dolche.  Ein  prachtvolles  Stück  (Flg.  2).  an  welchem  al>{ 
einzig  dü>  Hell  vuilkonunen  erhallen  war.  1'  lang,  die  Klinge  6"  1'"  lang,  Sy^' 
breit,  am  Hucken  dick.  Die  Klinge  zeigt  beidseitig  neben  dem  Rücken  cir 
der  Längenrichtung  folgende  schwache  Kinne  0;  an  der  dickeni  Hälfte  der  Kling 
ist  der  feine  Schliff  derselben  nuch  deutlich  zu  erkennen.  Das  Querstück  des  Heftes 
zunächsl  an  der  Klinge  ist  18"'  breit,  das  Heft  in  der  Milte  1'".  der  Endknopf 
12'",  die  Dicke  an  allen  drei  Theilen  5"'.  Es  besteht  aus  hiu-lem  llulz  i^Massholdi 
oder  Nussbaummaser) ,  welches  beim  Trockenwerden  auripallütc ;  die  Zwischenpiät 
chen  von  Höh, ,  welche  auf  das  Hell  senkrecht  stehen  ff,  sind  von  Zinn  und  Silbe 

Ein  ähnliches  Stück  ward  gefunden  zwischen  beiden  Seen,  ungefähr  4  Fus 
tief  unter  der  Torischiebt  auf  dem  angeschwenmiten  Thonlager,  ein  anderes  unte 
halb  dem  grossen  See,  beide  obne  Heft. 

Dann:  ein  Messer,  sammt  einem  Rest  des  bölzemen  Heltes,  unterhalb  de 
grossen  See,  TVa"  lang,  die  Klinge  4"  8'"  lang.  Vi'"  ^  Heft  2"  1"'  lan 
l^reit.  Das  Hobtstfick  ist  aus  einer  zähen  barten  Wiinel,  das  Messer  ata 
verrostet. 

Ein  sicbelartiges  Instrument;  nn  tiefen  Grund  der  dien  Urteaen,  d 
ehemaligen  Bacbes,  ein  grosses  Stfick  von  emem  römlsdien  uroenfftrm^^  To 
der  auf  der  Scheibe  gedreht  wurde,  abnlicb  den  Fragmenten,  die  ich  m  frohe 
Jahren  in  den  %  Stunden  von  hier  entfernten  rOmiscben  Ruinen,  bn  Engiwald  l 
Bern,  ausgrub ;  es  scbemt  dieses  Gefiss  sum  Hausgebrauch,  hier  wabiadiemlich  zu 
Wasserholen  gedient  zu  haben,  bei  diesem  Geschälte  zerbrochen  und  m  den  Bac 
grund  ge&Uen  zu  sein. 

Welcher  Periode  die  Lanzeneisen  angehören,  bm  ich  nicht  zu  beutfbeiten  : 
Stande,  da  mir  nie  solche  vorg^ommen  sind;  aber  Thatsache  ist  es,  dass  sie  si 
in  ungefähr  derselben  Tiefe  bei  den  andern  fimden,  von  denen  ansser  Zweifel  sdiei: 
dass  sie  der  römischen  Zeit  angehören,  da  man  ni  der  Nabe  unserer  Gegend  1 
und  wieder  Reste  von  römischen  Besitzungen  entdeckt  bat 

Ueber  die  Art,  wie  die  Gegenstände  hieber  gelangt  suid,  bm  ich  nicht 
im  Klaren.  Die  Hufeisen  ging:en  auf  der  Weide  verloren  —  noch  bis  in  die  letzt 
Jabro  war  das  ganze  Tlial  Weideland       die  Waflbn  sind  kanm  als  Beigabe  t 
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Gräbern  anzusehen,  da  sonst  nichts  hierauf  hozui^liches  vorgfpftmdrn  ward;  viel 
ehPT  lässt  sich  annehmen,  dass  sie  beim  Gebiauch  verloren  gegangen  oder  aber 
dem  Neptun  geopfert  und  in  die  Tic^fe  des  Baches  geworfen  worden,  lieber  diQ 
Uroe  habe  ich  meine  Vermuthung  schon  ausgesprochen. 


In  der  Geschichte  der  Freiherm  von  Regensberg,  die  mit  deijenigcn  des  allen 
Zürichgaues  und  der  Häuser  von  Kiburg  und  Habsburg  so  mannigfache  Berührung 
hat,  gibt  66  ein  Häthsel,  dessen  Lösung  auch  für  die  aU^meme  deulscbe  Geschichte 
nicbt  ohne  hiterasse  wire.' 

ESner  der  grossen  nnd  bedeutendsten  deutschen  KircbeDiorsten  des  XIIL  Jafar- 
himderts,  Erxhischof  Eberhard  von  Salzburg  (Jahr  1200-<.|246),  ein 
treaer  Freund  der  Hohenstaufen,  steht  in  enger  Beetehung  zu  jenem  flreiheiTUchen 
Baose.  Wie  Schhiz  in  sehier  verdienstlichen  Geschichte  der  Regensberger  (Schweiz. 
Museum  i7S7)  gezeigt  hat,  macht  das  Gartnlarium  von  RQtt  —  das  freilich  spätem 
Ursprunges  ist  und  Manches  oifenbar  Unrichtige  erzählt  —  den  Erzbischof  geradezu 
zu  einem  Bruder  des  Stifters  von  Röti,  des  im  Jahr  1218  (Iß.  Octbr.)  im  gelobten 
Lande  verstorbenen  Freiherm  Lütold  IV.  von  Regensberg,  Enkels  des  Stifters  von 
Kloster  Fahr.  Und  wirklich  ist  auch  im  Staatsarchive  Zürich  eine  Urkunde  des  Erz- 
bischois  d.  d.  Ulme  II.  Non.  Maji  4219  vorhanden,  die  Schmz  erwähnt  und  Neugart 
(cod.  dipl.  Alem.  II.  143)  abgedruckt  hat,  worin  Eberhaid  jenen  Freiherrn  Lütold 
seinen  ,.frnlfr  routerinus"  nennt  und  mit  Bezug  auf  dessen  Sohn  Lütold  V.  und  die 
Stiftung  Hüti  aussagt:  „Nos  qunque  cum  .simus  hcredes,  sicut  et  ille  (Lütoldus  VJ, 
plantadmis  noveife  et  omnis  dmxaüoms  ei  (acte''  etc.  Mit  Recht  bemerkt  Schinz 
hiehei.  dass  „frntpr  coutei-inu.s"  in  der  Sprache  der  Urkunden  nicht  immer  einen 
Bruder  hloss  von  Mutterseite  her,  sondern  manchmal  auch  einen  Bruder  von  Vater 
und  Mutter  her  bezeichne  (S.  z.  B.  Stalin  Wirt.  G.  II.  622.  ad.  ann.  12091,  und 
dass  im  vorliegenden  Falle  die  angeführte  Stelle  der  betreffenden  l'rkunde  dafür  zw 
sprechen  scheine,  dass  auch  hier  das  Wort  in  letzterm  Sinne  zu  vtrstehen  sei. 
Auch  Neugai  t  adopürl  diess;  er  sieht  ui  dem  Erzbischof  keinen  andern,  als  den  im 
Jahr  1186  genannten,  sonst  nie  vorkommenden  Constanzerdomherr  Eberhard  von« 
Regensberg  (Cod.  dipl.  Alem.  II.  121}.  Auch  an  weitem  Zeugnissen  oder  Andeu- 
bmgen  des  Zusammoihangea  des  Erd»isch66  mit  dem  Hause  Regensberg  fehlt  es 
mdit  In  einer  durch  P.  Gall  Morel  bekannt  gewordenen  Urkunde  (Regesten  von 
Emfliedehi  No.  50]  d.  d.  Mersburg  8.  Mai  19t9  erneuert  Bischof  Konrad  von  Con- 
stans  „4w/  Bitt»  du  Enbkdiofs  ßterhatd  von  Sakihurg**  eine  Verordnung  seines 
AmtsvoiAfaren  Kelhefan  zu  Gmrälen  der  Regensbetgischen  Stiftung  Fahr;  und  König 
Otio  IV,  bestätigt  am  9.  Februar  1909  zu  Nämherg  eine  Richtung,  welche  der  Erz- 
Usehof  nebst  Bischof  Walther  von  Gurk  zwischen  dem  Stifte  Rheinau  und  dessen 
Vdgten  den  Herrn  von  Krenkingen,  bekanntlich  Stanunverwandten  der  Regensbenner, 
gemacht  haben  (Zapf.  Mon.  anecd.  I.  475).*) 

Dennoch  schwebt  über  der  eigentlidien  Herkunft  des  Erzbischofii  noch  ein 

i)  hn^  maciit  Ardiiv  f.  Schw.  CMiidbl»  I.  S6.  Walter  sank  Bisahofe  von  Cur.  hn  läbr  ISW 
mr  lUtniMr  Mwliof  von  Cor. 
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Dunkel.  Er  selbst  in  seinen  Urkunden  sagt  von  sich,  er  sei  ein  „Alammnua"  (d.  h. 
aas  Schwaben,  dem  Elsass  oder  der  deatschen  Schweiz  gebürtig),  und  Ottokar  von 
Homek  nennt  ihn  (im  gleichen  SiiiD)  ehien  „Sahwabm",  Andere  zeitg^össiacfae 
Zeugnisse  kennen  wir  nicht  Die  spätem  Salzburgerhistoriker  Mezger  (Ao.  169$) 
nennen  ihn  einen  Fr&esa  von  Truchsess,  was  mit  obigen  Angaben  der  Zeitgenossen 
vereinbar  ist,  tmd  die  hohenstaufische  Gesinnung  des  Erzbischofe  eiidart,  wenn 
man  mit  Bader  (Mone  Zeitecshr.  f.  Gesch.  des  Obenrhems  0.  950)  an  die  schwä- 
bische Reichsdiensfmannen&milie  Yon  Tanne  (Waldbmig]  denkt  ^)  Hansls  (Germ. 
Sacra  IL  315)  macht  den  firzfaMiof  zu  euiem  Frefeii  von  Trachsen  aus  Kfitntheii  — ^ 
offenbar  im  Widerspruche  mit  Eberhards  eigenen  Urkunden. 

Wenn  dcmgemass  der  Familienname  des  Erabischofs  nicht  mit  voller  Gewiss- 
heit bekannt  ist,  so  möchten  hingegen  die  von  Bader  in  Mone's  ZeitsehrÜl  mitj>c- 
theüten  Dokumente  von  Salem  in  Verbindung  mit  einem  schon  von  Schinz  erwäbiH 
icn  Umstände  auf  eine  ziemlich  deutliche  Spur  der  mütterlichen  Abstammung 
von  Eberhard,  derjenigen  Seite  also,  die  ihn  jedenfalls  mit  dem  Hanse  Hegeos- 
berg verband,  iiinwoiscn. 

Erzbischof  Eberhard  war  nach  jenen  Dokumenten  ein  ganz  besonderer  Paüou 
des  Cistercienserstilles  Salem,  welches  er  nach  di  rn  CHösrhen  dt  r  FamiUe  des 
Gründers  im  Jahr  1202  in  den  Scliutz  seines  Erzslifles  nahm  und  mit  vielen  Schen- 
kungen bedachte.  Ferner  war  eme  seiner  ersten  Hegierungshandlungen  die  Erhebung 
des  obeng^enannten  WaJther  zum  Bischöfe  von  Gurk,  indem  er  diesen  vom  Kiostcr 
Discntis,  welchem  derselbe  als  Abt  vorstand,  zu  seiner  Würde  berief.  Die  Annales 
Sancli  Rudberti  Salzb.  i^i^cilz.  Mon.  Germ.  XI.)  erzählen  dieses  Faclum,  und  der 
Erzbischof  nennt  in  seinen  Urkunden  den  Bischof  Waltber  (Bischof  von  Gurk 
Ao.  1300— 1213)  seinen  „avwneu&u",  we  schon  Schinz  bemerkte.  Sehen  wir  miB 
um,  welcher  Familie  dieser  Abi  angehAii  bähen  mag,  so  gibt  es  keine  oberlin- 
discbe  Familie,  üi  welcher  der  Name  Wattbo*  regebnässiger  vorkfime,  als  ditjünige 
der  Freien  von  Vatz.  Diese  aber  gehörten,  wie  Baden  Doimmeiiie  leigea,  aa 
den  beständigsten  Freunden  und  Wahltiuttere  von  Salem,  an  das  sie  nach  und  nach 
ihren  ganzen  reichen  Grundbesitz  im  Unzgan  veransserfen.  Und  wenn  wir  gteicb- 
zeitig  bemerken,  dass  die  Regeoshergische  Stiftmig  Rfiti  ihren  Urspnmg  ans  dem 
Kloster  Curwalden  nahm,  woher  die  ersten  Mönche  nach  Rflti  kamen  (Gart  Rüti. 
Lehmann  im  Schweiz.  Mus.  1787),  dass  aber  Curwalden  recht  eigentlich  eine  Vatzi- 
sehe  SÜtung  war  (Lehmann,  v.  Mohr  Cod.  Raet),  so  möchte  auch  diess  auf  eine 
Verbindung  Lütolds  IV.  von  Regensberg  und  des  Erzbisch ofs  Eberhard  mit  jenem 
oberländischen  Hanse  hinweisen.  Auch  einer  der  ersten  Wohlthäter  von  Rüti,  Graf 
l\udolf  L  von  Rapperswil,  stand  in  Verbindui^  mit  diesem  ifaose;  er  hatte  eme 
Vatz  zur  Gemahlinn. 

Nrhmen  wir  an,  die  Alu  der  der  „fratrea  coiUerini",  Lutoids  IV.  von  Regens- 
berg und  Eberhards,  sei  eine  Freie  von  Vatz  gewesen,  die  Schwester  des  Abts  und 
Bischofs  WaltlK'i  ,  so  würde  sich  durch  die«e  Verwandtschall  einerseits  des  Erz- 
biscbois  Beziehung  zu  Salem,  anderseitö  die  Verhmduiig  der  Stiftung  üüti  mit  Gur- 

2)  Sonderbarer  Woi^^o  komtnl  in  einer  auch  sonst  etwas  auffallenden  Urkunde  Ufokb  V.  von 
Regensberg,  d.  d.  U«^,qrn  !h  r-  II.  Non.  Maji  1219  (Neu;/.  Cod  dipl.  II.  141.),  «in  WMISt  night 
bekannter  Albertus  de  VVaipurg  als  Zeuge  vor.   ist  die  Urkunde  ein  Machwerkt 

Digiti^cü  by  ^(j<ij.L^ 


waJden  aufs  natürlichste  erklären,  —  welches  auch  der  Mamwstaimn  gewesen  sein 
mag ,  dem  Eberhard  aogehArte. 

Wie  dem  auch  sei,  die  Forsefanng  in  Beireff  des  gnhfachoih  kann  nicht  ab 
abgeschlossen  betrachtet  werden,  und  jede  erläuternde  Notiz  hierüber  von  geschichts- 
kondiger  Seite  wäre  höchst  willkommen. 

Noch  eine  Bemerkung  über  den  Bischof  Walther  von  Gurk.  Eicfahoni  (Epift- 
copatus  Guriensis  pug.  229)  sagt  in  der  Geschichte  Abt  Waitheta  I.  von  Disentis 
(Jahr  1121 — 1150):  „Die  Tradition  im  Kloster  wisse  von  einem  Abte  Walther, 
der  Bischof  (in  Cur)  geworden,  und  Stöcklin  habe  noch  ein  Siegel  desselben  mit 
dem  Bischol^bilde  und  der  fragmentarischen  l'mschrifl  gesehen  WALWERüS.  G.  .. 
EPS.  ET.  ABBAS.  DJ....  Diess  scheine  aber  irrig ;  denn  in  allen  Risc  hofskata- 
lofjon  von  Cur  erscheine  kein  Bischof  jpnes  Nnmcns  für  dif  so  Zeit,  und  uberdiess 
s{  r'  I  lt(  der  Buchstabe  G  in  der  Siegelumschnlt  k'  ^^  '^  thesc  Annahme. "  Die  Be- 
merkung von  Eichhoni  ist  ganz  richtig;  den  Irrtliuni  dt  i  Klostertradition  aber  erklart 
die  GescbiclUe  unseres  Walther,  des  Bischofs  von  Guik.  OflenbcU-  hat  diese  Ge- 
schichte, später  missverständlich  auf  Abt  Walther  I.  und  auf  Cur  bezogen,  jener 
Tradition  zu  Grunde  gelegen.  Der  Bischof  von  Gurk  hat  sich  in  jenem  Siegel, 
das  Stöcklin  gesehen,  WALTBERVS  GURCENSIS.  EPS.  ET.  ABBAS.  DlSERTl- 
NBNSIS.  geschrieben  mid  an  ihn  dachte  ursprüDglich  die  klösterlidie  Ueberliefe- 
rung.  Er  ist  der  Abt  WaUber  0..  den  Eichhorn  (pag.  230)  zu  den  Jahren  1180 
bis  12p3  anSuhrt  mid  am  27.  August  letzteren  Jahres  slertten  laast,  ohne  dafür 
direkten  Beweis  anaiigeben.  Das  Jabnseitbuch  des  KhxAers  hat  wohl  nur  den  Todes- 
tag  des  Bischöfe  nnd  emstigen  Abtes  vorgemerkt,  steht  aber  sein  Todesjahr,  wie 
es  in  jener  Zeit  noch  so  aUgemein  öblich  war;  und  vom  der  Bischof  im  Jahr  120S 
seine  Abtei  an  Bischof  Ada^  von  Gor,  Nachiblger  Walthers  II.  m  der  abilichen 
Würde,  üholiesa,  so  verschwand  von  da  an  sein  Name  aus  den  klösterlichen  Ur- 
kunden, was  dann  spater  Veranlassung  gegeben  hat,  seinen  Tod  ins  Jahr  1203 
zu  setzen.  6.  v.  W. 


KUNST  Ur^D  ALT£RTHUM. 


lericht  tbor  einei  xi  Riggenbaeb,  Kant.  BaMDaad^  in  län  1856 

genudita  BncMlanftuii. 

Herr  Prof.  Bachofen  von  Basel  öberbrachtr  mir  diesen  Fund,  den  er  jüngst 
gekauR  Jiatte,  ^ur  Durchsicht,  und  gestattete  freundlichst ,  über  den  Inhalt  desselben 
einen  Bericht  für  die  Liebhaber  mittelalterlicher  Numismatik  hier  nützutheilen. 

Ein  vdenes  kleuMS  Geschirr  wurde  zu  Riggenfae«^  von  ehiem  Bauer  m  eniem 
Fdde  beun  Akem  aufj^efonden  und  zerschlagen.  Es  lagen  in  demselben  ungetahir 
990  Bractaalen,  vortrefiUdi  erhallen,  und  auBser  diesen  8S  Augspurger  Bändli- 
Pfenninge  und  noch  einige  wenige  andere  Miinzen. 

Bio  Bracfeaten  gehören  sfimmtlich  dem  vierzehnten  Jahihundert  an,  und  shid 
in  TerscfaiedeDen  MfinssCiCCen  der  Schweiz  und  von  Sfiddeutschkmd  geprägt 

Auch  die  Aogspurger  Pltoniuge  shid  im  gleichen  Jahrhundert  geschlagen. 
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Die  MOnssUttten  itoeer  BmototieD  sind  mm  fiMgoide:  Basel  Mesie  149  Stöek; 
TQengen»  die  Münzstfitte  des  Preihemi  Hemmami  von  Krenkingen  im  Kleltgau,  51; 
Zofingen,  die  Münzstätte  der  östreicbiscbcn  Herzoge  in  der  Schweiz,  8B:  Laufen- 
Inirg ,  die  Münzstätte  der  Grafen  von  Habsburg-Laufenburg,  35 ;  Burgdorf,  die  Münz- 
stätte des  Grafen  Eberhard  von  Kyburg,  1;  das  St.  Ursusstift  zu  Soiothum  5; 
Zürich  2;  Bern  2 ;  Neuenbürg  2;  ScbafDuuisen  2;  Fmburg  im  Breisgau  3;  Ueber- 
lil^n  2;  Constanz  1. 

Es  sind  unter  diesen  Bracteaten  zwar  weni{^e  panz  neue  Speries,  aber  doch 
manche  Varietäten,  die  ich  bisher  nicht  bemerkt  hatte,  und  alle  beinahe  sind  so 
^iil  erhalten ,  dass  kein  Zweifel  über  die  verschiedenen  Typen  obwalten  kann.  Man 
kann  dalier  aus  diesem  Funde  sehr  leicht  den  Charakter  und  das  (}epi  uge  der  schwei- 
zerischen Münzen  im  .Mittelalter  kennen  lernen.  Auch  sind  viele  Stücke  sehr  selten, 
und  küimnen  lu  den  mir  bekannten  Sammlungen  nur  in  wenigen  Exemplaren  vor. 
Dahin  rechne  ich  besonders  die  Laufenburger ,  Tüenger  und  Zofinger.  Ich  will  nun 
die  Bracteaten  der  verschiedeDen  Mflnsstittea  nSher  beschreiben,  und  beginne  mit 
denjenigen  der  Bischöfe  von  Basel,  die  am  sahlreiGhsteii  in  diesem  Mfinstopf 
vorhanden  waren. 

1 )  Es  sind  fblgende  VarieCiten: 

a.  Vieredttg,  in  erhobenem  Aande  der  Kopf  des  Bischofs  en  fece,  mit  der  BlilFa 
bedeckt,  swischen  zwei  Rosen.  Abgdl»ildel  in  meinen  schweiaeriSGfaen 
Bracteaten  Taf.  II.  n.  121  —  123. 

In  dem  Catalog  des  Antistes  Falkeiscn  wird  dieses  Stflck  dem  Bischof  Johannes 
Senn  von  Münsing^cn  nicht  ohne  Grund  zugeschrieben,  weil  Rosen  ebenfidls  im 
Wappensc!)ild  dieses  Bischofs  stehen. 

b.  Kopf  de^  Bischofs  en  face  zwischen  B— A  (Basilea)  >).  Abgeb.  Taf.  II.  n.  129. 

c.  Kopf  des  Bischofs,  mit  der  mitra  biroiniä  bedeckt,  ünkshia  sdbauend, 
zwischen  zwei  sogenannten  Baselsläben. 

Von  dieser  Spcrics  sind  135  Stück  vorhanden.  Dieses  war  die  gangbarste  Sorte, 
die  in  den  Urkun  1*  n  des  Mittelalters  den  Namen  ,.Stäl)ler  '  trägt.  Sir  sind  nicht 
vom  Bischof,  suHdiin  von  der  Stadt  Basel  seit  dem  Jahr  i37JJ  geschlagen;  denn 
der  Baselstab  ist  das  Kennzeiciien  der  städtischen  Münzen. 

d.  Gleich,  aber  zwischen  den  zwei  Hörnern  der  Mitra  ist  ein  HniL^. 

e.  Kopi  des  Bischofs,  linkshin  gerichtet,  vor  dem  Gesicht 
an  der  Mitra  hängt  hinten  eine  Troddel  hinunter. 

2)  Em  Bracteat  des  Grafen  Eberhard  von  Kiburg,  Herrn  zu  Burg- 
dorf  (1S28 — 1357).  Diese  „burgdorfermflntse**  wird  in  den  Urkunden  des  vier- 
aehnten  Jahrhunderte  Öfter  erwifant,  aber  ist  sehr  seilen.  Viereckig,  in  hohem  Rand 
der  Kopf  des  Grafen  mit  dem  griflichen  breitkrempigen  Hut  bedeckt,  Unkshin  ge- 
richtet, zwischen  B— V.  Das  vorliegende  ExfL  ist  nur  zur  Hülle  erhallen.  Abge- 
l^det  Taf.  I.  41. 

S)  51  Bracteaten  von  Tüengen  im  Kletgau.  Diess  war  die  Münzstätte  des 
fteiherrn  Hemmann  von  Krenkingen,  der  an  den  Münzkonkordaten  der  schweizeri- 
schen und  östreichischon  Städte  im  Jahr  1377  und  1387  eben&lls  Theil  nahm  und 
Münze  schhig.  Viereckig,  in  iiohem  Rand  ein  Kopf  (dee  ii^eilieini?)  mit  einem 

i)  Die  goiaiMr«  Form  dtetcr  Bndutabea  iit  aus  der  beigeAlgteB  Abbildung  sn  entDeliaien.  No.  i. 
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Httt  Meckt,  linkshin,  zwischen  T--v<).  Es  sind  mehrere  VarietSten  voiluuideD, 
namentUcb  zeigt  der  Hut  verschiedene  Formen.  Abgeb.  Tat  I.  S5. 

4)  Bracteaten  von  Zo finden,  der  MuncsÜtte  der  dsMohiichen  Herzoge.  Es 
sind  86  Stucke,  wdehe  sammtüch  das  OsMcliiScbe  Wiqipen  tfagen.  Die  Stadt 
Zofingen  gelangte  nämlich  mn  d.  J.  1285  an  das  Hans  des  KAnigs  Rudolf,  und  sie 
wurde  im  vieraehnten  Jahrhundert  die  Münzstätte  iiir  alle  östreichiachen  Besitzungen 
in  der  Schweiz.  Früher  war  sie  Eigenthum  der  Grafen  von  Froburg,  wie  Herr  Prot 
Kopp  berichtet  hat,  und  auch  diese  schlugen  hier  ihre  Münze. 

a.  Viereckig,  in  hohem  Rand  eine  Krone,  aus  weicher  der  östreichische 
Pfauenschwcif  mit  seinen  Spiegeln  sich  erhebt,  zwischen  Z  —  0.  Diese 
Bracteaten  werden  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1334  „Jtronichte  xofinger- 
Pfennige"  getiannf    Abfreb,  Taf.  I.  15. 

b.  Viereckig,  in  hühtm  Hand  Krone  u  Pfauenwedei,  u) nie  Aufschrift.  Taf.  I.  17. 

c.  Viereckig,  Helm  nui  Krone  n.  Pfauf  nwedel ,  ohne  Aufschrift.  Taf  I.  21.  22. 

5)  Bracteaten  der  Grafen  von  H  a  h  si>  urg  -  Laufenburg.  Der  Graf  Rudolf 
und  sein  Sohn  Juliaim  zu  Laufenhurg  nahmen  Theil  an  den  Münzkonkordaten  a.  1377 
und  1387,  und  ihre  Münzen  fallen  in  diesen  Zeltraum,  und  sind  noch  in  ziemlicher 
iViizaiil  vorhanden. 

a.  Viereckig,  in  hohem  Rand  ein  halber  Löwe  mit  aufgesperrtem  Rachen 

V 

zwischen  L  — o  ^)  (Louiinlierg).  Dieses  ist  das*  haitsburgtsche  Wappen. 
Ahgeb.  Taf.  I  n.  65.  ^ 

b.  Vierpki«^,  in  hohem  Rand  die  Helmzierde  du.s  (rraft  n  Rudolf  zwisrhiMi  L— o, 
nämiicti  ein  gekrönter  ilelm  und  auf  demselben  ein  Schwanenhals  mit  dem 
Trauring"  im  Schnabel.  Der  Schwanenhals  als  Helmzierde  war  eigenUich, 
wie  lkiTi.,^ott  berichtet,  das  Wappen  des  Grafen  von  Rnpperswyl.  Diese 
Grafschall  braclUe  nun  Kutiolf  V.  durch  Heirath  an  das  Haus  Habsburg- 
Laulenburg,  nahm  dieses  Wappen  au,  und  fügte  noch  einen  Trauring 
hinzu ,  der  in  dem  Schnabel  des  Schwanes  sich  befindet.  Von  dieser  Sorte 
sind  30  Stuck  vorhanden. 

c  Viereckig,  in  hohem  Rand  die  Hehnzierde,  niodidi  der  Schwanenhals 
mit  dem  Trauring  im  Schnabel;  auch  ist  em  Ring  im  Felde  rechts,  ohne 
Äufichrüt  «Diese  Varietät  kannte  ich  nfcht 

d.  Ich  ziehe  andi  noch  einen  andem  Bracteaten  bieber,  aber  ohne  Gewiss- 
heit,  dass  idi  die  AnMutt  richtig  gelesen  habe.  Viereckig,  in  hohem 
Rand  gekrönter  Helm  mit  dem  Pfiioenwedel  zwischen  L — A  Wenn  diese 
Buchstabe  wirklich  hier  stehen,  so  ist  wohl  keine  andere  Deutung  als 
Laufenburg  wahrscheinlich.  Einen  ähnlichen  Brac^eat  liabe  ich  auf  Taf.  i  S&, 
abgebildet,  aber  auch  dort  ist  die  Deutung  dei  zweiten  Buchstabens  wicher. 

6)  5  Bracteaten  von  Solothurn. 

a.  Viereckig,  in  hohem  Rand  das  Brustl)il(l  des  heiligen  IJrsus  eri  fac«, 
bekleidet  mit  einer  Kapuze  und  einem  iiärenen  Gewände,  zwischen  S— 0. 
Ahgeb.  Taf.  1.  54. 

b.  Kopf  des  hl.  Ursus  en  face,  mit  starken  Locken,  zwischen  S — 0.  Abg.  TL  L61. 
1)  Siebe  die  Abbildung  No.  2.   i)  S.  Abbild.  No.  3.   <)  S.  Abbild.  Mo.  i. 
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7)  2  Stücke  von  Zürich. 

a.  Viereckig»  m  hohem  Rand  Kopf  des  heil.  Felix,  linkshin  schauend»  mit 

slariran  Locken»  zwischen  Z**V.  Abgeb.  Ta£  I.  49. 
h,  VierecUg»  in  hohem  Rand  Kopf  der  Aebttaaüi,  linkshin  schauend»  bedeckt  mit 
Schleier  und  Mantel,  ohne  Aufechrift.  Abg.  Taf.  II.  48.  Da  ganz  ahnliche 

Bractcaten  von  Zürich  die  Aufschrift  Z — v  tragen,  so  ist  klar,  dass  auch  der 
vorliegende,  namenlose,  der  gleichen  Münzstatte  zugeschrieben  werden  darf! 

8)  2  Stücke  von  Bern. 

a.  Viereckig,  in  hohem  Rand  der  Bär»  linkshm  schreitend,  darüber  der  Kopf 
des  heiL  Vincentius,  nach  der  Linken  schauend.  Abgeb.  Tal  L  46. 

b.  Viereckig»  in  hohem  Rand  em  linkshm  schreitender  Bar.  Abgeb.  Tal  L  50. 

9)  2  seltene  Bracteaten  von  Neuenburg. 

Diese  Bracteaten  hatte  ich  IHiherhin  ganz  undditig  erUSrt  und  unter  die 
Zofingermiinzen  eingereiht  Herr  Dubois  de  Monpörcux  bemerkte  zuerst  die  Acliii- 
lichkeit  sowohl  dieses  Münztypus  als  auch  der  Aufschriil  mit  dem  Sigel  des  Grafen 
von  Neuchatel,  und  schrieb  mit  Recht  die  Münze  dieser  Stadt  zu.  Es  ist  bekannt, 
dass  auch  die  Grafm  Elisabeth  von  Neuenburg  an  den  oben  erwähnten  Münzkonkor- 
daten Theil  nahm,  und  die  vorliegenden  Bracteaten  gehören  nllerdin^  in  diesen 
Zeitraum,  wie  die  \'erglcichimp-  mit  den  übrigen  schweizerischen  Bracteaten  zeig't. 
a.  Viererki(j,  in  hofiem  Hand  ein  geschlossener  Hehn  en  face,  mit  Feder- 
busch oder  Pfauenwedel  zwischen  den  Buchstaben  N  —  C     d.  i.  Movum 
Castrum.   Man  irrt,  wenn  man  N — 0  statt  N  —  G  zu  lesen  sucht;  denn 
es  steht  deutlich  N  —  C. 

10)  2  Stücke  von  Schaifh  a  n  >  en. 

a.  Viereckig,  in  hohem  liand  ein  Thurm,  aus  welchem  ein  Schal  Iniiausspringt. 

b.  Glcicli,  aber  hinter  dem  Thurm  ist  noch  eine  Rose  oder  ein  Stern. 
Dieses  sind  die  sdiweizeriechen  Bracteaten  dieses  Fundes.  Ausserdem  smd  noch 

Ihlgende  KKinzen  vorhanden: 
3  Bracteaten  von  Freiburg  im  Breisgau. 

a.  Viereckig,  in  hohem  Rand  ein  Rabenkopl 

b.  Gleich,  aber  vor  dem  Rabenkopf  ist  ein  Ring, 
c  Rund,  im  innem  Rand  ein  Rabenkopl 

2  Bracteaten  von  Ueberlingen  am  Bodenaee.  Viereckig,  in  hohem  Rand 

ein  linkshin  schreitender  Löwe,  mit  rüokwiite  erhohenem  Schweif. 
1  kleiner  Bracteat,  wie  mir  scheint,  von  Gonstanz.  Er  ist  rund,  od  im  hmem 

ist  ein  Wappenschild  in  vier  Felder  getheilt. 
1  kleiner  rander  Bracteat.  Kopf  eines  Bischofs.  Die  Münzstätte  ist  mir  unbekannt. 
Femer  85  Augspurger  liän dlipfenninge.    Auf  der  einen  Seite  ist  eine 
Hand,  auf  der  andern  ein  Jü-euz  abgebildet.    Diese  Miinze  wurde  im  14.  und  15. 
Jahrhundert,  wie  Bey schlag  in  fl(  r  Munzgeschichte  von  Augsburg  berichtet,  ge- 
schlagen und  hatte  damals  grossen  Kurs. 

1  Strassburgermünze ,  geschlagen  gegen  Ende  des  14.  .  Jahrhunderts. 
.  1  Barnabas  und  Galeaz  Visconti  (1^5t> — 1578). 

i)  Siehe  die  Abbildung  No.  5. 
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Die  Mten  Tolgenden  Stäcke  wino  mir  gBiu  UDbekannt,  and  ieh  wandte  midi 
deshalb  ab  Uemi  Kaspar  Schirni  und  1ml  tfan,  dioBeiben  m  bestimmen.  Das  eine 
ist  nacb  seinem  Bericbte  eine  seMene  Mdnse  des  Henog  Jnbum  von  Lotbringen,  ge^ 
sciihigeD  SU  Nancy  (1346—1889).  Av.  Jökamies  Dm.  Rev.  Mon&ta  NaneeL  Adler. 

Das  andere  ist  eine  M&u»  von  Pavia  fPapiaJf  wahrscfaeinlich  von  Friedridi  L 

(1154—1190).  U.  M. 

— — —  ^ 

StaUsii^ae  des  Antiqnites  de  la  S&isse  occideaUle. 

V«  ARTICLE. 

Avnnf  dn  pniirsiiivre  rönnrnnratinn  des  döcouvcHcs  du  second  ngt?,  il  nc  sera 
peul-i'tre  pas  superilu  de  juslilii  t  i  irnpoHance,  an  point  vne  rplip^ienx.  de  ia  diver- 
sife  des  modes  de  s^puiture  ä  leur  origine,  en  rectiercliant  (fut  llu  ju  iU  avoir  6tö  la 
vi^^nificatiori  de  cette  aftiUide  repliee  des  roqis,  aititude  essealieilemeut  propre  auK, 
plus  ancietirif:»«  st^pultures  du  iiord  de  lEutope. 

Dans  nos  prcc^dents  arürles,  nous  avoiis  dejä  fait  mention  des  contröes  nom- 
breuses  ou  sc  retrouvc  le  mi^me  usage,  et  il  ii'est  pas  sans  intßrdt  de  pouvoir  en 
constater  la  reprodiK  tion  sous  Ics  ruines  meines  de  Babylone.  Mr.  Thomas,  archi- 
tecte,  profitant  du  inümcnt  oü  les  eaux  de  l  Euphrate  dtaient  desccndues  au-dessous 
de  leor  niveaa  ordiiiaire,  a  fouillä,  en  1851 ,  des  massig' adberents  aux  substractionS 
dM  miBes  da  palais  d^Nabocbodonosor  et  y  a  rencontr^  des  sarcophages  en  tenre 
enite,  d^me  ex^cution  grosslere,  baute  de  60  CQntbntoes,  larges  de  40  et  loogs  de 
36  sedement  Le  corps  placö  dane  ees  esptees  dtunes  devait  4(re  raplid  Sur  Ini^ 
mtaie,  les  geooiix  toncbant  an  menton»  les  bras  croiste  entre  k  poitrine  et  les 
cnieeee,  fiinnant  ane  sorts  de  paqnet^).  Gelte  attitnde  m'avait  d^ft  Ibippö  plnsieiiie 
fna,  lonqde  je  vis  &  Beripi.  en  1841,  cbex  Mr.  le  Dr.  Tächndi,  de  CBarfs,  ies 
momies  on  eorpe  dessdehäs  qall  venait  de  tapporter  da  P£roa,  et  dont  F^tat  de 
eooservation  permettatt  d'appr^der  toates  les  vari^tte  da  m4me  mode.  Lee  jambee 
4laißnt  r^golierement  repli^  aar  te  coq»  de  mani^  4  ramencr  les  genoux  contre 
la  poiirine»  et  les  bras  ^taient  crois^s  sur  la  oeintore  oa  sur  les  jambes»  a  moins 
qm  les  mains  n^eossent  ötä  fix6cs  entre  les  genoux  et  le  menton.  La  momie  d  un 
perroqoet,  provenant  des  mfimes  tombeaiix,  avait  les  paltes  sur  le  tborax  et  la  IHc 
indin^c  vers  l'aile  gauche,  en  sorte  qn'elle  reprodoisait  la  position  du  pctit  öiseau 
dans  Ja  cocpifllp.  Des  lors,  je  m'assurai  que  Tattitude  des  COrps  bumains  n'ötait  autre 
^pie  Celle  du  potit  enfnnf  lians  le  sein  de  sa  racre. 

Si  Ion  rnppiiirhn  (in  cette  donnec  i'opinion  dapres  larpielle  la  terre  rlail  rnvi- 
sagee  comme  la  mvrv  universelle  du  gcnre  humain^),  on  compren(b-a  que  cette  posi- 
lion  donnee  au  corps  du  d^funt,  au  moment  oü  il  va  renfrcr  dans  le  sein  de  la  mcrc 
universelle,  exprüne  l'idöe.  non  sculement  de  la  foi  ^  la  vie  ä  venu-,  nuns  a  unc 
naissance  nouTcUe,  en  d'autres  (eimcs,  ä  la  rcsurrection  des  corps 3).  11  doii  y  avoir 
en  effet  dans  cette  attitude  autre  chose  que  I'idöe  d  une  vie  ä  vcnir,  car  celle-ci, 

I)  Revue  des  Dcux  Mundes,  13  octobre  1854. 

2»  Cdcrops  ordonnf^  He  dt'poscr  les  niori'*  dan»  le  sein     !a  m«Te  universelle.  Cic  D*>  I.fcih.  !I.  ?=> 
^)  M.  hßob  Gnium  a  d^ji  mentioDA^  inm  opkiioa  iUias  k      öditim  de  s«  Dmtsclt^  JUytheiogi* 
8.  im  äm,  1M4. 
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Join  d*6(re  mh^rante  ä  un  inode  special  de  söputture,  ^lait  propre  ä  des  nattons  dont 
les  usages  ölaieDt  (rts  divers,  ainsi»  aux  Egyptiens  qui  enbaumaieat  les  corps  sans 
les  rq»lier,  aux  Romains  qui  d^posaient  rmne  ciiiänire  sous  la  suilaoe  du  sol,  aux 
Geltes  OH  ä  d'autres  peaples  qui  recouTnieDt.  de  Cumuli  les  cendres  oo  le  oorps  du 
d^nt  En  replagant  le  Corps  de  Iliomme  dans  le  sein  de  la  terra  d'oA  il  Mi  soiti, 
avec  Tattilnde  de  Tenfimt  avant  sa  naissanoe,  c'^tail  assuränent  avec  la  pensto  qa*fl 
nattrait  un  jour  de  nouveaiL 

On  demandera  peut^tre  si  cctte  foi  4  la  r^urrection  n'est  pas  essentiellement 
propre  au  Christianisme,  et  si  ce  n'est  pas  mtonmaltre  les  id^es  religieiises  de  Tan- 
li(Iiiit^  que  de  snpposer  cfaez  les  payens  la  connaissance  de  ce  dogme.  Sans  entrer 
dans  ia  discnssion  des  passages  de  I'Ancien  Testanionf  oi'i  il  est  mentionnö  d  une 
manicre  plus  ou  moins  directe,  il  suffira  de  rappnlor  quc  l'cxistcnre  de  In  spctc  des 
Sadiiceens  temoigne  que  la  generalile  des  Juifs  croyaient ,  antericuremcnt  au  Chri- 
stianismc,  ä  la  lesurrection  des  rnrpp  Mais  cc  neUit  pas  chez  les  Juifs  seulement 
que  ce  dogmc  ötait  admis.  Tertullien  nous  apprend  que  les  sectateurs  de  Mitthra 
croyaient  ä  la  r^surrection  ^) ,  et  il  me  paralt  düIicUe  de  ne  voir  lä  qu'uD  empnint 
röcent  fait  au  Christianisuic. 

Dans  l'ensemble  des  monuuients  lundraires,  rmx  qui  sont  empreints  du  senti- 
ment  religieux  le  plus  profond  appörtiennent  en  general  ä  la  plus  haute  antiquit^. 
Les  monuments  du  culte  de  cettc  cpoque  occupent  une  place  bcaucoup  plus  grande 
que  toutes  les  autres  constructions  du  m^me  äge  et  t^moignent  de  l'intensit^  des 
preoccupations  religienses  de  ces  anciens  peuples.  L'aüäiide  replite  est  dans  tous 
les  CBS  Ton  des  modes*qui  remonfe  aus  temps  les  plus  recolte,  et  il  est  vraisem- 
blable  qne  larsqu'on  oonnaitra  plus  completement  les  antiqnes  s^pultnres  de  l'Asie» 
OB  pourra  suivre,  pour  ainsi  dire  pas  ä  pas»  les  voies  parcourues  par  les  preniäres 
ntigratioDs,  ä  partir  de  Babylone  et  d'autres  points.  Phisieurs  fronccms  de  ces  voies 
me  pennettent  d^ä  de  retracer  quelques-unes  de  ces  directions»  pour  lesqueUes  fl 
impmie  toutefois  de  tenir  cooipte  des  divers  caracföres  propres  aux  monuments  les 
plus  anciens.  Si  ce  mode  de  s^ulture,  ezprimant  la  fiii  &  la  rteunection,  est  l'tan 
des  caracteres  des  tombeaux  du  premier  ige^),  il  ne  &nt  pas  se  dissimder  que 
l'antiquitö  payenne  eut  de  bonnc  heure  ses  Saducöms  qui  inhumerent  sans  doute 
les  CMps  Sans  les  replier.  Mais,  d'autre  part,  le  premier  mode,  loin  de  disparaltre 
compldtement,  se  poursuit  mSme  jusqu*ä  nos  jours. 

L'attitude  rcpli^e  des  corps ,  qui  se  retrouve  sous  les  niines  de  Babylons ,  est 
surtout  propre  aux  plus  anrirns  tombeaux  de  l'Europc,  mais  eile  apparalt  encore 
dans  l  äge  du  hronze,  en  Thurmgc  et  sur  Irs  rives  du  Rhnnr,  et  il  n'est  point  im- 
possible  que  ce  mode  n'ait  etö  usitä  beaucoup  plus  tard  en  Occident*).  Diodore  de 

1)  De  pia^^cnpuone  heretic.  c.  40. 

S)  Od  pourrait  objecter  que  l  anaiomie  ^tait  irop  ^rangdro  ä  ces  peuples  pour  permettre  ce  genre 
de  comaitsaiiOM,  mm  il  suffira  de  rappder  l'antique  wsgff  des  asorifioes  at  da  rinapaoliaii  daa 
entmiUea  da  la  victima. 

t)  H.  fabbtf  CSodiat  a  eu  Fobtigcancc  de  mo  communiqucr  lee;  noms  de  plaaiears  localiMa  da  la 

Frnnre  oü  Ton  a  rctrouvC        t^mbos  dAgps  divers,  dans  Ipsqudlos  ies  corps  n'<ivaienl  pas 
eU  Ti  in-j.  mais.  en  pdn^'ral ,  <  ii  ;itJirt)i  •  rpif  ((>^  niorts  tftatent  .issis.  ce  qui  ronstitnerait  un  aulre  genre 
de  s<^puiture ,  tüutefoi»  ü  i>c  pourrait  que  daas  quelques  cas  i  Observation  u  ait  pas  ti/i  süffisante.  — 
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Sidle  rapporte  qne  les  Troglodytcs ,  pcuples  pasteun  de  lüthyopie ,  passaient  It  ttte 
de  km  morts  entre  les  jambes  et  les  liaient  dans  oette  posture  avec  des  biandies 
Inflües  Dans  quelques  Etats  du  nosA  de  TAin^rique  ^} ,  plus  ao  sud»  dans  le  Pönra 
d  cbes  tes  Patagons ,  plusieurs  tombeaux  du  mtoie  genre  remontent  ä  des  ^poques 
diverses.  Les  Gnancbes  des  lies  Ganaries  replient  pareUlement  ieors  morts.  Gbes  ceiv 
faiDS  iftdieiis,  les  möres  donnent  ä  Itiomme,  dans  le  s^pulcre,  TatUtude  qall  avait 
dms  le  sein  materael  et  äpanchent  leor  laii  sur  la  tombe  Get  usage  des  möres, 
ipd  aasimfle  Hiomme  apr^  sa  mort  ä  m  petit  enfimt  qu'elles  noiirrissent  de  leur 
Ut,  s'est  cooseni^  sauf  Tattitude,  jusqu'ä  ce  siöde,  dans  une  vallte  des  alpes  du 
anten  de  Vaud*}.  Enfin,  il  est  encore  des  Hottentots  qoi  donnent  i  leuis  morts 
b  inline  position  rqilite,  conune  Symbole  d'une  nouvelle  naißsance  avec  la  ibi  4  la 
ftoiirectioii  ^. 

0  n*est  pas  sans  intärdt  de  retronver  en  Afrique  la  r^roduction  de  cetfe  atti- 
Inde  et  de  la  ibi  dont  eile  est  Fexpression;  car  il  laut  reconnaitre  qne  dans  beän- 
eoDp  de  Gas,  les  idöes  qui  se  rattacbaient  primiüvement  aux  divers  niüodee  de  s^ul- 
iBie  se  sont  alt&to  peu  k  peu  et  ont  plus  ou  moms  disparu.  Un  fidt,  d^pouillö  de 
si  signification,  peot  se  transmettre  longtemps  encore  par  Tusage,  msis  il  finit  gdnö- 
nlement  par  tomber  en  dösu^tude,  aussi  vient-fl  un  moment  oü  la  diversit^  des 
nodes  fiinäraires  perd  de  son  importance.  Tout  en  reronnaissant  oette  loi  naturelle, 
OD  ne  sauFait  nier  d'autre  part  k  baute  antiquitö  ä  laquelle  remontent  un  certain 
Bombrc  d  id€es  ou  d'usages  qd  se  sont  conserv^  jusqu'i  nos  jours. 

Bel-Air,  le  2  mal  1S56.  F.  Troyon. 


(hikftttte  bei  (iboiMini  Iiiibiiit  Bm. 

(Koheilunir  des  Herrn  Laadammann  Lohner  na  Hian.) 

In  Folge  einer  Strassenkorrektiou,  die  durch  das  Dorf  Oberhuien  am  Thunersee 
in  Arbeit  ist  .  mussle  ein  Haus  abgebrochen  und  zurückgesetzt  werden;  beim  Graben 
J(T  neuen  Fundam(>nte  stiess  man  auf  ein  Grab,  in  dem  folgende  kcitiücliu  üegen- 
clände  gefunden  wurden: 
Ein  Armring  von  Bronze,  ohne  Verzierung,  eine  zweüadie  Halskette  von  Bronze, 
schön  gearbeitet. 

Vier  starke  silberne  Fiiigen  inge ,  dreifacli  aulgewunden ,  jeder  circa  Yi  Loth  schwer. 
£in  ganz  leichter ,  dünner ,  silberner  Fingerring  in  der  Form  wie  sie  jetzt  noch 
geliagen  werden;  auf  der  Platte  ist  erhaben  ein  Pferd,  es  scheint  mir 
gegossen  zu  sein.  « 
Diese  Gegenstande  gelangten  in  den  Besitz  des  Hemi  von  Boostetten. 


Hawlote  L.  IV.  c.  ISO.  xappoilo  cependant  qiie  d'emn  les  Lybim  nonuules,  l«s  NaiaiiKiiiB  en- 
incal  leor»  moite  Utk* 

■     i)  Üb.  rV.  c.  3.  Edition  de  Lyon,  1559. 

2)  Stniilisoiiiao  Coniributions  to  knowledge,  paifim. 
i   l  >«  rh^teauhriand ,  G^nie  du  Christianisme.  L.  IV.  c.  4. 
Aii\  fjrmonts    coniniuniculioii  de  il.  Ic  pasteur  Terrisse. 
ConunuiucaUoa  de  JA.  Fröd.  de  Rougemoot. 
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Romische  GrabschrifteD. 

Wir  verdanken  dnr  Gcdillijrkeit  Herrn  M.  Dr.  Uredi ,  Dircctors  des  aargauischen 
Kantonsspitales  in  Kouigsielden ,  die  Mitlheüun^  der  zwei  aiil  l)eilicg;ender  Tafel  I. 
abgeLildelen  römischen  Grabschriflen ,  die  mit  zahlreichen  andern  lüiiiischen  Alter- 
thümern ,  hei  Anlass  der  neuesten  Eisenbahnarbeilca ,  unterhalb  dem  Dorfe  Windisch 
zu  Tage  gefordert  wurden.   Die  deutsche  Üebersetzung  lautet: 

A.  Hier  ruht  Quintus  Ludlius  Piid£D8»  Sohn  des  QuinCiis,  aus  der  THbas  (Zunft), 
VOTURIA')  aus  Bergamo,  Soldat  der  XI.  Legion,  welche  die  Gtaudische  treu  eiigebene 
(Qaudia  Fla  Fidelis)  genannt  wird,  der  Genturie  (Compagnie)  des  GeUius  Agricola. 
Alter  38  Jahre ,  Dienstzeit  14  Jahre.  Seine  Erben  haben  Ihm  diesen  Stein  setzen  lassen.  . 

B.  Hier  mht  (Hie  Sirei  Est)  Gajus  Vegdo  Rufiis,  Sohn  des  Giyus,  aus  der  Tribus 
AniensiSi  aus  Gimana,  Soldat  der  XI.  Legion,  welche  die  Glaudische  treu  ergebene 
(C.  P«  R)  genannt  wird,  der  Genturie  des  Mettus  Fürmus.  Alter  40  Jahre,  Dienstseit 
21  Jahre.  Die  Erde  sei  dir  leicht  Sein  Erbe  Gigus  Graccins  Satnrninus  hat  diesen 
Stein  setzen  hissen. 

i)  V^)'  OnUi'«  LMin.  Inwilir.  No.  16.  8Mt. 


BERICHTE,  GORa£SPOND£]NZ£N  UND  NOTIZEN. 

In  Ocnsingen  und  Obcrbuchsiten  stössf  man  huullp'  'wf  römische  Fundamenfe: 
am  zahlreichsten  und  bedeutendsten  werden  solche  auf  dem  Fusswege,  der  von 
der  Üensmger-Aegerten  auf  die  Landstrasse  fuhrt,  gefunden,  hie  und  da  auch  Münzen. 
Aber  manches  werthvoile  ist  auch  hier  unbeachtet  weggeworfen  worden;  eine  vor 
2  Jalnen  gefundene  bleierne  Vase,  deieu  Verzierung  aus  eingelegten  Steinchen 
bestand,  ward  sogleich  verscJnnolzen. 

Auifallend  ist. der  Mangel  an  römischen  Alterthümern  im  Mittelgau,  wo  noch 
jetzt  eine  Rdmerstrasse  nachgewiesen  werden  will 

Aus  einer  Mittheilung  von  Herrn  Pfr.  R.  Gartier  in  Oberlmchsiten. 

Ich  erinnere  mich,  dass  Herr  L.  Haller  von  Königsfelden  in  süinen  spätem 
Jahren  annahm,  es  habe  zur  Zeit  der  liumcr  ein  Verbindungsweg  von  der  grossen 
Heerstrasse  —  die  von  Saloduiuiu  nach  Ultinum  irihrte  —  aus  Oberbuchsiten  über 
die  Juraeinsenkung,  über  Holderbank,  ' Langenk ugg ,  U altieüburg  nach  Hauriia 
boalanden.  Ich  besitze  einen  sehr  gut  erhaltenen  goldenen  Valentiuian  I.,  der  1S42 
neben  dem  Rathhaus  in  Ölten  hervorgegraben  wurde. 

P.  U.  Wiiiiatörfer  hi  Solofliani. 


Die  Aufzählung  neu  erscliienener  anlnjuaj  ischer  und  historischer  auf  die  Schweiz 
bezüglicher  Schrülen  müssen  wir  auf  die  nächste  iSiummer  verschieben. 


Bcrichtl^any.  In  der  Noliz  Sarazenische  Spuren  in  der  Schweis"  in  der  letzten  No.  dieses 
Ansengen  ist  (abgesehen  vod  der  mgleidien  Schreibung  des  Wortes  Strazenen)  statt  des  GeflcUcclito- 
namens  „Sanei*'  durcbglli^g  nt  lesoi:  „Sarras",  mit  dem  Aoooit  auf  der  Bndsilbe. 


Sehnellpresaendnidc  und  Ej^edilion  von  Itavid  BOikli  in  Zttrich. 
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GESCHICHTE  UND  RECHT. 


Au  maiUiiducten  AimibtoiL 

i Abgedruckt  im  3.  Bttide  des  Afduvio  storico  ilaliano,  FireoM  1842,  unter  dem  besondem  TUel; 

Cronadw  U ilaneai.) 

ScUteM  foi  ArbedO,  1122  (S.  dO»  Chronik  des  Gagnola).  Die  Schweizer  (Svidri) 
criiobcn  Krie^^  gegen  den  Herzog  und  zogen  nach  Bellinzona;  der  Herzog  sandte 
gegen  sie  den  Garmagnola  mit  dem  Heer.  Als  dieser  angelangt  war,  stritt  er  mit 
den  besagten  Deutschen  (Todeschi),  am  letzten  Tage  des  Juni,  und  nach  hartem 
Kampf  durchbrach  er  sie,  und  schlug  sie  in  die  Flucht;  von  beiden  Heeren  zusam- 
men  landen  sicfar  2000  Todte,  darunter  ohne  Vergleich  viel  mehr  Deutsche;  und  ein 
Deutscher  (Älamanoj,  von  einem  Mann  aus  dem  herzoglichen  Fussvolk  mit  einer 
Lanze  dordibobrt,  war  so  kühn,  dasa  er  der  Lanze,  welche  ihm  durch  den  Leib 
ging,  nachlief,  mit  einem  Messer  in  der  Hand,  um  sich  noch  an  Dem  zu  rächen, 
welcher  ihn  durchstochen  hatte;  allein  von  der  sdiweren  Wunde  sank  er  todt  zu- 
ssnunen* 

9er  Tema  U  MtiiM  Mti»i  1500  (S.  245  u.  f.,  Chronik  des  Prato).  (Nach- 
>  dem  der  Herzog  beim  Einzug  in  Novara  seinem  Heer  die  schon  begonnene  Plun- 
dening  untersa^rt  hat:)...  Die  Schweizer,  hierüber  erbost,  fingen  an  zu  überlegen, 

auf  welche  Weise  sie  ihn  verrathen  könnten         Darauf,  am  25.  Merz,  reiste 

LodoMc  o  nach  Mailand,  indem  er  die  Aufsiebt  über  die  Armee  den  Brüdern  Galcazzo 
und  Francpsro  Sanseverino  übertrug,  mit  der  Vorschrill,  keine  Schlacht  zu  liefern. 
In  dieser  Zwisc]ieiizeit  begann  Herr  Glan  Giacomo  Trivuizio  ^)  den  schweizerischen 
üaupüeuten  heimlich  mit  vielen  Versprechungen  zuzusetzen ,  dass  sie  Herrn  Lodovico 
verrathen  mochten.  Dieser  war,  wie  gesagt,  nach  Mailand  gegangen,  und  hatte 
daselbst  mit  seinem  Bruder  (Cardinal)  Ascanio  und  seinen  Anhängern  eine  Haupt- 
berathung  gehalten  über  Reischalfung  von  Geld  und  ül)cr  dun  Krieg,  in  Erwägung, 
dass  von  einer  Seile  die  Venezianer  sich  drohend  verstärkten,  von  der  andern  die 
Franzosen  stets  neuen  Zuzug  empfingen,  wurde  eine  Schlacht  beschlossen,  zumal, 
da  das  herzogliche  Heer  an  Zahl  noch  dem  französischen  rihorlng-en  war,  Tind  das 
Geld  nicht  genügte,  um  eine  so  grosse  Ausgabe  lange  auszuhalten.  Nach  diesem 
Besrhhiss  reiste  der  Herzog  voll  Bcsorgniss  ab;  als  er  wieder  üi  Novaj-a  anlaiiL'-h» 
iah  er  die  Schweizer  unter  sich  viele  Berathungen  halten,  begann  Verdacht  gegen 
tie  zu  fassen,  und  bemühte  sich  sehr  ilire  Absichten  zu  eigründeu  und  sie  mit 

\      t)  Er  stdiitj  mit  dem  französischen  Heer  in  Mortara. 
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grossen  Versprechungen  zu  besänftigen;  aber  sie  waren  schon  durch  das  Geld  der 
Franzosen  gewonnen,  ihn  zu  fangen...  (Folgen  kleinere  Kriegsereignisse,  wobei 
auch  ein  mailändischer  Offizier,  Conte  Borella,  Verrath  übt    Die  Stadt  Malknd 
stellt  6000  Mann  auf  und  sendfit  Sie  dem  Herzog  zu  Hälfe.  Dieser  bereitet  seiiie 
Armee  auf  die  bevorstehende  Eitfedieidiiog  vor:)  «nd  mit  Hülfe  der  beides  San- 
severino  brachte  er  Alles  in  Ordnung  und  ermahnte  Jeden»  sich  in  der  Stande  der 
Noth  als  wahren  Kämpfer  sn  zeigen  und  zu  bedenken,  dass  es  sich  nicbt  iim  Feinde 
von  lateinischer ,  sondern  von  barbarischer  Abkunft  handle,  welche  keine  lands- 
mannschalUiche  RQcksicbt  hätten;  dann  mahnte,  bat  und  beredete  er,  fest  mit 
Thränent  die  schweisoiflchen  Hauptleute  ihre  Pflicht  zu  thim,  nnd  versprach  ihnen 
.  auf  den  Fall  des  Sieges  sogar  einen  Theil  seines  Staates....  (Tdvulzio  mit  der 
französischen  Armee  rückt  heran  und  besetzt  eine  Vocstedt  von  Novara.  Lodovico 
stellt  seine  Armee  ebenfeOs  auf:)  aber  die  Schweizer,  welche  die  Mehrzahl  der- 
selben ausmachten,  wollten  sich  zuhinterst  au&tellen  und  machten  Miene,  Oberhaupt 
nicht  schlagen  zu  wollen.  Diess  erregte  grossen  Verdacht;  das  Heer  setzte  sich  zwar 
in  Bewegung,  aber  diese  zuhinterst  Gebliebenen,  besonders  die  Graubündner  (sw)^ 
fingen  an  zu  schwanken  und  zeigten  Lust,  sich  zurückzuziehen.  Als  der  Herzog 
diess  sah,  schmerzte  es  ihn  der  Massen,  und,  keines  Ausweges  mehr  sicher, 
wusste  er  nicht,  was  anfangen.    Ein  kühner  Aibanesenhauptmann ,  Mercnrio,  ver- 
sprach ihm  noch,  ihn  aus  den  Händen  der  Feuide  zu  retten,  wenn  er  ein  Berber- 
pferd  des  Hauptmanns  besteigen  wolle;  aber  der  Herzog  wollte  nicht,  wegen  seiner 
Hämorrhoiden,  oder  weil  die  Furcht  starker  war  als  die  l'ohLiiegung,  oder  aus 
irgend  einer  Ursache;  vielmehr  liess  er  nun  sogleich  durch  Dollmetscher  die  schwei- 
zeriadien  HaupÜeule  zu  sich  rufen  und  bat  sie:  wenn  es  ihre  Absicht  sei,  ihm  nicht 
zu  helfen,  so  möchten  sie  ihn  wem'gstens  sicher  nach  Deutschland  zurückfiihren, 
von  wo  er  im  Vertrauen  auf  sie  hergekommen.   Worauf  Einige  von  ihnen  ilim  das 
Wort  gaben  (wenn  diess  ein  Wort  heisscn  kann)  ihn  zu  retten;  und  ich  glaube 
wirklich,  dass  nicht  kWi  an  dem  Helnig  Theil  hatten.   Auf  dieses  Wort  also  ver- 
kleideten sich  der  Herzo^^  und  Herr  Galeazzo  Sanseverino  als  schweizerische  Gemeim 
(da  poveri  Todcschi),  und  mischten  sicii  unter  die  Schaaren  des  Fiissvolks ;  c: 
half  ifnirn  aber  nichts,  denn  sie  wurden  durrh  Veranstalfnn'^'-  einiger  HaupÜeult 
der  Graubündner  (nie)  beim  Beg-inn  der  Schlacht  von  den  i'Yanzosen  gcfangeu  .  , 
( Allgemeine  Bestürzung  und  Fiuclil  im  herzürjürfipn  Heere;  leiciiter  Siej^  Trivulzio'j» 
die  Gefangenen  in  das  Castril  von  Novara  geinacht,  welelies  lasch  hu  )'>nnkreicl 
in  Besitz  genommen  worden  war)...    Und  die  Deutschen  und  die  Burgunder  uri 
unsere  (her/o^lidu  ]  leirhlc  Reiterei  retteten  sich;  und  ein  Theii  dui  Sehweizn 
nachdem  sie  f  O  OfiO  Goldscudi  als  Prei^  des  schändUchen  Verrathes  erhalten,  zog€( 
nach  der  Lomeiliaa. 


Vi  Sekvert  ta  ittili. 

Lambert  von  ileisleld  in  seinen  Annalen  (Pertz.  Mon.  Edit.  in  usum  srholarui 
pag.  93)  erzählt  diu  Geschichte  eines  Vertrauten  Konig  Heinnciis  IV.  in  naci 

lülgender  Weise : 

uL>er  kunig  auf  der  Reise  nach  Mainz  begriü'en  (AoCang;»  AuguM  1071  j  kam  oach  Uersfeli 
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VM  da«  Mb  fölf$tMni  Tag»,  aadh  CtenlnaMi),  wo  ar  dia  Hittayiahl  cnaahm.  M  ab  er  md 
aain  Gefolge,  neu  ge^tärlt  und  von  Begierde  erfüllt,  ihre  Reise  zu  beschleunigen,  um  die  Wett» 
püten.  wieder  zu  Pferd  zu  steigen,  geschah  es,  dass  LiupoM  vnn  Mors  bürg,  einer  der  theuer- 
sten  Freunde  des  Köni^,  den  dieser  zu  Dienst  und  Rath  aufs  vertrauteste  zu  gebrauchen  pflegte, 
But  dem  Pferde  alttnte  and,  toii  adnem  eigenen  Schwerte  dun^bohrt,  den  Geist  aufgab.  Daa  Un- 
glQck  deaaelben  eingriff  den  KMig  nit  «iMWirilgicliein  Sobnm  nnd  Tnuer;  er  Keea  den  Todien 
sogleich  nach  Hersfeld  zurückbringen ,  und  daselbst  mitten  in  der  Kirt-he  unter  Abhaltung  eines 
grossnrtic'cn  und  prachtvollen  Todtenamtes  bestatten;  auch  versabte  er  zu  dessrn  Socionheil  30  Mausen 
in  Merteaefelt  an  das  Kloster^).  Man  bemerkte  aber,  dass  dieses  <lasselbe  ächwert  war,  mit  welchem 
final  der  wekbertihmte  König  der  Hunnen ,  Attila ,  zum  tOddiöhen  Verderben  der  Oiristen  lud  zum 
Untergang  OalUena  fenidfieh  gewüthet  hatte.  Die  Klinigin  von  Ungarn  nämlich ,  die  Hutler  des  Königs 
SalomonS),  hatte  dieses  Schwort  dciii  Kerzot^o  der  Bayern,  Otto,  ycscbenkt,  da  mit  dessen  Rath  und 
Hülfe  der  König  Heinrich  IV.)  ihren  Sohn  in  sein  väterliches  Reich  emgesetzt  hatte;  und  nachdem 
der  Herzog  das  Schwert  als  Pfand  persönlicher  Freundschaft  dem  jüngeren  Dedi,  Sohn  des  Mark« 
^rnfon  Dedt,  aof  eine  Zeit  geschenkt  bette,  kam  dasselbe  nach  dessen  gewaltsamem  Tode  an  den 
Kdoig  und  durch  den  König  an  diesen  Liupold.  Desshalb ,  erkUMen  die  meisten  AidiHnger  des 
Herzogs  Otto .  habe  göttlicht-s  Gerii  lit  dicson  Müiui  durch  des  Hpr/ogs  einstiges  Schwert  getroffen, 
da  hauptsächlich  er  den  König  zu  des  ilorzogs  Vcrfuigung  und  Vcrljatmung  vom  Hofe  aufgestiftet 
habe.  £s  wird  aber  von  diesem  Schwerte  in  den  Geschichten  der  Geten,  die  auch  Gothen  heissen, 
ersihh,  dasa  es  einst  dem  Ifars  gehttrt  habe,  von  dem  die  Heiden  iabeln,  das«  er  der  Gott  des 
Krieges  und  Erfioder  der  kriegerisohen  Waffen  gewesen.  Lange  Zeit  später  hal)e  ein  Hirte  das- 
sidhe  aufgefunden .  unter  der  OherfTSrhfl  des  Bodens  leicht  versteckt,  wo  es  den  Fuss  eines  weiden- 
den Stiers  verwundet  halle ;  er  habe  es  dem  Könige  Attila  uherbracht  und  diesem  haben  alle  Wahr- 
sager der  damaligen  Zeit  übereinstimmend  geweissagt,  dass  dieses  Schwert  den  Untergang  des  Erd- 
beiaee  und  dsa  Verderben  vieler  ViAer  m  bewirken  bestimmt  sei.  Und  dasa  diese  Weissagung 
wahr  gewesen ,  bezeugt  heute  noch  der  Untergang  vieler  der  edelsten  Stüdte  Galliens ,  so  sehr,  dasa 
selbst  die  Barbaren  jcaea  Sehwert  den  RMeher  des  Zorns  Gottes  oder  Gottes  Geissei  genannt  haben.« 

Wer  war  nun  jener  Liupold  von  Mersburg?  Die  Erklarer  des  Lambert 
fachen  ihm  Mersburg  am  Bodensee  zur  Heiniath,  wonach  er  einem  sonst  nicht  be- 
kannten Geschlechte  ang^ehört  hätte*).  Näher  liegt  es  aber,  ihn  einem  bekanntern 
Hau3e  beizuzählen,  demjenigen  des  schafHiausischen  Srhirmvogtes  Adalbert,  den  die 
Chronik  von  Petershausen  (Monc  Quellens.  L  147)  zum  Jahr  1102  einen  »ti rufen 
von  Morisberch«  nennt.  Von  Hnr^r  Mörsberg  bei  Winterthur  trug  dieser 
Graf  Adalbert  den  Namen,  und  war,  wie  Bader  (Mone  ZeiLbtlu  I.  89)  gezeip-t  liaf ,  r 
Sohn  eines  Grafen  ans  dem  Hause  Winterthur  und  eifipr  Gräfin  von  Nellenluii  g.  ia  die 
Reibe  der  Grafen  von  Winterthur,  jener  LiutfHede,  weiche  die  Chronik  vim  Peters- 
hausen und  Tschudi  s  Liber  heremi  nennen,  ist  daher  wohl  atich  Liul}juld  von  Mors- 
burg  oder  Mörsherg  einzureihen,  vicllcidit  als  Stifter  der  auf  .Mürsberg  abgetheilten 
Linie  imd  Vater  Adalberts,  und  wir  hätten  in  dem  ersten  bekannten  Mörsberger  den 
Vertrauten  von  König  ileionch  IV.  und  Besitzer  von  AUik*8  Schwert.       G.  v.  W. 


Mm  —  Gothi. 

Bekamittich  hat  J.  Grimm  in  seiner  Geschichte  der  deutsciien  Sprache  I,  176  ff. 
nachgewiesen,  dass  die  frühem  Getae  und  die  spätern  Gothi  ein  und  dasselbe  Voik 

4)  OdeBhauaeii  bei  Oieaseii.    >)  MertflnMd  bei  Heiiigeasiadl. 

3)  Salomon,  König  voa  Ungarn,  1064—  1075*  dessen  GemaUin  eine  Schwester  des  deutochen 

Knnij??«  Heinrichs  IV.  war, 

*)  Der  alte  ^iame  von  Mersburg  am  Bodensee  lautete  (bis  1190):  Merces bürg.  S.  Mone,  ZeiU 
scbrift.  I.  346. 
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{^cwesen  seien.  Unter  den  Belegen  erscheint  auch  der  bekannte  Rath  un  den  Cani- 
calla,  sich  den  Heinujacn  (icticus  Maxinius  unter  anderen  zu  wählen.  Aber  die 
Stelle  selbst  des  Aelius  Spartianns  im  10.  Cap.  des  Caracalla  hat  der  berühmte 
Sprachfui scher ,  wie  es  scheint,  nicht  nachgelesen,  er  wurde  sonst  den  wichligea 
Zusatz  des  Geschichtschreibers  nicht  übergangen  haben.  Sie  lautet:  Nam  quum 
Germanici  et  Partbici  et  Arabici  et  Alemannici  nomen  adsciiberet,  nam  Alemannonim 
gentem  devicerat,  Helvius  Pertinox,  Pertinacis  filius,  dicitor  joco  dixisse  »Adde  si 
placet  eliam  Geticus  Maximus« ,  quod  Getam  fratrem  occiderat,  ei  CtotÜ  Getae  du»- 
rentur,  quos  ille»  dum  ad  Orientem  transiit,  tumultuariis  prodüs  devicerat  In  des- 
selben Verfiiflsers  Antoninus  Gela  Gap.  6  kuten  dagegen  die  Worte:  Heivhiis  Per- 
tinax  —  reciianti  Fausttno  pnetori  et  dioenti  Sarmaticus  Maximus  et  Parthicus 
Maximus  »dixisse  diciturc  Adde  et  Gedcus  Maximus,  »quasi  Göttiens«.  E. 


Das  Pfeiferkönigthnm  in  Zürich  im  Jahr  1430. 

(Mitgetbeiit  von  Uerra  Stadtrath  Ott  aus  den  Misccllanocu  der  ZoUerscheo  Saounluiig. 

Stadtbibl.  Zürich.  Mscr.  J.  357.) 

LECH  EN-B  lUEFF 

Alfs»  diü  Statt  Zürich  das  sogenannt  Pfyfcr-Königrcich  in  ihren  Gerichten  und  Gebietbeo  Uhuau  Meyer 

von  Bremgarten  verlioiieii.  (29.  Mtirz  1430.) 

Wir  der  Bui^ermeister  und  die  Räth  der  statt  Zttrich  tund  kundt  allermännlichem,  und  \  ergehen 
oflenheh  mit  difsciii  bricfl'.  Als  wir  von  alter  und  .£»titter  gow.innheit  hör,  sunder  auch  jctz,  von 
iinssfi-  Graüsi'halU  Küiiug  wtigcu,  dafs  PKÜor  Kungrich,  in  allen  iinfseron  Mersrbairteu ,  GralF- 
»ihaük'n,  Gerichten,  Gebieten,  Twingen  und  Binnen,  verlicbeo,  und  jeglichen  Kunig,  der  zu  Ziteii 
gewefMoi  ist,  besUltt  habend,  als  das  \on  unfsem  Vorfabren  Bedlich  komen  ist,  Ist  für  uns  in  nnsern 
oflen  gesefsnen  Rat  konunen  uff  difsen  hUttigen  Tag,  als  difser  Brieff  geben  ist,  der  bescheiden 
VIman  Meyer  von  Bn  mr  Birten  unfscrs  Gnedigen  Herren,  Herren  Burkartz  von  Wyssenburg,  Apt 
des  floizlniTs  zu  dm  Kinsidlon.  varend  Man.  hat  uns  ancrenilVi  und  gncdeklicb  gehetten  .  Im  dafselh 
Pfdior-kunigrich ,  in  allen  unfseren  GraÜschaÜten ,  Herschatl'ten ,  Gerichten,  gebieten,  Twingen  und 
Bannen  gütUich  zu  verlieben;  dieselben  sin  ernstlich  Beü  haben  '»ir  angesechen,  und  sunder  betrachtet, 
dass  Er  von  anderen  verenden  LOffaen  in  der  Eid^jneechaiR  einmttttenklich  erweit  Ist,  und  haben  Im 
auch  das  uhgenannt  PfiflTttr  KUnigrich  in  allen  nurscren  Grafiscbaften,  Herschaflften«  Gahlen,  Go- 
hioton.  ZwiniLifNi  und  Bönnen  püttlicli  und  i.'ne(ii'kli(  li  vprlirhon ,  vorlichcnd  tni  auch  das  mit  krallt 
und  Minclit  dils»  Imefls  was  wir  Im  durau  von  Rechtis  \iegen  zelihen  hahon  und  nuii^i-n  .  Bestetten 
In  daran  als  einen  Rechten  kuuig  der  Pfiffer  und  varenden  LUt(,  also  dass  Er  und  sin  Marscbaik 
das  Ktinig  Reich  hinfilr  als  bibher,  mit  allen  wirden  und  Breii  aUen  Froyheitcn,  ReobtWDgea  und 
gutlen  gew<mheiten,  als  dafs  von  aller  herkommen  ist,  Inhalten  und  haben  suUen,  von  aller  Min^-^ 
lichera  ungcsunipt  und  ungebindrot ;  und  also  darauf  hat  auch  der  egcselt  Ulnian  Meyer,  der  Pfilfcr 
Künig,  in  des  Mafien,  unfsors  I.iohon  Burcrormcistcrs ,  Fpüx  Mancf<« ,  linnd  gelopt  verheifsen ,  by 
siner  trUw ,  an  Eidoä  statt,  unfser  einoiu  jeklichen  Burger  Meister  und  Rat  Zürich  gehorsamm, 
geirttw,  gewcrttig  und  von  des  Künigrichs  wegen  verbunden  zc  sind,  also  was  wir  mit  Im  von 
defselhen  Kttngrichs  wegen  Schaßind,  das  Er  uns  defs  gehorsanun  und  alle  Zit  gewerttig  sye  in 
allen  sncheu  nüt/id  ufsgcnonimcn  ;  Herumb  So  Batten  wir  all(>  Fürsten,  Grafen,  Herren,  Fryra, 
Hittrr,  kriecht,  Ammtlüth,  V<i.i:t.  Biiri;i'riiit'i.stcr ,  Schultlit'ifsL'ii ,  Amraann  und  Rath,  denn  difsor 
unfsor  Brief  gez^iget  wirt,  dass  Sv  den  \nriLros<liril)cn  Ulman  Meyer.  (!♦>!!  Knni;  und  sirica  Mar- 
schalkeu,  guttlich  empfachen  und  wul  laussen,  Inn  auch  Schützen,  .schiruicu  uuU  furderu  wellend, 
nach  Ir  Vermügen ,  und  siner  notdurfi) ;  das  wellen  wir  giMtlkih  heechulden  umb  alle  und  JegUchen 
in  geliehen  sacken,  wenn  Sidi  das  tilgen  würde.  Ze  Urkund  aller  vor)g^chribner  Ding  so  geben 
wir  dem  cgeseitten  L'Intann  Meyer,  der  varender  Lüth  Küng  difsen  Brieff,  mit  unfser  statt  secret 
daran  gehenkt,  doch  unfs,  unfser  gemeinen  statt  irri  f  nnfscr  narhkomen  on  Schaden,  uff  die  Mitt- 
wucbeu  nach  Mitter-Vaslen ,  do  man  zalt  von  Gottes  Geburtt  Vierzechen  Hundert  und  drifaig  Jar. 
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Es  sind  die  folgenden  Zeilen  ein  erster  Bettrag  sur  Kenntniss  deijenigen  WoIuh 
süse  onsers  Landes,  die  im  Lanft  der  Zeiten  too  der  Erde  verschwunden,  deren 
Namen  aber  in  Urkunden  erhalten  sind.  Sokhe  werden  hanfig  mit  der  Benennung 
wüste  Ortschaften,  Wüstungen  heseicfanet  Die  folgenden  Beiagnele  sind  alle 
ans  dem  von  Herrn  Trouiüat  herausgegebenen  Monuments  de  lliistoiie  de  randen 
^v6ch6  de  Bale.  Porrcntruy  1852  u.  54.  2  Bde.  gezogen  worden. 

1 )  Benken,  jetzt  ein  einziges  Dorf  dieses  Namens  im  ehemaligen  Dekanat  Leimen- 
thal; aber  im  liber  marcarum<)  wird  ein  Gr«»««-  und  iSeiti-Benken,  nugor  et  minor, 
angemhrt.  I  pag.  LXXXI. 

2)  Auch  von  Bonfol,  nordöstlich  von  Pruntrut,  heisst  es  —  Urk.  1391  —  II.  p.  503 
in  banno  vüle  superioris  Bonfo,  so  auch  p;ig.  507.  512  ans  demselben  Jahre.  Jetzt 
ist  nur  Ein  Bmfnl .  das  in  urk.  Seh  km  düngen  auch  so  lautet:  Bonfon,  Bunib,  Bmi- 
fol,  üounfol.  Bonlou ,  und  im  Jahre  1)88:  terra  quae  3^infol  dicitm*. 

3)  Bui(rnb>'ry,  jus  patronatus  ecclesie  de  —  Urk.  J.  1257;  lag  bei  Buren  an  der 
Aar,  Kanton  Bern,  im  ehemaligen  Dekanat  Solothuui  des  Bisthums  Lausanne,  wo 
es  miter  dem  Namen  Moiüportun  vorkommt  BuUmberc  1285.  vgl.  Chronica  Lau- 
sann. Gbartular.  von  MatUe  p.  16.  74.  M.  Lnts  in  seinem  topogr.  Wdrterimch  I.  107 
nennt  den  Ifof  St  BarUioUmU  daselbst,  eine  vormalige  Ffinrei,  welche  1257  dem 
nahen  Kloster  Gottstatt  geschenkt  wurde. 

4)  C»Mmi«tim,  I.  p.  310  —  Urk.  Jahre  1148  —  Ghavannois  bei  BbtUend  (Val 
Tavamies);  es  könnte  hier  indessen  Ghev^es  bei  Pruntrut  sein.  Dagegen  cq^a 
de  Mmoäler  et  Qni  Chmaniai  —  Urk.  1179  —  I  pag.  371 ,  und  erstes  wieder  im 
Jahre  1181,  wo  ein  Ghono  de  M/tut7ier  erwähnt  wird,  IL  pag.  22  u.  23.  MinviUsr 
lag  zwischen  Com-t  und  Sorvilier;  alle  drei  Ortschaften  in  demselben  Thal  von  Dachs- 
felden  (Val  Tavannes). 

5)  Chalikre,  Name  einer  Ortschaft  bei  Münster -Granfelden  (Moutiers- Grand  val), 
der  sich  noch  im  dortigen  Bache  (zur  Birs)  und  in  einer  Kapelle  erhalten  hat.  In 
der  Urk.  vom  J.  1295,  II.  pag.  588.  wird  erwähnt  patronatus  ecclesie  de  Zeholiers. 

6)  Cherrrnnyf,  zpt  Sonnen,  jetzt  ein  Weiler  von  4  —  5  Häusern  am  Doubs,  wird 
im  über  marrarum  als  Pfarrei  aufgeführt;  nun  steht  dort  seit  langer  Zeit  keine 
Kirche  mehr;  dagegen  in  Soubey.  1.  pag.  LXXXIil.  Die  Urk.  vom  Jahr  H39  und 
H78  (I.  pag.  276  u.  366)  nennen  eine  eccle.^ia  et  rapella  de  Cei-cenata. 

7)  0)ui  (nuildin  lag  zwischen  Courgcnay  und  Cornol ,  in  der  Nachbarschaft  deS 
jetzigen  MonUa  de  la  Terre.  Hiess  Cüi  taiublen  im  Jalire  1254  (1.  pag.  603)  II.  p.  XCV. 

8)  OiwUziüiler ,  jetzt  Oberdorf  bei  Waldenburg  (Dan.  Bruckner  p.  1556  u.  Lutz 
Merkwärd.  II.  136),  miter  dem  Namen  OmtzwUer  (p.  LXXXIU)  noch  im  Markboch 
als  Plarrdorf  erwähnt,  fai  villa MmoUmiBare Utk.  ?.  J.  835,  BonoUmUe  1265  (p.  157) 
zn  Syssacba  und  xe  HonolswUe  1277  (pag.  279). 

8)  Stdmtip  im  Delsbergerthale,  wafarscheinlidi  nahe  bei  Goartelelle  mid  Rosse- 
ls Das  Liber  marcarum,  Markbucb,  im  Jahr  1441  I  c^  mnen  und  im  Jahr  1469  mit  den  \c\z\en 
Zusätzen  versehen,  enthält  die  Angabe  der  Beiträge  in  Marli:  Silber,  welche  die  Kaplane,  Vikare  und 
aodei«  KirclieDdiaMr,  fOr  die  Pter-  md  Fllialkirclien,  die  Kapellen  an  KMibof  mid  Bomkapitel  in 
Baad  üi  killen  faanni.  vgl.  Fr.  Rbeunvald  im  Pragraman  der  Univwa.  Bern  184S, 
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maison.  Urk.  Jahr  8G6  (I.  H3):  Vicum  (jetit  Vicques)  cum  capella  in  eodem  comi- 
tatu  (PipineDsi}  vülam  Salamlp  curtemque  Mietiam  (Gooftemaiche)  in  Alsgaugensi 
cmnitata  etc.  o.  IMc.  J.  884  (L  ISl).  Uik.  il79  (I.  p.  373):  De  curti  de  Sakmol  etc. 
VA,  1148  (I.  p.  309) :  De  curti  de  Stdew  fres  partes  decimartmL  HfOi  bat  von  die- 
seni  Dorfe  die  Benennunif  Salsgau  (nur  nidit  Sdzgan),  die  im  Jahr  1984  mm  enlen 
Male  vorkommt,  herieifen  wollen;  dieaeU»  iit  aber  au  dem  deolBciMn  Worte  Sid, 
Hof,  Ho^efaieC  entstanden,  aid»  pagus.  also  der  Thefl,  welcber  der  Kirdie  Basel 
g^örte.  (II.  p.  XU  Note  8.) 


KUNST  UND  ALTERTHUM. 


lüsckriflen. 

In  der  voiiiergehenden  Nummer  wurden  <  luge  römi-(  In  Insclinlteo  raitgetheilt. 
die  in  der  Nähe  von  Windisch  auf  der  (irahstatte  der  römischen  Garnison  gefunden 
wurden 

Im  Juli  d.  J.  wurde  wieder  ein  neuer  Inscliriftstcin  entdeckt,  und  man  ver- 
muthet,  dass  noch  mehrere  an  diesem  Orte  verborgen  hegen. 

p  .  teTtio  .  p  •  f  . 

COR  •  VALAE_ 
liih  '  LEG  •  XI 

Dem  Pübliüs  Tetliiis  Vab,  dem  Sohne  des  PübHas,  aus  der  tribus  Cornelia^ 
dem  Soldaten  der  XI*»  Legion.  Das  übrige  feUi 

Vata  kommt  anderwArts  als  cognomen  der  fiumlfa  Numonia  vor.  So  anf 
Familienmfiazen  dieser  Familie  und  auf  einer  Inscluift  bei  Mommsen  Ins.  Nap.  No.  91. 


Ueber  ein  Kleinod  in  Schaffhausen. 

(  Abgeb.  auf  Taf.  2  in  naWrIicher  Grösse.) 

Das  S(aa(?arrhiv  von  Schafihausen  ist  im  Besit^r  riiir?  KIrinodes,  das  für  den 
Kennrr  und  Freund  des  Alterthums  und  vaterländisrh»  r  (i(  rfm  hie  einen  unschätz- 
baren Werth  hat;  es  stammt  aus  der  Beute,  die  dem  iln/o;.:^  Karl  von  Hurgiind 
hei  Granson  abgenommen  wurde,  findet  sich  zwar  weder  in  den  Hath-prolokollen 
noch  in  den  alten  Verzeichnissen  der  im  Archiv  befindlichen  GegensUnde  erwähnt, 
wogegen  in  einem  Zeughaus  -  hiventar  von  1480  zwei  Schlangcnbüchseu  nicht  ver- 
gessen bind,  die  derselben  Beule  angehörten.  Da  das  Kloster  xUlci  lieiligen  in  SchafT- 
liausen  auch  ein  paar  Mann  gegen  Burgund  zu  stellen  hatte,  so  durfte  der  Ahl 
iimnerbin  einigen  Anspradi  maeben  auf  die  Beute;  imd  da  dieses  Kleinod  für  den 
Rath  der  Stadt  ein  unbrauchbarer  Gegenstand  gewesen  wäre,  während  es  eine  köst- 
liehe  Vermehrung  Hur  den  Klosterschatz  war,  so  mochte  sich  der  Rath  mit  dem  Abte 
leicht  verständigt  haben.  Wahrscheudich  blieb  es  im  Besitze  des  Klosters  bis  zu 
dessen  Aufhebung  zur  Refimnationszeit,  wo  es  dann  an  den  Rath  ubeigii^.  Wenn 
auch  dieser  dem  Gegenstände  kern  besonderes  bteresse  abzugewinnen  verstand,  so 
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darf  itmi  doch  unsere  Zeit  noch  dafiir  Dank  wissen,  dass  er  aus  fromnem  Sinne  auch 
diesen  geringen  Theil  einer  unermesslichen  Beute  als  ein  Denkmal  an  den  durch 
den  Heldenmuth  der  Vorfahren  Ober  einen  der  mächtigsten  Forsten  seiner  Zeit  er- 
nmgenen  Sieg  gewissenhaft  aufbewahrte. 

Es  ist  ein  Onyx  von  ungewöhnlicher  Grösse  3  Zoll  1  Linie  ( 9  Centina.  5  Millim.) 
hoch,  2  Zol!  H  Linien  {7  Onlim  8  Millim.)  breit;  auf  demselhon  ist  ein  Büd  kanieeti- 
artig  ge^dmitten,  wahrscheinlich  eine  Arbeit  dfr  spatem  griecJbischen  Zeit.  Das 
Bild,  von  einfacher  und  edler  Zeichnung.  f=t*lU  die  Abundantia  vor,  die  in  der 
Linken  ein  Füllhorn  mit  verschiedenen  F'rurlifen,  in  der  Rechten  den  rndiiceus 
trägt ;  das  Haupt  ist  mit  einem  Aehrenkranze  umwunden ;  an  dem  Halse  hangt  eine 
Bulla  (Amulet).  Die  Schichtung  des  Onyx,  ausserhalb  foberliilb)  braun,  inwendig 
weiss,  ist  so  geschickt  und  kunstvoll  benuUl,  da.ss  die  Figur  weiss  erscheint,  der 
Aehrcnkranz ,  das  Füllhorn ,  der  Ohrring ,  das  Amulet ,  der  Caduceus ,  das  herunter ' 
sinkende  Ohergewand,  die  Basis  der  Figur  und  die  ovale  Efadassung  des  Ganzen 
hmin  sind. 

Der  Onyx  ist  in  einen  Äusserst  kunstvollen  goldenen  Rahmen  geftssi  Zunächst 
wird  er  gehalten  durch  einen  Kranz  von  umgebogenen  Blittem,  dann  von  emem 
Bbiinengewinde  (emer  Goirlande}  umsogen,  das  mit  blauen  und  grflnen  Edelsteinen 
(Sappbiren  und  Smaragden)  abwechaefaid  besetst  ist  In  der  nichsten,  der  dritten 
Refte  nach  aussen  hin,  Iblgen  Adler,  welche  das  Kleinod  gewissennassen  beschfitzen; 
in  der  vierten  ein  Kranz  von  heOrodien  Edelsteinen ;  in  der  funilen  Pardeln  mit  ab- 
wechselnd grössern  blauen  Steinen  und  grossen  Perlen  geschmückt;  in  der  sechs- 
ten, der  äussersten  Heihe,  eine  Zahl  kleiner  Perlen,  welche  auf  dem  ausgezackten 
Rande  des  Rahmens  stehen ;  aus  diesem  treten  zuletzt  noch  4  grosse  Steine  hervor : 
ein  Amethyst ,  zwei  Sapphire  und  ein  Rubin.  Diese  fiiionehmend  ?rhönc  und  kunst- 
reiche rToldschmidarbeit  möchte  in  Italien  oder  den  Niederl  in  diu  verfertigt  worden  sein. 

Auf  der  Rückseite  des  Kleinodes  ist  in  einem  mit  Sternchen  besetzten  Grunde 
die  Figur  eines  (ieistlirficii  eingegraben,  der  auf  der  linken  Faust  einen  Falken  hält. 
Seine  Tracht  weist  auf  d.is  Ende  des  XIII.  oder  des  XIV.  Jahrhunderts  hin.  Die 
ovale  Kinlaj^sunfj^  des  (ianzen  tragt  eine  Umschrift,  die  aber  äusserst  schwer  zu 
CntzilVern  ist  und  sehr  verschieden  gedeutet  wird  :  sie  mag  etwa  so  gelesen  wer- 
den: +CUMlTtS  LVDÜVICI  DE  VRÜBIVRC,  woraus  sich  ergibt,  dass  das  Kleinod 
dem  Frohurgischen  Grafenhause  angehörte,  ehe  es  in  den  Schatz  Karls  des  Kühnen 
gelangte. 

Die  Denkmfiler  der  Vergangenheit ,  hisbesondere  die  aus  den  ruhmvollen  Zeiten 
der  Eidgenossenschaft  verschwmden  leider  immer  mehr.  Es  hat  sich  deshalb  die 
Ri^gierang  von  Scfaaflhausen  durch  die  Erhaltung  dieses  unschätzbaren  Kleinodes 
ein  wahres  Verdienst  erwoihen,  nüd  wird,  wir  hoARsn  es,  audi  den  spätesten  Nach- 
kommen dasselbe  als  ein  werthvoHes  Andenken  an  die  Siege  der  Väter  getreu  bewahren. 


Stätisti^M  des  AntiqiiUs  de  ia  Soisse  ticcuUatftle« 

VI«  ARTICLE. 

Apres  avoir  d^crit  le  premier  genre  d'inhumation  usitö  dans  l'Helv^tie  occiden- 
taie,  pendant  i'äge  du  bronze,  U  reste  k  indiquer  les  d^couvertes  du  second  genre 
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de  sepulture,  propre  ä  la  mömc  p^riode,  et  qiii  ne  differc  dn  pr6ct^dent  que  par  la 
longueur  des  toniLcs,  qiii  a  perniis  detendre  ie  coi-ps  du  defuut,  en  le  couchant 
Sur  le  dos.  Ces  tombes,  gLiiöralement  construitt  s  en  dnlirs  hnites ,  sont  ä  quelques 
picds  sous  la  surface  du  sol  et  ne  peuvent  ^trc  di^tin^^iices  de  sepultures  msm& 
aiiciciincs  que  par  les  objets  d'industrie  quell  es  renferment. 

On  a  retrouve  dos  tombes  de  ce  trcnre  dans  quelques  parties  du  Valais,  avec. 
divers  omements  en  bronze,  mais  le  puiat  de  la  vall^e  du  Rhone  sur  lequel  on  en 
a  observe  le  plus  grand  noiuliie  est  le  mout  de  Cliarpigiiy.  attenant  ä  celui  de 
Saint  -  Triphon ,  avec  lequel  il  forme  un  ilot  au  milieu  de  la  vaU^e,  ä  droite  de  la 
route,  en  allant  d  Aigle  k  Bez.  En  f837,  Mr.  le  pasteur  Battin  fit  däfricber  le 
versaut  m^ridional  de  ce  monC  et  däcouvnt  de  nombreuses  tombes,  conetraites  en 
dalles  bnites,  dans  lesquelles  les  squelettes  ^tendus  ^taient  coudi^  sur  le  dos,  les 
» bras  le  long  des  GÖtös.  •  D'autres  squelettes  occopaieiit  aussl  des  fissures  da  ro€faer 
dont  les  parois  fomiaieiit  les  cdtte  de  la  tomba  D*entre  les  oljels  recueälis,  Meni 
une  trentaine  de  braoelets  de  formes  diverses.  L'un  oonsistait  en  une  fige  de  bronze 
de  4"'  de  bigeur  qoi  donnait  10  fois  le  tour  de  Tavant-bras.  D'autres.  formds  de 
petits  fds,  qui  ont  exi^  la  comiaissance  de  la  tröfilerie,  donnaient  seulement  3  tours 
en  Spirale.  Plusieors,  ovales  et  entr  ouverts ,  avaient  et^  coules.  Sur  d'autres, 
^taient  de  fines  gravures  reproduisant  des  ügnes  droites  ou  brisees.  Deux  bracelets 
en  ai^ent,  du  poids  de  demi-livre,  provenanl  de  la  mc^rae  döcouverte,  meritent 
une  raention  partiniliore.  De  forme  elliptique  et  enLr  ouverls,  loiir  ]i]ue  grand  diametre 
nc  mesurc  rpio  pris  (Inns  le  vide,  et  leurs  extreoiites  elargies  reprösentent  des 
l^ies  de  serpent.  Ce  qui  rend  ces  bracele(s  remarquables ,  c'est  snr(out  leur  matiere, 
car  on  retrouve  bien  plus  frtkpiemment  dans  l  ag-e  du  bronze  dei;  ornonients  en  er 
qu'en  argent;  aussi  aflinne-t-ou  souvent  que,  daiis  Jes  pays  de  rUccident.  la  ran- 
naissance  de  largent  n  a  pas  pröced^  Celle  du  fcr.  La  raret^  d'objets  de  ce  metal 
avec  les  instruments  tidiichanls  en  bronze  a  iiaturellement  conduit  ä  formuler  ce 
jugement  par  trop  absolu;  mais  il  est  facile  d'expliquer  pourquoi,  dans  ces  äges 
recul^ ,  l'argent  est  m  eflist  beoucoup  plus  rare  qoe  Tor.  La  diffi&reiice  dans  Temploi 
de  ces  mötaux  doit  provenir  de  rünperfectioa  de  J'art  m^lurgique  ä  oette  epoque 
recul^,  et  avoir  sa  cause  dans  le  plus  ou  moios  de  difficaltte  de  TexploitalioB  du 
minM.  Dds  une  trte  haute  antiquitä,  on  a  ddcouvert  Tor  natif  en  assez  grande 
abondfloce;  son  ^dat  devait  attirer  l'attenlian  de  robservateur,  et  il  suffisait  da 
lavage  et  d'une  simple  fiision  pour  le  mettre  en  oeunre.  Quant  ä  Targeiit,  on  le 
troave  beancoop  plus  rarement  ä  l'^t  natif.  Le  plus  souvent,  son  minörai,  sans  ^ 
dclat ,  est  alli^  au  plonib ,  et ,  pour  r6duire  celui-ci  ä  l'etat  de  litbarge ,  il  faut  Tem^ 
ploi  de  proc^des  diificiles  par  iesquels  l'industne  ne  d^bute  pas.  II  est  donc  natiirel 
que  la  comiaissance  de  ees  procäd^  n'ait  pas  pröc^de  celle  de  rexploitalion  du  fin*, 
mais  rien  ne  s'oppose  k  ce  que  l'argent  natif  alt  ^te  travaiUö  en  m^me  temps  que 
Tor,  seulement,  ötanl  beaucoup  plus  rare  ä  cet  (!'tat  de  puret(5,  l'argent  a  du  6tre 
employe  nioins  fiiVpiemmcut  que  Tor  pour  ces  antirpies  omements.  ^)  —  Dans  les 
tombeaux  de  Charpiguy ,  des  auneaux  cntr'ouverts .  de  45  ä  55"*  de  diametre  repo- 

<)  Gm  bnnkli,  ainai  que  divers  autres  objets  de  Charpigny,  fönt  paiüe  de  ma  colleclioD.  — 

11  est  ;^  remarqricr  quo  Vor  se  retrouve  fort  rarement  en  Siii-^sf  avec  les  anfiqiiif(*9  de  Fflge  du  bronze, 
tandiä  quil  ^tait  parUculieremefit  aboodaat  ä  ia  m^me  epoque,  entr'autres  ea  Irlande,  en  Danemeik 

■ 
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aaienl,  dit-on.  sur  les  crines,  inus  ils  peuvcDl  avoir  6tä  de  simples  colUers.  II 
lant  encora  meiiüooiier  ud  peigiie  en  bronze,  de  grandes  dpinglcs  ä  cheveax,  des 
tubes  de  cuivre,  pareits  a  ceux  d'un  chahuneau,  trais  celts ,  une  lame  de  poignard, 
des  fragmeots  de  polerie  grossiöre  et  im  grand  nombie  de  lamelies  de  bronze»  de 
Ibnnes  diverses  >  qui  ont  du  semr  d'omemeiits»  mais  dont  Tusage  est  dIfiicUe  k 

Des  tombes  du  mtoe  geare,  renfermant  des  objels  pareils»  mais  moins  nom- 

breux,  ont  ät4  d^couvertcs  daiis  la  vall^  du  Rhdnc:  ä  Saint-Triphon;  sur 
plusieurs  points  prex  de  Bex,  avec  un  beau  poiguard,  des  celts,  des  (^pingies  et 
des  bracelets;  prcs  d'Aiglc,  au  Plan-dfissert;  sur  la  route  d'Aigle  aux  Ormonts, 
aox  Arfor^ts  et  en  Pre-Baccon;  enfin,  ä  la  George,  au-dessus  de  Rochcs. 

La  Iranch^c  du  chcmin  de  fer,  sous  Lausanne,  a  mis  au  jour,  en 
un  squclette,  couchu  cn  Icrre  ILbre,  ä  5'  de  prolbudcur,  qui  portait  des  hracciets  et 
une  hün^uc  en  bronze.  Plus  andeiinement,  on  dörouvrit,  dans  une  tonihe  de  Saint- 
Sulpice,  une  pointc  de  lance  cn  bronze,  et,  dans  des  toml)P'5  on  dalies  brutes, 
sur  le  Cr(^t-de-Boiron,  pres  de  Afor^s,  de  fort  bcaux  bracelets  ornes  de  disques 
et  de  fines  strics.  L'n  poignard  en  bronze  a  ete  relrnuvö  avec  un  squeictte  humain 
pres  de  Buchilion;  et  des  tombes,  sur  le  ternione  dAUaman,  renfermaient 
des  celts,  des  faut-illes  et  des  pointes  de  lance.  En  Maurmont,  riere  Pizy,  pres 
d'Aubonne,  des  tombes  conlenuient  des  objets  pareils.  Des  squelettes,  decouverts 
a  Frey,  pres  Payeme,  portaient  encore  des  bracelets  et  un  coUier  en  bronze. 
Enfm,  aupr^s  d'un  squelette  d^posc  en  terre  librc,  ä  8'  de  profondeur,  ä  la  L en- 
ger aye,  pres  de  Pal&ieux,  se  trouvaient  de  grandes  öpingles  et  divers  insfrumeuts 
en  bronze,  du  poids  d'environ  trois  livres,  qui  ont  dtd  vendus  au  fondeur. 

On  verra  dans  un  procbain  artide  que  des  objets  du  mdme  genre  ont  416 
d^couverts  en  bien  d'autres  points,  mais  sans  qu'il  soit  possiMe  de  constater  si  leur 
d^dt  dans  le  sol  se  lattacbait  k  qadqae  sdpullure. 

Bel'Air,  le  4  aoüt  1856.  Fr6d.  Troyon. 


Segensprüche  und  Zauberformeln. 

Die  Zürcherische  Gesellschall  zur  F]rforschung  und  Bewahrung  vaterländischer 
AHerlhümer  besitzt  ein  einzelnes  Pergamentblalt ,  welches  6"  0'"  breit  und  5"  2'" 
hoch  ist,  und,  über  die  Breite  hiu  beschrieben,  Segensprüche  und  Zauberformelu 
in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  enthält.  Die  der  Schrifl  parallel  laufenden 
fünf  Falten  zeigen,  dass  es  zu  einem  schmalen  Streifen  zusammengelegt  und  von 
seinem  Besitzer  bei  sich  getragen  ward.  Wie  die  Schri/lzii^'^e  darthun,  gehört  es  in 
das  XIV.  Jahrhundert,  und  eine  Bemerkung  am  untern  Hände  d"r  zweiten  mu'  hall)- 
bcschricbenen  Seile  besagt,  da'^s  das  Blatt  Anno  1701  unter  drn  S(  firiHen  der  Edlen 
voü  Weilenherg  (eines  ausge-im hfuien  zürcherischen  Geschlechtes j  gelanden  ward. 
Ha  im  Anzeiger  lür  eine  Abhandlung  über  diese  Art  inittelaltprlichen  Aberglaid)ens 
kein  Raum  ist,  so  beschränke  ich  mich  darauf,  den  Inhalt  des  HIatfes  buchstäblich 
milzutheilen.  Einige  Anfangsbuchstaben,  die  zahhcichcn  Kreuze  und  zwei  Heber- 
et dans  Ic  riit  ii  J  la  Sucdo.  L'analyso  chimique  des  ornenuuits  ea  or  dM  piyt  »CandilUtveSy  a  oon- 
•ta«6  que  cc  nuital  proveaait  des  rnines  de  l'Oural. 
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schrillen  sind  rolh;  die  scluvarzt"  Schrill  hat  stellenweise  diucli  die  Fallun|^  sehr 
gelitten.  Die  Abkürzunp'cn  löse  irh  auf,  wo  es  nöthig:  ist  und  wo  es  mit  Sicher- 
heit geschehen  kann;  das  Ende  einer  Zeile  hezeichnet  ein  senkrechter  Strich. 

Seite  1.  lesus  autem  tnirisiens  per  medium  illorum  hie  mit  ga»tu  dur  alle  din  viend  an  ailca 
'  schadeD  disen  brif  solUi  |  bt  dir  tragen  so  mag  dir  kein  viend  geschaden  nater  noch  slange. 
kein  wurm  kein  ricfator  des  eoitai  sin  an  allen  sw  |  ifel.  w.  a'  m.  y.  g.  e.  ».  p.  e.  y.  a.  e.  »f*  dir 
m;i,<;  nioman  gesohaden  es  si  man  oder  wip  wiltu  das  es  dich  liep  ha  |  be  so  leg  im  diesen  brief 
vf  8111  Lritst  so  er  slaffe  oder  viulor  sin  hovpt  so  wirt  er  dir  höh.  r.  x.  p.  I.  t.  t.  <■  o.b.  |  c.  cc. 
p.  1.  n.  w.  f.  i.  ccia,  a.  d'.  par.  rax.  Du  soll  bi  dir  tragen  disen  briet  so  ^verdeul  dir  alle  din 
tiend  holt.  g.  c.  |  z.  g.  g.  k.  d.  q'.  i.  y. »}«  ^Ita  dtner  kerren  hvlt  gewinnen  oder  dines  manne» 
so  trag  disen  brief  in  diner  nebten  |  band  bis  er  dir  ivo  spreohe  so  vint  gewert  wes  dv  sir  bittest 
0.  p.  a.  g.  y.  d\  q'.  s.  deo.  q'.  4<.  e.  c.  n.  cc.  Wenne  dv  io  |  man  bittest  so  trag  disen  brief 
in  diner  band  so  gewprent  siv  dich  wes  dv  siv  hittt'st.  a.  x.  f.  w.  d*.  s/  R.  a.  m.  a.  qiiihiis.  1  k 
f.  d.  in.  p.  X,  chorphipi.  h.  Swer  disen  brief  bi  im  treit  der  endarf  memaa  fürchlen.  g.  k. 
e.  g.  >.  1'.  o.  e.  s.  d.  |  h.  r.  e.  y.  y.  g.  d*.  d.  e.  g.  b.  B.  B'.  I.  q*.  r.  b.  x.  s.  d\  ^  Oisan  brief 
bracM  sant  Golhimbanns  dem  kümg  Karolo  vnd  (  sprach  wer  disen  Met  vnd  disiv  wort  taaglich  an 
aahi  der  wirt  niemer  erslagen  x.  1.  p.  g.  b.  x.  p.  q.  y.  B.  B.  R.  p.  x.  q.  a.  (  n.  k.  x.  vax.  q. 
P        Hh  Hh  Swrr  disiv  wort  tSBgUch  ansieht  der  wirt  prlopset  von  allon  sincn  noclcn  des 

.•>ollu  iiaht'ii  i  guoten  geiovbcn  ^  q'.  r.  p.  e.  d.  a.  a.  p.  a.m.c.n.  >f<  Benedictio  dtii  patris  et 
filii  if*  et  Spirans  sancti  doscendat  super  j  me  et  maneat  Semper  amen,  »f*  wiltu  das  <Sr  niemaa  an 
din  ere  spreche  so  trag  disiv  wort  bi  dir  »f«  Tetra  terra  { habe  hos  viros  abdicatos  vel  terra  lerram 
acusat  vel  terra  es  et  in  terram  ibis  *ft  wüto  das  dir  die  heih'gen  dri  künig  ge  |  naedig  vnd  beh\lfen 
sien  so  trag  disiv  wort  bi  dir  Caspar  fert  mirram  thiis  Melchior  Balthazar  auruni  *^  |  h<»c  tria  qvii 
secum  portauerit  nomina  regum  Solvitur  a  morbo  xto  mediante  caduco  >f<  Caspar  me  ducal  | 
Baltibasar  me  regat  ^  Mek^or  me  salvet.  Islb  regibus  commendo  oorpii«  et  animam  meam  Ebb 
fio6  honorem  meum  et  |  onma  proqpere  meum  (prospirilatem  meam?)  salulem  corporis  et  «nime  mee 
pt  hcato  Jolianni  aplo  et  ewangelisto  (so)  cui  \tus  in  cnice  matrem  \iri;im'm  viririni  com  [  mendavit 
ut  Höstes  visibiles  et  invisihüos  a  me  removenntur  In  nomine  patris  et  tibi  et  sp'tus  sancli  amen  »J< 
Omes  d  sa  I  ba  veoient  aurutu  et  thus  deferentes  et  laudem  domino  anuncientea  (so}.  Oremus  d's 
ilhumnatur  (1)  emnitmi  gentium  da  ppiis  (da  populis?)  mis  per  |  petna  pace  gandere  et  9hid  hmaen 
splcndidum  iofmide  cordibus  nostris  qnod  td  magoram  mentibus  aspirasti  p«-  xptum  (Christum) 
dominntn  nostrum  |  amen  >^  anna  pepcrlt  martam  >^  Maria  pepcrit  xptum  >^  Elisabeth  pppr^rit 
Juhanneni  bnpfislam  >^  [ler  istas  tres  nali  |  vitato  (so)  adjuro  te  infans  vt  sine  dolore  e.xeas  d  vulva 
matris  tue  »f<  £gredere  infans  xpc  (Christus)  le  vocat  ad  lucem  |  Exlalle  ^  Exiaite.  0  clauis 
dauid  et  sceptrum  domns  isrl'  qui  aperis  et  nemo  daudit  dandis  et  nemo  aporit  |  vem  et  edno  vinctimi 
de  domo  carceris  sedentem  in  tenebria  et  vmbrfl  (so)  moHiB  •!<  Virgo  parens  xH  paritura  deuro  | 
gemiisli        ful^ida  Stella  maris  protecfos  (so)  nos  ot  tiinarls.    Oupis  (so)  et  qaiidos  rant{^t  reli 

agmina  laudes      vul  |  nerii)us  (juinis  nos  cripe  xpe  ruinis  «-j^  <Iei  siiio  medicina  niei  »J< 

Sint  medicina  me  (mihi?)  pia  |  crux  et  passio  xpti  florcns  ro^a  mater  doinini  spcciosa  O  virgo 
miüs  o  ÜBcimdissima  vitis.  Oarior  anrora  pro  |  nobis  omnibiis  ora.  yi  sinras  d^i  postrema  luee 
beari.  0  rex  glorio  xpe  veni  cum  pace  »i*  0  emanuel  nobiscum  deus  Incipit  Sot,  mvangelimt 
semndum  Johannem  (diese  üehersohrlfl  rotli)  In  principio  erat  vcrbiun  Et  M-rhuni  erat  apud  dcum 
rl  (leus  ^  erat  verbum  »J<  hoc.  erat  in  principio  apud  deum  »J*  Omnia  per  ispuin  facta  sunt  et  sine  ipso 
ractum  est  nicbil  »jfi  Quod  factum  e  in  ipso  vista  erat  4<  l^t  vita  erat  lux  hoininum  Et  lux  in  tenebris 
lucens  et  tenebre  eO  non  conprehenderant  >^  Kuii  hu  |  missus  a  deo  cni  nomen  erat  JtAannes  4* 
Ine  venit  in  testünmiium  ut  testimoninm  periberet  de  lumime  ut  omnes  credcrcnl  |  per  illum  Non 
erat  ille  lux  sed  ut  tcstimoniura  porhiberet  de  luniine  tj^  fiai  hi\  vom  (jue  Ü'uniinat  Iso)  hominem 
humilem  |  vcnientem  in  hunc  nnuidum  In  mundo  erat  et  tt.mulus  |)er  ipsuni  lactus  est  et  mundus 
eum  non  agnovit  >f4  Inpropria  venit  et  sui  eum  non  |  recepcruut  >^  <^uud  quud  autem  nun  receperunt 
emn  dedit  eis  potestatem  fiUos  dei  fleri  hijs  qui  oddt  in  nomine  eins  >^  Qui  non  |  ex  sanguinibas 
neque  ex  voluntatc  camis  ner|ui>  e\  \otuntate  viri  sed  ex  deo  nati  s.  verbum  caro  factum 

est  et  habitavit  in  (Seite  2)  nobis  Et  vidimus  gloriam  ejus  gloriam  quasi  vnigeniti  a  pntrf  Plenum 
grö  et  ventatis  >f«  Per  istoa  scrmones  scti  ewangelii  tibi  1  et  me  dominus  ab  iostanti  inlirnulaie  protegal, 
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Ti$itet  et  defenüat  a  pretcritis  prpspntihns  et  fiituris.  ampn.  Nomina  salvatoris  froth]  Ff<o  siim  qui 
iuia  prinius  et  novissimu»  patcr  et  lilius  et  spirilus  hi  Ius  »J<  Messyas  sotlier  Eniarniol  »duitay 
ttoigenitus  via  \eriiaä  |  Dianu».  vila  huiuo  vsyon  principtum  primogenituü  supientia  virtus  «  apul.  tiuis 
(m  «rigo  OA  paracl|tMi  nediator  agnus  ovia  vitukn  ser  |  pens  aries  clor  vermia  ob  verbum.  Spkndor 
jMM  pem  hpis  aol.  CHoria  fax  ymago  pania.  Vk»  vitia.  moa  angelua  aponaua  |  paator.  ppba. 

tsoMdga  aalvalor  sother  sigmanio  (?)  ius.  adonay  a.  el  o  (unlesbarc  Stelle)  pan  

MC  1  tor  osanna.  geyO.  ape.  Jesus,  elyü.  clov.  elof-  sabaotli.  ely.  palssaday.  »Ifi  p<f  <>  pona  tetranjamma- 
too.  Ittcipit  9pla  salvatoris  \  nri  ih'v  xpi  ad  abayarum  regem  cui  ipse  saU}ator  dignatus  est  scriherc  propria 
aamt  (schwarze  Schrift)  Beatus  es  abagare  rex  qui  non  vidisti  mo  et  ia  |  me  crcdere  voluit^li  m^d 
propter  qnod  ad  me  miaiati  nt  venirem  ad  te  cHo  quia  dum  ootnplevero  q'  recipiendiu  sum  apüre 
IM»,  oportet  emm  me  iple  |  re  oinniH  propter  qne  miMiia  aum  et  sie  reverti  ad  ad  (so)  patrem. 
De  id'  mittam  t'  n  disriplis  nit'is  qui  omnem  lancriiorem  omnemqiie  iflnni  |  lalft  auferet  ad  te  d  t. 
curs  'so  )  rnlhiheat  ad  onmia  que  voiueris  et  viUini  eteriiain  oatendendn.  Interim  mittam  ephi  ist<t 
BUDU  uiea  i>cripi4  ubicu  {  que  ombulabis  vi  prexai  s  semper  illa  tccum  poriabia  et  sal>iis  eria  sive 
■  doflK».  sive  in  civHale.  ehre  in  agro.  aive  in  itinere.  Et  aemper  | ........  taoruin  d<miuuibitur 

 et  inaidiBa  dyabofi  ne  et  mmundi  apirttiia  eBpettentur  et  aelvna  eria  | 

fixe  in  man.  sive  in  tme.  aive  a  grandine.  aive  a  fiilgure.  sive  a  tonttruo.  aive  ab  omni  periculo 
''!>'<inte>-  'jo).  sive  in  ventis  va1idi«i.  et  tempost?»  '  filnis.  stve  in  Joels  obscnris.  ^'we  in  proeliis  vel 
beüi»  furd&^äimis.  Si  quis  hanc  eplani  secum  portavt^ril  deo  auxiliaate  el  protegeate  secunis  | 
mbolabit.  In  nomine  dmi  nostri  Jh  u  xpi  »f<  0  mi  dne  Jh'u  xpe  protege  salva  benedic  et  »anctiiica 
■e  indigMim  funnlam  luam  >fi  Gretam  ]  Hf*  ^*  aignaonlinn  ace  cntcia  morbia  everte  corporia  et 
mme  A.  m.  e.  n.  4<  vindt »{«  xpc  regnat  >f>  xpc  imperaC  4*  PO  1  ^lUiUiA  pria  (petris)  confortet 
inf  >J«  Sapientia  filii  coTHpnpt  mf>  >^  yratia  sei  sj)c  ültistret  me  amen  Krre  crucem  dmr  fugite 
ple<«  f  ad  %"-e  vicit  ipo  d,  trilui  jii  l  i  radix  david  jifr  sifjniim  cnicis  do  iaimicis  meis  libera  nie  d's 
ffl  >^  couU-a  buc  sigDum  ouiium  slct  |  periculuiu  diuea  »l«  Impanhus  meritis  pendent  tua  corpora 

nnii  tijp  Doaaois  et  reainaa  medb  divina  ni^eetaa  »)«  Sunma  |  petit  diainaa  »i*  Supplicat 

tae  Deainaa  Hh  I  lüc  lohannea  »f<  P«tit  bie  iate.  raainaa  tft  paler  ignoace  9lia  quin 

B«sciunt  quid  fuciont  4*  hodie  mccum  eris  in  paradyso  |  4*  Mulier  ecce  filiua  tmia  «f*  Johannes  ecoe 
njdter  Um  pater  in  manus  tiias  comcndo  9pm  memn  Benedirtio  dei  pa  |  Ina  et  aanctiaaiaie 
Marie  malriä  4*     onmium  scoru  defendat  me  ab  ombus  maiis  AMEN. 


BERICHTE,  CORRESPONDENZEN  UND  NOTIZEN. 


Biiehiück-LMiaiuiiselie  llme  in  ZV«  Jahrkudeiti. 

(IGtÜMilung  dea  Herrn  Landanmaiin  Lohner  in  Thun.) 

Ganz  zuialliger  Weise  fmd  ich  unlängst  bei  emem  Antiquar  in  Bern  anter 
diMr  Anzahl  alter  Savoyer  Hunzen  eine  höchst  seltene  und  in  der  Schweiz  bis 
jdxt  beinahe  unbekannte  bischöflich -Lausamiische  Münze  zu  kaufen.  Sie  ist  von 
Ibrtbteiy  Bischof  von  Nice ,  der  1472  nach  dem  Tode  des  Bischöfe  Jean  de  Micbaölis 
bis  zur  Wahl  des  Gardinais  Jalfen  de  Rovöro  zum  Bischof  toh  Lausanne  wihrand 
oiedigfeD  Sitzes  Admhiislrator  dieses  Bisthums  war. 
Av.  BS EP$:NIGIENS  AMONISTBATOHSUVSA  Hh  Die  Mutter  Gottes  hält  das 
Kind  Jesu  auf  dem  linken  Arm;  vor  ihr  steht  der  Wappenschild  mit  der 
strahlenden  Sonne  auf  dem  wachsenden  Halbmond  ruhend  als  Wappenbild. 
Rev.  PVLGBA$VTSLVNA$£L...SVTSSOL  (die  diei  Buchstaben  nach  EL 
sind  vmchMfite)  hi  doppelt  viefbOg^Ebfiissangem  Ankerkreuz  mit  Rosettmi 
zwischen  den  Schenkefai. 
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Ein  SilLingiüSchen  iml  ^^olhischor  Schrifl.  den  ich  noch  in  keiner  schweize- 
rischen Sanimlung"  j^-esehen  habe  und  der  selbst  in  den  öflentlichen  Snnindiiiig^oii 
von  Lausanne  und  Genf  fehlt.    Eine  kleinere  Münze  dieses  Adminislraluis  von  Lnii- 
sainie ,  in  der  Grüsse  eines  Kreuzers .  hat  Herr  R.  Blanchet  in  seinem  Memoire  mr 
les  monnaies  den  pai/6  vomm  du  Lnnan  pl.  VJl  Mo.  10  (Mem.  et  Doc.  de  In  Soc. 
d'/uii.  de  la  Suisse  Rom.  Vol.  XIII. J  abgebildet,  die  Schrift  aher  unvollständig. 
Av.  B  o  EPS  «  ET  o  CO  Der  Wappenschild  mit  dem  Bischo^tab  darob. 
Rev.  LAYS  •  ADMIST  Hh  Ein  Lilienkreoz.  Neue  Linie.  Gothisdie  Schrift.  leb 
besitze  drei  Varietäten  dieser  kldnem  Münze. 
Da  diese  Münzen  sehr  selten  sind,  so  wird  es  sowohl  dem  Müntsanmiler  als 
dem  Gescbicbtlbrsclier  erfteoSch  s^,  etwas  davon  in  Eifidirung  zu  bringen. 


Ich  habe  Ober  einen  zu  Basel  aufgefundenen  rundirtcn  karolingischen  Denar 
Kaiser  Ludwigs  des  Frommen,  im  Anzeiger  185  5  No.  4  p.  56  berichtet,  und 

die  Kenner  anfö^efordert ,  über  den  Hevers  SAL-MON  Belehning  zu  ertheilen.  Der 
Nijmisrna(iker  Leitzniann  theille  nnr  nun  Folgendes  mit:  a  Salodorum  oder  Sah- 
dorerms  Mnneta  entspricht  dem  Stil  der  Zeit  jenes  Kaisers  nicht,  indem  das  Wort 
Mrnieta  als  Inschrift  in  jener  Zeit  niehl  vürkumnit,  sondern  dagegen  immer  Cirifas. 
Ich  halle  die  Aufschrift  für  iialipnisch .  denn  wir  haben  ganz  ähnliche  mit  Venerias. 
Sollte  nicht  unter  diesem  iSanien  auch  enie  Stadl  anzutreffen  sein ,  etwa  Saloiiioua, 
Salniün  oder  SaImo?a  —  Es  gibt  zwei  kleine  französische  Slädte,  gleichen  Namens, 
Salm,  Saluiuiia,  die  eine  in  Lothringen,  die  andere  im  lierzogthum  Luxenburg. 
War  eine  derselben  vielleicht  auch  Münzstätte?  IL  M. 


Neaeste  antiquar*  and  histor,  Litteratar  die  Schweiz  betreffend. 

OcacliMItafreaBd.  Xllr  Baad.  8.  BiiMi«detD. 
ArehiT  für  schweizerische  Geschichte.    Xlr  Bd.    Zürich.  8. 

Hopp.  Goscfiichf'ihltflf'r.    Liizcrn.    Ilr  R:in.)    4»  Heft.  8. 
Ycrdell,  A.,  Meiiioirüs»  de  Pierre  de  rierrelleur.    Lausanne.  8. 
HaMdrot»  A.,  Armorial  historique  du  Cantou  de  Vaud.   Lausanne.  4. 
fifc— lyclTj  6.,  Notra4)MM  de  LauMime.  8. 
MttflielloDffeit  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.   Xlr  Band. 

Heft  2.    Die  V f>ti\haiid  von  Avenlicum .  durch  Dr.  IT.  Meyer. 

Heft  3.    Mounaics  de  ia  Bourgognc  Tratü^jurane,  par  lt.  BlanchoU 
dinsiita-Lasarras»  Fr.  de,  Histoire  de  la  vUle  d'Orbe.  8. 

Y«n  dem  venKeBBtroBen,  setnem  Vaterianda  und  dm  WisteM^M^  alhnt  fiübe  entriMenra 
Genfer  Hiatoriker  Bdonard  MaJleC  iat  (naeh  aefaiem  Tode)  eracliienen: 

99Cmneiis  Cienevol«  inödits  pour  la  g^ntalogie  historique  de  la  maison  souveraine  de  Slivoie 

depuis  le  Xllnte  si^clc  jiisqu'au  XVme.    Turin.    Tnipriincric  royale  1858.  4. 
Uebcr  den  Verfasser  gibt  ansprechende  Kunde  Herr  Oh.  Lefort  in 
Matlee  sur  Edouard  Maltet  Gendve.  RamboB  et  Schuelianlt.   1858.  8. 


Seite  24  voriger  Nummer,  Zeile  13  von  oijcu,  ist  zu  iesen:  Mellius  statt  Mettns. 


Schnellprcssendruck  und  Expedition  von  David  BUriüi  in  Zürich. 
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SnmWHE  GEWHTE  IND  ALTERTHmM. 


Movember.  ]\»  4.  1856« 


G£SGHIGHT£  UND  RECHT» 


Sir  riucriptitn  tainiii  IvirgMie  d«  Tui  S21. 

La  publication  dans  Flndicateur  (Novembre  1855  No.  4}  de  riDacriptioo  bor- 
gonde  dtoaverte  aax  enviroos  d'Evian  en  Savoie,  ei  les  ^irdssemeDls  dont  j'ai 
acGompagn^  cette  pablicatioii,  out  donnö  liea  ä  plosieurs  remarques  philologiques 
et  critiqDes  (voir  rindicateiir  de  mars  1856,  No.  1  p.  5}«  dont  je  reconnais  volontiers 
la  justesse  au  point  de  ?ae  göudral,  et  particuliäreinent  en  ce  qui  concenie  Ja  pre- 
wÜTB  partie  de  cette  inscn'ption  fmiMre.  L^auteur  de  ces  remarques  a  Irts  beu- 
rcusemcnt  complöt^  rinscriptioD  en  suppKant  les  mots  qut  se  trouvcnt  en  partie 
eflaci's  et  illisibies  sur  ce  monument;  il  a  Gonfirm^  Fexactitudc  de  la  date  de  527, 
assign^e  au  coDSulat  de  Dasileus  MamrHus  en  lyoutant  des  d^tails  peu  connus  et 
fort  iriterrssants  sur  les  oouvrcs  lil((5raircs  de  ce  pei'sonnag'e  consulaire.  *)  Cette 
partie  de  linsrription  tumulairc  ronsacree  a  In  nif'fnoire  da  jeunc  hommc  enscvoli 
dans  un  aiicien  r  nnf  liere  de  la  paroisse  de  Lugrin,  sur  le  i)ord  m^ridional  du  lac 
Lämau ,  est  inainlrnant  a  l'ahri  de  toule  rontroverse. 

II  n  en  esL  pas  de  iu<}me  de  la  seconde  et  derniere  partie  de  Tinscription ,  dont 
TinterpretatioD  a  provoquö  les  observations  critiques  du  savant  rorrespondant  de  l'In- 
dicateur,  obseiTations  qui  concemcnt  la  ioraiisation  des  Brandohriqi  et  la  captivile 
prösum^e  du  roi  tjudeiitar.  Voici  les  propres  mots  du  passage  duiiL  1  uileipiLiaUou 
est  contestee:  Sub  urw  consulem  ßrandobriyi  redimtioneni  a  domno  Gudomaro  rege 
acceperwU, 

11  amvient  de  0iire  remarquer,  d'abord,  que  ie  fiut  auquel  ce  passage  fidt 
aUusion,  ue  Ggure  dans  rinscription  ^rigöe  en  527  qu'en  raison  de  sa  comd- 
dence  chronologique  avec  la  date  de  la  mort  d'Onovaew;  en  sorte  que  ce  passage 
pent  se  rapporter  k  an  ^vtoement  qui  se  serait  accompU  bors  du  pays,  tout  aussi 
bien  qa*4  un  fait  local.  De  ce  que  les  Brandobrigi  aont  mentionn^  dans  une  in- 
flcription  tomulab«  placke  aux  environs  d'Evian  on  ne  peut  donc  pas  conclure  a  prhri 
que  ce  nom  seit  celui  d'un  peuple  ÜeM  dans  le  Chablais,  ainsi  que  le  suppose 
llionorabie  corrcspondant  auquel  je  reponds. 

Le  nom  des  BrwMnigi  remonte  ^videmment  k  la  p^riode  celtique  ou  gauloise, 
aiosi  que  Mr.  Roth  ie  reconnait  lui-m6me.  Or  un  peuple  de  ce  nom  asses  nombreux 

I)  On  'mm  de  dtocouvrir  aux  environs  ds  Narbonnn  une  inieription  funMre  dont  le  dele  le 

rqtporte  au  m^rac  consulat.   On  y  Ut  >  obiit  —  (Domctius)  —  Kalendas  Jmias.  indicHon9  fweM, 

MmfQrtio  (tk^,  viro  c(omtMM  etmuU.m  (Voir  ie  /oum.  det  JMtaU  du  28  ao&t  ISM.) 
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et  assoz  imporlant  poiir  avoir  consorve  sa  denominaliOii  primitive  soiis  In  düniination 
romaiue  et  jusqu'au  Vi«  siuclc  de  l  ere  chrötiennp  aurait,  ainsi  que  plusirurs  aulres 
peiiplades  celtiqucs,  Inissf'*  dans  In  hassin  du  F^t^man  quelqiH^^  traces  de  son  cxistencc 
et  de  son  ancien  noin  soit  au  midi  soit  au  nord  de  ce  bassiii.  Mais,  a  lexceptioQ 
du  inonniiipnf  Imr^nde  de  Tan  527,  nous  n'avons  trouv^  jnsqiia  prc^sent  ni  dans  les 
lefrondes  monasiiques,  ni  dans  les  tradiUons  iocales  du  Chahlais  ou  du  Genevois 
quoique  cc  soit  qui  de  pres  ou  de  loiu  rappclle  rexistonrc  dans  ces  contrees  dune 
peuplade  portanl  le  nom  du  Brnndobrigi Lhistoire  du  Haut-  et  du  Bas-Chablais 
est  plus  ou  moins  connuc  par  les  rhartcs  de  l  ahbaye  de  Saint-Mauiicc  fundee  (cn 
515  —  517j  par  Ic  roi  Sigismond,  frere  et  predecesseur  de  (jodemar;  chartes  qui 
s'^tendent  du  VI«  au  XI«  siede  et  qui  mentionnent  souvent  les  localitös  ou  le  monu- 
ment  burgonde  a  6(6  retrouvö.  Quant  aux  traditions  populaires  du  pays,  m^lang^es 
d'erreurs  et  de  v^rttds,  elles  se  troavent  rdsomdea  dans  tme  duwiique  niantiscrite 
d'Evian  rödigäe  dans  les  premieres  anales  du  XVIt*  siöcle,  et  (juip  sur  biea  des 
points,  s'accorde  avec  rhistoire.*) 

Ed  fiiisant  abstracüon  de  la  date  febuleuse  de  la  Ibndation  de  la  ville  d'Evian 
qui  De  remoDte  r^eUemeot  qu'au  XUI*  sidde.*)  ces  tradiUoDs  de  mtoie  que  Fhistoire 
nous  äpprennent  que  cette  bourgade  avait  6t6  fondöe  »en  tm  Um  desertf  totU  entourd 
de  boist  ef  hors  de  toui  paeaageu;  ce  qui  s^appliqne  r^ellement  k  toute  la  partie 
Orientale  du  Haut-Ghablais  renfennäe  entre  le  fir^t  et  la  DraDoe  /pagw  inter  Breeium 
ei  DrancUmJt'*)  dont  Evian  devint  le  chef-lieu.  Ce  quartier  desert,  vulgairement 
appel6  pays  de  Gmoi,'^)  ne  paralt  pas  avoir  6t6  peuplö  du  temps  des  Romains.  On 
n'y  a  trouvd  jusquid  aucun  vestige  d'antiquitö  cdtique  ou  romaine  ;  aucune  route 
praticable  ne  suivait  le  bord  escarpe  du  lac«*)  et  pour  se  rendre  de  Genöve  ä  St-Mau- 
ric€  on  Hait  obligä  de  remonter  la  Drance  et  de  francbir  les  montagnes  du  Vallais, 
qui  s^paraient  les  Nantuatee  du  pays  des  Aüobroges.  Le  pays  de  Gavot,  couvert  de 
grands  bois,  ne  fut  reellement  habil6  que  dans  la  premicre  Periode  du  moyen  dgfe ; 
et  la  tradilion  aussi  bien  que  Thistoire  ne  pernietlent  gu6re  d'admeltre  dans  ces  quar- 
Üers  recules  et  privös  de  communicalion  Texistence  d'une  population  aboH^ne  qui 
aurait  conservö  pendant  plus  de  cinq  siecles  son  nora  priraitif  de  Brandobrigi. 

Emodme  parle,  k  la  v6nt6,  de  plusieurs  peuplades  subalpines  que  les  rois  bui> 

1)  On  trouve  dans  le  Chahlais  entre  la  Drance  et  l'Arve.  les  vilbges  de  Brmi  et  de  BrtiUhmmeja 
donl  le  nom  oflTre  quelqiranalogie  iivi'c  t  i-lui  des  lirandnfjriiji.  Mais  ces  villages  ne  »ont  pas  ancier^ 
ä  en  juger  par  unc>  Charte  de  );i  lin  du  X«  siede  qui  notume  la  plupart  des  localit^s  voiaine«  «an 
faire  mention  des  üeux  villages  ci-dessus. 

t)  Chroniquo  (manuscrite)  d'Evian  pw  fV«KU<,  1623.  (Bibliotb.  cant.  de  Lausanne.}  \ 

S)  Au  XII«  sMcle  Evian  n'^tail  qa'un  village,  apparlenanl  k  de«  seigneurs  particalien  de  m^nf 
nom,  vasj^aux  de  l'abbaye  de  St.-Maurice.  {Eviamm  Anno  1150,  118S;  Aqmamm  Anno  ISOt.)  A 
roilieu  du  siörle  siii\ant  le  c^lchre  Pierre,  comte  de  Savoie,  acquit  cet  endroit,  I*eillOttra  da  mS 
railles  et  lui  accorÜH  des  franrhises  en  1265.  (Chron.  d'Evian  p.  25  ä  31  ) 

4)  Brestum,  le  ßret,  nom  d  un  bois  et  d  uu  turreot  qui  descend  de  la  Deut  d  Gehe  entre  Meiliex 
et  St.-Gingolph  au  bord  du  lac.   Brestum  Anno  1040;  nmus  de  Brest  Aiiuo  1:^79. 

>)  Gaealvff,  id  est  JfonlaiM».  [Car/ieiiliV  Glosaar  h.  v.)  On  retrouve  ce  nom  avec  la  ai^me  sigc 
ficafion  dans  le  GeotmdoH,  ager  GßMitmtUf  contrfe  «ontagnense  et  al^le  du  Langoedoe,  ofa] 
mot  gaut  sigoifie  une  for^t ,  sih  a ,  Ve/fuf.  I 

<i)  rhr'<rM(|ue  d'Evian  L  Z.  £vian,  quaat  9x*nh-mem,  nom  tradnit  par  Aqmamim  dann  loa  Uta 

latwa  du  Xlii«  sidole.  , 
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gondes  avaient  rameDÖes  captives  d'italie  et  transplantöes  dans  le  bassin  da  Rhdiie 
et  du  Läman,  et  dont  St.-Epipbane,  ^v^que  de  Pavie,  procura  la  döJivrancc  vers 
ran  4^4.*)  Mais  dun  cöt^  la  delivrance  de  tous  ces  prisonniers  est  antdrieure 
denviron  trente  annecs  ä  la  dato  de  Tinscription  örif^c'^e  en  527:  et  d'un  antro  cötö 
k<  Brfmilobrigi  ne  fifriirent  point  doTi>  In  nomenclature  des  ancieiis  peupies  subalpins 
üu  Ligures .  dont  Dnrandi  donne  dans  ses  ouvrages  une  liste  plus  ou  moins  ( oni- 
plete.3}  Knfin  lexistence  dans  Ic  Chablais  d'une  peuplade  librc  et  alTranrlnp  au 
Vl^  sierle  par  Ic  roi  Godeniar  nesl  pas  moins  rontraire  aux  donnt'cs  liislunqucs 
(jue  nous  avons  pu  recueillir  sur  la  condition  des  habitanls  de  cette  cooliee. 

Au  commencenient  du  VI«  siede  les  quartiers  ( umpris  enlre  le  Br^t  et  la  Di  ance 
etaient  habites  par  des  scrls  de  la  couiünne,  dcpendanls  d  uuc  ferme  loyale  appelec 
curtem  ou  fiscum  Marimni.  Ce  fisc  fut  du  nombre  de  ceux  que  le  roi  Sigismond, 
frte  aind  de  Godemar,  donoa  eo  517  au  monast^re  de  St-Blaarice  d^Agaune  quH 
veiudt  de  fonder.')  Des-lors  le  fiscum  Marimm,  dont  le  nom  subsiste  aujourdlmi 
dans  Geld  du  vülage  paroissial  de  Marin,  aituö  ä  une  demi-lieue  au-dessus  d'fivj'an, 
a  appartenu  pendant  plus  de  quatre  siedes  ä  cette  c6l^re  abbaye.'}  Les  chartes 
de  Saint- Maurice  dömODlrent  que  sous  le  nom  de  fiseim  Marimm  la  dooatioii  da 
roi  Sigjamond  comprenait  non  seulement  Tendroit  appeld  Marin,  mais  aussi  toute 
la  partie  Orientale  da  Chablais  renfermte  entre  la  Drance  et  le  Br6t  fßscum  inter 
Brittum  et  Dranciam  quem  appellatur  MarmsJ.^)  Gette  donation  royale  s'dtendait  m6me 
^:ur  les  solitudes  de  la  vall^e  d  Abondance  qoi  ne  commenga  ä  ^Ire  babit^  qne  vers 
la  fin  du  XI«  siecleJ)  Les  seifs  de  la  couronne  qni  cultivaient  ies  terres  et  qui 
exploitaient  les  foröts  et  les  hauts  paturages  du  fisc  de  Marin,  devinrent,  en  517, 
la  propricfc  de  l'abbaye  de  St. -Maurirc  d'An-aunc  .*^}  et  des  lors  ils  avaient  ccsse 
dapparteoir  ä  la  couronne.  Ün  ne  pourrait  donc  g^uere  comprendre  comment  les 
sujefs  de  St. -Maurice  auraient  pu  ölre  rachete«  a  la  ILberte  (redeinptij  ou  affranchis 
de  qiif  itjiH  M  JMiude  par  le  roi  Godeuiar  en  527,  sans  la  participalion  de  l'abbaye. 
En  .'^ij[i|Misant  m6me  que  l'abbaye  de  St.-Maurice  eut  donne  son  consenternent  a  l  acte 
de  muuitjcence  attribuc  au  roi  (iodemar,')  la  condition  g(^n(^rale  des  Iiabitants  de 
cette  contree  neu  aurait  pas  moins  ele  modjfiL'e;  or  les  cljartes  posterieurcs  au 
VI«  siecle,  qui  concernent  diverses  localittis  du  pays  de  Gavot,  montrent  que  les 
habitants  sont  restes  en  genM  dans  l'ötat  de  servitude  od  Iis  etaient  auparavant 

1  ]  Ennodim,  Vita  St.<Epipbttiii-Ticiiiei»it,  1.  c.  p.  401—400. 

8)  Ibidem  p.  408. 

•)  Durandi,  Piemoni^  '  i-^-  cl  transpadano. 

4)  Charte  de  Sigismoud,  roi  des  Burgondos  de  l'aa  517  —  »Marimm  in  pago  Gen«v«m.>i  (Ardi. 
de  St.-Maurice  en  Vallais,  copie  du  XII«  siecle.) 

•)  Charte  de  Tan  1040  environ  par  laquelle  Bordiard  (DI«]  abb4  d«  St.~lfaiiriee  tehange  le  /tieim» 
JfflrMM»  fttfar  Bmhm  H  Drmuiam,  qiperteitaiit  ä  aoo  aÜbaye,  coatre  d'aulrea  terrea.  O^t^mea  arcb.) 

6)  Charte  de  1040,  ci-deaaua. 

7"  L'abI).«'.  f  <r  Vhondance  en  Chablais  ftit  foiulL-e  on  1108  sur  les  terres  de  I  jihlmyc  de  St. -Maurice, 
qui  abandoiiud  ses  droits  sur  cette  vail^e  moyennant  uae  cense  annuelle.  [Guulienon,  bist,  de  Savoio 

t.  n.  p.  29.) 

8)  Chart«  de  fondation  de  St.-Haiiriee  de 517  »Gtttm marimm  cimmmcipii$,  Mm»  elc.  0*  sup*«  e.) 
•)  Dana  ce  caa  11  fandrail  aoppoaer  que  le  nom  de  Sr&ndMgi  ^it  celui  d*!«»  farntOe  ou  d'une 
oorperaCion  parliadi^,  et  non  d*un  peuple  proprenMnk  dit. 

Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


40 


A  ravöncineiit  de  la  dynastie  des  Rodolfiens  le  domaine  de  l'abbaye  royale  de 
St.-Maurice  se  conforulit  avec  le  doiudiiic  de  la  couronne.  ^)  Le  roi  Hodolphe  I«' 
d^laiiia  üiit'  paiUe  du  pays  situe  enüe  le  Uret  et  la  Drance  pour  le  donner 
ä  un  comte  nommö  Manasses.  Ge  quartier  de  pays  portait  alors  le  noiu  de  finis 
Erwbiaa,  et  fimnait  ime  subdivision  du  pagus  g&menas,*)  Le  comte  Bfanasses 
aliäna  A  son  tour  quelques  portiooa  de  son  bön^ce  eD  &veor  de  r^lise  et  du 
cbapifre  de  Notre-Dame  de  Lausanne.  Par  son  testament  dat^  de  la  III*  annöe  du 
r^gne  de  Rodolphe  (en  891}  il  donna  k  oette  ^lise  plusieors  Cerres  {Momm,  Colo- 
nieasj  situöes  dans  les  villages  de  Montigny  {S^ttüniaeoJ  et  de  Lugrin  (bo^frmo)  auz 
environs  dTIvian,  avec  les  serls  {maneipm  uirnuque  sexusj,  qpii,  mdds  avec  ceuz 
de  Tabbayc  de  SL-Maurice,  peuptoient  alors  ces  villages.*) 

Ges  renseignements  historiques  puis^  dans  des  documents  qui  s'ötendent  des 
preiiiieres  anuees  du  VI*=  sieclc  jiisqu'au  XI«  nous  font  connattre  les  divers  noms 
donnes  au  pays  de  Gavot  ou  dEvian  pcndant  cette  pöriode  du  moyen  ftge,^)  ainsi 
que  r^tat  de  ccüe  coniröe  prcsqiic  d(^serle  et  la  condition  sen'c  de  ses  habitants. 
Tons  roncourent  ä  nous  faire  revoffuer  en  doute  lexisfence  dans  le  Chnhlais  dune 
peuplade  celüque  ou  gauloise  qui  aurait  conserve  jusquen  527  le  nooi  primitif  de 
Brandobriyi.  Nous  avions  du  conchiie  de  tont  rela  que  ceHe  peuplade  etait  «^tran- 
gciv  au  bassin  du  Löroan;  dautant  plus  que  sua  nom  ne  parait  dans  Imscnplion 
tunuilaire  d'Evian  qu'incidentellenient  et  dune  manicre  qui  nimplique  pas  ipso-facto 
sa  localisation  dans  les  Heux  oü  1  inscripüon  a  örigee. 

Je  n  entrepreiidi  ai  pas  de  disculer  ici  les  dilförcntes  acceptions  du  mol  lalin 
redemptio;  dies  sont  ties  nombreuses  et  fort  diverses  soit  dans  les  auteurs  classi- 
ques ,  soit  dans  les  öcrivaios  de  la  basse  latinit^.  '  Une  discusskm  phflologique  sar 
rinterpr^tation  de  oe  mot  n'aboutirait  probabkment  qu*i  laisser  la  qaestion  en 
BUspens  —  grmmaHd  cerkmi  eie.  Je  me  contenterai  de  rappeler  que  le  not 
fran^ais  ranton  {Lösegeld  en  allemand)  d^ve  direciement  du  latin  re^pHo,  que 
le  premier  n'est  que  la  contraction  du  second^}  qui  s'applique  ordinairemeDt  au 
rachat  des  prisomiiers  de  guerre.  (Test  ainsi  qu*ü  est  employö  dms  le  code  de 
Postllmimo  (Codic.  lib.  VIII.  tit.  51)  et  dans  les  passages  d*JSSwtodiua  dont  on  a  parlä 
plus  haut.  Or  Tactioa  de  racbeler  fLoskauß,  implique  toqjours  que  le  prix  du  niebat 
(LoskaufsummeJ  est  souscnlendu.^) 

Ed  ce  qui  touche  le  lait  de  la  captivitö  pr^sumto  du  roi  Godemar  dont  Tbisto- 

<    On  sait  ({uo  Rodoipbe  I.  itUsA  abb^  laique  ou  commendataire  de  St.-M«urice  d'Agaune.  (Gall. 
Christ,  t.  XII.  p.  792.) 

*)  DonaliOD  da  Ctnnta  Ihnwiai  h  T^gÜM  de  Lkumuui«  de  Tm  Ml  et  Ii  eoafiraMiOA  ea  SN. 
(Ctrlul.  de  Laiu.  lUm.  et  Doo.  de  le  Suieae  rom.  t.  VI.  p.  283^267.)  Zupf,  monum.  »aecd.  p.  25^28. 

S)  Ibidem. 

4}  Anno  517.  fkem  Mwimm.  —  Anno  691.  Firn  Ereokma,  —  Änno  1040.  P»git$  intvr  Brulm 

et  Drmciam. 

vide  Ducauge,  gloss.  inf.  latinit.:  v.  Redemptio.  et  M^iuige,  Orig.  de  la  langue  frao^aise,  au  mot 
Ramfom,  qiti  eile  Je  comment.  de  Cujas  rar  le  code  de  FMUhmio. 

S)  Sil  •*egi«sut  dans  rioMviptiQii  de  S27  d'iui  tflnnidiiaienieiil  virtuel  ou  gratail  dee  JkmioMgi, 
oMmne  le  penae  Mr.  Roth,  le  mol  redßmpHonem  serait  impropra;  il  faudrait  libertatU  vel  Ubmithiiü 
prtfrqitum ,  ou  bien  Cartam  ou  Cartulam  redemptiontUem  OMpmw^,  selon  Je«  formnlee  ordiniiiw  da 
MaraUfc.  (Formuioi  veler.  No.  8 — 98  ^  paseim.) 
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rin  Pkooope  a  pariö  (de  hello  goth.  üb.  i  c.  13)  saue  en  indiquer  la  date  prccise, 
je  feni  remarquer  qae  la  lettre  de  Gassiodore  (Var.  Ub.  XI.  c  1)  öcrife  ven  Vsn 
384  est  relro^pMfiM,  il  y  rappeile  les  cboses  qui  se  sont  passöes  depuis  la  mort  de 
Tbeodoiiole-Grand  en  526  jusqu'ft  celie  de  Thiem,  roi  de  Metz ,  qui  airiva  en  533. 
La  paasages  de  cette  lettre  citös  par  le  correspondant  de  rbdicateixr  (1856  No.  1 
p.  7)  se  nppOfteDt  4  qd  trall6  fidt  enCre  les  aimies  527— 532, au  moyen  duquel 
le  roi  Godemar  reconvra  tme  partie  de  ses  Ma  par  rintervention  des  Ostrogoths 
foll  avait  pris  pour  arbitres  de  ses  d4ni41^  avec  les  Rimcs.  ^Burgundio ....  red- 
imt  9$  Mum  dum  aee^pmet  ecsiguum.  Keeuperatfit  preee  quod  amisU  m  ade.ti  (Gas- 
liod.  Var.  1.  c.)  Ge  trait4  qui,  dvidemment,  est  antäiear  de  qoelqiies  ann^es  4  ia 
eoD^te  ddfinitiTe  du  royaame  des  Bürgendes  par  les  fils  de  Glovis ,  d^montre  qne 
k  ittt  Godemar  perdit  et  rccouvra  plusieurs  fois  une  partie  de  ses  ^tats  avant  de 
disparaltre  de  la  scenc  du  monde  en  534.  Ce  malheureax  roi  paratt  lui-möme  faire 
aflaston  4  ces  vicissitudes  de  la  guerre  dans  le  demicr  appmdice  de  la  loi  bürgende 
qo'on  attribue  k  Godemar.^)  II  conceme  principalement  les  prisonnicrs  de  guerre 
qui.  apres  avoir  subi  une  captivit4  plus  ou  moins  prolong^e,  ^(aient  rentrrs  dans 
leors  ÜDyers :  §  L  5t  quU  wgemtus  in  captivitatefn  dueius  est  etc.  et  redierit,  —  §  IV.  De 
kis  vero,  qui  tempore  exeidii,  ad  fidem  tntimeonim  anueeis  mane^mt  ete.  sihi 
likeraoit^) 

Ces  temps  de  calamitß  publique  ftempus  exddüj  dont  parle  cettc  loi  §  V  se 
rapportent  probableraent  aux  t^v^nements  du  regne  de  Godemar,  pliilnt  qua  celui 
d?  Sig-ismond.  (\m  jr  n  ai  point  confondus,  comme  le  ?nppose  Mr.  Roth.  Quoiquii 
eo  soit  I  hisloire  de  Godemai-  est  encore  enveloppcc  de  bcaucoup  d'obscurit^s ;  les 
lextes  qui  se  rapportent  k  la  ddcadencc  et  a  la  cbiate  du  prcmier  royaume  de  Bour- 
gogne  sont  trop  insuffisants  et  trop  peu  contlu  uUs  pour  ne  pas  donner  Heu  k  la 
rontroverse ,  et  dans  l  etat  artuei  de  nos  connaissances ,  eile  ne  ferait  guere  que 
soulf-ver  de  nouvelles  oI)jertioii> 

Mon  but  en  r^pondant  a  1  honorable  et  savant  correspondant  de  l  lndiaitcur  est 
principalement  d  exposer,  aussi  biiLvemcnt  que  possible,  les  faits  qui  serablcnl  s'op- 
jic^ser  a  la  IncaÜMiiion  dans  le  Chablais  actuel  d  une  ancienne  peuplade  porlant  au 
VI«  siecie  de  notre  ere  le  nom  de  Brandobriges. 

Lausanne,  septembre  1856.  F.  de  Gingins. 


Einige  geschichtlich  merkwürdige  Siegel. 

Der  Anznorr  Uni  in  seiner  ersten  Nummer  vorigen  Jalires  die  Erzählung  von 
fcönig  AlbreclUs  Tode  nach  den  Quellen,  wie  sie  jetzt  bekannt  sind,  mitgetheilt. 

Von  dem  Gedanken  geleitet,  dass  Alles,  was  auf  jenes  Ereigniss  und  die  dabei 
idhciliglen  Personen  Bezug  hat,  von  Interesse  für  unsere  Leser  sei,  haben  wir  auf 
der  beiliegenden  Tafel  Abbildungen  derjenigen  Gegenstände,  die  noch  am  immitteU 
barsten  an  jene  Männer  erinnern  —  ihrer  Siegel,  soweit  uns  dieselben  zugänglich 
*areo,  —  zusammeDgestellt. 

1;  Voir  Dubos ,  monarchic  franroise  t.  III.  p.  147. 

Gaupp ,  german.  Ansiedeluagen  (Breslau  1844)  p.  295  et  317. 
*}  La  burgund.  Additammtum  $ecundwn. 
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VoB  den  Begleitern  des  Königes,  die  ihm  als  treue  Freunde  zur  Spite  w^ren, 
steht  uns  freilich  nur  ein  Sichel  zu  (icbole,  und  auch  ditss  nur  aus  einer  etwas 
frühem  Zeit:  das  Siegel,  welches  Bischof  Johann  von  Strassburg  damals 
führte,  als  er  noch  blosser  Probst  in  Zürich  war.  Wir  haben  über  diesen  merk- 
würdigen Udim,  in  dessen  Armen  der  König  staib,  bereits  einlässlich  gesprochen. 
Auch  sein  Siegel,  >o.  1  auf  beiliegender  Tafel,  zeichnet  sich  vor  andern  aus.  Zwar 
luhrt  er.  gleich  seinen  Amtsvor&bren  seit  Pn>J»t  Heinrich  Maness  (1259—1271 ), 
das  Bildniss  Kaiser  Karls,  des  Beschützers  und  Gdoners  der  StUtaIcirche  Zürich,  im 
Siegel;  allein  es  ist  dasselbe  ungleich  hesser  ausgefiihrt,  als  auf  allen  andern  pröbst- 
liehen  Siegeln.  In  der  Zeichnung  und  Haltung  des  ganzen  Bildes  und  in  allen 
Einzeinbeiten  desselben,  dem  Bruslpanzer  des  Kaisers,  dem  darüber  geworfenen 
Gewände,  dem  Scbwertgehange  u.  s.  t  zeigt  sich  eine  ungewohnte  Kunstfertigkeit 
und  Zierlichkeit.  Probst  Johannes  mag  wohl  dieses  Siegel  nicht  in  unsem  Gegenden, 
sondern  im  Auslande  erworben  haben,  sei  es  in  einer  der  grdssem  deutschen  Städte : 
Ulm,  Augsburg  oder  Nürnberg,  wo  er  (namentlich  in  letzterer  Stadt)  im  Gefolge 
des  Königs  sich  oft  befunden  haben  mag ,  sei  es  in  Italien  bei  einer  Gesandt- 
schaflsreisc  an  den  päbstlichcn  Ilof.  l'ebcrdicss  bemerken  wir  auf  dem  Siegel  zwei 
besondere,  auf  den  Sieg-ehi  der  übrigen  Pröbste  nicht  erscheinende  Gegenstande: 
zu  Häuptpn  des  Dildes  ist  rechts  ein  Schlüssel,  links  ein  Adler  im  Sicgelfelde  ange- 
bracht, Zciciion,  die  sich  ohne  Zweifel  auf  des  Probsts  (als  solchen  königlichen 
Kapellans)  Kanzlerwürdc  oder  ein  anderes  Hofamt  desselben  beziehen.  Ein  (leschlechts- 
wappen  (gewuiinlich  am  Fusse  des  Siegell)ikies  ungebracht)  fehU  im  Siegel  des  Probst 
Johannes,  gemäss  seiner  Herkunft;  der  liaum  für  dasselbe  wird  von  drei  zierlich 
gearbeiteten  EicbbJättern  eingenommen.    Die  Umschrill  lautet: 

S .  JOHANNIS .  P(R£}P0S1TI .  EGC(LESI)E .  THURIGEN . 

Vollständiger  ist  unsere  Sammlung  mit  Benig  auf  die  Siegel  der  Gegner  und 
Mörder  des  Königs.  Unter  denselben  erschemt  vor  allen  dasjenige  des  ungtficklichen 
Herzog  Johann,  Nt.  2  auf  beiliegender  Tafel  Der  Geschichtsfreund  der  V  Orte 
enthalt  in  Band  3  eine  Abbildung  dieses  Siegels^  das  nur  noch  an  einer  Urkunde, 
un  Besitze  des  Herrn  Fr.  von  Mölinen  ui  Bern,  vorhanden  ist.  Jene  Abbildung 
ermangelt  aber  der  wänschbarm  Bestimmtheit,  wesshalb  wir  hier  eine  neue  mit- 
tbeilen,  nach  einem  genauen,  alles  Einzelne  wiedergebenden  Abdrucke  des  Originals. 
Der  Herzog,  als  Jüngling  dargestellt  (er  war  noch  nicht  18  Jahre  alt),  sitzt  in  voller 
Hüstung  auf  dem  einhersprengenden  Rosse ;  das  Haupt ,  mit  dem  gekrönten  mit 
Pfauenfedern  geschmückten  Helme  bekleidet,  blickt  seitwärts,  nach  dem  Beschauer 
des  Siegels;  die  ansgesfrcckfe  Hechte  hält  das  Schwer!,  die  Linke  den  ö?frcichischen 
Schild.  Derselbe  Schild  ist  auf  der  Tuniierderkr  des  Pferdes,  vorn  und  hinten,  ange- 
bracht; aui  dem  Kopfe  des  Pferdes  stehen  Pfauenfedern  in  einer  AgratTe  befestigt 
Von  der  Umschrift: 

S .  JOHANNIS  .  DE! .  GTLVfClÄ) .  DUCIS  .  AUSTRIE  .  ET  STYRfE .  COMITIS .  IN . 
HABSBURG  .  ET  .  IN  .  KYBUHG  .  LANTGRAVli .  ALSAUE . 

sind  die  hier  unterstrichenen  Theiie  nicht  mehr  sichtbar. 

Einfach  und  roh  sind  die,  wahrf^cheiniich  im  Landi  '  Ibst  angefertigten  Siegel 
seiner  Genossen,  Rudolfs  von  Balm  Xo.  3,  VV  althers  von  Eschenbach  No.  4 
und  Rudolfs  von  Wart  Xo.  5,  sämmüich  Wappensiegel,  mit  den  Umschiiilen: 
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S .  ROVDOLFI .  DE  .  BALMA  . 

S  .  WALTHERr .  NOBIFJS  .  DE .  ESCHIBA(CJH. 

S  .  RVOÜOLFI .  DE  .  WARTE  . 
Ad  das  Letzte  schliessen  wir  noch  dasjenige  der  un^löcklichen  Gattinn  Rudolfs 
von  Wart,  Gertrud,  aus  der  Zeit  iJires  WittwensUmdes  aü,  ^o,  ü.   Es  zeigt 
das  Geschlecbtswappen  von  Wart  mit  der  Umschrift: 

S .  GERDRUDIS .  BEUGTE .  R .  D(E) .  WART . 


Ontergegangene  Ortichaftei. 

Zu  dem  Artikel  Untergegangene  Ortschaften  (der  nach  Trouillat  Monu- 
ffwnff  ele,  in  voriger  Nummer  S.  89  4)earibeitet  worden}  sind  einige  Berichtigungen 
und  Zusätze  eingegangen,  die  wir  hiemit  iiesstens  verdanken  und,  mit  unbedeutenden 
AbküTEungeD,  miitheilen. 

Zu  I)  Ober-  und  Unter-Benken.  Eines  beisst  nun  Benken,  das  andere  Biel; 
sie  haben  seit  bingem  nur  eine  Pfiuriurche  und  bis  auf  jetzige  Zeiten  manch  anderes 
gemein:  demnach  sind  hier  Namen,  keine  Ortschaften  verschwunden.  So  kommt 
urkundlich  ein  Nuglar  und  ein  ennen  Nuglar  im  ehemaiigen  Dekanat  Sisgan 
vor;  eines  heisst  noch  Nuglar,  das  andere  St  Pantaleon,  euie  und  dieselbe 
Genaeinde  und  Plarre  jetzt  noch  bildend. 

Zu  2)  Ober-  und  l'nfer-nonfol.  Nach  den  Urkunden  gab  es  im  sundgaui- 
«rhen  Leimcnthal  auch  ein  oberes  und  somit  ein  unteres  Luter;  jetzt  aber  ist 
nur  ein  F, iifer.  Ja  man  h'est  in  Urkunden  ausdrüciilich  von  einem  ehern  und 
untern  üüfstetten,  wo  jetzt,  ohne  doss  ein  Hofstetten  verschwunden  wäre, 
nur  ein  Dorf  ist,  indem  der  obere  und  untere  Thtil  durch  Gebäude  an  einander 
gereüit  ein  stetiges  Ganzes  ausmachen.  Hier  waren  zwei  Kirchen  oder  Kapellen, 
aber,  soweit  bekannt,  stets  nur  eine  Gemeinde  und  ein  Bann.  —  Es  gibt  jetzt  noch 
ein  Ksch  und  ein  Über-Est  ii,  wovon  jenes  ein  Dorf,  letzteres  aber  bis  heutigen 
Tages  nur  ein  Hof  oberhalb  dem  Burgstall  Berenfels  im  angrenzenden  Banne  vim 
Duggingen  ist  Es  gibt  ein  Ober-Dornach  oder  Dornach -Dorf  und  ein 
Dörnach-Brugg,  ein  Flecken,  in  dem  Bann  des  erstem  gelegen.  Alle  diese 
Orte  sind  im  schweizerischen  Theile  des  Dekanates  Leimenbml  gelegen.  ^  Wohl 
möglich  nun,  dass  Ober-  und  Unter -Bonft>l,  wie  vielleicht  auch  Ober-  und  Unter- 
Luter,  jedes  einen  besondem  Bann,  oder  wenigstens  einen  eigenen  Etter,  oder  auch 
nur  einen  gesonderten  Zehntenbann ,  und  etwa  auch  besondere  Herren,  hingegen 
beide  wohl  eine  und  dieselbe  Waldmark  und  gemeinsame  Weitweide  hatten,  sowie 
vielleicht  beide,  jetzt  ein  Dorf,  wie  Hoüstetten,  noch  immer  auf  dem  gleichen 
Flecke  stehen. 

Zu  6)  So  kommen  auch  Weisskirch  und  Rohr  im  Uber  marcarum  als  Kirchen 
vor  und  waren  wahre  Pfarrkirchen  und  Pfarrorte.  Weisskirch  im  Rann  Leimen 
aber  hnrt  nn  den  Grenzen  der  Kantone  Basel  und  SolothiuTi,  bestand  indess  nur 
aus  der  Kuclie,  dem  Sipristenhaus  und  einem  Meierhof.  vielleirlit  auch  einem 
Pfarrhofe;  jetzt  steht  nur  nurh  ein  Theil  der  Mauern  des  Kirchenchors  mit  4  altern 
und  neuem  Gebäuden  da,  währenddem  die  herum  liegenden  ehemaligen  Annexen 
und  Filialen  zu  Pfarreien  geworden.   Rohr  im  soloLhurniscben  Amt  Thiei-steio, 
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aber  gleichen  Dekanate  Lctmenthal  wie  Weisskirch  {gelegen ,  bestand  früher  nnr  aus 
der  Pfarrkirche ,  dem  Si|^stenhaus  und  den  Gebäuden  des  Pfarrers ;  in  neuester 
Zeit  wurde  die  Kirche  abgebrochen  und  iu  das  Dorf  Breilenbach,  in  dessen  Banne 
Rohr  liegt ,  versetzt  und  stehen  auch  sonst  nur  noch  die  Gebäude  des  Pfarrers  oder 
Frohstes  da.  —  Weisskirch  und  Rohr  waren  somit  Pfarrorte  oder  Pfarreien  in  Mitte 
der  dazu  gehörigen  Ortsciiailen »  aber  selbst  keine  Dörfer.  Es  gibt  jetzt  noch  keine 
Pftirei  Breiteobach ,  sondern  die  Pfiinei  heisst  noch  Rohr.  A.  D. 

Ueber  die  Viberische  laner. 

Durdi  wen  die  Benennang  ^fun^s  Vibericus,  welche  das  Denkmal  des  Allerthums 
zwischen  Brig  und  Gamsen  trägt,  zuerst  gebraucht  wurde,  und  ob  dieselbe  auf 
mehr  als  blosser  Vermuthung  beruhe,  ist  bisanhin  gänzlich  unbekannt.  Am  wahr- 
scheiniichsli  II  ist  tln? ^eibe  zur  Zeit  der  Rumor  als  Schutzwehr  gegen  die  aus  Westen 
^  nrdringenden  germanischen  Völkerschaften  <  i  J  aut  und  dann  auch  wieder  in  den 
Feliden  des  Mittelalters  gegen  Angriffe  aus  deui  untern  Theile  des  Thaies,  aber 
niemals  als  Sicherung  gegen  verheerende  Gewässer  benutzt  worden.  Simler  in 
seiner  Vallesia  (Edit.  Lugd.  ibiiS,  p.  54.  55.)  spricht  über  dieses  Denkmal  seine 
Vermnthungen  aus,  die  sich  bei  spätem  (Schinner  Döp.  du  Simplon)  mehr  oder 
ijiirider  modiOcirt  wiederfinden;  die  neuern  Walliser  Geschieh Ischreiber  (Boccard, 
Furrer}  schweigen  davon.  Vielleicht  ist  manchem  Leser  die  folgende  Beschreibung 
erwünscht,  die  wir  einem  Briefe  Herrn  Ritz's,  Zeichnungslebrers  in  Brig ,  entnehmen : 

Die  Mauer  bat  11  Fuss  Höhe  auf  S'/^  Fuss  Dicke;  der  Kern  derselben  ist 
noch  auf  beiden  Seiten  mit  emer  Bekleidung  aus  Kieselsteinen  versehen;  gleich 
dieser  äussern  Bekleidung  ist  auch  der  Kern  durch  und  durch  mit  Mörtel  ordentlich 
gemauert 

Auf  der  westlichen  Seite  gegen  Visp  hin  zog  längs  der  Mauer  ein  Graben  von 

einem  Berg  zum  andern  in  »den  Rhonenc  fort.  Längs  der  Mauer  floss  der  Bach 
(Gamsen) ,  der  aber »  da  er  &st  aiy'ährlich  austritt  und  die  Umgebung  überschwemmt, 
eine  andere  Richtung  genommen  hat,  so  dass  der  Graben  niehrendieils  mit  Geschiebe 
angefüllt  ist  Uebrigens  ist  die  Mauer  in  der  nördlichen  Hälfte  bis  an  »den  Rhonen« 
fast  g^anz  überschwemmt  oder  abj^ebrochcn ,  demnach  jede  Spur  verschwunden. 
Bruchstücke  von  Zicpfelsteinen  finden  -irfi  mvhi  vor. 

Die  alfe  Landstrasse  (ungefähr  eine  Schuss weite  südlicher  gelegen  ah  die 
jetzige)  führte  durch  ein  in  dieser  Mauer  ang^ebrachtes  Thor,  zu  dessen  beiden 
Seilen  —  etwa  100  Sciintte  enlfeint  —  zwei  nach  der  äussern  wesllichen  Mauerseite 
(gegen  UnterwaUisj  im  Halbkreis  \orspnngeude  Bastionen  oder  Halbthürme  ange- 
bracht waren. 

Vor  etwa  30  oder  mehr  Jahren  wurden  in  der  Nähe  des  Tliores  bei  Grabung 
des  Fundamentes  zu  einer  Scheune  mittelalterliclie  Wallen  (Hellebarden,  Spiesse, 
Pfeile)  gefunden,  worauf  Schinncr  die  Vermuthung  gründet,  dass  in  der  Nähe  eine 
Schlacht  stattgefunden  habe. 


BerlehUirans,  in  der  ersten  Zeile  dee  letsten  Aitikds  p.  36  Mitte  iit  m  leMn:  unftdirtta 

(stau  rundirten). 
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KUiNST  UiND  ALTERTHUM. 


StatiitiqM  dM  Anti^utte  d«  U  Mim  Moidental«. 

VH«  ARTICLE. 

Od  retrouYe  de  temps  k  aoire,  en  dehors  des  lieux  d'inhuiiiatioii,  des  objets 
de  Vigß  da  bronze,  qui  ont  öt6  andemiemeDt  ddpos^s  aa  pied  de  quelque  bloc«  ou 
perdiis  Sur  le  sqI,  de  maniere  k  £tre  recouverte  d'allavions  ou  de  terre  väg^le. 
Les  instrumeuls  plac^s  sous  les  blocs  peovent  avoir  eu  une  dcstination  religieuse 
poiir  autant  que  ceux-ci  ^taient  consacr6s  comine  autels,  mais  la  determination  n'est 
pas  toujours  facile,  et  Ion  comprend  qu'ä  une  ^Ktque  oü  les  hahitations  ^taient  mal 
fermöes.  on  carhail  souvent,  sous  une  pierre  ou  vers  un  arbre,  les  objets  qu'on 
ne  voiilait  pas  cünßcr  ä  la  foi  publique.*)  Ccpcndant  la  plupart  des  d^pöts  Suivants 
paraissent  plutof  sp  raftaclier  ä  quelque  usage  relig'icux. 

Mr.  Taylor  -  (iaiidm ,  en  faisaut  sanier  un  bloc  erratique  dans  sa  campagne  de 
Charpigny,  pres  dAigle.  a  decouvort  dessous,  onzc  celts,  trois  grands  anaeaux 
et  une  pointe  de  lance  en  bronze,  qui  etaieot  disposes  en  cercle.*) 

Le  mus^e  de  Geneve  conserve  trois  celts  et  un  couteau  en  bronze ,  trouves  au 
pied  de  la  i'ierr  c  ä  Niton,  qui  Ibrme  un  ilot  dans  le  Löman,  tout  auprös  de  Geneve.^) 

Derriere  le  signal  de  Bougy ,  on  a  detruit ,  pres  du  villagc  de  Pizy ,  dans  un 
lien  appetö  Maurmont,  un  bloc  erratique  qui  recouvrait  des  celts,  des  couteaux, 
des  laudlles  et  de  nombreux  instniments  en  bronze  du  poids  total  d*environ  deux 
quintaux,  et  qui  ont  toos  dispara.  II  est  düScile  de  dire  si  ces  objt  u  provenaient 
d'tm  simple  edbuissement  ou  ^^eoMxUo  rimus  sous  an  autel 

Ms  de  Juri  en  8,  en  enlevant  une  pierre  brüte,  de  forme  cylindriqae,  on 
trouva  dans  une  terra  Idg^re  deux  oelts  et  divers  objets  qui  n*ont  pas  &t&  cooservds. 

Sous  un  men-blr,  prto  de  La-Mothes,  BIr.  Masset  a  recueilli  deux  celts  en 
bronze. 

Un  men-hir  de  Vauroux,  dans  le  canton  de  Neucbiktel,  recoumit  aussi  plu- 
sieors  instruments  qui  ont  disparu.') 

Eniin,  Sur  le  versant  s.  o.  du  ßüttenbcrg.  pres  de  Bienne,  dans  une  loca- 

li(6  qu'un  manuscrit  de  l'an  1225  nomnie  locus  doi,  on  a  trouvo,  sous  un  grand  Moc 
erratique,  un  vasc,  les  fragments  dune  idule  ou  Statuette  et  Irois  laucilles  en  bronze, 
dont  deux  sunt  rnn'^prvers  dans  le  Musee  de  Berne.^) 

Si  ime  partie  de  ces  Instruments  servait,  comme  ilest  vraisemblable,  aux  cer^- 

1)  Gel  unge  >  M  fort  gfotfnl.  Dab»  l«s  pay«  aeuidiiuivas,  od  nirouTO  fr^cmoMiit  de»  en- 

fouis'iementg  de  monnaies  et  de  m^taux  pFtVieux,  faits  par  les  hanlis  aventuriers  du  Nord,  qui,  de 
retour  dans  leur  patrie,  cachuient  Icurs  tn'sor?  <lnrts  le  sn\  et  retouroaient  ä  de  nouvelles  expöditions 
doDt  ils  Qe  revenaieDt  pas  toujours,  en  8ort<i  quuno  puriie  de  ces  döjMUS}  pcrdus  pour  les  leu», 
10  dioolivniil  fortuHonwiil  d«  hob  jonn. 

t]  Golto  disposütoii  m  oerde  a  m  obaerv^e  plus  d'nne  foia  dans  divers  pays.  Les  objets  dtfcoii- 
T«rts  4  Charpigiiy  som  eonservCs  dans  le  cabinat  d^antiquiMs  da  Bel-Air. 
■)  Kmignme,  Pescriptioa  de  qudques  moniUBanla  oeltiqms  p.  21. 
4)  Note  manuscrite  de  Hr.  Mof»  de  Moiilp<bwux. 
•)  Atb,  Mm,  dar  KmUm  Bern  S.  9S. 
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moTiies  du  culte,  quelques  -  uns ,  malgrö  leur  mdfal,  peuvent  eire  postdrieurs  ä  laf^e 
du  bronze,  le  prtHro  ötrmf  le  dcrnier  ä  echai)},'cr  la  niatierc  ronsacroe;  c'est  ainsi 
que  dans  phisieurs  ronli  oes ,  il  conscrva  lonfjtcmps  encore  apres  J'introduction  du 
fer  la  hache  ol  le  coulcau  en  silex.  Gelte  staLiiilti  de  certains  usag-es  religieux  ex- 
pliqvie  romnient  des  insü-uraents  tranchants  en  bmiize  elaient  nhuns  avec  de  la 
poterie  ronj  imo  dans  le  domaine  de  la  üaiitcnaz,  au-dessus  de  LiUry.*) 

Quant  aiix  objeLs  siiivanls,  trouv^s  en  terrc  libre,  ils  doivenl  iMre  dass^s  dans 
la  seconde  periode  ä  laquelle  ils  appartienncnt ,  nou  seulemcnt  par  leur  matiere, 
mais  sui'tout  par  leur  genre  de  travail.  II  suüira  den  dooner  la  liste  ainsi  que 
Celle  des  localit^  o&  ob  les  a  d^couvals. 

Gäronde,  prte  de  Sieire,  en  Valais,  (^pte  avec  poign^e  &i  brooze.') 

Es-Lez,  pr!&s  des  bains  de  Lavey,  gi-and  anneau  otnö  de  gravures  (conservö 
dans  le  mns^e  de  Laosanne}. 

Bex,  quatre  celts,  onefinicille,  deox  bracelets,  one  Ringle  et  un  collier  (conservös 
dans  le  cabinet  d'antiquit^s  de  Bel^-Air).  Grande  ^pingle  d'on  beau  travail  (conserv^e 
par  Mr.  Shannan).  * 

ßövieux,  salines  de  Bex,  petit  aoneau  et  pommeau  poor  gamitnre  de  hampe 
(musee  de  Geneve). 

S  t. -Triph on ,  lame  de  poignard  (cabinet  de  Bel-Air).  Gelt  (bibliotb.  dTverdon). 

Y vorne,  celt  (mus6e  de  Lausanne). 

Villeneuve,  ao  Pissot,  ä  40'  ou  50'  au-dessus  de  la  plaioe,  celt  (mus^  de 

Lausanne). 

Vevey,  bracelet  en  bronze  donf  les  <  \fi(  fnifps  sont  croisdes,  trouvö  ä  8'  de 
prolundeur,  dans  le  li(  de  la  Veveyse,  cu  reconstruisant  le  pont  (cabinet  de  Bel-Air). 

Entie  Hauleville,  sur  Vevey,  et  St. -Legier,  celt  (mus^e  de  Lausanne]. 

Pal6zicux,  fragments  d'epöe  en  bronze  (musöe  d'Avenchcs). 

Bionnens,  canton  de  Fribourg,  celt  (cabinet  de  Bel-Air). 

Chalet  ä  Gobet,  sur  la  route  de  Moudon  ä  Lausanne,  celt  (cab.  de  Bel-Aii*}. 

Rov^r^az,  sor  Laosanne,  cdt  troov6  dans  le  fit  d'an  niisseao  (conservö  par 
Bfr.  Gbaodet,  arpenteur). 

Lutry,  epinglc  ä  cheveox  [maa&e  de  Laosanne). 

Echallens,  celt  avec  douUle  (cabinet  de  Bel-^^]. 

Ao-dessos  de  Rolle,  entre  les  Cranges  de  Mont  et  la  Gingjne,  celt  trouv^ 
dans  un  bois,  en  d^radnant  im  arbre  (cabinet  de  Bel-Air}. 

Anz  enviroBS  de  Genöve,  couteau  (rausec  de  Geneve). 

Aux  Bougeries,  entre  Geneve  et  le  Saleve,  lame  d'^p^  (mus^  de  Geneve). 

Gingins,  öpingle  ä  cheveux  (cabinet  de  Bel-Air). 

Trevelin,  pres  Aubonne,  celts,  couteaux  et  faucilles  (perdiis). 

Sur  les  bords  de  l  Aubonne,  dans  le  vallon  de  La  Paillaz  des  Hugnets, 
celt  (bibliotheque  d  Vvcrdun). 

Ste. -Croix.  celt  et  pointe  de  lance,  trouväs  en  exploitant  du  gravier  entre 
le  vülage  et  le  cbäteau. 

Lct  d^tafl«  de  celte  <Uooiiverte  Mranl  memioiiiite  plus  laid. 

t]  Plusieurs  objets,  tcls  que  poignards,  celts,  anneaux  etc.,  trouv^  daDs  le  Valais,  soat  «Mn  Im 
iMint  de  diverse«  peraonnee  qui  ignoreot  ie  plus  souvent  let  Jieu  de  leur  dfcouverte. 
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Dans  les  touriiiöres  dY  ver  dun»  contoau  m  liroiiie(oo&ect.  delir.  0.  deBoiutetteii). 
Glieseaux,  ]>re8  Yverdmi,  ceMs  (fondiis). 

Bevaix,  cantOD  de  NeucbAtel,  deuz  &udlle8  (miis^  de  NeochAfel). 

T6te-Plamet,  pr^s  Neuchätel,  cell  (musöe  de  Genöve). 

Val-de-Ruz,  celt  (mus^  de  Neuchalei). 
D'autres  döcouverles  pourraient  ötre  ajout^es  ä  ceUe  liste»  mais,  ies  NBseigiifr- 
ments  n'^tant  pns  sufTisamment  pr^'cis.  il  est  plus  prudenl  de  les  passer  sous  silence; 
toutcfors ,  il  roste  cncore  ü  mentiouDer  ies  debriä  d'habiUiUoiis  lacustrea  qui  se  rat- 
tachent  ä  celte  seconde  periode. 

Bel-Air»  le  16  octoiire  l^ü.  ^  Fr.  Troyon. 


■ittalaltarlick«  ZanbeifoiBeb. 

In  No.  3  des  Anzeigers  ist  ein  im  Besitze  der  Gesellschaft  für  vaterländische 
Alterthömer  befindliches  Amulet  beschrieben  worden.  Veranlasst  hiedurch  hat  Herr 
Professor  G.  Studer  in  Bern  dera  Anzeiger  nachfolgende  ähnliche  Zauberformel 
mitgetheüt,  die  sich  in  einer  Pcrgamenthandschi  ifl  des  XIV.  Jahrhundorts  der  Stadt- 
bibUolbek  ßeni  eingetragen  fmdet  und  u.  A.  auch  dadurrb  bcmerkcnswerth  ist, 
dass  ihre  spezielle  Bestimmung  am  Eingange  besondei'S  bezeichnet  wird. 

Scqtiittir  bencdictio  bona  ad  oculos. 
Ädiuro  te  macula  'f«  per  deum  altiMimum,  regem  fortit»sinium ,  per  patrem  et  Hiium  et  spintuin 
saoctum,  per  wiim  d«iim  vivum  et  verum,  fictoren  coli  et  lerre,  maris  et  omnium  que  ia  eie  sunt, 
III  exeae  et  recedas  et  ad  nüiilttni  redigaris  eb  oealls  hmiu  fiunuli  dei.  j  Hemm  «dhtro  le  maciilt  »|< 

per  ethereum  solem,  per  lunam  et  Stellas,  per  novem  ordincs  angelonun,  per  angelos  et  arehangelos, 
per  principattü  et  dominnriones ,  per  virtutps  relnnim .  pnr  chenibim  et  scraphim,  per  milia  miltiiin 
ut  exeas  et  recedas  et  ad  nihilum  redigaris  ab  ocuiis  huius  famuii  dui.  \  Iterum  adiuro  te  macula 
per  benedictioiies  pelriardiarain .  per  Ysak  et  Abraham  et  laoob ,  per  merita  prophetarum ,  per 
triotofiaa  martyram,  per  fidem  coofeaeorum,  per  merita  et  intercessiones  sanctissime  Dei  genitricis 
et  omnium  sanrtnnim  virgintim  et  viditnnim.  u(  exoas  rt  rocc(|;is  et  uil  niliiluni  rediparis  ah  oruliu 
huiu«  famuii  dei.  |  Dornine  Jesu  (llirisle.  qui  es  \era  salus,  (jui  salvasti  et  illuininasti  Odilos  ceci 
wtit  »d  nathatoha  Syloe ,  saiva  et  iliumiua  oculos^  faiiiuli  dei ,  ut  iiierealur  benedicere  et  laudare 
BomeB  tniim  in  seenla  aectdorum,  amea.  Paler  noster.  C^do  in  Deum.  Cristus  vincit,  xpf  regiiat, 
Xpristua  imperat.  In  nomine  ^atrb  quesivi  te  In  nomine  filü  inveni  le  >)<  in  nomine  Spiritus 
sancti  delebo  te.  deleat  le  pater,  deleat  to  filius  dei,  deleat  Ir^  pfiiritus  sanrtus.  Amen.  Nunr  di- 
mittis  to  Pbegnehe  *^  negabe  >^  >^  Pbegnehe.  beghe.  uegaliue  »uper  ripam  maris  sedebant 
mactilam  depellebant  de  oculo  famuii  dei.  |  et  dicebant,  si  es  alba  deleat  te  xpc*  si  es  nigra, 
Xpc  deatruat  le,  ai  es  rubra  xp*i  defioere  faciat  te,  Xo^  vineit,  regnat,  xp<»  imperat,  XP^  to 
defendat  ab  omni  malo.  Amen.  In  nomine  dei  patris  et  filii  et  spiritus  sancti,  pater  noster.  Ja- 
nuarius. Felix,  Phi!lf>fMi«  .  Vitalis,  M-trri  iüs,  Silvanu;« .  Sefttein  fratre?  filii  ?ancte  feliiita(i<  ]^fr  hos 
Cratres  adiuro  te  puugta  mala  in  nomine  dei  per  patrem  ei  filium  et  spiritum  sanctum,  per  quatuor 
«vangeliatas ,  per  duodecim  apostolos,  per  vaam  aaneKw  «t  efedoa  Dei,  per  sanotam  Mariam 
matrem  domini  oostri  Jeao  mala  et  matedida  reoede  unde  reniati.  Pater  noster  >)<  Sttttuma 

•)«  Sicimia  viva  >|iatj^a»}«a*)<  at  aratus  >f<  maralus  >^  Saracus  4<  >'i  nomine  Dei  patris  omni» 
abaterg»  Domino  maculam  latam  »tcni  absUraxisti  a  sancio  Job  ^  Tlkobia.  Amen.      Hh  Hh  Hh 


Dass  die  Verefarang  ägjrptischer  und  assyrischer  Gottheiten  im  römischen  Reiche 
seit  dem  zweiten  JahiiittD&erte  unserer  Zeitrechnung  sich  mehr  imd  mehr  verbrei- 
tete, ist  bekannt.  Interessantes  daröber  theilt  Hr.  Meier  mit  ia  seiner  Abhandlung 
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über  eine  zu  Aventicmn  gefimdene  dto  VoCivband'}.  Aber  auch  unter  den  Ak- 
mannen  scheint  nach  einer  Bemerkung  des  Anunianus  Marcellinas  dieser  BniuGfa 

bei  Eiozelnoii  Eingang  g:efuDden  zu  haben;  was  sich  freilich  aus  der  ununterbro- 
ebenen,  bald  freundlichen,  bald  feindlichen  Berührung  derselben  mit  den  Römern 
leicht  erklärt.  Der  römische  Geschichtschreiber  gibt  nämlich  L.  XVI,  C.  12.  den 
(}rund  an ,  weshalb  Agenarich ,  der  Sohn  Mederichs ,  den  Namen  Serapio  erhalten 

habe ;  er  sag't :  Latus  vero  dexfntm  Serapio  agcbat,  etiamtum  adulfae  lanugims  juvenis, 
efßcacia  praecurrms  aetatem:  Mederlrhi  frnfn's:  Chnodomarii  füius,  hominis,  (jurxtd 
vlxprat ,  perßdissimi:  ideo  sie  adpcllulits  ^  qitod  pnter  ejus  diu  obsidalus  pignore  tentus 
in  Uailiis,  doctusque  Graeca  (jn'h'il'tin  orcmn,  fmnc  filimn  mum  Ayenanc/iutn  gcnitali 
vocabtdo  dicfitatum,  ad  Serapwms  (ranj^lulit  nomen.  Dass  übrigens  die  Verehrung 
des  Serapis  oder  Osiris  in  Rom  schon  früh ,  wenigstens  bei  einzelnen  Geschlechtem, 
Eingang  iand,  j,''eht  schon  daraus  hervor,  dass  unter  vielen  andern  Ilömeru  auch 
einer  der  Scipionen,  nämlich  P.  Corn.  Scipio  Nasica,  den  Beinamen  Serapio  führte. 
Die  Mysterien  des  Serapis  gelangten  also  über  Griechenland  und  Rom  nach  Gallien. 

E. 


BERICUTE,  CORRESPONDi:>ZE.\  LM>  xAOTIZEN. 


Protokoll 

der  awölften  Yeraammlanir       aII|remelBeB  |reaclilelilforschen4eA 

Cteaella«luifl  «er  8eliw«ia. 

Gehalten  zu  Sololhum  den  19.  und  20.  August  1856. 

Ersk  SttMung. 
Den  lt.  Aagvst  im  Gaalhof  mr  Krone  in  Solothwn. 
1)  Der  Präsident  begrässt  die  Versanunlun^  und  bezeichnet  die  morgen  zu 

haltenden  Vorträge. 

2}  Ihren  Eintritt  in  die  allgemeine  geschichtrorschcnde  Gesellsdiaft  der 

Schweiz  erklären  die  Herren :  Wilhelm  Fctscherin  und  Dr.  Stanz  von  Bern ;  Pfarrer 
Caspar  Hauser  von  Vilarcpos  (Canton  Freihtirg^);  Dr.  Carl  ßurkhardt  und  Dr.  Carl 
Stehlin  von  Basel,  alle  Mitglieder  der  betredenden  Cantonaigesellschallen. 

3)  Die  Abnahme  der  sehr  einfachen,  Gesellschaftsrpchnung  von 
1805  —  18r)(i  wird  wegen  Abwesenheit  des  Cassiers  auf  die  folgende  Versammlung 
verschoben. 

4}  Arbeiten  der  Gesellschaft,  a.  Das  Urkundeuregister.  Herr 
Hidber  berichtet  im  Naniea  der  1855  von  der  Gesellscliaft  bestellten  Redaktions- 
kommission: das  Unternchnieu  dürfe  ein  gesichertes  gcnaiinl  werden;  die  Kuniinission 
habe  sich  über  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren  verständigt  und ,  mit  Zuziehung 
des  Herrn  Flala,  ein  Progamm  als  Circular  an  die  Mitarbeiter  erlassen,  deren  sie 
eine  grösstmCgliche  Anzahl  zu  gewinnen  suche.  Hegistrirf  smd:  die  Staats- 
archive von  Genf  (von  934  an),  Schwyz ,  Liestal  (von<Hni.  Winistfirfer),  Solothum 
und  Aarau  bis  1300  (von  Hin.  Archivar  Amiet);  das  Stiftsarchiv  von  Solothum 
(von  Hrn.  WinisCOtfer);  das  Archiv  des  Klosters  Mariastein  (von  Hemi  Archivar 
P.  Dietler).  Angekflndigt:  das  Register  der  Urkunden' xu  Rheinfelden  (von  Hm. 

i)  Vittlieilungen  der  utiquirischeD  Gesalbohafl  in  Zttrich  Bd.  XI.  pag.  37  . 
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Cborheir  SdirSter),  zu  Frauenfeld  (von  Hrn.  Verfadirichter  Krapf).  von  Munster- 
liogen,  Seedorf,  des  Ritterhauses  Hohenrheui  nnd  des  Klosters  Bathliaiisen  (von 
Hm.  Archivar  Bell),  endlich  des  Staatsarchivs  von  Luzem  (von  den  Hm.  Krattlin 

nnd  Boll).  Angebahnt  die  Registrirung  der  Urkanden  des  bischöflichen  Hoch- 
Stifts  Ghur,  des  Stülsarcbivs  von  St.  Gallen,  des  Staatsarchivs  von  Freihurg.  Be- 
gonnen diejenige  des  Kantonalarchivs  von  Bern.  Dazu  kommen,  von  Hrn.  Krapf 
registrirt:  die  Urkunden  des  Meersburgerarchivs  in  Frauenfeld  1220  — 1400,  der 
Johannitercomtiirni  Tobel  H85 — 1350,  des  Klosters  Feldbach  (Thurgnu)  1253—1351, 
des  Klosters  Tännikon  (Thurgau)  1258  — 1350.  Auch  an  die  Registrirung  von 
Druckwerken  ist  TIand  gelegt  worden  (Maiiie,  Documents  de  Neuchätei,  registrirt 
von  Hm.  Winisturier). 

Aul"  Antrag  des  Hrn.  i'räsidcnten  wir  d  die  Thätifrkeit  der  Mitarbeiter  belobt  und 
der  Kommission  zur  weitem  Forderung  der  Arbeiten,  iür  Copiaturen  etc.  der 
eilürdciiiclie  Kredit  aus  der  Gesellschaflskasse  eröffnet. 

h.  Codex  diploniaticus.  Im  Namen  des  vorberatbenden  Sülothuraervereins 
tiigt  Hr.  Amiet  für  den  Fall,  dass  die  Herausgabe  eines  solchen  Codex  wirkUch 
beschlossen  werden  wolle,  darauf  an:  die  bestellte  Kommission  von  drei  auf  neun 
Mitglieder  au  erweitem  und  su  beauftragen:  die  Vorarbeiten  weiter  su  liihren;  bis 
Ende  Mais  einen  detailtirten  Plan  zur  Mittheilung  an  alle  Mitglieder  der  (lesellscbaft 
zu  veriassen;  fiir  Oefihung  der  Archive  sich  zu  verwenden»  und  mit  den  b.  Bundes* 
und  den  kuitonalen  Behörden  in  Beziehung  zu  setzen. 

Nachdem  die  I)iskQ8si<m  hervorgehoben,  wie  wichtig  eine  scharfe  BegrSnsung 
der  Au^pdie  und  ebie  stehende  Leitung  der  Arbeit  sei,  wml  die  Herausgabe  be- 
schlossen, der  Antrag  des  Herrn  Amiet  angenommen  und  die  Kommission  um  fol- 
gende sechs  Milglieder  vermehrt:  die  Herren  Vrrhörrichter  Krapf,  Pfarrer  Fiala, 
Georg  von  Wyss,  Archivar  Krüttlin,  Professor  Hisely  zu  Lausanne,  Bibliothekar 
Pferrer  Meyer  von  Freiburg. 

5)  Publikationen  der  Gesellschaft,  a.  Das  Archiv,  im  vorgelc{^en 
(elften)  Band,  ist  mit  der  Veröffentlichung  Vitodurans  dei'  Versuch  gemacht, 
neben  selbststüridi^  n  Arbeiten  Geschichtsquellen  zu  veröffentlichen,  eine  Theilung 
des  Haumes,  wi  lriie  von  der  (lesellsrhaft  j^utgeheissen  wird.  Herr  Lauterburg 
spricht  den  Wunsrh  aus,  dass  die  im  Archive  seit  einiger  Zeit  unterbrochenen 
Jahresübersichten  der  auf  die  Schweiz  bezüglichen  Litteratur  möglichst  bald  wieder 
fortgeführt  werden  möchten.  Dieser  Wunsch,  sowie  die  provisorische  Besetzung 
der  durch  den  Austiiu  des  Herrn  Gerold  Meyer  von  Knonau  erledigten  Stelle  des 
einen  Redakteurs  wird  durch  Gesellschaftsbeschluss  dem  Vorstand  zugewiesen. 

b.  Der  Anzeiger  für  schweizerische  Geschiebte  und  Alter- 
tbnmsliunde  wird  der  Gesellscbaft  vorgewiesen,  als  ein  deutsch -Ibanzösiscber 
Sprechsaal,  ein  billiges  und  weitverbreitetes  Organ  der  Tbeilnabme  und  Mitarbeit 
empfahlen  und  auf  Antrag  Hm.  Hidbers  mit  50  Fr.  sobventioiuUrt 

6)  Noch  wird ,  auf  Hm.  Hidbers  Anregung ,  der  Vorstand  beauftragt  zu  erwigen, 
ob  ea  nicht  forderlich  wiire,  in  Zukunft  iSir  die  öffisntiidien  Vortrage  eüi  bestimmtes 
Thema,  eine  historische  Frage,  jedoch  ohne  allen  Zwang,  zu  wählen  und  so 
die  Sitzung  durch  ebie  vorbereitete  Discussion  zu  beleben. 

7)  Die  Zeit  der  Jahresversammlung  wurd  dem  Vorstand  zur  Bestimmung  überlassen. 
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Zweite  Sii8t0^g. 

Daa  20.  August  im  GrotSFtfbwMl  des  Ksmons  SobHiiiiii  (imniend  40  MüglMler). 

1)  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten  Ober  den  Zusam- 
menhang des  Lebens  und  der  Wissenschaft  und  den  auf  beiden  Feldern  gleicfamissig 
erstrebten  Gewinn  für  das  Vaterland:  beklagt  die  Verluste  der  Gcsellscbaft  im  ver^ 
gangenen  Jahro  (die  Herren  Emil  Schulthess  von  Zürich,  Prof.  Nager  von  Luzem, 
Gramer  und  Mallet-Plantamour  von  Genf);  überblickt  die  der  Gesellschaft  von  Ver- 
einen und  Privaten  zugekommenen  TauschsrhriRen  und  Geschenke;  spricht  den 
Wunsch  aus,  im  Archiv  die  Bericfile  der  Kantonalgesellschancn  über  ihre  jahrliche 
Wirksamkeit  fortztiiiiiiren ,  und  cndi<,^t  mit  Worten,  der  dankbaren  Anerkennung  iiir 
die  gastfreundliche  Aulhahmc  in  Solothurn. 

2}  Die  üIIpp  fliehen  Vorträge  fludcn  in  folgender  Ordnung  statt; 

a.  Herr  Prülessor  Hagen  aus  Bern:  Das  Stadtewesen  im  Mittelalter.  Beschrei- 
bung der  deutschen  Stadtebünde.  deren  Niederlage,  im  Gep-en^atz  zum  Sion:e  der 
eidgenössischen  Städte,  der  in  Deutschland  iierrschenden  Tiemiung  zwischen  den 
beiden  in  der  Schweiz  zusammenwirkenden  Elementen  hüigerlicher  und  bäuerlicher 
Freiheit  zugeschrieben  wird. 

h.  Von  Eduard  Secretan  von  Lausanne:  Un  chapitre  d'un  ouvrage  in^dit  sur 
lliistoire  dn  droit  ftodal.  Feststellung  der  Begriffe:  justice  und  juridiction. 

c  Hr.  Doctor  Stefalin  von  Basel:  Quellen  sdiweizerisdier  Geschichte  in  Eng- 
land. Analyse  einer  Sammlung  englischer  Gesandtschaftsbericfate  mit  {»esondereni 
VerweOen  bei  dem  Gesandten  Gromwells  in  der  Schweis:  Pell. 

d.  Herr  Pfiorer  Fiaia  von  Solothum:  Solothurn  vor  und  während  der  Zeit 
des  Züricherkrieges.  Die  damaligen  schweizerischen  Verhältnisse  abgespiegelt  in 
den  Zustünden  einer  Stadt. 

e.  Herr  Professor  G.  Studer  von  Bern :  Albertus  Argentinensis  und  Mathias 
von  Neuenburg.  Die  sogenannte  Chronik  des  Albertus  Argentinensis  dem  Mathias 
von  Neuenbürg:  vindicirt. 

Alle  Vorträge  wurden  von  der  (lesellschaft  besprochen  und  verdankt. 

3}  Während  der  Sitzung  lag  zur  Einsicht  bereit:  der  vofi  Hin  Hidber  verfassle 
Katalog  der  Gesellschaflsbililiothck ,  welche  im  vorlln-':prjt ü  Jahre  um  mehrere 
ei^änzende  An-^rhnfTun^en,  sowie  um  manche  Zusendun(»^en  vermehrt  worden  ist. 
Unter  den  Zustudciii  zaiilen  wir  die  auswärtigen  Vereine:  Königl.  bayrische 
Akademie  in  München.  Germanisches  Museum,  königl.  Ai%adtaue  in  Göttingen, 
henneiicigischer  Allerlhumsverein  in  Meiningen,  historischer  Verein  des  (Irossher- 
zogthums  Hessen,  historischer  Verein  füi-  InucrösLieich ,  historischer  Verein  in  Mainz, 
meklenburger  Verein  in  Schwerin,  historischer  Verem  fOr  Niederbayem ,  königl. 
nordische  Aitertbumsgesellschalt  .üi  Kopenhagen,  Verein  lür  Oberbayem,  oberlau- 
sitzische  Gesellschaft,  historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg,  kaiserl. 
Osterreichische  Akademie  in  Wien»  Gesellschaft  Sk  ponunersche  Geschichte,  Vereni 
in  Salzburg,  historischer  Verebt  in  Schlesien,  historischer  Verein  m  Steiermark, 
Alterthumsverem  in  Wien,  württembergiscber  Alterthomsverein,  Verein  für  wdrttem- 
bergisch  Franken;  Kantonalvereine:  antiquarische  Gesellschaft  in  ZOrieh,  bisto* 
rischer  Verein  von  Bern,  fiinförtischer  Verein,  Sociöt6  d'histoire  von  Freiburg, 
Soci^  d'histoire  de  la  Suisse  Romande;  und  von  Privaten  die  Herren:  B,  Burck- 
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hmdt,  Dr.  H.  Escher,  v.  Molir,  Quiquerez,  RickcnTnann,  WinistÖrfer  und  Tsdumn- 
Zerleder,  welcher  leCztare  der  Geseltachaft  das  schöne  Werk:  Urkunden  zur 
Geschichte  der  Stadt  und  Republik  Bern  sosandte.  —  Noch  weist  Herr 
Bililtolhekar'Hidber  das  von  ihm  verfbssle  und  in  den  Druck  gegebene  Register  der 
1853—1854  von  Dr.  Fetscherin  redigirten  Historischen  Zeitung  vor. 

4)  Als  Schlassact  wird  statutengemäss  zur  Wahl  eines  Präsidenten  und  Vice- 
prasidenten  für  die  Jahre  1857  und  1858  geschritten  und  sitm  erstem  Herr  Georg 
y.  Wyss,  zum  let7teni  Heir  Prof.  Winistörfer  gewählt. 

5)  Der  Präsident  endigt  mit  einem  Wort  des  Dankes  an  die  hohen  Behörden 
von  Solothum  und  an  die  Gesellschaft.' 

Stand  der  Gesellschaft  den  26.  August  1856. 
Zürich  35,  Bern  37,  Luzern  43,  Uri  1,  Schwyz  1,  Glans  2,  Freiburg  8,  Solothurn  17. 
Basel  25,  Appenzell  2,  St.  Gallen  7,  Graubünden  21,  Aargau  4,  Thurgau  6,  Waadt  13, 
Neuenbürg  6,  Genf  13.  Summa:  211,  wovon  stiftende  16.  —  Ehrenmitglieder  26. 

Zur  Tätwiler  Schlackt. 

Die  Städte  Baden,  Bnigg  und  Meilingen  ]iat((n  seit  1351  zusammen  ein  Burg- 
recht,  das  von  Brugg  und  Baden  1579  und  von  J]vug'^  und  Mellingen  1584 
und  1720  erneuert  wurde.  Als  Veranlassung-  desselben  nennt  Ikuid  V  der  sog. 
»Rothen  Bücher«  vun  Brugg  auf  p.  34  Rüekscifc  die  Tätwiler  Sclilacht.  die 
erzählt  wird,  und  wo  neben  der  Angabe:  »und  verlurend  die  von  Baden  31  Mann, 
und  wir  von  Brugg  25  Mann  und  die  von  Mellingen  auch  25  Mann,  on  die  sust 
wntid  wurdent,«  —  die  Behauptung  steht«  dass  die  unsrigen  das  Feld 
behauptet  haben.  Wie  stimmt  das  zu  der  gewöhnlichen  geschichtlichen  Nach- 
richt, dass  die  Zürcher  den  Feind  bis  vor  die  Tbore  von  Baden  g^agt  haben?  bl 
es  wohl  so  zu  verstehen,  dass,  als  die  Zürcher  sich  durchgeschlagen,  ein  Theil 
der  Oestreicher  nach  Baden  geflohen,  ein  Theil  aber,  wobei  auch  von  den  Unsrigen« 
von  den  3  Städten  auf  dem  Schlachtfelde  im  HOcken  der  Zürcher  geblieben  seien? 
Weiss  darüber  wohl  einer  der  Züreher  Historiker  Etwas?  — 

Dieses  sog.  Rothe  Buch  No.  5  ist  der  von  Schuler  unter  dem  Namen  »Brugger 
Chronik«  oft  citirte»  in  weissem,  vom  Alter  vergilhten  Leder  mit  Holzdeckeo 
gebundene  Folioband ,  dessen  IlaiulsrhriR  zum  guten  Tlieil  bis  in  die  Zeit  von 
Thüring  Frikard,  also  um  I.IOÜ  hinauf  reiehen  mag,  was  ich  aus  Verpleirhung 
von  andern  Handschriflm  vernuilhe,  und  den  od*T  dessen  Quelle  Bullinger  in 
seiner  Geschichte  vom  Falkrn^leiTii'-rfirn  Ueberfall  hcnuUt  haben  muss;  denn  steine 
Erzählung  ist  mit  wenigen  Ausiassuugeu  last  wörtlich  gleich,  ausser  eitugen  Zu^af/i  n, 
die  er  wohi  von  seiner  Grossmuttcr  haben  konnte,  welche  als  Kind  den  Ueberiall 
hier  erlebt  hatte.  —  Dieser  Band  wird  seit  1842  verraisst.  Zuletzt  war  er  sicher  hier 
vorhanden  um  1840/41  zur  Zeit  der  Zollstrcitigkcit,  die  damals  unsere  Gemeinde 
mit  der  Regierung  hatte  (in  welcher  Dr.  Fr.  Ludw.  Keller  in  Zürich  unser  Mitglied 
des  Eidsg.  Schiedsgerichts,  Druey  das  der  Regierung,  Landanunann  Stadler  von 
St.  Gallen  Obmann,  und  Heir  RR.  Furrer  unser  Advokat  war),  und  die  wir  durch 
Kellers  Votum  und  Obnmnnsentscheid  vollständig  gewannen.  Wer  von  dem  Bande 
eine  sichere  Spur  nachweisen  könnte,  wurde  sich  um  unsere  Gemefaide  und  die 
Sache  der  Geschichte  verdient  machen.     J.  Frd.  Stäb  Ii,  Beaukslehrer  m  Brugg. 
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Frage.  Jn  der  Correspondenz  des  englischen  Gesandten  Dr.  John  Pell ,  welcher  in 
den  Jahren  1654 — KifjS  den  Protector  Cromwell  bei  den  protestantischen  Cantonen  der 
Schweiz  vertrat,  wird  bisweilen  eines  Sir  Oliver  Fleming  gedacht.  Mach  diesen  und 
anderweitigen  Erwähnungen  zu  schhessen,  war  Fleming  ebenfalls  englischer  Gesandter 
in  der  Schweiz,  etwa  zu  Ende  der  40ger  Jahre  des  17.  Jahrhunderts,  und  muss  das 
Land  mit  vielen  Schulden  verlassen  haben.  Wahrscheinlich  hat  er  in  Zfirich  gewohnt 
Früher  (1643}  war  er  CmnonioiiDeister  beim  englischen  Ptelamoife»  und  wurde  za 
diplomatische  Geschäften  gebraucht  In  einem  Briefe  Fells  vom  16.  Juni  1655  beisst 
es:  der  sOrcberiscbe  Senat  habe  diese  Woche  zum  2ten  Male  an  Cromwell  geschrie- 
ben zu  Gunsten  der  Gläubiger  von  Sir  Oliver  Fleming.  Weiter  schreibt  Pell  in  einem 
Briefe  vom  22.  Juni  1656:  Ein  englischer  Gesandter  könne  nicht  darauf  rechnen,  in 
der  Schweiz  nut  Leichtigkeit  Geld  zu  entlehnen ,  so  lange  die  » grossen  Schulden  c 
des  Sir  Oliver  Fleming  in  Zfirich  und  Basel  nicht  bezahlt  seien.  Und  sonst  öfter.  — 
Was  Thomas  Garlyle  von  ihm  sagt,  ist  mir  bekannt,  dagegen  hat  es  mir  bis  jelst 
nicht  gelingen  wollen,  etwas  Näheres  über  seinen  Aufenthalt ^  sein  Auftreten  und 
sein  Wirken  in  der  Schweiz  zu  eriahren;  ich  richte  daher  an  die  schweizerischen 
Geschichtsfreunde  und  Geschichtsferscher  die  Bitte»  mir  etwaige  Notizen  über  ihn 
zur  Kenntniss  zu  bringen. 

Basel,  Im  October  1856.  Karl  Stehlin,  Dr.  jur. 


Bapoltskinli. 

Zur  näheni  Bestimmung  (immer  aber  noch  nicht  Entdeckung)  des  Ortes  Ra- 
poltskirch,  welchem  der  Anzeiger  1855  No.  1  nachgefhagt  hat,  bringt  das  eben 
erschienene  dritte  Heft  des  Urkundio  einen  Beitrag.  Nach  Urk.  10  auf  S.  258 
daselbst  bat  Ritter  Johannes  von  Wezikon  mit  Will^  seiner  Gattin  Ita  von  Tufen 
am  28.  Herbstmonat  1269  Guter  in  Tegerfelden  an  die  Johanniter  zu  Klingnau  ver- 
kauft und  zwar:   9 Acta  sunt  hee, .  apud  Castrum  Rapoliakilek»  Testes 

sunt  autem  frater  H.  Magister  de  Buobmkm,  frater  Vol.  de  Wesnnkon.  ffermemn 
viceplebanus  in  Jlapo Its kilche.  Bermanmis  nobiUs  de  BomsteiHn  et  Johannes 
ßlius  ejus.  B.  miles  de  iMndinberc  et  Pantaleon  ßlius  ejus.  Üolr.  de  Clingenberc^ 
Johannes  de  Jiiioslingen  et  alii  quamplures.a  Also  Burg  und  Pfarrkirche  RapoltS- 
kikh  bestanden  im  Jahr  1263.   Wo  aber? 

Au(h  1320  noch  geschieht  eine  Vergabiug  an  Rüti  „\J(  dem  kilchhof  Rapollkilcb" 
in  Gegenwart  „Bertolts  des  Ltttpriesters  von  RapoUkilch". 


Neueste  antiquar.  und  Iiistor.  Litteratur  die  Schweiz  betreffend« 

Pri^cis  dü  I  histoire  politique  de  ia  Suisse  par  M.  A.  Moria.    Geneve.   2  Vol. 

Vrkvndio.   Band  I.  Heft  III.   (Inhall:  Vermischte  Urkunden.   VtSijt  Hemmerlin,  Probst  von 

Snlothiirn,  von  Herrn  Pfrr.  Fiala.  Chroiinld^icuni  dc<  Solothurner-^A'n  li  nhl i;ip^  t  So]ül]\nrn. 
H  urMl4*inl>«rver«  L. .  Peter  der  Zweite,  Graf  \on  Savoven,  Markgraf  lu  luiien  etc.  Mit  einem 

Urkundenbuch.    Ir  u.  2r  Th.    Bern  und  Züriiii  1856.' 
Arehl^-^'M  t't  MK^moiies      I;t  Sor.  d'hist.  du  C.  de  Fribourg.    5e  cahier. 
M^molrf*«!  dt'  hl  Sof.  (i  hisioirc  de  ia  Suisse  Rumando.   T.  Xll.    le  Livraiaon. 
Archiv  des  hisL  Vt't.-iiis  des  K.  Bern.    III,  2. 
Kopp,  Gcschichtsblatter.    II.  5.    Luzern  1836. 

Clapaur^de,  Th^d. ,  histoire  des  ^IgUses  r^orm^es  du  pay&  de  Gex.   Gcndve  1856.    1  vol. 
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MDICATEUß 

l'IISTOIKE  EI  DlPIttllTES  UUm. 


Hiirs.  1.  1857. 


L1iifUMl€lW  paraitra  dans  lanni^e  1857  de  la  m6ine  maniere  et  soiis  ies 
mdmes  oonditions  coBune  en  1855  et  i856.  ü  espäre  se  conserver  dans  cetle 
Doavelle  annto  la  confiance  dont  il  a  ^  bonord  jasqu'ä  prfeent  par  Ies  amis  de 
lliistoire  et  de  rarch^ologie  suisses. 

II  y  aara,  comme  auparavant,  iie  üttÜM  tafaise,  laquelle  rendra  dans  cette 
laugue  les  articles  principaux  du  Journal. 

Lc  prix  datonnf mfnt  reslc  fixe  ä  2  frMCS  pai  an ,  pour  environ  GO  pagcs  en 
4  ä  G  nuiiuTO?  accoiupagne.^,  d'ordinaire,  d'iino  lilhographie.  Nntis  mui-  penneKroDS 
de  Dous  faire  rembourser  lc  montant  par  la  poste  lors  de  i  envoi  du  '-2^  nuiui^ro. 

Au  present  uum^ro  nous  joignons  le  litre  et  lc  «nimIk  des  deux  preinieres 
arniöes  du  journal. 

Le  bureau  d'exp^diiion  D.  Burkli  ä  Zurieb. 


GESCmCHTE  UND  RECHT. 


De  la  litUratore  des  pierres  de  d^marcation. 

n  n'existe  pa?; ,  que  nous  sachiOBS ,  une  Htt^alure  des  pierres  de  d^marcalion 
et  l'oo  poorrait  partant  nous  reprochcr  re  titre;  mais  c'est  ä  la  possibUit^  de  son 
existence  que  le  travail  suivant  doit  sa  d^oomination.  II  est  cei  tain  que  Ies  pierres 

de  demarcation  pcHvent  Ctre  d'une  atissi  i^andc  importancr  ot  offrir  un  atissi  haut  • 
int(!T(^t  que  tant  dautros  pi^rrp«;  qui  son(  le  hiit  de  nos  soignoiisrs  rerhrrrhrs.  Co 
liest  point  seulement  cominc  indiipiant  la  pos^t'ssion  que  res  pierres  sont  impor- 
(antes;  elles  le  sont  aussi  pour  la  rnnnais<;aiuN'  df  l  anüfynrt*',  du  blason,  de  l  lnV^foirp, 
et  des  arts;  elles  sont  des  documents  aussi  ])ieii  ipif  les  sceanx.  je  dirai  meine  qu  elles  ^ 
nnt  la  double  valeur  de  sceaux  et  de  docuineats  ä  la  fois.  Alors  niöme  que  le 
parcheiüin  est  clTacö,  les  pierres  nous  parlent  encore,  et  souunt  elles  nous  donncnt 
l  ijiterpretaliüii  de  ce  qiie  la  plume  ne  peut  nons  explicjuer  cprä  denii.  Les  pierres 
de  demarcation  enUn  se  rapportent  aussi  tres-souvenl  a  des  iiistiUUions  civiles  et 
ecciesiastiques  et  facilitent  ainsi  rintcUigencc  de  I  histoirc  des  contrdes,  oü  eiles 
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8e  tixmveiit.  Pour  le  miinent  nous  mom  oocuperoi«  de  llmporUtiioe  de  ces  pierres 
en  tant  que  docuraeots. 

Dads  ce  cas-d,  comme  dans  tant  d'autres  rbistorjen  ne  devient  aitentif «  et  ne 
commence  ses  recberches  qoe  lorsqae,  poor  aiesi  dire,  le  moment  fiivorable  est  pass6 ; 
les  anciennes  pierres  de  dämarcattoa  et  pr^dsdmeiit  aussi  les  plus  importantes  out 
dispara  pea  &  peu,  et  edles  que  le  tempe  n'avait  pu  dölraire  encore,  rignorauce 
et  ie  vandalisme  les  oot  ou  bris^*  ou  an^anties ;  on  sait  que  la  r^volution  fran^aisc 
voulant  meUre  fin  k  tout  ce  quirappelait  la  föodalit^  n'a  pas  oubli  '  de  dölruire  les 
vieilles  armoiries  partout  oü  dies  se  trouvaient  Et  combien  n'cst-il  pns  de  bomes 
qui  doivent  leur  ruine  ä  nos  arpenteurs,  qui  plus  mathömaticicns  quIiistorieDS  ne 
firent  nulle  attention  ä  ces  documents  de  Tantiquit^  et  tout  en  les  ddlniisant  n'cn 
prirent  pas  möme  nolc  siir  leurs  plans.  C'cst  ainsi  que  par  leur  ignoranre  ou  leur 
insouciance  bicn  des  anciennes  deuoniinatious  se  sout  perdues  et  que  nous  ne  frou- 
vons  pas  nitiiue  la  circonscriplion  de  la  banlieue  sur  les  plans  delaiiles  ([u  ils  ont 
faits.  On  ne  s"«5tonne  plus  que  danf!  de  pareillcs  rirronstanres  une  quantite  de  docu- 
menls  speciaux  ou  gt'neraux  deviennenl  de  jour  en  jour  nioins  romprehensibles,  sans 
compter  cmx  qui  depuis  long-lemps  ne  le  sont  plus.  Mais  reprenons  noUe  matiere. 

Sur  la  Irontiere  N.-O.  de  la  Suisse,  du  cdl^  de  TAIsace,  se  trouve  une  «^ten- 
due  de  tenain,  qin  nous  oflre  bien  dtis  sujets  derccherche;  les  limites  de  ce  üavail 
ne  nous  pcrmellanL  pas  de  fournir  au  lecteur  loul  les  dölails  que  nous  avons  eu  Tocca- 
sion  de  rassemblcr,  nous  nous  bomerons  ä  lui  präsenter  la  partie  essentielle  de 
nos  ddoouv^es. 

Gn  arrivant  vers  la  ih>ntiöre  de  Burg  ou  de  Bui^gthal  on  remarque  au  bord  du 
chemin  ou  en  raseHMunpagne  des  pieires  de  dömarcatton  plac^  nouveUement  ou  qui  oot 
^tö  un  peu  chang^;  elles  portent  d'un  cdtä  l'empreinte  d'un  ours,  de  l'autre  une 
fleur  de  Iis  ou  l'annome  de  Soleure.  G*est  donc  id  que  iinit  la  limite  du  Jura 
Bemois  et  que  commence  edle  de  Tanden  6v6diä  de  BAle.  En  suivant  la  frontiere 
de  Soleure  jusijue  vers  la  for6t  et  la  niontagne  du  Blauen  on  apercoit  sur  le  dos 
de  la  cr^te  (Kall höhe)  ^)  entre  Kleinlützel  et  Bmg  une  ligoe  de  pierres  dedämar« 
cation  trös-andennes  dont  le  cöt^  meridional  est  aussi  rev^tu  des  armoiries  Soleu- 
roises;  mais  en  obsen'ant  le  cotd  oppos6  de  ces  pierres,  on  y  d^couvre  au  lieu 
des  armoiries  de  l'övrrhe  de  Bale  Celles  de  la  maison  de  Wessenberg  avec  la  fasce 
qni  partage  les  Irois  boules.  Un  en  conclut  que  Rurg  appartenait  autrefois  aux 
iSuigueurs  de  Wessenberg-  et  que  levOque  nen  efait  (jue  ie  suzerain.  Suivons 
maintenant  la  ligne  de  irontiere  vers  le  sud,  jusqu  au  poinl,  oü ,  pajlant  du  signal 
de  Homnip!  e!lp  se  dirige  au  iNord  et  forme  la  limite  du  coli;  de  la  France  -  nous 
y  tj'ouvoiis  de  nuuveau  sur  des  borues  anciennes  et  paifaitemenl  conservees  la  nu^^nie 
armoiric  des  Wessenberg  et  la  fleur  de  Iis ;  en  dessous  de  laquelle  se  preseute  1  ar- 

i]  Kall  se  trouve  t>ouveot  empioy^  dans  (lüuoniuiaiions  de  uionlagnes  et  dalpages  du  Jura 
BtkÜB,  Solanrois  et  Bemois:  Kattenflue  pres  Eptingen,  Kallenberg;  ChnnMiit»  de  cb«ax,  conuaa 
dans:  la  Cbaux  du  Milieu  röpondant  ä  Br<3vino  dans  le  haut  de  b  vaHte  qni  s'appelail  atdtefois 

nupsi  ChntiT.  la  Chaux  de  Fonds;  \mh  Cliain cTier  oii  Cliavclier  sur  Doiihs,  Chapelle  sur  Chaux  pre» 
Bt^fort  (en  riüoniand  Kapfl!s(  lüiauv  rf»rn'»;ponil  ;iu  Latin  ralviiin  ohative :  ou  rnchfr  nit.  ou 

Süi  ü^frichi-.  V.  le  docuuieot  N.  i'ii  de  1  anii6e  131U  dans  la  collection  de  Documents  de  Matde. 
Neuob.  IB44.  Calvttm  dam  la  denMre  «gnifioalioD:  Cum  dieoordia  TotaKtur  ele.  -R. 


Digiti^cü  by  ^(j<i'j.L^ 


s 


nouie  de  Pfirdt  avec  ses'  deux  poissons  dont  les  queues  recourMes  eo  arriere  se 
rejoignent  €4^Uui  doDc  ici  Taiideniie  frontiere  du  oomtd  de  Pfirdt. 

En  se  pla^t  sor  la  fronti^  Soleuroise  en  regard  du  village  francais  d'Qttiugen, 
OD  remarque  sur  toutes  les  anciennes  pierres  de  ddmarcatioii,  qui  traversent  la  ioröt, 
ja  fleur  de  Iis  du  col^  de  la  FVance  accoinpagn^e  d'une  armoirie  si  mutiUe  qnll  est 
impossiblc  de  la  reconnatlra;  mais  pres  de  St.  ßriccius  on  remarque  sur  la  limite 
des  trois  jm  idictions  une  pierre  de  dömarcation  dont  le  cdt6  qui  regardd  vers  Liebens- 
«eiler  porte  ies  armoiries  de  Wcssenberg  que  Ton  retrouve  sur  toutes  les  bomes 
qui  entourcnt  ce  district.  Ge  fait  nous  apprend  que  Uebensweiler ,  quoique  dans 
un  autic  dislricf  que  Burp  appartonait  aussi  ä  la  maison  de  Wessenberg,  tandis 
cpic  les  pierres  dOltirif^cn  nc  nous  permettont  ancunc  conritision.  On  troiivo  de 
nit^iue  en  contiiiuant  la  frontiere  Suisso  autour  dn  distrirt  de  Leimen  la  fleur  de 
Iis  du  cote  de  la  France,  inais  sous  r*')le-ri  les  ar  riioinos  de  la  maison  de  iteirhen- 
steiii  et  plus  bas  enrore  Celles  de  l^ennen.  Si  nous  poursuivons  au  contraire  cetlc 
W^c  de  demarralion  vers  Ic  Sud,  laissant  Koderslorl"  de  rölt'  et  roontant  par  la  foret 
sur  la  hauleur,  vers  les  limitcs  de  Metzerlen  et  du  Taunwald  nous  ne  trouvons  plus  nulle 
part  les  armoiries  de  lÄien;  il  en  est  ainsi  de  Celles  de  Ileichenslein  lä  ou  la  frontiere, 
api  es  <}tre  remontee  vers  le  iNord,  arrive  ä  la  coUine  du  chaleau  de  Landskron.  Au 
bas  de  cetle  colline  cependant  on  retrouve  bientöt  toutes  ies  iumoiries  precedentes. 
En  retoumant  sur  la  hanCeor  de  Metzerlen  on  ddcouvre  depuis  le  point  od  se  ter- 
Bünent  les  annoiries  de  Leimen,  nne  seconde  Itgne  de  bomes  plus  petites  qol 
descend  enire  le  domaine  de  Tamwald  et  la  for^  dont  eile  snit  les  contours.  Cee 
bomes  pr^entent  de  nouveau  du  cdt6  de  Tannwald  les  aimoiries  de  Reichensteui, 
de  TanAre  Celles  de  Leimen.  Ges  däcouvertes  nous  apprennent  que  les  seigneors 
de  Reicfaenstein  ätaientBaimerets  de  Leimen  et  possesseurs  en  propra  de  la  s^'gneurie^ 
de  Tannwald  qui  ootre  oela  döpendait  du  chftteau  de  Landskron;  eUes  nous  apprao- 
aent  que  la  courGone  de  Erance  possedatt  conimc  proprio  particaliöra  ia  partie  de 
la  colline  de  Landskron  sur  laquelle  etait  bati  le  chaleau  avec  ses  redoutes  ;  ce 
cbdteau ,  ies  seigneors  de  Reichenstein  durent  apres  la  guenre  de  Suede  le  c6der 
an  roi  de  France  contrc  un  d^omma^enient;  elles  nous  apprennent  eoüa  que  la 
maison  de  Leimen  ^tait  probablement  plus  iniluente  que  Celles  de  Liebensweiler  et 
de  Burg-,  puisque  ses  armoiries  se  trouvent  sous  relics  de  Heiclicnstcin  ,  ce  qui 
n'esl  pas  le  cn^  deux  auties.  Nous  remarqutnons  encore  (pie  les  armoiries  fl<^ 
Leinif^n  dunt  le  cachel  est  assez  partirulier,  cot  peut-ötre  uoe  aulre  significatiou 
inconnuc  quii  serait  interessant  de  reclierriier. 

La  maison  de  Reichrnsfein  etait  en  outre  propricMaire  de  Waldeck  et  de  son 
district,  piii-tjuc  les  boiiits  qui  ieiituuienl  porteol  du  cute  de  Waldeck  les  armoi- 
ries de  Reiehenstein ,  tandis  quu  de  lautre  on  y  remarque  etiles  de  Leimen.  En 
lournant  nos  rcg-ards  du  cött^  oppose  vers  la  l'ür»H  de  Leimen  nous  reuiarquons  unu 
portion  de  cette  forel  naturellement  separee  du  reste  et  qui  est  entouree  dune 
Ugnc  de  döiuarcaüon  dont  les  bomes  portent  du  cötö  de  la  partie  s^parfe  les 
les  annoiries  de  ReidMbstein,  de  l'antre  Celles  de  Leimen.  Gette  portion  distincle 
de  la  for6(  appartenait  done  ä  la  maison  de  Reicbenstein ;  peot-Atre  &isait-elle  par- 
tie du  domaine  de  Reineck  dont  le  cb^Ceau  s'ileve  ä  TOuest  de  Landskron  et  qui 
anrait  4td  une  possession  de  la  rodme  iGumlle?  Nous  ferons  encore  remarquer  que 
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sur  les  lignes  flxmti^  entre  Rodenslorf  el  Olftiiig«D*  Roddrstoif  et  Leimeii  ob  (rouve 
ci  et  lä  de  tres-ancieoneB  pierres  de  d^aurcalioa  dont  la  forme  et  la  direcüoii  font 
supposer  que,  outre  le  bot  de  fixer  la  ligne  g6i^rale  de  demarcatios»  elles  avaient 
enoorc  celui  de  dätenniner  ceriaines  Umiles  particulidres  dont  nous  ne  oonnaissons 

pas  la  signiilcation ;  probablement  que  ces  pierres  devaient  eotourer  de  petita 
domaines  s^par(^s  qui  appartenaieat  ä  l'une  ou  ä  l'aatre  frooU^re. 

Quitlons  cnftn  ces  lieux  pour  nous  diriger  sur  la  partie  la  plus  reculee  de 

nos  limitos  entrc  Bäle  canipiij^^ne  et  la  France.  En  suivanl  depuis  Allschwil  la 
iigne  de  düniarcalion  ([ui  cüiilourne  le  diätrict  du  Hiigcnlieim  ^)  nous  y  trouvons 
de  cc  rote  les  arinoiries  des  anciens  seigneurs  de  Bereiiiels  dont  los  ruines 
s'ölevcDt  cncüic  pres  de  Tuggingen  au  nord  du  thaleau  d  Anp»  n^ii m.  II  parait 
donc  que  Hägenheim  Faisait  partie  des  terres  de  ßercnlel<.  iNous  iiaus  ainMerons 
ici  pour  le  mouieul  apres  avoir  sufßsamment  demonüe  que  les  pieireü  de  dümar> 
catioü  peuveot  souvent  servir  de  documents  liisloriques.  A.  D. 


Urkunde  des  Grafen  Ridolf  Ton  flabslmrg. 

Durch  höchst  verdaDkenswerthe  Hittheikuig  des  Herrn  Dr.  Th.  Hug  in  Scbaff- 
haasen  ist  uns  vor  Kurzem  eine  bisher  anbekaiuite  Urkunde  des  Grafen  (nachmaligen 
Königs)  Rudolf  von  Habsburg.  d.  d.  Laupen  26.  Febr.  4268,  zu  Geeichte  geitommeii» 
deren  Wortbut  wir  nachstehend  mitthetten : 

No»  Huodol/us  Cmes  de  Bßbklburc  AhaHe  Lemigrmmt  mfum  faemnu  wm/erm 
tarn  presenübus  quam  ^Ouris,  quod  wts  <ltmmo  ühieo  de  Mäggenbere  cm  de  Fri- 
bwgo  m  Oiht^mukn  AdoocaHam  tn  Alürewite  GenmunU  Munbreckleumde  Erdielenr- 
bere  Midemvile,  et  qtdeqmd  AdoocaHe  habemue  ab  tdia  parte  flum  Sensimf  que  ad 
Castrum  Grasebure  perOnere  dinoscitur,  libere  concesamus  a  nobi$  et  nostis  heredUnts 
feodali  tituio  perpetuo  possideruhnn.  Et  de  evictione  dicte  advocoHe  pro  nobis  et  noa- 
Iris  heredibus  dicU>  de  Magganberc  et  sm  hrredihus  bona  ßde  cavere  promisimtts  »n- 
futurum.  In  cujus  rei  testimonium  presentes  Utteras  sibi  dedimus  sigilU  nostri  mtin»- 
mne  roboratm.    Datum  Lapon.    Anno  domini  .)P(yyLXVfP  Dominira  hmocavit. 

Geschrk'hen  mit  hübscher  kleiner  Schrift  auf  einen  Sfn  tfrn  von  Pcrgamen  fin- 
drl  sich  dieser  Brief  im  Besitze  eines  Privatmannes  in  Scliullh  inM  ii  An  dem  Hriefe 
hängt  des  (inifen  hekanntes  Hoitcrsieccl  in  Wachs,  zwai*  Uieilvveise  abgehrorkflf ; 
von  der  l  n.sciuitt :  S  .  COMIT  .  IIVÜ  .  1)  .  HABKSB  .  LANTGRAVU  .  ALSATJE  .  sind 
nur  die  hier  untcislrichenen  Buchstaben  noch  sirlithar.  *" 

Von  dem  gelelirten  Biographen  i\'ters  I!  von  6avoyen,  Herrn  Obersten  Wursten- 
bergei  ,  dem  wir  eine  -\bschrill  dieser  Urkunde  mittheiiteo,  erhalten  wir  dazu  nach- 
stehende ge^llige  Erläuterungen. 

Was  vorerst  das  Datum  des  Brielus  betritll,  so  iit  dasselbe  nach  dem  in  Lau- 
pen (Diöcese  Lausanne)  gebräuclilichen  burgundischen  oder  iVimunciationsslyl  zu 
verstehen,  d.  h.  das  darin  gezahlte  Jahr  4267  fängt  erst  mit  unser  m  25.  März  1:2G7 

S)  On  ae  doit  pu  terire  ^cbwyler«'  vt  „Hegeobeini''. 
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an,  und  es  ist  somit  die  Urkiinde.  nach  heutiger  Weise  gerechnet.  vf)m  Sonntnjr 
Invocavit  oder  26.  Februar  1?6S  p-p'^^cbcn.  Diess  passt  auch  ganz  zu  den  dama- 
h"gen  Verhäknisseü.  Im  Frühjalir  \'2^)1  (Dom.  Invocavit  6.  März)  wallctc  noch  Krieg 
zwischen  Potcr  von  Savoyen  und  üraf  Rudolf  von  Habslnirg ,  und  nur  (Uucii  vor- 
zügliches WuUüngiück  hätte  Letzterer  bis  nach  f^aupcn  gefülirt  werden  können,  wo- 
von nichts  bekannt  ist.  Nach  dem  Frieden  von  Leuenberg  voui  8.  Septetnher  1267 
dagegen  kunjite  (iraf  Rudolf  un^i  hiiKJert  nach  Laupen  kommen,  ririch  von  Maken- 
berg,  hier  noch  nicht  als  Ritter  (niiles)  bezeichnet,  erscheint  später  als  solcher, 
auch  vom  König  Rudolf  begünstigt  Den  Namen  Makcuberg  fuhren  zwei  Schlösser: 
AK- Bökenberg  bei  Alterswil,  ein  veffiiUener  Thurm  hoch  über  dem  Feisgestade  der 
Sense,  and  ein  jetzt  noch  blühender  Landsitz  bei  Tafefs.  Das  Dorf  und  die  Filialkirche 
Alterswi],  die  Weiler  und  Hölb  Erschienberg  oder  Eschlenberg,  Gerenwil,  Umberts- 
Schwändt  and  Niederwil  liegen  sammtUcb  in  der  Pfarre  Talers,  die  sich  von  der 
Galteren  bei  Freiburg  bis  an  die  Sense  erstreckt  Anbelangend  die  in  der  Urkunde 
erwähnten  Vogteien  entsteht  die  Frage,  mit  welchem  Rechte  Graf  Rudolf  von  Habs- 
borg  diese  Pertinenzen  der  Reichsveste  Grasburg  an  Ulrich  von  Makenberg  öber- 
Inig.  Zu  seinen  Erbstucken  von  Graf  Hartmann  dem  altem  von  Kiburg  her  lassen  sie 
sich  kaum  rechnen.  Wären  sie  Erbgut  Anna  s  von  Kiburg,  seiner  Mündel,  so  sdite 
ihrer  und  seiner  Mitvormünder,  der  (rrafen  Gottfried  von  Jlahsburg  und  Hugo  von 
Werdenberg,  in  der  Urkunde  irgendwie  gedacht  werden.  Sollten  diese  Vogteien 
nicht  etwa  zu  denjenigen  Kihtir^risrhrn  Heiciislehen  gehört  haben,  die  König  Richard 
am  17.  Oktober  1263  an  l'i  (ci  von  Sivoycn  verlieh,  und  die  durch  den  Lauf  des 
Kiicges  und  den  Fricdensseiihiss  zwischen  diesem  und  GraJ'  Rudolf  von  Habsburg 
ao  Letztem  übergegangen  sein  mögen  ?  Immeriiin  ein  noch  zu  losendes  Häthsel. 


Walther  totfirichen      waltiiz  Tifeck. 

Wir  verdanken  die  buchstäbliche  Abschrift  dieser  Urkunde  der  GelaUigkeit  Herrn 
W.  Härders  in  Schafihausen,  dem  wir  hiemit  unsera  besten  Dank  abstatten. —  Sie 
etscbeUit  äbrigens  ohne  hgend  welche  Erläuterung  and  Anmerknng,  da  in  den 
Rathsprotokollen  von  1476  nichts  erwähnt  ist  Es  scheint,  Schaffhaasen  habe  Ober 
den  VorfiiUenheiten  hinerhalb  sehier  Mauern  und  unter  seinen  Börgem  dieser  zufill- 
ligen  Angelegenheit  keine  weitere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Auch  das  ,fVorzidlt^ 
Buch "  gab  keinen  Aufechhiss;  leider  sind  für  Aufnahme  der  Vorzichten  von  jenem 
Jahr  die  leeren  Blatter  —  leer  geblieben.  Auch  fehlen  von  demselben  die  Rech- 
noDgen,  aus  denen  man  hatte  ersehen  können,  wie  lange  der  Dieb  gefangen  gehal- 
ten wurde. 

Ich  Wolffgiinir  O'^trichcr  von  Wa!tri\  bi  drven  mitcn  l)i  krfmpss  in  Östcrich  -.'d'-e'-n  Vi  rijirh 
und  tun  kund  j  OiCDgUcliem  mit  disem  Brief,  Als  Ich  jetz  in  Dienst  des  veston  Jungkher  t'ntzcu  \oa 
Wingkeltal  uff  ]  dem  Zug  gon  Murten  io  Safoy  wider  den  Burgunschen  Uertzog  gewesen  bin  In 
dem  Idi  denudben  minem  langldmreii  diss  mebgeM^mben  itugk  dieplich  enlftlit  und  entabbto- 
'  dell  hah  und  der  |  ettlich  varwtit  und  verton  mitnamon  das  swartz  rüssH  und  der  krepss  so  Iii  mir 
ergriflVn  i«t  Item  [  ain  hrnyon  zwifalten  rogk  ain  mantel  spchss  Ein  rot  Ifinsrh  tuch  nin  sidin  l)ni*t 
tucb  Uo^n  und  wamniessi  j  Sieben  totzet  nestel  ain  kUrriss  ain  baingewand  ain  Rossstirn  zwo  Huben 
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am  »idi  Huben  aiti  uestel  i  Uemd  Item  aio  sattel  Hab  Ich  zu  Bern  ab  aioom  Wagen  versloln  ist 
Haniuen  von  Landegks  gewesen  |  Und  das  rot  Rtfsali  so  oudi  Iii  mir  «rgrtfTen  ist  hab  Ich  daseib» 
SU  Murten  am  schlahen  erobert  {  und  gehört  an  die  But.  Diewjl  mir  dann  der  f^enant  von  Wing- 

kcnlii!  ;i!so  uinh  das  sin  nach  |  gt'hengkt  micli  zu  Schallliusen  eraritten  und  dasalLs  in  Vengknuss 
braacht  hant  Wip  wo!  Mi  j  dann  in  söHcher  Vengknuss  furgpbfn  das  mir  der  gennnt  min  Jimji^k- 
her  zwantzig  Crou  so  Ich  |  ouch  an  dem  obgemelten  schlaiien  erobert  geoomen  iuiben  solw  mir 
ielbs  Z1I  glimpff  und  ni  |  Ursacb  miner  Verhandlung  und  im  aber  daran  unrecht  und  ungtllHoh  geKm 
hab  So  hant  mich  ;  doch  der  selb  min  Jungkher  darumb  im  rechten  nit  anxieheo  noch  bei^igaft 
wollfn  (Icsslialb  mich  i  Iii  f  jr^if  lifiLTti  wiscn  Bnrgprmaistor  und  R;i-t»  der  Statt  SchafT>iu?pn  min  gnh- 
dig  heb  Herren  |  auch  gnaditlich  und  ungestraaft  von  Inn  haben  kuiuen  lassen  des  ich  gott  voraii 
und  minen  |  Herren  von  SchafDiusen  dessglich  minem  Jungkherren  billtchon  zu  dangken  und  umb 
ry  suverdiMien  |  haben  sol  Das  idi  da  uff  das  aller  bsnd  fty  ledig  und  lose  am  aid  KpKch  au  golt 
und  den  |  Haiigen  gc>\s  om  hab  diss  vengknuss  und  sach  gen  minen  Herren  Burgcrmaister  und  Raat  | 
imd  gemainer  Statt  SrhafFhuscn  Iren  narhkonirn  und  allen  den  Iren  und  den  so  Inn  und  den  |  Iren 
zu  gehören  und  zuvcrsprecheu  stand  hmfUr  uicracr  mer  zu  andea  zu  melden  zu  äfem  zu  \  recbca 
iireder  mit  Worten  wer|^en  räten  g^tttfen  haimlich  noch  offcnlicb  suat  nah  so  nah  das  |  schaffen 
geloA  Vierden  durch  midi  sslhs  oder  Jemans  andern  mit  oder  ona  recht  in  dahain  wiss  |  noch  weg 
Sonder  gegen  den  selben  minen  Herren  von  ScIiaiThusen  Iren  nachkomen  Ir  gemain  |  Statt  und  allen 
den  so  Inn  und  den  Iren  zu  gehören  und  zuversprechen  stand  ain  gestragkt  uOrocht  |  und  redlich 
Urfeh  zu  ballen  Und  die  wtl  und  Ich  leb  in  die  selben  Statt  Schatfhuseu  noch  der  j  in  vier  nül 
-wegs  wyt  und  brait  in  xirzelswiss  niemer  ndher  au  kernen  Und  ob  Ich  da  gott  |  vor  syn  disan  mi- 
nen geswomen  aid  ttbersehc  und  nit  hielte  so  sol  Ich  ain  main  aider  erloser  )  verzalter  und  ver- 
tailtpr  man  hai=5«<>n  und  sin  l'nd  dririunb  sn  niae  mmylicli  allenthalben  I  7U  mir  ürifTon  und  7.\t 
mincni  Ii!)  iind  If-hen  richten  lassen  als  zu  .lineui  Dieb  mainuidea  verzalten  I  und  ^^^1;tihf'n  ?uan  ami 
niüugiichi^  raach  ^aiximcu  und  Irren.  Davor  soi  ouch  mich  min  lib  1  noch  leben  uut/it  fryen  Inden  noch 
achirmen  dehain  Bübsdich  kaiseriieh  noch  kttngkitch  fryhait  |  gnad  recht  noch  glait  Burgfcrecht  Statt- 
recht  noch  Landsrecht  noch  sust  dehain  ander  sach  so  j  Ich  oder  Jemao  von  minen  wegen  hiewider 
7X1  !ii  Ilirm  jeinor  finden  furwenden  und  |  erdenpken  niöcht  denn  Ich  mich  de?  peniainlirb  und  sonder- 
lich geuzlicii  und  gar  entzigen  |  und  heirehen  hab  Hntzich  und  begeh  mich  des  in  kratft  diss  Briefs  alles 
imgevarlich,  und  |  des  zu  wareni  Lrkund  so  hab  ich  obgenanler  WoUTgaog  Östcrrichcr  erbettcu 
den  I  vealen  Jungkher  Jacoben  von  Grttberg  zu  lupferdingen  und  den  Ersamen  wisen  Hsnsen  | 
kuchen  von  Fttistenberg  das  Si  Ihre  Insigel  mich  aller  obgeschribner  Ding  su  besagende  doch  Inn  | 
und  Iren  erhen  unschadliclt  er! mirkt  h»nd  an  disen  Brief  Geben  uff  Hentag  nach  Sandt  l  Olricbatag 
Nach  Cristus  ^a-puri  \  ieri/.eliefiliundert  Sd)enlzig  und  Sechss  Jar, 

Die  beiden  Siegel  bcßndcQ  sieb  oocb  an  der  woblerbalteneo  Urkunde. 


KUrNST  UND  ALTERTflUM. 


Heber  die  Gegeod  um  Uru;^'^'^  si  lileppen  sich  schon  lange  utid.  bis  in  die  neueste 
Zeit  in  geographisrhen  und  statistischen  Werken  (z.  B.  in  „Spreclier-Lutz")  irrthüm- 
liche  Behauptungen  hin.  die  einmal  gründlich  berichtigt  werden  sollten.  Sie  sUim- 
nieii  zunächst  meist  aus  „X.  Bronucrs  historisch-stalistich-geographischer  Beschrei- 
bung des  Kantons  Aargau "  her ,  ursprunglich  aber  wahrscheinlich  grossentheils  aus 
«F.  L.  V.  HaUer  t.  Königsfelden:  Helvetien  unter  dee  Römern". 
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Die  rüiiiLsilie  VVasserifituni;  zu  JiSiiigsfeMeB  (te*«p.  \  todonissa). 

Von  die-rr  <rhrpibt  Hronnnr:  Aar^'-an  1.,  p.  2B,  -8  iiT}f!  !l.  '297.  sie  komme 
vom  Bnmegger  Ilerge  über  das  Birrfeld  liiiiunl  r  schreibt  dann  imnjer  kühn  „Brunii- 
egg"  statt  „Bnineg'g*,  s.  v.  a.  Braunegg.  und  litrr  v.  Sprecher  sclueibt  es  ihm  nach. 
Die  liruimenieitung  kommt  aber  nit  lit  einmal  vom  Nordende  des  Birrfeldes,  wundern 
nur  von  den  Anhöhen  östlich  und  westlich  von  iiausen.  besonders  von  den  erstem, 
{regen  den  Lindhof  hin ,  wo  in  den  sogenannten  „Sor matten"  noch  mehr  Wasser 
vüiliaiiden  ist.  Verfolgen  wir  sie  rückwärts,  so  koniiiien  wir  von  Königsfelden 
diirdi  Oberburg  an  die  Brunocnstube ,  wovon  die  Brunnen  in  Königsfelden  und 
WiBdiscli  ausgeben,  dann  südwesllieb  an  den  sogenanüten  Langen  Hag",  anter 
diesem  fiber  die  „TolenBelg"  Unaiis,  querdurch  dos  Dorf  Haum,  wesUidi  von 
densetben  binauf  durch  Baumgärten  und  Wiesen,  und  in  einem  Acker,  nicht  weit 
w.  nm  den  ansseiBten  Hinsen  des  Dorfes  (diese  genannt  im  i^Düchsli')  siebt  der 
inssersle  Siein,  der  ihre  Richlimif  Iraieichnet  Die  Leitung  wurde,  wegen  Abgang 
m  Wasser,  entweder  noch  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  oder  im  Anfiuig 
des  jetzigen  der  ganzen  Länge  nach  durchkrochen .  über  den  Sammlern  iur  Erde  elc 
aufgedeckt  und  beim  Wiedereindecken  je  mit  einem  Stein»  gleich  einem  grossen 
Markstein,  bezeichnet.  Die  Steine  weisen  aile  der  Ricfatung  nach,  nur  der  leiste 
steht  quer  darüber;  so:  | 

Unter  diesem  letzten  Stein  sei  eine  sodartige  \  crtiefung  mit  Steinen  gefüllt, 
darunter  die  erste  kleine  Oiiclir ,  nach  Andern  norli  kein  Wasser;  das  ineisle  Wasser 
kouune  im  weitem  VfrlüiilV  aus  Seitcnfolen ,  besonders  von  Osten,  wie  schon  gesagt.  , 

Diese  lierichtigüüg  horü  ich  wiedi  rlioU  von  alten  Männern,  die  erst  vor  wenigen 
Jain  en  gestorben  sind ,  und  von  denen  zw  ei  selbst  hei  seitherigen  Üeflhungcn  der 
Toie  besciiiütigt  waren:  es  sind  der  sogenannte  „Rothe  Kessler"  von  Windisch 
and  „  Schaffner-Heiri "  von  Hausen,  der  vieljährige  Klostermaurer,  dessen  Sohn, 
jetzt  auch  schon  ein  älterer  Mann,  und  auch  Klostcrmaurer ,  mir  Obiges  vor  kaum 
Jahresfrist  bestätigt  und  den  äussersten  Stein  gezeigt  hat 

flw  Ii  dnMf&ace  ds  l'iMieiw  YMMfasii 

Pairai  les  eneurs  qui  se  sunt  gUssöes  dans  piusieurs  ouvrages  archäologiques 
et  gtografdiiqiies  sor  la  Smsse  il  y  en  a  une  qui  nous  a  toujours  fiapp^.  fiüle 
concene  la  grandeur  de  l'andenne  dt6  nmaine  de  Vindonissa  k  biquelle  les 
archiologues  prttent  d'erdiDaire  nne  extension  beancoop  trap  oonsidMde.  (Test 
Kr.  X.  Bronner  surtout  qui,  dans  sa  Descr^tion  du  G.  d'Argovie,  publice  en 
en  2  Vol. ,  a  r^pandu  des  opmions  erron^es  sur  ee  siget.  II  dit  dans  Touvrage 
dt^,  T.  L  p.  27*  .J^niis  de  Kaller  est  d'avis,  qi^e  les  murs  de  Vindonissa,  qui 
etaient  d  une  constmction  et  dune  solidili  admirables,  ont  embrassö  le  terrain  des 
vUlages  actuels  deWrndiseh,  d'Oberbourg,  d'Altenboiirg ,  de  Hausen,  de  la  ville  de 
Brougg  et  du  couvent  de  Kcenigsfclden."  Mr  Sprecher  dans  sa  nouvelle  edition 
de  louvrage  de  Lutz  intitule:  Dictionnaire  historicpie  gtographiqiic  et  statistique  de 
la  Suisse,  en  s'appuyant  sur  lautorifc  de  Mr.  Hronner,  va  ni^me  jusqu'i  dire,  que 
Vin(i(jni>sa  couvrait  tout  l  espace  occ  iipe  maintenant  par  la  viile  de  Orougg,  le  cou- 
vent de  Kceoigsieideo,  les  villages  dAllenbourg,  de  Windisch,  de  Fahrwindisch 
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et  de  Gcbistorf.  Or  voi'ri  Irs  scu!?  rösultats  positifs  auxquels  onl  conduit  Jes 
observations  et  les  lorlicrclies  consciencieuses  faitcs  jiisqu'ä  cc  jour.  A  Wmdi?ch, 
ä  überbüiirn^  et  dans  toute  la  plaine  appelöe  „Breite"  qui  s  l  tcnd  entre  Windisch  et 
KcpnijTsreldcn ,  un  trouve,  ä  quelques  j^ieds  sons  la  surface  du  sol  de  vienx  imirs, 
et  de  la  tLTie  qui  a  subi  I'artion  du  feu  ou  qui  parait  avoir  ete  rreuseo  ju>(|ua 
uue  certaiae  j)iofondcur.  A  Biüugg  il  y  a  une  tour  nümmec  la  „Tour  noiro"  ä 
laquelle  les  antmuaircs  atdibuent  une  ori^-ine  romaine.  A  Altcnbourg"  on  voit 
d'anciens  murs  dune  graude  epaisseur  dan»  un  endroit  uu  um  puut  peut  avoir 
üxiste.  Entre  Oberbourg  dun  cötö  et  entre  Hausen  et  le  ruisseau  dit  Süssbacb  de 
l'aatre  on  remarque  une  espece  d'enfoncement  ( „  BärÜsgrube " )  qui  rappelle  im 
ampbithöäfre  romain;  on  obsme,  de  plus,  ä  Hausen*  sur  les  bords  de  la  Reuss, 
i  Gebistoif  et  autour  de  Brongg,  des  Iraces  de  maraille ;  par-ci  par-la  od  a 
däterrä  des  pierres  s^ulehnües,  des  tiiiles  de  l^gions  romaines  et  des  monnaies. 
Hais  ä  cdtö  de  cela  on  ne  döconvre  dans  les  d^pdts  de  graner  ou  de  terre  glaise 
gui  remplissent  la  vaste  plaine  qui  s'ötend  entre  Windisch  et  les  endroits  que  nous 
venoDS  de  nommer,  nul  vcstige  de  travaux  par  lesquels  le  sol  aurait  dtd  creusö,  ou 
cfaang^  en  aucone  maniere;  circonstance ,  ({ui  a  öte  mise  hors  de  deute  par  les 
travaux  r^cenls  entrepris  pour  la  construction  du  cbemin  de  fer  et  principalement 
poor  ceux  de  la  gare  de  Brougg. 

Mr.  Bronner  rarontc  ensuite  au  passagc  cil6,  que  c'est  chose  bien  facile  de 
reconnaitrc  les  pilotis,  anciens  restos  du  pont  qui  travprsnit  l'Aar  entre  Allenhourg 
et  Oumikon.  —  C'est  une  ilhision.  Depuis  1834  oü  le  Ümp  de  Mr.  Hronncr  a  paru, 
les  ran\  de  l'Aar  ont  cte  lies-hasses  ä  plusicurs  reprises ;  niais  nii^-nie  dans  les  plus 
basstü  eaux  on  n'est  pas  [)arvünu  a  ducouvrir  Ja  trace  de  pilotis.  Aussi  les  Uomains, 
suppose  quils  eussent  voulu  construire  un  pont  dans  cette  localitö,  se  seraient-ils 
passes  de  planter  des  pilotis,  vö  que  le  lit  du  lAar  y  est  m^me  plus  etroit  qua 
lirou^'f,'^,  oü  nüiis  voyons  un  pont  travurser  ce  fleuve  au  moyen  dune  seulc  arche 
longue  de  7U  pieds. 

Mr.  Sprecher  va  encore  plus  loin  que  l'auteur  qu'il  cite  comme  son  autoritö. 
Gar  il  dit:  Quelques  antiquaires  pr^ument»  que  le  h't  de  l'Aar,  de  90 — SO*  de  lar- 
geur  et  encaissö  entre  les  rochers  depuis  Alträibourg  jusqu'a  Brougg ,  trahit  la  nuun 
des  Romains,  lesquels  avaient  taüld  le  roc  pour  rendre  la  riviöre  navigaUe.  —  Cest 
une  opinion  tout-^-fiut  erronöe  que,  du  reste,  i'on  eniend  souvent  exprimer  par  des 
personnes  ^trangeres  ä  la  localilä  dont  ü  8*agit.  Gar  quiconque  observe  atteative* 
ment  le  lit  de  VAar  entre  Altoiboutg  et  le  Moolio  da  poKs  (BnmnenmOble)  et  entre 
cette  demiäre  localit^  et  la  ville  de  Brougg  sera  ihippd  de  la  dififörence  de  caractere 
des  deux  rives.  On  ne  voit  pas  une  frace  de  travaux  exdcutös  sur  le  roc,  partout 
au  contrairc  U  y  a  des  saillies,  des  angles  et  de  grandes  in^galil^s.  De  plus,  la 
rive  entre  Altenbourg  et  le  moulin  du  puits  est  formte  par  un  roc  fragile  et  friable, 
tandis  que  la  rive  opposöc  est  d'unc  forination  plus  dure  et  trcs-escarpöc ;  une  argiie 
ron^^c  et  dure  y  occupe  la  suifare  du  sfif  rt  repose  sur  le  calcaire;  celui-ci  ne 
coinrncnce  ä  doniiner  et  ä  fornier  des  iives  escarp'''e'^  (pie  dans  I'espace  qui  s'^tend 
depuis  le  moulia  juscju  ä  Brongf^.  l.o?  rouches  s  uif  lii>ent  ici  uu  peu  vers  le  Sud-Kst; 
plus  haut  au-dessus  du  moulin ,  eiks  s  indiuent  vers  le  Siid-Ouest.  Nous  en  con- 
duoDS,  qu  ua  souievement  du  sol  a  d^chire  .les  couches  caic^aires  et  que  c'est  par 
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I^cübC  de  ces  bouleveraements  que  l'eau  de  la  riviere  est  parvenue  a  se  creuser 
un  lit  qai  avec  le  tenips  scst  approfondi  toi^oars  davaoUge.  SC. 


Eine  römische  Inschrifli  gefimden  la  ScUeitheinii  Kanton  Schaffhansen. 

In  Th.  Momnueos  bscriptiones  ConfoederaUoms  Helvelicae  Latinae  sieht  unter 
No.  274,  pap.  57,  eine  korrupte  Inschrift  aus  SrhIoKheinv  die  einer  kleinen  Scbriil  von 
Martin  Wanner  „  der  Kanton  Schadhausen  in  seiner  antigoariscben  Bedeutung.  Schaff- 
hansen 1851"  entnommen  wurde. 

„Diese  Inschrifl,  sagt  Wanner  p.  21,  ist  auf  einer  Sandsleinplatte  eingehauen 
und  lautet  folgcndermassen : 

 G  .  I .  SPINTHER  II  (N)ATONE  MAC(E)l)üi\(L)M  ü  HOMO  CAR.CE(N)T 

 XXXIV  (A)NNOS  11  ü  .  HU  .    Hier  ruiit  Caius  Julius 

Spintber,  gebürtig  aus  Makedonien,  ein  sehr  heliebter  Mann,  Cenfurio  (Hauptmami)." 

Mommsen  erkannte  ii-ieht,  daijs  die  W'oi  le  unrirhtif,'  [(elcsen  und  auf  verkehrte 
Weise  ergänzt  waren,  und  wünsrlUe  daher  die  Insrlirill  selbst  zu  sehen,  um  den 
richtigen  Text  zu  gewinnen  und  in  »einem  liuclie  mitzutheilen.  Er  besuchte  auf 
einer  antiquarischen  Heise  den  Fundort,  konnte  aber  doch  den  S^ein  nicht  auffinden, 
da  Wanner  verreist  war  und  denselben  wieder  in  der  Krdc  verbürgen  liatte.  Im 
Herbst  1856  aber  kehrte  der  Eigenthumer  nach  Schieitheim  zurück,  der  Stein  wurde 
wieder  hervorgegraben  und  gelangte  seither  in  die  Sammlung  der  Antiquarisclicn 
Gesellschaft  m  Zärich.  Wir  freuen  uns,  diese  Inschrift  nun  zum  ^ten  Mal  voll- 
ständig  mittheilen  zu  können. 

Sie  enthält  nicht  mehr  als  drei  lauge  Zeilen,  deren  erste  vollständig  erhalten 
ist,  in  der  zweiten  und  dritten  dagegen  smd  mehrere  Lücken. 

C . I . SPINTHER  NATIONE . MAG . MILES . LEG . XI . C. P . F i| 
CENT ////IN ///AN/////  XXXIV ///D.XIII  II 
HIC  SITUS  EST  /  /  /  /  H. P.C.K  0 

Caius  Julius  Spinther,  nattone  Macedo,  miles  legionis  undeclmae  Qaudtae  Piae 
fidelis,  Genturiae  (der  Name  des  Kommandanten  der  Centurie  ist  bis  auf  zwei  Buch- 
slaben IN  erloschen) ,  annorum  XXXIV.  dierum  Xlll.  Hic  Situs  est  Heres  fadun- 
dmn  curavit 

Diese  Inschrift  stimmt  in  Inhalt  und  Form  des  Ausdruckes  ganz  mit  den  übrigen 
Grabschriften  der  Soldaten  der  eilften  Legion  überein,  welche  theils  früher,  theiis 
im  letzten  Jahr  hei  Windtsch  unweit  der  neuen  Keussbrficice  aufgefunden  und  im 

Anzeiger  mitgetheilt  wurden. 

Die  Buchstaben  sind  aljer  nicht  so  schön  in  den  Stein  eingeschnitten,  wie  die- 
ses auf  den  meij^ten  Grahstnin^n  zu  Vindonissa  der  Fall  ist.  In  WInchsch  trägt 
überhaupt  heinalle  alles,  was  geiundeo  wird,  den  Charakter  städtischer  Kultur  und 
Eleganz. 

Der  Stein  besteht  aus  einer  sehr  mürben  Saiiil^<teinpiatle,  auf  welcher  die  Auf- 
schrill immer  mehr  verwitterte  und  an  manchen  Stellen  ganz  erloschen  ist. 

Schieitheim  liegt  an  der  römischen  Sfrasse.  die  \()n  Vindonissa  nach  ()J)erger- 
mauieu  lührtu  und  aui  der  Peulinger sehen  Kurie  bezeichnet  ist,  wo  auch  die  Mili- 
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tärslalioneD  Vindonissa,  Teocdonü,  Juiioinagus,  Brigobauoe  und  Arac  Flaviac  (Hoth- 
weil)  gcnanut  werden. 

Ein  römischer  Soldat ,  dessen  Heimat  Hakedonieii  war,  beschloss  in  Schleit 
heim  seine  irdische  Laufliaho;  wahrscheinlich  ist  seit  der  Römeizelt  kein  zweite 
Makedonier  dort  begraben  worden.  Damals  aber  standen  die  rdmisdien  Soldatei 
in  der'  ganzen  Welt  zerstrenl,  gleich  wie  heutzutage  die  englischen. 

Ich  erwähne  noch  die  seltene  Abkürzung  eines  Gentilnamens,  die  auf  diese 
Inschrift  sich  findet  wid  nur  auf  Inschriften  der  Kaisenseit  vorkommt,  nämlich 
iDr  Julius.  Aehnliche  Bet8{Mele  gibt  Dr.  Uenzen  im  3.  Bande  der  Inscxiptione 
latinae  von  Orelli,  pag.  H.  M. 


«EiUCHTE,  COHRESPONDENZEN  UND  NOTIZEN. 


Sur  rinscription  ftin^raire  de  ian  527, 

La  noüce  qoi  porte  ce  titre  dans  l'Indicateur  No.  4  Novembre  i85t»  con 
Uenl  l'asscrtioD  que  dans  les  environs  d'Kvian  on  na  Irouve  jusqu'ici  aucun  vcstig« 
d'anltqiiitc  cdtique  ou  romaine.  Or,  notrc  savant  archcologue,  Monsieur  Troyon 
profcsse  dcpuis  longtcmps  quc  Ics  Burgondos  sc  sonl  ordinaircnicnt  assis  sur  c\ 
qui  restait  des  rtablisscincnfs  romains,  er  rftii  est  tont  natnrcl.  On  poiivait  donc  deji 
prcsiiiner.  (piü  Ic  dmelii  re  d  Allaman  —  car  on  a  bouieverso  lä  (out  un  cimetien 
—  comportait  la  pröcxisteiicc  des  Romain';  res  liciix.  EfTcclivement ,  Ic  fond 
contcnant  lo  clmetiere,  s'est  trouve  catiRr  ri(>s  Ibiuiements  magonnes,  et  l'auteu 
dos  prcscntcs  lij^nos  y  a  lui-in6mc  vu  des  fragments  f\o  hiiics  et  de  mastic  roraaii 
pai*seuios  a  la  surfaro  du  sol.  Mais  il  y  a  mieux  tiicorc :  rinscripliou  tunuilain 
elle-nH'^rne  i^st  taillte  sur  nnc  dalle  de  calcaire  gienu  hiane  des  Alpes  et  preseiiti 
iiiH^  niüulure  dans  1ü  genie  d  uiie  coniiche,  re  qiii  monlre  bien,  que  Ja  piece  a  lai 
partie  de  quelcjue  constnicUon  de  luve  roiiiaine. 

Que  cetto  helle  rontree  ait  dejä  ete  habitee  bien  avaut  ies  lernps  romains  tjj>' 
pruuve  par  les  pilotis,  dits  celliques,  d  Aiuplijon.  A.  Morlot. 


Süssbach. 

Der  Hach.  dei'  hei  slarkciu  Sdiaeeijchaielzeu  odei  von  langem  Regen  weiter  dui'ch 
Iränkteiii  üoden  vom  Birrfeld  her  «her  Hausen  gegen  ßnigfj*  läuft,  und  zwischei 
Ihugg  und  Altenburg  in  dem  tief  eingeschnittenen  „Volioch"  in  die  Aar  fTiilt 
heisst  jetzt  in  der  Umgegend  und  auf  Karten  „Süssharh",  in  alten  rii  undei 
dagegen  „Schüssbaeh Wolki  kommt  diese  Veränderung^  des  Aaiutas  jn  ^nui: 
deutschem  Gebiete  wie  die  der  „Schüss'^  hei  Biel  au  der  Grenze  des  Deutschei 
und  Wälschen  in  „  La  Suze "  ?  SL 


In  maneiien  Dorfhannen  gibt  es  Landpefrendeu,  sei  es  Arker-  oder  Matll.ünl 
welche  VV  eiler  beisseu,  ohne  dass  eine  8pui  eines  ehemaligen  Meierhoics  vor 
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banden  ist.  Woher  mag  also  diese  Ueiieiiuuiig  kommen?  Oder:  was  bat  seihe  zu 
bedeuten?  A.  D. 

MdwM«.  Laalnaii. 

(Aas  einem  Urbar  der  KapeUe  St.  Leonhard  bei  Zflrieh.) 
Nota  quod  domini  de  capitulo  (Tnric.  ecdesie)  habent  litteraro  sub  titulo  et 
si^ttils  der  MQlneren  que  sonat  {n  vulgari:  „das  ein  golden  um  \Vl  (Scbilling] 
nnd  ni  Pfenning  gcslagen  und  gcreitet  sei."  '  Annodoniim.  MGGGXLVI. 
Item  Anno  dorn.  MGGCXIXXIX  ist  ein  galden  gangen  mn  92 
Item  Anno  dom.  MCX2GGGIUI  ist  ein  golden  gangen  om  III  libr.  (3  Pfund  — 
60  SchilliDg.)   

Vioea  in  Waltersbacb  (prope  Turcgum)  pro  uno  et  dimidio  jugere  empta  ma\jor 
est  hac  mensim;  nam  decero  habet  dietas,  unom  aotem  juger  sex  (hetm-mn  fore 
dicitor.    (Ao.  15ü4.) 


fiageo. 

In  der'  Badiscben  Jabrredmong  von  1644  |  11  ist  der  Bescbloss  notirt:  „Von 
2wei  Stücken  Gölten,  die  der  Kirche  in  Walfrysen  gehörig  sind,  soll  die  eine  blei- 
ben ond  der  Zins  jährlich  bezogen,  die  andere,  von  einer  Bosse  berruhründ,  mw^ 

:ib^'elöset  werden."  Die  Objecte  lagen  in  der  ntüfschaft  Sarg-an?.  War  auf  der  Alp 
Baifiies  eine  Kirche?  Weiset  die  Schreibart  Walfrys  aof  freie  Walser?  P. 


Das  Kloster  Einsiedeln  hutlc  drei  Aehle  aus  dem  Geschlechle  von  Schwan- 
den: Anselm  1S34— 1266.  Peter  1270— 1280  und  JohanneB  1298— 1326.  Tschudi, 
Hartmann  ond  die  Chronisten  von  £insiedeln  haben  den  Sitz  dieses  Geschlechtes  in 
Glams  gefanden.  Kopp  (Gesch.  der  £idg.  Bände  II.  337)  bemerkt,  es  stammen 
jene  Aebte  nicht  aus  dem  Lande  Glaros,  da  in  Einsiedeln  nur  Edle  aufgenommen 
Warden  und  es  in  Glaros  keine  Reichsfreie  gegeben;  ein  Geschlecht  FVeier  von 
Schwanden  in  Burgund  sei  es,  dem  die  genannten  Aebte  angehören. 

Diese  Bemerkong  wird  dorch  eine  heraldische  Wahrnehmung  onterstatat  Nach 
Tschudi  (Chron.  I.  230)  und  Hartmann  zeigte  das  Wappen  der  Aebte  von  Schwan-  . 
den  im  einfachen  Schiide  drei  Sterne ,  die  hei  Tschudi  schräg  rechts ,  bei  Hartmann 
schräg  links  über  einander  gestellt  sind.  Nun  findet  sich  in  Zeerledei-s  Urkunden 
III.  Band  (Siegel)  Taiel  53.  No.  207.  das  Siegel  eines  Burchard  von  Schwanden 
—  ohne  Zweifel  eines  burgundischen  Mannes  —  vom  Jalir  1270  genau  mit  dem- 
selben Wappen  wie  das  der  Einsiedlisrhen  Aebte  bei  Tschudi. 

Aber  welchen»  burfrundischen  Geschlechte  gehörte  dieses  Wapj)en  an':'  Dnn'iher 
lässt  uns  das  eben  angeführte  Urkundenwerk  im  Dunkeln.  Denn  während  als  Siegel 
eines  in  I  rkunde  389,  538  und  689  genannten  Edeln  Hurcliards  von  Schwanden. 
vermuihlM  ii  Sohn  Rudolfs  (Urk.  259)  und  Vater  Ulrichs,  nachmals  Hochmeister 
dos  deuL^cheu  Ordens  (1283—1290)  auf  Tafel  27  Nr.  124  ein  ^'anz  von  dem 
vorigen  verschiedenes  Siegel  erscheint,  ist  unser  Siegel  Nr.  iM)?  hei  keiner  Urkunde 
vom  Jahr  1270  citirt.    Audi  für  jenen  zweiten  Uurchard  von  Schwanden  aus  stadt- 
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]>enij8cheiii  Geschlechte,  den  Urkunde  508  und  511  nennt  und  von  welehem  bei 
Urkunde  889  bemerkt  wird,  dass  er  einem  von  dem  Erstem  verschiedenen  Geschlechte 
gehöre,  wird  in  Urk.  508  und  511  wiederum  Siegel  No.  124  citiri 

Einem  dritten  Burchard  von  Schwanden,  Gommenfliar  zu  Buchsee  1299  (Urk.  920) 
scheint  ein  drittes,  auf  Ttfet  68  No.  272  abgebildetes  Siegel  anzugehören.  (?) 

Weldiem  dieser  Männer  gehört  das  mit  dem  Wappen  der  Emsiedleräble  ver- 
sehene Siegel  No.  207  an?  v.  W. 


Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratnr  die  Schweiz  hetrefiend. 

Cielpke,  Kirchengeschichtfi  dor  Schweiz.  Ir  Baiui.  licrn  1656.  b. 

Mkn^  A.,  Chronik  oder  L,'('s<:hi(  liilu  he ,  ortskundliche  und  statistische  BssdireiilUiig  des  K.  Bern 

nitcn  Thciles,  in  alphabetischer  Ordnung.    Itc  Liefening. 
Strruber,  Th.  W.,  Basier  Taschenbuch  für  1857. 

Basel  Int  XIV.  Jahrhundert.  Gesciüchlliche  Darstellunsen  zur  fünften  Säcularfeier  des  Erd- 
bebens am  1.  Lucastagd  1356.  Herausgegeben  von  der  Basier  Uistorischea  Geseilscliafu 
Basel,  (har^.  1858. 

Kopp*  E.,  GeschichlsMültpr  II.  5.  Lnzorn. 

Arclaiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubütidten.  Herausgegeben  von  G.  von  Mohr.  XV. 
bis  XX.  Hoft,  enthaltend  des  Rittors  Fortunat  von  Sprecber  Geschieht«  der  Kriege  und 
Unmht  n  in  den  3  Bünden  in  den  letzten  .T;diiTn  fvor  1629;.    Chur,  Hitz.  1855.  1856. 

Plnnta,  V.  Conr.ulin,  die  letzten  Wirren  des  Frei.siaates  der  drei  BUude  (1797 — 1799).  Aus  hinter- 
lassenen  Schriften  von  Vincenz  von  Planta.    Chur  1867.  8. 

Berner  Tasrhenbnch  für  1857  von  Ludw.  Lauterburg.  12. 

KeiiJalirsblAtfer  für  1857  t 

—  der  antiquarischen  G«^sollsrhaft  in  ZunCh.  No.  XXI.  Gesciiichte  »Irr  .\liloi  Ziirich  iVUl.  Band. 
4tes  Heft  der  Mittheiiungon).  Mit  einer  Innenansicht  der  Kirche  und  einem  Facainile  des 
Stiftungsbriefea  von  850.  Als  Beilage  wird  in  Kfirze  ein  Heft  Urkmden  tcmAmun,  fiemer 
zwei  neue  Hefte  dps  \I.  Bandes. 

—  von  Bern.   Das  Dominikanerkloster  in  Bera  von  1269—1400.  4. 

—  ans  der  Urschweiz  von  H.  von  Liebenau.  Die  geschichtlichen  Ursachmi  der  BoMehmi^  einer 
schweizerif^chon  Eidgenossen-^i  ti  ift    Lnzinn.  4.  (Vergl.  Eidgenössische  Zeituna  1857  No.  4.) 

Weiflnenbach,  IH. ,  Geschichte  von  Hreaigaiien  als  Zugabe  zu  den  SchlussluTtcliten  Ul)cr  die 

Schulen  in  Brcm^arten.  Baden  und  Sarnionsdorf  1850-  1856.  6  Hefte.  8.  (Nicht  im  Buchhandel.) 
ChromolOfrinche  Lebersicht  merkwürdiger  Vorfalle  im  K.  Sch>\^z  seit  dem  VII.  Jniulmn- 

dert  etc.  sammt  Verzeichniss  der  Landammiinnor  seit  1201  und  der  Pfarrherren  von  Sch\\\z 

seil  1^00.    Bf'i       Dettling,  Lehrer  in  Rickenbach  (K.  Schwvz).  8. 
OilAlrlcli  11. t  Bischof  von  Uinstanz  1110—1127,  von  C.  fi.  A.  Fickler.   Programm  des  Ly- 

ceums  zu  Mannheim  filr  1856.  (Vcrgl.  Heidelbergef  Jahrbücher  der  Littentur). 
Amorial  neue  hAtolois.  Berne,  Davoine  18M.  (NeucMtetds  No.  18,  10.  Februar  1867  und  Re%ue 

Suisse  Dccembcr  1856.) 

MmteeMI,      Geschichte  der  Stadt  Ziirich.  Fortgesetzt  von  J.  Hottinger.  Bd.  Ml.  1.  Zürich  1856. 

AMtftche  Samtninii«  der  cidgenö?<;ischen  AI)S(  hiede.  8r  Band.  Von  G.  Meyo*  von  KiUNUiu. 

Zürich  1856.    4.    (Der  1.  Band  ist  soin  iuhr  1839;  2  —  7  stehen  noch  aus.) 
Riiii^fe,  H.,  der  Berchtoldstag  in  der  Sdiweiz.   Zürich  1856.  8. 
Rochholx.  E.  L..  SchwcizprsaceTi  aus  dem  .\ar,üMu.    Ir  Bantl.   Aarau  1856.  8. 
Mones  Zeitschrift  für  den  Oberrlieiu  V 11.  Band  und  «Icsscn  neueste  Schrift:  üeber  ivellische  Aller- 

thümer  in  Baden,  enthalten  manches  auf  die  Srl\N\eiz  bezügliche. 
ClMlIlcwr,  H.  II.,  Uiatoire  du  C.  de  Vaud,  1803-1830.   T.  IV.  faisanl  auite  A  rilistoire  du  C. 

de  Vaud  ]Kir  A.  VerdeH.  8. 
SB^er  Kalender  fi)r  fR57  enthlllt  eine  Beschreibung  des  Schlosses  Wildenburg.  (Nach  d^n 

St.  Galler  Litt.  Blattern.) 

Da  nur  von  den  uns  bekannt  gewordenen  Schriften  Anzeige  gemacht  werden  kann,  sind  wir  für  iedc 
Nachricht  von  Ubaj^ngeneii  Werken  scfaweiserisoh-antiquarisäien  und  bistorischea  Inhaltes  dankbar. 


La  1"  figure  de  la  table,  jointe  au  pi(^sent  numero  du  Journal,  repröseiite  Ic 
vase  anlicfuc  (If'rrit  an  promicr  Tininero  do  l  annee  185();  la  seconde  une  sculpturc 
qui  se  trouve  au  ciocher  d Oberw iiitcrthur ,  C.  de  Zürich,  et  qoi  fera  le  suJet  d'uii 
arttcle  du  numero  prochain. 

Druck  und  Expedition  von  David  BQrkll  in  Zürich. 
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D'mSTOIBE  (T  D  AKTIdllTeS  SlISSIS. 


Hai.  nr*  9«  i8«7. 


GESCHICHTE  UNH  RECHT. 


De  U  littöratnre  des  pienes  de  d^aareAtitJi. 

IL 

Dans  notre  dernier  article  nous  arons  not6  plasieurs  pierres  de  dömarcatioii 
de  la  frontiere  suissc-alsacienne ,  qiii  ont  un  certain  interöt  historique  comme  docu- 
mfn{s  parlnnfs  dos  ancienncs  reiations  des  territoirps  domaniaiix.  Dans  deux  ou 
truis  g^neratioiis,  peuf-^tre,  la  plupart  de  ces  ancieos  temoias  du  passe  oe  seront 
plus  debout.  Ff  en  effet,  au  moninnt  oü  nous  öcrivons.  I'on  voit  derechef  sur 
la  fi ontiere  eulre  Benken  et  les  viliages  francais  Leimen  et  Neuwiler  de  nouvelles 
pif  i7  (  3  de  d(^marration  {^ng^antesqiies  et  magiuiiquement  taili^es,  pr^tes  ä  remplacer 
les  aiicienues;  et  ce  ne  sont  pas  de  simples  copies  ou  vidimus  des  premi^res,  mais, 
pour  ainsi  dire,  des  doruraenfs  nouvcllcment  rediges:  car  ils  portent  dun  cöte  le 
baton  orne  de  Bale-campagne  el  de  iiiuli  e  l'aigle  napoleonienne:  les  premieres  aigles 
irani^ises  sans  doute,  qui  ornent  des  pierres  de  dänarcation  sur  la  frontiere  suisse. 

Par  boQbeiir  oependant,  oa  aa  mofais  pour  le  plaisir  de  ceux  qnf  fl^occnpent 
de  recbercliee  bisloriques  locales ,  nos  ayeux  avaienC  g^oMeiiieot  Je  tact  de  iaisser 
les  aDdemies  piettes  de  d^raaroatioii  ea  place,  quand  ils  en  mettaieot  de  DOQv^es, 
de  eorie  qn'tt  n^eet  pas  nn  de  troaver  denz  oa  trois  pienes  d^ipoques  et  de  carac- 
tfanes  diflifirenls  IHnie  &  cdtö  de  l'aulre,  Cest  k  eette  ciroonsCanee  qa*est  düe,  dans 
■Dtre  conCrto,  k  conservatioD  d'm  de  oes  eadeos  ttmoios,  qat  nous  dÜ  ee  qua 
ses  eoUögnes  plus  jeinies  ne  savent  pas  noos  nooiier.  Les  pierres  de  dämarcation 
des  environs  de  Neuwiler,  le  long  de  la  frontiere  ^tendue  de  Leimen  ä  Allschwil, 
porlaient  gd  effet  jadis  sur  le  cutä  franoais  un  äcusson  particulier  au-dessous  des 
Üs,  Oll  möme  oet  ^cusson  tout  seul  quand  les  anciennes  pienes  ötaieet  trop  petites 
pour  que  Ton  püt  y  ciseler  les  Iis.  Malheoreusement  cet  ^cusson  particulier  a  presque 
toujours  öte  si  completement  dötruit  que;  malgrö  tous  les  elTorls  de  rimaginalion, 
Ion  ne  parvient  pas  ä  le  reconslruire  ä  I'aide  de  ses  restes.  En  un  seul  endroit, 
la  oü  la  ligne- frontirre  sort  du  höh  de  Benken  entro  Renken  et  Neuwiler  et  säpare 
la  fbr^t  de  Uuiduiu  qui  appartieot  ä  üeokeo,  du  cbamp  de  Quidum  appartenant  A 
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Neuwiler,  se  trouve  uno  pierre  de  d^marcation  asscz  petite  et  tres  ancienne,  qui 
a  echappe  h  la  destniclion  en  reslant  inaper^uc  pciit-tHre:  et  r'cst  rette  pierre  qiii 
nous  apprend  qu'elles  ötaient  les  armoirics  que  ses  colleg-ues  portaienl  sur  leiir 
t'cusson  cflare.  Cettc  pierre  porte  du  cMd  Luisse  ie  baton  balois  et  du  cötö  frant  ais 
Taig-Ie  penchce  d  Ejifin^-pii  ef  nous  annonce  ainsi,  que  les  seigneurs  d  Eplingen  elaient 
les  maitrcs  de  Neuwiler ;  et  vn  efPet  Ion  sait  qu'une  partie  de  cette  fomille  avait  ici 
sa  rdsidence  avant  la  r^volutiün  franraise. 

Tout  ä  rute  de  cette  pierre  Jüluressante  il  s  en  trouve  une  aulre  plus  rücente  et 
plus  grande,  i);ir  laqueüe  la  premiere  a  mise,  pour  ainsi  dire,  en  non-activile. 
Cette  pierre  plus  recente  porte  d  un  cöte  Ie  jbätüu  Ijalois,  et  de  l  autre  les  Iis  Iran- 
^is  et  au-dessous  d'elles ,  1  ecussou  vide  qui  portait  jadis  les  ariuuiries  de  la  maison 
dEptingen. 

G'est  eneore,  grioe  k  ime  cireonslenee  «ludogiie  ä  edle  que  nous  venons  de 
citer,  que  les  pierres  de  dämarcation  cit^s  daos  notre  pr6Ö§detit  artide,  entre 
Rödersdorf  et  OUiogeD,  porlent  pour  ainsi  dire  derechef,  quoique  F^cosson  qu'elles 
portent  soit  brisö.  Car  nous  avoos  (roavö  sur  cette  ligne-frootiere  aussi  en  baut 
de  Leuhaoseo,  dans  le  taOlis,  k  cdtö  d'one  pierre  de  dämarcation  nourelle  les 
ddiris  d*une  ancienne,  presque  complötement  enfiniie  dans  la  terre  et  la  mousse;  la 
partie  supdrieore  porte  d*an  cdt^  l'^cu  de  Soleure  et  ao-dessus  la  date  1618,  et  de 
I'autre  cdtd  des  vestiges  asses  reconnaissables  des  armoiries  de  Pfirdt.  Nous  poovons 
d'apres  ce  fait  admettrc,  sans  craintc  de  nous  tromper.  que  les  öcussoos  des  pierres 
nst^  deboot  indiquaient  les  frontiöres  de  Tancien  comtö  de  Pfirdt. 

Repassons  la  frontierc  et  allons  sur  le  terrain  classique  du  Bruderliolz.  Nous 
trouvons  ici,  sur  le  grand  platean  liinit('  par  les  vailöes  de  la  Rirsc  infMoure  et 
dn  HirsijT  "ne  foule  de  districts  de  juridiction  diflerenls  qui  s'enti-etouchent.  Au  sud 
la  ligne-frouLiere  de  la  banlieue  de  rFvi^que  de  Bale  traversait  le  plaleau  et  allait 
de  Hagenlhal  jusqu  ä  la  sourre  du  \  lie.sbach,  de  la  jusqu'ä  la  pierre  de  demarcatioD 
(Swikelstein)  au-dessus  du  pout  de  la  Bir*?e. 

Presque  toute  la  partie  sud  du  plaleau  appartient  ä  la  coninmne  de  lleioach, 
qui  relevait  jadis  de  la  seigneurie  de  Pfeffingen;  seigneurie  que  possedaient  les 
comtes  de  Thierstein  coranie  vassaux  de  revdchü  de  Bale.  Six  pierres  de  d^mar- 
cation  tres-graudes  et  tres-rapprochöes  existent  eocore  comine  temoins  de  ccs 
ancicns  rapports,  et  indiquent  la  iigne  jusqu'oA  s'^tendaiC  ?ers  Ie  Nordouest  et  le 
Nordest,  du  c6t6  de  Botmingen,  de  Bdle  et  de  Munclienstein,  le  Ceititolre  appar- 
«enant  k  ces  comtes.  Ges  pierres  de  ddmarcation  d'un  gris  rougeatre  et  de  pres 
de  quatre  pieds  de  haut,  portent  du  cAt^  int^riear  ou  de  Reinacb  les  aimoirtes  de 
Thierstoin  sur  un  tris-gnmd  toisson,  et  de  i'autre  cdl^  sur  un  ^cusson  de  la  ni^ine 

dimeosion  le  baton  bälois.    Des  deux  cdt^s  le  m(»t  jbi^tl       gravö  sous  les 

toossons  en  lettres  gothtques,  pour  indiquer  dairement  que  les  deux  territoires  cot 
id  leur  iimite.  H  est  viaiseniblable  que  ces  pierres  ont  Ü6  posäes  &  la  fin  de 
la  longue  dispute  si  coimue,  dite  dispute  de  Ja  maison  d'ocIroL  La  date  plus 
recente  1599,  iaWUc  tout  en  haut  des  pierres  a,  sans  aucun  doute,  rapport  k  une 
vArification  des  frouti^res  qui  eut  lieu  cette  ann^-lä;  car  Ton  sait  qu'il  est  d'usage 
de  graver  Ja  date  des  nouveUes  v^ificatioos  des  thonttöres  sar  les  andennes  pierres 
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de  deniaiiation  —  conmie,  p.  ex.,  cela  eut  lieu  sur  la  frontiere  de  France  de  1816 
ä  1819.  La  lamille  des  comtes  de  Thierstcin  s  ütant  cteintc  des  lan  1519,  la  sei- 
gneurie  de  Pfeffingen  retouina  ä  l'evdche  de  Bälc,  dont  les  annoiries  se  retrouvent 
sur  toutes  les  pierres  de  d^marcaiion  plus  rtemtes. 

Mais  fl  y  a  ici  encore  d'antres  pierres  de  dänarcation  dignes  d'intör^t.  Presque 
tout  le  cdtoau  Est  de  cette  partie  Sud  du  plateau  de  Bniderholz,  depuis  le  niisseaa 
de  Vüesiwch  jusqu'anx  collines  avaoctes  sur  lesqueUes  4taient  placäes  ks  poteoces 
de  Pfiafiiiigeii  et  de  Muncbeostem,  est  entouii  de  grandes  pierres  de  dömar- 
caf  joD  semblables  a  des  pierres  de  bome.  Le  Ikhs  qa^elles  enUMueot  porCe  sur  le 
plan  de  Reinach  (M  vers  le  milieu  du  si^le  demier)  le  nom  de  bols  de  rhdpital 
ou  des  PrMcaleurs;  il  ^chot  ä  Ueslal,  au  partage  de  iSSB,  et  fut  vendu  plus  tard 
k  Reinach.  II  paralt  donc  a?oir  appartenu  au  couveot  des  Doniinicaiiis  de  Bitte. 
Nous  citoDs  ici  ces  pierres  ä  cause  du  singulier  ecusson  qui  y  est  sculpl^  et  qui 
porte  deux  iDstruments  de  la  forme  de  ceux  que  les  lonneliers  appeUent  daners  ou 
sergens,  poste  en  sautoir.  Le  susdit  couvent  aorait-il  cboisi  ces  signes  pour 
armoirics  ? 

Nous  tenninoüs  en  disant  encore  un  mot  sur  la  forme  rt  la  maniere  d'ötrc  des 
ecussons.  Nous  n'avons  pas  besoin  de  dire  quo  Ins  arraoirips  pt  leur  öcussoo  sont 
tailles  tanlöt  cn  relief,  tantöt  en  rreux;  Ion  vüiL  ces  deux  manicres  deüe  partout, 
surlout  sur  les  pierres  plus  rccentes.  Sur  les  pierres  tres  aTicienaes,  en  revanchr, 
(onnie,  p.  ex.  sur  les  pierres  de  Tliierstein  d^crites  ci-dessus,  les  ecussons  aussi 
bien  que  les  figures  des  armoij'ies  ne  sont  formös  que  par  des  lignes  de  contour, 
a  Imstar  tles  anciennes  p^rossieres  gravurcs  sur  bois.  Sur  la  pente  Üuest  du  Itru- 
derholz,  sur  la  iigne  de  demarcation  qui  separe  Botmingen  düberweiJ,  I  on  voit 
au  contraire  des  pierres  de  demarcation  qui  dateot  du  commencemeDt  du  siecle 
demier,  sur  lesqueUes  les  tenssoos  de  Bltfe  d'un  cöi6  et  du  Prinee-fiv6que  de  Taulre 
sont  taillte  si  fort  eo  relief,  qulb  semblent  pluldt  6tre  coll^  ä  la  pierre  de  d^niar* 
caiion  que  d'en  fidre  partie  iutinke.  Gitoos  comme  cootraste  les  pierres  de  d^mar- 
cation  ricentes  que  Ton  trouve  eutre  Beuken  et  Leimen  daus  la  for6t  da  cdt^  de 
Ragentbai ,  pieires  dont  les  annoiries  sont  ciselto  en  relief  sae  des  toisaoDS  taiil^ 
eo  creux.  L'on  peut  supposer  que  cette  mani^  d'^tre  des  toissons  a  pour  but  de 
pi^erver  les  annoiries  de  la  destruction  par  les  agens  natorels  ou  autres. 

Nous  ferons  remarquer  en  terminant  que  les  pienes  de  demarcation  de  la  coDtrte 
que  nous  venoas  de  parcx)urir  offrent  aussi  aux  artistes  (et  malheoreuseuient  nous 
n'en  sommes  pas  un)  bien  des  donn^,  ayant  rapport  au  progres  de  l'art  et  au 
goüt  artistique  des  diffiärentes  äpoqoes.  Les  pienes  de  demarcation  sont  tres  dignes 
d  iuterät,  sous  ce  point  de  vne  aussi. 


Hilf  Evdolf  von  BibsbuK-Laifenlmrg  (der  Mweipaaft)  bei  Kaiser  Friodrick  n. 

im  lai  1242. 

Für  die  GeschicliLe  von  Schwyz  und  mittelbar  der  ganzen  EidgenosstüischaA 
gibt  es  bekannter  Massen  keine  wicbUgere  Urkunde,  als  di^eoige,  womit  Kaiser 
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Fi'iedrich  II.  im  Uezember  1240,  im  Lager  vor  Faeuza,  die  Schwyzei  als  freie 
Leute  in  des  Reiches  hesondern  Schutz  nahm. 

Die  Urkunde  selbst  ist  so  kurz,  die  frühere  Gescfaicfafe  von  Schwyz  durch  so 
wenige  Dokumente  beleuchtet,  die  erhaltenen  Nacfarichten  so  sparsam,  dass  iiber 
den  Beweggränden,  dem  eigentlichen  Sinn  und  der  Bedeutung  des  kafserlicben 
Erlasses  und  insbesondere  fiber  dessoi  Verbältniss  ni  den  Rechten  des  Habsbur- 
gischeo  Hauses  in  Schwyz  grosses  Dunkel  liegt,  und  die  Meininigen  der  Gescfaichta- 
ibrscber  hierüber  tief  getheilt  sind.  Da  ist  es  nun  von  besonderem  Interesse  alle 
Spuren  <u  sammehi,  welcbe  fiber  das  Verbaltniss  des  Habsburgisdien  Hauses  au 
Kaiser  Friedrich  sieb  auffinden  lassen. 

Mit  Bezug  auf  die  ältere  Linie  des  Hauses  sind  die  brtreflenden  Daten  bereits 
mehrfiidi  gesammelt  und  bekannt.  Nach  dem  Tode  tiraf  Albrechts,  der  1239/1240 
starb,  war  Graf  Rudolf,  der  nachmalige  König ,  dieser  Linie  Haupt ,  und  ihn ,  den 
dreiundzwanzigjährigen  jungen  Mann  (läSO  und  noch  am  16.  Oktober  1240  im 
Aargau)  finden  wir  im  Mai  1241  im  Laj^er  vor  Faenzfi  bei  Kaiser  Friedricb,  seinem 
Taufpalhcn.  (Kopp,  Geschichte  der  Eidgenössischen  Hunde.  I.  S.  16.  551.  II.  2. 
Vorr.  S.  VHl.  und  S.  150.)  V.<  i.st  nicht  unwahrsclieinlich .  dass  er  von  Kricg-s- 
leuten  aus  seiner  Aargauischen  Huimath,  wohl  auch  aus  den  Gebirgslhalern  der  innp rn 
Scliwei^,  begleitet  war.  aus  welchen  damals  sclioii  Kriegslust  und  Kriegslüchtigkeit 
Söldner  in  den  Dienst  auswärtiger  Fürsten  brachte  und  in  des  Kaisers  Heere  Manche 
zum  Ritterstandc  emporhob.  Vielleicht  war  der  Graf  schon  zugegen,  als  die  Boten  von 
Schwyz  die  Liluiide  vom  Dezember  1240  erhielten.  Haid  indessen  tiat  ein  .Miss- 
verhältoiss  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  jugendlichen  Grafen  ein;  die  Prophe- 
seiung  eines  Sienideuters  von  der  einstmaligen  Erhebung  des  Letztem  an's  Reich 
soll  des  Kaisers  Unwillen  erregt  haben,  und  diesem  auszuweichen,  verfiess  Graf 
Rudolf  Italien  und  zog  nach  Hause;  so  erzihlt  Albertus  Argentinensis.  Wirklich 
ist  Rudolf  am  28.  April  1243  urkundUch  in  Wiidegg  (Herrg.  gen.  dipl.  U.  265) 
und  uk  demselben  Jahre  fand  nach  den  Annalen  und  der  Chronik  von  Colmar 
die  erbitteKe  Fehde  statt,  welche  er  gegen  seinen  Vetter  Grafen  Gottfried  von 
Habsburg  "Lauifenburg  (»puerum  virtuosum«)  liibrte.  und  wobei  dieser  die  Stadt 
Brugg  einnahm  und  zerstörte.  Auch  1243  und  1244  war  Graf  Rudolf  in  den 
obem  deutschen  Landen,  im  Aargnu  und  Elsass;  erst  im  Juni  1:245  finden  wir  ihn 
wieder  in  des  Kaisers  Nähe,  am  Hob  in  Verona;  fortan,  bis  nach  König  Konrads 
Tode,  ein  unwandelbar  treuer  Anhänger  des  Hohenstaufischen  Hauses. 

Weniger  bekannt  ist  bisher  das  Verhaltniss  des  jungern  Hauses  Habsburg 
zum  Kaiser  gewesen,  obwohl  ihm  {^-crade  grund herrliche  und  vogteilichc  Hechte 
in  Schwyz  zustanden,  auf  derun  Bestand  ndpr  faktische  Bedeutung  die  IVkunde  voju 
Dezember  1240,  möglicher  Wei.se,  iiat  Kiiidiss  üben  können.  Das  Hauj)l  dieses 
Hauses  war  Graf  Rudolf  von  H;ib.shurg-I.nnli ulMng,  genannt  der  Scliweigsame,  des 
alten  Grafen  Alhrecht  Bruder  und  Üheim  des  nacbmaligen  Königs  iiiidolf.  Ihn  nun 
finden  wir  im  Ol  toher  19S7  und  Januar  1238  mit  seinem  Bruder  Albrcchl  \yei  Kaiser 
Friedrich  in  iiaiieii;  1:2.5!)  (Februar  und  November)  im  Breisgau  und  Aaigau;  1243 
und  ebenso.   Wo  aber  war  der  Graf  in  den  .laliren,  die  zwischen  den  eben 

genanuLen  liegen?  J-40  in  Rotenburg  un  Aaigau,  wo  er  Vergabungen  seines  Vaters 
an  das  Kloster  Engelberg  bestätigte  (Herrg.  gen.  dipl.  U.  260) ;  1241  im  Juli  iu  Sur 
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im  Aargau,  wo  er  den  FamiJienverkonunnissen  der  beiden  Grafen  HartmaDn  von 
Kiburg  als  Zeuge  beiwohnte  (Kopp,  Urk.  il.  S3.  85.);  einmal  aber,  im  Mai 
1242.  bei  Kaiser  Friedrich  in  Gapua. 

Folgende  Urkunden  ei^eben  diess.  Die  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  II.  d.  d. 
Capna  im  Mai  1242,  worin  auf  Bitte  der  Richter,  Schöffen  und  Bürger  von  Cöln, 
die  Hechte  und  Freiheiten  dieser  Stadt  bestätigt  werden,  nennt  unter  ihren  Zeugen 
fal<  Ersten  nach  den  Geistlichen)  den  »Grafen  Rudolf  von  llabsburg«. 
Böhmer  Heg.  Frid  No.  1025.  Laeomblct  Urkb.  If.  138.).  Dass  diess  nicht  der 
jüngere  Graf  Rudolf ,  der  Nene,  gewesen  sein  kann,  geht  beinahe  schon  daraus 
mit  (Jpwissheit  hervor,  dass  wir  diesen  am  23.  April  1242  in  Wiidegg  finden.  Kino 
heirnaÜiUcIie  Urkunde  aber  bezeugt  ausdrücJcIich .  dass  (iraf  IUkIdIT  der  ältere  f  der 
Schweigsame)  gerade  damals  »in  fernen  Landen«  verweilt  habe,  hn  Mai 
verkauft  Ritler  Heinrich  von  Schönenwerd  dem  Kloster  CapcU  eine  Heilie  von 
ZebnCen,  die  er  von  >6raf  Rudolf  von  Habsburg  dem  äUerna  zu  Lehen 
trage,  und  verbürgt  sich  ndist  siebeii  ritteriicfaeii  Zeugen  dalQr,  dass  er  »nach 
des  Grafen  Rücickehr  aus  fernen  Landen«  dessen  Genebmigung  des  er- 
gnngenen  Verkaufes  auswirken  und  bis  diess  geschehen  zwischen  Zug  und  Mel- 
lingen wohnhaft  bleifaegi  werde.  (Reg.  von  Gapell  No.  S3.  in  den  Reg.  der  Archive 
der  Schw.  Eidg.  Bd.  L)  Nach  diesem  kann  kein  Zweifel  sein»  dass  Graf  Ru- 
dolf der  ältere  damals  in  Italien,  im  kaiserlichen  Feldlager,  war',  und  es 
wird  nun  auch  begreiflich,  warum  1242  nicht  er,  sondern  sein  noch  junger  Sohn 
Gottfried  als  Haupt  des  Hauses  im  Aargau  in  der  Fehde  gegen  Graf  Rudolf,  den 
jungem,  auftritt. 

Sehr  bedeutsam  aber  erscheint  Graf  Rudolfs  des  altem  damalige  Anwesenheit 
beim  Kaiser,  .\nderlhalb  Jahre  nach  des  Kaisers  Urkunde  für  Schwvz,  zu  einer 
Zeit,  da  die  päpstlirh  prsinnfe  Parthei  in  Deutschland,  die  Krzhischöfe  von  Mninz 
mid  Cöln  an  der  Spitze,  schon  seit  Jahresfrist  zu  don  Wnffen  p^pfren  die  SiiiurrT 
gegriffen  hatte  (Böhm.  Rep'.  Vrld.  Juli  1*241  ),  stellt  du  altere  Grat  liudoli,  der 
Stifter  des  Habsburg-Lauleninji p;isrhen  Hauses,  noch  zum  kaiserlichen  Hause 
und  noch  l-JW  datirt  er,  zurückgekeiirt  in  die  Heimath,  in  Krozingen  im  Hreisgau 
seine  Urkunde  für  St.  Trudpert  mit  den  Worten:  Regnanlc  Friderico  Im- 
pcrature.    (Heng.  gen.  dipl.  II.  :273.) 

Gewiss  ist  also  Kopps  Bemerkung  (Gesch.  der  Eidg.  B.  IL  1.  S.  151.  Anm.  1) 
richtig,  dass  die  (ohndiin  roräbergebende)  Fehde  von  IS4S  durchaus  nidU  einem 
Zwiespalte  beider  Habsburgischen  linien  mit  Bezug  auf  die  Partheiung  in  Deutsch- 
land,  für  oder  wider  den  Kaiser,  zuzuschreiben  ist;  ebenso  gewiss  aber  auch,  dass 
Friedrichs  Urkunde  von  1240  für  Schwyz  das  jüngere  Haus  Habs- 
bnrg  dem  Kaiser  keineswegs  entfremdet  hat  Sei  es,  dass  Graf  Rudolf 
der  Schweigsame  überhaupt  kerne  Emwendung  gqgen  dkse  Urkunde  erhoben,  sei 
es  dass  er  in  der  Absicht,  solche  zu  machen  (nach  anderthalb  Jahren?),  nach 
Italien  gegangen  wäre,  genug,  er  gehörte  ungeachtet  der  Urkunde  von  1240,  ja 
selbst  1243  noch  nach  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland,  zu  des  Kaisers 
Anhängern.  6.  v.  W. 
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KUNST  UND  ALT£RTHUM. 


Ezplication  de  U  ligiire  Ne.  2  dn  denier  niunto. 

Le  dessin  No.  2  da  denier  num^ro  de  l'Indicateur  mnntrp  d  une  manicre  tres 
cxacte  un  interessant  objet  appartenant  a  Tbistoire  des  legendes,  k  savoir:  l'image 
dune  sainte  qui ,  suivant  rhistoire  ecctösiastiqne  de  Hottii^fv  (vol.  Ii,  p.  612  et  615), 
eot  jadis  dans  notre  pays  un  culte  assez  r^fMUida,  quoiqim  son  nom  ne  se  retrouve 
m  dans  ies  ancieiis  calendriers  saisses  id  dans  les  »  Actes  des  Safnts «  ou  dans  un 
Maiiyrologtum  ou  catalo^c  des  saints  quelconque.  Tant  que  nous  sachions,  Ic 
Souvenir  de  Ste.  Kummomiss  —  car  c'esf  ainsi  que  s'appellc  rette  sainte  dont  Ic 
culte  parait  avoir  complctcnipnt  cüss^  de  nos  jours  —  liest  conservi'  pn  Suissc  qin 
par  troi«;  raonuments;  par  la  iigiire  en  pirrrp  (jue  I  on  voit  ä  Obonvintei  fliiu  rt  pai 
doMx  rliapelles  qui  se  trouvont  dans  ies  cantons  de  Scliwyz  et  drri.  ii'^MVit  oi 
chapeiles  auxquelles  se  ratlaciie  un  double  int^r^t,  romme  nionuments  reli^^ieiix  ei 
historiques.  Avanf  do  faire  );i  flpscription  de  r(^s  ohjpfs ,  qu  il  nous  «oif  porniis 
donner  la  legende  de  la  Mv.  iviimnierni?s ,  t(  Iii  (jue  hi  ronserve  nun  quelque  aiv- 
cieime  »Histoire  des  Saints«,  nvMs  Inen  la  bouche  du  peuple. 

D'apres  »les  l^fjfendes  alleniatulcs «  des  freies  Grimm,  pap-e  426.  Ste.  Kummer 
niss.  la  Tille  d  un  roi  et  d'une  relig'ieusü  au  couvent  de  Saalleld .  poursuivie  par  1? 
dcni  indc  cn  mariag^ü  d  un  roi ,  piia  Dieu  de  detniire  sa  beaute  alin  de  pouv  oir  restcj 
fideie  ä  scs  voeux.  Sa  priere  fut  exaucee:  unc  longue  barbe  qui  lui  poussa  la  rendi 
hideuse;  mais  ret  accident  mit  le  roi  son  ])ere  dans  une  teile  fureur  qu'il  la  ü 
crucifier.  Or  il  aniva .  qu  apres  avoir  soullbi  L  pendant  pliisieurs  jours  des  donlenn 
atroces,  eile  fut  renconLree  par  un  pauvre  musicien  qui  eut  la  pensee  d  apaiser  se; 
souSrances  en  lui  jouant  du  violon  et  qui  raöme,  lorsqull  ne  put  plus  se  tenir  d« 
iatigue ,  s'agcnouilla  et  continua  k  jouer  sans  \r6nre.  Cela  plut  tant  ä  la  sainte  viergi 
qu'elle  lui  fit  cadeau  d*uD  de  ses  souliers  couverts  d'or  et  de  pierreries  en  le  kussan 
tomber  du  pied. 

A  cette  Idgeode  s'en  rattache  une  autre  qoi  a  d^&  fiiit  le  sqjet  de  plusieur 
fitos  de  poösie  et  qoi  est  racont^e  de  la  maniiie  euivante  dans  ies  Archives  de  1 
Soci^d  des  antiquaires  Hennebergienne ,  premite  livraison,  p.  70:  »Vn  pauvr 
jomur  de  violon  ^(ant  pres  de  mouiir  de  feim  eut  recours  ä  Ste.  Konunenilsi 
n  aUa  k  sa  ehapeüe,  s'agenomila  devant  Tautel  (pii  portait  sa  statne,  i  laquelle  d 
pieux  croyants  avaient  firit  präsent  d'une  paire  de  sooliera  d'er.  et  jooa  bot  so 
violon  un  air  triste  et  bien  senti,  en  lui  adreesant  en  meme  temps  cette  priere 

0  Sie.  Kummemiss,  pries  pour  moi  paavret*  afin  que  je  ne  p^rfese  pas  ämns  \ 
misere  et  le  chagrin.  A  peiae  eut^il  fini  de  jener,  que  In  statue  de  Ste.  Kim 
memiss  ddlacha  son  pied  de  la  croix  et  lui  jeta  son  soulier  d'or.  Le  pauvre  mue 
cien  no  sut  d'abord  que  faire,  puis,  bientdt  persuad^  et  rempli  de  joie,  II  ramass 

1  objet  pröcieux,  remercia  la  sainte  bien  cbaudement  et  alla  vendre  le  soulier  pn 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


19 


dem  a  an  ovl&vre.  L'orßvre  ^UmaA  eot  des  soupcons,  retinl  le  musicteik  et  fit  savoir 
i  ie  cas  au  joge.  Ceiui-ci  tie  voulat  pas  croire  au  dire  da  muBiden  et  fo  caandanuia 
^  ä  la  mort  Le  maMieaicax  demaoda  poor  demttre  grftce  la  pernussion  de  jooer 
cneore  ime  tois  devant  la  stalue  nnracnleose.  La  cbapelle  de  Ste.  Kommenitss  sc 
Iroavaiit  sar  le  ebendn  da  Keu  d'exteation ,  il  ftit  fiicile  de  lai  aocorder  oelte  gritee. 
L'im  s'amfiCa  ä  k  chapeHe.  Le  musiciea  a'agenouilla  et  jooa  son  dernier  ah*  en 
fhoiiiiear  de  Ste.  Konmeniiss.  Alore  cette-d  hii  jela  devant  tout  le  tnonde  san 
1  secand  soulier.   L'innocenoe  du  pauvre  mnsiden  M  des  lors  reconnue;  on  hii 
I  petvit  de  garder  les  deox  soulien  d'or  et  tiMit  Ic  inonde  rcndit  griioe  ä  Ste.  Kum- 
menass,  la  patroane  des  malbeureux.a  Que  cela  suffise  ä  la  comprMiension  de  la 
I  soguHcre  figure  qui  fut  jadis  adoree  sous  le  nom  de  Ste.  Kanmerniss. 

Quant  ä  ce  ([ui  conceme  Timage  d'Oberwintertbour ,  on  voit  celte  hnage  tout 
en  baut  du  ciocher,  du  cöt^  du  midi,  ou  eile  aura  Hv  plac6e  ä  T^poque  de  la 
eonstruction  de  la  tour  ou,  en  tout  cas,  longtemps  avant  la  r^formation.  Quoiquc 
ceUe  figure  seit  as?cz  efTact  e ,  Ton  y  reconnait  encore  facilement  le  joueur  de  violon 
a^enouill^  et  ie  soulier  Uli  est  jctd».  La  figure  rnirifieo  et  l'arc  qui  l'entonre 
I  rappeilent  i^ingiilieremeot  le  mode  de  reprcsentaüon  du  VoJto  Santo  dans  la  cath^ 
I  drale  de  Lucquos 

I  nc  Image  »^n  bois  ressemMant  assez  ä  ceile  quc  nous  venons  de  derrire  et 
parfailement  semblable  u  une  iroisieme  qui  est  ronsen-^e  dans  une  chapello  h  Hurglen. 
Cantün  d  Uri,  se  voit  dans  une  chapelle  a  Sleineu,  Cariton  de  Schwyz.   l^eiidiuit  des 
I  «itclcs  rimage  de  la  chapelle  de  Burglen  fut  portt'c  t(ni>  ies  m\<  en  pmcp^^ion  par 
'  !-s  habitants  d'Uri  ä  la  chapelle  de  Sie.  Kuinnierniss  du  Steinen  oü  on  laissait  un 
cit  r<,^e  en  oflrande.    Au  boul  deMiuit  joiirs  les  gens  de  Steinen  rendaient  la  visite 
en  nienant  leur  image  ä  liurgleu  ueu  umi  procession  soh  iii)  Ifetf.   Dans  süü  apergu 
I  h^toriro - theologique ,  I.  p.  780,  Lang,  (^ut  dtiiine  a  Ste.  kunnnerniss  le  nom  de 
I  St  Wilgefortis ,  nous  apprend  que  la  preiniere  procession  de  Steinen  ä  Hurglen  fut 
I  arrangee  par  Werner  de  StanlTach,  en  lau  13ü7,  lequel  avait  choisi  cette  occasion,. 
pour  se  concerter  avcc  ses  aniis  d  üri,  au  styet  de  l  oppression  commune  et  pour 
preparcr  uoe  aliiauce.   Quaod  m^me  les  donates  de  Lang  sur  l'origine  de  cette 
solennit^  seraicnt  en  partie  entm^es ,  il  n'eo  est  pas  moins  pennis  de  croire  que 
'  ces  visites  röciproqucs  teent  eniploydes  i  la  preparatioD  du  gloiieux  Mnement 
^  ent  Uem  Iricuttt  apiia. 

I  >.     — ^. 

i 
i' 

lifikMiiML  de  la  igva  de  &U  Netker. 

La  ßgme  jointe  au  pr^nt  num^o  de  rindicateur  reprösente  Fun  des  DOines 
ies  pbs  diatiBgadt  do  oanvanl  de  SL-Gall,  Saint  Notker,  asaaa  fliir  o»  baue  de  bois 
la  Salle  d^dfada  d»  coinrent,  appuyant  le  bras  gaudie  sar  son  popitre,  tenant 
an  lirre  dans  la  main  drolte  et  mutant.  Nona  avons  choisi  expris  cette  igurc 
I  pMiy      minattte  snr  une  finuUe  de  parchemin,  parcequdle  est,  sans  aucun 
ioala,  le  prodoit  de  Fart  8t  Gallois  dn  dixii§nie  üMb  et  qu'apr^  avoir  fonn^  jadis 
1  hfariie-litK  ihm  Godn  qni  appartenait  au  coovent,  eile  se  (nrnve  aotocUement 
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et  depnis  lon^temps  dans  ime  coUedion  particolidre.  L*od  sait  que  Nofker  rancien, 
qiu,  en  distinction  de  ses  homonyines  de  St,  Gall.  c^^bres  comme  lui«  est  sur- 
nommä  Balbolus  (le  b^gayeur),  naqnit  vets  Je  milieu  du  neuvi^e  siede  au  eh^tteau 
d'BIgg  t  dans  le  canton  de  Zürich ,  et  fiit  mis  au  dit  ooufeni  dds  son  jeune  dge. 
Cest  ]&  qu'il  (ravailla  plus  tard  avec  taut  de  suocös  comme  professeur  des  langues 
mortes »  de  thöologie  etc. ,  et  qu'il  se  fit  im  nom  si  öclatant  COimne  ecrivain ,  poetc 
et  rousicien.  L  hymne  »  Media  vita  « ,  qiii  dcvint  si  celebre  conmie  chaat  de  oombal 
et  comme  diant  roagique,  est  du  nombre  des  chants  d'^glise  qu'il  composa. 

Notre  dessin  nous  montre  ccl  homme  inti^ressaDt  (mort  en  912)  en  habit  dl 
Bdnddictin,  la  ti  lo  rouverte  du  bonnet  dit  cucullus,  dapres  lequel  il  se  nommt 
lui-m^me  dans  l  un  de  ses  ecrils:  cucullarius.  Dans  I'original  la  robe  est  peiDt« 
en  noir  et  la  soutanc  qui  apparaft  aux  poi{^nols  est  blanclio,  re  qui  est  trds-exact 
Lc  roussin  sur  Icqucl  il  est  assis  est  rouge  clair.  L'arrliitectiu-e,  la  partie  la  moini 
iniporlante  de  l  iuiage,  est  aussi  arhitrairement  dessinee  (|ue  coloriee .  comme  cel« 
se  voit  dans  toutcs  les  nnciennes  miniatiires.  A  r6te  de  la  dorure  dos  domes  ei 
des  toits  toutes  les  cniileurs  possibles:  la  rouge  eclafant.  le  verd,  le  jaune,  h 
violet  otr.  sont  largemeut  empioy^s.  11  ne  faut  pas  suri<^^t  i  ä  frouver  dans  la  phy- 
siu|i-Ti()nii  '  une  ressemblance  de  portrait;  rar  les  niomes,  Jes  svuh  peintres  de  c< 
temps-ia,  uetaient  pas  capables  de  laire  des  poiiraits  et  n'essayaient  pa<  den&ire 
Le  revers  de  la  feuille  est  couvert  d  un  hymne  ecrit  et  composö  par  P^otker. 


8tatiitiqi6  Iw  ant^püKt  ceWqiM  d«  Jum  teniois. 

H  ne  sera  peut-etre  pas  sans  int^rßt  de  publier,  comme  compleiuent  des  savanti 
articles  de  Mr.  Troyon  siir  la  statislique  des  anti(piites  de  la  Suisse  occidentale,  un< 
notice  sur  les  objets  de  la  mömc  epoque  qtii  se  trouvent  daiis  le  Jura  Lernois ,  s< 
rattachant  par  sa  Situation  et  son  histoire  a  la  contree  doiit  Mr.  Troyon  s  est  oc^upe 

Nous  puisons  ces  donnees  dans  les  manuscrits  oü  nous  avons  coiisigne  ave< 
soin  les  diverses  d^couvertes  faitcs  de  notre  Souvenir,  et  dans  la  description  de: 
antiquit^s  que  nous  avons  recueillies  depuis  bien  des  annies. 

Si  les  ibuilles  qu'ou  feit  actndleiiieiit  dans  les  lacs  soisses  rMlent  reztsteno 
de  ces  peuplades  encore  ä  demi  sauvages  qui  habitaient  notre  patrie  avant  l'anivÄ 
des  Romains,  si  elles  mettent  a  d^couvert  les  armes  et  les  ustensües  doDt  les  Hei 
vdtes  foisaient  alors  usage.  ne  sera-t-ü  pas  iotdressant  de  retrouver  dans  le  Juri 
bemois,  avec  moins  d*abondance,  sans  doute,  des  objets  du  m6me  temps,  röv^Ian 
aussi  un  m6me  de^ö  de  barbarie  et  une  m6me  race  ^tablie  dans  les  montagne 
du  Jura. 

Nous  n'indiquerons  fpi'en  passant  les  monuments  rdput^  celtiqnes,  oes  röche 
et  oes  pierres  dress^,  que  nous  avons  döcrites  plus  au  long  dans  uae  nolioe  su 
les  traditioiis  et  les  Souvenirs  oeltiques* 

G*est  ainsi  que  dans  le.  pays  de  Porrentroy  fiusant  autreibls  partie  de  la  Sä 
qoanie  proprement  dite,  on  retroove  ä  Porrentroy  mdme,  le  Grenz  Belin«  une  d 
ces  fontames  consacrte  ä  Belenus«  et  non  loin  de  cette  vilie  la  pierre  du  Bann^  et  1 
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Pierre-l^ercüc.  Dans  cette  codUco  od  a  decouvert  plus  dune  lois  des  haches  et  des 
fleches  en  pierre;  les  premieres  urdinairement  en  syenilc  et  les  autres  ea  silux; 
mais,  cbose  remarquoble ,  ces  haches  etaienl  surtont  eo  grand  nombre  dans  uo 
camp  rornam,  sur  le  MoDt-TenibJe ,  p^leHDÖle  avec  des  monmues  celtiques  et  ro- 
malnes,  cdles-ci  depuis  r^poqoe  consukurc  jusqa*ä  Valentuiieii.  Nous  regardone 
ee  iait  comme  wie  preave  qa'on  fit  longteais  nsage  de  ces  armes,  non  pas  cbes  les 
Romains,  mais  dies  les  barbares  qoi  envahireDt  Icur  empire  et  qui  ont  du  sac- 
cager  le  camp  da  Mont-Tenible  soas  le  regne  de  Gonslance. 

Dans  le  pays  de  Porrentniy  on  a  recueilli  un  grand  biacelet  de  pierre,  des 
ibssiies  convertis  en  amulettes  et  quelques  objets  en  bronse  presque  aussitöt  kxh 
dus ,  mais  tous  de  T^poque  celtique. 

Sur  le  mont  Rflpns,  un  haut-lieu  des  lempe  druidiqucs,  dont  ja  traditton  a  oon- 
serv^  bieo  des  Souvenirs,  se  dresse  la  pierre  de  Taute! ,  rocbc  informo  et  bizarre, 
lailiee  par  la  Dature.  raais  employee  par  les  hommes  pour  y  allumcr  Ic  fcu  des  sacrificcs. 

La  fillc  de  Mai,  pres  de  Hourrig-non ,  est  unc  niitre  rochn  druiditjue.  rappelanl 
Ir  rnlfe  dr;  Mava  du  des  \  ierges  m^res.  Dune  de  ces  rocbes  ä  lautre  on  retrouve 
ia  trace  du  ctiiunin  des  fees. 

Le  si^ge  du  .luge,  RichteisLuhl ,  pres  de  l^leignr :  la  haute  borne.  sur  un  poinl 
cnlminant  au  nord  de  Delömont:  le  Meidenflue,  autre  röche,  au  levaüt  de  Sovliirre; 
la  rorhe  de  la  Hell,  Celle  du  liiiigbeii^.  sont  encorc  autaiil  de  hauts-lieux  de  Im  i  liainc 
du  UlauciiLer^j^.  Pres  de  chacune  de  res  l  oches ,  dans  des  cendres  et  des  cliai  l^ons, 
on  reroarque  des  debris  de  poterie  celtique  et  a  Liesberf^.  cntrc  la  Hell  et  le  Ring-- 
berg,  OD  a  recueilli  un  martcau  de  pierre,  en  syenite,  et  des  traginenls  de  poterie 
orads  de  ces  dessins  celtiques  bien  coddus. 

Entre  Soybiöre  et  Detömont,  en  iace  du  Vorbourg*,  la  röche  de  Gourroux  oOte 
des  traces  de  la  plus  haute  antiquitö.  La  tradttion  y  place,  scell^s  au  sonunet  du 
rocfaer,  de  ces  grands  anneaux  oü  Ton  attacbait  les  bAteaox  ä  une  dpoque  dilu- 
vieane.  On  en  indique  aussi  au  Val  de  Laufim  et  dans  oelul  de  St.  imier,  conune 
en  taut  d'autres  pays.  Partout  la  tradiCkm  est  la  m^me,  mais  les  anneaux  n*exisient 
qoe  dans  la  tradition. 

La  röche  de  Gourroux  a  consenrö  des  Souvenirs  plus  raatMels  des  premters 
peuples  de  la  oontröe.  Sur  soii  sommet  et  sur  tout  son  flaue  m^dional  on  voit 
des  d^bris  de  poterie  celtique;  ils  sont  si  nombrcux  et  Us  occupent  une  si  grande 
^ndue  qu'on  ne  peut  douler  qu'en  cc  lieu  il  y  avait  tout  un  etablissement ,  toute 
ane  peuplade  rauraque,  qui  a  dü  pärir  par  ie  feu,  comme  toutes  les  antiquitäs  qu'on 
y  trouve  en  portent  les  traces. 

Ces  fragments  de  poterie  sont  orni^s  de  ces  dessins  simples,  mais  caracteri- 
sliqne«:  dp«  polerie?  relti(jues.  Towa  ces  vases.  dont  quelffnns~uns  devaient  etre 
fürt  f_M  anils,  i.  hiit  jj(  lä\i^  h  la  niiuiL  et  sans  le  secüurs  du  toiii  a  |)Otier.  iNous  avoos 
recueilli  *|nelqucs  iiistiutncnts  en  bronze ,  un  couteau.  comrae  ceux  decouverts  au 
jac  de  liienne,  des  haches  en  pierre,  des  nondireux  morceaux  de  granite,  de  gneiss, 
de  pres  et  aulres  roches  etiangeres  au  .luia,  pnrfie  taillöes  ou  aplaties  par  le 
frotlement,  partie  brutes.  L  üne  de  ces  pierres  resseinble  ä  une  moitie  de  ces  crois- 
sants  trouv^s  au  lac  de  Bienne  et  au  canluii  de  Zürich. 

Mais ,  chose  reoiarquable,  cii  cc  heu  oü  rico  de  rouiaui,  neu  du  luoyen-age  ou 
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du  temps  moderne  n'apparait.  nous  avons  ddfeiT^  a  qoel<|ue8  pieds  de  profondeur 
plusieurs  fers  de  dieval,  enfouis  ä  quelques  pied8  dans  la  terra,  avec  des  ossemeols 
poudreux  de  la  poterie  c«ltique,  un  oouteau  en  bronze  el  quelques  autres  ohjeHs 
oelUqaes.  Pres  de  lÄ  encore  et  dans  des  d^biis  de  k  iii6me  ^poque»  nous  avons 
tronv^  deux  disqaes  en  fer,  grands  et  äpais,  oomme  des  as  romaiiis. 

Les  fers  de  cheval  sont  petits  et  de  forme  particuliere,  comme  ceux  que  Ton 
reocontre  dans  diverses  locaUtäs  du  pays,  et  qui  tous  indiqueiit  rexistenoe  d^uoe 
peüte  race  de  cbevaux»  Ges  objets  eo  fer  appartiennent-ils  ä  l'^poque  celtique,  ou 
bien  ont-ils  otr  pordiis  plus  tard  en  cc  Heu,  c'est  ce  qua  nous  oe  pourons  expliqucr 
Plus  d'une  fois  dans  le  Jura  beniois  nous  avons  vu  des  objets  en  fer  pdle-raöle 
avec  des  antiquit^s  (ieltiques,  et  dans  ie  pays  oü  les  mines  de  fer  sont  quelques  fois 
ä  fleur  de  torrc.  nous  avons  cm  reconnaltre  la  trace  que  les  Celles  coonaissaient  la 
jüthcation  du  fer  avaiit  l'arriv^e  des  Homains. 

Rn  rc  nK'mt'  licii ,  pres  dp  rcftc  mtim  röche  de  Courroux  nuus  avons  trouve 
une  de  cos  nioiinaies  rcltiqnp';  en  bronze  cpi'on  renconti'c  ou  diverses  parties  de  la 
Suisse  et  qui  etaient  Ibrl  inmilireuses  pres  de  (Joihtoiix 

De  l'aMfre  röte  de  ceK*  nx  he.  vers  l'onent,  uiic  espece  de  cirque  nalurel  semble 
avoir  «^te  iin  heu  d  asseuihU  e  reh^-ieusc.  Plusieurs  monceaux  de  pierres  raiiiassees 
dans  la  nionlag-iie  et  choisies  parnii  celtes  qui  renfermaient  le  plus  de  fossiles  el 
surtont  de  poiypiers,  ?e  voient  dans  cettc  enceinte.  Iis  sont  plac(^s  sans  ordre  et 
nous  paraissciit  elrc  des  monceaux  de  pierres  de  temoignagc,  plulot  que  des  Loni- 
beaux.  Ceux  que  nous  avons  ouverts  ne  reposaient  que  sur  des  cendrcs,  des  cbar- 
bons  et  quelques  morceaux  de  poterie  celtique.  Sous  Tun  deux  se  trouvait  an 
^inite  percö  d'un  trou  au  milieu  afin  de  pouvolr  suspendre  ce  fossile  cooune  une 
amulette.  On  les  regarde  comme  ces  bmeoses  pierres  de  serpent  dont  les  dmides 
fte'gaaient  de  s'emparer  avec  tant  de  formalit^  et  de  difficultds.  Pr6s  de  ces 
m6mes  roches  nous  avons  recueilli  plusieors  pointes  de  bdlemnites,  appartenant  a 
d'autres  tecrains,  et  plus  pres  de  la  Byrse,  avec  des  poteries  oeltiques  un  disque  en 
terre  cuite  omd  de  quelques  dessins,  qui  semble  aussi  avoir  servi  d'amuletteL 

Plus  bas  que  le  cirque,  au  fond  de  la  vall^,  une  röche  Aoulöe  baire  Ic  lit 
de  la  riviere  et  forme  ce  que  Ton  appelle  dans  le  pays  un  Gour,  du  latin  fftirgw, 
Les  nnricns  actcs  le  nomment  Gour  -  de  -  Creux  -  Belin.  C'est  donc  encore  un  sou^ 
venir  de  Belenus  attacb^  ä  cette  localilä  ou  les  traces  oeltiques  se  rencontrent  i 
chaque  pas. 

Non  lob)  de  lä,  pres  dos  ruines  feodales  de  Sogren,  nous  avons  trouvö  deux 

monnaies  reltiques  portant  le  nom  de  Tog^irix. 

A  t/)iirron\  hnsqu  on  ereusait,  res  annees  dcmieres.  les  fondations  dune  mai- 
sou  dccdl'',  au  milieu  de  la  Plaine  de  Deh-inont  nn  renrontra  quelques  fondations 
romaincs  et  un  j/rand  nonibre  de  inonnaies  eellique^.  eu  aig-eiit  et  en  Immze  p^le- 
mßle  avec  des  niüiinaies  roniaines  dcpuis  Auguste  jusquä  Constantin.  Plusieurs  de 
ces  dernieres  etaient  coupees  en  deux. 

Tn  peu  plus  loin ,  vers  l  oi  ienf ,  la  charrue  a  deterre  d(»s  ossements  poudreux 
avec  un  collier  de  LiuHze  et  des  {^nüm  de  verre  bleu  et  dauibrc  qui  ont  aussi  du 
fab  e  pai  Lio  d  un  autre  colher.  IJans  cetle  plaine,  appelee  de  üellevie,  une  enceinte  cir- 
culaire,  ibrm^  de  terre  rapportöe  et  sans  fosse,  indiquait  naguere  un  de  ces  lieux 


Digiti^cG  by  ^(j<ij.L^ 


23 


consacres  et  peul-(>lre  drdies  ä  BeleDus.  La  traditiuu  na  pas  perdu  le  Souvenir  de 
ce  licii  et  du  culte  qu'on  y  cölebrait  la  imit. 

A  Virfjues,  dans  les  ruines  d  un  Luurg  romain,  r^duit  en  iin  simple  villag^c. 
Qous  avoiis  vu  hoaucoup  de  poleries  ccitiqiies  et  quelques  ol)jcts  de  la  mOme  epoque. 

Du  cüte  Occidental  de  celte  mc^me  vallee  de  Delemoat  ou  a  trouve  bieu  des 
objets  celtiques  :  un  beau  fer  de  lance  eii  bronze,  a  la  Communance,  semblable 
i  ceux  da  lac  de  Bieone  et  de  tant  d'autres  localit^s  de  la  Suisse.  A  Courfaivre 
BD  odte ,  de  la  poterie  celtique ,  des  tumuli  ayant  pour  base  des  oerdes  de  pierres. 
Sur  les  rodiers  de  ChdCelai,  une  enceinte  partte  natnreUe.  parfie  fiinii6e  por  les 
bomnes  rtppelle  vd  de  ces  hauts-Üeuz  servant  en  inftme  temps  de  reAlge.  Dans 
des  Inmoli  se  trouvaient  des  fragments  de  vases  celtiques ,  et  la  tradilioD  a  gardd 
bim  des  soumirs  de  la  rn^me  öpoque.  Au  nord-ouest  de  Deltoont  deox  bracelets 
et  deuz  gnmdes  aiguiUettes  en  bronze  se  trouvaient  avec  d'autres  d^bris  celtiques ; 
BOOS  n'ayons  pu  sauver  que  ces  premiers  objets. 

A  ChätÜlon  une  monoaie  de  bronze  indique  le  s^jour  des  Geltes.  De  Gourren- 
detin  k  Sfoutier  trois  pierres  ou  rodies  inlbrmes  sont  appcl^  plerres  de  St  Ger- 
main»  xnais  ä  notre  avis  ce  sont  des  roches  celtiques  qu'on  a  dödld  au  premier 
ahb^  de  Grandval,  pour  fiüre  oublier  le  culte  profiine  dont  elles  ^ienf  Tobjet  avant 
k  septienie  si^cle. 

Od  reconnait  des  traces  celtiques »  dans  la  vallee  sauvage  entre  Gr^mine  et 
SL  Joseph,  dans  d'antiques  sdpultures;  nous  y  avons  recueüK  une  monneie  de  bronze, 
mos  beaucoup  d'objets  ont  ^16  dispersds. 

De  Montier  a  Bienne  on  a  plus  d'une  fois  trouv^  des  antiquif^s  celtiques  qui 

indiquent  que  ces  d^files  et  ces  vall^es  scrvaicnt  döjä  de  voie  de  conununlcation  entre 
les  Rauraques  et  les  Helvetes.  Les  Romains  n*ont  dik  que  rcparer  et  amöliorcr  cctte  voie. 
Entre  Sonceboz  et  la  Hütte  ü  y  avait  aussi  une  röche  de  sacrifice  appel^e  Pierre  de  l'autel. 

La  notice  que  nous  avons  öcrite  pour  les  Mömoires  de  la  sociölö  jurassienne 
lemulation  donncra  plus  de  detaiis  sur  les  tradilioos  et  les  Souvenirs  attachts  ä  ces 
direrses  localit^  et  möme  ä  plusieurs  autres,  oü  nous  n'avons  pas  trouvö  d'objets 
d^aatiquit^.  A.  Qui  queres. 


Iin  fekrtibcB  WaUmaiui. 

Ab?  Ana  Stodtarchiv  Winterthar.  Mitgetheilt  von  Herrn  Joseph  Schneller,  Statltarchivar  in  Luzern. 

Min  t'rüntlich  willig  diennst  vnd  was  ich  liel)*?  vrif!  <»iits  veruiafi:  allzit  |  zuuor 
Ltreit  .  ErsammeD  wisen  besunder  Wrhrn  vnd  f^iifLii  Inindc  |  Als  ir  Heini  Goetsciu 
in  Ywer  vannckniss  vnd  straff  genom-  l  men.  ettlichcr  worteu  hn!b  so  er  von  inineii 
we^n  gl  i  rdt  haben  sol,  j  mag  ich  gar  wol  merken  sundre  ney^^un^^  vnd  guoten 
iiüefl  i  sü  jr  zuü  mir  tragen,  des  ich  guolwilliL'-  vnd  g-anntz  bereit  hin  frnntlich 
nnb  vch  allzit  zuo  verdienen.  Aber  wie  dem  ill  in.  |  so  ist  diser  stund  der  ob- 
genannt  Heini  Goctsrhi  vor  mir  erscliinnen  .  |  sicli  also  verannlwurt ,  vnd  sinen 
m-5v;d  .  der  jm  harinn  begej^net  j  syn,  vnd  das  er  nit  söliehe  srhtild  .  oder  so  vil 
ü  redt    als  man  über  |  sinthalb  dartan  hab,  solichermass  erzellt  vnd  dargebotten  . 

1  icii  nit  allein  benuegen ,  sunder  meicklich  mittiiden  mit  dem  armen  |  Man 

■ 
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gebebt  beb,  eAUdieniiess  dea  wo  ein  aecfa  nit  beeeer,  vnd  |  jm  gnad  bewyst, 
wurde  mir  suuder  besward  gebaren  .  |  Demnach  vnd  vse  dem  sonderenn  ver- 
truwen,  so  ich  |  zu  vcb  bab .  Bitt  ich  vch  mit  allem  emnst  frflntlicfa,  |  den  obge- 
nannten  armen  Man  vmb  minen  willen  su  begnaden,  |  vnd  jm  sin  vfl)^legt6  straff 
abzulassen.  Sonder  vwer  Statt  |  vff  ze  tuon  .  vnd  wider  darine  wie  vor  zuo 
gönnen .  Vnd  |  vcb  so  ibönntlich  gegen  Im  zuo  bewisen,  das  er  des  so  er  vor 
I  minthalb  zuo  bebdnass  vnd  straflf  erlitten  hat,  dmt^h  min  |  f&rbitt  ergeizt,  vod 
wider  enntlediget  werde .  als  ich  |  mich  des  zuo  vch  nit  allein  versechen,  sunder 
gannlz  halten  |  wil,  ouch  söiichs  wo  es  sich  yemer  begibt  guotwillencllch  |  vmb 
vcb  verschulden.  Datum  Fritag  Sännet  Siouon  |  vnd  Judas  abent.  Anno  Lxxxvj  u> 
(27.  Oct,  148Ö.)  Johanns  Walldman  Ritter 

AUtbui-genneister  Zürich. 

Ueberschrift :  Den  Ersammen  vnd  Wisen  Schulthessen  vnd  Haut  zuo  Winter- 
thur  minen  besonder  lieben  vnd  guoten  frunden. 

Vom  Siegel  in  grOnem  Wachse  nur  noch  wenige  Spuren. 


BERICHTE,  CORRESPONDEINZEW  UND  NOTIZEN. 


Ueber  den  Fniid  idmischer  AllertlitBef  n  Rickenbacli  bei  Schwyx. 

(Aus  einem  Briefe  des  Hemi  P.  Gall-Morel  in  Einaiedeln.) 

üer  Fund  besteht  in  2  Glöckchen  in  Bronze,  etwa  5"  hoch,  2  Opferschalen 
von  Rronze  die  wahrscheinh'ch  mit  Silber  gemischt  war.  Auf  der  einen  steht  der  Name 
der  Offizin  A  C  A:  forncr  Pinn  Af^rafTe  und  ein  Armband,  beide  von  Silber  Rinr 
seltene  (juidmünze  der  ällern  Faustiiia ,  der  Gemahlin  des  Antoninus  Pius ,  uiil  dem 
Revers  Puellae  Faustinianae  (zur  Erinnerung  an  das  kaiserUcbe  Paustinenstift 
zu  Rom,  in  welchem  arme  Töchter  erzu^^en  worden),  und  80  Silbermünzen  von 
Kaiser  Otho  Ms  Stiptimius  Severus,  der  2ÜÜ  Jahre  nach  Christi  (leburt  regierte. 

VüQ  Otho  sind  2,  Vespasianus  3,  Domitianus  7,  Traianus  12,  Hadrianus  12, 
Sabina  1 ,  Antoninus  Pius  ^Zi ,  Faustina  6 ,  M.  Aurelius  1 1 ,  Faustina  Junior  2 . 
Gommodus  1 ,  Septimius  Severus  3. 

Der  Platz,  auf  welchem  dieser  Schatz  verborgen  war,  ist  eui  steiniger  Ab- 
hang mit  grossen  und  kleinen  Steinen  übersäet,  der  jetzt  angebaut  und  gereinigt 
werden  soüfo  Kaum  IV/  tirf  winden  neben  einem  grossen  Steine  diese  Gegen- 
^nde  entdeckt.   Der  ßesilzor  lieisst  Joseph  Ulrich. 

S.  auch  die  Schwyzerzeituug  27.  April  1857.  H.  M. 


Die  Anzeige  der  LiUerelur  mm  wegen  Hangel  en  Raum  auf  die  nKdiale  Nunmer  verachoben  verdn. 


In  No.  t  zu  lesen:  SeileS  Z«ile3  von  oiien:  Verairhtenbuch;  Seile  7  Zeile  SO  von  unten: 

Seile  8  Zeile  16  vnn  ttntpn  :  übprf!os8«»nc.  Fornor :  >o\\v  5  Z.  ti  SU  etreichen  die  Worte:  ,^bier 
noch  nicht  als  Kitter  bezeichnet",  und  „als  solcher". 


Druck  und  Eipedition  von  David  Bttrkli  in  Züricii. 
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GESCHICHTE  UND  RECHT. 


1  Epitaphe  de  Charles  le  temiraire. 

On  sail  que  le  dorne  de  Bruges  conlient  ie  niausolöe.  daiis  lequel  sont  ren- 
ferm^s  les  lombeaux  de  Charles  le  t^rneraire.  duc  de  Bourgogne,  et  de  sa  fille, 
!ar\iiitluchesse  Marie  d  Autriche.  Deux  stalues  de  luarbre,  rouch^es,  reprösentent 
le  duc  Charles  et  sa  fille,  et  sur  les  Cüles  du  sarcophage,  on  remarque  leurs  dif- 
Krentes  anuoiries  eu  ämail.  Ce  beau  monument  n'ayant  pas  m^me  ete  preservö 
des  ravages  de  la  röralnüon,  les  figuree  et  les  mains  des  statues,  nonmoins  que 
plusieiirs  anuoiries  ont  Hiiä  dätraiies.  G'est  donc  ä  an  basard  toul  parücolier  que 
BOOS  devons  la  coDserration  de  l'öpitaphe  suivante,  qui  parle  trösHt^ltcatemeitt  de 
la  döfiute  et  de  la  mort  de  Charles  le  töm^raire: 

Cy  Gist  Treshavtt  trespuissant  et  magnaDime  Prinoe  Charles  Duc  de  Bourgogne 
de  Lothryke  de  Brabadf  de  Lemboarg  de  Luxembourg  et  de  Gaeldres  Gonte  de 
Plandres  e  Darthoise  de  Bourgogne  Palatin  et  de  UaynaA  de  Hollande  de  Zeelande 
de  Namur  et  de  Zulpben  Marquis  de  Sainct  Empire  Seigneiir  de  FHae  de  Salins  et 
de  tfalines,  lequel  estant  grandement  dove')  de  Force  Constance  et  magnanimitä 

Iprospera  longtönps  en  haultes  entreprlsos  bataOles  et  victoires  taut  a  Monllefaeri 
en  Normandie  en  Arthois  eo  liege  Que  aultrcpart  Jusques  a  ce  que  Fortune  lai 
toumant  le  doz  Toppressa  la  nuict  des  Roys  1476  devant  Nancy  le  corps  du  tres 
haolt  et  trespuissant  et  tres  victorieux  Prince  Charles  Cmperear  des  Romains  V« 

,  de  ce  Dom  son  petit  nephev  heritier  de  son  nom  victoires  et  Seignories  trans- 
porte  a  Bruges  ou  le  Roy  Philippe  de  Casfille  Leon  Arragon  Navarre  et  fils  du  dit 
Empereur  Charlef?  la  faict  mcttre  en  rc  tomhcau  du  coste  de  sa  fillc  et  uniquc  heri- 
liere  Marie  f'emme  cl  e-pnisc  de  trcs  liault  et  Irespuissanf  Princo  Maxiiuilieu  Archiduc 

^  dauslrice  depuis  Roy  et  Empereur  des  Jlomaios.  Prions  üieu  pour  son  aine.  Amen. 

t 

<  iSir  OUrer  Flejiius  Unigi.  engligcher  Resident  bei  der  schweii.  fiidgenosseBSChaft 

1620  — 1638. 

Veranlasst  dui-cb  die  Frage  in  No.  4  des  voijihrigen  Anseigers  (S.  52)  hat 
'  Herr  Staalsschreiber  M.  von  Stürler  in  Bern  die  GeföUigkeit  gehabt,  uns  Abscbrifken 
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nachstehender  Aktenstücke  nützutfaeilen,  welche  sieh  im  Staatsarchive  Bern  fin 
und  über  den  englischen  Residenten  in  der  Schweiz,  Sir  Oliver  Fleming.  Au&cb 
geben.  Herr  von  Stürier  macht  zu  denselben  nachstehende  Bemerkung:  »Wie  lai 
0.  Fleming  England  bei  der  Eidgenossenschaft  vertrat,  ist  aus  den  Büchern 
Akten  des  Staatsardiives  Bern  nicht  ersichtlich.  Nur  so  viel  steht  fest,  dass  er 
Residentenstelle  noch  im  Januar  1638  bekleidete.  Weiteres  hierüber  dürfte 
eher  in  Zürich,  als  in  Bern  finden.« 


Carolas  Det  gratia  Magnae  Britanniae,  Franciae  et  Hybemiae  Rex.  Fidei  De 
sor,  etc.  Magnificis,  Nobilissiniis,  Amplissmiis  et  Spectabilibus  Vü*is,  Consuli.  Proco 
libus  et  toti  Senatui  Bemensium,  Amicis  nostris  perdilectis,  Salutem  et  prosperita 
Magnifidt  Nobilisslmi,  Ampüssiini  et  Spectabfles  Viri,  Amici  nostri  perdilecti,  1 
reticuit  et  germani  vestri  in  Nos  amoris,  et  magni  sihi,  nupere  Legate  exl 
honoris  Consanguineus  noster  Comes  Garleolensis ,  sed  ploriboSi  ut  debuit,  sin 
exposuit  laudibus,  suisque  diclis  calcar  (quod  ajunt)  currentibuB  addidit,  ut 
summo  nostro  rcligionis  et  libertalis  protegeadae  desiderio,  et  pro  singulari  n< 
in  Vos  alTectu,  Ik'equentiorem  vobiscum  colere  consuetudincm  dudum  desidera 
istam  ob  causam  praesentium  latorem  fidelem  et  nobis  dtlectum  Oliverium  F 
mingum  illas  in  terras  nostrum  ablegavimus  Handatarium  seu  Ageotem.  Igitu 
Eum  et  benignis  admiltere  auribus,  et  Ejus,  quae  nostro  Vobis  expositnrus  est 
mine ,  Veibis  indubia  et  plena  flde  locum  dare  vclitis  peramici  a  Vobis  peti 
Alque  DEUM  precamur.  iit  consiliis  conaminihusque  vcsfris  bencdiccre  et  ac 
'  di<,mciin .  Datuc  e  regia  uostra  Tbeobaldi  die  XIX  Septem.  Anno  Christi.  M.  DG.  X 
Ac  nostri  regoi  V^. 


Adresse:  Magnificis,  Nobilissiniis,  Aniplissimis ,  et  Spectabilibus  Virist,  Coi 
Proconsulibus  et  toti  Seoatui  Byrncusium,  Amicis  nostris  perdilectis. 


Dersclbig  hat  in  tütsclior  Spnch  kuiLz  und  substnnzlicli .  iiat  Ii  ansaag  ii 
Mt.  liuiiiiUich  gn(ädiger)  Gnissc.  vermeldet,  was  hocher  lie^Mrdt  Ir  Mt.  zu  Ir  Gr 
horhwürdigen  Republic  und  den  Eidlg^iiossischen  P^van^ehschen  Üillien ,  insge 
aher  zu  gemeiner  Eidgnoschafl  cüns(M  vation  tiage :  Ire  ad'ection  oucli  desto 
zu  bezügen,  und  im  werck  zu  erzei^^cn,  habe  sya  Inno  zu  einem  Agenten  und 
denten  by  den  Evangelischen  Stetten  und  Orten  löblicher  Eidi,nioschaft  vcio 
und  Imme  bevolchen  söllicbe  syn  Legalion  by  Ir  Gdn.  anzebringcn,  mit  erpii 
syner  diensten: 


i. 

Staalsarchiv  Beni.  Englandbacb.  A.  p.  5. 


2. 

Staalsardiiv  Bern.  lUthtinaiiual  No.  98.  p.  t7S. 


1629.  Dinstag  den  17.  Novenibris. 


Fiirtrag-  üiiverii  Flemminghii 
Kü.  Ml,  in  Kngelland  abgeordneten 
Residenten  in  die  Eidgnoschafl. 
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M(iii)  G(iifidigeD)  U(enai)  (hägmd  skli  h  Mt.  gn.  Willens  bedanken,  werdimt 

"i^^sich  dero  Jedeneil  idUfheiig  erzeigen  ,  und  hoffinds  Ir  Mt  beharrlicbe  Gunsten 
''^'■und  Gnaden;  syen  ouch  bereitwillig  Imme  alle  Willfherigkeiten  zo  leisten  und  gloa- 
^'  bind ,  er  werde  übrige  Evangelische  Orth  ouch  der  Ursachen  ayner  Afaeendmig 
'  berictiten  und  veratendigen,  als  die  es  oticb  berüren  welle  etc. 

'                                        (IclitaM  4m  ArttlMlt  in  »icktlN-  HomMr.) 
\   


■      Antwort  aus  Bern  auf  die  Frage  in  No.  1  des  Anxeigers  Yon  1857 
',  betreffend  die  Freien  ¥on  Schwanden. 

Wenn  im  13.  und  14.  Jahrhundert,  hier  zu  Lande,  eine  Verschiedonheit  der 
''^  Siegel  auf  eine  VtTsrhiedcnheif  des  BJutes  schliessen  lie^se.  so  hätte  es  damals  um 
Bern  henim  drei  fJrpchlerhter  Freier  von  Schwinden  (Swandon)  —  obwohl  nicht 
'  ^jedesmal  ausdrücklich  als  nobiles  bezeichnet  —  g-egeben. 

Allein  zu  jener  Zeit  geschali  es  in  Burt^und  ziemlich  häufig,  dass  nicht  nur 
Bruder  und  Bruder,  sonder  n  Vater  und  Sohn,  ja  sogar,  in  jüngern  oder  altern  Jahren, 
i  i  die  nemlichen  Individuen  ganz  ungleicher  Siegel  sich  bedienten. 

Beispiele,  namentlich  der  letztem  Arten,  sind:  Ulrich,  Herr  von  Aarberg  vor  und 
nach  1250,  sowie  dieser  und  sein  Sohn  Wilhelm  1272  ;  Rudolph  von  Römlingen  Freie, 
for  and  nach  1276;  Philipp  der  Vogt  vonBriens,  Herr  m  Ringgenberg  1240—1293. 
und  sein  Sohn  Jobannes,  fi*eie  Ritter,  1291  —  1950;  Cirno  von  fiubenberg  Ritter, 
Schullheiss  1269— 1S71  und  sein  Sohn  Johannes  der  Aeltere,  Ritter,  Schultheiss  1323 
und  1326;  Ulrich  der  Kastlan  von  Erlach,  Ritter,  1267  1303  und  sein  Sohn  Ra- 
dolph  der  Kastlan.  Ritter.  1303  —  1360;  u.  s.  w. 

Gleich  verhält  es  sieb  mit  den  Trägem  der  3  verschiedenen  Schwandensiegel, 
die  uns  erhalten  sind.  Dieser  TrSger  sind  vier,  und  sie  stehen  zu  einander  im 
Verhältnisse  von  Valer  und  Sohn,  und  von  Oheim  und  Neflfe,  wie  folgende  Gescblechts- 
tafel  seigt. 

]V«b.  de  Swsiüdm* 

Ux. 

Ulricus  (1)  tnil.  Rudoiftis.  mil.  Burcbardus  (I)  mil.  Werohenis. 

iMil.  ll«.2»)  n<;.3S9  M1.8M.a».MI.tia      S««ri.  29».  m  ».  HB.     Zeorl.  295.  3j0.  m  m  pleban.deJe- 

War  todt.  12n.                                41t.  5IB.                Ul.Ulö.  MS.  SIexell  IZiÜ  gUlorf. 

UKidenimlt.                                                           mit  SchrSubalkca  und  Z««rL  SB. 

C  Scbwanhäls«!). 
Ux :  Petrin  d«  PobM. 


Diemuth     Elisabeth        Otto     Burohardus (II)  Andere  un-  Ülricu8(IF)      Chemo  Elisabeth 

Ze«rl  /eerl  3S9     Zeerl.  m     Zeerl.  MI.    Zeeri  .mSlt.    benannte  mU.         Z.239.S38.  mar. :  Rnd. 

7m.        yw.  C3I.  <J4j(     SieKeU12GtiiBil    uh^Amir    Utri.TM.SIb.  dict.  Vrlea« 

Marriacobus  clerleut,    3  Sieroeo  In     ■'■■o«^*        3><9.  »31.  mll.  1279. 

ABueilagea  rect.eccie«.  nindtnS^liÜd«.    Searl.     Sleftelt  1300  mit 

mU.  de  Büoge  3  Siemen  Im 

ISIS.  dreietkiKen 

Schilde. 

Von  den  zwei  Burcharden,  die  somit  erweisUcb,  fuhrt  der  Aeltere,  Rudolphs 
Bruder,  un  dreieckigen  Schilde  einen  rechten  Scbragbalken  und  sechs  Schwanhälse 
(Swandon)  oben  2, 1»  vmUea  1,  2,  3,  der  Jüngere,  Rodolps  Sohn,  im  runden  Schilde 
drei  schräg  rechts  gestellte  Sterne.'  Die  Letztem  l&hrt  auch  Ulrich  der  Jüngere, 
des  ersten  Burkards  Sohn ,  nur  im  dreieckigen  Schilde. 
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Für  Weiteres  lassen  uns  Urkunden  und  Jahrzeitbürher  im  Stiche.  Sie  neonen 
zwar  1275  einen  dorn  Burchardiis  de  Swandon,  teutsch  Ordens  Commenduren  zu 
Könitz,  und  von  li296 —  13Ü8  einen  Br.  Burkhard  von  Schwanden,  Johanniter-Coni- 
mendurcn  zu  [Icimbach,  ßuchsec,  Hohcnrain,  TbuDStetten  und  Heiden,  doch  ohne 
Aufschluss  über  ihre  Geschiechlshorigkeit. 

Wir  sind  hiefür  also  lediglich  auf  Muthmassungcn  angewiesen,  diu  mit  rim^'^cr 
Wahrscheinlichkeit  dahin  gehen  dass  obiger  Burchardus  \.  nach  seinor  Hf  imkt  hr 
aus  Palästina  in  den  teutichen  (iiden  getreten  und  Conimendur  zu  Könitz,  wohl 
anrli  1283  Hochmeister .  sein  Hniderssohn  Burchardus  II.  dagegen,  Johanniter-<^om- 
mendur  zu  Buchsee  u.  s.  w.  gewunlen. 

In  diesem  Falle  müssle  freilich  der  Letztere  sein  Siegel  verändert  haben:  denn 
1300  und  1304  führt  der  Conimendur  von  Buchsee  einen  stehenden,  rechts  schau- 
enden Schwan  hn  runden  Schilde.  Es  wäre  das  indess  nach  den  angeltihrten  Bei- 
spielen nichts  Befremdhcbes. 

Von  der  Existenz  eines  Anshelm,  eines  Peter,  eines  Johann  von  Schwandeii 
findet  sicfa,  soweit  Burgund  reidit,  keine  Spur,  geschweige  denn  von  einem  ver- 
wandtschalUichen  Zusammenhange  unserer  F^en  von  Schwanden  mit  den  drei  ein- 
siedelschen  AebleUt  welche  obige  Namen  getragen. 

Gleichwohl  durfte»  wenn  einer  dieser  Aebte  ein  Siegel  geführt,  das  dem  EiseD 
oder  Andern  der  hievor  beschriebenen  völlig  gleich  gewesen  —  wie  es  Tschudi 
bezeugt,  —  die  Annahme  nicht  unzulässig  sein ,  dass  er  wirklich  dem  Geschledite 
der  burgundischen  von  Schwanden  angehört  habe. 

Die  Möglichkeit,  wenigstens  lur  den  Abt  Johann,  wäre  dadurch  gesteigert,  dass 
1250  Ritter  Rudolph  nicht  bloss  einen  (damals  unbenannten)  Sohn  besass,  sondetn 
noch  andere  Kinder  (pueril,  worunter  jüngere  Söhne  begriffen  sein  konnten;  ferner, 
dass  auch  sein  Bruder  Ulrich  1270  und  127.")  mit  einem  Sohne  auftritt,  der  nicht 
der  1:250  erwähnte  C.  ist.  bebendem  bemerke  man  die  ansehnliche  Zahl  burp^nn- 
discher  Freien  im  Convente  von  Kinsiedehi  unter  der  Prälatur  Johanns  von  Schwanden. 
Da  erscheinen  z.  B.  unter  sechs  Piiestern  vier,  Otto  von  Schwanden.  Deran. 

lJurchard  von  rfvin<>cn,  Küster,  Johann  von  llasenburji;,  Keiner.  Lirich  von  Jegistorf, 
Probst  zu  Fahr;  dazu  einen  der  i  Suhdiacnnen.  Uhicli  von  Kramburg. 

Wir  schhe.'jsen  den  Otto  von  .schwanden  hier  ein,  weil  man  fast  gezwungen 
ist,  in  ihm  den  Otto  de  Suaiidun.  l'hich.^  des  Ritters  Sohn,  der  1:270  noch  minder- 
jährig war,  1:175  aber  als  cJcricus  und  rcctur  ccclesie  de  Elingcn  erscheint,  zu 
verrauthen :  Uh  ingen,  Jegistorf  und  Kramburg  waren  den  burgundischen  von  Swandon 
nahestehende,  wo  nicht  verwandte  Geschlechter. 

Und  nun  anmerkungsweise  noch  die  Berichtigung  zweier  Gitate  in  der  Zeerleder- 
schen  Urkundensammlung.  Am  Fusse  der  Urkunde  Na  689  ist  der  Hinweis  auf 
das  Siegel  No.  484  einfoch  zu  streichen,  und  am  Fusse  der  Urkunde  508  und  51  i 
muss  statt  Siegel  No.  124  gesetzt  werden  Siegel  No.  907. 

M.  v.  St 

Auf  Taf.  II  sind  die  vier  Scbwandeusiegei  abgebildet 
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Bar  letxte  Freiherr  ?on  Wediswile 

(  ZArcheriscker  liliiie). 

In  No.  4  des  Anzcig-crs  vom  Jahre  1S55  haben  wir  über  den  letzten  Freihcrm 
von  Wediswile .  Zürcherisehcr  Linie,  einige*  HMteu  niitgetheiit,  und  dabei  bemerkt, 
dass  die  aus  dtm  XV.  Jahrlmndert  stainmcndi  Ahs^rhrift  einer  auf  denselben  be- 
züglichen Urkunde  irrig  datirt  sein  müsse ,  iniieiri  (Hese  Lrkimde  keineswegs  dem 
Jahre  1:260,  sondern  nur  dem  Jalirc  13()0  angehüren  könne. 

Ein  glücklicher  Zufall  hat  uns  nun  die  Lrkimde  selbst  auilindeu  lassen  und 
unsere  Behauptung  zu  völliger  (lewissheit  ciiiuljen.  im  städtischen  Archive  Zürich 
hat  sich  die  Iraglichc  Urkunde  der  Aebtissinu  Elisabeth  von  Spicgelberg  unerwartet 
nocli  in  originaU  vorgefunden,  und  der  vollständig  erhaltene»  deutlich  geschriebene 
und  mit  der  Aebtissi&n  mversefarlfliii  Siegel  versdbtene  Brief  lautet  am  SchHisse 
wirklich  so: 

•  Bis  gesckaeh  und  dare  Brief  wort  gegeben  Zürich  m  unterm  Hofe,  do  von 
unaers  Berrm  Chtlea  gdntrle  warm  9welfhmderd  Jar  und  Nüncig  Jar,  dar  nach  m  dem 
suhenden  Jart^  und  in  dem  zthmdm  Jare  an  dem  Zistage  nach  umem  vrawrn  Hdd 
zem  Emde,  Da  Me  gegen  waren  Ber  Chuonrad  von  Sani  Gallen  korherre  von  Züriehf 
Ber  Biber  der  SekaUhexio  Zürich,  WUheim  von  Arberg,  Wilhelm  von  lUdiagen, 
Johene  von  Bache,  Dietkehn  von  Wohthovm,  und  ander  Erbere  HUf.  Do  Mdieüo 
was  diu  D.ricehenda. 

Dass  Leutpriester  Häring,  der  146(>/d484  jene  Abschrift  dieser  Urkunde  nahm, 
irrig  fünfzig  (statt  nüncig)  copirle,  und  dann  aus  der  nicht  mehr  passenden 
dreizehnten  indiction  willkührlich  die  dritte  machte,  wie  wir  vermuthelen,  ist 
somit  ganz  unzweifelhaft.  Veranlasst  ^^  tirde  er  dazu  dadurch .  dass  die  Worte 
»und  Nüncig  Jar«  in  der  rrkiinic  wist'hen  dcTi  /(»ilfii  fM'n'^^eselzt  sind, 
weil  der  Schreiber  dieselben  zuerst  ausgelasi^en .  und  das^,  iLiImm  ila<  iNüncig  bei 
oberflächlichem  Anblicii  allerdings  für  füncig  gelesen  werden  kuimte. 

  (i.  V.  W. 

Am  SniMmt  Utag  ud  Wodiiwtt  iir  Zfil  des  Waldmaimisclien  Aafstandai. 

(Schreiben  des  Raths  zu  Zürich  an  donjcni/j;on  von  Wintorthur.  Mitgelhcilt  aus  dem  Sladlarchiv 
WiDterthar  von  Herrn  Joseph  Schneller,  Stadlarchivar  in  Luxem. 

1489,  30.  Mans. 

Vnsem  gnnsligeu  guoten  willen  vnd  alles  guot  zuouor  Ersamen  wisen  besondem 
lieben  vnd  geCruwen.  Vff  die  reden  |  so  ir  mit  vnserm  ratsfründ  meister  bindem, 
och  sloflfel  grebebi  vnd  Hansen  äschern  tuon  lassen,  haben  wir  |  Herrn  Felixen 
schwarzmorer  ritter  vnsem  ratsfränd  mil  xiiq  mannen  gerfist  mit  iren  werynen  ab- 
geferttigt  |  .  vif  das  Hus  Kybarg  zuo  kerende ,  vnd  das  da  zu  Händen  vnser  statt  In 
sa  habende,  die  werden  in  diser  nacht,  ob  |  got  wyl,  dahin  komen,  vnd  iwer  sechs 
geordneten  knecht  ablösen.  So  haben  wir  den  frowcn  von  Töis  schriben  |  lasen» 
das  sy  in  Jren  mülynen  vns  zu  richten  lassen,  xl.  oder  Ix.  müt  mal,  vnd  die  von 
«tund  gen  |  Kyhurg  vcrschafTen  vnd  vertilgen  fsl  vnser  pitl  mit  ernstlicher  Beger  • 
an  ücb,  daran  zu  sind»  daz  sölichs  in  styll  |  vnd  gheyoi  iurderiich  vnd  ooe  verzicJien 
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bescheche,  vnd  in  dem  zu  (un,  als  wir  vns  des  Mid  alles  ^len  zu  ycb  |  ge- 
Iröslcn ,  das  sind  wir  vmb  üch  zu  beschulden  willig.  Wir  haben  och  den  froweD 
zu  Töiss  SGiiryben  (  Jassen ,  ir  mal  vnd  win  in  üwer  statt  vor  zu  in  sUil  fiiren 
lu  lassen.  Der  jezigen  iöif  halb  künden  |  wir  üch  nit  vil  berichten,  dann  nach 
vnserm  verstand  ir  dero  so  nil  vnd  wol  berieht  sind ,  als  wir.  Aber  |  die  ge- 
stalt  hat  es  vmb  das  schlos  wädischwyl,  sich  hnhvn  die  vnsrion  von  richtischwyl 
vnd  wädischwyl  1  für  daz  srhlos  wädischwil  rt  iri  Ik  |)t  ,   vnd  vfT  gestern 

sonfair  den  vorliofT  vnd  daz  \ordcr  schloss  jn-  |  genoinnien ,  vber  vnd  wider  ein 
abrcdimg"  zwusriicn  vns  vnd  den  vnscrn ,  daz  wir  zu  Jnen  vnd  sy  zu  vn?  |  sicher 
sin,  vnd  kein  teil  den  andern  schädigen  soll,  es  werde  dann  von  eym  teil  dem  andern 
daz  zuuor  zwen  |  Tag  verkündt.  Vnd  als  min  sölichs  vff  gestern  an  vus  langt, 
schickten  wir  viisur  ratsbotscliail  /u  Jnen  |  für  wädischwil,  mit  Befelch  etlicher 
mittel  wegen,  dero  wir  meinten  nach  ir  beger  sy  benuegig  sin  j  vnd  \'ff  suliciis 
abziehen  Sölten;  Da  nun  vnser  eidgnosen  von  Zug  botscbaften  als  tädingelüt  och 
gewesen  I  waA,  aber  nichts  anders  haben  sy  mögen  eriangen.  dann  das  der  sebaffiier, 
nämlich  Vohich  schwend«  hat  |  müssen  vss  dem  schtoss  vnd  Jnen  das  ingeben, 
'  vnd  so  wellen  sy  das  mit  x  mannen  von  Jnen  beselsen  |  vnnd  die  du  lassen  Jnn 
han  zu  banden  des  obristen  Meisters  sant  Johans  ordens,  dem  wellen  sy  och  |  , 
sGlicbs  verkünden,  vnd  daz  er  zu  jnen  kome.  Wie  er  dann  daz  demnach  besetze 
vnd  verschaffe,  lasen  |  sy  beschechen.  Vnd  nichts  destmynder  band  sy  anstatt 
Volrich  schwenden  genommen  einen  vnsern  |  ratsfründ,  nan^ch  meister  Vobichen 
Zimbernmn.  der  nun  och  da  dannen  pürtig.  och  Jnen  erkant  |  vnd  von  vns  dahin 
geordnet  ist.  Waz  nun  furter  gehandelt  wirt,  mögen  wir  nüt  wissen;  aber  |  waz 
vns  in  dem  vnd  anderm  l^gegnet,  ych  zu  wissen  not,  wellen  wir  allweg  üch  bi  tag 
vnd  nacht  |  wissen  lasen ,  \Tid  vns  des  ^vn  üch  och  halten.  Des  erpielens  Heinrich 
von  rümlangs,  Ihif^cn  '  von  llcf^is,  Jacoben  von  Landenberj^s,  vnd  bruchlys,  saufend 
Jnen  von  vns  hohen  Uanck,  mit  er-  !  pictung,  wa  wir  daz  vmlj  sy  vnd  och  die  Jren 
mtu  hten  verdienen,  daz  sölichs  solle  besrlicrhen.  Wir  |  weilen  och  daz  Jn  {^not  nit 
veiijessen ,  vnd  vnsern  ewigen  gedächtuusseri  Jiefehlen.  Daniyt  sind  got  \  hefollien, 
der  üch  ewig  säitgkiich  bewar.  Datum  jn  der  xj  siund  nachlz  au  mendtag  nach  i 
Milfasten.  Anno  Ixxxviiij 
Von  aussen  bcsicj^'-elt. 

Sciwüibcu  von  Durgenneiäler  vnd  Hai  der  slal  Zihicb  an  SchulÜteis  vnd  Hat 
zu  Winterthur.  * 

Drphede  toh  Jalir  U54. 

MilgedieiU  von  Herrn  Landunuinn  Lohn  er.  Am  dem  Stadtarchiv  von  Thun. 

Ich  Knnrat  Wessenfaeiig  von  ZGrich  vei^gich  vnd  bekenn  oflisnlich  mit  disem 
Briefe,  als  von  etwas  versprochner  Worten  wegea  so  ich  minen  ffneduen  Heneii 
von  Berne  zugereth  hab,  darumb  si  mich  an  miner  Libe  gestraft  wolten  'haben, 

denn  durch  bitte  miner  gnedigen  Herren  von  Zürich  si  mich  bescheidenlicb  ge- 
strafll  band,  darumb  so  vergich  für  mich  vnd  min  Prönde,  vnd  die  mir  gewont, 
das  ich  deweder  min  gnedigen  Uerron  von  Berne  noch  von  Thun  durcli  der  strafT 
vnd  gefencknoss  jn  dekeinen  wege  darurabe  bekfimbren  sol  noch  wü,  deweder 
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durch  mich  noch  niemand  anders  der  mincn .  heimlich  noch  oflenlich ,  nocli  all 
die  «o  zu  minen  g^nr  di^^ori  Heren  uon  Berne  gewond  vnd  verbunden  siiil .  denn 
hal)  ich  oder  die  imncu  von  der  strafT  vnd  gefenkniis?  halb  an  jenunid  \lzit  zr 
sprechen,  so  sol  vnd  wil  ich  recht  nemen  an  den  enden  da  die  ^n'se^sen  sind, 
darumb  ouch  ich  liph'ch  oacii  zu  (lotl  den  Heilen  mit  vferhahter  Hände  einen  iJ:e- 
lerten  eyde  geschworn  vnd  getan  heb.  vnd  wa  ouch  ich  hie  wider  tele  als  obstat 
darumh  ich  geschworn  hab,  so  bekennen  ich  vnd  hc^ih  mich  das  man  ab  nur 
richten  sol  als  ab  oniem  strassenräuber ,  du  ich  ergrilleii  wurd  in  Ihilz  in  Feld 
oder  an  andren  enden,  dafür  mich  nülzit  fryen,  fiisten  noch  schirmen  sol,  enkein 
Gericht  noch  recht,  der  Herren,  der  steilen  noch  der  Lendren  geistlicher  noch 
weltlicher  parsonen  vnd  mit  jch ,  mia  Fronde  oder  jemant  von  mineotwegen  wider 
alles  das  so  an  disen  Brief  geschriben  stat  behelfen  könde  oder  mdchte.  In 
krafil  dis  Briefe,  gezügen  warendt  Ruff  Muggrest  Schulte  zu  Spiez,  Antonyo  Möller 
und  ander,  und  des  zu  warem  vrkunde,  so  habe  ich  erhetten  den  bescheidnen 
Petern  Rychard  Schulths  zu  vndersewen  dz  der  sin  Insigel  offenlich  an  disen 
BriefiT  henke,  das  ouch  jch  obgenannter  Schulihs  durch  siner  bitte  willen  getan 
hab  mir  vnd  miner  erben  aun  schaden,  geben  vO  Samstag  nach  des  heiligen 
Crützes  tag  im  meycn,  in  dem  Jare,  do  man  zalte  von  Crisli  geborte,  thuseot  vier- 
hundert  fiinSzig  vnd  vier  Jar. 


SPBACUE  UI>iD  LlTT£ttATUR. 


IMionüialioi»  Gelto-latiaes  de  dimief  lecalit^. 

Une  juste  interpretalion  des  n  oms  da  montag^ues,  de  vallees,  de  fleuves,  d'en- 
droits  cultives.  ou  incultes,  de  jit^uplddcs  et  de  familles  est  de  haute  importance 
pour  la  connaissance  de  l'liistoire  primitive  d'un  pays.  Nous  nc  connaissons  qu'un 
senl  ouvragc  qui  s'en  seit  oocup^ ,  c'est  cehii  de  Mr.  le  docteur  H.  Meyer  Sur  les 
noms  allemannes  do  Ganton  de  Zuric. '}  Mais  jusqu'i  ce  jour  on  ne  s*est  nulle- 
ment  inquict^  des  ancieones  dönominalions  du  reste  de  la  Suisse,  ce  serait  donc, 
a  notre  avis,  un  traväQ  trte-m^loire  qoe  de  rassembier  loui  les  noms  qui  datent 
des  anciens  Gelles  (Gaulois  et  Helvätiens)  habitants  de  nos  contr^  devant  la  con- 
qoöte  des  Romains,  pm*s  des  Rhötiens  (Etrusques  et  Rasenes),  puis  enfin  des 
Romains  eox-m6mes.  Quant  aux  dönommations  arabes  on  les  trouve  dans  lliisfoire 
de  i'invasion  des  Arabes  (Sarrasins)  dans  la  Suisse  au  Xme  siecle  par  le  docteur 
F.  Keller  (Vol.  XI  des  Publicatioos  de  la  soci^tö  des  antiquaires  1856,  prem.  livraison). 
Afin  d'attirer  {'attention  des  savants  sur  ce  termin  fertile  en  recherches  phüologiques 
et  bistoriqoes  nous  allons  citer  ici  quelques  noms  d'ötablissements  celtcs  dans  la  Suisse, 
noms  que  les  Romains  y  (ronvcrcnt  lors  de  leur  conqu^le  de  l'ancienne  Helvetie  et 
qu'ils  latini^prpnt  en  les  adajitajit  ä  leur  fa^on  de  parier.  Ces  denominations  suhircnt 
ainsi  des  cbaogements  plus  ou  moius  sensibles,  de  m^ie  que  plus  tard,  de  la  pari 

i)  Die  OrtänaoNB  dM  KinlonB  Zttiiäh;  ws  dea  Urkond«»  gMinuMll  aod  «rlKiilarl  von  Dr. 
H.  Meyer  184S. 
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des  Allemannes  et  des  Burphondes  qui  eux  aussi  diangereDt  ä  ieur  maniere  les 
ddnominations  celüques. 

Les  noms  qui  suivent  font  donc  partie  des  d^DOmiDations  celliqiies  que  1  oi 
relrouve  soil  dans  Ics  inscriptions  romaiocs,  soit  sur  les  mddailles,  soit  eatin  che] 
Ics  auteurs  latins  qui  les  ont  conservees.  ^}  Gas  d^nomiiiations ,  il  importe  de  Ii 
dire,  se  rallachcnt ,  telles  que  noiis  les  trouvons,  soit  ä  une  localis,  soit  aus 
habitants  qui  s'appelaient  du  m^e  nom  que  le  lieu  qulls  occupaient. 
Agaunum  (pres  de  St,  Maurice  cn  Vallais). 

Aventicum  (dans  le  pag:us  des  Tlg-urini;  Avencbe,  en  allemand  Wiflisburg»  d^rivt 

de  pagus  villiaccusis  (Vully). 
l'clenisf a ,  Petinisra,  Petinrsra  ' vrrs  le  Jensbcrj^-.  pres  Küren). 
Penniliirus,  Peiiiioiunis ,  Pennelocus    de  Pd-nini  liiciis  ?  cumme  Valiis  poinina 

Jupiter  et  Möns  pa*nimis ,  Alpes  pa  nina^)  prcs  Vüleneuve. 
(Liber  Paler)  Cociiensis,  Corhiiensis  (Culiy). 
Taniai.T  (pres  St.  Maurice  eii  Vallais). 

dun,  romanise  en  dunuiu,  lunum  ((Lüe  denonunatiün  se  retrouve  dans  Th  ui 
et  daiis  les  mots  gemianisr^s  Thimsletten ,  Thimp-srhneit,  ranton  de  Berne 
Dürnten  —  tun-riuti,  canlon  de  /inir;  Khiirudunum  (Yverdoii).  MinnO' 
Miuni-  Mel-dunum  etc.  (Mondon,  Milden),  iNovio-  |\evi-  Nivi-dunum  elc 
fNyon,  Neus),  Se-dununi,  Taure- lunum,  Canipodunum  (Kempten  dans  Ii 
canton  de  Zuric). 

dur,  rora.  en  durum,  lurum;  (jauuu  iluniui .  f )« lo  duj  u.^ .  iJttüduruiu,  ücto 
doruni  (pres  Martij^ny).  Saloduruui  (Sülcure,  Sololhurnj.  Vitii-dnruni  (Winter 
Ihur).  Turicuni,  Turegum  (ZuricJ.  (Celle  racine  se  retrouve  aussi  dans  le  non 
de  la  riviere  Thür ,  dans  Durach  pres  ScbafTouse ,  Dürrenbach  (vallöe  d'Kngel 
berg),  pläonasmes  comme  Aabach,  Aawasser,  puisque  Aa  stgnifie :  eau,  riviere 
Dumacum  (Doniach);  Turgi  (pr^  Windisch). 

Genava»  Geneva.  Lousanna,  Lausona,  Losanne.  magus:  Bnmiagus,  Viromag^us 
VindoDissa  (Windisch).  Viviscnm,  Vibiscum  (Vivis,  Vevey). 


KUNST  UND  ALTERTHUM. 

folget  repr^seote  au  müieu  de  la  planche  10  nßte  un  haut  intärtt,  tant  ä  causi 
de  sa  Faretä,  que  poiir  sod  m^te  artistique.  Nous  TavoDS  remarquä  rannte  i8S* 
dans  iin  coin  de  la  salle  d'archtves  de  T^glise  Sainte  Valerie  k  Sion,  oä  il  sembl 
avoir  öld  oubli^  dans  la  poussiere  depuis  des  sidcles.  Cet  objet,  aatreÜMS  r^cri; 
d'une  dame  romaine»  a  subi  plus  tard  une  autre  destin^e;  et  pour  contenir  de 
choses  plus  precieuses  encore  on  en  a  fail  un  reliquaire.  Ge  reliquaire,  haut  d 
M.  0,032,  long  de  M.  0,11  et  large  de  M,  0,08  est  en  enüer  dlvoire.  L'intdrieu 

t)  Vmr:  Th.  Mooiiiimd,  hMehnAco.  Yol.  X  des  PnUicalioiii  d«  la  aociM  d««  inliq«aire< 
Zttrich  1654. 


Digitized  by  Google 


SS 


est  vide  et  separe  en  1 1  petites  cascs  de  diflerente  g^randeur .  d  ajjres  Celles  des 
reÜques.  Le  couveit  ä  couli^se  est .  daDS  sa  parlie  supcrieure .  ornc  de  sculplures 
en  relief,  le  reste  est  uni.  Les  figurcs  que  Ion  y  remarquc  repiüsenfent  Esculape 
ul  Hygite.  Esculape  ressemble,  romrac  dordinaiic  a  Jupiter;  ses  clieveux ,  rclev^s 
sur  le  front  et  rattaches  enseniblc,  retombent  en  loiigues  boudcs  sur  sa  nuque; 
une  robe  k  larges  plis  lui  couvre  la  moiti^  du  corps.  Dans  sa  main  droite  fl  tient 
OD  pignon,  daos  sa  gaucbe  le  bkUm  entorar^  d^m  serpent.  La  ligure  d'Esculape 
est  cafane  et  imposante.  Sa  fiUe  H}git'e,  envelopp^e  d'ime  longue  robe,  tient  dans 
une  nuüD  un  serpent,  sypibole  de  la  santä  et  dn  r^iennissemeiit,  dans  rantre  an 
plat  qni  contient  la  nourriture  da  serpent. 

A  en  jager  de  son  caractöre ,  cette  scnJpture  sur  iroire  date  da  troisiime  ou 
du  commencement  du  qoatritoie  siMe,  et  qaoiqa*e!le  soit,  i  toat  prendre,  asses 
dure,  ^6nie  iSuutive,  Tensembte  de  ses  fonnes  et  la  fiidlitö  des  contours  n*en  rap- 
pellent  pas  moins  les  scuJptures  i|ai  pr^cMent  l'ipoqoe  de  la  ddcadence. 

La  croix  que  Ton  aper^olt  entre  les  tötes  des  deux  divinit^s  est  naturellement 
d'une  date  beaucoup  plus  r^cente,  et  scmble  indiquer  la  destination  post^rieure  de 
r^in.  Les  flgures  d'Esculape  et  d'Hygiöe  ne  servirent  jamais  de  Symbole  chez  les 
peupics  chieliens  fvoir  Piper,  Mythologie  und  Symbolik  der  christlichen  Kunst  I), 
quoiqiir  I  on  puissc  comprcndre  qirEsrolai)e  comrae  dieu  de  la  guerison  onf  pti 
represenler  le  Christ  en  tant  quo  nipdecin  de  l'amo  c(  du  corps.  Du  reslc,  au 
moyen  age.  I'ou  >n  scrvait  de  monuuients  de  lantiquite  sans  s'occupcr  de  Icurs 
ornenients  symbüliques ,  ou  bien  si  Ton  attachait  du  prix  ä  ces  omonients,  Ton 
s'inquietait  Ibil  peu  de  I'idöe  mythologiqiie  qu'ils  renfennaient.  Gest  ainsi  que, 
d^nue  de  son  carartorc  paTen  par  la  croix  chretienne  que  Ton  y  scuipta  plus  tard, 
r^rin  dune  dame  rouiaiiie  fut  consacre  au  Service,  plus  pieux  sans  doute,  de  ren- 
fermer  des  reliques  de  saints.  Ces  rcliqucs,  soigneuseraent  envelopp^es  dans  des 
etolles  de  soie,  consistent  en  une  quantite  de  fi'agments  asscz  siuguliers,  tel  qu'un 
morceau  du  banc  sur  lequel  ^t  assis  l  apotre  Pieire,  lors  du  jagement  de  J^us 
QirisL  Une  pelite  bände  de  parchemin  ^crit  indique  le  contenu  de  cbaqae  case  en 
particutier;  comme  ces  inscriptions  datent  ^videnunent  du  neuvieme  siede,  il  est 
probable  que  dans  ce  temps  l'övöque  de  Sion  recut  de  Rome  ce  reliquaire  en  cadeau. 


lüiofiuid  ?on  Mundingeiu 

In  Mundiogen  (drei  Stunden  unterhalb  Freiburg  im  Brcisgau)  nadist  dem  s.  g. 
MönchshoF  wurde  im  Mai  1856  ein  niedriger  dreibeiniger  Topf  ausgegraben,  der 
sich  kaum  einen  Fuss  tief  unter  der  Erde  befand.  Er  enthielt  18  Loth  SÜbennünzcn, 
theils  Bracteaten  theiis  Denarien,  und  gelangte  durch  Vermittlung  meines  Freundes, 
des  dortigen  Pfarrers  und  eifrigen  Gcschictilslbrschcrs  Christ,  Phil.  Herbst,  in  den 
Besitz  der  antiquariscliüii  (icselischall  zu  Basel.  Der  Fundort  ist  seinen  localen  und 
geschichtlichen  {Beziehungen  nach  genauer  bescliriebca  in  Uerbsts  üesdiidlte  des 
Dorfes  Mimdu»gen.    Karlsrulic  bei  Malsch  1850  7. 

Indem  ich  nun  den  Inhalt  des  Münztopfes  naher  angeben  will  .  untei*scheide 
ich  zuerst  Bracteaten  als  solche  Pfennige,  die  nur  aut  einer  Seite  geprägt  sind,  von 
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den  auf  beiden  Seiten  gesleinp-  kcn  Denanen.  und  lasse  dann  die  Bracteateusorlen 
nach  der  stärkern  oder  scbwaciieni  Anzalil  der  Exemplare  folgen. 

L  BracteateD. 

1 )  Stadt  Freiburg  im  Breisgau,  Kopf  und  Hals  eines  Raben  (Rappen),  374  Stücke. 

2)  Stadt  Basel.  Schild  mit  dem  Baselstab  (StiUer),  oben  ein  Ringlein,  rechts  und 
links  ein  Punct,  S65  StGcke. 

3)  Tottnau  im  Wiescntlial ,  201  Stucke,  in  4  Varietäten: 

a.  ein  grosses  T ,  rechts  ein  kleines  o ,  links  ein  Schildchen  mit  wagrechlen 
llalkiii,  aisü  das  uslcireichischc  Wappenschild. 

h.  Rillerhelm  mit  Pfauenfeder,  rechts  ein  T,  links  ein  Schildchen  mit  wag- 
rechtem Balken. 

c.  Kopf  eines  Mannes ,  Imks  ein  T ,  rechts  ein  0. 

d.  Schild  mit  wagrechten  Balken»  Ober  demselben  TOT  (neue  Varietät]. 

Ab mer kling.  Dmm  llttni«!,  welche  num  firttW  fllr  Zofingiidie  (Tobiniimi)  hielt,  g^öreo 
nach  Totliuu,  wie  mich  nein  F^vnd  H.  Meyer  in  Zürich  berichtete. 

4)  Grafen  von  FVeiburg,  einfacher  links  blickender  Adler  mit  ausgefareiieten  Flugein, 
67  Stücke. 

5)  Bischöfe  von  Basel,  links  blickender  Kopf  mit  biscbdflicher  MItra,  53  Stücke. 

a.  rechts  em  Rmg; 

b.  links  Baselstab,  rechts  B; 

c.  links  B,  rechts  R  (Breisacb.  Die  MQoze  zu  Breisacb  gehörte  nämlich  eben- 
falls ün  14.  secnlo  dem  Bischof  zu  Basel) ; 

6)  Stadt  Strassbuig,  Lilie  von  einer  Perlenschnur  umgeben,  34  Stücke  mit  un- 
bedeutenden Verschiedenheiten  des  Stempeis.  Auf  ehiem  Stöcke  steht  die  Ulie  auf 
einem  Wappenscbilde  mit  schräg  gesenktem  Balken.  Alle  diese  Stöcke  haben  eine 
schösselförmige  Vertiefimg  und  zeichnen  sich  durch  Stärke  und  Schwere  vor  den 
Qbrigen  vortheilhaft  aus. 

7)  Breisach,  7  Stöcke,  vgl.  No.  5  c. 

8)  Sladt  Villingen,  Kahlkopf  mit  starkem  Bart,  links  V,  rechts  I,  4  Stücke  (neue 
Varietät). 

9)  Zofing-en,  krunc  mit  Pfauenfeder,  darunter  ein  kleines  z,  3  Stöcke. 

10)  Lai}fbnbur  <:  Rilterhehn  mit  dem  tials  emes  Schwans  und  einem  Ring  in  dessen 
Schnabel,  2  Stücke. 

i  1 }  Bern ,  linkshin  schreitender  Bar  mit  Rioglein  über  dem  Rucken ,  3  Stücke. 

i±)  Schailhausen ,  aus  einem  Hause  springender  Schafbock,  2  Stücke. 

iS)  Zürich  ' 

a)  Kopf  der  Aebtissin,  verhOllt  und  linksschauend,  1  Stück. 

b)  Kopf  des  heil.  Peluc  en  face,  links  z,  rechts  t.  i  Stück. 

i4]  Thiengen  im  Klcttgau,  links  blickender  Kopf  eines  Mannes,  links  T,  rechts 
1  Stöck. 

Anmerkung.  Auch  die  Proveniens  diese»  Stempels  Ist  erst  neuerding»  ermittelt  wotden.  Die 

Münze  oppidi  in  Tüngen  und  der  monetarius  daselbst  sind  hon  in  Urkunden  von  1279  tind 
1285  erwähnt  in  Mone's  Zeitschr.  /.  d.  Geech.  des  Obeiriieins  3,  aSO.  S,  287  f. 
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II.  Denarlen  oder  SoUdi. 

i)  Mailänder  Münzen  der  Familie  Visconti  mit  deren  bekannten  Wappßoieichen, 
iS  grosse  ond  4S  kleine  Stücke.  Die  Pragstatie  ist  meist  Mailand  mit  dem  Bilde 
des  h.  Ambrosius,  bisweilen  auch  Pavia  (Papia,  auch  Pappia)  mit  dem  Bilde  des 
S.  Sims.  Die  Ädverse  enthalten  die  Äu6cbrjften:  Beniebos  et  Galeaz  ricmmilgs, 
Galeaz  vicecomes  Medioi.  Pp.  etc.,  Galeaz  vieecomes  d.  Mediol.  etc.,  Galeaz  dominus 
Mediolnn,  Galeaz  comes  virtutum  dox  Mediolani  Verone  etc.,  Joliannes  N«ia  dux 
Mediolani  etc. 

2}  Grafen  von  Eteibuig,  S  Stucke.  Links  blickender  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  darum  die  Schiift  Egenon  comes  (t).  Rückseite  ein  Rad  mit  8  Speichen. 

3)  Strassburg,  1  Stück.  Rad  mit  4  Speichen  und  dazwischen  Moneta  Argen. 
Auf  der  Rückseite  eine  Ulie  mit  der  Umscfarift  Giona  in  ezoelsis  dao. 

4}  Metz,  I  Stock.  Rad  mit  4  Speichen  und  4  Sternen  nebst  der  Umscbrift  Gros- 
sus  Mete.  Die  äussere  Umschrift  lautet  Benedictum  sit  nomen  domini  nosiri  Jesu 
Christi.  Auf  der  Rückseite  das  Bild  eines  knieenden  Heiligen  mit  der  Randschrift 
S.  SIeph.  prothom.  Auf  beiden  Seiten  der  Münze  ist  ein  Wappenschild  angebracht, 
das  senkrecht  in  ein  weisses  und  ein  schwarzes  Feld  getbeilt  ist 

5)  Burgund,  1  Stück.  Um  ein  in  4  Felder  abgetheiltcs  Wappenschild,  worauf 
zwennal  Lilien  und  zweimal  schräge  Balken  angebracht  sind,  steht  die  Inschrift 
Johannes  dux  Borgundie.  Der  Revers  ze^  ein  Rad  mit  4  Speichen,  dazwischen  zwei- 
mal Lilien  und  zweimal  Löwen,  darum  die  Randschrift  Benedictum  sit  nomcn  domini. 

Aus  den  Stücken  der  zweiten  Abtheilung  lässt  sich  der  Reweis  fuhren,  dass 
der  Mundinger  Münztopf  nicht  vor  dem  Jahre  14()4.  aber  auch  nicht  lange  nahher 
vergraben  worden  ist.  Den  flcrzo'^slitcl  erhielt  (lalcaz  Visconti  im  .lahr  1395.  Ihm 
folgte  Johannes  Maria  im  Jahr  1402.  Johannes  intiepidus  dux  Burgundiae  gelangte 
im  Jahr  I4<J4  zur  Regierung.  Die  Mihizen  dieser  beiden  Herzof^-e  sind  die  jün;>stcn 
unter  den  datirten  und  führen  iinprführ  auf  das  Jahr  \M0  als  das  .lahr,  in  welchem 
der  Topi'  verslecivt  wurde.  Die  Brn  tcaten  widersprechen  dieser  Annahme  nirht,  da 
sie  meines  Wissens  alle  zu  tlode  des  Ii.  Jahrhunderts  geschlagen  sein  können. 

Basel.  K.  L.  Hoth. 


Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratnr 

die  Scliweiz  betreffend. 

Ml^^<*tliinyff'n  der  aDliquarisrhon  Gesellschaft  in  Zürich.  Band  XI.  Heft  4 :  Das  zürcherische 
Diptychon  deä  Con^uls  Areobindu;»,  voD  Prof.  SaJ.  Vögeiin;  uod  Einiges  über  den  Hilter- 
Stand  elc.«  von  Prof.  L.  Ettmttller.  Band  XI.  Heft  6:  Die  T^ele  von  Sitten^  von  Dr.  F.  Keller. 

Zürich  1857.   (Das  5te  Heft:  Geschichte  der  HabsbuTg,  durch  Herrn  General  Krieg  von 

Hoehfeldcn,  wird  in  einigen  Wochen  nachfolgen.) 
!I«^|«hrnbI»f<  XXXrV  für  Basels  .limend  elr.  :  Die  Znnhf  und  der  rlieinisclie  Städtebund.  —  (Die 

Literatur  Basels  zidilt  das  alljal»riich  erscheinende  Basier  Taschenbuch  von  Prof.  Slreuber  auf.) 
Härder.    Register  zur  Chronik  der  Stadt  SchalThansen.  8. 

War*tciilN}r|:er j  L.  Peter  der  Zweite,  Graf  von  Savoyen,  Markgraf  in  Italien,  sein  Haus  und 
seine  Ltwfe.  Bin  Charakterbild  des  XHI.  Jahrhunderte,  diplomaüacb  bearbeitet.  MH  einem 
Urkondenbucbe.  Zweiter  TbeÜ.  Sem  und  Zttricb  1886.  8. 
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■Mber,  B.  Der  Schwaben-  und  Burciinderkrieg.  Berns  Sfetltinp  dazu  und  Manns'^haftsrode!. 
Mit  Urkunden.  (Besonders  abgcdrurkt  aus  dem  Archiv  des  historischen  Vereins  des  Kantons 
Bern.)   Bern  1857.  8. 

V.  ScgemBer,  A.  Ph.  Rechtsgeschicbte  der  SUidt  und  Republik  Lucem.  3r  Baad.  Ite  Lieferung, 
tuceni  1857.  9. 

WTlihrt« ,  V.  E.  L.  Alenwimieches  Kinderiied  mid  Kindenpiel  tos  der  Schweif.  Lnpiig  1867. 
8.  (Vergl.  Anxeiger  sur  Kunde  dettleeher  Vorzeit.   1857.   Pag.  99.) 
C}ln grins -La  Sarra,  Krd.    Sur  quelques  localltes  du  Bas-Vallais  et  cn  particulier  sur 
l'^boulement  de  Tauredununi  eu  563.  lu  den  M^moires  de  rinsülut  national  Genevois.  T.  III. 
Ann^e  1855.    Geneve  1856.  4. 

Carl  I/ndwif:  Tateharner.   (Als  Manuscript  gedruckt,    ücrn,  Buchdruckerci  Ratzer.  1857. 

V6s;elitt>  C.  Geschichte  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft.  3.  Aufl.  Von  Dr.  U.  Escher. 
3.  Baad.  Zürich  1657. 

WnumWt         IMcMcli.  (Additamentuin  secmiduiii  ad  regetta  Imperii  inde  ab  anno  MCCLVI 

usqiie  ad  annum  MCCCXIII.)  Zweites  Erganzungsheft  ZU  den  Regesten  des  Kaiserreiches  von 
124Ö —  1313.  Mit  Brizalx»  der  Rpgt'sten  Otakars  Könics  von  Bölnucn,  sodann  der  Grafen 
von  llabsburg  und  der  Habsburgiscben  Herzoge  Oestreichs  bis  ins  XIV. 
Jahrhundert.  Stuttgart.  Cotta.  1857. 

Blbllothiqiie  VvIveMClle  4e  Qvb^w*  ^  1867.)  enthilt  eäwn  benteribMiawerthen  Brief 
von  Berrn  Fr.  Troyon  Uber  die  AltnthOmer  von  Hooaseedoif  Kta.  Bem^  sowie  einige  Be- 
merkungen des  Herrn  Professor  F.  J.  Piclet  über  die  unter  jenen  befindlichen  Knochen  deo 

Hirsches  mit  RiosonL'f  nv  (»ük  i  Conus  purvoeros  Cuvifrl. 

Gllttlns-f'r  €ielehrie  AnzelK*'"-  ^1  '  i^'i7     Anzeigt'  von  Kopps«  Werke,  von  Prof.  Dr.  WaiU. 

M^m.  da  Iii  §ocI^t<^  d'hlat.  ei,  d'areh^ul.  de  C>ea^Ye.   Tome  XI. 

Ocuvren  hlutoriquea  et  litt^ralre»  de  Lt'onard  Baulacrc,  ancicn  bibUoth^caire  de  la  r^pu- 
blique  de  Geneve  (1728  k  1756).  Recuciliies  et  mises  en  ordre  par  Ed.  Mallet.  Publicalion 
de  h  sociale  d'hist.  et  d'archtel.  de  Gen«ve.  2  Tom.  GeoAve  18S7.  8.  (Bntbfih  eine  bedeu- 
tende Zahl  werthvoller  Abhandlungen  und  Aufsätze  Uber  vaterländische  xunul  genferscsho  Plt>- 
fan-  und  Kirchenj£<esr!üchto .  Altcrthumskunde .  I.ilteratnr.  Biblioarraphip :  Biopi  itn^iifn  von 
Zeitgenossen  ;  Artikel ,  welche  Jetzt  fast  vergessenen  Zeilschriften  des  vorigen  Jahrhunderts 
enthoben  sind.   L.  Baalacre  war  geb.  1670.) 


Uebungsgemäss  wird  die  diessjahrige  Versammlung  der  allgemeinen  geschichtforschenden  Ge- 
sellacbafi  der  Schwerz  in  Solothurn  im  Monat  August  und  zwar  IM-Migtag  mwA  Htttw^Ck 
18.  und  19.  Aograst  nftchstkttnftiv  statlfinUen. 
Indem  diese  den  Tit.  GeselUrhaftsmitgliedern  vorläufig  zur  Kennlniss  gebracht  wird,  werden 

diejenigen  untrr  ihnrn  .  die  !;eiioii.'t  ^ind,  der  Gesellschaft  Arbeiten  vorzulegen  ^  ereuchl,  hievon 
dem  Vorstande  baldige  .4nzeige  niaclien  ru  wollen. 

Ebenso  sind  dio  sämmtlichen  löblichen  Kautonal  -  Vereine  gebeten,  demselben  zu  Händen  der 
Gesetlficluirt,  ^'teithwie  in  frühem  Jahren,  Mittheilungen  über  ihren  Bestand  und  ihre  Wirksamkeit 
gefttlligsl  zukommen  zu  lassen.  G.  v.  W. 


Onick^ind  ExpedJtton  von  David  Bttrkli  In  Zflrich. 
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labaltsanzeige.  Gedenksprucb  auf  Herzog  Leopold  Vll.  von  Oesterreich.  —  Vergleichs- 
versuch  swisdMii  Ritter  Bilgerm  von  Hewlorf  und  der  Siedl  SobefÜHnMii.  Ueber  ritliedbtfte 
Anadrtteke  in  ritieehen  UrlnmdeB.  —  Sir  OUver  Fleming,  englttcher  Reeident  in  der  Schweiz.  (ScMnw.) 

—  Aub'quilfe  de  Lo^he>lee-6aijis.  —  Anticiuitös  ä  Bienne.  —  Merciirc  gauiois.  —  Römischee 
Vo£ivl,ifp!rhpn  zu  Soluthurn.  —  Proloküll  der  XIll.  Versammlung  d«»r  cpschit  hlforsi  henden  Gesellschaft 
»ler  »chweiz.  —  Graf  Hudulf  von  Habsburg-Laufenburg  bei  Kaiser  Frie<lrieh  IL  anno  1240.  —  LiUeralur. 
Hierxii :  TefeJ  4  (die  bereite  mit  dw  vorigen  Nununer  ausgegeben  ward)  und  Tafel  5. 


GESCHICHTE  UNJ>  UECUT. 
Meikspnel  iif  Htnig  impdk  VIL  m  OaitnieL 

Bekannlermassen  war  llerzug  Leopold  von  üestrcidi  (der  erste  dieses 
Nameus  aus  dem  Stamme  vou  Uabsburg,  König  Albrechts  zweiter  Sohu,)  eiuer  der 
tapfersfen  Kriegainamifir  seiner  Zeit,  wie  vielfiltige  Aussagen  Mitiebendv  beseugen, 
und  es  musste  dieser  Umstand  nicht  wenig  dazu  beitragen,  den  Thalleuten  von 
Schwyz  seinen  Angriff  bei  Morgarten  am  15.  November  1315  furchtbar  zu  machen 
{Vtkfduran,  Archiv  fUr  SekweisenstAe  (hsdudUe  XT.  71),  aber  auch  die  Bedeutung 
und  den  Glanz  ihres  Sieges  zu  vermehren.  In  FViedrichs  des  Schönen  Kriegen  gegen 
Ludwig  den  Baier  war  Herzog  Leopold  seines  Bruders  hauptsächlichste  StOtze; 
Kdn^  Ludwig  wich  ihm  aus,  so  oft  er  es  konnte.  Als  der  tapfere  Herzog  am 
28.  Februar  1326  in  Strassburg  starb  und  die  Trauerkunde  zu  König  Friedrichs 
Ohren  kam,  soll  dieser  ausgerufen  haben:  dttx  duam,  ghria  müUtum,  Hmor  et 
teiTor  hostium,  o  pairie,  germanef  decus  »ingulw^e,  interngum ßio.s  temporis  titi  decort  - 
Qmd  mihi  jnni  rirerr  prnderit  fr  fntbtraclo !  Quid  um  desolaium  in  httjus  seculi  ßmc* 
tibus  reUquiJiH!*.  (Joh.  Victor,  bei  Böhmer  Fontes  I.  400.)  Auch  König  Karl  iV.  von 
Frankreich  erwies  dem  Herzog  bei  seiner  Zusammenkunft  mit  ihm  in  Bar-sur-Aube 
am  27.  Juli  1324  \vog:f'n  seines  Krie^riihnif?  ausp^ezeichnctr  Ehre.  {Vitoilurnn  50.  ) 
Dip^^Ti  krieg-eriFrlion  Huf  hatte;  »Irr  Ilcrzojj:  auch  in  unseni  Landen,  wo  rr  >vlnv  n  sle 
liuhesliitte  in  der  Gruft  von  köni^'-slbldiMi  nehm  dem  S-irirr  seiner  Mutter  fand.  Mns 
nahe  Wrltnii:'  ti  fru^'-  seinen  Namen  in  das  Jahrzeitenbuch  mit  den  Worten  ein;  //.  h'al. 
Martii.  Anno  JJotmm  MCCCXXVf.  nbiil  Lupoldnx  diu  \ii.'<tri/it'  miles  impei'terHtua. 
{ffernj  den.  dipl  flahsb.  /ff.  843.)  Und  das  Jahrzeilbuch  der  »Liitkilrhe«  in  Aurau. 
desicu  Linlrügü  die  Juiire  1300 — 1500  umiUsscn,  enthält,  wie  uns  eine  gefällige 

*)  Der  Herzog  war  aufTallend  klein  und  schmAclilig  von  GesleJi.  (^pre  celtris  eomilhe  wu»  graeili$ 
tt  parve  ttahtrt.*'  Vitoihtran  ifml^ 
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Mitfliefliuie^  von  Henn  Ghoifaemi  Schröter  in  RhehiiMdeo  lur  Kenntniss  bringt,  zum 
28.  Februar  nachfolgeAdfin  Gedenkspnich  auf  den  Herzog: 

Obiit  hae  die  Rogatur  ergo  dem 

Dux  Leopoldus  Austrie  Ut,  sicut  liic  subpressil 

Sub  anno  conputato  Höstes  atqvie  gessit 

A  rege  ceii  nato  (15)   Miranda  sua  vita, 
(5)  Milleno  trioenteno  Suppeditetar  ita 

Seilo  cum  viceno  Inimicus  mortis, 

In  urbe  Argentinn.  ül  non  suis  portis 

Heu  que  trux  sentina  Existat  deputatus, 

Mortis  hunc  eripuit,  (20)   Sed  per  eum  celo  datus 
(10)  Qui  beU«  Semper  habuil  lUpuarit  hoo  iter 

Ut  Judas  Madiabeusl  Vhwns  et  oataliler. 

Wir  wurden  denselben  etwa  so  äbersetcen :  »An  diesem  Tage  starb  Herzog  Leopold 
von  Oestreich  im  Jabre,  da  man  zählte  von  der  Geburt  des  binmdiscfaen  Königs  1326, 
in  der  Stadt  Strassburg.  0  welch*  grauser  Pfuhl  des  Todes  hat  ihn  uns  enbissen, 
ihn,  der  stete  Kriege  IQbrte  gleich  Judas  Makkabäus!  Gott  sei  gebeten,  dass, 
wie  er  seine  Feinde  unterwarf  und  sich  während  seines  bewunderswerlhen  Lebens 
zeigte,  ihm  also  auch  g^pg^ehcn  werde  ein  Feind  (Besieger)  des  Todes  zu  sein,  dass 
er  nicht  dessen  Pforten  überantwortet  werde ,  sondern  durch  Gott  dem  Himmel  ge- 
schenkt dorthin  emporeÜe,  zu  neuem  Leben  wiedergeboren!« 


TergiMcbfemch  iwiichea  Ritter  Bilgerin  von  Hendorfn.  der  Stadt  Schaffhanseii. 

Basel,  5.  October  1467. 
(lütgetheilt  von  Uerrn  Chorherra  Schröter  in  Rheiafelden.) 

Als  In  der  Mdi  vnd  zweytracht  des  durchluchtigen  hocbgeborncn  AirBten  vod  bem  keisog  Sig- 
munds hnrrogen  zu  OeRterirli  clc.  vnd  der  filrsirhtigpn  wi-fn  (ionieiner  cydgcnosseD  erberer  Rats 
hotten  darrürend  von  der  Schätzung  vnd  geschieht  wegen  so  lier  hilgerin  von  höwdorlT  riUer 
au  Hansen  vom  stad  Bürgermeister  zu  Schaffhusen  gethan  vnd  begangen  hatt  ein  gUttlicber  tag  xe 
basal  geteiatet  Iii,  vor  den  hocbwircBgen  fllnrten  vnd  hem  bem  Johansen  xu  basal  vnd  bera  ber> 
man  su  Coatenc  biscbofe,  dem  wolgebornen  hern  GraiT  RudolfTen  von  SidU,  Ouch  der  ersamen 
rtirsirlitigen  wisen  biirgermeisler  vnd  lats  zu  baael  erbem  Ratabotten  eint  dia  naohgesduriben  artikel 
beredt,  biss  ufT  ein  lundersich  brirai;t'n. 

Des  ersten,  das  durch  die  genannten  bed  hern  von  basel  vnd  Costentz  ein  gütlicher  vnver- 
bonder  tag  an  gelegen  end,  flir  ay  vnd  der  statt  b»et  erber  ratabotten  angesetzt,  der  beder  partbyen 
verictindt  vnd  versucht  vnd  gearbe>l  werden  sol  ob  ein  gaulie  dnrehgende  ricfatung  vnd  Übertrag 
zwiiBchiiii  der  herachaffl  von  Oeslerwh  vnd  der  eydgnooacbaA  sewerend  mog  gemaeht  vnd  ge- 
IrodVn  werden. 

Ileoi  ob  nach  beschluss  solichcr  richUing,  die  genannten  parl)i)en  oder  die  Iren  einycherley 
stttas  oder  miahel  vnder  einander  ge\\'annen  vmb  virasa  sachen  das»  stn  wurd  oder  mochl  le  ver- 
suchen vnd  zc  beschliessen  wie  vnd  wo  man  des  SO  vatti^g  kommen  solle. 

Ilcm  das  uff  soltcherii  friintlichen  tng  nü  sppnn  vnd  srwevitns»  von  einzicen  Stetten  vnd  per^onen 
v(T  bfii  s\Ucn,  In  der  fruiifichairi  iichorl  \rnl  verbucht  werden  sol,  ob  solidi  spotin  in  der  guttlikvil 
btugeleil  >ud  betragen  >\  erden  vnd  ub  das  ali>o  iu  der  gutlikeit  nitt  be^chechen  oiocht,  ze  versuchen 
ob  ay  vmb  solich  spenn  in  ein  uatragenlich  recht  mögen  vertedingt  vnd  gebradit  werden. 

Item  so  ist  ouch  gcredt  worden,  der  gcmeltten  sacb,  der  srhaizung  vnd  der  geschichthalb, 
an  hansen  am  stad  durch  h^rn  hil^rin  beschechen  vnd  begangen ,  dz  die  zu  ustrnjjpidirhcn  rpchtei» 
sfan  vnd  kommen  sol  ati  diser  imuIpi»  oynom  hienach  gt»schriben  Nemlieh  zu  ersten  vIV  vnd  >or 
bedeu  iteoieilea  hern  \ou  büi>el  Mtd  Content/,  ouch  burgenaeisler  vnd  kleinem  rule      liasci  i>ainealliafft. 


Digitized  by  Google 


89 


Zu  dem  amdm  vfT  vnd  für  diMtÜMll  bcd  lurn  von  basel  vnd  Coslentz  mitt  einem  geliehen 
Zusatz  von  yeltlicJier  [».irtli^on  /u  fnen  ze  setzen  vnd  ob  das  wurd  ihis  die  zusätz  enthüllen  oder 
dhein  nierers  vnder  iui>a  wcrduti  mochty,  So  sollen  die  selben  bed  liern  eins  teyls  susatz  spruch 
der  sy  d«r  geftcber  vnd  rechtlicher  bedunckt  ze  sint  volgen ,  wurden  aber  die  selben  bed  hem 
«och  «nlbelleii,  m  sollen  abdann  Borgermeister  vnd  der  Idein  ml  su  basel  oder  Costenls  nadi  dag 
ant^'iirt  viid  allem  ftirhringien  ein  merers  darinn  machen. 

Doth  so  sol  vff  dem  geoannlten  frtintUchen  lag  zu  derselben  sacb  des  ersten  die  frUntschafift 
versucht  werden. 

Item  bed  hem  vorgemelt  sollen  Iren  vliss  tun  ob  sy  hem  Bilgrin  von  höwdorfT  zu  dem 
gpnaDDlen  frUnflidien  tag  bringen  mögen  vff  dan  ouch  durdi  sy  le  versuchen  ob  die  sacb  swnschen 
im  vnd  den  von  SchafThnsengttltlich  bii^eleit,  oder  sy  su  b^dersyt  in  ein  gemein  vastreganlieh  recht 

vere\'nt  vnd  bracht  werden  mögen. 

Sich  »ollen  ouch  all  vnd  yetUit  lver  teyl  des  fünfTzebend  jengen  Inden  zu  Costentz  gemacht 
milk  veilem  kouff  vml  gewerb  ouch  ze  samen  ze  wandleo  vnd  sust  in  aller  früotiicbafTt  gUttlich 
vnd  angeverd  hallen. 

Die  genannten  artiket  vnd  licredung  sollen  I)r>y(i  tt>yl  ytglicher  an  Sin  obren  hindersich  bringen 
vnd  so  erst  dz  sin  map  ftivl^n  hern  verkünden  \ni\  sy  wussen  lasAen  ob  sy  des  frünllichen 
tags  ingao  wollen,  wirl  der  dciui  von  heden  teylen  ziigeseit,  so  sollen  bed  hem  denselben  gütt- 
Uchcn  tag  für  sy  vnd  der  statt  basel  erber  Ratsbotten  an  gelegne  end  als  obstat  setzen  vnd  beden 
parthyen  verkfimden.  Uff  demselben  tag  soll  dann  beden  hem  geantwurt  werden  der  sweyer  wegen 
des  rechten  der  aadien  vnd  geschiehfhalb  durch  hem  bilgrin  an  bansen  am  slad  begangen ,  wel- 
cher wpu  riiri:f'nomnipn  woltf  wenlen,  oh  anders  die  sach  nitt.  ciittlich  betragen  wuni  vn{!  welcher 
der  zweyer  weg  eiuer  uü  geaoxumeu  wirt  dem  sol  man  dauenthia  idirechtlich  nachkommen. 

Diese  bereduog  beacbacb  an  mentag  nach  Öant  franciscus  tag  Aono  m  cccc  Uvij. 


Ueber  einzelne  rftUBelhafte  Ausdrücke  in  chnrrl&ätisclien  Urkunden. 

i)  Speclas,  spieiVi  flpdAlIcl.  Diese  Worte  kommen  in  dem  Testamente  des 
Bischofs  Teiio  von  Chur  vor,  und  zwar  in  folgendem  Zusaimnenhange.  Es  werden 
Leute  geschenkt  de  ips  i  cmte  Secanio,  und  zwar  1.  item  de  Colonis:  Ariscio» 
(jaudentius,  Exoberius,  Calanho,  und  nocli  vier  andere,  isti  omnes  cum  uxoribus 
et  fiJüs  suis,  agra  (sie]  prata,  et  quidquid  ad  ipsas  colonias  pcrtinet  cum  omni 
sondro  suo  integro.  2.  Item  de  »  Spehafms «  Froncione  Projecluin  etc.  isti  omnes 
cum  uxoribus  et  filiis  suis ,  agri  prata ,  vei  quidquid  ad  ipsos  spicios  pertinet  cum 
omni  sondro  suo  ex  iulegro. 

Aus  der  Gleichraässigkcil  di  i  Foiinel  isti  omnes  etc..  mit  der  die  Vergabiiug 
abgeschlossen  wird,  lässt  sich  mit  Grund  nichts  anderes  abm  Innen,  als  dass  die 
Hörigkeit  der  c^loni  et  spehuUci  vollständig  gleirli  war,  und  hienacii  würde  specius 
oder  spicius  nur  eine  von  duji  coloniis  verschiedene  Art  von  Gütern  bezeichnen  können. 
Wie  das  Verhältniss  näher  war,  lässt  sich  aus  folgender  Stelle  ^cliliessen:  in  priniis 
Lidurius  lenel  specium ,  quem  roiit  Vidales ,  ipse  revertalur  post  übitum  nOätruin  ad 
ipsum  monasterium  cum  omni  adpcrtinentia  sua ,  similiter  et  terra  quam  ipse  Lido- 
rius  possidet  Lidorius  besass  demnach  eine  terra,  und  Vidales  war  colonus  auf 
dem  spedus  des  Lidorius.  Beides  war  aber  nicht  freies  Eigen ,  sondern  Gegenstand 
der  Veiigabung.  Welcher  war  aber  nun  der  Spehaticus,  Lidorius  oder  Vidales  f 
Beachtenswerlh  Ist,  dass  von  diesen  Specüs  constant  das  Wort  (enere  gebraucht 
wird,  2.  B.  auch  in  folgender  Stelle:  Item  Grescentianus  leneC  specium  in  Rucene 
et  ipsum  revertatur  ut  superius.  Auch  das  reverlere  auf  den  Todesfall  lässt  viel- 
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Iddit  die  eigenthäiiiliGhe  Bedeafamg  ahnen.  Könnte  specius  nicht  ein  PUDehen 
bedeuten?  und  spehatici  solche»  die  ein  Falllefaen  besitzen  oder  bebauen?  Wir 
besitzen  aber  noch  eine  Stdle,  die  uns  Aufichlugs  ober  spedus  gibt  Dieselbe 
lautet  wie  Iblgt: 

Item  Goloni  de  ipsa  carte  de  TauraUo  Laurentius  et  Lopus,  bos  duos  cum 
omni  Sondra  suo  ex  integ^ro,  de  Selamo  Lidorius»  Maurus  Be&nus,  Licharius,  isti 
omnes  cum  uxoribus  et  filiis  suis ,  et  cum  omni  sondro  suo  ex  inte^.  Item  Specius 
de  Andeste,  Amantius,  Montanarius,  Ezoberius,  CVicteUinus,  Johannes ,  isti  omnes 
cum  uxoribus  et  filiis  suis  ex  integre. 

Hier  steht  der  Specius  de  Andeste,  offenbar  parallel  mit  den  Colon!  de  Curti 
de  Taurrnto .  und  dem  de  Selauno.  Wir  ersehen  hieraus .  dass  der  Specius  de 
Ande?fp  fünf  Familien  urnfasste  und  ernährte.  Diese  fünf  Famiiieii  führten  also  wohl 
deo  gcmciüschalltlicheu  Namen  o  spehatici  a  zum  Unterschiede  von  andern  colonis. 

In  der  dortigen  Gegend  blüht  nun  bis  heute  eine  Familie  Spescha ,  a  Spescha 
und  Caspecha  in  zahlreichen  (ihedern.  Der  Famihcnnanie  durfte  demnach  von  einem 
(Jute,  das  in  die  Klasse  der  Specii  gehörte,  abzuleiten  sein  wie  Salis  =  a  Saliceis 
von  den  Saalgiitern,  die  sie  iiu  üergell  inne  halten.  Eine  andere  Analogie  ergibt 
sich  uns  in  dem  Oi  tsnamen  Spechingen  (heute  Spaichingen,  Oberamtsladl  m  \\  ür- 
tuiuberg)  vergl.  den  Allerlieih'gen-Rodel  im  Archiv  l".  ScJiw.  Gesell.  B.  Vll.  pag.  24.1. 

2)  StttlA.  toriiaees,  eaaicuui.  Diese  Bezeichnungen  beziehen  sich  auf  häusliche 
Einrichtungen.  Stuta  wollte  Eichhorn  lalschiich  für  gleichbedeutend  mit  equile  halten, 
während  es  doch  als  ein  Tbeil  des  Herrensitzes  unmitteibar  neben  coquina  erscheint. 
Torbaces  Icommt  in  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Stallen  vor,  und  wurde  durch  Theod. 
V.  Mohr  nach  dem  romanischen  truaisch  VorrathsJranuner  in  einem  eigenen  Anbau 
(Speicher)  ericlärt.  Die  Etymologie  ist  nicht  entgegen,  da  die  Verschiebung  des  r 
ungemein  leicht  sich  vollzieht,  und  trobaces  mit  trovaisch  identisch  wäre.  Allein 
in  den  meisten  Stdlen  wird  torbaces  mit  stabulum,  tabulata,  barecae  zusammen- 
genannt,  während  anderseits  auch  torbaces  In  ipso  castro  erwähnt  sind,  so  dass 
wcni<,'stens  das  Merkmal  » eigener  Anbau «  nicht  constant  wäre.  Nach  allen  vorlie- 
genden Stellen  mOssen  torbaces  nothwenige  ßestandthcile  der  Saalguter ,  villen  und 
curtes  gewesen  sebi ,  und  sich  zum  Theil  in  der  Mehrzahl  vorgefunden  haben ,  wäh- 
rend bei  blossen  agiis  und  pratis  diese  Einrichtung  nicht  erwähnt  wird.  Die  ganze 
bauliche  Einrichtung  der  villa  Iliande  z.  B.  (Banz)  wird  folgender  Massen  umschrie- 
ben: Salam  cum  rellnrio,  cum  omnibus  qunc  circa  ipsam  Salnm  haberi  videiifur 
(exinlcgro)  torbaces,  tabulata.  hnrerae.  curtes,  ortus;  und  die  villa  in  Ohersnxen 
cutn  casa  cum  tabulata  cum  torhacibus  cum  orto.  Der  Hof  in  Hu.schein .  curtem 
cum  sala,  cum  rellnrio,  cum  caminala,  cum  solario,  cum  torbace,  cum  slabulo, 
cum  bareca,  cum  tabulata,  cum  orto. 

Ein  ganz  unvei^Ständlieher  AuMlnick,  der  nur  einmal  vni koimul.  ist  canicunis. 
Kr  befindet  sich  in  folgender  Stelle:  a^n-uni  Alcvenoce  niodiales  XX\  conHniente 
ad  S.  Cühiinbani .  cum  casa  cum  duohus  tabulatis  cum  curte  et  inlroilu  suo  et  cum 
canicunis  suis.  Herr  l'rof.  Kaiser  in  seiner  (icschichte  des  Fürslenthnms  Lichlenstein 
hält  diesen  Ausdruck  für  Benennung  einer  Art  von  Grundbesitz  wie  runcalc.  cur- 
linum,  ortus  etc.  Allein  da  derselbe  in  einer  so  umfassenden  Vcrgabungsurlcuude 
wie  das  Testament  TeHo*s  ist,  nur  einmal  vorkommt  uad  zwar  nicht  efamial  bei 
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Hrwähtiung  des  HeiTüiisitzei; ,  ^oridei  n  hvi  einem  gewöhnlichen  Gute ,  das  TAXin  Stalle 
enthielt  ,  und  ubcrdicss  erst  nach  Erwähnung  der  Einfalirt  in  den  Hof  I)€i{?cfiigl 
wird ,  so  wird  ei>  k.iuni  möglich  sein  dafür  zu  hallfwi .  dass  canicunis  sich  aul  eine 
Art  von  liegenden  Gründen  bezog:en  habe.  DürHe  man  dagegen  in  dei  liofTnung 
irgend  welchen  Aufschlusses  an  lautvcrwandte  Worte  sich  eririiieiii,  so  wäre  der 
Mont  Canigou  hei  Perpignan  und  der  Weiler  Ganicul  im  churrhätischen  Ferrererthal 
berbeizuziehffli. 

3)  Nogarios  battrre,  lovolone  roliegerf,  laiandArias  cmlre^  Uk/t  battere.  Aus- 
drurkc,  welche  in  den  (Jeselzen  des  Heniedius  Arrliiv  Hand  VU.  pag.  218  vorkommen, 
und  von  Herrn  Friedr.  Wyss  zum  rheil  in  Anmcikung  8  setion  erklart  sind.  Imlessen 
kann  nogarios  battere  schwerlich  hcisscn  Holz  von  Nussbäumcn  schlrigen,  sondern  nur 
Nüsse  herunterschlagen.  Die  Bauranüsse  werden  nämlich  mit  grossen  Stangen  ab 
den  Zweigen  geklopll.  Lovolone  collegere;  da  die  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist,  so 
kamt  über  das  Wort  selbst  nichts  bemerkt  werden;  der  Zusammenhang  lehrt  aber, 
wie  auch  Ur.  Wyss  mmimnit,  dass  Laub  mmnebi  darmiter  ni  versfehen  isL  Lavan- 
darias  cosire  heieal  bauchen  oder  secfaCoD.  Noch  jetzt  wird  an  manchen  Orten  die 
20  reinigende  Wäsche  in  der  Lauge  gesotten.  Falce  battere  heissl  nicht  Sicheln 
oder  Sensen  verfertigen,  sondern  dengehi,  scharfen. 

4)  Im  Einkünfle-Rodel  des  Bisthums  Chur  sind  ebenfalls  einige  Ausdrücke  zu 
btanerken.    Mohr  Cod.  Dipl  U. 

Foroialicos  XJI.  Ganz  deutlich  das  itaUenische  formaggio,  Käse.  Wie  unterscheidet 
sich  aber  dieser  Ausdruck  von  caseus?  Letzteres  ist  in  den  Abgaben  des  Mdiums 
zu  Mayenfeld  an  das  Kloster  Allerheiligen  durchgängig  der  sleh^de  Ausdruck »  und 
inuner  das  Stück  zu  zwei  Denar  wertb  angenommen,  bedeutet  demnach  wohl  kleine 
Hauskise,  während  &nnatict  eher  von  grossen  Alpformen  zu  verstehen  sein  dürfte, 
was  ganz  deutlich  hervorgeht  aus  den  Worten  p.  296:  Sunt  ibi  aliae  Alpes  III  ex 
quibus  ad  censum  redditnr  XXI  sotidos,  formatlcos  X. 

Eigenthümlich  ist»  dass  die  terra  domihica  nicht  nach  Jucharten,  sondern  nur 
nach  Samenmass  modius  bestimmt  wird,  eine  Sitte,  die  im  Unterengadin  noch  jetzt 
herrscht  Man  bestimmt  die  Grösse  der  Aeckcr  nach  Mütt  Samen,  die  alljährlich 
dafür  gebraucht  werden.  Ein  Stuck  Acker  für  ein  Milff  Samen  ist  demnach  ein 
■OÜaliSi  die  Benennung,  weiclie  im  Testamente  des  Teilo  häufig  wiederkehrt.  Die 
Lehen  dagegen  sind  nach  Jucharten  abgetheilL  Bei  ihnen  wird  also  sogleich  das 
Arbeitsmass  (jugerum)  in  Anschlag  gebracht. 

5)  In  dem  Einkünfle-Rodel  des  Blisthums  Ghnr,  Hohr  Cod.  Diplom.  U.  No.  76 
pag.  98  f.,  kommt  häufig  das  Wort  aniüft»  MyielAt  MUfift  vor,  welches 
Herr  v.  Mohr  nicht  zu  erklären  wusste  (Anm.  30). 

Folgeade  Stellen  sind  entscheidend:  Von  dem  Hofe  Zizers: 
VII  sol.  merccdis  in  carnUnis  de  manaidis. 
de  coloniis  in  Vüs  II.  lib.  mez  et  VIII  den.  in  manaidis. 
in  civitate  Curtensi,  in  pascha  unam  manaidam. 
Ebenso  auch  die  curtis  de  ultra  pontem. 

Femer  der  Villicus  in  Zirannes  debet  dare  annuatim  pro  manaidis  GC  ova,  et 
11  agnos  et  ill  den.  in  caseo. 
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'  Uie  Viliirnfin  dn  Tjniidhiics  pro  Tminaidis  C  OfB  ü  agnos  III  den.  in  caseis,  ilcm 

'     rrltf'caff.i  pco  iiianaidis  C  ovo. 

Itcni  qiiiliiiet  viiliiurum  cx  altera  parle  ilbeui  ü  aguos  C  ova  lU  den.  m.  in  caseo 

pro  manaidis  in  p?rha. 
Itciii     n  niRnandi«  WU  sol.  den.  et  pro  m  in,i'  liis.  V  »ui.  in. 

M  im.imIj  ist  soniif  r-inn  Flpisrhlipfcmng .  xstklio  auf  das  O.^torlest  föllig-  is( ,  die 
vüTi  rtiiii  und  dessen  luHijäter  .Naln  Zi/ris  und  Ipis  in  Natura  bezogen,  aus  dem 
ÜOJiiIi^-lv  aber  diirrli  Kier,  J..änimor  iiiifl  Kii-i'  ( i':^i'l/t  wird. 

Diü  FlciStliln  ff  i  ungen  au  da^  liudiatiU  wan  n  m  uinigiallig  ;  häutig  kuiaiiit  (In- 
allji«  Iii*  ine  Ausdruck  carnes  vor,  der  indessen  in  ( im  r  Stelle  durch  XXX  den.  nierc. 
in  t  . II  III  hoviua  nälier  ei läutert  ist.  Danolipn  urrdi  ii  porti,  oves ,  agni  genau  be- 
stiinml  uad  gewerthet.  Es  kann  dahrr  ni  u  iMla  lucliU  aiulcrs  ;ds  .Schlachtkälber 
bedeuten,  deren  Werth  mit  zwei  Launueiu,  3  den.  KäöC  und  100  —  200  Eiern 
gleichgcnujiiiueu  wurde. 

Das  Wort  selbst  liaL  im  jt;Uii>en  Sprachgel)rauciie  des  Landvolkes  noch  eine 
deutliche  Analogie.   Mäntscba  heisst  ein  einmal  gesönumjrtes  Hind. 

Qu-.  Kind,  Pliurer  in  Saas^  Prättigau. 


Sur  OUier  FlMÜg  k4ugl.  englischer  Resident  bei  der  8ckweii.fiidgeiMMBaokaft 

1629—163$. 

(BcklMi  äH  Im  UiUttir  Jüammn  abgriirochan«!  Artikels.) 

3. 

StMlNrchiv  Bern.  Teutoch  MInivenbueh  No.  5.  fol.  M> 

An  fr  Kö.  Mt  in  EogeUandt 
uff  die  IVoposlUoD  sines  Abgesandten. 
AUerdnrchlÜGbtigster  etc.  So  wohl  durch  Ir  Kö.  ML  Schryben  als  uss  dem 
nrand  dess  hochgeachfen  Herren  Oliverü  Flemming,  dero  HL  Abgesandter  Residenten 
in  die  Eidtgnoschaft ,  ist  uns  Ir.  ML  nochmalige  gnedige  neigung  und  Affection 
gegen  gemeiner  loblichen  Eidtgnosehaft,  besunders  den  Evangelischen  Orthen»  und 
insgmemdt  der  ganizen  Christenheit  erfreuwlich  beschinnen,  und  wie  wir  ans 
versachen,  Ir  ML  werde  sölchen  gefossten  treuwhertzigen  YiTer  nit  fallen  lassen, 
sonders  iSrterp  wie  bissbaro  bescfaechen,  ein  wachtsammes  Oug  uff  uns  undt  unseren 
stand,  on  Bedencken  jetziger  Zyt  geschwinder  soiglicher  Löuffen  werfen,  als  thun 
wir  uns  der  gl.  Aflfection  demütb^  bedancken,  mid  eipieten  Ir  Kö.  Mt.  hlnwidenimb 
alle  mügliche  Diensten  und  Winferigkeiten  unverdrossnen  und  willigen  Gemüts  zu 
erwysen,  deroselben  Königlich,  Gewalt  und  Mt  dess  Allerhöchsten  Gnad  und  Üeb- 
rychen  Tutel  undeiigebende.  Datum  17.  Novcmbris  1629. 

An  den  Herren  von  Garlisle,  über 
syn  Schryben  antworten. 
Hoch:  und  wolgehomer  Herr,  Ihre  G.  syen  unser  [Kindt:  gruss  und  willige 
dienst  bevor. 

Ir  Gd.  fi-ündtliche  schryben  ist  uns  durch  Herren  Oliverium  FIcmming,  Ir  Kö. 
ML  in  Eagelland  verordneten  Residenten  bei  den  Evangelischen  Orthen  Loblicher 
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Eidlgnosrhaft  wo!  lihpricht  worden.  Haben  dam?«?  Ir  Gd  g^efreuwc  und  wnhre,  zu 
imsereni  Sfandl  so  tragende  Wohlmeinung  gnu^^snni  verspüren  mögen;  Thiindt  uns 
diss  früiitill:  dienstlich  bedancken  und  (lifitte)  uns  nüuit  crwünschhrhers  widrr- 
ialiien  können,  dann  wann  Ir  Gd.  in  dero  Reiss  durch  unsere  Landt  die  /utht, 
Ehren  und  TracUon»  so  dero  gezimmct,  erwisen  worden  wcre.  wie  aber  wir,  dass 
daran  vil  abgangen  und  underlassen  werde  worden  sya ,  unschwer  p:edcnrkendt, 
jedocii  dess  geneigten  Willens  sind ,  zu  anderen  begebenheiten  den  Mangel  zu  er- 
setzen, und  Ir  Gd.  im  Wcrck  zu  bezögen,  dass  wir  syn  und  verblyben  werdind 

zu  allen  Willferigkeilen  gewogne 
Dalum  17.  Novembiis  1629.  Schs.  etc. 


KLi>8r  UND  ALTERTHUM. 
Aitiqiiite  4»  MAo-Im-Iudi. 

II  y  a  environ  20  ans,  qu'Antoine  Mdchtrf,  en  creusant  anpres  d'une  pctite 
grange,  ä  une  portöe  de  ftisil  au-dessns  du  vjllage,  sur  la  rive  drdte  du  torrent 
de  la  Data,  trouva  une  s^pullure  en  terre  libre,  ä  peu  de  profimdeur  en-dessous  de 
ta  sur&ce  du  soL  Le  squelette,  bien  reconnaissable,  paraissait  avoir  dtd  couchd 
avec  Intention  dans  une  terre  fine*  ou  un  sable  criblö  et  rapportd  de  quelqu'autre 
poiiit;  car  sur  ies  lieux  mdmes  la  nature  du  sei  est  diflß^te,  du  moins  ä  oe  que 
dit  Mdchtry ,  qui  parait  avoür  bten  observö.  Le  squelette  ne  se  trouva  accompagnö 
d'aocuD  autre  olyet,  sinon  de  deux  bracdets  en  bronze,  passds  aux  avant-bras. 
Meichtry  assure,  qull  nY  avait  aucune  trace  de  charbon  dans  la  tombe. 

L'un  de  oes  bracelete  (Fig.  i )  est  trös  simple.  II  est  fonnd  d*une  seule  piöce 
de  bronze  recourbfe»  et  ses  omements  paraissent  avoir  ^t^  falls  ä  la  lime.  Sur 
I  un  de  ces  bords  il  est  aplati  comme  s*il  avait  HA  limd .  on  plutdt  us^  k  la  meule. 
Ce  poorrait  bien  6tre  Tusure  produite  par  le  frotlement  tr^  prolongö  contre  on 
seoond  bracdet,  surtout  comme  Meicbtry  rapporte  qu'il  y  avait  efifectivenient  deux 
de  ces  petits  braceleCs  au  rn^me  bras,  tandis  que  le  bracelet  Flg.  2,  se  trouva  seul 
k  Taulre  bras.  Ge  dernier  est  d*nn  travafl  plus  remarquable.  H  a  aussi  ^  form^ 
d'une  piece  de  bronze  rccourb^,  mais  dont  Ies  deux  bouts  ont  ^ti  proprement 
rgoints  par  un  procöd^  d*embottage  avec  rivnre  et  au  moye^  d'une  petite  piece 
intermediaire.  Gelle-d  porte  les  mömes  omements,  que  le  reste  du  bracelet »  seule- 
ment  ses  deux  boutons  ou  pcries  medianes  font  plus  saillie,  que  Ies  auti*es,  un  peu 
dans  le  genre  d*un  chaton  de  bague.  Le  travail  d'ornementatton  indiquo  Tusage  de 
la  Uinc.  et  pour  la  production  des  boutons  ou  perles  Temploi  de  la  fraise  creuse. 

Ces  deux  bracelets,  qiioiqu'en  bronze,  diiTerent  beaucoup.  comme  on  le  voit, 
des  bracelets  coul^s  de  l'äge  du  bronze,  tant  par  le  procödc  de  leur  fabrication, 
que  par  celui  de  leur  omementation.  Eflectivement ,  d'apres  Monsieur  Tioyon,  Ic 
plus  orne  des  deux  caracterise  cminemmeut  Tart  helvöto-romain  et  apparticnt  ainsi 
ä  läge  du  fer  et  non  ä  celui  du  bronze,  qui  a  pris  fin  en  Suisse  loogtemps  avant 
iarriv^  des  Romains.  Oes  braceiets  seraient  donc  le  produit  de  la  civilisation  iodi- 
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gene,  mais  vraisemblableiiMmt  de  Tepogue  de  b  domination  romaitie  ea  Uelvötie. 
A  Tapput  de  cette  d^nninatieD  Mr.  Troyon  m'a  &it  voir  au  mus^  de  Lamaoiie 
nn  bracelet  Ires  semblable  au  plus  orn^,  tant  par  son  oroaiiientation,  que  par  la 
reunion  des  deux  faoute  flo  la  piece  priiicipale  au  moycn  d'une  piece  iiilermödiairc. 
if  provient  de  tombes  prcs  de  Bicrc,  qui  rnntenaient  des  poteries  el  des  m^aiUes 
rojnaines  du  III.  e(  IV.  siede  de  mtrv  vre.  Monsieur  Troyon  lyoute,  que  plus  tard 
ce  type  de  bracelel  disparatt  et  ne  se  trouvo  pfus  avec  Ics  agrafcs  ou  les  damas- 
quinures  bürgendes.  On  ne  peut  pas  cepeudant  garanlir,  que  le  type  ne  soit  an- 
fprleiir  ä  I'invasion  roinaine.  et  fju'il  napparticnne  pns  n  la  civilisation  helvetienno 
Uli  ^auloiso  pure«  repr^eatue  par  exemple  pai*  ies  dtkH>uver(es  de  la  Tiefenau 
pres  (lo  Horna 

Quand  on  crnusa  Ic?  fondnnionts  de  l'hdtol  de?  Alpes  ä  Loecho-Ics-Dains ,  en 
1844,  on  dt^Cüuviit  phisicurs  loiiilii's,  a  uue  profüiuieiir  de  2  ä  7  piuds,  suivant 
les  accidents  du  teirain.  C'etaient  drs  sarcophages  ou  caisses  en  dalle?  bniles. 
renfcrniant  Ic  squclctte  elendu  tout  de  son  long  f>cs  ossements  ne  devaienl  pas 
ölre  trop  mal  ronsfirvi's.  puisqu  on  a  rcriieilli  deiix  (  lanps,  perdus  plus  tard.  Avec 
les  squeleltes  sc  trouverent  unc  coilamc  quautite  dobjels  cn  bronze  ut  en  ler,  mais 
qui  ont  cte  disperses  ä  I  cxception  de  la  petite  urne  en  tcne  grisaü  c,  Fig.  3,  qui 
est  conserv^e  au  musöe  de  Zuiicb.  GepeodaDt  Monsieur  le  ür.  Mengis  a  conservd 
le  Souvenir  assez  net  d*un  luracelet  en  iKtHoe,  pour  ponvc^  en  bire  nn  desain  de 
m^oire.  Qr,  son  type  d^omementation  s'est  inmi  correspondre  ä  celui  du  brä- 
telet Fig.  2,  on  peut  donc  Tenvisager  conune.  de  l  epoque  helv^romaine.  Les 
tombes  renfermaient  aussi  de  bi  poterie»  dont  ]e  constructeur  de  rhdtel,  Monsieur 
i.  G.  Schmidt  ä  Sion,  m*a  £ut  une  description  accompagnde  de  figures»  ölablissant 
sulfisamment  le  genre  romaia  Selon  Blr.  Schmidt,  les  vases  auraient  präsente  des 
formes  varito  et  äägantes,  et  leur  substance  aurait  äle  une  teire  rougelUre  aases 
0ne,  mais  Sans  vemis.  Enfin  Monsieur  le  Dr.  Loretan  rapporte,  qu'on  a  aussi  trouve 
dans  ces  tombes  des  monnaies  roniaines,  sur  lesquelles  il  a  lu  les  noms  d'Antoine 
et  de  Domitien  et  Monsieur  le  Dr.  Mengis  celui  de  Marcus  .V^nippa.  *] 

L'ensemble  de  ces  dötails,  le  genre  de  la  sepulture  eUe-in^nie,  puls  le  bracelet, 
bi  poterie  et  les  monnaies  caractörisent  ces  tombes  comme  helveto-romaines;  du 
moins,  s  il  est  peimis  d'etendre  la  denominntion  d'helv^tien  ä  tout  ce  qui  coocer- 
nait  alors  Ics  paragc?  forniant  actuellenient  la  Suissr. 

En  crcusant  le  terrain  derriere  les  grands  bains-neufs.  on  (rouva  en  1855,  a 
environ  3  jiicds  de  profondeur,  une  sepulture  en  ferre  libre.  II  sy  trouvait  un  sque- 
lette  a\Tr  un  vase  eu  terre,  qui  lut  brise,  et  une  nionnaie.  qui  ma  ete  remise  par 
un  des  ouvriers.  J'ai  encore  vu  sur  place  des  debris  du  stfucictte  et  ranias'^r  un 
fragnii  [it  du  vase.  Celui-ei  etait  de  terre  roun-eatre  assez  finc.  quoique  inouis  com- 
pacte el  niiHiis  hien  cuite  que  la  hrra  eol/tt ,  donl  eile  ne  pü&scdait  pas  non  plus 
Uj  vernis.  Le  vase  avait  öte  regulierenient  travaille  au  lour  et  ses  parois  navaient 
pas  plus  de  3  ä  4  niillimelres  d  epaisseur.  G  est  donc  bien  le  genre  de  la  poterie 
romaine.    La  inonnaic,  un  peu  iiustu.  a  cependunt  ete  facilcnient  deteiiniuee  par 

*)  La  d^couNcrlt»  df»  »HTiihos  ;i  fU^  rnontioiinrf  par  MonsiiMir  F.  KpIKt  dans  son  in«^moirp 
*\ir  les  g^ipultures  anüques  fouiil6cs  cd  Suisse  depuis  i83tf.  M€m.  de  la  Soci^tö  das  Ankq.  de 
Zürich,  vol.  III. 
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Monsieur  Ennest  Griolel  i  Genöve.  G*est  an  grand  hmoß  d'Adrien,  porUiDt  8iir 

lavcrs  HADRIAiNVS  AV6VSTVS,  avcc  unc  l(^lü  laiiiic  a  droite,  et  sur  le  revers 
COS.  III.,  en  bas  S.  C,  avec  mie  figure  de  Iloinc  Nicuphorc  assise  ä  gaucbe,  tenant 
dans  la  main  gauche  une  corne  d'abondance  et  daos  Ja  niain  droite  une  Statuette 
de  la  victoirc.  Nous  avoos  donc  ici  unc  tombe  du  second  siede  de  notre  ere, 
mais  doBC  ie  genre  d  inbumatum  fiiit  pr^umer,  quelle  est  plutdt  celle  dun  indir 
gfee,  que  rellc  dun  romain. 

Voilii  Irois  decouvertes  de  tombes  *^nr  trois  points  (liflrrents,  assez  espaci^s 
entrcux.  fjni  fmitrs  trois  ronrordent  ä  prouvor,  ({iir  los  tlieimo*;  do  Locrhc  (^(aient 
conniLs  fiti\  jiroiiiicrs  siecles  de  notre  ere  et  que  la  rivilisation  hülveto-romaiiie  y  * 
avait  pi'netre.  O  la  nc  doil  pas  surprendrc,  qiiand  on  song^e  ä  lempressement  avec 
leqtiel  les  Honiains  tirniVnt  parli  des  sources  miiK  ralcs,  m^me  dans  Ics  lieux  les 
plus  L'cartes  et  les  p!u-  aiivan^es.  Iis  avaient  du  roste  deja  cu  des  devaiiciers  dans 
rette  voie;  car  les  pruu  ipaux  thermes  de  la  Suissc  ont  louini  des  antiquit^s  dites 
teitiques,  cest-ä-dire  de  l  äge  du  bronzc.  aussi  bien  que  des  debris  romains. 

Les  historieris ,  qui  ont  fouille  les  archives  du  V  alais ,  an  ivent  ä  la  conclusion, 
que  la  vallee  de  Loäche-Ics-Bains  ctait  inhabitee  et  occupee  entierement  par  de 
sombres  foi^ts  au  ccHnmcncement  du  xn.  siöde.  Mais  fl  ne  faut  pas  oablicr,  qne 
depuis  la  chüte  de  Fempire  romaiD,  et  surtoot  du  IX.  au  XII.  stiele,  notre  bean 
pays  eut  ä  subir  une  dre  d'invasioa,  de  gaetre  et  de  d^vastation,  «fui  fit  recaler 
la  dvilisation  et  qui  IransTonna  en  d^seits  et  en  Ibrftts  plus  d'to  sHe  anciennfimeBt 
peupl^  et  cnlthrö. 

II  est  aflsez  vnusemblable,  que  si  Ton  curalt  et  explorait  bien  la  soorce  de 
S.  Lanrent,  api^s  avoir  enlevi  la  grande  dalle,  qoi  la  focouvre,  on  y  trouverait, 
seit  des  moonaies  coosacröes  i  la  nyrapbe  de  la  source,  soit  des  fragments  de 
poterie  de  divers  äges ,  qui  jeteraient  plus  de  joiir  sur  Iliistoire  des  bains. 

Od  a  decouvert  des  tombes  sur  quelques  autres  points,  mais  il  nen  a  pa?  ete 
conserve  de  d^tails  sufTisaniment  precis.  Amsi,  en  creusant  les  fondements  de 
IHötel-de-Francc ,  on  doit  avoir  trouve  une  s^ulture  avec  une  monnaie  romaine. 
On  a  aussi  rcmarque  des  traces  de  s^pultures  en  creusant  une  Iran ch 6c  pour  la 
Dou volle  route  dans  les  marais  inläriears  (untere  Marissen)  pr^  de  la  source 
i^pclee  Kon^n-iilp 

Les  temps  du  c^Iebre  c^rdinnl  Sciiinner,  epoque  de  prosperit^  pouj-  les  bains 
de  Loeche,  ont  aussi  laisse  quelques  traces,  malgre  les  ravages  des  avalanchcs, 
qui  ont  balaye  les  principales  constructions  de  c^tc  date.  On  voi(  ain<i  d;u!S  la 
mai^ion  Allet  et  Villa  un  fut  de  colonne  avec  chapiteau,  piuj  dans  la  uiaujnuoiie 
de  lescalier.  La  colonne  etait  urnee  de  cannelures  torses,  et  le  chapiteau  porte 
en  Ijcaux  et  grands  chifTrcs  gothiques  la  date  1525. 

Terminons  en  si[,nu!lant  unc  Observation  falle  ä  (fuelque  dislance  des  bains. 
Un  peu  en-dessous  de  lancien  cheniiii  a  nmlef,  la  oi'i  il  j)asse  sous  le  roc  de  Bödmen 
(Bodmenflub),  et  ä  quelques  pas  de  la  borne  ende  le  terriloire  d'Inden  et  ednt 
de  Lodehe-les-Bains,  se  trouve  une  pierre  plale  ou  un  roc  plat,  fiusant  sailUe  de 
2  QU  8  pouoes  seulement  au-dessus  du  gazon.  II  presente  ä  sa  surfece  une  nd- 
Mve  en  cerde  asses  regulier,  mais  qui  pounait  cependant  n'ötre  qu'un  aocident 
väanL  Le  cerole  a  75  öenäindtres  de  diam^tre  dans  un  sens  et  80  daos  Tautre, 
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])t  i.s  a  anplc  droil  avcc  le  premicr.  La  rainurc,  qiil  !e  forme,  niesure  sur  un  point 
28  millinieircs  de  profondeur,  sur  iw  autrc  45,  plus  loin  60  et  ailleurs  die  s'eflTace 
tout-4-ikit  Ge  qui  rend  cette  pietre  Gurieuse»  ce  soDt  les  tradilioiis  on  superstitioiis, 
qui  sV  rattachent.  Selon  les  uns  eile  recoavrirait  la  tombe  d*im  gaenier;  seien 
les  autres  celle  d'an  homme  mort  sous  le  poids  d'une  malödictiOB ,  doiit  il  ne  sera 
d^livrö,  (juo  quBDd  le  cerde,  qui  s'ötend  lenCement,  aura  dÖbard^  la  piene;  d'auties 
prötendent,  qu'il  y  a  un  tr^r  cadi6  dessous;  enfin  j'ai  entendn  dire  k  des  enfonls, 
que  s*^nt  plac^  sur  cette  pierre  ils  s'dtaieot  sentis  secou^  (es  hag  »  ^muttet), 
Serait-ce  peuMire  une  pierre  andennement  sacrte,  et  oA  Ton  voyait  dans  cette 
fonne  circulaire,  que  sais-je,  rimage  du  soleil!  A.  MorloL 


La  r^union  de  la  socict^  historique  Suisse  k  Soleure  me  Ibumit  Foccasion  de 
visiter  la  ville  de  Blenne,  silu^  dans  une  contr^  bien  ridie  en  antiquit^  celtiques 
et  romaines.  Qudques  unes  d'entre  elles  sont  counues  depiiis  long-temps,  d'autres 
forent  röcemment  d^couvertes,  d'autres  enfin,  telles  que  edles  de  Petenisca»  on  ne 
les  eonnait  encore  que  träs-superfideUement  La  ville  de  Bleime  ellfr-ni6nie  poss^ 
«icore  un  pieux  Souvenir  d*une  dävotion  antique;  on  y  a  trouv^  dans  une  source 
au  fond  dune  {proiie  cnviron  400  niödaillcs  romaines  du  tcinps  des  empereurs.  La 
croyanrc  dalors  cn  avait  fait  Jiommagc  ä  la  nyniplie  do  rello  fontaine;  de  ni^me 
qu'ii  nous  est  raconte  dans  la  biblc  que  ceux  qui  visitairnt  la  fontaine  d  Abraham 
pres  de  Mamr^  y  apportaient  en  oflrande  du  vin ,  des  g-äteaux  et  des  pieccs  d  er. 

La  conlrec  dont  nous  parlons  renfeimc  pour  Tantiquaire  des  richesses  consi- 
derables  et  yir.  le  colonel  Sdiwab  qui  rcchcrdie  avec  une  savantc  ardour  tous  les 
monuments  de  l'antiquit(^ ,  en  possede  dcjä  une  GollediOD  fort  iutöressante.  Ge 
sont  avant  tout  les  antiquites  cn  pierre  et  en  bronze  qui  en  font  limmense  valeur. 
Les  plus  grands  «t  les  plus  petits  objets  qui  out  appartenu  aux  premiers  habitants 
de  nolre  pays:  armes»  ustensiles,  outUs,  omements,  tout  cela  se  trouve  en  d 
grande  quantitä  dans  cette  collection,  qu'en  Tdtudiant  on  se  donne  une  id6e,  pour 
ainsi  dire,  de  la  maniere  de  vivre  et  d'agir  de  ce  peuple  primttit  Nombre  d*objete 
qui  nous  semblent  les  moins  interessants  par  leur  petitesse  ou  par  leur  ibnne  forent 
pour  cette  ^oque-l&  des  inventions  de  grand  pn'x  et  dont  döpendait  en  grande 
parUe  la  fondation  des  Etablissements  fixes,  des  domidles  permanents.  Les  objefs 
en  bronze  ont  des  formes  gradeuses  et  cette  collection  renferme  un  grand  nombre 
de  Gouteaux,  de  ciseaux,  de  boudes  d'ordlle,  d*£pingles  4  cbeveux  et  de  bracelets; 
on  y  trouve  aussi  un  grand  nombre  de  perles  de  verre  qui  servaient  d'omement. 

Le  posRCSi'i  di  de  rctle  belle  colleclion  la  classre  daprös  !es  diverses  localites 
ou  eile  lut  liouvee,  et  le  prodnit  de  rliaque  differenle  fouiile  est  mis  ä  part  afin 
den  distinguer  plus  facileiucuL  les  parlinilarife?.  Nons  aurons  plus  tard  fort  (ision 
de  revenir  a  cette  collection  et  d  en  decrire  qudques  uns  des  objets  les  plus  interessants. 
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Mr.  Schwab  me  monira  le  mdrae  jour  unc  localil^  bicn  remarriuablc  cn  fait 
d'antiquitds  celücpies ;  noiis  prlmes  im  bafeau  qui  nous  condoisit  ä  un  cndroit  nonimn 
Sleinberg,  pres  de  Nidau.  Cesl  ici  q»e  Ton  a  d^couvert  les  rcstcs  des  nonibrcuscs 
constructions  sur  pilotis,  et  Ion  voit  cdcoic  sous  l  eaii  iine  grande  qiiantit6  de  cos 
piloUs  soit  n'unis  en  groupes ,  soit  distanls  les  uns  de?  nufips.  Enirc  res  pilotis, 
sur  ]a  vasc  qui  recoiivre  le  fond  sc  trouvent  un  grand  nombic  d  uslcnsiks  el  doiitils 
appartenanLs  aux  haliitaiits  do  res  denieures  detniites  par  le  feu  et  lomliecs  en 
niinc:  re  sont  des  ames ,  des  hiirhes,  des  niiirteaiix.  des  flaches  en  pierrc,  des 
picrres  de  monl':  et  ä  aig:uiser,  des  appareiis  de  pecJie  tels  quo  des  hamecons  en 
bronzc  de  ddlerenles  n-rosseurs,  puis  des  outils  en  pierre,  en  os.  cn  come,  cn 
hronze,  puis  enfin  des  iislensilcs  de  euisine:  pots,  vases.  coupes  etc.  fails  cn  Icrrc 
ruite.  ]l  existe  en  outre  quantite  dustensiles  et  d butils  dont  nous  ne  pouvons  plus 
deviner  l'usage;  on  y  trouve  encore  plusieurs  cranes  tres-bien  conserves.  Gest  de 
cetle  localit^  inline  que  Mr.  Schwab  a  en  gnuide  partie  tirö  sa  collection  qui  ibnne, 
ä  vrai  dire,  un  inventaire  complet  de  toul  cc  que  poss^aient  les  fiimiUes  des  p^eors 
ceites  sur  les  bords  du  lac.  II  est  ä  regrctter  que  Too  n'ait  pas  encore  pu  trouver 
an  seul  objet  indiquant  d  une  mani^re  qaelconquc  l'^poqoe  de  la  constraction  ou  de 
ia  destradiOD  de  oes  habitattoos  sur  pilotis.  Od  ny  a  pas  trouv6  une  settle  mon- 
naie  oeltique  el  fort  probablemeDt  poor  Ia  raison  toufe  simple  que  les  Geltes  dans 
ce  temps  ne  connaiflsaient  pas  encore  Tusage  de  bi  momiaie;  cependant  on  en  pos- 
sede  qui  int  fiappöe  dans  les  Gaules  bien  des  siöcles  avant  l'^ie  chr^ienne. 

Les  enviions  de  Bicnne  sont  inteiessanUi  encore  sous  un  autie  rapporl.  f.cs 
for^ts  qui  avoisinent  cette  ville  renferment  plusieurs  collines  tumulaires,  plusiems 
reste?  d'habitations  roniaines  et  quelques  remarquables  monuments  de  pierre.  anciens 
autels  du  ciilff  paien.  L'un  de  ccs  moniimeiils  portc  encnre  le  nom  de  Heidenstein 
(pierre  des  paiens)  et  consiste  en  un  enorme  bloc  de  pierre  place  dune  nianicre 
particuliere.  Mr.  Schwal)  en  trouva  un  serond  fout  aupres;  retait  une  j^aande 
pierrc  platte  rouvcrte  de  mousse:  il  enieva  la  nioussc  et  trouva  dessous  une  prandc 
quantite  d'enfoncemcnts ,  ou  dexcavations  faitcs  avcc  le  ciseau  cn  forme  de  bassin 
de  |>T0sseurs  düTerenles.  Les  plus  grandes  avaient  un  diametre  de  3  ä  5  pouccs. 
les  plus  petites  dun  pouce  sculeinenf.  Les  plus  fjrrandes  se  trouvent  sur  le  dessus 
de  bi  pierre,  les  autr^  sur  les  cötes,  cn  tout  vingt  et  une.  On  a  decouvert  autre- 
part  de  ces  excavations  sur  des  pierres  druidiques»  mais  en  trös-petit  nombre,  et 
ce  serait  fort  interessant  d'en  connaltre  le  but 

Le  savant  antiquaire  (hmoais  Mr.  de  Caumont  parle  dans  son  cours  d'antiquit^ 

monumentales  (prem.  partie.  EreCeltique.  page  117.  Paris  1830)  de  ces  bassins 

de  pierrc  quil  a  decouverls  sur  la  partie  supörieure  de  quelques  dolraens.  „Ccs 
bassins,  dit-il,  sont  üidMiairemcnt  arrondis  vi  les  plus  ^naiuis  oUVeuL  un  diametre 
de  deux,  trois  et  quatrc  pieds  avec  une  piulundeur  projKHliunelle.  On  cn  a  vu 
jusqua  qualre  creuses  dans  la  mßme  pierrc.  —  Plusieurs  cavit/'s  senibial>les  onl 
ete  reniaiquces  en  Anglcterrc  sur  des  blocä  places  daos  des  cercles  druidiques,  et 
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aapres  de  quelques  dolmens,  ce  qui  a  £iit  supposer  qu'tls  avuent  pu  contenir  de 
reau  pour  les  sacrißces."  A  une  autre  place  (p.  76}  ü  suppose  encore  que  ces 
bassins  pounaient  avoir  servi  ä  recevotr  le  sangf  des  victiBteB. 

L'lndicBtettr  donoera,  au  oumdro  prochain,  le  dessin  d'un  de  ces  monuraenls 
eo  pierre.  H.  M. 


■wciie  fiaaMs. 

\m  pbuirhe  IV  du  nuni^ro  precedent  (No.  3)  noiis  inontre  eii  deux  Ims  du  sa 
graiideui'  tuUtiielle  unc  statuo  on  r.aicaire  Juras siquc  qui  fut  Irouv^e  ü  y  a 
quelques  aoüces  sur  remplacemeut  de  l'ancicnne  Vindonissa.  Mr.  Ic  conseiller  Sdiau- 
felbühl  de  Ziiizach  (jui.  pondant  nombre  d'annces,  s'ctait  specialcnient  orciipe  dns 
antiquites  celtiques  cl  romaines  de  son  canton,  avait  acquis  rette  statue  pour  sü 
collerhon  interessante  sous  le  rapport  des  pierres  singulierement  laillt^cs  (lu  elie 
reuiurme,  et  ([ui  furent  trouvees  dans  les  environs  de  Vindonissa.  Cette  image, 
destin^e  sans  aucun  doute  au  culte  domestique.  quoique  fort  peu  ^racieuse,  est 
d'un  haut  interät  cn  lant  qu'elJe  nous  donne  une  idöe  de  la  sculpturc  Gauloiso 
dans  notre  pays,  long-temps  aprte  qne  la  civilisation  romaine  y  avait  intro- 
duite.  Tout  cc  qui  nous  reste  eD  fut  de  sculpture  de  ce  temps-iä  porle  lea^ 
preinte  de  la  rudesse  et  de  la  grossfeietä ,  el  I  on  na  qa'ä  comparer  les  Images 
taill('es  sur  les  pierres  tamulaures  des  deux  premiers  siecics,  et  les  statues  de  divi- 
nit^s  Gouto  en  airajn  pour  s'assurer  du  peu  de  talent  qa'avaient  alors  les  Gaulois 
pour  üniter  et  r^roduire  les  formes  bumaines.  Au  surplus  les  omementaliioiis 
enlanttnes  et  vides  de  sens  que  Ton  (rouve  sur  leurs  ustensiles,  cela  mdme  enoore 
du  temps  de  la  domination  romaine»  prouvent  assez  condiien  ces  Gaulois  dtatent 
incapables  de  produclions  vraiment  artistiques  malgrö  leur  habilet^  dans  Tusage  du 
verre  et  des  metaux.  Le  Mercure  Gaulois»  une  des  pnndpales  diviutt^  de  cette 
Dation,  porte  (oiijours  dans  sa  main  une  bourse  (bulga)  souvent  inibrme  et  de 
pwideur  dänesur^.  Cela  tient  probablement  ä  la  prödilecUon  et  au  bible  des 
Gaulois  pour  cet  objet  indispensdile.  Les  Rcmtains  loumaient  en  tidicule  fbabif- 
tude  des  Gaulois  de  porter  sans  cesse  et  partout  ieor  bourse  avec  eux. 

Cui  neque  jumenttun  est  nec  servus  nec  comes  uUus , 

ßulgam  et  quidquid  habet  nummorum  secum  habet  ipsc. 

Cum  hiil^a  canit ,  dormit,  lavit :  oinnis  in  una 

Spes  huminiij  biiiga;  hac  devincta  est  cetera  vita. 

 II  porte  avec  lui  sa  bourse  et  tout  son  argent, 

Ii  chantCj  il  dort»  se  lave  la  hourse  en  main; 

c'est  dans  sa  bourse  que  l'houune  met  tout  son  espäraoce. 
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£iA  «Itiftnischsg  VotiTttMcben  (tatala  foü?a). 

Im  Jimi  1857  wurde  ni  Solothurn.  in  der  Nabe  der  neuen  Eisenbahnbrücke  im 
Schlamme  der  Aare  ein  wohlerhaKenes  römisches  VotivCafelcben  in  Form  eines  Beil- 
chens  an^eiunden,  wovon  Taf.  5  Fig.  4  eine  Abbildoog  folgt,  welche  der  Grösse  des 
bronzenen  Originales  gleichkommt  Oer  Unterzeichnete,  in  dessen  Sammlung  die 
frai'l irhe  Antiquität  gelangte,  äusserte  darüber  an  der  letzten  Versnmmlunsf  der 
schweizerischen  geschichtforschenden  Gesellschaft  in  Solothurn  folgende  Ansicht: 

Die  Aufechrift  i?t  wohl  so  tm  lesen:  DEGIMus  MF  (Marci  filius)  lOVI  VOTo 
(dcdit).  Nach  dieser  Lesart  hätte  sonach  ein  Decimus ,  der  Sohn  eines  Marcus, 
dem  Jupiter  ein  Gelübde  ppthan  und  zur  Erinnerung-  an  dasselbe  frag-lichps  Voliv- 
läfelchen  (tabula  votival  ;iu  •  iucni  dem  Jupiter  <,'-e\vcih(en  Orte  zu  Saludnnuii.  z.  B. 
an  der  Wand  eines  Tempels  i  »)sacor  paries« )  oder  unter  Pin  Bild  des  (lOttes  aij(<,^e- 
hiin<^t.  Man  verirleiche  über  das  Aulhängeu  solcher  Votivlaielu  und  über  die  Gelübde 
^vola)  der  alten  iluraer:  Horat.  Od  I,  5  ad  Fyrrham;  Vü-gil.  Aeu,  XII,  v.  768; 
Tihull.  L.  I.  eleg.  3:  Ovid.  Fast.  III,  2(i8. 

Unser  ßeilchen  hat  die  Form  eines  altrömischen  Opferbeiles  (securis),  obgleich 
die  auf  Münzen  nebst  andern  Opfergeräthsciiaflen  häutig  vorkommenden  Bilder  von 
sccures  keinen  geschweiften,  sondern  einen  geraden  Stiel  haben.  —  Herr  Altlaud- 
anmoann  Lohner  in  Thun  erwähnt  kn  Vin.  Band.  4.  Heft  des  »Schweis.  Geschicbf- 
Ibrscfaers«,  Seite  435«  sechs  solcher  »Opferbeilchen«,  wie  er  sie  nennt,  die  im  Spät- 
jahr i8SS4  zu  Alhnendingen  auf  oiner  an  die  Thuner  Allmend  anstossenden  Wiese 
bei  den  damals  entdeckten  Fundamenten  einer  alten  Opfisrstatte  ansyegraben  wnrden, 
und  welche  folgende  Au6cbriften  trugen  :  »Jovi«,  »Matribus«.  »Matronis«.  »Mercu- 
rio«»  »Mmenrae«.  »Neptnai«.  Jene  fieiichen.  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  haben 
die  gleiche  geschweifte  Fonn,  wie  das  zu  Sdotfanm  gelundene.  Nur  das  mit  der 
Inschrift  »Neptuni«  hat  eine  gerade  Handhabe  und  entspricht  sonach  mehr  den  auf 
römischen  Consularmüuzea  häufig  abgebildeten  secures.  Vcrgl.  auch  Alb.  Jahn,  der 
Kant.  Beni,  Seite  236,  ferner  Monomsen  luscript.  helv.  latin.  iol.  39. 

Unsere  Votivtafel  iaiit  ohne  Zweifel  in  die  römische  Kaiserzeit.  D«*  Name 
Decimus  scheint  übrigens  in  dem  allen  Salodurum  kein  ungewöhnlicher  gewesen 
xu  sein,  denn  er  kömmt  auch  auf  einer,  im  Codex  Wallier  und  von  Momnisen  in 
seinen  Inscr.  helv.  lat.  No.  225  erwähnten,  im  Jahre  17f)2  unter  den  Fundamenten  der 
alteu  Stiftskirche  St.  Urs  und  Victor  zu  Solothurn  auf^n'Cundenen  Inschrift  vor,  welche 
80  lautet:  |  C.  DECIM  i;  ;  l)F:Cimus  UKCIMi'ANVS  |  FHATEH  ( 

Ueber  die  syniinili>chc  liedeutun.L;  <ltr  eigenthiimlichen  Form  dio^:or  Vuliv- 
täfelehen')  läs-t  6u.:li  V  erschiedenes  .vermutiien.  Dem  ('nterzeichnelcn  sclieuit  iiiuner- 
Inn  das  Wahrscheinlichste,  dass  damit  ein  dem  betreü'endeu  Gotle  gelobtes  und  dar- 
gebrachtes SclilacJitopfer  gemeint  sei,  daher  die  Form  des  Opferbeiles  (securi.s). 

Oder  sollte  vielleicht  das  Beilclien  eine  sot^enannte  „rmia"  vorstellen?  Ks  ist 
bekannt,  dass  auf  einer  grossen  Menge  römischer  Dedicationsinschnflen ,  namentlich 

*)  Zwei  bronzene  Wi^M  tMlchen,  von  denen  eines  dem  hier  beschriebenen  ganz  ühnlich  ist, 
aLer  kem»«  Aiifscfirift  zeigt,  sijul  im  .1  1709  zu  Oborwintrrthur  ncbül  inehrprfn  Götl<'rl)il(lcrn  »e- 
fuiiden  wurden  und  beiluden  sich  gegenwärtig  in  der  Sammlung  der  zureheri sehen  unli(|uaris('iieu 
Oiesellschaft. 
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Sepulchraltleukni;i!or  die  Ausdrücke:  » siib  n.mn  dedicavit,  sub  n.scia  posuit,  sub 
ascia  consumatum ;  a  solo  et  ab  ascia  fecüt «  vorkommen,  und  dass  f!n^  Bild  oiner 
»asciaa,  freilich  in  vorsrhipdencn,  von  unsL'rin  IJeilrhen  meist  abwciciieuden  Für fn*  ii, 
häufig  ob  der  Iiischnll  des  DfMikmales  oiugeschuitteu  ist.  Auch  kömmt  aitl  iiner 
von  Henzen  im  III.  Band  von  (iiciiis  luscriptionen  No.  7888  mitgnlheiltcji  luimschen 
Inschrift  der  Ausdruck  „ika^cuin^"  als  gleichbedeutend  mit  „violare''  vor  (Quisquis 
hoc  monumentura  sive  sepulrlii  um  deasciaveril  aut  vioiaverit  veiididei  it  HS  CC  milia 
N  aerario  populi  Roiiiaui  damnas  esto;.  Vergl.  üreU  Inscript.  No.  4469.  249.  44()6. 
7338  und  andere.  Vergl.  femer  Zell  Anleitung  zur  Kenntuiss  römischer  luschriftcn. 
lleidelb.  1853.  Tom.  II.  S.  183.  Noch  jetzt  sind  die  Gelehrten  uneins  über  die  eigenl> 
liehe  Bedeutuog  der  sogenaDoten  »ascia  s^ulcralis«.  Wäre  unser  Beilchen  eine 
»ascsia«,  ein  äbnliches  Symbol  wie  dte  ascia  sepuicralis,  so  läge  die  Vemuithung 
nahe,  dass  diese  eigenthümliche  Form  eines  VotivtSfelchens  nichts  anders  bedeuten 
dürfte  als  eine  Andeutung  der  Unverletzlicbkeit  und  Heiligkeit  des  dem 
Jupiter  geweihten  Gegenstandes.  Wenn  ich  auch  diese  Ansicht  als  noch  näher  zu 
untersuchende  Hypothese  hinstelle,  so  will  ich  ihr  um  so  weniger  weiteres  Gewiclit 
beilegen,  da  ich  imraerhüi  anerkennen  muss»  dass  die  Form  unsers  Bdichens  der- 
jem'gen  emer  securis  naher  steht,  als  der  auf  Inschriften  abgebildeten  »asdac 
Solothum,  im  September  i857.  J.  Amiet,  Gerichtsprasideot 


BERICHTE,  CORRESPONDElXZErV  UI\D  INOTIZEN. 


Protokoll  4er  drelBetaie»  J*kr«av«rsamailaii|r 
4er  allgemeinen  •chwelBerlHehen  ire«ehichifor«clienden  ««enellaelutfl. 

Abgehalten  in  Solothum  den  18.  und  19.  August  1857. 

Erste  Silsung.   Dienstag  den  18.  August,  Abend;«  um  7  Chr,  im  G«s(bof  tur  Krone. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wys<«,  erollnet  die  Sitziini;  inii  kurynr  Bci^riissiiiig  der  tnwe- 
sendcn  Mitglieder  und  Vorlegung  der  für  die  lieuiij;«»  Sitzung  iHslimmtpa  Geschäfte. 

1}  Ur.  Prof.  Dr.  Hidber  erstattet  bierauf  xNatuciiä  der  2ur  Bearbeitung  des  Scb'weizerischen 
UrkvndearegisterB  niedorgeietEton  KomniMMOB  Beridit  Ober  den  PortachriU  der  diamfUlIigcn 
Arbeiten.  Bereits  sind  28  grossere  und  kleinere  Archive  der  Schweiz  druckfertig  bearbeitet.  Auf 
dori  Antm?  dos  Hrn.  Pruf.  Dr.  Heusler  von  Basel  wird  der  Kooiiniesion  (tir  Uure  erCoigreiche  TbKtig- 
keil  der  Dank  der  Gesellschaft  aupgctlrürkt. 

2)  Hr.  J.  J.  Amiel  Namens  der  für  die  Vorarbeiten  zum  }>escblossenen  Schweiz.  Codex  diplo- 
meticna  eiwllhlten  Kommittion  berichtet  <ib«r  den  Stand  dieier  Angelegenheit  und  dw  getroffenen 
und  in  nächster  Zukunft  iiuch  /.u  treffenden  Einleitungen.  Gemäss  dem  eröffneten  Altfrage  wird 
bpschlnsscn  ,  iti  den  Codex  diploni  itii  us  nur  die  eigenUichen  Urkunden,  jedoch  ohne  RttcliAiicht, 
ob  sie  bereits  anderwärts  gednu  kl ,  und  zwar  bis  zum  Jahre  1354  aufzunehmen. 

3)  Die  Redaktion  des  »Archive»«,  Hr.  Ur.  G.  v.  Wyss,  macht  Mittheilung  über  den  im 
Druck  begriffenen  13.  Band  dieses  Venunaorgan». 

4)  Auf  Bericht  desselben  über  den  »Anaeiger  far  schweizerische  Geschichte«  wird 
ein  Beilrae  von  50  Fr.  an  di>  Kosten  tler  Herausgabc  dieses  BlatU»«  aus  der  Goscllschaf>skns-e  bewilligt. 

5)  Kür  Aufstplluny  der  Hiljliofhrk  der  Gosellsohaft  mit  (h»rj<>niyp!»  dos  Bernisrhon  historischen 
Vereines  ui  einoiu  .uiunfins^iiiien  passenden  Lokale  \*ird  cm  jahrlicher  Beilrag  von  100  Kr.  bewilligt. 
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Zum  Zwecke  cpoJi'npttT  Benutzung  der  BiMiothek  durch  dio  MiiL'üeder  wird  die  Vor.^teherschaft 
beaufkragt,  nach  Einziehung  der  Vorschlafe  des  Archivars  der  GcäcU&chafi,  Uorrn  l'rof.  Dr.  Uidber, 
Ar  Briass  eines  Reglements  und  Publikation  des  Bibliothekkatalogs  zu  sorgen. 

•)  Die  Reihenfolge  der  In  der  Sitzung  des  folgenden  Tages  vorsutragenden  Abhandlangen  wird 
ÜWtgesctzt. 

7)  Zur  Prüfung  der  Jahresrechnung,  abgelegt  vom  K.is'iior  der  Gesellschaft,  Hr.  Dr.  L.  A. 
Burkhardt,  wird  eine  Kommission  erwählt,  bestehend  aus  den  Herron  Grossrath  I^uterburg  von 
Bern  und  Dr.  Ilch.  Meyer  von  Zürich. 

8)  Für  Anslagen  besUglich  des  Urkundenregistera  wird  für  kUnftigee  Jahr  aus  der  Re- 
gestenkasse  ein  Kredit  von  200  Franken  bewilligt. 

9)  Der  Vorstcherschnft  werden,  nach  stattgehaliter  Discussion ,  nachfolgende  AntiÜge  verschie- 
dener Mitglieder  zur  niihern  Prüfung  und  Begut^ichtung  überwiesen: 

a.  Ob  es  nicht  im  Interesse  grösserer  Ausbreitung  und  zahlreichem  Besuches  der  Gesellschaft 
sweckmXasig  wir«,  gleichwie  in  frühem  Jahren  ihre  Zusammenkünfte  abwechselnd  an  ver- 
schiedenen Orlen  der  Schweiz  abzuhalten? 

b.  Ob  und  wie  eine  regelmässigere  und  ensere  Vcriiinduns  der  n  »  r  >  liiedeiien  historischen  und 
antiquarischen  Kantonalvereine  mit  der  Gesellschafl  herbeigefuhrl  werden  könnte? 

10)   Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen: 

1)  Herr  Galsohet,  Albrecht,  atud.  phÜ.  von  und  in  Bern. 

2)  •   Bohrer,  Juseph,  von  Laufen  (Bern),  klthot.  Pfarrer  in  Schaffbauaen. 

3)  ■  Jahn,  Albert,  Archivar  in  Bern. 

Zweite  SiUung.  Mittwoch  den  19.  Augoal  kn  KanMHMrtthaaaale ;  <lffentlieli. 

Hit  kursen,  angemessenen  Binleitungsworten  des  Herrn  PiUsidenten  wird  die  Sftiung,  an  der 

50  Mitglieder  Antheil  nehmen,  eröffnet,  worauf  der  Archivar  der  Gesellschaft,  Hr.  Professor  Dr. 
!lif!l>pr  von  Bern,  über  die  Aeufnung  der  neseII^(h;ift>iltiMiotliek  iitul  die  wissenschaftliche  Ver- 
binduug  mit  andern  Vereinen  im  letzten  Jahre  Bericht  erstaUei.  Die  Gesellschaft  steht  in  Verbin- 
dung durch  Schriftenwechsel  mit  33  auswärtigen  und  10  schweizerischen  geschicbts-  und  alterthums- 
foncbenden  Vereinen  und  Akademien.  tJeberdiea  wurden  der  Gesellschaft  wieder  eine  Anzahl 
iteemrisdier  Ticschenke  vun  Privaten  gemacht. 

Hierauf  legte  Hr.  Professor  Bibliothekar  H;ifttrL'!  in  Solothum  mehrere  hei  den  Eigenhahiihüulen 
im  Stadtbezirke  gefundene,  laut  Vertrag  der  Sludtbibltotlit^k  abgelieferte,  Antiquitäten  zur  Hinsicht  vor. 

Ur.  Pfarrer  Fiala  von  Herbetswil  (Solothuro)  eröffnete  dann  die  Reihe  der  Vortrüge  mit  Mit- 
ibeihingeB  aus  dem  von  Ghorbwni  Jakob  Httglin,  tpittenn  Stiftsprobet  in  Sototfaiini,  verAiBaten 
Berichte  Uber  die  von  einer  Gesandtschaft  des  Baslercoucils  im  Jahre  1437  gemachte  Reise  nach 
Konstantinopel  zum  crierhischen  Kaiser,  zur  Vereinigung  der  jrief  tuschen  mit  der  katholischen 
kircbe.  Hr.  P.  Gali  Morell  von  Kinsiedeln  drückte  dabei  den  Wunsch  aus,  der  erwülmte  Reise- 
bericht mftchto  verdflfentlidii  werden. 

Hr.  Dr.  Stanz  von  Bern  folgte  mit  einem  Vortrage  Ober  den  Ursprung  des  Wappentvesens 
im  Allgemeinen,  und  im  fiesondern  über  die  Waffen  und  Feldzeichen  der  alten  Volker  als  Vorläufer 
der  Wappen  des  Mittelalter««.  Bei  diesem  Anlasse  wies  Hr.  AmlsgerichtSpr&sident  Jak.  Amiet  von 
Solothum  zwei  ihm  geborige,  hier  einschlägige  alte  Münzen  vor. 

Nacb  kurzer  Pause  wurde  die  Sitzung  fortgesetzt  durch  Berichterstattung  der  niedergeselztcii 
RevisioBfkonmiisBion  Uber  die  Rechnung  des  Kassiers.  Die  Rechnung  wird  genehmigt  und  dem 
Redmni^gBgeber ,  Hrn.  Dr.  Ludw.  Aug.  Burkhard  von  Basel,  bestens  verdankt. 

Diesem  folgte  ein  mündlicher  Vortrat;  des  Hrn.  Gerichtsprasidentfn  A  nii  »•  f  \nn  Solothurn  iiher 
ein  römisches  Belleben,  das  bei  den  liiseubabubauten  in  der  Nalie  der  btadl  Soloihum  in  diesem 
Jahre  gefunden  wurde. 

Den  SeMuss  der  Vorirlige  machte  Hr.  Dr.  Theodor  Scberer  von  Sokrthura  mit  einem  Berichte 
ttber  zwei  Bttnde  im  Staatsarchive  Solodium  aufbewahrter  Briefe  franüteiscber  Kttnige  an  Solotbtim 

von  I.uflwii;  Xfl.  bis  Ludwig  XVI. 

Mit  einem  heitern  Mittagsmahle  in  der  Krone  endete  sodann  diese  dreizehnle  Jahresversumiuiung 
der  allgemeinen  geschichtforscbenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Solothiini,  19.  August  1857.  Der  Sekrettr,  J.  J.  Amiet. 
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Berichtigimg  m  Seite  16  in  No.  2  des  Anzeigers. 

In  No.  2  des  (Hcssjahhgen  Anzeigers  haben  wir  na<  hi^ewiesen,  ilass  Graf  Rudolf  von  Hahshiirg- 
LflufcnburL'  der  Schweiiisame ,  im  Mai  1242  in  Kaiser  l-'nedrirlis  Hoflager  in  Capna  irowcsfii  ist 
und  noch  zu  des  Kaisers  Anbängura  guiiurt  hat.    Ea  ist  aber  mehr  als  walu^cbeiulicli ,  dass 

er  noch  voUe  swei  Jahre  tanger  m  letetem  gesahh,  don  Kaiser  noch  ini  Sommer  1245  Ztix^g 
Uber  die  Alpen  geMsM,  und  denselben  erst  in  Folge  des  Abselningsttitheücs  veriasscn  hst,  das 
Pabst  Innocenz  IV.  am  17.  Jtili  1245  w'-'It  f'riedrich  ausspraHi. 

In  den  Urkunden  aus  Verona  voni  Jiini  1245,  womit  Kaiser  Friedrich  das  privilp£*iuni  minus  für 
Oestreich  bestätigte  (Herry.  den.  dipl.  H<ü}sb.  11.  281.j  und  den  Deulschorden  zur  Eroberung  von 
Gurland,  LHthaura  nnd  Semgallen  ermHchtig^  (Böhmer,  Reg,  PHd.  Autg,  1849.  No.  1088),  erscheint 
beide  Male  unter  den  Zeugen:  Rudolfu$  comes  de  Habsburg.  Ge>\öhnlich  wird  angenommen,  es  sei 
diess  der  jüngere  (Iraf,  und  auch  wir  «^ind  in  No.  2  des  Anseigers  (mit  £b|)p,  Gesck.  ä.  Eidg.  Bde. 
II.  1.  S  150.  Anui.  3.)  dieser  Annahme  gefolgt. 

Bei  näherm  Betracht  aber  scheint  es  docli  weit  eher  der  Obeuii,  Graf  Rudolf  der  Schweigsame, 
XU  sein ,  dw  hier  genannt  wird.  Dran  in  der  entern  Urkunde  steht  des  Grafen  Name  gleich  nach 
denjenigen  der  Bischöfe  und  des  Prinzen  von  Castitien,  vor  dem  Grafen  Ludwig  \on  Helfensteui  etc., 
in  der  zweiten  zwar  nach  den  Grafen  \on  Tirol  und  Ulten,  aber  vor  Graf  Ludwig  von  Froburg, 
Gemal  einer  Schwester  Rudolfs  des  .Sdiw eigsanicn  (einer  Tante  de?  jungen  Grafen  Rudolf j.  Diese 
Stellung  unter  den  Zeugen  ist  dem  jungen,  seine  LaulLabo  eben  beginnenden,  noch  1241  dem 
Kaiser  entfremdeten  Gnfen  Rudolf  kaum  angemessen;  wohl  aber  gana  dem  penritalichen  Range  und 
der  erproblen  Treue  seines  Oheims.  Nehmen  \\  ir  hinzu ,  dass  gerade  der  jüngere  Graf  sich  wohl 
auch  hier,  wie  in  andern  gleichzeitigen  rrkunden,  durch  einen  Zusatz  ZU  seinem  Namen  (»junior«) 
kenntlich  gemacht  haben  wurde,  wahrend  der  altere  soklien  Zusatzes  weniger  bedurfte;  dass  Jener 
im  Jahr  Vi4d  im  April  und  Mai  in  den  schweizerischen  Gegenden  mit  Angelegenheiten  seines  Hau- 
ses betreffend  die  Kirche  Schlieren  beschlftigl  war  und  am  25.  Juli  su  Ifeienheim  im  Ebass  sich 
befand  (Gesch.  d.  Abtei  Zürich.  B.  87  Il  rrgott,  Gen.  11.280),  während  von  dem  Oheim  1245  und 
1246  keinerlei  urkundliche  Spur  in  den  deutschen  Landen  ist,  so  wird  es  niclit  zwt>ifelliafl  bleiben, 
dass  es  der  Letztere.  Graf  Rudolf  der  Schweigsame,  und  nicht  sein  NelTc  war,  der  im  Juni  1245 
sich  bei  Kaiser  Friedrich  in  Verona  befand.  G.  v.  W. 


Neueste  antiquarische  und  hislorisclie  Litteratnr 
die  Schweiz  hetrcfiend. 

JliltheilanireB  der  antiquari!)chen  Ci^t  Hschaft  m  Zürich,    llr  Band.  6s  Heft.   Geschichte  der 

Hubsburg,  von  Herrn  General  Krieg  von  Hochfeiden.  4. 

CIc««Ucht»flreiiBdl  elc.  13r  Band.  Binsiedebi  1857.  8. 

Hli^niorial  de  Fribourg.   Quatriime  ann4e.   Juillet-Aoiit.   8.    Fribourg  1867. 

F.  Troyon .  hnbitatlonK  lacnistres  dn  la  Suisse.  Im  Feuilleton  des  Journsl  de  Gen^e 

No.  232.  233.  234.  30.  Septbr.  bis  2.  Octbr.  1857. 


Druck  und  Expedition  von  David  Bttrkli  in  Zürich. 


Wc*  Daus  €ft  AboAieiieBt  Ü  iiarailra  eiieore  hr  ciR(|ttiriii«  HmttQ  de  rindiciimr. 
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Mernier  ittim^ro  de  emUe  mmm4e, 

Od  m  fem  ranboureer  pur  b  postc  k>  pri\  d  abunneiiMBt  poor  ISftB  en  «•voyinl 

le  procbata  numöro. 


Inhaltsanz<>iRo  Königin  A^rrip»  Hchliohtot  einen  Thrthoizwist  zu  Wintfirthtir.  —  Vergabung 
Gra£  Eberhards  (des  Seligen;  von  NcUenburg  an  das  kJoster  Reichenau.  —  Note  »ur  le  droit  appelö 
Maiitida.  —  InKviptioa  ramauie  «t  felief  k  Stabio.  Gltunakrat.  —  AUor  Plao  de»  Kkwtei« 
SLCalten.  —  Kalligraphie  kn  Kloiler  St.Ga]l«D.  •  üne  qaeation  de  UaMm.  —  Ilde  aUemiiide  qui 
«lU  pa«6  den«  Ut  dialeole  Nemhatelois.  -  Godale.  —  Utenlitf.  Avee  leb.  VI.  et  VH. 


GESCHICHTE  LND  RECHT. 


linigin  Ägnei  seUielitfll  eiiui  Pirdieiiwiit  xa  Winterthir. 

KönigHfeldeii.  9.  Augnsl  1342. 
(Ans  dem  Stadtarchive  Wimarthur.  llitgelbetit  von  Bami.  J.  ScluMlIar,  Sladlarehivlir  in  Littem.) 

Wir  Agnea  von  gfMn  genaden  «  itent  Kungin  ae  Vngem ,  veriechen  vnd  tuen  kiini  allen  den 

(Ii«  disen  brief  aedient  oder  hoerent  lesen ,  nii  odor  hamach ,  \-inb  die  stßssc  vnd  missehehmge, 
"0  zwischen!  vnsprn  vnd  vnsen«  |  lifhcii  hrmlcrs  llerzof^  Albrcchts  Burpprn  7.o  U'intertur  den  hirrn 
vnd  den  vssereu  gewesen  sint,  vnd  ovcb  \nili  <lie  heimsuochi ,  so  Welieiiberi^  Inischcchcn  ist,  \ud 
oudi  umb  den  brant,  hau  wir  vna  durch  frtde  |  vod  von  beissunge  vnaeis  lieben  brudcrs  bertzog 
tibrechta  an  genomen  va  a«  richtaone  mil  Ratte  einer  BalgriMHi ,  vnd  Heinrnbea  von  jvenbwg  mnee 
Landvogtes ,  daz  si  ouch  zc  beiden  teilen  diese  spräche  geswuren  j  haot  zue  den  heiligen  stet  ze 
lalienne.  Tin?,  prst^n  «i.  heissen  wir  bedc  tcil^-  l>i  «Iimh  oide,  so  si  gesworn  lirttit ,  (htr  si  hedentbalb 
('laaoder  gute  fruude  siu ,  one  den  lodslag ,  der  an  Clausen  Waichen  bcsrheclicn  ist.  ^^'ir  j  sprechen 
oodi  dnr  beaaem  fride  vnd  fUr  künftig  vfloeffe  vnd  acbaden ,  so  vnaerm  bruder  vnd  der  SM  davon 
doom  mfldilin,  das  vnaer  gatrüwen  Heinricib  von  yaeniinrg  der  lantvog(  ttob  ehien  SohttHbeiiaett 
gi^iien  sol.  voti  sich  I  vnaer  hruder  amlers  daruinbc  bedenket,  welchen  er  ttch  gebe.  Wiv  Inhalten 
ourh  vQs  selber  vor  ze  sprechenne  vmb  den  brant  vnd  die  heimestiorhi .  vntz  \\  u-  h,a  darvinb 
bedenken,  vnd  mit  luimeo  also,  daz  es  |  in  der  geswornen  suon  si.  Wir  sprechen  ouch,  daz 
Mmum  Stechelfi  lohans  Slohellis  sun  in  den  fridkrm  der  Stal  se  Wintertur  mit  komen  sol,  ez 
heiMe  denne  die  herrachaft  oder  der,  dem  att  es  eropAlchet.  Wir  aprechen  |  ouch,  dai  Volrieh 
^ler,  Hartmann  von  Hunnewüe,  nnd  heini  kucntzi,  die  den  todshiL;  ^cUn  lumt.  ouch  nit  in  den 
Wkneis  kommon  siillcnt ,  .«si  verrirhtpn  sich  c  mit  den  fründen  nach  der  Stat  rocht  vnd  gewanheit. 
^>r  I  sprechen  ouch,  waz  der  andron  ist,  die  vs  der  Stat  gewesen  siat,  die  süUeut  in  die  Sitat 
Twon  awenne  ai  welent,  vnd  ir  er  vnd  guot,  >nd  der  St^  recht  beaition  vnde  niosaai;  ala 
httrger  die  da  aeahaft  ainl.  Wir  ( aprechen  ovcb  vmb  dtt  gerichte ,  ao  vber  die  vaiem  von 


Digitized  by  Google 


54 


gulle  wegen  gcloufTpn  sind       dm  male  vnd  si  vs*  füren,  (ht  <!ü  aellc  ;if)0  ^tf»n .  vnH  dehein 
kraft  haben,  wan  si  nu  wol  zuo  ein  andern  komen  mügent,  danen  so  sol  leder  j  man  von  dem 
andern  reclite  ncmcn  vtnbe  daz,  so  er  nio  bi  ze  spreoliaB  Iwt  nadi  d«r  Slaft  redit.  Wir  sprechen 
ouch,  das  die  vssem  sid  dem  male  vnd  si  vsser  dor  SUC  fuoren,  debeioea  sehaden  tragen  anilefit 
mit  dien  Inren,  der  |  gewachsen  ift  von  des  vflodiw  Wegen,  Wan  der  gewanlicheo  Stüre.  Nocti 
die  Inren  stillonl  (If  lvoinrn  kosten  tragen  mit  dien  vssern.  so  si  empfan!;(»n  hant  von  dez  vfloufos 
wegen.    Wir  neraen  vns  auch  vs  ze  bedenkennc  vmb  ]  den  von  S«bein  vnd  Jobansen  zolner,  wan 
>ns  dunket,  daz  der  zolner  in  elilich  maiee  achaden  emphangen  habe  ane  schuld«,  vnde  witlen 
doch  du  si  in  der  geswomen  sun  sin.  Wir  spredien  oveh,  wan  wir  vemomeo  InbaB,  das  |  cte- 
liche  verhüntnuSM  vnder  vch  beimfioh  beschechen  si,  d.iz  tlii  ahe  sie  hi  dem  eide,  so  ir  vos  vnd 
diT  llcrschaft  geswom  haljcnt,  wan  si  der  HfT«r!nfl  vnd  der  Stat  schedHirhe  sirit.    Wer  ouc!i, 
daz  ieniun  innan  wiirdi ,  daz  icman  j  soiicb  verbüntniiss  tuon  woelte  oder  tribi,  der  sol  ez  wenden  bi 
dem  eide,  so  er  geswora  hat,  als  Ten«  er  yermag;  mag  er  «i  A&r  nichl  gewenden,  so  sol  er  es 
dem  Rate  vnd  dem  vogt  kuni  maoheo,  das  es  die  wenden,  wand  |  diae  vflttffe  von  sMdien  sadiett 
heschechen  sint.  Wir  sprechen  onch,  ob  jeman  wider  dirre  goswurn  suün  iciitz  totti  mit  worten, 
mit  vvercben .  oder  in  dehein  wise,  dfz  m;in  in  bereden  niopcliti,  dez  Ii!»  ^  n<^  lmiI  sol  der  Iler^r-hnft 
geualien  l  sin  an  alle  Widerrede,  vnd  sol  si  dar  an  dekem  ir  recbtung  begcbiriuen,  vnd  sprechen 
oveh  bi  ^m  selben  vsspraeh«,  weldier  des  berat- wiii,  so  sllttesk  dto  anden  wider  nu  sin,  vnd 
sttllent  dem  Vogt  der  denne  Vogt  ist,  be*  |  halfen  vnd  zuolegent  sin  nut  allen  Sachen,  als  verre  si 
uennugend  wider  den,  der  denne  (iberseit  wrt,  bi  dem  eide  so  si  gesworn  hant.   Wir  han  ovch 
vfmomen .  daz  ctlirh  die  zu  der  St»t  g«»h*>erpnt,  noch  nicht  gesworn  li.ilicn  |  \nd  sich  dauon  ziecben, 
dauon  furbaz  me  vfl^ifT  gescheclien  moerhtcn,  die  oucb  vormais  beschechen  sint,  vnd  davon  so 
sprMihen  wir,  wekifcer  noch  nüt  gesworn  hant,  daz  die  sweren  als  die  amhin  geewwn  hant,  vnls 
vf  vnser  |  frovwon  tag  so  nu  sehicrost  kumct,  vnd  welcher  des  nttt  entuot,  der  sol  vnsers  bruders 
hulde  nicht  enhaben,  vnd  sol  von  der  Stat  varcn,  vnd  niemer  mere  darin  komen.   Vnd  dez  zu 
einem  vrkundp  vnd  mercr  sich-  |  prheit,  so  henrhen  wir  \us-r  Incrf»sigel  an  disen  hrief.  Vnd 
wellen  och ,  daz  der  vorgcnant  lantvogt  och  sin  lagesigel  an  liitseu  briof  henke  zu  vnserm  Inge- 
sigel,  Der  gegeben  ist  se  Kungesvett  an  saut  |  Laurentien  abent,  In  dem  bre  do  man  salte  von 
Gristes  gebarte  drttzechenhundert  vnd  swei  vnd  viersig  lar. 

liHngen  die  Siegel  a.  der  Königin  Agnes  (das  bekannte  Ungarisrbo  Doppelkreuz). 

b.  des  t.andvügts  (eine  Burg  mit  2  Tbürmcn,  Uber  welcher  ein  Rosseisen  J. 


VeigdlnLiig  Chraf  Eberhards  (in  Seligen)  von  HeUenbirg  in  das  Kloiter  Beichanai. 

Jahr  i056.   (Vor  5.  Oktober). 

Unler  den  Dvnn^tcnpL'srlih'c  htrrn  des  ü  üliern  .MittrlaMer«,  welche  für  die  nord- 
östliche Schweiz  von  Bedeutunfj;  wnrfn,  ist  vielleicht  keines  so  heinpikeiiswiMlh. 
keines  aber  auch,  dessen  Geschichte  so  vielfach  behandelt,  und  doch  iii  niaiuhen 
PiHikten  noch  so  ralhselhall  ist,  wie  dasjenige  der  Grafen  von  Nelienburg.  Anläss- 
lich der  Heratisgalic  der  aältesien  VergtAmigen  m  das  Kloster  Aller- Heiligen  in  Schaff- 
kausen «  im  Archive  fwr  sdnveusristAe  Gesdde^t  ^d,  Vtl.  hat  uns  der  selige  Kirch- 
hofer  im  Jahr  185i  zwei  der  ältesten  NellenbnrgisdieD  Urkunden  aas  dem  Archive 
Schaflhausen  mitgetheilC,  die  er  damals  nicht  ver(iffentlichte,  deren  Kenntniss  aber 
den  schweizerischen  Gescfaichtsforschem  willkommen  sein  wird,  so  dass  sie  im  An- 
leiger  ihre  passende  Stätte  linden.  Wir  tbeilen  zunächst  die  bedeatendere  mit;  die 
zweite  soll  in  der  nächsten  Nummer  unsers  Blattes  iblgen. 

h^nonmtesmetaeeiiiadii«^^  eomes^)  film  Eher' 

kardi  guondam  comitis,  seims  quosdam  ex  meis  progenitoribus  hco  qui  voeaiur 
Sintlasesovua^) pro  remedio  ammiuwn  suanm  bonam  partem  suarum  rmm  iro' 
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lidis.sr ,  et  ibi  Judicii  diem  velle  exspcctare,  ego  quoque,  ut  non  impar  essem  eortm 
•levoiioni,  (jratia  prcmiornm  dei  pro  me  pf  pro  rrquir  parmtuvi  frairunupie  tneunim 
(iliqtiid  p.r  nicis  rpfms  eid(*tn  loco  concessi.  iSVv/  (jiila  fp/nfani.  er  honis  snprndirtnnttn 
Holl  parcul  u.siti  domino  ibidem  servienlium,  sed  jam  ccascru/U  in  bmefit  id  Inicorum, 
iiumtitm  pütin  candus  subliluisfpic  dr  tneis  nrdimni  Nnm  in  nftnithcrii)  cjtisdpm 
iiinuaxfrrii  penn ifsu  Bern^)  ubhatis  rrncrnndi  (xisiiicam  führirnvi  in  f/>imti  osm 
jxirenlis  infi  Eberhardi  et  frnirum  meorni)i  Pu  r  </  Ii  a  r  di  et  Maneyoldi  com- 
iituiii  ci.nusilio  senioHs  et  jnondchorum  cuUocuri  feci.  Post  hurum  autem  ndlocutiunem 
(inerttm  precihus  iiiei.s  apiid  Eb  e  r  h  (i  r  dum  Co  n  s  t  (i  n  f  ie  n  fiem  cpi  s  c  o  p  u  m*)  impe- 
travi,  eandeiii  in  honure  mncte  Mariae  et  suncli  laurentii  ulioruDKpie  sanctorum  fjuorttm 
reliquiae  ibidem  contmetUur,  consecrari,  eandemque  aecclesiam  de  rebus  mm  eäifßjeavi. 
Hoc  ««I  aiUan  guod  iradidi,  lAmm  mmuwn  in  Wattertinga^)  cum  duobus  nuuu^ 
piis,  et  in  seafhnsa*]  unam  eurtem  cum  honun*  am  agris  ad  iüam  peiOnentibus. 
Ptedia  vero  que  prius  pro  animabu:^  fratrum  meorum  Purghardi  videlieet  et 
Manegoldi  ad  usim  monachorum  eoneesseram  cum  eonsenm  emmdem  frainm  eidem 
M$(0n  ea  rtOiene,  quaünus  ilU  fraier  qui  mtsem  tdwmque  ewwm  secundmn  pre- 
eepium  abbaHs  ibi  cekbrarei  omma  ad  eandem  aecetesiam  mfra  et  fori»  perUnenUa  pro- 
emraret,  atque  m  eorum  anniversariis  diebus  omnibus  fratribus  plmtm  mvOkm  daret. 
Quae  änt  autem  iUa  predia  paum  sunt  adoertenda.  VUlam  autem  quae  voeatur  san- 
tanhart  in  pago  ratolteapuoek'')  cum  omnibus  appenlkm  suis  adH»  et  ineultig, 
silcis  et  pratis,  excepOs  duobas  praHa,  basiHeam  quoque  in  eadem  villa,  et  pmiem 
basilicae  quam  habui  in  rasta^)  pro  requie  fratris  mei  Purghardi  deoota  mente 
contradi(ü.  Quatuor  aufem  ntansos  quos  pos\se(U  in  rammeshei 771^)  p7'0  refrigerio 
Manegoldi  «mu/i  deooüone  eontradi^.  Quod  . . .  pro  amma  patris  mei  in  frita- 
Unga*^)  ad  tres  ma/isos  et  di/nidium  e/at  traditu77i,  quia  necessitatibuii  fratrtwi  non  fuit 
ttptattttn ,  quas'i  .svperßaim  ah  abbate  datum  est  in  heneficiu77i.  Hoc  postqurtm  rrne- 
rnbilis  Horn  mr  ridit  f/r/rn'fer  ferro,  mox  in  die  conserrntinnis  hrixilicne  epis^mpo 
presente  unani  vineoni  in  insuia  dedit  ad  alla/'e.  Insuper  ipso  pernüttente  dnns 
rmea^  tn  alaspach  pretio  fuhfuimri,  de  (pidms  in  nn7iirers(irin  pntris  mei  plentini  ri/ri- 
latem  fratribus  ronstitui.  Ad  luiec  Per  to  hl  n  s  ronies^'^\  firo  pafruo  7neo  ipsiujf 
nnteni  nro  tinum  7nanmin  in  rifln  quae  rocalur  Wiesso  iii  (  ieccowe^^)  t/'adidit 
et  alium  quidani  niiles  nhbnfis  a  n  u  fliar  i  u  s  pro  requie  mn  In  d  0  r  niuotinga^*)  donarit. 
Hos  abbas  dum  aiv  necessitfis  focoruni poscebat  —  idiati  distribueret  in  deanisvilla 
quae  pomta  est  in  nanciny  a  reber  g  e  ^'^)  jnxtn  cnstellu/n  meu7n  Nellenburg 
comtfmtavit.  Ad  liaec  moletidinu/71  quod  in  ramme-shei m  visus  su77i  habere,  supei^- 
nddidi,  ted  et  de  hoc  ei  dedms  mpradu^  servicium  fratribus  adhuc  mm  slahamus 
quod  tarnen  dum  domino  votente  votum  meum  perfeeero  sfatuere  et  eonprmare  non 
eesso.  lksidero  vero  haee  plenius  m  proaxmo  augere ,  id  f7'atres  ^usdem  monasterü 
(N  memoriam  mei  sice  me  tivente  sive  post  vitam  pkmm  eamde  possiiU  habere  ser- 

r  j/üum.   ffaee  auiem  pro  deeemens  Hktd  etiam  apud  eundem  paltrem  cum  eom- 

muni  fratrum  eonsensu,  rogaoi  et  impefravif  quaHnus  eandem  ecele^am  ego  quoad 
teiverem  filiusque  meus,  qui  miles  abbatis  exstiterit,  et  omnes  posUri  mei 
ad  quod  iUud  beneßmm  pervenerit,  hoberemus  tn  defenmne,  nec  lieeat  abbafi  iUam 
aÜeui  fratrum  sme  nostro  eonsensu  commendare.  Et  ut  hoe  prmum  sit  atque  stabile, 
hme  earUm  fedmus  eonsorün,  qiutm  si  quis  austts  fuerit  violare  maledieium  sinistrae 
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m  judicio  netiueul  ef/iiyerp.  Hmc  miem  cmln  scripla  est  n  n  n  <>  incaruolion i  .v 
domini  MhVI.  /iegnanle  Heinriro  III  reffe  FnmchonuH ,  scamlo  imperalore 
romanoruni,  anno  XI  mb  ieMibu^  //ual  nominatis  Oudalrico  ab  Oute.  Seil.  Aiu/iui- 
divitis.  Eberhardo  preposito.  Annone  ejusdem  aecclesiae  pi  esbitero. 
Uerimanno  advocalo.^^)   Landoli  , , , , .  moro.    Otgoz,  Folchilo. 

Auf  der  Ruckseife:  •Takm  memoriam  tn  duolms  membranis  fedmus  eonsonln,  ul 
tifitim  apud  mtmaalmim  resmvetun't  et  aUertm  poskm  meit  mecim  in  tesHmomum 

Ueberscbrift  der  Urkimde  von  sehr  alter»  doch  nicht  gleichzeitiger  Hand,  auf  der 
Aussenseite:  % Donatio.Eberkardi  comitis  Turegie provineie  Ad  Augiam,* 

*)  Eberhard  (der  Selige),  Graf  von  NeHeaburg,  Sliltar  dee  Kloetere  Aller  Heaigen  a  SMS- 
heiiMn*  i  1078.  *)  Aellester  Name  der  Insel  Reichenau.  <)  Benu»,  Abt  von  Reicbeiiau.  1046. 

*)  Eberhard  (Graf  von  Dillingen?),  Bischof  von  Konstanz.  I-  1046.  *)  Wallmlingen,  Pfarrdorf, 
Bezirksamt  Hliimonfold ,  Grn^shcrzogthuni  Baden,  ö)  Schallliausen.  ')  üurllinf  boi  Fridingen, 
Bezirksamt  Hadolfzell,  Grossh.  Baden  (?).  8)  Rast,  Pfarrdorf,  Bezirksamt  i'UiUeodorf ,  Groi»h. 
Balten.  Ramwn,  Pfarrdorf,  bntona  Schaffhansen.  W)  Fridingen,  Pfarrdorf,  Beiirkaamt  Radolf- 
aell,  Graaah.  Baden.  H)  Allenabach,  Pfarrdorf,  Bezirkaamt  Koostanz,  Groaak.  Baden,  ili)  Bin  Zlb- 
ringer?  Wiechs,  im  Kleggau,  Pfarrdorf,  Bezirksamt  Blumenfeid ,  Grosah.  Baden.  M)  Ourraen- 
tingen,  Überamt  Riflüngm,  Königreich  WürUembpr!;.  ?  <8)  Nrazinoipn  (Nonzi^erberg)  Pfarrdorf 
bei  Neuenbürg,  Bezirksamt  Stockach,  Grossh.  Baden.  konig  iiemrich  Ul.  enipGng  die  Kaiser- 
krone in  Rom  am  Wdihnachtstage  1046 ;  er  atarb  am  5.  October  1056.  Sa  muaa  dalrär  in  obigem 
Datum  hetaaen  anno  X;  denn  das  11.  Jahr  von  Heinri«^  kaiaerticher  Regierung  hlitle  erat  mit 
Weihnacht  1050  begonnen.  «)  Bin  Zlfaringer? 


Hole  sir  la  droit  appeM  lioaida. 

Lc  dernier  num^ro  de  l'Indicateur  rouUüiit  une  int^rcssanfe  nofe  de  M.  le 
pasleur  Kind,  qui  cxpliquc  plusieiirs  termcs  de  droit  Icodul  meiilujuuLö  üaiis  le  polyp- 
lyque  (autrcment  dit  le  pouiili^)  de  lev^che  de  Coire,  enlre  auUes  le  luot  manaeda, 
manaida  oa  manayda. 

J'ai  rencontr^  ce  mot  dans  quelques  chartes  de  la  Suisse  romande  relativea  au 
comtä  de  Gniyere. 

L^acte  d'une  vente  foite  en  4277  par  le  comle  de  Grayere  eo  faveur  de  T^v^e 
de  Lausanne  mentionne  »duo  paria  menai darum  extimata  de  precio  quatuor 
soUdorum,  quarum  quasdam  menaidas  debent  vilUct  de  Builo  (les  maires  de  Bulle) 
alias  Uli  de  Puteo.« 

Une  Charte  du  3  septembre  1425  rappeile  le  »ius  meneydaruro«.  qut  dtatt 
du  soit  au  comte  de  Gruyerc ,  coscigneur  des  Ormonts ,  soit  au  sire  de  La  BatAse, 
par  quelques  hommes  libres  (liberi  et  franci),  riäre  Aigle  et  les  Ormonts.  II  cn 
est  uD  aqui  debet  annuatim  (res  cupas  et  tertiam  unius  ciipc  frumenti  et  viginli 
denarios  maurisienses  pro  quadrantc  mutonis  meneydisct  sciviciis.a  D'autres  doi« 
vcnt  »sc.Y  denarios  raaur.  servicü  et  duas  partes  unius  quadnuUis  mutonis  cum  iure 
mency  (lanira. «  ' 

Dans  nion  Introdnction  ä  I  Hisloirn  du  vouM  de  finivörc,  p.  316,  ja!  dit  (pi'il 
resullait  de  diverses  cliartet)  que  Ins  nieneides  ou  ieü  inanaides  etaieiit  iinc 
redevaoc^  aunuelle,  consistaut  particulieremeiU  eo  vivres  (painetviandc),  quelle 
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raposait  Sur  des  tönenteots  et  d'totn»  ftmds  de  terre,  et  quelle  poiivait  se  payer 
en  aiigent 

Hansieur  Küid,  sans  avoir  ea  comiaissaiioe  de  mon  oavrage,  a  conclu  des  textee 
qo'il  a  dtte,  que  meoaide  ötait  nne  redevance,  consistaDt  en  viande,  iaquelle 
poavait  6lre  remplacöe  par  d'autree  produits. 

L*ezpIicatioii  de  M.  Kind  et  Ja  Duenne  s'acoordent  siir  la  natore  de  Ja  redevance 
k  iaquelle  an  domiait  le  nom  de  manaide. 

Quant  ä  la  signification  propre,  originelle  de  ce  tenne,  si  Ton  considere  qu'il 
ae  s'est  trouv^  josqu^ici  que  dans  quelques  documents  des  Grisons  et  de  la  Basse- 
Gfufäre,  pays  de  langue  romane,  on  est  natureUemfliit  port^  a  croire  qu'il  appartient 
a  ndiome<des  Colons  romains  ötablis  dans  ces  contr^es,  soit  ä  la  langue  n^e  du  latin. 

Or  mesnade,  maisnade  ou  mainade,  dans  le  vieux  langage,  soit  an 
roman,  se  disait  dune  maison»  d'une  femille.  Maindre  vient  de  manere,  doü 
5ont  venus  aassi  les  mots  maine,  mainement  et  manoir,  qui  signifiaient  habi- 
tatioo,  gtte.  D*apr^  oette  etymologie  le  ius  manaidarum  etait  apparemmcnt  le 
droit  connu  sous  le  nom  de  droit  de  glte  ou  de  giste.  en  latin  ges tum,  droit 
(jQ'avait  le  seigneur  en  voyage  de  loger  seul  ou  avcc  scs  gens  cfaez  son  vassal. 
pouvait  en  exiger  de  la  viande  ou  quelque  autre  alimcnt,  soit  un  repas.  Ce  droit, 
prcleve  sur  les  man s es  (Huben,  Hufen  ou  Hflefe),  <5tait,  comrae  d'autres 
'  harges.  soumis  ä  la  condition  du  rachat  et  coovertie  en  une  redevance  en  nature» 
ou  en  nnv  rente  amuielle  en  argent. 

happarition  du  mot  m  anal  da  ou  rar  Ticida  dans  Ics  üvies  de  cens  de  levöchd 
de  Coire  et  du  comt^  de  Gruyöre  est  un  iait  assez  curieux,  qui  pourrait  conduire 
ä  d'autrc?  comparaisons. 

Je  souQielä  mun  explication  an  jugement  de  M.  le  pastenr  Kind  et  d'autres  per^ 
^nnes  qui  s'interesseraient  ä  la  qucsUon  de  droit  feodal  qui  en  fail  lobjet. 

Lausanne,  le  3  nuveuibrc  1857.  J.  J.  Hisely. 


KUiNST  UND  ALTERXHUM. 


Die  Glasmalerknnst,  welche  in  ihrer  Blfithezeit  die  Kirchen  mit  herrlichen  Bil- 
dern and  später  dfe  Sfiile  der  Rath-  und  ZunfUiAuser,  sowie  die  Wohnammer  des 
fiofgers  mit  heraldischen  Darstellungen  von  grosser  Faiheopracht  geschmückt  hatte, 
veränderte  aus  hekannten  Ursachen  im  Laufe  der  Zeit  ihren  Charakter  und  ihre 
BttfioDunung  aUmiblig,  und  verlegte  sich  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts  an  auf  die 
Sarhahmimg  von  Oelgemälden.  Entgegen  dem  frühem  Veriähren,  nach  welchem  * 
me  Menge  kleiner  in  der  Hütte  gefärbter  Gläser  zur  Hervorbringung  eines  Bildes 
ogewendet  wurden  *  benntxte  der  Künstler  von  nun  an  eine  emzige  Tafel  weissen 
Glases,  auf  welcher  er  seinen  Gegenstand,  gewöhnlich  eme  Scene  aus  der  römischen 
oder  hibUscben  Geschichte,  zuweilen  auch  eine  Landschaft  oder  em  Wappen,  in  der 
Weise  ausßhrte,  dass  derselbe  auf  der  einen  Seite  der  Tafel  als  ein  völlig  aus- 
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getuschtes  Bild  erschien,  während  auf  der  andern  Seite  die  entsprechenden  MMn 
m  allen  mdglicben  Näancen  aidgeachniolzen  waren.  Die  Mehrzahl  von  Produkten 
dieser  neuen  Manier  besitzt  keinen  eigentlichen  Kunstwerth,  da  einerseits  diesen 
meistentheüs  von  ungeschickten  Meisteni  oder  blossen  DUellanten  veiMigten  Gemil- 
den  alle  Kcnrektheit  der  Zeichnung  abgeht,  und  anderseits  die  Farben  entweder 
zu  wenig  durchsichti^>^  oder  zu  grell  sind,  und  häufig  wie  bei  schlechten  Farbe- 
druckbildern mit  den  luifi  lern  in  einander  überfliessen.  Indessen  entdeclct  man  unter 
didspn  den  Verfall  der  Kunst  zur  Schau  tragenden  Glasgemälden,  wiewohl  selten, 
einzelne  tüchtige  Arbeiten,  und  es  ist  bemerkenswertb,  dass  die  Schweiz,  welche 
während  des  15.  und  iß.  .lahrhundnrts  dipspn  Kunstzweig  am  cifrig-slon  heln'cb,  und 
sich  dnrch  ganz  vorzüirHrhn  Leistungen  auszeirhnetc ,  am  längsten  an  demselben 
festhielt .  und  noch  einige  gute  Meister  besass ,  als  in  den  benachbarten  Ländeni 
diese  Art  der  kimstlerischen  Thatigkeit  bereits  untergegangen  war.  Das  Verdienst, 
in  der  Zeit  der  Entartung  der  Kunst  noch  hübsche  Glasgemalde  verfertigt  zu  haben, 
gebührt  jianienHi*  Ii  dem  zürchcrisrhen  Rathsherrn  Hans  Wilhelm  Wolf,  der  im 
Jahr  1038  geboren.  1(i88  in  den  Hatli  aufgenoniTiK  n  TMirde.  lÜ'Jl  die  Landvogtei  Sax 
verwaltete  und  1710  starb.  Von  seiner  Geschicklu  hl  it  zeugen  thoils  mehrere  mit  W  W 
bezeichnete  Arbeiten,  die  sich  in  Zürich  und  dei-  Umgegend  erhalten  haben,  theils  eine 
Stelle  in  dem  von  Johannes  Meyer  verfassten,  in  Manuskript  vorhandenen  Traktat  über 
die  Glasmalerei,  weldie  whr  hier  wditUch  mittfaeflen:  »Das  fiinfte  Stäck  der  Sammlung 
ist  eine  Wienachts-  (Weihnadits-)  Historie,  eine  kunstreiche  Arbeit  van  der  hi  der 
zweiten  Abtheilung  der  Abhandlung  beschriebenen  jungem  und  artifidosem  Glas- 
maierei  und  mit  Schmelzfiu*ben  verfertigt  Es  ist  eine  Arbeit  von  Herrn  Wilhelm 
Wolf,  der  des  Regiments  und  Landvogt  zu  Sax  gewesen  und  anno  1740  gestorben 
ist  Dieser  Herr  wäre  mit  meinem  s.  Valer  wohl  bekannt  und  kerne  dttets  zu  uns. 
Da  er  sähe,  das  idi  hi  damablen  mehien  jungen  Jahren  em  Uehier  Liebhaber  mm 
Zeichnen  gewesen,  so  ralhete  er  meinem  Vater,  er  sollte  mich  ein  Glasmaler  lernen 
lassen,  da  sich  zu  selbiger  Zeit  keiner  mehr  hier  befände,  und  Herr  Wolf  auch 
solche  Arbeit  lang  vorher  quittiert  und  nichts  mehr  gearbeitet  hatte.  Mein  I.  s. 
Vater  liess  sich  soU  hes  gefallen  und  ward  ich  in  anno  1709  nach  Nürnberg  geschickt, 
um  diese  Glasmalerkunst  zu  erlernen.  Ich  traffe  aber  kein  grossen  Meister  dieser 
Wissenschaft  daselbst  an ;  doeh  iiielte  den  gemachten  Traktat,  so  nur  in  einem  Jahr 
bestehen  sollen  und  doch  fast  zwei  Jahr  gewähret.  Dieser  vermeinte  Glasmaler  wäre 
sonst  nebst  zwei  Söhnen  Glasere  und  hatte  anbei  ein  sfarKeu  Glashandel.  Vermög 
der  Profession  als  ein  (riaser  hatte  er  eine  gute  Theone  der  alten  Glasmalerei,  von 
welcher  er  mir  einen  guten  BegrilT  ma(  hte.« 

p Nachher  käme  ich  zu  einem  bessern  Künstler  der  Glasmalerei,  wie  solche  in 
der  zweiten  Abtheilung  durch  eine  neuere  Invention  von  den  Schrael/.iarlu;n  gemeldet 
ist,  und  diesen  ebenfalls  Glaser  und  Glasmaler  träfe  ich  in  Ilamburg  an,  bei  deme 
mich  einige  Monat  aufgehalten.  —  Nun  auf  die  Beschailenheit  dieser  Wienacfats- 
historie  wieder  zurückzukonmien,  so  ttüR  man  ftst  alle  Arten  der  Schmelzfari>en 
darauf  an.  Ich  hatte  ans  Landts  selbiges  bei  mir.  Als  mich  in  Nfirabeiig  befaide, 
wäre  in  der  Nachbarschaft,  wo  mich  aufhidte,  ehi  Herr  wohnhaft  nomine  VolkaBier 
und  ein  Patricius,  zu  deme  ich  gar  oft  hinkäme  und  der  ein  kostbares  Gabinet 
besonders  von  Mahlereien  und  allerhand  Kunstsacfaen  besasse,  und  weilen  derselbe 
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ein  grosser  Kenacr  der  Künsten  und  Gelciiisaiiikeit  waie,  so  adniirierte  er  die  Wie- 
Dachtsmahlerei  und  wollte  seiher  sehr  gern  einen  Platz  unter  seinen  Kunst&adie» 
gönnen,  und  oflkrierte  mir  ftaiah«ii  vier  Ducaten  Ich  excusierte  mich  aber, 

dass  weilen  solches  zum  Angedenken  dessen,  so  es  veriBiügt,  anfbehallen  wollle, 
80  werde  solches  niemalen  von  imr  lassen.  Ein  Gleiches  geschähe  von  der  atteo 
Freuen  von  Sandnut,  weiche  noch  lebte,  refbimierter  Religion  und  die  nachgelassene 
Wittwe  von  dem  grossen  Kunstmaler  Herrn  von  Sandrart,  welcher  die  bekannte 
Kunstekademie  in  Folio  mit  kostbaren  Knpferslichen  heraosgegeben.  Diese  Dame 
besasse  nicht  nm'  eine  Sammlung  von  llahlereien  von  benaeldtem  ihrem  Hemi,  son- 
dern auch  ein  reiches  Cabinet,  imd  da  ich  gar  wohl  von  selbiger  gelitten  worden 
mid  gleichfalls  vielmahlen  hinkäme,  so  hatte  sie  auch  Lust  zu  dieser  kleinen  Glas- 
malerei. Allein  ich  gebrauchte  dieselbe  Excuse  und  sotcher  gesteiten  ist  diese  esU- 
mahle  Pi^  noch  vorhanden.«  K. 


Alter  Plan  des  Klosters  &U  fiailen. 

Durch  die  freundliche  Vergünstigung  des  gegenwärtigen  Bibliothekars  der  Stifts- 
bibliothek von  St.  Gällen  ist  uns  der  Versuch  gestattet  worden,  die  auf  dem  beschi- 

diglcn  Stücke  des  alten  Klosterplanes  fchon  vor  Jahrhunderten  unkenntlich  gewor- 
denen Jinzrirhnung'en  vermittelst  eines  Keagens  zu  wecken,  um  müy:licher  Weise  die 
Bestimmiiiiji  dinser  Abtheiiung  des  Ganzen  fest  zu  stellen.  Der  Erfolg  war  keines- 
wegs bejneiiigcnd.  Es  traten  indes.sen  die  Wörter:  Hic  simul  .  .  .  .  ferax,  domus, 
cuhilia  und  einige  andere  deutlich  hervor,  woraus  sich  ergibt,  dass  nebst  den  übri- 
gen Gebäuliclikeiten  aiil"  der  Westseite  der  Anlage  auch  diese  zu  Stallungen  für  llaus- 
thiere  und  Woiiinnigen  der  dieselben  besorgenden  Hirten  gewesen  sei.  Die  Aehnlich- 
keil  der  Eintheilung  des  Uaunies  mit  deijenigen  der  aiidern  Stallungen  unterstützt  diese 
Annalime.  Da  aber  die  Ställe  des  Rindviehs,  der  Pferde,  Ziegen,  Schafe,  Schweine 
schon  genannt  sind,  so  ist  die  Art  der  hier  antergebrachten  Thiere  nicht  leicht 
zu  eirathen.  K. 


KaUi^phie  im  Kloster  St.  Gallen. 

Bei  der  Verfertigung  von  Handschriften,  sagt  v.  Arx,  Geschichte  von  SL  Gallen 
I.  187,  arbeiteten  sich  die  Mönche  in  die  Hände.  Einige  verfertigten  das  Pergament 
f meistens  aus  den  Häuten  wilder  Thiere) ,  andere  zogen  die  l.inien  (vermittelst 
eines  risnrnen  Stiftes',  ^ndpre  Rrhrieben  die  Bücher  (mit  Weiherrohreri  und  hnufiger 
mit  V^ogciicdem),  andere  vergoldeten  die  Titel  und  Anfangsbuchstaben  (!<  aui.itores). 
andere  malten  sie  aus  ( miniatores } ,  andere  verglirlmn  das  Oe'^rliririirnr  mit  clriu 
Original,  noch  andere  endlich  banden  die  Haid  (In  II  in  fast  Zoll  dicke  eicliene 
Bretter,  die  mit  Leder  uberzogen  wurden.  Da  das  Sclneiben  sehr  mfdicvoll  war 
und  langsam  von  Stritten  ging,  beklagte  sich  ein  Schreiber  bei  seinen  Lesern  in 
folgenden  Ausdrücken .  » Qui  nescit  scribere  non  pulat  esse  laborcm ;  tres  digiti 
scribunt,  sed  totum  corpus  laborat.  o  Eine  andere  noch  nicht  abgedruckte  Stelle 
(Cod.  197.  p.  325),  die  sich  in  eunem  in  Versen  abgefassteo,  an  einen  Bischof  (viel- 
Mdit  Sfllom»  III.)  geridifelwi  Sduwihen  befindet,  nacht  ebenfidle.fniC  die  8cbwieri|r- 
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keil  des  Büchcrschrcibcns  aufmerksam  und  zeigt,  indem  sie  das  Geschäft  des  Kor- 
rektors  erwäbnt,  welch  einen  hoben  Werth  die  Mönche  St  Gallens,  deren  Schreib- 
stirale  durch  Sintram,  Folcart  und  andere  einen  eiiropfiiscfaen  Rnf  erlangte,  auf 
richte  und  schöne  Abschrift  ihrer  Bücher  legten.  Leider  ist  das  Ende  mehrerer 
Verse  so  verblichen,  dass  auch  Reagentien  keinen  Dienst  leisten. 

Ac  valeant  talem  servi  superare  laborem  . 
Gultro  membranas  ad  Ubros  pnesulis  aptans 
Puniice  corrodo  pellique  superflua  follo 

Et  pressando  premens  ferrumqoe  per  asquora  ducens 
Linea  Signatur,  cum  regula  ....  ilia  ... . 

Tunc  quoque  lilterulis  operam  dans  saepe  legendis 
Quod  mtnns  aut  majus  scriptor  depinxit  anheius 

Hado  vf'l  adjungo ,  placeant  am  ...  I 

Prospers  cui  vita  Galli  da  xe^  favore 
ütmarique  preccs  

Po&tilici  domino  paslon  seuiper  amando.  K. 


iBwripÜM  rtnaine  et  rolief  k  SUbio. 

L^Iise  de  San  Pictro  est  ä  peu  de  distance  de  In  petita  ville  de  Stabio ,  connue 
pour  les  antiquit^s  romaines  qu'elle  renferme  et  dont  le  uom  est  dörivd,  dit-on,  du 
iatin  gtaindim.  A  l'angle  sud-ouest  de  cette  dglise  on  trouve  dans  la  muraiUe  une 
plaque  de  marbrc  portant  une  inscription  Inline  dont  Morarasen  a  donnö  une  copie 
dans  ses  »Inscripf.  cunfoed.  IToIv  «  (PuhlicatioDS  de  la  soc.  des  antiq.  de  Zürich  vol.  X.j. 
Nous  reproduisoDS  ici  cette  inscription. 

V  .  P  . 
G  .  vmiVS  .  VERVS 
OVF  .  MED 
?!  .  VIR  .  IVN 
PONTIF  .  ET  .  DECVR 
rrEM  .  MANffiVS  .  MJORV 
SVORVM 
C  .  VIRIO  VERIANO 
ET 

G  .  VffilAE  .  G  .  F  .  VERAE 

QVI  .  VIXERVN  .  ANN 
QVINOS  .  DENOS  . 

d.  h.  Vivus  ibcit  Gqus  Virius  Verus ,  tribus  Oufentina  Mediolani ,  VI  vir  junlonim« 
pontifex  et  decurio,  item  manibus  filiorum  suotum  G^  Virio  Veriano  et  Viriae 
Gaji  iiliae  Verae  qui  vixenmt  annos  quinos  denos. 

De  Tautre  cötä  de  la  pierre  (pl.  VI.)  un  relief,  remarquablc  par  sa  beaufä,  re- 
prteite  une  plante  de  vigne  et  des  criaeaux  qui  s'y  posent  pour  en  becqneter  les 
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rnisins.  Nous  düvons  lexplicatiOD  suivante  de  ce  relief  a  un  cölebre  coiuiaiaseur, 
Mr.  Labus  de  MUan. 

Le  anlicbe  citta  o  proviocie  conquislaCe  erano  ascritte  o  come  coloniB  o  cotne 
mioiieipj  a  Trib(^  Romane,  le  quali  nel  secolo  vi  di  Roma  airivarono  fino  a  xxxv. 
Le  Tribu,  cui  ascrivevansi  le  cAÜ  dell  ItaKa  settentrionale,  chiamavansi  Fabia. 
yoltime,  Sabatioa  ed  UTentiiHL  Milano  e  Gomo  erano  ascritte  a  quest*  ultima  tribu. 
K  opinione  cbe  abitatori  deile  terre  ehe  costiloisoono  ora  il  Mendrislottot  pro- 
tetti  da  Gesare,  partecipasaero  agii  onori  deUa  clttadinanaa  Rumäne,  uniti  Sn  nna 
sola  provinda  coi  Gomaachi  alle  tiibü  Ufentina.  Xe  persona  rignardevoli  per  cen- 
tomila  nummt  di  cenao,  o  per  ampio  commercio,  o  per  belle  arli,  o  per  comando 
dclle  armi,  0  per  soinmi  attri  merili  erano  anch'  esse  ascritte  all'  ordine  ampUs.^mo, 
nolHÜ^mo  e  umHeämo,  come  alloi  a  ( hiaiuavasi,  del  Muotcipio  o  deUa  Golonia. 
Atcuni  andavano  anche  insignitc  del  grado  elf  Pont^ee  e  di  Decurione.  ed  eserci- 
tavano  Ir^  singole  parti  di  queli'  accuraulata  autoritä,  giusta  le  aoliciie  formole  con- 
sacrate  dalla  relig"ione  c  dal  leiiipo. 

Caio  \  irio  Vero  l'u  uno  di  qtipsli,  ed  avendo  pcnliito  nelia  firsra  lUi  di  15  anni 
il  smi  fi^'-liü  C.  V.  Verano  e  la  Jiglia  V.  Vera  tio  volln  lasciare  coiie  riierite  parole 
un  s(  (Ii  rauiiori.i  Alciini  vog'llono  clic  qiiesta  V.  Vera,  quantunifiio  di  soli 
1.)  anru,  iossc  sposa  a  Caio  (iiuliü  l'i  iinigenio,  clie  ia  vuoiii  nci  proprio  epitoffio, 
scoipilo  SU  marmo  cbe  trovasi  ora  in  Monza. 

Gette  pierre  se  trouvait  <^fre  gätto  en  plusieurs  endroits »  jmrceque  les  habitants 
de  la  contrto  avaient  l'habitude  d'en  cassnr  des  morceanx,  pri^fr  nrlant  que,  rcdiiit 
en  poudre,  ce  marbrc  etait  un  remäde  infaiilible  contre  les  maiadies  de  leors  be- 
stiaox.  Naintenant  Ton  ne  döcoavre  plus  trace  de  ce  relieÜ  K. 


Om  qmlitii  i»  BtaMB. 

Le  soussigne  possede  un  sceau  *)  qui ,  ä  en  juger  d'aprcs  le  caractdre  de  son 
ecriture ,  doit  6tre  du  commencement  du  XIO«  siede  ^)  et  porte  rinsdription  S.  Gut- 
gonis  de  Tresds;  le  quartier  reprösente  Timage  d'un  corbeau.  Ge  sceau  est  gravd 
SQT  le  revers  dHrne  mödaille  en  bronze  de  l'empereur  Adrlen  dont  eile  porte  Timage 
et  rinscription  HADRIANVS  AV6.  (voir  la  %.).  D'aprcs  la  lefon  »Gnigo«  pour 
»Guido«  on  pourrait  condure  que  ce  Guigo  de  Tl^ds  en  Auveigne  ou  dans 
le  Daupbind,  ou  Ton  avait  ooutume  d'öcrire  Guigo  poor  Guido.*}  Le  soussign^ 
esp^  tFouver  quelques  renseignements  li-dessus  dans  un  des  prodiatna  num^ros 
de  rindtcaleur. 

Soleure.  Odobre  1857.  Amiet»  prösident  dn  tribunal. 

1)  L«  pofseweur  «otärieur  de  oe  sceau  prMend  qu'U  fut  tnmvA  dana  le  canton  d«  Berne* 

Opinioii  du  Docteur  F.  Keller  h  Zürich. 
*)  Mon-sieiir  L.  ilc  \\'iirslctnh«>ri>or  de  Wilikofon  h  Berne  suppose  qu«  I©  noni  lalini»<^  ft<'  Tr<w« 
rieüi  autre  que  celui  des  „du  Dressier"  ou  ^Trencicr*',  famillo  qui  existait  eocon  au  couunence- 
meot  de  la  r^volution.   II  faudrail  consuller  li^-dessus  Ic  nobiliaire  de  Firanoe. 
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iMs  allenaads  fii  ent  passA  daos  I«  dialoctt  HwcUlakis. 

Les  d^DODiiriatiuns  siiivantes  oiil  ctö  pxtraites  dune  lellre  de  feii  Mr.  lJubins 
du  Monlpereux  qui  les  citait  tüinmu  apjjai  knant  au  dialecto  Neuchalelois.  Quaiilitc 
de  mots  allemauds  sc  sunt  aiusi  introduils  dans  le  bas  laiiguage  de  la  Stiissc  ro- 
mane;  p.  e.  des  appeUati&  qui  sont  deveous  des  noms  propres,  comme  p.  o.  Gboindex 
de  Sdiwende,  dans  le  Jura  Bernois.  f^ansotni  dans  sa  description  du  Tessin  cHc 
aussi  plusieurs  mols  aUemands  inlrodotts  dans  les  dialectes  Tessinois.  On  peot  encore 
voir  U-dessus  les  glossaires  de  Hunbert»  de  Üeveley,  et  principalement  Ic  livre 
Fkutes  de  langage  corrlgäes,  par  A.  G,  NencMlel  4829-^2. 

Abennel,  Habermehl. 

Aboquion,  ^'^cljürkt. 

Acalosa,  liebkosen,  cajoler. 

bern«,  Fenei  .<(  lianfel ,  von  breniiui;       lienisleiu  ungi.  io  buni. 

boebe,  Bube,  gar^on,  (ils. 

brenta,  Brente;  brente,  brante,  batjuet. 

Ghaireutre»  (Scharrülhe)  erysipele,  Uouilauf,  Rose. 

Chcillö ,  Schlippen .  uchoppp. 

Ghingar,  Zeiger,  beim  Schiessen. 

Ghouge,  schonen. 

Giba,  Scheibe,  cibie. 

rrcuseley,  Kröslein,  KröscngeU. 

etopa,  stoplon,  etüuper. 

Karguetta,  Gurgel,  gorge. 

nampouö,  Himbeere,  framboise. 

kakcl,  Kachel,  poL 

kakclar,  Töpfer,  potier. 

kiiborkoue,  Lebkuchen,  pain  depires. 

ioda,  Laden,  Fensterladen,  conlruvent. 

mengou,  Mangold,  bette. 

peugltsa,  Ihigeleisen,  fer  ü  repasser. 

qoiotef,  Knäuel,  (Knüttel),  peloton  de  ül. 

riba,  reiben,  frolter. 

roba.  rauben;  ravir;  robare  ttal. 

romma,  räumen,  pui'gireo. 

rossa,  Ross,  rosse. 

schuinka ,  schenken. 

Stand ,  Schiessstand. 

tüilleur,  Teller. 

tschetia,  (Schatt),  lito.  sorci^. 

Ubers,  Wind  über  den  See  (Twarwind),  vent  qui  vient  »a  (ravei:s<  le  lac. 

qui  traverso  le  l;ic. 

Vouai-,  Bahre,  Todtenbalirc ,  biere. 


( 1 0  d  a  1  u.  G  ü  1 1 m  LT s  p  r  i  c  h .  K  o  a  z  i  g-.  Der  Verfasser  des  I \ ii dies  ;  Aus  der 
Oberpfalz.  Sitten  und  Sagen.  Augsburg  1857,  Fr.  Schönwerth,  versichert,  lange 
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Jahre  schoii  iiach  einer  Erklaniiig  der  Ausdrücke  Sam  Godiga,  Sani  (ludala, 
Sam  Gogala  (üodigala),  Godessprich,  Gotlesprich  gesucht,  und  mciul 
nun  dieselbe  endlich  gefunden  zu  haben  in  der  Formel:  WiederGothc  spricht. 
Jener  Volksausdrack  ist  ibm  also  ein  Zeiigniss  für  die  gothische  Abstammung  eines 
Theils  der  Bewohner  der  Oberpralz.  Allein  auch  unser  Steider  &nd  ein  schweize- 
risches Gottmerkith,  Gottmersprich,  Gottverspricb,  und  setzte  es  in 
Parallele  mit  dem  Italienischen  comesedicesse.  Gleichwohl  liegt  noch  niher 
die  Erklärung:  s'  goht  me  sprech\  es  geht  oder  es  ist  so  viel  als  sage  man. 
Hiermit  wäre  aucli  jenes  Sam  Godala  auf  Sam  Gogala  und  gala  (singen,  reden) 
auf  das  noch  jetzt  übliche  gällen  und  johlen,  jodeln,  zurückzuführen,  oder  godala 
aus  dala,  zählen,  erzählen,  dalmen,  zu  erklären.  Wenn  Herr  SchÖnwerth  auch 
den  Ausdruck  koazig  herbeizieht,  z.  B.  a  koazig  woard,  a  kozige  mofi  (ein  tfich- 
tigcr  bandfesfcr  Mann),  so  durfte  hier  ebenfalls  umsonst  ein  Gothe  gesucht  werden. 
Ohne  Zweifel  entspricht  jenes  koazig  unserm  golzig  (einzig).  Aber  wie  entstand  und 
erklärt  sich  dieses  Wort  und  seine  Bedeutung?  P. 


Neaeste  antiqDarische  nnd  liiatomchc  Litteratnr 

die  Schweiz  betreffend. 

BMceh,  Dr.  C  H.  Geschichte  der  Stadt  Biel  um!  ihren  Pannpr-zoliini^  s.  3  Thie.  8.  Bi«!  18M. 
■Ittheilongren  d.  antiqiiansclion  Gesellschaft  in  Basel.  7.  Heft:  Die  goldene  AltartaCsl  in  Basal. 

\  on  W.  Wackcrnagei.   Baad  1837.  4. 
HitthellaBf  en  der  antiquariadieit  Geaellscbtft  in  Zttrich.  XI.  Band.  LaAilas  Heft :  Bssdmibung 

der  Demkirche  von  Chur ;  nebet  Inhallsanseige  des  Bandes  und  Hitgliederveneicbnias.  XII.  Band. 

Erstes  Heft.   Eine  Kalendertarol  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert.   Von  H.  Runge. 
d^Mse,  II.  J- ,  tils.  Suite     la  Notice  sur  d'anciens  cimetieres  trmiv(^5  soit  en  Savoie  soit  dans  le 

caaUta  de  Genevc  etc.    (Extr.  iiim.  etc.  de  la  soc.  dliisl.)   Geneve  1857.  8. 
Wackenia^lj  W.  Udicr  die  miKelalteriiche  Sammlung  tu  Basel.  Basel  1857.  4. 
Btmmm,  D.  Fr.  Uricfa  von  Butten.  2  ThIe.  8. 
HarBt  H.,  in  Aarau.    Janus  Cipcilius  Frey.    Biographische  Skizze.  8. 

■•rtiipii^r.  D.  I.e  pnvs  (!•'  VjmhI  cl  In  Siti?«r  roninnde.  KtuHo!*  ot  reoherrhe?  hrsforiques  publiees 
avec  la  coiiaboration  de  |>i(ii»ieitri«  memiires  de  la  Soci<^tö  dhistoirc  romande.  Ire  anm^e.  Lau> 
aume  1857.  8. 

CImIIIcv»  E.  H.  Annales  de  Carouge.  Notice  sur  t'orl^ne,  l'accroissemenC  de  cetle  ville  et  ses 

rapports  avec  Gen^ve  sous  lo  gouverncment  de  la  Savoie.    Gonövc  1857.  8. 
■•tf  inir^r,  J.  J.    GeiüchirKte  der  Kepuhlik  Zürirli  von  Or.  Rlitntsrldi.   Fortgesetjet  lind  beendigt 

durch  ~.   III.  Baad,  2.  Abtheilung.    Zürich,  F.  Schutthes«».  18d7. 
■iMly,  J.  J.  Bistoire  du  amubi  de  Gruy^,  composie  aur  des  docnmente  originaux.  Tome  II. 

Lsuaanne  1867.  8.   (Bildet  den  XI.  Band  der  H^oirra  «t  Documenta  publik  psr  la  SoeiM« 

dliistoire  de  la  Suisse  romande.) 
WomtemlMTi^pr ,  l     Peter  der  Zweite,  Graf  von  I^avoyen  etc.   3r  Tl»eil,  Bern  mul  Zürich  1857. 
ZlMmermaiin.   Alleinaniiische  Formeln.   Halle.    (Vergl.  hiezu  Bd.  VII,  2,  der  Mitth.  der  antiq. 

Gesellsch.  in  Zürich.) 


Druck  und  Expedition  von  David  Bttrkti  in  Zürich 
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Vtotir  iairsaag.  Ii*  1.  lin  1806» 


Der  Abonnementsprets  von  2  Franken  wird  mit  Udwrsenduog  der  zureileD  Nnniiner 
dnrcb  Postnachnahme  bezogen  werden. 


InbaJt:  Programm.  —  Zur  Geaebichte  der  drei  Länder.  —  GWertauacb  smiscben  Graf  Eber- 
hard (dem  Seligen)  von  Nidlenburg  und  Bertold  (von  Zühringen)  Herzog  von  Kftmthen.  —  Herr  Her- 
mann von  Landenberfr,  Schiedsrichter  zwischen  Zürich  und  Winlcrtlnir.  1343.  —  lieber  SWdtesiegel 
und  Pttsse  im  XV.  Jahrhunderl.  —  Nachtrncr  zu  „nianaida".  —  Der  Zähringer  Grabstein  in  Solothurn. 
—  Amulete  und  SegeusaprUcbe.  —  Bericht  liber  einen  MUnzfuod  zu  Ermoosee.  —  Müozherren  in 
Granbttndten.  —  lacrixione  di  Slabto.  Schweis,  biator.  Vereine.  —  Litteralur.  —  Hienn:  Taf.  I. 


Beim  Erscheinen  des  vierten  Jahrganges  des  Anzdgcis  erlauben  wir  uns,  aus 

dor  ersten  Ntimirier  von  1855  den  Plan  zu  wiederholen,  nach  welchem' diese  Zeil- 
scfarüt  auch  fernerhin  hearbeltet  werdoi  soll. 

Es  soll  dieselbe  enthalten: 

1 )  Nachrichten  von  Quellen  zur  vaterländischen  Geschichte  und  Alterthumskunde, 
flcschichdiche  oder  archäologische  Entdeckungen  in  der  Schweiz  ;  Nachricht  von 
neu  aulgefundenen  ndor  Tiorfi  nirht  hcsrhricbcnrn  Urkunden,  Manuscripten,  In- 
schriften, Monumenten,  Kunstwerken  >frmzcn ,  Antiquitäten  aller  Art.  Berich- 
tigungen oder  Ergänzunj^en  zu  s(  lioii  ijekannten  Queileu.  Entdeckungen  im 
Auslande,  welche  auf  die  Schweiz  Bezug  liaben 

2)  Narhrichli  II  von  Ilülfsm  f  t  f  e I n  zm  vati  i  l  nujischcn  Geschichfo  und  AUer- 
thuniskinide.  Anzeige  neuer  iuiiin(li,^ciiei  Werke  hierüber  als  auch  auswärts 
erschienener  Werke,  welche  ganz  oder  tlieiiweiso  die  Schweiz  hctreÜeu.  Eigent- 
liche llecensionen  bleiben  ausgeschlossen. 

3)  Nachrichten  von  den  Bestrebungen  der  liislori^ichen  und  archäologischen 
Vereine  in  der  Sciiweiz  oder  einzelner  Geschichts-  und  Alterthurasfreunde. 
Verfaandlungsbericbte,  Sammlungen,  Auübewahrung  und  Erhaltung  öfTentlicher 
Denkmäler,  Forachnn|feD  ond  Arbeiten  über  oncehie  Gegenstinde. 

4)  Anfragen,  Beobachtungen,  Einladungen,  Gorrespondenzen,  kleinere Aktenstöcke 
oder  Bemerkungen. 

Pörmliche  Abhandlungen  sind  siisgcschkMBen. 

Der  StoOr,  welchen  der  Anzeiger  enthalten  wird,  soll  nach  den  Gegenständen^ 

unter  folgende  Robiiken  geordnet  werden: 

I.   Geschichte  imd  Recht; 
II    Spr;i(  Iio  und  Littcratur; 

III.  Kunst  und  Alterthum ; 

IV.  Berichte,  Correspuudenzen ,  i\oti/.en;  neue  Bucher  hist.  oder  antiq.  Inhails. 
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Der  Anzeiger  erscbeint  in  vier  jährlichen  Niimnieni,  dfe  auaammen  beB&aß^ 
4-^5  Bogen  Text  enthalten;  Abbildun^a  imd  Facsimile  werden  beigegeben»  so  oft 
es  die  Oekonomie  des  Blattes  gestattet  Jährliche  Voraoabeiablung  2  FVkn.,  Frankatur 
und  Bfl5teUgd>fihr  inbegriffen. 

Wir  empfehlen  die  Zeitschrift  allen  Freunden  vaterlandischer  Geschichte,  und 
ersuchen  dieselben  angelegenst,  durch  Emsendung  von  Üfittheilungen  die  un  Ver- 
hiltniss  stets  noch  geringe  Zahl  von  Mitarbeitem  zu  unterstutzen,  und  so  durch 
Hannig&ltigkeit  des  Inhaltes  die  Thelfaiahme  an  vaterländischen  Dingen  in  allen 
Gauen  unsers  Landes  zu  erwecken  und  zu  hieben.  Denn  kaum  wird  es  nulhig 
sein,  noch  ausdräcklich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  das  Unternehmen  das 
ganze  Vaterland  umfassen  und  Allen,  die  sich  för  Geschichte  und  Alterthumskunde 
inleressiren ,  gleichmässig  offen  stehen  soll.  Kein  Thei!  der  Schweiz,  keine  ihrer 
Sprachen,  auch  kein  Standpunkt  dieses  oder  jenes  Berichtei*stalters  soll  au?:g"c?rhlos- 
sen  sein.  Der  Anzeig-er  will  nicht  (Jeschichte  schreiben,  auch  nicht  einzelne  Tlieile 
der  (Jeschichte  darstellen  oder  ausschliesslich  wissenschaftliche  Arbeiten  bieten  :  er 
soll  nur  Stoff  zu  solchen  Arbeiten  und  Darstellungen ,  bloss  Bemerknni^en  und 
Nachrichten  liefern,  die  den  Freund  geschichtlicher  oder  archäologischer  Stu- 
dien zur  vollständi^rern  Kenntniss  des  Materials  oder  der  HüKsmittel  fuhren  können, 
deren  er  sich  zu  bedienen  hat. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  ihm  jeder,  auch  der  geringste  Beitrag,  die  kleinste 
Notiz,  willkommen  sein.  Wer  ilin  nn't  solchen  zu  unterstützen  geneigt  ist,  beliebe 
seine  Mittheilungen  emlaLii  durch  Post  an  die 

p  Redaktion  des  Anzeujera  für  GescIUchte  und  AUerthumskunde  in  Zürich  u 
gelangen  zu  lassen. 

Derselbe  wird,  wie  bisanhin,  in  einer  deutschen  und  einer  französischen 
Ausgabe  erscheinen,  und  iuiztere,  wenigstens  die  wiciUigblcü  Artikel,  in  frauzösisciiei 
Sprache  enthalten. 

Die  frühem  Jahrgänge  sind  bei  der  Expedition  —  D.  Bürkli  in  Zfiricii  — 
in  frankirten  Anfragen  das  Exemplar  iur  2  Franken,  einzelne  Nummern  (ausser 
der  ersten  von  1855)  zu  50  Gent  zu  beziehen.  Vom  ersten  Jahrp^ang  ind^  sind 
wenige  voUstindige  Exemplare  vorhanden. 


GESCHICHTE  UISD  RECHT. 


Zur  Geschichte  der  drei  L&nder. 

Die  (ieschichte  der  Länder  tri,  Scliwyz  und  Untt;nvaldeii  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert, insbei^ondere  diejenige  der  beiden  letztgenannten  Tli  tl  (  liallen,  bleibt  aus 
Mangel  an  gleichzej Ligen  Urkunden  slet.s  sehr  h'ickenhall  und  dunkel. 

Immerhin  fehlt  es  uns  aber  nicht  an  Zeugnissen  dafür,  dass  schon  in  jener  frü- 
hen Zeil  Kriegslust  und  kriegstüchtigkcit  die  Jugend  aus  dem  Gebirge  daheim  aus- 
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leicfanefe  md  in  die  Feldlager  der  FQnlei  imd  Herren  im  Auslände  trieb.  Ahgc- 
seheo  von  den  Andeutung  hierüber,  welche  in  Kaiser  Rriedricha  II.  Brief  för  Schwyz 
fom  Deeembier  1340  und  in  der  Ritterwörde  von  Dienshnfiiinem  der  Abtei  Zürich 
und  des  Hauses  Habsburg:  In  Uri  und  UnlerwaldeD  liegen»  haben  wir  zwei  positive 
Zeugnisse  oherwfihnter  Art  in  SchriftsteUem  aus  OlierdeuCschland.  Der  Geschkiht- 
schreiber  des  Klosters  St.  Gallen,  Kitchenmeister  (schrieb  iim*s  Jahr  13S5),  enihlt 
von  dem  kriegerischen  Abte  Bertold  von  Falkenstein  (Jahr  wie  der- 

selbe Söldner  von  Schwyz  und  von  Uri  gehalten  habe  (EAo,  Büki.  V.  28.^.  wie 
ihn  aber  auch  im  Jahr  1263  Herr  Walther  von  Vatz,  Vormund  der  Kinder  von 
von  RapperSwU,  mit  Hülfe  von  Xriegsvolk  aus  S  chwyz ,  Glarus  und  Gorwalen  schlug 
(Bnd.  39.^  Dnd  Matthias  von  Neuenbuig  am  Rhein  (schrieb  um  1350)  berichtet, 
dans  swötthundert  im  Bergfcletteni  geübte  Schwjzer  (d.  h.  wohl  Leute  aus  den 
drei  Lindern)  1389  im  Heere  König  Rudolfe  von  Habsburg  dienten,  und  durch 
einen  Ueberiall  des  Lagers  des  Grafen  von  Pflri  wesentlich  dazu  beitrugen,  dasa 
des  Königs  Gegner  Frieden  sachten.  fUrsHs,  Script.  II.  iOLj 

Ebenso  findet  man  in  den  Schriftstellern  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  Nach- 
richten ,  welche  auf  jene  schon  im  dreizehnten  bevvahi  in  kriegerische  Tüchtigkeil 
der  Bergleute  Bezu^  habm.  lustinger  und  spätere  schweizerische  Chronikscfareiber 
«Rahlen  von  den  kämpfen,  die  Schwyz  und  Unterwaiden,  mit  Unterstützung  von 
Vri,  i:c^n  das  jüngere  Haus  Habsburg  und  den  (lelztcmi  dienstpflichtigen)  Adel 
gefuhrt  haben,  wobe  i  die  Burgen  des  Adels  gebrochen  und  die  Eingänge  der  Thaler 
von  den  Landleuten  befestigt  worden  seien.  Auch  wo"^  Hrmmerlin  von  den  Anfängen 
der  schwyzerischen  Freiheil  und  Bünde  erzählt,  hat  auf  diese  Ereignisse  in  der  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  Bezug  —  Ereignisse,  denen  man  bisher  nicht  genüg- 
same Aufmerksamkeit  geschenkt,  wrirho  tlin  Volksüberlieffüiing"  mit  .spatem  Beg-eben- 
heiten  uach  Köni^  Albrcchts  Tode  vermengt  und  zu  den  Sagen  \(ni  der  Vertreibung 
der  \'nrrfe  verwoben  hnf  rlir  tinscre  Chroniken  des  iuntzelmten  und  secbszehnten 
Jahrhunderts  so  ausfüluiich  crzulilfn 

Aber  selbst  bis  in  entfernte Ge^-^ciK I  n  di  tn^cfi  du  f  Ijiimeruugen  an  die  Waffen- 
thaten  der  Länder  im  dreizehnten  Jahi  liun  1(  j  t  Em  mcdurrheiniscber  Annalist,  der 
Karlhäuser  Wernlicr  Holewink,  schrieb  um  1470  ein  grosses  historisches  Werk  :  Fasri- 
eulus  teiHjKii'utn,  in  welchem  manche  Notiztn  liber  die  Eid^'enossenschafl  voi  koiDinen. 
Unter  denselben  finden  wir  zur  Zeil  von  Kaiser  Friedi  J  clus  IJ  Ende  an^'-piiK  iki 

^Superimes  Alnioni  qui  Svirpr  i  vnranluj' ,  pCMci  quidetn  nuntero ,  phiics  noln- 
U*iTii  fifffiimos ,  qui  fos  injustis  p.rach'nuhi/s  ojtjirinwbant ,  divitio  suffuUi  suffrrujio  de 
[iiithiis  t'ni-'iiiii  /i'ifm/ri-  p.rp>t(jnrnif  vf  ili'uiveps  fratemo  foederfi  rmu/üiLcmtcs  vndta 
bfiia  t.uliiin-filinnt'  difjnn,  errlejiias,  orphaiioa  ac  viduas  deffindmdo,  gensenml  et  nonii- 
nati  ütitit  III  orhe.«    ( J^storius,  Germ.  Script.  II.    Fase.  temp.  pg.  82./ 

Wir  haben  hier  eine,  allerdings  etwas  loluednerisrhe,  aber  doch  ilui  -  IVidien 
\orkuiiimens  wegen  sehr  bemerkenswerthe  Notiz  über  den  ersten  (im  Jalir  ii291 
auf  ewig  erneuten)  Bund  der  drei  I.änder  und  die  kriegerischen  Thaten  gegen  den 
Adel  und  das  jüngere  Haus  Habsburg,  womit  derselbe  seine  ExisLeiu  kund  gab.  — 

iNach  liains  Repertorium  bibliographicum  erschienen  von  dem  Fasdculus  tempO' 
rum  noch  im  Laufe  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  weniger  als  33  verschiedene 
Ausgaben  im  I^rucke;  die  fräheste  datirte  im  Jahr  i474  fBam,  nr.  691^  in  Cdln. 
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Aacb  die  Schweiz  sah  mehrere  dieser  Ausgabeo :  Basel  i4ftl  durch  Ifeister 
fiemhart  Bichel;  Genf  im  Jahr  1495  eioe  Aasgabe  des  laleiniflCbeD  Originals  ond 
im  gleichen  Jahre  eine  fransOsische  Ueberselzmig  durch  den  Augustiner  Piene  Far- 
gel  von  Lyon.  Die  merkwQrdigste  schweiserische  Ausgabe  aber  möchte  diqenige 
sein»  welche  der  Benediktiner  Heinrich  Würzburg  von  Vach  im  Kloster 
Ron  gern  ont  unter  der  Regierung  des  Grafen  Ludwig  von  Greyerz  1481  veran- 
staltete und  mit  manchen  Zusätzen  versah,  die  wahrscheinlich  hauptsächlich  schwei- 
serische  Ereignisse  betrafen  (Hain,  nr.  6930/  Bride!  hat  dieses  Buch  gesehen  und 
bouilzt  fSdwfWS,  Geschichtsforscher  IL  251/  Wo  ist  dasselbe  gegenwärtig 
zu  finden?  —  Die  von  Bridcl  (a  a.  0. )  beigeiiigle  Bemerkung,  dass  die  früheste 
Ausgabe  diejenige  des  Nikolaus  Götz  in  Oiln  von  1478  [Hain,  nr.  &J^2^2  )  sei.  wäre 
nach  Hains  Verzeichnisse  irrig.  Dasjenige  Exemplar  rle^  Fas-riridus,  weiciios  nach 
ßridels  Aufgabe  aus  dem  Nachlasse  des  Jurisfon  lohaiiu  Bernhard  (I.  Wernherj 
Huber  von  Basel  (f  1755)  an  Hathsherr  Heidegger  in  Zürich  gelangte,  ist  von 
diesem  als  Bürgermeister)  am  21.  Juni  1769  der  SladLbibliothek  Züricii  geschenkt 
worden  und  daselbst  unter  dem  Zeichen  G.  II.  54.  verwahrt.  Es  ist  die  Ausgabe 
ohne  Ort  und  Datum,  welcbe  If  iin  unter  No.  6915  verzeichnet,  die  aber  jedenfalls 
frühestens  von  14f)()  sein  kann;  denn  bis  zu  diesem  Jahre  ist  ihr  Text  fortgosctzt. 
Pistorius  sclieint  diese  Ausgabe ,  oder  eine  ganz  ähnliche .  bei  dem  Wieder- 
abdruck in  seinen  Seriptorea  zu  Grunde  gelegt  zu  haben ,  da  dieser  Blatt  für  Blatt 
genau  so  wiedergibt  wie  jene.  In  beiden  findet  sich  die  oben  ausgezogene  Stelle. 

a  V.  w. 


Gfiteitansch  zwischen  Graf  Eberhard  (dem  Seligen)  von  Nellenburg 
und  Bertold  (fon  Zähringen)  Henog  Yoa  Ümthea. 

Gemäss  der  in  No.  5  des  voijihngen  Anzeigers  enthaltenen  Bemerkung  lassen 
wir  hier  die  zweite  jener  merkwürdigen  Nellenburgischen  Urkunden  folgen ,  welche 
der  selige  Kirchhofer  ims  1851  aus  dem  Archive  Schaflhausen  mUgetlieiU  hat 

Jahr  1050.  Anfangs  März: 
in  nomine  sende  et  indiiidue  trimtatis,   Notum  eU  omnibut  Christi  pdelibua  prih 
ssHÜht^  et  ftUuris,  qiMdiUr  Eberhardus  eomet  Turegie  prnvineie^)  ftiMdmn 
agro$  m  vado  Scephusensi^)  sitos,  ad  qnscopatum  Babenbergen^em*)  pvO- 

nentes,  a  Berhtoldo  Carinthiorum  duce*),  qiti  advocatus  super  easdetn  res 
fuerat,  jttsfo  cnnrmnhio  mutaverit  nr  srripfo  nfrogrnpho  in  fnsHmnnimn  infer  amhomm 
heredes  perpptuo  firmnrerii.  Atmo  nnnupir  Dnttiinive  Jucarna-tionis  A/illf^intn  L.,  Ponii- 
ßcatus  Domini  Leonis  noni  papp  secundo,  I/nnnci  cero  tercii  iiupfmfons  <iiino  umhcimn 
prefatus  Eberhardus  com  es  domum  Snncto  Sairntori  et  onunbus  Sancfis  eji/s^^j  tu 
loco  qtd  Srpphnspn  dicifur  in  prrdio  sno  edificare  cepU.  Sed  ad  htijtt.s  sfrurfiirnm 
h]jidps  ei  harenani  in  (piodani  atjro  ßabenbergaisis  ecclestp  uc.seiens  tollorc  presutiip.sd. 
Quod  tibi  dux  Berhtaldu^  comperit,  Eberhardo  comiii  quod  uiuiis  inconsi.tite 
fttceret,  paciftce  mondavit,  [et]  suis  voHs  minime  corwenire  aUerius  ecdesie  bona  ima- 
dere,  qui  jam  propria  domino  destinasset  donare.  Jyiiut'  Eberhardus  comes,  verba 
ducis  prudenter  ammadfverJtenSf  canünuo  duci  quod  sibi  a^nui  Biltisingen^)  co({o- 
qmum  prealarei  per  mmÜM  demtmdaoit,  ibiqua  eommimiu  eoram  mUHibug  am«,  Mr- 
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posUa  jwri^unmdi  aUetUOiion»  quoddom  eoneam^ium  bahmbergm»  eedesie  uHUus  est» 
factum  «jfuam  infet^um ,  intpr  se  smsque  posteros  voncanUmm  firmacerunt.  Dedit  ergo 
Eberhardus  comes  ßerktoldo  duci  de  proptio  mo  predium  ad  Roudilin- 
stein  in  Binharf^)  st' dun,  Semper  pro  moquoque  agro  duos  i>ei  Ire«  fideiUer  reme- 
Üeiw,  tn  potestatem  babinbergenm  episcopatus  ptTpetuo  obtinendum;  et  ipse  e  contra  a 
ditre  mscepit  que  in  loco  Scephtism  ad  prefatam  pjtiscftpatum  pertinebanl  in  eternum 
posist'dcnrin.  Arhtm  anno  ."^ipct'hts  dirfn  Dnmim'rc  Iik  arnationis  nnffcs'hrio  L  In  irnfio 
Martü  men^i<,  coram  idoncis  tealibus,  quoruni  hir  nomina  subscripta  8uii(.  H e  r  i  m  a  n  n  n  s 
mnrrhio  fVii/s  ßirrhto/di ducis^).  Bnrchardus  et  Ehrrft  a  nl  u  s  et  Alberlus 
filii  Eberliftrdi  cutmti.s.  Ade  lbe.ro  de  Engin^)  et  filii  ejus  Hu  r  v  h  n  r  d  u  s  et  Ber- 
ta! du  s.  i  i  u  t  o  l  d  u  s  ('  t  Houpcrt  n  s  d  e  Fü  sibach^^).  Uouc  h  d  e  M  i  r  i  mjeii  ' '  j 
Landoldus  de  Win  zeluH^"^].  Adclhcrlus  de  Sweran^^)  et  A  mal  d  u  s  fnilcr 
fjus.  Richol  fuH  de  Baue  hals  Itofeu^*)  et  Foccho  et  /{oudulfus  filii  mi. 
Egilicarth  de  Calpfen^^).  Chouno  de  Seolving  eu^^)  el  Sigifredus  frater 
ejus.  Adelbertus  de  Strazza^^).  Tuto  de  Honstettin^^).  Wiperlus  de 
Houuerhusin^^).  Gozpertus  de  Liutegerningen^^).  Alberich  d9  Bib0' 
raha*^).  Ego  itnque  Liuipaldui  preMet  et  capeUanus  rogaiua  «tripM  et  mtb^ 
tcnpsi  f^eiter,  .  . 

<)  Eberhard  (der  Selige)  Graf  von  Nellenburg,  Graf  im  Zuricbgau,  Stifter  de»  Klosters  Aller- 
beiligen  in  Sch«flfhtUHcn.  f  1078.  Sehafinnuscn.  Bamberg.  4)  Barcbkifd  i.  yen  ZibringMi, 
Hanog  von  Kämthen  bis  1073.  f  1076.  S)  Kloster  AUar  Heitigeii  in  ScbafThiiuscn.  «)  Bilzingen, 
Grossh.  Bad.  Bez.-Amt  Blumenfeld,  zwischen  Engen  und  SrlififHiatisfri.  "^i  Kliciniiarl  bei  SrbafF- 
hausen.  8)  Hermann  von  Zubringen.  Markgraf.  Stifter  des  Iladsos  Badon.  f  1074  inClugny.  B]  Engen, 
Grossb.  Bad.  Bezirksstadt.  10)  Fisibacb,  gegenüber  Bachs,  Kit».  Zunoh  (Archiv  f.  schw.  GMch» 
VII.  tl)  Ulabringen ,  Grossh.  Baden  odar  HatwlMuaen,  Kta.  SebafllntHan  t       f  t 

ii)  BiinkhoI;con,  Grossb.  Bad.  Bez.-Amt  Radolfzell  (Archiv  a.  a.  0.  Vll.  242).  1»)  Kaipenhof,  Pfarre 
Ran  lrL'L'.  ebenJaiielbst ?  *8)  Scläugen,  Grossb.  Bad.  Bezirksamt  Ueborüngcn.  i?)  Sfras».  I»f.  Gacb- 
naug,  Kls.  Thurgaii.  (Archiv  VH.  235).  HobcnsteUen,  Grossh.  Bad.  Öez.-Aml  Engen.  (Archiv 
VII.  241.  246).  *«0  Hörhausen,  Pf.  Pfyn,  Kts.  Thurgau  ?  »)  Liggeringen,  Grossh.  Bad.  Bex.>Ati)t 
Konatans.  «)  Biberen,  Pf.  Lohn»  Kit.  Sdiafihanaeii.  G.  v.  W. 


Herr  Hermann  von  Landenberg, 
MiedniAtir  swiaeta  Zllrick  ind  Yintorthin 

8.  ChriatoMnat  1343. 

f  Aua  dem  Stadtarchive  Wimeithur.  Mitgelheflt  von  Herrn  i.  Sclmeller,  Stadtarchivar  in  Luxem. ) 

Allen  die  dtaen  brief  sdient  oder  hoerent  lesen ,  Kttnde  ich  Rudolf  Bnm  burgermetster  )  vad 

>vir  I  ..  die  Ret  vnd  die  bürgern  der  Stat  ae  Zürich,  vnd  verichen  ofTenlicb  vmb  die  getat  \nd  die 

Itodslecre,  an  vnscm  Krtrr  'itpn  m  Wintertur  von  den  von  Winl'  iMir  boschchi'ii  isi  fii  dmi  [ 
Kriege,  de»  wir  den  edeln  Ikrreu  ^on  Tengen,  vnd  mit  .  .  den  Schallliuseu  halttn ,  |  vnd  vinl)  die 
todslcge,  so  den  vorgeseiten  von  Wintertur  ovch  an  ir  burgern  von  sumlicheii  j  vnsern  Kuecbten 
bi  vnaer  Stat  da  wider  ist  beacbeohen,  die  wir  gesetzet  haben  vf  den  veaten  |  Ritter  Hern  Herman 
von  Landenberg  Ho\-ptmaoa  der  Hochgebornen  Herren  der  Hensogen  von  Oesierrich  |  iu  ir  landen 
se  Turgoewe  vnd  im  Ergoewe.  Das  wir  da  lobon  für  vns  vnd  für  vn'sfr  [  Stat  \nd  Inirfff  rc.  vnd 
die  vns  angeboereut,  dieselben  richtunge  vnd  alles  das  stete  ze  |  lialk-nuc,  so  der  xorgenant  Her 
Herman  \on  Landenberg  sich  dar^'mbc  erkennet  vnd  |  vssagcnde  wiri  mit  guoten  trüwen  ane  alle 
geverde.  Vnd  das  wir  oveh  d«  wider  niemer  |  getuon  weder  mit  werten  noch  mli  werken  noch 
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mit  cnkcinrn  andpin  sacben.    Vnd  tbs  ze  |  vrkundo  sn  huhon  wir  vnser  stal  Itiftigel  offeotlli  h  ge- 
henkot  an  disen  brief.  Der  [  geben  wart  ze  Zürich  an  dem  nelwten  Mentage  nach  saot  Niclaus  tag. 
Do  1  von  Gottes  geburt  warm  drUcehwIninderC  vnd  viertzig  Jar ,  vnd  dn  |  ntok  hi  d«m  dritm  Jwe. 
*}  Das  ^egel  btfngt  schliinin  erhalten. 


Ueber  Städtesiegel  iiiid  Pässe  im  IV.  Jahriiiindert. 

In  einer  im  Inlir  1i80  zu  Aiiprsbuig^  durch  Anton  Sorg  gednickten  Kfiiser-  und 
Pähste-Chronik  iSiadtbibl.  Zürich.  II.  84'  findet  sich  einjj^eschaltet :  »Die  Reform a- 
cion  sü  der  allerdurrhiauchtigest  etc.  ilerr  Sigmund  RöraiscJier 
Keyser  etc.  in  den  nächsten  Concilien  zu  Basel  die  heilig  cristen- 
lich  kirchen  in  bestcndige  ordnting  zu  bringen  fürgenomnien  halt 
u.  s.  f.,  ein  iMemorial,  im  Auftrage  des  Kaisers  durch  Kr  i  der  ich  von  T.anci- 
rony  verfasst.  Die  in  dieser  Schrift  enthaltenen,  dem  Concilium  vorzuUgcndon 
Artikel  umfassen  nicht  allein  die  Verhältnisse  der  Kiiche  und  der  Welt-  und  Kloster- 
geistlichkeit in  allen  Stufen  der  Hierarchie,  sondern  anch  stButlichc  Dinge,  wie  das 
Zoll-  ood  Möiizweaen,  Zänfle,  KanftaannsgesellscliafieD,  Landleate,  Förkauf,  Reichs- 
Städte.  Gencbfe  u.  s.  f.,  und  gebeo  einen  Begriff  von  der  grossen  Mannigfaltigkeit 
der  Gegenstande,  welche  jene  grosse  Versanmdong  ordnen  sollte.  Aus  denselben 
heben  wir  sam  Vergnügen  der  Siegelliunde-Beflissenen  und  als  Guriosum  fSst  Freunde 
des  Passwesens  Nachfolgendes  hervor: 

(Blatt  Gj.)  Item  es  sol  in  dem  weltlichen  slat  ein  yegliche  reychstat  zwey 
jnsigel  hoben.  Das  ein  sol  hesunder  das  reych  angehören  und  das  heysst  Sigillum 
secretom.  Darumb  das  man  dar  mit  vmigelt  das  heimlich  dem  reych  C7.u  gehd* 
ret  xethun,  als  ein  reychstatt  der  andern  verschreiben  wirdt  umb  des  rcychs  Sachen. 
Das  anndor  jnsigel  sol  der  statt  zeichen  haben,  und  damit  sol  mait  der  statt  Sachen 
versigeln  und  des  reycbs  Sachen. 

Ein  Polliten.  Ittem  man  sol  auch  in  allen  reichstett  ein  klein  peltschaft  haben. 
Das  sol  lip^cn  hinter  einem  g^etrewen  mitten  in  einer  statt,  do  man  es  aifwegen  vinden 
mafjf.  Das  sol  polliten  p-eben  allen  fif^nt!)deii  lewten  9v  reyten  oder  g'cen,  es  Seyen 
frawen  oder  man,  nycmand  aussgenomen  die  «^ol  iit;iii  fraijen  von  wannen  sy  kom- 
men ,  wo  sy  hin  wollen  und  sollen  zaig'en  die  poiiiten  die  ynen  geben  wirt  in  der 
nächsten  stat.  Die  pollit  nynipl  man  in  ab  und  gibt  in  daim  ein  andere  zuo  der 
statt  da  er  hin  wil  mit  der  statt  geschrilll  jren  namen.  man  kan  kein  nützero  sach 
vmden  dem  land  und  den  Stetten,  wun  vil  unrechtes  wirt  kundt  dadurch.  .ManigT?r 
empltirt  einem  sein  guot  oder  einem  sein  weyb  oder  aigne  böse  botschalft  daz  otll 
und  vil  geschieht.  Es  verhüt  Diebslal  und  all  argklieit.  Das  thuot  das  er  ein  zei- 
chen pringt  von  seinem  aussgang  und  zaichen  priiigen  nmss  von  seinem  widcrgaug. 


Naehtiag  u  »nanaida». 

In  Bezug  auf  das  Wort  » manaida « ,  welches  Herr  Prof.  Hisely  in  No.  5  des 
Anzeigers  Jahr^.  1857  Anlass  zu  Erwähnung  von  Greyerzer  Urkunden  gab,  in  wi- 
chen das  seltsame  Wort  ebenlalls  verwendet  wird,  freut  es  mich,  meine  Deutung 
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durch  die  Ansicht  eines  so  gelehrten  Gsechichtfiirschers  wenigslens  annähernd  unter- 
stützt zn  finden«  Gans  hesooders  scheint  auch  der  Ausdruck  »duo  paria  meQ.c 
darauf  lu  weisen,  dass  das  fragliche  Wort  jedenfiüls  nur  konkrete  Gegenstande, 
nicht  aber  einen  ahstracten  Begriff  beseichnen  wird.  Indem  mm  aber  Hr.  Prof. 
Hisely  nicht  nur  die  Deutung  des  Wortes,  sondern  auch  die  Bedeutung  hi  efyrao- 
iogischer  Forschung  weiter  veHblgt,  ist  er  geneigt,  dasselbe  mit  manere  folglich 
mit  mansust  mansio,  maiscm  zusammenzubringen,  und  es  von  dem  Gastrecfate  des 
dominus  beim  Vasall  zu  verstehen.  Allein  da  in  den  Ableifungen  von  manere  das 
s  nicht  fehlen  darf,  so  scheint  mir  der  Mangel  desselben  in  roanaida  eher  auf  ein 
anderes  Wurzelwort  zu  leiten.  Manada  von  manare,  fuhren,  kommt  noch  jetzt  im 
rheto-romenischen  vor,  bedeutet  »etwas  Geführtes«  und  wird  gebraucht  z.  B.  von 
einer  »Schlage  Butter«,  d.  h.  der  Balle,  welche  auf  einmal  gebuttert  wird.  In  ab- 
geleitelpr  Hedeiitung'  wird  dann  »manada«  nnch  vnn  einer  rran/cn  KörperwenduDg, 
wenn  i^u-h  jemand  auf  einmal  auf  dem  Absätze  umdreht,  gebraucht. 

Wiewohl  mm  auch  diese  letztere  Analogie  wieder  auf  die  Möglidikeit  eines 
abstracten  i,'[  i(Is,  für  dessen  Bezeichnung  das  Wort  manaida  gehraucht  seiii  konnte, 
hinleitet,  so  kann  ich  sie  doch  nicht  fiir  überzeugend  halten  und  unterwerfe  gerne 
mein  Dafürhalten  andern  Kennern  des  Alterthunis. 

Ich  filge  bei,  dass  das  Wort  torJju  in  seiner  Form  truaisch,  Iruasch  jetzt 
noch  in  verschiedener  Bedeiilung  vom  romanischen  Vulkc  gebraucht  wird.  Im 
Oberland ,  wo  das  Wort  truaiscli  auch  noch  als  Familienname  gebräuchlich  ist 
(wie  Solör  =  Solarium)  bedeutet  es  »Schopf« ,  während  in  Schams  »truascb«  von 
dem  Dorfbrunnen  gebraucht  wird.  Kann  demnach  nicht  auch  das  Wort  manaida 
in  verschiedenen  Gegenden  verschiedene  Bedeutungen  erhalten  haben? 

Zu  Spedos  bietet  sich  noch  eine  ganz  besonders  deutliche  Analogie  dar  in 
Spies  am  Tbunersee. 

In  Puschlav  wurde  jüngst  beim  Ausgraben  eines  Felsenkellers  eine  Steinplatte 
nait  dem  ZeicJien  XII  und  daneben  Gebeine  und  glasirte  Scherben  gefunden.  Man 
bat  die  Vermuthung  ausgesprochen ,  dass  diess  auf  Spuren  von  Anwesenheit  d^ 
zwölften  Legion  scbliessen  lasse.  Die  Nachgrabungen  werden  fortgesetzt. 

Chr.  Kind. 


KUrSST  LIND  ALTERTHUBI. 


Der  Zihrinser  Chubstein  in  Solothin. 

Gefälliger  Mitfhellung  aus  Solothum  verdanken  wir  nachstehende  Notiz  über 
ptnes  der  interessantesten  Denkmäler  früher  mittelalterhcher  Kuost  in  der  Schweiz, 
von  welchem  die  beiliegende  Tafel  I.  eine  Abbildung  gibt. 

„Berthold  V.,  Herzog  von  Ziiliringen  und  Erbauer  der  Stadt  Bern,  verlor  in  So- 
lothurn  semc  beiden  Söhne,  wie  <lie  Sage  erzählt,  durch  Ciill.  Die  letzten  Spross- 
lioge  des  erlauchten  Stammes  fanden  ihre  Gruil  in  der  Kirche  der  hl.  Iis  und  Viktor 
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im  Chor;  ihre  Gebeine  wurden  bei  der  Eraeuerung  des  Chores  in  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  zum  erstenmale  ausgegraben,  und  nach  voliendeCer  Banfe  wieder 
im  Chor  beerdigt;  bei  der,  Ende  des  18.  Jafarhunderis  erfolgten,  Scbleissnng  der 
Kirche  som  xweitenmal  ausgegraben,  während  d«r  mefaijabrigen Nenbante  anf  Befehl 
des  »Stifts  und  des  Raths«  wohlverwahrt  —  dann  aber  gleich  rielen  andern  hiato- 
rischen  Monumenten  im  neuen  Dom  nicht  mehr  beigesetzt  und  seither  —  verloren. 
Der  Grabstein  der  alten  Griift  steht  auf  der  Stadtbibliotbek  aufbewahrt.  Joannes 
Garpentariiis .  welcher  bei  der  ersten  Cmgralrnng  anno  1546  Augenzeuge  war,  sagt 
in  seinem  Mauuscript  von  diesem  Stein:  »versus  lapidem,  qui  a  veteribus  erectus 
fuerat,  imaginem  puerorum  rqiraesentantem«.  Und  Herrmanon^  der  gelehrte  Gründer 
der  Stadtbibliothek  und  Augenzeuge  der  zweiten  l'mgrabung  anno  17()2,  nennt  ihn 
in  spincni  Manuscript :  » Cnpercnlum  nostnim  Zorinf^-ianiirn .  nhi  duo  pueri  altitiidine 
dissiniiics  exhüip  uitur  af^no  pascah  cum  cruce  super*)  eos  staute.«  I)f  r  Stpin 
durch  den  Zahn  clor  /uit  ^»■plitten  ,  doch  sind  sowohl  die  Uruslbildcr  der  jn  idf  n 
Knaben  <\\^  das  l.amin  mit  dem  Kren/,  noch  erkemriiich ,  wie  die  beiliegende,  mit 
grosser  I  ieue  von  Hrn  Jenny  veiierligte  Zeiciinung  zeigt,  "j 

Solothurn,  im  Jänner  1858.  Theodor  Scherer. 

♦)  infra  ?  ♦*)  Nähere  Narhriclilcn  über  die  Solothurner  Ziiliringergruft  aus  unj^edrucklen  und 
£;edn»ckten  QiipHpn  hat  Schroitior  dieser  Zoilon  der  all!?oineineii  schweiseriscben  bistorischen 
Gesellschaft  in  der  Jabresversamnilung  von  1853  vorgetragen/' 


Amslete  ind  Segjeniiprftcke. 

Die  beiden  in  diesen  Blattern  niitgetheilten  Amulete  aus  der  Sammlung  der 
antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich  und  der  Sladtbiblioihek  in  Bern  (Anzeiger 
Jahrg.  II.,  S.  dSu.47)  verdienen  alle  Beachtung,  weil  dergleichen  Reste  des  Volks- 
glaubens aus  früherer  Zeit  sehr  seilen  sind  und  noch  seltener  so  zahlreicbe  For- 
meln enthalten.  Sie  sollten  deshalb  einer  n£hem  Untersuchung  unterworfen  wer- 
den, wobei  auch  wo  möglich  die  Bedeutung  der  vorkommenden  einzelnen  Buch- 
staben festzustellen  wäre.  Heranzuziehen  wäre  dabei  die  Bcschwörungsfomiel,  welche 
in  das  auf  der  Stadtbibliotbek  zu  Basel  befindliche  irische  Manuscript  Liber  S.  Isi- 
dor! Uispaiensis  de  Natura  Herum  von  spaterer  Hand  nachträglich  eingescliricbcn 
und  von  Herrn  Dr.  F.  Keller  ia  den  Miltheilungen  der  Antiquarischen  Gesellschaft 
(Bd.  7,  S.  87)  veröffentlicht  worden  ist.  Auch  sie  enthält  solche  einzelne,  durch 
Kreuze  von  einander  j^eschiedeiic  BuchslabeTi.  sccliszehn  an  der  Zahl.  Man  sollte 
meinen,  dun  Ii  f!ie«<'!ltfn  müssfeii  die  bei  Hesehwörung-en  am  häiifif^slen  jj^ebrauchten 
und  gewöhnlich  krcuzeii  gofolgten  Namen  (lOttes  bezeichne!  werden:  es  scheint 
dies  aber  keinr-wcjrs  der  Fall  zu  sein,  da  g-erade  diejenigen  RuclislalxMi .  welche 
wiederholt  \oi kdiriinen  sollten,  wie  a.  i,  s,  eher  seltener  als  andere  anAreten  SolUen 
indess  nicht  nucii  mehr  soicJier  Anmiete  in  Samnihin;^en  und  in  Privathänden  aul- 
geliJit(h  n  werden  können?  Schade,  dass  das  sehr  au.'^«iedehn(e  Amulet  wahrschcin- 
licli  \crloren  gegangen  ist.  dessen  llüttin^^er  (KircheiigeschiciUe  IV.  IfiS)  erwähnt: 
es  war  auf  einen  4*/?  KHen  langen  Perganiciitriemen  geschrieben ,  enthielt  ,i  einzelne 
Bescbwömngen ,  von  denen  jede  ein  kabbalistisches  Zeicben  besass,  und  gehörte 
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einem  BOrj^er  von  Zug.  dem.  wie  ei  amibWo .  i(H¥\  (lulden  vergeblich  dafür  ge- 
boten worden  waren.  Der  I^eberschrift  zuf()lf?n  schülzte  es  i^p^p.n  allo  möglichen 
Unfälle,  verlie!)  Schätze  und  KcaaUiisse.  und  niaelitü  soi^nr  seinen  Hositzer  geschickt 
zu  aUen  Wissünschallcn  und  Künsten,  uiuthig,  ^ut  und  fupondhall. 

Dergleichen  geschriebene  Aroulete  kamen  gewiss  schon  sehr  Irülizoitig  vor. 
da  sie  auch  bei  Rfinern  and  Juden  gebräuchlich  waren;  häufig  traten  sie  indess 
in  nnseni  d^gcnden  schwerlich  auf,  und  ihrer  Kostbarkeit  wegen  liameB  sie  nur 
in  die  Hfinde  der  Vomebnen  und  Reichen.  Desshalb  scheinen  sie  anch  in  den 
allem  Beichtspiegeln  nicht  erwähnt  m  werden,  wihrend  allerdings  Ton  geweihtem 
Wachs»  emgesegnelen  Fahnen  und  andern  Dingen»  welche  ebenfiüls  sur  Abwendung 
von  Gefitbren  und  zur  Erhrngung  von  Gläcksgätem  gebraucht  wurden,  die  Rede 
ai  sem  pflegL  ihre  Seltenbeit  noch  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  beseagt 
euch  eine  SteHe  aus  der  handschriftlichen  Qiromlc  des  Kaplans  Knebel  von  Basel. 
Derselbe  erzählt  nämlich ,  dass  nach  der  Schlacht  von  Murten  auf  einem  der  ge- 
fallenen Krieger  Kurls  des  Kühnen  ein  Zettel  von  merkwürdiger  Schrift,  Malerei 
und  Faltung  gellinilen  wurde,  in  welchem  hicss,  dass,  wer  taglich  drei  Vater- 
unser und  drei  Ave  Maria  bete,  dabei  den  Zettel  anschaue  und  ihn  hernach  auf 
der  Brust  trage,  an  demselben  Tage  weder  durcJi  das  ScJiwert,  noch  durch  Feuer 
und  Wasser  umkommen  werde.  Ritter  Gpot^  von  Venu'nq'en  snndfn  diesen  Zettel 
als  Merkwürdigkeit  an  den  RischoC  zu  Rase):  dir^-  wäre  sicher  nicht  {resehehcn. 
wenn  dergleichen  Amuiete  in  dei-  Schweiz  «^rlioii  gebräuchlich  p-ewesen  wären. 
Benierkenswerth  ist  auch  der  Umstand,  dass  knebel  der  aufTallendcii  Fallung  des 
RIattcs  erwähnt;  sie  wird  also  angeblich  lur  die  Würksamkeil  der  Beschwöruug 
von  Wichtigkeit  j^ewesen  sein. 

Wie  wir  aber  iia(  1)  der  Refonnalion  häufiger  von  abergläubischen  Dingen  er- 
l.iluen.  so  konniKMi  auch  nacii  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  die  Anm- 
iete sehi  zahlreich  zum  Vorschein.  AulungHch  schrieb  man  sie  nach,  später  druckte 
man  sie  zu  Tausenden.  Bei  der  Escalade  von  Genf  in  der  Nacht  Tom  ii,  zum 
iS.  December  1602  alten  Styls  trugen  alle  savoyischen  Krieger  Zettel  bei  sich,  auf 
welchen  der  Anfeng  des  Evangelhun  St  Johannis,  sowie  Namen  Gottes,  Christi 
und  der  heiligen  Junglhiu  mit  vielen  Kreuzen  sfanden,  und  die  ebenialls  gegen 
den  Tod  dareh  das  Schwert,  durch  Wasser  und  Feuer  schätzen  sollten.  Als  die 
iS  Geimgenen  durch  die  Genlisr  an  der  Mauer  auf^eknOpft  wurden,-  litt  dadurch 
der  Glaube  an  die  Zettel  nicht;  man  sagte  nur,  sie  hätten  niemals  Schutz  gegen 
den  Tod  durch  den  Strang  und  in  der  Luft  versprochen.  Auch  die  Oestreicher, 
welche  unter  Baldhim  in  Biindlen  emdrangen,  sollen  ähnliche  Zettel  bei  sich  ge^ 
tragen  haben.  Von  nun  an  wurden  Amulele  mit  Zauberspröchen  in  der  Schweiz 
immer  häu%w;  auf  den  einen  w  aren  Sprüche  in  der  Form  eines  Kreuzes  oder  in 
der  Stellung  der  Nagel  am  Kreuz  Christi  geschrieben,  auf  den  andern  standen  ein- 
fach die  Verse  1  bis  14,  Gap.  1,  Kvangelium  St.  Johannis,  die  sieben  letzten  Worte 
Christi.  Stellen  aus  dem  Evangelium  St.  Mattha?us  und  Lucas.  Ave  Marians  und 
Palcr  noster  und  das  Gebet  Pabst  Leos  X.  In  der  Schlacht  von  Vüinergen  am 
2i.  .fanuar  1656  trug  man  diese  .4mulete  nicht  nur  auf  der  Ih  usl .  sondern  nian 
lud  kleinere,  Äfalelizzedulein  genannt,  unter  Aussprecliung  der  Wolle  Verbum  caio 

factum  est  sogar  in  die  (jewebrc,  um  damit  diej^igen  zu  tödten,  welche  sich 
« 

Digitized  by  Google 


10 


gefroren  macJien  k(imi(en.    Als  \lirl  liut  .Icsuilen  Kina  Moni»'  und  Casimiro  in  Chia- 
venna  und  im  Veltliu  eine  Mission  aLhielten.  vertbeillen  sie  viele  Tausericio  von 
■  geweihten  Zeduleina.   Am  iiäufigslen  kommen  die  geschriebenen  und  gedruckten 
Amulete  in  den  Kämpfen  von  1712  vor;  das  bedeutendste  und  beliebteste  scheint 
dasjenige  gewesen  zu  sein,  welches  folgenden  laugen  Titel  führte:  Breve  super  sc 
portandura  ad  gloriam  1)(  i  suoniraque  Sanctonmi,  contra  Dapmones,  Fracturas,  Li- 
gaturas,  Signaluras,  Fascinationes  et  Inrantationes ,  nec  nnn  ad  pracservationes  et 
cüiUra  quascuncfue  artes  Diabulicas  portaiidum.  appi'obalum  a  <unirao  Pontiüce  Ur- 
bane VIJI  in  Capitulo  generali  \\  P.  Capucinoruni  Hornau  celcbrato.    Anno  4635. 
Es  war  gedruckt,  aber  ohne  Angabe  des  IJruckorts,  enthielt  eine  Anrufung  Jesus, 
der  Jungfrau  Maria  und  der  Heiligen  Petrus,  Paulus  und  Frandscus,  zahlreiche 
hebräische  Namen  Gottes  uod  dergleichen  mehr.  Ferner  kamen  Anrufungen  der 
vier  Evangelisten,  Benedictionen  St  Martini  Eptscopi,  St  Antonü  de  Padua,  Si  Pafris 
Francisd  nnd  St  MariaB  ad  Apostolos,  neben  Agnus  dei,  kleinen  mit  hirkenen  Rutben 
bedeckten  Kreuzchen,  Kugeln,  in  denen  drei  Gerstenkörner  eingeschoben  waren, 
und  dergleichen  Dinge  vor,  von  denen  mehrere  sich  als  ganz  entschieden  heidnischen 
Ursprungs  nachweisen  k»sen.  Hierher  gehören  auch  die  Amulete.,  welche  an  die 
heiligen  drei  Könige  anknüpfen.  Eine  Anrufimg  derselben,  welche  sich  anderswo 
wenig  abgeändert  wieder  findet,  steht  in  dem  Amulet  aus  dem  Nachlass  des  Herrn 
von  Wellenberg,  und  die  Buchstaben  G.  M.  B.  (Gaspar.  Melchior.  Balthasar)  wurden 
sehr  häufig  als  Schutxmittel  gegen  böse  Geister  und  Hexen  angewendet.  Augen- 
scheinlich ein  solches  Amulet  ist  auch  ein  kleines,  kreisförmiges  KupGsrblittcfaen  von 
i  Zoll  5  Linien  Durchmesser,  das  vor  einigen  Jahren  bei  einer  Nachgrabung  auf 
dem  Undenhof  zu  Zürich  gefunden  wurde,  eine  Darstellung  der  Anbetung  der  hei- 
ligen drei  Könige  eingravut  enthält  und  an  euiem  Bande  um  den  Hals  getragen 
werden  konnte. 

Dass  geschriebene  Amulete  auch  in  Hexenprocessen  mehriach  erwähnt  werden, 
bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  wir  erinnern  hier  nur  an  den  bekannten  Pro- 
cess  gegen  Adelbert  Meyer  in  Basel  von  1619,  der  »Bixlein,  Ring  und  Zedelein« 
mit  hebräischer  Schrill  besass,  mit  denen  er  sich  Jedermann  angenehm  machen 
wollte,   in  einem  andern  Procpff  (gegen  Peter  Hoch  von  Basel  1627)  fand  man 
bei  dem  Angeklagten  Stempel,  durch  die  er  kleine  Zettel  mit  kabbalistisdien  Wör* 
tern  und  Charakteren  bedruckte;  solche  Zettel  sollen  bei  mehreren  Personen  Con- 
vuisionen  erregt  haben.  Hoch  selbst  aber  behauptete,  sie  seien  nur  gegen  Hauen 
und  Stechen  gu(.    Noch  in  der  neuesten  Zeit  erscheint  das  im  15.  Jahrhundert 
als  Zauberei  vcrtreibendü  (Ilockcninschrift  sehr  liekannte  MfMitoni  sanctani  -f  spon- 
taneam,  honorem  Dco  -j-  et  p.alria>  iihcrnfionrm.  '-  Sancfa  A<;alfia  ■[  ora  pro  nobis. 
Amen;  es  wird  nicht  nur  auf  der  Ikust  ^'^elra^t  n,  sondern  hanj^t  auch  hier  und  da 
in  der  Schweiz  und  im  Klsass  an  Häusern  und  Ställen  ülier  fler  Thür.  Ferner 
sind  die  St.Hpnedikt'i-Prennige  häulig-,  Medaillen  von  Messing,  weiche  durch  flin  auf 
dem  Schild   n   I  r  Hand  des  Heiligen  eingegrabenen  Buchstaben  alieriei  \Mrk(?n 
sollen  und  siIjoii  \()v  .lahrhunderten  hrkaunt  waren.    Gelänge  es,  durcl»  Samm- 
lungen in  allen  I  heileü  der  Schweiz  eine  Uebersicht  der  noch  vurkommenden  Amu- 
lete und  Segenssprüche  zu  erlangen ,  so  würde  es  leicht  werden ,  die  aus  deiu 
Mittelalter  uns  aulbehaitcaeu  zu  erklären,  was  gegenwärtig  mancherlei  Schwierig- 
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keilen  hal,  da  wir  dieselben  namentlich  in  den  Schriften  der  protestantischen  Theo- 
logen gegen  das  Segnen  und  Beschwüren  nur  sehr  unvollständig  besitzen. 

H.  R. 


Bericht  Uber  einen  Itnzfand  in  Ermensee. 

Wenn  es  verhältnissmassig  wenige  Münzen  des  römischen  Altcrthanis  giebt» 
deren  Prägjalir  nicht  zu  ermitteln ,  ja  deren  Prägstätte  auch  nicht  unbekannt  ist ,  so 
verhält  es  sich  ganz  anders  in  Hinsicht  auf  die  Zeit,  da  die  Münzvorrälhc ,  welche 
heute  in  der  Erde,  in  römischen  Maoerresten  u.  s.  w.  geibnden  werden«  dort  ver- 
steckt oder  ver{2^ral)en  wurden. 

Trüg-en  diese  Fünde  ihren  l  rspnnigsschein  hei  sich,  welches  Licht  würde  das 
auf  so  viplp  dunkle  Parlliieen  (\pr  filtcsten  Geschichte  unsers  Vaterlandes  oder  auf 
die  religiösen  Ansichten  und  andei  «;  V  erhältnisse  seiner  dania!i;zen  Hewohner  werfen  1 
Hier  aber  ist  man  ganz  auf  das  (IcLiet  der  Vernuitiiun^^eii  *4ewips»'n. 

Dennoch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  vielen  (itsaüHHllundrv  wenn 
sie  nicht  f^ewöhnlich  nach  allen  Winden  zerstöben,  sondern  als  Ganze  uuibi  ualul, 
untersucht  und  verglichen  werden  könnten,  in  Beziehunf,'  auf  ihre  Vergrabungs- 
epochc  mehr  Aufschluss  zu  verschaffen  im  Stande  wären,  als  bloss  den  Beweis  zu 
leisten ,  der  Schatz  müsse  aus  dieser  oder  jener  Zeit  herrühren ,  weil  keine  Münzen 
von  einem  spätem  rOmischen  Kaiser  darunter  gefunden  wurden. 

Diese  Andeutungen,  deren  Ausführung  ich  gerne  Sachkundigen  empfehlen  möchte, 
schicke  ich  der  Anzeige  voraus,  dass  verflossenen  Sommer  in  Ermensee,  K.  Luzem, 
wo  man  sich  sonst  nicht  erinnert,  je  Romana  entdeckt  zu  haben,  ein  dortiger 
T<andmann  in  seinem  am  Abhänge  ehies  Weinberges  liegenden  Acker  einige  römische 
Slüncen  &nd  t  die  ün  FlächeDraum  von  wem'gen  Quadralfussen  zerstreut  auf  den 
vom  Pflug  ans  Licht  georderten  Fundamenten  einer  alten  Blauer  lagen,  wobei  auch 
Brucli stucke  von  römischen  Ziegeln  zum  Vorschein  kamen. 

Der  kleine  Fund  kam  zufällig  ganz  in  meine  Hände.  Bei  Untersuchung  des- 
selben fiel  mir  sogleich  etwas  Absichtliches,  Systematisches  in  der  Wahl  der  sehr 
gut  erhaltenen  Geldstücke  auf.  Es  sind  im  Ganzen  37  Münzen  in  KIcinerz,  von 
denen  mehrere  eine  Art  Silberanflug  haben.  Alle  sind  sogenannte  Constantine,  die 
meisten  in  Treviri  (Trier),  eine  in  Aquilegia  fAquileja)  und  die  übrigen  in  Londinum 
(London)  geprägt,  woiein  PLÖN  nicht  etwa  jPercussa  Miugduni  (Lyon)  Ofiicina 
Mova  bedeutet.    Dahei  benndon  sich: 

15  Stucke  von  Constantin  dem  Grossen. 
Avers:    Conslantinus  Augustus. 

Revers:  theils:  Beate  tranquillitas  nebst  Atter,  Kugel  und  Inschrift:  Votis  XX; 

theils:  Providentia  Augg  um  die  Kastra  prätoria; 

theils:  D  N  Conslantin  Max  Au^  und  im  Lorbeerkranz:  Vot  XX; 

theils:  Sarmatia  dpvi((a  mit  der  Siegesgöttin. 
9  Stücke  von  Konstantin  dem  Sohne. 
Avers:    CüQstantinus  jun  nob  C. 
Revers:  dreierlei,  nämlich 

Beata  tranquilHtas  mit  Altar  und  Kugel,  und  Votis  XX; 

Providentia'  Cfpsarum  mit  den  Kasfris  praforüs;  und 

Caesarum  oder  Domtoorum  nosUorum  Vot  X,  letzteres  im  tonze. 
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5  Slücke.  Avers:  Fl  .liil  Ciispus  iioh  C  mit  glHichetii  Revers  wie  bei  vorigem. 

5  Stücke.  Avers :    Fl  Max  Fausla  Augusta. 

Revers:  Eine  Matter  mit  zwei  Kindern  an  ihrer  Brust,  mit  der  Um- 
schiiil:  Spes  oder  Salas  reipublicae. 

3  Stöcke.  Avers:    Flavia  Helena  Augiista. 

Revers:  VAnv  wdhiirho  Fi^'ur,  dit!  in  der  Rechten  einen  g'egen  dun 
Boden  gekcliiieu  Zweig  hält;  die  ümschrill;  Securitas  Hei- 
publice  (siel) 

Jenes  Absichtliche  oder  Gleicbmassige  in  der  Auswahl  scheint  besonders  bei 
den  Münzen  des  Gonstantin  II.  hervorzutreten.  Da  finden  wir  unter  den  9  Exemplaren 
a)  drei  mit  Beata  tranquillttas  Vot  XX,  wobei  der  Avers  ihn  mit  kleinem  Haupte 
darstellt,  dessen  Antlitz  schon  maunliche  Zuge  zeigt  b)  Ihrei  andere  tragen  einen 
viel  grössem  Kopf  mit  den  Gesichtszügen  eines  Kindes,  und  im  Revers :  Vot  X  Csb- 
sarum  nostrorum.  Endlich  haben  c}  die  drei  übrigen  Exemplare  auf  dem  Avers 
einen  Jüngliogskopf,  dessen  Grösse  zwischen  beiden  vorigen  in  der  Mitte  steht,  und 
auf  dem  Revers :  Providcnlise  Csßsnriiin.  Die  Tripartition  ist  noch  dadurch  auflallend, 
dass  bei  den  drei  ersten  Stücken  der  Fürst  auf  dem  einen  mit  der  Strahlenkrone, 
auf  dem  zweiten  mit  dem  Helme,  auf  dem  dritten  mit  dem  Lorbeerkranz  erscheint, 
so  dass  auch  hier  statt  des  leeren  Zufalls  gewiss  eher  eine  gewisse  Vorliebe  des 
nrsprnnfrlirlien  Eig-en(hümcrs  dieses  fleldes  ITir  das  fllied  des  herrschenden  Kaiser- 
hauses anzTinebiiien  ist,  wobei  er  desselben  Bild  nach  verschiedenen  Verhältnissen 
haben  wollte. 

Aehnliches  lüsst  sich  auch  hei  den  übrig-en  Münzen  entdecken,  und  wo  ein- 
mal die  entsprechende  Zahl,  gleichsam  das  Syninielrische  in  der  Auswahl  nicht 
vollständig  ist,  da  lässl  sich  die  Störung  etwa  durch  ein  mangelndes  Glied  erkiäj'en, 
welches  vielleicht  noch  in  einer  Scholle  der  Fundstelle  verhorgcn  liegt.') 

.Auch  in  Beziehung  auf  die  Zeit  träg-t  .  wie  ich  g'lauhe ,  die  Zusammenset/unf»- 
des  Fundes  Andeutungen  an  sich.  Helrachleu  wir  ihn  als  ein  zusanuncnj^eburigcs 
Ganzes,  so  müssen  die  jüngsten  Münzen  desselben  dicssfalls  massgebend  sein.  Die- 
jenige, welche  Sarmatia  devicta  als  UmschrUl  hat,  kann  nicht  vor  dem  Jahre 
319  nach  Christi  Geburt  geschlagen  sein,  weil  erst  in  demselben  die  Sarmaten  und 
ihr  Kdnig  Rausimod  von  Konstantin  I.  besiegt  wurden.  Wenn  femer  auf  denen 
des  Krispus  und  seines  Halbbruders  Konstantin  II.  Providentias  Caoss  oder  Vot  X 
GaBsarum  nostrorum  oder  Vot  X  Dominoram  nostrorum  zu  lesen  ist,  so  kann  gar 
wohl  bei  diesem  Plural  auch  schon  ihr  Bruder  Konstantins  mit  verstanden  sein ,  der 
erst  833  zum  Casar  erhohen  ward.  Einige  dieser  Münzen  tragen  aber,  wie  oben 
bemerkt,  auch  die  Vota  vicennalia  der  beiden  altern  Kaisersöhne  und  müssen  noch 
später  sein ;  denn  w  enn  es  Thatsache  ist ,  dass  Krispus  und  KonstanUus  II.  im 
Jahr  317  ihrer  Cäsanvürde  theilhalt  wurden,  und  wir  annehmen,  solches  habe 
schon  im  Anfang  dieses  Jahres  stattgefimden ,  so  dürfen  doch  die  Vicennalia  erst 
nach  oder  wenigstens  bei  dem  Ausgang  der  Decennalia,  also  kaum  vor  Ende  des 

*)  Pflegten  vielleicht  schon  die  Römer,  wie  das  spüter  vorkam,  bei  Gründung  eines  vonttg- 
lichen  GebSude»  Münzen  vom  gleichen  Jahrgang  in  die  Fandamente  su  legen?  In  diesem  Falle, 

der  mir  zwar  mihekanriL  auf  den  ich  aber  von  einem  Freimde  auimerkflem  gcmachl  wurde, 
kbnnio  Tür  hcmeldles  Jahr  statt  der  Zerstttning  vielmehr  die  Erbauung  jener  Wohnungen  ange- 
nommen werden. 
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Jahres  326,  des  Tode^res  des  Krispus,  angeregt  und  auf  dessen  Münzen  votirt 
worden  sein,  and  sind  auch  dann  bedeutend  anticipirt.  Die  Ueblichkeit  der  Anti- 
c^wftion  jedtoeb  Tänmen  Ekbel  und  Spanbeim  ein,  tmA  Srsterer  nimmt  einen  Vn^ear- 
schied  zwischen  vota  suscqtta  (»ad  obtinendum  bonum«),  und  vota  soluta  (»bono 
obtento«)  auch  bei  den  römischen  Münzen  an. 

In  dieses  Jahr  nun ,  in  welchem  sich  80  mnmigiUtige  Ereignisse  zusammen- 
drimgten,  und  welches  so  bewegt  war,  dass  es  jedem  rojjnischen  Untertfaan  auch 
im  entfei  fitesten  Winkel  des  lieiches  verhängnissvoli  erscheinen  musste,  da  Kon- 
stantin der  (irossc  als  August  und  Herr  der  Welt  zum  erstenmal  iceinen  Neben- 
buhler mehr  erblickte .  und  an  seinem  lloi'e  zu  Nikomedien  seine  Mutter  Helena 
und  seine  Genialilin  Fnusta  noch  von  allem  Glänze  der  höchsten  Macht  umgeben 
waren ;  dii  f,'erade  seine  beiden  ältesten  Söhne  Krispus  und  Konstantin  ihre  Decen- 
nalia  Nüilijracliten  und  auf  ihre  Viccnualia  schon  Münzen  geprägt  wui  den ,  und 
auch  der  jüngere  Bruder ,  Konstantins ,  vor  Kurzem  zum  Cäsar  ernannt  worden 
WM-,  von  ihm  aber  wie  von  dem  erst  dreijäliri^a'n  Konstans  noch  keine  Münzen 
circuHrten:  in  «Jteses  Jahr  SM,  sag-e  icli ,  iü.t^  die  Zusanimenbringung  und  ^'er•- 
j^^rahung-  luisers  Fundes  fallen,  der  als  kleine  I^)rliülsaniiiilung  sämmtlicher  lebenden 
erlauclUea  Glieder  des  in  jenem  Momente  regierenden  Kaiserhauses  JjetradUct  wer- 
den kann. 

Das  Merkwüi'dige  dieses  Jalircs  326  erhellet  ganz  besonders  daraus,  dass  in 
demselben  der  Kaiser  Konstantinopei  gründete ,  weiches  die  nene  Hauptstadt  der 
Welt  zu  werden  bestunmt  war;  dass  die  fromme  Helena  mit  grossem  Pomp  die 
heiligen  Orte  besuchte  und  bei  dieser  Gelegenheit  das  achte  (!)  Kreuz  des  Herrn 
auf  Golgatba  herausgrub;  dass  auch  finstere  Wdken  sich  zusammenzogen,  denn 
im  gleichen  Jahre  war*s,  wo  auf  Anklage  der  Fausta,  dieser  neuen  Phädra ,  der 
heldenmäthige  edle  JQngUog  Krispus  vom  Vater  hiogerichtet  wurde .  und  wo  wahr- 
sdieinlich  zugleich  der  junge  Sohn  des  vor  Kurzem  ermordeten  Lidnius,  des 
Augustns  und  tapfem  Mitregenten  Konstantins,  dem  unglücklichen  Vater  im  Tode 
folgen  musste. 

Die  Vergrahu])^  oder  Versteckung  dieser  Handvoll  Münzen  konnte  aber  damals 
wohl  nicht  anders »  als  in  Folge  emes  feindlichen  Uei)erraUs  stattfinden ,  der  die 
p>änzliche  Zerstörung  von  Ermcnsces  freundlich  gelegenen  Villen  zur  unmittelharen 
Folge  hatte.  Welche  wilde  Horde  gerade  damals  in  die  stille  Scegegi»nd  und  von 
welcher  Seile  sie  eindrang,  meldet  keine  uns  bekannte  schriftliche  Urkunde;  allein, 
dass  es  in  genanntem  interessanten  .laiire  geschah ,  kann  aus  der  E^giinthümlich- 
keit  des  Fundes  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  gefolgert  werden/J 

Birrwyl,  im  Dezember  1857.  Urech,  Pfarrer. 

*)  Seit  Abfassung  dieBW  Anseige  vernahm  ich  wiiklic)) ,  dass  am  gleiches  Orte  in  Folge 
genauen  Nacbforarhens  noch  einige  wenige  Exemplare  gaw  gtetchAr  MUfueo  entdeckt  -wurden»  die 
ich  jedoch  noch  nicht  gesehen  habe. 
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BERICHTE,  CORRE8PONDENZEN  UND  I^OTIZEN. 

Mflfizherren  in  Granbtndtea. 

Es  ist  bekannt .  wie  mancherlei  MüDzherren  im  1 7.  Jabrh.  in  Graubündten 
waren.  Herr  I^ohner  in  Thun  hat  eimn  neuen  aufj^efnnden  und  theill  hierüber 
Folgendes  mit.  Kaiser  Leopold  I.  verkauRo  an  den  Reichsfürsten  Ferdinand  Josef 
Freiherr  von  Dietrichstein  .  im  Jalir  1684  die  Herrschaft  Tarasp  im  Unterengadin. 

Durch  diesen  Besitz  wurde  ihm  auch  das  Mntizrorhf  verliehen,  inid  der  Fürst  nennt 
sich  daher  auf  den  Münzsorten ,  die  er  scbtageo  liess ,  Dominus  in  Tarasp.  Es 
sind  l'ülgende  Münzen  vorhanden: 
1.  Tlialer.   A.  Ferd.  S.  U.  J.  Princcps.  Dietrichstein.  Brustbild  mit  gol- 
denem Vliesse. 

R.  In  Nirolspur«»- et  Dominus  in  Tvasj).  1G95.  Wappenschild, 
enthaltend  das  Fauuln  nwnppen  und  diejenigen  der  vei*schiedenen 
Besitzungen.  Ahg-eb.  im  (lulal.  hnper.  Vienne  1769.  p.  198 
:2.  Zetinfacher  Ducat.   Ist  von  dem  gleichen  Stempel  wie  der  Thaler  abgeprägL 

Abgeb.  Monnoies  en  or.  Vienne  1759.  p.  355. 
3,  Duoit  A.  Ferd.  S.  R.  J.  Princ.  Dietricbstein.  Brustbild  wie  in  No.  1. 

R.  In  Nicolspurg  et  Dominus  in  Trasp.   Wappenschild  wie 
oben.  1696.   Abgeb.  Monnoies  en  or.  Vienne  1759.  p.  355. 


(Aasnig  «iu  der  GmMtk  TiciMM  No.  18C  vom  Uta  lBft7). 

A  San  Pietro,  casale  di  Slabto,  nel  distretto  dt  Mendrisio,  in  oGcasione  di  1a- 
von  agricoli  non  rare  voUe  sl  rivengono  urne  ctnerarie  e  monete  romane. 

Oltre  a  diversi  oggelti  di  questo  genere  si  e  in  questi  gioini  scoperta  un'  iscri- 
zione  in  xma  rom  pietra  di  micaschisto  a  contomo  angoloso  ed  irrcgolare ,  a 
supeificie  scabra  e  ondulaia.  Le  lettere  sono  poco  profimde»  di  guisa  che  solo 
col  concorso  del  tatto  si  poterono  seguire  le  deboli  impronte  dello  scalpeilo,  e 
ravvivarle  col  carbone.   Ecco  l  iscrizione.   V.  Tav.  1. 

Questa  lapide  per  la  forma  delle  lettere  e  per  la  qualitä  niineralogic^  della 
pietra  puo  dirsi  simile  aila  lapide  etrusra  di  Davosro  presso  Liig;anü  gia  nota  all' 
auti<iuario,  a  queiia  ehe  si  vede  in  Aranno  pure  nel  Lugauese  presso  la  famigtia 
Pdli  e  a  quella  che  ha  in  Sonvico  il  sig.  Ingegncre  He. 

La  lapidü  etrusca  ritrovnta  a  Stabio  ci  conferma  seiiipre  piü  die  il  nostro  paese 
in  tempi  remotissimi  venne  a  civilta.  Dott.  L.  L. 


Wir  gedenken  in  den  folgenden  Nummern  die  im  Schweilerlande  bestehendea 
Vereine  für  vaterländische  Geschichte  und  AUerthumskunde  aufeu- 
zahlen  in  der  Art  des  folgenden,  mit  dem  wir  den  Anfong  machen,  da  er  uns  am 
Besten  bekannnt  isL 
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Es  Ist  die  «nliqnarische  Gesellschaft  (Gesellschaft  ffkr  vaterlän- 
dische Alterthfimer)  in  Zürich»  die  am  1.  JudI  18S2  gegründet  ward.  Sie 
besitzt  eine  Sammlang  von  Alter thümern,  hauptsachlich  keltischer  und  römischer 
Zeit,  eine  solche  von  Münzen,  Urkunden,  Siegeln  und  Wappen,  Gemmen 
(Ahdrficke  in  Gyps  und  Wachs),  Zeichnungen  und  Planen  in  8  Poliobänden, 
imd  eme  Bibliothek  von  etwa  1200  Bänden;  alle  ün  Gebäude  der  Stadtbihliothek 
wirahrt.  mtgUederzahl  un  Februar  1858:  100,  von  denen  5  m  Whiterthur,  femer 
70  Gorrespondirende  und  Ehrenmitglieder.  Ein  Verzetehniss  auf  den  1.  Juni  1857 
ist  dem  Ii.  Bande  der  »Mtttheilnngen«  beigegeben.  Aufoahmsgebfthr  3  M. 
Jahrlicher  Beitrag  6  Frk. 

Die  Gesellschaft  gibt  auf  ihre  Kosten  heraus : 
!.  Mittheilungen  etc.  Zürich  1837—1857.  Bis  jetzt  11  Quartbäade  aus  ge- 
sonderten Heften  gebildet  und  vom  12.  Baude  das  1  Heil.  Einzelne  dieser 
Hefte  sind  als  Neujahrsblätter  erschienen,  im  Ganzen  XXU.  (Ein  Preis- 
verzeichniss  der  und  der  Bande  ist  dieser  Nummer  des  Anzeigers  bei- 
gelegt.) 

t.  Bericht  von  den  Verrichtungen  etc.   Vom  1.  Juli  1844  an  bis  1.  No- 

veniber  1837.  im  Ganzen  13  Nummern.  4. 
3.  Katalog  der  Bibliothek  etc.  8.   Zürich  1855. 


Anlässlich  des  Aiiikcls  pag.  62,  No.  5  vorigen  .lahrg-anges  llodala  elf.)  ist 
der  Uedaction  eine  Abhandlung :  FornieJhafte  Hedensui'teu  mit  dem  U  orte  » dütt « 
irebildet,  8  S.,  von  Herrn  Dr.  Frommann  in  Nüi  ubei  g ,  Redactor  der  Zeitschrill  für 
deutsche  Mundarten,  zugesandt  worden,  welche  hiermit  bestens  verdankt  wird. 


Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 

die  Schweiz  betreiTeod. 

Itc  «t  to  SniMe  ftomande.  Lnuaime  16S7. 

ilawilifr.  Bammw  hisloriques  de  Genive  povr  1858. 

Baalcr  VMchmifeacn.  9.  Jthcgiiig.  1858.  Voa  W.  Th.  SbealMr.  8. 

■weg  TaaekcBlbMik  7.  Jthrguig.  1858.  Von  Ludw.  Lauteilnirg.  8. 

aUnlier  T«MhcBkacb  Air  1858.  Von  Archivar  G.  Ueyer  v.  Koofwn  und  Prof.  S.  Vögelio.  8. 

4UbivlM-IiaStaRM.  B^^ches  des  amlMHadeurs  anittuus  aar  lea  campagnea  de  Cbariea-Ie- 

Uardi  en  1471-1474.   T.  I.    Gen^ve.  8. 
XMjahrablatt  XXXVI  Tür  Busols  Joi/end .  Ii<>rausgegehpn  von  der  üeaeUachaft  des  Guten  und 

Gemeinniitzigen  zu  Basel.    185^     V  on  Prof.  \V.  W.x  kernagel.  4. 

—  Tur  die  hernische  Jugend.  Der  elu  inali^e  sog.  au.<s('re  Stand  der  Stadl  und  Hcpublik  Hern 
von  Dr.  B.  Hidber.  Herausgegeben  unter  MiUvirkung  der  berii.  KUnsllergcscIlschart  vom 
biaioriMhen  Verain  dea  K.  Bern.  4. 
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■MheiluBireii  der  anliquorischen  Gesellscfinf^  in  Zürich  So.  XXIi.   Geschichte  der  Abtei  Zürü  h, 
5.  unii  Iftztps  Heft,  snwit'  /)ti.'lpich  dps  VIII.  Bandes  (mit  2  Tafeln  arctütektonischer  Abbild iiiii.:en\ 
wozu  oorti  3  andere  i'afeln  init  dorn  Spezialtitel  uad  der  luhaltsanzeige  ausjjegeben  wurdeu. 
Ein  Heft  Urkttoden  Mtnint  General-Titel  für  den  Band  wird  nJldwtens  ersehenen. 
Wir  erwHhnen  noch  des  XLTI.  Neujabreblatt  der  allgem.  Mnsikgesellschaft  in  ZOricb ,  welchra 

die  Glocko  mui  CtoqoDütande  bat,  mit  beeondenr  RttcloMcht  auf  den  K.  Zttridi,  ^taliatiadieNotiMa, 

Inschriften  und  Bilder  etc.) 

Waiuier,  M.   Geschichte  diu  KleUgaues.  £in  Umna»  bi»  uim  Abscbluas  dex  Reformalion.  Uam- 

biirg.    gr.  8. 

MaireB,  K.  Die  Pulitik  der  Kaiser  Rudolf  yoq  Habsburg  und  Albrecbt  1.,  uad  die  Entstebung  der 
Schweiieriscben  EidgenoMenechaft,  Rede  bei  der  Stiftungsfeier  der  Hocbschide  au  Bern, 
14.  Nov.  1857.  8.  (Vgl.  die  BeoMieilung  in  Baaler-Zeitung  1.  Februar  1866.) 

■llterf  K.  L  (aus  AltoiQ.  Der  Bund  vom  1.  Aug.  1291.  (Vgl.  Schw\>cer-Ztg.  vom  28.  Jan.  1858.) 

Vefecr  den  Gr Afen  Radolf  tob  Xe«cM%anr  in :  Zeüscbrift  Air  deulacbes  Allertbum  von 

M.  H;ni[)l.    IX.  7.  f»»s  145—162. 

VcraalekeB,  Tit.  Alpt-nsa^on.  VolksüheHieroniti'.'oii  aus  der  Schweiz,  au*^  Vorarlberg,  Kürnteo, 
Steiermark,  Salzburg,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich.    8.    Wien  1858. 

Diasar  Nnmmar  des  AttBcigvM  ist  ein  Veneicbmaa  des  Inhaltü  der  Kt^aWigif  4lcr 
MitlqvarlMrkeM  «caellccluiflt  la  BMcH  beigelegt. 


In  der  letzten  Nummer  ist  die  erste  Zeile  der  Inschrift  von  Stabio  p.  60  fehlerhaft  abgedruckt 
worden.  Sie  lautat  nuih  Lalnis  wie  folgt:  Vivus  fecit  Ctgns  Viriue  Verus  (iribu)  Oufenltna,  Medio- 
leno.  Red. 


Druck  und  Expedition  von  David  Bfirkli  in  ZOrich. 
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liotcr  JalugAig.  2.  Jnnl  1858. 


Inhalt-  F:»siiculu3  Icmponim.  —  Die  Vcri^rhleppune  tlor  Beute  von  Hriindson.  —  Der  Zähringer 
Sarg  in  Solothurn.  —  Ueber  die  Pfahlbauten  bei  Wangen  im  unleru  BoUensee.  —  Statistiqiie  des 
Antiquiu^  de  la  Suiäse  occidentalo.  Artide  8.—  Sdied»«  eines  rttmiachen  Gefiüses  voo  terra  eigiUala, 
geAnuieii  zn  Oberwinterthur.—  Ueber  eine  FmubleUe  ri^nucher  Legionuiegel.  —  Hiozu:  Tef.  II. 


GESGUCHTE  UND  BEGHT. 


Faadcilu  tasptna. 

In  dar  Notis  sor  Gescliicble  der  drei  Länder  in  Nö.  1  des  dies^j&brigen  Ameigers 
ist  des  iDteressmten  historischeii  Werkes  Pameulus  iemporum,  herrührend  von  dem 
Karthioeer  Wetnher  RoJewink«  und  desselben  verschiedener  Aasgaben  gedacht  worden, 
insbesondere  deijemgen  des  Benedikttners  in  Rougemont,  Heinrich  Wirsburg  von 
Vach,  vom  Jahr  1484. 

Das  darober  Ausgesagte  hat  mis  von  verschiedenen  Seiten  höchst  verdankens- 
iverihe  Mitiheilungen  ehigebracht,  die  wir  sur  Berichtigung  ond  Eiiganzong  hier 
gerne  nachtragen. 

Zunächst  hallen  die  Herren  Professoren  J.  J.  Hisely  in  Lausanne,  J.  Ädert  und 
E.  H.  Gaullicur  in  (lenf  uns  darauf  aufmerksam  g^cmncht,  dass  es  eine  ganz  unbe- 
gründete Annahme  ist,  es  rähre  die  Ausgabe  des  Heinrich  Wirzburg  von  1481  aus 
einer  im  Kloster  Rougemont  selbst  beOndlich  gewesennn  Dnirkoroi  her.  Dio  Stelle 
des  Werkes,  aus  welcher  wir  f' nach  Bridcls  Vorg^ange)  dicss  geroI{,'crt  haben,  kann 
keineswegs  als  Beweis  dalür  gelten,  wie  denn  schon  18.")  1  Herr  Professor  Hisely 
in  seiner  Introdurtion  a  ihistoirc  du  Comtö  de  Gruyere  jenen  hrthum  einlässlich 
widerlegt  hat  (Mem.  et  doc.  de  la  societe  d'liist.  de  la  Suisse  roraande.  Vol.  IX.  p.  7<S). 
Von  Herrn  Gaullieui'  wird  üherdiess  bemerkt,  dass  die  Holzschnitte  der  Ausgabe 
Wirzburg.s  auf  die  Kölnischen  Pressen  hinweisen,  aus  denen  dieselbe  hervorgegangen. 

Nu ii  den  Angaben  der^  drei  genannten  Geschichtsforscher  existiren  übrigens  in 
der  iianzösischen  Schweiz  noch  mehrfaltige  Exemplare  dieser  Ausgabe,  theils  in 
öffentlichen  ßibliuUieken ,  theils  im  Priva(i)esitz. 

Eine  fernere  ausfuhrliche  Mittheilung  über  den  nämlichen  Gegenstand  kommt  uns 
von  Herrn  Dr.  Fechter  aus  Basel  zu.  Wir  lassen  sie  hier  wörtlich  folgen. 

ler  rasdeotai  tenpeiui  alt  Beng  uf  die  did  liaKr. 

In  Nummer  I  des  laufenden  Jahrganges  des  Anzeigers  hat  Henr  G.  v.  W.  die 
Geechichtefreande  aui  eine  Nachricht  üi  dem  Fascicntus  temporun  aufineiksam 
gemacht»  welche  die  dem  dreizehnten  Jahrhunderte  angehdrenden  Waffenthaten  der 
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drei  Länder  tarn.  Inhalte  bat  £s  ist  nicht  2a  Üiigiien,  dass  jede  Slfere  Nachricht 
fiber  das,  was  im  dreizehnten  Jahrhunderte  in  den  Ländern  voi^gegangen  ist,  eben 
des&halb,  weil  der  Nachrichten  über  diese  Periode  sehr  wenige  vothanden  sind, 
ein  erwünschter  Fund  sein  muss  -,  und  wenn  auch  die  in  diesem  Fasciculus  ent- 
haltene Notiz  etwas  lobrednerisch  klingt,  so  constatirl  sie  doch  anderseits  wieder 
Ereignisse,  welche  der  Erneuerung  des  Bundes  von  vorangingen.  Wenn  aber 
aus  dem  Vorkommen  dieser  Nachricht  in  dem  ursprünglich  von  Wemher  Rolewink 
(Andere  nennen  ihn  Rolewinkel)  einem  Garthauser  in  Köln,  einem  Westphalen  von 
Geburt,  welcher  um  1470  diesen  Fasciculus  mit  Benutzung  des  Vincentius  Belua- 
censis  und  Martinus  Polonus  anlegte,  der  Schluss  gezogen  wird,  dass  die  Erinne- 
rung an  diese  Kriegsthatcn  der  Länder  selbst  bis  in  entfernte  (regenden  gedninp-en 
sei,  so  wird  wohl  diese  Ansicht  durch  die  (Icschirhte  dei'  Ausgaben  und  die  Ver- 
gleichung  derselben  eine  Modification  erleiden  müssen. 

Von  den  vielen  Ausgaben,  welche  dieses  Werk  noch  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert erlebte,  liegen  fünf  vor  mir. 

A»  Die  älteste  von  4474  mit  der  l'nferschrift :  Impressa  est  her  cronica  que 
dicitur  fasciculus  temporum  Coloniae  agnppme  sirut  ab  auLore  siio  quodaai  deuoto 
carlhusicnsi  colonie  edita  est  ac  sccundum  primum  excniplar  quud  ipse  vencrabilis 
autor  propriis  conscripsit  manibus  ad  fmem  usque  dcducta  per  me  arnoidum  ther 
buerne  sob  annis  domini  MGGGGLXXini.  De  quo  sit  deos  benedidus  in  secula  Anwn. 
Sie  gehört  der  baslerischen  dfientlichen  Bibliothek  an.  Wir  haben  es  demnach  mit 
der  dem  Manuscript  Rolewinks  gleichlautenden,  der  ursprünglichen  Gestalt  des  Weriies 
entsprechenden  Ausgabe  zu  thun,  wetehe  der  Beurtheilung  der  übrigen  zu  Grunde 
gelegt  werden  muss.  0as  vor  mir  liegende  Exemplar  gehörte  der  Bibliothek  des 
Predigerklosters  an  und  war  ursprünglich :  de  libris  fratris  Johannis  Mdger,  ordinis 
praedicatorum  conventus  Basiliensis  MGGOCLXXVII.  Dieser  Besitzer  fugte  manche 
handschriftliche  Zusätze  semem  Exemplare  bei,  über  welche  spater  ein  Wort 

B«  Eine  zweite  vor  mir  liegende  Ausgabe  ist  eine  deutsdie  Uebersetzung,  ge- 
nannt: ,,Ein  Bördln  oder  Versamlung  der  zyt"  ..gedruckt  aber  gerecht  suber  und 
rein  durch  Uermeyster  Bernhard  Richel  burger  zu  Basel  1481."  [Doch  wie  „gerecht'* 
der  Druck  war,  mag  daraus  hervorgehen,  dass  Kaiser  Rudolf  genannt  wird;  „groff 
zn  Ravespurg."] 

Die  dritte  Ausgabe  ist  die  von  Heinrich  Wirzburg  von  Vach  mit  der  Unler- 
sdirifl:  Chronica  que  dicitur  fasciculus  temporum  edita  in  alma  universitafe  co- 
lonie agrippinc  super  rhcnum  a  quodani  deuoto  cartusiensi  finit  felicifcr.  Sepius 
quidem  jam  impresso  Sfd  negligentia  correctoruni  in  diversis  Iuris  a  vcro  origi- 
nali  minus  juste  enieiidata  iNuuc  vcro  non  sine  magno  laljorc  ad  pristinum  sta- 
tum  reducla  cum  quibusdam  additiunibus  per  hmnilein  virum  fralrem  ftnnri<Mm 
Wirczhffr'g  de  Wich  monachum  in  prioraiu  rubeirnontis  orilinis  cluuiacensis  mb  Lodo- 
iHco  yrut't'ie  comite  mngm'fico.  Anno  domini  MCCCCLXXXf.  El  anno  preccdenH 
fuerunt  aipuirum  i}iunda(iones  mcurinie  venfnsffuc  horribiles  muUa  edifilia  subt: erteiltes. 
Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  ündet  sich  luf  der  StadtliiMiofhek  zu  Bern,  wo  ich 
dasselbe  verglich  mit  der  der  Rasier  Hibiiiithek  angeliörendea  Ausgabe. 

"W^m  Eine  vierte  Ausgabe  vom  Jabre  1 4cSi  vom  IJrucker  Bemh.  Ricliel.  Es  ist  die- 
selbe ein  gtiuauci  Abdi  ucii  deijenigen  von  Heinrich  \\a';dbuig,  giebl  dds  Format  und 
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des  auges ,  semblables  aux  pirogues  des  sauvages,  cnfin  des  fragments  de  l'argile 
qui  senait  de  revdlement  aux  cabanes  et  qiii  portent  en  creux  l'empreinle  des 
branchages  employus  a  ces  cousüucüons.  Ccs  fra^rments  nont  pu  se  couserver 
daos  Teau  qu  apres  avoir  öle  cuits  par  l'incendie,  et  il  est  ä  remarquer  que  leur 
fioe  ume  prSaente  toi^oors  ane  läg^re  concavitö,  qui  pcrmek  de  coiiieliire  que  les 
cabanes  ^ient  circtilaires  et  que  leur  diamötre  iut^rieur  mesuraU  de  iO  ä  15 
pieds,  dünensiODS  qui  ne  sont  point  införieures  ä  ceUes  des  huttes  des  sauvages. 

L'un  des  lacs  oA  les  exploraüons  out  6td  les  plus  riches,  est  celoi  de  BiMMt 
doot  je  kässe  ä  Hr.  le  coloDel  Schwab  te  sein  d'toum^rer  les  diverses  localilte 
fl  a  coQStatö  avec  Ifr.  le  ootaire  HuUer  rexistence  de  oombredx  pilotis. 

Le  lac  dTfcvdiMi,  soit  de  Neiclilclt  renfenne  des  d^bris  d'habitations  lacustres 
pr^  d'Auvernier,  de  Gortaillod,  de  l'Abbaic  et  du  Moulin  de  Beraix« 
de  CoDcise,  de  Corcellettes,  de  Glendi,  d'fistavayer,  de  Gbevroux  et 
de  Port-Albao. 

Oq  les  trouve  dans  le  lac  I/man  pres  de  Gully,  de  Lutry,  de  Puliy,  de 
Cour,  de  Vidi,  de  St.  Sulpice,  de  Monges,  de  St.  Prex,  de  Rolle,  de 
Nyon*).  de  Vcrsoix,  des  PAqiiis  et  de  Rive  vis  a  vis  de  Gencve^),  pres 
de  la  Belotte.  de  la  Gabiule,  de  liassy,  dHermance,  de  Üeau-Regard, 
de  Nernier,  dlvoire,  de  Thonon,  d'Eviari  et  d'A  mph  i  o  n 

Les  dt'couver(es  de  .Mr.  Morlot,  dans  le  ptlit  lac  d  liikwyl,  et  de  MM.  Jahn  et 
Uhlmann,  dan«  celui  de  Moosseedorf,  font  voir  que  ces  habitatioiis  ni-taient  pas 
uniquement  piopres  aux  bassins  d'uae  certaine  etendnc;  aussi,  je  n  hesife  pas  datln- 
buer  au  mönm  genre  de  coDslruction  la  decouverle,  qui  fut  faite.  ä  la  fin  du  siecle 
passe ,  dans  le  petit  lac  du  Laissel ,  pres  de  Bex ,  d'oü  l'ou  sortit  des  pointes  de 
Jdiice  et  trois  belJes  t^pees  en  bronze,  couscrvees  dans  les  musees  de  LctUi.aiiMc  et 
de  Berne.  Un  tömoio  oculaire  de  cette  döcouverte  m'a  ailirmö  qu'on  avait  trouv6 
sur  le  mAmc  point  des  piöces  de  bois,  des  ossements  et  uoe  certaine  qaantitö  de 
bl^,  eidbuis  dans  la  tourbe*). 

Ces  däbris  cosstat^  sur  un  si  grand  nombre  de  poiats,  depais  la  d^oouTerte 
de  Meilen,  ne  sont  pas  propres  ä  la  Suisse  seulement.  J*en  ai  vo  de  pareils  dans 

notice  »ur  les  Ossemmfs  et  Antiquitds  du  fnc  fffl  }fonssce(li>rf ,  BifiUoth^fiue  universelle  de  Genive, 
mal  1857,  et  Dt«  Pfahlbau-Alterthümer  von  Moosseedorf,  im  Kanton  Bern,  von  Alb.  Jalm  wnd  Joh. 

i)  Os  voü  «Im»  Ib  Ue,  prta  de  Nyon,  dm  pienx  d«  tum  les  Agee.  Ceuz  qui  nous  oocupent 
sont  en  dicc  de  la  rade  entre  le  port  et  la  pointe  de  Promentiioiiz. 

7)  A  lextr^mitä  du  ;)Ptit  liic,  los  pilotis  sont  diss^minös  sur  des  poiats  divers.  Quelques-iins 
traverseat  mime  le  lac  dans  sa  largeur,  d'autres,  obliquement.  lU  sont  coanus  souä  le  aom  de 
Travers. 

i)  n  fml  tenir  eompte  que  vers  q^dqnes^nnee  des  leesttUs  meirtieiutee  il  existe  pailbis  dein 
et  m^ne  trete  nnplAceaieiite  distincis. —  Mr.  Ad.  Morlot  a  observä  dcrniereraent  h  la  töte  du  L^man 

des  pienx  mis  k  döcoiivert  par  !a  trancb^o  du  chomin  de  fcr  h  V^illeoeuve.  I>'<'n)j)Tn«'crnent  qu'ils 
occupeut  porte  les  traces  c^racläristiques  d'uoe  aDoieime  rive,  bien  que  ce  puint  soii  actuellement 
8^»er6  du  Isc  par  le  bourg  de  Vüleneuve ;  mais,  on  ne  peut  affinner  que  ces  pieux,  malgr«  leur 
Innte  antiquiw,  previennent  dludiilationB  teoustres. 

8)  Voir  la  detcription  de  cetto  däcouverte  dans  le  XouvcUistt  Vaudois  du  21  octobre  1803. 
La  d^couverte  dato  du  24  mars  1791  et  fttt  smente  par  les  travaux  de  dess^chement  entreprit 
pooir  1  exploitation  de  la  totirbe. 
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le  lac  dAnnecy,  en  Savoie*®),  et  Ion  commence  ä  en  decouvrfr  de  semblables 
en  irjande  et  dans  le  Nord  de  l'Angleterre,  en  sorte  qnon  peut  satteudi^e  ä  voir 
se  gen^raliser  ces  d^couvcrles  dans  la  plupart  des  lacs  de  l'Europe. 

Löpoque  ä  laqiiclle  ccs  cüDStruclions  ont  cess6  d'ötre  en  usage  parait  tomber 
Bur  Ift  fin  de  la  p^riode  du  bronze,  ä  en  jugcr  du  moins  par  T^tat  aetud  des 
rechercbes.  MM.  Muller  et  Schwab  ont  cependant  rcp^cti^  quelques  insfnimeDts  en 
fer,  mais  ces  pieces  sont  ürös-exceptiODiidles«  et  il  est  d'atlleurs  fort  possible  que 
quelques-imes  de  oes  habitations  aient  sorv^cu  k  uiie  destrucUoii  gte^rala  Quoi- 
ga'U  eo  soit,  le  fer  est  ötranger  k  la  plupart  de  ces  emplacements  qui  dfrent  or- 
dtnairemeDt  tous  les  indices  d^une  destmction  par  le  feu,  pendant  l'dge  da  brODze^'). 

Les  observateurs  alteotils  avaient  d^A  pu  condure  du  nombre  des  sdpaltures 
antiqaes  ä  celui  des  habitants  de  randenne  Relv6liet  et  ces  Douvelles  dtouvertes 
vieDoeot  ddpasser  les  pr^visions  i  cet  ögard.  Polybe  aflimiait  d6j4  que  Ics  vallöes. 
aux  pieds  des  Alpes,  ötaieot  bies  plus  peupl^es  qu'on  ne  se  I'imaginait  k  Kam. 
De  nos  jours,  on  a  encore  ä  coniballre  los  mßmes  pr(yug6s  que  ceux  des  anciens 
Romains.  11  sera  facile  de  se  faire  uoe  idde  de  la  population  approximative  des 
riverains  de  nos  lacs,  si  Ton  prend  un  jour  les  diraensions  exactes  de  tous  Ics  em- 
placements rcrouverfs  par  ces  an(ir|ncs  pilotis.  11  siifTira  |)Oiir  le  moment  d  en  dnn- 
iier  un  exeuiplc.  Vis  a  vis  de  la  ville  de  Morp-f  ? ,  les  pilotis  s  etcndent  sur  un 
espacc  de  1200  pieds  de  longueur  sur  150  clv  hiFL'f'ur  en  nioyenne.  Ces  pieux 
ctant  destines  ä  supporter  le  planclier  brut  sur  le([uel  elaient  assises  les  cabanes. 
on  a  ainsi  la  mesure  exacte,  en  minimum .  de  la  surface  de  ce  plancher,  soit 
180,000  pieds  carres.  Si  Ion  admet  que  les  ruuloirs  aient  pris  la  moili^  de  cette 
surface  (ce  qui  est  assurenicnt  beaucoupj  et  que  le  dianielre  exlerieur  des  cabanes 
ait  6l6  de  17  pieds,  d'apres  I Observation  faitc  plus  haut,  il  en  resulle,  qu'il  reste 
encore  une  place  süffisante  pour  grouper  316  de  ces  liutles,  Sans  compler  les 
vldes  inoccupös  entre  ccs  deineures  circulaires.  Enfin,  en  admettant  que  chaque 
cabane  ait  contenu  4  personncs,  en  moyennc,  on  arrive  au  chtlfre  de  1264  babi- 
Cants  pour  ee  seul  emplacement ,  qui  est  Tun  des  plus  grands ,  il  est  vrai. 

On  pourrait  croirc  que  la  population,  k  cette  äpoque,  6tait  essenliellemeDt  grou- 
pöe  sur  les  rives  des  lacs,  niais  il  ne  parait  point  qu'il  en  ait  H<k  ainst.  Dans  ce 
cas ,  la  däcouverte  des  sdpultures  de  la  mtaie  pdnode  devrait  surtout  avoir  lieu  le 
long  du  littoral  des  bassins  d'eau,  ce  qui  n'a  cependant  pas  ii6  le  cas  jusqu'ft  pr^ 
sent  Les  tombes  de  Vkgß  du  bronze ,  renfermant  des  objets  pareils  k  oeux  qui 
accompagnent  les  pilotis,  sont  aussi  nombreuses  loin  des  lacs  que  sur  les  nvages 
et  leur  disposition  gdograpbique  indique  une  population  r^pandue  asscz  ^galement 
dans  le  pays,  si  Ton  en  excepte  les  contr^  montagneuses  Ces  obscrvations 
fiwt  comprendre  Timporlance  qu'il  j  a  pour  ces  rechercbes  de  slatistique  k  (enir 

*0)  Gasette  de  Srimi"  1<)  r>t  20  soptenif  ri  1856. 

<!}  Voir  pour  pluä  de  dütails  ma  aotice  mr  ies  Habitaiions  lacuttret  d«  la  Suiste,  iQ8<^r^  dans 
U  Jomnal  d«  Gmtiot  du  30  sept.  au  2  od.  1S67,  el  dans  le  Born  M$tuig9r  1^. 

ii)  Beitanit  la  suppoaition  d'aprte  laquelle  las  liabilaiila  de  oea  booigadaa  laciialrae  annient 
jeU  laa  Corps  des  d^Sfunts  dans  les  eaux,  mais  ri^,  jusqu'ä  präsent,  ne  nous  Totirnit  t'mdice 
d'un  pareil  uiage.  Lea  a^pultorea  retrouvtea  sur  pluaienra  poiato  dea  rivagea  aembleni  exdure  oette 
bypotb^e. 
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Gonipte  de  toates  les  d6coaverles,  lors  ni6me  qa'eUes  sodI  sotimil  la  simple  repro- 
duction  de  frito  d^ji  conims. 

Une  popnhUoD  anrai  nomhreQBe  pour  oette  ^poque  reculäe,  qnoique  Jbioi  infi^ 
rieure  saus  donle  A  ce  qu'elle  est  de  nos  jours ,  impliipie  la  n^ceaaiti  d'im  certain 
d^veloppement,  qui  ressort  d^ji,  quelques  dgards.  de  ces  construcUons  elles-m^mes, 
ainsi  que  de  l'art  du  fondeur  et  du  poUer.  Mais,  k  cöte  de  l'industrie ,  l  agriculture 
ne  pouvait  rester  ölrangere  ä  ce  peuplc,  dont  on  retrouve  les  fiuicütes,  et  qui  con- 
nnissait  d^jä  la  culture  du  bl^  dans  l  äge  de  la  pierre  *^).  Le  nombre  consid^able 
d  ossemcnts  d'animaux  domestiqucs,  qui  ont  616  reccuillis ,  ne  permet  pas  non  plus 
de  dotjter  que  le  soiu  des  troupeaux  u'ml  etö  poussü  assez  loin.  Si  Ion  se  repr6- 
sente  cette  populalion ,  soll  dans  l  inldrieur  des  tei  i  es ,  soil  dans  ses  nüuibreuses 
bourgades,  Iravaillant  le  cuivre  et  l'öfain,  cultivant  le  sol ,  ^^oignant  et  parquant  ses 
troupeaux.  ii  eo  r^sulte  la  nece^situ  de  toule  une  orgauisatiOQ  sociale  et  de  voies  * 
ouverles  au  rommerce  et  au  Uansport  des  iitoHps. 

Ces  di'cüiiverles  sont  loin  du  reste  de  mui>  avüir  fourni  toutes  leurs  r^velations 
aussi  loiigtemj)s  qu'on  nest  pas  encore  parvenu  ä  uperer  des  tranchecs  sous  les 
eaux ,  de  aianiere  ü  pouvoir  observer  avcc  süiii  la  supeiposition  des  couches  histo- 
riques  qui  n'ont  encore  ^  qu'eilleur^es. 

Le  12  mars  1858.  Fr^d.  Troyon. 


Sekeilie  «ioM  itaiidwii  UUtn  ra  Um  ligillata,  getaidu  iiObanriattrtkv. 

(Taf.  II.) 

Ich  theile  die  Abbildun^j:  einiger  Scherben  eines  rümisclum  Gefässes  mit  und 
ersurlio  die  Fipuiide  römisclin-  Kunst,  über  die  nirrk\vürdi[,n.'n  Figuren,  die  auf 
denselben  abj^febildet  sind,  nachzudenken  und  deren  Sinn  und  Bedeutung  zu  erforschen. 

Beim  Grahen  eines  Sodbrunncrks  wurde  jüngst  ein  Gefass  von  terra  sigillala 
aufgefunden,  aber  durch  Unvorsichtigkeit  der  Arbeiter  zerschlagen.  Ich  bedaure, 
dass  die  übrigen  Scherben,  die  ohne  Zweifel  mit  ähnlichen  Figuien  und  Bildein 
geschmückt  waren,  nicht  mdu*  aufgefunden  werden  konnten.  Denn  aus  der  voll- 
sCfindigen  Darstellung  den  Sinn  herauszudeuten,  wäre  wol  leichter,  als  jetzt,  wo 
nur  noch  zwei  Fhigmente  vor  Augen  liegen. 

Man  erblickt  zwei  männliche  Figuren,  klein  an  Körper,  aber  gross  an  Kopf^ 
eo  fiice,  die  eine  trigt  einen  Schild,  die  andere  einen  Sack  oder  eine  Keule.  Sie 
stehen  zwischen  einem  langbemigen  SumpIVogel  und  einem  geflägelten  vieriussigen 
Thier.  Weiterhin  zieht  eine  seltsame  Figur,  mit  lang  herabbangenden  Locken,  die 
einem  altertbfimlichen  Idole  gleicht,  die  Aofinerksamkeit  anf  lidi. 

Ausserdem  beCnden  sich  drei  grosse  Köpfe,  ähnlich  denen  der  beiden  kleinen 
männlichen  Figuren,  en  face,  und  vier  kleinere  en  proßl  auf  der  Scherbe  vertheilt 
und  tunf  Baume  stehen  da,  um  anzudeuten,  dass  die  dargestellte  Handlung  in 
waidiger  Landschall  vor  sich  gehe. 

Die  zweite  Scherbe  enthält  einen  Mann,  mit  dem  Schilde  bewafibet,  ganz  wie 

la)  Mr.  le  Dr.  Uhlmana  a  d^couvert,  au  milieu  des  pilutis  du  iac  de  Moosseedorf,  du  bl^ 
nrbwii  pv  iMMi«, 
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auf  der  ersten  Scherbe,  und  eioeo  StimplVogel  und  zwei  kleine  Köpfe.  Es  ist  wahr- 
scheinlich ,  dass  anf  dem  ganzen  Gelasse  die  gleichen  Figuren  sich  wiederholteD, 
wenn  auch  in  der  Anordnung  und  Stellung  manche  Abwechslong  Statt  finden  konnte. 

Beim  ersten  Anblick  glaubte  ich,  dass  gallische  Figuren  hier  dargestellt  seien. 
Das  seltsame  Idol  mit  dem  starken  Haarwachs  and  das  geflügelte  vierfössige  Thier 
erinnerten  an  Darstellungen  anf  gallischen  Münzen.  Allein  das  Verstfindniss  der 
ganzen  Darstellung  mangelt  Es  gibt  allerdings  Gelasse  von  terra  sigillata,  die  ia 
der  Schweiz  auii^efimden  werden,  die  ausnahmsweise  Darsteilongen  aus  galliscfaem 
Leben  entlehnen ,  allein  es  sind  einzelne  Figuren ,  die  durch  Bekleidung  und  Bewafl^ 
nung  leicht  als  Gallier  erkannt  werden. 

Es  muss  daher  aus  anderer  Quelle  das  Verstandniss  geschöpft  werden. 
Hr.  Dr  Roth  von  Basel  thellte  mir  eine  vortreffliche  Vermutbung  mit,  durch 
welche  die  Hauptfiguren  des  Gefasses,  wie  ich  glaube,  richtig  gedeutet  werden. 
Vielleicht  gelingt  es,  auch  noch  die  beigefugten  Nebenfiguren  zu  erklären  und  in 
Zusammenhang  mit  der  ganzen  Darstelhmg  zu  setzen. 

£r  bezieht  die  Darstellung  auf  die  Pygmäeofabel  und  erinnert  an  die  Worte 
Juvenals  Sat  13.  167  IT.: 

ad  suhitas  Thracura  volucrcs  nubemque  sonorem 
Pyf^raaeus  parvis  currit  beilalor  in  armis; 
mox  impar  hosti  raptusque  per  aera  curvis 
unguibii.s  a  saeva  fcrtiir  ^ue.    Si  Videos  hoc 
gentibus  in  nostris ,  risu  quatiare ,  scd  illic , 
qiiamqiiani  cadeni  assidue  spoctentur  proelia ,  ridet 
nemo,  ubi  tüta  cohors  pcde  non  est  altior  uno. 
Dio  Pvn;"mäenft)bpl  »reht  dnrrli  die  gaiizü  Literatur  von  Homer  bis  auf  Eustathius 
hinunlLi  und  die  bildende  Kunst  bemächtigle  sich  dieses  (legcuslaudes  ebenfalls  und 
stelUe  in  koniisrher  Weise  manche  KampfscLiic  der  Pygmäen  mit  den  Kranichen  dar. 

Professor  Otto  Jahn  hat  in  den  Archäologischen  Beitiäg^cn  diese  Dar- 
stellungen auf  GeniaKIrn,  Vasen  uiui  Trinkhörnern  aulgeziihlt  und  erwähnt  auch 
p.  424  eine  römische  Schale  von  Siegelerde ,  die  zu  Hotheuburg  aufgefunden  wurde, 
auf  welcher  Pygmaenkämpfe  abgebildet  sind. 

Die  Pyg-mäcnfabel.  srln'ciht  Dr.  Roth,  wai'  überall  bekaiiriL  Hier  in  Ba,sel  heisst 
noch  ein  Haus  „zum  Krunichstreit" ,  weil  noch  vor  einem  Menschcnalter  eine  solche 
Darstellung  an  der  Fa^dc  zu  scheu  war.  Ii.  M. 


D«b«r  eine  nm  FnadsteUe  rtnisolier  Lof^ionnnegeL 

Eine  neue  Fundstelle  römischer  (eguhe  legionariae  mag  dem  Ältertbomsforscber 
nicht  uninteressant  sein,  und  die  nähere  Bezeichnung  dieser  SteJIe  dient  als  Er- 
gänzung zur  trefflichen  Arbeit  Dr.  Meiers  in  Züridi:  „  Geschichte  der  XI.  und  XXI. 
Legion.  1853." 

Selbst  F.  L.  Haller  von  Königsfelden  in  seinem  ,,Helvetien  unter  den  Römern, 
Bd.  IL"  sagt  ün  Artikel  „Seengen"  nicht,  ob  auf  jener  Anhöhe»  von  der  die  Rede  ist 
(es  ist  der  eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Dorfe  gelegene  sogenannte  Markstein 
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efam  Berges,  auf  wekban  jene  cwei  berOIimten  Oefanioger-Steiiibrüdie  liegen, 
in  vdcben,  wie  die  Nafurforacher  enihlen,  die  scbdnateo  VersteineruDgen  von 
Pflanzen  und  Fischen  gefimden  werden. 

Oberhalb  dem  Dorfe  dfihet  sich  ein  weiter  Bliclt  auf  den  glänzenden  Spiegel 
des  Bodensees,  zunächst  aufwärts  nach  Stedcbom  und  BerUngen  auf  der  einen 
und  auf  die  Insel  Reichenau  zur  andern  Seite  und  weiterhin  entfiiltet  sich  am 
Ende  des  Sees  die  lange  Kette  der  Alpen.  Hier  nun  liegt  die  Bucht,  in  welcher 
von  einem  dortigen  Bärger,  Herr  Geroeindsrechner  Löhli,  ein  Piahlwerk  entdeckt 
und  bereits  mehr  als  100  Steinmeissel  und  andere  Gegenstände  zwischm  dem 
Pfehhveik  aus  dem  Schiamme  herausgeholt  wurden.  Auch  in  künftiger  Zeit  wird 
er  hei  niedrigem  Wasserstand  diese  Ausgrabung  fortsetzen  und  noch  manches  neue 
Stuck  gewinnen  können.  Als  ich  jüngst  diese  Gegend  besuchte,  erzählte  er  mir, 
er  habe  in  dieser  geräumi{:^cn  Rucht  in  einer  Länge  von  800  bis  lf)00  Fuss 
und  in  einer  Hreite  von  80'  an  vielen  Stellen  Pfähle  angetroflen,  und  zwnr  in  so 
grosser  Zahl,  dass  ofl'enbar  die  ganze  Burht  früher  mit  solchen  überbaut  und  ein 
zusammenhängendes  Piahlwerk  vorbanden  war.  Die  Pfahle  ragen  jetzt  nur  '  oder 
i'  aus  dem  Lettboden  heraus,  die  einen  stehen  vereinzelt,  andere  aber  nesterweise 
beisammen,  5  bis  8,  und  einer  ist  vorn  andern  indil  mehr  als  i^/^'  entfernt. 
Selten  gelingt  es ,  sie  ganz  und  unverselirt  aus  dem  Üoden  herauszuziehen ,  weil 
sie  sü  durchfault  und  mürbe  sind,  dass  sie  mit  leichter  Mühe  ohne  Werkzeug 
auseinander  gerissen  werden  können.  Die  ursprüngliche  Länge  derselben  kann 
nicht  mehr  ermittelt  werden;  denn  jt  Izt  hallen  sie  nur  noch  3  bis  4'.  Sic  sind 
nicht  aus  Einer  und  derselben  Holzart  verfertigt,  sondern  aus  verschiedenem  Holz, 
die  meisten  zwar  aus  Eichen,  andere  eher  aus  ISschen  and  Ulmen.  Sie  sind  rund 
und  haben  eme  Dicke  von  4  —  6  Zoll,  am  untern  Ende  sind  sie  zugespitzt  und 
angebrannt 

Die  Breite  des  Pfahlwerkes,  von  der  Seehalde,  wo  die  äusserate  Linie  der 
Pfihle  eingerammelt  war,  bis  gegen  das  Ufer  hin  hetrigt,  wie  Herr  LdhU  er- 
zählte, etwa  80':  das  Piahlwerk  reicht  nämlich  nicht  ganz  bis  an  das  Ufer,  sondern 
die  letzten  stehen  20'  vom  Ufer  ah,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  eme  Brücke, 
die  nach  Belieben  abgehoben  werden  konnte,  zu  diesen  Wohnungen  f&farte.  Ueber 
die  Anordnong  des  ganzen  Bauwerkes,  über  die  Reihenfolge  der  Plahle  laset  sicfa 
nichts  gewisses  angeben ,  da  jetzt  alles  zu  lückenhaft  erschemt  und  nur  hie  und 
da  noch  einige  grössere  Uelweste  beisammen  erhalten  sind. 

Auf  diesem  Pfahlwerk  nnn  waren  die  ärmlichen  Hütten  jener  ältesten  Bewohner 
errichtet,  die  wohl  beinahe  ganz  von  Fischfimg  und  Jagd  sich  zu  ernähren  pflegten; 
die  Gebäude  sind  aber  ganz  verschwunden  und  es  finden  sich  nur  noch  wenige 
Spuren  derselben  in  einigen  horizontalliegenden  Hol/.stücken,  die  zum  Gebälke  des 
Hauses  gehört  halten.  Wie  viele  Hütten  hier  erbaut  waren,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen, allein  dass  die  Zahl  derselben  nicht  ganz  gering  war,  lässt  sich  vielleicht 
aus  der  Menge  von  Geräthschallen  schÜessen,  die  im  Schlammboden  überall  ver- 
borgen sind.  Es  ist  indessen  keine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  denselben ,  weder 
im  Material  noch  in  der  äussern  Form  mid  ihrer  Bestimmung,  sondern  alle  smd 
von  Stein  oder  aus  Knochen  oder  aus  schlechtem  Thon  verfertigt,  und  dienten 
zu  nichts,  als  zu  den  nothwendigsten  Bedürfnissen  des  täglichen  Lebeos,  sei  es 
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der  Emähnii^  oder  der  Abwehr  feindlicbeii  Angriffes.  Der  Mensch  war  damals 
noch  roh,  und  seine  Werkzeuge  und  Waflfen  glichen,  wie  Hr.  Dr.  Rdier  geiseigt 
hat,  denen  der  wilden  Völker,  wie  sie  der  engKsche  Reisende  Cook  bescfarieben 
hat.  Man  verwundert  sich  Itirwahr  mit  Recht,  wie  die  Bewofanor  dieser  Hätten 

im  Stande  waren,  mit  (Inn  ^criogen  Vorratfi  an  Werkzeugen,  mit  nichts  als  mit 
geschlüTenen  Steinheilen  und  Meissein  Häuser  su  erbauen,  Schiffe  au  zimmern,  Felle 
zur  Bekleidung  zuzuboreto  und  eine  Menge  anderer  Dinge  zu  verfertigen,  wozu 
heutzutage  hunderte  von  metallenen  Instrumenten  erforderlich  sind.  Wns  jetzt  in 
einer  Slundn,  in  einenn  Tn^  verfertigt  wird,  orforderte  damals  Wochen  und  Monate. 

Man  kennt,  wie  1^  irfif  zu  bngTrifen,  weder  den  Anfang-  dieser  Niederlassnng'en 
auf  den  Seen  noch  das  Endo  derselben ,  und  nichts  scheint  gewiss  als  dass  sie 
durch  Feuer  zerstört  wurden.  Wie  nämlich  zu  Uber-Meilen  Kohlen  und  verbranntes 
Holz  in  i^ienge  gefunden  wurden,  so  findet  das  gleiche  auch  hier  statt  Auf  vielen 
Punkten  nämlich  zeigen  sich  schwarze  Erde-  und  Knlilnii  o«(p ,  und  zwar  in  so 
grosser  Menge,  dass  dieses  nicht  von  gewöhnlichen  t  uf  r^iatlen  herrühren  kann, 
sondern  es  muss  auf  ein  Verbrennen  säuuutiicher  U  olmiuigen  geschlossen  werden. 
Diese  Bewohner  hatten  auf  den  Seen  ihre  Hütten  erbaut,  vielleicht  weil  sie  Fischer 
waren  oder  um  desto  leichter  den  Gefahren  zu  entgehen,  die  ihnen  auf  dem 
Lande  drohten.  Wälder  bedeckten  damals  den  grössten  Theil  des  Bodens  und 
wurden  von  wilden  Thieren  bewohnt,  die  es  dem  Menschen  lange  Zeit  heinali 
unmöglich  machten,  Ackerbau^zu  treiben  und  Felder  so  bestellen. 

Ich  will  jetzt  auch  die  Wafiien  und  Geräthschaftes  aaftibleii,  welche  in  dieser 
Bucht  au%eAuMlen  wurden,  werde  sie  aber  ganz  kurz  beschreiben,  weil  sie  die 
gleichen  sind,  welche  zu  Ober-Meilen  entdeckt  wurden  und  Ober  welche  Dr.  Keller 
anslQhrlich  berichtet  hat.  Es  sind  mehr  als  400  Steinbeile  und  Meissel, 
alle  sind  aus  rauhem  Stern  veifertigt  und  ^der  vordere  Theü  ist  glatt  gesdiliflbn ; 
sie  sind  hinten  schmal,  vom  aher  mehr  oder  weniger  breit.  Viele  Stficke  sind  so  gut 
erhalten  und  so  schaif,  dass  sie  den  Dienst  eines  Messers  und  anderer  Insfnimente, 
welche  heutzutage  Zimmerleute,  Sattler,  Schuster,  Gerber  gebrauchen,  versebea 
können.  Andere  Stücke  aber  sind  nicht  mehr  gut  erhalten,  sondern  schartig  oder 
stumpf  oder  an  der  Spitze  (abgebrochen ,  oder  der  ganze  Stein  ist  zerfressen  und 
verwittert.  Die  häufigste  Form  ist  die  des  Beiles.  In  Absicht  auf  Grösse  bieten 
sie  ebenso  viele  Verschiedenheit  dar  wie  die  Geräthe  von  Meilen. 

Was  das  Material  betrifft,  aus  welchem  diese  Werkzeuge  verfertigt  sind,  so 
sagt  der  Besitzer,  sie  seien  nicht  aus  einem  Stein  verfertigt,  der  in  der  Umgegend 
gebrochen  oder  überhaupt  aulgefunden  werde.  Wenn  dieses  wirklich  der  Fall  ist, 
so  müssen  wir  diese  Steine  als  IVemde  Waare,  als  Handelsartikel  betrachten,  der 
aus  fiemdem  Lande  eingeführt  wurde.  Aus  Italien,  einem  Lande,  das  durch  die 
Griechen  frühe  Knifiir  erhalten  hatte,  i  ilii  fen  Kaufleute  seit  uralter  Zeit  viele  Waaren 
nach  Gallien  und  den  nördlichen  Ländern. 

Bekanntlich  waren  alle  zu  Ober-Meilen  gefundenen  Meissel  und  Keile  in  dicken 
iliiK  iil  (ihrlen  Stücken  von  Hü'scJigeweih  belcsUgt.  allein  von  einer  solchen  Hülse 
wurde  l)i.-her  zu  Wangen  nichts  entdeckt.  Es  wurden  wohl  mehrere  Stücke  von 
Hirschgeweih  hervorgezogen,  allein  keines  derselben  zeigt  eine  Spur  känstliciier 
Bearbeitung. 
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Besonders  neitwürdig^  sind  ferner  die  Schleifsteine  oder  Sehletfer,  die 
in  aemlicher  Zahl  vorbanden  sind.  Auf  diesen  wurden  die  SCeinwerkseoge  ge- 
«hbfU  geschüflien,  polirt  Viele  derselben  waren,  wie  der  Anblidi  ze^  dergestalt 
im  Gebraucfa,  dass  eine  Krinne  (eine  matrix)  vom  Schleifen  der  Beile  auf  ihnen 
entstand  und  die  Fonn  derselben  eingescbliffen  wurde.  Diese  Schleifer  sind  von 
fcrschiedener  GrOsse  und  Dicke,  einige  dieser  Finden  wagen  sogar  15  Pfond;  die 
einen  sind  aus  rauhem  Kieselstein,  andere  aus  Sandstein,  die  unlere  Seite  derselben 
ist  rauh,  die  obere  dagegen  aiiF(:^e^lätlet  und  conrnv.  Der  Besitzer  erzählte,  er 
habe  einen  stumpfen  Steinmeissel  auf  einer  solchen  Schleifplatte  zu  schleifen  ver- 
sucht, allein  nach  kurzer  Zeit  wahrgenommen,  wie  langsam  und  mühseltp-  diese 
Arbeit  fortschreite.  Es  ist  aber  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  alten  Kf!(rn  ''oder 
wer  immer  in  diesen  Pfnhlhiiftcn  gewohnt  haben- map-)  bereif?  auch  Schleifmittel 
kinrilcn,  wenigstens  das  einfachste  aller,  rtänilich  Wasser  und  Kiusssand.  hi  Ober- 
Meiiea  wurden,  so  weit  ich  mich  nocli  ciinnere,  diese  Schleifsteine  nicht  f/cfnndcn 
oder  aus  Uukenntniss  nicht  bemerkt  und  aufgehoben.  Hingegen  aus  dem  iiie- 
lersee  hat  die  antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich  Exemplare  von  Herrn  Oberst 
Schwab  erhalten.  H.  M. 


Statistiqie  des  Antiqnites  de  la  Siisse  occidentale. 

Vin*  ARTIGLB. 

Le  denzieme  artide  de  oeCte  statistique  <)  mentionne,  poor  Täge  de  la  pierre, 
fexisfence  de  cabanes  construites  sur  pilotis,  et  qui  s*^levaien(  an-dessus  de  la  sor- 
fiice  des  eaux,  ä  une  distance  de  quelques  centaines  de  pieds  de  la  rive.  Ge  genre 
de  Gonslniction  d^  dtoit  par  Hörodote  (V.  16)  et  propre  encore  de  nos  jours  ä 
quelques  populations,  a  dtd  fort  usit^  par  les  habitants  de  IHelvMe  ocddenlale, 
pendant  l^lge  du  bronze.  Tandisque  les  restes  des  pilotis  de  la  premiere  pöriode 
SQDt  le  plus  soovent  recouverts  de  tourbe  ou  de  limon,  ceux  du  deaxitoie  dge 
sont  g^n^ralement  saiUantS  et  mesurent  parfois  jusqua  5  ou  6  pieds  de  longueur, 
k  partir  de  la  vase  des  lacs.  Aupres  de  ces  pieux,  d'antres.  extr6mement  us^s 
par  Taction  des  caux ,  montrent  que  ces  an|dacenients  ont  ete  occupds  pendant 
des  siccies  nombreux,  et  ü  est  probable,  que  Sur  plus  d'un  point  les  ddbris  des 
habitalions  de  la  deuxieme  Periode  recouvrent  ceux  de  la  premiere.  Ces  pilotis, 
dcsspnrr^  diverses,  mais  le  plus  souvent  de  ch()ne,  ont  3  A  8  pnuces  de  diamelrc. 
Leur  partie  inferieure,  poinlue  et  prisc  dans  la  vase,  conserve  encore  la  trace  des 
coups  de  hachc.  On  voit  ces  pieux,  sous  8  ä  20  pieds  d  eau,  plantös  pnr  centaines 
et  ([iielrpjeiois  aussi  par  milliers  sur  le  nieme  cmplacemcnt;  parfois,  ils  sont  a  peinc 
distants  de  1  ä  i2  pieds,  tandis^quc  ailleurs  on  les  trouve  beaucoup  plus  c^fiaces. 
Nulle  part,  ils  ne  pr^entent  d'aUgnements  regulierst},  mais,  dans  leur  eusemble, 

i)  bdicaleor  18SS.  pag.  31. 

S)  J'ai  cependant  remarqu^  Mr  qadqiiM  potnto  dm  pilotis  disposds  de  moniere  h  dessiner  des 

fitrurf»?  rfgulidres,  rn.'iis  je  n'ii  pis  encore  rotroini^  .lupfe's,  les  dt'hris  r.irac(<'ristiques  de  la  pöriode 
du  hronre.  II  est  (Evident,  que  hien  des  pieux  f^nf  W.  pl.'^ntes  diiris  lo«  laes.  poslerieuremeot  4 
f^poque  qui  aous  occupe  et  dans  un  tout  autre  but  (jue  ccitii  de  soutcnir  des  habitaiionä. 
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ils  sont  prcsqriG  toujoiirs  disposös  parnllölemcnt  a  la  rivc,  h  une  certaine  difltance 
de  celie-ci,  suivant  l'iFR'linaison  et  le  proiongcnicnt  du  blauc-fond. 

Gest  aupres  de  ces  pieux  que  se  trouvent  ies  restcs  d'induslrie  qui  t^moij^nent 
de  lY-paque  recuU'f  pendant  laquclle  ou  ^levait  ces  constnictions.  Les  d^hris  de 
l>eaucoup  Ies  plus  numbreux,  coiisislent  ort  frag-ments  de  poterie  au  inilieu  desqucls 
il  y  a  lueiiie  des  vases  plus  OU  moins  intacts.  La  plupart  de  res  cmplacements 
paraissent  avair  eu  leurs  poÜers,  ä  e»  juger  par  les  piüojs,  qui,  deiormöes  lors  de 
la  (  uile,  »5itaient  jelt^es  ä  Feau,  ne  pouvant  avüir  cours  dans  le  commerce.  L'ar- 
gile ,  gcütraleiiient  petrie  avec  de  petits  cailioux  siliceux ,  a  etö  souvcnt  travaül6e 
avec  une  assez  graudu  liiiesse,  soit  a  la  nmin,  süil  a  1  aide  du  tour.  Les  dimensions 
et  les  formes  des  vases  sout  extremement  variees:  quelques-uns  sont  de  v^tables 
joujoux  d'aifinits,  d'autres  mesurent  jusqu'Ä  2  et  3  pieds  de  diimötre.  U  e&  est 
dont  le  fond,  tennioi  e&  pointe,  exigeait  un  support,  et  td  est  i'usage  de  nombretix 
anneaux  en  argile,  pareUs  k  des  torcbes.  Des  anneaux  da  mtoie  genre  rempUsseni 
encore  le  indme  but  cbez  les  Hindous  et  chez  quelques  populations  de  l'Espagne. 
De  petites  piöces  sph^ques,  en  terre  cuite,  perciäes  d'un  trou,  ont  servi  de  poids 
aux  faseaux.  Des  omements  en  torsade,  des  pointillages  et  de  fines  stries  re- 
GCNivreDt  paifois  ces  poteries  et  plus  pacticulieremeDt  les  vases. 

L'age  de  ces  d^bris  est  suffisamment  dätemimö  par  les  nombreux  Instru- 
ments tranchants  en  bronse  qui  les  accompagnent.  Les  bachettes,  connues 
sous  le  nom  de  cell,  les  couteaux  et  les  faucilles  en  bronze  sont  moins  rares  que 
les  ^es,  les  poignards  et  les  pointes  de  lance,  de  javelot  ou  de  fl6che.  On  d^ 
couvre  des  ^pingles  de  toutes  dimeDsions,  des  aiguüles  ä  coudre,  des  poingons, 
de  nombreux  biacelels  de  formes  variöes,  des  anneaux  divers,  des  bamegons  et 
plusieurs  ül)jets  dont  la  deslination  est  diflicile  ä  saisir. 

Comme  pieces  exceptionnelles ,  un  doit  riler  une  ou  deux  lamelles  eu  or  et 
quelques"  {?rains  de  eollier  en  verre,  qui  proviennent  Sans  doute  du  rommcrcc  des 
Pheniciens  avec  le  midi  des  Gaules.  C'est  ä  Mr.  le  colonel  Selnvab  quesf  due 
la  ddcouverle  de  ces  pieces  dans  le  lae  de  Rieime^).  Menüüiiüoiis  aussi  un  moule 
de  hache,  en  bronze,  sorti  du  milieu  des  [mIoIls  de  Morges  par  Mr.  Fs.  Forel, 
muuie  d  apres  lequel  on  peut  s  assurer  que  res  pt*j>ulations  avaient  leurs  fonderies 

Oulre  ces  restes  dindustrie.  on  Irouvc  des  marteaux  et  quelques  petites  lia- 
cIicLtes  en  pierre,  des  pienes  a  broyer.  ä  aiguiser  et  ä  polir,  daulres,  de  la  forme 
de  petites  poulies,  des  especes  de  iiieules  de  moulin,  des  ossements  de  cerfs  et 
de  la  plupart  des  animaux  domesliqucs  ^j,  quelques  canots  en  bois,  creus^  comme 

i)  jHii  fouilli-,  on  novembre  18S7,  un  totnbeau  de  VAgß  du  bronze,  prds  d'Aigle,  qui  contcnait 
aii3?i  un  Collier  de  pälcs  ömailli^p?.  pps  uniins  de  xcrro  Meu  ont  pareillcnicnt  '  '"  trotivi^s  dans 
des  luniuli  dii  mt^nie  At»f>.  siir  los  honh  do  la  nier  üaltiquc.  Cependant,  il  so  pcut  que  les  ver- 
rolcrics  du  lac  de  Bienne  pruviennent  du  commoncemcnt  de  Fdge  du  fer,  Mr.  Schwab  ayant  repöch^ 
quelques  objete  de  ce  mdtal. 

1)  l'iio  funderie  de  Tdige  du  bronze  a  6i6  retrouv^,  en  18S7|  en  nivelant  le  sol  de  le  oour 
(hl  clidtoau  d'Echiillen?.  I.'pnfmiissement  consi^itiiit  on  nomhrptiT  culoLs  de  ruivre  rouse,  <*n  frag- 
nionts  d  instruments  de  broiizf ,  deslin«58  ä  etre  jeWs  dans  U'  crouset,  vt  on  ceitö,  dont  quelques- 
uns  sunt  des  äcbantillonä  iuau(|uäs  qui  n'^taient  bons  qua  dlre  refuuduü.  Le  cuivre  rouge  doa  cu' 
loto  et  le  brODie  jaiine  dee  ceJto  mODtrent  que  ralliage  de  ]'<!tam  se  fiiinit  eur  place. 

<)  Voir,  nietiTenieiit  aus  auimaox  qui  vavaient  «vec  ke  plue  «nciens  habiteoie  de  lUelvCtie,  na 
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dm  Charakter  der  Lettern  wieder;  Seile  iüi  Seite  beginnt  und  scbliesst  mit  denselben 
Worten  wie  jene  Ausgabe  G.  Die  Unterschrift  ist  ebenfalls  gleich  bis  »additioMiltus«, 
".arh  welchem  sie  forHahrt  per  humilera  virum  Bernliardum  lUchel  civem  Basiliensem. 
>uli  auno  doniini  MCCCCLW.Ml.  X  Kl.  mens,  martii.  Et  anno  precedenti  fuerunt 
aqaamm  inundationes  etc  etc.   [Obgleich  diese  Naturereignisse  ins  Jahr  1480  fielen.] 

£•  Eine  fünfte,  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel  angehuiig,  ist  vom  Jahre 
1488:  Impressum  Argentine  per  Johannem  Pryss.  Sie  ist  ebeofeUfl  wie  D  ein  ge» 
Moer  Abdruck  von     aber  bis  1484  fortgeführt 

9*  Eine  sechste  zu  Bern  befindliche  Ausgabe  ist  die  von  Menmiingen  1485 
mit  der  Unterschrift:  Impressum  per  me  Albertum  Xune  de  Duderstat  Magunt  diöe. 
et  aitarissum  ab  alma  universitate  Goloniensi. 

Wem  wir  nun  diese  Ausgaben  in  Beziehung  auf  Nadirichten  Aber  die  Schwei-- 
Krische  Geschichte  vergleichen,  so  stellt  sich  folgendes  Resultat  heraus: 

1 )  Die  Aasgaben,  welche  den  ursprünglichen  Text  des  Rolewink  wiedergeben, 
i  h.  die  Ausgaben  A.  B.  P.  haben  keine  einzige  die  politische  Geschichte  der  Bid- 
^ossenschaft  betreffende  Nachricht  [Nor  das  deutsche  Exemplar  B  fugt  am  Schlüsse 
noch  eine  Nachricht  fiber  Karl  den  Kähnen  und  seine  Schladiten  bei.] 

8)  Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  der  Eidgenossenschaft,  also  auch  die 
über  die  Kriege  der  Lfinder  im  dreizehnte)  Jahrhundert,  kommen  zuerst  in  der 
Ausgabe  des  Cluniacensera  Wirzburg  vor.  Es  sind  also  diese  Nachrichten  nicht 
aas  der  Feder  des  Rolewink  geflossen /sie  gehören  nicht  dem  »verum  originale«  an, 
sondern  haben  ihren  Ursprung  in  der  Schweiz  selbst,  so  dass  also  dadurch  der 
Aanahme.  dass  die  Kriege  der  Lander  im  dreizehnten  Jahrhundert  ein  fireignisa 
^wesen ,  dessen  Erinnerungen  selbst  bis  in  entfernte  Gegenden  gedrungen  seien, 
weil  sie  eben  im  Kölner  Fasciculus  vorkämen,  der  sichere  Boden  entzogen  wird. 
Oer  Zusatz  der  Memminger  Ausgabe  F.:  admissnm  ab  alma  tmivcrsitate  scheint 
übrigens  darauf  hinzudeuten,  dass  nur  die  dem  ursprünglichen  Texte  Bolewinks 
entsprechenden  Ausgaben  von  der  universitas  Coloniensis  anerkaimt  wurden. 

Ausser  der  Nachricht  von  dem  Aufstande  der  Lander  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert enthält  übrigens  die  Ausgabe  des  Fasciculus  von  Heinrich  Wirzburg  noch 
manches  andere  über  schweizerische  Geschichte.  Die  Gründung  des  Klosters  Rouge- 
mont.  die  Schlachten  von  Laupen,  Sempach,  Näfels  und  die  Burgunderschlachten 
werden  erwillint. 

Auch  eine  hemcrkenswerthe  Nachricht  Ober  Nikolaus  von  der  Flüo  ist  nicht 
2\A  übcrgfchcn,  welche  sicli  in  der  Ausg-abe  von  Wirzburg,'  von  1481  (C)  vorfindet 
und  mit  geringer  Abwpirhtmfr  in  Hen  handschriftlichen  Zusätzen  der  Ausgabe  von  1474 
■V  wn'ederholt  wird.  Eiiigcsdialtct  nämlich  zwischen  die  Jahre  1473  und  1475 
iindet  sich  fol^rende  Notiz: 


In  der  Au::gabc  Wirzburgs  von  1481.  (C). 

Heremita  qin'dam  devofus  in  paitihiis 
Srhuircruruni  prope  L'üterwaldcii  m  magna 
ijumilitale  solo  corpore  dominico  suigulis 
mensibus  rcfcctus  a.  XllII  annis  et  ultia 
absque  corporali  cibo  vivit 


Handschriftlich  in  der  vor  mir  liegenden 

Ausgabe  von  1'*74.  (\). 
llureinita  qnidarn  Mculaus  nomine  in 
partibus  confeduatonifn  prope  Uiiterwal- 
den  solo  corpore  dunuruci)  siugulis  men- 
sibus rrfcctus  a  XV.  annis  et  ultra  ut  di- 
cilur  ai)squc  curporaii  cibo  vivit. 
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Meines  W  i^m  ns  ist  das  die  älteste  Nachricht  von  der  Sage  des  wunderbaren 
Fastens  des  Nilvolaus  von  der  Flüe,  einer  Sage,  die  demnach  schon  vor  dem  Tage 
zu  StanK  sich  gebildet  hatte.  Und  weil  wir  gerade  von  diesem  heiligen  Manne 
reden,  so  erinnern  wn  uns,  dass  Joliannes  Müller  erzählt,  von  dessen  fünf  Söhnen 
habe  einer  in  Basel  studirt.  In  der  Matrikel  der  Universität  finde  ich  zwar  seinen 
Namen  nicht  eingetragen,  wohl  aber  eine  Spur  seines  Aufenthaltes  in  Basel  in  den 
Rechfiungea  des  Raths.  Dieser  ebrte,  wobl  um  des  Verdienstes  and  des  Ruhmes 
seines  Vaters  wiUen,  den  Sohn  mit  einem  Geschenlce.  In  den  Rechnungen  nim* 
ÜGb  treib  ich,  4501  Sabb.  post  Viti  et  Nodesti,  an:  „Vlü  libr.  Bruder  Clausen  sun 
von  Undenralden  geschenkt** 

Basel.  Br.  Pechter. 


Die  Verschleppung  der  Beute  von  Grandson. 

Kaplan  am  CoUegiatstifl  in  Rheinfciden,  Bernhard  Binggel,  welcher  in  dem 
.Zinsrodel  seiner  Kaplanei  vom  Jahr  1470  bis  IWO  neben  Aufzeichnung  von  Zinsen 
und  Gefallen  auch  nocfi  chronologisch-historische  iXotizen  l^cifügte,  bemerkt  beim 
Jahr  1476:  Snbhifü  Jnvocavit  erat  Karolus  dnx  Imri^ujidie  in  campo  contra 

Granszcn,  perdidit  quoque  eodem  die  niaximam  ^luiiniani ,  videlicet  in  auro  et  ar- 
gento ,  in  vasis  aureis ,  aiireatis  et  nrgeiiteis ,  lapidibus  pretiosis ,  carnuncuiis  et 
pixidibus.  —  Quorum  et! am  nostri  magnam  copiam  retulerunt. 

Wenn  es  nun  auch  erwiesen  ist.  dass  an  jenem  denkwürdigen  SchlaciitLage 
in  der  Reihe  der  Eidgenossen  die  Manuschaflen  aus  den  \  orderöstreichiscben  Lan- 
den kämpften,  so  können  wir  doch  nicht  begreifen,  dass  eine  ziemliche  Menge  von 
Werlhsachen  als  „Beule"  nach  Rhcinfelden  kommen  konnte.  Offenbar  wuidcn  die- 
selben unter  der  Hand  angekauft.  Der  Chronist  Diebold  Schilling  klagt  auch ,  dass, 
trotzdem  man  gemeinsame  TheUung  der  Beute  verabredet,  dennoch  jeder  lur  sich 
plünderte  „dann  etlidi  von  Stund  an  fingen  plöndern,  ehe  dennocfat  die  Sach  er- 
obert was,  und  gesacben  dartnne  weder  Eid  noch  Ehre  an,  und  was  denselben 
wart  an  Golt,  Silber,  oder  andern  Dingen],  das  trugent  sj  dennocht  desselben 
Tages  heimlich  und  verstolenlich  mit  jnen  weg'*  u.  s.  w.  Dass  der 
Chronist  die  Wahrheit  gesprochen,  beweist  folgendes  Schreiben  der  eidgendssiscben 
Stände  an  die  Stadt  Rheinfetden: 

Unsem  Ihmtlich  gras  zuvor  ersamen  wisen  besuodera  lieben  vnd  gutton  frflnd. 
nach  der  gedalt  zu  granson  als  dan  mengerlei  cleinotter,  Silber,  gold,  siden  vnd 
edelgestein  von  den  gnaden  gottes  dem  burgunischen  herczogen  erobrett,  langt 
VHS  an  daz  uwer  goldsmid  zu  Rinfelden  guldin  iaffel  old  ander  gut  hinder  sin  hatt 
des  glich  ander  gotz  der  vigcnt,  als  uch  daz  me  zu  oicennen  geben  ist,  bitten 
wir  üch  mit  gantzem  flis,  fnmllich  vnd  ernstlich  daz  ir  mit  uwem  goldsmid  schaflen 
vas  sömlich  guldin  taflel  vnd  ander  solich  gut  so  er  konfff  old  sin  worden  ist  by 
dem  botten  senden .  old  daz  ir  Jn  mit  denen  cleinotlen  her  vi!  schicken  vnd  Jin 
daz  by  sim  eid  gebietten  vlT  mendag  nechst  zu  lulzern  ze  sind,  vnd  ob  jemand 
des  glich  ouch  hett  mit  denen  des  glich  ouch  scliaffen  vnd  uch  har  Jnne  bewissen 
vnd  vns  sömlichs  nit  versagen  als  wir  uch  des  vnd  alles  gutten  sunder  wol  ge- 
truwen,  begem  wir  vmb  uch  fruudiidi  zu  be^ciiulden,  dan  wo  daz  nit  beschech 
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des  wir  uch  bü  getiuwcn  möchten  wir  nitt  gelaussen  und  sömlichs  vnseriii  gnedigen 
herren  von  österrich  von  äch  zu  clagen  sinen  gnaden  daz  ze  acbreiben  daz  wir 
doch  gern  vertragen  wo  jr  tus  so  wfllen  flau  woHden»  Dalfum  vff  frittag  nach 
miUeii  meyen.  Abdo  Dni  etc.  LXXVI*. 

gemeiner  efdgnoesen  botten  von  Stetten  vnd  lendem  der  sitt  tu 

iutsem  versampDett  gewesen. 
Auf  der  Rfickseite  stobt:  Den  ersamen  wisen  vnsem  besundem  lieben  gntten 
fründen  scbultb.  vnd  Ritt  zu  RtaiMdeD. 

Rhein fet den,  Februar  1858.  Schröter,  PAorer. 


KUNST  U1\D  ALTEATHUM. 


Der  Zikriagof  Saig  bi  StlflAm.  • 

T>f.  n. 

hl  No.  1  des  Anzeigers  ist  die  Abbildung  und  Beschreibung  des  meriiwürdigen 
Zih ringischen  Grabsteines  mitgethetlt  worden,  den  die  Stadtbibliothek  Solo- 
thum aufbewahrt.  Ausser  diesem  Steine  gab  es  aber  in  Solothum,  noch  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  auch  em  zweites,  zur  ZShringergnifi  gehdrendes 
Kunstwerk:  ein  hdizemes  vergoldetes  Kasllein  oder  Sir  gl  ein,  m  welchem  die 
Gebeine  der  Zahrlogischen  Prinzen  lange  Zeit  hindurch  aufbcwahit  wurden.  Eine 
Abbildung  desselben  nach  einer  im  Jahr  1748  oder  1749  verfertigtai  Zeichnung 
gibt  unsere  Tafel  II.  Wir  erhalten  nämlich  nebst  dieser  Zeichnung  folgende  ver- 
dankenswerthe  Millheilung  über  diesen  Gegenstand 

oFVanz  Haffner  in  seiner  Solothurner  Chronik  Th.  II.  S.  35  (Solothurn  166G) 
führt  unter  den  Merkwürdigkeiten  des  alten  Münsters  zu  Set.  Urs  und  Victor  zu 
Solothurn  auch  das  Zährin^'er  Grab  mit  folgenden  Worten  nn  : 

» » So  ruhwen  auch  in  dieser  Stiflkirchen  ob  dem  alten  Sacrament  Iläuslein 

•  »hinder  dem  Chor  Altar  in  Pinrni  ganz  vpro-iiidplen  K;istlem  oder  Särgleiii  des 
>■>  0  letzten  Herzogs  von  Zähnngen  Berchtoldi  V  ti  zwen  junge  Herrlein  oder  bohue 
»»denen  der  Adel  mit  Gift  vergeben.«« 

Ein  für  die  damalige  Zeit  nicht  ungebildeter  Alterlhumsforscher'*)  schrieb  um 
1748  oder  1749 — 1752  eine  sehr  gtaauc  Beschreibung  der  alten  Kirche  nieder;  als 
Augenzeuge,  kurz  vor  ^Uiijrucli  derselben,  beschreibt  er  die  Zäiiringer  Gnill  mit 
diesen  Worten: 

»•Zur  rechten  Seiten  hinder  dem  Oioraltar,  als  man  1544  |  das  Chor  erneuerte, 

•  »find  man  ander  einem  Grabstein  die  mit  namen  Berchtold  und  Fndrich  Gebrüder 
»»Berchtoldi  Vti  des  lotsten  |  Herzogen  von  Burgund  swey  SOhnlein  (so  von  dem 
»•Adel  mit  GüR  hingericht  worden)  sampt  ehiem  |  Kopf  auf  emera  schwarzen 
»•Sammet,  so  aber  bei  erhaltener  Luft  m  Stanb  verfiel;  die  zwei  Leiblein  wann 
»•m  ein  |  von  Holz  vergoldetes  Kflstiein  ob  dem  Sacrament  Häuslehi  aufbewahrt 

♦)  Hauptmann  F.  C.  B.  Wallter  von  Wendel-^forf,  dessen  reicher  bandschrifUioher  Nu>hJ«M  ftir 
die  Funde  beim  Abbruch  des  allen  Ursua  IfUnaters  fast  die  einzige  Quelle  u/U 
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»»und  verUieben  atZd«,  Jbifl  vor  eät^^en  Jahm  die  GhotlMireD  selbige  in  die  Sa 
»»ciisiei  geChaD.f  c. 

Der  Verfiisser  olnger  Notia  sah  also  das  Sarglein,  mit  den  GeMien,  in  dei 
Jahren  1748  oder  1749  in  der  Sacristei»  und  seicbnele  dasselbe  ab.  Nach  1748 
als  die  Gebeine  aus  dem  gewiss  vor  Alter  morschen  und  serfellenden  Xastleu 
wieder  in  das  Sandsteingrab  gelegt ,  daselbst  » durch  Brettlein  mit  leinenen  Schnü 
ren  zusiunengehalten t  aufbewahrt  wurden,  oder  auch  später,  beim  Abbrechen  de 
alten  Kirche,  wo  die  Gebeine  nochmals  ausgegraben  wurden,  erhielt  er  einig 
TheOe  derselben  und  die  Ueberreste  eines  stark  oxydvten  messingenen  Kettelein 
(die  seit  dieser  Zeit  nebst  andern  daselbst  au^efundenen  Münzen  und  Anticaglie 
mit  Pietät  m  der  Familie  des  Unterseichneten  aufbehalten  werden).*} 

Die  Gebeine  sind  nadb  übereinstimmendem  Urtheil  Sachkundiger  ein  rechte 

und  em  linker  Vorderarm  (uhia);  jener  5  Zoll  lang  mit  dem  4  Zoll  langen  Seiten 

stück,  soll  auf  ein  Kind  von  7—9  Jahren,  dieser  aber,  so  4  Zoll  8  Linien  un 

3  Zoll  7  Linien  lang  ist,  auf  ein  Kind  von  4--5  Jahren  schliessen  hissen.  Auel 

die  Gebeine  sind  grün  angelaufen,  entweder  von  kupfernen  Schmucksachen,  odc 

einem  Kupfersarge,  in  dem  sie  zuerst  eingeschlossen  waren.c 

Solothurn,  im  März  1858.  R.  v.  Wallier 

* 

Siebs  über  den  Befund  der  bringe«  Graft  beim  Abbrechen  der  ehen  Kirche  de«  Stifti 
prclocoll  de  anno  1762,  fol.  140,  und  Uber  den  Zustand  dereelben  vor  dem  Abbruch  die  Irefl 
liehe  Beschreibung  »des  allen  Set.  ürsus  Mim-^iprs  zu  Solothurn«  von  P.  Urban  Winistdrfer  im  Neil 
jahrsbUtt  des  Solothumischea  Kunstvereins,  dritter  Jahrgang,  1855,  pag.  14. 


Daher  die  PfiüillMitoii  bei  Wangen  im  intern  Bodennoe. 

Seit  der  merkwürdigen  Entdeckung  von  PMlhauten  bei  Ob  er- Meilen  ai 
Ufer  des  ZCtaichsees*),  auf  welchen  ernst  Wohnungen  der  IQtesten  Bewohner  unsei 
Landes  gestanden  hatten,  wurden  bereits  Ueberreste  ähnlicher  Art  auch  in  andei 
Schweizerseen  gefunden,  worüber  der  Anzeiger  Bericht  erstattet  hat  Und  ma 
wird  fernerhin  noch  manche  neue  Entdeckung  machen  können,  wenn  man  ii 
Winter  bei  niedrigem  Wasserstand  an  den  Buchten  der  Seeen  auf  das  Hervoi 
treten  von  Pf&hlen  sem  Augenmetk  richtet. 

So  wurde  in  einer  schön  gelegenen  Bucht  des  untern  Bodensees  schon  v< 
mehreren  Jahren  ein  Pfahlwerk  wahrgenommen  und  nicht  selten  wurden  au( 
Stemmeissel  aus  dem  Schlammboden  hervoi^ogen,  deren  Form  und  Beschaffe! 
heit  die  Aufmerksamkeit  der  Leute  erregte;  allein  erst  im  letzten  Winter  wur( 
diese  Lokalitat  und  der  Umfimg  des  Pfahlwerkes  genauer  untersucht  und  eü 
Menge  aUerthümlicher  Geritthschailen  und  Werkzeuge  aufgeibnden. 

Der  Ort  liegt  nicht  weit  von  Stein  am  Rhein.  Wenn  man  von  da  länj 
dem  Flusse  aufwärts  wandert  nach  den  Ortschaften  Stigen,  Oehningen  und  Oba 
Staad,  so  gelangt  man  nach  einer  stallten  Stunde  nach  dem  badiscfaen  Doi 
Wangen  (Oberamt  AadolfzeU),  von  fruchtbarem  Gelände  umgeben,  am  Fusi 

*)  SipHp  r>r.  Ferd.  Keller  die  keltischen  Pfahlbauton  in  den  Schweiserso« 
im  IX.  band  der  Mittheilnngen  der  antiquarischen  Gesellschaft  p.  Ö5  ff. 
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gemeint),  Legionsziegel  jemals  gefunden  worden  fiden.  Desgleichen,  wenn  ich  nicht 
irre,  schweigen  hierüher  sowohl  allere  schweizerische  Geschichtsforscher  als  auch 
Mommsen  in  seinen  /iwmpA'on«  von  1854  und  Mder  in  der  angeführten  Schrift 
Und  ohgleich  faemeldte  Anhöhe  mit  ihrer  günstigen  Lage  und  reizenden  Aussicht 
als  ein  von  Viodonissa  abhangiger  Militär-  oder  Beobachtungsposten  bezeichnet  wird, 
and  Romana  dort  von  jeher  entdeckt  wurden,  so  gelang  es  nur  nie,  die  geringste 
Kunde  von  dort  gefundenen  Ziegeln  mit  Buchstaben  zo  vernehmen,  und  ich 
zweifle  heote  mehr  als  je ,  dass  solches  gelingen  werde. 

Ein  anderer  Ort  ist  es,  der  bis  jel/.t  unbeachtet  die  Spuren  jenes  Postens  birgt.  Es 
ist  der  Punl&t,  wo  das  Pfarrhaus  in  Seengen  steht.  Im  Jahr  1843  fand  der  dortige 
(iListliche  bei  Anlass  eines  Baues  hart  an  der  westlichen  Seite  seines  Hauses  viel  altes 
(icinäuer,  in  welchem  Ucberreste  einnr  Wasserleitung'  nebst  vielem  Ziegelwork  und 
zwei  Säulenbruchstücken  von  3  Fuss  Läiip'f'  und  aus  weissem  wilden»  Marmor  iieruin- 
lairini.  Nur  letztere  wurden  herausi,^cnümmcu  und  alles  l^ebrläT:c  ununtersucht  wieder 
zugedeckt.  Ein  paar  ScliriMe  unterhalb  dieser  Stolle  wurde  Anfangs  Aprils  der 
Bodeu  ergründet.  Da  faniku  sich  ziemlich  nahe  ])ei  einander  verschiedene  Ziegel- 
-lucke  mit  den  Lekanuteu  Legiünszeichen ,  mehr  oder  weniger  gut  erhalten.  Ich 
iiabe  deren  bis  jetzt  sechs  besichtigt.  Die  meisten  sind  von  der  Leg.  XI.  mit  den 
Buchstaben  C.  V.  F. ,  aber  auch  Eines  von  der  Leg.  XXJ, ;  die  einen  üuiiuu  ci  iiaLcne, 
die  andern  verliellu  Buchstaben. 

So  hätten  wir  den  Beweis,  daes  gerade  hier  die  Gebäude  der  Militärstation 
zum  Zwecke  der  Sommerlager  gestanden  haben  müssen.  Auch  darf  man  anaehmen, 
dass  noch  andere  mannigfache  Beweisstücke  dieser  Art  an  diesem  Orte  im  Schoosse 
der  Erde  verborgen  liegen.  Beim  Markstein  hingegen  müssen  sonstige  Nieder- 
lassungen der  Römer  gewesen  sein ,  wie  es  deren  auf  den  Anhöhen  des  Hallwyler- 
Seethales  weit  mehr  gab,  als  ich  nur's  fHiher  nur  träumen  liess.  RSthselhaft  bleiben 
Zeit  und  Umstände  ihrer  Zerstörung  einstweilen  noch  immer;  doch ,  wenn  mir  eine 
Vermuthung  hierüber  gestattet  ist,  so  möchte,  wenn  schon  die  beun  Markstein 
gefimdenen  Münzen  nur  bis  auf  Gallienns  (gestorben  268  n.  Chr.)  reichten,  dessen- 
ungeachtet der  völlige  Untergang  der  beiden  Lokalitäten  Seengens,  gleichwie  der- 
jenigen von  Sarmeostoif,  Fafarwangen,  Aesch,  Reinach,  Pfäflikon,  Gontenswyl, 
Oberkulm  u.  s.  w.  schon  wegen  ihrer  Nähe  bei  Ermensee  bestimmt  nicht  vor  dem 
Jahre  326  n.  Chr.  und  wahrscheinlich  nicht  lange  darnach  stattgefunden  haben. 
(Vgl.  Bericht  über  den  Ermensecr-Münzfund  in  der  leüsten  Nummer  des  Anzeigers 
Seite  H ,  wo  aber  die  beiden  Anmerkungen  unten  an  den  Seiten  versetzt  sind, 
indem  die  erste  zu  pag.  13  und  die  zweite  zu  pag.  12  gehört,  und  auf  j)ag.  H  Z.  4 
von  unten  Constantius  II.  steht,  statt  dass  es  Coostantinus  11.  heissen  sollte.)  U. 


In  der  letzten  Nummer  des  Anzeigers  gedenkt  unser  verdiente  Xumisnitifikcr, 
Herr  alt  Landammann  Lolmer,  der  von  ihm  gemachten  Entdeckung  eines  neuen 
schweizerisi  heu  Mimziienn,  des  Ueichsfürsten  Ferdinand  Joseph,  Freihenn  von 
Dietrichstein,  der  1694  und  4696  Münzen  prägen  liess.  Den  Fürsten  von  Dietrich- 
stt'in ,  als  Herrn  von  Tarasp,  köiuien  wir  aber  nicht  als  einen  schweizerischen 
MüDzherru  betrachten,  denn     scheint  lierru  Lohner  unbekannt  zu  sein,  dass  Trasp 
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oder  Tarasp  bis  1803  ira  Engadin  bloss  eine  Enclave  bildete,  und  diese  Herrschaft 
bis  auf  jenes  Jahr  stets  zu  dem  österreichischen  Kreise  gezählt  wurde,  auch  die 
Oberbottmässigkeit  jeweilen  dem  Landesfürsten  von  Tyrol  zustand,  ja  noch  mehr, 
dass  auf  Schloss  Tarasp  eine  kleine  österreichischi-  Bosalzung  lag,  was  aüp?  auf 
das  evidenteste  beweist,  dass  diese  Rurg^  und  Herrschaft  nicht  zur  Sclnx  eiz  gehörte. 
Erst  durch  den  Rcjiccnsburgerrecess  vom  25.  Februar  1803  ist  Tarasp  an  die  hel- 
vetische Hepuhlik  abgetreten  worden  und  kam  so  an  Graubünden.  Der  Fürst  von 
Dietrichstein  wurde  liir  den  Verlust  durch  die  Herrschaft  Neuravensburg  entschädigt, 
dir  Eigenfhum  des  Stilles  St.  Gallen  gewesen  war.  Man  sehe  Tom  Vli.  pag.  465 
Kecueii  des  prmcipaux  trailes  d'alliauce  etc.  par  Martens.  Gottingue  M.  v.  Kn. 


BERICHTE,  CORRESPONDENZEN  UND  NOTIZEN. 


Tab.  II.  Trompe  eii  bronze  trouvee  dans  les  ruines  du  chäteau  de  MoDt  Voubay 
(Vogtsberg).  On  lui  attriboe  la  vertu  d'äoigner  les  orages.  Elle  passe  en  h&ltage 
Bux  ainds  iß  sa  ikmilte  et  Ton  ne  peut  Tadieter  pour  aucun  prtx.  Long:  2'  3".  Q. 


Aliwelir* 

Herr  Dr.  J.  in  Bern  hat  die  erste  Nummer  des  diessjährigen  Anzeigers  an 
den  Verleger  zurückgesandt  mit  der  Bemerkung :  „  Rctoumirt ,  weO  beroiscbe  Lite- 
ratur im  Zürcher  Anzeiger  mangelhaft  oder  gar  nicht  angezeigt."  Dieser  Vorwurf 
ndthigt  uns  au  öffentlicher  Abwehr.  Derselbe  röhrt  davon  her,  dass  der  Anzeiger — 
getreu  seinem  Programme,  das  eigentliche  Recensionen  ausschliesst  —  eine  Arl>eit 
von  Herrn  J.  nicht  angenommen  hat,  in  welcher  ein  Geschichtswerk  emes  her- 
niscfaen  Gelehrten  ausiÜhrUch  behandelt  war. 

Dass  der  Anzeiger  kein  zürcherisches,  sondern  ein  schweizerisches 
Blatt  zu  sein  bemüht  ist  und  auch  wirklich  ist,  wissen  Rreunde,  BCUarbeiter  und 
Leser  in  allen  Kantonen.  Alle  literarischen  Erscheinungen,  welche  die  Geschichte 
oder  die  Altertbumer  der  Schweiz  hctrefTcn.  gleichviel  woher  sie  stammen, 
werden  in  unserm  Blatte  auf  gleiche  Weise  genannt  (aber  nicht  recensirt), 
soweit  immer  unsere  Kenntniss  reicht,  und  wir  benutzen  gerne  diesen  Anlass,  Freunde 
und  Leser  unsers  Blattes  neuerdings  zu  ersuchen,  zu  möglichster  Vollständigkeit 
dieses  literarischen  Theiles  des  Anzeigers  durch  ihre  Mitthcilun^en  beitran^cn  zu 
wollen.  Die  Hedaktion  des  Anzeigers. 


Fortsetzung  der  Histurischen  Vereine  und  l.itteratii  r  in  der  folyetKien  Nummer,  welche 
Anfangs  September  ausgegeben  wird.  Geftülij^e  KinsenduDgeu  cräucht  die  Redaktion  bis  finde 
Juli  m  dieaelbe  oder  an  die  Buohdnickerei  D.  Bürkli  in  Zttrich  gelangen  su  lanwii. 


Dnidc  und  Expedition  von  David  Bttifcll  in  Ztttfeb. 
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G£SCIUCUT£  UND  RECHT. 


Ein  Stadtrecht  von  Winterthur. 

(Ifilgelheih  am«  dem  dortigen  Archive  von  Herrn  J.  Schneller,  Stadtarohivar  in  JLusmu.) 

Winterthur,  6.  Weinraonat  1324. 

Wir  Marquart  Oevcttcrli  Suithais,  Johans  von  Sala  der  Alte,  Ulrich  negelli,  Johans  der  Zwiherro, 
Johaos  der  i^cuithais,  Hermau  von  Sala,  vnd  |  Johans  Stehelli  der  Rat,  vnd  alle  die  Burger  ze 
Winlertur  gemainlich,  kvnden  allen  die  dim  brief  enedmit  od«  bSrant  lesen,  das  wir  |  dur  vnser 
siel  nvx  vnd  ere,  nül  den  erbem  Rillen  Hera  Bberbartes  von  Bpenslain  vneer  voglee  gunat  vnd 
rate,  dise  nahgeecbribmvn  |  ordcnvng  vnd  gesczzode  vcrscribon  vnd  gcsezzet  haben,  vnd  gebieten 
vnd  wellen,  das  man  sii  stete  liahe  irmcrme.  Des«  ersten  haben  |  wir  i/osczz^t,  was  die  alten  brief 
vnser  stet  gewonhait  oder  rechtes  hant,  das  man  die  stete  habe,  vnd  ovch  die  selbun  gewonhait  \ 
ygtA  daa  aeUio  recht  niender  fiirbes  suben  avbi,  man  an  iSn  wikna.  briefe  vnd  bantvaali  vnser  sM. 
Wir  haben  ovch  geseaaet,  wae  |  stehe  von  vnserren  bürgern  vencriben  vnd  besigelt  iai  oder  viil 
mit  dem  grossem  gemainein  fnsigel  der  stat  oder  mil  des  Rates  insigel,  |  das  daz  ^tete  sin  aol  an 
aüp  W  iderrede,  vnd  sol  o\rh  nionder  fürbas  gezogen  wer<len :  vnd  wer  (!a  wider  den  briefen  wis- 
5euUich  redot,  |  der  sol  von  allem  sinem  rechten  sin,  vnd  dem  andern  soll  sin  reht  geuallen  sin. 
Wir  beben  onÄ  gaaaiial,  im  vrlaflda  «i  maem  1  geribte  ser  hettenQdio  man  aldian  ad,  daa 
man  die  filr  den  Anaman  in  den  Rat  ae  Coatooc  attben  aol«  vnd  niender  andennra.  |  Wir  haben 
ovch  gesezzet  an  vnser  stat  bu,  Swer  ain  freveli  tuot  der  burger  ist,  der  sol  an  der  alat  btt  geben 
fvnph  schiling  j  phenninge  bi  der  tag  zit  so  er  bcclagt  wirt,  oder  man  sol  im  die  Ht.it  verbieten; 
ist  aber  er  ain  gast,  so  soll  er  zwiualt  buosse  |  geben.  Tvot  aber  ein  burger  ain  wuodatum  oder 
ain  Ibinavochi,  ao  aot  er  aehan  scbilling  gdbea  an  der  Hat  bn  ovdi  bi  der  Tag  |  zit  ao  er  badagl 
Irin,  oder  man  aol  im  die  etat  veibielen;  lal  aber  er  ein  gaat,  so  aoU  er  aber  awinaR  bnoaao 
geben*  Tvot  |  «l^er  ein  burger  ainen  todslag  inrvnt  dem  fridekraise,  der  sol  die  stat  miden  vntz 
da?  er  git  an  der  stat  bu  zohen  phunt  |  pheninge,  vnd  sol  dii  berichton  ee  das  er  wider,  in  die 
stat  kome,  mit  pheningea  oder  mit  pbandcn,  dii  ain  Jude  vmbe  |  so  vil  gvotos  geneme :  vnd  komet 
er  daryber  m  die  atal,  So  ad  m  der  acnllbab  vahen,  vnd  aol  ime  des  ein  Ret  vnd  |  dii  gcmainde 
gehfllfig  abi,  vnd  awen  er  dar  avo  vordmi;  Ist  aber  das  ain  gaat  ainen  twblag  tvot  inront  dem 
fridkraisse,  |  der  sol  die  stat  miden  vntz  das  er  berihtet  zwninzeg  pbunt,  in  allem  rehto  als  der 
burger  dii  zeheny.  Ist  aber  daz  dac  ]  kainer  vrnb  den  todslag  geuangen  wirt  als  vor  gescriben 
bt,  er  si  burger  oder  gast,  den  sol  man  ainea  aianod  behalten,  vnd  awanne  der  niuiiod  vs 
knmet,  git  er  nyt  den  ainimg  al»  vor  geacrümi  ist,  so  sol  man  im  die  hant  ab  sieben,  |  da  mitte 
er  et  getan  liat.  Wir  haben  ovch  geseief,  swaa  frenilaa  an  vnaerm  geribte  geueUent,  awa  lü 
beschehen  |  sint  inrvent  dem  fridekraisse  oder  vaaerunt,  das  man  die  vnser  stat  besseron,  sol  dar 
nah  ai«  dii  freutti  vnd  der  ainvqg  |  danne  geseaaet  aint.  Vnd  xe  einem  gewer  vnd  alelen  vickvnde 
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der  vor  gescribenvn  ordeovog  vnd  gesezsede,  io  haben  |  wir  disen  Im«!  Mgelt  mit  vmer  alil 
Insigel.  Dirre  bricf  wart  gegdien»  do  von  godas  giburte  waren  |  drOxelittnlittiiderl  Jar  sweniag  her 

dar  nah  in  dem  Vierden  Jare ,  an  dem  nehsten  Sanistag  nah  Sant  MichelsUig.  ]  Wir  haben  ovcb 
gesezzcl  \inb  den  tofslag  der  p'^rliiht  vjtserunt  dem  fridekraisse :  h{  das  VTwer  bui^er  aine  ainpn 
totslag  I  tvot  an  dem  andern  \  uäerui  burger  vaaervot  dem  fridekraiese,  der  git  ovch  zeban  pbimt  in 
allem  dem  reht  als  |  vor  gcscriben  ist;  iaC  ovi^  dm  aHi  ^at  ainen  total^  trol  an  vBaann  buiger 
einam  Tasemnt  dem  fridekniase,  dar  gil  ovdi  [  xwainiig  pfaunt  in  allem  reht  ab  vor  geoeriben  iat. 
Wir  haben  aiih  gesezzet,  wer  den,  der  ainen  iirtriag  getan  hat,  als  ]  vor  benemmet  ist,  hiuet  oder 
houet,  ee  er  sich  mit  der  slat  herilUet,  als  vor  gescriben  ist,  der  fjit  drii  phunt  an  der  stat  | 
bv  1  ,  vnd  sol  die  ovch  berihten  mit  phanden  oder  mit  pheningen,  die  ain  Jude  vmb  souii  gvotes 
geneme,  als  vor  gaaoriban  iat. 

Das  Siegel  dar  Stadl  WinterOmr  bUigl  aabr  satfaronben. 


Kaufbrief  von  1384  betreffend  die  Cfemeinde  BlUachi  Kanton  Zftricli. 

Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  der  Adel  des  Städtchens 
Bulach  erlosch,  kam  dasselbe  in  die  Herrschaft  der  Freiherren  von  Then^en,  1376 
an  den  Markgrafen  Ollo  von  Höchberg  und  durcli  Kauf  an  Herzog  Leopold 

von  Oestorrpich,  der  es  mit  lüigcndcm,  im  Archive  der  Gemeinde  Bülacb  noch  im 
Originale  aulbcwahrten  Briefe  beschenkte : 

»  Wir  Leiipold  von  Gottes  gnaden  hcrtzog  zc  Oesterrt.'icli  ze  Steyr  ze  Kernden 
vnd  zp  Krain  graf  ze  Tyrol,  niarggraf  ze  Tervis  ")  verjelien  vnd  tun  kund  für  vns 
vnd  vnsr  Erben  vnd  naclikoracn,  wann  wir  die  Statt  vnd  die  Leut  ze  Büllach  mit 
aller  zughörung  itzvnd  gekauft  vnd  ze  vnsr  banden  pracht  band  Ist  pillirh,  dz  wir 
si  fördern  md  vlTbringen  mit  allen  Sachen  so  wir  mögen ,  dancn  haben  wir  ange- 
sehen vnd  betrachl  die  tieuw  so  vnsere  getreuwen  lieben  die  Leut  dastlbs  ze  Hüllach 
ze  vns  haben  vnd  haben  In  vnd  derselben  vnsr  Stat  ze  Büllach  vnd  iren  Erben  vnd 
nachkomen  tod  vdst  fitratBeheii  mftchtigkcit  gegeben  vnd  Yeiüben,  geben  vnd 
vlifaend  aach  wOsseotlich  ia  krafR  diss  briefl^  all  die  gnid  recht  freyheit  vnd  gut 
gwonheit  die  vds'  Stat  vnd  bürg  ze  Winterthiur  von  vnseren  vordem  seligeik  ge» 
dächlnos  vnd  auch  von  vns  haben  nach  ir  brieff  sag  also  dz  dieselben  unser  Leut 
vnd  die  Stat  ze  Büllach  tre  erben  Vnd  nachkomen  habn  vnd  niesen  soUint  die  obgo- 
nannten  gnad  recht  ik^beit  vnd  gut  gewonheit  ze  gelichem  recht  vnd  mit  alle  der 
mazz  als  die  eigen  vnsr  burger  vnd  stat  ze  Winterthor  hobn  vnd  niesend  on  all 
gevert  Danen  empfehlen  wir  vnsn  lieben  getreuwen  allen  vnsern  Landvogten  vnd 
pflägem  im  Ergeuw  vnd  torgew  vnd  auf  dem  Swartzwald  vnd  allen  andern  vnsem 
landvogten  grafen  herren  ritem  vnd  knechten  allen  eddellüten  burggrafen  vögteu 
vnd  \ndervögten  gegenwärdig  vnd  kdmpftigen  vnd  wellen  emstlich  dz  si  all  vnd  ir 
jeglicher  besonder  die  obgcnannten  vnsr  Leut  vnd  die  Stat  ze  Büllach  bei  dem  Ergew 
iren  gnaden  rechten  freyheiten  vnd  gut  gwonheiten  vcstiklich  halten  vnd  schirmen 
vnd  inen  daran  kein  irung  Inndernus  beschwening  nach  infahl  tun  noch  iemand 
andern  gestatten  ze  tun  in  keinem  Weg  by  vnsrn  huiden  vnd  gnaden  mit  vrkund 
diss  briefTs  geben  ze  baden  am  monlag  nach  St.  martinstag  nach  Christi  geburt 
drüzehn  hundert  jar  hernach  in  dem  viervndachzigsten  jare.« 

(Abgedruckt  nach  der  von  Herrn  J.  Dizingor  in  Bülach  gefälligst  mitgelheilten 
Abschrift. ) 
•)  Treviflo. 
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KUNST  VND  ALTERTHUH. 


Vitndnrnm  (Ober-WiDtertimr). 

(Taf.  4). 

Der  Htami  Vitudanmi,  dfln  die  alenumaisebe  Bev6Ikerang,  um  einen  Sinn  in 
das  Wort  so  liiiDgeD,  sdioii  im  Jabre  850  in  Wintardonun  verwandelt  hatte»  ist 
effadM'  ceiCisdien  UraprungB  nnd  bedeutet,  da  dumm  fliessendes  Wasser  beseich- 
net,  eine  an  einem  Flusse  gelegene  Ortschaft.  Zu  dieser  Benennung  hat  offenbar 
die  am  JPässe  des  Hflgeis,  auf  weichem  Oberwinterthur  Hegt,  hbiffiessende  BnhNih 
Yeranlassmig  gegeben. 

Bei  alten  SehriftsteOem  kommt  der  Name  Vitadmum  Hiebt  vor,  er  erscheint 
aber  aof  einer  aus  DiodetiaD's  Regierung  herstammenden  hischnft  su  Gonstanz 
und  im  Antoiünisdmi  Reisebuche.  Diese  beiden  Daten  vcrirnnden  mit  den  an  diesem 
Orte  häufig  vorkommenden  Stempeln  der  XXI  und  Xf  Legion  auf  Dachziegeln  Ter- 
breiten  einiges  Licht  über  die  Zeit  der  Anlegung  und  der  spätem  Schicksale  des 
in  unbedeutenden  Ucberresten  noch  vorhandenen  Gasteils. 

Die  Wahl  dieses  Punktes  zur  Errichtung  einer  Militärstation  gründet  sich  auf 
den  Umstand,  dass  dci*spll)e  an  einem  uralten  Wc^j-e  lie^H,  der  vom  Limmatthalc  her 
durch  das  Thiirthal  nach  dein  Hodcnsee  führt  Nj^r)!  rlnr  Anfeo^img'  eines  grossen 
WatTcnplnfze'?  zu  Windisch  wurde  dieser  Weg,  auf  dem  man  in  kürzester  Linie  zu 
den  raetischon  Festungen  Arbor  felix  und  Hrigantia  p;elan^''en  konnte,  zu  einer  Mili- 
tarstrasse  erhoben  und  efnp^crielUet,  und  dadurrb  die  Verbiniitin^  der  über  die  öst- 
lichen Alpen  von  Mailand  nach  Auj^^shurj,^  ^^chenden  Heerstrasse  mit  der  westlichen, 
den  St.  üemhardsberg  überstlu  eilenden  naeli  den  Rhemf^ep^enden  führenden  her- 
gestellt. Zum  Schulze  dieses  Strasscnzugcs  wurden  zwisclien  Windisrh  und  Arbor 
felix  an  drei  i'unkten.  zu  Raden,  Winterthur  und  Pfyn,  Castelle  anfrelegt.  welche 
den  durchreisenden  Truppen  Unterkunft  gewährten,  und  die  zugleich  auch  als 
Verstärkung  der  längs  des  Rheins  gegen  die  Germanen  errichteten  Vertheidiguiigs- 
anstalteo  d^nen  konnten.  Auf  dieser  letzten  Eigenschalt  schemt  hauptsächlich  die 
Bedeiitnag  der  Gastelle  zu  Winterthur  und  Pffn  beruht  zu  haben»  da  der  Strassen^ 
sog,  wie  die  Geschichte  lehrt,  nur  wenig  benutzt»  und  wie  sein»  Beschaffimheit 
Venrath  t  nicht  nach  den  Regehi  der  Kunst  gebaut  wurde. 

Das  Gastell  Vitudunim  liegt  am  untersten  Absätze  der  nördlichen  Abdachung 
des  lindberges,  auf  einem  Vorspmnge»  der  Imom  80  Meter  über  die  Thalfliche 
erhaben  anf  drei  Selten  durch  natdrUche  Abhänge  geschützt,  auf  der  Yierten  Seite 
aber  TOn  den  nahen  Berghalden  überragt  wutl.  Da  diese  Oertlicbkeit  lur  die  An- 
legODg  eines  Castells  wenig  geeignet  erschemt.  hat  Heller  (Helvetien  u.  d.  R.  II. 
125)  die  irrthümKebe  Behauptung  ausgesprochen,  »die  alte  römische  Festung  sei 
auf  dem  Lindberge  gestanden,  weil  man  von  demselben  nicht  nur  das  Land  weit 
übersehen,  sondern  auch  die  ehemalige  Stadt  ( ! )  selbst  und  die  ganze  Heerstrasse 
?olikommeo  beherrschen  konnte« ,  ungeachtet  sich  auf  dem  Berge  nirgends  die 
geringste  Spur  von  Gemäuer  findet.  Da  die  Station  Vitudurum  ihrer  Bestimmung 
nach  eine  mansio,  eine  Herberge  und  Verpflef,nuigsanstalt  im  Marsche  begrilTener 
Truppen  war,  so  iumn  das  Gasteil  unmöglich  anderswo,  als  in  der  unmittelbaren  Nähe 
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der  lleerstrassc  zu  sucheo  sein  Wirklich  hat  auch  schon  Stumpf  die  Lage  desselben 
ganz  richtig  bezeichnet  und  meldet,  dass  hui  der  Kirche  und  um  den  Kirchhul 
zerbrochoies  Gemäuer  einer  uralten  römischen  Befestigung  fast  wie  zu  Stein  aiil 
Burg  und  zu  Pfyi)  erscheine. 

Da  die  Uoi&ssungsiiiaiier  nur  in  geringen  Uebotesteo  noch  da  steht  and  weit 
dem  grössten  Tfaeile  nach  von  Erde  hedeckt  ond  mit  Häusern  öberbant  ist,  so 
kann  ohne  bedeutende  Nachgrabungen  die  Form  des  Gastells  nicht  mit  Besümmt- 
heit  ermittelt  werden.  Die  Umrisse  desselben  haben  aber  jedenfiUs  ein  unregei- 
massiges  Vieleck  beschrieben,  dessen  Gestalt  der  Natur  des  Terrains  ongepasst 
'war.  Die  Nord-  oder  Bergseite,  an  welcher  sich  die  Heerstrasse  hinsog,  bildet 
eine  gerade  Linie  von  etwa  220  Fnss  Länge.  Von  den  Endpmikten  derselben 
wendet  sie  ziemlich  unter  rechten  Winkeln  ab  und  lauft  dem  Rande  der  BGscbong 
iblgend  in  mehreren  Brechungen  um  das  Plateau  herum.  Das  von  ihr  einge- 
schlossene Areal,  auf  dem  die  Kirche,  das  Pfarrhaus  und  mehrere  andere  Gebäude 
Stehen,  betragt  etwa  100,000  Quadratfiiss.  Dass  die  geradlinige  an  der  Strasse  lie- 
gende Seite  von  Thürmen  flankirt  war.  scheinen  einige  Mauerreste  zu  beweisen, 
was  um  so  nöthiger  war.  da  flio  Mauer  den  Schutz  eines  vorg-cleg-ten  Grabens 
entbehrt  zu  haben  sclieint.  Der  Itauptcingang,  über  welchem  die  bekannte  Inschrift*) 
zu  Constanz  angebracht  f^cwcscn  sein  mag,  befand  sich  unzweifelhaft  m  der  Milte 
dieser  Seite  bei  a.  Etwa  Fuss  von  der  östlichen  Krke  (rift  di*'  sonderbare 
Erscheinung  auf,  dass  die  eigentliclie  Uingmauer  übfi-  rme  ebenlaüs  lorüiicalurische 
Mauer  sciiief  hinlauft  und  dass  die  letztere  die  Wand  eines  Thunnes  gebildet 
haben  muss.  Die  Anordnung  des  Gemäuers  an  dieser  Ecke  zu  untersuchen  ist 
wegen  nahe  stehender  Hauser  unmöglich.  Nach  der  Ansicht  Bauversländiger  sind 
die  aufeinander  stossenden  Mauern  nicht  zu  gleicher  Zeit  aufgeführt  worden  und 
das  Rälhsel  erklärt  sich  durch  die  Annahme,  dass,  wahrscheinlich  bei  dem  unter 
Diodetian  und  Maximinian  statt  gehabten  Aofban  der  Mauer  das  Gastell  eine  andere 
den  damaligen  BedQr&issen  besser  entsprech«ide  Form  eriiielt 

Was  die  Bauart  der  Ringmauer  betrifft,  so  lasst  sich  dieselbe  üi  emigen  noch 
bis  zur  Höhe  von  15  Fuss  erhaltenen  Ueberresten  mit  Genauigkeit  bestimmen. 
Ihre  ganze  Breite  betragt  11  Fuss.  Das  FöUwerk  besteht  aus  reinem  Kalk  und 
aus  grossen  klaren  Sandkörnern  verfertigtem  Mörtel,  in  welchem  hier  Kieselsteine 

*)  Womimvk'B  liMniptioaas  li«lv«t  No.  99». 
DIP .  CAES  .  G  .  AVRE .  VAL  .  DIOCLETIANvs .  poit  .  max  .  esn .  hax  .  n . 
SAR.MAX.PERS.MAX.TRIB.rOT.XI.IMp.x.cOB.v.p.p.PROew.Ef 
IMP  .  CAES  .  M  .  AVK  .  VAL  .  MAXSUMIAxvs  .  poxt  .  max  .  eiR .  HAI .  SAB . 
MAX .  PEIUS .  MAX .  TlllB .  POT .  X .  IMP .  VUI .  COs .  mi .  p .  F ,  procos  .  p  .  f .  tsVAvaa 
ET .  VAL .  CONSTANTIVS .  ET  .  GAL  .  VAL .  haxwuits  .S0Bn.t8Si» 
CAESS  .MVBVM .  VITVDVREXSEM  .  ASolo  .  refecehtw 

AVRELIO.PIlOt'VLf»  V.P.  P.  Raes  .  PROT .  dedic 
Forcellini:  Murus,  lapideus  anibitus  circa  urbem  monimenti  causa.  Quamvis  murom 
aries  percusserit.   Gas.  B.  G.  II,  12. 

Oppidum,  propter  latitudiaem  ibssae  murique  altiludioem,  expugnare  noD 
poluit.  ibidem  Vli,  65. 
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in  ährenfönniger  Steliunj^  eingebettet  liegen,  dort  Splitter  von  Fündlingen  nebst 
zerbrocht  nni  Dachziegeln  —  ein  Beweis  des  spätem  Aufbau?  —  unordentlich  hin- 
eingeschüttet sind.  Die  Bekleidung  der  Mauer,  welche  in  den  Kellern  der  an  die 
westliche  Mauer  sich  anlehnenden  Däuser  beobachtet  werden  kann,  besteht  aus 
regf'hnässigen  hon/onlalen  Lagen  zureclit  gesrhiagencr  Kiesel,  oder  häufiger  aus 
Mucken  Sandstein  odir  Tüll  von  8  -  4  Ku^s  Hube  und  5  -8  Zoll  Länge  Mitunter 
erscheint  auch  ein  Hackslein .  z.  H.  ein  Stück  einer  SuspensuraplaUc  in  der  Be- 
kleidung. Die  Fugen  sind  ein  paar  Linien  breit,  sauber  ausgestrichen  und  die 
Winde  schön  glatt.  Die  äussere  Bekleidung  ist  der  innem  gleich,  nur  dass  hd 
ditter  etwas  grössere  Steine  angewendet  wurden. 

Wenn  schon  die  Unregehnissigkeit  in  der  Anlage  der  Umfiissungsmauer  an  der 
Nordostecke  des  Gestells  und  die  zahlreichen  Fragmente  von  Dachziegeln  und  Heiz- 
rdhrsD  und  gebrannien  Stein»  aller  Art  Im  FÖllwerk  der  Mauer  auf  Umbau  der 
letztem  schliessen  lassen»  so  erhalt  die  Amiahme  eines  in  späterer  Zeit  vorgenom- 
meueD  Neubaues  ihre  voUe  Beslitigaiig  durch  den  Umstand,  dass  beim  Abbrechen 
derselben  in  den  Fundamenten  Werkstucke  aus  jurassischem  Kalk,  Gapitale  and 
Gesimse  grosser  Gebäude  nebst  zerbrochenen  Mfihlsfeinen  u.  s.  w.  gefunden  wur- 
den. Wie  unter  den  spätem  Kaisern  bei  den  immer  häufiger  und  drohender  wer^ 
denden  Einfallen  der  Germanen  Bautheilc  von  Tempeln  und  andern  öflentlicben 
Gebäuden  und  Monumenten  zum  raschen  Neubau  oder  zur  Wiederherstellung  zer- 
fallener Festungen  benutzt  wurden,  beweisen  in  unserm  Lande  die  vielen  schön 
sculpiertcn  FVagmente  von  Tempeln  und  die  InscbiiO^lefne  von  Augusta  Rauri- 
forum  (Basel-Augstl ,  welche  in  den  Fundamenten  der  Mauern  des  nahen  Castrum 
liinracense  (Kaiser- Äugst)  zum  Vorschein  kam^n ,  ferner  in  Frarikrpirh  die  Beschaf- 
ienbi  it  der  Fundamente  des  Castellura  Gallo-ilomain  de  Laryay  und  vieler  anderer. 

\\  ;is  die  Gebäulichkeiten  im  Innem  des  Caslells  hctrim  so  haben  weder  frühere 
Nachgrabungen  noch  die  von  der  antiquarischen  Geseliscliatl  /u  Zürirh  im  .Tahrc 
1838  vorgenommenen,  weil  sie  alle  mit  unzureichenden  Mitteln  begonnen  wurden, 
unsere  Kenntniss  dieses  Theils  der  Festung  helördert.  Ks  wurden  bei  a  Mauern 
von  bedeutender  Festigkeit  und  ein  Theil  eines  Estrichbodens  aufgedeckt,  aber  der 
Lauf  und  Zusammenhang  der  Mauern  nidit  eiiiuiu  lt. 

Die  im  Umfange  des  Cuslell:^  von  Zeit  zu  Zeit  zu  Tage  kommenden  Gegen- 
stände sind  Stücke  von  bemalten  Wänden ,  Tafeln  und  Gesimse  zur  Ausschmückung 
von  Wohnznnmem,  Trümmer  von  Hypokausten,  Amphoren,  Bruchstücke  von  Fen- 
sterscheiben,  Geräthschaften  aller  Art  aus  Erz  und  Eisen,  einige  goldene,  silberne 
und  eiseroe  Ringe  mit  geschnittoien  Sternen  und  namentlich  in  grosser  Menge 
Scherben  sowohl  scfadn  verzierter  samischer  (terra  sigiilata)  Ge0sse  als  der  übrigen 
Arten  von  Geschirren,  die  m  rdmischen  Ansiedlungen  geiUnden  werden,  und  Dach- 
ziegel, die  mit  Stempebi  der  XXI  und  XI  Legion  bezeichnet  suid.  Die  grosse  Reihe 
der  hier  gefundenen  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen .  welche  theilweise  in  den 
Münzsammlungen  zu  Zürich  und  Winterthur  aulbewahrt  werden ,  beginnt  mit  August 
und  endigt  mit  Vaientinian  L*).  Am  zahlreichsten  smd  die  Hunzen  der  Gonstantine. 

♦)  Hallers  Angabe  II,  129,  „dass  Müjuen  voa  Philipp  vod  MacedonieD,  Alenndftr  dem  GroMBOj 
Sdwkus,  LystnMchiis,  Plolem«eitf,  luba  und  »lulereo  Fttnt«  lu  Ofaerwintertbur  aii8g«grabeii  worden 
Mim«,  »I  gwis  iifüifliiilieb. 
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Aus  den  AngefiUirteii  geht  mit  Benehmg  auf  die  Schicksale  *  des  OmteHi 
Vitiidurum  als  Thatsache  hervor,  dass  dasselbe  zur  Zeit  der  Verlegiiiig  der  XXI 
Legion  nach  Wmdisch  unter  GJaudius  and  der  gleiGhaeitigen  Anlegung  der  WA- 
tarslrassc  von  diesem  Orte  nach  Arbor  felix  erbaut,  unter  der  Regierung  Diode* 
tians  und  Maximinians  wegen  Verfalls  seiner  Mauer  oder  wohl  eher  nach  vorher- 
gegangener Zerstörung  durch  die  Germanen  auf  Anordimng  des  Praeses  der  Pro- 
vincia  maxima  Sequanonmit  von  der  Helvetiea  damals  einen  Theil  aasmachte, 
zum  zweiten  Mal  und  zwar  aus  den  Trümmern  der  allen  Festung  neu  aufge- 
führt und  was  die  inncrn  zur  Beherberg:ung  durchreisender  Mililärpersonen  und 
der  Befehlshaber  bestimmten  Gebäuliclikeitcn  belrilTt,  mit  allen  Bequemlichkeiten 
versehen  wurde.  Nach  den  Miinzfiinden  zu  urtlieilen  blieb  es  bis  zum  Ende  des 
III.  Jahrhunderts  im  Wesen,  liel  aber  unter  der  Kegierun;.:  dos  <iallienus.  in  der 
Zeit,  als  d)>  AlfMuiniin  n  sich  der  diesseits  des  Rheines  gelt  ^ciicü  Landei'eien  be- 
mächtigten und  suiiiijiüiclie  ronusche  Niederlassungen  zer>lijr[f  ii. 

Die  römische  Ortschaft  Vitudurum  stand  genau  auf  derselben  Stelle,  die 
das  jetzige  Doif  Ober- Win terthur  einnimmt.  Die  zu  beiden  Seiten  der  alten,  gegen- 
wärtig noch  gebraucJitcn  Strasse  beliudlichen  (icbüudc  ruhen  theilweisc  auf  rümi- 
schen  Grundmauern.  Bergwärts  zeigen  sich  in  den  Matten  und  Feldern,  bis  in 
die  mit  Weinrebe  bepflanzte  Anbohe  hinauf  Fundameute  von  Wohnungen.  Estrich« 
und  zerstörte  Uypokausta  Auch  im  Thatet  namentBcb  hei  der  Mahle  finden  sieb 
Trümmer  von  Gebäuden.  Ein  Begrähnisspiatz  der  Einwohner  lag  hei  dem  leliien 
Hause  des  jetzigen  Borfes  an  der  Sädseite  der  Landstrasae. 

Bass  unter  dem  Schutte  der  zerstörten  Gebäude  mitonter  oeltische  Münzen  und 
Gerathschafen  und  cdlisches  Geschirr  in  grossen  Haufen  gefimden  wird»  kann 
nicht  anflallen;  wenn  aber  Haller  U,  122  sagt  »es  sei  zuverlässig«  dass  hier  eine 
der  zwölf  heun  Auszuge  der  Helvetier  nach  Gallien  m  Asche  gelegten  Städte  ge- 
standen, wenn  er  fenier  II,  123  von  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  der  römischen 
Colonisten  in  dieser  helvetischen  Stadt  spric  ht  und  die  Unglücksfalle  derselben  aufs 
Jahr  angibt,  so  enthehren  diese  Anf^^iihcn  aller  Begründung. 

Was  die  Beschatfenbeit  der  rümischcn  Heei-strasse  Windisch -Arl>on  lietriffl, 
so  erscheint  dieselbe  in  ihrem  Laufe  von  Winterthur  nach  der  Ruchegg,  in  einer 
Lange  von  zwei  römischen  Meilen,  als  ein  eigentlicher  Kunstbau.  Von  dieser 
Hauptstrasse  zweigte  sich  unmittelbar  beim  Castell  eine  V"ic!n;dstrasse  ab,  \\ eiche 
über  den  untern  Bühl  in  die  i\iederuni,^en  der  iMilach  führt  und  jetzt  noch  Römer- 
weg  heisst  Welche  Ortschailen  dieser  Weg  mit  Ober- Winterttuir  verbindet,  ist 
noch  nicht  ermittelt. 

Der  bcif^^cgebcne  Grimdris3  ist  von  llerru  logemeur  Wurster  iii  Wintertluir,  Mitglied  der 
anliquar.  Gesellschaft,  aufgenommen  und  uns  gefiüligst  mitgetheiit  worden. 

September  1857.  F.  K. 


Die  llsMiwItifel  in  den  leliweiierieehen  Alterihnnwamiilniisen. 

In  den  letzten  20  Jahren ,  da  in  der  Schweiz  altertliümliche  Gegenstande,  welche 
bei  (Irabimgen  zufallig  zum  Vorschein  kommen,  besser  iieachtet  werden,  ist  in  ver- 
schiedenen TheÜen  unsers  Landes  ein  Gegenstand  in  aiemlicher  filenge  au^ehohen 
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worden,  der  raeinai  Wisaem  noch  nie  taprodion  odar  «ligebild«t  wurde.  Bs  ist 
diess  tin  Wülfel  oder  vtelmebr  eiii«  Boppelpyramide,  mit  ipttdroUsdier  GrundflKhe 

voD  Eisan.  Von  etwa  20  ExemplareD,  die  ich  nnieraocht 
und  gewogen  habe,  wiegen  16  Stück  etwa  12  Pfd.;  das 
schwerste  Stück  wiegt  15  Pfii.,  das  leichteste  10  Pid. 
Diese  Würfel  von  Eisen  sind  an  der  Oberfläche  rauh, 
mit  Eisenhydrat  überzogen  und  theilweise  zicmUcb  ser- 
fressen.  Das  Eisen,  woraus  sie  bestehen,  ist  keineswegs 
Roheisen,  wie  man  beim  ersten  Anblick  {^^lauben  möchte,  sondern  ein  höchst  geschmei- 
digps ,  zähps  liho  schmiedbares  Eisen  *)  —  ohne  allfn  Zweifel  ein  Produkt  dor 
Behandlung  dvr  Bisenerze  im  sogenannten  Rennfeuer,  eine  Methode  der  Etscndar- 
stelluDg,  wrlclir  g^pj^enwärtig  noch  in  den  Pyrenänn  und  in  allen  aussereuropäischen 
Landern  gebrauchiicli  ist,  in  welchen  die  metaüurgiscbe  Technik  auf  der  untersten 
Stufe  steht. 

Der  Fundort  dieser  Gegenstände  beschianivt  sich  auf  die  oirenen  Thäler  der 
nördlichen  und  westlichen  Schweiz,  mithin  auf  denjenigen  Thoil  des  Landes,  der 
am  frülieslen  bewohnt  war.  Ea  bind  von  den  nur  bekannt  gewordenen  24  Würfeln 
Ein  Exemplar  im  Kanton  Waat,  13  Exemplare"^*)  nahe  bei  einander  auf  einer  waldi- 
gen Anbfibe  unweit  Nidau  im  Kanton  Bern,  ein  Paar  im  Kanton  Aargau,  mehrere  im 
Kanton  Zürich,  eines  im  Kanfon  Thurgau  gefunden  worden.***)  Bis  jetzt  —  imd 
dieser  Umstand  ist  sa  berücksichtigen  ist  kein  einsiges  Exemplar  auf  oder  in 
der  Nahe  emer  römischen  Ansiedehiog  oder  im  Umbnge  einer  jetit  bestehendes 
Oirlscfaidl  som  Vorscbsm  gekommen. 

Es  fragt  sich  non,  was  die  Bestimmimg  dies^  Eisenstfleke  gewesen  sei.  Dass 
Eisen  in  dieser  Form  an  keinem  praktischen  Zwecke  diente,  ist  jedennami  klar. 
Eisenhandler»  welclie  ich  befrsgle,  waren  der  Mdnung,  in  sehr  frülier  Zeit  möchte 
das  unverarbeitete  Eisen  in  solchen  Würfeln  als  Kaufinannswaare  in  den  Handel 
gebracht  worden  sein,  um  dann  in  das  Gewerbe  überzugehen.  Ihre  Ansicht  findet 
Unterstützung  in  dem  ziemiich  gleichen  Gewicht  der  Mehrzahl  dieser  Stücke,  auch 
m  der  Gestalt  derselben,  welche  das  Anfassen  und  Aufheben  sehr  erleichtert. 

Die  Herkunft  dieser  Würfel  ist  schwer  zu  ermitteln,  da  sie  keine  Spur  von 
Zeichen  oder  Verzierunf»-  an  sich  tragen.  Höchst  wahrscheinlirli  nhvr  stammen  sie 
nicht  aus  dci  Schweiz,  in  welcher,  so  viel  bekanjit,  weder  in  römischer  Zeit, 
noch  im  iiühern  Mittelalter  Eisenbau  betrieben  wurde.  Sie  sind  mithin  als  einge- 
iübrte  Waare  zu  betrachten. 

Was  ihr  Alter  bctrillt,  so  lial  der  Alterthumsforscbi  r  keine  andere  Wahl,  als 
diese  Gegenstände .  welche  nie  auf  dem  Emplacement  römischer  Ortschaften  gefunden 
wurden  und  der  neuem  Zeit  gänzUch  unbekannt  sind,  der  celliscben  Periode  zuzu- 
schreiben. 

Es  könnten  cdso  diese  Eisenwürfcl  mit  dem  alt-italischen  a}S  grave  zu  ver- 
gleichen sein,  welches  in  Stücken  von  mehreren  Pfund  und  in  oblonger,  viereckiger, 
runder  Fona  aof  den  Markt  gebracht  nad  nicht  geafiblt,  sondern  gewogen  wurde. 

*")  Laut  cpfalligpr  Mittheilung  dos  Heim  Bergratii  Stockar  in  Zürich. 
Jetzt  im  Museum  des  Uerrn  Oberst  Schwab  in  Biel. 
«M)  Sa  ffuH  Uwhir  Bimirililiil  befind«!  mdk  im  wchiiakigiMhea  KaMUn  m  Uämn* 
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Hält  iDan  ao  der  Ansicht»  dass  Bie  oeltiflclieD  Urspiuogs  seien,  fest,  und  ver- 
gegenwlrtigt  man  sich  die  vollkommene  Gleicfafaeit  der  Monnmente,  der  Wafliso, 
der  GerSthschaften,  der  Scbmucksacbeii  a.  8.  w.,  welche  auf  dem  ganzen  weiten 

Gebiete  der  ehemals  celtischen  Lander  angetrofifen  werden ,  so  darf  man  mit  Gewiss- 
heit annehmen,  dass  solche  Würfel  von  Eisen  nicht  allein  im  östlichen  Gallien,  bei 
den  Helvetiem,  sondeni  auch  hei  den  übrigen  Stammen  dieses  Volkes  im  Handel 

zirkulirten. 

Sollte  vielleicht  die  Entdeckung  dieser  Eisensläcke  geeignet  sein,  eine  dunkle 
Stelle  in  Casars  Coramentar  des  gallischen  Krieges  aufzuhellen  * 

Im  V.  Buche  rap.  12  sagt  Cäsar  nach  der  ziemlich  all«,'-cmein  j^eltenden  Losart : 
»ßritanni  utuntur  aut  aere  aut  taleis  fencis,  ad  rrrtum  poodus  examinafi«.  pro 
nummo.ff  Die  Codices  bieten  an  dieser  Stelle  mancherlei  verschiedene  Lesearten  dar 
und  sind  zum  Thoil  augeuscbcinlich  verdorben  Was  das  Wort  taleis  betrifft,  so 
linden  sich  ansUiU  dessen  in  den  besten  liandschrillen  (A.  B,  C,  D)  die  Worte 
aut  aliis.  Es  ist  diess  aber  eine  offenbare  corruptela.  Die  jüugem,  corrigirten  und 
interpolirten  Handschriften  machen  daraus  »aut  taleis«.  Conjecturen 'gibt  es  mancher- 
lei, z.  B.  laminis,  annuhs,  lanceis,  clavulis.  tahs  u.  s.  w.  Die  meisten  Ausgaben 
haben  taleis  aufgenommen,  obgleich  auch  dieser  Ausdruck,  welcher  eigentlich  ein 
Pfropfreis,  ein  Slöckchen  bedeutet,  keinen  ordentlichen  Sinn  gibt.  Ich  glaube,  dass 
das  'nniscfamittei,  welches  Cäsar  bei  den  Britanniem  fimd,  ein  Stück  Eteen  voo  der 
form  eines  Wurlbls  und  nidit  eines  Heises  war,  und  dass  die  Leseart  talis  ferreis, 
welche  auch  in  der  Ausgabe  von  Achaintre  und  Lemaire  vorgeschlagen  wird  (imalim 
talis  ferreis,  ut  coojicit  Vossiust)»  die  richtige  ist  Es  gab  hekanntlicb  zwei  Arten 
von  Würfeln  bei  den  Rdmem,  die  tali  und  tesserae.  Die  tali  waren  orspriinglicb 
aus  ThierknOcheln  verfertigt,  spiterhin  aus  Metall  und  andern  Stoflfen.  Sie  hatten 
nur  vier  ebene  Radien,  zwei  einander  gegenüber  stehende  waren  so  besdiaffen, 
dass  der  talus  nicht  auf  ihnen  stehen  konnte.  (Ficoroni  sopra  i  tali  ed  altri  strumenti 
lusori  di  antichi  Homani. ) 

Es  fallt  in  die  Augen,  dass  Cäsar  emen  Gegenstand  von  der  Form,  wie  die 
oben  beschriebenen  Eisenstücke,  nicht  tessera  nennen  durfte,  da  sie  nicht  die  Form 
eines  Cubus  hatten,  wid  dass  er,  wenn  er  sich  nirhf  auf  eine  genaue  Beschreibung 
derselben  einlassen,  sondern  nur  kurzweg  ihre  Gestalt  bezeichnen  wollte,  sich  am 
besten  mit  dem  Ausdmck  tahis  bchalf. 

Wenn  din  rbcn  ausgesprochene  Ansicht,  dass  (Vw  Eispnslücke,  welche  in  der 
Schweiz  gefunden  werden,  aus  celtischcr  Zeit  herstammen  und  für  den  Handel 
zubereitetes  Prisen  seien,  kaum  wird  bestritten  werden  können  so  eiTiiangelt  dagegen 
die  Annaiime,  dieselben  möchten  die  talcae  ferreae  oder  vicimehr  die  tali  ferrei  des 
Cäsar  sein,  so  I m^^e  der  Bestätigung,  bis  ähnliche  Gegenstande  in  England  selbst 
zum  Vorsdiein  kommen.  F.  K. 


Das  Stdidoiikiul  m  lemaliekvyl  (bei  Bitngarten]. 

Das  Hcriiiclschwyler  Steindenkmal,  dessen  Abbildung  wir  auf  beigefügter  Tafel  3 
geben,  gehört  zu  denjenigen  Monumenten,  welche  man  Dolmen  oder  Gramlecfa 
nennt  und  die  in  Erankreich,  England  und  Irland,  in  Scandlnavien  und  in  der  Sdiweis, 
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hier  hauptsächlich  dem  Jura  entlang,  vorkommen.  Sie  bestehen  bekanntlich  aus 
mehreren,  in  der  Regel  mindestens  vier  Steinen,  von  denen  der  eine  grössere  und 
flachere  auf  den  fibnVen  ruht,  und  bilden  so  g-ewissermassen  eine  kolossale  Tafel, 
\\nvnn  sie  auch  ihren  Namen  (dol  Tisch,  inen  Slein ,  also  Sleintisch)  haben.  Fast 
inimcr  wurden  Fündling-e  zu  ihnen  verwendet,  und  man  pflnjifle  die  liärtestcn  Stein- 
arten der  Gegend  zu  wählen;  die  bei  weitem  grössere  Zahl  besieht  daher  auch 
aus  Granilblöcken.  Die  Steine  von  Hermetschwl,  welche  ungeiahr  in  der  Mitte 
zwischen  diesem  Orte  und  Isikon  standen ,  waren  dn^f^en  ausnahmsweise  von  Nagel- 
fluh, aber'  von  einer  so  harten,  dass  man  sie  leicht  lür  ein  festes  Kieselgesteiu 
halten  konnte.  Was  die  Ilulu  der  vier  aTif^erichteten  Steine  hflrilTt,  so  belief  sie 
sich  auf  U  bis  10  Fuss;  sie  steckten  aber  etwa  bis  ,i  Fuss  lu  der  Erde,  ragten 
mithin  noch  etwas  über  7  Fuss  über  den  Boden  empor,  und  standen  so  hart  an 
einander,  dass  un(en  wenigstens  kein  Zwischenraum  vorhanden  war.  Die  Unterlage 
w.ir  ein  sehr  unzusanmienhängendes  Steingerüste  in  kran/Jömn'f^-er  Gruppirung  und 
darunter  ein  Geraengsel  der  verschiedensten  Erdurten,  bis  emliicli  der  reinste  Sand- 
boden fol'^'-te.  L'ngefahi  einen  Fuss  unter  der  Oberfläch-^  fand  man  einen  Kranz  von 
zentnerschweren  Steinen  um  die  Ilauptgruppe  gereiht.  Dass  die  Aufstellung  der 
Steine  keine  zufällige  war,  sondern  von  Menschenhand  bewirkt  wurde,  lässt  sich  hier- 
oach  gewiss  mit  vollster  Sicherheit  behaupten.  Die  Deckplatte  war  im  Augenblick 
der  Zerstörung  des  Denkmals,  von  der  wir  sogleich  sprechen,  nicht  mehr  vor- 
banden; im  innem  Raom  zwischen  den  Stehien  ah^,  der  etwa  4  Püss  hodi  öber 
den  Boden  umher  mit  Erde  angefiUlt  war,  lagen  noch  hedeotende  Brachstücke  der- 
selbeo.*)  Leider  sind  schon  viele  Dohnen  in  einem  ahnlichen  Zustande  der  ZerstOrong 
gefondoi  worden ;  wo  zufällige  Ereignisse  und  die  Zeit  nicht  wirkten»  griff  die  Hand 
der  Menschen  vernichtend  em. 

Diese  traf  das  Denkmal,  welches  bisher  durch  Gebüsch  und  Domen  überwachsen 
und  geschützt  war,  un  Jahr  4843;  man  warf  damals  die  Steine  um,  sprengte  sie 
and  richtete  sie  zu  Bausteinen  für  eine  Sennhütte  her.  Leider  wurde  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Boden  nicht  untersucht.  Man  hat  früher  die  Dolmen  sehr  häufig 
als  Dmidenalläre  betrachtet,  und  es  lasst  sich- nicht  laugnen,  dass  sehr  viele  Um- 
slande  dalur  sprechen;  von  and«:er  Seite  wurden  sie  dagegen  als  Grabmäler 
bezeichnet,  indem  man  anführte,  dass  in  denselben,  wenn  nicht  immer,  doch 
häufig  menschUche  Gebeine,  Vmen.  u.  s.  w.  entdeckt  worden  seien.  Em  flmzösi- 
scher  Alterthumsforscher  (Mr.  de  Beaufort} ,  der  die  zahlreichen  Monumente  des 
Indre-Departements  in  Frankreich  spedell  untersucht  hat,  fand  ebenfalls  Gebehie  und 
Umeoscberben  in  metireren  Dolmen,  zugleich  aber  auch  auf  den  Decksteinen  die 
bekannten  grosseren  und  kleineren  schalenförmigen  Vertiefungen,  bald  eine,  bald 
lunf,  bald  eilf,  bis  zu  zweiundzwanzig  hinauf  (Siehe  Mömoires  des  Antiquaircs  de 
i'Ooest,  ann^c  1851  pag.  64.)  £r  erklärt  sich  daher  für  die  Ansicht,  dass  die  Dol- 
men allerdings  Grabmiler  gewesen  seien,  die  aber  zugleich  als  Altäre  gedient  hätten. 
Auch  Caumont  in  seinem  Cours  d'Antiquites  monumenfaks  1.  1. 81  (heilt  diese  Ansicht 
Die  eoglisr^^'  ri  und  irischen  Alter  thumsforscher  halten  dagegen  um  so  entschiedener 
an  der  Ansicht  fest,  dass  die  Dolmen  nur  Grabmäler  gewesen  seien,  als  man  ia 

Diese  näheren  Angaben  verdanken  wir  der  gttAlOigeii  IGtAeitiiiig  des  Herrn  Lehrer  Boes« 
hard  in  Wiesendangm  (Kanton  ZOridi). 
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Beuarar  Zeit  VkAe  denelben  vidi  etnein  Tumulos  überdeckt  au^efiindsD  bat  d»  die 
Hermetschwyler  Steine  eben&lU  eine  Begribnissstatte  abgaben,  läset  sich  Mlich 
jetzt  nicht  mehr  feststellen,  doch  wird  behauptet,  dass  wenigstens  in  der  Nahe 
menschliche  Gerippe  sich 'geftmden  haben;  leider  besitten  wir>audi  über  diesen 
Fund  kerne  genauen  und  xuverlSsstgen  Nachrichten.  IL  R. 


De  la  dnröe  de  i'4ge  de  broue. 

Aujourd'hui  que  nous  voyons  s'accumuler  dans  nos  collectioos  «rch^ologiques 
iant  d'armes  et  Instruments  ea  bronze,  si  rares  encore  en  Suisse  avant  qu'oo  eut 
explorö  nos  lacs,  il  ne  sera  pas  Sans  int^r^t  d'avoir  un  court  rdsum^  de  la  reprö- 
sentatioii  de  l'ägc  de  bronze  dans  les  principaux  mus6cs  de  l'Italie. 

ÄRomo,  au  musre  des  Jesuiles  doiix  epees ,  six  fers  de  lance,  deux  ro!ts 
il  ailerons,  deux  haclies,  uu  couteau.  deux  poig-nards,  deux  armes  de  trait, 
hanipe  et  pointe  d  une  seule  piece  et  de  4  pieds  de  long; 

au  musee  Etrusque;  deux  armes  de  trait,  pareilles  aux  precedentes;  ^) 
ä  Perouse:  une  ep6e,  cinq  fers  de  lance,  un  couteau,  une  serpe,  six  cdts 

de  difterentes  formes.  un  fer  de  lance  a  trois  ailerons;^) 
ä  Cor  tone:  Cinq  fers  de  lance  et  ua  celt  a  ailerons; 
a  Arezzo:  14  celts  de  differentes  formes,  2  fers  de  lance,  un  couteau; 
äFlorence:  15  fers  de  lance,  une  ^p^e,  20  celts,  2  serpes,  2  longs  ciseaux; 
ä  VoUerra:  5  celts  k  aÜerona,  3  fers  de  hmce. 
La  plupart  de  ces  bronzes  sont,  il  est  vrai,  sans  indication  de  lieu  d'origine 
et  per  oons6quent  autant  de  lettres  mortes;  d*autres  ont  dtö  trouvte  en  simple  terre 
(c*est  ainsi  qu*&  Pieve  prte  de  Ghiusi  od  a  recueillt  60  celts  h  la  m6me  place), 
quelquesHms  cependant  font  exc^on  et  pennettent  d'estlmer  approximativement 
r^poque  oü  TAge  de  ftr  a  succddö  &  cdm  de  bronze;  amsi  A  Volterra <)  et  A  Coiione^) 
on  a  trouv^  Ir^quemment  dans  des  tombes  Etrasques  des  celts  et      fers  de  lanoe 
en  bronze.  A  Rome,  les  annes  de  trait  du  rousde  Etnisque  proviennent  du  tombean 
dit  du  guerrier  ä  Agylla  et  appartenant  aux  beaux  temps  de  l'Etrurie.  A  Perouse 
dans  une  hypog^e  döcouverte  il  y  a  pea  de  temps  par  le  Gomte  Baiom  rqiosait  le 
Corps  d'un  guerrier  sur  an  lit  de  bronze,  ses  jambi^res,  son  casque,  des  strigiles, 
des  miroirs,  des  vases,  un  pelit  Operon  sans  molette,  un  fer  de  iance  ä  trois 
ailerons  ötaient  plac^s  sur  le  lit  de  paradc  ou  suspendus  a  la  rauraille;  parmi  ces 
objets  qui  6taient  tous  en  bronze  fi^urait  une  petite  lame  depee  en  fer    Un  coffre 
cinöraire  döposä  dans  cettc  m^e  Lvpogee  portait  cette  inscription  en  caracteres  küns : 

L  .  PEinONIVS 
L.  F.  WOTüRSiNiA  (sie) 

1)  La  raretr  des  armes  eo  bioiiM  0«  6a  fer  dwM  les  miutfes  da  Korne  s'eipliqiid;  ob  Im 
d^daigne  et  ne  lea  recueille  pa«. 

2}  J'ai  vu  au  mus6e  da  Perouse  une  dixainc  de  coutolas  eo  fer  ü  uu  seul  tranchant,  potntue 
d«  beut,  4  nlinire  conune  noe  oouteles  burgondes,  loais  reeovriNSs  en  furmo  de  cimelerree. 

•}  Je  tiens  cet  d^tails  de  Fevocat  Qiiauiedii  de  Vollem,  fib  du  fonditeur  da  beeu  maite  da 
eette  ville  et  conservatt^ur  de  ce  mus4e. 

4)  Deux  fers  de  Jance  en  bronse  ont  6(6  trouv6ft  touk  röoemtaeut  dans  uue  tombe  ftnuqiie 
a  ö  milJes  de  Gortone. 
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Od  lisait  sur  un  cintre: 

P.  VOLVMMVS 
A.  F.  VIOLEiNS  CAFATIÄ  NATVS 

A  Naples  panm  ies  aDtiquitfe  de  Pomp^  on  remarque  deux  ep^es,  1  celi, 
deax  graüb  oouleanx  et  de  aombreiiz  Übts  de  fltehes.  II  räenlte  de  oes  ftits  qoe 
1  upoquc  de  tnmsiliOD  du  broud  au  fer  durait  enoore  cfaes  les  ECrueques  lonque 
ta  civilisatian  avait  atteiBt  chei  eux  toat  aon  ddveioppement  ek  qa'elle  se  maiatint 
en  IfaUe  josipie  sons  Ies  premiets  empereors  (67  de  J.  d). 

Si  Tosage  des  annea  en  bronae  fiit  ü  longtempe  ä  disparallre  eo  Ibdie,  fl  dnt 
se  proloDger  biea  davaolage  cbes  lee  pettples  du  Nord  attach^  ä  leurs  pr^jngte 
el  ä  kura  vieilles  coutum^  Gar  momB  m  peuple  est  civilis^  moins  U  seit  dive- 
lopper  ses  moyens  de  defense  et  de  conquc^tc.  L'histoire  a  constatä  d'ailleurs  l'in- 
feiioritä  de  l  equipement  militaire  des  barbarcs  du  Nord  comparö  ä  celui  des  Romains, 
et  Justinieii  avait  teUement  ä  coeur  de  maintenir  cette  införiontö  qu'ii  d^feudit  d'im- 
porter  des  armes  cbez  eux.  Au  t^moignage  de  Thistoire  nous  pouvona  ajonter  cebd 
de  I'arch(5olog"ie  qiii  nous  montre  Ies  peupics  du  Nord  bicn  moins  avanc^s  qu'on  ne 
pourrait  Je  croirc  dans  leur  raode  d'armcmcnt.  Ainsi  les  tomhes  de  Lupfen  et  de 
Sinsheim  qui  soiit  bieti  evidemment  posterieures  a  notrc  ere .  contenaient  des  haches 
en  pierre,  trop  tranchantcs  et  trop  bien  aiguisöes  pour  n'avoir  scrvi  que  d  amulcttes. 
Dans  des  camps  lioinains  en  Allemagne ,  en  Angleterre  et  en  Suisse  sih  le  Muiiterri 
(ptTs  de  Porrentrui)  on  a  egalenient  decuuvert  des  haches  en  pierre  a  la  inline 
proibndeur  que  des  armes  et  objets  Romains')  et  Mr.  Quiquerez  ä  I'obligeance  duquel 
je  Jois  cetfc  dcrniere  c4>inmunicatioD ,  attribue  avec  raison  ces  armes  en  piei  ie  aux 
cohortes  auxiliaires  des  iiumains.  De  Bonstetten. 


Das  Heidenländli  am  Bodensee. 

In  No.  243  der  Thurgaucr  Zeitung,  Jahrgang  1854,  wurde  auf  meine  Miltheilung 
über  eine  abgegangene  Vorrichtung  fiir  den  Fischfang  ein  näheres  IVülen  der  Sache 
gewünscht.  Aufgeschoben  war  nicht  auff^ehoben ;  und  ich  benutzte  den  in  der  Fröh- 
b'ngszeit  ausserordentlich  niedrigen  Wasserstniid  am  11.  April  d.  .1  (1S57),  um  nähere 
Lntersuchunfi^en  anzustellen.  Zwischen  Rurscliach  und  Staad ,  gerade  der  Wicken 
gegenüber,  bildet  sich,  bei  Tiefstand  des  Sees,  eine  Insel,  genannt  das  Heiden- 
läiidlein  (Hcidaländli) ,  die  nach  und  nach  zur  Halbinsel  wird,  indem  ein  schmales 
meist  8  bis  10  Schritte  breites  Band  Land  von  130  bis  140  Schlitten  Län^e  das 
Ufer  mit  jener  vereinigt.  Hat  man  von  da  aus  die  Insel  erreicht,  so  kommt  man 
nach  ii  SrliiiUtii  zu  den  ersten  Pfählen  und  dann  nach  28  Schritten  in  nördlicher 
Bichtunj^  zum  See  oder  dem  Nordende  der  Insel,  deren  Länge  ost-west,  in  der  Mitte 
uL'Uigsiens,  53  Schritte  betragt.  Auf  der  Üst^eite  beginnen  die  Plable,  wenigstens 
wo  die  Insel  am  breitesten,  erst  19  Schritte  vom  Gestade,  und  lassen  sich  west- 
wärts bis  auf  10  Schritte  vom  Wasser  verfolgen;  indessen  siebt  man  im  Südwesten 
mid  Westen  noch  Pfiihle  im  See,  westlich  in  einer  Entfernung  von  etwa  20  Schritten, 
und  nördlich  ragt  ein  etwa  1'  dicker,  4'  langer,  Itnorri^er,  gegen  Mitteniadit  um- 

A  MoQtcrh  on  en  a  reoueilli  plus  de  12  (Gomm.  par  Mr.  Quiqueras). 


Digitized  by  Google 


44 


stehender  Baumstamm  etwas  nus  dem  Wasser  heraus.  Hier  soll  man  noch  wage- 
recht ein},'ckeiUe  Balken  erbiickuJi  und  solche  von  Eichenholz  wcggenoiimien  haben. 
Die  Pföhle  sind  theils  von  Uuchen-,  theils  von  Eichenholz;  anderes  Holz  konnte  ich 
nicht  erkennen.  Die  Köpfe  sind  abj^efault.  Die  meisten  stehen  eben  mit  dem  Boden, 
oder  sehr  unbedeutend  heraus  ,  wenige  überragen  den  Boden  um  7  bis  11".  Die 
Form  ist  sowohl  luiul  als  k.mtij^  (beschlagen).  .lene  haben  einen  Durchmesser  von 
5  bis  U'/V»  dit'se  einen  kürzern  und  längern  Durchmesser,  letztern  von  etwa  6" 
und  mehr.  Querdurch,  nämlich  in  der  Breite,  erscheinen  die  kantig  aussehenden 
Pfahle  mitten  eingeschnitten,  zusehends  zur  Aufnahme  eines  wagerechten  Balkens. 
Man  kann  drei  grössere  Pfabllinien  deutlich  unterscheiden ,  die ,  ziemlich  parallel  mit 
dem  UiBr  und  in  d^ich  gleichem  Ahsfand  von  einander,  etwas  krmnm,  nimlich 
zuerst  nach  Südwest,  dann  Nordwest,  binlaofen.  Die  PfiUile  einer  Lmie  stehen 
1  Va  bis  12'.  meist  4  bis  8',  von  einander.  Üie  mittlere  Pfahlliaie  kann  man  95  Schritte 
weit  verfolgen.  Die  dritte  (nördlichste)  Pfiriillinie  beginnt  weiter  im  Osten.  Von 
dieser  Linie  aus,  auf  der  Westseite,  sieht  man  einen  gegen  Nord  gesogenen,  5  Schritte 
im  Durchmesser  haltenden  Halbkreis  von  Pfihlen,  der  gegen  Morgen  oflisn  ist;  auf 
der  Südseite  stehen  die  zwei  Pfiihle  des  Halbkreises  in  emer  Flucht  mit  einer  Art 
syklopiscben  Mauer,  in  der  drei  grössere  Rollsteine  sich  auszeichneD;  Ii  Schritte 
weit  dehnt  sie  sich  gegen  Ost.  Im  Nordwesten  steht  eme  Reibe  von  5  Pfiiblen  in 
der  Richtung  Süd- Nord,  die  nördlichem  3,  und  zwar  runde,  etwa  5'  abstehend 
im  Wasser,  die  2  andern  im  trockenen,  9V2'  von  emaoder.  Der  südlicfasle  Pfiibl 
misst  SV{"  ÜB  Durchmesser  und  hat  einen  Einschnitt  für  emen  west-oet  emgelegten 
Balken.  Nirgends  konvergiren  die  Pfahlreüien  in  spitzen  Winkein. 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  P&hlbaute  wird  man  allerdings  die  MeinuDg 
aufgeben,  dass  inan  es  hier  mit  einer  Vorrichtung  für  die  Fischer  (fache)  zu  thim 
habe.  Dagegen  spricht  der  Paralleh'smus  der  Pfahllinien ,  die  Ausdehnung  der  Baute. 
Leider  fanden  sich  noch  keine  Gerathe  von  Stein  oder  Bronze,  um  daraus  schliessen 
zu  können ,  dass  der  Bau  eine  menschliche  Wohnstatte  war.  Die  Sage  schreibt  das 
Werk  merkwürdiger  Weise  den  Heiden  zu. 

Bei  sehr  niedrigem  Wasserstande  im  Frühling  1858  sah  ich  nichts  weiteres  von 
einiger  Bedeutung.  Die  Dammbauten  wegen  der  Eisenbahn  greifen  nun  so  weit  in 
den  See,  dass  der  grösste  Theil  des  Heidenlandlein  zugedeckt  ist.  T.  T. 


BERICHTE,  CORRESPONDENZEN  UND  NOTIZEN. 


An&ählnng  der  Vereine  fllr  schweizerische  Geschichte  und  ilterthamskande. 

(Fort,HefzTin,c;  zu  No.  1  des  Anz(M!,'ers.) 

An  die  S.  15  genannte  antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich  scbUessen  wir  die 
dortige,  im  .lahr  1818  gestiflete 

Valcriandischc  klstorisclie  (iesellschaft ,  die  in  früherer  Zeit  eine  eigene  loben?- 
wertbe  Thätigkeit  entwickelt  hat,  jetzt  aber  sich  daraui  beschränkt,  die  Arbeiten  der 
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erstem,  welcher  ihre  meisten  Mitglieder  ebenfalls  angehören,  tbeiis  durch  diese 
indivjfliiell,  theiis  als  Gesellschaft,  zu  imlcistuUen. 
Archiv  für  schweizerische  Geschichte.  Von  Prof.  H.  Eschcr  und  J.  llot- 
tiDger.   2  Bände.   Zürich  1827—1829.  8. 

Die  schwefzffiscbe  gcscUektrorsckeirfe  Gud^ilaft  ist  in  den  Jahren  1841  and  1812 
von  Herrn  AU-Schultbeiss  Niki  Friedr.  von  MäUnen  ( ;  1833 )  in  Bern  gestiftet  worden 
und  xSblle  damals  neben  vielen  Bemem  an  die  vierzig,  durch  historisebe  Arbeiten 
Mannte  Manner  aus  allen  Kantonen  der  Schweiz  za  Mitgliedern ,  ist  aber  gegmi- 
«artig  bis  auf  wenige»  meist  BemisGfae  Mitglieder  zusammengeschmolzen,  b  den 
Jahren  1S12>-1851  hat  sie  nachfolgende  Sammlung  pnblizirt: 
Oer  schweizerische  Geschichtsforscher.  Bd.  1—16.  EernlSlS— 47.  8. 

Unter  den  Auspicien  dieser  Gesellschaft  sind  von  E.  Stiorlin  und  J.  R.  Wyss  in 
Beni  die  Berncrchronikcn  von  Justinger  (Bern  1819),  Tschachtlan  (Bern  1820) 
mid  Anshelm  (Bern  1825—1833)  herausgegeben  worden. 

Die  illgeBeine  gesshMirMSOkeiie  (icsellschtft  der  Sehweiz.  hn  Jahr  1840  kam 
Herr  J.  Caspar  Zell  weger  von  Trogen,  Mitglied  der  schweizerischen  geschichl- 
forschendcn  Gesellschaft,  welche  nach  dem  Tode  ihres  Stifters  lan^c  Zeit  keine 
Versamiiilunpen  mehr  f,'ehaUen  hatte  und  in  ihrem  Mitgliederhest^indn  bereits  sehr 
beschränkt  war.  auf  den  (bedanken ,  dieselbe  durch  die  Aufnahme  einer  grössern 
Anzahl  von  Männern  aus  allen  Kantonen  der  Schweiz  uud  Umgestallunp'  ihrer  bis- 
herigen Orpranisation  zu  neut  m  I.ebcn  zu  erwecken.  Eine  von  ihm  ausgeschriebene  • 
VersaiiiiiiluM^  vun  (ieschichtj^lreundeu,  abgehalten  in  Baden  am  :]0,  September  1840, 
nahm  diesen  Gedanken  freudig'-  auf.  und  es  fand  dann  ant  15.  September  1841  in 
Bern  die  erste,  konstituirende  Sitzung  der  neuen  Gesellschaft  statt.  Es  gelang  in- 
dessen nicht,  alle  Mitglieder  der  bereits  bestehenden  schweizerischen  geschicht- 
forschenden (jesellschaft  zum  Eintritt  in  den  neuen  \'ereiu  zu  bewegen;  vielmehr 
blid)  jene  Gesellschaß  für  'sich  bestehen ,  wurde  durch  die  Gründung  des  nenen 
Vereines  ihrerseits  zur  Wiederaofiiahme  ihrer  Üferarischen  Thitiglceit  veranlasst,  und 
es  nahm  der  letztere,  welchem  sofort  über  zweihundert  Mitglieder  in  allen  Theilen 
der  Schweiz  beitraten,  zum  Unterschiede  von  jener  den  Namen  der  allgememen 
gescbichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  an.  Zuerst  unter  dem  Msidtum  des 
Herrn  ZeUweger,  nachher  unter  wechselnden  Vorständen,  hat  diese  Gesellschaft 
antanglich  an  verschiedenen  Orten,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  stets  m  Solothum, 
ihre  Jahresversammlungen  abgehalten;  sie  besitzt  eine  in  Bern  au^esfellte  Bibliothek, 
und  hat  folgende  Publikationen  theib  selbst  herausgegeben,  theOs  veranlasst  und 
unterstützt : 

1.  Archiv  für  schweizerische  Geschichte.  Zürich  1843— 1858.  8.  Bis 
jetzt  12  Bände.  Von  den  10  ersten  Bänden  ist  (am  Schlüsse  des  zehnten) 
ein  chronologisches  Inhaltsverzeichniss  erschienen.  Das  Archiv  erstattet  ausseiv 
dem  Bericht  von  der  Thätigkeit  der  historischen  Kantonalvereine. 

2*  Die  Reges ten  der  Archive  in  dor  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Auf  Anordnung  der  allgemeinen  geschieh  forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
iicrausgegcbcn  von  Th.  v.  Mohr.    2  Bde.    Chur  1851  u.  1854.  4. 

3.  Historische  Zeitung.  Herausgegeben  von  der  allg.  {Tcschtrhtfor.^rhenden 
Geseilscbaii  der  Schweiz.  Redigirt  von  R.  Fetscherin,  a.  Reg.Ratb4  gew. 
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Präsidenten  der  liesellschaft.  2  Jahrgänjf e ,  jeder  ia  12  Nummern.  Bern  1853 
und  1854.  8.  Mit  Register  von  J.  Hidber. 
An  deren  Stelle: 

4  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  und  Alterthumsliunde. 
(faidicateiir  d'histoire  el  d'antiqiiiMB  Süsses.)  Zflrich  i855  und  iSS6  oder  ir  und 
2r  Jahrgang  je  mit  4  Nnmmeni  und  zosammen  mit  9  Tafeln  und  Holzschnitten, 
Titel  und  hihältsverzeichniss.  1S57  oder  3r  Jahrg.  mit  5  Nununen  und  7  Tafehi. 
Der  Anzeiger  enthüt  zugleich  die  alljährlichen  SitzuDgsberichte  der  Gesellschaft 
und  erscheint  auch  in  einer  französischen  Bearheitung.  Titel  und  Inhalts- 
verzeichniss  iur  1857  und  1858  wird  mit  der  vierten  diesjährigen  Nununer 
erscheinen. 

ItalsiMsr  Vcnil  dar  fitf  Orte  (Luzeni»  VH,  Schwyz,  Unterwaldea,  Zug)»  ge- 
gröndet  in  Luzem  10  Januar  1843  durch  Jos.  Schneller,  Stadtarchivar,  unier  dessen 
thitige  Leitung  auch  Bibliothek  und  Sammlungen  gestellt  smd.  —  Der  Verein  wr- 
sammelt  sich  alljährlich  an  verschiedenen  Orten,  hat  eigene  Seotionen,  und  zahlt 
(1858)  164  ordenUiche  Mitglieder. 
Lässt  erscheinen : 

1,  Geschichtsfreund.  Mittheiluriffen  des  historischen  Vereines  der  fünf  Ortp. 
Einsiedein  1844—58.  8.  Bis  Jetzt  14  Bände,  deren  Vorwort  forlwähreod  Bericht 
gibt  über  die  Thätigkeit  des  Vereines. 

2.  Sammlungen  dos  hisiorischea  Vereines  der  fünf  Orte.   No.  1. 

Luzem  1854.  8. 

Soclete  d'faistoire  de  U  Siilsse  romindf  <  pe^ründet  in  f,ausanne  6.  September  18J7. 
Sie  versammelt  sich  alle  Jahre  einmal  ai)wechsehuJ  an  verschiedenen  Orten  des 
Kantons  Waadt,  und  zählte  im  August  1846  198  iMitgUedcr. 
Sie  gibt  heraus: 

Mcmoires  et  Dociunents,  puLliL.s  par  Ia  sociötö  d'histoire  de  la  Suisse  Ho- 
mande.    Lau  nine    T.  I.  1888.    Tome  XIV.  1857.  8. 

Vergl.  ausfiihrlicliLi  im  Journal  de  la  Societe  Vaudoise  d  ulilih  publique  T.  V. 
p.  290.  Coup  d'oeil  sur  la  fondation  etc.  Lausanne  1846  und  1849  im  7.  und  8. 
Bande  der  M^moires.* 

( Vervollständig-ung:  und  Berichtigung  dieser  Notizen  ü])er  unsere  vatcrländisch- 
historisrhen  Voreine  werden  von  der  Redaktion  mit  Dank  angenümrnen  und  in  einer 
der  folgenden  Nummern  mit  der  Fortsetzung  der  uucii  ausstehenden  ersclieiuen. ) 


Au  dnam  Briefe  von  Cbatcy,  8.  Juni  1886. 
Sur  une  petite  coUine  nomm^  Montagny  non  loin  de  Ghancy,  k  reorträmit^ 
mdridionale  da  canton  de  Genöve,  ii  a  6t6  döcouveit  dans  nn  champ  un  tomheau 
en  dalles  hrutes  reDfermant  qaelqaes  ossemcnts  et  un  crdne  en  assez  hon  ^tat  de 
oonservation.  n  ne  paralt  pas  qu'aucon  ornement  ou  autre  objct  ait  ^6  frouvö 
dans  ce  tombeau  dont  U  sentit,  par  cons^quent,  bien  dilüGile  de  d^erminer  I'äge. 
Gelte  s^pulture  etail  situäe  seulement  A  un  pied  de  profondeur  au-dessous  du  niveau 
da  sol.  Le  revtHement  supdrieur  se  coroposait  de  deux  pierres ,  dont  Tone  raesurait 
envüwi  5  pieds  de  longueur;  la  seconde  ^tait  de  dimeiDsioas  beancoup  mofaidres. 
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J)aiis  les  charaps  voisins,  le  soc  de  la  charrue  a  heurtö  parfois,  dit-on,  des  blocs 
dt  pit  n-e  ou  fra{,nnenls  de  niuraille  cacli^s  sous  le  sol,  ce  qui  permetlrait  dr  sup- 
[Mjirr  que  daulres  sepultuies  aMalog:ues  pourrout  y  öCre  decouvertes.  Toutetbis  une 
Ii  adition  populairo  place .  au  muycü  ag-e .  un  chateau  fort  sur  le  coleau  de  Mon- 
tagay,  ce  qui  reodrait  compte,  d'uoe  aulre  maniere,  de  lexisleace  de  ces  IragmeQU 
de  muraille. 


Ein  Liebhaber  und  Besitzer  von  Schweizenuedaillen  wünscht  zu  erfahren  wer 
der  Medailleur  sei.  der  sich  mit  J.  J.  Pg.  bezeichnet,  und  in  den  letzten  Dezen- 
liieii  des  vorigen  Jaiirhunderts  ge!el)t  haben  muss.  Die  8  iMedaiilen,  die  im  Besitze 
des  Unterzeichneten  sind,  haben  tmu  Durchschnittsgrösse  von  ±^1^  Zoll.  Zwei  davon 
beziehen  sich  auf  den  Thronwechsel  von  1786  in  Neuenburg,  und  .eine  vom  Jahr 
1789  sollte  dasu  dienen ,  den  Minister  Necker  m  verberriicliQD.         J.  E  A. 


Neueste  antiquarische  und  kistorisclie  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend. 

HAlMr,  P.   Geschiohla  dM  fiMuaÜaam  LiMblMMlfliii.  Neb«  Sohiid«ningMi  «a»  Ghnr-lllttiMtt 

Vorzeit.  Cbur. 

fle^Jahrsblatt  aus  der  Ursohwms  IMM.  RlidMuiig  der  Eidgenossenschaft  durch  des  Hauset 
Habsburg  innere  Verhälinisse.    Dargestellt  von  Dr.  H.  von  Liebenau.  Lucern  1868.  gr.  8. 

Ci.  V.  WjBB.  Uebtr  die  üescbichte  der  drei  Lander  Uri,  Scbwyz  und  Unterwaiden  in  den  Jahren 
1212—1315.  Akademischer  Vortrag  aus  der  >wissensehaftlielieil  ZeitBohrift  der  xttrcherischeii 
Hochftcbuiea  besonders  abgedruckt.    Zurieb  1858. 

PuMlkofcr,  A.  Gmbicht«  der  evangelischen  Kirchgemeinde  Busnang  (bei  Weinfelden).  Frauen^ 
feld  1867. 

KiWpf,  Joh.  llrr  Wigoldinprrliiiinlrl  .nni  Inhrfl664  urkundlich  und  im  Zusammenhang  mit  den 
rechtlichen  und  politisclien  ZuäUindtn  der  Landgrafscbafl  Thurgau  im  XVUL  Jahrh.  Eb.  1855. 

W.  nülinen,  Egb.  Frd.    Helvetia  sacra  oder  Reihenfolge  der  kirchlichen  Obern  und  Oberinnnen 

in  df'n  chfnialiircn  und  noch  bestehenden  innerhidb  dem  qi'iu'cnwartigen  L'mfunu'c  der  Schweix. 

Eidgenossenschaft  gelegenen  Bistbümero,  GoUe>giat«tiften  und  Klo^terä  etc.  L  Theil.  fieni  1858. 

breit  4.  (Vgl.  Anzeige  in  der  LttKmer  Zeiliu^t  Anfangs  Juui,  von  loe.  Sekoeller.) 
V.  T.  Plaata»RelcheDaa.   Die  gewahaeme  politische  Bewe^wg  von  4.  Januar  1814.  (Ein 

Beitrag  zur  Oeschichte  Graubund(>n<< .  vorgetragen  in  der  geaeotchtfiMachendea  GeaaUschaft 

vom  15.  Januar  1858.)   Chur  I8ö8.  8. 

T»  M»lir»  Genradin.   Archiv  für  die  Geschichte  der  Repoblik  Graubttnden.   15.— 19.  Heft  oder 

Ir  Thpü.  20  —24  Heft  od.  2r  Tlied,  Foitunat  Sprecncr  von  Berncirg,  Geschieht?"  d"r  Kriege 
und  Unruhen  in  Hohen-Hhatien.  25.  2<t,  27.  Ilen,  Marschall  Ulysses  von  Salis  Denkwürdig* 
keilen. 

P^aet,  A.   Die  Geschichte  d>  s  Schweizervolkes,  für  die  Schulen  der  deutaohen  Schweis  beai^ 

beitet  von  L.  J.  Aebi,  Professor.    Ir  Theil.   Lucem  1858. 

Arckiv  für  schweizerische  Geschichte  etc.   XU.  Band.   Zürich  1858. 
IScseMchtefrewNI  etc.  XIV.  Band.  Bineiedeln  1858. 

■Itthcil«rcn  der  antiquarischen  Gei^cItHchaft  in  Zw'wh  ßd  VHI.  Beilagen.  5.  Heft,  sammt 
2  Siegelbeften  und  Taf.  VIL  VIIL  X.  nobat  Titel  und  inhaltavorzetohnia«,  »o  daaa  nun  Bd.  VHI. 

iOeaaiiehle  der  Abtei  Zürich)  vollendet  ist 
d.  XIIL  Heft  1.  Siegel  dar  Kanlone  SL  Gellen,  OvaubUnden,  Aerga«  md  Thoigaa. 

^   _   _      Heft  2  Genf 

(Das  3.  und  4.  Heft  werden  die  Siegel  der  Kantone  Tessin,  VVaadt,  Wallis  und  Neuen- 
borg  enthalten  nnd  mit  dem  «dien  erschienenen  ala  zweite  HlUfie  an  Bd.  IX.  sieb  anschfieseen.) 
Witte,  K.   Alpinisches  und  Transalpinisches.   Berlin  1858.  (V^^.  Nene  Zttrcb.  Zelt.  No.  241.) 

Der  C^ap  d'ocll  aar  len  trairaax  de  la  Socl^t^  Jarasalenne  d'^mulation  1856 
enthält  auf  S.  90—157  eine  Abhandlung  von  Herrn  Quiuuere^ .  a»ouvenirs  et  tra4i" 
«taM  4M  tMpi  wtMmvum  «MM  rmlCB  McM  «•  BMe  mit  t  Tefeln. 


Digltized  by  Google 


48 

MteArlal  €«  Vrl1»oafV  ereebeint  mit  1858  in  seinem  fonftan  Jahrgang.    Bs  wird  in  deo- 

selbcn  oino  (leschichte  dos  Bislliiitiis  Liius.itine  diircli  dm  LigoriantT  P.  M  Schmitt  vprönfoiit- 
lictU,  vermehrt  mit  NacbU-ageo  aua  dem  von  BtücLof  Mariiley  augek&ufien  hiiAdi»chriftlichen 
Nachläse.  ^ 

Blblioth^iiue  unlTeraelley  Hftn  1858.  Revue  dee  Recueib  bietoriques  public  j)f^,J|M 

ITolMety  Th.   Otu^ie«  secreies  de  la  uUüiä  de  Ciiarlosi  -  Iti  -  Tuuit^raire  in  den  n^mi^Cfl  da 
TAcadtfmie  des  Scieaces,  Arle  et  Belice-Lettres  de  Dijon.   Ile  S^rie.  T.  I. 

H^BloireH  ot  l)oi-iii)i(>ri(s  de.  <li'  la  Sui  n'ti''  <rhistoii»'  ih'  \:t  Suisso  Honiaiidf.    T  X\'  fieb 
nobles  de  ia  üaronme  de  Cossouay  por  L.  de  CUarriere.   le  Livr.   Lau»aane  ISöS 
—  etc.  T.  XVI.  Essai  sur  bt  fiodabl«.  Introduclion  au  droit  fäodai  du  Paya  de  Vaiid  par  Ed. 
Secretan.  Ib.  eod. 


Sibterij^ons  -  Einladang. 

BekaoDtlich  befindet  sich  auf  der  Zürcher  Stadtbibliothek  ein  sehr  meiiLwurdiges 
Denkmal  des  Büttelalters ,  eine  allem  Anscbem  nach  um  die  Mitte  des  vierzehnlea 
Jahrhunderts  angefertigte  WappeoroUe,  welche  aus  einem  PergamentstreifSsn  vod 
5  Zoll  Breite  und  12  Fuss  10  Zoll  Lange  besteht  und  478  in  Farben  gemalte  Wappen 
enthalt.  Die  auf  einem  vor  längerer  Zeit  verloren  gegangenen  Stuck  befindlichen 
109  Wappen,  welche  die  Gesammtzahl  auf  587  erhöben,  sind  in  Kopie  erhalten. 
Die  antiquarische  Gesellschaft  in  Zuridi  hat  schon  in  ihren  Mittheilnngen  Bd.  VI. 
Abtb.  1.  auf  drei  Tafeln  72  schweizerische  Wappen  aus  dieser  Rolle  verdffentlicbt; 
sie  beabsichtigt  jetzt  die  ganze  Rolle  herauszugeben.  Da  aber  die  Kosten  für  die 
Abbildungen  (25  TaMi  in  schönem  Farbendruck)  eine  sehr  bedeutende  Summe 
erfordern  und  die  Gesellschaft  selbst  nur  Druck  und  Papier  für  die  beizugebenden 
Ei  latitcrungen  übernehmen  kann .  so  hat  sie  eine  Subscription  auf  das  Werk  eröflhet 
Der  Preis  desselben  wird  nicht  mehr  als  SOFianken  betragen;  sobald  125  Exeraplart 
genommen  sind,  beginnt  der  Druck;  ein  Theil  dieser  Zahl  (mehr  als  50)  ist  abei 
bereits  von  Freunden  der  Heraldik  gezeichnet  worden.  Die  Namen  der  Subscribentex 
werden  dem  Werk  vorgedruckt  werden. 

Indem  wir  von  diesem  Unternehmen  Mittbeilung  machen,  bitten  wir  Snbscrip- 
tionen  auf  die  Wappenrolle  an  den  Aktuar  unserer  Gesellschaft,  Hrn.  I).  F.  BQrkli 
cinzuscndrn.  Auf  Verlangen  wird  der  Prospect  und  der  Probeabdnick  einer  Tafe 
von  1:24  Wappen  (llabsburg.  Tog-jiifcnburn; ,  Fürstenberg,  Zoüern ,  Brandenburg 
Buchugg,  Froburg,  HenneuLerg-.  Sulz,  ürteoburg.  Würtenberg  uud  Andern)  gen 
zugesandt  werden. 

Zürich.  27.  August  1858.  Die  antiquarische  GeseUschaiL 


Es  ist  von  eim'gen  Abonnenten  gerügt  worden,  dass  ^nzetoe  Nummern  de 
Anzeigers  spät  oder  gar  nicht,  andere  schon  gelesen  und  besdmiutzt,  abgeliefist 
werden.  Wir  ersuchen  vorerst  um  Berichtigung  allfälliger  mangelhafte 
Adressen;  sodann  um  Anzeige  vorkommender  Unregelmässigkeiten,  um  so  ehe 
als  von  der  Buchdruckerei  aus  alle  Exemplare  volbählig  an  das  hiesige  Postano 
abgegeben  werden. 


Druck  und  Expedition  von  DaviU  BUi  kli  in  Ztthcli. 
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Inhalt:  Sceaux  des  Charles  royales  el  imp6rial*s  du  Cotivenl  de  Payerne  (962  k  1024).  — 
Chorherr  Dietrich  von  ncroinrinsU'r.  —  Briefe  ans  der  Ferne.  No.  1.  —  .4u9!?rahimj*en  keIHseher 
Akerthiiiuer  auf  der  hiscl  ile.s  liikwyiersees.  —  Ein  Si^elstempel  des  cil/leii  Jahrhimderls.  —  Der 
Dnudenstaia  bei  Luc  (Val  d  Aimivien).  —  AufzKhlung  der  Vet«jiie  lilr  eohweiserische  Geschichte  und 
AherdiuiDskiinde  (Foitsebnmg}.  —  Von  Char.  —  Frage.  —  Lilleratiir.  —  Bericlitiguiq;.  —  Tif.  V. 


GESCHICHTE  UND  RECHT. 
Scmi  Im  OirtM  royalei  et  ivpMal«  dt  Cimfeiit  ile  Payem  (••2  k  lOM). 

Le  couvent  de  Paveinc  fPnfemiacumJ  a  »'(t*  l'ondc^,  rommn  on  sait.  vers  5)()2, 
par  la  reine  Berthf  vpnvf»  de  Hodolphe  II .  roi  de  IJourgo<^ne  Juiiine  Le  roi  (Jon- 
rad et  le  dur  Undf^lplie,  fds  de  Berlin  ((inrourment  Inn  et  laiUre  i\  la  fondalion 
de  ce  couvent  cii  le  dotant  de  i)iuijieur?^  doitifiines  siliie?  dans  la  Suisse  roniande 
et  en  Alsace.  Les  enipereurs  el  rois  d  AIIeniagne  (\p  Iu  niaisüu  de  Saxe  et  ceux 
<\e  la  maison  de  Franronie.  sucrrsppurs  dos  rois  de  Ronrg'Ogne,  confirmeront  res 
rionations.  Ost  ain-i  ([ue  le  ronvenl  de  Payerne  avait  conservn  dans  ses  archives 
une  Serie  de  (ii[fl()me.s  iiulhentii[iies  d  utn;  grandc  valeur  histoimue  et  paleogra- 
phi(|ue.  '1  La  plupart  de  res  chartes  el  dipiomes  sont  imprimö.s  dans  des  onvrages 
bien  ronnus .  ef  le  fac-simile  de  ia  ehartc  de  loiiilaliun ,  vulgaircment  appelee 
le  Testament  de  la  Reine  Herlhe  a  etö  lithogiaphic  par  Ics  soins  de  Mr.  le 
professeur  Matile  de  Neurhatel. 

On  n'ignore  pas  que  les  monogramme?  et  les  sceaux  peuvent  servir  ä  recon- 
nattre  raatheoCidli^  des  anciens  dipiomes,  aussi  bien  qae  les  caractöres  paldogra- 
pbiques  et  les  formales  diplomatiques  de  ces  chartes.  On  a  pensö  qu'il  pouvait  y 
aroir  quelqn^utilitö  k  ^tudter  comparaUTement  les  sceaux  des  preroieres  chartes  de 
P^eroe.  et  a  les  pubUer  avant  que  le  lemps  ou  quehpi  accideat  ait  achev^  de  ies 
dtouire.  A  cet  eflbt  on  a  fait  dessiner  avec  soin  six  sceaux  plus  ou  moins 
entiers  plagues  sur  les  chartes;  ä  commencer  par  ceux  quon  attribue  ä  la  reine 
Berthe  (ä  962)  jusqu'A  oelui  de  Tempereur  Gonrad^le-Saliqiie  (ä  1024).  Malheureaso- 
nent  le  sceau  de  Gonrad-Ie-Pacifique ,  roi  de  Bour^^ogne  ( ä  9()2 ) ,  est  entiörement 
d^truit   Nous  Tavons  remplacä  par  un  seeau  de  Rodolphe  IU.  son  Iiis  {ä  101  i) 

A  !>poque  de  la  Htforiiitidon  ie?  archi\es  de  Payerne  ont  <*u?  transporlees  Ä  fiemc  ä  l'excep- 
tion  de  quelques  titres  qui  le  furenl  aux  urchivcs  de  l'Etat  k  Friboui^.  De  Berne  les  documents  de 
IPsneiiM  sonl  revenu»  «ux  erchive*  de  l'Etat  de  Vaud  h  Lniwanne,  ou  ils  rcpwwrt  depvi«  le  eommeii« 
ennmt  du  si^le. 
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qui  existe  intaet  aiix  nn  luv»  .=5  de  (Jrenohle,  ^)  afin  d  avoir  un  point  de  compa- 
raison  avrr  dautres  scpaiix  du  iiirinc  tcnips  et  de  Ja  iiunir  dynastie. 

ün  a  deuK  exiicditioiiö  du  Tei^tauieat  de  la  reine  IkTtlit'.  Luüü  ropose  dans 
les  archives  de  lEtat  ä  Fribourg;  on  la  tient  communement  pour  le  documenl 
original,  quoiquc  ses  caracltTes  pali  o^naphiVpies  semblcnt  appartcnir  au  XII'^  ou 
XIII*  siecie  plulöt  qu'au  X*^ .  ^)  L  autre  qui  pai  aft  ^tre  nne  (res  ancieiuie  rt)pie  de 
la  preetdente,  est  ronservee  dans  ies  archives  de  IKial  de  \aud  ä  Lausanne.*) 
Chatuae  de  ces  clKir[i>  purtc  un  sccau  de  la  reine  Berllie  plaque  au  bas  de  la 
peau  de  parchenim,  niais  ces  deux  empreinles  Jic  soiit  point  sejublables  enti  elics 
et  ne  peuvent  pas  avoir  6ic  frappees  avec  le  mßme  sceau. 

La  rciiie  de  Bourgogne  est  repr^sent^e  en  pieds  et  debout  dans  le  sccau 
de  la  Charte  que  I  on  conserve  ä  Lausanne  (voir  la  fig.  N"  i).  Elle  est  vötue  d  une 
robe  longue  et  sans  plis  ;  les  manches  longues  et  ^troites,  fendues  jusqu'au  coude 
lonibent  jusqu'aux  genoux.  Le  roanteau  royal  qui  pend  par  derricre  o'est  poinf 
rroise  sur  le  devant.  La  couronne  qui  couvre  la  t&ie  est  pen  ^vas^e.  De  la  main 
gauche  la  reine  Uent  tin  misset  et  dans  la  droite  nne  branche  de  verdure. 

Dans  la  Charte  qui  est  A  Fribourg  Berthe  est  figur^e  dans  Tattitude  d'une 
reine  assise  sur  un  trdne  et  enveloppee  d*un  manteau  tres  aniple,  attachi  sur  la 
poitrine  par  one  agrafe  et  croisä  sur  les  genoux»  de  mani^re  ä  cacher  la  plus 
grande  partie  de  la  robe.  Les  mains  s'appuyent  sur  les  bras  du  siege,  mais  on 
ne  distingue  pas  bien  les  objets  qu*elle  tenait  peut-ötre  dans  cha({ue  main.  La  cou- 
ronne de  mtoie  forme  que  dans  le  N*  i  est  cependant  plus  övaste. 

La  Idgende  des  deux  empreintes  est  la  m6me: 

Berta  Da  Graeia 
hmniUs  Regina. 

Mais  du  mot  kumiis  est  minuscule  dans  le  \  et  majuscule  dans 
ie  2.  L'«  du  m6me  mot  est  renversä  dans  Tun,  et  droit  dans  l'autre.  L'H 
du  N<*  1  est  lunaire  €  ,  tandis  que  dans  le     2  il  est  en  öquerre  £. 

Ges  remarques  suüisent  pour  faire  voir  que  ces  deux  sceaux  ne  se  rapportent  pai 
au  m^me  type.  Besterait  ä  döcider  lequel  des  deux  doit  6tre  considörö  comme  h 
v^table  scel  de  la  reine  Berthe;  car  on  nc  saurait  admettre  qu^elle  se  soit  servü 
de  sceaux  diflerents  pour  sceller  ies  deux  doubles  d  un  menie  acte  date  du  mt^m« 
jour.  Nous  ferons  observer  en  outre ,  que  le  texte  de  la  charte  de  la  reine  Berlhi 
ne  iait  aucune  mcntion  de  rappof^itlon  d  un  sceau  au  bas  de  l  acte.  Or  cette  cir 
constance  est  ordinairenient  enoncee  dans  le  corps  de  l  acte  lorsqu'il  doit  (>tre  sccü« 
notamment  dans  le  diplome  du  roi  Conrad ,  par  lequel  ce  monarque  ratifie  la  fon 
dation  de  la  reine  sa  niere^)  Quand  cet  önonce  manque,  on  peut  ötre  certaL 
que  la  Charte  n'avait  nul  besoin  d  iHre  scellee;  et  quand  on  y  trouve  les  tracc 
dun  sceau  on  peut  supposer  qu  il  a  ete  ajout^  postörieiu^ent  pour  donner  a  un 
copie  Tapparence  d'une  picce  originale. 

S)  D'apn  r^  W  lac -similo  |)ubH(^  par  Mr.  Matil«  danf*  les  Monnm.  de  Neuch/ttc). 

8)  Cesl  celiii  ilünl  to  fac-similc  n  tM«-  ptih!i«<  pnr  Mr.  le  professoiir  Malile  ä  NeuchAtcl. 

4)  Compwr^  l'ua  avec  l  autre  ces  deux  exciuplaire»  pr(^scntent  de»  dilT^rences  sensibles  dan 
Te  texte,  amri  bien  que  dans  r^crilure  et  dans  la  qnaliM  du  parelieiiiin. 

i)  Dipl.  do  Conrad-le>Pacifiquo  pour  Piuerno  da  8  Avril  962.  vSigitIo  nottro  mhius  cttmti 
gnOTf  /umimw.«   (Original  attx  arch.  cantonales  dp  Lausanne.) 


uiyiiizcü  Dy  Google 


51 


On  trouve  beauconp  de  chartes  emances  de  personnes  royales  oü  le  sccau  est 
remplace  par  l'atteslalion  ffirma).  dun  certain  nombre  de  femoins:  rommc  par 
exemple  dans  la  rliaite  auihtituquc  dAd<^laide  de  IJourgogno.  soeur  du  roi  Ro- 
dolphe  1'',  dalcc  de  l  an  929  ;'')  et  dans  une  cbarte  du  roi  Conrad  lui  m^me  de 
l'aD  966. 7}  Ni  l'une  ni  Tautre  de  ces  cbartes  ne  pr^entcnt  aiicuiie  ünce  de  sceau ; 
parcontFe  mja  consignd  les  oonu  d'un  grand  nombre  de  tömoins ,  donC  le  tämoi- 
gnage  donnait  k  facte  la  mfiine  aulheDticitö  que  sll  avait  6tä  miuii  da  sceaa  royal. 

£d  g^^ral  les  reines  n'ötaient  point  dans  l'usage  d'apposer  un  sceau  k  leurs 
acles,  a  moins  qu'elles  ne  fiissent  en  possession  de  la  r^gence  de  YEM,  pcndant 
la  minorit^  de  leur  fils.^)  Or  ce  n'ötait  plus  le  cas  de  la  reine  Berthe  k  Mpoqae 
de  la  fondation  de  Payenie;  le  roi  GonFad-le-PBciBqoe  son  fils,  exerfait  seul  depais 
24  ans  la  plänitnde  de  l'auloritö  royale.  Parmi  les  diarles  änan^  de  llmp^ra- 
trioe  Adelaide,  filie  de  Berthe  et  soeur  de  Conrad,  on  n'en  connatt  aucnne  qui 
soit  miinie  de  son  propre  sceau.*}  Les  cbartes  de  la  reine  Ermengarde,  femme 
de  Rodolpbe  III  auquel  eile  surv6cttt  phis  de  25  ans,  sont  dipourvnes  de  soeaox; 
Fatlestation  des  t^moins  de  Tacte  ötant  süffisante  pour  lui  communiquer  Force  de 
ioi.  Ces  exemples  sofißsent  pour  demontrer  que  la  charte  originale  de  la  fondation 
de  Payeme  par  la  reine  Berthe  n'avait  point  de  sceau;  et  que  celui-ci  ^it 
remplace  par  la  pr^sence  des  nombreux  t^moins  dont  les  noms  sont  inscrits  au 
pied  de  la  Charte,  et  qui  au  besoin»  pouvaient  £tre  appel^  k  rendre  tänoignage 
de  son  authenticit^. 

Si  Ion  compare  entr'elles,  ainsi  qu'il  nous  a  ^t6  donnr  de  !c  faire,  les  deux 
anriennes  ropies  de  rette  curiciiso  rharte,  on  y  remarque  des  difTörcnces  de  plu- 
sienrs  sorles.  Les  c<irarleres  de  1  ecritiire  ne  se  ressemhlent  point  et  ne  sont  pas 
du  inunie  tenips.  La  copie  de  Fribourt,'-  (pii  passe  pour  1  original,  nr  rcnionte 
guere  plus  haut  cpia  ia  prenaiere  inoitie  du  don  zieme  piecle;  a  en  juger  par 
la  forme  plus  ou  inoins  caracteristique  de  rei  (aines  letlies.  '^j  (Juaul  ä  la  copie 
des  archives  de  Lausanne.  ex6cutee  sui  un  i)archenun  ^pais  et  plus  j^rossier.  eile 
est  d'une  dafe  encore  plus  recente**)  el  faite  par  un  copiste  qui  saus  doute  avait 
sous  ies  yeux,  non  la  cliarte  originale,  niais  queiquo  piece  plu?  ancienne.  Le  c^Ili- 
graphe  aura  cherche  ä  iuiiter  les  lettrcs  grasses  des  cartulaues,  et  cette  copie 

6)  Testament  d  Adelaide,  veuve  de  Bichard-ie-liMtiaer,  duc  de  Bourgogne,  de  Tan  9SS.  (Aus 

•rch.  rnnt.  tlo  Frilmm^;.) 

7)  C'.liarip  <ie  Conru<I ,  roi  de  Bourgosinc .  pour  Romainniotier ,  de  l'an  966.  Haue  cartam  (Rex) 
$cribet  e  juäsit  el  iinuare  rogavit  etc.    (Arcli.  caiU.  de  Lauitanne.) 

8}  L  irnpäratrice  Thtephanie^  mfere  de  I  cmpereur  Otton  HI,  n'«  fiit  unge  d'im  eoem  que  pen* 
dant  Ja  minorit«  de  aen  fib  i  SSO.  (Heunianm  de  re  dipl.  imp.  ac  regia,  gefman.  1.  p.  138.) 
9)  Voir  Hcimiann  I.  c,  i.  1.  p.  112  ot  sui\. 

tO)  La  cliartc  (hl  roi  Conrad  pour  PiiNcrnr  lir  1  an  962  fl  le  dipluim-  de  Hodülphe  Ul  pOur 
i^usanoe  de  l  an  lOli  oni  la  preinicre  et  la  derniere  ligne  en  caracteres  carlovingiens. 

Bb  oomparant  la  forme  oanoMnalique  des  a  mtnuaeulea  de  la  charle  de  Fnboutg  on 
remarqne  qae  le  faaitt  de  la  lettre  porte  un  double  croebei,  conme  lea  chartes  de  Payeme  de 
1135,  tandis  qoe  dans  le  diplome  de  Rodolphe  de  1011,  cetle  lettre  n  a  qir'un  seul  crorhot. 

(Comparer  Ic  Fac-similc  du  Testament  de  la  reine  Bertbe  public  par  Mr.  Matile,  et  le 
üipiome  de  Rodolphe  11t.)   (Mäm.  et  Docum.  Rom.  t.  VU.) 

H)  Coaune  Ic  prouve  la  cooleur  noire  de  l'enore,  compar<te  ^  eelle  de  la  eopie  de  PrilxHii^ 
<|ui  eit  W»  pAle. 
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prOscnlc  daillcurs  plusicurs  variantes.  La  fonne  des  lettres  indiqueraU  en  oulre 
que  cette  copie  a  ete  falte  vers  la  flu  du  doozieme  si^Ie. 

Ii  n'esi  pas  iniitile  de  iaire  remarquer  que  le  prologue  de  la  diarte  de  fiNi- 
datioB  de  Payerne  est  absolument  le  mdme  que  celui  de  la  Charte  de  la  dnchesse 
Ad^Ide  de  Tan  929  doot  on  a  parl^:  la  formule  de  promidgatioD  wCkmcHs  Sane 

Considenmiibus  etc.*  lllxorde:  »quod  cüotmi«  Semw  dixit«  soDt  litt^alement 

semblables  dans  les  deox  piöces.  II  en  est  de  möme  de  l'Epilogue  et  des  for- 
males sacremeDtelles:  »Om  JOaUm  et  Alnron  etc.*  Ea  sorte  qiie  la  Charte  de  Romain- 
motier  peut  fort  bien  avoir  servi  de  modele  k  celle  de  P&yeme,  muUOia  mufandu. 

Les  religieux  de  Payeme  qui  avaient  ex6cut6  ces  copies  ont  ea  la  malheureuse 
idöe  de  plaquer  sur  le  parchemm  de  pr^tendus  ficeaox  de  la  reine  Berthe,  sans 
r^^ir  que  le  texte  de  la  Charte  ne  fiiisait  nulle  mention  de  Tapposltion  d'un  soeau. 
De  sorte  qu'en  voulant  ajoulcr  ä  raathenticitÄ  de  k  charte,  ils  ont  plutöt  contribuö 
ä  la  rendre  plus  ou  moins  suspecte.  La  fraude  devlent  Evidente  en  comparant 
entr'eux  les  deux  sceaux  dont  nous  avons  donnö  ki  description  et  qui  figureni  sur 
la  planche  CHjointe  sous  les  N^'  i  et  2.  Nous  avons  chercfad  A  d^uvrir  oü  les 
moines  de  Payeme  avaient  pu  prendre  le  mod^e  de  ces  sceaux  apocryphes.  Noos 
avons  remarqud  que  les  sceaux  ovales  du  Gbapitre  de  Notre-Dame  de  Lausanne 
du  12«  et  des  premi^rcs  ann^es  du  13«  siöcle*')  oflhdeot  une  anakigie  frappante  avec 
celui  qui  est  appliquö  sur  le  parcbemin  de  la  copie  de  Friboui^.  La  Vierge,  por- 
tant  une  couronne  tout  ä  fäii  semblable,  est  assise  sur  un  trdne  de  mdme  forme, 
tenant  TenDemt  Jesus  sur  ses  genoux,  et  la  forme  des  drapeties  ne  präsente  pas  de 
dUTerence  cssentielie.  En  supprimant  l'enfant  J^sus  et  en  changeant  la  legende  on 
a  laLriquä  un  pr^tendu  sceau  de  la  reine  Berthe. 

Saint  Bernard  de  Clairvaux  se  plaignait  dans  une  de  ses  lettres  (Epist.  284) 
de  la  quantite  de  chartes  qui  circulaieut  de  son  temps  avec  des  soeanx  fulsifiös. 
•  Suh  falsato  Sigtllo.n 

Du  reste  iJ  est  ä  remarquer  que  ce  n*a  ^t^  que  dans  les  demiercs  annees  du 
X*  siede  et  au  coramencement  du  siede  suivant  qiio  les  empereurs  et  les  rois  ont 
figuri'  dans  les  sceaux  assis  sur  leur  tröne,  landis  qu'auparavant  ils  sont  repr6- 
sentes  en  huste  (voir  la  planche  3).  Le  troisieme  Otton  ne  figura  assis 
qu'apres  son  couronnement  a  Rorae  en  9!M>  fvoir  In  V;.**)  Pnr  rontre  nos  roi.s 
de  Bourgog-nc  y  compris  Rodolphc  Hl  (-J-  a.  103:2)  sont  loiijours  (l}»:uies  en  huste 
et  de  proiil;  comme  Hodolplie  11  (roi  d'ltalie)  *'^)  ou  de  liace,  coiiunc  llodulplic  III 
(voir  la  (ig.  5).  Ii  en  tut  de  möme  des  Inipc'^ratrices  ef  th'<  Heines,  jusquau  milieii 
du  XII**  siede.**)  On  connait  des  sceaux  ch^  reines  de  J  ivm-c  du  Xll*  siede,  oü 
elles  fij.'-nrent  debout  et  en  pieds.  coninic  dans  le  |)retenda  sceau  de  la  reine 
Berthe  de  la  piece  des  aichives  de  Lausanne  (N*'  1  de  ia  piancbe},  et  en  c-oniparanl 

Comp.  Bai  int^i  c  1  a  \  i  s  il  i  p  I  o  ni  ;i  1  i  CT  ,  Hannv.  1736  in  40. 

i8j  Scea\i  du  ChapUre  de  Lausaune  pendant  ä  la  charte  des  Fraucbisod  de  N«uch4tel 
de  lan  1214.  —  Fac-simile  pubiiö  par  Mr.  MatUe. 

M)  Voir  le»  prindpaux  diplomatiates  et  eiilr*aiilris  MabiJlon  de  re  diplonnt.,  qui  m^me 
M  fönt  ramonter  cette  forme  de  eceagx  qu'ft  Henri  JI ,  anno  lOOK. 

U)  Voir  Muratorl  antiquit.  ItaJ  t.  VI.  p.  326. 

18)  Voir  Heumann  I.  c.  passim.  Conslance,  reine  do  Sicilc.  inrro  de  Fr^döric  II,  (anno  1186  — 
1198j  esl  le  preinier  exemple  dune  imp^ralrice  a^gjt«e  sur  sun  tröne.    ^Ibid.  pl.  11.  Fi^t.  11.) 
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le  Gostume  figurö  dans  ce  sceau  avec  cehii  de  qoelquesHmes  de  ces  reines  de  la 
3*  race  od  trouve  ptesqu'aucane  diffi§ieDce. Nous  croyons  pouvoir  condure 
de  [ä  que  les  deux  sceaux  qu'on  suppose  ^(re  ceux  de  la  reine  Berthe  iie  sont  en 
rtalite  que  des  rontrclarons  de  sceaux  da  douzieme  siöcla 

Bien  que  l'originai  du  Testament  de  ootre  pieusc  reine  soit  perdu,  et  rpic  nous 
ne  possedioDS  ^^ue  des  copies  ancienoes  plus  ou  moin  fideles  de  ce  cölcbre  dorn- 
ment,  la  r^llt^  de  l'acte  qu'il  constate  n'en  est  pas  moins  certainc.  II  est 
attestp  par  im  cnscinble  imposant  de  tömoignages  historiques  contemporains  Lo  roi 
Conrad,  fils  de  Berthe ,  confinna  cet  acte  hiiif  jours  plus  tard  ä  Laiisannn  par 
une  Charte  authcntiqup  'jirr  praccepliiin J  dont  on  conserve  rorif»-inal  aux  ardiives 
de  l'Etat  de  Vaud.  Sl-Udillon  ahbe  de  Cluny  (-j-  a.  1049)  qui  a  (icrit  la  vie  de 
limperatricc  AdrlaTflf  (illc  de  notre  pieuse  reine  Berthe,  raconfc  comnient  cette 
imp^ratrire  utant  venue  (en  073)  dans  la  Transjurane  visita  1  t  j^list!  de  Payerrie.  oü 
sa  mere  etait  cnsevolif.  vi  lit  achever  la  construc(i(in  du  miivpnt,  iluiil  üeiüie 
avail  commence  la  loiHlitum  lorsquc  la  mort  prövint  lait oiiiplis^tiiient  de  son  des- 
sein.  G'est  donc  un  iait  acquis  ä  1  histoire  que  ia  reine  Bcrtlie ,  veuve  de  Ro- 
dolphe  II  et  m^re  de  Conrad  roi  de  Uourgogne  Jurane,  fut  la  premiere  fondatrice 
du  monastere  de  Payerne  de  lordre  de  Cluny;  et  que  cetlc  lüudaliuu,  ä  peinu 
ebaurhee  qiiaiid  elk;  niounit.  fut  achev^e  par  los  suins  pieiix  dr  l'impuratiice  Ade- 
laide .  sa  fillr ,  et  de  sns  Iiis  le  rüi  Conrad  et  le  duc  Hüdulpbe.  Iis  augmentcrent 
liui  et  lautie  la  dotatiun  primitive  de  ce  monastere,  dont  Idglise  gardait  les  festes 
mortels  de  leui'  veo^rable  m^re.  L'empereur  Otton  11 ,  fils  d'Adölaide ,  oonfiima  (en 
974)  2  les  dooatioRs  que  Je  duc  Rodoli^  avait  feites  au  monastere  de  Payeme 
et  les  empo^ars  des  maisons  de  Pranconie  et  de  Souabe  augmentireDt  les  Privi- 
leges de  ce  monastere  et  le  prirent  sous  leur  protection. 

Explication  de  la  Plancbe  des  Sceaux. 

N*  i.  Sceau  apocryphe  applique  a  la  copie  de  Fade  de  fondation  du 
couvent  de  Payeme  par  la  reine  Berthe,  Dat.  die  martis,  Kaiend.  aprilis  (1*^  Avril) 
anno  regni  Conrad!  re^^is  24  (9i)^2).  Actum  Lausona.  (Arch.  canton.  de  Lausanne.) 

2.  Autre  Sceau  apocryphe  de  la  reine  Berthe  plaqu4  ä  Tautre  copie  du 
mftme  acte.  (Arch.  canton.  de  Fiiboorg.) 

N*  8.  Charte  autographe  de  Tempereur  Otton  U  pour  Päyeme.  Dat.  Vlll  Kai. 
Aoguati  anno  domini  974.  Indict.  1  anno  regni  Xlü.  Imperii  VI  actum  Aquis- 
grani  palatio.  (Arch.  canton.  de  Lausanne.) 

17  L:»  reine  Con!«taiice,  femmc  de  l,i»iiis-le-jeune  (morle  en  1160),  csl  figuröe  dobaut 
cl  en  pietls  sur  son  üceäu,  rcproduil  liuuä  ie  Tresor  do  Giyptiquc.  (Voir  eu  outre  Monl&ucon, 
moDum.  de  la  moo.  F^.  t.  II.  p.  71.) 

IB)  Testament  de  la  miM  Berthe.  —  üela  die  Marlis,  Kot.  aprilis,  anno  Vigesimo  quarlo 
rpgnanle  Conrado  ro^e.  —  Achim  Lausona  civitatr.  —  (Vnir  le  Fac-sim  il  r  publiö  par  Mr.  A.  Matilö 
tt  Neucbitel.  L'ann^e  du  n-tnic  qH  compt6e  depuis  938,  data  du  courouueoirat  de  Conrad,  auivaat 
le  Carlulaire  de  Lausaouc. 

»)  Data  VI  Idus  i^wilie.  Anno  rcgnante  Domino  nostro  Chuonrado  rege  XXID  (actum)  Lmt- 
fOMM  cmtate.  (Zapf.  Monum.  p.  57.) 

»)  OdOlonis  vita  S.  Adelheidis  npwd  Portz.  Mooum.  Germ.  Script,  t.  IV.  p.  «41. 

«)  Herrgott  gen.  hababurg.      CXUI.  p.  86. 
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\*  4.  Charte  autographe  d'Ottao  III  pour  Payme.  Oat  VIII  Idua  febraarii 
anno  dominice  incaroat  997.  Ind.  XI.  anno  tefcti  Ottonia  regis  XV.  Imperii  II.  Actum 
Raven  DO.  (Ibidem.) 

5.  Charte  de  Rodolplm  III.  loi  de  Bourgogne,  pour  la  reine  ErmeDgarde. 
sa  seconde  femme.  Dat.  ViJI  Kai.  .Majas,  luna  XVII  Ind.  (deest)  anno  ab  üicanuit. 
domüii  JMXI  re^nantc  domitio  Hodolfü  rege  anno  XVOII'^*.  Actum  Aquis.  (Ori- 
ginal aux  Arch.  de  lu  prefecturc  ä  Grenobie.) 

N<>  6.  Charte  de  Conrad  II  le  Salique  pour  F&yenifi.  OaL  V.  Idus  Sep« 
temhr.  aivno  MXXlIil,  Ind.  VII.  anno  domini  Chuonradi  secundi  regoi  L  Actum 
Mogoutie.   (Original  aux  archives  cantonales  de  Lausanne.) 


Chorherr  Dietrich  von  Beromünster. 

Unter  den  Handschriften  der  Stadtl)ibliothok  vuii  üeni  findet  sich,  die  Nummer 
452  tragend ,  ein  (juartband ,  der  in  ])unteni  Durclieinandcr  mehrere  kleine  Chro- 
niken, histürische  Specialberidite,  kirdieareditiiclie  Abhandlungen  und  Wunder- 
geschichten enthalt  Alle  sind  von  der  ncmlirhen  Hand  geschrieben,  und  /.war 
auf  Papier,  nicht  aui  Pergament,  aus  manciicrici  Iniiiden  zu  sdiüessen,  zwischen 
1340  und  Vm. 

Den  Aulanp-  macht  div.  Chronik  der  Papste  von  Br.  Maitinus.  Predigerordens, 
mit  folgenden  iLin^^an^sworten :  »Hic  incipit  mniica  F''»  Martini  ordinis  predi- 
catormu  dorn'  pape  peiiiteiiciarii  et  (-appdani. «  Es  ist  dies  ohne  Zwcilel  der 
Fr.  Martinas,  der  unter  den  ilmi  verschieden  lieh  beigelegten  Zunamen  Polonus, 
Scotus,  Carsalanus,  Bohemus  eine  solche  Chronik  wirklich  veriasst  und  bis  zum 
Jahre  i277  geASirt  bat 

Auf  Pol.  66  b,  nachdem  er  den  Tod  des  Papstes  Johannes  XXI.  berichtet, 
scbliesst  unser  Schreiben  seinen  Auszug  aus  Fr.  Martinus  also:  »Explicit  cronica 
fiVatris  Martini  ordinis  predicatoi'um  de  summis  pontüicibos. «  Diese  Worte  sind 
mit  grossem  Buchstaben  nachgeschrieben  oder  gemalt 

Nun  folgt  aus  einer  nicht  genannten  Chronik  em  erster  Nachtrag,  der,  bis 
Fol.  73b  reichend,  Leben  und  Wirken  der  Päpste  Nicoiaus  III.,  Martinus  IV.  und 
Honorius  IV.  (1277—1285)  behandelt,  worauf  wieder  mit  rother  Schrift,  wie 
Fol  66b  hievor.  die  Bemerkung  kommt:  Explicit  cronica,  sequitur  excerptum 
ex  cronica  d"'  Dycterici  canonici  ecclesie  Beronensis. 

Dieser  zweite  Nachtrag  bildet  den  Schluss  der  Päpstechronik.  Kr  umfasst 
die  Pontificate  von  Nicolaus  lt. ,  Coelestinus  V. ,  Bonifacius  VII i. ,  Benediclus  XI., 
Clemens  V.,  und  fuhrt  noch  die  Stuhlbestcigung  Johannes  des  XXII.  (anno  1316) 
mit  folgenden  Worten  nn:  »Johannes  XXIIus  nationc  provincialis ,  hic  prius 
»q»iscopus  Bvinonensis,  deindc  caidinalis  portuensis.  tandem  papa.« 

Wer  mag  nun  jener  »Dyctericusu  sein?  Im  Jahrzeitenbuche  von  Beromünster 
finden  sich  zwei  Chorherren  dieses  Namens  verzeichnet,  zum  19.  Mai  Dictericus 
hospitis  •'-  1305,  und  zum  3.  Dec.  Dictericus  Sartoris  -j-  1347.  Die  l'raesumtion 
ist  mithin  lür  den  Letztem,  weil  nur  er  das  l:ihr  IStfi  erlebt  hätte.  Uodi  müssen 
die  Hesultate  genauerer  Forschungen  in  Bezug  auf  das  Todesjahr  des  Erstereo. 
wie  auf  allfällig  weitere  Gliorheiieu  des  Namens  Dielridi  vorbehalten  bleiben. 
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WicbUger  noch  wöre  eine  Unlersuchmig  der  Fragen»  1)  welcher  Art  die 
»Cronica«  gewesen,  von  der  unser  Gompilaior  des  i4.  Jahrhunderts  Auszüge 
giebl,  und  2)  ob  dieselbe  als  unwiederbringlich  verloren  angesehen  werden  muss? 

Was  jene  beirifllt,  so  schemt  zwar  der  hibalt  des  Ausgezogenen  dafür  zu 
sprechen,  dass  Chorherr  Dietrich  von  Beromünsler  blos  die  Geschichte  der  Papste 
von  Br.  Martinas  und  Andern  Ibrfgesetst,  und  keHne  anderweitigen  historischen 
Ao&etchnungen  damit  verbunden  habe.  Sicher  nachweisea  kann  dies  jedoch  zur 
Stunde  niemand;  ja  der  Ausdruck  excerptum  lasst  auch  die  Möglichkeit  eines  Aus- 
zugs von  Gestis  pontificum  mit  Weglassung  anderer  ohne  Zwang  zu.  Welche  Be- 
deutung hätte  nun  nicht  eine  Landeschronik,  deren  VerTasser  Zeitgenosse  der 
Schweizobönde  von  1291  und  1315,  der  Kriege  mit  Oestreicb  u.  s.  w.  gewesen 
wäre! 

Unsere  Freunde  von  Lucem  werden  dies  ohne  Zweifel  beherzigen  und  sich 
keine  Muhe  vcrdriessen  lassen,  um  über  die  zweite  Frage,  die  von  ihnen  zu- 
nächst eine  Lösung  erwarten  darf,  zu  einem  beslimroten  Ergebnisse  zu  gelangen. 

Bern,  den  15.  Sept.  1858.  M.  v.  St 


Briefe  ans  der  Ferne.   No.  1. 

An  ilifi  Til.  Briinriiun  rfcs  Anzeigers. 

Sie  wissen,  dass  der  Unterfertigte  für  Sit-  ein  Ultraniontaner  geworden ,  ira 
richtigen  und  budkslaJ)h(  hen  Sinne  des  Worlts ,  denn  gleich  nach  Beendigung 
iiiisLi  er  Versanmdung  im  Jahre  1855  zu  Solothurn  liloptte  er  den  Staub  von  seinen 
Füssen  uud  zoj^  über  die  Herge.  diiK  Invold  nahm  er  vom  Lande  seimr  Geburt, 
so  Gott  will,  nicht  auf  ewi^  AJjscbied  und  lebt  in  den  alten  Zeiten  seiner  Heimath 
gerne  fort.  Vieles  ist  geschehen  seitdem,  unter  anderen  soll  ein  Anzeiger  znr 
Kunde  unserer  Geschichte  besteim,  der  leider  den  weiten  Weg  noch  nicht  zu  mir 
gefunden.  Vm  Ihr  lübJiches  Unternehmen  tliätig  zu  unterstützen,  mache  Ihnen 
den  Antrag,  ein  Halbhundert  und  etliche  Habsburger  Rcgesten,  welche 
sich  bei  Dr.  Priedr.  Böhmer  im  zweiten  Ergänzungsheile  zu  den  Regesten  des 
Kaiserreiches,  Stuttg.  1857.  noch  nicht  finden,  als  einen  fi^ndlichen  Gnus  an  alle 
schweizerischen  Geschichtsfreunde  einzusenden.  Da  ich  in  einer  kleinen  Provin- 
zialstadt  unweit  von  Ftoiza,  wo  Kaiser  Friedrich  II.  (durch  seinen  Fk^iheils- 
firief  an  die  Schwylzer)  1240  den  ersten  Saamen  zu  unserm  Bundesstaate  legte, 
wohne  und  wenige  Hulfemittel  mir  zu  Gebote  stehn,  so  bitte  ich  Sie  höOicb, 
alUalUge  Mängel  zu  tilgen  und  auszul&llen.  Um  diese  an  sich  etwas  fragmentaren 
und  daher  trockenen  Stücke  zu  beleben  und  für  den  Leser  geniessbarer  zu  machen» 
will  ich,  so  viel  möglich,  solche  zusammenstellen,  damit  ihre  historische  Bedeutung 
auch  dei\jenigea  besser  einleuchte,  welche  nicht,  wie  unser  Altmeister  zu  sagen 
pflegt,  an  der  Wiege  unseres  Freistaates  zu  lauschen  gewohnt  sind. 

Die  erste  Gruppe  dieser  Regesten  bilden  15  Urkunden  aus  der  Zeit,  als  Herzog 
Albrecht  von  Oesterreich,  nach  der  Wahl  König  Adolfs,  5.  Mai  1:29:2,  m  unsere 
obem  Lande  heraufkam,  um  die  gegen  ihn  erhobene  Fehde  zu  beendigen,  welche 
der  Stadt  Zürich  besondei-s,  durch  die  Niederlage  bei  Winterthur,  lange  wird  im 
(jedäcbtnisse  geblieben  sein. 


Dlgitized  by  Google 


5« 

Am  Kiide  dieser  klfMneii  Ilt'i^oslensamnilnnjj  wird  dir  OuclU  Ix  karmi  ♦^rmaclu 
werden,  weicht"  selbst  Kupp,  wie  seine  Abiiandiuni;  »Zur  Vcruciidiu}^  der  Herr- 
scliafl  Oestei r(;i(  Ii  in  den  oJjern  i^anden.  (Jeschichtsblättcr  II.  135 — 205«  zeigt, 
im  Jahre  iS5b  noch  verborgen  geblieben  ist. 

HMhMfe  mm       WUwtaUm  4mr  mmhahmrgtw, 

A.  Herzog  AHikcMs  f.  fra  Ocstimlcl. 

Nü.  i.    Linz.   1291.  d'J.  Octbr.  Her  Jacob  Hofmeister  zu  Frauenfeld  versprach  dem 
Rudolf  von  Sehein  12  Mark  SiU)er  iür  seinen  Dienst;  welches  Herzog  Al- 
brecht zu  Linz  vcrJirif 
Im  Originale  .sieht  /.war  1292  4  kl.  iiovcmbi,  tlie^e  Juhrzahl  sUmiiil  aber  zum  Au$iS(clluiij;^5orie, 
der  Bttm  Jahre  t291  pasacn  wird,  nichi  «usanunen.  Herzog  Albrecht  kam  damals  aus  der  cur 
Ruhe  gebrachteo  Steyemm'k  herab.  Nur  wenn  der  AueetoUnignit  ui  der  Gegend  von  Winteilhur 
wäre,  passt  das  Jalii-  1292,  dann  aber  war  <ler  ilcrzou  schon  sdir  lange  in  dcD  obem  Landen  und 
braucht  keinen  L'uterhündler,  wo'  aber  1291  als  al)\\0!>end. 

No.  2.   Winterthur.    1292.    Herzog  Albrecht  von  Oesterrich  schlägt  dvn  Landen- 
bergern  Hennann  und  Beringem  50  Mark  Silber  ÜieostgeU  in  50  Stück  Koni 

auf  dm  Hof  zu  Celle  an  der  Toess. 

iJa  die  Laiidciilifi :.'(M  alU'  an^'aehene  Diener  der  lierrüchaft  waren,  schemt  mir  i!ir<'  < jei;eii\vart 
um  den  Ucrzog  andern  vurgehu  zu  durfcu,  den  29.  Juli  war  Aibreciit  in  diesem  Jabte  da^  erste 
Mal  SU  Winterthur. 

No.  S.  Winterthur.  1292.  Herzog  Albrecht  v.  De.  setzt  Hartmann  Herrn  Marquards 
Sohn  von  Baldegg  hundert  Mark  Silber  Diensigeld  fest  auf  die  Steuer  zu 
Schwabadingen ,  Stettebach,  Serapach  und  Orlikon. 
Vergl.  Kopp  Urk.  f,  24.  etc.  Gescbidilsblätter  II,  153.   Der  alte  treue  Herre  Hartmann  war 
wol  achon  frlthe  bei  dieser  Fehde  thäiig  und  bei  dem  Herzoge,  dessen  Vater  hii^ns  alter  ('bonfalts 
Ilartmnnn  :  Hegest.  Kngclb.  No.  50;  diess  ist  also  ein  jüngerer  Hartmanu.  wenn  nicht  zu  lesen  ist 
Marquart  Hartmanns  Sohn.    (ftcl>l  es  ein  Scmpach  nahe  bei  obigen  Orten  nn  Ituiri^au? 

Wo.  4.    Winterthur.   1292.  Herzog  Albrecht  versetzt  den»  Ritter  Conrad  von  Gach- 
nang,  dem  er  30  Mark  um  ein  Hoss  und  SU  um  seinen  Dienst  schuldet, 

r»  Mai  k  Konig-rlt  otc. 

No.  5.  Winterthur    1292.    Herzog  Aibrecht  giebl  dem  Jobamies  von  HnmlikoB  . 

ebenso  30  Mark  Dienstgeit. 
No.  6.  Winteiffanr.  1292.  Hersog  Albrecht  verschreibt  RudolllBn  TonSehein  30  Mairk 

für  ein  Boss. 

No.  7.  Winterthur.  1292.  Herzog  Albreoht  schuldet  Rudolf  dem  Meyer  on  Moera- 
berg 40  Mark  Silber  Dienstgeld,  dalQr  4  Mark  Geld  auf  dem  Hofe  zu  Stadeln. 
Mein  Original  sest  »Kttng«  Albrecht,  Mi^rsburg  und  die  Jahrzahl  1200,  ist  offenbare  Miss* 

.Mrhreibung. 

No.  8.  DleBsenhnfrn  1292,  8.  Weinnional  Herzog  Albrecht  versezl  Egbrechten 
dem  Schultheissen  Ton  Schafhusen  dem  Roten  (Tir  120  Mark  Silber  Dienst- 
geld !2  Mark  Gelt  auf  der  Bürgersteuer  zu  Diessenhofen.    In  nativ.  B, 

Mar.  V^ü'g. 
Auch  hier  sieht  Kiiiiü  AI!)ri>(:ht. 

No.  9.  Diessenhofen.  1292,  .  .  Weinm.  Herzog  Albrecht  viM  schieilU  Hermann  am 
Stad  Burger  zu  Schafhausen  für  1 10  M.  S.  Dienstgeld  eüf  M.  S.  jährlicher 
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üült  uuf  der  Bürgeijsleuüi  zu  VVintcrthur.  Samstag  oach  ü.  Frowen  Dult 
zu  Herbst. 

Diese  Z  Briefe  scbeiiieD  mir  nach  der  Euuiahuie  von  Nellüttburg  gegeben  zu  seiu,  zu  Utir  die 
Sdunuittser  Knedile  nnd  Werfcgetohirr  (Aatwerch)  mögen  neliefoii  heben. 

No.  10.  Wiaterfhiur.  1293.  Hwiog  Albrocht  giebt  Cmunul  ta  Zoltor  zu  Winter* 
thur  iur  98  N.  S.  Hdinstör  und  it  M.  S.  um  ein  Ross  zwei  Briefe  auf 
Kumgüit. 
Auch  hier  aetit  das  Original  im. 

No.  i  1.  HHnterthnr.  1292.  Herzog  AHneeht  gelobt  dem  Walter  Toa  Gaoh^aog  als 

Burgsäzergelt  zu  Frauenfeld  für  30  M.  S.  jahrlich  6  &  Gostenzer,  bringt 
3  Pfund  Gelts  ab  dem  Dorfe  Erdungen. 
Auch  hier  iteht  irrig  1808»  denn  damals  war  der  Herxog  iKagst  Kdiug  und  »chw«rlidi  zu 

Wifitcrlhur. 

No.  iä.  Wintertbor.  1292,  5.  Wintermonat.  Herzog  Albrecht  versetzt  dem  Eg- 
brecht  yon  Goldenberg  den  Birclihof  zu  Kyburg,  welcher  drei  Marli  Geld 

brinpft,  ftir  drcissif^  M.  S.  Dienstgelt 

Diiis  Orit/Iri.il  mit  liJ90.  nun.  Nov. 

No.  Id.  Mengen  1292,  !2H-  Dccoinhcr.  Herzog  Albrecht  giebt  dem  Johannes  Yon 
Humlikoü  vin  40  .Mark  Dieustgelt  Korngüll. 

OriLtiiidl         in  dit)  S.  Öl6phani. 
No.14.  Mengen.   12^)2.   Herzog  Albrecht  setzt  dem  Hans  von  Strasse  drei  Mail 
(jcII  aid"  üiijüiu  Ki'liiluife  zu  WiiUerthur  lür  30  Mark  S.  Dienstgelt. 

Auch  hier  steht  io  der  von  mit  benutzten  .\bscbrift  1293.  Herzog  Albrecbt  war  den  9-  Nuvl». 
1292  in  MengMi. 

No.  15.  Wien.  1293,  28.  Scptbr.  Henog  Albrecht  bestätigt  den  Satz .  den  Jakob 
dar  Vogt  von  Frauenf&ld  dem  WInterthurer-Burger  Megg  auf  dem  Vogt- 
rechte  Ottikon  für  4  M.  S.  Vi         ^^^^  gemacht  hat.   3  kl.  Octbr. 

Es  dürftü  wül  zu\veil(;ii  pincin  Leser  sdieiüeii ,  n  h  habe  willkürlich  Jahrzah- 
len zu  verändern  gestrebt,  um  diese  Briel'au.szüge  ins  Jahr  1292  zu  einigen;  so 
lange  die  Originalien  nicht  gegen  mich  aufgefunden  werden,  stehe  idk  zu  meiner 
Ansicht.  Auf  Wiedersehen  grüsst 

P.  5.  V.  1858.  Dr.  Liebenau. 


KUNST  UND  ALT£RTUUJH. 


Augnhugra  kdÜMlir  Altorthtaur  aif  dar  lattl  d«  InkvybiMai. 

Der  kleine  See  bei  Inkwyl .  auch  Bolkensee  genaniil ,  eine  Stunde  von  Herzogen- 
bucbsee  entfernt,  nahe  au  der  Eisenbahn,  lic^l  zur  Hälilc  im  Kauton  Bern,  in  der 
Emung  Inkwyl,  zur  Hilfte  im  Kanton  Solothurn,  Einuog  Bolken.  Der  Kantons- 
grcnzsiem  steht  gerade  in  der  Milte  der  fitst  zu-kelrunden ,  ungefihr  eme  Juchart 
haltenden  und  dem  Jager  Joseph  Roth  gehörenden  Insel.  Schon  vor  mehreren 
Jahren  wurden  daselbst  sowie  auch  am  Ufer  des  ziemlich  tiefen  und  fischreichen 
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Seoleins  Alterthünier  gefunden,  z.  B.  ein  walirscheinlich  aus  na  eh  keltischer  Zeil 
stnfiiinendcs  oherjies  CJeniss.  das  jedoch  niclif  brachtet  und  um  den  Metallweith 
verkauU  wurde.  Später  entdeckte  Herr  Mrofcssoj  Morlot  auf  der  insel  keltische 
Alterthümer  und  die  Spuren  früherer  Pfnlillniuten,  welche  er  in  einer  knrzm  Anzeige 
beschrieb.  Auch  Herr  Oberst  Schwid)  in  Hiel  schenkte  der  hisel  seine  A  ifinf  rksamkeit. 

Diese  Vorgänge  vernnkissten  nueh.  zu  Knde  November  unter  ij'^niüigcr 

^f^twirktIng  des  Uerru  ingeuieurs  Ülivier  Zschokke  Ausgrabungen  aui'  dieser  losel 
zu  veranstalten. 

Wir  riiii  l  II.  wie  .<chon  Herr  Morlol  berichlele,  da.-^^  die  (nsel  ein«'  künstbche 
Anlage,  n;iiiilieii  eint^  keltische  Ffahlbauto  ist.  Ein  grsK-l' nlfn  il-  .ml  cu  lienen,  zirka 
8 — i  Srinih  von  (Mnander  entfeiiiten  Pfählen  ihIumhI  r,  aus  tannenen,  nun  freilich 
durchlaullen  und  mürbe  gewordenen  Querliülzern  in  fiender  Host  zieht  sieh  tj  bis 
7  Schuli  tief  unter  der  Erde  über  diu  Insel  hin.  I  i  her  den»  Hoste  ist  <(  iiwarze 
Thonerde  aufgetragen ,  auf  welchem  Boden  zur  Zeit  wohl  solche  Hütten  gestanden 
haben  mochten,  »geräumig,  aus  Brettern  und  VVeidcngeflcchten ,  kuppelf  i mig,  mit 
einem  hohen  Dach«,  wie  sie  uns  Strabo  in  seiner  Geographie  Buch  IV.  cap.  4 
bcscJireibt. 

In  der  ungefähr  I  Schuh  hohen  Schicht  schwarzer  Erde,  welche  sich  uamit- 
tdbai'  über  dem  Hoste  befindet,  fanden  sich  die  meisten  Alterthümer.  Dicht  unter 
den  Qoerhölzern  jedoch  befindet  sieb  eine  Schiciit  weisslicher,  mit  einer  Menge 
kleiiier  Muscheln  aDge&UIter  Schtomnicrde,  wohl  da*  schlagendste  Beweis,  dass  zur 
Zeit,  als  jene  iBsel  bewohnt  war,  das  Wasser  des  Sees  unter  dem  Roste  durchfloss, 
dessen  den  Rost  und  die  Hütten  tragende  Eichpiahie  auf  einer  seichten  Stelle  des 
Sees,  die  nun  zur  hisel  geworden,  eingeschlagen  waren. 

Die  Ausgrabungen,  die  der  Unterzeichnete  im  November  1857  vornahm  und 
die  im  April  1858  durch  Herrn  Roth  selbst  fortgesetzt  wurden*),  lieferten  folgende 
Gegenstande : 

l  QailhMfetfloi  ui  Wtfte  iis  Steta* 

a.  mehrere  Steinbeile  und  Steinmeissel,  wovon  eines  aus  dunkelgrünein, 
wahrscheinlich  ägyptischem  Serpentin .  ein  anderes  aus  hellem  Grunstein  (Diorit) 

und  mehrere  von  gemeinerem  dunkelgrün  geflecktem  seipentinartigem  Gestein 
von  gleicher  Form,  wie  sie  1851  am  Ebersberg,  und  schon  öfters  bei  Meilen, 
im  Bielersee,  und  unlängst  bei  Wangen  im  nnfrrn  Bodensec  gefunden  wurden 
( Vergl.  l^itth.  d.  antiq.  Ges.  v.  Zürich  Band  Vit.  Taf.  II.  Anzeiger  1858.  No.  :2.) 

b.  ein  kleineres,  kaum  Zoll  langes  und  1"  tl'"  breites,  an  der  Schneide 
abgerundetes  Beilchen  von  schwai7.em  Kieselschiefer,  lydischem  oder  Probir- 
stein,  vollkommen  erhalten.   Fig.  8. 

c.  Fragmente  eines  5  Linien  dicken,  mit  geraden  Stiicben  verzierten,  massiv 
aus  schwarzem  Chloritsch'iefer  gemeisselten  Kochhafens. 

d.  eine  grosse  Menge  von  Schah-  und  Schneideinslrumenten  aus  gewölmlicheiu 
Feuerstein,  wie  er  auch  im  .Iura  vorkommt. 

e.  Pfeilspitzen  aus  Feuei stein,  theil weise  uii(  gulljearheifetom  Widerhaken. 

f.  Heihsteine  au.s  Kieäd  und  Saudstein  zum  Scbleilißn  der  Instrumente  oder  zum 
Kornzer  malmen. 

^  Anob  U«nr  von  Boortetteii  soll  N«elifondiungeD  gemadit  haben. 
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g.  förmliche  Lager  voo  fkustgrossen  und  docIi  g^rösseren  T-nnden ,  auf  einer  Seile 
jedoch  abgeschlagenen  Ftusskicselsteincn ,  die  verniuthlich  als  Waffe  dienten. 
Fdr  gewöbnlicbe  Schleudersteine  scheinen  sie  zu  gross  zu  sein. 

0«  (kscKtiade  au^  HirscUiorB. 
£s  fitnd  sich  nebst  ganzen  Hh^chge\^(-ilipn  auch  eine  ziemliche  Anzahl  hirsch' 
bömemer  Handhaben  zu  steinernen  Schlag-,  Stech-  und  Scbneideiustrumenten; 
ferner 

III.  Gegfüstaiidr  ans  Knochen. 

Nadeln.  l^inomL'.  Scli;«bi!istrunieDte  (bchuhiuüiüilörmige),  Slechinslruiuiuto.  Fischer- 
netzlkH  iiüiisli  amentc  etc.  aus  Hirsch-  und  andern  Knochen,  ähnlich  denjcnifren, 
die  zu  Züjicli  in  der  Sammluii<j;^  der  antüiuarischen  Gesellschail  uuHjcwahrt 
werden:  auch  g^rosst»  Kberzäline.  die  vioileicht.  da  mehrere  bearbeitel  waren, 
als  Insli  umeiite  gedient  hatteu  uder  als  ixegenstand  der  Verehrung  und  Schmuck 
getragen  wurden. 

IV.  GegeiistÄii4l€  vuu  gebrauiilir  Erde« 
£s  limd  sich  eine  grosse  Menge  von  Scherben,  von  verschiedenerlei  GelisseD 
benräbnuid«  nämiich: 

a.  vier  Linien  dicke  Scherben  von  gebrannter  schwatzlicher  Thonerde  mit  grobem 
QuaizsaDd  vermischl,  von  grossen  bauchigen  Gelassen  berrOhmi,  deren  oberer 
Rand  mit  keüldrmigeD  Eindrücken  versiert  war. 

b.  Drei  Linien  dicke  Scherben  ähnlicher  Fabricatioii  mit  fernerem  Quarzsand,  auch 
solche  von  rother  Thonerde. 

c.  Zwei  Lhuen  dicke  Scherben  von  bläulicher  Thonerde  ohne  Beimischung  von 
Qnarzsand  ziemlicher  feiner  Fabrikatioii  mit  zierlichen  linienföimigen  Verzie» 
rungen.  Fig.  9,  iO,  11. 

d.  Durchbohrte  Thonkugeln  ( Wirtel)  von  verschiedener  GrAsse,  wovon  eine  3  Zoll 
andere  1  Zoll  und  7  Linien  im  Durchmesser,  theils  von  rother,  theils  von 
schwai-zei-  Thonerde.  Sie  sind  ähnlich  den  von  Herrn  Georj^  von  Escher  be- 
schriebenen, 1851  am  Ehersbcrg  gefundenen  Thonwirtehl  (Mitth.  d.  antiquar. 
Geselisctudl  Zürich  Bd.  Vll.  Tai.  11. ) ;  einer  jedoch  von  schwarzer  Thonerde 
hat  eine  zierlichere,  mehr  kegelförmige  Gestalt.   Fig.  12.  13. 

!?esonders  interessant  und,  so  viel  mir  bekannt,  bis  jetzt  in  der  koltischen 
Archäologie  noch  uiihrsc  hi  iehen  sind  folgende  zwei  ebenfidls  aul'  der  Inkwilor  Insel 
gefundene  Gegenstände  aus  gebrannte  Erde 

e.  ein  kegelförmi^^es,  Zoll  langes  (oder  hohes),  oben  zug-cspitztes .  unten 
flaches  Iiislrument.  Die  untere  Flärhe  sieht  aus .  wie  ein  lün^^liches  zuyespilz- 
tes  Blatt  und  niisst  1  Zoll  ^  Linien  in  die  Länm»,  und  ß  Linien  in  der  Breite. 
In  dieser  Fläche  isf  eine  Idatlloruiigc  Figur  einyesrhmlten ,  als  ob  das  Instru- 
ment zu  einem  SU'iii])el  dienen  .sollte,  vielleicht  um  damit  an  irdenem  (leschin- 
Verzierungen  anzubringen.  Die  blatllürmige  Ki^nu'^der  untern  Fläciie  hat  an 
jeder  Seite  des  Randes  4  Quereinschnitte.  In  der  Mitte  zieht  sich  von  einer 
Spitze  /Air  andern  eine  (jiierlinie,  ähnlich  dem  Bluttgenppt;.  Ks  ist  schwierip:, 
die  Bestimmung  diesem  In^d  uiaentes  zu  deuten.  War  es  ein  rupferwerkzeuii  ? 
War  es  vielleicht  ein  zum  Cultus  goliörundcr  Gegenstand?    Fi^^.  J  i,  15. 

f.  Ein  kleines,  ibst  mondsichelförmiges,  etwas  über  2  Zoll  langes  und  5  Linien 


Digitized  by  Google 


60 


breites,  /.uia  Anlianf^cn  an  hcidiMi  Kntleii  iiebtiinnilf's  Aniulet  von  gebiannf»M- 
Erde,  au  wclcliem  in  der  MiHe  das  Bild  der  Soniu'  inil  ihren  Strahlen,  und 
zu  jeder  Seite  derselben  zwei  slci  ntörmige  Kimidicn .  üWvnlm-  Sterne  vor- 
'stellcnd,  eingegraben  sind.  Hat  dieses  Amulet  auf  den  Ueleiuis-(]ullus  Bezug? 
Solütbum,  Juni  1858.  J.  Ami  et,  Gericiitäprääidcut. 

Ein  Siegelstempel  des  eiliten  Jahrhnnderts. 

In  der  Sacrislei  des  Domkapitels  zu  Qiur  bplindet  sich  ein  merkwuidif?^nr  allfr 
Siegelstempel,  dpr,  so  viel  wir  wissen,  bis  Jelzt  noch  nirlit  Jioscliriebon  worden  ist. 
Er  besteht  aus  EIIV?iiheiii ,  das  eine  gelbliche  Färbung  angenommen  hat,  ist  unge- 
fihr  einen  liaH)eii  Zoll  dick  und  besitzt  ein  Oehr  7nm  Durchziehen  einer  Schnur, 
oder  eines  Hin^L.s.  so  dass  er  aufgehängt  werden  küimlc.  Aul  der  nbern  Seile  sind 
an  zwei  Stellen  Stücke  abgesprungen,  so  dass  nicht  nur  zwei  Buchstaben  der  üm- 
scbrül  fehlen  und  zwei  andere  beschädigt  sind,  sondern  auch  der  HeiligeDschein 
um  das  Haupt  der  dargestellten  Figur  uDterbrocheo  wird.  Allem  Anscheiii  Dach  ist 
diese  Verletsuo^  schoo  alt  Man  ist  der  Ansicht,  dass  der  Stempel  den  Bischöfen 
von  Chor  angehörte  und  vor  alten  fihrigen  bekannten  Siegeln  gdbraucht  wurde; 
emer  gefilligen  MittheOong  des  Herrn  A.  Sprecher  von  Bernegg  zu  Ghur  verdanken 
wir  jedoch  die  Auskunft,  dass  es  bisher  nicht  gelungen  ist,  in  den  dortigen  Archi- 
ven einen  Abdruck  an  dner  Urkunde  zu  finden.  Jedenfalls  müsste  der  Stempel  also 
schon  sehr  früh  beseitigt  worden  sein. 

Da  das  Bisthum  Ghur  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  führt  und  auf  sie  auch 
die  l^DSchrift  Stella  maris  hindeutet,  so  sollte  man  erwarten,  dass  das  SiegelbUd 
die  heilige  Jungfrau  darstelle.  Diess  ist  indess  nicht  der  Fall;  so  mangelhaft  auch 
die  Arbeit  ist,  ergibt  sich  doch  so  viel,  dass  wir  einen  mannlichen  Heiligen  vor 
um  haben.  Ebensowenig  haben  wir  es  wohl  mit  St.  Luzius  zu  thun,  da  er  als 
König  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  erscheint  ;  und  wäre  der  siegelführende  Bischof 
selbst  gemeint,  so  mässte  der  Heiligenschein  fehlen.  Vielleicht  darf  man  aber  an 
St  Asimo,  den  ersten  Bischof  von  Chur  denken,  welcher  als  Rqniisentent  aller 
seiner  Nachibiger  gewählt  sinn  müsste,  und  dem  man,,  eben  weil  er  in  dieser 
Eigenschaft  auftritt,  den  Stempel  an  einer  Schnur  um  den  Hals  beip^cgcben  hätte. 
In  diesem  Falle  ist  jedoch  wieder  die  Abwesenheit  aller  bischöflichen  Insignieo 
bemerkens  Werth. 

Was  da?  Altnr  dos  Stempels  hrtrifTt,  so  werden  wir  nirhl  umhin  können,  ihn 
in  das  eilllr  iilii hundert  zu  versetzen;  (Üiarakter  und  Haltung  des  thronenden  Hei- 
ligen, der  Sitz  mit  seinen  l'olsterkissen ,  die  Umschrift,  kurz.  Alles  deutet  auf 
diese  7(;it  hin.  hisofern  wird  der  Siejifelstempel  von  Chur  der  älteste  vorhandene 
der  Schweiz  sein,  und  selbst  unter  den  Siegelabdrücken  reichen  nui*  sehr  wenige 
bis  in  diese  Zeit  hinauf. 

Auf  der  boiiii  genden  Tafel  Fig.  7.  geben  wir  eine  getreue  Abbüdun^'  dieses 
alten  Sie^^eis  in  ualüjliclier  (Irösse.  Sollte  es  gelingen,  einen  Abdnick  von  dem- 
selben aufzufinden ,  so  bitten  wir  um  Mittheilung  an  die  Uedakliun.  Nicht  ^allz 
unmöglich  wäre  es,  dass  der  Stempel  dem  Histhuni  Chur  gar  nicht  angehört,  da 
auch  anderswo  die  h^^'^S^  Jungfrau  mit  dem  Heinumen  Stella  Maris  aulliitt. 

H.  K. 
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Oer  ItaiUaBitmi  M  Ue  (Val  d'Aiufien). 

Ueber  diesem  Dorfe,  164S  ■*  (5055')  ob  dem  Meere,  —  demselben,  das  in  diesem 
Jahre  durch  eine  Feuersbninst  grossenUieils  zerstört  wurde  *^  flndcl  sich  ein  mäch- 
tiger Pelsblock,  im  Volksdialekt  pierre  de  servagios ')  (pierre  des  sauvages)  genannt, 
üoselbe  ist  in  zwei  grössere  und  einige  kleinere  Stucke  zerspalten »  und  jene  bela- 
den grossen  Stücke  durch  eine  Kluft  getrennt,  in  welcher  vielleicht  Graber  gefunden 
werden  könnten.  Die  obere  Fliehe  des  Blockes  ist  ziemlich  eben  und  senkt  sich 
sanft  gegen  Osten  ab;  sie  zeigt  hier  zahlreiche  kleine,  runde  oder  längliche  Ver- 
tiefimgen,  die  ofl^ar  durch  Menschenhände  hervorgebracht  sind.  Schrofifer  ist 
die  westwärts  gekehrte  Hälfte  des  Blockes,  die  nur  wenige  Vertielungen  enthält. 
£s  soll  ehemals  diese  Gegend,  nach  der  Behauptung  der  Bewohner,  ^  was  öbii- 
gens  der  blosse  Anblick  lehrt,  —  mit  dichtem  Wald  bewachsen  gewesen  sein,  und 
noch  jetzt  stösst  man  auf  gewallige  Larchbäume,  und  ostwärts  beginnl  in  der  That 
ine  grosse  Waldung,  während  nach  den  übrigen  RiclUungen  Wiesenkullur  herrscht, 
yerade  unter  sich  schaut  man  ins  Dorf  Luc  liemieder,  und  in  dor  Feme  erhebt 
sich,  im  Ilinlergniude  des  Einfischlhales , die  stolze  Pyramide  des  Matterhoms. 
—  Dieser  Üruidenstf  in  Uv^ri  auf  dem  Wege  nach  der  Bella  Tolaz  (westlich  vom 
Bort^rhorn .  iilatt  XVII  der  eidg.  Karte);  von  dessen  ausgedehnter  noch  wenig 
^tkaimter  Aussicht  hat  Herr  Ritz,  Maler  aus  Sitten,  dem  die  Redaktion  die  Mit- 
iheüung  über  dieses  in  dieser  hohen  Aipengegend  um  so  merkwürdigere  Denkmal 
des  keltischen  Altertbums  v^-dankt,  ein  schönes  Panorama  gezeichnet,  das  derselbe 
lu  veröffentlichen  gesonnen  ist 

Eine  Abbildung  des  Denkraales  wird  nächstens  erscheinen  in  einer  von  Herrn 
Dp  F.  Keller  für  die  Milthcilungen  der  antiquarischen  Gesellschail  zu  Zürich  bcar 
beiteien  Uebersicht  der  keltischen  Denkmäler  in  der  Schweiz.  Hed. 


BERICHTE,  COÄRESPONDEINZEN  UND  NOTIZEN. 
Ai&iUiig  te  feiiiM  llr  ichwännichA  tadückti  lad  Altorihuuikiide. 

(PmlMlMiiig  zu  pag.  44,  No.  3  dM  Anieigen.) 

fltcW  JvMSiciie  #talifloii  gegrQndef  in  Pruntrut  11.  Februar  1847  auf  emen 
von  Reg Jlatbl  Stockmar  und  alt  Seminardirector  Jul.  Tburmann  gemachten  Antrag. 
(Veigl.  hierzu  Coup  doeil  etc.  1855.  p.  121.)  Ihr  ZwerJ(  ist  mannig&ltigw  Art: 
Hebung  und  Verbreitung  der  Literatur,  der  Wissenschaften  und  Künste  im  Bemer 
Juni,  Erhaltung  und  Förderung  der  cur  Pflege  von  Wissenschaft  und  Kunst  gegrün- 
deten ^Anstalten ,  Erforschpng  wichtiger  historischer  Urkunden.  Sie  zahlt  ausser 
Pnmlnit  Sektionen  in  Oelsberg  (Detömont),  Crguei  (St.  Imier),  Neuveville  und  Biel» 
aad  hält  alljährlich  ihre  Zusammenkünfte  abwechselnd  an  verschiedenen  Orlen  des 
alten  Bisthnms] Basel. 

Jafaresbericbte  und  Abhandlungen  der  Mitglieder  erscheinen  (seit  1849)  unter 

t)  Lo  Mrvagio,  plur.  Im  servagio's.  (Rai.  selvaggio.) 

Bbeo  »u  gut  wUtc  wol  Bifiach  oder  auch  EKiach,  wie  i^prochen  wird. 
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dem  Titel:  Coup  d'oeil  sur  les  travaux  de  U  Sociöti  jürassienne 
d'^mulation,  welche  Schrift  folgende  Rubriken  entbält:  Histoire.  Litt^rature. 
Philologie  et  Philosophie.  S(*ionrcs  physiqucs  et  naturelles.  Beaux-arts.  —  Einzelne 
Arbeiten  der  Mitglieder  sind  auf  Kosten  der  (lesellschall  gesondert  erschienen. 

Sie  zählte  im  Jahr  1856:  Menibres  tilulaires  169.  Membres  honoroires  17. 
Membres  correspondants  honoraires  28.    Mniihres  correspondants  58. 

Der  historische  Verein  des  Kantons  Bern  ist  im  Juli  1840  zu  Bern  gegründet  wor- 
den; er  besitzt  eine  Bibliothek  und  eine  Sammlung  von  AUerlhfimern ,  die  im  Lokal 
des  naturhistorischen  Museums  aufgestellt  ist.   Der  Verein  zählt  (November  185()) 
86  ordentliche  und  5  Ehremnil^Hitdc  r.  versammelt  sich  alljährlich  in  Bern  und  jedes 
zweite  Jahr  nn  einem  andern  Orte  des  Kantons. 
Schrillen,  die  der  Verein  herausgibt,  sind: 
1.  Abh  an  dl  untren  des  historischen  Vereins  des  Kanton«  Hern. 
Bern  ISiK  ~.">i.    Zwei  Jahrgänge.   8.   Jetzt  unter  dem  Titel:  Archiv  etr. 
3r  Band.    Bern  l(S.">r>— 57, 
3.  Neujahrsblatt  für  die  bemische  Jugend,  seit  1856  alljährlich.  4. 

Zwar  ein  Privatunlemehmen  des  Verlassers,  aber  durch  Beiträge  mehrerer  Mit- 
glieder unterstützt  ist  das 
Bern  er  Taschenbuch  von  Ludw.  Lauterburg.  Bern  1852  und  folg.  Jahre.  12. 

(PoriMisiuig  folgt.) 


Ton  au. 

Bei  Anlegen  eines  ßierkellers  ausserhalb  des  Fleckens  Pusehlav.  le  Frese  zu 
stiess  man  in  einer  Schutt-  und  Geröllhalde  auf  ein  mit  Quadersteinen  regelmässig 
ausgelegtes  Grab»  das  ausser  dem  Skelet  eine  rostige  Lanzenspitze  und  (wie  icl: 
glaube)  noch  Fragmente  des  Schafts  eftüiielt.  Die  Deckelplatte  zeigte  ausgehauei 
das  Zeichen  XII. 

Noch  soll  em  Kästchen  ebenfalls  im  Grabe  gelegen  haben;  doch  fertigt  dei 
Eigenthümer  des  Bodens  und  Bierkellars  alllalllgo  Nachfragen  mit  der  kahlen  Ant 
wort  ab,  es  sei  leer  gewesen;  —  auch  zeigt  er  es  nicht 

Die  Arbeiter  sollen  sich  geäussert  haben,  sie  hätten  viele  Gräber  dieser  Ar 
getroflfeß  (sie  scheinen  is  regelmässigen  Reiben  an  der  Halde  sieb  hinsuziefaen,  un< 
jedenfalls  wären  noch  welche  zu  finden  und  zwar  auf  Gemeindsboden),  aber  we. 
sie  bis  auf  Gerippe  und  Eisenreste  leer  gewesen ,  hätten  sie  selbige  nicht  beachtet . 

Vgl.  Anzeiger  p.  7. 


Bekanntlich  erhielten  die  Eidgenossen  im  Jahr  151:2  von  Papst  Julius  II.  eiiif" 
Herzogshut,  ein  Schwert  und  zwei  llauptpanner  zum  Geschenke  und  jeder  Ort  iii; 
besondere  ein  eigenes,  seidenes  Panner.  (Gesch.  der  Eidg.  von  R.  Glutz-BIozheir 
S.  26S-280.) 

Hut  und  Schwert  wurden  m  Zfiricb,  die  Hauptpanner  zuerst  in  Baden,  danti 
Einsiedeln  aulbewahrt,  die  Panner  der  Orte  natürlich  je  dem  Betreffenden  fibergel>c 

Zum  Zwecke  einer  archäologischen  Arbeit  wäre  es  nun  sehr  erwünscht,  eii 
Uebersicht  darüber  zu  erhalten,  ob  und  welche  von  diesen  Gegenständen  noch  wir: 
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lieh  vorhanden  sind.  Hui,  Schwert  und  das  /ürrhrrischc  Panncr  werden  gegen- 
wärtig^ norh  in  Zürich  aufbewahrt;  aus  Notizen  in  den  Mittheilungen  dor  hiesin-en 
aoliquarisrhen  Gesellsriiall  geht  hervor,  da?s  !*iilcr\\alden  und  Schaflliaiiseii  ihre 
Panner  ynu  Papst  Julius  II.  noch  besitzen,  unzweiidhall  sind  aber  manche  andere 
jener  ^»(andespanner  ebenfalls  noch  vorhanden. 

Die  I  nterzeichnele  wart:  daher  Freunden  des  Aitertluinis  Inr  jede  hicuauf  bezüg- 
liche Notiz  sehr  verbuiiden ,  und  ersucht  alle  ihre  Leser  um  gciullige  baldige  Mil- 
theilung  dessen ,  was  ihnen  d<u  über  bekannt  sein  mag. 

Zürich.  Im  Uctober  1858.  Die  Redaktion  des  Anzeigers. 


Zu  mwiaida  maisnada,  in  der  Bedeutung  Ilaus,  Familie,  p.  57  des  Anzeigers 
1857.  —  Eine  der  drei  Abhandlungen  von  John  Wycklyffc,  die  1851  in  Dublio  erscbie- 
nen  (Three  treatises.  By  J.  Wycklyflee.  Puhl,  by  J.  Th.  Todd]  hat  zur  Ueberschrift: 

Of  Antcrrist  and  his  Mcynec.  Das  angehänprte  (flo?sar\^  gibt  die  Erläuterung :  T»M^}ine 
(French  mcsnic  or  mesner)  faraily,  train,  lollnwers,  dependants.  MitlelnKerlit  hi  s 
Latein  maisnada  oder  niainada,  gleichsam  mansiurinta  oder  familia  V.  ])ii('an[;;e. 
Daher  demesne,  masna^ium,  inesoagium»  frz.  mi^aage,  Meioy  kommt  in  Sbakesp. 
Lear  vor.  U.  4.« 


iVeueste  antlqnar.  und  Lislor.  Lilteratiir  die  Schweiz  betreffend. 

Ii«ratl,  C.  Le  .surgeuti  i>olforose  di  Slabio  etc.  Lugano  18d8.  Umarbeitunc  und  Vermehrung  des 
1832  cn»cbieneucn  Werken:  Stabio  le  soe  sorgenti  mincrati  etc.    Entttltlt  viele  Beitrüge  snr 

Allc'rlliiim>k;inde  der  ital.  S<  h\s  lir.    So  z.  B.  die  im  Anzoigor  p.  60  und  1858  p.  14 

erwahuteu  luschriflen.  —  Da  ab(  i-  iiuc  h  1  einziues  Exemplar  des  Anzeigers  bis  io  den  Kanton 
Tessin  dringt,  ist  dem  Yerrass«>r  aii>  h  die  AfibikhiDg  (Taf.  VI.  1657)  des  Reliefs  auf  der 

Insclirifl  ^^)^  Slaliio  unbekannt  geblicljon. 

Blavig^aae,  Coaipte  -  rendu  des  di-peases  üü  la  constriicliuti  de  ta  clocbe  de  St.  Nicolas  ^ 
Fribourg,  de  1470  ä  1490.    Paris  Techner.    (Gazette  <le  Lausanne  1.  Nov.  1858.) 
Hltthellunffeii  der  antic|uarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  XII. ,  2. ,  die  Denare  und  Bracteatea 
der  Schweiz  von  Dr.  II.  Mever.  —  Band  XII. ,  Heft  3.    Pfahlbauten,   Von  Dr.  Ferd."  Keller. 


Vom  Anzeiger  lür  Schweiz,  (jeschichtc  und  Altcrtbumskunde  wird  im  Jahre  1859 
der  fünfte  Jahrgang  ersdieinen,  und  zu  dem  gewohnteD  niedrigen  Pk^ise  von 
2  Fr.,  Frankatur  inbegriffen,  4  —  5  Bogen  Text,  4 — 5  Tafeln,  ausgegeben 
werden.  Wir  ersuchen  nenn  Subscrihenten  um  zcifig-n  portofreie  Anzeige  und 
genaue  Angabe  der  Adressen;  der  Betra«;  wird  von  allen  Subscrihenten  mit 
Ausgabe  der  1.  Aummer  durch  Postnachnahme  bezogen  werden.  Einzelne 
Exemplare  der  flübeiti  Jahrgänge  sind  um  2  Frkn.  auf  portofreie  Antrage  durch 
die  unterzeichnete  ßuchdnickerei  ztt  beziehen;  von  der  1.  No  1855  sind  sehr  wenige 
Exemplare  noch  vorhanden,  die  vorzugsweise  an  solche  Subscrihenten  verabfolgt 
wer(]cn,  welche  das  ganze  erste  Heft  (Jahrgang  1855  und  1856  zusammen)  zu 
erlialten  wünschen. 

November  1858.  Buchdruckerci  von  David  Börkli  in  Zürich. 


llericlfttl|;iiair.  Das  auf  S.  40  voriger  Nuuiuier  besctiriebenc  Steindenknial  stdiui  n ic Ii t  \m 
dem  durch  «ein  BenedOitiiwr  FraueBkloater  bekannt  gewordenen  Dorfe  nahe  Muri  im  Kt.  Aargau, 
sondern  hei  Herm^etsohweil,  Gemeiode  PAiflikon,  Kt.  Zürich. 


Druck  und  ExpedlUon  von  David  Bdrkll  in  Zttrich. 
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Prix  d'abonnement  par  an  i  Fr.  4 — 5  feuilles  de  texte,  4—5  tabies  en  quatre  nuin(^ros. 

Sommaire:  Otton,  comte-palatin  de  la  Haute-Bourffogne,  comte  d«  Lencbotirg.  —  Acte  ratelif 
t  la  ijuerre  de«  Annatfiiacs.  —  Noch  einmal  über  manaiua.  -  Tumuhis  du  Grauliulz  pres  Berne.— 
KesU»  d'ätablisaemeots  romains  pras  de  Sarmensdorf.  eo  Argovie.  —  Sems.  —  Müsteil,  Impetiaia, 
UapedUb.  —  Eine  SfUMmnOnw  des  Orj^elorix.  —  Efine  aeNene  Mtiiiw  von  Beni.  —  BeaolireilNnig 

von  einigen  in  Schweden  gefiindenpn  AUrrtliüniorn.  —  Antl(]i!iti''^  romaines  prÄ«  de  f>f>IrTnnjt 
AuIzAhlting  der  schweizeriscoen  Voreine  für  Geschichte  und  Alt<^rUiutuskuode.  —  >iacfarichi  und  BiUe.  — 
UHamar.  —  Hietu :  Tat.  1. 2. 

bdem  der  lüeioe  Kreis  von  Freiinden  vaterllltidiacher  Geschichtskimde .  welcher ,  aaf  den  Wunsch 
der  aligemeineD  Keschichtforschendeii  Gesellschaft  zu  Solottuim,  sich  zunächst  zu  tlerausgabe  dieser 
Zeltscbrill  entocblnfis,  den  fQnfteD  Jahrfrang  beginnt,  kann  er  ttteht  umhin,  deqjenigen  geehrten  Herren 
Mitarbeitern,  welche  dieselbe  niit  Beiträgen  unterstützten,  seinen  besten  Dank  «uszuüprechen ,  und  sie 
zu  ersuchen,  Ihr  Interesse  an  vaterliindischer  (Jpsfliirhlforschunp  durch  thüti|;e  Mithülfe  femer  zu  beur- 
kunden. Ks  frt'ut  uns.  erwähnen  zu  «lürfcn,  dass  zumal  aus  tli"i  l\ mtoiicn  Watuit,  Bern,  AarKau.  Thur- 
»fsu,  Baselstadl,  .Silothurn,  Luzcrn  und  (iriiuhündon  IIpiosI^»»  .MiKiiciUnit'cn,  so  iini  li  einig»',  mittelbar  oder 
unmittelbar.  ;uis  SrliaflTiausen,  (ilurus.  zun»  Thfii  mus  \V;illis  und  Tc-isin  luis  zu^'i's;ituU  wurdt'ii.  wahrend 
die  ubrigeo  Kantone  una  bis  jetzt  in  keiner  Weise  bedachten.  Aucit  im  Auslaude  geniesst  der  Anzeiger 
WMhBMMM«  leffliD«,  den  er  in  der  Beimat  fl«h  zu  erhallen  fernerhin  bestrebt  sein  wird.  Red. 


Hlstolre  et  Juri^ipradeiieee 

Otton,  comte-palatin  de  la  Hante-Boargogno ,  comte  de  Lenzbonrg. 

L'extmcÜon  de  ianciennc  et  puissante  race  des  coinles  de  l.cnzboiirg  forme 
UD  des  evenements  les  plus  importants  dans  I  histoire  suisse  dn  moven  ägc. 

Gelte  grande  maison  se  parfn</rait.  au  doiizieine  siech  ru  deux  branches: 
Celle  des  comtes  de  Lenzbüurg.  et  celle  des  eumtes  de  Baden.  .Mais  ces  deii.x  lignes 
seteignirent  presque  siraultaneracnl.  Gar  le  deniier  reprösentant  de  la  brauche  de 
Lenzbourg.  le  comte  Llric,  laiui  et  servileur  devou«'-  du  [_'rand  empereur  Fr^diiric  I 
(ßarberdijsse ).  iiiouiut  le  8  octobre  11 7i*,  et  la  nietne  ann^c,  ou  les  pi^mieres 
semaines  <li  1173  virent  mourir  le  coiutu  Arnold  de  Baden,  cousin  d'ülric  et 
deniier  rejeloü  de  la  famille. 

Une  vaste  succcssiou  s  ouvrit  par  ces  deces,  el  devatl  attirer  bien  des  rcgards. 
Gv  la  maison  (jui  venait  de  s'^teindre  avait  posst^dö  des  terres  allodiales ,  des  fiefs. 
des  povioirs  et  dea  droKs,  dass  im  pays  trös  ötandii,  dans  Fancieuie  Aargovie, 
Ja  Zuricbgovie»  la  Rbdtie  et  adhne  au-dett  des  Ihmüöres  de  la  Sttisse  actoelie. 
Seil  iMm  et  aa  pniaeaoce  MtäaA  Gonmis  dqHiie  les  bords  du  Hbin  jusque  dans 
le  centre  mAne  des  Alpes,  dans  les  vaDtes  de  Schwjs  et  d^Uatenraki.  Ausst 
voyoos-iioas  coDcoorir  dans  cette  succcssion  bien  des  partis  inldress^:  Le  cfaef 
de  rempire,  fMdMc  I;  le  doc  de  ZaehHngen,  Bertold  IV,  dont  le  avait  M 
ddposs6d^  de  soo  afooerie  de  Zarich  per  la  maison  royale  de  Staufen,  en  bvear 
des  taatm  de  Baden;  le  comte  ifartmana  de  Kiboorg,  ipoax  da  la  soeor  du  comte 
Anuld,  Rlcbenza  de  Baden;  les  comtes  Albert  de  Habsbouty  et  Hermann  de  fVo- 
booiY*  qm  des  rapports  de  parentd  ou  de  voisinage  reliaient  anx  Lenibourg.  P<mr 
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de  nombreux  monasteres  aussi  le  changement  siirvenu  nefaif  pas  Sans  imporlancc; 
ils  poiivaient  avoir  leiir  pari  daiis  Th^ritage  de  leurs  aucieus  protecteurs  et  leurs 
avoueries  devaieiil  pa^;>er  dans  des  mains  nouvelles. 

]1  serait  du  plus  li.uK  intcröt  davoir  une  connaissancc  cxacle  de  I'ötendue 
totale  et  de  charpjc  Clement  particiilier  de  cette  succesäion,  des  questions  de  droit 
et  de  fait  qui  devaicnt  s'y  rattacher,  et  du  rösultat  final  de  sa  n^partition.  Cette 
connaissanc«  jetcrait  —  et  pourrait  seule  jeter  —  un  jour  complet  sur  I  histoiro  poli- 
tique  de  la  Suisse  alleuiaudc  au  treiziemc  sicclc.  Malhuurcusuiuciit  Ics  rücits  des 
contemporains  ä  cet  ügard  et  les  documents  que  nous  poss^dons  sont  loifl  d  eclaircir 
la  chose  suffisamm^t  Mais  il  importe  d*autant  plus  de  recueillir  avec  soin  toates 
les  traces  qui  peuvoDt  conduire  k  cette  conoaissaiioe  ü  d^able.  et  c'est  d'une  trace 
de  cc  genrc  que  nous  voulons  parier  id. 

Entre  tous  les  compdüteuTS  daas  la  succession  des  Lenzbourg  il  n'y  avait 
persoime,  oela  va  sans  diro,  qui  ^galät  en  paissance  l*empereur,  FM6m  Barberoiisse. 
La  naUire  des  choses  vaibme  devait  lui  domier  ime  influence  däcisive  dans  le  partage 
des  poQvoirs  et  des  droits  les  plas  Importants  que  les  comtes  avaieDt  possöd^. 
C'ätait  lui,  comme  chef  de  rempire,'  qui  avait  ä  confärer,  A  de  noureaux  inföodös» 
les  fie&  imp^ox,  les  pouvoirs  de  landgraves  et  les  avoueries  des  monasteres  Iibres 
que  la  famille  de  Lenzbourg  avait  exerc^es.  Mais  I'empereur  s'^t  mönagd.  en-sus. 
une  grande  part  dans  leur  hdritage  allodial.  Gar  pendant  que  les  alleux  de  la 
lignöe  de  Baden  revenaient  de  droit  ä  la  comtesse  Richenza,  (^pouso  du  comte 
Hartiuann  de  Kihourg,  et  qulls  passaient  ainsi  ä  la  maison  de  ce  demier,  rcmpereur 
avait  obtenu  des-longtemps ,  par  donation  ou  par  vente  de  la  part  du  comte  Ulric 
de  Lenzbourg,  la  propri^tö  des  terres  que  laisserait  ce  demicr.  *)  II  se  servit  main- 
tenant  de  ces  terres  et  des  fiefs  vacants  soit  pour  des  arrangements  avec  Ics  mai- 
sons  dü  Ziehringen  et  de  Habsbourg  ^) ,  soit  —  et  c'ötait  lä  son  but  principai  — 
pour  former  un  apanaoe  pour  Ic  quatrieme  de  ses  tils,  Olton,  plus  tard  corate- 
palatin  de  ia  Haute  -  Bourgogne.  Peu  de  temps  apn'^s  In  döces  du  comto  l  lric,  le 
ii)  fevrier  1173,  I'empereur  se  rendit  persom  li(  ment  au  chafpfin  dp  f.rnzlioiirg". 
La,  entourä  de  l'^vßque  de  Bäic  fl.ouis  conUe  de  PVobourg  ,  des  ■dl)hv>  (\o  Uei- 
chenau  et  de  Murbach,  du  duc  liertuld  IV  de  Zajhringen,  du  lunUe  Hodulphe  de 
Pluiieudorf,  beau-pero  d  Vlhert  de  Habsbourg,  des  comles  liartuianu  et  Ulric  de 
Kibourg,  I'empereur  regia  dt^finitivement  le  partage  de  la  {^rande  suc-cessiou  dunt 
une  partie  essentielle  devait  lormer  un  jour  le  domaine  de  sou  Iiis  Ottou,  aiors 
jeune  garron  de  quatre  a  cinq  ans. 

On  j^uüie  la  composition  en  detail  de  cet  apanage  dOtton,  et  les  opinions  des 
historiens  differcnt  en  parliculier  ä  legard  du  cbäteau  m6me  de  Lenzbourg  et  de 
ses  dupendances,  des  terres  allodiales,  üek  ,  vassaux,  pouvoirs  et  droits  qui  se 
rattachaient  ä  sa  possession.  D'apres  Topinion  gtodralement  admise  il  y  a  quelques 

I)  Otto  Sanhlasianus :    Multorum  nobilium  qui  bcredibiis  rarelj.inl,  piodia  donatione  vel  prt'liu 

iimperator)  «cquisivit,  utpote  ülius  do  Swabeggi  ....  de  Biedirtao,  de  Lcnciburch  elc.  (ßtthmer 
W«i  ni  SOI.  602.) 

S)  Otto  Sanblas.  (Ibidem  in.  80t.)—  Urknmte«  der  Abld  Zttiich.  (MUOimL  d9r  jhHqmrkokm 

GeseÜsch.  in  Zürich.  Bd.  VIII.: 

8)  Charte  de  I  jEmpcreur  Fräd^ric  I  pour  le  couvenl  dlaterlachen.   (Zeerledcr  Urk.  xur  Gesch. 
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dizaines  d'aniiee^,  OUon  iiiirait  possW  ce  chäleau  et  lout  ee  qui  en  d^pendait,  et 
ce  serait  par  son  arrkre-pelile-fille,  Elisabeth  de  M^ran,  mariöe  en  1254  au  jeune 
comte  Harlraauii  de  kibuurjr,  que  cetle  propiiet^  aurait  passe  ä  la  maison  de  re 
dernier.  Mais  des  recherchts  plus  exactes  ont  prouvö,  que  le  comte  Harlniaim 
a  etö  propiiLUiirn  du  cliateau  de  Lenzbourg  avant  son  alliance  avec  la  dLSceudaiilu 
d  Otton^},  et  oii  a  meuie  conjecturö,  que  celui-ci  n'avait  jamais  possede  ce  chäteau; 
une  veuve  du  comte  Ulric  y  ayanl  rcside  jusqu'au  commencement  du  treiztöme 
sieclc,  ä  laquclle  les  Kibourg  auraient  succedö  immödiatemeut.  *)  Gependant  il 
nous  lesle  au  moins  une  preuve  qui  dtaumtre,  quOtton  a  6tö  räellenient  posses- 
seur  de  Lenzbourg. 

En  1188  remimiir  FrMdric  I,  s^journaDt  a  Gemrode  aa  pjed  des  montagnes 
du  Harz,  y  conföra,  sous  la  date  du  22  novambre,  un  diplome  aa  couvent  de 
Waltingerode.*)  Od  y  lit  les  noms  des  ttooins  sntvants:  Thöoderic,  Eberhard  et 
Bertold,  ev^ques  de  Halberstadt,  de  Merseburg  et  de  Zeitz;  Conrad  pr^vdt  de  Goslar; 
Bemard  dnc  de  Saxonia;  Dudo  marggrave  de  Landsberg;  »OUo  fUm»  impmaoriB 
eomes  4e  Une^burg*;  Ktbelger  comte  de  Hohenstein,  Booreard  comte  de  Waltingerode. 

Voili  donc  le  jeune  prince  imp^ial  portant  eflbctivement,  ä  Tdge  d'euviron  dix- 
neuf  ans,  le  titre  de  comte  de  tenzbourg,  et  ce  titre  aurait  m6me  kiA  plus 
fionilier  k  T^ivain  aileinand  qui  a  formulö  ce  diplome,  rpie  Ic  titre  de  comte- 
palatin  de  la  Haute-Boorgogiie;  suppo?(^,  (prOtton  ait  däjä  port^  en  1188  ce  dernier 
tilr«,  taM  sur  son  böritage  mateiTiel,  le  patrimoine  de  l  imp^ratric«  B^atrir«  d^c^d^e 
en  H85.  II  n'y  a  donc  pas  k  douter:  le  chäteau  de  Leuzbourg  et  ses 
döpendances  ont  r^ellement  dt^  poss^dds  pnr  Otton 

L'espaoe  noas  manqoe  pour  ddveloppcr  iri  uno  nntre  (fiip?fion.  savoir  queües 
aulres  propriötds  et  pouvoirs  ont  fait  pnrtic  do  1  nf)aiiagü  dUtton  dans  les  contrees 
de  la  Suisse  actuello,  quand  et  comment  cet  apanaLre  a  pass6  dans  les  mains  des 
Klbourg  et  dos  Habsbourj^.   Mais  il  nous  sera  peniiis  d'ajoufor  deux  observatiuils. 

Le  titre  de  conilo  de  Lenzbourg.  porte  par  le  prince  Otton,  est  ä  la  fois  une 
preuve  de  !  importance  cpie  Tempereur  altachait  ä  la  surcession  de  la  luaison  dont 
il  perptituail  ainsi  lo  nom  glorieux,  et  de  Texistenre  dun  comti^  do  ce  nom. 
Les  dvnaste«  qui  oxMrraienl.  des  le  dixicme  siecle.  le  poinoii  tuiuLal  (le  pouvoir 
de  landgravesj  dans  iamieiine  Aargovie.  inföodes  par  ies  rois  de  liouigogne  ou 
par  les  enipereurs  et  rois  d'AllAmani«' ,  pouvaient  prendre  nom  de  leur  dignitö  et  de 
leur  siege  a  Lenzbourg.  niöme  avaiit  davoir  ibrmö  autoor  de  ce  aidge  un  comtA 
particulier.  dMachd  du  pays  etendu  dans  lequel  ils  exer^aieot  le  ponvoir  pubKo, 
et  place  sous  leur  pouvoir  propre,  exclusif  et  bMdilaire.  Mais  un  soGGesseur 
de  race  itrangire,  et  uu  prince  imp^al  en  particulier,  n'eüt  pas  pris  le  titre  de 

I)  Müller  Ilist.  de  la  Conf.  SWiM.  Lim  I.  chap.  U.  IS.  GiOdHm  Ge$eh.  dm  WMmttebttndes. 
Ott.  38.  39.  (oü  il  est  parlö  dune  chartp  <1 'iDr(iodHUon  pour  Otton;  Charte  qui,  »rtreraent,  na  junaia 
a^«}.    De  MuUnen   les  ( omtes  de  Lenzbourg,  dans:  Schweiz.  Geschichtsforscher  Vol.  IV. 

«)  ZeerUder  Lrk.  iur  Gesch.  der  Stadt  Bern.   L  448.  (Nole  m  No.  SSB.) 

S) ,  HiMtoHMehß  Zeitung.   iSSt.  No.  fS. 

I)  NotmMaU.  Beii.  %.  Arekkf  f.  östmidt.  GeMchichtsqueUe».  Zweiter  Jahrg.  1862.  p.  210.  «11. 

5)  De  MuUnen  fl.  I.  140)  (Iii,  qnp  d;ins  tine  donatitm  faitc  au  couvent  d«  St.  Urliaioo'«rs  1197, 
le  comte -palatin  Otton  porte  le  ütre  de  comte  de  Leuzbourg.  Hais  VwtMf  flt  eoBBIimiqin  w  !• 
docniMal,  oi  oiftnM  le  aom  de  1«  Mmrct  <m  il  «  pnii^  ton  udicitioii. 
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comle  de  Lenzbourg  sans  Texistcncü  dun  com  Ii-  df'  re  notn,  ayanl  pmir  centre 
le  chäleaii  et  en  fonnant  une  depcndance.  Uno  autre  Observation  sc  prcsente  rela- 
tivoraent  au  nom  dune  localit«^  voisine  de  Lenzbourg.  Une  ooUine  rcmarquable ,  a 
qucl({ue  (iistance  de  cellu  du  chalorui,  s'appello  le  Staufberp;  et  porte.  depuis  des 
sieclcs,  une  eglisc.  Gest  ia  phif?  nncienae  6glise  de  la  conlice  et  sa  paroisse  eniljras- 
sait  entre  autrcs,  jusqu'en  1798,  le  chatcau  de  Lenzbourg.  Cette  colline  aurait-elle 
recu  son  noni  de  la  farnille  illustre  du  Icmpcreur  Frederic  et  du  comte  Olton? 
Les  Staiifeu  auraienl-ils  fonde  ou  dold  cette  ^glise  du  Staufberg,  si  vönörable 
pai  son  anliquite  et  ceJebre,  au  quatorziemc  et  quinzieme  siccle,  conime  Heu  de 
pt^erinage?    G.  de  W. 


Ai^  relatif  k  la  giierre  des  AmiagMcs. 

Ensisheim,  18  feptombi«  1444. 

Kn  faisant  des  recherches  dans  Ics  ai'chives  de  la  ville  de  Del^mool,  dans 
le  but  de  contribuer  ä  la  confection  du  Reperioire  des  archives  que  pobiie  la 
SOCtöl^'  historique  de  la  Suisse,  nous  avons  rencontre  un  acte  du  quinzieme  siede 
qui  ne  figurera  pas  dans  cc  repertoire.  mais  tpn*  m^ritc  cependant  d'ötre  signale. 

On  sait  que  dans  les  amiees  144.1  et  I44i,  l'archiduc  d  Autricbe  alors  cri 
jTüprn^  avec  Ics  Confödöres  et  ne  pouvant  les  vaincre  avec  ses  ?pn!f s  Forces .  envox  a 
secrettniunt  Pierre  de  Moersperg  et  autres  Chevaliers  ä  la  cour  de  France  pour  liii 
demandcr  un  secouis  et  en  particulier  quelques  milliers  de  ce«  gens  de  gucrre 
(pie  la  tr^ve  avec  l  Aiigieterre  laissait  dans  l'inaction  et  dont  on  etait  fort  embarrasse. 
Apres  de  longues  negociations  Louis,  dauphin  du  Viennois,  et  plus  lard  Luuls  XI, 
(ils  du  roi  Charles  VII,  tut  nus  ü  la  t^te  d'une  aruiee  de  trenle  mille  boiumes 
formee  de  ces  fameuses  bandcs  connues  sous  le  nom  d'Armagnucs. 

Le  2j  auut  14i4,  il  aniva  dans  les  environs  de  Biile  et  logea  de  sa  personne 
au  chatcau  de  Pfeiüngen  appartenant  au  (Jomte  Jean  de  Thierstein,  oü  se  truiivait 
ua  mm  el  allie  de  celui-ci,  Rodolphe  de  Harnstein,  seigneui*  de  Oilgcnberg.  Ces 
deux  Chevaliers  connus  par  leur  haine  contrc  les  Confödör^s,  firent  au  Dauphin  et 
h  sa  suite  l'accueil  le  plus  honorable.  De  Pfeffingen  Louis  pouvait  voir  toute  ia 
pleioe  oü  se  d^ployait  son  atmöe»  et  la  vilJe  de  BAie,  oü  sidgetil  ahm  le  Goncite. 
Le  lendemam,  26  aodt,  se  livra  le  m^morable  combat  de  St  Jacques,  sur  la  Byrse» 
ä  une  tieue  de  Pfeffingen.  Quinse  cents  Soisses  tinreot  tto  toafs  une  joum^ 
ä  ramde  eotiüre  du  DaupUn.  Iis  y  perireoC  Coos,  mais  Louis  s*dtoniia  de  lear 
tntr^iditö,  il  admira  leur  valeur  et  il  röflächit  anx  oons^queoces  d'uoe  goetre  avec 
une  naticii  qui  firaniissait  de  teb  faommes.  II  resta  trois  jours  sur  le  champ  de 
bataille  pour  Mte  enterrer  8000  morts  et  se  retura  ä  Enstsbeim. 

Ge  int  Ii  que  Ia  ville  de  Bäte  et  son  EvAque  FMdäric  de  Z^Rhin^),  les  pdres 
du  condle  et  les  coofödäräs  lui  envoy^nt  des  d^uf^  et  qulapres  de  longues  hösi- 
Utions  le  Dauphin  consentit  ä  une  Suspension  d'annes  le  19  septembre  et  6t  enGn 
un  traitd  avec  Bdle  et  les  Cantons  le      octobrc  suivant. 

L'acte  que  nous  avons  d^couvert  est  datö  d'Ensisheim ,  18  septembre  1444 
c*est  &  dire  de  la  veille  de  l'armistice.  II  est  assez  efiaco,  mais  on  peut  encore 

«)  Cf.  hdiotlew  im  pag.  S. 
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f  reoonoattre  le  sens  snivanL  »Louis,  fils  aine  du  roi  de  France,  Oaupbia  du 
Viennois,  fait  savoir  n  toiis  les  capilaines  de  goDS  d'armee  et  de  trait,  Boos  ses 
ordrcs .  taut  de  iiaUoD  finnfaise  que  dAUemagne  ou  d'aulres ,  que  par  grace  spd- 
dale  U  a  pris  80us  sa  protection  et  sauvegarde,  r^verend  pcrc  en  I)ieu,  I'Evöque 
de  Bile.  Jean,  comle  de  Thierstein,  seigneur  de  Pfefiiiigeii  et  Raoul  de  Rainstein, 
sogneur  de  Gilgenberg,  eux  et  leurs  chäteaux,  leors  terres  et  leiirs  servileors 
quelconques,  pendant  toate  la  diiräe  de  la  treve;  voulant  que  ces  trois  seigoeura. 
et  tous  leurs  gens  puisseat  vaquer  JUiremcnt  ä  toutes  leurs  afi'aires  et  n^goces»  — 
ftoorm  toute  fois  que  sous  couleur  de  la  dite  saav^garde  ils  ne  fiissent  aucune 
ciiose  pr^judiciable  ä  lui,  dauphin,  ou  ä  ses  gens. 

Cet  acte  fiit  fait  ä  Ensisheim,  ä  la  date  pröritöc  et  port^  et  puhlie  ä  Bäte» 
parOrva),  heraut  darmes  du  Sirc  d  AIhrct,  Ic  21  du  dit  raois.  II  en  Tut  fait  copie 
par  Evard  Rossel,  prßtre,  chanoinc  de  .\o\  on,  nolaire  puhlir,  aposlolique  et  imperial. a 

II  parait  ensuitc  par  la  siiscrip(ion  de  l  acle,  cn  ecrilure  de  la  niümc  rpoquo.  qu'on 
eo  fit  des  copies  pour  les  villes  et  chateaux  dependants  des  seigneui  s  sauvegardes. 

I.ouis  netait  alors  agö  quo  de  21  ans,  mais  d6}ii  ou  lui  connaissait  cetle  riise  et 
tfttn  nif'fKmce  qiii  formerent  tnute  sa  vie  ie  fond  de  son  caraclere.  Aussi  tont  en 
dunuanl  une  sauvegarde  ä  ces  trois  seigneurs,  dont  Tun  surtuut,  le  eointe  de  Thier- 
stein, avait  grand  besoin,  il  eut  soiii  de  faire  une  reserve  co  lermes  assez  ambigas 
pour  lui  pennettre  ä  l'occasion  de  les  ioterpretcr  largemeut.  A.  Q. 


Noch  einmal  Aber  manaida,  mainada. 

Vgl.  Jahrg.  III  (i85Jj,  41.  5«.    IV,  6.  63. 

Wenn  schon  eine  Entstehung  diese.s  Wortes  aus  dem  lateinischen  /  i  rrr  dcnk- 
i'.n  ist  und  von  Diez  im  etymologischen  W  örterhuch  der  rumänischen  SpracJien  sub 
M>re  tuaffionc  für  das  mit  dem  unsrigcn  fast  gleichlaiih ude  provenzalische  Wort 
uiü'ninin  und  das  spanische  iininadd  Hukiich  ang-cnomnn  n  wird,  si)  mochte  ich  diese 
\bieituiig  ducil  ITir  die  bezüglichen  Stellen  des  hislhuinhchen  Urhars  zu  Chur,  so\^'ic 
iur  jene,  welche  Herr  Prof.  Hiseiy  anluhi  i.  nicht  anwenden,  weil  sie  keinen  belriedi- 
genden  Sinn  gibt.  Wenn  hier  ein  mwmüiuiäcum,  d.  i.  ein  Beherbergungsrecht  gemeint 
wäre,  SU  würde  die  niajiiada  nicht  gerade  an  denjenigen  Höfen,  wo  man  ihrer  nicht 
bedurfte.  namluJi  zu  Chur,  in  An.<[)iuch  genoiniuen,  und  dagegen  in  den  enUern- 
lercn.  wie  z.  H.  im  Obti  haihsfein ,  wo  der  Ih'schof  oder  seine  Leute  öfter  durch- 
reisten, um  die  Hesitzungen  jenseits  dei-  Berge  zu  besuchen,  durch  andere  Lei- 
stungen ersetzt  worden  sein. 

Geben  wir  aber  der  von  Herrn  Pfr.  Kind  angedeuteten,  aber  nicht  festgehal- 
lefieD  Ableitung  den  Vorzug  und  bringen  mmaida,  besser  menaida  ( in  einem  spätem 
CfiMir  findet  sich  auch  menaira)  zn  menare,  menata  (ital.  statt  memmmio),  mem- 
dura,  und  dem  schweizerischen  Mehni,  mchnen  (siehe  dieses  Wort  In  Stalders 
Idiot),  so  erhalten  wir  einen  ganz  passenden  Sinn,  nämlich  die  Stellung  einer. 
Mehni  oder  eine  Fbhrleistung.  So  geben  dann  die  Lehenhfife  Salas  und  ultra 
pootem  ctt  Ghur  jälu^ich  an  Ostam  eine  Mehni  und  ein  Sanmross.  Die  entfemtereti 
Höfe  im  Domlesehg  ood  im  Oberhalhstein  gLl>an  anstatt  dieser  Leistung,  pro 
mmaidiSf  pro  tmmanitf  Lammer,  Schweine,  Eier,  Kase,  Tuch.  Auch  die  duo 
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paria  menaidarum  in  der  waadlländischen  Urkunde  von  1277  werden  zuzweiPaar 
Mehnenen,  welcher  Ausdmck  noch  heutzutage  in  Graubünden  dblich  ist 

Binzip  bei  den  Ijebenhöfen  zu  Zizers  und  Igis,  wo  bei  ersterem  7  aobnere.  m 
eamibus  de  manauHs  und  bei  dem  andern  8  den.  in  manaidis  gefordert  werden, 
könnte  man  allenfalls  zweifeln,  ob  hier  auch  Mehni  gemeint  sei.  Und  wenn  nun 
wirklich  annehmen  will .  dass  es  die  Verbsser  des  Urbariums  so  genau  mit  der 
Sprache  genommen  haben ,  dass  sie  mit  etwas  verfinderten  Worten  auch  einen  andern 
Sinn  bezeichnen  wollten,  so  mag  immerhin  zugegeben  werden,  dass  das  Wort 
mamida  eben  so  gut  in  verschiedenen  Bedeulungen  gebraucht  werden  konnte,  als 
dicss  I)c>i  iiwnadura  der  Fall  ist.  In  Veltliner  Instrumenten  kommt  mmadura  gleich- 
bedeutend mit  straia,  schweizerisch  der  Mehniweg,  vor.  In  einer  Bergeller  Schrift 
fand  ich  es  als  Feldmass,  unam  mmaduram  agri  (wohl  so  viel  Ackerland,  als  eine 
Mehni  hcsiollon  kann).  So  könnte  man  vielleicht  mit  camibut  ds  manaidis  Ochsen- 
fleisch bezoiclinet  haben. 

Den  entsprechenden  deutschen  Ausdrurk  fur  memidd  glaubr  \v\\  m  dein  Wort 
wagcnleit  zu  finden,  das  in  einem  bisthuniliciien  Urbar  vom  i:^nde  des  14.  Jahr- 
hunderts dreimal  vorkommt  in  fol^'cnden  Stellen : 

Vectores  vini  ad  rastruni  Fürstenburg  sunt  23  veeture  carratarura  vini.  wagenleit.  (sir) 
Des  (laudents  Colonij  in  Terlsch  giltet  j.  wagenlait  2  ST  2  schaf  8  weisat  u.  s.  w. 
Ein  leben  ze  raalls  gilt  j.  wagenlait  j. schaf  iij.  weisat  u.  6  pferden  j.nacht  höw  u.fueler. 

Vom  bündnerischen  Worte  Mäntsche  oder  Mese,  schweizerisch  Mais,  ital. 
mmxzn ,  juanza,  manzuolo ,  kann  manaida  nicht  herkommen ,  da  obige  Wörter  aus 
mansiiL'tm  stammen,  siehe  Diez  bei  mnnso.  Auch  gibt  jene  Ableitung  keinen  ent- 
sprechenden Sinn  an  den  meislun  Stellen,  wo  manaida  vorkommt.  Dass  ein  Rind 
nicht  eben  so  gut  wie  ein  Lamm  oder  Schwein  aus  dem  Domleschg  nach  Ghur 
hfitte  geliefert  werden  kOnnen,  llsst  sich  nicht  wohl  begreifen,  und  dann  bleibt  die 
substdidre  Leistung,  pro  mtmoOkt  ohne  Begrdndung.  Die  Stellung  von  einer  Mehni 
hingegen  konnte  mi  Verlauf  der  Zeiten  an  manchem  Orte  unnöthig  geworden  sein 
und  musste  dann  billigerweise  mit  emer  andern  60U  erseist  werden. 

U.  A.  V.  S.  hl  Marschlins. 


Arte  et  Antiquli^s» 


Timilu  da  firanholx  prb  Berne« 

Kn  construisant  un  ehemm  dans  ie  Grauhols  envkon  Vi  dhetire  a  lest  de 
SchcBoböhlt  on  a  perc^  une  butte  renfermant  un  tombeaa  paien  qui  avait  60  pas  de 
drconfi^ettce  et  7  ä  8  pieds  de  hauteur.  Ge  tombeaa  conlmait  des  cercles  de 
rooes  qui  peuvent  avoir  eu  26  i  28^'  de  diaro^tne;  les  cercles  eux-m6mes  dont  Ics 
bords  sont  recourh^  en  dedans,  ont  8  ä  9'"  de  largeur.  Dans  Ic  tonibeau  se 
trouvait  un  cavean  ooastniit  de  pierres  rondes ,  et  dont  le  fond  non  -  pave  6tait 
couvert  de  sable;  au  milieu  de  c«  caveau.  sur  une  grandc  pierre  plate,  un  chau- 
dron  rempli  de  sable,  sanß  rouverclc  et  rond  (dinmcfrr  11V?"-  hauteur  S'/j") 
Les  bords  du  chaodron  se  coiB|)os^  de  deux  piaques  de  cuivre  en  demi-cercle, 
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louees  l  une  Sur  lautre;  Ic  l'uiid  est  d  une  seule  plaque.  Los  bords  sont  cntouräs 
de  iO  ceitJes  qiai  fiDnneni  eo  dedans  du  chaudron  la  möme  elcvation  qu'cn  dehors. 
Ces  cercles  sont  s^pares  par  une  lignc  de  points  qui  ressorlcnt.  A  mi-bauteur  dn 
chaudron  deux  anses  elegantes  et  bien  conservoes  servent  ä  le  soulever.   Un  gros 

ceicle  de  fcr  enloure  le  bord  supd'ricur.  Le  fond  est  replic  cn  dedans  tont  autoiir. 
Ia'  chaudron  est  naturell  einen  t  recouvert  en  entier  de  veit  de  gris.  De  lautre  cote 
du  caveau  on  a  trouvii  des  niorceaux  de  4  bracelets  en  lignile  (hois  earbonisö?) 
(diametrn  2V2  ä  3")  ä  l'cntour,  des  ossements  humains;  puis  28  denii-boulcs  en 
or  pesant  6  ä  10  grains  et  envcloppet^  de  ferblanc  (diametrc  7  ä  10'")  et  ornees 
loiil  autour  de  cercles  qui  alternenl  avec  des  triangles;  dans  cos  derniers  se  trouvent 
reguliercmeot  six  points.  i^iUim  2  anneaux  dor  uoo  massiis  et  sans  oraemeots. 
(£ö  graioes.  Diametie  Vz"«)  * 


iMlM  d'MklliMiMiits  raudn  frte  de  Smeudorf ,  «b  Argom 

Au  mois  de  raai  de  Tannöe  passee  je  me  rendis  avec  mon  ami,  AI.  le  pas- 
teur  F.,  au  Murinioos-Hau  qui  contenait  autrefois  de  nombreux  restes  d'habitations 
romaines  aojourd'hui  poor  la  plupart  efliac^.  Gepeodant  en  fiusanC  creuser  ä  difl&> 
ranis  endFOits,  noos  avons  lacileineiil  recaniia  les  fondements  des  andens  murs 
d'eDceinte.  Quelquefbis  m^e  (No.  III.  b.  pl.  i)  ils  s'älövent  encore  «i-dessiis  du 
sol;  k  paroi  int^neure  est  reoouverte  d'uoe  couche  de  mortier  söparä  par  de  petits 
adbnoemeots,  eo  cari^s  r^liers  qui  iinitent  des  pierres  de  taille.  Dans  No.  II.  n. 
OD  doil  avoir  ddcouvert  il  y  a  quelques'  aanöes  des  parois  peintes  ;  uous  n'avons 
tttmvö  qu'nn  pavä  en  cimeDt.  tr^s-uni,  fenne,  et  blanc,  recouvert  de  tuUes 
pulvöris^.  Malheureusement  il  est  ünpossible  de  se  &ire  une  juste  idde  de  la 
distribution  piimitive  des  diffSrentes  habitations.  Presque  partout  (No.  I  s.,  IIL  s.) 
apr^s  avoir  cnleve  de  grosses  pierres  nous  n'avons  tronvi^  ({u'une  couche  naturelle 
de  tene  glaise.  En  plusieors  endroits,  du  reste,  des  troncs  d'arbres  nous  enipt^chereot 
de  creuser.  Quoiquil  en  soit,  il  est  övident  que  cot  cndroit  a  ötö  autrefois  une 
Station  militaire  des  Romains;  teoioin  quantite  de  debris  de  tuiles  appartenant 
ä  la  Xl^*  legion  qui  rempla^a  la  XXl*""  ä  Viudonissa,  d'oü  eile  sc  repandait  aux 
environs  daos  les  35  camps  d'dt^  que  Ion  connalt  aujourd'hui.  Plus  tard ,  sous 
Sept.  Sdverc,  cllc  fut  transportee  en  Mansie  oü  son  quartier  prinripal  etait  a  Silistric. 
Toutes  les  tuiles  du  Murimoos  sont  noircies  par  le  feu.  Les  moirpaiix  (jue  nous 
nn  avoiis  conserves  avec  leurs  raarqucs  appartiennent  A  0  fuile-  diDiTeiites.  11 
nous  fut  iinpfjs'jihle  d  en  d6couvrir  une  cntiere.  Les  inscripfions,  eu  reliel",  soat  de 
grosseur  dülereiite  et  vai  ieut  enti  elles  coumie  suit: 

1 )  LEü  •  XI  C  .  P  .  F  t. 

2)  LEOCCPF     (les  leUres  sont  beaucoup  plus  grandes  qu'aux  3  autres) 
S)    LEG  XI  C  P.P 

4)   LEG  .  XI  C  .  PF 

La  derniere  maniere  est  singuliere  par  la  reuuiun  du  P  et  de  l'F  qui  ont  ainsi 

uue  üpparence  extraordiriaire. 

En  CQiupiuant  ces  niarques  avec  daulros.  j'ai  reconnu  (]uun  ciuployail  ici  le 
lueiue  timbre  qua  Vindonissa  et  ä  SccD^en  cl  que  ces  tuiles  provieooeot  de  la 
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m^me  iabrique.  Jai  constalö  eo  outre  que  la  maniue  de  la  XI"**  legioe  chaiige 
beauconp  moins  souvent  que  celle  de  la  XXI"*  qni  a  tantdt  LEG  tantdt  L  au  com- 
mencemeDt  et  dont  la  fin  mÖDtre  plusieurs  variations  dans  les  lettres,  ou  bjeo 
manque  completcmeot  La  marque  de  la  XI"*  l^gioo  est  en  fUerae  «oNrtONle»,  celle 
de  la  XXI"*  en  Uterae  incusae  ;  peilt -6trc  n'ötait-ce  qu*UDe  mode  partiGuUere ,  ou 
celte  diffi&reDce  avait-elle  le  Imt  de  faciliter  aux  l^gions  snivantee  la  distinctioD 
des  tuiles. 

Le  long  du  tnur  oü  nous  trouvämes  ces  tuiles  il  j  avait  encorc  quelques 
cIous  en  fer,  et  un  objet  du  mtmc  m^l,  dont  je  nc  comprends  pas  bien  ie  bul. 
branche  de  fer  courbe,  a  4  angles,  longue  de  11  '\  lange  de  öpaisse  de  ^i'; 
ä  Tun  des  bouts  2  dous  mobiles,  enfooc^  transversalement ;  ä  l'autre  un  trou, 
dans  lequel  on  pouvait  aussi  passer  uo  doo.  Etait-ce  peat-dtre  un  instrumeol 
d'agriculture  ? 

.To  termine  en  faisant  remarquer  qtie  l'on  vient  de  dccouvrir  dans  la  valiöe  du 
lac  de  Hallwy!  deux  stations  militatrcs,  inronnues  auparavant;  Celles  de  Seengen  d 
de  Sarmensdorf.  Nul  doutc  qu'on  nen  trouve  encorr.  II  nexiptc  n  Sarmensdori 
aucune  tuile  de  la  XX!"»"  legion.  tandis  qu'il  y  en  a\riit  ;\  S(Hiii:rii  et  ä  nühlis- 
acJier  ;  d'nu  je  conclas  que  la  Station  dont  je  virns  de  parier  et  qui  se  trouve  pntn 
ces  (Iciix  dernieres  leur  est  posterieure,  quelle  date  du  tenips  oü  la  XI™'  legioi 
qiiitia  Mayence  pour  sc  rendre  a  Vindonissa,  c'est-ä-dire  du  regne  de  Vespasien 
10  ans  apres  Christ,  et  quelle  existait  encorc  sous  Trajan,  98  a  117  apres  Christ 
Pour  rhistoire  de  cettc  Station  vmr  M.  le  Dr.  H.  Meyer:  n  Histoire  des  L«^gion! 
XI™«  et  XXI"«  T.  Vll.  des  Pubiicütions  de  la  Soci^tö  des  Antiquaires  de  Zürich.« 

Bw.  Sept.  1858.  U. 


Serras. 

Laut  Urkunde  im  bischöflichen  Archiv  zu  Chur,  abgedruckt  bei  Mohr  Cod 
diplom.  I.  No.  24,  hat  Bischof  Vcrcndarius  II.  eine  cella  errichtet,  ayus  vocabulum  ei 
Senaa  et  consintetn  habolMr  in  hunore  beatue  Dei  genitricis. 

Dieser  cella  verlieh  [.(ith;ir  I.  mehrere  Einkünfte  und  zwei  Kirchen.  Es  fraj^ 
sich  wo  diese  cella  Serras  zu  suchen  sei.  Aeltere  Geschichtsforcher  wussten  ih 
keinen  Platz  anzuweisen,  so  Eichhorn.  Herr  Bundesstalthalter  von  Mohr  stellt  zu 
Prüfung  die  persönliche  Mulhiuassung  auf,  dass  dieselbe  vielleicht  der  Ursprun; 
des  Klosters  Churwalden  gewesen  sei.  und  beruft  sich  hiefiir  auf  Caropel 
welcher  sagt,  letzteres  werde  in  rhätischer  Sprache  Aschera  genannt.  Die  ÄDOahnM 
dass  Ascbeni  aus  Serras  entstanden  sein  könnte,  findet  er  ■nicht  zu  gewagt« 
Alles  erwogen  können  wir  jedoch  diese  Muthmasscing  nicht  imtentdtxen. 

Ans  der  Urknnde  selbst  ergibt  sich  kein  andoer  Grund  für  dieselbe  als  d< 
Ausdruck  m  vaü»  Qirvalensae.  Wb  wenig  aber  dieser  ganz  Rhätien  hezeicbnend 
Ausdruck  berechtigt  an  Churwalden  zu  denken,  braucht  keines  hesoadem  Nacli 
weises.  Das  aber  ist  nicht  Aisser  Acht'ai  Selsen,  dass  Ileir  von  Mohr  vor  da 
Jahre  1190  keine  Churwalden  betreflenden  Uikunden  beigebracht  hat,  und  dass  damal 
erst  Hersog  Conrad  von  Schwaben  die  Genehmigung  ertheille,  Schenkungen  a 
das  Kloster  Churwalden  m  machen.  Vgl.  Cod.  dipl.  1.  No.  159.  Ueberdiess  kao 
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Serras,  em  in  soinci  Atilriiung  bekanntes  Wort,  sich  schwerlich  in  Aschera  ver- 
wandelt haben,  und  aui  Campeii  sich  zu  berufen  geht  schon  darunoi  nicht  wohl  an^ 
weii  derselbe  die  Ableitung"  Ascheras  von  ncer,  Ahorn,  beibringt. 

Serra  ist  jedenfalls  Landwehr,  und  noch  heute  kennt  mau  an  mehreren  Orten 
solche  üertlichkeiten ,  die  den  .\araen  Send  iragen,  z.  Ii.  bei  Scanf,  bei  Zemctz, 
bei  Slrada  (Serra  plana) ,  Serwiezel  ( Serra  ViteUii ).  Ob  nun  bei  Churwalden  hinter 
Chur  eine  Landwehr  bestanden  habe,  ist  eben  so  ungewiss  ab  uowahrscheinUch. 
Was  würde  eine  kleine  Sdunze  hinier  dem  Hauptquartier  m  bedeuten  haben  t 
Indetten  mnes  Serras  als  eine  Stiftung  des  Bificlidb  Verendarios  doch  in  der  NUie 
TOD  Gbnr  gesucht  werden*  worin  wir  mit  Herrn  Ton  Mohr  einverstanden  sind. 

Eine  Landwehr  in  der  Nibe  von  Chur  ist  nun  aUerdmgs  nachweisbar.  Die- 
selbe zieht  sich  ausserhalb  Hasans  vom  Scalanitobel  herab  an  den  Rhem.  Die  die- 
selbe demnlen  umgebende  Waldung  heisst  noch  immer  Letzholz  (Letzi «  Schanze}. 
Mithin  könnle  in  die  Nahe  dieser  Schanze  die  cella  Sems  verlegt  werden. 

Olb  aber  je  in  jener  Gegend  eine  kirchliche  Stiftung  gestanden,  oder  ob  es 
nblich  gewesen,  bei  Landwehren  Kirchen  und  Klöster 'zu  errichten? 

Was  erstere  Frage  betrifli.  SO  kommt  uns  Gampell  in  erwünschtester  Weiae 
zu  Hülfe.  £r  berichtet,  dass  ausserhalb  Masans  auf  einem  Platze,  der  noch  zu 
seinen  Zeiten  »Münchenboden«  genannt  wurde,  ehemals  ein  Kloster  gestanden 
habe,  jedoch  ohne  dass  irgend  welche  Mauerspuren  noch  sichtbar  gewesen.  Folg- 
lich hätten  wir  ein  ehemaliges  Kloster  Serras  aufgefunden .  welches  sich  aber  wohl 
«:chon  wegen  seiner  zprstrnntcn  und  weit  entlegenen  Hülfsmittel  nicht  hnp:e  zu 
behaupten  vermochte.  Mo^Hicii  wart  aber  auch,  dass  seine  Emkünile  in  der  Folg^ 
seit  zu  der  noch  bestehenden  Spifülstülung  in  Masans  verwendet  wurden. 

ijf)  es  aber  nicht  unwahrschemlich  ist,  dass  man  in  dir  Nähe  von  Schämen 
oder  V orpostenlinien  kirchliche  Stiftungen  verlegte?  liiegegen  spricht,  dass  man 
auch  bei  der  Serra  von  Sciinf  eine  St.  Georgs-Kapelle  antriffl,  und  in  der  Nähe 
von  Sei  wiezel  die  St.  Nicolaus-Capelle  steht.  Auch  unweit  der  Serra  von  Pontresina 
beOudül  sich  eine  alle  Kirche,  und  ebenso  bei  deijenigen  von  Pinta  im  BergelJ. 

Clii.  Kind,  Pferrer. 


lliMl,  lapdiids,  lapidiiiii. 

Einer  uns  durdi  Hemi  Gand.  Med.  Brügger  m  Chur  mitgetheilten  Gorrespondens 
entheben  wir  lolgcade  Schildemnif  des  genannten,  bis  anbin  wenig  bekannten  Klostars. 

Zwischen  Tielenkastel  und  Alvaschm  >)  und  zu  letzter  Gemeuide  gehörend  auf 
dem  rechten  Febuibr  der  in  scbanerlicfaer  Schhicht  tobenden  Albuin  liegt  die  ein^ 
same  St.  Peterskirche  Yon  Müs  teil,  moiiMlsnwii  (Kloster)  —  auf  Bl  XV  der  eid- 
gendssischeD  Karte  in  »Mitaigl«  verwandelt  ^  ut  einer  von  allen  Verkehrswegen 
abgelegenen,  rings  von  Felswänden  and  dustenn  Nadelwald  eingeschloBsenen  Wiesen- 
bucht  Als  die  älteste  Kirche  des  Albolathales  lebt  sie  und  ihr  ehemaliges  Nonnen- 
kloster in  Sagen  bis  nach  Churwalden  und  Arosa  auch  heutzutage  fort.  Noch  vor 
200  Jahren  find  sich  neben  der  Kirche  ein  Baumgarten,  von  dem  an  der  Kirchhof- 

I)  In  laiten  und  Bacbera'  gewShnlieh  TieCBukaateii  und  ANasdMin,  filr  welches  1154  Ahriaioif, 
IHS  AhitiD  voAvam,  Aadi  die  Aifavlifleynefat  wM  etele  eSehya«  geechrieben.  Red. 
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raauer  ein  Pflaumen  bäum  der  einzige  der  ganzen  Gegend,  sich  gerettet  hat.  und 
zwei  Meiereien ,  von  denen  jetzt  hioss  noch  Haus  und  StalluDg  des  Messmcrs .  der 
die  Kircliengüter  bebaut .  übrig  sind.  Nur  die  Bewohner  der  nächsten  Dörfer  kennen 
das  Klosterkirclilein .  zu  dem  sie  iiauiig  wallfahren ,  aber  noch  nie  hat  ein  wiss- 
begicriger  Wanderer  seine  Schritte  dahin  gerichtet.  Zum  ersten  Male  thut  desselben 
Th.  V.  Mohr  in  seinem  Codex  dipiom.  ad  Hist.  Raet.  Bd.  J.  Urkunde  No.  41  Note, 
M.  11.  No.  12.  Note  3  und  No.  76  p.  118.  Note  Erwähnung.  Aul  der  Üstseite  hat 
diese  Kirche  statt  des  Chors  drei  schöne  mode  neben  einander  gereihte  separat  mit 
Platten  gedeckte  Blenden»  Nischen,  in  denen. die  Altäre  stehen;  die  jetzigen  Alt&re 
wurden  im  XVII.  Jabrlnnidert  von  iCalienisGiien  Kapuzinero  erriclitet;  denn  mit 
sdclien  sind  noch  heutsutage  die  beiden  nahen  Pfiinreien  heeelsL  Fensler  und 
Portal  sind  in  den  schönsten  Rundbogen  gewölbt  und  auf  der  Nordseite  sind  die 
dentlicbsten  Spuren  eines  Mher  vorhandenen  Anbaues,  eben  des  verscholleiien 
Klosters  bnpedinis,  wahrnehmbar,  welches  mit  der  Kirche  durch  einen  gewölbten 
Gang  und  ein  jetst  vennanertes  Portal;  in  der  Höbe  durch  euien  sweften  Eingang 
verbunden  war  und  abgebnimt  sehi  nmss.  An  den  nackten  weissen  Haueni  hingt 
ehisam  eine  moderne  Kamel,  in  der  Höhe  ist  eine  flache  getaferte  Holzdecke  aus- 
gespannt;  den  Vordergrund  nehmen  äusserst  einfache  niedrige  Stöhle  ein,  die  in 
dicht  gedrängten  Reibeo  wie  bei  andern  Kirchen  der  Umgegend  angebracht  sind 
Nur  über  der  mensa  des  mittlem,  die  ganze  Nische  verdeckenden  Altars  erblickt 
man  Frescomalercien.  Sonst  ist  die  ganze  Kirche,  die  hölzerne  Üecke  ausgenommai, 
weiss  übertüncht ,  ohne  Zweifel  in  Folge  der  im  XVII.  Jahrhundert  durch  die  ita- 
lienisrfirn  Kapuziner  vorgenommenen  Restauration,  und  die  Erhaltung  der  Crmälde 
Wühl  nur  dem  Zufalfr  und  dem  Sdmtzf^  dp?  AUars  zu  verdanken.  Dass  aurh  die 
andern  Nischen  bemalt  waren ,  dalür  zeugen  deutliche  Spuren ,  die  durch  die 
weissf  Tfinrhr  hervorschauen;  die  merkwürdi'rp  Malerei  dürfte  aus  dem  XI.  oder 
XU.  JatHliun (ki  t  stammen.  Ausser  einer  Altarklingel  luit  der  Jalirzalil  1582  findet 
sich  nicJib  Alterthümliches  vor;  dagegen  hat  sich  auf  dem  Deckel  eines  zerrissenen 
Missale,  in  der  Sacrislei,  ein  Verzeichniss  aller  unter  der  Führung  Benedict  Fontanas 
im  Jahr  1499  auf  der  Malserheide  gefallenen  Oberhalbsteiner  erhalten,  für  deren 
Seelenheil  m  dicsti  llaupikirche  des  Thaies  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  herab  Gedächt- 
nissmessen gefeiert  wurden,  was  noch  heutiges  Tages  in  einigen  Gemeinden  von 
Lungnez  der  Fall  ist.  Da  hiebet  auch  »alten  Büchern«  nachgefragt  wurde,  konnte 
noch  gUkkiiclMr  Weise  ein  anderes  Missale  beigebracht  werden,  das  von  dem  Kkisfer 
faenöhrt  und  öber  dessen,  anschemend  nicht  sehr  hedeutenden,  tahalt  im  genannten 
Ritischen  Urkundenbuch  herichCet  werden  winL 


Wmm  4*«q;iiit  d'Orgitorii.  Tab.  L 

Monsiear  Morel-Fatio  ä  Paris  a  en  robligeance  de  procurer  ä  la  soci^tö  des 
Antiquaires    Zürich,  il  y  a  quelque  temps,  un  qomaire  d'argent  gaulois  d'Orgtoix. 

Gette  monnaie  est  dtm  grand  intörfit  hisloriquc  pour  THelvölie  romaine ,  pmV 
mi'elle  provient  de  ce  chef  audacieux  et  renommö,  dont  les  annales  des  Uelv^üens 
mt  mention,  et  qui  avait  con^  le  gread  projet  de  quitter,  ä  la  t^  de  son  peuple. 
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ie  pays  natal.  trop  ctroit  a  son  ambition,  pour  aller  cooquerir  sur  ies  iiords  de 
ia  Garnnne  un  pays  plus  beau  et  plus  <^tendn. 

TüüL  etait  präpar6  pour  l  extkiition  de  rettp  frrande  ruireprise.  Orgetorix  avait 
reussi  ä  gagner  pour  lui  ies  chefs  les  plus  intluents  des  peuplades  voisines  et 
avait  contractc^  des  alliances  avec  oax.  Pour  le  nwime  hut  il  fit  frapper  de  I'ar- 
gent,  des  mommies  qui  portaient  d  un  cöt6  son  propre  nom  a  i  instar  d  un  sou- 
veraiü,  de  l  autre  les  noms  de  ses  alli^s.  Mais,  comme  on  se  Ic  rappeile,  Orgetorix 
ne  put  executer  iui-möme  le  projet,  dont  il  etait  l  auleur;  car  6tant  deveiiu  suspecL 
d'a^irer  k  un  pouvoir  mooarcbiquc ,  il  pr^vint,  Selon  Cdsar,  par  un  suicide  la 
peine  capitale  qni  TatteDdait  Sa  fin  tragique  n'ompdcba  pas  les  Helv^tieoa  de  con- 
tiooer  leor  eotrapriset  profiUmt  de  Targent  frappö  par  Orgf^loHx  pour  haa  arme* 
meDts;  mais  leors  plaos  Moudfent,  et  au  boot  de  quelques  semaines  letur  armto 
int  dcrasde  par  Jes  l^ons  romaines. 

II  y  a  seulement  vtngt  ans  qu'on  De  connaissait  encore  que  quelques  rares 
pieoes  de  cette  moonaie  d'Orgdtorix.  Mais  d^ä  que  l'dtude  de  Fantiquitä  gauloise 
a  repris  eo  Fhmce  et  que  Ies  ädüeurs  de  la  Rew$  numimMä^  franimM  ont  vou^ 
DDe  atleution  particuUere  aux  monnaies  gauloisee,  on  a  niis  plus  de  soin  &  Texamen 
des  trouvailles  de  monnaies;  et  peu  a  peu  il  s*est  trouv6  un  grand  nombre  de 
pieoes  d'origine  gauloise.  On  a  dtö  suipris  de  ddcouvrir  que  la  plupart  des  cheis 
gaulois,  nomniös  par  C6sar  dans  ses  Mönioires,  ont  aussi  transmis  leurs  noms  ä  la 
postörit^  en  les  foisant  graver  Sur  leurs  monnaies  d'argent  et  de  cuivre,  irappte 
pour  les  besoins  de  leurs  longuc»  guerres  contre  Rome.  G  est  ainsi  que  Ies  mon- 
naies d'OrgcHorix  cntre  autres  sont  devenues  moins  rares  et  que  Ion  cn  connait 
tnainteniiit  jusqua  dix  types,  qui  difierent  entre  eux  par  leurs  eßigies  et  leurs 
ioscnpliüns. 

II  f'st  surprenant  qu  on  ii  cii  ait  pas  ti  ouvö  jtisqu'ä  present  en  Suisse,  ä  ce  que  J  en 
sais.  Cependant  cela  parait  ^^trc  un  luit  puruuient  acridentel ;  car  ä  Avenches.  localit^ 
DU  Ion  devrait  principalement  les  rliercher  et  trouver,  on  na  jamais  fait  de  louille 
systuniatique  et  ^tendue;  la  döcouverte  des  belles  antiqiiit^s  ([ui  forment  le  beau 
rausöc  de  cette  ville  est  düe  au  pur  Hasard.  On  peut  donc  espörer  que  lavenir 
y  iera  aussi  trouver,  un  jour,  l'une  ou  1  autre  monnaie  d'Orgötorix.  Kn  efTct,  llaller 
dit  dans  son  livre  Lllcl\uUe  sous  les  Romains  t.  282  que  Mr.  Schmid  de  Uossaii 
auteur  du  Recueil  d'antiquites  trouvecs  a  Avenches  en  17tiÜ,  lui  avait  conununique, 
fn'i]  öfait  en  possession  dune  monnaie  d'Org^torix  döterrde  ä  Aventicum. 

Voici  eoÄi  ia  description  du  quioaire,  dont  nous  avons  fidt  mention  au  cnn- 
mencement  de  cet  artide. 

L'avers  reprusente  une  jeune  IMe  imberte  toumto  du  cötß  gaucbe;  on  aper- 
pA,  sur  ie  front,  des  traces  d'une  cooitnme  de  lauriers.  U  porte  i'inscriptioii 
ATPJLLD  (A^). 

Sur  le  revers  on  Ut  Ms-distinetenioit  ORGITIRDC,  et  ao  mOieu  se  trouve  un 
cbewal  en  coorse,  type  babitud  des  momiaieB  ganloises.  (Un  exemplaire  asmblabie 
a  <f6  dterit  par  Duehalais  penni  lee  monnaies  d'Orgätorix  pag.  125.) 

II  est  evident  qu'Orcitirix  n'est  autre  chose  que  la  fiinne  ganloise  da  non 
iatniisö  par  G^ar,  Orgitorix.  Le  mot  AtpUle  que  ae  trouve  a  l'avers  se  rencontre 
CBCore  sur  pfameurs  aulres  moiuiaieB  gauloises,  mentionnte  par  Duehalais  au 
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Oitalo(jue  des  monnaies  de  ia  dtnile  p.  e.  No.  'i49  ATPIL  et  No.  448  oü  ce  nom  a 
etü  alonge  en  ATEPILÜS  ('et  iioinmc  etait,  d  apres  l'opinion  de  Dudialais,  un  des 
princes  j^-aulois  ipii  avait'uL  coiiclu  une  allinnre  ;ivec  Orgetorix,  mais  qui  na  el§ 
nuiie  pajl  lüLiiiioiiiiu  par  Gösar.  Gest  ainsi  que  se  Irouve  sur  une  autrc  moonaie 
provenanl  d  Urgutorix  le  nom  COlOS,  sur  une  troisieme  EDVIS,  en  memoire  des 
alliances,  que  ce  guerrier  avait  contractccs  avec  les  Aedui  et  avec  Coios,  chef 
inconnu  gaulois. 

La  t^^te  de  lavers  est  probablement  eeliu  d  Apollon;  car  ce  type  a  He  im'M 
sur  iiiin  monnaie  dargent  grcc-niassilienne.  Ce  serait  une  illusioit  dt;  croire  qu'il 
y  t'lait  reprcscnlec  une  divinitc  gauloise  ou  quelque  roi  des  Gaules,  ün  trouve 
de  meine  sur  une  autre  monnaie  d'Org^torix  une  töte  de  Diane,  teUe  qu'on  la  ren- 
coDtre  Sur  les  monnaies  de  MassiJia.  H.  M. 


Eise  wheiie  Uiim  tob  Bern.  Taf.  II. 

Einseitige  Münzen  mit  dem  Biir  und  dem  Reichsadler  gibt  c?  viele,  aber  keine 
trägt  die  Jahrzahl  wie  die  auf  Taf.  II  abgebildete.  30  muss  nämlich  in  1530  crg^änzt 
werden :  eine  Ahkurzung,  die  vielen  schweizerischen  Münzen  des  XVI.  Jainhuaderts 
eigenthuiuiich  ist. 


Bnchraibimg  Ym  einigen  im  Dorfe  Onsvala,  Bm  fimhto-Diitiictoy  SektmOi 
Schweden  I  geAudenen  Alterthtaem.  Taf.  II. 

(Der  Verbner  des  vorliegenden  Anfmaee  miehle  rieh  jüngst  «iif  tetner  Reie»  doreb  die  Schweii 
mit  mdireren  uneerer  anliqnariflolien  Sammlungen  bdunnt,  und  da  det  Artikel  «mge  Wmwtämmgjn 

auf  schweizerische  Alterthümer  endiült,  auch  die  Vergleichui^  der  einheimischca  inil  denen  dee 
Nordens  ihre  belehrende  Seite  hat^  nehmen  wir  denselben  gerne  in  unser  Blatt  auf.) 

Vor  einigen  Decennien  glaubte  man  allgemeiD ,  dass  Schonen  beinahe  gar  keine 
Alterthümer  aus  dem  £isenaiter  habe ,  aber  in  spätem  Zeiten  wurde  dorch  mehrere 
Fände  diese  Meinung  etwas  modiGzirt.  Es  ist  allerdings  wahr,  dass  man  eine  viel 
grössere  Anzahl  von  Gräbern  und  Aiierthämern  ms  den  beiden  ersten  Perioden  als 
aas  dem  Eisenalter  aufweisen  kann,  auch  wenn  man  von  den  beiden  Eisenaltem 
zusammen  sprechen  will.  Da  die  Alterthümer  der  beiden  Eisenalter  tbeils  in  Schonen 
uemlicb  selten  sind,  theils  gewöhnlich  sogleich  von  den  Findern  zerstört  werden, 
weil  sie  mehr  den  neueren  Sachen  gleichen  und  nicht,  wie  die  aus  Bronze,  für 
golden  angeschen  werden ,  so  glauben  wir ,  dass  eine  genaue  Beschreibung  von  den 
oben  erwähnten  (legenständen  den  Alterthumsforsrhern  willkommen  sein  dürfte. 

hn  Jahre  I»S5ü  fand  ein  Bmirr  im  Dorfe  Uns\a!n  heim  Graben  in  (  ineni  aus 
Kies  und  Sand  bestehenden  Hügel  ein  menschliches  Gerippe  und  folgende  Eisen- 
sachen, nämlich  ein  Schwert,  zwei  Spiesse,  eine  Streitaxt,  ein  Pflugeisen  und 
einen  halben,  abgebrochenen  Hing,  welche  Sarhen,  mit  Ausnahme  des  Schwertes, 
ich  für  das  Mt]s(  uin  in  Lund  bekommen  habe.  Diese  Alterthümer  sind  sehr  woht 
erhalten,  und  es  kommen  dabei  einige  ziemlich  ungewöhnliche  Formen  vor.  Die 
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Streitaxt  (Fig.  1)  ist  77,  ZoU  lang>),  die  Schneide  bloss  ZoU.  üas  Schaft, 
loch  ist  ungewöhnlich  gross,  ungefähr  Zoll  im  Diaraeter.  Das  ganze  Geräth 
ist  sehr  schmal  in  Vergleichung  der  Länge  wie  mehrere  andere  im  Norden  gefun- 
dene Aexte.  Im  Museum  Lurds  wird  eine  ganz  ähnliclie,  wiewohl  etwa?  «rhniälere 
Axt  aofhrwnhrf .  welche  narli  clrin  Katalog  in  einem  Uügel  ia  Bobusian  mit  mdb- 
reren  anderen  Eisenwerkzeugen  gclunden  worden  ist. 

Das  Original  zu  No.  '•2  ist  13  Zoll  ]m\<^^  ^rösste  Breite  1  Vi  ^o^' .  geringste 
Breite  Va  Zoll,  Diameter  des  Schaftloches  7f<  Zoll  Das  Stück  ist  einer  von  den 
bestgearheiteteu  Spiessen ,  die  man  sehen  kann,  und  von  einer  ungewöhnlichen  Aii. 
Am  hintern  Ende  ist  ein  Loch,  durch  welches  ein  Nagel  ging,  um  den  Schall  iasi 
zu  halten.  Etwas  vorwärts  sind  zwei  ovale  Einschnitte  entweder  als  Zierathen  oder 
um  vermittelst  derselben  den  Schaft  noch  besser  zu  befestigen.  Aui  den  hriden 
Breitseiten  sind  zwei  eingedrückte  Striche.  Weder  in  Kopenhagen,  Christiama  noch 
in  Stockholm  haben  die  Museen  etwas  Aehnliches ,  wiewohl  diese  an  Spiessen  sehr 
reich  sind.  Dasselbe  Verfaältniss  ist  mit  den  Museen  in  Deutschland  und  in  der 
Schweis,  die  ich  gesehen  hebe. 

Der  anter  Fig.  3  abgezetchnele  Spiess  tet  Zoll  leng,  die  gt^SBle  Breile 
IVa  Zoll,  die  geringste  Breite  '/s  Zoll,  der  Diameter  am  Schalende  dVi 
Nach  der  Länge  des  SpiessblattoB  ist  sowohl  auf  diesem  wie  jenem  ein  erhabener 
Band  angebracht,  weicher  gleichwie  die  Zisrathen  auf  den  Zeichnungen  gana  deafp 
lieh  angegeben  ist.  hn  Reicfas-Hiiseiim  zu  Stodchohn  befindet  sich  ein  gans  ihi»- 
heber  Spiess,  der  bei  Hjertlanda  in  Smaland  mit  andern  Altortfadmem  des  zweiten 
Eiseoalten  gefanden  wurde.  Auf  dem  altnordischen  Museum  in  Kopenhagen  smd 
swei  Spiesse  aufbewihrt,  welche  mit  den  beiden  in  Schweden  geftmdenen  gana 
äbereinstinmien ,  nicht  allein  was  die  Zierathen  und  die  Form,  sondern  auch  die 
Grösse  bebiflt  Einer  von  diesen  wurde  in  einem  norwegischen  Grabhägel  des 
zweiten  Eisenalters  gefunden,  aber  der  Fbndort  des  andern  ist  unbekannt  Im 
Aatiken-Gabinet  zu  Kopenhagen  hat  man  einen  dritten  Spiess,  der  in  einem  römi- 
schen (iürieger*?)  Grabe  der  spätem  Kaiseraeit  in  Italien  gefunden  wurde;  er  ist 
den  besprochenen  ganz  ähnlich ,  nur  dass  zwei  kleine  Spitzen  vor  den  Nagellöchern 
angebracht  sind.  Doctor  Uhlmann  hat  in  No.  2  des  Anzeigers  für  schweizerische 
Geschirhto  und  Altrr(hum?kunde  für  1856  ein  »Ljinzen-  oder  Spiesseisen«  besrhrio- 
ben,  weiches  mit  rnrhicrcii  andern  Alterthümcrn  in  einem  Torfmoore  bei  Münchea- 
Burhsee  gefunden  wurd*  Dieses  Spiesseisen  hat  solche  eingedrückte  Striche  wie 
die  üben  beschriebenen  und  zeigt,  wrs  die  Porm  betrilU,  eine  bedeutende  Ueber- 
einstimmung  mit  (lfm  in  Itafit  ii  ^-^ofumlt  nun,  so  dass  die  von  Herrn  Uhlmann  geäusserte 
.\nsicht,  der  Münchenbueiisee-Spiet?s  gehöre  der  römischen  Zeit  an,  dadurch  bestärkt 
wird.  In  den  Mittheilungen  der  Antiquarischen  Gesellschatl  von  Züricii,  Band  fX, 
Abtheilung  2,  Heft  3,  Seite  96,  ist  eine  bei  Möringen  gefundene,  merkwürdige,  mit 
Ansätzen  verschrae  eiserne  Gabel  beschrieben,  welche  ähnliche  eingedrückte  Striche 
hat  wie  die  oben  besprochenen  Alterthümer,  aber  keine  Meinung  ist  dort  über  die 
luuthmassliche  Zeit,  zu  welcher  sie  gehört,  ausgesprochen. 

Sowohl  aui'  der  Axt  wie  auf  den  beiden  Spiessen  sind  ganz  deutliche  Hiebe 
voo  schneidenden  Wafimi,  woraus  man  annehmen  kann,  dass  diese  Gegenstinde 

1)  Das  Mmss  ist  in  scbwediscbeo  Zoll. 
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io  Gdbchlen  beiiutet  worden  sind.  Der  noch  übrige  Theil  des  Ringes  hat  einen 
Diameler  von  3  Zoll  und  worde  mdgUcherweise  als  Schnalle  gebraucbt 

Fig.  4  stellt  ein  sehr  ungewöhnliches  Werkaeug  vor,  nämlich  ein  Pflugeisen. 
Es  ist  6*/|  ZoU  lang»  4  ZoU  hreit,  und  besteht,  wie  man  an  der  Zeichnung  sdbeo 
kann,  aus  einem  ovalen  Eisenstücke,  auf  dessoM  hinterem  Theile  die  beiden  Kanten 
ausgehämmert  imd  umgebogea  sind,  um  darin  einen  Holzstiel  einsetzen  su  kömien. 
Da  die  dadurch  (,'ebildele  Oeffiinng  sehr  klein  ist,  würde  ich  es  nicht  wagen,  dieses 
Gerälh  für  ein  Pflugeisen  zu  erklären,  wenn  mir  nicht  mehrere  Personen  gesagt 
hälleo,  dass  ähnliche  etwas  grössere  Pflugeisen  noch  jetzt  von  den  Bauern  in 
steinigeren  Gegenden  Smalands  und  Westergolhlands  gebraucht  werden,  Kiii  Schmied 
in  F.und,  welcher  dieses  Geräth  sah,  erklärte  es  sogleicii  für  ein  l*tlugeisen  und 
sagte ,  da?s  r  r  viele  solche  machte ,  als  er  bei  dem  Eisenwerke  ihiseby  in  Smaland 
als  Gesell  arbeitete,  aher  dass  diese  Form  nur  von  den  Bauern,  nieuials  von  den 
Gutsbesitzern  gebraucht  werde  Im  Altnordischen  Museum  in  Kopenhai^en  sieht  man 
zwei  sehr  alle  Pflugeisen,  die  jedoch  von  einer  ganz  andern  Form  sind.  Unter 
Fig.  5  ist  ein  Pllugeis«'n  dargestellt,  welciies  sich  in  Berlin  in  der  Samadung  des 
Doctors  J.  Friedländer  1)-  lituli  (  Es  ward  auf  Campo  d'Annibalc  in  den  lateinischen 
Gebirgen  hei  Hoiu  geiüüdeii  und  in  dem  Kloster  hei  M.  Cavo  von  Dr.  Friedländer 
selbst  gekauft.  Es  ist  I  I  Zoll  lang  und  luiL  ^^lusser  GeschickHclikeit  aus  Eisen 
verlcrUgi;  die  Seiten  sind  an  demieibun  wie  aa  dem  schwedischen  Pflugeisen  über- 
gebogen. 

Noch  bleibt  übrig,  einige  Worte  zu  sagen  von  der  motbmassUcben  Zeit,  aus 
.  welcher  die  hier  beschriebenen  Sachen  stammen  mögen.  Wiewohl  das  Schwert, 
von  welchem  man  am  besten  das  Zeitalter  bestaunen  könnte,  verloren  gegangen 
ist,  glaube  ich  doch,  aus  der  Beschreibung,  welche  der  Batier  mir  von  demselben 
gegeben  bat,  scbUessen  cu  iünnen,  dass  der  game  Fund  aus  dem  sweilsn  Eisen* 
alter,  das  wiU  sagen,  ans  der  letalen  heidnischen  Zeit  stammt.  Aber  die  Form  des 
Schwertes  ist  nicht  der  einsige  Grand  su  dieser  Annahme,  denn  an  demselben 
Resultate  kommt  man  auch  bei  Betraditung  des  x weiten  Spieseeisens,  indem,  wie 
ich  oben  aeigte,  die  beiden  m  Stockhohn  und  Kopenhagen  aufbewahrten,  ganz 
ibnlicfaen  Stucke  aus  diesem  Zeitalter  herrühren,  welches  in  Frankreidi  die  fran- 
kische, in  England  die  angelsächsische,  in  Deutschland  die  allemanniscbe  und  in 
der  Sdiweis  die  bnrgundische  Zeit  genannt  wird,  welchem  man  aber  im  iNordeo 
den  Namen  zweites  G isenalter  gegeben  bat.  Diese  Benennung  durfte  in  der 
Hinsicht  besser  sein,  weil  die  Gulturperiode,  welche  unter  jenen  verschiedenen 
Namen  gemeint  ist ,  eine  und  dieselbe  ist  und  weil  die  vier  Unterabtbeilungen  bloss 
wie  Nüancirungen  derselben  Cultur  anzusehen  sind,  welche  während  der  grossen 
Völkerw^anderungen  auf  den  Hiiinrn  der  römiscfien  Civilisation  sich  entwickelte. 
Dadurch  kann  mm  auch  sehr  erklären,  warum  die  in  Italien  und  in  der 
Schweiz  ^^^f  lundeiiin  spcit-rörnischen  Liur/eneisen  so  grosse  und  in  die  Augen  fallende 
Uebereißstuumunj,»-  mit  den  nordischen  in  ihren  Verzierungen  haben  können. 

Aber  nicht  allein  die  Waflen  gleichen  denjenigen  des  zweiten  Eisenalters,  son- 
dern auch  die  Begräbnissart  stimmt  sowohl  mit  anderen  in  Südschweden  und  Däne- 
maik  augetrofrencn  Gräbern  dci  ubenangcgebenen  Zeit  ubereiu  wie  auch  mit  den 
1}  Nicht  zu  verwechseln  mit  Pflugschar. 
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ztivrrfa^sigstpn  altern  Iiistoiisrhcn  Berichten  fifxT  den  Nordeo,  welche  noch  existiren, 
nämlich  mif  Snorne  Sturlesons  Angaben.  Er  sag^t  irunz  deutlich,  dass  zuerst  die 
Sitte  aiigeniein  war;  die  Todlen  zu  verbrennen,  aber  da55s  os  «päter  Gebrauch 
wurde,  sie  unverbrannt  zu  In  hiiien,  wiewohl  die  alte  Sitte  sich  laiiyur  in  iNürwegen 
und  in  Schweden  als  in  iJancniark  erhalten  habe,  nnt  welchem  Laude  die  südlichen 
Provinzen  Schwedens,  besonders  Schonen,  in  antiqiiariseiier  Hinsicht  ^anz  und  g-ar 
übereinsliuimcn.  Da  man  bestimmt  weiss .  dass  Harald  HaH*a}<r  r  ,  welcher  nach 
P.  A.  Münchs  norwegischer  Geschichte  1133  starb,  unverbrauiit  Ihu  Kennsond  auf 
Haage  bestattet  wurde,  wo  Stiirleson  seinen  Grabhü^l  g^esehen  hat,  und  da  der- 
selbe Schriftsteller  ausdrücklicii  aagl ,  dass  man  die  neue  Sitte ,  die  Todten  in  einem 
Grabbügel  unverbrannt  zu  bestatten,  früher  in  Dänemark  und  Südschwedeo  als  in 
Norwegen  aßgenommen  habe,  glauben  wir  nicht  irre  zu  geben,  wenn  wir  das  7. 
oder  8.  Jabrimiidert  ab  dib  Z^t  liestünmen ,  in  welcher  der  Besiteer  der  oben 
beschriebenen  Alierthumer  in  seinem  Grabhügel  bestaltet  wurde. 

Dass  man  bisher,  so  viel  ich  weiss,  kein  Pflugeisen  in  nordischen  Grabhügeln 
gehandeo  hat,  kann  die  oben  geäasserie  Meinung  nicht  umstossen,  weil  Sturleson 
und  andere  alte  uordisdie  Scbriftstelier  an  mehreren  Stellen  erxablen,  dass  nicht 
allein  die  grossen  Grundbesitzer,  sondern  auch  die  Unter-Kdnige  sich  mit  der  Avt- 
sieht  ihrer  Gdter  bescbiftigten,  auf  welchen  der  Ackerbau  und  die  Viehzucht  getrieben 
wurde.  Uebrigens  hat  man  schon  mehrmals  eiserne  Sicheln  in  nordischen  Gräbern 
getroffen.  In  mehreren  Grabhugebi  sind  Schmiede-Werkzeuge  mit  Wafifön  und 
anderen  Gegenstanden  gefunden  worden ,  welche  Werkzeuge  auss^  Zweifel  bei  den 
Todten  niedergelegt  waren,  um  den  Stand  anzudeuten;  weil,  wie  man  aus  den  Sagas 
weiss,  die  Waffenschmiede  in  jenen  kriegerischen  Zeiten  sehr  angesehen  waren.  Da 
damals  Bauer  und  Kricj^^cr  dasselbe  war,  haben  wahrscheinlich  die  Hinterlassenen 
die  Embleme  beider  Art,  Waffen  und  Acker baugerätbe,  ins  Grab  mitgegeben,  um 
zu  bezeichnen,  dass  der  (Grabhügel  die  Gebeine  eines  von  diesen  kriegerischen 
Grundbesitzern  verwahre.  Nils  G.  truzeHus,  D9<mt  vid  Lmdi  ümvermtei. 

fixpKcation  des  antiquit^s  trouv^cs  en  Suede: 
Tab.  Ii.    Fig.  1.    Hache  d'arraes. 
Fig.  2  et  3.  Lances. 
Fig.  4.  Coutre 


Antiqiit^s  romaines  pris  de  Delimont 

On  vient  de  decouvrir  pres  de  Del^mont  un  puits  d'originc  romaine,  ainsi  qu'on 
a  pu  scn  convaincre  pnr  les  materiaux  qui  ie  remplissaient  et  parmi  lesquei^  un 
rtuiarquait  des  iragaicnU  de  tniles  antiques  et  de  caloriföres.  Ceux-d  seuls  indiquent 
que  pre^j  de  la  il  devait  y  avoir  des  bains  et  uue  villa.  üne  lagere  elävation  du 
lerrain  semlile  en  d^signer  ia  place,  non  loin  de  la  riviöre  de  la  Some. 

Det)ä  plosieurs  Ibis  nous  avons  recueüU  dans  les  entriroos  de  Dettmoot  dos 
tuiles  et  des  monnates  romaines.  Fanni  ceOes-ei  noos  indiqaerons  un  Nerva  en 
argcnl,  un  Probus,  an  Philippus,  une  Gomeiia  Saionina,  une  f^ostine,  un  Gon- 
stantan  I  et  aulres.  Nous  avons  troovd  de  mdme  des  aiguillettes  et  des  braceiets 
celtiques. 
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De  Delemont  jusiiu  .«  V  in(uüs,  oii  noiis  iuüiis  diijä  Signale  lexistence  dun  boiirg, 
on  reconnnit  (oute  une  suik'  du  villa  et  do  bains  romains ,  les  uns  dans  la  phune. 
les  aulres  sur  les  coteaux.  Les  Iraces  celliques  iiy  soiit  pas  raies,  telles  que  plus 
de  20  raonnaies  cii  l)rüiize  et  en  ar^enl  pres  de  Courroux,  p6Ie-m61e  avec  beaucoup 
de  monnaies  roinaines,  des  culiicrs  de  ven*e  et  de  brooze,  des  iragments  de  vases 
celtiques  etc. 

Partout  dans  cette  vallt^c  on  reniarquc  la  preuvc  de  nombreux  ütablissemenls 
roniains,  en  gfenöral  prös  des  viliages  acluels,  qui  iiuut  latl  que  succeder  aux 
villa  romaines  el  a  leuis  depeudauces.  A.  Q. 


Itopporii^  Correspandances  9  Motices«  * 

AufKählimg  der  schweilerischen  Vereine  ftr  Geschichte  nnd  ilterthnmskande. 

■ 

(Schluss  zu  S.  15,  44  u.  61  des  Jahrganges  1858.) 

Nachdem  wir  die  allgemeine  geschi chtforscbende  Gesellschaft  der 
Schweiz,  diejenige  der  fünf  Orte  und  der  romanischen  Schweiz,  dann 
die  historischen  und  antiquarischen  Vereine  von  Zürich  und  Bern  aufgezahlt 
haben,  erübrigt  uns,  die  folgenden  zu  nennen,  von  denen  wir  mittbeilen  wolleo, 
was  wir  über  dieselben  in  Erfahrung  bringen  konnten. 

In  Basel  besteht  ein  Historischer  Verciii  der  im  Jahr  1^6  durch  17  Mitglieder 
gfOgrandet  ward.  1857  zählte  er  51  ordentUcbe,  18  coirespondirande  und  19  Efanm- 

mltglieder.   Derselbe  veröflentlicht : 
Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte  etc.    Bis  jetzt  6  Bände.  8. 
Hasel  1889 — 1857.  Das  V  orwort  jedes  Bandes  g'ibt  Bericht  über  die  Thätigkeil 
des  Vereines;  ei*  veranstaltete  unter  atideifi  im  .lalir  1840  die  Sacularfeier  der 
Buchdruckerkunst,  deren  Geschichte  in  Beziehung  auf  Basel  von  zwei  Mit- 
gliedern fiir  die  Feier  bearbeitet  ward ,  ^^ab  ein  Urkundeiibuch  heraus  bei 
Anlass  der  Sacularieier  der  Schlacht  bei  St.  Jakob  1844,  und  die  Srhrifl : 
Basel  im  XIV.  Jahrhundert.    GeschichtUche  Darstellungen  zur  5.  Säcularleier 
des  Erdbebens  am  St.  Luc^sfage  1356.    Basel  1856.    gr  8. 
Aus  diesem  Historischen  Vereine  ging  die  GesHIsfiMift  för  vaterliotflsclie  Alter- 
thfisfr,  tntlquarLsclie  Gesellschaft  hervor,  die  durch  40  Mitglieder  im  Jahr  1842 
gegiüiidet  waid,  indem  sich  dieselben  zu  massigen  jährlichen  Geldbeiträgen  (für 
Ausführung  von  Nachgrabungen)  vcrpllicbtetcD ,  ohne  jedoch  zu  wissenschaftlichen 
Vorträgen  —  die  dagegen  von  den  Mitgliedern  des  liistorischcu  Vereines  gelbrderl 
werden  —  verlMmden  au  seio.  Oer  Vorsteher  der  Gesellschaft  muss  indessen  Mitglied 
des  Historiachen  Vereines  sein,  dessen  Vortragen  sammtlicbe  Mitglieder  derselben 
heisuwdlmen  das  Recht  hesitien.  —  Es  eracheben  von  dieser: 
Hittheilungen  etc.  bis  jetat  7  Hefte  in  4.  Basel  1843—1857.  Das  Vorwort 
des  ersten  berichtet  über  die  Entstehung  der  OeseUschaft,  die  im  Jahr  1846 
44  ordentlicshe,  5  oorrespondirende  und  6  Ehrenmitglieder  umfasste. 
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Beide  Vereine  haben  sieb  mit  der  naturforschenden  Gesellschaft  verbunden, 
um  während  des  Winters  —  was  seit  mehreren  Jahren  geschab  —  dffiantliGbe  Vor- 
träge zu  hallen. 

Frei  bürg.  Im  Jahr  1838  ward  von  einigen  jungen  Männern  eine  Soeifte 
tfetüdes  des  bords  de  la  Saase ,  im  Character  des  Zofingervereines .  gestiftet ,  die  sieb 
bis  erhielt  imd  einzelne  Aufsätze  in  dem  Journal:   L' Emulation ,  Herne  fri- 

bourgeoise  etc.  erscheinen  Hess.  Eine  Zeit  lang  unterbrochen,  sodann  im  Jahr  1849 
neu  gewerkt,  nahm  der  Verein  1852  obige  Zcitsrhrifl  als  sein  Organ  auf;  seine 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  folgende  fiebiete:  Philosophip  et  Kdncation,  Etudes  histo- 
riqiirs  Sciences  pnlifiques  et  sociales.  Lilt^rature  et  Philologie,  Sciences  physiques 
rt  n;iL  trelles.  Heaux-Arts.  Die  Gesellschaft  zahlte.  1854.  46  wirkliche  und  4  Ehren- 
mitglieder. Ob  dieselbe  noch  fortbesteht.  köiiiicFi  wir  nicht  sagen.  Vgl.  Notice 
sur  la  vie  et  les  Iravaux'  etc.  par  Alex,  na^rn^f.    Fribourg  1854.  8. 

Socif'li''  d'histofrf  du  (lantOD  de  Fribonrg,  im  Jahr  184()  durch  drei  Mitglieder 
M  iJr.  iicrchlold,  Pfarrer  Meyer  zu  St.  Jean  und  Seminardirector  A.  Uaguel)  gestiftet, 
zählte  im  Jahr  1850  19  wirkliche  und  4  Ehrenmitglieder. 

Von  ihr  wird  herausgegeben: 
Archives  etc.  1r  vol.  (Ir  —  4e  caiiier)  1850.  ne  (ahior  18.16,    Das  Vorwort 
zum  1.  Rande  berichtet  über  frühere  Dun  k^hrilien  der  iVÜtgiieder. 
Von  dieser  Gesellschaf!  wird  nun,  mit  einem  jährlichen  Beitrage  des  Staate«*, 
nach  des  im  .Fahre  1884  vf  i  süjrlicnen  (Ihorherrn  Fontaine  -   eines  uni  \  ;iterländische 
rip^cliK  titn  und  iX.itni  künde  sehr  verdienten  Mannes  *j    -        lirilllK  Iht  Lrkunden- 
.  (iiumlung,  die     Bände  zählt,  doch  mit  Vcrgieichung  der  Unginalurkunden,  heraus- 
gegeben : 

Recaeil  diplomatique  du  G.  de  Fribourg.  Tie  annöe.  Frib.  1853,  mit 
welciieiii  Hefte  die  Urkimden  des  XIV.  J.  abgeschlossen  sind.  Redactor  ist 
Hr.  Dr.  Herchtold. 

Die  vorausgehenden  vier  Hefte  erschienen  seit  1839  auf  Kosten  des  Staates, 
rcdigirt  durch  den  Kanzler  Werro,  ebenfalls  in  Ueberemstimmung  mit  genannter 
Sanmlong,  die  bis  dabin  in  der  Bibliothek  der  Herren  Jesuiten  verwahrt  lag  und 
daselbst  wahrseheiniieb  noch  lange  Zeit  gelegen  hafte. 

Das  Memorial  du  C.  de  Fribourg,  das  nun  in  seinem  5.  Bande  erscheint, 
ist  ein  l'rivalunternohnien  von  Pfr.  Gremaud,  jetzigem  Kautonsschuidirector  (an 
A..Dagiiet's  Stelle). 

Schon  die  freiburgische  ökonomische  Gcsellschall  hatte  eine  üi^&e  d'bistoir^ 
die  aber  in  den  politischen  und  kircltlulien  Wirren  aufging.  Auch  vom  Leben  der 
eben  genannten  historischen  Gesellschaft  ist  uns  seil  einigen  Jahren  niclits  bekannt 
geworden. 

Genf  besitzt  in  der  Seeift^  dilijstolre  et  d'iutk^lof tf  einen  thätigen  Verein ,  der 
im  Jahr  18^7  durch  15  Mitglieder  gegründet  wurde  und  1857  zufolge  dem  seit 

1)  Vgl.  dessen  Leben  in  Berchtold  Sotice  hisli  Mr  Ja  ehambre  des  Srolarques.  Fr.  1830.  Unter 
seinem  darin  aufgezählten  handschrifüic'h*'ri  Nadilassp  nennen  wir  hier:  Recueil  de$  Antiquität  trou- 
i-^fs  ä  Avnichex  pu  1783,  und  Plusteurs  etudes  patoiaes ,  worin  Fontaine  Vergleichungen  zwischen 
den  ver»chiedenen  romanischen  Dialecten  des  K.  Freiburg  anstellt.  * 
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1843  erscheiDenden  Builelin  Iblgende  Mitglieder  zählte:   Membres  ordinairas  61, 

aßsocics  ^trang^rs  24,  membres  correspondants  12.  membres  bononiires  4. 

Erschienen  isl:    Rapport  siir  Ics  Iravaax  etc.  1840. 

Die  bedeutendste  Drucksclirift  sind  die 
M6müires  et  Üocumeiits  etc.  Tom.  I  — X.  Geutjvc  1841 — 1854  8  Einen 
integrirenden  Hesitandtheil  macht  das  genannte  Bnlictin  aus.  Aul  Kosten  de:» 
Vereines  ist  lerner  pubHzirf  worden:  Otnin-ps  hisiuriques  et  littvrtnres-  de  Leo- 
nard Bmlacre  tmc  Biblioihevaire  de  ki  repubiique  de  Gmeve,  recueilUes  ei  mises 
m  ordre  par  Ed.  Maltet,    2  7b w.    8.    Gmeve  18') 7. 

Durch  ßeschluss  des  Grossen  Halbes  vom  28.  April  1852  ward  oin  IisÜtit 
BAtio&al  stnevols  g^eschafTen.  da?  .")  Sertinm  n  tulhält.    nie  zweite  dujselben,  Section 
des  Sciences  murales  et  f>iilifiques ,  <i  archeoloi/te  et  (f/iintoirf ,  zählle  im  Jahr  1854 
9  wirkliche  und  7  Ehrenmitglieder.  —  Als  Ovgdn  des  Gesamnitnistaules  crsdieinen ; 
M6raoires  etc.   T.  (—III.    (ieneve  1854-56.  4. 
Bulletin  etc.    No.  i  —3.    ibid.  54.  8. 

Daneben:    Re^K  luent  general  etc.    Ibid.  1853. 
Die  Sectio)i  d'indu\frie  et  dayriculdirc  besorget  die  Herausi^abe  des  AI  man  ach 
de  Geneve.  der  in  seinem  2.  Jahrg.  1851)  nieiirere  historische  Artik('l  enthält. 

In  Soiothurn  besteht  der  Verdi  solothMTOisCiher  fiescUclilsfreuläe,  der  14  Mit- 

•glieder  zählt  und  herausgibt: 

Urkundio.    Ir  Bd.  in  4  Heften.    Sololh.  1855.  8. 

Graubünden,  in  C hur  besteht  schon  seit  mehreren  Jahren  ein  UisiQiiseäer 
Vcnii. 

Der  Kanton  Aargau  besitzt  unter  den  5  Giassen  der  Kultui^sellschaft ,  die 
1810  und  1811  gegründet  ward,  eine  für  Gescilichte.  Aber  nirht  einmal  die  nahe 
Vindonissa  h  H  in  der  Prophetenstadt  einem  Vereine  Lel)en  zu  geben  vertuochi, 
eine  Samiulang  von  Antiquitäten  wird  im  Kloster  Königslelden  aulbewahrt. 

lieber  das  Wirken  der  Vereine  dieser  zwei  Kantone ,  wie  über  ihre  und  anderer 
Bibliotheken  und  Sammlungen,  hat  nichts  Specielles  verlautet 

Sclial Ihausen  erfreut  sich  seit  1857  eines  HistoHsrIlfn  Verelofs,  über  den 

und  dessen  öflentliche  \'orüage  das  Seiiallhauser  Tagblatt  und  die  Kidgenössische 
Zeitung  1858  u.  Kehr.  1859  einiges  berichtet  haben. 

Für  Wallis  war  seil  dem  Besuche  der  schweizerischen  naturforschen  den  Gesell- 
schaft zu  Sitten  im  Jahr  1851  die  Stillung  einer  Kantonal-Gcsellschaft  bt^sichtjgt, 
die.^c  aber  in  lloiliiung  zahlreicherer  Retheiligung  in  einen  wissCBSCliAfUldlCl  Vereüi 
erweitert  wuidtn.  IJeber  dessen  Wirksamkeit  bei  den  Jaiiresversammluugen  sind 
jüngst  kurze  Berichte  in  Zeitungsblättern  erschienen. 

Aus  den  Kantonen  Appenzell,  St.  Gallen,  Thurgau,  Neuen  bürg  nnd 
vollends  aus  Ticino  sind  keine  historischen  oder  ontnjuarischen  Vereine  zu  inistrer 
Kenntniss  gekonuaen.  /.u  St.  Gallen  hatte  in  den  Druibsigirjahren  der  Wb^euschall> 
liehe  Verein  eine  Reihe  iNeujahrsblätter ,  die  unter  andern  eine  Beschreibung  des  Kan- 
tons (von  Prof.  ScheiUin)  enthielten,  herausgegeben  und  die  St.  Gallischen 
Jahrbücher  (vod  Ehrenzdler)  fortgesetzt;  und  in  Neuen  bürg  gab  es  (seit  1701] 
eine  Secütf  #tadilloi»  von  welcher,  mft  Unlmf&lzung  der  preuasiacfaeD  Regierung. 
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Preise  für  die  gelungensten  Resrhreibungen  der  einzelnen  Bezirke  (Mairies.  CJiatel- 
lanies)  ISüi— 48,  ausgesetzt  wurden.  Aber  eigentliche  liistorische  Vereine  jetziger 
Zeit  besteben  unsers  Wissens  in  genannten  Kantonen  keine. 


Hadiriefct  Bitte. 

Herr  Morlot,  GilÖ  No.  2,  Lausanne,  sammelt  Material  zu  einer  vergleichenden 
Arbeit  über  die  sJ^andinavischeii  und  die  Schweiz^  Volksmclodieen.  Die  achwedi- 
sehen  Lieder  gehören  zu  den  schönsten,  die  je  der  meDSchlichen  Brust  entströmt 
sind.  Sie  tragen  alle  einen  sehr  bestimmten  und  leicht  erkennbaren  FamiUen- 
cbarakter.  Sie  sind  tief  gefühlvoll,  aber  weder  weichlich,  noch  klagend,  wenn 
sie  sich  schon  alle  in  Mull  bewegen.  Man  gewahrt  leicht,  da.'^s  sie  den  urkräf- 
tig^en  skandinavischen  .Nationalcharakter  bezeichnen ,  einen  Charakter ,  der  nicht  nur 
fühlen,  sondern  auch  handeln  kann,  denn  sie  brechen  zuweilen  in  einen  über- 
raschend kühneu  Schwung  aus.  Den  eigenthünilichen  schwedischen  NationalchnmKfer 
tragfn  nun,  wie  es  scheint,  einige;  alte  Schweizersingweisen.  Die  MeloiUe  zimh 
IJede  vom  Simeliberg  ist  z.  B.  acht  schwedisch,  während  der  mehr  heitere 
Siebenthaler-Kuhreihen  Aehnlichkeit  mit  einem  norwegischen  Hirtenlied  \eriiith 

Es  ergeht  hiemit  an  die  Liebhaber  der  vaterländischen  Musik  die  Hille,  zur 
besproc  henen  Sammlung  fretindlich  heitragen  zu  wollen.  Dem  Sammler  ist  xor  der 
Hand  nur  bekannt,  was  in  Kiiiin  s  Külireihen .  II.  Auflage,  Hern  1818,  zu  hntli  ii  ist. 
Interessante  Zusendungen  sollen  in  gegenwurügt^m  Blatte  Uaiii^bar  angezeigt  werden. 


izpticilioii  d«  h  Table  I. 

Tumnln»  du  Grauhols  prii  Berne. 
Fig.  2.  a.  Fin  de  la  foHl«  b.  avem,  voAla.  c.  bendee*,  fernire  (ccrdes  de  roues).  d.  el  8. 
Cluttdron.    i  fc).  dalle.    f.  oflaements  humama.    g.  bracelete.    h.  (5  et  6  grand*  nal.)  joyaux. 
7.  anDelel  d'or.  4.  manclie. 

Etabliaaement  romain  prös  de  Sarmensdorf. 

1  —  V  localit<'-s  oü  il  \  fivait  des  liatiment.-' ;  il  n"v  nn  a  qtif  !  -III  (jui  nnt  6W  examimVs  (deux 
autres  Irirnlitt's  n  ont  pu  trouvor  place  sur  lu  plauche).  A  6  C  D  pente  de  la  moDtagne.  A  B  lon> 
gueur  totale  de  I Etablissement  pr^umö,  462'  «s  ISO""« 

B  easaia  de  fonittes.  g  foiulles  et  tnilea.  i  k  I  m  caveau  (pianeher). 

o  aogle  de  mur  bien  ccnaervit  et  paW. 

S  M  B  Rmite  da  Sannenidoif  h  Baliimooa. 
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NeaeBte  antiquarische  und  historische  Litterator 

die  Schweiz  betreffend. 

Die  Iiitterart«e1ieH  M«ttBem  Ober  BAcher,  ZeltHchrifien,  Abhaadlimcres, 
4le  »icii  aar  Bchwelacrlsclie  CtcaeUcMte  na«  Alterttaam  l^aielieB,  sollen  auch 
im  Laufe  diese«  Jahres  foHgesettt  werden,  suf  ihnlirlie  Weise,  wie  es  für  die  valerlllndlsch  natiur* 

wisaenschafllichen  Werke  in  der  Vierteljahrsschrin  der  Ziinlu'rischen  naturforschenden  Gesellschaft 
gesrhteht  Es  sind  kloine  Boitriige  7.u  lincr  vaterliodisohen  BlbUogTaphfc,  mit  drnen  man  sich  solange 
wird  zufrieden  gelten  müssen,  als  sich  nicht  Jemand  zur  Uobemahme  einer  voiistHndigen  verdicnsüichen 
Ariteft  der  Art  herbeilaaaen  wUL  Wir  wMeriioleo  aber,  das«  «fr  nur  anxeiien  iEtfnnan,  was  una  beim 

eigenen  Losen  vor  Augen  kommt,  und  dass  wir  koine  Verantwortung  für  das  ühemohmen ,  was  uns 
nicht  bekannt  wurde.  Portofreie  Anzeigen  von  Schriften ,  die  nicht  genannt  wurden .  werden  mit  Dank 
angenommen;  Rerensionen  dürfen,  nach  dem  Plane  dieser  Zeitschrift,  nicht  «utgenoinroen  werden. 

Crrtigj ,  A. ,  paslaur  A  Yverdon,  flialoire  et  Annalca  de  h  villa  dTverdoo  depaia  lea  temps  lea 
ptua  racnite  juaqn'A  ranitfe  1845. 

Ml^la»  C.  Hialoir«  das  originaa  et  de  rflUMwaennot  du  Chtialiaiiinne  ea  Snina.  Uonnne.  ts. 

€MeCf  P.  Hiftoir»  da  1a  rtfonoaCiott  «t  du  reAiga  dma  la  paya  da  NenchitoL  LMnaana.  ft« 

ÜMBAlc«  de  la  ciM  de  Genira  allribatea  h  laaii  Savyen  ayadio.  Gentve.  8. 

■CMard ,  instituteur.  Nola  aur  les  Erdburg  du  ViiHy.  — >  grty— >  Fr.  Inondation  de  la  vall^ 
de  i'Orhe  et  <if  ];\  Hrove  fH>nHcint  hi  rioniinahon  RnmaiMw    Zwfl  ktane  Aufettlae  HD  BliUatHl 

de  la  Soci^'h'  Vaudoise  deis  Siienres  naturciies.  18öH. 

■laaeket»  Rod.  Les  £v^cb^  de  Ja  Suiaae  en  1869.  Lausaane  (Noav.  Vaud.  No.  10.  ^i^war 
mehr  politisch.) 

Pletet ,  Ad.  Essai  aur  quelques  inscriptiona  an  hingue  gautoise.  8.  Geoive  1659.  (Wir  machfla 
in  dieser  inlereasanien  Schrift  aufnerkaam  auf  pag.  37  und  4S  (Hille) >  welche  auf  die  Ffabl- 
baulen  in  den  sehweiierischen  Sera  hinzowetsen  scheraen.) 

(FarlsatSBaf  In  iar  aiekMaa  Raavaar.} 

Druck  und  Izpsdition  von  David  Bttrkll  in  Zttrich. 
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D'IlSTOm  ET  D'lilliailllKS  SÜSSES. 

üKpOm  anft*  JX*  9.  JiIb  1859. 


Prix  «fahooneiiMnt  pur  an  t  Fr.  kk5  fenines  de  texte,  4    ft  taUM  m  qaalre  ninnirof. 


Sommaire:  Erste  BerOhrung  Bama  im  Jahre  13M.  —  Had,  Judkerl,  SdnipOBe,  Hab.  ^ 
Das  PfeiferküDigthum  xn  Zttticli  im  Jahr  150lt>  —  OrtsDamon  aus  Rhäticn.  —  Die  Bedeulnng  dar 

()'-C'f>tf>rixinünzon.  —  Note  sur  nno  insrription  rom;iinr  <le  Nyon,  —  AntiqniU's  roniainos  de  Nvon.  — 
Armomes  d'Aotoine,  Comte  de  la  Roche,  dit  Ic  grand  B^lard  de  Bourgognc. —  Aus  der  Schweiz 
stammeode  GlasgcmUlde  im  Hotel  Cluny  zu  Paris.  —  Uebcr  Lokalitfltsnamen.  —  Gleichzeitige  iSoliis 
sur  Geschichte  der  Staatoveründeraiig  von  Zürich  unter  K.  Brun.  Ueber  den  sogenannten  alten 
Zürichkrieg.  ~  Der  Timz  zu  Coriiey.  — •  Urflieil  nun  dem  ZV.  Jahihundart  Uber  die  Schlacht  sa 
St.  Jacob  an  der  Sihi.  ^  Liltdrature.  -~     Aveo  teUe. 


HIstolre  et  JFurteprudeiiee. 


Erste  Bertüinmg  Bera's  —  und  wohl  eines  alt-eidgenössischen  Standes 
ftherhaift  —  mü  Vnuiknich  ui  Jahre  i35§. 

Die  staatsrechÜicbeD  Verbällnisse  zwischen  der  Schweus  und  fVanfcreicb  beben, 
wie  bekannt,  erst  mit  dem  Jahre  1444  an.  Vor  diesem  Zeitpunkte  gab  es  bloss 
vereinzelte  Berübmngai  in  PrivataDy:elcgenheiten,  die  durch  Schreiben  irgend  eines 
eidgenössischen  Standes  an  den  ihmzdsiscben  K4lnig,  oder  umgekehrt,  verhandelt 
wurden.  Einen  solchen  Fall  seigt  das  nachfolgende  Docoment,  das  an  die  FUtler- 
jabre  der  achtortigen  Eidgenossenschaft  hinanreicht. 

König  Johann  der  Gute,  (1950—1364)  verwendet  sich  bei  Bern  für  emen 
gewissen  Hemrich  Golmoti,  Kauftnami  aus  Neofchateau,  Bui|fer  von  Ghaiwiont.  dam 
die  Thaileuie  von  Araignes  (Aemen],  im  Wallis,  vor  einiger  Zeit  iS  Ballen  fialb- 
seidenzeugu ,  die  er  üi  Mailand  gekauft,  unter  dem  Verwände  weggenommen,  dass 
die  Waare  £igeDthum  von  Unterlhanen  des  Herzogs  von  Ocstrcicli  sei,  mit  weiciieni 
die  Siidte  Zürich  und  Bern  im  Kriege  ständen.  Der  König  fordert  Bern  auf,  die  Thal- 
leutc  von  Aemen  —  die  übrigens  behaupten,  diese  Zeuge  auf  der  Stadt  Gcheiss  abge-  - 
iasst  und  ihr  einen  Theil  derselben  als  Kriegsbeute  verabfolgt  zu  haben  —  vermöge 
der  Allianz,  die  zwischen  beiden  Städten  und  der  Thalschaft  bestehe,  zur  vollen 
oder  doch  zur  theilwcisen  Rückgabe  des  Confiszii  ten,  sowie  zu  einer  angemessenen 
Entschädigung  für  Kost^ti  u.  s.  w.  aii/^iilKillen.  IJus  Schreiben  ist  erlassen  aus  Chartres 
am  12.  Junius  des  Jalur^  1356,  mithin  bloss  drei  Monate  vor  Johanns  Niederlage 
und  Gefangennahme  bei  i'uitiers  (19.  Sept.),  auf  welche  bekanntlich  eine  mehrjährige 
iiaft  in  England  folglc. 

Die  königliche  Beschwerde  ist  vornehmlich  in  drei  I^unktcn  beachtenswerlh : 

i)  Wegen  der  eigenthümhchen  Vorstellimg,  wdcho  der  französische  Hof  von 
den  damaligen  Freiheitskämpfen  der  Eidgenossen  hatte,  indem  er  bloss  Zuiali  und 
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Bern,  ganz  besonders  aber  Leüstcres,  mit  dem  Hans  Üc^ilreicli  Krieg  fiihrrn  lässl; 
2)  wegen  der  behauplelen  Theilnahme  der  ThallpiUe  von  Aernen  —  miUiiii  wohl 
der  Oberwalliser  überhaupt  —  an  diesem  Kriege  und  zwar  in  Kraft  eine«  zwischen 
ihnen  und  den  beiden  Stadien  bestehenden  Uuailtiisses ;  .1)  wo^^en  der  aus  der  Schuld 
der  Aerner  sich  ergebenden  ThaLsache,  dass  noch  im  XIV.  Jahrlmndcrl  der  Waareuzug 
von  Malland  nach  Frankreich  nicht  ausschliesslich  über  den  Simplon .  sondern  auch 
fiber  die  obern  Pässe  (Saas  und  Ories)  ging. 
Es  folgt  nun  die  Urkunde  seJbst: 
1366,  tt.Juni.  Johannes  dei  gmia  Prancormn  Rax. .  Gonmroiiilttit  Ractoribt»,  CmmvIiInh, 
GttbematoribuB,  «c  omaibus  aliis  Judicibus  seu  Justiciariis  vUle  de  Berna  in  almaaaia  |  salutom  el 
sinceram  <1i1*'<  tionein !  Signiruavil  nobis,  Henricus  Colinoti.  «!<•  N(t\n  rit^iro  hurL'crt'i!«  nosifr  Calvi» 
niontanus,  mercalor  laoaruni  et  aiiarum  mercaturarum ,  <{uoü  cum  jpse  {  pruleni  Uti|>orUiri  facerel, 
de  civitale  MeUiolaDi  ad  Regnum  Dostmm,  (res  decim  farddlos  fustanaram,  aacendencium  valorem, 
aeu  aommam,  dttonim  milium  floranonma  auri,  j  qoaa  anu  fecarat,  in  dida  civilale  Madiolani,  com- 
oaunitaa  seu  habllantes,  ville  vailis  daraigocs,  prelextu  confederacioiUBi  aau  alfiganoie  facte,  inter  ipaoa 
et  communita  j  -tcs  de  Surico,  et  predicle  ville  de  Bema,  Raciono  gticrrc  quc  erat  intcr  ipsas  coni- 
muiiilales  et  durcm  Atistrie»,  pretendentes  licet  falao,  dictos  fanlollos  esse  sul)ieclonim,  dicti  ducis  | 
Austric,  ipüoruin  et  ve»lri  luiniici,  ipsos  fardeilos  ceperunt,  el  de  ipsis  fardellis  deflereotes  seu 
condvcanles  aoadam,  ad  Ragmna  noatnim,  depradanmt,  liest  fnisact  aia  dictum  j  quod  dietua  mu' 
cator  erat  de  Regno  nosiro,  et  mercandi  ac  lucrandi  causa,  depoHari  ipsos  fardeilos  boarat  ad  dictum 
Regnuni  nostrum .  ut  prefertur,  et  ipsos  fardeilos  Retinu  |  -  erunt  et  stbi  appliravcnint  indoltitp. 
Contra  bonos  mores  et  Status  tnercatoruji),  qui  sua  mcrt  imunia  afferre  debent  et  consucverunt,  absque 
iniuria  et  olTeosa,  et  in  damp  |  -num  nun  mudicum  iiti-rtalühs  supradicti,  CunK|ue  dicius  raeroitur, 
aaan'at  aa  prcdictoa  fardellös  rseuperare  non  posse  a  diclia  apdiatorliMia  aea  depradatoribus,  ville 
valliB  daiai  I  -  gnes,  ex  eo  quod  dicunt  se  fadaaa  pradicta,  da  conscnsu  et  mandato  vestro,  et 
quod  V03  et  liabil^intos  in  prcdicta  vi]Ia  de  Borna,  portionem  do  prediclis  spoliis  hal)ui«ti-;  ,  Snppli- 
cavit  sibi  |  de  Heniedio  providori,  ljuociroa  nos  «iilMlitoruni  noätrortim  comoda  atrectantes,  Et  dainpna 
que  passi  sunt  repamri  cupientes,  Vos  et  Vcstrum  queoilibel  pro  cultu  juatici  Requihnms  |  et  Roga- 
mus,  quatanua  si  Vobis  conatitant  ipaoa  haUlantas  vdKa  daraignes,  didoa  Iraadedm  lardelloa  hahwiaaa 
et  vobis  oonfederalos  esse,  da  conaanau  qua  vestro  et  babitancinm  i  in  predicta  vtlla  de  Bema  pro- 
dicta  fecisse,  vel  vos  prcdicla  Rata  habuisse  et  de  preiJictis  i^poliis  comoduro  habutssc,  vel  orrasione 
guerre  vestre,  quam  haheiis  cum  dicto  duce,  predicta  |  facta  fuisse,  habitante!;  et  communitatom 
dicte  viUe  de  Beroa,  ad  reddendum  et  Restituendum  prefato  Ueimco  eea  eius  certo  maodato,  dictos 
treadooitt  Malkt  totaninni  |  aau  aonim  valoran  et  aslinaeionamp  val  partem  pradiotoniffl,  aicnt 
voa  et  ipaoa  pn  Rata,  lenari  novaritis,  vna  cum  dampnia  imezaaa«  at  ezpensis  inde  aaqutis,  ad 
qua  tenantur,  Raüone  confederacionis  et  alligancte  et  aliorum  predictorum,  per  capcionem  et  explec- 
tacioncm  bonorum  suunim  et  aliis  viis  et  modis  quihu<«  potcritis  et  quihus  in  taltbii<;  fieri  dcbct, 
conipcllatis,  taliter  |  super  hiis  Vos  habeotes,  quod  dictus  Henricus  nullam  habest  causam  Raciona- 
bilain  supplicandi  per  uoa  aidem,  de  aKo  noa  dfeoiirio  Ramadio  Raoionabili  at  ooBoaaaibK  provideri  | . 
Datum  Camoti.  XU.*  die  Jumi.  Anno  domini  MiMeaimo.  Cfic.  quinquageaimo  aaslo. 
In.  Raqueatia.  Hoapit. 

Bercht.  Cama  (Camateosis?). 

Das  Sigal  vom  ainficbatt  Ptfgamaotalreifeii  abgefallen. 


Mad|  Jachert,  SdinposOi  Hube. 

Die  npdpulnnnf  diespr  agrarischen  Ausdrücke,  welche  vorzü^^ürh  dem  süd- 
(ieulschf  ri  imii  i\mi  seiiwei/uiisrhcn  L'rkundengebiete  anj^ehören ,  isl  schon  viclfaeli 
Gegenstand  dei-  Erklärung  gewesen.  Wir  verweisen  nur  auf  (it  inim ,  Kopp .  Mone. 
Schmeiler,  Ulüsch,  Pfeifler,  Segesser,  Pupikofer,  Waitz,  Zcerleder.     Aber  im  üruDde 

I)  P.  de  Gingina  im  Gart,  de  Lansanne  in  INm.  da  la  See.  Rmn.  T.  VI.  p.  XXXVI.  sa.  Red. 
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fehlen  för  jede  gehend  gemaehle  M dnaag  bestimmte  Beweise,  so  dass  immer  wieder 
Zweifel  und  anderweitige  Interpretationen  entstehen.  Vielleicht  gelingt  es  dorch 
fotgoide  Urbaislelle  des  XV.  Jahrhunderts  einen  fioUrag  tat  Fixirung  der  Ansichten 
■u  liefeni: 

Dyesbach  tiqterms  prcipe  Ihm. 

•Mno  dornkm  1475  feria  tertia  orIs  MaHid  apogtoU  hand  wir  die  piedyer  für 
«Johannes  Ottnant  Pryor  M  Ucior  eofwenim  e$  IQr  Georios  Hoter  eenmarius  verlächen 
»dem  fromen  Hans  Ploewer  ze  Dyesbach  unsser  gnt  ze  Oberdyesbach,  das  unserro 
•Gotzhus  vergäbet  ist,  an  ein  ewig  raess  von  Peter  Sgrengen  dem  pfistcr  ze  Hern 
aund  Clären  siner  Husfrowcn,  söllent  sin  fyer  schuppost  n  nach  dem  als  der 
»brief  lult  und  inn  hat;  aber  do  wir  das  gut  beschöwfen  und  recht  besachen  in  dein 
»obgeschribnen  Jar,  so  band  wir  funden,  daz  es  nit  me  hat  denn  xxvij.  Jucliortr  ti 
»achers  und  vy.  meder  gras  oder  hoeuws,  daz  ist  xxxiiij.  Jucherten  alls  und 
»i^s.  So  doch  ein  yccklicheSchupposa  söllti  han  xij.  juchertcMi.  da 
»hört  in  zu  fyer  Schuppo^rri  xlvii  j.  Juchertun  mit  ^ras,  mcdren  etc.,  und  daniinh 
»so  hand  wir  dem  Icnuiaü  lür  ein  schupposcn  Zins  ab|(oI<issen.  Wand  er  vor  ^^d> 
»viij  Mött  Dinkel  xvj.  fs.  iiij  alli  Hünr  viij  jungi  Hünr  Ixxx.  eyger,  fu  trit  er  nu  liir 
»bashin  nuui*  n  vj  Miitt  Uiukel  x.  fs.  iij.  gailinas,  vj.  pallos,  Ix.  ova;  und  dnizu  ücli, 
»daz  er  vorhin  ^^alj  der  kilchcn  j  wachs  j  koer^t  Dinkel,  j  plapharf.  das  {^»-al  ah 
»der  matten  zum  kechbruooen,  et  sie  remisimus  sibi  g  Oiukel.  vj.  is.,  j.  galiumm, 
»ij.  pullos,  XX.  ova. 

altem  er  soi  uns  öch  daz  gut  in  guten  eren  und  buw  han,  bessren  und  nil 
»schwechren,  darumb  het  er  uns  yetzcnt  in  gegenwirtikeit  Dyelrichs  Sutcrs  von 
»Kisen  und  O^wails  Affenbitz  us  dem  I  nmiental,  etc.  die  öch  Zügen  sinl  diser 
»Sachen,  zwen  hürnen  gobcn  Jur  zias  und  misshuvv,  Peter  Iliedman  den  weibcl  zu 
»Dyeshacli  und  Heusliu  Huniiu.  und  sunderlicli  sinl  si  öch  bürg  umb  xviij.  Dinkd, 
»xvüj.  Ts.  Pfenning  versessen  zins,  Anno  Ixxv.  incluso.  Und  ein  nüwi  stallen  in  das 
»Hus  ze  machen,  hmerthalb  eim  Jar,  und  öch^daz  tach  uf  dem  Hns  fainder  nuw 
»tecken,  dar  an  er  hei  vj.  guldin  l&r  die  lengewerd. 

»Item  and  sind  diz  nemlichen  die  Jucherten  und  meder  die  za  yeckfichcr 
tZelg  gehören. 

»Item  in  der  ersten  Zeig,  die  da  heist  gutenselg,  gegen  Brentzkofen,  ligent. 
»X.  gut  Jucherten. 

»Item  in  der  andren  Zeig,  die  da  heist  Meikenzelg,  als  man  gan  Bleiken 
•Dod  an  bnchaltrenwald  geit,  vüq  Jucherten. 

»Item  m  der  dritten  Ze^,  heist  vorm  Ha^.  vH(i  Jucherten. 

»Ilem  die  raatta  zum  kechbrunnen,  da  der  kilchen  allmusen  ullit,  sint  y  meder. 

»Ilem  enent  dem  Steg  und  m  der  bruggmntfteo  zwei  halbi  meder. 

»Item  die  kilchmatta ,  sint  iij  meder. 

»Item  Hus  und  Hof,  ein  Spicber  und  ein  bomgarten  hindcr  am  Hus,  istj.  mad. 

»Smmna  omnium:  xxvij  Jucherten  adiers  und  vij  meder  Hoews,  tktU  iptte 
»eolonuM  ottendit  nobis.   Anno  et  die  quo  mproM 

Hieraus  ergeben  sich  in  Betreff  der  Iwuerlichen  Ciutsvcrhaltnis^e ,  r.wv  Zeit  der 
Bargunderkrieg:e,  für  den  Landstrich  zwischen  Thun  und  Hern  auf  dem  rechten  Ller 
der  Aar.  sonach  in  der  eheraaligea  IjandgralschdR  Hurguod»  folgeodc  Thalsachen: 
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1.  Jufhprt  ond  Mad,  jenes  ausschliesslich  lur  das  Acker-,  dieses  aus- 
schliesslich für  das  Wiesenland  g-ebrauchl,  sind  eiiiandei  an  Flächen  ha  Ii 
^»^loich.  Ks  ist  das  kldnsle  ?elbstslandige  Maass.  Wo  ein  Grundslück  dasselbe 
iiiclil  erreicht,  wird  nacli  halben,  nach  vierteis  und  nach  achtels  Jucherten  und 
Mädem  gerechnet. 

2.  Zwölf  Jucherten.  wonmfer  je  «ich  der  örtlichen  BeschaflSBaheit  uod 
den  Wirtbscfaallsbedörfiiissen  mehr  oder  weniger  Nflder,  d.  b.  Wiesenland,  machen 
eine  Schupose  aus. 

8.  Vier  Schuposen  oder  acfatandvieRig  Jucherten  und  Mider  bilden  ein 
GnC,  das  em  eohmts  (Bauer)  gegen  Entrichtung  eines  ErbpachlEinses  in  Geld  und 
Naturalabgaben  baut 

4.  Dieses  6nt  besteht  nicht  hi  einem  Landunucfawunge »  sondern  aus 
abgesonderten  Stücken,  die»  so  weit  es  das  Ackerland  bebüft,  der  Ein- 
reihoog  m  eine  der  drei  durch  den  Feldbau,  den  gemeinen  Weidgang  und  das 
Zinswesen  bedingten  Zeigen  jeder  Ortschaft  unterliegen. 

Hiezu,  aus  andern  Irkunden,  einige  El^nzungen  und  Erlauterungen: 

ad  4.  Vor  dem  XV.  Jahrhundert  war  der  technische  Ausdruck  für  ein  Gut  tob 
4  Schuposen  im  Teutschen  Hube  fhubaj^  im  Ijateinisehen  mansut.  Beweise: 
Aarberg  Urk.  von  1282.  Mai  12.  .  .  .  mansum  unum,  seu  fiia/uor  scoposas 
(lilodii  nogtm,  aitum  swe  aiku  in  villa  Bütingen.  .  .  .  f^aubnumen  Urk.  von 
im  Junius . . .  unum  mansum  dictum  rulgo  huoba,  sUum  in  territoris  vilie  de 
Jegenstorf,  und  Interlachen  Urk.  von  1305.  Sept:  9.  .  .  .  mansvm  seu  hubam 
menm  mtmn  in  rilfa  sm  tn-ritonn  riUf  de  Allwmtingm.  .  .  . 

ad  3.  Aber  es  bilden      fit  nur  vier  scoposnc  einen  Mansus ,  eine  Hube,  ein 

Gut,  sondern  ebenso  vier  Innfujin.    Reweis:  Kriach  Urk.  von  1229.  Febr.  22  

VI.  mansos  terrae  npud  riilatfi  tjuc  dicihir  Travers  et  in  quoUJic!  man  so  II  11»'^ 
lunnffiu.  .  .  .  Lunmiiuin  ist  also  gleichbedeutend  mit  srf'it/i.^a  und,  wie  wir 
sehen  werden,  einer  der  cigentlicl;  lateinischen  Ausdrucke  iiietür. 

ad  2.  Dasselbe  gilt  von  dem  lunaris.  Beweis:  Stiflurk.  von  1264.  Jan.  14 — 
causa  svper  decem  lunaribus  sive  scoposis  ftitift  in  hämo  villc  de  Ergc.stnyen. 
Scoposa  ist  nun  nichts  weiter  als  das  latinisirtc  o  Schupose«,  wie  die^ss  fol- 
gende Stelle  eines  Lrbars  der  St.  Pelcrsinsel  vom  Iti.  Jan.  1398  zeigt;  unum  feudum, 
teotonice  Schoposan,  situm  in  territorio  de  Seriswile,  .  .  . 

ad.  1.  (Jeher  den  ursprünglichen  Halt  der  Juchert  und  des  Hades  giebt 
keine  Urkunde  des  bovischen  Staalsarcfaives  bestaunte  Anskonlt  Vom  Made  heisst 
es  in  ehier  Aarberg  Uik.  von  18i8.  OcL  1.  .  .  .  am  itrHa  piwte  ftrati  quanium 
Homo  in  die  tondere  poteat,  dieta  ein  dritten  Teii  eins  II ansmad.  ...  Die 
Juchert  hat  nicht  emmal  eine  solche  ?age  Beieichnung  aufkuweisien.  In  späterer 
Zeit  trat  ein  Halfunterschied  swiscben  Acker-  und  Mal^acheit  ehi;  jene  nuas  40,000, 
diese  bloss  91,250  Quadratscfanhe. 

Zum  Schlüsse  muss  noch  emem  mdglichen  Einwurfe  in  Betraff  des  Halts  der 
Schupose  hegtet  werden,  hi  den  Ldienurimren  folgt  regehnissig  auf  die 
Specification  der  Bodenihise,  denen  eine  Schupose  unterliegt,  die  Bsschreibung  der 
dazu  gMt^iea  Acker*  und  Mattstücke.  Zahlt  nsan  diese  zusammen,  so  kQn> 
men  Mhr  hSnfig  entweder  mehr  oder  aber  weniger  als  12  Jucherten  heraus. 
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Diess  hat  sum  Schlosse  gefObrt,  dass  der  Halt  der  Schnpose  in  den  einen  Gegenden 
grösser,  in  d^  andern  kleiner,  ja  Settel  so  imchiedenen  Zeiten  wesentlich 
verschieden  gewesen  sei.  Ich  kann  diesem  Schlosse  nicht  beipflichten.  Die 
Ursache  der  Diflisrens  scheint  mir -nach  einem  sorgialtigen  Studiom  der  liehenurbare 
anderswo  zu  liegen.  In  den  Vorberichten  derselben  wird  fortwahrend  Ober  die  grosse 
Zonabme  heimlicher  Lehensserstflckelungen  geklagt,  wodurch  der  Lehen- 
herr in  seinem  Grandpfimd  schwer  beeinträchtiget  werde.  So  wie  nämlich  ein  Bauer 
Geld  n6thig  hatte,  liess  er  sich  wohl  beigchen,  unter  der  Hand  ein  StQcklein  seines 
Lehcnp^utes  zu  ve  raus  Sern.  Damit  der  Herr  (in  den  meiste  Fillen  der  Staat) 
nicht  über  die  Sache  komme,  taufte  man  die  verkaufte  Parcelle  um,  mid  zahlte  den 
ganzen  Bodenzins  fort.  Entdeckte  ers  gleichwohl  früher  oder  später,  so  gab 
er  sich  häufig  mit  diesem  Vorbehalte  zufrieden ,  und  so  haftete  der  Bodenzins  einer 
Schupose  bloss  noch  auf  11  und  weniger  Jucherlcn.  Verlangte  er  Ersetzung  des 
Vcräusserlen ,  so  fügte  man  auch  wob!  mehr  Land,  aber  schlechteres  hinzu,  wo- 
durch die  S(  hi]{)()se  scheinbar  grösser  wurde.  Beides  wiederholte  sicii  so  oft,  dass 
im  Verlaufe  dtr  Zeit  der  Halt  von  42  Jucherten  Ausnahme,  ein  stärkerer  oder 
geringerer  dagegen  Rege!  ward.  Man  dürf!n  fragen,  ob  diess  nicht  eine  allg  hh  iiu 
Perturbalion  in  das  Kaufs-  und  Tauschgeschäft  um  Liegenschaften  gebracht 
und  eine  gnindliche  Remedur  nöthig  gemacht  habe?  Keineswegs,  denn  man  pflegte 
den  Werth  von  Grund  und  Boden  schon  lange  nicht  mehr  nach  diesem  oder  jenem 
Flächcnhaltc,  sondern  nach  dein  Ertrage  oder  der  Bodenzinslast  zu  bestim- 
men, wie  es  unzählige  Urkunden  und  Urbarstellen  beweisen. 

Btiru,  düii  lü.  FebrucU  1S59.  M.  v.  St. 


Das  Pfeiferkönigtknm  za  Zflrich  im  Jahr  1502. 

Im  Anzeiger  1856  pag.  28  ist  eine  Urkunde  abgedrur  kt  })etreirend  das  Pfeifer- 
lidnigthuin,  das  im  Jahr  1430  durch  den  Rath  von  Zürich  dem  Ulmaon  Meyer  aus 
Bremgarten  verliehen  wurde,  der  nach  PI.  Weissenbach  geschichtlichen  Notizen  über 
Bremgarten,  in  den  Schulberichten  vom  Jahr  1851/52  pag.  42.  auch  im  Anniver- 
sarium der  dortigen  Pfarrkirche  als  » Giger «  erwähnt  wurde.  —  Einen  kleinen  Bei- 
trag zur  Kcnntniss  dirfcr  mittelalterlichen  Einrichtung  enthalt  der  llelvet.  Kalender 
für  1784,  p.  95  f,  aus  diin  wir  dcsshalb  das  betreffende  Aktenstuck  hier  wiedergeben: 

„Uwer  VVisheit  hat  don  b[)iiititen  in  uweren  Grichtcn  (ind  Gebieten  Att  ein  löbliche  Bruderschaft 
erworben  in  einem  Conriliuni  zc  Basel,  die  ein  Staidl  ^rieh  vU  koatel  hat.  Nu  sind  wir  in  Sorg, 
d.iss  die  abnehmen  werd  durch  Untiehorsamkoit ;  wenn  es  kunt  schier  ninmpn  niphr  lior,  und  wil 
auch  nieman  nutz  geben,  das  er  unser  1.  Frowen  schuldig  ist:  Darum  so  ist  unser  frünllicti  Pia  an 
üewer  Wisbeit,  dass  Ir  unser  I.  Frowen  Brüderschaft  der  SpiUttlea  «n  liMf  gobtttd,  wie  hienach 
geschryben  slat.  Item  (inr  rrstf>,  wer  der  wcro ,  der  ein  vSpilmann  »yii  welle,  dass  er  die  Briider- 
üchaft  solle  kuufeu,  well  es  der  iiit  w  illig  Ihun ,  das  wir  jm'das  mögen  verbieten  by  einer  Buoss; 
da  ist  unser  Pitt  an  üwer  Wisheit,  dass  jr  uns  ein  Buoss  wöliindt  sezen,  woby  wir  es  söllint 
verbi^n.  —  Item  was  verfallne  Schulden  sind,  die  man  unser  1.  Frowen  schuldig  ist,  und  U.  Frow 
und  ein  Brüderschaft  darumb  nit  vsrichtcn  wend,  dass  wir  denselben  unj^ehorsamcn  in  Uwerm 
Namen  auch  niügind  verbieten  /u  miicberi  bey  derstllji  i  buoss,  die  liwer  Wisheit  uns  geben  wer- 
dend, dass  SV  nümmen  soUen  machen  bis  das»  ay  unser  Frow  und  ein  Brüderschaft  v8M;ericht  und 
bezalt  tiabimf  u.  a.  w.  Ilem  mm  dritten,  daaa  ttwer  Wisheit  unser  I.  Frowen  und  der  Brüderschaft 
wiifllm!  Piinipmuss  geben  m  üi  iiwrrn,  es  ^c\n  Oliorvrigt,  Untervögt  oder  Iii  lit' j  ,  I  i uns 
l)eholfeQ  äcynd,  damit  wir  uns.  I.  trowcn  die  verfallenen  Schulden  und  Buosseu  mbriogeu  uiugen." 

Am  Eado  irtdit:  Vergunst:  Mittwochen  nach  unser  I.  Frowaii  Tag  im  OgataD  IMS.  Buota  iai 
1  Pf.  6  ft.  ood  daaa  aie  zu  Uaadeu  dar  BrtkleraGhaft  «ogewgeii  werd«. 
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Ortsnamen  aus  Rhätien. 

»  Sehr  verdicnsflicli  wäre  vor  allem  eine  Sammlung'  derjenigen  Namen ,  die  von 
den  alten  Kelten  ..  von  den  Rhälicrn  (Etruskcrn,  Uasenern)  und  von  den  Hömem 
selbst  licrslannncji  f   ( Amvl'y^vv  .\nhv\i\  18*7,  S.  81.) 

hl  Nnchlol^TiHleni  will  nn  IJ(  im  i  iu'ifi.i^'  hiezii  ;uis  Ilhäticn  geliefert  werden, 
wobei  j(^doch  nicht  rumiöche  bciu  iilstelier  und  MmiAm  die  UaupUiobaltspiiiikla 
bildeil  künneii. 

Wir  uuterscheideu  1)  gleichartige  Namen ,  2)  gleiciiarlige  Zusammeosetjuiugeo. 

1)  Gleichartige  Namen: 
(Agmmum)  Gün  in  Savlen;  Gun  bei  Klosters. 

Anna  im  Oberland;  Fayatma  bei  Schiers;  Selaitmm  Schlans  im  Oberiand;  Auine 
bei  Tiefencastell ;  Ayuns  im  Oberland;  Muntayw  bei  llanz;  Aeuya  bei  Kloster. 

(PeteniseaJ  Pedenalim  Vinstgan;  fiOnal hei  Süs  und  bei  Prasanz;  Menog  bei  Bormio; 
IfnpeÜms  oder  Wt^n^ims  bei  Tiefencastell. 

SchaU,  ehemaliger  Hof  im  Domleschg;  Scaletta,  Bergpass  ins  Engadin,  und  Feld- 
gcgend  bei  Chiir  ;  Scal&a,  Tobel  bei  Trimmis,  auch  Eigenname;  SchoUberg  bei 
Sargans;  Sehdienberg,  Landschaft  in  Unlerrhaticn ,  Feldgi^d  bei  Chur. 

Smvrwa.  Scanavcs.  Scmavicum: 

Scanf  im  Engadin;  Schnaits  im  Oberland;  Schnnvif/,  Tlial  ])ci  Chur;  Schon  bei  Vadufas 
und  bei  Wartau;  Srhnnnis  im  Gastcr;  Schanämta  bei  Jenatz. 

Jerellm  Im  Jenatz.  bei  Haldenstein,  bei  Ragatz  (zusammengesetzt  aus  ej/r  und  eU), 
Letzteres  Wort  in  EHherg,  ah  und  vielen  daher  ab},^cleiteten  Eigennamen. 

Dnwrhmmn  (Montafun  oder  Walgau)  ^);  Druea,  Alp  von  Scbiers;  DrusaUcha,  Alp 
auf  Dave« 

JHscha,  Alp  bei  Kloster;  Pischadeü  in  Puschiav. 

2)  Gleichartige  Zusammensetzungen: 
Ctaoeima;  CUamdd  auf  Davos;  CUmts  in  Chur. 

Enjadina;  Jats^  Flurgegend  in  Scbanfigg,  gegenüber  der  Ausmündung  eines  Thals. 

Tartewde;  TarwOz,  Alp  bei  Fideris;  Tärsier  feyrj ,  Tobd  bei  Schiers;  Tartar,  Ort- 
schaft am  Heinzenberg. 

Serdasca,  Alp  bei  Kloster;  Serfiy,  Thal  auf  Davos;  Senuzt  Ortschaft  in  Unterengadin ; 

Semeus,  Ortschaft  in  Prältigau ;  Serfranga,  Ortschaft  bei  Kloster. 

ftasdiär,  Eigenname;  HasdtoeUa  bei  Remfls;  Rasdmak  im  Prattigaa. 

Zu  dem  Worte  dur  lässt  sich  aus  Rhätien  beibringen  chirucA,  Hof  bei  Vallendas; 

Gavadura,  mdirfiich  gebrSochlich»  wohl  auch  taotologisch  (aoa  roman.  wasser), 

<)  Droussa,  Drossa  hcissl  Bergeric,  Eilengebüsch.  Die  rhätische  Furm  mochte  tarusa, 
trusa  sein.  YicUeicbt  darf  man  dabei  an  Valiia  Dnuana  denken,  den  frühem  Namcu  dos  Walgaus 
b«  Blttdeni,  walcban  man,  aber  falach,  von  den  Broberer  Drnaua  efaleilale.  In  den  Urkunden  liest 
sich  der  Name  Trusiana ,  was  sich  nls  Ericnthal  deuten  iicsse.  Davon  etwa  ancb  Trisanna ,  Bach 
im  Pamaun.  (Steub,  L.,  rii«ti8che  Ethnologie.  Stuttgart  1864.  pe8.46.)  Red. 
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wird  bStilig  auf  jenaciU  des  Flusses  gelegene  Slriche  angewaiidt;  SMippa  durä, 
Berggegend  hei  Saas;  Durmma,  Alp  ob  Gonfers;  Durmga  im  Waigaa. 

Zu  dem  Worte  dm:  Ikmia  im  Walgau;  Thnnefi,  unbekannt  (vielleicht  auch 
corrupte  Lesart);  l^mlelmga  in  der  Orteoau  (io  der  Urkunde  Mortenau). 


Arte  et  Antlqali^. 


Die  Bedeutung  der  Orgetorixmüuzeu. 

Herr  Dr.  M.  hat  die  scliälzrnswciilic  Geföllig^keit  geliiiM ,  uns  in  No.  i  des 
Aiizeij^crs  fnv  1859  einen  seltenen  {riillisclien  Silberquinar  mitzuliieilen ,  der  auf  der 
Rückseite  deutlich  den  Namen  des  um  ntrs  Ciisar  wohlliekannfen  helvetischen  Haupt- 
hngs:  »Orcitirix«  ti'ägt,  auf  der  Vorderseite  dagegen  einen  juge)ullirhen  Kopf  mit  dem 
Lorbeer  (der  Apollotypus  der  griechisch-massalischen  Silberniinizen)  unischreibend, 
die  Bezeichnung:  »Atpilii«.  Ileir  Dr.  M.  macht  ferner  darauf  aufmerksam ,  dass 
eine  andere  Münze  des  Orgetoiix  zu  Paris  (cf  Diichalais  descrjption  des  medaillos 
gauloiscs.  Paris  1846.  No.  374)  neben  demselben  Revers:  »Orcitirix«  auf  dem  Avers 
den  gh  irhun  Kopf  wie  bei  unserer  Münze  (tHc  jeune,  iniberbe,  diadeniöe,  tourn(^e 
ä  gauche  M )  mit  » Coios  a  umschreibt,  l'nd  wie  auf  mehreren  Münzen  dersellien 
Sanmilung  unser  Atpilii  noch  weiter  als;  »Atpila  (No.  449.  Revers:  ein  laufcüides 
Pferd  )  und  gräcisirt:  »Atepilosa  (No.  448.  Revers:  Toutobocio)  enthalten  ist,  so 
verzeichnet  Ducbalais  noch  einen  »Gbios«  (No.  650). 

Wir  gestehen  nun,  dass  wir  tbells  mit  Räcksicht  auf  den  Typus,  den  die 
Worte  Atpilii  und  Coios  umschreiben»  theils  auf  Grund  mythologischer  und  etymo- 
logischer  PorschuDgen,  die  Deutung  dieser  beiden  Namen  durch  »galliscbe  Fürsten, 
die  mit  Orgetorix  ein  Bündniss  abgeschlossen  hatten ,  aber  von  Casar  nicht  genannt 
werden«  (Ducbalais  und  Meyer)  nicht  theilen  können.  Ein  solcher  Haupüing,  wie 
Orcitirix,  mag  der Toutobocio  (Tenloboch?  No.  448  Revers)  sem,  ähnlich  wie  eine 
Reibe  von  Casar  genannier  gallischer  FSrsCen  in  der  grossen  Sammlung  zu  Paris 
wieder  erscheint  (cf.  Ducbalais  No.  i,  25.  86.  90.  350.  354  712).  Aber,  ehe  wir 
die  gallische  Geschichte  um  eine  Anzahl  neuer  und  unbekannter  Namen  vermehren» 
gerade  üi  der  von  Casar  ziemlich  ausiuhrlich  behandelten  Epoche  des  Orgetorix, 
dürfen  wir  noch  fragen,  ob  nicht  Bild  und  Umschrift  der  Orgetorixmänzen  sich 
einfacher  und  entsprechender  erklaren  lassen. 

Das  Bild  des  Averses  ist  anerkanntermassen  ein  Apollotypus,  der  nacb  dem  Vorbild 
der  griechisch-massalischen  Munzwerkstätien  im  Keiteniande  geschlagen  wurde.  Ist 
die  Umschrift  so  ferne  von  dem  Namen  des  Gottes  selber,  wenn  auch  in  dialektischer 
Form?  Sollte  Apollo,  der  nach  Cäs  d  H.  G.  VI.  17.  eine  Hauptgollheit  der  Gallier 
war,  nicht  keltisch  »Atpil«  ^^enannt  worden  sein?  Uns  ist  keine  genügende  grie- 
chische Etymologie  des  Nann.ns  A.ixtkkav.  dor.  VWaawv,  auch  geradezu  Uelus  genannt 
(cf.  Rinck.  die  Helifr.  dt  i  Hellenen.  Zürich  18r)3.  I.  p.  200)  beiFeslus:  » Apello« 
bekannt.  Wir  möchten  daher  sehr  vermiuhen,  dass  der  gemeinsame  Sunni  ngotl  des 
westlichen  Ausläufers  der  östilchen  üeimatb  in  unmittelbarer  Verwaudlschalt  mit 
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dem  semttiscfaeii  Baal»  Belus  stehe  ond  seine  Gnmdbedeulnag  der  »9cfileiiderar« 
(Stamm:  ßaXk,  pUus,  Ball)  sei.  Den  Vorecbteg  At  in  der  keHischen  Fdim 
At-pil  kömite  man  vielleicht  durch  »Vater«  eitlaren.  (cf.  1.  K5n.  16,  Sl.) 

Immerhin  wflrde  sAtpil«  auf  den  keltisdien  Mfincen  dnrch  Apollo  mit  ent- 
sprechendem Bild  zu  erklären  von  vom  herein  wohl  weniger  Bedenken  finden,  als 
vielleicht  »Goios«  durch  denselben  Begriff. 

>jroioc<  Ist  allerdings  durch  Böckh  (corp.  inscript.  No.  Sl)  als  griechischer 
Mannsname  bezeugt ;  aber  gerade  so  bHdete  der  Grieche  von  *AM6Xhi»  einen  Manns- 
namcn  \1.tAXk0g.  der  Homer  Apoilonios.  üiess  hindert  also.nichtt  an  ein  orsprüng- 
licbes  göttliches  Wesen  zu  denken. 

Nun  lesen  wir  in  der  alten,  ffir  mythologische  Forschungen  so  hoch  bedeut- 
samen Theogottie  Hesiods  w.  404  iT. : 

^oißj]  d'ai  Koiov  .toXvrjgajov  rß^tv  eig  etitfi^ 
Kvaaofthnj  A'fytena        {teov  (i>  qnkbmu 
AifeA  MtMw&RMJUw  iyetvaxo  fuüuxov  airi 

Es  unterliegt  also  kemem  Zweifel,  dass  Köms  der  alte  Name  eines  himinh'schen 
Wesens  war,  das  wie  ^otßo^  *Jx6\kinf  mit  ^oißt)  der  Mondgöllin  (Artemis-Diana)  in 
der  innigsten  Verbindung  stand.  JTo«»;  Ist  nach  demselben  Hesiod  (v.  134),  einer 
der  12  Titanen  (bei  Virgil  Goeus  ein  Gigant),  offenbar  dem  Uriireis  der  allen  Götter- 
welt angehörend. 

Diese  Bestätigung  des  göttlichen  Wesens  des  Kotog  giebt  unserer  Deutung  des 
Atpil  ein  verstärktes  Gewicht,  und  wir  glauben  der  eigentlichen  Bedeutung  unserer 
Orgctorixmünzcn  damit  jedenfalls  etwas  näher  gekommen  zu  sein. 

Aber  nuch  abgesehen  von  dem  speziellen  Gegenstände  fJer  unserer  Prüfung 
iinif  i  liegt,  würde  diese  Kntderknng  keltischer  Formen  für  altmytliologische  Wesen  fin 
aligemeineres  Pro])Iem  einen  Schritt  der  Losung  näher  rucken.  Noch  ist  zur  Stunde 
die  glaubwürdige  Nachricht  Casars  d.  B.  G.  T.  29  » in  cnstris  Helvctionim  fahtilae 
repertae  sunt,  Iii  teils  graecis  confcclae  et  ad  Caesarem  relatae«,  wie  die  ahn- 
liche von  den  Druiden  VI.  i4,  »quam  in  reliquis  ferc  rebus,  publicis  pnvali.itjuc 
rationibus ,  (i  r  a  e c  i  s  u  t  a  n  t  u  r  1  i  1 1  e  r  i  s  » ,  eine  crux  interpretuni ,  unglaubwürdig 
oder  höchst  künstlich  nur  zu  erklären  für  den  bisherigen  Stand  der  Sprach-  uiui 
(leschichtsforschung.  Sollte  wirklich  in  letzter  Linie  nachgewiesen  werden  können, 
dass  nicht  etwa  die  griechische  Colonie  zu  Massilia  den  Kellen  die  griechisch- 
phönikischen  Buchstaben  überliefert  und  sogar  ihre  Götterwelt  eingeschmtiggelt 
habe,  sondern  dass  eine  ursprüngliche  Stammverwandlschail  und  Ueberlicferung  in 
Religion  und  Sitte  zwischen  den  am  weitesten  westlich  gewanderten  Kelten  und  den 
Urbewohnem  Asiens  bestand?  Die  ethnographische  Forschung  wird  dagegen  weniger 
einzuwenden  haben,  als  die  Sprachkunde  in  ihrer  gegenwartigen  Entwicklung.  Da 
aber  auch  diese  den  Tbatsacben  folgen  muss,  so  wollten  wir  die  wenigen  Bemer- 
kungen, die  sich  uns  bei  der  versuchten  Entzifferung  der  Orgetorixmönzen  auf- 
drängten» der  fortschreitenden  Wissenschaft  nicht  vorenthalten,  hoffend,  dass  gerade 
die  Numismatik  noch  manchen  Beitrag  für  Sprach-  und  Geschicbtskuode  lieTem 
werde.        *  T. 


Digitized  by  Google 


Hfl»  iW  IM  iMiiftmi  IfBaiM  dt  Nyoo. 

En  execiilarit  rt'cctnnipnl  des  iravuux  au  rhalcau  de  Nyon  .  on  a  drconvert  la 
ninilio  dune  insiiiptitin  rDriiaiiic  (|ui  nynnt  fnraslrt'C  dans  Ics  riiiirs  flu  luUirncnl 
rchappait  ä  la  vue.  Cvllv  iiiscriplion  avait  vtv  puliliee  pnr  diffcrenls  auduis.  avant 
d'Mre  encastri^e  dans  !*  s  nmi  s  du  (  fialeaii,  iiiais  loiijours  d  une  nianitire  inexactc. 
Nous  donouns  ici,  ä  tilic  de  turnparaisun ,  liiiscription  teile  qu'cllc  a  etc  publice 
per  M.  Mommsen  ( Inscriptiones  Confocderationis  hclveticac  Lalinae,  p.  22.  No.  127) 
cl  ta  copie  que  nous  en  avons  faile  dapi-es  1  original: 

L  iiiscription  d  apres  M.  Momumeu :  d'apres  l'orginftl: 

NIEl'lUMVS  NELl'HIMVS 
ECKNAOVIL  ECENAQVILA 
KCENAMBILO  ECENAMFHIO 
£IU£M  EIUEM 

H.  Fazy. 


Astiqiitfa  Btnaiiit  de  lyti. 

Au  Dombrc  des  manuscriis  de  Pirmin  Abauzit  ronsc  rves  a  la  BiWioÜieque 
publique  de  Genöve.  se  trouve  Irxdait  d'un  travail  sur  les  anliquitds  de  la  ville 
de  Nyon  (jui  lui  avaiL  6te  coninuinique  en  1720.  Ce  travail  avait  ju)ui  aulcnr, 
M.  Hoques  qui  habitait  Nyon  au  cooiraencement  du  18«  siecle,  et  setait  Uvre  avec 
beaucoup  d'ardour  ä  des  recherches  archöologiques  sur  sa  ville  natale. 

n  De  sera  pas  sans  inter^  de  reproduire  quelques  fragmeote  da  mälMiire 
d'AlMniiit:  »L'im  des  plus  int^rassants  monuments  eonservds  k  Nfon  esl  un  panrö 
»i  la  iB08a!i|iie  doat  il  ne  reste  plus  qa*ime  Imriare»  doot  b  BeauM  feit  regretter 
»le  001^  de  roofiage,  et  dont  les  rinoeeiix  oftent  A  la  vue  de  joliei  Meon  si 
»liieD  &ites  qa'on  les  prendratt  pluldt  pour  Touvrage  d'ue  peintre  que  pour  an 
»awenibiiige  de  petits  caiIloox>  U  eervatt  k  orner  uo  temple  bdti  k  hiee  des  ex- 
•  CrAmitds  d*an  monticnle  isold  (la  Miro«)  ainsi  nommö  des  niats  que  l'oii  y  Irmiva 
•Toot  oe  «loaitier  renfenne  k  pr^seat  od  graad  nömbre  de  janfins  et  de  vergers 
»et  oo  y  trouve  soovent  des  voütes  et  des  fondeiMts  antiqaes»  et  atusi  des  arnes 
»sur  l'une  desqoelles  est:  G. GIMBLU. «  »Flos  loin,  le  mtooire  d'Abauit  men- 
»ttonne  la  d^courerte  d  une  voiite  s^ulcrale,  en  an  endrott  eA  1^  de  nos  tanneurs 
»a  fint  creuser  et  b&tir  depuis  peu  oae  tanncric.  II  y  etait  des  urhes  de  toute 
»grossenr  et  d^autres  si  petites  qu'elles  aoraient  fecilement  passö  par  rouvorture 
»des  plus  grandes.  Gelles-ci  servaient  connae  nos  tombes  pour  toute  une  fainillc; 
» les  petites  pour  ccux  d  une  mdme  parente,  qui  s'^taient  distinguds  dans  les  coiplois 
»civils  et  milttaires.  M.  Hoques  y  trouva  aussi  plusieurs  morceaux  de  vases  (sans 
»doute  lacrymatoires ) ,  dune  matiere  scmblable  ä  la  terrc  sig-illöc.  Ricn  d'entier 
»parmi  les  urnes  qui  sont  au  nonibre  de  plus  de  4()0  que  trois  qui  sont  ä  la 
)>  Bibliotheque  de  Herne.  Appareininenl  elles  avaient  loutes  culbutö  contie  le  canal 
m!ii  ruisseau,  lorsquil  avait  ete  creus(fr  pour  la  decharp!T>  des  eaux  d'un  nioulin 
ßsitue  au-dessus;  alors  la  voute  s'alTaissa,  il  y  ent  un  iboulement  et  les  urnes 
»furent  cass^es.  Elle  occupait  un  terrain  si  graod  que  les  jardios  qui  sool  aux  deux 
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»cülf's  do  h\  (jimuMie  pajaissaicnl  sur  les  Ixtnis  (i(  s  Icnes  en  renfermcr  beaiiroup 
»plus  iious  n  en  avions  Inuivf;.  Kn  rlTct  au  Hiilieu  du  ^rand  rhnmin  ([ui  lait 
»au  Nord  Ic  (onfid  dt?  res  j^inlin-,  on  Irouvn  une  urnc  d'une  gros^cur  j)rudigieuse.t' 
Cos  derou vol  les  ^rouv^nl  suilisaiuniciit  riui^orlunce  ai'cbüologiquG  de  l'aiiUqiie  cw>t- 
Uiü  equeslris,  '  .  .    ,,,  '.  Fa^y. 

Aniioihes  d  iutoinei  Comte  d^Ja  Aoche,  dit  le  guod  Bitard  4«  Bou^tsB^ 

Voyex  1«  taUe  p.  81. 

Antoine  ötait  fils  du  Duc  Philippe  le  Bon  de  Boorgogne,  et  frere  da  duc  r^anl, 
GharieS'le-Tdindniire.  Ainsi  que  son  fr^re  Baudouin,  ^galcment  illegitime  *  il  ooro- 
roandait  Tavanl-garde  boorguignonne,  en  f476,  h  la  balaflie  de  Grandson;  ä  Morat, 
raiJe  gaucbe,  et  ä  Nancf ,  le  centre  de  rarm^.  A  Nancy,  son  fröre  Baudouin  et  lui 
lombörent  dans  les  mains  de  Louis  XI  qui  s*eiopani  du  Gomtd  de  Bourgogne,  apres 
ia  däfiiile  et  la  mort  du  duc  Charles.  Antoine  resta  au  Service  de  la  coor  de  Prance 
sous  les  sucGcsseurs  de  Louis  XI,  et  mounit  k  Täge  de  88  ans,  en  1504.  II  fut 
cnseveli  ä  Touroehem  en  Artois. 

La  bibliotböque  de  la  ville  de  Zoric  possMe  encore  les  coins  en  argent  dor4 
des  armoirieB  dont  nous.  offrons  ici  l'exacte  repräsentation.  Iis  fiiisalent  partie  do 
hotin  rapport^  de  Grandson.  Monsieur  Albert  Way,  Eag.  secrötaire  de  rinstihit 
arrhöotogique  de  la  Grande  Bretagne,  rendu  attentif  par  Mr.  le  bibliolhöcaire  Homer 
ä  la  beaut^  de  cette  piece»  a  htt  prendre  2  dessins  de  la  poignäe  mobile  de  b 
maüice,  et  taüler  sur  bois,  de  grandeur  naturelle,  une  copie  de  ces  coins,  en  ea 
laissant  une  copie  ou  empreintc  sur  ötain  pour  les  besoins  de  la  R^daction  de  notre 
Indicatear.  On  lui  doit  aussi  un  article  biographique  sur  Anleine  de  Bourgogne, 
et  une  explication  de  ses  armoiries,  renferm^  dans  le  Journal  Arcbdologique  No.  60. 
i858.  p.  347-351. 

Les  arraoiries  sont  Celles  de  Philippe,  son  p^re,  le  pal  Iransv^sal  exccpte. 
Le  1*'  et  Ic  4«  champs,  ä  lys.  dösignent  la  Nouvelle  Bourgogne;  le  2^,  slrie, 
la  vieille  Bourgogne;  le  3*  champ.  Tanrienne  Bourgogne  et  le  Gomi^ 
de  Limbourg.  L'^cusson  central  marque  la  Fl  andre.  Lia  barre  transversale 
est  la  marque  de  Itätardise.  L'ccusson  est  surmontd  d  un  casque  en  profil,  portant 
nnr  rouronnn.  surmontt^n  dun  hifiou.  Les  tenant«  sont  2  griffons;  un  rouleau 
dont  les  2  bouts  se  voieiU  vcrs  le  haut  du  casque  a  pour  ie^^ende:  S' (Sigillum) 
Anthoine  .  bastart  .  de  .  bourgoingne  .  conto  .  de  .  Ia  .  rochc.  Les  mots  sont  sc^-pare^ 
par  des  lys,  au  lieu  des  points  ordinairemont  en  usage.  In  de  ces  "^(^  retronve 
ä  Tun  des  bouts  du  rouleau.  Laiiirle  ri  di^ssus  mcnlionnd  de  l  lnsilul  üiclieol.  de 
Lon  [i  i!s  renferme  encore  d'autres  rletails  sur  la  vie  d'Antoine  de  Bourgo}^no  et  sur 
d  autres  armoiries  de  la  famillc  ducale.  Nous  uous  bornoos  ä  y  renvoyer  nos  icdeurs. 
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Aus  der  Schweiz  stammeado  Glasgemälde  im  Hötel  Glnny  zu  Paris. 

Das  voi  liü^jendL'  V  ui  zeic  ljuiss  von  52  scliwcizcns«  li( n  (ilasfcoraälden  ohlg'er  Samm- 
liin^^  isl  zur  Benutzung  für  den  Anzeiger  uns  gütigst  zugestellt  woitien.  Wir  i^'^rben 
dasselbe  vollständig,  da  der  Catalog  nur  in  wenigen  Händen  ist.  die  Anl/  iliiung 
eine  Vurstclhing  vom  Werth  der  üemälde,  und  einen  neuen  Heweis  liefen  von  dem 
Mang-el  an  Sinn  für  vaterlüiidisrhc  Geschichte,  Altcrthum  und  Kunst,  der  leider, — 
trotz  aller  Versicherung  vun  fturiger  Liehe  zum  Valerlaud  und  alier  Opferbereil- 
willigkeit  fiir  dasselbe ,  —  noch  allgemeiner  ist ,  als  man  glauben  möchte.  W'enn 
man  aber  Geringschätzung  von  Kunstschätzen  schlichten  Bauersleuten  nicht  sehi 
hoch  anrechnen  darf,  muss  man  mit  Fug  und  Recht  die  Barharei  hochgestellter 
Herren  beUagen»  die  sich  auf  ihr  Wissen  ciemUcb  »i  Gute  thun»  dass  sie  heiT- 
lichß  WeKce  der  Glasmalerei,  welche  wahrend  Jahrhunderten  lürchen  und  Klöster, 
Rathhäuser  und  ähnliche,  oder  auch  Privatgebäude  zierten,  und  danh  die  rohesten 
Zeiten  bmdurcfa  unangetastet  blieben,  anstatt  solche  wenigstens  in  emheunischen 
Sammlungen  lur  die  Nachkommen  aufzubewahren,  fm  schnöden  Gewinn  ins  Aus- 
land verschachern.   

Schon  im  Jahr  1S.j5  hcftinden  sich  in  diespr  reichhaltigen  Sammhinp-  von  AKor- 
Ihümern  folgende,  meistens  ausgezeichnet  schöne  Glasgemälde ,  die  der  gedruckle 
Catalo}^  leider  sehr  unvollständig  und  fehlerhaft  aufTTihrt,  Die  StucJ(e,  die  icli  an 
Ort  und  Stelle  sah  und  notirle,  sind  hier  mit  emern  bezeichnet.  Üie  Nummer 
weist  auf  den  Catalo^^  (Paris  1855).  Was  ich  nicht  seihst  sah,  führe  ich  an  nach 
diesem  Calalug,  wobei  die  T/egende  unübersetzt  bleibt. 

Das  Verzcichniss  ist  in  verschiedener  Beziehung  merkwüidig,  und  zeigt  nebst 
anderm,  wie  dergleichen  Ankäufe  mehr  auf  dem  Lande  als  in  Städten  mu^lich  sind. 
Diese  Glasgemälde  sind  durchschnittlich  sehr  schön,  und  zeichnen  sich  vorthcilhaft 
vor  den  daneben  hängenden  ähnlichen  .Vrbeiten  anderer  Länder  aus.  Seitdem  sollen 
auch  die  unvergleichlich  schönen  Glasgemälde  des  aufgehobenen  Klosters  Rathhausen 
im  Hotel  Gluny  sich  befinden.  Bekannt  ist ,  dass  dorthin  auch  die  goldene  im  Mfinster 
zu  Basel  aufbewahrte  AllaHafel  Kaiser  Heinrichs  H.  vom  Jahr  1019  aus  Liestal  ge- 
wandert ist.  (N.  1602.) 

* 871 .  Medaillon :  Aegidius .  Raem .  Episcopos .  Ghiemensis .  Anno  domioi  MDXXXIlll. 

*872.  Desgleichen:  Theophilus  Raem  de  Koetz .  Ganonicus  Augustanus  et  Gaste]- 
ianos  in  Zusemedi  MDLXlin. 

*87S.  Desgleichen:  Wolphg.  Andr.  Raem  de  Koetz .  Praepo .  S.  M.  Gan.  et  Gellar. 
August  .  J.  V.  D.  Gastellan  in  Zusemeck. 

*874  S.  Maria,  Nicolaus  und  Katharina;  zu  Fussen  der  hl.  Jungfrau  zwei  Nonnen, 
oder  zwei  Genien:  »Priorin  vnd  gemeine  Gofent  zu  Diessenhofen.  1544«. 

875.  Medaillon:  Ein  Ritter  und  seine  Dame.  »Michel  Story  Gapiteine  de  Gen- 
darmerie a  Glarus.  1549«. 

876  u.  877.  Wappenschilde  ans  dem  XVI.  Jahrhundert. 

878.  Eine  llasierstube,  mit  dem  Wappen  des  Jos.  Rieh  willer.  1550. 

879.  Der  hl.  Fridolin  mit  einem  von  zwei  Kriegern  gehaltenen  Wappenschilde.  1 5511. 
*880.  Decius  stürzt  sich  in  den  Ah(?riind.   Wappenschild:  Fridli  Froewler  und 

Heini  Freuler.  1564.  (Ffeil  und  Halbmond  in  rothem  Feld.)     (Fortsetzung  folgt) 
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Rapports,  Correi^puudaueej!» 9  ^otlees. 


Einladimg  zu  EinBondung  von  Lokalitätsbenennimgeii. 

Die  antiquarische  Gesellschaft  in  Ziirirli  licss  schon  im  Jahr  1841  eine  Erläu- 
terung der  aus  den  Urkunden  f^ejjannnclten  Ortsnamen  des  Kantons  Zürich 
erscheinen,  die  von  HeiTn  Dr.  II.  Meyer  bearbeitet  war.  Die  Geseilschart  richtet 
fortwährend  ihr  Augenmerk  auf  die  Erweiterung-  und  Festsetzung  dieser  Forschungen, 
die  lur  Sprache  und  Geschichte  von  hohem  Werthc  sind.  *)  Schon  vor  längerer 
Zeit  wurden  Anleitungen  und  Formulare  nach  allen  UiciUungen  versandt,  und  um 
Beantw  cii  tung  der  Fragen  entweder  aus  Urkunden  oder  nur  aus  clor  Volkssprucfie. 
oder  aus  beiden  zugleich  ersucht.  Wenn  auch  gei  ade  jetzt  noch  Niemand  für  Aus- 
arbeitung der  betrefienden  Abhandlung  sich  bereit  erklärt  hat,  so  darf  man  ja  nicht 
glauben,  dass  gemachte  Eingaben  verioren  sei^n  und  nicht  beachtet  werden;  die 
Bentworlung  der  gesteUtfln  Fragen  möchten  wir  schon  dessbalh  niebt  anbuaehiebeD 
bitten,  da  viele  Namen  aUmälip  ausser  Gdbranch  kommen.  Die  der  GeselleohaA 
engemmdlen  Antworten  verlieren  an  ihrem  Werth  dorchauB  nicht;  sie  werden  enTgi- 
lam  anftewahrt,  am  seiner  Zdt  bennlzt  su  werden. 

0ie  Namen  von  Uegenscbaflen,  die  hier  bemders  in  Betracht  Jiommen»  eind 
in  Kltaie  ibigende :  Hügel,  Felsen,  Ahhinge,  Thaler  und  Schluchten» 
Quellen  und  Bäche,  Snmpfe,  Ufer,  Rieter,  Wilder  und  Wege,  unbe- 
baute«  und  hebautes  Land  (Aegeiten,  Wiesen,  Aecker  und  Reben).  Nur  um 
das  Ziel  leichter  zu  erreichen  und  die  Arbeit  nicht  onmissig  auszudehnen,  wurde 
die  Sammlung  zunächst  auf  den  eigenen  Kanton  beschrankt,  womit  durchaus  nicht 
gesogt  sein  soll,  dass  Mittheilongen  aus  andern  Kantonen  minder  erwünscht  seien. 
Bis  jetzt  aber  haben  wir  nur  aus  folgenden  Gemeinden  Autwort  erhallen: 

Kanton  Zürich:  Erlenbach,  Groningen,  Kloten,  Seen. 

Kanton  Giarus:  Betschwanden,  Schwanden  (letzte  nur  Geschlechtsnamen). 
Wir  empfehlen  unsere  Bitte,  im  Interesse  vaterländischer  Sprache  und  Geschichte, 
der  fiofnem  Beachtung. 

t)  So  sind  die  Nimm  H(>i(I(>n(ntirli ,  SteinmUrfi,  IToidciHchlössIi ,  Ileidenbiirj'   P'ir  j!  ti   M  an  i 
äcker  umweifeUialte  Ztugeu  für  römische  Ansiedelung.  —  Am  Pfbflikcrsce  hei  Auslikua  uuU  KempUu 
kommen  die  Nmaen  Rappelholz  und  Kirchweg  vor,  welche  auf  die  EntdL(jkuu<,'  des  verscliwundenen, 
im  An^eigpr  1855  und  1856  besprochenen  (>rtrs  Rapoldskirch  g»AUirt  b«iMD,  in  dMMn  Itthe 
tili!  itüurg«  lag.    (Vgl.  i^idg.  ZeiUu^  6.  ö.  Marz  1858.) 

—  On  vient  de  d^sonvrir,  aox  environs  de  Lausanne  de  nombrenx  däbris  d*habi- 
tations  lacustres  snr  piloUs.  Ges  points  int^essnnls  se  troiivent  ¥is~ä>vfs  de  la  pierre 
de  Goar  en  face  de  Beauregard  et  vis-A-vis  de  la  campagne  Proncnion.  (Gazette 
vandoise,  Avril.) 

—  Alterthiuner»  wahrscheinlich  keltische,  sind  auf  dem  Gemeindboden  Pehraliörf 
entdeckt  worden.  (ZQrcherblälter,  April) 

—  Ueber  die,  ohne  weitem  Plan  fibrigens,  fortgeseizten  Nachsucbungen  auf  dem 
Boden  von  Äugst  berichten  die  Basler  Nachrichten  No.  67.  21.  Mirz. 

—  Einen  Bericht  über  die  Jahresversammlung  der  Sociötö  d*histoire  du  Ganton  de 
FHbouif  im  Februar  1859  enthalt  der  Gonföddrö  vom  3.  Män. 
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Qleichzdtife  Notis  snr  OonUdito  dar  StaateiBitad«nmg  Ton  ZUili 

unter  R.  Bnm. 

Randglosse  einer  handsefariftfielieii  UBgedruckten  Chronflc  des  XKf.  Jabilmiideris  ra  Shwiedeln. 

Aniii)  iDiiiini  M.  CCC.  F..  in  vij^ilia  s.  Äfathyc  Aposffyli  Comos  Johannes  de  Habs- 
purg  Ull  i  (  iiiii  expulsis  l  ivilnus  de  Tlinrego  intiavit  d«  (aia  <  iviLaü  iii,  aiiinio  c^npiendi 
(Ik'tarii  cisUaU'in.  Sed  illis  viriliter  i  esistenlibus  plures  sujil  uccisi  ex  ulra(}iie  parte 
T.'uidem  pars  ( ivilalis  victurcs  ex  p;ule  praedicU  coniitis  et  suoruni  couipliciuin  aliü£ 
ciurifruy;tü  iulereniorunt,  alius  per  capitaleiit  Sünlentiam  pleclaverunt,  tandcm  ipsum 
cuinilein  vinclum  secum  ad  III  annum  deUnuerunL 


üeber  den  sogenannten  alten  Zürichkrieg^. 
Randglosse  aus  der  erwähnten  handsriinliiichcn  Ctironik  des  XUI.  Jahrhunderts. 

Anno  doinini  M.  CCCC  XXXVI  ohiit  in  vigilia  Maii  penerosus  dominus  Fridericii? 
C(jmes  de  Toggeidmrg  ulliinus  istius  propajifiuis.  Post  cuius  obitum  mulla  evenerunl 
huius  provinciae  incominoda,  scilicet  Anno  domini  etc.  Thuricenses  perdidenint  feria 
sexla  püsl  V  rhani  in  munte  elzel  XI  viros.  Item  Anno  Ujmini  XfJ  rex  bridericus, 
domus  austiiae,  eonfoederali  sunt  cum  Thuricen  .  ci  eudcni  Anno  leria  4.  post 
pancratii  in  Krienbaeli  reeidenint  XLIl  diio  viri  Poslea  seijuenti  feria  f»  reeidenir)! 
in  borgen  CLXXX  et  niulti  de  smtia.  Jteni  eoUuni  aimo  in  die  M  Vl  i^rjaienae  am 
Silfeld  ceciderunl  multi  ex  u(iat|ue  parte.  Item  in  ßasilea  de  Suilenäibus  multi  sunt 
occisi,  anno  domioi  144^  i^iMi). 


Dor  TaBi  n  Cmütttf, 

Kine  Sage,  die  sehr  verscliiedeuarlig  erzählt  wird,  aber  meistens  auf  jüngere 
Zeugnisse  sich  beruft,  wird  in  der  erwähnten  Chronik,  die  bis  zum  Jahr  i27G 
reicht t  in  fdgeDder  Weise  berichtet: 

Anno  domlnl  M.  XX.  in  villa  Campestri  nomine  Corbelie  Halberstadensis  diocesis 
quidam  nisUcus  Nomine  Otperfiis  duxit  eorenn  in  snicla  nocte  DaliWIaÜfl  domini  ia 
ciniiCberio  infra  maUiUnale  officiom  cum  XV  virts  et  (ribus  mufierilms,  quarmn  ona 
vocabator  Merswiiid.  Et  rogati  a  presbytero  ut  cessareat  itemmque  ammmuli  ut 
suis  dissolutis  cantibus  divinum  officium  non  impedirent,  nee  vellent  aoquiescere, 
ipee  prcsbyter  nomine  fiubertus  imprecatus  est  eis  et  maledictam  congessit  dicens: 
Velit  deas  propter  merila  sancti  martiris  magni,  palroni  liuius  ecciesiae  nostrae,  ut 
sie  incessanter  osque  ad  annum  integrum  continue  corisetis  •  Quod  a  Saeculis  est 
inaudUmn,  ilH  XVlIf  per  annum  continue  sine  cibo  et  potn  absque  tectis  et  sompno, 
alüs  hominibus  admirantibos  et  compatientibos  coream  duxerunt  saltantes  in  ipso 
eodcm  loco  et  cantantcs  incessanter,  quousque  Archiepisqppus  Coloniensis,  nomine 
Herbertus  niiscricordia  molus  venit  illuc  et  ipsos  in  nomine  divino  a  tali  vinculo 
coreae  lijl)cravit  .  Quibus  libcratis  (pialuor  ex  ipsis  slatim  mortui  sunt^  alii  relbcOIali 
resumserunt  vires  et  egerunt  poeniteatiam. 
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UrtheU  eiiiee  Aiud&nders  ans  dem  XV.  Jahrhiudeft  Htm  di#  Mdaail 

zu  St.  Jacob  an  der  Sihl. 

Wie  schon  in  aller  Zeil  die  Schweizer  oft  vorn  Ausland  ung^ercciit  und  einseitig 
beurHioill  wurden ,  ergibt  sich  unter  andei  ni  aus  folgender  Stelle ,  die  sieb  in 
H.  Schüdels  »Iluch  der  Chronik«  (Augsb.  Ilan.s  Schönspcrger  1500)  findot. 

»  Üie  Schweitzer  (ein  pir^ifj^s  vun  frayssames  Volk)  ueherzohen  niiU  heersskraffl 
die  von  Zuerch,  die  wider  die  puntnus  mit  inen  n^ehandelt  hellen  und  vrrwueslelen 
ire  Fandschuin  vnd  feldc.  Und  als  sich  die  von  Zuerch  eins  Streils  niil  den  Schwei- 
tzern verniesseii  heüen,  do  wardon  sy  schier  alle  erschlagen,  und  die  Schweizere 
tobeten  in  solcher  grau.siiiakeit  vnd  uietung  ueher  die  ueberwundcne  Feinde,  allso 
das  sy  an  den  enden  der  nyderlag  die  lodten  coerpcic  zusaniun  truoyen,  lisch  und 
benk  daraus  machten,  die  coerpper  uefiiieten,  das  pluol  trunken  vnd  die  herlzcn  mit 
den  zencn  zerrissen. « 


Neaeate  antiquarische  und  liistoriache  Litteratar 
die  Schweiz  betrelieiid. 

Or.  Imiliurii.  üeber  Häuseroaiueu  in  SchalOuiuseu,  ein  Aufsatz  in  der  MooMsacbriA  üe«  tiller»r. 

Vereins  zu  Bero,  beUtelt:  Die  Schweiz.    1858.   No.  12. 
S«h«rer»  G.,  Prof.  an  d&r  Kanlonwchale  St  Galleii.  St.  Galler  Hambchriftea.  Im  Aumnige  etc. 

Sl.  G.  1858.    (S.  den  Inhalt  in  No.  30  Beilage  St.-G  11  1  In  Mitllw  ilun^'«  n.) 
In  der  \fnnnt    lirift  des  wissenschaftl.  Vereins  zu  Zürich,  iX— Xli.  llt>ft. :    OMnbrttnr^n,  Ed. 

D  t  KI  ipperstein  und  der  Lastersteio.  —  Deutsche  Rechtsaltcrihiiiner  aus  der  Sch^«eiz.  2s  lieft. 
(^Iiabis<?r,  P.  Anselm.   Die  Sängerschule  St.  GaUens  vom  VlU—XII.  JuliHuipdert.    Ein  Beilrag 

war  Gesanggesohiolile  des  MitteUillen.  EinBtedeln  mid  New-Yoiic. 
Mar^fcar  Tasekcnbach  von  G.  Meyer  v.  Knonau  und  Sei.  Vdgdin.  2r  Jahrg.  1819. 
Bcraer  Taschenboek  von  L.  Lauterburg.   8r  Jahrgang.  1859. 
l*eff<alosBi ,  C    Heiiir.  nulünuers  Leben  und  Schriften.    ZuriLh  1859. 

MeeiJabrsblait  der  fiiiadtbibliutbck  in  Zürich  f.  1850,  entliallenci:  Ute  Geschenke  Papst 

Jufiua  n.  an  die  Eidgenowen  (Hut,  Schwert  und  Paimer)  von  6.  v.  Wyas.  4. 
Vtevsehater  Berlfthi  Mier  die  YerrlehtHafeM  |4er  antiquarleehea  (vielDMhr: 

Allerthuin-,  Künste  und  Geschichtfürsch enden)  Cie«ellffchafl  in  Ziirich,  1857—1858.  in 
ffdpfnden  Uubrikcn :    1.  Mifflieiler ,  2.  Vcrsarnmlun-r(^n .   3.  Vortrage,  4.  Vorweisungen, 
ö.  Ücnchlti,  6.  Uuteraehmuugen ,  7.  Sammlungen  (Gcruthschaften  etc.,  Münzen,  Bücher, 
Urkunden,  Zeichnungen,  Siegel),  8.  Oekononie. 
WMteusen  durch  «raubOadeB.  MiHheOangM  Iber  Land  vad  Volk  in  Geachichte  «uid 

Sage.  Für  Einheimische  und  Frenule. 
Und,  Oir.  Em.  Die  U«formaiiün  in  deu  BisthUmerB  Clwr  und  Coom).  Dargestellt  nach  dea.Jieaten 

uitcra  und  neuern  Uül£smitk>lri.  Chur. 
Burfedm»  K.  L  HistoriaclHopograph.Beaohreibtmg  der  Stadt  Bern  md  üwer  Umgebimgen.  Mit 

einer  Gfatonik  der  merkwttrdigalea  Begebeobeilen  aue  der  Geadiiolite  Bamo  Ton  ihrem  Orapning 

1191  bis  1858.  8. 

WL  Wolf*  Biograpliicen  zur  Kulturgeschichte  der  Schweiz.  Erster  Cyclus.  Zürich  1858.  F.nt- 
hült  ausführliche  Biograpbieen  von  U.  Giarean,  IL  Gesaaer,  K.  Wolf,  Joost  Burgi,  M.  liirz- 
gartner,  R.  von  Gfalnriod,  J.  B.  Cysat,  J.  Boaitta,  J.  BonMMdtt,  J.  P<at,  J.  I.  Sobeuobier, 
B.  Hicbett  Du  Cieat|  Th.  Spl^,  Uk  GeaaMr,  Blauner,  Barb.  Beinhart,  S.  Wyttenbach, 
S.  Lhuiher,  J.  Fear  und  D.  Hubar;  «uaserdero  aahlnidM  andere  biographiaeho  unA  biUi0> 

graphische  Notizen. 

AMillche  AamnilaBK  der  AlterB  elflceadMineheB  AbncMIcdc.  3r  Bd.  le  Abüilg. 
1478 -I4ü!^.   Bearbeitet  von  A.  Pb.  Segesaer.   Zttridi  1868.  4. 
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Im  Bfln^aieriiichcn  Nonatiblatt  ]§5§: 

Pontresina  und  dio  Sarazenen,  von  Ä.  v.  F. 

Die  Churer-Chilbe ,  von  Hofc«plaii  FeU  zu  Yadns. 

Sago  vom  Glyschoraee  am  Heinzenberg,  von  6.  Cameoisch. 

Das  isländische  Moos.   Eine  Sage. 

ViTzcii-hriiss  der  L;indaii)miinnor  vui  Di^^f^nfis  von  1377  nn. 
mtiheilnnaren  der  antiqaariHcheii  «Hesellschaft  In  Zürich.   XJUU.  Neiüahrsblatt 

(Bd.  Xil ,  3)  f.  1809:  Pilatus  uud  St.  Dumiriik  von  U.  Huut^ti.  4. 

HXVIII,  NeigalmMaM  «er  ««wliMfeaft  «m  «Mm  wmM  ««MluriMiltai 
an  Baael,  enthaltend :  Basel  vom  Tode  König  Rudolfr  bis  zum  Regierang»antriit  Karls  IV.  4. 

■Mher,  Dr.  B.,  Ncujahrsblatt  für  die  bernischc  Jugend.  1859.  Adrian  von  Bubenberg,  Lebens- 
und Characterbild  eine«  bernii^chen  Helden  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert.  4   Bern.  Bhm. 

Aaalet,  J.   NeujahrsbUtt  des  Solottiuro.  Kunstvereios.  ör  Jahrg.   Ein  Beitrag  zur  vaterländischen 
Kunstgesohioblo.   Sololhurn  1859,  Gassmano. 
Gerichtoprteident.  Solothurna  Kunstlmlrebimgen  vergangener  Zeit  und  deasen  Uuw^ 

Vlckler,  C.  B.  A.,  Quellen  und  Forschungen  zur  Geschiclito  Schwabens  und  der  Ostschweti. 
4.    Mannheim,  Verlas;  von  Schneider,  in  Commi«';!' n  hn  T.  LolTltT.    (Eidi,'.  Zeil.  Mai.) 

W*  MohTf  Conrad  in ,  Archiv  fiir  dio  Geschiclite  der  Republik  Graubünden.  28.-*  Moft,  enthallend 
Codex  diplomat.  3r  Bd.  pag.  1—60  und  J.  U.  von  Salis-Seewis  gesammelte  Schriften,  p.  1— 6u. 
(Vgl.  die  mm  Hefte  im  Auojgflr  No»  8  tSiS.) 

CMbercl«  J. ,  Histoire  do  l'figliso  de  Genöve  depuis  le  commencemenl  de  la  rt^formation  jusqn'en 
1815   Tome  1.,  2e  ^ition.  1868.  Un  voi.  iOhS.  de  642  pages  de  te^te  et  248  pagea  de 

juätiticaUves. 

— ,  Voltaire  et  lea  Genevoia.  2e  Edition.   G.  1858.  in-lt* 
Bwaaau  «I  las  Oenevoia.  G.  1858. 

—  t  UM  eftcalade  diplomaticpie.  (Bibl.  univ.,  d^cembra  1858.)   (Rapport  tdressä  au  doc  de  Savoie 

par  Alardot,  evöquc  de  Mondovi,  an  snjct  dp  sa  mission  h  Gen*ve  en  1559.) 
ClAlUfe«  J  B.  G.,  Notire?i  n:<'n<'alo4fiquc.H  sur  les  familief«  genevoises  depuis  les  premiers  teinps 

jusquä  no»  jours,  continuöes  par         Tome  quatriSme,  Ire  s^rie  ou  livraison.  Gen^e  1857. 

in-8.   174  pages. 

— ,  Armorial  historique  genevoia»  par  J.  B.  G.  Gafifle,  J.  U.  D.,  et  A.  de  Mandrot,  mafer  6  rttat- 
major  f€<i^n\.   Ire  s^rie:  Gen^vo  ^pisoopale  jmN]a*en  1686,  (M  planehea,  4  iavillaa  «1  denie 

de  texte.    Gen^ve  ot  I  nnsanno  1859. 
■•rlBy  A.,  Pf6cis  de  1  bistotre  i>ohttquc  de  la  Suisso.  T.  Iii.  Gendve  1858.   Ce  vuiunie,  appendice 
dea  dettk  premien  renbnäe  (p.  1  A  103):  La  quealion  de  NeuehAtel  —  A&anchiaaenieiil  d« 
la  prmcipauUI  —  (p.  106  ä  227)  TaUe  objonotogique  et  anal^ftlque.  V.  Indie.  1881  p.  62. 

tt,  Jul.,  Charles  de  Jonville»,  aecrMairade  Calvin.    (Revue  chr^tienne.  1857.  pag.  288  h  306. 

La  puliIicMtiiiti  des  leltres  franraises  do  Calvin  par  Jule.s  Bonnet  (2  vol.  in-8.  Paris  1854.)  a  rt^ 
l'occasion  de  nunibreux  articl<>s  ou  sArifs  d'articles  dang  diverse«»  Revttes  suiases  ou  ^^ngdres.  it 
citerais  seulement  deux  de  ces  series  non  encore  termin^es: 

VanMt»  L.  (pastevnr  h  Fk^uofort),  filiidea  aar  Calvin  —  aa  vie,  «ea  6eril8,  aon  ^poque.  Rone 
ebr^enne.  1864  (un  art),  1856  (3  arL),  1856  (2  ait.),  1867  (4  art.)»  1888  (nii  «rt.) 

■tt^et.  Sept  articles  ins^rt's  dans  le  Journal  des  savant.s.  1856,  57  et  59.  Ces  artiolee  enaloguM 
i\  opiix  qui  insör^s  f»ar  to  nu^no  autHir  dan?  le  m^e  jonrnal,  ont  form*  les  onvrages  de 
Marie  Stuart,  Antonio  iievez,  Abdication  de  Charles  V,  sont  bas^s  siir  des  do- 
oumenla  en  parlie  in4dite.  IIa  ont  de  l'importance  potir  Thistoire  de  6en4ve  et  pov  I'appr^- 
eiation  de  l'nfltteaea  de  Gahia  anr  lea  ^vtaemenla  reKgienx  et  pnütiqnaa  de  la  Fnmoo. 

Tfrfli»  F.,  Rapport  sur  laa  ooHedion«  d'antiquitds  et  d'ethnologie  du  Mns6e  canional  6  Lwiaamit. 
(A  !rt  coinininsion  du  mus6e  et  de  la  bil)liolh('((ue  du  Canton  de  Vaiid.) 

Memoire«  et  documeata  public  par  la  Soci^te  d'histoire  et  d'archeologie  de  Genöve.  T.  XI. 
Gentive  1859. 


Druck  mid  Ezpedilioo  von  D«vld  Birkli  Ja  ZOrich. 
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Histolre  et  JFnrtopraileiieee 


Die  Pfarreien  in  Uri,  Schwyi  und  Unterwilta. 

Wir  ^vhv]i  Mut  den  lolf^enden  Seiten  eiunje  kurze  Nollznn  —  für  die  wir  riae 

ziivorkoimnendür  (Jefalligkeit  uns  mitgeUieilfe  Sauiinlun^  lu  iiti[/en  durlleu  — 
über  die  Kir<-hon  der  Kantone  Uri,  Schwyz  und  l jüterwaldeii. 

Die  Zeit  ^^cstattct  uns  jetzt  nicht,  unsere  Nachlesungren  weiter  auszudejinen, 
wesshalb  ww  voriaulig  diese  allerdings  der  Vervollständigung  und  Besserung  sehr 
bedöHligen  Fragmente  abgehen  lassen  und  desshalb  mitunter  Hülfsmittel  anführen, 
die  wir  gcnie  durch  zuverlässigere  ersetzt  sahen.  Möditcn  wir,  zumal  durch  Mit- 
Iheilungen  in  diesem  (Jebiet,  lür  welcJjes  ohne  Zweifel  vieles  gesammelt  ist,  das 
aber  überallhin  zerstreut  und  unbenutzt  liegt,  in  den  Stand  gesetat  werden,  diese 
Unlersuchoogen  aUmälig  auf  die  ganze  Schweiz  auszudehneD  uod  damit  einen  Bei- 
trag aar  Gesdiicbte  der  vateriändiBchen  Kirdie  au  Uefem,  der  Nachweisungen  enC- 
taalteo  solite  (mit  Nennung  der  Quellen  und  besten  Hfllftmittel)  über  die  Entstehung 
der  Kirchen  und  deren  Weihung,  den  Kircbensafz  (d.  h.  Gfiter  und  Besitzungen 
mit  Kotlatnr),  das  Jahr  der  Urkunde,  in  welchem  die  Kirche  zuerst  erwähnt  wird, 
die  Herleitnng  des  Namens  der  Planre;  jeder  Beitrag  wäre  sehr  willlLommen. 
Eine  vortreffliche  Aiheit  der  Art  hat  iur  den  ehemals  unter  drei  Bisthümer  ver^ 
tbeilten  Kanton  Solotbum  P.  Gapuc  A.  Schmid,  Sdotbum  1857,  geüeferi 

Das  Torliegende  Fragment  beechrinkt  sich  auf  die  drei  Lander,  die  wie  bekannt 
zum  Bisthum  Gonstanz  gehörten,  mit  Ausnahme  von  Urseren,  welches  in  Ueber- 
dnstimmung  mit  seiner  natürlichen  Lage  dem  Bisthum  C  h  u  r  zugetheilt  war. 

Die  ältesten  Kirchen  oder  Kapellen  im  Lande  Uri  sind  die  zu  Altorf,  Bürg- 
len  und  Sil  inen,  gegründet  von  der  Benediktiner -Frauenabtei  Zürich,  welche 
daselbst  ihre  Meier  and  Kellner  hielt;  beide  leUte  erwähnt  in  einer  aber  mit  unrich- 
ligem  Datum  versebenen  Urkunde  vom  Jahr  857  (G.  v.  Wyss  t^esch.  d.  Abtei  Zürich, 
Beilage  No.  2  und  Anmerk.  tö).  Von  ihnen  sind  die  jetzigen  (im  Ganzen  io  Pfar- 
reien) ausg^angen. 
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Altorf  (St.  Martin)  warl  1^44  durch  Bischof  ileiarich  der  Abtei  in  Zürich 
irikuipunrt.  (Ebend.  Beiingn  No.  97).  Die  älteste  Urkunde  ist  vom  Jahr  955  :  Kb. 
Nu.  3J.  üronia  ~  Allorf.  Geschichtsfr.  i,  oÜ).  FilialüH  von  Alloif  waren:  AUiiig:- 
bausen  (S.Andreas),  £rstfelden  (S.  Ambrosius) ,  Ortsfeld,  mit  obigen  drei 
das  vierte  Ifeimnt  der  Abtei  im  Lande  Uri.  (Kopp  Bünde  II,  I.  S.  269,  Anm.  i). 
Flfielen  (S.  Georg  und  Nikiaus).  Isentbal  (S.  Theodulas).  Seedorf  (S.  Ulrich 
und  Verena),  1594  von  Altorf  abgetrennt;  mit  der  Filial  Bauen  (S.  Idda).  Seells- 
berg  (S.  Mieboel)  ehemals  Gingein  (Kopp  II,  287.  Gesch.  d.  Abtei  p.  89);  stand 
unter  der  Abtiei  bis  1418,  in  welchem  Jahre  der  Kirchensats  an  die  Gemeinde  Icam 
(Gescfaichtsfr.  U,  193;  IX,  27).  Sissigen  (S.  Aegidius),  abgeltot  von  Akorf  1387. 
Die  Zeit  der  Abldsung  von  eimgen  der  genannten  Gememden  ist  uns  dato  unbekannt 

Bürgten  (S.  Peter  und  PtfuI,  S.  Maxbnus).  Filialen  waren  Schachdorf»  jetit 
Schaddorf  (faeü.  Dreieinigkeit,  heil.  Maria);  filteste  IMrande  1270.  Spiriogen 
(S.  Michael),  1290  durch  die  Abtei  gestiftet  (Gesch.,  Beilagen  No.  32G),  1591  von 
BQrgIcn  getrennt  (Fäsi  Geogr.  II,  184).  Aelteste  Urkunde  vom  Jahr  1290.  Unter- 
scbächen  (S.  Tbeodul). 

Silenen  {S.  Albinus);  die  Kirche  ist  1482  am  28.  August  eingeweiht  worden 
(Gesch.  d.  Abtei  Zurieb,  Beilagen  No.  42).  Filialen  waren:  Wasen  (S.  Gallus). 
1426  abgelöst. 

l^rsoren  war  kirchlich  von  t  rf  ^anz  getrennt:  es  geliörte  zum  Bisthum  Chur 
Jahrhunderte  lang  w.tt  I  rreren  diu  ch  Wald  und  Schluchten  gegen  Lri  ah^^^pcrhltK-f ii. 
und  nur  mit  dem  hiindnürsclKMi  OliPiland  in  Verbindung.  Die  Kirche  stellt  an  der 
Matt  (S.  Peter  und  Pnul  Columbanus).  Den  Kircheosalz  hatte  im  Jahr  8^  das 
DomstiiEl  Chur,  1473  Kiuster  Disseotte. 
Im  Lande  S  c  h  w  y  z  : 

Schwyz  (S.Martin):  iille.^te  Urkunde  vom  Jahr  Ml  4.  Filialen  waieu :  Mor- 
schach (S.  Gallus).  1,'iO-J  mit  Ffarrrechten  begabt.  Aelteste  Urkunde  1283. 
Steinen  (S.  Anna.  U.  L.  Frau),  älteste  Urkunde  11:25,  mit  der  FiUale  Stein er- 
Lerg  (St.  Annaj,  kapeile  1561  erbaut,  1648  zur  unabhängigen  Pfarre  erklaut 
(Fäsi  Geogr.  II,  259).  Sattel  (S.  Peter  und  Paul)  mit  Rothenthunu  (h.  Drei- 
einigkeit) war  1394  noch  nicht  von  Steinen  getrennt;  älteste  Urkunde  vom  Jahr  1349 
(Kopp  II,  292.  n.  5)  Lanerz  (Maria,  Nikkus,  Tbeodulus.  Fridolin  und  Nikiaus) 
ward  1581  von  Schwyz  getreu!  Ingenbohl  (S.  Leonhard.  S.  Jbstus)  1616  als 
Pftrre  abgelöst  Alpthai  (S.  Apottonia)  ward  1604  Knrattaptamei  und  180^  zur 
Pfiure  erklärt 

Iberg  (St  Joh.  Bapt.) 

Mttottathal  (S.  Sigismand),  älteste  Uitunde  128&  Von  ihm  wwd  Illgau 
(Heil,  drei  Könige)  1350  geschieden. 

Riemenstalden,  Römerstalden  (wahrscheinlich  Romansitahlen,  nach 
einem  Eigennamen,  wie  Römers wil,  Romanshom)  S.  Johannes;  die  Kirche  soll  ün 
8.  Jahrhundert  gegründet  worden  sein. 

Art  (h.  Georg  und  Zeno).  Den  Kirchensatz  hatten  die  Grafen  von  Lanahuig 
(Fäsi  Geogr.  U,  260),  von  Kiburg  (Kopp  II,  330  n.  3;  26  n.  5.  6),  im  Jahr  1283 
die  Ritler  von  Hunenberg.  Die  Kirche  soll  im  8.  Jahrhundert  gegründet  worden  sein. 
Aelteste  Urkunde  1036. 
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Gersau  (S.  Marcellus).  KI.  Muri.  Den  Kirchensatz  hatte  1483  Joh.  von  Buttikon 
von  dem  ihn  durch  Kauf  die  Gemeinde  erwarb.  (Rigert)  Geschichte  des  Frei- 
Staates  Gersau,  pag.  40.  Kapellen  sind:  Kindlistnord  und  Kappeliberg.  Aelteste  Ur- 
kimde  1243. 

KQssnach  (S.  Peter  and  Paul).  Den  Kircheosatz  hatte  Kloster  Murbacfa,  1291 
Herrsch.  Oesterreich  (Kopp  U.  187. 189  n.  1).  Aelteste  Urkunde  1234.  1303—1311 

Tu g gen  (Villa  Tuoconia  im  Leben  des  b.  Gallus.  Pertz  monnni.  11  Tuggunriad 
im  M.  Jahrhundert  Cod.  dipL  Raet.  Tom.  I.  No.  193.  pag.  292  und  T^iggen  im  Jahr 
1261  No.  239  pag.  362).  S.  Erbard.  Den  Kirahensats  halte  Kloster  Pfiffers  (Ck>d. 
dipl.  L I.)  Zu  ihm  gehörten  Galgen  en  (S.  Martin) ,  wo  das  Geschlecht  Beding  (nach 
Fäsi  Geo^.  II,  277)  den  KIrcbensatz  hatte.  Nnolen  (im  Jahr  1313  nuol.  so  viel 
als  Landungsplatz,  gleichbedeutend  mit  Noi  miten  am  Rhein-Laufen,  Kant.  Zürich* 
Zürch.  Oi-fsnaraen  p.  70.)  S.Margaretha.  Gegen  Ende  des  1 0.  Jahrhunderts  bauten 
hier  die  Grafen  von  Lenzburg  eine  Kirche.  1380  ward  dieselbe  der  Katharinen- 
pfiündß  in  Rapperswil  einverleibt,  nach  ilfi  .lahren  aber  wieder  seibststandig. 
Aelteste  Urkunde  vom  Jahr  läöl  (Cod.  dipl.  Uhaet.  L  No.  239.  pog:.  360).  Richen- 
bur^^  (S.  Laurentius).  Den  Kirchensatz  hatte  Plafibrs  (Regest.  PMers  No.  903). 
Ward  1498  von  Tug-jr^n  jresonderl. 

V orderwäggithal  (S.  Elisabetha). 

üinterwäggi th al  fS.  Maria  Magdalena).   Aelteste  üriLunde  von  1364. 

Schühelbach  (S.  KonrRd  u.  Ulrich). 

Ufeuau  (die  obere  Au,  entgegen  der  untern  Au  bei  Hoigua],  kap.  81.  Marlin 
?eit  952.  Kirche  St.  Peter  und  Paul  geweiht  1141.  Mutlerkirehe  för  einen  grossen 
Theil  der  Weiler  und  liöl'c  am  ohern  und  untern  (Zürirhcr)  See.  Anfangs  Besitzung 
des  Prauenklosters  Säckingen  (durch  Fridolin  im  ().  Jahrljuiidert) ,  dann  des  Klosters 
Einsiedeln  (seit  065),  dem  es  nur  kurze  Zeit  (im  Jahr  J8()t)  entzogen  blieb,  und 
dem  daher  auch  der  Kirchensatz  der  Tochterkirchen  lange  Zeit  zustand.  Schon 
frühe  (Ende  des  10.  Jahrhunderts)  hatten  sich  abgelöst  Stäfa  (keltisch,  wfeMeÜa 
jetzt  Meilen)  mit  Uerikon,  Redlikon;  S.  Verena  war  (nach  Wappen)  Schutzpatronin: 
Kloster  filnsiedehi  hatte  die  KolMor  hb  1824  (in  Männedorf  bis  1828,  in  Meilen 
1ms  1818).  Aelteste  Urkwide  vom  Jahr  972  (Neugart  1.  617).  Wollerau  mit 
Wylen  (h.  Maria.  H.  Verena),  das  sich  naeh  seiner  Trennung  von  Ufenau  mit  Rieh- 
terswil  vereinigt  hatte.  Aelteste  Urkunde  vom  Jahr  1281  (Geschichlafr.  III«  139). 
Freienbach  (S.  Peter  und  Paul)  im  Jahr  1308  abgelöst;  Hombrechtikon 
(aus  Honbrechtiagholiui  entstanden)  S.  Niklans;  hieher  Schirmensee.  Im  Jahr  1369 
abgetrennt  Aelteste  Urkmide  vom  Jahr  1308  (Gem.  d.  K.  Zärlch  II,  863).  AUen- 
dorf  (in  dessen  Nahe  Alt^Bapperswil  lag)  S.  Michael;  von  dem  bis  1536  Lachen 
(Kreuzerhöhung)  eine  Fihal  war.  Fcusisberg  (St  Jakob).  Wangen  (S.  Gallus 
und  ColunU)an.  S.  Jakob  und  W  endelin ),  älteste  Urkunde  vom  Jabr  844.  So  dass  mit 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  alle  Ortschaften,  die  nach  Ufenau  kirchgenössig  gewesen 
waren,  sich  getrennt  hatten  und  dieees  nun  selbst  eine  Kapianei  vcm  Freienbach 
geworden  ist. 

JEinsiedeln  (Maria).  Aelteste  Urkunde  863. 

In  Unterwaldcn  kennen  wir  folgende  alte  Pfarrelen: 

lo  Obwalden  die  jetzigen  sieben :  A 1  p  n  a  ch ,  dessen  Jürcheosats  Kloster  Murbacb 
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besass  M73  BcioiniinsüT  (Kopp  II.  '205.  n.  S.  206.  n.  1),  129i  Herrschaft  Oester- 
reich (Eb.  II,  187.  189.  n.  I).  die  Grafen  von  I  fnzfuirg:. 

Engelberg  (Maria),  die  einzig-e  Pfarre,  dt  len  kollatur  beim  KIüüLüj  gubliebur)  ist. 

(liswil  (S.  Bartholomäus  und  Lnureotius).  Deu  Kircheosatz  hatte  Murbach 
(Kopp  I.  I.),  1291  HeiTöcliall  UesteiTeich. 

Kerns  fMaiia  Mag'dalena  und  (lallus).  Kirchensalz  I  I7,M  (iralen  von  Lenzhurg 
(Kopp  II,  205,  n.  8.  2üb,  n.  1).  Beroniünster.  Kl.  Engelberg  (Helv.  Sacra).  Aeltesle 
Urkunde  103«. 

Lungern  (S.Katharina).  Den  Kiidicusatz  hatten  die  Freien  von  VVollhusen 
(Kopp  II,  205,  n.  6).  KI.  Engelberg  (Helv.  S.) 

Sachselen  (S.  Tbeodul.  S.  Martin).   Aelteste  Urkonde  1036. 

Samen  (S.  Peter  und  Paul).  Der  Kircfaensalz  stand  1173  bei  den  Grafen  von 
Leniburg.  Stift  Beromfinster.  Aettesle  Urkunde  von  848  (Businger  Gem.  Unterw.  p.  109). 
In  Nidwaiden  zwei : 

Buochs  (S.  Martin).  Den  KicdieDsate  halle  das  Kloster  Engelberg.  'Aelteste 
Urkunde  von  1i57  (Kopp  11,  193,  n.  2).  Filialen  waren  Beggenried  (S.  Heinrich 
und  Andreas)  und  Ematten  (S.  Jakob). 

Stans  (S.  Peter  und  Paul)  in  Urkunden  Stannes.  Den  Kirchensatz  hatte  das 
Kloster  Muitach.  1891  Heirschaft  Oestoreich  (Kopp  II,  187*  189,  n.  1),  dann 
Kloster  Engelberg.  Die  ursprüngliche  Kirche  war  St.  Jakob  im  Eoneimoos.  Filialen 
von  Stans  waren:  Hergiswyl  (St.  Nikiaus)  und  Wolfenschiessen  (S.  Maria 
und  BarlhofoDiaus).  Aelteste  Urkunde  vom  Jahr  1950 ;  für  beide  Orte  (Kopp  II,  128,  n.  4). 


CoAvenüOA  passee  en  1179  enUe  ie  eomte  de  Savoie  et  Teveqae  de  SioB. 

Observations  prel iminaircs. —  Au  douziemc  siede  la  vallec  du  Rhöne 
itail  divisen  on  deux  partir? .  dc^pniidantcs  de  deux  autorit^s  rivales  qui  rherchaienf 
a  elablir  Iciir  siiprf^niatio  sur  tout  Ie  pays.  La  inaisnn  de  Manrienne  possedait  la 
majeure  parlie  du  Bas-Vnllais:  l  ej^lise  episcopale  de  Sion  exerrait  la  puip'^anre  lom- 
porellc  sur  Ie  Haut;  inais  encoie  iri  Ie  eumle  de  Maiincnne  avait  des  Icrres  alle- 
nanles  am  domaines  de  leviique.  tandis  (pie  ce  prelat  ou  son  öjjlise  posscdaiL  dans 
Ie  Bas-Vallaii;  des  liefs  <\\ü  tourhaient  ä  renx  du  ronitc.  Freipienles  etalenf  Ins 
collisions  entre  Ie  piiiii  r  s»''culier  et  Ie  cliel  du  dioccsc.  Suspendues  par  uu  ton- 
trat,  les  hoslililVs  (  riataient  plus  violentes  ä  la  premiere  occasion.  On  sait  (fu'en 
1260  Pierre  de  ^avoie  el  Henri  de  Harogne,  övßque  de  Sion,  vouiant  luetlre  un 
tciine  a  des  dehals  sans  cesse  renaissants  el  l'unestes  aux  deux  parlis,  convinre.nt 
de  faiie  uii  trade  ipii  aurail  pour  objel  l'echangc  de  leurs  seigneurics  dispersöes  el 
comme  enclav('>es  les  unes  dans  les  aulres.  On  sait  aussi  que  oet  accord,  qui 
designait  la  Morgc  comme  limile  enlre  Ics  lerres  du  comte  et  edles  de  T^qoe,  fUl 
annulö'ila  morl  du  premler  (en  1268),  puis  remplacö,  apres  plus  d'un  s^Ie  (en 
1384  et  1392),  par  nn  traitd  döGnitir,  cnfin  que  les  Haut-Vallaisans  ayant  feil  en 
1475  la  Gonquöte  du  Bas-Vallais,  mirent  fln  ä.  la  domination  savoisienne  dans  cette 
cootr^e. ') 

1)    Voir  pour  plus  <1ü  d(itails  Icxccllent  nithuuire  de  M.  lo  baron  F.  de  Ginginü-La-Sarraz, 
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Longtemps  avant  que  le  comte  Pierre  songfeät  a  faire  cesser  par  na  trait6  la 
cause  de  d^plorables  conflits  entre  les  deux  parties  du  Vallais ,  un  des  ses  anc^trcs 
avait  eu  la  m^me  pens^e.  Le  fondateur  de  riUustrc  abbaye  de  Haute-Combe,  Am^- 
dte  in,  comte  de  Maurienne ,  avant  de  partir  pour  )a  Terrc-Sainte ,  avait  (sclon  toute 
apparence)  ced^  ä  St-Gutirin,  ev^quc  de  Sion,  les  lerres  de  Loueche  et  de  Naters, 
conquises  dans  lu  Haut- Vallais .  en  behänge  des  scigneuries  de  Saillon  et  d  Orsieres 
dans  le  Has-Vallais.  Avant  pris  la  croix.  Araedöe  III  partit  cn  1147  avec  Louis  VII, 
roi  de  France,  pour  la  Palcstine.  A  son  retour  ayant  aborde  ä  Nicosie.  capitale 
de  nie  de  Ctiypre,  Ii  y  inoui  ut  le  l*^''  avril  1148,  laissant  pliisieurs  enlaiils .  dont 
laine,  Hunibert  III,  dit  le  Saint .  qui  !ui  succeda,  coramenva  son  iV'n-nc  sous  la 
lutelle  de  St-Am^dee,  ^v^que  de  Lausaime.  Humbert  III  fut  le  prcinier  prince  do 
Maurienne  qui  prit  le  litre  de  comte  de  Savoie.  Ce  prince  et  1  ev<>que  Conon,  ayant 
pour  mediateur  l'archevöque  de  Tarantaise,  metropolitain  du  diocese  de  Sion,  firent 
uu  traite  dont  nous  donnons  ici  le  texte,  que  nous  avons  copie  sur  lorig^inal. 

»  Conrordia  inter  ffumbertum  ///  cormtem  Sahmdine  et  Cononeni  episcopum  Sedu- 
nensem  medtante  Aimone  Tarantasiensi  archiepincopo  1179.«  ' 
»iVotom  tU  wamSbm  son«  mteUiyentibus  quod  de  controuersia  que  uersabatvr  inter  eomilBm  Km» 
6«riiM»  et  Sedvnmm»  «cofm'am  pr0$0tUibtu  6aroiU6itf  km  comUü  quam  SedmemU  qwieopt  per 
wumtm  Aimonis  uenerabilis  Tarentasiensis  archieinsoojpi  eomiMlio  kliw  facta  est.  Comn  de  cetera  non 
reeipiat  hominem  f/'r  t  /u  niji  salua  episcopi  fidelifatp.  n^c  episi-opus  hominem  comitis  nisi  salua 
cf/tnitis  fiäeiitate.  Item  episcopus  non  iuret  de  nom  aiicui  hominum  comitis  munitionem  aliquam.  nisi 
occasione  antiqui  (codi,  et  comes  e  contterso.  Item  comet  auxilium  prestet  episcopo  ad  stralam  suam 
eMMnumdam.  et  tpüeopm  eemiti  e  eomteno.  Item  ipücoput  preetet  eomUi  ansBäum  ad  

t  j^MfllM  OOM40l^tMMMldN(  ■  .■*■■■•«•«*-.■<<«• 

 2  .    Item  romcT  reddidit  ecchsic  St-dunt'n.<i  omnem  terram  Ulam  et  fiomines 

t^uos  ecclesia  Sedunemis  possiilcljat  anno  quo  Amcdevs  pater  ens  Iherosolumas  profectus  est.  et  epi- 
Kopvs  comiti  e  conuerso.  ita  tauten  quod  utrique  illorum  tarn  episcopo  quam  comiti  liceat  tmuere 
qmeUitmem  tarn  m^mt  terram  quam  super  homines  infra  mmm  quo  oontieiiito  i$ta  facta  ett.  am» 
mdeUe^  inatnMiioitiM  dombU  M  ,C,LXlt .  iJt.  Quod  n  imfra  ammm  queeOo  wtota  fiterit.  et  iustu 
impedxente  necessitate  tertninari  non  poterit.  anno  tiapso  infra  XL  dies  ante  dominum  Tarenlasiensem 
arrhi episcopum  terminetur.  nr  de  retero  omnia  questio  sopiatur.  e(  nmfri  iafnrttm  mpm"  questione 
altqua  liceat  gucrratn  facere.  sed  audienciam  domini  Tarentasiensis  archiepiscopi  adcant.  et  etus 
iudicU>  udquincant.  Quod  »  d!(«r  üktnm  ad^uleieere  conteaipterit  non  Ueeat  guerram  facere  nIsi 
eleipe»  tpado  XL  dienmn.  Eee  emda  tupraiUeta  promitenmt  tarn  comes  quam  epue^ms  per  manum 
dommi  AhtotUM  Tarentosienm  archiepiscopi  sc  bona  fUle  ebeeruaturos.  et  insuper  ex.  parte  comitis  iuraue- 
ntnt  barones  isti.  }Vitfflmus  de  festema^j.  lion  ardm  de  alio*}.  Gtrovdus  de  bax^}.  Warnerus  de  bax. 
.Üfno  de  SellunO).  Faho  de  concisa^).  Vdricus  bouers.  Hanaudus  de  oiUesS^.  Vmberlus  de  contex^). 
Lodoiea»  de  grangeliO).  Ex  parte  episcopi  iuraummt.  Fetrue  de  turreii}.  fV^telmm  de  mtmOouetVt). 
Comrudue  de  Ahm.  WUUtmu»  meedemam.  Rodulfus  de  leuea  ffWalmw  major  de  Sirroi*}, 
l^'itlehius  de  martiniaeo  ü).  WitteUnus  de  dkamoam  ttj.  Borcardus  de  ardun  17j.  Menfredus  de  aUo. 
Tatis  uero  fuit  tenor  iuram^ti  quod  $i  mmes  wl  epirmpfts  in  aliquo  rnntra  pactionem  suprascriptam 
uewire  pretumpserit.  quod  ahsit.  onmes  Uli  q^i  sacramcntum  prestiterunt.  ad  uocationem  domini  Taren- 
tatimutt  ubicunque  ipse  preceperit  o6«<lw  permmtemU.  däuee  de  iaiuria  OUtt»  ptoMrie  $ati$factem 
fuerU.m  (cife  infoniM  daiiB  Hilft  bolle  «a  fer  bhnc.) 

S)  Gel  urttdft  est  presque  ftMÜrcment  effac«  ou  ratiir^. 

t)  Fe»teimtt,  doot  nous  ignoroiw  b  positioii,  est  nommö  deux  fois  dans  le  Cartulaire  du  Chapitre 

de  Notre-Damo  de  Lausanne,  p.  423.  ^)  Alium,  Aigle.  *)  Bex.  *)  Saillon?  7^  Concise,  i  2  licups 
de  GrüiidäuM.    8)  Orsüres':"  dans  le  Bas-Val!sis.    9)  Conthev.  Grunges,  eiilre  Sion  et  Sierre. 

")  La-Tour-ChMUlon.  ß)  Monljou,  suit  ie  Grand-St.-BernarU.  «j  Loueche.  14)  Sierre.  »)  Martigny. 

M)  CbuBOMm.  f)  Ardon. 


Digitized  by  Google 


42 


Tont  acte,  qui  contribue  a  6clairer  l'histoire  du  VaUais  pendant  k  pMode 
Ittodale»  est  un  monumeiit  prädeux.  Le  contrat  qu'on  vient  de  lire  est  ranarquaUe 
k  divers  4gards.<^)  II  serait  ä  d^irer  que  Ton  fit  d'autres  döcourertes  de  ce  geofe. 

J.*J.  H. 

IS)  GttUe  Charte  a  paru,  saus  eoauneotai»,  dana  Im  Doame»ti  SigiH^  e  Momte,  pobIM»  en  18BS 
k  Twin  par  MM.  Gibrario  «t  Pronua. 


Ariii  et  Aiitlqiili^. 


La  pierre  de  Regny. 

II  est  aux  portes  de  deiieve  une  va!I»V  pittoi  ( ^tjuc  que  malgre  sa  beaute  nous 
parcourons  rarement;  c'cst  oeHe  qui  s  oteuil  au  lom  comnie  un  lac  de  verdure  entre 
le  Mole  et  les  Brezons,  les  Voirons  et  le  Salevc.  Du  revers  de  c«tte  der- 
niüie  luoritagiic  l'etranprr  aper^oit  dans  les  ondulations  de  ceUe  belle  plaine  lArvp 
jaunutre  qui  rappelie  lu  tlassique  Meandre,  le  viilage  coquct  d'Esery  qui  se  cache 
dans  loinbre  de  ses  noyeis,  la  flöche  du  clocher  de  Regnier  stlevant  ä  cölc  de 
sapins  aussi  aociens  qu  elle.  et  Ut  ä  cdl4  de  manoirs  en  ruines,  des  bouqucts 
de  chönes  söculaires  attestent  Texistence  d'uae  antique  for6t  Cest  au  coeur  de 
cette  riebe  vall^e,  au  milieu  d'un  magnifique  bois  de  chönes  que  nous  voulous  ccm* 
duire  Tarchäologue.  Au  seul  mot  de  clkoes  Ton  devinera  proiMtUeveot  de  quoi 
il  s'agit;  les  druides  et  leu^s  mysteres  se  rattachent  trop  bien  au  4^  des  Grees^ 
Gependant  nous  n'oserions  pas  tous  rappeler  cette  6tymologie,  8*0  ne  s'agissait  que 
d'uQ  simple  bloc  erratique  enrichi  d*uiie  renommde  qu'il  ne  märiterait  pas;  dod, 
c*est  Sur  une  vraie  pierre  aux  t&es  que  nous  voulons  attirer  votre  attention.  Entourä 
de  plusieurs  äninenoes,  peutr^tre  des  tumulus,  le  beau  dofmm  de  Regny  reporle 
la  pensäe  dans  les  bruyeres  mystdrieuses  de  la  Bretagne  et  dans  les  plainee  de 
Gamac.  Ge  demier  vestige  des  Ailobroges  et  de  leurs  pr^tres  est  trop  remarquable 
pour  ne  pas  cssayer  den  donner  de  nofre  mieux  une  description.  Les  didnes 
enviroanants  tailles  en  forme  de  palmiers  ont  une  hauleur  prodigicuse  et  occupent 
une  grandc  etcnduc.  Placee  au  bord  d'un  chanip  de  ble ,  l  entr^e  du  doknen  rcgarde 
l'intdricur  du  bois  et  parait  dirig(''e  vcrs  le  Icvant.  Le  plateau  de  granit  brut  qui 
sert  de  terhnn  rcposc  snr  trois  souticns  häuf?  d>nviron  40  pieds,  mais  enfonres 
en  terre;  uu  quaUieme  Lloc  de  forme  et  de  grandeur  semblablcr^  aux  prerrdants 
git  ä  terrc  ,  il  semble  avoir  aussi  servi  dans  l'origine  a  supporlcr  ia  table  et  a  biis?/ 
dans  sa  rhute  un  as^pz  large  inlersticc.  Quant  au  plateau  lui-niörae,  il  a  <  ii\jiüu 
80  pieds  carrcs  de  surface  et  :\  pieds  depaisseur  (en  moyennu  i.  II  est  incliue  mt< 
le  levant.  A  l'entree  de  cette  grolte  arlificielle  se  trouve  une  epaisse  dalle  de  granrt 
de  forme  ä  peu  prcs  quadrangulaire  situee  h  fleur  de  terre;  eile  parail  avoir  servi 
d'escalier  pour  entrer  dans  linterieur  du  dolmen.  Do  plus,  une  enccinte  circulaire 
förmige  par  plusieurs  picpiets  de  granit  informes  aujourd'liui  au  iiiveau  du  sol,  cntoure 
rcntri^e  de  l  autel  druidique  et  complelu  le  monumenl.  La  beauLe  du  site  ou  se 
trouve  place  ce  dolmeu  et  son  aspecl  grandiose  et  sauvage  a  engage  l  anni^e  deraier« 
noCre  cölebre  Diday  A  en  fiiire  le  si^jet  d'uu  tableau,  Les  antiquit^  roinaines  dö- 
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ooaverles  a  Aimeiiiasfie  sur  la  froDÜ^  Baisse,  la  tote  müitaire  qui  devaft  reüer 
Amiocjr  et  Thoiion  avec  embranGhemeiit  sur  Genöve,  la  pierre  anx  kiaam  de 
Troinex  scnlpt^e  pnil»bleiiient  par  les  Hims  et  Bitu^  aar  an  tuanuios  ae  naaqueat 
pas  d'int^t  Plus  tard  nooB  ofierooe  peuMtre  voits  en  parier  ploB  longuement; 
pour  le  momeDt  je  recommaDde  eo  particulier  le  dolmen  de  Regny  ä  dos 
archtologues. 

Genöve.  H.  G. 


Keltisckes  Denkmal  bei  Hernetscliwyl  im  A^rg^u. 

(Vgl.  Anzeiger  1858  p.  40  u.  $8.) 

Auf  einer  Anhöhe  im  Walde  zwischen  Bremgarten  und  Wohlen ,  also  bei  Her- 
luetschwyl  i^?  df  r  K rdman n  1  i  s  l e i  n ,  der  mit  dem  letzten  Orte  sowohl  durch  Namen 
als  durrh  -a;^n  iiiialle  Reste,  die  sich  an  den  Stein  knujilt  n  m  Itcziehung-  steht.  Wäh- 
rend die  Klosterfrauen  sich  mit  einem  Tanz  um  denseihf  n  holiistigen,  holen  sich  die 
Erdmamilein .  was  jene  zu  ihrer  Mahlzeit  im  Korb  beiseit  gesetzt  haben.  Das  (Janze 
besteht  mir  aus  drei  tlranitmasson ,  von  denen  die  ^össte  über  den  beiden  andern 
liegt,  in  seiner  Liinpe  nach  Osten  gelichtet  und  nacli  dieser  Seite  sich  etwas  neigend; 
die  Steine  sind  roh  und  unbearbeitet.  Seit  letztem  Herbst  ist  die  südliche  Seite  des 
Hügels,  »Soidenhügels«,  abgeholzt  worden,  so  dass  man  die  eigenthümlicho  Stein- 
masse schon  aus  einiger  Entfernung  von  unten  her  zu  sehen  bekommt.  Der  Deckstein 
hat  oDterbaib  eine  Laage  von  16'  und  eine  Höhe  voo  9V2'  nach  seiner  Spitze  hin; 
leMcre  beindet  sieb  wohl  iB*  fiber  dem  Boden.  Der  Raom  zwisdieii  den  beiden 
Tragsteinen  scheint  sieh  mch  nnten  noch  etwas  fortzusetzen,  ist  jetet  aber  mit 
hineiDgeworfeneD  Sfeinstöcken  ansgfefBllt  An  der  obersten  Spitze  des  Dedtsteines 
seigt  sich  etwa  18''  lang  eine  Ibssspurartige  Vertlefting.  Schaut  man  unter  dem 
Stome  durch,  so  ist  es,  als  ob  er  schwebte,  indem  er  nur  an  drei  Punkten  mit 
äusserst  geringer  BerötraigsSäche  aufliegt  Neben  diesem  keltischen  Denkmal  ist 
ein  Morast,  Hothwasser  genannt,  nicht  weit  davon  das  Kobimoos,  ein  ausgetrock' 
neler  Weiher  von  Wald  umgeben;  dann  noch  ein  Weiher  im  »Rosengarten«,  wo 
laut  der  S^ge  vor  Altem  ein  Fraoenkloster  stand,  das  versunken  oder  sonst  wie 
voscbwunden  sein  soll ;  dabei  noch  der  lungfisnihubel.  Beim  Volk  der  Umgegend 
soll  noch  heotsutage  der  Glaube  herrschen  oder  doch  hin  und  wieder  vorkommen, 
der  Hoeengarten  sei  ein  gebannter  Ort;  wer  hineingegangen,  finde  manchmal,  auch 
an  Tage,  nicht  so  leicht  wieder  df?n  Weg  heraus.  Nordwärts  vom  Seidcnhubel 
unweit  vom  \\'e<^c  finden  sich  noch  drei  Erdhugel,  keltische  Grabhügel,  die  aber 
M-her  noch  ummtersncht  sind.  Ein  solcher  sei  noch  etwas  weiter  in  der  Menschen- 
mti,  wo  vor  ungefähr  hiliren  ein  steinerner  Sar^^  mit  ti*^beinf'ii  tind  einem  Schwelt 
von  »Möscha  ausgegraben  worden,  l'ngelahr  10  Minuten  darüber  hinaus,  gej^en 
Niederwyl  zu,  sollen  noch  mehiere  lumuli  vorkommen,  einer  im  Dorfe  selbst  bei 
der  Pforrkirche. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  beim  Tufsteingraben  in  einer  Wiese  bei  iNiesenberg 
f— Isenberg?  Islisberjj*?) ,  auch  unweit  von  dem  Grabhügel  im  lialzimoos,  eine 
lluiilung  entdeckt,  ^raiiz  legelmässig  in  Tuff  ausgehauen,  »gleich  einem  umgekehrten 
Milditricliter«  ,  unten  mit  ü — 8 '  Durchmesser  der  Rundung,  nach  oben  enger,  in  der 
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HAhe  von  ungefiUir  8'  nur  noch  2'  weile  Oeflhung  noch  etwa  2'  hoch  dnrcb  den 
Tuff  gebend,  ein  schwerer  Stein  darauf  gel^»  drinnen  in  Aecbe  serfidlende  Gdieina 
Das  Ganze  ist  vOIIig  zerschlagen  N\  orden. 

(Aus  Briefen  von  Hm.  Pfr.  Feer  in  Fahrwangen.) 


Römische  Alterthümer  zü  Basel-Angst. 

Im  Nfonat  März  wurde  zu  Rasel-Au<,^st  römisches  Gemäuer  aufgedeckt  und  Ucber- 
reste  eiiiifT^er  Zinuuer  ausgegraben.  Mati  berichtete  zugleich,  dass  in  einem  der- 
selben ein  rundor  Ofen  gestanden  liahe.  Da  diese  Angabe  kaum  glaubwürdig 
erschien,  so  wurde  Herr  Dr.  Roth  von  üasel  «.»•ebcten.  Nachricht  über  den  Belund 
zu  ertlieilen,  und  wir  erhielten  folgende  sehr  verdankenswerthe  Belehrung. 

n  Sie  fragen  mich,  lieber  Freund,  wie  es  sich  mit  dem  angelilichen  Stubenofen 
verhalte,  der  zu  Anfang  des  Monat  März  d.  J.  in  Basel-Augst  gefunden  wurde  Da 
ich  die  Lokalität  nicht  selbst  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  so  wandte  ich  ihm  Ii  an 
meinen  Collegen,  Herrn  (iymnasiallehrer  Fr.  Burkhai  dt.  der  mir  nut  verduukens- 
werlher  Bereitwilligkeit  die  am  9.  März  an  Ort  und  Stelle  genommenen  Erhebungen 
mittheille.  Damals  lag  der  seit  einigen  Tagen  abgedeckte  Raum  noch  offen  da; 
aber  bereits  war  das  mit  verschiedenen  Farben  bemalte  Slück  in  Folge  des  Regens 
und  der  Kilte  von  den  Wanden  des  Zünmers  heruntergefiillen»  und  wenige  Tage 
darauf  wurde  der  Aussaat  wegen  die  FNindstelle  wieder  zugeworfen  und  eingeebnet. 
Das  Gebäude  liegt  auf  Castelen,  etwa  200  Schritte  links  vom  Giebenacher  Fahrweg* 
dem  Theater  gegenüber.  Von  den  4  Zimmern,  welche  das  Erdgeschoss  des  Hauses 
bildeten»  war  nur  eines,  das  linke  an  der  Vorderseite,  aufgedeckt  worden.  Es  war 
rechtwinklig,  hatte  eme  Länge  von  22  und  euie  Breite  von  46  Fuss,  und  aeigle 
noch  den  Thurstein  mit  Eisenring,  worin  sich  die  Thörangeln  bewegten.  Der  Zim- 
merboden  war  glatt  und  mit  Thon  ausgeschlagen .  genau  wie  eine  Tenne.  Die  aus 
roässig  grossen  Kalksteinen  bestehenden .  etwa  1  Fuss  dicken  Mauern  waren ,  wie 
bereits  bemerkt .  stukkirt  und  mit  verschiedenen  Farben  bemalt.  In  diesem  Zimmer 
nun  stand  in  der  Ecke  links ,  dem  Eingang  gerade  gegenüber ,  der  aus  Backsteinen 
gemauerte  hohle  Cylinder ,  den  man  (ur  einen  Stubenofien  hielt,  oben  abgeschnitten 
und  leider  schon  zerstückelt,  und  vom  nach  dem  Zimmer  ausgebrochen.  Vor  don 
Ofen  lagen  ren:c!mässi<^  zusammengesetzte  Thonpiatten  (wie  Ziege!)  als  Schutz. 

In  dem  Zimmer  selbst  fanden  i^irh  zwei  gro'?«-  Kisenstangen  und  50  Knöpfe 
von  ver^rhi^niener  Grösse  vor,  welche  zur  Befestigung  oder  Verzierung  von  Leder- 
zeug gediMif  \][\\'Pn  mögen.  Ausserhalb  des  Zimmers,  aber  zu  dem  nämlichen 
Hau«p  '^'ehörig,  Imdm  sich:  ein  Kesselhogen,  eine  Eisenstange,  ein  irdener  Topf, 
Glasscherben  in  giusser  Zahl,  welche  grossen  Gelassen  angehört  zu  haben  scheinen, 
ein  (wie  der  Entdecker  sagtj  schön  geschliffenes  (}las,  fast  voiLsLandig.  ein  Glas 
mit  verkohlten  Weizenkörnem .  Stücke  bearbeiteten  und  polirlen  Marmors.  Die 
meisten  dieser  Gegenstände  sind  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Fabrikanten  Schmied 
in  Äugst. 

Gerne  überlasse  ich  Ihnen  die  Entscheidung,  was  Sie  von  dem  römischen 
Stubenofen  halten  wollen.  Ich  hin  emstweilen  geneigt,  ihn  für  ejnen  mittdaHer-' 
liehen  deutschen  zu  halten.  Ist  auch  die  Niederlassung  eine  urs|iriinglich  römisdie, 
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<o  srheint  sie  mrU  ihrei  Zerslönmp:  nochmals  als  Wolinsfalte  benutzt  worden  zu 
ein:  darin  bestiirkl  nin  Ii  die  Thal^a("h(^  ditss  rechts  von  (h-r  jrlzin^pn  Thür  (auch 
dii  der  \'or(!orseite)  einu  Stelle  in  der  Kalkinauer  iiii!  ijuntcn  Sandsteinen  aus 
Rheinfeldrn  zugemauert  ist.  Eine  ähnliche  Verwendung  altrömischer  Lokalitäten  llir 
Menschün  oder  Vieh  der  (jegenwart  findet  sich  in  Äugst  namentiicb  auf  »Gasteleo« 
noch  öfter.  So  viel  mir  bekannt ,  kommt  der  Stubenofen  bei  den  Römern  darchavs 
nicht  vor;  hingt  g<  it  hat  man  auch  in  unserer  Gegend  den  bekaimlen  onterirdtechett 
Heizungsapparat  dei*  Alten  oft  angetrolfen.« 


Eglise  de  ■•Atior-flnadfal. 

On  dcuiülit  acliiclli  nienl  l  iglisü  de  ce  iiiüiiaslcre  (Moutier  (irandval),  iuconltjsla- 
Meraenl  de  i'epoquu  ou  de  style  latin,  balie  selon  toule  apparence  dans  ia  scconde 
moitie  du  7"»*  siede.  Je  tiavailie  ä  en  eci  irc  l'hisloirc  et  en  attendant  je  surveillc 
ks  deinolitions  pour  sauver  tout  ce  qui  pcut  servir  ä  faire  connaltre  rarchitecture 
et  lliistoire  de  ce  precieux  monument. 

Ces  jours  demiers  on  a  lroavö,un  tombeau,  ä  Tcntrce  de  ravant-choeur,  sous 
Ia  cbaire.  II  est  constrait  en  pierres  laillöes  et  muröes;  il  a  <>  pied»  de  long  sur 
15  pouces  de  largc ,  avec  une  excavation  de  10  pouces  sur  7  pour  la  töte.  II  ^talt 
recouvert  de  pierres  taill^es  mais  sans  inscription.  A  une  epoque  dejä  fort  ^loign^ 
rt  bien  ant^leure  k  riocendie  de  1499,  on  avait  constrait  un  mur  sur  ce  tombeau 
eo  Sorte  d^exhaosser  Favant-choeur  de  pieds  au-dessus  de  la  nef  de  Fögllse- 
Le  fond  de  la  tomlw  n*ätait  pas  mur^.  Un  squelette  dlionune  de  taille  moyenne 
reposait  dans  cette  fosse.  On  pouvait  reconnattre  ä  sa  mächoire  que  c'etait  un  jeune 
bofflme,  parceque  les  deniiers  dents  n'avaient  pas  encore  poussö.  Sur  sa  poitrine 
se  trouvait  un  calice  et  une  patöne,  en  argent  fin,  battus,  fort  minces  et  seulement 
Doircis.  Le  calice  est  sans  omement,  mais  on  voit  sur  la  patdne  un  agneau  pascal 
tenant  une  croix.  Trois  especes  de  rayons  se  remarquent  dans  le  nimbe,  soit  pour 
imiler  une  gloire»  soit  conune  symbole  de  la  trinitä.  Ce  calice  est  de  forme 
antiqoe.  et  presque  semblable  k  un  calice  oonservä  dans  Je  tr^sor  de  föglise  de 
Dei^mont,  comme  celui  de  St.  Germain,  premier  abbö  de  Grandval,  martyrisd  vers 
Tann^  666.  II  est  rappelt  dans  plusieurs  invenfaires  des  15,  i 6  et  17"*  siecles, 
conune  faisant  paiiie  du  tr^or  de  Grandval.  Iis  ont  tous  deux  une  singuliere 
ressemblauce  avec  des  coupes  ou  calioes,  qu'on  voit  sur  des  monuments  des  9  ou 
lOttw  siecles. 

L'agneau  pascal  est  si  grossieremeot  gravö  sur  le  plat  d'argent  fin,  qu  on  doU 
Decessairemcnt  prcsumer  qu'il  appartient  k  une  Epoque  ant^rieure  au  10"*  siede. 

J  ai  calque  cetlc  figure  mythique  du  Cbriste  Rddenipleur  sans  oublier  aucun 
Irait,  afin  de  reproduirc  cette  image  dans  loute  sa  forme  barbare. 

Aus  «inem  Briefe  von  Herrn  Quiqueres  (Bellerive  prto  de  Oel6moDl  Z4  Jiiin  1850). 

Taf.  3.   GeJice  de  St.  Germain  premier  ebbe  de  Grandval ,  noartyriae  veis  SS6.  £n  vermeide« 

>/{  urandeur,  au  trt^sor  de  f^^gliso  de  Delümont. 

('rilice  pat^ne  en  »reent  fin,  srantleur  aatureUa,  Irouvte  eo  JaiD  1869  dans  OD  tombeau,  soua 
k  chaire,  dans  Vtgliae  de  UoQUer  Urand-Val. 
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ZwM  um  enUackte  firabiteinft  in  Cknver  Dm. 

Bei  Ausbesserung  des  Pussbodens  der  an  kinMcben  und  Kunst^Deiikiiiäiera  so 
reichen  Domkirche  zu  Chor  sind  vor  wenigen  Wochen  swei  aus  dem  Aolang  des 

14  Jahrhunderts  stammende  Grabsteine  entdeckt  worden,  die  von  Personen,  wetcbe 
sich  um  die  Kirche  selbst  ein  nicht  geringes  Verdienst  erworlm  !K)ben,  herrühren. 
Den  einen  dieser  Steine  schreibt  man  einem  Sprössling  des  berühmten  Gescblecbts 
von  Montfort  zu,  dessen  Glieder  seit  den  ältesten  Zeiten  unter  den  Donatoren  und 
Benefactoren  des  Gotteshauses  eine  hervorrragende  Rolle  spielten,  und  deren  Wappen 
einst  bei  Anlegung-  des  Pavimentes  in  diesem  selbst  vertieft  angebracht  wurden, 
Die  nur  theil weise  erhaltene  hischrill  des  Steines  ^)  lautet:  ^ Bie  jaeet  Albero  decantts 

ecHemae  curiensis  et  fundator  hujus  altnris  cujus  anima  uti  «  Die 

Schrifl,  ist  die  ^'•ollii^rfip  Majn^kol,  mit  römischen  Kapitalen  gemischt,  nher  sehr 
ungleichartig,  in  emum  der  alten  Ghurer  Anniversarien-Bücher  findet  sirli  (blgünde 
Stelle :  »  AJbero  de  Montfort  decanus  scolmtirus  rt  cusfas  crrlcsxae  curiensis  oOiit  a.  d, 
13M.  refp/ip.<irii  nnte  altarc  St.  Pauli. ff  Damit  scheint  nun  der  Grabstein  umüüinehr 
einem  Mdnd oil  zufreuicseu  zu  worden,  als  im  Jahr  1303  (7.  Idus  Jun)  der  jetzt 
St.  Catfia)  Iii  I  giuwidmcte  Altar  zu  Khren  der  heiligen  Paulus  und  Petrus  geweiht 
wurde,  und  neben  demselben  der  Stcui  \s irklich  zum  Vorschein  gekommen  ist. 
Indessen  bleiben  doch  wichtige  Zweifel  bestehen,  welche  wir  sogleich  berühren 
wollen.  Auf  der  Flaclic  des  GruLsleins  ist  das  lebensjjiosse  Bild  des  Verstorbenen 
in  schwachem  Relief  und  hauptsächlich  durch  angegebene  Umrisse  ausgcnihi  t;  der 
Geistliche  tragt  ein  langes  Priestergewand,  und  hSlt  mit  der  Rechten  den  Kelch 
vor  der  Brust.  Das  Haupt  ist  nach  damaliger  Sitte  tonsurirt.  Ueber  der  Figur 
erhebt  sich  em  gothischer  Baldachin  von  zwar  ein&cber,  aber  sehr  schöner  Form; 
rechts  und  links  von  dem  Giebel  desselben  aber  erscheinen  zwei  Wappen,  deren 
Bilder  so  abgeschlififen  sind,  dass  man  sie  nicht  mehr  genau  feststellen  kann.  Jeden- 
Jalls  enthielten  aber  beide  Wappen  nicht  die  Kirchenfiihne  der  (irafen  von  MontforL 
Van  Ott!  (Geschichte  der  Grafen  von  Hontlbrt  und  Werdenberg  S.  22]  erwähnt 
des  Decans  Albero  von  Montfort,  der  nach  dem  Necrologium  von  Ghur  am  12.  No- 
vember starb,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  nicht  aus  dem  Stamme  der  Grafen  von 
Montfort  war ,  er  gehörte  denn  den  Mpntfort  von  Wallenstadt  an,  welche  den  Schach- 
thurm (Roc)  im  Wappen  führten;  aber  auch  dieser  Schachthiu-m  war  auf  unserm 
Grabstein  sicher  nicht  dargestellt.  Am  nächsten  kommt  das  Bild  den  drei  über 
einander  liegenden  Steinbockhörnern  der  Herren  von  Gränenfels,  ebenfalls  eines 
rhätischen  Geschlechtes,  das  im  14.  Jahrhundert  genannt  wird.  Hoflcntlich  bringen 
weitere  l'nfcrsnrhiingen  vollständige  Aufsrhliisse  ülier  diesen  in  jeder  Hinsicht  merk- 
würdigen Stein  und  den  Todten,  weichen  er  einst  deckte. 

Auch  der  zweite  Stein  f,^ehürt  einem  Giiedeeinrs  rler  ältesten  üynastengeschlechfrr 
Rhätiens  an;  er  ruhte  uisprünj^'^lich  auf  Arm  r,rnlii  des  Mannes,  welch«*r  einst  den 
Altar  Aller  Heiligen  und  das  prosso  Rinuiijü;;enlcnster  über  dein  Eingänge  des  Doms 
auf  seine  Kosten  herstellen  Hess.    Die  an  der  abgeschrägten  Kante  des  aus  dem 

<)  Es  fehlt  ein  OriUel  «ttf  «ner  der  Jiagem  SeüeD  and  ansBardem  die  gaiute  Schrift  mf  einer 

der  schmalen  Seiten. 

3)  Hum . .  6  ffiusö  walirscliciulich  Fiuuuu»  ergänzt  werden. 
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Stetebrach  von  Bollhigeii  berstonmieBden  Sieios  eiogefatneiie  bnchrift,  welche  hidess 
ebenfiüls  nicht  vollständ]'^  erhalten  ist,  lautet:  »Anno  dämm  MCCCXIH  o6wf  Ülrwit8 

miles  de  Flum  .  .#»)   toli  reqtdtteat  m  pace.  Am.n  ^)   Im  Ghurer  Jahrzeiten- 

buche  erscheint  folgende  Bemerkung:  »Arno  dtnmm  1312  übrieus  mUes  de  Bums 
obüt  qui  aedificcmt  et  cotistruxit  aUare  omnium  sanclomm  et  feneftfram  mngnatn  xtUra 
portam  parari  jussit  de  bonis  .v?/)s  «  Auflallend  ist  in  dieser  Notiz  das  abweichende 
Sterbrjalir  dc^  Stifters  ;  wahrscheinlich  befindet  sich  der  Irrthiim  auf  Seite  des  Jahr- 
zeitenbuches. Die  Inschrift  des  Steines  erscheint  ebenfalls  unj,^Ipifh  und  ausserdem 
fremdartig";  die  eig^f nthümliche  Form  düs  F  lässt  mit  Siclierhoit  auf  cinrn  ilalieni- 
srheii  Sleininntz  schliessen  Auf  der  oberu  Seite  des  Steins  bcliudtt  .sicli  in  Hebcf 
und  ganz  cmlacb  ausgeschnitten  das  Wappen  Ulrich  von  Flum?  der  in  drei  Felder 
( Silber,  jjold  mn\  schwarz)  (juer  g-etiieiile  Schild,  welcher  dem  ältesten  aui'Graplang 
sitzciiilrii  Kdeikiir(  l)(e  von  Klunis  angehörte. 

ncidc  merkuüidige  Steine  sind  jetzt  reelils  und  iuiks  vom  Altar  der  heiligen 
Latliarina  niedet gelegt  worden;  ihre  Erhaltung  verdankt  man  der  Füjsurgü  des 
Hemi  Uom-Schoiasticus  vonMont.  welcher  sich  sowohl  uiu  die  (JeschicJite  des  Bis- 
thuins,  als  auch  um  die  Aufliüwaiiruag  und  Sichcistelluug  der  Denkmäler  grosse 
Verdienste  erwirbt.  H.  H. 

Am.  (Amen)  steht  auf  der  obern  Fläche  des  Steina  in  der  Ecke. 


Aus  der  Mveiz  steaneode  3ais»Bälde  im  fi6tei  Ciuij  i«  Paris. 

(ForlseliuDg.) 

*88i.  Wappenschild  (f  und  *  in  blauem  Feld).  Oben  ein  Fiscbzuj^  und  die  Marter 
des  hl.  Leodegar:  H.  Iieod^garius  .  Eicfaobser  Ganonicus«  et  Cantor  ecdesiae  divi 
Ursi  Martyris  apud  Solodhoin  (sie)  1578.  Daneben  S.  Urs  und  Leodegar. 

*882.  Wappenschild:  Jhieronymus  Meilling  zu  Radegkh,  Anna  Rechlingerin  sein 
Hausfrau.  1377. 

*883.  Christus  am  Kreuz,  vor  welchem  der  Donator  kniet.  1578. 

*884.  Wappenschild  (Klee  u.  Sterne).  S.  Heinrich  stehend:  Henricos  Phiri  Cano- 

nicus  et  custos  collegiatac  ecciesuae  S.  Ursi  Salodoren.  Anno  1578. 

*885.  Christi  Triumph  mit  dem  Wappen  des  Propst:  I).  Ursus  llienl  .  GoUegii  . 
S.  Ursi  .  Salodorensis  .  Praepositus  1579.    Mit  vier  laleinisclien  ^'e^scn. 

"886.  Wappenschild  (weisses  j  in  schwarzem  Feld).  Darunter  steht  die  Wahr- 
heit .  auf  einen  Todtenkopf  tretend :  n  Sy  liett  ein  schoene  wyss  llacmcll  ann  Dar- 
durcb  scheint  ir  Die  Sonnen  —  Hauptmann  Hein. 

Oben,  Aktäon  mit  dem  Ilirschkopf. 

•887.  Daniel  in  der  Lüweogrube.  Üben  die  Taufe  Christi  und  S.  Hieronymus  . 
Wappen:  .Inhanness  Leuw  Lanlman  zu  Vry  .  Mar^^aretha  Butscliin  sin  ^]gmachel. 

888.  Wappenschild:  Fridcncus  Hccklinger  a  üoldcnstain  und  Marie  geborne  Alliii 
9.  Weib.  1591. 

*889.  Wappenschild :  Der  banuherü;.  Saniaril.   Glaube  und  Liebe.  Caspar  Elsingcr 
zu  Schwaii{l(  II  an  Lnml  (darus.    l.liKi  (Verse.) 
"^890.   WappeojgciliJd :  Abruhams  Opier.  Josue  Habrer  Aimo  domini  1598. 
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"^891.  Jakobs  Traum .  Wappenscbild :  Adam  Scbi0maDD  tod  Gl^genfiurt  vss  Kerateo 

Noe  Kuelinan.  159G. 

892.  Wappen  mit  S.  Bouedikt  und  Fintan  und  dem  enj^lischen  firuss.  XVI  lahrl» 
"^89^.  Wappenschild:  Ein  Mann  und  eine  Frau  siebend,  oben  TclK  den  Aiifd 
schiessend.    XVI.  Jahrhundert. 

894.  Wappenschild  mit  Figuren.  Johann  I.iidwif^  von  MitUHi  uisen.  lüüü. 
SSO.").  Wappenschild  t  vveisses     "'"d  vier  '  in  Gold).  S.  Maria  und  S  Sebastian, 
oben  dir  Stube  eines  Badei-s  oder  Sdieiers:  Meister  Sebastian  Schwartz  Scherer  ^) 
zu  Schwitz.  1602.  (Scbluss  fol^.) 

f^)  Der  Catolog  ttberseUct  llaivhaiid  de  Drap»! 


Seiteae  Laiuaimer  Mftnze.  Taf.  3. 

Da  Herr  Meyer  von  Knonau,  in  seinem  Werke  über  Schwei«ermunzcn ,  eines 
Basler  riold<,nildon?  von  1491  .  als  der  ältesten  S(  hwoizermünze  mit  einer  Jahrzahi 
(  mit  Ausnnhnu'  cinr  St.  (Jallener  PInpparfs  von  14-4  )  fM  wähnt ,  srheiiil  er  einen 
weiter  unten  Itesclirn  1h  non  Lansaiiiier  Ph|)fiHi(  vnn  IMl  soni  Bischof  B.  de  Mont- 
t'errand  .  der  sieh  in  meiner  kloinen  Sammluug  beündet,  utclll  gekannt  zu  haben. 
Derselbe  mochle  daher  wohl  .selten  sein. 

A.  l{E(gina  eoeli)  LETAHK  .  ALLE.  Das  Montierrand sclje  Wappen,  darüber  die 
heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

II  B.  D.  MONTFERRANDO  KPS  LA  E.  In  einer  bogenförmigen  Ein- 
fassung^ ein  Kreuz,  zwischen  dessen  Armen  die  Ziffer  1,  4,  7,  7. 

Montreux.  J.  H.  Sharman. 


üeber  die  Entdeckung  einer  neuen  kellischen  Niederlassung  am  PfäflOkersee 
berichtet  die  Eidg.  Zeit,  vom  8.  August. 


Neneate  antiqnar.  o.  histor.  Litteratnr  die  Schweis  betreffend. 

B<«4m  »ur  lea  r^rornuiirara  du  XVI*  aitele  par  Viel.  Ghauflottr-Kaatner.    2  vol.  Zorich. 

(BrwShnt  im  CooftdAr«  ftibourg.  No.  48.   21  Xxril.) 
Jaii*«M(>n,  L.  .1.  F..  nvor  oude  meervoningen  in  Zwitzerlaod.  (Pfohlbauteo.  Habitationa  laouatre»,} 

;Im  Abli.  der  holl.  Akad.  Wissensch.  Febr.  1859.) 
lilrelt«  A.,  Ueraldiker.    Albuiu  tiistorläch-beraldmcber  Aitertituiiier  uuil  Baudenkmal«  der  Stadl 

Bern  und  Umgegend.  Bern  1658/59.  (Vgl.  Bund  No.  il8  u.  ilO.) 
Hlnd,  Chr.  (Pfarrer  in  Saas),  die  Stadt  Quir  i  n  ihrer  liltestcn  Geschichte.    Chur  1859.  8.  45 
Le  p4re  cnj'U'  in  Apollinaire  Deiliose  a  sounii'^^^  ;t  I  i  .^^ociiMi-  d  bistoiro  <lw  Ct.  de  Pribottri:  \m  t  iltlr  ^'i 

des  aruioineä  de  familles  destin^  ä  iigurer  dans  l'Annoriai  Kribour^eois  dont  t  c  redgieux 

prC-pare  la  publicalioQ.  Cbroniqueur.  K^vr.  I8d9. 


Die  vier  Auf>atzi?  Seite  34  u.  35  in  Nurigot  .Nummer  sind  zu  bezeichnen  mit  P.  G.  Im  letzten 
(S.  35)  ist  zu  lesen  Zeile  3  Schedels  (statt  Scliodels)  Chronik.  Zu  Seile  33:  lieber  I-okalitatsbenen- 
nungen  tünd  bis  jetzt  aus  beilttuiig  1*^0  Gemeinden  des  Kantons  Zürich  Beiträge  eingesandt  worden. 
Wir  empfehlen  die  aiw^esprocbone  Bitte  fernerer  Berücksichtigung. 

^     ' —  ,  "■  ■ '       '  '       ■  — —  1. 1  _ 

Druck  und  Expedition  von  David  Bttrkli  io  ZOricb. 
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PriK  d'aboonement  par  «d  3  Fr.  4^5  feuUles  do  text,  445  table«  «a  qofttn»  nunänw. 


M0'Mndi^mimm  eontiniwr«  de  pertttre  i'annte  prochaine.  Now  mnis  ümm»  noibowMr  lea 
2  free.  d'abouMmeiH  Ion  de  la  piiblicalaoii  do  V  N«  de  1810. 


Sommaira:  Die  swei  eidg.  Tage  tu  Staus  am  25.  Nov.  a.  am  18.  Dec.  1481.  Nota  sur  une 
Charte  de  St-Maurice  d'A^aunc  daife  de  h  14«  annte  du  rdtrne  de  Pepia-Ie-Bref  (an  766!.  —  Note 

««iir  un  nonvpaii  rnmt<'  de  I;i  Bniirijojfne-Allemanique  mentionm^  daiis  une  dwirtc  de  St-Maurice  en 
Valais  de  l'an  1009.  —  Notice  sur  FrCd^-gaire.  —  Vie  de  ät-Coluiuba ,  par  Adamnao.  —  Marquard 
von  Anwyi.  —  Decan  Albero  von  Hontfort.  —  Muoument  d'uo  Seigneur  de  Klingen.  —  HabUations 
laeaitraa  de  Conciae.  —  Aua  der  Schweix  alanunende  Glaagemlllde  im  Hotel  Cluay  ni  Paria.  (Sehluas.) 
Berichte  etc.  —  Littenlur.  Avec  lab.  lY. 


Hisioire  ei  Jarisprudenee. 


Die  zwei  eidgenössischen  Tage  zu  Staus  am  25.  Nov.  nntl  am  18.  Dec.  1481. 

In  seiner  trefllichen  Arbeit  ührr  die  Eiilslehurig  des  Stanserverkommnisses 
äussert  sich  von  Segcsscr ,  i)ci  dem  cidgcnössischeD  Ta^^e  vod  Zug  am  4.  November 
1481  angelangt  *) ,  wie  folgt : 

»Leider  fehlt  uns  nun  dor  /-uger-AbscIieid  vom  4.  Wintninonat.  Eine  Notiz 
»»jedoch  im  hnniisriien  Hatiisliiulie  vom  29.  Wintcniiorial  '^j  st  lieint  anzudeuten, 
i>dass  die  \  urs(hlage  der  Städte  von  den  Liindcrn  nirht  angenommen,  und  die 
r>  Sache  wieder  auf  den  Weg  Rechtens  verwiesen  worden  sei ;  es  lautet  nämlich 
» dieselbe : 

»Au  die  von  iMzeiix.  Nach  dem  uff  den  Tag  zc  Zug  beslosmi ,  daz  man  uff 
»Sttnniag  f^.  Chrifttm.J  ze  Slans  im  Recht  syn,  und  aber  myn  Herren  nit  verstan- 
9  den,  ob  ir  Botschaß  daby  än  sol,  und  mm  aber  gern  su  WUtm  werden  weUen, 
B begeben  ä  eins  Beeekeide.* 

»Wie  es  scheint»  war  also  auf  jenem  Tage  zu  Zug  die  rechtliche  Verhandlung 

•  aof  den  2.  Ghristmonal  nach  Sians  angesetzt  worden,  von  der  Abhaltung  dieses 
»Tages  finden  wir  jedoch  nirgends  eine  Spur.  Wohl  ftind  am  4.  Ghristraonat 
«(Dienstag  vor  Nicolai)  ein  Tag  zu  Zürich  Statt»  aber  auf  ihm  wurde  nichts  über 
»die  Angelegenheit  des  Burgrecbts  verhandelt 

•  Ueber  alles,  was  In  dieser  Sache  seit  dem  lefztangeluhrten  Schreiben  ßem's 
•an  Lnzem  vom  29.  Wintermonat  bis  zu  dem  entscheidenden  22.  Ghristmonat  vor- 

•  gegangen  sein  mag,  fehlen  uns  alle  und  jede  urkundlichen  Nachrichten.« 

0* 
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Der  dritte  Band  der  amtlichen  Abscheidc-Saimiilun^j,  vom  ücmlicben  Herrn  v. 
Segesser  bearbeitet ,  dient  zur  Bestätigung  obiger  Worte ;  denn  nach  dem  Zuger- Ab- 
scheide vom  4.  Wintemionat  erscheint  vor  dem  Abscblusstagc  des  22.  Christmonats 
1481  keiner  mehr,  der'Verhindlungcn  über  das  projecitrte  Verkommniss  eothielCe 
Und  doch  liegen  Anzeichen  genug  vor,  dass  in  der  Zwischenzeit  wenigstens  nodi 
eine  Tagleistung  desshalb  Statt  gefunden  hat,  sonach  hier  eine  losserst  unbelie- 
bige Lücke  sein  muss. 

An  der  Quelle  sitzen  und  das  hinnehmen,  ohne  weitere  Anstrengung  das  Ver- 
misste  wieder  beizubringen?  Nein!  Ich  gtiff  nach  dem  oft  durchforschten  Bande  B. 
der  allgemeinen  eidgenössischen  Abscheide,  und  Blatt  um  Blatt  musternd,  stiess  ich 
Seite  199  auf  folgende  Zeilen: 

»  Uff  Zinstag  vor  Sanet  Ihomas  Tag  (Dmt*  9oUm  gemeyiur  Egdgaumm  B&Uen 
»mit  sampi  Fnburg  %md  Soktrm  jot  ^hehi  wider  zu  Sians  sin,  mit  vollem  Ge- 

•  wtüt  die  Verkommms,  oticft  die  Einig  Me  heschUeesenf  toie  das  angesehen  wl>  ane 

•  alles  hinder  sich  bringen,  und  die  Boten,  so  JeiM  uff  dem  Tag  zu  Stans  getOB' 
» 8m  sind,  sollen  wider  uff  den  ohgesHmpten  Tag  gen  Stans  körnen. 

n  ftem  heimbringen  das  Anbringen  der  BoUen,  so  ze  Meyland  gewesen  sind,  als  <He 

•  Botten  wol  müssend  zu  saget\. 

» Item  der  Eydgnosssn  Bofim  band  angessdten  tdaz  die  von  Bern,  Fryburg  und 
»Solotren  sollen  versechen  und  versorgen,  'dass  nyeman  kein  Win  uss  der  Eydgnoss- 
»sdiaft  führen  ml,  es  si/e  Byffivin  oder  ander  Win.a 

Unmittelbar  vor  diesen  Zeilen,  auf  Seite  185  — 198  stehen  |von  der  ^»-Ifichon 
Hand  eingetra[,'en :  1}  der  » Pfaffenbrief«  von  1370  Montag  nach  St.  Leodegars  Tag. 
2)  der  »  Sempachcrbricf «  von  1393,  dem  40.  Heumonat.  3)  der  Entwurf  einer  »Ver- 
»eynuDg  und  Verkoinnuss  des  Burgrechts  we^^en  zu  Stans  usg'ang:en«  und 
4)  der  Entwurf  einer  »  Vereynung  und  Püntnuss  der  acht  Ort  der  Eydguossen  gegen 
»Früjurt^  und  Solotren  der  beiden  Stellen. w 

Fasst  man  dazu  einige  weitere  Stellen  unserer  IlatlisbQcher  ins  Auge ,  nemlirh : 
1481.  Friiag  crasHno  Lmie.  fDec.        »  Ward  verhört  fd.  h.  im  RatlieJ  der  Handel 

odes  Adscheids  zu  Stan^  und  /unch.u  (liathsyimnnal). 
1481.  Sampstag  nach  Lurne.  (Decernber  15.y   Friburg.    »  Unser  frünilich  willig 
»  Diensl  etc.  etc.    Alsdann  wuser  abgesandt  Rät  zu  dem  Tag  gen  Stans 
0 gesalzt f  wider  zu  uns  komen,  haben  si  uns  gezö'ugt  Schriften  der 
•  Püninus  und  Egnung  darinn  gemein  Eydgnossen  der  acht  Orten  gegen 
sikoer  JUeb  und  üujem  und  unsem  Eydgnossen  von  SoUolum  und hr  Aar- 
»wider  gezogen  sind,  und  an  Verlesen  derse&en  marken  wir,  sie.  etc.* 
1481.  Suntag  nocft  Lude.  (Dee.  iß,J  (Die  Mitglieder  des  RaIhsJ  »md  darzu  ge- 
wmein Burger  von  des  Abseheids  wegen  zu  Stans,  des  Burg- 
reehts  und  andrer  Saäien  heM>,e 
fiffist  man,  wie  gesagt,  auch  diese  Stellen  tn's  Auge,  so  gelangt  man  ohne  Zwaqg 
zu  folgenden  Schlüssen: 

A  Gemäss  dem  ui  Zog  gefassten  Entscheide,  traten  auf  den  25.  Winter- 
monat 1481 4)  nicht  nur  die  Boten  der  4  recbtsspanigea  Orte  tucem,  Uri,  Schwys 
und  ünterwalden,  sondern  auch  die  der  fibrigen  Orte  zu  einer  Tagleistung  in 
Stans  zusanunen.  Auf  dieser  worden  die  Verhandfamgen  über  das  Burgredit  der 
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Städte  und  die  daran  sieb  koüpfendeo  Fragen  wieder  au%Qionimen ,  und  schliesslich^, 
in  die  Form  zweier  Verträge  (des  Stanserverkonunnisses  und  des  Bandes  mit  F^xh^ 
bürg  und  Solothurn)  gefasst,  für  welche  die  Boten  von  ihren  Regierungen  die  lUün» 
ficattoD  auswiricen  sollten.  Das  Ergebniss  wollte  man  auf  einem  neuen  Tage! 
zu  Stans  am  18.  Christmouat  allseitig  entgegennehmen,  and  bei  bofientlicbt. 
gunstigem  Ausgange  die  betreffenden  Urkunden  in  aller  Form  ausfertigen  lassen.  , 

B.  Der  Abscheid  jenes  Vortages  von  Stans  —  der  Rerhtsfag  und  or- 
dentliche Taf?!cistung  zugleich  sein  mochte,  und  sich  auch  noch  mit  andern  Fragen 
nls  die  erstboiüiirtnn  bel'assle  —  ist  on'enl)ar  in  den  drei  kurzen  Sätzen  enthaUeni-^ 
die  sich  auf  Seite  199  uusers  Bandes  B.  der  allgemeinen  eidgenössiscben  Abscbeidflt) 
linden,  und  hievor  wörtlich  angeführt  sind.  <.  :i 

C.  Der  Vortag  von  Stans  scheint,  aus  dfT  Dauer  der  Abwesenheit  unserer 
Boten,  des  Schultheisseu  Uiliicim  v.  J)n  sli;t(  ii  and  (I.  v.  Stein,  zu  schliesscn ,  bis 
Hwa  zum  12.  Christmonat  gedauert  zu  liai*en.  Ks  diirilen  also  die  heftigen  Aufr; 
(ritte,  von  denen  die  Ueberlielerung  spricht,  sowie  das  Friedenswerk  des  Bruders» 
Klaus  eher  auf  diesem  Vor-  als  atif  dein  Schlusstage  von  Stans,  der  schwer- 
lich über  den       Deceniber  hiisaus  währte,  erfolgt  sein. 

D.  B  e  r  n  ratUicirtc  die  beiden  ihm  gleich  wie  den  übrigen  Ständen  vorgeleglßu 
Verträge  am  Sonntag  vor  Thomä;  daher  das  auf  diesen  Tag  zurückgesetzt^ ^ 
Datum  des  Verkommnisses  bei  Anshekn  Tom.  I.  Seite  254,  wo  jedoch  in  der  A^  i 
lösuug  gefeblt  ist;  denn  der  fragliche  Sonntag  {fiel  1481  auf  den  16.  nicht  auf  dwi'. 
13.  Ghristmonat.  Auf  dem  Schlusstage  von  Stans  erlitten  beide  Vertragsen^j 
würfe  einige  Abänderungen,  was  von  einer  neuen  einlässlichen  Beratbung  zeugt.  In  dep!» 
Bond  mit  Freiburg  und  Solothum  iloss  die  weitere  Bestimmung,  welche  mit  ^e»» 
Worten  »und  ob  wir  jelztgenannten«  beginnt,  und  mit  »gütlich  und  fruntUch  wOligeod;! 
scbliesst  (Amtliche  Sanmdung  der  eidgenössischen  Abscheide,  dritter  Band,  erslili: 
Abtbeilung,  Seite  701,  Zeile  5  von  oben  bis  Zeile  9).  Bei  dem  Verkommnisse  dAm 
gegen  ersetzte  man  den  überreichlich  in  natur-  und  staatsphilosqphiachen  Maximen 
sich  ergehenden  Eingang  durch  einige  passendere  Motive  a)u 

Bern,  den  84.  October  1859.  N.  v.  StHt.:it 

i)  Beitrage  zur  Geschichte  dat  StUMerverbwunniBM«  in  Piof.  J.  B.  Kopp'»  GeseliiebtobliWrii'' 
aiis  der  Schweiz,  Band  1    Sf  it  •  259  unti  280.  I 

S)  Hier  ist  ein  kleiner  Irrtbum.  Segosäer  —  ich  selbst  vielleicht  —  inuss  im  Rathsmanuale  „Üon-i 
siag  nach  Catherine"  ^ovemb.  29.)  gelesen  haben;  es  betsst  aber  dort  »>DoDstag  vor  Cstheritfis*'' 

(Nov.  22.)  Demgemäss  ist  5  Zeilen  weiter  das  Datum  2.  Christmonat  umzuwandeln  in  25.  Wintermonabj  • 

8)  Amtliche  Sammlung  der  eidgenüflsiMdieo  Abscheide,  Band  Hl,  Abtheilung  I,  Seite  108. 

4)  S.  oben  Anmerkung  2. 

5)  Das  BeriR-rdoppel  des  Stanserverkommnisses  ist  mil  ehern  prIchtigMi  bitlalbllchsteben  (J) , 
gesert.    In  den  verschlungenen  Bändern  de^isclhcn  liest  man: 

„Te  Deum  laudamus,  te  dominum  confitemur,  te  otcmum  patrem  omnis  terra  veneratur."  Die^«^/ 
Erguss  characteriairt  die  Stimmung  der  Eidgenosaen  beim  Zuatandekommen  des  grossen  FHedenswerlcea 

  I-!: 

let»  nr  110  Chart»  it  St-Mairiee  d'Agauie  dalöe  de  U  14*  imö»  "/ 
d«  T^gne  de  Ptpin-le-Bref  (an  766). 

La  depuüilion  royale  dhisloire  do  Turin  a  piiblie  daiis  Iüs  Momuueuki  laaionae.^ 
Patriae  T.  VI  (QuaUmm  T.  U.J  im  ancitu  tvarlulaire  de  i'abbaye  de  St.  Maurice li 
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dAgmmfl  en  Valais,  rödigö  au  XIV^  siede.  Cc  cartulRire  reposait  i^niorö  aiix  ar- 
chiven  de  cour  de  S.  M.  le  roi  de  Sardaigae,  d'oii  il  ii  t'ti!  riiis  au  jour  par  les  soins 
de  Mr.  le  cominandeiir  L  Cihran'n,  menihrc  honoraiiu  de  in  SoriiHe  d'liistoir«^  do 
la  Suisse,  auquel  iioiis  sommes  redcvables  de  laut  de  leiaarquahles  travanx  sur  le 
moyen-äge  en  general  et  sur  notre  pays  en  paHimlier.  Les  dociinients  conlentis 
dans  ce  carlulairc  ont  «He  insert^s  dans  le  volunie  dont  nous  puriuns  suivant  lordre 
de  leur  dale  et  entremöles  avec  daulres  cliartes  de  la  raeme  epoipie, 

Ce  cartulaire  rontienl  un  ^vand  iiuaihrc  d'acles  passös  depuis  Ic  VI  II"  et  Xlf' 
siede  par  l'abbaye  de  St- Maurice  touchant  les  proprietös  nombreuses  et  iuipor- 
tantes  qm'  celte  abbaye  royaie  possödait  jadis  dans  les  dioceses  de  Siou ,  de  Genku  , 
de  LanstmiH'  et  de  Constancr.  —  Ces  actes  einanent  pour  la  plupart  dos  luis  de  la 
Hourgojj^ne-Jurane ,  qui  disposaient  comme  on  sait  des  biens  de  cette  anti(pie  abbaye 
corame  de  leur  propre  doraaine;  —  ces  documents  ofTrent,  par  cela  m^ine,  des  don- 
ndes  cbrünülogiques  et  topograpbiqucs  pr^cieuses  pour  l'histoire  du  pays  pendanl 
cette  Periode  encore  peu  connue  du  moyen-äge. 

La  premiere  charte  de  ce  cartulaire  m^ite  une  attention  particoÜäre;  —  cesi  nne 
donation  faite  en  766  sous  T^v^que  VUUeabv,  abbd  de  St -Maurice  dAgaune.  el 
sous  le  r^gne  de  Pepm^k^Bref,  p^re  de  GhariemagDe  Elte  fournit  une  preuve 
dfir^ete  de  la  domination  du  nouveau  rol  des  ftancs  sur  les  contrte  renferoi^cs 
entre  le  Jura  et  les  Alpes,  et  indiquerai't  en  outre  que  la  psakmodk  perpetuelL 
stabile  dans  le  monast^re  d*Agaune  par  son  fondateur  le  roi  Sigismond,  4tait  encon 
pratiqnäe  au  VIII*  sl^de.  Pour  vaquer  ä  cet  ofGoe  f  officium  psaUenM)  les  pr^lati 
du  concfle  d*Agaune  r^unis  en  516  par  le  fondateur,  avaient  divisö  les  religieui 
en  plusieurs  bandes  ou  choeurs  finorma,  ou  htrmq^,  ä  Tentretien  de  cbacune  des- 
queUes  Sigismond  assigna  une  portion  des  biens  immenses  dont  il  avait  dotd  cctti 
abbaye,  dans  diflifirentes  provinces  de  son  royaume').  Ces  bandes  prirent  diver; 
nonts  de  pays  ou  de  monast^res  comme  l\srma  Agauamsis,  Vuaidmsis,  Jurenms  etc.  'J 

Dans  la  14*  annto  du  r^e  de  Pepin- j(e->  qui  tombe  sur  Tan  766  au  moi 
d'Octobre  —  fanno  quaionkeimo  regnante  dormo  nosiro  Bibino  rege),  un  propridCair 
nommö  ilyro^oM  donna  au  monasföre  d'Agaune  une  partie  de  son  aleo  (eoloniec 
sitnö  m  pago  ValdeMe,  m  agro  quonm  wctMum  eü  Taundaeo  wpemre,  pou 
rentretien  de  la  bände  nomm^e  turma  Valdenns,  Tej^riseolie  par  le  cbef  de  cetI 
bände  fiurmanusj  le  moine  Ma^iu/us.  —  L*<yer  Taurmaeus  est  sans  doute  le  flnag 
de  2bmy  dans  le  district  de  la  Glane  (Ganton  de  JMbowgJ;  oü  Ton  trouve  Ic 
trois  vfllages  de  Tomy-Ie- Grand,  Tomyk-PeHt,  et  Torny  -  Pittet ,  formant  en  1^2 
sous  le  nom  de  Tornie  une  paroissc  unique  et  consid^rable  du  d^canat  d'Aveaches  * 
Villicaire,  abbö  de  St.  Maurice  d'Agaune,  est  c^lebre  dans  les  fastes  de  1  egiise  c 
Vienne  en  Dauphinö,  lout  comme  dans  ceux  de  Tt^glise  de  Sion.  —  Apres  qi 
Charles-Marie!  cut  refoule  les  Sarrazins  au-delä  des  Pyrenees  el  dompl6  la  rövol 
du  duc  Mauroute  en  739,  Villicaire  fVillicarusJ  fut  eleve  sur  le  siege  primatial  < 
Vienne  par  le  pape  Gregoire  III,  qui  lui  coofi^ra  le  Pallium.  A  son  retour  < 
Rome  il  trouva  les  öglises  de  sa  mötropole  ruinöes  et  döpouilldes  de  leurs  Itiei 
par  les  seigneurs  Francs,  auxquels  Cbarles-Martel  les  avait  a])andonn^es.  11  entr 
prit  de  faire  restituer  ces  biens  a  son  ^glise,  et  dans  cette  lutte  trop  inögale  il  ! 
fit  de  nombreux  ennemis  qui  Tobligerent  ä  quitter  son  si^ge. 
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II  chercha  im  iviup;v  dans  lo  couvent  de  St-Mauiice  d'Agaune  en  Valais  vers 
lan  752,  doul  Jus  rt'li^neiix  tourfx's  dt*  son  iiiürile  l't^lnrent  pour  ieur  abb^.  Fn- 
sfjitc  l'f^vdche  de  Sioo  ülaiit  sann  a  vaqucr,  il  Cut  rlfve  sur  ce  siege  ä  la  rccom- 
luaiidatiüu  du  loi  Pcpin  vcrs  l  an  7f)4  G  est  In  i  tisoii  pour  laquelle  il  est  qualifi^ 
d  Ev^que  (de  Sion]  et  d'aJjbc  d  A^uuiitj,  dans  la  chdiia  de  766  «);  Utres  qu  il  prit 
lui-m^mc,  eu  souscrivant  les  acles  du  concile  d'Attigny,  auquel  cc  prelat  avait 
assiste  l'annöe  pr^cedente.  Des  lors  piusieurs  de  ses  successeuis  iuienl  eii  m^me 
teuips  övöques  de  Ston  et  ahbös  d'Agaune  ^. 

Suivant  Eginhard,  Villicarius  fWUhmiusJ  Mqoe  de  Sion,  fut  Tun  des  Pre- 
miers prelats  du  royaume  de  Garloman  qui ,  apres  la  moit  de  ce  prinee  (an  769], 
saluerenl  Ghariemagne,  son  fröre  atnö,  comme  oniqne  roi  de  tonte  la  monarchie 
des  Francs 

Gette  circonstance  eipl^querait  le  don  de  la  fiunense  table  iforM  au  monastöre 
d'Agaune  par  ce  monarque  reconnaissant,  ainsi  qne  Terreur  de  quelques  örudits  qui 
allribaerent  ä  ia  munificence  de  Ghariemagne  les  privüeges  tempords  de  t'öglise 
de  Sion  dont  cette  öglise  ne  (ht  dotöe  qa'A  Ui  fin  du  X«  siöde  par  le  dernier  des 
rois  de  Bourgogne  Thmqurane.  —  Quoiqtt'U  en  soit  YilHcaire  paratt  encore  dans 
une  lettre  du  pape  Adrian  I*'  ä  Ghariemagne,  relative  aux  reliques  de  St-Caodide 
lettre  que  les  uns  placent  sous  l'an  779  et  d'aufres  sous  Tan  780  *).  Aleiheus  lui 
sucoöda  dans  cetle  m^me  ann^e  comme  dv6que  de  Sion  et  comme  abbe  d'Agaune 

Od  poss^dait  d^^  des  chnrtts  qui  constatent  que  la  souverainetö  de  Pepin- 
U'ßref  ^tait  reconnue  dans  I  Hclv^tie  Orientale  ;  cellc  que  nous  signalons  ä  l'alten- 
tion  des  Iccleurs  de  l  lndicateur  de  l'histoirc  Suissc  dömontre  que  ce  monarque  ie 
fut  egalement  dans  l'IIf  lvrtic  bourguigoonne  ou  occideulale. 

Lausanne,  septembre  1859.  F.  de  Giogins. 

i)  Hist.  Patriae  Monumfnta  Vol.  VI.  (Chartarum  Tom.  II)  Co).  I,  No.  1.  Taurini  1854. 

3f)  Voir  les  acte^  du  connic  (iWgaune  de  \'an  518  {Gallia  rht  ist  T.  Xlt  p.  785.) 

8)  Les  noms  de  ve»  baniics  (turtnoe)  (ju  ua  appela  plus  laril  U^canies  (dectmiae)  ont  öte  i»uuveiil 
alKrte  par  les  copisiM.  On  troave  MddmuU  ou  Viddtiuis;  Bwrmm  pour  Jwrmri»,  tAc,{Momumt»' 
I.  c.  Mo.  I  et  No.  XIV.) 

4)  Cartul.  de  IV^v^rhö  de  Laiisaimo  (Mim.  et  Dar.  de  la  Swsse  romande  T.  VI  p.  15.) 

»)  Gidlia  Christ.  T.  XU,  Col.  737.  —  Brtgiiet  (Vallcsia  Christ.,  p.  92)  le  numinc  LUcnrius. 

6)  (St-Maurice)  Agauni.  Ubi  Villicarius  Episcupus  precsse  viäetur  pwtiftx.  (Munutn.     c.  supra. 

7)  MI.  d«  MnUim,  Sthtt.  Saara  T.  I,  p.  2S  et  167. 

1^  SgHriindi,  Annain,  ad  aamm  771.  {Ed.  de  Ii  Soc.  de  l'faist.  de  Franoe  —  Paris  1840  in  8, 

T.  1.  p.  154.) 

^  (rallia  Christ.  /.  c.  qui  met  sous  l  an  780 ,  la  leUre  d'Aärien  /er ,  que  Dir.  le  Chaaoioe  de  Ri- 
\az  du  ^e  de  Tan  779. 

lote  nur  in  nonmn  Comte  de  la  Bouigei^oe-Allemaniqne  mentioiui  dais 
ine  Charte  de  Sl-Iauice  cn  Valais  de  Tan  1009. 

Oo  a  d^jä  fait  la  remarque  que  sous  les  rois  de  Bourgogne  de  la  dynastie 
rodotpbienne  les  grandes  pröfectures  carlovingiennes  [GmgrafschafimJ  fbrent  dm- 
stes  en  an  nombre  plus  on  moins  grand  de  eomtds  feomUatuJ  ou  präfectnres  de 
moindre  ^teodue  <}.  Ges  subdivisions  s'effiscto^nt  prtndpalement  dans  la  Bourgogne 
jorane  et  allemanique.  Les  pagi  rnmores,  qui  dans  ia  p^iode  prtcddente  formörent 
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4u§  sous-prefcülures  fCentena,  vicaria,  Hundertschaft J  fiirent  elevees  au  rang  de 
p,r^feclures  ou  de  comt^s  fcomUatusJ ,  gouvernös  par  des  comtes  {eomiles)  particiiliers. 
Tel^  sont  dans  la  Botirgogue  teutmiique  Jes  pctits  comt^  de  Bargen,  ^Btrdmgen, 
Mon  et  ^OUingtn,  ibrm^  aux  d^pens  des  grands  oomt^  de  PipinDt /oomttote« 
^P^ffwmgis)  et  de  TArgovie  superieure  [Aragamioia  ßuperior)  qm  fiirant  d^meinbrds  et  , 
^Mi  perdirent  jusqu'ä  teur  ancien  nom. 

.,n  icGette  poUtique  babüe  avait  poitr  Imt  de  diminuer  le  poavoir  des  oomtes  oo 
prtfets  carloviDgiens  daDgereux  poor  la  nonvelle  dynastie  et  de  s'attacber  les  offi- 
de  la  couronne  en  mukipliaiit  les  dignitte  et  les  Offices,  olgets  de  J'ambitioii 
,deii^  denieis. 

.„.  .riLa  plnpart  de  oes  petita  oomtte  rodolphieos  ne  Doos  sont  guöre  ooimus  qae 
denom,  etlaissent  eDtr'euz.  sous  le  rapport  de  la  lopographie,  des  Wdesqui  n'oot 
.pas  encore  pu  6(re  combl^s.  —  Ce  vide  se  &it  particuli^remeDt  sentir  pour  ce  qui 
c^cerne  l'bistoire  g^ographique  de  la  Bourgogne  mineure  ou  petite  Bourgogne  /^ur- 
gundia  minor)  detachöe  du  ducliö  d'AUemaiue,  en  922,  et  r^unie  aux  ^tats  de  Ro- 
doilpbe  Ii  Cette  portion  de  Fancienne  province  (GaugrafschaftJ  d'Argovie ,  renfermöe 
entre  TAar  et  la  Reuss,  et  dependante  de  l'^vßche  de  Constance,  paralt  avoir  subi, 
sous  les  Rodolphiens,  des  subdivisions  nombreuses  analogues  ä  Celles  qii  ils  ener- 
luerent  djuis  la  13ourgo*,'-ne  juranc.  L'existence  du  comtB  dOUingen^).  (jui  srteti- 
dait^  au  luoms  en  partif  sur  la  rive  droitc  de  l'Aar,  dans  le  diocesc  de  Constance. 
nc  laisse  guere  de  doute  ä  cel  ^gard;  et  celle  ri  un  autre  comtt^  (comitntm)  situo 
au  nord-esl  du  precödent.  dans  le  mftme  diocese,  dont  nous  allons  parier  fournit 
üne  iiouveiie  preuve  du  morcellemeut  de  ia  Boui^gogne  Allemanique,  sous  cette 
dyuastio  royale. 

Parmi  les  chartc?  public  es  {lar  la  ddputation  royale  dTiistoire  de  Turin  dans 
les  Dhtnumenta  hislonuc  Patriae,  extraites  d'nn  ancien  caitulairc  de  Tabbaye  de 
St'iVlaunct  d  Agauue  en  Valais,  il  s'en  trouve  une  dat^e  de  l'annöc  1009  qui  fail 
mention  de  deu\  conitös  fcomitatusj  dont  Tun  paiait  avoir  intunmi  jusqn'ici  aux 
bistoriens  du  la  Suissc.  G  est  un  echange  fait  a  titrc  de  precaire,  entie  les  supe- 
lieurs  de  cette  cölebre  abhaye  royale ,  soit  entre  l'abbö  Burcbard  II  arcbevöque  de 
Lyon  frere  du  roi  Rodolpbe  III,  et  le  proprietaire  d'un  bien  alodial  nonunö  Ät- 
ftaUbus,  qui  cöde  k  l'abbaye  ä  perp^tuit^;  %Gasoik  umtm  integrum  et  kg<Ue,  tu  wtni- 
tatu  Bargense  et  m  vUia  Aneetre  nmine,«  et  re^oit  par  coDtfe.  ä  titre  viager, 
pöbi'  lui  et  son  fifs  CönsUtntin,  —  »Eedesiam  m  eomUaiu  üraneetorfue  m  t»Ua 
^  dü/atuir  Lissa* 

Le  comtö  de  Bargen  nous  est  oonna  par  d'aatres  chartes.  H  ötait  situö  dans 
le  diocese  ^iscopal  de  Lausanne,  sur  la  rive  gauche  de  TAar,  qui  s^arait  jadis 
ce  diocese  de  celui  de  Constance,  et  tirait  son  nom  du  viliage  de  Bai^n  pres 
*d^Äärberg L'Aneslre  de  notre  cbarte  est  sans  doute  Anet,  ou  Ms,  grand  village 
bemois  de  la  prdfecture  de  CerUer;  ce  vQlage  est  appel4  Anes  *}  dans  les  anciens 
.dOffUments.  —  H  s'agit  maintenant  de  savoir  ce  qu'il  &at  entendre  sous  te  nom  de 
co^  dtkaneslorf. 

La  terminaison  en  (orfus,  torf  oii  dorf  du  nom  de  ce  comtö  fcomitatusj  indique 
qu'il^it  situö  dans  la  Bouigogne  teutonique;  soit  dans  ia  pariie  allemande  du 
f»Dton  actuel  de  Berne.  En  Consultant  l'aocten  terrier  ftirbarj  des  comtes  de  Ky- 
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bourg,  r^digü  vers  le  milicu  du  treiziemc  siede,  qui  vient  d'^tre  publik'')  par  les 
.^oins  de  Mr.  G.  de  Wyss,  uii  trouve  dans  l'Emmenthal  le  grand  villap^e  paroissial 
d  Uizetistorf ,  qui  dans  Ins  documents  du  laoyoti-ajre  est  appel^  Uzrndorf,  Usensdorf, 
et  üzans(orf^).  La  giande  resseniblance  de  ce  noin  avec  cclui  de  Uranestorf  fait 
supposer  une  eiTeur  du  copiste  ou  du  compilateur  du  cartulaire  de  St -Maurice, 
lequel  peu  ramüiarisd  avec  la  topographie  et  la  languc  des'  pays  allemands  aura 
hl  OrtOmtorf  poor  ÜMontHorft  en  prenaut  la  lettre  c  on  x  pomr  im  r. 

Get  endroU  situö  snr  la  me  droite  de  l'Emme,  dans  la  pröfecture  de  Prü»- 
fmmnm,  est  aqjourdliai  simple  villoge,  oomme  Bargen  t  OUmgm  et  d'autres  loca- 
Ktte,  qui  avaient  donnd  lenr  nom  &  d'anciena  comi^s  plus  oa  moins  vastes;  mais  il 
n'en  a  pas  tonjours  M  ainsi;  car  aa  milieu  du  XIII«  siecle»  sous  les  comtes  de 
Kriwiirp^  hdritiers  des  ducs  de  Zfihringeii,  le  village  A*U*tmtorf  ^t  encore  ie 
cbef-lien  dto  arrondissemeDt  föodal  et  d*aiie  reoette  domamale  foffkiam,  mmute- 
rkm,  AmiJ  assez  important  Noiis  ae  vocdoos  rien  condure  de  Ii»  si  non  qae 
ce  üeu  fort  andeo  et  jadis  bieo  plas  considäralile  qo*jl  ne  paralt  ai^ourd'hui,  peut 
fort  Ineii  avoir  domiö  son.nom  ä  m  eomtö  /comiiaiiu,  mkdUerkm^  comme  le  vil- 
lage d^OUmgm,  qui  dans  ce  mßme  terrier  ne  figure  plus  que  conune  chel-lieu  d'un 
autre  airondissement  domanial  foffidum) 

Quant  a  l'ögliso  f Erriet;,  de  Lissa) ,  que  ia  Charte  de  1009  mdique  comme  etant 
situ6e  dans  le  comt^  d  Uzansiorf,  on  trouve  dans  la  m^me  contrde,  c'est-a-dire  dans 
la  partie  ailemande  de  lancien  eanton  de  Berne,  deux  localitös  auxquelics  le  nom 
de  Lissa  peut  se  rapporter,  savoir:  /.i/.t?,  dans  la  pröfenture  &  Arberg  et  Lissach 
dans  la  prdfecture  de  Berthond.  —  I.e  villag-e  paroissial  de  Lyss,  sitnö  siir  la  rive 
droite  de  !'Anr  h  reniboucliurc  du  fjixsharh  parail  (}lrc  celui  dont  il  est  question 
daiis  notre  ctiaiie.  On  remarqur;  (jue  ie  donatcur  setait  reserve  pour  lui  et  son 
Iiis,  la  jouissance  viagere  des  biens  ([u  il  abandonnait  au  cmivent  en  behänge  des 
revenus  de  r^glise  de  Lissa,  conseqnemment  cette  ^glise  ne  devait  pas  Ätre  Ircs 
eloignöe  du  village  d  Anet  Or  Lyss  n'est  qua  deux  ou  trois  lieues  de  ce  village  et 
Sur  la  limite  du  comte  de  ßargen. 

On  pourrait  objecter  que  Lyss  est  appeld  Lysso  dans  les  ancicns  documenls 
et  non  pas  Lissa,  et  que  Lyss  ne  paiail  qwe  dans  les  documents  du  XII«  si6cle, 
tandis  que  Lissach  parait  d^jA  dans  des  cliartes  du  IX"  Mais  Lyssarh  n'f^tait 
qu  une  annexe  de  la  paroisse  de  Kirchberg  et  rien  ne  prouve  que  ce  village  ait 
en  autrefois  une  ^glise  paroissiale.  II  y  aurait  donc  des  bonnes  raiäous  pour  ad- 
metlre  que  sous  le  nom  d  Ecclesia  de  Lissa ,  il  laut  r^Uement  entendre  l'^glise  de  Lyss. 

Dns  eette  bypotb^  nous  pourriona  en  condure  que  le  comM  (emiiiUfm) 
A'UsoMiorf  s'^tendait  depuis  VEmme  jusqu'A  VAar,  et  qu'il  ötait  Xxmiö  au  nord  par 
le  comt^  d'fferchingen  ou  de  Budugau,  an  coudiant  par  le  comtö  de  Borgen  dont 
ü  ^tait  s^parö  par  TAar,  et  qu*fl  confinait  au  comtd  d'OUingen  du  cdt&  du  sud.  — 
duant  k  son  ätendue  du  cdt^  du  levant,  il  est  probable  que  le  comtö  dVzaniiorf 
se  prolongeait  jusqu'au  Boäibaeh,  qui  dans  la  pöfiode  suivante  du  mojen-Age  sApa- 
lait  le  Landgraviat  de  la  petite  Bourgogne  fiüe  Landgrafsehßft  Bwgtmden)  de  TAr- 
govie  Mais  nous  attendrons  des  indications  plus  prädses  pour  6tre  fix6s  sur  ce 
poinL  II  sufifit  pour  le  moment  d*avoir  signali  Fexistenoe  de  ce  nouveau  comtö 
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rodolpliien  ä  l  adenlion  des  peisonnes  inslruilcs  qui  s  occupenl  de  la  güugraphic 
ancicnno  de  la  Suisse. 

La  ('harte  du  ü  juillcL  de  l  au  liiD'J  lut  stipuli-c  ä  St- Maurice  ea  Valais  (Agau- 
numj  eil  presence  et  sous  l  aulorile  de  Hodolplic  Jll  roi  de  Bourgogne  it  de  Tarche- 
vdque  de  Lyon,  son  fröre,  abbe  d  Agaunc  Paimi  les  tömoiiis  iigurciit  deux  comles 
feomitesj  savoir:  1«  le  comte  ihäolphe,  el  2«  le  comte  Bertold,  surnommö  de 
Dalhard  (PerlOoÜ  eomes  de  DaihartJ,  Qn  moA  tentö  de  prendre  ce  Rodolpbe  et 
ce  Berthold  pour  des  comtes  de  Bargen  et  d'UzaDsdorf;  mais  comme  ces  meines 
comtes  paraisseDt  dans  d'aulres  cbaries  du  möme  temps  oü  it  est  queslion  noo  de 
ces  comUs  mais  de  celui  de  Vaud  nous  ne  pouvons  voir,  en  aUendant  des  iii' 
dices  plus  certains«  dans  ces  deux  öminents  personnages  que  des  conseillers  intimes 
du  roi  Rodolpbe  III,  qui  suivaient  ia  cour  de  ce  monarque  dans  ses  Ir^ents 
voyages  d'une  province  k  Y^utn. 

Lausanne,  le  9  octobre  1859. 

F.  de  Gingins. 

I)  A.  dfl  WaltovUie.  But.  d*  ta  «on/M.  IMo«f.  T.  I  p.  II. 

^  Charte  de  Tan  1005.  In  comitalu  OUingin  (lege  Oltini/cu  vocaUim  in  I'h d  (|ui  dicilur  Opon- 
cngis.  (Oppligen,  clistr.  de  Konolfingen  ouEbUgm  distr.  d ImUrhehtn).  (HoDttm.  huA.  Palria».  Vol.  VI.) 
Chartarum  T.  II,  coi.  dt  No.  80. 

t)  Bist.  Palriae  Manum.  T.  VI.  (Chartarttm  T.  II)  1854.  Col.  103  No.  86. 

^  Burchafd  H,  archev6que  de  Lyon  (979  k  1031)  fila  natura  dn  roi  Conrad -le-paciSque ,  qnt 
lui  donna  l'abhaye  de  St.  Haario«  d'Ag^une  en  commaiule,  vcrs  l'an  995.  {(iallia  chriü.  T.  XII,  col.  794). 

•)  A.  1016  In  comitalu  Ba^'fjmin  riv«  in  vallc  Nufjerolensi.  {JUonwn.  de  ^ettchdtel  T.  1,  p.  4 
No.  3).    L  egliäü  de  Sl-Maurice  de  Mugeroi  ou  de  Crissier/ytw  du  LauderoUf  ca&lua  de  NeucbMel. 

6)  Carlul.  de  löv^cht)  de  Lausanne,  Vi'iB,  p.  15. 

V)  Archiv  fvir  Sehuteu,  Ge$ehiPht«  (Zürich  1858  T.  XI!  p.  147  et  suiv.] 

^  A.  1158.  Ucenstorf;  1181  üumdorf;  118t  Ü9tm$dorf.  (voyes/aAii,  CAronUfc  (fei  K.B«nt  p.f75, 

et  Soloth    Wbl.  1829  p.  180). 

9)  Couiine  on  le  voit  [);ir  d  aulros  cliarteB  du  carUilaire  de  St -Maurice;  exempics:  A.  lOOö.  Kh 
conut€Uu  Ottingin  pour  Olliugm,  —  A.  1016,  migeräense  puur  i\uyerulcnse  (Honum.  PcUrias,  Otiartar. 
T.  n,  ool.  91  et  113.) 

10)  Urbarbuch  (Terriet  des  comtes  dr  h'ijburg  de  l'an  1261).  Ofjichim  UfOlUttorf  (Archiv  Rif 
Schweizerijoscliklitc   Zuriih  1858.  T.  XII  p.  163.) 

II)  Ihid^ni  p.  165.  Offi'iuni  Ollmifcn.  cU\ 

48)  Von  A.  Jidin^  Chronik  des  h.  Bern  (löö?  in  4.)  p.  656. 

Lysso,  1113,-1187,  — 1256.  (A.  Jahn,  der  Kant.  Bern,  p. 356.}  In  SMtand  in  vilia  i.yne. 
A.  1264  (Sohtk,  Woehmblatt,  1830  p.  473.) 

<<)  A.  894.  Lihsacho,  in  j^pariore  Aroffcwe^  in  'comiUttu  H^Awhardi  (Neugart.  Cod.  D,  «tf«- 
mofitV,  T.  I  p.  499  No.  610. 

hirchberg  et  ses  ddpeodances  appai  iunait  avant  l  an  10O9  ä  1  abbaye  de  Se/s  en  Alsaco  Tond^e 
per  l'inip6ratrice  Adelaide.  Votr  la  cfaarte  d'Otlon  III  de  l'an  695.  Oirte«  JßnMtrg  in  Aragowe. 
(Sotolh.  Wbl.  1829  p.  951). 

16)  Vovez  L.  Wurstembergcr  les  comtes  de  Sueh^g  (Gnehichtfortehtr ,  T.  XI,  p.  44.) 

17)  Monum.  l.  r.  supra  No.  LXXXV! 

16)  Ces  deux  comtes  Rodolle  et  Bertholl ,  ce  dernier  sans  sumou ,  ligurent  ensemble  dans  d  autreü 
obartea  du  roi  Rodoife  III,  nolamment  dana  la  dottation  d^hommt  (in  cooritata  Waldensi)  du  tat» 
de  janirier  de  la  möme  ann6e  1006.  fChrftil.  d$  Ltutum»  p.  237.) 
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litice  nur  qielqiei  pasianes  de  Fr^^gaire. 

A  Monsieur  G,  d,  W»,  Msident  de  la  Sodiii  dhktoire  smsse,  ä  Zuridu 

Vos  ioilicaüons  m'ayant  mis  siir  la  voie  d'ane  rechercbe  interessante,  c'est  k 
vous  quü  je  veux  en  rendre  compte.  Vous  avez  eu  la  bontö  de  me  fiiire  connattre, 
par  voCre  lettre  du  3()  avril  deniier,  Vexistenoe  d'un  aocien  manuscrit  de  Mddgaire 
qoi  se  frouve  ä  la  hibliothöquc  publique  de  Berne.  Je  me  suis  adressä  ä  notre 
collögue^  M.  Albert  Jahn ,  qui  m'a  d*ai)ord  r^ondo  que  ce  manuscrit  n'ötait  point 
mentionnd  daua  le  catalogue  de  Sinner,  mais  qui,  en  suite  de  nouvelles  expHcatlons, 
a  fini  par  le  däcouvrir  sous  le  Nr.  318.  Ge  philologue  distinpiä  a  eu  Textr^roe 
obllgeanoe  de  m*envoyer  le  fac-simile  de  quelques  passages,  et  j'ai  pu  me  con- 
vaincre,  par  leur  examen,  que  quoique  ce  manuscrit  renferme  de  nombreux  bar- 
harismes,  il  pr^ente  n^nmoins  des  variantes  qui  nu  sont  pas  sans  int£r6t. 

Le  manuscrit  de  Berne,  qui  provient  de  la  coltection  ßongars.  ne  renferme 
que  les  quatre  premiers  livres  et  les  dix  prcmiers  cbapitres  du  livre  cinquieroe. 
II  sc  temn'nc  pni-  !üs  niots:  ego  cum  istis  twn  loquor^  viUt  illorum.  Son  conleutt 
parall  ideniique  ä  ceiui  Uii  ninnuscrii  de  Londres  (Harvey,  Nr.  5^1),  en  juger 
du  moitts  par  quelques  exlrails  que  je  dois  ä  la  complaisance  de  M.  Charles  Hieu, 
ronservateur  au  musee  britannique.  L'un  et  Tautre  sont  fort  anciens,  c'est  ä  dire 
du  neuvieme  ou  di  x  lerne  siccle. 

Je  ne  doute  qu  ils  ne  soient  ulilisrs  poiir  la  pruchaine  edition  de  Frudegaire, 
qui  doil,  si  je  ne  in»»  (rompe.  panUre  daiis  les  monumenta  de  Pertz  Mais,  en  allen- 
danl.  vous  nie  [u  i  nu  tfrrz  (l  iijiprler  volle  attention  sur  quelques  passages  relatifs  ä 
Avenchcs  vi  ä  in  Bcjurgogne.  Vous  savez  que  res  passag-cs  ont  souvnnt  occupö  les 
critiques,  et  quon  en  a  quelquefois  ronclu  que  l  iuiteur  de  la  chronique  etait  orig^inaire 
d'Avenches,  oii  qun  tlu  niains  il  y  avait  sejourne.  Peut-Ötre  aussi  ces  passages  ont- 
ils  <?tc  sculemcnt  .ijuutes  ou  interpüles  par  quelque  ücrivaiii  qui  connaissait  cette  ville? 
Quelle  ((ue  soll  l'hypothese  que  Tou  adopte,  ils  n'en  m^ritent  pas  mu ins  un  examen 
luul  pai  liculier  du  la  pari  des  historiens  Suisses. 

1.  Ucconstruction  et  e inbcl Iis s erneut  dAvenches  sous  les  era- 
pereurs  Vespasien  et  Titus  (de  l'an  69  ä  Tan  81  apr^s  J.-C). 

Texte  de  Canisius ,  Iii).  11,  cap.  36.  Msc.  de  Berne,  Ibl.  64.  r.  et  v. 

» Vespasianus  capilolium  sedificaviL  Vespasianus  capituliumRomae 
»Gennanos  rebellantes  superat ,  et  Aven-  aedtficauit.  Germanos  rebellan* 
»ticum  civitatem  aedificari  pracipit,  aTito  tes  superat,  et  Auenticum  ciui- 
»fllio  suo  postexpletur,  et  nobilissima  in  tatem  aedificare  precepit  a  Tito 
«Gallia  Cisalpina  eflicitur.«  filiosuo.  Post  exp  1  eturetnobi- 

liflsima  in  Gallilea  cisalpina  ae* 
dificetur. 

et  iofra  Ibidem ,  folio  64.  v. 

»Titus  universam  Galliam  circuivit,  et  Titus  universam  Galileam  cir- 
•Aventico  dvitalem,  quam  pater  incepe^  cuiuit.  et  Auenteco  ciuitatem 
»rat,  explevit,  gloriose, eö quod eam di-  quem  pater  inciperat  expleuit 
»iigelmt,  ornavit.«  et  gloriosae  eo  quod  eam  dili- 

gebat  ornanit. 
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En  lisant  ces  possages,  on  esl  snitODl  ftippö  du  mot  de  ßalilea  qai  se  trouve 
rdpdtö  deux  fois  dans  le  manoscrit  de  Berne,  et  Ton  est  imm^tement  conduit  ä 
penser  aa  passage  de  Fräculphe,  qui  parle  anssi  de  la  GaUl^e,  et  qui  prätend  que 
Titus  avait  donnä  ce  surnom  au  pays  d'Avcnches,  parce  qifil  pr^ntait  des  analo^ics 
avec  la  contröe  dans  laqtieHe  Ü  avait  fait  la  guerre.  Voici  le  passage  de  Fn  rnlphe. 
^^e  de  Lisieax,  dcrit,  <^  ce  que  l'on  croit,  pr^  d'an  siede  aprös  celni  de  ¥r&d&- 
gaire.  Gmtatem  v<ro  Aventicumf  quam  pafer  ejtts  Vesfiasiamut  aedificare  eoeperait 
conmmmami,  et  gloriose  omavit  in  GaUin  Cisalpina.  Eandemque  regtmem  slagno 
<U^aeentemf  propter  smUUudinem ,  ut  fenmt,  Galileae  Palestinontm ,  quomnon  modico 
sudore  ac  sangttine  d(>t^lrprnf .  GnUlenm  cetistiit  nunctipari,  (Fn^culph.  T.  11»  üb.  Ii, 
cap.  3,  apiid  Ribl.  maxira.  patnim.  T.  XIV,  p.  1150  i 

La  comparaf^on  des  textcs  pr^cilös  porlr  n  iUircllemenl  ä  croire,  que  Tideki 
oxprimt^e  par  Fit^dilpho  n  6t6  Urec  de  relle  du  Kredegaire,  dont  eile  est  pour  ainsi 
dire  la  paraphrase.  I  on  ne  pmit  s  empecher  de  croire  que  Freculphc  a  etö  induil 
en  erreur  par  les  mots  de  (ßalilea  risnlpina,  qui  se  trouvalent  tVrits  dans  lo  inanu- 
scr^  dont  II  sc  servait,  au  ieu  de  GtUlia  cisalpina.  Cette  Observation,  (fiii  pjtseiilc 
nn  caraclere  frappant  de  vrlaisomblance ,  m*a  el(i  suggerec  par  M.  Jalin.  Ccpendani. 
comme  il  parait  d  iin  aulre  cute ,  (pie  la  contrec  d'Avcnchrs  presenle  efrectiveiiient 
qiiolqtie  simililiide  avec  la  GaliUk,  je  nc  donne  Celle  opinion  que  sous  beni^fice 
d  invciiUüre,  et  c  est  une  question  sur  laqueile  je  prends  la  libertd  d'appeler  la  cri- 
lique  des  juges  comp6tcnts.  • 

H.  Dövastation  d'Ayenches  sous  Teinpereur  Gallien  (de  Tan  259  k 
l'an  868). 

Texte  de  Gantsius,  IIb.  II,  cap.  40. 

»Oa^Kemw  prmaiur  m  mperio,  Germani  Baeennam  venerwU.  Ahmmmi  vatta- 
•ftim  AoetUieum  penmarunt,  inaet^mtAUi  nocunwfUo  ei  phsri/mam  partem  GalHarum 
•va^aMnmi,  mdeque  in  Ik^Um  hwmenmt^t 

Ce  passage  dfficile  a  donnä  lieo  a  plusieurs  varianfes.  Alammmi,  wuitUwn 
AvenHcum  praemUhne  fBuibi&  cui  nomento.  Bouqnet,  T.  II,  p.  462.  —  Akananni 
wuMum  A/(mHcim  praeimütme  vhtabiH  cognometUo  et  plurkna  parte  GatHarum, 
mdejue  m  Italiam  ete,  Godd.  Sinnond.  et  Boherii.  Ibidem. 

Msc.  de  Berne,  fol.  68  r.  Msc  de  Londres. 

Gi^kmu  prmalm'  in  Imperio.  Gemum»  BtdUenus  firmatur  m  imperio.  Germani 
Rauennam  nenerunl  Alamanni  uaeiatum  Hauennam  uenerunt.  Alamanni  ttastalum 
Aumticum  praeuentione  uobile  cognomeiUo  Auentimm  preuentione  uolnle  cognomento 
et  plurima  parle  GaUearum  m  JtaUa  trans'  et  pkuima  parte  GaUearum  m  HaHa  tran»' 
ienmt  ierunt. 

La  varinntc  dr  HdiirpiPt  et  relies  des  mantiscrits  de  Sirmond  et  de  Bohier  ne 
presentent  aurun  sen.s  iiitt  llii.nh!e  Celle  de  Canisiiis  paralt  iMre  une  snppositinn 
moderne  destinee  h  suppieer  a  l  insufTisance  des  niauuscrits  ronnus.  Quant  a  Ii« 
Variante  des  ni;miiscrits  de  Berne  et  de  Londres.  eile  parait  devoir  (Mre  lue  comme 
suit:  Alaninn ni  vdstarttnt  Aventicum  pmevenlione  nohi/r  ruijiwineufo.  Kntenduo  ainsi 
eile  semhlc  de  beaucoup  preferable  aiix  autrcs,  cependant  eile  pn-seiUe  encore  de 
robscurile ,  et  j'avoue  (pie  je  serais  Ibrt  embarrasse  pour  en  ptopüser  une  inlerpr^- 
tatiOQ  certaine.   Je  n  essaitrai  pas  d  indiqucr  ici  les  nombreuses  intcrpretalions  plus 
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ou  moins  douteuses  auxquclics  eile  peut  donner  lieu.  Je  me  bornerai  ä  indiquer 
Celle  qui  consiste  dans  l'id^e  que  les  Alemanai  dövasterent  la  ville 
d'Avenches  connue  par  800  noble  surnoont  ou  par  !e  sarnom  de 
Noble  CSette  interprälaüoo  est  appuyee  par  le  passage  pr^tö  du  m^e 
auleur,  dans  lequel  la  ville  d'Avenches  est  caractärlste  par  rdpilhöte  de  NobUissima, 
et  par  le  passage  d'Ammien  Marcellin  dans  lequel  la  rnßme  ville  est  d^ign^e  par  les 
expressions  de  non  ignobiiis.  II  y  a>  U  one  coincidence  qoi  semble  n'dtre  pas  tout 
ä  iait  accidenlelle. 

Quoi  qu'il  eo  soit,  du  reste,  je  crois  qu'il  y  a  de  Fint^  ä  fixer  rattantion 
des  historiens  sar  cette  premiere  d^vastation  d*Avencbes  ä  la  fin  du  trolsiöme  si^de. 
Ge  &it  est  en  tont  conforme  aux  donnäes  gteörales  de  lliistoire,  et  aux  observations 

qut  ODt  ^tö  faites  sur  les  monunienls  dn  cette  ville,  qui  paraissent  pr^enter  deux 
^oques  distincles.  11  est  d'ailleurs  ])leinement  d'nrcord  avec  le  Jangage  d'Ainmien 
Marcellin ,  qui  rapportn  que  vers  le  milieu  du  sidcle  suivaot ,  la  ville  dAvenches  ötait 
a  moiti^  ruinee.  nHabmi  ^  AoeiUAaim,  desertam  quideni  civUatein,  sed  non  ignobi- 
tem,  ut  aedificia  semiruta  iwanc  quoque  demmstrani.«    (Lib.  XVI.  cap.  11,  anno  355.) 

III  To  citenii  cncore  un  dernier  passage  relatif  ä  Tinvasion  des  Burgon- 
des,  sous  l'iiimpereur  Valcnttnicn  fanno  378). 

Texte  de  ('anisius,  lib.  JI    rnp  4n 

n\n  illo  lempore  llur<Ti!iu!iitjiiiiii  LXXX  ferc  inillia,  (juül  nunquam  antea  nec 
»noniinabantur,  ad  Roniim  tlesccudi nuit ,  et  ibi  castra  posuerunt ,  quae  Burgo  voci- 
rttavenmt ,  pt  ob  lior  noinoii  arccpcrunt  l^iirgxindiones :  ibique  nihil  aliud  praesuine- 
»baat.  nisi  qi];in[uiji  praelio  cmeateü  a  Germanis  eonitn  stipcndia  accipieljant.  Et 
»cum  ibiiltia  (iüübus  afiiiis  rcsedissent,  per  legatos  invilati  a  Romanis  vel  Gaiiis  qui 
nLui^duncnsiiiin  provinciac  duuula  Cisalpina  ut  tributarii  publice  potuisseot  renueie: 
»ibique  cum  uxoribus  et  iibcris  visi  sunt  consedisse.« 

Msc.  de  Berne,  fol.  7.'i  r. 

Qui  superfucrunt  in  iiio  tempore  Ihn  guudionuin  octuaginta 
fere  miiia,  quod  nunquani  antea  nec  noininabantu r  ad  Rcnum  de- 
scendernnt  Et  ibi  castra  posuerunt  quasi  Burgo  uocltauerunt 
Ob  hoc  nomine  acceperunt  Burgundionis.  Ibique  nisi  ^)  aliud  nisi 
quantum  praecium  ementes  a  Germanis  eorum  stipendia  accipie- 
bant  fit  cum  ibidem  duos  annos  resedissent.  per  licati  sunt  inui- 
tati  a  Romanis  uel  GaUis  qui  Lugdunensium  prouinlia  et  Gallia 
domata  et  Gallia  Gesalpina  commanebant  ut  tributarii  publice  po- 
toisaent  rennuere.  Ibi  cum  uxoribus  et  liberis  uiai  sunt  consedisse. 

Ce  demier  texte,  quoique  införieur  sur  plusieurs  points  celui  de  Gaulsius»  peut 
cependant  fournir  quelques  amöUorattons.  La  fin  du  passage  doit  probablement  6tre 
lue:  et  com  ibidem  duos  annos  resedissent,  per  legatos  sunt  invitati 
a  Romanis  vel  Gallis,  qui  Lugdunensium  provin]cia  et  Gallia  Co- 
fflata  et  Gallia  Cisalpina  commanebant,  ut  tributarii  publice  po- 
tutssent  rennere  etc.  L'exprassion  de  Gallia  comata  qui  se  trouve  ici  merite 
d<^e  netto,  et  Tenseaible  du  passage  a  une  grande  impurtance  historique,  car  il 
noos  Iait  connallre  ce  qu'il  y  a  eu  de  tout  a  fait  special  dans  llnvasion  des  Bur* 
gofides,  qui  lurent  appel^  ou  invii^  par  les  babitants  du  pays. 
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Ell  somnie ,  la  courtc  discussion  ä  laquelie  je  viens  de  me  livrer  esl  bien  aride, 
bien  incomplöte,  et  il  est  evident  qu'eUe  ne  pouna  ^tre  ödaircie  cnti^rement  qu'aprts 
In  ptiblication  comparäc  des  difförents  textes  de  Fr^^tre.  Mais  il  D'est  pas  sans 
inter^t  d'appeler  provisoirement  rattention  sur  les  passages  quo  je  vous  ai  citcs,  et 
qui  r^sumenl  cn  quelques  mots  ce  que  nous  savons  d'esseotiel  sor  l'histoire  d'Aveii- 
ches  ä  cette  epoque.  Noqs  l'avons  vuc  reconstruire  sous  Vespasien  e(  soas  Titus, 
ä  la  fin  du  preinicr  siecle  de  l  ere  chrölienne.  nous  FavoBS  vue  d^truire  une  pre- 
niicrc  Tois  soiis  Gallien,  h  la  fin  du  troisiotne  siocle,  et  nous  avons  assistö  ä  Tin- 
vasion  des  Hurg-oiidcs  ä  la  fin  flu  qiiatrieine  siecle.  II  ne  nous  reslera  plus  quk 
la  vüir  succoinber  definitivemcnt  sous  h^s  coups  des  Almianni,  lan  fiiO  apies  .I.-C  . 
et  rc  scra  encore  Fr<^d6^aire  qui  nous  rapporlera  vß  fail.  Mais  le  niatni'^rril  de 
Berne  s  au  (He  avaot  cetlo  parlie  du  recil,  et  uous  oavous  pas  do  raisons  puur  nous 
en  occuper  icr. 

Hecevez,  etc. 

Morges,  le  8  septembre  1859.  p.  Forel. 

Lc  mot  de  pranientione  pcut  ^Ire  entondii  dp  HivrräW  maDÜfOfti  BMis  jt  tt'Ott  OOniMis  auCtto^ 
qui  soit  aasez  salisfaisanle  pour  luöriter  d'ölre  meolionn^e. 
1)  nihil,  mflo.  d»  Londm. 


Vie  de  SaiBt-ColuBlNti  par  Adamnan. 
Mamwoiit  de  la  biblioth^iie  mwiioipale  de  Schaflhoase. 

Saint-Golamba  ftat  le  premier  de  llsle  äcossaise  de  Hy  (f  597).  Sa  vie  a 
6td  mcoDl^  par  l\ni  de  ses  sucoesseurs,  Adamnanus,  le  9**  ibhi  du  couveot  {uä 
en  684,  moit  en  704).  II  oi  extste  plosieurs  manuscrits,  dontTun,  leplus  impor- 
tant  de  tous,  est  d'un  int^t  particuUer  pour  les  amis  de  notre  bistoire  nalioaale  >).  j 

Ge  manuscrit  date  du  8«m  sitele,  präsente  deux  geiires  d'^criture,  et  a  certaine-  i 
ment  6t^  ^crit  daos  l'Europe  ocddeniale,  d*oü  il  est  parvenu  en  Alleniagiie,  pro-  i 
bablement  au  9"«  siecle.  —  Les  corrections  de  rorthographe  irlandaise  et  la  forme  | 
des  lettres ,  indiquent  un  corrocteur  non  irlandais ,  et  qui  n'ötait  pas  de  l'dpoqiie  oü  , 
le  manuscrit  a  ^te  fait.   Reicheoau  (Augia  dives  ^)  oü  ce  manuscrit  a  ^te  d^cou- 
vert  au  comni6ncement  du  l?*"*  siecle  par  Elienne  White,  savant  j^suile  irlandais, 
alors  ä  la  rechcrchc  de  livrcs  nationaux ,  ^fait  un  convent  fort  fn^qiientö  par 
les  Irlandais.    On  y  rcncontre  pour  ahM,  de  842  ä  849  le  ceiebre  Wallafrid  Sfrahn 
auparavanf  doyen  du  monasteic  de  St-(iall,  lequci  etait  aussi  d'orig-ine  irlandaise. 
An  rornnif  ncemant  du  9™*  siecle,  une  tronpe  de  pelerins  d'lrlande  se  rendit  en  Alle- 
raagne,  probablenient  a  la  suile  des  invasions  norniandes  dans  leur  pays.  Un  certain 
nombre  de  lisi     s  de  St-Coluniba  ont  probablement  quitte  le  mooastere  deUy,  a 
la  iiiörne  ('[  Oijiu'  «  l  pour  les  mßmes  raisons. 

II  y  avaii,  indubitablement  des  relatioiis  de  ce  genre  enlie  l'lrlande  et  l'Alle- 
magne  peu  apres  lan  825,  et  ce  soiit  elles  qui  firent  connaltre  h  Strabo  les  parli- 
cularit^s  du  mai'tyre  de  S(-Hlaithniac.  St-Finlan,  natif  de  Leinsler,  second  fon- 
dateur  et  patron  de  Hhcuiuu,  avait  eniigre  en  Allemagne  ä  peu  pres  2.")  aiii  aupa- 
ravant ,  et  sa  vie,  ecrite  peu  de  tenips  apres  sa  mort,  iiidique  pour  son  auteur 
UD  Irlajiddi:)  bieu  au  iaiL  düä  cveDeaieiils  de  son  pays,  cär  eile  contieot  des  sen 
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tences  en  langue  irlHtul  nsp ,  et  mentiüime  uu  inaine  du  m^mn  pays,  auquel  St-Fin- 
tan  avait  raconU»  ses  vistotis  de  Rheinau.  Rien  de  plus  orduiaup  qtie  ce  transport 
de  manuscrits  hors  de  l'Irlande;  preuve  eii  süienl  les  nombreux  manuscrils  irlan- 
dais  repandus  sur  le  ronUrienl.  et  les  dons  faits  par  Dungal  au  couvent  de  Colom- 
ban  k  Bobbio,  et  par  Icvöquc  Marc  ä  celui  de  St-Gall  3). 

Notre  manusait  a  ete  publie  pour  la  1*"  fois  en  1647 ,  puis  par  les  Bollandistes  *) 
m  4698,  et  aussi  par  d'autres.  II  est  actuelleineDt  ia  propri^  de  )a  bibliolbcque 
publique  de  Schafihouse.  On  ne  sait,  au  roste»  commeot  il  y  est  venu.  Le  savaot 
Pere  Moriz  van  der  Meer,  k  Rheinau,  mort  en  1795,  est  le  premier  qui  en  fasse 
meation.  Le  mannscrit  aura  donc  41^  portö  k  Sdiafibouse  avant  la  suppression  du 
oouvent  en  1799. 

Le  mdnte  d'avoir  remis  ce  manuscrit  en  luiniöre  revient  au  savant  Dr.  Keller, 
qui  en  1845  le  dicouvrit  dans  une  messe  d'autres  Hvres  et  manuscrits,  il  n*y  trouva 
ni  titra,  ni  date  quelconque.  Gräce  k  la  complaisance  de  Monsieur  J.  J.  Mezger  le 
bibliothteire,  Monsieur  Keller  put  examiner  k  loisir  ce  manuscrit,  sen  faire  une 
pr^cieuse  coUection  de  iac-sinul^,  et  le  faire  comparer  k  l'^dition  des  Bollandistes, 
sur  quoi  il  remit  son  travail  cn  1851  k  un  antiquaire  irlandais.  de  ses  amis, 
membre  de  la  societc  archi'ologique  et  ccitique  de  Dublin,  iequel  devait  pourvoira 
la  publication  d'une  biographie  de  Saint-Columba. 

Monsieur  Wiliiain  Reeves ,  pastm*  ä  Kilconrioia ,  dioccse  de  Gonnor ,  auleur  de 
rette  publication,  la  fit  paraitre  sous  le  litre  suivant:  The  Life  of  St.  Columba, 
Founder  of  Hy ,  written  by  Adninnan  ninlh  aI>bot  of  that  monastery  &c.  To  which 
are  addcd  copious  iioles  and  dissertalions  &c.  Dublin,  üniversity  Press  lii57.  LXXX 
et  5()0  pag,  avec  iac-siinilö,  carles  et  labelies.  4. 

Gest  ä  ce  bei  nnvra^e  (Pr^face  p.  XIII  et  XXII)  que  sont  empnintees  les  notices 
i^u^indiquees,  qu  ou  ue  trouve  nulle  part,  que  nous  saclüouä,  dans  des  ecrits  publik 
en  Suissc. 

<)  St -Columba  a  souvcnt  conrnndu  aveo  Stint -Colomban,  et  ouinle  chapelle,  conaacrte  ä 
bl-Cdlumba ,  porte  ie  nom  de  St-Coloiubau. 

<|  Le  necrologittm  de  Reichenau  a  416  imprimö  dam  iee  publications  de  ia  aooiMA  dea  Anti- 
qnatrea  de  Zürich.  Tome  VI,  2. 

*)  Voyez  Bilder  und  Schriftilige  aua  irischen  Ifanuacriplen  in  den  Millli.  der  anliq.  Geaeliaefaaft 
in  Zürich.  Vol.  VH  3. 

4)  Soci^  de  Jet«uilet>,  nommto  d'aprte  l  im  d  eux  Bollaiui;  ils  avaieni  publik  les  vies  des  saints 
(Acta  Mnetonun)  en  50  vol.  environ. 
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Au  einoB        m  Imhi  Dr.  LwbeoaD. 

Pesaro,  Augusl  1859. 
Sie  wunschea  Berichte  über  Personen  und  Begebenheiten  im  Auslande,  die  aur 
die  Schweis  Beeu^  haben.  Solche  wären  in  Italien  leiciit  zu  finden,  obwohl  das  meiste 
historische  Material  in  Kriegszeiten,  vorah  am  Ende  des  verflossenen  Jahrhunderts 
zu  Grunde  ging. 

So  war  ein  Graf  von  Lenzburg-Baden  Markgraf  zu  Ancooa  geworden.  Ich  hätte 
Ihnen  von  demselben  gar  gerne  einige  Nachrichten ,  wo  möglich  einen  Siegelabdruck 
gesandt,  aber  das  sämmüiche  alte  Archiv  zu  Ancona  ist  längst  zerstoit,  und  narh 
Spoleto,  wo  noch  einiges  sich  finden  könnte,  hin  ich  noch  nicht  gekommen. 

Marquard  von  Anwyl,  Sohn  cine^  ronstaiizisrhcn  armen  Gotteshausmannes, 
stieg  so  hoch,  als  es  in  damaligen  Zuständen  fiir  einen  armen  braven  Kiücr  nur 
möglich  war.  Dieser  Thurgauer  —  es  gibt  zwei  Hurgrestc  dieses  Namens  im  Thurg^u 
—  war  gerotinie  Zeit  in  Italien  und  nicht  nur  dem  Tilel  nach  Herzog  von  Ravenna 
und  Markgraf  von  Ancona ,  sondem  er  hielt  sich  auch  als  kaiserlicher  Befehlshaber 
daselbst  auf.  Diess  beweist  unter  andern  die  bei  Rubeus  entnommene  Urkunde  vom 
Jahr  M95,  die  der  Cesenater  (Jeschichlsschreiber  Scipio  Claramontii ,  Cesena  1641 
pag.  262  abdruckt,  worin  Marquard  von  Anwyl  mit  dem  Ki*zbischofe  über  beidseitige 
Rechtsamen  einen  Verlrag  abschUesst.  Der  sehr  grünfilicho  Gcsrhirhtschrriher  Forli  s, 
Marrheso,  erzählt.  Marf|iinrd  von  Anwyl  habe  mit  den  Leuten  von  Ravenna  im  .1.  Ii9*\ 
Cesena  belagert.  Sein  Name  ist  rirlUif:;-  «.a-sr h riehen ,  Quelle  aiier  keine  anjj^efühii. 
Das  erzhisrliöfliche  Arrliiv  von  Ravenna.  äusserst  reich  an  Urkunden  aus  dem 
Xü.  Jahrhundert,  war  leider  »^^eiade  im  Ordnen  be[rrifTen ,  als  ich  1858  in  Ravenna 
die  Zuvorkommenheit  zu  loben  Gelegenheit  halte,  mit  welcher  man  diesen  Schatz 
der  üeschirlife  Fremden  eröflhel;  ich  hofTe  indes.»^en ,  Ihnen  spater  Ober  den  ni»^rk- 
würdigöten  Kni'^'^smann  dos  Tliurnaus  etwas  mittheilen  zu  können,  dross  wird  leider 
die  Ausbeule  nicht  sein:  (Irnii  Kaiser  Heimieh  nalnn  diesen  erfahrenen  treuen 
Diener  nach  Neapel,  wo  er  ihn,  wenn  ich  nicht  ine,  zum  Fürsten  von  MoUsi, 
jedenfalls  zum  Sene.«rliall  des  Reiches,  der  ersinn  Hofanstellung,  beförderte.  Mar- 
qpiard  kam  wahrsciieinlich  mit  Philipp,  dem  Ihuder  des  Kaisers,  in  die  Romajjna 
zurück  und  machte  dem  Papste  Innucens  Iii.  viele  rnamiehmliciilvciten  durch  seine 
Verwiiltungsweisc.  Zu  Moni  dürlle  man  also,  virll«  i(  li(  iji  den  Rencslen .  norh 
einiges  über  ihn  entdecken,  obwohl  das  römische  Archiv  bei  weitem  nicht  so  rei cli 
ist  wie  mau  glaubt. 


Der  Oecan  Albero  ?«n  Montfort 

Bei  Besprechung  der  heiden  neu  entdeckten  Grabsteine  im  Dom  zu  Ghur  habe 
ich  erwähnt ,  dass  Vanotti  den  Dekan  Albero  von  Montfort,  den  Stifter  des  Altars 
St.  Pteuli,  zur  Familie  der  Montlbrt  von  Walenstad  zahlt,  dass  indess  das  auf  seioem 
Grabstein  hefindliche  Wappen  weder  der  Schachthurm  (Roc)  dieser  Edelknechte  von 
Montfort  noch  die  Kirchenfahno  der  Grafen  gleichen  Namens  ist.  Zu  Folge  einet 
gefälligen  Milthcilung  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  von  Hohenlohe -Waldenboi^  zu 
Knpferzell,  welcher  sich  für  die  Untersuchung  lebhaft  inleressirt  hat,  gehört  Albere 
von  Montfort  sehr  wahrscheinlich  einer  dritten  Familie,  den  Marschalken  von  Mont- 
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loi  i  aii ,  welrhe  als  Dienstmannen  dir  (irafen  in  der  Gegend  von  Üregenz  angeses- 
sen waren.  Im  Jahre  12()0  iiheilässt  Walter,  mfles  et  inareschallus  de  Montfort, 
seine  Ocsitzungcn  zu  KenncJhiich  und  Liubenstein  hei  Bre[,''enz ,  welche  er  von  den 
Grafen  von  Montfort  und  Werdenberg  zu  Lehen  hatte,  dem  Golteshausc  Mehrcrau 
bei  Bregenz  (Urk.  Mehrerau).  1319  kommt  ein  Ludwig,  1342  ein  Johannes,  1381 
ein  Jodocus  Marscbalk  TOn  Montfort  vor.  Das  Wappen  dieser,  Familie  zeigt  drei 
Seosen  oid  erklärt  sehr  gut  das  fast  nnkenntliche  Wappen  auf  dem  Ctnirer  Stein. 
Dass  die  Inschrift  den  Dekan  Albero  einjiich  de  Montfort ,  nennt,  mag  vielleicht 
aoflallig  erscheinen;  aber  anch  Ludwig  Marschalk  von  Montfort  ist  in  einem  1319 
den  16.  Oktober  2u  Dombim  abgeschlossenen  Kanfvertrage  einfach  als  de  Montfort 
bezeichnet.  H.  R. 


Ariti  ei  Antiquites, 
Monnment  d  an  Seignenr  de  Klingen. 

(Tab.  IV.) 

Notre  femHe  artistiqDe  oSBre  aujoordluii  la  reprfisentation  d*nn  monument  reniar- 
qoable  da  Moyen-äge,  apparienant  ä  notre  histoire  nationale;  c'est  la  pierre  tu- 
niulaire  d'ün  des  nobles  Seigneors  de  Kh'ngen  du  14^  sidcle. 

La  femille  de  Klingen»  trös-nombreose  an  13»*  sidde  et  au  14"*,  divis^e  en 
plnaieurs  branches,  et  bien  connue  par  Vun  de  ses  membres.  le  Chevalier  Gautier 
de  Klingen  (t  1^5),  le  poto  ami  de  Rodoipbe  de  Habsbourg,  a  fiiit  des  dons 
ä  plusiem^  fondations  erclösiastiques,  et  entr'autres  ä  Celles  des  Nonnes  de  l'ordre 
de  Ctteanx  i  F^eldbach,  prto  de  Steckbom.  L'an  125S.  les  reügieases  de  Gonstance, 
dites  de  Ponte,  sar  la  permtssion  des  Selgneiirs  de  Klingen,  altörent  s*^tablu*  ä 
Peldbach,  apr^  y  avoir  achet^  la  propn^tö  du  Chevalier  Guno  de  Feldbach,  vassal 
des  sus-dits  seigneurs.  G  est  ainsi  que  se  forma  le  couvent,  qui,  d^-lors,  jouit 
constamment  de  ia  fiivear  des  nobles  de  Klingen.  L'nn  d'eux  choisit  möme  ce  cou- 
vent poar  le  lieu  de  sa  s^pultare.  —  La  figure  que  nous  donnons,  nous  le  monire 
de  grandeur  plus  qu'ordinaire,  en  pleins  ornements  de  Chevalier;  la  pierre  a  of^ 
taill^e  avec  soin,  et  s'est  bien  conservte  jasqu'ä  nos  jours ;  seulement  il  n'y  a  point 
d  inscription  circulaire,  de  sorte  que  le  nom  du  Chevalier  reste  inconnu.  A  en  juger 
daprcs  le  costume,  ce  travail  serait  du  14""  siede.  Ce  n'est  quo  par  errcur  que 
la  tradiüon  parle  de  cette  tombe  commc  6tant  celle  de  Cuno  de  Feldbach;  les 
armoiries  sont  övidemment  Celles  des  Klingen.  —  Cette  pierre  est  rest^e  dans  le 
mur.  sa  preraiere  place,  jusqu'ä  la  suppression  du  rouvent  en  1S4S.  Les  hali- 
nionls  du  couvent  devinrent  alors  propriötf^  particuliere ;  el  la  sociele  darcht'ologiü 
de  Zürich  pria  le  gouvurnenicnl  de  Thurgovie  de  vüuloir  bien  liii  abandonner  rv 
rurieux  monument,  pour  qu  eile  püt  ie  prcserver  dn  domniage  ou  möiue  de  d*  •^Iruction. 
Cest  ainsi  que  c^tte  pierre  tombale  est  jirrivt-e  ä  Zürich,  oü  on  p  if  la  voir, 
(iress^e,  au  res  de  Chaussee  du  tuilinient  qui  renierme  la  grande  bibliutheque 
fflunicipale.  *j 

Pour  renseignonifni«'  mr  la  fumülf  de  Ktinsrfn  ,  voyw  If  Journal  de  Mone  I,  455  II.  214. 
Wackeraagel ,  Waltlier  de  Kiinf^en  (1845),  Pt  les  it<(gestB9  de»  Archives  üe  la  Coaf(Hi(^ration  Siiisw; 
iVoI.  Ii.  (Couvent0  de  Tliurgovic).   
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HabiUtioüs  lacastres  de  Coucise. 
1. 

Dans  les  derniers  jours  de  Jtiillet.  les  logtoieiirs  du  chemin  de  fer  dTverdon  ä 
Neucb&lel  ontMjoaer  la  draguc  devant  Co n eise  afin  d'avoir  des  remblais  pour  ia 
partie  de  Ia  voie  qui  se  construit  dans  le  lac  en  face  de  ce  village.  La  drague  a*a 
pas  lardö  k  amener  de  oombreux  d^bris  d*an  emplacement  kcuslre  de  l'dge  de  Ia 
pierre.  II  est  sUuö  ä  environ  SOO  pieds  du  bord .  sous  6  A  7  pieda  d'eau.  Quelques 
pouces  de  vase  recouvraient  entiörenient  les  däbris  d'industrie  qu'oo  retrouve  daDS  une 
couche  d'environ  8  pieds  d'öpaisseor,  sous  laquelle  est  une  mame  glaciaire,  fond 
primitif  du  lac  Les  antiquilds  döcouvertes  par  la  drague  i  vapeur  sont  extrßmeiiieDt 
nombreuses.  Oa  a  recueilli  des  centaines  de  hacbes  en  pierre ,  dont  ua  gnnd 
ttombre  soot  encore  fix^es  &  leur  emmanchure  en  bois  de  cerC  Celles-d  frdqu^ment 
fendues  et  döpourvues  de  la  bacbe,  4taient  ävidemznent  jetäes  ä  Teau,  paroequ^elles 
^taient  bors  d'asage.  On  Ironve  aussi  des  ciseaux  en  os  et  en  pierre  enunanch^  a 
des  bois  de  cerf ,  ainsi  quc  des  silex  sous  forme  de  per^ir  et  des  incisives  de  rumi- 
iiants,  employ^es  sans  doute  comme  inslruments  ä  polir.  Des  canons  d'animaax  et 
des  cötes  refeodues  ont  et^  tailles  en  innombrables  poin^ons  de  loutes  dimensions.  Un 
genre  d'instrument  en  os  parÜculiörement  rcniarquable  est  Ic  poignard  dont  la  forme  est 
Celle  du  stylet.  La  iame  est  un  canon  fendu,  laille,  aij^uis^,  acorö  et  fix^  k  un  bois  de 
cerf.  I^a  longueur  totale  de  ces  poignards  est  de  6  ä  13  pouces.  Les  pierres  employöes 
pour  les  instniincnls  Iranchants  sont  surtout  la  Serpentine,  quelques  silex,  un  peu  de 
nephrile  et  de  cristal  de  röche.  Les  t^clats  sont  fort  nombreux ,  plusieurs  piöces  sont 
inachev^.  La  plupart  des  instniments  ont  dü  ötre  fabriqu^  sur  place.  Les  pierres 
a  aiguiser  et  les  ineules  ne  sont  pas  rares ,  non  plus  que  les  pcsons  en  pierre  de 
fuseau.  La  poterie  est  peu  abondaiite ,  ses  caracteres  sont  ceux  de  I  «ge  de  la  pierre. 
La  drague  amene  un  grand  nonibre  de  cailloux  bris^s  anciennement,  des  d^bris  de 
pilotis  en  sapin  et  on  chöne,  d'innombrables  bois  de  cerf  brises,  entailles,  quelques- uns 
de  l  elnn  et  du  chevreuil ,  heautoiip  d'ossements  du  boeiil",  du  mouton  ,  du  chien  ,  du 
cochou,  du  san^lier,  de  pelits  longeurs ,  du  castor  et  de  quelques  oiseaiiv.  Sur 
quelques  poiiits  on  trouve  abondanunent  de  döbris  de  ruseaux  et  de  branchages  qui 
ont  Sans  doute  recouverl  les  cal)anes;  pyrtonf  ,  les  trace.s  du  feu.  Quelques  Iruits 
Uemandeiit  ä  etre  de(»'rniin6s ,  ainsi  que  beaucoup  d'ossements. 

Le  grand  nonfbre  des  objets  recueiliis  soit  pour  les  musees  de  Lausanne  et 
d'Yverdon,  soit  pour  divers  aniatrm  s  de  memc  quc  la  couche  epai.^  l  du  deux  pieds, 
dans  laquelle  on  les  trouve,  tt iinn^nn  nl  dune  longiie  duree  de  ces  lial)»t/»tions.  Klles 
paraissent  avoir  (Hi^  d(''trui(es  in  iiioment  de  üntroduetion  du  bronze;  car  on  a 
retrouvt^  un  ou  deux  pelilb  anneaux  de  ce  mütal,  quelques  puinles  ou  poutvons  et 
deux  ou  trois  6pingles  ä  rheveux. 

Gest  a  Cudcise  ifü  un  decouvrit  dt^jä  deux  t^pees  en  bronze  au  commencement  de 
ce  siede.  Mais  I  enipi.u  cment  de  I  age  de  bronze  d  ou  I  on  sortit  ces  armes  est  au 
uiuins  a  (iUO  pieds  de  la  rive  du  lac.  ün  voit  qu  apres  le  prernier  etablissement  de 
läge  de  la  pierre.  on  a  conslruit  plus  avant  dans  les  eaux  de  nouvelles  babiUiUons 
lacustres.  Ce  laiL  ii  t  ianl  pas  unique  sur  le  lac  d'Yverdon  je  suis  porle  a  croire  qu'apreä 
une  premiere  deslruction  ou  a  dierche  a  se  meltre  au-duia  de  ia  pui  lue  des  projectiles 
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iru endiairos     üauUo  pari,  remplaccment  de  läge  de  la  pierre  pres  de  Concise  ayanl 

disparu  sous  la  vase ,  il  est  probable  qiie  ie  inline  fait  se  reproduit  sur  bien  (l  autres 

points.    Depuis  longlemps.  les  si^piiUures  de  la  Suisse  occidentale  indiqtmieiU  (ju  elle 

avait  ctü  habit^c  pcndanl  la  pi-ciuiere  piiriudü  liuinaiue  en  Europe,  aujuuidhui  la 

decouverte  de  Concise  suilirait  ä  eile  seule  pour  Ic  prouver. 

Aoüt  1859.  F.  T. 

2. 

Honsiear  le  R^dactetirt 

Depuis  Ie  courant  du  mois  d'aodt,  ^poque  ä  la  quelle  je  vous  ai  eovoyä  la  note 
pi^G^ente  sur  les  antiquit^  lacustres  de  Concise,  un  graad  oombre  d'objeCs  ont 
encore  Ätö  recueillis.  Sans  eotrer  dans  tous  les  ddlails  de  cette  dteouverte,  ce  que 
ne  comporte  pas  le  cadre  de  votre  Journal,  je  mentionnerai  encore.  comme  pieces 
parltculierement  remarquables,  Ja  varietü  des  aiguillettcs  en  os,  muoies  d'un  oeil  00 
deux ,  des  pointes  de  lance  ou  de  javelot  en  os  d'un  fini  surprenant ,  ainsi  que  des 
pointes  de  flache  de  la  mtme  roaticre,  de  formes  vaii^s  et  Elegantes.  Mr.  L.  Hochat, 
qui  vient  d'enricbir  le  musee  d'Yverdon  de  loute  une  sörie  precieuse  d'objeis,  a 
recueilli  quelques  vases  en  poterie  asscz  intacts ,  Irois  petits  vases  en  bois  de  cerf  bien 
cons'nrvL's .  des  fragmenls  d'ossements  humains  et  quelques  objcts  en  bronze.  Mr.  Ic 
Comic  de  Ponrtaics .  h  la  Lance,'  prös  ('nncise,  ot  Mr.  le  Dr.  Clement,  ä  St.  Anhin, 
onl  reuni  de  fort  Luaux  objels;  la  pUiparf  des  musees  de  la  Suisse  ont  acquis  de 
nonibretix  specimnns :  hwu  des  centaincs  de  pieces  sont  deposäes  au  mus^  de 
Lausanne  et  beaucoup  dobjets  ont  et6  vendu«;  ä  1  elrang'er. 

11  est  cependant  ä  propos  de  prevenii  les  aniateurs  d'antiquiles  que  les  ouvriers 
du  chcmin  de  fcr  ont  repandii  une  assez  giande  quantite  de  faux,  en  agenpant  des 
[lieres  qui.  p: iinUivemcut,  naiiaiCüt  point  eiisemble;  ils  ont  commencc  par  imiter 
Ics  lornics  autlientiqucs  aver  des  pieces  trouvöes  dans  le  lac,  puis  ils  n'ont  pas  tarde 
a  se  livrer  a  leur  miti^iiialion,  en  produisant  de  Textraordinaire,  et  a  aiguiser  les  gaicts 
de  la  rive  en  forme  de  haclics  et  des  ciseaux  ou  ä  les  percer  en  guise  de  marteau. 

Ces  faux  pourront  faire  douter  de  1  authenticite  de  plusicurs  pieces ,  cependant, 
independamment  d  une  iospecUon  attentive ,  les  objcts  recueillis  par  divers  amateurs 
au  moment  mdme  de  leur  decouverte  ne  permeltenC  pas  de  mtoonnattre  les  formes 
originales.  Sl  pksieurs  iostroments  ont  ii^  fixös  aprös  coup  i  des  bois  de  cerf»  il 
n'en  est  pas  moins  cerlain  qu'on  a  r^ellement  trouvd  des  haches  en  pierre,  des  scies 
en  sUex,  des  denls»  des  ciseaux,  des  poin^ns  et  des  puignards  en  os  avec  leurs 
poigndes  od  manches  primitife. 

Ce  qui  caractdrise  les  anüquit^  de  Concise,  ce  sont  pr^toent  ces  instramenls 
eminanclite  et  le  grand  eroploi  de  Tos  et  du  bois  de  cerf.  Je  ne  connais  pas  de 
ddcouvertes  de  Täge  de  la  pierre^qui  präsente  un  ensemble  plus  complet  des  ddbrts  de 
Celle  Industrie  primitive,  et,  malgrö  cette  varidtd  d'objets,  on  ne  peut  pas  ne  pas  6tre 
frapp6  du  travail  et  de  l'^nergte  que  devait  d^ployer  le  peu9»le  qui  ne  possödait  que 
des  moyens  si  limft^  et  si  imparfaits  pour  se  loger,  se  vdtir,  se  nounrir  et  veilfer  & 
sa  si^tö  2) 

Le  21  septembre  1859.  F.  T. 

i)  CeUe  »qilicalion  noui  panft  •smb  peo  natnralle.  Le  Mcood  rappoit  du  Dr.  Kdler  (vol.  XJI 
dM  PubficaUoiis  do  la'  Soc.  mbtnA,  de  fittieh)  qui  ne  tardara  pae  de  publiar  un  traiaüaM  mimoire 
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8Ur  ce  sujpt  montrc  (p.  141)  que  o'est  bien  piiiuit  parcoqu  ayant  de  lueilloura  outilf  en  bronzp .  on 
pouvait  micux  travailler  le  bois,  et  ackever  ics  cousinu  tiuiiM ,  eo  emptoyaat  de  pliu  gros  (roncs. 
Aveo  ks  progrte  dm  Irivail  aC  \»  tnoyeos  mteaniques ,  il  Hat  tiuni  pli»  fadb  d*employer  potir 
1m  Habüsaemeoto  d«i  partics  plus  profimdes  du  blaoo>fond«  Si  les  Celles  de  flige  de  piem  avaieot 
ptt  ou  SU  c(Naatni&«  hm  demeuros  h  unc  plus  gnade  ditliiiee  de  la  rive,  ib  l'eussent  cettai- 
nement  fait ,  pour  so  ijnnmtir  contre  le  danger  qn'on  suppose  «voir  pii  prov^nir  de  Irail?  en- 
damm^ü.  Mais  ilt>  cn  ont  certainemenl  ^t^  cmpecla^  {>ar  1  imperfection  de  leurs  oulüs,  imperfection 
qui  ne  leur  permettait  pas  de  trop  s'avancer  en  pleine  eau.  R6d. 

^  Hr.  Rochal ,  Inalituleur  Yverdon,  fera  pafaltre  aoiw  peu  une  deecriplico  dtftailMe  des  dtfeou- 
vertes  failea  ä  Concise.  R6d. 


Au  der  Sckwaii  itaMMnfe  tllasgemllde  n  IM  Climy  zt  Pirii. 

(Sohluf»s.) 

*H9ft.  Wnppenschild.  Maria,  Joliann  Bupt.  rinVIi  riiiisdis  am  Oelhcif^.  i^lirisliis 
am  Kkmiz:  Hans  Vldei'ich  Goltrou,  AU  Vconer  zu  FriLurg,  Maria  Erhartt  sin  Ee- 
gemachel.  Ifi04. 

897.  Wappenschild  mit  Portrait:  Frudeiich  Linck  Meunicr  et  sun  Heureuse 
Femmc  Doroth^e  Schloss.   lfif)6.    (So  gibt  der  Calalog-  dk?  Lrfrende.) 

*898.  Auferstehung  Clirii^ti.  Wappen:  Eio  Stern  in  goldejiem  Feld:  Herr  Petter 
Dielherich  Srliuolmeister.  1607. 

'  S!}9.  Düiiipl  in  der  Löwcnpriibe :  Hans  Welcher  Schrniller  genand  Hug  Burger 
und  Glasmaler  zu  Wyi  im  Thuigaewe  vud  Hans  Jacob  Kissy  Burger  und  Glaser 
2U  Lichtensleig.  1610.  Unten: 

Die  Wappen  wie  Ihrs  Seend  an 
babend  wir  vereren  duon 
Einem  redlichen  Erenman 
Dias  Grob  zuo  Wasserfiuo  M  sin  nam. 
*900.  Abrahams  Opfer,  mit  Wappen:  Abraham  Metier  der  Zitt  Aman  zu  Wall- 
will.  1610.  (Gezeichnet  HM  Hug.  Vgl.  899.) 
*901.  Christus  und  die  Samaritin  am  Brunnen,  mit  Wappen. 

Wer  das  wasser  drinkt  das  Christus  gibt 
Den  wirtt  Ewigklich  duersten  nitt. 
Hans  Vorich  Kuentzly  zu  Bninadem.  1610. 

A*  907.  Wappenschild  imd  Portraits :  Hans  Bachman  vnd  Agnesa 
Kuechlin  sin  Ehogmablin.  16ä0. 

(|(is    Wappenschild  mit  verscb.  Vorstellungen:  Jos.  Vogtt,  Anden  Gouverneur  et 

Landeman  a  Schwitz.  1623. 

"  9(Y).  Die.  Flucht  nach  Aegypten ,  S.  Anna  und  Hm  bara :  M.  Joseph  H]as>er  der 
zit  öü)ncr  iiTid  des  Ratt.s  zu  Schwitz  vnd  Kr.  Barbara  Voirich  sin  erste  und  Anna- 
Maria  Biasserin  sin  die  ander  husirauw. 

3  Wappen. 

910.  Wappenschild;  Stcplian  Hraun.  1682. 

911.  Wappenschild  derselben  Familie:  Sigtsmuad  ürauu.  1646. 
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*fH2.  Wappenschild.  Danpben  Maria,  Nikolaus,  Peter  und  Paul:  Heuriciis  WIpius 
Theologus  ec  .  .  S.  Nicolai,  Decanus  ProtonoCari.  Kt .  Scde  .  Vacanle  .  Kpus  Laasan: 
Vicarius  .  glis  .  ül"firialis  .  et  .  Adniiuistrator  .  Apliciis  .  Jam  .  in  .  enden»  .  Comis- 
sariiis  .  Sanctac  .  Sedis  .  et     Illmi  .  et  Hssmi  .  I).  Lcg-ati  .  Viccs  .     t  tiis  .  1668. 

u.  914.  Zwei  Wappeuächüde  der  gleiclieD  Familie  »  ViU-ail  Sui^^e  du  XVll 
siecle«.  C. 

915.  Gedeon  die  Madianitcn  besiegend  —  »  Vitrail  suisse  du  XVII  siecle«,  C. 

916.  Die  Taufe  im  Jordan,  mit  Wappenschild,  bezeichnet  H.  C.  G.  und  der  Legende 
>'  iean  Magioo ,  Ueutcuant  a  W  aitwyi  et  Mad.  Marie-Elisabeth  Buotzin ,  sa  Femme, 

IbSüa.  G. 

917.  Pfingsten,  Wappenschild  von  1681.  Der  Gatalog  gibt  die  Legende  an, 
wie  folgt: 

Leonhard  Seei  in  da  B-d&lc,  Doyen  et  predicateur  de  la  parole  de  dieu  a  Liecbteo- 
steig,  Canton  de  Toggcaburg.  et  Catherine  Beckh  son  öpouse. 

Jeremias  Meyer  de  Basle ,  prödicateur  de  la  parole  de  dieu  a  Kilchberg  et  Leu- 
tenspurg,  Anne-Catherine  Stoehelin  sa  Planche. 

Emmanuel  Schlichter  de  Basle.  predicateur  de  Ja  parole  de  Dieu  a  Watlwil, 
et  Stizamie  ButzendaneriD,  son  Epouee.«  G,  Nefaet  dner  langen  Anmfimg  des 
heU.  QMßB, 

918.  Abraham  vaD  den  Engeln  besucht:  Abraham  Grob  a  Pleikhen,  en  ce  (emps 
BailU  gouvemant  de  la  Commune  de  Wattweil,  a  sa  hien  jeune  et  hien  pieuse  femme 
et  öpouse  Ursula  Lasserm.  1680.  G. 

2017.3)  Die  Gescbichle  der  keuschen  Susanna  mit  dem  Wappen  von  »Josam 
DdoO,  percepteur  des  re venös  de  Täglise  et  juge  ä  Watewill  et 'de  Susanne  Anderegg 
sa  ÜBmme«.  1679. 

2018.  Wappenschild  von  zwei  Engebi  getragen:  »  aux  armes  de  Hans  Fdtix  Balber, 
verrier  de  Otter  et  Dechen  di§pendant  du  chapifre  de  Vetzkomer«.  1651.  (?)  C. 

2019.  Wappenschild:  Gaspar  Jacob  Segesser  vo  Bnmoegg.  1651.     P.  6.  Bf. 

1)  Der  Catilog  von  1847  fügt  nodi  b« :  Jean  Jacob  Premier  de  Baele  prAiieateur  de  la  panrfe 
de  Dieu  i  Cappel  el  Judidi  Dieiecliiii  eon  dpouee.  —  Nadi  den  vorhergenannleii  Orfachaileii  au 

schliessen,  ist  übrigens  Cappol  im  To^gentmrg  gemeint,  nicht  das  zürcherische.  Rod. 

')  Der  Catalog  von  1847,  dnn  die  anliqtiarischn  Ge!«clls()inff  in  Znri'h  !tpsi(/l.  i'n!hifl(  mir 
1895  Nummern.  Fs  sind  Hemnacfi  die  unter  2017,  18,  19  geuauuieu  Gegeastaiide  Ac<j[uisitioncQ, 
liitf  seit  dem  geuaiuilea  Jahre  hinzu  kamen.  Red. 


Rapports  9  Correspoudanees ,  Nnilces. 


Protokoll  der  fBaftelUiteB  JahresTeraammlanK' 
#cr  «Ucemelnen  sehwelserisehCB  veMUchtforflcheDdeii  <iies«llMliail. 

Abgehalten  in  Basel  den  19.  und  20.  September  1859. 

Er$t0  SifMung.  Montag  den  19.  8cpt.  Abende  7  Ohr  tm  GeeeUsofaaftsbauae  an  der  RbeinbrüGlce. 

Anwesend  an  die  40  llitgtieder  der  Gesellschaft ,  ferner  Herr  Profeaeor  Dr.  Schreiber  aua  Frei- 
boig  ifli  Breiagaa  aia  ghrennM|gliail  und  BMhme  Ihreng^lala. 
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1:  Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  vod  W\ss,  etoiriiet  die  Vcrsatntniung  mii  kurzer  Hegrüssua^ 
der  Anwesenden  und  Vorlegung  der  heule  zu  bcüandelndea  Geschäfte,  iu  Abwescnlmit  des  Sekrc- 
Ittri,  Herrn  J.  J.  Amiet,  ttberaimmt  der  Archivar  der  Geeelbchaft,  Herr  Dr.  B.  Hidber,  die  Fübrans 
des  Prolokolb. 

2)  Zu  neuen  Mitgliedern  wprdrn  \he\h  in\(  blosse  McUiiing  hin  (als  Müglieder  v<Ml  Kaotooel- 
ge«ell«cbarien] ,  theils  durch  Wühl  in  die  Gesteilscbaft  «ufgenommea ; 

Herr  Dr.  Adoif  fiurclüiardt,  ia  Basel. 
H  Dr.  G.  Burckbardl<Barcldurdt,  in  Basel. 
„   Duperret,  Professor  der  Geschichte,  ia  LaUHsmie. 
n   Fazy-Meycr,  Henri,  in  r.ttif, 
f,  Dr.  Audreas  Ueusler,  in  Basel. 
»  Karl  Gustav  Kdntg,  Fürsprech,  In  Bern. 
„    S.  Mcriaii-Bisc  hufr.  in  Basel. 

„  G.  Revilliod,  Pnisitlent  der  histori  r-]ir>n  Gesellschaft,  in  Genf. 
„   Heinrich  Runge,  Stadtrulh,  in  Züruh. 

„  B.  von  Watten wyl  von  Diosbadi ,  Major ,  in  Dieafaeofa ,  Kanton  B«n. 

3)  Von  dem  Ardiivar  der  Gesdlscfaaft  wird  ttbar  die  Bexiebungen  n  den  andern  sehvifeiieri- 

Bchen  und  auslaiKÜscheii  Gcäcllschaften  Bericht  erstattet. 

4)  Herr  Dr.  Ilidber  legt  hierauf  Namens  der  Kommission  für  das  UrkiuidenreL'islcr  ausfiihrürheii 
Bericht  üb('>r  das  Vorschrcitcn  dieses  Unternehmens,  sowie  den  Antrag  der  Vorbleherscbaft  vor,  es 
mttebte  ihr  Voliniaclu  und  Kredit  ertheilt  vrerden ,  in  Verbindung  mit  dar  Rommiaiioo  eiiMB  An- 
fang «ir  Publikation  des  Urknndenregtsters  in  geeigneter  Weise  »i  machen.  Die  Geoelbcbaft 
genehmigt  diesen  Antrag  cinmüthig ,  indem  sie  zugleich  gegen  die  bestcllto  Kommission ,  insbeson- 
dere die  Herren  V.  Winislörfer  (den  leider  Krankheit  von  der  Tli'^iln  i!ime  an  der  iütating  abbiU) 
und  Dr.  B.  Hidlier,  den  uufriehiigen  Dank  für  ihre  Bemühungen  atisspru  lit. 

5)  Das  Prisidium  legt  über  den  unter  Presse  befindlichen  dreizehnten  Band  des  Aichives  ein- 
Itaslichen'Bericbl  vor,  welcher  genehmigt  und  verdankt  wird. 

6)  Ebendasselbe  berichtet  über  den  fünften  Jahrgang  des  Anzeigers  für  schweizerische  Ge- 
(«chichtc  und  AHeri}\iimskunde.  In  Genehmigunq  des  damit  verbundenen  Antrages  beschliesst  die 
Gesellschaft,  die  Herausgabe  dieses  Blattes  auch  für  das  Jahr  18M  durch  einen  Beitrag  von  60  Fr. 
aus  der  Gcsellscbaftskasse  zu  untersliitzeu. 

7)  Der  Archivar  der  GesellBchaft,  Herr  Dr.  Hidber,  legt  den  von  ihm  mgefertigten  und  sum 
Druck  gebrachten  Kataloi;  der  GeseHscbaftahibUolhek  vor.  Unter  bester  Yerdjuikung  dieser  ver- 
dienstlichen Arbeit  wird  beschlossen,  es  solle  der  Katalog  zum  Besten  der  ilildiotliek  um  den  Preis 
\nn  30  Kappen  kauflich  nn  Jedermann  verabfolgt  werden.  Die  Mitglieder  werden  eingeladen ,  durch 
Ankauf  desselben  zu  Aeufiuing  der  Sammlung  beizutragen. 

8)  Die  von  der  Gesellschaft  bezeichneten  Recbnungsrevisoren,  die  Herren  Professor  Dr.  Schnell 
von  Basel  und  Fürspredi  Dr.  Simon  in  Bern  legen  <lie  von  ihnen  geprüfte  labresrechnung  des  Herrn 
Kassiers  der  Gesellschüfi ,  Ii»  rrn  Dr.  F..  Auyusi  Burckhardt,  \nr. 

OemiSss  ihrem  Antrabe  wird  dieselbe  \on  d"r  rn  sellschaft  einstimniiu'  gul^eheissen  und  Herrn 
Dr.  Burckhardt  Leälens  verdankt,  unter  Empfehiuug  der  Interessen  der  Gesellschaft  zu  v^eiiercr 
gefiilliger  Fürsorge. 

9)  Auf  die  Anfrage  eines  Mitgliedes,  Herrn  Dr.  Th.  Soherer  von  Solodium,  ob  und  welche 

Huirs(|uellen  der  Gesellschaft  behufs  Publikation  des  Urkundenregisters  zil  Gebote  stehen ,  wird  von 
dem  ersten  Mitgliede  der  Komntission,  Herrn  Dr.  Hidber,  auf  den  Beschluss  der  hohen  Bundes- 
versamtnliug  hingewiesen,  vsonach  der  Gesellschaft  ein  Beitrag  von  3000  Fr.  zuerkannt  wurden, 
und  dessen  offiiielle  Hittheilung  an  sie  in  naher  Aussiebt  stehe. 

10)  Für  die  oflentiiche  Sitsung  des  folgenden  Tages  sind  Voitrifge  anji^meldet  von  den  Herren 
Dr.  Roth  in  Basel,  Forel  aus  Morges,  Professor  G.  Studer  aus  Bern,  Dr.  J.  J.  Merlan  in  Basel, 
Quiquerez  aus  De!(*mont  und  Dr.  Hidber  in  Bern  Nach  hergebrachter  Uebung  sollen  tlioselben  in 
dieser,  durch  die  chronologische  Anordnung  ihre-  Inii  ütes  gegebenen  Reihenfolije  vorgetraujen  werden. 

Zweite  Sitiung.    Dienstag  den  20.  Si.pteniber  in  <ier  Aula  des  Museums;  öiTenthch. 
i)  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einem  Rückblick  auf  die  letzte  Versammlung  der 
GeseHscbaft  in  Basel  vor  16  Jahren,  und  die  snidief  vurfloeaene  Zeit,  und  vergleicht  die  jetzige 
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Lage  der  Schweiz  mit  der  (iamaligcn,  wo  man  sich  am  Vorabend  politischer  Kampfe  fühlte.  Er 
koDfstatirt  die  seitherigen  Fortschritte  in  den  historischen  Wissenschaften,  iiml  \vf»ist  (lic<«pM)en  in 
Be?M'j  auf  die  vaterlandische  Geschichte  in  ihren  ilauptziigen  nach.  Zum  Schiiiss  erniuhut  er  die 
^liigheder  KU  furtgesetzlem  Streben  und  Arbeiten.  Br  setzt  die  heulige  Tagesordnung  fest,  und 
beteicbnet  Herrn  Dr.  C.  Burckhardt  als  Aktuar  Air  diese  Silaung. 

2)  Der  Bericht  des  Herrn  Archivar  Dr.  Hidher  gibt  Nachricht  vom  Zustandekommen  von  Ver- 
bindungen mit  italienischen  Gesellschaften  in  Mailand  und  Toskana,  Letzteres  durch  Vermiltlitng  des 
Bundes.  Weniger  geUngt  die  Verbindung  mit  Frankreich;  am  fruchtliarsteu  ist  die  mit  Deutsch- 
land, vonOglich  mit  Oestreicb.  Der  neue  Kataleg  der  Bibtiotbek  der  Geselhebaft,  und  da»  Regle- 
ment Uber  Bemrtsung  der  letstem  liegen  vor. 

3)  Die  öfTentlichen  Vortrüge  werden  in  folgender  chronologischer  Ordnung  gehalten  : 

a.  Herr  Professor  Roth:  über  das  Million- und  Leugen-System  im  rörni^^chon  GalÜfn,  hosonders 
in  HeJveüen.  Der  Redner  weist  nach,  dass  ira  ganzen  römischen  Reich  die  Strassen  durch  Meilen- 
ileine  bei^obnet  waren,  ausser  In  GaNnn,  wo  sdt  dem  S.  Jabrhundeit  die  Leiq;en  an  ihre  Stetle 
traten ,  wabrschnnlleh  im  Jahr  202 ,  durch  eine  Concession  von  Sevems. 

b.  HeiT  Forel  gibt  Nachricht  über  ein  Regestenwerk  der  Ristliiiiner  Lausanne,  Genf  und  Sitten, 
mit  ilcuy  er  sich  beschüriii^^t ,  undtheilt  ein  Stttck  aus  der  Vorrede  desselben  mit  über  die  GeachiclUe 
Burgunds  im  9.  und  10.  Jahrhundert. 

e.  Herr  Professor  6.  Stnder:  ttber  die  Handschriften  von  Justingw.  Wma  Vergleiobung  d«- 
▼erschiedenen  bekannten  Handschriften  ei^bt  das  Resultat,  dass  eine  neue  kritische  Ausgabe  im 
bSchsten  Grade  wünsclunswcrtii  ist,  wie  diese  im  Ardiiv  mit  Johann  von  Winlerlhur  und  Mathias  von 
Nouenburg  theHs  geschah  .  thpils  '_"'sr  hc]ien  soll. 

d.  Herr  Dr.  J.  J.  Merian :  Uber  die  Grafen  von  Thierstein.  MiUhcilung  eines  Tlietls  einer  geuealo- 
gfiachen  Darstellung  dieses  in  der  Westscbweiz  so  oittchtigen  Dynastengesoblechts. 

Alle  diese  Vortrige  wurden  vom  Herrn  Prtaidenlen  verdankt  und  kurx  besprochen. 

4}  Der  Präsident  schiiesst  die  Versammlung  mit  Worten  des  Danks  an  die  Mitglieder,  und  mit 
der  Einladung  an  das  Festessen  im  Sommer^Csaino. 


Bei  den  EiseDbahnbanfen  zwischen  Vevey  und  Vftleneuve,  sowie  bei  Landeron, 
ist  man  auf  Bfenschenskelette  gestossen.  Zettungen ,  Juni. 

Devant  une  maison  un  peu  nn-dcssiis  du  villn^e  dOrsonnens  (C.  de  Fiibourg) 
appeld  Lesrlicircs,  dans  uii  Im  iin  sablonneux ,  on  a  trouvö  ä  la  profondciir  de 
2  a  3  piüds  nouf  sqiiolettes  dhuniiues  coucbt^  ä  cöt6  les  uns  des  aulres  ayaiiL  la 
töte  enlrc  Ic  Sud  et  l'Üuest.  Gaz.  J-aus. 

Im  ehcmalif^en  Eirhwnld .  jetzt  Ackerfeld  bei  Rafz ,  dns  schon  viele  J.ilirc  dem 
Anbau  fjewidmet  ist,  wurden  letzthin  sechs  Münzen  von  der  (iiüsse  und  Scliwere 
eines  iirabanters  und  eine  vom  Gehalte  eines  alten  Franken  beim  Kartoflelausgrabou 
gefunden.  Das  Gepräge  ist  ganz  di  ullich,  Zahlen  und  Woric  leicht  lesbar  und  die 
Bildnisse  kenntlich,  Sie  daliren  aus  den  Jahren  1558,  15<'0,  jr)99  und  1612  und 
tragen  die  Bildnisse  von  Rudolf  II.  vou  üeslerrcich  und  Philipp  II.  von  Spanien  nebsl 
den  dazu  gehörigen  Wappen.  Wächter,  18.  Sept. 

Der  Gerichtskanzlei  von  Liestal  ist  eine  interessante  Antiquität  in  die  Hände 
gefallen,  nämlich  ein  Wandkalender  von  1.5(S2,  gedruckt  hei  Froschauer  in 
Zürich.  Kr  befand  sich  an  der  Decke  eine«;  l'rbariiims  übei-  das  I^Ünkoninien  de.s 
Gotteshauses  St.  Martiji  zu  Kirrlil)er[j:  vom  .1.  Hill  und  stammt  aus  dem  Archiv  des 
Schln«:ses  FarnslMl^;^  Her  (]firi  tmonat  heisst  darin  noch  WülTsnionat  und  die  Monats- 
tagc  sind  nicht  mit  Zahlen  angegeben,  sondern  durch  liciligetibilder  bezeichnet. 

Zürcb.  inleiiigenzblatt. 
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Ehiflr  der  VersamiDlmig  evongeiischer  Ldirer  in  Flawfl,  If.  Joli,  durch  sduift^ 
liehen  Vortrag  eiogeleiteten  AnregUDg^:  St.  Gail.  Pronnzialismen,  IdiotismeD,  Spi^cb- 

würter,  Sagen,  Gebräuche,  Sprüche  und  alte  Volkslieder  zu  sammeln,  wurde  voller 
Beifall  zu  Theil  und  einer  Kommission  die  weitere  Ausführung  empfohlen,  zu  welcher 
auch  Dr.  Henne  gewählt  ward.  St  Gall.  App.  Tagblatt 

Aufsätze  über  keltische  Pfahlbauten  im  Allgemeinen,  von  H.  Runge  im  Bund 
(iSS9)  No.  137  ff.;  übor  die  Pfidilhauten  ün  PfiiBkersee  enthält  neue  Nachrichten 
die  Eidgenössische  Zeitung  vom  25.  Ociober. 

AnTfrauer  und  ThnrL,'-;ii)*'r  T^läffnr  vom  ürtober  und  Novcinlier  berichten  ü])er 
neue  i!.mrichlung  oder  ätülung  von  Historischen  Vereioen  zu  Aarau  und 
Frauenfeld. 

Für  den  Pilgerspital  in  Einsiedeln»  neben  welchem  nun  ein  neues  Gebäude  im 
LauüB  verflossenen  Augusts  unter  Dach  gebracht  ward,  smd  die  ersten  Vergabungen 
durch  Heinridi  Martf ,  Chorherr  in  Zürich,  gemacht  und  der  Boden  dasu,  mit  Steuer- 
freiheit» vom  Kloster  unter  Abt  Heinrich  von  Brandis,  It  Urkunde  vom  Jahr  1350 

abgetreten  worden,  üie  l'rkundo  ist  abgedruckt  in  den  Archiv.  Einsidl.  fol.  und  auch 
in  Libertas  Einsidlensis  No.  24  (\^\.  Schwyz.  Zeil.  Aug,  1859  und  später  über  den 
Neubau).  Ueber  diesen  Cliorherr  Marti  findet  sich  in  den  Zeichnungsbüchem  der 
antiquar.  Gesellschaft  (5rBd.  p.  22)  folgende  Notiz: 

Lt.  Urkunde  vom  17.  März  133G  und  9.  Febr.  1338  (Urk.-Samnil.  antiq.  Ges.  ) 
hat  Heinrich  Marli,  Chorherr  an  der  Propslei  Zürich,  ein  (lUt  zu  Basselstorf  und 
Reben  in  Honrein  bei  Wiedikon  vcrg-abt  zur  Stiftung-  einer  zweiten  IM'ründe  am  Altar 
U.  L.  F.  in  der  Marienkapelie  am  kreuzgang  beim  Grossen  Münster.  (Die  erste 
Pfründe  halte  der  Cantor  Conrad  von  Mure  gestiftet. } 

Nach  den  Jahrzeilbüchern  der  Stift  starb 

»Ao.  1355  VI  Kai.  Julii  Uritnicus  Vbii  iinus  hujus  Eccl.  Canonieus  Sacerdos.« 

Wahrscheinlich  oder  vielmehr  {gewiss  ist  also  der  im  Januar  IS.")!)  in  jener 
Marienkapelie  vorgulandene  Grubslein  derjeni{>e  des  obigen  (^liorheini  Marti.  Der 
Stein  (von  dem  nur  die  eine  Längenhälftc  nodi  erhallen  ist)  trägt  die  InschriA: 

LV.  VI.  KL  iViMI.  HEINRIC.  MAHTINI 

Durch  emen  hrthum  hat  der  Steinhauer  statt  »VI  Kai.  Iulii5  ein^ehauen  »VI 
Kai.  lunii«,  unter  welch  lefastenn  Datum  sich  in  den  JahrzeitbOchem  der  Stift  kein 
Chorherr  derselben  eingetragen  findet. 
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Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend* 

¥iaT<«TOH  Escursioni  nel  cantone  Ticino.  Fascic.  1.  Hendiisio  e  le  sue  vicinanze.  Lugano  1859 
Wird  noch  4  andere  Hefte  enthalten.  D^r  Verfasser  gedenkt  auch  der  tessinischen  Aller- 
thümer,  indessen  keiner  andern  als  die  iiercits  in  Momtiiseu's  Inscripf.  helvet.  No.  1.  2.  5. 
und  in  frühem  Nummern  des  Anzeigers  (1857  p.  60  und  I8db  p.  14  u.  16)  genannt  siml, 
idmiacher  GrHlMr  in  Balenia  und  Httnsen ,  rttmisdier  sowohl  als  mailiiiMiisdber  aus  dem 
15.  Jatuli. ,  die  bei  Mcndrisi»  gefunden  wurden.  —  Die  Prmnde  der  Geschichte  and  Aher- 
Ibltattkunde  sind  leider  im  Tessin  noch  wenii.'  7nli!roich. 
Nachholend  aus  frühem  Jahren  nennen  wir  folgende  2  Titel  r 

^Kjftiiife»  J.  B.  G. ,  Dr.  en  Dt.    NoUce  sur  la  vie  et  tes  iravaux  de  J.  A.  (JalilTe  aveo  quelques 
eztraits  de  ses  eorreepondances  et  untres  piäces  joatificstiveB.  GenAve  18M.  8. 
In  der  ZeltechrlfV  für  deutsche  BiMdArteM         FromnMa,  Jahrgang  1856: 

Grundriss  einer  Gnimmalik  für  die  deutsrhe  Schwei/prsprnrhe ,  von  Prof.  Dr»  R*PP  Tttbingep» 

—  Schmidt  ä  Idiolicou  Bernense.    Mitgetheilt  von  Dr.  Id.  Tobler. 

Yoa  den  flUtthellniii^ii  der  antlquarlseben  C}escll«chaft  Im  Zirleli  ist  neu 

erschieiieB: 

Mtesaler,  Dr.  Emst,  in  HaUe.  St.  Gallische  Denionale  aus  der  karolingiscbeo  Zeit.  XII.  Bandes 

6.  Heft.    Mit  dem  unter  der  Presse  befindlichen  7.  Heft  (Rümisehe  Burgen  im  ÖBtl*  Helvetien 
von  Dr.  F.  Keiler)  wird  der  XU   Band  znm  Scbluss  t?*'!>rfrht.  —  Nächstens: 
Slcirel  des  K.  Wallis  vuu  Ui.  L.  De  Bons.  'Z  Litb.  XIU.  Bandes  3.  Heft.  In  Arbeit  für  Bd.  Xlil : 
Dritter  Meht  Aber  die  Pfahlbauten  von  Dr.  Ferd.  Keller. 

■IffCatre  du  Valais  d^dite  k  la  jeunesse  du  canton  par  Hyac.  Bouiot,  avooat.  p.  2S0.  kl.  8.  1859. 

W9lf  9  R.  Biographien  zur  Kulturgeschichte  der  Schweiz.  2.  Cyclus.  Mit  Bildniss  von  A.  v.  Haller 
(Vgl.  Anzeiger  1859.  No  2).  Inhalt:  Die  Biographieen  von  Burkart  Leemann,  Konrad  Gyger, 
Job.  Jak.  Ott,  J.  Casp.  Horner,  Joh.  Eschmann,  Sebast.  Münster,  Christ.  Wursteisen,  Pierre 
de  Grottsai,  Job.  BeiMmfli,  Albr.  v.  Haller,  Sanmel  Küiiig,  Marlin  Planta,  Christoph  Jeuler, 
loh.  Bud.  Meyer,  Jak.  Andr,  MaDet,  Franz  Sem.  Wild,  P.  Louis  Gniaand,  H.  Alb.  Gösse, 
Ferd.  Rad.  Haesler,  Frdr.  Trechsel.   Zürich,  Orell,  Fassli  u.  Comp.  1859. 

Härder.    Tll^for  Beschreibung  des  Munot  7m  Srhaflfhausen.    SrhafH!.  1859     3.  Auflage. 

Katalog  der  Bibliotiiek  der  allgemeinen geecbicbUorscbenden Gesellschaft  der  Schweiz  in  fiero.  Bern, 
Stämpfli  1859.  (Siehe  «äian  S.  58.  Protokoll.  Brate  Sitzung  No.  7.) 

Catatogue  de  b  BibKothdqne  oantonale  de  FHbourg*  2  voL  8.  Der  3.  noch  nicht  gedruckt 

Katalog  der  Kantonsbibliothek  in  ZUrich.    8.    Zürich  1858. 

üfurlot.  A.    Ueber  Alterthumskunde.   8.   Bern  1859. 

■es^er,  J.  J. ,  Prof.  iu  Schairhausen.   Joh.  Jak.  Rüger,  Chronist  von  SchaiTItausen.   Ein  Beitrag 
zur  Schweiz.  Kultur-  und  Kirchengeschichte  in  der  zweiten  Hälfte  des  XYl.  Jahrhunderts. 
(Vergl.  Bidg.  Zeit  25.  Sept  1859.) 
Angekündigt  Tür  1860  wird  in  der  Schw7zcrxeitnng  17.  November: 
üettllay»  Schwyser  Chronik  in  19  Abtheiluogen. 


Druck  und  Expeditton  von  David  BQrkli  in  Zttricb. 
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D'iinoiaE  KT  DAtiiittiTEs  num 

Siiihm  Aueie.  JM*  1.  Mais  im. 


Prix  d'abonnement  ptr  an  S  Fr.  4  t  ft  liniUle«  db  texte  et  labiM  en  qpMtr«  nuntfro». 


So  m  in  a  Ire:  Falsiticatioa  de  documents.  —  Ueber  eiue  auf  Aveoticum  bezügliche  Stelle 
Fred^ara.  —  Historische  Notizen  aus  der  Schwyzer  March.  —  Charte  du  Comte  Amed^e  de  Geueve. — 
Zwei  unbekannle  kelüscha  GoldmOnaeo.  —  Rtfmtscha  liüiuea  vom  Neuenliurgersee.  ~  La  piem 

des  SoroItT3,  ä  Deren,  vall^e  de  Ganther. —  Antiquit458  burgondes  Iroinrc»  »  Yvcnlon. —  Römische 
Iri  1  I  rift  aus  Äugst.  Nf^M  '»tirf?<'rkl<»  Inschrift  zu  Vindonissa.  —  Ueber  den  Thurm  XU  Arbott.  —  FragCII, 
NotizeQ. —  Neue  anU4uarische  und  historische  Litteratur  Avec  tab.  I. 


Les  Hnq  aTin(5ps  de  l'F  n  d  i  ca  ictir  qui  firt'oödent  et  I  fnint'-'^  roiirantp  .  1855  — 1860,  fonnafIMll 
•oaeaable  un  volume.   Do  aommaire  complei  sera  Joint  au  dernier  oum^ro  de  cette  annöe. 


Hlstolre  ei  JlartspradeiiM. 


falsiflcation  de  docnments« 

(Traduction. ) 

La  critique  dotl  s'imposer  la  täche,  dans  les  recherches  historiques,  de  sipar^ 
les  nais  d'avec  les  faux  documeDts.  On  sait.  en  efTet,  depuis  loDgtemps  qu'il  y  a 
eu,  Sur  le  terrain  des  docutnentSi  de  ces  ÜBdsifiications,  doot  le  nombre  augmente, 
aussitot  qu'on  examine  la  chose  systöraatiquement.  Nous  aulres  Sui5;sc? ,  nous 
sommes,  ä  cet  ^^rd,  encoie  cn  arriere  de  nos  voisins  allornands,  mnis  nous  pour- 
rons  facüement  les  rattrapor,  et  memc  les  dtpasser.  si  nous  inettons  IranclR'inpnt 
la  main  ä  l'oeuvre,  ff  quo  nous  arrachions  les  niauvaisos  herbes.  Voyez,  sous  ce 
rapport,  dans  ic  second  volume  des  »Feuilles  Insioriqucs  de  la  Suissea,  p.  2H — 242, 
l  article  intitul^:  »Quelques  deiaUs  sur  le  Huchsgaua^  modele  de  critique  qtii  merite 
dölrc  irait^. 

Aulre  part*)  on  a  co^l^lak  (jue  la  plupart  des  autenrs  de  ees  faisilHalJons  odI 
etä  des  eccldsiastiques.  Cela  est  naturel  dans  un  lemps  oii  les  laiques  nelaient 
guere  verscs  dans  lart  d'^crire,  et  cela  se  trouve  en  Suisse,  romnie  autre  pari. 
Un  des  pnncipaux  couvents  hcriiois  avait  UK'^me  unc  n  pulation  etablic  de  falcilicateur 
de  documents,  et  eut  plusieurs  fois  ä  se  dtilendre  contre  des  accusations  de  co 
genre,  dont  il  räussil,  il  est  vrai,  par  des  moyens  actueliement  peu  connus,  ä  se 
foire  absoudre.  Mais  les  progres  de  la  critique  historique  melfenl  bors  de  doute 
reusteoce  et  Tusage  de  ces  docmnents  falsifi^.  G*est  TabLa^  e  de  Frienisberg,  de 
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l'üidre  de  CiLeaux,  dont  nous  parlons,  en  nous  rdservaut  de  founiir  plus  lard  les 
preuves  de  ce  qui  vieiU  d"»}lrc  dit. 

Le  pr6pos6  dun  autre  couvent  bernois  fut  formellement  convaincu  d  un  delit 
de  oette  natare;  il  est  vrai,  sealement  aprte  sa  mort.  Voici,  eo  quelques  iignes, 
ce  qoi  HsaWe  övidemtfoent  des  actes  que  Ton  possöde  eneore: 

Le  prieurö  de  Rugj^isbcrg,  de  Tordre  de  Quny,  avait  uo  Avou6  b^dditaire, 
de  la  maison  de  ses  fondateurs,  les  Seig^nears  de  Ramlingen.  En  i826  Rodolphe 
de  RumUngen  vendit  cette  avouerie,  ou  ces  droits  de  patronage,  qui  pass^rent  daos 
trois  mains  difförentes  jusqu'mi  id54.  Vers  Tan  1378  ils  öchnrent,  par  droit  d*b^- 
tage,  ä  Petermano,  iUs  cadet  de  Tancien  avoyer  de  Berne  Pierre  de  Kraachthal 

Lorsqull  s'agit  de  Ten  mettre  en  possession ,  en  pr^sence  du  prieur  et  d'aulres 
t^oins  ecdesiasliques  et  lalqaes,  il  prit  de  la  main  gauche  Tanneaa  de  la  porte 
de  r^glise  de  Ruggisberg,  et  levant  la  droite,  il  jura  d'dtre  fidöle  A  cette  öglise  et 
ä  tous  les  gens  de  son  ressort»  et  de  prot^ger  leurs  droits,  comme  Tavaient  lait 
ses  prödecesseurs. 

Sept  ann^es  s'ccouierent;  tout-Ä-<coiip,  par  suite  d  une  fiolente  quereUe  au  sujel 
de  l'^tendue  de  cette  avouerie,  le  prieur,  Pierre  de  Bussy,  priMondit  que  ce  droit 
de  patronage  dtait  un  ficf  masculin  du  prieur^;  que  Pierre  de  Kraucbthal  Tavait 
re^u,  en  son  tomps,  sclon  l'usage,  par  le  haiscr  sur  la  bouche;  ce  dont  loi,  le 
prieur,  avait  des  temoignages  authenliqucs  par  vcvii. 

Krauchlhal  repondit  ä  cette  Strange  assertion  par  unc  demande  juridique  de 
Präsentation  des  titres.  Le  25  juin  1386,  le  moine  Pierro  de  Görisried,  curö  de 
Ruggisberg,  dont  on  avait  dit  qu'il  avait  foiirni  los  sus-dite.s  picces  justificatives. 
declara,  sur  sun  Jionneur  de  pr^tre.  navuir  jamais  vu,  ni  entendu  dire,  que  le 
fiel"  eüt  et«  remis  de  la  rnanicre  assignüc  par  le  prieur.  Lc  jour  siiivant,  le  26  juin, 
7  personnes  atlach^es  au  prieure,  firent.  par  scrment,  dcvaul  lavoyer  de  Herne,  la 
lü^me  declaration,  et  raconterenl  loiimicnt  les  choses  s'etaient  effectivcmeiit  pass^es 
lors  de  lentree  en  püssession  de  Krauchthal.  Ces  declarations  paraissent  avoir 
tellement  renvcrs^  les  desseins  du  prieiu*  qu'il  laissa  tombcr  l  aflaire,  et  ne  la  reprit 
point  durant  les  16  demi^res  ann6es  de  son  administration. 

A  sa  mort,  Texplication  se  fit  tont  natorellement  En  1400  le  prieurd,  devenn 
vacant,  passa  au  fröre  OtCOD  de  Saint-Nartin,  qui  d^cooftit  daos  les  papiers  de  son 
prMöcessenr  le  certificat  aar  lequel  ce  dernier  8*6tait  Ibndö  l'an  1386  pour  reven- 
diquer  le  droit  de  confßrer  ravouerie  en  qualitö  et  sous  forme  de  fief  mascutto.' 
Get  acte  dtait  datd  du  9  mars  1379,  et  d^ignait  ponr  ses  aatenrs  les  fir^s  Pierre, 
corö  de  Ruggfsboig.  et  Imer,  cur^  de  Tbnnien;  comme  l^ins:  les  freres 
Pierre  dit  de  Platea,  (Rerre)  de  Babnis  et  Andrea  de  domo  desiderio;  comme  scel- 
leurs:  les  deux  premiers,  cbacnn  en  son  nom,  et  le  frere  Henri  de  Sinriaoo.  prieur 
de  Romainmdtier,  au  nom  des  3  suivants.  —  Pierre  de  Balmls,  devenu  prieur  de 
Hettiswyl,  leqoel  vivait  encore  en  1402,  d^dara,  sor  la  demande  de  Petermann  de 
Krauchthal,  le  10  novembre  de  la  m^me  ann^,  devant  Tavoyer  de  B&me,  et  sor 
sa  qualitä  et  ses  fonctions  de  pr^tre,  qo*il  oontestait  la  justesse  des  indications 
foumies  par  le  certificat  ou  l'attestation  sus-nomm^e  et  d^signa  formellement  pour 
Tauteur  de  cel  c^rit  le  d^funt  prieur,  Pierre  de  Bussy.  —  De  cette  maniere  ia 
fiibrication  de  iaux  titres  et  Tabus  qo'on  en  avait  voulu  &ire  dtait  mis  en  dvidenoe. 
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Nous  faisons  sui\Te  deux  de«;  documents  en  qaestion  eo  entier;  des  deux  autres 
nous  n'eo  donnons  que  lus  re<,^estes. 

Berne,  le  30  jauvier  1860.  M.  de  St. 

I87t.  Mm 
(Dar  Tfsl  ttlgt  tem  Coriililyl«  ton  Ii«««*iui«.) 

Nos  Petras,  Cunitus  de  Montisricherio  et  Ymchus  Guratus  de  Turnden  LanaaBHientis  diocesit 
Notum  facimus  vriiiiersis  quo«!  Anno  ab  incarnacionc  ]  domini  nI  ccc  scpftingcsimo  octavo  die  Mer- 
nirii.  posl  dominiram  tjua  quantatur  Remiaiscere,  conslituti;?  in  prt'scnciii  nostra  |  ot  plurium  aliorum 
proborum  hüiriinuin  iiiiedigtiuruin.  Religioso  viro ,  domino  Pelro  de  Busäx  aco  Priore  Prioratus 
MoniiariolMrn  |  ordiiüs  ClugniaceMit  LaunnneiiMB  dyooMris  ex  um  parte,  Bl  PeteimaBiio  fliio  qw»- 

dao)  Petri  de  Kroelititl,  domiceUus  burgensis  in  Berno  [  bx  ahera.  Idem  Pülermannus  aponte,  et  ex 
certa  Bua  »cieiitUi  confoBMis  fuit  et  publice  reeognovit,  se  teuere,  et  velle  |  teuere  pro  ee  et  suie,  a 
diclo  domino  Priore,  et  Prioralu  predicto,  in  feodis  et  aub  bomagio  iigio,  pre  cuntis^  aliis  dominia 
atUo  I  -catiam  seu  advorriam  montis  Rii  horii.  cum  .hirihu?  ot  pcrlinenliis  L'iusdt  ni  vniueisis.  El  pro 
predictis  idem  PeteriiianQUS  intravit  |  et  fecil  horiiatiiiin) ,  diclo  domino  Priori  prosenli  et  reripienti 
suo  Domine  suorum  auccesaorum  et  dicti  Prioratus.  nianibus  |  interpositis  osculo  oris  inierveoieule, 
cum  ea  Revereucia  qua  decuit,  Bt  promnit  didna  Petennandua,  Iure  auo  et  |  fide  data,  diclo  domino 
Priori  et  Prioratui  Adeliter  d^ervire,  contra  omnea  et  vbique  et  omnia  facere  in  quibua  vMsallus 
suo  I  domino  tenetnr,  et  est  de  jure  vel  consuetudine  obligatus,  In  Cuius  n  i  tcsiiinoniuoi  nos  Curati 
predicii  sigilla  |  uoatra  presentibus  apposuimus  requisiti  et  rogali,  Et  iios  frati-r  Petrus  dictus  de 
Platbea,  de  Bainüs  et  Andreas  de  |  domo  Desiderio,  monachi  dicti  Prioratus,  quia  sigillum  proprium 
noo  habearaa  «JgtHmii  venerabllia  viri  donini  Heurict  |  de  Siviriaeo,  Prions  Romanimonaaterii  oame- 
rarie  Alamagaye  et  Lothorai^e,  qni  dum  predieta  fierent  preaeutea  |  fuiunia,  preMOlibus  rogianrimua 
apponi,  in  testimoniura  veritatb.  Et  nos  prefatus  Prior  et  caraerarius  ad  preccs  |  prcdictorum 
uionacliorum  nohis  vivo  voi  is  orainlo  obiatas  sigiüum  nostniiii  (luxuiais  prcsontibiis  apponenduni 
Datum  die  i  ei  Auuu  qiiit)iis  supra,  :  —  :•  presens  instrumenUKU  am  duplunicr  ita  quod  quelibel 
para  habeot  vnum  et  quodlibet  j  per  se  fidem  faciat,  :• —  m  — 

Von  Siegein  —  keine  Spurl 

1386.  25.  Juni. 
(„Momdeaa  nach  St  Jobamlage  ae  SuQgichlen.") 

Polar  von  Boriariede,  Priester,  bericbtety  dasa  Pelermann  von  Kraucbthal,  Burger  su  Bern,  ihm 
geoffenbarat  bebe,  es  berure  sich  der  Propat  von  RUggisberg  aur  einen  Brief,  In  dem  er  (Peter)  al« 
Zeuge  genannt  worde,  als  bal>e  Pelermann  von  Kraucbtlial  die  Vogtei  RUggislierg  von  ibni  (dem 
Prohste)  zu  Maniikdien,  durch  einen  Kuss,  empfanden.  Peter  von  ßorisriede  versichert  bei  seinem 
priesterlicheii  Amte,  vor  Heinrich  Keyser  und  Hulsciiman  Küngwelt  als  Zeugen,  dass  er  von  dieser 
Lehenattbertra(^ung  ntcbia  wiaae,  daaa  er  nie  bei  einem  aoicbeo  BrieCe  Siegler  gewesen,  und  gibt 
hierttber  schriftliches  Zeugnias,  daaa  auf  seine  Btua  Chuniad  Burgeniilein  Edelicnoebt  und 
Johnonea  Schenlto  beide  Burgw  zu  Barn,  fllr  ^n  besiegeln. 

1386.   26.  Juni. 
(„Zinstag  nach  St.  Juhanns  Tag  ze  Sungichten."} 

Johann  Jöcher  und  sechs  genannte  Manner  bezeugen  (vor  Ulrich  von  Erlacb,  Wallher  von  l>lach 
und  Rudolf  zum  Bach,  Edelknechten,  als  Zeugen),  dass  Peter  von  Krauchthal  Burger  zu  Bern  ikinen 
geoffenbart,  der  Probst  von  Rtt^iaberg  eriiebe  gegen  ihn  den  Ansprach,  dass  er  (Peter)  die  Vogtei 
zu  Ruggisberg  von  ihm  (dem  Probste)  „mit  geberden  emaa  knaaea*'  zu  Mannlaben  emphugipn  habe. 

Nun  seien  aber  .*ie  Sieben  sümnitlich  anwesend  gewesen,  als  Peter  jene  Voglei  angetreten,  und  zwar 
SOI  diess  SU  gesclit'hen,  dans  it  (Peter)  den  Uiny  au  der  KirchOmre  zu  Rii^gisberg  in  seine  linke 
liand  geuomuieu,  die  rechte  erhüben  und  einen  „geierten"  Kid  der  Kirclie  zu  Ruggisberg  und  uUeu 
ibren  Leuten  geadivoren  beb«  „Irttwe  und  warheit  und  ihr  recht  le  Iwacbirmenne"  u.  a.  f.  Aber 
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dass  er  die  Vogtei  zu  MannJeben  vom  Pi  1;  to  oinpfangrn  „oder  inne  je  gekiisle"  haben  sie  nie 
gf><sehen  noch  gehört  u.  n.  f.  Auf  ihre  Bitteu  siegelo  an  ihrer  Stall  Otto  von  Bubeaberg  Schullbeiss 
und  Peter  Buwlio  Burger  zu  Bern. 

1408.  Novemb«?  12. 

Allen  dm  die  dH«n  biief  au^en  oder  bttren  leeeo  Kunde  ich  bnider  IV(«r  wm  Balmü  Prior 

se  I  Helliewfl  den  Mdens  von  Clunyagen,  Alz  Pelermu  von  lioohdieJ  bm^em  se  bona  filtboiMn 

ist,  vod  er  {  öffnet,  wie  daz  Her  Peter  von  buss)aco  seh'gen  wileot  Prior  ze  Rugisberg  och  dei 
Ordens  von  |  Cluniegen .  die  wile  er  lebfi ,  einen  brief  iissu|^ ,  vnn  den  selben  brief  nv  innbett  vnd 

vszu^i  1  iler  Olk)  von  .s.irit  Marli,  nuzemal  Prior  ze  lUigyisherg,  der  wise,  wie  der  seJb  von  Krochtal, 

o 

von  I  dem  vorgea.  Uern  Petam  von  Bu^syaco  seligen,  »e  leiten  mpfiwgi  sin  vogtie  »e  Huggisbo'g,  «ui 

geberden  ]  et»  kusses ,  vnn  Erp5=clielic  daz  der  zile,  do  er.  dez  ersten  zu  der  voj^-tie  kam,  vnn  die 
anvartet,  vnd  |  trage  ich  des,  au  dem  selben  brtef  gczugsami,  vnn  habe  den  gebetten  ze  besigellen. 

Vnn  gPtrüWPt  1  aht-r  der  seil)  von  Krochtal,  ich  gesehi ,  vnn  gehorli  daz  nie,  vnd  so  vil  nier,  dai 
ich  wol  wisse,  daz  der  |  selb  Her  Peter  von  Bussyaco,  den  selben  brief,  ^elluT  ueschriben  hab, 
Da  gespriche  ich  der  obgeu.  )  bruder  Peter  von  Balmis,  vnbetwungen,  noch  mii  kemer  geverde 
vberkomen,  bi  minem  orden,  vnd  )  preelerlichem  ample.  Das  idi  der  eile,  do  der  obgeo.  von 

Krochtal  zu  der  vogtie  kam  ze  Ruggisbcrg  |  da  bie  wax,  vnd  ein  MUncb  in  dem  obgon.  dosier  w  as, 
vnd  das  ich  mich  nit  versinnen  kan  noch  |  weis,  das  ich  da  iena  sehi,  oder  horti,  das  der  selb 

von  Krochtal,  die  ubgen.  sin  vogtie,  von  dem  |  vorgenannten  Hern  Pelern  von  Bussyaco  seligea, 
so  lohen  empfiengi ,  oder  den  selben  Hern  Petem  Priorn  |  kusti ,  oder  ieb ,  ie  ieman  den  obgea.  xe 

besigeiieu  beti,  Darzu  weis  ich  uil  anders  denne  |  dax  dm-  obgen.  Prior  von  Uussyaro  scUy  den  selben 
brieff  «al6«r  gvtehtibm  habe ,  nadt  dm  «b  icA  (Ka  |  schrift  arfceMi«.  Dix  Dmges  sint  gezuge  Petennan 
Bui^i  Johannes  von  Briaeb ,  Rudolf  HoAneisler  |  Edelkneeht,  vnn  Heinr.  Grober  der  alattachriber 

o 

se  Borne,  Von  se  einer  meren  gezügsami,  vnn  waren  offnes  |  vriiunde  dix  Dinges,  heb  ich  bnutor 
Petor  von  Babnia  vorgen.  erbetlen,  den  wiaen  vnn  fromen  mann  |  Ludwigen  von  Seftingeo  Edel- 
knecht Sohulth.  se  Berne  dax  der  sin  eigen  Ingeaigel ,  xu  minem  eigen  Ingesigel  |  hat  gehenht  an 

disen  brief,  Dax  odi  ich  dei^adb  Ludwig  von  Seftingen  Scbnllh.  vmb  sin  bette  |  abo  getan  hab 
6eb«i  an  sant  Ibrtis  Abende.  Oo  man  sah  von  Gotia  Geburt  thuseng )  vierhundert  vnn  xwei  iar. 

Die  swei  Siegel  hangen. 

i }  Roth,  Geaeb.  des  BoneBendweeaiis  S.  SM.  WeSniekH'i  ffinkmar  und  Pseodo-Iridor,  in  der 
Zeitoefar.  Air  hiator.  Theologie.  Jahrg.  1858.  S.  S88.  897.  401  u.  a.  w. 
t)  statt  eunolif. 


Deber  eine  auf  ATinticui  Imtli^ckB  SM»  Fradasin. 

Die  Mittbeilung  des  Herrn  Forel  Seite  57  des  letzten  Anzeigers  betreiTend  die 
Handschrift  FVedegars  in  Bern  veranlasst  den  Unterzeichneten  ta  einigen  Bemerkungen 
über  diesen  nämlichen  Gegenstand. 

Sinn  er  in  seinem  jetat  genau  100  Jahre  alten  Manuscriptencatiiiog  erwähnt 
unter  No.  318  jenen  ehemals  Danielscben,  also  wohl  aus  St  Bänoit  hei  Orieana 
stammenden,  Pergamentcodex  in  4^  den  er  hald  dem  achten»  hald  dem  neunten 
Jahrhundert  zuweist,  an  einigen  Stellen,  aber  nur  um  von  dessen  Inhalt  einen 
Physiologus,  einige  Heiligenleben  und  caleodarische  Guriositäten  hervorzuheben. 


Dlgitlzed  by  Google 


77 


Der  fränkische  Chronist  des  siebenten  .laln  himderls  verbirgt  cjrh  liinter  der  bei- 
läufigen  Aeusserung  Sinners  S.  41  Chronicon  quoddam  Imperaiorum  et  Pontificum. 

Den  mitpretheilten  Proben  nacli  zu  schhessen ,  scheint  diese  üernerhandschrill 
namentlicli  auch  für  die  Sicherstellurifr  der  uiiglrjuhlich  barbarischen  Latinitüt  Frede- 
gar?  ,  die  in  den  frühem  Ausgaben  in  schuhneisterlicher  Wci.se  castig-iert  ist ,  von 
höchster  Wichtigkeit  zu  sein ;  und  es  steht  demnach  zu  hoffen,  dass  die  von  WaiLz 
fOr  Pertzens  MonutneDte  vorbereitete  Aasgabe  FVedegars  nicbt  ohne  Beiziehang  des 
Bentennaiiuscripts  erschemeD  werde.  Dass  Fredegarius  um  678  und  zwar  in  näch- 
ster NShe  von  Aventicnm  schrieb,  darf  als  bekannt  vorausgesetst  werden. 

Wenn  ich  mir  nun  erlaube,  xu  der  von  Herrn  Porel  als  besonders  dunkel  beseich- 
nefeo  Stelle  des  burgtmdisch-jVtnkischen  Chronisten  einen  Deotungsversuch  mit- 
sutheilen,  den  ich  schon  vor  Jahren  an  den  Rand  meines  Dom  Bouquet  beigescfarieben 
habe,  so  geschieht  dies  lediglich  nur  in  der  Absicht,  denselben  der  Prüfung  und 
dem  UrCheil  des  verehrten  Herrn  Einsenders  anheimzustellen. 

Die  fragh'chen  Worte  lauten :  GalHems  firmaiur  m  imperio.  Crermani  Baioennam 
imenmt.  Alamanm  vasUUtm  AvenHeum  praevenüone  uuibiU  cognomenh  it  fksHma 
parte  GaUiarum  th  HaHam  trmuierwU.  Die  Schwierigkeit  ist  eine  syntactische  und 
eine  exogelische. 

Die  syntactische  Schwierigkeit  erledigt  sich  sogleich,  wenn  man  sieht,  dass 
Fred^farius  hier,  wie  so  oft,  eine  Stelle  aus  der  Clironik  rles  Hieronymus  und  zwnr 
eine  von  diesem  aus  Eutropius  J).  7.  8.  abgeschriebene  Stelle  zu  Grunde  gel^  und 
interpoliert  hat.  Vergleicht  man  den  Wortlaut  des  Hieronymus:  Gallieno  in  omnem 
lasriviam  dissofnfo .  Germfir^f  Rf/rennam  usque  venet^mf.  Atamnnni  rnstatis  GalUis  in 
fla/iani  fransierHuf.  so  springt  in  die  Augen,  dass  nur  fVw'  Worte  vasfatnm  Avmficttm 
praeventione  uuihili  ro<piompi)fn  et  phirima  parte  GaUinrntn  dem  Burgunder  angehören 
und  dass  sie  einr-  Krwnlt  i  uui;  von  vmtatis  Gal/ns  bilden  sollen,  also,  wenn  man 
nach  den  GniruisaUen  der  Herausgeber  verlahreu  düille,  in  einen  regelrechten 
Ablativüs  absolutus  vastato  Avcntico  luüsstcn  verwandelt  werden. 

Die  exegetische  Schwierigkeit  liegt  in  den  Worten  pnirrcndonc  uuihili  cixjnnun'nto. 
Aber  unverkennbar  sollen  sie  über  die  Zerstörung  von  Aventicnm  ein  näheres  Datum 
und  /war  wie  der  Ausdruck  cognumcnto  deutlich  zeigt,  den  Kigennamen  des  Zer- 
störers nachtragen.  Wie  nahe  liegt  es  nun  nicht,  an  den  alamannischen  Namen 
WifUibwg  und  an  den  in  diesem  Namen  enthaltenen  Häuptling  Wifil  oder  Wml  zu 
denken.  Ich  lese  also,  ohne  einen  Buchstaben  zu  ändern,  praevmHone  WihiU  cogno- 
menio  und  übersetze  unbedenklich:  durch  den  UeberAill  Ehies  Namens  Wibilus. 

Die  Namensformen  Wifil  und  WwU  bieten  die  altnordischen  Berichte  über  eine 
Eroberung  Wiflisburgs  durch  die  Normannen ,  einen  Bischof  Wwilo  hatte  Passaa  im 
achten  Jahrhundert,  einen  Hermundurenkönig  Vibiliw  nennt  schon  Tecilus.  Ein 
Wibihu  erscheint  demnach  nicht  ungerechtfertigt  als  Namensform,  und  ist  als  Lesart 
neben  den  Varianten  Vobile  und  vhüAiU  und  inaetHmabUi  sicher  auch  das  Wahr- 
scheinlichste. Cognomentttm  für  nomeo  zu  nehmen,  ist  man  durch  die  Stellen  bei 
Ducange  s.  v.  cognominatus  wohl  berechtigt.  Auch  praevenüo  för  Ueberraschung, 
Ueberfall  schehit  durch  das  classische  morte  praeventus  und  durch  die  miUtes  prae- 
veniores  und  sttperventores  der  Kaiserzeit  genügend  indtdert. 

Dass  dem  Fredegarius  der  Name  Wiflisburg  bekannt  war,  scheint  nicht  bezweifelt 
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werden  zu  düilLU.  Ob  er  aber  Hecht  hat.  wenn  er  Wifil  den  Zerstörer  von  Aventicum 
nennt,  und  vollends  wenn  er  ihn  ins  Jahr  2üO  verlegt,  das  ist  eine  andre  Frage. 
Basel.  K.  LRoth. 


Eistoriseko  Notixen  au  der  Schvjier  lareh. 

Im  Ardiiv  der  Pforrei  Galgeoen  (St  Martio),  Gant.  Schwyz,  befindet  sich  ein 
im  Jahr  1582  von  Pfr.  Jacob  Wendelia  auf  Peiigamefit  geschriebenes  Urbar  nebst  Jabr- 
zeitenbuob,  dem  ich,  nach  zuvorkommend  vom  dermaligen  Ortspfiirrer  (Herrn  Ulr. 
Brögger,  gew.  Professor  an  der  bundn.  Kanlonsschule)  mir  gestatteter  Einsicht,  auf 
einem  Icurzen  Sommerausflug  einige  Notiaen  von  gcschichtlicbem  Interesse  enthob. 

1}  Die  Gedachtnissfeier  und  die  Namen  der  (24)  in  der  Schlacht  zu 
Ragatz  (1446).  sowie  der  (3)  im  Schwabenkrieg  (1499)  und  der  (67!)  auf  dea 
italienischen  Schlachtfeldern  von  4513—1525  Gefallenen  aus  der  March, 
bekundet  folgende  AufiEeichnung  im  Anniversar  unter  dem  Datum  des  6.  Marz, 
St.  Fridolinstag. t) 

»Disen  tag  hemd  gemeine  LandllQth  ufljg;enomen,  wie  ein  Helgen  Aposteln  tag 
z*liren,  von  wegen  einer  grosen  Schlacht,  so  im  Jar  1446  zuo  Ragatz  gschach.« 

»Man sol  Ottch uff gemelten  tag  Jarzit  halten  aller  Deren,  so  in  unserer 
Landtluthen  dienst  und  kriegen  sind  umkhomen.  Nemlich  zu  Ragaiz: 
Rudi  am  Rein,  Hans  Glarner,  Claus  VVytmenspcrg ,  Hans  Muterspach,  Hans  Lfitold, 
Hans  Diethelm^),  IJlj  Platter,  Ulj  Hegner,  Hcinj  Schwendibul,  Müdi  Schätti. 
Ilel  Hartmann,  Hans  Gantzenberg,  Hans  Sygrist,  Hans  Hermann,  Ball,  Aebj 
K  hell  er,  Hans  Thanner,  Hiidi  Uruchi,  Ulj  Schnidcr,  Hans  Stähelin,  Ruodolpb 
Kunder,  Uy  Purer,  Heii\j  Hitzischuoler ,  und  Hans  Schiling.a 

»Dise  nach  gcncmpten  sind  zu  Hinegg  umkon:  Hans  Nussbaum,  Jacob  Hass 
UeinJ  Scblepfienmüller.« 

»Zuo  pofry  (Pavia)  sind  umkon:  Wcrli  Traber  und  Hans  Honisen.  Zuo  No- 
verra  sind  umkon:  Uy  K  nobel,  Joss  Hassler,  Steffen  Widmer,  Bernhart  Greiz  er 
Rudolir  Naff,  Hans  Vögtli,  Hcinj  Martj,  Hans  Leyss,  und  Thöni  Kamroat.«  (Bis  hiehei 
herrscht  immer  die  gleiche  Handschrifi;  das  Folgende  ist  von  anderer  etwas  spätere! 
H.ind  bei  l'ortiaiifendem  Text)  »Dise  nach  {ronompten  sind  vor  Meiland  umm 
kommen:  Cimrat  Schmid  Landaman,  lliidi  BilstLMn ,  Heini  Zinierman ,  Joss  Wiss 
Hans  Scliink,  Hfidj  Hcrman.  l}(Mnliart  Hugler,  Wnm  Schalk.  Cunrat  Sclüdk.  Lien 
hart  Schalk.  lUmss  Küpsrhi,  bVidii  IHothälm,  Fndii  Brunn  r.  »rross  Heinj  Keller 
Henslj  Kf üor,  Heinj  Aberlj,  L'lj  Roünier  Mrdlei*s  Son  von  Müilinen  Ihif^enbueh,  Jaco' 
Kalt,  Lienliart  Vogt,  Haiiss  Holl,  Fridij  Sciiiirzi,  Ulj  Meier,  Hudj  Thobler,  Cunra 
Heiterman,  Hans  Schnei  man,  Peler  (Jantzenberg,  Marlj  S<  hättj,  Poulj  Has^ 
Hans  HOmfj,  Simen  Schmid,  Meister  Hanss  Sclierer,  Rüdj  Steine-^er,  Hanss  (iugei 
berj^^),  Heiiij  Gi^er,  lUidj  Frütz,  L'lj  Jezschcr  (?) ,  Barlii  Krieg,  WolfT^ang-  Stali 
llj  Knohel,  HudoilT  Neff,  Hans  Vö^llin,  Bernharl  Gretzer,  Steffan  Widiner,  Jos 
Hassicr.  iianssLuisä,  Heinj MarllnD,  Kridlj  Diethelni.  Hanss  llef^:ner.  Llj  llaj^enhucll 
lijj  Hümlj,  Jacob  Blum,  Jacob  HIaKenmann,  llanss  Wiss,  David  Balt,  üiiam  Hci;/. 

'2}  Von  na(urliis(orischem  Interesse  ist  die  unter  dem  25.  Mai  CSl.  Trhans  Ta^ 
eingetragene  iNoüz  (Handschriil  des  It).  JalirbunUerts).  welche  besagt,  dass  itu  Jahr 
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1488,  nachdem  »etwas  zits  her  von  den  Ingeren  groser  ^chad  geschehen  sei  an 
gut« ,  »ein  Aman  und  Rath  und  giueini  Landlüth  uffgenommen  hal)ün  den  Tag  des 
Hl  Bapsts  und  .Martirers  St.  Urban  zu  Hren  —  als  einen  Zwölffbottentag.  damit  ihnen 
•soiicbs  plag  and  Mbaden  abgenommen,  und  der  Erde  wacher  erscbätet«  werde. 
Darans  ergiebi  sich  imt  Sicherheit,  dass  schoD  seit  4  JabriMmderten  die  Maikifer 
uod  deren  Lar?en  ( Engerlinge,  » Ingere  « )  eine  Landplage  dieser  Gegend  bilden  und 
dass  Jene  auch  damals  im  gleichen  Flugjahre,  wie  noch  gegenwartig,  nimlich  im 
sog.  »Berner-Flugjahr«  (alle  Jahrgänge »  welche  durch  9  dividirt  den  Rest  1  gehen) 
massenbaft  erschienen  und  alles  grüne  Laubwerk  verheerten,  wahrend  das  nahe,  aber 
bedeutend  bOber  gelegene  Waggithal  gegenwartig  wenigstens  an  einer  andern  Plug- 
periode, nimiicb  am  sog.  »  Umer^Plugjabr «,  Theil  haben  soll. 

8  EUne  unter  dem  8.  September  (Pest  MariS  Geburt)  stehende  Notiz  besieht  sich 
aof  die  im  südlichem  Theile  der  Ortschaft  stehende,  in  einfachem  Spilzbogenstyl 
erbaute  Filiaikapelie  f St.  Jost  oder  Jos).  Sie  lautet:  »Rem  St.  Jose n  kil  wichung 
;^elt  am  neebsten  Sontag  vor  des  beigen  Grtitz  erhöhung  tag,  und  ist  St.  Josen 
Ca p pellen  gewichen  worden  im  Jar  do  man  zait  1398  Jar,  und  ist  gewichen  in 
der  Eer  unser  lieben  frowen  und  in  der  Eer  dess  Hl.  Crütz,  Christofori,  Jodoci, 
Lieonhardi,  VVendelini,  und  ist  helthum  in  der  Cappel  von  dem  Holtz  des  hl.  Crülzes 
und  von  St.  Vrrrncn  Hehl.«  —  Diese  Kapelle  enthält  norli  Allarschrcine  mit  sog.  alt- 
deulsrhera  Schnitz  wprk  in  halherhahener  Arbeit ,  wovon  dasjenige  des  Hochaltars 
allem  Auscheine  nach  aus  den  frühesten  Zeiten  dieses  Styls  stammen  mag.  Die  über 
dem  Portal  stehende  .lahrzahl  H'd'S  bezieht  sich  offenbar  auf  eine  Renovation.  Im 
Chor  fällt  sogleich  eine  grosse  Votiv-Talei  ins  Auge,  welche  Plan  und  Mcschreibung 
der  hl.  Stadt  und  darunter  die  gereimte  Erzählung  einer  im  Pestjaln  von  einem 
Bürger  dieser  Gemeinde  dorthin  unternommenen  Pilgerlahrl  enthält,  liber  deren 
Veranlassung  und  Motive  der  ei  zaiilende  Pilger  sich  folgendermassen  vernehmen  lässt: 

»ich  Heinri(h  Hägner  wolgemut 

Ein  Hilger  auch  uss  Fryem  muot, 

Hab  wellen  bessuchen  wiht  und  feer 

Die  beigen  Oertter  innert  meer« 

»Uss  beinern  Hochmut  solch  (Reisj  ist  gesehen, 
Dass  darff  Ich  wohl  mit  Thryw  versiehn. 
Sonder  uss  lieb  und  grosser  Demut, 
Zur  Seligkeit  myner  seel  gutt. 
Wie  auch  dem  geliebten  Vatterland, 
Das  Gott  erbalt  im  firen  Staudt, 
Und  uttss  erhalt  an  Leib  oHd  Seel, 
Erlöse  uns  von  dieser  Quell  (Qual), 
Vor  Pestententz  und  andersmeer 
Krieg  tbyrung  die  jelz  wyt  und  feer 
Regieret  und  baret  öber  band, 
0  Gott  lös  uns  von  discm  band, 
Verlich  uns  Prid  und  P^inigkeit  im  SchwiUerlaod! « 
Dis  Bügerfari  verriebt  1629. 

Dlgitized  by  Google 


•80 


Hoher  die  Sterblichkeit  dieses  Pesljahre??  16:29  in  der  l'lai  r  i  Galn-ppcn  {^ebcn 
uns  die  kurz  zuvor  im  Jahr  1609  h^^^onnenen  Aufzeichnungen  iii  den  dortig-en 
Kiichenbikhern  Aufschluss.    Das  Todlenregister  weist  in  der  That  auch  für  diest* 
f  heute  ungefähr  1200  Einwohner  zählende  ;  Gemeinde  eine  ungewöhnlich  grossu 
Zahl,  nämlich  HO  Todeslalle    wovon  18  Kinder;  im  Jahr  1629  auf,  während  doch 
die  durrhsrhnittlichc  Zahl  der  jährlichen  Todesfälle  damals   im  Decenniura  1625 — 35, 
mit  Ausschluss  des  Jahres  162!)  nur  6  betrug,  somit  5  mal  weniger  als  im  Dtirch- 
schnitt  während  der  ersten  Hälfte  unseres  laufenden  .lainluinderts   1801—50  betrug 
die  durchschnittliche  Zahl  der  jährlichen  Sicrbefalle  in  dieser  Pfnrrgemeinde  30  . 
Dieses  grosse  Sterben  begann  hier  am  1:2.  Januar  1H29,  erreichte  schon  im  Februar 
(mit  10  Todesfällen   ein  erstes  Maximum,  nahm  im  März  dann  rasch  ab  und  schien 
in  den  folgenden  5  Monaten  vom  14.  März  bis  4.  September  starben  nur  zwei  Per- 
sonen ,  die  Krankheit  wird  niemals  bezeichnet;  ganz  erloschen  zu  sein.  Aber  gleich 
brach  die  Seuche  im  September  au6  Nene  aus,  raflke  ia  diesem  und  dem  folgen- 
den Monat  17  Personen  dahin  (worunter  auch  der  Ebrw.  Jodocus  Rflndig,  Lucemensis. 
Plarrer  in  Schdbelbach).  erreichte  am  8.  November,  an  welchem  Tage  aus  einer  und 
derselben  Familie  5  Personen  dahinstarben,  den  höchsten  Grad  der  Sterblichkeit, 
welche  aber  nichtsdestoweniger  noch  den  ganzen  Winter  hindurch  fortdauerte,  indem 
wfihrend  des  December  noch  iO»  im  Januar  und  Februar  i630  zusammen  noch 
12  SterbSUe  vorkamen,  womit  diese  »Pest«  hier,  nicht  aber  in  andern  Gegenden, 
nun  ihr  Ende  erreichte.  —  Die  grOsste  Zahl  von  jährlichen  Todesfillen'  weist  im 
laufenden  Jahrhundert  in  Galgeiien  das  Jahr  1824  auf;  aber,  trotz  der  seit  dem 
An&nge  des  17.  Jahrhunderts  nichtsdestominder  etwa  um  das  4fiiche  gestiegenen 
Einwohnerzahl*),  blieb  seine  Sterblichkeit  (1824  mit  51  Toctesllllen)  noch  weit  hinter 
deijenigen  des  Jahres  1629  zurfick. 

4}  Das  Gollatur-Recht  der  Piarrei  Galgenen  besass  die  Familie  Beding  v.  Biberegg 
bis  1809,  in  welchem  Jahre  den  26.  Januar  dasselbe  uro  die  Aversalsumme  von 
3800  Gl.  Münz,  mit  Rischöfl.  Constanz.  Bewilligung,  von  der  Pferrgemeinde  aus- 
gelöst wurde.  ( Plarr-Archiv.)  Gh.  G.  B.  v.  Churwalden. 

1)  Die  Handschrift  gehMt  der  sweilen  Hilfte  des  16.  Jahrhuadcfls  an.  A.  d.  E. 

2)  Die  heiUc  noch  in  der  Gemeinde  Qalgenen  beciebenden  und  eingebttrgerlen  Geschlechter  sind 
hier  dtirrh  fjesperrte  Schrift  hervorL;eliol>en.  A    '■I  F 

8)  Die  noch  dermalen  in  Bünden  (Maienfeid)  blulicndo  altadeliche  Familie  (iauoiherg  v  u  if 
Moos  leitet  iliren  Ur!<>prung  auch  au»  der  March  her,  wo  deren  Stammburg  in  der  Nahe  von  Lachen 
geslanden  sei.  Hans  Sigismund  sog  um  1400  von  dort  nach  Chur.  wo  er  bischvliicber  HofnMimer 
und  Hauptmann  wurde.  Sein  Sohn  Luzius  war  1512  Bttrgermeisler  der  Stadl  Glmr  und  Haupt- 
mann in  iiu'lin  ren  Fcldziigen ;  er  fiel  ebenfalls  in  der  Schlacht  von  Marignano  (1515).  Desisen  Sohn 
Hans,  der  Bürger  und  Landvogt  zu  MHionfoId  geworden,  starb  ebenfalls  auf  dem  Schtachtfelde 
bei  Hoben-Sieoa  1553),  und  der  Lnkel  Luzius,  Podestat  zu  Morbegno  und  Stadtvogt  zu  Maien- 
feld, veninglUckle  im  Jahr  1579  am  15.  Jimt  in  der  Lanqnart,  Er  war  mil  einer  „Lucrezia  von 
Herrlibeig**  in  erster  Ehe  vermühlt,  aus  welcher  Ehe  jener  in  der  Gcsdiichte  Bttndena  als  Beuntei 
in  den  Unterthanenlanden ,  als  Staatsmann,  Gesandter  und  Heerführer  vielberOhmle  Ritter  Job.  Lu- 
zius hervorgieng.  ^S.  „Rhät.  Gesrhl.",  Chur  1847  bei  Hitz  .  S.  fi5.) 

*)  Wie  sich  au8  den  (rcliiirts-  und  Sterblichkeösverfaältoissen  ersctUiessen  lässt,  da  direkti 
Volkszählungen  aus  jener  Zeil  leider  ieblen.  Ä.  <l.  £. 
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Note  ma  mie  Charte  intitalAe  Approbation  par  Amed^e  Oomto  de  Oenöve 
et  Amedde  eoB  flls,  d*me  doBalieii  fidle  an  mmuMn  de  Bellelai,  poblUe 
per  M.  Ed,  Hallet  (Mdm.  et  Doe.  de  AeadTe  toa.  17.,  pari  2"",  No.  IV.), 
reprodidte  daiu  les  Monmneiits  de  l*ETdc1id  de  B&le  de  1fr.  Tronfllat, 

ton.  L  pa^.  424.  He.  276,  bodb  Taa  1192. 

Cette  Charte  communiquöe  a  M  VA.  Mallet  par  M.  Matile  aver  Ui  date  forioiK^ej 
de  1192,  avait  induit  le  savant  et  i  »n  ricncieux  historien  genevois,  ä  conrlure  qu'il 
fallait  intcicaier  dans  la  s6ne  des  toaites  de  (leiieve,  publice  par  Guirhciion  fülst, 
de  Sfiroir  tom.  11.  pag.  M70)  un  Ainedee  II  re^najit  ciilre  los  romtcs  Guillaume  et 
Butnbevt  >un  fils  (fiii  lui  avait  döja  snrci^d<^  dans  ce  corntL' ,  lau  1201  (voir  ia  note 
12*  de  M.  MaJIet,  1.  c.  pag.  90).  Cctte  induction  taute  naturelle  qu  elle  parait,  n'est 
cependant  fondöe  quc  sur  la  date  de  Ia  copie  envoy^c  ä  M.  Mallet  qui  est  fausse, 
comme  nous  croyons  pouvoir  ie  d^monlrer. 

La  copie  de  la  Charte  en  question  est  dalde  Ao,  ab  meanuUkm  Ihtmni  HCIIGII 
Mdklume  Oetava,  epaeia  \Sl,  concurrenle  VI,  Ittna  VEL,  Scilo  Idu  Sepkmbrit,  In 
CUmsIro  htutno. 

Or  fl  se  trouve  qu'aucuoe  de  ces  donndes  syDchroDisüques  ne  rdpond  d 
rannee  1192. 

VEpaete  VII,  ne  revient  que  3  fois  dans  la  secoDde  moitid  du  Xll*  aidde»  savoir: 
an  1157 — 1176  et  1195.  Le  concurrerU  VI  ne  se  rencontre  avec  l'Epacte  VH  qa*ea 
1195.  Mais  pour  que  le  30*  jour  de  Ia  lune  tombe  sor  le  8  septembre»  11  laut  que 
le  nombre  dor  soit  AI 7//  et  que  la  lune  se  soH  renouvelee  le  10  aoüt,  ce  qiii  arriva 
dans  les  annees  1157—1176,  tout  comme  en  1195.—-  Enfin  rindicüon  (CisanenneJ 
VllI  s'est  renconlr^e  avec  l'aa  1190,  mais  non  avec  1192,  et  se  rencontre  aussi 
avec  l'an  1175;  on  la  comptait  encore  jusqu'au  24  soptcrnhre  de  l'ann^c  suivante. 

De  tout  cela  nous  concluons,  que  la  vrai^  dnfp  de  la  cliartp  do  w  ConitR 
Amedöe  de  Geneve  stipulee  a  Paycrne  est  du  fflercredl  8  septembre  onze  eciit  srplantf 
Sil  1176).  A  cette  öpoqiie  le  Comtc  Amcdcc  \*\  fils  du  Comte  Aymon  vivait  encore; 
il  eut  pour  sucresseur  en  1179,  son  fils  tiudlaunie  1"  du  nom;  comme  il  est  dit 
dans  Giiichenon  et  comme  lindique  Mr.  le  proll  J.  J.  Uisely.  dans  son  beau  memoire 
sur  les  Comles  de  Genevois. 

Nous  avüDS  jujj^f'  utile  de  signaler  ces  erreurs,  qui  jettent  de  l'inrertitude  sur 
Ia  suite  chronologuiue  des  Conites  de  Geneve,  afin  d'i^vitcr  aux  amatcurs  de  notre 
histoire  nationale  1  eniLarras  oü  nous  a  nus  ia  lausse  dale  de  Ia  Charte  en  question. 

Janvier  iSGO.  F.  de  Gingins. 
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Zwei  oiibekiumte  keltische  fieldntiiMi. 

Taf.  I. 

Die  antiquarische  fiesellsrhall  liat  jüng-sl  einig-e  keltische  Goldstücke  erworben, 
welclif  verdienen ,  vom  Freunde  der  Alterthuniskunde  sowohl  als  auch  von  dem 
NuiiiiMnaliker  helractitel  und  i)esprüchen  zu  werden.  Sie  sind  eben  noch  unbektinnte 
Stücke,  man  kennt  die  Zeit  nicht,  in  der  sie  gemünzt  wurden,  man  kennt  den 
keltischen  Stamm  nicht,  dem  sie  zug-ewiesen  werden  müssen,  und  auch  die  liuuluiig 
der  Typen  auf  der  Vorder-  und  auf  der  Rückseite  ist  schwankend  und  gewahrt  noch 
keine  Bclricdiguog. 

Die  vorliegenden  Stucke  gehdren  zu  dem  grossen  Münzfiiod.  der  im  Frühjahr 
4858  (laut  Bericht  der  Allgem.  Augsburger  Zeitung  vom  17.  December  1859,  ausser- 
ordenll.  Beii.  No.  5766)  bei  Irsching,  einem  in  unmittelbarer  Nabe  des  recbten  Donau- 
Ufers  liegenden  Plarrdorf,  im  k.  bayerischen  Landgericht  Ingolstadt,  gemacht  wurde, 
indem  auf  fireiem  Feld,  nur  wenige  Fuss  unter  der  Erde,  circa  1000  Goldmünzen 
ausgegraben  wurden. 

Ueber  die  Besdiaffenfaeit  und  den  Ursprung  dieser  Mfinzen  erhielt  ich  die  erste 
zuverlässige  Nachricht  durch  die  Güte  des  Herrn  von  Streber,  Directors  der  Münz* 
Sammlung  zu  München. 

j»  Fraghchc  Münzen,  schreibt  er,  sind  sogenannte  Regenbog:enschüsseIchcn.  Das 
»Metall  ist  Elcctrum,  der  Fabrik  nach  sind  sie  dick  und  Schüssel  förmig.  Schrill  fehlt 
»gänzlich.  Die  Mehrzahl  hat  auf  der  einen  convexen  Seite  entweder  einen  Vogelkojtf 
»oder  eine  Schlange  oder  einen  Halbkranz  von  Blattern. 

i>  Auf  der  concaven  Seite  fmden  sich  Punkte  oder  Kügelchen,  zumeist  6  oder  3, 
»umgeben  von  einem  in  Ku^^eln  endenden  Halbkreise. 

»  Was  die  Herkunft  dieser  Münzen  anbelangt,  so  ist  man  allerdings  nur  an  Hypo- 
»Üiesen  g^ewie  ii  Jcli  meiuestheiis  halte  sie  für  keltisch,  und  hoffe .  dies  in  einer 
»besondeni  AMiandlunf^,  die  bald  im  Druck  er.'^eheinen  wird,  zu  beweisen.«  — 

Ich  ireue  mich  sehr,  dass  dieser  gelehrte  Numismatiker  eine  solche  Arbeit  unter- 
nommen hat,  und  ich  bin  überzeuf^t,  dass  wir  über  diesen  Zweig  antiker  Nnmisniatiiv 
viele  Aufschlüsse  duieh  ilin  erhalten  werden.  Icfi  will  nun  beide  Münzen  beschreiben 
und  noch  euiigc  Bemerkungen  über  dieselben  beifügen. 

A.  In  einem  Kranze  von  Blättern ,  die  ich  aber  nicht  genauer  bezeichnen  kann, 
ob  £pheu ,  Lorbeer  oder  Oliven  angedeutet  werden  sollen ,  Ist  der  Kopf  eines  Vogels 
mit  langem,  krummem  Schnabel  abgebildet,  und  befindet  sich  zwischen  zwei  Kugeln. 
Tat  1.  1. 

R  Auf  der  concaven  Seite  ist  ein  Halbkreis,  der  auf  beiden  Enden  auf  eine  Kugd 
ausläuft.  In  der  Mitte  sind  6  Kugeln.  Bs  ist  wahrscheinlich,  dass  dieselben  die  Angabe 
des  Gewichtes  oder  des  Werthes  enthalten.  Das  Stück  wiegt  7,54  grammes. 

2.  A.  Eine  gewundene  Schlange  mit  dickem  Kopf  nimmt  die  convexe  Seite  ein, 
ohne  Blätterkranz.   Taf.  I.  2. 

R.  AehnÜch  wie  auf  der  vorigen.  6  Kugdn  in  der  Mitte  und  ein  Halbring,  der 
eben&lls  in  Kugeln  ausläuft,  umgibt  sie. 
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Das  Stöck  wiegt  7,49  grammes,  etwas  mebr  als  ein  Napoleoii8d*or.  Dem  Golde  ist 
etwas  Silber  jtelgeiiiisdit,  d.  h.  das  Silber  ist  siebt  aosgesebleden.  Der  Hetallwertb 
ist  in  der  Verkaofsaiueige  der  Allgemeineii*  Zeitung  auf  8  Gl.  16%  Icr.  gestellt 

Die  Münzen  dieses  Fundes  haben  allerdings  grosse  Aebnlicbkeit  mit  den  soge- 
mnDten  Regenbogenschösselchen  in  Grösse,  Form  und  Beschaffenheit  und  tragen 
den  gleichen  Halbbogen,  welchen  einige  Gelehrte  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  dem 
R^enbogen  verglichen  und  daher  jene  Benennung  veranlassten. 

Dass  aber  diesi'  Bcnonnung  ganz  willkürlich  ist,  und  nichts  zum  Verständniss 
der  Münze  beiträgt,  ist  Jedermann  klar,  und  es  sind  daher  auch  in  neuerer  Zeit  andere 
Deutungen  dieses  räthselhaflen  Symbols  aufgetaucht. 

£ioige  vergleichen  nämlich  diesen  Halbkreis  mit  dem  Halbmond  und  erinnern 
daran,  dass  es  gallische  Stämme  gab,  welche  dem  Monddionst  ergeben  waren. 
(S.  Jahrbüciier  des  Hheinlandes  1849.  Heft  XIV.  pag.  96  a.; 

Auch  hat  ein  französischer  Numismatiker  in  der  Revue  iNumismalique  1839. 
pag.  177  auf  Tafel  Vlll  Münzen  der  VoIke^-Tectosa^a'8  und  der  Aquitanier  bekauot 
gemacht,  auf  welchen  der  Halbmond  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Auch  werden  Leser  der  Mitlheilungen  der  antiquarischen  (Jesellschaft  sich 
erinnern,  dass  sowohl  aui  Ebersberg  am  Irchei  als  auch  am  Bielersee  Moudhürner  in 
Stein  gefunden  wurden. 

Allein  ich  gestehe,  dass  imi  der  Halbkreis,  wie  er  auf  unsern  beiden  Münzen 
sich  darstellt,  nicht  ein  Halbmond  zu  sein  scheint.  Er  ist  zu  gross  und  endet  auf 
beiden  Seiten  in  Kugeln;  ich  bin  daher  eher  geneigt,  einer  andcin  Erklärung 
zu  folgen. 

£in  ungarischer  Numismatiker  Franz  v.  Kiss  hat  nimlich  im  Jahr  1859  in 
einem  Buche  öber  die  Zahl-  und  Schmuck-Ringgelder,  eine  der  vor- 
historischen Geldsorten,  diese  Halbringe  als  Metallringe  oder  Geldrioge  ge~ 
deatet,  welche  in  frühester  Zeit,  bevor  Münzen  geprägt  wurden,  die  Stelle  des  Geldes 
vertraten  und  spater  auf  die  Münzen  als  Symbole,  als  Werthzeichen  des  Geldes  gesetzt 
worden  seien.  Er  hat  diese  Vermutbung  durch  mehr  als  150  vorhandene  Stucke  zu 
beweisen  gesucht,  und  in  der  That  scheint  sie  nicht  unwahrscheinlich,  besonders  da 
die  6  Kügelchen ,  die  auf  unsern  Münzen  dem  HaH>ring  beigefügt  sind ,  wol  nichts 
anderes  als  die  Angabe  des  Werthes  enthalten;  auf  andern,  vermuthlich  leichtem 
Exemplaren,  sollen  nur  3  Ku<<^eln  sich  befinden.  Wir  fugen  die  Abbildung  eines 
Metallringes  aus  unserer  Sammlung  auf  Tafel  1.  a.  (in  Drittelsgrösse ;  bei. 

Wer  zuerst  die  Münzen  gestempelt,  d.  h.  ein  Werthzeichen  auf  dieselben  geprägt 
und  von  wem  die  Kellen  diese  Erfindung  nachgeahmt  haben,  ist  hier  nicht  der  Ort 
zu  untersuchen;  nur  so  viel  la^st  sich  behaupten,  dass  die  Kelten  kein  eigcnthüra- 
liches  Münzsystem  gehabt,  sondern  sie  schlössen  sich  an  ein  bereits  bestehendes 
phönikischeö  oder  griechischem  und  in  späterer  Zeit  an  das  römische  an. 

Die  gallischen  Goldmünzen,  die  in  der  Schweiz  und  in  Frankreich  gefunden 
werden .  sind  jünger  als  die  vorliegenden  und  sind  nach  dem  griechischen  Muuzluss 
des  makedonischen  Königs  Philippus  geprägt. 

Leber  die  Zeit  der  Prägung  unserer  Stücke  liisst  sich  nichts  Zuverlässiges  berich- 
ten, aber  mit  Hecht  werden  sie  von  Hm.  v.  Streber  den  Donaukellen  zugeschrieben, 
wohnten  nämlich  mehrere  keltische  Stamme  an  dei  Donau,  denen  diese  Münzen 
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zu^a  wiesen  werden  kdnnen.  Caesar  nnd  TacituB  erwätmen  dieseiben  and  nennen 
mehrere  Namen.  (S.  Zenas,  die  Deutschen  nnd  ihre  Nacbbarstämme  pag.  170  ff.) 

Die  Typen  der  lieltiscben  MaoBen  enthalten  bekanntlich  entweder  mytboiogisdie 
Bilder  oder  wülkäriicbe  Ahzelebeit  und  Wappen  der  einzelnen  Stämme.  Die  vortiegen- 
den  gehören  zu  der  letztem  Klasse. 

Die  eine  Münze  zeigt  den  Kopf  eines  Raubvogels,  die  andere  eine  Schlange,  beides 
sind  Embleme  kriegerischer  Volksstamme. 

Ich  erinnoi  0  mich  nicht,  dass  ini  eigeiith'chen  Gallien  ahnliciie  keltische  Münzen 
mit  den  gleichen  Typen  gefunden  werden  Allein  eine  gewisse  Anak)gie  in  Besiehmig 
auf  den  Vogelkopf  liisst  sich  doch  anlühren. 

Es  werden  nämli(  h  in  der  deutschen  Schweiz  nicht  selIeD  kleine  gallische  Gold' 
stücke,  halbe  Staler,  gefunden,  welche  rohe  Nachahmungen  makedonischer  i'bilipper 
sind.  Diese  haben  auf  der  Vorderseite  einen  locki'^'-fn  Kopf  (Apollo)  und  auf  der  Rück- 
spiN'  eine  Mi;^a  und  den  L'eberro^f  ()er  Aufbchritt  'PlMIlflOT.  Unter  den  Pferden  drr 
Hi\rn  nun  ist  ein  Meizeichen,  das  ebenfalls  einem  Vogelkopfe  ähnlich  ist,  und  nur  adf 
diesen  gallischen  Stucken,  uicbt  auf  den  makedonischen  Originalen,  sich  liadct 
S.  Taf.  I.  3. 

Ob  nun  auch  diese  (iol(l^iu(  ke  vom  pleichen  keltischen  Stamme  geprägt  worden, 
oder  oh  verschiedene  Stamme  die  gleichen  Ahzeiclien  hatten,  lässt  sich  wohl  fragen, 
aber  die  Antwort  muss  der  Zukunil  überlassen  werden.  H.  M. 


■tlnzfimd. 

Herr  Kantonsbibliothekar  M.  Meier  zu  Freiburg  theilte  mit,  dass  im 
Sommer  1859  zwischen  Estavayer  und  dem  Dorfe  Font  am  Ufer  des  Neuenburi^er- 
sees  von  einem  Hauer  AS  römische  Kupfermünzeu  gefiinden  woiden  seien,  welche 
für  das  Münzkabinet  zu  Freiburg  angekauft  wurden. 

Es  sind  folgende  : 

l2  Hadrianus,  1  Autoninus  Pius,  1  Diva  Faustina,  4  Lucilla,  1  Alexander  Severus, 
1  Philippus  Arabs,  1  Licinius  Valerianus  pater,  1  Salonina  GalUeoi  uxor,  ö  Aure- 
tianus,  2  Severina  Aurcliani  nxor,  4  Tacitus,  '20  Probus. 

Ferner  wurden  in  Font  eine  halbe  Vierteistuade  von  obiger  Stelle  mch  folgende 
Stücke  entdeckt: 

2  Augustus,  1  Vcspasianus,  4  DoruiUanus,  1  fj<illienus  und  ein  Goldstuck  des 
Fl.  Gl.  CoDStantinus  mit  dem  Revers  AestUutor  fiet^uöUcae,  H.  M. 


La  pierre  des  Sorciers,  k  Dören,  TaUee  de  fiauther. 

Tab.  1.  Fig.  9. 

Les  chetivcs  maisons  de  Dören  ou  Dorn  sunt  a  ^4  de  lieue  est  de  Schalberg, 

vers  la  vallec  d(!  liaiither,  et  ä  quelques  cenls  pieds  au-dessons  de  la  nouvelle  i 

route  du  Sniplün.  Le  cbemin  qui  va  de  Schalberg  ä  ces  maisous  est      et  lä  taille  | 

daos  le  roeliei  .  et  semble  dtlre  dune  haute  antiquitö.  ! 

Au  milicu  du  ces  maisoos,  et  en-dessus  du  cbemin  qui  se  trouve  ici  coupe  ' 

I 

Digitized  by  Google  I 


par  un  raur,  sc  trouve  la  soit-disanle  pierre  des  Sorciers,  pierrc  de  3*/2'  hau- 
teur.  de  3'  d'öpaisseur,  placke  presquc  perpendiculairement .  grossi^rement  taQIte 
el  nn  peo  en  cyliiKlFe,  de  ma&Mre  ä  {»rösentar  raspect  d'uti  tronc  d'arbre  ou  d^im 
tronc  d^enclame.  La  sm^ne  est  polle.  et  mclioe  un  peu  vers  le  Sud.  Au  iDfliett« 
il  y  a  iia  grand  bassin  plat«  de  7"  de  diamölre  et  de  3"  de  profood  ;  a  gauche, 
8  hassins  plus  petits;  pres  an  aiilre  enfoneement  daos  le  coin  droit  sup^eur.  Toat 
cela  est  Toeuvre  de  rhonune.  En-dessus  de  ce  bloc,  il  y  a  ane  autre  pierre,  plate  et 
phis  petite,  qui  semble  avoir  senri  de  degrft;  ä  Fest,  plosieui'S  autres  Moes  A  travers 
lesquels  od  a  tailtö  le  chemin.  Notre  bloc  est  erratique;  c'est  un  scbiste  micac^, 
gris  de  cooleur,  ä  gienats.  L*ancien  glacier  de  la  vallde  de  Gantber  Tanra  trans- 
portä  k  sa  place  actuelle.  On  trouve  des  blocs  analogues  plus  haut»  k  Yeatrei  de 
la  vatlöe  de  Steinen. 

Les  vieilles  gens  de  la  contr^  appetlent  notre  bloc  »ia  pierre  des  Sorciertfi,' 
et  pr(^tendent  que  ces  derjiiers  venaient  jadis  y  fiiire  leor  «abbat»  ce  que  fent  encore, 
agoute-t-on,  les  personnes  qui  sont  mortes  dens  ces  contr^es  an  ces  (emps  recoMs. 

Nous  devons  ceUe  ootice  ä  l'obligeance  de  Mr.  H.  Ger  lach,  directeur  des 
mines  en  Annivier. 


Aatif  «iUi  bugondM  tronvte  k  Tveidoi. 

Les  fibules  PI.  L  fig.  4.  5.  sont  en  argent;  la  ibce  supärieure  est  dorfe  et  sur 
le  pourtour  se  trouvent  mcrust^  des  rubis  ou  des  grmts. 

Elles  ont  ^  trouvöes  pr6s  dTvcrdon,  uu  peu  k  l'Est  des  ruines  de  Tancien 
Castrum,  au  lieu  dit  le  pr§  de  la  Cure.  La  plus  petite  a  ctö  rccueillie  par  un 
ounier  dans  des  terres  remutes  lors  de  la  construction  du  chemin  de  fer.  Deox 
pareiUes  k  la  plus  grande  se  trouvaient  aupres  du  squelette,  en  (crrc  libre,  d'une 
jeune  femme,  une  sur  chacun  des  remiirs  4  la  bauteur  oü  doivent  se  trouver  les 
mains  lorsque  le  cadavre  est  eteodu  dans  ie  cercuell;  la  face  int^rieu^e  des  pbalanges 
des  petits  doigts  ^tiiil  couvcrte  de  vert  de  gris. 

I-r  pn-  de  ia  eure  est  un  aiiriefi  rifüpliere.  Oiitre  le  squelette  qui  vient  d'ölre 
mentionne  il  sen  trouvait  ua  grund  nonibre  d autres ,  les  uns  en  terre  libre,  les 
autrt^s  tl?nis  des  tonibes  mürees  Pres  de  plusieurs  d  enlreux  etaient  des  coutclas, 
des  cüuleau.v,  des  agrafes  en  l'er  enricliies  d  ornements  en  argeiiL  f  f  hon  nonibre 
d  autres  objets  qui  rappellent  ceux  Irouves  en  divers  lieux  dans  des  cuueiiei  es  IVancs 
et  burgondes.    L.  Kochat, 

RtaM^  Inickrift  au  Aigil. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  wies  mir  Herr  P^brlcant  Sehmid  von  Basel-Aogst 

ein  gerundetes  und  gffln  firnisiertcs  Bronreblech  vor,  das  er  körzlich  von  einem' 
dortigen  Landmann  erworben  halte.  Das  lUech  hatte  eine  lünge  von  6  und  einef  Höhe 
von  3  Zoll,  war  an  den  vier  Ecken  beschroten  und  mit  Löchern  mm  Annageln  ver- 
sehen. Die  Wölbung  freilich  und  den  Firnis  hatte  dem  Blech  erst  der  sinnreiche  Ent- 
decker verliehen,  indem  er  es  als  Beschlag  an  den  Leiterbaura  seines  Wagens  ange-^ 
na^T-elt  imd  sammt  diesem  gnln  anj^estrichen  hatte.  Von  desto  ilterm  Datum  waren 
aber  die  nur  schwach  vertieften  Schhftsuge  der  convexen  Seüe,  die  auch  schon  den 
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Finder  »Wunder  genommen«  und  eben  zur  Anzeige  des  Fundes  an  Herrn  Schmid 

veranJasüt  baLleu. 

Die  Buchstaben  waren  auf  drei  Zeilen  verlheill,  auf  keiner  Seite  verletzt  und  trotz 
des  Firnifises  und  der  Hanunerscbläge  mit  Sicherheit  zu  lesen.  Sic  lauteten: 

DEO  INVICTO 
TYPVM  AVROGHALGUH 
SOUS 

d*  h.  dem  miberwindlicbeii  Gotte  (Milhn«)  «io  messingenes  Bild  des  Sonneogottes. 

Deo  mmdo  sind  auch  die  beiden  bis  jetzt  beluumleo  MttbrasiiiscbrifteD  der 
Schweiz  fiberscbrieben ,  deren  eioe  nach  fiaden  im  Aargau  gehört  und  ohne  Datum 
iat,  die  andre  zu  Genf  im  Jahr  201  errichtet  wurde.  Zu  ihnen  Itommt  unere  Augater 
Widmung  ab  dritte.  Sonst  findet  man  wohl  auch  Deo  mmelo  SoH  oder  Deo  SoH  moielo, 
femer  Deo  moieta  MUkrae  oder  Doo  Soä  mmefo  Uißwm  geschrieben.  Die  Verehrung 
dieses  ursprünglich  persischen  GoUes  ist  von  der  zweiten  (j^älfle  des  2.  Jahrhunderts 
an  filralle  Theile  des  Abendlandes  durch  zahlreiche  Schriflstelier,  Inschriften,  Monu- 
mente und  Münzen  bezeugt  und  kann  bis  zu  Anfang  des  5.  Jalirhunderls  nachgewiesen 
werden.  Die  älteste  Inschrift  ist  die  bei  Orelli-Henzen  No.  5844,  die  einen  Sacerdos 
dei  Solis  invicH  Mithrae,  also  auch  einen  Cullus  desselben,  in  Rom  schon  iür  die  Zeiten 
des  Kaisers  Tiberius  erwähnt;  und  Plutarchus  PompeL  24  datiert  die  Aofiinge  dieses 
Gultus  bis  ins  Jalii  Wv*  vor  Chr.  (i.  zurück. 

Ueber  den  iplifriösen  Chnrnrfrr  des  Gottes  .Mifhras  und  sein  VerhüHniss  zum 
Sonnengolte  (So!.  Ilc  hos)  will  ich  kein  Wort  verlieren.  Ah^r  eine  t  i!il;ii  tii'  ^Ill^^erung 
der  Mithrasnionumente ,  wie  sie  z.  R.  duich  die  Ktiplertaltl  la  derSi  hriit  von  Niclas 
Müller,  Wiesbaden  I8.il,  n-ili»  '^vh'^l  ist,  zeigt,  dass  die  iMithrasdeukuiäler  regel- 
mässig links  über  der  Hinipiiignr  entweder  innerhalb  einer  Randleiste  ein  ansji:enihr- 
teres  Emblem  des  Sonnenfrotte?  oder  in  dem  Rahmen  eines  Medaillons  die  Büste 
desselben  enlliaiten ,  das  Haupt  umgeben  von  einer  in  sieben  Zacken  auslaufenden 
Sirablenkrone.  Gerne  stelle  ich  mir  vor,  dass  unter  dem  Tyjjus  aworhalcus  Solis, 
von  welchem  unsre  Inschrift  spricht,  ein  solches  Medaillon  zu  verstehen  sein  müsse; 
ohne  dass  ich  jedoch  der  örtlichen  Untersuchung  vorgreifen  will,  ob  der  Mithrascultus 
in  Augusla  eher  ein  freistehendes  Gebäude  (templum,  aedis,  sacrarium)  oder  eine 
Felsengrotte  (spelaeum]'  voraussetzte.  Ebenso  will  ich  nicht  vei-schweigen,  dass  Iteine 
der  mir  bekannt  gewoi*deoen  Inschriften  die  Stiftupg  eines  solchen  Sonnenmedaillons 
in  ein  Mithreum  zum  Inhalte  hat 

Tifpm  ist  ein  im  Griechischen  wohlbekannter  Ausdruck  für  metallene  Götter- 
bilder und  kommt  so  z.  B.  in  der  Apostelgeschichte  und  bei  Herodian  vor;  im 
Lateinischen  weisen  ihn  die  WflrterhAcber  bei  {«amprldiosT  einem  Zeitgenossen  Con- 
sCantins  des  Grossen,  nach,  der  ihn  zweimal  vita  Heliogab.  3  und  7,  von  dem  Bilde 
der  Mater  deum  gebraucht  Allein  gerade  im  MitimsdiensCe  waren,  wie  die  hischri^ 
ten  zeigen,  viete  griechische  Ausdrficke  gelnaachliGh. 

Wenn  ich  auroekahtu  mit  messingen  übersetzte,  so  gieng;  ich  von  der  Erwägung 
aus.  dass  das  Substantivum  mar%chaktm  oder  or%ehalcum  Messing  und  ebenso  das 
Adjectivum  aurlchalcus  messingen  bedeutet.  Des  letztern  bedienen  sich  in  Verbindung 
mit  wsa  die  Juristen  in  den  Digesten  18,  1,  45  (wozu  vgl.  Cicero  de  oflk.  3,  23,  92. 
de  repuhL  3. 19).  Auch  im  Giaechiachen  Ist  ^<wu»og  ale  A(|iecUviUB  ganz  gewöhnlich. 
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Die  «tif  inwerm  Blecb  vorkolümeade  Schreibuog  mgemckaka»  ist  den  Wdrterbüchern 
unbekamit.  6Dde(  sich  aber  bezeugt  in  dem  laCeiniscb-griechiscbeD  Giosflaiium  Phi- 
loiceDi,  pag.  S6  ed.  Vula,  wo  eine  Glosae  lautet:  AwoMlea  nw^kum.  Eine  wohlfeile 
Critik  war  es,  wenn  tuer  Vulcanius  dai&r  Awrichxdcum  nQdfid  n  schreiben  wollte ;  denn 
aus  Strabo  13,  1,  56  geht  hervor,  dass  xedfui  durch  den  Sprachgebrauch  fär  Mes- 
siog  bereits  fixiert  und  mit  dQe^caXxov  gleichbedeutend,  folglich  xQOßämng  ganz  analog 
gebildet  war  für  das  Adjectivum.  Uebrigena  ist  die  Bildung  mit  o  auch  im  Mittel" 
alter  nicht  unerhört;  wenigstens  citiert  Docange  aus  Anastasius  Bibliotb.  de  vitis 
pontiflcum,  in  Silvestro  papa:  fecit  autem  candelabra  mtrmchalca. 

Auf  Orthographie ,  Quantität,  Bildung,  Bedeutung  und  Geschichte  des  Wortes 
Aurichalnirn  knnu  ich  \wv  nafiirlirh  niclit  eingohon;  die  Philologen  hnlipn  meist  eine 
ungegninflrfp  Vorliebe  für  Uncliaicum  ausgespiocheii,  nnfrfgen  freilich  auch  Göttling 
zu  Hf  ^lodii-  S(  ui.  iicrc.  122  in  der  ersten  Haltle  des  griechischen  wie  des  lahM'nischen 
Wortes  ein  etruskisches  mirum  erkennen  wollte.  Aber  viele  Slellen  der  Lateiiitr,  zumal 
die  des  Plautus,  zeigen,  dass  der  gemeine  Mann  in  Honi  hei  (iieseni  Worte  durchaus 
an  (tunm  dachte,  und  daraus  erklürt  sich  eben  die  Bildung  aurochalcus. 

Die  schwierigste  Frage  bei  unsrer  tnschrift  ist  die ,  in  welcher  Weise  man  sich 
dieselbe  mit  dem  gestilleton  Sonnenbilde  verbunden  zu  denken  habe.  Allem  Anschein 
nach  ist  die  Inschrift  vollständig,  und  doch  teiili  dir  der  Name  des  (jebei*s,  allenfalls 
auch  ein  Verbum  wie  dedicavH;  eine  eigentliche  an  dem  (icgenstande  selbst  ange- 
brachte Widmung  konnte  also  die  Inschrift  nicht  bezwecken.  Vielleicht  bUdele  sie 
einen  Tbeil  eines  grössern  Ganzen,  etwa  eines  Verzeichnisses  von  Stiftungen,  die  ein 
WdiKbaCer  an  verschiedene  Tempel  gemacht  hatte ;  man  hätte  sieb  dann  einen  ge- 
meinscbaftlicben  Hauptsatz  in  grossem  Buchslaben  oben  über  geschrieben  zu  denken. 
Oder  hStte  das  Blech  gar  nur  einen  Privatzweck  als  Empfiuigsschein ,  Bestellung, 
Entwurf  u.  dgl.  gehabt? 

Basel.  K.  L.  Roth. 


90«  entdeckte  Inschrift  in  Vindonissa. 

Herr  Dr.  Urech,  der  sich  um  die  schöne  Sammlung  römischer  Alterthönier  zu 
Ktoigsfelden  scfion  so  grosse  Verdienste  erworben  hat,  hat  vor  drei  Tagen  zu  Alten- 
burg, wo  bekanntlich  das  aus  den  Trümmern  von  Vindonissa  erbaute  Castrum  stand, 
Nachgrabungen  anstellen  lassen.  Die  Arbeiter  begannen  im  Garten  an  der  Aare,  inid 
man  legte  bald  eine  Mauer  blos,  wobei  man  in  sechs  Fuss  Tiefe  auf  oine  Kiesel- 
pflastcrung  stiess.  Neben  dieser  Mauer  sieht  senkrecht  ini  vSchutte  ein  römischer 
fnsrhriftstein ,  drei  Ku«s  entfernt  ein  zweiter  Stein,  und  (juer  iiher  beide  liegt  ein 
gro.-'Sur  Mügenwyler  btein.  Obwohl  die  Inschrill  noch  nicht  vollständig  enthlösst 
wurden  ist.  lasst  sie  sich  doch  bereits  entzilTern;  sie  lautet  bi^  jetzt: 
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Trotzdem  wir  nur  einen  verhältnissmäsMj^^  kleinen  Theil  der  Inschrift  vor  uns 
haben,  kann  man  doch  kaum  zweifeln,  dass  der  in  derselben  g-cnannte  Pomponius 
derselbe  Lucius  Pomponius  Secundus  ist ,  welcher  unter  Claudius  Legat  in  Germaiua  I 
superior  war  und  als  solcher  im  Jaluc  5U  n.  Chr.  die  Chatten  aufs  Haupt  schlug,  sie 
zur  Unterwerfung  zwang  und  einige  Römer,  welche  bei  ihnen  seit  der  Niederlage  des 
Varos  iD  der  Skiaverei  lebten,  aus  derselben  befreite.  Dem  Pomponiiis  wurde  für 
diesen  Sieg  der  Triumpbadunack  xoerkaoDt,  wie  Tacitus  (Ann.  XII.  28)  sagt,  »ein 
gerioger  Tbeü  des  Rabmea,  den  er  bei  der  Nachwelt  geniesst,  wo  er  als  vortrefflicher 
Dichter  berrorglänzt.«  Der  ältere  Plinras,  der  in  vertraalem  Umgänge  mit  ihm  stand 
(Plin.  Epist.  HI.  5)  und  vielldcbt  in  Germanien  unter  ihm  gedient  hatte,  beschrieb  sein 
Lehes  in  swei  Büchern;  er  nennt  ihn  unter  andern  »vales  civisqoe  darissiiiHiBc. 
Aach  Qointilian  erwähnt  des  Pomponius.  voo  dem  wir  nur  zwei  Dramen  (Armorum 
judicnun  tmd  Atreus)  dem  Namen  nach  kennen,  mit  grossem  Lobe.  In  welchen  Be- 
siehongen  der  Letztere,  der  einem  der  angesehensten  Geschlechter  Roms  angehdrte  | 
and  unter  Tiberio^  Consul  war,  »i  Vindonissa  stand,  ist  nicht  bekannt.  Auf  Inschriften- 
steinen kömmt  sein  Name  nicht  oft  zum  Vorschein ;  eine  zu  Mainz  geftindene  Inschrift 
nennt  ihn  als  Stifter  eines  der  (iöftin  Sirona  geweihten  Altarsteins.  (Jahrbücher  des 
Vereins  der  Hhcinlande  Heft  II.  S. 

Herr  Dr.  Irtch  beabsichtigt  nicht  nur,  den  Stein  vollständig  herauszuheben, 
sondern  will  die  Xarhgrabnng^rn  weiter  forlsotzen.  lioflenllich  wird  die  Regierunfi 
des  Kantons  .Vaii^au  sich  }^ern  cntscliliessen ,  seine  Bemühungen,  die  bereits  ein  so 
interessant  LS  Resultat  geliefert  haben,  krallig  zu  unterstützen. 

l.,  19.  Februar.  H.  R. 

Nachschrift.  Seil  die  obigen  Zeilen  geschrieben  wurden,  hat  die  vollständige 
Herausbebung  des  Steins  stattgefunden  ;  derselbe  beCndet  sich  jetzt  in  köni^-^^feldm. 
Seine  Breite  beträgt  4Vs't  seine  Höhe  3';  er  war  aber  augenscheinlich  früher  viel 
grösser,  da  oben,  unten  und  an  beiden  Seilen  bedeutende  Stücke  abgeschlagen  sind. 
Die  Buchstaben  der  ersten  Zeile  haben  die  enorme  Höhe  von  5"  7"'.  dicjeiiii^en  der 
zweiten  Reihe  4"  S'".  der  dritten  4"  1"'  und  der  vierten  i".  Von  der  Inschrift  ist 
nicht  mehr  ei  hallen,  als  oben  ani^eg'eben  ist :  das  U  der  ersten  und  das  zweite  V  der 
vierten  Zeile  sind  nicht  vollständig  vorhanden. 


Ueber  d«B  Thim  n  ArbM. 

Einer  uns  gütigst  mitgctheilten,  durch  Herrn  Dr.  Titus  Tohler  in  Horn  verfassten 
Beschreibung  des  Thurms  zu  Arbon  entheben  wir  folgenden  Auszug. 

Der  Thurm  zu  Arbon  steht  ganz  frei ;  er  hat  einen  rundbog^gen  Eingang  auf  der 
Nordseite,  einen  viereckigen  auf  der  Südseite  und  102  Schweizerftiss  Hdhe.  Siid- 
und  Westseite  sind  durch  eine  Mauer  geschötzt,  zwischen  welcher  und  dem  Tburme 
ein  ziLndtch  breiter  Raum  bleibt.  Von  Westen  her  steigt  man  über  eine  Brückenstiege 
auf  den  ersten  Boden  (Stock:  ,  d«'r  über  dem  Verlit  ss  liegt;  hier  (im  W.)  und  gegen- 
über hat  die  Mauer  S  Vi  Fuss  Dicke.  Die  Steine .  darunter  bisweilen  sehr  grosse, 
z.  B.  ein  8'  langer,  sind  bis  hieher  und  etwa  noch  drei  Lagen  höher  fugengerändert 
und  mit  Mörtel  zusammen  gehalten ;  ohne  Zweifel  ein  Hömerbau,  für  den  das  solideste 
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Material  (erratische  Blöcke) ,  kein  verwitternder  Sacdsteiu  wie  deijemge  am  Dome  za  ' 

Constanz    [;t'\v;ifilf  ward. 

lu  Ko[)i'h()lif  <](  hf  man  zwei  schwarz  g-ebrannte  kleine  Blenden  (Nischen)  und 
nördlich  die  rrüinnif  r  eines  Altars,  dessen  Wölbung-  erst  in  den  1790er  Jaliren 
ziTstört  wuide:  derselbe  war  unten  von  zwei  kurzen  Säulen  eingefasst,  deren  wenig 
zierliche  Kapitaler  man  jetzt  nuch  v^aiu  iiiinmt. 

V  on  diesem  ersten  gelang:t  man,  an  der  Südseite,  über  17  steinerne  Stufen  auf 
den  zweiten  Boden,  und  von  diesem  auf  einer  Treppe  von  20  Stufen  auJ  den  dritten 
Boden;  die  Mauer  hat  hier  noch  5^^'  Dirke.  Wo  die  fugengeränderten  Steine  auf- 
hören, sind  die  Quader  glatt  gehauen  und  durch  einen  ruthlichcn  sehr  harten  Mörtel 
verkittet.  Eine  aus  19  Stufen  g-ebaute  steinerne  Treppe  leitet  auf  den  vierten  Boden; 
hier  war  es,  wo  vor  mehreren  Jainen  schon,  auf  der  West-  und  Südseite,  durch 
den  Oberamfmann  Stoffel  angebrochen  wurde,  um  die  Mauer  abzutragen,  die 
Quader  mit  Vortheil  zu  verkaufen  und  einen  schönen  freien  Platz  zu  gewinnen. 
Da  aber  der  Mörtel  so  lest  hielt,  dass  man  kaum  ein  einziges  Quader  heraus  kriegen 
konnte,  ja  die  Quader  selbst  leichter  entzwei  brachen,  als  dass  sie  in  den  Zwisclien- 
räumen  sich  trennten,  die  mühsame  Arbeit  die  Kosten  nicht  zu  decken  versprach, 
so  war  der  Herr  Oberamtmann  genöthigt,  auf  seine  Zerstöningsplfine  Verzicht 
ta  leisten. 

Die  Mauer  besteht  aus  einer  äussern  und  innem  Quadersteinwaud;  der  Zwischen- 
raum ist  mit  Sand ,  Kieselsteinen  und  mit  Kalk  ausgellillt,  der  ohne  Zweifel  an  Ort 
and  Steile  selbst  (d.  h.  zwischen  den  Quaderwinden}  gelöscht  ward. 

iS  hölzerne  dreikantige  Stufen  führen  auf  den  i&nfien  Boden,  wo  die  Mauer 
nur  noch  2'  mficbtig^  i^  und  wohin  sich  diejenigen  Personen  gewöhnlich  begeben, 
ireldie  die  herrliche  Aussicht,  die  sich  hier  dem  Auge  darbietet,  gemessen  wollen. 
Die  Mauer  erhebt  sich  noch  etwa  ^6'  bis  zum  vierseitigen  Dache  von  oagefihr 
eben  derselben  Höhe.  Dieser  obere  Theü  des  Thurmes  ist  ofl^nbar  neuen  Ursprunges, 
der  mittlere  zwischen  diesen  und  dem  Römerbau  stanunt  aus  der  ersten  Hälfte  des 
Mittelalters. 

Durch  eine  Oeffliong  mitten  im  ersten,  untersten  Stockwerke  steigt  man  hin- 
unter in  das  Verliess;  die  innere  Püttermig  der  Mauer  entspricht  hier  der  äussern 
nicht,  indem  für  jene  weit  kleinere  Steine  verwendet  wurden.  Etwa  2 — 3'  über  dem 
mit  Holz  und  Stroh  bedeckten  Schuttboden,  der  bis  zum  ersten  Stocke  etwa  17 Va' 
misst  und  noch  2 '  tiefer  liegt  als  der  äussere  Boden  an  der  Westseite  des  Thurmes, 
bemerkt  man  wie  in  den  obern  Stockwerken  einen  Absatz  zur  Auflegung  eines  Bodens, 
der  unlängst  zusammen  gebrochen  ist. 

Ost-  und  Südseite  des  Thurmes  sind  seit  dem  Jahre  1858  durch  die  (iebäude 
einer  Spidenbandweberei  bis  hoch  hinan  verdeckt;  man  bat  übrigens  durch  dieselben 
einen  bequemen  Eingang  zum  Thurme  eben  durch  jene  viereckige  oben  genannte 
Thüre.  Jetzt  ist  aber  die  Westseite  ebenfalls  durch  einen  etwa  20  Fuss  hohen 
kleinen  Anbau  verborgen,  und  auch  die  Nordseite  gestattet  keinen  ganz  freien  Aus- 
blick so  dass  der  Thurm  fast  rings  umhüllt  wird,  und  namentlich  von  den  ältesten 
Odo-  interessantesten  Ttieilen  sehr  wenig  zu  sehen  ist. 
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Bitte  an  icWeheriMh«  bicUchlifMwkri 

die  Correspondenten  ia  England  haben. 

Im  achten  Bande  des  Archivs  der  Gesellschail  für  allere  deutsche  Geschichtskunde 
von  Perlz,  auf  S.  762,  wird  aus  der  horühinten  Ilafidschriilensailiiiiluiig  von  Sir 
Thomas  Phillips  zu  Middlehill  in  Worcestershire  heaeielmet: 

»No.  3583.  Bistoria  civitatis  Emme,  l^anscript.  per  Pelnm  Faick  anno  1512  ex 
»veteri  codice  Johannis  Velder,  scripto  anno  1268.« 

Man  darf  zwar  aus  manrherku  (iründcn  die  Hüffnung',  dass  diese  Angabe  durch- 
aus richtig,  somit  die  Auilindung  einer  bis  jetzt  unbekauntou  üerüchronik  des 
13.  Jahrfinndni rm')g:lirl)  sei,  nicht  zu  hocli  spannen. 

himierhin  aber  ist  die  Sacbe  der  Nachfrage  wertb,  und  mau  würde  für  jedeo 
daherigen  Aufsc  hluss  dem  geiüibgeu  Forscher  sehr  daukhar  seiu. 

Bern,  den  31.  Januar  1860.  M.  v.  Sl. 


Ein  goldener  Becher  ist  in  Folge  der  Ostwesl-Kisenbahnbaulen  bei  Worh  ge- 
funden worden,  der  Arbeiter- Finder  ahci*  mit  demselben  durchgebrannt. 

Einee  Bericht  Über  die  Thierreste  der  schweiJserischeD  Pfiihlbaulen  oadi  der 
Abhandhing  Prof.  Rutimeyers  in  den  Mittheitungen  der  zfircfaerischen  Antiquarischen 
Gesellschaft  enthalt  das  Feuilleton  des  »Band«  uro  den  20.  Februar  1860. 

Herr  P.  J.  Kfaupfen,  Pfarrer  in  luden,  hat  die  Uedaction  liir  weitere  Bear- 
beitung der  A\alliser  (ieschichte  übernommen;  die  Periode,  die  bearbeitet  werden 
soll,  ist  die  von  IT')!)-- 1850.  Bis  zur  ersten  iiaile  des  XViii  Jaliihimdei*s  hat  der 
Kapuziner  J.  Furier  eine  Geschichte  von  Wallis  geschrieben.   Schwyz.  Zeit.  Febr. 

II  y  a  quelques  jours  un  ouvrier  du  chemin  de  fer  trouva  en  travaillant  A  des 
termssements  pr^s  de  )a  ville  de  Slun  l'anneau  dpiscopal  du  cardinal  Schimier.  Cet 
anneau  est  d'or  massif  et  pese  115  fr.  Lecusson  de  r6v6chö  de  Sion  rcprösenle 
par  une  rose  sur  dmail  blanc  est  entourö  des  lettres  S.  D.  C.  . .  Nouv.  vaud.  24  fövr. 
(Vgl.  übrigens  £idg.  Zeit  6.,  Marz  und  Gazette  du  Valais.) 


T«f.  I.  Fig.  6.    Messet  heft:  Manclio  r!c  r<nitoau.  Yverdon. 
Fig.  7.    Nadel?    .\igiiille?    Filmte,  in  Savoyeo. 
Flg.  6.    KJeiderbakeD ,  Agrafe.  YverdoD. 
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Pleaeste  antiquarische  und  historische  LUteratar 

die  Schweiz  betrefl'end. 

0e»B,  Werdi-nberger  Chronik.  Ein  Beilng  war  Geichidit«  der  Kantone  St.  Galisn  und  Glan». 

Ghur.  Hits. 

Flaift«      von.  die  Hoheitsrechte  des  Kaat.  Graubünden  Uber  das  Bistbum  Gbur. 
MltthellanfCB  der  antiqnariachan  GeaaUadiaft  in  2flikh : 

Bd.  XIK.  1.  Alrtlnilung.  StMdte-  und  Undeniegal.  8.  Hell.  Annoirifle  et  Seemix  dn  G.  du 

Valais  par  De  Bons.   2  Lith. 

—  2.  A!)tbonung.  1.  Heft.   Graf  Wemher  von  Homberg.   1  färb.  Litb.   XXIV.  Nei^jabrsblatt 

fUi  1860.    [Von  Prof.  G.  v.  Wyss.) 

—  —  2.  Heft.  Untersuchung  der  Tbierreete  aiu  den  Pfahlbauten.   Von  L.  Rtttimeyer. 

Unter  der  Preaae: 

Römische  Ansiei!eluiii;en  in  der  Ostschuei/,  und  Pfahlbauten.  S.Bericht.  Von  Dr.  F.  Kelter. 
Wappenrolle  \vin  Zürich.   Ein  heraldisches  Denkmal  dea  XtV.  Jahrhunderte.  26  laifaige  Lith. 

2  Bogen  lext.  (Von  H.  Runge.)   25  Fr. 
Xe^jAhreblaU  der  StadtbibKothek  in  Winterthur.    Fortaetiung  der  Chronik  des  Job.  Vito- 

dunuNis.  1M0.  (Von  Pfarrer  Frevler  in  Wfllflingen.) 

—  der  Sladtbibliothek  in  Zürich.  1860.  BDthVlt  die  Beschreibung  der  Becher  der  ehemaligen  Chor- 

herrpnftube  und  anlässlich  derselben  gefirhichtliche  Angaben  über  die  Verbindung  Zttricha 
mit  England  zur  Zeit  der  Reformation.  ( Von  Prof.  Sal.  Vögelin.)  ^ 

—  der  zUrch.  Hülfsgesellschaft.  1860.   Biographie  der  Anna  Bullinger  geb.  Adliscbweiler  f  1664. 

(Von  all  Diakon  F.  Orelli.) 
•  des  zUrch.  Waisenhauses.  I8lt.  Biographie  des  Theologen  Job.  Casp.  Schwyier  (1020—1688)» 

lies  Verfasser«;        Tbe.saurus  ecciesiasticus.  (Von  Prof.  Alex   Srhwpi^er  }  , 
Seherer,  G.,  Prof.  in  St.  Gallen.   Die  ältesten  Jahrbücher  der  ätadt  Zürich,  in  der  Monataeohr. 

d.  wissen&chaAl.  Vereins.   IV.  Jahrg.   Ueft  12.  1859. 
Vie  de  Madame  Loyae  de  Savoye  Religienee  au  couvent  de  Hadame  Seincle  Glaira  d'Orbe.  Baeriplo 

en  1507  par  une  relibrieuse.    80.    (Journal  de  Geoöve  15  fövr.  1860.) 
Scg^ner.  A.  Ph.,  die  Beziehungen  der  Schweiser  xu  Malhiaa  Corviuufl,  K6iüg  von  Ungarn  in 

den  Jahren  1476  -  1490.  Lutem. 
XXXViJi.  Neujahrsblatt  für  die  baselüche  Jugend  1860:  Basel  vom  grossen  Sterben  bia  zur  Erwer- 
bung der  tandachafk. 

Ontertaff,  J.  V.,  Lucem  im  XIV.  bis  und  mit  dem  XVIII.  Jabrii.  mit  aeinen  Sitten  und  Gebrtniohett. 
Aete»  de  la  Soci^t(5  jurassienne  d'ömulation.   Pnrrentniv  1858. 
Kohler,  X.,  Porrentruy  ni  XVI.  si^cle.   (Soll  hald  erscheinen.) 

WlttMAan,  _M.  Dr.,  Ghrumlc  der  Diedng.%ten  Wasserstande  des  Rheins  vom  Juhr  70  nach  Chr. 
b»  1888  und  Nachrichten  über  die  im  Jahre  1867/1868  im  Rheinbelte  ¥on  der  Schwein  bta 

nach  Holland  su  Tege  gekommenen  AlterthUmer  und  Merkwürdigkeiten,  ig  der  „Zeitschrift 
des  Vereins  zur  Erforschunir  rli-r  rheinischen  Geschiclile  und  AlterthUmer  ZU  llainz**«  2.  Bd. 
1858.   1.  u.  2.  Heft  S.  1-144,  für  die  Schweiz  znmal  S.  47  fl.  und  57  ff. 

■Irrcber»  A.,  das  Frickthal  in  seinen  historischen  und  sagenhaften  Erinnerungen.  Beilrag  zu 
Bochhob  Schweizeraagen  aua  dem  Aargau.  Aerau,  J.  J.  Ghriaten  1866. 

C^lalogqe  de  la  biblioth^ue  cantonale  de  Fribou^.  Tome  3.  F.  1859.  (Enthält  in  der  Notioe 
historique  eine  kurze  Uehersicht  der  Leistungen  der  Freiburger  Klöster  und  des  JeattÜeil- 
Kollegiums  Air  Anlegung  von  Bihliotheken  und  wiaaenschaiUicben  Sanunlungen.) 


Druck  und  Expedition  von  David  Bürkli  in  ZOricb. 
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SmMct  Mrgiiig.  V  JliiBl  1860. 
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Mueaveraamaüuog  dar  allgemeuien  »ebweia.  geseliicblfomlieailen  OesalbehafL  —  NotM.  —  Nene 
ürtiqMmciie  und  bialofisebe  lilleratar.  Keni  Taf.  II.  OL 


GESCHICHTE  UIND  RECHT. 


Graf  Wernher  von  Homberg  (f  21.  Marz  1320). 

Das  Neujahrsbfatt  der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  für  1860*}  enthält 
den  Versuch  einer  Lebcncfir^^chreibung-  des  genannten  merkwürdigen  Mannes  und  gibi 
als  Belege  zu  der-^eiben  die  Regcsten  des  Grafen. 

Freundliche  Milthcilun^  von  Henn  Professor  E.  Kopp  in  Luzern,  von  den  Herrn 
von  Lieltenan.  Valer  und  Sohn,  und  eigene  weitere  Forschung  setzen  uns  la  den  Stand, 
hiezu  lüJi^eiideii  Naclilrag  zu  liefern. 

1285.  Novemb.  10.  Basel.  Crrrif  Hcrni;mn  vm  Homberg  verkauft  an  die  Stadt  Basel  in  eignem 
Namen  und  Namens  der  Kinder  seines  Vetters  Grafen  Ludwig  seligen  von  Homberg,  deren 
Vormund  er  iat,  sein  Fahr  Uber  die  Birs  um  30  M.  S.  und  gestatte  der  Stadt,  an  beliebiger 
Slelle  der  flerrKbaft  Bombeq;,  swiacben  iMMchenatein  und  dem  Bbeiae  eine  Brfloke  Uber 
die  Birs  zu  eibatten.  Ale  üJteales  jener  Kinder  siegelt  neben  Graf  Hermann  auch  Graf 
Wernhor  von  Homberg  für  sich  und  »eine  Gescbwiater  diesen  Brief.  (Trouiilal 
Mon.  de  ri^cche  <ie  Brtle.  II.  593.) 

1296.  Febr.  17.  Baael.  Laut  Urkunde  vun  diesem  Tage  hat  Graf  Hermann  von  Homberg  mit 
aeiaen  Xttndeln  Graf  Ludwigs  seligen  Kindern  noch  nicht  getheilt,  und  venpriobt  dbm  Biaebofe 
PMer  Baael,  anf  daa  Fall  eintrelander  Theilmig  die  Stadt  Uealal  oder  die  Burg  Homberg» 
»welcbo  er  daaa  erbaho«,  ibm  (dem  Bischöfe)  anbugebeii.  (TrouiUaL  Ib.  II.  Bl3.) 

Jtit*  April  10.  Baa«l«  Bei  K^nig  Albrecht  siod  für  Sudt  Rbeinfelden  u.  a.  Zeugen  Graf  Her- 
mann und  Graf  Wernher  von  Homberg.  (Kopp,  Geschicbtsblätter  II.  11.) 

1300.  Quittantia  a  domino  de  Homberg  pro  600  marcis  raUoae  veoditionis  bonorum  in  Uestai, 
Homberg  et  curle  Ellenwyler.  (Trouiilal  III.  686.) 

NB.  Ist  wohl  nicht  Graf  Wernher  (obwohl  nach  dem  Tode  des  Grafen  Hermann,  seines 
Vettera,  mm  der  AeUeate  aeinea  Geschlechtes),  sondern  der  Geerahl  der  Scbweslar  und 
Eibitt  dea  Grafen  Hetuman,  Ida.  gameMut,  Graf  FHedrieb  von  Toggeabnig. 

Wo  in  den  RefMün  der  DrackMter  ltt7  doMb  in»  m  varbaieem  nL 
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1311.  NoD.Febr.  In  nediolano.— Nos R.  comcs  de  Habfiburg  et  Wernherus  Cornea  deHon- 
berg  notain  beimiia  presenciam  insp«etoribttt  oniverBis,  quod  pronuttimus  et  promisiiuiu, 
fide  data  nomine  saeranienti,  aerenisaimo  donino  noatro  deraino  Heorioo  Romanonim  regj, 
vice  et  nomine  nobilis  viri  Eberhard!  de  Burgelon  ac  pro  ee^  qnod  idem  Ebarliardna  fideiMer 

et  coDStanler  ailherebit  et  si^rvict  dii  U)  domino  nostro  reci  contra  otnnem  hooilDem  toto  tcm- 
pnrp  vite  sup;  Ol  super  eo  su.is  patentes  litteras,  (niaiitiim  pritnum  poterit .  sihi  tradet.  In 
cujus  rei  tei»lituonium  presentes  iitteras  nostri»  si^tllis  juiiaiiuuä  coiuiiiuairi.  —  Dalum  in 
Mediolano,  in  noaia  Febiuarü,  anno  domini  M*  CCO  XI. 

in  tabula  Boncion.  num.  707.  Sigitta  deaunt.  (Bonaini  pag.  145.) 

Zu  diesem  letztern  Bride  macht  Herr  Kopp  nachfolgende  Bemerkung:  »Der 
Florenzer  Archivvorstand  Cavalierc  Honaini  ^ihl  in  bosonderm  Bande  die  Acta  Henrici 
Septimi  heraus.  Die  Aushiin^'-bog^cn ,  deren  Bonutznng-  in  Rom  (1858)  mir  P.  Theiner 
verj,^ünnlc.  reichten  daui.ds ,  als  ich  die  Aiiszii^'-e  machte,  bereit*?  bis  Seite  2IG  und 
enthalten  vom  Jahr  130!)  bis  8.  Januar  131:2  nicht  weniger  als  137  Urkunden.  Noch 
war  der  Haupttitel  des  Buches  nicht  gedruckt,  und  ich  weiss  daher  nicht,  wie  ßooaini 
es  nennen  wird  oder  wohl  schon  genannt  bat —  Das  vorstehende  kleine  Bricfchcn 
ist  Dicht  anwichtig.  Nicht  nur  sind  Stiefvater  und  Stiefeobn  zusammen  in  Mailand 
bei  König  Heinrich ;  sondern  des  Königs  drei,  im  Amte  auf  einander  folgende  Retcbs- 
vdgte  der  Länder  Uri,  Scbwyz  und  Unterwalden  machen  schon  ein  Kleeblatt  in  der 
Lombardei  aus.« 

Nach  einer  Mittheilung  von  Dr.  von  Liebenau  (aus  Forli  d.  d.  40.  OcL  1858)  soll 
im  alten  Jabrsseitbuche  von  Muri,  das  aus  dem  viersehnten  Jahrhundert  stammt 
(nicht  in  dem  bei  Herrgott  abgedruckten  von  1623),  zum  6.  Februar  ein  Graf 
Wem  her  von  Homberg  stehen.  Es  ist  wohl  ein  iiterer  Graf  dieses  Namens 
gemeint,  als  unser  Graf  Wemher,  dessen  Todestag  da*  21.  Mirz  war,  und  als 
sein  umnfindiger  Sohn  Wemlin,  der  in  der  Zeit  zwischen  dem  30.  Mirs  and 
2S>  Herbstmonat  1323  starb.  (Kopp,  Uric.  II.  Sa  Amn.  5.) 

Endlich  macht  Herr  Th.  von  Liebenau,  stud.  philos.  in  Luzem,  uns  auf  eme 
Notiz  bei  Venator  (bist.  Bericht  vom  deutschen  Ritterorden  etc.  Nürnberg  1680) 
und  Götz  ebne  (Preussens  ältere  Geschichte.  IL  96)  auitaierksam,  wonach  Gntf 
Wemher  von  Homberg  1304  einen  Zug  gegen  die  heidnischen  Litthauer  mitgemacht 
und  dabei  die  Ritterwärde  erworben  hätte,  und  weist  auf  Werke  hin,  worin  sich 
hierüber  Quellenmässiges  finden  dürfte.  Wirklich  gibt  es  zeitgenössische  Auf- 
zeichnungen, welche  diess  bestätigen. 

Nach  Voigt  Geschichte  Preussens  (Band  IV.  Königsberg  1830.  S.  182)  erzahlt 
Peter  von  Dusberg,  Priester  des  Deutschen  Ordens,  der  1326  eine  Geschichte 
des  letztem  (im  Ordensconvente  Königsberg)  verfasst  und  dem  damaligen  Hochmeister 
Wernher  von  Orscln  hat  übergeben  lassen,  in  diesem  Werke  Nachfolgendes:  »Gegen 
den  Winter  des  Jahres  1304  (1304/1305  kamen  verschiedene  Edle  aus  Deutschland, 
unter  ihnen  der  Graf  Wem  h  er  von  Homberg  aus  Schwaben,  nach  Preiissen, 
um  au  Abenlheuern  gegen  die  Ungläubigen  Tbeil  zu  nehmen.  Der  Landmeister  röstete 
hierauf  ein  doppeltes  Heer  zum  Kampfe  gegen  die  Litthauer.  An  der  Spitze  des  einen 
zog  der  Kondhur  von  Brandenburg,  Koarad  von  Lichtenhaf^en .  g:egen  die  Burg  Gar- 
then;  das  andero  unter  dem  Komthur  von  Königsberg,  Eberhard  von  Virneburg, 
2000  Reiter  stark,  drang  drei  Tage  später  in  das  Gebiet  Pograuden  ein.  Aber  keinem 
von  beiden  Heeren  stellte  sich  ein  Peiad  zum  Kampfe  entgegen;  man  raubte  and 
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brannte  die  Gebiete  aus  und  mMag  ma  man  fiind.  Mehr  als  1000  der  Bewohner 
wurden  erschlagen  oder  gefangen^  Dann  zog  das  eine  Heer  in  die  Gegend  von  Gede- 
mins  Burg  und  ihr  gegenüber  Hessen  auf  einem  Berge  die  Ritter  die  Ordensfahne  in 
der  Mitte  der  andern  Hoerfahnen  vom  frühen  Morgen  bis  um  Mittag  aufgesteciit  weben. 
Ein  Herold  aber  verkündigte:  »wer  es  wage,  den  Edeln  vom  Rheine  den  Ritternamen 
abzustreiten  oder  wer  eine  That  von  ihrer  einem  wisse,  welchn  dpm  Hittcrlhum 
Schmarh  bringe,  der  möge,  SO  lange  des  Ordens  Fahne  wehe,  hervortreten  und  mit 
den  Arigesdiuldiglen  den  Zweikampf  beginnen«.  Und  da  es  Mittag  ward  und  Keiner 
erschien,  so  erkannte  man  einmüthig  die  Edeln  vom  Rheine  der  Rittersrhaft  würdig 
und  die  Ordenscomtbure  ertheilten  ihnen  dann,  zuerst  dem  edlen  Grafen 
Wernher  von  Homberg?  und  darauf  auch  den  Uehrigen,  nach  üblicher  Sitte 
den  Ritterschlag.  Aul  der  lieuuktjhr  indessen  legten  die  Ordensgebietiger  mit  Vor- 
sicht einen  Theil  ihres  Heeres  in  den  Hinterhalt;  dfefiii  man  erwartete,  die  Litthauer 
würden  sie  nach  gewohnter  Sitte  auf  dem  Heimwege  verfolgen  und  überfallen.' 
Und  sü  geschah  es  auch.  Eine  massige  Reiterschaar  jagte  ihnen  wirklich  nach 
und  es  kam  zum  Kampfe.  Als  jedoch  einige  zwanzig  von  den  Heiden  erschlagen 
waren,  ergriffen  die  übrigen  eiligst  die  Flucht« 

Unzweifelhaft  ist  hier  onser  Graf  Wernher  von  Homberg  gemeint»  und  es 
eiUirt  sieb  bienos,  wie  Benr  von  LiebenaQ  bemericC,  dasa  teseEte  im  Jaanar  1904 
noch  als  domiceUna  in  der  Heimath  weilt,  dann  aber  in  den  scbweiieriflcben  Ur- 
kunden erst  1906,  aber  ofaae  fortan  domicellns  zu  beissen  (sondern  als  Ritter), 
erscbelnL  ~~  Znr  Zeil  das  Znges  nacb  UtUiaiien  stand  er  im  zwanzigsten  Jabre 
seines  Allers.  t.  W. 


Uaber  die  Gapitnlation  Freibnrgs  am  2.  Härx  1198. 

Auf  Seite  483  von  Band  XII.  des  Archives  für  Schweiz.  Geschichte  äusserte 
ich  1858,  diese  Capitulation  dürfte  lediglich  in  der  Aiin  ilmio  des  von  General  Pijon 
gestellten  Ultimatums  bestanden  haben.  Dieser  Meinung  bin  ich  nach  neuer  Uuiih- 
sicht  der  Kriegsarten  noch  heute,  oder  vielleicht  w n c  es  richtiger  zu  sagen,  wäh- 
rend man  damals  auf  das  fragliche  Ultiiiiatuni  hm  imt  Pijon  über  günstigere  Bedin- 
j/ungen  zu  unterhandeln  suchte,  sei  die  Stadt  von  dem  Feinde  angegriffen  und 
gcnoonnen  worden,  eine  förmliche  Capitulation  mithin  gar  nicht  zu  Stande  gekommen. 
Unter  solchen  Umstanden  ist  es  wobl  zweckmSss^,  das  Ultbnatom,  wovon  Bern 
noch  eine  Abschrift  besitzt,  nacfatrSglich  zu  verdffentlicbeD,  wie  folgt: 

Amtfe  iOtaUe.  »Ivisloi  de  Ho. 

Liberi«  BgaliM 
da  Camp  de  le  ^t)  Von  tose  S*  enii^e  de  la  r<5publiqiie  fran^iee  me  et  indhrinble^ 

Lc  General  de  Brigade  Pijon. 
Aux  Mcmbres  compoäa&t  le  Gouvernement  civil  et  miütaire  de  Fribourg. 
mt  Ifiseion  est  de  Yous  demanücr  la  R(<giinäratioii  de  roh»  GonvernftweDt ,  prot^ger  entnile 
irolre  bidepeod«Mse,  ti  vons  eves  h  eraindre  qoelques  Enaemis.  Urale  Re««toiice  d«  ▼otre  pert  serait 
'nioB  si  vous  en  aviez  la  Projet,  et  vous  auriee  vous  reprocher  les  Malheurs  inövitabies  qu  eile 
pouroit  entraincr.  Je  votis  accorde  une  heure  ponr  voifp  Ht^ponso,  apres  cc  Delai  n'esperez  plus 
de  Pacification.  Vos  ifMes  rejioudenl  de  U  vie  el  des  Prupriei6s  des  Palriotes  de  volre  ville,  ai  on 
avuit  rinfamie  d  y  portcr  alteinte.  (Sign«)  Pijon. 

Bern ,  den  15.  Mai  1860.  M.  v.  St. 
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Oobor  Ddcudeyatei. 

Es  iflt  ginodsStetidi  gins  in  der  Ordnuog,  den  Einzelnheiten  der  urkandlichen 
Daten  gtoese  Anfinerksamkeit  lu  schenken ,  sie  zu  Hebung  von  Zweifeln  und  Wider- 
sprdcben,  wo  immer  sulässig,  m  gebrauchen.  Dass  man  hierin  aber  zu  weit  geben 
imd  in  arge  Sdbsttinschimgen  fidlen  kann,  das  hat  mir  eine  neueste  Erfahrung 
bewiesen»  die  ich,  Andern  zur  Warnung,  glaube  bekannt  machen  2U  sollen. 

Ihisere  Rathsmanuale  lassen  jedes  ProtocoU  oder  Verbal  der  Regterungsverhand- 
lungen  mit  einer  genauen  Bezeichnung  der  Sitzungstage  und  der  anwesenden  Raths^ 
mitglieder  beginnen.  Für  jene  gilt  die  Berechnung  theils  nach  den  Sonntagen  und 
den  beweglichen  oder  unbeweglichen  Festen,  theils  nach  den  Zahltagen  der  Monate. 
Zu  Gewinnung  einheitlicher  chronologischer  Anhaltspunkte  habe  ich  angefangen, 
alle  Daten  der  62  über  die  Reformation  hinauf  reichenden  Jahrgänge  unserer  Raths* 
manuale  in  die  heutige  Zeitrechnung  aufzulösen.  Das  Ergebniss  war  kein  angenehm 
überraschendes ;  die  von  den  Staatsschreibem  selbst  protocoUtrten  Daten  stellten  sich 
in  verhaltnissmässig  vielen  Fällen  als  ganz  nachlassig  verschrieben  heraus. 

Den  Beweis  mag  das  Jahr  leisten,  welches  so  eben  dnrchgangen  worden.  Im 
Jahr  149i  stösst  man  auf  folgende  unrichtige  Datirungen: 
1491.  Fritag  XIII.  Januarit  sollte  heissen  FHtag  XIV.  Januarii. 


Samstag  XIIII.  Januarii 

Milwuchen  Blasii 

Mitlwurhrn  prima  Martii 
Mittwuchen  II.  Martü  {iL) 
Zinsfn^  VII.  Marti! 
Mittwuchen  VIII.  Martii 


»  '  Samstag  IV.  Januarii. 
9     Mitwuchen  Pirlfleat.  lUiiae. 

»      Zln«^  prima  Martii. 
«      Donstag-  III.  Martii. 
D      Zinslag  Vlll.  Marlii. 
•      Mfftwnrfinn  IX.  Martii. 
Mentag  nach  Laetare  (it.)  »        »      Mentajr  mu  h  Judlra. 

Zinstag  nach  Laetare  (it.)  0        »      Zinstag  nach  Jadict. 

Mentag  nach  Misericordiae         »        »      ZUistag  nach  .Mi.sericordiae. 
Uf  exaltationis  Crucis  »        »      LT  ioventlooli»  Ctuc  is 

Zinstaf?  vor  Verone  »     '  b      Zinstag-  vor  Margaretha. 

Mentag  was  XXVll.  Novembris  »  »  Mcntn^'^  was  WVill«  Novembris 
Zinstag  nach  Luciac  »        0      Ziiistag  Luciae. 

In  diesen  44  Sitzungen  wurden  nach  den  Protocollcn  127  Geschäfte  behanddl 
Vü^au^geset2t,  dass  jedes  nicht  mehr  als  einen  Krlass  zur  Folge  gehabt,  ist  e 
also  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dass  in  einem  Jahr  aliein  1;^7  directe  Regierungs 
erlasse  unrichtig  djitirt  worden.  Solche  Erscheinungen  fordern  gewiss  zu  ^frosse 
Vorsicht  in  den  aus  Daten  herzuleitenden  Schlüssen  auf.  > 

Bern,  den  12.  Mai  1860.  M.  v.  St. 


Abgehende  Ortsnamen. 

Mehrfach  sind  im  »Anzeigera  Beispiele  von  Ortschaften  erwihot  worden,  di 
in  frühem  Jahrhunderten  bestanden,  sich  oft  urkundlich  genannt  finden t  jetzt  ahe 
nicht  mehr  bestehen,  und  deren  einstige  Lage  jetzt  kaum  mehr  zu  ermitteln  isi 
So  namentlich  jenes  in  der  Umgegend^von  Wetiilion  (Ktn.  Zürich)  m  siKhend 
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Rappoltskirrh  (  Anzeiger  1855  pnt:.  12  und  1856  pag.  42,  wozu  ergänzend  Eidg. 
Zeitung'  1858,  (k  7.  März).  Es  sei  gestattet,  jenen  Beispielea  ein  Paar  andere  aus 
der  Diöcese  Basel  beizufügen. 

Vergebene  wird  heufziifngc,  noch  vergeblicher  in  späterer  Zeit  ein  Bflcher- 
gelehrter  Ilohenkilch,  im  übern  EJsass,  suchen.  Auf  dem  Felde  unterhalb  Sierenz 
heisst  norh  eine  Gegend  so,  wo  fniher  die  Pfarrkirdie  wiir  untl  ^puler  noch  der 
Kirch-  oder  Fridhül'  blieb.  \n  den  Ltklionen  der  2.  Noklurn  vom  hl.  Papst  Leo  IX. 
in  Propr.  dicpces.  bnsil.  komn)t  Erriesia  S.  Martini  Hypolskirrha[)  in  DicBce.'^i  basihensi 
als  eine  von  diescni  l'apslc  eingeweihte  Kirche  vor.  Wo  ist  dieses  Hypoltskirch? 
Es  ist  jetzt  nur  eine  midelniässige  Kapelle  mit  ciacui  Hause  an  der  Strasse  aus 
dem  obern  Sundgau  nach  Gross-Lülzel  in  dem  Banne  von  Sonderstorf.  Im  Munde 
des  Volkes  heisst  der  Ort  jetet  Oberzkilch  oder  s'Oberiknch.  auch  s'Oberz- 
kirch,  und  nur  die  besondere  Verehrung,  wdche  es  za  der  KipeKe  hrtfe»  hat 
den  Namen,  obschon  verdorben,  und  die  Kapelle  oder  Kircbe  erhallen«  Die  Haupt- 
klrche  SL  Marlin  sieht  jelM  und  xwar  schon  sehr  bmge  im  Dorfe  Sonders tor£ 

A.  D. 


Briefe  ans  der  Ferne.   No.  II. 

(5.  Anzeiger  1858,  Seite  55  ) 
■aehlrAffe  mu  den  Revesten  der  Ha»«ll»rgW» 

S.  MfliMg  UMIk  IL  vei  Moiikh. 

No.  1.  unnterfhnr.  T  128ft,  Heiieg  Rndolf »  KOng  RndoUi  m  solt  gelten  Virich  von 
Lewenberg  15  M.  S.  dafür  er  ihm  zu  P&nd  sezt,  laut  des  Briefias  Sage, 
anderthalb  Mark  gelts.  1386. 

No.  8.  Kybnrg.  1288.  Herzog  Rudolf  der  Aelter  gab  Rudolf  Ton  Klisgenberg 
30  Mark  Silber  Heinsleuer;,  wofiir  2  Blark  Konigelt  SaU  stehn. 

Conf.  Boobmor  8.  Jan.  e.  a. 
No.  3.    Kyburg.  1289.  Küng  Rudolf  ga!)  Cunrat  von  GUlendorf  (Tilndorf)  100  M.  8. 
Heinstcucr  und  setzt  sie  auf  das  Kurnhaus  zu  Zürich,  das  acht  Mark  Gelts  tragt. 

Die«»  iai  offenbar  die  bei  Kopp  ürk.  II,  No.  81 ,  Gescb.  II ,  I,  33,  4,  5  veröffenUichle  Urkunde 
flenog  BodoU»,  die  «r  vieileicbt  aus  Auftrag  eeioM  Talen  aiiMtellte;  leider  ist  ein  nSheres  Datum 
nicht  angegeben,  wol  aber  gesagt:  »den  Brief  hant  bestet  Hertzog  Otto  und  Herzog  Albrecht  Kflng*, 
was  oflenbar  auf  die  obgenannte  Drk.  v.  Jahre  1292,  6.  Weinm.  binweiat,  ^08  welcher  das  Regest 
Rudolfs,  wenn  auch  ohne  Zeit,  schon  zu  entheben  war. 

No.  4.  —  1289.  Herzog  Rudolf  (König  R  Sun)  gab  Eeinr.  von  Sechein  (sie) 's 
Braut  60  M.  S.  Aussieur  auf  Gütbero  zu  Sehein,  6  Mark  gelts  tragend. 
Datum  primae  iiterae  1289. 

C.  üerzog  Bndolf^  UI.  von  Oesterreich,  des  aUesteu  Solms  K(5njg  Albreehts. 
No.  1.   Kyburg.  1301.  »  Küng  Rudolf  hat  etwcnn  Heinrich  von  Swandegg  vmb  sin 
Dienst  goh^n  30  Mark  Silber  und  dafür  vcrsezt  6     Costenzer  Plening  gelts 
vf  der  Stür  vnd  vf  den  Rechten  zn  Iltin^ren  an  Abschlag  1301.« 
Dass  der  1291  verstorbene  König  zehn  Jahre  nach  seinem  Tode  nicht  mehr  urkundet,  versteht 
sieb  WH»  selbrt;  entweder  ist  Herwg  anstatt  Kling  no  lesen,  oder  der  Henog  besttttigte  wmigsluis 
seinas  GtMmtoreMf. 
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No.  2.   Wien,  1301.  »Küng  Rudolf  hat  etwrnur  Wetzein  von  Goideaberg  luab  sinen 
Üienst  geben  ±0  M.  S.  Satz     Nfm  k  gells  auf  g-üthcrn.a 

Der  Ausstellungsort  lassl  glauben,  »ipr  Herzog  Rudolf  hal)e  diesen  Brief  erlassen. 

No.  3.    Wien.  1301.  Herzog  Rudolf  gab  der  Priorin  und  Convont  zu  Toess,  die  des 

Schukiieisscn  Tochter  von  VVinterlhur  in  s  kiuster  auigenommeo,  eiue  Mark 

Gr  1(1  zu  Erispach  an  i\bschlag  für  20  Mark  Silber. 
No.  4.    Wien.  1301.  Herzog  Rudolf  ^.Hebt  Jakob  dem  Bechler  15  M.  S.  Costen/.er  Ge- 

wirhLs  üienstgelt ,  als  4  &  Custenzur  ab  der  Steuer  des  Dorfes  zu  Ercliiiigen. 
No.  5.   Wien.  1301.  Herzog  Rudolf  wiederlegt  seine  Schuld  von  20  M.  S.  an  den 

Zoiler  zu  Winterthur  mit  5  ^  Denier  Gelt  der  Steuer  des  Dorüs  Secbein. 

In  Vigilia  Epiphanic. 

No.  6.   Wien.  1301.  Herzog  Rudolf  schlägt  Egbrecht  Ton  Golde&b«rg  20  Mark  Dienst- 
gelt  aul'  d  Mark  ivorogetd  zu  Virst  und  kyburg. 

D.  Henog  Fricdericäs  des  ScUInei. 

No,  1,   Wien,  1302.  Herzog  Rudolf  und  Priederich  setzen  Egbrechten  von  Goldenberg 

24  M.  S.  um  seinen  Dienst  auf  6  Pfund  Züricher  Gelts  ah  der  Steuer  zu  £Im- 

merach.    In  die  S.  Main'  KvL:^I>fp 
No.  2.    Wintctrthur.    1309.    Friedcncli  und  Lüpold  Herzogen  v.  Oe.  geben  Cunrad 

und  Ulrich  den  Sulzem  für  22  M.  S.  Gostenzer  Dienstgelt  2  Mark  ab  den 

Wiesen  zu  Rickenbach. 

(Fortsetzung  folgt  in  No.  3.) 


SPRACHE  UIND  LITTERATUR. 


Blrtofisohe  Lieder  tm  der  Zmk  dei  Scliwibeidcrieges,  welche  ia  der  sogenaimlaD 
BiBohob-Cliroiuk  (Hall.  BibL  IV.  No.  811)  enthalten  aind,  nach  einer  im  Jahr  1775 
gemachten  Ähaehiift  in  der  OeechiohtfMnohenden  GeeellBohalt  an  Ghur,  mitgetheill 

▼on  Hern  Pfoirer  Kind  in  Saaa. 


Ludwig  von  Brandis  t;\  ;trp«?fu  f^till  gsesseo, 
dtir  fiidgiiossen  rat  mt  gar  vcrgessea. 
die  pttDi  zu  Staffen  nit  veraiMseQ 
die  sach  wür  dir  gewesen  viel  l>eafler. 
Dins  Bruder  Unglück  bist  danfang  gewesen 
dess  stat  sin  lius  wüst  lär  undtd  bloss, 
die  sinen  waren  den  pünten  verwandt 
was  wolltest  der  sioen  in  das  landt 
Nttw  unrtlw  bsttu  thnn  uffweUien. 
Den  friden  alelhatb  verfleitiii. 
Des  bislu  kommen  in  grosse  notth. 
und  allen  dinen  fründen  zu  spott 


das  ist  mir  ieyd  in  thniwen. 
Brandis  thät  mich  ser  gerüwen. 

sie  wurffen  den  basrat  sun  fenstem  ess  in 

Daruff  da  ihatteo  gar  vi]  warten. 
Die  üich  luitten  /tüiammcngeslelt 
und  ir  für  darufT  bestellt. 
Des  kam  auch  vil  über  den  rin 
vom  Irasral  und  gar  gotea  win 
sie  rumten  8uber  und  tbfit  ein  yed  sin 
und  Hessen  dorh  y;ar  ntlt  in  der  vest. 
Der  keller  ward  zu  einem  Pfertstd 
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in  der  capeii  bKb  nttt  Uhoralf 

in  der  statt  waren  sie  bescheidner 

aber  welcher  Air  ein  guter  Üsterich 

uig«z«gt  ward,  der  gnos  vast  lüsel. 

•ie  namen  die  anderrtianen  in  glttpt  und  eyd 

und  betatzten  das  huss  und  giengen  wieder  hmn. 

und  gieng  doch  sehen  keiner  l8r 

er  trug  ein  bachleo  oder  scbör 

ein  halfen  uff  eeinem  rügten. 

unter  einem  iceeeel  ihit  er  «ich  ImelMi. 

küssy  nnd  pfui  von  ufT  ros«  gebunden 

harni««  und  wehr  sie  batten  funden 

Tagen  spiess  und  hailenbarten. 

keiner  tbiit  dem  andern  warten. 

Sägessen,  ysen,  keUen,  rtet  imd  wetniein 

Dermit  eo  kam  der  meidieil  heiin. 

So  will  ich  aber  singen  und  singen  ein  nüwe» 
gedieht 

von  «Hen  dryen  Ponten,  wie  ee  inen  ergangen  iet. 
Dem  EtMsbland  ist  ea  ml  erkandt  die  Krey  ist 

ussgeflogcn 
dem  steinbokb  in  sin  Landt. 
Es  Ibat  dem  edlen  steinbokli  zorn 
da  er  vemam  die  gwrt. 
Kray  da  lieteat  wol  eabom 
wärest  bllben  in  dinr>m  n^^^t 
es  Ihut  dir  warlich  nimaicr  mer  gwl. 
ich  will  micti  an  dir  reeben,  du  (rihest  gro&a 

uliemittt. 

Der  atoinbokb  Ihm  ateh  nicht  bng  sumen. 

er  macht  ?ich  uss  gar  bald,  ein  ietoy  vead  wir 

runien 
vor  einem  wald 

die  schweben  wend  wir  grÜbn  an 

des  menge  fraw  nutfa  weinen  omb  ir  elioben  man 

die  dry  pünth  kamen  togsn  em  pfiogaten  in  das 

Knp;a(hn 

frolich  wollend  wirs  wagen  Christus  wol  hy  uns  sm 

der  wol  uns  nimmer  mer  verlon. 

darxu  die  beillig  dreyvaktgkeit  CMt  in  seinem 

n?)ro8ten  thron 
am  Montag  waren  sie  kommen  gen  Mttnaler  in 
das  thai. 

Die  schweben  batten  bald  veraooBen,  sie  nmlan 

sieb  Qiierall 

sy  batten  ein  letzy  die  was  vcst 

die  rtitfer  waren  die  pilnlh  anschawcn 

da  kamen  uns  frombUe  gest: 

wir  wende  inen  wol  «rpietlen 

den  pttndten  eligemein 

unser  killtv  send  sy  sich  nietten 

keiner  kompt  je  wider  heim 


wir  wend  inen  schenken  uss  dnem  Ass 
in  der  Etsch  wen(i  wirs  erdrenkhen 
so  dorffdos  nienen  glas.s. 
Nig  von  Brandis  begvnd  sich  sehen 
das  fleh  nit  vel  die  scfaanU 
an  der  steig  han  ich  gesehen 
da  hatten  die  huren  ir  ffisiTiMchfdsint/ 
namen  manchen  Schwaben  »lu  jungous  lebcu 
ir  send  sey  nit  verachten  den  rat  will  ich  ttch  geben, 
dann  ach  will  ir  nit  hdtlen  des  red  ich  uff  min  eydt 
sie  spanntlen  mir  die  seilen  wurd  ich  je  in  ir  bandt. 
fliehen  wirt  morgen  min  hf«tf>r  hschevt. 
der  out  mir  well  von  binnen  es  wird  im  nimmer 
loyd. 

Die  Schwaben  hatten  likr  eich  gnon 

die  letzy  woltends  nit  verlon 

ob<<ehon  ftinf  lausend  kommen 

wir  wend  sy  wol  beston 

sy  sigcn  SchwyCaer  oder  puotabU 

es  bringt  in  kleinen  frümoMm 

umb  alle  weit  geod  wir  nttt. 

die  dry  pündt  giengen  zu  rotte 

mit  manchem  wisen  man. 

an  einem  zinstag  abendt  spate. 

wie  wend  wir  griffiMi  an. 

wir  wellen  ordnen  ein  hinterhtitl 

zwcn  HufTcn  wend  wir  madien,- 

der  anschlag  dunk  sy  gut. 

Do  es  was  um  mittenacbt 

wie  beld  man  von  damwn  mch 

der  ein  huff  nlde  mit  macht 

über  ein  berg  was  hoch 

die  schlingen  isi  der  Berg  genant 

wol  uff  den  miltcntag 

kam  man  in  der  fyend  landt. 

die  dr)  pttndt  waren  ir  vigend  anachaumi  wol 

fünfzig  tusen  man 

sy  rufl'en  zu  GoU  mit  verlruwen 

er  soll  sy  nit  verlon. 

und  inen  hilfflich  sin. 

Ir  ordrumg  thiten  sy  machen 

ir  lnifTen  der  w;is  klin. 

in  dii>  [Mindl  that  man  schiessen 

der  schlangen  betcus  vit. 

die<  pttndt  diAt  es  verdriessen» 

was  stfind  wir  hie  zum 

der  i'untslütt  wnren  vier  tusen  man 

sie  baten  löwes  mul,  es  was  manch  frolich  man 

der  haubtraan  sprach,  wir  wellen  rucken 

denn  es  ist  an  der  sit 

die  krey  wirft  uns  ah  die  bruckhen 

vil  hülfen  hat  sie  mit  liit. 

den  ersten  hiiüen  ^flen  sy  an 
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vOD  inen  thit  er  «ob  wendkbM 

er  weh  iaen  nit  gwloi. 
da  der  selbig  hu(T  was  fliehen 
die  dry  pündt  wcndeu  sieb  bal4 
gegen  ioen  sahen  sy  ziehen 
swen  huffni  um  «inem  trdd. 
in  gottes  ubwii  griffen  sy  es  aa 
noch  verborgen  in  dem  walda 
hat  kray  zwen  huii'en  stan. 
noch  battens  versorgt  die  letzin 
nit  Hiten  «nd  bttxan  vil 
ir  pMty  dtrin  wol  beseist 
vnd  scbüssend  alls  zu  einem  zytl 
mit  scbiessen  trihen  sy  grossen  gwalt 
de  steinbokh  was  die  krey  jagen 
wol  in  den  grünen  wald. 
kfey  du  magst  nit  gar  entnuMn 
icb  hab  dir  vor  geseit. 
gro<is  kiimer  musstu  hUt  gewonnen 
din  bo&iteit  wird  dir  leyd 
ich  wiJ  dioh  littt  bringM  in  jenen  not 
dM  diicr  grUaer  wold  von  blut  nun  wfrd«  ntt 
die  krey  thit  sich  schmaoUwn 
im  wsld  sy  umhar  Hoch 
die  ladern  was  man  ir  rupfen  ^ 
die  fagten  sy  nahe  soob. 
man  nqift  ir  dio  lildoni  vn  ihnm  Minrault 
das  sy  in  dem  grflnen  wald 
macht  mengen  krumen  dsntz. 
krey  din  anscblag  wend  dir  fitUen  ^ 
die  dich  ban  dank  gar  gut 
mit  hallenparten  will  ich  dir  stMdlm 
lind  zwahen  mit  dinem  blut 
ich  will  dir  stellen  iifT  rl'  H  crnind 
da«  du  fUrhio  soist  kennen  die  buren  im  grawen 
punt. 

krey  du  hatMt  dieh  venniaen 

ttas  dinem  Übermut 

mir  betest  bereit  ein  abentässw 

das  kost  dich  lih  und  gut 

das  draukh  das  du  mir  hattest  i>ereit 

das  nrastn  selb  us  drinkbea 

was  dir  im  herzen  leyd. 

die  btixen  hat  man  in  abgoloffMI 

als  \ins  die  warheit  seit. 

buliler  und  stein  dorft  man  nit  kauffen 


man  tmd  as  darbet  bereit. 

dann  sohow  nunoher  punt/.mao  gut 

von  dannen  begunndenda  lauffen. 

gestillit  '.VI?  ir  iibermnt. 

krey  ich  hab  mit  dir  gefochtea 

wol  über  dio  vierte  atvnd 

an  dir  hab  ich  niob  gavoohen 

und  an  dinem  stiichlin  punt. 

die  letzv  han  icli  dir  gewunnen  an 

die  büxen  und  auch  dine  banner  mustu  den 

pflodtea  lan. 
So  hat  man  in  erschlagen 
im  wähl  und  uiF  der  hcid 
vier  tiisen  hnn  man  sagen 
die  man  da  hat  gezeit 
Ott  die  in  der  Bisdi  ortrvnban  aindl 
der  sali  mag  nymandt  wynon. 
des  klagt  sich  menges  kindt. 
d.i  n^arh  mm  gar  bald  brUnnea 
das  land  wol  überall 
kein  hns  noohl  da  enMInnan 
im  barg  und  auch  im  tdl. 
So  orbarmen  mich  vil  kleiner  kindt 
das  »y  durch  iren  berrn  in  Jamer  kOBimea  nndt. 
Künig  lasst  von  dinon  kriegen, 
die  anschlag  bandt  dir  gfalt. 
Du  wurdest  dich  aolbs  batriogon 
die  Puren  band  dir  gstrell 
die  dry  pändt  wolltest  zerbrooben  ban 
das  ist  dir  mislungcn. 
es  kost  dich  manchen  man. 
die  dry  p<int  ban  sbh  vetfanndon 
wol  zu  dem  ruchen  alicf* 
Inen  ist  ^^n|  L'p|nnL">n 
der  baren  smd  nn  ti  vier, 
der  stoinbokb  hat  manchen  stolzen  man 
in  tfttwan  und  in  ndtan  wiU  er  auch  by  in  atan. 

Der  uns  dus  Üedlin  hat  gesnngen 

und  sinf^t  zu  dieser  Stund 

keinem  herm  ist  er  verbunden 

er  sitst  im  grawen  Punt 

au  Chnr  ist  or  wol  erkannt 

sin  narung  ist  er  suchen 

in  ttUacben  und  woischen  landt. 
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KUPiST  UrVD  AJUT£RTHUJI1. 


te  «iMifi«  lim  fintüte  din  !•  caatm  4t  Vavd. 

V.  Ii  tdile  a. 

On  trouve  snr  pliisieurs  poiiits,  dans  te  canton  de  Vand,  des  lieinc  fiirtifite  sMü 
ä  25  ou  30  minntes  de  vülages  et  de  bameaux,  et  quelquefois  plus  rapproch^s.  Ces 
iocaiit^  qni  portent  le  plos  souveot  le  nom  de  Chatelard,  soot  göo^ralement  de  simplei 
remparts  en  terre  avec  oo  sans  foss^ ;  leor  position  est  toujours  fort  biei  cboisie^ 
ordinairement  ils  occupeot  l'eTctrömit^  d'une  presqu'ile  formte  soit  par  les  contoors  d\m 
fort  ruisseau,  soit  par  des  ravins  qui  coupent  le?  bords  tres-abniptes  d*un  plateau. 

L'ouvrage  est  quelquefois  simple:  par  cxrmplc,  l  oxtn-mit^  d  nne  Innffuc  de  terr©, 
s'avancant  dans  unc  vallee,  et  se  terrainant  di'  Irais  rotes  par  des  escarpements 
tres-difficiles  ä  n-ravir.  est  rirrupec  par  une  simple  levee  de  (erre  de  8  ä  10  pieda 
de  liauteur,  mcsurant  enviroii  8  ä  10  pieds  de  base ;  ce  rempart  na  point  de  foss4, 
et  rien  ne  fait  ^upju>ser  qu'il  cn  ait  eu.  Dautres  füis  le  rempart  est  couvert  par  im 
fossö,  quelquLibis  par  deux  et  möme  par  trois.  Le  rempart  est  double,  comme  en 
terrasse,  ou  bien  il  se  trouvo  entre  le  premler  et  le  secoud  fossö,  un  second  rem- 
part moins  ölevö  qua  le  rempait  principal^  et  ne  ddpassant  gueres  le  niveau  du 
terraiu  eDviroonant. 

Les  ouvrages  en  questlon,  dont  nous  donnons  id  quelques  späcimens,  dont 
dem  avec  proiils,  sont  toujours  cachte,  et  souvent  Gooverts  per  des  iKits,  sltn^ 
asses  h  r^oart.  ils  soat  toqjonro  k  proximilA  dNui  conrs  d'eaa  qui  coute  tonte  rannte; 

Des  coBstraGÜoBs  semUables,  se  r^pöfaat  sur  diven  points  du  pays,  dans  des 
conditiODS  presque  identiqueSi  doivent  avoir  une  sigaifioatioD.  On  peut  se  demander 
quaiid,  par  qni,  et  dans  qael  but  ces  tbrtifications  ont  4^  ^tortes. 

II  se  prdsente  deux  bypotheses  quant  au  temps  de  leur  constraction;  elles  sont 
ant^H^omaines  et  remoatent  ans  Helvötiens,  ou  bien  alles  sont  posl^rieiires  ä  Fipoque 
romaiiie,  et  anraient  älevtes  pour  servir  de  lieuz  de  reAlge,  lors  des  invasions 
dos  barbares«  Dans  la  supposition  mentionnte  en  premier  lieu,  ces  remparts  aundeiit 
ea  ponr  oonstracteurs  les  Heiveto-Celtes.  mais  autant  qu'il  m'en  souvient,  les  anciens 
anteurs  ne  mentionneDt  point  un  pareil  usage,  chez  les  peuples  iUsant  partie  de  la 
grande  famille  celte  qui  habitaient  nos  contröes ;  fl  ne  me  semble  pas  que  Cösar  dans  sa 
guerre  des  Gaules  parle  jamais  de  semblables  fortifications,  tandis  qu'il  mentionne  caettt, 
COmmcnt  les  populations  refugi^es  dans  les  foröls,  s'y  fortifiaicnt  par  des  abbnftis. 

Sans  vouloir  le  moins  du  monde  trancher  h  qnppfion,  et  me  soumcttant  d'avance 
aux  preuves  qu'on  pourrait  apporter  de  mon  crreur ,  je  crols  que  la  suppositioo  qui 
attribuerait  res  remparts  en  terro  nux  Hflvf'fien?  doit  Otre  ecartöe. 

II  me  srinldr  pnr  rontre  que  Ion  pnunnit  fixer  la  date  de  ces  constructions 
aux  grandes  mig^rations,  ainsi  qu'aux  invasiuüs  des  peuples  {rormaniques  qui  renver- 
serent  I'empire  romain.  Sur  les  six  emplaccments  que  j'ai  visites  et  dont  j  ai  levö 
les  plaiij:^  fpiatre  sont  a  proximitö  d'anciens  Etablissements  romains ,  bien  deter- 
miri^  par  les  dßbris  trouves  sur  les  lieux;  quant  aux  deux  autres  si  Ton  ne  peut 
les  rangcr  pour  le  mouient  duns  la  möme  cati^gorie ,  rien  n'assure  que  I  on  n'y  ren- 
eoDlre  pas  plus  tard  des  vestiges  romains.   Les  lieux  fortifi^s  auraient  servi  de 
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relraite  aux  haLitants  du  plat  pays;  lors  des  graodes  invasiopi9  susmeDtionn^es .  üs 
s'y  seruient  refugi^s  avec  lenrs  troupeaux. 

Le  £Biit  que  je  suppose  aYoir  eu  liea  lora  de  rtnvaaioii  des  baitares,  s'est  saus 
deute  reprodiiit  iorsqoe  ies  floof^rois  el  las  Sairaate  raviigteeil  le  IRiys  de  Vaud; 
des  rasles  de  murailles,  ou  de  fondeoieiiU  de  murailles  trouv^  daos  quelques- uns 
de  CSS  Ueuz  de  refUge.,  indiqtient  par  les  matänaux  dont  on  s'est  secvi,  des  con- 
atnictiooB  eorrespondanles  au  lenps  des  iaivasioiis  susdHes.  Ges-  saatMiux  dens 
lesquels  on  trouve  nidlös  eosemUe,  et  reU^  par  uo  mottier  de  la  duretft  de  Ja 
pierrSt  des  pieiTee  de  coDstnjcUon  ronnaine,  des  fragvento  de  loiles  de  mdme 
proveoaneei  des  morceaux  de  molasse  et  des  cailloux  roulte,  accusent  uue  coor 
slruelioii  foüe  avec  beaucoitp  de  prMpjlaUoii,  et  pour  Jaquelie  od  a  pris  tont  ee  qui 
88  trouvait  sous  la  main. 

Ge8  lieux  de  reftige,  ODt  it&  quelquefois  renforcte  per  des  cliäteaux  plac^  soit 
k.  TiBt^eur  de  leur  encciote,  ce  qui  est  le  cas  pour  deux  sur  six  des  iocalilös 
que  je  meotioiiiierai  plus  tard,  soit  |out  auprös,  ce  qui  est  le  cas  pour  une  des 
itttres  localit^s  en  quesUon. 

Les  points  quo  j'ai  visites  €i  doüt  ju  lev^  les  plaas  soat:  1,  Au  di^tnct  de 
Herges,  commune  de  Gollion 

a)  Au  Chdtelard.  Gest  une  piestiu  ile  sifuee  ä  25  miuutes  du  villagc  susnnmmö, 
eile  se  d^tache  du  bord  du  plaleau  sur  lequel  sc  tiuuvc  le  village  de  GolÜün,  iequel 
piateau  s'abaisse  rapidemerit  vtjis  la  Vrrto|ro,  et  le  ruisseau  de  la  Senog'e,  qui  coule 
dans  un  lit  tres  enraissü,  la  limite  vei  s  ie  midi.  Sur  le  piateau  de  la  presqu'ile  se 
trouve  un  mamelua  qui  a  6t6  ulllis6  pour  la  defense,  on  y  a  laille  un  itiupart 
de  21  pieds  de  hauteur,  du  rdte  du  Nord,  qui  est  le  plus  accusiible,  le  lempart 
parait  avoir  ele  ä  deux  elages.  Le  iossc  qui  se  tiüuvaii  devant,  coupait  toute  la 
prcsquile.  reuUee  du  lort  elail  du  cöt6  du  midi,  il  fallait  pour  y  parveuir  faire  le 
tour  du  rempart. 

Ed  QQfraBt  dans  le  mameloii  sus-dit  une  earriere  de  gravier,  on  a  aus 
A  döcoovert  des  fondfiraents,  qui  doi?eot  avoir  apparlenu  ä  ooe  coestruotioa  mlaA^ 
dans  rintörieur  du  fort;  ces  foodeflneDts  sont  renuuiquables  par  le  bkAIbi^  des 
natöriaux  qu'ou  j  retrouve.  Des  pierres  de  roe  imä&a,  des  fregmenls  de  tiiäes 
«puHUDes,  des  cailloux  roulös  et  des  pienes  de  molasse  ayaut  döja  ssrvi,  aoBt 
«i^laDgöes  eosemble,  et  comme  noyöes  dais  une  messe  de  mortier  semhialite  k  eehn 
.que  Ton  fenoonlre  dans  ioe  plus  andenoes  GonstroctioBs  du  moyeo  Ige.  II  est  i 
remaiqoer  que  les  tuiles  romaines  se  trouvent  en  abondaoce  dans  un  cbaoip  dit 
i»  murei  (petit  mür)  situö  pres  du  Chalelard,  et  que  des  pieires  de  roe  talll^es  se 
troovent  eocore  k  5  mtnutes  de  distance  dans  la  valiee ,  et  dans  un  champ  oü  I  on 
a  trnT7VL>  (juc  lrjues  autrcs  debris  romains.  La  coUiue  du  Cbatelard  domine  le  chemiii 
de  Goliioo  k  Wußlens-ia-ViUe;  ette  est  eouverte  de  beis.  La  sucfiHse  du  fort  est 
d*environ  4175  perches  carr^. 

2.  M^me  district,  möme  commune: 

b)  En  Bovp.T.  Encore  une  presqu'ile  mais  de  plus  peti(e  dimeusion,  eile  se 
trouve  aussi  sui  Ic  bord  du  piateau  susmentioone ;  eile  est  Itmitec  au  Nord  par  le 
petit  ruisseau  de  Bovlx  qui  coule  daas  un  ravia  profond  et  tres-escarpe ,  eUe  con- 
tient  eoviron  1620  perdties  carr^es. 
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3.  Dtstricl  de  Cossonay,  cnmmune  de  La  Sarraz. 

Le  Chätelard  <U  ia  Jlne  de  Ckmflmu»  Au  confluent  de  la  Venoge  et  da  YeytOB» 
le  dernter  de  ces  torrents  fait  un  coud«  prononc^  autour  d'uD  platom  «8oarp4. 

Entre  cc  coude  du  Veyron  et  le  cours  inferleur  de  la  Venoge,  se  trouve  un  cdne 
d'une  trentaine  de  pieds  delevation;  il  est  place  sur  rexlrßraitc  du  plateau  dont  il 
est  separe  par  un  fosse  d'une  viogtaine  de  pieds  de  profondeur.  Ce  cöne  forme 
d(  ])i  l  i  es  doDt  plusteuis  porlent  eocore  les  üaces  de  mortier,  est  probablement  la 
ruini'  (1*-  la  tour  que  les  moines  de  RomaiDmdÜera  arcusaient  Adaibert  de  Grandson 
davon  (on  iruii  sur  leur  lerritoire,  et  qnll  dat  leur  aknidonner;  mais  en  avant 
du  lüsi?c  aus- uiuntionn^ ,  il  s'en  trouve  un  autre  moins  piulund;  ii  a  8  pieds  de 
profüiidcur,  et  couvre  un  parapet  en  terre  de  6  pieds  delevation;  le  second  fossö 
qui  aijuutit  dun  cöte  a  la  Venoge  et  de  lautre  au  Veyron  entoure  un  espace  den- 
viron  20187  perches  carröes,  et  lou  peut  aisemeut  croire,  que  iä  aussi  se  tiouvait 
un  lieu  de  refuge  pour  les  habitanls  du  coleau  voisin.  lequel  sur  son  versani  Nord- 
£st  est  couvert  de  vestiges  romaiBs. 

4  JMstrid  d*Bcliille»8,  conumne  de  Gotimo§iiB  le  Jmit. 

A  la  Hyaz  (ä  la  haye).  Le  roisseau  du  Talent  euserre  en  deini<-c6rcle  un 
tetram  d*une  conCeoance  d'ä  peu  pres  20312  perches  carrtee,  ä  cinq  minutes  de 
08  petit  village.  La  partie  la  plas  ^froite  de  la  presqulle  fbnnte  par  le  sus-dit 
ruisseau,  est  coupöe  par  un  rempart  de  10  pieds  de  haut,  devant  lequel  se  trouve 
ui  foesd  de  profondeur  inegale,  hien  qu*il  ^it  eneore  partout  un  obstacle  considö- 
raMe.  Les  deux  extrdmit^  du  foss6  se  terminent  eo  ravin  du  c6tö  du  Talent;  vers 
Ic  Nord,  une  source  d*eau  vive  jaillit  au  commencement  du  ravin  et  s'dcoule  dans 
le  Talent  Au  m6me  endroit,  un  petit  ruisseau  qui  se  jette  aussi  dans  le  Talent, 
forme  un  ravin  au  bout  duqnel  se  trouvait  autreroiä  le  chäleau  de  Goumoens  le 
Joux,  qui  ötait  ainsi  distanl  d'uu  trait  de  flache,  du  lieu  forüä&  que  je  viens  de  d^crire. 

5.  District  d'Yverdon,  commune  de  Suchy. 

Sur  le  chäfcau  Havmcl,  ä  20  minutes  du  viliage  de  Suchy,  deux  pctils  ruisscaux 
se  sont  creusL'S  des  lits  profouds  et  presque  i)erpendiculaires  dans  des  bancs  de 
molasse;  ils  se  reunissent  k  mille  pas  cnviron  de  Icur  source.  La  iangue  de  terre 
comprise  entre  les  ruisseaux  et  qui  contient  cnviron  12,500  perches  carröes,  a  6t6 
coupee  par  un  fosse  de  6  pieds  de  protondeur,  cncore  parfaitement  visible,  bien 
que  le  parapet  devant  lequel  il  se  trouvait  ait  cte  presque  entierement  nivele  par 
la  culturc.  A  300  pas  du  fossö  s'^Ieve  un  tertre  sur  lequel  se  trouvait  probablement 
la  Tour  de  Suchy.  LA,  comme  d  la  Tine  de  Conflans,  le  chaleau  aurait  ^t6  bati 
daii:>  l  enceinte  d  uu  lieu  de  refuge.  Devuul  le  tertre  pr^itä  se  voyent  eucore  des 
traces  de  iusse. 

6.  M^rae  district,  commune  de  Valleyres  sous  Ursins. 

U  Chälslard.  Le  ruisseau  du  Baron  re«oit  le  niisseaa  de  la  Nioccax  quelques 
minutee  avant  «{ue  de  scrtir  de  ia  vall^e  eocaiasäe  dans  laquelle  il  coule  depuis 
Eseerttnes.  La  Nioceas  xencontre  le  Buron  presque  k  aagie  droit  Sur  cet  angle,  et 
profitant  d'oa  pelit  ravin  qui  aillonne  profonddmeat  la  rive  droite  de  la  Niooeai,  od 
a  dievd  un  rempart  de  15  pieds  de  haut,  devant  lequel  se  trouve  un  Ibeed  de 
8  a  10  pieds  de  profoadenr,  sur  20  de  largear  sup^leure.  Apres  oe  fossö  s'6i^ 
OD  rempart  de  12  pieds  de  haut  et  de  6  pieds  de  laige  A  sa  partie  aupdriem«; 
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devant  le  dit  rcnipart  est  un  sccond  l'usse  ä  peu  pr6s  de  la  mßme  dimension  que 
le  Premier,  puis  ä  la  distance  de  100  pas  en  avant,  se  troove  un  troisieme  fossö, 
asses  combld  maiafeiiaiit,  inais  qiii  aceuM  «acm  ime  larfeur  dd  flO  pieds .  et  qui 
abofolit  dViQ  ctM  dans  le  ravin  dont  il  a  dtö  ^uestion ,  et  do  faulre  dans  la  vallte 
du  Boroo.  Les  pentes  de  oetCe  vallfe  soot  presque  ioaceessiblea  en  rateoo  de  leur 
rapiditö,  oelle  du  cdU  da  petK  ravin  eC  de  la  Nioccas  le  sont  awsi.  L'espace  üb* 
Unoar  da  GhAtelard  compreod  an  pea  pkis  de  4500  penches  can^. 

J'esp^e  qoe  oes  dMls,  ainfli  que  les  plans  qui  les  accompagneDl,  ambamuk 
d'anlns  conunanications,  et  qu'en  rteoissant  plusteors  oJbeervations,  il  devieodia 
posslble  de  se  fidre  une  idte  jusle  du  bat  de  cee  construotions,  et  du  temps  oA 
elles  forant  äevtes. 

Avant  qoe  de  termmer  je  dois  dire  que  j'ai  vu  des  remparls  semblables  dans 
nie  de  Kügrn  et  que  d'apres  l'histoire  de  cette  tie ,  ils  servaient  ä  d^ndre  les 
demeures  des  prioces  ou  chefs  Vendes  qui  dominaient  ces  conti^es.  Les  anciens 
remparts  Anglo-Saxons  pr^senteot  dit-on  le  ra6mc  rarartdre. 

Yverdon,  10  mai  1^60.  de  Maodrot.  Ueot^-Golonei  üM^. 


Im  ersten  Hefte  des  Anseigers  1860  wurde  berichtet,  dass  zu  Altenburg 
an  der  Aare  bei  Windiscb  ein  grosses  Bruchstück  einer  römischen  Inschrift  ge- 
funden worden  sei,  und  zugleich  wurde  auf  die  historische  Bedeutung  des  in  derselben 

Wthaltmen  Namens  Pomponius  hingewiesen.  Ich  theile  nun  zur  Er<:^änziing;  einige 
ßemerltungen  mit,  zu  denen  ich  bei  Besichtigung  des  Steines,  der  jetzt  zu  Königsfelden 
aufbewahrt  ist,  veranlasst  wurde. 

Die  Schönheit  der  Inschrift  und  die  ungewöhnliche  Grösse  der  tief  eiagescboit- 
tenen  Burh^lnbcn  lässt  nicht  bezweifeln,  dass  sie  ein  öfTcndichcs  Denkmal  war,  und 
zu  Vindonissa,  von  wo  sie  in  spälrömischcr  Zeit  nach  Aitcnburg  mit  vielen  andern 
zertrümmerten  Hauslucken  und  Denksteinen  versrtiltppt  wurde,  ein  Bauwerk  der 
römischen  Ikgicruug  «jresrhinQckt  hatte.  Die  auigelundene  Tafel  ist  4'  6"  lang, 
S'  breit,  die  Buchstaben  der  ersten  Zeile  sind  beinah  1'  hoch. 

Sie  lautet:  ^  CAKSARE 

POTKSTAT.T 
0.  PriMPOMO.  S 
0.  LEGA TO.  AVGV 

In  der  zweiten  Zeile  sind  vor  P  vSpuren  des  Buchstabens  G  übrig,  wahrscheinlich  stand 
TRIBVNIC.  hier,  d.  i.  tribunic(ia}  potestat(e).  Obgleich  nur  wenige  Worte  dieser 
Inschrift  erhalten  sind ,  so  sind  dieselben  dennoch  für  die  Geschichte  von  Vindonissa 

sehr  merkwürdig,  indem  sie,  wie  ich  glaube,  das  älteste  Zcugniss  Ober  diese 
römische  Miiitärstation  enthalten  und  eine  Lücke  in  der  (lesrhirhte  der  römischen 
Schweiz  ausfüllen.  Mrrn  hat  allerding^s  auch  schon  früher  die  Verrauthung  ausge- 
sprochen ,  dass  unter  dem  Kaiser  Claudius  die  Militärgrenze  am  Hhein  organisirt 
worden  und  dass  in  Folge  dieser  Massregel  die  lep-io  XXI  in  ViinioTiissa ,  wo  noch 
keine  Truppen  gestanden  hatten,  eingerückt  sei.  Allein  es  fehlte  an  einem  hisloriäcben 
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ZeagDisse.  Dieses  ist  nun  auf  onaerar  Inschrift  dorch  die  Erwabaang  des  Ponponias 

legatus  Augusti  p^priinden. 

Dieser  ist  namlicfa  derseUbe  M  imi,  wie  im  Anzeiger  bereits  gemeldet  wurde, 
von  welrbem  Tacittis  in  den  Annaleu  lib.  12,  27  spricht,  indem  er  bericlitet,  Puni- 
ponius  Secundus  habe  unter  dem  Kaiser  CIniidiiis  die  Stelle  des  kaiserlichen  Legaten 
in  Obern^crmanien  bekleidet.  Seine  Anwesenlieit  am  illiein  lallt  nach  dem  Gang  der 
Ereignisse,  die  an  jener  Stelle  erzählt  werden,  in  die  Jahre  802  und  803  der  Stadt 
Rom  oder  50  und  51  n.  Chr.  An  einer  andern  Stelle  des  Tacilus  Ann.  XL  13  wird 
er  Publius  Pomponius  consularis  genannt. 

Die  zwei  ersten  Zeilen  der  Inschrift  beziehen  sich  deranai  !i  auf  keinen  andern 
Kaiser  als  auf  Claudius,  der  793 — 806  oder  41 — 34  n.  Clir.  regiert  hat,  uud  eulhallen 
zugleich  die  Angabe,  dass  er  damals  zum  zehnten  Mute  die  tribunicia  potestas  be- 
sessen habe.  Dieses  ist  bekanntlich  die  römische  Formel ,  durch  welche  die  Zahl  der 
RegieruDgsjahre  der  Kaiser  totimmt  wird.  Claudius  stand  also  damals,  als  diese 
Insdirift  SU  ViDdonissa  ?erferti^  wurde,  im  tehnteo  Jabr«  seiner  Regierung,  und 
dieses  trifft  genau  mit  dem  Jahre  SOS  (50  n.  Ghr«)  zesammen,  in  weleliem  Pompooins 
in  Obergermanien  die  Rheiaarmee  kommaadirte  und  die  riiiberisGbett  Chatten  besiegte. 

Es  ergibt  sich  also,  dass  diese  Inschrift  im  Jahr  50  n.  Chr.  ein  öffentliches 
Denkmal  su  Vindonlssa  zierte.  Wir  bedauern  lebhaft»  dass  nicht  die  ganze  Inschrift 
vollständig  erhalten  ist,  da  wir  ans  den  wemgen  Worten  weder  den  Inhalt  noch  die 
Veranlassung  deutlich  erratben  können.  Sie  ist  aber  nnstreitig  das  älteste  Zeugniss, 
welches  aus  römischer  Zeit  daselbst  übrig  geblieben  ist,  und  wir  haben  aus  derselben 
vermulhlich  den  Namen  eines  der  ersten  kaiserücbeiK  llilitärbeamten  kennen  gelernt, 
der  Vindonissa  zu  einer  Militarstation  erhoben  hatte. 

Pomponius  trägt  bei  Tacitus  und  andern  Scbriflstellcrn  (denn  er  wird  öfter 
erwähnt  und  war  auch  als  Dichter  ein  gefeierter  Name)  den  Beinamen  Secundus, 
ond  von  diesem  ist  auch  auf  unserer  Inschrift  der  Anfangsbuchstabe  S  erhatten. 

Ein  glücklicher  Zufall  hat  dieses  Stück  erhalten,  und  Terschafll  uns  die  Gelegen- 
heit, eine  andere  im  Jahr  1842  ebenfalls  bei  Altenburg  ausgegrabene  Inschrill  zu 
ergänzen.  Wir  lernen  auf  solche  Weise ,  wenn  ich  niirh  nirhf  täusche,  ein  zweites 
Denkmal  des  Fonipnniiis  Secundus  kennen,  wetcbes  ihm  You  der  zu  Viudonissa 
Slationirten  Legion  gewidmet  wordf^n  war. 

Auf  einer  grossen  prächtigen  Sieinplatle  findet  sich  nämlich  der  spärliche  Ueber- 
rest  dreier  Zeilen  einer  Inschrift,  die  in  den  » Inscriptiones  Confa'derationis  Helvc- 
licae«  No.  24.^  von  Momrasen  mit{^etlieilt  ist.  Die  Duchstaben  sind  mit  j,^leicher 
Eleganz  geschnitten  wie  auf  der  vorigen  und  sogar  noch  grösser,  denn  jeder  ist 
I  Fuss  hoch.  Sie  lauten: 

AVGVSTO 

VNDO.  LEG.  AV 
LEGIO  . .  . 

Bs  ist  wohl  nicht  zu  kühn,  in  der  zweiten  Zeile  VNDO  durch  Secundo  an 
erg&izen  und  aus  obiger  Inschrift  Pomponio  Secundo  legato  Augusti  berzusteUen. 

Wenn  dem  so  ist,  wie  ich  vermuihe,  so  ergibt  sieh  mit  gleicher  Wahracheh^ 
fiobkeit»  dass  ui  der  ersten  Zeile  durch  das  Wort  AVGVSTO  ebenfalls  der  Kaiser 
OaudloB  henaVimet  wird»  dass  also  der  An&ng  dieser  Insohrift . idgendeniiaflBflft 
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gelautet  haben  mag:  Ti.  Claudio  Casare  Aagnsto  Gennanico  pontiSce  maxfmo  tri- 
bunida  potestate  T  et  cett. 

Id  der  dritten  Zeile  stebt  jetzt  nur  ein  einziges  Wort  LEGIO,  allein  man  siebt 
deutliche  Spuren  von  lifeisselhieben,  so  dass  es  wahrscheinlich  ist,  dass  gewaltsam 
ein  Wort  aosgekratst  wurde.  Dieses  veranlasste  Mommsen,  zu  vennothent  es  habe 
ursprunglich  LEGK)  XXI  hier  gestanden.  H.  M . 


Ifne  rtmische  Inschrift  ans  Fancigny  in  Savoyen. 

Wir  theilen  diese  Inschrift  ,  die  hrn^ts  von  Henzpn  in  Vol.  III.  Insrript.  OrcIIii 
No.  5256  unter  die  holvefischen  Inschnfli  n  aufgenommen  wurde,  hier  mit,  weil  sie 
von  Herrn  L.  Ren i er  in  der  Hevuc  arch^ologique  4859  VI.  Livraison  p.  853 — 364 
in  berichtigter  Gestalt  publizirt  und  mit  vortrdflirhen  Noten  erläutert  wurde. 

Sie  wurde  in  der  Nähe  der  Bader  von  St.  Gervais  zu  Larioz  ä  la  l^orclaz  du 
Prarion  im  Arvethal  in  Faucigny  auigefundeo  und  lautet  nach  genauester  Pröfiing 
des  Steines  folgendermassen : 

EX  AVCTOUITA . . 
IMP-CAKS  VESPASIAN. 
AVG-PüiNTlFlCIS-MAX 
TRIB-POTESTVCOS-V 

DESI6VI 
GN-PINARIVS-GORNEL 
CLEMENS  LE6-E1VS  PRO.R 
EXERGITVS  GERMANia 
SVPERIORIS.  INTER 
VIENNENSES  ET  CEVTRONAS 
TERMINAVIT. 

Herr  Renier  bemerkt  hierbei»  Ca.  Pinarius  Cornelius  Giemeas»  luiiserUcher  Legat 
in  Obergennanien ,  habe  im  Namen  nnd  Anitrag  des  Kaisers  Vespasianus  un  Jahr 
74  p.  C.  in  dortiger  Gegend  im  Thal  der  Arve  einen  Grenzstreit  entschieden,  dar  sich 
fiber  die  Grenze  des  Gebietes  von  Vienna  einerseits  und  fiber  das  Gebiet  der  Geutrones 
anderseits  erhoben  hatte.  Der  oberste  Beamte  von  Obergennanien  wurde  za  dieser 
Untersuchung  herbeigezogen,  welche  die  Feststellung  der  Grenze  zweier  verschie* 
dener  römischer  Provinzen  l>etraf,  näniiich  der  GaUia  Narboncnsis  (denn  in  diese 
Provinz  gelidrte  Vienna  mit  ihrem  Gebiete]  und  der  provincia  alpium  Graiarum  et 
Poeninarum,  in  welcher  die  Ceutronen  wohnten,  nämlich  in  der  jetzigen  Land* 
schalt  Tarantaise  und  Fanci},my. 

Wir  lernen  l'erner  erst  aus  dieser  Inschrift  den  richtit^en  Nnm^n  der  Bewohner 
dieser  Landschaft  kennen.  Sic  heisson  nämlich  Geutrones  an  I  wf  fden  als  Nach- 
baren  der  Bewohner  des  Hlionelhales  fVallis  Poenina)  oft  von  griechischen  und  lateini- 
schen Srhrill<ielicrn,  sowie  auch  in  einigen  Inschriften  erwähnt,  allein  in  den  jeteigea 
Aos^nliLii  slijht  überall  Centron  es,  z.  B  hei  Plin.  Ilist.  III.  20.24.  Octodurenses 
(d.i.  die  Einwohner  von  Marlinach,  Ktu.  Wallis)  et  finitimi  Gentrone  s.  Caesar 
B.  G.  1.10.  Geutrones  et  Graioceli  (die  Bewohner  der  Grauschen  Alpen)  et  Ca  tu- 
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r  i  g  e  s  u.  and.  Herr  Henier  zeigt  nun,  dass  die  bessern  Manuscripte  und  die  zuver- 
lässigeni  Zeugnisse  über  die  vorhandenen  Inschriften  durchweg  ebenfalls  Geutrones 
leseD»  gßsa  Aereinstiimnend  mit  unserer  loscbrüt.  U.  M. 


Zu  Allenburg  bei  Windisch,  wo  obige  loscbriApIatte  mitten  in  anderem,  Gemiuer 
jüngst  entdecikt  wurde,  ward  am  gleichen  Ort  auch  ein  Grabstein  hervorgezogen,  der 
nun  ebea&Üs  su  Kdoigsfeklen  im  alten  Klostergebäude  aufbewahrt  ist 

Auf  demselben  ist  ein  merkwärdiges  ReJiefbild  erhalten,  das  hier  beschrieben 
werden  soll.  Siehe  die  Abbildung  auf  Ta£  IL 

Das  Relief  stellt  einen  Reiter  in  vollem  Laufe  dar,  der  in  der  Unken  Hand  den 
Zuge!  des  Pferdes  halt  und  zugleich  den  ovalen  Schild  am  Riemen  lasst,  der  an  der 
Innern  Seite  befestigt  ist,  in  der  rechten  aber  schwuigt  er  die  lange  Lanze  und  hat 
einen  Feind  niedergeworfen.  Dieser  liegt  nun  unter  dem  Pferde  auf  dem  Röcken, 
ist  aber  noch  nicht  getödtet,  sondern  er  scheint  im  Begriff,  Dolch  oder  Schwert 
in  den  Bauch  des  Pferdes  aufwärts  zu  stossen. 

Das  Gewand,  die  Kopfbedeckung,  die  übrige  Bewaflhun^  rirs  Reiters  ist  nicht 
mehr  deutlich,  am  Pferde  dagegen  ist  Zügel  und  Pferdedecke  si(  liibar. 

Hinter  dem  Pferde  schreitet  ein  Mann  einher,  mit  dem  Waffenrock  bekleidet 
und  mit  dem  pilum  bewaffnet ,  ein  Infanterist ,  wie  solche  der  römischen  Reiterei  bei- 
gegeben waren.    (Ruslow,  Heerwesen  Casars  p.  71.) 

Diese  Darstellung  ist  auf  Grabsteinen  römischer  Reiter  nirht  selten ,  und  daher 
mag  der  vorliegende  ebenfalls  das  Denkmal  eines  Reiters  gewesen  sein  zeigt 
den  kühnen  Act  eines  Reiterkampfes  und  ist  auf  würdige  Weise  vom  Bildhauer  aug- 
geführt Der  Feind,  der  unter  dem  Pferde  des  römischen  Reiters  liegt,  ist  vermuth- 
lirh  (lillier  oder  Germ^np.  Wäre  diese  Figur  gut  erhalten,  so  würde  man  aus  der 
Bekleidung  und  Bewallnung  die  Nationalität  erkennen  können. 

Leider  ist  die  Inschrill  des  Grabsteines,  welche  unter  dem  Ht  lief  gestanden 
hatte,  zerstört ,  und  wir  kennen  den  Namen  des  Reiters  nicht,  dem  derselbe  zu 
Vmdonissa  gesetzt  worden  war. 

Zwei  ähnliche  Grabsteine,  auf  welchen  ebenfalls  ein  Fusssoldat  dem  Retter 
nachfolgt,  sind  in  Fuchs,  Allerthümer  von  Mainz  pag.  100.  Tal".  XUL  abgebildet, 
andere  sind  theils  von  Mommsen  in  d.  Abbandl.  über  die  Schweiz  in  römischer  Zeit 
auf  Tat  No.  i  und  S,  theils  von  LindensGhmit,{^lterthitaner  3.  Heft.  Taf.  7  mitgetbeilt 

In  ähnlicher  Weise  wird  auch  auf  M&nsen  rdmiscfaer  Kaiser  der  Sieg  der  Römer 
ober  die  Barbaren  dargestellt.  So  s.  B.  erscheint  der  Kaiser  Trajanns  zu  Pferde  in 
raschem  Ritte,  wie  er  emen  Barbaren  niederreitet  (siehe  Cohen«  MMailles  Imp^iales 
Tom.  n.  pag.  42. 73.).  Auf  einigen  Münzen  von  Gonstantinus  Mag.  und  seinen  Söhnen, 
welche  den  Revers  Virtus  Angg.  oder  DebeUalori  gentt.  barbararom  haben,  ist  die- 
selbe Darstellung»  jedoch  oft  mit  der  Abweiehong,  dass  auch  zwei  Fehide  unter 
dem  Pferde  liegen.  E  M. 
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Porta  Romaaa  aberhalb  Ragaz  Gt.  St.  fialien. 

Oberhalb  Ragaz ,  nicht  weit  vom  Kloster  PfefFers ,  finden  sich  Spuren  einer  römi- 
schen Strasse,  und  der  merkwürdigste  Punkt  an  dei"selben  heisst  T^rta.  Jch  suchte 
sie  im  AufT-ust  1851)  auf  und  fragte  mehrere  F.nndlntite  nach  dieser  Stelle.  Ein  alter 
M:\im  aus  dem  Dürfe  Pfeffers  beg-ieitete  mich  min  und  sa^^le,  der  Weg  sei  leicht  zu 
timien  und  in  Pfeffers  wol  heivannt,  weil  an  dieser  Porta  ein  Weinberg  liege,  dessen  Wein 
seit  ältester  Zeil  den  Nanaen  Portenser  tra^'^e  und  der  Beste  der  ganzen  Gegend  sei. 

Er  fiihric  mich  am  Eingang  des  Dorfes  von  der  Ra gazer  Strasse  ab  in  einen 
schmalen  Weg,  neben  der  grossen  Ruine  des  Sthiosses  Wartenslein  vorbei,  an  einen 
Vorsprung,  wo  zwischen  ummauerten  Weinbergen  die  Strasse  steil  sich  seiikl  und 
in  einer  engen  Schlucht  fortläuft.  Hier  wächst  der  Portenser,  hier  stand  in  niter 
Zeit  die  Purta  romam  und  diente  dazu,  um  die  Strasse,  die  von  hier  über  Vättis 
und  den  Knnkelspass  nach  Reichenau  an  den  Bhcin  und  über  den  Splugen  nach 
Italien  führt,  abzuschliessen  gegcu  Feinde,  die  aus  dem  Lande  der  Helvetier  vom 
Bodensee  oder  vom  Zürichsec  her  in  Rätien  einzufallen  suchten. 

Mein  Begleiter  erzählte,  dass  bei  diesen  Weinbeiig^  in  früherer  Zeit  noch  Ge- 
mäuer  gestanden  habe,  jczt  ist  leiiies  mehr  auf  der  Oberfläclie  vorhanden,  wol  aber 
liegen  mehrere  grosse  Steinhaufen  im  Gestrüppe,  die  wahrscheinlich  zum  Mauer- 
werke der  Porta  und  der  dazu  gehörigen  Befestigung  gehört  hatten.  Bei  genauer 
Prufiing  fond  ich  in  denselben  noch  drei  Stöcke  römischer  Leistenziegel,  vielleicht 
die  lezten  Ueberreste  dieser  Porta. 

Sie  ist  nicht  die  einzige,  die  an  den  römischen  Strassen,  die  durch  Rätien  über 
die  Alpen  nach  Italien  führten,  erbaut  war,  Jenseits  des  Septimer  in  der  Gegend 
von  Vicosoprano  ist  in  enger  Schlucht  ein  steinernes  Thor,  unter  dem  Namen  Porta 
bekannt.  Dieser  Ort  wird  bereits  in  Antonms  Itlnerarium  erwähnt  und  dort  ad  mumm 
genannt,  wie  Gampell  in  der  rhätischen  Geschichte  (p.  123  Ausg.  von  Hör.)  vei^ 
muthet.  Hier  ist  der  Eingang  ins  Bregell  und  das  Urbarium  des  Bislhums  Chur 
(T.  1.  p.  298  von  Mor.)  nennt  daher  diese  Porta  Porta  Bregallim.  H.  M. 


Biocbö  de  Filisgo,  en  SaToie« 

La  pl*  I.  fig.  7.  du  dernier  numdro  de  TAuzeiger  repräsente  une  brocbe  en  bronte 

de  tres-grande  dimension  flongueur  S'J  ceutimetrts  . 

Cette  brochf  a  ötö  frotiv(^e,  en  rompagnie  dune  autre  tout  ä  fait  pareille,  ä  Filinge 
en  Savoie,  au  pied  des  Voirons,  par  Monsieur  le  notaire  Bailiard.  L  ouvrier  qui  a  lail 
la  trouvaille  dit  que  ces  deux  woches  ölaient  k  environ  un  m^tre  de  profondeur. 
pfaicöes  l'une  k  cot§  de  Tautre.  cn  sens  inverse,  la  pointe  de  l*une  rejioeant  vers 
Ja  I6te  de  lautre.  Ces  broches  de  Filinge  rcssemhlent  ä  cclles  gui  ont  6lö  recueillies 
pres  de  Berne  et  qui  sont  deposöes  au  mus6e  de  cette  ville.  J.es  dimensions  sont  ä  peu 
pres  les  mömes,  mais  lu  tete,  uui  dans  les  broches  de  Berne  peul  iaisser  supposer 
que  Ton  a  ailairc  ä  une  especc  a  arme,  est  dans  Celles  de  Pifinge  ornöe  de  teile  sorte 
qu'une  pareille- supposition  n'est  pas  admissible.  Cette  töle  paralt  bien  ötre  un  oroement 
et  l'ensemble  de  la  pieee  rappelle  lout  fait  quelques-unes  des  broches  k  cheveui 
Irouv^es  dans  nos  pilolages.  Mr.  Morlot  m'a  dit  en  avoir  vu  une  exactcment  pareille 
pour  ia  forme  et  rornemenlation  mais  d  une  dimension  moiti^  moiadre.         L.  R. 
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BEBICHTE,  COBRESPONDENZEN  UND  NOTIZEN. 


Protokoll  der  vierzehnifn  JnhreAverAnnimlnngr*) 
der  Allf^einclDen  8cltweixeris€-h«'n  ^eschif  htforHchenden  CSMeiUi«Ji»ft. 

Abgehalten  ia  Sololbura  den  6.  uml  7.  September  1858. 

&r$U  Sitsung:  Montag  den  6.  September  Abends,  im  Gaslhause  zur  Krone  in  Sololhuro. 

Anwesend  43  Mitglieder;  ferner  Herr  loMfh  von  BtlglMttl»  lUMcliebar  RMb,  M8  Wi«B,  ab  . 
fibrenmitglied  ,  und  mehrere  Ehrengäste. 

1)  Mach  fi^rüssung  der  Aaweseodea  eröffnet  ilas  Prüsidium  die  Siizung  mit  Vorlegung  der 
TrabnidM,  deraa  von  ibm  vofgetoUagena  Beihanfolge  gutgcheinmi  wird. 

2)  Ab  neue  Mitglieder  werden  in  die  Gesellschaft  theils  durch  Wahl  tbeiJs  auf  Moese  AnneUhwg 
hin  —  soweit  es  nämlich  Mitglieder  berpits  bestehender  KantonalgeselLschaften  anbetriiß  —  aufge- 
Dommen:  Die  Herrn  Ludwig  von  Giutz -Biotzbeim  in  Solothurn,  Dr.  Franz  Müller  in  Altorf, 
Reofaenschreiher  A.  Nüscbeler  in  Zürich,  Pfarrer  Schinidlin  io  ffeflingen  Kts.  BaseUand,  Aini6 
SliiiilMi  aiw  Lanaanaa  in  Bern»  P&rrer  Oaettr  Solsiiarger  ia  Sitteidarf  Ha.  Thurgau. 

I)  Yaift  Bam  Dr.  Bidbar  wird  Nameiu  der  Kommiasioa  betreffend  des  adiweiaariaaha  IMnndeiH 
register  über  den  Fortgang  der  Vorarbeiten  Tür  dieses  üntemebmen  Bericht  erstattet.  Die  Zahl  der 
bereits  vollständig  registrirten  oder  doch  nahezu  nbsolvirten  Archive  betragt  gegenwärtig  63; 
registrirt  aind  femer,  völlig  oder  soviel  als  ganz,  61  grössere  und  kieinei«  gedruckte  Quellen- 
iMkn.  Die  IM  dar  gaMmialttB  OrJkittdenaBixIlga  belttuft  eiob  bia  Jalat  anf  nafaecu  8000. 
Vonflgiieb  thitig  iiad  Air  die  Sanunloiig  derselben  awaac  Herrn  Profeaaor  0.  WiniiMIrlBr,  dar  daa 
Werk  hauptsächlich  gefördert  und  geleitet  hat,  die  Herrn  P.  Gall  Morel  in  Einsiedeln,  Pfarrer  Meyer 
in  Freiburg,  Archivar  Bell  und  Archivar  Schneller  in  Luzern  und  Pfsirrer  Schröifr  in  Rheinfotden 
geweeeo.  Zugleich  legt  die  Komousaioa  mit  diesem  Bericbto  einen  gedruckten  kooi»p6kt  der  Arbeit 
md  ain  Pkobablatt  vw,  "walaliaa  dia  wn  dar  Vonbbaiaohaft  gotgebeissenen  Gmndeütze  zur  Aua» 
föbniag  daa  Bagislars  ratbalt.  Bndficb  vexbindat  aia  damit  den,  «oa  der  Voiatobareobaft  ebeaifalla 
gntgeheisaanan  Antrag,  «a  mOcbta  die  Geeellschaft  —  da  sie  zur  Publikation  des  Urkundenregistocs 
die  nothigen  Geldmittel  nicht  besitze  —  bei  dem  hohen  fiundearatha  daa  Geaaoh  am  Verebreicbuag 
does  Beitrages  sus  der  Buadeakasse  stelleii. 

Indem  die  Geeellachaft,  gemäae  dem  Antr^  der  Vorateherschafi,  zunädbat  dei|  MitgUodam 
dar  Koaunieaion  und  ihren  lo  gefidligan  Hitarbaileni  den  veidianiaatan  Dank  Ar  ibra  BaaMhungM 
ausspricht,  tritt  sie  den  Voiaobligen  der  Kommission  vollkoroman  bai.  Demgemfisa  wird  die  Vor- 
steherschäPt  beaiiffr^ff ,  Namens  der  Gesellschaft  bei  dem  hohen  Bundeürathe  dns  Gesuch  einzu- 
reichen, es  mochie  lür  bebufa  Herausgabe  des  schweizeriachea  Urkundenregistera  ein  Beitrag  aus 
der  BundeskaBse  verabfolgt  werdea.  Der  Vorsteherschaft  wird  überlasaen,  die  Fasaimg  auiar 
soiclMn  Eingabe  und  den  Zailpitnkl  m  dann  BinralQlinng  an  dia  boba  Bahiteda  naab  naa^gnalcm 
Ermessen  zu  bestimmen. 

4)  Von  Herrn  Dr.  Hidber  als  Archivar  wird  über  die  Bibliothek  drr  Gf^sell^ehaft  Bpridil 
erstattet.  Auch  im  Laufe  dieses  Jahres  h^t  sich  dieselbe  durob  Sohriftenaudtausch  mit  aodern 
Vereinen  und  durch  Geschenke  erfreulich  vermehrt. 

Dia  Anaarbaitiing  daaBaglaaMnia  und  Kalalogaa,  wom  in  leztar  8ilsus«  Auftrag  arlhailt  waidan» 
hat  atatlg^fbnden  und  beide  sind  drudrfartig.  Der  Druck  wird  nach  den  von  der  Vorstahaiacliall 
festgesetzten  Bedinguniren  sofort  beginnen.  —  Es  wird  dieser  Bericht  bestens  verdankt. 

5)  Das  Präsidium  legt  den  vor  Kurzem  erschienen  Band  12  des  Ärchives  vor  und  begleitet 
diese  Vorlage  mit  einigen  mündliohea  ürlauierungeu  über  den  InhäU  dieaea  Bandes  12  und  vor- 
jiufige  Binleitottg  nir  Haianagiba  ainaa  folgenden  Bendaa.  Ba  wird  aqoh  dieaar  Barioht  genabmigt 
und  verdankt. 

6)  Auf  den  Bericht  Ebendesselben  betreffend  den  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  und 
Alterthumakunde  wird,  gemäss  einem  Antrage  der  Voreteheisc haft,  beschlossen,  auch  für  das  Jahr 
1859  einen  Beitrag  von  50  t'rka,  aus  der  Gesellscbaftakaase  an  die  Koalen  der  Herausgabe  dieses 
Blallaa  sa  vaiabfolgei». 
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7)  Gemäss  dem  in  lezter  Sitzung  erhaltenen  Auftrage  begutachtet  die  Vocitoberscbaft ,  durch 
Herrn  Kassier  Dr.  Burckhardt  als  Referonten ,  <)f  M  ihr  überwiesenen  Antrag:  „Ob  w  nicht  ira 
Interesse  grösserer  Ausbreitung  und  zahlreichem  Besuches  der  Gesellschaft  zweckmttssig  wäre, 
^eichwie  in  frtthini  Jthnn  tbra  ZasammenkttnAe  abweehMlnd  an  TerscbiedenM  Orlui  dtr  ScbwMi 
tbndialteiif'' 

Dm  Gotat^n  geht  dahin :  möchte  zweckmassig  sein ,  einen  solchen  Wechsel  z^'sr  nicht 
alljfthrlirh ,  wie  in  früherer  Zeit,  wohl  aber  etwa  alle  zwei  Jahre  eintreten  zu  lassen,  so  dass 
abwechselrui  die  eine  Jahresversammlung  in  Solothurn  als  dem  ständigen  Ver&amailuDgsorte  der 
Gesellschaft,  die  andere  an  ameni  «ndern  von  der  Gesellschaft  zu  bestimmenden  Orte,  bald  in  den 
eiaen,  beld  in  den  «ndera  Theile  der  Scliwiii  ebgelMltea  wttrde.  Wenigilne  kamile  ee  «age- 
nessen  sein,  dieses  System  versuchsweise  einzuführen. 

Nach  einlässlicher  Berathung  wird  diesem  Antrage  einmüthig  beigepflichtet  und  sodann  mit 
Mehrheit  beschlossen,  die  nfichste  Jahresversammlung  m  einem  eodemf  voa  der  Vorsteherecbaft 
aeiner  Zeit  zu  bestioimendeu  Orte  abzuhalten. 

8)  Gemaae  erkaltaM  Anfirege  befvfaobM  die  Vonteherecheft,  dnreb  Bemi  Dr.  HMber  ab 
Referenten,  die  Wege :  „Ob  und  wie  eine  regelmassigere  und  engere  Verbindung  der  verschiedenen 
hi8trtri«rhpn  und  antiquarischen  Kan(rml\ ercine  mit  der  Gesellschaft  herbeigeführt  werden  krtnne?" 

JEntsprechend  dem  diessfalligen  Antrage  wird  die  Vnr-;toherschaft  beauftragt ,  an  die  Kanlouai- 
vfteine  eine  Einladung  zu  richten,  es  mochten  dieselben  durch  Mitglieder  aus  ilirer  Milte  sich  bei 
den  VenanuDlungctt  der  GeaeHaehaft  ininer  nhireieber  betbeiligen  und  lelsterer,  wie  frttlMr 
geaeheben,  ^richte  über  ibn  Arbeiten  behufs  Zvaammraslelbng  im  Ardiive  lokommen  lasaea. 

9)  Von  dem  Präsidenten  wird  das  Verzeichniss  der  angemeldeten  Vortrage  fvir  die  Srt7t!n£7  von 
morgen  vorgelegt .  xmd  die  nach  der  chronologischen  Folge  ihres  Inbaltes  bestimmte  Heibeniolge 
von  der  Gesellschafl  genehmigt. 

2vMit»  Sitmmg:  Dieoilag  den  7.  Se|ilanibar,  im  KmHonMadiaaaln;  «fiiMidicfa. 

Der  Prästdent  der  Gesellschaft  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  kurzen  Anrede ,  welche  haupt- 
allchlich  das  VerfaSltniss  des  Geschicht^siudnims  nnd  der  im  Gebiete  der  historischen  Wissenschaften 
seit  den  letzten  Deoennien  erfolgten  Kort&chnlte  zu  den  Bestrebungen  und  Erfolgen  der  übrigen, 
ioebeeondere  der  Nainr-Wiaeeiiiicbaltoi  behmdelt,  und  bienii  EfmunteruBgeB  m  tnuem  Dienale 
fttr  die  eraleni  anknttpft.  x 

Hierauf  wird  von  Herrn  Dr.  Hidber»  ala  Archivar,  ein  einlaaeficber  Bericht  über  den  Verkehr 
der  Grsellsrhaft  mit  den  9chweizeri^«chen  und  aiisliindisohen  Vereinen  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  erstattet,  und  werden  die  in  gestriger  Sitzung  erwähnten  zahlreiclien  Werke,  um  welche 
sich  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  vermehrt  hat,  zur  Einsicht  durch  £n  lfit|^ieder  aufgelegt. 

Sodann  wird  die  Reibe  der  VorMge  erttflbet  dureb  Herrn  A.  Morlot  ven  Bern,  der,  unter 
Bezugnahme  auf  die  antiquarischen  Entdeckungen  im  Norden,  in  Dünemark  und  Schweden  und  die 
gleichartigen  Erscheinungen  in  den  schweizerischen  Pfahlhrtnicn  ein  Kapitel  über  älteste  KuHur- 
geschichte  des  Nordens"  liest.  Der  V(Htrag  wird  mit  vielen  Vorweisungen  aus  der  archäologischen 
Samoüung  des  Herrn  Morlot  begleitet. 

AnaeMieasend  an  eine  in  den  BrSflbnngaworten  dea  PMildivaM  enthaltene  Aenaaerung  eigM^ 
hierauf  das  anweaaada  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft,  Herr  von  Bergmann,  dei  Wort,  um  seine 
Frrttde  darüber  auszusprechen.  f!n?^  ihm  fWIfgenheil  geworden,  an  der  gegenwärtigen  Ver- 
sammlung Theil  zu  nehmen,  und  um  (ien  Wunsch  daran  anzuknüpfen,  dass  uniner  innigere 
Gemeinschaft  der  wissenschaftlichen  Arbeit  die  Geschichtsforscher  und  Geschicbtsfrennde  aOw 
Linder  verbhiden  mttge.  Inabeaondero  m«ehte  er  den  Mitgliedcm  der  aohweiieriaeben  Geeellaohaft 
in  dieser  Beziehung  ein  bM  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  VVkn  angeregtes  Werk  des 
pthnoLTTtpliis  Iw  n  S?Tii^i(ims  und  einer  ethnographis'"!)'""  B-  >i  I  rnilning  des  ganzen  Alpengebirges  zur 
Lintersiui/.ung  mit  Bezug  auf  die  schweizerischen  Gebirge  empfehlen.  Die  Gesellschaft  hörte  mit 
lebhaftein  Interesse  die  hierüber  mitgelheilten  nahem  Auseinandersetzungen  des  Herrn  v.  Bergmann 
an»  die  dea  Pnfaidium  in  ihrem  Nam«!  ▼erdankle. 

Ea  folgten  sodann  die  übrigen  wissenschaftlichen  VoiMga:  von  Herrn  Dr.  B.  ffidber,  ftmob- 
stück  aus  einer  Biographie  Adrian's  von  Bubenberg;  von  Horm  Professor  Viilliemin  ans  Lausanne, 
aber  die  Quellen  achweixeriacher  Geschichte  in  den  Venetianiscben  Archiven,  insbesondere  die 
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veneüaniscbeo  Gesandtachtftsberichte  aus  der  Schweiz;  vod  Herru  U.  voq  Diesdhach  aus  Freiburg, 
öie  Konrcspondeiis  des  franattsiselwn  GMandten  in  der  Schweis  La  Barde  taH  Preiburg;  von 
Herrn  Pfarrer  Fiah  aus  Solothurn,  über  das  der  Stadt  SolflÜium  1318  von  Herzog  Leopold  ge- 
schenkte, gegeowärti?,'  Im  Slirtssrhatze  aiiff>p\\i)hrte  Bannpr,  welches  der  Herr  Vorlraseiuie  vor- 
weist; von  Herrn  Aiin«''  SteiiiK'n  aus  Bern.  Bruilistflck  einer  Biosraphie  des  C;irl  Victor  von  Bon- 
Stetten  i  und  von  Herrn  v.  Mulinen-Gurowski  uus  Bern,  über  einen  Besucii  im  Schlosse  Oberhofen 
und  die  diesen  Bdelsils  sieicnd«i  bistoriidien  Bilder.  Alle  diese  VortrHge  wurden  von, dem 
Präsidium  kurs  besprochen  und  Namens  der  Gesellschaft  angelegentUobal  verdankt  Bin  frOhlicbce 
liaU  nchloas  aodnnn  die  diesiiiilhrige  Veraammlung  der  GeaeUschafL 

■1  Dnrch  Verseben  wurde  Im  Anzeiger  ron  18»  das  Mar  altiellMilia  freleken  nlekl  varMInlllahL  Der 
▼•Usllnillgkeil  vegeu  iregen  vir  dauolbe  uacb. 


Die  Vorsteherschaft  der  all^ememen  geschichtforschcndon  GeseUschait  der 
Schweiz  hat  dio  llaiiptredaktion  des  von  der  Gesellschaft  iinlernomraenen  schwei- 
zerischen L'rkundeiiregisters  dem  Vorstände  der  s.  Z.  Iiiefür  Diedergesetzten  Commis- 
sioü,  Herrn  Dr.  B.  Hidher  in  lieru,  überUagen. 

Diejciu^ea  Tit.  Mitglieder»  Preunde  der  Gesellschaft,  Vorstände  von  Archiven . 
oder  fiesitzä*  von  Urkunden,  weiche  geneigt  sind,  dieses  Unternehmen  zu  unter- 
stützen, werden  daher  gebeten,  dem  g-enannten  Hauptredaktor  desselben  ihre  freund-, 
Uche  Mitwirkung  und  Fördeiung  zu  Theil  werden  zu  lassen. 

iNamens  der  VorstehersciiaU: 
  G.  V.  VVyss. 

Die  antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich  hatte  vor  ein  Paar  Jahren  die  Herausgabe 
der  Urkunden  des  Klosters  Sanct  Gallen  nach  den  Üriginalien  unternommen,  einen 
Anfang  der  Sammlung  (7  Bogen]  publicirt,  dann  aber  —  in  Folge  von  Verhinde- 
rung der  damit  beauflagt  gewesenen  Mitglieder  —  diese  Arbeit  unterbrechen  müssen. 

Gegenwärtig  ist  die  Gesellschaft  mm,  nachdem  es  ihr  gelungen,  för  die  Be- 
arbeitung des  beabsichtigten  Werkes  Herrn  Rathschreiber  Dr.  Warf  mann  in 
Sanrt  fallen  zu  gewinnen,  damit  beschäftigt,  dieses  Unternehmen  fortzuführen, 
und  steht  suniit  eine  vollständige  Ausgabe  jener  nur  in  Neugart  (theilweise^  und  iu 
dem  so  äusserst  seltenen  Codex  traditionum  Sancti  GaUi  enthaltenen  wichtigen  Ur- 
kunden, vervollständigt,  vermehrt  und  nach  den  Anfbrdeningen  der  Gegenwart 
bearbeitet,  zu  erwarten. 

Herr  Prof.  Henne,  Bibliothekar  in  St.  GnWm.  hat  die  Chronik  des  .loh.  v.  Klingen- 
bergs       l-'5^8  bei  Näfcis  )  aufgefunden.    S.  St.  (iallerzcitung.  Mai  INfiO. 

Der  Vorstand  der  historischen  Gesellschalt  des  K.  Aargau  hat  beschlossen,  eine 
Sammlung  aargauischer  Hecbtsalterthömer  und  kirchenbistorischer  Denkwui  digkeiten 
einzuleiten  und  ein  erklärendes  Verseichniss  der  Orts-  und  FloniameD  ansnlegen. 

Schw.  Bote. 

Ueber  den  Vhmd  eines  römischen  Torso  zu  Xalbacb  fzwischen  Marten  und  Aar- 
berg) berichtet  der  Oberlander  Anzeiger  vom  18.  April  1860. 

In  Brislach  (f.aufenthal) .  einige  100  Schritte  vom  Dorfe  auf  einer  Wiese,  wurde 
neulich  beim  Graben  eines  Hrunnens  ein  Mcnschenskelet  entdeckt,  etwa  5  Fuss  tief 
in  Lehmboden ,  den  Kopf  auf  der  Westseite  gelegt.  Ungehauene  formlose  zerbrökelle 
Sandsleine  bildeten  den  Sarg ;  im  Grabe  fand  man  nichts ,  das  nähere  Vermutbuogen 
gestattet  bitte.  Scbwyz.  Zelt  18.  März. 

in  den  Gemeinden  des  Hinterlandes  (KL  Glaros)  besteht  die  uralle  Sitte,  dass 
m  St.  FVidolinstag  und  den  ihm  vorangehenden  Tagen  überall  von  der  Jugend  der 

Gemeinden  auf  den  Höhen  Feuer  angezündet  werden.  In  den  Dörfern  zieht  sie  mit 
Fridolinsfackcln  umher.  Freilich  nichts,  ohne  dass  nicht  Unfug  dabei  getrieben  würde, 
daher  an  manchen  Orten  Verbot  dieser  Feuerfreuden  gewünscht  wird.      N.  Gl.  Zeit. 
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Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratnr 

die  Schweiz  betreircnd. 

Kerner  Taschenbuch  üul  das  Jahr  1860,  herausgegeben  von  Ludiisig  Lauterburg.  (Inhalt: 
Wolfgang  Muscufa»  von  Th.  Streuber.  Reiseerinneraiigm  tut  Gnnbttndett  von  8.  Kistler. 
BeiliUge  sur  Geachichte  dm  Unterganges  der  alten  RepabBk  Bern  mi  Jahr  1798.  Lied  Aber 
den  Sicklikrieg  1803  von  K.  L.  Stottler.  Albert  Friedridl  May,  Stsatssehrelber,  von  Ben, 
vom  HiTau>;i."^licr.    I-ind  (ihpr  den  ChristofTelthurm. ) 

Nei^ahrsblMtt  für  die  bernische  Jugend.   1860.   (Inhalt:  Die  Schweizer  in  Italien  und  der 
bentische  FeUhiiiiilaiMiii  Albrecfal  tom  fitaio.  Y<m  Dr.  B.  Hidber.) 
Vergl.  über  beide  vorgenannleii  Schriften .  Eidgen.  Zeitung  IMS  vom  SS.  n.  29.  December. 

.4rchiv  des  Iiistor.  Verein-^  des  K.  Bern.    TV.  Band,  1.  2.  Heft. 

Sorlot»  A.    Etudes  g»'olugico-archColnEri(jtiP5  rn  Danomark  et  en  Suisse.    Lausanne  ,  Mars  1860. 
Im  Bullolin  de  la  Sociale  Vaudoise  des  scicnccs  naturelles.   Tome  VI.  No.  46.    ( Inhalt : 
f.  Kjoekenmoedding.  IL  Menis  tourbeux.  III.  QueilioB  des  ncet.  IV.  Changeoients  phy- 
siqaes.  V.  Comparaison  du  Nord  avec  la  Snisee.  VL  Queetion  cbronologique. ) 
*a#aveulrH  d'un  voyage  en  Suisse  par  un  iconophile  (Hermann  HannuiiD  de  GÖidve)  pobllA  per 

la  classe  dos  Beaux-Arts.    I.    Gen^ve,  Rambo?    i^<fiO.  4. 
Ete  Coneervateur  l^alM«  ou  Recueil  complet  des  Eirenne»  helv^tiennes.  2e  ^dit.  }4  vol.  DH 
l'anji^'e  1860  il  parattra  cha<{iie  «nntfe  ponr  le  jonr  de  fan  un  nouveau  volume.  (Waadtl.  Blatter.) 
Httthellraaca  der  antiquarisdien  GeBelbchalt  In  ZUriob.  Hever  n.  Zeller  deeelbet« 

Bd.  XIL  78  nnd  letztes  Heft.  Römische  Ansiedelungen  in  der  östlichen  Sctiweiz  von  Dr.  F.Keller. 

7  Lifhogr.  sammt  Titf^l ,  Inhalt  und  Mit^li^derverzeichniss  für  den  XII.  Band. 
Bd.  Xlll.  2.  Abtheiiung.  3.  Heft:  Pfuhllwulen.  Dritler  Bericht:  Waiiwyl  von  Oberst  Suler  io 
Zofiugen.   Yverdon  von  Rochat.   Estava yer  von  De  Vevey  und  Key,  rüdigä  parMorlot. 
.Möochenbncbsee  von  Dr.  Ulilmann    Pffiffikersee.  Sammtong  von  Oberst  Schwab 
in  Biel*   Wangen  am  Bodensee.    Mond  bilder  vun  Prof.  Hitatg.  Moule  de  bronze  de 
Morgps  par  Forel.  Uebor  I. a nd  w i rt h scha  ft  der  Ureinwohner  unser«'  Landes  von  Prof.  Heer 
Inseription^  cn  langue  gaiiloise  par  Ad.  Pictet.    Vcrzeichniss  neu  entdeckter  P/ahlbaatea. 
Herausgegeben  von  Dr.  F.  Reiler.   (Ein  vierter  Bericht  steht  in  Aussicht.) 
In  Bearbeitung: 

Siegel  der  KK.  Waadt  and  Keuenburg,  durch  Mr.  de  Mandrot,  col.  Mini 

Immer  noch  im  Riickstnndo  : 
Siegel  den  K.  To9.*tin,  mit  deren  Herausgabe  die  ßi-sclirpüjimg  der  Städte-  und  Landessiegd 

der  Schwei/,  (in  Bd.  IX  und  XIII)  vollendet  werden  sollte. 
8t«teleB,  kimi.  De  Bonstetlen,  ^de  biographiqne  et  littiraire  ele.  Laueanne,  G.  Brid^.« 

1  Vol.  12.   4  frs.  (V.  Journal  de  Genöve  18  Mai  Supplement.) 
Attttf*  (frtlb<^rbin:  TniTp  rVnril  f]r?  tr;ivaux)  de  I.i  Socit-ttl  jurassiennn  d'i^tnulalion  pour  1857  (nicht 

1858,   v^ie  p.  91  voriger  Nuuimer  steht.    Neiivienie  .scssiori.     Enlliiilt,  unlor  andern,  die 

Geschichte  des  Klosters  Bellelay,  dys  Leben  des  heil.  Norbert,  die  Geschichte  der  Unruhen 

m  NeueDstadt  1734.)  Pomatruy  1659. 
Hehler«  X.  (Prof.  in  Pruntmt),  Porrentruy  au  XVIe  siede,  sa  vie  religleuse  et  infeHectiMlIe. 

niscours  prononcö  ä  l  ouverturp  de  In  si^anre  gt^m^rale  de  la  soci<*lö  d'^mulation  le  5  oct.  1858 

(10c  ^e^sion  )   Porrentruy,  Sept.  1858.   Reformation  ^  Farel  Pbilippin  und  Chardon  —  in 

Pruntrut.    berutung  der  Jesuiten  1591. 
nrlcfircehacl  ZiltauerBathsherren  mit  Häuptern  der  relbnnirIM  Kirche  lu  ZUrieh  im  Zeilaher  IMt. 

llitgedieUt  von  M .  Karl  Theodor  Hergaiq;.  Hit  Vofw  und  Nachwort  von  Dr.  Feechek,  im  aNenea 

Lausilsiechen  Hagaain* ,  Band  33.  Gttrlilx  IMO. 


Der  Aufsatz  von  Herrn  Gerlach,  Bergbaudirector  in  Siders :  »Ucber  ein  neu  entdedUee  coltischee 
Grab  zu  Sitten«  mu^sie  für  die  nächste  Nummer  zurückgelegt  werden.  Red. 


Druck  nnd  Expedition  von  David  Bfirkli  in  Zfirich. 
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SGMZEWHE  GESCHICBTE  m  iLTEftTHlMM. 
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▼oraiMbenlitaiig:  iihfiich  t  9t,  4~B  Bo0ra  Text  und  TM  In  vierteU«hrltehm  IMtan. 


Inkall:  DtlMr  itan  Xampf  bei  81.  lakob  an  dar  W»  26.  Augurt  1444.  «  WamiMig  vor  den 

f^lerbaften  DrkuadeDtexten  ia  den  „  HialoriM  patriae  Monumpnta "  von  Turin.  —  Abküodung  det 
Burgrechts  von  Zürirh  und  Born  nn  Contsanz.  —  Aiu  dem  Jahrzeitbuch  von  Winterthur  von  1460.  — 
Regesten  der  Habsburger  (Fortäelzuug  zu  pag.  97).  —  Graf  Wernher  von  Homberg  (f  21.  Mttrz 
laSO).  —  Bnrichtiguog  zu  Vitoduran.  —  Table  celtique  h  Bure.  KdÜsdiat  Gnb  io  SHleD.  ^ 
RttBiiMlM  HUnsen  und  MfMMmpuren  tof  dam  Julier.  Eomatampfeo  mb  da«  Hfttdalbr.  — 
Bieta  Taf.  IV.  (Tbf.  m  vonisr  mnmn  «gl  kmiie  ZjflM*.) 

Das  ProlokftH  der  dtenjlbrigeo  VorMmmlitog  der  «chwels.  g«ichtehtfort«henden  Oc« oHichall  In  SaMhwa, 
«owle  di«  AQfslblnoc  neuer  aotlqner.  and  bUtor.  Werke  ertcheinen  in  oKcluter  NucniQ«r. 


GESCHICHTE  Uü^H  RECHT. 


Mk  d«  Emft  bei  8t.  Jakob  aa  ler  Bin  Sft.  Aisial  1444b 

Unter  den  Heldenüiaten  unserer  Altvordein  glänzt  als  Stern  erster  Grösse  der 
Riesenkampf  von  St.  Jakob  an  der  Birs ,  Mittwochs  nach  Bartbolomei  1444.  Ja  es 
siebt  derseli>e ,  aUe  Verballnisse  gegen  einander  abgewogen ,  in  sefner  Art  vielleScbt 
unerreicht,  jedenfoUfi  unObertroffen  da  in  der  Geschichte  alter  und  neuer  Völker. 

Welchen  Eindruck  dieser  Kampf  auf  die  Zeitgenossen  machte,  das  tritt  uns 
idieodig  genug  in  den  Schildei  ungen  der  F^mmde  wie  der  Feinde  entgegen.  Man 
hraucht  nur  die  Zeugnisse  zu  durchgehen»  welche  im  Jahr  1844  von  Basels  Ge- 
scbicblslbtscbeni  als  Sakalarfestscbrift  veroifentlicht  wurden,  und  unter  diesen  in 
erster  Linie  den  schwungvollen  Brief  des  Aeiieas  Sylvius  Piccolomini,  nachmaligen 
Papstes  Pins  II.  an  den  königlichen  Pkt>tonotar  Job.  Gers,  vom  Herbste  1444.  Aber 
htmdertmal  beredter  noch  ist  die  Handlungsweise  des  Siegers  anmittelbar  nach  dem 
Kampfe ,  sein  plötzliches  Innehalten  mit  den  Feindseligkeiten  und  die  bald  darauf 
erfolgte  Versöhnung  und  Verbündung  mit  dem  Unterlegenen. 

Leider  sind  bis  jetzt  alle  Anstrengung^en,  aus  den  Archiven  der  eidgenössischen 
Stande,  deren  IMannscbaft  bei  St.  Jakob  geblutet,  amtliche  Berichte  hierüber  an  den 
Tag  zu  fördern,  fruchtlos  geblieben.  Dass  indess  jede  Hoffnung  noch  nicht  aufzugeben 
ist,  dürfte  ein  Fnnd  beweisen,  der  kurzlich  hier  bei  Anlass  von  Nachforschungen 
fiir  dpn  zweiten  Hand  der  eidgenössischen  Abscheidesammhing  geroarht  wurde. 

Liitrr  den  Akfonstücken  des  sogenannten  Zärichkrieges  nämluli  hnt  sirh  ein 
Sendschreiben  \uij(elünden,  welches  auf  St.  Lukjis  Ta^  1444  d Schultheis  und  Hat 
»zu  Bern  unu  gemeiner  Eidgnoschaft,  ncmlich  vmi  Solotorn,  Lutzern ,  Ure,  Switz« 
uUnderwalden ,  Zug-  und  (llarus  Hottnii .  als  wir  jelz  bi  einander  sint« ,  an  die 
»wiseu  lüTäichligen  iiürgermeister  und  Häte  zu  Bibracb  oder  ir  Hathiriinde,  so  uf 
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»detp  Tag  zu  Kostenlz  sinl.  unsern  lieben  und  siindem  giiten  Fiünden«  g'erichtel 
haben ,  Schreiben ,  das  in  langi  rer  Auseinandersetzung,'  alle  Schuld  des  wieder  aus- 
gehrocheuen  Krieges  von  diesen  Ständen  ab  aul'  Zürich  und  den  König  Friedrich 
wälzt .  and  zuletzt  der  Katastrophe  von  St.  Jakob  in  folgender  Weise  gedenkt : 

•Dann  hat  er  (der  König)  das  umnilt  streng  volk  von  Frankridi  uff  uns  bracht, 
»von  denen  wirbi  achthundert  fromer,  redlicher,  biderber  Knechten  ferloren 
»hant.  Doch  shit  si  sb  nit  vergebens  hinkomen;  si  haben  dai  gegen  verloren 
»dass  der  Dalffin  selbs  sprach,  er  wdlt  aJs  gross  Gold  geben,  als  er  war, 
»daas  die  sinen  und  die  unsren  noch  hi  leben  vr&ea.  Doch  ruwent  uns  die  unsren 
»vfl  desler  minder,  sider  dass  si  redlichen  bestanden  und  an  keiner  Flucht  erstochen 
•sint,  und  dass  si  sich  einen  gantzen  sanier  langen  tag  gegen  iren  vigenden  so 
»redlichen  gewert  hant,  da  doch  der  andren  dr issig  an  der  unsren  einen 
»waren!«  . 

Wie  dfiiüig  auch  dieses  Zeugniss  ist,  immerhin  gehl  aus  demselben  Viererlei 

hervor : 

1}  Die  Eidgenossen,  welche  (am  26.  August  4444  vor  und  zu  St.  Jakob)  mit 
des  fiansöaischen  Delphins  Heere  stritten  und  fielen .  zilfiüen  bloss  etwa 
800  Mann,  was  merkwürdiger  Weise  auch  die  beste  iranzösische  Quelle,  der 
königliche  Historiugraph  Jean  Charlier.  berichtet. 

2)  Der  Feind  dagegen  hatte  nach  amtlicher  eidgenössischer  Schätzung  eine  Stärke 
von  wenigstens  24,000  Mann. 

3)  Die  Eidgenüssen  ibchten  mit  lIiL^enanslreDgung  ohne  zu  weichen  voniMoi^D 
bis  zum  Abend,  Einer  gegen  Dreissig. 

4)  Der  Verlust  des  Feindes  muss  nach  der  sehr  !)( zt  ii  Imenden  Aeusserung  dp> 
Delphins,  du  damals  wohl  landläußg  war,  sowoiil  quantitativ  als  qualitativ 
ein  äusserst  empliiidlicher  gewesen  sein. 

Aber  wie  ist  das  erwähnte  Aktenstück  in  das  Archiv  des  Standes  Hern  gelangt? 
denn  es  liegt  dasselbe  nicht  in  einem  Eintrage,  sondern  in  der  authentischen 
Ausfertigung  selbst  vor.  Haben  es  die  Eidgenossen  nach  reiferer  lleherle^ung 
nicht  an  seine  Bestimmung  abgehen  lassen,  oder  ist  es,  von  den  Adressaten  ver- 
weigciL,  zurückgeschickt  worden?  Diess  muss  nocli  untersucht  und  wu  inöglirh 
aufgeklärt  werden;  es  fordert  jedoch  zeilrauhende  Forschungen  und  läSül  ohm 
*  Nachtheil  einigen  Verschub  zu.  Vielleicht  bedarf  es  auch  nur  einer  unserer  solchen 
Bemerkung,  dandt  von  anderer  Seite  her,  z.  B.  vom  Beaibeiter  des  zweiten  Bandes 
der  eidgenössischen  Abscheidesammlang,  uns  genügender  Aubchluss  komme. 
Bern,  den  7.  Aqgust  1860.  M.  St. 


Waniuig  Tar  den  fehlerhaften  ürkBodentezten  in  den  »fiUtAria« 

patriae  Menimfiiita«  ?oa  Turin. 

So  ruhmlichen  £iler  Franzosen  und  Ilaliener  für  die  Veröffentlichung  von 
Geschichtsquellen  an  den  Tag  l^n,  so  fluchtig  und  fehlerhaft  pflegen  leider 
ihre  Urkundenabdiücke  zu  sein.  Man  nmss  an  den  verunstalteten  Namen  und 
dem  graphischen  Unsinne  sich  Tag  für  Tag  sem  St&ck  2orn  geholt  haben,  uoi 
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deutsche  und  britUsche  GrüDdiichkeit ,  ja  sogar  ihre  Sylbenstecfaerei  recht  schäUsen 
zu  lernen. 

Wir  lassen  für  heute  die  liaiizusischen  Urkuiidenabschreiber  —  nur  Huillard- 
Br^boUes  Historia  diplom.  Friderici  II  macht  eine  anerkennenswerthe  Ausnahme  — 
und  ihre  Produkte  in  der  Hauptniederlage  der  Docmnens  in^dits  de  lliisfoire  de 
France  Lei  Seite.  Sie  haben  bis  jetzt  noch  su  wenig  geliefert,  was  auf  staatliche 
oder  örtliche  Verhältnisse  der  transjuranlschen  Landschaften  sich  bezieht»  und 
sonach  mit  Dokumenten  aus  onsem  Archiven  verglichen  werden  könnte.  Warten 
wir  die  hoffentlich  bald  erfolgende  Publikation  des  Chartolars  von  Cluny  ab,  das 
10 — fSOOO  Urkunden  enthalten  soll,  und  so  weit  die  Thatigkeit  dieser  berühmten 
Abtei  gereicht  hat,  Licht  xu  verbreiten  bestimmt  ist 

Unter  den  neuen  Urkundenbuchern  Italiens  ist  keines,  das  in  unsere  altere 
Staats '  und  Ortsgescbichte  vielfältiger  eingriffe,  als  Turins  Hisloriae  patriae  llonii- 
menta.  Vor  Kurzem  bat  der  zweite  Band  seiner  »Chartae«  die  Presse  verlassen, 
und  schon  sind  wir  von  Herrn  von  Gingins  im  »Anzcigeru  auf  die  historische  Be- 
deutsamkeit zweier  St.  Morizerurkunden  von  766  und  1009  aufmerksam  gemacht 
worden. 

Der  flüchtigste  Blick  auf  diese  Urkunden  zeigt  aber,  dass  dieselben  viele  und 
arge  Schreibfehler  enthalten  müssen.  Am  gleichen  Uebei  scheinen  auch  die  Uebrigen 
krank  zu  sein,  welche  dem  genannten  Gopialbuche  entlehnt  sind.  Ob  die  Schuld 
am  Schreiber  desselhcri  oder  am  Abschreiber  ffir  die  Monumenta  liegt,  kann  auf 
heute  nicht  entschieden  werden.  Einer  Anfiage  in  St.  Maurice  wird  woh!  bald 
die  Auskunil  folgen,  üb  die  Dokumente  jenes  (k)pialbuclis  durl  noch  im  Originale 
vortianden  i^'iwd.  Verneinenden  Falls  muss  dasselbe  einmal  in  Turin  selbst  von 
Sthrtlikimdigen  cingi?sehen  werden. 

f>.i<regen  kann  man  in  aiuiern  die  VVestschweiz  berührenden  l  rkunden  des 
zweiten  Bandes  der  Monumenta  schon  jetzt  die  Schreibfehler  bestimmt  nachweisen. 
Wir  wählen  als  Speiunen  den  Brief  des  Gr.  Ad.  von  Waldeck,  Geueraistatthalters 
in  Deutschland,  an  Graf  Peter  von  Savoyen,  wegen  Bern,  Murten  und  Hasle ,  vom 
7.  Mai  1^3.").  Die  cursiv  geschriebenen  sind  die  verdorbenen  Stellen;  die  iNoleu 
berichligen ,  wie  Professor  Kopp  (Likunden  II,  p.  104j  ui  Tut  in  ^elijst  gelesen. 

lllustri  domino  petro  comiti  Sahaudie  amrdeu.<^*  comes  nnldeeko'^  sncrl  imperii 
prociirator  generalis  per  germaniam  constitutum  (pncquid  potesl  obsequii  et  honDris. 
audila  nuper  per  soUempncs  nuncios  ciuium  hernensium  fidelium  imperii  iidei  ac 
devocionis  uestre  eonstancia  erga  sacrum  Imperium  et  fideles  suos  hactenus  babita. 
animus  noster  in  domino  exultauit  et  ad  multam  dictorum  nuucioruin  instanciam 
e\-  pnrte  Serenissimi  domini  nostri  romanorum  regis  et  nosfra  nobilitateni  uestram 
rog-irmi?  et  hortamur  studio  dilif^enti  quarum  nobis^  no<;ocium  domini  regis  apud 
civitales  beme  murini*  et  Haselahe  ac  ubicunque  in  parlibus  hur^undie  sub  spe 
retribucionis  ac  subiimacionis  ob  reverentiam  imperialem  eubamma  eetmmMUsK 
subvenientes  eisdem  contra  comitem  hartmannum  de  kü^t*  et  alios  quoscunque 
imperii'  consiliis  et  au.\iliis  oporlunis  prout  eidcni  uos  diixerint  requirendos  nulla 
rcruni  dispendia  lorriiidantes  que^  pretcr  speni  t^racie  et  laiioris  (jtiam  ab  imperio 
uos  gaudebitis  ohtentum  ^  dampna  quod  absit  si  qua  esset  suslinuerilis  nobis 
per  dominum  regem  procorabimus  plenono  eonssrnsam.  "  in  cuius  rei  testimonium 
presenteni  cedulain  sigiUo  **  venerabilis  domini  aryentenensis  episoopi  nostro  domini 
umberti  de  btnlaadrm  *^  et  girentU  et  BuberU  de  Aigon    fecimos  conmuniri.  Datum 
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10)  Nach  Kopp  —  «em;  wohl  «Imt  eent,  d.  h. 


apiif!  Hugonem      crastine     asceosionis.      anno  doiniDi  nullesiiDo  ducentosiAo 

qumquagesiiHO  quinto 

1)  Das  G)pialbuch  hat  leditrlich  A.  Der  Graf 
hiess  Adolf.  Ämedeua  ist  aiso  eine  «beaao 
wiHkttrliclw  als  muMäitiga  Annahm«. 

2)  Nach  Kopp  —  de  Waldeok«. 
8)     »     w    ~  quatiiMis  Boa. 


—  vobia. 


4) 


—  Murtin. 


5)  Blöder  Unsinn.  Bs  beiaat  —  imperialia  oul- 

minis  assumatis 

6)  Musa  heissen  —  de  Kyburc. 

7)  Hier  iat  im  Copialbuch  selbst  ein  Wort  in 
der  Feder  geblieben,  rebelles  ode?  hostes? 

8)  Nach  Kopp  —  quia. 

9)  n      »  - 

Bern,  SO.  Julius  1860. 


11)  n  > 

12)  »     I»    —  plenarie. 

13)  Wieder  Unainii.  Es  heiaat  —  eonpensari. 

14)  Nach  Kopp  —  sigillis. 

lö)     n      »     —  argentinenaia. 

16)  „     „    "  Bonlandin. 

17)  „     „    «  SivridiScnllelideBtgenlowe). 

18)  «     w    —  Hagen,  d.h.  Hagenowe. 

19)  „        „      —  cr/istinn, 

20)  Winl  in  der  Ueberüctirift  unrichlig  aufgelöst 
Hl  14  maggip  statt  7  maggio. 

21)  Daa  Copialhnoh  hat      CCP.  L.  quhiiP. 

M.  V.  St 


Abkiading  dit  fivgneUi  foa  Zfbricb  ud  Im  m  Goutau. 

(Arehhr  lu  Gonatam:  »Znt  Baformatiüns.^eschiditc  der  Stadt  Constans.  Faado,  IV.  1S27— 1621.« 

Die  leis4ea  Blatler  daa  fiandea.) 

I. 

Unnser  fründtfich  willig  diemiBt,  flompt  was  wir  Eerenn  lieb«  vimd  gute  ver* 
mögeud  alUyt  fründtlichs  willenns  zubeuor  fromen  fiirsichti^^en  Ersameo  wyseno 
Innstmdcrs  ^tlenn  früiid  vnnd  getruweo  lieben  Nacbpoveo.  Vch  hatt  vnnser  Radts- 
frund  den  Jr  Inn  diseo  empörungcn  hie  Innen  hj  wM  vnnd  vnnscrn  lägern  geiiept 
nun  talameer  vngezwyreit  wol  bericht  wie  die  vnnsern  ab  der  Landlschafll  vff  em- 
pfangcnn  schaden  vnnd  vnfal  hyn  vns  vngehoraani  VDiid  gantz  vnwillig,  vnnd  wir 
dardurch  (.Diewyl  sy  schlächts  eyn  fryden  wie  der  were  habenn  vnnd  furrer  nit 
kriegenn  wellen. J  vom  krieg  abziistan  vnnd  alle  Hurgkreciit  so  wir  mit  ürh  viuid 
annderen  Inn  oder  vsscrt  der  Kydltiosclian  gemacht  dar^^u  auch  den  gcniachteiin 
Landtsfryden  vflzusagen,  nüt  gelten  zelassen  lksunder  auch  die  hynuss  zu  vnnserer 
Eydlgnossenn  von  den  fünf!  Urdlenn  hanndcnn  Leyder  (.Gott  niuss  es  ciagt  ?in. 
zegebenn  vnnd  Inen  die  byhüadig  zemachhcn  zwungüch  gedängt  werdenn,  das  nun 
vnns  von  hertzenn  leid  vnndt  leider  nit  sin  künndle  Viiad  welleut  üch  ouch  hiemil 
uss  gehürdtenn  vrsacben  zum  höchesleiui  und  oberislenn  vnnd  fründlichesten  wir 
yemer  könnend,  soliennt,  oder  mögend  erniainil  vnd  gebetenn  habenn  üvver  Iründt- 
lich  vnnd  Cristennlich  gemüt  darumb  nil  gar  von  vnns  zesündem  noch  abzuwänden. 
Sunder  was  da  vergangen  das,  das  zwungcnlich  (.dicwyl  wir  der  viinsem  nit  meer 
mächÜg  warcnd.)  vnnd  mit  nodt  beschechn  vnnd  das  mit  der  Zyt  als  wir  zu  (ioll 
trflwitch  hoffend  besser  werdenn  mag  bedenckenn  kcynem  argen  oder  vnfrundtacbaft 
sumässenn  Suoder  vnns  also  zum  besten  vond  frändtlichesten  entschuldiget  habenn, 
auch  gemeltenn  Burgkrechtens  das  wir  Och  leyder  nit  meer  baitenn  künnend  noch 
mdgend  gQUlich  erlassena.  Dano  wiewoi  wir  vnnsern  gesandten  Machtboltenn  so 
vnnder  diesem  fridenn  gehanndlet  By  gedachtenn  vnnsern  Eydtgnossen  von  den  fttnff 
mdtenn,  sum  eranstlicheslemi  vand  hdchslann  oh  disem  Vwerem  vnnd  vnnserem  Buig- 
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krecht  als  dem  so  Inenn  vnnd  vnns  auch  gemeiner  Eydtgnoschafl  ganlz  loblich  nützlich 
vnDd  iürstäondig  zehaltenn,  vnnd  da  keyn  flyss  müh  noch  arbeyt  zespai*en  ob  wir  üch 
docli  yenan  Inn  fründtschafllt  behaitenn  möchteim  vffs  aller  trüwlichest  beöolhen. 
Habend  sy  doch  sollichs  diser  Zyt  nit  erhebenn  gemögenn.  Dajin  das  sy  Inenn  frundt- 
lieh  bewilliget.  So  wir  widerum  zusammenn  zctagen  kommend,  vnnd  vnns  dann  iuwert- 
balb  neysswas  wytter  angulugenn.  wnllcnt  sy  milsampl  vnns  vnncl  Rnndcrn  ordtenn 
vntierzogenlich  darüber  sitzenn  vnnd  vnns  dalielffenn  hanmll-  ii  \imd  betrachten  das 
LTompynor  vnnser  Kydtgnosrliaft  nutz  vnnd  eer  sie  von  vnns  allcon  gcraeyniich  eri'undenn 
wcrdeiHJ  möge,  Der  zuuersicht  ob  üch  mittler  Zyt  von  yemannds  ettwas  widerwärttigs 
andhund  stossenri  ir  von  Inneim  vnd  vnns  nit  verlaMhuiui  wurdemi  wie  Ir  dann  solli- 
chenn  vss  hieby  gelegter  Copy  wo)  wytter  habenn  zuerlernnen  Desshalb  Ir  vch 
so  lyuderiich  iiülzit  abschreckenn  noch  abertrowenn  lassenn  sundern  in  (iolt  niutUg 
vnverschrogkcnn  vnnd  getröstet  sin  Ouch  ücii  zu  vniis  destniynnder  mit  aJler  fründt- 
schafl  trüw  vnnd  lieb  wo  wir  üwor  lob  nutz  vnnd  eer  gefürdern  möchtenn  fräntziicli 
v\ui  versehen  mögend  Wir  weileimt  ouch  so  erst  sich  dise  vnruweim  iiiderlassend 
by  vnnscrenn  Eydtgnossen  so  stiänngelich  vnnd  träfTennlicb  anbaltenn.  Das  wir  gäotz- 
lieh  der  boühmig.  Ir  vff  Ir  [ründüich  «rbyetlen  bya  laem  vand  vnns  mit  stergkerer 
besserar  vnod  Eewiger  frSndlschdl  (.das  Gott  IDgeim  welle.}  zugethan  vnnd  uyemer 
meer  von  vnns  gesondert  werduit.  WAllten  wir  üch  trostwyss  nit  verfaaltenn  Sander 
oiirJi  vnns  alter  geneygtcr  frändiligkeit  gegen  fleh  allzyt  guttwilli^^  i  rbottenn  babenn. 
Vss  Zürich  Mentags  dess  näcbstenn  nach  Oihmari  zö  Radtszyt  Anno  m.  v^.  xxij. 

Borgermeyster  Räth  vnd 
Burger  der  Statt  Zürich. 
Denn  firommen  lürsichtigenn  Eersamen  wysenn  Borgermeyster  vnnd  Rath  der 
Statt  Gostenntz  vnosem  hinsunders  vertröwten  Irundoi  vnnd  ffiiigeliehten  Nachiniren. 

(Von  der  Hand  des  Conslanz.  Stadtschreibers:) 

Zürich  Burgkrechts  vfi^ng.  22  9bns  1531. 
Ib. 

Slrenngenn  Veslen,  IQrsichÜgenn  Brsamen  vnnd  wysenn.  Jnnsonnders  gnedigenn 
lieben  Herren  Vnnser  lieb  Bydtgnossenn  von  den  iuoÄT  Ordten  habennd  vnns  aber« 
mais,  als  wir  pittlicb  angezogcnn.  Die  von  Costenntz  zebetrachtend  geandtwort. 
Durch  Jungker  Niclaus  von  Megken  Man  soll  dero  von  Gostenntz  dhein  sorg  haben 
dann  es  werde  sieb  vnucrzogennlich,  schigkcn  das  wir  zetageon  versampt  werdenn. 
Alsdann  mögenn  wir  anbrigen,  was  vnns  IrenUialb  angelegenn  vnndt  gut  sin  be- 
dongke.  Dessglich  ob  Inon  etwas,  durch  die  keysserschenn  begegnotc  oder  lemands 
sich  vnnderwinden  wurde,  eynen  krieg  mit  Inen  anzufachen  das  sollend  wir  Inen 
Unnsern  Eydtgnon  den  funfT  Ordten  zewössnnn  thun,  Arhten  Sy  die  von  Cosfcnlz 
werdennl  dhein*;  woprc  vprfnssen,  Sonnder  bv-finml  befinden,  üiss  habenn  wir  vch 
nit  wellen  verhallenn,  Damit  ir  die  von  Costenntz  desterbass  wysstynd  vnnd  mögind 
vertröstenn,  Sy  oit  also  gar  vssgesundert  sin  Vss  Zug,  Sontags  nach  Ütiimari 
Anno  mvxxxj. 

,V   W   V  Hans  Äscher  llouplman,  Virich 

Cambli,  Hans  Hab 

Deo  Strenngen  Vesten  försicbfigen  Ersamen  vnnd  Wysen,  Uurgerraeysler,  Vnnd 
Rath  der  Statt  2firicfa.  Vnsem  gnedigenn  liebeDS  Herren. 
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n. 

Vnnscr  fründtlich  willig  Dienst  Sampt  was  wir  Eeren  liebs  vnd  guls  vermögend 
zuvor  Gestrengen,  Edlen  Frommen  Vesten  fursicbtigen  £rsanien  Wisen,  Sondo« 
galten  firfind  vnd  getrOwenn,  liebenn  Nachpuren,  Vns  swifiblt  g.ir  nit,  Ir  nimtolame 
gruntiichen  bericbt  Syend»  Alles  des  So  sich  Inn  nechstem  krieg  verlouflto  hutt, 
vnd  wie  wir  getrungenlich  Gonditionen,  des  fl7dens  mit  beschwirdtem  gemfidt,  vnnd 
grossem  Herzleid  haben  müssen  annemenn,  vnndt  besonders  vns  zum  höchsten  be- 
truebt,  das  wir  die  verbrieffle  brflderliche  Verwandtschaft  damit  Ir  vnnd  wu*  susamen 
gepunden,  hinuss  geben  müssen,  Wer  schuld  an  allem  dem  habe*  mögt  ir  als  die 
hochwysen  UchtKch  Erkhennen,  Nut  desterminder,  wyl  h*  vnd  wir  furter  Einandem 
lieb  vnd  dienst  bewysen  mögend,  Des  wir  vnsers  theils  gantz  bereits  vnuerrackts 
gmflts,  vnd  wOIens,  vnd  vch  gegen  vns  glichgesfnnett  zesin,  gantz  vngezwifBetfer 
Hoflhung  vnnd  zuuersicht  sind.  Sollend  Ir  das  z&  vns  ganz  vergwist  vnd  versichert 
Sin,  das  wir  vnser  hertz  Brüderlichen  und  nacbpuriichenn  willen  dheinswegs  von 
Ych  ziichen  werden.  Sonders  alles  vnsers  vermög^s,  frfindtschaill  dienst  vnd  lieby 
Erzdflgen,  das  wir  von  vch  vngezwyffelt  ouch  geweHiy;  sind,  hiemit  gott  pittende, 
vns  allen  sin  gnad  zegeben,  das  wir  by  sinein  göttlichen  Wort  baiiben,  vnd  nach 
dem  selben  vnser  leben  richten  mdgind,  Datum  j°  Decembris  Anno  mv  xxxj*. 

Schultheis  vnnd  Rat  zu  Bemn. 

Denn  frommen  fürsichtigen  Ersamen  Wysen  Burgermeyster  vnnd  Rat  der  Statt 
Constentz  vnnsernn  InnSondersguttenn  früodenn.  vnd  getrüwen  lieben  Nachporen. 

( Von  der  Hand  des  Constanz.  Stadtschreibers : ) 

Bern  des  Burgkrechts  herusgebung.    6.  lObris  1531. 


Au  im  Jahmilhieh  m  Wintortkir  Tin  lüO. 

Oer  14.  Band  des  tieschichtsfreundes  bringt  einiges  ans  dem  Jahneitbucbe  der 
ritterlichen  Stadt  Winterthor.  Die  Schlussstelle  über  die  dreimonatliche  Bdageraog 
der  Eidgenossen  hat  Herr  Sch.  sich  offenbar  nicht  getraut  zu  geben,  weil  die  Redac* 
tion  etwas  schwierig  ist  (vgl.  pag.  188  ff.  des  Jahrzeitbuches). 

Wir  haben  vor  Jahren  schon  davon  gesprochen  und  wünschen  einen  guten  Ab- 
druck dieser  für  Schweizergeschichte  so  merkwürdigen  gleichzeitigen  Belagerungs- 
chronik  Wiaterthm^  1460,  wobei  der  junge  Hans  von  Saal  sich  seiner  Ahnen 
würdig  zeigte.  Die  wackem  Wüiterthurer,  denen  König  Rudolf  schon  die  Fähigkeit 
adeliche  Leben  zu  tragen  gestattete,  haben  die  vielen  Wohlthaten  ihrer  Herrschaft 
warm  in  fester  Mannsbrust  bewahrt ;  es  wohnten  da  ausgezeichnete  Leute ,  z.  B.  die 
Negelli ,  Sulzer ,  Hoppler ,  Gevättcrli ,  die  Schenken  von  Liebenberg .  die  von  Ottikoe. 
am  Stad,  die  von  (xoldenberg,  Sehein  u.  v.  a.  ni. ,  welche  sich  Jahrhunderte  hin- 
durch auf  dem  Felde  der  Ehre  zu  tummeln  gewohnt  waren.  Vor  allen  aber  zeicb- 
neten  sich  aus  die  von  Saal,  deren  Wappen,  ein  springendes  Schlachtross ,  sich 
lange  Zeit  im  Schilde  des  Schullheissen  Winlerthurs  hat  sehen  lassen.  Aus  dem 
.lahrzeithuchc  Winterlhurs  stellt  sich,  wie  mir  vorkam,  nicht  Unwichtiges  zum 
Stammbaume  der  Familie  von  Saal  hervor  i  diess  Material  will  ich  hier  so  zusammea- 
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stellen,  wie  die  genannte  Quelle  es  giebt,  um  bei  Andern,  die  das  Olück  haheo, 
dem  Sloffe  nahe  zu  stehen,  fernere  Bereicherung  und  Bereinigung  anzuregeo. 

HartBMin  von  Sail. 

Jaturztb.  21.  Märx.   Macbl«  «roa  1240  geboren  seiii. 

JohAiuies.  (1310)  Albert.  Jodoc, 

6eBi.  Margret  Hmcbellin  Gem.  Elieabeüi  (domint).     Kircbherr  zu  Gyewyl. 

(?  TOD  Wcileabcrf  ) 


iohABnes  der  Aeltere.  IffliMffl  der  Jüngere.  Adalbert^ 

Gem.  Elisabeth  (?)  Kirchherr  in  Tinhait. 


1,  Schulth.  Z.  W.  1364-M. 
I.  Gen.  Bliia  am  Aad.     '  II.  Gem.  Agnaa  SehnlUiflae  18». 

■  ?  '   —  ?  ■■ 


(armiger),  SchulLb.       *  LAurenZf  Schulth. 

1376—1428.  fiel  bei  Appenzell. 


Gem.  iAMa  von  Bacbingen  1421.  Gem.  Ursula  von  Ems, 

die  Tochter  des  R.  Egloft 
der  bei  Sempach  fial. 


Um,  GksdiIu«  ?MaiM8.i4W 

diaoon.  venn.  von  (Jim. 

Ob  der  letzte  Johannes ,  der  1460  noch  ein  janger  Mann  war  und  im  Jahnseii- 
iNicbe  somit  nicht  genannt  wh*d  (als  Stifter)»  an  seinem  Orte  steht,  wage  ich  nicht 
IQ  entscheiden. 

Pbrli,  den  4.  Sept  1858.  Dr.  t.  Liebenau. 


BftgptlMi  der  Battbugir* 

(Foiteetsung     pag.  97.) 

B.  Hcnog  Leopolds  !•  via  0eBlerreicl  des  fapftn« 

No.  1.   Tyiol.  1300,  24.  Februar.  Herzog  Lüpold  verbrieft  dem  Hans  vonBalb  eine 
Mark  Gcits  fiir  20  M.  S.  wol  Dienstgcld.   1300,  an  S.  Mathystag. 
Da  Hersog  Leopold  als  dritter  Sohn  Herzog  Atbrechls  von  Oesterreich,  in  bisher  bekannten 

Brieren,  nie  um  diene  Zeit  in  Urkunden  erscheint,  aurh  sein  alterer  Bruder  Friedrich  nicht  vor  ISM 
Briefe  erläßt,  ist  sicher  anzutichnien.  das  Datum  sei  niis.sschriol)on  ;  jedenfalls  ist  der  Ausstellunajsort 
von  Intprp<sp  und  dtirfte  Veranlas^sung  bietben  nachzuibrscben ,  ob  dieser  ritterhebe  Herzog  mtf  der 
fturg  l^rol  längere  Zeit  sich  aufgebalten  habe?  —  MogUcherweise  ist  auch  LÄipold  anslatt  iiudoif 

No.  S.  TyroL  13Q0  (?}.  Herzog  Lflpold  sezt  Oanrad  dem  Snlser  ein  Mark  gelt  für 
20  M.  S.  um  Dienst 
Vergl.  No.  ISS  Regest.  Leopold's  b.  Böhmer. 

No.  3.  unnterdror.  1306.  Haisof  Lflpold  giebt  Hehirieh  von  HetUngen  uid  ühioli 
semem  Sohn  24  %  Stfik  fiir  Dienst  zu  Ffonde  ab  dem  Vogtrechte  zii  Otikon» 
Hermanswile,  Neschwile  etc. 

Conf.  Kopp  IV,  b,  449.  Auch  hier  ist  die  Jahrzahl  noch  verdachtig,  weil  dazumal,  SO  vid  wir 
«i^^en ,  der  Herzog  sich  noch  nicht  in  den  obern  Landen  mit  Verwaltung  abgab. 

No.  4.  Kyburg.  1308.  Herzog  Lüpold  verplandet  dem  Johannes  von  Ottikon  zwei 
Mark  Dienstgelt  auf  dem  Hofe  zu  £mbrach. 
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No.  5,  Kyborg.  1308.  Herzog  Lüpold  giebt  fieimioli  m  Mein,  ab  dem  Hofe  ai 

Bäch,  2  Mark  üienslgell. 
No.  6.  KybTirg.  1308.  Herzog  Lfipold  sezt  dem  Conrad  tob  Snlie  (Sulser)  für 

25  Mark  Dienstgelt  3  Mark  gelt  auf  Korn. 
No,  7.   Winterthiir.  1308,  6.  Christm.  Herzog  Lüpold  giebl  Heiiir.    Rtmlasg  3  Mark 

Komgelt  zu  Schwabadingen  als  Dienstgelt  für  25  Mark  S. 
No.  8.   Winterthar.  1309,  2.  Febr.  Herzog  Lüpold  v.  Oe.  gab  Elsbethan  toh  (Hafk 

(der  Glatterinne )  20  M.  S.  Aussteuer,  wofür  er  ihr  2  M.  Gelts  zu  Sebeim  an- 

weiai.  Mitwocbeo  nach  S,  MaUbys. 

(Fortselzuog  f<^) 


flnf  WNikH  m  iMleii;  (f  21.  Min  1390). 

(Nachtrag  so  S.  13  um!  22  des  NeujahrabUttos  der  Anäquaruichen  Geaelbchaft  für  18W.) 

Ij  Die  Gemahlin  des  Grafen  Wernher  war  Gräfin  Maria  von  Oellingen, 
Willwe  (seil  ^i.  Januar  1315)  seines  Stiefvaters  des  draleii  Uudulf  von  Habsburg 
auf  Rapperswü.  Nach  Gral  ^^  ei  nhers  Tode  vermählte  sie  sich  zum  dritten  Male 
mit  Markgial  lUidülf  IV.  von  liaden.  ^Kupp,  Geäch.  der  Eidg.  Büode.  IV.  2.  S.  93,  6 
und  die  dort  angeführten  Stellen.) 

2)  Nach  der  Oberrheinischen  Chronik  von  Grieshaber  ist  Graf  Wernher  in 
Italien  im  Dienste  der  Herzoge  von  Oestreich  umgekommen ;  nach  Tschudi 
Chron.  I.  292.  b.  in  Deutschland,  nachdem  er  der  fruchtlosen  Belagerung 
von  Genua  durch  Visconti  beigewohnt.  G.  v.  W. 


Berichtigung  in  Vitoduran. 

Vitoduran  (Archiv  f.  Schw.  G.  XI.  S.  99;  erzählt:  Kaiser  Ludwig  der  Bayer 
sei  von  der  Belagerung  von  Meersburg  am  Bodensee  durch  Herzog  A I  b  r  e  c  h  t  von 
Oestreich  abgezogen  worden,  welcher,  von  Schwaben  nach  Oestreich  zorück- 
kehrend,  im  kaiserlichen  Lager  erschienen  sei. 

Es  läuft  in  dieser  Angabe  des  Chronisten,  obwolil  sie  nur  zehn  Jahre  nach 
der  Begebenheit  niedergeschrieben  worden  isL  ein  Irrthum  mit  unter. 

Die  Belagerung  von  Meerslnirg  unternahm  Kaiser  Ludwip-  im  Sommer  1834. 
(8.  Regesten  K.  Ludwigs,  von  Böhmer.  Juni  Juli  1834.)  Hei  z  i«^:^  AIhrerht  aber  war 
1327  aus  den  obern  Landen  nach  Oestreich  zurückgegangen  und  erschien  nicht 
mehr  in  jenen  während  zehn  Jahren,  bis  zum  Sommer  l.1ri7.    (Lichn.  Hl.  Reg.) 

Dafrpfypn  war  Herzog  Otto  von  Oestreich  im  ^itnuner  1'i14  aus  Oestreich  auf- 
gebrochen, um  in  die  ohern  Lande  zu  ziehen;  am  ti.  Juni  noch  in  Wien,  ist  er  am 
24.  August  bereits  in  Brugg  im  Aargau.  (Lichn.  H.)  Vitoduran  hätte  also  sagen 
sollen:  »Den  Kaiser  zog  Herzog  Otto,  bei  seiner  Reise  von  Oestreich  nach 
Schwaben,  von  der  Belagerung  von  Meersburg  ab.« 

Ein  Beweis,  wie  schnell  die  Erinnerung,  ohne  den  wesentlichen  Bestand  einer 
Sache  zu  vergessen,  doch  Personen  und  Dinge  zu  verwechseln  in  Gefahr  steht. 

G.  V.  W. 


Digitized  by  Google 


121 


KUNST  UND  ALTERTHUM. 


Tabb  G6ltu|iie  k  Bore. 

La  Soci^  jinvsftieDiie  d^änulitiim  a  publik  en  1856  une  ootice  que  j  avais 
Mto  8or  les  soofoiirs  et  las  (raditioDS  celtiques  dans  Tancien  Mch^  de  Bäle. 
Dans  le  ni6ine  volwne  ae  trouveiit  quelques  desäiDs  de  monnnieiits  de  cette  ^poque 
nmlie,  telies  que  des  roches  de  formes  ibuarres  el  aulres.  Depuis  lors  fai  fidt  ' 
quelques  DOoveUes  döcouvertes  qui  ne  sont  pas  sans  üit^. 

Je  d^signerai  d'abord  une  pierre  lev^  ou  haute  lionie  au  nord  et  pr^s  du  vfl- 
lage  de  Soyhiere,  autrefois  Sogreu.  Elle  portait  le  nom  de  Rothborne,  uais  par 
sa  poeiüon  die  ne  pouvait  servir  ä  aucune  dölümtation.  Elle  oonsistait  en  une 
röche  mibrme  d'envlron  6  pieds  de  haut  sur  2  4  2  Vs  ^  diamdtre.  Prös  de  \ä 
il  j  aTait  quelques  gros  ebenes  croissant  ä  cdtö  du  cbemin  et  du  ruisseau,  et  nous 
j  arons  recueiUi  quelques  moroeaoz  de  oette  poterie  grossiöre  qu*on  reoGontre  dans 
le  Toisinage  des  lieux  jadis  oocupös  per  les  Geltes  ou  les  andens  peoples  du  pays. 
Getto  rodie  a  6tö  hns6e  il  y  a  peu  de  temps  pour  bAtir  une  maison.  EUe  n'a  plus 
garde  de  Souvenirs  perticuliers  parmi  la  g^ntoition  actuelle,  mais  jadis,  et  dans 
les  vienz  teils,  c'^tait  un  lieu  mal  famd  et  hantö  par  les  esprits. 

Le  village  de  Bure  ou  Bures ,  ä  une  lieue  au  nord  de  Porrentruy ,  ötait  autre- 
fois le  chef-lieu  dune  des  grandes  mairies  d'^oie  ou  de  l'ancien  Eisgau,  Pagus 
Elsgaugiensis.  Ce  lieu  est  däijä  cit6  dans  les  actes  du  12^*  siede.  G  est  lä  qu  on 
tmait  le  Plait  gencral  des  mairies  de  Bure  et  de  Chevenez,  sous  l'ombrage  de  grands 
tilleuis  d^ja  dösign^  dans  les  röles  ou  constitulioos  de  1360,  1408  et  aatres.  Oes 
arbres  ou  leurs  successeurs  se  sont  maintenus  jusque  dans  ces  temps  demiers.  . 
L'un  d'eux  qui  avait  dtä  coi£fö  d'un  boonet  phrygien  en  1793,  est  tombd  en  1815, 
soos  les  coups  de  la  Hache  rdactionnaire.   Lautre  a  eii  le  mtme  sort  cn  1830. 

Sous  leurs  immenses  rameaux  se  trouvait  uno  table  de  pime  form(?e  dune 
dalle  de  4  pieds  de  long  posee  sur  deux  autres  pierres  assez  infbrmes  de  S2  */<j  ä 
8  pied?  de  hniit  On  l'appelait  la  Pierre  -  de  -  Cüte ,  ce  qui  n  avait  point  de  rapport 
ä  aa  Situation  Elia  servait  de  si^ge  au  pr^dent  de  la  justice  ou  des  Plaits  de  la 
Biairie  de  Bure. 

II  est  ä  remarquer  que  la  Pierre-percee ,  pres  de  Courgenay,  avec  toutes  ses 
tradiLirms  celtiques,  son  gros  tilleul  du  VS"*^  sieclc,  sa  foröt  de  ebenes  setiil m es, 
etait  aussi  ie  siege  des  IMaits  gön^raux  de  la  mairie  dAlle,  mairie  la  plus  impor- 
tante  et  la  plus  privilegiee  de  1  Ajoie. 

A  Porrentruy,  ä  cot«''  de  Ihotel  de  ville,  il  y  avait  autrefois  one  table  de  pierre 
sur  laquelle  se  plat;au  le  Prevöt  pour  y  rendre  ia  justice.  Mt^me  table  existe  encore 
a  üel^mont,  et  dans  ces  deux  villes  elles  servirent  longtemps  d  ecbalaud  pour  y 
placer  les  malfaiteurs  condamn^s  ä  I'exposition.  Gelle  de  Porrentruy  portait  le  nom 
de  Pierre  du  poisson,  parceque,  les  jours  de  marchä,  on  y  d^posait  les  vases  ren- 
fermaot  le  poisson. 
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En  {^eneral,  dans  landen  evßchö  de  Bale,  tous  les  Plaits  des  grandes  divisiuns 
territuriales ,  civiles  et  ecclesiastiqiies ,  se  tcnaient  en  plein  air  sous  des  lilleuls  ou 
des  chönes  plantes  aux  lieu\  iiuuiiablus  du  siege  de  aes  asscmbleos.  Ces  lieux 
pour  les  PJaits  civils  rappelleat  urdinairemeiil  des  Souvenirs  druidiqiies  ou  dune 
haute  antiquitd,  et  U  a'est  pas  rare  de  les  retrouver  ä  la  porte  möme  des  cglises 
devant  lesquelles  croisaaient  tmsi  ces  arbras  vMgii». 

Les  hommes  et  le  temps  dötniisent  de  plas  en  plus  ces  moDuments  et  les  tra- 
ditioQs;  la  table  de  pierre  de  Bore  a  4tä  briste  il  y  a  peu  d'aimte  pour  en  employer 
les  d^is  ä  des  constractions  lustiques.  Uoe  ^lise  bAtie  pi^s  de  tt  verg  |7^0f 
avalt  döja  coDtribod  ä  efliKer  les  souveaire  des  lemps  andeos  attach^  anx  tüleols 
et  i  la  Pierre-de-Cdt6.  A.  Qoiqaerea. 


Keltisches  Grab  in  Sitten. 

Der  Kegel  der  Sionne,  auf  dem  die  Stadt  Sitten  erbent,  scheint  sclion  seit  den 
fitesten  Zeiten  bewohnt  gewesen  zu  sein.  Ueberall .  wo  man  in  unmittelbarer  Nahe, 
besonders  am  westlichen  Ausgange  derselben,  Keller  gräbt,  stösst  man  auf  die  ver- 
schiedenartigsten Alterthums g^c^cn stände,  welche  grösstcnthcils  der  celtischen  Periode 
angehören  dürften. —  Dicht  neben  dem  Hötel  de  la  Poste  fand  man  in  10  Fuss  Tiefe 
iinfer  einer  altern  Ve^retationsschicht,  welche  von  Sionnpfreröüen  uherln^rert.  Kohlen 
und  verhrnnnte  Knochenreste,  sowie  einige  stark  oxydirtc  Bracelets  aus  Bronze; 
ein  Pa  ii  Fuss  darüber  Spuren  von  Gräbern,  welche  aus  rohen  Steinplatten  zusamraen- 
gesetzi  und  Skelette  t  nthicllen.  Leider  wurde  nur  ein  Schädel  vollständig  erhalten, 
welcher  sich  in  der  Sammlung  von  Troyon  befindet  und  nach  Retzms  der  monf^o- 
lischen  Race  angehören  soll. —  Beim  Graben  eines  andern  Kellers  in  ganz  unmittel- 
barer Nähe  wurden,  ausser  einigen  Ueberresten  von  Skeletten,  eine  grosse  Zahl 
Urnen  (Fig.  1)  von  sehr  verschiedener  Grösse  in  einer  Tiefe  von  8 — lU  Fuss  ge- 
funden. Sie  waren  vereinzelt  in  dem  Gerolle  der  Sionne  eingegraben  und  mit  emem 
flachen  Steine  zugedeckt.  Ihr  Inhalt  bestand  aus  Erde,  Asche  und  verbrannten 
Knocbenresten.  Die  Scfaeriten  hatten  ungleicbe  IKeke  nfid  bestanden  aus  einem 
bräunlichen  Thone,  welcher  viele  ibine  nnd  gröbere  Sandkörner  enthielt. In  einem 
anderen  Fundamente,  welches  von  den  beiden  vorigen  nnr  dnrch  die  Lsosanner- 
Strasse  getrennt  ist,  fimd  man  in  diesem  Frfilyahr  schon  mehrmals  Spuren  von 
Gräbern  und  auch  einzelne  Bronzestucke,  aber  ein  ganz  vollständiges  Grab  wurde 
erst  vor  einigen  Tagen  entdeckt.  Es  lag  Ii  bis  IS  Fhss  miter  der  Erdobeifliche. 
und  befand  sich  3  Fuss  unter  einer  filteren  Vegetationssofaidit,  weiche  wiederam 
von  SionnegeröUe  bedeckt  war.  Es  halte  eine  Lange  von  6  FusSt  eine  Breite  von 
2  und  eine  Höhe  von  1  V<  Fuss,  und  war  ebenblls  aus  rohen  Steinplatten  zusammen- 
gesetzt. Ueber  dem  Skelette,  welches  fast  ganz  zersetzt«  big  eine  feine  Erdmasse, 
welche  offenbar  später  durch  das  Wasser  hineingeschwämmt  wurde.  In  der  Gegend 
des  Halses  fiind  man  6  gut  erhaltene  Ringe  (colhers)  von  O.M  M.  (Fig.  S)  bis  0,19  iM. 
Durchmesser  und  an  jedem  Arme  5  Braceiels,  wovon  je  4  wie  Zeichnung  (Fig.  3) 
und  ein  grosseres,  welches  aus  zusammengebogenem  Metalle  bestand.  Ausserdem 
lagen  noch  in  demselben  Grabe  die  leiden  andern  Gegenstande.  Der  erstere  (Fig.  4), 
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eine  Art  Nadel,  hßi  eine  Länge  von  l'/t  Poss  und  eioeo  schweren  massiven  Kuoyi 
mit  rqgelfliSssigen  mnden  Vertieftiogflo,  bi  dem  iiie  md  da  nocb  ein  oxydirtes 
Metallkom  steckt  Das  andere  Stuck  ist  eine  Spange  (Fig.  5)  und  hingen  8  breite 
Fingerrioge  (?)  und  ein  etwas  gröeserar  ilacb  kantiger  HetaUring  daran.  —  JMest 
sammflicben  Gegenstände  besteben  ans  Brome,  sind  sehr  stark  oxydirt  und  mit 
Rapfei]^iinang  fibersogen.  Ein  durehgebrocheqes  Braceiei:  seigt,  dass  der  ganie 
If elallkorper  in  Rotbkapferen  verwandelt  wnrdeL  Auf  dem  üris^en  Bnicbe  bemerkt 
man  viele  kleine  hohle  Räume  (Drusen),  In  denen  kleine  nndetttMche  Rothkupfersra* 
krystalle  und  auch  Malachit  vorkommen,  fihaehie  gut  erhallene  Knocbendberraste, 
besonders  vom  Arm  und  ein  Stuck  vom  Unterkiefinr  sind  grün  gefirbt  und  gans 
von  Jüipferlösuag  durchdrungen. 

U.  Ger  lach,  Derghaudirector  im  Einfischlhal,  Wallis. 
'     A|»ril  im 


RAmiftcke  MfinieA  und  Strassenspnren  auf  dem  Jnlier. 

In  den  letzten  Jahren  sind  an  verschiedenen  Punkten  im  Kanton  Graubdnden 
alte  Münzen  gefunden  worden ,  Ober  welche  unseres  Wissens  noch  kein  wissenschaft- 
liches Organ  Näheres  berichtet  hat.  Bei  dem  grossen  historischen  Interesse ,  welches 
solche  Vorkommnisse  g-cwnhnlicli  darbieten  und  welches  7udem  heute  in  stetsfort 

?(P!jrendem  (jrnde  den  D^rrniien  Bergen«  dfliintmi ,  der  Heimat  des  ralhselvollen 
rhci[:-chen  Urvolkes ,  sich  zuwendet,  mnrr  es  uns  tlüfttT  ver^'-oiuit  sein,  in  diesem  hinzu 
geeig-netsten  vaterländist  hrn  Orpanc  emigc  Notizen  über  die  neueren  numismatischen 
Funde  in  Graubiinden  mitzuttu  ilen ,  welche  uns  näher  bekannt  geworden  sind.  Die 
genauere  Bestimmung  der  Müuz.slücke  verdanken  wir  zum  grossen  Theile  dem 
geübten  Auge  unseres  gefälligen  münzkundigen  Freuades  Dr.  H. 'Meyer  im  Berg 
in  Zuiich. 

Die  wichtigste  neuere  Fundstalle  ist  oiiiie  Zweifel  der  Juiierpass.  Man 
weiss  zwar  schon  aus  dun  ällcrn  zuverlässigen  Berichten  des  so  gehaltvollen,  leider 
nur  zu  wenig  verbreiteten  »Neuen  bündnerischen  Sammlers«  (1804 — 1812  vom 
geschichtskundigen  trefflichen  J.  Ulr.  v.  Salis-^eewis  redigirt),  sowie  aus  spateren 
Gompiladonen,  das»  früher  schon  an  mehreren  fiteilen  längs  der  rihntedien  Sta^sen- 
2flge,  welche  von  Clavenna  über  Tinnetione  (Tlnsen)  oder  Lapidaria  (Seissa  oh 
Thusis  oder  ein  Ort  auf  dem  Berge  von  Sehams*))  nach  Curia  f&hrten,  namentlich 

*)  Sc  ha  ms,  aus  dem  rbäto- romanischen  Sessam  (Urk.  940  Sexamoes,  1204  Sexamo,  1219 
BtmvoBt  italiiB.  Biiaw)  gernaaitirt,  —  ttMii  ktaan  in  gaaMs  Thal  abeosogut  2— 3  mal  aoyitl 
als  nur  S  Mobt  aafiditiimi,  wn  wateben  neaara  Topographn  (Canpall  and  Spiaohar  waastan  iK>«h 
NielMa  davon)  diaian  Nameo  barlailan  woUaa,  —  und  Seissa  entstamoMn  dem  gleichen  acht 
ronaanischen  Wur/olwort  ,  <-i*^n,  sasso  (saxum),  und  sind  somit  reine  Ucbersetzungen  von 
Lapidaria,  von  welchem  Namen  schon  Sprecher  (Rhäl.  Chroa.  1672  S.  268)  erachtet,  ^^er  reime 
sieb  vkhnehr  auf  Scharos ,  Saasam  (wetchas  ein  Stein  bedaalat) ,  als  auf  SplUg»**»  War  diaia 
Gegenden,  wir  meinen  den  Seheaeaarbeig»  oder  nur  einige  eeinar  Bnig>  and  OrtanaoMn  (wie 
Vergenstein,  Oberstein,  Rinkenstein,  Tagstein)  kennt,  wird  jene  Erklärung  natürlich  finden. 
Dazu  kommt  noch,  d^s^  die  auf  der  Peutinger'schen  Tafel  für  Lapidaria  angegebenen  Entfernungen 
ebenfalls  auf  Scbams  hinweisen,  und  dass  noch  vorbandena  deutliche  Spuren  einer  gepflastartaa 
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im  (ibf  1  halhslein  und  am  Heinzenberg,  dann  und  wann  Münzen  und  Alft  i ihümcr 
römischen  und  etruskischen  fChur  und  Rurvein)  Urspnmg^  zum  Vorschein  kamen. 
Aber  auf  keinem  der  Berg"ii;i><f  seihst,  welche  jene  StraFsenzüpe  zu  übersteigen 
hatten,  sind  bisher  solche  Kuadstälten  nachgcwic-cii  wor(i( n  so  dass  es  in  Er- 
mangelung anderer  sicherer  Anii.iltspunkte  in  Bezug  auf  den  Julier  und  Septimer 
hnmer  noch  unentschieden  bleiben  musste .  ob  einst  über  diesen  oder  jenen ,  oder 
über  beide  Pässe  zu^i^leich  die  römischen  Legionen  und  iiandeiscdiavancn  dahin- 
gezogen. Ein  im  Jalii  1854  gemachter  Münzfund  scheint  nun  vorzüglich  geeignet, 
diese  Zweifel  zu  lösen  und  alte  bündneriscbe  Ueberlleferungen  zu  bestätigen. 
Damais  fanden  nämlich  snfilUg  ibdieniscbe  Strassoiatlieiter  bei  EMMhunir 
Kiesgrube  an  der  Poststrasse  über  den  Julier,  ganz  nahe  der  Passfadbe,  wenige 
Schritte  ösfUch  von  dm  zwei  bekannten»  aber  noch  inuner  rätbselhaften  Jnlier- 
sauIen,  eine  ziemliche  Menge  r^raischer  Kupfennünzen  aus  der  Kaiserzeit,  von  Vt 
bis  i  Zoll  Durchmesser,  mit  theils  noch  gut  erhaltenem,  theils  vom  Grünspan 
völlig  zersiArtem  Geprige,  übrigens  denjenigen  ganz  ähnlich,  welche  man  dann 
and  wann  noch  im  tiefem  Oberhalbstein  ihidet  (in  den  letzten  Jahren  namentlich 
am  merkwürdigen  Ifögel  Padnal  —  wie  er  1462  urkundlich  heisst  —  zwischen 
Tinzen  und  Savognin ,  welcher  auch  mittelalterliche  Mauerreste  trägt}.  Dabei  fanden 
sich,  ao^er  einer  5  Zoll  langen,  platten  zweischneidigen,  mit  Widerhaken  ver- 
sehenen und  gestielten»  vom  Rost  stark  angegriiTenen  Eisenspitze  eines  Wurf- 
spiesses  (?) ,  keine  weiteren  antiken  Gegenstände.  Die  Arbeiter  verkauilen  die  ein- 
zelnen Stücke  sofort,  wie  sie  dieselben  ianden,  und  so  wurde  der  ganze  interessante 
Fund  leider  zerstreut,  bevor  eine  sachkundige  Untersuch tm^'-  möpüch  war. 

Etwa  50  besser  erhaltene  Münzstücke  von  diesem  Funde  auf  dem  julier  wrlche 
unniiflelbar  in  den  Besitz  dreier  Privaten  im  Oher-Engadin  (Herr  Ingenieur  II. 
V.  Albertini,  Herren  Gastwirthe  Padrult  und  ürüggur)  gelangt  waren,  wurden  uns 
von  denselben  voriges  Jahr  zur  Untersuchung  mitgetheilt;  davon  liessen  42  Stucke 
noch  eine  sichere  Uestimniung  zu  und  ergaben  ein  nicht  uninteressantes  Hesullat. 
Diese  42  runiischen  Münzen  rühren  nämlich  keineswegs  vou  einem  und  demselben 
oder  wenigen  Kaisern  eines  kürzern  Zeitraumes  her,  wie  man  bei  einer  an  einem 
einzigen  i'uaklti  veiliorgenen  oder  vcilurnen  Geldsumme  von  so  unbedeutendem 
Metallwerlb  hätte  erwarleu  sollen ,  sondern  sie  vertheilen  sich  auf  24  Imperatoren 
von  Auguslus  bis  herab  auf  Constaolius  (823—361),  den  Sohn  Constantins  des 
Grossen,  und  erstrecken  sich  somit  beinahe  über  4  volle  Jahrhunderte  der  Kaiser- 
zeit von  der  firobsrtmg  RhaÜens  bis  zu  den  spateren  Alemannen -Einüllen,  den 
Vorläufern  der  grossen  Völkerwanderung,  von  deren  Finthen  das  römische  Welt- 

Slraf^'^o  Im  „TWrren  Walde",  un'weit  dm  nach  Thusia  gohfirie^'n  aber  auf  Schamserge  biet  geleeenea 
Mflioaen  MaieuHassen  von  Seissa  (unterhalb  welchen  ganz  nahe  die  Trümmer  der  Burg  Uber-I  ag- 
■taui  mf  kivm  zugänglichem  P^lawfW  in  dmkloi  TniiMiwild  sudi  bergen) ,  und  Mdohs  nf  äim 
Scbamtar-AIpen,  sowie  dann  aicli  knttpliNide  alte  VolkaHgeii,  nuamiditth  voo  «iner  am  l«tslefea 
Punkte  gestandenen  Silft  Dir  Handelsgüter  (in  der  Alp  Arosa  auch  die  Rudera  eines  Badhaiises 
„ig!  Boign",  worühtr  man  schon  im  XVI.  Jahrhundert  keine  Nachrichten  mehr  findet)  u.  dgl.  die 
Eustenz  eines  uralten  Strassenzut^es  darthun,  welcher,  mit  Umgehung  der  (vor  1473  unwegsamen) 
Vitmala-  und  RoSIa-Scbluchten ,  vom  Heinzenberg  weg  hodi  an  dem  aeidlfefficlMB  AjÜUl  dee 
P.  BeveriD  vorliei,  ttber  dee  Hoebplelea«  der  ediöMii  Alpea  ven  Knn  «ad  Dwattm  hin,  mA 
Sufen  im  BbeiBweld  Italirte.  (Siehe  N.  btlndn.  Seamri.  IV.  SS- SO,  IIS;  VD.  308.) 
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reich  verscblungen  ward.  In  Besag  aof  die  Amtabi  der  Stücke  iai  am  scInrichlteB 
reprasentirt  das  II.  Secolam  (14  %),  besser  das  L  See.  (24  %).  noch  slaiier  das 
III.  See.  (38  %}  nad  relativ  am  sOrksten  die  erste  fülfte  des  IV.  See.  bis  anf 
GiMiefaRtiQS,  ivie  sieh  aus  li»lgeiHler  AuMblung  der  Pfindünge  vom  Jaüer  in  chrooo- 
]og:i8cber  Reihenfolge  des  Nflhem  ergibt. 

I.  Secjulum  (10  Stfick):  %  Augustns  (Octavianos) ,  1  Caligola,  %  Glaudius, 

i  Nero,  I  Vespasianus,  2  DomiCiaDos,  1  Nerva. 

II.  9       (6  Stadl):  1  Trajanns.  3  Antonius  Plus,  9  Marc  Aurelius 

Antonin.«  and  1  Paostina  (nx.  M.  Aurelii). 

III.  »       (16Stfick):  i  Julia  Pia  Aug.  (ux.  Se^eri  Septimii) ,  1  Alexander 

Severus,  2  Gordianus,  1  Philippns/3  Gallienus,  1 
Claudius  IL  Gotbicus,  2  Probas,  3  Maximianus,  3  Coa- 
stantius  Chlorus. 

IV.  9        (305-  361)  (10  Stück):    1  Naximinus,  6  Maxeotius.  1  Gon- 

fstantinus  Magnus,  1  Licinius  (pater),  1  Constantius  II. 

Die  meisten  Kaisei*  jener  Periode  sind  somit  hier  vertreten  ;  von  den  bekann- 
leren oder  für  Hhätien  wirhtif^^ei  Imperatoren  fehlen  nur  Tiberius ,  Vitellius, 
Titus,  Commodus,  Aurelian.  Hadrian,  Caracalla,  Diorletinn;  Münzen  der  letzteren 
drei  wurden  aber  an  andern  Punkten  in  Runden  Sus  und  Cliur)  schon  jrefunden, 
wahmid  Münzen  der  erstem  auffallender  Weise  bisher  norh  nirgends  m  unscrin 
Kaulnii  na(  hg^ewiesen  worden  sind.  Von  den  19  Kaisern  oder  Kaiserinnen,  deren 
Nanu  n  wir  in  unserm  Verzeichniss  durrh  gespen  te  Schrift  liervorge hüben ,  hnden 
sich  im  i^Kanton  Graubönden«  von  Röder  und  v.  Tscharner  (1838.  S.  97  —  99) 
noch  keine  Münzen  verzeichnet. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  unser  Fund,  welcher  von  Augustus  Zeiten  bis  in 
die  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts  herab  eine  merkwürdige ,  ziemlich  vollständige  Samm" 
long  römischer  Imperatoren  beiert,  hier  mit  Constantius  nun  plötslicb  abbricht,  unter 
dessen  Regierung  dte  zweite  Reihe  jener  immer  häufiger  und  drohender  werdenden 
Alemannen« Einfille  (354—78)  begann,  wobei  diessmal  das  rhiCische  Hochland 
(Rbaella  prmia)  gan<  besonders  liart  mitgenommen  wurde  und  der  Kaiser  mehrmals 
persönlich  an  der  Spilae  seiner  Legionen  ins  Feld  zog.  Wurde  vielleicht  damals 
ans  strategischen  Grfinden  der  leichtere  und  gefidirlose  Julierpass  verlassen,  und 
der  bedeutend  kOnere,  aber  anch  beschwerücbere  Weg  über  den  Septimer  einge- 
schbigen?  Auch  die  geringe  Entfernung  (von  bloss  15  Meilen),  welche  das'Itinerar 
des  Antonin  iSr  die  Shreek»  von  Tüinetlone  bis  Nurom  (Gastelfanur  im  fiergell)  *)  angibt, 
passt  am  besten  auf  die  Soptimer-Roote,  welche  ferner  durch  das  ganze  Mittelalter 
hiadttrch  wenn  nicht  aosscbliesslich ,  so  doch  vorzugsweise  in  Gebrauch  geblieben  zu 
sein  scheint.  Wenigstens  spricht  keine  bändnerische  Urkunde  vor  dem  Jahr  1396 
vom  Julierberg  (wihrend  der  »Septimos  mons«  und  sein  Uospttal  oder  »xenodochium 

*)  Des  römische  Muruin  auf  die  Halbing*!  „Chiastö"  (Castellatium  Urk.  1S8S)  im  Siber^SM 
zu  verlegen,  wie  eioige  altere  und  neuere  Scrihenfpn  versucht  haben,  verbietet,  »«»»er  mehreren 
aadera  GrUndeo,  nameoUich  der  durchaus  uiuielaiterliciie  Cbarakter  der  Bauart,  welchen  die,  im 
vorigm  Jibr  voQ  mm  xaatatwaMM  IbvSmu  «m  bSctoten  Punkt  j«ii«r  Halbinsel  erkennen  lassen. 
INe  nur  steUenw«!!«  noch  bis  S  l'aBs  hoch  eriialtanen  Mauerresto  haben  «ne  Dicke  von  4  Fuss  und 
umziehen  in  Gestalt  eines  unr^elmHssigen ,  wenig  umfangreichen  Vierecks  die  nach  drei  Sdtn 
Mhraff  (weatliok  unmittilbar  in  den  Sm)  aUaiwende,  obtn  kilMtUcb  abgeplattito  FelMukuppo. 
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S.  Pelri«  seil  dem  Jabr  825  und  913  schon  häufig  in  Urkunden  erscheinen,  siebe 
V.  Mohr  cod.  dipl  ),  und  Gampell  beseugt  im  Jahr  1571  ausdrücklich  (Rhaet  alp. 
Topogr.  Msc.  p.  162),  die  Reichsstrasse  ober  den  Septuner  werde  zu  seiner  Zeit 
beinahe  ausschliessiich  gebraucht,  nachdem  die  bequemere  Stresse  über  den  Julier 
schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  in  Verfall  gerathen. 

Sei  dem  wie  da  wolle,  jedenfidls  gewinnt  nun  die  fernere  Angahe  Campe  Iis 
von  zu  seiner  Zeit  an  verschiedenen  Stellen  des  Julierhergs  im  härtesten  Gestein 
sichtbaren  Spuren  von  Wagengeleisen,  die  er  als  Ueberreste  der  ehemaligen  Römer- 
strasse deutet,  durch  diesen  neuen  Mflnsfimd  bedeutend  an  Interesse  und  Glaub- 
Würdigkeit,  welcher  Vorzug  »dem  Valer  der  rhätischen  Geschichte  und  Topo- 
graphiet  —  wie  wir  uns  in  hundert  Fällen  (namentlich  bei  Durchsicht  sämmtlicber 
Archive  des  Oher-fingadins  und  Albula-Bezirkes)  zu  uberzeugen  Gelegenheit  hatten  — 
überhaupt  in  hohem  Grade  zukommt.  Wh*  glauben  daher  den  zahlreichen  Freun- 
den der  Gesehichte  Rhätiens  und  seiner  von  .der  Natur  so  begdnstigten  Alpen- 
passe  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  aus  dem  leider  hnmer  noch  unge- 
dmckten  Originaie,  dem  eins  igen  noch  vorhandenen  handschriftlichen  Exemplare, 
n»  Campells  oben  angeiuhrter  Topographie  Rhätiens ,  welches  uns  aus  der  Sammlung 
des  sei.  Grafen  Johann  v.  Salis-Soglio  durch  die  Gefälligkeit  eines  hocbverdirten 
Freundes  zur  Einsicht  anvertraut  wurde,  die  betreffisnde  Stelle  in  do*  Originalspracbe 
unten  beiingen.  Jenes  früher  in  mehreren  Afascbriflen  und  lateinischen  oder  romani- 
sche Auszügen  in  Bünden  verbreitete  €ampcll'sche  Werk,  aus  welchem  alle  nach- 
folgenden Bündner  Chronisten  und  Topographen  bis  zu  unsem  Zeiten  herab  direkt  oder 
indirekt  —  leider  nicht  selten  ohne  eigene  Anschauung  und  ohne  das  richtige  Ver- 
sländniss  —  geschöpft  haben ,  srhildert  in  fliessendem  Latein  mit  grosser  Ausführlich- 
keit auf  747  Polioeeiten  (im  Jahr  i571j  Land  und  Leute  (Naturerzeugnisse  und  Merk- 
würdigkeiten, Allerthümer,  Sagen,  Sitten,  Gebräuche.  Sprache)  im  »Alpigen  (hoben) 
Rhäticna  und  dem  ihm  damals  oder  früher  unterwoifenen  oder  verbundenen  Nachbar- 
gebiet, etwa  in  der  Ausdehnung  der  römischen  Rhaetia  prima,  unmer  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  (He  vielen  in  den  nicht  lange  vorher  erschienenen  Werken  von 
Tschudi,  Münster  und  Stumpf  enthaltenen,  irrlhumlichen  und  oft  abenteuerlichen 
Angaben  über  sein  geliebtes  Heimnllnnd.  Wenn  dadurch  schon  das  Buch  des 
Enf^adineis  ein  weit  über  die  (irenzen  Bündens  hinaus  reichondes  Interesse  gewann, 
so  verdient  dasselbe  heute  p;eradezu  die  Aufmerksamkeit  aller  gebildeten  iNationen 
der  Welt,  denen  es  durch  die  klassische  Sprache  des  Orig-inals  sämmtlicii  zugfinglrrh 
gemacht  wird  da  es  die  älteste  auf  uns  gekommene  ausführliche  I^osrhreibung 
jenes  (lebirgslandes  liefert,  welches,  als  die  schon  von  der  Natur  und  Jurrh  die 
Geschichte  zweier  Jahrtausende  bestimmte  Verbiudungsbi  ncke  zwischen  dem  Süden 
und  Norden  unseres  WeltUicües,  in  nächster  Zukunft  eine  Hauptader  des  Well- 
verkehrs durchströmen  soll.  Verdienen  aber  die  paar  Tausende  freier  Männer, 
weiciie  als  treu  Warhler  an  jener  Weltpforte  stehen  und  den  Völkorsetiailun  drs 
Südens  und  Noi  Ims  jahraus  jahtriii  (in  Weg-e  l)ahnen  und  ebnen,  bittern  Tadel 
oder  den  Zoll  dankender  Anerkennung,  dass  sie,  unter  fortwährenden  Kämpfen  um 
ihre  eigerie  Freiheit  und  Kxislenz,  fest  ausharrend  mitten  unter  (i^  fi  Srhrecken 
und  Hemmnissen  einer  rauhen  tjubirgsnatur ,  mit  Verläugnung  und  Ni  ii  f  J  iimpfung 
persunlicbei'  tiefüiüe  vor  Allem  an  die  Krlüllung  ihrer  hohen  weiUiisiorisciicn  Aui- 
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gäbe  daebten ,  und  darüber  selbst  der  flerodote  ond  Homere  *)  unter  ihren  eigenen 

sahnen  last  vergassen?  —  Jene  Stelle  ans  Gampeil  lautet: 

„NoD  prooU  *  pontt  UPttt  d'En"),  quo  ad  viettB  Säkum  Omw»  «k  publica  via  Imsiri  dixi- 
mo»,  appannl  Mlia  tvideolia  el  tperta  antH|uiMimae,  alqu«  ejua  ofim  trilitainate  vite  indieia, 

orbitae  aiminim  vel  vestigia  curruutn  illac  transvectorum ,  rotis  fernttis  haud  dubi«  ipsis  etinra 
durissimi.«  ppiris  utrinquo  aliquante  profundiiis  impressa:  quae  a  via  hodie  per  Inqadinam  trita 
incipienü  supra  banc,  per  Dioatem  iliuai  est,  magis  magisqne  intcr  Ortum  et  Septentrionem  sursum 
laniler  tarnen  tmdens»  cpxoad  supra  Sybm»  IHtmam  mm  scciucntaiB  vicuro,  in  vdle»  parvemitnr, 
qua  monB  prapria  Mim  didus  Bkmm  tranaitar.  Ciqnannodi  «im  imligui  MiaB  OKbo  per  totum 
wtontem,  Bivium  usque,  in  saxis  et  alias  apparentia  roMiinHintijr :  ut  al  fttita  lacum  Silientem  »ubinde 
etiamnum  cemunfur.  Quod  luculento  est  indicin ,  veram  milltarem  viam  olim  antiquissimis  tem- 
poribus  lUac  fuisse,  qua  oon  modo  res  quotidianae  vel  merces  ullro  citroque  (ransvectae  siot, 
vanmi  etiamRDnMBi  impruniB,  dum  renim  oUm  potirentur,  auaa  mitilBraa  copiaa  cum  eommaalibus 
«t  ianpedHiiantiSt  ttali*  i'n  IfeNeliain  vd  Garmaniam,  et  ranua  illine  in  Raliam  tredwierint: 
idqiie  plaustris  seau  atque  hodie  fcre,  maxime  per  Ingadnana  et  Septimm  moniem  fit,  qua  etai 
viae  vicinalps  satis  planne  et  populariiim  rolmn  vehoiidis  commodae  »int,  merces  tarnen  exoticae 
sive  res  peregiinae  per  logadiaatu  uustram,  non  cun  ibm  plamtrisque,  ut  alibi,  S9d  fer9  dosmaiiu 
jmnunHi,  maxime  equis,  ultro  citroque  vebuntur,  nisi  bieme,  ubi  certo  v«Al«iiliorMn»  nee  carpei^ 
tomm**}  per  uhrea  tractonun  gtntr»,  rea  pene  onme  genus  bona  ex  parte  pMvehuntur:  ul  per 
SiplMMMi  montem,  qua  regia  via,  aacculia  jan  aliquot,  Julio  via  comraodiore,  etsi  longiore, 
T\ffj\orxo ,  in  Praegalliam,  et  per  eam  in  ItaJiam,  ut  brevior  ita  el  loni;e  periculosior ,  itnprimia 
hyeme,  patet  ex  Rhaetia.  Huic  rei,  boc  est  viae  io  monte  Jtdio  oliiu  ülratae  astipulalur  lapiäea 
marmoreave  columna,  etiamnum  hodie  in  montit  illitu  cacunUm  cMtans,  quao  quum  tribus  of  fniilia 
partibuave  compacia  atelerit«  aioguUa  uinam  uuani  hnmanani  longia  ^mediucria  erasaitudiniai  duae 
Ubran  collapaae  humi  jacent,  tertia  vero  erecta  stat.  Existimatar  autem  a  Rom.  Imperatorum 
aliquo  (forte  ipao  C.  Julio)  vehitt  trophaetim  quoppiam  atatuta,** .... 

Zu  diesen  Angaben  Gampells,  welche  uns  nebenbei  auch  noch  interessante 
Aufschlösse  über  das  Verkehrswesen  in  diesem  Hochlande  um  die  Mitte  des  XVI. 
Jahrhunderts  gewähren,  bildet  unsere  Münzsammlung  vom  JuUer  einen  erwimschtcn 
Gommentar.  Dass  jene  vom  alten  engadinischen  Topographen  so  genau  beschrie- 
benen Strasscnspuren  mit  Wagengeieise  wirklich  heule  noch  zu  sehen  seien  und 
sich  an  dem  Südabhange  des  Pis-Pülaschin  in  der  Hicblung  von  Sils-ßaselgia  nach 
dem  Julierthal  verfolgen  lassen,  versicherten  uns  noch  vorigen  Herbst  Einwohner 
von  Sils.  ftii  XVII.  .lahrhundcrl  erwähnt  solcher  Spuren  auf  dem  .luiierpass  auch 
der  bekannte  Carl  Faschai  (Legalio  rhaefica,  lliiO,  Ibl.  2)  mit  folgenden  Worten: 
)  In  rulmine  Alpis  Juhae  est  iter  silice  Stratum,  in  quo  impressa  orhitae  vestigia 
maoent  recentissima.«   Ob  der  französische  Gesandte  aus  eigener  Anschauung  oder 

*)  Bio  Docb  herberes  Schicksal  als  Campell,  den  Reformator  und  Geschichtschreiber,  traf 
Simon  Lemnius,  den  einst  ^ereicrten  Sänger  (poäta  lauroiilue;)  und  verdienstvollen  Lehrer  seinea 
Volkes.  Auch  sein  grossartiges  Epos  „Uhaetias  sivc  Helium  suevicum",  welches  in  kunstvollen 
lateinisiheo  Distichen  nach  klassischen  Vorbildern  die  Heldeutage  des  Scbwabcnkricges  (1499,  wo 
sein  Vater  aulgefochten)  und  die  frttbere  Geachiehle  RblKiens  verherrlichet,  wurde  im  Original  nie 
gedruckt,  und  es  ist  uns  trotis  3jihrl,u;er  Nachforschungen  bis  heute  noch  nicht  gelungen,  auch 
nur  cinr  voü'^t  i/niige  Abschrift  desselben  in  Bunden  ;nir/nlreil>en ,  deren  doch  noch  Ijis  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  mehrere  vorhanden  x^  aren.  Seine  im  Jahr  lö4S  bei  Opurin  in  Basel  erschienene 
lateinische  metrische  üehersetzung  des  Uotner.  sein  „iter  heiveticum",  seine  beisscnden  Epigramme 
und  leine  Bhrenrettiing  durch  den  grossen  Lessing  (s.  deeeen  Briefe,  Leipzig  bei  Gtfachen,  1811, 
S.  S4S<»S50)  Bind  bekannt. 

«•)  „Carpien«'  bflMichnet  in)  Rhäto-Romauischea  die  einiichMe  Art  von  Sehliltett,  denn  man 
•ich  noch  bedient,  nm  ^du  Molken''  tue  der  Alp  su  ftbrea. 
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nach  den  Ao^aben  Andorer  («twt  des  ftm  mdgUelier  Weise  bekannten  GaropeirsdieB 
Manuscripts)  berichtet,  IM  sieh  dabei  nicht  entscheiden,  obwohl  ersteres  bei 
seinen  Aftern  Reisen  nach  nnd  aus  dem  Engadin  (wo  er  mit  Vorliebe  am  schon 
damals  berühmten  Sauerbrunnen  von  St  Morits  Öfters  verweilte  um  1607 — i1) 
leicht  möglich  ist  und  auch  daraus  wahrscheinlich  wird,  dass  er  —  etwas  abwei- 
chend von  Campell  —  jene  Sparen  nur  auf  der  Passhöbe  kennt  und  dieselben 
(wie  die  heutigen  Aussagen)  bestimmter  als  gepflasterte  Strasse  bezeichnet.  Keiner 
dieser  Schriftsteller  sweifell  hn  geringsten  daran,  dass  jene  Strassenspuren  von  den 
Römern  herstammen.  Unser  Mönsftind  hestitigot  ihre  Ansicht  und  den  traditio- 
nellen Volksglauben  nicht  allein,  sondern  gestattet  selbst  eine  nlhere  Bestimmung 
der  Zeitepoche,  wann  jene  Slrasse  gebaut  wurde  (ohne  Zweifel  unter  Augustus) 
und  wieder  in  Abgang  kam  (wahrscbeinh'ch  unter  Constantius  II.).  Und  obwotil  uns 
bei  Weitem  nicht  alle  aui  dem  Julier  gefiindenen  Münzsluckc  zu  Gesichi  gekomouD, 
so  lässt  doch  schon  der  von  uns  untersuchte  Theil  derselben  scbliessen ,  dass  eine 
solche  Münzsammlung  wohl  nicht  auf  einmal  und  durch  einen  einzelnen  Sterblichen 
dortliin  gekommen  sei.  Diese  und  ihre  cigenfhümliche  Fundsf atte  in  einer  unbewohn- 
ten Alpenwildniss  lassen  sich  nur  durch  die  Annahme  einer  einst  an  dieser  Stelle, 
bei  den  luliersäulen .  bestandenen  heidnischen  Uplerstätte  erklären.  An  bekannteji 
analogen  ( »pl*  rstatten  fehlt  es  kemeswegs  im  schweizerischen  Alpengebirge,  und  in 
ganz  Europa  scheinen  ja  in  jenen  Zeilen  l]eldüpler  an  Gewässern  (namentlich  bei 
Thermal  -  und  Salzquellen,  aber  auch  bei  gewöhnlichen  Rrunnenquellen  von  ausfj-n- 
zeichneter  Beschaffenheit ,  oder  bei  einsamen  liergsuen,  wie  auf  dem  Stutkhorn  und 
im  Wallis)  allgemein  gebräuchlich  gewesen  zu  sein,  wie  Iheilsganz  ahul  die  Münzfunde 
in  der  Schweiz  Baden,  Lenk,  Hiel)  und  anderwärts,  theils  noch  hi.^  aul  unsere  Zeilen 
erhaltene  Reste  dieses  Qucllkullus  (in  den  Pyrenäen,  den  GelHigen  vun  Wales  etc.) 
beweisen.  •}  Das  heilige  Element  dieses  Kultus  umgab  auch  die  Opferstätte  auf  dem 
Julier.  Eine  freie  Anhöbe  mitten  zwischen  den  ruhenden  Wassern  eines  kleinen  dunklen 
Bergsee's  von  fast  kreisrunder  Gestalt  (und  hei^  wenigstens  noch  von  zahlreich«! 
Porellen  belebt,  in  einer  Meereshöhe  von  7050  Püss)  und  dem  muntern  Wellen- 
Spiel  eines  vorbeirauschenden  schaumenden  Bergbaches  (einer  nahe  auf  den  nörd- 
lichen vergletscherten  Höhen  entspringenden  Innquelle},  an  dem  der  aufgehenden 
Sonne  zugewendeten  Ostrande  der  Scheitelhöhe  eines  gleich  wie  die  Sonnenbahn 
von  Ost  nach  West  siehenden  Bergpasses  t  welcher  vor  allen  andern  von  der 
wiederkehrenden  Morgen-  und  Pruhlmgssonne  beschienen  und  vom  Winterschnee 
befreit  wird,  mosste  zu  einer  Kullstatte  gewiss  vorsOglicfa  sich  eignen.  Hier, 
rings  umgeben  von  den  Schauern  und  Reizen  einer  grosuartigen  Gebirgseinsamkeil, 
im  Anblick  der  ewigen  Firne  und  Schne^ipfel  des  Dernina ,  des  höchsten  Gebirgs- 
riesen  dei'  rhätischen  Alpen,  welche  in  grosser  Nähe  südöstlich  gegenüber  zum 
dunkelblauen  Himmelsgewölbe  aofeteigen  und  dem  Wanderer  auf  der  Jukerstrasse 
hier  zuerst  und  zuletzt  in  ihrer  ganzen  Majestät  sicf)  /eigen,  wenn  sie  am  Abend 
oder  am  frühen  Morgen  sich  röthen,  —  hier  mochte  nicht  nur  der  rhätische 
Ureinwohner  sich  ganz  besonders  angeregt  fühlen  zu  seinem  Naturkultus,  sondern 
wohl  auch  des  sloUeo  Homers  »Marmorbrust« ,  vielleicbt  mächtiger  ais  zwischen  den 

*)  Vgl.  H.  RuDge's  sehr  intereMante  AMiandluDg  über  den  wQttellkldtl»  m  dir  Scbwail"  in 
d«r  MMMteobr.  d.  Zflrcb.  wisseiiMha«.  Ver«ia6  im,  S.  3i~82« 
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Harmaraanlen  seioer  Göltertempel,  von  heiligen  Schauern  ergrübn  «ttdeB,  —  lucr. 

nachdem  er  endlich  glücklich  das  höchste  .loch  der  Alpen  erklommen ,  mochte  dann 
der  römische  Krieger  oder  Handeismahn  dankbar  jene  kleine  Scheidemünze  seinen  Göt- 
tern opfern,  bevor  er  hinabstieg  ins  unbekannte  Nebelland  der  nordischen  Barbaren. 

Dass  an  unserer  Fundstätte  wirklich  Römer  diese  (ieldopfer  dargebracht,  scheint 
wieder  aus  dem  mehrfach  hervorgehobenen  Umstände  hervorzugehen,  dass  die- 
selben hier  mit  (]onstanlius  II.  aufliören ,  da  doch  der  Eingeborne  eben^^o  gewiss 
auch  spater  noch  die  Alpen  und  Opferstätten  ant  J ulier  besudite,  ols  er  sich  noch 
lange  römischer  Münzen  bedienen  musste  An  eine  Verlef^'un^,'  der  Uplieislätte  zu 
denken,  verbietet  das  ß-ewichti^^e  iläthsii  des  uralten  »Marmelsleins«,  welcher  wohl 
immer  da  verblieb,  wo  iiiüri  ihn  zuerst  ^lulVrPstellt .  und  der  doch  wohl  —  wenn  nicht 
als  Opferallar,  su  doch  als  eine  Art  Hüliezeiger  oder  Grensmarke  —  in  irgend 
welcher  Beziehung  zu  diesen  Geidopfern  gedacht  werden  muss. 

Nachtra(>^liche  Bemerkung  über  die  nJuiiersäulen«.  Die 
Bedeutung'  des  alten  »Marmels«  ,  wovon  wir  hputr  in  den  zwei  bekannten  »Julier- 
säulen«  jedcnlnlls  nur  Bruchslücke  mehr  kennen,  bleibt  immer  noch  in  Dunkpl  gehüllt. 
Von  der  Fabel  einer  Art  Siegestrophäe  des  Julius  Caesar  ist  man  schon  langst 
abgekommen ,  seitdem  man  weiss ,  dass  die  versuchte  Ableitung  unseres  Julier  *) 
von  dem  römischen  Ki  ii  gsheiden  oder  den  »Alpes  Jul»ae«f  römischer  Schriftsteller 
auf  einer  Verwechslung  mit  den  julischen  Alpen  in  Krain  berulit,  und  dass  Caesar 
weder  je  Etwas  gegen  Rhätien  untermnninen ,  noch  viel  weniger  es  persönlich  be- 
sucht hat.  Die  erdichtete  Inschrift,  woinit  die  Phantasie  leichtfertiger  Scribenten 
diese  Säulen  versah ,  konnte  wenigstens  in  Bünden  niemals  Gläubige  finden.  Denk- 
bar ist  es,  dass  zu  jenen  Märchen  vielleicht  schon  ni  Irüheren  Jahrhunderten  hier 
gefundene  Römermünzen  die  Veranlassung  gaben,  auf  welchen  man  das  Wort 
»Gaesarc  (den  gewöhnlichen  Beisatz  der  Imperatoren)  las  und  missverstand.  Als 
rflmisdie  »Neileiizeiger«  sieben  unsere  Stolen  iwar  noch  in  allernenesten  Sduiften 
da;  da  aber  sotcbe  an  den  ROmerslrassen  der  OstsdiweiB  gefisblt  zu  haben  schetneo, 
and  fibrigens  weder  die  rohe  Fonn  noch  die  Ubige  der  ^ulieniulen  hatten ,  so 
lumn  davon  nicht  weiter  die  Rede  sein.  Bbenso  missKch  ist  der  Versnch,  einen 

*)  Ein  noch  i>«ssere8  £xempel  einer  üerartigen  Etymulogie  wurde  erst  vor  wenigen  Jahren  von 
einv  bikamlMi  MbrilUtelleriBebflO  GrUwe  in  der  „Allg.  Zeitung"  geliefert.  Nicht»  Aergeres  ab  «Naoh' 
komiMn  des  GatiKiia"  Mut  sie  in  Slalh  am  Ptaisn  da«  Jnlier  Mbatuen**,  wShiend  uns  Andern  dort 

bisher  nur  die  ehrenwerthe  rbätiscbe  Familie  Cad'lina  (ein  durchaus  rhätischer  Name,  au»  dem 
bekannten  f'fi  und  <U>m  aiirh  im  ()l>er-Engadin  noch  vorkommenden  («'sflilechtsnamcn  Lina  zusam- 
meogefletztj  bekannt  war,  deren  Naniensklang  einzig  zu  dem  uoglückliclien  Miasverstaadoiss  führen 
konnte.  Dürfen  wir  uns  nun  noch  darulMr  wimdarn],  wenn  Gelehrte  des  XVI.  Jahrhunderts  (Vadian 
und  GaUÜMii)  taa  büodnenaolMa  Dorf»  Ziaata  dia  Nachkomnao  Qoaro'a  aoehlent  jjQaowqna  landam  1** 
Dia  richtige  IltilniUng  unaeres  Julier  zu  sucht  n ,  überlassen  wir  gerne  den  Spraohfonchem ;  wir  be> 
roerken  hier  nur,  dasa  sein  Name  in  Air^en  Form  leider  nicht  bekannt  ist,  das»  den^elbe 
auch  (vielleicht ,  wie  sonst  hä\ifig ,  ursprungheb)  der  üatlich  von  den  Säulen  geles^enen  Alpe  ^JuUa) 
zukouimt,  dass  femer  ein  wesliicLi  dem  Julier  gegenüberli^endes  Aiprevier  über  Ölaila  den 
NaaMB  MßlvUa  odar  Jnila"  fthrt  und  dw  BHldka  über  den  Inliairhaui  mwohaa  Molina  und 
Ilofna  „P u  n  t - G i I a"  heisst.  „G i II i "  oder  ,,J  i 1 1 i"  ii|  auch  ein  rhäto-romanischer  Gaa(Aiecht£-  und 
Taufnaiiie  (für  Julius,  engl.  Giles).  Nach  Mone  (gall.  Sprache)  bedeutet  das  celto-gallische  W4Hfl 
^lol"  oder  „iiil"  ^  Cmtnzf  Mark;  aber  »ial",  iol,  ,iul"  =  W^;  ^eif  gil,  gölai"  Badii 
Walser  —-  mau  darf  da  nur  wählen  I  ^ 
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»keRischen  ämmenfempeU  *)  auf  diesen  Hdhea  iutkobaueB ,  so  tasge  maii  nor  swei 
circa  4  Fbss  hohe  Säulen  bat  and  man  noch  darüber  hin  -  und  herstreitet ,  welcher 
NaiitmaKtät  die  ürhe wohner  dieses  Landes  cigeoüich  angehört  haben  (da  es  docb 
klar  scheint,  dass  die  Hhätier  immer  eine  eigene  Nation  gewesen  .  —  Aus  dem 
Umstände,  dass  die  zwei  ältesten  bekannten  Urkunden  (von  1396  und  1407)  uur 
»von  dem  Marraelstein  oder  Marmel«  auf  dem  Julierberg  reden ,  während  dagegeß 
die  Chronisten  des  XVI.  und  XVU.  Jahrhunderts  von  drei  getrennten,  gleichlangen 
Säulenslückeri  boi ichton,  welche  damals  sammtlich  oder  bis  auf  eines  am  ^odon 
lagon ,  hat  der  voisicl)(ig-n  J.  V.  v.  Sulis-Seewis  (N  Sainnilcr.  VII.  315 — 18  ,  in 
tebereinstiininung-  mit  Tscliudi  und  Canipcll,  den  Schluss  gpzo^nri  diese  drei 
Säulen  (wovon  eine  erst  nach  1617  abhanden  gekommen:  seien  die  Bruclistücke 
einer  einzigen,  ursprünglich  aufm-ht  gestandenen  spüler  dann  ferst  nach  1407) 
umgestürzten  Säule,  welche  sonnt  eme  Höhe  von  mein-  als  i:^  i^uss  gehabt  hälfe. 
Dadurcii  wäre  denn  allerdings  die  Aleiaung  von  einem  Opferaltur  iiinlänglich  wider- 
legt, jedücii  die  Existenz  eines  »Sonnentempels«  iiücli  lange  niclil  erwiesen.  Aber 
jener  Scbluäb  geht  aus  den  angefürten  dürilligen  historischen  Nachrichten  keineswegs 
mit  NothwendigkLiL  hervor,  sondern  es  ist  noch  eine  andere  Erklärung  möglich, 
welche  jene  scheinbar  widersprechenden  Aiig.tbim  unter  sich  in  LiaUlang  bringt, 
ohne  ein  neues  iiälhsel  in  dieser  12  Fuss  hohen  Säule  zu  kunstruireu.  i)  Marmel  u  ist 
Dändich  das  rhätoromaoiscbe  Wort  fiir  IMarmor  und  passt  somit  sli  eng  genommen 
durchaus  nicht  auf  die  heutigCB  Juliersauleo,  welche,  wie  man  sich  Irots  des 
dicbteD  Uebersoges  fon  Stemflecbten  leicht  abenteugen  kann,  aus  einem  vom  Marmor 
gau  verschiedenen  Gestome  besteben.  Nach  der  Angabe  unserer  geologiscben 
Aufortt&ten,  der  Pl-ofessoren  A.  Escber  und  B.  Studer  (siehe  deren  Geologie  von 
MitlslbaBdeo»  in  N.  Denkschr.  d.  Schweix,  natuil  Ges.  III.  1839,  S.  60),  ist  dieses 
Qsstein  »eine  Art  Lavesstein ,  schwarze ,  serpentinahniiche  Grundmasse  mit  giiinlicfaem 
Talk  Ubermeiigtc ,  und  diese  GoologeD  sind  daher  der  Meinung,  dass  die  Säulen 
»vieUetcht  von  Ghiavisnaa  oder,  aus  dem  Feetthale  hersiammen«.  Dieser  Laveislein, 

*)  Auf  dieeao  vielbesprooheaen  abernoeh  wMiig  erwiMnwn  Soimett-KulaM  Mbeinl,  bei  den  Mit 

4m  Bhätiera  stamtnverw  aodten  Leponliern,  eiae  wenig  beachtele  Stelle  in  uaen  Gedicfaie  der 

spfitorn  Knispvzeil  („Orii  iii.irilitna*^  von  B.  F.  Avionus)  hiiizudtnilen .  auf  \\eli"lie  nnspr  otigenannte 
Freund  i)r.  H.  Meier  nn»  aufmerksam  gemacht  hat.  Dort  hebst  m  von  einem  der  wolkeiiuahea, 
sell>st  die  Strahlen  der  Mittagssonne  verdeckenden  Alpengipfel  an  den  Quellen  des  Hhodanus : 

At  rapia  iRud  aigenfis  a«  latu, 

Quod  edft  amnem,  ganüci  cognominant 

SoHs  Columnam;  —  —  — 
Wir  erinnern  ttn-^-  (hihei  der  vielen  Johannis-  (P.  St.  Jon  oder  St.  Giann)  Äugst-  und  Mondl>prt'e 
(Monte  Luiia,  Montelin)  der  rbätischen  Alpen,  und  namentlich  der  groseartigen  Gebirgs-Sonnen- 
Zeiger,  dar  durck  ibpan  Schatten  reap.  Stelliing  tmt  Bonae  die Tagesalottde  anaeigenden  Berggipfel, 
Wehe  die  Oebifgabewohnar  aberall  vob  dar  lIlealaD  Zeil  lier  leconen  und  ia  Ehrea  bdlen;  wir 
meinen  die  sahlreicben  Hittagahörner  (Piz  da  Mezdi)  und  „Mittagsplatten**  oder  —  „FiUhen"  unserer 
Alpen,  und  vor  Allem  die  merkwürdige  Gebirgs-Sonnenulir ,  welche  die  schrülTen  Gipfel  und 
Zacken  einer  von  Ost  nach  West  ziehenden  steilen  hohen  Bergkette  für  die  nördlich  davon 
liegende  tiefeingeeefanittene  Thabdiaft  an  xwei  Punkten  in  Bfindeo,  im  Bergell  nnd  AHnlathal, 
im  Winter  daralellen:  in  Soglio  und  Alvenen  kann  man  von  Voiroiltaga  S  oder  i%  Wir  bie  Naeb- 
miltags  1  oder  2  Ohr  alle  Stunden  an  solchen  8—10,000  Fuss  hohen  resp  5  —  7000  Fuss  dkt 
TlKil^fjhlc  überragenden  Sonnen^ek'er?»  ilie  Zeit  a!)le5Pn ,  welehe  die  ('nt'^pr"chenden  Namen  Pia 
UttlUä  Uieach  oder  Piz  delle  dieci  (Zeltnuhrbora) ,  Piz  dellas  indi»cli  (Htlfuhrhorn)  etc.  führen. 
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welcher  msaer  seiner^  donkelplIiiKchen  Farbe,  namentlicfa  dnrdi  die  LeiebtigkeH 
der  Verarbeitung,  verbunden  mit  grosser  Dauerhaftigkeit,  vor  andern  Gestejosartei 
sich  auszeichnet  (und  desswegcn  wohl  hier  dem  harten  JuKergraait  vorgezogen 
wurde) ,  ist  im  rhälischen  Hochlande  (wie  auch  im  Wallis)  schon  von  den  miutestea 
Zeiten  her  zur  Verfertigung  von  Kochgeschirr ,  Oefen  u.  dgi.  im  Gebrauche ,  frifber 
vieimehr  als  jeUt,  und  schon  PUnius  (Hist.  Nat.  Üb.  36,  cap.  12]  ci-wäbnt  solcher 
Lavezgerathe  aus  der  Provinz  Conio ,  wahrscheinlich  aus  den  Bei^werken  von  Plurs, 
weiche  später  Campell  und  Guler  so  ausführlich  hcsrhrieben  haben.  Da  also  an 
eine  Verwechslung  zweier  so  bekannten ,  tet  hnisch  nutzbaren  Gesteine  nicht  zu 
(lenken  ist,  «o  bleibt  uns  nur  die  Annahme  mehr  ührig ,  der  eigeutlirhe  i)Marmei- 
ätein«  auf  dem  Julier,  von  dem  die  äUesfen  Urkunden  reden,  sei  langst  verloren 
ge^arif.'^en.  Wir  stellen  uns  in  demselben  eine  grosse  Marmor-  oder  Kalksteinplallo 
fem  Gestein,  das  in  der  Nähe  sich  findet)  vor,  welche  horizuntai  liber  dit  drei 
(vielleicht  waren  deren  urspriingiirh  vier)  aufrerlitstehenden  als  Stützen  dienenden 
Säulen  gelegt  war  und  so  eine  Art  von  Upteraltar  oder  Drilmpn  bildete.  Diese 
Deckplatte  müsste  dann  sei  es  durch  Venvlttening  (deren  Wirkungen  jenes  G^tein, 
namentlich  in  den  Cinh  il  ilpen ,  mehr  als  dip  tneislen  andern  ausgesetzt  ist)  oder 
durch  .Menschenhände  (wtul  technisch  guL  verwendbar),  zwischen  14()7  und  1538, 
zerstört  oder  entfernt  worden  sein,  und  die  Chronisten  des  XVI.  Jahrhunderts,  welche 
jene  allen  Urkunden  kannten,  hielten  nun  die  noch  vorhandenen  drei  Säulen  vor- 
eilig für  die  Bruehstüdie  einer  einzigen,  des  •Marmels«  von  1396.  Bei  obiger 
Annahme  wOrde  sich  dann  auch  eridSren,  warum  die  Ewei  noch  stehenden  Sinlen, 
sammt  der  dritten  seit  1617  verschwandenen,  die  flbereinstlmmende  Lange  von 
nur  circa  4  Pariser  FViss  hallen.  Der  Transport  dieser  Sfiulenlasiten  von  Plurs  bis 
auf  die  Hdhe  des  Julier  setzt  aber  nolhwendig  gebahnte  Wege  voraus  mid  muss 
somit  auch  in  die  Römeraeit  verseilt  werden,  da  von  einem  christUchen  DenlraMl 
hier  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  für  em  rflmisches  Monoment  etwas  robe  Form 
der  Sialen  erklärt  sich  nicht  nur  ans  Zweck  und  Oertlichkett,  sondern  ganz  ein- 
fech  aus  dem  Umstände,  dass  sie  eben  nicht  aus  einer  römischen,  sondern  aus 
einer  rbatiscben  (I^urser)  Weriutüte  bervorgegangen  sind. 

Welche  Annahme  die  richtige  und  welcbes  die  wahrscheinliche  Bedeutung  des 
•Marmelsieins«  auf  dem  Julier  gewesen,  wUrde  sich  demnach  zugleksh  mit  der 
Präge  entscheiden,  ob  die  drei  uns  bekannten  Säalenstflcke  einst  zusammen  eine 
einzige  ausmachten  oder  nicht.  Eine  nochmalige  genauere  Untersuchung  der  zwei 
vorhandenen  Juliersäulen  möchte  diese  Frage  wohl  zur  Lösung  bringen,  und  Wörden 
weitere  Nac!)grabungen  in  ihrer  Umgebung  ohne  Zweifel  noch  manches  Interessante 
zu  Tage  fördern.  .    Gh,  ü.  Brügger  v.  Gurwald. 

Komstampfen  aus  dem  Hittelalter. 

Taf.  IV.  (Taf.  III  m  pag.  lOl  ir^gi  keine  ZiiTer.) 
In  dem  merkwilrdi^'-en ,  aus  dem  Anfaiij^c  des  0  Jahrhunderls  herstammenden 
(irur)drisse  des  Kiusters  St.  (iailen  beliiuieu  sich  aul  der  Südseite  der  Anlaf,'e  Stalle, 
Scheunen  und  die  zur  VpiHrbeitung;  des  (letreides  dienenden  tiebaulit  fiknten.  Bei 
drei  neben  einander  slt  lu  nden,  aber  gelrenulen ,  gleich  i,m  osscd  Haumeii  lauten  die 
Angaben :  Locua  ad  toirenäas  anmnas,-  Molae;  Pilae.    tm  den  der  Schrill  Unkuii- 
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digen  die  Bestimmung  dieses  Theiles  des  Ganzen  verständlich  zu  machen,  hat  der 
Veifertiger  des  Planes  mit  ein  Paar  Strichen  eine  Fruchtdarre,  zwei  Handmüblen  und 
zwei  Komstamp&a  io  die  Vierecke  der^  gedacbien  Räumlichkeiten  liiDeingezelchiiet 
Wir  erlauben  uns,  das  auf  der  beigegebenen  Tafel  unter  Fig.  6  wiederboUe  Zeicben 
der  Pilae  durch  ein  Paar  Bemerkungen  tu  eriiutern. 

Bine  cinfoctie  Vorrichtung  zum  Bredien  und  Eothdlaen  der  Gelreidek5rner,  mos» 
im  Mittehdter  seit  frühester  Zeit  in  jedem  Hanse  vorhanden  gewesen  sein.  Es  ist 
kein  Zweifel,  dass  damals  die  Hauptaahrong  der  gemeinen  Klasse  weniger  in  Brot 
als  in  gekochten  Hälsenfrflcbten  und  in  zerstossenem  Getreide,  in  hretartjger  Speise, 
in  Mus  bestand.  Auch  im  Kloster  St  Gallen  bildeten  in  der  ersten  Zeit  seines  Be- 
stehens Gerichte  dieser  Art  das  Hauptlehensmittfll  seiner  Bewohner,  und  nicht  ohne 
Grund  Abersetzt  der  im  Anfange  des  8.  Jahrhunderts  lebende  St.  GaUische  Mönch 
Karo  in  seinem  Vocabular  das  Wort  cibi  mi  Mus  und  das  Wort  coenare  mit  Abend- 
mosen.  Handmühlen.  die  in  römischer  Zeit  auch  in  unserer  Gegend  allgemein  waren, 
denn  bei  Aufdeckung  römischer  Wohogebäude  gehören  Mühlsleine  zu  den  rsgel* 
massig  erscheinenden  Fundstücken  —  müssen  im  Mittelalter  hauptsächlich  nur  aui 
Burgen  gebraucht  worden  sein.  Es  ist  auch  neben  den  Trümmern  römischer  Häuser 
der  Schutt  zerfallener  Schlösser  der  einzige  Ort.  wo  unsers  Wissens  Flandmühlsteioe 
je  zum  Vorschein  gekoniinen  sind.  Eine  ans  dem  Miltelaller  herslaniaiende ,  voll- 
konuiifii  erhaltene  Handmühle  wai  noch  vor  einem  J^itirzeheod  in  einem  an  die  Kirche 
augebauten  Haume  des  fiisrhöliielicn  Schlosses  auf  Valeria  in  Sitten  zu  sehen.  Die 
grössere  Verbreitung  von  \V  dssermöhlen  im  spälern  Mittelalter,  welche  in  früliei  er  Zeit 
nur  1 1  u  li(  tirundbesifzer  zu  errichten  vermuchten,  und  die  immer  häutiger  werdende 
Anwendung  des  iMdiies  setzten  allniahlij,'^  ilic  Getreidestampfen  ausser  Gehraucb. 

Musler  der  alten  ursprünglichen  Kornslamplü  v\  irf  ti  noch  vor  Kurzem  in  dem 
Sü  malerisch  gelegenen  kleinen  üöifchen  auf  dem  isilande  Betlie  unweit  Wesen  am 
Walensladersee  anzulreffen.  Die  Bewohner  von  Betlis ,  welcJie  theils  durch  Walser, 
Iheils  durch  fast  senkicchte  Felswände  vom  Verkelii  mit  der  übrigen  Welt  abge- 
schnitten sind,  pflanzen  Wein,  indem  sie  die  Stöcke  nach  italischer  Weise  ohne 
weitere  Pflege  im  Grase  berumkriechen  lassen ,  und  Bafer  und  (lerste ,  die  vor  Ein- 
ffihrang  der  KarfofiiBhi  ihren  Unterhalt  ausmachten.  Noch  vor  wenigen  Jahren  stand 
neben  der  Thür  des  äussersten  Hauses  g^gen  den  WasseHhU  ein  StampHnArser  smn 
Brechen  des  Getreides,  dessen  Form  die  auf  dem  St.  tiaUer  Phme  vorJcommende  Zeich« 
nnng  vollliommen  eriiuterte.  Siehe  Fig.  7.  Dieses  höchst  einfache  Gerätfaa  war 
augenscheinUcfa  seit  längster  Zeit  nicht  mehr  gebraucht  worden.  Es  bestand  aus 
einem  ansgehdUten  Baumstronlie  von  nrka  3  Fuss  HSb»  und  einem  Stfissol,  dessen 
onteree  fiipide  mit  groben  eisernen  Nagehi  beschlagen  war.  Das  obere  J^ad»  des- 
selben war  an  zwei  Stellen  durchbohrt  zum  Zwecke  des  fiinsetsens  eines  Querholses. 
Je  nach  der  Grösse  der  arbeitenden  Pei-acm  wurde  die  Handhabe  oben  oder  unten 
eingeschoben.  Im  Jahre  1834  hatte  ich  eine  ähnliche,  an  einem  andern  Hause 
befindliche  Stampfe»  die  altershaiber  seither  zerfallen  ist,  gesehen  und  gezeichnet. 
Fig.  8.  Der  Mörser  war  konstnu'rt,  wie  der  eben  beschriebene;  der  Stössei  aber 
endigte  oben  in  zwei  Ohren,  die  zum  Aufheben  des  Werkzeuges  dienten.  Ich  erinnere 
mich  nicht,  gehört  au  haben,  dass  iigendwo  io  der  Schweis  solche  Kornstampfen 
noch  existireo.  F.  IL 

Druck  und  Espedüton  voo  David  BOridi  in  ZOrfdi. 
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GESCmCHTE  VND  RECHT. 


Herzog  ilbrecht  iV.  von  Oestreich  und  die  fiemer  im  Herbstmonate  1448. 

Unser  verehrtes  Ehrenmitglied,  Dr.  Heinrich  S{  lircibpr  von  Freiburg  im  Dreisgau, 
hat  vor  Kurzem  eino  kleine  Schrift  herausgegeben,  die  den  Titel  führt:  »Mordvcrsiirhc 
»gegen  Ilerzof,'^  AIhtrt  IV.  von  Oestreich  im  Jahre  1448,  Heilnjy^  zur  (Jeschichlc  der 
»ehemaligen  Heguntrn  des  Brcisg-aues«.  Wo  von  Mord  die  Hode  ist,  erwartet  man 
nur  disperaten  üeseilcn  zu  begrf,mt'ii ,  die  solch  einen  bösen  Ansriihii^'-  entweder  in 
einsamer  Furie  ansgchriUel,  oder  in  wüslei  llestdiscliall  unter  gotteöVL'rijesi>enen  Kid- 
schwüren verabrcdcl  iiahen.  Man  kann  >ivii  daher  unser  Erstaunen  denken,  al<  wir 
in  jener  Schrill  die  Hehnuplun^  aufstellen,  ja  den  hidirienheweis  führen  sahen,  dass 
die  inteüccluelle  Ürhebersciiaü  de?  fraglichen  MokIm  is-uchs  direel  an  die  Angcseliun- 
8ten  der  bernischen  Magistrale  des  Jahres  I  H^S,  an  den  Sehultheissen ,  den  Serkel- 
meister,  zwei  Venner,  den  Sladlschreiber  und  Andere  reiche! 

Zwar  wird  am  Seliiusse  —  wie  wii  glaid>en  sollen  in  der  Absicht  auf  das  Urlheil 
des  Lesers  mildernd  einzuwirken  —  bemerkt,  es  sei  dies  eben  nichts  Seltenes  gewesen! 
Wir  geben  zu.  dass  so  etwas  in  den  Sitten,  man  ist  versticht  zu  sagen,  im  Ueduifnisse 
jener  Zeit  lag;  denn  es  lassen  sich  dafür  positive  Belege  vorbringen.  Leider  war  nicht 
bloss  in  den  tiefern,  sondern  selbst  in  den  höhern  Schichten  der  (lesellschaft  der 
RecbtsbegrilT  so  abbanden  gekommen,  dass  die  (lestattung  der  Noihwehr  auf  die 
Spitze  getrieben  warde.  Wie  man  heute  auf  das  Raubwild  Schussgelder  aussetzt, 
so  geschah  damals  Aehnliches  gegen  menschliche  Dranger  und  Würger.  Allein  es 
geschah  wenigstens  unter  Beobachtung  gewisser  Formen ,  durch  Vertrage  z.  B.  die 
den  Vollzug  der  Vehme  —  denn  eine  solche  war  es  im  Grunde  —  normirten.  Man 
hiät  zudem  am  altgermaniscben  Rechtssatze  fest,  dass  um  Leib  und  Ehre  Jeder 
nur  von  Seinesgleichen  dOife  gerichtet  werden. 
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Bin  merkwflrdiges  Bdspie!  dieser  Art  ist  die  Uebereinlniiift  des  Grafen  Fritz  von 
ZoIIem  mit  der  Regierung  des  eidgenössischen  Freistaals  Zürich  von  Donstags  nach 
Galli  (October  21.)  1417.  £in  gewisser  Gruber  aus  dem  Wallis  halle  damals  wegen 
Privatansprachen  zuerst  sein  Land,  dann  die  Stadt  Bern,  dann  die  Eidgenossen 
überhaupt  in  die  Reicbsacht  zu  bringen  gewusst.  Kraft  derselben  wandte  er  sich 
an  einige  berüchtigte  Raufbolde  jener  Zeit,  den  Grafen  Ital  Fritz  von  Zollcrn,  den 
Herzog  Reinhold  von  Schiltach  oder  Urslingen  u.  s.  w.,  und  bestimmte  sie  ohne 
Mühe  zur  Eröffnung  einer  Raubfehde  mit  den  Eidgenossen.  Da  sahen  sich  diese 
und  namentlich  das  zunächst  bedrohte  und  geschädi[^tc  Zürich  nach  Flelfcrn  unter 
den  gleichen  Hniifg^cseilen  um  und  am  g-enanntcn  Ta^c  erbat  sich  und  gelobte  Graf 
l'ntz  von  Zollem  der  Stadt  Zürich,  deren  Diener  er  {geworden,  bis  zum  11.  Winter- 
nioiiat  1418  zu  erstechen  oder  zu  fang-en:  den  Grafen  Itai  Fritz  von  Zollem  (seinen 
eigenen  firuderj  und  dun  ll(T/,og  von  Schiltach  jeden  um  6üU  üuiden,  den  Gruber 
und  den  Schmidhuscr  jeden  um  20Ü  Gulden,  dcu  Ulli  Bräm,  Rudolf  Ammann  von 
Winterthur,  Hensii  Zindei  und  die  drei  Knechte,  genannt  die  Brodbeckeu  von  Nüforni, 
jeden  um  lÜO  Gulden. 

Diese  rulturgeschiclillich  so  merkwürdige  Urkunde  sucht  man  freilich  vergebens 
in  den  Muiaanmtiü  ZoUeranin  von  Stilifried  und  .Märker.  Dass  dieselbe  ihnen  jedocJi 
von  dciü  seither  verstorbenen  Staatsarchivar  Gerold  Meyer  von  Knonau  schon  ISj  J 
in  Abschrift  zugeschickt  worden,  kann  aus  einem  Briefe  desselben  an  den  Unler- 
zeichnelen  vom  23.  April  1858  in  bester  Form  bewiesen  werden. 

Doch  wir  kehren  zum  Mordversuche  gegen  Herzog  Albrecbt  IV.  von  Oestreich 
zorfick.  Im  August  1448  erfiibr  man  zu  Bern  durch  Freundesberichfe,  wahrschein- 
lich ans  Basel,  dass  zu  Bnsishehn  und  anderwärts  etliche  Knechte  gefangen  gesetzt 
worden,  denen  man  den  Procesa  mache,  weil  sie  mi  Verhöre  ausgesagt,  dass  sie 
von  Bern  gedungen  wären,  um  den  Herzog  durch  Gift  oder  Elsen  aus  dem  Wege 
zu  räumen.  Die  Regierung  erliess  am  1.  Herhstmonat  ein  Sdu^iben  an  diesm 
Forsten,  worin  sie  fiber  die  lästerliche  Zulage  sich  bitter  beklagend  zuerst  ün  All" 
gememen  jede  Schuld  an  dem  Attentat  aufs  Bestimmteste  von  sich  weist,  und  des- 
halb zu  Verantwortung  und  Entschlagniss  sich  erbietet,  dann  aber  besondere  mit 
dem  Gericht  über  die  Knechte  inne  zu  halten  und  nach  Basel  einen  sichern  Geleits- 
brief zu  senden  bittet,  damit  die  angeschuldigten  Bemer  nach  Ensisheim,  oder  wohin 
man  es  sonst  iur  gut  finde,  sich  begeben,  den  Gefangenen  unter  die  Augen  treten, 
sie  ihrer  Lugenhaftigkett  überweisen,  und  vor  Gott  und  der  Welt  die  Wahrheit  an 
den  Tag  bring^en  könnten. 

Den  ersten,  allgemeinen  Theil  dieses  Schreibens  hat  nun  Hr.  Schreiber  aus  dem 
VIII.  Bande  des  schweizerischen  Geschichtsforschers  seiner  Arbeit  beigedruckt ,  den 
zweiten  besondem  aber,  der,  wie  es  in  die  Augen  springt,  fTir  die  Verth  ei  digung; 
geradt'  9o  wichlig-  nis  für  die  Anklage  unbequem  ist,  nicht.  Wir  sehen  uns  daher 
der  historischen  Treue  zu  Lieb  gczw  ungen ,  da  wo  nnsnr  Freund  stehen  p^eblieben, 
den  Abdrucii  der  bernischen  Zuschrift  an  den  Herzog  fortzusetzen  wie  iblgl: 

»  . . . .  Und  bittend  hievon  üwer  angebornen  Miltigkeif  ?nit  Emst ,  so  wir  jemer 
»diemütlichest  künnent  und  raögcnt,  Ower  fursflirfi(  ii  iJurciiiuchtigkeit  gcruche  an 
»den  Knechten  nit  ze  gaben,  donri  si  in  f,rl)fMi  pni  diklichen  ze  beiiben  lassen,  und 
»uns  und  unsem  Fründen,  so  by  um  siat,  mit  uns  nten,  und  wir  mit  uns  bringen 
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Mvcrdent,  ein  fry  und  sicher  Geleit  gan  Basel  ze  seoden,  und  allda  uf  Frytag  ne<  hst 
»nach  unser  Frowentag  nalivitatis  (September  jelz  künftig  ze  Nacht  an  der 
»Herbri^^  ze  iiabon,  die  uns  sicher  geleite  und  iuie  an  die  End,  da  denn  die  Knechte 
»gefangen  ligenl,  es  sy  zu  Ensisheini  oder  an  andern  Enden.  So  w dient  wir  uns  den 

V 

»Knechten  unter  Ugen  semlicher  ungehörter  Red  und  Infrenhaf^pn  Worten  inmassen 
»entschuldigen,  als  wir  euch  von  den  (inaden  Gottes  unsctiuldig  sinl,  daz  üwer 
»Furstiichlceit,  des  wir  zu  Gott  getruwen .  uns  für  unschuldig  hnhen  sol,  und  üwer 
»duad  iinzwifpllich  merken  mag,  daz  die  Knecht  uns  und  sich  selber  in  der  Sach 
»un\valirlianikli(!lien  angcrett  und  vertragen  hant.  Gnediger  Fürst  und  Herr,  es  welle 
»sich  üwer  diiail,  der  W'arheit  und  dem  Kechten  zu  Eren.  so  milt  bewisen.  und  uns 
«senilicher  unser  lk'gerunf|;on  gnediklit  hm  <  ren,  um  daz  die  Warheit  zu  Tagen  kom. 
»Daz  stat  i^m  um  üwer  anerbornen  türslliclien  Miltikeit  in  allen  uns  möglichen 
»Sachen  di( nnifJn  iicn  zu  verdienen.  Und  wellent  uns  danim  fiwer  gnedig  verschriben 
öAntwiirl  [  y  (if'ni  Botten  wüssen  lassen,  daz  wir  uns  darnach  wüssen  ze  richten.  . 
»Datum  priiiia  die  Septcmbris,  Anno  domini  raccccxlviii.«  (1448.) 

Welche  \^  (Hino  maj.»'  der  ticfgrollende  Herzog  emphmden  b(il)en .  als  ihm  so 
leichten  Kaufes  die  dek'^n'uheit  ^ich  bot,  die  Vertreter  desjenigen  eid|,^eiiüssischen 
Freistaates,  der  die  Plane  seines  Hauses  auf  Burgund  am  Irühesten  und  entschieden- 
>lpn  hekänipff,  der  ihm,  mit  Ausnahme  der  Stadt  Freiburg,  nach  und  nach  alle 
seine  [i/ungen  daselbst,  zuletzt  überdies  den  schönen  Aarj^au  mit  der  Wiege  der 
Habsburgei  abgenommen  hatte,  —  diese  zähesten  und  uidjeslechlichsten  tiegner,  in 
seinen  Landen,  vor  seinen  Gerichten,  mit  elenden  (iaigenstricken  eines  Mord- 
versuchs anklagen  und  über  sie  urtheilen  lassen  zu  können.  Ein  fürstliches  Glück, 
wenn  je  eines  —  wird  die  grosse  Mehrzahl  der  Leser  denken! 

Doch  Herzog  AIIhlcIiI  war  anderer  Ansicht  Am  sechsten  Herbstmonat  sandte 
er  den  Beinern  iolgende  Antwort  zu: 

nFürsit  litigen ,  wysen  und  besundeni.   Auf  ewr  Schriben  der  GeraTio-non  wegen 
jetz  getan,  lassen  wir  ew.  wissen,  dass  wir  sölhs  zu  disem  Mal  iii(hl  Muss  haben; 
■'SO  es  sich  aber  hudür  darzu  mag  gcschicken,  als  wir  uns  ouch  kürzlicii  versuchen, 

wellen  wir  ew.  darüber  unser  Antwmt  völlikliciuMi  vei  kriinlt n  tieben  ze  Fryburg 
»im  Brisgaw  an  Frytag  vor  unser  beben  Froueniag,  Amiu  nmw  tjuadrgesimo  oktavo.a 

Und  Tags  darauf,  am  siebenten  Herbstmonat  —  so  lehrt  uns  Dr.  Schreibers 
^  hrift. —  wurden  d  e  dit  i  In  rlli  ii,  welche  gegen  Herns  Magistrate  ausgesagt,  dass 
zur  Ermor  Inn;.'  des  Herzogs  von  ihnen  gedungen  worden,  mit  grosser  Oslen- 
iation  zu  Freiburg  im  Hreisgau  hingerichtet! 

Noch  mehr.  Damit  ja  Niemand  im  Zweifel  jjleibe,  wie  diese  geUügelte  .lustiz 
zu  deuten  sei,  musste  Bern  bald  darauf  von  seinem  treuen  Bundesgenossen  von  Üasel 
folgende  Miliheilung  erhalten: 

»rnser  früntlich  willig  Dienst  aizyt  bevor,  Ersam^n  wisen.  besimder  lieben  guten 
oFründe  und  getrüwen  Eidgenossen  Also  hat  der  durcblüchtig  Fib  ^^'o  ]\pr7.o<^  Alhrrrht 
»von  Oestrich  etc.  uns  nechst  gescbribun,  Im  unser  Ralsfründe  ze  s<  Iik  ki  nüe,  etlicher 
»Sachen  halp .  die  er  aber  in  sinem  Briefe  nit  gemeldet  hat.  Als  nu  die  unsem  zu 
asioen  (inadeii  komen  sint,  hat  sin  (nuule  sy  mit  etlichen  sinen  Beten  gi'n  Kribm-g 
»zu  andern  der  Fürsten  und  Aichstetten  üotschallen ,  die  er  ouch  also  beschriben 
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»geliepl  hat,  bescheiden  ze  riton,  alles  iin^TfiiMldet  die  Snche  wanirnb.  Als  nii 
1» s  i  II  e r  (i  II  a  d  e  n  B  o  1 1  s  c  h  a f  t  e  t  w  c  in  e  rn ;»  e  der  H  i  r  h  s  t  e  U  e  n  Sollen,  ii  n  il 
»oiich  die  unsern  ankoinen  sinl  und  he^^crl  Ii a nd ,  nach  langer  Fjzal  1111^^1- 
»des  Handels  und  Ver^nrhten  so  ellirli  Kueiitc,  die  er  lange  im  Gefen^niis>  ^eliepl 
Dgetan  hand,  wie  sy  von  üwer  Liebe  und  den  üwern  usgesand  und  m  i  -oldet  wor- 
»den  sien,  In  urabzebringen,  als  üch  dann  wo!  ze  wissende  ist,  mit  Ineu  an  die 
»Knde  ze  gande  da  die  selben  Kuehte  soJieli  ir  Vergichtc  offenlicli 
»Ihun  Sölten,  mit  nie  Worten,  die  nit  notdürltig  siut  hie  ze  sciinben,  —  uf 
»solich  Anmutuug  die  benaolen  der  Richsletten  und  euch  unser  Boten  sich  genornen 
»habent  ze  bedencken  und  davon  underrcdt  und  darnach  des  benanlen  Herzo{? 
»Albrechts  Räten  antworten  lassen,  wie  das  ir  Kiuude  noch  sv  nit  vernomen  noih 
»•^'^ewisst  habent,  waruinl)  sy  also  heschriben  werend,  davon  were  euch  Inen  der 
»Saciie  haij)  nützit  empfohlen,  darunib  sy  oueh  zu  soh'rhcn  Sachen  sich  fügen  nit 
»koüudeiil.  g-etruwtent  ourh  das  sy  Inen  das  m  Argem  luL  vermerken  vvöltenl,  und 
»sient  üuch  also  da  dannen  gesrheiden ,  das  sy  sich  sülieli  Sachen  ze  hören  je  nit 
»underziehen  woltcnt.  Das  fügent  wir  üch  im  allerbesten  ze  wissen,  unib  das,  ob 
»uch  ützit  dazu  ze  tundc  beduchte,  Ir  üch  darnach  wissen  mögent  ze  richten  « 

Damit  schliesscn  sich  die  Acten  über  den  fraglichen  Mordversuch.  Jedermann 
wird  es  nun  so  ziemlich  klar  sein,  was  von  demselben  zu  halten  ist.  Wir  danken 
UDserm  Freunde,  dass  er  diese  Untersuchung  uns  abgezwungen  haL  Ob  Oestreich 
dabei  gewonnen,  oder  Bern,  bat  der  Leser  zu  eiitacbeiden. 

Bern,  am  7.  Herbstmonat  1860.  H.  v.  St 


HeioDliges  ans  dem  flirtenleben  zur  Zeit  des  »BorgdorferkriegM«. 

(1383  isd  84.) 

Kundae/u^  um  dm  Weidgaßng  Mwischm  den  Dorfkulen  von  AnsoUmgm  und  ZwMberg, 

Vom  29.  März  1433. 

Immer  Kraft  von  Wattenwil  versint  sich  me  denn  L  Jaren,  ^)  von  ist  ze  Ansol- 
tingen  erzogen  vnn  sin  tag  da  gesin.  vnu  spricht,  daz  er  wol  weis  vnn  nie  anders 
gesach  noch  vernani ,  denn  daz  die  von  Zwiselberg  ^;  kein  recht  haben ,  uf  die 
von  Ansoltingen  ^)  für  die  marchen  In  ze  varen.  ^]  Unn  da  er  ein  Junger  knab  waz, 
do  waz  ze  Ansoltingen  ein  Weibel ,  hies  Nigli  der  kinden ,  ran  der  was  krank, 
daz  er  nit  lonfen  mocht,  der  nam  Inn  vnn  ander  jung  gesellen  vnn  furt  si  mit  Ime 
zu  den  marchen,  vnn  seile  Knen,  wenn  der  von  Zwiselberg  Vieh  da  für  Inber  kemin,  daz 
si  es  denne  nemin  vnn  hein  tribin ;  ^]  daz  feten  si  oach.  Un  gab  Inen  vnderwilen 

')  Also  bis  I8§S;  ein  anderer  Zeuge«  Glewi  Stein,  erinnert  eich  bie  ISVS,  ein  dritter, 

Peter  bcher,  sogar  bis  ISftS  zurück. 

*)  Eine  aus  vielen  zerälreuUid  Häusern  bestehende  Dorfacbaft  oder  Bäuerl  der  Kircbhore 
Ansoltingen. 

Die  Dorfschaft  oder  Bäuert  Ansoltingen  —  jetzt  Amsoldingen  —  selbst. 
*)  Nemlich  mit  Horn  Vieh  .  sowohl  auf  Wald  und  Allmend ,  als  auf  die  Brnch/rlum. 
'")  Der  Weibel  iiatte  also  die  Weidhul  im  Namen  der  Herrschaft,  d.  h.  des  Stiftes  Ansoltingen. 
')  Das  Vieh  wurde  gcpßüidet,  at)er  gegen  Entrichtung  oder  Zuuchening  der  Pfandbusse 
sogleicb  wieder  bemuegegeben. 
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dar  vinb  ze  Ion  etewcnn  ii  fs  broth ,  wond  er  waz  ein  brütfin  cr:  da  -^o  kcHiikü  si 
denn  eyer  darzii  vnn  marliton  gülden  brot, vnn  Icptrn  mit  gulcm  bruiiwasscr  gar 
wol.  Otirli  so  habe  er  gar  dick  ^esechcn  vnn  gehurt  daz  dnr  nlt  kumer'*^  vnn  der 
aU  ^r((incr,  dis  valcr,  der  nu  den  kriegt  anhebt,  vnn  die  andiiii  \on  Zwiselberg 
kamen  alwegen  ze  pbingsten,  vnn  bratblcn  j  lagel  *ö)  mit  wiii  vnn  grünen  Ziger 
von  aokeo  vnn  kamen  gan  Ansoltingen,  vnn  zarten  lu  tediingers  böngarlen  mit  den 
von  AnsolÜngcn,  Jungen  von  alten;  vdd  wie  si'^j  deno  von  Inen  daz  vber  varn 
vnn  die  weid^^j  empfangen  halten,  daz  macbl  man  an  den  wirt,  vnn  verzarten  es 
also  mit  enandern  In  guter  früntschaft,  vnn  behalten  es  die  von  Zwiselb^. 
Wult.  Jurare. 

')  Walirsclitinlirh  in  Milch  gelunkte,  mit  EierdoUer  bestrichene,  am  Feuer  gerösleto  Brodstttdce. 
")  Sein  Grossbühn  Vvtcr  Buris  sagt  von  ihm  ,  er  sri  über  100  Jahre  alt  ^joworden, 
'J  Das  heisst:  die  Slreitigkeit  aogehobeiij  die  bis  an  den  Hiitli  zu  Bern  gelangte. 

**)  Bin        Wein  ist  ein  halber  Saarn  Wein,  wie  «iis  uosem  Reburbiren  erbelll. 

")  Nenalich  die  Anwltinger  mm  den  Zwieeelbergem. 

**}  Die  PftodiingiibvseeQ  lUr  da»  Tieiben  und  Weiden  auf  liiBoltii^eriioden. 

Bern,  den  6.  Augast  1860.  M.  v.  St, 


Begesten  der  flabsbnrgtr. 

(Schlnss  wa  pag.  120.) 

I.  HcROg  iiCop«M8 1.  TM  Ocstcmlch  des  Tapflm. 

No.  9.  Badea.  1309.  Königin  Elisabetii  Witwe  bezeugt,  dass  Herzog  Lflpold,  ihr 
Sohn .  mit  ihrem  Willen  dem  Eberhard  von  Rynoir  Burger  von  Winterthur, 

der  dem  Heinricfi  (dem)  vwi  Rannenberger,  Herzog  Lüpolds  Bolhen,  hundert 
Pfund  Zürcher  Zehrung  gen  Istain  gegeben  hatte,  zehn  Pfund  Zürcher  auf 
dem  Zolle  zu  Wioterthur  versezt  habe. 
Diesen  Brief,  aus  der  Zeit  der  Blutrache,  hatten  dte  BUreer  von  Rinow,  bei  Bereinigung  der 
PfKnder  noch  inne ;  wir-  Vieles  mag  jetzt  noch  zu  Winlerthur  Uegen! 

No.  10.  Diespenhofen.  1310,  3.  Aiv^sl.  Herzog  Ltlpold  versezt  Tribolten,  einem  Hurgcr 
von  Schaf husen  5  Ptimd  Stäbler,  d.  i.  eine  Mark  gelts,  auf  dem  Zolle  von 
Winterthiu-  pfandweise. 
Conf.  No.  33  bei  Böhmer  pg.  510. 

No.  11.  Baden.  1310.  October.  Her20g  Lflpold  soll  gelten  Hansen  von  Sala  imd  Hans 
dem  Förster  fünf  M.  S.  um  Dienst,  dalur  sezt  er  5  S"  grlts  auf  dem  mindern 

Kornniess  zu  Wintcrflitir  fwo  die  obigen  beiden  Unrger  sind). 
Conf.  Sol.  WBIt.  1828,  24.    Iit  der  Zeit  tierzog  Lüpolds  III.  des  Diderbcn  sUnd  dieser  Satz  bei 
Cunrad  von  Sala,  der  möglicher  Weise  des  Johannes  von  Saal  GrosBvater  sein  dttrBe,  welcher  14S0 
seine  Vaterstadt  Winterthur  so  hrUIenmüthig  trotr^'n  dio  Ei(lL'''nos<on  vprflif'i«!lL''<v 

No.  12.  Zofingen.  1310,  "IH.  October.  Herzog  Lüpold  schdidel  Hüdegern  dem  Stiizer 
um  seinen  Dienst  25  M.  S. ,  dafür  weiset  er  ihm  an  2  ^J^  Mark  gelt  an  den 
Tavernen  nnd  der  Pf^sterei  zu  Wintertbur.  Simon  ona  Judfi. 

Vergl.  No*  11  o.  42  renjtoMs  bei  Böhmer. 
No.  13.  Brugg  i  Arg.  1313,  5.  Deccmber.  Herzog  Lüpold  versezt  Heinr.  von  Rume- 
lang  4  .Mark  Korngelt  fi'ir  M)  M,  S. .  an  St.  Nirlaiisefi  Abend 

No.  14.  Ulm.  1314,  . .  Nnvhr.  Herzog  Lüpold  giebt  Johannes  von  Ottikon  iür  ^  M.  S. 
Dienstgelt  2  M.  gelt  auf  güthcrn. 
Den  II.  Novbr.  1314  urkundet  Leopold  sa  Ulm  1.  Btfbmer'a  No.  81  dieses  Bersogs. 
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No.  15.  Ulm.  t  1315  —  ?  Hsnog  LUpold  soll  den  Brüdern  Cnnrad  und  Ulrich  ta 
Sulzern  um  Dienst  g^an  Lamparten  ^  1311  )  und  Hengste  lunlzig  Mark  Silhors, 
wofür  ihnen  fünf  M  gelt  auf  Korn  und  Gartenzinsen  zu  Winlerlliur  ;ui;^(  - 
wiesen  wird.  iNadi  beider  Tod  halte  Ulrichs  Sohn  liiidiger  als  Jiurgiciien 
das  Ritterhaas  Mörsber^  mit  ZiibehOrde,  den  Wald  zu  Glatten,  sein  Leben 
und  ein  Pfand  um  600  Golden  an  Cunrad  von  Gachnang,  mit  Herzog  Leo- 
pnlff"^'  Wil!i\  !.iH9  Sanistag-s  vnr  Weihnarlil  nlif^p^rnbon 

No.  itl  Wintdrtliur.  1315.  Herzog  Lüpold  soll  Waithem  von  Gachnang  M.  S., 
dailir  sczt  er  iiuu  drei  Pfund  Custeiizer  Pfenninge,  4  Mült  Kernen  und  ein 
Malter  Haber  auf  der  Vogtei  zu  Gacbnang.  Sai^togs  vor  dem  i2ten  Tage. 

No.  17.  Winterthor.  1315.  Herzog  Lllpold  so!  Heinrich  tob  Sehon  funf/ehn  Mark 
I)iens!^relt  und  srlihi^H  solche  auf  4  Pfund  Stabler  Steuer  zu  Wölfüngen. 

an  dem  l^fpn  Tap-o. 

No.  18.  Wintarthur.  1315.  Hersog  Lüpold  sezt  Gottfrieden  dem  Scbeoken  tob  Lieben- 
berg 4  Ys  W  Pfenninge  Steuer  zu  Zell  an  der  Töss  als  Pfimd  filr  18  M.  S., 
die  er  ihm  schuldet,   am  42ten  Tage. 

No.  19.  Winterthur.  1315.  Herzog  Leopold  schläf^^t  Fribolten  von  Schafhausnn  für 
45  M  S.  Dienst^rell  /.ehn  Pfund  Zürcher  Stehler  ah  der  Steuer  zu  Veltheim 
zu  Pfand,    am  zvvülilen  Tage. 

No.  20.  Bettaadorf  hei  Hagenau.  1315  Herzog  Ltlpold  schuldet  Wilhelm  von 

Sumilcon  (Sünnikon?)  zwölf  Mark  um  Dienst  und  eben  so  viel  um  ein  Ross, 
sezt  ihm  dafür  24  Stück  gelt,  d.  i.  2  Mark  zu  5  Guidin.  Montags  nach 
dem  Palmta^^c. 

No.  21.  Mindelheim.  1315  (im  Sommer .\  Herzog  Lflpold  sczt  Johann  von  Ottikon 

für  4  M.  S.  Dienstgclt  zwei  (lulain  auf  den  Hof  in  dem  Furth. 
No.  22.  WindelheüB.  1316.  Herzog  Lllpold  schuldet  Vlrieheii  von  Wagenburg  60  M.  S 

Dienstgelt  davon  6  Mark  ab  den  Kellnln'jfen  zu  Embracb,  Pfeffikon  u.  a.  auf 

Weingärten,  Steurcn  n.  s.  w.  laut  virr  I?n  fcn 
No.  23.  Solothum.  1318.  2.  Orliiher.  Herzog  Lupoid  .sc  huldet  Conrad  und  Berchtold 
von  Klothen  15  M.  S.  um  ein  Uuäs,  dafür  slclm  4  Ys  &  Deuiers  auf  der 
Steuer  zu  Zell. 

No.  24.  Badea.  1318.  . .  November.   Herzog  Likpald  erlaubt  Baiiiridh  tob  Jestetten 

gen.  Ra  nifi  ynn  Job.  von  Wagenberg  zwoi  Mark  gelts  zu  Idsen,  die  er  auf 

25  M.  6.  Dienälgeil  inoe  halte.   Freitags  nach  Martini. 
Vergl.  Kopp  6.  IV  b  471.  Böhmer  No.  157. 
No.  25.  Brugg  i.  Aarg.  1320.  Herzog  Lflpold  scJiuldet  Otto  von  Hasala  um  einen 

Hengst  und  Dienst  41  M.  S.  und  sezt  4  Mark  Gelt  auf  Gütber  zu  Winterthur 

II  a   1320  Viti  et  Modnsti. 
No.  26.  Brugg  i.  Aarg.  1324.  . .  Febr.  Herzog  Lüpold  verpfändet  Jaeklin  von  Tuffen 

eine  Fischenz  auf  der  Töss  für  6  Mark.  Suntag«  vor  der  UtfehrL 

Ver-f   D-.Iunnr  1.  c.  518,  26.  27  Febr. 

No.  27.  Brugg  i.  Aarg.  1324.  . .  Febr.  Herzog  Lüpold  sczt  Jaeklin  von  Tüffen  um 
Rüss  und  Hengst  für  58  Mark  S.  vier  Mark  gelts  auf  den  ilof  zu  ßrütten. 

No.  88.  Brugg  i.A.?  1324.  U.August.  Herzog  Lüpold  (der  Alt)  schlägt  Otto  von 
Hasalach  26  Mark  S.  für  einen  Hengst  in  7  9^  und  15  fs.  gelts  ah  Steuren, 
•Kelnhöfen  und  Widmen  in  den  Vorstadtffli  zu  Wmterthur  zu  Pfimd.  An 
U.  Frown  abend  ze  Ogsten  13S4. 

Im  Jahre  1334  lobte  Herzog  Lüpold  längst  nicht  mehr,  (iHmalü  walteton  Herzog  OUo  und 
Albrecht  in  deo  oben  Landen,  auf  deren  Bestätigung  mag  die  Jahrzahl  geiHMi. 
No.  28.  Brugg.   Herzog  Lüpold  i^v/A  UhrielifliL  tob  Wtgeuhotg  für  i25  Mark  S.  eine 
mark  gelt  ze  obein  liassJach. 

Keine  nähere  Angabc  des  Ortes,  oder  der  Zeit,  die  nur  bei  Umwandlung  des  Satzes  auf  1334 
bMliaiiiit  wild,  gehttrt  wel  vor  No.  22. 

Or.  U.  V.  Liebenau. 
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KUr^ST  UND  ALTfiRTHUM. 


*  Hortiers  k  hU  daiis  le  Jnra  bernois. 

I/Indicaleur  dans  son  numero  3,  septembre  1860,  a  publik  un  article,  sign6  F.  K. 
fürt  curicux  sur  les  mortiers  ä  bid  au  inoyen-dge.  Nous  croyoos  qu'il  pourrait  ötre 
iotöressaot  d'y  ^outer  eocore  quelques  mots. 

Les  meulss  des  petits  moaUiis  ä  bita  sunt  en  eftC  asses 
ft^qoentes  daos  ]es  ruines  des  MaMissemeDts  ronudns. 
Nous  BD  avoDS  vu  dans  les  ddbris  des  vUles  romatnes 
de  Vioques,  Gourftivre,  Develier,  Goargenay,  el  anCres 
locafitös  du  Jura  bemois.  L*appareil  ä  mondre  se  com- 
posait  de  deux  meules,  dont  l'une  itaal  ooncave  et  raulre  convexe.  Le  dessin  ci  Joint 
repr^sente  la  coape  de  ceUes  de  Develier. 

Nous  cn  avons  trouvä  unc  autre,  ä  sur&ce  plus  plane  et  de  plus  grande  dimeii- 
sion,  dans  les  ruines  du  chäteau  de  Sohren,  d(Hit  la  fondation  est  änt^rieure  au 
lO"*«  siecle  et  la  destructiOD  de  Tannde  1499.  Ii  y  en  avait  de  pareilles  dans  d'autres 
chateaux  de  la  coDträe. 

Toutes  ces  meules  sont  faites  avec  des  picrres  ^trang^res  k  la  forma tion  ^6o\o- 
gique  du  Jura  el  proviennent  des  Vosp^es,  des  Alpes  ou  de  la  ForiM-noire.  Ge  sont 
des  porphires,  des  granitcs,  des  na^rellluh,  ä  grains  rüdes  plus  au  moins  grossiers. 

Dans  les  döbris  dun  grand  etablissement  celtique,  pres  de  la  Byrse,  au  Vor- 
bouig,  on  rencontre  de  nombrcux  morceaux  de  ces  roches  ötrangeres,  dont  quel- 
ques-uns  semblent  avoir  (He  euiployes  ä  moudre  ou  piler  le  grain.  Gerlains  caüloux 
siliceux  sont  us6s  par  le  irottemeDt  sur  des  roches  plus  dures. 

A  r^poqae  romaine,  comme  aa  moyen-Age  on  fesait 
ögalement  usage  de  mortiers  et  pilons.  Nous  en  avons 
acquis  la  preuve  dans  les  mines  romaines  de  Develier  oü 
il  y  avait  un  de  ces  mortiers  en  pterre  calcaire.  Le 
dessin  ou  la  coupe  figiire  k  la  planche  ci  jointe.  Un 
morticr  prcsque  pareil  s'est  trouvö  dans  les  döcomlires 
du  chäteau  de  Sogren. 

Les  mortiers  cn  bois,  ou  creuses  dans  on  tronc  d'arbre 
sont  encore  en  usage  dans  les  montagnes  du  Jura,  pour 
piler  le  sei  et  autres  objcts.  jNous  vcnons  enfin  den 
tronver  un  moulin  complet  dans  les  ruines  du  chatcau 
de  Falkenstein  au  canton  de  Sdeurc.  Ii  esl  de  forme 
cylindrique  et  en  granite.  La  forme  üe  cos  meules  tient 
des  meules  primittves  et  dn  pilon^ 

A.  Quiqueres. 
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E«nittB|f(ni|  Alpfflüri  ScheibenwafeB,  alte  Beigitrane,  —  in  toibindei. 

Soeben  finde  in  No.  3  des  laufenden  Jahrganges  einen  Artikel  über  »Korn- 
stampfen aus  dem  Mittelalter«,  welcher  mit  folgenden  Worten  scbtiesst: 
Ich  erinnere  mich  nicht,  gehört  zu  haben,  dass  u^ndwo  in  der  Schweiz  solche 
Komstampfen  noch  existh^n. 

Es  gereicht  mir  zum  Vergnügen,  dem  Herrn  Verfiisser  hierin  behiilflich  sein  zu 
können.  Diese  Ai  t  von  Komstampfen  ist  in  unserm  Gantone  noch  weit  verbreitet. 
Fast  die  mcislon  Haushaltungen  stampfen  ihr  Korn  auf  die  gemeldete  Weise.  Zwar 
wird  dieses  Verfahren  nur  für  Gerste  angewendet^},  welche  in  Suppe  gesotten  wird, 
und  zu  diesem  Behufe  der  Hülsen  entledigt  werden  soll;  aliein  man  findet  den 
Juttenstanipf  (Julien  nennt  man  die  gestampfte  Gerste)  allenthalben  im  Schopf  der 
Ställe,  und  der  Stampfer  ist  zur  Krafterspamiss  an  einer  schwingenden  Latte  angebracht. 

(lelcf^entlirh  mache  ich  Sie  nuf  die  im  Prätlijj;:au  noch  üblichen  »Alpfeucr« 
aufmerl<sam,  welche  je  am  Abend  vor  der  Alpfahrt  in  den  Maisässen  auf  einer 
weithin  sichdtaren  Kclie  angezündet  werden,  und  immer  veimöge  einer  aufrecht 
in  den  Boden  gesteckten  Tanne  eine  hohe  Feiiersäule  darstellen. 

In  Schiers  kommt  auch  das  S cii e i  1) e n w e rf e n  noch  vor.  Glühende  Holz- 
scheiben werden  in  Winternächten  den  Berg  hinab  geschleudert.  Die  Art  wie  sie 
Unten  anlangen  wird  als  Liebeszeichen  gedeutet. 

Vielleicht  darf  ich  Sie  auch  auf  die  alte  Bergstrasse  aufiiui ksam  machen, 
welche  von  Chor  aus  durch  Sthaiiligg  in  die  Plateaux  der  Hoch  wangberge  empor 
stie^ir.  durch  die  Mäder  nordostwärts  führte,  in  der  Einsattlung  des  Fideriser  Bergs 
ins  Tiial  der  Landquart  sich  lünabsenktc,  und  ausserhalb  Jeuatz  unweit  des  Dürf- 
leiüs  Pra  de  Martin  als  »Heiden weg«  bekannt,  noch  jetzt  nachweisbar  ist.  Ober- 
halb CasUel  in  Schanfigg  in  den  sogeoamilen  »harten  Wiesen«  ist  dieser  Strasseozug 
noch  ganz  deutlich,  auch  im  Berge  selbst  hin  und  wieder  erkennbar.  Von  der 
weitern  nördUchen  Forlsetzung  dieser  Strasse  habe  ich  keine  Kenntniss.  Mugüch 
ist  es  aber  immerhin,  dass  sie  mit  den  Pässen  des  Drusus-  und  Schweizerthors  in 
Verbindung  gestanden  hat. 

Saas,  den  3.  September  1860.  Chr.  Rind. 


Antike  BnBMgvfiteMi  gefunden  in  der  Nähe  Solothnnis. 

(MÜgefÜMiH  von  Amiet,  GerislitqiiiideiiL) 
(Taf.  V.  12.  13.) 

In  der  Nähe  des  allen  Salodurum  (eine  kleine  halbe  Stunde  westlich  von  Solo 
thurn  ,  auf  einem  sonnigeTJ  Hügel  herwärts  Bellach,  oherhalh  der  Landstrasse,  wurde 
im  Jahre  ISOfi  durch  Herrn  Staatsrath  Ludwig  von  Holl  unter  der  Leitung  des  Bau- 
meisters Aubert  Pai  ent  ^)  eine  Ausgrabung  gemacht,  welche  zwei  iatercssaüte,  gegen- 

Uta  Iriflt  atnialne  aooh  in  Wild^  Kl.  Zttrich,  inm  Theil  mü  stoinernem  Becken. 

*)  Aubert  Parent,  ein  französischer  Emigrant,  Architekt  und  Bildhauer,  war  Mitglied  mehrerer 
Acadeinien,  auch  derjenii^rn  von  Berlin,  früher  Professor  der  Ardiitektur  auf  der  .4cademie  von 
Valfü«  iennes  (Norddepnrlefiient),  correspondirendes  Miti^lied  der  koni^l.  antiquarischen  (ipseHsrhaft 
von  l-  raiikreich,  und  von  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bis  1611  von  der  Regierung  des  Kantons  Soio- 
tbuni  al«  BaitheiT  und  Zeichnnngslefarer  angealeilt.  Er  schrieb  mehrere  Werke  Uber  seine  in  der 
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wärtig  aui"  der  soluiiiurnischen  Stadlbibliothek  aufbewahrte  Dronzcgefösse  zu  Ta^ 
förderte.  Nach  der  in  trunzösischer  Sprache  gcschtiebeneii  Aulsc-hrift  des  Herrn 
Parent  von  1806  wäre  der  Fundort  »ua  chanip  pies  de  Ikiiach,  nouiiiie  Soobof«. 
Dieser  \arae  Sonhof  ist  jedoch  nicht  mehr  guhiäuchlich.  *) 

Uas  eine  der  beiden  Gelasse  sieht  einem  Piannchen  ahnlicli,  iiaL  jedoch  eine 
geschmackvoll  mit  symbolischen  Figuren  in  erhabener  Arbeit  verzierte  3"  lange 
Handhabe.  ^Fig.  12.)  Das  andere,  gleichzeitig  damit  gefundene  und  offenbar  zum 
PiSimcheD  gehörende  GelSss  ist  eine  kleine,  mit  einftcheo  Strichen 
(Kreisen)  verzierte  Schale  (2"  3"'  im  Durchmesser).  Die  Verzierung 
der  Handhabe  des  grdssem  Gefisses  ist  Ibl^^eade:  Oben  hängt  halh- 
kreisl&rmig  ein  von  einem  Band  umschlungener  Kranz,  ein  sogenannter  »lemniscus«. 
Von  beiden  Enden  des  Kranzes  hängen  eigenthumliche ,  unregelmassig  geformte 
Büschel  herab,  welche  mehr  pflanzen-  als  quastenähnlich  aussehen.  Unten  ist  zwi- 
schen zwei  radGtmugen  Verzierungen  ein  gehörntes  liegendes  Hufthier.  Auf  dem  Kopfe 
desselben  befindet  sich  ein  kugelförmiger  Au6atz  und  hinter  Kopf  und  Leib  eine  runde 
Scheibe,  die  theil weise  aber  den  Röcken  hervorsteht  Ist  das  Thier  ein  Stier  oder 
ein  Widder?   Diese  Frage  drängt  sich  uns  vor  Allem  auf.    Fig.  13.) 

Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Meyer  von  Zürich,  der  einen  Stier  zu 
erkennen  glaubt,  dürfte  das  Gefäss  auf  den  Mithrascultus  Bezug  haben.  Herr  Dr.  Fer* 
dinand  Keiler  will  jedoch  in  dem  Thiere  eher  einen  Widder  sehen,  und  glaubt  auf 
dem  Kopie  desselben  das  gerade  emporstehende  Ohr,  hinter  welchem  das  breite  runi^ 

Sdnrelft  vMfeDoaunflden  antiqiuurtMlim  Ausgrabungen,  s.  B.  Uber  August«  Raunooram  (BimI  1804 
und  BheiUM  I8S8),  dann  VBndii«dMi»  ungedrudcle  Codices,  wovon  der  eine  «af  der  SladAibliodiek 

zu  Solotburn,  ebi  anderer  auf  der  Bibliothek  zu  Basel,  ein  driUer  im  Besitz  des  Kunstverek»  von 
Genf  und  drei  andere  im  Besitz  der  Familie  Forkart  vun  Basel  sich  befindeo.  (Vgl.  Mommsen  ioscr. 
Conf.  foi.  XV.)  Das  zu  Soiotbuni  befiadiicbe  Manuscript  ist  betitelt;  »Memoire  siur  le»  recherrhes 
das  antiquites  de  TBelvelie  de  1800  k  1810  o«  noueil  de  oe  qu'elles  ont  produit  d'iutteesBaut  pour 
les  Sciences  et  les  erts  per  Aubert  Parenl  etc.«  Dem  grossen  Foltanten  sind  eine  Menge  sehr  siei^ 
lidi  ausgelUirtrr  Plane  und  Zeidinangen  beigefügt. 

''i  F!n<son<k'r  I  i  liiilt  <i  h  vor,  spBter  NHheres  über  den  Fundort  und  den  von  Herrn  Paren 
in  seinem  Manuscnpt,  betitelt  Memoire  etc.,  gemachten  delaiUirtea  Bericht  Uber  die  bei  Bellach 
stattgeftu^ene  Ausgrabung  von  1806  mitsutheilen.  BinslwuEia  sei  nur  bemerkt,  dass  früher  auch 
«ne  Bronsestaluello  und  eine  Silbermttnse  von  Marcus  Aunlius  und  eine  vennudilidi  noch  im 
Besitze  der  Familie  von  Bisenval  in  Fnnkreich  befindliche  kleine  Venusstatuette  von  Marmor  an  jener 
Sleüp  otif  r  deren  NUh(»  (^eftinden  wxirden.  Nicht  weit  vom  Fnndort,  weiter  von  der  Strasse  entfernt, 
befindet  sich  ein  Grundstück,  welches  noch  den  Namen  Kömermatt  führt.  Die  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  Bellacb  vorgekommenen  FOnde  von  Alterlbttmern  mögen  sohon  in  der  llilte  des  vorigen 
Jkbflmnderls  den  Landvogl  F.  K.  Wsilier  von  Wendelslorf  vennlasar  haben  xu  vermudien,  dass  dort 
eine  römische  Pferdherberge  (eine  mansio)  geweeen  sei  (Hanuscr.  Wallier  pag.  301).  Unweit  her» 
warts  vom  fncrlirhen  Hügel  zwischen  Belhirh  und  Solothum  befindet  sich  an  der  Landstrasse  eine 
uralte  kleine  Kapelle,  vom  Volke  »Heidenkapelic  genannt,  deren  Enietehung  die  Volkssage  aus 
der  Römerzeit  berleilet.  Vom  Heidenkipeli  siebt  steh  iKe  noch  jolxl  unlsr  dem  VMmta  >fioerw«gc 
bekannte,  und  tbeila  ab  Fuss-,  dieik  als  Karrweg  benutzte  alle  Römetalraase  Ober  den  sogenannten 
»Heidenhubel«,  von  da  einige  Minuten  nördlich  über  der  Stadt  und  die  letztere  umgehend, 
oberhalb  der  Frauenkbster  Visilntionis  und  Nnmini-^  Jc-^u  und  der  Fegezallöe  und  über  die  zur  Waldeck 
gehörenden  Wiesen  hin.  In  der  NuUc  des  llcidenkapeli  wurden  wiederholt  römisclie  Münzen  gefun- 
den :  so  im  Jahr  1759  eine  MUnze  des  oströmischen  Kaisers  Joannes  I.  Zimiaeas,  dsnn  im  Jsbre  1701 
eine  Fsustina  (Wallier  Msnusc.),  tm  Jahre  1800  endlich  die  bekannte  CokNüemOnie  von  Nemausus, 
mit  den  Köpfen  d«r  Sülm»  Af^ppa's  Cqus  und  Lndus  (in  der  Sammhiqg  dos  EiaseDdets). 
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Üchc  Horn  sich  hmunbiegt,  und  über  der  Stirn  einen  Qfischel  Haare  ta  orkeoD6D. 

Ich  erlaube  mir,  einige  unmassgebliche  Notizen  als  Betträge  zu  allfaliiger  Lösung  dieses 

Räthsels  mitzuthcilen,  ohne  im  Geringsten  selbst  die  Saübe  entscheiden  zu  wollen. 

Für  den  Stier  spräche  Folgendes:  Bekanntlich  wurde  der  altpersische  Mithraa- 
oder  Sonnendienst  auch  von  den  Römern  adoptirt.  Zu  Rom  feierte  man  die  Mithras- 
mysterien  in  dem  FrühlingsaBquinoctium.  Unter  den  Städten  Oberitaliens  war  Medio- 
lanum  (Mailand  ein  Hauptsitz  des  Mithrasdicnstcs  ''S.  Fca  zu  Winkelm.  Gesch.  d.  K.  1. 
S.  377).  Von  Italien  au?;  verbreitete  er  sich  weiter  in  die  Alpen  nacfi  Tyrol  u.  s.  w. 
(Hüi  niayer,  Gesch.  von  Tyrol  1.  S.  127).  Auch  nach  Süddeutschland  Uaden,  Würlem- 
ber;^^  etc.)  kamen  die  Mithriaca  durch  die  römischen  Legionen.  Lupodunum.  jetzt 
Ladenburg  am  Neckar,  hatte  spinon  .Mithrasdien.^t  (Act  Acad.  Theod.  Palaün.  Tom.  1. 
Tab.  I!.  No.  3.  Creuzer  Symbolik  etc.).  —  Es  wäre  daher  nichts  l  nL-ewöhnliches, 
wenn  auch  in  der  Schweiz  sich  Spuren  von  Mithrasciilt  vorlanden,  namentlich  in  Salo- 
durum,  wo  bekanntlich  römische  und  niclUröniischc  Gottheiten  gleichzeitig  verehrt 
wurden,  ich  erinnere  an  die  Sacralsleine  zu  Ehren  des  Apollo  und  der  Epona.  — 
Wesentlich  beim  Mithrasdienste  war  das  Symbol  dcö  Stiers,  denke  mau  nun  an  deu 
Weltstier  »Abudad«  der  alten  Perser,  an  den  Samenbewahrer,  von  dem  alle  Dinge 
abstammen,  oder  an  den  AequinocUalstier  des  Tbierkreises,  mit  dem  die  Zeugungen 
des  Jahres  beginnen.  »Astronomisch  gedacht  (sagt  Greuzerj  ist  Mitbras  die  sengende 
Sonne»  getragen  von  dem  Aeqninoctialstier»  dem  &imenbewabrer.«  — 
Tertuilian  (de  Corona  sect  i5}  behauptet,  dass  bei  der  Anfiiabme  in  den  ersten  Grad 
der  Mithrasmysterien  ein  K  r  a  n  z  mit  den  Worten  überreicht  worden  sei :  »  M  i  th  r a  s  ' 
i  s  t  m  e  i  D«  K  r  0  n  e ! «  Sollte  die  über  dem  Rücken  des  Stiers  hervortretende  Scheibe 
die  Sonne  sein,  so  hätten  wir  den  Aequinoctial stier,  die  von  ihm  getragene 
Sonne  und  den  mysteriösen  Kranz,  die  Mitbraskrone  auf  der  Handhabe 
unseres  Gefisses  vereiniget,  und  es  wurde  die  Ansicht,  es  beziehe  sich  das  Gefiss 
auf  den  Mitbrascult  und  sei  ein  Opl'ergcrälhe ,  viel  Glaubwürdiges  für  sich  haben. 

Altem  es  dürfte  das  Thier  eher  ein  Widder  sein.  Wirklich  spricht  das  fliessige 
Fell,  die  Form  der  Hörner  und  des  Hufes,  kurz  die  ganze  Gestalt  des  Bildes  mehr  für 
einen  Widder  als  für  einen  Stier.  Die  Form  des  Gewisses  ist  eher  die  eines  zum  Kochen 
gebrauchten  Plannchens,  als  die  eines  Üpfergelasses ;  das  Gefass  könnte  daher  ei>en90 
gut  zum  Kochen  von  Heilkräutern  als  zu  Opfergebrauchen  bestimmt  g-ewesen  sein. 
Für  die  .Ansicht,  zu  der  ich  mirh  nei^'-e,  es  sei  das  GeHiss  ein  medieinischcs  oder 
pharmaceulisches  Geräth,  sprechen  auch  die  durch  i  is  pHanzeuaiiig  auf  beiden  Seiten 
des  Kranzes  herabhängenden  iiüschel  oder  Lappen.  Ks  ist  bekannt,  dass  sowohl  die 
Priester  der  allit»  .•\egypter  als  die  keltischen  Druiden  Aerztc  waren,  und  es  dürile 
diese  prieslerliche  Heilkunsl  auch  bis  in  die  Hömerzeilen  hinüber  aujigtübt  worden 
sein.  Mit  Hecht  sagt  Creuzer  (Synihoiik  J.  Cap.  2.  §  4).  die  Astrologie  der  ägyp- 
tischen Priester  sei  auch  auf  Nalurkunde  und  Medicin  und  auf  alle  Zwei^^e  des  öffent- 
lichen un<l  Privatlebens  angewendet  worden.  Wii  wissen  aus  litiudt>l  II.  84  .  ver- 
glichen mit  Üjodorus  (1.  8],.  dass  die  Heilkräfte  der  Pflanzen,  sowie  die  Krankheiten 
der  Menschen  aus  den  Gestirnen  beurtheill  wurden.  Als  beweisendes  Beleg  dieser 
astronomischen  Botanik  ofliclneller  Pflanzen  fuhrt  Creuzer  auch  ein  in  der  Leydner 
Bibliothek  befindliches  oraltes  griechisches  Manuscript,  betitelt  mßouaßOv  kMo»**  an. 
worin  über  den  Einfluss  der  Sternbilder  auf  die  Pflanzen  abgehandelt  werde.  »Wenn 
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die  Sonne  im  Widder  stehe  (heisst  es  in  diesem  iManuscript),  seien  alle 
Pflanzen  am  wirksamsten,  denn  der  Widder  sei  die  Erhöhung^ 
(t3v  'Icr  Sonne,  und  u  eil  er  den  meisten  Göttern  eigen  sei,  so 
sei  er  aucli  der  meisten  G ö tt erk r alle  thoilhaflig.n  So  das  Leydner 
Manuscript.  Nach  der  agypUschen  Idee  des  Sonneiijahrs  war  die  I^Yiililinji^ssonne 
die  Sonne  im  Widder,  und  in  dieser  Beziehung  legten  viele  aucii  dem  Ammon  die 
Widderhörner  bei.  —  Der  Widder  erscheint  auch  bisweilen  auf  BiJdwerken  eine 
Kugel  auf  dem  Kopfe  tragend;  so  auf  einer  ägyptischen  Münze  des  Kaisers 
Hadrian  (Zoega  nqmi  Aegyptor.  imp.  Tab.  IX.  No«  4.  Greiuer,  Symb.  Tab.  I.  No.  7). 
Auf  UDserm  Gefibsse  bitten  wir,  sofern  man  sich  unter  dem  Thier  einen  Widder 
und  unter  der  hinter  ihm  angebrachten  Scheibe  die  Sonne  denkt,  alle  diese  für 
die  letztausgesprochene  Hypothese  sprechenden  Gegenstande  und  Symbole  ver- 
einigt, nämlich:  »Pflanzen,  Krauter,  die  Sonne  im  Widder  and  die 
Kogel  auf  des  Widders  Haupt«  Wenn  nun  das  grossere  Geffiss  ein  Pfinn- 
eben  zur  Mischung  und  Beieitang  von  i^fzneien,  ein  medicinisches  und  sogleich 
vielleicht  auch  zum  Mysteriendienst  gehöriges  priesteriiches  Gefass  war.  so  kann 
man  das  gleichzeitig  mitau^efundene  und  offenbar  dazu  gehörende  GeiSssiein  als 
Trinkschale  für  Arzneien  ansehen.  Aegyptische  Religionsanschauungcn,  ja  selbst  der 
Gnltuß  ägyptischer  Gottheiten  waren  ja  durch  die  Römer  auch  in  Helvetica  eingeführt 
worden.  In  dieser  i3eziehung  dürften  sich  die  solothurnischen  Gelä^e  an  jene  an- 
schliessend welche  früher  in  Weltingen,  wo  die  Spuren  eines  isistempels  entdeckt 
wurden,  aufgefunden  worden  sind,  Geiasse,  die  wir  jedoch  leider  nur  noch  aus  den 
Abbildunj.'-en  kennen. 

Solothuro,  im  Üctober  1860.  Amiet,  Gerichtspräsident. 


linlge  Qikuidtidie  Hotim  tber  im  Thun  Spinoidle  n  Ckiir. 

Vgl.  hiesuDr. F. Keller fittiii.An8iedliing0n  in  derOatsohweis.  Mittb, Anliq.  Ges. Zürich, Bd. XII. p.  dlSfT. 

In  neuerer  Zeit  verbreitet  sich  immer  mehr  die  irrige  Ansicht,  als  ob  der  west- 
lich von  Mai'soil  stehende  Thorifaurm,  der  den  Eingang  zum  Hof  zu  Ghur  bildet, 
der  alte  »SpmniÖle«  sei.  Und  doch  sagt  schon  Tschudi  und  nach  ihm  Stumpf, 
dass  »Spinoila«  auf  demselben  Berglin  gelogen  dieser  Zeit  gebrochen  sei,  darvoo 
noch  starke  Maaren  gesahen  und  werden  diese  beiden  Schlösser  allein  durch  ein 
Graben  unterscheiden.  Heut  zu  Tage  ist  von  den  starken  Mauren  und  dem  Graben 
nichts  mehr  vorhanden,  dagegen  tragt  noch  jetzt  ein  Wohnhaus  von  eigenthümlu^er 
Bauart  den  Namen  »Spaniöl«,  was  oflfeabar  der  urkundlichen  Benennung  Spinnidto 
genauer  eotspriclit,  als  dem  Tschudischen  Spinoila.  Dagegen  steht  der  Thortburm 
noch  jetzt,  war  das  ganze  Mittelalter  hindurch  der  GhorheiTn  Trinkstube,  und  ver- 
sammelten sich  dort  die  Gotteshausboten  zu  Tagen.  Ueui  zu  Tage  heisst  er  Gast* 
hof  2ur  Messmerei. 

Was  nun  die  Lage  des  Spinniöle  belrÜU,  so  ist  der  Name  des  Hauses  Spaniöl 
ein  sicherer  VVei,'weiser,  und  zwar  um  so  mein*,  al?  die  benachbarten  Namen  Arkas, 
Args  und  Gurtschellun  (Curieselle  langst  verschollen  sind.  Allein  auch  aus  Urkun- 
den lässt  sich  die  Lage  enuilteln.   i!^s  gellt  nämlich  aus  der  Cessionsur^uade  voa 
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i:\:\H  hervor,  dass  zwischeo  dem  gebrochenen  Thurm  and  Curtcsclle  eine  Hofetatt, 
die  zum  Thurm  gehörte,  sich  befand.  Nun  ist  Curteselle  nach  einer  Urkunde  von 
1359  in  der  Umgebung  der  Ciiorherrnmühle,  und  diese  befindet  sich  zu  Chur  in 
der  Stadt  »obrenhaJb  der  Metzi«.  Zwar  verlegt  Hr.  Conr.  v.  Mohr  in  Anmerkungen 
EU  Urkunden  von  1859  und  l3bJ  die  Chorhermmühle  ausserlialb  die  Stadl  ins 
Flessurüiai  unle;  der  Cathcdrale;  allein  ofl'enbar  gcf^^^en  seinen  TcxL  und  ohne  allen 
Grund.  Die  Metzg,  Gurtschellun  und  Args  sind  also  die  Häusergruppe  zwischen 
Plessur  und  St.  Martinskirche,  und  Spinniole  war  von  Gurlschellun  durch  eine  Hof- 
statt getrennt,  die  offenbar  die  zum  Thurm  gehörige  Burg  enthalten  haben  muss, 
und  darum  auf  die  Umgebung  den  Namen  Areas  ,  Args  » zur  Burg  «  öbertnag'. 

Was  nun  die  Geschichte  des  Thanns  hetrüR»  so  ist  derselbe  im  Jahre  1284 
noch  in  baulichem  Zustand  gewesen,  hatte  bis  dahin  als  Lehen  des  ffisthums  an 
das  Haas  Vatz  bestanden,  und  mussSe  laut  einem  damals  errichteten  Sprucbhriefe 
(Mohr  Cod.  dipl.  IT.  S5)  nach  dem  Ableben  Walters  IV.  von  Vatz  auch  dessen  noch 
minderjährigen  Söhnen  Johann  und  Donatus  durch  den  Bischof  Friedrich  von  Mont- 
Ibrt  neuerdings  verlehnt  werden. 

Auf  den  damaUgen  Stand  der  Dinge  weist  indess  die  damals  aufgenommene 
ausdrückliche  Bedingniss  hin,  dass  den  Spinnidle  niemand  höber  bauen  dürfe,  denn 
er  jetst  sei,  jedoch  war  auch  der  Bischof  gehalten,  seinen  Thurm  ob  dem  Tbore 
nicht  höher  su  bauen. 

Diese  Abkommniss,  wiewohl  aaf  SO  Jahre  abgestellt,  hatte  indess  keinen  langen 
Bestand.  Schon  1295  erscheint  der  Thurm  als  gebrochen  a.  a.  Orte  No.  67.  Offen- 
bar  war  diess  durch  Execotioo  geschehen.  In  einem  Vertrage  zwischen  Bischof 
Berthold  von  Heiligenberg  mit  seinen  nahen  Anverwandten  »  den  Rinden  von  Vatz  < 
(Johann  und  Donatus)  um  gemeinsame  Ansprache  an  die  Familien  der  fünf  Edel- 
knechte Heinrich  und  Rndolf  von  Haldenstein,  Aibrecbt  von  Sirassberg,  Wilhelm 
-von  Brienzols  und  l  lrich  von  Ganova  wird  die  Bestimmung  beigefügt,  dass  »nieman 
das  hus  ze  Chur  (urbaz  buwen  noch  bessern  sütia  während  der  nächsten  fünf  Jahre 
ohne  die  Einwilligung  von  Bischof  und  Capitel.  Indessen  hatte  das  Stift  seinen 
eigenen,  den  Thorthurm,  doch  höher  gebaut,  und  die  Vatz  suchten  nun  auch  ihre 
Ansprachen  geltend  zu  machen,  und  beklagten  sich  vor  einem  Schiedsgerichte,  das 
beim  Regierungsantritt  Bischof  Sifrids  von  Gelnhausen  1299  mehrere  Anstände  mit 
dem  Bisthuni  ins  Reine  bringen  sollte,  dass  sie  vom  Golthaus  geirret  werden,  den 
Thurm  wieder  zu  erbauen.  Es  {?nlang  jedoch  nisrhof  Sifrid  a.  a.  0.  No.  85  ,  der 
sieh  alle  Mühe  gab.  vom  Hause  Vatz  mögh'chst  unabhängig-  zu  werden,  diese  Streit- 
frage 7.U  vertagen,  wie  denn  aurh  das  Schiedsgericht  auf  dip  Vatzische  (icgcnklage 
wegen  des  höher  gebauten  Thorthnrnis  keine  Hücksichf  niihui.  Hatte  doch  Sifrid 
einen  noch  weit  grössern  Vortheil  gleichzeitig  erJaugt,  indem  er  die  dem  Hause 
Vatz  durch  Hildulf  von  Habsburg  für  .100  Mark  Silber  verpfändete  Advocnlie  des 
Bislhuras  einlöste  a.  a.  0.  No.  92,  und  in  dem  Grade  die  Heistimraung  des  Kaisers 
Albrechl  zu  dieser  wichtigen  Rechtshandlung  erhielt,  dass  dcrseibe  3  Jahre  sp;itor 
freiwillig  die  ihm  vorhehaltene  Wiederlösung  der  Advocatie  um  100  Mark  Silber 
ersciiwi  rtc  a.  a.  0.  No.  104. 

(ienug.  der  Thurm  Spinniole  blieb  mithin  gebrochen,  und  den  Versuchen  zu 
seinem  Wiederaufbau  wurden  Hindernisse  entgegen  gesetzt. 
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Von  der  Zeit  an  muss  sich  eine  liefe  Verstimmung^  des  Donatus  von  Vatz,  der 
nach  seines  um  i.iOO  verstorbenen  ältem  Bruders  Johann  Minschied  allein  noch  von 
dem  mächtigen  Hause  im  Mannesstamm  ührig  war,  bemächtigt  haben.  Dn  Donatus 
mit  Gnota  von  Ocbsenstein  nur  zwei  Töchtern  erzeugt  hatte,  so  stand  das  Aus- 
sterben des  liauscR  und  hiemit  der  Heimfall  wichtiger  Lehen  in  naher  Aussicht. 
Allein  die  drohende  Stellung,  welche  Donatus  als  Waiblinger  dem  wellischen  Bis- 
thum gegenüber  einnahm,  licss  koliio  \  erständigung  mehr  zu,  und  der  gebrochene 
Thurm  Spinniöle  kam  daher  dem  liislhum  Iheuer  genug  zu  stehen.  Möhrs  Ur- 
kundensanimlung  kei^nt  keinen  cinzlf^en  V'ertrag  des  Donatus  niil  dem  Hochstift, 
und  nichts  beweist  mehr  cliu  l]csür<,niiss ,  nu't  welcher  Sili  id  auf  den  j^roilcnden 
Bai'on  hinhlickfe,  als  die  Ail,  wie  er  hald  nach  der  Catastrophe  Kaiser  Albrechls 
sein  Stift  verliess,  und  den  Doniprohst  Hudulf  von  Monfort  als  Gencralvirav  in  spiri- 
tualihus  et  temporalibus  einsetzte.  Während  er  ihm  in  allen  andern  Sachen  völlig 
freie  Hand  liess,  wollte  er  Monfort  in  Wr-yAvr  auf  allfalligcs  Bebandeln  valzischer 
Lehen  an  seine  eigene  Mitwiikunjjr  geltundoii  wissen.   A.  a  0.  No.  2:20. 

So  lanj^e  Sifrid  lebte,  konnle,  wie  es  scheint,  der  Friede  ei  lialten  werden.  Maid 
Fiai  Ii  -I Uli  rn  Tod  sclirift  Monfort  zum  Anj^-rin'  wurde  aber  in  dem  bekannten  Trelfen 
Im  i  \  illL-«ui  u)lii^^  geschlagnen,  und  der  Haron  nalim  nun  schreckhche  Mache.  Die 
tiulUlle  in  das  Stiflsgebiet  wurden  aiirh  nach  Moniorts  Entfernung  unter  dessen 
Nachfol^rer  .iohann  Pfeflcrhardt  lortgeijefzt,  a.  a.  0.  No.  208.  Der  Chorherndiof  und 
die  pRi verser  iVIajerei  St.  Salvator  hatten  hauptsachlich  zu  leiden.  Das  Vieh  wurde 
weggetrieben,  die  V\ ohnun^^'-en  angezündet,  die  Felder  verheert,  die  Colonen  zur 
Flucht  genolhigi  Nur  mit  schwerer  Sühne  und  bedeutenden  Friedenspfandem  ver- 
mochte Bischof  .lohann  den  Frieden  wieder  herzustellen.  Das  Capitel  kam  dabei  in 
eine  so  befltan^'^le  Lan-e,  da.«;s  die  Mitglieder  desselben  bei  Freunden  Schutz  und 
Zuflucht  suchen  musslen,  und  die  Mensa  lieferte  einen  so  geringen  Ertiag,  dass 
monalweise  der  Dienst  am  Hochaltar  sogar  ganz  eingestellt  blieb,  a.  a.  0.  No.  292. 
Bischof  Johann  schenkte  daher  dem  Capitel  das  begüterte  Hospital  St.  Valentin  zu 
Mals  im  Vinstgau,  und  incorporirte  der  Abtei  Pfafers  als  Entschädigung  die  Kirche 
zu  Ragatz.  IKe  vdlhge  Sahne  kam  erst  nach  Donatus  Tode  mit  dessen  Töchtern 
ZQ  Stande.  Ulrich  ¥0n  Lenzburg,  Johanns  Nachfolger,  helebnte  1838  dessen  Tochter 
Ursula  mit  den  bisherigen  bischöflichen  Lehen,  aber  nur  gegen  Herausgabe  der 
SOhnepfinder,  die  ihr  Vater  von  Bischof  Johann  erhalten  hatte,  und  gegen  Verzicht- 
leistung der  beiden  Schwestern  Ursula  und  Gonigunde  auf  den  gebrochenen  Thurm 
zu  Cbur,  a.a.O.  No. 256. 

Ohne  Zweifel  sind  dann  während  der  Reformationsperiode  oder  spätestens  im 
i7.  Jahrhundert  die  starken  Grundmauern  des  alten  Spinniöle  in  Privatbesitz  uber- 
gegangen. Auf  der  Hofstatt  daneben  wurde  das  Gebäude  der  Srhneiderzunft  errichteL 
Der  Thurm  selbst  verjüngte  sich,  wie  anfangs  erwähnt,  tn  einer  stattlichen  Privat- 
wohnong  von  eigentbiimlicher  Bauart,  wie  sie  m  Chor  nicht  zum  zweiten  Mal  vor- 
kommt. Chr.  Kind,  Pfarrer  zu  Saas. 


Mwieb«  ABiiedolimg  ind  Waitft  m  Rkeh. 

Herr  J.  Utzinger  in  Bulach,  der  emsige  und  glückliche  Alterthumsforscher,  hat 
auf  der  Ebene  zwischen  dem  genannten  Orte  und  Eglisau  Ueherreste  von  zwei 
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römischen  Ansiedelun^^en  entdeckt ,  deren  Lage  Aber  die  Richtung  der  rdmiscbeD 
Strassen  in  dieser  Gegend  erwünschten  Au&chluss  gibt;  femer  &tid  er  auf  dem  RQcken 
des  Rheinsberg,  unweit  der  mericwfirdigen  quer  über  den  Berg  gellten  hohen  Schanze, 
die  Grundmauer  emes  römischen  Wachtthurmes ,  der  in  die  Reibe  der  längs  des 
Rheines  rrhanten  Warten  gehört  und  zunächst  mit  dem  Punicte  Silikon  (siehe  Mit- 
theilungen Bd.  XII.  die  römischen  Ansiedelung on  in  dvr  Ostschweiz  S.  330)  corre- 
spondirt.  Endlich  berichtet  er  über  einen  jener  halb  von  Natur,  halb  durch  Metisrlion- 
hand  gestalteten,  mit  zweifachem  hohem  Wall  und  tiraben  umzogenen  Erdhügel, 
deren  Erbauungszeit  und  Bestimmung,  da  weder  (icmäuer  noch  Artefacte  irgend 
welcher  Art  auf  ihm  gefunden  werden,  zu  ermitteln  bisher  noch  nicht  gelungen  ist 
Herr  Ulzinger  gedenkt  in  der  dritten  Nummoi  seines  Neujahrsblattes  eine  nähere 
Beschreibung  und  Abbildung  der  ebengenannlen  Gegenstände  und  Localitaten  zu 
veröffentlichen.  F.  R. 


TiiiviiUes  fiutof  nr  b  thsm  de  fer  de  l'eiert  de  Leuanne  h  Venf. 

(PI.  V.  fig.3-10.) 

1.  Sous  Lausanne  ä  Rosemont.  Fig.  3  Un  vase  romain.  Le  dit  vase  a  ele 
envoy^  ä  Mr.  le  üocteur  Keller  ä  Zuiicli  qui  a  eu  l  obligeance  de  nie  conimuniquer 
les  renseig^ncmenls  suivants: 

»Le  nit'lal  de  C(3  vase  est  uno  cspern  de  brunze  qui  renferme  une  forte  Pro- 
portion de  cuivre.  Le  vase  lui-nidnie  est  form^  de  trois  pieces,  le  dessus,  le  venire 
et  le  fond.  Le  ventre  a  6i6  fondu  puls  batlu  au  marleau,  puis  loum6  et  enfin  poli: 
on  voit  trös  bien  ä  l  intdrieur  la  place  oü  Tornement  supcrieur  a  ^  soudö  au  reste 
de  la  pi^ce.  Le  pied  ou  fond  a  ^t^  soudd  un  peu  au-dessus  du  rebord  inl^rieur. 

La  partie  supdrieure  du  col  porte  un  rang  d^oves  analogues  &  Celles  que  Ton 
observe  sur  la  poleHe  rouge  (terra  sigillata),  un  rang  de  perles  complette  rorne' 
meotatiofi:  ce  travail  a  ^  hat  avec  un  poin90n. 

Le  fond  du  vase  dessous  est  creuse  dans  la  migeure  partie  et  pode  (rois  rangs 
d'aimeaux  conoentriques  en  relief,  comme  oo  le  voit  sur  la  plupart  des  vases  romains. 

Les  dÜbris  de  soudure  que  Ton  observe  A  deux  parties  du  rebord  supörieur  el 
au  ventre  indiquent  que  ce  vase  avait  une  anse  ou  bras.  On  trouve  dans  Toavrage 
de  Caylus  l  pl.  3  le  dessin  d'un  vase  tout  ä  Cut  semblable,  Tanse  du  vase  de  Gaylus 
repräsente  un  päire  qui  üre  tme  p.  II  est  possible  que  le  vase  trouv^  A 
Lausanne  a  eu  le  m6me  omement. 

Dans  rindicateur  de  1855  No.  2,  on  trouve  la  description  d*un  vase  de  broDzc 
trouvä  dans  les  environs  de  Zürich. 

II  paralt  que  ces  vases  n'^taient  pas  travaiU^  en  Helv^tie,  mais  dans  les  grandes 
vllles  de  Tltalie  ou  des  Gaules,  par  exemple  k  Lyon.« 

Mr.  H.  du  Pauoon  k  Lausanne  a  fiiit  don  au  musöe  de  Lausanne  de  ce  bei 
objet  d'art. 

2.  Au  Treytorrens,  hameau  sitoä  au  bord  du  lac  entre  Gully  et  St-Saphorin. 
Mr.  Butt^caz  a  trouvA  dans  une  vigne  des  restes  de  construction  romaine; 

d'lmmenses  bloc^  de  grcs  mollasse  formaient  l'assise  d\m  mur  contre  lequel  abou- 
tiseatent  k  angle  droit  d'aulres  murs  disUmts  de  neuf  pieds  les  uns  des  autres. 
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Vers  I'aDgle  de  ce  batiment  Ümt  encore  un  (as  de  chaux  grosse  d  une  blancheur 
reoiarquable.  II  paralt  que  ces  conslructions  oot  61^  abandoDii^  avant  d'^tre 
acbev^.  Les  ruines  foutll^es  ranfemiaient  des  restes  de  bains,  entre  autres  de 
nombreux  d^bris  de  polerie,  de  grandes  briques,  des  tiibcs  de  calorifcres  cn  terre 
et  en  plonib,  des  resles  de  frcsqucs,  des  tronrons  de  colonnc  en  marbre  et  quelques 
ornements  persüiincls  dorit  nous  donnons  les  dessins  dnn'?  la  planrhe  ci-jointc. 

Deja  en  1812  on  avait  deterre  dans  une  vigne  adjaceute  des  fragmeats  de  pav^ 
ä  la  mosaique  et  nutres  restes  d  anciens  bains  romains. 

A  diverses  reprises  on  a  troiiv^  dans  la  lerro  des  m^daiüps  romaines;  Celles 
qui  accoinpagnaient  l'envoi  de  Mr.  üuUecaz  sont  des  moyen-bronzes  de  Trajan,  de 
Faustine  jetine  et  d  Augui^U' :  II  y  avait  de  plus  un  petil  brooze  de  Üomitien.  Ces 
pieces  sont  oiiiinaireinent  ti'es  eflacöes. 

Treytorreiis  etait  dans  le  voisinage  de  la  route  romaine  (pii  long^eait  les  bords 
du  lac  L^man;  le  milliaüe  le  plus  voisin  au  levant  a  ete  deterre  ä  Ulerolles,  il  est 
place  dans  le  temple  de  St-Saphorin.  il  dale  de  lan  47  sous  le  regne  de  Claude; 
ä  une  et  demi  Ueue  au  couchant  se  trouvait  un  aulre  müliaire  de  Tan  143,  sous  le 
rögne  d'Antonin  le  pieux. 

Mr.  Battöcaz  a  fait  doD  aa  mas^  cantonal  des  objete  transportables  en  parli- 
aiUer  des  omemeDte  que  lious  fignrona  dans  la  plancbe  V. 

Une  broche  en  bronze.  fig.  4. 

Une  antre  broche,  d'une  forme  diflKrenle  en  bronse  qtri  paralt  argentö.  fig.  5. 
Un  anneau  simple  en  bronze.  fig.  6. 

Une  bagoe  en  bronze  portant  une  pieire  d*on  bleu-sale  sur  la<|iielle  un  cbeval 
est  sculptS.  fig.  7. 

Denx  öpingles  en  os.  fig,  8.  9. 

Un  fragment  d*une  boude  en  bronze.  fig.  10.  Blanchet. 


Antiqnit^  romaines  de  St.  Maiihce. 

II  a  6td  Irouvä  ä  Si  Maurice  en  V^allais,  Ie2ä  mai  1860,  en  abattant  la  maison 
de  Jean  Pocbon  ä  Tavenue  septenlrionaie  de  la  ville,  un  dieu  lare  en  bronze.  (Fig.  11.) 

2.  Dans  le  möme  territoire,  lieu  dit  aux  Gases,  soit  Moulins  de  prö.  un  jtriape 
ou  amulette,  aussi  en  bronze,  k  un  mfilre  de  profondeur. 

Ces  deux  objets  de  l'öpoque  romaine  ont  6X6  d(^pos^s  par  It^ur  propriötaire, 
M.  J.  -  E.  d'Angrevilie ,  ä  la  bibliotheque  de  l'Abbaye  de  cette  ville. 

St.  Maurice ,  25  aoüt  1860.  J.-E.  d'A  n  g r  e  v  i  1 1  e , 

Membre  de  la  Snrit'tä  (fhistoire  de  ia  Suisse  romaode 
et  Curreeipondanl  de  TlnsUtut  de  Uea^ve. 


fitfwele  In  P&fclbaitra. 

Ich  kann  nicht  umhin,  die  Alterthuiiisforscher ,  die  sich  mit  dem  Studium  der 
vorhistorischen  Zeil  beschäJliiJi^fm,  von  einer  neulich  von  Herrn  Messikomer  in  Welzi- 
kui)  geiüachten  Entdeckung  zu  benachrichtigen,  welche  geeignet  ist,  unsere  Kennt- 
Diss  der  Cultur  des  sogenannten  Steinzeitalters  wesentlich  zu  erweitem.  Bei  den 
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Ausgrabungen,  welche  gegenwärtig  in  dem  den  ältesten  Theil  des  Pfahlbaues  von 
Ilobenhnusen  durchschneidenden  und  mit  Plahlen  dicht  hosnfztfin  Aabnch-Cannl  vor- 
genomnipii  werden,  fielnng'len  die  Arbeiter  zu  einem  Punkte,  über  weiehein  zur  Zril 
des  Bestehens  der  Ansiedelung;-  sich  ein  Gemach  befunden  hüben  innss ,  das  zur 
Aufbewahrung  und  V  erarbeiliinfj  des  Flarlises  bestimmt  gewesen  sein  niussle.  Es  kam 
nämlich  in  dem  Srhlanime.  der  von  einer  mehrere  QuadratklaHer  grossen  und 
8 — 9  Kuss  unter  l'oilebene  liep-endon  Stelle  lierausgefördert  wurde,  unverarbeiteter 
Flachs  in  Stengeln  zmn  Vorschein,  an  denen  noch  die  Samenkapseln  binnren,  ferner 
zubereiteter  Flachs  in  Büscheln;  dann  fanden  sich  Flachsstränge  von  cmtaehem  oder 
doppeilem,  ziemlich  gieichmässii,^  gedrehtem  Faden,  Geflechte  ähnlich  denjenigen  von 
Wangen,  welche  im  zweiten  und  dritten  Berichte  über  die  Pfahlbauten  beschrieben 
und  ah^-^ebiidet  sind  (Iiuinere  und  dickere  Schnüre  und  Stricke,  Brut  listuckc  voD 
fdue'rn  und  groheiü  iW  tzcn,  endiici),  was  den  wiellti^^'^len  Theil  des  Fundes  bildet, 
kleine  Fetzen  von  Zeug,  das  nach  dem  l'rttieil  mehrerer  zu  Ratiie  gezogener  Sach- 
kundiger nicht  durch  Flechten  entstanden  ist,  nicht  auf  einem  Rahmen,  sondern 
vermittelst  einer  Vorrirlitunp-  verfertigt  wurde,  welcher,  wenn  man  sie  audi  noch 
so  einfach  denkt,  dei  \aiiic  WiLt^iulii  ^'•egeben  werden  muss.  Unter  diesen  Geweben 
finden  sich  Fransen,  Gurten  und  Tuch  von  vf^sehiedener,  mitimter  complicirler  Art. 
Ich  werde  im  vierten  Berichte  über  die  Pfahlbauten  dieselben  genauer  beschreiben 
und  abbilden  und  mit  der  Hülfe  eines  Technikers  im  Stande  sein,  die  niulhmasshch 
zu  ihrer  Verfertigung  angewendeten  Vorrichtungen  anzugeben.  F.  K. 


Die  lumtiikipfe  n  Ingg. 

{Tai.  V.  Fig.  1.  ».) 

Eine  der  ältesten  steinernen  Brücken  in  der  Schweiz  ist  ohne  Zweifel  diejenige 
zu  Brugg,  anter  welcher  in  engem  Felshette  die  Aar  hinströmt  Auf  der  rechten  Seile 
des  Flusses  steht  der  zum  Schutze  der  Brücke  im  vierten  Jahrhundert  aus  Werk- 
stücken römischer  Gehaude  aufgeführte  sogenannte  Schwarze  Thurm.  Am  anderen 
Ufer  befand  sich  noch  vor  wenigen  Wochen  ein  Denkmal,  das,  weil  es  von  oben 
nicht  recht  gesehen  werden  konnte,  von  unten  nicht  zugänglich  war,  fiist  ginzlich 
unbeachtet  blieb.  In  einer  Höhe  von  12  Fiiss  waren  in  dem  aus  grossen  Quadern 
bestehenden  Widerlager  in  etwa  2  Fuss  Entfernung  von  einander  zwei  24  auf  13  Zoll 
ins  Gevierte  haltende  Steine  eingesetzt»  welche  sich  dadurch  auszeichneten,  dass  sie 
nicht,  wie  die  meisten  anderen,  aus  Jurakalk,  sondern  aus  Magenweiler  Sandsleiil 
bestanden  und  auf  ihrer  Fh>ntseite  Bildwerk  zeigten.  Auf  jedem  der  beiden  Stein« 
erscheint  nämlich  ein  Kopf,  welcher  auf  der  obem  und  einer  senkrechten  Seite  vofl 
einem  Kamiess  umgeben  war,  wahrend  man  an  der  untern  und  der  dem  andern  Bildi 
zugewandten  Seite  keine  Spur  einer  Einfiissung  bemerkte.  Auf  Taf.  V.  Fig.  1  und  i 
geben  wir  eine  ganz  genaue  Abbildung  der  etwa  zwei  Zoll  über  der  Oberfiäche  hervor 
tretenden  Köpfe,  hauptsächlich  in  der  Absicht,  um  von  den  Alterthumsforscbem  zii 
vernehmen,  ob  etwa  anderswo  Köpfe  von  ahnlicher  (Sestalt  zii  sehen  seien.  Ehe  wo 
aber  noch  von  diesen  sprechen,  müssen  wir  erwähnen,  dass  es  völlig  ungewiss  ist 
ob  die  Steine  ursprünglich  für  den  Ort,  an  dem  sie  sich  zuletzt  befanden,  bestimm! 
waren,  ob  sie  nicht  vielmehr  bei  einem  Neubau  der  Lian((joche  der  Brücke  von  eineiri 
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im  Vorfall  br{rrifTcncn  ficbäudo  liirrhor  verselzf  wurden.  Vor  Allem  flillt  an  den  Köpfen 
die  ungi  iiifino  Hohheil  der  Aiislulirtin<,''  auf.  indpm  die  scliiellie^erideii .  in  vorderer 
Ansicht  ersclit  iin  iiden  Augen  und  die  last  kreisrunden  Uhren  kaum  ein  hai bniischeres 
Ausselien  haben  konnton.  Die  Sohädelbildnnjjr  ist  bei  diesen  küpien  zieinlioii  ver- 
srliiedeo,  da  bei  dem  einen  die  S(irn  slaik  hervor-,  bei  doni  andern  zurücktrift.  die 
.Nase  bei  jenem  gebofron,  bei  diesem  aulgeworlen  ist.  Beiden  Köpfen  gemeinsam  ist 
das  kurze  woUige  Ibiuptliaar,  ein  Srhiinrrbart.  wobei  wenigstens  bei  dem  einen  noch 
ein  kurzer  Kinnbai  l  liiii/.ukuiiiiul ,  und  der  Mangel  des  Barkenbartes.  Die  Kleidung 
ist  bei  Leiden  dieselbe,  nämlich  eine  einem  Turban  nicht  unähnliche  Mütze,  und 
ein  über  die  ScbuKern  geworfenes,  am  Saum  verziertes  Gewand.  Der  Charakter  der 
Köpfe  im  Ätlgemeiaen  ist  ein  fi'emdartiger,  und  zwar  nach  dem  ÜHbeile  der  meisten 
Beschauer  ein  orientalischer,  der  dann  von  den  Einen  speciell  als  ein  Cartarischer 
gedeutet  wird.  Leider  gehen  uns  betreffend  die  Zeit  der  Verfertigung  dieser  Bilder 
alle  Daten  ab,  und  es  hält  schwer,  tu  ermitteln,  ob  durch  diese  Köpfe  wirklich  ein 
besünuntes  Volk  bezeichnet  und  ein  historisches  Ereigniss  in  Erinnemng  gebracht 
werden  soll,  oder  ob  sie  bloss  irgendwo  als  Verzierung  angebracht  gewesen  und 
der  Phantasie  eines  Steinmetzen  entsprungen  sind.  Es  ist  naturlich,  dass  bei  An- 
nähme  der  erstem  Meinung  bald  an  die  Hunnen  gedacht  wird,  mit  deren  Aussehen 
nach  der  Schilderung  gleichzeitiger  Schriftsteller  sie  zwar  kein^  Aebnlichkeit  zeigen, 
ferner  an  die  Ungarn,  die  im  zehnten  Jahrhundert  die  nördliche  Schweiz  und 
namentlich  das  Frickthal  durchstreiften,  endlich  auch  an  die  Sarazenen,  welche 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  mit  den  Ungarn  von  der  entgegengesetzten  Seite  in  die 
Schweiz  einfielen,  zwar  nicht  bis  in  die  Gegend  vun  Brugg  vordrangen,  aber  durch 
ihre  Grausamkeit  unter  der  ganzen  Bevölkerung  Schrecken  verbreiteten.  —  Wir 
empfehlen  diese  Bilder,  die,  wie  aus  diesen  Zeilen  zu  sehen,  ganz  räthselhaller 
Natur  sind  und  gegenwärtig  im  Museum  zu  Königsfelden  aufbewahrt  werden,  der 
Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscber. 


Ixicendic  de  Teglise  Nolre-Dame  de  Lausanne  k  la  fln  du  treiziime  sikle, 

On  connait  deu.\  incendics  qiii.  au  nioyen-afjt\  ont  ded  uil  la  c^ithedrale  de  Lau- 
sanne. Tun  en  1219,  l  autre  en  1285.  Co  deruier  est  nienlionne  avec  qnehjues  d^tails 
dans  le  cartulaire  du  chapitre  de  Node-Daine  do  Lausanne,  p.  573  et  (il7.  Voyez 
aussi  \g  Memorial  de  Fribourg  t.  VI.  soit  le  t,  II.  des  Mcmdircs  sur  Ic  diorrso  de  Lau- 
sanne, p.  7  —  8  et  les  notes.  —  Une  ch.u  lL'  incdite  et  aulenlhique  nuus  revcle  un 
troisieme  sinistre,  qui  eut  lieu  ä  la  fin  du  treizieme  siede,  mais  dont  les  chroni- 
qiicurs  et  les  historiens  ne  parlent  pas.  Le  30  novembre  de  l'an  1299,  Martin,  evöque 
de  Gen^ve,  adressa  au  clerge  de  son  diocese  un  mandement,  dans  lequel  ce  pr^lat 
dit  quc  l  öglise  de  Ste-Marie  de  Lausanne  ayant  ^tö  horriblement  dövastöe  par.  les 
flammes  d'un  violent  incendie,  et  que  les  ressources  de  la  fabrique,  c'est-i-dve  les 
revenus  de  la  dite  ^lise  ne  suiOsant  pas  aux  frais  de  sa  reconstruction,  il  exhorte 
les  pr^tres  et  les  autres  iid^les  de  son  dioc^e  k  bicn  accueillir  les  qaöteurs  qui  se 
pr^nteront,  et  proroet  des  indulgences  de  quarante  jours  ä  tous  ceax  qui  par  leurs 
offinndes  contriboeront    la  r^dification  du  temple  de  la  sainte  Vierge. —  VMqpe 
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De  fait  pas  la  moindre  allusion  ni  ä  rincendie  de  1235,  ni  aux  subsides  recaefliis 
antrefois  dans  le  dior^se  de  Geneve^j  poiir  r^parer  ce  dösastre,  ni  par  consöquenl 

ä  une  colloctc  siipplomenlnirr  qn'il  aurait  ordoniR'c  plus  de  soixante  ans  aprös  que 
la  prernicrc,  (pii  lul  tres-abondanle,  avait  cu  licu.  LCDScmble  de  lade  de  1^99  me 
porte  ä  croire  qu'il  sagit  dun  iiiceiidie  recent.  Faudrait-il  atlribner  cc  noiivoau 
d^sastre  a  la  giienc  qui  sur  la  fm  du  treizienie  sierle  desola  une  parHo  dr  I  i  Sm-sp 
et  dünt  la  ville  de  Lausanne  eut  peul-6tre  ä  soufl'rir?  Gettü  prusomption  seraLle 
justiftf'  par  k-  passafi^e  d'une  nutre  rharte  incdite,  du  28  novcmbie  1287.  oü  le  prevöt 
du  cliapiLie  de  l'egiisc  de  Lausuiiie  dit  quil  ne  se  seit  pas  du  grand  sceau  pour 
sceller  cet  acte,  parce  que,  vu  les  dangers  de  la  guerre,  on  i'a  mis  en  iieu  sur. 
(Cknmm  est  propter  guerrarum  disaimina.J 

LausaniiL;,  octobre  18()U.  J.  J,  liisely. 

')  Voir  ä  la  page  575  du  Caitulaire  dte  ci-dessus. 


BERICHTE,  CORRESPOINDENZEEV  IJI>D  NOTIZEiN. 


Fro<«kell  4er  scchsBchiitcn  Versanmliuic: 
4mw  •lIvMieiMCM  g«aelif  Atf)»M«1i«ii4ieM  CkHidlMkalt  4er  Seliweia, 

Abgehalten  in  Sololhurn  den  20.  und  21.  August  1860. 

Erste  Sitzung.    Montag  den  20.  August  Abends  7  ühr  im  Gasthof  zur  Krone  in  Solothurn. 

1)  Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eröffnet  die  Sitzung  mit  kurzer  Beprusfutii;  der 
Anwesenden  und  Yoriogung  der  zu  lieliandolnden  Geschafle.  Da  Ilerr  Arcliivar  J.  Amit't  wogen 
Krankheit  abweaend  iat.  so  versieht  auf  den  Wunsch  des  Herrn  Präsidenten  Herr  Dr.  B.  Hidkler, 
Archiver  der  G«se1lschaR,  das  Sekretariat. 

2)  Fol^etule  IltTron ,  welche  fast  sanuntlich  Kantonalvereinen  aogehitren,  treten  als  Milplioder 
in  die  Gesellschaft:  die  Herren  Peter  Dittechi  und  Joseph  Meyer,  beide  Professoren  an  der  Kan- 
ttmsachule  in  Soluttiurn;  Herr  Jakob  Businger,  Bezirkslehrer  in  Breilenbach;  Herr  Hermann  Wart- 
mann, Hr  ;»hil. ,  Verwaltungsratlischroiher  in  St.  Gallen;  die  Herren  Jean  Gnhpr!^!,  ancien  pasleur, 
uud  Jean  Barthd^mv  Gaifre  Galiire ,  Dr.  ei>  droit,  beide  in  Genf;  Landamniann  Augustin  Keller  in 
Aarau ,  Präsident  der  historischen  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau :  Herr  Joseph  von  FelteOf 
Bezirkslohrer  in  Balstall;  Herr  Theodor  Flory,  Pfarrer  in  Lauperadorf}  Herr  Heinrich  Hots»  Stuls- 
archivar,  in  Zürich. 

3)  Der  Präsident  theilt  mit,  das»  sich  zwei  neue  Rantonalvereine  im  Aargau  und  Thurgao 

gebildet  haben,  und  legt  deren  freundliche  Mittheilungen,  womit  sich  dieselben  der  aligemeinaQ 
eteHschaft  anscbliessen ,  vor.   Bereits  sind  dieselben  angemessen  crwiedert  worden. 

4)  Der  Archivar  der  Gesellschaft.  Herr  Dr.  B.  Hidber,  berichiet  iil)rr  deren  Bibhothek  un«l 
die  Beciehunsea  der  Gesellschaft  mit  in-  und  auslündiachen  Gesellschaften.  Mit  der  Oesellschaft 
sind  im  Lenie  des  labree  in  Verbindung  getreten  die  fKesiaehe  Geaelbdiefk  zu  Lenwarden  in 
Holland  und  die  k.  k   p'-ncrrifilu-rhe  Gesellschaft  in  Wien. 

5}  Vom  Präsidiuai  wird  in  Betreff  der  Angelegenheit  des  schweizerischen  Urkundcnrcgisters  — 
einer  Lebensfrage  der  Gesellschaft  —  Nachstehendes  mitgetiieill:  Von  der  in  der  letzten  Yersamm- 
*    lung  zu  Basel  erhaltenen  Vollmacht,  vor/nkdiren ,  was  zum  Beliufe  der  AusflJhruni;  de« 

Urkimdenregisters  fUr  nothwendig  erachtet  ss  enle.  habe  die  Vorstcherschaft  in  der  Weise  Gebrauch 
oemaeht,  daes  sie  erstlich  Herrn  J.  Krüili,  eid<.;enö8sischen  Archivar  in  Bern,  ersucht  habe,  an  die 
Stelle  des  Herrn  Winistorfer  sei    in  die  Urkundenregtsler-Kommission  einln-tcn  zn  wollen;  ein 
Ansuchen,  welchem  von  Herrn  Kruili  freundlich  entsprochen  worden  sei.    Sudann  habe  sie  Herrn 
Dr.  B.  Hidber  zum  HauptredakU^r  des  schweizerischen  Urkundenregisters  gewählt.    Endlich  seien 
die  finanziellen  Verhttltnisse  in  Betreff  der  Redaktion  geordnet  und  der  Venag  des  Werkes ,  unter 
bestimmten  von  der  Vorsteherschaft  festgesetzten  Bedingungen,  durch  die  Redaktionskommission  zur 
Konkurren/  für  die  scliw  eizerischcn  Buchhändler  ausi.'c9chneljen  worden.    Dank  den  eidL:enossiscl>t?n 
Behörden  seien  nun  die  finanziellen  llUlfsmittel  zur  Hand,  um  die  Herausgabe  zu  bewerkstelligen. 
Ptlr  das  Itnfende  Jahr  habe  der  hohe  BandesraUi  die  auf  des  Budget  gesetxten  Fr.  3000  der  Gesell-  ; 
Schaft  schon  ausis'ehiindigt,  und  für  das  kommende  Jahr  habe  die  hohe  Bundesversammlung  hiefur  ' 
wieder  die  gleiche  Summe  aufs  Büdget  gesetzt.   Die  Vorsteherschaft  habe  indees  nicht  gestumt,  ! 
den  gewünsohten  Bericlit  an  d«D  hoben  BmidMntti  einmaenden,  und  wde  dnin  fortbbifa.  | 

! 
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Endlich  habe  sie  der  Urkundeore^ter-Kofflmission  aufgetragen,  der  Vorateberschafi  einen  detail- 
Infen  Plan  über  die  AwUtthrnn^  im  Binselnen  voRuIegen.   AMcUiessend  an  diesen  Bericht  legt 

hipniuf  der  Pr.isidcnt  der  Kommiasion  und  Hauptredaktor  drs  Urkundrnregisters ,  Herr  Dr.  B.  Hidber, 
drn  Entwurf  de»  Vorworles  und  der  Einleitung  des  Werkes  vor,  in  welchem  dessen  Plan,  in 
eetietischer  BoCwieklung,  dargestellt  wird,  und  knUpft  daran  eine  Uebersicht  der  Yorhandenen 
l^rkundenauszuge  (11,200  an  der  Zahl),  unter  welelien  steh  indess  eine  bedeutende  Zahl 
DouUetten  und  noch  nicht  deßnitiv  redigirte  behnden.  Dieser  Bericht  und  Vorlagen  werden 
»ftioilig  gut  ffehräeeii  und  die  Vontebevaobaft  bevoUnMobtigt,  die  femereo  Schrille  rar  Heraus- 
gabe vor?:nnehmpn. 

6j  L  iu?  Herichl  des  Präsidiums  wird  der  (Ircizeluile  Band  des  Archi\'S  für  schweizerische 
Geschieht!  h  il  ligst  er.'^cheinen  und  in  seinen  Bestandiheilen  versehiedene  Zeiträume  rcpräsentiren. 
Im  Femern  berichtet  dus  Präsidium,  wie  sehr  sich  der  Anzeiger  für  schweiserische  Geschichte  und 
Alterlimmskunde  eines  u;uten  Gedeihens  erfreue.  Auf  den  Antrag  des  Herrn  Professor  Studer  wird  der 
ttbliche  Jahresbeilrat<  von  fünfzig  Franken  nn  die  Kosten  der  Ilerausq;ibe  des  Anzcii^crs  hosclilos.sen. 

7)  Mit  Uobrbe1>t  wird  beschlossen,  die  Bestimmung  des  nächstjährigen  Versammlungsortes  der 
Vorstebenichafit  tn  flberlsssen.  MehifiMdi  wurd«  nidessen  der  Wusch  «isgespfocheo,  es  mttchle 
die  na  h     V  T  uiHi  l  :ng  in  einont  u;eeignelea  Orls  der  romanischen  Sofawew  stiMfinden. 

Hierauf  Schlusb  dieser  Sitzung. 

Zweite  Sifsufiy.    Dinslags  den  21.  Augu.sl  im  Kantonsrathssaalc ;  öfTenllich, 

1)  Der  Herr  Präsident  eröffnet  die  Versammlung ,  an  welcher  zwischen  40  und  50  Uitglieder 
nebil  andern  Zuhörern  Antheil  nehmen,  mit  emern  Rttckbltck  atif  die  Verhandlungen  der  letzt- 
jährigen  Vi  rs  II  irtiliiti!::  in  Rnsel,  und  gedenkt  in  einlns.slichen  Zuiin  ler  .seither  verstorbenen 
susgeiMchneten  MiUilieder  der  Gesellschaft,  namentlich  des  vielverdienten  bisherigen  Vizeprä»i- 
denten,  Herrn  P.  U.  Winistörfer ;  der  trefflichen  historischen  Portoher,  Datsleller  und  Lehrer, 
J.  J.  Hottinger  und  J.  Heinrich  Eschcr  in  Zürich ,  und  des  durch  HumÄoitftt  und  Gelphrsamkeit 
gleich  ausgezeichneten,  um  die  Gesellschaft  vielfach  verdienten  Professors  Dr.  Hoth  von  Basel. 

2}  Von  dem  Archivar  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  K.  Hidber,  wird  eine  Reihe  Schrillen, 
welche  von  in-  und  auslandischen  Gesellschaften  und  Privaten  gescheukl  wurden,  vorgelegt. 
Herr  Kevilliod  von  Genf  legt  denselben  bei.  „L ordre  du  Collöge  de  Geo€vc"  und  fügt  einige 
erläuternde  Worte  bei,  besonders  über  die  Beziehungen  der  Genfer  Akademie  zur  deutschen 
Schweiz.  An  diese  Vorweisungen  reiht  Herr  Dr.  Hidber  diejenige  eines  alten  Stift  Set.  Gallischen 
Siegels  an,  dessen  Stempel  ein  Herr  Peignö  Delacourt,  membre  de  la  sociötö  imperiale  des  anti- 
qusveS  de  France  aus  Paris,  in  St   (inllon  zum  (iesclienke  erhalten  liaben  soll. 

3)  Das  Präsidium  legt  der  Gesellschaft  eine  Zuschrift  des  Herrn  Kerd.  Fr.  Zyro,  gew.  Professors 
der  Theologie,  aus  Bern  vor,  in  -welcher  von  rwei  Werften  Nachrieht  gegeben  -wird,  mit  deren  Aus- 
arbeitung Herr  Zyro  beschufligt  i>t.  nnrlich:  a)  eines  Be  r  n  e  r- S  pra  cns  c  h  a  r  /  chronologisch 
and  spracbver^eichend  bearbeitet;  und  bj  eines  Verzeichmsses  sämmtlicher  im  Kanton  Bern  gedruck- 
ten Schriften.  Dem  Wunsohe  des  Herrn  Zyro  entsprechend  Isdet  das  PWaidium  diejenigen  Mitglieder, 
in  deren  Gebiet  die  hetreflendcn  Studien  Tallen,  ein,  dsnselben  bei  diesen  Arbeiten  durch  geeignete 
MittheiluDgen  an  die  Hand  gehen  zu  wollen. 

4}  Sodsnn  folgen  die  wissenschaftlichen  Vortiige  in  nachstehender  Reihenfolge : 

s.  Herr  Gerichtspr<isident  J.  Amiet  von  Solotburn:  über  römische  iJleithttmer  in  der 
Umgegend  vou  Solotlnirn  und  da»  Castrum  Solodoreose. 

b.  Herr  Fr.  A.  Wavre,  "ew.  Hitglied  und  Sekretär  des  Gonseil  gtetfral  in  Nsnenborgr 
Histoire  de  la  ville  et  oouigeoisie  de  Neuchdtel. 

c.  Herr  Dr.  B.  Hidber:  Renwart  Cysat,  der  Stadtschreiber  zu  Luzero.  Lebensbild  eines 
katholisch-schweizerischen  Staatsmannes  aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert. 

Sämmtlicbe  Vorir^  werden  von  dem  Präsidium  verdankt  und  einige  kurse  Betrschtangen  an 
dieselben  geknttpfl.  Nach  einem  Vnterbmche  der  Silxong  beeinnl  die  zweite  Abtheilung  derselben. 

1)  Herr  Seminardirektor  Fialn  m  m  Soloflmrn  erOimet  dieselbe  durch  Vorweisung  mehrerer 
interessanter  Merkwürdigkeiten  Soluiburns:  des  „Pannerbuches**  oder  Abbildung  aller  von  den 
Solothuraem  erbeuteten  Fahnen,  die  der  Herr  Vorweiaer  mit  eriiulemden  Bemerkungen  begleitet; 
und  defi  gedruckten  Ablassbriefes ,  -womit  der  Ablassitrimer  Bernhard  Ssmsoa  zur  Zeit  der  Eelor« 
mation  Solothurn  Ablass  ertheilte. 

2)  Herr  Rud.  v.  Eftinger  von  Wildegg  flieilt  \ktenslfioke  aus  dem  Jahre  1748  mit,  betreffend 
eine  Reklamation  Hnglnn  ls  an  Kreihurg  wegen  des  dem  englischen  Kronprätendenten  ^  Prinzen 
Karl  Eduard  Stuart,  gewatnieri  Asyls.  Die  Aufforderung  des  englischen  Gesanilten  in  der  Schweiz 
und  die  darauf  ertheille  würdige  Antwort  Frciburgs  werden  verlesen. 

.3)  Endlich  liest  der  Präsident  der  GeseUscbaft  einen  Vortrag:  über  die  Zeit  König  Rudoib  von' 
liabäburg. 

4)  Sodann  folgen  die  statutengemässen  Erneuerungsuahlen.  Zu  einem  Präsidenten  der  Gesell- 
schaft wurde  einstimmig  der  bisherige,  Herr  Prof.  Dr.  G.  v.  Wyss  von  Zttri<^,  cum  Viseprisi- 
deuten  Herr  Senunsrdirektor  Pfsla  von  Solothum  gevrtiblt. 

6)  Der  Präsident  schlies  l  mit  einem  Worte  des  Dankes  an  die  hohen  Rehörden  StrfothttfOt 
die  XVI.  Versammlung  der  allgemeinen  geschichtfitrschenden  GeseUachaft  der  Schweiz. 
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Neueste  antiquarische  and  historische  Litteratar 
die  Schweiz  betreÜ'oiid. 

M«inoires  el  Uocoment»»  jjubli^s  par  la  SociuUi  d'Histoire  el  d'Archäologie  de  Geneve. 
Tome  douzföma.  Gendve  1860.  Ce  volume  ronfenne:  !•  Comptes  des  d^pemes  de  la  coo' 

etniction  du  rlocIiiT  ilc  St-Nirol  i^s  ä  Frihnurg  cn  Suisse  do  1470  .'i  1490,  publiös  et  annotM 
par  J.  D.  Blavignac,  V  ä  XLVIli  et  i  ü  187,  voy.  lodic.  1858  p.63.  2o  Du  röle  politique  de  la 
v<D<rable  compagDie  dans  l'ancienne  K<'publique  de  Genive  sp^cialement  dans  la  criae  de  1734 

et  ann^«»?  «uivanles  par  J.  E.  Cell«?ricr,  prof.  (p.  189  ä  307).  3«  Note  sur  les  anliquit^s  romaine« 
d^couvcrlt's  9ur  les  Tranch^es  par  H.  Fary  (p.  308  6  321)  4«  .1.  J.  Chapoani^re.  Allocutiun 
ä  la  Snc.  (l  llistoire  par  Gust.  Reviliiud  pr^sidunt  (p.  322  6  326).  5»  Bulletin  (p.  327  ä  338). 
8oil%'«*nlrH  du  Jubilö  lnV(Vu',nre  de  l'Acaoirnic  do  'it-nt-ve  5,6,7  Juiii  1859.  Geneve  1859. 
Ce  vulumo  renferme  •j».  iüü  ä  167)  une  6lude  liislorique  de  .Mr.  le  prüf.  Amiet  sur  rAcad^mie 
de  Geneve. 

■•tice«  ar^n^Alofiri^WC*  sur  Ics  /amiJlas  genevoiaea  Continus  par  J.  B.  G.  Galiffe,  J.  ü.  0. 
Tome  IV.  2«  s^e  ou  livraisoii.  Genive  1860. 

lalMtorique  sur  la  direction  äe  la  Bourse  fran^aise  de  Lausanne.  Lausanne  1859.  55  p. 
(Cetlf!  hnuliiirt'  rrdi^^'O  |);ir  M.  SoloniiiH'  ancicii  nrincipal  «in  cnnoLrc  de  Lausanne  ä  l'üccasiun 
de  la  fuäiuri  ojicrt'-e  l'hiver  deruier  enlre  la  dile  Bourse  et  la  bourgeoisic  de  Lauitanne  renferme 
des  d^tails  curieux  »ur  Ica  Refugitfa  venia  dans  le  Paja  de  Vaud  ä  la  suita  da  la  rtvoMlioB 
de  TEdit  de  Nantes. 
«eacbirbtHfreund.  XVI.  Band.  Einsiedeln  1860.  8*. 

Vt'rzeichnisN  der  Saminlunm'n  <li's  hi.storischf'ti  Voicins  der  fiiiif  Orte  No.  2.   Lucem  1860.  8*. 

JiiImi»  Alb.,  Die  keltischen  AlterthUmor  der  Schweiz,  zumal  des  Kanton»  Bern,  in  Absicht  aul 
Kunst  und  Isthelisches  Interesse  dargestellt  Bern  tSIO.   4*.  24  S. ,  IS  Abbildgn. 

TMrhCBbaeb  der  Historischen  (lesellscliafl  des  Kt».  Aariiau  für  1860  vnn  E.  h.  Rocnholx,  Prof, 
in  Aarau,  und  K.  Schröter,  Stadtpfarrer  in  Bheinrelden.    Aarau,  Saucrlander.  12'. 

Chr.  L.  von  Mont.  Domdekan,  und  PI.  Plaltncr,  Professor.  Das  Hocbstift  Qittr  und  der  Staat. 
Goschi»  litliche  Darstellung  ihrer  wechselseitigen  Rechtsverhaltnis.se  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zur  Gegenwart.    Chur,  L.  Hiz.    1860.    S.  79  uud  LXXVl.    (Eidg.  Zeit.,  20.  August  I8ti0j. 

■easler,  A. ,  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Basel  im  Mittelaller.  Mit  einer  Beilage  und  drei 
Sieiicliüfeln    Basel ,  Bahnmaier  1860.  8". 

Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  HerausyeL^i'heri  \ori  der  historischeu  Gesellscliati  lu 
Basel.  7r  Batxi.  \ VI  und  335  S.  Basel ,  Schweii-'haiiser  1860.  Inhalt:  Vorbericht.  —  Zur 
Feststellung  der  Reihenfolge  der  ttltem  Biscbttle  des  Hochstiftes  Basel,  von  E.  F.  Mooyer 
in  Minden. —  Ueber  die  diplomatischen  Verbindungen  Englands  mit  der  Schweiz  im  16.  und 
17.  Jalirliuiulert,  von  Dr  K  Stehlin.  —  Kaspar  Itauhins  Leben  nml  Cliaraklf^r,  von  J.  V\M1  ess. — 
Georg  Jenatsch,  von  Prof.  Ür.  B.  Heber.  —  Die  fransösischen  Religiont>fl(ichtiinge  in  Basel,  von 
L.  A.  0u  r  ckhard  t.  —  Das  Collegium  mnsicum  und  die  Ccncerte  inBasel,  von  Dr.  Ed*  Wik  1  f  Ii  n. 

Die  Hofrodel  von  Dinahöfen  Basels«  I  i  c  irrv|i;ni,^er  und  Anderer  am  Ober-Rhein.  Mitgetheüt  dnrdi 
L.  A.  Burckhardt  J.  ü.  D.    Basel  1B60.  8». 

Herian,  J.  J.,  Geschichte  der  Bischöfe  von  Basel.  Erste  Abtheilung.  Zur  Feier  des  400jührigen 
Jubiläums  der  Universität  Basel.    Basel,  Schweighauser  1860. 

Vinchrr,  W.,  Prof.  Dr.,  Geschichte  der  Universität  Basel  von  der  Gründung  1460  bis  zur  Hefor- 
malion  1526.  Im  Auftrag  der  akademischen  Regens  sur  Feier  des  400jihngen  JubiiHmns 
verfasst  von  — .    Bnsel ,  Georg  1860. 

Hafi^eiibMcli,  K.  IL,  die  theologische  Schule  Basels  und  ihre  Lclirer  von  Stiftung  der  Hochschule 
1460  bis  zu  Dewettes  Tod  1849.  Zur  vierten  Särularfeicr  der  Univeraitit  Basel  Im  Aullraga 
der  theologischen  Facttltat  verfasst  von  — .   Basel  1860.   4".   75  S. 

HIescher.  Frd.,  Prof.  Dr.,  die  medictnischc  Facultat  in  Basel  und  ihr  Aufschwung  unter  F.  Plater 
und  L'..  Rauhin  ,  mit  dem  I.eljensMlile  von  l'vWx  Plater.  Zur  vierten  Sacularfeier  der  Univer- 
sität Basel  im  Auftrag  der  medicinischen  Facultät  verfasst  von  — .   Basel  1880.   4*.   53  S. 

IHeriM«  P.,  Prof.  Dr.,  die  Mathematiker  Bemoutti.  Jubelachrifl  aur  vierten  Slcullrfeier  der  Uni- 
versität Ba^el  6.  September  1860,  im  Auftrag  der  philoaopfaiadien  Facullül  verfaast  von  — . 
Basel  18Ü0.    4».    61  S. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  vaterlandische  Alterthitmcr  in  Basel.    VIII.    Die  KlosterUrche 

Klingcnüial  in  Basel.  \on  Dr.  C.  Burckhardt  und  C.  Riggenbach,  Architect.   3  Ütb.  Taf. 

und  4  Holz.schn.    Basti.  Bahnmaier  1860.    4°.    40  S. 
Zur  Erinnerung  an  Herrn  Professor  Dr.  Carl  Ludwig  Roth.    Basel  1860.    8.    21  S. 
Vtola,  F.,  Schwf  i7.eri^scher  Todtenkalcnüer  für  das  Jahr  1857.  1858.  1856.  Besonderer  Abdruck 

aus  dem  Sülulliumcr  Kalender.  4**. 
Sehneider,  K.,  biographische  Skizze  des  Freiherm  Hans  Philipp  von  Hohensax.  Allatilten  1860* 

8».    (Eilig.  Zeitung  27.  August.) 
AqgekUndigt :  Liimer,  Dr.  K  F.,  Geschichte  des  Kantons  Uri  von  seinem  Entstehen  als  Freistaat 

bis  SU  der  Verftasungalnderu^g  am  6.  Mai  1860. 
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Bömisch^IliEches  Bililwerk  TOD  Altstätteo,  KtZttrich.  Browu  gtUto-r^mai».  X«£II.  1855  19 

Vaso  antico.  (Taf.  I.  im  Jahr  1857)    1656  11 

VotiTtafddKii  in  Beflfinrm.  M  Y.    1857  4» 

Sdiertie  eines  Gef&sscs  ans  terra  mgSittai.  JPragmuA  «Tm  vom  romain,  tromtft 

ä  Oberwinterthur.   Tat  II  ,  ,  .  .  ,  18S8  29 

Antike  BronzegcitLssc  bei  Solotfaurn   140 

lieber  eine  neue  Fundstätte  Ton  Legionsziegeln.  Sur  um  nouvelle  dicowertt  dti 

«eswto  U^Mmim    .  .  .  .  ,   1868  SO 

Altertbümer  bei  Ornsingen  und  Obflrimcliaifteil   1B56  24 

Anliquit^s  ilr  Delcmont   17 

Jntiquil^s  de  Nyon  ,   29 

TrowaiUtt  faün  dt  Lmu0m$  d  f«My   14A 

Antiquität  de  St  Maurice   147 

Fund  von  Alterthflmern  jn  Rikenbach ,  Et  Schwyz   1067  SA 

AUerthomer  zu  Äugst   #4 

BtaMe  BlnaMt  te  der  Sdnreis,  NcUet  mr  (n  «otw  rMnoiMt  dt  b  Smm«. 
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Rumiäcbe  MQnzen  und  Strnsscnsparett  auf  dem  JvUkt   123 

Porta  R(»nana  oberiiaO)  ftagaz   108 

BegrtlmiiKaite  m  Baden.  Tombeau»  romains  ä  Baim  «»  Ärgovif.  Tif.  IH    .  1856  91 

Grabstein  eines  röm.  Reiters  mit  Relief.  Pierre  twimlairt  dtm  eanaUer  rommn.  Taf.  II.  107 

Vindonissa:  Wasserleitung;  Um£ftng.    YüdoMimn:  «qitiim;  drcoitftrmie»    ...  1857  6 

Vitudunum    Vüudunm.   Taf.  III   1858  35 

Ue1»ar  Anatixmm,  nach  FVedegarina.  NoHe»  mir  quelques  pauagn  d$  FrÜtgtirt  76 
BOndMie  Viederiaasung  bei  SarmonstoiC  ibMn  f^tMmtmmU  JlomoMt  prh  tf« 

Sarmmsrfnrf  (Aryovir).    Taf.  1   6 

Ueber  den  Thurm  zu  Arbon,  römisch  und  mitteklterlich    .  .  .    88 

Vibdriwbe  Mner   1650  44 

Deber  den  Thurm  SpimiSle  an  Chur    .   148 

Keltisch-römische  Ortsnamen.    D&nommatiim  Cillo-fatMat  da  dioartaf  loet^üA     .  1B58  81 

Inschrift  zti  Siders;  mit  Holzschnitt   1856  II 

Gmbschriften  tou  Yindonissa.  Inscripiions  romoines.   Taf.  L  A,  B   1^       84.  80 

fiBseMft  an  BAkMieto                                                                .  1867  8 

Inschrift  uud  ReUef  zu  Stabbio.  /mcr^lMW  H  Sditf  •  StoMrio.  Tii£  VI.  .  .  .  1867  80 

Iscriaione  di  Stabbio.  Taf.  1.   1866  14 

Inscription  de  Kyon    .   .  .  .    89 

Inadirift  Ton  Angit    ....   86 

Inschrift  von  Yindouna  (Rniponiaa)   67.  104 

Inschrift  aus  Faiirifo^j   106 

Bömisehe  Manzen  von  Limnem   1855  9 

BemiMlie  MOmKB  an  Bluinfidl  I)   1856  88 

Eupfennüiizen   84 

MQniftmd  infifiBenaee,  KkLnaen*)   1858  11 

HüttoLalter  und  neuere  Zeit. 

MfMtMt  burgmde$  d  Yvirdon  H  d  Film§9  «»  Samiit.  Tat  L  4^8  ....  85.  106 

I  1855  48 

Inscription  burgonäe  ö  Evian  de  527.    Taf.  I.  1    1850       5.  87 

l  1867  10 

InKbHft  von  BUmmi,  EL  Waidt  Jtuertjptjbii  da  Btumu.  IUI  L   1865      8.  88 


i)  Wo  an«Utt  UercuUf  to  lesen:  Bcrcnliu. 
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Sur  IM  nouveau  Comti  de  la  Bourgognt  AUimanique   58 

HerBOgtham  Alemannien  mit  Beciekui^;  auf  die  Schweiz.    Du  duch^  ä  Al^anie 

dant  »es  rapport^  avee  Ut  SkU$$   1$^    ,  ,  26 

Zv  Cktehichte  des  Akmannenbundes   .  1856    /  41']-^ 

Agcnarich-Serapio   1856         47  .  > 

Sarazenische  Spuren  in  der  Schweix   1856  .      XO  . 

Smr  quelques  lieux  fortiflis  data  le  C.  de  Vcmd.    Taf.  IIL   101 

Ofliertameh  xwiBelien  €nf  Ebeiliard  von  Neuenbürg  and  Bettold  von  Zliiagen, 

HiTzng  von  Kiirnton.   lOÖO   1868  4  i 

Vergabung  Graf  Eberhards  von  Xcllcnbtirg  an  Kloster  ReidMfHia   1857  54 

Lii^d  TOD  Mörsburg.  —  Ein  Schwert  des  Attila   Ibö6  26 

OtiUm  de  FeHi9-Has0itbourg.   Taf.  IV   1855  33 

Dtr  Zlzinger  Gnbstein  in  Solotliiiin.  PUm  t^fnUcrßU  d«  jtrmetM  de  Zärmgm 

ä  Soleure.    Taf.  1   1868  7 

Der  Qringer  Sarg  in  Solothum.   Cerctteil  de  (a  mai$on  dr  Zärinrjen    Taf.  n.    .  186d'  21 
Pfdzgraf  Otto  von  Burgund.   Otton,  Comte-palatin  de  ia  Haute-Uourgogne,  comle 

d9  Lmabourg   1 

Convention  entre  le  Comte  de  Savoie  et  tEv^que  d»  SlM.  1179   '  4l 

Incendie  de  T^glise  Notre-Oame  h  ^•m^P"*»  ld&9   149 

Mg  Albrechts  Tod   i$65  4  . 

Herzog  Albrccht  IT.  von  Oesterreich   ISS- 
ELS Bttllhnmg  Bens  mit  Fnmkreidi.  1^   91 

Zur  Tätwyler  Schlacht  1351   1856  51 

ScMncht  von  Arbedo.  1422.   Yermth  an  Lodovico  Moro.  1600   186|B  26 

leber  den  Kampf  bei  St.  Jacob   .  13 

Di»  TeiscUeppnof  der  Beute  von  Granion.  DUpvrnon  du  butin  d»  GriMnion  .  .  1868  90 

Die  zwei  eidgenössisclien  Tiigo  zu  Stiius.  1481   49 

Epitaphe  de  Charles  le  Tf^iiH'raire.    Grabschrift  Karls  des  KOhnen   1957  26 

TergleichsTersuch  zwischen  Ritter  Bilgcrin  von  Heudort  n.  der  Stadt  SchnffhauEcn.  1467  1857  38 
Eio  Schreiben  Waldmanns.   Die  Schlösser  Kyburg  tud  Wediswile  zur  Zeit  des  Wald> 

nsmdsdien  Anfttsndes.  (Beide  ens  dem  ArduT  too  Wtnterttrar)   1867     29., 99 

AbkSndan^  (U  s  Bur^ochtes  von  Zürich  und  Bern  an  Constauz.  1531      ....  116 
Zwei  neu  entdeckte  f-rabsteine  im  Dom  zu  (Tiur  und  Dekan  Albero  de  Moutfort  .  46.  63 

Historische  Notizen  aus  der  Schwyzcr  March   78 

Zm  Oesdndite  der  drei  Linder.  iVbtwe  tur  fkutoif  de»  trmt  Waldslattf  .  .  .  1668         2 . 

Fndeahis  temponun,  dentieb;  en  ^aupm»  (m  parHt)   1868  17 

Ibitqainl  von  Anwyl   62 

Dtr  ktste  FieilMrr  ran  Wedkwile  (sOieheimdie  Linie)  *  '  -  *   {  1857  29 

Zur  Geoealogie  der  Gmfen  von  Ti^fgenburg   1865      16.  47 

Zur  Geschichte  der  Freiherm  von  B^tenslwig   1856  15 

Freie  von  Schwanden.   Taf.  III   1857      11.  27 

Graf  Wemher  von  Homberg   93.  120 

DealBstl  eine*  Edlen  v«  Klinfen.  MomunaU  <f im  SHgumr  d«  KHngen,  Tnf.  lY.  69 

Graf  Rudolf  von  Habsburg-Lanfcnbdrg  bei  Kaiser  Friedrich  II.  im  Mai  1949     .  .  1857      16.  52 

Königin  Agnes  schlichtet  einen  Parteizwist  in  Wintert !iur.  1342    1857  53 

Hennann  von  Landenberg,  Schiedsrichter  zwischen  Zürich  und  Winterthur.  1843  .  1858  S 

Gfdenicspruch  «if  Leopold  VH.  von  Oesterreidi   1867  37 

JMHe  M  Mktm^  Eitfque  dt  Bdh   1865  9 

8v  Otiver  Fleming,  engUscher  BesidMit  in  der  Sdineis  1654—1656  ....    |  ^  '^^ 

t'eber  die  Capitulation  von  Freiburg.   Capüulalioa  de  Fribourg.  1798    ....  95 
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Heilige  KOmmemüSi  en  allmand  et  en  frmtais.  ')   Taf.  L                               1857  18 

BOSgtt  NoCker.  Samt^lVotktr.  ttf.1L                                                  1857  20 

Adamnans  Libtni  (\vs  heil.  Coltimba.    Vir  il,-  Saint-Colomba ,  par  Adamum  ...  81 

Serras.   Musteii,  Impetinis,  Wapetinia,  im  Kouton  Graubünden   9.  10 

Eglise  de  Uoutier-GrandvaL   Tat  III   45 

Pfiureini  k  deo  drei  lAidflni   87 

Ucbflr  den  Pi^eniiilil  fai  Einnedeb   70 

Urkunden,  Beohtsaohen»  Worterkl&rungen, 


Sott  swr  «ne  charte  de  St. -Maurice.  766  

Xote  Sur  une  charlr  infilul/*i'  App>  i)!)alion  par  Amedäe  comle  de  Gmdve  etc,  1192 
Urkunde  des  Grafen  Hudult^  von  Habsbuilg  

Habsburger  Begesten  J 


Ael9  rdatif  ä  la  guerr«  de$  Armagnaet  

üeber  Urkundendaten  

Fiili-rlTmilnzerei  auf  rrknn  lengpbiet  fProi)stci  llüeggisl)i'rg).  Falnipi  ation  d«  docummU 

Feblcrliaite  ürkundcntexte  iu  Mouumeuta  historiaj  patriae  von  Turin  

Kacbfragu  mch  einer  froburgtschen  Urkunde   

Zar  Begestemaebe  

RiüneUiftfte  AiiidrAd»  in  dnmiliMlieii  Uilniidan  

Manaida  ,  

Spruchbrief  über  Hok  uud  Weid  ^«iscbeii  Schtvaneotniff  and  Btedatttt.  1386 

Kaufbrief  von  1384  betrefiFend  Bülach  

Ein  ätadtrecht  von  Winterthur  1324  

Ans  dem  JahneiUnidi  von  in^intndiar  1400  

Waldnanns  Gesetze  

Das  zürcherische  Meisterbuch  aus  dem  XV.  Jabrlmudrrt  

MarksteiO'Litteratur.   Littirature  des  pierret  de  dämarcation   

Ibd,  Jodiart,  Schuppose,  Hobe  

Untergegaiq^  OMadiafteii  

Abgehejide  Ortsnamen  

Ortsnamen  ans  Uätien  

Einladung  zu  Einsendung  too  Lokalitätsnamen  « 

Fallfller.  Faiehrati.  Eater,  Escfaditliii  

Rapoltshirdi  I 

Jus  piiscendi  oder  Wun  und  Weid.  1429  

Weiler  ab  Name  wo  Acker-  eder  MatUand.  Frage  

Godala.  Gottnenprieh.  Koazig  | 

Deatfiche  Wörter  iu  frauzos.  Mundart.   Mols  aihmandi  dans  le  dialecte  nMtdbaidoü 

M  Vgl.  Kfliircta,  LawNcb.  Ob«ra  LabMlar*.  |i«f.a»:  Der  araia  SplriBsaa,  1»,  rea  G.6«rrci. 
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Sceanx  1  s  Chartei  rofales  et  imp^mks  (iu  couTent  dePkjene  M8-1024.  Tlf.T.  l->6  1858  49 

Sieg^emprl  des  XI.  Jahrlnmdcrt«;    Taf  V.  7    1868  60 

Heraldische  Aufgabe  (S.  ütugonb  de  Trescis).  Une  quettion  de  biason.  Taf.  VU.  1867  61 
fili«gd  von  BÜRcäof  Johiu  fon  Stnotborg,  von  Hwiof  Jolumn  toh  Bftln,  toh 

Eschenbacb,  von  WaiL  Quidques  scemus  du  XIV  »Ucle.   Taf.  III   1866  41 

Siegel  Antons,  Bastard  von  Bnrgimd.   Scraux  d'Antoine,  Comic  de  ia  Rock»,  dit 

le  Grand  Bdtard  de  Bourgogne.    Taf.  U.  (  6  Hobsschnitte )   80 

Ueber  Städtesiegel  and  Flsse  im  XV.  Jahrhundert   1868  6 


Mtbuen. 

Bracteaten  und  Denare,  gefunden  zu  Mnndingen,  Grosshem^tbum  Baden    .   .  .  1857  34 

BnctetteaAmd  ta  ItigiiaäMh,  KtBM     Trf.L  1— 6    1866  17 

Mttnie  TOD  Biichaf  Jau  de  Mirhiiilii  tod  LanMume  .  .  .  -   1855  38 

üte  einen  UMdirtai  kiraUngiidiin           TaLY.  2  «  *  *    (  1856  86 

Mflanen  Eioarii  Ilt  fon  Enghind,  tiet  MundMdi  (KtSchwyz)  gefbnddi    .  .  .  1866  13 

Seltene  Hanfle  von  Bern.  Taf.  II   13 

SeltPTip  Laiisanner  Monzei,   T9i,  HI.   48 

Nuousiiiati&cbe  Anfrage    .......  ^   1866  99 

AMAt§6  iMtrefiiBiMl  «in  Temidnine  idnieiiäiwher  Mflnien   1866  88 

In  GimbOnden   1868  14 


guiMtoflohen. 

Das  elfenbeinerne  Reliquiarinm  in  Sitten,    fieliquaire  trivoire  d  Sion.    Taf.  III.  .  1867  SS 
Ein  Kleinod  aus  der  burgundischon  Beute,  in  Schaffhaugcn.   Le  joyau  de  Schaff- 

house.  ')   Taf.  n   1856  30 

Glasmalerei   1667  67 

Kloster  St.  Gallen :  Alter  Plan.  Kalligraphie   1867  59 

GlasgemAlde  aus  der  Schweiz  im  Hötel  Clttny  m  Paris   33.  47.  66 

Die  Hnnnenköpfe  zu  Brugg.   Taes  de  Huns  ä  Brugg   148 

Konalnnipfai  im  Uitteiiller.  MortUn  A  bU  dm  moyen  dg;  Tif.  IV.  6— 8  .  .  181.  188 

AniWi  IroMetf  A  Sim,  dit  dt  ScMmim*   80 
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  PREFACE.    i    .  ,ni\\.n»\>u\*l  i;  liiMi-  Vi«!  *  »ni^iii 

En  entrant  aujourd'hut  dans  la  septii^me  anoee  d'eKistenre  de  l" Indieateur  d'histoire 
it  d'aHtiquit4$  nuUxei  oous  ne  pouvons  nous  enip<^cher  d'ouvrir  cette  nouvelle  pubiication 
par  quelques  courtes  remarques  sur  la  marche  präcedeiite  et  le  d^velopperaent  futur 
de  cette  feuille.  Que  nos  Iccteurs  veuillent  bien  nous  accordor  une  attention  Tavoruble  I 

Dans  le  programme  par  lequel  cette  Feuille  Tut  inauguree  il  y  a  6  ans  (Indieateur 
1855  No.  1)  ses  fondateurs  annon^aicnt  s'ötre  röunis  pour  cette  entreprise  dans  l'esp^- 
rance  qu'elle  räpondrait  ä  un  vif  desir  de  tous  les  amateurs  d'etudes  bistoriques  dans 
Dotre  patrie  et  qu  elle  trouverait  Tapprobation  de  la  sociölä  generale  suisse  d'histoire. 
Cette  esp^rance  a  ili  satisFaite  de  la  inaniöre  la  plus  r^jouissante.  Non  seulement  cette 
soci^t^  a  accord^  son  approbation  et  son  concours  par  un  subside  aunuel  pour  les  frais 
de  la  pubiication  de  cette  feuille,  inais  eucore  celle-ci  a  acquis  la  participation  de 
nombreux  lecteurs  dans  toutes  les  parties  de  la  Suisse  et  bientöt  aussi,  ce  qui  röjouit 
tout  particuli^rement  les  fondateurs,  celie  de  collaborateurs  actifs  de  difKrents  cantous. 

Dejä  dans  le  courant  de  la  premii^re  annee,  cinquante-cinq  aniis  de  Thistoire 
il  contribue  au  contenu  de  I  Indieateur  par  des  Communications  plus  ou  moins 
iH^nsidärables ;  ils  se  r^partissent  entre  14  cantons  suivant  Tordre  alpbabetique,  de  la 
maniöre  suivante:  Argovie  5»  Bdle  3,  Berne  1,  Genöve  3,  Grisons  2,  Lucerne  2,  SchafT- 
house  1,  Scbwyz  1,  Soleure  6,  Tessin  1,  Thurgovie  3,  Vaud  8,  Valais  3,  Zürich  10. 

Depuis  lors  la  plupart  d'enlre'eux  sont  restes  fid^les  ä  notre  feuille  et  un  grand 
nombre  de  uouveaux  se  sont  joiots  ä  eux.  De  huit  cantons  seulement  il  n'est, 
jusquä  present,  arrive  auciine  commonication  (Appenzell,  Fiibourg,  St-Gall,  Glaris, 
Neuchätel ,  Uuterwald ,  Uri  et  Zug ). 

GrAce  au  concours  zölö  de  ces  amis  de  l'lndicateur,  il  est  devenu  possible  d'en 
faire,  conformäment  ä  son  but,  une  espöce  de  parloir  riunissant  tous  ceux  qui  prenneat 
int^röt  au  progrös  de  l'histoire  et  de  l'antiquite  nationales  et  de  recueillir  en  lui  depuis 
les  coQtr^es  les  plus  diff^rentes  de  la  Suisse  les  nouvelles  et  les  observations  qui 
peuvent  aider  Tobservateur  dans  ses  recherches  et  le  conduire  ä  une  connaissance  plu» 
complöte  des  matäriaux  et  des  raoyens  dool  il  doil  se  servir.  L  etranger  a  aussi 
accordä  plus  d'uDe  fois  son  attention  ä  cette  feuille  qui  lui  perraettait  de  jeter  un 
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taaf  «ir  ee  cbamp  i'actiffitö  dei  »ciencai  kiitoriiia«!.  La  tferniire  table  des 
DMtiAn»  ponr  Im  $x.  aiinleA.  pr^cMenlBt  - Mnioiine  ife  H  liehe  eollecttoii  qni  «e 
Ironve  msemblte  per  des  elVorti  cooiDraiii  et  reprtteiito  tow  let  doneines  def 
^todfli  Ualflrtqtes  Mtiimalei^ 

So  a*eii  teiant  sAvteeBeftC  au  pregaaiBBie  et  ea  doigaaat  toate  polterig  «Mrile, 
11  ftit  fticUe  d*6viter  tont  troable,  möme  monentaii^,  et  de  maintenir  let  rapports 
aniiallei  -^iii  unigsent  la  r^daclioo  aux  caUaboratenn  et  ceux-ci  eotf^an;  les  iaii- 
datean  de  la  feuiUe  jouireat  aipsi  d^un  conunerce  des  plus  agrtables  et  das  plus 
enconrageaati  aree  leurs  ooll^ea  d'dtad»  de  prts  et  de  loia*  Mais  ee  ttl  lest  partl- 
calMiement  m»  joie  poiir  em,  de  voir  qne  füsdiealur  resserralt  le  noeud  de  coas- 
amnavtA  qrfiilnelle  entre  las  patUes  anenandes»  fran^sises  et  ItaHeniies  de  la  Subse 
et  qo'ainsi,  quoique  d*iue  maaidre  bien  nodeite  et  bien  restrelnte»  U  coalrUiuail 
A  eonserver  et  ä  anlmer  ce  sentinieiit  d*exislence  conniune  et  ftatemelle  entie  let 
eoaftd^rAs  des  difKrentes  langues. 

La  participation  indispensabJe  de  nombreus  ledeurs  n  a  pas  manqv^  non  plus 
Jusqu'ä  präsent  k  VIndicateur.  II  a  compt^  (en  moyenne)  300  abonneinents  n'^partis 
dans  21  cantons  de  la  mani^re  suWante:  ^0  f\  90  h  Zürich,  d  60  4  Berne, 
30  -k  40  dans  1p  eanton  de  Ynw\ ,  20  k  30  ß;Ue,  10  ä  20  ä  Soleure,  f  ä  10  dans 
ies  caDtons  (l  Ari^ovie,  d^Appenzell,  de  l  rib(nii^'^,  dp  Glaris,  des  Grisons,  de  Neu- 
chAtel,  de  St.  Gall,  de  Sobaffbouae,  de  Sebvyi:,  da  Tessin,  de  Tburgofie,  d'Uri,  da 
Vallais  et  de  Zug. 

De  ce  c6l^  aussi.  le  r«'«sn]|:U  iVntreprise  fut  fort  r^jonissant,  car  il  fu!  pos- 
Siblc  d'en  contlnuer  la  publication  plus  lon^-^lemps  qn'en  gen6ral  des  feuilles  de  ce 
genre  n'ont  coutume  de  le  faire  et,  h  Texception  de  la  deroi^re  anni^e,  de  coavrir 
lea  frais  d'iiupression  et  d  illustralion. 

Encourag<^s  par  ce  resultat,  par  rapprobation  que  la  feuiUe  a  trou^^e  et  la 
cODTiction  que  aoo  conteou  scientifique  a  acquis  une  valeur  durable  pour  Thistoire  et 
l'aMtquitd  nationales,  les  fondateurs  en  commencent  maintenant  la  aepti^me  aande. 
A  eatta  OAcailaa.,  fls  «spriaieiit  le  ddsir  le  plas  Tff  qne  rfndicalMr  ne  resta  pas 
stepleneat'  an  dtat  de  Dontiaver  son  oevm  pfftcddeate,  mals  qv^il  lol  ^erlenne 
eaoore  possible  de  prendra  daas  dtlfdraats  sens,  plus  d*extenden  qn^aupatavaiil.  Be 
ftchaa  antdriam  sont  efferts  de  plnsleaA  e6t£s.  Les  bonerables  eollabontenrs  4oat 
fMIttUmw  a  p«  Jusqa'A  firdsent  se  glorlfter  dans  plnslenrs  canlons,  se  soat  eacore 
aulonrdliinl  pfdsealda  4  Inf  avee  one  acUvitd  oonvelle,  fls  nons  resteronl  seien  tovie 
tspdwnae  ddvouda  et  idvaUleronl  anssl  par  lenr  exenple  nne  dnnlation  Aans  les 
eaalons'  dont  le  eonconn  nous  a  encore  nianqnd4  Nons  n'avons  pas  de  ddsfar  plas 
ardan^  qne'esilni  de  vair  catte  Mlle  en  dial  de  rdpondre  pIns  eompl^fement  enoore 
h  la  ttche  qui  lui  est  imposde. 

Hais  atao  le  «adaate  priv  d'abonneaMnt,  cela  ne  nom  sera  possible  qne  si  le 
noaibre  des  abonnds  s*anginente  et  al  nons  raeevons  Tappul  des  soeidfds  d*bi8tolre 
et  d'arcbdologfe  dd|d  existantes;  c'est  ponrqnoi  la  r^daction  ne  peut  a^rapdeber 
di'^onter  anx  remerctments  les  plus  sincöres  pour  les  coUaborateurs  leetevrs  et  amil 
de  cette  ttuiile  la  pHAre  instante  qne  cbacun  d'eox,  dana  le  cercle  de  ses  cenoaiasances» 
iraaiUe  blas  -eontiibuer  antant  quo  possIMe  k  sa  ptopagaUon. 

La  Bidac^im.  . 
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Hallt  B0Mrlui9iB  tbar  Ae  Liaiwiait  lim. 

ßei  näherm  Studium  der  auf  das  Haus  Vatz  bezüglichen  Urkuaden  fand  ich 
es  schon  seit  einiger  Zeit  befremdlich,  dass  bei  der  von  Vitoduran  erwähnten  Fehde 
nriacheD  DomtQB  von  Veti  und  dem  Rocbsüft  Gnir  der  erste  iiiMinigdie  Aoplff 
der  Gotthansleote  Ton  Eogadio  aos  gegen  Davoe  geridiitet  wurde..  UImI  iiidit,iiradi- 
ger  Fithselbail  erscbieii  es  wohl  iBcb  scIiod  Andern,  win  efne  ersi  fMtfflf  Jebri 
alte  Gotoiiie  in  eCnem  Hocbthale,  das  wenige  fixistensnifttel  liefert,  bereltB  M'iaW^ 
reich  gewesen  sein  könne,  nm  unter  einem  eigenen  HMpbnanne  den  leindMenf 
Angriff  si^reidi  sordckcuweisen.  Ferner  wolier  die  Menge  röfnaniBcfaiep  diiMii  < 
auf  Dnvoe,  wenn  die  Landschaft  erst  sn  Ende  des  4S.  Jahrhmido^  daN^'deuudrtd 
WalUssr  bevölkert  wtirde,  and  diese  die  ehisige  oder  auch  liur  vorwaltende  BeriMe^ 
rong  jener  Wildniss  waren?  Namen  wie  Laret.  Persanna,  DruBätScha,  Tschuggen^ 
Dischma,  Provigan,  ScrÜg,  Gtavadet,  Gona»  Glans,  Srdiesch  fi.  8.  w.  sM  in  dieseitt' 
FbUe  anerklärlich. 

Es  kann  somit  nicht  rein  geschichtlich  sein,  was  bisher  als  Sage  über  dafc 

Aufkommen  der  Landschaft  Daves  im  Uralauf  war.  Diese  Vermuthunfr  wird  öehi" 
verstärkt  durch  rinn  von  Mone  aus  den  Archiven  von  Sninm  mitgetheiite  Urkunde 
vom  Jahre  \d\6.  Adelheid  von  Vatz  virtansThte  damals  ihre  MtMfrPngabe  an  Linr- 
^auischen  Gülem  gegen  Gülrr  und  Nutzungen  in  Hhätien,  die  dem  Kloster  Salem 
gehörten.  Unter  letztern  linden  sich  auch  sechzig'  Kase  und  vier  Frischlinge,  in 
»Tavauns  valle,  quae  voradir  Kristis.o  Es  ist  zwar  nicht  v^illig-  sicher,  dassl  »Ta- 
vauns«  wirklich  das  bekannte  Hochthal  Tafas  oder  Davos  sei,  da  nofh  eih  4ii- 
deres  Alpenthal  »val  Davos«  gibt,  welches  sich  von  Jenatz  im  Präftigau  aus  gegen 
Schanfigg  hin  zieht;  doch  spricht  die  hüliere  Wahrscheinlichkeit  in  der  Thai  für 
ersteres.  und  in  diesem  Falle  lebten  lange  vor  der  Walliscrcolonie  romaoischfe 
Rhätier  in  dem  Hochthalc,  und  itare  verschwindenden  Reliquien  sind  jäie  vbdn*  fii<* 
aeichnelen  Namen. 

Mger  dM  fr^Mn  fto  Vale  Mdv  die  Wildnis»  edidecM  häkä^  ^ttefn:  äfadii 
dieser  SeetandOiea  der  Sage  leidet  MeofBrn  mt  tenerer  UnwtfbrsehelDlielikeiliii'sils'dBr« 
Hauptzugang  m  def  Umdsebaft  jederteft  ton  MXtUgtn.  ans  sütHUd. '  BiarrUmbtand, 
dass  seil  19B0  die  St.  Jacobskirche  im  Hintei^gnindff  de«  PrÜCigmi  als  -ein  fiesMv-; 
tliom  des  Klosters  GbarwaMen  encheiui  nmf  diese  Ktrthe  Zetäntenl  und  andM 
Z^ebdr  besass,  ist  in  dieser  Beiiehtiiig  niehi  dnwicbtfg,  M  IMscIAna  («Mis  Ml- 
mann)  wate  somK  wabrsiibtiinilfllr  das  Tbai,  fn  dem  die  Mirbbd  JMb  niden  JMpt^ 
celmien  hatte.  Dass  GhorwalM  —  die  begündUgte  Stiftungr  des  Hiauäei  Vau  — 
dnreh  die  St.  Jacobskirche  in  nahem  Verhältnissen  zu  Da^  istind,  wird  abei^. 
uaaweidenlig  dadurch  erwies,  dass  bei  der  MaffeAttirtfi€i-anf'DiiM('(ali»Werden 
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schon  um  die  >fittp  des  14.  Jahrhunderts  3  Kirchen  erwähnt  Convcntiralen  von  Chiir- 
walden  priesterliche  Functionen  verrichten.  Gerade  die  Marienkin  hr  auf  Davns  muss 
also  eine  Dependenz  von  Chui  walden  g-owcsen  sein.  Die  ällej^d'n  Spuren  bringen 
sonnt  Davos  oder  wcuigstens  Theile  des  Tüalos  in  Verbindung:  mit  Churwaiden,  für 
das  ühneliin  die  nächste  Verbindung  mit  St.  Jacob  ülier  Davos  liel.  Sie  lassen  sich 
jedoch  nicht  genauer  verfolgen. 

Wie  verhält  es  sich  nun  aber  mft  den  Vatsischon  Ansprüchen .  die  jedenfalls 
oberherrh'cher  Natur  gewesen  sind?  Es  Mit  uns  auch  m  dieser  Beziehung  nicht 
ganz  an  einem  «idieni  Wegweiser  ift-iedrich  vpn  Toggenhurg,  TocbierroanD  und 
Brbe-DooaU.  woil  YatS',.  errichtete.  1938  mit  Bischftf  Uhricb  von  Ghur  einen  Vertrag, 
im  wütkm  .Vflwiagesetst  ,wird,  die  Anspräche  des  Hasses  Valz  «iT  Davgs .  seieB 
Streitig;  '.Oer  .damalige  Ansprechev  nnisste  sich  daher  veifrfKchten ,  den  Beweis  zu 
oehri9gQii,.!Oh  Dlivos  CHgso'O^  Lehen  .s#i,  widrigenlUls  der.  ögtrßiehische  EiAndvogt 
ini.Sui^dlgaa.  Hai»s  voo  ttallwyl,  reehtiicb  eotspheideo  habe,  Warfii  alw  die 
Eigenthun» Verhältnisse  der  Landscliaft  noch  nach  Donats  Tode  zwisdhcn  sefaieq  Erben 
md  dem  rüsthum  streitig,  so  liegt  auf  der  Hajgid»  dass  die  Fehde  eben  um  dieser 
streiügen  Veihältnisse  willen  entbrannt  war.  und  das  Bisthum  mit  dem  Einfalle  ins 
Davos  eine  Revindication  beabsichtigte,  in  den  Ablcommnissnn  der  Bischöfe  nui  den 
»KiKlMi  vdn  Vatz«  wird  zwar  Davos  nirgends  erwähnt,  Diess  beweist  aber  nur, 
dass  nid  eüie  Vereinbarung  diessfalls  stattfand.  Davos  muss  also  einen  Knoten  in 
den  fast  uoentwirrharen  Streitigkeiten  des  Planses  Vatz  mit  dem  Bisthum  gebildet 
halben  deren  Nnfur  und  F'oigon  dem  Hischof  Sifrid  ?n  hnnpr  machten,  und  die 
Hudoli  von  Monti'ort  zum  Schaden  des  Stifts  mit  dem  Schwerte  zu  lösen  suchte 
Suchen  wir  also  die  Entstehung  desselben  zu  verg»3genwärUgen  Der  edle  Weither 
von  Vatz,  dem  seine  Ehe  mit  Ag-nes  von  >fälsch  nur  Töchter  gewahrt  hafte, 
so  dass  das  EHö?chcn  seines  Hauses  fast  unzweifelhaft  hevorf fand ,  nahm  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  eine  versöhnt  ich  ere  Stellung  zum  Histhum  ein ;  wahrscheinlich 
hatte  er  in  den  stürmischen  Zeiten  nucli  dem  Untergang  de?  hahenstaufischen  Hauses 
die  Advocatie  des  Stiils  mit  (icwalt  an  sich  gebracht  ( li268  erscheint  er  zum  ersten 
Mal  als  solcher),  und  ausserdem  besass  er  eine  Menge  von  Mannlelien  und  andern  | 
Nutzupgen  vom  Stifte.  .Zudem  hatte  er  angesehene  Gdellcnechte  mit  dem  Stift  gemein-  , 
sam.'  hden  sich  nun  WalUier  wSt,  den  Bistbom  anss^Ante,  gab  er  deiDselben  alle 
Bbadachaften  und  Leb«ak.  die  er  vom  Stfift  inne' hatte«,  gegen  ein  ieibgeding.  be- 
stehend aus  den  Rdfim  Tumfls,  IVünmis;  Aspennont  und  MnUDfir«,  b«iins,  iS75,  - 
nnd  schenkte ,  da  er  sich  gleidizeitlg  nochmals  mit  Liuggardis  von  Kiichbeiig  m>- 
QbeficbtiB ;  dem  Bislbiim  iiBe  seine  Eigen  ttnd  bshen ,  yvonbehallen :  einz%  dl»  MoigeD> 
gäbe  teiott-  .OmtiahliB,  die  GrafechaA  ScbaoM^  a«d:d9i;Zebiiten  .von.Oberval«. 

•  In  flieM  Rastitotionen  iund  Sebe^kon^gen.  ivare  «nn  auch  Davos  inbegrito  ' 
gewesen.  Es  fruge  sich'  also  nur,  ob  es  damals  von  W.  ?.  Vati  afs  bischäflichas  ; 
Lobbn  oder  als  Eigen  liehandelt  wurde.   Diese  F!rage  lässt  sich  nun  aber  auf  keine 
andere  Weise  beantworten  als  mit  RGcksieht.  auf  den  Erblehaohrief  von  1289  ' 
(v.  Mohr,  Cod.  dtpi»  Hmet,  II.  nr.  47);  allein  dieser  wurde  hinwiedetun,  unter  Umstan- 
den errichtet,  die  es  zweiMhaft  erscheinen  lassen,  ob  selbiger  ein  ganz  unparteiisches 
ActOnstück  ist .  d.  h.  ob  er  einfach  die  fhühcr  bestandenen  Verhältnisse  wieder  gibt. 
.  i  .  Hiacb  GBBipQir  .8oU  Waitte  ?.  Vatz .  beraüa;  1270  am  Kolonie  Waitiser  auf 
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Davos  angesiedelt  haben,  und  zwar  geschah  diess  vorläufig  für  sieben  Jahre.  Letztere 
Bedinp-ting  erhellt  aus  einem  später  (13001  errichteten  Vertrag  des  Klosters  St.  Luzi 
mit  zwei  Wallisern,  worin  dem  Vertrag  der  Wall  i.«  er  auf  Davos  gerufen  wird.  Wenn 
nach  Ablauf  von  sieben  .lahren  den  Zinsleuten  ihre  Lage  gefiel,  so  wurde  der  Ver- 
lrag auf  unbestimmte  Zeit  verlängert.  '  .  '  '  '  ' 

Es  ist  nun  vorab  nicht  wahrscheinlich,  dass  Walther  in  stiner  Eigenschaft,  als 
Advocatus  des  Bisthums  jene  Ansiedelung  betrieb,  da  in  diesem  Falle  von  erblichen 
Ansprachen  and  eineiii  &btehenbnef  auf  eigenen  Namen  nicht,  die  Rede  sein  könnte  ; 
unzweii^aft  hat  er  es  aber  gethiin'  nh  Mileigentfaümer  oder  Pftodschaftsfinhäbe^ 
und  die  Unternehmung  ging  wohl  hervor  aus  ein^m  Interesse,  mft  welchem  dak 
Btsthum  einverstanden  sein  konnte.  nSmIlch  die  Hut  der  Pi|sse  in  die  HShdf  "ioA 
streitbaren  und  wtfchsamen  Mamischaften  zu  bringen.  Bei  den  muthmässiichen'Absj- 
sichten  auf  Erldschen  des  Vätssischen'  Mannsstammes  konnte  die  Sache.  9id6si  dam 
mibedenkKdi  erscheinen,  wenn  diis  Befugniss  des  Reirons  nicht  nach  alleii'  SciiteÄ 
hin  unzweifelhaft  w.     .  "  .  . 

1  II» 

Alles  änderte  sich  aber,  als  die  Grafin  von  Kirchberg  ihrem  betagten  öeibahle 
noch  zwei  Söhne  gebar.  Natürlich  verloren  hiedurch  die  Rcstitutions-  and  $chen- 
knngsacten  allen  Werth  fTir  das  Bisthum ,  wiewohl  Wallher  beim  Regierungsantritt 
Friedrich  v.  Montforts  den  Leibgedingsvcrtrag  noch  einmal  erneuerte  und  das  Bis- 
thum einwilligte,  »cum  homo  ftit  pofctist  et  circumspectusa .  mit  andern  Worten,  es 
nichJ  wagte,  ihn  abzulehnen.  Sofort  kam  wieder  alles  auf  die  persönliche  Haltung 
der  Erben  und  Nachfolger  Wallhers  an.  Wirklich  gestaltete  sich  diese  so  ungünstig 
als  möglich.  Hugo  v.  Werdenberg-Sargans,  damals  Landgraf  in  Churrhätien,  ward 
Pfleger  der  »Kindcn  von  Vatza,  und  theilte  den  Hass  dos  Königs  Rudolf  gegen  das 
Haus  von  Montfort.  Walthers  Tod  ^284.  wurde  daher  die  Loosung  zum  Ausbruch 
einer  Fehde,  die  während  fünf  Jahren  dem  Bischof  von  Chur  reichlichen  Anlass 
gab.  die  nSaevitia«  seiner  Widersacher  zu  erfahren,  und  ihn  vermochte,  mit  fünf 
Baronen  aus  Wallis  ein  Bündniss  abzuschliessen.  FIs  ist  unmöglich,  dass  die  VValliser 
auf  Davos  während  dieser  Fehde  theilnahnilos  blieben ;  aber  es  ist  nicht  ganz 
unwaihrscheinlich,  dass  der  Ammann  Wilhehn,  welcher  im  Erblchcnbrief  vorkommt^ 
kein  anderer  als  jeiiei'' Edefbiecht  Wflliefm  von  Bri'eii^ol)B  war/der'*hi  deil 
spiferb  Abkommnissen  als  ein  dem  Hause  Vatz  und  dem.  Bisthum  gemeiner' *Mdiitt 
Vorkommt.  E£b  erscheint  nfimhch  natfirlich.  dass  wenn  eine  Kbloilie  an^  Ijavios  ita 
einen  Besitz  emgeführt'  vlriirde,  der  dem  Bisäram  und  dem  Hause  Vatz  gemein  wa^, 
aoch  ein  beiden  Herrschaften  geilielner  Mann  an  die  Spitte  'der  DieMstpllichli^n 
gesiellt  wurde.  Diess  hinderte  jedoch  nicht,  dass ' die  födwimderer  ihrem  nkHeritf 
Lehensherm  folgten.     ''    '''  '••  ' ' 

Der  Erbldienbrlef  Graf  Hugos  trifit  nun  äusserst  merkwQrdig  mit  dem  AbschlusS 
der  Fehde  zusammen,  und  verräth  die  Spuren  seines  Ursprungs.  Vört  Rechten  dterf 
Bisthiuns,  sei's  an  Land  oder  an  Leuten,  die  also  doch  irgendwie  vorhanden  gewesen 
sein  müssen,  ist  in  dem  Lehenbriefe  keine  Rede.  Hugo  gewährte  dto  Brief  wohl 
als  Belohnung  für  ihm  geleistete  Dienste,  und  spricht  es  indirekt  aus,  dass  er 
keine  andern  Rechte  auf  Davos  anerkenne,  als  diejenigen  seiner  Mündel:  »So  si 
iren  Zins  verrichtend,  so  sint  si  fry  und  habend  mit  nieman  nüt 
zu  scb äffen. a   Diese  Worte  können  keinen  andern  Sinn  haben,  als  den  wohl 
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einseitigen  Ausschluss  der  bischöflichen  Reihte  Gerade  der  Ausdruck  bso  sint  si 
fry«  ^eigt  ao,  dass  es  sich  um  ein  pcrsüniicbes  oder  dio^liclies  Verbälloiss  han- 
delt das  nicht  mehr  anerkannt  werden  sollte,  so  lange  die  Zinsleute  durch  Zahlung 
it^res  Zinses  das  SchuLzverhäitniss  ihrer  wellliclien  Herrschall  aufrecht  halten. 
Dieser  Stand  der  Dinge  gibt  nun  Aufschiuss  über  die  Gründe  des  Einfalls  der  hischöf- 
iichun  Mannschaften  ins  Davüs. 

Was  mag  aher  unterdessen  aus  der  wenn  auch  in  geringer  Anzahl  vorhandenen 
StammbevölkeruDg  geword^  sein?  Zu  Beantwortung  dieser  Frage  lässt  sich  nichts 
anderes  beibringen,  als  dass  WaUder  von  VatK  1^75  gleichzeitig  mit  seioeD  Sehen- 
J^upgen  i^s  HochsUft  auch  das  Klostei;  Gbnrw^ldem  bedachte,  in  dem  Sinne 
jpiiD|ic)),.dt)f(s  er  für  den  Fall  seines  Abs^terbens  ohne  mianlicbe  Nacbkonimeo  seine 
QuijL  <^na^  lUoster  geroeinschaftUch  besessenen  Leute  den  I(Joster  ansscbUessUch  über- 

,  di^s^  Klasse  Itpnnten  nun  leicht  auch  Roniaqen  von  Onvos  gebdran.  Sie 
jfpi^n  auch  während  der  ersten  Montfortischen  Fehde  4284  stille  sitien, 
und  bräachlent  selbst  wenn  die  Gession  rudtgingig  geworden  war,  nicht  am  Kamfile 
Tbeil  nebmefi.  Dieser  Bevölkerung  müssen  auch  d|e  fiisilich  erst  nach  Donats 
Tode  urkiindliGh  erwähnten  Kirchen  von  St.  Johann»  St  Maria  und  SL  Nicolai  ange- 
hört haben ,  während  die  unweit  des  Sees  im  sogenannten  »Dörflia  erbaute  Kirche 
»3k  Theodora  benannt,  deuthch  auf  die  Walliser  ziu-ückzufuhren  ist.  Die  Ferohaltuug 
des  bischöflicbea  Rechtes  beurkundete  sich  aber  bis  in  unsere  Zeit  herab  in  dem 
Gebrauch  eines  vom  Churer  Maass  abweichenden  Maasses  und  Gewichts,  während 
fiqnfit  im  ganzen  Umfang  der  alten  Grafschaft  Chur  gleiches  Maass  und  Gewicht  galt. 

Hie  ältere  Bevölkerung  war  wohl  mehr  iu  der  untern  Landschaft,  die  sich 
eines  mildern  Klima  erfreut,  angesiedelt,  während  die  Walliser  als  Hüter  der  Pässe 
in  den  Umgebungen  des  Sees  und  den  anstossenden  Thälcrn  ihre  Wohnsitze  riafimeo. 
Hierauf  deutet  aifch  die  alte  Uoterscheiduog  der  Landschaft  io  UberschuiU  und 
jy^terschnitt. 

Die  beidea  ßevölkerungsklassen  mögen  noch  eine  ziemliche  Zeit  unterscheidbar 
gewesen  sein.  Ich  schliesse  diess  aus  dem  Sühnevertrag-  mil  Burmio  vom  Jahr  1365, 
in  welciiem  wie  vt))i  Buriuiü,  aO  auch  vun  Davos  die  i^ui  uiel  nfiomines,  personae  el  iola 
commumias»  gebraucht  wird,  eine  Formel,  durch  welche  man  unstreitig  alle  Klassen 
4er  contrahirenden  Bevölkerung  zu  subsumiren  beabsichügle.  Homines  würden  nach 
fjieser  AuQassung  die  privUegirten  Walliaer»  aus  derez^  Genossenschaft  der  Anunann 
gl^wahlt  wurde,  persotme  die  alteinhetniscben  Romanen  bedeuten.  In  dem  Stande 
^er  ^deo  BevOIkerungsklassen  musa  aber  doch  kein  merklicher  Unleischied  ge- 
jfßH^A.  hßheaf  weil  in  d^m  $ähneirertrag  das  gegenseitige  .Wergeid  ohne  alle  Aus- 
nahme auf  90  fl.  festgesetst  wurda  Es  ist  aus  diesem  Grunde  nicht  gestattet,  antu- 
99|}|^n,  d^  4ifl  Romanefi  an  sich  geringen  Stsnd«!  waren  ab  die  Wa|liser,  und 
9j^el^,  fp]fi%sji}|f^  unsw^eutfg,  dass  m^  in  Öffentlichen  Vertrilgen  bereits  ggemein* 

j, ,  ,  $«|as»  Decfr^hB)-;  18Q0.  PIr.  Chr,  Kind. 

•1  ■     !  •  •  I'    1    ',      .  ■ 

'  1       •  * 
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U  IMMiatttre  des  OhrisM  de  Terey. 

A  quelle  ^poque  vit-on  s*älever  dans  la  viDe  de  Vevey  le  couvent  des  dames 
de  Sainle  Ciaire?  L'opinion  commune  en  attribue  la  fondatfon  aa  premier  duc  de 
Savoie,  tandis  que,  suivant  une  publication  asses  r^cente,  l'existence  de  ce  couvent 
au  treizieme  si^de  serait  prouv^e  par  ane  Charte  de  Fan  1290.  Am^d^e  VIU.  n*aa- 
nit  fiiit  aatre  chose  qu'agrandir  ou  rMifier  une  ancienne  maison  rellgieuse 

L'aufeur  de  cette  hypotböse,  le  P.  Martin  Scbmitt,  a.conibndu,  paralt-Ü,  deuz 
eboses  distinctes,  dont  l'une  est  i'^tablissement  des  soeurs  Ciarisses  k  Vevey»  qui 
daCe  de  Ja  prämiere  moitiö  du  quinzi^me  si^e,  comme  le  veut  la  tradition;  la 
seconde,  Tinstitution  de  TOrdre  de  sainle  Ciaire.  qui  remonte  i  la  prmni^re  moiti^ 
du  {reiziäme  si^cle.  Ges  deux  Mts  sont  s^par^  par  un  intervalle  de  deux  cenls  ans. 

il  est  aux  archives  du  canton  de  Vaud  un  jocument  in^dit,  ä  Taide  duquel  on 
peut  facilement  r^soudre  la  question  poste  en  t6te  de  cet  article.  C'est  un  Vidimus 
da  20  Juin  i  485 ,  renfermant  sepl  actes,  qui  se  rapportent  les  uns  au  couvent  doni 
oooe  cherchons  Torigine,  les  aulres  aux  privildgcs  qui  lui  furei^t  accordte.  Teile 
est  ta  source  oü  nous  puisons  les  ddtails  qui  suivent. 

Amdd^e  Vlll. ,  d^votement  emu  en  faveur  de  l  Ordre  des  Ciarisses,  fond^,  Comme 
on  sait,  par  Saint  Fran^ois  d'Assise,  »ramant  et  l  epoux  mystique  de  la  pauvretöf, 
demanda  ati  pape  Martin  V.  la  permission  de  construire  ou  de  faire  construire,  du 
coDsentement  de  l'^v^ue  diocösain  et  dans  tel  endroit  de  ses  älals  qui  lui  parattrait 
convenablc,  un  monastere  de  religieuses  de  Sainte  Clairc,  qui,  rloitr^es  dans  i'en- 
reinte  de  ce  couvent ') ,  y  serviraient  Dieu  soiis  le  vocu  et  l'observance  de  la  plus 
?^vere  pauvretc.  Le  duc  deniandait  cncore,  cn  faveiir  des  personnes  qui  hahile- 
raient  ce  monastere,  qurrnd  ii  serait  fonde^j,  les  avaolages  doni  jouissaient  d'autres 
maisous  du  inOme  Ordre. 

Le  pape,  apres  avoir  accueilli  avec  joie  la  pieuse  requete  du  duc  Amddee, 
chargea  l  archev^que  de  Tarantaise') ,  Jean  de  Bertrandis,  son  coiumissaire,  d'ac- 
'"ompfir  les  formaliles  d'usage  en  pareil  cas  et  d'accorder,  s'il  y  avait  lieu  et  en  vertu 
de  lauturile  apüsloliqiie ,  au  duc  de  Savoie  la  pernnssiori  de  fonder  un  monastere 
de  Glarisses,  avec  eglise,  clocher,  sonnerie,  cioitre,  ou  dortoir,  ciraeti^re*  jardius 
et  le  reste.    Le  pape  acquiescait  de  tout  point  aux  voeux  du  prince. 

II  devait  se  passer  quelque  temps  encore  avant  que  le  duc  de  Savoie  püt  re*- 
li>er  sa  pensee.  Cc  ne  fut  que  le  2<i  octobre  i^^2^  que  les  deu\  vicaires  de  Guil- 
liHjine  de  Challant,  evöque  de  f.ausanne  (alors  abscat  de  soji  diücese),  transmirent 
au  cominissaire  du  pape  les  iuiuniialions  voulues,  et  quils  donncrcnt  leur  appro- 
l'.Uion  a  loeuvre  entreprise  pur  le  duc  Am^dee.  Cependanl  celui n,  loi  t  de  Va^vö- 
ment  du  Saint  sie^^^e,  avaif  mis  la  niain  ä  loeuvre.  Le  45  d(^cenjljic  l  iii  il  adics-a 
de  Morges  uiie  lettre  ä  l'archevtVpie  de  Tarantaise  pour  inluinicr  ce  prtlal  qut;  la 
coDstruclion  du  couvent  des  religieuses  de  sainle  ('laire,  auquel  il  avait  destiue  une 
place  dans  sa  ville  de  Vevey ,  ^tait  avancöe  jusqu  au  coiuplement  de  Tödifice  n^ces- 

•)  V  nir  !e  \femnr)nl  rh  Pribourg ^  t*  Jl.  p.  S20  6l  auivMte. 

*)   (le  constnsu  loci  urdinarii. 

')  monaslerium  seu  coenobiuni  tiiouialiuiii  iDcluüarum  ordiois  sdncle  Cläre. 

postquam  ftmdaluai  «C  iiMtitutum  AicrH. 
*)  «rcMafijfoepdi  ThiMiilMitiMi»  «t  eottw. 
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saire,  ä  lexception  toulefois  de  I  eglise,  pour  la  construction  de  iaquelle  le  concours 
des  chrötiens  de  Vevey  ne  lui  ferait  pas  döfaut.  I!  le  priail  instarament  de  ne  pas 
difTi^rer  davantage  l'exöcution  du  niandat  qtie  le  pape  lui  avail  cooför«^.  Enfin .  le 
30  d6cembre  de  la  mtme  ann<^e  rarrhevt^jur  de  Tarantaise  envoya  de  Montier, 
Ueu  de  sa  residence,  an  duc  Aint.'d  'i  le  ronstnteinenf  que  celui-ci  avait  solliciie*. 

L'Ordre  des  freres  mineurs,  insUtu(i,  comme  le  fiit  celui  des  rcligicuses  de 
sainte  Claire,  par  saint  Franrois  d'Assise,  recut  I'apprühation  du  pape  Honorius  III. 
Reconnu  pir  Ics  papes  (iiegoire  IX.  et  Jnnocent  IV^,  cet  Ordre  fut  non  seulement 
confirmä  par  Alexandre  IV'.,  inais  encore  protege  cuntre  lavidit^,  Pintolörance  et  la 
tyrannie  du  clergc  par  une  bulle  que  ce  pontife  adressa  aux  prelats,  aux  divers 
eccl^siastiques  de  la  Bourgognc^).  Les  Privileges  qu'obtinren!  les  Freres  mineurs 
furent  accord^s  a  I  Ordre  des  Ciarisses  par  une  bulle  de  ßoniface  VIII.  qui  rappelie 
la  r^gle  ^lablie  pour  ces  religieuses  par  iTbain  IV  et  conc^d^s  enfin  par  Martin  V. 
au  monaslere  de  Vevey  dont  Amöd^e  VIII.  ful  le  fondateur.  Ce  pape  reservail  ex- 
press^mcnt  les  droits  de  l  eglise  paroissiale  et  de  toute  autre  eglise 

La  bulle  de  Bonifaco  VIII.  a  6l6  vidiniee  le  18  mai  1435  par  Pierre  Malouez, 
notaire  public ,  clerc  jurö  de  la  cour  de  l  oiTicial  de  Besaiifon  et  de  celle  de  Lons- 
le-Saulnier,  qui  a  scelle  cette  copie  legale  du  sceau  de  Louis  de  Cbilon  prince 
d'Orange  et  scigneur  d'Arlay,  »duquel  ( sceau  dit  le  jur^,  Tod  vise  en  I«  court  de 
sa  ville  de  Loos-le-Sauloier  c 

On  pent  conald^rer  Yan  1424  comme  itnA  la  dato  oflBdelle  de  la  fimdatioB  du 
nionastöre  des  Glarisses  de  Vevey,  et  la  lettre  patente  dn  18  mal  1435  conme  uo 
acte  servant  ä  constater  les  droits  des  religieuses  de  ce  cottveot  aux  privlUges  que 
la  bulle  de  Bonifoce  VIII  accordait  A  leur  Ordre. 

II  s'ötait  peut-6tre  &ev^  quelque  dilficultö  k  ce  siqet  entre  les  dames  de  sainte 
Claire  stabiles  k  Vevey  et  le  clerg^  de  F^glise  paroissiale  de  saint  Martin.  Ge  fuli 
pour  satisfeire  au  d^ir  de  G^rard  Patin,  curö  de  cette  Eglise,  qu'Humbert  Golombier^ 
bachelier  en  dterets  et  lieutenant  de  Toflicial  de  la  cour  de  Lausanne,  ordonna 
Texp^dition  des  acte«  que  itous  avons  cit^s  dans  cette  notioe. 

Lausanne,  janvier  1861.  J.  J.  Hisel y. 

')  Datum  in  nostm  chritat«  et  domo  arcbiepiscopali  Muaterii  die  penuiuma  mensift  deoembru 
UBO  domini  nlltetlnio  GCCG*  XX.  (iumto  —  L'vnlkwiqaib  d$  TaimlaiM,  «livuil  Fum^  de  »oa 
piy»,  tVMl  commeno«  rannte  4  la  oalivU«,  la  25  dteaabra,  tandia  qua  dana  le  Paya  de  Vmd  eile 

ne  a'ouvrait  qu'ä  PAques. 

')  Datum  Anap'nip  '^'I   K  il  pontificatu«»  nnslri  arnio  ^oollndo.  —  27  juillet  1255. 

')  Datum  Rome  epud  sanctum  Petrum  Donis  aprilis  poatificatus  nostii  anno  quaiio.     6  avril  %29ll 

*)  qui  regulain  vestram  instituit. 

*)  petuoi  Rome  >«pud.  aanetam  Mariam  maioran  XI  Kai.  noveudwia  ponliBcaliia  iioefri  «ona 
qiVBto. 2S  octobre  1421. 


Docnment  sur  le  Saabaimerzng  de  1477. 

Oiebold  Schilling  de  Berne,  le  t^moin  et  chroniqueur  de  la  guerre  de  Boor- 
gogne,  rapporte  de  la  maniere  suivante,  Tissue  de  la  s^Uon  anarchique  ooddui 
dans  l'bistoire  sous  le  Dom  du  oSaubannerzugt : 

 »Ii  fot  finaleraent  condu  ^e  oeux  de  Gaiieve  payenieat  eamuok 
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contnbution  huit  niüle  ecus  ä  Paques,  et  quils  livreraient,  comine  gage  du  paye- 
meDt,  huit  ötages  qu  un  röpartirait  entre  les  quatre  cantons  de  Ure,  Switz.  Under- 
walden  et  Zug;  quils  donneralent  de  möme,  pour  les  XV!  autres  inilie  ecus,  rrt^ances 
et  ötages;  que  tout  cet  argent  serait  dirigti  sur  Ire  au  nom  de  la  Confödeiaüon  et 
nulle  pari  ailteurs;  enfia  quils  donneraieol  deux  üurios  par  l^te  ä  chaque  homme 
de  Texp^dition  faite  contre  eux. 

CcBt  nnsi  que  ces  gens  se  laisstoit  apaiser  et  quelques-uns  iFeBtr'eav 
fimot  eDvoy^s  h  Gendve  pour  timcli«r  l*argeiit  et  les  dtages ;  ils  apportä«iit  aved 
eux  pour  tonte  J*  eontributioD  dos  XXIV  mille  tos,-  los  prdcieint  byoox  des  dadB 
de  Savoie,  savoir  uoe  croix  d*or,  one  couronne  d*or,  im  ooHler  d'or,  d'outKO  ol^fels 
iL»,  de  ia  vaineile  d'teffent  et  de  rargeot  comptant  qui  valait  .mieiiz  quo*  tout 
le  reste  ensemblo.  Tout  cela  (at  dirig^  sur  Ure.  Od  envofa  auMi-  mt  les  bgoiii 
de  la  ducbesse  de  Savoye  et  de  oeox  de  Geoeve»  des  messagen  ä  Locenie*  pour  prier 

les  oontüdöite  de  no  rien  cbaager  aux  b^oax  jvsqu'au  teme  comfenu.  Cepcndaiit 
tous  ces  bijoux  arriv^rent  ä  Bern  qui,  par  Jiomie  loi,.  et  «foo  eux,  com.  de  fi^abow^i 

foomirent  et  pröterent  l'argent« 

\fais  pn  f[iioi  ronsistaient  plus  parfinilierrmrnt  ces  gages?  f.e  protücolle  du 
Conseil  de  Berne  nous  donoe  la-dessus  heurcusemenf  dns  f^rlairriss( monls  ( ouiplets. 
En  effef  res  nbjefs  gräce  au  rachnt  faif  par  le  gouvernement  de  Ürme  ,  larent 
transportes  a  Berne  oü  rAmmann  Job.  Bürgier  d  Uh  en  consigoa  ilnveotaire  de  sa 
propre  maio  le  28  jain  ier  1480  comme  il  suil : 

En  (trgmtt  non  dort:  La  belle  et  pröcitmse  touronno  d  or  pur  a: 

PrioM»  ItMn  en  premier  lieu  trois  gnods  pots.  Premieremeot  deux  cenUt  moios  onze  perles. 

Itam  otnq  phu  petiUi  poli  k  eau.  lt«m  douie  rabis  balau. 

Item  un  gm  vai6  db  1«.  oonMluwe  dtt  S  emipM.  Item  douze  saphirs. 


Item  deux  coupes  pour  1  aut«l. 

Item  wj  salieres  avec  couverta. 

Bern  im  pot  d«  ehmbrei 

Item  une  poire  ä  poudra* 

Item  trois  assiettes. 

Item  vi  Mucoupes  avec  pieds. 

Ilem  vi  soaooupes  ordinaires. 

Hen  tut  grand  vaiieean  (vate). 

Item  douze  petita  plata. 

ttenn  Iroi*  boutoUIes  avec  chaines. 

^gent  äore: 
Primo  CO  premier  lieu,  douze  mesures  (de  2  pots) 

OQ  'vaaes  k  boir«. 
Bau  ii  s>*aiiaa  coupes  coumrlaa  oa  oftopaa 
(fhonneur. 

item  ij  vorres  pius  petits  avec  couveitB. 
Item  üj  mesurefi  saus  couverts. 

In  ervls  ifor; 
PraaaiiraMat  dix-tepl  nibia  bataw. 
Item  quaraöte-cinq  perles. 

trois  petits  cioos  «d  diamant. 


Premiereriiünt  17  grosse?  peries.  •  '  » 

Item  uoe  roeaoe  ea  tiiamant.  i 
Ilem  Vmaeian  «n  d&unn^. 
Item  une  flour  en  diamant. 
Item  vj  lettrps  dont  iii  a  et  iij  v  en  diamant 
Item  vj  boutoDs  (stöckü  ,  i  n  all.)  soDt  auasi  Mi 
tliamaut.  \'\ 
ar  «•  darf: 
Hille  et  UV  llorina  (Vtonpddia). 
Bous  de  France :  six  cent  qualorae. 
Item  cinq  cent  huit  florins  (kalii«qglildein).. 
Item  ijCC  et  xix  ducata. 
ttatn  soimila  al  qaiiue  ilorina  ggilamiea. 
Ilam  qualona  ItoäeBobal. 
Item  douze  engelsch. 
Item  dix  florins  d'Avigno«.        ^  , 
Item  trois         florins  rbeoaas. 
Item  quatre  cbaHoea  toutea.anor  qui  pesent  vij  marca 

iij  onoea  et  iif^quarts  d  une  once. 
Ileai  IS  oeata  paiinpslionR  hrillnnts. 

Joannes  Burgler  Vraniensis- 

Cp  n'est  pas  urie  feuillo  bien  honorahle  de  notre  histoire  que  rette  mise  ä  coDlri- 
butiOD  de  la  Savoie  deux  loois  a  peioe  apres  ,1a  paix  ooaclue  »i  soleooellemeDt; 
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Ue^  la  faute  en  retombe  uniquement  sur  cet  Clement  de  corps-francs  qui  germa 
üir  fe  80l  des  dnq  cantons  et  qui  londit  de  Lucerne  sur  la  Suisse  occidentale.  Ge 
B*e8t  qu'avec  les  plus  granto  peiM  et  an  dsroier  iiisimt  qa*U  Alt  pöasibie  ma. 
vtMs  liiiiMios  d^oppoaer  uoe  digae  ä  oe  twreüt  meiiacuiL 

Mpis  avaitroo  ponr  cela  aatiäüt  las  loi»  d'im  ordre  supdrieurt 
L'ezpdrieoce  de  tous  les  jours  montre  que  la  ProvideM  a  dea  voies  qui  echap-  { 
paQt  h  notre  iniclJ^iaDce.  L^dldneal  dea  corpa-freDCe  devait  an  joiVp  comme  dous 
la  voyoiis  davemaiit  DwinleDaal,  räCrograder  et  venir  se  jufer  aoi-mdBie  aar  la  place 
d'o^i  il  ötait  eortl  il  est  vrai  qo'il  n'dfalt  r^serv^  qa'i  notre  dpofoe  d'en  voir 
raceomplUBmiieat. 

Comme  wie  aowelle  fMnU/m  avait  et^  n^cessaire  ponr  tennioer  oe  premier 

acte  des  corps-Aancs ,  il  en  fut  de  anteie  ä  la  fin  du  second  et,  now  l'espteooa,  da 
deniier  acte.  G  est  certainement  pourqtioi  il  est  impossible  de  ne  pas  recoonaitre 
dans  plusieurs  des  disposilions  iinportantes  de  la  Constitution  föderale  de  1848,  un 
accomplissement  qui  r6pond  ä  des  demandes  forinul^s  d^jk  par  les  besoins  de 

repoque  du  \rmiA  de  Stanz.    Que  Ton  compare  les  articles  fondamonfaux  I.  II.  III. 
de  ce  trait^  avec  les  para^raphes  5,  -14,  16.  17.  4B,  5S  7f^  '1.  8,  9,  10^  90  (3,  5, 
10,  11 104  et  105  de  notre  nouvelle  Constitution  et  que  Ion  juge  soi-mdme! 
Berne,  le  7  janvier  1861.  M.  v.  St. 


Znm  Knltnrst&D^  des  XVI.  Jahrhanderts. 

Andere  Zeilen,  amk  re  [{ej^ni^nin^^ssorgen  —  zum  Theife  wenigstens  :  denn  {^fewisse 
Handel,  welche  die  heutige  Schweiz  bewegen.  h;i[  din  alte  auch  schon  gekannt,  | 
bavoyerhändel  z.  B.  in  allen  Formen  der  Annexion,  der  itevindication  und  der  Retro- 
cession.  Aber  solch'  ungeheuei  liehe  Dinge,  wie  das  nachfolgende  »Urfech«  uns  ein 
Muster  vorführt,  dürften  —  dem  Himniel  sei  Dank  —  für  immer  aus  den  Tractanden 
eidgenössischer  und  kantonaler  Rälhe  geschwunden  sein.  Es  sollen  denn  auch  Weise 
und  Naseweise,  wenn  sie  über  Handlungen  unserer  Altvordern  zu  Geriebt  sitzen, 
die  aussergewöhnlicben  GeonäthserscbutlerimgeD ,  denen  sie  als  Kinder  ihrer  Zeit 
bloegeeetzt  gewesen ,  je  nach  Gestalt  der  Sache  in  billigen  Zu-  oder  Abaeblag' bringen. 

150a.  Juli  5. 

Ich  Heinizmann  Schwändimann,  gesissen  zu  Ho&tetten  ob  Thun,  bekenn  offen- 
lieb  mit  diserm  ßricve:  Als  ich  dann  In  vergangnem  Jar  gemeint,  wie  ich  etwas 
Profecy  nf  Sant  Paulus  ßekerung  Tag  gcsächeu,  das  umb  nächst 
vergangnen  Sant  Johanns  Tag  ein  treffenliche  Schlacht  enenthaih 
Betterlingen,  durch  schnellen  Gberfal  frömbder  Nacion  mit  Gegen- 
weri  miner  Herren  von  Bern,  vast  ylents  beschächen  sollte,  uf  wefi- 
cher  torechtigen  Profecy  und  Mevnung,  mit  wytern  durch  nu'ch  gebrnrhfcn  Worfln, 
harinue  wyler  zc  melden  nit  Nof,  i(  ii  tür  und  für  belibeu,  danuab  alt  allein  iniB  gaädigen 
Herren  von  Bern  *  nnd  alle  die  irea  von  Stetten  und  Lindera,  sonders  ODch  flu  f^emeiae 
Eitgnosschaft ,  des^llcbro  ander  tdtsrh  und  welsch  Personen  geunrowiget,  und  gar  bald 
Sciad  und  (Juluät,  uad  das  se  alt  gut,  uferstandea  hette  mögen  werden,  selicher  miner 
erdachten  torechtigen  Worten  halb,  daruf  ich  an  üthoren  beliben,  und  doch  jetz  | 

._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


ii 


zuletsi  darvoo  gevallen,  ich  io  miner  Herren  von  Bern  Väncknusse  kommen,  und  aber 
durch  grosse  PurbiU  einer  ^taii  Thun,  darfu  des  fryen  Geridils  (Uselbs,  oudi  mioer 
fiiKfrima  Mndea  «d^  GtitgAoBero  osaer  «Olkher  Vinckniiu  gnädeakKch  geldfigen 
liiD,  daaa  oocb  dieBelben  min  IleneD  niGb  wol  aa  Ub  iiDd  Gut  bellen  laGgea  «trafen.-* 
kanugb  ao  iM|>  ich  mit  u^eiiebteo  Vingeni  and  gvlarten  Wprte«  eieeD  Eid  MpUdi 
n  Gott  and  an  die  lleiHgen  gfschworea,  die  aelben  Vangenscbaft  an  minen  gni^igmi 
UeiTen  von  Bern,  iren  Pieneni,  den  Ire«»  and  allen  den,  ao  Bat  und  (lalat  im^ 
Imbent  gettm  dekeiqa  wiga  zu  äfem,  andeo^  foniechen,  noi:li  ouoh  die  godacli^ 
jaiae  JUaebe  IVolBoy  wA  Wert,  der  SecJi  lialb»  gegen  Niemants  m  «M  reden,  u 
bmeben,  nocb  Anieebe<i,  anoders  ouch  uf  niohatkomenden  Samhslag  in  das  Hals- 
yaen  ze  Thun  se  atap ,  und  semiiche  Proftcf  vor  aUenneocklicbem  zu  widerrufim^ 
und  binluro  a<ilialier  torecbtigen  Meynung  mpsig  ze  gao,  mit  luterm  Vorbehalt,  wo 
ich  dem  all^,  wie  vorstat,  nit  nachkäme,  und  das  wenig  oder  vi|  äheruch  und 
bräche,  so  mögent  die  obgenannten  mio  Herren  von  Bern  zu  minem  Lib  und  Gut 
prnfen ,  und  ab  mir  als  einem  meineiden  erlosen  Mann  vom  Leben  zum  Tod  richten, 
in  Kraft  diss  Briefes,  der  des  zu  rrktind  durch  min  Bitt  willen  besigcU  ist  mit  des 
ersamen  Ulrich  Meyenschins  de?  Rates  zu  Thun  Sigel ,  doch  im  und  sinen  Erben 
ane  Schaden  Gehen  uf  Ziustag  nach  Saat  (jh'icha  Tt^*  als  man  von  Gnati  Geburt 
aalt  Tuaent  fuuihundert  und  zwey  Jar. 

*)  In  KadisinaBiul«  ttant  iiitD  b«im  20.  Juaiiu  imd  5.  inlios  wirklieb  tuf  swd  Verhandluagea 
ttbttr  d«B  gethUrmten  Schweadimaim.  Die  letzte  lautet  also:  »Ward  geraten  Swendiman  U58zu* 

»las?<en  ,  und  In  doch  in  ein  Hnlsiseo  mit  üfsetzen  einer  Tafelen  zu  setzen;  desglichen  sol  er  zu 
»Thuü  ouch  also  stan,  damit  menclich  seche  In  die  die  ÜQwarheit  gebrucht  und  die  WissagttOg 
»erdacbt  haben;  dms  er  ouch  und  besujider  eoiicber  Sach  mUaaig  zm  g/uni  »ch^ereo  soll.« 


Nous  donnons  sur  la  table  I.  de  ce  nuaydro  les  deeains  de  six  diMeola  objrta 
de  l'antiquitä  romaine.  flgai«  1»  Peigne.  (pecten)  tronv^  &  Aigle  et  appartenant  a« 
Baaske  de  Lausanne.  II  nous  a  ^t^  communique  par  la  complaisance  de  Mr.  H.  Blanchet, 
vice-pr^ident  du  Conseil  de  rinstructioB  publiifue  du  Canlon  de  Vaud.  Cet  objel 
est  de  bronze  riessin<!>  et  travaill^  avec  beaucoup  de  goüt;  il  ötait  orn^  auz  deine 
extr^mif^s  et  dans  Tornement  supßrieur  de  pierres  colordes  figfut  2«  Boucle  en 
bronze  trouvee  a  Wiadisch  et  appartenant  a  l'equipemcnt  dun  soldat  romain.  Les 
enjohvures  soni  faites  in  nielfo.  Flgure  3»  Partie  concave  d  unt  lampo  romaine  en 
terre  cuitc;  plle  roprcsentü  üeux  gladiateurs  «e  prwipitanl  i  un  sur  lautre,  et  separt^fs 
par  un  (ruisieme  personnage  qui  ordonnc  de  suspendre  ie  combat.  L'auteur  du  et; 
travail  doil  avoir  6te  un  ^traogci  ,  car  son  nom  n  a  ete  juisqu  a  pie.scnt  trouve  sur 
auc^n  autre  obj^t  de  poterie^  il  parait  s  ^tre  i^pel^  Sahinuä  Opii^us.  Idgar«  4,  Statuette 
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eo  bronze  repr^sentant  Mercore,  trootdfe  i  frMex  pi^  de  Nftm  ^'tiMnmmti^btK 
par  M  Hochat  ä  Yverdon.  Fiprf  5  a  et  b.  Agrafe  (fibula)  trouv^  däns  une  tömbe 
dans  lo  BioDeothal  (Valais).  Elle  est  de  bronze  et  d'une  forme  discoide  qae  Tum 
ne  renconlre  qoe  trte-rÄrenient.  Le  cdt6  sup^rieur  est  divisö  gftotnetriquement  en 
cerdes  et  en  cairfe  garois  d'ömail.  Le  cercle  int^rieur  est  jaune ,  celui  qui  le  suit, 
ainsi  que  Ic  ruban  exl^rieur,  rouge  avec  de  petites  barres  blanches,  tandis  que  le 
perond  cercle  est  jaune  avec  d'antres  cerclrs  noirs  dans  lesquel«  "^e  frfMfvont 
püin(?  hlancs.  La  fig'ure  5  a  ropresRnte  la  coupe  de  cet  objet.  Figarf  6.  I  ri  in-^tni- 
menf  en  bronzo  d  line  forme  dodtTaedrique .  (ronve  ä  Windisch.  II  est  inlei  ieure- 
jiienf  vide  et  muni  snr  rhaqno  cöto  dun  trou  rond  et  k  chaque  coin  dun  pf^tit 
hüiifun.  On  ne  pcut  reconnaitre  aucun  plan  dans  larran^^ement  des  trous.  ün  objct 
anaiogue  se  trouve  menüonn^  dans  la  deäcription  du  caoton  de  Bäle  de  Bruckner. 
Cet  objet  a  I  air  d'avoir  et6  un  jouet.     •  ' 

•  p 
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ta  Unlerengatrittgeo  (der  alte  Name  des  Ortes  lautet  in  eSaer  Urkunde  des 
Jahres  870  Eostelingun  bei  WiDiogea.  2  Stondeo' ton  Zärich,  wurde  jüngst 
eine  am  Fuss  des  Spareoberges  gelegene  Wiese  in  einen  Weinberg  umgewandelt 
und  mit  jungen.  Weinreben  bepflanzt.  In  einer  Tiefe  von  S  Fuss  landen  die  Arbeiter 
mehrere  Sebadel  nnd  menschliche  Knochen.  Man  schenkte  dieser  Sache  an&ngs 
feringe  AiiAneiisattkat«  da  man  vermuthete,  es  seien  hier  Leiehen  wihiiend  der 
fransösisoheit  Reftrolulion  •  nach  der  ScUacM  bei  SMricb  im  September  1799' bestattet 
worden.  Allein  das  Auffinden  alt^thfimlicher  Waffen  belehrte  die  Arbeiter  eines 
bessern;  auch  nahmen  sie  wahr,  dass  diese  Todten,  deren  Zahl  allmäiig  auf  80  bis  90 
anstieg,  nicht  tumultuarisch  eingescharrt,  sondern  dass  alle  in  Reiben,  jeder  3  Fuss 
vom  andern  entfernt,  sorg^fälti^  geordnet  Jagen  und  in  einer  und  derselben  Richtung 
eingesargt,  nämlich  von  Westen  nach  Ost.  so  dass  die  Füsse  gegen  Ost  gekehrt 
waren  und  der  Bestattete  {^eg^en  die  aufgehende  Sonne  hinschaute.  Diese  Sitte  wird 
auf  den  meisten  koltisrhrn  und  frf'muuiischeii  Hpf.'T;})tr)icf;sl;itf('n  beobachte!  und  mi( 
dem  Glauben  an  die  Auferstehung'-  iti  Zusammenhang'  gebracht.  Der  Schädel  ruhte 
meist  auf  einem  grossen  untergelegten  Siefn  sei  es  ein  gewöhnlicher  Feldstein  oder 
ein  Stück  behanenen  Tuf^^teins.  Bei  einigen  Leiclien  I  i^^en  auch  mehrere  Steine  zu 
beiden  Seiten  oder  auf  dem  Leibe  und  auf  den  Füssen,  allein  es  sind  nur  sechs 
Särge  aus  Tufstem  vorli.inden,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  übrigen  Todlen 
in  hölzernen  Särgen  bestattet  waren;  ob  aber  noch  Spuren  des  vermoderten  Hobses 
in  der  übrigen  Kide  (wie  aus  andern  Fuuden  berichtet  wird;  bemerkbar  waren, 
wurde  nicht  beachtet.  '  • 

'  Etwa  10  Sehddel  waren  nach  der  Erzihlung  der  Arbeiter  ganz  erhalten  und 
mit  voltotindiger  Zabnreihe  bestens  versehen,  und  bdUen  uns  Ober  das  Volk ,  dem 
•ie  aogebflrten,  willkommenen  Aofeehhiss' gewährt,  allein  sie  wurdto  leider  nirbt 
adbewafart,  sondern  -  von  Neugierigen  sogleich'  zerschlagen,  fn  diesen  Gribem 
Ingsn  anoh  Ueberüeste  von  Kohlen  und  verbrannter  Me  imd  Scheihen  von  thdner>' 
nom  teclürr.'  Ausserdem  aber  xeigte  sich  noch  eine  grosse  Kbhienstätle,  wo  viele 
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Asche  sich  beland,  iiüii  viele  zeibiütlitiut»  GeÄsse  von  i'erscbicdeJier  Grösse  und 
Form  zerstreut  waren.  Hier  wurde  auch  dne  l)uut£arbige  Glasperle,  wie  solche  in 
keUiscbea  und  gennaBitcheii  Gribeni  »Is  Hals-  odor  Araopfanutck.  so  bäi%  ge- 
fimdea  werden,  entdeckt),  wabracbeinlich  lagen  noch  ebnUdie  der  ^eben  Stelle, 
die  aber.upbeacilitet  blieben. .  Dl^se  Xoblpostiltle  entbijoH  aach- noph. aMera  Gflisen-. 
standp,  jfämlicfa  einige  Tbierecbidel,  :z.  B.  eiaeD  SchnwiDskopf ,  un^  Xnoclieii  .ver- 
schiedener Vieriasser,  die  ich  aber  nicht  nlhä*  beseichnen  kfp^  . 

.Die  wichtigaleB  Gegenstände  in  di^B^er  Be|p#bnia88latte  sind  eisen»  Waflip,  die 
den  Krieisaro  als  fibrensqboiuck.bejgmKcben  worden;  sie  sind  W9m  nqr.|n  gßßnßgßR 
Zahl,  nanüich  swei  einschneidige  kurze  Schwerter  nut  langen  Grito,,  eiif  Dplab 
ein  langes  Messer  und  zwei  Lanzenspitzen,  wie  sie  in  vielen  ailemannischen  und 
fränkischen  Gräbern  sich  ßnden,  allein  ein  Stück  ist  hier,  das  wir  noch  nirgends 
in  Ausgrabungen  unsers  Landes,  so  viel  wir  wissen,  entdeckt  haben,  ein  langes 
dOmiee  eisernes  Wurfgeschoss ,  das  oben  eine  Spitze  mit  Widerhaken  und  unten  eine 
offene  Töllc  hat  zum  Einsenken  de?  Schaftes.  Die  Lange  beträgt  8  Fuss  %  Zoll, 
anrh  der  Schaft  wird  verniuthlich  von  g-lrichor  Länge  gewesen  sein.  Die  nSbere 
Betraciitiing  dieser  WniTo.  lehilc,  dass  die  Stange  orfoprin  dnss  die  Spitze  derselben 
ganz  vorzüglich  gelutrlt  l,  dass  dasrco^cT)  da?  übrige  Eisen  zieinHch  weich  ist  und 
leicht  gebogen  werden  kann.  Sie  enmif  i  t  wie  ein  Waffenkundiger  bemerkte,  theils 
an  das  spätere  Pilnm  der  Römer,  theils  an  den  Anc^on  der  Alleraannen  und  Franken, 
welchen  A^Mthi^is  hcsrhieibt  s.  Taf.  l.  7.}.  Diese  riini kwürdige  Wuitwafie  ist  äusserst 
seilen  ;  nur  3  ähnliche,  eben  so  gut  erhaltene  Excni[)lare  sind  in  Lindenschmits  Alter- 
IhiiiDt  rn,  H.  1.  Taf.  G  abgtjbildct.  die  in  der  aMeinanniscIien  (irabstätte  zu  Selzen  am 
Hheui  gefunden  und  im  ü.  Jahrhundert  im  Gtbrauch  waren,  wie  sicii  daraus  ergibt, 
dass  in  der  gleichen  Grabstätte  Münzen  des  Kaisers  JusÜnianus  entdeckt  wurden. 
fDas  germanische  TodteiUager  hei  Selzen  p.  J7.)  • 

Noch  müssen  drei  klehiere  Gegenstande  erwihnt  wvrden,  die  hier  4iei  den 
WatfMi  geAuiden.  wurden,  ninlieh  Stücke  von  eisernem  Beschlag,  dfo  mil- Streifen 
von  eingelegtem  SflbetiNleD  gnehmadtt  shML  Aehnlieher  Schmuck  auf  GürläM 
schnallen,  WaÜBnscheiden,  Zungen  n.  a.  "wird  h&nf^  gefiindeo,  uhd  Hr.  ¥r.  Troyon 
hat  bereils  v{eie  sölebe  Stdcke  hi  den  TonAeaum  deBet-Ak'  beechffeben  und  abgebildet 

Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  di^e  Gnibstitle  eine  aHemanni»che  nennen 
und  dem  sechsten  oder  siebenien  Jahrhondert  zuschreiben.  H.  M. 


Toflibeaiut  des  HelT^es  en  Bonrgogne. 

Mr.  BlaiicheL  oous  communique  le  passage  suivant  dune  lettre  qu'il  a  regne  le 
27.  novembie  1860  de  Mr.  de  Saulcy,  roembre  de  llnslilut  de  France: 

wA  mon  retour  en  France  je  nie  suis  arr6t6  15  jours  en  ßourgogne  cliez  mon 
bean-frere  qui  est  propri^lalre  dinic  pnrtic  du  champ  de  bataille  sur  lequel  !es 
pauvres  Helvötes  furent  defaifs;  jni  iuuilie  Icurs  tombcaii\  et  j'ai  eu  ia  joie  d'y 
trouver  de  la  pierre,  du  hrunze  et  du  fer,  employes  en  mCine  temps  pour  des  objets 
qu'on  ne  trouve  jamais  daos  la  (iauie  pioprement  ditc  et  qui  sonl  identiques 
daas  Iquf^  ia  i^rce  du,  teri^e  ayec  ies  objets  de  brouze  des  habiUüoiis  lacus^.^ 
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CroyeE-inol,  eher  Mr.  Blanchet,  nons  avons  eu  raison  cn  supposant  que  ces  b«W- 
tations  incendiöes  sont  c.eHes  que  les  Helvetes  dotiuisirenL  au  moment  de  faire  iDva- 
sion  Sur  le  terntoire  g-aulois.  Vous  verrez  que  ce  fait  se  verifiera  chaque  jour  mieux.« 

Mr.  de  Saulcy  a  depuis  publik  im  memoire  sur  la  Guerre  des  Heivdtes. 
prenifre  cnnpagne  de  J.  Ghair  dms  les  Gtules,  nA  0  doiiiie  de  üoamiiz  reoeef- 
gMiefito  tttf  kA  toMn  frites  soft  per  Mr.  Rdssigiidi,  Sott  par  Taiiteiir  fai*iMiiie 
dans  les  tombes  dltry. 

Ifr.  de  Saulcy  compte  reprendra  ces  eitpIohitlODS  an  mois  de  jalB  prachaia. 
Les  auiis  de  lUisloire  SdiÄe  slirtöressferonc,  atios  n'eii  dotilfiiis  pas,  aa  italbit  de 
M  eipiorations. 


Engelberg  und  Hegensberg. 

In  den  Jahren  1185 — 1191  ,  unter  Abt  Berchtnld,  führte  das  Kloster  Eng-elberg 
eineu  langwierigen  Streit  mit  dem  Freien  Lütold  iV  .  von  Regensberg  ( nachmals 
Stifter  von  Kloster  Rüli;  um  den  Kirchensatz  und  die  Yogtei  von  Wiler.  (S.  Ver- 
such e.  urkundi.  Darstellung  des  reicbsfr.  Stiftes  Eogelberg.  Luzem.  Räber.  1836. 
S.  45  ü  46). 

Dieses  WÜrr  haben  Ntugart  (Cod.  dipl.  Alem.  II.  120),  Stadler  u.  A.  m.  im 
Berniscbeo  Gebiete  gesucht  und  in  Brienzwiler  gefunden.  Allein  diese  Annahme, 
fiir  welche  keiae  bestimmten  Gründe  sprachen,  erweist  sieb  als  irrig.  Viehnebr  war 
jene  Kirche  keiae  «ndere,  als  diejenige  von  Oberwyl  bei  Umkhofen,  Asrg,  Besirks 
Bremgarten,  wie  folfeiide  Netiaen  aelgeii: 

1908.  Nov.  U.  Die  Gborhenea  von  Zofiage»,  Herr  Hermann  von  Rfissegg  ued 
Meiiler  Niklaw  von  MatterSi  mit  Meister  lohann  Tbye  Gborberr  au  Zürich 
eotscfaeiden  schiedsgericbtUcb ,  dass  Junker  Johannes  von  Schfioenwerd  keine 
jinspracfae  auf  den  Ktrohensats  su  WJle  su  maehen  habe,  sondern  solcher 
tai  Gottesbaose  Sagetbeig  lugehöre.   (Uiknnde  Archiv  Eogelberg.  B.  hb.) 

1893.  KMer  Sngdbeif  veräussert  Kircheosata  so  Oberwyl  und  Afiottem  sanunt 
Vogtei  an  Goostanz  durch  Tanseh,  worüber  vier  Briefe  zu  Breatgarten  lleg^  i 
Herr  Hans  von  Schönenwerd  sprach  einen  Drittheil  CoUatur  zu  Oberwyl  an, 
wurde  aber  1314  abgewiesen  und  mit  Ursatz  von  60  M.  S.  bedroht.  ' 

(PI.  Weisseobacb.  Schulbericbt  Bremgarten  1852.  S.  62.) 
Dieses  Oberwile  lag  in  der  Nähe  der  Güter  der  einstigen  Stifter  von  Kloster 

Kngelberg,  der  Freien  von  Seldeobüren,  und  deren  Verwandten  (und  Erben?)  der 

Freien  von  Hegensberg.  Mittbeiluog  von  Dr.  U.  v.  Liebenau. 


Zar  Wappenroile  vm  Ztrich^ 

Die  merkwürdige  Wappenrolle  von  Zürich,  wrlcho  fifn  Antiquarische  Gesellschaft 
im  vorigen  Jahre  heraosgegeben  hat,  wurde  bisher  zwar  in  die  erste  Häi^  des 
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1 4.  Jahrhanderts  gesetzt,  aber  doch  mit  Röcksitht  auf  das  Wappen  von  KarnthCB 
(Taf.  i  No.  16)  als  nach  dem  Jahr  1836  gemall  angenommen.  In  Bezug  auf  diese 
Zeitbestimmung  geht  uns  nachsLchonde  jedenfalls  sehr  inleressaiiie  iNachricbt  von 
einem  wohlbekannten  ausge^ichneten  Korscher  zu: 

»Die  Zürcher  Wappeorolle  stemmt  doch  wohl,  wie  ich  immer  annahm,  aus 
der  II.  HSIAe  des  IS.  Jahrhimderts ,  der  ZeK  der  BSsehdib  m  Cbiir  an  dem  Hiraäe 
BfonCbH  I85i  Ms  1S72  oder  1883  Iiis  1290.  Das  Wappen  von  Kät^fbes  ist  kein 
Beweis  gegen  diese  Bebaoptang,  da  Ubich  DI.  als  ßUut  4i»dß  CqrinikUm  dieses 
Wappen*}  bereits  auf  zwei  Siegeln  von  1238  und  1340  fifait 

Kupferaell.  P.  K.  v.  H.« 

*}  Aus  welchem  Grunde,  ist  bb  jetzt  nicht  ermittelt.  Seia  Vater  und  er  »elb^t  als  Herzog 
laiirlMi  raf  ihm  Siegrin  den  soi^eiiinDliD  Putar  alt  W«p|Mii. 


Fürdernng  Sant  Veltis  siechtage. 

Allen  vnd  iegklirhrn  f^pistlichen  vnd  weltlichen  personen  dennen  diser  vnser 
Brieff  für  kompt  vnd  erzoygt  wirl  enbieten  wir  der  Burgemcisfer  vnd  Halt  der 
stat  Zürich  vnnser  willifr  früntlirh  dienst  vnd  gunsllichen  gruss  ,  Jedem  nach  siner 
Gepur  zuuor  vnd  thiind  uch  kunt,  das  wir  warlich  berich  sind,  das  Voicna  srhiiiidUn 
von  \\  ettingen  vss  vnsem  gepieten  erbom  mit  dem  schweren  siechtagen  Sant  Valen- 
tins beladen  ist  Vnd  so  sy  aber  armuthalb  libsnarung  nit  cnhat ,  demnach  so  ist 
an  öch  all  vnd  ieden  bsonderes  vnser  ernstlich  vnd  früntlich  pitt  vnd  bcgär  die 
selben  froweu  lu  ansechen  vnd  artuul  och  vmb  vnsert  willen  günstlich  beuolchen. 

(Ohne  Dttan.) 

(Am  «iMU  allMi  Pmelimch  in  Stadtanhhr  Suvm»  foL  3V  a. ) 


liieueste  antiquarische  und  historische  Litteiatur 
die  Schweiz  betretend. 

VallieailB,  L.  At^ginto  Ptdoo,  LtadanBiaim  du  OaniiMi     Tiittd.  Nofio«  lilMoritine.  tiHhim«, 

Bridal,  ISie.  ft.^  (Cf.  Ratva  BnlMe.  Dtfc.) 
■c^|«hrsbl«<t  4er  Stii«<bibllotliek  bq  Wlitterthar  auf  das  Jahr  1861.   Chronik  des 

Mmderhrnilers  Johannps  von  Winterthur.   III.   (Von  Pfarrer  B.  Preuler  in  Wülflingen.) 
Mc^Jahrablatt  4e«  lil«t»rlseh-pMIOIOffl«cheiiI<cacTercliis  1«  0t.  Cnlle«  far  1861. 

Ans  der  OrzeH  des  Selnralceiltwies.   IMKs^lie  mbllMiiteQ.   GrlBer.   t  Tat  4.  (VolK 

fir*  WirtüflUi* } 

■e^J•hr•bla(t  der  SUdtbibllothek  In  zarleh  för  iSSt.  XaiMr  Karle  diee  Ch-oaeen 

KW  am  MÄnster  Zürich.   4.    (Von  Prof.  G.  v.  W\'sg.) 
Ne^JahrsblaU  der  mifkirceellechaft  ia  ZOrieb  für  I8öl.  Eathalteod  Biographie  und 

Bfldniee  h  Jak.  Hottingers  (geb.  1783,  gest.  1880).  (Von  Ffimer  K,  Wyie.) 
SciOakraM««  l«r  ■H»elii  Vnrter  Itlmang  ItM..  Bi»  iMMe  HemclMlI.  8.  (Von 

K.  Uksineer.) 


lifcrri  B.  Waa^llaod "wM  fdiwilwcitoh,  oi.  «Ii«  Kfobimi«  der  W«tdl  durdi  di«  Bamlr  mkt 

dem  Oberbefehl  des  FeldhauptmaDOm  Htm  Pnai  Nigeli  nul  mnem  Rückblick  auf  die  llln« 
Geschichte  der  Wests  hAv^iz  und  Savoyens.   Mit  einem  lithogr.  PorlraH.  Bern  iWi,  (Be^ 
nisches  NeujabrsbiaU  für  1861.)   4    56  S. 
■IMhclIaatcB  ««r  MiUqoarUclieu  <4e«ellMlUin  !■  iBUrlch.  Bd.  XDl.  1.  Abth. 
4*  Hell*  SeMOCK  faieioriqaee  du  C.  d»  Vevd  per  i.  de  MtHdrab  anrieh  lilO.  2  M  i. 
Beft  5.  Sigy»  dal  Gentone  Ticioo  deecritti  del  Siga.  P.  Peri.  ZOrich  INI.  f.  Tat  4. 
Ptlr  dieae  1.  Abäi.  ateben  nooh  aua:  Sceani  da  NeuahAlel  und  einige  Nachtrage  an  den  ftl- 
heren  Heften. 

—  Bd.  Xm.  2.  Abth.  Heft  4.    Die  romischen  Alpensirassen  m  der  Schweis.  (Vod  Dr.  U.  Meyer.; 

Als  ILJLW  WelUAbrablatI  für  1861.   2  Taf.  4. 

(Dieae  2.  AUheiiang  dea  XID.  Bandea  iat  mit  dieiein  4.  Hefte  geschlpaaea.) 
XVI.  Berieh«  der  iui«l«aarlickctt  Cleaellsehaft  Im  Mri«h  Uber  ihre  Verrichtuagw 

"während  dc^  J:ihres  1880. 

Berner  Taachcnbacb  auf  das  Jahr  1861.    In  Verbindung  mit  mehrpren  Freunden  '.  nsprli^ni! 
Geschichte  herausgegeben  von  L.  Lauterburg ,  Grossratb.  X.  Jahrgang.   (Inhalt:  Haas 
wig  fai  BriACht  Generabnajor,  von  W.  Fataoharin-Lichlaohahn.    Haeh  QrAihtadei;  Port- 
aatanng  meuier  Reiaeerimierungaa  von  Sigpn.  fÜatlOT,  Kantonakaiaier.    VeraiMSh  e.  Oaedachie 
der  Slaatsumwälzung  des  K.  Bern  im  J.  1798.  Von  dem  verstorb.  OberstUeui.  Job.  Georg  Btrkll 
von  Züritli     Mit  biograpb.  Erinnerungen  an  den  V^rfn^ser  durch  Dav.  \fisrheler,  Ober^llieu! 
und  Erlauterungen  vom  Herausgeber.  —  Atu-h  eine  Erinnerung  an  ilHti  von  Altrath»lierr 
J.  Rudolf  V.  StQrler.  —  Wunderbare  Lebensretlung  eines  berni»K-hen  OfTioiers  in  der  fraiuaa. 
Sehweisergarde  nach  dem  10.  Aug.  I79f . 

AiH^Vla.  Jatir:>s9c-hnTt  der  Histor.  Gesellsrli.  des  K.  Aargau  durdi  B.  L.  Rochholz,  Prüf,  in  Aarau, 
nnr)  K,  Schröter,  Stadtpfarrer  in  Rheinfolden.  2  Taf.  Jahrg.  1860.  Aarau.  Inhalt.  Rlicin- 
feldner  Str;ifrechl  von  1290.  Stadtbüf-h  von  Baden  1384.  Aargauer  Ortsnamen.  Die  Hunwiti- 
kupfe  zu  brugg.  Anscldag  der  Berner  auf  Kheinfeiden  1464.  Ofihumg  von  T&twil  u.  a. 
Nebst  einer  Einladung  an  alle  Pfarrintter  dea  K.  Aargau  aar  Beantwortung  lurchaohialoritdMr 
Attlragett  und  einem  Formular  aur  Verzeiehnui^  der  Orls^  und  Flurnamen  dea  K.  Aurgaa. 

Vlilinanjn,  J.  Geolog.-archaologische  Vcrhahnuae  am  Moosseedorfsee.  Bern  1860.  7 S.Text.  3T^. 

Tsbler»  Titus.  Der  Boffierfhnrm  in  Herisau;  Qeaohichte  und  Schreibung  des  Ortsnamens,  lu 
einer  Beilage  dea  llerisauer  Tagblattes  1860.  (Hemisawa  im  J.  837,  offenbar  vcrschriebea 
atatt  Heroisowa ,  Owa ,  Au  des  Hemi ,  Emi ,  Arnold ,  demnach  »  Araoldsau.) 

B§lfilerlit  Joaeph,  Leniprieeter  in  Sempach.  Die  BinfOhrung  des  Chrialenthttma  in  das  Oebiil 
dea  heutigen  K.  Luaem.   Luzem  i86l.  VI  u.  100  S. 

Bmnaer,  J.  Erinnerungen  an  die  Gesellsch.  zum  Grimmen  Löwen  in  OieeaanbofM  voo  1400—1616. 
Angektindit,'!  in  der  Thurgauer  Zeitung  lü.  Febr.  1861. 

lieber  die  I4lini;enber||er  Cbroalk  sind  zu  vergleichen: 

Wintatdi.  landbflle  No.  29  i.  97,  2.  u.  12.  Febr.  1891.  Sl.  GaHcr  Zeitung,  7.  14.  21.  Pcbr. 
Tagblalt  der  Stadt  St.  GaMen,  13.  Fcbr«  (No.  37.)  Neaea  Taghlalt  aua  der  «all.  Schmiii 
No.  41  und  49,  19.  u.  28.  Februar.  Bund  (Feuilleton),  No.  49—62,  19.  — 22.  Febr.,  von 
Jak.  Vogel  in  Zürich.  Schweizer  Zeitun^^,  4.  Febr.  (No.  28).  Eidgenöss.  Zeitung,  25.  Febrj 
No.  55.  G.  V.  Wyss,  Dr.  Prof.   Allg.  Augsb.  Zeit.  Aus  Gotha^  in  Beilage  zu  N«.      2«.  Febr 

BWT#  Ed.  Habitations  lacustres.  (Im  Ahn.  de  NeuchAtd.)  f 

VwmjmUt  Frdd.  Habitatioua  lacualrea  dea  tempe  anciena  et  modemea.  Tome  XVII  den  Hemoini 
et  Documents  de  la  Sociale  d'hiatoire  de  In  SttiHa  Romande.    Lausanne  1860. 

Balletin  de  la  f^oei^f^  dea  aciencea  aatareiies  de  !VeachAteI  ( T.  V  2.  1560 
schildert  den  Rffruu    der  von  i\en  Arbeitern  mit  Nachahmung  der  bei  Coociae  gebiadeoei 
.  keltischen  AUerüiuxiier  getrieben  wurde.  .  , 

Bea^lt,  V.  Le  Cantoo  de  NeuchMei.  Nolioe  hiiHtiiqne  et  deacriptive.  Neuehilel,  KK^gebeil, 
1891.  1  v.ol.  12.  . 

■  ■ 
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Prix  d'aboDuemeat  par  ao  2  Fr.  4  ^  5  feuilks  de  texte  et  tablfs,  en  quatre  num^ros. 


Tnhie  des  mati6res  Kine  OrSnzstreitigkeil  und  Sühne  rwischcn  Kloster  Churwaiden  und  Ober- 
>au  —  Satzungen  für  Botenburg  im  Aargau.  —  Urkunde  der  Gebrüder  (irafen  von  Habsburg-Laufenburg. 
—  Champ  de  baCatlle  dTrinatinieB.  —  Avunculiis  und  nepos.  —  Volkslied  Im  Elnflsehlhal.  —  Eglise  de 

Sloutier-Grantl-Val  —  Anliqiiilj-.s  roniaincs  ä  nAlf.  -  Altprlliiinicr  Ix'i  .'^leiiiej;^'  im  Thargau. —  Ein  St.  Galler 

Codex  in  Madrid.  —  Bitte  an  die  Freunde  des  deutschen  Spricliwortes.  —  Litteratur.  —  Aveo  table  Ii  et  U  bis. 


Eine  Giäuzstreitigkeit  imd  Sühne  zwisdifin  Kloster  Cliarwaldeo 

und  Obervatz. 

(AlM  Gilbert  v.  Wiesels  Historie  drs  Klnstrr^  zu  Churwalden,  handschriftl.  Copie  von  1776 

durcli  Baron  Rud  II  v,  Salis-Haldenstein. ) 

Mit  den  Erben  des  Grafen  Friedrich  von  Toggenburg  gcricth  da<  Klostet 
Chufwalden  in  hänffg-e  Strcilitrkeiten.  Obervatz  war  an  Georg*  von  Werdenberg 
gefelleii  und  wnrdr  von  die.SLHi  145ü  an  das  Bisthum  abgL'treten.  Obwohl  die 
Kaufbriefe  die  liiuü/An  ange^^eben  hatten,  so  entstund  doch  um  den  Genuss  der 
Mp  Stetz  schon  141)9  eine  Zwi.'^tigkeit ,  die  eine  neue  Abmarchung  erforderiich 
i;  i(  htc.  und  da  auch  die  hohe  Jurisdiction  allmählich  in  den  Streit  gezogen  wurde, 
.u  brach  1484  aufs  neue  heftige  Misshelhing  aus.  Obervatz,  beziehungsweise  das 
Risthuni,  sprach  da^  llau.s  und  die  Hofstatt  eines  gewissen  Klaus  Korb,  welches  in 
der  Gränzlinie  lag ,  für  sich  an .  und  die  gegenseitige  Erbitterung  stieg  deshalb  so 
hoch,  dass  1487  die  Obervatzcr  zu  den  Alphütten  von  Stetz  kamen  und  sämmtliche 
Hirtschafl  daselbst.  1:2  Personen  erschlugen.  Gburwalden  und  Parpan  erschlugen 
rar  Rache  den  ersten  Obervatzer,  dessen  sie  habhaft  werden  konnten.  Die  3  BOnde 
legten  sich  nun  in's  Mittel  und  nahmen  vorerst  beide  »rasende  Parthen«  in's  Gelob- 
»68,  dass  keinwedere  Partei  sieb  aof  das  Gebiet  der  andern  begeben  werde,  vor- 
behalten den  Transport  von  Kaofmanns^teni,  dessenhalb  ui  dem  Eidgebot  noch 
besondere  Vorschriften  erlassen  wnrden. 

Das  Gericht  versammelte  sich  dann  1488  Nittefesten  in  Gfaar  auf  dem  Rath- 
haos  unter  Vorsitz  Gonradtns  von  Narmels,  Herrn  von  RazGns* 

Das  Urtfaeil  lautete,  dass  die  Gemeind  Obervatz  strafwürdig  und  schuldig  sei 
m  hassen  »die  abgestorbenen  Menschen»  so  sie  auf  deren  von  Ghorwald  und  Par- 
^tt  Seiten  vom  Leben  zum  Tod  gebracht  band,  nämlich  zwölf  Personen.  Des- 
(Idchen  auch  die  von  ChurwakI  und  Parpan  auch  ein  Persohn,  so  sie  auf  deren 


SeptleHe  ina^. 


Jak  Iböl. 
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von  Valz  seilen  vom  Leben  zum  Tod  {^bracht  fiahen ,  und  solch  Buss  dermassen 
geschehen,  mit  Namen,  so  sollen  die  von  Obervatz  zwöH' Man  als  Büsser  und  die 
von  Churwald  und  Parpan  ein  Man  in  Jahrsfrist  gen  Rom,  old  ob  sie  lieber  vvolleu 
gen  Fjnsi  (Itln ,  in  die  Engelweihe,  so  sich  dies  Jahr  allda  halten  wird,  senden 
und  dieselb  Husser  sollen  an  der  End  einem,  dahin  sie  dann  kommen  werden, 
beichten,  und  nach  Ihress  Beichtvalters  Rath  und  Heissen  die  Todten  büssen  und 
da  dann  glaublich  Urkund  bringen  und  die  jidt  rseits  dem  geistlichen  RicliUr  zu 
Chur  bezeigen,  zu  litsehen,  ob  sie  aul'  beiden  Theilen  der  Mümlahrl  BeirhL  und 
Buss  nach  einhält  der  Urlhetl  gelebet,  und  nach  ihres  BeiciUvalters  (tcheissen 
genug  getban  haben. 

Bb  flollei  anch  die  tod  Obervafi  der  GenieiBd  des  Gerichts  Ghtirwald  geben 
und  ohti  sehad  antworten,  auf  St.  Georgstag  nächstkünftig  fünfzig  Ffimd  Pfennhig 
Churer  Münz  und  Währung.  Daraua  soll  dieselb  Gmeind  Chorwald  su  Heilwertig- 
lieit  der  abgegangenen  Menscbenseelen ,  so  sie  in  dorn  gemelten  Stooss  verlohren 
hand,  nach  geistlicher  und  gelehrten  Leuten  Rath  verordnen,  und  dreissig  Pfimd 
Pfenning  an  ein  ewig  jahrlich  Jahrzeit  auf  unserer  li^n  Frauen  Abend  coneep- 
tionis*}  als  die  Todachlag  geschehen  suid,  and  an  Kersen  und  Uechtem  zu  hahen, 
es  sei  zu  Churwald  oder  Umlix,  wo  und  wie  das  ziemlich  gut  bedunkt,  und  dki 
abrigen  zwanzig  Pfund  Pfenning  sollen  sie  verwenden  denselben  Seelen  an  Begieb- 
nuss,  sieben  und  dreissig  zu  begaum  und  kerzen  tragen  (sie),  auch  wie  sie  das 
unter  ihnen  und  der  gelehrten  Rath  befinden,  den  Seelen  zur  ewigen  Seeligkeit 
allernutzlichst  sein. 

Und  zu  dem  sollen  auch  die  von  Obervatz  den  Witwen  und  Wayscn.  so  durch 
die  Todschlag  im  ^»-oricht  Chnrwalden  gemacht,  lür  ihr  verloren  Man  tinrl  V'atter, 
dazu  denen,  die  im  Stooss  wund  worden  sind  an  ihr  schmerzen  und  schaden  geben, 
und  hinter  ein  Bur^'crmeisler  zu  Chur  ohne  Schaden  antworten  sechshundert  Pfund 
Pfenning  der  obgenaiinlen  Wahrung  nämlich  halbs  aul"  St.  .Martinstag  ndchstküiiftig 
und  den  andern  Halbtlieil  von  St.  Jörgetag  nächstkuniiiiend  über  ein  ganz  Jahr, 
old  zu  jedem  Zihl  ohngeftihrlich  in  den  nächsten  at  hl  Tagen  danach.  Und  diejelz 
gemeldte  Summa  Geltsz  soll  ein  (remeind  des  Gerichts  Chuiwalden  thoillen  und  vor- 
lügen zu  gleichestem,  nachdem  und  jedermann  gehandelt  hat,  verluhren  und  schaden 
empfangen  und  ob  aber  die  Gmeind  unter  ihr  selbst  der  Tbeillung  nicht  einig  werden 
möcbt,  so  soll  sie  vier  oder  fiinf  Mann,  der  nächsten  Nachbaoren,  zu  ihr  berufien. 
und  dieselb  sollen  dann  nach  Verhörung  jedermanns  Handlung  und  schaden  helfen 
der  Gmaind  solch  Geld  theilen,  und  zum.  besten  gleich  als  sie  bedankt  verfligen. 
Dargegen  soll  auch  die  gemelt  Gmeind  des  Gerichts  zu  Ghurwalden,  denen  zu 
Obervatz  geben,  oder  an  ihrem  ohgeoannten  Geld  abziehen,  vier  pfiind  und  vier 
scbUlmg  püBnning  der  obgesaiten  Währung  und  solch  Geld  soUen  die  von  Ober- 
vatz auch  dem  Ihren,  der  unter  Ihren  umkommen  ist,  seiner  Seel  zu  heil  schiken 
an  mn  jährlich  Jahrzeit  oder  ander  Gottesdienst  wie  sie  denn  das  auch  nach  Rath 
geistlicher  Leuthen  eriernent  seiner  Seelen  allerhilflichst  zu  sein  etc.  - 

•)  Dieses  Datum  kann  nJchl  richtig  sein.  De  ooncepiioDie  in  den  Desember  fliOl  und  ta  dieser 
2cll  bekaniiAieh  keine  Hirteohefteo  in  den  Alpen  sicii  befinden,  so  nauss  wohl  anstatt  oon* 
ceptioDis  vnilBlwnn  (Juli  S.)  gsleeen  werden. 
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Satxnngffii  Ar  Hotenliiig  im  Aaiipi. 

(Amt  den  Zeiten  des  thorbergisehen  Priedene.) 

Wien,  1371,  den  17.  Winteruiuiiat. 
Wir  Albrec.lit  vMd  LeupoU  Gebrüder  von  (lOls  gnaden,  Hnrtzogcn  zo  Oslenicli 
zu  Steyr,  ze  kerodeu  viid  ze  krayü,  Gialbn  llalj^«pütch.  ryroJ,  ze  IMiyrt  vud  ze 
Chyburg ;  Markgrafen  ze  Purgau  vnd  Lantgrafen  ||  in  Elsezz,  Herren  ouf  der  wiudischen 
March  vad  se  Portenow,  Bekennen,  vnd  lun  kunt  oOenlicb  mit  disem  briefe,  wen  wir, 
von  eftUeben  vnsers  Rates  vnd  wii  ethet  md  gewisser  kunlscbaft  vnderwM  sin.  daz 
vnser  lieben  ||  getrQweo . .  die  Borger  se  Rotenlnirg  in  £rgOw  hievor  in  des  erbem 
geislÜGben  bnider  Peters  seligen  von  Stoffeln  wüent  Goraendiirs  le  Hilskilcben  hatte 
vad  gewalt  verloren  habent  die  Hanftvesleo  vnd  briefe»  die  Inen  vnser  vordem  vber 
ire  Hecht  vnd  fryheit  gegeben  hatten,  das  wir  von  besundem  genaden  durch  vnseren 
vnd  iren  Ere  md  notdnrfk  willen,  Inen  dieselben  ire  Recht  vnd  fiyheit,  als  wir  ze  guter 
aoane  vnderwiset  sin,  wie  si  die  vor  ||  mals  gehabt  habent  Emüwet  vnd  gegeben 
hatten ,  vnd  geben  wiizendieh  mt  disem  briefe  selich  fiTfaeit  vnd  Recht,  als  bienach 
geschrieben  stat,  Des  ersten  das  ai  alle  geistlich  vnd  weltlich  prelaten  vnd  Herren, 
Ritter  vnd  ||  knechte  vnd  oucli  v  tuser  eygee  lüte,  vnd  alle  Gotahuslüte,  welicher  Orden 
vnd  kluster  die  sin  vnd  ouch  frye  Lüte,  wo  vnd  vnder  wem  die  gesezzen  sin,  wo) 
emplabu  suüd  vnd  mu^en  ze  Ingesetzen  Bürger.  Ouch  nmgen  si  j)  se  gelictier  wise 
wol  empfabn  alle  soiiche  lüte,  die  man  in  dem  egenannten  vnserm  Lande  ze  Ergüw 
nennet  Herkomnienlüto,  vnd  ouch  aller  andern  Herren  eygen  Inte,  mit  solicheni  vnder  - 
scheide.  Wer  Jar  vnd  lag  rüwiklich  viian  ||  «i^esprorhen  by  hien  in  der  Statt  versitzet, 
daz  der,  vnd  des  erben  ewiklich,  by  vns  vnd  derselben  vnsrer  Stat  belibcn  vnd  vnser 
Burfjfer  da  ?in  suüen  als  ouch  ander  vnser  Stettt;  im  Krn-r»\v  das  Kecht  vnd  g-cwohnbeit 
haljent  an  alle  geverde  ||  oucli  sulln  dieselben  vnser  Bürger  vnd  alle  die  hienach 
yenier  da  ze  Burg-em  empfangen  werdent  in  gegen wärligkeit  unsers  v  ugtes  ze  Roten- 
burg wer  ye  die  Hurg  ze  Holteid^urg  von  vnsor  wegen  inne  hat  svv(?ren  offenlich, 
ge  il  seile  eyde  ze  den  heiligen,  daz  si  vns  vnti  allen  vnsern  erben  ewiklicb  also  iren 
rechten  natürlichen  vnd  erblichen  Herren  getrnvN'  vnd  gcwär  vndertäuig  vad  gehursaui 
diensper  vnd  gebulfen  sin  in  allen  sachcn,  vud  daz  si  sunderlich  daselbs  ||  ze  Hoten- 
Imrg  vnd  ouch  anderswo  allenthalben  vnsern  schaden  wenden  vnd  davor  warnen, 
VBsets  nuts  vnd  fire  nach  irem  vermugen  fördern  getrawliob  vnd  endUch  wider  aller 
menlicfaen  niemanneB  vsgenomraen  als  si  iren  rechten  Herren  i|  billich  tun  sulln,  vnd 
das  si  yekUchem  vnserm  Lantvogie  in  Ergöw  vnd  mit  namen  yeklichem  vnsrer  Vogte 
ze  Rotenbui^  wer  ye  so  den  xiian  die  Burg  daselbs  von  vnsern  wegen  innehat,  ouch 
getrdwen  gehenan  vud  gehnUBn  sie  su  i)  vnsreo  Randen  als  veffolbar ,  an  alle  ge- 
verde. Was  aber  sdlioher  vnsrer  aygnen  Lüte  vnd  Vogtlüte  ist,  die  vnser  vordem 
oder  wir  yommls  yemanne  versetset  haben,  oder  die  wir  hienach  versetaten,  e  das 
si  da  fimger  wurden,  die  sullen  ||  die  morgen,  vnser  Boigier  von  Rotenburg  ze  Bürgern 
nicfat  empfthen  aae  dero  wissen  vnd  willen  der  phant  si  sind ,  vniz  vf  die  Zit,  das 
wir,  oder  vnser  erben  si  von  innc  gelösen  vnd  si  vns  gentzlich  ledig  werdent  an 
alle  geverde,  wann  auch  wir  vnd  alle  vnser  Bui^ger  in  dw  egen.  vnsern  Stat  ae 
Rotenburg  stetiklich  gutes  Buwes  werlicber  vesteniinge  vnd  endlicher 
hutte  vnd  wachte  tages  vnd  nachtes  an  derselben  Stat  wel  bedirffoii 
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darumbe  für  vns  ||  vnd  alle  vnsre  erben  ewiklich,  Sa^cu  vnd  lazzcn  wir  dieselben 
vnser  Burger  ze  Rottenburg  viul  alle  ire  Nacliküiiiiin  u  vnd  Erbe  yeiiier  ewiklji  Ii  fry, 
ledig  vnd  los  aller  Sfüren,  Reisen,  Hervart(  fi  vnd  sölicher  grozzer  Dieübitn 
vsgenonimen  ||  alleine  daz  si  alle  zit  nach  irem  vtnüuigen  mit  werlirhcm  Buw  bezzern 
vud  vus  getrüwiich,  vnd  wül  bthuUen  nullen,  diuselben  vnser  SiaL  vnd  geschlozz 
daselbs  ze  Rotenburg,  darumbe  si  alle  zit  kosten  tragen,  vnd  arbeiten  suJIn  mit 
IIb  ]j  vnd  mit  gute.  Oaz  wir  vnd  si  deradbeo  voaer  SfaC  vnd  des  geschknies  sicher 
sm  als  verre  si  daz  vermugen  —  Tnd  so  oocb  darambe  yeklicbef  vnser  Barger  ze 
Rotenburg  sie  ganlz  bainasch  da  haben  stetikllch,  In  solicfaer  mazze  alsHes  tr 
yekllchem  angefadret,  an  alle  geverde.  Wir  geben  oucb  denselben  vnsren  Bürgern 
solich  frybeit,  gnade  vnd  Recht  vmb  alle  wagenlüte  vnd  karrer,  die  dorch  vnser 
Land  ze  Ergfiw  vf  wagnen  oder  vf  karren  furent  gen  Lafseroe  1|  wein  oder  SalCs, 
Wullen  oder  gewaot,  oder  was  si  füren  wenne  die  an  dbeinen  Stetten  zu  irselbs 
wagen  Rossen,  vnd  karrenpheriden  beduiffen  mere  Rossen  ze  gewfloende  vmb  km» 
daz  st  die  nicht  verrer  gewinnen ,  noch  bc-  ||  stellen  sulhi  denne  aleme  vnts  gen 
Rotenburg,  vnd  da  sulln  denne  dieselben  furlüte  ander  pferd  ze  flürsetzenn  gewinnen 
vnlz  gen  Lutzern  ob  si  der  liedurfTen.  vnd  suUn  ouch  die  egen.  vnser  Burger  von 
Rutenburg  darvmb  ||  nenien  von  solichen  gesten  vnd  furleuteo  bescheidenlichen  vnd 
gewönlichen  Lon  an  alle  geverde.  Ouch  so!  vnser  Vogt  ze  Rotenburg,  wer  der  re 
ZV  den  ziten  ist,  der  von  vnsern  wegen  die  Murg  daselbs  innehat  vnd  wer  ourh 
ye  II  desselben  statt  haltet,  richien  da?rHt?  vm!»  Wh  vnd  vmb  gut,  vmb  Krb  vnd 
vmb  Aigen  vnd  vmb  alle  ander  p.kIhii,  wk;  die  genannt  sind,  an  alleine  vmb 
söliche  ^nUer,  die  von  vns  lelien  sind,  darvmlie  yederman  komcn  sol  Hir  vns  i| 
selber  oder  ßir  vnsern  Lantvogt  in  Krg-öw ,  oder  liir  einen  andern ,  den  wir 
denen  in  dem  egen.  vnserin  Lande  eniphullien,  vnd  gewalt  ^^eben  ze  richten  vnd) 
sölicher  güler,  die  von  vns  lehen  sind,  Swas  ouch  vrtcilden  vnibe  |'  dheinerley  sarhe 
vor  vnserm  vogte  vnd  (ierichte  in  der  egen.  vnsrer  Slat  ze  Ilutenhurg  je  stözzig 
werdent,  der  niiigeu  si  dingen,  vnd  sullen  die  ziehen  fiir  vnsern  Schul ttieizzen. 
vnd  den  Rat  in  vnsrer  Stat  ze  Lentzenburg,  welich  ||  da  je  zv  den  ziten  sind,  wend 
ZV  den  fryheitten,  Rechten  vod  genaden,  die  da  vorgeschrieben  Stent  Geben  wir 
ouch  in  dem  namen  als  davor  wizzenUicfa  mit  forstlicher  mächte  vollkomenheit,  den 
vorgen.  vneem  Bürgern  vnd  ||  der  Stet  ze  Rotenburg  alle  die  Recht  vnd  fryheitten 
genade  vnd  alle  gewonheit»  die  vnser  egen.  Borger  ze  Lentzenburg  von  vnser  ait- 
vordern  gehebt  vnd  vor  alter  herbracfat  habent  geiich  den  Rechlen  vod  frybetten 
vnser  Barger  ||  ze  Brugg  hn  Ergdw  nach  den  vrkunden  vnd  brieieD  so  dieselben 
vnser  paide  Stette  von  vnsern  vordem  oder  von  vns  darüber  habent  an  alte  geverda 
mit  vrkbunde  ditz  briefes  versigelt  mit  fürstlichen  anhangenden  Insigleo  H  der  gegeben 
ist  ze  Wiene  an  dem  nächsten  monteg  vor  sand  Eisbethentag  nach  kristi  gepord 
drOtzehenhundert  Jaren  vnd  darnach  in  dem  einen  vnd  Sibenlzigston  Jare. 

Unten  steht  mit  etwas  blassrer  Tinte :  däi  •  duces  ambo ,  dns  •  epös  -  Brixiensis. 
eorum  cancell.  dns.  vir.  comes  de  Schownbg  et  ceteri  consules  tut.  presentes. 

An  dieser  im  Staatsarchive  Lucem  befindlichen  Urkunde  hängen  wohlerhalten 
die  beiden  Sigille  der  Herzoge,  beide  von  Itedeutendcr  Orösse.  Innen  der  mit 
Wappen  gezierte  Reuter,  um  den  die  rTnsrfiritl  sich  zieht:  +  ALBERTUS  :  DKI  : 
ÜRACIA:  DVX :  AVSTai£:STYHll2:;KAaVMÜÜ2::CARNYüLE:l)OMlNlS:MABCHl£: 
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ET :  PORTVS :  NAONIS :  OOMES :  f|  DE  :  HABSPVRG :  TYROUS :  FERRETIS :  ET :  IN : 
KYBVR6 :  MARCHIE :  BVRGOWIE :  AG :  LANTGRAVIVS :  ALSACIE :  und  LEPOLDVS: 

 CO  1 MES :   ( Beide  sind  abgebildet  bei  P.  M.  Hergott: 

MoDODiAnta  Aug.  Dom.  Aast.  I.  Tab.  VIII.  No.  2  und  Tab.  VII.  No.  V.  An  diesen  zwei 
Sigillen  sind  jedoch  die  bei  Uergotl  angebrachten  Gontrasigiile  nicht  bemerkbar.) 

Th,  V,  L. 


Urkinde  der  Gebrüder  Grafen  von  HaMar|;-Laiifeiibiirg. 

1.  üctober 

Alien  die  disen  bri^f  sehent,  oder  hörent  lesen,  künden  wir  Grave  Johans  Grave 
Ruodolf  und  Grave  Gölfrid  von  Habspiirg*  gebniodcre ,  und  vergehen  ofleniich.  Als 
wir  uns  ze  einer  stotcn  und  ewigen  fVüntschafl  und  zo  einer  vesten  buntnösse  ver- 
striket  und  verbunden  haben  zno  den  erbem  täten  .  .  dem  burgcrmeisteb  .  .  dem 
Rate  und  zc  den  bürgern  Zürich,  als  aller  mangelichero  wol  kuntbar  worden  ist, 
lind  diirrh  daz  rnan  von  uns  merken  und  erkennen  muge,  daz  wir  die  selben  frnnf- 
scliafl  (egelich  niprcn  und  bossern  wcllpn .  so  haben  wir  zc  den  heilig-en  ^esworn, 
und  Infsnt  niirh  nn  disem  «^eg'enwürtifjen  hrieve.  allen  den  burf^i'ern  Züricli  den  wir 
let/ini,  üder  unser  llerre  und  vnttpr  selip  (jrave  Johans  von  H;il>-^p!ir^'-  g-cllen  solte, 
nlder  hindcr  uns.  oder  dem  seihen  unserm  vatter  selip*  in  K  irli  i  f  \f  rsetzet  sint, 
ilekeiner  burger  Zürich,  daz  wir  den  allen  pellen,  und  i  L^^juil/lich  \v(\\^  machen 
suln  Dar  zuo  so  suln  wir  Clausen  von  Ilertenstein  und  Fron  t>lsbelen  sin  elichen 
vvirtii)  ourh  abrichten  und  gelten,  beide  houplguot  und  zinse  so  man  in  usrichten 
sol  dariimh  si  unsers  valters  selig-en ,  une  der  bur^r  von  Zurieli  l>neve  inne  hant. 
Werp  aber  daz  wir  die  si^lhen  erbern  lüte  mit  barem  guole  nicht  usrichten  möchten, 
so  fiatitn  wir  gelobt,  daz  wir  daniie  un verzofi^enlich,  wanne  wir  von  .  .  dem  burgcr- 
meister  und  von  .  .  dem  Hate  Zürich  danimhe  ernianl  werden ,  ziio  dem  selben 
biirgcrnieistcr  und  zuo  dem  Rate  Zürich,  ald  zuo  den  erbern  Mannen  die  von  dem 
Meister  und  von  dem  Rate  Zürich  dar  zuo  gesetzel  werdent .  sitzen  suln ,  und  i  r 
ietrlichem  bur(2:cr  Zürich ,  und  ouch  Clausen  von  ilertenstein,  versetzen,  ver- 
pl enden  ald  ze  kouffene  geben,  also  in  dem  rechte  daz  ein  Maik 
{Teiles  für  zehen  Mark,  als  ein  pfunt  geltes  für  zehen  pfunt,  hin 
geben  werde,  mit  der  bescheidenheil  als.,  den  Rat  Zürich,  ald  die  erbern  lüte 
lilelich  danne  danket  die  dar  zuo  gesetzet  werdent ,  nnlz  daz  ?i  alier  dingen  von 
aas  abgeleit  und  usgericbtet  werdent.  Und  mit  namcn,  wie  sich  die  voi^nandw 
burgcrmeister  . .  der  hat  Zürich ,  ald  die  erbern  Manne  die  von  dem  Rate  dar  zuo 
gesetzeC  werdent ,  erkcnnent .  daz  wir  die  gellen  usrichten  suln ,  mit  brieven ,  mit 
versatüongc  der  güeter,  oder  mit  dekeinen  dingen  so  in  notdörlltg  ist,  daz  suln  wir 
wiilekUcb  und  unverzogenlicb  volfSren ,  da  wider  suln  aber  die  erbem  löte  den  wir 
die  geitscbulde  usrichtende  werden,  den  selben  ouch  gehorsam  sin,  ufzcnemenne, 
waz  in  bescheiden  und  usgetragen  wird,  es  si  umb  usrichtung  der  geltschulde, 
oder  umb  den  widerkoof,  den  man  gen  uns  and  gen  unsern  erben 
tu  Oll  sol  ob  es  ze  scfaulden  komt,  ald  mit  midem  Sachen  so  danne  ze  redenne 
und  ze  tuonne  sint  daz  die  vorgesciten  gelten  abgerichtet  werden.  Und  hier  über 
ze  eioer  waren  Sicherheit  und  ze  otTemt  urküode  dirre  sacbe,  so  hau  wir  unser 
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dhjer  Insig-ol  an  disen  hrief  gehrnkrt  ottonlich.  Hirrp  hrU'i  war!  r^wn  an  saiil 
Remygen  tag,  in  dem  Jare  da  man  von  g^odcs  gebürie.  zaite  drücebeo  hundert  und 
vierzig  Jar,  und  dar  nach  in  dem  dritten  Jarn.  — 

(Es  hängen  die  d  Siegel  der  (irafon  .Johiiiin  Hudoif  und  (jotlrid  von  Habsburg.) 

Wfr  drucken  diesen  Brief  hier  ab,  weil  sich  in  der  sonst  so  verdienstvollen 
Abhandhing  Hottingers  über  Brun  und  Zürichs  (leschichte  unter  Brun  (Schweiz. 
Mus.  tür  liislorische  VN'issenschaflcn.  Von  Gerlach,  Hottingcr  und  Wackornagel.  Bd.  1.) 
oin  sonderbares  Missverständniss  vorstellender  likiuid*!,  iiauilich  der  oben  durch 
i*eiperrle  Schrift  herausgehobenen  Stelle  derselben,  eingeschlichen  hat.  Dieselbe 
ist  dort  so  ausgelegt  fS.  62j,  als  hätten  die  Grafen  von  Habsburg  hiemit  verbeissen, 
tm  Falle  der  Unfähigkeit  volkr  Bezablung  ihrer  ScbaUen  an  ZArich  wenigstens  Vio 
derselben  zu  entrichten,  und  als  habe  hiemii  die  Stadt  den  Grafen  ein  ganz  beson- 
deres Zugestdttdniss  gemacht.  Bs  ist  aber  aus  obigem  Texte  ersichtlich,  dass  gerade 
umgekehrt  die  Grafen  eine  schwere  Verpflichtndg  gegen  Zürich  eingingen.  Sie  ver- 
pflichten sich  naallch  dazu,  im  Falle  sie  nicht  haar  zii  zahlen  vermflchten,  ihren 
Gläubigem  durch  Versetzung,  Verpfändung  oder  Verkauf  (mit  Bedingung  des  Wieder- 
kaois)  ihrer  Güter  oder  Einkönfie  (Redbte,  Gdalle)  genfigende  Sichoheil  m  gebea 
und  zwar  in  solchem  Masstabe,  dass  für  zehen  Mark  oder  zehn  Pfimd  Schuld  dn 
Fiand  von  jährlichem  Ertrage  einer  Mark  oder  eines  Pfundes  gegeben  werden  soll, 
d.  h.  die  Gläubiger  erhalten,  bis  zu  ToUer  Hefriedigung.  Pfände,  die  ihnen  jährlich 
Vio  der  Schuld  oder  10 Prozent  ertragen.  Mit  andern  Worten:  Die  Grafen,  so  lange 
sie  nicht  haar  zahlen,  verzinsen  ihre  Schuld  mit  10  Prozent.  Es  liegt  also  hier 
ganz  das  Gegenüieil  einer  BegTinstigting  der  Grafen  vor,  und  die  aus  der  vermeinteo 
Begünstigung  der  Grafen  gezogenen  Schlüsse  fallen  dahin. 

Die  vür?(phende  Lrkunde  mag  zugleich  als  Beispiel  dienen  win  nahe  vö*wandl 
nach  damaliLen  Begrülen  die  Geschäfte  einer  Verplandiin^'^  iiufl  nnes  Verkaufes  von 
Liegenschaften  (oder  auf  Liegenschaften  bezüglicher  Rechte  und  hpfrrnndf  ter  Ein- 
künfte; waren.  Die  Verpfändung,  da  das  Pfand  stets  dem  (iläubiger  zum  sofortigen 
(Jenuss  eingeräumt  wurde,  war  eigentlich  nichts  Anderes,  als  ein  V^erkauf  mit  vor- 
behallenem  iiechte  des  Wiederkaufs  um  einen  der  Schuld  gleichkommenden  Preis 
Daher  auch  die  Vei  plamlung  oll  ohne  wcitcrs  mit  dem  Namen  Verkauf,  die  Zuhandcn- 
nahme  als  Ptand  mit  dem  Namen  des  Kuules  belegt  wird.  So  haben  nach  Juslinger 
die  Berner  Aarberg  »drey  Mal  (in  der  That  eigentlich  vier  Mal j  gekauft«, 
d.  h.  sie  übernahmen  es  ebensoviele  Mahle  als  Pfand  von  Dynasten,  welche  das- 
selbe nachträglich  wieder  lösten ,  bis  diess  zuletzt  nicht  mehr  geschah  mid  Aarbeig 
in  fieni*s  Händen  blieb.  6.  W. 


Chaap  de  liaUiUa  nimtiiigeii. 

ii'annfe  demiere  les  d^borderaents  du  ruisseau  d'Brmatingen  ayant  codl6  la  vie 
a  deux  personnes,  k  commune  s'est  däddde  ä  creuser  un  canal  pour  faciliter  r^oon- 
lement  des  eaux  dans  le  iac.  A  l'anglc  nord-ouest  de  la  partie  inll&rieore  du  viDage 
il  traverse  un  verger  dans  la  direction  de  Test  ä  l'ouest  En  oet  eodroit  ä  environ 
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6'  de  proAmdeiir,  tes  mtvrlers  troav^i*ent  cn  travers  du  canal  une  rangle  de  squc- 
letles  humains,  dont  phisiears  dtaieat  placös  töte  contre  t^le,  quoique  il  n'y  en  eüt 
pas  pitis  de  deax  Tun  h  cdt^  de  l'attlre.  Dans  le  resie  dQ  canal,  tant  eo  avant 
qu'eo  arri'^  od  ne  trouva  pas  d*ossemenl8  huniains;  mais  ä  peu  de  dislaoce, 
a  Torient,  on  trouva  le  squelette  complet  d'un  cheval  eocore  feiTö,  et  au-deesus  du 
cbeval,  ä  une  fiüble  profondeur  une  lame  d*äpöe  avec  poign^  et  une  hache 
d'annes,  le  tout  en  fer. 

La  Position  des  cadavres  rägulürement  placda  cdte  ä  cöte,  montre  que  l'inhu- 
mation  a  et^  faite  avec  soin,  et  prouve,  ainsi  que  le  cheval  trouv^  tout  pr^s,  que 
ceci  n'est  point  un  anden  cimetiere.  L'inspection  des  squelettes  a  d'ailleurs  nionfr6 
qu*i2s  proviennent  d'hommes  de  forte  taille,  jeuoes  ponr  la  plupart,  vu  la  bonne 
GODservation  des  dents. 

On  sait  (jue  dans  la  nuit  du  11  avril  1499,  pendanl  la  guerre  de  Souabe.  les 
conlediTL's .  cn  majoure  partie  znrichois ,  slatioiinös  a  Rrmatingcn  fiircnt  surpris 
par  des  Souabes  ;  les  uns  venant  rjp  Constance,  les  autres  Iraversant  le  lar  depuis 
Heichenau),  et  qu'ils  ppidifent  t  nMion  70  horames.  Ii  est  probable  que  la  petitc  troupe 
redant  ä  la  masse  eiuK nur  sc  i(jtu"a  ä  lang-le  nord-ouest  du  villaf?«^  et  que  c'est  lä 
(jii  LÜe  tnt  le  plus  rudernent  decini^e.  —  Aussi,  Ton  ne  sc  tiüinpera  guere  en  disant, 
(ji!r>  les  ossements  trouves  dernieremeDt  soot  ceux  des  Suisses  tombes  au  combat 
d  Ennating'cn. 

Si  noüs  avons  lä  des  t^moins  d'une  döfaite  des  confed^rös,  ia  vieille  ^pee 
qu  un  pßchcur  relira  du  Hhin  aii-dessous  de  Gültlieben ,  il  j  a  quelques  annues, 
paralt  ötrc  un  indice  de  la  vicloire  qu  ils  rempurlerenl  bientöt  apres.  En  efiel  dds 
que  la  nouvelle  de  la  surprise  d  ErmaUngen  purvinl  aux  conföd^rä  camp(^s  ä  Schwa- 
derloch ,  ils  s'^anc^reot  du  cdid  du  lac,  en  passant  par  Triboltiogen »  prirent  en  flanc 
les  ennemis  qui  s*en  retoumaient  et  en  ponss^rent  un  grand  nombre  dans  le  lac  et 
dans  le  Rhin.  L*6p^  susdile  portait  encore  un  fragmeot  de  fourreau  en  cuir;  eile 
avait  ötä  aiguiste  et  se  trouvait  fortement  öbrdchte  et  fendoe  au  milieu.  Sur  Tune 
des  läces  de  la  hune«  prds  de  la  po^^e  se  trouvait  rarmoirie  de  Constance,  une 
croix  Incrasl^e  en  or.  De  l'autre  ctM  des  lignes  peu  distinctes  d'or  incrustö  parais- 
sent  avoir  repr^ot4  les  armes  du  possesseur.  On  peut  admettre  en  cous^ence« 
que  cette  6p4e  est  celle  d'un  bourgeois  de  Goostance  qui.  aprds  s'en  6tre  vigoureu- 
sement  servi  ä  Emiatingen,  fut  ibrcä  d'aller  se  reposer  dans  le  Rhin. 

J.  G»  M« 


Avucnlns  und  nepes. 

F«  wäre  dir  die  vatprlhndischr  Gf*srhiphlsforsch)inir  von  bedeutendem  Gewinn»-  v\pnn  t»«;  pi»- 
lange ,  die  BcdcuUing  der  Ausdrücke  amncutus  und  nepos  im  üttcin  dos  Mittelalters  iiiugürhst  scharf 
und  allgemein  za  fixiren.  Durch  eine  sorgfältige  Vcr^leicbunj^  aller  eiiiscblageudeo  Steilen  in  je 
einem  Chronisten  oder  je  einer  Urkunde  unter  eiob  und  mit  andern  schnlllichen  Ueberlieferungen, 
nameodieh  deutlichere  Synonymen  zu  Hülfe  kommen,  »eilte  es  wühl  zu  erreichen  sein.  Wer 
%rrfni;h3iT  Zri!  iitid  nisticrcn  Forschrrtrifh  Inf  stpi'r.  «irh  fürs  gemeiTu-  Rr^tf^  dioM'  Aiiftrahc  und 
eroiuQiere  ^ich  au  der  Aiiäsicht,  über  \ielc  dunkle  hicllen  unserer  Cieschii-Iiltf ,  z.  ü.  über  die 
Grafenhäuser  Lenzburg ,  llabuburg  und  Thierstein  Licht  verbreiten  zu  können,  liier  zu  Lande  dient 
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der  AiMdnick  „mmnaUtu^  vorzugsweise  zur  Beiaiclunuig  dts  llattert>niden,  im  G^geostlia  sun 

patruus,  dem  Vatorsbnider ,  tin<l  dor  Ausdnink  jfltpoif*  zur  Bezeiohmuig  «Im  Schwesiersohnes ,  i'm 
GegeoMtze  zum  fratrutlist  dem  Bruderssobue.  M.  v.  St. 


Eid  Artikel  über  den  Chraittileii  Seit  odoler  folgt  in  idiclMler  Nwnner« 


LANGÜE  ET  LITTlMlüßE. 


Volkslied  im  Einllschtlial* 


1. 


a 


Wohin,  \^ohiii,  du  odlcr  Graf? 
Wohin,  sag',  geht  dein  Wegt 
»Die  GajesMH  will  ich  suchen, 
»Im  WeUii-Lend  dw  Geisien.« 

2. 

Bei  mein«r  Treu,  du  edler  Graf, 
Dvi  bist  auf  Ictzetn  Wege; 
Du  wirst  nicht  Gaissen  finden. 
Du  flndeet  grobe  Bilok. 

s. 

»Der  Rede  nach,  so  kömmeet  du 

»Aus  Ober- Wallis-Land ; 

»Und  briiiifst  du  Kundschaft  ihnen | 

»üo  kostet's  da  ii  [l  Kopf.« 

4. 

Nichts,  edler  Graf,  ftlr  ungut! 
Ich  gab  die  Müh'  mir  gem. 
»Hier  hast  du  hundert  Schilling, 
»Geh',  trink  zu  Sitten  eins.€ 

5. 

Was  willst  du,  crüncr  Graf,  bei  uns. 
Warum  ist  er  gekommen? 
0  grUner  Graf,  was  willst  du  hier. 
Was  forderst  du  von  uns? 

6. 

»Sitten  will  ich,  und  auch  Siders, 
»Valeria,  Tourbillon , 
»Und  die  Dörfer  will  wh  alle 
»Oben  bie  an  Simpelnberg.« 
7. 

Bei  meiner  Treu,  du  edler  Grif; 
Nach  Vielem  steht  dein  Sinn ; 
Drei  Tage  gib  Bedenkzeit  mir^ 
Zu  Ingen  die  GeeeUen. 


16. 


»Nicht  einen  Tag  verconn"  ich  dir 
»Und  nur  bia  morgen  früh ; 
»In  deiner  HannlehMh  will  ich,  httr's« 
»Hein  FmhaMkut  moi^en  halträ.« 

9. 

Doch  war  es  noch  nicht  Mitternacht, 
So  \vu.sstn  inan's  auf  Simpeln. 
Bevor  ein  Tag  verblieben  war, 
So  elanden  sie  Tor  Sllen. 

10. 

»Mein  lieber  Neffe,  sieh  dich  uml 
»O  lass  dich's  nicht  verdriessen ; 
»Schau,  ob  die  Gaissen  kommen  bald, 
»Aus  Wallis-Land  die  Gaiaaen.« 

11. 

Bei  meiner  Treu !  o  odler  Grift 
0  wären  wir  daheimen, 
Bei  unsern  Frauen;  achl  daheim 
Bei  unswn  kleinen  Kindeni. 

12. 

Und  Schaar  auf  Schaar,  da  kommen  sie. 

Gar  wackere  Gesellen, 

Mit  rauhen  Wortra  kommen  sie, 

Sie  tragen  dicke  Knilltel. 

13. 

Sie  tbun  al«  v  irim  Ritter  sie, 
Und  muthis  als  w  ie  Lüweu ; 
Und  dicke  Köpfe  haben  sie 
Nicht  kleiner  als  ein  Kessel. 

»Du  Jäger,  du  geschickter  Schlitz! 
»Der  sicher  zielt  und  trifft  ; 
»Mein  Glas  hat  er  zerschossen, 
»Br  trifft  wohl  gar  auch  mich.« 


Wies  zwölfe  schlug,  da  fing  e&  an, 

Um  dreizehn  war's  zu  Ende; 

Und  zwei  und  zwanzig  tausend  sind 

Begraben  auf  der  Plaiitü 

In  der  bewegten  Zeit  der  burgmidischen  Kriege  stiessen  (iic  Itiiulseligen  Kräfte 
auch  in  dem  engen,  schon  von  den  Römern  Wallis  genannten  Thal  auf  einander. 


25 


Einerspif.«  suchte  .(ohann  I.Tjdwif:  ein  peborner  Graf  von  Savoien,  Bischof  zu  Genf, 
ein  ehrgeiziger,  sehr  rt  irher  Herr,  allerlei  Ati>{i!nr}ip  geltend  zu  machen;  er  hatte 
Einverständnisse  mit  dem  das  Einfisehtha]  ansprechenden  Rudolf  Asperiin  von  Raron, 
mochte  wohl  auch  dem  an  der  Quelle  des  Rhodans  auftauchenden  deutschen,  zudem 
deiaokiaUschen  Elemente  nicht  unfern  entgegentreten.  Aher  eben  damals  stand  an 
der  Spitze  der  sieben  kleinen  Gemeinden  des  Wallis  einer  jener  seltenen  Männer, 
welche,  gleich  Karl  dem  Grossen,  gleich  dem  angelsächsischen  Alfred,  gleich 
Rudolf  voD  Habsburg,  die  Nator  mft  allen  Gaben  des  Herrschers  ausgerastet  hatte 
mit  einer  Kraft  des  Geistes»  wie  unsere  schlaaen  Tage  nicht  mehr  kennen,  dem 
niefat  mindere  Körperkraft  zur  Seite  stand,  onterstfifzt  dorcb  angemessene  äussere 
Mittel,  vor  allem  aber  veredelt  durch  die  grftndiicbste  Bildung;  denn  Walter  Auf- 
derfliih  war  Priester  und  Bischof,  zugleich  Reichsgraf  für  Wallis.  Mit  starker 
Hfloid  hielt  er  die  demokratischen  Bewt^uugeu  darnieder,  ebenmassig  die  störenden 
inkhigeD  Anschlage  eines  oder  zwei  früher  m&chttger  Geschlechter.  Was  seit 
Jahrhunderten  von  seinem  Bistham  abgekommen  und  in  die  Hllnde  des  Hauses 
Snvoien  gelangt  war,  wieder  znruckzuiübren  unter  den  Krummstah  des  heiligen 
Theoduls,  »Patrimonium  ecclesiae  recupnvrrf«,  wie  er  sich  ausdrfickte;  diesen  Zweck 
Hess  er  nie  aus  den  Augen.  Staatsklug  schloss  er.  mit  ihm  seine  sieben  Gemein- 
den, damals  Senten,  später  Zehnton  genannt,  einen  Bund  mit  Bern  zu  gegenseitigem 
Beistand  p^pgm  dns  H;it::i  Savoien.  Auch  rptife  ihn  keineswegs  (ins  Geld  zur  Be- 
soldung einer  kleinrn  rci^nilaren  Streitmacht  von  ?<)  b(  l  ittencn  Kriegern. 

Kaum  war  am  8.  ilerbstmuii.it  1475  der  Bund  mit  Bern  beschlossen,  so  über- 
stieg die  ans  dem  Felde  heimgekouiniuiu'  ki k  gslustige  Mannschaft  von  Sanen  und 
Sibenthal  das  Gebirge  und  fiel  in  das  savoyische  Gebiet  ein,  damals  Chabiais  ge- 
geoannt.  jetzt  die  sechs  imlern  Senten  des  Wallis,  wo  Gasars  Generalstab  30000 
wehrhafte  Männer  zählte,  ob  zwar  die  ganze  lievolkerung  weniger  als  10000  Seelen 
war,  wo  der  keltische  Stamm,  die  romanische  Sprache  unverändert  sich  behauptet 
haben,  während  durch  den  mächtigen  Freiherm  von  Thum,  der  manchen  Ritter 
seinen  Dienstmann  nannte,  deutsche  Sprache  und  deutsches  Blut  in  das  Oberwallis 
eingeführt  worden  durch  seine  Höngen  von  Rmtigen.  Nun  hatte  Jobann  Ludvrig 
den  langst  gewünschten  Anlass  zum  Krieg.  Nach  efaiigen  glücklichen  Gefechten 
kam  er,  dem  die  zwei  Brfider  Ton  Gingins  die  Vasallen  der  Waadt  zugeführt, 
andere  Haufen  ein  neapolitanischer  Gondottiere,  am  18.  Wintermonat  bis  in  die 
EbeDe  vor  Sitten,  genannt  Planta.  £ine  Walliserin,  im  Mano^eid,  trat  ihm  ent- 
gegen, und  hier  beginnt  das  Lied,  im  spottendem  Tone  des  Volkes,  wie  solche 
allezeit.  Wenn  es  ihn  den  grünen  Grafen  nennt,  so  ist  dieses  eine  Verwechselung 
mit  dem  im  Munde  des  Volkes  imvergessenen  Helden.  »Um  dreizehn?  ist  Volks- 
wits,  sowie  die  »22000«;  eben  solcher  sind  die  »Gaissent,  aber  in  demjenigen 
Sinne,  wie  in  Belgien  bald  hernach  die  Gueusen. 

Rs  war  der  entscheidende  Tag  in  der  Geschichte  des  Walliser  Landes;  seine 
nächste  Folge  war  die  Eroberung  der  sechs  untern  Senten,  des  heutigen  Unter- 
wallis ,  ufld  um  dieses  Ereigniss  dreht  sich  seither  das  Schicksal  von  Wallis  bis  auf 
den  heutigen  Tag.  Die  zweckwidrige,  ja  unkriegerische  WafTenrüstung  des  Adels 
erlüärt  den  Ausgang,  sowie  die  Siege  der  Hussiten.  die  Niederlage  Burgimds. 

Aiäogieicb  nach  gewooneoem  Siege  stiftete  Walter  Auidcriluh  für  den  13.  Winter- 
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monat  eine  feierliche  Jahneit  in  seiner  bischÖflidieD  Kirche.  Denn  ordnete  er  die 
Recfatszustinde  der  ansehnlichen  Erobentng.  Er  gab,  IQrwahr!  derselben  eine  Ver- 
ftssung.  in  der  sogar  das  Wort  »Parlament«  genannt  wird;  deren  Grundlage  Adk- 
tung  des  Eigenthumes,  dann  Sichersfellaiig  der  neuen  Landeshoheit  waren.  Wie 

€r  das  Ende  seiner  Tage  nahen  fühlte,  berief  er  die  »Stande«  ein,  mahnte  sie  ab 
von  volksthümlicher  Wühlerei «  und  empiidil  ihnen  die  der  Kirche  schuldige 
EJirerhietung. 

Das  Verdienst  der  Entdeckung  dieses  Volksliedes»  des  einzigen  historischen, 
welches  in  der  Schweiz  durch  mündliche  Ueberlieferung  ist  aufbewahrt  worden, 
g-cbülirt  einem  deutschen  Flüchtling  aus  Thnrino'PM ,  der  zu  Zürh  h  mit  einem  Lehr- 
stuhl ^"-eehrt  ward,  später  zu  Wien  dei'  Begnadigung  zu  Pulver  und  Blei  ontg^ing, 
und  jetzt  in  Ann  rika  weilet,  wo  er  ein  Buch  gemacht  zu  Gunsten  der  Sf i.iverei; 
den  Alexander  Huiubüld  seinen  Freund  nannte.  In  der  Urspraciie  .  einem  iranzösi- 
schen  Patois.  ist  das  Lied  ausserhalb  des  Einfischthaies  unverstäudluh.  Dem  wohl 
unterrichteten  neuesten  Geschichtschreiber  des  Wallis  wai  es  entp^angen. 

Das  Üomcapitcl  von  Sitten  war  Gcrichtsherr  im  Einfischthai ,  Iraiizüsisch  Aiini- 
viers,  und  der  Umstand  mag  zu  Entstehung  des  Liedes  beigetragen  haben  in  dem 
romantischen,  gegen  die  Ausseuwelt  fost  hennetisch  abgeschlossenen  Tbale.  I^iel- 
Idcht  war  ehi  Domherr  der  Dichter.  Die  spilem  Geschichtschreiber  haben  alleriei 
hinsugeflidct.  Es  soUee  3000  Berner  und  Solothumer  mitgelbchten,  ja  den  Sieg 
entschieden  haben;  es  sollen  »ob  dreihundert  ?oin  Adel«  erschlagen  worden  sein. 
Der  Bemer  Diebold  Schilling,  ein  Zeitgenosse,  nennt  nicht  mehr  als  secfasig  über 
das  Gebirg  herbeigelaufene  Jünglinge,  aus  den  Feinden  dreihundert  Erschlagene, 
aus  den  Wallisern  nicht  mehr  als  zwei,  dann  als  Beute  »ob  180  guter  Rossen«. 
Der  StiAungsbrief  der  erwähnten  Jahrzeit  zählt  im  feindlichen  Heere  fünfzehn  Edle, 
deren  allerdings  dreizehn  erschlagen  worden.  Den  WaUisern,  die  den  Sieg  nach 
Bern  einberichtet  und  »ein  Zal  Knechten  zuzevertigen«  verlangt  hatten,  antwort^an 
drei  Tage  nach  dem  Treffen  Schultheiss  und  Rath,  glückwünschend  zu  dem  Sieg^. 
»so  ir  durch  Hilf  Gotts  und  üwer  mannlich  Ordnung«  erfochten ,  »anj^ends«  werden 
diese  kommen,  die  »wir  g-egenwärtlich  uszieben  und  zurüsten«.  An  der  Ziffer  r! 
aber,  welche  die  Spätem  auch  verbespern  wollten .  wird  in  der  Schweiz  Xieüiaüd 
Ansloss  nehmen,  der  die  amtUchen  VerluäUisten  eingesehen  vom  3.  August  18^ 
und  vom  1.  April  1845. 

Im  lidiulichen  Ilhythinus.  in  der  nämlichen  Form  des  Zwiegespräches,  fast  in 
der  nämlichen  Strophenzahl,  und  ziemlich  genau  aus  der  nämlichen  Zeit,  ist  ein 
Lied  des  eslhnischen  Volkes,  an  der  Küste  des  baltischen  Meeres,  uns  uiieriiefert 
worden. 
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AKTS  ET  ANTiÜüim 


Ao  nois  d'aoOt  1859  llDdicaleiir  d'Mstoure  et  d'aDtiqait^  snisses  a  rendu  compte 
da  la  ddcouverto  d*iiD  tombeau  dans  raotiqae  ögiise  de  Ifoiitier-Graiid-Val,  qu'oo' 
dtoolissail  alora.  Remarquons  d'abord  que  Grand-Val  a  ^  Ibiutö  dans  la  pfemidre 
moilid  du  eeptiime  siöcle  et  qae  sekm  tonte  ap|>areDoe  l'^güse  avait  UtA  coDslruite 
dös  CBtto  öpoqae.  Etteabien  ^prouv^  phisiears  iooendies,  pillagea  et  dövastaCioiis, 
mais  ses  murs,  ses  neb«  ses  arcades,  ses  al>8ides  demi-GlrcuJaires ,  son  portail 
pnmitif ,  ses  quatre  portes  latörales  soDt  rest^s  les  mömes ,  et  jusqu'ä  sa  d^molition, 
en  1859 ,  eile  prdsentait  ud  type  remarquable  et  fort  rare  du  style  latin.  Comme  la 
BOQvelle  ^lise  a  ^t^  recoDStniite  prdcis^ment  sur  la  fondation  de  Tantique  basilique, 
on  a  fait  peu  de  fouilles  sous  les  pavds  de  l'anrien  monument  cn  sorte  quon  n'a 
decouvert  quun  petit  noinbre  de  s^pultiires.  En  f^enöral  elics  ne  renferniaient 
iiuruii  objet  propre  ä  en  dötemiiner  !a  date  et  oependant  ffueli^ues  unes  devaient 
remonter  a  une  epoque  fort  eloiguee.  Plusieurs  de  ces  iuuihus  etaient  construites 
en  pierres  muräes,  et  peu  form^es  d'uoe  scule  piece,  mais  on  a  remarque  plus  d'un 
exemple  de  tombeaux  ayant  une  cavite  pariiruliere  pour  y  placer  la  töte  du  mort. 
On  en  a  reconnu  de  semblables  dans  r|ii<  hjues  tombes  de  St-Deoys  d'une  ^poqup 
antcrieure  au  l  lme  siecle.  Üaus  k  nel  oa  bas  cöte  de  droite,  vers  le  baut  qui 
semble  avoir  ät6  affect^  ä  la  söpulture  de  personnages  importants,  se  Irouvait  une 
tombe  moräe  renfermaDt  les  ossements  d'une  jeune  lemme  inhum^e  dans  im  ^t 
de  grossesse  fort  avancto,  comme  on  poavait  le  voir  pur  k  tdte  blen  formte  de 
800  enfimt;  mais,  cbose  plus  digne  de  remarque,  cette  femme  avait  encore  mie 
beUo  cbevelure  blonde  Iresste  eo  naCles  serrtes.  La  fimne  de  la  tombe  et  quelques 
däiris  de  pierres  soolpttes  qui  la  recouvraient  indiquent  tue  öpoque  fort  Mga6e 
et  ä  cette  oocasion  nous  rsppeleroos  qa'an  oommenoement  de  ce  sitele  on  a  titmvö, 
dans  r^gUse  de  fiWeoisbetg,  entre  Aiberg  et  Berne,  le  squeletle  d'mie  jeune  fennne 
ayant  aussi  sa  chevdnre  blonde  tressee  comme  celle  döcouverte  k  Montier.  Alors 
on  a  pr^sumö  que  ce  pouvait  ötre  une  des  filles  d'Oudelard,  comte  de  Sogren,  düt 
de  Stedorf,  qui  fonda  Frienisberg  en  1131  et  y  fiit  iohume  plus  tard. 

Plusieurs  pierres  trouvöes  dans  quelques  murs  et  surtout  sous  les  pavös  de 
Moutier-Grand-Val  indiquent  que  cc  monument  avait  öprouv6  plusieurs  restaurations 
interieures.  On  y  remarquait  des  cliapitaux  de  colonnos  appartcnant  au  nioins  au 
neuvieme  siede  et  plusieurs  pierres  sculptees  qui  a\aif'nt  tait  partie  de  la  decoralion 
de  I  e^ltse  primitive.  Plus  tard  et  4  diverses  ^poques  on  en  avait  empioy^  pour 
recouvrir  des  tombes. 

Quelques  unes  oÜraient  des  Uaces  de  sculptures  grossieres  representniit  des 
personnages  vätus  de  longues  robes.  D'autr^  nous  ont  paru  assez  remurquables 
pour  en  conserver  le  dessin  par  la  pliuLograpbie.  *  )  Lt^s  sculptures  qui  les  recouvrent 
nous  ont  paru  apparteair  ä  l^glise  primitive  et  ces  pierres  ont  du  servir  ä  foriuer 
la  base  ou  le  toinbeao  d'un  auteL   Voir  pl.  I.  fig.  14. 15, 16. 

ToQtee  ces  pierres  sont  en  molaase  et  leurs  acniptoras  ont  Tanalogie  la  plus 
frappante  avec  quelques  pietres  ,(fo  l'^lise  de  Goire,  qu'on  regarde  k  bon  droit 
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comnip  drs  sculptures  de  i  epoque  Caroiiügienne.  Sur  le  dos  des  pierres  de 
Grund-V  al  on  reconnait  quelguo?;  lig-nes,  cfiielques  traiü?  p'*äves  lorsqu'on  a  usagt; 
ces  pierres  puur  couvrir  des  sepullures;.  Nous  presuinons  que  Tautel  priniitii  a  el6 
dötruit  par  les  HoDgrois,  au  comniencement  du  dixieme  siecle,  lorsqu'ils  ravagerent 
I  aJjijayo  de  (jrand-Val.  Le  Souvenir  du  passage  de  ces  Barijares  s'es^t  conserv^  dans 
le  pays  el  uii  puDt  a  l  uuest  de  Moutier  [K>rte  encore  le  nom  de  Pont-des-lions  ou 
des  Huns. 

Non  seuletuent  i  inttirieur  de  l  eglise  de  Grand- Val  servait  de  s^polture,  mais 
il  y  avait  encore  des  tombes  nombrcuses  ä  plus  Ott  moins  de  distance  de  ce 
momuaent  II  s'en  trouvait  sous  1  esplanade  au  sud  de  cet  ^dilice  et  las  fouiUes 
qo'on  7  a  Mes  dow  oat  apport^  la  preofe  que  c*Ml  bkm  lA  qa*afait  existö  I1u>* 
tique  mooast^  D'aulres  tombes  reposaient  sous  Ja  toor  noos  avons  va  iine 
inscriptioD  natilte  mais  fort  andenDe.  Getle  lour  avait  6t6  ooDStraite  apres  le 
passage  des  Hongrois  et  adosste  au  portafl  oocidentat  de  F^ise.  Cß  doit  6tre 
fcnvrage  de  Ja  reioe  Berthe  et  bien  certaioement  c'^it  an  momraent  de  scm  lemps. 
An  DOrd  de  J'^glise»  sons  des  amas  de  dteombres  il  y  avait  un  torabeau  coDsfniit 
en  pierres  de  tuf  taül^  et  nror^  avec  soin.  On  y  avait  mönag^  cette  cavit^ 
dte^n^  pour  y  pJacer  Ja  tdte  da  mori  Le  eoaveräle  ^alement  en  tuf  Mi  a  trois 
paus  et  un  peu  excav^  en  dessoos.  (PI.  II.  fig.  i7.) 

Od  doit  remarquer  qu'A  une  lieae  de  Ii,  dans  Je  d^6  entre  Mniine  et 
StJosepb,  Jieo  sau  vage  et  däsert,  mais  üä  passait  une  des  andennes  roates  du 
pays»  on  avait  d^A  d^couverf  un  certain  nombre  de  ces  tombeaux  en  pierres  de  tuf, 
mais  taill^  et  assembl^  avec  moins  de  soin.  Une  de  oes  tombes  renfermait  les 
oBseuMBts  dW  goeirier  de  trös  gründe  taiüe.  avec  sa  lance,  ses  Operons  ä  pointe 
et  son  eouteau  oo  scramasax,  propre  aux  Burgondes.  II  y  avait  en  oe  lieu  des  objels 
qoe  nous  rcgardons  romme  celtiques. 

D'autres  tombes  existaient  dans  les  Vergers,  entre  les  maisons  de  Moutier  et 
la  rividre  de  la  Byrse.  Elles  consistaient  en  sarcophages  en  pierre.  d'one  eeoJe 
piece  (calcaire  ä  n^rin^j,  renfermant  des  ossements  poudreux  et  quelques  vases 
en  terre  ä  pate  grossi^re.  Elles  (Haient  trop  öloign^es  de  l'^glise  pour  avoir  fait 
parlie  dun  rimeticre  et  nous  les  croyons  d'une  ^poquc  antörienre  la  fondation 
de  (irand  Val.  Pres  de  la  il  y  avait  des  fondatious  autiques;  nous  y  avons  vu  des 
d^ris  de  tuiles  et  de  poteries  roDiaioes.  A.  Q. 

']  Noiis  HMons  pri^  quelques  personnes  de  mettre  de  c6M  toutes  les  pierres  sculpMes  qu*o& 
IrCMverait  ä  Grand-Val ,  mais  les  ouvriers  les  ont  ensuite  dispers^es. 

*)  MiUbeUungen  d.  aatiq.  Geselisoh.  in  Zürich  T.  XI.  Heft  7.  Tab.  9ä  12  et  texte  page  ISS. 


Antiqiit^s  romaines  a  Bide. 

Table  II.  Fit'.  8,  9. 

Les  d^blais  effecluös  derriöre  la  cathedraic  pcndant  I'hiver  passe,  onf  mis  au 
jour  des  antiquit«^?  romainn-  (ju  on  ne  peul  pnsser  sous  ^ih  iif  i  —  Dc^ja  en  1837, 
en  ahaissant  la  rue  au  iiu  nie  eiulroit,  on  ttouva  plusieurs  pierres  tuniulaires  por- 
taiit  des  inscriptions.  Elles  avaient  etö  einployes  ä  la  constniction  d'uti  inur  partant  de 
l'aodeDne  egiise  de  St.  Ulrich  et  traversant  la  nie.  (Voir  Gcrlach  dans  le  Musee 
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Soisse  18S8,  ]>age  934  88.  Mommsen  taiscr.  Helv.  Ho.  287.  289.  295.)  Ge  pan  de 
mar  appartenail  dvideroment  aa  mu(  d'enceiote  de  rancien  cbdteatt  ^piscopal,  dont 
ia  porte,  oommöe  la  tour  rouge,  se  trouvait  justement  en  oet  endroit.  —  Lors  du 
Premier  et  du  deuxieme  agrandissement  de  la  ville,  une  voule  (Schwibbogen) 
nomm^e  le  Kolischwibbogen ,  y  ^tait  restöe  deboul  ei  ne  fiit  d^molie  qu'en  1784. 
—  En  1837,  OD  avait  d6jä  pr^sumö  que  ce  raur  se  prolongeait  sous  la  maison 
Diesbach  ( Diesbacherbof )  laquelle  est  vis -ä- vis  de  l'^glise  de  St.  Ub-ich;  cette 
opinion  s'est  complclement  vörific^e  apr^s  qn'on  ent  dömoli  cel  ^difice  ei  abaissö 
de  plusieurs  pieds  la  rue  voisine  et  le  ferrnin  quü  occupait. 

Le  prolongeinent  dp  re  mur  Tut  decouverl  sur  une  longueur  d'environ  15  pas 
jusqua  la  maison  situec  plus  eu  arriere;  des  pierres  qui  en  provenaient  furciU  aussi 
trouvöes  sur  la  nie.  —  Ce  mur  etait  construit  en  pierres  extraitcö  d  anciens  edilices 
et  moniiments  roniains,  et  magonnees  sans  avoir  6t6  retravailloe?.  Parallelement  » 
a  ce  mur  et  ä  une  distance  d'environ  lä  pas,  dans  la  directiun  de  St-Alban,  il 
paratt  y  en  avoir  eu  uii  second  auquel  aboutissait  autrefois  un  foss6.  L'espace 
coinpris  entre  ces  deux  luurs  contenait  heaucoup  de  pierres,  peut-^tre  aussi  des 
d^bris  de  toniheaux.  Les  blocs  et  dalles  sonl  la  pluparl  de  calcaire  jurassique, 
quelquesuns  de  grcs  rougc.  —  Le  plus  grand  nombre  sont  de  simples  blocs  carr^^ 
portatit  encore  des  trous  ayant  wm  k  rassemblage  et  des  oraemenls  archilecto- 
aiques.  —  Ainsi  on  reconoatt  encore  ime  portion  de  demi-coloinie  dans  un  morceau 
de  calcaire  blanc;  plusietirs  auCras  porteni  des  moulores  bien  travaiHöes  sur  une  ou 
deux  de  leurs  faoes«  et  mtoie  des  firagments  de  sculptures  assez  remarquables.  Un 
bloe  de  gr^s  rouge  de  2'  de  long  sur  1  Vt'  de  large,  troufö  pr6s  du  mur  ant^riear 
coDtieot  la  partie  supörieure  d'on  relief  malbeureusemeot  li^s  endommäg^;  A  gauche, 
pour  le  speetateur.  se  trouve  une  töte  tr^  bien  Me  avec  le  bras  gaucbe  Iev6;  une 
töte  se  frouvait  probablemefit  aussi  ä  droite.  Gelte  pierre  paralt  avoir  fonnd  le  cou- 
ronnemeDt  d'uo  monument  fun6raire. 

Uh  gros  bloe  carrö  de  calcaire  oolithique  des  carridres  de  Mutteoz,  long  de 
3'  7",  large  de  i'  9**  ei  haut  de  1'  6",  trouvö  dans  le  mur  intörieur,  präsente  des 
sculptures  mieox  conserv(^es.  L'^tat  des  fiices  montre  quau-dessus .  au-dessous  et 
ä  droite,  ce  bloe  se  trouvait  en  eontact  avec  d'autres,  tandis  que  la  face  gauche 
etait  librc,  on  du  nioins  en  partie.  La  face  anti^rieure  portn  le  bord  gauclin  d  une 
niche  de  H  pouces  de  prolondeur  qui  s'etendait  en  haut  et  a  droite  sur  les  pierres 
voisines.  Eile  cüntrcnt  une  figure  de  femme  vötue  dp  la  poilrine  jusqu'au-dessus 
du  front,  sculptee  cii  hantrelief  et  de  grandeur  natuitlle.  Conune  la  partie  snf)6- 
rieure  de  la  töte  se  trouvait  sur  le  bloc  voisin ,  qui  niampie,  il  est  fort  j)rol).ihle 
que  la  sculpture  ne  fut  faite  qu  apres  la  mise  cn  place  de«  pierres.  de  plus, 
le  fond  plat  de  la  nirbe  se  prolongeant  sur  la  druile,  eile  contenait  cerlaineinent 
encore  une  ou  plusieuis  autres  figures.  A  l'angle  införieur  de  la  face  gauchc  se 
trouve  une  petile  niche  dun  peu  plus  de  I'  de  hauleur  sur  prcsquc  I'  de  largcur, 
contenant  Ic  tronc  dune  pelitc  figure  feminine  nue  et  Ircs-bien  faite.  Cette  niche 
se  prolongeait  aussi  inferieurcmcnt  et  contenait  sans  doute  la  figure  enliere.  Pour 
le  mooient,  nous  ne  dous  occuperons  pas  de  sa  signification.  ' 

Deux  pierres  tumulaires  fiirent  de  plus  retir^es  du  principal  mur  intdrieur. 
L'une,  qui  mesure  3' 6"  de  hauteur  et  2'  S"  ß*"  de  largeur,  est  de  calcaire  tendre 
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presque  (ofliBUX  semlilable  A  celui  de  Zwingen  dans  la  vallee  de  Ja  l>ij  se.  VA\e  est 
cass^e  en  deux  morceaux,  el  il  en  manque  de  puüts  fragments  au  haut  e(  au  bas. 
La  &ce  ant^eure  porte  dans  un  champ  queJque  peu  evide  uae  insa  jpUou  donl  on 
peut  lire  avec  suret^  ce  que  porte  la  fig.  8. 

G  IVLIVS 

CL- 

AN  HIG 

SITBST 

VRBANA 

IVLIA  P  POSI(UJ 
PATRI  PIETA 

TIS  CAVSA 

r.  p^i  donc  le  tombeau  dun  affi-andii  C.  Julius .  qui  lui  a  ^  äeve  par  sa  fiUe 
l  rh  irm  Julia  Je  ne  suis  pa?  crjcore  parvenu  k  döchiffrer  son  pränom.  La  premiere 
leitrf  parait  etre  F  ou  E;  la  seconde  E.  F,  P  ou  R.  la  Iroisieme  C,  !a  qualrieme  V. 
La  pierre  est  tres  endomrna^ree  en  c€t  eudroit.  La  date  qui  se  tiouve  dans  la  Iroisieme 
ligne  est  loul  a  fait  iadediiflrable.  —  Au-dossus  de  rinscriplion  se  Irouvait  un 

iroutün  triaugulaire  6vid6,  presque  complete- 
ment  abaftii  niaintenant  ;  ii  cooleoait  proJoable» 
ment  le  buste  de  C  Julius. 

Le  seoond  mcuument  v.  fip.  i  est  de  gres 
rouge;  sa  conservation  rsi  lunmi'  quoiqu  il  il  soit 
aussi  brist''  en  dni\  morceaux.  11  en  iiiauque 
seulcnieul  larigic  mrorieur  droit  et  la  poinle 
supcrieui  e.  Le  tout  mcsure  en  hauleur  presque 
5'  et  en  largeur  2'  5"  5"'.  Dans  Ic  champ  ävidö 
se  trouve  la  courte  inscriptioo  ci>contre  (D.  M. 
Joincatiae  Nandinae)  doot  lee  lellies  mt  en 
partie  coopläes.  La  preouere  lettre  de  la  se- 
conde ligne  n'est  pas,  il  est  viil,  trös  sdre.  Le 
trait  infi^eur  qui  se  dirige  k  gauche  ne  parait 
point  dü  au  hasard»  et  fait  penser  a  un  L  re- 
toum^.  peut-6tre  couplö  avec  un  L  Ge  n'est 
absolument  pas  D  corame  on  poorrait  le  sup- 
poser.  Le  nom  qu'on  reconnalt  ici  n^est  en  tont 
cas  point  romain»  mais  d'origine  oeltiqae,  comme 
ii  s'en  trouve  beaucoup  dans  n06  inscriptions. 
Le  prenom  Noodina  est  donn6  par  uno  ins€ri|h 
UoD  de  Gmter  DCCCCDÜ^XV.  1.  Le  nom 
mascob'n  correspondanl  s'v  rencontre  plusieurs 
fois.  CCCLL  6.  ÜGCXXilL  0  DCCLXV.  -2 
DLXXXIL  H)  nCCGXIL  \.  In  fronlon  ü-iangu- 
laire  coun)im;ni{  I  inscription  coiitienl  le  buste 
Ir^s-ondonnnagü  du  delunl.  I^a  partie  su|>f''ri»»urf 
de  la  tete  a  ete  abattue  avec  Ja  poiute  du  Irunlon. 
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Divers  aulrcs  objeU  fureot  encore  trouv^s  dans  le  voisinage  dos  {Herres  que 
nous  venons  d  imUqiter.  Entre  aulres  ane  meüle  de  moaUD  de  1'  i"  de  duiiito 
el  S*"  d'^paisseur;  eile  est  en  bve  da  Bas-Rliiii.  Puis  uoe  def  en  fer,  une 
moDiiaie  en  bronze  trop  oxydäe  pour  qu  on  p.ui8se  la  recooiialtre  et  une  bände  de 
bronse  iongne  de  4"  4'",  iaige  de  T**;  une  extrömitÄ  est  amincie  en  pointe;  ane 
fienle  qui  se  trouve  ä  l'autre  extrdmit^  permettait  de  la  fixer  ane  coarroie  au 
moyen  de  trois  petits  ctoas-dont  les  tdtes  A  bords  cränelte  sont  encore  bien  coaserv^es. 

Qooique  ces  antiqoitös  ne  solent  pas  de  grande  importance,  tant  sous  le  rapport 
des  inscriptions  que  soas  celoi  da  travail  arüsliqae,  dies  noas  sont  cependant  pr4- 
cieuses  comme  dibris  de  la  BastUa  rotnaine,  et  proavent  que  cetle  ville  possödait 
döj&  des  monaments  asscz  consid^rables.  Car  noas  poavons  bien  adroettre  que  ces 
pierres  fiu-ent  prises  dans  le  voisinage  imm^diak  et  repousser  la  supposition  qu'elies 
aient  Ü6  transport^  dailleors .  d'Augst  par  exemple.  Landen  dÜBieau  ^piscopal 
s'est  donc  ^Te  sor  les  roines  de  la  ville  romaine. 


Depois  que  les  llgnes  prte^dentes  sönt  terltes,  ose  antra  ioscriptioD  funöralre 
a  encore  trouv^e  au  m6ine  endroit  La  pierre  est  malbeoreusement  brisM  en 
cinq  norceaux  qul  te  rapportent  cependant  assei  bleb,  car  ils  ne  lalnent  sur  les 
lignes  de  cassure  que  ca  et  Ii  quelques  petites  lacones,  conme  le  moatre  la  flgure. 
Ge  bloc  mesure  4  pieds  en  hauteur,  et  2'  5"  en  largear.  Au-dessus  de  finscriptlon 
s^elöve  un  chapiteau  recUngulaire  portant  un  fronton  triangulaire  en  relief,  orn6  de 
feuillage  ainsi  que  les  deux  triaiigles  lat^raux.  A  la  partie  inf^rieure,  la  pierre  est 
entaill^e  des  deux  cöt^s  ä  angle  droil,  de  sorle  qull  ne  reste  qu'une  espece  de  tenon 
poavant  avoir  senri  ä  la  fixer  en  lerre. 

D.  M. 
VALENTflS'MV 
CAPOn  E    P  IL 
A  .\  .\  X  III    M  V 
CAPORA  VKTE 
RAN  PAT  P  C. 

Quant  *  rinseriplioii,  voyei  pl.  2.  llg.  9.   Dans  la  seeonde  Ugne  Valantis  est 

passablement  sür,  un  reste  de  la  lettre  S  parall  encore  exister.  Dans  la  troisiiroe 
ttgoe,  il  est  Evident  qu  apr^s  A  se  trouve  E  au  Uen  de  AB,  cooune  lenninaison  du 
Dom  Mucapora  an  g^nitif,  oom  qui  se  trouve  un  peo  plus  loin  complet  et  tr^s 
disünct.  —  Ce  nom        je  ne  connais  pas  autrement  parait  Ätre  ttarbare.  La  lettre 

qui  suit  R  est  trop  ^loign^e  des  lettres  I  et  L  qui  viennent  ensuite,  pour  gu'on 
puisse  la  regarder  commr  I'F  du  mol  filii,  qui  doit  Atre  coinplel^  davanlage  dans 
cette  lacune.  Dans  la  qualri^me  lifrne  III  est  iin  peu  i^loigiif  (!p  X;  il  est  possible 
qiie  la  rassure  ail  fait  disparaltre  uu  trait  et  qu'ainsi  il  y  ait  eu  IUI.  Tout  le  reste 
est  parrai lernen l  distinct. 

Nous  avons  ainsi  une  pierre  tumulaire  que  ie  Veteran  Mucapora  a  eiev6e  ä  son 
fila  ag^  de  treize  ou  de  quatorze  ans. 
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Le  fragment  d'une  qoatrieme  inscriplion  trouv^  il  y  a  quelques  jours  panni  les 
pierres  mises  de  cöt^  au  möme  eodroit  est  telleoMOl  difficile  4  lirBj  que  je  ae  suis 
p«s  encore  parvenu  ä  y  d^couvrir  un  sens  un  pen  eoaiplet.  W.  V. 


AlteitllMr  M  Steinegg  im  Thirgas. 

I. 

Taf.  IJ.  Flg.  10.  11 

Ungefähr  in  gleicher  Entfernung  vom  Schlosse  Steinegg.  drei  Viertelstunden 
von  einander,  finden  sich  unverkennbare  Spuren  zweier  römischen  Niederlassungen 
und  zwar  beide  an  Ocrtlicbkeileu ,  wo  man  solche  nicht  suchen  würde. 

Am  wenigsteo  die  nördlich  gelegene,  nahezu  1800  Fuss  über  Meer,  auf  einer 
rauhen,  dem  Nordwind  sehr  ausgesefsten  Anhdhe,  jetzt  mit  Wald  bedeckt,  auch 
von  demselben  fröher  nicht  frei  und  mit  der  Aussicht  auf  den  Untersee,  den  Bhein 
and  das  eine  Stunde  Weges  entfernte  Gaunoduroro,  wenn  wenigstens  die  von  des 
Kaisers  Tiberius  Bruder  an  klug  gewählter  Stelle  gebaute  Burg  also  geheissen. 
Die  Trömmer  der  Villa  sind  schon  vor  30  Jahren  entdeckt  worden.  Wie  viele 
Denkmäler  der  Vorzeit»  wurden  sie  zu  früh  entdeckt;  denn  Jahre  vergingen,  bis 
sie  untersucht  wurden  und  die  Thurgauer  Zeitung  davon  Kunde  geben  konnte.  Was 
dann  gefund*  n  wurde,  slellto  sich  dar  als  einen  vier  Fuss  tiefen  Keller,  in  welchem 
gläserne  und  Ihönerne  Scherben,  ziemlich  viel  Wandnialen  i  l  eistenziegel  und 
Heizröhren,  verschlaktes  Kisen,  •f^ugm-  ver<(  hinkte  Steine,  als  Bildwerk  ein  hübscher 
eiserner  Hundskopf,  endlich  ein  Pferdebahn  durch  einandei-  lagen ,  verschüttet  unter 
einer  Menge  Steine,  deren  Nachgrabung  die  Kntdeckung  herbeiführte,  übrigens 
gewöhnliche  Feldsteine.  Die  Abbildiing'cn  einer  Glasscherbe  Fig;.  11)  und  drs 
fltindskopfes  (Fig.  10  sind  hier  heigegeben,  letzterer  vielleicht  ein  Degenknopf 
Eine  nefasssrherbc  mit  dem  Topfe!  nnnipn  Paulinianus  ist  bei  Monimsen  erwähnt. 
Der  Pferdezahn  erinnert  ;in  eine  isLelle  bei  Agathias,  dass  die  Alemannen,  wenn  sie 
römische  Gebäude  einavrherten .  gerne  lebendiges  Vieh  in  das  Feuer  warfen  Der 
Slyl  aller  gefundenen  (ieratlie  seheint  auf  die  bessere  Zeit  der  Kunst  hinzudeuten, 
und  die  Zerstörung  muss  sintigefunden  haben  vor  der  eigentlichen  Völkerwanderung; 
was  um  so  eher  kann  HngLuunimen  werden,  da  die  deutsche  (irenze  ganz  nahe  lag. 
auch  unzwf  ilelhafte  Spuren  eines  Schlachtfeldes«  da  sind,  nämlich  einer  Stelle,  wo 
geluchten  wurden ,  dicht  vor  den  .Mauern  von  Gaunodurum.  Neben  vielen  römischen 
Waffen  und  einer  Menge  Knochen  ist  auf  demselben  ein  seltsames  bronzenes  Gerätbe 
geihnden  worden,  gleichsam  eine  Scheere  mit  drei  Klingen,  lange  ein  Hathsel  den 
Alterlhumsforsehem ,  bis  ein  Ant  dasselbe  auf  den  ersten  Blick  erkannte  als  das 
Insbrumenl,  mit  welchem  man  noch  heutzutage  ein  Haarseil  zieht.  Dass  erae  nahe 
Quelle  nach  der  Wohnslatle  gelQhrt  worden  durch  eme  zwar  unbedeutende  unter* 
irdische  Wasserleitung,  davon  ist  eine  deutliche  Spur.  Doch  scheint  diese  nicht 
römischen  Ursprungs,  wenigstens  ein  solcher  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 
Von  einer  Verbindungsstrasse  zwischen  Ad  fines  und  Gaunodurum  ist  zwar  keine 
Spur  vorhanden.  War  aber  eine  solche,  so  führte  sie  wahrscheinlich  neben  der 
Villa  im  Schlossacker  vorbei;  uro  so  wahrscheinlicher,  da  gerade  in  dieser  Rieh- 
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tiing  jetzt  eine  solche  Strasse  gebaut  wird.  »Im  Schlossackcra  heisst  seit  langer  Zeit 
die  Oertlichkeit ,  wo  die  römische  Villa  stand.  Im  frühen  Mittelalter  entstand  auf 
derselben  ein  Hof,  mit  dem  settaamen  Namen  Walpitalo,  nach  welchem  län  GeBchleebt 
webrstindiscber  DiensImSimer  des  Ktosters  BinsiedelD  sich  nannte,  zu  dessen  ersten 
Erwerbungen  die  Gegend  gehört  .Der  Hof  ward  wöste  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderte;  gegenwärtig  aber  ist  er  angebaut  und  bewohnt  unter  dem  Namen 
Grünegg. 

Es  mag  hier  noch  angemerkt  werden,  dass  auf  dem  flachen  Bergrficiten  zwi- 
schen Rhein  und  Thür  viele  deutliche  Spuren  sind  des  Pfluges,  da,  wo  jetzt  atter 
Tannwald  steht 

il. 

Fig.  IS.  13. 

Dass  der  gegen  Mittag  gekehrte  Bergabhang  unterhalb  Steinegg  den  Homere 
wohl  beliannt  gewesen,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln.  Römische  Umuea  sind  gefunden 
worden,  unter  andern  ein  falscher  Vespasian;  auch  ist  ein  römisches  Schwert  ge- 
funden word(>n  unp^efahr  haibwpg^s  von  dem  Schlosse  zu  der  jetzt  zu  beschreibenden 
Villa,  so  weit  eine  Beschreibung  wrnt^stons  möglich  ist. 

Unweit  des  kleinen  zu  Sleinegg  gehörenden  Sees,  dessen  Ausfliiss.  nach  Stumpfs 
richtiger  BcmiM-kung,  landaufwärts  fliesst,  da,  wo  der  Abhang  des  Her^'ps  in  der 
Rhene  sich  vei Ducht,  ist  vor  ^:e^•hs  Jahren  eine  römische  \\  ohnstalte  zu  r;i;_!e  ge- 
kuüimen;  leider  auch  diese  zu  Inih,  denn  erst  jetzt,  nachdem  virle  Trimmier  ver- 
sciiwundci) ,  hat  sie  untersucht  werden  können.  lJus  (lebäude  \  ;ir  genau  \  ipreckig, 
und  mass  1-J()  Fnss  auf  jeder  Seite.  Was  davon  noch  vorfianden,  lag  meist  auf 
der  Obt  rlläche;  viele  Steine,  süinniilich  gewöhnliche  Feldsteine,  Thonscherben  (Fig.  12) 
in  solcher  Menge,  dass  der  er^jte  Kntdecker  eine  Küche  gefunden  zu  haben  vermeinte, 
viele  eiserne  Nägel ,  verschlaktes  tlisen ,  vcrscbiakte  Steine ,  dann  eine  grosse  Menge 
Kalkguss ,  mit  weichem  der  Boden  gepflastert  gewesen  zu  sein  scheint  Leisleoziegel 
fehlen  nicht,  doch  ohne  n^nd  eine  Bezeichnung.  Der  merkwürdigste  Fond  aber  ist 
ein  weiblicher  Kopf  (Fig.  13  ,  ziemlich  roh  aus  Sandstein  gearbeitet,  geziert  mit  einem 
fliadem,  die  Haare  in  annähernd  segyptiscfaem  Styl  dargestellt.  Ob  eine  Kaiserin. 
eiDe  Göttin,  vielleicht  eine  Diana,  eine  Isis,  werden  Kenner  entscheiden.  Der  Styl 
des  Bildes  zeigt  mit  denjenigen  des  unlängst  zu  Zürich  auf  dem  Lindenhof  gefun- 
denen einige  AehnlichkeiL  Neben  diesem  ist  das  hier  eben  so  treu  als  zierlich 
abgebildete  römische  Kunstwerk  das  einzige  dieser  Art,  welches  östlich  der  Limmat 
sich  erhalten  hat.  in  diesem  stets  roher  gebliebenen  und  dann  von  den  Alemannen 
gründlicher  verwüsteten  Theile  der  jetzigen  Schweiz.  Es  stammt  jedenfalls  aus  der 
spatern  Kaiserzeit,  und  die  Ansiedelung  des  wohlhabenden  Römers  oder  Helveiiers 
mag  ihren  Untergang  gefunden  haben  durch  den  Einfall  der  Alemannen  in  das  römi- 
sche Cebiet.  welchen  Kaiser  Julian  den  Atheniensern  ziemlich  umsländlicl)  lu-richtet. 

Die  Ansiedelung-,  in  fruchtbarer  einladonder  Lage,  stammt  Miiitlniiasslich  aus 
keltischer  Zeit.  Auf  welchem  Wege  dvr  ilömer  seine  S<"hrilte  dahin  lenkt,  bleibt 
^^hw•o^  zu  erklären  Fieilich,  zieht  man  eine  gerade  Lmie  von  Vitinlurum  nach 
(iaunoduruni ,  so  bjhil  sie  hier  nahe  voibei.  Allein  diese  Verbindung"  der  zwei 
römischen  Posten  waie  sehr  mühsam  gewesen.  Niehl  mir  steht  der  steile  Abliang 
des  Steinegger  berges  entgegen,  sondern  der  AusUusi»  des  gleichnamigeu  Sees  bildet 
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ein  Torfinoor.  welches  hatte  durdiaehritlen  werden  müssen  und  zu  jener  Zeit  ein 
mwegsamer  Sumpf  war,  wo  alle  Gewisser  hAher  standen.  Demi  AlCoif  ist  sicher- 
lich gebaoC  worden  am  Seeufer,  des  heiligen  Leodegers  Kirche  an  eben  desselben 
Sees  Ausfluss;  halbwegs  zwischen  Brunnen  und  Sehwyz  irigt  nicht  vergeblich  en 
Hof  den  Namen  tat  Schifflfinde,  und  wo  jetzt  die  Neustadt  Bregens  sieht,  war  sm- 
Rdmerseit  endloser  Sompf. 

Einige  hundert  Schritte  von  der  Villa,  wo  das  römische  Götterbild  verehrt 
wurde r  doch  jenseits  des  Ausflusses  des  kleinen  Sees,  ist  ein  gallischer  Pbilippd'or 
gefamden  worden. 

III. 

Gonstanz  gehört  untweifelbaft  zu  den  in  den  Mittheiluägen  der  antiquarischen 
Gesellschaft  zu  Zürich  zu  schildernden  römischen  Ansiedelungen  und  war  unzweifel- 
haft eine  römische  Burg.  Ueber  deren  Entstehung  hat  der  dieses  schreibt ,  mehreres 
gesammelt,  dessen  Mittheilung  hier  doch  zu  weitläufig  scheinen  würde. 


MPPOßTS,  COßREiSPONDMCEiS,  NÜIICES. 


EiB  Sand  Galltr  Ma  in  ladiid. 

Bin  BeispitI  wie  ia  Mem  Zeiteti  die  Uoaler-Bibli^lbak  von  Sl  Gallen,  nameullicli  von  Poggi 
geplttndert  ward«,  fiadw  wir  im  8.  Bend  dee  „Areiiivs  der  Gesellecluifl  tttt  ahere  ^nttolie  Geacbidili- 

kunde"  (Hantiover  1843,  S.  152. 153) :  Nach  dem  Berichte  des  Hrn.  Knust  befindet  sich  in  der  öfloDt- 
lichcn  Bibliothek  von  Madrid  eine  {landsclirift  uns  dem  X.  Jahrhundprt.  enll^altond  SigiberLs  Chronilc. 
Asconiiis  Pedianus  Comtnentir  Uber  Ciceros  Reden  und  des  Valerius  Flaccus  Argonautica.  Am  Ende 
elebt:  Hoc  fregoMfllani  feperlmn  eet  in  moiiMterio  S.  Gaili  prope  GoMlmliiin,  XX  nrilUbue  peeeumn 
nna  com  parle  Q.  Aeeonü  Pedimi.  Deue  ooaoKlal  aheri,  ol  nlmniqne  opve  reperiel  peifacbnn,  am 
quod  potuimus  egimus.  Poggius  Florentinus.  Die  Handschrift  hat  vorn  das  Zeichen  „del  Sr.  conde 
de  Miranda",  aus  dessen  Bibliothek  sie  also  in  die  königliclu«  gekommen  ist.  Bekanntlich  liat  die 
Haadschrifleasamralung  des  Kl.  S.  Gallen  auch  an  die  Bibliotheken  in  Rom,  Florenz,  Zürich,  ao  die 
Stedtbibliodiek  in  Sl.  Gallen  aelbit  und  an  andere  Wichtiges  abgeben  mtteeen.  F.  6.  M. 


Bitte  an  die  Freunde  des  deutscben  Sprichwerts. 

Hs  steht  die  Herausgabe  eines  deotsebea  Sprlrhw  orter-Lexlkons  l)evor,  d»«  nicht  nur  die  Sprich- 
wörter und  sprichwörtlichen  Redensarten,  welche  aich  in  unsern  sammthchco  gedruckten  Samm- 
IttOgeo  befinden,  sondern  auch  diejenigen  enthalten  soll,  die  im  Volk^munde  umlaufen  und  bisher 
noch  nie  Aufbahme  in  ein  gedrackles  Werk  gefunden  haben.  Ee  iai  namendich  auf  die  Sprich- 
Wörter  der  denlachen  Mundarten  abgeaehen,  denen  allen  eine  gleiohnUiaaige  Beachtung  m  Theil 

Werden  «oll. 

Der  Verfasser  ersucht  daher  hierdurdi  alle  Freund«  des  Sprichworts,  namentiicii  die  Herren 
iQeiadichen,  Lehrer,  Aerzle  etc.,  sie  wollen,  ein  Jeder  an  seinem  Wohnorte  und  Wirkungskreise, 
die  undavfenden  Sprichwerter  und  apriehwdrdicbeo  Bedenaarleo  ohne  eine  andere,  ala  die  unten 

erwähnte  Ausnahme,  auch  die  für  die  Schulbücher  und  Damenlektttre  nicht  geeigneten,  in  der 

Mundart  de«  KiindfirtH'«  mit  Aru-nln*  '!t"^«5fj|heii  nie(l"rs<-hrfil>f»n  n  (Vis  Verstiintlni'; -  r  ?  erfordert, 
mit  hocbdeuiücheiii  Texte  und  luil  kurzer  Erklirung  oder  mit  Beispielen  der  Anwendung  begleiten. 
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V<m  ^  lM«lKleiilMliM  «DstaMni  biiaBPmt  SprioliwBrlsrn  und  apffiehwIMliebn  Red«anrtMi  bt 
daÜMi  ibmidieD;  «s  hamlelt  ikdb  vcmn^weiw  wn  eim  grttndlidie  Nachlese  derer,  die  Mos  in 

einem  Landestheile ,  in  einer  Provinz,  in  einem  bestimmten  Kreise  und  Orte  umlaiifpii,  von  denen 
gar  manche  ohne  firiiuterung  aus  der  Ortschronik  oder  der  epezielien  Lokalgeecbiclite  nicht  ver- 
ständlich sind. 

Jeder  Kreis  and  Ort  bat  aber  dergleichen  $pricbw6iter  und  wie  di«  Bf&hrung  zeigt ,  nrituoter 
in  ttbenraschender  Menge ;  diese  aber  sind  es  gerade,  welche  bisher  (heib  gms  ttbeneiMn  worden. 

liimb  nicht  die  ^ebiilirende  Be.irhtiing  gefunden  haben. 

Wenn  dem  deutschen  Volke  »ein  triuizer  S[»ricli-würterschatz  zur  Ansehannne;  srebracht  wenlen 
soll,  dann  ist  es  abw  auch  nöthig,  das»  sich  jeder  Mann  von  Bildung  und  \olksthüniiicher  Gesin- 
nung ,  den  ein  solches  Weik  ah  wttnsohanswerlh  erscheint,  als  Milarboiler  betrachto.  Wer  mit 
geübtem  Ohre  mit  dem  VoHe«  varkahrt»  wird  Qberail  Auabeuta  gewinnen  nnd  sein  hlsrasaa  für  die 
Sache  wird  mit  jedem  Tage  wachsen. 

Wir  hotren  also,  dass  unsere  Bitte  ketnp  vereebliche  sein  werrle  ,  und  prsiichen  iinspre  unbe- 
kanuleu  Mitarb'tter,  die  Ergebnisse  ihrer  Öauuuiuug  unter  dem  Titel :  beitrage  für  du  .s  deutsche 
Spriohwttriar-Lexikon  auf  Bucbhlndlar^-Weg  an  Herrn  Professor  KOchly  in  Ittri<di  oder  an 
dio  B^iadilioa  diasaa  BlaUsa  einsasandan  nnd  sich  des  winnslen  Dankaa  vsrsioharl  so  hahan. 


Keueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend. 

BranBensaan,  K. ,  Prof.  an  der  thnrg*  Kantonsschule.   Die  Befreiung  der  Landschaft  Thurqan 

im  J.  1798.    Hpr  K  inlon  Tlitiri^au  unter  der  IM- oftk  1798-  1803.    Zwei  historische  Skiszen. 
Amri.swNl,  Bauer.  1861.    108  S.    1  Vj  Fr.  Bosi.  Nachr.  23.  24.  Apr  1861.) 

Drei  Sch^veizer  Freihettsmärtyrer  des  vorigen  Jahrhunderts  (Davel,  Henzi,  Cheuaux,  1723,  49.  85.) 
FIrauenfeld  1S60. 

B^rfcner,  P.  Laurenz.  Helvetia  sancta  oder  Leben  und  Wirken  der  heiligen  Personen  den 
Schweizorlan<lp^  ir  Bd.  A— L.  404  S.  2r  Bd.  M— Z.  3M  S.  u.  Nacbtrige.  Biosiedeln  IBM. 
(Neues  Tagblatt  der  ustl.  Schweiz  No.  d3.  1861.) 

Contmea*    Wanderungen  der  Kelten.   Leipzig,  Engehuann,  1861. 

■MT^ter»  W.  Uaber  das  Siegel  das  K.  Scbafihanaan.  In  der  Zeitone;:  Rlattgsuer.  .Ifo.  n  ff.  IMO. 

■MfrerlittMcr.  Tessin,  Puschla\  und  Brtb  im  Verband  mit  dan  lombarditchcn  Ditfcesctt  Mai- 
land imd  Como.   Si  G  dl»  »  1861  8. 

Keim  9  Theo<l. ,  Prof.  der  Iheologie  in  Zürich.  Ambrosius  Blaarer  der  schwäbische  Belormator. 
Ans  den  Quellen  Ubersichdieb  dargestellt.  Stuttg.  1861.  (Kirchenzeit.  d.  ref.  Schweiz,  11.  April.) 

Attgeiettndigt  auf  Snbaoription  (fifr.  Eidg.2ait.  12.  Juni  1061):  Ii«feMr*  Karl,  alt  Landammann. 
Dia  raformirten  Kirchen  und  ihr»  Voralahar  im  oidganflasiscbcn  Aoiitoalo  Barn  nahak  den 
vormaligen  iüöstem. 

tiBdiaiir»  G.,  V.  D.  M.    Das  Leben  de»  h.  Columba.   Bern,  Dalp,  1861.   73  S.   ( twu-chenblatt 

f.  d.  reform.  Schweix  No.  5.) 
Bim^vcit  J<  F.  A. ,  im  Jahr  1848  ausaarord.  Gosandlar  u.  apostol.  Legat  in  der  Schweis  (t  1868). 

Ueber  die  kirchlichen  Zustände  in  der  Schweiz,  in  seiner  Zuschrift  an  Papst  PIur  IX.  Ans 
dem  Franz.  von  lo?.  Burk   Ij>\}    Propst  zu  Sl.  Lf  odpcrnr  n.  Domherr.    Luzem  1861. 

im  I^cke:  Das  ö  Heft  des  Xill.  Baudos  U.  At>th.  der  anttheiianffen  der  anli^aarlneheB 
<}enell»chaff1l,  emhalt:  Qeschichte  des  Prämonstratenserkloster^  Rüti  im  R.  Zürich,  von 
Sah  Vttgehn,  Cand.  theol.  (vgl.  Anseiger  pag.  16.,  erhült  somit  noch  eine  Foitselsui^.)  — 
Der  4.  Bericht  über  die  PfahlbAuten  wird  nächstens  erseheinen. 

■ereil,  K;)rl.  Karl  von  Bonsti^tton  Ein  Schweis.  Zeil«  und  Lebensbild  nach  den  Quellen  baar> 
tieilet.    6  Fr.    Winterthur,  Lücke,  1861. 
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XXXIX.  XeqJahraMati  für  Ututelm  Joyead,  Wraui»gegel>eii  von  der  Gesellscimft  des 
Guten  0.  Gemeinntttsigen.  1801  >  (Basel  in  Kampfs  inäOesimich  und  dem  Adel  140O~14M.) 
Rede  auf  da»  Fest  des  h.  Meinrad,  des  eniea  Bewobners  und  grossen  Besclitttsen  von  Binsiedeln. 

8.    Einsiofirln  1861. 

il«acheMfiteln ,  I  rof    „Winkplrimi!«  That  bei  Sempach  ist  keine  Fabel'*,  im  Progranun  der  Aar- 
gauischen kaniuiuiäebuie  f.  Ostern. 
Mmucc*  H.  Die  Scimeis  in  Original -Ansichten  ihrar  interessanleoten  Gegenden«  hi8loffiaeh> 

nerkwürdigslan  S<Sd(<' ,  Ratleortc ,  Kirchen ,  Burgen  und  sonrtigen  ausgezeichneten  Baudenk- 
mäler altor  und  noncr  Zeit.  Naeli  der  Natur  auffiOnommPn  und  in  Stahl  gestochen  von  dpn 
ausgezeichnetsten  Künstlern  unserer  Zeit.  Mit  einem  historisch-topographischen  Text  von 
U.  Runge,  ir  üand.  Die  ürkantone  und  die  Südostschweiz.  Darmstadt>  G.  G.  Lange,  186i. 
Bis  jeW  6  Hefte ,  jedee  Fr.  1. 20  Ct.  Text  und  Ausetattnng  vortrefflich. 
SlelBaMf»  D.,  Landschreiber.  Geschichle  des  Freistaates  Schwyz  vom  Untergang  der  Xlllörtigen 
Eidgenossenschaft  bis  auf  die  Gegenwart.  2  Bde.  8.  Binsiedeln.  Angekündigt  im  März  1861. 

Bliyaett  Alex,   ilistoire  de  la  ConfM4ralion  Suisse.  5e  ödition.  Fribonrg  IMi.  (Bibl.  univ, 

T.  X.  page  638.) 

Epistre  de  Jaques  Sadolet  cardinal  cnvoyäe  au  Sönat  et  au  peuple  de  Gendve :  Par  laquelle  U  tAcbe 
de  les  rtduiro  eoubs  la  puwesnce  de  rauesque  de  Romme  auec  la  Response  de  Jeban  Caluin  : 

translat^e  de  Latin  en  Francoys.  Imprime  ä  Genöve  par  Michel  du  Bois.  H.  D.  XL.  lUim- 
primö  Ä  Gen^ve  par  les  soins  de  M.  Gusl.  Revilliod  che/.  J.  G.  Pic  k.  1860.  180  p.  in  1? 

Jean  Ke»$>l(>r  chroniqueur  S.  Galloia.  Notice  par  Edouard  Fick»  Dr.  en  Droit  et  en  Philosophie. 
Genevt)  1860.    42  p.  in  12. 

Le  demier  seigneur  de  Copponex  par  iules  Vay.  Br.  8.  de  36  p.  (Pait  partie  du  Tome  X  du 
Bulletin  de  l'lnstitut  national  genevois.) 

Le  dix-liuilit'me  siede  fi  r<?tranp<*r.  Histoire  de  la  Ittt^ratirrp  fran^aise  dans  les  divers  p^iys  de 
1  iMirope  depins  la  niort  de  I.ouis  XIV  jusqu  ä  la  Hävolution  fran^aise  par  A.  Sayuus.  2  vot. 
8.  Paris  1861.  Dans  cct  ouvrage  comme  dans  celui  dont  il  forme  la  conünuation  {Uükin 
d$  la  UUMur«  franpuÜB  A  fSlrtmgtr,  1«S3.  2  vol.  8.)  M.  Sayous  se  trouve  appeK  k  exposer 
llintoire  Ktltoire  de  It  Suisse  romande.  Cette  ^tude  forme  utie  partte  consid^rable  des 
denx  nouveaux  volumps :  eile  ornipe  pn  fffel  les  Cliap.  fV  !i  VII  (Tome  1.  ]i  64  i\  157^  du 
iivre  Premier  et  ie  iivre  xecomi  (Tome  I.  p.  157  u  463.  Tome  II.  p.  1  155)  tout  entier.  {Genk>« 
et  la  Suisse  au  temps  de  Voltaire  et  de  J.  J.  Rousseau.) 

Le  Livfe  du  Recleur.  Galalogue  des  Eludianls  de  l'Acadtfmie  de  GenAve  de  1568  k  1866.  GenAve. 
Iniprimcric  J.  G.  Fick  1860.  Un  vol.  8.  Les  p.  871  k  387  renfermeot  la  liste  des  professeurs, 
3R9  a  391  Celle  des  RectPnrs. 

ClAberel,  J. ,  ancien  pasteur.  Les  suisses  roinands  et  les  r^fiigi^«  de  l'Rdit  dp  Nantes.  Lu 
ä  l'Acad^mie  des  Sciences  morales  et  politique:«  dans  la  s^ance  du  16  jum  1860.  Paris  1860. 
Br.  8. 

WmHmtt  A.  Le^n  d'ouverture  d'un  oonrs  sur  la  Haute  Astiquitt  fait  ä  raotdAnie  de  Lausanne  1861 . 

Lausanne,  Ch.  Pache-Simraen ,  1861.  8. 
Muste  historiqiie  de  NeuchÄte!  et  Valangin  public  par  George  Ausrtrste  Mafile.  Tome  III.  3e  cahier. 
Neuchdiel  1860.  Ce  cahier  qui  complöle  Ic  Tome  Iii.  (p.  193  a  272)  a  6i<t  publik  par  des 
amis  de  M.  Matile  d'aprte  les  matMamt  qua  oet  hislorien  avait  pn&partfa,  il  y  a  phis  de  13  ansj 
avnnt  SOn  d^part  pour  FAm^rique.  II  comprend  les  articles  suivants:  Notices  sttf  des  tom- 
heatix  romain.s  decouvcrts  pn  -  de  St-rrieres.  -  La  Combn  h  la  Viii\ra  i  traditions  populaires 
sur  des  serpents  monslrueu.x j.  —  Les  mondutions  du  Se\on  en  1579  et  1750.  —  Journal 
d'AJbruhaai  Cliaillet,  maire  de  la  Cöte. —  Descripliun  d'Heunpoliä. 

II  y  a  tians  le  texte  friTi  lis  de  Ih  pr^face  du  Ir  numöro,  pulitii^  au  mois  de  mars,  une  fAcheuse 
Omission,  dont  nuuä  deniandons  paruon  ü  nos  lecteurs  de«  cantons  respectifs.   Au  milieu  de  la 

Sage  2  nous  prions  d'ajonter  au  noni  du  canlon  de  Soleure  ceux  des  cantons  de  Lucerne  et  de 
ienive,  qui  out  M  onus  dans  la  Iraduction.  R^. 


Druck  und  Expedition  von  David  BUrkli  in  2Uricb. 
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HISTOIßE  ET  JUBISPßüDENGE. 


I. 

Le  BoiuuiUre  dos  Claritüt  d'Orbe. 

Am^d^  VIII,  premier  dac  de  Savoie,  venatt  de  fooder,  daos  sa  ville  de  Vevey» 
)e  couvent  des  dames  de  sainte  Glaire,  lorsque  Jeanne,  fiUe  de  Henri  II  comte  de 
Montbelliard  et  femine  de  Louia  de  ChaloD  prioce  d'Orange»  exprima  au  pape 
Martin  V  le  voeu  d'instituer  un  couvent  du  inline  ordre  dans  sa  ville  d*Orbe.  Le 
pape  acquiesc^a  volootiers  ä  ce  pieox  dösir;  il  accorda  au  futor  couvent  des  Ciarisses 
d  ürbe  les  privU^ges  qu'il  avait  conc^^s  ä  celui  de  Vevey,  et  chargea  le  doyen  de 
r^g-lise  de  Besan^un  de  pourvoir,  sans  I'interveiuion  de  l'Ordinaire,  soit  de  l'^v^que 
de  Lausanne,  ä  raccoinplissement  des  forraalil^s  d'usage  es  pareil  cas. 

La  buUe  de  Martin  V  est,  paratt-ti,  ägar^e.  Nous  en  avons  retrouv^,  aux 
archives  du  canton  de  Vaud .  une  belle  copie  collationn^e  ä  l'origioai  per  le  notaire 
Lanad.  Cet  acte  finit  par  les  mots:  »Datum  Rome  apud  aanctos  aposiolos  VII  idu8 
novembris  pontificatus  nostri  (xnno  wmo«  \  ce  qui  revient  au  7  novcmbrc  1425. 

11  faul  que  Bessoii  ait  fait  erreur  dans  son  memoire  sur  le  diocöse  de  Gen^ve, 
en  assig"naiit  ä  la  bulle  de  Martin  V  la  date  du  \1  septetnbre  142ß. 

Ajoutons  que  le  doyen  de  Teglise  de  ßesanron  ,  auquel  Besson  donne  les  noms 
'V'  Jean  de  Fniin,  n  esl  pas  däsignä  nominativement  dans  l'acte  dont  nous  venons 
de  rev^ler  iexistence. 

n. 

Origines  du  monastke  de  La  Lance. 

Les  nri(?(nes  du  couvent  des  chartreux  de  La  Lance,  au  bord  du  lac  de  Neu- 
th,lL^>l,  j)rf (1p  Grand'^on,  ont  6te  jusqu'ici  enveloppöes  dobsnuile.  I  ne  eneur, 
qui  s  esl  accreUilee,  consisle  ä  croire  que  ce  monaslere  dcvait  son  nom  soit  ä  un 
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morceau  de  ia  saidte  lance,  qu'un  sire  de  (Jrandson  auiait  apport^e  d'outremer, 
süit  ä  Uli  fragment  de  la  lance  qui  perca  lo  coenr  de  samt  Matirice.  Encore  un 
conte  dont  il  faut  d^rharg^er  I  histoire!  11  wo  mn-'de  pas  I)Iijs  de  crraiice  cfue  la 
tradition  (jui  iaiL  venir  Cnnizliiujen,  num  duii  uiicii.'n  cuuveal  tliurgovien,  d  uiie  parlie 
de  la  suiiile  croix,  que  le  londaleur  de  ce  clollre,  saiiil  Conrad,  dvöquc  de  Conslaure 
au  dixieme  stöde,  aorail  apport^e  de  Jerusalem;  pas  plus  que  la  legende  d'apres 
laquelle  fabbaye  de  Bellelay  aurait  reva  ce  Dom  de  son  Ibodafear  (ao  douzidme  i 
si^ej  parce  que  celui-cit  s'ötant  ögarä  daos  une  ^paisse  for6t  en  poursuivant  une 
beäe  Me,  aurait  M  Toen,  dans  sa  dötresse,  de  fonder  nn  couvent  ea  oe  Heu  s'U 
ea  trouvait  rissue.')  De  pareiUes  fables  oot  leur  aoorce  dans  quelque  mäprise,  ou 
dans  rimagination  de  personnes  qui  aiment  4  chercber  dans  ie  mervetlleiu:  Texpli- 
cation  d'un  fidt  dont  elles  ignorent  Ie  caracfdre  et  la  cause. 

On  croit  aussi  qu'A  Tendroft      s'öleva  la  chartreuse  de  La  Lance  ölait  , 
vers  la  fin  du  douzi^me  siöde  un  Etablissement  rcligieux.  On  le  croit  parce  qu*one  | 
Charte  de  cette  ^poque  fait  mcntioD  de  freres  cowers  deiueurant  au  Heu  dit  La  Lance» 
qui  fut  donoü,  avcc  d  autrcs  funds.  par  Hugues  de  Grandson,  ä  l'abbaye  de  Pon-  : 
taine-Andr^,  de  lordre  de  Pr^monti^.  ^) 

On  ne  voit  pas  comment  un  seigneur  laique  aurait  pu  donner  un  couvent  de 
chartreux  ä  une  ahhayo  d'un  autre  ordre.    Mais  ce  nest  pas  de  cela  qu il  sa^^il  ; 
dans  la  charle  que  nuus  vcnons  de  citer.  nw  il  n'y  avnit  pas  alors  de  prieuiü  de  | 
1  ordre  de  saiiit  Hruno  prcs  de  Concise.    Les  lieres  convers  etablis  au  lieu  dit 
La  Lance  (^taient  des  rolons  ou  crmiles,  des  d^vots  dont  l'etat  tenait  le  mUieu  entre 
ODlui  des  reli^^icux  souiiiis.  a  une  regle  et  crlui  des  lai'ques;  ct'taient  des  ascptt^' 
qui  navaieiil  pas  iait  de  vocuv  et  qui  vivaicnt,  du  Iravail  de  leurs  niain?,  sutufi 
d'auniünes.    Üa  rencontie  cette  sorle  de  niuinus  en  diverses  localites  ou  dans  la 
suite  s  t'leverent  des  couvcnls,  dans  lesquels  ils  furtrit  reunis  et  a^rej^c^s  a  un  ordre  i 
religieux  apres  avoir  lail  profession.    Tels  etaient,  on  n'en  süüi.ut  douler,  les  ' 
fr(üres  conversi  de  la  Charte  citee  ci-dessus.    Iis  n  appartenaient  ä  aucuo  ordre  et 
n'avaient  regu  aucone  regle.   Iis  s'appelaient  Fröres  de  la  bicabeurcuse  vierge  da 
Saint  lieu  ffratres  &eitfae  Mariae  virginis  umeü  loeij  sans  aulre  ddsignation* 

Dans  ie  raois  d'octobre  de  Tan  1317,  Pierre  de  Grandson,  Chevalier,  seigneur 
de  Belmont,  secondä  dans  son  pieux  dessein  par  sa  femme  Blanche  de  Savoie  el 
Olhonin  leur  fils»  c^a  aux  freres  dont  noos  parlons  un  terrain  a  condilion  qu'lls 
constroiraient  sur  la  lisi^re  du  bois  de  Seytes,  pr6s  du  Heu  au-dessous  du  peUl 
torrent  dit  Lancff  —  dM  sont  venus  les  noms  de  La  Lance  et  Lancea  une  maison 
religiense  de  i'ordre  des  Gbartreux.  Olhon  seigneur  de  Grandson,  Chevalier»  oncJe 
du  pr^c^dent,  non  seulement  approuva  la  cession  fiiite  par  son  neveu ,  raais  encore 
fonda  et  dota  la  chartreuse  de  La  Lance  par  acte  du  mois  de  juillet  1320.  Les 
deux  chartes  originales  de  LH  7  et  de  13ä0  sont  deposees  aux  archives  du  canton 
de  Vaud  avec  d'autrcs  pieces  relatives  au  prieurt^  de  La  Lance,  parmi  lesquelles 
on  remarque  un  acte  du  7  juület  1318,  par  lequel  Tabbaye  du  L»ac-d( -Joux  c^a. 
au  prix  de  SOO  Livres  de  Lausanne ,  son  domaine  dit  La  (orange  de  V  iiIar-Luzon  *] 
au  seigneur  Othon  de  Grandson ,  qui  en  donna  la  mnitic'  au  rouvent  des  chartreux 
etablis  sur  son  lerritoire.  Depuis  sa  foiidatiou  cm  lA'IO,  le  nionaslere  de  La  Lance 
porla»  dans  les  documeots,  le  nom  du  ruisseau  pres  duquel  ii  fut  cooslruit.^J 
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ün  aurait  pu  ^chappti  a  une  meprise  cn  lisant  la  tradiidion  dp  l  acte  de  fonda- 
tiOD  de  ia  chartreuse  de  La  Lance  publice  dans  le  Conaermfmir  Kuiss^ ^  t.  XI ,  p.  169 
et  suivantes.  notaiumcnl  ce  passagc  ip.  171):  »Item,  avons  donnt'  et  donnons  au\ 
»dttä  prieur  et  couvent.  soit  aux  ireres  du  susdit  Saint  lieu,  le  Ibuds  silue  pruche 
»la  for^t  de  Seyüs,  au-dmom  dt  la  fmkiw  dt  la  Lance,  enin  la  dite  for^t  et 
•k  ooors  de  la  dile  fontaine»  aiosi  que  le  dit  terrain  s'^lend  jusqu'au  lac,  et  cela 
»poor  y  Mtir  une  maison  dans  laquelle  babileront  Ii  peipctuilä  treize  fi^res  da 
»dtt  ordre  de  cbartreax,  pour  y  servir  le  Gr^ateur  tont-pulssant  sous  l'observanoe 
»röguii^  du  dit  ordre.« 

U  faut  que  le  traduGteur  de  U  Charte  de  1320  et  ses  lecfeurs  ateot  öld  singo- 
liöremeot  distraitSt  ou  pr^occup^  de  la  sainte  laoce,  pour  ne  pas  reconnaltre  le 
torrent  qui  coulatt  sous  leurs  yeux.  Daos  la  uote  qull  a  jointe  ä  sa  Iraductioi ,  le 
doyen  Bridel  dit  qu'une  des  reüques  de  Tabbaye  (il  fallait  dire  du  prieur^)  de 
chartreux  pr^  de  Goodse  dialt  un  morceau  de  la  sainte  iance,  dont  ce  cloitre 
avait  pris  le  nom,  que  cette  relique  rappelait  les  croisades,  qu'Otbon  de  Graudsoii, 
fooditteur  de  la  chartreuse  de  la  Lance,  est  peut-6tre  le  Chevalier  de  ni^me  nom 
qui  en  1291  d^feodit  bravemeot  Saint-Jean-d'Acre ,  assiögde  par  les  infideles.  Ge 
serail  donc  lui  qui  aurait  apporte  la  precieuse  relique.  Mais  l'auteur  de  celle  hypo> 
these  ignorait  l'existence  d'unc  Charte  anlericurp  d'un  siecle,  qiii  donne  le  nooi  de 
la  Lance  au  lieu  nieme  oü  Othon  de  (jrnndson  fonda  une  chartreuse 

Tandis  que  dans  le  diocese  de  (jenevt  [»naissent  des  cnuvents  de  chartreux 
au  douzieme  siecle,  nommement  celui  d'Üujon,  qui  date  de  l'an  IIW.  on  n'en 
trouve  ancun  dans  le  diocese  de  f^ausanne  avant  la  fin  du  treizi^nie  siecle  Les 
trois  chartreuses  de  ce  diocese  n'exi^taiont  pas  en  1242.  lorsque  fut  redi{?e  le  cartu- 
laire  de  Töglisc  Nolre-Damc  de  Lau^a^ille;  c'est  pourquoi  elles  ne  figurent  pas  au 
catalogue  des  elablissemenfs  religieux  du  dil  diocese,  non  plus  que  l'abbaye  de 
Goltstatt,  de  Pordre  de  Preniüntre.  Inquelle  fut  fond^e  en  1247.  Les  trois  char- 
treuses de  levtH'he  de  Lausanne  furenl  instiluües  dans  lespnce  de  vingt-cinq  ans, 
savoir:  la  chartreuse  de  La  Val-saintc  par  Girard  1er.  seigneur  de  Charmey,  en 
1295;  Celle  de  La  Part-Dieu,  par  Goilleiaette  de  Grandsoa,  comtesse-douairi^re 
de  Gruyere,  et  par  son  fils  le  comfe  Pierre  III»  en  1307;  enfin  le  prieur^  de 
La  Lance,  en  1390,  par  uu  autre  membre  de  rillustre  femille  qui  JustlOa  si  bien 
sa  devise:  A  peHte  ehdte  grand  son, 

Le  Premier  prieur  de  ce  couvent  fut  Jean  de  Montaigu  fade  monte  aeutovj. 
Dans  la  Charte  du  mols  d'oelobre  1317  ce  religieux  ne  porte  pas  encore  le  titre  de 
prieur,  mais  c'est  ä  lui  que  l'auteur  de  la  Charte,  Pierre  de  Grandson,  fait  la 
cesBion  que  nous  avons  mentionnto.  Le  demier  prieur  de  La  Lance  fut  Pierre  de 
Dompierre,  d'Avenches,  lui  dix-huitiime,  qui  avait  pass^  dans  ce  monastä«  qua> 
rante-deux  ans,  dont  quinze  comme  prores  et  vingt>sept  comme  prieur,  lorsqu'il 
fut  s^cularis4  en  1538.  II  restait  alors  dans  ce  couvent  six  rellgieux,  qtii,  refusant 
d'embrasser  la  reforme,  furent  renvoy^s  par  Tfitat  de  Berne,  qui  fit  remettre  ä 
chaonn  d'eux  viogt  livres  »monnoye  foible« ,  apres  les  avoir  d^pouill^  de  leurs 
titres  et  de  leurs  revenus,  dont  l'Etat  de  Fribourg  out  sa  part. 

Les  Charles  du  prieur^  de  La  Lance  Mmi  conservöes ,  les  uncs  ä  Lausanne, 
leg  autres  ä  Fribourg,  il  serail  factle  de  recanätiluer  le  cartutaire  et  de  composer 
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]es  annale»  de  ce  monaaläre,  qui  avait  des  possessioos  asseE  importantea.  Oo 
parviendrait  ainsi  ä  combler  une  lacune  regrettable  dans  rhistoire  du  canton  de  Vaud. 
Lausanne,  juillet  1861.  J.-J.  Hisel y. 

'}  „Laie  (de  IViai«)  »  est  dit  aiilrefois  ü'Uae  parlie  de  Imi».  ('/6tail  au&si  Ic  nom  parüculier  de  U 
fortt  de  SainMieraiuB:  de  Ui  est  vemi  le  nom  de  8auU~6mimai>t-m-LaM**  Compl.  du  Dict.  de 
rAoad.  fran^aise.  —  L'abbaye  de  BHMa^  tinit  eon  nom  du  hole  oü  eile  4taU  sitoto,  tout  eomme 
le  oouvent  de  Belhomutt  pri$  de  Laasanne,  devatt  le  siea  ä  s«  poeition  dans  une  belle  vall6e. 

•)  „Locus  qui  vocatur  Lancea  infra  fines  fhnn$e."  —  „Fratres  conversi  in  loco  Lcuuna  dimo- 
rantes."  Mominionts  do  l'Hisfoire  de  Neuchätel .  publiös  par  G.  A.  Matile,  t.  1,  p.  34. 

')  „Et  est  actum  in  predictis  quod  predig  ti  religiosi  tmentw  con$tru»re  J)omum  propc  nemu 
de  Setis  iuxta  locum  subtus  fontem  qui  vocatur  Imcy  etc.  , 

*)  Aujourd'hui  Villars  sous  Champvent. 

*)  „Conventus  domus  sancte  lancee  (de  la  sainte  niaison  de  La  Lance),  —  sacre  dumus  Lance*  — 
»mkcti  loci  prope  la  hncy  —  „««nct  Imii  dt  La  Laaet.** 

*)  Le  nom  de  Loitey,  doon^  ä  la  chartreose  que  fonda  le  sire  de  Grandson,  n^appartenail  pu 
eiclusivement  k  oe  couvent»  ou  au  torrent  prto  daquel  Ü  4taH  «aeis.  Ge  mom  se  retronve  ailleun 

dans  la  Suissp  romaade.  Parmi  les  t^moins  d'un  acte  pas8§  ä  Tabbaye  de  Hautrrdt  le  12  niai  1213 
est  un  „Walcherus  de  la  Lanci*'.  —  On  conoail  le  village  paroiaaial  de  Laaey  dans  le  caoios 
de  Gen4^ve. 


Die  letzten  Freyherren  von  Falkenstein. 

Tlioniufi  und  }lanscn ,  den  Solincn  des  Frcyhen  a  Hans  Frioder-icli  von  Palkf^n- 
stein  und  der  Ciaranne  von  Tliiei  stein.  wollte  das  Glück  diesseits  dus  Hheins  niiiinier- 
mehr  hold  seyn  —  Tlionian  zog  über  den  Rhein  und  erwarb  durrh  knuf  \on 
Herr  Jakob  von  Slaulun  die  Veste  Hei  dt  bürg  ;oder  Heidtlter^»^  mit  ihren  ßegriüeii, 
auch  uut  (iericht,  Leut,  Steuer.  Zinss,  (iiilt.  Nn(z  und  Gut,  geniiniUs  und  ungenannls 
und  mit  aller  Zu<,rehördo,  wie  dei  Akt  des  ^jJalenl  Wiederverkaufes  besagt,  und 
giiiii  l rte  so  die  Familie  der  Frey herrn  von  Falkenstein  zu  Heidiburg.  Seine 
üeiuahim  war  Amalie  von  W  e  i  n  s p  e  r  u^. 

Auch  auf  diesem  neuen  VVohnsitze  konnte  der  alte  Fievherr  der  Ruhe  nicht 
geniessen,  wie  ein  mehrjähriger,  zum  Theil  sehr  hetti«y^(>r,  liriefwechsel  zwischen 
ihm  und  dem  Grafen  Oswald  von  Thierstein  und  andern  hohen  und  höchsten  Per- 
sonen, woraus  wir  das  Vorzüglichste  miltheilen,  zum  Krbarmen  zeigt.  Der  Hader 
betrifft  den  halben  Zehnten  zu  Köstlach  im  Sundj.MU  und  Anderes,  worin  Grat 
Oswald  dem  unglücklichen  flioman,  wie  dieser  kia^^t,  gegen  UediL  uüd  Billigkeit, 
wir  wissen  nicht  genau  wie,  Eintrag  thal. 

Nachdem  unser  Freyherr  dem  Grafen  das  ürtbeii  der  Mannen  der  Still  Basel 
und  das  Urtbeil  von  Ensisbeim  (dieses  vom  Samstag  vor  Oculi  1478  zugeschickt 
ihn  auch  vor  den  Herzog  von  Oesterreich  geladen,  und  ihm  gezeigt,  dass  nicht 
Thomas,  sondern  Oswald  ein  Unwahrer  sey,  und  ihm  alle  Unbilden«  so  er  ihm  zu- 
gefügt, vorgehalten,  ihn  mehnnalen  um  Recht  erfordert»  auch  vor  verschiedene  hohe 
'  Herren,  vrohin  er  wolle,  geladen,  und  um  Antwort  verlang  und  keine  erhalten:  so 
schickt  er  seine  Briefe  an  Oswald  endlich  an  Herzog  Reinhard  von  fx>lhringen. 
(Scbreihen  vom  Dienstag  nach  St  Bartholomini  1478  an  diesen)  dessen  Amtmann 
Oswald  sey,  damit  er  seihe  an  diesen  kommen  lassen  möge.  Bald  darauf  (Samstag 
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vor  Kxaltat.  S.  Ciiiris  1478)  wendet  er  sich  an  Willirhn  von  RapoltsLuin,  Obersten 
liauplniann  und  L.indvo^'^t  im  F!hass,  dass  er  ihm  .uiits^'-emäss  Gerechti^^-keil  und 
Hilfe  widerlahren  lassen  möge,  da  er  von  Oswald  weder  Antwort  noch  Hecht  er- 
langen könne. 

Auf  des  Herzogs  von  [.olhringen  Antwort  (St.  Mathei  Apost  nnd  Evaiig.  1478), 
dass  Graf  Oswald  ihm  erklart,  er  habe  dem  Thoman  vor  Sigmund  von  Oesterreich 
Ehre  und  Recht  auf  seinen  Leib  geboten,  Thomas  bab  es  aber  nicht  aufgenommen: 
nicbtsdestominder  sey  er  geneigt,  die  Sache  bey  ihm  in  Lothringen  ausmachen  zu 
lassen;  schreibt  Thomas  (Freitag  nach  St.  Mathei  1478)  zurück,  dass  Oswald  ihm 
auf  seinen  Leib  wohl  geboten,  dass  er  es  aber  auch  aufgenommen  und  an  ihm 
erwundeo  hätte  und  doch  kein  Recht  erlangt  Da  ferncrs  Thomas  und  Oswald 
Deutsche  und  Reichsleute  seyen,  so  könne  er  das  Recht  bey  dem  Herzog  nicht 
annehmen,  bevor  er  wisse,  was  (Qr  Hofsgewohnheiten  dort  in  Welschland  walten. 
Er  begehrt  daher  darüber  Aufklärung;  sowie  er  in  einem  andern  Schreiben  an 
Wilhelm  von  Rapoltstein  (Zinslag  nach  St.  Franz.  1478}  nebst  endlicher  Hilfe  iUier- 
haupt  auch  über  diese  Zwischenfrage  Auskunft  und  Rath  verlangt. 

Einen  fulminanten  Brief  schrieb  aber  Oswald  an  Thomas  Dienstag  nach  Oo.  SS. 
desselben  .lahres :  dass  er  mit  Verwundernnn'  erfahren ,  wie  Falkenstein  denen  von 
Colmar  geschrieben,  dass  Oswald  ihm  Khren  und  lUrlit  verletzt  und  vorenthalte, 
und  dass  sie  dem  Oswald  kein  Geleite  nwhr  «^^eben  sollten.  Er  schilt  ihn  daHir  einen 
Lüüner  und  sagt,  dass  er  ihm  vor  Sigmund  von  Oeslerreich  Ehren  und  Hecht  in 
sliilsteliendcn  Fiisssfapfen  erboten,  Thomas  aber  dess  fluch^nj^  '  nüelili^'-?  geworden 
und  nicht  getraute:  finss  Thomas  dann  an  Herzog  von  Eothringen  sich  gewcndf^f  etc. 
und  wit'dei-  ausgewichen.  Er  fordere  ihn  desshalh  auf,  zwischen  Weinarlil  und 
Fassnacht  einen  Tag  nach  Colmar,  Strasshurg  oder  Schlettstatt  anzusetzen  und  vier 
Wochen  vorher  anzusagen,  dass  dann  heyde  ülme  Geleite  dahin  kommen  sollen  in 
eigner  Person  fertig  zu  machen:  Wenn  er  da  wieder  auslliehe,  so  piotestire  er, 
dass  er  mehr  als  Nolh  gcthan  und  werde  aller  Welt  entdecken,  dass  Thomas  Ehren-, 
Gelubd-,  Brief-,  nnd  Sigel-brüchig  sey. 

Samstag  nach  Oculi  1479  dagegen  wendet  sich  Thomas  abermals  bitter  klagend 
an  Sigmund  von  Oesterreich  om  Hilfe  gegen  Oswald;  und  da  er  noch  nichts  er^ 
halten  konnte,  am  Montag  nach  St.  Gallen  1479  wieder  an  Wilhelm  von  Rapoltstein: 
in  welch  letzerm  Schreiben  er  klagt,  wie  er  von  Oswald  verfolgt  sey,  wie  dieser 
kein  billiges  Recht  vor  Richtern  bisher  hab  wollen,  wie  er  von  Sigmund  von 
Oesterreich  aufgefordert  und  von  ihm,  dem  von  Rapoltstein,  dennoch  keine  bestimmte 
Antwort  noch  gegeben,  wie  letzterer  ihm  mundlich  gesagt;  sondern  nur  versprochen, 
eine  zu  geben.  Er  verlangt  endlich  richterlichen  Emst  in  der  Sache,  und  dass  er 
unterdessen,  wie  er  schon  begehrt,  in  den  Zehnten  von  Kdstlach  bis  Auslrags  der 
Sache  eingesetzt,  und  sieber  werde:  Obschon  er  dem  Haus  Oesterreich  viel  gedient, 
!)eyde  dessen  Verwandte  und  Üienstmannen  Seyen,  der  Gegenstand  selbst  in  dessen 
Ländern  und  Vogtey  liege,  und  er  bisher  lang  Hilfe  gesucht,  so  sey  er  noch  ver- 
lassen: es  müsse  ihn  endlich  seiner  Dicn'Jle  gegen  Oesterreich  reuen,  und  er  ander- 
wärts J^iehen  und  Hilfe  suchen  was  er  doch  niclil  gern  thue  —  IM  Thomas  auf 
dieses  Schreiben,  wie  er  annimmt,  Gcsciiaüe  halb,  noch  keine  Antwort  eriiaileu. 
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Wendel  er  .^ich  Mitwocli  Dach  Elsbeibeu  desselben  Jahres  wiederum  dringend  an 

eben  deoselbcn. 

Indessen  scheint  dem  un^dürklichen  Thonian  der  Trost  gewährt  zu  seyn.  m 
Amalie  von  Weinsperg  eine  tüchtige  II;iusfrau  zu  besitzen,  welcher  er  nicht  nur 
das  Ilausweseu.  sondein  in  seiner  Abwesenheit  auch  höhere  Geschäfte  anvertrauen 
konnte.  Diese  schrieb  am  Dii-nstag  nacii  St.  Nikiaus  1479  an  oll  genannten  I.and- 
TOgl  Wilhelm  von  Rapoltstein,  wie  sie  von  ihrem  Ehewirthe  ein  Schreiben  von  ihrem 
Gnädigen  Herrn  (wobl  von  Oesterreich)  empfangen,  dass  sie  ilim  und  den  Seinen 
die  Burg  Heidtburg  offen  halten  soll:  sie  werde  es  auch  thun,  doch  erinnere  sie 
an  den  Buigfrieden,  zwischen  seiner  Gnaden  und  den  Ibren  angerichtet,  um  nicht 
in  Sebaden  zu  liommen. 

Inzwischen  muss  Thoman  selbst  nach  Hause  gekommen  seyn,  denn  er  schickt 
den  Brief  der  Gemahlin  mit  einem  Begleitschreiben  vom  gleichen  Datum  an  den 
Landvogt  ab.  und  verlangt  des  Fernem  zu  wissen,  wie  er  sich  mit  der  Oefibung 
der  Burg  verhalten  soll,  um  weder  zuviel  noch  zu  wenig  zu  thun;  und  dann,  auf 
den  alten  schon  lange  waltenden  Gegenstand  zurückkommend,  was  Graf  OswaM 
endlich  geantwortet  habe. 

Was  endlich  aus  letzterm,  wenigstens  schon  drey  Jahre  andauernden  Geschälte 
geworden ,  sowie  selbst  welchen  Anfang  es  gehabt .  und  auf  welche  Gründe  das 
beydseitige  Verfahren  sich  gegründet,  müssen  andere  Akten,  die  uns  itzt  nicht  zu 
Gebote  stehen,  aufhellen.  Das  aber  woUen  wir  hier  noch  anmerken,  dass  in  diesen 
Correspondenzen  Thoman  einmal  auch  einer  Tochter  erwähnt  ;  übrigens  sich  eines 
Sigills  oder  Si<,'^nn!s  hc  lir  n( ,  das  kein  Wappenschild,  sondern  euaen  üelm  mit 
drey  einkammigen  Federn  zu  haben  scheint 

üebrigens  konnte  Thoman  jedenfalls  die  Früchte  dieses  hartnäckigen  Kampfes 
nicht  meiu'  lange  geniessen.  so  wenig  als  Oswald  von  Thierstein,  mit  welchem  er 
ungefähr  ein  gleiches  Aller  hatte.  Thoman  tmiterliess  aber  einen  Sohn.  Namens 
Sign)  Ulli!  (jüich  welchen  er  sein  Gescbleclit  bis  in  die  zweyte  Hälfte  des  folgen- 
den .lulnliuüLleris  fortgepflanzt.  Ein  anderer  Sohn,  Thomas,  war  nach  Wurslisen 
Domherr  zu  Basel. 

Sigismund  von  Falkenstein,  Freyherr  zu  ileidLburg.  heiialljete  die  Witwe 
des  Georg  von  Eberstein,  wohl  die  nämliche,  welche  unter  dem  Namen  Ve- 
ronika von  ^mbs  als  seine  Geqiahlin  vorkommt,  und  ward  zu  An&og  des  sechs- 
zehnten  Jahrhunderts  vom  Kloster  St  Gallen  mit  der  Herrschaft  Ebringen  in 
Breisgau  belebnt  Hingegen  bat  er  den  4.  April  4519  die  von  seinem  Vater  erkaufte 
Veste  Heidtburg  mit  ihrer  Zugebdrde  den  Gebrüdern  Wilhehn  und  Rriederich  Grafen 
von  Pfirslenberg  um  2,8S2  guter  und  genehmer  Gulden  verkauft,  und  zwar  aus 
dem  Grunde ,  weil  gemeldte  Grafen  wenigstens  zum  Theil  einen  Wiederkanf  und 
Lösung  zu  genannter  Veste  gehabt.  —  Wir  treßbn  Sigismund  wieder  Im  iabr  i527 
an,  in  welchem  er  die  an  St.  Gallen  Tag  zwischen  den  vorderösterreichischen  Stan- 
den und  dem  Margrafen  Emst  von  Baden  abgeschlossene  UebereinkunA  in  Betreff 
der  zuvergütenden' Bescbadigiin<^en  der  aufrührischen  Bauern  Namens  der  Grafen 
und  Preyherren  hosiegelt.  —  Im  Jahre  4533  ist  Sigismund  und  seine  Gemahlin 
Veronika  von  Enibs  schon  todt,  und  es  empfangt  sein  Sohn  Johann  Christoph 
vom  Abte  Diethelm  von  St.  Gallen  die  Belehnung  über  die  Uerrscbaft  Ebringea. 
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Dieser  hatte  zur  Gemahlin  Anna  von  Purste oberg,  Tochter  des  Grafien  Pdedrich. 
Johann  Christoph  kommt  auch  im  Vereine  der  Ritter  vor,  welcher  im  Jahr  1545 
zu  Freiburg  in  Breisgau  errichtet  wurde.  Der  mit  diesem  darin  genannte  Anton 
FVeyherr  von  Falkeostein  scheint  nicht  von  der  gleichen  Familie  zu  seyn.  Im  Jahr 
1560  wird  unser  Johann  Christoph  unter  den  Vorständen  der  Provinzen  (Pra^fectus 
proMiiciiinimi  von  Vorderösterreich  gelesen,  und  unterschrieb  noch  l'f'T  die  Charta 
Ferdinandi  archiducis.  Das  Jahr  darauf,  das  ist  15fiS,  sfaib  seine  Gemahlin  Anna 
von  Pürstenberg.  Johann  Christoph  scheint  ein  eitriger  Christ,  und  auch  ein  Freund 
iinrl  (]iillhä(or  des  Klosfers  St.  Blasien  ge\vcsen  zu  f?eyn ,  da  im  Jahr  .sein 
Wappen  in  ein  i^'enstcr  dieses  Stifte?  pomalt  wurde.  Das  j^leiche  Wappen  bezeich- 
net seinen  (irabslein  zu  Ebringen,  wo  er  nach  den  Akten  de«;  Klosters  St.  Gallen 
als  der  letzte  des  Namens  und  Stammes  des  (teschiechtes  der  Freyherren  von 
Faikenslt'in  mit  Schild  und  Helm  begraben  wurde. 

Diese  gesrhirlitiichen  üaff  n  in  Betrefl'  der  zwey  letzten  Freyherrn,  Sigmund 
iinil  loliann  (üiristoph.  von  Falkcnstein  zu  Heidtbuig,  giebt  uns  der  berühmte  Abt 
M.niin  (rebert  von  St.  IMasieu  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Historia  Nigrae  Silvae, 
nämlich:  T.  11.  p.  3:20—8^21.  327—332.  und  andern;  sowie  T.  III.  p.  4ü5.  ohne  zu 
ahoco,  dass  er  uns  über  die  letzten  Sprossen  eines  berühmten  schweizerischen 
Geschlechtes  Aufichlfisse  ertheilt  Er  zählt  jene  emfech  unter  den  verschiedenen 
jenseitigen  fiillcensteinischen  Familien  als  eine  neue,  gesonderte ,  auf,  und  zwar  mit 
einem  besondern,  frQher  dort  nicht  vorkommenden  Wappen,  worin  ein  Querbaiken 
sey ;  ohne  so  wissen  oder  zu  sagen,  woher  sie  stammt;  obschon  ihm  aus  Wurstisen 
nicht  unbekannt  ist,  dass  es  diesseits  des  Rheines  innerhalb  der  jetzigen  .Grenzen 
der  Schweiz  auch  eine  tatiilie  von  Falkenstein  und  zwar  mit  einem  nach  seiner 
Meinung  durch  verschiedene . Farben  getheilten  Wappenschilde,  wo  wir  aber  drey 
Querbalken  sehen,  gegeben.  Jedenfalls  hatte  nach  Gerberts  Andeutung  das  Wappdi 
unserer  Freyherren  zu  Heidburg  wenigstens  einen  Querbalken  und  es  war  somit, 
wie  das  ihrer  Vorfahren  bey  uns,  auch  in  drey  Theile  quer  getheilt;  bey  einer  ge- 
nauem Beschreibung  würden  wir  vielleicht  aucii  entdecken,  dass  der  gute  Thoman 
nicht  mit  blos  emem  Balken  über  den  Rhein  gezogen  isL 

A.  D. 


lieber  Wernher  Schodelers  Berechtigimg  ^am  Chronikschreiben. 

Auch  an  den»  albernsten  (lesehreibsel  kann  ein  liüldstäiil)rhcn  k!'  Inn.  D^n 
l?c\vois  liefert  das  Iternisthe  .MisMvenhiirli  C  auf  Seite  381.  Hier,  am  Kopie  eiues 
llaibi>audes  vom  Jahr  1475.  steht  hiti^a'klerksl  was  lblg"t: 

»Claude  Baillio/  zu  diser  Zil  wonhall  in  discr  Kanlzly  zu  Bern  —  und  bin 
»der  Zit  ein  Nar  gesin.« 

»Aber  jetzt  bin  ich  ouch  ein  Nar,  von  Bremgarten,  genennt  Werner 
»Schodler  1481« 

Dass  dieser  Werner  SchodJer  von  Breragarten,  Kanzleigehölfe  des  Stadtschreibers 
TbOring  Fricker  von  Bern,  keine  andere  Persdniichkeit  sein  kann  als  der  spätere 
Stadtscbreiber.  Schultheiss  und  Chronist  von  Bremgarten,  Werner  Schodeler, 
unterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel. 
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Die  volle  Gewissheit  aber  wttrde  dem  Keener  der  ScbrilIsQge  dieses  Letstem 
ihre  Vergleichang  mit  obiger  Originahiotiz  bieten. 

Aaf  gleichem  Wege  dürfte  auch  zu  ermittele  sem,  wie  lange  der  Erstere  die 

Einträge  unserer  Missivcn-  und  Spnicbböcher  raitbesoi^t  hat,  also  Angestellter  der 
Kanzlei  und  in  Bern  wohnhaft  gewesen  ist.  Das  Rathsmanual  scheint  hieför  bestimmte 

Anhaltspunkte  nicht  zu  bieten. 

Jedenfalls  gewinnt,  obige  Identität  vorausgesetzt,  der  Chronist  Werner  Schodeler 
bedeutend  an  Aiiloritaf  durch  seine  bemische  Kanzleistellung;  denn  nicht  nur 
rrcwährte  ihm  diese  die  t'\p\'pvc  Einsicht  in  das  Tajj^esg-etriebe,  sondern  es  stand  ihm 
auch  das  Staatsarchiv  zur  Erforschung  der  nähern  und  ferncru  Vergangenheit  oflfen. 
Seine  Aufzeichnungen  sind  demnach,  wenigstens  für  den  Zeitramn,  der  seinem 
Scheiden  aus  Bern  vorhergeht ,  als  aus  dm  besten  Quellen  unmittelbar  geschöpft  zu 
betrachten  und  für  die  spätem  kann  er  unmerhin  durch  diu  während  der  Kanzlei' 
zeit  angekiiiiptten  Verbindungen  sorgsam  und  verläs-^lli  Ii  !)edicnt  worden  sein. 

Üie  Kleckserei  des  Claude  Uailloz  ist  ebenfalls  uiciit  ganz  unbeachtet  zu  lassen. 

Dieser  Angestellte  de.s  hernischen  Sladtschreibers  von  4475*)  war  sehr  waiir- 
scheinlich  aus  dem  neuenburgischen  Geschlecbte  Baillod  fBaillodz) ,  das  mehr  als 
einen  Chronisten  geliefert  haben  soll  (M^moires  du  Chancelicr  de  MonlmoUin  14. 
und  Hallers  Bibliothek  der  Schweizergcschichte  V.  211).  Sollte  die  einem  dieser 
Baillod  zugemuthetefiesdireibung  derPeldai^  Karls  des  Kühnen  gegen  die  Schweizer 
nicht  vielleicht  mittelbar  oder  unmittelbar  bis  auf  unsem  Claude  surückgeben? 
Unsere  neuenhurgischen  Freunde  sind  ersucht,  dieser  Frage  einige  Aufinerksamkeil 
zu  widmen,  und  dabei  besonders  zur  Vergleichung  der  Schriftzeige  ihrer  Jobann  und 
David  Baillod  mit  unserm  Claude  BailUoz^)  Hand  zu  bieten. 

Bern,  am  31.  Hai  1861.  v.  SU 

')  Am  28.  Decppilf  r  1509  vcrwoDdete  sich  Bern  zu  Gunsten  des  nun  sclion  geraume  Zeit  in 
seinem  Dienste  stehenden  Claude  Bailliod  bei  der  Hegiening  Neuenburg  um  den  Nachlas»,  Id»- 
besondere  um  die  ProtocoUe  und  Register  des  kürzlich  verstorbenen  Antoine  fiaüllod  (wohl  eines 
vomialigen  ttiTeiiUiclien  Scbreiben),  dwaen  Vetter  und  NichBtgesippt«-  er  genanul  wird.  (T.  Mite. 
M.  127.)  Bs  Ist  Grund  snzunebmeii ,  du»  dieser  Clsude  und  der  von  1475  eine  und  dieeelbs 
Person  ppwpspn. 

•)  Ein  Claude  Bailliod  erscheint  1518,  29,  33  und  spater  als  neuenburgischer  Castlan  zu  Vaux- 
Iravers,  ein  Amt,  das  bereits  1481  und  1495  ein  Antonie  Bailliod  verwaltet  hatte.  Einen  andero 
oder  den  aSmiiehen  Claude  B*  nennt  Hern  in  den  Jahren  1540,  47,  49,  50,  51  und  54  seinen 
Borger;  er  weilte  zu  Vsuxtnvere  und  wurde  zu  mancherlei  geheimen  Missionen  gebreucbt.  Wie 
mig  dieser  oder  wie  mögen  diese  xwei  zum  Claude  B.  von  1475  «ich  verhalten  haben? 


Die  Bernerchronik,  Abscbrifl  von  Peter  Falk. 

In  der  !  Nummer  dts  Anzeig^ers  von  1860.  S.  90,  wird  einer  angeblichen 
Berneixhronik   vom  Jahr  nachgefrugl.    L'ntenles.sen  sind  bei  dem  Besitzer 

dieser  Handschriil,  Sir  Tiiümas  Phillips,  Krkundi^run},'en  einj^ezogen  worden,  und 
diese  haben,  wie  leicht  zu  vermuthtn  war.  herausgestL'llt ,  dass  das  im  Katalog  der 
Manuscripteu-Sainmiung  jener  Handschrift  beigesetzte  Datum  auf  einem  Irrthum 
beruht.   Die,  wie  es  scheint,  iiüher  übersehene  Aufschrift  derselben  lautet:  sUie 

* 
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abgescbribiw  matoy  han  ich  Peter  Falk«  abgschriben  uss  einer  vasi  alten  gacbrifllt 
die  mir  Meisler  Hans  Felder  gelöcfaeD  hat,  geendigt  uff  Zinslag  momdes  nach 
8t  Apolonyen,  der  beilgen  jimgidroawen  und  marCrerio  lag,  als  man  sali  tttsent 
(unflhundert  und  zwölf  (1512)  jar.« 

Die  zur  Probe  mitgelbeillen  Texl-AussCige  stellen  denselben  Text  dar,  den  wir 
jetzt  bereits  aus  vier  Handscbrütea  (2  Bemer,  1  Zürcher  und  1  Basler  ;  kennen 
and  der  in  dem  Archiv  des  histor.  Vereins  des  Gant  Bern  No.  4,  S.  12  f. 
nSber  beschrieben  und  bald  unter  dem  Namen  »die  anonyme  Stadtchronik « .  bald 
unter  dem  von  »Berner-Chronik  im  Anschluss  an  köuigsbofen«  oder  •Königshofen- 
Justinger«  bezeichnet  ist.  Ob  auch  diess  funtle  Exemplar  ursprünglich  einen  Anhan^r 
zum  Königshofen  bildete,  lassl  sich  desshalh  nicht  bestimmen,  weil  das  erste  Blatt 
desselben  abgrn>^pTi  ist.  man  also  nirhf  wissen  kann,  ob  der  erste  Satz  des  Textes 
aiirh  wie  in  dt  ii  iihi  i;ren  Uandschrifteu  den  Beisatz  hatte:  »Als  hievor  stat  by  andern 
kuiigcn  und  keysern.« 

Weiii!  der  Abschreiber,  Peter  Falk,  Eine  Person  ist  mit  dem  bekannten  Frei- 
burger-Schultheissen .  so  niuss  man  sich  wundern ,  dass  er  zu  einer  solchen  .\rbeit 
Zeit  fand,  da  er  gerade  in  diesem  Jahr  1.")1:2  als  Abgesandter  der  Eidgenossenschaft 
eine  Reise  sowohl  nach  Horn  als  nach  Venedig  zu  machen  halte. 

Der  Bernerchroiiik  ist  in  der  Handschrift  noch  diejenige  des  Eberh.  Müller 
angeschlossen,  unter  der  Aufschrift:  Ettlich  geschichlcn,  der  mortnacbt  von  Zürich 
und  ander  stucken .  die  ich  in  einem  alten  büchJin  gefunden  and  von  worl  su  wort 
haringeschriben  hab;  diss  buch  biess:  Herr  Eberhart  Möller,  ritler,  schulthess  der 
Stadt  Zürich,  scbrytwr. 

Die  Handschrill  enthalt  nach  dem  Gesagten  nichts,  was  dem  schweizerischen 
Geschichlsforscher  nicht  schon  bekannt  wire,  immerhin  wire  aber  eine  genaue 
GoUation  derselben  zur  Feslslellang  der  betreffiBnden  Texte  sehr  wunscfaeoswertb. 

U.  St 


Frage. 

1339,  An  dem  meigen  tage  gelobt  Abt  Wilhelm  das  von  Schwester  Adelheid 
von  Kiburg  (der  Erberren  geistlichen  Frowen)  mit  zwei  pfunden  pfenningen 
gestiftete  Jahrzeit  an  dem  achten  Tage  Sant  laureoUen  in  beiden  Klöstern  zu  Engei- 
berg mit  messen  und  ^  igilien  u.  s.  w.  fiir  den  erwirdigen  Herren  von  (lotlesgnaden 
Bischof  lleinriri)  von  La  van  t,  Bruder  obgenanoter  Nonne,  zu  halten.  Wer 

ist  dieser  K^  imrnrr"'* 

Mein  alir/t  it  ti eiindlicher  Meister  Herr  Prot.  .1.  E.Kopp  war  so  ^niii^^,  mir  aus 
Job.  Vicf  hci  I^uf  hmer  fontes  I.  432  die  Erzählung  seines  im  Jahre  lä38  erfolgten 
Tüde>  niitzullieileri .  woraus  ei  hellt,  dass  die  Herzogen  Albrccht  und  Otto  seinen 
Nachlass  zu  Wien  theilten  .  sein  (iesinde  aber  in  Neiinkirrhen ,  wo  er  starb,  diesen 
Herrn,  den  Canzler  des  Herzogs  AI  brecht  so  ausraubte,  dass  er  als  nackte 
laiche  auf  Kosten  der  Bürger  von  Neustadt  musste  nach  Lavanl  geschallt  werden. 

Kopp  hält  ihn  für  einen  Oesterreicher.  Da  in  fönt.  rer.  nu.str.  \1V  .  ÜG  in  einer 
Urkunde  des  Klosters  Neuburg  1306,  15.  Jan,  Hei  Chonrat  der  Chyburger  vorkommt; 
so  glaubt  er»  es  möchte  noch  unter  König  Rudolf  ein  Kyburger  mit  dem  Marschälle 
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von  Landenberg'  eingewandert  sein.  »Jedeoralls  darf  nicht  von  ferne  an  die  alten 
oder  jungen  Kyburger  Grafen  gedacht  werden« ,  setzt  mein  Gewahrsmann  hinzu  — 
macht  auch  aufmerksam,  dass  Licbnowsky  Ges.  d.  R  Halnb.  III.  339  diesen  Bischof 
gar  nicht  kennt. 

AuibUend  erscheint  mir,  dass  seine  Schwester  Nonne  zu  Engelherg  war. 
ofaacfaon  sie  als  Hofjungf'rau  mit  der  Agnes  WiCtwe  Herzog  Ludolfe,  oder  mit  der 
Agnes  Königin  von  Ungarn  möchte  in  die  ohern  Lande  gekommen  sein. 

Dass  die  Herzogen  ihren  Ganzler  beerbten,  ist  mir  ein  Beweis,  dass  er  ihr 
Eigenmann  war  und  wol  keine  Anverwandte  hatte,  sonst  hätten  ihii  die  Uiener 
nicbt  ausgesogen  und  wie  die  Raben  liegen  lassen.  Trotz  des  Verbotes  wäre  es 
dennoch  möglich ,  diesen  Bischof  Heinrich  mit  den  Habsburgiscben  Kyhurgem  so 
in  Verbindung  zu  denken,  wie  es  Peter  der  Vogt  von  Oltingen  mit  seinem  Vater, 
dem  ritterlichen  Eberhard  Graf  von  Habsburg-Kyburg  war,  wer  gibt  nähere  Aus- 
kunft? —  Im  Jahre  1316  kommt  ein  Heinrich  als  Bischof  von  Gurk  vor,  ist  es 
vielleicht  derselbe?  Dr.  v.  L. 


ARTS  ET  MTIQUITÜS. 


TuMilu  du  Fant  pr&s  de  Nenenecki  GantoA  de  Bonia« 

Taf.  III  bis  Fi^.  1—7. 

Ge  tumulus  renferniail  sept  s«^pultures  disposees  assez  irrt  i^ulierement  aulour 
de  son  axe.  Les  squetetles  reposaient  dans  un  sable  jaunc;  [»our  quelques  -  uns. 
de  grosses  pierres  avaient  61^  jet^es  sans  ordre  autour  de  la  töte  et  aux  pieds. 

Nord 


Midi 


Tonbe  1.  Courhc  de  (erre  ^^rasse  et  noirätre  sans  Iraces  d  ossements.  —  Bracelet 
en  ni  de  bronzc.  —  \kmdc  d  ureille  (fig".  i.)  cn  fil  di'  Itronze  donl  les  deux  extre- 
mites  se  rejoi^nent  en  formanl  rrodiel.  -  Fibule  'fi^.  couiiui'  on  en  rencuiiUe 
frcquenimeut  dans  les  sepultuieis  post-roiuaines.  Deux  ubjels  (lig.  ti.  4.)  formes 
chacun  dune  mince  feuille  de  hronze  rouiee  autour  dune  lige  en  fer  et  surraontce 
ä  l'une  des  extremites  d  un  petit  cöne  encüusse  dans  le  tube  par  une  forte  pression; 
Textr^mit^  opposöe  d'un  de  ces  (ubes  se  termioe  par  un  chaton  en  verre  bleu,  uoi; 
l'autre  tube  dont  la  base  manque  mais  qui  doit  avoir  eu  une  terminaison  seroblabie. 
est  rempli  dune  substance  rougeätre  paratssant  6tre  le  reste  d'one  tige  en  fer  röduile 
*en  poussiere  par  la  rouille.  Ges  tobes  sont  om^  de  dessins  circulaires  i  dent  de 
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lou  p  groisiörenieDt  estampte;  tJs  se  portoot  aucam  moyeo  d'attache  et  eoorae  il  ne 
resUdt  pas  trace  de  aqodette,  il  est  diffidle  de  ae  rendre  coaipte  de  lear  destisatioo. 

fftille  2.  Tnces  de  aqudette.  —  Deux  bracelels  m  ligoüe  (fig.  5,  Va  grandeor 
de  Torigioal.) 

IMk  8.  Squelette  placi  dana  la  direetioa  da  Nord  au  Midi.  —  Boucle"  de 
ceiDfairon  en  far  avec  traces  de  damaaqulnurea  en  argent  et  quatre  clous  en  fer 
ä  I6te  ronde.  vera  lee  bords  (fig.  6,  Vt  grandeur).  —  Pointe  de  fltebe  eo  silex 
blond  ^fig.  7).  La  präsence  de  cet  olget  avec  des  anUquitto  de  röpoque  Burgonde 
DU  pluldt  Allematilque  m^te  d*6Cre  signai^e.  II  est  peu  probable  qu'on  se  fut  donn^ 
la  peiue  de  taiUer  uii  ailez  avec  autaut  de  pröcisioo  ponr  n'eii  ftire  qu'une  amulette 
ou  que  TAUemane  auquel  il  a  appartenu  fait  trouvd  tout  travaill^  et  s'en  soit  feit  un 
fötiche,  car  il  eüt  fallu  Toeil  exerc^  d'ua  archtologue  pour  remarquer  an  objet 
daussi  petitc  dimension.  11  ne  serait  donc  pas  impossible  qu'on  eüt  la  un  produit 
de  l'industrie  des  Aileroanes  ou  des  Bürgendes  et  que  ces  barbares  se  soient  taillä 
des  pointes  de  fleches  en  silex  lorsque  celles  en  mötal  venaient  ä  leur  manquer; 
d  aitieors  le  silex  pouvait  rendre  d  aussi  utiles  Services  que  Ic  fer.  ^ j  Quelque  bizarre 
que  paraisae  l  emploi  simultane  d'armes  en  silex  et  en  fer ,  il  n  a  rien  eepeudant  q« 
doive  surprendre  lorsqu'on  voit  ies  Hans,  du  temps  d'A.  Marceliin,  combattre  avec 
des  dpdee  en  üer  et  des  traits  gamis  de  poiotes  en  os:  Missililnu  Ulis,  acuH» 
o$$ihns  pro  spieulorum  acimme  arte  mira  coagmerUatis . . . )  XXXI.  2. 

Lps  autres  s^piiltures  renfermaient  des  coutelas  ä  un  tranohant  (scramasaxj ;  des 
d^bris  de  fer  deformes  par  la  rouille;  des  fragments  de  boucles  dp  reinturon  en  fer 
pareüles  ä  Celle  fig.  5  et  tin  coiHtau  ä  iame  cüUrde  avec  moneAe  ägalement  en  fer. 

B 

')  LcB  haches  en  pierrt«  a  iranchanl  dtfilö  qu'on  renconlre  quelques  fois  dans  Ies  tombes  du 
möme        que  celle-ci,  n  ootr-tiüeä  ^le  qua  de  tiim{>ieü  amuleites,  cotnme  oa  l  admei  gön^raleownlT 


Bagne  troiiT^e  snr  le  iiAJit  Jnlei-lMsar  prtt  Gonioh 

Monsieur  A.  Qutquerez  ä  Del^mont  a  eu  Fobligeance  de  nous  communiquer  la 
decouverte  d*nne  bague  d'or,  orn^e  de  trois  pierres  predeuses  (d'une  emeraude 
^ntre  deux  grenats?),  trouvöe  r^cemment  sur  le  mont  Jules-Cösar ,  entre  les  villages 
de  Cornol  et  de  Courtemautruy  dans  le  Jura  bemois.  Nos  lecteurs  trouveront  Sur 
la  planche  III.  fig.  .1  le  dessio  de  cet  objet  antique;  il  est  remarquable  par  la  finesse 
da  travail  de  Torfevre. 


Antiqiiitte  dag  aoTiran  de  ftunte-Groiz  (Ganteii  de  Vnl). 

Le  musee  lynLonal  a  Lausanne,  a  fait  dernierement  lacquisition  des  antiquites 
que  Mr.  le  Ür.  Campiche  a  recueillies  depuis  plusieurs  annt'es  dans  ies  euviions 
de  Sainle  -  Groix.  A  part  unc  belle  lamelle  en  silex,  de  58  ligoes  de  lon^^ueur,  sur 
t5  de  largeur,  taillte  avec  soio  et  Irouvto  dans  la  tourbiere  de  la  Sa^iio.  lous  les 
autres  objets  proviennent  du  Gbasseron  dont  la  sommilä  paralt  avoir  ii^  consacrte 
a  quelque  divinit^  des  morls,  en  Humneur  de  iaquelle  ces  diverses  pi^s  avaieot 
Sans  döute      döposäes  comme  ex  voto. 
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Les  antiquit^  remises  par  Mr.  Campiche  soot  las  suivantes:  cent-neuf  diod- 
naies  romaiDes  dont  quelques -unes  remonteot  aux  derniers  temps  de  la  röpii- 
blique,  üD  i>eau  torques  en  brooze,  deax  lampes  da  m^mß  mätal,  troia  son- 
net tes  (deox  en  broiue  et  une  en  fer  avec  son  hattant),  trois  petiles  bacbettes 
eo  fer  qui  mesureot  avec  leur  manche  de  26  ä  32  lignes  de  longuear,  une  lame 
de  couteau,  une  booclette  et  quelques  autres  d^bris  eo  fer,  cnfin  dnq  frag- 
ments  de  poterie  romaine. 

Les  antiquites  du  Cbasseron  ont  recherchdes  avec  avidit^  par  plusieurs 
amateurs,  il  y  a  quelques  ann^;  bien  des  pitees  ont  pass^  en  des  matns  diverses, 
mais  je  nc  rrois  pas»  que  personne  en  ait  recueilii  un  aussi  grand  nomhre  que 
Mr.  le  Dr.  Gampiche.  F.  T. 


Inscription  roname  tronvee  k  Lanpersdorf ,  canton  de  Solenrer 

Taf.  III.  2. 

Lors  de  In  (h'molition  de  l  ancienne  Oj^lise  de  Laupersilort ,  dleclucc  ea  avril 
I86Ü,  M.  le  pasleur  Theodore  Flury ,  memhre  de  la  societe  d  histoire  de  la  Snisse, 
troiiva  un  fraguicnt  d  in.srri[)finn  loriiaine  miin''  pres  du  maitre-autel.  C  esl  un 
jnüiceaii  de  calcaire  neofonneii  de  iNeuchalel,  ayaiü  1'8"  de  haiitcur,  aiitaiit  (!'• 
longueur,  et  ä  peu  pres  ii*'  depaisseur.  f/eg-lfse  de  I.aupersdorr  exislail  dejä  eu 
1179.  (Trouiiial.  1  vol.J  Des  Iraces  dincendie  indiqueiit  quelle  fut  recouslruite  au 
nioins  detix  fois. 

Laupersdorf  est  situ^  pres  de  la  voie  romaine  du  haut  liauenstein.  Un  chemin 
pav^,  probablcment  de  consdurtion  loinaine,  se  fn>iive  encorc  aii-desus  dii  viUage, 
oü,  d'apres  la  tradilion  un  euiivenl  aurait  jadis  t  xi>ie.  Celle  croyance.  nelant  ap- 
puyee  d'aucun  documenl  hisluriqiie,  est  ^videmincnt  eiionee.  Los  riiines  roniaines 
qui  se  trouvaient  autrefois  en  ce  lieu  peuvent  lui  avoir  donne  naissance,  quoiqu'elies 
fusseut  plutöl  les  resles  dun  poste  militaire  romain,  supposition  qui  serait  plus 
ou  moins  confirniee  par  le  dernier  mot  de  I  iiiso  iption ,  ..TRIBV"  (Tribiis,  Trihunusj 
Malgre  leurs  recherclies,  M.  le  pasteur  Flury  et  M.  le  direcleur  Piala  ne  sont  inal- 
heureuseDient  pas  parvenus  a  metlre  la  maiu  <ur  la  seconde  pai  tie  de  l  inscriplion 

Amiet,  prösidenl  du  iribunal  civil  ä  Soleurc. 


Ob  kovclier  bourpipoB. 

Taf.  III.  Fig.  1. 

II  y  a  quelque  lemps  que  !e  gouvertieriienl  soleurois  achela  dun  anliquaire 
Bohrer  ä  Soleure)  un  ecu  de  Chevalier,  cn  fer,  destind  a  la  colleelion  d armes  de 
i'arsenal. 

Ce  boucher,  donl  nous  donnons  un  dessin  exöcute  d  apres  une  Photographie, 
a  longtenips  appartenu  ä  une  famille  de  Zofingue.  —  II  pese  lÜYg  livres  avec  son 
coussin  de  cuir  encore  conservä.  Sa  longueur  est  de  3 '  1 "  5 "'.  sa  plus  grande 
largeur  ao  haut  est  1 '  7  "  5  '"' 

D'apres  son  style  ce  boudier  date  de  la  seconde  moitJ^  du  15*  si^le.  II  est  par- 
tag^  verticalement  en  deux  parties  qui  se  räunissent  en  bas  en  une  pointe  dans  une  tMe 
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de  dlaUe  sormont^  de  cornes.  La  figure  prindpale  da  chrnnp  de  droile  esi  nn  cfaevalier 
k  caeqoe  conroiui^.  agenouiltö  sor  ao  coussm  ricfaement  garni,  au-dessous  duquel 
se  troQve  concbä  un  lion.  GetCe  figure  est  entooröe,  en  guise  de  cadre,  de  deux 
colonnes  torses,  surmontöes  d*appendices  en  spirale  et  r^unies  par  une  tige  disposöe 
eo  forme  de  voi^te.  Deux  oiches  ogivates.  d'aspect  gothique,  se  trouvent  ä  la  bauteur 
de  la  t^le;  dans  Celle  de  droite  on  voit  St.  Geori^cs  ä  cheval.  tuant  ie  dragoo; 
relle  de  gauche  contieDt  ud  Saint  ^galenient  ä  cheval,  probablement  St.  Jaques  de 
Compostelle  (Gomme  Ic  suppose  M.  le  Ür.  F.  K.).  —  La  figure  prindpale  du  charap 
de  gauche  est  une  Madone  tenant  lenfant  J^sus,  arec  voile,  couronne,  aureole  et 
vötemenls  richoinent  drapös;  eile  est  deboul  sur  un  cotissin  placö  sor  un  lion  au 
repos  pfiffe  des  vases  a  fleurs  et  des  colonnes  torses  sernblables  aiix  precedentes. 
De  chcique  cote  se  trouve  encore  une  niche  ogivaie,  ceile  de  droite  conlenanl 
St.  Andre  avec  sa  rroix,  ceile  de  {jauche  St.  Marlin  ä  clieval  coupanl  luie  portion 
Ue  son  manleau  puur  !fi  donner  a  un  panvre. —  I.e  reste  de  cet  espa(  i  (  arfisle- 
ment  oiae  de  fleurs  beiiihlnbles  ä  etiles  que  l'on  trouve  sur  les  habits ,  ies  tapisse- 
ries  el  les  tapis  bourgujgfjons.  —  Enlre  ves  arabesques  de  fleurs  tres-entrelacees, 
se  trouvent  des  ^roupes  symm^fncpies  dt;  diverses  especes  de  figures.  des  Chevaliers 
combaltanL.  uns  ä  pied,  les  aulres  a  clieval,  des  (yriHons  (quadiupedes  ailes, 
avec  cröte  et  bec  doiseau),  des  renards,  des  lions  dout  quelques -uns  sont  ail6s, 
des  panlb^res ,  des  chiens ,  des  palmiers ,  etc.  Pamü  les  aniiiiaux  les  lions  mdriteot 
une  mentioo  sp^iale,  surloat  ceux  qui  se  trouvent  sous  le  coussin  du  dievalier 
ageoouilld,  et  sous  celui  de  la  Madone.  On  sait  que  lea  lions  sont  les  tenants  dans 
les  armoiries  des  ducs  de  Bourgogoe.  Oo  voit  deux  lions  comme  tenants  sur  le 
cadiet  de  Charles -le-Törnäraire  conservi  ä  Luceme.  —  On  remarque  encore  des 
lions  dans  les  armoiries  de  plusieurs  pays  soumis  aux  ducs  de  Bourgogoe,  par  ex. 
dans  Celles  des  duch^  de  Ihvbant  et  de  Limbouiig,  du  comtö  de  Flandres,  etc. 

II  est  Mdent  que  ce  boudier  est  bourguigiion;  de  plus  il  est  tr^probable,  qu'il 
fiusatt  partie  du  butin  fait  sur  les  Bourguignons.  Si,  comme  N.  Ie  Dr.  Ferd.  Keller 
et  d'autres  savants  zurichois  le  supposent,  la  figore  agenouill^e  repr(^sente  le  duc 
Philippe-le-Don  de  Bour^^og^ne  (il  naquit  en  1396,  ^pousa  Isabelle  de  Portugal,  fut 
le  pere  de  Charles -le-Törnt^raire  en  14ä5,  et  mourut  en  1467),  ou  pourrait  ad- 
meUre  que  ie  duc  Charly,  loi-s  de  sa  c^mpagne  contre  les  Suisses,  prit  le  boudier 
de  son  pere  avec  lui,  et  qu'il  l'abaudonna  ä  Grandsou  avec  les  autres  objets  tomb^s 
au  pouvoir  des  Suisses.  Nous  prions  nus  lecleurs  de  vonloir  communiquer  h  l'In- 
dicateur  les  reehercbes  ult^rieures  qui  pourraienl  ^re  failes  au  si^et  de  ( eite  interes- 
sante antiquite.  Le  mdme. 


Römischer  Mflnztopf. 

Im  Mai  d.  J.  wurde  von  einem  Üauer  in  einem  Acker  zu  Hausen  nahe  bei 
VV  indisch  { Vindonissa  !  im  Canton  Aargau  eit)  Topl  von  gebranntem  Ihon 
gefunden,  der  mit  250  römischen  Kupfermünzen  ang-efüHt  war. 

Es  sind  sämmdich  gut  erhaltene  kleine  Bronzemünzen ,  nur  wenige  sind  iniK- 
lerer  Grösse.   Die  ältesten  sind  von  Probus,  die  meisten  aber  von  Constantin  dem 


^  kj  ^    1  y  Google 


50 


Grossen  und  seinen  SOhnen  Constantni  und  Gn'spus  geschlagen  und  aas  Terachie- 
denen  MQnzstAtten  hervorgegangen,  nämlicfa  aus  Treviri  (Trier),  Londininm  (London}, 
Arelate  (Arles),  Lagdunom  (Lyon),  Siscia  (Sissek),  Tessalomch,  Mediolamun  (MaiJand) 
und  Karthago. 

1.  PfOlW.  278  p.  G.  A.  hup,  C  Prohiu  P.  E  Aug.  caput  Fadiatiim.  R  Pax  Aug, 
Pax  tragt  die  hasta  und  den  Odxweig. 

2.  Dlocletitins.  284  ff.  A.  Imp.  DiocleHanus  Aug.  Caput  radiatura.  R.  Provi- 
dentia Aug.   Prov  i  frnti  i  hält  den  Stab  über  der  WelÜcagel  and  in  der  Linlcen  ein 

Puilhorn.    Unten  XXI  f 

3.  Gii.  ¥il.  Miliainis  Aagnstos.  308.  A.  Gal.  Val.  Maximinus  P.  F.  Aug.  Cap.  dia> 
dematum.    R.  Genio  AugusH.    Ein  Genius  tragt  die  patera  und  das  Füllhorn.  Unten 

M  K  V,  was  durch  nioneta  Knrthaginensis  quinta,  die  fünfte  Münzstätte  zu  Karthago 
gedeutet  werden  kann.    Vgl.  Senckler  Tresor  niimisniatique  •1845.  p.  25  IT. 

4.  Ueinlis  senior  Aug.  ^07  ff  A.  fmp.  /Adnius  P.  F.  Aug.  Cnp.  diadematum. 
R.  Genio  pap.  Rom.  Genius  zwi.srhen  S  K  odpr  T  F.  nnfon  P I.  S  prima  Londi- 
nensis,  die  erste  Mnnzstettp  zu  London);  aul  andern  Exemplaren  steht  TR,  was 
die  Münzstätte  von  Trier  bezeichnet. 

A.  gleich.    R.  Vo/m  A'A'  Lwini  Aug.  Inten  5^4  (?) 

5.  Uelaios  janior  Caesar.  317.  A.  Licinius  iun.  noh.  C.  Caput  i  ad iätum.  R.  Virtua 
exei-cil.  Ein  Tropaeum  zwischen  TF,  unter  demselben  i  Gefangene.  STH  (secunda 
Trevirensis). 

R.  Firlt»  exarciL  Eine  Fahne,  auf  welcher  VoL  XX  geschrieben  steht,  onter 
derselben  8  Gefengene. 

6.  GotttullMB  ngm.  906  ff. 

1.  A.  hnp.  ConstanHnus  Aug,  Caput  diadematum.  R.  SoHimiüto  eemiti  in  vielen 
Exemplaren,  daher  auch  mit  Angabe  verschiedener  MAnzsIätten,  nämlicfa  entweder 
PLG  (prima  Lagdanensis)  oder  i*z;jV  (prima  Londinensis)  oder  MDL  (Mediotanensis). 
R.  Vielonae  hetae  Mw.  perp.  Zwei  Genien  halten  ehien  Votivsehikl.  auf  welchem 
VoL  P.  J?.  (vota  populi  romani)  steht;  unten  PLN.  Sol  stehend. 

2.  fmp.  Cim8$mUinu8  Ag.   R.  Vtelmae  elc  wie  oben.  PLN 

3.  Imp.  Conttantinus  P.  F.  Aug.  Caput  diadematum.  R.  Soli  imicto  comiti.  Sol 
Stehend,  unten  PT  oder  ..97  (prima  und  secunda  Thessalonicensis ? )  oder  AHL  (Are- 
latensis)  und  TARL  (tcrtia  Arelatensis)  oder  PLN.  —  R.  Marti  patri  conservatorü 
Mars  behelmt,  bewaffnet  mit  Lanze  und  Schild,  zwischen  SA,  unten  PTR.  — 
R.  Jovi  comervatori.  Jupiter  stehend ,  in  der  Rechten  die  Victoria ,  unten  der  Adler. 
TSE  (Thessalonicc?) 

4.  Imp.  Conslaiitinwi  P.  P.  Aug.    R.  Soli  inriclu  comiti.    Sol  wie  oben.  TR 

5.  Jmp.  Constantifius  Maj-.  Aug.  Caput  g-alcatuni.  R.  Vtctoriae  laetae  Princ.  perp. 
Zwei  Victorien  halten  über  riiieni  Altar  einen  Votivschild ,  auf  welchem  To/.  P.  /?. 
steht.  SARL  (secunda  .4relalensis).  Auf  einem  Exemplar  sieht  auf  dem  Altar  der 
Buchstabe  C,  unten  ST. 

6.  Comtanümtfi  Auif.  (^ipul  galeatum.  R.  Benta  irmqiuUuas.  Auf  einem  Allar 
steht  Votis  XX,  in  vielen  E.\emplaren.  unten  STR  odei  PTR  oder  PLOX  R,  Virtui 
exercit.  Eine  Fahne,  aul  welcher  Vol.  XX  steht;  unten  sitzen  2  Gefangene.  PI.S. 
R.  Virtus  exercit.  Tropaeum,  unter  welchem  2  Gefangene.  Unten  PTR  oder  STR 
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oder  ^7.  —  R.  Yot,  XX D,  N.  ConsknUim  Max,  Aug.  Unten  PT oißr  TT  (prima  oder 
terlia  ThessakmiceDsis). 

7.  ConstoRlkm  P.  F.  Aug.  Caput  diadematom.  R.  So&  imneto  camUi.  Caput  ra- 
diaium  Solis.  Ein  seltener  Typus. 

7.  Up»  Caesar.  317. 

1.  A.  Gi^msnobU.  C,  Caput  galeatum.  R.  Bwta  iranquUUtat,  Auf  einem  Altar 
steht  Voiis  XX.  Unten  PLON.^  K  VtrtuB  easereU.  Auf  einer  Fahne  ist  Voi.  XX 
geschrieben,  unten  sitzen  2  Gefangene.  PLN, 

2.  Oi^pus  nob.  Goes.  Caput  galeatum.  R.  Virhu  easmiL  Fahne,  auf  weicher 
YaL  XX  y  ante»  2  Gelangene.  PTR,  —  R.  Viriua  exercit.  Tropeeum,  unten  3  Ge- 
fangene. STM.  —  R.  Mnapia  juventuHs.  Crispus  stehend  in  Itriegerischer  Rüstung 
mit  Lanze  und  Schild  zwischen  A— S.  Unten  QARL  (quarta  Arelatensis).  (Ueber 
die  Aufschrift  Prmaifia  •uvenAiA»,  die  nur  auf  Münzen  des  Crispus  sicb  findet, 
s.  Eckhel  D.  N.  VIII.  p.  401.)  ^ 

3.  Fl.  Jul.  Crispus  Nob.  Caes.  Caput  diadematum.  R.  Principi  iuvmtuiis.  Crispus 
stehend,  mit  Helm,  Krie^smanfei  und  Lanze  gerüstet,  in  der  Linken  die  Wellkugel 
tragend.  STR  ^  R.  Claritns  Relunf.Vicae.  Sol  stehend,  io  der  Unken  die  Weltkugel 
tragend,  zwischen  TF.   Unten  STH. 

4.  Jul.  Crisims  Nob.  Caes.  Caput  diademnlum.  R.  Beolta  ttanquUUtos.  Altar,  aul 
welchem  Votis  XX.    Unten  PTR  oder  STR. 

5.  D.  N,  Fl,  JuL  Qrispus  Nob.  Caes,  Caput  diadematum.  R.  Vot,  V.  muU.  X.  Caess, 
TSE  in  einem  Kranz. 

6.  D.  N.  Crispo  Nob.  Caes.  Caput  diadcuialurn.  R.  Victoriae  laetae  Princ.  perp. 
Zwpi  Victorlen  hallen  über  einem  Altar  einen  Volivsciiild ,  auf  welchem  Vot  P,  R. 
Steht;  unterhalb  sitz  n  '1  riefan^^eiie.    UiUen  PL  i Prima  Lugduneusis?) 

8.  GoBStaaUfidS  Junior.  .117. 

\ .  A.  Constanäms  im.  nob.  Caes.  R.  darUas  Reipub.  Sol  stans.  capite  radiato. 
Uirten  SARL. 

2.  Coustanfinvs;  iun.  nob.  C.  Brustbild,  das  in  der  Rechten  eine  Victoria  trägt. 
H.  Beaia  iranquilhtns.  Altar,  auf  welchem  Koft«  XX  steht.  Unten  PTR  oder  STR 
io  \ielen  Exf-mplaren.  -—  H.  Vol.  V.  Caesamm  nostrontm.  l'nlon  S/S  Sisria)  oder  Q  A  H. 

3.  Comtatümua  iun.  N.  C.  Caput  galeatum.  H.  Beata  tr'anqmllUm.  Altar,  an 
welrliem  Votis  XX  steht;  unten  PLÖN  in  vieleu  Exeniplaren.  Auf  einem  derselben 
>tciii  Beat,  tranqlitas.  --  R.  Virtua  ejerciL  Eine  Fahne  mit  Vot.  XX,  unten  2  Gefan- 
•^^ene  und  Ff.N\  aul  andern  Exemplaren  fehlen  die  Gefangenen,  unten  STR\  aut 
aodcrn  ist  ein  Tropaeuni  sammt  "1  Gefangenen,  unten  STR. 

4.  Fl.  Cl.  Constanftuus  tun.  N.  C.  R.  Ciaritas  R&publicne.  So!  steht  zwischen 
FT;  unten  A..,  aul  andern  PTR.  —  R.  Priimpi  iuventuiia.  Constantinus  trägt  Lanze 
und  W  ellkugel  BTR. 

L  nter  diesen  Münzen  befindet  sich  ein  einziges  i^uiiosum,  nämli<  Ii  Km  Stück 
hat  keinen  Avers,  sondern  der  Typus  des  Revers;  Beata  tranquiUitas  ist  durch  Irr- 
tl2um  auf  Vorderseite  und  Ruckseite  geschlagen. 

Als  ich  diesen  Münzfund  zur  Durchsicht  erhielt,  waren  nur  noch  230  Stücke 
vorhanden,  nämlich:  Probus  i,  DiocletiaD  i,  Maximlnus  i,  Licinius  senior  6,  Licinius 
junior  2,  GoBstantinus  Magnus  157,  Crispus  S(),  Gonstantinus  junior  38.       IL  II. 
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Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 

die  Schweiz  betreffend. 

Cielpke,  Dr.  K.  F.    Kirchengeschichte  der  Schweiz.  ZweiUr  Theil.    Bern,  Dalp.  VI  u.  656  S.  8. 

Heuue,  Dr.  Anton,  von  Sargaos.   Die  Klingenberger  Chronik,  wie  sie  Schodeler,  Tschudi, 
Stumpf,  GuilÜmann  u.  A.  benutzten,  nadi  der  von  Tschudy  beseMenen  und  vier  aadani 

Handschriften  herausg.    Gotha,  Perthes,  IbÖl.    376  S.  8. 
■aber,  Dr.  Alfons,  Privatdoc.  in  Innsbruck.    Die  Uakist.iUe  Uri ,  Schwyz,  Lmerwalden  bis  zur 
ersten  Begnlndung  ihrer  Eidgenogsenschaft ,  mit  einem  Anhange  Uber  die  Geschieht«  and 
Bedeutung  des  Wilhelm  Teil.    Innsbruck,  Wagner,  1861.    128  S.    8.  I 

IiMTCBB»  Ottokar,  Prof.  in  Wien.  Herzog  Leopold  III.  und  die  SchweizerbUnde.  Wien,  Gerold. 

1860.  50  5.  8. 

—   Die  Sempacher  Schlachtlieder.   Wien,  Tendier  u.  Comp.,  1861.   26  S.  8. 

Hittheilanir^ii  der  Antiauarischen  GescIbchaTt  in  Zürich     Rd.  XIV.  1.-^  Hert.  Pfahlbauiaa. 
4r  Bericht  von  Dr.  F.  Keller.    Zürich  1861.  4.    (34  h.    4  Litli.  u.  6  UuIzscbuiUe.) 

Vom  XIII.  Band  le  Abih.  ist  das  Siegelheft  von  Neuenburg  im  Rückstände,  an 
das  noch  einige  Nachtrage  zu  den  früheren  Heften  sich  anschliessen  werden.  Die  sweite  | 
Ablheüung  i»t  nun  doch  geschlossen.   (Vgl.  Anzeiger  No.  1  u.  2  Litt.) 

Für  den  XIV.  Band  sind  in  Bearbeitung  (genauere  Titel  votbehiben) : 

1)  PrAmonstrateDserkiosfer  Rilti.   Von  SaT.  Vtfgelin. 

2)  ViidenitSA.   Text  von  Otto  Jahn. 

3)  leltütche  Hlnra.  Von  Dr.  H.  Ifeyer  und  Dr.  H.  Schreiber. 

■Ulrikofer,  J.  C.    Die  Schweiz.  Litteratur  des  atlitzehnten  Jahrhunderts.   Leipzig,  BilSel,  tSil. 

536  S.    8.    (Litt.  Centralbiatt  1861.  .No,  20.    Allgem.  u   Eidg.  Zeitung.) 

Hd^erath,  Dr.  Jac.    Leber  die  Kultur  der  ältesten  Bewoimer  von  Mittel-Europa,  in  Wester-  ' 
mann's  illustrirten  deutschen  Moualshefteo,  Juni  1861.  Be^nrieht  u.  a.  die  nahlbanien  der  < 

Schweiz.    23  Abbild. 

P,  Clall  Morel.   Die  Legende  von  Sankt  Meiarad  und  von  dem  Anfange  der  Hofstatt  zu  den  Ein- 
siedeln vor  400  Jahren  in  HolztsMn  geschnitten.  Als  Festgabe  der  Bibliothek  von  EinsiectelB 

zum  Milleiiarium  dieso«  Stifte»  herausgegeben  von  — .    Einsiedeln  1861.  8. 

Rallye«  U.    Zürich.   Ein  Stadtbild.   (Geschichte  der  stadtischen  Verfassung:  Zürichs  von  der 
iltesten  Zeit  bis  warn  Jahre  1798.)  Honatsselirifl  fttr  Deutsches  StMdte-  und  Oemeindewesee 

1861 ,  Marz  und  April.   39  Seiten. 

flatcraaebitcr»  Otto.  Schweizerische  Haussprttohe.  £in  Beitrag  zur  epigrammatischen  Uaus- 

poesie.  Zdrich,  Hohr,  1860. 

Sachokke ,  E.    Geschichte  der  Gesellschaft  für  vaterlandische  Cultur  im  Kenton  Aargau.  Zur 
<Tf>d('nkreier  ihres  Bestehens.    Aarau  1861.   (Hi-^^or  Glaaae  peg>  26  u.  27.) 

Angekündigt  auf  SuhscripUon ,  Gaz.  Lausanne  15  Juillet  1861: 
Callet,  anc.  Directeur  du  College  cautonal.   Glossaire  vaudoia  etc.  Der  Artikel  enlhilt  einen 

Bericht  über  früher  erschicfiene  Werke  ahnlicher  Art  in  der  romanischen  Schweiz. 

HImIi*«  J.  J.  Lea  ordres  monastiques  et  les  cloitres  de  la  Suisse.  (Ausführliche  Besprechung 
des  Werkes;  Helvetia  sacra  eic.  von  S.  F.  von  Mttlinen.)  In  der  Bibfiolhique  uniTOTselte. 

Juillet  18G1 

••tcrwald,  bamieret.   Descriptioo  des  montagnes  et  vall^es  du  pays  de  Neuchdtel  en  1764- 
Reedit^e  avcc  une  introducUoD  et  des  notos  par  Victor  Benoit.  Neuchdtel,  KJingebell,  1861. 

Troolllat,  J.   Monumens  de  I  histoire  de  l'ancien  «vAch^  de  Bile.  Tome  qualme.  Porrenlnir, 

Vir!  Michel,  1861.   936  S  8. 

Yvllleaaia»  L,  Uahitations  lacusUres.   V.  Eibl.  Universelle,  JuiUet  1661. 


Anmerknüg. 

Die  Erklärung  der  beiden  Siegel  auJ  Taf.  III  6i.s  Fig.  8  u.  9  folgt  im  näciisteft 
Hiatte.  Eliensü  einige  andtit-  ideiiiere  Miltlieiiungen ,  fiir  welche  der  Raum  nicht 
mehr  hingereicht  hat.  Die  Hedaktion. 


Druck  und  Expedition  von  David  Burkli  la  Zürich. 
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Prix  d'abonnement  par  an  t  Fr.  4  ä  ft  feuilles  de  texte  et  tables,  od  quatre  aum^ros. 

Table  des  matfdres:  Felacfaer  UrlcnDdenstoff.  —  Honinee  qoeitanl.—  Snrramie  de  la  mort  da 

Radolphe  premier,  roi  de  Bnurgogne  jurane.  —  Secanium  und  Tuverasca.  —  Uiscellen  zur  Geschklhta 
des  XHI  — XV.  Jahrhunderts.  —  Hodolphe  de  Liebppg,  —  Nicolas  de  Klue.  —  Deux  sceaux  de  Zoflngue. 
—  LnbekaQDter  Haller  von  Dissentis.  —  Briquet  anlique.  —  Antiquit^s  decouvertes  en  4744  ä  Lunneren, 
Canlon  de  Zorlflii.  —  PeuflleB  i  Conoiae.  iaacriplioD  roBoalne  k  Baumea,  OaDlen  de  Vand.  —  La 
chapelle  de  Sl-Gall  ä  Scharinifi,  Canlon  de  St-Gall.  —  Zürich,  alles  Gewicht.  —  Protocoll  der  sieb» 
zebotea  Versammlung  der  alJgemeiaea  geschicbiforscbeiiden  Gesellscball  der  Schweiz.  -~  LiUerator.  -t 
Avec  Table  4  et  4  bis. 


HISTOIRE  ET  JUEISPEÜDENGK 


Falscher  Urknndeastoff. 

Es  kann  nicht  genag  wiederholt  werden,  wie  erast,  wie  gebieterisch  die  Pflicht 
ao  uns  tritt,  eine  genaue  Prüfung  und  Sichtung  unsers  Urkundenmaterials  in  Bezug 
auf  Aecbtbeit  oder  Unächtheit  vorzunehmen.  Was  Deutschland  auf  diesem  Gebiete 
leistet,  sollte  einmal  den  Wetteifer  diesseits  des  Rbeios  so  «atzünden,  dass  wir  nicht 
nach  jeder  kleinen  Änslrcngaog  wieder  einschlummern.  Hat  doch  <Ue  schweizerische 
Geschichtsforschuiig  Kräfte  genug,  welche,  gehörig  io  Bewegung  gesetzt,  in  relativ 
kurzer  Zeit  den  grossen  LäuteniDgsprozess  inoerhalb  UDserer  Grenzet  durchzufuhren 
im  Stande  wären.  Oder  wollen  wir  lässig  und  lahm  zuwarten,  bis  vom  Auslände 
die  Fachmänner  kommen  und  mit  dein  Ürkundenmaterial  zugleich  die  GesohidUe 
imsers  Landes  in  wesentlichen  Theiien  reiormiren? 

Man  hat  heute  sehr  vervollkommnete  Mittel  zum  Erkennen  falscher  Dorumintc 
die  Regesta  pontificiim  romanorum  ah  ecrlr«ia  rnndita  ad  annum  1 198  von  Dr.  Jafle 
mogeo  als  Beleg  und  Vorbild  dienen.  Kur  die  Erlasse  eines  jeden  Papstes,  wenig- 
stens von  Leo  Hl  an  bis  auf  Cölesiin  III.  ( 705 1198)  ist  durch  die  sorgfaltigste 
Zusammenstellung  aller  g-raphischen  Merkmale  gleichsam  die  Schablone  derselben 
LTprertijft.  Was  in  diese  sich  nicht  fügt,  kann  ohne  Bedenken  als  unächl  verworfen 
i  deo.  Die  daherigen  ResultaU-  reichen  viel  weiter  al?  wan  sich  vorstellt.  Dr.  Jaffe 
^eiri  hat  auf  diesem  Wege  42:2  Papal-Erlasse  ins  i  llKS  ganz  ausser  Curs  gesetzt. 

i.)ie  iiüfiiliche  Sclmlf  ist  nun  bemülil .  für  die  Kaiserurkunden  eine  analoge 
Technik  aulzustelien.  Denn  in  der  Rcichskan/Jci  bewegte  sicli  alles  gut  nach 
streng?  vorgeschriebener  und  befolgter  Form,  als  in  der  Punlilicalkanzlei  Sind  einmal 
die  Aufenthaltsorte  der  deutschen  Kaiser  und  Könige  während  ihres  gmz  n  Hci^iments, 
die  Aiut^ahre  ihrer  Kanzler  und  Vizekanzler  und  die  Lebepsdaten  der  Vürnehmsteo 
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ihres  jeweiligen  Gefolges  möglichst  genau  ausgemittelt,  so  ist  auch  die  Schablone 
der  KaiseruriiUDdeD  gegeben.  Wir  dürfen  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit  annehmeOi 
dass  in  unsern  Archiven  nicht  wenige  dieser  Diplome  sich  als  falsche  Münze  erweisen 
werden.  Leider  hat  Bern  in  dieser  Beziehung  besonders  bittere  £riahrungen  zu 
machen. 

Die  älteste  Originalurkunde  seines  Staatsnrrhive?;  ist  der  üestätigungsbricf  des 
neugestifteten  Cluniacenserpriorals  Hüggishcrg^  vom  27.  März  1076  Zrcrlcder  I. 
pag.  37j.  Derselbe  kann,  wie  er  sich  darstellt,  unmöf^Iich  von  König  Heinrichs  IV. 
Kanzlei  ausgegangen  sein.  Die  einlässliche  Begründung  dieses  Satzes  muss  einer 
eigenen  Abhandlung  vorbehalten  bleiben.  Vier  andere  kaiserliche  und  königliche 
Erlasse  von  Heinrich  V.,  Conrad  III.  und  Friedrich  I.  mit  den  Daten  des  1.1.  Decem- 
ber  1115,  des  13.  März  1147,  des  30.  Juhus  1152  und  des  4.  December  1161 
(Zeerleder  I.  p.  41 ,  42  und  43j ,  angebliche  liesläligungun  des  Vorgenannten,  dürfte 
die  gleiche  Acht  treffen.  Aber  damit  sind  wir  noch  keinesweg.«?  am  SehiussL ,  inan 
wird  ungleich  wichtigeren  Urkunden  die  Aechtheil  ebenfalls  abzusprechen  versuchen. 
Für  heule  genüge  die  blosse  Andeutung  j  über  kurz  erwarten  wir  von  sehr  beach- 
tenswerther  Seite  ein  UrthetI  hierüber  zu  vernehmen. 

Bern»  den  i8.  September  1861.  M.  v.  St. 


Homines  qnartani. 
(Die  Quartaner  des  achten  Jahrhunderts.) 

Der  UnCerzeichnele  ist  bei  seinen  Studien  in  Möhrs  Cod.  dipl.  schon  öAer  auf 
den  Ausdruck  «homines  quartani»  gestossen,  der  namentlich  in  den  ottontschen 

Vergabungen  an  die  Bischöfe  Hartpett  und  Hiltibolt  in  Becug  auf  die  civitas  cu- 
riensis  mehrfach  vorkommt.  H.  v.  Mohr  bringt  zur  Erklärung  desselben  nichts  bei. 
Auch  Hr.  Prof  Kaiser  (Gesch.  des  Fürstenlh.  Lierhlenstein  S.  70)  erwähnt  zwar  der 
Bezeichnung  und  fuhrt  an,  dass  noch  im  14.  Jahrhundert  diese  Benennung  V(M*- 
kommt,  da  in  einem  Obar  aus  dieser  Zeit  zu  Veldens  vier  Quarten  erwähnt  wer- 
den, von  denen  ein  Bischof  vier  Schiilingwcrth  an  Käse,  vier  Schilling  an  Korn 
jährlich  haben  solle,  und  diese  Quarten  tragen  deuMamen:  eine  von  Hielberg»  eine 
von  Juvalt,  eine  von  Heall,  eine  von  Bärenburg. 

Indess  fuhrt  uns  diese  Angahe  nicht  bis  zur  deuflichen  Krldärung  des  Wortes 
selbst.  Ich  glaube  nun  in  den  taraspischen  Vergabungsurkuudeu  die  Spur  des  Ur- 
sprungs gefunden  zu  haben. 

Vor  Allem  ist  i'estzustellen,  dass  die  homines  quartani,  wie  diess  auch  Hr.  Prof 
Kaiser  anerkennt,  frr ic  Zinsleute  waren.  Die  entscheidende  Stelle  hiefur  findet  sich 
lu  dem  Tausclibncf  Kaiser  Otto  s  Uni  die  Besitzung  Kirchheim  im  Xeckargau  gegen 
den  Königshof  zu  Chur  sammt  Zubehör.  Dort  heisst  es  wörtlich :  a  totumque  e.N.actum 
a  liberis  hominibus  .  sive  a  quartanis  .  ac  terris  censualibus  .  in  monlanis  et  planis  .  et 
colonis  montaoflrids.«  (Cod.  dipL  I.  S.  80.) 

Homines  quartani,  das  lehrt  der  Augenschein,  sind  hibaber  einer  qoarta.  Die 
quarta  selbst  erklärt  sich  ans  dem  in  Rhatien  gültigen  rdmischen  Rechte,  womach 
laut  der  lei  ialcidla  von  jeder  Vergabung  den  rechtmässigen  Erben  der  vierte  Theil 
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gesichert  Mieb.  Diese  lex  fiilcidia  wurde  unter  dem  Namen  ftlsitta  hfiofig  allegirt, 
om  die  Rechliaissigkeit  der  Vergabong  festzualellen;  so  schon  im  Testament  Tello's: 
(PTster  quartam,  quam  reliquimns  corli  nostrm  Flumini.»  Demnach  heisst  es  in 
dem  Vertrage  zwischen  Bischof  Egino  von  Chur  mid  Gebhard  von  Tarasp  1177: 
cEx  his  quoqoe  omnibi^,  qase  Eccl.  Dei  donaverat  quartam  partem  quae  vulgo  fal» 
MHa  dieiiur,  tarn  in  hominihas  quam  praedits  secondum  ritom  provmdse  praedicto  Geb- 
fwnlo  filio  fralris  sni  ex  integro  contradidit.»  Aus  dem  Verzeichniss  der  Verga- 
bangen  an  Marienberg  bei  Eichh.  cod.  prob.  56,  Hohr  cod.  dipt.  I.  137.  sehen  wu* 
DUO  im  Einzelnen,  wie  die  Vollzieboog  der  fiilddia  angeordnet  wurde:  »FalsiÜam 
ezdpimos  et  ponimiis  de  supra  dicta  teira  et  nominata  videlioet  cartes  illas  supra  no- 
mioatas*»  Nach  Auizählong  einiger  Hfife  fibrt  der  Text  fort:  aet  unam  quartam 
ibidem,  quam  habet  Nanoo  de  Ramuscio  in  beneficio,t  et  unam  quartam  in  eadem 
filla,  quam  habet  Friedericus  de  Scluse,  et  unam  quartam  ibidem,  quam  habet  Gon- 
radus  de  Ardelz.»   Ea  gab  demnach  einzelne  Stüclte,  die  schon  früher  in  Folge  der 
lex  fideidia  von  vergabten  Gomplexen  abgelöst  in  der  Hand  der  £rben  verblieben 
waren,  und  in  Folge  dieser  ihrer  Vereinzelung  den  Namen  quartae  erhielten  und  bei- 
behieilen,  so  verlehnt  wurden,  und  wie  obige  Anführungen  zeigen,  in  den  Händen 
angesehener  Edelknechte  sich  befinden  konnten,  die  von  ilinen  den  Namen  bomines 
fnartani  führten.   Neben  dem  Ausdrucke  falsitiam  excipimus  et  ponimus,  der  in 
den  Tarasper  Vergabungen  mehrfach  erscheint,  wurde  auch  fidsitiam  mittimus  ge- 
braucht. Hienach  ist  die  corrupte  Stelle  des  Archivcopials  der  gamertingischen  Ver- 
kaufsinstrumente  (Cod.  dipl.  1.  ii7.  118.)  zu  emendiren,  die  Hr.  v.  Mohr  unerklärt 
stehen  üess.   Anstatt  salvis  quem  mittimus  und  salvis  quae  mittimus  ist  zu  lesen 
falsiüiam  mittimus.   Die  Erben  Graf  Dedah  ichs  verkaufen  nämlich  atibi  domino  Gun- 
rado  —  talem  quartam.  qualem  nos  hereditavimus  ex  parte  patris  nostri  —  et  omnia 
ex  integro  quae  ad  ipsam  quartam  perfinent.»    Für  ihre  Abtretung  trat  dann  wieder 
die  faicidia  in  Vorbehalt,  und  sie  fahren  deshalb  fort  nach  richti^jpr  Le.'sart  afalcidtam 
mitlimii?  nd  pnntem  sarisinnni.s    «Poiis  sarisina»  wurde  dann  li'eiJich  ebenfalls  am 
gleichen  Ta^f  noch  abgetreten,  allein  Dicht  als  Verkaufsobject,  sondern  als  fidei 
couimiss.    «Hecepit  —  in  proprietalem  S.  Mar.  Cur.  eccl.  die  presente  permaneat  in 
proprietate  S.  Mar.  Cur.  ecrl    Es  liegt  somit  liier  eine  Art  von  Umgehung  der 
folcidia  vor,  die  diirrh  Im  sondi  re  Umstände  veranlasst  worden  sein  muss.  Zugleich 
zp'i^t  diese  Form  dvs  \ crkauis  an,  dass  die  Landwehr  von  Pontresina  in  ganz  be- 
»ooderer  Weise  der  Ui)hut  der  Markgrafen  von  Hhätien  anvertraut  war.       C.  K. 


Cir  VmiB  Je  b  aort  de  IMolpke  pnaier,  roi  de  Benrgogne  jnraie. 

Les  historiens  ne  sont  pas  pailait  iiknl  daccord  sur  lannee  de  la  mort  de 
iodolphe  1",  roi  de  Bonrgogne  jurane ,  couronne  ä  St-Maurice  en  V  aiais  en  888. 
.e^  uns  disenl  qu  il  niourut  en  91 1,  dautres  reculent  sa  mort  jusque  dans  l'ann^e  912, 
and  IS  que  quelques -uns  semblent  flotter  entre  ces  deux  dates,  e«  evilant  de  se 
»ruDoncer  sur  celte  question;  nous  tacherons  de  1  eclaircir. 

La  chromque  niise  en  töte  du  Cartulairc  du  cliapitre  de  la  cathedrale  de  Lausanne, 
odique  lannee  911,  comme  ayaul  elti  ceile  de  la  mort  du  ce  lui,  el  ajuutc  qu'il 
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mounit  h  Dimandu,  3S**  dOMn;  ßsuM/ut  S§x  f  amut  Dmmi  DCCCCXl. 
dü€  Dminiea  019.  KaL  NwmbrisJ.  —  Les  Afmaki  de  Flavigny,  qai  BenhteDl  avoir 
eopiö  la  cfaronique  de  Lausanne,  r^peteDt  que  le  roi  Rodoipbe  dMda  en  911  le 
Dinum^  hmüinujwr  d§t  Cäknäes  de  Novmbre  (25  octobre).  *)  —  A,  JMbene,  auleor 
d^e  BSaioin  dt  Bmrgogm  Irontjutantt  (1608),  dit,  d'apnes  danciens  manuscrits 
flmtmUur  duae  fenätukm  HuIoHm  mmmeriplaej,  que  RodolphB  mourut  le  krit  du 
(kimdtt  de  Ncvembre  (85  oefobre),  Tan  de  la  oativitö  fa  portu  Virgim^  911,  fundtekno 
tufn  mmgefUeaimua^,  *) 

Gas  tömoignages ,  tpi  sembleraient  devoir  lever  toos  ies  doutes,  80nt  au  con- 
tra ire  oeax  qui  onl  üii  naltre  l'incerUlude  qui  r^e  parmi  les  modernes  sur  l'^poque 
de  la  mort  du  premier  roi  de  Bourgogne  jurane.  Los  dales  indiqa^es  plus  haut, 
loin  d^tre  concordanles ,  r^pondent,  au  contraire,  ä  deux  ann^es  diiTi6rentes  de 
Tancicn  calendrier.  —  Ed  effet  le  huit  des  Calendes  de  Novembre  (25  ortobre)  de 
Tan  911  tombe  sur  un  Vmdrpdi,^]  et  non  sur  le  Dimmche,  premier  jour  de  las^aine, 
lequel  s  est  rencontre  par  contre  avcc  le  octobre  en  Tannee  912,  suivant  FArt  de 
venfier  /es  datea. '  —  Or  toiis  les  aulcur«;  nnciens  que  ?io!i^  avons  cH6s  s'accordent 
sur  ce  puint  que  Rodoipbe  l''^  mourut  un  dttiumche,  le  hmt  des  (hütendes  de  Novembre 
/'23  OctobreJ. 

II  suit  de  lä  que  Ics  historiens,  qui  ne  se  sont  attaches  qu  a  l  annee  indiquee 
daiis  los  ciiruruques,  en  faisant  abstraclioa  dü  Jour  et  dti  mois,  onl  üxe  la  mort  de 
Rodoipbe  l"  ä  l'an  911;  tandis  que  ceux  qui,  avec  plus  de  raison,  ont  donne  la 
pr^förence  au  jour  de  la  scmaine,  combiiie  avec  lu  quantieme  du  mois,  saus  s  arr6ter 
au  Chiffre  de  Ca$mee,  placent  sa  mort  ä  l'an  912,  suivant  le  calendrier  moderne. 

On  sait  que  la  ckronique  du  cbapitre  de  Lausanne,  ainsi  que  le  Cartulaire,  est 
one  compilation  Isife  dans  la  premÄ&re  moiti^  du  13  aitele  par  le  prövdt  de  ce 
ebapilre,  Conan  dEekna^er^  k  la  suite  de  plusieurs  incendies  qui  avaient  dölrait  one 
partie  des  Utres  originaux  de  ton  ^ise,  et  que  oette  compilation  n'est  lieo  mons 
qa'exempte  d'emors.  U  est  donc  ndoessaira  de  contrdler  cette  chronique,  et  de 
consttlter  des  documents  d\nie  date  plus  aodenne  poor  fixer  Töpoque  de  la  mort 
do  roi  Aodolpbe  premier. 

Le  coBtmuateor  des  Amahe  ahmamiqms  et  de  Smai^raü,  qui  vivait  au  \*  sMe, 
et  qui  par  coos^oent  ^tait  contemporain  de  l'^TÖnement,  raconte  ä  Tan  912  que 
Rtfdolfhe  (freimerjt  roi  de  Bourgogne,  s  etant  avancö  jusqu'd  B&te,  »pour  proldger 
■ses  frontieres  contre  une  invasion  des  arm^es  de  Charles  k  Simple,  roi  de  Fhuioe, 
»et  de  Conrad  i",  roi  de  Gennanie  (qui  se  dispotaient  la  possession  de  TAlsace  et 
»de  la  Lorraine),  revint  dans  ses  propres  foyers,  et  qu'il  mourut  duns  cette  mdme 
»annte  912,  laissant  sa  couronne  a  9on  Iiis  de  m^me  nom,  qui  lui  succ^da.a 

ffermmn  le  Cotitract,  meine  de  Reirhmou,  relebre  historien,  qui  ^crivait  dans  la 
premiere  moitie  du  X!«  sieclc,  place  aussi  la  mort  de  Hodolphe  1*'  ä  l'an  912  el 
pnric  de  In  rornete  qiii  nppnrnf  m\  eommencemcnt  de  la  meme  annee.  —  Os  t^moi- 
gnagcs,  antorieurs  d  un  ou  deux  sitcles  a  la  chronique  du  cartulaiie  de  Lausanne, 
möritent  d'autant  plus  de  conlianrr  f|uils  sont  aecompag-nps  de  drronstanres  qui 
eoncourent  ä  appuyer  la  dale  de  1  uiinee  ä  laquclle  ces  ancieuä  anuaiistes  onl  pl»c^ 
la  mort  du  ntonarque  dont  dous  parlons. 

Conrad  1*',  roi  deGermanie,  couronne  k  forchum  au  mois  de  i\ovemöre  911, 
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ne  parat  en  Akae»  qa'aa  mois  de  Man  de  raimöe  saftante,*)  poar  s'oppoier  aus 
progr6s  da  rof  de  France»  €haHe»4e-Simple,  qui,  aprös  avoir  oonqois  la  Lomlne, 
s'ötait  avancö  jusqu'Ä  Rufadk  dans  la  baute  Alsace,  oä  ce  priooe  donna  UDe  Charte 
eo  &Teor  de  l'^glise  de  Toul,  dat^e  da  12  förrier  de  Fan  918,  selon  le  style  moderne^*) 
Celle  guerre  entre  tes  soaverains  de  France  et  de  Gennanie,  sar  les  fronttöres  de 
Bourgogne,  pandt  avoir  6tö  la  cause  qui  dötermina  le  rot  Rodolphe  1*'  A  s*avancer 
en  armes  jusqa'ä  Bdle,  poar  prövenir  tonte  invasinn  de  son  propre  tenitoire.  Getto 
expddition,  dont  il  est  parlt^  dans  les  mnak»  dt  Sami-GaUt  qae  nous  venons  de 
dter»  eut  positivement  Heu  dans  les  trois  ou  quatre  premiera  mois  de  l'an  912 
(noafeau  style).  Conrad  1",  n'ayant  616  61ii  Roi  de  Gennanie  que  sur  la  Gn  de 
Kannte  911.  Gette  ^lection  pr^ceda  de  quelques  mois  la  morl  de  Rodolphe,  qui  eut 
le  temps  de  ramener  son  arm^e  dans  ses  foyers,  et  qui  ne  deceda  qu'au  mois  &ociobre 
suivant.  Cette  m^me  annee  9t2  fiit  doric  reellemfnt  rclle  de  la  mort  du  premier 
des  rois  Rodolphimis .  et  ceiix  qui  rneitent  cet  evenement  ä  i'an  911  trouvent 
eo  dösarcord  aver,  Ips  donnecs  les  plus  certaines  de  Ihistoire  du  dixiemo  -icrle. 

Du  reste  les  dipinniatisles  experiraent^s  onf  ob^rrve  que  parmi  les  nombreuses 
Dütes  chronologiques  quon  rencontre  d;ins  les  anciennes  chartes,  les  dates  qui 
iodiquent  le  jour  de  la  senntinp  avec  le  quantieme  du  mois,  sont  ordinairement  cellöS 
qui  m^ritent  lo  plus  de  coniiance.  En  elTet ,  ces  dales  etant  d'ua  usage  journalier 
et  popuiaire,  se  pr^sentent  sur  le  charap  et,  pour  ainsi  dire,  d'elles  mömes,  äi  Tanno- 
tateur,  sans  qu  il  ait  besoin  de  consulter  le  calendrier,  dont  I'usage  netait  pas, 
dans  ces  temps  reculös,  aussi  guneral  qu'aujuurd  hui.  —  il  n  eu  ^tait  pos  de  m^me 
des  anlres  Bdes  chronologiques,  telles  que  VIndiction,  le  uombre  des  mnees  du  rigne 
etc<*}  poar  lesqnelles,  ä  dtfaat  de  Tobles,  comme  Celles  des  BMdicttns,  an  d*aiie 
connafssance  de  temps  pea  commune  alors,  il  fellait  des  eflbrts  de  memoire  ou 
des  catculs  compIiqu6s.  qui  poQvaient  fadlement  donner  lien  k  beaucoup  d*errears. 

On  a  cbercb6  a  fixer  Tannäe  de  la  mort  de  Rodoipbe  premier  d^aprös  le  nomhre 
des  anöes  da  r^ne  de  Rodoipbe  II,  son  fils  et  son  saccesseur  immMat.  Mais 
poar  que  cette  n^ode  condalsit  ä  un  rösoltat  certoin  il  iaudraK  savoir  si  ose 
ann^s  se  prenaient  depuls  la  mort  da  pere  ou  depols  le  coaronnement  da  fils; 
si  on  compfait  sealement  les  ann^es  entieres  et  r^volaes,  oa  celles  qui  avaient 
döjä  commenc6  ä  courir. 

Le  Cartulaire  de  Lausanne  nous  a  cooserve  uoe  Charte  dat^e  du  Samedi  X*  jour 
des  Calendes  dOctobre,  de  la  VIII.  annöc  apres  la  mort  fpost  obilumj  da  roi  Modo^ßhß 
prenuer.^^)  Le  dixiSme  des  Calendes  dOctobre,  soit  le  22  Septembre,  se  rencontre 
avec  le  Samedi  en  l'annee  921.  (nouveau  style}.**}  Parcontre  la  hmükne  ann^e  du 
regne  de  Rudolphe  second  ferait  remonter  la  mort  de  Rodolphe  premier  ä  l'an  914, 
ou  913,  en  ne  tenant  romptc  que  des  annöes  eniieres.  finissant  au  25  ncfnbrf. — 
Les  6diteurs  du  dorument  public  sur  les  nianiisnits  du  Baron  de  Zurlauben, 
Tont  rapportee  ä  l'an  919,  pour  la  faire  eoncorder  avec  !  i  S™«  annde  comptee  des 
Tan  911,  qui,  suivant  eux.  fut  celle  de  la  moif  de  Hdfloljihf'  premior.  Mais  en 
l'annöe  919  le  22  septemhrr  fut  uu  Mercveili  et  nun  un  Samedt,  cuiriiiie  il  tsl 
dans  la  Charte.  Cet  exenipie  sullit  pour  faire  voir  que  les  notes  des  annees  du 
rep:^ne  de  Rodolphe  second  ne  ppuvenl  guere  servir  ä  fixer  eelle  de  la  mort  de 
Huduipiie  premier.  Nous  pensons  que,  jusquä  preuve  du  coulraire,  il  vaul  mieux 
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S'ea  tenir  aux  nnnn!'\s  rnn (croporaines  de  Hermann  le  Contractu  qui  tendr;iient  a  fixer 
k  TaDD^e  912  ^nouveau  ^tyie)  la  mort  du  premier  de  nos  rois  de  Bourgügne, 
Lausanne,  octobre  1861.  F.  de  Gingins-La-Sarraz. 

0  Voyes  l'Art  d«  vtfrifier  ]<•  datei»  I.  11.  p.  430.  Bdit.  inf.  1783. 

*)  M&n.  et  Doctm.  de  la  SodM  dhUt.  de  la  Suisse  Romand«,  t*  VI.  p.  8. 

')  Annales  Flaviniacenses  et  Laumnnenses ,  ad  A.  911.   Hoc  anno,  obül  Ruodulphut  rws, 
JhnUnico  8.  Kaiend.  Novembr.    (Pertz.  Mon.  Germ.  Script,  l.  III.  p.  151.) 

*)  DeJbene,  de  regno  Burgmdiae  T^m^wmae^  fibri  1.  p.  16.  Suivant  Mr.  de  Zurlauben,  au 
lim  du  VUi  d$$  CsAmdM  de  Nvmiihn,  il  fraudrail  Ure  le  Xüi  (tO  oeiobre)  qui  tooÜM  un 
^Smmch9  eD  Tiente  911.  —  (voir  Zapf,  ihtam,  p.  40.  No.  XX.  et  p.  42  note  3)>  Mai»  on  iie  oom- 
prendrait  pas  qoe  rette  errrur  de  chiflre  se  trouvAt  rt'p^t<^e  dans  lous  les  tiMUiiiicrilB  qae  nous  avOOi 
pu  citer,  et  dans  Deibene  qui  ^rit  le  mol  Octavo  en  toules  lettres. 

Art  d$  värifier  In  datn.  En  l'aon^e  911  la  f«l(r«  dominieale  «tait  F.  Voir  le  Calmtdridr  ptr- 
pmä  p,  13. 

')  Ibidem  p.  31.   Lettrt  dominicale  D. 

')  Annahs  Alamannici ,  d.  d.  anni  912.    „Hodulfus ,  rex  BureiinHinp  rid  civitatem  Basileann 
„inde  ad  propha. —  Stella  Ihmetis.    Rodulfus  rex  obiit  felici  exitu,  fiiiusque  ejus  rez,  noimoe 
^palria  elevatue."   (Pertz,  Motmn.  German,  t.  I  p.  55.) 

*>  ffmiumi  OontraeÜ  CSkroniiMi,  ad  ann.  312.  „Cm^  hoc  aono  visi.  Rod^fiu,  t$»  Burgm 
•diae  obiit,  et  Rodulfut  fiiius  ejus,  regtUiäUrnjuntdi^tuit  annis  25<b.  (Parti,  l.  c.  Script,  t  V.  p.  1 12.) 

V)  Dipl6mc  de  Conrad  I.  pour  l'abbnye  de  Saint-Gmll,  datee  du  12  man,  de  Tan  313«  hdktim  XV, 
amo  rcgni  primo.    (Neugart,  Cod.  Diplom,  t.  1.  p.  500.  No.  662.) 

")  Voir  Don  Calmet,  Hist.  de  Lorraine,  t.  1.  p.  335. 

On  Irotive  uoe  cbarte  daMe  du  Mercndi  24  avriJ  (yvj.  Kai.  Maji)  311  {Liu.  DmSide.  P)  de 
Ii  SS.  muid§  du  rAgne  de  Jtedo^pA«  preniMr.  ((!artu)aire  de  Lausanne  I.  c.  p.  345)  qui  ferait  remonter 
le  conimencement  de  son  rigoe  avtat  l'amiie  888,  o'eat  i  dire  depuw  la  d^po$Ui4m  d$  Chari«t^U~Gr«t 
dans  Tautomne  de  887. 

'*)  Nous  en  citerons  quolquej»  exeuipleä,  qui  concerueul  Rodolpite  second .  Scfmdius,  Origin.  Guelf. 
1. 11.  p.  1I2->113.  No.  3i  et  33.  1)  Ao.  ab  incarnatione  323,  '3  nonaa  Decendnis,  anno  rtgni  in 
Burgtmdin  XT.  In  Italia  f.  Mietitm9  XL  P«pi0$*  8)  ld«m  Vi  Idus  Decem.  tnn.  ngni  in  Bvrgmdia  XIL 

bdict.  X.  Papiae. 

Cartul.  do  Lausanne.  ,,Datavi  die  SahaÜ  X.  h'alerul.  Oclobris,  anno  VIU.  post  obitum  Ro- 
d*tipfu  regis,  regoaote  filio  auo  D.  Rodulpbo  rege.  {M.  et  Doc.  etc.  t.  Vi.  p.  82.  83.)  Zapf,  Monum. 
t,  i.  p.  43.  No.  20. 

^)  Lettre  dominicale  6. 

»)  Zapf,  Momm.  t.  1.  p.  40.  No.  XX. 


Secailiui  uul  TuTwaMi. 

Das  TeslanieDt  Tetlos  (zaIetzC  abgedruckt  bei  Hohr  cod.  dipL  1—9),  so  widitig 
es  för  die  älteste  Geschichte  Ghorrbätiens  ist,  bietet  doch  iai  EinsetaieD  so  vieifiilige 
SchwierigkeiteD  DamenUich  in  Bezug  auf  Ortsbestimmoogeti ,  dass  es  sidi  der  Mobe 
lohnt,  dieselben  an  einem  einzelnen  Punkte  aacbsuweisen ,  auch  auf  dieGefebr  bin. 
dass  ein  positives  Resultat  überall  nicht  ta  erzielen  wäre.  Natürlich  lässt  sich  bei 
dem  Verluste  des  Originals  um  so  weniger  ein  festes  UrtbeÜ  herstellen,  als  einer- 
sots  die  Lesarten  Mabillon's  nicht  überall  sicher  gestellt  sind,  und  anderseite  die 
speziellste  Topographie  des  Oberlandes  noch  ziemlich  unbekannt  ist. 

Einer  der  wichtigsten  Punkte  namentlich  auch  für  die  Geschichte  der  Victorideo 
ist  die  genaue  NachweisuQg  des  Ortes  Secauium,  mit  dem  die  Reibe  der  Vergabangea 
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beginnt.  Von  Möhr  sagt:  uns  ist  Secanium  —  Sagena.  Diese  Annahme  fallt  er 
fest,  wiewohl  er  in  Bezog  anf  wiclitige  Nebenumstände  seine  ursprönglicfae  Ansiebt 
gänzlich  geändert  hat.  Aof  den  ersten  BUdt.  den  man  in  die  Uricande  thot,  leuchtet 
nämlich  ein,  dass  die  geographische  Bestimmung  tos  Seeanntm  gSnzUch  Ton  der- 
jenigen YOn  »Vicns«  abhängt.  Entscheidend  hiefur  ist  folgendes  Item:  pratum  cor- 
tiDom  wbter  Seeamo  et  onera  LX  com  aedificio  sog  cooGniente  ad  S.  Columhani 
ali«  parle  in  via;  aliud  curtinum  subter  weo,  onera  X  coniinienle  ad  S.  Gohimb.  de 
ambabüs  partibus  aliud  curtinam  on.  VUI  confin.  ad  curtem.  Aus  dieser  Stelle  geht 
nawidersprechlich  hervor,  dass  Secanium,  Vicos  und  die  Golumbanskircfae  resp. 
deren  Güter  zusammenhingen.  Wenn  nun  Vicus.  wie  diess  von  Mohr  anlangiidi 
ia  Uebereinstimmung  mit  Hm,  Prof.  Placidus  Gondran  that,  nach  Somvix  verlegt 
wird,  und  dabei  der  grosse  Acker  von  Sarrs  (LXXX  mediales )  in  der  Umgebung 
von  Dissentis  seine  Stelle  erhält,  so  kann  Secanium  unmöglich  in  Sagens  mm  Vor- 
schein kommen,  sondern  man  gelangt  nothgedrungen  zu  der  von  Herrn  von  Mohr 
nicht  gezogenen  Folgerung,  Secanium  in  *Zignaua,  zu  deutsch  Rinkeoberg,  süd- 
östlich von  Truns  au&usuchen.  Ohne  Zweifel  (uhlte  Hr.  v.  Mohr  späterhin  den 
Widerspruch,  der  sich  aus  seiner  Bestimmung  von  » Vicus o  mit  seiner  sonstigen 
Aooahme  ergibt,  und  widerrief,  gestützt  auf  Notizen  des  H.  Nat.Rath  von  Toggenburg 
förmlich  seine  Bestimmung  von  vicus,  indem  er  in  den  Verbesserungen  un  !  Zusätzen 
am  Ende  des  ersten  Bandes  seines  cod.  dipl.  sich  darauf  beruft,  dass  ein  Theil  von 
Segens  (welcher,  der  östliche  oder  der  wesih'che,  wird  nicht  gesagt)  noch  jetzt  tvUg* 
genannt  werde,  sowie  dass  das  Feld  unter  Sagens  auch  »Sarrs«  heisse,  und  das 
ebenfalls  mit  den  Columbansgütem  zusammenstossende  Aievenoce  in  oLovcnutz« 
hinter  Lacs  im  dortigen  val  de  Plaun  nachweisbar  sei,  auch  dass  anstatt  »buliu« 
tuliu  gelesen  werden  solle,  was  abermals  in  eine  bei  Sagens  liegende,  mit  Krumm- 
holz bewachsene  Feldgegend  verweise.  —  Sind  nun  aber  hiedurch  alle  Schwterif^- 
keiten  g'chobcn?  Zunächst  leuchtet  ein,  dass  ein  hinter  Lacs  in  einem  kalten  lloch- 
thul  iieg-endüs  »Lüvt'iiutztf  offenbar  weder  für  Ackerhau  je  .sich  eignete,  noch  ins- 
besondere in  die  auch  für  diese  Lokalität  erforderliche  Unifrebunf^  der  Columbansg*üter 
versetzt  werden  kann.  Sodann  liegt  vor,  dass  demnach  der  Ackername  »Sansa 
zweifach  vorkommt,  und  der  Schluss  ist  erlaubt,  ein  gleiches  könnte  auch  mit 
Aievenoce  der  Kall  sein.  Das  Schwanken  des  Hm.  v.  Mohr  setzt  also  mehr  in  Ver- 
legenheit, als  cla^s  es  daraus  befreit. 

Nach  der  ailg* meinen  .Natur  der  Verhältnisse  ist  man  dm  h  t  her  geneip-t  Secanium 
in  den  nähern  Umgel)ungeu  der  Ahlei  zu  suchen  rmd  demnach  »vicus«  als  Sumvix 
zu  fassen.  Es  wäre  schon  an  sich  befremdend,  wenn  in  einer  Verg-abunp^surkunde, 
in  welcher  der  unlere  Theil  des  Sliltsgebietes  sammt  allen  seinen  Umgebungen  als: 
Tav.rri\(um.  Bregfiliwi .  Ardun,  /Im*-,  Sdmmum,  Huane ,  Andeste,  mpra  Saxa  etc. 
\olistandig  auf^'ezälilt  ist,  nur  gerade  das  eigentliche  Verbindungsglied  des  obern 
und  untern  Theils.  nämlich  Vicus  —  Sumvix  fehlen  sollte.  Üiess  wäre  aber  der  Fall, 
wenn  Secanium  und  \'icus  uur  die  beiden  Hallten  des  Dorfes  Sagens  darstellten. 
Anderseits  ist  eben  so  sehr  zu  beachten,  dass  iu  dem  vollsländi^ani  Verzeichniss 
der  Beneficien  des  Ministeriums  von  Tuvcrasca  keiner  der  dem  Golthaus  Dissentis 
eigenlhLiiiiliLhijü  Urte.  also  weder  Taurentum  und  Bregelum  noch  Vicus  vorkommt, 
woraus  sich  ergibt,  dass  das  äblische  uud  das  bischöfliche  Gebiet  einander  begränzten. 
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Wenh  auch  längs  dem  Gränzg^ebiete  noch  zahlreiche  Besitzungen  der  Abtei  zufolgd 
des  Teslainents  von  Tello  nachweisbar  sind,  so  gehörten  die  Oile  derselben  doch 
Dicht  ausschliesslich  der  Abtei.  Ganz  besonders  ist  aber  die  HerbeiziebuBg  von 
Sagens  fast  unmöglich,  wie  aus  Nachfolgendem  noch  weiter  erhellt  Das  spitere 
arkoDdliche  Vorkommen  der  MUUest  der  ürdb«  ond  der  Mmistet  von  Sageos  weist 
nicbts  weniger  als  auf  einen  nähern  Zusammenhang  mit  der  Abtei  Dissentis  bin, 
kl  Gegenlbeil  vielmelir  auf  eine  hervorragende  Stellung  im  bischdflicb  cbariscIieB 
Gebiete. 

Unt6r  den  Mflites  lernen  wir  aus  1, 147.  Gbuno  de  Sagamao  kennen,  der  den 
itfehtigen  Kaol^erlnig  um  Oberengadin  1189  bearkundct,  and  swar  als  erstgenannter 
enMr  den  gleicbzeitigen  Zeugen.  Eben  derselbe  erscheint  ohne  Zweifel  nocb  1160 
als  G.  de  Sigannes  in  der  Schenkung,  die  Ubrich  von  Tarasp  an  Bischof  Adalgost 
ausfertigen  lässt  (I,  136).  Rudolf  de  Sagennes  zeugt  1194  bei  Uebergabe  der  Kirche 
SU  Bendern  an  das  Kloster  S.  Lucii  (1, 163).  Rangerius  de  Segagnio  1204  suh  portica 
etcl.  S.  Martini  btt  Verpachtung  der  Alp  Emet  an  die  Gemeinde  Gleven  fl.  169).  Ileinr 
ricus  de  Sigens  und  Berthotdus  miles  de  Sigenis  zeugen  1335  bei  einer  Cessioo 
Uh".  von  Gamperin  zu  Gunsten  des  Klosters  S.  Lucii  (I,  212).  Heinrich  de  Sagannes 
ist  zugegen  bei  der  Investitur  der  Lehen,  die  Adelheid  von  Tyro!  1258  durch  Risch 
Heinrich  IV,  von  Chnr  empfangt  (I,  234  Hiltehrand  von  Srg-ans  zeugt  \'2<62,  bei 
einem  Tan^rhvertrage  zwisrhrn  demselben  Bischöfe  und  Heinrich  von  Wildenheid, 
Vogt  von  Piäfers  (I,  246  ;  derselbe  wahrscheinlich  schon  1261  bei  der  Verpflichtungs- 
Urkunde  Wildenborgs  gegen  die  Abtei  Pfövers  (1,  239).  Er  ist  endlich  zugegen  hei 
Stiftung  der  rhaez.  Grabstätte  und  des  iireuzaltars  in  der  Cathedraie  zu  Ghur  128S 
(11.  42).«) 

Keine  einzige  bekannte  Urkunde  verknüpft  somit  die  Milites  von  Sagens  mit  der 
Abtei  von  Dissentis,  wohl  aber  treten  sie  in  wichtigen  Rechtshandlungen  des  Bis- 
thums und  des  Klosters  S.  Lucii  auf. 

Die  Kirche  von  Sagens  staud  urkundlich  (II,  12.  13.^  bis  1282  unter  dem 
Patronat  der  Kirche  zu  Ghur,  und  trat  von  da  an  durch  Tauschvertrag  in  den  Besifs 
des  Klosters  St  Lucii.  Auf  diesen  Thatbestand  gestützt  dürfte  es  zulässig  sein,  in 
der  Tschudischen  Bandschrift  (Cod.  dipl.  I.  pag.  265.)  anstatt  »Fagonio«  Sagonio  sa 
lesen  und  also  unter  dem  dort  genannten  Merddus  den  Leu^priestsr  von  Sagens  n 
verstehen,  da  Fagonium  ( Felsberg j  nicht  im  Ministerium  Tnverasca,  sondern  im 
CSorisinum  lag.  Ein  Jahr  nach  der  so  eben  erwihnCen  Abtretung  1S88  verpfindet 
die  Abtei  Dissentis  den  Zehenten  von  Pellers  an  Heinrich  von  Wildenberg,  und  hdhilt 
dabei  die  Rechte  der  Ktfche  von  Sagens  vor,  die  ebenfidls  Ansprüche  aof  jenen 
Zeheoten  besass.  Dieser  Vorbehalt  beweist,  dass  die  Abtei  Dissentis  kerne  Rechte 
öber  die  Kirche  von  Sagens  hatte.  Bei  der  Wiederauslösung  jenes  Zehenten  erscheint 
auch  Burchard  von  Sygens  unter  den  Zeugen  (II,  187).  Laut  dem  Emkänfterodel 
Bischof  Bertholds  bezahlte  die  Kvche  von  Sagens  ein  sintegrum  serviciom«  an  das 
Domstiil.  Die  Gurtis  tu  Sagens  und  die  drei  Colonien  daselbst  waren  den  bischöf* 
liehen  Miihlen,  sowie  auch  dem  Amte  des  Provida  steuerpflichtig.  Die  Curtis  von 
Sagens  hatte  einen  Zehenten  von  420  Modiaien .  aus  dem  das  Cathederaticum  oder 
integrum  servitium  bestritten  wurde.  An  diesen  Zehnten  trugen  ausser  Sagens  auch 
die  Orte  Riein,  Pitasch,  Schleuis,  Lags  und  Luvris  bei  (Cod.  dipl.  Ii.  pag.  101.) 
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Ab  Site  eioes  biBchftflicheii  Mioistoiiiiiiia  ersGbeüil  Sageos  im  Bertholdiscben 
Urlmr  (II.  pag.  110),  und  ooch  1347  kommt  Jacob,  der  Ammanii  tod  Sageos»  vor 
(II,  SSO).  Somit  liegt  es  nahe,  Sagens  als  den  Sits  de^igen  Minislertums  zn 
l>etracbteii,  das  in  der  Tsdiudiseben  Handschrift  den  Namen  Tuverasca  trägt 
Tuverasca,  das  ganze  Oberland  von  »Avas  sparsasa  unterhalb  Elims  an  bis  zum 
äbtischeo  Gebiete  am  Vorderrhein  umfassend ,  bedarf  der  etymologischen  Erklärung. 
Man  könnle  versucht  sein,  das  Wort  von  »Tubens«  abzuleiten,  jenem  alten  noch 
nirgends  mit  Sicherheit  untergebrachten  Kiösterlein,  das  Eichhorn  fälschlich  nacii 
Täufers,  Herr  Prof.  Kaiser  wegen  der  gleichzeitigen  Nennung  von  Vinomna  und 
Nüzadrcs  ins  Walgau  zu  verlegen  geneigt  ist.  Die  Ableitung  wüidc  sich  ergeben 
wie  TuniiIa?CQ  von  Tumils ,  das  ebenfalls  der  Sitz  eines  Minister  war.  Und  Tuberis 
ktiunte  mö^Wicher  Weise  in  Verbindun<j;  g'ehrnrhl  werden  mit  »sohre«,  jener  alten 
Kirche,  die  Verendarius  II.  von  Kaiser  Lülhar  i  n  seine  eclhila  scrras  erhielt.  Eich- 
horn und  Mohr  verlej^en  dieselbe  zwar  nach  Sult  i  im  liticinwald .  allein  der  Wechsel 
von  S  und  T  ist  durch  viele  üeispiele  belegt  und  iiann  aueli  liier  {geltend  j^emacht 
werden.  Selbst  im  Falle  jedoch,  dass  diese  auf  die  ailcsleii  Zeilen  beziifjlirhe  Hypo- 
these dahin  fallen  sollte,  so  erscheint  wpnii^sfcns  1274  R.  minister  de  Tuver??  neben 
dem  minister  de  Tunnes  ( wahrsclit  inlicii  Sunnes,  Söns  im  üomlesk)  in  einem 
Zusammenhang,  der  an  Taufers  zu  denken  verbietet.  Und  1301  wird  der  Ammmn 
von  der  Tauer  sammt  Swiger  voti  Kaestris  bei  dem  Verkauf  genannt,  durch  welchen 
das  Kloster  Schännis  seinen  Huf  zu  Jenins  an  Heinricü  von  Wildenberg  abtrat,  im 
berthold.  Urbar  stösst  man  pag.  113  auf  folgende  Stelle:  »haec  est  uotitia  ministe- 
riorom ,  qui  dare  debent  ecci.  Curiens.  et  providae ,  ex  coloniis  et  curtibus  de  supra 
süvam:  —  item  apud  Sygaones  tres  in  Torte  t  et  ocio  in  vico.  Dieses  Tarte,  gleich- 
viel ob  die  vorliegende  Lesart  conropt  sei  oder  nicht,  muss  mit  Tuvers,  Tauer 
gleichbedeutend  sein.  Es  befiind  sich  nämlich  auf  Sagenser  Gebiet  in  »Tauwurr«, 
einer  noch  jetzt  ähnlich  benannten  Feldgegend  Taura  vordem  eine  St  Peters  Capelle, 
deren  Gollatur  Jobann  FVeiberr  von  fiefanont  1S33  zugleich  mit  einer  jetzt  nicht 
mehr  nachzuweisenden  Maziminscapelle  in  Sagens  an  das  Kloster  St  Lucii  abtrat 
fis  bleibt  kaum  ein  Zweifel  übrig,  der  der  Annahme  entgegengestellt  werden  könnte» 
dass  von  diesem  Tauer,  Tuvers,  oder  dem  vermuthlich  eorrupten  Tarte  das  mini- 
sterium  Tuverasca  seinen  Namen  empfing.  Somit  wäre  Sagens  der  Hauptort  des 
Ministerium  Tuverasca  gewesen,  und  als  solcher  nun  durchaus  verschieden  von 
Secanium. 

Wir  fjgen  noch  bei ,  daf;s  Wernhcr  von  Sygebcrg ,  der  zwischen  1283  bis  1334 
sehr  häufig  als  Ganonicus  Curiensis  in  Urkunden  erscheint,  zu  Sagens  einen  von 
Gunlhalm  von  Schwarzcnhorn  erkauAen  Hof  Runguls  besass,  den  er  später  an  das 
Domcapitel  veräusserte  (II,  Uli).  Es  liegt  die  Vermuthunjj!:  sehr  nahe,  dass  Wernher 
längere  Zeit  Erzpriesler  zu  Sng^m-  und  als  sob'ber  wofil  Deranus  des  Decanats 
supra  silvam  oder  Tuverasca  war.  Eine  andere  Frage  wäre,  ob  nicht  diese  Syge- 
berg',  die  auch  in  Dorenbüren  begütert  waren,  aber  in  rascher  Verarmung  begrilien 
erscheinen  (U.  174),  mit  den  miUtes  de  Sygens  zusammenhängen  und  Sygeberg  eine 
Verdeutschung  des  Namens  von  Sygens  sein  könnte?  Die  Ableitung  wäre  ent- 
sprechend derjenigen  von  Lagenberg  (II,  III)  aus  La^as  Lars,  oder  dem  noch  jetzt 
gebräuchlicheu  FamiliennameQ  Gasleiberg,  sowie  dem  wahrscheinlich  auch  atis 
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Sluvene  (Scbleuis)  hervorgegangenen  »Leoenberga.  Das  Secanium  des  telloaiBchen 
Testamentes  suchen  wir  nun  entschieden  in  Zignau  sQdöstlich  von  Truns,  wo  auch 
alte  Burgen  zur  Auswahl  vorbanden  sind,  in  denen  man  das  Gastrom  wiederfinden 
mag.  Den  Weinbau  von  Secanium  »ortos  et  vineas  subter  curtem«  betreflRend,  auf 
den  man  sich  wohl  auch  berufen  könnte«  so  mag  Zignau  sicherlich  mit  der  weit 
böhem  Lage  von  Si  Vincenz  im  Lugneta  und  Luwis  concurrlren ;  er  kann  fibrigons 
dort  huhzeitig  in  Abgang  gekommen  sein,  wie  deijenige  von  Uaoz,  der  im  11.  Jahr- 
hundert  bereits  nicht  mehr  existirte.  G.  K. 

*)  Siflride  de  Z^ooia  (I,  275)  zieb«n  wir  nicht  hieher,  da,  angenoaunsn  die  Com'eclur  Herta 
V.  Möhrs  zigoDie  statt  vigoni«  sei  richtig,  jedenlelle  zigooia  nicbl  in  Segens,  sondern  in  Zigneo  su 
auehen  ist. 


liicelleB  lu  Geschickte  des  IIU.<— XV.  Jahrkiiiderto. 

Homberg.  —  Rothenburg. 

Bei  Lichnowsky  (Geschichte  Hf's  Hauses  Habsburg)  VII,  No.  2039  c.  lese  ich: 
1358.  13.  Juli.  Prii<;<,^  Herzog  Rudull  bewilhgt  Georgen  von  Lupfen,  dass  er  seine 
Frau  IVsnIa,  Wcrnhers  von  Hornber^y  Tochter,  mit  SütJ  .Mark  Silbers  Heiinsteuer 
auf  die  Pfand herrsrhaft  Lupfen  verweisen  mög-p.    Kg-I.  Arcli.  Stuttgart: 

J.  K.  Kopp  und  andere  sehweizerische  Geschirhtsfürsrhor  melden  von  dieser 
Tochter  des?  Grafen  von  Homberg  gar  nichts.  —  rel)crhaiip(  bej^t  in  dem  Archive 
von  Slullgart  auch  jetzt  noch  sehr  vieles,  das  die  (ieschichle  unserer  Lande  bctriHl 
und  das  wohl  verdiente,  endlicii  ciomal  veröflentiicht  zu  werden.  Ich  erinnere  hier 
nur  an  die  Uricünde  vom  25.  Nov.  1871  (bei  Lichnowsky  Vll.  No.  1063,  b),  aus 
welcher  deutlich  genug  hervorgeht,  dass  damals  awlschen  Oesterreich  und  den  Eid- 
genossen das  gegenseitige  Zutrauen,  trotz  des  tborbergischen  Friedens,  doch  sehr 
gering  war,  denn  Herzog  Albrecbt  und  Herzog  Leopold  befahlen  damals  dem 
Johaonitercomthur  zu  Hohenrain,  Hugo  von  Wehingen, ^}  damit  Ihre  »auf  den 
Gemericen«  gelegene  und  desshalb  »besunder  wamong«  wohl  bedürfende  Stadt 
Rotenburg  »desler  pass.«  bestiftet  und  mit  jihrlichem  powe  gevestneC  werde,  auf 
einer  Hofetatt,  die  ihnen  Petermann  von  Gronenberg  oder  sein  Burggraf  daselbst 
anzeigen  würde,  em  neues  Haus  zu  bauen.  Tb.  v.  Liebenau. 

^  Lichoowsky  sagt ,  der  Befdil  ssi  an  die  Gomlhara  in  Bhiogen  nnd  Hoheorain  ergangen ;  er 
bat  sicherlicb  uoriehtig  gelesen;  von  Vefaingen,  der  auch  Vogt  zu  Hidtensee  war  (Arcb.  Robenraui}, 
war  1370  Comtbur  lu  Hobearsin,  und  wie  sollte  die  ferne  Commsiide  Ehiogen  in  Rotheobm^  ein 
Bans  besitaen? 

Rodolphe  de  LicLcf,^^^ 

Au  nombre  des  poete?  !,i(tn-  ^uisses  de?  13«  et  14«^  siecles,  ä  cole  de  Conrad 
de  Mure  et  de  Hodoipbe  de  Itadeg^g,  il  fant  compter  encore  Hodolpbo  de  Liebegg, 
scola^tique  puis  chanoine  de  Deromünsler  et  doyen  cm  prevöt  .i  Bischofzell.  Jnsques 
ä  niainipiiant ,  on  ne  connaissait  ou  nc  nientionnait  que  sa  complaintc  sur  le  meurtre 
du  roi  Aibert,  imprimde  daDS  D.  Tscbudi:  »Origo  ei  geneahgia  comitum  ik  Üab9burg* 
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(GoDslance  1651.  8.).  et  avee  plus  d*exacti(ude  dans  Kopp,  Docoments  I.  pag.  79. 
Son  poöiDe  en  hexamelres:  pPMU>riüe  novdbm  de  saeramenüs  <mis  ^radUionibm 
eeelesiasHm^^  est  bcaucoop  plus  important  et  plus  consid^rable.  II  commeDce  par: 

Sanetonm  taera  fmha  patnm  doetrinaque  Jkmuie 
variis  difjfuta  tradUa  kbris. 

Ce  poemc,  divisö  en  5  livres,  se  composc  de  pres  de  9Ü00  vers,  et  conficnt 
une  thtüiie  delaillüe  des  sacremcnls;  quelques  strophes  sont  r^elleraeiit  Lelles 
quoique  le  tout  nait  eo  somme  pas  grandc  valeur  po^tique.  La  plus  ancieone 
copie  de  cet  oiivragfe  est  bien  le  manuscrit  d*6ngelberg,  trös-soigncusemeDt  et  cor- 
rectement  ^crit  sur  parchemin  (I.  Vis]-  II  date'do  coinmencement  du  14«  siede. 
D'aulres  copies  auciennes  se  trouveot  en  Alsace,  aiasi  deux  ä  Strasbourg,  datant 
de  1350  et  1364,  et  uoe  de  1329  ä  Colmar.  Pez  (Ikesaur,  nwias*  aneedot.  III.  3. 
p.  629)  en  indique  une  autre  &  Benediktbeuren,  et  nomme  Tauteur  Rodoipbe  d^ 
Lübeck.  Une  cople  moderne  se  trouve  ä  Einsiedeln.  Le  liber  erinitua  de  Bero- 
milnster  contient  d'autres  petits  podmes  qui  se  rapportent  aax  mels  et  aux  boissons 
que  les  cbanoines  devalent  recevoir  dans  certains  jours.  Un  travail  plus  ötendu 
sur  ce  po^te  et  sur  son  collegue  alnö  Conrad  de  Mure  est  enooncö.      P.  6.  M. 

Nicolas  de  Flue. 

La  vie  de  Nicolas  de  Flue.  6crile  en  1479  par  Alberl  de  Bonstetten  doyen 
d'Einsiedeln ,  egaree  jusques  ä  niaintenant,  (juoiqu'cn  divers  lieux  on  eut  dr-;  tinres 
de  son  existence  (voir  fleschichtsfreund  I.  803  et  IV,  35  i ,  a  onlin  ele  reliouvf  ti 
dans  les  archives  de  NuTi'mberg'.  et  paraUra  dans  le  prochain  volume  du  »üesdiiiiiis- 
freundo.  Elle  a  heauruup  de  ressemhiaiiro  aver  le  rapport  de  Jean  de  VValdlieiin 
(1474)  et  raconLe  une  visile  que  le  savatit  doyen  Hl,  en  cüinpaf^nic  d'aulres  per- 
sonnes,  ä  Termite  Nicolas  et  au  frere  Ulrich  au  Mössli,  En  intrudnction  se  trouve 
une  descriplion  du  pays  dUoterwald  avec  quelques  delails  de  la  vie  du  frere  du 
Ranft.  Quoique  cet  ^crit  contienne  peu  de  choses  nouvcUes,  il  est  cependant  pr^ 
cieox  comme  rapport  d'un  tämoin  occolaire.  Boostetlen  entretenait  des  relations 
suivies  avec  le  conseil  de  Nuremberg.  P.  6.  M. 


AßTS  ET  A.MIQÜ1TES. 


Oeu  mau  di  noiuMtire  de  ZoHngne. 

Pour  «ufant  que  nous  le  savons,  od  connidt  maiotenant  ciuq  sceaux  du  cba- 
pitre  de  St^Maurice  de  Zofingue.  Nous  en  avons  repräaentä  deux,  de  forme  tres 
remarquable ,  fig.  8  et  9,  PI.  III ,  Indicateur  No.  3.  Le  plus  ancien  est  attachö  ä  un 
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document  de  Tan  1235.  11  est  de  grandeur  moyenne,  de  Ibnne  orale»  &  dem 
pohites.  et  porte  St-Maurice  ä  cheval,  ayant  aa  bras  gaacbe  m  boQclIer  Irjangulaire 
oroö  d'ime  croix,  et  tenaot  une  torae  de  la  main  drolCe.  St-Mantioe  n'^tant 
pae  du  Dombre  des  saints  que  ron  repr^sente  ordinaurement  ä  cbeval,  le  cfaoix  de 
cette  attitode  de  combatfant,  de  la  pari  d*ime  commuDaulä  reli^ense,  devieot  plus 
ötomiaiit  encore  par  le  iait  qua  le  graveur«  forcö  de  conserver  la  fonne  ordiDaüre 
des  sceaux  religieux,  a  dft,  vu  le  peu  de  largenr  da  champ,  repräsenter  son  hiros 
en  face,  corome  s'ü  allait  se  pr^piter  sur  le  spectateur. 

Ud  auire  sceau  conservö  sor  nn  documeDt  de  Tan  1243  mootre  de  Douveaa 
St-Maurice ,  mais  debout,  le  boudier  au  bras  et  brandissant  son  öpde.  II  est  €ga- 
(emeot  ovale  et  a  dem  pointes,  plus  petit  que  le  prtoödent,  et  n*a  du  reste  rieo 
de  particulicr. 

Parcontre  le  grand  sceau  qui  se  trouve  sur  un  document  de  1254  cooservi 
dans  les  archives  du  monaslere  de  St-Urbain  est  d'autant  plus  interessant.  On  y 
voit  egalement  St-Maurice  galopant,  ayant  le  boudier  devant  la  poitrine  et  tenaot 
le  drapoad  do  croisö  de  la  main  droite.  L'enspmble  de  ce  sccaii  de  forme  ronde  rap- 
peile vivemenl  les  sceaux  equestres  des  dyuastes  qui  lui  oat  certainement  servi 
de  modele. 

Sl-Maiiricc  est  representö  debout  sur  les  sceaux  postiirienr«;  du  chapUre  de 
Züiingue,  qui  sont  de  nouveau  ovales  et  ä  deux  pointes.  Sur  celui  d  un  document 
de  1282,  le  saiat  porto  le  boudier  au  bras  gaucbe  et  s'appuie  sur  la  lance;  sur 
un  antre  de  1497,  il  brandit  leptie  et  tient  le  bouclier  de  la  mam  gaucbe.  II  est 
surpreoant  que  la  lance  qui  convient  si  bien  a  St-Maurice  ne  se  trouve  que  sur 
deux  sceaux  et  que  l'öpöc  paraissc  toujours  sur  les  autres.  Les  sceaux  des  prevot.- 
porlent  presque  toujours  aussi  St-Maurice  debout,  lepee  ä  la  mam,  ii  ne  reparait 
ä  cbeval  que  sur  un  seul  de  Tan  1307 ,  ayant  pour  legende : 

S.  C.  de  Gfiskon.  ppoiti.  ecce  Zovingens. 

Alin  de  fiwnür  nn  point  de  comparaison,  nons  vondrions  rappeler  dem  soeanx 
de  la  Tille  de  Sursöe,  oü  Ton  voit  St-Georges  i  cheval,  avec  boudier  et  laoce 
k  ötendard,  reasemblant  beaucoup  ä  St-Maurioe.  Le  plus  anden  sceau  de  Surste 
rappelle  aussi  ce  saint,  en  ce  que  St-Georges  y  a  cbang6  la  lance  conlre  T^pöe  et 
le  bouclier  k  croix.  (Mittheü.  d.  antiquar.  GeseUscb.  m  Zürich.  Bd.  DL  1. 3.  Ta£  DL 
9.  10.  11.)  H.  R. 


Unbekannter  Haller  7on  Dissentis. 

Haller  im  schweizerischen  Münzcahinet  T.  2.  p.  373  schreibt:  »Die  Abtei  Dissentis 
behauptet  das  Münzrecht  im  .lahre  1466  vom  Keiser  erhalten  zu  hahen.  Sie  wollte  es 
auch  im  Jahr  17:29  austiben  und  liess  Kreuzer  schlagen.  Kurz  nach  Erscheinung 
derselben  ist  dem  Abt  durch  den  Kaiser  auf  die  Klajje  des  Freyherrn  T.  F.  von 
Schauenstein  das  Münzen  verboten  worden,  wobei  es  bis  hiehin  geblieben  ist.«  — 
Gestützt  auf  diese  Bemerkung  von  Haller  hat  man  angenommen,  dass  mit  Aus- 
nabme  des  Kreuzers  von  1729  vom  Abt  Marianus  von  Gastelberg,  keine  Münzen  voo 
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DissenUs  geschlagen  worden  afaid.  IndesM  scheint  Mariairas  weder  der  einzige 
noch  der  erste  AM  gewesen  zu  sein,  der  Nänzen  schlug,  denn  unter  einer  Handvoll 
kleiner  Bundner  MOnze,  die  ich  hesilze,  hefindei  sich  ein  Heller  (oder  einseitiger 
Pfenning)  von  seinem  unmiUelhBren  Vorganger,  Aibt  Gallas  von  Florin,  17^6^1724. 
Diese  kleine  Hönze  trägt  folgendes  Gepräge : 

6 AD  (Gallos  Abbas  Disertinensis)  um  einen  Schild  mit  dem  von  Florin*schen 
Wappen  (drei  Blumen),  das  Ganze  umgeben  von  einem  Kreise  von  Gerstenkörnern. 

Bern.  Sharmann. 


Mpi0t  antlf  i#. 

Od  avait  deja  irouvu  u  piusieurs  reprises,  ä  Wangen  et  ä  iiobenhausen ,  des 
fragments  plus  ou  nmins  informes  de  pyrite  de  (er  sulfure  de  (er,  Schwefelkies} 
pairni  les  lestes  des  Etablissements  lacuslres  de  l  äge  de  In  pierre.  Dans  cette  der- 
Diere  localilE  M.  Messikoinnier  a  recueilli  un  echantillou  parlicuii^reraent  interessant. 
G'est  üne  partie  dun  rognon  de  pyrite,  qui,  par  un  boul,  a  ät4  usd  en  creux  par 
le  frotlement  contre  quelque  corps  dur.  Gependant  cette  sorface  de  frotlement  con- 
cave  n  a  pas  la  rägularild  qui  r^olterait  de  l'emploi  de  la  piöoe  pour  polir  on  aiguiser 
quelqii'objet  cODvexe,  sans  compter  que  la  pyrite  serait  une  maliire  assez  peu  propre 
&  un  pareil  usage.  Les  sauvages  allument  ordinairement  le  feu  par  le  frottement  de 
deux  morceaux  de  bois.  moyen  lent  et  päiible,  exigeant,  d'apres  Darwin,  m^me 
dans  des  circonstances  fiivorables,  au  moins  un  quart  d'heure.  Mais  on  a  anssi 
observ^,  qaoique  rarement,  des  cas  oü  les  sauvages  battaient  feu  par  le  choc  de 
la  pyrite  de  fer,  qui  n'est  poiot  rare  dens  la  nature,  contre  un  cailloo  quartzeux. 
Gela  s'est  vu  cntrautres  par  Wallis  et  par  Weddell  ä  la  Terre-de-feu «  comme  par 
Kane  chez  les  Eskimaux  de  Smith  Sound.  En  frappant  avec  du  quarz  contre  de  la 
pyrite,  on  obtient  de  belies  ätincelles  dune  combustion  intense,  car  la  pyrite  est 
eomposte  de  soufre  et  de  fcr ,  qui  brülent  tous  les  deux.  Mais  comme  la  pyrite  est 
peu  tenace  et  qu  elle  eclate  et  se  brise  facileraenl ,  on  detruirait  blen  vite  son  morceau 
en  frappant  contre  ses  partics  saillantcs.  II  faut  frappcr  contre  la  surface  la  nioins 
sailianle,  qui  se  creusera  ain>i  par  lusaj,^e  en  sillon  concave.  I  n  rognon  de  pyrite, 
gros  comme  la  moitie  dun  poing,  avec  nn  profond  sillon  siir  plus  grande  face, 
et  ayant  (^videmment  servi  ä  baltre  Icu,  comnu  nous  m  hoii-  dr  1  iiidiquer ,  a  ete 
trouve  recemment  par  W.  Engelhardt  parrai  un  grand  nomine  d  antiquites  diverses, 
datant  des  premiers  -ircles  de  notre  ere.  dans  une  tourbiere  a  Sonder  Brarup  en 
Dänemark,  f/öcharilillmi  en  question  de  Uübenhausen  est  moins  frappant  que  celui 
du  Dänemark ,  niais  Je  rapprochement  des  deux  picces  et  la  consideration  des  usages 
chez  les  Fu6giens  et  chez  les  Eskimaux  lend  Evident,  que  nos  anc^tres  de  läge 
de  la  pieire,  et  encore  parfois  dans  les  premiers  tetups  de  iemploi  du  fer,  prali- 
qoaient  la  m^thode  de  faire  le  feu,  en  frappant  avec  un  caillou  quartzeux  contre  de 
la  pyrite,  comme  nous  le  faisons  avec  l'acier  et  la  pierre  ä  feu»  quand  nous  nous 
passons  d'aUuroetles  soufröes  qui  feciliteat  l'opdratioo,  mais  qui  ne  sont  point  in- 
dispensables. A.  Iforiot. 
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D'apres  un  bernüi5i  qui  administre  de  grands  dürnairips  en  Boheme ,  et  qm  s'est 
procurö  le  qualriemc  lapport  de  Mr.  Keller  siir  les  liabitations  lacuslros,  la  fis?  10 
pl.  III  repri^sentprait  un  bnsoir  de  clianvre  üu  de  lin,  et  cenx  doDt  on  se  seit 
encore  aujuurdliui  ne  scraient  quuQ  perfeclionnement  de  cette  disposition  primitive. 

A.  M. 


AntiqiiUt  ikmtidn  en  1741  h  Immü^  Canfon  de  ZiricL 

Dans  le  second  nam^ro  de  riodicaleur  1851)  p.  29  nous  avoDS  pubH6,  sur 
les  Antiquitäs  de  Nyon,  quelques  dötails  extrails  des  nofes  manuscrites  de  Finnin  , 
Aimuzit  Le  savant  bibliothöcaire  ne  s'^tait  pas  bornö  ä  Studier  les  curiositös  de  j 
Tanüque  Civitas  Equestris;  dans  une  lellre  fort  interessante,  adressie  ä  an 
hoinnie  de  lettres  fhan^ais,  ^tabli  ä  Lausanne,  Mr.  du  Lignon,  Abatizit  toonce  ses 
opini'ons  sor  une  d^couverte  qui  fit  grand  bmit  dans  le  monde  savant  de  la  Saisse. 
En  1741,  on  avait  trouvö  k  Nieder^Lunneren,  petit  Wllage  du  canton  de  Zoricb,  des 
restes  de  bdtiinents,  des  (ombeaux,  des  urnes  et  une  quantitö  de  monnaies  romaines.  j 
Ges  diverses  antiquit^s  furcnt  ^tudi^s  par  an  c^lebre  professeur  de  Zürich,  xMr.  i 
Breitinger,  qui  en  fit  le  sujet  d'un  reniarquable  oavrage  intilul^ :  Von  dem  Alterthum 
der  Stadt  Zürich  und  einer  neuen  Entdeckung  merkwürdiger  Antiquildten  in  der 
Herl  schüft  Knonau,  Zürich  1741.  4".  *  i    (l  est  cet  ouvTage  qu'Abauzit  renvoie  ä  Mr. 
du  I>if?non  eii  rarcompairiiaiil  d'une  lettre  dnns  laquelle  il  exaniinn  les  conclusions 
de  Hreitinger.    M.  du  fJg-non ,  avcc  qui  Abauzit  etait  en  corre^pond  mce ,  elnit  un  1 
gnntilh«)nime  provennd .  refu^ie  a  Lausanne  pour  cause  de  reli{,non:  il  «Hait  fort 
inslruit,  ant.uU  du  nioins  que  nous  en  pouvon?  jujj^or  par  divers  pas^a^i  >  ilr.^  lettres 
d'Abauzit:  on  cunnalt  d'ailleurs  son  elroite  liaison  avec  Jean  Bapliate  Housseau, 
lors  (]n    ( p|ni-ci  vivait  en  Suisse  chez  ra»nhassadrur  de  France,  comte  Du  Luc%  qui 
fut  peiidaul  piusieurs  annöes  son  M(^cene.    Voici  la  lellre: 
Monsieur ! 

Peu  de  Icmps  apres  avoir  rern  de  Monsieur  Uardin  Iü  livre  que  vous  m'avez 
fait  la  gräcc  de  ni'envoyer,  je  Ic  priai  de  mavertir  pour  le  renvoi,  quand  il  en 
aurait  Toccasron  qu'il  vient  en  e£Fet  de  m'apprendre.  Ce  livre  m*eAi  pios  utile 
si  j'en  savais  la  langue.  Mr.  Pine  ni*en  a  fait  une  analyse  fort  exacte.  Ses  occu- 
pations  publiques  et  domestiques,  sa  maladie  et  la  distance  des  logis,  m'ont  privi 
d'ane  plus  ample  instraction  qu'il  m'eftt  donnte  avec  la  möme  bont^,  et  qall  me 
feudralt  pour  juger  plus  sürement  de  la  nouvelle  d^uverte.  Ainsi,  Monsieur,  comme 
rhistoire  ne  parle  d*aacane  ville  qui  ait  ^tä  du  lemps  des  Romains  k  Nieder-Lunneren, 
je  douterais  encore  si  les  raines  que  Ton  y  trouve,  indiquent  ane  ville,  plutdt  qu'aae 
labrique  de  poterie,  ou  bien  une  m^tairie  de  quelque  Helv^Uen,  teile  qu'anrait  ^li 
par  exemple  et  sans  vouloir  dire  la  möme ,  celle  de  M.  Tullius ,  aflranchi  ou  dient 
du  cölebre  orateur  et  qui  cultivait  le  fund  de  ses  peres  dans  le  canton  des  Tigurins. 
Parmi  tes  ruines  d'une  ville  il  y  aurait  du  moins  quelque  iuscriptiou;  on  y  trouve 
seulemcnt  EPONA sur  le  fonds  d'un  vase  de  terra  et  dans  un  autrc  ÜPASN ») 
mot  que  je  n  entcnds  point;  et  ä  propos  d'Epone,  M.  Breitinger  rapporte  Pinscrip- 
tion  de  Solcure  dödi^e  ä  celte  döcsse,  comme  olle  doit  Hic  lue  selon  M.  Alt- 
mann, qui  apres  le  terme  AM  ONINO  lit  ElUS  SAGEHDOT .  COS.  c  est  ä  dire,  ejus 
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fsavoir  Eponne)  sarerdote  ronsule.  \oi\h  donc  qui  apprendmit  un  fait  singulier  et 
nouveau  que  l  empereur  Klagabaie  aurait  ötd  sacrificateur  de  la  deesse  Epona;  et 
javouc  que  si  lo  savant  homme  a  lu  ainsi  siir  le  marbre.  il  en  a  donnö  le  vrai 
jens.  Mais  s  il  Iii  ainsi  par  conjecture,  on  pourrail  aussi  hlcn  cnlondre  par  Saccrd. 
le  noni  inßme  du  coüdgue  de  rempereur  dans  le  consulal  coinmo  sil  y  avait 
ä  peu  prcs.  ANTOMNü  Ü  ET  SACERÜOTE  COSS.  Kn  effet  on  voit  dans  I.'s  fastes 
consulaiies  AüLunin  et  Sncerdos  consuls  l'an  219.  Celle  difTerence  uiarque  le  besoin 
quauraicnt  les  ancieniies  insniplions  de  la  Suisse  d'ölre  exactemcnl  relues  sur  les 
oiij^inaux.  Celle  aussi  qui  est  ä  \\  ettinf,^en ,  dödien  a  Isis  ^}  inüi  ilait  bien  que  Mr. 
bruiling-cr  l'eüt  rapporlue  tout  ciilicre  d'apres  le  marbre  meine.  M.  de  la  MarÜniere 
dans  SÜD  dicliünnairc  nous  donnc  jusqua  Irois  dilTi^rentes  copies  dune  autre  que 
j  ai  vue  ä  Villencuve  et  qui  n*en  valait  pas  la  peine  — .  Ici  Ton  parle  peu  de  prophö- 
lics,  d'^venements  beaucoup,  on  raisoone  fort  sur  la  relraite  ioopin^e  des  Prussiens 
et  des  Saxons  de  la  Moravie,  sur  la  marche  des  Espagnols  k  la  saite  de  TEscadre 
anglaise  aox  cÖtes  de  Provence.  J*ai  Itionoear  d'^re  avec  une  parfaile  eonsfdära- 
Uon  et  UD  vöritable  allachement,  Monsieur,  votre  trte  humble  et  irhs  oböissant 
serviteor  Abauzit. 

Date:  Genöve,  le  8  mai  1741 

Adresse:  k  M.  du  Lipion,  Lausanne. 

Le  voeu  exprimä  dans  cette  lettre  par  Abausit  pour  qu'on  r^oolt  en  un  seul 
Corps  les  ioscriplions  ronaaines  du  terriloire  hclvätique,  ne  devait  pas  6tre  accompli 
du  vivant  m6me  de  HUustre  savant:  Si  sa  modeslie  habituelle,  peut  6tre  un  peu 
exagMe,  ne  lui  eüt  pas  ioterdit  toute  publication  de  longue  haieine,  il  aurait  ^t4 
en  dtat  d'acbcver  Toeuvre  dont  il  avait  imc&  les  premiers  jaloos  dans  ses  manuscrits. 
Les  Dombreux  mat^rtaox  qu'il  possddait  sur  les  richesses  dpigraphiques  de  notre 
contr^e  et  ses  Stüdes  approfbndieä  dans  ranliquitä  dassique  le  d^lgnaienl  pour 
raccomplissement  de  cette  tAcbe.  Mais  il  dtait  r^servd  k  ses  successeurs  de  la 
Suis$e  Allemande,  k  un  Orelli,  et  surtout  k  un  Mommsen  de  concevoir  et  de  ter^ 
mioer  cet  imporlant  ouvrage.  Le  service  qu'a  rendu  Monsieur  Mommsen  k  la 
science  dpigraphique,  et  aux  eludes  d'archtologie  suisse  en  publiant  sos  Inscrip- 
tiones  Gonfoederationis  helveticao  latinae,  mcrite  la  reconnaissance 
de  Cous  ceux  qui  s'occupent  d'histoire  nationale.  G'est  ä  Monsieur  Mommsen  que 
nous  devons  de  connattre  niaintenant  les  nombreuses  inscriptions  qui  se  trouvaient 
dispers^  dans  diverses  localil^s  et  dans  un  grand  nombre  d'oiivrng>es  sp^ciaux. 

Henri  Fazy. 

*)  Mittbeilaogfii  der  antiqaar.  Geselbohaft  in  ZOricb:  GAldschmuek  und  ehristlioha  Symbole 
gefunden  zu  Lunnern,  vod  Dr.  F.  Keller.    3r  Bd.  p.  126  — 131  (am  Schlüsse  des  Bandes). 

•}  Voypz ;  Inscriptiones  CoDfocderationis  Helveticae  Latinop  eHidit  Th.  Mommsen,  Turici  1854, 
page  92,  Nu.  H'i.  {lOa  vol.  des  Publications  de  la  Soci6l6  des  Anlitjuaires  de  Zuhoh.) 
•j  Ouvrage  pr6cite,  p.  89,  No.  31. 
*>  Ifta»«  ottvnige,  p,  41,  No.  219. 

*)  Voir  le  texte  möme  de  oette  iiisciq»lion  dana  l'ouvrage  de  M.  MomBaaen,  p.  48,  No.  tiU 
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FonillM  k  Conoise. 

Dans  le  courant  d'octobre  1861  le '  gouvernemenl  da  caatoD  de  Vaud  a  foit 
ex^cuter,  sous  la  surveillance  de  M.  BuÜn  dTverdon,  des  fouilles  dans  le  fond  du 
lac  k  Goncise»  sur  remplacement  ä  piloiis,  od  les  travaux  da  chemin  de  fer  avaieDt 
amend  aa  jour  uoe  si  grande  quantit^  d'otgets  anüques  eo  1859.  Od  a  travailli 
avec  une  petife  drague  plac^  sar  an  radeaa  et  mani^e  par  deux  hommes.  L'u» 
sCrument,  soas  forme  d'une  vaste  prilc  ou  cuiller,  foocUonoait  tres  bieo  et  ramenait 
ä  chaque  coup  la  valeur  d'une  pctito  brouctf6e  de  matiere.  Quaod  on  ne  trouvut 
ricn  dans  la  couche  superficielle  du  fond  du  lac,  on  creasait  jusqa'4  uoe  profondeur 
d'environ  3  pieds,  et  alors  la  rerolte  dcvenait  par  momcnts  assez  riebe.  Gest,  en 
sonoinie,  toujours  le  m§nie  ensemblc  d  objcts  qui  oot  ^16  obtenus  ;  ainsi  qu'il  eiait 
facUe  de  le  pr^voir,  apr^  avoir  tumoin  de  la  quantit6  de  maü^re  rcmude  par 
les  dragages  ä  vapeur  du  chemin  de  fer.  On  a  rainen^  une  masse  d'osseracnts 
d'animaux  divers,  qui  attcndent  leur  deterniinalion  par  Ic  professeur  Rütimcytr. 
M.  Eutin  a  aussi  rnrucilli  bon  nomhre  d'instrumcnls ,  surtout  des  emmanchures  en 
bois  de  cerf  pour  haclics  cn  pierres,  romme  on  m  avait  dejii  (roiive  bcaucoup 
en  185Ü.  M.  liutin  a  ü'ouve  une  de  ccs  cmrnancliures  ' ,  avec  la  piece  de  bois  dans 
laquelle  eile  elait  fixöe  ä  mortaise,  el  avec  son  coin  en  pierre,  donc  la  hache  com- 
plete.  G  est  bien  la  piece  teile  que  le  Dr.  Lhlmann  1  avait  reconslruite  au  moyen  de 
fragments  et  dont  plusieurs  amateurs  possedent  des  copies. 

II  serait  ä  desircr  que  le  rapport  sur  res  nouvelles  fouilles  a  Concisc  ful  redig^ 
par  Mr.  L.  Hochat  qui  a  düja  lourni  un  si  bon  memoire  sur  les  deeouvcrtes  de  1S50 

Cfftp  lüis  oa  ij'a  ])oint  rerueilli  de  rt^s  pieces  fauss^s ,  imenlees  et  fabnqutti 
par  Ica  ouvriers  du  chefuin  de  Ibr,  el  qui  ont  ele  decriles  el  figuröes  (comme 
aulhentiques)  par  M.  Troyon,  dans  la  Revue  archeologiqiie  de  Paris,  Janvicr  1860, 
puis  reproduilcs  (toujours  comme  aullienliques  j  dans  son  volume  sur  les  babitalioos 
lacustres.  Lc  mus^e  de  Lausanne  sest  procuie  la  plus  belle  collection  de  ces  faux, 
uoe  ceniaine  de  nuraeros,  dont  plusieurs  de  formes  bizarres  et  vraijuenL  curieuses. 

Zurieb,  le  U  oovembre  1861.  A.  MorloU 

*)  Dm»  d«  GM  «miMiiclittret  ont  ^  trour^es  deniitoameDt  h  BobenlMUsen  par  Mr.  MessikooMr. 

JUdaeHom, 


Inscription  romaine  k  fiaunesi  Ganton  de  Vaid. 

Sous  la  date  du  22  octobre  passd  Monsieur  G.  de  BoDStetten  de  Valeyres  a  eu 
l'obligeance  de  nous  faire  coDDatlre  l'existence  d  un  fragment,  inconnu  jusqu'ä  I  beure, 
d'inscriptioD  romaine  ä  Baumes ,  village  situ^  au  pied  du  Jura  vaudois ,  ä  une  lieue 
et  demie  d'Orbe,  oü  Ton  a  d^couvert  en  1855  une  ioscription  remarquable  bürgende 
(v.  lodicateur  de  1855  No.  1  pag.  S).  Voici  ce  que  Mr.  de  fionstetten  nous  toit 
&  ce  sujet: 

pCe  fragment,  plac^  comme  dalle  sous  le  porche  de  T^glise  de  Baumes,  a  151  centi- 
m^res  de  long-  sur  59  de  large,  il  est  en  marbre  du  Jura,  les  leltres  varient  de 
grandeur  de  21  a  2G  eenlimelres.  Une  croix  a  6t6  grosaierement  gravde  par  une 
maio  ioexp^iment^e,  mais  les  lettres  sont  au  contraire  d^one  belle  ex^cation  et  cette 
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jasGription  me  sendile  appartenir  k  noe  bonne  ^poque.  11  parati  qa*il  y  a  m  sur 
fempüioeiDent  actnel  du  cimetiäre  im  cimetiöre  romaiD,  mais  rinscription  qoeje 
foos  doDne  ast  trop  grande  potir  afoür  eu  tue  destination  fun^raire.« 

»J*ai  va  anssi  cbez  od  habilant  de  Baames  an  fragmenl  de  scalptare  (rottvö 
^galeomit  prte  de  FEglise  et  qoi  rappelle  rornemeoUitioii  fiurgande.« 

Dans  iine  seconde  lettre,  du  4  nOTembre,  filr.  de  Bonstetten  ajoute: 
»Je  veax  totnpletter  las  raiseigneiiieDts  que  j'ai  pu  lecaeill ir  tant  sor  TiDScrip- 
liOD  qne  adr  lea  anlrea  aDtiqoitds  de  Baunnes.  fit  d'abord  cetle  uiscriptioD  ou 
phitAt  oe  fivgment  pmient  aasur^ent  de  Baumes  oa  de  aon  voisioage  immMiat, 
paroeqa'eii  trouve  derrtöre  le  fillage  des  plerres  et  des  carriöres  eo  abondanee;  11 
est  doDC  peü  probable  qu'on  hi  aU6  cbercher  au  loin  (comme  k  Orbe  i  tieiie  et 
deane,  w  k  Yverdoo  %  lieues)  ce  qu'on  avait  soaa  la  main.  On  ignore  absoloment 
quand  et  oü  rette  pierre  a  6(e  employöe  primitivemeiit ,  mais  corome  od  a  troovö 
daos  le  ciraetiere  qui  eotoure  l'eglise,  des  tombes  en  maQODnerie  avec  teilea  romaines, 
il  est  asses  vraiseiiiblable  que  rinscriptiou  provieot  de  ce  m^nie  eroplacement.  Les 
tuiles  romaines  qui  se  trooTaieut  dans  ces  tosibes  sont  eutasa^  au  pied  d'un  mur, 
je  les  ai  fues,  Uiais  je  n'ai  paa  pu  avoir  d'aulres  d^tails  stir  ces  tombes.  On  a  trouv6 
3  ou  4  monnaies  roauiDaa,  des  tuiles  et  de  rarea  fragments  de  poteries  dans  ie 
TiUage  mftme  de  Baumes.  Ed  somme  les  vestiges  romains  y  sont  rares ;  il  est  bäti 
m  pied  de  NgUse  qui  est  sur  une  colline  isolee.  Baumes  est  ä  Tentr^e  d'un  passage 
conduisant  en  France.  Apres  avoir  iranchi  un  large  plateau  du  Jura  qui  relic  !e 
mout  Suchet  et  les  roches  ou  aiguilles  de  Baumes»  on  arrive  k  im  Stroit  defile  oü 
il  existe  quelques  niines  appel^es  par  les  gens  du  pays:  Chdteau  de  Cesar.  J'ai 
examini  ces  ruioes  avec  grande  atteution,  elies  sont  (sauf  quelques  pierres  t^ci  oulees 

dans  le  ravin.  Je  n'y  ai  pas  trouve  traces  de 
tuiles  romaines.  Y  a-t-il  eu  reellement  la  une 
fortification  romnine  pour  dpfendre  l  entree  de 
la  S^quanie,  nu  cesruines  rcraontent-elles  spuIp- 
ment  au  moyen-d^e  et  ont-elles  ^te  destinöeü 

Mi  ä  marquer  les  limites  de  la  Rourpocrnp  et  de 

/      22  Si]i??e:  r'est  ce  que  j  ignorc,  mais  en  tout 

A  cas  il  ne  peut  6tre  questjon  de  chdteau,  1  espace 

  est  trop  reslreint ;  ce  na  pu  6tre  tout  au  plus 

I    ^  T    T  qu  une  tour.« 

1^    II         21      »  »J'ai  pens6  que  ces  d^tails,  si  vous  ne  les 

^  ■    t  connaissez  pas  d^jä.pourraient  vous  int^resser.« 

Üepuis  ce^  n  »riimunicalions  auxquelles  une 
copie  de  1  iiiscnplion  etail  Jointe  nous  en  avons 
recu  «ne  seconde  et  identique  de  la  part  de 
Mr.  L.  Hü(  hat  a  Yverdon.  Voici,  d'apres  ces  co- 
pies,  la  forme  et  teneur  du  fragment :  ^ v.  la  fig-.  ^ 
Nous  düiinerons  plus  tard  le  dessin  de  la 
srulplure  bur;.'ondc  que  Mr.  de  Bonstetteq 
Dous  a  cuuimuuique. 


SS 


21 


SS 
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La  chapelle  de  St-6all  k  Schäam^  Gantou  de  St-GalL 

PI  IV  et  IV  biä. 

Schännis  est  une  des  localites  les  plus  anricnnes  et  Ics  plus  remarquables  du 
pays  de  Gaster,  autrefois  frontiere  entri-  In  Rhetie  et  Ip  pavs  de  ZunVb  D^jä  sous 
le  regne  de  Charlemagne  (vers  81)9  ,  le  inargrave  rhetien  hunliied,  l  aieiil  des  anciens 
ducs  de  Souabe.  y  fonda  un  conveiit  de  femmes,  aiiquel  II  reiuit  la  pri'Ticuse  reliqiie 
du  sang  sacr^  qu'il  avait  rapporiee  de  Corse  lors  d  une  aiabassade  dont  lempereur 
lavait  Charge.  Cet  endroit  passa  plus  lard  aux  comtes  de  Lenzbourg,  desrendants 
d'Hunfried  par  une  branche  feminine,  et  cünstilua  des  lors  le  noyau  de  leurs  j,naudes 
pOSSessions  4aDS  le  pays  de  Gaster.  —  Le  couvent  exista  jusqu'au  commeDcemeot 
de  ce  stöele.  DaDS  le  voisiDage  de  son  einplacement  se  Irouve  une  construction 
remar^able  i  laquelle  nous  consacroDs  les  lignes  saivantes. 

Od  voU  pres  de  Schännis  la  tour  isol^e  de  randame  cbapelle  de  SUGall .  qui, 
vn  sa  forme  toiite  particnliere,  est  certaiDement  le  seol  monament  de  ceCte  espöce» 
dataot  du  moyen-äge.  encore  deboot  daos  oolre  contrto.  La  cbapelle  bitie  au  pied 
de  la  toor  existoit  eocore  au  commeDceroeot  de  ce  siöcle;  die  fut  dätruite  lors  d^ua 
incendie  qui  räduisit  en  cendres  la  plus  gitiode  partie  du  village,  et  maiDtenant  ü 
u*eD  reste  plos  de  (races.  Puisqu'U  n'est  pas  poesible  de  faire  une  descriptloa 
d^ll^  de  celte  petite  ^ise,  vu  l'absence  de  donnöes  arcbitecloniques  exactes,  il 
ne  sera  pas  saue  intiMi  d*en  pubKer  quelques  esquisses  trouv^es  dans  les  papiers 
du  d^fimt  graveur  Frans  Hegi. 

La  tour  et  la  cbapelle  peuvent  süremeiit  ötre  attribuäes  au  12«  si^le;  car  il  n'y  a 
aucuoe  foi  ä  tgouter  ä  la  fradilion  locale  d'apres  laquelle  la  tour  serait  une  oeuvre 
de  cODStructeurs  payens,  ni  au  dire  de  quelques  archdologues  anglais  qui  veulent 
y  reconnaltre  une  tour  ronde  ä  la  maniere  irlandaise.  Comme  le  monlre  le  plan. 
PI.  \V,  la  chapelle,  simple  et  de  pcu  d'ötendue,  se  composail  dun  bafinient  longi- 
tudinal  ä  tin  vaisseau .  se  terminaot  en  nn  rhoeur  arrondi.  La  tour  constniite  au 
nord  du  batiment,  imm»'dialcment  ä  cötr  dti  rhneur.  communiquait  avec  le  vaisseau 
par  une  porte  d'environ  2  pieds  dr  lart^^MH  sur  6  de  hauteur.  L'abside  (sauctuairej 
formee  de  fausses  arcades  surmontees  dune  arrhivolte  etail  eciairee  par  trois  fendtres 
D'apres  les  Communications  d'habitants  du  village  ayaot  vu  la  chapelle,  qui  existail 
encore  en  1824,  eile  etait  de  cunstniction  tres-Iöß-ere  et  paraissail  ties-anrienne. 

La  fiigade  Orientale  etait  ornee  d'uo  elegant  porlail  de  style  roman.  dont  nous 
donnons  ^galement  le  dessin  dapres  les  esquisses  de  Hegi  (PI.  IV  bis).  II  litail  sur- 
ujODle  dune  t^te  firaage  du  soleili  taillee  dans  la  pierre,  tout  ä  fail  semblable  ä  la 
remarquable  image  qui  se  ti  ouve  au-dcssus  de  Tun  des  portails  de  St-Pierre  de  Gendve. 

La  partie  la  plus  remarquable  de  rette  coDstruction  est  la  tour  qui,  quoique 
fiNTtemeat  eudommagee .  est  assez  bien  conservte  (tons  ses  parties  essentielles.  Sa 
baulear  totale  est  d'environ  50  pieds.  La  base  quadrangulaire ,  passablement  irrd- 
gniiöre  (voir  le  plan)  est  oeriainement  plus  ancienne  que  la  tour,  peut-^lre  de  con- 
struction romaine.  Au-deesus ,  et  presque  sans  transltion  sensible  s'eieve  une  partie 
dgalement  quadrangulaire,  a  aretes  arrondies,  se  retrteissant  en  pynunide.  Les 
murs  de  la  base,  6pais  de  deux  pieds,  ne  sont  perc^s  que  de  quelques  ^troites 
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hicanies,  (andis  qae  les  denx  ^tagea  de  la  paHie  snp^rieare  sont  miinis  sor  les 
qaatre  fiices  d^dl^gaotes  fenfttres  romanes.  Quelqaes-uDes  ont  M  muröes;  pliisieun 
ODt  parfeilement  conserv^  lear  aocieDae  forme.  Ghacone  est  diviste  eo  deox  plein- 
dntres  par  aae  colonaette  ölancde  dont  le  cbapiteaii  cobique  Supporte  nn  large 
sommier  senraat  d'intemiödiaire  eatre  la  colonne  et  rdpeisaeor  da  mur. 

La  loiir  GODtenait  deux  cloches  avaot  rinceodie;  eile  paralt  avoir  öt6  coaaolidäe 
a  l'üit^rieur  par  de  fortes  aacres  Le  cooroDoement  qui  ne  date  probablement  qiie 
des  demiers  siMes  est  §omÜ  d'une  coapole  reposaat  sor  ime  simple  corniche  en 
pterres  plates.  '  R.  R. 


Zftricli,  altes  Gewiclit. 

Laut  den  amtlichen  Tafeln,  1837. 

1  U  schweres  Gewicht  =  528,457  Gramm. 
1  S  leichtes  Gewicht    =  469J39555  > 

87,5  U  schw.  Z.  Oew.  ^       r0m.  Gew.-flT  «  i  Talent 
7    -     -     -    -    =  <0  - 

10  :  7  =  528,457  Gramm  :  369.9199  Gramm. 
10  :  7  =  469,739      -      :  328,8173  - 

röm.  Gewichts-S*  :  röm  Munz-ST  ^  96  Dr.  :  84%  Dr.  =  576  ;  509 
576  :  509  =  369,9199  Gramm  ;  326.8910  Gramm. 
Vio  leichtes  Gewicht  =  328.8173 

7io  X  ^^Vwi  schweres  Gewicht  ^  326.8910 

Differenz  =  1,9263 
Mittel      =  327,8541  =  röm.  Münz-ST 
nach  Mommsen.         Goldpfuod  827,43 
(Römisches  Münzwesen ,  a.  E.)  0,4:^  Gramm  Differenz. 

Zürich,  im  Juni  1861.  H.  Escher,  K.R. 
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MPPOETS,  COKRESPONDAXCES,  NÖTIGES. 


jpMtokoll  der  •IcteeliMtfeB  Ter««nnilaB|r 

Gehalten  zo  Sduffbaiisen  den  3.  und  4.  September  1861. 

Erste  Sitzung.    Den  3.  September,  im  Ziinnhause  zum  Rüden  in  SchafThausen. 

1)  Der  President,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eiutlnet  die  Sitzung  mit  kurzer  Begrüesung  der 
Anw«8eiideD  und  Vorlegung  det  Trakbrndenversei^iites.  ]>a  der  Sekretär ,  Herr  Slulescfareiber 

Aniiet  von  Solothurn,  wegen  Verhinderung  durch  GoedlKfle  ebweeeod  ist,  libwniinmt  der  Archiw, 

Herr  Dr.  Hidber,  das  Sekretariat  für  die  h^nri^f  Sit^tincf. 

2)  Das  Präsidium  Iheill  mit,  das8  die  Gesellschaft  im  Laufe  des  Jahre»  zwei  Mitglieder  ver- 
loren: durch  Hinschied  Herrn  Pfarrer  von  firunn  in  Basel;  durch  Austritt  wegen  Krankheit  Herrn 
Oehler»  biichöflidien  Kanxler  in  St.  Galten. 

3)  Neu  aufgenommen  werden  als  Mitglieder  in  Folge  ihrer  Erklärung  die  Herren  Professor 
Bnmnemann  in  Frauenfetd,  Fürsprech  Haas  in  Bern,  Professor  Uezger  in  SchafThausen,  slimmtHch 
Mit>;lieder  von  Kaotonalvereinen ;  und  durch  Scrutinium,  einwülhig,  Herr  v.  Struve,  kaiserlich 
russiitcber  Legationsrath,  in  Bern. 

4)  Die  beideift  Kantoudvereine  von  Sobe(0(haaeen  und  too  St.  GeNen,  letalerer  gans  vor  Kttrsen 
gebifdet,  schliessen  sich  der  Gesellachafl  durch  freundliche  Mitthoilungen  an,  welche  das  Präsidium 
vorlest.  Diejenige  des  historisch -antiquarischen  Vereines  von  Schafl"hausen  tiihi  der  r,e>el!sch:ift 
Kenntnis»  von  den  fUr  ihre  gegenwärtige  Jahresversammlung  getroffenen  Verau»taltungcn.  Die  hohe 
Regierung  von  Scbaffhausen,  welche  der  Gesellschaft  ziur  dfleotlichen  Sitzung  von  Morgen  dea 
Groearalhaeeal  mr  Verfügung  atelU,  ertlieik  ihr  lugleich  wr  Förderung  ihrer  wisseneciialUicbeB 
Zwecke  einen  Beitrag  von  150  Franken ;  der  löbl.  Stadtrath  und  Herr  Keller  zum  Engel  beschenken 
die  Gesell'^'-h^rf  mit  Ehrenweio;  der  Verein  und  Herr  Kpller  laden  dieselbe  zur  Besichtigiinc  ihrer 
Sammlungen  ein.  Die  Vorsieherschaft  verdankt  Namens  der  öeaeUscbaft  dieae  auvorkommendeo 
Beweise  freundlichen  Wohlwollens  aufs  Beste. 

5)  Herr  Dr.  B.  Hidber,  ab  Hauptredaklor  dea  edureiseriaebeD  Urkundeoregiatera,  legt  der 
Geeellschafi  einlSaeliehen  Bericht  über  den  Fortgang  dieser  Arbeit,  begleitet  von  dem  ersten  Druck- 
bogen der'-plh*^!!  vor  A\j>-"e7r^i<"hnof'^  F''rr1oriin'_'  ist  dem  Berichterstatter  hei  spiner  dipssjährigen 
Arbeit  iuabe.son<iere  durch  dte  Herren  Usio.  Direttore  degli  Archivi  govemalivi  in  Lombardia ,  und 
Ferrario ,  Archivsekrelär  in  Uaiiand ,  zu  Theil  geworden.  Gemttss  dem  Antrage  der  VofMeberscbaft 
wird  einnittlhig  beechloeaeo,  dieaen  Beridit  lu  geneha^gm  «od  gegen  Heirn  Dr.  Hidber  uad  aeine 
MiUrbeiter  die  Anerkennung  und  den  Dank  der  Gcselladuft  fUr  Seine  vielfiillige  llOhe  aiU«uq>rMfaeii, 
unt^r  Empfehhing  des  Werkes  jn  seine  weitere  Fürsorge. 

6)  Ein  Bericht  de»  Prasidiuniä  über  den  nahezu  vollendeten  Band  13  des  Arcbives  und  über 
den  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  und  Alterthumskunde  wird  verdankend  gutgeheisseo. 

7)  Da  der  Quästor  der  Gesellacheft,  Herr  Dr.  Augnat  BurokherdI,  «war  u  SchaShauan 
anwesend,  leider  aber  von  plötzlichem  Krankbeitaanfalie  ergriffen  worden  ist,  der  ihn  an  der 
Thr  iln.^hme  an  der  Versammlung  verhindert,  SO  wird  besdilossen,  die  Behandlung  der  finaniiellaa 
AngeiegeDheileo  für  einmal  ausi^usetzen. 

8)  Hierauf  schUcsi>i  das  Präsidium  die  Sitzung  mit  Angabc  der  Tagesordnung  für  Morgaii 
und  mit  der  Binladnog  an  die  GeseUscbaft,  die  zu  ihren  Ehren  veranstakele  Beleuditong  des  Bbein- 
idJs  mit  «lekiriidiem  Lichte  ni  beeiehtigen. 

Zweite  Sitxunij.    Den  4.  .^epttniber,  im  Grossralhssaale  ;  ölTentlich. 

1)  Das  Präsidium  erufToei  die  Sitzung  loii  einem  Vortrage,  worin,  anknüpfend  au  denjenigefi 
SU  Baael  von  20.  Seplemher  1859,  eine  gedrängte  Uebersicbt  der  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
schweizer.  Altertbumskunde  und  Geschichte  in  den  zwei  letxtvcrflossenen  Jahren  gegeben  und  womit 
einige  Bemerkungen  all^meinerer  Natur  verbunden  vurdeD.  Die  freundliche  Aufnahme,  weldie 
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der  Gesellschaft  von  Seite  der  hobeo  BehMdpa  und  dM  VwfiMt  in  SohafibaiHi»  m  TM  gtww* 
d«a,  wird  aufrichtigst  verdankt. 

2)  Das  Präsidium  zeigt  an,  das«  Herr  Dr.  Titeodor  Uug,  Aktuar  des  instonsch-antiquariscbeD 
Veniae«  toq  Sehaffhaiwea,  sicAi  IwreSt  gefand«»  bilw,  dia  GwiOh»  dM  ibwaModtn  mira 

ttfs  Ar  heute  ta  venelMa. 

3)  Herr  Dr.  B.  Hidber,  Archivar  der  Gesellschaft,  giebt  etne  Debersicht  der  Verbioduogea 
der  Goscllschafl  mit  den  schweizerischen  und  aus)  uuüschen  Vereinen  und  Akademien  und  der  im 
Laufe  des  Jahres  durch  Tausch  eiogegaogeoen  Sctiriiuo  und  erhaltenen  Geschenke  VQQ  Vereinen 
und  Pmaten.  Mdirera  deraelben  werden  vorgelegt ;  inibeeondere  die  Geschenke  de •  heJhen  eid- 
genttsaisdien  Bundeerathe»  (einige  106  Binde  Verit),  «»!  der  Herren  eldg.  Arohivar  KittlÜ  (4rBd^ 
Abth.  2.  der  Sammlung  der  eidgenössischen  Abschiede  Jahr  1536 — 1588),  J.  Trouillat  in  PruBtnl 
(Monuments  de  Ihistoire  de  l'ancien  Evöchö  de  Bftie.  Vol  tm«-)  Proressor  E.  F.  Gelpke  in  Bern 
(Kircheogeschiclue  der  Schweiz,  Baad  2),  Dekan  Pupikoiar  la  lii^chofzell  (Thurgauiscbe  Beitrage 
anr  velerUndiadieo  Geacbichle  2e  Heft)  und  Prof.  W.  Viacfaer  in  Beeel  (Geicliiöhle  der  Univeraiuit 
Beeei  von  1480^1520).  Die  Gcaellacb^  vMdanfct  dieae  werlbvollen  Geachenke  hfatenfw 

4)  Es  folgen  sodann  die  wiaaenaehaAGcbea  Vorlrüge  in  awei  Abllieiliiiigen.  In  dnr  V»l/s% 
leaeo  nachrolgende  Herren: 

a.  Herr  Meyer-Moesmann  von  Scbatthausen :  über  die  votu  bistonscb- antiquarischen  Vereine 
daaelbet  in  Jahr  1860  iinlenMMnnMMni  Anagrahungen  rOniMber  WohnMttten  au  Sehleithwm ; 

b.  Herr  Profeaaor  W.  Vboher  «na  Baael :  Ober  einig»  in  Baael^Angal  anfjufiindwm  fffohriftrMi 
an  den  Wanden  eines  rOmiacben  Wachihauses; 

c.  Herr  Prof.  J.  J.  Mezger  voa  SohaQlwttaen:  ttber  den  äfften  Bund  Sobaffbansena  mit  der 
Eidgenossenschaft  im  Jahre  1454. 

Nach  einer  Pausen  welche  tur  Beaichtigung  der  arolAulogischen  Sannnlung  des  Vereiaee  von 
SdiaCDiauaen  und  der  Kiinetaammimig  dea  Uam  Keller  snn  Engel  benntsl  wird,  folgin  iq  f mjter 
Abtheilung  der  Sitzung  nachfolgende  Vorträge: 

d.  Herr  Conradin  von  Mohr  aus  Cur:  über  das  Geschlecht  der  Victoriden; 

e.  Herr  Pfarrer  Kinci  sun  Saas:  der  Freistaat  der  drei  Bünde  im  letzten  Drittel  des  dreissig- 
jahrigen  Krieges  (1639—1649). 

f.  Herr  Dekan  Mdrikofer  von  Oettlieben:  Ober  die  religiOee  Seite  den  Gharaktera  KOnig  RndoHa 
von  Babsburg. 

Sfimmtliche  Vortriige  werden  von  dem  Priisidium  verdankt  und  kurz  besprochen. 

Hierauf  verfügt  sich  die  Gesellschaft  zum  Festmahle  im  Schützeohause,  weiches  durch  ernste 
und  fröhliche  Triokaprüche,  durah  ein  Festgedicht  von  Herrn  Pfarrer  Zebender  von  Dieaaanhofen 
und  durch  eine  tel^jraphisdie  Friedenabolacbaft  vom  fliniortigen  Vereiae,  der  in  Slam  lagt,  beMK 
und  varachöol  wird. 


Neueste  autiiiuarisclie  und  historische  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend* 

VIbarganlaehe  Beiträge  nur  vaterlttodischen  Geschichte.  Herauagegeb«!  vom  historischen 
Vereine  des  Kautons  Thtirgati.  1.  und  2.  Heft.  Frauenfeld,  J.  Huber.  1861.  8.  Das  1.  Heft 
liegt  gerade  nicht  vor.  Das  2.  Hefl  enthalt:  Historische  Beleuchtung  der  voreidgenossischen 
Zustande  des  Tliurgau  von  A.  Pupikofer,  mit  einer  Karte  des  Tburgaus  io  der  Mitte  des 
XVin.  Jahrhnnderla. 

BAtolf ,  A.  Ueber  Winkelried  (die  Schriften  von  Lorenz  und  Rauchenstein  betretfend).  S.  Neues 
S  ll^v  ,  17(1  r  f  f  ?  Museum.  Viertes  Doppelheft.  (Juli  und  August)  1861.  Bern,  Dalp.  S.259ii.l! 

fcatttlbam  zur  400jahrit<en  Jubiluum.sreier  der  Gründung  der  Schützengesellschaft  Rheirtfelden 
von  Pfr.  Schröter  und  Groäsrath  Stocker  in  Frick.  Schw.  Bote.  12.  Sept. 

«whlclitofreaR«.  Band  XVU.  Biniedeln  1801. 
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Aaitfiche  SaDQiuIung  der  äJtern  eidgenÖssuelMiB  Abschiede  «us  dem  Zeiträume  von  1556 — 1581 

be»rbf>i(<?t  von  Joseph  Karl  Krütli.   Der  amttichen  AbtchiedsMinnüiiDg  B«iMi  iV.  AbtbeiK  2. 

Bern  1861.   1806  Seiten  sammt  Register.   4.  , 
Archinard,  H.  Ch.  Hütoire  de  l^glise  du  Cankm  d«  Vaud  depuis  son  origine  jusqa'auz  temp« 

actuels.  1.  vd.  Lausann«,  S.  Bbnc.  Auf  ODtenMclmiiDg  aagekttndigl, 
Ir—rrrt,  F.  A.  II.  Btrennes  NeuchAteloises  ^*  un^e.  Wir  nennen  d«f«ot:  Panbole  de  Tenfant 

prodigiip  en  patois  neuchÄU'loi.>     Notice  »nr  l^s  'ivrc?  impriniÄs  k  Serriörios  an  XVI*  ^icle. 

Extraits  des  registres  de  ia  juhdictiou  de  Vaiangin  des  I55ö.  NeuchAtel,  Gerster  et  S.  Dela- 

chaux  1862. 

▼■mcMta,  F.,  Bibltothiqtte  ttnivAnelle.  Habitalions  lacnatm.  AoAl  iMI. 

faafrfjrlnnr  4e  Sulvt-Slaurlcc  et  de  Ia  MgioD  ibtfa^De.  patron  des  militaires  et  du  canton 

du  Valais,  prononr^  »  IVwIisp  nhbatialc  de  St-Maurice  !c  22  Septembre  1860  p^r  I'ahbt^ 
Montagnoux,  prof.  de  rhetorique  au  culldge  d  Evian.  Suivi  d'une  notice  sur  Ia  viile  de  Öt-Maunce 
et  son  abbaye  par  le  chanoine  Beck,  au  profit  de  l'orphelinat  de  St-jMaurice  et  de  Ia  dmpelte 
d'Aigle.  1  Fr. 

liccomte,  Ferd.,  major  C^daral.  I.e  ^^neral  Jornini,  aa  yie  et  sea  ^rits.  Lausanne,  Cerbai.  1B61.  8. 

Die  Etvde»  R^^oloirlco-arrh^'^oloiriqiiei«  Dänemark  rf  en  NnUne  von  A.  Morlot 
im  Bulletin  de  la  sociät«  vaudoise  des  äcienccs  naturelles,  Lausanne  1B60,  sind  i»  einer  eng- 
lischen Ueberselzung  im  Report  of  the  Smitbsonian  Institution,  Washington  1861,  erscbieneo. 

WkiaMre»  et  «•mucm««  pubL  par  ta  SodtfW  d'bieloire  de  la  Suine  Romande.  T.  XVIU. 
I*  tivraisOD.  Bnthilt:  l)  Forel,  F.,  Rapport  sur  la  situatioii  de  la  Sociötö  et  sur  ses  travaux, 
IA  en  s^ance  publique  h  Gen^ve  le  25  aoüt  1859.  2}  Hrftnaud.  J.,  N6crologe  de  l'öglis« 
cath^drale  de  Lausanne.  —  Ferner:  Protokolle  als  FortaeUung  zu  Band  Vlil  u.  XU,  Veraeicb* 
nishe  von  Mitgliedern  und  Büchern. 

dL'Asfrevlll*»  J.  B.,  NumianialNiae  VaUaiianiM.  Epoqua  mtfrovingieniM.  Genive  186i.  4. 


Dmek  und  ExpedltHtn  voa  David  BttiUI  io  Zürich. 
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Die  Bernerchronik,  Abschrift  von  Peter  Falk. 

In  No.  3  des  Anzeigers  von  1861,  Seite  4i,  hat  HeiT  G.  St.  über  die  Berner- 
chronik, Abschrifl  von  Peter  Falk,  erwünschten  Aufschluss  gegeben,  welche  sich 
im  Besitze  des  Sir  Thomas  Phillips  in  Middlehill,  Worcesfcrshire ,  befindet. 

Dieser  Nachricht  möge  gestallel  sein,  die  üenuikung  beiznfüiifen ,  dass  die 
fragliche  Handschrift  wohl  erst  nach  4tSI2  in  den  Besitz  von  Sir  Phihpps  und  nach 
England  gekonuuen  ist.  Denn  in  jenem  Jahre  scheint  sie  noch  in  der  Schweiz  von 
Herrn  Baron  Franyois  de  Chambrier  benutzt  worden  zu  sein,  der  im  Schweizerischen 
Geschichtsforscber ,  Band  I.,  S.  403/444,  eine  Arbeit  über  Vauthier  de  iNeuchätel  mit 
eioer  Beilage  schliesst,  die  den  Titel  tragt:  »Exlraii  duM  diromque  aliemande  copiie 
en  151t  por  fadvayer  Piem  Fmeim  dt  Fribwtrg  et  qm  irouoe  pruque  verbalemmi 
doM  Ib  cAronigiM  du  dumeeKer  Justinger  krite  «ers  1420.« 

Wie  man  sieht  ist  nach  Hem  von  Chambrier  Peter  Fallt  wirklich  der  Freiborger 
Schnltheiss  dieses  Namens.  M.  v.  St 


Nit«  nur  6iy  4«  landgiii,  6f6qie  de  fiui^ei  et  tir  it  paratf. 

(  1076  ä  1120.  } 

Pierrc-Je-Vön^rable ,  abhe  de  Cliiny  (elu  1122,  1158  ,  presque  c^ntcinporain 
de  Guy,  evöque  de  (ieneve  qui  occupa  ce  siöf^e  dans  les  derniere.-?  annc^es  du  Xl""  siecle, 
parle,  dans  ses  !''flros,  de  cet  eviiqun  en  teimes  ijui  montrent  que  ce  prelat  et  les 
membres  de  sa  aonüjreuse  lamiüe  jouerent  dan?  Ir";  contrcos  qui  i'orment  ie  bassin 
du  lac  Lenian  un  rule  preponderant ,  dont  rinllueiu  i;  .';ur  les  destinees  poliüques 
de  tes  beaux  ri vages  se  maiiifesta  pendanl  plus  de  deux  siecies  conseciitifs. 

Le  celebre  abb6  de  Clunv  nous  apprend  que  l'^vöque  tiuy  elait  un  personnage 
de  haute  oaissance  (viar  mayiuie  noMitatisJ,  et  frere  d'Aymoo  comte  de  la  ville  de 


^  kj  i^.o  Google 


2 


GcD^ve  (Gehementis  Episcoput  Guydo  firaier  Aipnonis  ejusdem  urbi$  eomitisj, 

mais  il  loi  reproche  d'avoir  ^  plas  oc€upd  de  faire  tourner  sa  poissance  et  ses 
grands  biens  temporels  ä  l'^clat  de  sa  digniiä  et  de  sa  naissance,  qu'a  las  faire 
servir  k  la  gloire  de  Dieu  et  de  son  ^glise. ') 

Dans  la  vive  quereile  du  sacerdoce  et  de  Templre,  qui  öclata  de  sod  temps, 
Guy.  et  tonte  sa  parentd,  ainsi  que  la  maison  des  comtes  de  Savoie,  ä  iaquelle  il 
parait  avoir  ite  allie,  se  däclar^rent  pour  le  pape  Gregoire  VII  et  pour  Yanti-Cisar 
Rodolphe  de  Hbeiofelden  contre  Fempercur  Henri  IV.  Cef  öv^que  de  Gcneve  datait 
ses  chartes  des  aunees  du  pooliflcat  de  Gregoire  VII,  et  du  r^gue  de  Celui  qui  est 
Stemel  et  auquel  les  aoo^  ne  fout  point  ddfaut  ftmmie  summae  aposiolxcae  uäit 
Gregorio  VII,  regnante  eo  qui  Semper  est  idem,  et  cui  ami  non  deßcient).  Quelques 
ddtails  sur  rori^ino  de  cc  prelat  et  sur  sa  parentd  compIeteroDt  ceux  qui  out  öt^ 
donn^s  par  les  historiens  Genevois.^) 

liC  comracnceraent  de  I'öpiscopat  de  Guy  (Wido)  de  Faucigny  evt^que  de  Geneve 
ne  peut  pas  se  placer  avant  lan  1078,  et  les  combinaisons  de  Hesson  ^p.  121  tpii 
le  (iate  de  1070,  non  plus  que  celies  de  Grillet  (Dict.  Uli.  pag.  -i59J  qui  reporlent 
SOD  ölectiOQ  ä  l  an  1073 ,  nc  sont  pas  exa( 

On  a  unc  charte  de  l'övöque  Frederic  datee  de  (ilenüve  de  ia  \\V  anriHe  du 
regne  de  Icmpereur  Henry  IV  qui  se  comptait  da  uiois  d'octobre  107:^  m  mois 
d'octobre  de  1  annöe  suivanle  107^  et  qui  ful  vraisemblablement  celle  de  la  moi-t 
dl  l'iederic.  Ce  pr^Iat  eut  pour  successeur  l'övöque  Borsadus  qui  siögea  5  ans. 
selou  BessOD  { Ibidem j  \  ce  qui  reporte  le  commencement  de  Täpiscopat  de  Guy 
k  rannte  1078  an  plus-tAt. 

Get  öv^que,  appeld  Guido  ou  W^do,  en  latin,  apparteuait  k  la  maisoo  sou?e- 
FHiue  des  Sims  de  Faucigny,  qui  sobsiste  de  aos  joors  dans  Tune  de  ses  brancbes 
puin^es;  celle  des  comtes  de  Faucigny'iMcingM.  Ce  pr4lat  loi-io6nie  a  pris  soin 
de  DOOS  faire  coonattre  sa  iamille  et  sa  parentö,  tant  en  ligne  asceadante  que 
descendante»  jusqu*A  la  troisi^me  gte^ation,  dans  deux  cbartes  de  CAmy,  dool 
rnne  .dat^  de  4083»  en  bvenr  de  Bugues  abbö  de  ce  mooastere»  et  raufre  do 
temps  de  Ponce  son  successeur,  de  lan  1119,  auxquels  il  souintt  le  |»rieAr&  de 
Omktnme  fondö  sous  ses  aospices  dans  le  Genevois.*} 

Dans  un  voyage  que  Guy  avait  fait  ä  Cluny  pour  obtenir  de  l'abbe  St*Hugues 
Tabsokilion  de  ses  p^ch^s  fpergens  ad  Umina  beatorum  apostolortm  P>Btri  et  Pauli  ad 
locum  Cluniacensis ,  cui  domnus  &tgo  MaspreestJ,  il  prit  l'engagement  de  fonder 
nn  monastcre  a  Contaniinc  fContaminn)  siir  la  rivc  droite  de  l'Arve  {Arvnm'  dans  son 
patriinoine,  et  de  soumettre  cc  monastere  ä  l'abhaye  de  Cluny.  Des  son  retour  dans 
son  diocese  Guy  s  acquilla  de  sa  proHiesse,  par  un  acte  ibrmel,  dal6  du  Jour  des 
Ckdendes  de  Fevrier,  ran  108<ä,  A'*  annee  du  Pontificat  de  Gregoire  17/.*' 

Dans  cc  premier  acte  de  donation  du  prieure  de  Contnmme,  antörieur  de  3t>  ans 
ä  cclui  que  Guichenon  a  publik  dnns  sa  ßtblioth.  .Sebuaienne  Cent.  I.  rap.  4),  Icv^que 
Guy  fVidoJ  dit  qu'il  fait  cette  lüiidation  pour  läme  de  son  ayeti!  Aynierard  fnri 
nostri  Aimerardij ;  de  son  ph'e  Louis  fpatrift  nostri  iMdovici)  et  de  ses  onclcs  ^nnm- 
culorum  noslrof^um  ] .  savoir  (ruy  fWidonis  I,  Giselbert  ^Gisplhrrdj.  Ollon  fOftonis^ 
et  Willelme  fVUentiii,  tous  quatrc  dt^jä  uiorls  ;  ainsi  que  pour  le  reniede  de  son  aiin. 
et  de  Celle  de  ses  dcux  /r^re«  Willekue  et  Auiedee  qui  donncreul  leur  consentement 
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ä  Celle  alienalioii  d  uiii  | u  tiion  de  lern*  patrimoiue  commun  fUtudaiUibus  fratribus 
ineis  domno  ]\'illel»tn  et  donitio  AmedeoJ. 

I.'abbc  HiKjues  de  ('liiny  t'lant  mort  et  ß^nce,  lilleul  du  pape  Pascal  II,  ayant  ötö 
elu  ä  sa  place  abbu  de  t-eUe  celübrc  ;ibb;iye  en  1109,  Guy  [Guido]  ^vßque  de  Geneve, 
anii  personel  de  ce  pape,  soiimit  de  noiivcau  a  Cluny  l'^glise,  soit  le  priciiR'  de 
Cüiilarainc  quu  cet  evOque  avait  lunde .  vin(jt-six  ans  auparavanl.  Par  ce  iiouvcl 
acte  date  de  Genhe  du  2  deseptenibre  1119/^  Guy  rc^serve  en  faveur  de  son  neveu 
(neposj  Rodoiphe,  seigneur  de  Faucigny  f/iodulfus)  et  de  tous  ceux  qui  par  la  suite 
seroDi  seigneiirs  du  cbdteau  de  Paacigny  fet  iUi  qui  habuermt  pnrwipahn  domma- 
HoMtn  m  Castro  PulleimaciJ,  Yaoowrie  du  prieur^  de  Contamine  [semper  Aodeonf 
adooeaHam  CondommJ,  et  de  ses  d^pendaoces. 

Dans  Getto  SBconde  Charte  Tävöque  Guy  rappelle  de  noaveau  toute  sa  parent^; 
k  TexceptioD  de  ses  oncles  et  de  sod  fröre  Amedde  ddjft  mort.  II  nomme  son  aleul 
Akntrarät  sod  pera  Louü;  sa  mere  Tetberge  /et  matris  TäbergaeJ»  son  frere  WiUelme 
et  les  fils  de  ce  dermer«  savoir:  ßodolphe,  Loms,  Raymond,  Girard,  övdque  de 
Lausanne,  et  Amedde,  Mqae  de  Maurienne,  ses  neveux  paternels,  ainsi  que  leur 
inere  Uiilie.  La  Charte  est  coplresign^e  par  Ayraon  romle  de  Geneve  et  par  Willeime 
fiJs  de  celni-ci  f Signum  Aymoms  eomUie  Chnevensis,  signum  Willelmi  fttii  ejtisj.  — 
Nous  savons.  par  le  l^moignage  conleniporain  de  Pierre-le-Vemrable  abbö  de  Cluny, 
que  le  comtc  Aymon  de  Geneve  dtait  frere  uterin  de  l'ev^lque  Guy  de  Faucigny,  et 
ce  temoig:nag-e  csl  Cünfiiniö  par  le  traitö  fait  h  Sei/ssrf  rn  1124  enfro  l  ev^qtie 
Uumbert  et  le  uieine  tointe  Aijmon,  d6sign6  dan^  rct  iiclc  coiiiiue  Irere  du  defunt 
^v^que  Guy  fquod  Guydot  frater  suus  [Aymoni  couiitisj  Gebenenm  [quocdarnj  epi- 
seopus,  dederatj. 

Vom  expli(]uer  I  etroilo  parenle  qui  nnissnit  i  eveque  Guy  de  Faucigny  au  conUe 
Aymon  de  (joneve,  ii  laut  de  (utile  n^'ssil»'  admellre,  comme  lont  fall  les  hislo- 
ricn?  Genevois,  que  Tetberge,  mere  de  (iuy,  Tut  aussi  la  mei-e  du  cüinte  Aymon,  et 
quapit^  avoir  etö  la  femme  de  i.uuis  de  Faucigny,  pere  de  Guillaume,  d'Amodee 
et  de  Guy  de  Faucigny,  evOque  de  Genevi;.  Jeiberge  epousa,  en  secondes  noccs ,  le 
conite  Gerold  de  Geneve,  peic  du  cüinte  Aymon.  Louis  de  Faucigny,  pere  de 
rövdque  Guy,  vivait  encore  vers  Tan  1060.  11  souscrivit  bd  ade'')  non  dajö.  avec 
d'autres  tömoins  qui  paraisseDt  dans  une  Charte  qui  revient  &  l'annöe  1058  oq  59. 
Qoant  k  Aimerardt  pöre  de  Louis  de  Faucigny  et  aleul  de  Guy,  äv^que  de  Geneve, 
les  cliartes  de  l'abbaye  de  St-Mauriee,  du  connnenceinent  du  onsieme  si^cle»  nous 
fonC  connaltre  son  exlstence,  ainsi  que  Celle  de  son  propre  pere  Ainurard  fffeitne- 
ratUJ  et  de  sa  m^re  Algert,  qui  avait  ddjä  des  possessions  allodlales  h  Macbllly 
fMaasOKaeo)  et  k  Lachet  (LacMaoo)  commune  de  Bonm  dans  le  Pauci'gny. 

L'acte  oü  oes  personmiges  sont  ntentioones  a  6tö  publik  dans  le  t.  VI.  Mom- 
menta  Biotoriae  Ftiiriae  de  Turin  {CharUmm  tott^  II.  Col.  76  No.  LXV.;  Cest  une 
donation  en  precaire  faile  par  l'abbaye  de  St-Maurice  en  Valais  sous  le  goiivernenjent 
de  Tabb^  ßurchard  II,  archev^ue  de  Lyon,  fröre  ulerin  Hu  roi  KodolpheiUj«  qui 
gouvema  cetle  abbaye  royale  depuis  l'annöe  1002  jusqua  la  innit  de  ce  grand 
jirelat,  arrivöe  en  1031;  d  oü  i'un  doit  conclure  qu'Ainierard ,  second  du  nom,  meul 
de  l'6¥^e  Guy  et  fils  d  un  autre  Aimerard,  bisaietd  de  ( et  evCtjue.  vivail  vers  1  an  1030. 

Guy  de  Faueigny  ötait  cbanoine  de  l^gUse  de  Lyon,  lorsquü  fut  du  övöque 
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de  Geneve. ')  Mais  le  cartulaire  de  l'^glise  de  I.ausaiHje  nous  appirtui  p.  480)  que 
les  personne?  de  grande  naissance.  ä  peine  sorlies  de  l'adolesrenre,  obdiiiiiont  des 
canonicats  et  S  ün  allaicnl  cnsuite  achcver  leurs  ötudes  tht'ologiqiies  dans  rjuclqn  ' 
ticole  celebre.  Guy  ne  pouvail  guere  (>lre  ä^e  de  plus  de  t\  ans  quand  il  munla 
Sur  le  siege  öpiscopal  de  St-Pierrc  de  Geneve.  Le  mariage  de  son  pere  Louis  do 
Faucigny  avec  Ti^ßtetge,  qu'oD  croit  avoir  etö  fiilc  d  un  premier  lit  de  l  anli-Cesar 
Rodßipl»  de  RhemfMn,  cräd  Ra^atr  ou  Ihte  de  Ja  Bourgogne  Jurane  en  1057.  i<> 
pourrait  avoir  ea  liea  mx  environs  de  cette  mdme  ann^  La  naissance  de  Guy, 
qui  sorvicot  ä  ses  deax  fröres  ain^,  GuiUauiM-UhSage,  sire  de  Faucigny.  et  Amedie, 
86  reporterait  ainsi  4  Tano^e  et  Je  second  manage  de  Teäftrge  de  Soitabe  ou 
de  Kheinfelden  avec  Gerold,  comte  de  Geneve,  a  rannte  suivante. 

II  est  ä  remarquer  que  le  comte  Aymon  de  Genöve,  frere  uUrm  de  l'ävöqoe 
Guy,  qui  souscrivit  plus  tard  plusieurs  chartes  de  ce  präat,  ne*paraU  pas  encore 
sor  la  scene  du  moode  en  i083,  date  de  la  premiere  fondation  du  prieur^  de 
QmUmiM.  Par  contre  ce  comte  fit  en  1091  ou  1092  un  trait^  avec  Tabbaje  de 
St-Claude^';  qu'il  souscrivit  avec  la  comtesse  /Ifta  sa  femme  et  Girold  son  fils  aine. 
II  survteut  pendant  plus  de  cinq  ans  k  l'övöque  Guy,  et  vivait  encore  en  1135.  La 
demiere  charte  qu*OD  ait  de  l'^v^que  Guy  de  Faucigny  est  Ja  confirmation  de  la 
fimdatton  du  prieurö  de  Gontamine;  eile  est  dat^e  de  Genive  du  mois  de  sqtterrUfn 
1119,*';  en  prösence  de  Fonee  ebb6  de  Cluny  et  de  l'övdque  de  Ghälons,  qui  se 
rendaient,  de  la  part  du  pape  Galixte  II,  aupres  de  Tempereur  Henry  V,  poor  traiter 
de  la  paiz  entre  Tempire  et  le  sacerdoce  fpro  paee  regni  et  saeerdoHsJ. 

La  quereile  des  inveslitures  durait  toqjours.  et  T^vdque  Guy  n*en  vit  pas  la  fio; 
il  mourut  avant  la  paix  concJue  ä  Worms  en  1122  entre  le  pape  Galixte  II  et  l'em- 
pereur  Henry.  II  eut  poor  successeor  sur  le  si^ge  ^piscopal  de  Geneve  l^vi^que 
Humbert  de  Gi'andmontt  qui  est  assez  coonu  par  ses  demöl^s  avec  le  comte  Aymon 
de  Geneve.  L'evdquc  se  prcvalant  des  d^crcts  rendus  dans  les  couciles  et  de  lapptii 
du  l^t  apostolique ,  Pierre  de  L^on ,  archev^ue  de  Vienne ,  pour  revendiqucr  les 
«fttnet  et  le  patronat  des  eglises  poss^d^es  par  des  la'iques  dans  son  diocese,  et  poor 
r^ciamer  d'autres  prerogatives  lemporelles  de  son  evöcbd.  Le  comte  Aymon  .  qui 
^it  aiors  plus  que  Sexagenaire,  le  soumil  k  un  arbilrage  conriu  a  Seyssel,  en  \  \'2A^^ 
qui  fut  tout  ä  l'avantagc  du  prelat  et  au  detrimcnt  des  droits  de  souverainet^  du 
romte,  et  qui  donna  lieu,  pendant  plus  de  denx  siecles,  aus  qoerelles  iiien  coonues 
des  comtes  de  Geneve  et  des  eväques  de  cette  ville. 

Lausanne I  septembre  1860.  F.  de  6ingins-La-Sarra. 

S.  Petri  dicti  venerabili  etc.f  de  Miraculis^  libet  1.  Cap.  24.  (.ex  Maxiuia  bibliotli.  palrum 
i  XXll.  p.  1103  (Lvffdimi  1677.) 

*)  Voy.  £d.  Mallet,  Jfefm.  et  Docum.  de  la  SociAä  <fAt«l.  de  Gmin9,  t.  L  2  part,  p.  126 
*)  Cart.  do  Romainmoticr.     M.  et  D.  de  la  Smn0  rommid»  I.  III.  p.  iM.) 

♦}  Contamine  mr  Arve,  province  de  Faucigny. 

*)  Cartut.  de  Vluny  cotte  B.  p.  181  No.  224.  (ex  P.  J.  de  Eivaz  moHWcrit.)  Voir  I  appeDdice  No.  2. 
•)  CflnuJ.  dt  Quny,  com  B.  p.  247  No.  «Oft.  ^  Guichenon  h&Moth.  Stümt,  h  e. 
^)  Arohives  cant.  de  Lauaanne.  {Immt.  okm,  vtrd*  No.  98.  JüonHiliwiotMr.) 

')  L'an  III  de  Henry  fils  de  Uenry  emp.  (Archiv,  cant.  de  Lausatme,  ibid.)   •)  Suiv.  Bt  sson  I.  c.  p,  lt. 
Voy.  l'Art  de  v^rlfier  les  Jates ,  t.  III.  p.  337      ")  Guich.  ^t^  .'   Scbus.  cent.  II.  cnp.  18 
Guiob.  iribL  Sebut.  ceot.  l.  cap.  IV.    ")  Voy.  Spon.  Idtt.  d«  tienwe,  prmm  L  IL  p.  3  et  suiv. 
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FlUatioD  en  Ugna  asoendante  et  deaoendante 

Ev4qttft  de  Oenive. 


Aymerard  I 

uxor 

Algert 
(a.  40O9-44W.) 

I 

Ayacrard  II 

uxor  !f.  S. 

(a.  4025—4030.) 


Guy.  Giselbert. 


Otton.     loois  T  de  Faucigny  (de  Bticmaco), 

(a.  1030— 1W;0.) 

uxor  Tetberge 
(fllfe  de  Rorlolphß  de  RbeiDfelden  [antf-C^sar]?) 

r  I  ni  irit'e  a.  lOtJI)  k  Gerold  II  coriiti'  de  (Jencvo 


VUeocus. 


Guy  (VidoJ 
chaDoine  de  Lyon, 
Ävöque  de  Geneve. 

eiu  vers  im, 
moit  vere  4ltD 


GnllUine-lc-Sage 

•ire  de  FaucigDy 
vivant  4063,  f  avaat4419. 
luor 
ftflle  viv 


Amedto 
viv.  «083.  +  4449 
UgÜT 


Gi^rold 

prövot  de  üt'nt'\e, 
tv^qne  de 

4403-44«. 


Rayniood 

11(9. 
mort  aani  ligne. 


Rodolptie  1 

sirc  de  Faucigny 
4449.  44».  44». 

I 


Louis  II  Amedee  II 

4H9.  livdque  de  Maurienne 

4449-44tt. 


pr<!vot  de  Lauaannc, 

dv^e  de  Genive 
4438-4485. 


Aynion  I 
foQdateur  de  la 
cb.  da  Reposob' 

1150  ou  1153. 
(mori  av.  1478.) 


Rodolphe  II 

Alamaonus  \q\ 
Teutonica» 
4481-4418. 


Reymondus 

1178. 


Guiilaume  11 

4418— 448S. 


AymoD  Henry  I  Marcbisi 

4178  aeigncur  de  Faucigoy  1178 

saus  ligoe.  1178—1486.  Sans  ligoe. 

uxor  K. 
Alle  deGutll.  comte  de  Geneve. 


Rodolphe 

aeigneur  de  Tholre 
el  de  Uouäsy 
4S34. 


Guiilauuiü  ii 
(dit  le  Pileax) 

viv.  4202 

Heven maternel  de  Guiilaume  defuot 
ooiute  de  Genöve 
f  evant  4912.*} 


AymoD  II 
aeigneur  de  Paudgny 

4212,  1229,  f  avanl  1251. 
(dp.4'«et2i'«  de  niaisoD  incertaine. ) 


Beatrix 


Et.  de  Tboire-Villars. 
49». 


Agl^sc        £l6onore.  Aymon  11! 

Pierre  comte  de  Savoic.  4SI0— 4968. 
f  cn  4988.  sana  Bgne. 


*)  Ii.  ei  D.  de  Genive  t  VO.  f.     m  No.  447. 
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Prmniöi«  donatioi  d«  l'^liw  d»  COEtamiiie,  ftito  an  voiasttre  do  CQimy  par  Gay, 

^dqiie  de  Qeiidve,  an  1063. 
(Bxtrait  du  ctrtulaire  de  Qniiy,  eoM  B.  p.  tll  No.  914  p»r  H.  J-P.  de  Rivas.) 
Clemens  et  Iargi0ua  Dei  misericordia  moltis  modis  corapalitur  bumaDae  fragili- 
tati,  u(  quisquis  Sine  peccati  contagio  vivere  ncquit  in  proinpta  babeat  medidnalem 
occursum,  videlicet  ex  propriis  rebus  alemosinae  subsidium.  Qua  de  causa  ego  Vido. 
Dei  gratia  genevensis  episcopus.  considerans  me  per  fragilitatem  bununae  condi- 
tionis  multis  modis  deliquisse,  et  ob  hoc  pergens  ad  limina  beatorum  aposlolonim 
Petri  et  Pauli,  ad  locum  Cluniacensem,  cui  domnus  Hugo  abbas  praeest,  donavi  in 
capitulo  loci  praefati,  laudantibus  fraCribus  meis  domno  Wuilleimo  et  domno  Amedeo, 
pro  reroedio  animanim  nostrarum  et  specialiler  avi  nostri  bona  '  m*  nioriae  Aimerardi 
et  palris  nostri  Ludovici,  atque  Widonis,  Giseberti,  Ottonis,  VilenUi,  avunculorum 
nostrorum,  omniumquc  antecessorum  scii  successorum  nostrorum  domino  Deo  et 
snnctis  aposlolis  eins  Petro  et  Paulo,  atque  praenominato  abbati  ncc  non  sancto 
converitiii  crrlr^iaf!  sanctae  Mariae,  qiiae  sila  est  in  villa  qtiac  vocatur  Contamina. 
juxla  ripam  fluvii  qui  voralur  Arva,  cum  onmihus  ad  se  pcrtinentibu? ,  rrrlr^-üs  si 
quidem,  mancipiis  utriusque  sexus.  vineis,  campis,  pralis.  silvis.  aquis,  aquaruaique 
decursibus,  molendinis ,  pxitihtjs  et  rej^ressihns ,  rnitis  et  incultis  runi  omni  inte- 
grilale,  ut  dt^iiiceps  locu.s  Cluniaceiisis  habeal ,  teneat  et  po  -idi  at.  excepto  beneficio 
Ludüvici  decani,  quud  tniituiu  in  vila  sua  leiieat,  et  posl  eins  dcccssum  in  dominium 
jam  dictae  eccicsiae  deveniat.  S.  Widonis  episcopi  p-encvensis ,  qui  hanc  cartam  fieri 
jussit  alquc  firmavil.  Huius  rei  testes  Vnillelmus  et  Amadeus ,  eiusdem  opiscopi 
fralres,  Wido  do  Xangiaco  et  Amadeus,  Uei  iiardu.s  lilius  üei  iiardi  du  Tuna  et  Albertus 
capeilanus  episcopi.  Facta  est  donatio  baec  kal.  fcbr.  anno  ab  incarnaUoDe  Uomioi 
miliesimo  LXXXIII.  Indictione  VI.  Epacia  XXX.  [lege  XXIX.).  Concurrente  VI.  tenente 
episcopatum  summae  apostoKcae  sedis  Gregorio  VII.  ordinattonis  tempus  f  tempore J 
vero  suae  anno  X. ,  regnante  Eo  qui  Semper  est  idem  et  cui  anni  non  deQcient 


Encora  les  menaides. 

La  question  des  menaideSf  ddbattue  dans  Vlndicateur,^)  ayant  4tö  vidte,  an 
moins  dans  im  scns  g^nöral»  par  la  note  de  M.  de  Salis-Marschlins ,  nous  n'aurions 
pas  song^  ä  revenir  sur  ce  sujet,  si  la  decouverte  et  IV^lude  de  divers  documeots* 
en  donnant  lieu  entre  M.  le  professeur  Le  Fort  et  Tauteur  du  prdsent  article  ä  un 
öchaoge  de  Communications,  nc  nous  avaient  permis  d'offrir  aux  lecteurs  de  ce 
Journal  quelques  rensef^nements  dignes  d'intt'rfM. 

Happeions  d'abord  que  trois  opiiiioiis  setaieiil  prodartes,  dans  Y/ndicnleur,  sur 
la  nature  des  menaides.  Lüne  consistait  ä  dire  (pie  le  iu.s  vipnei/damm,  nientionne 
dans  une  Charte  du  .1  septcmbre  1425,  6tait  ie  droit  de  (/ifr\  It  serondc,  (jue  ce 
droit  runslitiiait  uno  prestaiion  de  vimde\  la  troisieme,  quil  desiguait  ä  l'origine 

UD  droit  de  riutrrni. 

La  preniieie  de  c-es  opinions.  basee  sur  une  Etymologie  recotinue  fausse,  a  etö 
abandunDec  par  son  auleur.  La  seconde  doit  s'entendre  en  ce  sens  que  les  uienaides 
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vimeni  converübles  en  une  redevance  en  nature.   La  demiire,  qui  est  la  msat 
ibud^e,  a  besoin  d'^tre  dclaircie  par  de  DoaveUes  donndes. 

Pour  d^terminer  le  caractere  des  menaides,  il  Importe  de  connattre  le  sens 
propre  de  ce  mot  et  d'en  fixer  rorthographe  incertaüie,  qui  varie  sous  les  diverses 
fioraies  de  mmeydes,  menedes,  menaydes,  menaides,,  menades,  manaides  et  manad89, 

La  forme  qui  prdvaut  dans  le  cartuJaire  de  I'dglise  Notre-Uame  de  Lausanne, 
monument  de  la  premi^re  moitiä  du  treizieme  si^e,^)  est  tantdt  ceUe  demenaidett 
Uukiidt  Celle  de  menaydes. 

Cettc  dcrnitTü  Jorme  est  la  seule  usitee  dans  deux  chartes,  l'une  de  1260/1264, 
laude  du  10  Jan  vier  1301  fdic  martifi  post  fcMxim  Fpiphnniae},  qui  font  partic  du 
recueil  de  feu  M.  Ed  \fallel,  dont  MM.  Lo  Fort  et  Lulliu  nnt  ontrepris  ledition.  . 
Gest  encorc  sous  la  tonne  unique  de  mpnmjfhs  que  cettc  prestation  est  mentionnöe 
plus  de  ciriquante  Ibis  dans  un  rolc  ou  pouille  dont  il  sera  question  dans  la  suite 
de  cettc  noüce.  Deux  fois  seuiement  ce  röJe  präsente  ie  mot  menades.  äcrit  d'uoe 
autre  main. 

Qu'on  nous  pardonne  encore  quelquc  minuties. 

La  voyelle  fi.  (Inns  la  deuxidme  syllabe  du  mot  menayde,  quelquefois  perniutee 
en  t  ,  df  it  t  [n  (  üiisideree  comme  une  lettre  radicale.  L'y  est  employe  pour  11, 
Sans  autn  i,)isüfi  que  le  caprice  des  clercs  ou  ( oiiistes.  Par  une  aulre  bizarrerie 
le  mot  jiienaydaa ,  dans  Ic  cartulaire  de  Lausanne,  est  ou  assimiie  a  un  nom  pluriel 
de  fa  premiere  declinaison  laUne,  dont  il  subit  la  loi,  ou  pris  pour  un  mot  dont  la 
iLiiiunaison  ue  varie  point  (Voy.  p.  219].  L'auteur  de  notre  pouilld  dcrit  invariable- 
luent  de  mmayde^.  II  tenait,  sans  doute  ä  bon  droit,  ce  mot  pour  un  vocable  de  la 
langue  vulijaire,  pour  uü  uideclinable. 

On  trouve  l'origine  de  ce  raot  dans  le  latin  minme,'^)  doü  litalien  menare  et 
le  franfais  mener.  Ainsi  menada  (ou  menaida  ,  de  mßme  que  menatura  explique  par 
Da  Gange,  et  que  l'italien  menata,  dont  M.  de  Salis  a  rapprochö  le  mot  suisse  mehni 
et  «naAiMMii,  dsU^  dans  les  Grisons,  signifie  voiture  ou  transport.  Teile  est  aussi 
rezplicaüoo  que  GarpeDtier,  dans  son  suppl6meot  au  Glossaire  de  Do  Gao^,  donne 
da  mot  nunada,  en  le  tradnisant  par  •veOura  quam  quig  domino  praestare  debet, 
a  menare^  i.  e.  ducere.« 

Le  mot  de  menade  ou  menaide  servait  douc  d^igner  an  droU  de  ehatroi, 
c'est-A-dire  le  droit  qu'avaient  oertains  seigneurs  d'obliger  les  tenanciers  de  leur 
censive  ä  voiturer  aa  lieu  de  leur  räsidence  le  blä.  le  vin  et  les  aatres  denröes  de 
la  Hcolie  seigoeuriale. 

Lacception  propre  du  mot  menade  s*est  conservte,  en  FraoQe»  au  moins  jusque 
▼ers  la  fin  du  dooziöme 'siede,  comme  Tannonce  le  passage  suivant  d*ane  Charte  de 
Tan  1188p  faisant  partie  du  cartulaire  de  Cluny,  citö  par  Garpentier:  •Somines  de 
Grtmd^onie ....  frünts  maneie  d^eiU  moisons  (c*est-A-dire  ane  certaine  quantitö  de 
grain),  arielee,  dmtarios  «I  mitnadas,  juaOa  etmsueludmem  dntiquam,* 

Dans  le  premier  quart  du  treisi^me  si^e»  la  mdme  expression  ne  s'employait 
d6jÄ  plaSt  dans  le  diocese  de  Lausanne,  qae  d'one  redevance  en  natare,  stabile 
comme  dqnivalent  d*an  droit  de  transport,  comme  on  le  remarque  dans  an  passage 
dune  rfiarte  de  Tan  1235  du  G.  L.  p.  124  (?oir  aussi  p.  257).  Voici  ce  passage,  tel 
que  le  donne  un  parcbemin  de  Tan  1287,  qui  reprodult  presque  intdgralement  la 
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chaite  de  1225,  moins  les  ftules  de  rimprim^:  »Pro  mmeydis  adduemdU  debet 
(villicas  de  Esseriioes)  acdpere  iMusmme  mum  panem  H  mam  axfiam  mm,  €t  <i  ttiroft* 

de  Ensertines  reconnoverint  quod  villiei  habuerkU  kUegras  mmeydas  per  iriginia  annos, 
«ine  ixtcatione  iuris ^  habeat  ipsas  integras,  nliter  non.«  II  est  Evident  qiic,  rtnns  ce 
passage,  meneydis  addutmdis  doit  s'entendre  de  denröes  a  traosporter.  On  lit  dans 
Les  quinze  joies  du  mariage:  nll  faul  charroyer  tout  U  charriage  ä  PhosteLa  De  lä 
suit,  romme  on  !g  fait  observer  dans  le  Complemcnt  du  Dict  de  l'Acad.  frangaise, 
que  »charriage  se  prenait  autrefois  pour  les  objt'ts  rlianies.« 

Le  terme  de  nimaidrs  ne  se  prusente,  dans  les  lextes  a  nojis  ronnus,  qne  sous 
l'aspect  dun  vorablo  einploye  cxciusivement  au  phiriel.  Un  seul  fait  excepUon, 
dans  la  premicre  note  de  M.  le  pasteur  Kind  Indimtcur  de  1857.  p,  41  vers  la  fin  i, 
oü  nous  scrions  lente  de  voir  une  erreur  de  copie  ou  d'impressioii.  Dans  le  C.  de  I- 
on  lit:  /  menm/des,  p.  219;  unas  mentiidns ,  p.  257  et  389;  pro  singulis  maiuudis, 
p.  .i88,  et  integras  nmiej^dax,  p,  124.  Ce  plurale  tantuni,  comme  disent  les  gramniai- 
riens,  cmployc  d  une  idce  abstraite,  avait  apparemracnt  sa  raison  d  iiit.  S'appliquail-il 
ä  uo  enscmble  de  charrois  ä  la  fois  ?  Etai(-ü  synonyme  de  umm  par  menaidarum,  que 
Tod  reocontre  dans  le  mdme  cartalaire  (p.  552)?  L'on  et  Taatro  se  di^aieat-ils  d*uiie 
voitttre  tratoöe  par  deax  chevaiuc  de  somme,  aa  lieu  de  l'6tre  par  im  roussin  (tmo 
rofWMo)? . , .  On  lU  encore  dans  le  intaie  recneil  duo  paria  menaifd»  (p.  219],  iria 
paria  —  (p.  493]  et  mdme  IX  paria  mmndanm  (p.  496),  si  da  moins  le  texte  eo  oet 
endroit  du  cartalaire  est  dotrect 

Qu  peat  admettre,  en  these  g&idrale,  qae  l'asage  des  mmudde»  D'existait  qoe 
dsDS  les  terrae  moavaates  de  qaelqae  ätabUssemeDt  religieux.^]  Les  barames  de 
la  terre  de  Graadfootaine  (aqjoordliai  village  dans  2e  d^partement  des  Vosges), 
d^pendante  de  Tabbaye  de  GluDy,  .devaieot,  comme  on  l'a  va  plus  liaut«  les  menaides 
et  d'autres  Services  en  raison  des  manses  qu'ils  (enaient  de  ce  monast^^  Dans  la 
Charte  relative  ä  la  vali^  dite  Valorsine,  dont  ie  prieur  de  Gbamonix  concede  une 
part  h  des  Colons  aUemands , ')  ceox-ct  sont  döclards  » immunes  de  mmaydis  et  de 
serfnrihus  moulons  et  de  conrntisa ;  re  qui  veut  dire  que  dautres  Colons  on  tcnan- 
ciers  s'acquiltaient  de  res  preslatiuns  et  Services  envcrs  le  chapitre  du  prieiirö  — 
Dans  une  annolation  des  redevanecs  payabics  au  chapitre  de  St-.Iean-de-Maunenne 
aux  XIV'  et  XV'  siecles,  on  lit:  Ad  ßosch^fym  hubent  canonici  XVIII  denarios  srr- 
t?ie»i  et  II  sol.  de  tnemi/dis  in  nufivitdte  doi/iim.^  —  Les  menaides  etaiont  dues  au 
chapitre  de  Geneve  par  la  terre  de  liourdigny  (aujourd'hui  villaj^e  du  canton  de 
Gencve,  a  2  lioiics  0.  de  cette  ville  et  par  divers  fonds  du  Chablais  et  du  Fau- 
cigny.  (|üi  Iii!  appartenaient;  au  chapitre  de  Lausanne  par  les  terres  des  vi!la{,'es  de 
Crissier  (dislnci.  de  Lausanne),  d'Essertines  (disüict  de  Holle),  de  St-Prex  district 
de  Morges),  de  Grans  (district  de  Nyon  et  de  Vuarrens  (district  d'Ccballens),  mou- 
vantes  de  ce  chapitre.  —  Ud  bourgeois  de  Laasamie,  Jean  Bon,  et  sa  feiune, 
devaient  aa  mdme  chapitre,  saivani  nne  cbarte  inidite  du27janvier  13i2,  an  oeos 
annael  de  3  maids  de  vin,  avec  les  menaides,  les  diapons  et  d*aatres  osages  /bum 
menedis,  oaponibus  et  muUis  atOs  servieUsJ,  en  raison  des  vignes  ou  des  fonds  qa'ils 
tenaient  de  loi.  Deax  aatres  personnes  acqoittaient  aa  mdme  corps  de  cfaanoines 
les  menaides  &  raison  d*un  fonr  ä  loi  appartenant,  qu'ils  occnpaieot  dans  ie  quartier 
de  St'Laurent  ä  Lausanne  (G.  L.  p.  552}. 
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On  ft  fo,  daos  oe  qid  prMde,  qae  le  droit  de  menaide  oo  de  cbttroi  fitt 

remplacö  par  une  redevance  e&  Bälnre.  Qnel       Folget  de  cette  redevancc? 

Gibrario,  dans  mm  beria  tnmiil  sur  r^conomie  politique  au  moyen-Age,  £ut 
figurer,  avec  beaucoup  de  raison,  les  menaides  panni  las  nombreuses  redevanoea 
diffi^reocites  suivant  les  iocalites,  dues  par  des  tenanciers,  empbyt^otes  etc.,  en 
reconnaissaDce  du  domaine.  L'illustre  historien  pi^montais  rapproche  les  menaides 
de  la  redevance  en  pain,  dite  panaterie,  et  il  les  explique  en  disant  qu'elles  consi«- 
staient  en  un  ccm  on  une  redevanrn  pn  pain,  viandc,  pafeaux,''')  Nons  vcrrons  que, 
eu  efiet,  lo  patu  coustituait  i'otyet  caractörisUque  de  cette  prestatiou,  au  moiiiB  dans 
certaiaes  coatri^es. 

On  ne  voit  figurer  ni  b!^  ni  pain  daos  les  textes  du  röle  des  cens  dus  au  cha- 
pitre  de  Goire,  que  M.  le  pasteur  Kind  et  M.  de  Salis  ont  cit6s  dans  leurs  notes 
sur  les  menaides.  11  y  est  question  de  cbair,  d'agaeaux,  de  porcs,  de  fromage, 
d'oeufs  et  d'argent. 

Dans  lüs  röles  des  chapiUes  de  Geneve  et  de  Lausanne,  les  menaides  se payeuL 
toujours  en  pains  et  aulres  aliments. 

Un  poaill^  du  chapitre  de  Geneve,  curieux  document  du  treizieme  ou  du  qua- 
torziöme  siöcle ,  appartanaiil  auz  arefairea  Ai  caalon  de  Vand ,  que  noos  avons  d^ 
meiilioniiö,  dmimere  les  diven  oeas  et  serrioes  dus  par  lea  tenaactors  das  tecres  de 
Wirigof,  de  Jossy  et  d^antrea  Um  du  Chablais.  moovaDlea  dn  dit  ebaphi«,  tete 
que  paiDs  poar  lea  meaaldee  et  pour  les  fouaoes,  poQsaiiis,  ponMs,  chapoifs,  cbA- 
faigiies,  UA,  avoine,  vId,  gnüsse  ftagimmj,  röceptioii  (p.  iex.  reoa^um  gardt, 
rmtpium  od  iret  eqwuj,  argent,  et  autres  objets  ou  sertioes« 

Nons  transcrivons  ime  des  somiDea  de  oe  poiiflid,  seit  le  total  des  tedevanoes 
auMiellea  ä  payer  par  les  teoanciers  de  Tone  des  terres  eomprises  daos  ce  docnmeot: 

Summa  fkimieati  quioque  mod.  VUI  onp.  et  Hhn^iffitfw  biclieti  frumenti  oeosiis. 

Summa  aveoe  vna  cupa  census. 

Summa  pecimie  DL  octo  (68)  sol.  geben,  et  Uli  denar. 

Summa  panom  de  menaydes  XXV  panes  et  mras  quarter. 

Summa  panimi  de  foacüs  triginta  duo. 

Summa  caponum  XIII"''".  •  ■ 

Summa  pugmorum  fpoussiusj  XXII. 

Summa  vini  IUI  sextar.  unus  qiinrter. 
Donnons  rexpliration  des  foociact  qui,  dans  notre  pouili^,  pai'aissent  ircquem- 
ment  ä  cöte  des  menaides. 

fixicia.  ou  plus  exactement  focacia,  est  un  adjectif  fömnuü,  qui,  comme  le 
mascului  (ocacms,  vient  de  focus,  qui  signüie  fuycr,  A  u.  Du  Gange  enseigne,  dans 
son  Glossaire,  que  foaaus  (sous-entendu  pmis)  et  foaaa  (s.  ent.  placenta)  se  disaient 
Tun  d'une  sorte  de  pain,  lautre  dune  sorte  de  gaJette  ou  de  galeau  cuit  sous  la 
ceodrc,  c-e  que  les  Italiens  appeiicat  focaccia  ffocaccej ,  les  Frangais  fouache ,  uu 
phitdt  fouace.  Du  Gange  cite  k  ce  propos  des  passage:}  curieux  tirös  de  cbartes 
d'dtaUissements  ecclösiasttqiies. 

Dans  BOtre  pouiil^  (qui  paraft  6fre  ineomplet)  figurent  eavinm  i06  teaaiicieas» 
hommes  oo  tomes.  Plus  de  cinquante,  et  parmi  eox  le  curö  de  Migny,  Tabbö 
de  Filly,  le  prieur  de  Droflfan,  doivent  les  pains  pour  les  menaides  et  les  fouaoes; 
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diR  «nirei  les  dsmeai  poor  Jes  ftoaods  nalemonC,  ei  qiuniile  «u  mtam  m  mt 
pas  flsngettis  a  Tune  ou  h  Fautre  de  068  praeliliens. 

D^ns  le  möme  document,  1«  redevance  «b  ptoM  poor  les  menaides  oa  les 
ÜMiaccs  est  le  plus  sooveat  accompagn^e  d'un  ceos  en  argent ,  de  trois  deniers  pour 
diaqoe  pain.  M^e  proportion  daos  la  Charte  de  1301 ,  relative  ä  Bourdigny.  Get 
acte  nmitioDDe  entre  autres  cens  dus  au  chapitre  de  Geneve,  a  raison  d'un  Üuemmt, 
duos  pmes  menmjdalcs  et  .^e.T,  denarios  solvendos  in  festo  sancH  Johannis  mmayderii 
WM  anno ,  pf  (üio  mno  sequrnff  duas  foyacias  et  tres  puUos  ml  tres  denarios. 

Heraarquons  dans  ce  pass;irre  les  panes  menaydcdes,  pour  de  menaydes,  et  surtout 
le  Saint  dit  Johannis  men/ji/dfnn\,  Le  m6me  Saint,  dont  la  föte  annonce  le  jour 
du  payement  des  cens,  est  nünira^  daos  notre  pouiüe  S.  Johnnnps  menoydalis.  Ce 
Saint,  dont  rien  dans  ce  document,  non  plus  que  dans  la  charte  de  l.iOl,  naide 
ä  prdciser  la  i%te,  ätait  dÜförent  de  St-Jeao-Uaptiste ,  qui  figure  aussi  dans  le 
m6me  röle. 

Nous  veaoiis  cle  voir  que  dans  la  partie  du  dinci^se  de  Geneve  qui  ccHnprenait 
le  Ghablais ,  et  ä  lioui  djgny ,  dans  i'ancien  maDdement  du  Peney ,  compris  dans  la 
m^e  circonscription  ecd^iastique,  on  devait  des  paios  pour  les  menaides  et 
pour  lai  gtteaiK;  en,  antres  (ennes,  un  aUmeiit  hü  de  fiirine  ou  de  blö.  IKapres 
JL  fkmaeSof  t  mtaire  A  SaUasches,  il  paraMrait  <pn>  dane  le  Faodgnf,  la  redevanoe 
.des  menaides,  dans  tos  demiers  aideles»  oonsislait  en  pains  feits  da  pIns  maimiB 
Ul,  dü  volgairamiBiit  crM,  qoe  iee  seigneorB  dpimaieal  ä  maager  auz  poulee  et 
mtree  oiseanx  de  Jbasse-eoir»  ov  en  pains  fiüts  poor  la  soope  des  chiens  de  lenr 
mente.  M.  Bonnefoy  appoie  soii  opinton  sor  le  pasiage  suivant  d'im  narascril  dn 
deniier  sMe,  dont  rantenr,  Hnfll^  Saint-Amoor,  notaire  de  BonDefiUe,  nentioiiDe 
les  menaides  en  ees  termes:  »La  toorte  dWoine,  soit  BHnayde  du  paln,  poer  daoMr 
anx  chiens  du  seignear,  estimto  A  la  moUdi  du  paia  de  Ihimeai« 

Gette  destination  des  menaides  n'a  rien  qui  dohre  neos  ölnnBer,  d  noos  con- 
'SidArons  que  le  Faueipy  dtait  une  contrte  giboyeuse,  et  qne,  dans  ce  pa^B  de 
chasse,  la  nourriture  des  chiens  devait  reposer  Sur  des  tenores.  Les  terres  mona- 
stiques,  Contamine,  Gbamooix,  Reposoir  etc.,  ne  fiusaient  pas  exeeption,  s'U  est 
vrai,  comme  nous  le  pensons,  que  les  menaides,  comme  la  dtee,  oonstitaAreBl 
k  l'origine  une  redevance  ou  un  droit  purement  ecclösiashque. 

D'autre?  r<^n:ior!?  ofTroient  apparemment  d'anfrr;^  sin^njlaiitf^s, 

Les  tenanciers  dEssertines ,  terre  mouvante  du  chapilio  de  leglise  rsiotre-Dame 
de  Lausanne ,  devaient  acquitter  les  menaides  en  pains  rcrevables  pour  Ja  fjiialit«^  ^ 
Dans  !p  rartnlaire  de  ce  rhnpiiie  les  menaides  sont  distingu6es,  comme  les  dirlle^ 
en  grosses  et  petites.  Lis  gitjsses  menaides.  magnae  rrmuiidae,  payables  par  le^ 
hommes  de  la  terre  de  Cnssier,  devaient  üois  pains,  une  piece  de  viande  furtum 
menibrum  carmumj  et  quatre  deniers  pour  le  vin,  ä  savoir  pour  une  coupe,  et  de 
plus  un  chapon  au  caröme.  Les  petites  menaides,  parvae  menaidae ,  devaient  deux 
pains  et  uno  piece  de  viande  (C.  L.  p.  219).  —  A  Crans,  les  menaides,  singfulae 
nienaidae,  etaient  estmiöes  un  pain.  une  coupc  de  vin  et  une  piece  de  porc  {ibid.  p.38S). 
Le  vidomne  de  Crans  avait,  dans  le  territoire  de  ce  viUage,  un  manse  oa  mas,  dit 
le  mas  de  Pin.  dont  ii  payalt  au  chapitre  de  Lausanne  un  cens  annnel  de  den 
pains  pour  Iss  menaides,  deuz  coupes  de  vm  et  (reis  eols.  *^  Les  cfaanoines.nviiMt 


Digitized  by  Google 


11 


ä  St-Prex  quatre  colonges  ou  fonds  colonaires,  dont  Tun  devait,  entre  autres  Ser- 
vices, trois  pains  pour  les  menaides,  trois  coupes  de  vin,  ime  pi^ce  de  porc,  et 
HD  cbapon  au  car^e  {ibid.  p.  254j.  Les  tenanders  de  la  ime  dite  Venict,  pr^  de 
Vuarrens»  mouvante  du  cbapitre  de  Laosaxuie,  devai^t  k  celni-ci  quatre  sols  A  ]a 
moissoii  et  i]uatra  menaides  oa  paires  de  menaides  &  NodI,  consistaiU  en  ime  rede- 
vance  de  quatre  pains,  d'mi  morcöau  de  eboir  et  de  trois  coopes.d*avotee  (iftid.  p.  100). 
Les  habitants  düssertines  devaient,  en  raison  de  leurs  lAnements  ou  Inoages  fluna- 
gia,  hmaüea,  hmoriaj  les  menaides  et  de  Targent  («&Mf.  p.  130,  1S4  et  suiv.) 

On  observe  trois  phases  dans  rappUcation  de  la  prestaüop  föodale  qui  fiut  l'o^et 
de  cette  notioe. 

1.  A  rorigine  les  menaides  constituent  tm  droit  de  eWroi»  dtabU  sm*  las  terres 
mouvantes  d'iostitations  ecclösiastiques. 

2.  A  une  6poque  indetermin^e ,  apparemment  vers  la  fin  du  douzieme  siöcl^ 
ou  ATentree  du  treiziime,  le  mot  menaides,  d^pouill^  de  son  acception  propre,  ne 
se  prend  plus  pour  charroi,  mais  pour  les  objels  cbarrids;  le  droit  primitif  est 
converti  en  une  redovancc  localc,  cn  un  ccns  annuel,  qui  consiste  en  pains,  gäleaux, 
viande,  vin,  Services,  bref  en  drnn'rs  ou  cn  aliraents  et  ii?;in-es,  dont  la  nalure,  la 
qualitö  et  la  quantilö  varient  suivant  les  localites,  la  naturc  du  sol,  la  capacite  des 
tenements  et  I  Industrie  des  habitants.  Cetle  redevance,  dont  les  objets  soot  divers, 
et  qui  n'exclut  pas  le  cens  en  argent.  repose  non  sur  rhoninie,  inais  sur  la  terre. 
Elle  est  due  par  les  tenanciers  en  reconnaissance  du  doniaine  et  en  raison  du  fonds 
quils  occupeut,  il  uimporte  que  ce  fonds  sappelle  mause,  colonge  ou  lunage,  que  ^ 
les  tenanciers,  bommes  liges  du  seigneur  a  raison  de  leur  tenure,  soient  simples 
Colons  ou  agriculteurs,  comrae  ceux  de  Jussy,  de  Bourdigny,  d'Essertines,  ou  ecclö- 
siastiques,  comme  le  cur6  de  Perigny,  l'abb^  de  Filly,  le  pricur  de  Diaüian,  ou 
ofliciers  civils,  comme  le  vidumne  de  Crans,  le  maire  de  Bulle  et  auijes. 

3.  Eofin,  un  changement  survcnu  dans  l'öconomie  politique  modiGe  le  caractere 
des  mmaides.  Le  mot  ne  s'e£&ce  pas.  II  ne  meurt  pas.  II  n*y  a  rien  de  cbangä  que 
la  chose,  le  principe  continue  de  subsister.  Vient  un  temps  oA  la  redevance  en 
nature,  dite  imnoMw,  d^jä  parfoia  racbetable  en  deniera  ou  da  mohis  ^valute  k  prix 
d'ar^^t,*)  se  transforrae  en  une  redevance  pteoniaire  et  ne  9ß  paye  plus  qu'en  argent 
Ge  fut  le  cas,  on  Ta  vu  ci-dessus,  dans  les  terres  mouvantes  du  cbapitre  de  St-^lean- 
de-Maurieone,  et  au  XV*  siede,  dans  la  rögion  riöre  Aigle  et  les  Ormonts. 

II  en  ^lait  de  mtoie,  au  XIV*  siMe,  dans  bi  terre  de  Gbamonix.  Solvent  une 
Charte  de  francbises  du  15  ddcembre  1386,  dont  nous  devoos  la  connaissance 
k  M.  Lullin,  les  gens  de  la  com^ume  de  Ghamboix,  de  bi  Valorsme  et  du  Lac 
Ment  tenos  d'acquitter  en  argent  les  menaides  qu-iJs  devaieRt  au'  prieur. 

Tels  sont  les  r^sultats  d  une  ^do  imparfiute  sur  ce  pömt  oontrovered  de  droit 
ftodal,  qu'on  a|ipeUo  les  menaides. 

Lausanne,  octobre  1861.  J-J.  fiisely. 

V  Voir  les  aoQäes  18ö7  (p.  41  et  56),  1856  (p.  7  et  63),  1859  (p.  6). 

^  DuiB  I«  eoun  de  ceUe  6tude  le  caHulaire  du  clupi^  de  r4gBie  Noiiw-Daa»  d«  l^mauM 
wtm  dteignA  par  Im  moto  Artaio^r«  de  LmtraNM,  ou  par  let  initial«»  C.  t, 

*)  „ifiiMrt  — posteriori  aevo  usurpatum  est  pro  dacere,  de  lom  ad  locum  promo9tn:  vnde 

ItaJenn  muri.*  Vid.  Poraeliiai  3W.  UMätaHi  JLm<«oii.  lipaiaft  183S.  in  müio. 
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Öb  M  ponmil  objMtor  »MMMiiMiit,  pwir  iaimtr  notra  Mierlioa,  Im  «Imb  pniigei  det 

chartes  de  1277  et  de  1425,  que  nous  avons  cit4s  dans  Vlndicateur  dft  18S7  p.  56.  En  effel,  BttU«* 
dont  le  maire  devait  les  menaidcs,  ^tait  sur  trrro      l'^v^quo  de  Lausanne,  et  il  n'eat  pas  certain 
que  ie.4  teDemeots  qui,  ridre  Aigie  et  les  Ormonts,  payaient  le  möme  droit  eo  1425,  n'etaient  pa&, 
dans  an  temps  plos  6ioignö,  mouvants  de  quelque  chapitre. 
')  Voir  ort  Mto  dmt  le  prisMl  wmHiO  6»  VhdUattm. 

*)  Jhcummts  publi4s  par  tÄcad.  imp&.  de  Ckamb'<nj     186!.   Tmh.  IV«  |P*airie  p.95S. 
*)  BcoHoma  politica  del  media  mw.    4«  ediz.  p.  33  et  391. 

*)  „Tres  panes  tarn  io  quaatitale  quam  in  qualitate  recepttoae  digni.**   C.  L.  p.  135. 
*)  „Manaidaa  con^utamus  ad  vatenüam  XX  solidorum."  C.  L.  p.  492.   VoIr  VMualmr  de 
1857  p.  4f «  I.  6.  et  p.  50.  IbSd. 

Addition.  On  vient  de  mmformtii  de  Zürich  qu'il  est  qucstion  des  menaides 
daos  YHistoire  de  Neuchätel  et  Valangin  par  M.  Fr4d.  de  Ghaiubrier,  p.  103 — 104« 
Eo  effet,  ä  propos  des  plaids  gendmoz  ou  des  assembl^  dans  lesquelles  se  jugeaient 
les  pfoc^,  et  qoi  se  tenaient  deox  fois  Fanale  et  en  plein  air,  Tauteur  dit»  »qu*on 
servait  aux  jugcs  un  repas  auqael  od  pourvoyait  avec  le  prodait  de  certaines  rede- 
vances  en  froment,  en  pain  et  en  vin,  qa*on  nonunait  huedks  d'apr^  leur  destinatioa 
et  minmdes  d'aprös  le  cri  de  celoi  demande  justice:  k  mon  aide  Madame»  k  moo 
aide  Seigneiir.t  ^) 

Gette  explication  Strange,  due  4  un  ipiiproquo.  est  si  peu  sdrieuse,  si  peu  con- 
Ibnne  k  la  sigDiGcation  vraie  da  mot  meoaide,  qu1l  ne  vaut  pas  la  peine  de  s*y  arrtter. 

Quant  au  mot  hue^  ou  plutot  bticcelU,  que  M.  de  Gh.  semble  rendre  par  le  mot 
beuche,  ce  n'est  autre  chose  que  le  latin  bueeeUat  qui  signifie  bouchöe.  et  se  disait 
*  d'un  petit  pain  ou  gäteau  que  Ton  pouvait  manger  d'une  seule  beuchte.  G  est  ce 
möme  petit  pain  »que  ies  dercs  du  temps,  dit  M.  de  Gh.,  appelaieot  dans  leur  latin 
barbare  panem  meneydartmuM  —  On  reconnalt  ici  le  pams  menoydaUs  ou  de  mmojfdes 
dont  U  a  ^tä  question. 

')  „Les  meoeydes  madame  (ou  r^m^n^e,  ibid.  p.  104,  Mto  4)  dieaiiHNi  du  lempe  d'babdle 
(c<Niit6sse  da  NeuchAlel^  diMdde  en  1385).  La  menaide  monsienr»  eoin  eoa  eneoeiieiir.*' 

30  d^cembre;  J-J.  Hisely. 


lurten,  Clivrwolf  (Courgeranz),  Herlach  [Heiriez]  und  andere  Orte  dieser 
Gegend  werden  an  das  Kloster  S.  Joste  in  Snse  vergäbet. 

(VHgetbetttt  nil  Erklärung,  aus  den  MonumenM  Patriae  von  Turin,  durch  Herrn  PfMier 
und  Kantonabibliotbekar  M.  Meyer  in  Freiburg.) 

Aiio  10$5.  May  5. 

In  nomine  domini  dei  et  salvatoris  nostri  Jesu  GbiisH  Enricus  gratia  dei  imp^ 

rator  aug^istus  anno  imperii  ejus  deo  propitio  nono,  quinto  die  mensis  madü 

indictione  hocfava  Nfonastcrio  sancte  Trinitatis  et  sancte  dei  vii^inis  Marie  et  san- 
Ctorum  Justi  et  Mami  atque  omniuni  sanclorum,  qiiod  est  constnirtum  infra  civi- 
tatem  Segusie,  ubi  nunr  domnu?  AnFcImus  abbas  preordinatus  esse  videtur.  Ego 
Enrictis  fiüus  qutiiulaia  Prochcra  qui  professus  siim  ex  nacione  mea  lege  vivere 
gundobada*)  üßertor  et  donator  ipsius  monasterit  presens  prescntibus  dixi  quisquis 
in  sanctis  hac  venerabiUbus  loris  px  suis  aliquid  contulerit  rrbus  jnsta  iioctoris 
vücem  m  hoc  secuio  centupium  accipiet,  insuper  quod  melius  est  vitam  possidebit 
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Mieniani.  Ideoqoe  ego  ipii  snpra  Enricos  dooo  et  ofliaro  in  eodem  monastorio 
a  preseoti  die  pro  mercede  et  remedium  anime  mee  vel  parentom  meoram,  hoc 
sunt  casis  castris  capellis  sediminas  et  omoibos  rebus  vineis  cum  areis  suanim  sen 
tenis  arabüis  atqae  pratis  sive  gerbis  et  pascuis  ailvis  tarn  majoribus  quam  miuo- 
ribus  similiterque  cum  areis  suarum,  juris  mei  quam  abere  visso  snm  in  locis  et 
foodts  Murat>)'et  in  Gorgival')  seo  in  uigine  atque  in  Ario*)  sive  in  mariensi  et 
in  fine  de  monte  vel  per  alia  loca*  et  übt  ubi  aberc  videor  omnia  et  ex  omnibus  in 
iDtegrum  insuper  dono  et  offero  me  ego  qui  supra  £nricus  per  jain  dictam  cartulam 
offersionis .  in  jam  dicto  monasterio  nominative  omnoni  meam  iamiliam,  itemquei 
juris  mei  excepto  de  uno  servo  qui  nominatur  Ingilcherius  quem  in  meam  reservo 
potestatem  proprietario  jure,  que  autem  isüs  casis  castris  capellis  sediminas  et 
Omnibus  rebus  iliis  juris  mei  supradictis  una  cum  accensionibus  et  ingressibus  earum, 
seu  cum  superioribus  et  ioferioribus  suis,  qualiter  supra  legitur  simul  cum  predicta 
(amilia  in  integrum  excepto  de  servo  jam  nominato.  Ab  bac  die  in  eodem  mona- 
sterio dODO  cedo  confero  et  per  präsentem  cartara  offersionis  ibidem  abendum  con- 
firmo  insuper  per  cultellum,  fistucum  nodatum,  uuantonem  et  uuasonem  terre  ramum 
arboris  ad  ipso  monasterio  legitimam  facio  traditioncm  et  vestitnram,  et  me  cx  inde 
furis  expuli  iiuarpivi  et  absentera  feci  et  ad  ipsum  monasterium  proprietalem  haben- 
dum  relinqui  faciendum  exinde  a  presenti  die  pars  ipsi  monasterio  aut  cui  pars 
monasterio  dederit  jure  proprietario  nomine  quidqnid  voliierint  sine  omni  niea  et 
eredum  ac  proerediim  meorum  contradictione  vel  repcticione.  Si  quis  vero  quod 
futurum  cs=e  non  credo,  si  ego  ipse  Enricus  quod  absit  aut  ullus  de  eredibus  ac 
proeredibus  meis  seu  quelibet  oposita  persona  contra  anc  cartam  otlcrsionis  Ire  • 
quandoque  tentaverimus ,  aut  eam  covis  injenium  infraogereque  fierimus,  tunc  infe- 
ramus  ad  illam  partem  contra  quam  exinde  litem  intulcrimus  multa  quod  est  pena 
auro  optinio  unrias  decem.  argenti  pondera  viginli  et  quod  rcpcrieriraus  vmdicare 
non  valeamus,  sed  presens  ane  cartara  offersionis  (liiifnniis  li  ini  jtilnis  Hnna  et 
Stabiiis  permaneat  atque  persistat  inconvulsa  cum  stqjuiaciono  subuixa  vi  ad  rae 
qui  supra  Enricus  una  cum  meos  eredes  Imc  proeredes  pars  ipsi  monasteriü  aut 
cui  pars  monasterii  dederit  suprascripta  ofl'ersio  quali  supra  legitur  in  integrum  ab 
omni  omine  defensare  que  si  defendtMc  nou  potuerimus,  aut  si  de  ipso  monasterio 
per  eorumque  ingenio  subtraere  quesierimns  tnnc  in  (hihlnra  eadem  ofTersio  ad 
ipsum  monasterium  restituamus  sicut  pro  temporf  fut  tmL  meliuratis  aul  \aiiieniil 
sub  extimacione  in  cnnsiniilis  locis  et  jam  dicla  iaiuilm  pro  extimacionc  et  berga- 
rnena  cum  atramcntariu  de  terra  elcvavi  paginam  Theodorico  notario  sacri  palacii 
tradavi  et  scjibere  rogavi ,  in  qua  subtus  coufirmans  testibus  que  obtulit  roboran- 
dum.   Actum  infra  atria  ipsius  monasterii  feliciter. 

Signum  f  manus  suprascripti  Enrici  qui  anc  cartam  ofiforsionis  fieri  rogavi 
sicat  supra  relectum  est.  —  Signum  -J- 1  f  manibus  Constantinus  et  Armanos  seu 
Wamerü  omnes  legem  viventes  gundobada  testes.  Signum  f  j  ;  i  manibiis  Martini 
et  Aldeprandi  sen  Amalberti  atque  Gismundl  testes.  —  Ego  qui  supra  Teodoricus 
notarius  sacri  palacii  scriptor  hiiyus  cartule  oflMonis  post  tradita  complevi  et  dedl 

*)  Beweist,  das»  dieser  StiAer  ein  Burgunder  war. 

*)  Marten.    *)  Churwolf  oder  Courgevaux  b«t  Mniiaa.    *)  MtfrltAh. 
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Die  RliatSis  von  Simon  Lemnms. 

In  seiner  Sitzung  vom  3.  Jan.  1802  erhielt  der  historische  Verein  Grauböndens 
ein  äusserst  werthvolles  Neujahrsgescheok.  Herr  Oberst  Ulrich  von  Planta-Reichenau 
überreichte  demselben  ein  in  Reichenau  vorg^cfundenes  Manuscript,  enthaltend  die 
sogenannte  Rh^pteis  des  Simon  Lemnius  Emporicus,  mit  gegenüber  geslellfer  ita- 
lienischer Uebersetzung.  Das  Manuscript  enthält  325  Folioseiten  in  sehr  sauberer 
Handschrift,  die  wahrscheinlich  dem  17.  Jahrhundert  angehört.  Da  man  schon 
längst  vergeblich  ein  Exemplar  dieser  epischen  Dichtung  aufzutreiben  suchte  uad 
bis  dahin  niffrends  eine  Spur  fand,  und  sirh  daher  ledighcli  auf  Thieie's  Ueber- 
setzung beschrankt  sah,  Sü  ist  Fuod  und  Schenkung-  frleirii  unschätzbar.  Vermindert 
wird  derselbe  jedoch  einigerraassen  durch  den  Umstand ,  dass  die  vorliegende  Schrift 
offenbar  von  der  Hand  eines  des  Lateinischen  unkundigen  Araanuensis  herrührt, 
uiiii  (Jaiiei  an  nicht  wenigen  Steilen  der  KmeiKlaUun  bedarf.  Mitunter  kommen  auch 
Elisionen  einzelner  Worte  vor,  die  nicht  durchweg  aus  der  italienischen  Ueber- 
setzung sich  einrücken  lassen.  Auch  ganz  sinnlose  Worte  fehJen  nicht  vOllig. 
SelbstwiederhoIuDgeo  desselben  Verses  smd  eiogesdüicheD.  Es  wird  sich  nun  darom 
handeln  mit  Hülfe  der  Thiele'schen  Uebersetzung  einen  annähernd  richtigen  Text 
herzustellen.  Zu  diesem  Ende  eignet  sich  die  zunächst  liegende  italienische  Ueber- 
setzung namentlich  darum  nicht,  weil  auch  sie  theilweise  defect  ist»  und  überhaupt 
nicht  diqenige  wörtliche  Treue  darbietet,  die  zum  Behnfe  einer  Recension  erforderlich 
wäre.  Uebrigens  ist  sie  älter  als  die  ?orliegende  Handschrift,  was  sich  vollständig 
aus  den  leergelassenen  Wortstellea  beweist.  Sie  ist  reimlos  und'  ohne  strophische 
Gliederung,  auch  ohne  festes  Versmass,  wiewohl  die  Sylbenzahl  ziemlich  constant 
bleibt.  Das  merkwürdigste  ist,  dass  sie  Zusätze  enthält,  die  nicht  aus  dem  lateini- 
schen Texte  hervorgegangen  sind. 

Es  wird  sich  dies  am  besten  aus  einer  kleinen  Probe  ergeben;  pag.  12  beisst 
es  in  der  Beschreibung  von  Chur: 

Binac  olim  steter  mit  rt}unitae  turibus  arces: 

Altera  belligeris  jam  propugnaruln  muris 

Pi-aemdis  oaientmU;  disjecHsque  altera  soüßis 

Lama  jaeet,   Spirtt  (siclj  haee,  iUa  oUlm  MaHia  duki. 

Jwi^imatpie  refert  veterum  monumetUa  vivorum 

Spina,  sttumgue  docet  tunc  altera  moenUm  urins. 

Die  italienische  Uebersetzung  lautet  hiezu: 

Un  tmpo  due 

Stettero  altere  di  sublimi  torri 

I^hmite  RocchSf  tma  Marziola  detta, 

Qie-  del  euriense  anÜsHie  ^  h  Sede^ 

E  ^altera  Spina  ehe  disvelH  sassi 

Or  piace  (siel  lies  giacquej  soUo  mmoto  ammasfi9 

E  mcora  addita  degli  antichi  Eroi 

J  gloriosi  monumenti   ....  K. 

Anmerkung  der  Redaction.  Nach  Ualler  Dibl.  der  Schw.  Gesch.  Y.  No.  31ö  wäre  (um 
1780)  Herr  vm  PluiUi  toh  Wildeaberg  Besitser  einer  Bandachrift  des  RlieeflSifl  and  VeranaUüler  ihrer 
Uebersetzung  ins  Italienische  durch  einen  gswiieen  Ziai  gmeeo»  der  aber  daa  On^ul  aidil 
veralandea  habe.  Ia(  ea  die  Toriiegeiidef 
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AKTS  ET  MTIQUITES. 


Nachricht  Uber  nenentdeckte  Pfahlbauten  am  Bodensee. 

Die  Pfahlbauten  bei  Wangen  am  Rhein  haben  schon  seit  Irinp-erer  Zeit  die 
Aofmerksamkeit  auf  sich  gezogen,  und  es  sind  daselbst  einp  Menge  WaileD^  Geraibe 
u.  s.  1  aus  der  sogenannten  steinernen  celtischen  Zeit  gefunden  worden. 

An  den  TTem  des  Bodensee's  und  seines  Ausflusses  ist  dieser  Fundort  bisher 
allein  bekannt  ^^cnvesen.  Durch  besondere  Umstände  habe  ich  noch  die  Ueberreste 
von  zwei  ehf mnligen  celtischen  Dörfern  gefunden,  die  hier  sowohl  in  Bezug  auf 
Lage,  alä  die  bisherigen  Funde  näher  beschrieben  werden  sollen. 

Von  der  General -Direction  der  Vereinigten  Scbweizerbahnen  beauftragt,  bei 
Markeiiiilgen  am  Markelfinger  See,  eine  kleine  Stunde  oberhalb  Radolfzell,  Torf 
laden  zu  lassen,  stellte  ich  über  den  Diluvialboden  dieser  üegeQd  Untersuchungen 
an.   Bei  einem  Durchschnitte  zeigte  sich  von  oben  nach  unten 

i)  8—4  Pon  Kies; 

8)  1  Wvaß  sehwane,  Torf  haltende  Erde;  - 

Z)  Letten ,  der  bän^g  in  einen  blaogiauen  TlMm  oder  Snnd  übergeht»  Ihnlich 
denjenigen,  wie  ihn  der  obere  Laof  des  Rheines  bei  Hb^eck  in  den 
Bodensee  obsetsi 

Bei  diesen  Unterandungen  im  An&nge  des  Blonais  Se{ilember  suchte  ein  Bauer 
tat  Bcinsn  Gebranob  Fenersteme  am  Seeufer.  Die  meisttti  derselben  sind  sogespitstp 
frin  sie  M  Lanaen  und  Pfeilspitzen  verwendet  sind;  ich  selbsf  fend  beld  einen  Pener- 
stein,  der  deutlich  die  Form  von  einer  Steinsäge  bat,  wie  sie  bei  den  Ueberresten 
der  celUscben  Bauten  vorhonuBen.  In  dieser  Gegend  stehn  eine  Menge  Pfähle  aus 
der  Erde,  meistens  Tuneo,  wahrscheinlich  aiich  Eichen  und  Erlen.  Zu  diesen 
ßfihleo  sind  runde  aber  aocb  gespaltene  P&hle  verwendet,  das  Hola  ist  durchwein 
vennodert.   Die  Durchmesser  der  P&hle  haben  2  bis  IS  Zoll. 

Diese  Erscheinungen  deuteten  mit  einiger  Wahrscbeinliclikeit  «uf  Pfahlbauten 
hin;  bei  nahorer  Untersuchunjr  fand  ich  am  12.  Septbr.  einen  kleinen  Steinmeissel 
aus  grünem  Diont,  und  an  den  zwei  folgenden  Tao-en  abrrmnls  zwei  Steinmeissel. 
Hierdurch  aufgemuntert  dehnte  irh  das  Suchen  von  steinernen  (ierüthschaften  auf 
iuneri  grössufü  Flachenrauni  aus,  und  haftP  bald  16  Steinbeile  und  Sfcinmeissel  von 
verschiedenem  Kaliber ,  zwei  t^Yuchtquetsi  lu  r  und  iiirlircre  Slemplatlen  bei  einander. 

Die  Steinplatten  sind  theilweise  bearbeitet ;  sie  sollten  daher  zu  einem  be- 
stimmten Zwecke  verwendet  werden. 

Herr  Baron  v.  Hornstein  in  Radolfzell,  den  ich  von  dieser  Entdeckun^^  der 
Ueberreste  eines  ehemaligen  celtischen  Dorfes  aus  dem  steinernen  Zeitalter  in 
Kenntniss  setzte,  fend  mehrere  gleichartige  Stücke.  Das  schönste  Exemplar  ist  em 
Steinbammer,  wobei  das  Mittelloch  sur  Aufnahme  des  Stieles  noch  nicht  vdUig 
dnrehgebohrt  ist  Die  Bohrung  des  MitteOocbes  hat  von  beiden  Seiten  begonnen, 
es  ist  Buerst  ene  Oeflhung  mit  hieinem  Dardunesser  gemacht»  die  aUmalig  er- 
weitert ist 
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In  dem  Diluvium  bei  MarkelGngen  habe  ich  nirgends  Feuersteine  gcAuden;  sie 
sind  wie  die  Geratbschallen  und  Waffen  nur  in  dem  Uoakreue  in  den  Schattmassen, 
wo  das  clicnialige  oeltische  Dorf  gestanden  hat. 

Nachgrabungen  sind  hier  noch  nicht  gemacht;  alle  Stücke,  die  bisher  gefonden 
sind,  fanden  sich  an  der  Oberflache  vor. 

Die  Aii«(!f  hnung  des  ehomniin-en  celtischen  F^orfes  bei  Mari^elfmg-pn  kann  ich 
nm  nacii  dem  Augenmasse  annähernd  abschätzen.  Das  Dorf  ist  fast  eini\i,i]  tausend 
Fii-s  lang  gewesen;  die  Breite  lässt  sich  noch  nicht  p^cnan  abschätzen,  weil  dtr 
Wasserstand  des  See  noch  zu  hoch  ist.  Der  jetzt  erkeiinljare  Flächenraum  des 
ehemah'gen  Dorfes  kann  zu  5  bis  6  Juchart  angenommen  werden.  Das  Dorf  hat 
beim  Damm  in  Markelfingen  begonnen ,  und  zog  sich  von  hier  in  wesUiciier  Richtung 
längst  des  Seeufers  fort. 

Die  meisten  celtischen  Ueberreste  finden  sich  nicht  in  der  iSäbe  des  festen 
Landes,  sondern  weiter  in  den  See  hinaus. 

Die  Steinbeile  und  Steinmeissel  sind  durchweg  aus  Diorit  gemadit,  überhaupt 
scheint  dfese  Felsart  am  meisten  Terwendet  zn  sein.  Die  Fmchtquelscher  sind  wie 
diejenigen  von  Wangen  oft  aus  Gneis  und  Granit,  doch  finden  sie  sich  auch  ans 
Diorit  vor.  Die  noch  nicht  völlig  verarbeiteten  Platten,  die  auf  emer  oder  mehreren 
Seiten  angesagt  oder  geschtiflißn  sind,  bestehen  &st  durchweg  ans  Diorit 

AJIe  diese  Gesteine  mit  Ausnahme  der  Feoersteme  linden  sich  in  grosse  Menge 
in  dem  hiesigen  Diluvium  vor.  Der  nächste  Fundort  der  Feuersteine  liegt  nach 
meuiem  Wissen  im  Jura  bei  Schafifhausen. 

Die  Basalte,  Phonolithe  und  Opale,  die  im  Högau  ganz  in  der  Nihe  amHbben- 
twyl,  Hohenstoffei  u.  8..f.  gefiinden  werden|,  sind  von  den  Gelten  nicht  verarbeitet; 
denn  weder  unter  den  Ausgrabungen  bei  Wangen,  noch  unter  denen  hei  Markel- 
fingen habe  ich  diese  Gesteine  gefunden. 

Beiläufig  sei  über  diesen  Gegenstand  nocli  bemerkt,  dass  es  gewiss  von  grosson 
Interesse  sein  würde,  die  Gesteine  mit  einander  zu  vergleichen,  welche  die  Gelten 
im  Donauthale  und  im  Rheinthale  verarbeitet  haben ;  denn  es  könnten ,  nach  den 
verschiedenen  Steinarten  in  dem  Diluvium,  ungleiche  Feismassen  verwendet  sein. 

Haid  nach  der  Aullindung  der  Ueberreste  eines  ehemaligen  celtischen  Dorfes 
bei  iMarkeliiogeQ ,  hörte  ich ,  dass  sich  am  Uebertioger  See  auch  Piahle  bei  Bodmann 
finden. 

Am  19.  November  beg-ah  ich  mich  dahin,  und  fand  dieselben  einige  tausend 
Fuss  oberhalb  der  Zieg-elbrennerei  in  liodiiimn  am  Seeufer  vor.  Der  Fund  von 
2  Steinbeilen  bewies,  dass  die  voihündcijuii  l'iahle  ehemals  zn  Pfahibauten  gedient 
haben.  Am  :^8.  Novbr.  machte  ich  abermals  einen  Ausflug  dorthin,  und  erhielt 
wieder  2  Steinbeile,  4  Fruchtquetscher  und  mehrere  Platten  aus  Diont,  die  theil- 
weise  bearbeitet  sind.  Auch  erhielt  ich  von  einem  Landmanne  Feuersteine,  die  als 
Lanzen-  und  Pfeilspitzen  gedient  haben ,  die  an  dieser  Stelle  gefunden  smd. 

Die  hiesigen  Landleute  haben  sich,  wie  hei  Markelfingen,  schon  seit  den 
iltesten  Zeiten,  den  Bedarf  der  Feuersteine  aus  diesen  Pfehlhauten  gesucht 

Am  Ufer,  und  zwar  nur  in  dem  Bereiche  des  ehemaligen  celtischen  Dorfes, 
liegen  an  einzelnen  Stellen  eine  Mei^  Knochen  ond  Zähne,  die  wahrscheinlich,  von 
Hirschen  ahstanunen. 
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Vor  einigen  Jahren  ist  an  diesen  Stellen  Krde  zum  Aiiffiillcn  der  Strasse  ^rehoit 
worden,  wodurch  dieselben  zti  Tage  gebracht  sind.  Herr  Baron  v.  liodmann  hat 
in  seiner  WafTenkammer  vollständige  Hirschgeweihe .  die  zu  dieser  Zeit  aus^^cgrabcn 
sind.  Den  Knochen  ist  der  thieriscbe  Leim  entzogen,  daher  hab^n  sie  nicht  mehr 
die  ursprüngliche  Festigkeit. 

Dieses  ehemalige  celtische  Dorf  bei  Bodmann,  hat  nicht  die  Länge,  wie  das- 
jenige bei  Markelfingen;  es  scheint  sich  aber,  nach  den  Angaben  der  Anwohner, 
weiter  in  den  See  hinauszudehneo ,  daher  kann  es  annähernd  den  gleichen  Flachenr 
ranra  bedeckt  haben. 

Feuersteine  und  wahrscheinlich  auch  andere  Geräthschaflen,  sollen  am  meisten 
bei  sehr  niedrigen  Wasserstande  gefunden  werden,  wenn  ein  starker  Ostwind  geweht 
bat,  svudunh  die  entstaniitnen  VVelleu  den  Sand  schlemmen  und  an  das  Ufer  bringen. 

Durch  die  angegebenen  Erscheinungen  und  Funde  ist  es  daher  sicher  gestellt, 
dass  sich  bei  Markelfingen  und  Bodmann  Ueberreste  von  ehemaligen  Pfahlbauten 
der  Gelten  aus  dem  steinernen  Zeitalter  vorfinden. 

Schliesslich  soll  hier  noch  angezeigt  werden,  dass  Hr.  v.  Hornstein  in  Radolfisell 
ein  Steinbeil  aus  Serpenfhi  besitzt,  welches  sehr  genau  gearbeitet  ist.  Es  ist  mehr 
als  I  Fnss  lang  und  hat  in  der  Mitte  bei  der  Durchbohrung  eine  Dicke  von  2  Zoll. 
Angeblich  soll  es  vor  vielen  Jahren  tief  im  Diluvium  am  Hohentwyl  gefunden  soll. 

J.  CDeick  von  St  Gallen. 


Etablissement  lacnstre  de  Robenhansen  pres  Weiikon. 

(Extraii  d'une  lettre  de  M,  Messikomor. j 
—  Les  foailles  ä  Robenhausen,  assez  müuctueuses  depuis  cjuclque  temps,  onl 
eu  plus  de  succes  ces  dernieres  semaines  ci.  Elles  viennent  de  fournir  une  Serie 
d  objets  qui  completent,  d'une  maniere  interessanfe ,  nos  connaissances  sur  les  uten- 
siles  et  les  armes  des  peuplades  lacuslres.  En  preraiere  ligne  j'ai  trouve  le  manche 
en  forme  de  massue,  d'une  hachc  en  pierre,  en  bois  de  fröne;  un  autre  manche, 
de  möme  forme,  qui  contenmt  une  bache  emmanchöe  dans  une  piece  de  bois  de 
cerf;  pois  une  hacbe  de  ce  genre  dont  l'emmancbure  en  bois  de  ccrf  est  perc^'C 
d  un  iTou.  ce  qui  montre  que  le  propi  n  i;iire  de  cette  piece  la  poriait  sur  lui  au 
moycn  d  une  fic^Ile  passre  par  ce  trou.  A  Ja  lueiue  place  j'ai  dt^couvert  trois  couleaux 
en  bois  d'if,  longs  d  un  empaii;  piusieurs  ecueiies  en  bois  d't  rable,  les  unes  achevees 
et  bien  conservees,  les  autres  cassees  ou  inachevees.  Mais  les  objets  les  plus  inLe- 
rfösans  que  les  travaux  ont  amenes  au  jour  consistent  en  une  nacelle  (un  arbre  creuse) 
de  dooze  pieds  de  Jongueur  sur  deux  de  largeur  et  de  cinq  pouces  de  profondeur ; 
et  en  plusieors  arcs  oa  parties  d'arcs,  parfaitement  semblables  aux  arcs  dont  les 
iDsulabres  de  la  mar  du  sud  sont  armäs,  encore  aiqourd'faui,  pour  la  gueire  et  la 
cfaasae.  Ge  canot  et  les  arcs  sont  iaits  de  bois  d'it  Enfin  dans  les  demiers  jours, 
je  viens  de  Irouver  un  asses  grand  nombre  de  tissus,  panni  les  quels  plusieurs  de 
desains  nooveaux.  Je  serais  pr^  k  Met  des  ^cbantUlooa  de  oes  ^tdüss  k  des  co]* 
lections  publiques  ou  &  des  amateurs. 
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Fonilles  de  Concise. 

L«ttres  ä  la  r^daction  Ue  lludicateur. 
I. 

Volre  joiiriiül  conticnt,  daiis  !r  4  de  18^1.  un  article  de  M.  A.  Morlot  sur 
les  fouilles  de  Coucise;  vous  voudrez  bien  mc  pcniiUrf  de  relnver  quelques  unes 
des  erreurs  qn'il  renferme.  Je  le  ferai  sans  iü'orru|u  r  du  imi  (ju'avail  l'auleiir  de 
cei  article  en  It  [)ubliant,  la  scieiice  ine  paraissaiit  y  etre  etrangere.  Je  vieos  seu- 
lemeiU  recJauici  au  nom  de  la  verite  qui  a  eli^,  je  ciüis,  meconnue. 

Les  fouÜles  de  Concise  ii  unt  pas  6t('  entrepriscs  par  le  Gouverneraent  Vaudois. 
mais  par  M.  Tioyon  qui  en  a  eii  l'initiative  et  ä  qui  rcvicnt  l  liuniieur  de  les  avoir 
amenccs  a  Lonne  ün.  Elles  ont  ete  faites  avcc  des  fonds  reunis  dans  ce  buL;  et 
commc  les  objets  d^couverts  ötaient  döstinds  au  mus^e,  radjuinistraüoD  a  fourni  la 
drague;  c'est  4  cela  seolement  que  s'est  röduite  sa  coop^ratioii. 

M.  Troyon  voulaot  apporter  dans  sea  recherches  la  plus  scnipuleuse  exaetitade, 
a  acceptö  les  Services  oßerls  par  un  6tudiant  de  racad^mie,  H.  De  Lofö,  de  Gbexbres, 
qui  a  surveillö  toules  les  opöratioos  de  la  drague  et  a  recueiUd  lui-m6me  les  objets. 
Oblig^  de  rentrer  cfaes  lui,  apr^  quioze  jours  de  trovail,  M.  De  Loes  a  6t6  rem- 
placö  par  un  autre  ötudiant,  M.  Bnttin,  pendant  quioze  aatre  jours.  II  est  tout  au 
moins  surprenaot  que  M.  Morlot  oe  dte  pas  les  noms  de  MM.  Troyou  et  De  Loes, 
puisqu'il  fait  meotioo  ä  plusieurs  reprises  de  M.  Buttui. 

Je  laisserai,  sans  les  relever,  plusieurs  autres  inexactiludes,  ^chappöes  k  la 
perspicadtd  de  M.  Morlot  et  ä  soo  babilit^  ä  distioguer  Ü  bien  Ic  vrai  du  l'aux. 
Je  me  bomerai  seulementä  syouter  que  le  sol,  chose  assez  importaale,  a  (He  fnn tilö 
ä  quatrc  pieds  de  profondeur,  et  que  les  objets  aotiques  se  trouvaieut  daos  toute 
l'dpaisseur  de  celte  couche. 

Vous  voudrez  hi  n    ^f^tlsieur,  pubücr  cette  rerfificatioü  daus  votre  esümable 

Journal,  et  ng-n'cr  lassurance  de  ma  baute  coDsideralioü. 
Lausanne,  le  2,0  dC'ccmbre  1861. 

J.  Gay,  Vice-President  de  la  commissioa  de  Musces. 

II. 

Le  produit  de  söances  publiques  consacrö  au  musöe  d'antiquilds  du  canton  de 
Vaud  jn'a  permis  de  diriger  sur  reiDptacement  lacustre  de  Concise  des  fouilles  qui 
ont  eu  lieu  du  23  septembre  au  19  octobre  deniier.  Gette  exploitation,  &ite  soos 
la  surveillance  successive  de  deux  ^tudianfs .  MM.  Alex.  De  Lo6s  et  Aug.  ButUn,  a  eu 
des  rösultats  tres  satisfaisanls ,  et»  gräces  a  leurs  soins,  les  felsificatioos  qu'on 
avait  eu  regretter  prt^cödcmment  n  ont  pu  avob*  Heu  en  aucune  roaniörc.  Une 
petile  drague  6tablie  par  Mr  !p  professcur  Gay,  vicepr^ident  de  la  commisston  des 
musees,  et  par  Mr.  Bridel.  ingenieur  a  Yverdon,  a  permis  de  retirer  de  la  coucbe 
de  d^bris,  öpaisse  de  qualre  pieds,  un  grand  nombre  d'objets  dont  voici  les  principatix  • 
i)  Une  flache  entihr  corapos^'C  d'un  manche  cn  sapin .  d'une  emmancbure  en 

bors  de  ccrf  et  dünn  Serpentine  aiguisee.    Cps  trois  pieces  sont  ajustce? 

comme  ceile  de  la  li(,nire  <Sa,  pl.  III.  de  mgo  üuvrage  sur  les  UabUations 

IwMStres  des  temps  ancienfi  ei  modenies. 
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2}  Trois  haokea  en  pierre  avec  lears  cmmanchures  dont  deuz  sont  Inftiiqa^ 

(Hab.  lac.  PI.  IV.  1.  16). 
3}  Cinq  ciseaux  m  ffierre  adb^nts  ä  lears  mencbes  (Hab.  lac  PI.  iV.  4.  6). 
4)  Deux  trandtets  m  pierre  avec  leurs  maocfaefl  eo  bois  de  cerf. 
5}  Une  pi^ce  d$  bois  pwOue  üxAe  daos  une  emmaiicbare  de  bache  ä  ia  place 

de  Ia  pierre. 

0)  Deux  poincons  en  bois  avec  lonrs  poig-nöns  cn  bois  de  cerf. 

7;  Six  marteaux  en  bois  de  cerf  aver  iitie  partie  de  leurs  maocbes  ea  bois. 

8)  Huit  poinfes  de  f/eche  en  os  avec  des  rcsles  de  nriastir 

9j  De  nombreux  manches  et  poignees  en  bois  de  cerf.  tfui  portenl  en  creux  sur 
l'une  de  leurs  extr^mites  lempreiote  des  iusü  uuients  autrefois  iix^s  ä  ccs 
manches 

10)  Une  quatantaiiiü  de  mwuches  de  ciseau  dont  la  piene  est  touib^e. 

11)  Environ  deux  cents  eminatwhurefi  ik  havhe,  plus  ou  moins  intactes. 
I2j  üue  vinglaine  d^andouillera  uses  sur  la  poinlc  üii  forme  de  ciseau. 

13)  Ud  bei  andomUer  de  chevreitU,  aiguis^  en  poinle  acör6ei  et  deux  grandes 
pomtes  en  o»  de  cinq  et  demi  k  six  pouces  et  demi  de  longueur. 

14)  Gent  vingl  et  un  poinfans  en  oe  d'un  k  quatre  pouoes  de  lungueur. 

15)  Quarante  six  dsemuo  en  os. 

16)  Quatre  dents  de  sangUers  aiguisös  eo  forme  de  couteau. 

17)  Quelques  ^mgles  m     et  des  ornements  divers. 

18}  Gent  quarante  cinq  haehes,  tranchets  et  äseaux  en  pierre,  plus  ou  moins 
intacts,  dbaucbös  ou  cass^s. 

19)  Une  vingtaine  de  pi^  en  aHex:  pointes  de  Iteche»  lamclles,  radoirs  etc., 
noQ  compris  divers  fingments. 

20)  Douze  rondelles  en  pierre,  perc^es  d'un  trou  ou  inachev^es. 

21)  Trois  pierres  h  moudre  et  de  nombreuses  meulea  ä  mguiser. 

22)  Divers  dt^bris  de  poierie. 

23)  Piiisieurs  piecen  de  bois  Iravaillees,  cntr'autres  des  manches .  uo  vase  aboire 
et  une  planclie  niunie  d'eparts  ä  queue  d'aronde. 

24)  D'iDoombrables  ossements  d'aoimaux.   (Aucuoe  trace  de  m^lal.) 

Le  nofiibre  total  des  oljjets  qui  portent  des  traces  d  Industrie  s'eleve  au  moins 
ä  sepl  Cent  ciinpianle  pieces .  et  pruvient  de  deblais  dont  oii  a  rccouvert  trente  huit 
radcanx".  La  dra(=rue  ä  vapeur  placke  ä  ('oncisc,  en  1(Sü'J,  et  avec  laquelle  on  a  Irouve 
des  aotiquil^s  pctuiant  tout  le  leiupü  quelle  a  Ibnctiomie,  a  sorti  du  in(}me  emplace- 
nient,  inille  deux  cent  cinquante  radeaux  de  debris  dont  la  charge  t^lait  ä  puu  pres 
le  double  de  celle  que  le  triage  uous  a  permis  de  recevoir.  Ces  donnöes  suffisent 
pour  tndiquer  quelle  a  du  6trc  la  richesse  de  la  dccouverle  falte  il  y  a  deux  ans. 
Malgre  le  produit  relativemeot  faible  de  nos  dernieres  fouilles,  nous^avons  cependant 
retrottvä  des  pi^es  (|ue  je  n'avais  pas  encore  observ^s  k  Concise,  ainsi  une  parüe 
des  manches  en  bois,  deux  plancbes  mortaisöes  en  queue  d'aronde,  une  coupe  en 
bois,  des  flecbes  en  os  avec  des  traces  de  mastic  et  des  poin^ons  en  bois  munis 
d'une  poiguöe.  II  n'est  donc  pas  dtonnant  que  la  premiöre  d^cooverte,  trente  deux 
fois  au  moins  plus  abondante,  ait  amenö  quelques  Instruments  que  nous  n'avons  pas 
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eu  l6  bonheur  de  retroo?er.  Lotn  tfigaorar  les  fidsificatjons  qui  oot  ^  ftites.  et 

dont  il  est  assez  curieux  de  conserrer  quelques  ^aotilioos  comme  spornen  des 
raux.  U  est  rependant  cerlaines  types  sur  lesquels  lappr^cialion  peot  diffi&rer. 
L'emplaoemeDt  de  GoncUe  na  du  reste  pas  eocore  dit  son  dernier  mot 

Lausanne,  le  10  döcembre  1861.  Fr^d.  Troyon. 


Chäteaa  de  Cesar,  Champ  de  la  bataille,  Foss^s  de  C^saTi  B^loa  — 

Localites  da  Canton  de  Vand. 

Ii  a  dt  ja  vW'  fait  racntton  dans  le  nurac^ro  de  df'  cembre  (pag.  (Ü).  ),  dr 

l'Jiidicatcur ,  de  la  niine  dile  Chdleau  <le  Cesar.  I.e  clHniin  qui  y  conduit  i'St  tu 
partic  tailk''  dan?  le  roc;  on  reraarqiie  un  pcu  au  dessus  de  ces  ruines,  'ine  profonde 
excavation  qui  doit  avoir  vir  fai!  il  y  a  pcu  d'ann(^es  par  des  chercheui  -  df  tn  sor?: 

Le  champ  de  la  haduUe  est  ende  Valnvre.^  sous  Runres  et  Ser^ey .  au  picd  du 
.Iura.  On  y  a  trouve  i'parse?  un  prand  iioiiil)rc  de  halles  de  Ter  ou  l)iscaians ,  de 
la  grosseur  dune  noix.  et  (iui'i(|ues  objets  cn  frr.  dont  une  lancf .  (|ui  onl  tHi- 
detruils.  Cüiunic  ri  lte  localile  est  pres  de  ranciennc  loule  rrOrA«  äJouync,  il  serait 
possüble  qu'il  se  soil  liviv  lä  quelque  escai  nioudie  a  1  epoque  des  guerrcs  de  Bour- 
gogne. 

Im  Passes  de  Cisar  sont  ä  une  demi-lieoe  de  LigneroUes  prte  de  la  graade 
route  de  France  et  de  la  feime  de  Daillay,  dans  un  petit  bois  dominant  an  prolbnd 
ravin  ä  Toccident  et  la  riviere  d'Orbe  au  midi.  On  n'y  remarque  que  quelques  trous 
drculaires  de  3  4  4  pieds  de  profondeur  sur  7  10  de  diamötre,  des  amas  de 
pieires  et  dans  les  cbanips  voisins ,  deux  espöces  de  terrasses  oa  parapets  se  dirigeant 
parallölement  ä  la  riviere  nials  qui  peuvent  n*6ti«  qu*nn  accident  natarel  du  terrain. 
Pas  traces  de  murs ,  de  mortier  ou  de  tuiles  romaines.  Le  proprietaire  de  ce  bois 
a  trottve  il  y  a  un  an,  prds  de  ces  creux,  en  y  faisant  on  sondage,  une  monnaie 
d*or  qui  a  4t6acbetöe  h  Orbe  par  un  elranger»  ä  un  prix  tres  (  leve.  Je  n'ai  point 
pu  voir  rctfe  monnaie  et  j'ignore  de  quelle  epoque  eile  (^tait.  —  Flusieurs  localit^ 
du  Canton  de  V  atid  portent  le  nntn  de  H 'Ion  on  Bolens  (on  connait  dans  le  Canton 
de  Kribourg^  le  Tronche-Belon).  Ce  mot  qu'on  crovalt  pouvoir  deriver  de  Bei  ou 
Hei  inus ,  doit  signifier  toul  simpleinent  cn  patois  Vaudois :  OwtUt  olongd  et  n'aurait 
point.  dans  re  ra«: ,  la  noble  orip-ine  qu'on  Ini  assif^ne.  B. 

Par  ei  reur  du  \\  lof,>Taphe  la  premiere  leüre  de  l  irisrriptirm  romaine  de  Baurae?, 
publice  dans  l  indirniour  de  1861  No.  i  (Üi^c.  p^g.  6Ü>  a  etö  reudue  par  un  ä  la 
place  dun  N  qui  se  Uouve  sur  ia  picrre. 


loBBiie  de  Jaeqm  laadeno  oonle  de  Maeagne« 

L'indicaleur  a  publik,  en  seplembre  1855  (p.  39],  une  curieuse  monnaie  appar- 
tenant  ä  Monsieur  E.  Hirzel  de  Zortcb;  sa  ressemblance  avec  les  Scbillings  de  Luceme 
et  sa  legende  incoonue  laissaient  au  i)ro])ridtaire  de  cette  piece  un  doute  complet  sur 
son  attribulion. 
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L'^tode  particuliöre  ä  laqueüe  je  me  tuis  livrö  de  cette  branche  de  la  oamis- 
matique  m*a  lait  reconnatire  de  sUite  que  la  monnaie  en  qucstion  appartenaU  k  la 
sörie  Dombreuse  des  imitations  italiennes  des  16'  et  17*  eiecles. 

A  cetle  L^poque  une  foule  de  petits  princes  jouissant  plus  ou  moins  r^li^re> 
meot  du  droit  de  batlre  monnaie.  chercbaient,  en  dehois  de  la  fiibrication  legitime, 
des  btodfices  crimioels  dans  rimilation  des  types  6(rangers  et  r^mission  de  ces 
esp^ces  cbez  les  pays  voisins. 

Le  nord  de  ntalic  fourmillait  de  ces  £iussaires  sooveratns. 

Les  seigneurs  de  üesana,  Masserano,  Crepacore,  Monlanaro,  Frinco,  Coconnato, 
(^asliglionet  Correggio.  Novellara.  Sabionetta  et  Bozzolo,  San  ßenigno,  Lavagna, 
Fusdiriovo.  ont  copi6  jusqnaux  monnaies  des  peuples  les  plus  cloignös;  plus  dune 
lüis  iis  ont  rhcrch('^  h  imi'ter  nos  tnonnaics  suisses  et .  princtpaieuient  Celles  des 
lociilit^s  qui  avoisioent  ia  froiiliere  italicniie. 

CVst  ainsi  que  Jioiis  couiiaissons  les  iiiiitaiions  de  la  pelile  monnaie  de  Sebasiien 
de  iMonliaucon  evOquu  de  Lausanne,  et  relies  d'Adrien  de  lliedmatten  evt^que  du  Valais. 

II  etait  reserve  en  ijuchjue  sorte  ä  un  prinee  \oi>m  des  Grisons  de  copier  le 
1)1  Iii/;. er  de  Loire  e(  le  s(liillin<j:  de  Lucerne.  -le  vtjux  parier  du  comle  de  Macagno, 
Jcii  |iies  Mandello,  aiii  i  de  la  monnaie  appaiLenant  ä  Mr.  E.  Hirzel.  Jacques 
Maiiiiello  donl  on  connaii  dv]d  uu  cerlnin  nombre  de  pieces  publiees  par  Mr.  de  Köhne 
dans  la  ilevuc  de  Pelersbuurg  et  Mr.  Chälüu  daus  la  Ilevue  Delge ,  elait  prince  süu- 
verain  d  un  petit  tcrriloire  situd  pres  du  lac  Majeur. 

Toutes  les  piöces  de  Ifacagno  oonnaes  jusqu'id  portent  la  date  16S2,  ce  qui 
donne  un  iotör^t  uouveau  i  celle  de  Mr.  Hirzel  dalöe  de  1623,  ce  me  semble. 

II  est  facite  de  Hre  des  lors  la  lögende :  MON.  COM.  MAG.  L  CVR.  R.  Quant 
au  commencement»  oo  y  distingue:  Moneta  Gomitis  Macagui;  mais  j*avoue  que  la 
suile  m'^appe. 

SANGT.  ALODIVS.  DER  signtGe  Sanctus  Alodius  defeosor.  St  Alodius  ou 
St.  Aleu  est  ici  placä  seulement  ä  cause  de  la  ressemblaoce  du  nom  avec  celui  de 
Leodegarins  patrou  de  Lucerne.  D^ä  les  comtes  de  Dezana  en  imitant  les  Schilling 
de  Lucerne  avaient  introduit  le  nom  de  Sanctus  Leonardus  dans  la  mörne  inlention. 

On  en  trouve  plusieurs  exemples  dans  l'ouvrage  de  Gazzera  sur  les  monnaies 
des  Tizzoni  Comtes  de  Desana. 

Toutes  ces  imitations  ont  du  successivemcnt  ätre  signalees  des  lepoque  de  leur 
Emission.  Leur  döcri  et  leur  destniction  qui  en  tUait  la  ronst^quenre  imm^diate  les 
rendeot  assez  rares  aujoindhui  et  les  fonl  rechercher  des  coUeclionneur^. 

Paris»  20  novembre  1861.  Arnold  Morel-Katio. 

II  serait  a  d^sirer  qu'un  examen  minuUeux  de  toutes  nos  monnaies  suisses  de 
1550  ä  1700  mit  au  jour  quelque  autre  Imitation  des  labriques  dltalie. 
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Reliqaaire  de  Glaris. 

La  collection  archeoiogique  de  Ziirich  contienl  entre  aulres  dessins  celui  doot 
la  table  ci-jonite,  Tab.  l  ii^.  2 — 5.  presente  une  copie  reduite. 

C'est  le  dessin,  conli  lionnö  en  1849.  d'un  reliquaire  fort  remarqnable  que  la 
sacristic  de  l  eg^lise  paroissiale  de  Glaris  possedait  ä  cclte  t^poque.  On  y  cnnservajt 
des  reliqucs  de  Saint  Fridolin,  et  chaque  annöe  ces  reliqucs  rtaicnt  portees  en 
procession  solonnf^üc  par  les  catholiques  de  Glaris,  lo  jour  oü  les  (ilaroiiais  voiil 
c^lebrer,  sur  le  champ  de  bataillc  de  Naeiels,  la  niemoii  e  de  la  delivrancc  de  leur 
pays.    A  cel  effet  le  reliquaire  etait  fixe  sur  un  brancard. 

Jl  porlait  le  norn  de  la  rassetfe  dor  (goldene  Truhe;,  ötait  fait  en  bois  sculpte 
et  dorö,  ou  bien  en  bois  recouvert  dun  relief  de  cuivre  dorö,  et  oii  le  coosid^rait 
comme  un  ouvrag-e  clc  la  plus  haute  anliquite. 

Cependant  le  slyle  du  travail  nionlre,  que  ce  reliquaire  apparlLiiait.  (^aant  ä  süo 
origine,  au  commencemenl  du  quinziönie  siede.  Mais  le  gout  qui  sc  uiontrait  dans 
son  ensemble,  le  hon  dessin  et  Text^cution  parfaite  des  figures  et  des  orneraens 
qui  le  recouvraient ,  lui  assignaient  une  place  distioguöe  parini  les  meilleurs  produib 
de  l'art  de  r^poque  que  nous  venons  de  citer. 

Sur  le  devant  (te  la  cassette  (flg.  5}  on  voyait,  k  gauche,  Saint  Fridolin,  menant 
avec  lui  le  squelette  dUrsm  qui,  selon  la  Idgende,  fiit  resuscilä  par  le  Saint,  poiir 
lui  servir  de  ti^moin  devant  le  (ribunal  de  Rankwil,  et  y  confirmer  sa  donatioo  du 
pays  de  Giaris  en  faveur  du  couvent  de  Saeckinguen.  A  droite  se  Irouvait  la  figure 
de  r^v^que  Saint  Hilaire.  patron  de  plusieurs  (^glises  fond^  ou  reoouveldes  par 
Saint  Fridolin,  entre  autres  de  Celles  de  Saeckinguen  et  de  Glaris.  Le  cot6  oppos^ 
du  reliquaire  (flg.  4)  montrail  le  Christ  crucifi^,  avec  la  Sainte  Vierge  et  Saint  Jean 
des  deux  cdt<^s  de  la  croix.  Les  flaues  de  la  cassette  (fig.  2  et  3)  ötaient  omds  des 
figures  de  Sainte  Barbe,  avec  la  tour  des  prisons,  et  de  Sainte  Galberine,  avec  la 
roue.  Le  toit  prismatique  du  reliquaire  ötait  recouvert  de  feoilles  de  vignes  et 
d^arabesques  sculpt^  avec  beaucoup  d'^lögance. 

Nous  ignorons,  si  ce  monument  remarquable  des  anciens  temps  a  päri  dans 
les  flamnies  de  fincendie  de  Glaris,  ou  s*il  y  existe  encore. 


Scilptoa  4  IhuM. 

La  table  I.  fig.  I  donne  le  dessin  du  fragnient  de  sculpture  en  pierre  dont  il 
a  ^  question  dans  la  lettre  de  Monsieur  G.  de  Bonstetten  sur  les  antiquit^s  de 
Saumes,  dans  le  No.  4  de  Mndicateur  de  l'annöe  1861  (pag.  69j.  Ce  fragnaent  doK 
6tre  attribuö  k  Töglise  de  Baumes,  construite  dans  le  si^cle  onziäme,  qui  remplaca 
rancienne  construction  en  bois  des  pi-emlers  temps  burgondes. 
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Neueste  antiquarische  und  historisclie  Litteratur 

die  Schweiz  betreffend. 

Arehiv  Mr  MhvclBcrlMlie  CSecelilehte«  Dreiielnler  find.  Zirich.  S.  Böbr.  iMt. 

25  Bogen.  lohalt:  Ueber  das  öffentliche  Recht  der  Landschaft  Kleinburgund  vom  13.  bis 
zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts .  von  Ed.  v.  Wattenwyl  von  Dfeshifh  —  Die  königl.  Frei- 
briefe für  üri,  Öchwyz  und  üaterwaideo  von  Dr.  H,  Wartmann,  Hathschreiber  in  St.  Gallea. 
Kemrird  Cysat ,  der  Stadlschreiber  zu  Luiern  (erste  tlMlfte)  von  Dr.  B.  Uidber  in  Bern.  — 
TeraeichDits  pabetlleher  Briefe  t  welche  die  Scbwetz  betr^en ,  vonP.  6.  M.  —  Beschieibung 
der  Burgunderkriege  von  Albert  v.  Bonstetteo,  Dekan  in  Binsiedeln.  —  Beiträge  zur  Geedlicfate 
des  letzten  Decenniums  der  alten  Eidgenossenschaft  (Fortsetzung). 

Wvniteinbenrer,  J.  Ij.»  Geschiebte  der  alten  Landschaft  Bern.  Erster  Band.  Bern.  Ddp. 

1B61.    370  S.  8". 

BMler  Tascbcnbacb  auf  da«  Jahr  1868.  Herausgegeben  von  Dr.  D.  A.  Fechter. 
Basel.  Schweighauser.  1860.  266  S.  12°.  Inhalt:  Basel  im  Kriege  gegen  die  Armagoaken, 
▼on  Dr.  D.  A.  Fecbler.  —  Basel  in  den  Jabren  1633  bis  1635,  von  J.  W.  Hess.  ~  Bruder 

Klaus  von  Fluh.  Jugendssgeo  von  Balthasar  Reber.  —  Die  Rheinbrücke  von  Basel,  von 
Dr.  Karl  Buxlorf- Falkeisen.  —  Zum  Bauernkrieg  von  1653  in  der  Landscliafl  Basel,  von 
Professor  A.  Heusler.  (.Mit  Abbildung.)  —  Zur  üpschirbte  de.s  gro^s^n  Erdbebens,  von 
Prof.  W.  Wackemagel.  —  Die  Gerami,  eine  Reise  über  dieselbe  im  Jahr  löSl,  vom  Heraus- 
geber. (Mit  Abbildung.)  Die  auf  Basel  beaOglidie  Utteratnr  yon  den  Jabnn  1851  bia  1661, 
von  danMelben. 

Wmfmtr  TMckcabaefc  mmt  €m  Jahr  IMS.  Heransg^tdien  von  Ludwig  Lauterbnrg. 

Bern.  Haller.  1862.  318  S.  8°.  Mit  4  Abbildungen,  wovon  1  in  Farbendruck.  lobait: 
Die  Gi^seüschaft  von  Kaufleuten  in  Bern,  vom  Herausgebpr.  —  Ausflug  auf  das  Wildhorn  im 
Saaueoland,  von  A.  v.  Hütte,  Pfarrer  in  Saanen  —  Zur  Erinnerung  an  Samuel  Hüetschi, 
von  F.  Fiesinger.  —  Des  Lied  von  den  13  ZUoften  der  Stadt  Bern,  von  Dr.  Med.  L.  Slanti. 
—  Zwei  Veteranenbesucbe  und  deren  Bttckertnnemngen  von  1796  u.  1862,  von  R.  Krtfben- 
bObl,  Vtmer  m  5l.  Bealenbeig.  —  Die  militärischen  Festlichkeiten  in  Bern  im  labr  1759, 
vom  Herausgeber.  —  Berner  Chronik,  das  Jahr  1857,  von  demselben. 

XArcher  Taschenbocia  aaf  das  Jnhr  1863.  Heraii<f;ec'elion  von  Solomon  V(>»rh'n. 
Zürich.  Orell,  Füssli  u.  Comp.  280  S.  12"  Inhalt:  Selbstbiographie  Ludwig  Meters  von 
Knonau.  (Furlsetzung.)  1797 — 1802.  —  Aus  Uent  Lebeu  des  Generallieutenant  Hans  Konrad 
Escher,  von  W.  Meyer.  —  Briefe  von  Salomen  Geasoer  an  J.  G.  Zimmermann.  —  Koorad 
Schmid ,  Comtbur  SU  KUsenacb,  von  S.  Vögelin.  —  Scbnebothom,  emo  idylliscbe  Skms6  von 
K.  L.  Schuster. 

Hrcher  Wei^JshrRbl&tter.   Von  der  antiquarischen  Gesellschaft:  Ge.Hchichte  und  Beschreibung 
des  Klosters  Rüti.  —  Von  der  IViierwerker  Gesellschaft:  Geschichte  der  zürcherischen  Ar- 
tillerie (Jahr  1802  —  1804,  Bockenkrieg).  —  Von  der  Hülfsgeseüschaft :  Regula  Tbomann, 
Gattin  dea  Anliitw  Breitinger.  —  Vom  Waisenbauae:  Leben  des  zttrcberiscben  BOigermeteer. 
Jobann  Jakob  Leu.  —  Yon  der  Sladtbibliotbek :  Dos  Mttnskabioet  der  Stadt  Zarich* 

ic^lAhnblait  ilr  ■•tach.  Fttnfter  Jahrgang  186Z.  (Von  K.  Duinger.)  Alamanmscbe 
ZuslHnde  und  die  Entstehung  Bolacbs. 

Se^lalimMaU  der  BUrgerbibliothek  zu  Winterthur  auf  das  Jahr  1862.  (Die  Chronik  des  Minder- 
bruders Johannes  von  Winterthur.  Forts.  IV.  Mit  Abbildung.)   Winterthur,  Ziegler.  4. 

Die  Ücliweix  anter  den  RAmern.   Herausgegeben  vom  Historischen  Verein  in  St.  Gallen. 

St.  Gallon ,  Scheitlin  und  Zullikofer.    4.    Mit  2  lith.  Tafeln. 

DIelioid  liehilling's  des  Lucerners  Schweizer-Chronik.  Abgedruckt  nach  der  Originalhandschrift 
•uf  der  Bttrgerbibiiothek  der  Stadl  Lttoem.  Luqern,  Sduffmami,  186S.  306  S.  4.  mü  Ulfa. 
AbtNldungen  und  einem  Paonmile. 
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MimwimuMfi,  Dr.  Bscunioni  nel  GantoD«  di  Tioino. 

Wmltf  Dr.  Rttd.  BiognphiMn  sur  KnllurgMcliichte  der  Sehweii.  Vwiter  Cychu.  ZOricb,  Orell 

FÖssli  u.  Comp.    438  S.  8. 

Inliiilt:  I"  Plater  V.  Basel.  J.  Ardüs«r  v.  Davo8.  J  J  Wepfer  v.  Schaflhausen.  J  H  Rahn 
V.Zürich.  N.  Falio  V.  Basel.  L.  Euier  v.  Basel.  J  R.  Perronet  v  Ohateau-d'Oeux.  J.  Jallabert 
V.  0«or.  G.  S.  Gmner  v.  Bern.  G.  L.  Lenge  v.  Genf.  I.  A.  Deine  v.  Genf.  P.  ierfhood  v. 
Planoemont.  J.  R.  Schellenberg  v.  WiDterthur.  H  fi.  de  SevMure  v.  Genf  (mit  Bildaiw). 
G.  Piazzi  V  Ponte  K.  ü.  von  Salis-Mar^rViIms  Cli.  Girtanner  V,  Bieel.  J.  K.  Esoher  VOD 
ZUrkh.   A.  P.  de  GandoUe  v.  Genf.   Gh.  Fr.  Sturm  v.  Genf. 

MItthellaBffeii  der  Mtlf[««rlmheB  CtescUsckAfll  fai  Bttrtoh.  Zürich.  In  Comwieaion 

bei  S.  Höhr.  4. 

Bend  13.  Abth.  1    Hort  6    Sceaux  hi«itoriques  du  Gaoton  de  Neuchdtel.   (Ce  cahier  qui  paraftra 
dans  uoe  quiozaiae  de  jour»  lermioera  la  coliection  des  Sceaux  hi*toriq%te*  dfi 
ctMUm  el  «tlfe»  miUm  dool  feu  Mr.  Emile  Schoultbeea  ivait  entrepris  I«  publi>  * 
caUott  et  qni  ee  trouve  renferm^e  dane  les  volames  9  et  18  des  llittheiluagen. 

Le  vohirae  l3me  sera  ainsi  achevö.  —  I.o  pri\  ifu  mltier  —  2  feuilles  de  texte 
Gt  4  tables  —  sera  de  3  franca;  le  prix  du  volume  13  entier  des  Mittheiluogen 

de  22  francs.) 

Band  U.  Heft  2.  Da»  Kloster  Uüti.  Von  Saiomon  Vögclin,  Sohn.  (Zugleich  als  Neujahrsbiatt  der 
anli(|uarisclien  Gesellschaft  für  1802  ausgegeben.  S.  oben.)  2  Bogen  T«tt  mit 
8  Tafeln.  —  Heft  1  des  Bandes  (Pfahlbauten,  vierter  Bericht.  Von  Dr.  F.  KsOnr) 

s.  Anzeiger  1861  No.  3. 

Band  U.  Heft  13.  Recherches  sur  les  »ntiquit^a  d'Yverdon.  Par  L.  Rochatt  instiittlMir  an  coIl^e 
de  cette  ville.  37*  feuilles  de  texte  avec  4  tables. 


Drock  nnd  GxpedtHon  von  David  BOritU  in  Zttridi. 
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iliitUM  «uice.  2*  Hais  mSL 


Prix  d'iboiiiieiiMat  par  n  S  Pr.  i  k    feoillM  de  texto  et  table«. 


TaMp  i^o^  matidres:  Die  Fackel  zum  Seropacber  Streite. —  Ritter  Melchior  Russ  und  Dekan 
Albert  von  Bonstetten.  —  Die  Wittwe  VJim%  Rudolf»  von  Hababurg.  ~  Zur  Genesis  rliätischer  Lokalnamen. 
~  D^coomte  d^ni  mUnafre  k  tfoatagny  prie  Tverdon.  —  Inscriptlon  du  portail  de  ta  coll^giale  de  Neu- 
ebfltel.  —  Tombe  d'an  Grandson.  —  NachtrMga  ZU  den  Städte-  and  Landessiogoln  der  Schweiz.  —  Qlaft- 

genodlde  aus  der  Schweiz  im  Berliner  Museum. —  Berichtigimg  (betreffend  Abbildungen  am  der  ZfifCher 
Wappenrolle  io  von  Heiners  Haudbuch  der  Heraldik).  —  Litterator.  — ■  Avec  Tab.  II. 


fflSTOIEE  ET  JrßlSPfiUDENCE. 


Cuique  suttm. 

Die  Stadlrhronik  von  Hern  i^der  muthmassliche  Grundtext  der  JustiTiirt  rschen) 
meldet,  naciidfin  sie  dan  Seinpacherstroit  eiiahlt,  wie  die  Hemer  vnii  Slun  l  jin  iren 
»Rulolf  in  das  Tala  Val  de  Ruz  zogen,  und  die  (iräün  von  Valt  ndys  Asirberg- 
Valangin^  wegen  einseitiger  Aufgabe  ihres  BurgreclUs  schädigten,  \ue  sie,  zurück- 
gekehrt, dem  von  Thorberg  seine  Vesle  brachen  und  eine  andere  zu  Koppigen 
dazu,  wie  sie  dann  gegen  Wiilisau  sich  wandten,  das  ebenfalls  jener  Gräfin  gehörte, 
und  »gewunnent  die  Stat  und  Haseoburg  die  Veste  und  branntent  und  wustent 
*A  lies  und  xugenl  wieder  heim.«  Schon  dfe  erste  Ueberarinftong  der  Sfadlcbronik 
(die  Wtnterthurer  Handscbrift  des  Justinger)  erseCste  das  Wort  Alles  durch  »si  bede«, 
wodtirch  die  Zersldniug:  Willisan's  und  HasenhmiK^s  den  Beniem  ausdrücklich  auf 
Redmuog  geschrieben  ward.  Seitdem  blieb  das  in  der  scfaweiserischen  Geschieht^ 
Schreibung,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  unbedingt  angenommen,  wie  man  sich 
bis  auf  Tillier  herab  leicht  selbst  überzeugen  kann. 

Dieser  so  zähe  festgehaltenen  Ueberliefming  treten  nun  aber  sehr  bestünmt  swei 
Zeugnisse  entgegen,  die  ungleich  schwerer  wiegen,  ?\s  alle  Dritimannsberichte; 
deon  sie  rühren  geradezu  von  einer  der  bei  jener  Catastrophe  betheüigten  Parteien, 
und  zwar  von  der  geschädigten  her.  Im  Staatsarchive  von  Neuenburg  nämlich 
befinden  sidi,  in  gleichzeit^n  Gopieen  erhalten,  zwei  Kiagschriften  des  Grafen 
Wilhelm  von  Aarberg,  Herrn  zu  Valendys,  und  seiner  Mutier,  Frau  Macha  (Mahaud) 
von  Nüwenburg  (in  Hochburgund'^  mit  specificirten  Entsrhadipunfj:sforderungen  für 
die  vor  und  während  des  Sempacherkriep-es  im  Dienste  ( )r?t!  ci(  iis  erlittenen  schweren 
Verluste.  Die  erste,  an  diese  Herrschalt  selbst  gericlitet,  oline  Zeitanf^ahe,  aber 
wohl  bald  nach  beendigtem  Kriege  eingegeben ,  enthält  folgende  bemerkenswerthe 
Stellen : 
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»Des  ersten,  als  wir  verbunden  warend  su  denen  von  Berne,  durch  das  wir 
»unser  Lflte  ze  WilUsow  dester  bass  in  Gehorsam  gehaben  möchtend,  des  uns  ouch 
»die  von  Berne  geirüwlicfa  hulfend  und  rietoid,  und  darzu  dieselb  unser  Lut  lidig 
»und  los  macfatend  von  dem  Burgrecfat,  als  sy  äch  wider  uns  ze  den  von  Luzero 
»vereinbart  hattend,  und  wir  uns  aber  derselben  Lüten  wider  in  Gewalt  und  in 
»Gewere  brachtend,  gefügte  sich,  das  unser  Eerre  Herzog  Lupoid  selig  den  Wachinger, 
»sinen  Hoffmeister,  und  ander  sin  Rete  und  Dienere  zu  mir  Macbau  von  Nuwenhurg 
»vorgenannt  schikte,  mit  mir  ze  redende  und  zc  ratende,  das  ich  von  dem  Burg- 
»recht  ze  Berne  gan  woltc  und  Wiilisow  die  Statt  demselben  minem  Herrn  wölfe 
»ingeben,  das  were  gentzHch  mines  Herrn  Meinung  und  Wille.  Do  si  mir  das  also 
»rietend  ze  tunde,  bette  ich  mich  gerne  genommen  daruff  ze  bedenkende,  als  mir 
snotdürilig  gewesen  wor,  zu  mincm  Bruder,  Graf  Theopald,  und  andern  minen 
»Fründen :  do  gtibend  mir  dieselben  mines  Herrn  Hoton  ze  verstände ,  wie  das  kein 
»Bedenken  daran  were,  wollte  ich  es  nit  unverzop^rnürli  tun,  so  helle  ich  und  mine 
»Kind,  minos  Herrn  Huld  und  Gnade  verloren,  iiiiJ  niüsste  dennoch  ^nn.  Wand 
pich  nn  dozurnale  ein  arme  Witwe  was  und  mine  Kiiid  ouch  nit  zu  ireii  Ta^'cii 
»kommcu  warend,  irc  Sachen  nach  ir  Notdurft  ze  verhand(!iendo,  und  aber  icli  mir 
»und  minen  Kinden  unsers  Ilerru  ünad  und  Ihildc  nit  verlierun  wolle,  darumbe  ^'^ab 
pich  niinem  Herren  die  Statt  Wiilisow  in,  mit  der  Bescheidenheit,  daz  min  Herr 
»und  die  Sinen  mir  versprachend  zc  liusorgende,  da»  iiiciiiaiid  in  der  Stat  {jewiist 
»wurde  an  Lib  noch  an  Gut,  als  ein  Brief  wol  wiset.  den  min  Herre  dar  über 
»geben  bat,  und  wir  die  vorgenannleD  GralT  Wilheün  und  Machau  von  Nüwenburg 
'  »iwe  band.  Darüber  ist  uns  die  vorgenannt  Stakt  verbrdnnet  und 
»verwüstet,  an  Lüte  und  an  Gute,  und  unser  Löte  gevangen  und 
»gescbezet,  und  noch  hütt  des  Tags  in  Gefangnisse  und  in  Bussen 
»iigend  hinder  unser  Herrschaft  und  iren  Dieneren,  da  si  der  Hof* 
»meister  hingab  nach  unsers  Herren  Tode.  Da  getruwend  wir  und  for* 
»deread  das  man  uns  unser  Lüte  ledig  wider  gebe  und  den  Schaden  wider  kere, 
»der  uns  hievon  ufferstanden  ist,  denselben  Schaden  wu*  schetzend  mer  denne  IDr 
»zwentzig  tusend  Gulden. 

»Item  umhe  das,  das  ich  Muchau  von  Nflwemburg  vorgenannt  min  Burgrecht 
»le  Berne  ufigab,  und  min  Stat  Wiilisow  minem  Herrn  inanlwurte,  zugen  die  von 
»B^  off  uns  Grair  Wilhelmen  und  Macbau  von  Nuwcmburg  in  unser  Tale  ze  Rutolf, 
»und  brannten  uns  do  vier  und  zw^zig  Dörfer  und  Küchen  und  alles  das,  so  wir 
»vor  dir  Vcptin  haltend,  des  wir  mer  denn  umb  zwölf  thiisend  Guldin  Schaden 
»gei)oniiiirri  iiand ;  vordreot  wir  und  getruwend,  das  man  uns  die  usrichten  und 
»keren  sollen  etc.a 

»llcra,  als  ouch  unser  Ves  Ii n  Hasenhurfr  Mathisen  von  Büttiken 
»empfolhen  ward  von  unserm  Horm  von  Uesterrich  und  dcrselb  Math is 
»von  Büttiken  mit  uns  rette,  das  wir  die  Vcstin  rumeu ,  darus  ziechen  und  ime  die 
»von  unsers  Herren  weg-en  von  üeslerncl»  ingeben  luustend,  wann  er  uns  gelobte 
»die  Vestiu  ze  behiüendt:  und  das  Unser,  so  wu  daruf  hallend ,  nit  ze  verlierende 
»noch  ze  wuslcude;  darüber  so  sind  die  von  Zofinj^en  und  von  Surseo  uf  dieselben 
»Vestin  kommen,  mit  Karren  und  Wagen,  und  band  uns  da  alles  das  genommen, 
»das  si  da  fundent,  und  über  unser  Slösser  gebrochen,  und  vil  Plunders  und  Haus- 
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irats.  .Armprost  und  Biuhsen,  gross  und  klein,  und  was  si  da  fundeot  g-nnomraen 
»und  hingelürt;  dasselh  das  si  uns  also  genommen  und  noch  vorband,  lussir  denn 
»Ihusend  Guldin  gewesen  ist.  I)'irn;irh  sint  die  Viendt  kommen  und  hal  t  n  uns  die 
oVpfitm  verbrannt,  die  besser  ^-^  am  -cn  ist  denn  zwei  tutend  Guldin;  fordrent  wir 
und  {,'etniwent  (iott  und  dem  llechton  das  man  uns  darob  ouch  genug  tun  und 
»deo  Verlurst  und  Si  haden  keren  solle. 

Dllem  ouch  vordrent  wir,  als  unser  Herre  von  Oesterrich  selig 
»ze  Willisow  lag  und  sin  Hofmeisler  von  unser  armen  Lüten  Futer  Kurn  und 
»Brut  nam  uf  zweyhundert  Guldin,  und  inen  dasselb  gelobte  ze  bezalende ,  da  inen 
»aber  noch  nOtzit  worden  ist.  das  unser  Herrschall  dieselben  unser  armen  Lüle 
•darumb  usrichle  und  schüllie  entschädiget  werden;  und  g-etruwent  (jott  und  dem 
•Rechten,  das  uns  von  der  ob^enannten  unser  Herrschail  vun  Oesterrich  umb  die 
\or^eschrieben  unsrr  Insprüch  und  V^ordiungen  genug  tun  und  darumb  abtragen 
uüd  usrichten  solle.  Doch  so  behaben  wir  uns  selben  diese  unsere  Anrede  ze 
mercnde  und  ze  mindrende  von  Munde  oder  in  Gescbrift,  und  ze  jedem  Stücke 
iosunders  ze  redende  und  ze  antwurteode,  als  dike  ans  notdfirflig  ist,  an  Geverde.« 

Die  zweite  Klagschrift,  ebenfalls  datundoSi  aber  ohne  Zweifel  vor  dem  15.  Januar 
407,  d.  b.  dem  Verkanfe  Wiilisau's  and  Hasenburgs  an  Luzem  verfiisst,  ist  eine 
ppellation  der  nimlichen  Personen  an  den  rdmischen  KOnig  (Ruprecht?},  welche 
bige  Forderangen  in  wenig  verinderler  Fassung  wiederholt,  wie  folgt: 

»Item,  nach  den  vorgenannten  Sachen,  schaffend  die  obgenanntcn  Kleger,  die 
fforgeschribenen  Stat  and  Vesti  (Willisau)  wider  gebuwen  werden.  Do  kam  aber 
der  vorgenannt  Herzog  Läpoldt  Ton  Oesferrich  seh'g  in  dem  Kri^,  so  er  hat  mit 
ieneo  von  Luzem  and  anderen  Eidgenossen,  und  zoch  mit  sin  selbe  Ltb  und  mit 
grossem  Volk  für  die  obgenannt  Stat  und  Burg,  und  fordret  an  die  obgenannten 
Kleger.  das  si  dieselben  Stat  und  fiurg  ime  ingeben,  dass  er  darus  kri^n  möcht 
Und  also  wettend  dieselben  Kleger  im  wolge&llen,  und  gaben  im  aber  die  Stat 
jod  Burg  zu  sinen  Händen,  doch  also,  dass  derselb  Hertzog  Lupoldt  des  ersten 
icfawnr  and  sich  verband  för  sich,  all  sin  Erben  und  Nachkommen  und  als  irem 
ittt,  und  gldpt  sicherlich  den  vorgenannten  Klegeren,  die  Stat  und  Barg,  mit 
illen  ihren  Löt  und  Gate  ane  Schaden  ze  widerkeren;  und  gab  darumb  sin  eigen 
Irief,  die  uweren  Kunglichen  Gnaden  gezögt  und  furbracht  sollen  werden,  lieber 
las  alles  der  Hertzog  Lüpoidt  und  sin  Volk  hant  ir  Gelüpt  nicht 
:chaiten,  doch  ir  Wirdigkeit  vorbehebt,  hand  ei,  do  si  von  der 
tat  scheiden  woltent,  die  Lüt  daselbs  gefangen,  geschetzt,  ir 
•  ut  genommen,  die  Stat  berobet  und  vil  Lüten  erschlagen,  ubd 
em  ledsten  die  Stat  und  Vesti  verbrennt  mit  ir  bösen  Willen;  von 
en  Sachen,  die  vorgenannt  Gräffin  und  ir  sun  aber  geschädiget  sint  in  zwentzig 
isend  Golden,  die  selben  si  aber  Si  bittind,  durch  den  Herzogen  von  Oesterrich 
len  vergolten  werden. 

»Ifcm  ist  öch  war,  das  die  vorgenannti  Gräflin  in  der  Stat  Bern  vil  Zittes 
urg-erin  was ,  und  bi  ir  Leben  früntlich  und  fridlich  mit  inen  gelcpt  hand.  Aber 
0  Hertzog  Lupoid  selig  vorf^enannten  Krieg  nu"t  denen  von  Bern  ha])eri  wolt,  da 
at  er  die  vorgenannt  Giäflin ,  dfi^:  <i  das  e},^enannt  Burgrecht  nbseit,  und  den 
atigenannteo  von  Bern  das  widersprach ,  und  verhiess  derselb  Hertzog  Lupoit  den 
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»obgenanoieD  iüegeren  si  geo  den  von  Bern  ze  scfajnDen,  ze  bebalfen  ane  ScbadeD. 
»Und  also  widersprach  die  vorgenannt  Gräfin  das  Bai^grecht  und  seit  das  ab.  Daiv 
»nacb  zugend  dieselben  von  Bern  mit  grossem  Volle  und  mit  Gewalt  in  das  Tal 
»Rötols»  so  denselben  Klegem  zugebört  und  verbrannten  in  demselben  Tal  zwentsig 
»und  vier  Dörfer,  und  beropleod  dasselb  Volk  in  dem  Land»  dadurch  aber  die 
»vorgenannten  Rieger  grosslidi  und  verderblich  gescbadiget  wordenl,  und  och  sind 
»die  Schaden  treffend  bi  zwölf  fusung  Gulden ,  dieselben  si  aber  bittend  inen  durch 

»den  Hertzogcn  von  Ocstcrrich  vergolten  werden  

»Item  der  seih  Graf  Wilhelm  hat  im  als  ver  nachgeritten»  wol  zwentzig  Jar, 
»das  er  wol  umb  8000  Gulden  kommen  ist  und  verezet  hat.« 

Diese  urkundlichen  Zeugnisse  reissen,  wie  man  siebt,  drei  grosse  Locher  io 
die  vierhundertjährig^o  Tradition,  nämlich: 

1}  Stadt  und  Vesto  Willisau  (letztere  meist  Hasenburg-  g-enannl]  sind  nicht  wäh- 
rend oder  nach  dem  Seiupacherstreile  von  den  Ucrnern  verbrannt  wordt-n, 
sondern  unmittelbar  vor  diesem  Sfrrite  von  des  Herzoirs 
Leopold  K  r  M  ir  rh aar  selbst.  Damit  stmimen,  was  den  Vordn  -  w^ 
betriflt,  merkwiudiifor  Weise  die  Lu  cerner  Chronisten  Etterlin  und  Sclillui}; 
überein,  hingegen  wälzen  sie  die  Schuld  des  Brandes,  ein  Jahr  nach  der 
Schlacht,  ausdrücklich  auf  die  Bremgarte r. 
2j  Wenn  Herzog  Leopold,  wie  es  urkundlich  erwiesen  ist  Kupp  Urk.  I.  \o  8ä 
und  Geschichtsforscher  X.  239),  am  7.  Julius  1386  sein  Hauptquartier  noch 
in  Zolingcn  hatte,  so  ist  fost  mit  Beslimmtbeit  anzuDehmen,  dass  am  8. 
der  Marsch  auf  Willisau  geschah  und  am  9.  in  der  PrShe  der 
Abzug  von  da  und  der  Brand,  des  Nachmittags  aber  der  Zusammeostoss 
bei  Sempach,  der  Tod  des  Herzogs  und  die  Niederlage  seines  Heeres 
erfolgt  sind. 

S)  Dass  für  diesen  zweiten  und  letzten  Marsch  vom  Operationspuokte  Willisau 
aus  der  Rfick-  und  Umweg  über  die  Suren  längs  dem  rechten 

Ufer  des  Sempachersees  eingeschlagen  worden  sei,  um  den 
von  Zürich  heranziehenden  Eidgenossen  in  die  Flanke  zu  fallen,  ist  aus 
Strat^iscb  en  (i  r  iinden  kaum  noch  halü)ar ;  allebisherigenErklärungs- 
weisen  des  Zusammenstosses  dürften  aufzugeben  und  durcb 
eine  wesentlich  andere  zu  ersetzen  sein. 

DiM«  Origiml-CopieQ  bat  d«r  ünteiwiclimle  vnr  Jiiebt  ftmgeMhen,  wohl  aber  Mincr  Zeil 
Herr  Sct)ultheis8  von  Muliaen  sei.,  von  dem  eie  eigenhMndig  ebgeechridbea  und  efliner  Gelled. 
diplomaU  einverleibt  worden  sind. 

Bern,  am  6.  Jannar  1862.  M.  v.  St 


RHter  ■elehior  Riiss  ind  Dekan  Albert  von  Bonstetten. 

lieber  das  Lehen  des  luzernischen  H Itters  und  Chronikschreibers  Melchior  Uuss 
findet  nidii  ihcils  in  dem  Vurberichte  von  Schneller  zu  der  von  ihm  herausgegebenen 
ersten  Abiheilung  von  Russens  Chronik  (Schweizer.  Geschichtsforscher.  Band  10. 
Bern  1838) ,  theils  in  der  trefliicheo  Schrill  von  Segesser  über  die  Beziehungen  der 
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Schweizer  za  König  Matthias  Gorvinas  von  Ungarn  (Lnzem  1860)  mehrfiichfln 

Au&chluss. 

Nach  diesen  Quellen  war  Melchior  Russ  (Sohn  des  glcichnamig-cn  Stadtschreibers 
zu  Luzern  i  um  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jnhrhnndrrts  fTPhoren ,  studirte  i47l  in 
Basel  forht  bei  Granson  ,  Murtr  n  und  Nancy  unter  dem  luzernischen  Danner ,  ward 
1480  Mitglied  des  Uatlies  der  Hundert  und  »Schribera  'nerichtsschreiher?)  und 
unternahm  dann  1479,  1488  und  1489  jene  dreimah'g-e  Heise  nach  Ungarn  zu  König 
Matthias  Corviuus  (erst  in  eigener  Sache,  dann  zwei  Mal  im  Aullrage  der  Eid- 
genossen, genneinsam  mit  dem  üntersLadtschreiher  Johann  Schilling),  wobei  er  selbst 
am  24.  Juni  14iS8  vom  Könige  in  Sanct  Stephans  Dum  zu  Wien  zum  Hüter  geschlagen 
wurde,  sein  Begleiter  Schilling  aber  im  Finlijaiir  1490  in  Ofen  starb.  Später  ver- 
armte er  —  in  Folge  des  erhaltenen  Ritterschlages  zu  allzugrossem  Aufwände  ver- 
leitet —  und  soll  dann  im  Solde  von  Uri  im  Schwabenkriege ,  am  20.  Juli  1499» 
bei  Rheinegg  geiaUen  sein. 

Ueber  diese  letztere  Angabc,  sowie  fiber  die  Zeit,  in  welche  die  VoUendung 
aeiner  Chronik  fiUt,  walteten  indessen  bis  jetzt  emige  Zweifel.  Denn  dass  die  Notiz 
▼om  Tode  eines  Ritter  Melchior  Russ  von  Luzem  bei  Rheineggt  welche  Diebold 
Schitling's  (unlängst  im  Dmck  erschienene)  Chronik  und  das  Jahrzeitbucb  der 
St.  Peterskapelle  üi Luzem  enthalten,  nicht  auf  den  Ghronikschreiber,  sondem  auf 
einen  (sonst  freilich  unbekannten)  gleichnamigen  andern  Luzerner  Bezug  habe ,  schien 
daraus  hervorzugeben ,  dass  nach  der  Ahnahme  Einiger  die  Vollendung  der  Chronik 
spater  als  1499  stattgefunden  hatte. 

Bei  der  Herausgabe  des  zweiten  Theils  der  Chronik  (Schw.  Geschichtsforscher 
Band  10.  2.  Abthlg.)  bemerken  nämlich  deren  Herausgeber  {S.  137):  Alterdings 
habe  Buss  sein  Werk,  wie  er  selbst  am  Eingänge  sagt,  am  1,  Oktober  1482  an- 
gefangon;  die  Vollendung  desselben  nher  falle  erst  in  eine  spätere  Zeit.  »Denn 
die  von  ihm  veifasste,  der  Chronik  vorgesetzte  Zueignimgsschrift  an  den  Rath  von 
Luzern  müsse  erst  zwischen  den  Jahren  1501  und  1513  verfasst  sein; 
weil  darin  unter  den  Gliedern  des  »alten  grossen  Bundes  ho chtü scher 
Landen a  Basel  und  Schallliausen  genannt  seien,  die  erst  1501  in  den  eidgenössi- 
schen Bund  getreten,  nicht  aber  das  erst  1513  aufgenommene  Appenzell.«  —  Wäre 
diese  Schlussfolgerung  richtig,  so  könnte  in  der  That  der  Chronist  nicht  1499  bei 
llheinegg  gefallen  sein. 

Gegen  die  vorstehende  Erklärung  Hessen  sich  indessen  schon  von  vorne  herein 
einige  Bedenken  erheben.  Unter  dem  »alten  grMieii  Bund  hochtütscher 
Landen, a  braucht  Russ  nicht  eben  strikte  nur  den  nachmaligen  ewigen  Bund  der 
13  eidgendssischen  Orte  Terslanden  zu  haben.  Zu  den  Kriegen  wider  Burgund 
(unter  deren  unmittelbarem  Eindrucke  Russ  seine  Arbeit  begann)  waren  die  Eid- 
genossen, und  auch  das  seit  4454  in  iSnf  und  zwanzigjährigem  Bunde  mit  ihnen 
stehende  Scha  ff  hausen  mit  der  BNiedem  Vereinigung« ,  d.  h.  den  dsterreichischen 
Vorlanden,  den  Städten  Basel,  Strassburg,  Colmar,  Schlettstadt q. a. m.  verbündet 
Gar  wohl  könnte  nun  Russ  unter  dem  »allen  grossen  Bunde  hochtflscher  Landen« 
diese  um&ssende  Verbindung  aller  Gegner  Karls  des  Kähnen  verstanden  haben, 
und  somit  die  semer  Chronik  vorgesetzte  Dedikation  aus  den  Jahren  dieser  Ver- 
bindung stammen  und  nicht  erst  nach  1501  verfesst  sein. 
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Merkwürdiger  Weise  wird  nun  diese  EikJaiung  seiner  Worte  vollkommen 
gewiss  durch  den  Ursprung,  den  wir  für  dieselben  nachzuweisen  im  Stande  sind. 

In  dem  eben  erschienenen  Band  13  des  Archives  fftr  Schweizergeschicbte 
(Zürich  iB6i)  ist  die  im  Jahr  1477  verftflste  Beschreibunif  der  Barpmderkrieg:«. 
durch  den  Einsiedler -Dekan  Alherl  von  Bonstetlen  abgedruckt,  in  gleich- 
zeitiger lateinischer  und  deutscher  Redaktion.  Ihr  voran  geht  die  Zueignung  derselben 
durch  den  Veiilasser  an  die  Herzoge  von  Oesterreich  und  von  Lothringen  und  andere 
»hoher  tütschen  Landt  des  grossen  pundts  Regierern  und  Raten, 
Hochgeachteten  Herrn  und  stridtbaren  Kannen.«  Wer  sich  aber  die 
Muhe  nehmen  will ,  diese  Dedikation  (S.  299  o.  ff.)  mit  deijenigen  von  Russens  Chronik 
an  den  Rath  von  Luzem  zu  vergleichen,  wird  sogleich  ersehen,  dass  der  Ritter 
Punkt  Iiir  Punkt  die  Gedanken  und  Worte  des  gelehrten  Dekans  entlehnt  und 
etnbch  die  Obrigkeit  von  Luzem  an  die  Stelle  der  Herzoge  etc.,  an  welche  Jener 
sich  wandte,  gesetzt  hat. 

Ohne  allen  Zweifel  versteht  Russ  also  unter  »dem  alten  grossen  Runde  hoch- 
deutscher Landen«  durchaus  eben  dasselbe,  was  sein  Vorbild ,  Albert  von  Ronstcften. 
Damlich  den  l^inr!  der  Eidgenossen  mif  der  Niedern  Vereinigung,  und  es  liegt  gar 
kein  Grund  vor,  die  Abfassung  seiner  Dedikation  erst  nach  1501  zu  setzen 

Nehmen  wir  wahr,  dass  er  seine  Chronik  1482  begann,  dass  er  I4ö7  noch 
mit  deren  Ausarbeitung  beschäftigt  war  (Segcsser  a.  a.  ().  S.  45  Anm.  1),  so  ma^j  f  r 
die  Dedikation  Ende  der  Achtziger-  oder  in  dun  Neunziger -Jahren  des  Jabrbuodens 
geschrieben  haben ,  wo  er  RonstcUcns  Schrift  längst  kennen  konnte. 

Dann  aber  passt  auch  die  Angabe  Diebold  Schillings  von  dem  ini  Solde  von 
l'ri  am  ÜO.  Juli  1499  bei  Rheinegg  gefallenen  Hilter  vollkommen  aul  unscrn  Chronik- 
schreiber, ftir  den  Schillingij  anderweitige  Aussage  betreffend  seine  Verarmung  ein 
solches  Söldnerverhaltniss  ausserhalb  der  Vaterstadt  ohnehin  so  wahrscheinlich  madit 

Auch  eine  zweite  Beziehung  zwischen  Russ  und  dem  Dekan  von  Bonstetten  gibt 
es,  die  beide  gar  wohl  zusannnengeiührt  haben  kann:  Beiden  war  die  ungarische 
Krone  seit  König  Matthiaa  Zeiten  Pensionen  schuldig.   (Segesser  a.  a.  0.  S.  68.) 

r 

Schneller  (a.  a.  0.  Seile  XI)  lasst  ihn  schon  1476  mit  einer  luzcrnisciiua  üutschaft  nach 
Frankreich  geheo.  Das  dürfte  aber  doch  viel  eher  der  Vater  Russ,  der  Sudtachreibcr ,  geweaco 
•  sein,  weno  er  auch  bloss  geoannt'wird  „der  ädiriber^.  Dana  noch  apUer  heiest  miaer  Rms  aiia- 
drtttddidi:  .Ruas  der  Jung,  des  Sladtsohribera  eun.* 

G.  V.  W. 


Die  Wittwe  König  Rndolfs  von  Habsbnrg. 

Bekanntlich  vermählte  sich  König  Rudolf  von  Ilabsbut  g  einige  Jahre  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Gemahlin,  der  Mutter  seiner  Kinder.  Gralin  Anna  von  Holicnhcrg 
(t  1 6.  Homung  1 284 ),  in  zweiter  Ehe  mit  I  s  a  b  e  1 1  e  (Elisabeth)  v  o  n  15  u  r  g  u  n  d, 
Srlnvestcr  des  Herzogs  Robert  von  Hurgund.  Dieser,  am  5.  llornnnf^''  1^284  in 
Uümireniont  geschlossenen  Verbiruhnig  des  sechs  und  sechzigjähriirrü  Königs  mit 
der  jungen,  durch  Schönheit  ausgezeichneten  Fürstin,  wiilche  i^auiii  über  vierzehn 
Jahre  zahlte,  lagen  wesentlich  poh'tischc  Motive  zu  Grunde.  König  Rudolf  woüle 
durch  dieselbe  auf  Herzog  Robert  und  die  burgundischen  Lande  sich  bleibeudeo 
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Kinflnss  sichern.  Die  Ehe  blieb  iibrij^rns  kinderlos  und  die  junge  Königin ,  obwohl 
in  Deiitsrhland  ehrenvoll  aufgenommen,  den  Personen  und  Vorhaltnis^f^n  dnsplbst, 
wie  es  scheint,  zienilidi  fremd.  Denn  nach  dem  Hinschiede  ihres  Gemahls,  dem 
sin  in  seinen  letzten  Augenblicken  (am  15.  Juli  1291  in  Speicrj  noch  zur  Seite 
gestanden,  zog  sie  sich  in  ihre  franzüsis(  lie  Heimalh  zunick. 

Wenij^'cr  allgemein  bekannt,  als  das  Vorhergehende,  mag  es  aber  sein,  dass 
.<;ie  11  i(  luuals  ,  nach  lärigerm  Wittwenstandc ,  eine  zweite  eheliche  Verbindung  einging. 
Knie  .Mittheilung  von  Herrn  Z.  von  St.,  einem  neuem  französischen  Geschichtswerke 
entnommen,  macht  uns  hierauf  aufmerksam  und  lial  uns  veranlasst,  in  den  bur- 
gundiscben  Gescbichtsquellen  die  Beweise  dafür  nachzusuchen.  Wirklich  ergibt  sich 
aus  denselben ,  dass  die  einstige  Gemahlin  König  Rudolfs ,  nachdem  sie  längere  Zeit 
als  Wittwe  in  ihres  Bruders  Gebiete  gelebt,  zu  Anfange  des  viersebnCen  Jahrhunderts 
sich  mit  einem  französischen  Edefanann,  Peter  von  Ghamblr,  Herrn  von  Neaufle, 
Sohn  des  gleichnamigen  Rathes  und  Kammerherm  von  König  Philipp  dem  Schönen 
von  FVankreich,  vermählte;  dass  sie  euch  diesen  Galten  überlebte,  im  Jahr  1319  die 
Vormundschaft  über  ihre  zwei  Söhne  von  demselben,  Ludwig  und  Johann  von 
Chambly,  luhrte,  und  1323  m  Paris  starb,  woselbst  ihr  Grabdenkmal  in  der  Augustiner^ 
kirche  noch  bis  1798  zu  sehen  war.  (Vergl.  Dom  Plancher,  Hisloire  de  Bour- 
go;:,nie  II.  307..  und  De  Courcelles,  Dictionnaire  bist,  et  biogr.  des  gön^ux  francais 
Paris.  1823.  IX.  311  n.) 

Die  einstige  Königin  der  Deutschen  Gemahlin  eines  französischen  Edelmannes! 
Die  neuere  Zeit  hat  ahnliche  Wechsel,  in  umgekehrter  Richtung,  gesehen. 


Zur  Genesis  rliätischer  Lokalnamen. 

Man  niuss  bei  den  dem  deutschen  Ohre  su  wunderlich  klingenden  rhatischen 
Lokalnamen  vor  allem  zwei  Schichten  imi^rscheiden.  Die  ältere  Schicht,  an  der 
sich  namentlich  der  Scharfsinn  des  16.  Jaiii  lumderts ,  vorab  des  Lemnius,  gehörig 
abgearbeitet  hatte,  um  thuscisch-umbrisch-volskische  lU iuuiisccnzcn  wahrscheinlich 
zu  machen,  sind  entschiedene  Stammnamen,  welche  der  vorrömischen  Landessprache 
angehören  durften,  wie  Guira,  Zizuris,  Roana,  Andeste,  Ardun  u.  dgl.  Eine  andere 
Schicht  von  Namen  lässt  sich  dagegen  als  rein  romanischen  Ursprunges  noch  jetzt 
auflösen,  indem  man  beachtet,  wie  sie  aus  einfechen  Lokalverbällnissen,  als  Wiese, 
Wald,  See  o.  s.  w,  hervorgegangen  sind  und  mancherlei  Zasammensetzungen  erhiel- 
ten, die  freilich,  als  ursprünglich  zulaltige,  nicht  mehr  durchw^  dnrchsichtig  Sind. 
Andere  schlössen  sich  an  die  Nachbarschaft  alter  Gebanlichkeiten,  als  Schlösser, 
Mühlen,  Schmiden,  Höfe,  Brücken  an.  Efaie  dritte  Schiebt  sind  schlieflslicfa  die 
deutschen,  die  oft  hart  neben  romanischen  vorkommen  und  zum  Thefl  noch  wie 
anderswo  auch  den  Namen  des  rauthmasslich  ersten  Eigenthümers  fortpflanzen. 

Man  könnte  also  wie  über  die  Orfsnamen  des  Kantons  Zürich  ein  sehr  umfas- 
sendes Verzeichniss  anlegen.  Immerhin  wäre  es  aber  ein  sehr  bedeutendes  Stück 
Arbeit,  auch  nur  die  Auflösung  der  romanischen  Namen  nach  bestimmten  Gesetzen 
zu  verfolgen.  Namentlich  wird  das  Gesrhäil  dadurch  schwierig,  dass  die  Aussprache 
sich  mit  der  Zeil  ungemein,  voraus  in  deutsch  gewordenen  Landschaften,  ver- 
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schlechtert  hat.  Nur  aJs  eine  kleine  Probe,  io  welcher  Weise  ein  grundlichtr 
Kenner  des  Romanischen  sich  ein  Verdienst  erwerben  könnte,  möge  folgendes  Ver- 
zeichniss  bcurliieilt  werden. 

Einen  Hauptrang  uiunnt  unter  den  romanischen  Lokahiamcn  das  Wort  pra,  pmu 
ein;  Pratum  oder  I^-ada  kommt  sehr  häuGg  auch  allein  vor.  Daneben  sind  aus  der 
Menge  von  Zusammensetzungen  folgende  zum  Theil  sehr  characterisliscbe  und 
leicht  erkennbare  her  vor/ ulieben: 

Pi  au  regis,  bei  Feldis.  frrau  soing  oberhalb  Latsch  und  oberhalb  Laret  (sheiligc 
Wiesea)  letzteres  gegenwärtig  in  Persenn  verbösert;  prm  d  aschier  bei  Churwaideo 
fprata  augeriaj ;  prau  da  fens  ebendaselbst  fpratum  foenij ;  prau  Martin  (Jenatz) ;  prau 
MaroUs  (KöUte;  hier  ^  der  ehemals  häufige  Name  Meroaldus  noch  cooservirt). 
Diesen  lugen  wir  noch  einige  andere  hioza,  wobei  wbr  die  einigermaseeo  sweüU- 
haften  mit  doern  Fragezeichen  versehen. 

JVdtt  dmn  (Paraenn?);  prau  Säleg  (MtUgau) ;  prm  toalese  (Sevien) ;  prau  vigm 
(Daves);  praufHlaae  (Poschiavo);  pnmsmn  (Gbur);  prau perotf  (Prattigau) ;  pnmde 
mm  (Prättigau)  =3  Partnun?  praujatscha  (Engadin) ;  prau  giitscha  (Prättigau) ;  prmwd 
(mehrftch};  prau  ruong  ^  Bergän?  prau  fee  (Daves);  prait  did  (mehrfiich};  jitm 
mmUagßM  (Prättigau);  pro»  dida  (mefar&ch);  prau  fan  (Pritttgau) ;  prau  oalm  (Ober- 
laad). An  die  Bezeiclmang  von  prau  schliesst  sich^dii^oige  von  pkun  (Ebene  oder 
Boden)  an;  auch  sie  kommt  zum  Theil  ohne  Zusatz  vor.  Dandien  erwihnen  wir 
folgende  Zosammensetzmigen:  plamdaeuortoheiCmiien;  phmdahi^imStmm; 
pkun  de  vigm  bei  KQblis;  pUim  de  fieb  bei  Jenatz;  plaun  Me  in  St  Antonien. 

Nicht  weniger  häufige  Bezeichnongen  werden  aus  monkigna,  seha,  p§dra,  tvuu^ 
aca,  rone,  crap,  camp,  lei  u.  s.  w.  gebildet;  endlich  kommen  MuU  Schloss,  nuiliRf 
Mühle;  farrtras  Schmitten,  cuorts  Höfe,  punt  Bräcke  in  Betracht 


Les  connaissances  que  nous  poss^dons  sur  les  voies  militaires  romaines.  qui 

presquc  toutes,  ^'taient  pourvues  de  colonnes  itin^raires,  rcposent  sur  Ics  indica- 
tions  de  l  ltineraire  d'Antonin  et  de  la  Table  de  Peutinger;  mais  l  exampn .  mtmt 
superficiel,  de  cv?  deux  doninionts  nionfre  hientot  qu'ils  sont  loin  d'ötre  compkls. 
Aiusi,  pour  ne  parier  que  de  IHelvetie  (k ndentale,  il  manque  dans  ritineraire  et 
dans  la  Table  une  voie  de  Lausanne  ä  Yverdon  par  Chavomay  le  long  de  laquelle 
on  a  trouv6  trois  milliaires,  et  qui  ne  devait  pas  avoir  uno  mince  iraportance  stra- 
tc^gique  puisqu'elie  reliait  les  rives  du  lac  de  Neurhiitel  avec  les  stations  des  bords 
du  Lf^man.  II  manque  aussi  dans  ces  deux  documents  le  chemin  dit  de  FEtraz  qui 
jj;iss;iit  par  lic^^iuns,  Aubonne,  etc.,  et  le  long  duquel  sont  aiissi  restres  plusieurs 
colonnes  iniiJinires.  Lltineraire  ne  fait  mention  ni  de  i cmbranclieuieut  qui  relujt 
Vevey  ä  Lausaune,  ni  de  laroute  qui  conduisait  dAveuches  par  Yverdon  ä  trare» 


Kind. 


Döcoaverte  d'nn  milliaire  ä  Moutagny  prös  Yverdon. 
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e  Jura  jusqu'i  Besan?on.  Rdoemnieiit  ane  d^couverte  intdressante  a  procura  des 
lumieres  nouvelles  relativement  au  tracä  de  cette  dernidre  route.  La  Table  de  Peutinger 
D'indiquaQt  comme  stations  intennddiaires  entre  Aveoches  et  Besan^n  qu'Eburoduno, 
Abiolica  et  Filomnsiaoo,  mi  ne  savait  sur  quel  point  cette  voie  se  röunissait  ä  celle 
qui  de  Lausanne  venait  vers  le  Jura.  La  plupärt  des  savants,  Haller,  Mommsen, 
Blanchet  et  plus  r^cemment  M.  le  Wartmann  (Die  römische  Schweiz.  St  Gallen 
1862.)  ont  admis  que  cette  r^unlon  avait  Heu  ä  Urba,  ville  qui  est  nommöe  dans 
l'Itin^raire.  Cela  ölait  naturel  puisque  Ton  n'avait  encore  retrouv6  aucun  vestig^e  de 
la  route  qui,  des  rives  du  lac  de  Ncuchätel,  s'elevait  vers  le  col  de  Ste-Croix  en 
passant  par  Montagny,  Essert ,  Ponry  et  VuitebaMif.  Un  pxamen  attentif  de  la  ronfree 
d  Vverdnn  mavait  donne  la  cniniciioii  (\uv  cette  route  atteignait  le  soraraet  du  Jura 
Sans  passer  a  Orbe  et  j'ai  exprirae  mon  opinion  ä  ce  sujet  dans  les  ßecherches  mr 
les  antiquiirs  1  Yverdmi;  il  m  est  agrf^able  de  pouvoir  dire  que  mon  assertion  se 
trouvp  cüuiirmee  d'une  maniere  inattendue  par  la  ddcouverte  d'une  colonne  itinäraire 
ä  Montagny. 

Montagny  est  un  petit  vtllage  situe  ä  une  demi-lieue  au  Nord-Ouest  d'Yverdon 
sur  le  grajid  chemin  (jui  conduit  ä  Ste-Croix  et  de  lä  ä  Besan^on  par  Pontarlier. 
M.  le  D'  Marcel,  mudecin  ä  Lausanne,  avait,  il  y  a  döjä  quelques  annees,  remarquö 
dans  ce  village  une  colonne  qui  forme  1  angle  d  un  escalier  dans  ia  maison  de  M.  Ro- 
dolphe  Gochet,  et  sur  cette  colonne  il  avait  aper^u  quelques  caracteres  latins. 
En  suite  des  indications  que  M.  Marcel  a  eu  robligeance  de  me  donner ,  j'ai  fait  d6- 
molir  le  mur  dans  lequel  la  piece  etait  engag^e:  c'est  une  colonne  en  marbre  du 
Jiiia  dont  la  iiautcur  est  de  53  pouces  et  le  diametre  de  18  pouces.  Sa  base  qui 
est  quadrangulaire  sur  trois  pouces  de  hauteur,  et  sa  face  införieure  qui  präsente 
ä  son  centre  un  trou  assez  gros  indiquent  que  cette  colonne  fiit  primitivement  placke 
Sur  un  piädestal.  Aa  dire  de  personnes  äg^es  eile  faisait  parüe  des  mat^rianx  de 
dteilfttim  de  l'enden  temple  du  village. 

II  est  regrettaUe  que  rinscription  ne  sott  pas  oomptöte:  sur  le  cdt^  droit  de 

ebaque  ligne  il  manqne  de  six    dix  lettres,  et,  oe  qoi  est  plas  regiettable  encore, 

rindicatkm  de  la  distanoe  d'Avenches  est  compl^tement  effiM^,  ntenmoins  U  est 

possiMe  de  reconstitner  avec  certitode  la  partie  qoi  manqae  et  la  cbose  principale, 

c'est  k  dire  reKistenoe  d'nne  roate  particuliäre  dYverdon  an  Moat  Jura,  est  dans 
toos  les  cas  acquise.  Voici  Ilnscriptton  dans  soo  ^tat  actael: 

IHP  CAES  M  AVR  A  ntoni 

NVS  PIVS  FELIX  AVG  Partliicus 

MAX  BRITANiaC  us  max  Pont 

UAX  TRIB  POT  XVI  IHP  II  Cos  HI 

PltOGOS  FORT  VBUCi  Mini» 

Pft  PAC  ORB  ms  1  PONT  vetaslM» 

CO  Uapsos  res  TITVIT. 
Imperator  Caesar  Marcus  Aurelius  Antonimis  pivs  felix  Augusius  Parthicus  maximus 
Britanpmcm  maximm  Ponüfex  maximus  trilntnicia  potesiate  dedmum  seaoiim  Imperator 
Herum  Consul  tertium  Prommd  fortimmus  feUdsämue  prineepe  paeator  orbis  vias  et 
pentee  vetuetaie  eeUapsaa  restUuit. 

Les  personnes  .qui  ont  pu  studier  d'autres  milliaires  de  Caracalla  acoepteront 
saus  objecdon  oe  qui  a  61^  lyont^  aus  cinq  premiöres  ügnes  afin  de  les  completer. 
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Sur  la  sixieme  ligne,  la  secorulo  Icdrc,  qui  est  considerec  corame  un  H.  ii  esl  pas 
delerniinee  d  une  maniöre  sürc,  rnais  comme  iexpression .  ])(ifer  ptiiriap,  nest  pas 
indiquöe  ä  reite  place  sur  les  inscriptions ,  et  qu'il  s'y  Irome.  le  plus  souvent,  felic 
princ,  la  SJgnifiration  donnöc  ä  ces  raracleres  est  vraisemblablpmcnt  cxactc. 

Gelte  colonne  est  donc  uu  milliaiie  qui  date  du  rej^nie  de  Caiacalla,  de  Tan  213, 
alors  que  cet  empereur  rcvötit  pour  la  seizieme  fois  la  puissance  tribunitiennc.  II 
parait  qiie  ce  prince  fit  ext^cnter  dan<  notre  pays  d  iniportanles  reparntions  aux  lüules 
et  aux  ponts,  car  ion  cumiait  deja  deiix  iniiiiaires  portant  des  inscriptions  en  son 
honneur;  l'un  qui  a  ete  trouv6  ä  Soleuro,  lautre  a  St-Prex,  pres  Morges.  De 
nombreuses  colonaes  ilineraires,  trouue.s  sur  tous  les  points  de  i  Empire ,  ont  fait 
connaitre  que  Septime  Severe,  le  pere  de  Caraciilla,  setait  di\jä  bcaueoup  occupe 
des  roules.  Ayant  pendaut  loiigltiiips  l'ait  la  gucrre  en  Kurope  et  en  Orient,  il  avait 
pu  appiecior  la  valeur  des  Lüimes  voies  de  conimuniration.  Les  ^i.tnds  chemins  de 
la  Gaule  iUrent  sous  son  regne  considurablement  ameliores  et  M.  le  profcsseur  Ilotb 
a  prouvö  dans  un  memoire  excellent  (Jahrbucher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande  XXIX,  die  Geschichte  der  Leuge)  qtie  cest  Taa  202  de  J.  C.  qu'il  io- 
troduisit  offidelleiiieiit  dans  les  Gaules  la  lieue  gauloise.  car  aacun  milliaire  ante- 
rieor  a  cette  annto  n'mdiqoe  la  dbtance  ea  lieues  el  aacun  nüiliaire  poslörieur  ue 
l'indique  en  mllles  romains.  Septime  SMre  eo  adoptant  cette  Douvelle  mesure  qai 
depuis  trte-anciennement  ötait  employi^e  par  les  peuples  de  la  Gaule  voulut  sang 
donte  rendre  uo  Service  et  donner  un  l^moignage  d'aflkdloo  ä  ce  pays.  Pendant  le 
rtgne  de  Gommode,  fl  avait  exercd  la  cbarge  de  gouverneur  imperial  des  Gaules  et 
U  y  avait  acquis  par  sa  s^verilä  et  soa  däsintdressement  l'amour  des  populations. 
C*eBt  Ä  Lyon,  que  son  äpouse  la  cälebre  »möre  des  camps«  Julia  Domna  avait  mis 
au  monde  son  fils  alnä  Bassianus,  lequel  plus  tard,  A  cause  du  v6tement  gaulois 
qa*il  portait  re^f  le  sumom  de  Caracalla.  Enfin  c'est  dans  le  voisinage  de  Lyon 
que  Septime  Severe  avait  vaincu  son  dernier  comp^teur,  Albinas. 

On  peut  en  tenninant  so  demander  quelle  dtait  sur  le  milliaire  qui  nous  occupe 
la  distance  indiqu^  entre  Montagny  et  Avencfaes.  Getto  dislance,  comme  il  a  616  dil 
plus  haut,  devait  6(re  compt^e  en  lieaes  gauloises.  Uo  mflliaire  trouv6  A  Gbavomay, 
vfllago  situö  ä  environ  siz  lieues  gauloises  d'Yverdon,  indique  vingt  trois  lieaes 
gauloises  comme  distance  d'Avendies,  ainsi  Yverdon  anrait  öt6  A  dix-sept  lieues 
gauloises  de  cette  demii!!rc  ville  et  ce  chifTre  est  aussi  celni  que  donne  la  Table  de 
Peutinger.  Comme  Montagny  est  ^loignö  d'environ  unc  lieue  gauloise  d'V\etdon  11 
rcsulterait  des  indications  fournies  par  le  milliaire  de  Cbavornny  et  par  la  Table  de 
Peutinger  que  la  distance  de  Montagny  ä  Avenches  dlait  de  dix-buit  lieues  gauloises 
et  il  est  presqiio  certain  qu'au-dessous  de  Tinscription  que  nous  avons  rapportee 
on  lisait:  AVENTICVM  XVIII  ou  AVENTIC  LEVG  XVIU. 

Yverdon,  ISmars  1862.  L.  HochaU 


I&Miiplloii  dl  fortaii  de  la  coU^giala  de  Neiehitol. 

La  lecture  de  Texcellente  bisloire  ecdösiastique  suisse  de  M.  le  professeur  Gelpke 
m'ayant  conduit  ä  m*occoper  de  rmscription  du  relief  qui  döcorait,  avant  153p,  le 
portail  de  l'eglise  coll^giale  de  Neucbdtel  et  qui  fut  d^truit  peu  aprös  cette  ^poque, 
je  me  pennets  de  vous  adresser  quelques  observations  sur  ce  monumenL 
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Parnii  Ifs  nnripnnr's  copios  qiii  ont  6(ü  conservecs  de  cetle  inscription  il  ny  a 
que  (leux,  apiiartinmcnt,  qui  mdritent  d'ölre  considt^rees  comme  sources  auxquelles 
OD  doive  puiser  ptiur  arriver  h  la  connaissance  du  vrai  texte.  Ce  sont:  1)  la  copie 
publii'e  dans  le  »Memoire  sur  Ti^glise  colK^giale  de  Neurhätel«  etc.  dans  le  Schwei- 
zerischer Geschichtsforscher  Vol.  VF.  pag.  465 \  et  2-  la  ropie  que  M.  Matile  a  pul)li6e, 
en  fac-simil^,  danssa  »Disseriatiuü  sar  legh'se  cuiie^Male  de  Neuchätel.a  1847.  table  II.) 

La  premiere  de  ces  copies  parait  vouloir  imiter  les  trails  de  la  sculpture  mt^nie, 
ainsi  qu  il  suit: 

RespicB  virgo  pia  me  Ber&ä 
^  Maria  ei  wnul  Ubiern  U 
fitgiena  mime  dat  dorn* 
Bris  V  footenüb*  et  Paradkä. 
et  i'autetir  da  »Memoire«  y  ajoufe  la  transscription: 

Respice  virgo  piOt  me  Serffum 
SanUa  Maria  el  mmd  Vbieue  ü 
Bigient  WüttMSM  Ali  donuan 
Btmorie  id  fadenübue  et  Piaradieum. 

Hais  ies  letlres  nte  et  »Aris«  ne  peuvent  avoir  6t6  copi^es  exacCemeDt  de  la 
pierre.  Gar  le  mot  »t/ei»«  serait  tout^i-^M  confraire  au  style  d'une  Inscription  en 
y&s,  mdme  dans  la  po^e  froide  d'un  monument  de  cet  ftge  et  de  ce  geiire;  et  le 
mot  »Aonom«»  dlffidlement  admissible  dans  le  lythme  et  par  des  raisons  gramma- 
ticales,  n^cessiterait  la  sopposition  trös  inmisemblable,  que  le  nom  de  la  Sainte 
Vieitse  est  eniploy^  dans  le  texte  d'abord  dans  le  vocatif  (dans  une  mvocalion),  puls 
dans  le  nominatif  (coonne  sujet  dans  la  trolsiöme  pbrase). 

La  copie  publiöe  par  M.  Matile  a  pour  auteur  un  chanoine  de  Neuchatel  dont 
on  ignore  le  nom.  Cclui-ci  ne  veut  pas  imiter  les  traits  sculptös  sur  la  pierre,  U 
se  bome  k  en  reprodtiire  le  scns ,  dans  les  paroles :  Bespice  virgo  pia  me  beriham 
virgo  maria  et  sirrnd  vlrint  q  sit  fugims  inimicu  dat  domus  hec  risum  facientibus  et 
poradis^im  ('o  fexte  parait  en  cfiet  cHre  corrcct,  a  l'cxception  du  mot  »»-jV^nf, 
r6pel6  par  errmr  -  aü  lieu  de  »mtwtaa  —  devant  le  norn  ^Marin^.  Letrivun 
a  pu  commettre  cetle  erreur  facilemenf ;  i!  avait  aussi  d'abord  ornis  ic  mot  oidnmm«. 
qu  il  ajouta,  apres  coup,  entre  les  dcux  picniicrcs  li{,'nes.  M.  Matile  propose  (pag.  44) 
de  rhanger  celte  ler-on  et  de  mettre  nsie  fugimt«  a  la  place  de  ».sjV  fngicusa,  et  ousutm 
ä  la  place  de  »risuma.  Ces  clianf^enients  iie  .sout  pas  iiecessaires  et  ne  se  justi- 
ficraient  pas.  Le  prumier  vcrs  de  1  inscription  parle  de  Berthe;  il  est  naturel  que 
le  second  se  rappoite  ontiereraent  a  Ulrich,  el  lexpression  »sit  fugims«  fau  lieu  de 
»fugiiU<i)  est  lourde,  sans  doule,  mais  cadre  avec  le  style  du  tcmps  el,  ce  qui  plus 
est,  avec  celui  de  la  vulgate.  Par  ninimimrn«  l'inscription  cntend  indubitablemeot, 
conune  M.  Matile  l'a  tr^  bien  expliquö ,  Tennemi  des  ämes ,  satan.  Comme  la  cons- 
-  Iruction:  »eU  fitgiene^^  ä  la  place  de  ^fugiaH^  de  m^me  le  mot  »nnim«  qui  peut 
seol  convenir  k  l'exigence  de  la  rime,  au  milieu  da  troisieme  vers,  est  tirö  de  la 
Version  latine  de  la  bible,  et  signifie  id  le  rire  de  la  jofe,  le  bonbeur.  Voyez: 
Job  YIHt  21.  Donec  implebitor  risu  os  tuum  et  labia  tua  jnbilo.  GenHee  XXI,  6.  risum 
liecit  mihi  deus.  Evang»  eelon  St-Lue.  VI,  21.  beati  qui  nunc  fletis,  quia  ridebitis. 
Prawrb.  XZX7,  25.  eC  ridebit  in  die  novissimo. 
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On  coniprend  (acilemcnt,  que  Ics  letlns  HECRISV  de  rinscripfion  onf  pu  eUt; 

chaDgöcs,  dans  unc  copie,  en  IIRISV.  ce  qui  a  jntroduit,  dans  (lautres  copies  et 

dans  les  exphratiüHs ,  ia  ierron  incompröheasible  nhonorisa,  ou  atileurs  la  ieyon, 

^galement  deplacee.  uhußis  usumv. 

Le  seul  changement  dont  il  püunait  ütre  question,  ce  me  semble,  serait.  dans 

le  troisieme  vers,  celui  de  l'indicatif  adatv  qu'on  rcmplacerait  par  le  conjouclif  tdeiv. 

Gar  Ü  est  plUs  probable  que  rinscripIfoD  se  Cemrinait  par  im  voeu  pour  le  salut 

des  fondaleurs  de  l'^lise,  que  par  une  affirmatioD  de  lenr  r^npense  fiittire. 

Je  crois  donc  que  le  vrai  texte  de  llnscription  doit  avoir  öt6  ie  suivant: 
Reqne9  wrgo  pia  me  Beriam  sanela  Maria, 
Et  tmd  Okrieum  qui  mt  (u^mg  initiiicwn» 
Üet  fdatj  domm  haee  finm  faeimU^M  paradisuiik 

S.  V. 


(Voyez  Table  II.  fig.  1.) 

Lors  d^im  s^^jour  que  je  fis  ä  Yverdon,       1^,  un  de  mes  amis ,  M.  L  Rochat, 

qui  se  voue  avec  tant  de  zele  et  de  succ^s  aux  rechercbes  arcbtologiques,  me 

conduisit  ä  Grandson  pour  y  voir  I'ög-Iise  de  Saint-Jean  Daptiste  et  y  prendre  un 
dessin  des  ?nilptures  qui  decorent  los  chapiteaiix  des  pilastres  dans  la  nef  de 
ce  teniple,  bätie  dans  le  11""  ou  12"*  siecle.  Pendant  qoe  jy  (Hais  occupe,  le 
sacristain  me  parla  d'une  tombe  conservee  dans  laocienne  öglise  de  Saint-Fraugois, 
(Sdifice  qui  est  situö  sur  Jes  bords  du  lac,  njais  dont  on  ne  rcconnait  plus  la  desti- 
nalion  primitive;  car  il  a  ete  converti  eu  ruai^asin  de  labacs.  Dans  linteheur  de 
ce  baliment  on  trouve,  en  eflfet,  une  pierre  sepuicrak:  interessante  qui  ne  paralt  avoir 
^te  raentionnt^e,  jusqu'ä  present,  daos  aucuo  ouviaj^^e  archeologi(pie  roncemanl 
le  cantün  de  Vaud.  Placee  dans  le  mur  de  l'etag-e  superieur  oü  je  la  dccouvris 
cachee  sous  un  las  de  Ibuiiles  de  tabac,  eile  est  taillee  en  calcaire  du  Jura, 
a  4'  8"  de  bauteur  sur  2'  4"  de  largeur  et  porte  eo  haut-relief  tres  prononc^  les 
armes  des  ancieiis  baroos  de  Grandsou.  Au-dessus  de  la  bände  de  Ttoi  ob  voit 
f^üe  de  La-Sarra.  II  a  aocune  trace  d'ioscriptioD  et  il  est  impossiUe  de  dire, 
s'il  en  existait  une,  autrefois*  w  les  bords  de  la  pierre.  J'ignore  de  qucl  membre 
de  rillustre  fomille  de  GrandsoD  cetle  lombe  a  pu  recouvrir  les  restes. 

R.  Rahn. 


Hacbträge  zu  den  St&dte-  und  Landes  •  Siegete  der  Schweiz. 

(8.  llitdiailttngMi  der  AntiquariMlien  Geaellicball  in  ZQrioh.  Nennler  Bmd.  1858^1866.  Bell  S. 

Siegel  von  Luzem.) 

i443,  Samstag  oach  der  Heiligen  Uffart  unsers  Heben  Herren,  schicken  die 
Eidgenossen  den  Bürgern  von  Bremgarten  einen  Absagebrief  »der  besigJet  ist  mit 
der  namhafilen  und  wysen  Petermanne  von  Lütishofen ,  Houptmans  von  Lucern ,  und 
Ital  Hedings  des  eitern,  Houptmanns  von  Schwitz  Insiglen  bi  End  der  Geschrift 
barinn  geiruckt  von  alles  wegen  Gebresten  halb  unser  Statt  und  Länder  Insiglen.« 

Tschudi  s  Eitlf^enössische  Chronik  1 ,  5275  f. 

Die  Stadt  Lucern  halte  *  wenigstens  seit  14:20,  einen  eignen  Dlnsieglcr« ,  er 
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wurde  mit  den  tibri^n  Amtsleulen  gewühlt  je  aoi  St.  JohannsLag  im  Sommer;  seit 
1475  war  der  Ilalhsrichter  Siegelbewahrer.  —  Im  Jahre  1472  wurde  folgender  Be- 
schiuss  gefasst;  Item  bcd  Hat  hant  sich  bekennt,  dz  min  Herr  alt  Scbultheiss  Rust,  der 
Stattsigler,  vnd  sin  nuilikumen,  d/  sigel,  wann  er  für  statt  old  von  der  stat  gat, 
dz  sigel  Dieman  beleihen ,  sunder  das  eim  Schullhaiss  uld  Statthalter  geben  vud  ent- 
pfehlen  bis  er  wider  in  Statt  kumpl.«  —  Hathsbuch  1,  164,  b. 

Das  Städtchen  Rothenburg,  das  als  solches  schon  1240  vorkommt,  hatte 
za  Anfang  des  vienEehnteD  Jahrhunderts  doch  ein  eigenes  Siegel  1334  an  Zinstag 
¥or  Sant  Johanslag  des  Töofers  vergleicht  sich  mit  den  Kirchgeoossen  von  Rugge- 
ringen  Hermann  Gessler,  KilchbeiT  daselbst,  nacbdan  er  seine  Pfnrrkinder  mit  dem 
Banne  belegt  hatte.  »So  hanken  wir  die  Burger  in  dem  Stättlin  za  Rottenburg 
unser  Stat  Ingesigel  für  vns  vnd  vnser  nachkommen  an  disen  Brieü« 

Das  Original  dieser  Urkunde,  das  zu  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  noch  in 
der  Piarrlade  Rothenburg  lag  and  ein  zerbrochenes  Siegel  trug,  ist  verschwunden 
und  statt  dessen  nur  noch  ein  Vidimus  von  1613  vorhanden. 

Am  9.  August  1512  gestattet  Gardmal  Schinner  im  Namen  Papst  Julius  II.  den 
BQrgem  von  Rothenburg  für  ihre  Anhänglichkeit  an  den  römischen  Stuhl,  in  ihrem 
Stadtbanner  neben  dem  Stadtwappen  noch  die  päpstlichen  Schlüssel  und  die  dreifache 
pipstliche  Krone  zu  fahren.  —  Urkunde  gegeben  zu  Alexandrien. 

Wohl  dihite  das  alte  Stadtslegei  von  Rothenburg  an  jener  Urkunde  vom 
22.  Mai  1367  noch  zu  finden  sein,  durch  welche  die  österreichischen  Städte,  Vögte, 
Schultheissen,  Ammanner,  Bürgermeister,  Räthe,  Burger  und  Märkte  im  Aargau, 
Thurg-au,  deutsch  Burgund,  Glams,  Schwarzwald,  Hegau,  Breisgau,  Elsass,  Sundgau 
und  welsch  Burgund  eidlich  gelobten  den  Erbfolgevertra|r  zwischen  Oesterreich  und 
Böhmen  zu  halten.  —  Denn  unter  diesen  St  idten  erscheint  auch  Rothenburg  nebst 
andern  Städtchen  unserer  Lande,  z.  B.  Richensee,  Meienberg  und  Wohlhusen. 

Dass  die  drei  letztgenannten  Städtchen  eigene  Siegel  geiuhrt  haben ,  möchte  ich 
sehr  bezweiilen ;  für  R  i  c  h  e  n  s  e  e ,  das  im  Wappen  einen  kyburgischen  Löwen  führt, 
wird  wohl  dessen  Vogt  oder  Panncrherr  gesiegelt  haben. 

Der  Markt  zu  W  o  h  1  h  u  s  e  n  hatte  1363  noch  kein  eigenes  Siegel.  A.  Ph.  v.  Se- 
gessers Hechtsg:eschichte  I.  576. 

Dagegen  aber  hatte  das  Stadlchen  VVillisau  schon  vor  dem  16.  Jahrhundert  ein 
eigenes  Siegel,  wie  eine  Urkunde  von  1408  (Staatsarchiv  fjtfcrn;  beweist,  worin 
folgende  Stelle  sich  Gndct:  »Da  öffnet  ich  der  obgen.  Lantriclitcr,  das  Ich  nit  eigens 
Ingesig^ls  hette  vnd  fragt  vmb  Sider  Ich  Ingesigels  nit  enhette  wns  darüber  recht 
were.  Do  gab  aber  Gericht  vns  vrteil  einhelliklich  von  allen  den  die  do  warent 
vnd  harubfT  gefraget  wurdent .  Sider  Ich  were  ein  Richter  des  fryen  Ampts  in  der 
Graufschail  W  illisow,  das  ich  ouch  die  iryen  bitten  söite,  das  si  ir  gemein  ingesigel 
für  mich  an  diesen  briel  henktent.« 

Meienberg.  Dieses  Städtlein,  das  im  Jahre  1342  in  der  Person  Ulrichs  Eschi- 
bath  einen  Sciiiiüheisen  halte  (Archiv  Hohcnrain)  wird  schon  1255  mit  Zürich, 
Lucern,  Zug  und  Klingnau  caslrum  (Helvet.  Museuni  1783  1.  605  —  814},  1278  aber 
von  König  Rudolf  oppidum  (Hymcr's  Faldera  I.  555  L)  oppitlüin  genannt  und  wurde 
in  der  Fehde  zwischen  liisch  jf  lludoll  von  Constanz  und  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  ein  Raub  der  Fiammen  (Oeslerreichisches  Urbar  vgl.  mit  Kopps  Ur« 
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kuuden  I.  u.  II.).  Zur  Besieglung^  der  Vertrage  bediente  es  sich  meistens  des  Siegels 
seines  Vogtes,  so  z.  B.  1369  desjenigen  Ulrich  Gesslers  (Staatsarch.  Looem,  an  den 
Uri^uoden  im  Arch.  v.  Hobenrain).  Nadidem  dieser  Ort  1386  von  den  Eidgenossen 
zerstört  worden  war,  suchten  ihm  die  Herzoge  von  Oeslerreich  durch  einen  Freiheifs- 
hrief  an&uhelfen  (Urk.  v.  1403;  Staatsarchiv  Lucem).  Unter  der  Herrschall  der 
Eidgenossen  verlor  Meienberg  vollends  seine  Rechte  und  Bedeutung,  und  als  es  sich 
des  Treubruches  schuldig  machte,  selbst  sein  Banner,  deni  gemeiniglich  das  Siegelbild 
dieses  Städtchens  entnommen  wird.  Erst  1533  gestatteten  sie  ihm  wieder  sein  Banner 
zu  fuhren  ein  Recht,  das  die  Tagsatzung  zu  Baden  1598  erneuerte.  —  R.  Cysats 
CoUecUnea  Lit.  R.  190.  E,  76.  Ms.  auf  der  Stadtbibliothek  Lucem. 

Th.  von  Liebenao. 


Glasgemäldc  aus  der  Schweiz  im  Berliner  Museam. 

Vier  grosse  Fenstcu  alimen  im  IJciliner  Museum  sind  mit  Glasmalereien  faus  der 
von  Naglerschen  und  Uersciiauischcn  Sammlung  angefüllt,  die  angeblidi  alle  aus  der 
Schweiz  slammen  sollen.  Dns  ist  indess  nicht  richtig,  denn  es  befinden  sich  darunter 
solche  von  Mainzerbischüfcn ,  von  vielen  Familien  aus  Deutschland  und  eine  Anzahl 
Füllstucke,  die  in  durchaus  keiner  Rezichnng  zur  Schweiz  stehen.  Dadurch  wird 
es  auch  schwer,  liber  eine  Reihe  von  Wappen  zu  entscheiden,  welche  ohne  Namen 
oder  ohne  Urtsbezeichnung  vorkommen.  Die  Ordnung,  in  der  ich  die  sicher  oder 
wahrscheinlich  schweizerischen  Stücke  aufluhre,  ist,  da  eine  chronologische  Folge 
sich  nicht  herstellen  lässt  and  die  Standeswappen  nicht  vollständig  bei  einander  sind, 
ein&ch  nach  den  dreizehn  alten  Orten  genommen. 
I.  Btrieh. 

1.  Haag  Fridericb  vo  der  hohen  Landenberg  1576.  Neben  dem  Wap- 
pen eine  reich  mit  Gold  geschmückte  nackte  Frau ,  an  der  eine  Katze  aufspringt. 
Oben  der  Blinde,  der  den  I.abmeo  tragt,  und  ein  Burger,  der  einen  Ritter  auf 

den  Schuhern  fortschleppt. 

2.  Heinrich  Nägeli,  Gescbworner  zu  Fiuuteru  l()7t).  Wappenschild 
mit  zwei  Engeln. 

3.  Heinrich  Nüscheler  Bürger  und  Glasermeis|ter  Zürich  1(606. 
Hinten  brennende  Bui^en  und  Gefechte.  Vom  schlafen  alle  Künste,  auf  die 

Merkur  sich  herniederlässt : 

All  diso  Kiinst  dudt  iiuf  erwecken    Morkuriuss  mit  seinem  Släcken. 
ÄIüo  daä  NiciUü  iät  iu  der  Welt   Es  wird  durch  dio  Kunst  furgcstelit.  Sic. 

Unten  das  Wappen. 

4.  Hans  Caspar  üalher  anno  1686.  Wappen. 

5.  Grosse  Landschaft  mit  Fluss,  indem  gefischt  wird.  Christof  Murer.  Tigur.  16.. 

6.  StGeorgzu  Pferde  den  Drachen  erlegend,  GhristofMurer  Tigur.  fecit  159S. 

7. 8.  Aus  Conrad  Meyers  Sinnbildern  zwei  kleine  Sdierben  in  der  Grdsse  der  Origi- 
nale und  mit  dessen  Versen,  sonst  ohne  Inschrift. 

9.  Ganz  im  gleichen  Styl  das  Paradies.  Im  Vordergrund  der  Ueberfluss  oder  Pomona. 

10.  Im  gleichen  Styl ,  gewiss  wohl  von  Conrad  Meyer :  Ein  Taulbmnnen.  Die  ßrun- 
nensäule  ist  ein  Baum,  dessen  Aeste  sieh  zu  Medaillons  zusammenrollen.  In 
jedem  ist  die  Vorstellung  einer  Wunderthat  Christi.    Am  Stamme  selbst  Christus 
gekreuzigt.  Er  vergiesst  aus  seiner  Brust  aber  nicht  Blut,  sondern  einen  Wasser- 
.  strahl,  unter  den  der  Pfwrer  den  T2nflii^  hUt 
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i  1 .  Der  Verwandtscbail  wegen  fugen  wir  noch  ein  gleichzeitiges .  aber  ziemlich  roh 
gearbeitetes  Stuck  bei:  Jakobs  Hiaiiiielsleitar.  Oben  Abrabams  Opfer.  Unter- 
scbrift:  Am  ersten  Buech  Mose  28.  Gapitel.  1612. 
II.  liasern. 

4.  Lutzern  1557.    Ein  Panncrtrager.    Oben  die  Mnilor  Leodej^ars. 

2.  Neben  dem  Wappensctuld  eine  Junglrau  und  ein  Knappe,  diesei*  mit  den  Wap- 
pen eines  Geschlechtes  am  Rock, 
m.  Mwya. 

i,  Pannertrieer,  rechts  SL  Meinrad,  links  St  Justus,  oben  die  Ermordung  Mein- 
rads 1597. 

IT.  Cilara«. 

i.  Neben  dem  Wappen  zwei  Ritter.   Oben  Gescbicbten  —  aus  Fridolins  Legende? 

(Schluss  folgt.) 


Berichtigung. 

In  seinem  neulichst  orsrhienenen  H.in(1f>u('h  der  theoretischen  und  praktischen 
Heraldik.  Münrhcn.  Herald.  Institut.  1861.  4.  sagt  Herr  Otto  Titan  von  Hefner 
auf  Seite  2fj  Anin.  4  wurUich  Folgendes: 

»Ncuerlicli  ist  eine  sehr  gula  Vei  vielfaili^ninf,'  der  /lii  ( lipr  Wappenrolle  durch 
»Farbeodmck  (Zürich  1860)  erschienen.  Bei  Vergleichung  dieser  mit  den  betref- 
»fenden  Wappen  in  dem  gedachten  Werke  werden  einige  nicht  unbedeutende 
»Abweichungen  in  der  Grösse  und  Stellung  der  Scbilde  und  der  Form  der  Bin- 
»zelobeiten  gefunden  werden.  Ich  vindizire  aber  die  grössere  Genauigkeit  unbe- 
»dingt  meinem  FacsimiJe«, 
worauf  er  denn  auf  Tafel  V  seines  Werkes  dreizehn  Wappen  aus  der  Rolle  in 
lithographischem  Ueberdruck  mittheilt 

Wir  f&hlen  uns,  als  Herausgeber  der  Wappenrolle,  verpflichtet,  g^en  diese 
Behauptung  des  Herrn  von  Hefher  Einsprache  einzulegen.  Es  sind  die  Wappen 
No.  29—34  und  198—204  unserer  Ausgabe,  weichen  Herrn  von  Hefiiers  Abbildungen 
entsprechen.  Was  die  Grösse  der  Wappen  betrifll,  so  sind  unsere  Abbildungen 
allerdings  etwas  unter  derjenigen  des  Originals,  weil  durcli  das  Format  unserer 
Tafeln  eine  kleine  Reduktion  bedingt  war,  bei  weiclier  sich  übrigens  der  Zeichner 
inprhanisrher  Hülfsmiflol  bediente.  Die  Zeichnung  der  Wappen  hinr^pf^cn  ist  so 
genau  wiedergegeben ,  dass  (mit  Ausnalune  der  ebenerwähnten  Verschiedenheit  des 
Massstabes  I  Niemand  auch  nur  den  geringsten  Fehlf^r  hat  nachweisen  können. 
Dagegen  finden  wir  auf  Tafel  V  bei  Herrn  von  Heiner  naclifbigende  Abweiciiungen 
vom  Originale : 

Ij  No.  29  (33  Hefner).  Der  Helm  ist  eckig,  völlig  verzeichnet  und  die  Zeich- 
nung des  Schildes  und  des  Ganzen  ganz  unbestimmt  und  ohne  Charakter. 
Statt  des  vollen  Namens  Oetingen,  .wie  im  Originale,  steht  nur  Oeting. 

2)  No.  30  (34  Hefiier).  Der  Name  Pfirt  ist  statt  mit  der  gofhischen  Majuskel 
des  (Jrigin;ds  mit  Minuskeln  geschrieben.  Die  Fische  tragen  den  Mund  oifen, 
statt  geschlossen,  wie  im  Original 

3}  No.  31  (35  Hefnerj.  Der  ßucbslabe  Z  steht  im  Originale,  wie  auf  unserm 
Bilde,  verkehrt. 

4)  No.  32  [36  n.J.  Slatt  des  Namens  Lulringen,  wie  im  Originale,  gibt  Ii.  Liilrigr. 
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5)  No.  38  37  H.)  Der  Name  Buchen  ist  mit  moderner  Fraktur,  statt  gotbischer 
Majuskel  geschrieben.   Die  Rosen  sowohl  im  Schilde  als  im  Hehnscfamacke 

sind  ganz  schlecht  gezeichnet. 

6)  No.  34  (38  Ii.:.  Der  Name  Ilapppurgr  mit  Fraktur  steht  im  Original  als  Habs- 
purg  mit  Msyuskel.  Der  Lüwe  ist  durchaus  schlecht  gezeicboet  und  ohue 
den  Charakter  des  Originals. 

7)  No.  198  (39  H.).  Der  Löwe  im  Original  bat  ganz  andern  Charakter,  sein 
Schweif  geht  durch  den  Ring  nach  vorwärts,  und  ist  nicht,  wie  bei  U., 
unten  am  Ringe  vorbeigehend  rückwärts  gebogen. 

8)  No.  190  (4(i  H  ).   Am  Helmscbmucke  mangelt  die  füufie  Kralle.  Der  Uelm 

ist  nicht  gut  gezeichnet. 

9j  Nü.  200  (41  H.)  Hefner  schreibt  Zürler;  im  Originale  steht:  Zürnler.  Die  Sicheln 
am  Hehnscbmocke  sind  ganz  verseidmet  and  ohne  die  Zierrath  der  Federböscbe. 

10)  No.  201.  (42  H.).  lieber  dieses,  im  Originale  sehr  beschädigte  Wappen,  kann 
man  angleicher  Meinung  sein.  Ea  liegt  demselben  ein  früheres,  vom  Röostler 

selbst  wieder  übermaltes  Wappen  zu  Grunde.  Bei  drm  spätem  Wappen  be- 
steht der  He|ni«chmurk  olTcnbar  in  einem  Hute  mit  Frdri  l)usch ,  wie  er  deut- 
li£jli  zu  erkeuuen  und  vuii  uus  abgebildet  worden  ist.  Von  euiem  zweiten  Scliräg- 
balken  im  Schilde,  wie  bei  Hehler,  findet  sidi  im  Originale  noch  nicht  die  Spor. 

11)  No.  202.  (43  H.).  Auch  über  die  Gestalt  des  Bildes  m  diesem  Wappen  kann 
man  verschiedener  Nfeinung  sein ,  da  dasselbe  ebenfalls  sehr  gelitten  hat.  So 
viel  aber  ist  sicher,  dass  bei  Jfi  fiirr  der  Nacken  des  Thiores  unrichtig  gezeichnet 
ist,  und  dass  die  Vorderfusse  nicht  ausgestreckt,  sondern  rückwärts  gebogen 
waren.  Ferner  mangelt  bei  H.  auf  der  Spitze  der  Helmzierde  der  Federbusch. 

12)  No.203  (44H.).  Im  Originale  sehr  deutlich :  BrunnenvelL  Hefher  gibt:  Ruenve. 

13)  No.  204  (45  H.).  Die  Heimzierde  (ein  Hut)  ist  völlig  nnverslfindlicb  gezeichnet 

Auf  der  Helmzierde  (Kugel)  sind  statt  6  Reihen  schwarzer  Tupfen  ein  paar 
Punkte  angebracht.  Im  Schilde  sind  4  Berge,  statt  nur  Dem  Thiere 
mangelt  die  ausgestreckte  rothe  Zunge  und  die  Krnüen  an  deii  Pranken.  Au 
Helme  mangelt  die  an  der  senkrechten  Stangt  angebrachte  Verzierung. 

Diese  wenigen  Bemerkungen  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  Herrn  von 
Hefners  Abbildungen  weit  davon  entfernt  sind,  auf  den  Namen  eines  Facsimile  An* 

Spruch  machen  zu  können. 

Zürich,  UD  Februar  1862.        Die  antiquarische  Gesellschaft. 


Neaeste  antiqnar.  il  histon  Litteratur  die  Schweiz  betreffend. 

CIrelth«  C.,  Dr.  Domdekan  in  St.  Gallen.  Die  dtutoch«  Mystik  im  Prediger-Ordea  von  f2S0<-1360. 

nach  ihren  rinindU-hren,  Liedern  iintl  Lebensbildern  aus  liarulschrim.  Quellen.    Freiburg  1861. 

(V.  Buch  :  Die  Schule  des  buschauUchen  Lebeos  untor  den  Scliweslern  von  Toitö  bei  Winterthur.) 
Wttl<>*     ,  I'roL  in  Gdttingen.   Ueber  die  aogenainita  Klingenberger  Chnmjlc.  S.  GWünger  gaL 

NacbrichteD.  Februar  1862.  No.  6. 
■Mfeer,  Dr.  B.  Die  Benier  Im  Teldin  imfer  Ihrem  Heerillfarer  Nie<^a  von  Malmen.  Neajabrs- 

btaU  für  die  bernische  Jugend  1862.    44  S  4.  mit  einem  lithographirten  Portrrit. 
CtAbcrcl»  J. ,  aoctea  ^sleur.   Histoire  de  l'eglise  de  Geoeve  depuis  la  rdformation  jusqu  A  aoi 

joiin.  Tome  trolaiiroe.  Oenive.  JuHien  Trftrea*  538  P«ges  8.   Avec  une  carte. 
Bona«  N.  von  Buchs.   Landt  Recht  welche  im  Samnaer  Landt  anff  nnd  angenobmeo  ynadtn, 

1747.  -  St.  Gallen,  Kaiin.  24  S.  8. 
Unter  der  Fresse: 

JaltW  CXsar's  Memoiren  Uber  den  Gallischen  Rneg.  Deutadi  von  1.  Ködlly  und  W.  Attstow. 
Zweite  verbesserte  Auflage.  Stuttgart,  Krais  u.  Hoffmaon. 


Dffvck  und  Sx|iedilion  von  David  BttrUl  In  ZOridi. 
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HlSiUißE  £1  JüülömDENCE. 


Der  alte  Cbnrgan  und  die  Grafschaft  Lacs. 

Durch  die  sog^cnannte  Lassbergische  Urkunde  (Jahr  1303/1311.  Von  Mohr.  Cod. 
dipL  Ii.  No.  III)  wird  ein  eigenlhümliches  Licht  über  den  allen  Churgau  verbreitet.  Der- 
selbe erscheint  in  dieser  Lrkiindo  unter  dem  Namen  der  »flrafschaft  ze  Lags«  als  eio 
Lehen  Oestrcirhs  vom  Reiche.  Er  wird  in  seinen  Granzen  umschrieben,  anfangend  von 
der  Landquart  und  zu  derselben  zurückkehrend,  und  es  winden  die  alte  ^f;^!l«(att  zu 
Chur.  unter  der  Rurg  gelegen,  und  eine  zweite  zti  »Sessali  el«  genannt,  «ufdeii  diu  Her- 
schafl  ir  Landgenhle  haben  sol«.  Der  Umfang  der  Gerichtsbarkeit  »vonis  über  die 
vricn  «  wird  genau  umschrieben  in  Twingen  und  Bannen  ,  sodann  die  iNuLzung  des 
Gerichtsherrn  iiamhall  gemacht,  bestehend  aus  dem  Wildbann  zu  Cästris,  dem  Forste 
unter  Gungels  als  eigen  und  der  Riirg  zu  Lagenberg  als  Reichslehen.  Auf  der 
Hofstatt  unter  der  Rurg  wurde  zu  Sl.  (Jallen  Dult  ein  Jahrmarkt  unter  Schirm  der 
Herrschail  abgehalten,  dessen  Gelallc  jährlich  von  812  bis  137  Mark  sich  beliefen. 
Ausserdem  gab  auch  jede  Feuerstätte  ein  FaslnachtbubD.  Also  ein  neuer  politisch- 
geographischer  Name,  ein  neaet  Gerichtsherr  mid  eine  neue  Mallslaitl 

In  der  oltoniscben  Zeit  hatten  die  Bischöfe  von  Chor  mit  dem  Kdnigsbofe 
Chur  die  Graßchaftsrecbte  ob  der  Landquart  erhalten  und  seither  ausgeübt 
Auch  Oberland  bildete  einen  Theil  des  Ghui^aus,  und  kommt  in  kirchlicher  Be- 
ziehung unter  dem  Namen  Dekanat  ob  dem  Walde,  in  borgerlicher  und  gericht- 
licher Beziehung  unter  dem  Namen  Taveraska  vor»  stand  auch  unter  einem  sculd- 
haizus.  Davon  ist  jedoch  keine  Spur  vorhanden,  dass,  wie  nach  Tscbudis  Vorgang 
auch  neuere  Schriftsteller  gerne  annehmen,  die  Einrichtung  einer  Grafschaft  Lacs 
beftits  dem  altfränkischen  Zeitalter  angehörte.  ^}  Der  Freibrief,  welchen  Abt  Adam 
von  Dissentis  von  Kaiser  Heinrich  IV:  erhielt,  besagt  zwar:  »u/  nuUus  episcopus, 
nulhuque  dnx,  ntqm  eorm  neque  adooeahUf  mtUaque  nu^  vel  vmor  poleaias  aH- 
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quam  ....  habeat  polmtiamci ;  immerhin  beziehen  sich  aber  diese  Ausdrücke  auf  ganz 
andere  Verhältnisse,  als  sie  von  DenjenitreTi  vorauszusetzen  wären .  welche  g-eneigt 
sind,  Erbgrafen  von  Lacs  aus  der  karolnigischen  Zeil  herstammend  anzunehmen. 
Wiewohl  nämlich  in  der  Lassbergischen  Urkunde  eine  Burg-  zu  Lagenberg  erwähnt 
ist,  so  fehlt  dücli  jeder  Nachweis  über  ein  freiherrliches  oder  gräfliches  (iesrhiectil 
daselbst,  da  man  weder  Mitglieder  einer  derartigen  Familie  noch  ein  Wappen  dor- 
selhen  kennt.  Fs  gab  also  keine  Freiherren  von  Lacs,  und  eben  so  wenig  sind 
unter  den  »  Freit  n  «  die  üorfnachbarn  von  Lars  zu  verstehen ,  sondern  einfach  der 
Adelsstand  der  ganzen  Landschaft,  wie  der  Wortlaut  der  Urkunde  deutlich  genug 
zu  \  t  i  stehen  gibt,  »die  Vrien,  diu  in  lier  Gravsciialt  gesessen  sint«.  Jener  Freibrief 
für  DissenÜs  bezog  sich  bekanntlich  nicht  sowohl  auf  Angriffe  aus  der  Nachbar- 
schaft, sondern  auf  die  dn  lniide  Annexion  ins  Hochstifl  Mrixen.  l'ebrigens  beschreibt 
derselbe  die  dreifache  dem  Kloster  uncntbehriiche  Immunität,  von  tler  bischüflicheii 
Jurisdiction,  von  der  Heerfolge  und  vom  (ierichtszwange.  Wer  immer  also  auch 
im  Cliurgau  die  (irafschaflsrechte  ansidjti;,  die  Abtei  blieb  davon  unberührt.  - 

Urkundlich  ist,  da^s  nach  dem  Sfurz  d(  s  liohenstaufischen  Hauses  im  Churgau 
ein  ujaunigl'altiger  Wechsel  im  RichltramU;  cingclreten  war.  Während  des  Zwischen- 
reichs halte  sich  Walter  von  Vatz  der  Advocatie  bemächtigt,  und  nennt  sich  noch 
1268  in  dieser  Eigenschaft.  Zwei  Jahre  später  tritt  der  Bischof  von  Chur  selbst  ab 
Richter  auf  (eoram  nobis  et  judicibttsj  und  zwar  in  Angelegenheiten  des  Klostm 
St.  Lucius,  die  schon  1274  vor  dem  Meyer  von  Windegge  als  Vicarius  des  rdmischeo 
Königs  zur  Verhandlung  kamen ,  welchem  1282  Cuno  von  Itichenstein  in  gleicher 
Eigenschaft  nachfolgte  (dr.  l  c  I.  No.  253.  255. 275.  II.  No.  Ii;. 

Dass  in  einer  solcfien  Zeit  auch  eine  Theilung  des  Gaues  oder  wenigstens  eine 
Vermehrung  der  Malistatten  stattfinden  konnte,  darf  nicht  auffallen.  £s  fragt  sich 
nur.  in  wessen  Interesse  sie  lag,  und  durch  wen  sie  geschah.  Letztere  Frage  ist 
schon  gelöst  durch  den  bereits  erwähnten  Uebcrgang  der  churischen  Advocatie  an 
König  Rudolf  von  Habsburg,  der  dieselbe  kraft  seines  Amtes  flbemommen  hatte, 
und  durch  seine  Beamten  verwalten  liess.  Aber  die  Neuerung  muss  auch  irgendwie 
im  Interesse  der  Freien  selbet  gelegen  haben,  sonst  wurden  sie  sicherlich  nicht  xu 
einer  so  bedeutenden  Marktsteuer  gewilligt  haben,  da  diese  doch  als  der  Preis  ange- 
sehen werden  muss,  um  den  sie  eine  eigne  Mallslatt  erhielten,  und  nicht  mehr  nach 
Chur  hinab  mussten.  Eine  solche  namhafte  Begünstigung  konnten  sie  aber  doch 
nur  in  einem  Momente  erhalten,  wo  ohnehin  eme  Zerstückelung  der  alten  6an- 
verhälhiisse  in  vollem  Gange  war.  Diese  war  in  Rhatien  der  Fall  als  nachwirkende 
Folge  des  Zwiscfaenr^ches.  Während  desselben  hatte  sich  Walter  IV.  von  Vatz  der 
Advocatie  des  Stifts  bemächtigt,  und  übte  als  solcher  im  Churgau  die  dem  Stifte 
übertragenen  Grafschaftsrecbte  aus.  Aber  Fi^iherr  Walther  wurde  durch  den  König 
Rudolf  empfindlich  gedemüthigt,  und  aus  seiner  bisherigen  Stellung  verdrängt,  so 
dass  er  1275  nicht  nur  alles  herausgab,  was  er  unrechtmässiger  Weise  vom  Bis- 
tbum  inne  hatte,  sondern  auch  auf  den  Fall  kinderlosen  Absterbens  seine  recht- 
massigen Lehen,  ja  selbst  alf  sein  Eigen  mit  wenigen  Ausnahmen  dem  Bisthum  ver- 
gable. Indem  unter  diesen  Ausnahmen  die  Grafschaft  Schams,  die  Waliher  neb^ 
dem  Keichslande  im  Prättigau,  welches  zur  Veste  Kapfenstein  gehörte,  als  Jahrzeil- 
stiftung dem  Gapitel  zu  Chur  uberliess,  aufgeführt  wird,  so  ergibt  sich,  dass  diese 
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Gra&chaft,  die  er  ja  onr  als  Eigenthum  zu  einer  Jahrzeitstiftung  ▼erweuden  konnte, 
bereits  seit  längerer  Zeit  von  dem  Gau  ob  der  Landquart  abgelöst  und  an  Vatz  über- 
gegangen war,  vermuthüch  weil  dieses  Haus  im  mmsterium  iumUasca  als  Inhaber 
der  Höfe  an  Tumils  und  Almens  das  bedeutendste  Vasallengescblecht  war.  Als 
Graf  von  Schams  nahm  daher  Walther  bald  nach  jenen  Abtretungen  1277  die 
Teutschen  /homines  theotunicosj,  welche  in  Schams  niedergelassen  fnsidentiam  habentesj 
waren,  in  seinen  persönlichen  Schutz  und  Gefolge  auf  fin  meam  protectionem  e$ 
ducatumj  und  zwar  für  sich  und  alle  seine  Erben.  Dieselben  waren  also  als  per- 
sönliches Gefolg-e  in  der  eventuellen  Vergabung  der  Grafschaft  nirht  inbegriffen. 
Nach  solchen  Vorgangen  konnten  sich  nun  auch  mif  Aussicht  auf  Erfolg  die  zahl- 
reichen Freyen  ob  dem  Fiimserwalde  um  eine  ( i^f  n  Gerichtshegung  bewerben. 
Iliebei  kam  ihnen  das  eifrige  Bestreben  des  Habsburgischrii  flauscs,  in  den  ober- 
ländischen Gaueo,  namentlich  an  den  Griinzen  Italiens,  fesleri  Fuss  zu  fassen,  bereit- 
w  illip-  entgegen,  und  die  Ordnung  der  Gerichts-  und  Vogteiverhältnisse.  welche  der 
königlichen  Aulonlat  ublan^,  kam  hinzu,  um  den  richtigen  Pfad  zu  öfiiien.  Einen 
besonders  erwünschten  Anlass  bot  aber  zur  Vn  wiiklichung  iukhci  Wünsche  die 
wilde  Fehde .  welche  nach  WaUliei  s  Ableben  zwischen  dem  Pfleger  von  dessen 
unmündigen  Kindern  und  dem  Hochstift  entbrannte.  Auch  der  Umstand,  dass  der 
damalige  Inhaber  des  Stuhls  zu  Chur  Friedrich  I.  ehi  Montfort  war,  gegen  dessen 
Haus  König  Rudolf  unvers^HinUchen  Hass  trug,  vermochte  insbesondere  den  An- 
sprüchen der  oberlindischen  Barone  gegenüber  den  Gral^chaftsrechten  des  Bisthams, 
die  bis  um  diese  Zeit  durch  die  SchuHhdssen  ausgeübt  worden  war,.  Gewicht  zu 
verleihen.  Wie  damals,  während  der  fOn^jfihrigen  Monifortischen  Fehde  (1264—1289} 
gegen  das  Bisthum  verfahren  wurde,  zeigt  auch  der  frfiherhin  (Ans.  1861  No.  i) 
besprochene  Freiheitsbrief,  den  Graf  Hang  von  Werdenberg -Sargans  als  Pfleger 
»der  Kinden  von  Vat2<  den  Walsem  auf  Bavos  ausstellte.  Bie  Zeit,  wo  die  alten 
kirchlichen  Verhältnisse  reqiectui  wurden,  war  bereits  voröber,  der  Adel  machte 
seine  Uebermacht  geltend'  So  entstund  das  Gaugericht  zu  Laos  als  ein  Pilial  der 
Churischen  Mallstatt.  Wie  es  unterdessen  mit  der  Grafschaft  Schams  unter  den 
Erben  Walthers  gehalten  wurde,  erhellt  nicht  Eingeschlossen  war  auch  sie  von 
den  (jränzcn  der  Grafschaft  Lacs. 

Indem  das  Haus  Oeslreich  jene  Gerichtsbegung  als  ein  Reicbslehen  übernahm, 
muss  ang-enommen  werden,  dass  die  (iebertraj^ung-  übrigens  in  Formen  des  Rechts 
geschah.  Das  Merkwürdige  ist  nun  aber  diess,  dass  dem  ganzen  Gau  ob  der  Land- 
quart den  Lassbergischen  Aufeeichnungen  zufolge  der  N-inip  Grafschaft  Lacs  bei- 
gelegt wurde.  Dies  deutet  offenbar  auf  besondere  Verhälinis^o,  die  das  zeitweilige 
Uebergewicht  des  Adels  über  das  Bislhum  durchblicken  lassen.  Obschon  Chur  als 
Mallstatt  nicht  aufgegeben  war,  und  zudem  in  erster  Linie  genannt  wird,  und  obschon 
in  Lacs  die  regelmässige  Residenz  eines  Vogtes  nicht  stattfand,  sondern  derselbe 
nur  zum  Zwecke  der  Gerichtsbegung  vorübergehend  heraufkam,  so  wird  dennoch 
die  ganze  Grafschaft  als  die  Lacsische  bezeiclinet. 

Zusammengehalten  mit  dem  Umstände,  dass  diese  Bezeichnung  fast  eben  so 
plötzlich  wieder  verschwindet,  als  sie  auftritt,  kann  man  nicht  umbin,  dieselben  aus 
einem  speciell  habsburgiscben  hiteresse  zu  erklären.  Indem  sich  Habsburg  auf  den 
oberländischen  Adel  stfltzte,  und  durdi  ihm  erwiesene  Gefilligkeiten  ein  Reichslehn 
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von  nicht  geringer  Bedeutung  erlangte ,  bezeichnete  der  Name  Grafschaft  Lacs  eine 
neue  Aera  in  Rhüden,  die  der  beginnenden  Verschmelzung  mit  Oestreich,  die  zwei 
Jahrhunderte  hindurch  mit  kaum  zweifelhaftem  Erfolge  ins  Auge  gefasst  wurde. 
Fasst  man  den  Namen  Gra6chaft  Lacs  als  specifisch  habshurgische  Bezeichnung, 
so  wird  es  auch  erkärlich,  warum  derselbe  sich  nicht  erhielt,  nachdem  mit  König 
Albrechts  Katastrophe  die  Missgeschicke  des  Hauses  Habsburg  in  Bezug  auf  die  ober- 
ländischen Gebiete  sich  Schlag  auf  Schlag  folgten.  So  konnte  der  Name  Grafschaft 
Lacs  nicht  populär  werden.  Gleichwohl  erhielt  sich  im  Munde  des  Volkes  eine 
gleichbedeutende,  wenn  auch  dem  Anschein  nach  iinbostinimtere  Rezeichnunfj^ :  la  pari 
sura,  nämlich  des  Churischen  Gau-  oder  Landgerichts,  mitunter  auch  schlechthin  nur 
!a  pari.  Mehr  noch  ist,  dass  diesem  Namen  fortwährend  eine  Wirklif  likeil  entsprach. 
Schon  dass  die  Freien  in  eine  eigene  Genossenschaft  zusammengetreten  waren,  und 
als  solche  der  Herrschall  gegenüber  durch  einen  Ammann  der  die  Marktg-cbühn  n 
und  Hussen  einzuziehen  hatte  sich  vertreten  Hessen,  bedeutete  etwas.  Insbesondere 
wud  aber  kein  Kunditrer  übersehen  können  ,  dass  dieses  Landfferirht  zu  Lacs  die 
ersten  Keime  des  nachm.i!i<,'-en  Übern  Bun  li  ^  lulhält,  indem  *;('r;i(iu  die  Freien  ob 
dem  Flimserwalde  mit  Dis^enlis,  mit  den  Sa.\  als  Erben  der  ßehnont.  und  mit  Rhäzüns 
zum  Schutz  des  Landfriedens  zusammentraten,  und  neben  ihnen  auch  die  Gemeinde 
in  Hheinwald,  d.  h.  das  deutsche  Gefolge  des  Hauses  Vatz  und  sriner  Erben  in  der 
Grafschaft  Schams  erscheint.  Der  Vertreter  des  Bundes  trat  daim  als  Landrichter 
an  die  Stelle  der  zum  Gaugerichle  nach  Lacs  entsendeten  Vögte,  und  das  neue 
Landgericht  nahm,  vermöge  seiner  Verbindung  mit  Dissentis,  seinen  Sitz  m  Truns 
unter  dem  Schutze  der  Abtei,  die  dessen  eigentlicher  Patron  wurde.  So  lial  die 
GraJ'schatl  Lacs ,  wiewohl  scheinbar  nur  wie  ein  Meteor  aullauchend ,  doch  ihr 
historisches  Interesse,  wenn  sie  auch  nicht  den  altfränkischen  Einrichtungen  beizu- 
zählen ist.  K. 

')  Salis-Seewis  und  Mohr  wollen  Langenberg  lesen  ohne  genügenden  Grund.  Lagenberg  is» 
theils  die  Verdeutschung  von  Lacs,  Ibeils  hängt  es  in  seiner  Endung  mit  der  altgehrttuchlichen 
Beieichming  „MuDttoan"  fllr  das  Obttkud  cammmeii. 

')  Rodflridk  heiMt  Graf  von  der  Landquart,  aber  oieht  Graf  von  Lac». 


Klicken  dat  Biilhug  feiutaax  in  hSu  1215. 

Die  allseittge,  von  Jahr  >u  Jahr  aich  steigernde  TbAttgheit  in  Anlkpttnuig  und 
Veröfl^ntlichnng  bisher  anbekannter  Urkunden  nacht  bedeutendere  Funde  der  Ait 
nachgerade  aur  Seltenheit.  Darum  soll  indess  Keiner  entmuthigt  mrfickstehen,  sonder« 
es  frisch  und  luversichtUch  mit  seinem  guten  Stern  ▼ersudien.  Gibt  es  doch  ontei 
Schloss  und  Riegel  noch  manches  Document»  das  seinem  Befireier  sch(Vnen  wisaeiiadhaft< 
liehen  Lohn  einsutragen  Torspricht.  Zu  Begründung  dieses  Bathes  folgende  Nachricht; 

Bekaantlicb  ist  vom  ehemaligen  Blsthum  Gonstanz  kein  ilterer  Act  Aber  desselbea 
Decanats-  und  Parochialbestand  bis  Jetzt  an*a  Licht  gekommen»  als  das  Veneichnlss, 
welches  Buoelin*s  Constantia  pag.  29  mitthellt.  Dieses  nun  kann  schwerlich  Gber  die 
ersten  Jahnehende  des  XY.  Jahrhunderts  lurfick  reichen;  denn  Burgdorf,  welchM 
.  an  der  Spitze  des  Decanats  gleichen  Namens  erscheint,  ist  erst  1401  von  der  ll1ltte^ 
Oberburg  losgetrennt  und  zu  einer  eigenen  Pfkurre  erhoben  worden.   Wie  sah  es  ia 
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diesem  Blsthum  vorher  aus,  während  des  XIV.,  während  des  XIII.  Jahrhunderts? 
Wir  besitzen  in  der  Schweiz  hierüber  nur  fragmentarische  Zeugnisse ,  zerstreut  in 
einer  grossen  Zahl  von  Urkunden ,  die  einen  Gesammtüberblick  nicht  gewftbren  und 
od  unter  sich  selbst  voll  Widersprüche  sind. 

Wie  freudig  wird  nun  alle  Geschieh Isfreun de  der  alt-i  ()ii<^(anzischen  rnndschaflen 
die  Kunde  überraschen,  dass  im  erzbischf^flichcn  Arrliivt  zu  1  i  piburg  ein  Hödel  sich 
befindet,  der  finc  ziemlich  giMiauc  Kin  lieiistatistik  dci  Dnicese  Cunstanz  im  Jahre  1275, 
,i!so  im  zweiten  der  Rcirici un^,'  kdiii^'  [UidoHs  von  Habsburg,  enthält.  Bereits  vor  zwei 
Jahren  war  der  Unterzeichnete  von  Uerm  An  hi\ (lire<inr  Morit^  in  karlsmlu»  auf  die 
fiiistem  dieses  wichtigen  Actenstückes  aulruerksam  gemacht,  und  ihm  tiir  das  bernis<  ]u; 
Urkunden  werk  ein  Auszug,  die  constan/isch-bemischen  Decanate  umfassend,  zugesigi 
u  tilen.  Durch  die  nimmer  sich  verläugnende  Gefälligkeit  unsers  scliwi  i/uiischen 
oescliichtsforschers  Z.  v.  St  ist  er  jedoch  aul  direclem  Wege  früher  zu  diesem  Ziele 
gelaugt. 

Der  Tragüthe  Rodel  oder  Rotulus  ist,  den  unsem  Auszügen  angehängten  Erläu< 
lerungen  des  Herrn  liaiiz  Zell,  erzbischuliithen  Archivars,  zufolge,  «ein  schön  ge- 
schriei>ener  Pergament-Codex  in  Folio,  und  enthält  im  Ganzen  115  Blätter.  Zuerst 
ovon  Fol.  1"  bis  97*  inclusive  steht  Uber  decimationit  in  diocen  Comtantiensi  pro  Papa 
-A"  1275,  dann  von  Fol.  98'  bis  iOS^  Uber  quartarwn  von  A"  1324  und  zuleUt  von 
»Folio  109**  bis  115  ohne  Jahr,  »Uber  hannaUmn  sive  areMdiaeonali'im.  An  der  innem 
tSelte  des  vordem  Bnchdeckels  steht:  Nota.  A*  1435.  j^xU^  prolftoeoliiMi  T  pagitM  172. 
0/twl  Me  IOmt  ^frOtOnUkm^  dwlaraliif.c 

Bekanntlich  hatte  Papst  Gregor  IX.  ta,  Wlederenriierung  des  heUigen  Landes  einen 
Ireozzug  projectirt.  Die  Kosten  dessellien  sollte^  mit  Genehmigiing  des  Goneils  von 
Lyon  (1274.  Mai  7.  n.  Juli  17.)»  der  Klems  der  gesammten  Cbristenlteit  in  der  Weise 
bestreiten,  dass  sechs  Jahre  lang,  d.  h.  Tom  24.  Jnnlns  1274  bis  24.  Junlus  1280»  vom 
Papste  und  den  Kaidinilen  abirirts  bis  tum  einlhehsten  Kapellane,  Jeder  Priester, 
dessen  Binhonunen  sieben  Pftuid  übersteige,  den  idinten  Thell  desselben  su  Stevern 
verbunden  sein  sollte.  Bin  Fragment  dieser  Generalbestenerung  bildet  der  eonstamische 
Rodel  Im  enblsehdilichen  ArcbiTe  Ton  Freibnrg.  Wir  hellen  rar  Beartheflnug  seines 
historischen  Werthes  hier  aus,  was  das  Decanat  Bote  Im  Arehidiaeonate  Burgund  be- 
triflt  Mehr  als  eine  Frage,  welche  daran  sich  knüpft,  dürfte  ra  neuen  Forschungen 
einen  willkommenen  Anlass  bieten. 


Decanus  in  Rote  (DUrrenroth)  iuravit  de  Hntp  10  marcas  in  redditihus,  solvit  26.  solide«  Basi- 
iieofles ,  item  secundo  termino  soivit  27.  solidos  Beroaeoses. 

LUprandiu  de  Blaioheobteh  (BldADbaeh)  iuravit  ds  BlaicbsDhadi  IX.  Iibns  Banliansei.  Item 
de  Capelle  in  Stoffen  4.  libms  ejasdem  mooeto. 

Item,  in  decanatn  Wengen  (Wengi),  de  superiori  Lisse  (OberoLysa)  24.  Iibns  eiusdem 
monete ,  in  redditibus  preter  vicarium  in  Lias,  soivit  2.  libm  Basilieoaea.  Ifem  seeondo  tormino 
»olvif  de  predictis  eccleaiis  40.  solidos. 

Cuvuradus  de  Loupben  iuravit  de  Horbach  (Robrbach),  Hagolts wile  (Madiawyl),  Clingen- 
vell  60.  Kbrss  BaiÜienijs  in  redditihus  -preter  vkMfios  et  preter  assonem.  Solvit  de  eocieaia  Rorbach 
tft.  solidos.  Item  secimdo  termmo  solvH  de  eodesia  Rorbaeh  25.  soUdos.  Item  saciuido  femmo 
de  eodeeie  Madollswils  (w)  aolvit  50w  sofidet. 


Ao.  1275. 


In  Bargnndiac  ai(  Iii  iiaconatu. 
In  decanatu  Kote. 


Fol.  68t>/G».  Inclug.  Uber 
Declmatlonb  in  DIoeced 
C«JUUint.  1275. 


AsMa^en.  OrdlD*riftU«reblV 
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Cttovndiuideytwile  (Hvtwil)  iaravit  pro  m  el  vietrio  tuo  de  Vtwile  26.  libns  BMili«iii«K  m 

rec!  liiil US,  suIvU  25.  solidos.  Item  secundo  termino  solvit  SS*  MÜdot*  Dccaous  in  Rote  iunvit 
pro  Hainn  0  p[r<hrinn  in  Vrsibach  (Uneobach)»  quod  nOD  ezcederent  redditus  ipüus  B.  6.  matCM 
et  ad  hoc  fuit  missus  ad  iurandum. 

Plebanus  in  W  altriswile  (WaUenswyl)  iuravit  6  iibras  communium  deuariürum. 

Prebendarius  in  Tuolwil  (Dietwyl)  iunvil  de  aukni  prebenda  10.  libraa  el  5.  aettdee  leviih 
gtmtf»,  solvit  16.  Bolidos  et  3.  denarioa.  Hern  aecuodo  tennino  aolvit  16.  soUdos  el  S.  danariee. 

PlebaDus  in  Langental  (Langenthal)  debet  pape  84.  foßdos  Basilienaea,  aolvit  in  totom. 

Abbas  in  Truoba  fTrub^  iuravit  205  ühras  Rornon<f^<  in  rodditibus. 

Prepositus  in  Wangen  (Wangen)  iuravit  50-  libras  eiusdem  niouele  in  redditibus. 

Prepositus  in  Buochischowe  (Herzogeobuchsee)  debet  dare  13.  Iibras  Beronenses.  Solvii 
domimis  abbaa  de  IVuoba  pro  monaaterto  auo  et  {Hrepoeitiira  in  Wangen  et  prepoaitvra  in  Buebiev» 
19.  Iibras  Beronenses  et  5.  solidos.   Item  seciindo  termino  solvit  18.  libraa  et  S.aolidoe* 

Philippus  de  Winienowp  (Wynau)  perpetuns  vicarius  iuravit  pro  sfi  et  pro  pl^MnO  de  ecclem 
Wimf»nn',vf>  47.  hbras  Basilieascs  in  redditibus,  solvit  4.  Iibras  et  14.  so!i<!os. 

Plebaous  defiroitswile  (iiriswyl}  iuravit  de  eadem  30.  Iibras  communium  deoariorum.  Solvit 
deeanna  in  Rot  seeundo  termino  SO.  solidos. 

Plebanns  in  Rnederswile  (Rttderswyl)  debet  pape  4.  Iibras  et  16.  solidos  oomamniiun  .dent> 
riorum.  Solvit  48.  solidos. 

Bern»  an  20.  Hai  1862.  M.  t.  St 


S.  Johannes  menayderins  ou  menaydalis. 

Les  amis  d'bistoire  et  d'antiquit^s  suisses  qui  ont  pris  qoeique  int^rftt  k  Ii 
qgesÜOD  des  menaides,  verront  avec  piaisir  la  Solution  de  Vim$mß  qui  a  ^ti  sigoaUe 
&  la  page  10  du  No.  1  de  VAuHcateur  de  cette  ann^e. 

Le  myst^rieux  saint  nomme  ci-dessus  n'^tait  aub*e  que  S.  Jean  l'Evangäiste, 
dOBt  la  fdte»  le  27  d^cembre  chez  les  Latins,  servit  au  moyen-äge  ä  d^signer  le 
jour  oü ,  dans  certalnes  contr^es ,  les  tenaociers  de  foods  mouvaots  d'insütatioiis 
eccl^siastiques  devaient  acquitler  les  menaides. 

Ccia  rösulte  dune  Charte  inodile  du  22  avril  1869,  decouverte  an\  archives  du 
canton  de  Vaud.  Aux  formes  de  cet  ade,  l'abbe  et  les  religicux  de  Bonraont  con- 
cedent  ä  un  agriculteur  uii  chcsal  fnnsalej,  soit  uiie  denieure  ou  maison,  et  quelques 
poses  de  terrc,  ä  la  charge  (racquitter  chaque  annee  au  ronvcnt  un  cens  en  bl6 
et  en  argent,  et  tons  les  ({uatre  ans,  a  la  föte  de  S.Jean  lEvangeiisle,  le  tiers  dun 
pain  pour  les  menaides. 

Voici  le  tpxfp  de  ce  cnrieiix  passage:  ...  f>sub  cenm  seu  sen-i/io  rmas  cupe  biaä 
mediei.  fnnvfnti  rf  mediet.  avene  ad  Dienmtrnm  Nyviduni  (Nyon'  ff  duomm  solidorum  fi 
qninque  dmarioi^um  gehpnnensium  et  tertie  parti'<  tmius  panis  menedalis  cum  oholo  nnbj^ 
et  nostris  successoribus  per  predictum  Jnhannetum  et  mos  hcredcs ,  videlicel  predictum 
hlüibini  et  predictum  argenttim  sintpiUs  annis  ...  in  fcato  henfi  Mirkaelis,  et  dtctam  ter- 
tiam  puriein  {sici  pin>i-<  nienedalis  de  quaUtor  anms  in  quatuur  annos  in  festo  beah 
Johannis  euangeliate  so  tuend forumj.« 

II  y  a  donc  identiti'"  entre  l'apötre  Jean  que  la  ciiarte  du  22  avril  1369  appeilj 
du  nom  d  Evangrliste ,  et  celui  ä  qui  dautres  documents  donnent  r^pithele  de  mt- 
nmderiuü.  Ce  terrae  coutumier,  qui  rappeiait  une  redevance  payable  le  27  döcembre, 
ful  Substitut,  au  moins  dans  certains  actes,  au  nom  du  saint  qui  en  proldgeait  eo 
quelque  äurle  1  acquiUement 
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Dapros  une  Charte  de  1164,  qui  m'a  ^te  communiquöe  par  M.  le  haron  Fred, 
de  Gingins ,  l'abbayc  de  S.  Maurice  d'Agaune  percevait  les  menaidcs  dans  son  Tief 
d'OroD.  Ge  docomeot  et  la  diarto  relative  ä  Bonmont ,  que  je  viens  de  citcr ,  sont 
deux  nouvelles  preuves  od  ftveur  de  ropinion  que  j'ai  &iODcte  dans  le  deniier 
ariicle  sur  les  menaides,  savoir  que  celles-ci  constldiöraDl  ä  rorigtne  un  droit  tobli 
siir  lee  terrae  mouvantee  d'^tabUmnente  religieox. 

Lausanne,  7  anü  1862.  J.-J.  Hisely. 


Seit  dem  verflossenen  28.  April  wurden  zu  frmirhpn  durch  einzrlnp  Mitplirdpi- 
des  solothurnischeu  historischen  Vereins  und  Herrn  Arzt  Schilt  von  ürenclien  zelm 
antike  Gräber  aufgedeckt,  die  ^anz  an  diejenigen,  welche  in  d^n  Jahren  I.S38  bis 
1840  zu  Hf  l-a ir  bei  Cheseaux  oberhalb  Lausanne  entdeckt  und  im  J.  Bande  der 
Mittheiiungeu  der  antiquar.  Gesellschail  in  Ziirich  von  Troyon  beschrieben  wurden, 
ebenso  an  jene  Gräber  erinnern,  welche  Prof.  Dr.  Hngi  im  April  1845  auf  dem 
H  Unnenberg,  siidwestlicli  von  SoioUiurn,  ausgrub  und  die  im  III.  Hand  der 
eil.  MilLlicilangen  von  Prof.  Schlatter  beschrieben  wurden.  Prof.  Schialter  erwähnt 
in  benannter  Beschreibung  auch  der  Steingräber  von  Grencben,  bemerkend:  »In 
frübero  Jabren  sollen  ganze  Felder  umgegraben  worden  sein,  um  die  Steinplatten 
der  Gniber,  die  das  Gedeiben  der  MUHIcbte  binderten»  berauszubebeo;  Schwerter 
seien  häuSg  ausgegraben  worden.« 

Die  Felder,  wo  dieser  rdmi^e  Gottesacker  sich  findet,  liegen  nordwestlich 
oberhalb  der  Kirche  von  Grencben  auf  emer  lerassenlSmagen  Hochebene  der  Jnra- 
abdachung  dicht  am  Dorfe.  Schon  zu  Anlang  der  Vierziger  Jahre  hatte  Professor 
Dr.  Hngi  dort  ein  Grab  geöflhet  und  beim  Gerippe  ein  eisernes  Schwert  gefonden. 
Seither  wurden  bis  im  verflossenen  April  kebie  Nachforschungen  mehr  an  benannter 
Stelle  gehalten.  Die  jüngst  geschehenen  Nachgrabungen  (welche  fbrCgesetzt  werden 
sollen  und  wozu  der  Staat  einen  Bettrag  lieitnl) ,  die  vorgenommenen  Sondirungen 
und  die  Bodenbeschaflenheit  überhaupt  ^stellenweise  Unebenheiten  des  sonst  flachen 
Bodens,  die  man  namentlich  bei  frisch  abgemähtem  Grase  deutlich  erkennt)  lassen 
vermuthen.  dass  an  benannter  Stelle  über  hundert  Gräber,  also  eine  ausgedehnte 
helvetisch  -  römische  Grabstätte,  ähnlich  derjenigen  von  Bel-air.  sich  finde.  Die 
Stellung  der  Gräber  und  die  I>age  der  Gerippe  sind  in  allen  Theilen  denjenip^en  von 
Bel-air  gleich  Die  Gräber  sind  sorglaltig,  doch  ohne  Mörtel  ppniniinrf ,  einio-e  mit 
Kalk-,  andere  mit  TufTstemen,  Alle  sind  mit  grossen  Sandstem-  oder  Kalkstein- 
phidtMi  luduf  kl.  die  jedoch  ungeformt  .sind.  Gewöhnlich  findm  sich  ;?wei  bis  drei 
Deckplatten,  iiKinchiual  auch  doppelte  DeckplaUen,  über  um  uider  gelegt  Fi^  1  . 
Die  durchschniilliche  Länge  der  grossem  Gräber  ist  6'  die  Breite  auf  der  Kopf- 
seite 17",  auf  der  Fiissseite  14";  die  dun  iisi  hnittliche  Tiefe  des  gemauerten  Gra- 
bes 2'.  Die  Skelette  sind  meist  stark  und  verhäitnissmässig  ziemlich  gut  erhalten, 


Die  römische  Grabstfttte  xn  Grencheo. 
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oameDtitch  ScbSdel  und  Zähoe.  Sie  Uegea  auf  einem  fest  gestampften  Boden  von 
blauem  Lehm  (Lett)  auf  dem  Rucken,  der  Kopf  etwas  erhöbt  und  auf  das  linke 
Schulterblatt  gelegt,  die  Püsae  auf  der  östlichen  Seite,  also  die  Augen  gegen  Sonoen- 
au%ang  gewendet,  die  Arme  meist  gestreckt,  doch  auch  so,  dass  die  Hände  sieb 
berühren  (Fig.  2).  Wenn  auch  die  Fassseile  aller  Griber  gegen  Sonnenaufgang  liegt, 
so  zeigen  sich  doch,  ganz  wie  auf  der  Grabstätte  zu  Bel-air,  kleine  Abweichungen, 
indem  die  Graber,  auch  dicht  neben  einander  liegende,  oft  nicht  ganz  parallel  liegen. 
Es  mag  diess  von  den  verschiedenen  Jahreszeiten  herrühren,  zu  welchen  die  Todten 
begraben  wurden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Todten  genau  in  der  Richtung  bei- 
gesetzt wurden,  wie  die  Sonne  jeweilen  aufstand.  Da  der  Sonnenwinkei  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  ein  verschiedener  ist,  80  mag  dieser  Umstand  vielleicht 
die  erwähnte  Erscheinung-  erklären. 

Von  hölzernen  S;ir;!f'n  findet  man  keine  Spur,  üas  Steingrab  ist  g-anz  mit  feiner 
schwar/er  Krde  ausgeiuilt,  so  dass  anzunehmen,  dass  dieselbe  durch  die  Oelhiungen 
der  Seitenmauern  und  unter  den  (h-ckeln  durch  hineingeschlemmt  wurde.  Es  iiaden 
sich  auch  Kindergräber.    in  einim  mit  Tuffstein  {j^eraauerlen  Grabe  fand  sich  das 
Skelett  einer  Frau  und  zu  deren  Küssen  dasjenij^'e  eines  Kindes.    In  einem  andern 
Grabe  fanden  sich  drei  Schädel.   Solche  Erscheinungen  kamen  auch  bei  ßel-air  und 
auf  dem  Hunnenberge  vor.    In  der  ßrustgegend  des  weiblichen  Skelettes  im  TuflT- 
steingrab  fand  sich  ein  kreisrunder,  ziemh'ch  grosser  und  höchst  zierlicii  gearbeiteter 
Brustschmuck  von  Bronze,  mit  Gold  plaquirt  und  mit  sieben  glasartigen  durch- 
sichtigen, ruod  geschliffenen  Steinen  (vier  dunkelblauen  und  zwei  grünlichweissen) 
besetzt  Ob  die  Steine  blosser  Glasfloss  oder  ächte  Edelsteine  seien ,  mag  ein  Sacb- 
kenner  ontomicben.  In  der  Mitte  der  Agrafe  befindet  sich  ein  dunkelblauer  Stern 
auf  einer  buckelförmigen,  strahlenidnnig  kanellirten  Erhöhung.  Die  Zwischenräume 
zwischen  den  Steinen  smd  mit  erhöhten  perlkranzförmigen  Verzierungen  geschmückt 
Auf  der  Rücksdle  fand  man  noch  Reste  von  Gewand ,  ganz  deutliches  Gewebe  an 
dem  stark  gnm  oxydirten  Hinterbhitt  angeklebt  Leider  wurde  das  Stack  heim  Unter- 
suchen zerbrochen  (Fig.  3).  In  dem  gleichen  Grabe  fiinden  sich  noch  zwei  Ringe 
von  Bronze.  Der  eine  ist  ganz  enifach  (Fig.  4)  und  seheint  kern  Fingerring  zu 
sein;  der  andere,  ein  Fingerring,  enthält  eingravirte  Zeichen  und  ist  sehr  dömi 
(Fig.  5  a  und  b).  Die  Form  des  gravirten  Ringes  (Fig.  5)  ist  ganz  derjenigen  ähn- 
lich, die  sich  an  jenem  Silberringe  fmdet,  welcher  im  Jahre  1845  in  einem  Grabe 
des  Hunnenberges  gefunden  wurde  (vergl.  Mitth.  d.  antiq.  Ges.  v.  Zür.  Bd.  III.  Heft  IV. 
Taf.  VIII.  Fig.  20),  Wir  stellen  zur  Vergleichung  beide  Ringe  neben  einander  'Fig.  6 
und  Fig.  7).  Vergleicht  man  die  auf  dem  Schildblatt  gravirten  Zeichen  des  (irenchner 
Bronzeringes  mit  denjenigen  des  Hunnenberger  Silberringes,  so  wird  man  sogleich 
einige  Aehniichkeit  finden;  und  man  kömmt  unwillkürlich  auf  die  Vermuthl]Il^^  das? 
die  Zeichen  des  Grenchner  Ringes  eine  etwas  barbarischere  Nachahmung  der  auf 
dem  Hunnenbergring  sich  findenden  Zeichen  sei.  Auf  dem  Grenchner  Ring  erscheint 
links  ein  vcrkehrlos  E  fT^nz  gleich  wie  auf  dem  Hunnenbergring;  nur  erscheinen 
zwischen  den  drei  horizontalen  Strichen  zwei  verzierende  Funkte.  Ebenso  figurirt 
•auf  dem  Grenchnerring  der  schiefe  Strich,  der  auf  dem  llunnenbergring  den  Anfang 
des  A  und  den  Mittelstrich  des  N  ^bci  welchem  der  schiefe  Strich  von  links  nach 
rechts  hinauf  gehtj  bildet  Die  ubngen  Zeichen  sehen  üeilich  auf  dem  Grenchner 
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flioge  etwas  verschiedeD  aiu,  denn  ▼om  R  erkennt  man  keine  Spnr.  Die  Venmstel- 
toDg  mag  von  der  Ungeschicklichkeit  des  Künstlers  berrflhren.  Immerhin  scheint 
es  nicht  anwahrscbeinlicb,  dass  die  Zeichen  auf  beiden  Ringen  eine  und  dieselbe 
Formel  bedeuten.  Gerade  der  Aehnlichkeit  wegen  möchte  ich  eher  an  irgend  eine 
auf  religiösen  Gallus  bezQgliche  Formel,  als  an  einen  Eigennamen  denken.  Bekannt- 
lich erklart  Monunsen  in  seinen  Jhscriptimm  ccnfoed  hdoek  laHnae  (BÜtth.  d,  antiq. 
Ges.  V.  Zur.  Bd.  X.  pag.  102  No.  354,  s)  das  Monogramm  des  Hunnenberg  oder  Hob- 
bergringes  als  »Renati«  oder  »Renatus«;  er  kann  jedoch  kaum  glauben,  dass  der 
Ring  in  das  römische  Zeilalter  gehöre.  Dagegen  lässt  sich  jedoch  einwenden,  dass 
in  einem  andern  nahe  dabei  liegenden  Grabe  des  Hunnenberges  eine  römische  MOnse 
sich  fimd,  mit  der  Umschrift  des  Reverses  Sabu  Reipubücae  M.,  die  soweit  man  aus 
dem  undeutlichen  Averse  erkennen  kann,  entweder  dem  Theodosius  Ii.  oder  dem 
Arcadius  zugehörte.  Daraus  ist  zu  scfaliessen,  dass  die  benannten  Griber  des  Hunnen- 
berges aus  dem  Ende  des  4.  oder  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  nach  Christus  stammen 
mögen.  Nun  fend  nach  der  Legende  sowohl  als  nach  den  Aufiseichnungen  des 
Lyoner  Btschofes  Eucherius  (starb  450  nach  Chr.)  das  Martyrium  der  Christen  aus 
fer  Thebäischen  Legion  zu  Salodurum,  also  die  wahrscliciuliche  erste  Einführung 
des  Gbristenthums  in  diesen  Gegenden  schon  302,  also  im  Anfange  des  4.  Jahr- 
hunderts statt.  Es  liegt  daher  die  Vermulhung  naiic,  dass  die  Gräber  des  Hunnen- 
berg^cs  und  diejenigen  Grenchcns,  die  oflenbar  derselben  Periode  angehören,  in  das 
4.  oder  5.  Jahrhundert  nach  Christus  gehören  und  dass  es  vielleicht  nicht  ifeiden- 
soodem  Christengräber  seien.  Dafür  spricht  aiRh  Mommsens  Erklärung  des  Mono- 
grammes  auf  dctn  Hunnenberg-Ringe.  Das  Wort  Renatus  (der  Wiedergeborne)  könnte 
auf  die  christliche  Taufe,  auf  die  Palingcncsia,  die  Wiedergeburt  aus  dem 
Wasser  und  dem  heiligen  Geiste  Bezog  haben.  »Amen  dico  Hin« ,  antwortete  Jesus 
dem  Nicodemus  im  Evangelmm  Johannis  (lU.  5),  nid  quis  renatus  fiterü  ex  aqua  ei 
Spiritu  ¥imicfn,  non  polest  introire  in  regnum  Dei." 

Die  eisernen,  theilweise  mit  Silber  cing-eleg-ten  Schnallen,  die  in  Gräbern  Gren- 
chens  gefunden  wurden,  gleichen  ebenfalls  denjenigen  von  Hel-air,  sie  bielen  Nichts 
Neues  dar.  —  (irenrhen  scheint  zur  Zeit  der  Römer  eine  nieht  unbedeutende  Ort- 
schaft gewesen  zu  sein.  Zehn  Minuten  südwestlich  vom  Dorfe,  auf  der  südlichen 
Seite  der  Eisenbahn  liegend,  befindet  sieh  ein  Hügel,  das  Eich  holz  genannt,  der 
früher  mit  Eichen  bewachsen  ^To^enwärtij^  den  Rur^'ern  (henehens  zur  Bur|T:ernu(zung 
angewiesen  ist.  Die  Hocheifuti  und  südliche  Seiii  {[»r^  Düjrcls  sind  mit  Fra<rmenten 
römischer  Leistenziet,^el  p-aiiz  tiliersaet.    Auch  finden  sich  auf  der  Höhe  unter  der 
Erde  stellenweise  rphprif  .-if   \ori  (iemäuer.  hu  veHlossenen  Monat  fand  man  dort 
den  Fuss  eines  rümi>clien  Gefasses  von  rother  terra  sigillata  mit  dem  Töjjluiüamen 
HITEINVS  F  (Riteinus  ferit  oder  ligulus.    Das  N  ist  verkehrt.    Das  T  unterschei- 
det sich  kaum  vom  Ii.  Einen  ähnlichen  verstümmelten  Namen  hat  Mommsen  (be- 
ziehungsweise Quiquerez)  in  seinen  Inscriptiones  sub  No.       ,  112  niit^^etheilt.  Am 
Fusse  des  Eichholzes  zieht  sich  eine  noch  an  der  Hodendispositiun  leicht  erkenn- 
bare alte  Hömcrstrasse  hin,  die  von  Altreu  ül)er  Grcnchen  südlich  unter  dem  Eich- 
holz \  (^rbei  sich  gegen  Mett  (bei  Biel;  fortsetzte.  Ein  Nebenzweig  dieser  Strasse 
lüg  sich  durch  das  Dorf  Grenchen  über  Allerheiligen  und  den  Jura  in  das  jenseitige 
Thal.  Diesen  ItUleu  Weg  heisst  ob  Grenchen  jetzt  noch  der  »Galenwega,  wäh- 
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rend  ein  Theil  der  an  der  Tiefe  liegenden  Römerstrasse  zwischen  Altreu  und  Grenchen 
der  oTertena  genannt  wird,  Der  Terten  ist  gegenwärtig  noch  Gemeindeland. 
(Früher  hatte  der  Weibel  von  Grenchen  das  Recht,  sechs  Mäderzfi^e  vom  Terten 
zu  nutzen.)  Er  ist  mit  Gras  bewachsen  und  zieht  sich  wie  eine  Schlange  mitten 
durch  die  Privat-Grundstücke  der  dortigen  Eigenthümer.  Einige  Fuss  tief  unter  dem 
Boden  des  Tertens  fand  Dr.  Ilugi  an  verschiedenen  Orten  das  alte  römisclic  Strassen- 
pflaster  was  einn  von  Herrn  Arzt  Schilt  angestellte  neuere  Untersuchung  bestätigt. 
Der  Name  oTerten«  mag  wohl  eher  mit  dem  französischen  ßtertre«  als,  wie  Hugi 
vermuthete,  mit  nterm  frifaa  zusammenhangen.  Auf  dem  Torten  wurden  wiederholt 
römische  Münzen  geiunden,  so  in  den  Zwanzig-cr  Jahren  eiuc  Faustina  junior,  ein 
Claudius  gothicus  und  ein  Gratianus,  ebenso  auf  dem  Eichholz  ein  Claudius  I.  und 
zwei  Gallienus.  Auch  fand  man  bei  der  alten  Kirche  zu  Grenchen  einen  GoiisUmtinus  M. 
und  einen  Coostantius  II.  Alle  diese  Münzen  befinden  sich  in  der  Sammlung  der  Stadt 
Solothurn. 

Soloüiurn  im  Mai  1862.  J,  Amiet,  gewes.  Gerichtspräsident. 

»)  Hittheilungen  der  Antiq.  Ges.  in  Zürich  Bd  III  (Abtheü.  2  Heft  2  S  51). 
')  Der  Terten  war  keioeswegs  die  grosse  rumische  Heerslrasäe  zwischeo  Salodunim  und  Pe- 
tioesca,  die  eich  bekanntlich  auf  dem  rechten  Aarufer  hinzog. 


La  Station  „Cnneo  aareo"  snr  la  ronte  du  Sphgen. 

Sur  ie  tableau  dns  prnndes-routes  romaines,  dresse  vers  le  miüpu  du  troisieme 
siede  de  notre  ere,  dont  une  copie  nous  a  ete  conservöe  sous  1p  nuia  de  »Tabula 
Peutingeriam^,  ont  voit  une  route  traverser  le  Splugtn,  et  parnn  scs  stations  une 
qui  porte  le  nom  de  Cuno  anrco.  Dans  mon  memoire  sur  les  routes  romaines  dans 
les  alpcs  de  la  Suisse  ( Miltheilungen  der  antiquarischen  (iesellschall  in  Zürich. 
Band  XIII.  Heft  4)  j'ai  rniis  l'opinion ,  que  cette  Station  devait  avoir  exislt^  sur  le 
somiuel  du  col,  pres  de  iuuberge  actuelle,  oü  se  trouve  aussi  Ja  douane  itaheiine. 
Je  me  fondais  en  cela  sur  une  commuuication  de  M.  le  bourgmestre  Albertini  qui 
m*avait  dit,  qu'une  localit^  voisine  de  lauberge  portait,  de  nos  jours  encore»  le  nom 
de  Omo  ^oro, 

Un  noaveau  t^moignage  qui  peut  aervir  d'appui  ä  l'opinion  que  j'ai  ^mise  se 
frouve  dans  un  ouvrage  Italien  inütulö:  Compendio  slorieo  iÜUa  VaÜe  Metolema  com- 
pikito  da  Gu».  a  Marco*  Lugano  18S8:  On  y  lit  le  passage  suivant  (page  42) :  En 
rannte  408  nne  partie  de  Taimte  du  rot  dea  Gotbs,  Alarich,  passa  „per  la  via  det 
Gimhmareu  o  Monte  Sphiga  ....  anehi  oggi  ffiomo  ü  nmto  S^iuga  o  Mmia  Omeo 
dtaro." 

Selon  Topinion  de  Tauteor  Tancten  nom  de  la  montagne  möme  du  Splqgen 
anrait  donc  ^tö  celui  de  Ctmua  aunas. 

Y-nindl-U  d'antres  prauvea  de  ce  foit?  H.  M. 
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La  coloime  du  mont  Jnlier. 

En  allant  de  Coire  (hws  TEngadin,  par  la  vallee  de  lOberhalbsfein  et  la  route 
du  mont  Julier,  on  passe,  sur  le  sommet  de  cf^itc  monfafrne,  enüe  deux  anciennes 
colonne?.  d'nne  pierrp  de  couleur  grise.  qui  fttippenL  1  aileniion  de  chaque  voyageur. 
Placees  sur  ce  col  elevü,  elles  paraissenl  etre  Ics  restcs  d  iiri  monument  payen,  d'un 
sanctuaire  des  peuplades  qui  habilaient  celte  parUe  des  Alpes  dans  la  plus  haute 
antiquitö.  L'ensemble  de  ce  monument  nous  reste  incounu.  Cependant  il  est  pro- 
bable, (juil  nc  consistait  queu  une  seule  colonne,  tres  ölevee.  On  doit  tirer  cette 
conclusion  soit  d  un  passage  du  pocte  romain  Avieous,  soit  des  notices,  assez  rares 
U  est  vrai,  que  les  aateurs  da  aeizidme  si^e  coDtieniieiit  rdativemeDt  aa  mont  Julier. 
AvienuSi  dans  sod  poeme  didactique  de  gcographie  intitulö  Ora  manüma,  parle 
Vers.  637  sqq.)  d'uoe  „5o/w  eohamof',  placöe  dans  les  Alpes,  en  des  tennes  qui 
peaveDt  s'appliquer,  avec  quelque  probabüifä,  au  sanctaaire  du  mmoi  Julier,  comme 
je  Tai  foit  voir  dans  le  memoire  citö  dans  rarticle  pr^Ment  Les  auteurs  et  les 
Chartas  du  seizieme  siede  ue  font  jamais  mentioo  que  dune  seuk  colonne  antique 
sur  le  col  du  Julier.  Lhistorien  des  Grisons,  si  justement  renommä,  Gampell,  toit 
en  1571 :  cofoitne  en  piem,  ou  m  marbre,  qui  9e  trauw  sur  le  sommei  du  JuKer 
itoü  üomposiet  primUivement ,  de  Irow  morceaux;  il  y  en  a  dmx  qui  sont  tombes  ei 
gisent  par  ierre,  k  troisieme  est  eneore  debmtt."  Stumpf  et  Tschudi,  dans  lears 
chrooiques,  nous  donnent  le  möme  renseignement. 

On  voit  donc,  que  personne,  aux  seizieme  siecle,  ne  connaissait  deux  coloones 
du  Julier.  Plus  tard  une  des  parties  tombees  a  ^te  plantee  vis  ä  vis  du  morceau 
resl6  debout ,  de  lautre  cöt6  de  la  grande  mute  rpii  passe  entre  les  deux ;  le  troi- 
sieme  morceau  n  riisparu.  Nous  ignorons  si  la  colonne  portait  un  cbapiteau,  ou  si 
eile  se  terminait  en  pointe,  comme  uii  rippe. 

En  sepfembre  1860  j'avais  en  rintention  d  exaininer  de  pres  les  deux  colonnettes 
et  de  faire  operer  des  fouilles  dans  le  sol  ou  elles  sont  plantees;  niais  une  neige 
abondante  m  en  em[K  cha.  tiracc  ä  lintcrvcution  obligeaate  de  M.  le  landaumiann 
Brosi  des  fouillt:^  out  ele  executöes,  avec  les  soins  les  plus  intelligens,  par  M.  Albertini, 
Ingenieur,  au  niois  d'octobre  1861.  Le  rapport  que  M.  Albertini  a  fall  sur  le  resuitat 
de  ses  investigations  et  que  nous  sommes  heureux  de  pouvolr  comnuiniqucr  ä  nos 
lecteurs,  confirme  tout  ä  fait  les  donnees  que  nous  trouvons  cliez  Campell  et  Tschudi. 
Voici  ce  rapport  (accompagnö  dun  dessin  que  la  table  lila,  ci-jointc  reproduit): 

„  Tit  I  Coufürmemcnt  au  dösir  que  vous  avez  enoncö .  j"ai  fait  eniever  du  sol  les  deux  colon- 
oettes  du  mont  Julier,  afia  de  pouvoir  les  examiner  entierement.  Gel  exameo  m'a  fourni  les  rösultats 
suivans  : 

1 )  La  /brm«  das  deux  colonnelles  n'est  pas  tout  ä  fait  cylindriqua ,  mais  Idg^meot  eonique ; 
«Uaa  forment  deux  cönes  tronqn^,  tenninia  A  leuM  bouls  par  daa  aactions  Gircttlairaa  donl  le  plan 

est  prrpendiculaire     Taxe  du  cAm. 

2)  Lcurs  Jimensions  sont  : 

ColonneUe  a  gauche  (placöe  du  c6l6  Qord  de  la  route)  Longueur  2,15  m.  Circoolerence  du 
bout  snp^rieur  1,57  m.  Circonf^renoe  i  1«15  m.  de  dialanca  de  oe  bout,  ven  rezMiniii 
jadia  enternde ,  au  potot  oü  la  colonoette  eat  encore  intacte  et  bten  conaerv^e,  1,646  m. 

Colonnettc  ä  i!i  oilr  sud  do  la  routc'i  LongURUr  2,05  rn.    Circonfi^rence  du  hout 

snprrieur  l.ö7  ni.  Circoof^rence  ä  1,63  m.  plus  loin,  vers  le  gros  bout  jadis  eaterre, 
au  pomt  oü  la  colonnette  est  intacte,  1,61  m. 
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3)  Sur  les  quatre  secUons  des  deux  cönes  on  voit  UUl4  des  trous ,  daas  ia  direction  de  l'itt 
du  cöne.  Trois  de  oes  troue  —  ceux  de  1«  plu»  forte  des  edoniMttee  (coloone  da  midi)  el  cdni 
ettr  !•  grande  leolion  de  ie  colonnelle  du  nord  —  eool  de  forme  cyliadrique  el  ont  lee  nkw 
dteeoeimie:  0,18  m.  de  diamAtre  et  0|16  m.  de  profondeur.  Leun  bords  et  leura  fonds  sont 
arroodis,  m  fcrmc  (?e  vaso.  Le  qualrieme  troii .  appliqiie  h  Ia  pptife  scrtion  do  Ia  colonnette  du 
nord,  est  de  lortne  «jiKidranirTilairp,  el  qiioiqu'  il  ti  ail  plus  (jiu»  deiix  de  »es  cdli'->  liicn  consmes 
—  parce  que  ce  i>oul  de  iu  culuaaeiie,  jadis  enterr^^  est  tu  parlie  bris6  —  on  peul  pourlaut  recoo- 
neitre  l'engle  et  lee  irtiee,  bien  marqute,  de  celte  exoavatioii.  Le  cAte  do  vide  prismetique  eeire 
<|a*e1le  formeit  eet  de  0,08  m.  h  0,09  m. 

4)  La  rirconforence  de  Textrömite  plus  mince  de  ia  coloonettc  du  midi  ^lant  identiquemeiü 
egale  ä  Celle  du  gros  bout  de  Ia  colonoette  d«  nord  —  j'en  ronriue.  ipic  les  doiix  colonneües  sonV 
des  morceaux  d  une  seule  et  m^me  rolonne;  morceaux  qui  ötaient  joiois,  naturellemcnt  ou  artifici- 
eUement,  per  cee  deuz  bouts  <^gaux.  Riiinis  ils  compoeeient  uae  colouie  de  forme  I^gereom 
eoniqne,  trAe  rigulitee;  un  oAne  tronqud,  de  4,20  m.  eoit  14  pieds  saisses  de  heuteur,  de  0,59  m. 
de  diamötrß  ä  sa  baao  et  0,48  m.  de  diamütre  dans  sa  section  superteure.  Le  trou  quadranguliiit 
pratiqu^  1  in?  rofff^  section  se  serait  trouv<^  au  Imut  de  !a  cülonne  aurnit  sprvi  pour  v  fixer  na 
objet  quekuiHjue,  de  nu-tal  ou  d  une  autre  maticre,  »ervant  de  stgual ,  ou  a  quclquo  autre  but. 

fi)  Apreä  avüir  fait  eniever  les  deux  colonaettes  qui  p^ent,  chacune,  plus  de  20  quiotaux,  ^ 
fle  fouiller  le  sol  ob  ellee  aveienl  414  planties,  jusqu'ä  2,50  m.  de  profondeiir;  raaie  on  ne  trouva 
trece  ni  d'un  piödestal,  ni  d'un  chepiteeu,  ni  d'autree  objeta  queloonques. 

Ccpendant  j'ai  döcouvert,  i!  y  a  quplqiies  anni^ps,  ?i  rnviron  10  m(^tres  de  distance  de  I'une  des 
colonnes,  un  certain  nonihre  de  monnaies  rotnaiaes  et  uue  flerhp  r-n  fer.  Ces  iDonnaies  appartiennei^ 
aux  leoips  des  empcreurs  Claudius,  M.  Aurelius,  GordianuM,  ÜomiUanus  et  Faustina,  et  Julia  Pia 
Domna,  femaie  de  Seplimiaa  Sevoiv, 

6)  D*apr4e  tfH.  Becher  de  Ia  Linlb  el  Studer  lee  oolonnes  aont  faitee  d'une  rocbe  de  bvene, 
eep4ce  de  Serpentine,  empreignee  d'un  tele  verdltre,  qoi  M  IroOTO  dans  Ia  ▼a]14e  de  Fez  (vis  k  vii 
de  Site)  el  pr4a  de  l'ancien  Flure.'' 

H*  M. 


Bin  Miotad  bei  ZUliSi  Kanloii  HlndtiB. 

Es  groben  zwei  Tagiölmer  zo  Zillis  im  Scbamfiortbal  nach  Stemea  und  zwar 
nahe  an  der  alten,  ursprünglich  römischen  Strasse,  die  durch  dieses  Tlial  ans 
ItaUen  nach  Ghnr  fiibrte,  und  iSuiden  ein  silhemes,  mit  siebzig  Münzen  gef&lltes 
Geßss»  das  zwar  sehr  beschädigt  ist,  dessen  ursprüngliche  Form  aber  man  doch  Dodi 
erkennen  kann.  Es  ist  eine  kleine,  mit  einem  Deckel  versehene  Schale,  4  Zoll  lai^ 
und  S  breit,  die  keinerlei  Verzierung  bat 

Wie  gross  war  unsere  Ueberraschung,  als  wir  entdeckten,  dass  die  Mehrzahl 
dieser  mittelalterlichen  Münzen  ganz  unbekannte  Solidi  des  alleniannischen  Henop 
Hermann  1.  sind  und  zwar  aus  der  Münzstätte  Turegum,  Zürich. 

Avers:  -i*  HERIMANNVS  m  der  Mitte  ein  Kieuz,  zwischen  den  Schenkeh 
dessdben  4  Punkte. 

Revers:  Ein  Kreuz,jiuf  dessen  4  Doppelsprossen  die  Aufechrift  steht:  oben  DC 
rechtshin  TV — RE  -  G V.  (Siehe  Tar,  DI.  No,  ti«) 

Die  ersten  Buchstaben  DG  bedeuten  Dux  et  Gomes;  Hermann  war  nämlich  Dm 
Allemanniae  und  Comes  Ractiac ,  Herzog  von  Schwaben  und  Graf  in  Raetien ,  ^ii 
er  auch  in  einer  Urkunde  des  K.  Otto  f.  vom  Jahr  948  genannt  wird.  Von  Mohr 
Codex  Diplomat.  Cur.  1848  T.  1.  No.  45.)  Der  Name  der  Münzstätte  ist  TVREGVM 
nicht  TVAEGV;  denn  der  Strich  über  GV,  der  auf  allen  Exemplaren  deutlich  vorban 
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den  ist.  bezeiebnet  den  Endbuchstaben  M.  Auf  dem  halben  Solidus  dieses  Herzogs 
steht  TVREGV,  wie  ich  in  den  Denaren  und  Brarteaten  der  Schweiz,  1858  pag.  82. 
gesagt  habe*  allein  auch  hier  war  ursprünglich  ebenfalls  ein  Strich  über  GV  angefugt. 

Graf  Hermann  wurde  im  Jahr  926  von  König  Heinrich  I.  mit  dem  Herzogthum 
Allemannien  belehnt,  war  ein  mächtiger  Fürst  und  ein  tapferer  Kamp^enosse  des 
Kaisers  Otto  I.    Er  starb  im  Dccember  948. 

Von  diesem  Jlerzog^  i^ind  nur  weni^T  Münzen  erhalten.  Einige  sind  zu  l*risacha, 
(Breisach)  geprägt  und  von  Herni  von  Piallerihofen  unter  den  Münzen  der  Herzoge 
von  Allemannien,  Carlsnihe  1845  pag.  7,  heschrieherv  An?  der  schweizerischen  Münz- 
stätte aber,  aus  Züricli,  wo  die  Herzoge  öfter  rebidii  ft  n  uiui  Münzen  schlugen,  wie 
die  Solidi  des  Herzogs  Ludolf,  Burchard,  Utto  und  Conrad  bezeugen,  war  bis  jetzt 
nur  ein  einziges  Stück  bekannt  und  zwar  ein  halber  Solidus,  der  in  der  Münzsammlung 
zu  Winterthur  aufbewahrt  ist. 

Diu  bei  Zillis  gefundenen  übrigen  Münzen  sind  Solidi  des  Königs  Hugo,  des 
Grafen  von  Provence,  der  in  Oberitalien  glückliche  Kriege  führte,  im  Jahr  926 
durcb  List  und  (Sewalt  die  lomhardische  Krone  gewann  und  sogar  nach  der  Kaiser- 
krone  wie  wol  vergeblich  strebte. 

Es  sind  2  Varietäten  vorhanden: 

1)  A.  Hh  HVGO  PIVS  IBfPRX  in  der  Mitte  ein  Monogranun,  welches  von  Lelewel, 
Nmnisnmtique  du  moyen<4ge  T.  I.  pag.  123,  als  HVGO  gedeutet  wird. 

a  ^  XRISTIANA  RGIO  (d.  i.  Religio)  in  der  Mitte  steht  auf  2  Zeilen  der  Name 
der  Münzstätte  MEDIOLAnum.  (Tit  IH.  Ne.  tt.) 

Lelewel  bemerkt,  Hugo  habe  sieb  den  Beinamen  Pius  beigelegt,  gleichwie  an- 
dere seiner  Zeitgenossen  dieses  thaten,  z.  B.  Rudolfus  II  von  Burgund,  Conrad  von 
Burgund,  Otto;  auch  habe  er  sich  nicht  mit  dem  Titel  Rex  begnügt,  sondern  auch 
demjenigen  emes  Imperator  sich  angemasst,  ungeachtet  er  nie  die  Kaiserwürde  er* 
langen  konnte. 

2)  A.  Hh  VGO  LOTAHIO  R£ües  in  der  Mille  das  gleiche  Monogramm  wie  auf  der 

vorhergehenden 

R.  +  XliiöTlANA  liGU)  in  der  Mitte  MEDIOLA.  (laf.  III.  >o,  II) 
Auf  dem  AvT-r«       üuijo  und  sein  minderjähriger  Sohn  Lothar  genannt,  der  seil 
931  von  den  (jiussüu  Italiens  als  Milrcgent  Hugos  anerkannt  wai-. 

Eine  Vaiietät  dieses  Denars  ist  in  Fougcres  und  Conbrouse  Üescription  des 
monnaies  de  la  deuxiemc  race  royale  de  France  18H7  PI.  19  No.  40S  abgebildet. 

Es  ergibt  sich  .\u<  der  Betrachtung  der  damaligen  politischen  Zustande  in  Ober- 
ilalien  leicht,  dass  .Münzen  italienischer  Fürsten  und  deutscher  Konigt:  und  der  mit 
diesen  verbündeten  allemaDuischeii  Herzoge  aut  den  lalischen  x\Ipcnstrassen  sich 
begegnen  und  mischen  konnten.  Hugo  ist  jener  verhasste  Fürst,  der  im  Kampfe 
gegen  den  jüngem  Berengar,  den  Markgrafen  von  Ivrea,  mit  den  wilden  Schaaren 
der  Sarazenen,  welche  damals  die  Provence  und  Piemont  verheerten,  im  Jahr  942 
Frieden  scbloss  und  ihnen  die  Besetzung  der  Alpcnpässe  in  Rätien  sowohl  als  auch 
im  Wallis  gestattete,  um  zu  verhindern,  dass  Berengar,  der  sieb  zum  Herzog  Her- 
mann und  Kaiser  Otto  nach  Allenuinnien  geflfichtet  hatte,  mit  deutschen  Truppen 
auf  dieser  Strasse  nach  Italien  gelangen  konnte.  Dieser  war  daher  genOthigt,  auf 
*  einer  andern  Strasse,  durcb  das  Tyrol,  nach  Italien  zurackzukehren,  und  es  gelang 
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ihm  bald  den  König  Hugo  zu  stürzen.  So  lange  aber  die  Sarazenen  die  Alpen- 
strasseo  besetzt  hielten ,  herrschte  daselbst  Raub  und  Mord ,  Kirchen  und  Schlösser 
wtirden  von  ihoeo  serstört,  wie  die  Legende  berichtet,  und  viele  Pilger  and  Reisende 
getödtet. 

Es  darf'  nicht  uuerwähnt  bleiben,  dass  der  sill)erne  Münzlopf,  der  hei  Zillis 
ausgegraben  wurde,  nicht  der  einzige  Fund  in  dortiger  Ge^'^end  ist.  Nahe  bei  dieser 
Stelle  im  anstossenden  Acker  wurde  vor  etwa  20  Jahren  eine  kleine  Kiste  von  Eisen- 
blech,  wie  berichtet  wird,  entdeckt,  in  welcher  viele  Solidi  Kaiser  Ottos  I.  auf- 
bewaiirt  waren.  Herr  Müifrermeister  Albcrtini  zu  Chur  erwarb  einen  g-rossen  Theil 
derselben  und  schenkte  auch  unserer  (iesellschaft  mehrere  zu  Mailand  geprägte 
Stücke  dieses  Kaisers.  Ebenso  werden  daselbst  öfter  vereinzelte  Stucke  aufgefunden. 
Es  würde  sich  daher  lohnen,  au  dieser  Stelle  eine  genaue  DurchsuLiiung  des  Bodens 
zu  unternehmen. 

Auch  zu  Chur  wurde  in  den  4(Jer  Jahren  ein  Münztopf  entdeckt ,  der  eine  be- 
frficbtlicbe  Zahl  von  SilbennQnzen  Ottos  aas  den  MGnzstäUen  Mediolanum  und 
Papia  enthielt,  ebenso  zu  Reichenau  bei  der  Demolirung  eines  alten  Wachthurmes 
iO  SoUdi  Ottos. 

Nachtrag.  So  eben  vernehmen  wir,  dass  ausser  den  Münzen  Hermanns  and 
Hugos  auch  ein  Solidus  des  K.  Berengarius  (883  —924)  und  des  Athalstan  K.  der 
Angelsachsen  (925—941)  gefiinden  wurde.  H.  M. 

')  S.  die  BractetUm  der  Schweis  1845  Taf.  III.  178  und  iji  der  neuen  .Vusgabe  18o6  pag.  32. 
')  F.  Kellflr,  der  Einfall  der  SanMnen  in  die  Si^weiz  um  die  Milte  dee  X.  Jeltrii.  18M. 
Gieiebrechl,  Geacbicbte  der  deutschen  Keieerseit  I.  343  ff. 


Unbekannte  biscbSflide  Iftnzen  von  Chur. 

Es  sind  nur  wenig^e  Münzen  der  Bischöfe  von  Chur  aus  der  Zeit  des  Mittel- 
alters vorhanden  und  zwar  nur  einseitige.  Auch  Irajjfen  sie  keine  Aufschrift:  daher 
es  ungewiss  ist,  in  welchem  Jahrhundert  und  von  welchen  liischöfen  sie  geprägt 
wurden  Wenn  man  sie  indessen  mit  andern  ähnlichen  Bracteaten  srhweizerischer 
Hisrhöfe,  Abteien  und  Städte  vergleichen  darf,  so  gewinnt  die  Annahiae,  dass  sie 
erst  dem  XIV.  Jalii hundert  zugehören,  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  wenigen  noch 
erhaltenen  Stütke  sind  in  den  Dennrm  und  Bracteatm  der  Schweiz  Zürich  1858 
Taf.  VI.  155.  156.  171.  abgebildet  und  pag.  89  i'.  beschrieben. 

Allein  diese  ist  nicht  die  einzige  Geldsorle,  welche  von  den  Bischöfen  zu  Chur 
während  des  .Mittelalters  geprägt  wurde.  Ihr  Münzrecht  datirt  bereits  aus  dem 
X.  Jahrhundert,  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  dasselbe  von  vielen  Bischöfen 
ausgeübt  wurde,  da  der  Handel  und  VerJcehr  über  die  rStischen  Alpenstrassen  aus 
Deutschland  nach  Italien  stets  em  lebhafter  war  und  erneu  nicht  geringen  Geldmarkt 
ui  Chur  hervorrief,  wie  viele  Zeugnisse  beweisen. 

Die  bischöfliche  Münze  wird  auch  in  Urkunden  namentlich  des  XQI.  und  XIV. 
Jahrhunderts  häufig  erwähnt,  wie  aus  dem  für  die  Geschichte  dieses  Bisthums  so 
lehrreichen  Codex  diplomaticus  Raetiae  von  Th.  v.  Mohr  hervorgeht.  ' 

Allein  so  wie  die  Zeitverhaltnisse  sich  langst  verändert  haben,  so  scheinen 
auch  die  Münzen,  die  im  Mittelalter  hier  cursirtoi,  beinahe  sämmtlich  verschwunden 
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za  sein,  und  vergebens  fragt  man  nach  altem  rhatischem  Gelde.  JDocb  hoffen  wir, 
dass  noch  manches  Stück  im  Erdboden  ruhe  und  ein  glficklicher  Finder  dasselbe 
hervorziehe,  oder  dass  in  den  Münzsammlnngen  in  Italien  solche  entdeckt  werden; 
denn  die  Münzen  des  Bisthums  Gbur  hatten  vermöge  des  grossen  Verkehrs  mit 
diesem  Lande  dorthin  ihren  grössten  Gm^  und  müssen  daher  auch  dort  vorzugs- 
weise aufgesucht  werden. 

Es  freut  uns  daher  sehr,  zwei  Solidi  eines  Bischofs  Heinrich  von  Chur,  die 
jün^t  in  Oberitaiien  gefunden  wurden  und  unbekannt  zu  sein  scheinen,  hier  mit- 
zutheilen  und  den  Freunden  der  mittelaiterUcheu  Numismatik  zu  genauer  Betrach- 
tung zu  empfehlen. 

1)  Avers:  HENRIGVS  m  der  Mitte  stehen  3  Buchstaben        und  oben  ist  ein 

Symbol,  das  ehiem  griechischen  o  ähnlich  Ist. 

Revers:  Aulschrift  in  3  Zeilen  CVR 

lEN 
SIS 

das  ist  Ueinricus  Episcopus  Guriensis.  (lif.  Dlt  N«.  14.) 

2)  Avers:  ....RIGVS  in  der  Mitte  E^S,  oben  das  gletehe  Symbol. 

Revers:  CVR 
lEN 

SIS      (M.  m.  Nd.  19.) 

Diese  Stücke  scheinen  in  Italien  geprägt  sa  sehi,  denn  sie  haben  grosse  Aehn- 
licbkeit  mit  italiem'scben  Münzen  des  XIU.  Jahrhunderts.  In  Lelewel,  Numism.  du 
raoyen  -  äge  T.  3.  p.  32.  Planche  XIV.  59 ,  ist  ein  Solidus  des  Kaisers  Friedrich  U. 
(1^0—1250)  aus  der  Münzstätte  Gremona  mitgetheilt,  deren  Avers  mit  den  onsrigen 
ganz  ubereinstimmt. 

Avers:  FREDERIGVS  in  derMitte  P  •  R,  d.  l  ImPeRalor,  wie  auf  der  ersten 

der  unsrigen  PS  d.i.  EPiScopus.  Oben  ist  das  gleiche  SyiiiLol,  das  auch  uui  an- 
E 

deren  Münzen  von  Gremona  wiederkehrt  und  wie  mir  ein  Freund  mittheilte,  so  viel 

als  dei  gratia  oder  in  nomine  dei  bedeutet 

Est  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  auch  unsere  beiden  Münzen  dem  XIII.  Jahr- 
hundert 'inpfcliören  und  dass  wir  den  Bischof  Heinrich  unter  den  Bischöfen  dieser 
Epoche  autsuchen  müssen. 

Von  Mühnen  führt  in  der  Ilelvetia  Sacra  T.  1.  p.  12  im  Verzeichniss  der  Bischöfe 
von  Ghur  4  liischule  des  trübem  Mitteiafters  auf 

Heinrich  I.    Graf  von  Monifort    1U70— 1078 
Heinrich  II.  von  Arbon  .    .    .    4  ISO— 1193 
Heinrich  III.  von  Hohenrätien  .  1220—1222 
Heinrich  IV.  Graf  von  Montfort  4251—1272 
Niemand  wird  es  nun  an  sich  lur  unwahrscheinlich  hallen ,  dass  dem  Bischof 
Heinrich  III.,  dem  Zeitgenossen  des  Kaisers  Friedrich ,  diese  Münzen  zugeschrieben 
werden  künhen.  Allehi  er  regierte  kaum  2  Jahre  und  war  nicht  ün  ungestörten 
Besitz  seiner  bischöflichen  Würde,  sondern  gleichzeitig  war  ein  anderer  Bischof 
gewählt,  Albert  von  Gflttingen,  Probst  zu  St  Stelan  in  Constanz. 
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Wir  werden  daher  kaum  irreOt  weiiD  wir  Heinrich  IV.  nennen  und  ihm  die  Pii- 
gung  solcher  Münzen  zuschreiben.  Er  verwaltete  das-  Bisthum  20  Jahre,  kaufie 
grosse  Besitzungen  an,  führte  viele  Bauten  aus  und  war  überhaupt  ein  bedeutender 
Mann ,  der  in  den  politischen  Handeln  jener  Zeit  thätig  eingriff  und ,  wie  Campdl 
(RAtische  Geschichte  von  Mohr,  Chur  1851  p.  61.  63)  berichtet,  durch  seinen  ESih 
fluss  bei  Otto  Erzbischof  in  Mailand  es  dabin  brachte,  dass  die  grossen  Streitigkeiloi 
im  Bregell  im  Jahr  1272  beendigt  wurden. 

Es  ist  nicht  auffallend,  dass  Bischöfe  von  Chur  ihren  Münzbedarf  in  einer 
italienischen  Stadt  prägen  Hessen,  da  sie  durch  Nachbarschaft  und  Verkehr  in  grös- 
serer und  mehr&cher  Verbindung  mit  Italien  als  mit  Deutschland  standen.  H.  M. 


Statnettes  en  terre  cuite.   Groissant  eu  pierre. 

Dans  le  voisinage  des  ruijies  du  chateau  de  Sogren,  pres  de  Del^mont,  donl 
la  construclion  remonte  au  moins  au  neuvieme  siecle,  on  a  trouv^  epars  dans  Ic 
so!  divers  objets  d'antiqiiitö  appartcnant  a  dos  tenips  trrs  eloi^^nt^s ,  el  indlquant  que 
ccttc  localilö  a  hai)ik''e  des  los  plus  anciens  temps.  Nous  ne  cKerons  qu'en 
passanf  rlnux  monnaics  celticpies  en  petit  bi  oDze,  portant  9m  !  nvfT^•  iiiie  lete  casquee 
et  sur  ie  rcvers  un  lion  avcc  les  leltres  TOG,  une  hache  de  pierre  el  quelques 
iragments  de  poterie  en  tcno  noiratre  ä  pate  et  dessins  celtiqups. 

Parmi  d'aulres  objets  on  doil  cnsuite  ciler  denx  statueltes  en  (nrre  cuite,  l'unesan^; 
tftte.  Toutes  deux  sunt  iiiies  et  semblcnt  repi  e.senter  unc  fem  nie  ou  un  enfant  tenaiit 
un  oiseau.   Kllcs  ne  sont  pas  lailes  dans  un  moule,  niais  sculptues.    (Tab.  III.  9  ei  iO.) 

M.  Ik)uchcr  de  Perthes  (And  fiiifes  celtiques,  T.  1.  p.  150)  dil  que  dans  les 
tourbieres  du  departiinenl  de  la  Sunune  on  rcncontre  de  nombreuses  ßgurincs  m 
terre  cuite,  de  ^  ä  (i  centiini'tres  de  liaut,  represcntaiil  un  enfanl  fenant  un  oiseau. 
II  lüs  croit  des  Premiers  temps  du  christianisnie ,  parceque  l'une  tenait  une  boulf 
surmontöe  dune  croix.  Souvent  les  figurines  sont  sans  löte  de  möme  que  daulrto 
represcntent  une  femme  drappiie  tcnant  un  enfant. 

Nest-il  pas  remarquabln  de  trouver  ces  mömes  statuettes  dans  le  Jura  beroois 
dans  les  d^combres  d  uu  tres  ancien  chateau  dont  le  voisinage  fournit  des  anliquites 
celtiques  ? ' ; 

En  visitant  la  bibliotbeque  de  Pontarlier  nous  avons  remarque  et  aussitdt  dessine 
un  croissant  en  pierre  de  shiste,  donne  par  un  officier  ä  son  retour  d  Algerie, 
comme  un  objet  qui  ornait  le  dessus  de  la  porte  d'un  Marabout ,  pres  de  Bonne. 

(Tab.  m.  8.) 

L'emploi  de  cette  pierre  par  les  Arabes  de  TAirique  septcntrionale  concorde 
teilement  avec  celui  que  M.  Ferd.  Keller  attribue  aux  croissants  en  pierre  ou  en 
terre  cuite,  qu*on  trouve  dans  quelques  babitations  lacusfres  de  la  Suisse,  que  nous 
avons  cm  bit^essant  de  signaler  ce  fiut  et  de  donner  le  dessm  de  cette  pierre. 

A.  Q. 

')  Une  siauiolte,  tout  h  fait  du  m^me  genre  et  hien  conscrvC-p,  a  t^U'*  troiivie,  il  y  a  quelqiie 
temps,  dans  ics  ruiaes  de  coustnictions  romaines  pres  de  Daeilikun.  Canton  de  Zürich.  Elle  m 
Irottve  tclueli«ncal  du»  b.nniite  «rcbfologique  k  Zürich. 
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TSpferoABen  aus  Vindonissa. 

In  der  Sammlung-  dos  Unterzeichneten  befinden  sich  einige  seiner  Zeit  in  Win- 
disch anrg-pfundnne  Scherben  von  Thon^^cfässcn  mit  Töpfernamen ,  die  in  MonUDSeo's 
Inscriptiones  conT  hclv.  Docb  nicht  vorkommeo.   Es  sind  folgende: 
i)  LABIO  KECIT. 

2j  M  0  M  0.         Die  Buchstaben  sind  mit  Punkten  verziert.  OF  MOM.  findet  sich 

bei  Mommsen  No.  352,  135  als  in  Au^st  gelünden. 
3}  OffON.  '       Mit  schiefen  Bucliöiaben.  Der  zweite  und  dritte  Buchstabe  sehen 

mehr  wie  ein  griechisches  F  als  wk  ein  lateinisches  T  aus. 
Aj  OF.  PARÜAC.  Rine  Scherbe  mit  OF  PARC,  von  Windisch  findet  sich  in  Zürich. 

eine  andere  mit  OF  PAR  wurde  auf  dem  Studenberg  gefujulen 
and  befindet  sich  im  ßerner  Museum  (vgl.  Momms.  No.  352, 148). 
5;  QVARTVS  F.  Bei  Mommsen  flnden  wir  wohl  die  Offidnen  eines  Primas,  Se- 

condus.  Tertios,  Quintos  and  Sextos.  Der  fehlende  Quartus 
ist  nun  auch  znm  Vorschein  gekommen. 
6)  IlliCVVS.I.F.  Die  Aniangsbacbstaben  fehlen. 

Wir  erlanben  ans,  diese  Töpfisrnamen  als  Nachtrag  tat  Mommseo'scheo  Samm- 
lung im  Anzeiger  mitzutheilen. 

Solothurn»  im  April  1862.  J.  Amiet,  gew.  Gerichtspräsident 


Glasgeiallde  als  dtr  Sekmu  »  BwUbw.Iimu. 

(SoUuM.) 

1 .  Wappenschilder  von  zwei  wilden  Männern  gehalten.  „Land  Appenzell  152 6.** 

2.  Die  Usseren  Roden  dess  Landts  Appenzell  1628.  Zwei  Schildhalter. 

Oben  Esther  vor  Ahasverus  und  Hamans  Ende. 

3.  Hans  Jakob  Hess  Landschribber  imUssrodeo  des  LandtsAppen- 
zell  lind  Verenna  Fasslerin  sin  Egemal  1ß23.  Darüber  in  vier  Bildern 
die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes  nach  Tobias  Stimmer  oder  Christoph  Murer. 

4.  Joachim  Vf  egge!  dcrZith  Landtammann  zuoAppenzeil.  Barbara 
Zimmermenin  Sin  Eh  lieh  HussfrowAnno  dni  1572.  Das  Hauptbild 
ist  Jonas,  der  vor  Niniveh  üd/A,  daiieben  Cbristi  Auferstehung.  Unten  ihre  Wappen. 

5.  Hans  Jakob  Bigel  Dächen  und  Pfarer  zu  Herisauw.  Die  Capi- 
telsbrüederen  in  den  usseren  Hoden  desLantz  Appenzell  1628. 
In  der  Mitte  steht  auf  hohem  Berge  Pfarrer  Beyel,  die  Bibel  wie  einen  Reise- 
sack umgebunden.  Ein  Engel  neben  ihm  weist  ihm  einen  kiauz,  der  über  ihm 
schwebt  und  sagt:  Bonus  odor  es  iis  qui  servantur.  2.  Gor.  II,  15.  Um  den  Berg 
hemm  Ochsen ,  Esel ,  Fuchse ,  Schafe ,  Schweine ,  Affen ,  mit  ihren  Hirten ,  die 
(hals  anbeten,  theits  tnniem.  Rings  herum  sein  und  seiner  Kapitelshröder  Wappen. 

TT.  Stift  and  HtmAt  m.  «allen. 

1.  Hans  Caspar  G  —  aur  Santfrallischer  Schaffner  von  Dabblat  und 
Anna  Hilm  an  ?  sin  eliche  Uusfrow  16^1.  Krönung  Maria,  üben  Ge- 
burt und  Anbetung  Christi 
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2.  Ein  S  Ct.  Scherbe.  Kreuzigung  mit  Johauues  und  Maiia  1570.  Rings  herum 
die  Brustbilder  von  einer  Menge  Heiliger. 

3.  Brand  Trojas;  Aeneas  und  Anchises,  darüber  die  Wappen  von  Balthasar  Haiin. 
Hans  Conrad  Murer  uDd  Melchior  Müller,  alle  3  Wachtmeister.  Rings  herum 
noch  andere  Wappen. 

Ab  man  zahlt  1416  jähr  —  den  15  Aprillen  xwar  ^  lato  aoator  im  die  Stadt  Saut  Gallen 
—  Durch  leidig  Brun.^i  in  die  Eschen  gfalien  —  Da  hahn  unser  Trommen  Alten  —  D'Wind- 
waclit  ufprsetzt  und  sydher  yhalten  — -  Deren  WachtmeisU»r  mit  ihr  Rott  —  Diss  Wappen 
hahr  gescheaket  bat  —  Winacbed  vU  Glttok  2U  diaem  fiuw  ~  Uaa  guter  firündtaduA» 
Lieb  und  Treuw, 

Mitte  des  XVII.  Jabi  huiiderts. 

4.  Haus  Falck  Stattschriber  —  Schultheiss  und  Rath  der  Statt  Wy! 
im  Thurgow,  des  Regimentz  im  1594  jar  WB.  Petrus,  Paulus.  Gal- 
lus und  ein  Abt  um  das  Wappen  herum.   Oben  Hieronymus  vor  dem  Kruzifix. 

5.  Pr.BenediktusPfister  Conventual  und  Statthalter  des  würdigen 
Gotzhus  St  Gallen  Anno  Dominii  582.  Anbetung  der  Könige,  Benediktus, 
Gallus,  Jakobns  Major  und  Otmar.  Oben  Verkündigung  und  Anbetung  der  Hirten. 

6.  Die  von  Watt  Zilly  1509.  Maria  und  Anna  lehren  das  Gbristkiod, 
das  auf  einem  Kissen  steht,  laufien.  Darunter  die  Wappen.  Oben  Joachim  und 
Anna  unter  der  Plbrte  und  die'  Veritöndigung  des  Engels  an  Joachim. 

7.  Die  Statt  Sant  Gallen.  Zvm  En^el  als  Schiidhalter.  Hinten  wird  die  Stadt 
gebaut.  XVn.  Jahrhundert 

8.  Wappen  der  Stadt  St  G.  mit  zwei  Schildknappen.  XVI.  Jahrhundert. 

9.  Diethelm  vö  Götz  Gnad  Apt  zu  S.Galn.  Wappen  von  St  Gallen,  Tog- 
genburg  und  Blarar.  Daneben  Gallus  mit  dem  Baren  und  der  Abt  Oben  der 
^glische  Grass. 

10.  Dieselbe  Gomposltion  und  Inschrift,  aber  last  4  Quadratfiiss  gross.  Hier  hihta' 
dem  Wappen  noch  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie,  und  über  ihr  Gott 
Vater  und  der  h.  Geist  In  den  Ecken  spielende  Knaben  im  Renaissance-StyL 

11.  Johann  Jakob  t'hrummer  Wyrdt  zu  St  Fida  und  Catharina  Zig- 
ger in  sein  Khegemahl  1648.  Taufe  ChristL  Oben  Enthauptung  Job.  d.  T. 
Unten  Wappen. 

12.  Jörg  Mettler  von  Watlwyl  Ammen  im  Hoff  und  Gützhuss  Lütea 

sie],  und  Margret  Rüdlingerin  sin  Egemabl  1626.  Er  und  sie,  oben 
ein  Wirtbsbaus,  unten  Wappen. 

1.  Balthasarus  Boumgartner  Richter  des  Grichtz  Mörswyl.  Eli- 
sabetha  Boumgartnerin  sin  cliche  dochter  A.  1635.  Anbetung 

der  Könige.   Unten  Er  und  sie  und  die  Wappen. 

2.  Jakob  Hartman  ?.  Der  Zit  da  die  Pfrund  und  Pfarr  zu  Mörswyl 
uffgricht  worden  Ammen  und  sonderbarer  Guttäter  der  Pfrund 
und  Pfarrkirche  allda  und  Maria  Vcrin  sin  Ehegemal  1635.  £r 
und  sie ,  unten  ihre  Wappen ,  oben  eine  Heiaperung. 

3.  Frow  Dorothea  G ei  1  i n {.,'erin  Abbtissin  des  Gntt^huss  Maggenov 
1r>f»7.  Maria  hält  Christum  unter  flnm  Kreuz  auf  ihrem  Srhoose.  Vor  ihr 
koieet  die  Aebtissin,  ein  Engel  iiält  ihr  und  des  Klosters  Wappen. 
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Aii88«rdem  aind  noch  in  kleinen  Runden  die  Wappen  der  gemeinen  Herrsdiaf- 
ten  nnd  sugewandten  Orte  und,  wie  oben  bemerict,  eine  Menge  GesciilechtswappeD, 
die  aber  ohne  Ortsbeseichnung,  nichr  sicher  schweizerische,  und  jedenfells  nicht 
sehr  wichtig  sind.  Ich  erwähne  nur  Eines  um  seiner  eigenthOmlichen  Vorstellung 
Witten.  Hippolitus  Bruwalt  Schnittartset  1562  AH.  Oben  ein  baOon- 
massig  ausgespanntes  Garn»  in  dem  ein  entldeideter  Mann  sitzt.  Eme  Menge  Schild- 
borger Narten  spinnen  Reife  um  das  Garn  und  drücken  sie  immer  niher  an  den 
Sitzenden  heran. 

Glasmalereien  bei  Gral  Razinsky  in  Berlin. 

1.  SAN T  MICHAEL  1519  den  Drachen  erlegend,  mit  Astwerk  umgeben,  über 

diesem  Genien. 

2.  Als  Gegenstück  S  (  )  I.  K  G  Ä  G.  S.  ü  S  W  A  L  D.  Beide  liaUrn  rüe  Wappenschilder 
von  Zu{^.  —  liiüse  f,n'hören  zn  den  schönsten  Glasmalereien  durch  die  Einfach- 
heit der  Zcii  hiiung  und  die  meisterhafte  Technik.  Alle  folgenden  sind  schon 
mehr  heraldisch  als  einfach  ijezeichnet  und  hunter,  aber  weniger  harmoniscb 
und  weniger  gleichmässig  (.n  salfig^t  in  der  Farbunpf. 

3.  Wappen  und  Fahne  von  S  c  h  a  i  i  ii  a  u  ^  e  u  miL  iieichsschiid  und  ^  Wappenhaltem. 
Oben  eine  Schlacht.  —  1542. 

4  Gegenstück  »die  Statt  Stainn  1570«  Stadt-,  Kloster-  und  Reichsschild;  der 
Wappenhalter  trägt  eine  Ftahne  mit  dem  h.  Georg. 

5.  Die  zwei  Zörcherldwen  mit  dem  Stadt-  und  Reicbswappen  und  der  Krone. 
XVI.  Jahrhundert 

6.  Dieselben.  Rings  die  Zthrhervogteiwappeu.  XVH.  Jahrhundert  —  beide  rund. 

7.  »Die  Gemein d  zu  Ralow«;  Ritter  mit  Fahne  und  Wappen,  sehr  bäbsch. 
An&ng  des  XVI.  Jahrhunderts.  Oben  Acker-  und  Landbau. 

8.  Em  allegorisches  Bild:  die  Gerechtigkeit  auf  einer  Kugel  mit  Schwert  und 
Waage  schreitet  über  liegende  Personen,  Papst,  Kaiser,  König,  Abt  u.  s.  w.  bin. 

„Ich  rieht  den  Man  nach  Gerechtigkait  Gugg  nieman  an  dan  die  WarJiait." 
Hintergrund  Lutl  und  Meer.  Oben  zwei  Knaben,  die  der»  Heichsadler,  zwei 
andere,  die  jeder  einen  Schild  der  Stadt  St.  Gallen  halten;  diese  nl  i( 
Gruppe  gehört  deutlich  zu  dem  allegorischen  Bilde,  das  Ganze  in  den  Anfang 
des  XV  I.  Jahrhunderls ;  die  Knaben  von  vortrefTlirher  Zeichnung.  —  Alle  diese 
Glasgemälde  sind  m  der  Grösse  von  1  —  1*/»  i*'uss,  die  folgenden  im  Ganzen 
etwas  itieiner. 

Fainülen-IVappeD. 

9.  Von  Erlach  und  von  May  (Dorncr).  Dazu  die  ganz  fremde  Unlerschrifl : 
ollauptinan  Marti  Spleiss  hurger  zu  Sehaafliaussen  und  Fr.  Barbara  Spleissin 
ein  geboren  Eglin  sein  — «.  —  XVII.  Jahrhundert. 

10.  Hans  (Jeorg  O.srhwald  diser  Zeit  hoffmeister  ihn  Schaiihaussen.  Fr.  Eudlina 
Peyeriu,  Gott  gnad  ihren,  und  Fr.  Margareta  Ihm  Thum  «ein  EhegeFnahel  anno 
domini  162-  üben  GGG.  V.  SS.  A.  die  drei  Wappen,  n(boii  ihnen  Glaube  und 
Hoffnung,  unten  ein  Knabe  mit  dem  Abendmahlskelch  als  Trager.  —  XVII.  Jahrb. 

H.  Hans  Ziindelin  burger  und  berkii  /mo  Mörspurg.  Barbara  Siffridin  sein  eheliche 
haubhau  Auu  162-    Wappen,  unten  ein  Pflügender oben  Flickwerk. 
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13.  Mob  Ochsner  zu  Underhallow  ond  Anna  Weltschin  syn  Ehwyb  amio  1613. 
Er  und  sein  Knabe  als  Schöteen,  daneben  seine  Waa,  die  ibnen  einen  Becher 
f eicht  Oben  Teils  Sprung,  unten  die  Wappen. 

13.  H.  Spihnen  zu  Nider  und  Bärbel  Preyhi  (syn  Ehege)niachel  16S3.  Er  als 

Schätze,  sie  mit  dem  Becher.  Oben  eine  Wetnibibre,  unten  die  Wappen. 

14.  Paulus  Mittler  burger  zu  Lindau.  Sophie  Mittlerin  geborne  (Gramer  sin  Ehe- 
gcmal  1621.   Wappen.  Oben  Pauli  Bekehrung-. 

15.  Michael  Guldinast  von  Costanz.  Anna  Hagalociiin .  sin  Ehfrau.  Oben  Heilige; 
die  Wappen  gross  und  schön.  Aus  dem  XVIJ.  Jahrhundert. 


16.  Jiidilh  hat  dem  Holofernes  das  llaupl  abgeschnitten  und  birgt  es  im  Sack, 
den  ihre  Magd  ihr  hinhält.  Ohne  Wappen  oder  Namen  eines  Bestellers.  Reiche 
Einfassung  allegorischer  Pigureo  und  Embleme,  ungefähr  1'  hoch  und  1'  breit 

Mena  ßde  ta^ique  tenax  Miäta  J^oeaeh 

iSpan  eondpit  virüüer 
hi  Caput  kosHs  d  Assyrios  gentemque  profcmdam 

üt  laraekm  UbenL  (volbtandig.) 
Judith  XIII.  cap.  —  Christof  Maur.  Tig.  Fecil  i59& 

17.  Als  G^enstück:  David  tddtet  den  Goliat,  auch  hier  entsprechende  Einbssang. 
Bas  Bild  selbst  aber  ist  neu  und  ganz  gering.  In  dem  alten  Rahmen  stehen 
die  Worte  Psahn  XXXIII.  16. 18.  latemisch  und  Maurers  Monogramm  GM  1598. 


Zweifelsohne  sind  bei  uns  die  ältesten  Weisthümer  in  den  Namen  der  Berge, 
Flusse,  Winde  und  ältesten  Wobnplätze  der  Menschen  aufbewahrt ,  und  es  war  kein 
klemes  Verdienst,  dass  Herr  Dr.  Meyer-Ochsner  und  Herr  Professor  EttmüUer  die 
Ortsnamen  des  Kantons  Zürich  herausgegeben. 

Das  Studium  der  ältesten  Sprachen  hat  in  neuerer  Zeit  bedeutende  Fortschritte 
gemacht;  ich  erinnere  z.  B.  daran,  dass  ein  Irländer  die  zwei  in  Guhbio  lieg^enden 
Tafeln ,  welche  man  schon  vor  läng'sler  Zeit  als  in  altetrurischor  Sprache  abgefasst 
anerkannte,  übersetzte  ütkI  herausbrachte,  dass  P^lnisker  Irland  zuerst  kolonisirten 
und  als  eine  für  Auswanderer  sehr  günstige  Insel  darstellten:  dahor  denn  auch  auf 
den  ältesten  italischen  Seekarten  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  Küsten  Irlands 
besonders  dichtgedrängt  mit  Namen  g^eiüllt  sind. 

Unsere  Ortsnamen  aus  der  älleslt;ii  Zeit  werden  aber  noch  immer  von  Dilettanten 
in  diesem  Fache  sehr  verschieden  i^edeutet  und  ei  klaii ,  und  es  sollte  sich  in  dieser 
Sache  eine  eigene  Kommission  bildtn.  welche  da  ihren  Ausspruch,  nach  {gründ- 
lichen Studien  und  reiflicher  Erwäjrung-,  als  entscheidend  von  sich  geben  könnte. 

Eine  solclie  Gesellsciiail  sollte  memes  Dafürhaltens  bestehen  aus  zwei  Abtbel- 
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langen :  erstcnf;  Golchrten ,  welche  der  keltischen  Sprache  und  ihrer  verschiedenen 
Dialekte,  der  ctrurischen,  irischen  \i  s.  w. ,  der  gothischeo  un  1  »Udeutschen,  angel- 
sächsischen, der  rhetischen,  Latin  und  Roraansch,  der  bur[iiiiidis(  Iipti  und  allfran- 
zösischen gewachsen  sind;  zweitens  aus  Leuten,  weiche  unser  Land,  dessen  bitten, 
alte  Gewohnheiten,  Gebräuche,  Sprache  und  GeschiclUe  Jüeunen. 

So  ist  z.  ß.  das  kleine  Ländchen  Interwalden  dadurch,  dass  das  im  Jahre  1488 
erbaute  neue  Rathhaus  in  Staus  1713  den  1.1.  März  mit  vielen  Dokumenten  abbrannte 
und  1798  den  9.  Herbsimonat  beim  Ueberlalle  der  Franzosen  wieder  in  Flaiiimen 
aufging,  um  einen  grossen  Theil  seiner  altem  Geschichtsquelien  verlustig  geworden; 
aber  noch  sind  im  Munde  des  Volkes  die  Namen  seiner  Berge:  Tiüis,  Grassen, 
Anii,  Gumm»  Blaki,  Store,  Horbis,  Brisen,  BaueD.  Lopper,  Aelggi,  Hergis u.a.m. 
auf  uns  gekommen,  welcbe  klar  und  offen  uns  sagen,  dass  dieses  Landchen  nichts 
weniger  als  eine  WSste  und  unbewohnte  WUdniss  war. 

Diese  uralten  Bergnamen,  uns  bisher  noch  grOsstentheils  unverstandlich,  datiren 
aus  einer  Zeit,  deren  Sprache  uns  verloren  gegangen,  während  eine  weit  sahb^chere 
Gruppe  von  Berg-  und  Ortsnamen,  wie  Wakstoeck,  Heidisfock,  Bitzlistock,  Rigital- 
stock,  Rösberg.  Selisberg,  Buochserbom,  Stanserhoni,  Hagleren,  Ramersberg, 
Walthersberg  o.  a.  m.  uns  aus  alamannischer  und  späterer  Zeit  verstindliche  Namen 
bietet. 

Es  wäre  nun  iur  die  Urgeschichte  unsers  Landes  nicht  unwichtig,  den  Sinn 
und  die  Zeit  dieser  ältesten  Ortsnamen  mit  Bestimmtheit  und  nicht  auf  blosse 
persönliche  Annahmen  hin  kennen  zu  lernen;  dazu,  glaube  ich,  diene  unsere  all- 
gemeine historische  Gesellschailt  und  deren  Org^an,  der  Anzeiger,  ganz  vorzüglich. 

Auflallenderweise  hat  der  Loppcrberg,  in  dessen  Schatten  Hergiswyl  liegt,  seinen 
Namen  gemein  mit  dem  Süd  Westwinde,  den  man  in  ünlerwaiden  auch  Lopper  heisst. 
Einige  Namen,  wie  Ami,  Gumm  und  Hergis,  komnifn  au  mclncrn  Oitm  wieder 
vor.  Aus  der  lateinischen  Sprache  abzuleitende  Namen  kenne  tch.  Stans  abgerechnet, 
keinen,  und  auch  dieses  Stagnum  ist  gewiss  eher  aus  dmii  Latein  des  Mittelalters 
als  der  allrömischen  Zeit  abzuleiten,  wie  wir  z.  B.  bei  Pertz  Mon.  G.  XVL  340  lesen : 
»Z/e  Lowens  asque  Beilenze  uiui  dietn  mde  (res  dietne  n.s(fue  Lucemani  cum  .stagno.n 
Annal.  Stadens.  In  der  Zeit  Friedrichs  IL  machte  also  der  ubv.r  duu  Gotthard 
kümiueude  Pilger,  mit  dem  See,  3  Tagreisen  von  BeUeoz  nach  Luzeru.     Dr.  L. 


to  nt|»»logie  ie  Bt»  gml^if  flkinduim. 

Dans  ses  cnrieases  et  int^essanles  fy^ierdiet  wr  leg  onHqmtM  tfYverdon  flSU- 
HheUungen  der  Aniiquwrimiim  GeteUtehtfi,  i,  XIV.  p.  80  [1862])  H.  L.  Rocbat  donne, 
d'apres  Mr.  Tarchiviste  Hots  de  Zürich,  une  Interpretation  des  deox  mots  gaolois 
(ou  celtes)  dont  se  compose  le  nom  d'JBftunMOmim  (Yverdon). 

Cette  Interpretation  qui,  au  premier  abord,  peu  parattre  phiusible,  repose  unt- 
qnement  sor  Tidfe  qae  le  nom  gaulois  dTverdon  n*a  pu  lui  venir  que  du  volsinage 
des  marais  qui  entourent  cette  Wlle.  Bien  loin  d*6tre  fondie  sur  Tensemble  des  faits, 
cette  idöe  nous  semble plutdt  rentrer  dans  la  m^thode  signaiee ,  par  M.  Hots,  comme 
trop  ^troite. 

Selon  retymologie  proposte  par  M.  Hots,  le  nom  gaulois  d'fftiirodwitini  serait 
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d^riv6  de  l'ancien  raot  Iriandais :  ebar,  hfum  en  latin,  et  du  virnx  mot  gaulois  Dunum. 
colline,  vilie  ou  villnge.  Ehurodunum,  Yverdon  eo  Suisse,  ou  Embrun  eo  Uauphine, 
si^Dißerait  donc  V%Ue  dans  le  marmf?. 

Nous  ferons  remafquer  d'abord  que  cette  interjin  (  ition  ne  convient  guere  ä  la 
ville  (VEmbnin  2j  qui  est  batie  Sur  un  haut  plateau  düminanl  la  rive  droUe  de  la 
Durauce.  Gelte  ville  est  defendue  coiitre  le  torrcnt  par  des  rochers  inacccssibtes 
et  ses  environs  n'oflfrent  aucun  vestige  daocienne  tourbiere  ou  de  marais.  1^1  le  üc 
convient  pa^  micux  a  Eboracum  ou  Eburacum  'York)  dans  la  G«*«  üretagne.  Cette 
ville  est  assise  sur  un  terrain  tres-ferme  et  rcsistant  au  bord  d  une  riviere,  qui  au- 
dessous  de  la  ville  s'appelle  l'Ouse,  mais  qui  plus  haut  et  jusqu'ä  sa  soarce  porte 
encore  le  nom  aoci'en  d'Ore*). 

Ges  dODD^  topographiques  ayaDt  fidt  naltre  dans  notre  esprit  quelques  doutes 
snr  la  valeur  de  rexplicatioB  coDteoue  daos  Je  Memoire  de  M.  L.  Rochat,  dods 
les  avons  ccMmnuniqoöes  k  M.  le  professeor  Adolphe  Pictet«  dont  on  eonnait  les  beaux 
travaax  sur  la  pbflologie  comparte  des  Jangues  en.gänöral  et  sur  les  idiomes  celtes 
en  particulier.  Voici  ce  qu'il  a  eu  TobligeaDce  de  nous  repondre  au  sujet  da  nom 
gaulois  d*JSbuirodunum* 

»La  premi^  partie  du  nom  d'Ebura-dunum  que  Tauteur  ex|^ique  par  l'irlandais 
EboTf  qui  s'^crit  aussl  Abar,  =  marais,  luhtm  en  latin,  serait  assez  satisfaisanCe,  si 
OQ  ne  pouvait  objecter,  d'un  c6l6,  que  les  voyelles  o  ci  u  difTerent  entrelles  quaot 
k  la  qualilö  et  au  son;  et  de  lautre,  que  le  6  iriandais  devrait  Stre  a^fhri  entre 
deux  voyelles.  —  Eburo  ne  peut  guere  se  s^parer  ^tymologiquement  du  nom  des 
Eburones,  Eburnvices  Gaulois ;  mais  Tirlandais  Abar  semble  mieux  se  retrouver  daos 
d'autres  noms  de  lieux,  tels  que  Avarictm  Bourges  oü  le  h  pour  le  v  n'est  plus 
une  objection.  II  snit  de  lä  que  1  etymologie  en  questlon  pourrait  6ire  admise  comme 
possible,  mais  in  in  et  im  nie  ceriainevi  ^' . 

Nous  nienliorineroris  ici  une  Irüisienie  explication  de  ('(^tymulu^ie  du  nom  d  Et^uro- 
dunum  (pii  nous  a  ete  couimuniquee  de  la  pari  d'un  savant  etranger,  tres-vers^ 
dans  la  ( (uinaissance  des  antiquiltis  irlandaises  et  gaeliques.  Apres  avuir  fait  un 
^loge  linjiitö  de  la  publication  nouvelle  et  consriencieuse  de  M.  Rochat,  le  savaiii 
en  quesüou  propose  une  Etymologie  du  uum  gauiois  d'Yverdon  qui,  puur  ötre  neuve, 
n'en  est  pas  moins  digne  d'attention. 

II  est,  dit-il,  deux  mots  pour  sigiiifier  l  eau,  Aqua  en  latin,  Wasser  en  allemaod, 
qui  semblent  avoir  passÖ  dans  toutes  les  langues  anciennes  de  l'Europe ;  savoir,  les 
mots  ur  et  ach.  On  reCrouve  le  premier  dans  le  Grec:  iltotf  =  aqua;  quant  au  seeond, 
il  se  seralt  transform^e  en  aequ,  aqua,  ougia,  otwa^  eau,  en  traversant  les  Alpes. 

Le  mot  eb  (comme  le  Grec  isä)  est  an  pr^e  dqulvalanl  k  la  pröposition  mr, 
au-dessus,  Mpett  supra  en  latin.  Ainsi  s'est  ibrm^  le  mot  composö  J^-uro  sur  teau, 
^unmes,  babitanls  des  lieux  aqueux  fAqwtsaJ, 

De  tous  les  noms  de  villes  donn6s  comme  exemples  dans  le  M^moh^  sor  Yver- 
doD  ii  n'en  est  go^  un  seul  qui  par  sa  Situation  topographique  se  prdte  k  linter- 
pr^tation  de  Ftfls  dans  le  marais.  Ebrodmuam  compos^  des  (reis  mols  tb^w^äun 
signifie  simplement  Ic  Castd  (CaslrumJ  sur  isau  (en  Anglais  Ift«  Catüs  im  the  WaterJ. 
Teile  est  la  conviction  du  savant  6(ranger,  dont  nous  ne  sommes  ici  que  le  fid^ 
interprdte*}. 
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Nous  arrivons  maintenaot  au  mot  celte  ou  gaulois  Dün  ou  Dunum  latiois^,  quf 
forme  la  derniöre  partie  du  nom  d*Murodimimf  qa*on  interpröle  vulgairement  par 

CoUine,  etc.''). 

On  fcra  observcr  au  siijet  de  la  signiflcation  du  mot  Dunum,  que  si  certaines 
localitL's  helvötiennes  roinrne  Noviodunum  Nyon  ,  Srdtmum  [Sionl  ^taient  assises  sur 
des  hauteurs  ou  des  colliiies  plus  ou  moins  escarpöes,  parcontre  Ehurodunum 
V'verdon)  ^lait  situc'  dans  un  bas-fond;  tandis  que  lancicn  Minnidunum  '\foudon) 
eiait  dans  le  vallon  de  la  Broye  aux  pieds  de  ia  colliue  qui  porte  uoe  partie  de  la 
yille  moderne  de  ce  nom. 

Si  du  pays  des  anciens  Htlv^tiens  nous  passons  aux  villes  qui  existaient  dans 
la  Gaule  cellique  du  tenips  de  Jules  C^sar,  on  retrouve  la  mf'^mc  diilerence  dans  la 
Situation  lupographiquc  des  localitös  donl  le  nom  se  terraine  par  le  mot  Dunum. 
iNous  n  en  cilerons  ici  qne  deux  exemples,  pour  montier  que  ce  mot  gauloiS  un  celtique 
doit  avoir  un  sens  pnraitif  ditTerent  et  bien  plus  gimeral  que  celui  que  lui  dunnent 
les  6nidits  du  dernier  siücln,  entr  auties  Ab.  Huchat  et  le  savant  Loys  de  Bochat. 

Nüus  lisons  dans  les  Commentaires  de  Gf'^sar.  que  le  bourg  foji^AtlumJ  &Uxello- 
dunum  (Issoudunj  ^tait  assis  sur  une  colline  escarpüo.  iorUfiöe  contre  Tenuemi  par 
sa  Position  naturelle:  »natura  loci  egregie  inumlum  fßell.  Gall.  lib.  VIII  c.  32/ ;  celte 
colline  ^tant  cntonr^e  de  parois  de  rochers  maccessiblcs  fomnes  oppidi  partes  prae- 
ruptissimis  seurn  munitas,  Cap.  33,  Au  contraire  Meloduiuun  i  Melun)  oü  T.  Labienus, 
lieutenant  de  Cesar,  campa  pendant  ie  siege  de  Paris,  ^tait  bati  dans  une  ilc  de  la 
Seine  (in  insula  Sequana  posita,  Hell.  Gall.  Üb.  VIl,  cap.  ÖSJ,  de  möme  que  Lut^ce, 

Ces  faits  qui  reposent  sur  des  doonees  historiques  inc^ntestables ,  font  voir  a 
comltieii  d'enreurs  et  de  fausses  interprätations  le  mot  Dünum  a  pu  doaner  lieu,  soit 
qu'il  86  reocoDtre  devant  im  autre  mot,  ou  qu'il  se  troiive  placä  A  Ja  suite  dans  la 
composilioD  de  ooms  de  lieox  gaulois.  VokA  ä  ce  si^t  les  rensdgiiemeate  ^lymolo- 
giques  que  M.  le  professeor  Adolphe  Pictot  a  hien  voolu  nous  communiquer. 

»Le  Dünum  des  uoms  de  lieux  gaulois  n'est  pas  exactement  reuda  par  kauieitr 
DU  eoüme;  c'est  lÄ  evidemment  rauden  irlandais  DQn  explique  par  Quirum  et  Arw 
dans  les  gloses  de  St  Gall  (d'aprds  Zeass,  Gram,  CeUiea,  p.  29),  d'oü  DüntUe,  Castrm- 
tis,  La  racine  est  Dünainh  daus  firigHältMm-ohgero,  obsiruo  (Cf  Breilly,  Diet,  hrUmdJ 
Dünam-Ishut,  barricade,  eonpne,  secure*  Dün,  a  fortißed  HiU;  a  fortengs;  DÜnadK,  a 
camp,  a  Shnttmg,  CXoäng,  etc.  Le  mot  Dün  se  retrouve  avec  le  m6me  sens  dans 
beaucoap  de  noms  de  lieux  en  Irlande;  de  sorte  que  son  identitö  avec  le  Dünum 
[ou  plus  exactement  Dünof^  gaulois  est  certaine 

11  sult  de  lÄ  que  le  sens  primitif  et  g^nöiique  da  mot  gaulois  DOnm  (ou  Ddtmm 
laünisÄ)  est  ideotique  avec  le  verJie  irlandais  DÜnaim  et  le  substantif  Ddn,  qui  indi- 
(fuent  un  lieu  fortifi^,  munUus,  par  la  nature  ou  par  des  travaux  &ils  de  main  dliomme 
et  d^fendu  soit  par  son  asaise  et  la  configuration  du  terrain  escarp^  et  d*un  aocte  difii- 
cile,  soit  par  des  retranchemenls ,  des  remparts,  gattiis  de  ibsste,  ou  simplement 
entour^s  de  palissades  suivant  Tusage  des  Gaulois.« 

L'interpnitation  de  ce  terme  gaulois  par  hmUatr^  coUine  n'est  fond^e  que  sur  une 
analogie,  plus  apparente  que  reelle»  avec  les  DOnes,  ces  monticules  de  sable  accu- 
ntile  le  long  des  cötes  maritimes;  mats  ces  monticules  ont  gardö  le  nom  gaulois 
ie  J)Cne8,  parte  qu'elles  ibrment  par  leur  conünuit^  une  barn^  opposäe  aux  vagues 
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#t  comme  od  rempart  natuFel,  garantissant  le  pays  coDfre  TiDvasioD  des  Hots  de  la 
mer,  ce  qui  s^accorde  par&iteiiieiit  avec  le  sens  doDDö  au  mol  Ddmum  par  M .  Ad.  Pictet 

Le  mot  DOmum  se  rencontre  par  fojs  seol,  comme  dans  IMn  sur  Afwm,  oo 
DOn  k  Roi  (depL  du  Gber);  d'aotres  foiB  il  est  Joint  aa  mot  G»frum,  forteresse, 
comme  daos  Grdgoire  de  Tours  (üb.  VII.  cap.  29;  oü  oa  lit  Ekmenu  Castrum  poor 
Gbftteaadun  (Eure  et  Loire);  ibrme  qui  renfenDe  tout  simplement  an  pUoname 
daus  ie  latin  comme  le  francais. 

»En  hollandais  Zum  signifle  un  endos  fdaummj,  un  jardin;  ZMtn  /IMmen  fla- 
mand]  les  Dunes;  Ihmi-kerka,  Dunkerque,  öglise  des  Dünes. 

L'anglais  Toum,  ville  ou  viJlage;  Anglo-SaxOD  fün;  Irlandais  Tbl,  est  un  mot 
originairement  identique  au  gaulois  Dun;  mais  qui  n'en  derive  que  d  une  maniire 
indirecle.  G  est  ce  que  prouve  la  LaxUver Schiebung  r^guli^re  da  /  primitif  pour  d, 
Landen  allemand,  qui  rcraplace  un  D  primitif,  =  T  gothique,  par  le  Z,  nous  offre 
le  correlatif  de  Tun  sou?  la  forme  Zun  —  lomis  cirntmscphis ;  cn  allcraand  moderne 
Zam  f Einfriedigung J,  ce  qui  conürnic  touL  ä  fait  le  vrai  sens  de  l  lrlandais  Dum 

Nous  avons  donne  ici,  d  apres  M  le  professeur  Adolphe  Pictet ,  le  sens  propre 
et  primitif  du  mot  gaulois  Dun  ou  Dunum,  qui  nous  semble  mainlenanf  suftisara- 
mant  fclairci;  le  petit  nombre  d'exemples  qu  on  a  ajoutes  aux  reoseigoemenLä  qui 
nou5  ont  ete  communiques ,  pourront  servir  ä  les  complöter. 

Lausanne,  lü  avril  1862.  R  de  6. 

')  loo.  dt.  p.  80,  81  (18— IS). 

•)  Eburodumm  f^nhirufum.   Itiner.  Roman.    fWesspl  ji  341.) 

')  La  Doucette,  Topographie  des  iimtles  Alpes,  p.  32  et  %t.    (Paris  1820  ia-8°.) 

*)  N.  Baiiey,  Etymol.  Diction.  hoc  verbtm. 

*}  Lettre  de  M.  Adolph»  PüM  de  f«vr.  18S2. 

•)  Lettre  du  2  mar«  1862. 

»)  Voir  Ic  Mem,  de  M.  L  Rochat,  c\\6  plus  liau(  p.  80--S1  (18,  IS). 
•}  Lettre  de  M.  Adolphe  Pictet,  du  Ir  novbr.  18Ö1. 
*)  Lettre  de  M.  Ad.  Pietet,  du  21  fdvr.  1862. 


Neueste  antiquarische  und  historiaehe  Litteratur 

die  Schweiz  betreHeuJ. 

■ifapf;  J.,  Mitjor.  Feldzug  de»  Arbetio  treiben  die  Lenttpnser  ins  Thui-tha!  nach  Amm.  Marcell.  XV.  4. 
von  liiebenan,  Dr.  Hermauo.    Arnold  Winkelried.  seine  Zeit  und  seine  Tliat.   Aarau,  Sauer- 

limder,  1662.  m  S.  6.  nebet  Summlafeln. 
Wmttig,  Prof.  Dr.  in  Bern.  Geber  ein  Wandgemälde  des  Nikiaus  Manuel  und  seine  Knnklieit  der 

Messe.    Im  Programm  der  Berner  Kantonsschule  1862.   Bern,  Rtttzer.    36  S.  4. 
Herian,  Dr.  J  J    Ge<;chichte  der  Bischöfe  voa  Basel.   Zweite  Abtheiluog.   1215 — 1335.  Basel, 

Bahnmayer.    121  S.  8. 

■•to,  J.,  Sta^rehiver  m  Zorich.  Der  kOniglielie  Hof  Züricb  vnd  die  Ortiiutmen  seiner  PerlH 
nenzen  in  Karolingiscber  Zeit.  Necb  einer  PergamentroHe  des  nennten  Jehrlninderts.  Zttrieh. 

MpNfT  11.  7rlf(-r.    1862.  4". 
War«  tem  beider,  i.  L.,  Geseliiclite  der  alten  Landschaft  Hera.    Zweiler  Tbeil.  (Jslir888 — 1S18.) 

Bern,  Dalp.    1862.    440  S.  8°.    (Mit  dem  Bildnisse  des  Verfassers.) 
Sewi,  N.,  Werdenberger Chronik,  Sehlusibeft.  S.  185'>454.  Char,  Senti n.  Hummd.  18S2.  S*. 

Drock  uod  Expedition  von  David  BUridi  in  Zürich. 


Digitized  by  Google 


INDICATEUE 


Prix  d'ftbonnemeiil  par  an  t  Fr.  4  A    feaillas  de  texte  et  tablee. 


Table  des  mnti^res:  Die  Grafschaft  ObereDgad  in  Varianten  zur  G*'^  lili  hte  des  Plapperl- 
biegs  aus  Ziodetios  Ckiaatanzer  Chronik  S.  24.  —  Einige  Notizen  aus  L^iquius  iUiaetöis.  —  Die 
„wagenden  Studen".  —  Com  de  moonaie  oeltique.  —  Pierre  sculpife  k  Sl-Maurioe  eo  Valaie.  — 

^r  r  [iiiti's  telti(iucs  ddcouvertes  ä  F.vioonaz  et  ä  Antagne.  —  Imitaiions  ou  cunirrfarms  de  la  monnaie 
.Miisse;  fabriqu6€s  ö  I'ötranffpr  uux  16^"^  et  17*"»«  gi^cles.  —  Fragment  einer  römischen  insohrift  von 
Aui;usi<i  Rauracorum.  —  Anfrage,  ürabkirche  in  BUi^len.  —  Bracteate  de  Tuttnau.  —  Protokoll  der 
II  htzehnten  Vf^r-^nrnmlung  der  ^(  !i \«  1 1 /( r  is(  heil  gcschichtsforschendeii  Geaellschaft. —  Litteratar.  — > 
Beilage:  Das  alironiische  Landhaus  m  Bueiisacher,  Kt.  Aargau. 


HISTOIRE  ET  JUßlSPßUDEiNCE. 


Die  firafschaft  Oberengadm. 

Als  kürzlich  die  Lehnsverhältnisse  des  Schlosses  Remäs  einem  Rechtsstreite 
unlerwoifen  wurden,  der  vor  dem  graubündnorischen  Obergerichte  seine  Erledigung 
fand,  wurde  unter  den  Verhandiung-en  aurli  das  Patent  des  Bischofs  Dionysius  Grafen 
von  Rost  producirt,  in  dem  er  der  Familie  Planta  das  Erbmarschallamt  neuerdings 
bestätigt.  Dieses  Patent  vom  Jahre  1788  berufl  sich  unter  andorm  darauf,  dass 
schon  1139  besagter  Familie  die  (Irafschart  Ohnrengadin  übertragen  worden  sei. 
Ind^ni  es  jedoch  dieser  behaupteten  Thatsache,  wenigstens  gegenwärtig,  an  der 
erfordei  liehen  Beglaubigung  gebricht,  mag  es  nützlich  sein,  dasjenige,  was  sich  in 
noch  vüi  hciiideneu  Urkunden  aut  die  (jrafschafl  Obcrengadiu  bezieht,  zusammen  zu  stellen. 

Im  Jahre  1139  verkauUen  Dedalrich  und  Adelbert  Grafen  zu  tlamertingen  mit 
ihrer  Mutter  und  durch  den  Willen  ihrer  Kinder,  unter  Mitwirkung  Eberhards  von 
Sax  als  Vogtes  der  (irafen,  dem  liibchole  und  der  Kirche  zu  Chur  ihr  Eigenthum  in 
Zutz,  Samaden  und  Scanf,  auch  in  Campolovasc,  zu  ßevers  und  Maduleu,  die  Zehnl- 
kirchen  St.  Peters  (zu  Samaden)  und  Lucii  fzu  Zntzs  nnt  allem  (iesinde,  mit  Alpen, 
Weiden  und  Grundstücken,  Feldern  und  Wiesen,  Kraut  und  Laub  zu  Berg  und 
Thale,  angränzend  an  Pontalt  und  die  Quelle  Pulpugna ,  an  das  Wasser,  das  in 
den  weissen  See  aLfliesst ,  und  an  das  Wasser  von  Cumpler.  Der  Bischof  empfing 
diesen  Besitz  unter  Mitwirkung  des  tirafen  Rudolf  von  Bregcnz,  und  seines  Advo- 
catus  Umbert.  (Von  Mohr.  Cod.  dipl.  Raet.  l  No.  117.  S.  160.) 

Die  nur  zum  Scheine  vorbebaltene  quarta  falcidia,  welche  Saelatanum,  St.  Mauris 
und  Pontresina  umfasste,  wurde  am  gleichen  22.  Jan.  ebenfalls,  aber  in  zwei  beson- 
derD  Instnimenteo ,  ausgehändigt.  (Ibid.  No.  118  uod  119.  S.  164, 165.) 

Wie  man  ddit,  war  in  diesem  Kaufe  jedoch  durchaus  nichts  grafechaftliches, 
d.  b.  kehieriet  Gerichtsbarkeit  erworben  worden.  Da  jedoch  die  Besitzung  Pontre- 
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sina  nicht  um  einen  Geldwerth,  sondern  pro  remedio  fvii^fv  nbp-otrofen  wird,  so 
erhellt  hieraus  der  hesondrre  AUcrtlouswertii  der  Ielz(ern  ALlrtttun^'- ,  und  derselbe 
ergibt  stcii  aus  der  militärischen  Wirlitijjkeit  des  Ürt(?s.  an  der  Gränzc  des  Bislhuras, 
mithin  auch  tlcrmaniens.  Auch  anderseits  lässt  sich  die  Wichtigkeif  des  Vertrage* 
unmöglich  verkennen,  wenn  man  erwägt,  dass  der  Gaugraf  Churrhätiens  und  der 
Advocatus  des  Stifts  das  Bisthum  als  Käufer  vertreten.  Auch  die  päpstliche  Bestä- 
tigung des  Prädiums  zu  Zutz  durch  Inooccnz  IL,  welche  hald  nach  dem  Abschluss 
des  Vertrages  (11.  April)  erworben  wurde,  beweist,  welcbe  Bedeutung  man  jenem 
Besitzeswecbsel  im  öffentUcbeo  Recbte  beimass.  Sie  ward  nur  mit  der  ausdrück- 
lieben  Bedingung  crtheilt,  dass  der  Biscbof  seine  Besitsung  nicht  verlehne,  sondern 
selbst  verwaUe.  (Von  Hohr.  ibid.  1.  No.  120.  S.  165.) 

Das  Bisthom  iiess,  wie  man  aus  einer  sofort  so  erwähnenden  Urkunde 
ersieht,  Oberengadin  durch  einen  Kanzler  verwallen,  der  die  Rechte  des  Bisthums 
80  wahren  hatte,  und  su  verhüten «  dass  keine  Gater  der  Genossenschaft  fsodetasj 
entfremdet  werden.  Es  bestand  denmach  in  Oberengadin  eine  Genossenschaft, 
welche  die  bischöflichen  GQler  genoss,  ger^^en  die  Verpflichtung,  die  (kränze  n 
schirmen,  und  ihr  Besitzstand  wurde  durch  den  Kanzler  in  gesetzlicher  Ordnung 
erhalten.  Da  Pontresina  als  Ehrenbesilz  des  Bisthums  zu  gelten  hatte,  so  war  es 
natürlich,  dass  gerade  auch  die  dortigen  Ministerialen  des  Bislhums,  die  Familie 
de  pont  zarisino.  das  Ehrenamt  über  die  Genossenschaft  Namens  des  Risthums  zu 
verwalten  bekamen,  Drei  volle  Menschcnallcr  blieb  auch  allem  Anscheine  nach  die 
Familie  de  pont  zarisino  im  Besitz  ihres  Ehrenamtes,  l  nter  Hischul'  Vulkard  von 
Neuenburg,  einem  eifrigen  Gibellinen,  wurde  aber  der  Kanzler  Tobias  i)*'?'/"s  .suis 
exigmdlnis»  auf  einem  Landtage  durch  die  Canoniker,  Vasallen  und  Miiuslejialen 
des  Bislfiunis  feierlich  entsetzt  per  communem  sententiam.  Au  seiner  Stelle  erhielt 
nun  Andreas  Planta  von  Zutz  am  IS.  Mai  1244  das  Kanzleramt.  (Von  Mohr.  ibid.  1. 
No.  220.  S.  334.) 

In  dem  demselben  ausgestellten  Lehnhriefe  wird  nun  nanieatlich  erwähnt, 
dass  dei  Kanzler  jura  coiuitatus  tio.slri  .sujjvti  pondilt  et  hoi/iinutn  usque  malonyutn 
zu  verfechten  habe.  liier  eröchuint  demnach  de»  Ausdruck  comitatus,  und  es 
ist  unzweifelhaft,  dass  man  aus  dieser  Urkunde  die  Annahme  entlehnt  hat, 
Oberengadin  sei  eme  Grafechaft  gewesen,  woran  sich  das  weitere  durch  Schluss- 
folgerung  knöpfen  mochte,  sie  sei  als  sok^  von  dem  Grafisn  von  Gamertingen 
erkaoft  ond  sofort  an  das  Haos  Planta  Qbertj-agen  worden.  Allein  da  der  Kanzler 
seinem  Bestellbriefe  nach  nor  in  den  Eigenschaften  emes  Kanzlers,  nicht  in  jenen  eines 
Richters  aoftritt,  ond  er  nur  die  Graiäcbaftsrechte  zu  wahren  hat,  so  kann  Andreas 
Planta  jedenJalls  nicht  als  Gräfe  von  Oberengadin  betrachtet  werden,  und  da  uber- 
diess  der  eomUatut  in  einem  augenscheinlichen  und  nahen  Verhaltniss  zur  todeiai 
steht,  so  fragt  sich  jeden&Us,  ob  eamitalus  hier  nicht  weit  mehr  in  semer  milita- 
rischen  Bedeutung  zu  lassen  sei,  als  in  seiner  bürgerlichen.  Es  iiandelte  sich  hier 
um  em  Heergelblge,  eine  Kriegsgemeinde,  die  ohne  Zweifel  eine  municipale  Vei^ 
fassung  hatte,  die  als  Corporation  in  einem  stricten  Lehnsverband  zum  BiBthom 
stund,  und  unter  sich  ein  Näherreclit  auf  die  Lehnsgüler  besass. 

Dass  von  dieser  Uebertragung  des  Kanzleramts  von  Oberengadin  sich  der  Reich- 
thum und  das  Ansehen  des  Planta'schen  üatises  datirt,  dessen  schon  Lemnius  in 
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seiner  Rhaeteis  Ges.  1,  V.  653  fF.  erwähnt,  ergibt  sich  oime  besondem  Nachweis. 
Gleichwohl  ist  in  allen  Urkunden,  den  Plantaschen  Erwerb  betreffend,  auch  nicht 
eine  Spur  von  Gra&chaft  2u  entdecken.  Vielmehr  erscheint  dei'  viel  begünstigte 
Gründer  des  Hauses  stets  Dur  mit  dem  Titd  mmhter  d»  Zuu,.  LemDins  scbreibt 
nun  zwar  dem  Hause  Planta  summa  potesias  au,  was  wieder  auf  die  Annahme  des 
bischfiflichen  Patents  von  1788  znrflckleitett  kdnnle.  Bs  erwähnt  den  Besitz  der 
Fischerei  in  den  Seen,  des  Vogelfangs,  der  Jagd,  der  Alpen  und  Erzgruben.  Allein 
an  der  Hand  der  Urkunden  hei  Mohr  lasst  sich  der  aUraahliche  Anwacbs  des  Planta- 
scben  Haushesitzes  ganz  gaiau  verfolgen.  Man  bemerkt,  dass  es  der  Besitz  von 
haarem  Gelde  war,  wodurch  Andreas  Planta  sich  so  emporschwang,  und  wesshalh 
er  Lehen  und  Verpfändungen  vom  Bislhuni  und  Domcapitel  erwerben,  und  selbst 
mehrere  Lehen  der  vennuthlich  verarmeadfin  Familie  de  pont  zarisino  an  sich 
ziehen  konnte.  Die  Erzgruben  an  Vaidera  waren  königliches  Lehen,  diejenigen  zu 
Tinzen  hatten  sie  mit  Marmels  gemeinschnfllich.  Ein  nicht  au  übersehender  Umstand 
ist  wotü  auch  die  von  Bischof  Volkard  von  Neuenburg  unternommene  Erbauung 
der  Vüstc  Guardaval  am  Fusse  des  Albulapasses.  Sollte  vielleicht  der  Bau  dieser 
Veste  eine  politische  Nothwendigkeit  gewesen  sein,  um  Planta  das  nöthige  Gewicht 
gegenüber  den  ihren  Thurm  behauptenden  Pontresinem  zu  gewähren?  Zu  der 
summa  potesias  des  Lemnius  gehörte,  wenn  irgend  etwas,  auch  die  Kasteiianei 

K. 


Varianlen  znr  Geschichte  des  Plappertkriegs  ans  Zindelins  Gonstauzer  Ohronik 

Anno  1458  do  hielten  burgcrmeisler  vnd  Raüi,  auch  gemeindt  Srhiessgesellen 
/ue  Constantz  den  Fürsten  vnd  Herren  RiKern  vnd  knechten  vnd  au  dem  Erbaren 
ieüthen  ihrrn  guotten  Pründen  zu  ehrm  Kurlzweil  vnd  dienst  ein  si  liiessen,  darin 
13  lahnen  liey  Auenluren  vsgcben  vnd  darumh  mit  dem  Armbrust  schiessen  vnd 
kiirtzvveillen  lassen  vff  Sontag  zue  mitten  Augstmonats  vnd  seind  dis  die  gaben. 
Das  erst  ein  verdeckt  pferdt  fir  24  fl.,  mehr  eins  fir  16  fl.,  mehr  eins  fir  14  fl.,  mehr 
eins  fir  10  fl.  Item  ein  ochsen  fir  8  fl.  vnd  volgents  die  vberige  gaben.  Vnd  seind 
duU  disem  schiessen  grosse  gsellschafllen  gewesen.  iNuhn  wahr  vff  dem  inneren 
brüel  ain  Zerwärflens  bey  dem  schiessen  von  etlichen  aidgnossen  von  des  pfeils 
wegen,  also  daz  dner  von  Zürch  genant  Heiorifth  Waldman  geschiageii  vnd  von  einem 
genant  der  bruner  zu  der  erdt  geworffen,  dardarcb  ein  grausamer  anfllaaff  wardt 
Es  Wardt  auch  damals  Hans  von.Gapel  hoiigermeisler  aiieGosladla  gestossen  vnd  m 
dem  gelreumel  geschlagen,  es  wardt  ai>er  alles  verriebt»  aber  vber  solche  venicbfiing 
eilt  der  genant  waldman  gefan  Laeem  vnd  verklagt  die  von  Gostaus,  daz  man  sich 
dessen  «nnam  vnd  sagtend,  wo  ein  Har  ausgeraufit  wehre,  da  mlestsn  die  von  Go- 
stants  edicbe  goMin  darfir  geben,  vnd  nanent  mm  eisten  lein  pöffel  voiek  ahn  sich 
hey  800  man,  die  ziehent  herans  biss  gehn  Weinfelden  in  der  wodben  vohr  Greita- 
erböbung  im  Herbst  vnd  vermainten  denen  von  Costantz  die  frücht  an  wiesten,  also 
auff  des  heiligen  Creutz  aliend  sehickten  die  von  Oberlingen  denen  von  Gostanz  500 
man,  die  von  Lindau  200  man,  die  von  Buochhom  auch  ctlich,  des  warden  die  aid* 
genossen  zu  Weinfelden  gewahr  vnnd  stercklend  Sie  (sich)  aus  den  ländem  biss  ihr 
etliche  tausend  wahren.  Was  sich  aber  diss  kricgs  halber  weiter  verloffea  fiodi  ich 
mt,  daa  daz  ich  sonst  gehört,  die  aidgenossen  Seiend. bald. ^ioflen. 
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»an  den  Howenstein  und  durch  als  Turgöw  unz  an  die  Murgfgen.  Dazwischen  sol 
»kein  ei^rn  münz  sin  denn  allein  Zofingen  in  der  ringkroür  und  auch  nit  furbas.« 
Diese  Beschreibung  findet  sich  in  dem  Diplomatar  der  P!rai]]aüiisterabtei ,  welches 
zwar  erst  im  15.  Jahrhundert  geschrieben  ist,  hierin  aber  unzweifelhaft  bloss  eine 
altpro.  wahrscheinlich  dem  Anfange  des  Jahrhunderts  angehörende  Quelle  wieder- 
rri})!^]  Aohnlirli  wird  der  Münzkreis  besrhnphen  in  Notizen  des  ältesten  SÖrclier' 
sehen  Sladtbuches,  welche  Notizen  dem  Jahre  1865  angehören. 

2.  Im  Jahre  I.'^IS  verbinden  sich  die  Stüdte  Freiburg,  Bern,  Solothurn,  Murten 
und  Biel  zu  gegenseitig-er  Hülfe  innerhalb  folj.'-ender  Ziele  metaC; :  Von  der  Stadt  Mou- 
don  bis  zu  dem  Sirnnrh  fruhusl  irdclicr  auf  l/enfsch  "ilii  iiuiqpnhfv(h<r  fSol.  W.  »wagen- 
studen;  heisst,  und  der  Richtung  der  Berge  nach  von  dem  Scliioss  Walsberg  (Sol.  W. 
»Vaisburga)  oberhalb  bis  zu  dem  Schloss  Schachtel  'Sol.  W.  »Castel«)  einerseits,  und 
von  dem  Schloss  Bipp  oberiialh  bi^  zu  dem  Schlos.^  (iiansüii  andrerseits.') 

8.  Artikel  2  der  Rechtung  des  (zürdierschen)  Freiamtes  aus  dem  14.  oder  An- 
fang des  15.  Jahrhunderts:  »Man  sol  ouch  wussen,  unser  herschaft  von  Osterrlch 
vGrAfediaft  Oflbe  und  dso  umbgän :  die  gat  gon  ZnffikoD  an  den  WeodelsCein«  Qod 
»über  DletikoD  an  den  Schelfelbacb,  nnd  dz  üf  gon  Honrein  an  die  voran,  und 
»ds  aber  an  den  miCel-zfirfcfasd»  und  dz  üf  gon  ame  an  den  bacii;  und  an  acbnevr- 
»schleiffBn,  und  gon  2ug  an  den  Ldwern  mid  dz  bin  an  ilie  wagenden  Mim,  nddk 
»df  Zaffmgen^*  (lies  Znflikon).«) 

4  Eine  Wettinger  UrlLunde  des  Jahres  lS9i  bezeicfanet  das  obere  Thor  der 
Lhamatbrficke  wwUeHuUb  dtr  wagendm  sHideM  als  die  Grenze  zwischen  dem  Kloster 
imd  der  Stadt  Baden. 

5.  In  einem  Spruche  der  Eidgenossen  vom  24.  August  1420  betrefltod  die 
Grenzen  zwischen  den  bernischen  Herrschaften  Wangen.  Aarburg,  Lenzburg  und  der 
luzemischen  Herrschaft  Willisau  kommt  die  Bezeichnung  vor  »Das  ist  von  Entzenfloe 
»her  ab  zun  den  ztvey  Tannen  ob  Erolstvile,  die  man  nempt  rtm  den  wagenden  Studen.* 

ß.  Die  Öffnung  der  I^andenbei^ischen  Herrschaft  Alt-Regensberg  (der  spätem 
zürrh.  Obcn'ogtci  Regensdorf  von  (?)  1456  nennt  wagende  Studen  in  der  Nähe  von 
Dänikon  »von  dem  hofT  Dänikon  untz  m  die  wagenden  Studen  als-s  fp-rr  alss  in  An 
»back,  dm  mwi  nempt  die      dannen  als  lerr  als  deren  von  Adlikon  <  (Hc.  ^) 

7.  Die  Vogtoffnung  von  Weinni<:rri  im  Limmnülialei  aus  der  ersten  Hälfte  des 
45.  Jahrhunderts  enthält  folgende  Bestunniung;  .lif m  hat  ein  vogt  recht,  ist  dass 
»ein  schädlich  mann  hegriHeu  wurde  in  der  vo^^ff  i.  so  soll  denselben  mann  wie  er 
»gefangen  ist  ein  vogt  und  die  Seinen  antworten  gcu  Baden  zu  dem  langen  Birr- 
nbiuiiib.  Nimt  man  dann  dem  vogt  oder  den  seinen  den  gefengnen  nit  ab,  so  soll 
»mau  dünn  den  gefangneu  führen  ze  wagmden  atudm,  gen  Eredtnyen  uf  die  weidtiuh, 


t)  V.  WyH»  G«soh.  der  Abtei  Ztthch  (Bd.  YIU.  der  Ant.  Ifiitb.)  BeU.  41»  Text  S.  37  md 

Anm.  86. 

*)  Beilr.  xn  Uufer  (Zonch.  1739.)  U.  141.  nd  Meyer,  di«  jUmm  HtMMi  ven  WA  S.  U. 
«)  BwiMl  dipl.  d«  nibmii«  Mo.  SB  vad  Sololii.  Woobcnbl.  iS»  S.  SU. 

*)  Argovia  1861  S.  126  u.  138. 

')  Ebendaselbst  angeführt. 

')  Kopp,  Amtl.  Sammlung  der  £idg.  Abschiede.   S.  HO. 
^  Grbun,  WetsOi.  I.  81. 
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ound  soll  man  dann  den  gefangnen  da  binden  vest  oder  gemach  weders  ein  vogt 
»will,  und  soll  man  dan  lurbas  von  des  gefangnen  wegen  mit  oiemand  nützit  ze 
»scbaffisD  iiaben.«^) 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sieb ,  dass  die  GrenzbezeicbouDg  ibei  den 
wageoden  Stdden«  mindestens  an  fünf  verschiedenen  Localitäten  vorkommt  Vorerst 
bei  Erisweil  oberhalb  HulweO  an  der  bemisch-hizeniisGfaen  Grenze,  No.  5,  1  und 
wahrscheinlich  auch  2;  sodann  im  Reussthal,  No.  3;  zwei  Hai  in  der  Grafschaft 
Baden,  No.  4  und  7,  und  endKcb  im  Kanton  Zürich  im  nördlichen  Parallelthale  des 
Limualthales,  No.  6. 

Tschudi  I.  155,  Leu  im  Lexikon  (s.  v.  Steuden)  und  überhaupt  die  Aeltem  nehmen 
den  Ausdruck  als  Ortsnamen,  als  noraen  proprium,  und  zwar  speciell  dor  LocalitÜt 
bei  Erisweil;  Gerold  Ifeyer  v.  Knonau  dagegen  (Kt.  Zürich  II.  335)  und  nach  ihm 
viele  Neuere  fassen  Ihn  appelativ,  indem  sie  ihn  als  einen  Euphemismus  iiir  den 
Galgen  deuten.  Diese  Erklärung  ist  indess  kaum  richtig,  wenigstens  nicht  allgemein 
gfilli'l^'.  Meyer  hatte  sie,  wie  wir  aus  der  anf^^cfuhrlen  Stelle  im  Zürcher  Tasrhenhuch 
sriiliessen,  von  seinem  Vater  Liidwiji^  Meier,  den  er  als  Ueclitskundi^.'^en,  als  Gcschichts- 
iorscher  und  als  Inhaber  der  Gericlilsherrschaft  von  Weiningen,  in  deren  Öffnung 
(No  7)  der  Ausdruck  vorkommt,  freilich  als  die  beste  Aiitoritäf  in  Sachen  ansehen 
durfte.  Aliein  dass  auch  hier  ein  In  thnni  möglich  wäre,  zeigt  scheu  der  Umstand^ 
dass  LudwifT  Meier  offenbar  unriehtig  Suiüt  ii  '^Pfosten  anstatt  Stüden  (Stauden)  ge- 
lesen hat.  Zum  übrigen  Inhalt  der  Urkunde  würde  die  B>klärung  allerdings  wol 
passen,  wenn  hei  Erendingen  je  ein  Hochgericht  gestanden  hat,  worüber  an  Ort  und 
Stelle  vielleicht  noch  Näheres  zu  erfahren  ist. 

Sprachlich  bemerken  wir  noch,  dass  »wägen«  als  Zeilwort  unseres  Wissens 
sonsl  weder  im  Neu-  noch  im  Mittelhochdeutschen  mehr  vorkommt.  Allhochdeutsch 
fuhrt  es  Graff  aus  efaier  St  Galler  Handschrift  an :  »So  is  regenot  so  nazscent  te 
»bomna,  so  is  wath  (webt)  so  toagoni  te  bouma.t  Es  ist  ohne  Zweifel  das  InfraD» 
sttiviim  SU  bewegen  oder  wiegen.  In  »Wagenthal«  (der  wibrend  der  gemeineid- 
genOssischen  Herrschaft  üblichen  Benennung  des  aargauischen  Reussthales)  scheint 
indess  noch  im  15.  Jahrhundert  im  Volke  die  alte  Bedeutung  des  Wortes  angeklungen 
au  haben,  indem  die  Luiemer  den  in  ihren  Sympathien  IBr  Utzem  wankenden  Be- 
wohnern des  Reussthales  nachredeten  »sie  wagenthaleni.«'*) 

»Wagende  Studen«  sind  also  an  sich  nichts  anderes  als  schwankende  Bösche 
oder  Gebüsche;  als  Grenzbezeichnung  gebraucht  muss  aber  der  Ausdruck  freilich 
noch  ir^nd  einen  concretern  Sinn  haben;  welchen?  ist  noch  nicht  genügend  erklärt. 
Vielleicht  sind  an  irgend  einer  der  bezeichneten  Localitäten  hiesu  dienliche  Auf- 
scbNIsse  SU  erhalten,  för  deren  Mittheilung  der  Anzeiger  der  geeignete  Ort  wäre. 

0. 


.'^rhanhfr::  Zcit^rhr.  für  Schweiz.  Rcchisqucllcn  1.63  und  Zttrch.  TasdMnbttch  1858  S.  59. 
*)  BuÜJUgfir  CtiTonik  B.  IX.  c.  20.  ätaJder  tdiotikoD. 
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(kuA  de  ■•muii«  celtifu. 

Prös  des  niioes  de  ramphitbtetie  romais  de  randeiwe  Aventicuiii  00  a  fiiit,  il  y  a 
pea  de  temps,  uoe  troavaille  fort  intöreBsanle  dont  Mossiear  Caspar oonservatenr 
du  musfe  archöologique  d^AveDcbes,  a  ea  Tobligeance  de  Doos  faire  part  et  que  nous 
110U8  empresBons  de  porter,  avec^oD  conseotement,  k  Ja  comiaiBsaDce  de  noe  lectenrs. 

G*est  IUI  poio^on  ou  coin  pour  frapper  des  monnaies  qa*on  vient  de  fnraver. 
II  se  compose  d'un  disque  rond  de  fer,  d'environ  dem  doigis  de  diam^tie,  et  dune 
pito  de  brome  incnistte  dans  le  disque.  La  surfiice  de  cette  pi^  est  lägerement 
concave,  polie»  et  porte  une  gravure,  peu  profonde,  mais  biea  conserv^  qni  reprösente 
uoe  t^  dtiomme,  imbcrbe,  les  cheveax  omte  d'one  coaroniie  ou  d'uo  diad^me. 
A  premtöre  vue  on  y  recoooait  rempreinte  d'ooe  mODoaie  aotique. 

Mais  cette  empreiote  D^appartieot  pas  h  une  monnaie  romeiite,  comme  on  en 
trouve  tan!  k  Avencbes;  elles  rapelle  plAtot  les  monnaies  gr^eo-macedmuennes  sur 
les  qneltes  on  voit  grav4  une  tdte  d'Apolloo.  11  reste  cepesdant  une  dtflSrence  tres 
sensible  entre  oes  monnaies  et  le  coin  trouvi  k  Avencbes.  Gar  le  dessin  de  oe  demier 
ne  pr^ente  ni  le  caractdre  id^al  des  traits.  ni  ie  fini  de  Texöcution  qu'on  remarqoe 
Sur  les  monnaies  d'origine  greque,  et  la  maniere  dont  la  cbevelure  de  l'image  est 
dessinde  est  entiörement  identiqoe  avec  celle  des  monnaies  gauloises  ou  celtiques. 
En  Texaminaot  de  pres  od  ne  peut  douter,  que  la  gravuro  sur  le  roin  d  Aveocbes 
ne  soit  une  copie  impaiiaite  de  celic  des  monnaies  de  Philippe  le  Macedonien  que 
les  Gaolois  ont  si  fr^emment  imil^,  et  que  le  coin  n'ait  servi  a  frapper  de  la 
monnaie  ganiotse  00  oeltique. 

II  y  a ,  du  reste,  un  moyen  bien  simple  de  värifier  ce  iait.  La  collection  arcb^olo* 
gique  de  Zürich  contient  4  roolinaies  d'or  gauloises,  trouv^  dans  les  cantons  de 
Lucerne,  SchafThouse  et  Berne,  qui  coincident  parfai lernen l ,  quant  ä  leur  dimeasion 
et  leur  t^mpreinte,  avec  le  coin  dont  nous  parlons,  et  il  y  a  IoDgteiil|ls  qaon  les  a 
reconnues  pour  tMrc  des  imitations  des  monnaies  macedonien nes. 

Autant  que  nous  savons,  le  coin  de  monnaie  ceitique  d  Avenches  est  Je  seul  objel 
de  re  g-enre  conserve  juscjua  nn?^  jntirc  Du  moins  nous  n'en  avons  pas  vu  derril 
aüleurs.  Peul-6tre  quü  en  existe  t  nrore  d  iiutres  dans  la  poussiere  de  qnelque  col!er(ion 

La  ddcouverte  de  ce  roin  donne  une  nouvellc  illustration  ä  lanciennp  Avriiiiruni 
On  savait,  que  cette  vilie  etait  la  capitalc  des  Ilelvetes;  nous  apprenon>  mainlenant 
qu'on  y  frappait  la  monnaie  du  pays,  et  cela  depuis  la  plus  häufe  antir(uitt'.  Car  Ic; 
Gauiois  fabriquaient  cetle  monnaie  imitail  les  iypes  iriacedoniens  longtemps  avaiL 
Cesar,  peut-ötre  avant  que  les  Romains  avaient  envahi  les  Gaules. 

A  l'iDstar  des  pieces  ffui  correspondent  au  coin  donl  nous  parlons,  les  aiitre? 
monnaies  d'or  g^auloises  qu'on  trouve  frequeiument  en  Suisse  peuvent  aussi  a\»)i 
6te  frappees  ä  Avenches.  Gest  du  moins  ce  qu  on  doit  supposer  apres  la  d»  couver  t« 
qui  vient  d  tHrc  faite.  Cela  confirmerait  l'asserlion  de  Strabon  (Lib.  IV.  3j  qui  di' 
que  le  pays  des  Helvetes  est  riebe  en  or.  Coiufno  od  trouve  de  I  or  dans  plusieur 
rivi^res  suisses  (l'Aar  et  TEmme  en  fournissent  encore  aujourdhui ) .  une  analys« 
cbioHi^ue  des  anciennes  monnaies  d  or  belvetiques  aurait  bien  de  l  inieret  et  dou 
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ferait  peut-6tre  voir,  qu'elles  sont  fabriqu^es  avec  ce  tnteae  mtol  qa'on  reofloffli^ 

de  DOS  jours  enrore ,  snr  les  bords  de  nos  fleuves. 

Mais  aussi  les  monnaies  dargent.  au  type  d  (Jr|rptorix,  qu'on  trouve  assez  fr(''q'uora- 
ment  dans  ies  pay.<:  voisins  des  andeus  Edueiis  et  Sequanois  *pourraient  avoir  ^l^ 
£rapp^es  ä  Aventimm  ^^:  Jt-ßt^e  que  de  noavellei«  d^couvertes  en  fourniront  la  preuve. 

Nous  avons  1  inlentiün  de  piiblier  un  dessin  du  coin  de  monnaie  d'Avenches 
dans  un  Memoire  sur  les  monnaies  gauloiaes  trowees  m  Suisse  qui  parattra  sous  peti. 
Esp^rons  que  la  boone  Chance  qui  a  ramenö  au  jour  cet  objet  interessant,  enfoui 
depuis  Laut  de  siecles.  continuera,  et  metti  L*  le  mus^  d'Avenches  aussi  en  possession 
de  la  aeconde  moitie  de  l'appareil  munetaue,  de  la  piec€  pour  irapper  le  revers  de 
la  monnaie,  qui  portait  le  dessia  d'iine  biga  gauloise.  H.  M. 

Pierre  scnlptoe  ä  St- Maurice  en  Valais. 

Le  dessin  du  fragment  d'une  pierre  sculplce,  en  apparence  de  la  prerniere  pe- 
riode  Burgonde,  qui  a  ^  donnä  dans  le  No.  1,  1862  (tab.  I  planche  1)  de  I'Indi- 
caleitr,  a  rappelt  mon  sooTeoir  une  pierre  en  cnlcaire  du  Jura,  qui  fait  paiiie  da 
mur  servant  d'endos  au  jardin  de  l'abbaye  de  St-Mnnioe  en  VaÜ.  Uiie  compa* 
rateon  de  l'esquine  ci-jointe  de  cette  pierre  (Tab.  IV.  b.  No.  1 .)  avec  ie  dessio  do  fragment 
d^ft  meDtioimi  De  laisse  aucuo  doate  qa^elles  oe  soieot  des  varidtös  du  mtoe  type. 

L*observatioii  frite  dans  ie  No.  de  janvier  de  rbdicateur  que  »ce  fragment  doit 
6tre  attribuö  k  T^lise  de  BamneB,  constraite  dans  le  fliede  onzi^ine«  peot  dtre 
correcfe,  atomobis  comme  nous  savons  que  des  ^güses  oot  exist^  aussi  bien  4 
St-Maurice  qo*A  Baumes  longtemps  avant  ceUee  qui  datont  da  onsitoe  sid(ie,  ii  semble 
qa*U  y  anraiC  Iteo  de  rechercber  si  ces  pierres  n'appartiendraient  pas  k  ane  Periode 
plus  ancienne.  A  premiöre  inspection  la  pierre  de  St-Maurice  suggere  i'id^e  d*un 
autel  ä  Bacchus,  et  comme  nous  savons  que  räglise,  dans  le  bot  de  fiicüiter  la  con- 
version  des  barbares,  adopta  beaucoup  des  idäes  et  des  coutumes  du  paganisme, 
le  fpp  chargö  des  fruits  ftipc  commun  du  culte  de  bacchus),  ne  pourrait-il  pas 
avoir  ete  pris  par  Tögiise  chretienne,  oü  ii  aorail  Symbolist  soif  In  Sainte  Com- 
munion,  soit  la  verite  contenue  dans  i'expression  ügur^e  de  Notrc  Seigneur;  «Je 
suis  le  cep  et  vous  ^tes  les  sarmentsaj 

Montreux,  18  mai  1862.  J.  H.  Sharmao. 

Afltiqait^s  celtiqnes  decoavertes  a  E^onnaz  et  k  intagae. 
Au  printeinps  pttss('  on  a  d^trutl  un  tuuiulus  celtique  en  nivellant  un  charap 
du  nom  de  Montaoux  ■Mont-ä-houx?)  qui  est  situr  k  500  pas  au-dessous  du  viiiage 
d  Eviünuaz  et  a  une  lieuü  de  St-Maurice  en  V  aJais.  Ce  tuiuuluü  eleve  de  5  pieds 
au~dessus  de  la  surface  du  sol  cootenait  deux  squelettes  et  plusieurs  objets  en 
bronze;  entre  aalres  an  eoUier,  ime  ^pingle  et  an  eerfain  nombre  de  bracelels»  dont 
deax  reslent  encore  entre  les  malns  du  Capitaine  Repes  d^Svioonas.  —  Oes  objels 
n'ont  lien  de  particnlier  en  eox-m6mes,  mais  la  position  du  tumulus  sur  le  grand 
cdne  de  d^jection  da  toirent  de  St-Bartb^I^mi  präsente  an  certam  int^rfit,  car  les 
debrie  de  monlagne  amen^  par  ce  torrent,  au  dire  des  savants  pariaitement  k  mßne 
4*teettre  «ne  opiaioo  sor  ee  siqet,  doivent  avoir  ditniit  et  cooveit  la  viHe  de  Taare- 
tnanmi,  dans  le  CT  sMe  de  1'^  durfttjenne.  Mais  eonune  il  est  gteMement 
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admis  que  l'babitude  d'ensevelir  les  morts  sous  un  tumulus,  ne  ftit  pratiqad  en  Suisse 
qu'antörieorement  ä  lere  chrötieone,  le  iumulus  de  Montaoux  pose  im  probleme, 
que  des  recbercbes  ultärieures  pourraient  cependaot  r^soudre.  —  Les  sqaelettes  ont 
^  trouv^s  ä  un  pied  au-dessous  du  niveau  g^nrral  du  sol. 

On  a  döcouvert,  il  y  a  quelques  jours,  audessous  du  hameau  d'Antag^ne,  ä  one 
demi-lieue  de  Bex  >  Vaud]  un  squnleltc  couvert  de  deux  dalles,  en  forme  de  toit.  et  avcc 
lui  un  bracelet  en  verre  jaune,  et  un  autre  en  bronze.  Le  jour  suivant  un  second  sque- 
lette  a  ete  trouve  ä  quelques  pas  du  prcmier,  et  a  ses  cotes  la  lame  d  une  epee  en  fer, 
Jes  ü-agiuents  dune  chaine  en  bronze  et  une  piece  de  polerie.  Les  objets  Irouvcs 
paraissent  appartenir  ä  la  pencKlr  rrlto-romaine.  Antag'ne  n'est  qu  n  un  quart  de 
üeue  de  Villv  oü  Ion  a  souveut  decouve^t  des  objets  de  la  m&me  epoque. 

Le  1  JuiUet  1861  J.  H.  S. 


Lutatiolui  oa  coAtro&v^Qs       monnaie  snisse,  £il>nqiies  k  r^aDg;er 

au       et  IV^  siecles. 

Dans  un  |irtMdeiit  article  ins^r«  au  No.  1  de  TAnzeigcr  d«  cell«  aimte  (pBge  20) ,  j'ai  public 
une  pi^ce  de  Jacrjnes  Mandclk»,  conite  de  Nfacagnn,  en  faisaril  remarqtipr  que  celle  iniilation  de  h 
monnaie  suisse  avait  ete  plus  d  tinc  fois  tenU^  par  (es  etate  vuisios  de  x\o#  irontieres.  A  la  lin 
ce  coiiri  Iravail  jai  appelö  i  attenuoa  de  tous  les  colIecUonneurs  suissea  sur  cea  imitations,  en  les 
eagagcaot  A  mvok  avttc  aoin  cerlainM  pücas  binma  ou  iri^gulidn»  «ntrto,  pent-dtre,  dans  lann 
cartona  au  nniliau  dea  maanajea  de  notie  pays. 

Je  viens  aujourdhui  moi-mdme,  pröcher  d'exemple  en  publiant  quelquee-unes  de  cea  imitatioiw 
inMites  qa'i  sont  pour  la  plupart  en  vm  posspsHinn. 

Le  titre  de  cet  article  devait  6tre  d  uhord  celui-ci:  ,Jmitalions  italiennes  de  la  moanaie  suiase'*, 
niaia  j'ai  du  l'^dre  et  le  gönöraliaer,  parceque  l'ItaJie  n'a  paa  aeule  fourni  les  ünitateun,  et  que 
nons  trowrarona  ailleurat  en  France  par  «mm^,  dea  lentalivea  analoguee. 

Nianmoins  le  aArie  itafieone  est  de  beauoenp  la  plua  nombreuae ;  c'eat  par  die  que  je  eomaieikeeni. 

Imitations  italiennes. 

■^eean». 

CARLO  .  GlOseppe  .  TlZzone  .  BlAndra  .  Ecuason  Vaiai»an  surtnoote  d  un  aigle  epioye. 
R.  S.  THBODOLTS  .  1128.  Croix.  BOlon.  PI.  I.  Ne.  1. 
Carlo  Gioseppe  Tiuone  Biandra,  comme  il  s'iotilute  Ini-mi^me  dans  un  manifeste  du  16  «vril 
1666,  succ(^-da  ä  son  p^re  Anton  Maria,  fut  le  dernier  comle  de  Desana  de  la  faniille  des  T\z7.'^n\^ 
et  mn^irut  en  1676.  Fid'Me  mx  tradilions  de  ses  pr<5d^^cpsseurs,  il  se  Üvra,  comme  eujs,  ä  la  faLri- 
cauoD  de  monnaies  öquivoques  ou  contrefailea.  Nous  n  avons  pas  ä  nous  occuper  de  leaseinble  de 
oea  nenkbfeiMea  Anuaiiona,  neue  nove  botnerone  h  PeuBen  de  la  pitee  mantioiinte  ci-deean»  ei  ({ui^ 
aeule,  a  rapport  A  b  Siiiaae. 

Cette  monnaie  emprunte  au  Valaia  aon  ^cusson  aux  sept  ötoiles  et  m^me  le  nom  du  patron  loo^l 
St-Theodule;  eile  est  dcstin<S>  ü  copier  les  demi  Balz  des  Iroubles  ^\v  1628  Pnr  une  singularii^ 
bizarre,  Charles  Joseph  qm  ^;  uverna  Desana  de  1661  h  1676  ßt  aeanmoins  Trapper  cette  oxMioa»« 
avec  la  date  de  1628,  alia  de  rendre  l  iDutation  plus  compiete. 

Cette  pitee  iniifite  «t  d^ne  parfaite  oenaervilieB,  bil  partie  de  ma  eolledioB. 
REGINA  .  CELI  .  LfiTAUB.   La  vierge  Marie,  de  face,  ä  mi-corps  et  tenant  l'enfant  Um, 
R.  xMONETA  .  NOVA .  DECIANB.  Croix  cantonn6e  de  deux  aigles  et  de  deux  Iierminee,  ei 
peut-dtre  mieux  de  deux  bätons  ä  feu  armes  des  Tizzoni?   Billon    PI.  l.    No.  2. 
Cette  piöce  in^ite  a  fait  partie  de  ma  culiecUon,  eile  appartieot  d  prt^seot  au  cabiuet  imp^n« 
de  Aence. 

Limitation  flagraale  de  monaie  de  Laoaaane  an  tempa  dea  deni  Bv^lMe  dn  non»  de  Moaft 
bnean,  o'eal-A-dire  de  1491 4  iW,  nooa  porte  k  eroire  qne  notre  püoe  •  dft  tee  bbciqiitfn  k  w 
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«poque  contemporaiiie  de  lenr  <piscop«t ,  et  p«r  eaas^uent  pw  1*1111  dat  tni»  MntM  d«  Denna 
qoi  suivtnt: 

Louis  II  de  1482  k  1325,   Jean  Barthilemy  de  1525  Ii  tS33,  Caius  C^ar  de  1533  «  

011  pur  \os  divers  capiUiinos  rrnnrai«  o\\  Italiens  qui .  ä  la  fiiv«iir  de  la  goerre,  tWUrpAreOi  le  gOU« 
vernemcnt  de  Desana,  peiidunt  les  annties  1515  k  1528. 

Cee  conquörants  paseagers  liiraiit  Vna^  de  llarolka  baratt  da  MMtttoreaUt  Piaift  Wtntd  de 
Ui  Flutandüre,  loua  dem  fraoi^a,  eft  Philippe  Tomidli  de  Ndvaie.  Or,  iioua  na  eroyana  paa  devoir 
lenr  attribucr  des  moanaies  anonymes ;  ils  devaient  avoir  trop  h  coeur  de  comtater  leur  oonqtt^la  fli 
leur  autüntc  sotivornine  de  ai  firalcbe  date,  pour  omettre  de  placer  leura  noma,  aimaa  «t  tilna  anr 
I«  monnaie  de  Desaoa. 

Cela  pos«,  U  noua  ivale  k  eturohar  niqiiei  daa  troia  TinoDi  noiia  daToaa  attribwr  notre  monnaie. 
Gaioa  Ctear  a'eo  a  point  fabriqu«,  qne  noua  aaohioaa.  Realant  Loma  n  al  lean  Barthilany,  fun  el 
l*etttre  coutumiers  de  ces  sortes  do  contrefa^ons,  niais  un  niotif  dous  ferait  pencher  vers  oe  denriar, 
r'csf  <i{io  ^sous  soM  n-L-Hf  Ics  iniitations  etrangeres  ont  pris  un  gnind  döveloppement  et  que  d'ailleura 
Dout»  couDaisäou«  d^jft  de  lui  une  copie  du  rare  teston  de  SöbasUen  de  Monifaucoa.  La  voici: 

HABT  .  nCIO .  CO .  DBQ  .  VIC .  mm.  Boal«  k  dtoHe.  R.  &  THBODORTS  .  MARTIBI. 
Sl*Theodore  aaa»,  da  faoa,  btetaaant  de  la  mein  droile  et  lanant  dana  It  ganohe  la  palnoe 
du  martyre.  Au  dessous,  un  aigle  eploy^  h  une  töte.  Teston  d*argent.   PI.  I.  No.  3. 

La  ressemblanee  de  ce  teston  avec  celui  de  S^bastien  de  Muntfaucon  est  6>idemmcQt  chcrchee 
avec  soin ;  le  v6tement  du  comte  est  absolument  semblable  ä  celui  de  I'fivöque  et  lea  longa  cheveux 
de  hma  lee  deuz  damant  *  h  momiaie  de  eea  peiMoo«^  un  aepeet  gininl  idaalique. 

Ob  pourrait  noua  objaoter  que  S<i>a8li«i  paut  avoir  oepiA  lean  Baidideniy,  maia  noua  rappel- 
ierons  que  lea  monnaiee  suisses  en  g^n^ral  et  celles  du  Lausanne  en  particulier,  n'ont  jamais  4tö  cher- 
cber  leurs  types  monötairea  au  dehors,  tandia  qua  las  comte«  de  Desana,  ont,  k  toule  ipoque,  fait 
profesaion  du  contraire. 

D'autrea  nonMiea  de  Deaaaa  intitenl  lea  lypet  auiaaea  ont  tfU  d6jä  publik  par  Oasiere  (Henerie 
etoriohe  dei  TSnoni  conti  di  Daaena).  Noua  empnuiterona  k  cet  norflent  recoeil  quatee  püoea  antK 
nymes  imitant  les  demi  Batz  de  Schwytz  et  de  Lueerno.  PI.  I.  No.  4,  6,  6  d  7  et  un  Taetan  de 
Jeen  Barthälemy  oopid  d'apr^s  le  Dicken  Hc  Soleure.   PI.  I.   No.  8. 

Noua  engageons  fortement  noa  lecteurs  ä  Ure  l'ouvrage  de  Gazzera,  ils  se  (eront  une  idee  cont- 
pIMe  da  monnoyage  des  peiits  priaoea  üdieitt  rtdeb  sftto  iatenriMble  dea  BiaiveBliinM  que  leinr 
ftttunlt  l«ir  ooupeble  induetrie. 

MOXFTA  .  DD  .  FRTNGI  (moneta  dominonim  Fringi).  Tr*fle  surmont«  de  deux  etoilea. 
R.  IN  .  HOC  .  STGno  .  VINCES.  Croix    PI.  II    No.  9.  Billon.  Piöce  inedite  ;  mn  rollection. 

Les  Mazzetti  seigucurs  do  Frinco,  Kef  situe  dans  le  voisioage  d  Asti,  se  Uvrörent  aux  m4mes 
apecolations  monötaires  que  les  comtea  de  Desana.  Ici  noua  les  voyona  imüer  aneore  In  monnaie 
du  VtlaiB  et  copier  jusqu'auz  armes  da  la  famille  da  Riedmatten»  Le  volemage  du  Valaia»  les  nla- 
tiona  frequentcs  enlre  les  deux  pays  devaient  facilitcr  remission  de  ces  pi6ce8  qui  p6n6traient  k  Sioa 
comme  la  verilable  monnaie  de  i'6v^que.  A  cetlc  epoque  el  dans  ce  pays,  comme  ailloisrs,  !o  ppuple 
peu  lettre,  ae  regardait  guörea  aux  l^geades  du  numöraire  et  l'aspect  du  type  pnacipal  de  la 
monnaie  aufto^  k  le  guider  dans  aet  tranatettona. 

Rien  ne  peut  noua  permattra  de  prfciaer  exactement  r^poque  k  laquelle  la  moonaie  que  neos 
rapportom  ici  Tut  fabriqut^o;  ropondimt  Uiltebrand  I  et  Adrien  II  de  Riedmatten  ayant  occup^  le 
siöge  episcopal  de  1565  ä  ,  et  ies  Mazzetti  ayant  t^-w-  ')<''pouiltoH  de  leur  fiefs  en  161t  par  Ro~ 
doipbe  U,  c'est  entre  lö6ö  et  1611  qu'il  faut  piacer  i  eniission  de  la  dite  monnaie. 

Paseerano. 

SANCTus  LVDIVIcKs.    St-Louis  dcbout  mitrö,  tenant  dans  la  main  gauche  uno  rro^se  ^pis- 
copale  et  dans  la  droit«  une  tariere.  R.  HONETA  .  PACERN£NöIS.  Bcussoo  surniont6  d'ua 
aigle  et  accost«  des  lettrea  L    V.  Bition.  PI.  II.  No.  10. 
Gelte  pttce  eat  ^vidamment  fabriqu^a  de  manlire  A  imiter  la  monnaie  de  Luoenie.  Le  Saint  Louia 
est  la  pour  rappcler  le  Sanctus  Leodegarius.   II  est  comme  !ui  mitrö  et  crosse  et  pour  bicn  com- 
pl4ler  la  reaaemblanoe  il  porte  k  la  main  drote  la  taridre  (bobrar)  traditioneUe.  Au  revers,  la  forme 
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htiaa  ngnUteft  du  uom  d»  Fmerwio  devrait  kn  Vtumtumi»,  mm  Je  gitwnr  de  <wlto  mamunm 
controCüte  a  pieftr«  forgnr  le  not  Paceraenm  dout  !•  dAtiiienoe     npprodie  davanlage  d«  odle 

de  Lucernensis. 

Les  deux  iettres  qui  accompa^ncnt  l  öciisson  soat  peut-^tre  les  initiaies  du  paMroo  Ludivtcus, 
peut-^tre  Celles  d'un  des  seigoeurs  de  Fasiierano. 

Lft  mooMMrie  d«  Pawerano  ajipaiiaiiait  4  la  famnia dea  Badieali,  «MDlaa  da  Coeomato;  «IIa  ceaaa 
da  ftlMlkNIdar  aa  1596;  od  pense  quelle  avait  comraMoto  vers  1581.  Gest  du  moios  ropiaioD  d« 
mon  srtvBDt  aau  M.  la  chavaHcr  D.  Proooia  da  Turw  (MoMta  d«i  Badicati  at  dai  llanalb«  Torino 
1860.  8"). 

La  miyeure  partie  des  pieces  de  Passerano  est  anonyme.   Nou&  termioeroDs  en  disaal  que  les 
Badteali  tfcartalaiaat  aox  l«  at  4»  da  aaUa  k  m  aigla  d'or  4ploT6  al  oavoond  dn  mtaia,  am  6t 
d'or  k  an  ehataigDier  airaobA  de  sable.   Ces  amw  na  aoac  pas  figuröes  aur  rdowaaca  da  aolra 

piöce,  mais  son  fxtr^mf  pi?tifps''e  n'^  probablemen!  pas  pcrrais  de  les  y  plaoar. 
Getto  ourieus«  iaoaaai«  «at  inedite  et  se  trouve  daus  ma  oottaotioo. 

Sanclus  TEONESTus  PROtector.   Saint  Thronest  debout ,  mitr« ,  crosa^  at  tanant  une  tarier« 
dans  la  niaiu  droitc.    R.  K  TENEßRlS  LVCKT.    Mdmc  type  qua  J«  V«V«r»  d«  la  pite«  d« 
Passeraao.    Bülon.    Pi.  II.    No.  11.   iaedite.   Ha  coUection. 
D«  la  aaoDBHe  pröc^ente  k  c«ila-ot  la  inuBsUiea  aet  faoile;  lae  types  aoot  las  mkam.  L«a 
4ga«dae  aaulaa  «nl  chugi,  mak  ta^jOM»  «opandaai,  an  chardualt  qualfM  pa«  l'inilalian  da  rofi- 
gioal  luoeraois.   Le  mot  final  ....  LVCKT  aet  U  pour  rappahr  LVGBBN  . . . ;  quand  aux  deux 
lf>ttr<>5  qiü  acoompncrnent  l'öcusson  au  revers ,  elles  doivent  d^aignor       abrögtf,  soit  la  looaUtd 
LaVagua,  soit  LYdovicu:!,  c  esV-ä-dire  Louiä  Ficschi  aeigneur  de  Lavagaa  de  1517  k  1Ö3S. 
Lavagna  ait  nn  bourg  situö  k  36  kilomötres  eaviron,  k  TEsl,  de  Gtees. 

SANCTVS  THEODOR.  Buato  mitrö  m.  rroM?^*  de  St-Th6odore  .  comme  dans  les  deux  monnaies 
prtoedeatea,  U  ti^t  k  la  mam  droite  une  tan^e.   R.  FRANciscus  FIlibertus  FErrero  FLiscus 
PBINoflpa  HRiaaiiBi.  Aigl«  k  deux  töte«  attrdaasua  d'un  petit  öcussoo  aux  annas  de  Ferrero 
da  Bialla,  d'arganl  an  Ihm  d'arar.  PI.  0.  Mo.  lt.  Ma  «allaelion.  BUlon. 
Cette  petite  pi^ce  de  bilton  fabriqnte  k  l*imitation  des  moonaiaa  snisses  du  commencement  du 
17*  si^le,  est  de  Franzi«  Philibert  Ferrero  Ficscbi  prince  de  Massprano  do  1584  k  1629.  Lp  mon- 
nayeur  s'est  content«  d'imiter  le  type  et  na  pas  chercbe  i  dissitnuler  la  legende.   Comme  nous 
ravona  dit  ph»  haut,  cala  dofidt  aulflr«  k  l'öpoque  ou  I  on  «mattait  oes  imitationa. 

Ind^pandammant  daa  deux  piieea  qui  prtoMant,  Lavagna  «t  MaMeraiio  out,  comma  Daaana 
ftbriqti^  de  norabreuses  imitations  du  Testen  de  LauMaoA.  De  la  eomparatson  de  ces  pieces  entre 
elles  et  He  fexinipn  des  monnaies  d'or  de  Lavagna  nous  sommes  arriv^  k  une  s^rie  d'induction? 
relatives  a  ia  moonaie  d'or  de  Lausanne.  Nous  nous  proposons  d'y  revenir  plus  tard  et  d  une 
manüre  ap^dala  dana  an  arlicia  daatintf  k  TAnse^er. 
MaaaMano  eat  ailu6  an  N.  0.  da  Novare. 

Rlontaiiaro. 

MONETA  .MONTANari.  La  vierge  Marie,  k  mi-corps,  tenant  dans  ses  bras  l'enfant  iims. 
R.  MONETA .  NOTA .  Monlanari.  Groix  cantonnte  da  deux  aiglea  et  deux  bamüaea.  Billon. 
P1.I.  No.  la. 

Tous  les  collectionneun  de  la  monnaie  auiai«  at  en  particnUer  de  la  monnaie  episcopale  de  Lau- 
sanne, reconnaffront  sans  poinp  la  complete  imit«tion  des  petites  monnaies  des  deux  derniers  ßveques 
Aüaon  et  ä^ba&üen  de  Alonlaucon.  La  reproducüon  est  identique  et  conserve  jusqu'aux  armoiries 
daa  Monifiluoeo.  La  Mgende,  per  banheur,  neoa  guido  auBiöuHMnt  et  aoiia  pemet  de  dAoouvrir 
l'alalier  nonMaira  du  bnaaair«.  MONETA  MONTAN  diaigne  Monfnaio  palila  lOoalit«  ailute  au  Nofd 
de  Turin,  k  peu  de  distance,  et  oü  se  fabriquait  la  monnaie  des  abbös  de  St-B^nigne  de  Frtittuana. 

Le  plus  ancien  docxmiont  que  Ton  possede  sur  l'dxistenre  He  h  monnaie  de  Montanaro  est  une 
ordonnance  de  septemfare  1529,  par  laquelie  le  duc  Cbarios  Iii  de  i>avoie  prohthe  et  d^rie  des 
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■M«iwM»     MfMilaMro  M  d'antrw  li«ia  (noiift  MnwrqiMMM  dant  c»  iiOBibn  S  namtM  da  VtffhdbA 

de  Lausanne. 

A  oette  <poque  le  siege  abbatial  dr  St  R*<ni^?np  pfait  rnrcup^  par  le  eardinal  Bonifac«  Ferrero. 
Gest  lui  qiii  obtiot  pour  I  abbaye  le  droit  de  battre  monnaie  et,  bien  que  loa  oait  poiat  retrouv^ 
ju»qu  ici  le  bref  de  la  conce«sioo,  on  sali  par  une  lettre  de  PhilibMC  Ferrero  Fieschi  comte  de  Maa- 
Mnoo  (mt«u  et  hAritier  du  cBidiinl  Bonifaee)  qua  Tabbaya  da  St^B^nigoa  racnl  Calle  eooeaiaioa 

mao^ire  du  pape  Clement  VII. 

II  est  aisö  de  reconnaitre,  d'aprts  cc  qui  prÄr-ede,  que  la  piÄce  r^fe  noii??  rl  Vrivons,  ainsi  que 
la  varietft  ajoutöe  plus  bas  se  rapportent  ä  l  ordonnanc«  de  1529.  Eile  ne  peul  en  eilet,  etre  antA- 
rieure  ä  i'ölectioo  de  Cl^meat  ea  1523,  et  po«t4rieure  non  pius  ä  i53ti  momeot  de  la  chüte  de  l'ävech^ 
da  Lanaamie. 

CeMa  rara  monnaia  a  fait  parlie  da  notra  caUaclüm,  alle  aet  k  prtaant  au  cabiiiel  irapirial  da 
Fmioa  ainsi  que  la  suivante: 

MONETA .  MONTAN.  Hamaa  lypaa.  R.  MONETA  .  MONTAN.  Mernes  typaa.  fiUloo.  PI.  II  No.  14. 

Dans  le  Nu.  1  de  cette  anoie»  page  20,  noos  avons  publie  une  curieuse  et  unique  monnaia  da 
Jacques  Mandello  comte  de  Macagno  en  donnnn(  vno  Interpretation  partiplln  des  legendes. 

Voici  une  reclificalion  ou  potir  mieux  dire  un  compidment  de  cette  lecture  tronqiiöo. 

MON  .  COM  .  MAC  .  i  .  CVR  .  R.  II  faul  lire  Moneta  ComiUs  Macanei  Inferioris  Cunae  Regalis. 

Macigno  ae  divieait  en  tieux  partiaa:  Macagno  sup^rievr  et  Macagno  inftrienr.  Ge  dernier  prenail 
VipcdiMa  de  cour  royale,  Macagno  di  aoMo  corle  regele. 

Cette  appellation  lui  venait  de  l'empereur  Othon  qui  en  862  donna  Macagno  aux  Mandetü,  avec 
Je  titre  de  comtes  „ed  a  fine  di  niagpiormcnte  onorare  la  detta  terra,  volle  che  «i  dr>mandas8e  Macagno 
„Corte  regale  deH'iinperatore  (Morigi,  bist,  du  lac  Majeur.  Milan  liOö).  Ma  coliection.  PI.  II.  No.  16. 


Imitatious  fraugaises. 

«llley-VranqaeBion«. 

f.fs  imitations  de  !a  monnaie  siiisse  sont  principalement  diio«  aiir  localit^s  ilalienncs  que  nous 
venoDs  d^numörer.  D'autres  puys  ont  du  se  livrer  ä  la  tn6mo  mdusine,  mais  maigre  de  iongues 
et  atteutives  recbercbes  nous  ne  pouvons  en  citer  jusqu'ici  que  peu  d'exeraples. 

Le  prämier  nona  vient  de  la  petite  aeigneurie  de  Gilley-Pranqiiemont  ailiida  en  Fraache-CooiM. 
Voict  la  description  d'une  monnaie  de  cette  localit^  et  qua  neue  empruatooe  k  Toiivraga  de  Veaneum 
PInnlet  et  Jeanoez  (Moonaies  de  la  Franchc  rnmt^). 

B  .  VON  .  GILI-F.I  ,  FREI.  Ecusson  entro  deiix  annelets,  fignrö  comme  celui  dr  Soleure.  mais 

avec  le  cbe[  chargd  d'un  arbre ;  au-desaua  uo  aigie.   R.  D  M£L .  LOti.  Iö54.  Croix. 

Billon.  FLU.  No.  It. 

La  terre  de  Franquemont  ftit  veodue  en  1537  k  Nicolaa  de  CKUey  gentilbomme  atlach«  i  Chariea 

Ouint  et  son  ambassadeur  en  Suisse.  L'ann<^  d'apris  eile  fut  #rig^ß  en  baronie  an  aa  faveitf.  Lea 
armee  de  N.  de  (lillev  ^taient  d'argent  &  un  arbre  arrarhe  de  sinople. 

Le  chMeau  de  Franquemont  fut  d^molt  en  1677  par  ordre  de  1  evecjue  do  Bäle  et  son  emplace- 
meot  ae  Ironva  aujourdlmi  aitu<  aur  le  canton  de  fierne,  ä  reztrdme  limite  de  sa  frootiöre  Nord-Oueai, 

Iod4peodan«ient  de  la  piioe  que  nona  donnona  ict  on  connatt  troia  autrea  monnaiea  de  Nicolaa 
de  GiHey.  Toutea  lea  troia  ont  une  legende  latine  dans  laqueUe  on  retrouve  rinitiale  N  de  Nioohe; 
mais  ici  nous  nous  trouvons  en  pr^ence  d'nnc  »inirulif  re  diffimltf*^.  l  a  Mj.'pndf  ;il|pmnnde  com- 
mence  sur  ootre  piece  per  un  B,  ce  qui  ne  peut,  comme  pr^nom,  s'appUquer  ä  aucun  membre  de 
la  fainiile  de  Gilley. 

Nicolaa,  Jean  et  Cleiide  de  Gilley  ont  pu  libriquer  de  la  nonaeie  et  il  eaC  &  peu  prte  ceftan 

que  Nicolas  a,  seul,  uai  de  ce  droit. 

La  Idgende  du  revers,  tont  incomplete  qu  elle  est,  s'imagine  ais^ment  et  nous  croyons  que  Ton  doit 
lire  B  .  VON  .  GILLEI   FREI  .  OER  .  IffMMEL  .  LOB.  1554.  Labrtiviation  FREI  peut  a'interprto 
par  Freiherr,  baron,  ou  par  Freiberg,  Franquemont. 
-  Sana  la  diie  1694.  Oft  powiait  tradoira  B.  per  BKIdar  et  lapnUauer  aux  troi«  frires  Jean  le 
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jewM,  J«in  le  vieux  ei  Claude  qui  heritiml  de  le  Barooie;  men  Nieolai  n'ümi  moxt  qa'm  1563 
noue  aomme»  forcte  de  binar  ee  point  ineipKqiitf . 

ünp  aiiire  picrc  de  cpUp  r;irissime  provenancc  a  6ifi  jadis  en  oolre  possession  et  fail  partie  main- 
tcnant  Iii  magnili(|iiL>  (  oUfclioii  de  M.  Henri  Morin  do  Lyon.  La  lögende  olTre,  di*  oi\ .  uoe 
importante  Variante,  c'est  I  abi^viation  FREIH  qiii  indiquerait  »an»  öquivoque  possible  le  luot  treiberr. 

Le  ravere  de  cette  eeooode  pitee  dilföre  coaupMtemeot  quant  k  la  klgeDde.  On  n'eo  voit  qne 
lea  fragnnenta  ....  OMATE  SOLAR  . . .  15&4. 

L'inipossihilit<«  de  \  oir  la  püce  an  natare  ne  now  pennet  paa  de  eberdier  une  explioatkiii  ä  cette 
Mgende  ainsi  trooqu^e. 

Waavilleni. 

Vauvillers  est  un  bourg  du  Departement  de  l;i  Haute  Saöne.  Nicolas  du  Chastelot  Scigiicur  de 
Vauvillers  fabriquait  de  la  roonnaie  en  1550  (on  ignorc,  Torigine  de  cette  ooncession  rooQÖtaire). 
See  eepteee  decfMea  perloat,  coolrefaieeienl  lea  memiaiea  dca  pq«  voisina.  Henri  II  de  France, 
Charles  Quint  et  la  Suiaso  en  proliihörent  la  circulation  dans  leura  Etala  ainai  qua  nona  le  voycm 
per  phisicurs  ordonnances  de  1553  h  1556. 

Mous  exlrayoos  de  l'unc  d  elleji  la  descript^uu  suivante: 
4«  NICOLAVS  DV  CHASTELE  Chaleau  ou  porle  do  viile  k  trois  tours  io^galee.  R.  SIT.  LAYS. 
DEO  .  BT  Gloria  165$.  L.  Croix  reuillne  BilUm.  PI.  II.  No.  17. 
Imitation  des  petilea  monnaies  de  Pribourg. 

Nou<  voiri  arriv^s  k  la  fin  do  cette  Ätude  nuTnismalique,  peut-^tre  nos  Iccteurs  l'auront  trouvie 
un  peu  ätendue  surtoul  pour  le  rocueil  auquei  ouus  l'adressons,  Pourtant  nous  voulons  avant  de 
lerminer  igouler  encore  un  avia  et  uoe  pnöre  aox  amateurs  de  la  monnaie  subae ;  c'eat  de  rechercber 
evec  aoin  et  peiatfverance  lea  nrea  ordonnancea  monilairea  renduea  per  lea  canlona  aniaaea  aux 
IQkm«  et  IT^ai^clea,  dana  le  Jwt  de  proacrin  les  monaaies  ötrang^res  faibles  ou  contrefaites. 
C'est  dans  un  recueil  de  ce  genre  que  nous  avons  trouvä  la  pider  rlr  VauviIIcr>  il  y  a  lieu  de 
croire  qu'iine  recbercbe  bien  enlendue  conduirait  ä  de  nouvelles  ebntöressantes  d6couvertes. 

Arnold  Mortl  Fefie. 


Fiagaeiil  Bim  itaiicktB  Imckrift  vra  iiguta  BaMnMiw« 

Im  April  186:2  gi  ub  Herr  Dietrich  StaufTacher,  Posthaltcr  in  Basel-Aiig^l ,  auf 
einem  Felde  in  der  Anhöhe  ob  dem  Dorfe,  nordöstlich  von  den  Ruinen  des  Amphi- 
theaters, das  Fragment  einer  römischen  Inschrift  aus.  welches  die  in  grossen,  scbön- 
geformten  Lapidarbachstaben  emgegrabetm  Worte:  eIlfP(6rator]  X  (dedmum)  (c)  OS 
(CoDsa!)  D£SI6(Datos)a ,  jedoch  leider  nicht  den  Namen  des  Kaisers  enfhälC,  aof 
welchen  die  Inschrift  Bezug  bat 

Das  Steinfragment  ist  1'  7"  lang,  aber  in  zwei  Stücice  zerbrochen. 

Welchem  Kaiser  gehört  die  Inschrift  an?  Die  Goloma  Raurica  ward,  wie  die  In- 
schrift am  Maasolemn  des  Manatius  Plancus  zu  GajeCa  ausweist,  nach  Schöpflins 
Forschung  schon  in  dem  Jahr  739  oder  740  der  Stadt  Rom  (14  Jahre  vor  Christi  Geburt} 
als  römische  Golonie  angelegt  oder  erhoben.  Andere  setzen  freiJich  die  Anlegung  von 
Augusta  Rauracorum  später  hinaus.  Immerhin  weist  die  schöne  und  grosse  Form 
der  Buchstaben  entschieden  auf  das  erste  Jahrhundert  nach  Cliristus  hin. 

Nach  der  Vermuthoog  des  Unterzeichneten  gehört  die  Inschrift  dem  IlUts  an 
und  fallt  in  die  Regierungszeit  Vespasians  ins  Jahr  76  nach  Christus,  also  in  eine 
Zeit,  da  Tiln^^  noch  nicht  Au(]u.slus  war.  sondern  blos  noch  den  Titel  Caesar  führte 
Im  Jahre  76  hatte  der  Kaiser  Vespasian,  des  Titus  Vater,  zum  7.  und  8.  MjiI  die 
lribunirisc!)e  Gewalt,  zum  7.  Mal  das  Consulat  erhallen,  war  nun  8.  Mai  als  Con?ul 
dcsigoirl  und  zum  17.  Mal  als  Imperator  ausgerulen.  in  dem  gieicben  Jahre  76 
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hatte  der  Cdsar  Titus  zum  5.  und  6.  Mal  die  tribunicischc  Gewalt,  zum  3.  Mal  das 
Cuii^ulal  Lekltiidet ,  war  zum  ö.  Mal  als  GodsuI  desufnirt  und  zuui  zehnten  Mal  als 
Imperator  ausgerufen. 

Mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  könnte  man  die  Inschrift  auch  dem  DcmiliamtB 
zQSchreihen  und  ins  Jahr  86  verlegen.  In  diesem  Jahre  nämlich  war  Domitian  zum 
12.  Mal  Gonsnl,  zum  13.  Mal  als  Goasiil  designirt  und  zum  10.,  und  wiederholten 
Mal  als  Imperator  ausgerufen.  Noch  UBwahrscheinlicbar  ist  es,  dass  die  Inschrift 
eineoB  spifera  Kaiser  gehöre.  Die  Bezeichnung  der  Deaiginalkm  zum  Gonsulat  wird 
Qim|icfa  bei  den  spilem  Kaisem  immer  seltener,  so  dass  Mos  die  Bekleidung  der 
Gonsalatswürde  selbst  angegeben  wird.  Wollte  man  von  dieser,  aus  den  Inschriften 
der  Steine  und  der  Münzen  sich  ergebenden  Wahrnehmung  absehen,  so  könnte  man 
die  Inschrift  auch  dem  Kaiser  ^reim  zuschreiben,  der  in  den  Jahren  116  und  117 
nach  Chr.  zum  10.  bis  12.  Mal  die  Iraperatorwörde  empfangen,  oder  dem  Marcw 
Aunlmi,  der  im  Jahr  180  zum  zehnten  Mal  Imperator  war,  oder  den»  Septimmt 
Seoerus,  der  hn  Jahre  198  diese  Wörde  zum  zehnten  Mal  beUeideta  Andern  Kaisern 
kann  die  Inschrift  nicht  angehören. 

Die  Form  der  Buchstaben,  die  Bezeichnung  der  Designation  und  die  übrigen 
angeführten  Grihide  sprechen  für  das  erste  Jahrhundert  und  namentlich  für  Titus. 

SoloUium.  im  Juni  1862.  J.  Ami  et,  Försprech. 


Anfrage. 

<ärabklrrhe  in  BArflea. 

Jedermann,  wer  zum  ersten  Male  ßürglen  im  Kanton  Uri  besucht  und  sich  um 
die  Alterthümcr  dieses  angeblichen  Geburtsortes  Wilhelm  Teils  umsieht,  wird  nach 
Betrachtung  des  alten  Thurms ,  dessen  Fenster  leider  in  späterer  Zeit  eine  neue 
Gestalt  erhielten,  in  die  Kirche  gehen,  deren  Chor  wol  einer  weit  frühem  Zeit  an- 
gehört, als  das  nicht  alte  Schiff  der  Kirche. 

Tnter  dem  Chore  nun  ist  eine  ungewöhnlich  kleine  Kapt  lle,  zu  welcher  mau 
\üiii  kirchthurme  aus  durch  einen  sehr  schmalen  Zugang  gelangt.  Diese  kleine 
Kupelle  i?(  keineswegs  eine  Crypla ,  wie  wir  solche  in  mehreren  alten  Dorfkirrhen, 
z.  B.  in  liuig  Leuk  im  Wallis,  als  Beinhaus  und  ßethaus  für  die  Abgestorbenen 
noch  im  Gebrauche  huden,  was  nach  Analogie  von  Schwyz  (Geschicht<ifrd.  XVlU.j  in 
Uri  nicht  antfHÜen  würde;  der  Haum  dieser  Kapelle  gestattet  nebst  dem  Priester  und 
Sacristan  knim  ein  Paar  Menschen  Zutritt.  Ks  sclieint  mir  nun  diese  unterirdische, 
jeden fnlU  seUr  alte  Localität  GiüG  kleine  Grabkirche  zu  sein,  aber  wer  liegt  da  be- 
graben? — 

Dass  das  Volk  von  Bürgelon  seinem  Helden  Teil  da  ein  abgesondertes  Grab 
halte  machen  lassen  zum  ewigen  Andenken,  deutet  nicht  einmal  eine  Sage  an.  die 
Kleinheit  der  (irabkirrhe  widerspräche  auch  oPTenbar  obiger  Alisit  ht.  Wie  all  diese 
Grabkirche  sei,  sagt  wedei  deieu  üauarl,  iiudi  aucii  ein  iiisLyjK'heä  VVeislhum,  so 
viel  mir  bekannt. 

Den  einzigen  Fingerzeig,  welchen  uns  alte  Schriften  öber  dieses  Bätbsel  bieten, 
finde  ich  im  Jalirzeitbuche  von  Seedorf,  wo  auf  Seite  1  eine  Hand  des  XJV.  Jahr« 
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huoderts  einfnig:  »Hee  sunt  nomiDa  memonnda ,  quorom  beiwicio  «t  auadlio  hee 
Domiis  (LaartteNNaiu)  est  dotala:  Domüras  Araoldus  de  briens.  frokt  WaUumt» 
(I0  Uor^dim  et  uoDor  iju»  soror  hemä.m  Flolgen  noch  viele  WohlCbäler  and  Nil- 
Stifter  dieses  Laxariter  KlösCarieins. 

'  Wir  sehen  also*  dass  eine  Familie  von  Burgeloo  in  Uri  gelebt  hat,  welciie  wol 
in  ihren  leisten  Gliedern  in  den  LazaritoF-Orden  zu  Seedorf  eintrat  »Soror  Hemma 
de  Burgelan«  Jhib.  Seedf.  16.  Jan.  iGonuersa  ita  soror  villici  de  Buirgion  ob.«  Ibid. 
8.  Febr.  »Conrados  uillicus  de  Börgelon«  Ibid.  6.  Heom.  (1858).  »Waith,  fratar  de 
Burgelunt  Ibid.  4.  August  »ob.  dominus  Goonrados  villicus  in  bärglon  dietus  Schu|iftri 
Ibid.  4.  Winterm.  (1290). 

Ua  der  erste  Wobltbater  und  Stifter  von  Seedorf  nur  1319,  8.  Mars  und  1S43 
urkundlich  auitritt,  wahrscheiaUch  ein  jüngerer  Bruder  RudoUs  von  Raron  und 
Brteas  nnd  Quno's  von  Briens  1819--59;  so  icdnneo  wir  das  Eriöschen  des  (wol 
titleriichen)  Hauses  der  von  Börgelon  in  Uri  nicht  weiter  zurdcksteUen,  als  ins  Jabr 
1219.  Wahrseheinlicb  erscheineii  die  VorÜtern  Walters  nur  mit  ihrem  Taufnamen 
und  dem  Amtsnamen  Meier  von  Börgelon.  Da  Dürglen  oburgilia  et  silaoat  schon  952 
urkundlich  an  das  Prauenmunster  Zürich  gehörte,  hatten  dessen  Salniannen  daseibsi  ZmI 
und  Gelegenheit  genug,  sich,  wie  die  von  Silincn,  zu  entwiclieln.  Der  ungeheure 
Mangel  von  Urkunden  vom  Jahre  955  bis  In  die  Milte  des  dreizehnten  Jahrhunderts, 
lur  Uri  und  Börgelon,  lässtuns  leider  wenig  IIuiTnung  sowol  für  das  Geschlecht  von 
Bürglen ,  für  deren  Wohnung ,  die  Burg  daselbst,  als  für  die  rälhselhafle  Grabkirche 
grosse  und  sichere  Aufschlösse  zu  erhallen.    Wem  etwas  Qucllcnhafies  darüber  so 

Gebote  steht,  ist  höflichst  gebeten,  es  durch  den  Ansetger  kund  zu  geben. 

H.  Dr.  v.  L 


Bnct^ate  de  Tottnai. 

Varietd  in6dite. 

fSw»  que  la  ville  de  Tottatn  ne  wit  dm  «ita<e  «n  Sufme ,  mms  au  pavs  de  Beden  M.  le  Dr. 

H.  Mp^•p^  a  jugö  ä  propos,  avec  heaucnufj  np  mi-^iin.  flp  rninir  !ps  hr.if't'nirs  di'  roUn  !oriiliW  Reelles 
de  la  Suisse.  (Voyez  le  livre  Die  Üeaare  und  Bracteaiea  der  Schwei».  2.  BearlteitwM.  IHSS.  f>.S4./ 

Bo  effet  ces  pi^es  appartienneot  eu  mime  eyeldaie  mooötaire  et  f^lude  de  not  oracttelM  en^ 
que  D0U8  exanininn?  avec  MNn  dans  les  paya  limtlrophea  de  la  Suiaae  toiia  lee  momimenfa  mooe* 
tairea  aoaiogues  aux  noires. 

A  oe  titre  je  vieas  preseoter  aux  lecteure  de  l'Anxeiger  une  bract^aie  de  l'ottoau  deol  le  type 
est  ä  peu  prc«  rclni  (jiif  donne  M.  H.  Meyer  PI.  1.  No.  32,  mais  dont  I a  forme  rt^UAremaiil arroane 
et  wu6e  (i  ua  gr^uetis  ou  entourage  conMitue  une  variötö  bien  caracU^ris^e. 

Gant  teacMale  qui  fall  partie  da  na  coUectioo  ptea  0.S5  caatigrammaa.      A  M«nl^FaU$, 


ßAPPOETS,  COERESPONDANCES,  NOTICE& 

Prolokoll  der  •chtschateD  %>r»ainml«a|p 

Gebolleo  cu  Solothum  den  96.  und  27.  Augost  I86S. 

Erste  Sitzung.  Dienataa  den  2S.  August  186S ,  im  Gasthof  zur  Krone. 
Das  Präsidium,  Herr  Professor  ur.  Georg  von  Wyaa  von  Zürich,  eröffnet  mil  dn^an  be> 
grU&aendeo  Worten  die  Sitzung. 

1)  Es  folgt  hierauf  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder.   Es  werden  aufgenommen: 
1.  Ohne  Abstimmung,  weil  die  Betreffenden  Mitglieder  von  aufgenommenen  Sectionen  sind: 
^Berren  Brunoer,  Johann,  Hauptmann  von  Solothum;  Gremaud,  kbM  und  Professor  in  Freiburg: 
Gölzinger,  Profe!^t>or  in  St.  Gallen;  von  Tavel,  Alexander,  in  Bern;  Tavema,  Zeichnungslehrer  \u 
Solotbum;  von  Berchein,  Alexandre,  von  Gent i  Zelter,  Frans,  Maler  und  Amtsrichter  in5ok>thun>. 


81 


II.  Durch  EinlegiiDfi  von  Zedeln,  weil  die  Aufzunehmendeo  nicht  Mitglieder  mdanr  Vevwne 
sind:  die  Herren  Eggenschwtler,  Professor  der  Theologie  in  Solothum;  Jenni,  Heinridif  Maler  in 
Solothum;  Kaiser,  zweiter  eidgeoöMischer  Archivar  in  Bern;  Dr.  Lindt,  P. ,  Gerichl8|irtlsid6nt  m 
Bern:  CanonimM  Sacd  in  Bellmw;  Vautivy,  Vikar  id  Prantnit;  Il5di|^,  FMi,  Mnlttoliiiikar 
•D  Solothuro. 

2)  Das  Prüsidimn  macht  die  HilttiefluDg ,  das«  Herr  Dr.  L.  A.  Bvrkkardt  wegra  Oesuadheita- 

rücksichlen  von  der  Stollo  einos  Quüstors  des  Yrrtins  cntlassfn  zu  werdpn  wünscht,  welche  er 
seit  Gründung  der  Gesellscbafl  im  Jahr  1841  bekleidet  bat  und  das»  daher  die  Stelle  in  der  morgigen 
SUiiini:  mn  so  bestellen  eet.  Die  Oeaallaciiafl  beaehfiesel.  dem  Anaucben  des  Herrn  Dr.  BurelAardt 
unter  angelegener  \  rriI.Hikung  seiner  mehr  als  zwimzigjflhrigen ,  vordipn^tlichen  Amtsführung  SU 
entsprechen,  und  in  der  Sitzung  von  morgen  das  Quistorat  durch  neue  Wahl  zu  bestellen.  Di* 
VaistoiimdMll  wird  beauftragt,  Hemt  Dr.  Burekbardt  bievon  Itomlniaa  au  geben  wtd  die  Aml»- 
Ibargabe  von  ihm  ;iuf  (Inn  zu  wählenden  NachfoIi;rr  y.u  vprniittpln 

3)  Dem  UebereiDkonimen  des  Archivars  der  Gesellschaft,  Herrn  l>r.  Uidber,  mit  der  Bibliothek- 
kommiaaion  der  Stadtbibliothek  in  Bern  über  Uotetbringung  dar  VareinalNbliodMk  in  den  Rimn- 
lidikeiten  der  Stadtbibliothek  wird  die  Genehmicun"  rrtbrill. 

4)  Herr  Profes!«or  Dr.  Uidber,  als  Hauptredaklor  des  acbweiaerisch«!  Urkundenregisters, 
er^Uet  Namens  der  daherigen  Komnnatira  «i^ielian^  Beriolit  ttber  den  Fortachrill  und  den  Stand 

dea  schweizerischen  Urknndpnrfpistprs 

Das  Prüsidium  spru  lit  im  Namon  des  Vereins  der  Redaktionskommission  und  namentlich  dem 
Hanplredaktür  für  seine  Thatigkeit  Dank  aus. 

3)  Da8  Pr«stdiara  gibt  Beriefal  flbar  dia  übrigen  Publikationan  der  Gaaettsohaft: 

a.  das  Archiv ,  und 

b.  den  .Anzeiger  und  die  nächstens  in  demselben  erscheinenden  Arbeiten. 

6)  Als  Festort  für  die  künftige  Jahresversammlung  wird  Freiburg  bezeichnet. 

7)  Das  Präsidium  Namens  der  Vorsteherschaft  stellt  den  Antrag',  es  möchte  gemäss  den 
Statuten  die  Vorsteherschaft  m  der  morgigen  Sitzuni;  ergänzt  werden  durch  Wahl  einiger  weiterer 
Mitglieder,  und  dabei  namentlich  auf  die  romaniaciie  Schweiz  Httckaicht  ganommeo  werden.  Dia 
Gesellschaft  pflichtet  diesem  Antrage  bei. 

8}  Es  wird  von  der  Vor^u  luM s  Ii  ifi  unter  ernlasslidiar  B^rttnAing  vorgaMihlagan *  Hcrm 
Professor  Sickel  in  Wien  als  Ehrenmitglied  aufzunehmen. 

Deraelbt  wird  aMdaidi  doiliiwmg  sum  Btoenmitglieda  amannt. 

9)  Oas  PHaidiiimlae»  eina  Uabaraicbt  dar  wiaaanadialttiolian  Vortriga  Air  die  Sitnuig  vm 

morgeu  vor. 

Zweite  Sitzung.   Mittwoch  den  27.  August  1862,  im  Kantonsrathssaale,  ölTentlich. 
Anwesend  aind  47  Mitgliader  und  Ehrenmitglieder  und  4  Bhrani^iate. 

1)  Da?  Präsidium  eröflhet  die  Sitzung  mit  einigen  '»nfjompssenen  einleitenden  Worten  und 
beleuchtet  hierauf  die  Leistungen  auf  dem  Felde  der  vateriandiachen  Geschichte  seit  der  letzten 
Versammlnnc  der  Geselleefaaft.  Sodaun  gibt  dasselbe  Beriebt  über  die  im  Lande  dea  Tereiaqabrea 
an  die  Gesellschaft  eingegans^enen  wissenschaftlichen  Schriften. 

2)  Das  Präsidium  macht  die  Anzeige,  dass  gemtiss  Schreiben  der  Vorsteherschaft  des  histo- 
rischen Vereins  des  Kantons  Wallis  derselbe  den  Wunsch  ausdrückt,  als  Sektion  in  die  Gesellschaft 
aa^anonnnan  an  werden.  Uie  Voiatebaraehaft  wird  eimMebiigt,  die  Znaohrift  antapraobend  an 
beaatworien. 

3)  Der  .Archivar  der  Gesellschaft,  Herr  Professor  Dr.  Hidher  in  Bern  ,  erstattet  Bericht  ül  cr 
die  wisaeoachaftlicben  Verbindungen,  in  die  unsere  Geeellscbaft  aeit  dem  letzten  Berichte  mit  andern 
wiiaenachafdidigB  Oeaelbelttften  getreten  oder  die  nit  eoloben  fortgeaelst  wurde.  « 

4)  Es  folgen  hierauf  die  wissensofuiftlir  lirn  Vortr'iisr.  DinsrllM  n  w  erden  in  SWei  AbttteUungen 
voigetragen.   In  der  ersten  Abtbeilung  werden  folgende  Vortrage  gehalten: 

Herr  alt  Gerichtspräsident  Mteo  Amiel  Yon  Soletbvm  »eelit  H ütheiKrogen ; 

a.  •fibr-r  rinen,  Herrn  Landammann  Vigier  in  Snfnfhum  pptinrendcn  .  seiner  Zeit  in  der  Nahe  von 
Solothuro  aufgefundenen  antiken  Marmor-Kopf  des  romiscbea  Kaisers  Kommodus  (zur  Er- 
la^erang  «mT  VergWclinng  wekrt  der  Vorleaer  einige  ihm  gebttrtgen  Mttnsen  dee  nMroliohfln 
Kfiisers  vor) . 

b.  über  ein  metallenes  Bild  des  Gottes  Usins,  das  dem  Vorleser  selber  gehört.  Es  werden 
damit  Mittheihingen  Über  den  Ufr-  wid  OairiiMlfenet  varlnttpft  und  sur  Begründung  d<nA  ver> 
schieden«'  Vpzugliohe  Vorlagen  gemacht, 

c.  über  ein  marmornes  Venusbikl,  das  um  das  Jahr  1550  herwürts  Bellach  auigefunden  wurde 
und  welebes  Herr  Amadi  von  Beeenval  der  Soledrarniaidien  Knnataammiung  im  Laufe  dieaea 
Jahres  geschenkt  hat, 

d.  über  Backsteine  mit  Inschriften  und  Figuren ,  die  beim  Abbruche  der  alten  Kirche  in  Uagen- 
dorf  sum  Yoraebein  gekommen  sind,  und  ihrem  Alter  nach  weit  in  das  Mittelalter  hinauf  gehören. 

Herr  Qutquerez.  alt  Regierungsstatthalter  in  Delsherg.  macht  Mittheilungen  ttber  seine 
archiologwchen  Arbeiten  und  Forschungen  im  alten  Bisthum  Basel,  namentlich  im  französischen 
Jura,  insbesondere  über  römische  Bauten. 

Das  PiUsidium  legt  im  Namen  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Meier  von  Zürich  den  Abguss  eines 
kettiachen  Mttnsstempels  vor,  der  von  Herrn  Caspari,  Direktor  dee  anüquariscben  Museuma  in 
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Avenches  Tin?äns;ät  daselbst  aufpTfnnHf^n  und  der  nntiqiiarischen  Gpsellschaft  in  Zürich  7iTr  Ari-;irht 
mitgetheilt  wiinif;.    Es  werden  daran  oinige  Eriiiutrruugea  über  die  keltischen  Münzoo  überhaupt 
«dAveDticum  (Ävenche)  als  helvetisch-kelUscbe  Münzstätte  vor  und  zu  römischer  Zait  anaekaOpn. 
Herr  Professor  Dr.  Facbtor  voo  Basel  liest:  Deber  die  Sohkcfat  von  Novarra  naoh  BericfelMi 

baslcriscber  Ilauptleute. 

Herr  Dr.  Stanz  von  Bern :  Uber  die  in  Bern  m  der  Salcristai  dai  groaeeo  WHatlbm  aul^ 
bewahrt««  GegaDaliode  aua  der  burguodiscben  Beule. 

fn  der  sweiilmi  Ablfaeilung  der  Sitzung:  tragen  vor: 

Herr  Dr.  Th.  von  Scherer,  Verwaitunssrath  von  Sololhurn :  jI  k  i  den  ersten  Theil  der 
HausolNrooik  der  solotbunuacben  Familie  von  Staai  (betitelt:  Sooreta  dome&tioa  Stalloniin),  der  im 
Heaitz«  dea  nwflMHrm  von  AodW  n  Rofiatetlen  iat; 

Herr  Prisident,  Professor  Dr.  G.  von  Wyss.  Uber  eine  von  ihm  nufcefuiidrne  Zürcher- 
cbroaik  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  und  ihren  Scblachtbericht  von  Senipach,  uorm  die  Thal 
'Winkeirieds ,  ohne  dass  zwar  dessen  Name  genannt  wäre,  erzAhlt  wird. 

5)  Die  Versammlung  i^eiit  zti  den  Wahlan  UlMNr,  weiche  nach  Voraobrift  der  Staluteo  und 
den  gestrigen  Bescblüüseu  zu  erfolgen  haben. 

Auf  Antrag  mehrerer  Mitglieder  wird  beschlossen ,  dieselben  nicht  durch  Scrutinium,  sondern 
durch  offenes  Handmehr  vorzunehmen.  Durch  dasselbe  werdeo  hierauf  der  Präsident  und  Vice- 
Präsident  der  Gesellschaft  für  zwei  weitere  Jahre  bestaiii;! ,  femer  Herr  Dr.  J.  J.  Merian  aus  Basel 
(der  bereits  seit  eini/jer  Zeit  auf  den  Wunsch  des  bisheriiren  Q)uastors  der  Gesellschaft  dessen  Ge- 
scbäAe  versehen)  zum  Quästor  ernannt  und  sebliesslich  die  Vor*teber»ch«ft  ergänsi  und  erweitert 
durch  die  Bmennung  dreier  aeier  Mitglieder,  nUilidi  der  Hemo:  Fr.  FonI  am  Motges,  Pmai« 
deuten  der  geschichtforschenden  Gesollschalt  der  romaniachen  Sdiweis ;  Frofaaaor  Ch.  Lefart  ans 
Genf  und  Professor  AI.  Daguet  aua  Freiburg. 

Das  Präsidium  erklärt  hierauf  die  Sitsnng  «is  geeddeaaen  und  'riehlet  an  «Ke  Vefsaonnlung 
MMh  einiffe  verdankende  Worte. 

Ein  gemeinsames  Mitta&smahl  im  Gasthof  zur  Krone ,  durch  heitere  und  «roste  Triokspruebe 
gawttrtt,  aeUois  die  Varhaadluageii. 


Neueste  antiquarische  und  historisclie  Litteratur 

die  8diwoiz  betreffend. 

Andeer»  G.  Justus.  Ueber  Ursprung  uud  Geschichte  der  Hlineto-Romaniscben  Sprache.  Chur, 

Hitz.  1862.  VHI.  u.  138  S.  8°. 
ii«pp,  l.  E.   König  Adolf  und  seine  Zeit.  Jahr  1292—1298.  Mit  Urkunden  ans  dem  Valicioithen 

Archiv.   (Der  „Geschichte  der  Eidg.  Bünde**.  Dritter  Band.  Abtb.  1).    Berihi,  WeSdnunm. 

1862.   XII.  u.  336  S.  8«. 
Iifttalf,  Alois.  Sagen,  Bräuche,  Landen  aus  den  fünf  Orten  Lucera,  Uri,  Scfawis,  üntenvaldeci 

um  7Mg.  Bnle  Sanmilunft.  Umem,  Sehiffinnmi.  8d  S.  8^. 
WuiUl^t.  F.(t    ^hartes  inedites  et  relatives  h  f'histoire  de  In  vtlle  et  du  diocdse  de  Gen^ve  et  an— 

terieures  ii  l  annce  1312,  receuiilies  par  feu  Edouard  Maüet  et  pubiit^es  avec  quelques  additioa» 

par  la  societ^i  d'histoire  et  d'arch^ologie  de  Gencve  (Mr.  P.  LuUin  et  Cb.  Lefort).  Tome  lAine 

des  M6m.  et  docum.  da  la  socioftV    Geneve,  Jullien  frere«.  1862.  XX  et  500  pTi.'«"».  8. 
YOn  Hoor,  Conradm.  BOndnerische  Geschichtschreiber  und  Chronisten  (Forlsetüuiig  /.u  „^uor  s 

Archiv").  Sechste  Publikation.  Enthält:  Borth.  Anhom's  Püntner  Aufruhr  im  Jahr  1607.  oach 

dem  Manuscript  zum  ersten  Male  herausgegeben.  Cor,  Nigg.  1862.  XII.  und  236  S.  8°. 
TIacher ,  Prof.  Wilh.  Lucas  Legrand ,  ein  Geldhrtenbtld  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert.  Basel, 

fitorg.    54  S.  8".  (Beilaf;p:  Briefwechsel  zwischen  le.r.inil  un  i  ri  r.  G.  Heyne). 
Archiv  des  bist.  Vereins  des  Kantons  Bern.   V  Band  teUeft.  Bern.  S.  lOö-^Sfit'CiolMlt:  Jahres- 

bericdit  Das  LaupenKed ,  von  Prof.  O.  Staden.  San.  Zehenders  Tagebocb,  Forls.  Ursprung 

u.  Nähme  de.s  Klosters  Rom^inniAlier  von  Prof.  Gelpke.    Stu  lii^n   i\hrr  Justinc;er.  von  Prof. 

G   Studer.   Das  VerbaUaiss  Berns  zum  Herzoge  von  Zahnai/en .  von  Ed.  v.  Waltenw^l 

V.  Diesshach.  Schlachtbericht  v.  Sempaoh,  aus  einer  ungedruckten  Chronik  bey  E.  von  lenner) — 
Br.  B-  BIdher.    Hie  Remer  im  Veltlin  unter  ihrem  Heerfiihrer  Nikolaoe  von  UttlisoA  (Baroer 

Neujahrsbtatt  für  imi).   43  S.  4^   Mit  e.  litb^.  PorlrM. 
VlMrtffar,  F.  A.  Bsürlfl»  inr  Xlleni  iSeaohiobl«  der  Fharnade  hi  Bern.  Sehafibanaeii«  Brodt- 

mann.    41  S.  8". 

HartiKBier.  D.   Vevey  et  ses  environ.s  dans  le  moyen  Age.   Lausanne,  Marlignitr  1862.  140  S.  8* 

mit  e.  lithf  Mr.  Ansicht. 
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Das  altrömisclie  LandluuLS  in  Btelisa^heri  Kt.  lugai. 

SchoD  lange  \(russte  man,  dm  in  BtteliOTehar  «inst  eine  Station  römischer  Legionssoldaten 
war  Von  dorhtjpn  3!f»»n  I.euten  vernimmt  mux).  A»^*  7\\  jeder  Zeit  insbesondere  auf  der  mittäfjlirh^^n 
Seite  der  Orlscbati  am  östlichen  Abhänge  des  Lindenberge«,  da  wo  die  Feldwege  nacli  den  lioten, 
die  die  obare,  nUttiert  and  im<ere  HöU  beissen,  sich  hinziehen,  der  Pflug  auf  Gemäuer  sUess  und 
lang»  IlmiMvIlicIce  wjederfaoll  mAIm  wnrden. 

In  den  Jahren  1851  und  1852  fand  man  ausserdem  in  den  daselbst  aufgedeckten  Mtu«nrMlMi 
viel  altes  Eisenwerk.  Gescbirrscherben .  ganze  LeyionszieLrel  und  einige  nmiische  Münzen,  wovon 
mebreres,  unter  anderm  eine  Sichel  von  aussergewohnlicher  (Wö^'^p  ,  nnrh  Zilri.^h  geltommen  sein 
soU,  alles  Beweise,  dass  in  Btielisacher  vor  Zeiten  Niederlassungen  s>\ch  beiandco,  deren  Untergang 
dndi  OnwdC  Statt  gehabt  babtn  moM, 

Bi«  inleMHanteBliB  Bntdedcvngvn  an  diMam  Orte  aber  Indeo  In  naneatar  Zatt,  m  TerfhXMaan 
März  Statt.  Einige  hundert  Schritte  redits  oberhalb  der  Landstrasse  nach  Muri  grab  ein  Landmann 
mehrere  Schub  tief  auf  soinem  Acker  nach  BoMm.iteriri!  iinf!  förderte  Mauerrestf»  tu  Tacro,  die  seither 
durch  fortgesetztes  Graben  als  diejenigen  weitläufiger  Ansiedelungen  sich  erwiesen  und  Uber  welche 
sofort  die  Zeitungen  kürzere  oder  iKngere  Berichte  ihrem  Publikum  brachten.  Da  diese  jedoeh  tiieita 
imhttmliob,  theila  unvollitiiidig  muran,  ao  bat  Binaandar  diaaer  Zaflai  daa  Yergnllgaa,  den  ftenMlMi 
des  Alterthams  folgende  anf  genauen  Untersucbungen  mbeade  Daialalluiig  m  geben.  Idi  libargaba 
sie  erst  hf»uto  dem  „Anzeiger",  weil  ich  auf  gro?p?rp  Ausgrabungen  wertete  und  dif  annocb  unvoll- 
kommeü  und  unvollständig  zu  Tage  geförderten  Mauern  spater  hesser  und  vollständiger  enthüllt  zu 
sehen  hoüle,  wozu  jedoch  die  Aassicht  sich  ziemlich  verrincert  bat. 

Ba  itl  aimatl  b  die  AnaohamiDgnraiaa  d«r  Laute  die  Anriebt  venroban,  daaa  Jadea  Land- 
bana,  jada  landwirthMhiMioha  Madariiarang,  dann  hiafiga  IMicrUaflbaal  am  altrtlmivibir  ZaÜ  m 
Qoserm  Vaterlande  aufgefunden  werden,  sobald  Hypocaustreste  oder  auch  nur  etwas  Mosaik  sich 
vorfindet .  ein  römisches  Bad  war  oder  gar  öffentliche  Bader  von  grosser  Dimension  sein  nnissten. 
inwiefern  auch  die  hier  zu  beschreibenden  Rainen  diesen  Namen  verdienen,  werden  wir  bald  sehen» 

Wie  aVmmtliohe  Landhünatr  zur  Zeit  der  R<»mer,  so  liegt  auch  das  von  BtteHsacfaer  an  emeoi 
«aailen  Hflgalabfaanga,  Cnt  am  P^iaae  daiaalban.  Dia  anijsainndene  Seile  ist  gegail  OilMi  gakabrt 
md  bat  eine  freundliche  Aussicht  über  das  untere  Freiamt  und  das  Reusstbal.  das  Gemüuer,  anseerKdl 
von  Schutt  und  fruchtbarer  Erde  noch  umgeben.  stfVif  nun  inwundii;  in  d^n  GemJicbern  theilweise 
iranz  von  Schutt  des  einst  eingefallenen  Daches  und  den  Steinen  des  obersten  Mauerrandes  entbidssl,  so 
dass  die  Wohnungen  nicht  mehr  als  Erdgeschoss  wie  ursprünglich,  sondern  unterirdisch  als  wie 
ebi  oIRmer  Haosk^er  «twMMB.  Von  ItelarMbtnigen  ta^an  aicb  Iwina  Sputen  mehr ,  weil  jene 
llbnr  den  mannabotaett  Grandnauem  nriaehao  dem  GririÜke  aieb  bafandan.  Die  g»nM  LMnge  dea 
auf  diese  Weise  befreiten  Gebäudes  betrügt  50  bis  53  Fuss  und  es  besteht  die!»es  atis  acht  durch 
ziemlich  gut  erhaltene,  meist  2  bis  2'/»'  dicke  Mauern  getrennten  Abtbeilunsrpn  oder  Gemarhern, 
deren  Umfang,  wenn  auch  verschieden,  doch  im  Allgemeinen  uns  sehr  klein  vorkommen  und  sehr 
batd  jeden  Gadanben  an  eine  grandioaa  Vilb  cotfMrnen  muss.  Da  di»  Haus  nur  einsMtelüg  war ,  ao 
nM>eble  die  Btffaa  in  gewinaii  Beaiabnngan  fBr  die  geringe  Bralta  nnd  Linge  einigen  Brsals  laisCeB. 

Die  Abtheilungen  I.  und  II.  auf  beiliegendem  Plane  A  (s.  Taf.  IV.)  haben  je  9—10'  BraÜe  und 
12'  Länge.  Sie  könnten  vielleicht  nur  «in«  Abtbeilung  pobildet  haben  dmn  <Vii'-  7w  iHcbcnmauer  sah 
ich  selbst  nicht  mehr  und  rR»A?!irhor  Weise  fehlte  sie  l  inz.  ohschon  der  Besitzer  mich  ihres  frühern 
Vorhandenseins  versicherte.  Öie  ist  daher  im  l^iane  nur  durch  Punkte  angedeutet.  Hier  war  ein  weisser 
Batriob  oder  Onabodan. 

Obgknoh  ich  adbr  bald  liai  der  Kunde  der  Entdeckung  mich  an  Ort  und  Stelle  einfand ,  so 
konnte  ich  doch  nur  weniger  Stücke  von  der  mit  Frescomalereien  bedeckten  Wanden  dieser  Zimmer 
ansichtig  werden.  Alles  üebrige  wurde  vorher  unbarmherzig  zerschlagen  und  zerstreut.  Die  Zeich- 
nungen Said  daher  nicht  mehr  recht  erkenntlich.  Es  smd  noch  rothe,  schwarze,  braune  und  gelbe 
Binden  bald  auf  weiuem,  bald  auf  grauem,  bald  auf  grUnliohem  oder  weiaeBchem  Grande  Biefatbar, 
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welche  theiU  geometrische,  theils  unregßtmKs^igc  F;^Mrpn  (Arabesken)  bildeten  und  bei  Ihrer  Auf- 
findung im  feuchten  Zustande  sehr  lebendige  Farben  halteo. 

Von  gleicher  Dimension  ist  Nummer  III ,  unterscheidet  sich  aber  durch  einen  Moeaikboden 
und  Hbeoikwittde.  Von  «rMerm  bleiben  iiieht  mehr  •!■  ungefilbr  IS  bis  14  Quadretfnw»  voo  lets^ 
terer  noch  eine  al1ni;iUg  «diintller  gewordene  Brttitaiig,  da  das  Publikum  Inngere  Zeit  die  schwaneo 
und  weissen  Würfr  lrhpn  Qomr  al^  Andf^riken  nnrh  Haii'^o  iniL!  \\'in  i!«  n  Hoden  und  Wanduncr  so- 
gleich bei  der  £nldeckuug  äurgfaliig  herausgehoben  worden  sein,  wa»  zwar  nicht  ganz  ieichi,  aber 
doch  nach  einem  an  mehrern  Orten  bereita  mit  Erfolg  ai^ewendetcn  Verfahren  ausführbar  war,  so 
hlllea  dieee  üeberrarte  altonlittmlichei'  Kunst  einem  Mneeum  Bhre  meohen  kdnnen.  Die  Musiverbeii 
de«  Bodens  stellt  lierliche  schwarze  Quadrate  und  stehende  Rauten  schwarz  umrahmt  auf  weissem 
Grunde  dar  dipjenice  der  Wand  si  !iönRe«clihingeno  Giiirlanden  in  deren  Mitfe  abwechselnd  rolhe 
und  gelbe  Lilteo  und  Herzen  stehen.  Auch  die  an  den  Enden  der  Verschlingungen  beündiicben 
Knospen  sind  gefärbt.  (S.  die  Abbildungen  C  C  auf  Ta£.  IV.a.) 

De»  dMiebfln  gd^poe  Geneoh  IV.  (TatlV.)  bei  gemeinsehetflich  mK  den  drei  folgenden  einen 
auf  dem  bekennten  römischen  Heizapparate  (Hypocaustum)  schwebenden  Boden,  der  aus  zwei  auf 
t^pwalfiL'pn  viere^ki.^en  Hrfrk«iteinplatt«n  ruhenden,  je  3  bis  4  Zoll  dicken  Schichten  von  r«^fh liebem 
Mörtel  besteht  (Eathchboden).  In  beowldtem  Zimmer  IV.,  welches  9  Fuss  breit  und  10  Fut>b  lang  i&t, 
eleht  bei  des  BtiMio^  (prsefuraium  oder  propnigeum),  das  bedeutend  gross  ist  und  wie  bei  enden 
Hineem  dieser  Arl  uteprOoglieh  gewttlbertig  gsweeen  sein  mag,  hier  aber  olfan  liegt.  Bei  b.  ist 
ein  schiefes  Locb  von  einigen  Fuss  Tiefe  und  Breite,  hinten  wahrscheinlich  durch  den  Schutt  ver- 
schlossen; seine  Bedeutung  ist  mir  noch  nicht  klar  geworden.  Bei  c  befindet  sich  durch  die  Maunr 
ein  raucbfaBgähoUch  bis  xam  Uypocauat  senkrecht  hinabsteigendes ,  oben  aber  vom  Schutte  aus- 
geimiles  Looh.  INeseo  Rauohebaug  nu  conetaliren  m  mir  um  so  wi<diUger,  de  iob  von  compelenlsr 
Seit»  soffgAdfjg  dsrsuf  lu  tobten  srsmAl  ward  und  ein  eoJcber  in  ger  vielen  BeiiepperaliB  der 
lUfmer  bisher  nicht  aufgefunden  wurde,  so  dass  man  den  Durchgang  des  Railohee  und  die  Her- 
elellung  des  Zuoes  auf  die  Heizröhren  beschranken  zu  müssen  glaubte. 

V.  und  VI,  sind  kleiner  als  die  vorigen  Abtheiluogen  und  unter  sich  durch  eine  schmalere 
Sdieidemener  von  ungslühr  1  Riss  Dicke  getrennt,  welobe  aus  Ziegel-  und  BaekHeincn  beetebt  und 
sogar  groeee  boriionlel  liegende,  der  LMngo  nach  abgebroobene  Letatenn^jal  eineddieeel.  AbIheBung 
V.  bat  10  Fuss  in  der  Länge  und  7  in  drr  Breite  und  besitzt  auf  zwei  Seiten  eine  Reihe  von  Heiz- 
rohren, während  dagegen  das  nur  4  Fuss  breite  VI.  auf  einer  einzigen  Seite  durch  solche  gewinnt 
wurde.  Durch  kein«  sichtbare  Waod  davon  geschieden.  Jedoch  ein  paar  Fuss  tiefer  li^  der  mit 
Ueinam  und  grSaeem  Sandpiallen  belegt»  Raum  VH.,  iu  welcbem  van  der  iuaaem  Seile  swei 
aleineme  Slufen  d.  hinonler  fubren  und  welcher  gpwöUit  euch  etwaa  grflseer  als  das  nodi  Voi^ 
bandeoe  gewesen  zu  sein  scheint. 

Wahrend  in  den  vordem  Gemächern  der  Boden  am  einer  Schichte  von  weissem  Mörtel  be- 
steht, hat  der  in  den  beiden  kleinern  Kammern  V.  und  VI.  einen  rothen  Mörtel,  beide  Zimmercbeo 
«bar  aind  ringsum  mit  V«  ^  *  Zoll  dickem  Wandgetifel  von  polirlem  weieslloham  Ifaimor  ver- 
aisft.  BelrichtlMhe  Stttck»  dieeer  Marmorplatteo  smimI  losgemsiclii  und  davon  gahageo  worden,  und 
es  muss  dieses  Material  entweder  von  llKgenwyl  oder  Solothitm,  oder  ans  nemüdier  FenM  hlabar 
geschafft  worden  sein. 

Erst  vor  Kurzem  wurde  noch  eine  kleine  Räumlichkeit,  No.  VIll.,  von  ihrem  Schutte  belreil» 
die  eidi  en  der  vordem  Seile  von  V.  befindet  und  dnndi  ihren  geringen  Umfang  sich  auaaeidmel. 
Sie  Ist  von  V.  ebenblls  durch  eine  schmilere  Baokstainmatter  geaebieden  und  betrugt  nur  4  Vii  ftm 

ins  Geviert«^ ,  \\  mn  wir  dabei  ausiichliesslich  den  innero  freien  Raum  zwischen  den  Wandungen  in 
Anschlag  bringen.  Wie  schon  bemerkt,  so  liegt  auch  dieser  Theil  auf  dem  Hypocausl  uod  mag  als 
»o  enger  Kaum  zwischen  einer  auf  zwei  Seiten  betiadiichen  iieizrohrenreihe  nicht  wenig  warm  ge- 
worden aain  «ad  ta  einem  eudatorium  oder  vaporarfum  nicht  tlbel  gepasac  beben!  Auch  hier  fvidaB 
sieh  die  Winde  und  sogar  der  gaase  Fussboden  mit  Platten  von  gleichem  Marmor  wie  ***««^**— 
ausgelegt,  ja  theilweise  mit  einer  dojipelten  Platte  dieser  Steinart  bekleidet.  Von  einem  Zugange 
oder  einer  ThilröfTnung  konnte  ich  nichts  entdecken,  da  doch  durch  die  ganze  Länge  sämmtlicher 
Übrigen  Gemacher  solche  sich  beßnden,  (»o  dans  Alle  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Die  meisten 
ThHzpfosten  aind  von  hartem  TUiklein,  worin  an  einem  Orte  noch  ein  Bisenatiboben  vtwi  f^iiHntHgffn 
YersoUuase  steckt.. 
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Gehen  wir  nun  zur  Erklänmg  der  beschriebenoD  Ausgrabungen  Uber,  so  bin  ich  im  Alt- 
gemeinen mit  einer  hochgesrhalzien  Autorität,  dem  gelehrten  Herrn  Präsidenten  der  ztirch.  antiq. 
Gesellschaft,  von  welcliem  ich  diessfiills  einige  beiehreode  Aufschlüsse  bekam,  vollkommen  eiaver- 
^aoden.  Wir  haben  nämlich  hier  den  einen  (westlichen?)  Flügel  eines  grössera  tiebüudes;  I.  U. 
ni.  iiDd  WohiräiMr,  III.  vielleiebt  ein  Sposeiimmer;  IV.  ist  jedeoftltt  ein  WinterwoIwiiiiiiMr 
Qod  daso  seiir  geeignet  durch  die  nidwrie  Ausatettuiig  von  Wirmevwriohlungen,  de  je  auf  drai 
Seiten  eine  Reihe  von  20  Heizröhren  stehen.  Die  Räume  V.  und  VI.,  welche,  wie  oben  gesagt,  von 
a.  aus  geheizt  wurden,  sind  elxTifn!!«  WohngemUrher  für  den  Winter.  Ob  dn9  tiefer  liegende  VII. 
gerade  als  Badezimmer  betrachtet  werden  kann,  da  t>i9  jetzt  keine  Kanüle  für  Kmgaug  und  Abflus» 
dee  Waaaers,  auch  keine  Sitze  oder  Bänke  an  den  Wänden  wie  bei  andern  römischen  Bädern  sich 
oachweieen  lieeseiit  dOrfte  nocii  nnenlscliieden  bleiben ;  jedenhlle  wäre  die  Binriehlang  nur  für  kelle 
Bider,  filr  die  piscina  natalilia  oder  frigida  lavatiu  bestimmt  gewesen,  denn  von  eirur  \^'and-  oder 
Bodener^'armung  ist  keine  Spur  vorhanden.  Eine  eigi  ntlu  lie  Rad.stube  mit  beweglichen  Badwannen, 
laconicum  cum  iabro,  ist  nicht  wahrscheinlich,  wenn  wir  No.  VIII.  für  da*'  laronicum  oder  auch 
für  das  nasse  äudatonum  (Schwitzbad,  6tuve)  halten  müssen.  Dieser  zuletzt  üatdeckte  Raum  ist  so 
eng  nnd  klein,  deao  men  aioh  darin  kaum  halb  anaatrecken,  jedoch  ailteod  aich  boquana  en  die 
glatten  reinlichen  Marmorwande  anlehnen  konnte.  Ueber  den  vertikal  alehenden  Heisröhren  w  ard 
eine  horizontal  liegende,  viel  grassere  gehmden,  wie  sie  bisweilen  an  solrhpn  Stellen  anzutreilen 
sind.  Sie  misst  in  der  Lange  13  "»  ^o"  "nd  hat  eine  OefTnnnp  von  8  Zoll  Breite.  Da  keine  Spur 
von  einer  Thüre  zu  entdecken  ist,  so  musste  man  begreiflich  von  oben  durch  Stufen  in  diMen  Kaum 
^nnler  steigen,  weldur  wohl  vaiachloeaen  nod  cameiitirl  Im  au  einer  gewiaBon  Hidio  nüt  Waaaer 
angaftUll  niehls  andere  ala  die  Wanne  aeibst  Ihr  dae  vrarmo  Bad  dafatottan  kann,  woranier  fni 
Hypocaust  gefeuert  WUda.  Deigleichen  Badeeinrichtungen  ÜMidaB  aich  in  mefarern  aufgedeckten 
r  feilschen  Ansiedelungen  und  Caumont  (Cours  d'An(i(|uitö8  monumentales,  Paris  1838)  hat  z.  H.  die 
vuo  Bayeux  und  Salutes  ausführlich  beschrieben  Besonders  hat  die  von  Saintes  mit  der  unsrigeu 
eine  auffallende  Aehniichkeit,  die  sich  sogar  auf  die  Dis|>osiUoa  der  Köhren  erstreckt. 

So  beechrXnken  aich  wafaraoheuifioh  die  rtfmiaohen  Bidar,  wofOr  jedes  eotdeokte  Hypoeaiist 
uewuhnlich  gehalten  wird,  in  unserer  Localitat  auf  den  beecbeidanon  kleinen  Raum,  der  auf  unserm 
Plane  mit  VUl.  bezeichnet  ist.  Wenn  gleich  die  Römer  ihre  Thermen  über  Alles  liebten  und  darauf 
»Jwn  grö8€iten  Luxus  verwendeten,  so  tiass  diese  oft  eine  ungeheure  Uotwickelung  gewannen  und 
Ammianus  Marcullinus,  freilich  in  etwas  uberschwanglichem  Ausdrucke  von  ihnen  als  von  iu  modum 
prommümm  antrofilia  lavacria  redet;  ao  mnialea  aie  aich  doch  auf  dem  Lande  ond  in  einfaeheni 
Villen  nüt  oinem  klemara  Maaatabe  begnttgen,  vae  auch  hier  in  B.  dar  Fall  m. 

Es  gelang  mir  in  Bfielisacher  noch  nicht,  die  Leitung  fitr  Ein-  und  Abfluss  des  Wassers, 
auch  nicht  irgend  einen  üeberrest  der  an  solchen  Orten  oft  noch  vorhandenen  Wasserröhren  von 
Biet  oder  Thon  zu  finden,  was  aber  nicht  zu  verwundern,  wenn  tnaa  an  die  ursprungliche  Zer- 
itöning  des  Gebäudes  und  an  die  Art  und  Weise  denkt,  wie  bei  dessen  jüngsten  Wiederauflbdung 
aberania  alananuch  veiMuei»  wurde.  Auf  dem  Boden  dea  beachriobenaii  MmmtHng^  iai  am 
Fusse  der  Scheidewand  ein  flaches  Stück  Marmorstein  (m.  im  Plan)  ao  leat  eingelassen,  daaa  ea 
nicht  einmni  den  Pirkelhieben  wich.  Es  mag  als  eine  Art  kleiner  Silz  oder  mr  Stütze  oder  «Is  Ge- 
>icll  irgend  c  nu »  Gegenstandes  gedient  haben.  Aehnlich  ist  ein  grösserer  Absatz  von  Backstewen 
Iii  der  i:cik.e  n.  Nu.  V. 

Kaum  U  Schnite  von  diaaeoi  Gabandaflttgel  und  davaa  dn^  einao  Hdweg  und  eine  nio- 
dera  Hocke  getrennt,  liegen  noch  andere  Grundmauern,  deren  Obeilllcho  nur  theilweise  und  onvcU- 

!>Uiodig  entblösst  worden  sind  (Plan  B  auf  Taf.IV.).  Da  sie  sich  (butlich  in  gerader  Linie  nördlich  gegen 
den  beschriebenen  Flüge!  in  A.  hin  unter  dem  Buden  fortsetzen,  so  kann  man  sie  entweder  als  uul  ihm 
zui>ammeuhaiigend  oder  doch  dazu  gehörend,  als  eirie  Depeadenz  davon  betrachten.  Ueber  die  Be- 
deutung und  Eintheilimg  dieses  Theiles  Uisst  sich  zur  Stunde  noch  kein  bestimmter  Sdünaa  aiahan, 
Bia  Dicko  dor  Haueni  wochaoll  awiacbeo  1*^  und  2^4  fvaa,  die  LHnge  der  hier  abgedeckten  Manen 
betifgl  imgeHthr  37  Fkwa.  Zwei  Scheidemauem  deuten  auf  die  Abtheilung  in  verschiedene  Gemächer, 
von  welchen  letzten!  jedoch  nur  der  kleinere  Theil  sichtbai  isi.  Zu  bedauern  ist  es,  dass  es  bei 
dieser  oberflachlicben  Untersuchung  dieser  zweiten  mcrkmurdigen  Stelle  sein  Bewenden  zu  haben 
scheint,  obschon  Herr  Landammaun  Keiler  im  thatigeu  Interesse  für  Geschichte  und  antiquarische 
Bifacadiung  uoMn  Kamooa,  aei  ea  da  Bni«hiingidiraktor  oder  ala  Voiolaher  dar  aaiga»|schai 
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historischen  Gesellschaft ,  behufs  Ausgrabnng  <ier  Mauerresie  zur  £ntwerfuag  eiaes  Piaoes  vom 
Gaozea  dem  fitgenüiüiner  annehmbare  Bedingungen  gestelU  haben  soll.  Der  VwUieü  suchende  Mann 
half  wie  «»  Iwiwt,  dat.Aiiafbielen  niolit  MgenomiMii. 

SohoD  firOiiir  winden  etwa  200  Schriue  von  dieser  Stelle,  so  wie  auaMmlMii  nodi  unmittel- 
bar untcrlijilb  dem  erstpn  beschrieb enea  Gebäude  viele  Mauerliberbleibse!  ausf^egraben .  die  dm 
Pflüiien  lancierten.  Hier  fauden  sich  zur  Zeit  die  binganga  angefülirten  Gegeoi^lande  von  Metell  und 
Thon  und  die  übrigen  Gerttihsciiaften.  Allem  in  der  entdecliten  Villa  selbst  zeigte  sich  hievon  fast 
keine  Spnr,  eei  et,  weil  etlee  eobeo  in  frOkerer  Zeil  rain  wagn)»Mindertt  Mi  <•»  weU  der  eigem- 
Udw  ßiti  des  Gescbirrschatsee,  eftwa  der  Kücheoraum,  noch  nicht  entblösst  ist.  Das  allzueifrige 
Graben  nach  einem  Geldschatze  war  für  den  Grahpr  r  inr  «chnierzbafle  Tauschung  und  für  <Hp  Ar- 
chKoIogen  die  beklagenswerthe  Ur^tachc,  dass  ihren  biiciveti  manches  Schü>ne  und  Lehrreiche  durch 
sofortiges  Niederreisseu  und  Zerstureu  euUogeo  wurde,  liaiteu  wir  das  den  Landleuten  zu  gut. 
Wenn,  wie  natUrlidi«  eie  Iteinen  Begriff  von  rftniadien  Uebeneeten  im  Erdreiche  und  deren  Ih^ 
ipnug  haben  können,  so  erhält  man  doch  gerade  von  ihnen  intereMmte  und  genauere  Erkundi- 
gungen Uber  ihre  Besitzthümer ,  auf  weichen  r'in'^t  alte  Gebäude  standen.  Sie  sind  gewobnlirh  <!if> 
glücküchen  Entdecker  solcher  Antiquiüitcu  und  durch  sie  kann  der  forscher  in  imseru  Heimat- 
thaUra  noch  viel  Stoü  zu  seuien  Studien  erlangen. 

leb  bemerke  naebimgiieh,  daie  bisher  von  ffieenweilE,  aneeer  der  Hilft»  eines  HaMemiB,  nnr 
ein  halb  Dutzend  ^ut  erhaltene  etwa  3  Zoll  lange  Nagel  in  der  Form  eines  laleiniiChMl  T  in  No.  IV. 
imd  V.  urulierlipf^'  iid  gefunden  wurden;  femer  einige  unbedeutende  Scherben  von  feinem  rothcm 
Geschirr  (terra  sigiliata),  von  dem  seltenern  schv^arzen  (terra  cotta)  und  von  grauem,  das  mcht 
einmal  auf  der  Topferscheibe,  sondern  vou  blosser  U«nd  geformt  sogar  die  Spur  der  Fingerein- 
dcOol»  an  der  innem  Flttdie  tn^jt,  dennoeh  aber,  obeehon  es  eu  der  grtfbetaa,  fBr  die  Oienenchaft 
bestimmten  Art  gehörte,  ausserhalb  mit  einer  Menge  TOn  theils  parallelen,  theils  unter  rechten  Winkeln 
gegen  einander  laufenden  Striclien  (guillochis)  geziert  ist.  Auch  lagen  da  einie;?  wenige  Knochen 
und  ein  Stucl^  vom  Hauzahn  eines  Ebers.  Unerwähnt  bleibe  a\ich  nicht  em  Ziegelstück,  dessen 
Form  mir  wegen  der  starken  Biegung  und  eiaem  deutlicheo  Falze  am  einen  Bande  ganz  ungewöhnhcb 
eieebisn  und  jedenfiUe  ven  der  der  gemeinen  Hohhiegel  sehr  dtvergöt  (a.  AbbHdnng  D  Taf.  IV.  b.), 
nneh  mehrere  Kalksteine  von  der  Grösse  eines  mittelmässigen  Mauerslebies,  die  an  ihrer  Fläche  mit 
einer  schonen  grünen  Glasur  bedeckt  die  Wirkung  dea  Feuern  beuiknnden,  die  sonst  nirgends  in 
dieeen  Ruinen  wahrgenommen  wurde. 

Büelisacher  war,  wie  gesagt,  eine  MiliMrtlcUion ,  wo  beiJ«  Legionen,  weiche  hintereinander 
eme  Zeit  lang  (von  spätaslena  68  bis  117  nach  Christi  Geburt)  ab  Sohutvwadte  gegen  das  «o- 
dringende  Geraienien  und  gegen  die  drohenden  Bei^volkor  Helvetiens  unsere  Gegenden  beseut 
hielten,  vorgeschobene  Truppen;iblbeitungen  hatten.  Schon  langst  fand  man  hier  gestempelte  Ziegel 
der  eillten  und  der  einunzwanzigsten  Legion,  und  auch  diessnial  wurden  wieder  in  den  hiesigen 
Buinen  fuot  bis  secha  Fragmente  von  eben  so  vielen  einzelnen  Ziegeln  ausgegraben,  von  denen  die 
einen  naeb  Muri,  die  andern  naeh  Aareu  kamen.  Einige  stimmen  im  Gbaraicter  der  BuehelBbaii 
völlig  mit  den  von  mir  im  Jahr  1859  in  SmneoMorf  entdeckten  ttherein  (a.  Anzeiger  1859  l.  p-  6). 
Die  Fluren  der  Ortschaft  Büelisacher  sind  sonu't  auch  in  dieser  Beziehung  merkwürdig  und  da  die 
Legionsziegel  im  Schutte  des  zerstörten  Landhauses  selbst  gefunden  w  urden,  so  liegt  die  VemiuthuDg 
nahe,  dass  dieses  die  Wohnung  einer  höhern  MiUtärperson  oder  eines  wohlhabenden  Veteranen  voo 
ein«  dar  in  Vindonisaa  sidi  auftahanden  Beersaebtheflungen  war.  Wenn  dieselbe  sohon  niebt  mit 
jenen  grossartigen  in  llalien,  Frankreich  und  England  au^gedeoklen  Vülen,  die  ein  Bild  von  dem 
bis  ins  3.  Jahrhundert  von  den  Römern  in  den  verschiedenen  Landern  ihres  Reiches  rntfniteton 
Luxus  und  Kunstgeschmark  geben,  zu  vergleichen  ist,  so  steht  sie  doch  den  schönsten  m  unserm 
sobweizeriscben  Vaterlande  je  zu  Tage  geförderten  nicht  viel  nach  und  auch  den  grossten  nicht, 
eobaM  wir  bedanken,  daaa  nor  ein  Tlieil  untersocht  ist  und  dass  möglicher  Weise  das  attnum  oder 
daa  envaedhim  oder  des  lablimim  oder  irgend  ein  eleganlea  trielminm,  wenn  schon  in  IdeiMtm 
Masilabe,  noch  verborgen  ist  oder  auch  längst  nicht  mehr  existirt. 

Was  die  Zeit  betrifft,  wo  sie  erbaut  würde,  so  dürfte  diesp  ^liemlich  weit  zurück,  doch  kaum 
viel  aber  das  Jahr  66  nach  Chr.  hinauf  gesetzt  werden,  denn  er.st  in  diesem,  dem  Todesjahre  Nero  s, 
haben  wir  die  ersts  ^mr  tob  der  Gegenwart  der  tl.  Legion  in  Whidisdt  und  wir  wissen,  dsss 
«rat  sur  Zett  dieaee  Kaisern  die  Bvpokanile ,  die  vorber  hOebslena  mir  Badobairai^  n  grossan 
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Städten  gedient  hallen,  ein  allgemeines,  weit  verbreitetes  Mittel  wurden,  in  der  nubf^n  Jahreszeit 
ilic  Wohnzimmer  erwärmen.  Sie  wurden  sehr  bald  so  beliebt,  dass  sogar  PUnius  dar  jiiagere 
im  warmen  Klima  Italiens  seine  herrlichen  Landhäuser  mit  derartigen  Oefen  versehen  hatte.  £« 
mag  d««Mdi  die  BriMUWig  4m  LandluittM»  in  BtteUuohcr  fpr'wiAl  mit  dem  AnCMdnnug  rffmiaohim 
Lebens  in  Helvetien  und  insbesondere  im  Mben,  koum  4  Stunden  entfernten  Vindonissa  zusammeur 
fallen.  Jedenfalls  mnrht  das  Vorbandensein  der  Ziegel  von  Legion  XI..  welche  unier  Tr^jr?n  Vin- 
düQiääa  verliess,  eine  Erbauung  spater  als  dessen  Todasjahr  (117  nach  Chr.)  »ehr  unwahrütuheiulicb; 
auch  die  Goostruction  des  Hauerwerkct  lässt  nicht  auf  ein«  spütere  Zeit  schlieasen. 

Nodb  weniger  bestimmt  Nset  sicli  die  Zmt  dee  DnMrgmg»  dieeer  Itelveto^ntaniadien  Wobnung 
engeben»  obschon  auch  hier  Haltpunkte  zu  Vermuthungen  nicht  mangeln*  Nicht  von  einv  eiep 
vit'en  <!pr  zahlreichen,  in  den  verschiedensten  Läodyrri  '<ufgedeckten  römischen  Villen  ist  der  genaue 
Zciipunlit  oder  das  Jahr  ihrer  Zerstörung,  noch  weaij^er  ihr  ursprUngUcher  i\ame,  sei  es  durch 
urg^  eine  Art  darin  vorgefundener  Urkunden,  sei  es  durch  genaue  Angaben  irgend  ein«  SchriiUteUen 
sweriiaeig  enutlell  werden.  Deaeelbe  gilt  von  eehUoeen  Orleobeften  und  einer  Mei^  SHdle. 
Wir  haben  für  den  Untergang  vom  alten  fiüelisacher  den  weilen  Spielraum  von  154  bis  155  Jehrsn, 
nämhch  vom  Jahr  253  narh  f'hr  ,  da  die  Deutschen,  d.  h.  die  ConfiKlpration  rlfr  Fmnken  .  mra 
ersten  Mai  über  d«ja  lUiciu  sctziea,  um  in  das  unter  Valerian  und  Gallieuus  von  Truppen  entblosste 
Gelien  und  Helvetien  «inzufalleo,  b>*  >um  lehre  407,  als  aus  dem  Osten  imzäblige  barbarische 
Völkenebeften  euf  das  unglttckliebe  Abendland  iomlttnalen  und  da  die  eebreoktiohen  Verbeenmgcn 
enridileten,  über  welche  der  heilige  Hieronynuis  in  einem  eemer  Briefe  bitterlich  klagt.  Begnügen 
w  ir  iir!-:  nicht  mit  einer  so  vagen  Chronolouio  und  such(»ri  wir  engere  Zeitf?r;iiizpn  fpsfznsftzen,  so  sind 
wir  ükt^üfaiU  auf  Hypothesen  vcrwieseu.  ürussere  Muiutunde  können  wilikümmene  Winke  geben.  Da 
sie  jedoob  an  Ort  und  Stelle  noch  nicht  gemacht  wurden,  eo  halten  wir  uns  einstweilen  an  solche 
•ÜB  der  Nldie.  Der  vem  Beriobteratatter  vor  einigen  Jahren  besduriebene  Fund  ven  Brmensee  (e.  Ai^ 
Zeiger  1898  I.  p.  11),  so  wie  die  seither  dort  gefundenen  und  ihm  xn  Gesicht  gekommenen  rom. 
Münzen  ergaben  mit  Wahrscheinlicliheil  als  Epoche  der  Vergrabung  oder  Versleckung  Ii  kleinen 
Schatzes  das  merkwürdige  Jahr  326  o.  Chr.  und  gewahrten  zugleich  für  die  Zeil  der  Zerülonmg  rö- 
miscber  Niederlassungen  im  Winen-  und  Seetbal  einen  bedeutungsvollen  Fingerzeig.  Benutzen  wir 
diesen  eneb  fUr  die  Niederiesenngen  im  neben  Freiemte,  wie  n.  B.  Ablwyl,  Huri,  beobeqisdiwyl, 
liuttikon.  Sarnienslurf,  BüeUsacher  u.  ».  w.,  so  können  wir  den  Untergang  derselben  viel  eher  auf 
1  1-^  Jahr  326  oder  die  zunächst  folL'i  nili  n  sptz»^n  :\\*  et>va  Ins  auf  das  Jahr  253  hinaufrtickeu ,  in 
weichem  zwar  Aventioum  und  andere  schone  Slädle  üelveUcns  zum  ersleo  Mai  zerätorl  wurden, 
nachher  aber  doch  wieder  bewohnt  und  leidlich  hergestellt  aus  ihrem  Schutt  wieder  erstanden,  um 
noeb  ein  kunsee  Oaeein  lu  fristen.  Für  den  Untergeng  Bttelieeobefs  um  das  Jebr  258  acsbeinen  dagegen 
zu  sprechen  die  in  der  Gegend  häufig  einzeln  vorkommenden  gut  eriialteoen  Münzen  von  Alexander 
Severus  (z.  B.  TU.  POT . Xlll . COS . Ul.  also  vom  Jahre  229  mit  dem  auf  den  Mithrasdienat  bezUg- 
iieben  KcversJ,  von  Maximius  I.  und  Gordianus  Pius,  welcher  letztere  kurz  vor  obigem  Zeilpunkte, 
näfloUch  im  Jiihr  244  starb.  Dass  in  hiesiger  Gegend  noch  Münzen  von  Julianus  Apostato  (gestorbra 
363)  sollen  gelünden  worden  sein,  endiiilt  keinen  Widerqxudi  mit  obiger  Ansicht  und  meoht  nicbts 
zur  Sache.  Wohl  durfte  bis  zur  Zeit  Constantin  des  Grossen  noch  manch  schdnee  Baus  in  abgele- 
Je£?enen  TheÜen  des  Reiches  sich  erhalten  luth  -n,  oder  nach  erlittenen  Stürmen  repariri  worden 
sein;  doch  kaum  ntugeu  solche  bis  zum  Zeitpunkt  sich  erhalten  haben,  da  Julian  zum  letzten  Mal 
die  Barbaren  bezwang,  sie  über  den  Hheia  zurückschickte  und  längs  diesem  ganzen  Strome  neue 
Keslelle  anlegte,  weMhe  «war  euf  kurze  Zeit  einen  Schein  römischer  Weitherrschsft  noch  rettelsn, 
rar  Herstellung  hübscher  Landhiuser  aber  kaum  ermuntern  durften. 

So  wenig  also  einzelne  spätere  in  dieser  Gegend  gefunden  '  >fün7en  Air  die  Zerstörungszeit 
mnssgebend  sein  können,  so  wenig  möchte  ich  auf  einen  grossem  Muu/.iund,  der  einer  viel  frühern 
Zeit  augehurt,  allzugrosses  Gewicht  legen  und  desshaib  die  oben  ausgeüpruchene  Ansicht  vom  Untei^ 
gang  der  Ansiedelungen  in  BtteUsacber  um  das  Jahr  328  unbedmgt  auifgdien.  Zwer  bietet  er  une 
immerhin  manches  Lehrreiche,  indem  er  z.  B.  auf  die  Menge  von  sugleicb  kursirendem  Gelde  der 
verschiedensten  Herrscher  und  dessen  vielfache  Ausbreitung  in  unserer  Gegend ,  wie  auch  auf  die 
ünsicheriieil  hinweiset,  in  der  man  schon  gegen  die  Mitte  des  drillen  Jahrljunderts  schwebte  und 
sich  veranlasst  fand,  schwere  Schätze  von  Kupfergeld  sorgfältig  zu  vergrat>ea.  Die  Haußgkeit  solcher 
Funde  Im  FMante  in  allerer  und  neoeier       und  des  Voikommea  von  eehischen  llllnien  dentel 
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phenfalls  auf  f^en  Umstand  hin,  dass  hier  früh?  schon  eine  ^^farke  Bevölkerung  war.  Bemeldter 
Fund  wurde  im  Juni  1S&2  im  sog.  Buchhölzeben  des  Senteuhofes  bei  Muri  gegen  LanginaU  bin,  etwa 
Vi  Stund  von  Büelisacher  gemacht.  Er  bestand  in  uogeftbr  100  Kupfermtlnzen,  die  sich  Ibeih»  unter 
Wimm  kohlm  Pddtleiae,  Aaib  te  eineni  irdweii  Topf  befmden.  Doreh  die  gettUig»  FtrauulKdikdi 
dM  Herni  Bezirksamtmann  Wcibel  dahier  und  les  Herrn  Ineichen  im  Sentenhofe  ward  es  mir  noch 
möglich  i'pmacht,  14  Stürkp  zu  vergleichen  Sii?  sin  },  wi?  die  i-brippn  seither  zerstreuten  und  einzeln 
in  viele  H«nde,  auch  zum  Theil  nach  Zürich  gekommenen,  sümmtlicb  in  Grosserz  und  im  Durch- 
•chnitte  sohlMbt  erhillM.  Es  sind  Manzen  von  Trajanus  (gest.  117J,  Hadrianus  (CO0.  III.,  also  vom 
Jahr  !!•),  L.  Aaliiia  Cacair  (aaonritaa  Aug.),  Aatonmus  Kita  (t.  B.  Tr.  Pot.  XV.,  alM  von  158). 
Faustina  (die  altere) ,  Marcus  Aurelius  (Armeniacus  Partbicus) ,  Faustina  (die  jüngere) ,  L.  Aurel. 
Commodus  (Spea  publica).  Julia  MamiTiaoa  Augusta  (Felicitas  puMif-n    Irtztere  gest   im  Jahr  235}. 

Schliesslich  können  wir  nicht  umhin,  unsem  Blick  von  der  theilweiäe  ausgegrabenen  Villa,  zu- 
mal wie  wir  sie  ans  ia  voUkonuneiMin  Zustande  vonteleo,  auf  die  BlUthezeit  der  römischen  Herrschaft 
an  werfen,  wihrend  welcher  angeslttrter  Friede  bemchte  ond  das  mM  ^  paeem  para  beUum*  auch 
auf  unsere  Gegenden  seine  Anwendung  fand.  Hier  beginn  sie  zwar  schon  unter  Vespasian,  erreichte 
ahpr  ihre  Höhe  vorTÜtlich  unter  den  ti^!o^f^  <'!If!i  Kaisern  Trajnn  ,  Hidrian  und  den  Antonineo 
(9H  bis  180)<  Damais  hatte  beim  Gedeihen  der  Kunst«  der  Luxus  über  Stadt  und  Land  sich  aus- 
gebreitet. Das  kleinste  Landhaus  seiebnete  sich  durch  seinen  Schmuck  aus ,  und  die  einfachst« 
Wohnong  Verberg  ihre  Aramth  unter  der  Ualersi  ihrer  I^dmunauer.  Damala  deluile  sieb  «Iber  Hel- 
vetien  ein  Verkehr  aua,  von  dem  wir  vielleicht  kaum  eine  Vorstellung  haben  und  wovon  uns,  ah- 
f?e<»ehen  von  allen  monumentalen  und  andern  Knnstühprresten  in  der  Schw  eiz,  d  is  nnf  Berp  und  Thal, 
in  Wald  und  Feld,  kurz  überall  zerstreute  Geld  der  Homer,  dessen  .Auftindung  wol  seit  ihrer  Ver- 
treibung und  dem  gänzlichen  Veriail  des  Reiches  fortdauert  und  gewiss  nicht  so  bald  aufhören  wird, 
ahieii  Begriff  geben  kann.  Damala  bhfhten  in  lieblicher  oder  in  berriicher  Pnchl.  die  Stidle  Aventicum. 
Vindoniasa,  Raurioum,  Aquae,  Eburodunum.  Vitodunun,  Octodurus,  Tarnaja,  Salodurum,  Genava. 
Hinedunum  u.  s.  w.  und  imzahlige  mehr  oder  weniger  ansehnliche  Niedorlassuniren  auf  dem  Land<\ 
Viele  derselben  bevölkerten  und  zierten  das  iieusätiial  und  das  daran  stosseode  Freiamt,  und  die 
Bribrsdiung  ihrer  entdeckten  und  vcrborgenMi  Ueberreste  wären  eines  eifrigem  Studiums  würdig, 
als  daafenige  ist,  welobea  ihnen  ge  \«hnlieh  gewidmet  wiid.  Bs  liegen  s.  B.  da  und  dort  StUck« 
niobt  gerade  groasartiger ,  aber  doch  zierhcher  SteinsKulen  von  verschiedenen  Ordnungen,  weiche 
von  dem  Portikus  oder  einem  andern  Theüe  der  alten  nimischcn  (rehtTidp  von  Pfsflikon  fKt.  Ln- 
zern),  Steinacb,  Seengen  u.  s.  w.  herrühren,  und  aus  denen  nach  bekannteu  Kegeln  der  römischen 
Architektur  nicht  allein  die  ganze  LJInge  der  Stuie  selbst,  sondern  auch  die  Höhe  der  Gebäude,  zu 
walehen  die  Slvlen  gebttrlen«  gefolgeiC  worden  kttnnte.  Sol<Ae  archilakloniacbe  Moaumenle  geben 
nach  und  nach  zu  Grunde  und  für  die  Wissenschaft  verloren,  weil  Sachkundige  von  ihnen  nichu 
vernehmen  und  sie  nicht  beeohrsiben  und  wsil  keine  antiquariscbe  Sammlung  sie  sor^ttltig  recla- 
nirt  und  aufbewahrt. 

Muri,  im  Aargau,  Mai  1862.  Urecb. 
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HISTOIEE  ET  JUjEOSPJiüDENCE. 


Dia  Sckweiier  aif  den  laidifeld.*) 

Ad  dem  schilfreidien  Ufer  des  Satebaches,  mit  dem  lioken  Flöget  an  eben- 
desselben  Quellen  streifeod,  an  welcbe  der  iossersle  rechte  seines  tapfern  Enkels 
am  6.  Juli  1809,  entschied  am  26.  Angust  1278  unser  Landsmann  von  der  fiabichts- 
borg  auf  Jahriinnderte  das  Schicksal  des  Abendlandes,  vor  allem  das  Uebergewicht 
des  deutseben  Elementes;  der  herrlichste  Sieg  seit  Hermann  der  Römer  Kraft  ge- 
brochen in  Deutschland  ein  für  allemal ;  auf  den  nemlichen  Gefilden ,  wo  vor  des 
verschmachtenden  Marc  Aurels  Augen  das  Wunder  sich  ereignet  hatte  der  um  Regen 
betenden  christlichen  Legion.  Dass  seine  Getreuen  aus  den  Landen,  welche  jetat 
die  Schweiz  hcissen ,  dann  aus  dem  El^ass ,  vorab  der  niedrig  geborne  Bischof  von 
ßasel ,  sein  Berthier,  sein  Dessauer,  sein  Prinz  Eugen,  den  Ausschlag  gaben,  solches 
ist  bekannt,  sowie  dass  von  den  deutschen  Fürsten  nur  ein  Zollern,  der  Burg- 
irr^r  von  Nürnberg.  Graf  Heinrich  von  Fiirstenberg  (viele  von  dessen  Nachkommen 
auf  der  Wablstatt  blieben  im  Kampfe  für  Oeslreicb}  und  ein  Freiherr  von  Hohenlohe 
ihm  zugezogen  waren,  alle  mit  kleinem  Gefolge,  doch  nicht  ihn  im  Stiche  lassend, 
ja  ihn  verralhend  um  Geld,  gleich  den  Kurfursteo  und  seinen  mächtigen  Ver- 
wandten. .Wer  wollte  zweifein,  ob  die  Landeiiberg,  die  Klingenberg,  die  Uallwyl 
gefochten  an  jenem  Tage?  Dass  Rudolf  Zu -Rhein  der  Tyrtäus  desselben  war,  dass 
das  Schwert  Heinrich  Schorlins ,  des  nachberigen  Schultheissen  zu  Basel,  das  erste 
au<  der  Scheide  fuhr,  wissen  wir.  Heinrich  Walter  von  Ramschwag,  dessen  Ge- 
schlecht vor  wenigen  Tagen  erloschen,  ein  Reisiger  der  Leibwache,  Lehensmann 
von  SL  Gallen,  das  redlichste  Hillerherz  obehaif  ihn  des  Lebeos«,  als  er  wehrlos 


*}  Dieser  Aufsatz  war  bereits  uater  der  Presse,  als  die  Zeitungen  die  Nachricht  von  dem  am  5. 
d.  BI.  erfolgten  Tode  des  Verfassen,  dea  Herrn  Major  Zeerleder  auf  Schloss  Steiuegg,  brachten. 
Ooaere  Leaer  werden  sich  freuen,  noch  dieaea  lettte  Qeachenk  au»  der  Hand  dea  gelebneo  GreiaeD 
zu  empftngen,  der  in  seinem  unermfldJichett  lutreaae.  filr  daa  hiatorndie  Studram  auch  unaeim 
Jllau«  mm  Fmude  nnd  llitarbeiler  geworden. 
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im  Sumpfe  hg,  nach  Rudolfs  eigenem  2Seugtiis5;  auch  dessen  Vater  UMcfai  und 
Kuno  sein  Bruder,  waren  unter  den  Feclitenden,  ein  schönes  Kleeblatt. 

Wer  aher  von  unsem  uricundlichen  Freunden  sonst  noch  mag  Geiahr  und  Ruhm 
getheilt  haben  mit  seinem  König? 

Wahrscheinlich  Berchtold  von  Eschenbach,  der  reiche  Fireiherr,  der  Erbauer 
von  Unterseen,  begütert,  wurde  jetzt  man  sagen,  in  fünf  Kantonen;  längst  mit 
Habsborg  befreundet  durch  seine  Vater,  jetzt  als  Jöngling  urkundlich  am  königlichen 
Hofe  den  22.  Heumonat  1S78  ;  dreissig  Jahre  später  fQhrte  sein  ungerathener  Sohn 
den  tödtlichen  Streich  geg-rn  des  Königs  Erstgebornen.  Ein  anderer  Jöngling  noch 
ergötzte  mit  ihm  sich  am  Hofe  des  Königs,  seines  Vaters,  der  damals  den  Namen 
Schenkraberg  trug,  und  an  dem  einzigen  Tage,  wo  Rudolfs  eigene  Klinge  sich 
rölhen  mn-^(o  sicherlich  nicht  gefehlt  hat.  Höchst  wahrscheinlich  der  Senne 
Konrad,  dem  dcT  Könip;-  zu  l^Hau.  weni,G;e  Meilen  vom  Schlachtfeld ,  am  IG.  Winter- 
monat 1278,  sechszif^'-  Mark  Silber  schenkt  »üb  grata,  quao  impendit  obsequia  - 
Nicht  Peter  von  Mulincn,  der  oft  bewährte  Habsburgische  Lehrnträ^^cr ,  dessen 
Geschlecht  jef^l  die  Giafenkrone  ziert,  welcbrr  am  19.  Ileumonat  zu  Brugg 
sich  die  schuno,  seiner  Wirlhin  vom  kunv^  geschenkte  Aussteuer  bestätigen 
liess;  die  er  vergalt  zwei  Jahre  später,  verblutend  unter  den  Pfeilen  der  un- 
garischen Reuter,  neben  ihm  sei»  Sohn;  ebendanials .  als  der  treueste  der  Diener, 
der  Marschali  Hermann,  allzu  sorglos  von  der  wilden  Freischaar  sich  umzin- 
geln liess,  und  in  Gefangenschaft  fiel  mit  dem  Freiherrn  von  Wartenfels,  einem 
von  Ried,  einem  von  Magenbuch,  einem  von  Wagenberg,  alles  Namen  aus  der 
jetzigen  Schweiz.  Schwerlich  Walter  von  der  Alten  Klingen,  der  Baden  und  Für- 
stenberg ebenbörtigc  Freiherr,  und  doch  ein  Minnesänger,  dessen  Zweigespräch  im 
Jahr  1276  die  Chronik  von  Colmar  aufbewahrt  hat:  »Aber,  Herre  Kdnig,  wo  ist 
der  Sehatzmeister?«  »Ich  habe  keinen  Schatz,  ausser  fünf  Schillingen  leichter  Münze, 
doch  der  Allmächtige,  der  bisher  mir  geholfen,  wird  es  an  Mitteln  roh*  nicht  fehlen 
lassen  zu  dem  Peldzug.«  Sehr  wahrscheinlich  Hans  von  Sumiswald,  der  die  alten 
FVeiherm  dieses  Namens  seine  Vorfahren  nannte ,  verschwägert  jenem  Sennen ;  schon 
im  Jahr  1276  hatte  er  seine  und  seiner  treuen  Hausfhiu  letzte  Baarschaft  aufj;ewen- 
det,  um  zum  Krieg  sich  zu  rdsten;  galt  doch  damals  ein  Streitross  so  viel,  wie  der 
grösste  Bauernhof.  Dann  gab  des  Königs  Vetter  ihm  den  Ritterschlag,  und  sofort 
eilte  er  Rudolfe  Heere  zu,  bei  dem  er  die  nächsten  Jahre  verbh'eb.  Wie  —  war  er 
anheimisch  gewesen  zur  Zeit  der  wichtigen  Verhandlung  vor  dem  Landgericht  zu 
Meienried  im  J.  1277  —  hätte  bei  derselben  er  gefehlt?  welcher  allerdings  sein 
Bruder  beiwohnte ;  für  die  Walter  von  Aarwangen ,  sein  Schwager ,  und  nicht  un- 
wahrscheiolicb  sein  Stammesgenosse,  dem  »pro  gratis  et  gralanter  et  valide  nobis 
impensis  obsequiis«  alsbald  der  König  vierzig  Mark  schenkte,  von  Wien  cig^ens  hcr- 
gercisct  war.  Erst  in  den  letzten  Tagen  des  .lahres  1270  er?:cheint  Hans  von 
Sumiswald  wieder  im  Vaterland,  als  der  siegreich  heinigekehrte  Eberhard  von  Habs- 
burg, ebenderselbe,  von  dessen  Schwert  er  den  ehrenvollen  Schlag  empfangen, 
zu  Burgdorf  eilf  nihingeki  önle  Ritter  um  sich  vorsanimelt  hatte. 

Ueber  unsere  Frage  soll  Niemand  sich  wutidtin,  der  weiss,  wie  sorgfältig  die 
magyarischen  Geschlechter  das  Andenkt  n  bewahren  der  ihritren.  wenn  sie  auf  dem 
Marchfelde  die  flüchtigen  Rosse  gelümmelt  hatten;  die  Sztairay,  die  Irenyi,  die 
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Soos,  von  den  noch  blühenden  Namen;  ja  die  erloschenen  sind  unvergessen  in 
ihrer  Geschichte.  Niemand  wird  über  unsere  Frage  sich  wundern,  der  weiss,  wie 
die  Getreuen  aus  dem  jetzt  schweizerischen  Stammlande  ganz  eigentlich  die  Säulen 
waren,  welche  das  Gebäude  Habsburgischer  Macht  und  Grösse  trugen.  Bischof 
Heinrich  von  Klingenberg  war  sein  Landherr,  soin  Minister-Präsident,  wofcrne  we- 
nigstens der  unermüdlich  thätigc  Fürst  einen  solchen  hatte;  der  langst  die  Meister- 
schall errungen  in  der  Kunst,  wie  mnn  den  Scepler  führt,  ja  dem  keiner  zu  ver- 
gleichen. an's«er  seinem  Vorlahr  Karl,  ausser  Alfreden  dem  An^flsachsen ,  und 
Friedrich  von  Zollern.  Merkwürdig  aber,  wie  von  den  vieren  nur  der  erste,  der 
in  der  ärgsten  barbarischen  Zeit,  einen  würdigen  Hiographeo  gefunden  hat.  der 
zweite  einen  erträghchen,  kein  n  des  Nennens  vverth  die  andern.  Dass  König 
Rudolf  eine  Leibwache  von  Scluveizern  hatte,  ist  gewiss;  denn  wir  kennen  aus 
derselben  die  Naiiieu  Uamschwag,  und  iiires  Hauptmanns,  des  Ritters  von  Licla, 
dessen  Sitz  noch  hiess  wie  die  Kelten  ihn  genannt  Es  scheint,  der  staatskluge 
Herr  habe  dieselbe  bald  nach  seiner  Krönung  errichtet,  und  zu  der  Zeit,  wo  Volk 
und  Heer  eines  waren,  ihr  die  Form  eines  r^^ären  Militärs  gegeben.  Anderseits 
ist  aufliillend ,  wie  wenig  Hülfe  dem  König  geworden  aus  seinem  andern  Stammlande, 
dem  scJidnen  Elsass,  welches  jener  Zeit  so  riele  Geschichtscbreiber  lieferte,  die  uns 
die  Namen,  wären  deren  aufinixeichnen  gewesen,  schwerlich  vorenthalten  hitleo. 

Wie  später  die  junge  königliche  Wiltwe  emem  hurgondlscben  Edlen  ihre  Hand 
gönnte,  ist  bereits  oben  (Jahrg.  1862  S.  30)  berichtet  worden.  Noch  blöbet  in  Frank- 
reich  ihre  leibliche  Nachkommenschaft  in  dem  grossen  Hause  der  Latour  du  Pio.  Als 
die  14^jährige  Braut  in  Remiremont  Rudolfe  wartete,  ritt  er,  der  das  66.  Jahr  suröckge- 
l^t,  von  Freiburg  dahin  binnen  drittehalb  Tagen,  40  Stunden  Weges,  mitteo  im  Win- 
ter. Ebenderselbe,  nachdem  bei  Dümkraut  die  Anlange  ihm  keineswegs  günstig  gewe- 
sen, trieb  nemlichen  Tages  noch  die  böhmischen,  mährischen,  schlesischen,  polni- 
schen, russischen  Schwärme  vor  sich  hin,  drei  Meilen  weit,  vielleicht  vier  Meilen, 
denn  wie  sollten  wir  wissen,  unter  welchen  Tannen,  zwischen  Stilllried  und  Mistel- 
bach ,  der  Held  die  müden  Glieder  streckte  in  den  lauen  Sommernächten  vom  25.  bis 
zum  27.  August?  Von  einer  solchen  Vcrfolf^ung'  des  Feindes,  von  einer  Benutzung 
der  errungeneo  Vortheile,  wie  diese,  worin  'iorfi  die  praktische  Kriegskunst  liegt, 
kennt  die  ganze  Geschichte  nur  ein  einziges  Beispiel ;  nenilich  .  w  ie  Karl  der  fünAe, 
nachdem  er  seine  Reuter  unterhaih  Dresden  durch  die  Elbe  geführt,  dem  lliehenden 
Kurtursten  auf  der  Ferse  gefolgt  fünf  Meilen  weit,  bis  der  Kurhut  ihm  entfiel. 
»Heit  zu!  reit  zu!«  rief  Rudolf,  als,  ohne  Befehl,  Heinrich  Schorlin  hrr\oihrach 
aus  der  Schlachtordnung.  Aher  der  Kaiser,  sein  Enkel,  soll  hier  ungenannt  bleiben, 
der,  wenn  der  tapfere  sächsische  Herzog,  wenn  der  unvergleichliche  Suwarow, 
wenn  der  stets  willige  Schwarzenberg,  wenn  sein  eigener  Bruder  ihm  herrliche 
Siege  gewannen,  nkeinen  Schritt  weiter!«  ihnen  zurief,  wo  möglich  noch  schmälte. 
Hat  doch  sogar,  nachdem  Blücher  den  Feind  aufs  Haupt  geschlagen,  bei  Leon,  der 
General,  der  die  Pluchttinge  zu  vertilgen  sich  aoscbidEte,  einen  solchen  Verweis 
bekommen,  dass  er  die  Armee  zu  verlassen  in  den  Wagen  stieg.  Wie  heisst  das 
Wort  des  Rathseis?  »Klugheit«  nennt  man  es  im  eigenen  Hause,  richtiger  gesagt 
im  Kabinet.  Die  Geschichte  nennt  das  gestaltlose  unheimliche  Wesen:  »Kabale«. 
Wehe  dem  P^te,  wie  der  irmsten  Hatte,  wo  es  sich  ehmistetl  Z. 
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Benedikt  Fontana  in  fiesckichte  aad  Poesie. 

Gegenüber  der  aiil  Prof.  Kaisers  SfatueKe  bereits  inoiramental  gewordeneD  Be* 
Zeichnung  Fontana's  als  »Aniiihrer  der  Gotteshaasbuodoerc  mag  es  am  Platze  sein, 
Foolana's  Wirksamkeit  nach  den  Urkunden  zu  beleuchlen.   Der  eigenthche  Kriegs- 
herr war  der  Fürstbischof  von  Chur,  dessen  Ansprüche  an  das  Kloster  Munsier 
zunächst  bedroht  waren.    An?  seinen  Händen  ging  indess  die  Leitung  des  Krieg« | 
alsbald  an  din  Tl'^j/ontcn  und  Anwälte  der  Stift  übpr.  Hatte  sich  Heinrich  von  Hewen, 
bereits  zu  dem  iiundniss  seines  (iotleshauses  mit  den  sieben  Orten   14!I8  S.  Liizista^  j 
nur  stossen  lassen,  und  mit  noch  grösserem  Widerstreben  sich  persönlich  ins  Fcldl 
vor  Munster  vorfiig-t,  so  reitzte  er  durch  seinen  Fhichfversnch  über  rmbrail  «eine 
Kriegsralhe  aufs  Aeusserste,  und  suchte  seine  falsehe  StcHung^.  Iieili(h  ohn»^  denj 
erwarteten  Erfolg-,  durch  Ausliefe! un*^  seiner  Person  und  seiner  Vesle  Fürstt  iihui^i 
zu  verbessern.    Vergebens,  denn  Hischof  Heinrich  wurde  gleichwohl  vom  lleiche 
als  Aüchtcr  erklärt.    Aus  dem  Felde  vor  Münster  besitzen  wir  nun  einen  Rrief  vor, , 
Dinstag  "11.  Jan.  nach  Bastian,  unterzeichnet  von  Benedikt  v.  Fonlaiia,  Vogt  zu 
Reambs;  Rudolf  von  Manneis,  Vogt  zu  Greifenstein ;  Hartman  Plant,  Richter  zu 
Ztttz;  Balthasar  Scbegk,  Gastellan  zu  Stcinsberg,  an  die  Golleshausleute,  worio  sie 
um  schnelle  Hülfe  mahneD,  und  die  Besorgniss  aussprechen  »sie  werden  ein  Schmach 
empfaben«,  wenn  bis  FVeitag  zu  Nacht  kein  Zuzug  da  sei.  Bs  waren  somit  einst- 
weilen nur  vier  Fähnlein  zum  Schutze  von  Münster  aufgestellt,  und  zwar  neben  dei 
Engadiner  Fahnlem  nur  die  zwei  zunächst  gelegenen  Gerichte  jenseits  der  Pässe. 
Unter  diesen  nahm  Reambs  den  ersten  Hang  ein,  wie  auch  aus  dem  Bundsbride 
erhellt  I  und  Fontana  erscheint  dessbalb  als  der  zuerst  sich  nennende.  Allein  im 
ganzen  Gotteshausverbande  war  dieVogtei  Reambs  erst  im  iünllen  Range,  und  es 
liast  sich  somit  aus  der  Ao&tellang  vor  Mönsler  noch  kein  sicherer  Scbkiss  auf 
Fontana's  Hang  machen.  Vielmehr  treten  nach  der  sehnlich  erwarteten  Ankunft  der 
übrigen  Gotteshausiahntein,  im  (iefolge  des  Blschoi'es,  sowie  namentlich  nach  dessen 
Entfernung  nach  Fürstenburg  Heinrich  Ammann  Stadthauptmann  von  Chur  und  der 
Stiftshauplmann  von  Dissentis  Anselm  mit  viel  grösserer  Autorität  auf,  indem  sie 
unter  dem  ii.  März  mit  Strafandrohung  von  Schols  aus  die  Saumseligen  .auf- 
mahnen.    Die  vier  Fähnlein  konnten  die  Abluhrung  der  Aebtissin  Emerita  Plant 
nicht  hindern ,  was  wahrscheinlich  eben  die  beffirchtete  Schmach  war.    Als  dann 
der  Zuzir.'-  im  Knj^^adin  erschienen  war,  bereitete  der  schwäbische  Bund  schon  einen 
zweiten  Schlag  vor.    Im  Kinversfändiuss  mit  dem  Hause  Brandis  wurde  die  Steig 
besetzt  und  jMayenfeld  genommen,  um  von  da  aus  über  Prättigau  und  Daves  eine 
Verbindung  mit  Lnlerengadin  und  Tyrul  herzustellen,  ein  Slratageni,  das  unter  Erz- 
herzog Leopold  121  Jahre  später  von  Tyrol  aus  vollständig  durchgeführt  wurde. 
Nur  mit  Mühe  konnten  diese  Absichten  vereitelt  werden .  da  es  eben  auch  an  dieser 
Nordgränze  an  dem  nöthigen  Zuzug  fehlte,  und  namentlich  der  obere  Bund  mil 
seinen  .Maimsehaffen  stark  im  Hückstande  blieb. 

Die  dritte  liaupiunturnehmung,  bei  der  zuerst  Kaiser  Maximilian  sich  betheiligte, 
richtete  sich  daher  wieder  gegen  Rngadin.  Fonlana.  der  vor  Mayenfeld  nicht  erwähnt 
wird .  war  vermulhlich  die  ganze  Zeil  über  an  ersterm  Orte  gestanden. 

Am  ersten  Mai  schrieben  ilauptleute,  Venrich  und  Rath  der  zwei  Bünde  im 
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Engadio  mit  Meldung,  dass  die  Königisclien  von  Viiistorrnünz  heranrücken,  während 
die  eignen  Haufen  sich  mindern,  um  schleunige  Hülle,  die  um  so  schwieriger  zu 
besohalTtri  war,  als  auch  Mnycnfeld  400  Maua  gleichzeitig  lorderle,  und  überdiess 
ein  Einbruch  von  Vcltlin  her  besorgt  werden  musste. 

Schon  zogen  die  Königischen  durch  Munslerthal  beraof.  wurden  jedoch  am 
V3.  Mai  von  den  Höhen  von  Valdieren  aus  durch  die  Bändoer  Fähnlein  zoräclL- 
jj^etrieben,  wobei  nach  Lemnius  Fontane  die  Kriegslist  anwandte,  im  Gefechte  die 
SUlrlte  seiner  MannscbaAen  fiberscbätzen  su  machen,  und  namentlich  die  Anwesen- 
heit  der  Eidgenossen  vermuthen  zu  lassen.  Die  Eidgenossen  bescbalUgfen  sich  aber 
onferdessen  mit  dem  Zuge  ins  Hdbgau  und  nach  Gonslanz,  und  noch  Freitag  nach 
Auflahrt  20.  Mai  war  der  versprochene  Zuzug  noch  nicht  im  Engadin  angelangt 
Dringend  wünschten  sie  namentlich  auch  die  Trivulzischen  Buchsen,  um  ihr  schon 
gelässtes  Vorhaben,  den  Feind  aulzusucben,  in  Ausfuhrung  zu  bringen.  Der  Frei- 
herr von  Sax  halte  mittlerweile  Nachricht  erhalten,  dass  ein  combinirter  Angriff  auf 
^layenfeld  und  Engadin  vorbereitet  werde.  Um  so  mehr  brannte  man  im  Engadin, 
lie  Gunst  des  Augenblicks  zu  benutzen  und  den  Feind  in  seinen  Vorbereitungen  zu 
iberfallen,  obschon  die  Eid^^enossen  die  üngedult  zu  zügeln  suchten,  und  jede 
Unternehmung  vor  ihrer  Ankunft  vermieden  zu  sehen  wünschten. 

Am  Pfingslnhond  schrieben  Maiiptleufr.  V^cnrich  und  Räthc  zu  Zntz  an  Land- 
richter und  ubern  Bund,  dass  sie  enLsrlilussen  seiim,  den  Feind  aulzusucben,  und 
K)c  ii  mehr  Hiiile  bedurften.  Der  Landrichter  solle  Übrigeos  vorne  im  Lande  lüeibeo 
ind  gutes  Aufsehen  iialten. 

Diese  Nncbricht  trägt  das  Sigel  Fontana's.    Sie  ist  sein  Scheidebrief 

So  zog  die  Schaar  zu  einem  ernsten  Angriffe  entst  hl  -  on  wohi^^emuth  durch 
Wiinsterthal  hinab.  Vor  Münster  Iheilte  man  sich,  indeni  die  eine  Abiheilung  unter 
Hercules  Capol  den  Schliniger  Berg  ersteigen  und  den  Verschanzungen  in  den 
Ifickcn  kommen  sollte,  um  dort  das  Gefecht  zu  eröffnen  und  die  Aufmerksamkeit 
-.11  Üieilen.  Die  andere  Heersäule,  unter  dem  Befehle  Dietrich  Freulers  des  Caslel- 
ans  von  Bärenburg  stehend,  sollte,  wenn  die  Signalzeichcn  von  unten  berauf  sicbtr 
>ar  werden,  den  günstigen  Augenbliclc  zu  einem  Frontangriff  im  Galvoil^fiK  ergreifen. 
jchon  diese  Disposition  zeigt,  dass  ein  gescblossener  Frontangriff  von  allem  Anfange 
m  lur  äusserst  schwierig  und  gewagt  erachtet  wurde. 

Es  Mt  auf,  dass  in  der  Galva  Fauler  als  Oberhauptmann  auftritt,  wahrend  von 
iuU  aus  durch  Fontana  correspondirt  worden  war.  Freuler  stund  ohne  Zweifel  an 
ler  Spitze  des  neuen  Zuzuges,  und  mochte  Instructionen  mitgebracht  haben,  die 
:um  Abwarten  des  eidgenössischen  Zuzuges  aufforderten.  Nachdem  indess  durch 
lie  Umgehungscolonne  (linker  FlQgel)  der  Angriff  eröHhet  war,  konnte  von  Abwarten 
licht  mehr  die  Rede  sein.  Fontana  drängte  demnach  zum  Froolangriffe,  bereit  sich 
in  die  Spitze  der  Stormcolonne  zu  stellen.  Freuler  suchte  zurückzuhalten,  aber 
ergebens,  der  gewagte  Angriff  begann.  Es  war  eine  cigenthümliche  Kunst  des 
I  i  maligen  unvergleichlichen  Fussvoiks  der  Eidgenossen,  das  Geschütz  zu  unterlaufen, 
iuch  in  der  Galva,  wo  die  Sturmenden  höher  stunden  als  die  Schanzen,  konnte 
ich  diess  Verfahren,  so  gewagt  es  auch  war,  empfehlen,  da  im  Grunde  nur  der 
•r  ste  Anlauf  ver,derbenbringcnd  war.  Au^  die  grosse  Zahl  der  Feinde,  die  von  den 
•iiegenten  ob  Pontait«  auf  10,000  geschätzt  wurden  (Sehr.  v.  ersten  Mont.  im  JuniJ 
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kam  es  nicht  so  fast  an,  da  sich  dieselben  in  dem  engen  Döfile  nicht  entwickeln 
konnten,   liemig,  Fontana  eröffnete  den  Fronianj^rifT.  und  fiel  beim  ersLen  Anlauf 

Sein  Wunsch,  die  Schanzen  von  vurne  zu  durrbbrecbcn ,  stellte  sich  als  un- 
ausführbar heraus.  Das  Geschütz  Ihat  eine  zu  wühlberechncte  Wirkung.  Nur  durch 
neue  Umgehungen  und  Flankenangriff  von  den  steilen  Berghaldcn  herab  vermochten 
die  liündtner  endlich  in  die  Schanzen  einxudrint^en,  und  ihren  kaniprenden  Hrtidern 
die  Hand  zu  reichen.  Nach  Lemnius  war  es  ein  allgümeincs  Stürmen  ohne  Bclchl  i 
und  Ordnung,  das  endlich  die  Feinde  zu  wilder  Flucht  zwang  und  grosse  Verluste  I 
unter  ihnen  anrichtete.  t 

Von  rein  militärischem  Standpunkte  dürfte  Frenler  gegen  Pontaaa  im  Rechte 
gestanden  sehi.  Gleichwohl  wurde  Freoler,  der  nach  dem  Siege  vermisst  wurde, 
▼erdichligt  und  Fonlana  verherrlicht  Begeisterung  und  »Hingebung  werden  allezeit 
schwerer  wiegen  als  kluge  Berechnung.  Noch  Campell  gab  durch  seme  Darstellung 
zu  erkennen,  dass  der  Ton  Fontane  geleitete  Sturmlauf  ganz  wirkungslos  blieb  und 
auf  den  Ausgang  der  Schlacht  durchaus  keinerlei  Einfloss  ausübte;  nur  anhangs- 
weise erwähnt  er  seinen  Namen  unter  den  gefallenen  Tapfem.  Auch  das  Wort,  das 
Fontana  nach  Campellscher  Ueberlieferung  sterbend  aussprach,  will  andeuten,  dass 
der  militärische  Zweck  sich  an  seine  Tbat  nicht  knüpfen  konnte.  Ganz  anders  bei 
Lemnius.  Dort  ist  Fontana  mit  seinem  Loosungsworte :  »Hie  Rhätien,  heute  oder  | 
nimmer!«  mit  dem  er  Freuler  entgegentriU  und  in  den  Kampf  sich  stürzt,  ganz  er-  |  ^ 
füllt  von  der  Bedeutung  des  Tages. 

Indem  Lemnius  von  den  zwei  Gesäng-en,  die  er  der  Calverschlacht  widmet,  den  H 
einen  (fünften  ganz  der  Person  Fonlanas  weiht,  wird  namentlich  Fontana's  That 
episch  verwerthet.  Als  Trager  einps  von  Mulciber  kun-!reich  gefprtifrten  Schiides, 
der  Rhätiens  ganze  Geschichte  in  Bildern  vergegenwärtigt,  erscln ml  Fonfana  eben 
so  sehr  als  der  Liebling  der  Gölter,  wie  als  der  die  Ehre  des  Vaterlandes  vertreten- 
den Held.  Sein  Fall  selbst  wirkt  hiebei  in  tragischer  Weise,  wie  jeder  geschichtliche  j 
Moment,  wo  der  Held  im  UiJli Spruche  mit  seiner  nächsten  Pflicht  einer  hohem 
Idee  folgt  und  fallend  seine  Schuld  sühnt. 

Dass  demnach  Fuiituna  auch  lür  plastische  Darstellung'  einen  wijrdigen  (icgen- 

slaud  darbietet,  unterliegt  keinem  Zweifel,  da  die  Plastik  immer  nur  eine  Verleib-  ,  * 

lichuög  poetischer  Gedanken  ist.  Ob  indess  für  eine  monumentale  Inschrift,  die  als  .  « 

solche  nur  rein  Historisches  darbieten  kann,  der  \usdruck  b Anfuhrer  der  Gotteshaus-  f 

bündnerc  sich  rechtfertigen  hisse,  dQrile  doch  einiger  Massen  bezweifelt  werden. 

Kind. 


ttMl^iei  Boti  wem  m  las  n^iaidei. 

M.  la  proteaiettr  fli»«^  a  en  parfUtement  raison  de  dire,  dans  VJnikaUw,  que  j 
la  ftte  de  SainWean  minaidUr  (SaneU  JohaimU  mmo^fierH)  etatt  \ä  ftte  de  SalntJean  \  ^ 
Bfang^UsCe,  en  d'autreB  termes:  qne  leg  redevances  iiayables  ft  la  fete  de  Saint-Jean  | 
minaiHer  etaient  payables  le  27  ddcembre.  | 

Xarrive  k  la  meme  conclusion  4|ue  lul  par  nne  antra  Tole. 

En  les  miHßMti  etalent  andennement  payables  h  NoSl;  ainii,  on  trouve« 
dans  lee  reotes  dAes  aa  diapltre  de  SainMean  de  llaorienne  (2W  m  UP  «a^et»)  les 
paiMges  snifants: 
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...  »1»  nalMiate  DmiM  ....  coroesimn  I  optimnm  blrelDum,  et  mmaUtu  et  panes  |f*» 
. . .  »Gebenneria  de  Escaliaco  XYl  den.  ds  muuMü  in  nafitiifafe  Domini  ...«*) 
H.  le  professenr  HIsely  •  cit6  InUn^me  an  passage  analogue  pour  une  ^poqae 
plus  rdeente: 

...»ad  Boschetum  (liabenC  canonici)  XVIIi  denarios  seniieü  et  y  sol.  ät  mmayüi 
i»  noUu^ate  Domifii . .'. « 
On  pourratt  retrouver  d'antres  citatlons  analogues  pour  des  Etablissements  lili- 
gieux:  par  exemple: 

, . . .  »menaidas  plenas  in  natiuitate  Domini...*  (Hauferit,  Cartulaire,  1236.) 

II  s'agissait,  daus  rorigine,  d'une  redevance  payable  ä  NoSl;  mais  nos  aieux 
respectaient  ce  grand  jonr  de  f6te  et  m6nie  souvent  le  lendemaiD;  l'usage  introduisit 
aiDsi  peu-ä-peu  de  ne  payer  la  redevance  exigible  ä  Xoel,  que  le  surlenderoain  de 
fette  f(He ,  soit  le  jour  de  Saint- Jean  Evaiig:(^liste.  Ce  Saint  se  troiiva  donr  d<''sig^n6 
sous  l  epilliete  de  mniatjderiut,  parceque  c'^tait  le  jour  de  $a  föte  que  se  payait  la 
redevance  des  iiieutn(U>i. 

(Vesl  une  aufre  e\plitalion  que  celle  donnee  par  M  le  profesieur  Ilisoly,  niais  qnt 
teiiü  a  pi  ouver  l  exaclitude  el  le  bien-fonde  de TexplicatioM  publice  p.ir  re  savaiitdisting^ue. 

M.  le  professeur  Hisel),  ä  qui  j'ai  fait  part  de  celte  noux^lle  explicalioii,  a  bien 
voulu  m'engager  ä  ios^rer,  ä  ce  sujet,  une  note  dans  llndicaicur ,  celte  explication 
lui  paraisjiant  präsenter  qiielque  interi^t. 

II  avail  lui-mtimc  remai  que  Ic  pasüage  suivant  qu  ii  m  a  cummuiiique,  qu'il  Die 
pardoDnera  de  reproduire  ici: 

»Oo  lit  daos  uue  cbarte  du  21  septembre  1281»  que  GuUlaume  de  Saint-Lauitot» 
dkeralier,  devait  acquilter  les  minaiiu  an  cbapitre  de  r^^.glise  N.  D.  de  Lau- 
sanne, iNoSl:  »Item  quasdam  fNenay(ia«,  videlicet  Ctm  pwMS  altot  iMfHiydalM  — 
solnendoB  annis  singulis  in  naÜuUate  domini« 
De  nos  jours  encore»  il  est  rest6  quelque  cbose  de  ce  viell  usage.  Lorsque, 
4ans  certaines  communes  de  Tanden  EtEcIiE  de  Gend?e,  notamment  dans  Celles  oti 
se  tronvait  autrefois  un  monaslAre,  un  agricnlteur  Tons  promet  de  Tons  payer  ä  No81 
les  int^rdts  quUl  tous  doit,  vons  pouvei  6tre  sAr  que,  8*il  tient  sa  promesse«  voos 
serez  payö  le  27  döcembre,  ä  moius  qne  le  26  döcembre  ne  soit  jour  de  marcbi 
et  ne  l'amtoe  ä  GenöTC. 

Bn  terminant,  fai  quelques  doutes  sur  un  point:  peut^in  admettre«  en  thtee 
gdn^rale»  que  Tusage  de  minaidei  n^ezistait  que  dans  les  terres  mouvantes  de  quelque 
Etablissement  religieux  ?  ^ 

J'ai  eu  ror<  asion,  ces  jours,  de  parcourir  un  terrier  qui  remonle  k  l*Epoque  des 
COmtes  de  Geuöve  et  qui  contient  les  redevanre*;  de  diverses  natures ,  dttes  dans  une 
partie  de  lancien  ^vAch6  de  Gen6ve  (Jonzier,  Minziei;  Viguier,  Epagny),  au  comte  Pierre, 
frere  du  ci^löbre  autipape,  Clement  VII.  A  plusieurs  repri.ses,  j'ai  trouv6  rindicalion 
de  mMrtidex  drtes  au  comte  Pierre  ^deuxi^me  motViV  du  T/P  ^u^de) ,  soit  en  argent  soit 
en  pains.  Quelques  citations  t!o  ees  redevanres  tte  seronl  peul-iUre  pas  sans  int^MvH: 
... .  «Cunlltetur  ««e  debere  duo  (rmnifi:  pi  i  diclo  sin^'ulis  auais  in  naiiuitale  domini  de 

menedis  perpeluis  un  .  obul  .  yetx'nn  ..." 

....»et  pro  mpHPäh-  pi't'petuh  rondletur       dLbeie  prefato  domino  siogulis  anuis  in 
natiuitaU  domini  Ires  deuarios  et  uuam  po>ä.«... 
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•  ...»et  in  natiuitate  domini  singulis  annis  unam  paneni  annalcin  p.  panather « . . . . 
,...»et  confitetur  debere  duo  singuli'i  annis  de  mentydU  m  ncUiuUait  domtm . . . ,  tres 

obul  ,  et   iij  den  .  el  unam  poy«;,*  .... 

....»et  äi'  menpflin  perpetuif  duo  debitis  siugulis  anois  in  naiiuUate  dommi  uoiim 
deneriuiu  ( uiu  obul  .  geben  «  .... 

•  «•.»Item  confitetur  se  debere  singulis  annis  in  jfstn  natiuitath  ünuaiu  de  menedii 

perpetnU  in  quibus  duo  teoebatur  thomassetus  dou  ver  nimm  obul .  gebenn .  el 
de  miurdis  in  quibus  Icnebatur  brunerius  dou  ver  Ires  denarios  et  unam  poys.*  ... 
....»et  de  panatcria  perpetua  siügulh  annis  in  natiiiitate  doniuü  quarlam  parlem 
unius  panis.«  . . . 

....»et  de  mentydis  perpetuit  t»  ftita  natnütoHt  domitU  unum  deDarium« . . . 
. . . .  »slogulia  annis  m  naümUai^  iomiM  unvm  piaem  i»  mtiteiii  perpetttk».,* 
....  »et  4*  wmedü  perpMi  ilDgulU  annis  i»  mOSmUaU  teitii  nie4ietatem  unias  panis...« 
Ces  exemplea  —  et  on  en  tronvera  certainement  4*aatres  —  tandent  ä  pronver 
qua  Tusaga  des  mtuMa  n*exlstait  pas  seulemant  dans  les  tartes  i|ut  dipandaient 
d'^tabltssaments  religieuz.  . 

Las  lecteurs  voodront  bian  remarqaar  catte  azprassion,  mMiu  p»piivMe$, 
Gas  citations  viennant  prouver  anssi  qua  le  c^Ubra  bistorian,  M.  le  comta  dhrario, 
a  raison  »de  rapprocher  les  mimUei  de  la  redaTanee  en  pain«,  einsi  qna  Tobsam 
M.  la  professeiir  Hisely. 

eenÖTa,  9  ao«t  1882.  Met  ruy. 

Documents  pablite  par  Tacadtatie  de  Savoie,  t  0. 
*)  indicrtenr,  No.  de  Janviar  I8tt,  p.  8. 


LANÖÜE  ETJJTTEBATÜRK 

Ueto  die  ra  Grimm  adoptirte  Ableitung  des  ehvrw&lschen  Wortü  fvt 

In  den  unlängst  zu  Chur  erschienenen  Heiträg-cn  zur  deutschen  Mythologie,  ge- 
sammelt in  Churrhäticn  von  Dr.  Vonbun.  findet  sich  die  Behauptung,  d.iss  die  Ro- 
manen in  Bunden  da.-,  Woit  Vuotan,  die  allhochdeutsche  ßencnnun«^  der  hörhslen 
deutschen  Gülthuit  in  verkümmerter  Form  erhallen  haben  und  wird  als  (iewährs- 
uiaiHi  Gninm  citirt,  welcher  in  der  deutschen  Mytholog-ie  sagt:  oin  Graubünden  hdl 
»die  romanische  Sprache  den  Ausdruck  l  u(  Alauunnen  oder  Burgunden  der  irübesteii 
»Zeit  abgelauscht  und  im  Sinn  von  Abgott.  Gülze,  bis  heute  bewahrt.« 

Bei  aller  Achiunp  vor  der  Autorität  eines  so  berühmten  Sprachforschers  kann 
ich  doch  Dicht  umhin,  die  Richtigiceit  dieser  Ableitung  zu  bezweifeln.  Einem  drol- 
ligen Büchlein,  betitelt:  Nachricht  von  der  soi^nanoten  romanischen  Sprache  in  Gran- 
bundten,  von  Pfiirrer  Ghrislmann,  Leipzig  1819.  Itann  man  die  Genesis  dieser  Ety- 
mologie entnehmen,  und  wie  dem  Veifasser,  dem  ein  Neues  Testament  in  Oberländer 
Romansch  in  die  Hinde  gerathen  war,  die  plötzliche  Inspiration  kam,  dass  das  in 
I.  Gor.  8/4.  gebrauchte  Wort  vut  von  Wodan  herkomme.  Ghristmann  nennt  diesen 
Fund  einen  wahren  Leckerbissen»  ein  geldirtes  Preflfemüsschenl  und  ist  von  der 
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RicbUgkett  seiner  Hypothese  so  fest  überzeugt,  dass  nach  ihm  das  romanische  Wort 
ml  schlechterdings  keinen  andern  Ursprung  haben  kann!  —  Ob  die  alten  Gburwalen 
Wodan  oder  Wuotan  nach  ihren  Sprachregeln  in  Vul  susammengezogen  haben 
würden,  und  ob  das  Churwalscbe  Vui  dann  eben  nur  die  Bedeutung  von  Abgott 

besitze,  das  zu  untersuchen  lasst  Herrn  Cb.  seine  Begeisterung  nicht  su,  muss 
aber  dem  kailbliUigen  Leser  wolil  unbenommen  bleiben.  Was  nun  den  ersten  Punkt 

bütrifTt ,  so  .sclieint  eine  solche  Zusamroenziebung  nicht  gut  su  der  entschiedenen 
Vorliebe  des  churwälschen  Idioms  fiir  Diphthonge  m  stimmen;  eine  Vorliebe,  die 
sich  nicht  nur  bei  vielen  Wörtern  von  lateinischer  Abkunft  nachweisen  lässt,  son- 
dern auch  bei  solchen  vorkommt,  die  dem  Deutschen  entnommen  sind.  So  findet 
sich  z.  B.  bei  den  ältesten  Etig-adiner  AuUjren  das  alte  deul-^rhe  Wort  (iadem,  Ga- 
den in  den  Formen  von  giaedam,  chiauim,  giauden,  und  nicht  etwa  in  gad  zu- 
saninieiigezü^''en. 

Hinsichlhch  der  Bedeutung  des  Wortes  vut,  so  finden  sich  deren  verschiedene. 
Zuerst  eine  veraltete,  die  nur  in  Campcirs  Psalmen  vorkonunt,  wo  das  Wort  Ge- 
sicht bedeutet,  mithin  vom  iat.  vultus  ahslannnl,  wie  es  im  alten  französischen  Uout 
sich  ebenfalls  vorfindet.  Zweitens.  Gelübde,  vom  Iat.  ]'otuin:  Il<js  Vudts  suu  impro- 
mischiuns,  in  Ids  fjiiolas  ilg  Chrisfinun  sublnigia  ivia  da  DeU.  Und  drillens  endlich 
die  in  Frage  stellende  von  Götze,  AbguU,  die  aber  richtiger  Bild  überhaupt, 
und  dann  auch  Götzenbild,  lautet.  Kid  in  dieser  drillen  Bedeutung  kennt  nur 
das  Oberländer  -Romansch.  Das  älteste  vorhandene  Wörterbuch  von  1729,  welches 
den  Oberländer  und  Oberbalbsteiner  Dialekt  mit  italienischer  Erklärung  enthält,  über- 
setzt etiT  ganz  richtig  mit  imaginß,  wie  denn  auch  Bifrun  in  seiner  Uebersetzung 
des  Neuen  Testaments  vom  Jahr  1560  die  oben  angeführte  Stelle  I.  Gorinther  mit 
imaega  wieder  gibt  —  Dagegen  liest  man  in  den  neuesten  WÖrterbQcbem  von  MuUi, 
Conrad!  und  Carisch  allerdings  nur  eine  Verdeutschung  mit  Götze.  Diess  beweist 
bloss,  dass  die  Verfiisser  nicht  sonderlich  in  der  Litteratur  ihrer  Mottersprache  tte- 
lesen  waren,  denn  in  der  Abhandlung  Steflßin  Gabriels  »Danfort  üs  tNtto«,  und  in  meh- 
reren anderen  protest.  sowohl  als  kathol.  Schriftstellern,  würden  sie  Ausdrücke  ge- 
funden haben  wie  folgende:  Us  mis  da  nies  Segner  und  da  nossa  Donna;  las  fytt' 
ras,  vuts  e  molegs  digls  Soiugs  sc  duressen  adorar  da  tulta  la  Chrislgianadal ;  wo 
nur  die  Uebersetzung  mit  Biid  oder  Biidniss  zulassig  ist.  Diese  Bedeutung  ein- 
mal festgestellt,  so  werden  wir  auch  nach  ihrer  Ilerkund  nicht  weit  suchen  nuissen. 
Im  Italienischen  finden  wir  Voto  fiir  ein  V^otivbild  und  für  Bild  überhaupt  schlechtes 
Gemälde  bei  Janfpmann;  und  in  Dialekten  i  ruffi  für  die  Ihlder  auf  den  Spielkarlen. 
Zu  den  Zeiten  der  Reformation,  bei  den  liitzi;.,'^en  Conli  uversen  über  den  Milderdieust, 
mag  dann  das  Wort  im  Oberland  von  den  dort  inuner  zahlreichen  Ual.  Geistlichen 
in  Umlauf  gebracht  worden  sein,  was  um  so  wahrsctieinli(  lier ,  als  dasselbe  mehr 
der  Böchersprache  als  derjenigen  des  Volkes  anzugehören  heint. 

Die  {gerügte  irrige  oder  doch  manf»-elhafte  Verdeutsi  hung-  von  Vut  mag  auch 
W.  V.  Humboldt  zu  der  Annahme  veranlasst  haben,  dass  dassellm  zu  jener  Wörter- 
familie  gehöre,  welche  vom  lat.  fuiilis  abslammt,  und  den  Begrifl  von  etwas  Ver- 
ächtlichem an  sich  lra<,n.  — 

Zum  Schlüsse  noch  den  Wunsch,  dass  der  dankenswerthe  Versuch  des  Monta- 
funer  Lilteraten  einen  ähnlichen  von  Seilen  eines  Churrhätiscben  zur  Folge  haben 
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möchte,  aber  in  weiterem  Rahmen,  etwa  in  der  Art  wie  Prof.  Rochhok  für  den 
Aargau  es  miternommen  bat.  U.  A.  v.  H.  M . 


ARTS  ET  MIIQUIIES. 


TIti  en  marbro  de  rmptniir  CtiUMdo  tsm^  prte  de  MeuB. 

(Voyai:  Table  I.) 

Dans  le  voisinage  de  Soleure,  ä  trois  minutes  de  la  ville  en  suivant  i'ancienoe 
route  de  Berne,  on  voil,  ä  gaache,  une  jolie  campagne  avec  une  cha|>elle,  appeJde 
la  chapelle  de  Danant,  le  tout  actuellement  propriölä  de  Mr.  Victor  Hirt  deSolenre. 
caissier  d'^tat  A  partir  de  cet  endroit  la  roule  coeduit  ä  Lohn,  petit  village  situe 
au  pied  möridional  d  une  colline  boisde.  Ges  localitös  sont  rcmarquables  par  les 
traces  d'^tabilssemens  de  i'^poque  romainc  qu'on  y  a  rcncontr^es.  A  Lohn  on  trouve 
fr^quemment  des  tuiles  a  rebords  et  des  fragmens  de  poterie  romaine;  au  com- 
mencement  de  ce  siöcle  le  professeur  Aubert  Parent  y  a  fait  des  iboilles  doot  les 
produits  oment  la  bibliotheque  publique  de  Soieurc  (v.  Mommscn  Inscript.  Helv.). 
Dans  la  campagne  dontjc  viens  de  parier  ila^t^iail,  ancienoement,  une  d^couverte 
d'un  grand  inlerC't,  objet  de  cette  ndiice. 

La  campagoe  Dunaut,  conime  eile  s'appelait  aulrefois,  a  ete  batic  peu  apres 
le  commenrcmenl  du  siecle  passt^,  par  nn  inembre  de  la  famiile  de  cenom,  maia- 
tenanl  eteinle.  La  fondation  de  la  ct)apellü  datant  de  1708.  la  maison  du  proprie- 
taire  doil  avüir  ete  consU  uile  vers  la  meine  epuque.  Ea  creu^ant  les  caves ,  les 
ouvriers  Irouverent  dans  la  tcne  une  löte  de  marbre  blanc  (de  Faros ?'  qu'on  con- 
serva,  qui  devint  plus  tard  propricte  de  la  famiile  Vigicr  de  Steinbrugg  et  appartient 
actuellement  a  Mr.  le  laiiJainiiiann  (luillaume  V  ij^ier.  Quuiqiie  tres  remaiquabie  par 
la  beaule  du  üavail,  ccL  ouviage  de  sculpture  romaine  na  jamais  fait  robjeld  une 
t^tude  particuliere.  Qu'il  me  seit  donc  permis  den  enlretenir  les  lecteurs  de  l  in- 
dicateur,  en  leur  preseotant  un  dessia  de  cette  tdle,  fait  d'aprcs  une  copie  pholo- 
graphique.  , 

A  premiöre  vue  on  est  frapp^  du  soin  et  du  fini  de  Tex^cution  de  cet  ouvrage, 
reste  d*un  huste  probahlement,  et  non  pas  d'une  statoe.  Ge  doit  6tre  le  huste  d'on 
personnage  de  rang  4levä  que  Fartiste  a  ?ouiu  repr^senter,  et  on  est  de  soite  poiiä 
Ä  voir  dans  cette  f£te  celle  de  quelque  empereur  romain.  En  la  comparant  A  leurs 
Images,  con&er?^  sur  leurs  monnaies,  on  recoonait,  en  effet,  la  tfile  de  Tempereur 
Gommode.  Le  front  pro^mioent,  le  nez  legörement  courb^,  mais  de  belle  forme,  les 
fortes  levres ,  les  cheveux  fris^s  et  la  harbe  da  buste  rapellent  les  traits  de  cet  empereur, 
tels  que  ses  monnaies  les  pr^sentent.  11  est  vrai  que  l'emperear  Adrien  porte  une 
herbe  de  m^e  forme;  mais  il  a  le  nez  heaucoup  plus  droit.  ^)  De  plus  la  tdte  de 


')  II  faut  cependaat  observer ,  que  la  töte  a  ät^  mutilee ,  lovs  de  la  decouverte ,  par  tme  piocbe 
qal  «npofli  wn  partie  du  nez,  plus  Uurd  asMC  imparfaitement  restaur«. 
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notra  huste  ressemble  ivideroment  ä  edle  du  buste  de  Gommode  consenrö  ä  Paris, 
oü  remperenr  porte  Ui  no^me  cbevelore,  mais  la  barbe  un  peu  plus  forte  (voyes: 
Weisser,  Attas.  Tabl.  23.  b.  iig.  15).  EssayoDS  de  dälermmer»  ä  l'aide  des  moii- 
tiaies  de  Gommode»  läge  dans  le  quel  nolre  busfe  le  reprösenle. 

Gommode  naqait  en  Tamiäe  161  de  nolre  dre.  A  six  ans  (166)  il  re^ut  le  titre 
de  G^sar»  ä  qainxe  (175)  celui  de  Princeps  juventutis,  k  seise  (176)  le  titre  dEm- 
pereur  et  k  dixsept  ans  (177)  celat  d'Auguste.  II  saccöda  ä  son  p^  a  läge  de 
Yiogt  ans  (180)  el  mourut  assassinö  en  192,- Agä  de  trente  deux  ans.  Selon  les 
auleurs  Commode  ^tait  de  grande  statore  et  bien  hii,  avait  Ics  yeux  brillans  et  le 
teint  rose.  II  avait  rhabilode  de  faire  poadrer  d'or  sa  blonde  cbevelure  et  de  brüler 
sa  barbe  et  ses  chereux  avec  des  braises,  afin  de  ne  pas  devoir  s*exposer  an 
conteau  du  barbier. 

Les  raonnaies  de  Commode  Ibnt  voir  que  cet  crapereur  a  rhang-r  plus  d'unc 
fü!« ,  dans  le  couranf  <ln  son  regne,  et  de  nom  et  fi»re  p!  de  sa  manicre  de  portcr 
la  barbe.  Sur  les  moonaies  des  annees  lüü — 180  il  prend  In  uom  de  Lucius  Anrolius 
CommodiLs.  Les  monnaies  de  la  fin  de  länöe  180  et  jusqu  cn  19!  portent  les  iionis: 
Marcus  Commodus  Antoninus ,  qiiclquefois  Marcus  Aurciius  Coramodus.  Les  mon- 
naies Irappers  apres  i91,  ju.s([ii  au  jour  de  sa  iiiort,  portenf  Ins  noms :  Lucius  Aelius 
Aurelius  Commodus.  Les  tilres  de  Germanicus  et  Sarmaticus  lurent  portts  par 
Terapereur  jusqu  ä  la  fin  de  länn^e  J78,  le  titre  de  Britannicus  de  184  jusqu'en  19L 
Quand  Cuiiiinudc  commeoQa  ä  se  nomuier  Lucius  Aelius,  le  nora  de  Marcus  et  le 
lilre  de  Britannicus  furent  omis. 

Sur  ses  premieres  monnaies,  oü  Commode  est  nommä  C^sar,  Princeps  Juven- 
tutis, quelquefois  aussi  Empereur,  sa  pbysionomie  paroit  juvenile  et  imberbe.  Pins 
lard,  Sur  les  monnaies  k  partir  de  180,  on  le  voit  porter  barbe;  snr  les  monnaies 
entre  184  et  191  sa  barbe  se  montre  longue  et  forte;  sur  les  monnaies  de  191  et 
192  eile  redevient  plus  coarte  et  ressemble  d'avantage  k  celle  d'Adrien. 

J'en  condue,  qne  la  tftte  en  marbre  trouvte  k  Solenre  repr^sente  remperenr 
tel  qnll  itait  entre  les  ann^  180  et  184,  ou  —  ce  qui  me  paralt  plus  probable  — 
en  191  et  192;  c*est-ä-dire  entre  la  20-*  et  24^,  ou  plütot  dans  la  31-  ou  32-* 
ann^e  de  son  dge.  Je  possMe  une  de  ses  monnaies  de  rannte  191  dont  rempreinte 
ressemble  enti^rement  au  marbre  dont  je  parle. 

Certes  cette  I6te  restera  toujours  un  des  plus  beaux  et  des  plus  remarqoables 
parmi  tous  les  oovrages  antiques  trouv^s  en  Suisse. 

Ce  qui  ajoute  k  son  prix,  c'est  la  raretö  des  bustes  de  Gommode.  Gar  aprös 
la  ffiort  de  cei  empereor  le  sönat  ddcrdta,  que  toutes  ses  statues  serait  cass^. 

Soleure,  Mai  1862.  J.  Amict,  avocat, 

ancien  prösideat  du  Uibuaal  civil. 
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AnüqniUg  da  Font  pris  d'Egtavayer. 

Louis  Jerlf.  p^cheur  k  Font  pi^s  d'Estavajer,  recueille  depuis  qaelqae  terops 
boaucoup  d'objets  d*antiqiiit^  sar  les  bords  da  lac  de  Neacb4lel  entre  Pont  et  Esta- 

vaycr.  Ges  objets  appartcnant  ä  des  ^poques  tr^s  distinctes,  se  trouvenl  pßle-m^Ie 
k  deux  ou  trois  picds  sous  le  sable  du  rivage  ou  presqu'Ä  fleur  d  oau  dans  les 
fissures  de  rocbers.  Vuici  les  renseignements  qiie  me  rnmmuniqiie  Jerly  a  ce  siyet: 

Sous  les  rochers  (molasse)  de  Font  qui  surplombent  le  lac,  il  existe  de  nom- 
breux  d(^bris  d'antiquili's  roniainns  ni^-k''?  ronrtisivcrnent  ä  d'autres  de  VAge  do  picrre 
ou  du  moycn-ag^e.  Cet  cmplacement  a  deja  fourrii  denx  stadiettcs  en  bronze  dont 
i'nnp  reprcsetite  un  bouc;  une  Statuette  dp  '^nierrier  eii  pierre  qui  a  ele  briste  et 
perdue ;  des  bagues  et  autres  objets  de  loilelle  en  or  rrui-f  c  d  Yverdon  •  un  nriand 
nombre  de  raonnaies  roinaines  dt;  divers  empereurs  jusqu'ä  Constanlui ;  beaucoup 
de  hai'hes  en  pierre  de  diflereiites  grandeur?  et  en  general  dun  travail  grassier; 
un  frajj-mcüt  de  scie  en  bronze  (musf^e  d'Yverdun);  des  clcfs  et  poiiües  de  flcche 
du  iijuven-ä^c;  quelques  luiles  ruinauies;  des  ossemenls  danimaux,  mais  puml  dos 
travailles,  poiiit  de  galiies  de  harbes  eii  bris  de-cerf;  un  seui  fragiueul  de  poterie 
iioire  grossiere  et  pas  traee  de  pilotis. 

Cet  Strange  amalganie  d'objets  celtiques  et  romains  ne  peut  s'expliquer  qu'eD 
admettant  qu^in  ^difice  romain  dont  on  crAt  reconoaltre  quelques  traces  parmi  les 
niincs  da  cbaleau  de  Font,  s'est  subitemetn  ^croolä  dans  le  lac  et  a  recouvert  les 
restes  d'un  village  lacustre  de  llge  de  pierre  qui  se  serait  ^tendu  jusqu'ä  la  pcmte 
du  PUard.  Ce  qui  semble  cependant  eonlredire  cette  supposition,  c*est  que  les  objets 
romains  se  trouvent  dans  la  inöme  coocbe  que  [es  bacbes  de  pierre  et  qu'on  nap- 
per(oit  pas  traces  de  mures  ou  de  pierres  de  coostruction. 

A  iOO  pas  plus  loin,  sous  le  promootoir  appel^:  Mae  du  PUard t  Jerij  a  re- 
connu  un  seul  pilotis  enfennö  profondöment  dans  le  sable  et  d*une  destination 
douteuse;  1&  les  bacbes  en  pierre  se  rencontrent  en  moins  grand  nombre  que  sous 
le  cb&teau,  mais  il  y  a  trouvä  deux  uionnaies  celtiques,  dont  i'une  acquise  par 
moi,  est  pareille  ä  la  piece  belveie  (selon  Saulcy)  d^couverte  ä  Tiefenau  et  däcrite 
dans  mon  Supplement  d'Antiq.  Suisses  (sur  une  face:  armature  de  bouclier,  sur 
l'autre  un  taureau)  ;  trois  poinles  de  fleche  en  bronze  plates  avec  et  sans  douille; 
lame  en  bronze;  epingles  a  cheveux  ä  töte  arondie  avec  ornemcnls  ä  chevrons; 
I'une  de  ces  epingles  est  surmont^e  dune  töte  en  terre  cuite;  tuües  ä  rebords; 
point  de  monnaics  romaincs;  f^ros  trrains  de  rollier  en  terre  ruife.  Dans  le  port 
de  Font,  Jeriy  a  decouverl  \j-2  monnaies  romaines  dout;  Tacile,  Probus,  Aurdieo, 
Claude  [golhiquc?)  arrumulees  ä  la  nienie  place. 

A  la  pierre  dite:  Pierre  du  n!;iriage,  dans  le  port  aux  Sarazins,  ä  IM)  pn^;  du 
Vivage  (entre  Font  et  Estavayer;  nonibreux  püotis  et  tuiles  ä  rebords;  prodigieuse 
quantit(^  de  monnaies  romaines  jusquä  ConstaDtin';;  pas  de  haches  en  pierre  ni 
dmstruments  en  bronze. 


')  J  ai  vu  encore  chez  Jerly  un  Vespasien:  IM P  .  CAESAR  VESPASIAN  .  AVG  .  COS  .  lU. 
Heven:  FBUCITAS  PVBUGA.  Tita«:  T .  GASS  .  IUP .  AVG  .  F  .  TR.  P  COS  .  VI  CENSOR.  Revers: 
IV0BA  CAPTA .  SC. 
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■Gette  pien-e  avec  son  entourage  de  toües  k  rebords  et  de  pilotis,  Sur  iaquelle, 
Selon  la  tradition.  s'accomplissaienl  las  c^rdmonies  de  manage,  aurait-elle  servi 
d'autel  dans  rantiquitä?  les  nombreuses  monnaies  recueillies  parmi  les  pilotis  seratent 
dies  des  offrandes  faites  k  quelqoe  divinitö  des  eaux?  Son  nom  et  la  tradiüon  qui 
8*y  rattaclie  pourraient  le  foire  supposer. 

II  est  ä  regretter  que  le  musde  de  Fribourg  ne  se  soit  pas  mis  en  mesure  de 
recueillir  daos  leur  eosemble  les  trouvaillüs  de  Font  au  lieu  de  les  laisser  disperser 
parmi  tous  les  amateurs  d'antiquites  des  environs.  de  B. 


Voie  celtiqne  pres  de  Hontier- Grandval. 

Diirant  los  premiers  jotirs  du  mois  de  novcmbre  1862,  les  ouvriers  en  faisant 
une  correrlion  a  la  mute  du  Balü  ä  Rieniie ,  onl  trouvt^  ä  l'cnfn'e  des  roches  de 
Monfior,  au  moulin  dr-^  Roches,  ie  reslaiit  dune  anli(jue  voie  liacL'e  dans  le  roc^  sur 
gut  hjin  s  mcties  de  longut'iir,  avec  une  largeur  exacte  de  qualre  pieds  suisses  i'l  m.  20) 
y  cüiiipi  is  les  orniercs.  Cn  chcrain  avait  el6  taillö  dans  le  rocher  a  plus  d  un  pied 
de  proiondcur,  et,  chose  kni  imporlarite,  l'essieu  des  chariols  circulant  jadis  Sur 
celte  voie  elroite  et  encaissee,  avail  use  le  roc  laleralemenl.  Celle  circonstance 
indique  que  les  roues  6taient  fori  basses  el  uc  depassaient  guere  la  bauleur  de  deux 
pieds  el  ensuite  que  le  bout  des  essieux  ölait  fern*. 

Comme  cc  cliemin  elail  en  pente  et  le  roc  entierement  dcnude,  on  avait  taille 
sur  toute  la  largeur  de  la  voie,  des  rainures  distinctes  entrc  eile  de  5  ä  6  pouces 
pour  empdcher  les  cbevaux  de  glisser.  Le  roc  n'en  ätait  pas  moins  poli  par  un 
long  usage  qui  ddaiontre  qu'on  ne  le  recouvrait  pas  de  gravier.  La  roufe  acluelle» 
qui  va  changer  de  tracö,  ölait  assise  un  peo  plus  baut  sur  des  muraiiles  donl  les 
fondalions  indiquent  des  r^paraüons  successives  d^jA  fort  anciennes.  Quelques  fers 
de  Ghevai  trouvös  pr^s  de  Ii  appartiennent  a  cetle  peUte  espöce  que  nous  avons 
recueillie  si  fi^quemment  dans  les  Etablissements  roroains  ou  galloromaios  et  attestant 
qu'alors  la  race  cbevaline  dtait  motns  puissante  que  celle  actuetle. 

La  d^uverte  de  ce  troncon  de  route  antique  et  la  constatation  de  sa  largeur 
de  4  pieds  neos  paralt  r^vEler  un  chemin  ^tranger  ä  la  voie  romalne  d'Aventicum 
ä  Augosta  Rauracoroin  par  Pierre  Pertuis  et  qui  devait  du  reste  passer  forcEmeot 
en  ce  lieu  tres  etroit.  La  voie  romaine  que  neos  avons  suivi  peu-ä-peu  ä  laiss6 
plusiears  traces  dans  le  roc  et  nous  avons  pu  coostater  en  divei^  lieux  que  la  lar- 
geur de  sa  voie  Etait  de  6  pieds.  Le  tron^on  dd'couvert  aa  Moulin  des  Rocbes 
n'appartient  donc  pas  a  cette  voie,  mais  ii  nous  fait  pr^sumer  que  c'cst  un  reste 
du  chemin  celtique,  une  de  ces  antiques  voie  de  communication  entre  l'Helvötie  et 
la  S<^quanie,  donl  nou';  avons  rcronnu  pinsipnrs  aiitres  vcstig^es.  Ces  rheniins  de 
4  pieds  de  large.  rrcuses  dans  les  rors  en  divers  lieux,  a  une  t'poqne  iiironnue  de 
l'histoire  et  des  Iraditiofi'^  focales,  sonl  assez  nonnbreux  et  ineritenl  une  attention 
toute  particulicre.  La  iuuri{ue  de  l'essieu  conlre  le  rochcr  n'est  pas  un  fait  parti- 
culier  au  tron^on  du  Moulin  des  Koches,  car  nous  l'avons  encore  observ6  ailleurs. 
Nous  en  rilerons  divers  exemples  dans  le  m«'moire  que  nous  publierons  sur  la 
topo^napiiie  du  Jura  orienlal  ä  IVpoque  celtique  et  romaine.  mais  il  nous  a  paru 
importaot  deveüler  l  allentioQ  sur  ces  rcstes  de  routes  trop  peu  eludii^es.  Remar- 
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qaoos  encore  que  oes  cbemios  taill^  dans  le  roc  et  us^  par  od  Iod^  usage  proavoil 
remploi  du  fer  des  une  ^poque  fort  antdrieure  ä  rarrivte  des  Romains. 

  A.  Quiquerez. 

Rm  T8pfenuuieD  ais  Ang^nsta  Ratraeonm. 

In  der  Samnilunpf  dis  l'nterzeichneten  befinden  sich  Scheiben  von  in  Äugst 
gefundenen  TöpCrr^^elasscn,  die  folg-ende  in  Monimsens  InscripUünes.coiif.  helveticai' 
theils  fehlende,  Uieils  daselbsl  in  anderer  Füim  erscheinende  Töpfernamen  cuthalteo; 

1)  ANO.NIA 

2)  OP.CARAN 

3)  COBNERTIM. 

4}  OF  CRESf  (In  Zürich  befindet  eich  eiae  ia  Wiodiecb  gefundene  Soherbe  mit  OF.CRES 

Moininson  351  No  61.  p  91) 

5>  DÜCCALVSF.  (Bei  Moinmsen  3dl  No.  7ö  unvollständig  raitgetheiU  ais  „OCCALVS  F.") 
6)  FIVUAB'A 
7}  UBBRIt 

8)  LIC  im .  P.  (Vgl.  MomniBen  No.  118.) 

9)  OV.VI 

10)  PATERCi  (Moniniäen  kennl  einen  Palerciinus  No.  löl) 

11)  O.RILLIM.  (Sind  hier  etwa  das  0  dos  Anfangs  (OfficinaJ  und  das  Schluss-M,  welches  ge- 
wöhnlich mit  HmeniiB*  erklärt  wird,  sueeramen  voriieoden?) 

12)  VICTOR  F.  (Verirl.  Mommsen  No.  216). 

Obigen  werden  noch  folgende ,  iheiU  unvoUetiindige,  tbeile  bloe  eis  Ifonogmmn  eracbeinaidi 

Töpferuamen  beigefugt: 

13)  IVVI         U)  VVIX         16)  l\H 
16}  IlVlil       17)  VOVA       18)  NSIO, 
12)  ALLENI 

20)  ANN' IM 

21)  OF.  GAU.  (v^l.  oben  No.  2  und  Mommeen  GARYS  F.  No.352,  40.) 

SolothuTD,  im  Juni  1862.  J.  Amiet,  Pörsprecb. 


ÄAPPOßTS,  COMESPONDANCES,  NÖTIGES. 


Was  mag  aus  Lehmann's  schriftlichem  Nachlas»  geworden  »ein? 

H.  L.  Lehmann  von  Detershagen  hat  jjeg^en  Ende  des  vorig'Gn  Jahrhunderts 
vielerlei  über  Grniibünden  vcröfTentlirht ,  unler  anderem  auch  im  Schweiz.  Museum 
1787  und  nochmals  in  seiner  »liepublik  (iraubiindten«  1707— 90  eine  En{;adiner  Ur- 
kunde vom  Jahr  1288,  welche  sich  der  verstorbene  Hcrausg^eber  der  zwei  ersten 
Bünde  de.s  C udex  diplomatims  von  Cliiin  iialien  nicht  mehr  bat  verschaüeii  können, 
die  aber  stiidem  nachträglich  im  dritten  Mande  sub  Nro.  \'6  aus  dem  Ghur-Tyroli- 
schen  Archiv  geliefert  wurde.  Rei  Vergleichiin;.,'-  zei<rl  sich  Lehmann's  Absclirifl  als 
eine  flüchtige,  denn  er  hat  die  Uurle  nau.-^  Salvaplana«,  bis  und  mit  »Lagazöl««  ganz 
übersprungen.  An  einifjen  anderen  unwtsentlichen  Stellen,  vielleicht  auch  bei  dem 
apocr.  Zeugen  R.  de  Mam.s.  den  er  Mr.  de  Zamb  nennt,  mag  seine  Lc.<arl  die  rich- 
tigere sein.  Doch  es  ist  nicht  diese  Urkunde  selbst,  was  mich  zu  dieser  Mitlheilung 
veranlasst,  sondern  diu  Anmerkung  Lehmann  s  zu  derselben,  »dass  sich  das  Original 
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im  Gemeindsarcbiv  von  Zutz  Caps.  G.  No.  59  befinder  nebst  vielen  anderen  nocb 
wichtigeren  und  alteren  Doknmenten.«  Ueber  den  Inhalt  dieser  vielen 
Urkunden  Anfscbluss  Im  Engadin  za  erhalten,  dazu  ist  geringe  Hoflhung,  da  uns  ja 
der  thatige»  leider  vor  Vollendung  seines  verdienstlichen  Werkes,  dahingegangene 
Theod.  V.  Mohr  bei  den  Gantertinger  Verkaufsbriefen  sagt,  dass  selbst  diese  für  das 
Engadin  so  wichtigen  Pergamente  verschwunden  seien.  Dagegen  ist  es  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  dass  Lehmann,  der  Materialien  für  eine  Geschichte  Graubän- 
dens sammelte,  wenigstens  die  Regesteyi  jener  wichtigen  Dokumente  ausgezogen  haben 
wird,  und  auch  nur  diese  wieder  aufzufinden,  wäre  schon  einer  Nachforschung  werth. 
Es  kommt  aber  noch  hinzu ,  dass  derselbe  Autor  in  der  Beschreibung  des  Thals 
Domleschg  anlässh'ch  der  allen  Burg  Campeli  sich  rühmt,  die  Urkunden,  welche  auf 
dieselbe  Bezug  haben,  theils  in  Abschrid,  theils  in  Original  zu  besitzen.  Leh- 
mann gingf  von  Bfindon  aus  in  den  Kanton  Bern,  wo  er  sich  ein  Bürgerrecht,  eine 
Anstellung  in  13üren  und  vinr  Frau  erwarb.  Laut  Vorrede  zu  seiner  Republik  Grau- 
bünden, welches  Werk  er  mehreren  Bernern,  als  Herrn  Dr.  Lindt.  zwei  Herren  Kohler 
von  Büren  u.  A.  widmet,  war  er  in  sein  eigentUche?  Vaterland,  das  nördliche  Deutsch- 
land, zurückgekehrt.  Ob  er  daselbst  sein  Leben  beschlossen  oder  wieder  in  die 
Schweiz  zurückkam  und  was  aus  seuiem  literarischen  Bcsitzlhum  geworden,  das 
dürfte  in  Bern  wohl  u  m  Ii  zu  erforschen  und  soll  biemit  den  dortigen  Geschichts- 
freunden  bestens  empfohlen  sein.  U.  A.  v.  H.  M. 


Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 

die  Schweiz  betreffend. 

L'onvng»  de  Mr.  0.  MartigDler  timoao«  dans  le  deroier  mimäro  de  ce  jourml  (Vevey  «t  Mi 

environs  dans  le  moyeo  Age)  so  rapportant,  en  partie,  ä  une  controverse  trait^e  dans  plusieurs 
publications  que  rindimteur  n ;)  p^s  encore  anaoocöes,  nou»  oroyons  devoir  en  donner  ici  le  cata- 
logue  complct.    Voii  i  res  pu!ihL\;iions : 

Motice  ^ur  IvH  Mires  de  Pal^itieax.    Lau^sannc  1858. 

Ii«  baillaf^e  de  ¥eTey  et  Chiilon  du  Uiiie  au  i7a)e  siede,  avec  armonal  tel  quil  ötait 

eo  168i.  Avec  appeodice.  Vevey  1861. 
CllM>tc«9  titrcs  et  pl^ce«  Ja»tiSe«tlTe«  publikes  par  la  famille  de  Palteieu  dH  Faleeiniet, 

fn  rpponsp  h  I'appcndico  ;i  la  Xoticn  sur  le  hailliat^e  de  Chiilon.    Lausanne  1861. 
Mellet,  £    Second  appendice  au  bailUage  de  Cbilloo,  en  r^ponae  aux  piecea  justificativea 

publikes  etc.   Vevey  1861. 
Iie  m^m^t  Troiaiime  appendice  au  bailltage  de  Cbiflon,  en  r^ionae  ans  lettrea  de  TMiteur  de 

Vevey  et  ses  enviroat  daos  le  moyen  &ge.    Vevey  1862. 
IbMS^r»  Dr.  Karl  Franz.    Geschichte  des  Kantons  Uri  von  seinem  Entstehen  als  Freistaat  bis  zur 

Vcrfassungsäaderuog  vom  5.  Mai  1850.  Scbwyz,  A.  Eberle  u.  Söhne.  1862.  XVI.  und 

644  S.  8. 

WImrttUt  Karl,  Pk-hraldoeant  in  Ztfricli.  Die  Belvetiacbe  Geeellaehaft,  nach  den  Qoellai  dargeatelll. 
Wnnertkiir,  Gintav  Lttoke,  1862.  VUI.  u.  448  S.  8. 

^teMe^Amrhyii,  Otto,  Kantonsarchivar  in  St.  Gallen.  Geschichte  des  Kanton.s  St.  Gallen  von 
seiner  Entstehung  bia  auf  die  Gegenwart.  St.  Gallen,  SchailUn  u.  Zolltkofer»  1863.  VIIl 
u.  440  S.  8. 
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Barekh«ri*9  Dr.  C.  und  Mnienteek,  C,  Arehitect,  Der  Kircbenichati  des  MOiiftan  in 

Basel.  Mit  5  Photographion  und  7  Holzschnitten.  Basel,  Bahamaier,  1862.  2t  S.  4. 
(ßildet  (las  IX.  Heft  der:  Mittbeilungen  der  Gesellschaft  f.  vaterl.  AUerthfimer 

IQ  Basel.)  — 

Stader,  B.,  Professor  der  Geologie  in  Bern.  Geschichte  der  physischcQ  Geographie  der  Schweiz. 

Bern,  Stampai  und  Zürich,  Sehultbess,  1862.  X  n»  IM  S.  8. 
CIMkaek»  Proressor  am  eidg.  Polytechnikuin  in  ZUrtch.  Der  Schweiier-Hokslyl  in  seinei 

cantonaleti  und  ooiutiiicliTen  VendiiedeDheiten ,  ve^leidiend  dargealellt  mit  Hoisbealci 

Hputschlands. 

CtallfTe)  J.  B.  G..  Profpssciir  h  Taradi^mip  df»  Gen^vp ,  Quelques  paj^cs  d  histoire  exacte ,  soit  le« 
proc^  criiiiioeis  iuteotes  <i  (jCiieve  en  1547  pour  haute  irabison  contre  N.  Ami  Perno  et 
Laurenl  Maigret  dit  1e  Hagnifique  etc.  etc.   6«iive}  Vaney»  1892.   135  pages  in  4. 

WyM»  Dr.  G.  von,  Ueber  eine  Zilrcbercbrootk  aus  dem  fUnfsehnten  Jakurtattodart  und  ihm 
Scblachtbericht  voD  Sernpach.    Zürich,  D.  fiurkli,  1862.    3f  Seiten  8. 
Hiezu  vergleiche  auch  die  Anzeige  dieser  Schrift  durch 

J.  J.  Hieely,  in  der  Gazette  de  Lausaimo  186^.   October  8.  —  No.  257. 

HlilheilaBte«  des  hlntAriseheii  Verela«  in  Sanet  «»llea.  I.  St.  Galleo,  Scbeiüu 
und  Zollikofer,  1862.  X  u.  164  S.  8.  {Inhalt:  Christian  Kticfaemeistera  neue  Caans  llens- 
alerii  Sti.  Galli,  herausg.  durch  Prof.  J.  Hardegger.  Ueber  das  Zettbuch  der  Kliogenberge, 
von  Prof.  G.  Scherer.  Malerialien  zur  Geschichte  der  letzten  Tagfatziing  der  allen  Schweiz, 
miffi^ptheih  von  C.  Morel!.  Die  z«\'pi  rtltesten  Frciheitsbriefe  der  Stadt  St.  (uillen  in  deutscher 
Sprache,  neu  herausg.  von  W.  K.  vod  Gonzeubach.  Vereiiisberichte.  Miighcderverzeicbnisä. 
Sammlungskataloge.) 

Vcehlcr*  Dr.  D.  A.  Basier  Taachenbvdi  auf  das  Jahr  1863.  Bilfter  Jahrgang.  Basel.  Sdiweig- 

bauser  1863.  VI  und  265  S.  12.  (Historischer  Inhalt:  Bürgermeister  Joh.  Heb.  Wielaod  b 
den  Jahren  1813—1815,  von  C.  Wieland.  Die  Schlacht  von  Novarra  den  6  Juni  1513.  vom 
Herausgeher.  Basdius  Amerbecb,  von  Fritz  Jselin,  Beitrage  zur  ältesten  Geschichte  der  fiucb- 
druckerkunst,  und  die  auf  Basel  bezügliche  Litteratur  von  1862,  vom  Herausgeber). 
AeM>  J.  L.,  Chorherr  in  Beromttnster,  die  Geschichte  des  Schwetservolkes  fUr  die  Sdiulea  der 
deutschen  Schweiz.  Erster  Theil  (bis  sum  Jahr  1515  rächend).  Lucem,  Gebhardt.  I6tt. 
IV  und  330  S.  80. 

Hothing:,  M.,  Rpgicrim£;s$ecretär  und  Archivar  in  Sctiwy/..  Die  Bislhumsverhandlungen  d  r 
schweizerisch  -  liunsdanziscben  Diocesanslände  von  1603  — 1862.  Scbwyz  1863.  (Selb^- 
veriag  de«  Verfassers).  X  und  428  S-  80. 

Blanchet»  R.  Lausanne  d^s  Im  temps  anciena.  Lausanne,  Hartignier  et  Cbavanoes.  18IS. 

IV  et  214  pacres  8. 

I«Aaferbiir|r,  Ludwig.    Bemer  Taschenbuch  auf  das  Ji'ir  Zwölfter  Jahrgang.  Bern. 

Haller.  VI  u.  332  S.  12.  Mit  4  Abbildungen.  (Historischer  Inhalt;  Die  Gesellschaft  von 
Obergerbern  in  Bern,  von  M.  von  Stürler,  Staatsschreiber.  Die  Erneuerung  des  Burgrechie^ 
der  llttnatertbaler  mit  Bern  1743,  von  P.  L.  Haas.  Erinnerungen  eines  bemisohea  Olfiaen 
aus  dem  Peldzuge  von  1799,  nach  dem  Tagebuch  von  G.  P.  von  Werdt.  Mittbeiloogeo  enes 
.\iipen/eugon  l  etrefTcnd  die  Ermordung  des  General  von  Erlach  am  5.  März  1768»  ver<iffenl- 
lichl  durch  G.  F.  Stucki,  Arzt,    Berner  Ckronik  von  1858,  vom  Herausgeber. 

Sfirchrr  !V<>oJnhriibl&ller  fOr  1§0S.  (4.j  Von  deraotiquar.  Gesellschaft:  Die  Glasgemalile 
im  Xreuzgange  zu  Kloster  Wettingen  (von  Prof.  W.  Lübke).  —  Von  der  StadlbibKothek: 
Das  MUnxkabinet  der  Stadt  Zürich  (Schluss).  Von  der  Peuerwerkergneellschaft:  Geschichte 
der  zUrcb.  Artilhrio  (Fortsetzung;  Jah|^  1804 — 1815). 

Das  HIoMfer  Üt  lanllen.  f.  (Neiijalirslilatt)  herausgegeben  vom  histortsohen  Verein  inSi.Gal* 
len.   1863.  Scliciilin  ii.  Zolhkofer.    1B  S    4.  Mit  2  lith.  Tafeln. 

NeujAhmblati  d<>r  Uärvrrblbllulhrk  ia  Wintrrthar  anf  dMH  Jitbr  !§•!.  Dia 
Chronik  des  Minderbruders  Johannes  von  Winterthur.  V.  (Sehhiss.)  Winterthur.  Ziegler.  4. 
(Mit  Ansicht  der  Stadt  Winterthur  im  Jahr  1648.) 


Druck  und  Expedition  von  David  BOrkll  in  ZQrich. 
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te  les  alliances  matrimoniales  des  Gomtes  de  Genevois,  Cfnillauie  I, 

flnmbert  I  et  finillanme  U  ses  Als.*) 

En  examinant  les  chartes  qui  se  rapportent  aux  allianoes  matrimoDiales  des 
Comtes  de  Genevois,  et  particulieremeot  ccIIcs  qui  ont  etu  recticillies  et  publikes 
avec  beaucoup  de  soins  et  de  labeur,  par  feu  M.Ed.  MaJlet»  dans  les  Mcmoires  et 
DoQtnwna  de  ia  Sodete  dBistoire  de  Gene^^)  oous  nous  sommes  apcrgus  de  certaioes 
erreurs  qui  jusqu'ici  avaient  utd  admises  comme  des  faits  d^monir^s  par  les  auteurs 
qui  se  sont  occupes  de  I'histoire  de  ces  anciens  comtes. 

Guichenon,  dont  les  Tables  gSnealogiques  ^)  sont  fort  peu  exacles ,  a  öte  gßn^ra- 
lement  suivi  par  Uvrier^]  qiii  de  plus  confond  tres  nial-ä-propos  Ic  comte  GuUlaumel, 
mort  dans  les  dernieres  aDoees  du  Xli*  siede ,  avec  son  iils  puine ,  Guillmme  //.  qui 
vivait  encorc  ä  la  fin  do  Tan  1252.*  —  Le  syslömc  de  Levrier  a  etü  adopte  par  les 
Bt'nediclins ;  ^)  et  celte  circünstance  a  sans  doute  conlribue  ä  douner  ä  cc  syslcuie 
plus  d  iniporlance  qu'Ü  neu  meritait,  et  ä  induire  eu  erreur  m6me  les  savaots  les 
plus  coösciencieux, 

*j  La  Dotice  ci-dessus  publice  est  due  ä  feu  M.  le  baron  Fr^d^ric  de  Giogins  qui,  occupä  de 
ce  mvatl  pea  ovant  aa  mort,  avail  bien  vonlu  le  deatiner  A  llndieateur.  Confonniiiient  Ii  aon 
iDleotioD  M.  le  profaeseiur  VidUanm  t  eo  reUi|se«Me  de  aoia  an  hire  parvenir  le  maBUScrit. 

En  recevant  pour  nolre  joumal  oe  dernier  den  de  rhislorien  Eminent  que  Ia  patrie  suisse  et  ta 
wience  hisloriqne  viennent  de  perdre,  nous  (^prouvons  le  besoin  de  dire,  combicn  nous  nous  asso- 
cions  de  coeur  aux  regrets  avec  lesquel»  de  uombreux  amis  et  collegues  ont  accompagne  sa  döpouilie 
mortelle  ä  Ia  torobe.  La  bienveillance  avec  laquelle  feu  M.  de  Giugins  a  salu6  ootre  oeuvre,  dia  le 
commencemeat,  et  l'appui  litttfraire  qoll  a  conatamment  pr^  k  Tlndicateitr,  jasqa'i  ce  jour«  consti- 
loaieiit  pour  doos  uo  de«  plaa  puiaaaiis  encouragenaens  dans  U  tAobe  que  nous  «von»  eotrepriae, 
U  une  grande  satiafaction.  Que  sa  memoire  nous  conscrve  la  Sympathie  et  ie  bon  acceuil  que 
Indicateur  iui  doit,  ea  ai  gtande  partie,  d'avoir  trouvte  auprös  de  nos  Jecteurs  de  Ia  Suissp  rumandel 

La  r^ction  de  llndicaieur. 
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I. 

Amedee  I,  coiiUe  de  Genevois,  (''tait  mort  ä  la  fio  du  mois  de  jiiin  1178.^) 
Jaissant  de  Mathilde,  sa  feinoie,  deiix  fils,  et  une  ou  deux  filles.  Guillaume  I, 
leur  Iiis  alnö,  succ^da  ä  son  pere  d;ins  le  gouvcrnement  du  comtc  de  (lenevois; 
Amidie,  le  puine,  fut  seigneur  de  Gex  et  I'auteur  de  cette  branche  de  la  maison 
de  Geneve.  L'une  des  iilles  du  comte  Amedee  I  ätait  mariöe  k  Henry  I  du  nom, 
Sire  de  Faucigny.'^}  La  seconde,  Biotria:,  parait  avoir  ötö  la  fmmt  d*Ebald  /K, 
8ire  de  Granson,  et  la  mdre  tl  Aymon^  ^\tque  de  Geaäve  (de  1216  ä  1260;.  que 
Guilkume  II  comte  de  Geoeve  qualifie  de  consaeguis  (ommr^mimii«  mmuif)  dans  son 
iestament 

On  ignore  k  quelle  maison  appartenail  leer  möre,  Mdihäde,  femme  de  comte 
de  GeneviMe,  AmiditI,*)  et  od  ne  sait  sur  quel  fondement  Leorier  dit  qa'elle  6tait 
dorne  de  Gm,  pUe  de  Pons,  eeigneur  de  Qtseau  et  de  Laurenee  de  Seneeejf,^^)  Pone, 
eecond  do  oom,  mari  de  Lmumcet  vivait  encore  ee  1227,  et  on  ne  lui  Gonnait 
qa'ttne  fille,  Alix,  qui  h  cetle  äpoqtie  ^tait  marite  a  Amidie  II,  eire  de  CbUgnyM) 
La  sapposition  de  Uvrier  est  donc  inadmissible ,  car  eile  repose  sur  un  anachro- 
nf  mc  övident.  Pone  II  etait  fils  de  fowpremier  du  nom,  Site  de  OiseaUf  foodaleur 
de  l'aJibaye  de  Grand-Vaux  dans  le  Jura,  en  1172;**)  leqoel  par  cons^uant  elait 
conlemporain  du  comte  Amedee  l  de  Gonöve;  relni-ci  ne  pouvait  pas  avoir  äpouse 
sa  fille.  döjä  mere  de  plusieurs  cnlair:  rn  1153.  Pom  1  ölait  moit  quand  son  fils 
Pons  II  conlirnia  In  rondalion  de  Graudvaux ,  cn  V'lVTiA^)  Ni  l'un  ni  l  autre  de  ce^ 
sires  de  Cnseaux  nayaiU  eu  des  possessions  dans  le  pmjs  de  Gex,  Iis  n'onl  pii  Irnns- 
meüre  a  leur.s  filles  ou  ä  Icurs  soeurs  ce  qu'il  ne  possedaient  pas  eux-nitViies. 
Maduidc  coiutesse  de  (Joncvois  nelait  pas  issue  de  la  maison  de  (Jmeau,  comme 
L^vher  Ta  pr^leodu  iort  mal-ä-propos. 

n. 

Guillaume  /,  comte  de  Genevois,  fils  aine  il  Amedee  /,  6tait  ne  avanl  l'an  1153, 
ä  cetle  dato  il  avait  niemc  dejä  atleint  Tage  de  discernement.*^;  Du  vivant  de  süh 
pere  il  fut  associä  au  gouveruemenl  des  domaines  heredilaircs  de  sa  maison.  Au 
mois  d'AoiU  1177,  Guillaume  ^  fils  du  eomte  de  GeMOois,  fit  au  prieurä  de  SauU-Mm 
de  Lausanne,  une  donatioo  de  quelque  serfs  et  de  leur  tenement  k  Boidens,  pres 
de  MoudoQ,*')  dans  le  pays  de  Vaud,  oü  son  p^  et  son  ayeol  avaient  des  pro* 
pridl^  considMiles  et  la  princtpale  autorit^.'*]  Cette  donation  est  souscrite  par 
GtdUamie  I  et  son  propre  fils  Bumhertt  qui  devait  6(re  ägö  loi-m6me  d'au  moins 
14  ans ,  poor  que  son  intervenlion  fut  jugte  o^cessaire  k  la  r^larit^  de  Tacte.'^) 
JBumbert  dtait  donc  d6  vers  l'an  1160,  et  k  cette  öpoque  Guülaume^  son  pöre,  se 
trouvait  d^  mari^  k  une  dame  dont  le  nom  et  Torigine  soot  prohlämatiquee. 

Gtsichenon^^}  et  Livrier^*)  ne  donnent  qu'une  femme  ä  Gmliatme  I  et  la  nom- 
ment  Beatrix;  le  dernier  lyoute  »qn'elle  ^it  de  la  maison  de  Valpergue  en  Piemont.« 
A  la  v^it^  ce  renseignement,  en  ce  qui  cooceme  Textraction  de  Beatrix,  est  plutdt 
foodä  sur  une  tradilion,  que  sur  des  documeots  certains;  ceux-ci  se  boment  k  nous 
laire  connaitre  le  nom  de  baptime  de  cetle  comtesse  de  Genevois.  Elle  soutint 
avec  beaucoup  d'intrepidilö  en  1179  im  sieg-e  long  et  opiniatre  dans  la  fortercsse 
de  La  Roche  oü  eile  s'elait  renfermee  avec  un  enl'ant  de  cinq  ans,  et  Fhtmhn-t,  fils 
alnö  du  comte,  qui  commandait  ia  ganusoa  de  cette  forteresse,  en  atteudaut  que 
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]e  .comte  QuiUaume  /»  leor  ^oox  et  pere,  vtat  ks  dtfivter  du  danger  teiliittiC  de 
loaiber  au  poovotr  de  rennemi.*^} 

Ce  siöge  et  les  prmdpales  cireooslaDoes ,  qui  dooD^rent  fiea  k  la  fondaUon  de 
la  lAartrmse  de  AimnMr«^ou»>5(iij^,  sont  atfesttes  par  ua  acCe  aofhenlique  de 
l'an  1179.*<J  Or  si  Fod  Mi  atteiitioo  ä  l'öcart  de  prte  de  15  aw  4|oi  ressort  eutie 
rige  des  deox  fils  du  comte  GwdUaume  qui  figureat  avec  leor  pöre  dans  ee  doco- 
ment  historiqoe,  od  ae  peut  s'empteber  de  penser  que  la  comtesse  BiMm  ötait  la 
seconde  femme  de  ce  comle.  d'autaat  plus  que  ceUe-ci  survivait  pendant  plas  de 
25  ans  ä  son  mary.^^}  II  faudrait  en  conclure  que  Bumbert  fils  ntni  de  GuUlaume» 
diait  issu  dune  premike  femme  de  ce  comte  de  OeaefOia. 

Gette  premÜTe  femme  du  comte  GuUlaume  I  qu'on  assure  6tre  sorUe  de  la  maisoo 
de  Valpergue,  peut  suivant  le  temps  avoir  dt^  fille  du  comte  Gui  de  Canaifaii  (Guido 
comes  de  CanaHseJ ,  dont  Ics  descendants  adoptcrent  le  nom  de  Valpergue,  sous 
lequel  ils  s'illuslrerent,  par  la  suifo,  en  deva  coiimie  au  dela  des  Alpes.  Ce  comte 
Gitido  vivait  en  1141  avec  sa  fiemnie,  Citaflora,  Tille  elle-m(^me  d  un  seigneur  Lom- 
bard, nommt'  Azm,^^;  que  les  chroniqueurs  lacttent  au  nombre  des  ancötres  des 
Visconti,  stigiit  iir«;  de  Milan. Ce  romte  Guido  de  Canavm  entreprit  en  1142 
ou  I  ] 48  le  vriy;ii^rt>  d  mure  iner,  pendant  lecfuel  il  confirma  sur  lautcl  du  St-Sepulchre 
äJei  u.saiein  uüe  doiidUun  laile  pröcödeinment  ä  la  coauHunc  muiiicipale  de  FerceW.^'} 

Le  mariage  de  Guiilaume,  Iiis  aine  du  Comle  Amedee  de  Genevois  avec  une  fille 
du  comle  Gitido  de  Canavais  ou  de  Valpergue,  conclu  sous  les  auspices  du  comte 
de  iMaurienne.  Humbert  III,  pourrail  d'autant  raieux  Clre  admis,  sinon  comme  prouvö, 
du  moins  comme  Ires  probable ,  que  les  comles  de  Canavais  ötaicnt  eux-mömes 
feiidaUüres  des  comtes  de  Maurieone,  souveraias  du  PidmoDf )  Ce  mariage  pourrait, 
en  outre,  expliquer  mieux  qu'oo  ne  l'a  iait  jusqu'ici  pourquoi  GuiUaum  J  cmlB  de 
(kneiHw  fflt,  sous  divers  prdtexteSt  eoveloppc^  par  rempereur  MOtw-Mm^muae, 
dans  la  disgrice  du  comte  de  Maurieone  Btmbeti  IH^  dont  la  seconde  fille  ötalt  fiancte 
avec  Banberit  fiis  atnö  du  comte  Ckdüaume.*^)  Ges  alllances  matrimoalales  ont  pft 
faire  pencber  le  comle  de  Genevois  vers  le  parti  de  la  Ugue  des  cit^  Lomhardea 
bostiles  au  pouvoir  de  rempereur  en  Italie,  qui  de  son  cdt6  cbercha  ä  ausdler  des 
embarras  domesfiqoes  aux  princes  qai  s'^taient  montrto,  directement  oii  iadirecle- 
ment,  partisans  de  cette  ligue.  Quoiqu'il  en  soit,  les  seotences  de  banmstmmU  et 
de  eonfiteaHon,  rendues  contre  ces  dcux  princes  tempotels  par  la  chancellerie  impe- 
riale, au  profit  des  ev^ues  de  Jkirin  et  d'Aoste  comme  des  öv^ues  de  Genive  et 
de  Lausanne,  demeur^rent  ^nns  effet;  du  moins  en  ce  qui  touche  ä  l'autorit^  du 
comte  de  Genevois,  seit  dans  les  Comics  deGenöve  et  de  Vaud,  soit  dans  le  pays 
de  Gez.»*) 

*)  t.  nr  el  TU.  Se  paiti«. 

*)  ni$t.  gin.  dt  la  maiton  de  SflVOM,  t.  1.  TabIflB  XVUl  et  XLVi. 

•)  Cftronol  Afs  comtes      Genevois.    2  vol.  in-8* 

*)  Tetlament  ä«  GvMaume  H  du  9  nov.        (  WwtUmb,  Pettr  II.  v.  Savoim.  l.  iV.  preuvM  U.  310.) 

*)  Vori  d$  «dhiflfr  tm  da».  Se  Mitimi.  (P«m  1787.  in-folO  t,  «.  p.  m  M  raiv. 

•}  Nterolog»  de  rAbbaye  d^Abottämues  en  Gheblaie  au  89  jnin.  (ITommi.  JKsI.  Artr.  Seriptor, 

i,  m.  Co).  381. 

')  Voir  Charte  de  l'an  1202.  M(hn.  et  Docum.  de  Genive,  t.  Vif.  2  p«i1.  p.  192.  n  ff  oü  le 
comt«  Gvillamte  I  est  appei«  oncle  maternel  (avunculutj  de  Gwillomm«  (Iiis  d'Hmry)  tire  de  tauaiff^f, 
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Charte  de  1252 ,  portant  poor  suscriptioii  R*  d".  eotumgmm  fuo  Agmotd  Gtbm.  Epiuopo 
{M6m.  et  Doc.  de  Cm-A.  VlI.  p.  309.  n.  18  i 

*}  Elle  est  cli'j!l  mpntionn^o  romme  femme  d'AmödöcI  ea  1153.  [BibUot.  Söbus.  ceat.  U  n.  52.) 
«>)  Uvrier ,  L.  lit.  i.  I  p.  107. 

")  Voir  Oninrame,  Aliioire  4u  tiru  dt  SaHm,  1. 1.  p.  130.  noto  27.  preuves  p.  S8.  Cnaen 
(Outeltum)  dm  la  Breue  CMonHiainr  entm  LonkoM  et  Sif-iAiMHir. 

'*)  BessoD,  loc.  (it.  preuves  p.367.n.34. 

GuillaTime ,  hiit.  de  SalinK ,  lar.  eil.  p.  131, 

Charte  d'Abondance  de  llö3.    (Gichenon,  Jiibl.  Sebus.  ceat.  II.  n.  52.) 
*^  Charte  du  S8  aoüt  1177.  (i.  I.  Htwiy,  Gomtfft  <ie  Gauvou,  pag.  36.  Appendice  p.  93.  n.  1. 
Ibidem,  pcusim. 

I' )  Pjidom,  Charte  da  28  aoAt  1177.  „ZoHiflnO  CIMmIo,  fUto  mto  md  iMyori»  »uftiiMi 

certitudinis  ...... 

«)  de  Savoi«,  t.  II.  p.  1170. 

**)  L^rier,  loc.  cü.  1. 1.  p.  131. 

*")  Elle  est  d^signö  par  la  lettre  B  seulement  dana  las  actea;  Gviekmtom  en  a  liit  BMrix. 

*<)  Voir  Grillet,  Biet.  hist.  du  depart.  du  MoHt-Btme  0t  d$  Umm,  tlD.  p.  201|        eile  I« 

Chronüjue  ,\fss.  de  la  Roche ,  par  P.  Saillet. 

**)  GuicheooD,  Bibi.  Sebut.  c«nt.  Ii.  n.  13.    Besso»,  loc.  dt.  prettves  n.  36. 

**)  Voir  plus  lein  une  Charit  dt  To»  1225,  qui  semblo  prouver  qua  Ii  du  comte  GtiiUaimt  il. 
Als  palbtA  de  Guitlaume  I  etait  encora  vivamte  k  la  dale  indiquAe  dans  cette  oote.  (M/im.  tt  JDoe.  de 

GenH'e,  t.  Vri.  o.  VI.  p.  296.) 

")  Voir  deux  Cfiartcs  de  lan  1141  et  1142  dans  Durandi ,  IHcmante  iransjmdmm  ^  f  II.  p.  102. 
D.  II.)  „Guido  comes,  ülius  Ardiaconis  de  Canavise,  et  Citafiot,  uxor  ejus.  Ui  suul  parcutea  Ctta" 
fiwit,  Jao,  pater  qua  ,  de  gtttt  Ltt^obardormn.*'  Bridtm,  p.  104.  n.  UI. 

**)  La  gfotelögie  dos  anciens  aergneuis  d' Anghiera  ou  des  Visconti  de  Hilan,  adoptöe  par 
Guichenon  (Hi$t.  de  Savoie  t.  I.  p.  212  et  1170)  d  apre;*  la  Chrnuitiuc  de  Saluce  (Man.  Hist.  Patriae, 
Scriptor.  t.  Iii.  fol.  870)  est  fabuleusc  ot  no  nit-rilo  aucuue  conJiance  (note  de  ('.  .Vulctti).  L  oriLrwie 
des  Visconti  ne  remoate  dans  l'histoire  qu  au  \iIJe  sicclo  (voir  la  Table  LV  de  Gutcbeouii,  1.  c.  p.  1224). 

**)  Durandi,  lec.  oit.  p.  103  et  104. 

**)  Voyez  le  trait^  de  mariage  de  Jtam  fila  du  roi  Henry  Ii  d'Angleterre  avec  Addais  6lle  ain^e 
du  comte  Ihmhert  III  de  Savoie,  de  Van  1173,  trailö  dont  lo  comte  de  Genevois  fut  I'un»^  dt^s  prin- 
cipaleü  cauiioas.  traite  montionne  „onmta  fenda  que  ttnent  a6  ipso  (conUtc  U%»nberto)  comites  de 
Ckmawais.**    (Guichenou,  Ilist.  de  Savoie  t.  I.  p.  24Uj. 

**)  Ibidem  loe,  cit.  p.  231,  qui  dit  par  errettr,  qu'w4^n^  femme  de  Bmnbtrti  oomie  de  Gen^ve 
4lait  fille  d'Amäd^e  III  comte  de  Savoie.   (Voir  Wurstemberger,  Pitrre  II  t«  I.  p.  32.) 

«*)  Voir  J.  J.  Hiaely ,      vomttt  dt  Gtimoit,  tot,  dt,  p.  37, 36  et auiT. 


Das  Franenstift  Münster  im  Vinstgai. 

Th.  von  Mnhr  :Co(l.  dipl.  I.  pag.  215  Note  i)  schreibt:  »Ob  Carl  M.  der  ursprüng- 
liche Stifter  i^ewescn  sei,  muss  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  bemerke  aber,  dass. 
wenn  nicht  stichhaltigere  Gründe  dafür  aufzufinden  sind,  als  ledifjlich  die  Bemerkting 
7tiona.s'fenum  TtAeris,  jene  Annahme  mir  nicht  hinlän^-^lieh  begründet  erscheint  « 
Prof.  Kaiser  (Geschichte  des  Fürstenthuras  Liechtenstein  p.  '54)  treht  noch  einen 
Schritt  weiter  und  will  unter  monaslerium  Tuberis,  da,s  vum  llociihtifte  Chur  unter 
Carl  dem  Dicken  gegen  Ueberlassung  der  elsässisrheu  Bcsitiitliümer  an  dessen  Kanzkr 
Luitward  erworben  wurde,  ein  bei  Vinouma  gelegenes  ebemaiigeä  Kloster  vtij stan- 
den wissen. 
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Wie  dem  nim  auch  sei,  so  bedarf  man  am  so  mebr  einen  positiven  Nachweis 
über  das  Datum  der  Stiftunp,  and  es  sollen  nachfolgende  Zeilen  die  An^be  baben» 
einige  entgegenstehende  Hindernisse  and  Missverständnisse  zu  heben. 

An  sich  scheint  freilich  die  Sadie  die  einfachste  von  der  Welt  zu  sein.  Im 
Jahre  1186  schlichtete  Biscbuf  E^^ino  von  Cur  Streitigkeiten,  die  zwischen  der  Abtei 
Marienberg  und  dem  Frauensttfte  St  Johannes  Münster  ausgebrochen  waren.  Indem 
der  Abt  behauptete,  die  Nonnen  und  einige  Gütor  derselben  seien  eine  Perlinenz  sei- 
nes Klosters,  wurde  dieser  Anspruch  von  den  Frauen  als  unstatthaft  abgelehnt,  unter 
Berufung  auf  den  Stifter  und  ihre  Privilegien :  ßmonasterium  ab  omni  subJecHone  mona- 
cho7*fim  ftemper  liberum  fuisse,  impetrante  Udalrirn  pin  fundntore  ufriusque  monasff^rii, 
quo d  et i a  m  rons-tahat  ex  earum  pririlrrp'is. «  Hieraus  folgt,  das  Frauenstift  Münster 
sei  eine  Stiihinfj;  Ulrichs  von  Tar;i>=p  ^'cwescn.  Eichhorn  will  diess  nur  von  einer . 
Hüslauration  und  Dereiciierunir  dos  aiten  Klosters  versfnnden  wissen.  Man  könnte  diese 
Exegese  gegenüber  dem  klaren  Wortlaute  des  Marienberger  Docuraents  (I.e.  No.  151) 
in  ihrem  Werthe  oder  Unwerthe  dahin  gesteilt  sem  lassen.  Allein  v.  Mohr  seihst  zeigt 
sich  schwankend,  und  lässt  eine  Existenz  von  St.  Johannes  Münster  lange  vor  1160 
als  zulässig  vermuthen.  Indem  er  nämlich  (\.  c.  No.  in  einem  Schreiben,  das 
der  Metropolitan  von  Mainz  1157  an  Bischof  Ada!<(ott  richtete,  unter  den  dort  ge- 
nannten, durch  den  eifrigen  Bischof  reformirten  alten  Klöstern  St.  Luci,  Katzis, 
ScbSnnis,  als  das  in  dritter  Linie  unter  der  unbestimmten  Benennung  monaslmwn 
au^elubrte  Stift  St  Johannes  Münster  versteht,  so  muss  er  durchaus  auch  letzteres 
iOr  ein  aus  der  merovingiscben  oder  karolingischen  Zeit  stammendes  Kloster  betracb^ 
ten  lassen » indem  eine  ganz  neue  Stiftung  oATenbar  der  Reibrm  nicht  bedürftig  sein 
konnte.  In  diesem  Falle  wflrde  demnach  Eicbhom  Recbt  behalten,  und  die -Nonnen 
von  Münster  thaten  sehr  Obel  daran,  keine  Diplome  su  nennen,  die  den  Abt  voll 
Marienbei^  an  die  Miyestit  des  huhern  Alters  erinnerten.  VieÜeicbt  ist  aber  y.  Mohr 
auf  einer  unrichtigen  Spur,  und  wir  hallen  entschieden  dafür,  dass  unter  dem  mono- 
slerkm  in  dem  Metropolilanschreibea 'nicht  St  Johannes  Münster,  sondern  das  Kloster 
Wapitines  zu  verstehen  sei.  Letzteres  wurde  namlieh  1154  von  Bischof  AdalgoCt 
wieder  hergestellt  und  unter  die  Obhut  von  St  Luzi  verordnet,  nachdem  die  Frauen 
schon  seit  längerer  Zeit  aus  ihrem  Sitze ,  vermulhlich  durch  die  Einfälle  der  Sara- 
cenen ,  vertrieben  und  deren  Güter  unter  den  drei  letzten  Vorgängern  Adalgotts  an 
bischöfliche  Vasallen  gelangt  waren.  Man  vergleiche  folgende  Stellen.  Adalgott  sagt 
(1.  c  No.  128;:  tcurtem  de  Prades,  quam  tres  praedeeetsores  mei,  tjecH8  inde  monia- 
Übus,  partim  sibi  usurpaverant ,  partim  ex  eo  milites  suos  imbeneßciaverant ,  cum  idem 
locus  religinni  esset  minus  idoneus,  tum  propter  ipsins,  tum  propfer  suhstan- 
tiam  per  manns  militum  ex  magna  parte  distractam  ,  prochmnntibus  iiniversis ,  in  manus 
religiosorum  Inciim  forr  resfituendum,  acquiescens  clamoribus  ipsomm  '  curtem  ipsant  ... 
fratribus  mancipavi.»  Der  Metropolitan  schreibt  (1.  c.  No.  1341 :  rj»  tcrtio  vcro  claustro, 
quod  monasferium  mmcupatur.  iiht  ex  pravonim  hominum  ins'ih'u/m  sancta  nnmino 
fatescebat  religio  ...  snnclae  conversalionis  m  tmtum  rcjormaut  statum,  ut  et  cari- 
täte  ferveant,  et  in  sarwtae  reiigiania  proposito  incessabiliter  maneant.a  Kann  man  zwei- 
feln, dass  hier  der  narnlirhe  Ort  gemeint  sei,  und  dass  dieser  Ort  das  Klösterlein 
Wapitines  war,  dessen  lajigst  verschwundene  Beste  noch  immer  den  iNamen  Mustail 
fortpflanzen?  Man  vergleiche  noch  besonders,  dass  im  bischöflichen  Urbar  C.  d.  U.  No.  76 
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KlOsterlein  deutet. 

Die  Nothwendigkeit  besteht  somit  nicht,  im  Jahre  1157  die  Existenz  von  St.  Jo- 
hannes Münster  vorauszusetzen.  Wohl  aber  liegt  e?  nun  auf  der  Hand,  dass  der 
um  das  Aufbiüben  des  Klosterlebens  in  Hhätien  so  t  ilrig  bemühte  Bischof  Adai^ott 
der  bei  dem  Hause  Tarasp  so  grosse  Verehiiin^^  (:;Lnoss,  von  deinselhen  !1B0  mit 
einer  namhaften  Anzahl  Bn^esehener  Ministeriiilen  begabt  wurde,  und  öither  nicht 
ohne  Einfluss  auf  die  weitentsageuden  Eiitscliiüsse  der  Familie  und  die  Pilgerfahrt 
Frau  Utas  war,  Hand  bot  zur  Stiftung  der  beiden  Klöster  Marienberg  und  Münster. 
Was  ersteres  betrilll,  so  erinnern  wir  nur  au  Bekanntes,  weiiu  wir  der  Verlegung 
des  Klosters  Schuls  in  das  Vinstgau  gedenken;  für  Sl.  Juhannes  MunsLur  lag  die  Ver- 
anlassung in  dem  Entschlüsse  Frau  Lia's.  den  Schleier  zu  nehmen.  Bestimmte  Data 
über  die  Aniaoge  des  Frauenstills  fehlen  allerdings,  und  es  ist  gewagt,  sich  allzu- 
weit m  das  Feld  der  Vermutbungea  einzulassen.  Doch  steht  wenigstens  so  viel  fest 
dess  eiüanglicb  ein  näheres,  weoa  aach  nicht  bestiiami  fotmiiUrtes  Verbiltmss  swi- 
schiii  Maiiealierg  und  SL  Johannes  Münster  bestand. 

Nach  dem  llarienherger  Codtoß  irtidiihmm^)  empfing  das  Kloster  als  Schenkung 
ans  Uhichs  nad  Uta*s  Hand  u.  a.  »OriNn  Burgus  m  BroUo  cum  ommbut  a^/oeenlibuB,  und 
mnrän  m  fnO»  mtiwr»  enm  omnibus  mfoomütm^it  Papst  Alexander  OL  beidchnet  in 
semer  Bestätlgungsbnlle  von  U78*)  diesen  Thea  der  Sehenkqngea  mit  Iblgenden 
Worten:  Qiiiie§  m  BroUo  ti  m  medto  xAbo,  quas  äedtruni  Odalricus  mofk 
00«ln*  fundaiar,  «I  filiut  frairis  sui  Gebhardu$f  et  9orores  tpstii«. 
Das  Jahr  vor  dieser  Bestaligongsurkunde  hatte  Gebhard  von  Tarasp  nach  langen 
Irmogen  wegen  Verkürzung  in  seinem  Eibe  in  Münster  eidlich  gelobt,  allen  Ver- 
filgm^gen.  seines  Oheims  beisupflicbten ,  und  weder  ihn  noch  die  Kirchen  diesfalls 
zu  beunruhigen,  worunter  ausdrücklieb  begrifibn  sein  sollte,  was  sein  Oheim  oder 
er  selbst  aus  Liebe  zu  seinen  Schwestern  sanctis  monialibus  vergabt  hatten.  Die 
Schenkung  Gebhards  und  seiner  Schwestern  von  1161*)  benennt  unter  anderm 
unam  curtim  in  niedio  vico  Burgus  cum  omnilms  pertmentibus ,  et  curtim  in  pralo  majore, 
cmfrur/t.  ei  ea  quaa  pertinenL  Wenn  nun  zufolge  der  Münstcrschen  Abkommniss  mil 
Gebhard  seine  und  seiner  Schwestern  Schenkung  den  Nonnen  gehörte,  so  folgt,  dass 
uri^priin^Hich  alle  Vergabungen  auf  den  Titel  der  Abtei  gemacht  wurden,  anderseits 
aber  auch,  dass  der  Boden,  auf  dem  das  Frauenstifl  St.  Johannes  Münster  gegründet 
wurde,  ursprünglich  zu  dem  aicm  Burgus  gehörte.  Und  da  würde  nur  noch  zu 
fragen  suiii ,  üb  das  Stift  auf  der  curtis  in  ßroilo ,  oder  auf  derjenigen  in  pra(o  majori 
sich  befand.  Broilo  deutet  unstreitig  auf  Umbrail  (Möns  Braulius  ,  den  bekannten 
Pass  nach  Bormio,  an  dessen  Fuss  sieb  das  Dorf  St.  Maria  ausdehnt,  während 
Münster  etwas  weiter  unten  in  einer  Wiesenfläche  (in  prato  majori?)  liegt. 

Da  Bischof  Egino  1177  das  Kloster  Münster  sein  Hans  nennt,  so  mnss  ange- 
nonmen  werden,  dass  Bischof  Adalgott  Frau  Uta  und  die  drei  Schwestern  Gebhards. 
Innengard,  Adelheid  und  Hedwig,  als  sie  den  Schleier  nahmen,  m  eine  ihm  geh<^ 
rige  Behausung  anfioabm  and  das  tegula»  Leben  m  Gang  sn  bringen  suchte.*} 


*)  Die  BenutzQDg  des  Klosters  Httoster  als  Haus  der  Bisoböfe  dürfte  fortgedauert  haben  bis  rar 
YwpftatfuDg  tu  410  P«it  MMmIi,  wfmd  dano  Biidtof  Coartd  von  MioM  <tt7t*isei)  da» 
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Aneh  ist  kaom  aDsaDehmeD,  dasa  Uta's  Leiche,  die  Uirich  heimgeholt  hatte,  in 
Marienberg  belgesetat  worden  sei  nnd  nicht  bei  den  Schwestern.  Es  gebt  wenig- 
stes ans  den  Anordnangen  Über  die  der  Bemtrade  1163  bewilligte  Klause  beim 
Grabe  ihrer  Frau  »m  una  domuncula  ontfona«  (I.  c  No.  189),  nur  so  viel  hervor, 
dass  der  Abtei  Marienberg  die  Obsorge  iur  Bemtrade  und  ihre  Nachfolger  über- 
bcmden  wurde,  wogegen  die  Abtei  Anweisung  auf  Pridien  in  Cortsch  und  der  Alp 
Fiuna  erhielt 

Es  fallt  somit  die  Stillung  des  Klosters  Munster  in  eine  sehr  interessante  Periode 
der  rhätischen  Geschichte.  Das  Verhällniss  Adalgotts  zu  dem  Hause  Tarasp,  die 
Bassgedanken  dieser  Familie,  die  Bereicherung  des  lloctistUls  mit  angesehenen 
Ministerialen .  zumal  diesseits  und  jenseits  des  Septimers  an  der  Reichsslrasse ,  die 
Ursache  ilir-rr  nekehrunf^,  das  g-leichzcltij^c  Auflaurhen  der  Häii«or  von  Vn(z  und 
von  Mat  rfi.  welche  fortan  in  flip  (beschichte  des  (ioltshauses  Chur  mächtig  em- 
greilbn ,  gewähren  dem  WisshpL;  [erigcn  ein  weites  Feld  der  Untersuch nn'^r  I,pider 
befindet  man  sich  in  den  Zeilen  Hischof  Adalgotts  gerade  an  ji  ncr  Si  !t(  idelinie, 
hinter  welcher  sirh  alles  in  Halbdunkel  auflöst.  Wie  gerne  möchte  man  m  dem 
Tschudischen  Emkuullerudel  die  Spuren  des  Hauses  Tarasp  rückwärts  verfolgen  und 
sich  fragen,  wer  jener  Azzo  gewesen,  der  die  reichen  Beneticien  zu  Obervatz  und 
Impitinis  besassl  Allein  jener  Rodel  entstand  vor,  oder  ganz  kurze  Zeit  nach  der 
Erblicherklärung  der  Fcuden,  und  lüsst  uns  völlig  mi  lüklaren.  Man  muss  sich 
daher  hier  darauf  beschränken,  noch  die  Notizen  über  den  ältesten  Bestand  dae 
Stifts  und  seine  beiläufigen  Erwähnungeo  in  Urkunden  anzufügen. 

Das  Stilt  erhielt  nach  dem  bischfiflieben  Urbar  ein  Forum,  also  eine  Mall- 
slitCe  und  Marktplatz.  Es  wurde  daselbst  Meyergericht  gehalten,  woiu  dieColonea 
sieben  Beisitzer  dargaben  und  der  Bischof  den  vUUem  ernannte.  Mit  der  Marktp 
gerechtigkeit  waren  Zölle  und  Geleitsabgaben  verbunden.  Jede  Statio  (Stand)  zahlte 
zwölf  Imperialen;  wer  eine  solche  von  neuem  empfing,  zahlte  ein  Dicken.  Jede 
Taverne  zwei  Piund  Venmeser  Gewichts,  die  Hd^chmiede  zwölf  Imperialen,  eben 
so  viel  jedes  Pferd  etc.  Es  waren  zwei  Geleite  aufgestellt,  das  obere  und  das 
untere.  Die  Colonen  gaben  dem  Bischof  das  Besthaupt,  vererbten  dann  aber  ihre 
GOter,  die  Aebtissin  bezahlte  15  Siliqua,  der  Zehnten  von  Münster  betrug  sieben 
Modii,  während  derjenige  von  Marienberg  nahezu  das  neunzehnfacbe  betrug  (130). 
Bischof  Volkard  von  Neuenburg  verpfändete  \^S9  das  forum  monasterimse  für 
500  Mark  Silber,^)  unter  dem  Geding,  dass  die  bisherigen  Zölle  und  Abgaben 
nicht  erliöfit  werrlen  durften,  und  das  militärische  Resatznngsrecht  nicht  bis  zur 
Errichtung  von  Festungswerken  ausgedehnt  werden  möge.  Bei  diesem  Aolass  kam 
das  Stift  unter  die  Hand  des  Hauses  Mätsch. 

In  einer  Anzahl  von  mätschisrhen  Urkunden  erscheinen  Praepositi  von  Munster 
als  Zeugen.  So  Wemher  H92  in  dem  Advoc.itierevcrs  7,  den  Kgiiio  von  Mätsch  der« 
Abtei  Marienberg  ausstellte    1258  nennt  sich  ein  praepositus  .lohannes^)  als  vierter 
Zeuge  bei  der  Belehnung  Adelheids,  Gräiin  von  Tyrol,  derselben  auch  1259 hei 

SchlOM  FttntaDfaurg  am  Hurgeiterbcrge  erbaute,  «!«•  wlhrend  der  llonlfoilsolien  Fehde  dann  von 

Bhäzttoa  in  Streit  gezogen  wurde  als  auf  seinem  Bodon  erbaut,  nach  dorn  Friedensscliluss  aber  ale 
Ersatz  fUr  mgefüglen  KriegsBcbaden  128S  IS.  Juli  uowidenrulUob  an  dae  fiiethum  Cbur  abgetreten 
wurde. 

e 
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der  Sdienkung^  der  Martinskirche  zu  Passeyr  an  Marienberg.  1288  nennt  sich  Ber- 
thold Propst  zu  Münster  in  dem  Vergleiche,  den  Friedrich  von  Montfort  zwischen 
den  Brüdern  Ulrich  und  Egino  von  Malsch  verwickelte,  und  1296**)  hezeagi  er 
eine  von  Bischof  Bertbold  dargegebene  Burgschaft  um  iOO  Matk. 

I.  e.  No.  1S7.    ■)  1.  c.  No.  145.    ■)  1.  c.  No.  144. .  *)  1.  o.  No.  138  „dedemnl  S.  Maria«  in 

monte  Burgus  et  omnibus  ibidem  Deo  servientibus  *)  C.  dipl.  II  p.  103  IT.    *J  1.  c.  I.  No.  tl9. 

')  1.  0.  L  No.  lei.      1.  c.  I.  No.  m.  *)  1.  c.  No.  235.   *•}  Cod.  dipl.  U.  No.  44.   >*)  l  o.  No.  72. 


Btrtlvir  und  Blvtnclo  iin  Jaln  1584. 

Revolver  und  Blutrache  —  scheinen  zwei  Dinge  zu  sein,  die  drr  Zeit 
nach  sich  ausschUessen.  Oder  wird  die  grosse  Mehrzahl  nicht  denken,  als  das 
Institut  der  üluiiachc  waltete,  habe  man  noch  nichts  vom  Revolver  gewusst,  und 
als  der  Revolver  entstanden,  sei  die  gesetzliche  lihitrache  längst  im  Grabe  gelegen? 
Der  Vorfall ,  der  hier  berichtet  werden  soll ,  löst  diesen  vermeintlichen  Widerspruch 
ohne  Zwang* 

Am  25.  Hai  1584  stellte  Niclaus  Zurkinden,  der  jüngste, neben  dem 
Birengraben  hi  Bern  Schiessprobeo  mit  eioer  Büchse  nach  neuem  Systeme  an. 
Dieses  bestand  darin,  dass  aus  einem  und^demsetben  Rohre,  imununter- 
brotheaen  Anschlage»  nach  einander  mehrere  scharfe  Schüsse  ab- 
gefeuert werden  konnten.  Das  Experiment  fiel,  weil  dabei  nicht  die  gehörige 
VofBicfat  waltete,  nnbefriedigend  nnd  sogar  unglücklich  aus.  Denn  es  worden  — 
wohl  durch  das  Springen  des  Buchsenlaute  mehrere  Personen,  namentlich  der 
alte  Rranz  DütUnger  so  verietst,  dass  er  nach  wenigen  Tagen  starb.  Die  nächsten 
Anverwandten  des  GetCdteten  verglichen  sich  indess  mit  den  Zurkinden'sclien  dahin, 
dass  die  Sache  nicht  als  ein  muÄwilUger  Todtschlag ,  sondern  als  ein  Unfall  anzu- 
sehoi  sei.  Demnach  entzogen  sich  jene  förmlich  aller  Blutrache, 
während  diese  um  Begnadigung  des  Thäters  ohne  Process  baten.  Der  Rath  wagte 
es  nicht,  dieser  Zumuthung  zu  willfahren,  sondern  wies  die  Supplicanten  an  die 
oberste  Behörde,  die  Zweihunderl.  Diese  gingen  nun  wirkh"ch  in  die  Anschaunng 
der  beidseitigen  Verwandtschafton  ein,  liessen  die  Frocessirung  Zurkinrlon:;  fallen, 
und  verurtheilten  ihn  bloss  wegen  unbefugten  Schar^chiessens  innerhalb  der  Ring> 
mauer  zu  einer  Polizeistrafe. 

Am  diesem  Thathestande  ergibt  sich  zweierlei:  erstens,  dass  die  FcuerwafTe. 
mit  weiciier  Zurkinden  am  25.  Mai  1584  seine  Proben  angeslelll,  eine  Art  vou 
Kevolverbüchse  mit  Feuersteinzündung  gewesen  sein  muss,  mithin 
diese  wichtige  Ej-findung  keineswegs  unbedingt  ein  Erzcugniss  der  Neuzeit  ist; 
'  zweitens,  dass  damals  das  Institut  der  Blutrache  noch  in  voller  Gel- 
tung stand,  wobei  man  jedoch  an  nichts  weniger  als  an  eine  aussergerichüiche, 
iiruiale  Selbsthülfe,  etwa  in  der  Art  der  corsischcn  u.  s.  w,,  denken  darf.  Im  Gegeo- 
theile,  unser  Gesetz,  d.  h.  die  Gerichtssatzung  von  1539  liess  die  Blutrache  nur 
nach  einem  förmlichen  Gerichtsverfahren  und  in  dem  einsäen  Falle, 
wo  der  Angeklagte  entwichen  und  bei  diesem  ausgeblieben  war,  zu. 
Und  worin  bestand  sie?  Lediglich  in  der  ausseramtUchen  Verfolgung, 
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Kintnnp^ung  und  Ueberl  ieferung  des  auf  drei  Landtag-en  abwesend  schuldig 
erfundenen  und  verurtheilten  Todschlag-er«?  durch  die  Blutsverwandten  des 
Opfers  an  die  Strafvollziehungsbohördc.  Etwas  Weiteres,  namentHch 
die  Selbstexecution  des  Landtagurtheüs  war  damit  nicht  verhutiden.  So  begrenzt, 
daiiprte  das  Institut  der  Form  narh  Ins  zur  zweiten  Revision  der  (Jcrichtssatzung 
iiw  .1  alir  1761 ;  dem  Wesen  nach  gmg  es  aber  schon  vor  dem  Schlüsse  des  11.  Jabr- 
hüüdeib  ein. 

Es  mag  nun  noch  die  Beweisstelle  selbst  folgen,  die,  dem  RathsmaoaBi  sura 
S7.  Jnliiis        enthobeD,  also  lautet: 

900*  ((Lh.  Rath  and  Zweihanderi) 

Ais- dam  Nidaus  Zeckhindeii  der  jüngst  25  letst  verscbineD  Heyens  by  dem 
BSrengraben  die nfiwe KhuDst,  vss  einem  Ror  ettliche  SchQts  ein  anderen 
nach  vnnd  inn  einem  Puwr  vndAnscblag^  zetban*  probieren  weilen,  vnnd 
sin  Bäcbaen  mitt  Schrott  vnnd  Koglen,  geladen»  vnnd  aber  ao  mgewarsamlich  damitt 
vmbgangen,  das  von  solicbem  Scbiessen  ettlicbe  Personen,  besonders  aber  Prants 
JMttlii^ger  der  alt  verielzt  vnnd  gesehidiget  worden,  also  das  nach  ettbcben  Tagen 
berfirttar  DittUnger  gestorben,  vnnd  bievor  dess  Tbätters  ebrsamme  Fründtscbailt 
minen  gnädigen  Herren  den  Rhätten  anseigen  lassen,  das  des  abgestorbnen  Fründt« 
schafil  mit  dem  Tbätter  aller  Dingen  versünt  sye,  vnnd  die  sich  aller  Raach 
entzogen  babe,  mitt  vnderttiani^er  Bitt,  den  Tbätter  ouch  zu  begnaden  vond 
sin  Thorheit  jmme  zu  verziehen ,  Das  aber  Ir  Gnaden  nitt  furnemmen  wellen ,  son- 
ders gedachte  FründtschafTt  für  den  grossen  Rhat  vnnd  höchsten  Gwalt  gewisen 
vnnd  jnen  vfF  hfltt  Tag  bestimpt,  hiezwüscheri  ntjch  KhundtscliafTt,  wie  sich  die 
Sachen  zutraprn  vlfnemmeu  lassen,  —  sind  des  \ilanzügnen  Thättors  Friind  vff  hütt 
erschinen,  vnnd  jr  Bitt  jren  Verwandten  zu  begnadi  ii  vnnd  jmme  wiflenirub  sicheren 
Handel  vnnd  Wando!  zu  Statt  vnnd  Land  zu  vergönnen  gelhan.  DarutT  vnnd  nach 
Anhören  der  ingenümmen  KhundtschalU  ist  gerhaten  vnnd  erkhendt,  das  bemelts 
Niclaus  Zerkhinden  dess  jüngsten  That  vnnd  daruss  geuolgter  Todt  dess  DitUingers 
mehr  für  ein  Vnlal  denn  ein  muttwilliger  Todtschlag  ze  achten  sye,  derhalben  er 
widerumb  zu  Statt  viiad  Land  sicherlich  handicn  vniiii  wandien  möge;  jedoch  daiuiU 
er  vnnd  auderc  derglicheu  nüwen  Khünsteu  sich  üJberhebind ,  oder  desto  gwarsam- 
licher  damit  vmbgangind,  ouch  von  wegen  er  mincr  gnädigen  Herren  Verpott  innert« 
halb  der  Statt  Hingkmurea  mitt  Kuglea  oder  Schrott  zeschiessen  ubertretteo,  solle 
er  hundert  d.  zu  Boss  vnnd  Straff  geben  vnnd  dann  der  GeUut  halben  von  Ir 
Gnaden  witter  nnersucht  sin. 

Bern,  am  30.  Marz  1868.  H.  v.  St. 

t)  Später  Rathsschreiber,  Vogt  zu  Aarbcrg  und  Mitglied  des  Kleinen  Käthes,  f  1628. 

')  Die  betreffende  Satzung  lautete  wie  folgt: 
„So  aber  der  Schuldig  «ntwycht  und  hinkompt ,  daz  er  nit  gefangen  wtirt ,  so  sollent  dry 
,J  nndtag  an  offener  Cnitzgassen  uhr  r  innp  L-ehaltcn  und  inun  jedes  Mals  zum  dritten  Mal  darzu 
„grucll  werden.  Ob  or  dann  zum  dritii'n  l-undlug  und  lotsten  Ruf  nit  erschint,  sich  zu  veranl- 
yywurten,  so  seil  er  dannotbin  erkennt  werden  von  Frid  in  Unfriden  und  von  Sicherheit  in  l^n^icher- 
„beit ,  also  daz  dea  Todschlegers  Lib  des  libloa  getbanen  Fründen ,  so  inae  w  reoben  band  genzlicb 
„erloupt,  und  all  sin  Gut  unser  Statt  verfallen  syo.  Er  soll  ouch  die  Statt  Bern  einbundert  und  «n 
,ylar  verloren  haben,  inmassen,  wenn  er  nüclimäls  in  der  Statt  Bern  ertiriffen  wUrt,  daz  er  vorge- 
^scbribne  Peea  erlicktti  soU,  unangpecben  ob  er  aicb  mit  den  gedachten  Fründen  vervüne  imd  ver» 
„eiobare ,  oder  iift*^ 


AETS  ET  ANTIQUITM 


U  caslmi  nwaia  dUiotbi  (BicliiBi). 

DepuiB  Mb  t$Me$  ranbtologie  aiiisse  nofNuntt  oomiie  an  fidt  iadnltelite, 
qae  la  colline  »ßurga,  aitnde  via-Ms  de  k  vÜIe  de  Stein,  prös  dn  poini  <»ü  Je  RIm 
qoüle  k  fac  de  GoMlanoe,  ätait  oonroHite,  pendmt  l'^ixiue  nmume,  d^  camp 
fortifid  oo  castnim,  ötabli  per  les  domiDateun  de  rfidf^  oeltlfae.  Mait  on  jgnrait, 
jusqa'i  präsent,  le  nom  qae  oe  fort  a  dft  poiisp,  et  Je$  saaant  les  ploa  veraöa  daiis 
la  eonaisMmee  de  J'lpoqae  loaiaioe  da  pay»  ae  aont  ä  ooiyeBlnrer,  qne 

•Ganodurumt,  nommö  par  Ptokmto,  dana  8a  gtegraphie,  eomme  une  des  deax 
cit^s  des  Helvätieos  sur  le  Rhin,  avait  ^iA  ce  Castrum  vis-vis  de  Stein.  (V-  Keller. 
Die  römischen  Altcrüifimer  in  der  Ostadnraui,  p.  i75.  MitÜMiL  der  ait  GeeeMechaft 
m  Zürich.  Bd.  XII.  ) 

Une  Charte  de  Tancienne  abbaye  de  St-6all  met  fin  ä^toute  iocertitude  sur  ce 
point,  en  indiquant,  d'one  mani^re  directe  et  indubitable,  le  nom  romain  da  vieax 
fort  f.e  document  auquel  je  fais  allusion  n'cst  pas  inc-onnu;  on  snra  peut^e  ^tonn^ 
dapprendre,  qa'U  se  trouve  dejä  imprime,  en  extrait  il  est  vrai,  dcpuis  plus  de 
soixante-dix  ans,  dans  le  cäl^bre  ouvrage  de  Neugart:  Codex  dip)  AlemaDoiae  et 
Borg,  transjur.  1791.  (Vol.  I.  119  No.  189.)  Actuellement  il  est  imprime  en  entur 
dans  le  nürkundenbuch  der  Ablei  Sanct  Gallena  (Vol.  I.  p.  146  No.  155)  qui  vient  de 
paraltre  sous  les  auspices  de  la  soci^tö  nrch6ologrque  de  Zürich.  Par  cette  Charte 
du  iS  mars  799  (?)  le  couvent  de  St-(lall  est  dotü  de  diverses  terres,  gitu^es  k  Seeben, 
Bieuelshausen  et  Schafl\jit,  et  dune  partie  de  r^{,'lise:  »tn  castro  ExsteuUa^f.  Le 
voisinage  des  localites  susdites  et  lu  nom  actuel,  de  provi^uaiice  jümaine,  du  vilJage 
Eschenz,  situä  ä  une  petite  dislance  de  la  coIlinc  Burg,  dumontrcot,  que  c'est  ä  celle-ci, 
qne  ce  nom  de  »easinm  ExienHaet  doit  ^tre  appliqaö.  Aiyoord'hui  encore  randeoae 
^gliee  älablie  sur  la  coKine  Burg  est  l'^glise  paroisstale  da  T&Iags  dfSsoheas  et  des 
eaifirons.  De  plus,  oe  nom  JEomIm,  ibm^  d'aprts  IWlogie  da  non  Cmflumtlui, 
e'adapte  dtnilfemfigift,  et  d'one  maniöre  tout^i-iut  caraetMtique,  ä  la  sttnatioo  da 
caelmm;  car  c'eel  aa  pied  mdme  de  ia  cnllbie  qoe  le  Rtain  aoft  (amN)  4n  laa  Ob 
peot  donc  rMomeBt  affinner,  qae  te  fort  romain  de  Borg  prös  Stein  a  dt^  eppeK 
taänm  EmmHae  par  ees  fondateare,  et  qaH  portelt  oe  nom  aoua  la  domination 
nunalne  et  loogtempe  aprös  sa  chüte.  (L'ortographe  da  mogpen^ige;  gmwfte,  adoptfe 
par  les  meines  de  Sl-Gall  et  i^pät^e  dans  letirs  cfaaileB,  h  füimms  lepftiea»  est 
com>mpa&) 

A  cette  occasion  un  appcrcu  sommaire  sur  les  trace«  4'enoiesis  etabliasemeos 
ranmins,  eonserv^  dans  les  chartes  St-GailoiscSi  ne  sem  pas  sans  iaHätU  poor 
TOS  lecteurs ;  vu  que  ces  citatioDS  qai  remontent  ma  preoüers  siödes  dn  mojen-Age 
Bont  fiort  rares  et  en  m^e  temps  sl  remarquables»  eomme  prodaits  et  paenm  d\mß 

^poque  qui  rellait  les  demiers  restes  du  monde  romain  ä  un  monde  noureau.  Je 
dirai  donc  que  !cs  Charles  de  St-Ga!I  nommeni  deux  fois  le  »caslrum  Arbimen^e*, 
en  745  et  759 — 760  (ürkdb.  I.  p.  I  i  et  ,  raais  sculement  poiir  düsigner  le  paguf 
qui  en  portait  le  nom;  et  quane  Charte  de  lann^e      est  dat^e  »in  casiro  Prtganeiaß 
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en  9MMffmiä&f,  mmM  dü  le  cwittle  (UM.  p.  155).  Bocg  (EBObm),  ArlKm  et 
Bragem  woti  ks  Bculi  »cm*««  dont  Im  chaHM  te  öpoqm  atoiviBgleuia  e( 
cvlovingieM  fcasent  mralk».  Gmtaocs  porcoiitro,  •GmatanHan  ou  >C;[m«taiu;uia, 
paratt  fkuku»  Ibis  «ree  r^iiftböte  da  »oote«  ou  >ur^<  (Und.  p.  36.  87. 138.  20& 
818.);  Zurieb  en  807  SOOS  le  nmn  de  »v»cu«  publicus  Turigmu  (Ibid.  p.  184),  oü. 
en  894  un  tfiseus  l\ingum*  (ßsc  royal  de  Loais  de  D^onnaire)  aat  citd  (ibid.  p.  249). 
Aeogsl  f Kaiserangst)  pies  Bälc ,  raucienne  Augusta  Rauracorum ,  ae  troove  aonuii^ 
HOB  aeole  fois,  dans  une  Charte  donn^e  »tn  Augusta*  (Ibid.  P-  i7);  mais  quoique  nn 
pagus  particulier  (de  peu  d'^tendue)  portat  le  nom  de  cet  endroit  (ibid.  p.  18.  271), 
comme  c'<§tait  aussi  le  cas  pour  Arbon,  le  nom  du  lien  mßme  n'est  acOMlipagTiö 
d  aurnne  (^pithotc  caracteristique.  On  voit  que  les  (  hartes  de  SL-(]all ,  les  plus 
ancit  iis  documeiLs  de  I  histoiro  du  Nord-Est  de  la  Suisse,  font  encore  mention  de 
tous  les  potnts  importans  du  pays  oü  les  Romains  avaient  ^tä  ^(abüSi  k  l  excepticm 
de  Wiatertbiir  {Vitodunm)  et        {Ad  ßnes).  H,  W. 


■otice  nr  Im  caman  4$  tum  edte  (CateUas). 

Lettre  a  la  rfdMiiOD  de  lladicalnir.  (Tradnolioo.) 
II  y  a  quelque  temps,  j'eus  l'occasion  d'exainiiier  un  tres  beau  poSle  anCupn 
ä  tutry,  daos  le  oantoo  de  Vaad.  et  de  ie  compaier  aveo  im  oavrage  en  lene  oaite 
dffteouvert  4  Gbailly  prte  Vevey  dont  j'avais  eoosenrö  in  dessiB.  Gelte  circonflCaiioo 
tt'eDgage  &  Vena  edresser  quelques  observatioos  sar  cee  objets  et  Sur  llurl  cÄwh 
mique  en  Stüsaa 

LVwvnge  de  Gbailly,  espbee  d'^cosBcn  amori6,  en  lelfef  el  YtnkU,  est  de 
eooleor  bleecbe  avec  des  eontoiirs  Ueos.  Le  poSle  de  Uitry  est  aussf  oi  Uaftc  et 
bleu;  oependaBt  ob  y  fenerque  eoeore  d^anfres  cooleiirB.  Les  lignes  diagenales  de 
le-  peHie  du  vuUea  sost  jaones;  les  coite  A  dessia  eellulaire  et  les  caneaiix  du  reug 
iniirieur  sonl  verts.  Ge  poele.  de  S*  70  de  baateor,  a  we  trds  belle  fiirai^.  H 
repr^seete  une  toor  de  fortificalioii  ciitnlaire,  oonronntop  aidieu  de  crteeeox,  per 
tme  eorniche  ^l^gante.  La  ooroicbe  ae  eempose  d'^e  rangto  d'^cussons,  am 
couleurs  de  ia  viUe  de  Latry,  qui  ont  pour  tenans  des  anges  dont  les  corps  ae 
terminent  en  vabesques;  enlrendeuz  des  tourelles  carröes  font  saiUie  et  sur  des 
^cussons  plus  petits  qui  leur  servent  de  base  on  lit  en  ^mail  bleu  les  raots:  iAitrf, 
et:  Miver.    La  bordure  porte,  ä  denx  endroits,  Ic  milldsi'me:  1602.  (V.  Tab.  II.) 

Vn  peu  plus  fnrd  jai  döcouvert  un  second  poele  antique  dans  le  pelit  village 
de  Cliemex,  si  piltoresqueraent  situö  au-dessus  de  Montreux.  Co  poOle  est  de 
ccMileiir  verte,  nioins  elev6  que  celui  de  Lutry,  et  ne  porte  d  (irnements  qu'au 
pied  et  ä  la  eorniche.  II  a  trois  esc^liers  du  cote  du  rnur  auquel  il  est  adosse. 
Lrt  (  (»rnirhe  so  compose  d'arabesques ;  au-dessous  une  rangöe  de  carreaux  porte  des 
nitidailiuns  circulaires,  legerement  cuncfivcs,  qm  CA)ntiennent  des  relieft?,  les  t6tes 
des  trois  mages.  Les  coios  des  carrraiix  motilreut  des  arabesques  dun  relief  peu 
raarque,  sur  un  fond  perl^.  La  rangec  des  carreaux  au  pied  du  poele  forme  une 
espcce  de  sode,  avec  des  figures  de  Möns  coaches,  en  relief  saillant.  Le  poele  ne 
porte  aucttoe  date.  Mais  ses  orsemens  et  ie  style  des  £igures  rendent  vralsemblalüe, 


d  by  Google 


^'fl  a  M -oonstirait  o-ftea-pi^  ea  1687,  miOMne  grav^  sor  la  Iraverae  au^easaa 
de  la  p<n1e  d'oirti^e  de  rappartement  Gelui-ci  M  pariie  d'uiie  huumd  tr6s  andemie 
qoi  peot  avoir  ^\  sous  le  regime  bernois ,  la  demcure  de  quclquc  employd ;  car  oo 
j  ?oit  aussi  ime  autre  piece,  trte  petite,  fonnce  de  vom  trea  äpaia  et  doae  par 
ane  porte  massive  de  fer,  comme  un  ddpöt  d'archives. 

Od  me  dit ,  que  dans  la  cootr^e  dont  je  viens  de  parier  des  po€Ies  du  ni6me 
caractSre  existaient  autrefois  on  assez  grand  norabre;  mais  qu'ils  sont  presqpie  tous 
dämolis.  n  paratt  donc,  qne  l'art  de  fabriquer  de?  carreaux  de  tcrre  rnitn  orneraent(^s 
et  vemissös  a  6t6  repandu  dans  le  pays  de  Vaud  a  une  epogue  assez  andenne,  et  il 
serait  interessant  d'avoir  des  d^tails  sur  son  introduction  ei  ses  döveloppemens. 

Qu'il  mc  soit  permis  de  faire  quelques  observations  sur  rette  Industrie,  qoi 
toutefüis  se  rapporteront  ä  la  Suisse  enliere,  puisqne  les  poeles  trouvcnt  partoot 
en  Suisse ,  depuis  des  siecies ,  ei  que  leurs  ongmes  a'apparUeniieDt  guere  au  cantoo 
de  Vaud. 

On  coramence  heureusement  dans  difKrentes  villes  de  notre  pays  k  faire  attention 
aux  prüduits  de  l'art  ceramique  ancien  dans  cette  branche ;  nun  seuleraent  aux  poeles, 
mais  aussi  aux  grauds  carreaux  de  ierre  cuite  qui  servaient  pour  recouvrir  soit  des 
murs,  soit  des  planchers.  A  Bäle,  ä  Scbaflhouse,  k  Gonstance,  et  ailleurs,  j'ai  vu 
de  cea  carreaux  qui  proviennent  ainon  da  qninaiötiie  ai^de,  du  moina  des  preinien 
diz  ans  du  adalöme.  Les  costomes  et  le  €arB€töre  de  ronemeiitalion  qu  on  y  vott 
leiir  paraisaent  d^dd^ent  assigDer  oelte  data.  Si  on  admet  la  jostesse  de  oeila 
observattoii  dont,  ponr  ma  pari,  je  ne  donte  ancmi6me&t,  on  doli  en  condnre,  qne 
oette  industrie  a  fleori  en  Suisse  plos  C6t  qa'en  Fhoice.  M.  Brogniait,  dana  sob 
ouvrage  sur  les  arts  cäramiqaes  (Paris  1854.  t  II.  p.  70],  dit,  qne  la  lk|)rtflation  das 
caneanz  de  fayence  (fiiyeace  plombittre  et  stannifire)  a  ^  introdoila  k  Paris  par 
Qirolamo  della  Robbie,  neveo  du  cötöbre  Loca,  et  qu'elle  n'a  M  pratiqnde  en 
grand  qne  depois  1600  (k  Nevers).  Gependant  Bemard  de  PaUssy,  oe  gteie  inven- 
leor,  en  avait  d^ouvert  le  secret  en  1555,  ä  Ecouen,  (secret  pcrdu  apres  lut, 
par  sa  propre  faule) ;  TEspagne  avait  pratiqu^  ce  m6me  art  däjä  dans  le  treiaieme 
si^cle  (Albambra),  I'Ang^leterrc  et  l'Irlande  le  connaissaient  ä  la  möme  ^poque,  et  en 
Italic  Luca  della  Robbia  et  ses  freres  fabriquaient  de  la  fayence  d6ja  en  1415.  De  15H 
jusque  vers  1560  on  y  fabriquait  la  plus  belle  majoliquc  a  Pesaro ,  Urbino  et  Gubhio. 
L'AUemagne  aussi  connut  tres  töt  les  poeles  et  les  carreaux;  on  avait  de?  poeles 
ä  Augsbourg  dans  le  seizicme  siede;  ä  Coblence  on  en  mentionne  un  (hin<  nne 
maison  publique  dejä  en  1423  (Günther,  Hist,  de  Col  ldice);  ä  Nurnnborg  on  fabri- 
quait de«  carrennx  en  1520  La  France  setile  semble  nc  pas  avoir  connu  les  poeles 
'avant  le  (lixseptieme  siede.  Madamp  de  Sevignt^  parle  encore  de  brascros  ä  r^spagnole. 
en  mötal ,  avec  lesquds  on  avait  habitude  de  chaufTcr.  Les  »quadrelli  di  terra  colta« 
des  Italiens  (et  leur:  »stufci  di  tainbellonia  =  poele) ,  dont  les  »carreaux  de  terre 
cuite«  semblent  avoir  pris  nom,  doivent  avoir  ^t6  longternps  sans  Imitation  en  Fj  anre. 

En  Suisse  on  trouve ,  outre  ceux  que  je  viens  de  nommer ,  des  poeles  antiquci 
dune  (ipoque  encore  plus  recul^e;  i!  y  en  a_,  entre  autres,  ä  Goire  qui  sont  omes 
de  peinturcs  remarquables ,  et  il  vaudrait  la  peine  de  s'assurer,  si  leurs  carreaux 
sont  enduits  r^ellement  d'un  vernis  plombiü^e  ou  stannifere,  ou  seolement  da  imi| 


sQico-alcalin  qu'on  employait  avant  Tinvention  de  la  ftyence  proprement  dife.  Ayanl 


.^  .d  by  Google 


Digitized  by  Googi^ 


.7 


tmn^  VD  joor  k  Stein  nr  lelQim,  wob  des  dtomibrw,  an  camia  ptommA  du 
teiztee  sldcle  (!e  dessm  reprtgentait  ane  ttte  dlicmime  avee  botmet  A  phmies);  je 
prbd  QU  amü  de  ftire  VttatHjad  de  r^mail.  Le  rtsoBat  en  (tat  eemme  je  rarais  pewi 
et  (pie  le  cfaimiste  me  ]e  pi^;  l'^il  plombiftre.  l*eo  coodiis,  qae  les  cap- 
reaaz  de  celte  ^oqiie  out  m  dmail  da  mdme  ^met 

Un  mot  eocore  sur  lear  nom  aUemaDd:  XMd.  Ge  mol  (en  latin:  icm&iwc» 
pot,  pot  ä  cuire,  V.  Varron)  est  dMoit  par  les  philcdognes  da  mot  »A«9<,  c.  a,  d. 
cassant,  Iraigile,  creux,  et  signifie,  en  prämier  lieu.  un  vase  en  terre  cuite;  puis 
OD  canean  de  poäe.  Dans  1a  Suisse  Tomande  on  le  rend  par:  Catelle,  expression 
tnconmie  en  France  et  qu'on  ne  trouve  dans  ancon  dictionnaire.  M.  Gaudy  dans  sob 
glossaire  genevois  rattache  ce  mot  cateUe  ä  un  mot  celtique :  cat  —  fragment ,  ou  au 
latin :  rafrlla  —  rhatnette ,  peilte  chalne  Cela  mp  parait  peu  probable ,  et  je  porsisle 
(lan?  1  explication  que  j'ai  soumise,  dnns  Ic  ternps.  a  la  Socidtf^  d  histoire  de  la  Suisse 
romande.  Je  pense  que  le  mot  catelle  iiest  antra  chose  quune  corruption  du  tenne 
alleinand  Kachel.  Rien  ne  me  parait  plns  natnrel ,  giie  d'admettre ,  qiie  rette  expres- 
sion s'est  introduite ,  dans  la  Suisse  romancie .  peiidant  les  deux  siecies  et  demi  du 
gouverneraent  bemois  1536 — 1798);  äpoque  dans  laquelle,  selon  toute  probabilitd, 
l'usage  des  poeles  a  pns  racine  dans  le  pays  de  Vaud,  et  dont  il  reste  tant  de  traces 
dans  la  langue  roinande,  dans  s^  terrae  et  touniures  de  phrases  d'origine  allnmande. 
Les  autres  glossaires  de  Geneve  et  ceux  du  canton  de  Vaud  ne  couliennenl  pas  le 
mot  catelk.  Mais  le  glossaire  neucbatelois  de  M.  Alphonse  G.  (1832  et  1852)  vient 
ä  I'appui  de  ma  tbese ;  car  j'y  Iis :  Catelle  est  probablement  utie  corruptum  dumotKachtL 

Voil&  oe  qne  je  d^sirais  porter  &  la  oonnaissance  de  vos  lectoon.  Je  n'aspiie 
pas  k  äpoiser  le  sujet;  mala  je  ToadndB  le  reeommaiider  k  rattentiim  des  attfa^ 
logues,  afin  qa'on  reoeaille  avec  sohl  des  fragmene  qni  peavsnt  servir  k  neos  ^ebdrer 
Sur  rbistoire  des  arts  cdnualqaes  en  Sdsse.  Hermam  Banmmm* 


Bnetesteifiuid  ?•&  WolMl,  Kanton  Solethnni. 

In  Wolfwil,  einem  ao  der  Aare  getegeoen  solothnnuschen  Dorfe,  wurde  im 
März  d.  J.  beim  Oeflhen  eines  Grabens  ein  irdener  Topf  gefunden,  der  mit  circa 
1400  kleinen  Silbcrmünzen ,  mittelalterlichen  Pfenningen  oder  Bracteaten,  angefüllt 
war.  Dieses  Dorf  ist ,  wie  Herr  Fürsprech  Amiet  berichtet .  nur  eine  halbe  Stunde 
von  der  sogenannten  »Stadt«  entfernt,  wo  das  Frohburgische  Städtchen  Friedaa 
gestanden  hatte,  das  im  Jahr  1875  durch  die  wilden  Horden  des  Marschall  Goucy 
verbrannt  wurde.  Diese  Kriegsschaaren  'meist  Engländer) ,  die  auch  jetzt  noch  oft 
unter  dem  Namen  Gügler  den  sie  von  ihren  hohen  eisernen  (rugelhüten  erhielten) 
vom  Volke  genannt  werden,  hausten  damals  in  den  Kantonen  Basel,  Bern,  Solothurn 
und  [Neuenbürg  in  entsetzlicher  Weise,  zerstörten  Friedau,  Altreu,  Aarwangen  und 
andere  Ortschallen  und  Burgen,  und  wurden  endlich  bei  Büttisholz  und  hei  Frau- 
brunnen von  einer  kleinen  Zahl  muthiger  Enllibucher,  Luzerncr  und  Bemer  zurück- 
geschlagen, wie  in  Stettiers  Schweizerchi  uuik  p.  85,  und  in  Job.  Muliers  Geschichte 
der  Schweiz,  T,  2.  p.  415.  erzählt  wird.  Man  findet  noch  öfter  in  der  Schweiz 
englisches  Geld,  das  damals  von  den  Siegern  erbeutet  wurde.  Eine  grosse  Zahl 
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tolcher  SfflMnrtiinn  m  UMg  EdvM  m.  (iW^^ISTT)  wvdd  tor  wnign  Mim 
in  4erNSlM  foa  Morscfateii  am  Vierwaldfttfittordee»  K.  Schwya»  iu%«AilidäB,  wfe  im 
Antelgtt'  f.  ddiweiz.  Gesobidite  nnd  Alt^hmittkaiide  i$S%  p.  19  lieriditol  wurde. 

Kb  M  ntebt  unwalirsclieiBlkh,  dasi  dar  Munstoiil  zu  WolAnl  gerade  ili  jeaeB 
QDruhvoIIeii  Jahre  in  die  Erde  yerborgea  wurdei  Demi  am  der  Besebraibiiiig  dar 
in  demseiben  enthaltenen  M6azea  wird  sich  zeigen ,  dase  alle  aus  der  sweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  herstammen  und  dass  keine  einzige  Münzsofte  unter  densclbea 
vorhanden  ist,  die  dieser  Annahme  widerspräche  und  erst  im  15.  Jahrhundert  oder 
In  einer  noch  spätem  Zeit  geprägt  sein  könnte.  VieUeicht  ist  es  auch  aietit  der 
einzige  Mänzschatz,  der  damals  in  der  Zeit  allgemeiner  Notb  dem  Schoosse  der 
Erde  anvertraut  wurde.  Ich  erinnere  hiebci  an  einen  ähnlichen  Bracteatenfund ,  der 
jfn  Jahr  1856  zu  Riggenhnch,  K.  Baseliand,  entdeckt  und  im  Anzeiger  jenes  ,!;ihres 
p.  17  ff.  beschrieben  wurde;  derselbe  ist  zwar  viel  kleiner,  enthält  aber  die  gleiciien 
Münzsorten  aus  den  ^fünzstätten  von  Basel,  Burgdorf,  Zofing^n,  Laufenburg,  Solo- 
thurn,  Bern,  Neuenbürg,  Schafi7iau?en ,  Zürich,  howie  auch  aus  eini*j;^rn  andern 
benachbarten  Münzstätten,  und  zwar  sind  es  samniiiidi  Münzen  des  14.  Jahrhunderts; 
daher  verrauthe  ich,  dass  auch  dieser  Topf  im  Jahr  1375  vergraben  wurde. 

Der  MOnzfund  von  Wollw  il  enthält  in  grösserer  oder  geringerer  Zahl  Bracteaten 
verschirulener  geistlicher  und  weRiicher  Münzstätten,  die  im  14.  Jahrhundert  in  der 
Schweiz  in  Thätigkeit  waren,  und  ausserdem  gibt  es  noch  Münzen  allemauuischer 
oder  schwäbischer  Städte  und  einige  wenige  aus  andern  Ländern.  Die  meisten 
Meba  aind  gat  ariialten,  wenn  glalch  afark  oxydirt.  indere  abo*  «nd  in  Ueina 
SlOcko  zerbrodiaa. 

i.  Soiothortiar.  IHeaa  sind  in  groaMT  Zahl  vorhanden. 

a,  Kofi  das  heil  Ulm  awiachen  S  0. 

b.  Brostlnid  des  Ursiis,  in  härenes  Gewaad  gefclaidel,  ntiscben  S.  0.  Aahtdieha 
sind  abgebildet  auf  den  Tafeln  zu  meinem  Bache  über  die  Bracteaten  der 
Schweiz,  1845,  Taf.  1—3,  und  m  der  2.  Auflage  desselben,  1858,  Tat  4— 6, 
nämlich  auf  Taf.  1.  61.  54.  VI,  122. 

S.  Neuenburger.  Diese  gehören  ZQ  den  seltensten  der  schweizerischoi 
Bracteaten  und  sind  in  mehreren  Varielätflii  in  diesem  Fund  enthalten. 

a.  Helm  mit  Visier  und  hohem  fiicherartigem  UehabuseJl  zwischen  NC,  d.i.  ^ovrim 
Castrum,  auch  der  oiit  den  Sparren  (dem  Wappen  von  Neuenburg)  verzierte  Heim- 
mantel ist  deutlich.  Auf  meiner  Taf.  V  72  (Braciealen  1858)  fehlt  di&ser  Hehnmaateft, 
daher  erscheint  das  Slürk  hier  vollständig  abgebildet,  Taf.  II.  a.  No.  2. 

b.  Aehnlirher  Typus,  aber  die  Aulschrift  ist  N  0,  d.  i.  XOvuni  cnsfruni.  Iis  sind 
2  Varietäten  in  Beziehung  auf  die  (irösse  vorhanden,  die  auch  auf  meiner  Tafel  Vi 
175.  176  abgcbiid^  sind. 

3  Znfinger,  etwa  2ÜÜ  Stück,  aber  nur  eine  einzitre  Sorle  der  Zofingermünzo 
ist  voi  haiidcn.  nämlich  diejenicre  mit  dem  Wappen  der  u-[i  1 1*  lusrhen  llerrsrhalU 
weiche  in  Lrkunden  »kronicble  Zolingerpfennig«  genaunl  wird  \v(  il  Lim  Krone  auf 
derselben  abgebildet  i?(,  au-y  welcher  der  Pfauenschweif  erapui  icigL.  Sic  uuitk  im 
14.  Jalirhiindert  von  der  ostrcirhischen  Herrscliall  eingclührt.  Ks  sind  Varietäten 
vorhanden ,  die  einen  Stücke  haben  neben  der  Krone  die  Aufsclirifl  Z  0 ,  die  andern 
Hicht.  Sie  smd  auf  meiner  Tafel  I.  15.  20.  21.  22  (Bracteaten  1845)  ebgebüdet. 
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4  Hslksbiirg^Laufenburger. 

a.  Ztblraich  ist  der  Bracteat  mit  dem  babsburgigcbea  l&wm,  mM/iaiA  in4 
mit  aufgerecktem  Schweif,  obse  AuMirifi.  dar  fi^iier  verschManeii  UümWlitm 
sogeschiiebeB  wurde,  der  aber  als  Laoümiiurgermuiize  didurcb  «riteMNtljdi  wird, 
wei]  auf  einem  Siegel  dieser  Stadt  der  Ldwe  ia  ibnlidier  Weise  dargestallt  isK  wie 
ia  dem  Buclie  ober  die  Bradeatea  1858.  p*  75  beriebtet  wird. 

b.  LilweoliQpf  amt  atarlter  Mahne  uad  aa^espenteiii  Rache»  swieqbi^  L  o« 
d.  l  LooTeDb^.  Abgeb.  Tat  I.  65.  (Bracteaieii«1845.) 

c  Bctan  mit  eiaem  Schwaaenkopf  geaifiit.  der  «jM  Riag  im  Scbaidic^  hält, 
ohne  Au&chrift.  Ta£  V.  77.  (Bracteaten  1858.) 

d.  Ein  gekrdnter  Hehn,  auf  welchem  sich  der  Sebwaoflnbala  als.  Qiilmerde 
erhebt,  awischen  L  o. 

5.  Berne r.  Von  den  Mönzen  dieaer  Stadt  sind  fiele  BiaotealaD  vorheiide«. 
a.  Em  linkshm.  schreilsnder  Bdr,  h.  fiber  dem  Bär  stebi  der       des  h.  Vin- 

cendaB.  Aber  die  aeltensle  Mnve,  vieUeiebt  des  gansen  FViodea»  ist  ein  BreibaUap- 
stöch  od9  ilreier  von  Bern,  welohea  Lohaer  in  sehiem  vorliafflichea  Buche  über  die  * 
Münsen  der  Rq»ublik  Bern  p.  251  erwihttt  mid  der  aweiten  Halfle  des  14  Mrlmlei^ 
anschreibt  A.  MONETA  BERNE,  m  der  Mitte  der  Bdr.  BL  S.  VJNCBNCiyS,  ein 
veraierles  Krens.  Die  Anfecfartt  iat  m  gothisohen  Buchatabea  gapragt,  wie  sie  un 
U.  Jahrhundert  dblich  waren.  Ich  habe  diese  seltene  MQose  aaf  nasengr  TafisL  iL  a. 
Nob  4  abbilden  \ass&a. 

6.  Burgdorfer.  Die  firacteatea  der  Graft»  von  Kyburg  su  Burgdorf,  die  im 
14.  Jahrhundert  öfter  erwähnt  werden,  sind  in  grosser  Zahl  vorhanden.  £8  ist  auf 
deosetben  der  iU>pf  des  Graim,  ant  brettkrimpigem  Hut,  daigestellt,  awischen  B-V. 

7.  B asler.  Von  deot  bischdflichen  Münzen  sind  nur  wenige  vorhanden,  dagegen 
von  den  stadtischen ,  die  mit  dem  Jahr  1878  ihrSffl  Anhng  nahssea  und  den  Basel- 
slab als  Zeichen  der  Stadt  haben,  viele. 

a.  Kopf  eines  Bischöfe  en  iace  awaschaB  1-0  4  i.  Johann.  £b  gibt  8  Bischöfe 
dieses  Namens  im  14.  See. 

b.  Brustbild  des  Bischofs  linkshitt.  vor  ihm  ein  Bischofsstab. 

c.  Kopf  des  Bischofs,  linkshin,  vor  ihm  der  Baseistab,  hinter  ihm  B. 

d.  Brijslbild  linkshin  zwischen  zwei  Bascislibeik 

e.  Brustbild  zwischen  BA  in  2  Vanetäien. 

f.  Ein  Baselstab  awischen  B  A. 

8.  Sehaffhanser.  Kein  anderer  firaeleat  ist  in  der  Schweia  so  häufig  afas 
derjenige ,  der  ein  aus  dem  Thor  herausspringendes  Schaf  (das  Wifpea  von  Sebaft* 
hausen)  darstellt;  auch  in  diesem  Funde  sind  viele  vorhanden. 

9.  Zürcher.  Von  den  Bracteaten  der  Abtei  zu  Zürich  sind  keine  der  älteren 
Shirke,  sondern  nur  «oicbe  des  14  Jahrhunderts  vorhanden,  ao  weit  ich  hierülMr 
urtheiien  kann. 

a.  Kopf  des  h.  Felix  zwischen  Z  ^ . 

b.  Kopf  in  eine  Kapuze  gehüllt,  linkshin,  ohne  Aulschrift. 

c.  Brujtbild  der  Aebtissin  mit  der  Aulschrin  ZVRICH. 

10.  St.  Galler.   Aus  dieser  Münzstätte  ist  nur  jene  bekannte  Sorte,  die  ein 
Lamm  mit  der  Kreuziaime  darstellt»  voriumden. 
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ii.  Tbuenger.  Diese  Stadt,  nahe  bei  Waldshut  am  Eingang  des  Schwan- 
Waldes ,  war  die  Mönzstätte  der  Freiherren  ron  Krenlungen ,  und  ihre  MuDsen  finden 
sieh  zaUreieh  in  allen  BracCeatenfimden  der  Schweiz. 

a.  Brustbild  eues  Afannes,  mit  emem  hohen  spitzigen  Hat,  zwischen  T  ^,  ii 
1  Varietäten.  S.  die  Abbildmig  in  den  Bracteaten  1858.  Tat  V.  66.  68.  69. 

b.  Neue  Varietät,  die  auf  unserer  Taf.  II.  a.  No.  8  erscbeittt. 

18.  Freibnrger  im  Breisgau.  Der  Bracteat  mit  dem  Adlerkopf  ist  in  einer 
kleinen  Zahl  vorbanden.  — 

Ausser  den  eben  beschriebenen  Sorten  liegen  noch  8  emzefaie  BractealeD 
bei,  deren  Münzstitten  nur  unbekannt  sind: 

a.  Ein  Kopf  zwisohen  Aehren. 

b.  Eine  Burg. 

e.  Der  Buchstabe  V  (Uhnf)  Sie  sind  auf  Tafel  II.  a.  No.  5.  6. 7.  abgebildet 
Femer  enthält  der  Fond  einige  Strassborger  einseitige  Münzen,  und  drca 
400  Augsburger  Handlipfennig,  mit  der  Hand  auf  der  einen»  mit  dem  Kreuz  auf  der 
andern  Seite;  in  mancherlei  Varietäten:  diese  hatten  in  der  Schweiz  grosses  Gns; 
auch  un  Fund  von  Riggenbach  lagen  85  Stucke. 
Endlich  kommen  noch  vor: 

1)  Ehi  Mailänder  Denar  von  Bemabo  Visconti  1856—1885.  A.  BE  VIGBOOMBS. 
Schlange.  R.  MEDIOLANVM,  Kreuz; 

2)  eine  zweiseitige  unbekannte  Silbeimuoze,  die  auf  Taf.  II.  a.  No.  8  abgebildet 
ist  Die  Aufschrift  beginnt  mit  MA V ,  das  übrige  ist  unleserlich.  Es  fragt  sich ,  ob 
Mauridns  ergänzt  werden  soll  und  ob  die  Mänze  nach  St.  Maurice  im  Wallis  gehört; 

3}  eine  Münze  des  Herzogs  Johann  von  Lothringen  (1346—1889}.  A.  Monett 
Nancei.  R.  lohannes  Dux. 

Wir  verdanken  die  vollständige  Kenntniss  dieses  Fundes  den  Berichten  und 
Zusendungen  des  Herrn  Pfarrer  Cartier  in  OberiHicbsiten ,  Oberst  Schwab  in  fiid 
F^h^rech  J.  Araiet  zu  Solothum  und  f^mHammann  Lohner  in  Thun. 

JU.  M. 


■oimaie  BÖrmngieiiM  frappte  k  iveAches. 

Monsieur  Blanchet  a  decouvert»  dans  le  cabinet  imperial  das  mMaillaf  ä  Fttia,  uae 
inonnaie  d'nr  mferovingienne  fun  Triens)  frapp<^e  ä  Avenchcs.  II  en  a  bien  voulu  nous 
commuDiquer  une  descripUon  et  un  deMio*  voir  la  taliie  II.  a.  No.  1  de  ceUe  feuille. 
Sa  voici  les  legende«: 

A.   AVBNTBGO  FIT.   (TAte  da  roi.) 
R.  AtlVLrvS  M(ooetaria8).   (One  croix.) 
Jvs4IQi*a  prdtent  on  ne  connalssait  d'aottes  monnaies  de  eette  ^poque ,  provenaat 
f\c  noire  pays,  qiie  Celles  de  Gen6v6,  Lausanne,  Stpüaarice  (Agannnm)»  Sion»  ¥v«rdaa» 
BAle  el  Windisch  (VindonLssa). 

Comme  Supplement  ä  ia  Numismaüque  Valaisanne  de  M.  d  Angreville  je  citerai 
ancoie  un  Trieni  d'Agaimuni  qui  ne  b*j  tronve  pas  nolA  et  qui  porle  la  legende: 
A.  AGVNO  FIT.   (Tete  de  roi.) 

R.  TEVDa...M.   (üae  Gieix.)  H.  M . 
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LANGUE  ET  LITTEMTURE. 


Die  arkaodlicluui  formen  des  Namens  »GaUus«« 

Id  deo  Werken,  welche  sich  mit  der  Persfinlichkeit  des  heil  Gftlliis  und  mit 
seinem  Kloster  näher  beflissen,  werden  durchgehende  sehr  verschiedene  Formen  des 
Namens  di^es  Heiligen  angefahrt  So  gibt  von  Arx  in  den  Geschichten  des  Kantons 
St.  Gallen  1.  p.  13  n.  d)  die  Form  »Callecha  als  schottisch  (d.  h.  irisch),  die  Formen 
»Galloni .  Galluni,  Gilliani«  als  deutsch  und  die  Form  »Gallus«  als  lateinisch.  Rett- 
berg in  seiner  Kirchengeschichte  Deutschlands  II.  pw  41  n.  3)  gibt  aus  Urkunden  die 
Formen  »Gallus,  Gallo,  Gallunus  and  Gallianus«  und  ans  der  Genealogia  S.  Galli 
(Pertz  II.  34}  die  Form  »Callehc«,  welche  in  dieser  Genealogie  selbst  dem  olatei- 
nischen  Gallus«  gegenüber  als  die  einhpimische  oder  irische  N'amcnsform  bezeichnet 
wird.  Wattenbach,  iu  Deutschlands  (ir-rhirhtsijuellcn  p.  75.  schreibt  oGallus« ,  in 
älterer  Form  »Callo,  Gallunus«.  (Jelpke  endlich  wiederholt  in  seiner  Kirchengeschichte 
der  Schweiz  iL  p.  2fi5  die  Formen  »Gallus,  Gallunus,  nach  irischer  Mundart  Calle, 
Callehca  als  gleich i,n  ltende  Nameii  des  heil,  (lallus.  Wir  lassen  das  einzig  von  der 
Geutalügie  gegebene  und  daher  erst  aus  dem  IX.  Jahrhundert  überlieferte  »Callehc« 
bei  Seite  und  begnügen  uns,  die  übrigen,  auf  die  St.  Galler  Urkunden  des  VIII. 
und  IX.  Jalii  hunderts  zui  ut  kzutührenden  Namensformen  an  der  Hand  dieser  Urkun- 
den festzustellen  oder  zu  beseitigen  und  die  festgestellten  in  das  richtige  Vorhältniss 
zu  einander  zu  bringen.  Für  das  Material  dieser  kurzen  Untersuchung  verweisen  wir 
attf  den  ersten  Tfaeil  des  Uricnndenbochs  der  Abtei  St.  Gallen. 

In  den  St  Gallischen  Urltonden  des  VIII.  und  IX,  Jahrhunderts  erscheinen  für  den 
Namen  onsen  Heiligen  zwei  Hauptformen,  neben  welchen  die  andern  Formen  bei- 
nahe verschwmden;  es  sind  dies  die  Formen  Gallo  und  Galku.  Die  Form  Gallo  tritt 
zuerst  auf  und  Oberwiegt  bis  zum  Ende  der  Regiernng  Karls  des  Grossen  ganz 
bedeutend  die  zweite  Form  Gallos,  die  zuerst  im  Jahre  745  auftritt  und  vou  diesem 
Jahre  an  neben  der  Form  Gallo  hergeht,  m  der  Zeit  Ludwigs  des  Frommen  die 
Oberhand  gewinnt  und  seit  der  Zeit  Ludwigs  des  Deutschen  so  zu  sagen  allein 
gebräuchlich  wird.  Dass  die  Formen  Galloms,  Galloni,  Gallonem,  Gallone  als  abhän- 
gige Casus  zu  Gallo  gehören  und  keineswegs  mit  v.  Ant  auf  einen  deutschen  (?) 
Nominativ  Galloni  zurückzufuhren  sind  hnf  schon  Reitberg  ganz  richtig  eingesehen ; 
dagegen  sieht  er  sich  durch  die  Genitivform  Galluni  (mit  Berufung  auf  Neugart  I. 
No.  33)  veranlasst,  einen  iNominativ  Gallunus  anzunehmen^  Der  Genitiv  Galluni  gehört 
aber  ebenso  gut  zu  dem  Nominativ  Gallo,  wie  die  in  willkürlicher  Vermengung  als 
Gonitiv  verwendeten  Fnrmpn  rra!Inriis  und  Galloni.  Zunächst  ist  zu  bemerken  —  was 
Ucttberg  aus  Neugai  t  Iroilich  nicht  ersehen  konnte  —  dass  in  der  von  .\eugart  unter 
1.  No.  33  ausgezogenen  Urkunde  ( Urkdhch.  der  Abtei  St.  Gallen  I.  p.  33  No.  29) 
neben  der  Form  Galluni,  und  noch  häufiger  als  dieselbe,  auch  die  Form  (Jalloni 
vorkuiuiut,  für  welche  Rottberg  sich  gewiss  nicht  nach  einem  Nominativ  Gallonus 
umgesehen  hätte.  Sodann  erscheint  aber  z.  B.  auf  p.  2Ü  des  Urkundenbuches  der 
Abtei  St,  Gallen,  in  dem  Texte  von  Urkunde  16,  auch  die  Genitivfomi  Galluni  welche 
dem  Gailonis  ebenso  genau  entspricht,  als  das  Galluni  dem  Galloni,  und  gar  nicht 
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auf  exom  Nmniiiativ  Ganunos  sarOckgelÜbrt  werden  kann.  Ebenso  wenip  berechtigt 
die  in  Urkunde  No.  35  und  87  des  genannten  Urkondenbucbs  aoftretende  Gemtivfom 
»Gallon««  za  der  Annahme  eines  NominalifS  Gallanos;  vielmehr  i&hrt  in  Urkunde 
No.  35  die  Verbindung  dieses  Geoitivs  Gallune  mit  dem  Genitiv  »convessore«  aaeb 
wieder  auf  die  reg;elmässige  Form  Gallonis  (wie  convessure  in  confessoria  umzu- 
wandeln ist]  und  damit  auf  den  Nominativ  Gallo.  Den  ganz  überzeugenden  Beweis, 
dass  die  Genitive  Gallnnis  und  Galluni  einfach  auf  den  Nominativ  Gallo  zarückzufilhreB 
seien ,  bieten  jedoch  die  z.  B.  unter  den  Zeugen  von  UrL  3,  24  u.  33  des  Urknndea- 
bncbs  der  Abtei  St  Gallen  aufgeführten  Genittvformen  Amiboni,  Hasauni,  Beltuai. 
Hac(c)uni ,  als  deren  Nominative  nur  die  bekannten  Eigennamen  Amiho,  Hasse,  Betts 
(Petto)  ond  Hacco  angenommen  werden  können. 

Als  Nebenformen  aa  Gallo  erscheinen  in  den  St.  Gallischen  Urkunden  des 
VIU.  Jahrhunderts  die  abweichenden  Schreibarten  CaUo,  GeUo  und  Calo,  die  ersle 
neun,  die  zweite  zwei  ond  die  dritte  ein  Mal,  und  als  Nebenfonn  zu  Gallus  zwei  Sfal 
die  Schreibart  CaUus.  Diese  abweichenden  Schreibarten  mögen  theils  in  Verwechs- 
lung der  beiden  Gutturalen  G  und  G  ihren  Grund  haben,  theils  wirklich  in  einiger- 
messen  verschiedener  Ansspracbe  des  Namens. 

Ganz  vereinzelt,  und  lediglich  der  Willkur  der  betreffenden  Schreiber  beizumesseD» 
treten  die  Formen  Cnlianus,  GilHanus  und  Cküianus  je  ein  Mal  auf,  die  erste  in  einer 
Urkunde  des  Jahres  759  Urkdbch.  d.  Ablei  St.  Gallen  l.  p.  27  No.  24),  die  zweite  in 
einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  762  Urkdbch.  d.  Abtei  St.  Gallen  1.  p.  36  No.  3^?  i  1 
die  dritte  in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  775  (  Urkdbch.  d.  Abtei  St.Gallen  I.p.75  No.78j.' 

Wenn  somit  künftighin  von  den  verschiedenen  Formen  des  Namens  »Galltis«  die 
Rede  ist,  so  müssen  wohl  als  urkundlich  beglaubigte  Haupt  formen  besonden 
Gcdlo  und  Gallus  hervorgehoben  werden.  Von  diesen  zwei  Hauplformen  ist  Gallo 
ofTenbar  die  ursprünglichere  und  Gallus  die  aus  Gallo  latinisirte .  so  dass  zuletzt  mit 
Sicherheit  Gallo  als  die  eigentliche  Grundform  der  urkundlichen  Namen  des  heil 
Gallus  aufgestellt  und  betrachtet  werden  darf.  Die  übrigen  .Nebenformen  uod 
Abweichungen  sind  nur  nucli  als  solche  aufzuführen,  und  die  Formen  (ialluDas 
und  Gallianus  werden  ei)enso  vi  r-'^ch winden»  wie  die  SQgeaanatea  deutschen  Kormea 
des  V.  Arx  schon  längst  beseitigt  sind.  H.  W. 

*j  Di«  voo  Reutberg  angcfuhne  Form  Gallianus  stülzt  sich  auf  eine  falsche  L«6ari  der  zweitei 
diaMT  drei  Orkuadra  und  muM  durch  GilliuMu  «raeiit  werden. 


Ortsnamen, 

Unter  den  äusserst  sparsamen  i^hiellen  für  die  Kenntniss  der  Cuitur  unserer 
Tbäler  zur  Zeit,  als  die  noch  heidnischen  Alemannen  dieselben  besetzten  und  daria 
bleibende  Niederlassungen  gründeten,  nehmen  die  alten  Ortsnamen  eine  der  ersten 
Stellen  t  Nicht  nur  lernen  wir  aus  ihnen  die  Namen  der  Einwatui  l  er  kennen, 
denen  ein  Stück  des  eroberten  iiodens  als  Beute  zufiel,  und  die  Oertcr,  auf  deoei 
sie  mit  ihren  Angehörigen  sich  ansiedelten,  sie  melden  uns  auch  die  Thatsache, 
dass  die  in  der  Civilisation  hinter  den  gallo-römischen  Einwohnern  stehenden  neuen 
Herren  des  Landes  sich  weniger  gern  aul  dcu  zerstörten  Bitzen  der  Römer  nieder- 
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Udsen,  sondeni  nit  Vorliebe  BerghöbeD  tmd  Thelgrfiiide  wählten ,  wo  weder 
jrdmisdie  WohoiiQgeo  gestanden  noch  Wege  hingef&hrt  liatten»  wo  aber  fette  Weid- 
Irifken  nnd  Reichtbum  an  Wald  Ifaeils  iur  ergiebigen  Betrieb  der  Viehzacht  and  Jagd 
einluden,  (heils  die  Errichtung  von  Wohnungen  erleichtertoi.  Aus  diesen  Bencn- 
nungen  schöpfen  wir  femer  eine  Menge  werlhvoilcr  Andeutungen  betreffend  das 
Aasseben  des  Lundes ,  und  erfahren ,  was  für  Nutzpflanzen  diu  Römer  bei  uns  ein- 
geführt, in  was  für  Gegenden  sie  Feldbau  getrieben,  und  welche  sie  der  CuUur 
Dicht  unterworfen  hatten.  Zu  den  interessantesten  Namen  scheinen  uns  jedoch  die- 
jenigen zu  gehören,  die  uns  unter  dem  Ausdrucke  »Belbur«  die  Localifaten  bezeich- 
nen, an  denrn  die  Alemnnnen  vor  ihrem  lleberlritle  zum  Christenlhum  ihre  Golfer 
verehrten.  Ehe  wir  aber  zur  nähern  Betrachtung  dieses  Namens  und  zur  Aufzählung- 
der  in  unserer  Gej^end  bekannt  gewordenen  Cultstatten  übergehen*),  sei  es  erlaubt, 
aus  Grimms  MyLiiulugie  emige  Stellen  anzuführen,  welche  über  das.  was  man  sich 
UDter  einem  germanishen  Tempel  zu  denken  habe,  Aufscbluss  geben. 

»Die  Vorstellung  eines  Tempels  bei  den  Germanen  löst  sich,  je  weiter  zurück- 
gegangen wird,  in  den  Begriff  einer  von  Menschenhänden  unberührten,  durch  selbst- 
^wachsenc  Baume  gehegten  und  eingefriedigten  heiligen  Stätte  auf.  Üa  wohnt  die 
Gottheit  und  birgt  ihr  Bild  in  rauschenden  Blättern  der  Zweige,  da  ist  der  Raum, 
wo  ihr  der  Jäger  das  gelallte  Wild,  der  Uirte  die  Rosse,  Rinder  und  Widder  sehicr 
Heerde  darsubringeo  bat  Damit  wta4  nicbt  behauptet,  dass  diese  Waldverehrung 
alle  VonteUqngen,  die  sich  unsere  Vorfthren  von  der  Gottheit  und  ihrem  Aufent- 
jMlte  machten,  erscböiife;  es  war  nur  die  haaptsacblichsle.  Einzelne  Götter  mögen 
auf  Bere^pfeln,  hi  Felsenhöhlea.  in  FlQesen  hausen,  aber  der  feierliche  allgemeue 
Gottesdienst  des  Volks  hat  seinen  Sitz  im  flain.  Durch  lange  Jahrhunderte  und  bis 
xor  EinlQhrung  des  Gbristenthums  hielt  der  Gebrauch  an,  die  Gottheit  in  heiligen 
WStdern  und  Biumen  zu  verehren.  Götter  wohnen  in  diesen  Hainea,  namentlich 
genannte  Bilder  (simubicm  nach  Menschengestalt)  sind  nicht  aufstellt,  aber  heiliges 
Gcräthe,  Altare  stehen  in  dem  Wald,  Thierhäupter  (ferarum  imagines)  hangen  an 
Büumästen.  Gleichwohl  int  nicht  zu  zweifeln ,  dass  schon  in  frühester  Zeit  für  ein- 
zelne Gottheiten  Tempel  erbaut,  vielleicht  rohe  Bildnisse  darin  aufgestellt  wurden. 
Ira  Verlauf  der  Jahrhunderte  kann  auch  bei  einigen  Völkerschatlen  mehr,  bei  andern 
weniger,  jene  alte  Waldverehrung  ausgeartet  und  durch  errichtete  Tempel  verdrängt 
worden  sein.  Eines  der  wichtigsten  und  bedeutendsten  Zeugnisse  für  Aufstellung 
von  Bildern  findet  sich  hei  Wal.-ifWd  Strabo,  Vita  S.  Galli:  Venerunt  fCohimbanus  et 
(lallusj  infra  partes  Alemanniae  ad  fluvium,  qui  Lindimacus  vocatur,  juxla  quem  ad 
superiora  lendentes  pervenerunt  Turicinum.  Cumque  per  littus  ambulantes  venissent 
ad  Caput  lacus  ipsius,  in  Incum  qui  Tucconia  dicilur.  piacuit  illis  loci  qualitas  ad 
inhabitandum ,  porro  hoiuines  ibidem  commanentes  crudcles  erant  et  irapii,  simu- 
lacra  colentes,  idola  sacrificiis  venerantes,  observantes  auguria  et  divinationes  et 
mulla  quac  contraria  sunt  cultui  divino  superstitiosa  sectantes.  —  Aus  dem  J.  und 
4.  Jahrhundert  fehlen  uns  alle  Nachrichten  von  heidnischen  Terapein  in  Deutschland. 
Im  5.,  6.,  7.  und  8.  Jahrhundert  kommen  castra,  templa,  iäna  bei  Burgunden, 


*}  Siehe  „Die  Ortsnamen  des  Kantons  Zürich  aus  den  Urkunden  gesammeil  und  erläutert  von 
Dr.  H.  Utiyet^  in  Band  VI  der  Mittheilungeo  der  Antiq.  Ges.  von  ZUricti. 
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VraskeUf  LaogobaideD ,  Alamanneii,  Angelsachsen  und  FViesen  vor.  Unter  flma 
scheint  man  oft  ein  Gebände  von  geringerem,  unter  templnm  euies  von  grösserem 
Umfonge  verstanden  zu  haben.  Ich  will  einräumen,  bei  einigmi  Zeugnissen  mag 
bestritten  werden,  dass  deutsch-heidnische  Tempel  gemeint  sind,  es  könnten  stehen 
gebliebene  römische  sein,  und  dann  wäre  ein  doppelter  Fall  möglich:  das  herr- 
schende deutsche  Volk  hätte  In  seiner  Milte  einzelne  Gemeinden  römisch-galÜschen 
Gultus  fortsetzen  lassen  oder  der  römischen  Gebäude  sich  für  die  Ausübung  seiner 
eigenen  Religion  bemächtigt  Da  bisher  keine  gründliche  Untersuchung  gepiogen 
worden  Ist  über  den  Zustand  des  Glaubens  unter  den  Gallieni  unmittelbar  vor  oder 
nach  dem  Einbruch  der  Deutschen  (ohne  ZweUbl  gab  es  neben  den  Bekehrten  damals 
auch  noch  heidnische  Gallier),  so  ist  es  schwer,  sich  fiir  eine  dieser  Voraussetzungen 
zu  entscheiden;  beide  können  zusammen  stattgeiunden  haben.  In  dem  zweiten  Fall 
hätten  wir  immer  noch  Tempel  des  deutschen  Heidenthoms  vor  uns.  wenn  auch 
erst  römische  Gebäude  in  sie  verwandelt  worden  wären. 

Pur  gebaute  Tempel  muss  es  früher  verschiedenartige  Ausdrücke  gegeben  haben, 
wie  Hof,  Ualla  und, andere.  Ein  dunkler  ist  Petapiir,  bedebur.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieses  Wortes  ist :  delubrum,  fanum ,  von  Bed  =  Tisch ,  ara,  altare ,  und 
Bur,  Hütte,  im  Dat.  Plur.  Düron  (ein  häufig  vorkommender  Ortsname)  ibei  den 
Hütten«;  die  spätere  Oratorium,  Capelle,  Beihaus. « 

Im  Kanton  Zürich  begegnen  wir  neun  Lokalitäten,  die  den  Namen  Betbur  tra- 
gen und  sich  auf  die  OrtschaHen  AfiToltem  a.  A.,  Brütten,  Dcfflikon,  Niederhasli. 
Lindau,  Morgen,  Riffersweil,  Oetweil,  wo  zwei  ßetbure  vorkommen,  vertheilen. 
Merkwürdigerweise  ist  bei  den  drei  erstgenannten  Dörfern  gerade  der  Punkt,  welcher 
Betbur  heisst,  mit  den  Trümmern  römischer  Häuser  bedeckt,  beim  vierten  liegen 
römische  Teberreste  in  der  unmittelbaren  Nähe,  die  übrigen  Lokalitaten  befinden 
sich  auf  Anhöhen  theils  in  der  Nähe  theils  entfernt  von  jetzig-en  Ortsrhaflen.  Da?s 
alle  diese  Betbnr-Stelicn  ehemalige  Ciillstätten  der  wahrend  des  sechsten  Jahrhunderts 
noch  dem  Heideiithum  ergebenen  Alemannen  bezeichnen ,  ist  wohl  keinem  Zweifel 
unterworfen.  Hätten  dieselben  dem  christlichen  Glanl)en  gedient,  so  wäre  wohl  an 
der  einen  oder  andein  dieser  Oertlichkeiten  aus  dem  primitiven  Bethanse  ein  Orato- 
rium, eine  Kirche  erwachsen.  Es  ist  eher  anznneiini' n  dass  bei  den  drei  erst- 
genannten Lokalitäten  an  die  Stelle  des  römischen  CulUis  deutsche  Göttervcrohrunj 
trat.  Wenn  es  anch  nicht  möglich  ist.  Reste  solcher  alemannisch-heidnischer  Bet- 
bäuser  aufzufinden  oder  sich  von  der  Form  imd  Anlage  derselhen  oinr  \  ursteliung' 
zu  machen ,  so  liegt  es  doch  im  Interesse  der  Alterthumskunde .  diu  Uei  ter ,  die  den 
Namen  Betbur  tragen,  aufzusuchen,  und  wir  möchten  unsere  Leser  bitten,  uns  von 
dem  etwaigen  Vorkommen  di^cr  Benennung  ausserbalb  des  (iebietes  des  Kantons 
Zürich  Kenntniss  zu  geben.  K. 


Antlick«  Chmikan  der  Stadt  Ztriol. 

Aus  der  bernischen  (lescliiditt  r^l  bekannt,  dass  die  dortige  Obrigkeit  schon 
frühe,  schon  im  Anfang-e  des  15.  Jahrimnderts,  darauf  Bedacht  nahm,  die  Geschichte 
der  Stadt  durch  einen  kündigen  Mann  autzeicboen  zu  lassen,  und  dass  wir  diesem, 
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am  21.  Januar  1490  gefiissten  Rattnbeschlusse  die  Eafstehung  von  Jiistingers  Gbronik 
verdanken,  einer  der  widitigsten  unserer  ddgendssischen  GeschiclitsqueUen. 

Man  darf  annebmen,  dass  dieser  Vorgangs  nicht  vereinzelt  dastand«  sondern  dass 
AelmUciies  andi  in  andern  Städten  geschah »  obwohl  wir  nicht  so  glücklich  snid, 
b  es  timm  te  Zeugnisse  darfiber  m  besitieo.  Jostinger  selbst  scheint  zwar  etwas  Der- 
artiges anzudeuten,  indem  er  als  eine  seiner  Quellen  aDer  von  Zürich  Ghronika 
citirt;  ein  Ausdiiick  der  allerdings  eher  auf  eine  offizielle  Stadtchronik,  als  auf  irgend 
eine  Privatarbeit  eines  Zeitgenossen  Iiinweisen  möchte.  Indessen  haben  wir  doch 
sonst  keineriei  Spuren  von  einem  solchen  Werke  damaliger  Zeit. 

Dagegen  gibt  es  aus  spätem  Jahrzehnten  Belege,  dass  Chroniken  in  amtlichem 
Auftrage  auch  in  Zürich  geschrieben  wurden,  wie  ans  folgenden ,  von  Herrn  alt 
Hcgierungsrath  Fr  Ott  um  gelailigst  mitgetbeilteo  Auszügen  aus  den  zürcherischen 
Hathäoianualen  hervorgeht : 

Jahr  1486.  fRathsmanualc  Nr.  2.  S.  27  1  »Her  Waldmann,  Her  Escher.  üer 
Swend  süllcn  ordnen  ein  kronick  zu  machen.a 

Jahr  1506.  (Rathsm.  Nr.  2.  S.  27.)  »Junker  Gerold  Meyer,  Durnimk  Frowen- 
«  feider,  Stattschriber,  sölJcn  über  die  Berner  Cronick  sitzen  und 
WZ  durchzetuond  und  nit  war  ist  durch  tuen  und  das  ander  lassen 
blyben,  dannl  man  ein  nüwe  Cronick  machen  kunne.a 

Die  in  dem  leztern  Hathsbeschluss  genannte  Berner-Chronik  ist  ohne  Zweifel 
diejenige  von  Dieboid  Schilling,  dem  Bemerstadtschreiber,  welche  dieser  am  26.  De- 
cember  1484  dem  Rathe  au  Bern  vorgelegt  hatte.  Eben  dieser  Vorgang  mag  bereits 
auch  jenen  Ratlisbescliluss  von  1486  unter  Waldmanns  Einflüsse  hervorgerufen  haben. 

Schade,  dass  bis  jeat  von  den  nach  den  angeföhrten  Beschlüssen  anzulegenden 
amtlichen  Chroniken  keine  weitem  Spuren  bekannt  sindl  Wie  erwönscht  wäre 
es,  wenn  wir  dieselben  besissenl  Dass  wenigstens  die  von  Waldmann  befohlene 
wirklich  au  Stande  kam,  schSnt  aus  dem  Ausdrucke  »nuwe  Cronick«  im  Raths- 
beschlusse  von  1506  bestimmt  hervorzugehen.  G*  v.  W. 


Eine  Zürcher  Chronik  auf  dem  Ferdinandeiua  in  IimsbnicL 

Auf  meinen  hl.  Namenstag  lendate  mir  mein  Sohn  Theodor  als  hlitoriaehes 
iGescbenk  folgende  Nachrichten: 

»Der  Katalog  der  Bibllotheca  tirolensls  venceichnet  unter  No.  DCGLXil,  oder 
nach  neuerer  Zahl  873,  eine  »Chronik  der  Stadt  Constanz  von  Claus 
Schulthaiss«,  welche  mit  fester  sicherer  Hand  auf  Ocbsenkopf-Papier  gesokcieben 
igt  (leider  noch  nie  paginirt  wurde). 

Auf  den  ersten  Blick  zeigt  dies  Buch,  dass  die  sog.  Ilinterstelle :  »Es  ist  zu 
Coätenz  ein  gut  gesell,  der  baist  Claus  Schultbeiss,  der  hautt  dis 
geschriben  uss  !];^uff)'in  mnt  vnd  aurh  mit  ganlzem  fliss  Amen.«  den 
Verfprli<^er  des  Kalaioges  veraniasste  die  liatidschrifl  einem  Constarizer  zuzuschreiben; 
der  Juh.ilf  des  ersten  Theiles  sa^l  aber  klar  genug,  dass  der  Verfasser  ein  Zürcher  war. 

Da»  Üucb  zerfällt  in  zwei  Theile;  der  letztere  derselben  beliaiideit  das  Cuacilium 
Tou  Constanz,  da&  der  Yerlasser  allerdings  dort  in  seiner  neuen  Heimat  geschrieben 
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bat;  de«  laiaea  wir  ei]istw«il«D  bei  Seite  and  geben  aam  «nteii  Tbelle,  der  mtm  niber 
berObrt  ZwiBcben  beiden  Stücken  liegen  viel  nnbeicbriebene  BMtter;  «usb  die  wollen 
wir  Qberaeblegen,  obwol  einxelne  Blmeiebnungen  dazwiechen  am  in's  angtbende 
IBnIbebnto  Jabihundert  Ittbren  würden.  Einige  Stellen  erinnern  ans  an  die  ZUrcber- 
ebronik,  die  Henne  anter  dem  Titel  Uingenberger- Chronik  heranigab,  s.  B.  »MCGCG 
md  XVII  am  fünften  tag  bömondes  nach  sant  Ulrich  tag  an  einem  meatag  Teibran 
XU  Baiel  ob  CCC  haser. «  *  Anno  Dnij  MCGGGXVII  In  dem  bindreaten  tag  jn  angsten 
kamen  in  die  lant  vil  swarzen  lül  bald  ft-owen  vod  oucb  man  und  kind  vnd  do  st 
komen  gen  Baden  do  tailten  si  sich  von  ainander  ynd  für  Ir  aintail  vber  den  berg 
▼nd  kam  ouch  ir  clwo  vil  her  gen  Zürich  vnd  kamen  mit  Inen  ij  hertzogen  vnd 
ij  ritter  vnd  laiten  sich  die  .selben  liit  für  das  (or  den  plal/  /u  des  bamsers  wisen 
vnd  sait  man  das  selb  volk  wär  von  dem  klaim n  cj^^ypien  land.« 

Es  isl  hier  nicht  Raum,  ins  Einzelne  zu  gelten.  Die  Schritl  beginnt:  »Do  man 
zalt  von  goUes  geburt  MCCC  vnd  in  dem  fünfzigisten  Jar  an  sant  mathias  abeiit  vmb 
die  mitternacht  zit  do  kament  Jn  unser  Statt  gefallen  grafT  Johnimt  >  \un  liaspurg 
mit  andren  sinen  heifern  vikI  ciienern.  mit  demselben  gralTcn  vnd  siner  SLall  Kappers- 
wile  wir  ain  gesworn  ewig  buiidnusse  hatten  vnd  einen  guten  getniwen  Frid.  Auch 
kament  mit  Im  lu  voser  Statt  her  Beringer  von  bohenlandenberg  mit  ander  vil  siner 
heifern  vnd  dienern  mit  dem  selben  wir  oueh  «io  getrüwen  offnen  frid  hatten,  ouch 
kament  ndt  In  vir  dte  Belben  sitt  ein  teil  Tni er  burger.« 

Bie  dabin  and  noch  geraume  Zeit  war  der  gat  Geiell,  der  das  Bneh  aebrieb» 
also  noeb  an  Zttrieb  and  enäblt  von  da  ans  die  Binnabme  der  Habsboiy  am  See 
'  dnrcb  dte  Lnaemer  im  Jahr  52,  dte  Beise  der  1600  Ztfreber  gen  Zag,  den  UeberfUl 
des  Pfobstes  Brun  von  ZOricb  gegen  den  Scboltheissen  Lozems  und  des  erstem  Vei^ 
baaaang;  dte  Binnabme  der  Borg  Botenburg  durcb  die  Laxemer,  dte  Aanabme  der 
Sempacber  und  Boteobarger  and  Eatlebueber  ins  Borgredit  Laiems»  wfo  aneb  dte 
Binnabme  Ilayenbergs  and  deren  Folgen,  welche  enden:  »Danmidi  ftirderliab  brannten 
vnd  wnsten  vnser  eidgnossen  die  selben  Stell  mayenberg  vnd  sogen  damit  wider  In 
Ir  Lender  vnd  In  Ir  Stettc 

Darauf  noa  folgen  die  leider  verlorenen  Absagebriefe,  welche,  wie  Henne  erxSbll» 
zwar  noch  in  zwei  Handschriften  der  St.  Galler  Sammlung  sich  erhalten  haben ,  hier 
aber  zum  Theil  mit  andern  Namen  erscheinen,  als  sie  bei  Tscbudi  abgedruckt  sind. 
Diese  Absagebriefe  zerfallen  in  zwei  Tbeile  —  vor  und  nach  der  Schlacht  ob  Sempacb ; 
Schulthaiss  bringt  zwei  und  zwanzig  Absagebriefe.  Der  des  Bischofs  von  WQrzburg,  des 
Markgrafen  von  Niederbaden.  Graf  Donats  von  Toggenburg,  Graf  Hans  von  Werdenberg, 
Wilhelm  von  Moutfort,  der  Tiersteiuer  u.  s.  w.  fehlt  bei  ihm.  Es  ist  natürlich,  dass  noch 
kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  solche  Absagen  einlaufen  mocliten;  ob  aber  der  >  Er- 
fasser damals  noch  in  Zürich  weilte,  ist  sehr  zu  liezweileln,  denn  der  I  chdebiid  de^ 
Markgraten  von  Iloihberg,  des  Graten  Johannes  von  Fürstenberg,  der  Freiherren  von 
SlaufTen  und  21  anderer,  meist  s.  g.  Niederländer,  schliesst  mit  dem  Namen:  »Claus 
Schulthaiss«,  zu  dem  er  in  seiner  Ciumk.  eine  Uauü  an  d«-ii  Hand  zeichnete. 

Die  Schlacht  berührt  er  so  kurz  als  möglich  und  schliefst  lud  Uci  Stelle:  »Anno 
dmj  Mccccvj  vff  den  achten  tag  hömonetz  do  ruft  man  den  frid  ze  Zürich  zwü&cbent 
der  bersehalt  von  österricb  vnnd  den  aidgoossen  vnd  sol  weren  L  Jar  von  Sannt  J6r- 
genlag  der  da  im  xiitt  Jar  was.  Ameo  Claas  fchulthais  von  Costeax.« 
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M^iftdli  irire  ei  nidit  oliiie  iDterewe,  venn  über  diese  PenAnliohkeit  genaue 
AufteblUftse  eriiUtlicb  wlren,  ebenso  Ober  die  AbsagebileD»  selbst,  wenigstens  ans  den 
bei  Henne  angedeuteten  Handsdiriflen»  inwieferne  Tschndi  solche  getreu  wiedergab**) 

Dr.  Hr.  L. 

*}  Indem  wir  dem  geehrten  Herrn  BinseDder  seine  mtereeeante  MtUheilung  verdenken,  Icttnnen 

wir  nicht  umhin,  die  Bemerkung  beizufügen,  daee  es  uns  den  Eindruck  macht,  es  sei  der  genannte 
Claus  Schulthais  ketnesweErs  der  Verfasser,  sondern  eb(»n  nur  der  Schreil)er  (Abschreiber) 
lies  ersten  Theiles  seiner  Chronik ,  der  nach  den  mitgetbeilten  btUcli^en  durchaus  identisch  mit  eben 
jener  CompUation  encheint,  die  unter  dem  Namen  dea  Klmgenl»erg,  Hiiplin  etc.  bereits  vielfach 
bekennt  iai.  Der  xweiie  Tlieil  seiner  Handeohrift  (des  ConoHium  von  Conalans)  mag  dagegen  gans 
oder  theilweise  OriginalarbeH  enthalten.  Es  ist  auch  kaum  gedenkbar,  daae  ein  und  d ersähe  Mann 
jrtiprst  1350  und  in  den  folgenden  Jahren  in  Zürich  die  Ereiiynissc  als  Zeitgenosse  beschrieben  haben 
sollte  (wobei  er  sieb  ganz  der  gleichen  Worte  wie  Eberhard  Muloer  bedient),  und  dann  noch 
sur  Zeil  das  Concüs  in  Gonatani  eben  daestlbe  gethan  bsile,  vielleicht  sogar  noch  später,  wenn 
die  Cbronik  ttber  den  Scblttss  des  Coocils  hiotnsreicfat.  Jedenhlb  ist  ttbrigsns  die  üsodadirift 
genaner  Unteisnchnng  sehr  weidi.  G.  v.  W. 


Zur  Zürcher  Wappenrolle. 

Durch  freundliche  Vermittlung  Sr  Durchlaucht  de8  Fürsten  K.  von  Hohenlohe- 
Waldcnbur^^  zu  Kiipff^rzell  ist  uns  jün[;-t  rinn  auf  Pcrg-ament  gemalte  Wappenrolle 
der  in  Constanz  einst  bestehenden  ;ideU^en  Gesellsciiall  »zur  Katze«,  gemalt  ioi 
Jahr  1547,  zur  Ansicht  und  üenulzunn^  zugestellt  worden. 

Auf  derselben  befinden  sich  mehrere  Wappen,  die  in  der  alten  Zürcher  Wappen- 
rolle bereits  vorkommen,  aber  in  letzterer  drr  Namensbezeu linung  entbehren,  so 
dass  die  Cunstanzertafel ,  welche  diese  Xaintii  angibt,  in  erfreulicher  Weise  zur 
Erklärung  der  Zürclier  Wappenrolle  dienen  kann. 

Wir  geben  Abbildungen  der  betreffenden  Wappen  und  Namen  aus  der  Constanzer- 
tafel  nuf  den  beiliegenden  Tafeln  IIa  und  Il.b.  unter  Beifügung  der  entsprechenden 
Nammero  der  Zfircher  Wappenrolle.  Es  sind  folgende: 

Zürcher  Wappenrolle  No.  206.  Von  Huyndwyl  (HunwÜ,  Hinwil). 

255.  MoUelin  von  HappeneteuL 
345.   (364.)  StriL 

347.  Schan^.  (Scbalfigg.  [Ihüco,  die  Flanmen]?) 
349.  Schattemberg. 
353.  Mangolt. 
368.  Goldast 

485.  Surg. 

502.  Hindersantlohans  (Hinter-Sct  Johann). 

532.  Ueberlioger. 

533.  Nuspiinger. 

546.  Salier. 

Die  Farben  sind  in  unsern  Zeichruinn^en  durch  die  Initialen  g  (gold),  W  (silb^), 
r  (rothj,  bl  (blau),  gi  (grün)  bezeichnet,  das  Schwarze  schwarz. 

Die  Redaktion  des  Anzeigers. 
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RAPPOETS.  COMESPOKDAKCES,  NÖTIGES. 


lOAUnents  de  TEt^cIi^  de  Bäle.  Epoque  celtiqne  et  romame. 

Par  A.  (^uiquerez. 

La  Bod^M  jvnmienne  d'6mu)ation  h  Porrenlruy  vieot  de  vot«r  rimpression  d'un  mtooif«  intilul^t 

Monuments  de  t'ancien  Evdchö  de  fidle.  Topographie  d'nnp  y  nrlip  du  Jiira  oriental  et  en  particulier 
du  Jura  beruois,  ä  i'öpoque  celUque  et  romaiae,  par  A.  Umquerez.  Cct  ouvrage  forraera  un  volume 
de  300  ptgM  in-6*  avec  Ja  t^arte  de  la  coolree  et  17  planchcs  d'antiquit4is,  la  plupart  photograjphitfet. 

L'auteur  a  d<*coiivcrt  daiis  rotte  partic  du  Jura  plus  de  60  localittfs  offrant  des  antiquit^s  ceiliqiip«, 
plus  de  30  camp  romains,  de  100  vi^^ies  ou  castels,  de  50  villas  et  im  graod  nombre  d'autres  Ueux 

3ui  ODt  fouroi  des  antiquilös  romaines.  Ii  a  de  mine  Iracc^  sur  la  carte  le  re»eani  iKpen-pres  complel 
e«  rotttes  et  chemins  romains  et  parfois  celtiaues,  qui  reliaient  ces  divers  ölablissements.  Ce  volume 
renfermera  le  rösume  de  pres  de  30  annties  de  rcchcrchcs ,  rnais  comme  cette  publication .  ä  raison 
des  planchcs,  ?ora  Ircs  dispcndicusc .  on  a  ouvcrt  uno  süuscri))tion  au  prix  trcs  rcduit  de  6  fr.  pour 
les  autres  per»oiuies  que  les  membrcs  de  la  Societe  jurassienne.  Si  jusqu'au  mois  de  juin  il  m 
prtMüle  na  nombrt  aufflvant  de  eonacriptions ,  pour  payer  le  plus  gros  du  flnis,  oet  oavrage 
peralm  dtM  Je  covrent  de  rautomne. 


Neueste  autiquar.  il  histor.  Litteratur  die  iSchweiz  betieiieud 

Archftoloiri"<'he  Harte  örn  Kanton«  Zffrich,  nach  den  UnleFaucliuiigeD  von  Dr.  F«td. 

Keller.    VerUg  vua  J.  Wurster  u.  Comp,  tu  VVuiierthur. 
Archiv  des  histor.  Vereins  des  Kanton«  Bern.   V.  Band.  4s  lieft.   (S  281— 4e0.} 

Bern  1863.    (Inliali:   JaliresIx^nCht  utid  Protolcoll.    Saimicl  Zeheuders  Tage{)uch,  Scbltiss. 

Das  SchlacUifeld  bei  Laupea,  vua  Dr.  bdliler.  Die  latein.  ülockenumschrifi  im  DomiDikaner- 

kloster  zu  Bern,  von  Prof.  G.  Studer.  Essai  sur  l'histoire  des  Cumtes  de  Sogren,  par  A.  Quiquerez.) 
NB.    Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  erschien  das  2te  lieft  d(^s  nHmlichen  Bandes .  aU 

Schluss  einer  besondem  Sammlung,  die  den  Titel  führt:  Irkuadea  der  berotscben  kirchei* 

reforii,  aus  dem  Staatsarchive  Berne  geaammeU  von  M.  vonSlttrier,  Staaiaeclireiber.  Erster 

Band.  Bero,  Stampfli,  1862. 
Beitrft«c  ■  V  TaCented.  Cle«eU«hte  vom  hiator.-antiqoer.  Verein  des  Maat.  9«luaV- 

haneen.    Erstes  Helt.    126  S.  8.    SchalTliauseu,  Hurler,  1863.    (Inli  lt     Vurwort.    n.  r 

erste  Bund  Schailhausens  mit  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  14Ö4.    Von  i'rof.  J.  J.  Mezger. 

—  Die  Juden  in  Schatiliausen.  Von  H.  W.  Berder.  —  Die  Vorholflll  der  Revolutiun  von  1796. 

Von  Pfarrer  C.  .Siockar.  —  Zwei  Urkunden  eus  dem  Knitouercbive  Stt  ScbaShaueen  (vom 

Jahr  1067  und  lUSOj.  —  Jahresbericht.) 
Cl«t,  Franz  Joseph,  Pfarrbelfer  in  Stans.   Der  Ueberfall  In  Nidwelden  in  Jelir  ITtS,  in  seanoi 

Ursachen  und  Folgen.    Stans,  lieim  Verfa.s.ser,  1882. 
Horn,,  Dr.  Heb.   Ueber  die  Herkunfl  und  lleiinul  Wallhtrs  von  der  Vogehveide.  Im  Programm  der 

A  n  w  ünschen  Kauionsscbule  zu  den  Jahresprüfungeo  von  1863.  Aarau,  Sauerlftnder,  1663.  24  S.  4. 
Mejw-Jktweumg  Dr.  K.  Die  Arztfamilie  von  Murait  in  Zürich,  insbesondere  Jobaaa  von  Murett. 

(In  Band  I.  der  Schweis.  Zeitschrift  lUr  Heilkunde.) 
Mittlicllnns«B  der  anü^urliMiwa  CIcMllMftAfft  !■  Blrl^L  In  ConunieBion  bei 

S.  Höhr.    Zürich.  4. 

Band  XIV.  Heft  6.  rfahlbMlM,  fünfter  Bericht.  Von  Dr.  F.  Keller.  60  S.  8.  mit  17  lith.  Taffefai. 
Band  XV.  Heft  1.   Beschreibung  der  in  der  Schweis  «nfgeftuidenien  Gelliicfaen  HOnioi.  Von 

Dr.  Hch.  Meyer.   38  S.  4.  mit  3  lith.  Tafeln. 
Morel,  P.  Gall.  Das  Leben  des  Job.  Joseph  MflUer,  Natiooelrtlh  etc.  in  St. Gelten  (mit  Porträt). 

St.  Gallen,  Kopnel .  1863     320  S.  8. 
H artmann,  Dr.  il.    Urkiuidenbuch  der  Abtei  Sanct  Gallen.  (Auf  Veranstaltung  der  antiquar. 

Gesellschaft  in  Zürich  iu  r ausgegeben.)  Bnt»  Bend.  Vom  Jahr  700-^840.  Zürich,  In  Com- 

misaion  bei  S.  Höhr.   360  S.  4. 
Wwrntentberyer,  J.  Ladw.  Geschichte  der  Alten  Landschaft  Bern.  2rBand.  Bern,  Dalp,  1862. 
IMnor.  Les  habitations  lacuslres  du  lec  de  NeuchdleL  In  deutscher  Bearbeitung  von  Carl  Mayer 

Dip  iTililbaulon  des  Neuenburgersee's.  Neuenbürg,  Klingebeil,  1863.  38S.  8.  nebst  1  lith.Taf. 
Ilut^ueres,  A.    Monuments  de  l'ancicn  Evdchö  de  üüle.    Le  Munt  Terrible  avec  notice  histo- 

rique  sur  les  Etablissements  des  Romains  dans  le  Jura  bcrnois.  Porrentruy,  V.  Michel,  1862. 
I^allin.  Charles  Lefort.)   Receuil  des  n*anchlses  et  lois  municipales  des 

principales  villes  de  l'ancien  diocese  de  Gcneve,  publid  par  la  Society  d  hist.  et  darcbeot. 

de  Genöve.  Gen^e,  Ramhoat  et  Schnchardt«  1863.  S48  pag.  8. 


Druck  und  Expedition  von  David  Uuri^ii  in  Zürich. 
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Xdblc  du»  Uitttierc»:  Die  Scliweizür  tu  der  Sc.iilariU  bei  GolJlieim.  —  Jüoaaätfihuju  Tubcris.  ~ 
isehii«.  —  Die  NootlatDr  nnd  ihre  Geschichte.  —  Urkunde  Wallbers  von  Klingen.  —  Dens  Ogiirw  ep 
bfODze  d«  la  d<'e>so  Artio.  —  Preiivcs  th'  1  iinriennelc  «les  ( arroaux  de  teiTe  CUH«  k  verois  plombifere 
en  Suissc.  -  Das  (irab  Rcrchlolds  \on  Burhet;;;.  —  Protokoll  der  ncunzohntm  Vcrsfimrtitung  der  aUg^ 
weinen  gescbicbtforMJicadcii  GesellscbuXl  der  Schweiz.  —  Litk-ralur.  ~  VcrbesscrungeD. 


HISTOIEE  ET  JülüSPKÜDENCE. 


Die  Mweixer  in  der  SciÜMht  bei  Mlkein. 

Von  kundiger  Hand  ist  im  voilelzten  Anzeiger  beschrieben  worden,  welche  Edle 
und  Ritter  aus  schweizerischem  Lande  am  26.  August  1278  f&r  KOnig  Rudolf  dep 
Sieg  auf  dem  Marchfelde  erstreiten  und  das  Reich  behaupten  halfen. 

Aber  aucb  em  zweites  Mal  —  zwanzig  Jahre  später«  am  2.  Juli  i298,  —  lei- 
steten zahlreiche  Krieger  schweizerischen  Stammes  dem  Hanse  Habsburg  ähnlichen 
Dienst:  bei  Göllheim,  wo  Herzog  Alhrecbt  s^gcn  Adolf  von  Nassau  die  Kdoigskrone 
erstritt.  Der  Vergleicbung  wegen  mdge  es  vergönnt  sein,  hier  auch  die  Namen 
dieser  Kämpen  zusammenzustellen. 

Wir  sind  Ober  dieselben  genauer  unterrichtet,  als  Ober  diejenigen  der  Mitstreiter 
König  Rudolfe  auf  dem  Marchfelde.  Die  Quellen:  Johann  Victoriensis,  Ottokar  von 
Horaek,  Ensmiogen,  Matthias  Neoburgensis,  Vitoduran,  Küchemeister,  und  vor  Allen 
der  liei  der  Schlacht  anwesende  Dichter  Hirzelin,  nennen  eine  ganze  Reihe  von  Strei- 
tern in  den  Lagern  von  König  Adolf  und  von  Herzog  Alhrecbt. 

Id  dem  Heere  des  Letztem  linden  wir  bei  Hirzelin  (Massmann  Kaiserchronik  11. 
672.  ff.j  angezählt: 

Hie  kement  die  gar  unvineo 

SwiUie  mit  samenungen 

die  alden  und  die  jungen 

von  Wirtenberc,  von  Werdenberc, 

von  Sant  Gas,  von  Hohenbnrc, 

von  Klburg  und  von  Lewenstein, 

von  Tochenburc,  von  Valkenstein, 

von  Ramswäl.  von  Eschenbach; 

von  Wartenfei s  ich  rtlicb  sach 

ze  rosse  vehten  unde  ze  vuoz. 
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ir  edlen  mouwcd,  iuwern  gruoz 

suU  ir  dem  werden  licplicli  geben 
Sit  er  sö  iiUeiiich  kau  iebcu. 
mit  dem  kom  stolzer  beiden  luti 

» 

von  L an  h e r  c  und  von  Wals6, 

von  Kastel  und  vua  Klingen berc, 

die  rotten  stiften  beides  werc. 

Ensmingen  (Böhmer  Fontes  II.  137)  nennt  den  Bischof  Heinrich  von  Kon- 
stanz und  den  Grafen  von  Werdenberg;  OttokAr  den  Grafen  von  Werden- 
berg; Johann  Victoriensis  (Böhmer  Pontes  1. 338,  Kap.  667)  denHcinricusmiles 
de  Ramsach;  Küchemeister  (Helv.  Bibl.  V.  81)  den  Bischof  von' Konstanz; 
Vidoturan  (Archiv  f  Scbw.-Gescb.  XI.  38)  quosdam  comites  de  Muntfott  de 
Honteforti;  Matthias  Neoburgensis  (Urstisius  Script.  II  HO.  Ed.  de  1670;  einen 
Ludovicus  Monachi,  Sohn  des  Petrus,  custos  von  Lutenbach.  — 

Näher  betrachtet,  sind  unter  diesen  Namen  folgende  scliweizerlsche  Geschlechter 
und  Personen  begriffen: 

1)  P]srhenbach.  Hierunter  kann  Hirzelin  keinen  Andorn  verstehen  als  Herro 
Bertold  III.  von  Eschenbach,  genannt  von  Schuaiieiburg,  den  Sohn  Herrn 
Walthers  III.  und  Vater  Waltheis  IV.,  des  Königsniörders.  Denn  es  gibt  um  1298 
keinen  Sprossen  dieses  Hauses,  der  im  kräftig-en.  kampfe«(ahigen  Mannes  ilfer  gestan- 
den hfifip.  1:278  wai-  Herr  Bertold  H!.  als  junger  Mann  in  Wien  iitul  llölnnrn  hoi 
König  liudülf.  l'nelit  also  wohl  auf  dem  Marrhfelde  mil.  Er  erhielt  liiei  anf  vom  Kiinig 
1279  die  Vergiins(ignii<^.  bei  Inlerlachen  eine  Veste  anlegen  zu  dürluiK  die  er  !-280 
mit  seinem  \'aler  wirklich  baute  (Stadt  IJntersecni,  erwarb  um  1581  dnrt  li  seine 
Vermahliing^  mit  einer  Ei  hin  von  Wediswile  Ansprürho  auf  dereiiislii^cn  Besitz 
Uspunnen,  ülillcte  mil  dem  Vater  1285  das  Klosler  Es(]ie[d)ach  an  der  Retiss  und 
wird  auch  am  Ii).  August  12U6  in  einer  Urkunde  seines  Vaters  lür  dieses  Kloster 
erwähnt,  der  mit  des  Sohnes  Einwillig^ung  demselben  Güter  verkauft.  1299  ist  Herr 
Bertold  todt,  während  sein  Vater.  Wallher  III.,  am  35.  Juni  in  Mengen  auf  dem  Tod- 
beCte  liegend  sich  Begräbniss  in  Kloster  Eschenbach  erwählt;  Bertolds  ungeföhr  fiin^ 
setm-  bis  achtzehnjähriger  Sohn ,  Waller  IV.,  am  30,  Juni  die  Huldigung  in  Inter* 
lachen  einnimmt.  (S.  Kopp.  Eidg.  Gesch.  II.,  1.  S.  382—384.  und  Urk.  zur  Gesch. 
der  Eidg.  Bünde  L  58  ,  54.  Ferner  Geschichtsfreond  der  V  Orte.  IX,  50—52  und 
X.  lOS).  Herr  Bertold  starb  also  gewiss  zwischen  dem  10.  Augost  1296  und  dem 
SO.  Juni  1299.  Kopp  (Urk.  I.  S.  54  und  Eidg.  Gesch.  HI,  1.  S.  131  n.  III,  2.  S.  276 
u.  398)  ist  geneigt,  diese  Grenzen  noch  enger  zu  ziehen  und  auf  "den  10.  August  und 
20.  December  1296  zu  beschränken,  da  Herr  Walther  III.  schon  am  20.  December  1296 
bei  einer  Schenkung  an  Kloster  Eschenbach  seines  Sohnes  nicht  miehn  gedenke. 
Allein  dieses  letztere  Uebei|;eben  kann  doch  sehr  zunilliger  Natur  (vielleicht  auch 
durch  nachträgliche  Verfügung ,  die  tms  nicht  mehr  bekannt,  ergänzt  worden]  sein, 
und  scheint  gegenüber  Hirzelins  beslimmler  Angabe,  dass  ein  Eschen bach  bei 
Gölllicim  gcfochfcn,  keinerlei  (Jewirhf  zn  haben.  Denn  aus  diesem  Hause  kann  nur 
Herr  Bertold  an  der  Sehlaelit  llu'il}»^cnümmen  liaben. 

Nelimen  wir  dann  überdiess  wahr,  dass  derselhe  1299  nielit  mehr  Ie!»t.  dass 
aber  sein  Sohn  WaitbcrlV.  am  29.  April  1308  in  Baden  zu  König  Albrccht  sprach. 
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»Ebenso  gut  als  mir  Entzogenes  zu  verweigern,  könnet  Ihr  mich,  Euern  Verwandten 
und  Sohn  eines  Mannes,  der  in  £urero  Dienste  geCddlet  worden  ist. 
gänzlicb  veniichtaDlc  (Matth.  Neoburg.  heiUrsüs.  II.  114),  so  liegt  die  Vermalhuiv 
sehr  nahe,  dass  Herr  Bertold  bei  Göllheim  nicht  nur  fiir  Albrecbt  focht,  sondern 
auch  seine  Treoe  mit  dem  Leben  bezahlte.  Schade,  dass  Itein  Jahrzeitbach  darüber 
volle  Gewisshett  gibt!  —  Die  letzterwähnte  Angabe  des  Matthias  Neob.  zeigt  auch, 
dass  der  von  Kopp  (Urk.  1.  c.)  gerügte  Irrthum  J.  v.  Müller's  »Herr  Bertold  sei  in 
König  Rudolfs  Diensten  gestorben«  nur  in  der  Verwechslung  des  Königs  mit  seinem 
Sobn  und  Nachfolger  Albrecbts  besteht. 

s]  Falken  stein,  ist  hier  wirklich  ein  schweizerischer,  und  nicht  ein  Falken- 
stein aus  dem  Schwarzwaldc  gemeint,  so  war  es  Graf  Otto  von  Falkensteio 
am  Jura,  1274—1311  oder  1312  Landgraf  im  Buchsgau,  Bruder  jenes  Abtes  Bertold 
von  Murbach  I28G— 1296),  der  Luzcrn  im  Jahr  1291  an  das  Haus  Habsburg-Oest- 
reich  verkanflu,  und  Gemahl  der  Elisabeth  von  Wediswile.  Graf  Otto  starb  zwischen 
dem  8.  Deccruber  1311  und  dem  20.  Üeceiiiber  1312.  (Vcrtrl.  Kopp.  Gescbblätter  II, 
»Ktwas  über  den  Buchsgaua.  Sol.Woch.  1815,  1818.  1823,  1824,  1838 

3)  Kastel.  Wohl  Ritter  Dietejjfcn  von  Kastel,  im  Thurgau,  der  oft  io 
König  Albrechts  Umgebung,  1301  als  des  Künijj':  Vogt  in  Nrirnbori?  erscheint,  und 
noch  am  Todestage  Albredits  mit  demselben  ritl  und  nach  dem  Muido  die  flüchti- 
gen Mörder  verfolgte.  Böhmer  Reg.  Alberti.  265.  32b.  332.  Matth.  Neob.  bei  ürstis. 
11.  114.  Ollükar  8ÜN  u.  IT.,  ' 

4,  Kiburg.  G i  uf  11  a r l m ann  von  Kiburg  in  ßurgundcu,  Sohn  des 
Grafen  Eberhard  von  Habsburg  ['^  1284}  und  der  Gräfin  Anna,  Erbin  von  Kiburg, 
der,  zwischen  1291  und  1294  mOodig  geworden,  bei  fidllbeim  als  ganz  junger  Mann 
naitgestritten  haben  muss.  Er  starb  sction  am  29.  Marz  ISOI.  (lieg.  Fraubronnen. 
—  Sol.  Woch.  1826.  1827J. 

6)  Klingenbercb,  Bieseoi  Namen  gehört  vor  Allem  an  Bischof  Heinrieb 
von  Konstanz,  —  dessen  Ensmingeo  und  Kochemeister  gedenken;  des. Hauses 
Hffbsburg  treuer  Freund  (•)•  12.  Sept.  1306;.  Dann  werden  wohl  auch  seine  Brüder 
die  Ritter  Ulrich  und  Albrecbt  bei  Göllheim  gewesen  und  diese,  oder  einer  der- 
selben, von  Hirzelin  gemeint  sein;  denn  auch  sie  sind  häufig  um  den  König.  (Reg. 
Alberti.  265.  326.  332  otc ) 

6)  Landberc.  Wohl  kein  Anderer,  als  Hermann  von  Landenberg,  Her- 
zog Albrcchts  tapferer  Marschall. 

7)  Löwenstein.  König  Hudolfs  nalürlicher  Sohn  AlbrecJit.  Bruder  des  Her- 
zogs ;  früher  —  che  der  König  ihn  mit  Löwenstein  bolehnt  hatte  -  -  vom  aargaui- 
schen Schenkenberg  genannt,  und  darum,  wie  als  Jlabsburgischcn  ßlutes,  hier 
auch  aufzuzählen.  (Fortsetzung  folgt.) 


lonasterinm  Tabens. 

In  Rätien  bestand  zur  karolingischeri  Zeit  ein  Monastenum  Tuheris  (Kaiser  Karl 
der  Dike  schenkte  dieses  Kloster  881  mit  Besitzungen  in  Vinonina  und  andern  Or- 
ten inj  Drususthale  an  das  Hochstril  Cur,  welches  dafür  den  frühem  Besitzer,  den 
Krzhischof  Lintward,  Krzkanzler  des  Kaisers,  durch  Abtretung  von  Gütern  im  BIsass 
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entschädigte);  ein  Taaschvertrag ,  der  888  von  König  Arnolf  bestätigt  wurde. 
(S.  Molir.  Cod.  dipl.  Raet.  I.  47.  49.  No.  30  u.  S2.)  Einen  Abt  Ruadpert  und  Brüder 
dieses  Klosters  (fffOsre»  TohwmJ  nennt  das  alte  Confraternifätenbuch  von  Set.  Gal- 
len (Goldast  Script,  rer.  alani.  II.  185). 

Ueber  den  Ort,  wo  dieses  Kloster  gestanden«  herrschten  bisanbin  zwei  ver- 
schiedene Vermuthung^n.  Eichhorn  Episc.  Curiensis.  pg.  347  versetzt  dasselbe  ins 
Vinstgau  und  sieht  darin  das  dortige  Stift  Münster.  Die  fri  uiulc  seiner  Annahme 
liefen  in  dem  Namen  des  anweit  von  Münster  gel^enen  Dorfes  Tau  fers,  was  mit 
Ikäftris  zusammenhängen  soll,  und  in  der  Sage,  weiche  die  Anfön;^»'  des  Siifli  > 
Münster  an  die  Zeit  Karls  des  f^rossen  knüpfe.  Von  dem  ursprünglich  doppellen 
(Manns-  und  Frauen-)  Kloster  wäre  dns  jotzi^^c  FrniH'nstift  Münsfrr  ein  rofiorI)I<'iI)S(  I. 
erneuert  in  oder  nach  Mitte  des  zwöltlen  Jahrhunderts  durch  L  Ii  ich  von  Tarasp  un  I 
dessen  Familie.  (Vergl.  Anzeiger  1863  No.  2  und  Anzeiger  iür  Kunde  deutscher  Vor- 
zeit. 1861.  s.  1  ff.) 

Professor  Kaiser  ((leschirhte  des  Fürstenlhums  Lichtenstein.  S.  33  und  34)  sieht 
dagegen  in  dem  munuslerium  Tuheris  ein  (später  eingegangenes;  Kloster  bei  Vioomua, 
dem  heutigen  Rankwil  bei  K(  IdkiK  h 

Nach  dem  Vorgange  von  Mohr  (Cod.  Ilaet.  1.  215  lässt  auch  der  jünf^st  im 
Anzeiger  erschienene  Aufsatz  über  das  Frauenslifl  Münster  die  Frage  uiicntscliieden. 
Indessen  wird  Kaiser's  Ansicht  —  für  welche  ohnehin  die  angeltihrten  Urkunden 
Karls  des  Diken  und  Arnolfs  im  höchsten  Grade  sprechen  —  völlig  bestätigt  durch 
die  Porschungen  von  Bergmann.  Nach  denselben  bestand  das  Monasterium  Tuberis 
oder  Tobrense  bei  dem  Dorfe  Goevis  fSegoviumj,  gewöhnlich  Göfis  genannt,  in  der 
Nihe  von  Peldkirch,  da  wo  jezt  der  Weiler  Duvers  oder  To  fers  liegt.  Bergmann 
bat  in  Band  V  der  Denkschriften  der  K.  Oestr.  Akademie  Hisfor.  Klasse.  1855.  Anhang, 
das  Necrologium  Augiae  Brigantinae  (Mehrerau  bei  Bregenz)  veröfibntlicbt,  nach  einer 
im  Kloster  Melk  befindlichen,  aus  der  Reichenau  stammenden«  wahrscheinlich  von 
den  Gebrüdem  Pez  nach  Melk  gebrachten  Abschrifl.  Neben  den  Namen  einiger 
Aebte  und  vieler  Mönche  des  Monasterium  Tuberis  finden  sich  dort  mehrere  aui 
dasselbe  befindliche  Erläuterungen. 


Aschera. 

Gampell  berichtet  Mohr'sche  Ausgabe  I.  S.  146),  der  rhätische  Name  für  das 
Prämonstratenser  Kloster  Curwaiden  sei  Ascht^ra ,  was  möglicherweise  von  Accma 

Ahorn,  der  in  der  Nähe  f^cdeihl,  :ihzn!citcn  sei.  hn  weitem  erwähnt  er  die  Sage, 
dass  pFreilierr  Donat  von  \'alz  c-inst  zuliillif;  in  (iei'er  Nacht  dort  (nänilirh  beim 
Kloster  Curwaiden)  vorbeikommend  die  Mönelie  in  lasciven  Tän/j  n  mit  den  lleg^u- 
laren  des  benachbarten  Nonnenklosters  lietroden  habe.  I.etzlerf  s  habe  er  solort 
niederbrennen  und  wüste  legen  Ici^.stn,  wahrend  das  Mönchskloster  nach  Beslrafung 
seiner  frühem  Bewohner  durch  ihn  mit  rramunstratensern  frisch  besetzt  wurde.  • 

Diese  Nachrichten  enthalten  fast  eben  so  viele  IrrthOmer  als  Sätze.  Es  hU  iht 
der  grobe  Anachronismus  unberührt,  dass  Donatus  von  \  ai/  m  (jiirwalden  die  Prä- 
monstratenser eingesetzt,  da  diess  eben  der  j^eduldigen  Sage  allein  zur  Last  fallt 
Dagegen  ist  Einsprache  zu  erheben  sowohl  gegen  die  Verwechslung  von  .VschLri 
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mit  Gurwaldeo,  als  auch  gegen  die  Ableitung  des  Namens  von  acer,  acema.  Im 
Anscbluss  an  den  urkundlichen  Nachweis  über  A3cb^  ergibt  sich  dann  Raum  zu 
einer  wolil  begründeten  Gonjectur. 

Asch^  ist  Augeria,  und  diess  die  Bezeichnung  des  dortigen  Waldreviers,  lu 
Sylva  augeria  liegt  nach  Urkunde  No.  123  (I.  Cod.  dipi.,  das  Marienkircblein ,  woselbst 
nach  I.  c.  N.  172  mnrüales  moranlur  inclusae.  Die  rrrlesia  S.  Mariae  in  Sylva  au- 
i;L'ria  wird  aber  1149  in  der  Bulle  Eugens  III.  bereits  jjetumiil,  bevor  noch  das 
Kloster  Curwalden  existirte,  und  z\v;ir  als  ein  Besitz  des  Klosters  St.  Luci,  unter 
dessen  Dependenzen  sie  zuletzt  f^enuiinl  wird,  mithin  wohl  dessen  jüngstes  Besilz- 
thura  war.  Ihre  örtliche  Lage  betreÜ'end  belehrt  uns  die  erste  zu  Gunsten  des 
Klosters  Curwalden  erlassene  Bulle  Innoccnz  III.  um  12ü8,  dass  sie  deutlich  von  dem 
Locus  üiitersfliieden  wird,  in  quo  idem  nionasterium  silum  est,  da  sie  unter  den 
pertinentiis  zuerst  genannt  wird.  Indem  in  zweiter  Linie  die  St.  Pelerskapelle  zu 
l'arpan  folgt,  so  ist  zu  schiiesseu,  dass  in  jenem  Verzeichniss  zuerst  die  einwärts, 
d.  h.  südlich  vom  Kloster  belegenen  Pertinenzen  der  Reihe  nach  erwähnt  werden, 
worauf  sodann  mit  Umblico  etc.  die  aaswärts  befindUcben  folgen.  Der  Name  Au- 
geria erhielt  sich  auch  noch  längere  Zeit,  nachdem  bereits  das  Prämonstratenser- 
kloster  durch  seine  zunehmende  Bedeutung  den  deutschen  Namen  »Gurewalde«  ui 
Aufnahme  gebracht  hatte,  und  daher  Papst  Honorius  III.  schon  1222  die  Marien- 
kirche »de  Gurewalde«  benennt,  anstatt  wie  bisher  geschah  »in  Angeria«. 

So  verlangten  zwar  Heinrich  und  Albert  von  Sax  in  ihrer  Jahrzeitstiftung  an 
Curwalden  vom  Jahre  1210,  considerantes  paopertatem  et  inopiam  ecci.  S.  Mariae 
de  Curewalde,  dass  die  Namen  der  Stifter  und  ihrer  Vorfahren  in  das  Calenda- 
rium  der  Brüder  und  Schwestern  eingetragen  werden  (1.  c.  N.  176).  Aber  Bflar- 
quard  von  Unihlitres  schenkte  noch  um  i'2S[  dem  Propst  und  Convent  S.  Mariae 
in  Augeria  ein  Prädiuni,  und  Hu^ü  von  Richenberg  1232  sein  Prädium  in  Sagens 
ebenfalls  S.  Mariae  iu  Augeria  (I.  c.  iNo.  208.  209).  Setzte  sich  doch  die  Unterschei- 
dung bis  in  die  avignonische  Zeit  (1311),  also  in  der  That  bis  zu  Donatas  von  Vatz 
forL  Curwalden  erhielt  damals  einen  zwiel'achen  Kirchweihablass ,  wovon  der  eine 
ansdrurklich  für  das  »claustrum  moniaic  et  hospitale  ibidem«  in  der  Osteroctrive. 
flcr  andere  für  das  Mannskhf^ter  zu  S.  Michaolsta^'-  angeordnet  wurde.  Spätere  Er- 
wälniutiij-en  des  augerischen  Klöslerleins  sind  noch  nicht  naclig'ewiesen.  Die  Wahr- 
scheniliciikeit  besteht  also,  auf  welche  die  Üagc  deutet,  dass  Donatus  in  der  wilden 
Fehde  ^'egen  Rudolf  v.  Monttbrt,  den  Administrator  von  Ghur,  auch  das  augeriscbe 
Kloster  veniichtete. 

Was  lasst  sich  nun  über  den  Ursprung  desselben  ermitteln?  Wenn  iu  Diplomen, 
welche  die  Könige  Otto  l\ .  und  Friedrich  II,  den  Bischöfen  Reinher  und  Arnold  von  Chur 
ausstellten,  die  Klöster  von  St.  Luci  und  Curwalden  zusammen  als  Bestandtheile 
des  privilcgirten  Besitzes  der  Kirche  von  Chur  genannt  werden,  (1,  c  173. 
179j.  und  1149  die  eccI.  Mariae  in  Augeria  noch  als  Besitz  des  Klosters  St  Lud 
erscheint,  während  sie  schon  1156  in  der  BuUe  Hadrians  IV.  aus  dem  Göterver- 
zeichnisse  von  S.  Luci  verschwunden  ist«  so  lasst  sich  schliessen,  dass  vor  dem 
Jahre  1136  eine  Transaction  stattgefunden  habe,  die  steh  erklärt  aus  der  Verpflan- 
zung einer  prämonstratensischen  Brüdcrcolonie  von  St.  Luci  in  den  augerischen  Wald 
und  wohl  in  der  Uebergabe  der  Marienkirche  an  die  pramonstratensische  Golonie 
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Jbestund.  Da  ntm  jene  Transaction  in  das  an  ReforaieD  80  raiclte  Episcopaf  Ada]- 
gotts  ftllt,  so  stellt  sieb  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  heraus,  dass  die  Schwe- 
stern von  S.  Maria  in  Angeria  wohl  die  flOchtigen  Reste  der  frühem  Bewohnerinnen 
von  Wapitines  (siehe  Anmerkung)  waren.  Indem  Adalgott  die  aus  dem  Hofe  von 
Prada  vertriebenen  Nonnen  wieder  herzuslellen  trachtete,  ihren  fruhera  Wohnsitz 
aber  für  untuträglich  crUarm  inus^te  (religioiii  minus  idoneas, —  tom  propter  situm 
ipsius)  und  dcsshalb  den  iiof  zu  Pi  ada  dem  Kloster  St.  Luci  incorpforirte,  gewährte  er 
dem  letztem  eben  die  Mittel,  um  die  bei  der  ihm  zugehörigen  Marienkirche  befind- 
lichen Nonnen  zu  nntorhalten.  Asrhöra  wäre  demnach  der  Tradtix  des  verschwun- 
denen Wapifines  gewordf  n.  j^eht  diess  nirht  nur  daraus  hervor,  dass  auch  bei 
der  Marienkirche  in  Auj_n m  i  f m  Hospital  errichtet  wurde,  wie  ein  solches  in  Wa- 
pitines bestanden  halt»  ,  sundern  insbesüiidere  aus  dem  Umstand,  das«?  das  zu 
Anfanf^  des  12.  Jahrhunderts  noch  unter  dem  Namen  Wapitines  oder  Impedinis 
bekannte  Decanat  zu  Knde  des  13,  bereits  den  iNamcn  »Super  Curewalde«  eriialten 
hatte,  ähnlich  wie  man  gleichzpiti|„'-  mistatt  Tuverasca  »super  sllvam«  zu  schreiben 
begann.  Dass  eine  wirkliche  Veriillaiizung"  stattfand  und  zur  Ausführung  kam.  lässt 
sich  auch  aus  der  Freude  schhessen.  weiche  Arnold  von  Mainz  1156  bezeugte, 
dass  die  Sancta  Convei*satio  wieder  hergestellt  sei. 

Wer  sind  aber  die  pravi  homhies,  durch  deren  insolentia  der  VerM  der 
Religion  in  Wapitines  herbeigeführt  wurde?  Da  Wapitines  ein  einziges  Mal  anter 
Kflnig  Heinrich  I.  zur  Zeit  seines  Bestandes  urkundlich  terscheint,  als  tbeilweiser 
Rechtsnachfolger  des  Bischofs  Waldo  im  Besitze  des  Hoßss  Lumione,  so  lässt  sich 
faieraber  wenig  Bestinuntes  sagen.  Jene  Zuwendung  König  Heinrichs  mag  als  Ersals 
für  die  Verheerungen  der  Saracenen  gelten.  Allein  mehr  als  letzlern  untergrub 
den  Bestand  der  altem  Stiftungen  nach  Aogastinus  Regel  deren  innerer  VerlUI, 
den  keine  königlichen  Huldbezeugungen  aubuhalten  vermochten.  Letzterem,  der 
also  lange  vor  Donatus  stattfand,  ist  die  Vertreibung  der  Nonnen  und  die  Alienatioo 
der  Güter  beizumessen ,  welche  sich  auf  die  drei  letzten  Vorgänger  Adalgotts  ver- 
theilte. Mithin  ereignete  sich  die  Vertreibung  frühestens  unter  Bischof  Ulrich  von 
Tarasp,  während  sich  die  Alienationen  unter  Wido  und  Conrad  von  Biberegg  fort- 
setzen niochleii.  Wir  werden  hicdurch  in  die  Zeit  des  Jnvestilurstreites  versetzt. 
Nun  erlährt  man  aus  dem  tscliudischen  ßeneficialverz.eichniss  1095— ll"22\  dessen 
Ursprung  sich  wohl  aus  dem  P'pf=;rnpat  Widos  datiren  möchte,  die  Namen  der  Bene- 
ficiaten,  die  in  den  Besitz  der  Kiusterj^niter  traten.  Kin  .4zzo  hatte  das  Doppelbenefiz 
zu  Obervatz  und  dem  Castell  zu  Wapitines,  und  unter  den  Bestandlheilen  seines 
Vatzcrlehns  erblickt  man  auch  den  Hof  zu  Luminne,  den  das  Klöslerlein  einst  aus 
Königshand  empfangen  hatte.  Sind  unter  diesen  Hcneficialen  nicht  vielleicht  die 
Vorgänger  der  nachmals  so  berühmt  gewordenen  Familie  von  Vatz,  der  Uönner 
von  Curwalden?  Haben  doch  die  Erben  Wallhers  IV.  den  Hof  zu  Luminne  zur 
Jahrzeltstiflung  für  diesen  Walther  an  Curwalden  vergabt.  Mau  darf  wohl  annehmen, 
dass  die  Milites  in  den  stürmischen  Zeiten  des  Invcsliturstreites  nicht  ohne  Gewalt- 
samkeit in  den  Besitz  der  Beneficien  gelangten. 

Aaincrk.   Die  Schreibart  VVapiiiaes  ist  nach  Moses  Versicherung  die  urkundlich  feslgesteiite. 
und  daher  den  juagera  epexegetisdwa  Varianten  voncusiefaea. 
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Me  Hintiatir  ind  ihre  CleMUckte. 

Es  isl  Manollich  einem  neuen  Hist<MiogTaphen  der  nicbl  leichte  Auftrag 
geworden,  eine  Geschidite  der  Nuntiatur  in  der  Schweiz  abau&ssen.  Ohwol  in 
Dr.  Pb.  von  Segessers  Rechtsgescbichte  em  siemiiches  SiQck  zu  Iiopiren  vorliegt, 
durfte  dieser  neue  Uvius  nuDciatann  uns  doch  folgenden  lileinen  Beitrag  nicht 
uDgeme  entnehmen. 

In  der  Bibliothek  der  Herren  Zurgilgen  lag  ein  Ms.  fol.  Act.  fascicol.  XXIX. 
Secttli  17*  Ein  Kammerer-Urbar  des  Stifts  im  Hofe  zu  Luzern,  worin  das  sehr  strenge 
Recht  des  Falls  weitläufig  behandelt  wird,  foL  275  b.  Gap.  »Wer  des  Falls  ledig  syna 
sagt:  »Item  von  den  Personen  so  in  Landt  kriegen  oder  dess  Valtcr  Landes  nöthen, 
oder  reisen  für  dass  Vatter  Land  sterbendt  oder  vmbkhomendt  ist  man  kbein  faal 
schuldig,  vnd  dass  vss  gnaden  vnd  bewiiligung  Bapst :  Hcilligkoit  Zweyer  Legaten. « 

Wenn,  woran  nicht  zu  zweifeln,  viele  solche  Gewalllhaten  zum  Vorschein 
kommen,  so  durfte  diese  Spezialgeschichte  sehr  interessant  werden. 

Luzero,  den  10.  September.  Z. 


Mniift  Wamm  Hingen. 

(Sine  dato.) 

(Aus  einem  Urbar  von  St  Blasien  von  1371.   StiftsbibL  Einsiedeln.) 

In  gottes  naiiiL^i)  a/i^e\aiigeii. 

Wir  Walt  her  von  klingen  ain  frier  heri  und  rittcr  und  sopiiiu  inin  clichi 
frow  und  clara  .unser  beder  eUcbi  Tochter,  Allen  gegenwirligcn  lütten  die  dis 
gcscfarift  ansehend  sig  kund  und  ze  wissend  dis  nulich  tuon  and  besdiehen,  und 
och  dz  es  Intrer  sig  und  werd  gegenwirtigen  jez  und  künftigen  in  zitten,  darumb 
ist  es  in  geschrift  ze  versicbren,  wie  wir  vorgenannte  Walther  von  klingen, 
Sophia  mm  eUchi  Frow  uud  clara  unser  beder  elicbi  Dochter,  alli  geniain  guots 
willens  walbedachtz  verkouft  und  ze  koufen  geben  haben  dem  erwirdigen  und  galsi* 
lieben  in  gott  apt  arnold  und  dem  convend  und  dem  gofzbus  ze  sand  Blesin 
in  dem  scbwarswaldin  costentzer  bistuom  gelegen  all  unser  gölter  und  aigen- 
sebaft  und  höü  z6  obern  und  ze  nidern  tegerveld  und  dar  zuo  den  hof  in 
dem  geriitt  gelegen  an  dem  berg  do  selbs  do  doch  vor  zitten  ain  borg  wz  unz 
an  den  graben  all  umb  und  umb  mit  den  vogtigen  und  allen  recJiten  und  gerichten 
der  gütter  inn wendig  und  uss wendig.  Dar  zuo  oocb  gehörend  siben  Personen,  dz 
ist  cbuonrad  von  birmistorf.  Mechtild  sin  tochtcr  und  burrhard  sin  sun  etc.  Och 
den  grund  bwcn  und  unbwcn  wn  waid  holz  veld  wald  und  hohwald  wasser  und 
wasser  nins  ^f^i!incn  visrhpnzfm  des  bachs  der  da  liaisset  surb  vun  dor  ohrnn  Milli 
jrelegen  zc  oborn  endingen  un/  in  die  ara,  weg  stcg  Iwing  und  bann  gcricht 
recht  und  alli  fMMscdaft;  und  alz  dz  das  dar  zuo  i^chörf  wie  dz  haisset  ald  <,^cnant 
ist,  niit  usgcfioiiiniun  übcral  denn  ain  wingait  ze  leg  erfeil  an  deni  l)erLr  und  dz 
gcrül  da  bi  dz  man  nenipt  die  winterhald.  l'nd  ist  dir  koul  hesrlietien  umb 
andcrhalb  hundert  und  lünl' mark  silber  guotes  gerehtes  gewichlz  Zürch  gewichtz 
des  guottz  wir  bezalt  sigcn.   Dar  umb  gebind  wir  uf  und  standend  von  uusreo 
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rechten  tmd  guttern  wie  die  haissend  ald  genaut  sind,  alz  vor  geschrieben  ist  und 
Sfizend  ingewer  und  gewalt  den  beschaiden  Maisler  Albrechfen  lutpriester  ze 
No Hingen  In  namen  und  an  statt  des  vorgenanden  abt  Arnolds  und  convenz 
dz  gozhns  von  sand  Blesin  aller  vorg  nannten  gOUer  und  recht  jellichs  sunder 
und  atti  gemaiolicb  alz  wir  si  gehebt  und  genossen  habui  dz  si  binahin  die  faesezen 
and  entsezen  and  nozen  niessen  nach  irni  willen  won  si  dz  recht  ond  redlich 
unib  uns  kouft  hand  und  och  des  alles  bezaltt  sind  und  verbaissend  innen  des  recht 
wer  ze  sin  alz  dik  si  des  nottorftig  sind  noch  stat  und  lantrecht  und  enfzibend  uns 
und  unser  erben  da  mitt  alz  rechtes  und  ansprach  und  des  gemainen  entzibendz  und 
ond  da  ZOO  aller  rechten  und  IHhaitten  and  aller  hilf  geistliches  und  hurgrechlz. 


La  description  et  rcxplicalion  de  ces  remarquablus  brunzes  romains  se  trouvenl 
dans  l'ouvrage  recemmcnt  public  par  M.  le  profcsseur  J.  J.  Bachofen :  Der  Bär  in  den 
Religxonm  des  AU/arÜmm.  Den  Herren  B.  Meier  und  B.  Köchly  gewidmet,  Baaei  bei 
Ch.  Meyri  48B$. 

Neos  regrettons  que  l'espace  limitö  de  notre  feuille  ne  nons  pennette  pas  de 
parier  en  detail  de  oette  reebercbe  ing^meose  sur  la  signification  symboliqae  dooote 
par  les  anciens  aux  ammauz  et  particoli^rement  sur  le  Symbole  de  Toorse  dans  la 
plus  ancienne  mytbologie  des  Grecs.  Les  deux  figures  de  bronze  fonl  partie  des 
6  statuettes  trouvdes  en  1832  k  Muri  prös  Berne  et  qui  remplissaient  sans  doute 
llnt^ear  d*un  sanctualre  dotnesUque  (cbapelle  d'une  maison  romaine).  Ges  6  statuettes 
representent  Jupiter,  Jonon  et  Minerve,  les  3  divtnites  du  Gapitole,  un  Gteie  sous 
la  figure  d'un  jeune  homme  tenant  dans  la  mein  droite  la  patera ,  et  deux  döesses 
locales  placäes  sur  des  pi(^destaux  et  pourvues  d'inscriptions  votives.  L'une  de  ces 
d^esses  est  appelde  Dea  Nantt,  et  lautre  Dea  Artio;  cette  derniere  est  accomp^nte 
d'uoc  figure  d  antmal  de  la  longueur  de  7  "  repr^entant  une  oorse.  (Voir  le  catalogoe 
des  Antiquitös  du  Mus6c  de  Berne  184fi  p.  nu.) 

L  imag^e  de  la  Dea  Artio  (voir  Tab.  lila)  porto  I  mscnpfion  votive  Deae  Artiof» 
Licinia  Sabillina.  La  dt'esse  e?(  represcntoc  assise,  comme  Jes  d^esscs-rnnres  en 
geoeral,  entourec  dn  tous  les  atti  ibuLs  d  unc  »  niafer  parens  frnq^um  a  qui  lectiiupense 
la  peine  et  l'assiduitc  du  campannard  avcc  les  l'ruits  des  cbaiiips  et  des  arbrcs,  avpr 
de  Torge,  des  prunes  et  des  pouimcs,  et  nc.xij^eant  pourtant,  pour  celle  abondaiUc 
röcolte,  que  le  faible  don  dune  corbeille  des  premiers  fruils.  On  lelrouve  exprinie 
dans  cet  ensemble  l'idce  d  une  bona  dea  afjrextijt  felur,  comme  eile  est  appelee  dans 
une  inscription  pubiit'e  par  Urelii  n.  1518,  ou  dune  deesse-mere  comblant  les  mor- 
tels  des  fruits  de  la  terre.  A  cöte  d'elle  se  Irouve  un  arbre  au  irone  ^levä,  mais 
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qui  est  d^unni  de  feoilles  et  de  iraits  et  par  la  difQcile  a  reconnaltre:  il  ne  res- 
semble  pas  ä  un  cMne,  ou  ä  qoelqu^arbra  sauvage,  mais  perait  dtre,  coDform^ 
ment  a  l'avis  de  rauteor,  un  mürier,  moros.  Cet  arbre,  dbnt  la  fioraison  tardtve 
dvite  soigneosemeDt  toule  gelöc  da  priotempa,  fut  appel^  par  les  ancieos  sapienüs- 
wna  arborum  et  par  le  Iriple  changemeot  de  couleur  de  sa  baie  donna  l  origine  a 
un  profond  symbolisroe.  La  üea  Artio  est  couverte  d  un  long  v^tenient,  la  löte  ornee 
de  cheveux  aboodants  et  couronn^e  d'uo  diad^e  ^lev6  au  milieu.  La  ddesse,  assise 
sor  un  trdne,  est  distinguöe  par  cette  majeslß  qui  caraclerise  les  matronae. 

Celle  Image  est  accompaf^'neo  dune  figure  d'ourse  ThI)  IHb)  et  M.  Bachofen 
rmt!«  informe  que  les  dcux  fif^aircs  se  rapportent  l'unc  a  I'autrr  t|ii>lles  portent  lo 
iiirine  nom,  que  la  m^mc  divinite  apparait,  sous  res  "2  fornips  j  ( nies ,  sous  la 
forme  orchaTque  d'un  animal  el  en  forme  humaiiit  ,  it  ijui  l  un  pcut  (  unsidcrer  cha- 
cune  des  dcux  images  comme  lexplicaiioii  de  laulrc  Lp  noiu  d'Artiü  na  pas  d'autre 
signilication  que  Celle  d'ourse;  11  est  derive  de  a^xro;  ou  du  mot  egaieraent  usite  de 
äexog,  ou  par  Elision  du  c  qui  precede  le  /,  ou  \niv  le  changeraent  du  c  en  /.  La 
forme  Artio  corome  d6nv^e  de  d^xog  est  scmblabic  a  celle  de  Sfcrindio,  Scxtio,  Do- 
mitio,  Mario  poui'  Secundus,  Sexlus,  Domilius,  Marius,  que  Ion  trouve  sur  des  ins- 
cripÜons  du  deuxieme  siede,  cpoque  de  nos  stalues. 

Nou8  apprenoDS  par  Fauteur  que  quelques^uns  des  plus  anciens  mythes  el 
legendes  des  Grecs  mentionDent  Tourse  comme  un  animal  samt  et  Fobjet  d\ine  ado- 
ratioD  divine.  Les  rapports  des  anciens  ne  nous  laissent  point  de  deute  sor  les  canses 
de  cet  hooneur  et  de  cette  consid^tion  extraordinaire;  ce  fiit  une  qualitö  particu> 
liere  de  Foorse  qui  ezcifait  A  un  baut  degrö  TattentioQ  des  hommes.  -  Iis  avaient 
remarquö  que  Foorse  soigne  et  nourrit  ses  petites  avec  la  plus  infatigable  soUicitode. 
Aprds  les  avoir  mis  au  monde,  semblables  ä  des  masses  mformes,  ce  n'est  qu*en 
les  IMant  qo'elle  achöve  leur  croissance  et  le  döveloppement  de  leur  corps  et  de 
leurs  membres;  Observation  qui  fut  confirmde  ä  Fauteur  dans  tous  ses  d^tails  par 
le  gardien  des  ours  ä  Berne.  Ce  n'est  donc  pas  surprenant  que  dans  les  temps  pri- 
mitifs  oü  tl  existait  encore  bien  des  rapports  entre  les  hommes  et  les  animaux,  l'on 
attribuait  a  l'ourse  une  signilication  elbique  et  qu'on  la  considerait  comme  Temblöme 
de  la  sollicilude  inaternelle  et  qu'on  la  rencontre  dans  bien  des  mythes  serablable 
a  une  bienveiiJanle  meru  tulLMnirc,  sauvant  et  nourrissant  drs  enfants  exposös  el 
abandonn(Ss.  Lmnbendo  in  nrfus  fingrrp  ist  une  locuüon  proverbiale  qui,  par  les 
auteurs  latins,  fut  transportüc  de  lourse  cllc-möme,  sur  les  soins  mafernels  en 
general.  Pythagoras  rrunparait  lactivifü  de  !  onrse  aux  mains  de  la  deesse  Hhea 
donl  l'adressp  niirat  uleuse  donnc  a  ioui  les  produils  de  la  terre,  aux  plaotes  et  aux 
animaux ,  la  perfeclion  en  forme  et  beaute. 

L'ourse  qui  6tait  ainsi  devenue  le  Symbole  de  la  maternite.  s'eleva  au  rang  des 
d^esses-meres  el  on  ja  Irouvc  tuujüurs  accompagnant  la  uuujua  niater  Deüm,  Cybclc- 
Hhea  et  Isis.  Elle  fut  uussi  adoree  comme  diviuiLü  dans  les  urpbiqucs  de  la  Thrace, 
qui,  durant  le  S"*  et  le  3"**  siede,  ätaient  tres-r6pandus  dans  l  Orient,  dans  l'Europe 
et  dans  la  Gaule  ainsi  que  nous  Tapprenons  par  beaucoop  dlnscriptioos  romaines. 
M6me  k  Athenes  oii  Fon  devratt  supposer  que  les  progres  de  la  civilisation  auralent 
&it  dlsparattre  ces  anciens  coltes  d^animauXt  le  culte  de  Fourse  se  conserva  dans 
certaines  classes  jusqu'ä  un  temps  asses  avancä.  On  y  cöl^brait  une  lite  nomm^e 
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i4ixnwn(  (qu'on  poiirraii  Iradoire  par  ArdwraÜon)  A  laquelle  de  jeimes  fiUes  öUueni 

L*auteur  nous  donoe  encore  une  änum^ralion  d'autres  monumcnts  stir  lesquels 
l'ourse  est  repräsent^e  en  quaiitd  de  d^se;  mais  passaet  ces  dernierssous  silence. 
nous  nous  hornerons  ä  mentionner  encore  quelques  monnaies  gaiiloises  dont  Tun 
des  cöf(^'s  poilc  l'emprcinle  de  ydgxrog.  Le  type  d'nttrsc  qxn  manqiip  rompiclorucnt 
Sur  les  nionTUHPs  des  (irers  et  des  Romains,  orrnjie  une  pl.ice  ronsidpia!»!«»  rl.ins 
Celles  des  Eduens,  des  Sequaniens  et  des  llelvetiens;  il  est  nieiiie  Iie  ctruitement 
avec  le  plus  important  ü\cnement  et  le  noni  le  i)lus  distingue  de  iiotre  bisloire  gau- 
loise,  Orcitirix.  Un  grand  nombre  de  res  monnaies  d  arj^ent  ofit  sur  la  face  Artemis 
avec  liuseription  EDVIS  et  sur  le  reveis  se  trouvt;  le  noin  UHCITIIHX  el  l'ourse. 
Les  nnmismates  fr;inr;iis  considerent  ce  lypr  de  l  ourse  siniplement  comme  un  Sym- 
bole national,  comine  les  armoirios  naturelles  des  laoiUagnes  de  Illelv^tie  et  suppo- 
sent  qu'ürcitirix  iavait  fait  Irappcr  dans  ce  sens  sur  ses  monnaies.  Mais  il  existe 
uoe  sigDificatioa  plus  profonde.  Ces  monnaies  sont  des  monnaies  d'alliance  qui  rap- 
pellenl  rontoii  qa'Orcitirix  condul  avec  Dumoorix .  cbef  des  Eduens ,  avant  d'enCre- 
prandre  son  exp^ition  dans  les  Gaules,  e(  qui  fut  confirm^  par  an  cootrat  de 
maiiage  et  des  sermens  solenneis.  La  saintet^  de  cette  alliance  tronva  son  expression 
daos  le  cfaoix  des  types  des  monnaies  frappäes  ä  cetle  occasion.  L'alliance  fiit  ^vi' 
demment  ooncloes  sous  les  auspices  d'Artemis  et  d'Arctos.  La  premiere  de  ces  divi- 
nitte  ätait  la  plus  importante  ä  Massilia  d'ou  son  colte  se  r^pandil  parini  les  nations 
gaoloiseSt  tandis  qae  la  signification  d*Arctos  est  expUqode  par  les  mysf^res  posi^ 
rieurs  d'Orpbde  et  de  Pytbagore  selon  lesquels  Tid^e  de  la  sainletö  mvjolable  se  rat- 
tacbe  ä  cette  divinitö,  de  sorte  qu'elle  apparatt  ici  comme  ta  puissance  qui  veille 
sur  Talliance  et  le  serment  Jf. 


FmfM  da  raaciami^U  des  camanz  de  %fm  cute  k  farais  plombifer« 

ei  SmsM. 

L7ndicateur  dliistoire  du  mois  de  Juio  1863  renferme  un  article  fort  interessant 
sur  les  carreaux  de  terre  caite  employ^s  pour  la  construction  des  poSles.  l^s  Alle- 
mands  les  nomment  Kachel  et  ils  sont  connus,  dans  le  Jura  bemols»  sous  le  nom 
de  Goquelles,  mot  employd  dans  la  langue  romane  pour  designer  un  vasc  en  terre, 
une  assiette,  une  äcuelle  et  surtout  une  espece  de  poglon  ou  de  vase  a  cuire  et 
dont  le  nom  vient  du  latin  coqoere.  Le  dessio  qui  accompagne  larlicle  de  rindicaieur 
repr^seote  un  Tort  beau  po6te  du  commeticement  du  17"  siecte,  mais  cette  forme 
monumentale  est  plus  ancienne  encore;  eile  s'est  mr^me  conservee  jusqu a  nos  jours. 
quoique  Ics  carreaux  et  les  sujets  peinls  ou  en  relief  sur  ceiix-ri  appnrliennenl  en 
realite  au  17'  siecle.  II  en  reste  surtout  de  fort?  hvmix  exeniplaiies  au  ehäleau  de 
Delrmont,  hati  en  17IS  par  les  Kv(^f]ues  de  Bäle.  Iis  i csseinblent  a  des  forleicsses 
sui  inontees  d  un  donjon  crenelr.  Iis  unt  de  1 1  ä  12  pieds  de  haut  et  ih  sunt  ordi- 
nairement  batis  sur  des  pieds  cn  pierre  sculptäes  avec  art,  uu  ea  fayeoce  vernissee 

•)  S.  Dr.  II.  Meyer  Besdiroibiiug  der  in  der  Schweiz  aurgerundenen  galliscbeD  UttDsen.  Nil 
4r«i  Ttfetn.  Zarich  bei  S.  Htttv  18S3. 
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et  jornfe  de  moulures  et  de  peintnree  trte  varides.  Ces  poSles  de  fbrmes  diverses 
soDt  divis^s  en  panDeaax  les  ods  ä  fond  bieu  ou  vert  et  les  autres  k  fbnd  blaoc 
ornd  de  peiDtores  bteoes.  Dans  ces  divers  cas.  toutes  les  frises  sont  en  fayeoce 
blanche  et  cbacime  d*eile8  a  des  mouliires  et  des  dessins  particuliers.  En  jp^niral, 
sar  les  frises  comoie  Bur  les  panneanx  ies  sujets  mythologtques  prädominent  Ces 
lieaax  poSles  ne  sont  pas  pr^cisement  des  antiquit^s  et  malheureusenicnt  leur  Enorme 
dimension  et  la  difficuU(^  de  les  chanfTer  en  a  dgä  Tait  d^molir  plus  d'un  pour  en 
conslruire  de  plus  petits  avec  une  partie  do  leurs  debris.  Mais  ce  nest  pas  lä  ce 
qni  forme  le  sujet  de  cet  arlicle,  notre  but  est  de  ronstater  que  l'usage  de  ces  sortes 
de  po^les  en  coqtielles  ä  vcrnis  plombifere  est  inOnimeot  plus  andeo  dans  le  Jura 
qa'on  ne  le  suppose  et  noiis  aWom  en  fnurnir  des  pmives. 

Le  rhateau  de  Sogren  ou  Soyhiere,  silu6  ä  iinc  (leiiiir-Iimjc  de  Delemont,  et 
dnnt  l  üii^inp  rcmontc  au  rnoiiis  au  O'sicrle,  a  cti^  dOtruit  par  un  incendie  au  prin- 
lems  de  lannue  1499,  et  flo'^-lors  Ii  na  plus  6t6  rebati.  Selon  uti  invcntaire  des 
meubles  que  renfermait  re  (ftäff.ni  vers  le  railieu  du  15*  siede,  i)  y  ''ivait  alors 
un  grand  poele  de  coquedes ,  dont  nous  avons  en  effet  retrouve  pluiiours  dehris  en 
d^blayaut  les  ruines  de  ce  manoir.  V.  Table  Iii.)  Les  carreaux  de  ce  fourneaTi  nV-taient 
pas  d  eg^aic  grandeur,  raais  les  plus  conimuns  avaient  7  poures  carrös  ou  de  cott'.  Iis  sont 
ea  güöeral  recouverts  d  un  vernis  vert  plumbifere,  quelques-uns  sont  bruns  et  un  ou 
deox  par  Celles  porteot  des  traces  de  dorure.  Tous  ces  carreaux  sont  ornds  de  figures 
en  relief,  ordioairement  renl^nnees  dans  an  cadre  rond  avec  des  salamandres,  des 
oiseaax,  des  feaillages  pour  remplir  les  angies  entre  le  cadre  et  la  bordure.  Les 
plus  oombreux  repr^seDtent  TAssoiiiption  de  la  Vierge  Marie  qni  est  placke  h  geaoax 
entre  le  Pöre  Stemel  et  le  Christ.  Geux-cz  tiennent  chacun  an  globe  d*une  main,  tandis 
qoe  de  Tantre  iU  placent  une  couronne  sar  la  tftte  de  Marie.  Plusieurs  carreaux  sont 
oro^  d*an  ange  debout  tenant  devant  lui  les  armoiries  de  t'Ev^chö  de  B&Ie.  Ses 
alles  d^ployöes  et  sa  robe  trahiante  servent  de  lambrequins.  Ii  est  v6tn  d^ine 
tnnique  serree  an  sd  et  ä  la  ceintore,  mais  k  larges  manches.  Ses  cheveux  s^par^s 
aar  le  front  formoit  de  cbaque  c^tö  des  nattes  serrees  imitant  la  queae  öcaill^  du 
castor.  Sous  ce  rapport  cetle  coifiure  difTere  de  celle  quon  voll  sur  les  sceaux  des 
Evöques  de  Bäle  depuis  le  inilieu  du  1 5*  siecle  jusque  vers  la  fin  du  suivant ,  et  sur 
les  vignates  qni  ornent  le  bröviaire  de  lev^que  Frdd^ric  de  Ze  Rhein,  cn  I43K. 
8ur  lesquelles  on  reconnatt  exactemcnt  Ic  mfme  genre  d'armoiries,  seulemfiot  la 
chevelure  de  lange  est  rpaissc  ou  pendante  et  sans  nattes. 

IJes  l'rag-ments  d  autres  carreaux  laisscnt  voir  les  döbris  d  un  riniier  d'armoirirs 
composi'  dun  tinibrp  l'are,  surinonte  dune  t^te  d'aigle  colfTre  dune  plante  a  Uois 
feuilies  et  accostce  de  deu.\  poissons  la  töte  en  haut.  Dans  la  nodVf  que  nous  venons 
de  publier  sur  le  chäleau  et  les  comtes  de  Sogren ,  nous  avons  emis  lopinion  que 
CCS  armoiries  pourraient  6lre  Celles  des  Sires  de  lilarnont,  issus  des  comlcs  de  Mont- 
hi'liard,  plulöt  que  Celles  des  comtes  de  Perrelle,  possesseurs  du  chäteau  de  Sogren 
depuis  la  fin  du  12*  siecle  jus(}u  en  1:27(S,  tandis  que  les  Ulamont  ont  possödö  ce 
Cef  de  1397  ä  1451.  Ces  niOrucs  armoiries  plus  completes  se  sont  encore  Iroavöes 
dans  les  ruines  de  Sogren,  sculptees  sur  une  pierre. 

Les  Blamont  ayant  veoda  toute  lear  part  de  Sogren  en  1451 ,  il  devieat  oertaln 
qoe  ees  carreaux  atmoirles  aont  antMeurs  ^  cetle  dato.  Un  antra  d^bria  repr6- 
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senle  une  biche  qiii  forma it  !a  piece  ptincipalc  des  armoiries  des  comtes  de  Thier- 
steia,  coheritiers,  avec  ies  Ferrclle,  des  comtes  de  Sogren,  ä  ia  fin  da  12' siede; 
mais  cetlc  piece  De  peut  remonlcr  ä  cette  da(e ,  quoiqu'elle  soit  uu  des  rares  mor- 
ceaox  de  coquclle  rcvätus  d  un  email  brun,  tandis  que  Ies  autrcs  sonl  verts. 

Quelques  carreaux  rcpresentenl  uii  homme-singe,  le  cercopilh(Pciis  orig-inairf 
dEgyple.  car  c  est  bien  une  löte  do  singe  et  non  pas  de  chU'n  < omine  celie  d  Anubis. 
Son  habil  cj^t  orn6  de  ^vos  boutons  et  d'un  chapcioii  ä  lüiigues  oreilles  dane. 
eornnie  Ia  coilluie  du  Ibn  de  IKv^que  Pnklrric  de  Ze  llbein',  selon  deux  vigneltes 
du  breviaire  prrcilr.  Ce  jn  r-unnaj^c  moitie  boimne  et  raoitic  suv^c  licnl  en  main  un 
roiroir  de  fornic  runde,  üiaii  Ia  partic  inferieure  de  son  Corps  est  brisee,  tjuoique, 
Selon  toule  apparence,  un  puurrait  ia  rcconstituer  avec  un  aulre  fiagmciit  do  carreau 
oü  Ton  voit  une  jambc  d'honiinc  de  m6me  taille  recuuverte  d'un  pantalon  coliaut, 
comme  ceux  qu  un  portait  ä  Ia  fin  du  14"  äiecle. 

Voilä  donc  un  poele  cn  coquelles ,  ä  vcrnis  plombiferc .  remontant  inconlestaJbJe' 
meai  au  milieu  du  quiusieme  siede  tout  au  moins.  U  est  eusuite  fort  remarquable 
que  dans  tes  ruines  de  ce  mdme  diäteaa  de  Sogren,  on  ne  trouve  point  de  döbris 
de  vases  ou  de  poterie  recouverts  de  ce  möme  geure  de  vernis.  Nous  n*ea  avoDS 
rencontrö  que  de  rares  iragmeolSt  tandis  que  ceux  en  terre  grise,  noire.  brune  el 
rarement  rouge,  y  sont  trds  communs  et  ont  la  plus  parfaite  andogie  de  pots  et 
de  fonnes  avec  les  tessons  de  vaisselle  que  nous  avons  recueillis  pres  des  niines 
du  cbäteao  voisin  de  Vorbourg,  dont  la  deslructton  est  attribuöe  au  fremblement 
de  lerre  du  18  octobre  1356.  Mais  ici  aussi,  daos  les  mdmes  döcombres,  et  sans 
qu'Üs  aient  pu  provenir  d'ailieurs,  nous  avons  trouve  des  parcelles  de  carreaux  de 
ibumeau  recouverts  d'un  vernis  vert  plombifere.  Les  fragoients  de  poterie  du  moyea- 
dge  ont  queiquefois  des  dessios  en  creux  qui  se  rapprodient  dune  roaniere  frap- 
pante de  ceux  des  poteries  grossieres  de  r^poque  romaioe  et  en  particulier  des 
poleries  celtiques.  Iis  sonl  pour  nous  des  lemoins  muets ,  mais  precieux ,  de  I«  per- 
sistance  des  usages  et  des  prafiques  des  artisans  dans  cette  contree,  et  de  la  sur- 
cession  non  interrutnpue  de  ia  popiilnf irtn  primitive  du  pays.  Nous  pourrlODS  Iburoir 
des  preiives  semblablcs  au  moyen  daulres  objets  de  ce?  (rois  epoques. 

II  nous  paralt  eusuite  demontre  par  Ies  laits  precedents  (pi  on  a  eniploye  le 
vernis  plombifere  pour  rornemenlation  des  poeles  long'tenis  avant  de  lappliquer 
habituelleuient  a  ia  vaij^selle,  car  a  Sogren,  dont  nous  avons  del)laye  les  ruines  en 
enievant  tout  seui  des  cenlaines  de  voitures  de  decouibre? .  rien  ne  nous  a  ecbapp«^ 
et  s'il  y  avait  en  des  vases  en  terre  vernie.  nous  les  aunons  cerlainement  tiuuves. 

Dans  un  des  domaioes  atteoant  a  ce  meme  cliäleau ,  on  entrevoit  les  fondations 
dune  maison  que  divers  documents  nous  font  regarder  comme  ayant  exisfcö  duranl 
le  15*  siöde  et  mdme  döja  auparavant ,  puisqoe  nous  y  avons  recueilli  une  monnaie 
de  Charles  VII. ,  roi  de  France.  Nous  y  avons  egalement  trouvö  plusieurs  morceaux 
de  carreaux  de  (bumeau  recouverts  d'un  vernis  plombifere  d'un  assez  beau  verL 
Leur  dimension  est  de  ly^  sur  GVa  pouces.  Les  panneaux  de  forme  carräe  rephv 
sentent  en  relief  divers  sujeis  allOgoriques,  toi^urs  figuräs  par  une  femme  assise 
ou  appuyte  sur  un  tombeau  et  dont  Je  costume  en  partie  mytbologique  se  resseot 
en  mdme  temps  de  celui  qu'on  portait  au  commencement  du  15*  si^le.  Une  de  ces 
femmes  en  particulier  a  une  coiflbre  ^rmant  deux  bourrelets  sur  les  oreilles  comme 
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cettx  qu'on  voit  sor  les  portrails  de  Jaqueline,  comtesse  de  Hollande  en 
semblables  encore  aox  coifiTures  de  trois  femmes  repr^seat^  sar  un  tapis  de  la  fin 
du  14'  st^e  que  noos-  cODservans  au  chdteaa  de  Sogren.  Od  sait  d'aillears  que  les 
artistes  d*aatrefois  repr^otaient  leurs  personnages  de  toutes  les  ^oques ,  avcr  les 
costames  et  m6me  les  armes  de  leur  tems.  Les  ornements  et  autres  details  de  cos 
carreanx  rorrespotident  dn  rcsle  ä  la  fin  du  14*  ou  comrnencement  du  15'  siede. 
ÜD  fragtnent  semblable  et  sorti  du  m^mc  moule  a  cle  Irouvt^  dnns  les  ruines  du  Vor- 
bonrg.  Gest  donc  encore  lä  un  exemple  des  rnrrcaux  dn  poölc  a  vcmis  plombifere 
reoiontant  ä  uno  opoqtie  se  rapprorhnnt  heaucoup  de  celle  de  ia  dt'couvcrfe  de  ce 
vprnis  ä  Klorence  par  Lucca  deiJa  Hobbia  en  1420  et  rntrouvö  seuleinent  eo  France, 
vu  15:50,  par  Bernard  Poli;:?\  Traite  de  l'art  cöramicpie.  par  Hronf^niiert,  T.  1.  p.  11.) 
L'usage  du  ce  vernis  a  ccüc  cpüque  eloignee  im  se  relrouve  pas  sculcmont  dans  \vs 
environs  du  chäteaii  de  Sogren.  Nons  avons  rccuoilli  des  Iragments  de  briques  ou 
de  carreanx  de  paves  d  appartemeiits  dans  les  niiiies  du  chäteau  de  Clf^raont ,  vers 
Sl-Ilyppolite,  inccndie  durant  ia  guerre  de  Hourgogne  vers  147fi.  Nous  cn  avons  vu 
de  semblables  dans  les  inalieres  de  la  forteresse  de  Nouchatel  en  Fianche-Cointe, 
delruilc  un  pcu  plus  tard.  II  y  avait  un  de  ces  poeles  ä  coquelles  vertes  et  ä  ßgures 
cn  relief  dans  ia  portce  du  chäleau  de  Landslhron  remontant  au  15'  sieclc.  Toutes 
les  ancieimes  maisoos  da  Jura  hemois  avaieat  au  siecle  deniier  et  encore  de  nos 
jours  des  grands  poeles  forroes  de  ces  sortes  de  carreaax  vemissds  en  vert  avec 
desslns  en  reliel  appartenant  fir^quemment  k  des  tems  fort  ant^rieors,  comme  nous 
avons  vu  daos  les  mines  oü  les  d^molitions  d'ane  ancienne  maison  de  Delämont 
un  fi^gment  de  carreau  sorü  da  m^me  moule  que  celui  de  Sogren,  tcpr^sentant 
les  amioiries  de  rEvdchö  de  fiale  supportöe  par  un  ange,  seulemeot  ce  fragment 
n'^tait  pas  vernis«  et  un  aulre  se  trouvatt  de  couleur  Itrune.  II  nous  paratt  donc 
certain  que  le  vernis  vitreux  d(^couvert  au  13'  siecle  par  un  poUer  de  Scblestadt, 
en  Alsaoe,  a  ^Ut  des-lors  employd  dans  le  Jura  limitant  cette  province  vers  le  sud, 
longtems  avant  qu'on  ne  le  mit  en  usage  en  France.  ^)  A.  Quiquen», 


Das  Grab  Bercbtoids  von  finchegg. 

Ueber  Berchtold  von  Budiegg,  den  ritterlichen  Bischof  von  Strassburg,  ist  in 
einem  von  den  schweizerischen  Geschichtsforschern  wahrscheinlich  wenig  beachteten 
Büchlein  eine  Notiz  enthalten,  die  Dasjenige,  was  Wurstemberger  in  seiner  verdienst- 
lichen tJeschichte  der  Hcrrschall  Ikiciie^g  auf  Seite  106,  114  u.  115  von  dem 
Risrhofe  angiebt.  eini*rcnaassün  vervollständigt.  Em  Abdrucli  jener  Noti/  mag  dem- 
naeh  hier  al?  gcrechtrcrtip:t  ersrhcinen.  f)a?  Büchlein  hoisst:  »  Strassburger  Münster- 
und  Thurm-Büchlein  ;  oder  kurzer  Bericht  der  mericwürdigstcn  Sachen,  so  im  Münster 
und  dasigem  Thurm  zu  finden,  4tc  Auflag.  Strassburg,  verlegt  Franz  Anton  Häuzler, 
Buchbinder  auf  dem  Kirschenniai  kt.    J77»J.  « 

Die  Notiz  ist  enthalten  in  der  Aufzälilung  der  »  Grabschriflen  in  St.  Kalharina 
Gapeil«  (Seite  118  £f.}  und  lautet: 

■)  Tour  wnn  Schopflln,  Alsstfat  ill.  T.  II.  p.  S86,  et  les  antenn  qn^il  dte. 
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»Die  Grabschrift  Rischofs  Bertholdi  des  zweiten,  an  der  Mauer,  mil  Mössing 
vergukieteii  Buchstabeu  einjjrelegt;  welcher  Biscfiof  diese  Cappell  selbst  hat  aufl>.iiu^n 
lassen.  Es  ist  derselbe  an  Sl.  Katharina  Tiij^  gebühren,  an  St.  Katharina  Tag^  zurn 
Bischof  erwählt,  wie  auch  an  selbigem  Tage  gestorben,  und  bey  zwpyhundert  Jahr 
hernach  noch  unverwesen  gefunden  worden;  wie  abzunehmen  aub  der  Abscbrifl 
eines  Actus,  der  auf  Befehl  des  Mugistnits.  den  22.  Marz  1547  aufgesetzt  worden 
und  annoch  in  dent  Archiv  zu  Strassburg  zu  linden  ist,  welcher  Actus  folgeoder- 
massen  lautet: 

Abschrift  des  Actus. 

Es  hat  der  Werkmeister,  damit  die  ivapell  l»,önnle  gebaut  werdeii ,  mit  V  or- 
wissen des  Pflegers  dieses  Werks,  viele  B^räbntsse  hinweg  gethan.    Viilev  andern 
hat  er  auch  des  Bischof  Bertholdi,  der  diese  Kapell  erstlich  gebaut,  sein  Begräbnus 
«rdfoet.  welohes  drejr  Scbuh  über  und  fSiif  Schuh  tief  unter  der  Erden  gewesen, 
inwendig  mit  schdnen  gehauenen  Steinen  au^elDhrt;  da  man  nun  belle  Leacbter 
hinab  gelassen,  da  hat  man,  wie  Daniel  Späckiein  salbet  mit  seinen  Augen  gesellen, 
ihn  noch  allerdings  gam  getlmden,  wäre  eine  schdne,  lange  und  herrUcfae  Person, 
er  lag  mit  dem  Ifoupt  auf  einem  schönen  Kossen,  daran  Gold  war,  sein  Angesidit, 
Mond  und  Nas  wäre  noch  alles  ganz,  und  weiss  von  Farben,  allein  die  Augen 
waren  mit  einer  Schwirse  uberzogen,  hatte  eine  schöne  iniu]  auf  seinem  Haupt 
von  Gdd  und  Silber,  samt  einem  schönen  Ornat,  von  grfinem  Sammet  mit  güldenen 
Rosen ,  er  lag  etwas  auf  der  rechten  Seiten ;  in  seinem  rechten  Ann  halte  er  einen 
Bischöflichen  Stab,  ganz  verguldet,  an  der  linken  Seiten  aber  ein  verguidetes  Schwerd, 
und  in  der  Hand  ein  Budi ,  an  beyden  Händeo  aber  Handschuhe  und  güldene  Ringe, 
an  den  Füssen  wäre  er  gestiefelt,  und  darüber  annoch  PantolTlen  und  verguldle 
Sporen    Zu  verwundern  ist  es.  dass  or  194  Jahr  also  ganz  gebliehen  m'rfit  änderst, 
als  er  allererst  vor  drey  Tagen  gestorben  wäre.    Mnn  liesse  ihn  männiglich  seheo 
den  ganzen  Tag,  den  andren  Tag  hernach  hatte  man  eine  steinerne  Blatten  darüber 
gele^^t,  und  den  obersten  Stein,  so  zuvor  auf  dem  Grab  erhaben  stund,  in  die 
Meinhutlen  pi'csfellt,  da  er  noch  stehet;  Seine  Grabbi  luill  ist  an  der  Wand  verlilü  Ii'  n. 
welche  ihm  vuiiiero  zu  den  Küssen  gestanden.    Siehe  die  im  Jahr  17:26  in  Ir  uizö- 
sischer  Sprach  zu  Strassburg  gedruckte  Elsässische  Historie  des  Ehi  würdigen 
P.  Laguille ,  Soc.  Jesu. « 

Folgt  die  Grabschtift,  die  bei  Wurstemberger  bereits  abgedruckt  ist. 

Solothurn,  8.  Oktober  1863.  J.  J.  A. 


Beitiig»  nr  SckveiingMcUekta  ui  tyroÜBdiea  ArckiYwu 

Von  einer  reichhaltigen  Hittbeilung  hierüber,  die  uns  in  den  lotsten  Tagen  zuge- 
gangen ist,  wird  in  nächster  Nununer  des  Anseigers  Gebrauch  gemacht  werden.  Vor- 
läufig verdanken  wir  dieselbe  dem  Herrn  Einsender  bestens.        Die  Redaktion. 
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lUPPOJiXS,  COMiiSPONDMCES,  NÖTIGES. 


l'rofolioKI  der  neanzetiiifen  VerMaminluiie^ 
der  ftllf  enieinen  g^eMchiclif fot-Nchenden  fiicHellNchart  der  (ickweis. 

Gelialten  zu  Kieibui^'^  (iin  ii  und  10.  September  1863 
in  Verbindung-  mit  der  historischen  (iesellschafl  der  romanischen  Schweiz. 

BrMte  Sitzung.   MiUwocb  den  9.  September  1863,  im  Gasthofe  zum  Zahringerhof. 

Das  Präsidium .  Herr  Professor  Dr.  Ga«^  von  Wyss ,  er6flaet  die  Sltscung  mit  einigen  ein» 
leitenden  ^^'o|  ti  ri    \ n  ilri  Stalle  def  w^en  ÜDpBsalichlcait  abweaandan  Aktuara  fiüirt  Harr  Fttrspraebar 

Haas  von  liero  die  Feder. 

1)  Ais  neue  MiJ.'^licder  werden  aufgenommen;  die  Herren  Theodore  Claparcdc ,  ancten  pasleur; 
Adolpba  Gaiitier ,  ini;^nieur,  von  Gent,  und  Herr  Dr.  Bahler  von  Bern. 

2)  Herr  Dr.  B.  Hidber,  als  Hauptredaktor  des  sdiw oizerisrhon  Urkundenregisters,  erstattet 
einlässlichen  Bericht  Uber  den  Stand  dieser  Arbeit,  von  welcher  das  erste,  unlängst  erschienene 
Heft  vorgelegi  wird. 

Thatb  aus  dar  Ifttle  dar  VartMomtliiDg,  Ihaila  vom  PrXiidiuia  wird  dieser  Bariebl  haaiaia 
%erdankt. 

9)  Das 'Präsidium  gibt  Bericht  über  die  Übrigen  Pubh'kationeo  der  Gesellsehsft :  a.  Das  Archiv 
für  Geschichte  der  Schweiz,  dessen  Bund  14  imlir  der  Presse  beHrtdlich  isl,  iwi  I  Ii  In  Ai  /i  i;_:er 
für  Schweiz.  Geschichte  und  Alterthuniäkunde.  Es  werden  die  diessfalligen  Mittheilungen  voa  der 
Gesellschaft  verdankend  genehmigt. 

4)  Von  dem  Quaslor  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  J.  J.  Merian,  wird  die  .l.ilire.sreclinuti','  vor- 
gelegt. Dieselbe  wird  nebst  den  Belegen  einer  Commissiou  zu  näherer  Prüfung  und  Autratfstellung 
überwiasaa,  bestehend  aus  den  Herren  Grossratb  L.  Laulerbuf^  von  Bern  undnofessor  Cn.  Lafort 
von  Genf. 

5)  Die  Vorsleherschafl  legt,  unt^r  mündlicher  Begründung  durch  Herrn  Dr.  B.  Hidber.  den 
Antrag  vor,  Herrn  Professor  Dr.  Geor^  Wailz  in  Göttin^'en  zum  Ehrenmitgliede  der  Gesellschaft  zu 
ernennen.    Es  soft  dieser  Antrag  morgen  zur  Itehandlung  kommen. 

6)  Das  Pr^isidiuin  legt  eine  Uebersicht  der  wisseoscbaftUcben  Vortrige  Ihr  die  Sitzung  von 

morgen  vor. 

Zweite  Sitzung.   Donnerstags  den  10.  September  1863,  im  GrossraUi»i$aale ,  otTeotlich. 

1)  Das  Präsidium  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Anrede,  welche  atnem  Rttckblicke  auf  die 

Vercinigiiiiu'  Ijeider  Gesellst  im l'ien  in  Mmieri  im  Jahr  1850,  den  günstigen  Umstanden  der  uogen- 
warliuen  Versammlung,  dem  dankbaren  Andenken  ao  mehrere  jüngst  verstorbene  Mitglieder  der 
GeMlisehaft  und  endlich  einer  gedrängten  Ueberschau  der  historischen  Leistungen  in  allen  Thailen 

der  Schweiz  seit  1861  (Termin  seiner  letzten  iilinlichen  Umschau)  gewidmet  ist. 

'i)  Ebendasselbe  le^  der  Gescilschall  mehrere  Mitlheilungen  verwandter  Vereine,  sowie  von 
einzelnen  Mit^iedern  und  Geschichtsfreunden  vor,  welche  die  Gesellschaft  mit  litterarischen  Gesohanken 
bedacht  haben. 

3)  Gemiiss  dem  Antraee  der  Gesellschaft  wird  Herr  Professor  Dr.  G.  Waitz  in  Göttingen  aiiH 
inülhig  zum  Ehrenmitgliede  der  Gesellschaft  eruaaut. 

4)  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  Vorträge  erster  Abtheilung. 

Herr  Ahbä  Greninnd  von  Freihurr?  liest:  Sur  les  origmes  de  i'Ev('ch^  de  Sion ; 

Herr  Dr.  D.  fethler  von  Hasel:  Üeljcr  die  Schlacht  vua  St.  Jiikoh  an  der  Birs,  nach  neuen 
im  Archiv  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  aufgefundenen  offiziellen  Berirliten ; 

Herr  X.  Kohler  von  Pruntrut  weist  der  Gesellschaft  ein  Urbar  des  Klosters  St.  Blasien  im 
Schwarzwalde  vor,  betreffend  dessen  Besitzungen  in  der  Schweiz ,  vom  Jahr  1371,  und  begleitet  die 
Vorweisung  mit  einigen  beleuchtenden  Bemerkungen. 

Diese  Mittheilungen  werden  sammtiicb  vom  Präsidium,  Namens  der  Gesellschaft,  bestens 
verdankt. 

5)  Nach  statigehahler  Pause  wird  die  Sitzung  wieder  eröffnet.  Herr  Dr.  B.  Hidber,  als  Archivar 
der  Gesellschaft,  berichtet  über  den  Bestand  ihrer  Bibliothek,  über  die  Beziehungen  zu  andern 
Vereinen  und  legt  eine  Anzahl  neuer  Anschaffungen  und  Geschenke  fUr  die  BibliotheK  vor. 

6)  Von  der  gestern  bestellten  Commission  wird  ein  Bericht  betreffend  die  Jahresrechnung  und 
Oekonomic  der  Gesellschaft  erstattpl.  GemHs'i  dem  d,uiiit  verbundenen  Antrag*»  nimmt  die  (lesell- 
Schaft  dem  Quästor^  Herrn  Dr.  J.  J.  Merian,  die  vorgelegte  Rechnung  unter  bester  Verdaokung  ab 
und  ersucht  ihn,  auch  ferner  die  Interessen  der  Gesellschaft  besorgen  xa  wollen. 
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7)  Es  folgen  die  wissenschaftlicheD  Vortrage,  zweite  AbtheiluDg. 

Herr  Major  E.  von  Wattenwyl  von  Oiessbach  liest  eine  biographisch«  Dtreletlaiig  belnfimdi 
den  ventorbeoen  Herrn  Ober»l«&  L,  Wur»U»oibenKer  vod  Bern; 

Herr  Professor  A.  Oagii«t  von  Freihnrflr;  Sur  (a  conslitutiott  et  le  droit  de  ranrienne  repu- 
blique  de  Fribourg  depuis  la  r<  n  l  'i  tn  (1178)  jiis<|iiH      ohüte  (17981. 

Auch  diese  Mitlbeilungen  werdeo  vom  Frusitlitjoi  aogelegenüicb  verdankt,  und  hiemit  die 
Sitcun.e  geschlossen. 

Ein  Mitt,ip«!mahl  im  Saale  I.t  rinnotte.  durch  die  Thellnshme  von  Abeeonlnftcn  f)pr  hoben 
Regierung  und  der  Sladtbehürdtii  \un  Freil)urg  beehrt,  durch  heitere  und  ernste  i  nnksprüche 
bewbt,  vereinigte  hierauf  beide  GeselLscbaften  zu  einem  fröhlichen  Feste.  Am  folgenden  Tage 
he«rhlnfts  eine  gpmpinsnmn  F/thrl  nach  Wiflisburg  zur  Bf«if  ht  L>!iriL;  der  Ruinen  des  altni  Aventicum 
uud  des  dortigen ,  unter  der  einsichtigen  Fürsorge  des  Herrn  Caspari  stehenden ,  höchst  interes- 
santeo  srchaofogisohea  MuMUiDfl  di«  gsnttssreicbe  Zusammeiüiuiift. 


Neueste  autiparisclie  und  historisclie  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend. 

Bonhöfr.  y    Elrennes  oeuchäteloises.    Deuxiörne  aimee.    8°.    Loci«,  l^^fil 

J<*anner«'t.  F.  A.  M.    Biographie  neuchdteioise.    Tome  I.    8*^.    Locie.  18b3. 

lialliemiB.  L.    Chillon,  6tude  historique.   Troisieme  Edition,  avec  une  vue  et  uu  plan  du  ch^au 

de  Gbillon.    8".    (276  p.)  Lausanne,  G.  Bridel.  1863. 
Vlllllemln.  L    AirnC-  Stfinlfn    notico  biographi(|no.   8".    (240  p  )   f.ausanne ,  G.  Endel.  1863. 

■•or»  Conr.  von,  und  liind,  Pfarrer,  Chr.   Rojtia.   Mitlbeilungen  der  geschichtf.  Goseilschalt 
von  OraubUndten.    I.  Jahrgang.   8^.   (Forts,  des  Cod.  diplom.  Rat.  144  S.  Abhandlungen 

150  S.)    Chur.    Selb^^U  cri.ij;  aor  Hprnn.'sppbor  1863. 

Ree«cll  dLlpl«iaatiqiie  da  eaaton  de  Frlboiuf.   Vol.  7»«-  (Publi«  par  Mr.  J.  <irc- 
■UMid.)   8<>.   (VIII  et  2ö9  p.)  Fribourg,  Impr.  de  Ch.  Uarchand.  im, 

Menrr,  H.  Pfarrer.   Gescbicfata  der  Genwinde  ObergUtt  (Kis.  ZUiicb).  8^.  (48t  S.)  Zflrich, 

Schultlip<;s.  1863. 

Mami  FrieMH.  aus  Freiburg  im  üecbtland.    Ein  Scbweizermaler  aus  dem  'Ende  des  16.  und 
Anfang  des  16.  lahrfaunderts.  S.  die  Zeitung:  Basler  Nachriohten  No.  180— ISt.  von 

4.  -6:  Juni  1863 

lieo«li*rdl,  G.,  Pfarrer  in  Brusio.   Ritter  Johannes  von  Weineck.   12".   (II  u.  US  S.)  Bern, 
Heuberger.  1863. 

VcriclMWeller.  Herrn.    Geschichte  der  Burgunder  bis  /u  ihrer  EiDVorleibung  ins  frUolcische 

Reich.    8"    (VIII  u.  184  S.)    Miinstpr.  Coppenratli.  1863 

BloMer»  Dr.  J.  J. ,  Bundesrichter.    Handbuch  des  schweizerischen  Bundesslaatsrecbtes.  Erster 

Band.  8*.  (XD  u.  S34  S.)  Scbaffbausen ,  Hurter.  1863. 
JUiOd,  Louis,    Pastcur.    IIi.>itiiir(>   [)0]iu1airo   du  pavs   de  NciuhAtr-!  depuis  !«•  teoipa  !«•  phs 

recules  jusqu'cn  i81d.    Avec  un  appendice.    8°.'   Neucbätei  1863 
ItlebenAU,  Dr.  H.  von.  Die  Tell-Sage  zu  dem  Jahr  1230.  8«.  (X  u.  171  S.)  Aaraa,  SauerlMnder. 
(Vlrlch,  J.  B..  Landschreiber.)  Die  Gedtchlaiiasfaer  der  Schlacht  am  Morgarten  vom  18.  Oktober  . 

1863.— Histor.  Bericht.  Faslprogramn.  Fctigedicht«.  8".  (46 S.)  Mit i  Utb. Tafel.  Schwvt. , 

Eberle  u.  Sohne.  '  | 

Vrivk«  I.  Das  (Stmeindehnch  des  Limniattfialei.  2  Tb.  8*.  (144  S.  u.  188  S.)  Oberstnss  bei 

Zürich,  J.  Frick. 

llo«let,  Alexis.  Ststistique  de  la  villa  el  banliaue  de  Neudi4lel  en  185S.   4*.  (98  pag.  mm 
1  table  ehromolith.)  NeucUlel,  1.  Attbger. 

M^iret,  Amt^d^e.    Les  Suisses  et  Geneve.  ou  l'^maneipation  de  In  communantti  Genevoise  si 
lei^siide.  Tome  Premier.  (1474—1532  )  8'*    (XII  et  412  p.)  Genive,  Juilien  frtoee. 


Terbeeeeran||;en.  In  No.  2  des  Anzeigers  sind  folgende  Druckfehler  xu  berichtigen. 
Peg.  21  Lin.  10  von  unten  ststt:  tum  propter  ipsius,  lies  tum  propter  ipsins  ailum. 

jf   23   I*     3  und  5  von  oben,  statt  Bomtrude,  lies  ßerntrude. 

ff     1  von  unten,  »tatt  derselben,  lies  derselbe. 
»  H  n    ^  von  obeo,  statt  verwickelte,  lies  vermittelte. 


Druck  und  Expedition  von  David  biirkU  in  Zürich. 
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HISTOmE  £T  JüiabPÜüDENCE. 


Die  Schweuei  in  der  Schlacht  bei  GölUieim. 

(PortMtznng  und  Schlase  ) 

Sj  Ilaujswag.  Von  den  Söhnen  Hilter  l'lrichs,  welchem  König  Hudolf  1-7^ 
die  Reichsvoglei  in  Sand  (iailen  iibertrug  iükJ  dei  wenige  Monate  nach  seinem  Herru, 
Ende  1291  oder  Anfangs  1^92,  starb  (s.  Kücheraeisler ,  MiUh.  des  bist.  Vereins  in 
StGalleoI.  42,  Kopp,  Gesch.  10. 1  S.  12),  batte  der  älteste,  Heinricb-Wallber, 
dem  Könige  in  der  Schlacht  auf  dem  Harchfelde  das  Leben  gerettet  Ibm  und  seineii 
Brddern  blieb  daber  vonugliche  Guast  dos  habsbuiip^östorreidiischen  Hauses,  wie 
sie  hbiwieder  zu  den  treoen  AnbSngeni  desselben  gehörten.  (S.  Böhmer  Reg.  Rudolf 
468.  SOS.  Reg.  Albrechts  882.  622.  Kopp.  Gesch.  U.  1.  S.  675.  676.  UI.  2.  S.  224.) 
Von  den  Brüdern  erscheinen  1279  Heinricb-Walther,  Burkbard-Diebrtch  und  Konrad; 
1300  mir  der  erst-  und  der  letztgenannte.  Beide  mögen  bei  Göllheim  für  Hendg 
Albrecbt  gefocbten  haben.  Heinrich-Waltber  war  also  vermutblich  jener  miles 
Heinricus  de  Ramsach ,  der  nach  dem  Berichte  des  Job.  Victorlensis  so  tapfer  kämpfte, 
dass  Einige  ihm  anschrieben,  den  König  Adolf  getödtet  £u  haben.  (Böbmer 
Fontes  1.  338.; 

S)  Sant  Gas,  d. b.  Sargans.  Aus  dem  Zweige  des  VVerdenbcrgischen  (iraien- 
hause9,  welcher  Sargans  besass,  ist  kein  Mitglied  so  oft  um  König  AUirecht  als 
Graf  Rudolf  I.  von  Werdenberg-Sargans,  Stifter  der  Linie  Werdenbcrg-Albeck 
durch  seine  Gemahlin  Adelheid ,  Markf^räfin  von  Riirg^an.  In  den  Jahren  l:2<S8  Nov.] 
bis  1304  erscheint  er  in  häiiflg-en  und  engen  ne/iohnnppn  zum  Köni;,'^f\  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  ist  er  es  a!?o,  welchen  Hirzelin  uiib-f  den  .Niiitii u  \()ti  Sartraus 
als  Mitkämpfer  in  Albrechts  Heere  nennt,  obwohl  Graf  lUidoH  m  den  Lrivuiiden  meislens 
bloss  den  Stamm-Namen  von  Wcrdenbei^  führt.  (Eine  Ausnahme  siehe  imten;  Regest, 
aus  tirol.  Arch  No  7.)  Auch  Küchemeister  nennt  denselben  als :  »Graf  Rudolf  von 
Sangans«  unter  den  Anhängern  Herzog  AlbrechLs  1.  c.  I.  42,  45).  Gral  lUnidll  starb 
zwischen  13  H)  Sept.  29]  und  13^:2.  'S.  Vanolli  Gesch.  der  lirafen  von  .Mouttoal  uud 
Werdenberg,  .iäü  -362.   üuUmer  Reg.  Albt  echts  81.  299.  332.  347.  350j      .  . 
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10]  T  0  g  g  c  u  b  u  1  g.  Von  den  Grafen  von  Toggenburg  sind  zu  Kfinig  Albrecfals 
Zeit  in  GescbäAen  und  Wallen  tbätig:  Graf  FHedrich  III.  (starb  vor  1309;  vennuthlich 
zwischen  1303  und  1305)  und  sein  Sohn,  Graf  Friedrich  IV.  (starb  vor  1319;  m- 
mnthlich  in  der  Schlacht  bei  Morgarten.  S.  Job.  Victor,  bei  BOhmer  FonteB  1. 38& 
Kopp.  Gescb.  IV.  2.  S.  149  u.  150},  Bei  Gdllheim  hat  vermutbiich  nur  der  jüngere 
Graf,  Friedrich  IV.,  in  Herzog  Albrecfats  Heere  gek&mpft.  Den  Vater,  der  schon 
1286  im  Begleit  zweier  bandhingsiabiger  Söhne  erscheint,  1292  die  Zürcher  vor 
Winterthur  gegen  Oesterreich  befehligte  und  muidestens  seit  1294  »der  ältere«  genannt 
whii,  während  1305  sein  Sohn  ohne  Beinahme  aultritt,  wird  Alter,  und  vielleicht 
auch  Gesinnung,  von  der  Theilnahme  am  fernen  Peldzoge  im  Streite  der  Könige 
abgehalten  haben.  Wohl  aber  wird  der  jüngere  Graf  dem  Kampfe  beigewohnt  haben. 
Er  war  Erbe  der  Hombergischen  Besitzungen  im  Baaelgau  durch  seine  Gemahlm  Gräfin 
Ita  ?on  Homberg  und  später,  1309—1315,  als  Oesterreichs  Vasall  und  Beamter,  in  dessen 
Verhältnissen  zu  Zöricb  und  zu  den  Eidgenossen  vielfach  thätig.  (S.  Kopp.  Gesch.  U. 
117  u.  ff.  Vögelin ,  Kloster  Ruti  in  Hitth.  der  AnUq.  Ges.  von  Zörich.  XIV.  52  u. 

11)  Wart cnf eis.  Es  kann  wohl  kaum  ein  Anderer  gemeint  sein,  als  Herr 
Nikiaus  von  Wartenfels,  der  1299  (April  10)  als  König  Albrechts  Hofmeister 
(■magister  curiae  nostrae«;  in  des  Königs  Urkunde  für  Stadt  Hheinfelden  als  Zeuge 
auftritt.  (Kopp.  Geschblält.  11.  11.)  Er  soll  der  letzte  seines  ticsciilecbtes  gewesen  und 
Burg  Warteofeis  durch  seine  Tochter  Adelheid  an  ihren  Gemahl ,  den  Freien  Johann 
von  Tengen,  gekommen  sein.  (ü.  P.  Strohmeyer  in  Dalp,  Ritterburgen  der  Schweiz  HL 
145.)  Eine  Urkunde  von  1323,  laut  welcher  er  damals  dem  Landgerichte  im  Buchsgau 
vorgesessen  hülle  (SoL  Wocb.  1816. 33)  ist  spateres  Machwerk.  (Kopp.  I.  c.  IL  221—223.; 

12)  Werdenberg.  Kein  Anderer,  als  Graf  Hugo  IV.  (Hugli.  der  Ein- 
äugige) von  Werdenberg  und  Rheinegg,  der  schon  König  Rudolfs  tapferer 
Bundesgenosse  gegen  das  Haus  Monifort,  Oestreichs  entschiedenster  Anhänger  im 
rätischen  Lande  war,  die  Zürcher  vor  Winterthur  1292  schlug  und  auch  später  stets 
als  getreuer  Vasalle  des  österreichischen  Hauses  erscheint,  bis  zu  seinem  im  Jahr  13^ 
Oder  1330  eriblgleo  Tode.  (VanolÜ  1.  c  227—233.  Böhmer.  Reg.  Albrechts  S.  332. 

G.  ¥.  W. 


Beitiigi  m  Sehwrixergowhichle  «u  tiroiuckeB  Arohmn. 

Wir  erhalten  vod  einem  jungen  schweizerischen  Geidlidiltfonclier ,  dem  der  Anzeiger  liereil» 
mehrere  MitthriliMi'jen  verdankt«  nachfolgende  Zuschrift  und  Beilegen,  die  wir  im  Anxeigw  at 
veröffentiicliea  uns  freuen: 

»Durch  eigene  Forschungen  in  den  Archiven  von  Innsbruck,  deren  Vorsieher  mir  auf  die  zuvor- 
kowiiendele  den  Zulrilt  lu  den  Quellen  ölbeteo ,  genx  beeooders  aber  dnrdi  freyndüche 
MittlieilttDgeii  von  Seite  Sr.  Bocbwtirden  P.  Juetinian  Ledumer,  0.  S.  F.,  des  grttndlichsten  Knanecs 
tirolischer  Geschichte .  bin  ich  im  Falle .  Ihnen  nachfolgende  Beiträge  zur  Schweizergeedüchle  not 
Tirol  mitzuthetlen.  Mein  Zweck  ist  ein  doppelter,  einmal  möchte  ich  die  Mitth('niini.'»n  ercranzeD. 
die  man  schweizerischen  ^ie  österreichischen  Forschern  bereits  7m  verdanken  hat,  diinn  aber  i:JT>r 
besonders  die  schweizerischen  Geschichtsforscher  darauf  aufmerksam  niacbeo ,  wie  Vieles  noch  tur 
uneera  val^rltiodisclie  Geechiofate  in  Tirol  verborgen  liegt.  Denn  de»,  wa»  ich  hier  ndtdieUn,  iit 
nur  sehr  wenig;  nicht  nur  das  Schaisarcbiv  —  die  alte  Registratur  des  jetzt  leider  zeretreniai 
Archivcs  —  ist  fast  gar  nicht  ausgebeutet,  sondern  auch  im  Guhernialarchiv  sind  noch  gar  viel? 
mir  ganz  isnbekannte  Urkunden  Mortitf^n  doch  diese  Schatze  doch  recht  bald  gründlich  erforscht 
und  duxch  geeignete  Organe  verbreitet  werden.  Theodor  v.  Liebenau,  stud.  pbil.« 
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«.     tStt      Cor.  PuHlif<,  DMnpropst  m  Cnr,  W ....  von  Vu,  dar  iltefe,  und  Hainridi 
lO.AngwI.  iron  RtminvO  wiiuiden,  dass  sm  den  Stnit  mwcheD  Herrn  Voloerd,  Bischof  von 

Cur.  und  Herrn  Ulrich  von  Aspermont .  zu  dessen  Beilegung  sie  als  Thadiger  er- 
wählt wurden  iinJfr  Fidschwur  so  entschieden  liaben:  von  den  Müllern,  die  jahrlich 
100  Staar  Bohnen  und  100  Ovel  zu  entrichten  haben,  soll  der  Bischof  jährlich 
19  Staar  Bohnen  und  «benioviol  Ovd  erhallen,  bovor  (nridk  von  Afpermont  etwaa 
von  ihnen  bezieht;  entricht«n  ein  dieae  Abgabe  niobt  zur  rechten  Zeit,  so  wird 
dieselbe  verdoppelt.  Ulrich  von  Aspermont  soll  die  Zinse  an  das  bischöfliclie 
Kelleramt  abliefern,  und  was  ihm  Uber  die  dem  Bischöfe  gehörigen  Zinse  eingebt^ 
als  Lehen  erhalten.  —  Eben  derselbe  erhält  auch  zwei  Drittheile  der  Bussgelder, 
ein  DnUbeil  gebttrt  dem  Vogte.  Die  Bdüeher  (butarfani)  aollen  dem  Biachofe  den 
Eid  der  Treue  schwören  und  die  „vegetes"  und  andere  Geadurre  für  den  Wein 
nach  altem  Herkommen  verfertigen ;  der  Äspermonter  aber  soll  als  Vizthum  die 
Colonen  und  Botioher  ein-  und  absetzen,  theilcn  und  unebenbürtige  Ehen  verbieten. 
Auch  die  W aciisziniiigen  sollen  dem  üischofe  den  Eid  der  Treue  schworen,  dem 
Aepennonter  swoi  DiHtheilo  dea  Bussgeldee  lahlen  ala  VHitfaum,  ein  Drittfaeü  dem 
Vogte;  doch  darf  er  ihnen  keine  Steuer  auflegen.  —  Es  siegeln:  die  Thädiger, 
Bischof  Volcard ,  das  Domcapitel .  der  Propst  von  St.  Lucius;  die  Edlen  R.  von 
Sagamis  und  W.  von  Vaz  und  Ulrich  von  Aspermont  —  Zeugen :  Heinrich  der 
Decan,  Heinrich  der  Cantor,  Dietmar,  Sigrid  von  Juvali  und  Jacob,  Domherrn 
von  Cur;  Albert  und  Conrad  van  fiidienbuif;,  Conrad  von  Lena,  RndolTvon  Vfania, 
Rudolf  von  Eacana,  Ritter.  —  Pfarrarchiv  Bieren. 
%.  1196.  Bischof  Rudolf  von  Constanz  belehnt  die  Sohne  König  Rudolfs  mit  20  Huben,  die 
ihm  Graf  Friedrich  von  Tockenburg  aufgesendet  hat   —  Schatzarchiv  Innsbruck. 

3.  Mtb2.      Friedrich  von  Montforl,  Dompropst  in  Cur,  wird  von  Bischof  Heinrich  von  Irieot 

nunPinrer  in  Heia  ernannt. — Joaepb  Ladnmer'a  bandachriAticho  Saaainlnogen  in  Heia. 

4.  1291      Tirol.   Bischof  Heiniidi  von  Travajach  cu  Brisen  verleibt  der  Kindie  Katna  Ablaaa 
IK.Ooifar.   unter  der  Bedingung,  daae  derBiaohof  von  Cur  aeine  BeaHltigung  faiettt  «tbeile.— > 

Pfarrarchiv  Kains. 

6.  12S1       Ramäs.   Der  Bischof  von  Cur  (confirmatus)  bestätigt  den  von  Bischof  Heinrich  der 
».Novbr.    Kirohe  in  Kains  ertboillen  AUaaa.  —  Pftirarobiv  Käme. 

0.      1295      Cor.   Vertrag  Biaehof  Borcbtolds  von  Cur  mit  denen  von  Vata.  —>  Das  Original 
21.Doobr.    dieses  von  Th.  von  Mohr  (Codex  Diplomaticus  II.  85)  naob  einer  Abaebrift  ab- 
gedruckten Vertrages  liegt  im  Pfarrarrhiv  zu  Meran. 

7.  1296       Cur.   Bischof  Berchlold  von  Cur  urkuudel,  dass  Ritter  Eglull  von  Aspermont  den 
26. Hai.    Herm  Cnnrad,  den  Decan,  und  daa  Capital  beschädigt  habe,  indem  er  ihnen 

Getreide ,  Aeckw  und  andere  Sachen  im  Tbale  Bertiuna  entrissen  habe ,  wesnwegen 
er  mehrmals  cxcommunicirl  w  urdc  :  die  Excommuniciition  sei  auch  auf  seine  Freunde 
ausgedehnt  worden,  so  dass  jede  Kirche  oder  Pfarrei,  in  der  er  oder  seine  Helfec 
sich  sehen  liessen,  so  lange  sie  sich  daselbst  aufbieilen,  dem  kirchlichen  Interdikte 
unterliegen  sollte.  Endliob  aber  habe  man  aicb  dabin  vciglichen:  Rhlor  Bglolf  sahlt 
den  Bescbidigten  für  das  Geraubte  16  Mark  6  Pfund  B.  Meranw  Monze  in  zwei 
Terminen,  wofür  Bürg-  und  Giselscliaft  uhernehincn :  Beraldus  von  Strassberg, 
Heinrich  Scharenwigger.  Peter  Broggeii,  Simon  der  Vizdom,  Krietlrich  von  Amsiocha 
und  der  Diener  Gaudenz  von  Plautara ;  Letzterer  nicht  als  Geisel ,  sundern  als 
Bürge,  verspridit  hinlingKehe  Plando  su  geben,  die  ihm  genommen  weiden  dürfen, 
wenn  Herr  Eglolf  lassig  wäre  iuLeiatung  obiger  Summen.  Die  andern  iDnf  leialen 
in  Cur  Gieselschaft  mit  Bedingung,  weil  der  Yizdom  und  Friedrich  Amsiocha  nicht 
wohl  ausser  ihrpn  Hausern  weilen  konnten,  um  Hinlagerungspflicht  y.n  leisten,  einen 
Caooniker  in  ihr  ilaus  aufziwehmeo ,  und  ihn  nach  ehrUcher  Gewohnheit  der  Stadt 
Oir  mit  gmer  Speiao  und  gutom  Trank  an  veraeben;  dawtderhandebide  Bürgen 
aolleo  oioomoiMtticirt  werden.  Bitter  Eglolf  n erpflichtet  sich  eidlich,  das  Capjtel 
nicht  mehr  zu  schädigen,  und  innerhalb  14  Tagen  zu  bewirken,  dass  die  Zehnten 
in  Sauna  und  Seoatia  den  gewobnikhen  Zioa  von  24  Schafen  dem  Capüel  auf 
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kttnftitMl  Mm  Air  den  geraubten  Sehrfwhniwi  eodiobltB;  hiefilr  stebeo  mtsk  db 

Bürgen  gut.  Zeugen:  Rudolf,  Umf  von  Sargans;  Heinrich  von  Belmont,  Preiberr, 
und  die  Ritter  Albrechi  von  Rialt.  Ulrich  von  Flums,  R.  und  VV.  die  Brüder  von 
Schowenstein ,  U.  von  Sigbert,  Jbb.  von  Fualanus,  Ulrich  von  Riaberg,  Cincb 
von  Rioberg,  Ulrich  von  AspemODt,  Ulriob  von  StruHborg,  Dictrieh  ScbooMr.  — 
W9.     tmtwm.     Pfiunitüliv  Heran. 

8.'  Meran.  Bischof  Sifiid  von  Cur  cillMik  der  8l.  Nioolun  Kirahe  in  Horm  AMn».  — 

21.^ovbr.   Pfarrarchiv  Meran 
i.      1300.      „Uababurgittcher  ächulUbnef  wegen  des  Zolles  zu  Fiuel^.  —  äcbatsarchty  Innsbruck. 
19.      1300      AdoUiMd  von  Regsosbflrg  venicblat  su  Onnsten  ihrM  BnidM«,  dt»  Gn^  Theobald 

von  Pfirt,  auf  ihr  vateiiiohM  und  miUlorliolies  Brbo.  —  Sohnttarchiv  iMsbrack. 
11.      1301       Bischof  Sigfried  von  Cur  hestäii<,'t  die  Stiftung  des  St.  Clara  Klosters  in  Meran  durch 
(od.  1311?)  Riuer  U.  Marscbalk  des  Herzogs  von  Cttnlhen,  und  waibt  Altin  daselbal.  — 
Archiv  Zenoberg. 

U.     1801      Zinatag  oaoh  dam  iogaadaii  lara.  VaJikiidi.  —  Hwmaim  von  GiOiwamliiltt  orkimdal, 
daaa  et  nüt  aaiaar  Sohwailar  Hatgaralba  ohMD  Briaf  habo  aMebea  laaaen,  wonach 

er,  mit  Zustimmung  Abt  Wilhelms  von  St.  Gallen  und  Pitxania'a  von  Sai,  seiner 
Schwester,  falls  er  ohne  Nachkommen  siorben  sollte,  die  von  seinem  Bruder  ererbten 
Leute  und  Guter  in  fialga  vermacht  hübe.  —  Die  Lehenschalt  dieser  Guter  aber 
habt  er  dem  Grafien  ilago  von  llontfott  md  Jagberg ,  und  Qoawin  Anselm'a  Soha 
von  RahliQgan  und  Heinrioli  daa  AannaBa  Sohn  von  Vahkiloh  ttbeeirageo.  ~-  Dem 
Grafen  von  Montfort  versetzt  er  alle  aeiue  Leute  und  all  sein  Gut  um  50  Mark 
Constanzer  Gewichtes.  —  9'\oao]n:  der  Abt,  der  von  Saz  und  der  von  Grflnen- 
alein.  —  Gubemialarchiv  iaoäbruck. 

18.  1001  Basel  in  das  Tovmbropaleahove.  Graf  Hannann  von  Hamberg  befragt  den  HofrichMr 
SO.  Novbr.  König  Albradito,  den  Grefen  Hermann  von  Sola,  wie  er  steh  in  dem  Handel  swiaefaen 
deoiGnfen  Friedrich  von  Toggeuburg ,  dem  alten,  und  Isaacb  Hamen,  dem  Juden 
von  Freiburg,  zu  benehmen  habe.  —  GuLeniinlarrhiv  Innsbruck.  —  Beilage  No.  1. 

14.  1302  Meran.  Bischof  Sigfried  von  Cur  gibt  Erlaubauis,  einen  Ibeil  der  St.  Nicolaus 
l.Febr.  Kirdie  in  Heren  lum  Neubau  niedanureiaaan ,  und  erllMill  allen,  welche  den  Ban 
fbrdem,  AUeae.     Pbrrarchiv  Ueran. 

it.  1303  Telanz.  Graf  Hugo  von  Werdenberg,  Graf  zu  Heiligenberg,  vergleicht  sich  mit 
I.August.  Gebhard  von  Slarkenberg  Uber  einen  Streithengst.  Zeugen:  Graf  Hu oo  von  Montfort 
(patruus  nostor),  Freiherr  Heinrich  von  Gütingeo,  Rudolf  von  Koschacb,  Uemmaoa 
von  Stthberg,  Johamiea  von  Redeberg,  Sigeband  von  Bora.  Heinrich  von  Sdiellen- 
berg,  Heinrich  Oeaener,  Hermann  von  Nylsider»»  Sjgaband  von  Schrofenaleia, 
genannt  Mulhnaen,  Chridäan  und  Heinridi  Hirapeiger,  Ritler.  —  Gubeniialardiiv 

16.  1305  Merau.  biüchof  Siegfried  von  Cur  ertbeiU  allen  Ablas»,  welche  den  kircbeobau  in 
Ol.Odbr.   MOTBtt  antenlttHen.  —  Pbnarobiv  Ueran. 

17.  1305  Heran.  Biaohof  Siegfried  von  Cur  erlheik  Ableae  Ihr  die  Sl,  Niooleue  Cepollo  ia 
ai.Ocibr.   Heran,  die  er  ISO«  en  Sonnteg  vor  Alleibelligen  emgeweibl  bau«.  —  Pfarrarehiv 

Meran. 

10.  1307  Tirol.  Bischof  Siegfried  von  Cur  ertheiit  Ablass  der  St.  Pancraz  (ja|>elle  in  Tirol.  — 
».Novbr.   Pfarrarchiv  Heran. 

10.  1310  Zttrieh.  Herr  Ltttold  von  Regeoabeig,  Herrn  Dlrioh  eel.  Sobn,  Freiherr,  im  Coo- 
17.  Oolbr.  Stanzer  Bisthum ,  urkundet ,  dass  er  seiner  Hutler  gelobt  hebe ,  die  Mannleheo ,  die 
ihm  sein  Vater  hinterlassen  habe,  nicht  zu  verkaufen  oder  zu  v*>rpf;»ndeo ;  hietu 
sei  er  dadurch  bewogen  worden ,  dass  ihm  seine  Mutler  die  iVlannlehea  vom  Grafen 
Rudolf  von  Hab9burg  um  60  Mark  Silbers  erledigt  habe.  —  Zeugen :  Johannes  der 
Leutpriester  von  Wenningen;  Herr  Heinrieh  von  Lnnkofl,  Pilgrim  von  Jealetteo, 
Ritter ,  und  Jobannes  von  Zolltnkon.  Fttr  Ullold  von  Regonsberg  al^fal  aeioe  Vet- 
tern:  Herr  Jacob  von  Wart  ,  Chunrat  von  TengM  und  Heinricb  von  Teogen.  — 
Gobentiaiarcbiv  Innsbruck.   Beilage  No.  2, 
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1323 
6.  August. 


21. 


22. 


1325 
tS.  Deebr. 


1329 
6.  Juni. 


23. 


1328 
23.  Juni. 


24.  1328 


tb.  1333 
la.Jaouar. 


26.  13S4 
7.  Juli. 


2f.  1335 
28.  April. 


».  1335 
18.1>eebr. 

2f.  1386 


Constanz.  Conrad  vod  Clingenberg.  erwMhlter  ind  hesdltigltr  BMChof  von  Brixen, 
•^ibt  dem  Friedrich  von  Rrixen  (in?  Marschaliamt  von  Briun  ZU  L^«D.  ->  Siegelt 

Bischof  Ulrich.  —  Guberniaiarchiv  lonsbrAick. 

Scbloss  Forst.  aTs  Zeugen  in  einer  uns  nicht  naher  berührenden  Urkunde  er- 
acheiiieii:  Jobannes,  Bisohof  voii  Gor,  und  Rudolf  deeeen  Giplan.  —  Pfariwchiv 


Fiirstenburg.  Johannes,  Bischof  von  Cur,  urkundet,  dass  er  mit  Zustimmung  Herrn 
Friedrichs  von  Slcn^Mia-r^n  Dornn« ,  und  des  Capifel-^  dpm  Kitter  ülriob  von  A<;ppr- 
moDt  »lie  hischöflit  liea  Vesten  Furaienbarg  und  Aspermonl  um  geliehene  800  Mark 
—  8  Pfund  Qiailandisch  für  die  Mark  gerechnet  —  zu  Pfand  versetzt  habe.  Er  soll 
diese  Veetea  so  lange  inne  haben,  bia  sie  ihm  die  660  Ibrk  aurflclcsahlen,  und 
unterdessen  dafür  jähriicb  80  Ifark  Zins  aus  des  Bisthums  Gütern  im  MWiesgowe" 
beziehen,  und  als  Biirqvoct  von  Fürstenliurc;  jahrlirh  225  Mütt  fletreidc.  225  ScVintl 
Kase  und  5  Banzen  Wciu  und  40  Ellen  Tuch,  al;»  Burgvogl  von  Aspermonl  aber 
70  Schäffel  Mehl  Curer  Mass,  10  Schilling,  2  Säume  Landweines  und  4  Schafe  er« 
1  haften.  Wird  ihn  die  geKeheite  Summe  theiliroiee  xnrttoUMsahlt,  so  eollen  filr  je 
100  Mark  an  jMhrllcbem  Zinse  10  Mark  abgesogen  werden.  —  Pfarrarobiv  Heran. 
Dlrich  von  Äsperraont  stellt  dem  Bischof  von  Cur  fOr  obige  Pfandsebaft  einen  Revers 
aus.  —  Pfarrarchiv  M^ran 

Meran.  Bischof  Johannes  von  Cur  verlegt  den  Kirchweihtag  der  St.  Pancralz  Capelle 
SU  Tirol  von  Sl.  Elisabethentag  auf  den  nächstfolgenden  Sonntag  und  verleiht  der 
GepeHe  Abiaas  von  40  Tagen.  —  PHurarcbiv  Heran. 

Cur.  Fratw  DIriob,  Bischof  von  Our»  nrinndet,  wie  sein  Vorlihr»  Bischof  Jdbannea, 

dem  ( r![r  n  Ritter  Ulrich  von  Aspermont  die  Bttigen  Fttratenburg  und  Äsperraont 
um  800  Mark  (8  Pfund  maüand.  für  1  Mark)  verpfändet;  dazu  habe  der  Ritter 
noch  323  Mark  Schadenersatz  gefordert,  ^as  zu  einem  Streite  Alhrte,  der  von 
Graf  Albrecht  von  Werdenherg  also  entschieden  worden  sei :  der  Aspermonter  soll 
dem  Bischof  die  Pttittenburg  aisogleidi  xurttckalellen ,  eobald  ihm  dieser  400  Hark 
auszahlt:  damit  ihm  aber  wegen  der  Bni^gcsässe  kein  Schaden  mehr  erwachse 
und  das  Pfandgut  !^ich  nicht  mehre,  so  gibt  ilmi  der  Bisrliof  einstweür^n  A<^permont 
und  dazu  Sevgas  samnit  dem  bischöflichen  Ilof  zu  Mvidnaira,  unterhalb  dieser 
Burg  gelegen,  den  bischöflichen  Zoll  und  das  Umgeld  zu  Cur;  doch  soll  der  Ritter 
dieses  alles  mrOcksMlIen ,  wenn  ihm  der  Bischof  723  Hark  aussahlt»  —  Pfirrarcbiv 
Meran. 

Tirol.  Heinrich  von  f  ^ndenberg,  Pfarrer  zu  Wetzikon.  Constanzer  Bislhums.  Ulrich 
von  Pnigg,  Hermann  von  Horwrn  .  Ulrich  von  Sursan,  aus  der  Curerdiocese ,  Ge- 
sellpriester, und  Heinrich  von  Fussach,  Domherr  zu  Cur,  Pfarrer  auf  Tirol,  Urkunden 
Kir  die  Pfimilrohe  Heran.  —  Pfarrarchiv  Heran. 

Bischof  Dlrich  von  Cur  ist  erster  Zeuge  im  Vergleiche  zwischen  Heinrich  von 
Annenberg  und  Johann  dem  alten  Ramüsser.  als  Vertreter  Johanns,  des  jüngsten 
Sohnes  d«>s  K()nigs  von  Böhmen  und  der  Herzogin  Margaretha  von  Kärntben,  Grüfin 
von  Tirol  und  Görz.  —  Arcliiv  ü«indegg. 

Tirol.  Ah  Zeugen  konunen  vor:  Heinrich  von  St.  Gallen,  Heinndi  von  Wetiikon, 

Conrad  von  Hesekirehen,  Geeellpriester  von  Tirol.  ~  Archiv  Hersn. 

Oiepold  von  Valkenstiin,  Hofrichter  zu  Rotwil,  urkundet,  Rudolf  von  Arburg  und 

Johannes  von  Arwangcn  seien  vor  ihm  erschienen,  als  Ursula  von  Hohenburg, 

geborne  Gräfin  von  Pfirt,  die  Herrschaft  Pfirt  aufgeben  sollte.  —  Schutzarcbiv 

Innsbruck. 

(ForlMliung  folgt.) 
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ABTS  ET  ANTIQürnßa 


Nnmisiiiatik. 
I. 

Am  Luzieo steig:  oberhalb  Sfaienfeld,  Kt  Graubflnden ,  wurden  unlängst  Voo 
einem  Bauer  zwei  römische  Goldstucke  ausgegraben. 

1.  Gonstantin  der  Grosse         3S7  p.  €.). 

Avers:  CONSTANTINVS  PPAV6.  Kopf  des  Kaisers  mit  Lorbeer  gescbmdcfcL 

Revers :  PMTRIBPCOS  Uli  PPPROCOS.  Der  Kaiser  stehend  dargestellt .  trägt 
in  der  Rechten  die  Weltkugel ,  mit  der  Linken  fa?st  er  das  Schwert.  Unten  steht  der 
Name  der  Münzstätte  PTR  (Trier);  dieses  Goldstück  ist  im  J.  315  nach  Chr.  geprägt 

In  dem  Werke  von  Cohen  »Mödailles  Imperiales«  T.  VI.  p.  105  No.  79  ist  ein 
ähnliches  Stück  beschrieben ;  allein  nur  der  Revers  ist  angep^eben .  die  Aufschrift  des 
Avers  fehlt .  vcrmuthtirh  weil  da?  Exemplar  schlecht  ausgeprägt  oder  beschädigt  ist,  i 
das  unsripr  dnjjp'i-en  ist  sehr  gut  erhalten.  j 

2.  MagncüÜus  (350 — 353  p.  C.l  [ 
Avers:  IMGAE  MAQN£NTiVS  AVG.  Das  Brustbüd  des  Kaisers  bekleidet,  aber  > 

ohne  Diadem. 

Revprs :  VICTORIA  AVG  LIB  ROMANOR  (Victoria  Augusti  Liberias  Romaiiorum  .  ' 
Victoria  und  labeilas  stehen  einander  gegenüber  und  halten  gemeinsam  ein  Troiiinim, 
beide  Göttinnen  sind  mit  Diademen  geschmückt.  Liberias  trägt  auch  ein  langes 
Scepter  und  Victoria  den  Pulinzweig,  uuten  steht  TR  (Treviris^.  Der  Sinn  der  Auf- 
schrift sowohl ,  als  auch  der  bildlichen  Darstellung  kann  wohl  kein  anderer  sein ,  als 
dass  der  Sieg  des  Magnentins  d.  h.  seme  Erhebung  zum  Kaiser  auch  die  Freiheit 
der  Römer  begründen  werde.  Es  giebt  auch  noch  andere  Münzen ,  auf  welchen 
Magnentius  in  ähnlicher  hochtönender  Weise  sich  liberator  rei  publicae  und  restitutor 
libertatis  nennt,  aber  die  Geschichte  lehrt,  dass  ihm  zu  solchem  Worte  die  Berech- 
tigung fehlte.  Dieser  aureus  ist  bei  Cohen  M^.  imperiales  T.  VL  p.  830  No.  15 
beschrieben  und  abgebildet 

An  dem  Luziensteig  und  in  der  Nabe  von  Maieofeld  wurden  schon  öfter,  wie 
berichtet  wird,  auch  romische  Kupfermünzen  gefixndeD.  Die  römische  Strasse,  die  von 
firegenz  nach  Chur  und  über  die  ratischen  Alpen  föbrte.  ging  hier  durch  und  die 
auf  der  Feutinger'schen  Karte  genannte  Station  Magia  soll  bei  dem  jetzigen  Naienleld 
gestanden  haben. 

II. 

Im  August  wurde  ein  gallischer  Goldstater  in  einem  Acker  bei  Castels. 
oberhalb  Dägerwilen ,  unweit  Constaoz  gefunden  und  ist  jetzt  im  Besitz  des  Herrn 
TOD  Scberer  daselbst. 

Aveirs:  Kopf  des  Apollo  mit  breitem  Lorbeerkranz,  rechtshin. 

Revers:  ESne  Riga  und  unter  den  Pferden  ein  Attribut,  das  als  Caput  Solls 
gedeutet  werden  kann;  in  der  Exerga  stehen  ehii^  Buchstaben  .HU.   Da  dieser 
Stater  gleich  den  meisten  gallischen  Goldmünzen  eine  Nacbprägiing  der  makedonischen 
des  Königs  Philippus  ist,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  voHstSndige  Auf-  : 
Schrift  WMnnor  lauten  sollte,  wie  die  makedonbchen  Stöcke  lehren. 
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Bei  Castels  wurden  schon  öfter  im  gleichen  Aker  gallische  Goldmünzen  durch 
den  Pflug  aus  dem  Schosse  der  Krde  hervorgehoben.  Vermulhlich  wurde  in  niter 
Zeit,  als  noch  gallische  Bevölkerung  in  unserem  Lande  lebte,  ein  kleiner  Schatz  in 
Tagen  der  Gefahr  hier  verborgen. 

Man  fragt  mit  Recht,  welche  Ursache  wohl  die  (iaiiier  veranlasst  habe,  die 
makedonischen  (iuldphilipper  nachzuahmen  und  in  ihrem  Lande  einzuführen.  Wir 
können  keinen  anderen  Giuud  nennen,  als  das  liedurtnjss  des  Handels.  Die  niake- 
doniscbe  Goldmünze  war  niimlich  am  meisten  in  den  Ländern  verbreitet,  mit  denen 
Gallien  in  comraei-zieller  Verbindung  stand;  daher  war  es  am  natüi liebsten ,  dass 
die  Gallier  für  ihre  Goldwährung  die  makedonische  einführten ,  und  auch  die  make" 
donischen  Typen  auf  ihre  Staler  und  Viertelslater  prägten. 

Nicbt  anders  handelten  sie  in  der  Aasprägung  der  Silbermüoze.  Zuerst  wurde 
die  massilisctae  Drachme  von  den  gallischen  Stämmen  nacbgeprägt ;  später  aber,  als 
der  rdmische  Denar  durch  die  römische  Ptovins  in  Gallien  auch  im  dbrigen  .Lande 
immer  grössere  Verbreitung  fiind,  so  zögerten  die  OalKer  nicht  den  römiscben 
Münzfliss  einzulDhren  und  ihr»  Silbermunze  m  Denaren  und  Qnmaren  auszuprägen. 


m. 

Ich  (heile  hier  eine  Anzahl  grosseniheils  unbekannter  Bracteaten  mit,  die  ich 
von  Herrn  V.  Pfiiffenhofen  zu  Donaueschingen  erhalten  hal>e,  und  ersuche  die  Kenner 
dieser  Munzsorte  mich  über  die  Münzstätten  zu  belehren .  aus  welchen  sie  hervor- 
gingen. Sie  sind  auf  beiliegender  Tafel  IV.  No.  1— iS  abgebildet.  Wie  viele  geist- 
liche und  weltliche  Münzstätten  waren  noch  im  Anfang  des  15.  Seculum  thätig,  von 
denen  wir  jetzt  gar  keine  oder  nur  sehr  spärlicbe  Kenntniss  haben  und  deren  Münz- 
typen  uns  ganz  unbekannt  sind ! 

No.  1 .  im  Perlenrand  ein  Greif  oder  ein  vierfüssiges,  geflügeltes  Thier  mit  langem 
Schweif  und  Vo^^clkopf,  nach  links  gewendet. 

No  2.  im  Perlonrand  ein  Thier,  das  einem  Bären  ähnlich  ist,  mit  Menschenkopf 
enlace,  auf  der  Stirne  ein  Halbmond,  oberhalb  der  Buchstabe  S,  in  der  Form,  wie 
er  im  14.  Jahrhundci  t  geschrieben  wurde;  vermuthlicb  der  Aalaugsbuchstabe  der 
Münzstätte. 

No  3  Statt  des  Pcrlenrandes  ein  aus  Kreuzen  gebildeter  Uand.  und  ein  geistlicher 
Herr  iiu  Brustbild,  cn  face,  im  fesilidien  Ornat,  in  der  Hechten  hebt  er  empor,  nicht 
die  Weltkugel,  nicht  ein  Kreuz,  nicht  den  Kelch,  wohl  aber  wie  mir  scheint,  den 
Hostienbehatter,  in  der  Linken  trägt  er  den  Lilienscepter,  der  sich  auf  mebrern 
fimdealen  der  Bischöfe  von  Gonstanz  befindet,  und  daher  zu  der  Frage  berechtigt» 
ob  auch  diese  Münze  dahin  gehöre. 

No.  4.  Im  Perlenrand  ein  Stadtthor,  nämlich  em  hohes,  oflenes  Thor  mit  Ring^ 
maner  und  2  Thörmen. 

No.5.  Ein  röckwirts  backendes  Lamm,  rechtshin,  oben  der  Buchstabe  S  (in 
ähnlicher  Form  wie  auf  No.  1)  and  ein  Stern. 

No.  6.  Im  Perlenrand  ein  febelhaftes  nerfilssiges  Thier  mit  Vogelkopt  rechtshin. 
Das  Thier  Ist  demjenigen  auf  No.  1  Ihnlicfa,  nur  dass  die  Flöget  mangeln.  Bey- 
scblag,  U.  Augsburgs,  p.  189  theilte  diese  Münze  ohne  Grund  Schongau  zu. 
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No.  7.  Ira  Porlenrand  ist  ein  Wappenschild,  auf  welchem  ein  aufrecht  stehender 
Löwe  dargcslelit  ist.  Dieses  scheint  eine  Laufcnbmyer  ^fünzR  zu  sein,  denn  da? 
Thier  p^leirhf  dpiii  habsburgiächen  Löwen,  der  aui  dem  Siegel  von  Laufenhur^'-  m 
den  M  iih  iluit<,'rii  der  Antiquar.  Ges.  Tom.  13,  Taf.  IV.,  No.  6,  1858)  und  auf  dem 
Laufenburger  Hracteaten  sich  befindet,  der  in  meinen  Denaren  und  Bracteaten  der 
Schweiz,  2.  Aull.  1858.  Tal".  VI.  143  abgebildet  ist. 

No.  8.  Viereckt,  ini  i  uiiden  Perlenrand  ist  der  Kopi  eines  Bischofs,  mit  der  MiUa 
bedeckt  und  von  zwei  Fisdicn  umgeben.  Es  ist  wahrscheinhch ,  dass  dieses  Stück 
entweder  der  Abtei  Rbetnao  angehört,  da  auch  andere  MünzeD  derselben,  sowie 
cucfa  das  Siegel  swei  grosse  Fleche  leigen,  oder  der  Graftcbaft  Pfirt,  wie  aDs  6ey- 
schlag,  Manzgescbicbte  Augsburgs,  p.  180.  Taf  Vi.  42  eiiiellL  Eid  guter  Fjacbkemier 
kann  vielleicbl  die  Sache  entscheiden,  indem  Ffirt  Barben»  Rlieinau  dagegen  Rhein- 
lachse sum  Typus  ihrer  Münzen  gewiblt  hat. 

No.9.  Wknckt,  im  Innern  ein  halber  anfiiecbt  stehender  Löwe  mit  rfickwirfs 
«n%ebogenem  Schweif«  das  Thier  gleicht  dem  habsborgischen  Löwen,  nnd  ist  in 
ibnUdier  Weise  anf  Laufenbuiiser  Bracteaten  dargestellt. 

No.  10.  Viereckt,  mit  rundem  Perlenrand,  zwischen  zwei  Spitzthurmen  schaut  d^ 
Kopf  eines  Hischofs  hervor,  der  mit  derMitra  bedeckt  ist,  oben  die  Aufschrift  S  0. 
Es  gibt  äliidiche  schweizerische  Bracteaten,  aber  mit  verschiedenen  Au&chriAen. 
von  St.  Gallen  und  von  Basel .  und  es  ist  daher  wahrscheinlich ,  dass  auch  dieser 
in  einer  schweizerischen  Mänzstälte  geprägt  wurde,  nämlich  zu  Solothurn. 

No.  11.  Viei  eckt  mit  Perlenrand,  ein  schreitender  Löwe  mit  Menschenkopf»  links- 
hin,  ähnlich  mit  No.  ü. 

No.  \'2.  V^iereckt  mit  Peilenrand,  ein  Schaf  ausserhalb  einem  Thor.  Dieses  ist 
eine  Varietät  der  bekannten  SchalHianser  Münzen. 

\o  1.1.  Vicreckt,  im  Innern  Hand  Kopf  eines  Heiligen,  niil  zarkffjrfcr  Krone 
geschmückt,  linkshin.  zwischen  den  Buchslaben  HK.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
diese  Münze,  wie  ich  im  Anhang  zu  den  Denaien  und  Bracteaten  der  Schweiz  1858 
p.  92  berichtet  habe ,  zu  ßergheim  im  li)Isass  geprägt  wurde.  Aehnlicbe  Exemplare 
habe  ich  aus  Basel  erhalten. 

Ich  füge  noch  folgende  Bracteaten  hinzu 

.\o.  14.  Eine  kleine  Münze  von  Bern,  auf  welcher  der  Bär  und  überhalb  der  Reichs- 
adler zwischen  der  Zahl  45  abgebildet  ist.  Ein  ähnliches  Stück  mit  der  Zahl  30 
wurde  im  Ansetger  1859  Taf  II.  mitgetheilL  Diese  Mönzen  gehören  nacb  dem 
Uithed  Lohners  ins  iß.  Jahrb.  nnd  sind  daher  durch  1530  und  I54&  m  erginsen. 

No.  15.  Rund,  in  hohem  Rand  ein  geistlicher  Herr  mit  der  Mitra  gescfamöckt,  in 
derReefaten  häH  er  den  Krummstab,  diHben  ist  eui  Kreuz,  oben  ein  Stern,  in  der 
Linken  trigt  er  em  Gefilss  oder  Kistcben,  anf  welchem  ein  Lillenscepter  sieht 
Xuerst. meinte  ich,  er  halle  die  Weltkugel,  aber  dem  ist  nicht  so.  Unterhalb  dem 
geistliGhen  Herm  liegt  oder  schwimmt  ein  grosser  Fisch,  der  emem  Rbemhefas 
.  Verglicfaen  werden  kann  und  auf  sotehe  Weise  Zeugnin  llir  die  Munistitte  ablegt, 
nirolicfa  far  die  Abtei  Rheinau. 

Ich  habe  diesen  Bracteat,  soviel  ich  mich  erinnere,  noch  nirgends  erwähnt  gefunden. 

No.  16.  Rund,  mit  Perlemvnd,  ein  gesatteltes  und  gesäumtes  Pferd,  oben  ein  Stern. 
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Die  rdmisclen  Strassen  im  Canton  St.  Gdlea. 

I,  Mkelnthal. 

Von  ViDdonissa  aach  Bregens  zog  sich  die  römische  Heerstrasse  über  VitCK 
durum,  das  Castrum  ad  Pines,  das  Castrum  Arbor  felix,  dann  um  den 
See  hemm  Ober  Ad-Rhenum  nach  dem  Castrum  und  der  Stadt  Brigantium. 
Dort  zweigte  sich  ein  Arm  nach  Augusta  VindeUcorum,  ein  anderer  über  die 
rhätischen  Alpen  nach  Italien  ab.  Sichere  Spuren,  wo  von  Arbor  Felix  aus  diese 
Heerstrasso  durch^reRang-en  ist,  hat  man  wenige.  Rei  Unlersteinach  wurden  anno 
JS61  bei  einer  Canalbaute  f'ir  den  Sleinarhhach ,  Keste  einer  allen,  dreifarh  mit 
Steinpflaster  versehenen  Strasse  mehreic  Fuss  tief  unter  der  jetzigen  Erdoberfläche 
ausgegraben,  welche  ihrer  Constniction  nach  zu  der  Annahme  hereehtig'en .  dass 
hier  die  rümiscbe  Heerstrasse  von  Arhon  nach  Rrigantiurn  (iui  rh^cf^nni^^cn  sei.  Sie 
umging  in  ijrossem  Bogen  das  Sumplland  zwischen  Arliun  und  f  nUT.steinach ,  Hess 
diese  Ortschatl  Imks  liegen,  und  iührle  der  Richtung  der  aufgegrabenen  Strasse  nach 
ganz  gerade  auf  Horn  zu.  Wie  sie  von  Iloni  weiter  sich  zog.  oh  über  (ioidach, 
dessen  älteste  Schreibart  Coldaun  isl.  und  das  einen  befestigten  Kirchhof  halte  und 
von  dem  eine  uralte  Strasse  dem  Fuss  des  Berges  nach  in  ziemlich  gerader  Richtung 
nach  Rorschacb  führte  und  noch  führt,  oder  aber,  ob  sie  dem  Seegestade  nach 
liiniief .  ist  ntr  nicht  gelangen  zu  bestimmen.  Ueber  Rorschacb .  woselbst  ich  bei 
Anlage  der  fiSsenbahn  in  der  Nabe  dea  Frauenklöslerleins  ebi  Sl&ck  der  römischen 
Strasse  gianbe  gesehen  an  haben ,  indem  daselbst  eine  alte  8— '  breite  mit  St^nen 
gepflasterte  Strasse  aasgegraben  wurde,  flihrte  die  römische  Strasse  nach  Staad, 
welches  0.  Tschodi  Statio  nannte,  wo  aber  bis  dato  nm*  ein  gtoMeaer  Ring  rott 
einer  Oenmie,  und  letates  Jahr  eine  rflniisehe  Mänse  zum  Vorschein  gekommen  shid. 
Von  Ifaoerresten  ze^e  sich  bis  jetsC  keine  Spur,  es  rofisste  denn  der  Thurm  mit 
siemlich  weit  verzweigtem  Fundamente  auf  einem  bseichen  im  See  die  Stelle  eines 
römischen  Bauwerkes  einnehmen.  Dieser  Ort  sollte  untersucht  werden.  Die  behauenen. 
Balken  und  Pfähle  von  Eichenholz  sind  jedenfalls  eher  rOmisch  oder  mittelalterlich, 
als  keltisch,  wofür  sie  Herr  Titus  Tobler  angesehen  hat.  Sollte  nicht  etwa  Staad 
von  Statio  und  das  benachbarte  Spec,  wo  em  FelsenrifT  weit  in  den  See  ragt, 
von  Specula  stammen?  Von  Staad  aus  zog  sich  die  Strasse  über  Bucbeo  und 
Loch  nach  Thal,  und  von  da  nach  Ad-Rhenum  'Hheineck)  und  zwar  von  Thal 
aus,  wo  jetzt  Herrn  Fnlers  Häuser  sfohcn  ,  über  den  Kameelhof  und  hinter  dem 
Hügelzuge  durch,  auf  wt  Irhem  die  Trümmer  der  beiden  Burgen  Rheineck  liegen. 
Das  Gemäuer  dieser  Burgen  und  deren  Umgebung  ist  noch  nicht  untersucht  worden. 
Von  römi«t  l)on  Funden  ist  mir  Nichts  bekannt.  Die  Slrasse  wand  sich  zwischen 
dem  Hheui  und  dem  Berge  immer  am  Rergahhange  hindmcl»  \n<  /u  [iem  weU  in 
die  Rheinsümpfe  sich  streckenden  Hügel  bei  St.  MargJif  ( tha .  auf  welchem  die  sehr 
alte  Kirche  St.  Johann  sieht,  und  setzte  hei  Rrugg,  welches  noch  von  der  allen 
Röraerbrflcke  den  Namen  hahen  mag.  id)er  den  Rhein  nach  Bregenz,  um  auf  dem 
rechten  Hhciuufcr  landaufwärts  zu  führen. 

Aber  auch  auf  dem  linken,  dem  St.  Gallischen  Rheinufer,  führte  eine  römische 
Strasse  ins  Oberland,  die  zwar  keine  Heerstrasse,  sondern  mir  eme  Handels-  und 
Verkehrtstrasae  war,  imd  deren  Richhug  sich  verfUgen  Hast   Sie  ÜeT  von  der 
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allen  Kirche  St.  JobaDn  bei  St.  Margarethen  zwischen  dem  Dorfe  und  dem  Berge 
durch  und  diesem  entlang  bis  zum  Monstern,  dessen  Fuss  sich  im  Rheine  badet 
Bei  diesem  Bergvorsprung  angekommen,  wendet  sie  sich  rechts,  erklimnit  den 
Heldshei^,  auf  welchem  wahrsclieinlich  eine  Warte  gestanden  und  senkt  sich  vom 
Heldsbei    aus  in  schwachem  gieichraässigen  Gefall  an  der  Ruine  Zwingenstein  %orb€ä. 
in  der  Nähe  d-^s  Kobo!  in  die  Thalflärhe.    Die  Strecke  zwischen  dem  HeMpbers-  und 
der  Au  ist  jetzt  noch  mit  ^nassen  Steinen  gepflastert  and  wird  jetzt  noch  befahren. 
Bei  grossem  Rheinstand  nuissle  die  Post  bis  m  die  neueste  Zeit  vom  Gasthaus  zum 
Enge!  bei  Monstein  aus  über  den  Heldsbei-^'-  hinüber  und  die  zwar  steile,  doch  sichere 
und  trockene  Hömerstrasse  benutzen.    So  wie  sie  die  Ebene  erreicht  hat,  geht  ihrf 
Richtung  unter  dem  Kubel  dem  Fusse  des  Bergas  entlang  nach  Bernegg,  wo  ein 
im  Mitte  lalter  mit  Mauern  und  Thoren  befesigt  r  Kirchhof  sich  befand.    Wo  man 
hinter  «lern  Dorfe  gegen  Oberegg  zu,  aber  doch  m«  h  m  der  Ebene,  beim  Graben 
auf  Maucireste  stösst,  sind  römische  Münzen  gefunden  worden.    Von  Bemegg  aus 
schmiegt  sich  die  Strasse  inmier  dem  Fuss  der  Berge  an,  weil  der  Sumpf  zur  Zeit 
ihrer  Erstellung  bis  an  den  Fuss  des  Berges  gereicht  haben  wird ,  wie  er  theilweise 
noch  daran  roAchL  In  der  Nahe  von  Heerhrugg  verlässt  sie  Ebene  and  ersteigt  die 
Anhflhe,  auf  welcher  das  Schloss  Heerbrugg,  im  Mittelaller  Heerburg  genannt,  liegt, 
an  welcher  Stelle  wohl  in  römischer  Zeit  eni  Warttburm  gestanden  haben  mag, 
der  mit  dem  auf  dem  Heldsberg  und  dem  bei  Blatten  öder  dem  Hinensprung  eor- 
respondiile.    Bald  erreichte  sie  Balgach,  und  sog  sich  fiber  Rebslein,  Marbach, 
Leuebingen  nach  AlCstatten,  wo  sich  ebenfirils  im  Mittelalter  ein  befissligler  Kirchhof 
befiind.  Herr  Architekt  Kubli  ist  der  Ansicht ,  dass  der  Kircbthurm  in  Marbach  auf 
römischem  Gemäuer  erbaut  aei.   Von  Altställen  weiter  überstieg  sie  den  Höge!,  auf 
welchem  das  sogenannte  Forstkappeli  steht,  bei  diesem  vorbei  nach  llinterforsl.  wo 
in  der  Nähe  celtischc  Grabhügel  stehen,  und  umging  in  weitem  Bogen  die  Sumpf 
gegeod  zwischen  Obcrricd  und  .\ltstät(en,  und  wird  wohl  durch  die  Kluft  beim 
Uirxeosprnng  nach  Rüti  geführt  haben.   An  dieser  allen  Strasse  befindet  sich,  bevor 
man  nach  Oberriet  kommt,  gerade  am  Fusse  des  Bergabhanges,  über  welchem  in 
einer  Felsenhöhle  die  Burg  Wickenstein  eingebaut  war.  auf  flacher  Wiese.  Restf 
von  Wällen,  und  wie  die  Umwohner  behaupten,  innert  derselben  die  Llrundmauem 
einer  Burg.    Auch  diese  Stelle  verdiente  genau  untersucht  zu  werden.    Die  Lage  der 
Binv:  Bl^Jlten  wäre  zu  einer  Warte  sehr  geeignet  gewesen,  wie  auch  der  Hügel 
St.  \  nU  tiLiii^berg,  der  jetzt  eine  Kirrhe  und  ein  Pfarrhaus  trägt.    Rüthi  verlassend 
führte  jii'  die  alte  Strasse  rechts  beim  \'alcnlinsberg  vorher  über  Lienz,  Sennwaid. 
Forslerk  links  lassend,  nach  Frümsen ,  Sax,  Gasenzen   (Jams,  Grabs.  Werdenberg 
Buchs  und  Altendorf  nach  Sewilfu.    Zu  Grabs  iQuadravedes)  war  schon  anno  fil- 
eine christliche  Gemeinde,  welcher  .Johannes,  der  nachherige  Bischof  von  Constanz. 
als  Geistlicher  vorstand,  als  Gallus,  vor  Herzog  Guiizo  fliehend,  ihn  aufsuchte. 

Walaaaia€  *  Hagato» 

Walenstad .  das  jetzige  Städtchen  liegt  wohl  an  der  Stelle  des  alten  römiscben 
Hidimplatses .  welcher  an  der  Handelsstrasse  zwischen  Helretien  und  Ratien  liegend 
den  Verkehr  zwischen  Turicum  und  Curia  vermittelte.  Die  haulieben  Reste, 
(vsrathe  -und  Gelasse  aus  jener  Zeit,  bozeugeo  aber  durch  ihre  Lage,  dass  das 
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Erdreicli  sich  um  Walenstad  wit  jener  Zeit  um  6  —  10'  erhöht  hat  ;  denn  nur  bei 
Gratiing  auf  diese  Tiefe  st5$?t  man  auf  römisches  Gemäuer,  Geratbe  und  Zierrathen, 
und  zuweilen  ia  einer  Tiefe ,  die  annehmen  lässt ,  dass  der  Walensee  auch  nach  da 
letzten  Tieferlegung-  seines  Spiegeis,  durch  den  UntbkaDaU  das  tiefe  Niveau  nocli 
Dicbt  erreiciU  hat,  welches  er  in  römischer  Zeit  hatte. 

Von  Ftindslürken  aus  jener  Zeit  ist  bis  jetzt  eine  einzige  Haflnadel  aus  Brome 
in  den  Besitz  der  antiquarischen  Sammlung*  in  St.  (lallrn  n^olanj^'^t. 

Die  römische  Strasse  zog  sich,  weil  die  Thalflächc  wohl  Sumpf  war,  bei  der 
Kirche  ausserhalb  de-;  Sia(ll(  hons  vorbei:  durch  die  Güter  »Dörfer«  genannt,  dem 
VVidenbach  zu.  tmiur  dein  Sputila  U :ild  ob  dem  Tscberlacberfeld  nach  Tscherlach, 
von  wo  aus  man  ober  Brüsis  nacii  Burschis  gelangte. 

Diese?  Bcrschis  ist  eine  römische,  wo  nicht  noch  aitiMe  Niederlassung ,  wie  es 
die  aufzuzählenden  Funde  erweisen.  Es  liegt  in  eine  Ecke  eingescbmiegt,  welche 
von  dem  Fusse  des  Faulfirst  und  dessen  Anhängsel .  de/n  Sl.  Georgenberg  gebildet, 
wird.  Von  dem  erstcren  Berge  slnrzt  sich  ein  krystallheller  Bach  in  praciitigen 
Wasserlallen,  unmittelbar  hinter  dem  Dorle  ins  Thal  und  treibt  Mühlen  und  andere 
Gowerke.  Auf  dem  Anhangsei  des  FauUirst  steht  ein  uraltes  Kircblein  au  Ehren 
des  heüigca  Georg  geweiht,  mit  tierrliclister  Aussicht.  Thal  auf  Thal  ab,  und  hier 
sind  wir  wieder  auf  einer  römischen  Saustelle.  Von  Berschis  gelangt  mau  auf  gut 
angelegtem ,  urattem  Strasscben  zwischen  Gastiels  und  Collerina  bindnrcb  bei  GapdUen 
vorbei  zom  beihgen  Buogert  (Baumgarten,,  indem  man  ganz  südlich  den  Bei^  hinauf- 
steigt; hier  wendet  sieb  das  SirAsschen  in  siemlicb  grossem  Bogen  rechtsum  nach 
Sfiden ,  und  bald  bat  man  deo  Pelsrucken  des  St  Georgenberges  ersti^en.  Der- 
selbe ist  650'  lang,  und  ha(  gegen  Süden  ebie  Breite  von  ISO',  welche  gegen 
Norden  abnimmt  und  zuletzt  nur  50  —  60'  betragt.  Gegen  Westen  lallt  der  Hügel 
meist  senkrecht  ab  bis  ins  Thal ,  gegen  Osten  und  Norden  sind  ebenfalls  schrejOfe 
Felswände,  und  es  bildet  also  dieser  hohe  Felsrucken  eine  nur  voo  Süden  her  zu 
ersteigende  Naturfeste,  wie  der  beigelegte  Phui  fs.  Tafel  IV.}  es  Däber  anzeigt. 

Vom  heiligen  Bungert  den  Berg  ersteigend  gelangt  man  an  eine  ziemlich  steile 
Halde,  in  welche  bei  k.  in  den  Felsen  eine  Strasse  eingehauen  zu  sein  scheint. 
Auf  dei  Höhe  dieser  Halde  von  Ost  nach  West  war  die  erste  Fe.'^tungsrnaucr  angelegt. 
Sie  ist  besonders  noch  in  ituer  nordöstlichen  t^cko  f'rhaiten  und  war  wenigsten  8, 
dick.  Der  VlM?  hei  I.  steigt  aihnälig-  ^'rufcn  eine  zweilc  F'^lshnlde  hinauf,  auf  deren 
Höhe  abermals  bei  i  eine  yhnwr  parallel  mit  der  ersten  angebracht  war  Auch 
durch  die  Mauer  und  die  Hwldc  Jn  i  ii.  ist  das  Strässchen  in  den  Felsen  geiiauen. 
Weiler  gegen  Norden  geht  das  Strässchen  in  eine  Stiege  aus .  welche  in  den  Felsen 
gthäurn  ist  und  von  der  noch  über  zwanzig  Stufen  gezählt  werden.  Bei  c  und  d. 
sind  zwei  in  den  Felsen  gehauene  Cisteroen,  erstcre  15'  breit  und  lil '  lang,  Iclztere 
17'  breit  und  18'  lang,  beide  über  12'  lief  Beide  waren  auf  allen  vier  Seiten  mit 
über  1'  dickem  Mauerwerk  bekleidet,  uud  am  Boden  mit  einem  Kalkgusse  belegt, 
weil  der  Felsen  zerklüftet  war  und  noch  ist.  Bei  m  m  m  zeigen  sich ,  wenn  auch 
unter  dem  Rasen ,  die  7 — 8 '  dicken  Fundamente  eines  ziemlich  grossen  Baues ,  der 
wen^tens  100'  lang  und  35'  breit  gewesen  ist  Die  eine  der  Cisteroen  lag  sfidlich 
ausserhalb,  die  andere  nfirdltch  innerhalb  dieses  Gebäudes,  welches  vielleicht  die 
Gatmiie  der  das  Gasttfl  brechenden  Soldaten  war,  wabren^l  der  Befeblshaber  auf 
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der  idrdUchsten  höchsten  Stelle  seine  Wohnnn^  gehabt  haben  wird,  deren  Ptah 

aon  von  der  St.  Georgen  CapeUa  (siehe  deo  Oruodplan)  eingenommen  ist. 

Dass  diese  Stelle  nichl  nur  eine  Specula ,  sondern  ein  Gasteil  war ,  glaube  idi 
aus  der  grossen  und  vveifläufigen  Anlage  der  Befestigungen  und  Bauten .  sowie  ans 
der  Grösse  der  Cisternen  schliessen  zu  dürfen;  wohl  wird  sie  aber  beide  Bestim- 

mungm  jifohabt  hnhon.  Denn  westwärts  sieht  ninri  die  Sliasse  bis  an  den  Walensee, 
und  ostwärt?  ^;iehf  man  den  Caslels  bei  Mels .  die  Hiirf(  hei  Vüler^'  nnr!  den  vier 
erkip<°n  Thurm  der  Ruinf  Fmidontierg.  Der  Mörtel  an  dic>Tn  !3;iii((mi  <  nlhält  kein 
Zip;:!  l^feinmehl ,  wie  überhaupt  iiei  mehreren  Nachgrabungen  keinerlei  ileste  von 
Ziegelsteinen ,  aurli  keine  Dartiziefrel .  aufgefunden  wurden .  dape^^en  fanden  sich 
vielfach»^  Reste  von  den  roilien  Scliieferplatlen ,  welche  heute  noch  bei  Flums 
gebrorlien  werden,  und  mit  welchen  diese  Römerbauten  wahrscheinlich  j^cdeckL 
waren.  Bei  Ausgrabungen  in  den  Cisternen  kamen  ausser  Knochen  und  Zähneo 
zwei  flach  gedrückte  gebrannte  thöneme  Kuj^eln  zuiti  Vorschein,  die  der  kurzen 
Axe  entlang  durchbohrt  sind.  Eine  davon  ist  ganz  erhalten ,  die  andere  zerbröcJcell. 
Solcher  Geräthe  bedienten  sich  die  Uömer  um  ihre  unten  in  eine  Spitze  zulaufender 
Tnnkschalen  hineinzustellen.  In  fHlheren  Jahren  fand  man  su  wiederholteo  Malen 
rOmische  MQnzen,  von  welchen  zwei  in  die  Samnlang  des  stgalliselieD  Vereuis 
gelangten. 

Unten  an  der  dstlicben  Felswand  bei  g.  ist  eine  Grotte,  ein  bimföimiges  Felsen- 
gewölbe,  dessen  Spitse  nach  oben,  und  dessen  grössere  FIflcbe  nach  nnfea  liegt; 
sie  ist  Ober  90'  hoch  und  13^15'  nn  Durchmesser.  Der  Eingang  in  diese  Gnrtle 
befindet  sich  in  der  Mitte  der  Höbe;  die  Grotte  ist  aber  bis  snr  Schwelle  des  Ein- 
gangs mit  Wasser  gelfilH;  im  Munde  des  Volkes  heisst  sie  »der  ungliörig  Bnrane«. 

Im  Dorfe  selbst,  bei  der  MOhle,  welche  ganz  in  der  Nähe  des  schönen  Wasser- 
falls liegt,  wurden  zwei  kleine  römische HandmAhlsteine  aufgefunden ,  und  zwiscbes 
dieser  Muhle  und  der  Ziegelstafte  an  der  rechten  Seite  des  Baches  stiess  man  zu 
versehiedenen  Malen  auf  alte  Gräber.  Ob  in  denselben  ausser  den  Skeletten  aucb 
noch  Beigaben  vorkamen,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 

Die  Forlsetzung  der  römischen  Strasse  von  Berschis  aus  wird  wahrscheinlich 
am  Füsse  des  Huj^els  Casticl  und  St.  Georgen  bei  Cersax  vorlu  i  ührr  Spanflo  nach 
Hochwiesen  ^^ef'uhrl  und  bei  Halbniil  in  die  p^t/J  noch  gebrauchte  Strasse  olno-plpnkt 
haben  Zwischen  Hrrsrhi<  und  Cersax  ist  die  liömerstrasse  gänzlich  im  Sumpfboden 
vei*sunken  imd  niciil  meto  zu  verfolgen:  nhor  von  CfM^iav  an  wird  sie  jetzt  noch  al? 
Corauiuiiif  nlioiisweg  benutzt.  Diese  Strecke  sciiemi  iihnirens  wenden  der  tiefen  La;zf 
des  Bodens  und  der  zuweilen  eintretenden  Uebersclnvennnung  dann  und  wann  unbe- 
nutzt gewesen  zu  sein,  wesshalb  eine  zweite,  viel  steilere  beschwerliche  und  längere 
Nothstrasse  angelegt  war  Diess  Nothsträsschen  ist  bis  zum  heiligen  Raumgarten 
mit  dem  zum  Castell  auf  St.  Georgenberg  identisch,  wendet  sich  aber  nicht,  wie 
jenes ,  sondern  geht  über  Sarinaberg ,  dem  Saxei-TöbeU  zu ,  über  Cersax ,  den  Wald 
Spanilo,  auf  Valdarsch .  über  Hochwiesen  durch  nach  Gamboscfaen,  Boll,  Ragaatacb 
und  GaseDa. 

Wir  kehren  sur  eigentlichen  Handelstrasse,  welche  wir  bei  Haibmil  kemna 
gelernt,  suruck.  Von  dieser  Stelle  aus  verfolgt  die  jetzige  Strasse  noch  den  laä 
der  allen  über  Grönhag  auf  der  March  bis  Bagnatsch.  Hier  zog  sich  die  alte  3lrasGe 
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wieder  dem  festen  Gelände  am  Fusse  des  Berges  nach  über  Casella  (casula, 
Häuschen;.  Der  Felsbügel,  an  dem  Casella  liegt,  heisst  der  Heurathshügel ,  dort 
sind  ,  in  dem  Weinberge  sdion  mehrere  rflroisGbe  BroDAeroQnzen,  eine  brooseae 
Haaroadel,  ein  Füsseiaen  u.  s.  w.  gefmiden  worden.  Von  da  ^ehl  die  Strasse  bei 
der  Bleiche  vorbei  lom  Roeenbrunnen ,  wo  Gemäuer  und  ein  Eslrichgussboden  das 
Dasein  eines  Bades  oder  eines  der  iNyraphe  des  Quelles  geheiligten  Temiiels  rauth- 
nassen  lassen.  Genauere  Untersochang  der  Stelle  wäre  ni  wünschen.  Von  hier 
ans  gelangt  man«  immer  dem  Füsse  des  Berges  folgend,  fiber  Reschnn  nach  Tscher- 
fingen,  nun  Heillgenkreux  geheissen.  An  diesem  Orte  tfaeilto  sich  die  Strasse;  ein 
Arm  geht  Immer  der  Bergsohle  folgend  durch  die  Weinberge  »langer  Strick ,  Guler 
und  Passali«  nach  Saigans.  der  andere  sieht  sich  rechts  nach  Mels  und  von  da 
über  Wangs  und  Viltera  nach  Hagate.  P.  J. 


Sur  les  poto  aconstiqnes  dans  lei  ^glises  du  moyen-Age. 

D^ja  dans  le  siecle  passe  les  archeulogues  avaient  roinarque  un  iait,  qui  leur 
^tait  reste   j  usqu'ä  deniiprenient ,  plus  ou  moins  (''nigrn:ititjiie. 

Daiii  lt;s  inurs  de  plu<ieur.s  cgiises  du  uioyen-äge  on  remarque  dos  pots  ouverts, 
de  diflerentes  formes  et  grosseurs,  Uuitöt  rangös  cn  rairs.  tanlot  n'-paridus  siir  toute 
ia  paroi.  Iis  ont  loujours  uue  position  liunzonlale  et  le  piao  de  leur  Ouvertüre 
coincide  avec  Ia  surface  interieure  du  jmir. 

ün  ne  ios  di  couvre  quelquefüis  qu  a  la  d^molition  du  mur,  lorsquils  ont  6t6 
bouclies  a  uiie  ipoque  oü  on  avait  oublie  ieur  usage. 

Qoant  ä  leur  destinatioii ,  jusqu'ä  präsent  deux  opinions  se  firent  jour.  Les  uns 
y  voyaient  an  bot  stalique,  les  autres  un  but  acoustiquc ;  d'aprds  ceux-ci  les  choeurs 
devalent  mieux  r^sonner  dans  r^glise  ,  d  apres  ceux-ü  les  pots  devalent  diminuer 
le  poids  des  mors.  Les  premiers  s'appuyaient  snr  le  fait  qu'il  n'est  pas  rare  de 
trouver  de  pareils  pots  dans  les  voütes  des  anciennes  construclions  romaines;  les 
seconds  sor  ce  que  Vitrave  mentlonne  les  pots  acoustiques  dans  la  oonstmction  des 
thöfttres. 

Depots  peu  la  questioo  vient  d'ötre  rösolue  d'une  mantöre  definitive. 

Dans  la  chronique  du  convent  des  G^lestins  de  Metz,  qoi  s^dtend  de  1371  k  1409, 
et  qui  a'dtö  mise  au  jour  par  E.  de  ßouteiller  dans  un  äcrit  pubÜ^  demiörement: 
Notice  sur  le  convent  des  Cölestins  ä  Metz  (Metz  1862.  8*),  on  trouve  le  passage 
suivant : 

»Ao.  1482t  Cn  oest  ann^e  dessus  dlt ,  ou  mois  daoust  le  vigii  de  i  assumption 
Notre  Üame,  apres  ceu  que  frere  Ode  le  Hoy,  prior  de  seans,  fut  retournä  du 
chapitre  gral  gencralj  dessus  dit,  il  Gl  et  ordonnoit  de  mcttre  les  pots  au  cueur 
de  Idglise  de  seans,  portant  qu'il  avoit  vu  allrepart  en  airrnnn  v^Wse  et  pensant 
Yfi'iV  y  fesoit  miUmr  chanter  et  que  il  ly  resonneroit  plus  fori.  Et  y  füret  niis  tuis 
f  II  an  jour,  on  point  taut  deuvrier  quil  soulfisoit.  Mais  je  ne  spai?  si  on  chante 
miez  que  oii  ne  fasoil.  El  resl  une  chosc  ä  croire  que  les  murs  vn  [uret  grau  dement 
croUey  et  desbochiet  et  becop  de  gens  qui  vienoent  seans  sont  bien  merveUiez  que 
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y  soie  lait.  Et  dixent  aucune  foix  quj  valeoit  niietix  quil  luret  aprösen  dehor,  portaui 
que  bon  pensoyt  il  seroit  la  mis  pour  en  prendre  et  jouyr  ä  plaisir  aux  Ibulx.« 

Une  vielle  criUque  margioale  de  la  cbronjque  fait  \ä  dessus  l  observaUoD  suivante : 
»Bcce  risu  dignal« 

Aprto  cela  le  bat  acoustique  des  arebitectes  da  moyen-ige,  en  se  Bervtnt  de 
res  pots»  ne  peut  plus  dtre  mis  en  dcnite. 

Noas  avoM  des  exemples  d'uoe  teile  architectore  dans  dos  environs.  VAgeUn 
( Pas  alte  Zürich.  6,  921}  menUoiiiie  les  rang^  de  pots  qiri  se  trouvenl  dans  les 
mors  du  cfaoeur  du  couveot  des  dominicames  de  Oedenbach  ä  Zürich.  II  y  en  a 
aussi  dam  les  vieilles  öglises  de  Oberwinterihor  et  de  Oberkirch  prte  de  Fraoenfeld. 
Notre  table  IV.  flg.  S3  monfre  la '  disposition  des  pols  acoostiques  de  Oedenbach; 
les  Og.  Dl-.  17  —  21  reprösentenl  des  pots  acoustiques  trouv^  dans  nos  contröes. 
Voir  l  explication  de  i<)  table  ä  la  fin  de  re  iiuniero.  [Voir,  do  reste,  les  Annales 
arcbtologiques  de  Didron.   Tom.  XXII.  Livre  5,  p.  295.] 


Eniiskilch. 

Das  Jahrzf  itbiich  der  Probstei  Zürich  (Stedtbibl.  Mscrp.  C.  6)  eiitball  über  diese 

Oertlichkeil  folgende  Einträge: 

1}  Xllli  i^al.  Martii   16.  Februar).    Mecblhild  nxor  Wilhelmi  militis  dicli  Bokli 

übiil,  d.  q.  d.  f.  m.  a.  pr.  SOdeoarü  de  vinea  Johannis  Manessea 

dicta  Enziskilch.  dum  inarca  solvetur. 
Ä)  II.    Non.   Miyi   (G.  Mai..    (Junta  uxor Johannis  dicti  liokli,  filia  Hriri  Krieg 

obiit,  d.  ((.  d  f  in.  a.  pr.  30  denarii  de  vinea  que  dicitur  Enze- 
kilche  an  Keri,  donec  I  solidi  soiventiir. 

Ritter  Wilhelm  Bokli ,  dessen  eine  Galtin,  .Mechthild,  in  Eintrag  I  genannt  wird 
(eine  andere.  Margaretha,  atarh  am  IS.  Juni;,  starb,  nach  demselben  Jahrzeitbuche, 

am  13.  April  1292. 

Her  Eintrag  l  fallt  also  vor  dieses;  Dalum ;  der  Eintrag  -  i^t  nach  der  hefrefFenden 
Stelle  des  Jahrzeitbuches  ins  Ende  des  Id.  oder  den  Antaug  des  14.  Jahrhunderts 
zu  setzen. 

Aus  1  und  2  geht  hervor,  dass  die  vinea  Enz tskilch  vor  und  um  1292 
der  Faradie  Hokili  (Boklij,  (später  einem  J.  Maness;  gehörte. 

Sollte  diess  nicht  das  heutige  isisktlch  (Enziskilch;  launJarÜich:  Eisis- 
k  i  I  c  h ;  daher,  gelehil  ausgelegt :  I  s  i  s  k i  i  c  h  ]  in  der  iNähe  der  B  o  g  1  e r  e  n  Gemeinde 
Küssuach  sein  ? 
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Neueste  aatiquarische  und  historische  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend. 


ta^tUBcr  .  A.  Pli.    Die  eidgenöa>-is(  Im  n  Abwhiede  aus  dem  Zeiträume  von  1421  — U77  Der 

ainllicb<3a  Abschiedesa  nun  lung  Band  2.  —  4°.  (XVI  u  972  S.  neh<^t  Hf  sjister. )    Luoern,  Meyer. 

fe^ebwrlBerlscke«  Crkandearef  Uler,  berausg.  voo  d.  ailu.  gebcii.  Gesell»,  d.  Schweiz. 
Redigirt  voq  Dr.  B.  Hidbar.  Br«ter  Band,  «niM  Bäh.  ifi.  (XXI    IteS.  Jahr  706— 

Bern,  H.  Blom 

■Isely«  J.  J.,  Prof.  FrMöric  de  Giogins-La-Sarra.  Notice  biograpbique.  8**.  (72  p.)  Lausaoae, 
üeorgea  Bridel. 

■lAelXs  J.  J  ,  Prof.    Sch\seizeriä(-he8  IVLundenregister.    Kriliäche  Anzcitre  ^Maa  Ragjaton  in 

der  „Bibliotheque  Universelle"  von  Genf.    Oclober  1863.    (p.  305  u.  U.J 

Wulfs,  G.,  Prof.  Besprechung  vou:  Wartmanit,  Urkuodenbucb  der  Ablai  St.  Gallaa  und  dea 
sciiweizeriscbeo  Drkiu«laiiragialan.  Siaha  Göttiagar  Gal.  Aozaigan  1863.  Smk,  47. 
S.  1852  u.  ff. 

— ■  — .  Beiprechung  früher  angekündigter  sdiwaisargaach.  Sohriflen.  S.  abanda  1862.  Sütek.  4t. 

S.  1921  \\,  ff. 

▼•gel»  Jakob,  Privaldocent  in  Bern.  Scbweizergescbicbtl,  Studien.  8**.  (IV  u  330  S.)  Bern,  Dalp. 
(lohalt :  Job.  Müllers  FreuodschaAsbund  mit  Karl  Victor  von  Bonstetten.  Mömoires  de  Frödöric- 
C^ar  Laliiirpe.   David  Ulrich,  Staatsanwalt  des  Kantona  Zflricli.} 

Tliars<Mil«chc  BeltrAf^e  zur  valerltind.  Geschichte.  Hi-r^ui^Lv  vom  bistor.  Verein  d  ^  K.uitons 
Tburgau.  Drittes  Heft.  8".  (IV  u.  äti  S.)  Frauenfeld,  j  iiubür.  (Inhalt:  Der  Plahlbau  bei 
Niaderw}!,  von  J.  Ä.  Pupttafar.  Römische  Villa  bei  Sitterdorf,  vun  G.  Sulzberger,  Pfarrer 
daselbst.  Thurg.  Wehrmannsrhafl  im  Bauernkriege  1653.  Evang.  Schulfond  des  Kts.  Tburgau. 
.4epli'scbes  Schullegat.  Necrologium  eines  Thurg.  Dominikanerklosters ,  miu^etb.  von  P.  GfU 
Morel  in  Einsitdeln.  Olliiungen  von  Totnacb  und  Birwinken  (1381)»  von  UBasliiigan,  Waar- 
achwvleri  und  1  hundorf.   Prot,  und  Behchta.) 

Vergl.  .4uei|^er  1861.  8.  73.  (Inhalt  das  arstan  ilaftea:  Dia  Bachtavarfailtmia  voo  Gott- 
lieben, Sulgen,  Hüti  u.  MUhlibach.  Das  mühsam  ^'esiichte  Brot  des  Jahres  1771.  Geschidita 
der  Burg  tippishausen.    Pfahlbauten  im  Untersee.  —  Inhalt  des  zweiten  Heftes  vergl.  a.  a.  0.) 

Jlittlieilanyeu  zur  T»terl.  Imeschlchte,  berausg.  vom  hiaterlacheii  ITcrela  In 
SmicI  Ciallf  n.  II.  8".  (X  u  19^  S.)  St.  Gallen .  Scheitlin  u.  Züllikot'er.  (Inhalt  ;  kurze 
Chronik  des  (k>tta8bau8ea  St.  üaiJen  1360 — 1490,  herauag.  von  Prof.  J.  Hardegser.  Zwai 
Denkroiler  des  rrObem  Crimiaaljaatnswaaana  ana  St.  Galt.  Archiven ,  baraui^.  vonW.  B.  vnn 

(jun.'Li.' a  h  Nachlf'^i  v[,Tt-;ancti?a!iischer  Manu.scripte ,  von  Prüf  G.  Scherer  S;>aziei||iMg 
erueä  .\lterthunikrs  im  St.  Gallischen  Überland,  vun  P.  J.    Protokolle,  Verzetchaih&a.) 

l/rlfcanctlo.  Beiträge  zur  valerl.  Geschichtforschung ,  herausg.  vom  geschichtforsch.  Verein  des 
Kts.  Soiolhurn,"  II.  Band,  is  lieft.  8".  (160  S.f  Solothurn,  Stlierer.  (Inhalt;  Urkunden  zur 
Gründung  des  Kloster»  St.  Urban.  Die  Grafen  von  Froburg.  von  P.  Urban  Winistörfer  {S.  1—80]. 
QmaJogiknui  dar  IMumdaa  u.  Regeetan  dea  Soloth.  WochenblaHaa  [Fnriaata.  1SM*-I315].  — ) 

BtartBUHiM,  Alfr.  Galaria  bartthmtar  Sehwauar  dar  Neutail.  8^.  Baden,  F.  Haaler. 
9cJhild,  Frz.  Jos.    Der  Gro«satti  aus  dem  Lchorberg.  (Volkallader,  Sprinhwdrtar,  Volksglauba  a(c.) 

12».    (XIV  u.  148  S.)   Sololburn,  F.  A.  Werna«. 

H.    Notice  biographique  sur  le  Dr.  C^sar  Adolphe  Bioesch,  mort  A  Bienne,  le  10  novbr.  1863. 

Voir  la  jouroal  la  Jm«  le  19  nov.  1863. 
Vrecman .  Comptc-rendu  sur  l'ouvrage  de  Mr.  Blanchet :  Lausanna  dia  las  lampa  anciana. 

K.xtrait  du  Salurday  Review.    Lausanne,  BrideJ.   8  pages  8®. 

••6t,  J.,  Lehrer  an  der  Kantonsacfaula  hi  Qxof.  Dia  BinAihrung  das  neuen  Kalenders  in  Grau- 

hundten.    Leipzig,  Engelmann.    54  Seiten  8**. 

BMler  Tanehenkaeh  aar  das  Jahr  1§64.  Herausg.  von  Dr.  D.  A.  Fechter.  Basel, 
Schweighausen.  (VI  u.  263  S.  8°.)  Mit  1  lith.  Tafel.    (Inhalt  .  Vorwort.  Zur  Geschichte  des 

Gaunerttiuiiiä  m  der  ScIiwim^,  vun  J.  Krapf  und  Beding.  Ueber  die  Goldsrhmidrisse  der 
Offentl.  Kunstsammlubff  zu  Basel,  von  Prof.  Jb.  Bu  rckhardt.  Vier  Beridtle  Uber  die  Schlacht 
bei  St.  lakob,  vom  Heranageber.    Bruder  Klans  als  Bhegatte,  von  Prof.  B.  Räber. 

K rinnrninj^en  eines  alten  Solaaten  dfr  cr'^trti  Kaiserzeit,  initfiellieill  durch  0.  Wioland 
Die  auf  Basel  bezttgtiche  Litteratur  das  Jaljres  1863,  vom  Herauageber.) 
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BcTJaer  Taschcnbnch  anf  da*  Jahr  1864.  Horauss.  von  Ludwlc  Laaterborg,  Groesrath 
Bern,  Ualler.   rVUl  u.  420 S.  i2<>.)  Mit  zwei  lilh.  Abb'ildgn.    (InbaH:  Vorwort.  J.  Uarku» 
Sanniel  Itttk  MoaBsoB ,  Slulskaiular  dnr  nihwtit.  EidgenosMiwohaft ,  dargeitdit  von  Dr. 

A.  von  Gonzrnharh.  Der  FrieddOskODgres's  zu  Badon  im  Aargaü  im  Jahr  1714,  nach 
R.  J.  Dorers  Taeebuch.  vom  Herausgeber.  Ein  Scbweizerbataillon  m  kmi.  I'^£t£jp- 
dienaleB  im  Neapoiitamschca  von  R.  von  Steiger.   Die  Bnleuning  das  Wud- 

strtibpl?^  von  E.  von  F e  1 1  e n l> r  lv    Berner  Chronik  vom  Jahr  iSSi»  VOU  Herail»g«b«r. 
Notizen  über  die  Gesellschaft  vou  VS  ehern,  von  demselben.) 

■•rtf«r»Ii.W.  Der  RbeiDfallviidaein«  Umgebung,  bistpr.Danldlluiiff.  ScheflRietnen,  Hurter.  18M. 

(IV  u.  80  S.  8M    Mit  HolzBchnitten 

Ha«  Mloater  Saaet  «allen  II.  Uerauag.  vom  bistor.  Verein  in  St.  Gallen.  22  S.  4*.  mä 
1  chromolith.  Tafel.  (Geschichte  des  Kloalert  von  880  —  974).  St.  Gallen,  Scheitlin  und 
Zollikofer.  1864. 

.Archiv  des  hi>!itor.  Verein»  4et  Kt«.  Bera.    V.  Band ,  5s  Heft.   Bern,  Stibnpfli.   1604.  ! 

I  Vll  u.  203  S.  8".;  [  Iniidli .  Suite  «»t  fin  de  l'histoire  des  Conites  de  Sogren,  par  A.  Quiquerez.— 
Studien  über  Justinger,  von  Prof.  G.  Studer.  No.  12—68.  —  Gesammelte  kleinere  historische  i 
Aufsätze  von  Dr.  B.  Uidber,  nämiicb:  Der  grosse  ChristolTel  zu  Bern.   Das  Theater  der  alten 
Bemer.   Oes  Theater  der  alten  Luzerner.    Schützcnfuhrt  der  Berner  nach  Strassburg 
Mittheil,  aus  dem  Leben  des  A.  G.  von  Jenner .  yeti   son  Pnintrut,  von  Born     Der  Kongresa 
/)!  Wien  iiber  die  WiedervereiniLMm?  ^■o.^  Veitiin ,  Cieven  und  Bormio  mit  ilcr  Schweiz.) 

Xttreher  Hieujahrifeiflcke  auT  da»  Jahr  1§64.    (Von  der  Hntiquariscben  Gesellschaft: 
Die  römischen  Ansiedelungen  in  der  Ostschweiz.    II.  Abtheilg    24  Seiten  4°.    Mit  2  Tafeln. 
[Bildet  das  2tc  Heft  von  Band  XV.  der  antiquar.  Mittheilffi.J  —  Vom  Waiseohause:  Uaos  Rud. 
tavater,  Biir:.;crmei8ter  in  ttlricfa,  f  ^537.   43  S.  4*.  nebst  lith.  Bildniss.  —  Von  der  P«ier-  , 
Werkergesellschaft:  Geschichte  der  zürch.  Artillerie  1804—1815.    51  S.  4*  nebst  1  lith.  Tafel.) 

ArgO^ii^.  Jafiresschrifl  der  histor  Gescliichte  de?  Kantons  Aarf^au.  herausg.  von  F  L  Bochholi 
und  K.  Sclirüter.  Jahrgang  1862  u.  1863.  Aarau .  Saucriander.  1864.  (XXV  u.  aöo  S.  8*. ) 
[bihalt:  Vereinschronik.  —  Der  Steinkultus  in  der  Schweiz,  von  F.  L.  Rochholz.  —  Die  Edela  ■. 
von  Reussegg,  von  PI.  Weisseobaoh.  —  DoHcbronik  von  Sarmeostorf  bis  1798,  von  Franz 
H.  Keller.  —  Drhar  der  Orafst^aH  Baden ,  bearb.  von  B.  Wehi.  —  Aretiniscbes  Gescbirr,  von  i 
Dr  n  ililor.  —  Die  Pfarrei  Staiiflierg-Lenzhurg ,  von  K.  Schrftler.  —  Die  eidg.  Abediiede  des 
aaru.  Ötaat.sjirchiv» ,  von  K.  VV.  —  Register.]  ' 

Vavtrey  ,  L.,  abbC;.    Le  Jura  bemots.  Noticcs  historiques  sur  ies  vilies  et  villages  du  Jura  bemois.  \ 
Tome  Premier  (District  de  Porraotray).  Porrentrtty,  Victor  Hiehfl.  1663.  fXVI  et  pag.  400 1^. 
Avec  Table  des  matiöres.) 

Von  Herrn  Arnold  \II«ch«»I«*r,  Mitfj;Iicd  der  /nn  Ii.^ri.srliei^  mrischeo  und  der  schwei- 
zeriscben  geschicbtforschenden  Gesellschaft,  ist  bei  Greil,  FUssli  u.  Comp,  in  Zürich  das  erste,  du 
•bmalige  Bisthn«  Cbir  «fcaseode  Heft  seiner  hiatoHBCh-entiquarieehen fors^hungen  belrtafcnd 

die  Gotteshäuser  der  Schweiz  erschienen  Dasselbe  eiithült  tiarh  einer  kur^-'t)  T^fnU' itiinir  über 
die  Entstehung,  Grojizeo,  ümfaug  uud  Eintheilung  des  Bistlmnis  eine  nach  den  sietien  Oekanaten 
und  in  diesen  nach  den  Landesgegenden  geordnete  Aufzahl img  der  früheren,  wie  der  jetzigen  Pfarr* 
kirchen  mit  Unterscheidun.:  z^%  i*^rhpn  Mutter-  und  Tochterk i rr lie n ,  der  Kirohenlllialen ,  Kapellen 
und  Kloster,  welcher  urkundliche  Atigai)cn  betreffend  die  früheste  Schreibart  der  Ortsnamen,  die 
Scliui/Iieiiigen  und  das  Alter  der  Gotteshäuser,  auch  die  KoUaloren,  sowie  Nachrichten  über  die 
Bauart  (Inschriften.  Glocken  U.  s.  w.)  beigefügt  sind.  Den  Schluss  bildet  eine  übersichtliche 
Zusammenslellnng  der  Krgebnisee.  —  Der  Verfasser  beabsichtigt  seine  Forschungen  auf  die  ubngeo 
Bfafhttmcr  der  Scnwei»  «aasudehnen  imd  bat  bereita  das  fiisimim  Conalans  ü  Arbeil  gwinninifn 


£iUlnuiK  dtr  T«M. 

Kg.  1^10.  Abbildung  der  auf  S.  63  und  «4  beaebriabeam  Braetaaleii, 

Fig.  17.  Pot  acooalique  de  Obrrwinterlhur. 

Fig.  18.     I»         »  Kui  iiiuisbergen. 

Pig-  19.     H        M       de  Oedenbach  (voir  page  70). 

Flg.  20.  „        de  Oberkirch. 

Fig.  21.     w         n        provenant  d'uae  eglise  de  ia  Suisse  Orientale. 

Fig.  tt.  IMapoaHioa  dea  pola  acoustiquAs  ptacte  dana  lea  murs  de  K4gllse  de  Oedcnbacb  k  Znridi. 


Druck  und  Cxpeditioo  von  David  BürkU  in  Zürich. 
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Bixttae  Mi^  M«  1*  tewier  1814. 


Prix  d'tboiuMaMiiI  ftf  ui  t  Fr.  418  fBaUl«  de  taste  el  liblei. 

Table  des  malidres:  Bataille  de  Grandson.  —  Zur  Bibliographie  und  Geschichte  (Acta  concilii 
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HISTOIßE  ET  JUlUSPßUDENCE. 


Bataill«  i»  Aniiiiiii.  * 

(tacliiM  de  M.  A.  de  Mandrot,  Lt.  Colonel  ftd^l,  k  la  etence  de  Ja  SoeMitf  dliiiL  de  la  Born» 

ronande,  k  Lauaanne.  Juin  1808.) 

(Voir  Je  plan.) 

A  deux  Irenes  environ  de  la  ville  d'Vverdon  dnns  la  direction  N-E,  s'est  pass^ 
im  fait  d*»c  piti?  importaiUs  pour  Ihistoire  de  la  Siiisse  romande.  Les  suites  de  la 
bataille  de  (irandson  onl  df^rid^  du  sorl  du  Canton  de  Vnud ,  et  si  iious  ne  sonimes 
pa?  disposes  ä  elever  un  monumenf ,  rompinr^ment  oü  nos  anrf'^tres  vaudoi? 
subireiif  une  grave  defaito  comme  on  iiuus  y  conviait  il  y  a  fjuei(|i]cs  annöes ; 
nous  iirri  soninies  pas  moins  reconnaissants  envers  Dien,  qui,  de  cette  catastrophe 
moiiienlanee  a  fait  sortir  pour  notre  Canlon,  Je  bien  du  mal. 

Les  vraies  canses  de  la  guerre  cntre  les  Suisses  et  le  duc  de  iJotirgogne  ont 
6i6  si  bien  developpies  par  feu  M.  de  Gingins- La- Sarra  dans  ses  lettia  sur  les 
guerrts  de  Bmtrgogne,  quil  serait  oiseux  d'y  icvenir.  et  j'arrive  de  suile  au  &tt 
dont  je  nie  propose  de  voos  raconter  les  d^tails. 

Et  d'abord  Messleun,  h  lout  seignear  lout  honneor;  danft  le  r^t  que  je  vaas 
vous  ftire,  je  suis  presque  pas  ä  pas»  M.  Oubois  de  Montp^rreux,  qui  pablla  il 
y  a  plinieurs  annöes  une  description  de  la  dile  bataille,  en  r^unissant  lesrteits  des 
9  aatears  saisses  ont'  traitä  ce  sujet.  Si  aprös  une  aiitoril^  anssi  consid^rable 
je  me  permets  de  fiure  encore  le  rödt  de  la  bataille  de  Grandson,  c*est  qoe  d*abord 
la  brocbare  de  M.  Dubois  de  MoDtpto'eux  est  encore  träs-peu  conniie,  et  que,  si 
je  ne  me  trompe,  comme  on  en  a  tir^  un  petit  nombre  d'exemplaircs .  on  ne  peot 
phis  se  la  procurer.  Je  ne  fiiis  donc  ict  que  reproduire  l'oBuvre  de  M.  Dubois  en 
y  corrigeant  quelques  poinls  qui  depois  sa  publication  se  sont  cclaircis,  et  en  recti- 
fiant  quelques  autres  que  l'auteur,  non  milllaire,  ne  pouvait  apprteier  aussi  bien  qu'mi 
bomme  du  mutier. 

M.  Dubois  de  Montp^rreux  termine  sa  brochure  par  un  excellent  re^suniö  que 
je  suivrai  presque  m  tous  points.   Les  documents  qui  ont  servi  ä  ce  Iravail  soot; 
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l'^  La  chronique  dun  anonyme  probablement  neuchätelois. 

2»  Celle  de  David  Raiüod 

30  Les  mömoires  de  (luinmines. 

La  chronique  dEtterlin  iLuceriiois]. 
"5*^  Lhistoire  de  Suisse  par  Jean  de  Müller. 
6^  La  chroiiique  d'Hugaes  de  Pierre  ch^aoine  de  NeuchateL 
^^  Gelle  de  Diebold  Schilling  (Bernois}. 

La  chanson  de  Grandson  dn  m6m^  aoteur. 
90  La  chronique  de  Wurstisen  (Balois). 

10^  Les  däptebes  des  ambassadeiirs  milanais  aupres  du  duc  de  Bourgogne,  par 
Mr.  de  Giogins-La-Satra. 

Le  chiteau  de  Grandson  se  rendit  le  28  ßvrier  1476.  L*ann4e  dn  Duc  com- 
mencatt  k  manquer  de  vivres,  de  plus  il  i^tait  n^cessaire  de  s'emparer  de  Neachätel, 
afin  de  dt^gager  le  passage  iniportant  des  Verricres,  que  les  Suisses  tenaient  occup^. 
11  fallait  donc  niarcber  en  avant .  et  pn  n  rc!n  deiix  cheniins  se  pr^sentalent.  Le 
Premier  par  Onnens.  Corcelles,  Goncise»  le  bois  de  Seyte  et  Vauxmarrns.  Le  secood 
en  suivant  d^  Onnens  l  ancicnne  voie  romaine  dite  Via  d'Etra .  qui  passe  au-dessas 
de  Gongse,  par  Vorneaz.  Presens,  Montalcher  etc.  Ces  routes  aboutisscnt  toutes 
deux  ;ni  platonn  dp  Hoviiix.  innis  rnmnie  la  prpmtere  ne  prescnte  jusqu  a  ce  villag'e 
qn'un  \on\r  delilö  ontrc  le  Inc.  le  bois  et  des  escarpemenls  (rop  rapides  poiir  per- 
meltre  dy  empioyer  de  h  rnvalorio,  il  i'lnil  prefnrable  do  sassurer  du  d^filö  de 
Vaiixmarcus,  afin  dcmpf^rlier  les  Suisses  de  passer  par  lä ,  et  de  porter  le  resto  de 
larmee  par  la  via  d  Ktra  sur  un  terraiii  plus  tavorable,  qüoique  louiours  bieii  dilKcile, 
Le  duc,  mal  servi  par  ses  espions,  croyait  que  les  Suisses  netaient  pas  encore 
arrivös  ä  Neiichatol,  cp  (jui  elait  faux;  il  croyait,  dans  tous  les  cas,  pouvoir  aniver 
avant  cux  sur  les  bords  de  l  Areuse.  Lu  -ü  fevrier,  le  duc  se  pn^sente  en  personne 
devant  Vauxmarcus,  le  seigneur  du  dit  lieu  se  rend ,  le  duc  Hcencie  les  40  hommes 
de  garnison  qui  s  y  trouvaienl,  les  quels  vonl  iromüdiatement  ä  Boudry,  d'oü  ils  fönt 
savoir  ä  Neucbätel  ce  qui  vient  de  se  passer.  Le  duc  fail  occuper  Vauxmarcus  par 
900  airchers  de  sa  garde  sous  le  cooimandemeot  de  Georges  de  RosimboK ;  ce  deniier 
Qccnpa  le'  cbdteau,  ei  poste  un  detachement  an  d^fiiö  du  Pont  Porret  au  dessua  de 
Vauxmarcus,  h  iSMK)  pas  en  avant  de  Vernix  sur  la  via  d'Etra,  la  ou  cette  roule 
coBtouptie  le  commencement  de  la  GoBibe  de  Ruaux,  maintenant  dite  du  Pdnt  Porret. 
|4e  mdme  jour  les  chefii  suisses  tiennent  un  conseil  ä  Neuchfttel,  on  y  d^cide  de 
marcher  sur  Grandson,  de  s'effbrcer  d'attirer  le  duc  hors  de  son  camp  retranch^ 
defri^  l'Amon,  tout  en  se  tenanL  sur  les  hauteurs,  afln  de  neutraiiser  ainai  la 
la  sup^iorite  du  duc  en  artilleric  conune  &k  cavalcrie.  Mais  pendant  la  nuit  arrive 
la  nouvelle  de  la  reddition  de  Vauxmarcus,  ensuile  de  quoi  les  Suisses  quiltent 
Neuchätel  le  1"  mars  pour  aller  se  loger  ä  Serrieres»  Auvemier,  Corcelles  et  C<Miiion- 
dr^che.  Colombier,  Gortalllod,  Boudry,  Pontareuse  et  Bevaix  etaicnt  d^ja  occupds 
par  les  hommes  de  (.erlier,  de  la  Bonnevilic  etc.,  tous  les  hommes  enoore  disponüiles 
du  comle  de  NeuchAfei,  et  de  la  scif^ncurie  de  Valan{,nn. 

Pendant  la  mc'^riie  jouriiee  dn  1"  niars,  un  conseil  Tut  tenn  par  les  Suisses .  oü 
I  on  d»Vi(l  1  dn  laii  e  urie  lausse  attaque  Sur  le  chäleau  de  Vauxmarcus ,  daiis  l'e*;poir 
que  ie  Umc.  sortirait  de  son  camp  pour  sooteoir  ce. poste;  Sil  donnait  daos  ce  piege, 
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Ml  devait  le  tourner  par  la  via  ill'fra.  Cependant  le  dur  de  retour  de  Vyiixmarcus 
se  d^cide  ä  lever  son  camp  et  a  iuarcliei  eu  avaiit  le  ieüdemain  2  luarä,  li  yimd 
ses  dispositions  cd  cons^quence. 

Le  samedi  S  mars » jour  des  Brandons ,  au  lever  du  soleil ,  les  Suisses  arriveot 
duis  1b  plaioe  eolre  Bevaix  et  Boudry.  1181  bommes  de  SchwyU  et  de  Thoane 
90U9  Rodolpb  lUding  sont  envoy^  par  h  via  d*£tra,  qui  s'tiöve  aa-dessus  de  Gorgier, 
cotoye  Je  bois  du  Dövjn,  et  se  dirige  sur  FMsens,  laisaant  Montalcher  aor  la  droite. 
Le  raste  de  rannte  soisse  marcbe  en  9  coloones.  L*uiic  comprenant  les  conliafeDS 
de  Locenie,  Zoricb,  Baden,  des  batlNages  libres  de  la  Thiirgovie,  d'Uri,  Unter-* 
Waiden,  Glaris,  da  Siebenthal,  de  Morat,  environ  12,000  bommes  sous  l'avoyer 
flassfiirler  de  Lucerne  et  le  Bourguemaltre  Göldlin  de  Zürich,  marche  snr  la  roofce 
le  long  du  lac  La  seconde  cohmne  compfenant  les  oontfogens  de  Berne  et  de 
PHboorg,  la  banniöre  de  NeuchAtel,  oaUe  du  Landeron  et  les  boraaoies  roy^s  de  Va- 
faigin,  suit  le  pbiteau  au-dessus  de  (lorgter,  de  St- Anbin  et  de  Stiuges;  eile  est 
forte  d*environ  8000  bommes  et  eommandde  par  Nicolas  de  Scbamachtal  avoyer  de 
Borne. 

Pendant  le  m^me  temps  le  duc  Charles  feit  prendre  les  armes  ä  son  armte« 
et  ne  croyant  point  rencontrer  les  Suisses  ce  jour-l&,  il  la  disposa  en  ordre  de 
SMfche.  En  premier  Heu,  des  arcbers,  puis  de  la  cavalene,  de  Tailillerle,  les  gens 
de  pied;  enfim,  poor  clore  la  marcbe»  des  corapagnies  dMonnanoes,  italiennes  pout 
la  plopert  II  fait  dresser  one  tanle  snr  la  coUme  au  N-0.  d'Onnens;  la  via  d'Etr« 
passant  immedialement  an  pied  de  la  dite  colline,  il  ponvait  de  ce  point  dlevö  oomptcr 
son  nrmte,  bomme  par  hemme.  Les  dtochements  qai  passaient  ä  ses  pieds  com- 
men^ient  d^s  ce  poini  ä  gravir  le  ilaoc  du  Mont  Hubert.  loiQOurs  en  suivant  la 
via  d'£tra.  L'avant  -  garde  boorguignonne  arrive  ä  Vemte;  vers  le  m^me  temps 
l'avant-garde  Suisse  d^boucbe  vers  Priens,  et  s'arr^te  sur  le  cr6t  du  Tembet,  qui 
domine  le  plateau  de  Vern^az  de  80  k  100  pieds.  Ici  il  est  ä  propos  de  reclifier 
one  erreiir  de  M.  Dubois  de  Montp^rreux. 

A  500  pas  S.  de  la  via  d'Etra ,  et  ä  600  pas  S.  du  Pont  Pon  et ,  so  tronve  nne 
rpdoute  en  terre,  que  la  tradition  d^signe  sous  le  nom  de  Redoute  des  Öourffuignons, 
M.  Dubois  de  Montperreux  croit,  que  Georges  de  Rosimboz  la  fit  conslruire  pour 
aider  ä  \a  d^'fense  du  dvfi\6  du  Pont  Porret.  Mais  cette  opinion  n'est  pas  soutenabie, 
parce  que  rcmplarcment  de  la  dite  redoute  est  domine  en  plein.  par  le  Crßl  du  Tonihet 
slfö^  ä  pres  de  lUO  pieds  plus  haut;  m(>ran  In  via  d'Etra,  domine  la  redoute  de 
70  ä  80  piedi=.  Or  plus  si  Hosiujhoz  avail  voulu  i'orlilier  lo  defilt' ,  xme  colline  situee 
a  150  pas  en  airiere  du  Pon!  Poiret,  et  le  dominant,  de  mßme  que  le  Tombel,  lui 
aurait  lourni  un  excellt  nl  cuipiai  fniipnt  pour  ceia.  Hien  du  rpsfp  ne  prouve  quÜ  eüt 
avec  hii  du  canou.  Luün  ses  5ÜÜ  liomnies  lui  suflisaient  tout  juste  pour  garder  le 
passage  de  Vauxmarrus,  ferme  dans  ce  temps  par  deux  murailles  paralleles  qui,  des- 
rendant  du  chäteau,  sY  tendaient  jnsqu  au  lac,  sur  un  espace  de  400  pas  environ.  Du 
reste  tout  prouve  quo  le  dur  tu;  (  oinplait  point  s'arröler  derriere  la  Conibe  de  Huaux, 
mais  qu'il  voulait  s  avancer  ju.>»(^ua  l  Areuse.  L'ne  redoule  ne  se  conslruit  pas  pour 
un  seul  jour,  et  cela  surtout  lorsqu'on  marche  en  avnnt.  On  peut  niönie  aflirmer 
que  Hosimboz  n*a  eu  ni  le  lemps,  ni  les  hommes  ntküssaire^^  poni  de  >('iidjlables 
travAttx;  les  arcbers  de  la  garde  du  duc  de  liourgogne,  lous  gentibiioiuwes ,  ne 
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maniaient  point  la  pelle  et  la  pioche,  et  quant  aux  babitans  des  viliages  environ- 
nants,  amts  des  SÜisses,  fls  se  seront  cach^  dans  ies  bois'et  n'auront  gueres 
fourni  des  bras  pour  la  construction  dont  il  s'agit. 

Mais  reprenons  le  rkit  interrompu  par  cet  incident  L'Avant-garde  «lisse 
arrivatit  par  la  via  dEtra  sur  le  Tombet  apper^t  Favant-garde  bonrguignoime  qd 
s'avaBCiiit  par  Veniöaz.  Se  sentant  trop  fiiible  pour  lui  rösister.  eile  demanda  da 
aecoors  au  corps  de  SehaniachCal  qoi  6(ait  arrtvä  le  prämier  devant  Vaunnarcns» 
Tavaiit-garde  röaoie  A  cette  coloone  Ibnnait  no  corps  de  9000  hommes  environ. 
Les  Saisses  ^^ssent  alors  le  däfil^  sans  obstacle,  attaqaent  les-Bourguig^nons  dans 
les  champs  sous  Vem^aa,  les  rejettent  dans  le  bois  de  la  Lance,  et  les  ponr* 
suivent  sans  dtemparer  par  la  Prise  ä  Gaulaz,  le  long  de  la  via  d*£tra,  jaaqu'an 
dessus  dn  champ,  od  Ton  voit  encore  4  menhirs  druidiipies,  ä  800  pas  N-E.  da 
vtllage  de  Gorceltes.  Le  brouillard  avait  jusqu'alors  couvert  la  plaine,  il  se  leva  es 
ce  momeDt,  et  les  Suiases  apper^eot  toute  Tamiäe  boargnignoiine,  en  pleine  mardie 
cootre  eux.  Iis  s'arrölent,  se  Ibrment  en  carr4  long,  les  bannii^res  an  tniHea, 
entour^es  des  hommes  porlant  les  hallebardes  et  les  longues  öp^  ä  2  mains,  ies 
lanoes  Ibrmant  les  premiers  rangs,  et  les  arquebosiers  et  geas  de  traita,  dans  les 
intervalles  des  files. 

Le  doc  voyant  son  avaat-garde  attaqate,  ei  reponas^  en  partie,  avait  feit  arrdtor 
Ii  marctae,  il  posfa  son  artillerie  ä  sa  droite,  snr  le  plateau  qui  domine  Goreelles, 
de  Sorte  qo'elle  pAt  battre  le  point  ou  la  via  d'£tra  d^bouche  dans  la  valt^e.  II 
disposa  son  inihnterie  en  masses  profondes  derriere  i'artilierie,  et  dans  la  vailöe;  fa 
gauche  fut  formte  par  les  gendarntes  de  Bourgogrie ,  6(XX)  rhcv  aux  sous  Louis  de 
GbilonSv  sire  de  Chäteauguyon,  scip^ncur  de  Grandson.  11  avait  l  ordre  de  remoDter 
les  pentes  du  Moni  Aubcrt  jusqu'Ä  la  lisiere  des  bois,  puis  faisant  ;ilors  une  douMe 
oeoversion  ä  droite,  de  tomber  sur  le  flanc  droit  des  Suisscs.  Ces  derniers  ne 
ponvaient  appercevoir  cette  niananTc,  parcequ'mi  renflemenl  de  terrain  qui  preod 
depuis  la  vallde  jusqu'ä  la  foröt,  et  quc  Ton  apper^it  distiDCiement  depuis  la  coUiae 
sur  laqaelle  se  tenait  le  duc,  r^chatt  le  mouveinent. 

Les  Sui'sses  suivunt  leur  usagc  avant  le  combat,  se  jeltent  a  genoux  pour 
implorer  le  sccours  de  Dieu.    Lc  diir  croit  cpi'ils  demandent  gräce ,  et  ordonne  le 
fen  h  son  arlilloric.  qui  pointoo  Irop  haut,  nc  lall  rfun  pen  dp  mal.    Charles  saisissani 
alors  le  {^rand  elendard  de  Hour^ü<,nie,  courhe  sa  lanco  en  i\rr('i.  et  conduit  iui- 
mCrriP  "^mt  inlanterie  h  I  altacpie  en  foraie  de  coin.    üans  le  niArne  temps,  Lour?  de 
Chateau^ni\ 011  repousse  un  drfncheraent,  qiie  les  Snisses  avaicnt  envove  !e  long  du 
bois.  pour  toiimer  les  Bourguignons ,  et  se  precipilo  des  hauteurs  qu  il  a  gravie? 
sur  la  phalangc  des  Suissos;.    Mais  il  ne  rcussit  pas  plus  a  l  entBrner  que  l  infanterie 
du  duc.     I.es  Snisses  ouvraicnf  dahord  leurs  rangs,  le«  quelques  coulemrine? 
amenees  pat  ies  Hernois ,  les  arqm  litisieis  et  gens  de  traits  accablaient  l'enneini  de! 
leurs  projectiles,  puis  ä  son  approchc  se  refu^'-iaienl  dnns  le  eane  long;  lennem!' 
ebranle  par  ce  leu,  etail  reru  a  grands  coups  de  piques,  quc  laneaient  le  quatrieinf ' 
el  le  rinquiöme  rang:  rar  le  premier  avail  un  genou  en  (crre,  le  second  se  hais^sit 
en  avant,  et  le  troisioaie  uo  peu  moios,  ce  qui  repr^sentait  tout-ä-fait  la  figure' 
d'uQ  hörisson. 

Mais,  maigre  ia  lermetö  de  Tavant-garde  suisse,  eile  aurait  ^te  ecrasee,  si| 
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rarrivfe  itu  ^ros  ne  l'avait  liröe  dnffiure.  Le  corps  principai  des  SuiBses  B'&Mi 
arröld  ä  VauxnMircniSt  ne  s'attendmit  ä  neo  d'antre,  eition  qu'A  empörter  de  vive  km 
ce  paasage.  Sur  ces  eDtrefaiies »  il  regoit  lavis  de  la  position  critiqoe  de  Tavast- 
garde»  ei  laissant  m  dötacboneiit  poiir  obserrer  Vaiuniarciis,  il  prädpite  sa  mardie, 
ea  suiviint  la  roule  Ic  long  da  lac.  J1  est  fort  da  peu prös  11  ä  12,000  honnoes.  En 
eoitaBi  du  hoia  de  Seyle,  il  appergoit  le  combat;  les  irompes  couutes  sous  les  qqim 
de  Taureau  d'Uri  et  Vacbc  d'Unterwaldeii«  ee  mettent  ä  sonoer  pour  annoncer  le 
aecours  qui  sapproche.  Les  Boorguignons  soot  etonnös  de  ces  sons,  qui,  röp^t^ 
par  l'echo  des  bois,  n'en  paraissent  que  plus  terribles  ä  leurs  oreilles.  Le  duc 
deniande  ä  son  prisonnicr  Rrandolf  de  Stein:  »Qui  sont  ces  gens-Iä?o  et  sur  la 
repoiise :  »Ce  sonf  h:>  nntieiis  Suisses  dp<  iiiüiitagncs ; «  il  s'öcrie:  oQue  sera-ce 
de  nous  si  ce  prül  inunhi  (  nous  a  dt  jä  l'atiguu.a  11  etuit  alors  vers  midi.  Resserrö 
dans  un  espace  qui  iic  iui  pcnuct  pas  de  profiter  de  sa  supärioritä  en  artillerie,  ut 
cavaleric,  le  dur  ordonna  ud  raouvenierU  en  arriere,  probablement  afin  de  se  reltinm  r 
en  avant  dOiiiiens,  ä  raoins  qu'il  q eüt  peui-ötre  l'idöe  plus  sage,  de  prendre  puriitiun 
derriere  1  Aniun.  Mais  les  troupes  qui  suivalent,  et  qui  navaicnt  poiiil  eucore  coiur 
battu,  sepoiuaiiLent  de  ce  mouvement  qu'elles  prennent  pour  iine  fuite.  elles  se 
rejetteiit  eu  uriiere,  le  cn  de  sauvc  qui  peut  se  fait  euteiiiiic,  et  la  deruuLe  com« 
mence.  Pendant  ce  tcmps  le  gros  de  l  armee  suisäu  traverse  le  village  de  Concise, 
empörte  la  luitterie  placöe  pres  de  Corcelles,  et  pousse  vigoureusement  enavant.  Le 
dteordre  s^augmente  du  iM  des  BourguignoDs,  qui  sont  rejelfc  en  partie  snr  i'Amoii. 
eu  partie  dans  .la  peUte  piaioe  sous  fionvillars  <et  Gbantpagne.  L'Amon  daus  eette 
Saison  est  assez  profimd,  et  ses  bords  soot  escaipös;  la  coofiiallni  dul  doac  dtee  graade 
pr6s  du  ponl  de  la  dite  riviere,  c'est  cepesdant  Ut  que.k  demier  essai  de  rMtano^ 
eut  lieu,  et  que  p^it  eotre  aulres  Louis  de  Cbateaugoyon.  te  duc  qui  probablemeot 
voyant  la  ddroote  commeocer  avail  pass^  TArDOB  de  sa  persooiie,  essaya-vaineiiMii^ 
rndme  l'öpöe  au  poiug,,  de.  raUier  ses  troupes;  la  lerreur  s'6tait.  emparöe  de  SOB 
annäe  de  teile  sorte,  que  cette  position  si  Torte  AatureliesneDt,  etrenforoöe  par  de^ 
travaux  que  le  duc  avait  fait  exccuter  en  ^ablissant  son  camp,  ne  pamt  leur  präsenter 
aucune  securii^.  Les  Huur^miß-nons  traverserent  leur  camp  sans  s'y  arrßter,  et 
enlrainerent  a?ec  cux  le  duc  Charles.  Unc  autre  partie  de  rarm^e  s'^tait  enfuie  le 
long  du  Juia  suivant  Taucicnne  route  de  Champagne ,  Fontaines,  Novalles,  Vugclles, 
la  Motte  et  Bcaulmc? ,  de  lä  nllc  put  ^'•af^iier  Jou^nc  en  passant  par  le  col  de  la 
Joü^iicuaz ,  uu  bieu  par  l  Abergeuienl ,  Li<,'^ncrollcs  et  Ballaigues  en  suivant  le  pied 
du  Mujit  Suchet.  Lc  duc  s'enfuit  pai*  les  Thunicres,  Montag'ny,  Malhod,  Valleyre^ 
sous  Haiices,  I  Alter^'-t'inent.  Lij^nciolles  etc.,  el  sairela  a  Noseroy  uu  li  commenga  k 
rrtssPHibler  Ics  debris  de  ses  troupt^.  Le  chillie  lelativement  niiriinie  de  ses  perles 
sexpliquc  par  le  fait,  que  les  Suisses  elaut  depoujvus  de  cavaleiie  (la  leur  ue 
rejoif^nit  que  lc  leudeuiainj,  ne  pureiil  poursuivre  Tennemi  bien  loin,  fatig:uns  (ju'ils 
etaient  du  coud}at  el  puis,  il  faul  Ic  diie,  avides  de  preudre  pari  au  luuguiüque 
buüa  que  contenait  le  camp  des  Üüuiguiy^nuns. 

L'emplacement  pr^cis  de  ce  camp  est  impossible  ä  etablir ,  vu  que  le  seul  point 
maintenu  par  la  tradilion,  est  une  collioe  situ^e  sur  un  plateau  qui  domine  isB 
Thuilidres  de  Grandsoo ,  eile  porte  le  nom  de  •5ur  U  Ate  de  Bourgogne« ;  sur  sa 
peilte  m^ridioiiale  se  Crouvent  7  petits  blocs  erratiques  qui  porlent  le  nom  de 


d  by  Google 


6 


nPierres  de  MaucomaU.  Quand  aux  pyraniides  aituees  derriere  Corcelles  dans  un 
champ  ou  I  on  trouva  il  y  a  30  aos  uo  boulet  en  fer,  et  il  y  a  25  ans  bon  nombre 
de  fers  de  cbevaux ,  auGUD  auteur  du  temps ,  ne  meDtionne  leur  irectioii  par  ies 
SoistM  vietorieax,  qoi  da  reite  ne  s'arrdt^nt  pas  lä,  mais  bien  i  Grainboii  m^ne. 
Ge  D'eat  qua  beaacoop  plus  lard  qn'oo  leur  aMribua  cette  destioalioD.  Las  andeos 
Snsaet  bAUsflatenft  des  cbapeUes  sor  Ies  charaps  de  balailles  oA  ils  avaient  M 
YicloriMUL  Une  tradition  toul  aussi  erronto  aftiibae  aux  Boorfoigiioos  la  coostracUon 
d'ttiie  redoate  placte  sor  un  manuneion  sor  hi  rive  droite  du  UnrcBt  de  la  Dias, 
k  800  {MS  S-£.  de  la  cbaitreuse  de  Ja  Lance,  mais  cette  Iradition  est  completeineDt 
I1118S&  U'abord  le  dae  de  Boui^gne«  oomme  FiiidiqoeDt  toufes  les  sources  commes, 
voulait  se  porter  en  avant,  et  doo  point  attendre  tes  Suisses  derriere  les  dtflte  de 
la  Lance  ;  de  plua  occapant  Vauxmarcus,  il  ^iait  toot-^fail  iootile  de  Aire  od  oovrag« 
ä  une  demi-Ueae  eo  arriere  de  cn  point;  eatin  la  dile  redoute,  comme  da  »esle  Celle  I 
dont  nous  avoos  pariö  plos  haut  en  nentlonnant  l'occupation  de  Vauxmarcus,  ne 
ddbadaii  rien,  parce  que  comme  la  premi^re  eile  est  situ<^e  fort  au-dessous  de  la 
route,  qui  s'ecartail  peu  du  trac«''  actue!,  et  qui  prcnant  par  !c  bois  de  SeyCe, 
drhouchait  dans  la  plaine  de  (^oncise  k  1000  pieds  a  peu  prös  de  la  soi-disanle 
redoute.  On  peul  encore  ajoutor  (|ue  de  mt^rac  aussi  ((uo  la  redoutc  de  Vauxmai  cus, 
le  parapet  des  dits  onvrages  au  Heu  de  reg'arder  du  cote  oü  Ton  at(cnd;ii(  les  Soisses« 
6tait  tourne  conlre  le  camp  hotn  ^^ui^non,  et  ouvert  du  tute  des  Suisses. 

Jusqu'ä  präsent  l'opinion  popul  uir  plagait  le  premier  combat  dans  la  plaine 
entre  ConcL^t  ,  et  le  pied  de  la  munlagne;  mais  cettc  plaine  n  otlro  pas  l'espace 
B^^ssaire  poui  y  placer  Ies  masses  dont  parlent  nos  sources,  et  ii  plus  forte  raison 
pour  leur  permettre  de  se  mouvoir.  (Juand  a  la  petite  plaine  en  avant  de  la  Lance 
et  dcvant  la  reduuic ,  les  6ÜÜ0  gendarmes  de  Chateauguyon  auraient  du,  pour  y 
nianoßuvrer,  se  former  sur  70  cbevaux  de  fh)nt  et  85  de  profondeur,  ce  qui  aurait 
rendu  lenrs  mouvements  impossibles.  Le  duc  Charles  u'^tait  pas  asses  mal  halMle 
pour  preodre  uoe  posittoB  avec  uae  senle  ligne  de  retraite,  et  cela  A  trave»  im 
village;  de  plittt  TaariMSBadeur  milanais  Paaigarola,  qui  pendant  cette  journ^,  Ibl 
teiqoun  k  cdtö  du  dac  dit  ezpressdmenC,  que  ce  denuer  avalt  Üiit  dresser  an  pavHloB 
Sur  une  ooWne,  d'oA  il  voyait  son  armte  passer,  et  s'engager  dans  le  d^K  au-dessus 
de  Coaeise;  or  cette  deacription  qui  s'applique  IrAs-bjen  k  la  coUine  prte  dtkinens« 
ne  pourrait  s'appliqner  k  la  ooQine  entre  Concise  et  la  Lance.  De  la  premiAre  le 
dnc  voyait  ses  troupes  passer  k  ses  pieds,  pals  sorvant  la  via  d'Etra  entrer  dana  le  bois 
vers  la  Prise  k  Gaülaz,  o*e8t-ä-dirc  l'espace  d'une  demi-lieue,  de  la  seoondeil  n'aurait 
vu  iiier  ses  troopes  que  pendant  iO  minutes  au  plus,  la  route  s'^levant  rapidement 
au-dessus  du  monticule  oü  ii  se  sentit  placö.  Quant  ä  la  distance  de  2  lieues  da 
camp  que  le  susdit  Panigaroia  indique  comme  Celle  du  monticule  en  qoestion ,  eile 
est  parfaitemeot  juste  en  lieues  de  France,  raesuröe  depuis  l'emplacement  de  la 
tente  du  duc.  Mais  ce  qui  röduit  ä  nt^anl  la  tradition  de  rcnpagement  pres  de 
Concise,  c'est  le  rccit  preredent,  qui  frn;rnt  roll«^  au.K  sources  montre  ce  me 
semble  rvidemmenl ,  que  la  batailje  a  rominence  a  Verneaz,  sest  proloog^  vers 
Corcelles  et  a  fioi  aux  moulüis  de  rArnon  maintenaut  dits  la  Poissine. 
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Zur  Bibliographie  und  GeseMchte. 

(Acta  Cuucitii  (^onstanlienbis.) 

Folio^ende  Druckschrill  ist  so  sollen  und  sleljt  mit  der  schweizerischen  [.itteratur 
und  Geschichte  in  so  naher  Beziehung^,  dass  eine  bibliographische  Analyse  derselben 
im  Anzeiger  Raum  finden  dürfte.  Ein  wahrscheinh'ch  aus  der  Karthause  ittingen 
stanmieiides  Exemplar  derselben  wird  in  der  Thurgauischen  Kantons-Bihliothek  au^ 
beirahrt  Der  Tftel 

Ada  seUu  dignissima  docte  |  qw  eontumtaa  CmistaniUnsis  |  ^concUU  eekbraliitimit 

Das  Buch  selbst  besteht  aas  sieben  Dopi)tliu>gen,  in  ideiii  Qaart. 

Hebnschrodt,  Verzeicfa.  alter  Druckdenkmale  der  Bibliothek  z.  H.  Mang  in  Fussen 
$.  i97,  dfirt :  Braun  II,  S.  923,  wo  das  Buch  beschrieben  und  in  Beaog  atif  seine 
Amslatlung  gesagt  wird:  Plagulamm  fasciculi  litteris  signali  quatuordeoifli  nnine^ 
rantor.  Typus  est  gothicos.  Initiales  litteras  minutiorl  charadere  indiCavit  typo- 
graphus.  Gostodes  et  paginanim  numeri  desiderantur. 

Diese  Beschreibung  ist  in  Oebereinstimmnng  mit  dem  voriiegenden'  ExeMplnr. 
Indessen  wird  zu  genauerer  Bezeichnung  des  Druckers  und  des  Herausgebers  sowie 
des  Inhaltes  selbst  auf  einige  von  Braun  nur  kurz  angegebene  Eigentfaumlicbkeiten 
speddller  einzugehen  um  so  nfttbiger  seih ,  da  andere  Btblli^|raphen  diese  an  der 
iirenze  der  Inconabeln-Periode  liegende  Ausgabe  theils  ganz  ignorirt.  thells  «raiM- 
haft  charakterisirt  haben. 

Am  Schlösse  nämlich  fmden  wir  hinsichtlich  des  Drucks  iblgende  Näcbrfcht: 

Acta  et  decreta  generalis  concilii  Constantiensis  diligenler  {  elaborata  et  impressa 
in  imperiaii  oppido  Hagenow  |  per  indostrium  Henricum  Graninibi  incolam.  ßxpeüH  { 
sis  providi  viri  Johannis  Ryninan.   Piniunt  felidter  |  Anno  sahitls  nostre  Miilesimo 
quingentesiiuo.  die  |  xj  mensis  Aprilis. 

Auf  dem  Titelblatt  ist  beigefügt:  r  nbi  Locher  philomusi  poete  et  |  qrtitOTls 
iaureati:  Üidinaiii  poeli-  |  ce  sludü  ingolsladensis  decatosticbon.  Ad  lecCores/ 

Auf  der  Rückseite  des  Titels : 

Goiiradus  Summerhart  sacro  theologie  profcssor:  in  |  stndio  Tübingens]  nrd{- 
nmus.    Clarissimo  ac  nobi  |  -Ii  viro  Hieronymo  de  Croaria  iuris  ftriusque  do-  |  cloH 

logolstadensis  studii  ordinario  prestantissimo  |  8.  P.  0. 

In  dem  nun  folgenden  Sendschreiben  schreibt  Summerhart  dem  üoctor  Hiero-i 
nyniiis:  Venit  iain  in  mentem,  doctor  eximie,  vt  Ic  hortari  ad  nominis  lui  famani 
egregiam  uon  desistcrem,  vt  tandem  pro  rerum  gestanim  memoria  conuenlus  illius 
Sjcu  Constantiensis  concilii  actn,  quac  pencs  Ic  longe  tempore  rorisoruafa  l'uerunt  in 
pubiicas  manus  Irarlcres.       Dalinn  Tubinnfcn  nnnis  Spptcmbribus  MCCCCXCIX. 

Desselben  Inhaltes  ist  auf  S.  3  das  carmeu  admonilorium  des  Jac.  Locher. 
l!lr  sagt  u.  a.: 

Te  penes  iiaunnonis  (antpiam  responsa  tonantis 

Concilii  sacri  grandia  lacla  latonf 
Soius  habere  cupi^  iiuienes  ((und  inillu  l'overet 

Quod  ciipiunt  latii  (heiildnieiqiie  patres.  ' 
Da  precor  in  ftircni  moritura  voliimina  nunquam. 

His  rebuä  pairiam  oobilitare  potes.  •   ^ ' 
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Auf  S.  4  antwortet  Hieronymus  de  Groaria  iuris  vtriusque  docior  etc.  Gonrado 
Summerbart  theoIogoroDi  primario,  et  Jacobe  Locher  philomuse  poele  et  orafon 
viris  omnium  vetustatum  studiosissimis,  dass  er  ihrem  Wunsche  entsprechen  wolle. 

S.  5  ist  überschrieben: 

Goncreta  et  acta  condlü  Gonstantiensis. 

Hierauf  beginnt  das  Buch  mit  einer  Vorrede,  in  welcher  erzählt  wird»  dass  das 
In  Basel  versammelte- Gondlium  beschlossen  habe,  dass  die  in  Gonslanz  gebseten 
»decreta  ex  actis  ejusdem  condlü  extrahi  et  collegi  et  fideliter  codtgi«  und  damit 
beauftragt  worden  seien  Ludovicus  s.  Susanne  et  Johannes  s.  Calixti  s.  Ronoane 
erclesie  presbyteri  Cardinales  und  venerabiles  Giiilhelmus  Vcrcellcnsis  et  Thomas 
dunckelden.  episcopi  necnon  dilecti  ecdesie  filii  Tiiornas  de  Corcellis  et  Marti'nus 
bonfinius  in  theologia  magistri  et  Johannes  de  watbenstein  archidiaconus  Zagabiensis 
decretorum  doctor  Ordinarius.  »Ipsi  auteni  commissioni  noslre  multo  tempore  dili- 
genti  cura  vacantes  iuxta  nostnim  mandatuni  extraxerunt  ac  fideliter  conscribi 
ferrninf  derreta  pA  g-esta  nonnulla  prcfati  concilii  Cooslantiensis  in  vnum  redigeates 
voiuioeo,  quorum  tenores  sequuntur  et  sunt  tales.« 

9 Acta  saa'i  gmcralis 
Constantienn.  concilii, • 

l^t  r  II»  r.iiisfrehor  des  Buchs,  Hieronymus  de  Croaria,  war  ohne  Zweifel  von 
Conslanz  gebuiUg,  denn  um  1516  erscheint  der  Sladtamuianu  Hans  de  Groaria 
öfters  in  den  Acten  des  Klosters  Kreuzling-en. 

Hartzheim  V,  p.  44  berichtet  von  diesem  Buche:  Laut  der  iNacbricht  des 
Labbeuö  Tom.  ViH  Conciliurum  sei  der  erste  Abdnick  dieser  Concilienacten  im 
Jahre  1499  zu  Constanz  begonnen  und  im  Jahre  I50Ü  in  Hagenau  vollendet  worden; 
nach  Schelslrat  sei  die  zweite  Ausgabe  in  Mayland  1511  erschienen,  die  dritte  in 
Paris  1524  durch  C.  Merlin  besorgt  und  diese  Ausgabe  1530  durch  Quentd  nach- 
gedruckt worden;  in  diesen  IMsdahln  bekannten  vier  ersten  Ausgaben  fallen  un 
ersten  Beeret  der  vierten  Session  vom  30.  Mint  14i5  die  Worte:  »Ad  fidem.  .  .  . 
et  ad  refonnationem  generalem  Ecdesiae  Bei  In  ct^iite  e$  membmv;  die  letztem 
Worte  Bm  capite  et  membris«  sdea  auch  in  den  swei  Handschrillen  von  Wien  und 
WoJfenbüttd  und  ia  demjenigen  von  Braunschweig,  Gotha  und  Leipzig  nicht  enthalten, 
wie  von  der  Hardt  Tom.  IV.  parte  I.  p.  86.  87.  89  bezeuge;  ebenso  in  9  andern 
HandBchrifien,  die  Scbelstrat  gesehen,  was  auch  von  Hardouin  VII,  p.  25i  be- 
«engt  werde. 

Gegenfiber  diesem  Berichte  Hartzheims  ist  nun  aber  sonachst  sn  bemerken, 
dass  in  unserer  vorliegenden  ersten  Ausgabe  keinerlei  Meldung  oder  Merkzeichen 
vorhanden  ist,  dass  der  Bruck  in  Constanz  begonnen  habe;  im  (^egentbeüe  sind 
Papier  und  Lettern  vom  Anfang  bis  zum  Schlass  ganz  dieselben.  Was  aber  jene 
Attslassmig  betiifTt,  wird  es  das  angemessenste  sein,  den  Wortlaut  der  tu  Anspruch 
genommenen  Stelle  herzusetzen : 

»Et  primo:  ipsa  synodus  in  spiritu  sancto  congregata  legitime  generale  con- 
cilium  faciens  ecclesiam  catholicam  militantem  representans  proprietatem  a  christo 
immediate  habet,  cui  quilibet  cujuscunque  Status  vel  dignitalis  etiamsi  papalis  existat. 
obedire  tenetur  in  his  qui  pertinent  ad  extirpationem  dicti  sdsmatis  el  reformationem 
generalem  ecclesie  dei  et  in  capite  et  in  membris.« 
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Die  Vergleicliuiig  dieser  letztern  Worfe  mit  der  von  Labbeus  angetülnlen  Steile 
zeigt  entweder  dass  Labbeus  geirrt  habe,  oder  dass  er  absichtlich  jenen  mit  seinem 
Systcnir  disharmonirenden  Passus  ignorirte,  oder  dass  dem  angeblich  in  Constanz 
begonnenen  und  in  Ilagenau  vollendeten  ersten  Abdruck  noci)  ui  demselben  Jahre 
zu  Hagenow  ein  zwpjler  Abdruck  gefolgt  sei. 

Zur  Geschicliie  des  in  unserer  Hagenow  ei  Ausgabe  abgedruckten  Textes  mögen 
übrigens  noch  folgende  demselben  angehängte  Zeugnisse  dienen: 

»Ego  Johannes  liüober  ex  Indcrdurff  quam  alias  villam  bassani  vocant,  Brix- 
nensis  dioeccs.  artum  liberalium  magister  et  sacre  theologie  baccalaureus,  sessiones 
et  decrcta  sacrosancü  magni  et  generalis  concilii  GcmsbiDt  proscn'pta  ab  exemplari 
auteoUco  collatioiiato  e(  holla  plumbea  pendente  in  ccM^uIa  serid  roborato,  in  vno 
missionis  spiiitos  sancti  in  spede  colurobi,  in  allero  vero  tateribus  bonun  verborum 
sacrosancbi  spodus  BasÜten.  sculptoras  supra  in  prindpio  depictas  continente  et 
prelata  Cordula  Bericea  per  omnes  cartas  inferioris  marginis  transeonte,  manu  pro^ 
pria  descripsl  atque  consummavi  x  kal  Julü  Anno  a  naliuitale  domini  IfCGGCXC.« 

»GoncordanC  sessiones  et  decreta  suprascripta  sacri  generalis  condlii  Gonstant. 
cum  exemplari  de  pergameno  bolla  plumbea  sacre  generalis  syoodi  Basileens.  modo 
fimna  et  nolario  qoibos  sopra  bollalo  et  auscultato  fiida  vnacum  praefato  magistro 
Johanne  supraacriptoram  scriptore  collatione  diligenti  per  me  Mathiam  Strinbacb 
dericum  Bistettens.  dioec.  publicum  sacra  apostolica  auctoritate  notarium  subscriptum 
rogatum  et  requisituni  in  fidem  et  testimoniom  omnium  et  singolorum  praemissorum 
redacta  in  centum  viginti  tribus  foliis  praesenti  in  numero  computato,  quod  pro- 
testor  manu  et  signito  solito  mcis  propriis.« 

Endlich  sind  diesen  Zeugnissen  noch  einige  auf  die  damaligen  poiitisdieo  Zti* 
Stände  der  Stadt  Constanz  bezügliche  Distichen  beigefügt  : 

Fausta  tuis  meritis  constantia  plaude,  triumpba, 

In  te  spem  fldam  MaximiUams  habet. 
Cesareas  tutare.  vires  constantia  ;  fauni 

Nil  tibi  riirnifjo-i^]  mon(icnleqiifl  nocent. 
Tuta  sarii>  JiquÜis  constantia  bella  nianebis 

Paiiijiii-;  ( ,nidam  ronspice  mirilicani. 
Conciiiü  quoiidani  ^jacro  lua  fecla  dcdisti 
Templum  recta  fides  incoluittjue  tu  um. 
Fausta  tuis  gestis  constantia,  plaiuli,  ürnuipha, 
Tu  culmen  regis  imperiique  decus. 
Diese  Verse  warm  ein  Erguss  desselben  Musenfreundes  Jacob  Locher,  der  das 
Badi  bevorwortet  batte.  Er  ahnte  damals  wohl  nidit,  dass  er  (laut  Jddiers  Be- 
richte) im  Laufe  des  Jahrxebnds  selbst  in  Baad  eine  WobnstStte  finden  mid  seinen 
Mnsendlenst  dem  Schulze  der  gehdmten  SchweiierfiHine  unterstellen  werde.' 
  P. 

')  fauni  ooroigeh  -=  die  Schweizer. 


Digitized  by  Google 


iO 


fieitr&ge  zur  Schweisergetcliichte  au  tirolk^n  AnlüfeA. 


V«.  r>atum. 

80.  1336 

ti.  Um. 


81.  1337 
31.  Seplbr. 

32.  134» 
88.  1181 


86. 
87. 


135:^ 

1354 
1.  Octbr. 


1358 


88.  1361. 
18.NoTbr. 


1363 
88.  Octbr. 


41.  1364 
6.  Febr. 


48.  1366 
8.  Decbr. 


48.  1367 

10.  Decbr. 

44.  1368 
1. 


45.  1888 
8.  Novbr. 


( Fortee  izung.) 

In  Castro  Fürstenberch.  —  Bischof  Ulrich  von  Cur  bestäfiet  dem  Kloster  Steincraden 
den  Besitz  der  Pfarrkirche  in  Tschardes,  gibt  ihr  (reies  Üesetzungsrecbt  und  be- 
BlKligt  die  Stiftung  eines  dritten  Prieetere  in  genannter  Kirehe.  —  PerdinaBdeum  in 

Innsbruck. 

Tirol.   Heinrich  von  PusMcb,  Qiorfaerr  von  Cur,  ist  Pfarrer  auf  Tirol.  —  Pfarr- 

arcbiv  Mcran. 

Herr  Ulrich  Trucbsäss  von  Diessonliofen  quittirt  die  Herzoge  \'on  Oesterreicb  für 
800  fintden  an  der  Lorang  der  6tedt  Diemenhofen.  <^  Sohitftrcfaiv  famibruck. 

Wilhelm  von  Knd.  Herrn  Ulricits  Sohn,  venwtat  eeinem  Vetter,  Herrn  Wilhelm  von 
End,  seinen  Tlicil  an  det  Vesto  Griinmenstein  um  400  Gulden.  —  0urglecboer's 
Aqiiila  Tyrulensis.    Ms.  auf  dem  Ferdinaruleum  in  Innsbnuk. 
Peter  von  Thorberg  quittirt  den  Herzog  Albrecht  von  Oesterreicb  für  60  Gulden 
an  seinem  Sotd.  »  Schatxarebiv  Innebradc. 

Bruck  im  Argau.  Graf  Frie<kieb  von  Toggenburg  stellt  einen  LciK>nre\  ers  aus, 
dass  Herzog  Albrecht  von  Oesterrcitb  ibm  um  seiner  Dienste  Willen  die  Veste 
Martzenditis  sammt  Zugeliör  zu  reebtcni  Lehen  vcrlielien  babe,  mit  dem  Ver- 
sprechen, dem  Herzog  danutin  allen  Dingen  zu  dienen.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
Graf  Johannes  von  Efebeburg  verweist  seine  Hausfrau,  Grifln  Verena,  und  ihren 
Sohn,  den  Grafen  Rudolf  von  Nidau;  auf  der  Herrschaft  Oesterrdch  MBodschefteB  : 
Hotenberc.  ihm  fUr  400  Mark  verselrt.  Homberg  für  500  und  Gtaras  für  400  >f?irk 
8ill)er>;  \vcrden  dies^p  Pfandsrliarien  ubgelu^t ,  ?o  »o\l  der  Pfiandscbillifig  der  Frau 
zu  ^ut  angelegt  werden.  —  SoLatzarcbiv  Innsbruck. 

Graf  Johannes  von  Habsburg  verkauft  seinem  Bruder  Rudolf  seinen  Antbeil  an  dem 
Zoll  zu  Flüclen,  der  ihnen  vom  Reiohe  verpfifndet  ist,  um  800  Gulden.  —  Schati- 

archiv  Innsbruck. 

Innspruck.  Uerzoi;  Kudolf  IV.  von  Oesterreich  bestätigt  die  Freiheiten  der  Stadt 
Hall  im  Innthal.  Zeugen  u.  a. :  nacii  Graf  Wilbeim  von  Uontfort,  Herr  zu  Üregenz, 
Graf  Rudolf  von  Nydau  »vuser  Oheim'*.  Archiv  der  Stadt  Hall. 
Brunnen  Peter,  Bischof  von  Cur,  urkundet,  dass  die  hochgcborne  Fürstin.  Frau 
Margaretha,  Markgrafin  zu  Brandenburg.  Herzogin  in  Oberbaiern.  Gräfin  zu  Tirol, 
ihm  alle  die  Loben,  die  sie  von  ihm  utiil  dem  Gotleshfin«f»  zu  Cur  zu  Lehen  gehabt 
m  der  Grafücbaft  Tirol,  im  Laude  au  der  Ktttch,  in  dem  lanlhal  und  im  Gebirge, 
ea  seien  Liwte  oder  Bechtungeni  wo  immer  gelegen,  und  vrie  immer  genannt,  tu 
Gunalen  ihrer  tfeben  Oheime  Rudolf,  Atbrecht  und  Leopold ,  Herzoge  zu  Oester- 
reich ctc  ,  aufgc-'^endet  habe,  mit  der  Bitte,  ihnen,  als  ihren  nächsten  Erl)en  und 
besten  Freunden,  diese  ^('rleillen;  das  thue  er  hieniit  nach  zeiiiizem  Raihe  und 
guter  Vorbetrachtung  und  unt  rechtem  Wissen  zum  Nutseo  und  Frommen  seine» 
Stiftes,  wd  leihe  ihnen  alte  Leime  mit  MGeoerd  und  Behakmw«  eller  Worte,  Werice 
und  Gebärden,  die  dazu  gehören.  —  Gubernialarchiv  Innern ck. 
Nürnberg.  —  Peter,  Bischof  von  Cur,  urkundet.  dass  er  den  bochgebomen  Fürsten 
Albrccht  und  f-copold,  Gcbrüiiorn,  Herzogen  zu  Uesterreioli  etc.  verliehen  habe 
das  Schenkenauit  von  Cur,  und  alle  die  Lehne,  die  sie  vom  Stifte  Cur  als  Grafen 
von  Tirol  innehaben  sollen.  —  Gnbemieiarcliiv  bnabruelt. 
Aferan.  BnrefaatdnB  Bpineopus  Lessiden»is  weiht  im  Nnmen  dea  Blschoir  PMer  van 
Cur  einen  Altar  in  Meran.  —  Pfarrarchiv  Meran. 

Bischof  Peter  von  Cur  ermächtigt  den  Burcardus  Episcopu.«  Lessniensis,  in  der 
Kirche  zu  Meran  (§.  Nicolaus)  einen  Altar  eiozuweiheo.  —  Piarrarchiv  Heran. 
Margaretha,  Giüfin  von  Strassberg,  bittet  die  Hersoge  von  Oeeterreidi,  ihren  lieben 
Obeim  Petermann  von  Thorberg  den  Sdilagsatz  von  Breisadi  von  ihr  eiidOsea  in 
lassen.  'Aofür  sie  ihnen  die  tausend  Gulden  nachlassen  wolle,  um  die  er  ihr 
pfändet  sei.  —  UrkundeQsaouolung  des  Ferdinandeums  in  hmsbruck. 
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L  13S8  Malrai  W'illiPlni,  Sohn  Herrn  Rudolfs,  und  Wilhelm,  Sohn  Wilhelms,  beide  von 
30.Novbr.  £q(J^  VeUeru,  i-reiiierra,  Urkunden,  als  Herzog  Rudolf  selig  von  Oesterreich  ihnen 
mit  G«^C  die  V«6le  Grinmeiislain  thgvimaama,  «ir  Zeit,  da  der  ilteee  Wilheloi 
in  seiner  Uogiuide  war,  und  darnach  den  dem  Ezelin  von  End,  Chorherra  und 
Schulmeister  zu  Brisen  zugehörigen  Theil  der  Veste  erkauft  halte,  habe  ihnen  nerzo<;^ 
Leopold  aus  besondrer  Gnade  und  um  itirer  Dienste  willen  auf  Bitte  ehrbarer 
Herren,  vieler  Ritter  und  Knechte,  die  Veste  Gritumenstein  wieder  als  rechtes  fiurg- 
lehen  Obergebeo^  wofita'  aie  ihm  gescbwomi,  ikni  und  eeiiietti  Bf  «dar  Albndil  tnn 
lu  dienen.  —  Gubenialarehiv  Innebmck. 
1369       ze  Velde  bei  Elicurl.   Herzog  Leopold  von  Oesterreich  gelobt,  falls  Anna  von  Seun 

9.  Herbstmon.  ihren  Gemahl  Rudolf  von  Ronstetten  überleben  sollte,  ihr  die  halbe  Veste  zu  t's^ter. 

womit  Rudolf  von  Uonstotten  helehnt  ist.  auf  Lebenszeit  zu  uberlassen,  wenn  sie 
sich  nicht  mehr  verehlicht.  d.  dux,  preseiUibuä  diiu.  Brixiueusi,  Couiile  de  Habs- 
purg,  magistro  curiae  et  ceteris  de  Constlio.  —  Gubernialarchjv  Innslmick. 

L  iZVi  Die  Stadt  Bremgarten  gelobt  dem  Grafen  Johannes  von  Habsburg,  der  sie  mit 
Twing  und  Bann  von  Berkheim  belehnt  hat,  treu  zu  dienen;  fttr  die  Stadt  urkundet 
Hartmann  von  Schunenwcrd.  —  Schatzarchiv  Innsbruck. 

L      1372^      Wien.   Bischof  Friedrich  von  Cur  beleliat  die  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von 
3.  Juni.    Oesterrdeb  mit  dem  Schenkenamte  von  Cur  und  allen  Lehen,  die  ihnen  alt  Grtfeo 
von  Tirol  zukommen.  —  Gubernialarchiv  Innabmek. 

1.      1373       5t.»yr  an  der  Ems,  im  Passauer  Bisthum.   Bischof  Johannes  von  Brisen  urkundet, 
8.  Mai.      ({ass  er  alle  Häuser,  Höfe,  Aecker,  Wiesen,  Weingarten,  Hofstetten,  GMrtfn,  Rnum- 
cHrien,  sowie  alle  Leute,  Habe,  Gülten,  Guter  und  Gerichte,  welche  Heiunch  von 
Gernsteio  gehörten  und  nach  dessen  lüde  ihm  und  seinem  Stifte  he  im  Ii  eleu ,  dem 
frommen  und  ehrbaren,  aetnem  lieben  Ohstme  Johann  Segenaer  gegeben  habe, 
jedoeh  derart,  was  besagter  von  Gematein  ala  Lehen  vom  Stifte  Brixen  innegehabt, 
daa  aoll  der  Segenser  und  dessen  Nachkommenschaft  zu  Lehen  tragen;  was  aber 
der  von  Gernslein  als  Leibtieding  oder  Ki,i;en  besessen,  soll  der  Segenser  bloss  ala 
Leibfjediuij  auf  Lebenszeit  behalteu.  —  Guberniaiarciiiv  Innsbruck. 
1373       Graf  Rudolf  von  Habsburg,  Hauptmann  der  Herrschaft  Oeslerreich  zu  Tirol,  ent> 
U.Augoat.  aoheidet  den  Streit  «wischen  Hans  dem  Zächer  von  Tramin  und  den  Gebrttdem 
Ulrich  und  Christian  an  der  Blatten.  —  Caniculares  Jncobi  Andrce  Raronis  da  Brandis 
de  anno  1623.    Ms.  auf  dem  Ferdinandeum  zu  Tirol  (Collecto  Dipautiana). 

1373  Bischof  Jnh;innes  von  Rrixen  verleiht  seinem  üheim  Han»  Segenser  die  Herrschaft 
Gernstein  iiiii  dem  Gerichte  zu  Lazfonb  (bei  Clausen).  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 

1374  Hartmann  von  Schuoenwerd  reversirt,  im  Nauen  der  Stadl  firemgarten,  den  Grafen 
Johann  von  Uafaeburg  um  Twing  und  Bann  in  Berkheim.  ~  Schatiandüv  Innabmek. 

1874      Graf  Johann  von  Saqians  aobonkl,  mit  Bewilligung  Uenog  LMi|M>lds  von  Oeat^ 
reich,  dem  Kloster  Stoma  einen  jibrlichen  Zina  einea  i^Quariali  bulirl^.  —  Arcbiy 

Slams. 

1374       Brixen.    Bischof  Johannes  von  Brixen  urkundet,  da  er  vor  etlichen  Jahren  im  Dienste 
15.  Juni.  Herzoge  von  Oesterreich  in  Schvvafjen  und  El»asä  von  Zebrung  wegen  dem 

edlen  Grafen  Rtidolf  von  Habsburg  150  Gulden  schuldig  geworden,  die  aber  aelber 
Graf  dem  Botacben  selig  in  Florenz,  Btirger  su  Bolzen»  aobuldole,  ao  habe  er  zur 
Tilgung  obiger  Sobuld  diese  Zahlung  Obernoromen.  ^  Gubemialarchtv  Imabm^ 
1376      Hammann  von  Liebeck  urkundet  mit  Hilprand  von  Wisenbadi,  Kndtomniatir  Herzog 
25.  Mai.     Leopolds,  im  Namen  des  Letztern.  —  Archiv  Gaodegg. 

1376       Trient     Bischof  Alhert  von  Trtent  belehnt  den  Kdlt  ii  Friedrich  von  Greiffenstein, 
y.  ^^ovbr.    liitttT,  m  Gegeuwart  iierzos;  I..eopolds  von  Oesterreicii,  Graf  Friedrichs  von  Orten- 
berg, Ritter  Peters  von  Thorberg,  Heinrich  s  genannt  Gessler  und  Andrer.  —  Gu- 


1377  MenMi.  Herzog  Leopold  von  Oeatsirsioh  eraplieliH  dem  Heinrich  von  Rothenburg, 
21.Jlfnner.  Hofmeister  auf  Tirol  oder  wer  aonst  HimlnMni  an  der  fitooh  iat,  Gi)oien  den 
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MüHner  oder  wer  eooet  Burggraf  auf  Tirol  ist,  die  ClariBiiiuieD  su  lleran  bei  ihreB 

Froiheiton  rw  srhtttzen.  —  Archiv  Zenoherg. 
59.  1377  Vertrag  zwischen  Graf  Johannes  dem  Jüngern  voa  Habsburg  und  seinem  ötief- 
schwager  Grafen  Hanmeiin  veil  Kyburg,  Landgrafen  von  Burgund,  und  Graf  SinMm 
von  Thienlein  wegen  der  Verlasaenscbaft  de«  Grafen  Rudolf  von  Nideu  zu  Ikoti- 
bürg,  wonach  dem  Grafen  Johann  zufallen :  die  österreichische  Pfandseliaft  Homburg, 
ein  Drittiheil  der  Osterreichisciiea  Schuld  und  «etlich  kJaiavt**.  —  Sciiatxerchiv 
Innsbrucic. 

iO.      1879      Hans  von  Egelsen,  genanttl  Peigenetein,  gelobt  mit  VeHe  und  Gtfiblit  St.  Peters- 
borg,  die  er  mit  990  Gulden  von  Peter  von  Tborberg  eingelifel,  der  Bemdiaft 

Oesterreich  treu  zu  dienen.  —  Scbatzarchiv  Innsbruck. 
9i.       1380       Heinrich  von  Rothcnhurg  verkauft  um  90  Mark  Berner  seinen  Vettern  Licnhard  und 

8.  Deibr.    ^gug  den  Goideggcrn  sein  Gesäss  und  Ansiedel  zu  Laoan,  genannt  in  der  Gartscheid» 

Lehen  der  Herrschait  Oesterreich.  —  Siegeln :  Reinhard  der  Wihtnger,  und  Rudolf 
der  Schenk  von  Wolfsbei^;  Zeugen:  der  veate  Ritter  Heinridi  der  GMelor,  Kanmier- 
meister,  Dlrich  von  Rinach  u.  a.  m.  —  Archiv  Goldegg. 
9t*  1881  Graf  Johanne«!  von  Hntishiirg  gelobt  die  Stadt  Lauüenburg,  die  für  ihn  mit  100  Gulden 
gegen  Krau  Verena  von  Thierstein,  geburne  von  Uasenburg,  BUrge  geworden  ist^ 
schadlos  zu  ballen.  — >  Schatzarchiv  Innsbruck. 

93.  1891      Constans.  Wilhelm  von  Bnne,  Sohn  Herrn  Rudolfs  seBg,  Freiherr,  urkundet  um 
I.Februar.   (Ue  halbe  Vesle  Grimmeostein,  Leute  und  GOter,  die  dazu  gehüren,     eiche  ihm 

sein  Vetler,  UiM^^r  Wi'h<^!m  selig  von  Enne,  um  800  Gulden  zu  kaufen  cf^'jf'hfa, 
woran  er  ihm  noch  400  Gulden  schulde,  die  er  4  Jahre  hintereinander  mit  40  Guldea 
verzinsen  wolle;  dtei«  hebe  er  suf  seinen  TheH  der  Yeale  verschrieben,  und  zu- 
gleich  gelobt,  von  den  Hersogen  von  Oesterreldi,  den  Herrn  der  Veste,  die  Ge- 
nehmigung  einzuholen;  sollte  dies  bis  kOnftii^e  Ostern  nicht  geschehen,  so  ver» 
pflichtr't  fT  sirlt  n;ich  Giesclschort^ffpcht  in  Coustanz,  Lindaa  oder  Feldkircb  ein- 
zulagern. —  Gub«niialarchiv  Innsbruck. 

94.  1882      Kteig  Wense!  eriXsst  swei  Ürthwie  zu  Gunsten  des  Grafen  Rudolf  von  Hahoburg 

gegen  Bruno  von  Rappoldstohi,  Rillprand  und  Dlelmar  von  Hunwiler.  Sdiatt- 
archiv  Innsbruck. 

99.       1382       Innsbruck.    Horzog  l.cnpold  von  Ofstcrroi'^h  l'ffsi'ifi'jt  die  Stiftung,  welche  weiland 
10.  Juni.    Grafin  Anastasia  vun  klingen,  geborne  von  \V arienätein,  der  St.  Jacobskirche  in 
Innsbruck  gemacht.  —  Pfarrarchiv  Innsbruck. 

66.      1383      Diediekn  von  Krenkingen,  Freiherr,  Phm»  m  IhUngen,  versobl  dem  Grafen  Jo- 
hannes von  Bsbebnrg  den  Kirobensats  zu  ThOogen  aammt  Woinzduilen,  bis  ihm 

der  Schaden  vergütet  ist,  den  er  hei  »einer  BUfgscbaft  gegen  Paul  Vuel  von  KoiMi- 

burg  erlitten  hat.    -  Scbatzarchiv  Innsbruck. 

9T.  1383  Berchlold  und  Rudolf  Grafen  von  Kyburg ,  Landgrafm  von  Burgund,  bekennen, 
28. Februar,  (j^ss  ihr  VeUer,  Graf  Hans  von  Habsburg,  Herr  zu  liotienberg,  auf  ihre  Bitte  für 
sie  Bürge  geworden  sei  um  die  Geldschuld,  woldie  sie  schuldig  gewordeii  dem 
Heinrich  m  Rin,  Brkenbatd  Schlegolhots  und  andern,  und  geloben,  wenn  er  ttwi 
desswegen  zu  Schaden  kommen  uAU»,  ihm  Scbadcnereats  su  leisten.  — >  Gobomia^ 
arrliiv  fnsbnick, 

98.  1883      Walther  von  der  hohen  Klingen  urkundet,  dass  seine  selige  Gemahlin  Hir  ihr  beider 

9.  J)inn«r.    SeolMihcil  der  St.  Jaoobekiivlie  in  Inusbrudc  899  Flonn  vergabt  habe^  damit  da* 

salbat  ihrer  mit  ewiger  Messe  gedacht  werde.  Da  nun  Herzog  Leopold  von  Oesler- 
rtich  diese  Stifhiog  genehmigt  Ijabe,  so  schaffe  er  diese  500  Florin  auf  die  GQH^ 
welche  ihm  Herzog  1  popold  auf  daa  Amt  des  Pfannhauees  su  Hall  veraofanehen 
habe.  —  Ffarrarcbiv  Innabruok. 

99.  1384      Verena  von  Nidau,  Graf  Simons  von  Tbieniain  WMtwe,  vetkauft  d«n  Herzog  Leo- 

fcHd  von  Onsteneicb  die  Borg  wid  das  halbe  Dovf  su  Doniach  und  das  Dorf 
Seeben.  -~  Sdhstisrehiv  hnsbnek. 
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>.  1384  Flums.  Bischof  Johatmes  von  Cur  belehni  '!<n  Ritter  Daniel  von  Ii  Ohlenberg,  Sohn 
4. Juli.  liylprandsi  selig,  Diii  dem  Zehenlen  vom  Berge  ob  Lierhtenberg ,  die  nach  dessen 
Toda  an  Bartholpmä  von  Lichtei\berg  fallen  sollen.  —  Archiv  Gandegg. 

I.  1384  Sohaffbauaen.  Batrs6g  Leopold  voä  Oestairaidi  veiMMbt  aiofa  gagao  Paler  Spauar. 
l.Novbr.    —  Giibernialarchlv  Iimabruck. 

l,  1S85  Breisach.  Wallher  von  Altenklingen,  Freiherr,  Hilter,  urkundet.  dass  er  dem  Herzog 
t.  Mürz.  Leopold  von  Oesterreich  und  dessen  Erben  die  400  Gnidpn  «uf  d^'m  Pfannhause  zu 
Hall,  welche  seiner  Gemablin,  dor  edlen  Graiin  Anastasia  von  WariensteUi  selig,  für 
4000  GuIdeD  vendirtabeii  waren  ,  wegen  ihrer  Verzicht  auf  BheiDreldaD  ledig  ge- 
laaien  habe,  so  daaa  nach  leinein  Tode  aeine  Erben  keine  Anaprtfehe  mdir  machen 
können.  —  Auf  seine  Bitte  8i(>goln :  Ritter  Rudolf  von  Schönau  der  ältefe»  genannt 
Hürii>,  und  Heiumann  von  Gitmenberg.  —  Gubernfniarchiv  Innsbruck 

l.  1386  lieiurich  von  Rothenburg,  iiofmeister  zu  Tirol,  Hauptm^^nn  an  der  Etsch  und  des 
Bislhunis  Trient^  vergabt  an  das  iLioster  Stanis  zu  seinem  und  seiner  Gemahlin  ge-r 
bonian  von  Thieratein  Seelenbeite  den  Hof  zu  Igeb..  -r  Arohiv  Slama. 

1386  Verrseiebniaa  der  bei  Synimeli  auf  Seite  Heraog  I^eöpblda  von  Oaatenreich  aracUa- 
genen  Grafen,  Freiherm,  Ritter  und  Knechte.  —  AnhivTrient  (vgl.  ad  annum  1393). 

1387  Cur     Bischof  Jobannes  von  Cur  belehnt  den  Herrnf?  Afhrpcht  von  Oeslerreich  mit 
ti.  Febr.     aiieij  L«hen,  die  er  ihm  nacli  Recht  und  Billigkeii  verleihen  soll  an  der  Veste  Tirol 

an  dem  Schenkenamte  und  an  aodero  Lehen,  wie  selbe  seine  Vorfahren,  die  Bischdfe 
von  Cur,  den  Fürsten  von  Tind  verliehen  haben  ,  und  bittet  ihn,  daaa  er  ihn  und 
sein  Stift  in  seinen  Schirm  und  seine  Gnade  aufnehme ,  da  er  und  aein  Stift  deren 
wohl  bedürfen.  —  Gubemialarchiv  Innsbruck. 

1387  Rovers  Peter's  von  TTinrhers?  um  die  Veste  Schenkenberg  sammt  dem  Amto  auf 
dem  fiotzberg  um  2100  Gulden  von  Wilhelm  im  Thum  eingelöst.  —  Herzog  Leo> 
pold  verachreibt  ihm  auch  leibgedingsweise  das  Amt  im  Fricktbal,  daa  dar  VOD 
Eptingen  und  Hartmann  Bus  innehatten  "yod  ijC  guMen  Proniaion  auf  den  Saliaieden 
zu  Bbll  bia  Im  aeine  Gitter  die  Im  in  dea  Hava  Oealerreich  Dienale  die  waldalatt 
abgewunnen  haben  wieder  werden".  —  Schatzarchiv  Innsbruck. 

1389  Rotwil  Die  Kirchcnplleger  ^\pt  FraiienrapelV  7\\  Rotwil  Urkunden,  Gratin  Ita  von 
Toggeoburg,  geborne  von  Hohenberg,  iiabe  der  Frauencapelle  in  Rotwil  d»  »Gelten 
und  Gullen**  der  Dörfer  Schertzingen,  Tillingen,  Telkofen,  Goaaheim  und  DaoUihigao, 
die  ihr  vm  68i  Flfund  Haller  von  der  Harraohaft  Hohenberg  verpfündot  waren,  var» 
gabt.  —  Scbatzarduv  Inosbrudc. 

1388  Wien.    Herzog  AIhrecht  von  Oesterreich  bestätigt  der  Haitlm   Tochter  Conrad.s  von 
l.Septbr.    (iru,,^  Gemahl  in  VV'althers  von  Clingen,  eine  Schenkung  der  Frau  Anna  von  Pradel^ 

im  Betrage  von  100  Mark  Hemer.  —  Uentemt  Bozen. 
1386      Gnf  Hana  von  Babsburg,  der  jüngere,  ermahnt  den  Henog  Leopold  von  Gaaterraicb 
ihm  300  Gvlden  an  die  Kanfaummo  von  Lauffenburg  m  sahlan.  Schatiarehiv 
Irinäbruck. 

1389  Oraf  Hfm-^  ^  on  Ifabsburg .  der  jiingere.  Herr  zu  La\ifcnlnirg,  verniachf  dem  Herrn 
Hans  von  Habsburg,  dem  aUern,  Herrn  zu  Ruteuberg,  die  Veste  Crenkingen,  Leben 
von  Oesterreich,  sammt  Vogtei  und  Stadt  Rothenberg  mit  Mannschaften  etc.,  ttnd 
dar  Laiatara  devi  .Bmtem  dio  Horraohaft  Rotenberg.  —  Sohaiwrehiv  Innabmok. 

1392      Paldkireh.  Conrad,  Abt  von  Stw  Gallen,  entacfaeidel  den  Streit  zwiachen  Graf  Hein- 
14.Seplbr.  rieh  von  Werdenberg  und  deaaon  Söhnen  Rudolf  und  Hugo  einerseits,  und  der 
Stad»  Feldkin-h  andrerseits  wegen  (Ip?--  An-rtlTs  und  des  der  HprrHchaft  Oesterreich 
abgenommenen  Geldes.  —  ürkundensammiung  des  Ferdinaodeums  zu  Innsbruck. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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ÄRTS  ET  ANTiaüITfiS. 


Onuumtalo        tt  «iiir  BittdiltirlwhMi  Unke  is  Piia. 

In  der  letzten  .Nummer  dps  Anzeigers  ist  von  den  SclialUopfen  in  miltelalter- 
licbeu  Kirchen  die  lledc  gewesen  und  lut  bei  das  üeispieJ  derjenigen  in  der  alten 
Klosterkircbe  Oedenbadi  in  Züricii  augefuhrl  worden. 

Wiederholter  Anblick  dieser  letzten  hatte  früher  schon  (ehe  ihre  Bedeutung  mit 
Qswfsslielt  faekamit  war)  einen  Jungen  Zibidierischeii  Reisenden  in  Italien  auf  eine 
Erflcheinuog  ähnlicher  Art,  ^ber  abweichenden  Zweckes,  aufinerksaoi  gemacht  Am 
17«  Mai  1862  schrieb. nos  Iferr  Salomon.  VOgelin'  Sohn,  aas  Pisa  Folgendes: 

»An  der  kleine»  io  den  iteMsbandbicbeni  niehl  erwähnten  Kirche  S.  Gecilia 
M  Pisa  finden  sicli  nkebrihch  TOftfe' angebrticfet,  die  mich  lebhaft  an  diejenigen  von 
Oedenbach  erhinenA.  Die  Ithxlie  ist  rpmiMlischen  Styfs,  aber  so  scfarauck-  ja  fasi 
formlos,  dass  sich  eine  nähere  Destiinmung  kaum  geben  lässt  Die  einzige  Repa- 
ralur,  die  sie  erlitten,  ist  aus  dem  XVIU«  Jahrliundert  und  betraf  zunächst  das  Innere, 
vom  Aeussttn  nur  soviait  ab  mit  dar  Veränderung  der  Fensler  snsammenhing.  Ua 
indess  auch  innen  das  alte  Dach-Sfiarrenwerk  g^llebeu  ist,  so  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  die  öbern  Tbeile  der  Mauern  eine  Veränderung  ausser  der  Bemalung  erlitten, 
dass  also  im  Innern  solche  Töpfe,  von  denen  keine  Spur  wahrzunehmen  ist,  weg- 
gefallen wären.  Vielmehr  sind  sie  lediglic|]  aussen  und  zwar  an  den  beiden  sicht- 
baren Seiten  falgendennassen  ai^gabracht  -  ^die  beiden  aadem  sind  und  waren  wohl 
fOB  je  Terbaot}  : 

f)  An  der  Langseile  läufl  unter  dem  Dachgesims  ehm  Keihe  von  eingemauerten 
Töpfen  hin.  in  regelmässigen  ZwischenraimieTi .  mir  iwdd  grosser  tiald  kleiner  an 
Umfang.  Fs  sind  diese  Töple  von  uraltem  vorgoUiischem  Ornamente  und  theil weise 
herausgelallen .  aber  seit  dem  ersten  Bau  nie  wieder  restaurirt.  Nun  ist  es  sehr 
beachtensvverth .  dass  das  trCsint^p  unter  dem  sie  binlaufen,  des  gewühuiichen 
Schmuckes,  der  romanischen  Halbhogen  entbehrt.  • 

2)  Am  GJocJventhUrm  sind  diese  Töpfe  gleicherweise  zwischen  dem  1.  und  2 
und  2.  und  .1.  dei  die  Kirche  ü})erragenden  i>lückweike.  Auch  hier  iehlun  dem 
Gesims  die  unten  iiinlaufenden  ii<iibbugen. 

3/  An  der  Westfronte  dagegieD  ist  der  (iicbel  wie  nicht  anders  JuögMch  w.tr 
durch  ein  vohständigcs  Bogcngesrms  bezeichnet.    Hier  fiphlen  die  Töpfe  durcliau^. 

4)  Hingegen  finden  sie  sich  noch  an  folgenden  l^unklen :  lieber  den  zwei  Thören 
der  Langseite  ist  in  der  Mille  je  Einer  angebracht.  Das  grosse  Pensler  über  der 
Tbüre  der  Westfront  ist  mit  solchen  ganz  eingerahmt. 

Aus  alledem  ergibt  sich  wohl  mit  Sicherheit  ihre  bloss  omamentale,  d.  b,  die 
gewfthnlichen  Ornamente  vertretende  Bedeutung.  Diese  Erklärung  wird  noch  ver> 
stärkt  durch  eine  andere  Beobachtung:  Die  Kirche  ist  so  einlach  und  irmlich  gebaut 
dass  an  der  ganzen  Langsette  aus  Backsteinen  kein  einziges  Nauerband  (Lisene) 
bemnierliufl  —  von  allem  andern  Schmuck  (Sockel,  Wandsäulen  u.  dgi.}  nicht  c« 
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rpden  Diesem  Manpfe!  sollte  auf  verschiedene  Weise  al^eholfen  wirden.  wozu  die 
ulu  Igen  roiiituii'-f  hen  kirt  hen  aiilibidern  niusslen  es  sind  deren  aussi  r  dem  Üom 
jetzt  allem  nurli  12  üihaileu  und  zwar  11  davon  niis  Marmor  und  fartiifj  iiikriislirt). 
Diese  Narliljsjlie  wurde  auf  verschiedene  stets  aber  etwas  phantastische  Art  versucht. 
Kiiimal  durch  Zurütkbiegung  des  itundhogens  über  den  drei  ThQren  bis  zum  völligen 
Hufeisen.  Von  einem  technischen  Zweck  kanri  dabei  nicht  die  Rede  sein,  da  dieser 
Hufeisenboj^en  nicht  in  der  Construction  der  Steine  selbst,  sondern  nur  in  dem  ein- 
gefügten bandartigen  ürnament  ober  der  Thüre  ausgediückt  ist.  Zweitens  durch 
viereckige  Löcher,  die  von  Zeit  zu  Zeil  und  zwar  ganz  regelmässig  (wohl  als  ErsaCi 
der  Mauerbänder)  von  oben  heruntergehen,  also  in  vertikaler  Richtung.  Eodüch  als 
HoiteontaUinie  dnrch  die  Topfreihe. 

Die  UebereiDstiiiiinuDg  dieser  Kircbe  mit  derjenigen  von  Oedentwch  tritt  mt 
auch  soDst  eotgegen.  Vor  aliem  io  der  onglaubliciieo  Armuth  beider.  Sodann  zeigt 
der  rieseDballe  Cbor  von  Oedenbach  (wie  biairetlen  Ordenskirchen)  gerade  wie  S.  Gedtia 
in  Pisa  Iceine  Spur  einer  architelttomscben  GUederung  oder  eines  Ueberganges  swischen 
Mauer  und  Dach.  Also  sollten  wobl  die  in  Oedenbach  (gemäss'  den  grOssem  Dimen- 
sionen) doppelt  und  dreiiacb  gestellten  Tofpfrelhen  einen  solchen  ersetzen. 

Was  man  sonst  etwa  als  Zweck  derselben  Toigeschlagen  bat»  Erleichterung 
der  Baumasse»  iSIII  in  S.  CeciKa  bei  der  gemeinsamen  Lage  der  Tdpfe  dicht 
uoter  dem  Dach  und  bei  diesem  leicbten  Backsleinbau  insbesondere  als  unmöglich 
weg.  Ueberdiess  sind  die  Töpfe  an  S.  Cecilia  viel  flacher  (mehr  Becken)  als  zu 
Zürich.  Ein  anderer  firklSrungsvorschlap^,  nämlich  als  zum  Behuf  der  Akustik, 
ist  wenigstens  für  die  Kirche  S.  Cecilia,  wo  die  Töpfe  an  der  Aussenseite  an- 
gebracht sind»  ohne  Anhalt.  Es  bleibt  hier  also  kimm  von  hegend  etwas  Andenn 
als  von  eisen  ornamentalen  Zwecke  die  Bede.« 


Uli  nonuMiit  itL  g^e  d«  pagu  tigtriiu  k  Il«t«i  pte  Zürich. 

I. 

Ott  satt  d^aprös  les  mdmoires  de  la  soci'ätä  des  antiquaires  de  Zürich,  qoTA 
existatt  daas  TH^Ivetie  romaine  un  Etablissement  romain  assez  consi<Mnible  a  rendrott 
nommd  »Schatzbuck«  ou  »AalböhU  pres  de  Kloten,  parnisse  sitnöe  A  deux  lieues  au 
nord  de  Zürich.  Les  debris  de  cet  Etablissement  liirent  A  plusieurs  repHses  l'olyet 
de  recbercJies  qui  foumirent  diff&renles  trouvailles. 

Les  premieres  recberches  eurent  licu  en  1724^  les  r^sultats  en  furent  pubii^s 
rl.ins  les  errits  de  deux  savants  zuricois  de  celle  epoque:  l'archidiacre  J.  B.  Ott  et  le 
chanoine  J.  J.  Breitinger.  En  i  838  la  societd  des  antiquaires  de  Zürich  fit  faire  de 
nouvelles  fouilles ,  plus  ctcnducs ,  dont  les  rösoltats  se  trouvent  consign^  dans  le 
Premier  voiume  de  ses  mämoires. 


Voyes:  Uiitbeilungen  der  aatiquar.  Ge^sellscbaft  in  ZUrteb  Bd.  1.  (Die  rö(ni»ctiea  Oebaude  in 
Kloten,  von  Dr.  F.  Keller.)  —  Ibid.  et  dans  Ualler  BibUotbek  der  ScbweizergMcfaiehte  IV.  208  et  '^08 
Im  ütTM  dM  «crilt  de  Ott  (17U)  <«  d»  litiaabacb  (I3S7). 
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H»k  dejk  beaacoap  plus  Idt»  m  oommenoeinent  du  XVU*  siede,  oa  fit  a  Ii 
wAm  place  une  d^uvorte  reroarquaUe  qo'oo  u'a  jusqu'a  prdseot  pas  asses  pris^ 
en  consideration.  qu  oii  a  m^nie  forowllemeiit  niöe,  mais  dout  nous  venoos  de  coih 
sttter  la  realit^  d^finirivetnent,  par  de  noavelles  racbercbeB: 

Voici  ce  dont  il  s'a{^it:  ' 
Huit  ans  apres  ia  pubiication  de  son  ccrit  sur  les  antiquitds  de  Kloten,  c'cst- 
a-dire  en  1732,  l'archidiacre  OU  Irouva  daus  la  biblio(bcquü  du  chapitre  de  Zurieb, 
un  manusriit  qui  conlient  de  vieux  docuraenls  (de  l'an  15:24  ä  1664),  et  entr  aulres 
un  inemoite  laiin  ecrit  a  Schaflfhouse  le  24  janvier  !60rV  Co  inrmolrc  conlieul  ii 
description,  par  un  savant  SchafThousois  (qui  n'y  est  pas  nomine;,  dune  colonn^ 
roninint  cn  niarhre,  döcouvcrte  en  1601  au  SciiaUbuck  pres  Kioten  ei  sur  Uqudl^i 
OD  lisait,  seloo  lauteur,  Hiiscription  suivante. 

(lENlO  ' 
PAÜ  •  TJGOK  •  P  •  GHAC 
ClVS  ßf  PATEKNVS 

:  '    ,  I   I   f   I   I   I  I 

SG&IBONIA  LVCANA 
V  •  FBC  • 

Ott  poblia  imm^diateiiieDt  ce(  ^crit  sous  sod  propre- tilre  : 

»Conjectura4eiioJtt4uii  ivarinoreaaoCiqua'GlolaeaDQO  160(  erato«  en  termuianl^ 
par  Ja  dÄte  da  mteioira  »data  Soapbiisiae  24junv.  t60S«r  et  y  ajouta  TexpressioB 
de  son  r^et  de  ne  pas  avoir  conau  le  mdmoire  lors  de  la  oomposifioii  de  son 
propre  travail:  »MathraasBycbe  Gedanken«  de  Tan  1724  11  ne  s'^^tendit  pas  davaotage 
sur.le  Sujet,  n*ayant  pas  eu  aous  les  yeox  la  colonne  in6me  dont  il  ^tait  questioo.  ^ 

D'un  c6t6  le  iait  que  Ott  ne  s'dtend  pas  davantage,  d'un  aulre  le  fatt  jhien  connu 
des  ärchtologues  qu'une  inscription  roniaine  presqoe  identique  se  trouve  k  München- 
Wyler  pr^  Avenches,  lirent  penser«  apr^  pejU  de  temps,  aux  savans,  que  la  »Gon- 
jectura«  publik  par  Ott  reposait  ou  bien  sur  une  coiüfhsion  avec  le  monument  de 
Nfinchcttvyler.  ou  bien  qo'etle  ^(ait  simplemeBl  une  invcnUon  de  rauleur  inconno 
qui,  ayant  eu  connaissance  de  oe  demier  monument,  puisqu'il  le  mentionne,  en 
aurait  profus. 

Döja  Hagenbuch  exprima  celle  idöe  quand  il  disail'ä  propos  de  cela  dans  son 
reccuil  manrrsrril  öpigraphique:  »Faisarius  illam  cpistninrn  scripsil.  nobisque  im- 
posuit«  el  il  admettait  quo  0(f  son  prcd(^rcsseur  et  »honorn  onrle« ,  sutait  \M<^f' 
induire  en  erreur.  Sa  manicro  dn  voir  Tut  adniist'  >^;ins  exn-plion  par  srs  successeurs. 
ainsi  que  par  Hallen  qui  la  reproduit  dans  sa  hibliodiciiuc  de  I  hisloire  suisso  ^  p( 
enfin  Monimsen,  s  appuvant  sur  Hagt?nbuch,  repdta  la  mömc  idee,  daos  ses  »inscrip- 
Uones  confüederationis  helvelrcx  iatinse«.  ^\ 


*}  Conjectura  de  coluauw  mannorea  antiqua  Clolae  anno  IttOl  eruta ;  data  Sca|>bufiiae  24.  Jan.  1S03. 
Turici  1732.  4». 

*)  Voyai :  Bibl.  der  Sobweiseigeach.  IV.  nr.  307.  Heller  prMendi  daos  et  nole,  que  la  »Goo- 
jecturac  est  une  myetiflcaiioo  per  laquclle  Ott  a  voulu  ee  jouer  de  Hegwbucli;  —  (^lose  toul-*>lail 
impossible,  vu  TAge  relatif  et  la  pumiM  de  cee  daux  ae?ans,  el  qu»  iee  prapraa  paroleada  Hagen* 
buch  r^fiitont  sunhaniment. 

Voye2  Mo(UQi»eo  hucript.  cooTi^ed.  lielv.       No.  iö8. 


Digitized  by  Google 


17 


Mais,  a  üiiverse  de  ces  opinions ,  nous  sümmos,  aduellement,  en  possession 
de  preuves  corapletes  qui  inoiiüenl  que  l  aiiteur  iiiconnu  de  la  Conjectuia  avail  dil 
parfaitement  vrai.  et  quil  decrit  un  monument  romain  vu  par  lui  m6me;  que,  par 
cuntre,  Hagcnbuch  et  las  successeurs  sont  dans  rerreur. 

Une  lecture  impaiiiale  de  la  Conjectnra  tinpMtf  sofft  pi  esque  dejä  povr  ammr 
k  cette  idöe.  L*«uteur,  loio  de  s'ötendre,  conmie  l'ounrit  ftit  ob  ftroMaire,  Sur  1* 
d^oottverle  d'ime  colonne  en  1601  et  ks  cirooii8taiiee8.de  oette  ddeonverle,  passe 
direelBiiieDt  k  rexpticaCion  du  numuineDt  mdme;  il  ne  cacbe  pas  reodatenoe  d'te 
moniunent  seoiblable  ä  MöncfaeBwyler,  mais  il  le  cite  poar  Tödairciseemeirt  du  aieo; 
il  «Ucrit  ce  deniier  de  la  maiii^  la  phiB'  ccmcise  et  eo  mtoie  tenqis  eiacle,  conuii^ 
Je  ferait  ira  tÄmolD  ociilaire;  U  dit  enOD  que  rbomiear  zoricois  exige  poor  oelle 
colonne  »«»  en^plbMRMnf'digfa«  «l  tate ^o^^fMiw«  emunxdAtmM.^  aon  inscriplioD  ötaot-le 
t^moigeage  le  plus  inportant  das  origiaes  du  pays.  Tool  cela  ua  ce  coa^ireodmil 
gu^re  dans  YkiänX  d'un  bttsaaire.  pariant  d  un  monunieDt  liotifl  ■ 

Mais  liDspection  da  manuscrit  de  la  »Goqjectura«  qui  exisle  encore  et  d'oA 
Ott  k  tir^  ce  aömoiiiB,  doit  augmenter  encore  notre  conviction  sur  la  v6raoil6  de 
rauteur.  Car  ce  manuscrit  date  reeUement  du  XVII*  si^cie,  quoique  n'(^tant  qu'une 
copie  (loriginal,  sans  doutc  signä,  ou  accompagn6  dune  lettre  adressde  k  quelque 
Ziincois  de  cette  ^poque  (1603)  parait  avoir  disparu);  et  iJ  contient  dans  son  titre 
ime  addilion  fort  signiGcative ,  laissöe  de  cöte  dans  l'imprimö  de  Ott.  Voici  cette 
addition:  (Columna  marmorca  etc.)  x^quae  Tiguri  in  horto  apud  Cmlrum  tmüpium 
ikfffWU  Üenrici  üolzhalbi>  proronstdis  digni.s.fimi  ron/ipiciiur. 

L'auteur  indique  donc  nettenienl  l'emplacpment  d'alors  de  la  colonne,  plac-ee  ä 
Zürich  niörae .  dans  un  jardin  particulier.  Gent  ans  plus  tard  ni  Ott  ni  Hagenbuch 
ne  virent  phi^  rrf(c  < dloiini  f  est  probablement  pour  cette  raison  qne  Ott  dans  sa 
reproductioii  ne  int  ndonna  pas  ces  luots,  conmie  etant  sans  valeur  ;  mais  sa  dispa- 
rition  ?iprps  un  ?i  long  espace  de  temps  n'a  rien  d'^tonnaul.  Pour  ce  qui  concerne 
le  luanusciil,  li  ny  a  reellement  auf  une  raison  valable  de  douter  que  l'auteur  nait 
decrit  un  monument  romain  qu  il  avait  vu  de  ses  propres  yeux.  Dapres  son  dire, 
le  monument  devait  se  trouver  en  IfiO.I  dans  le  jardin  du  proconsul  Henri  Hulziialb, 
dans  le  voisinage  du  »('astruni  anlitpunn«  ä  Zürich,  c'est-ä-dire  pres  du  Lindenhof 
actuel  (autretois  emplacement  d'un  camp  romain  et  dans  le  inoyen-^ge  palais  imperial 
Turegum). 

Mais  ce  n'est  pas  tout!  Ud  fragment  de  cette  colonne  vient  d'ölre  r^ellement 
relrouv^,  il  y  a  pen  de  temps,  tout'pr^  de  Teroplacemenf  priidltlf,  assignc  par 
l  auteur  de  1608. 

Dans  le  couranC  de  rannee  1862  apparut,  lors  de  la  dömolitioii  d'un  mur  appar- 
tenant  k  la  maison  et  ao  jardin  da  »&iuvage«  ä  Touest  du  Lindenhof,  an  morceao 
de  colonne  romaine  en  marbre  blanc  du  Jura  (comme  l'tndique  pr^cis^menl  la  Goo- 
jcctura  de  1603  A  propos  de  la  colonne  qui  y  est  döcrite).  Sur  ce  fragment  on 
lit  les  restoa  suifant»  d'une  inscripCion  romaine:^ 

V*"          FBC  . 
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Le  prc^rietaire  actuel  de  cette  raaisoii  et  de  ce  jardin,  M.  le  Cumniandant 
Ikr  hofen,  eut  Tobligeanre  de  remettre  ce  fragment  a  ia  coUection  arch^ologique  de 
Zuiich  oü  il  se  trouve  maintenant. 

Pendant  longtcmps  nous  ne  pümes  di^couvrir  ä  quci  inonurnent  ce  morceau 
devait  avoij  appartenu  et  quel  pouvait  ötre  le  conimencement  de  cette  inscriptioo 
dont  les  dernieres  lignes  seulement  se  trouveol  conserv^es.  Mais  l'etude  du  manuscrit 
de  la  »Goi\iec(iira«  ei  les  indicilioiu  qu'elle  doone  sur  reiii|iiaoemai(  de  la  ookmoe 
iit  1608,  aiiifi  qn'ane  oomparaison  minafiease  de  la  portion  restante  de  cette  in- 
acfiptioa  avec  la  fammtrU  de  la  Coi^iira  ooos  anMndrenl  ä  la  oondosioo  inat- 
tambie  qoe  le  fragment  rteemmeiit  dtonveK  o'est  autre  ohose  qo^m  raste  oertaa 
dn  moniiBieDt  de  1608.  En  efliit,  la  ouiisoD  et  le  jardin  de  Saavage,  aotaelleaieni 
ea  poeseieioo  de  M.  BachoIeD,  dtaieot  4  la  fin  da  XVI*  siMe  et  pendant  le  XVII'. 
comme  cela  rdealle  d'ancteas  docanmts,  la  pmpridtd  de  la  teille  Hobhalb,  i  eaipoir 
en  1603  de  M.  Henri  Hohhalb,  proeonsul  de  160S  &  1647,  et  boorgemeslre  de  Zarirt 
de  1617  ä  1687. 

I)e  plus,  ce  Fragment  r^pond  exaeteoMnt  et  jvque  dans  les  plus  petita  ddtaife 
4  h  copie  donn^  daps  la  Coiyedura  manaecrile. 

11  est  donc  plos  que  certain  que  nous  poes^doos  aqjonrd'luri  dass  oe  fragateaL 
Ol  reitB  de  la  cokmoe  qoe  Tauteur  de  la  »Conjectura«  avait  vue  et  d^crite  en  160S. 
de  Sorte  qüe  oetle  preuve  auteatbique  de  sa  v^citö  doit  ^Carter  IM  les  doutes 
4  i'^rd  de  son  indication. 

On  lui  doit  donc  Conpin  räparatkm,  en  Fdpdlaot  ses  paroles  comme  parfoito^ 
ment  coniirm^es: 

En  r nnne.e  1604  on  dhnmrrit  mr  ff  Srhatzhirk  prH  dt  KHoUtk  WM  colomu  rotnoklt. 
fQti4ß,  tn  marbre  idanc  du  Jura,  porkmt  linscription: 

GEMO 

PAG  •  TIGOE  •  P  '  (;raC 
CiVS   0   PATERN VS 
t  I  I  i  I  i  l 
«  SCRIBONIA  LVCAfiA 

Comment  ei  quand  oeite  colouie,  que  raulaar  vit  cb  1601  dans  le  jardio  Hoia- 
halb  k  Zürich,  a  dtö  briste  ei  employöe  k  h  constraction  du  mur  oä  im  friq^mcnt 
vient  d'to  relrouYd,  c'esi  ce  que  nous  ne  aavone  pas.  Toni  ce  que  Ton  peot  dire 
4  cet  ^gardt  c*e8t  qo'en  1732  oa  n'en  avait  plus  le  souvenh*.  ReuMtre  rtessim-t-en 
k  ddoouvrir  Tauteur  de  la  Goqjeciora.  Sur  ce  siqet,  ainsi  que  sur  la  valeur  historique 
du  moniunent,  k  une  autre  foisl  Dr.  P.  K.    6.  de  W. 


Dans  le  courant  do  mois  de  D^mbre  186S,  j'wris  de  M.Ptal  Bvretet-I^eoki 
qnll  avait  recueilli  quelques  poteries  remarquables  dans  une  des  grottes  que  Tod 
reneontre  fr^emmeni  dans  les  Qorges  de  rÄreuse,  d*apris  ses  indications  je  visitu 
cette  grotle,  d  al^md  condnit  per  des  hnbilants  du  voisinage,  plus  tard  j'y  retotirasi 
avec  M.  fiarrelei. 
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Gelte  ^rotte  est  situee  au  pied  d  uiie  paroi  de  calcaire  vaUügiüii ,  suu  acces 
est  difficile;  quon  y  arrive  dun  cöte  ou  de  lautre  de  la  paroi.  ii  ikut  descendre 
des  cQuIoirs  rapides,  longer  la  riviere  et  m&mß  emprunter  de  tems  en  tems  son  lit  ; 
eile  est  peu  visit^e,  les  quelques  pöcheurs  H  Iwcheroiis  qai  la  eonnaisaent  Inj  doonent 
le  nom  46  »/bur« ,  je  I'appelemi  QrottQ  de  J^riiMroda  paroeqQ^eUe  est  la  plus  rap- 
proch^e  de  ce  bameaa. 

8<m  Dom  local  »Soor*  lai  .a  probableveiit  6ld  donnö  4  cause  de  sa  firae  qol 
ä  disUDce  a  beaucoup  de  rapporta  avee  rouvertun  d'un  ibur,  doBt  Tentr^e  aenü 
Barge  tfune  400^  de  pieds  et  haale  d'une  90*;  ceite  iMaleur  duniiiue  en  suil»  et  la 
cavilö  paralt  se  lenninar  per  la  reuoontre  des  eouches  du  rocher  k  uoe  50*  de 
pieds  de  profoodenr:  le  sol  de  cetle  grotte  est  a  peuprös.  faorisoiital  et  en  partie 
artificiel ;  pres  de  la  jonetioo  des  couohes  quelques  Stalagmites  iodiquent  un  01lrage 
qoi  D*est  pas  permanent  puisque  ia  premiere  fois  que  j'y  fus  il  n'y  avait  pas  de 
trace  d  huniidiic*.  Quelques  blocs  detach^  de  la  vodte  cachent  l'entr^  d'un  petIt 
couloir  conduisant  dans  une  secoode  groUe. 

Les  pienes  cachent  des  es  et  des  fragmens  d  os  mdl4s  ä  des  dt^bris  de  poteries; 
c'est  surtout  dans  le  voisinage  de  deux  foyers  situ^s  Tun  dans  la  partie  noird,  l'autre 
dans  la  partfe  sud  de  la  grotle  et  presquä  la  jonction  des  coaches  du  rocher  que 
se  trouvent  on  plus  j^rande  quanlif^^  ces  os  et  ces  poteries;  le  foyer  nord-est  le 
premier  que  j'aie  reconnu,  j  y  suis  parvenu  en  me  trainant  sur  le  «^nl;  derriere  une 
grosse  pierre  debouf  et  portant  des  traces  de  feu  se  trouvaient  nombre  d'os, 
({uelques-uns  cnticrs  parnii  les  quels  ceux  de  nioDtoris,  de  boeiifs  et  de  porcs.  dautres 
hrist's;  m(}les  avec  des  IVa^^mens  de  poteries  grossiere  non  verniss^e:  queJques-uns 
porlanl  des  lignes  Irncees  a  la  puinte  Tab.  I.  Nr.  8 — 12);  devant  le  foyer  le  sol 
ä  plus  d  un  pied  de  [  l  olondpur  est  e5>(  nliellenicnt  formd  ?le  cendres  dorcies,  de 
pierre  et  de  debris  »1  us  el  dv.  puiencs. 

Monsieur  Barrelet  connaissait  le  foyer  le  plus  au  sud.  qui  est  plus  spacieux  que 
le  pr6c6dent.  c^pendant  il  est  bas  et  on  ne  saurait  tenir  debout,  les  poteries 
dont  quelques  fragmens  (Tab.  I.  Nr.  1,  2,  4,  G)  porleul  aussi  des  lignes,  nwis  dun 
dessin  plus  developp^  que  Celles  qoi  ont  6t^  Irouvees  pres  du  foyer  nord,  y  sout  aussi 
m^ie»  4  de  la  cendre»  ä  des  plerres  et  ä  des  os  qoi  sout  phis  dlvisäs ;  prds  du  foyer 
quelques  OS  et  quelques  tessoos  sout  enchauds  dans  les  Stalagmits« 

ia  groite  inldrieore  u'est  que  la  contiaaation  da  la  prfoMenle,  des  blme  et  des 
pierres  d4tach6es  de  la  vo&te  en  encorobrent  Tenlr^e  qu  ils  rendent  dlQicUe,  eile  est 
trös  diVprimte  et  Toii  ne  saurait  s^  tenir  debout;  Iprs  des  premi^res  i^ecberebes  je 
n'y  ai  truuvd  que  des  os;  pbis  Card  y  <Hanl  retoura^  accompagDant  Moosieor 
PhiDcois  Porel,  nous  avons  rencon(r6  parmi  des  di^bris  du  rocher,  un  uiorceau  de 
poterie  qui  parait  6tre  uaa  portion  d*0B  gobelet  (Tab.  1.  Nr.  5),  de  mdaie  uature 
que  les  poteries  <pie  noas  recuelHons  dans  la  Station  lacnsta«  de  GorCaillod»  j*y  'di 
p^cbd  on  gobelet  entier  (Tab.  I.  Nr.  3)  dont  le  morceau  frouvd  dans  ts  grotte  pdurrait 
etre  un  fragmenL  Monsieur  Forel  a  fsat  voir  a  Monsieur  Rjtttimeyw  les  ossemtM 
que  nous  avons  decouverts  ä  Troisrods.  II  a  bien  voulu  me  communiquer  l'opioiea 
de  ce  dernier  savant  »Ge  qui  l  a  le  plus  intöressä«  m'äcrit  Monsieur  Forel  »ce  sont 
9 les  machoires  de  cochon ,  qui  prösentent  les  caractercs  tres  prononc^  du  cochon 
»des  tourbieres,  m  pakstis^  4  l'^tat  donesUqiHe.  U'est.  ceUe  peüte  raoe,  qoi  se  trouve 
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»Irte  fr^piemmenl  dmft  les  d^poCa  taeustres,  particiili^reiiieirt  dant  cetnc  de  Morges 
»et  de  la  Thiele.« 

Eo  vtsitant  la  ^otte  de  TVoisrods  on  ^ronve  rimpresdon  qo*elle  a  ^  haintfe 
per  des  gens  qai  se  ctcbaieot.  la  grolle  »törieare  le  dortoir,  le  logis  d1ii?er; 
rexMrieure  la  coisiiie,  la  saile  k  manger;  les  qoaotitös  de  cendre,  de  tessons»  de 
poteries  et  d'os  <|ue  Ton  y  troave  font  sopposer  qa*elle  a  6t6  occopöe  pendant 
loDgteBu;  peot  ^  poumil-on  ioförer  de  la  dhrersitd  des  poteries  qu*elle  l'a  M 
ä  diverses  reprises,  enfiD  de  rabsence  josqa'ik  mafDte&ant  de  toute  trace  de  mtel 
et  m^e  d'Msmami  en  pierre  ou  en  os,  et  surtoiit  en  afant  ä  la  nalore  de 
la  polerie,  et  aax  esptees  d'aiunaox  doot  on  retitmve  des  os,  on  peol  saus  se 
basarder  oonciore  qu'elle  a  6t6  occup(^e  ä  une  ^poque  tr^s  ancienne  —  peat  6Cre 
mtane  contemporaiae  i-ceUe  oü  les  rives  de  nos  lacs  etaient  habit^  p^r  er-  popiH 
lations  doDt  nons  retrouvons  les  tnices  dans  les  villages  lacustres.      H.  L.  Ots. 


Neueste  antiquarische  imd  historische  Litteratur 
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4427.  —  Bürgermeister  Waldmaon ,  Bürge  für  CoDstanz.  —  Beitrlige  tur  Sohweisengeschicbte  aas  tiro- 
lischeo  Archiven.  ^Forts.)  —  La  XIII*  I^Kion  h  Brug^.  —  Aiüozfand  tu  Dombressoo.  —  Vase  et  pipe 
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fflSTOIEE  ET  JUßlSPRTJDENCE. 

Die  Fackel  inm  Sempacherstreite.  (IT.) 

(Berichtigung  za  dem  Autelte  in  Anseiger  vom  Jahr  IMt,  Nr.  2,  Mttrs.) 

Wie  kleine  Unachtsamkeiten  oder  TäuscliuDj,'L'n  bei  Absciireiben  von  Urivundcn 
die  g'ewisscnhaftestc  Kritik  aul  Al  wcjTe  fuhren,  und  damit  die  historische  Wahrheit 
merklich  trüben  können,  das  tritt  uns  in  Nacbi'olgendem  io  emein  neuen  Beispiele 
schlagend  vor  Aug-cn. 

Im  Anzeiger  von  isr):2  No.  2,  Seite  25  IT.  wiesen  wir  nach,  dass  zwei  Klar- 
schriften zufolijc,  welche  die  Grälin  Mahaud  von  Neuenburg',  Frau  zu  Valangin, 
und  Graf  Wilhelm  von  Aarberg,  ihr  Sohn,  um  1386  und  1410  ausgestellt  haben,  die 
VerbreanuDg  des  Städtchens  Willisau  im  Sempacherkriege  nicht,  wie 
einige  CbronisteD  melden,  den  Bernern,  sondeni  dem  österreichischen  Heere 
selbst  anf  Rechnung  za  setzen  sei. 

Wir  erlaabten  ans  hierauf  die  Behauptung  folgen  zo  lassen:  »Wenn  Herzog 
»Leopold,  wie  es  orknndlich  erwiesen  ist,  (Kopp.  Urk.  I.  No.  82,  and  Schweiz. 
»Geschichtsforscher  X.  239)  am  7.  Julias  1386  sein  Hauptquartier  noch  in  Zo- 
»fingen  hatte,  so  ist  fiist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  am  8i  der  Marsch 
»auf  Willisau  und  am  !•  in  der  FVOhe  der  Abzug  von  da  und  der  Brand,  des 
»Nachmittags  aber  der  Zusammenstoss  bei  Sempach,  der  Tod  des  Herzogs  und  die 
»Niederlage  seines  Heeres  erfolgt  sind.« 

Dieser  Satz  erweist  sich  heute  in  den  meisten  Punkten  als  unrichtig. 

Wesshalb?  —  Weil  diejenige  Abschrift  des  von  Herzog  Leopold  der  Gräfin 
Mahaud  vor  der  Besetzung  Willisaus  ertheilten  Schirm-  und  Schadlosbriefes,  welche 
dem  Abdrucke  bei  Kopp  und  demjenigen  im  Geschichtsforscher  Bd.  X,  239.  zu 
Grunde  gelegen,  das  Datum  irrig  wiedelgegeben  hat. 

Er  ist  nämlich,  wie  eine  seitherige  Einsicht  des  Originals  im  Neuenburgischen 
Staatsarchive  ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  nicht  am  Samstage  nach  St.  Ulrichs  Tag, 
sondern  am  Samstage  vor  St.  l  Irichs  Tag,  also  nicht  erst  am  7.  Julius,  sondern 
bereits  am  3U.  Junius  1386  ausgestellt  worden. 
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Ja  —  das  ändert  wesentlich  die  bishcrigca  Hypothesen  der  Geschichtschreibuiig 
über  Leopolds  Strategie  im  Scmpachcrzuge.  Es  ändert  sie  um  so  melir,  als  ein 
anderas  noch  unbekaootes  Actenslück  des  gleichen  Archivs  den  Beweis  liefert,  dass 
der  Hersog  vom  1.  bis  8.  Julius  1386  mit  seinem  Heere  zu  Willisau 
gelegen  hat 

Willi  sau  mnss  also  seine  OperaUonabtsts  gewesen  seüi,  nicht  Zo&igeii.  Er 
hatte  sich  geschickt  mitten  zwischen  die  Bemer  und  die  Eidgenossen  eiogeschobeo 
und  jegliche  Vereinigung  derselben  unmöglich  gemacht.  Wahrend  die  Bemer  nun  der 
Gräfin  Mahaud  Ab&U  im  Val  de  Ruz  rächten,  sog  Leopold  über  Sempach  wider  die 
Bidgenoflsen  und  fiel  dort  am  9.  Julius,  schoo  vor  Mittag. 

Obiger  Satz  auf  Seite  28  des  Anzeigers  von  1862  ist  demnach  ahzuändero 
wie  folgt: 

»Herzog  Leopold,  am  30.  Junius  1386  noch  in  ZoGngen,  nahm  schon  Sonn- 
stags den  1.  Julius  von  Willisau  Besitz  und  blieb  allda  mit  seinem 
»Heere  bis  Sonntags  den  8.  Julius,  an  diesem  Tage  erfolgten  der 
sAbmarsch  und  der  ßrand,  und  Montag  den  9.  Julius,  vor  Mittag,  die  Nieder- 
vlage bei  Sempach  und  der  Tod  des  Herzogs.« 

Urknndliehe  Belege. 

l 

isse.  jüMitts  so« 

(Original  im  Staatsarchiv  von  Neuenbürg  GGG.  24.) 
Wir  Leupolt  von  Götz  gnaden  Hertzoi^  ze  Oeslerreich,  zo  Steir  ze  Kernden  vnd  ze  Krain 
Graf  ze  Tyrol  ix.  Tuo  kunl,  daz  j  wir,  mit  der  edelo,  vnscr  lieben  Mumen,  Gr^fina  Maba  gebore 
von  NOwembvrg,  Wileol  Gnf  Haomii  von  VaUenBins  eliche  wirtion,  |  uod  auch  «i  mit  vm,  der  oach- 
getohribnen  l^ding  vbcrein  komen  syen.  Des  ersten,  das  ti  vo»  gegenwilltiklich  ingeben  vnd  aot* 
Wlirtcn  I  so!  ir  Slat  Willisow,  mit  der  heschcidenlieit,  daz  wir  vnrsorgcn,  daz  ni'.'ni.ind  in  diTselber! 
Stat  gewust  werde,  an  übe  nocli  an  |  gut  viij^iMicrlich ,  vnd  daz  wir  auch,  dieselben  vnser  Diuiiieu 
vod  ir  kinder  beliben  iazzen,  by  allen  irn  rechten  vnd  gewonbeitea  |  ,  die  si  vntz  herpracht  baut. 
Fügte  sieh  aber,  das  m  die  ▼orgenant  Stat  nicht  ingeben  wnide,  vnd  das  wir  ai  mit  gewalt  nOMea 
vnd  gewinnen  nUaten,  noch  denn  aulien  wir  achaflen,  das  die  Lüt  darin  vngewUat  belibeo. 
vnd  daz  vnderstan,  so  wir  pest  mügen  |  ,  An  geuerde.  W6r  auch,  daz  es  ntiss|;ienge,  daz  vns  die 
Stat  nicht  inwurde,  vnd  den  Vycnden  würde,  so  sollen  wir  dhain  richtung  mit  j  vnser  Vyendon 
vfoemea,  der  egenanten  voser  Mumca  werde  denn  die  obgcnanl  ir  Stat  auch  wider,  bs  ist  aucii 
beredt,  wenn  der  Krieg,  so  wir  |  ytnrad  haben  mit  den  Walistelten,  verriebt  wirdt,  das  wir  denn, 
oder  vneer  erben»  ir  oder  im  erben  die  obgenant  Stat  Willieow  wider  geben  |  vnd  «ntwürten  sullen 
än  vertzichen,  vnd  »üllen  si  lazzen  beliben  by  allen  irn  rechten  vnd  gewonhaiteo,  vnd  auch  by  der 
phantschaft,  so  si  |  von  vns  habent,  nach  ir  brief  sag;  vnd  darlzü  sullen  wir  dieselben  Statt  auch 
halten  vnd  achirmea,  als  ander  vnser  aigeo  Stet,  an  geuerde.  |  Die  egenante  GrefioD  vnser  Mum, 
mag  auch  wol,  wenn  ai  wil,  ir  Lttt  vestigen  vnd  |wssern  in  alt  vnaer  irrung  vnd  bindemOss»  auch 
an  geuerde,  ndt  Vrchund  dits  briefs.  Geben  se  Zovingan,  am  Samtslag  vor  send  Ulrichs  tag, 
nach  krists  geburt,  drUlsefaen  hundert  Jar,  j  darnach  in  dem  Sechs  vnd  Ächtzigistom  Jar. 

Am  doppelton  Pergamentstreifen  rundes  Sigel,  rothes  Wachs  in  einer  Scbaaie 
von  gelbem.  Umschrift:  Leopoidus  Dei  Gratia  Dux  Austrie  et  cetera. 

II. 

Ohne  Dntiimnniriil»«. 

(Ori!?!nalconcept  im  Staatsarchiv  von  Neuenbug  Kl- F.  10,  bestehend  aus  zwei  ancinatider  gehefteten 
Papierstreifen,  die  an  mehreren  Steilen  durch  Faulniss  so  gelitten  haben,  dass  gegeo  zwei  Zoh 

br^e  Lflcken  enCatanden  enid.) 
Giaff  WUhelai  von  Yallesräia  clag,  Willisow  vnd  ander  schaden  die  er  genuraen  eoi  habca. 
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als  das  tili  klag  Zedfti  Inn«  hat,  vnd  zaigt  dar  vmb  ainen  britf  ▼on  tm«»  HerroD  Bartzog  Fridricht 
V«ller  atUgon,  dut  Datum  hrtat  aon  by  aflo  tagen  •  er  wurd  eraohlagen.. 

Solicb  fdaga  nimt  Tpaan  Herren  von  Oesterrich  öch  meog  merklich  atuk  biniu  GrafT 

Wilhelm      ze  sprcclicn  ert  er  lag  ain  kuntschafTl  ze  varond  an  den  die  den  hend  vnd 

den  beder  tail  sacben  kund  »tnt,  was  Imme  Hieb  tun  soi,  dez  ist  er  willig,  also  das  er  Imme 

davon  —  — 

Item  tIT  die  antwurt  so  ohb  Hbit  van  Oaalariob  mir  graf  WUhalBaan  Tan  VaUaaia  gagaban  taal 

^min  ansprach  vmb  das  stuk  von  Witlisow  wegen,  wie  dai  der  Brief,  so  ich  Graf  Wilhelm 

von  Herlzog  Lupoid  seligen  han,  ainem  vatter,  nUn  tag  vor  sinem  tode  geben  sige,  dawider 
reden  ich  Graf  Wilhelm  nit,  wood  minHerre  seiig  aom  Wiliisow  an  einem  Sunnendag 
Id  vff  den  Egeschribnen  brief^  und  bleib  das  folk  da  Ilgen  vntz  vff  den  andern 

Sunnendag.  Da  wart  di^  Stat  von'den  einen  vnd  d  gut  verbrent,  verwiat,  ir  gut  Idngoftti^ 

ertödet  vnd  übet  gehandlet  vnd  zer  Sarse  vnd  ward  leider  morndes  erschlagen.   Vnd  ward 

mir  Graf  Wilhelmen  Ilasenb  das  ich  vnd  die  minen  dar  !n  peflfikt  hattent.  voü  denen,  dien 

min  Herr  die  vesly  empfo  verwiisl  und  verbrent  über  die  briel  vnd  Iröslung.    Vnd  ab  min 

Herr  des  begehrt  Im  Tag  ze  seUende,  ein  Kuolscbaft  ae  erfarende  an  denen  so  den  Handel  wUssend, 
wont  er  oach  zu  mir  ze  sprechende  heb,  als  er  meinet,  da  weis  ich  Grit  Wilhelm  nit»  des  er  oder 
die  sinen  kein  Ansprach  zu  mir  le  gevordert  habont.  Da  verston  ich  GrAf  Wilhelm  vnd  min  Fründ 
wol,  das  dis  ein  vpr7if«rhen  ist,  vnd  bitt  vnd  Hiif]'  ünrr  kiinL^Iich  gnad  an,  sider  ich  doch  der  Kle- 
ger  bin,  vnd  vi!  Jaren  angertift  vnd  gebetten  ban  mm  llerscbaft  vnd  ir  Lsrntvögt  mich  gütlich  vsze- 

richtende  nach  miner  bhef  Kuntschaft  sag;  von  dar  uoib  ich  aiwegen  recht  gei>otten  hau  vif 

des  firidlmefe ,  so  mins  Boren  lUt  vnd  Stett  der  vmb  mir  nodi  nie  recht  glilh  noch  ustrag 

ges  —  —  vnd  die  minen  me  denn  vmb  viertzig  tusing  guldin  Schaden  empbangen  betten  vnd 

des  rechten  willen  minen  Herren  wisend ,  minen  Zuspnirhr^n  ?nns?  ze  tnndf      —  mtn  ■^olbT  vnd 

der  minen  wegen  ro  cntschedigonde,  die  wil  üwer  kiinglich  gnad  das  geschieht  heU  (irnn 

oün  Herr  an  mich  ichzit  ze  sprechen,  die  selben  ansprach  mag  er  mir  offenen,  so  geiruwen  ich 
dar  vff  ze  antwnrten  vor  üwem  kOnglichen  gnaden  oder  war*)  mich  Qwer  gnad  wist,  ds*  ich 
geirttwen  hy  vnd  by  glimpf  ze  bestonde. 

Tf'>m  vnd  bediinket  mich  graf  Wilhelm  vnd  min  Friind,  das  or  mit  snirhpn  Zusprächen  so  er 

an  mich  nu  sücbl .  min  vorgescbribnen  ansprach  vnd  cmk  Ii  er  mir  iiit  geantwurt  hat,  gern 

verzücbe.    Dar  vmb  RülFen  ich  euch  üwer  künglich  guaden  schaiTe  vsgericht  In  den  vor- 

geacbribnen  atnkm  vnd  den  anden. 

Bern,  am  SO.  Mai  i864.  M.  v.  SL 

*)  war  «  Webi»,  4.  h.  t«c  wetelea  Blcklar. 


Die  Unstertlialer  Offhnng  you  1427. 

Die  so  eben  im  Drucke  erschienene  UrkundensammluDg,  das  bündncrische 
Müüsteillidi  betreffend,  welche  Herr  Kanlonsrath  FolTa  haiiptsächU'ch  dem  bischöf- 
lichen Archive  zu  Chur  enthoben  hat,  enthalt  unter  145  Nummern  neben  einer 
Anzahl  schon  anderwärts,  namentlich  bei  Eichhorn  und  Mohr  abgedruckter  Stärke 
aacb  manche  ztmi  ersten  Male  publicirle,  namentlich  aus  der  Zeit  des  Costnifzer 
Goncils  uml  der  ihm  zanicfast  folgenden  Jahre,  welche  fOr  die  einlässltche  Behand- 
lung der  Irrungen  zwischen  der  Stift  Chur  and  den  Vögten  von  Mätsch  von  nicht 
za  aoterschätzender  Wichtigkeit  sind.  Hierzu  gehört  insbesondere  der  auslührllche 
Bericht,  den  Bischof  Johann  IV.  auf  einem  Landtage  im  Engadin  1431  über  den 
Stand  der  Angelegenheit  schien  Landsassen  vortrug,  sowie  dann  die  hi  Folge  der 
Verfcomranisse  auf  dem  Tage  zu  Bötzen  (im  gleichen  Jahre  1481]  zu  Stande 
gefcommene  Oflhung,  die  1487  auf  der  Landsprach  zu  Münster  In  Gesetzeskraft 
erwuchs.  Auf  diese  letztere  die  Rechtskundigen  aufmerksam  zu  macbeD,  ist  zum 
TbeO  Zweck  dieser  Zeilen ,  hidem.  wohl  sonst  mancher  Gelehrte  das  Buch  wegen 
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dar  SpesialUai  seines  Inbalts  imbeacbCet  lasseo  könnte.  Abgesehen  aber  von  dem 
Interesse  f&r  vergieicbende  Rechtswissenschaft,  durfte  Welleicfat  mit  einigen  Worten 
ancb  die  historische  Bedeutung  dieser  Offiiong  betont  werden.  Man  hat  gesagt, 
der  Tag  zu  Bötzen  sei  der  Todestag  der  Mätschischen  Macht  gewesen.  In  der  That 
beziehen  sich  nicht  wenige  Bestimmungen  der  Offtaung  auf  die  langwierigen  Irrungen 
über  Mannscfanftsrecht  und  Gerichtsstand  im  Vhistgaa,  und  ist  msbesondere  als 
neues  Ergebniss  hervorzuheben,  dass  das  Gottbaos  Chur  berechfigt  sein  solle,  alle 
diejenigen  zu  Gotthausleuten  anzunehmen,  die  Ober  oBurms,  oder  durch  Burmser 
Gebiet  her,  oder  über  Saldier  (sie!  richtiger  wohl  Valdier)  old  über  demScarl  oder 
über  Martipsbruck  her  im  Land  ziehent,  er  sig  von  wan  er  welU;  wogegen  die 
von  Meran  heranflEommenden  der  Herrschaft  von  Oesterreich  vorbehalten  bleiben. 
Mit  andern  Worten ,  die  mätschischen  Leute  können  unbedingt  Sliftsleute  werden. 
Nicht  weniger  gehört  hieher  die  sogar  mit  dem  Botzner  Spruche  unva^inbare  Kund- 
gebung, dass  St.  Johanns  Kloster  zu  Münster  einem  Herrn  von  Chur  in  geistlichen 
und  weltlichen  Sachen  zugehöre;  allein  es  sind  noch  andere  Sachen,  die  diese 
Oßimng  in  hohem  Grude  merkwürdij?  maclien.  Vor  aHcrn  dieselbe  ist  in  deutsrhor 
Sprat  [u  nbgelassl  die  zwar  in  ctiurrhäUschen  rrkiin  lrn  sclion  sett  dem  14.  Jahr- 
hundert sich  ^reitend  machte,  aber  doch  für  diese  l>andschnflen  der  ln»finischeu 
Sprache  untergeordnet  blieb.  An  ei<,'-enlhümUchen  Provinziaiaiisdriicken  findet  sich 
dabei  häufig:  Gerhab,  anstatt;  Vogt  oder  Vormund;  ferner;  berathen,  für  unser:  hei- 
ralhen.  hn  weitern  ist  die  sich  anbahnende  Dinanderunf^  des  Erbrechts  hemer- 
kcnswerth,  namentlich  die  Art,  wie  dieselbe  sich  vollzieht.  Um  Stelle  lautet  wört- 
lich also: 

»Item  ain  Erbschaft  daz  soll  für  sich  gan.  und  nit  hinter  sich  piss  an  das 
dritte  glied,  und  nit  fcrer,  und  was  über  das  dritte  (rlid  usgieng,  so  sül  es  dann 
wieder  um  an  die  nächsten  erben  faUun,  und  wider  won  ci  geschieht  offl,  daz 
amer  ferer  frönd  erbt,  und  ain  nächster  der  mus  es  manglen,  daz  es  unpillichen 
ist,  aber  es  ist  von  alter  Iterkumen.  daz  wh*  nun  zemal  nit  verändern  mugent,  aber 
doch  so  wellent  wir  unser  sin  und  maynig  melden  und  öffben,  was  uns  in  dem 
pilllchen  und  meglicben  fewchtet,  won  was  nun  zemal  nit  gesc4iehen  mag,  so 
geschieht  es  filicht  dn  andermal. 

Item  und  wellent  es  oflegen  also,  daz  uns  es  billig  Ceu wehtet,  daz  der  vatter 
und  mutter  ire  kinder  erben  mügen  vor  aller  jeklichen,  des  gutz  das  von  iren 
halb  her  beruert,  und  ireo  enichlain  auch«  etc.  etc. 

Es  läset  sich  fragen,  wer  ün  gegebenen  Falle  die  Durchföhrong  des  neuen 
Grundsatzes  auibielt?  Die  Antwort  durAe  nicht  schwer  sem,  wenn  man  sich  er- 
innert,  dass  Bischof  Joliann  IV.  auch  Chor  gegenüber  in  einem  Kampfe  für  das  alte 
Recht  begriffen  war  und  den  neneo  Ideen  alle  Berechtigung  abzuschneiden  suchte. 
Wir  begegnen  aber  in  unserer  Oflhung  noch  einer  andern  Bestimmung,  die  man 
versucht  ist,  direkt  auf  die  Wirkungen  des  Goncils  zurfickzuführen,  indem  sie  in 
VerjühruDgsfragen  den  Herrscbaflen  und  Gonununen,  der  Geistlichkeit  gegenüber,  eine 
ziemlich  nacbtheilige  Stellung  anweist,  und  dieselbe  nicht  ohne  Ironie  begründet. 
Dieselbe  ist  auch  um  so  schlagender,  wenn  man  sich  wieder  Bischof  Johann  ver- 
gegenwärligt,  der  wie  ein  Jurist  seines  Stifts  Rechte  verfocht.  Während  fQr  eine 
UerrschaJl  erst  in  hundert  Jahren,  für  eine  Gemeinde  in  lunizig  Jahren  die  Gewere 
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aufliörte,  cessirt  sie  för  KircheDgöter  sdioo  nach  zwanzig  Jahren,  »won  ain  kiitdien, 
die  ist  allw^gen  mit  kircbprOpsten  und  mit  pftrrer  wol  versoiiget  und  habent 
allwegen  die  pucber  ueder  haedeD,  und  ist  da  kaiQ  mangel  nit,  aod  dÄrmn  so 

soll  es  desto  minder  gewer  haben.a  Die  Kirche  hat  nach  diesem  Orirodsats  nur 
die  doppelte  Gewer  einer  Herrschaft  oder  Gemeinde  gegenüber  armen  Leuten. 

Beachtenswerth  sind  endlich  audi  die  Strafen.  Bei  den  Kapitalverbrechen 
kommt  bereits  kein  Wehrgeld  mehr  vor,  sondern  die  »grossen  Unzuchten «r  werden 
mit  Tod,  Acht  und  Gefangniss  bedroht.  Die  Acht  ist  Milderung  des  Todes,  die 
Milderung  des  Ccfani^nisses  liegt  in  der  Bürgschaft.  Bei  Freveln,  d.  h.  gemeiner 
Schcltun{^,  Diüluinj^  und  Ver\vllndunJ,^  gelten  Geldbussen  von  18  Cruz  bis  50  Pfd. 
Meraner  Münz,  jeder  Slreich  fibrijj^cns  10  Pfd.  In  Bezug  auf  Behandlung  der  g-emeineo 
Leute  gilt,  dass  Diebstahl  von  5  Pfund  Werths  den  Verlust  des  rechten  Ohrs  und  jeder 
höhere  Werth  den  Verlust  des  I>rbens  durch  den  Strang  bedingt,  falscher  Eid  w  irde 
mit  Verlust  von  zwei  Fmj^ern  und  [Landesverweisung  bestraft»  Scheltung  eines 
»tagen«  vor  Gericht  wurde  mit  5  Pid.,  thätliche  Misshiindiung  mit  50  Pfd.  geahndet. 
Bei  Raufhändeln  wurde  ledi(,Mich  Arztlohu  und  Zeitversäumniss  in  Berechnung 
gebraciit.  Selbst  Muider  waren  50  Pfd.  »um  den  frevel«  verfallen.  Spiel  wurde 
mit  allen  seinen  Folgen  als  rechtlos  erklärt  »woii  es  nit  Göllich  noch  recht  —  won 
Spill  ist  falsch  und  untruw.« 

Ein  durchgängiger  Unterschied  zwischen  Freien  und  Lienteinen  wird  nicht  mehr 
gemacht,  ob  er  auch  noch  hie  und  da  durchschimmert;  der  Nimbus  um  die  Person 
des  Herrn,  weicher  im  Anfang  des  Mittelalters  in  den  Gapitutarten  so  stark  hervor- 
tritt, ist  gewichen ;  dagegen  wird  die  Auiimhthaltang  der  Gerichte  möglichst  betont. 
Dem  weiblichen  Geschlecht  folgt  in  den  Satzungen  Ober  Morgengabe  and  Ungenos- 
senehe  eine  Personaischatzang  nach,  and  wird  Entliihrung  auch  noch  körperlich 
bestraft;  aber  die  BesitsesverhSItnisse  fiberwiegen  nach  hier  die  persönlichen,  also  dass 
einer  Frau,  die  mit  einem  unbemittelten  Manne  in  kinderloser  £he  lebt,  ein  Vögt  auf- 
genöthigt  werden  mag,  »wider  ir  und  ires  manns  willen«;  die  verwandtschaftlichen  Erb- 
aospröche  greifen  sogar  in  den  mit  freier  Enlscbliessung  gewählten  Ehestand  ein. 

Indem  Herrn  Poffii  ftir  diese  Publikationen  aufrichtiger  Dank  gebührt,  ist  es 
nur  um  so  erwönschter,  dass  Hr.  Tb.  v.  Liebenau  durch  seinen  Regesten  aus  den 
Tyroler  Archiven  noch  auf  manche  Lücke  in  unserer  Urkundenkenntniss  hinweist 
und  die  Hülfsmitlel  zu  einer  künftigen  Geschichte  der  rhatischen  Bunde  verviel- 
fältigt. Röcksichtlich  letzterer  Regesten  sei  es  gestattet,  einige  Berichtigungen  zu 
Fehlern,  die  sich  in  dem  Abdrucke  einf^eschlichen  haben,  mitzutheüen. 

No.    1.    Butarinii  sind  nicht  Bötticher,  sondern  Schmalzzieher. 

No,   7.    Friedrich  v.  Amsiocha,  richtiger  Antioch. 
»     o     Diener  Gaudenz  von  Plantara,  richtiger  der  Ammann. 
»     )>     N.  von  Sigbert,  richtiger  Sigbcrg. 
»     »     l'lr.  v.  Strassburg,  richtiger  Strassberg. 

No.  22.    FrÜLHlr.  v.  Stenzingen,  richtiger  Nenzingen. 
»     B     »Wiesgowe«,  richtiger  »Winsgowe.« 

No.  25.    Saygas  ist  Sayis.    .Muldnaira  iMulinära. 

No.  37.    Martzendins  richtiger  Marzenins-Marscblins.  K. 
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Bfligmieigter  Waldmann,  Bftrge  fllr  das  Eochstift  Constui. 

(Milgelheiti  ^  on  Freiherr  Aoth  v.  SchredwiiMuii,  Fttnüioh  Fttrstenb.  Arehtvar  in  DonanesolungeiLj 
1485.  IIb.  2. 

Bischof  Otto  von  Gonstanz  stellt  dem  domberrn  Tegenhart  vod 
Gundelfingen,  der  sich  für  das  hochstifl  Goostons  bei  Hans  Waldmann 
ritter  zu  Zürich  um  1000  il.  verbürgt  hatte,  einen  scbadloshrief  aus. 

Geben  menlag  Dacii  dem  niiwcn  jahrstag,  mit  jahrszahl  1485. 

Mit  den  anhänji^onden  siegeln  des  Risrhofs  und  des  capilels. 
(Original  ;pergamen.  F.  F.  hauptordüv  Dooaueschingen.) 


Beitiigo  SIT  MwMMigesckiclite  ait  tinUaclMA  Aroki? «n. 

iTo     Dstom.  (Fortsetzung. ) 

81.       1393      Fcidkirch     Herzog  («opold  von  Oo«(prreirh  und  dessen  MitgUlten  und  Schuldner: 
b,  April.    Uarlmaoa,  Biscbof  von  Cur,  Graf  Heinrich  voii  Montfort,  Herr  zu  Tettnang,  Graf 
Uiig^  Toa  Montfort,  flttir  so  Br^enz,  Graf  Heiariob  voa  Werdttibcrg  vm  Strgans, 
Herr  m  Vaduc,  Graf  Albredit  dar  iltera  von  Wardanbe^,  Herr  lu  Bludaox,  und 

Graf  Friedrich  von  Toggenborg  uzklinden ,  dass  sie  alle  gemeinsam  schuldig  seien 
und  zahlen  sollen  „dem  frommen  vesten  Ritter  Herrn  Ulrichen  dorn  Alten  von  Ämtz 
zu  disen  ziten  Vogt  zu  Veldkirch  und  dessen  Erben  2300  guldin  luggaten  und 
Unger,  und  dazu  250  S  guter  und  genehmer  Pfeon.  Costanzer  Mttas  tmi  kOnftigen 
Gaoigi  aber  «io  Jar,"  die  er  ihnea  auf  ihr  ermtlidi  Bitlao  ihrem  gntaa  Nuimb 
geliehen  habe;  (als  OaiMln  und  Bürgen  stellen  sie  ihm  dafUr  die  erbam  Leute: 
Hans  Stöcklin,  Ammann,  Claus  Bork.  Gosswin  Bäzinger,  Walthcr  linn  Heinrich 
Stöcklin  tmd  Hans  Litscher,  Bürger  zu  Peldkirch,  mit  Einlageruogspflicbt  für 
Schuldner  und  Bürgen  zu  Feldkirch  oder  Bregenz ,  mit  einem  Pferd  and  eigner 
Piaraoa  swaimal  im  Tag  ni  laiatoa,  hm  Herr  IHricfa  von  Aamls  Bir  Capital  nad 
Zinse  und  etwaigen  Schaden  gesichert  ist.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
83.  1393  Reinhard  von  Wahiogen  stiftet  mit  250  Mtrk  in  dor  Capr-Üp  de"*  hpüiL'pn  Sitjniutid 
ZU  Kam»  (kicns)  eine  ewige  Messe  in  Vois,e  eines  zu  Sctiipach  gemachten  Gelübdes. 
—  Canonicus  Heyrbofen :  Genealogien  des  abgestorbenen  Tiroler  Adels.    Msc.  auf 


64.  1394  Herr  Frans  von  Werenberg  urkundet,  so  lange  er  denke,  seien  die  edlen  ehrbaren 
X6.  JVoaar.  Herr  Vogt  Egno,  Vogt  Hans  tind  Vogt  Hartwig,  seine  Söhne,  und  VolM  Oirich  selig 
von  Matsch,  Graf  von  Kirt  IiIutl;,  sein  seliger  Herr,  Vögte  und  Herren  gewesen  der 
Gotteshaufleule  von  Cur  in;  Vintscbgau  und  auch  der  GuUeshäuser  Marienberg  und 
Kttmer  ob  Calvan,  und  der  beiden  GottesUfuMr  Leute;  aie  hMttea,  so  wth  er 
denke ,  dieae  Vogtei  in  unangefochtenem  Bechte  hergebcaobl  bia  auf  den  jolaigeo 
Bischof  von  Cur,  den  Fürsten  and  Grafen  van  Weidenbefg,  dar  ihnao  ffieaealini^ 

mache  ~  Archiv  PairsberL' 

8ö.  1394  Schiuderns.  Dasselbe  bekenni  auch  Nicolaus  von  Rivair,  Amtmaun  von  Reichen- 
12.  Ilnner.  berg,  80  oder  mebr  lehre  all,  imd  fügt  bei,  daes  er  aber  30  Jahre  Amtmann  der 
Herren  von  Beichenberg  gewesen  sei  und  sich  erinnere,  dass,  wenn  während  dieeer 
Zeit  die  Gotteshausleute  von  Cur  ihre  Placita  oder  Landsprachen  zu  Uals  hielten, 
der  Amtmann  der  Herrn  Vogte  zu  Malsch  allezeit  mit  dem  Stahe  zu  Gericht  ge- 
sessen, wie  Richter  Klagen  ^und  Antworten  verhörend,  und  dass  der  jeweihge  l'rolwt 
in  Fttrrtenbarg  auf  der  einen  Seite  demelbeni  der  Amimann  der  fiamn  iron  Reicbea' 
betg  auf  dar  andern  Seite  geaesaen  sei.  Der  Amtmann  der  Vogte  habe  mit  voller 
Gewalt  die  Janner-  und  Mai-Landsprachen  geleitet.  —  Archiv  Pairsberg. 

88*       1395      Die  Stadt  Sursee  quittirt  die  Herr^rhnft  Oe^^tcrreirh  fUr  150  Gtliden  Zins  VOQ 
Piannhause  in  Salz  (?).  —  Schaizarchiv  Inasbruck. 
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Ko.  Datom. 

87.  1399      Heiurich  Geister  quiltirt  die  Ucrrschart  Oesterreich  für  600  Gulden  Vogtsold  voa 

Bappcrswyl.  —  Schatzarcbiv  lonsbruck. 

88.  13M     Peter  von  Tborberg  quittirl  die  Beisoge  von  Oeelerreieh  fttr  00  Gulden,  dio  sie 

ihm  wegen  Gnf  Jofaaooee  von  Habsbuig  echitidig  geworden  weran.  —  Sohaliarohiv 

Innsbruck. 

B9.       1400      Anna  von  Hohcnklinppn  erkundet  ais  ^geboriie  von  Villanders  von  Pradel",  Rentamt 
26.  Decbr.  Bozen.  (Laut  Urkunde  vom  Jahre  1410  ist  sie  die  Gemahlio  Waltbers  voo  Klingen. 
Urkunde  daaelbet.) 

99.      14<0     mrg  von  Bnd»  Mherr,  urlivndft,  der  edle  Onf  Hermum  voo  Saht,  soin  Oheim, 
5.  Juni,    habo  ihm  561  Florio  ausbezahlt,  die  er  ihm,  seinem  sei.  Bruder  Walther  von  End, 
Herrn  Iloinricb  von  Rogkwilten  und  Hans  Schenk  von  Oeltlishusen  für  Sold  auf 
18  Pferde  wegen  der  Herrschaft  Oesterreicb  schuldig  geworden  sei.  —  Gubernial- 
andiiv  TnMKwiftif- 

•1.  14M  Hugo,  AU  von  BinaiedlMi,  bdehnl  den  Graln  Mitnnt  von  Hababorg,  Herrn  m 
LaalTenbtirg,  mit  der  Veste  Kienberg  und  Zubehörde.  —  Schatzarcbiv  Innsbruck. 

02.  1404  Revers  Hermann  Gessler's  um  dio  Veste  RlipinMdcn  und  (Üe  Grn^rh?ift  im  Frick- 
tbal,  die  ihm  um  2000  Gulden  versetzt  sind,  und  Uelobnisä,  die  Stucke,  die  er  mit 
Bewilligung  der  Herxoge  aua  dar  ihm  verpßiodetan  Herrschaft  Haienberg  etlichen 
von  Zflrieh  vaneist  hat,  bald  mogliobat  ainsttittaan.  ^  Sdialiarchiv  innabruok. 

(Fortaelinng  folgt.) 


AETS  ET  ÄNTIÜUITES. 


Altertkflmer  zb  fiadeu  im  Aargan. 

Herr  Dr.  F.  KeUer  erwähnt  in  der  Beschreibung  der  Altertbumer  za  Baden 
{Die  römischm  Ansieddmsen  in  der  Ostschweiz,  /.  4860,  p,  f^J,  dass  von  den  Bädern 
oberhalb  der  Limmat  nach  dem  Mariinsberg  hin  eine  fortificalorische  Mauer  hinlaufe, 
welche  sich  noch  in  einer  laix^en  Strecke  im  Walde  verfolgen  lasse.  Im  Winter  1864 
wurde  nun  an  derselben  nach  innen  ein  kleiner  Anliatt  entduckl,  der  Erwähnung 
verdient  An  der  Mauer  befindet  sich  nämlich  ein  gemauerter,  fest  gewölbter  vier- 
seitiger Haum,  durch  die  Bcschaüenheit  der  Bauart  und  des  Cementcs  als  römische 
Arbeit  leicht  erkennbar,  der  mit  grossen  Kieselsteinen  ausgepflastert  ist.  Er  ist 
8'  lang-.  6'  breit,  0'  hoch,  das  Gewölbe  ist  zum  Tiieil  eingestürzt  und  Erde  und  Steine 
sind  auf  den  iioden  hiiuintergefallen ;  beim  Ausräumen  wurden  menschliche  Knochen 
und  Scherben  von  Thon^efiissen  euldeckt,  und  bei  sorgfältigerer  Durchsicht  des 
Schuttes  wären  wol  noch  einif^e  kleinere  (ie^^^enstande  zum  Vorschein  gekommen. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  hier  innerhalb  der  Mauer  eine  Grabnische 
angebaut  war,  und  dass  noch  mehrere  ähnliche  daneben  sich  befinden,  denn 
mancherlei  Ftmde,  die  in  dem  zunächst  der  Mauer  liegenden  Acker  Irüherhin  ge- 
macht wurden,  beweisen,  dass  hier  die  Begrabmssstälte  des  Vicus,  dessen  schon 
danials  berühmte  Bäder  von  Tacitus  llistor.  I,  (j?  erwähnt  werden,  lag. 

Der  Eingang  dieser  Grabkammer  ist  noch  nicht  gelnnden,  weil  die  vordere  Seite, 
aui  welcher  er  sich  befindet,  noch  ganz  vom  Schutte  überdeckt  ist. 

Wie  sehr  würde  es  sich  der  Mühe  lohnen,  hier  eine  weitere  Ausgrabung  zu 
unternehmen,  und  wir  hoQen,  dass  die  Alterthumsfreunde  des  Aargau's  diese  Gelegen- 
heit gern  ergreifen  werden.  H.  M. 
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GALLIV^GF 
domoderT^ 


La  treixiöme  lögion  romaine  h  Brugg. 

On  vient  de  df^couvrir  pres  de  Bru^^. 
ä  gauche  de  la  roule  qui  conduit  de  ia 
ville  au  döbarcadere,  un  monument  ro- 
main  qui  pr^seDte  uo  grand  intärdt. 

Ed  ci-eusant  pour  1^  foodemeiis  dun 
ödifire  on  trouva,  ä  environ  denx  pieds 
de  profondeur,  une  urne  cim'raire,  un 
crane  et  uoe  pierre  sepulcraie  appartenant 
aa  tombeau  d*iiii  affioier  romain  de  b 
treizieme  Icgion.  La  pierre  est  briste. 
La  picce  du  niilieu  ^tait  placöe  horizon- 
talement  et  couchre  sur  le  cöt6  de  l'in- 
scription.  Le  pied  du  monument  se  trou- 
vatt  deboiiC,  imsiödiaCeiiieiit  ä  cdtd;  fl  a 
15"  de  iiatil,  26"  de  longueur.  15"  de 
largeur.  Le  couronneraent ,  ou  fronton, 
gisait,  cassö  en  plusieurs  parties,  pres  du 
bout  superieur  de  la  piecc  principale. 
Ge  fronteOt  d'un  profil  simple,  forme  une 
comiche  trds  saiilante  au-dessus  do  mi- 
lieu  du  monument;  i!  est  orne,  comme 
dordinaire,  d'une  rose  au  cenlre  et  de 
pieces  frontales  particulieres  aux  coins. 
La  partie  essentielle  du  monument,  oelle 
ui  porte  rinseription ,  a  48"  de  haut 
e  tiers  de  sa  surface,  ä  partir  d'en  haut, 
est  occupö  par  rinseription  ;  le  reste  par 
un  rclief  representant  ies  decoratioos  de 
Tofficier  enseveli  dans  la  tombe.  Ces  dö- 
corations  conslstenl  en  trois  couronnes 
de  laurier  (coronaej,  deux  brarelels  far- 
millaej,  deux  anneaux  fernies  et  ueuf  or- 
dres  fphaleraej.  Dans  la  premiere  ligne 
on  remarque  deux  grandes  couronnes. 
ayant  onnoeud  en  haut,  et  temiitiees,  en 
bas,  par  un  noeud  ä  bouls  de  ruhan  flottanls 
ftaeniae).  liO  scconde  ligne  contient  une 
couronne  un  peu  plus  petite,  et  ies  deux 
braceleCs.  Au-d&soos  on  voit  deux  an- 
neaux completemenl  ferm^s.  Les  ordres 
remplissent  Irs  trois  deruiöres  lignes,  dis- 
posps  trois  par  trois. 
L'inscription  porte  les  mots  suivants: 
G-AIX.IVS-C-P> 
POM-^j  ORIENS- 

DOMO  derT 

> LEG  XIII  GEM  ' 

Les  lettres  de  l'inscription  sont  bien  tailK  es  et  semblent  appartenir  ä  l'^poque 
de  l'empereur  Auguste  ou  de  ses  premiers  succcsseurs. 

Vn  monument  de  la  roömc  Icgion  a      vn,  dans  le  seizidme  sidcle,  k  Zorsacb, 

*)  Pomliaa  tribus,  inconnue,  jusqu'i  pr^ot,  daos  l'Helv^Ue  romaine.  'j  Dertona,  ville  des  U- 
gunt.  *)  OtauoM, 
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800  loin  de  Brugg,  par  Egide  Tsdiiidi,  alors  bailUf  fMML  de  Baden.  H  j  lat  Tin- 
8CriptioD  «livante: 

M  IVNIO     M- FVOLT-CERTO 
DOMO      VIEN  •  VETERAN- 
MII-LEG      XIII  GEHIiVAE 
CEKTVS-  ET-AMUNTHUS 
PU  •  HA    BaBDBS  •  F£C£R  • 
Mommsen  lofwipt.  oonfoed.  Helv.  o>  367.   Tscfandi  Gill.  coi».  p.  187. 

La  XIII'  I^^ioD  faisait  partie  de  i'arrode  du  Rhin  snpärieur,  du  temps  de  i'em- 
perpof  Tibere.  Elle  ful  paroii  les  huit  legions,  dont  Germanicus  reprima  It^meute. 
Tacile  Ann.  I.  87  dit :  nGermaniois  superiorfm  ad  exercitnm  profecius  secundam  tt 
tertiam  decumain  et  sextam  decumam  legiones  nihil  cunctalas  sacrammto  adigiLv  Plus 
tard  eile  fut  traosförto  dans  les  proviDces  de  Paononie  eC  de  la  Dacle  *  fit  la  cam- 
pagDe  d'Italie  pour  rempereor  Ottum,  mais  passa  de  suite,  saus  scnipule,  au  servioe 
de  Vespasien. 

r.es  deux  monuments  dont  nous  vcnons  de  parier  monlrent  les  rapports  qui 
existaient  entre  Mayence,  quartier  geoeral  de  rarmee,  et  la  garnison  de  vindoiussa. 

Dr.  Baebler. 


Mflaiiiiid  n  DombnMai  Kt.  Heientaig. 

Biner  der  merkwürdigsten  Mfliicfiiiide«  der  aber  beiDahe  nirgends  erwähnt  wird, 
ist  derjenige,  der  im  September  i8S4  so  Dombresson,  Ki  NeucbAte!  gemacht  warde.*} 
Has  entdeckte  daselbst  unter  einer  Steinplatte  in  der  Nihe  von  zwei  Granitblöcken 
nebr  als  400  Silberdenare.  von  denen  die  meisten  aus  der  Zeit  der  römischen  Republik 
lerstammen  und  zwar  aus  dem  letzten  Jahrhundert  derselben.  Sie  sind  (wie  be- 
ichtet wird)  beinahe  sammtlicb  gut  erhalten  und  l>ieten  eine  grosse  Manoigftitigkeit 
nyihologischer  und  historischer  Typen  und  sind  von  mehr  als  80  MQnzmeistem  der 
lepoblik  geprägt. 

Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dass  dieser  Schatz  noch  während  der  Dauer 
ler  Republik  in  den  Scboss  der  Erde  verborgen  wurde;  sondern  es  sind  auch  noch 
[aisermönzcn  beigemischt,  wenn  auch  in  geringer  Zahl,  und  zwar  gehen  dieselben 
Iis  auf  Nero.  Es  sind  nämlich  17  Denare  des  Julius  Cäsar,  62  von  M.  Antonius, 
18  Augnstus,  51  Tiberius  (unter  diesen  ist  auch  ein  Aureus),  2  Gftligula,  3  Claudius, 
I  Agrippina  junior  mit  den  Köpfieii  der  Agrippina  und  des  Nero,  und  endlich  4  De- 
tare  des  Nero  vorhanden  nut  dem  Revers :  Equester  ordo  principi  iuvent»  welche  zu 
leo  ersten  Münzprägungen  Nero's  gehören.  Solche  kleinere  oder  grössere  Geld- 
ammen,  die  in  der  Erde  aufgefunden  werden,  wurden  meist  in  Zeiten  des  Krieges 
pder  der  Raubzüge  verborgen ,  und  es  gelingt  nicht  selten,  die  Veranlassung  hiezu 
US  der  Geschichte  des  Landes  zu  erforschen. 

Was  nun  den  MonzAind  von  Dombresson  anlangt,  so  kann  vielleicht  die  Erzäb* 
ang  des  Tacitus  Histor.  J,  67  einigen  Aulschluss  gewähren. 


')  Cataloguc  ilrs  niödcüllca  Iroiiväes  dans  le  mois  do  Scptcmbre  1824  ä  Dombresson,  priocl« 
•attf  do  NeitobiteL  Publiö  par  U  Sociale  d'^mulalion  pfttriocique.  Neuch^lel,  che«  WoUraUi,  18S6. 
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Nach  dem  Tode  Nero's  traten  mebrare  Prätendenten  auf,  Galiia.  Otho,  Vitellitis, 
und  erregten  nicht  bloss  in  Italien,  sondern  auch  in  den  Provinzen  grosse  Bewegung 
und  gegenseitige  Befehdung.  Auch  die  Ilelvetier,  welche  dem  Galba  anhingen,  ge- 
rielhen  in  dieser  Angelegenheit  im  .1.  68  p.  C.  in  ofTenen  Streit  mit  Cacina .  dem 
.  Commandantcn  der  :2I.  Legion,  die  zu  Vindonissa  lag.  Dieser  begünstigte  nämlich 
den  Vitcilius  und  beschloss  daher,  die  Helvetier  zu  züchtigen;  er  führte  die  Legion 
die  den  ominösen  Namen  Bapax  trutr.  gegen  dieselben,  schlug  sie  und  zog  vod 
Vindonissa  nach  Aventicum.  dem  Hauptort  des  Landes  und  verübte  auch  dort  grossen 
Frevel.  Alles  wurde  von  den  Römern  verheert,  Jedermann  floh  und  suchte  seine 
Habe  zu  reiten.  Undique  populatio  et  caedes.  sagt  Tacitus  in  der  Erzählung  der 
Ereignisse  in  Aventicum.  Aventicum  aber  liegt  nur  wenige  Stunden  vom  Neuen- 
burgersee  und  der  Dorfschafl  Dombresson  entfernt. 

Wir  vermulhen  daher,  dass  die  Furcht  vor  der  leyio  /iapax  die  Veranlassung 
war,  dass  ein  Helvetier,  der  in  der  dortigen  Gegend  wohnte,  seine  Habe  ao  Geld 
dem  Schosse  der  Erde  «Dvertraute,  aber  vom  Tode  ereilt  wurde,  bevor  er  dieselbe 
wieder  bervorbolea  konnte.  H.  M. 


Tue  et  rl|e  liaai&e. 


Dans  la  topographio  dune  partie  du  Jura  oriental  k  lepoque  celtique  et  ronuuo€ 
que  nous  venons  de  publicr,  nous  avons  donne  Ics  dcssins  de  la  pluparl  des  anli- 
quiti^s  que  nous  avons  pu  döcou\Tir  dans  cette  contree,  mais  dcpuis  lors  nous  avons 
encore  rencontre  quelques  objcfs  qui  ne  sont  pas  sans  interöt.  Gest  ainsi  quo  daü> 
les  ruiiies  des  elablissenienls  de  Dcvelier,  pres  de  üclömont,  nous  avons  recueilli 
recemment  les  debris  d  un  beau  vase  en  terre  rouge  sigillec,  dont  la  forme  et  ks 
dessins  ofTrent  la  plus  grande  analogic  avec  les  vases  que  M.  de  Caumont  reprcsente 
dans  les  planches  23  et  21  de  son  cours  d aiitiijuiti's  monumentales,  avec  d'autres 
trouves  ä  .Augusla  Hauracuium  et  ensuite  dans  plusieurs  villes  du  Jura  bernois. 

Non  seulement  dans  ces  vases  d'origine  en  apparence  si  diverses,  il  y  a  re?- 
semblance  de  forme  et  de  dessin,  mais  l'etudc  möme  de  ces  dessins  nous  a  fouria 
la  preuve  que  les  artistes  qui  fabriquaient  les  moulcs  de  ces  vases,  faisaient  usage 
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d'esptos  d'eslarapflieg  qulb  «nployaM  sdoii  la  grabdeor  de  km  mouleB  et  quand 
la  place  manquait,  cee  desBios  empiöteient  par  fiiis  aar  d'aaCres  oa  n'QflfinaieDt  plus 
ime  regolaritä  par  suite.  Le  vase  trouvä  ä  De?elier  est  ornö  d'arcs  et  de  disquee 
qui  oftent  pröds^ment  ces  iirögularit^s.  On  voit  de  vaikme  dans  des  encadrements 
dean^-circulaires  trois  lievres  feit  avec  uoe  mdine  estampille,  mais  appliqaöe  dans 
une  directiOD  variable.  Ge  mhae  üävre  se  voit  sur  des  vases  trouv^s  en  daulres 
iocalUds,  ce  qui  nous  fait  soup^onner  Fexistence  fabricaet  de  monlps  dans  le 
pays  mdme.  Le  norn  de  celui-ci  est  d'ailleurs  en^reiot  sur  ce  vase  riEGIM  et  soiis 
ie  fond  on  voyait  quelques  vestiges  du  nom  du  potier. 

Un  autre  emplacement  de  ruioes  roroaines  ä  Deveiier  nous  a  fourni  unc  petitc 
pipe  de  fer,  serablable  h  celles  qu'on  a  trouvc''es  dans  d'aulres  (''tablissemcnts  ro- 
mains,  comme  celles  du  camp  du  Moiit  Terrihle;  mais  nou'^  n'avons  ose  dessiner  ces 
dernieres  dans  oos  plancbes  sur  ce  camp  romain,  parce  quo  dous  avions  des  doules 
sur  leur  provenance,  tandisqoe  Celles  donl  oous  dooooos  le  desstn  o'ofire  pas  de 
doute  snr  son  ori^ine. 

Cela  nous  fait  penscr  que  dans  Tantiquite  on  tiimail  pculj  tre  des  plantes  aro- 
niatiques  ou  de  nriK  utiques,  mais  en  petite  quantite,  cüinnie  I  nidique  d'ailleurs  la 
petitesse  du  fournedu  de  ces  pipes  de  fer.  A  celle-ci  s'adaptait  un  tuyau  en  ma- 
ttere quelconque  et  de  longueur  süffisante  pour  que  ce  brulot  des  temps  anciens 
ne  bruiät  point  les  levrcs  du  furaeur. 

NüU3  avüiis  vu  (ieux  pipes  de  fer  trouvces  dans  les  niines  du  chateau  de  Mo- 
rimont  incendiü  par  les  Suedois  en  1637,  mais  qui  odreut  une  graude  analogie  de 
forme  et  de  grandeor  avec  .ceUe  de  Deveiier.  Morimont,  aux  confins  de  l'Alsace  et 
du  pays  du  Porrentray,  est  codou  dans  les  actes  du  8'  siecle  et  son  voisinage 
prteeDte  de  nombreux  däbris  romains.  Neos  oe  savons  au  joste  oä  ces  pipes  oot 
dtö  trouv^  an  milieu  de  ces  roines  d'liges  si  dififörents. 

L*eiiiploi  du  tabac  k  fumer  8>»t  introdalt  daoa  l'övdcbö  de  Me  doniiit  la  guerre 
dite  de  30  ans  et  ctaez  nous  »des  Soödois.«  parce  que  les  troupes  de  oette  natioD  se 
sODt  tout  particuiiörement  tut  redouter  par  les  attrocit^  qo'elles  out  oomimses ,  U 
est  vrai  eo  oompagBie  des  Fran^  et  des  soldats  impdriaux,  de  1686  ä  1648.  Nous 
avoDB  finiilld  no  corps  de  garde  occupö  par  une  de  ces  bandes  ea  1697  et  que 
rennemi  a  bruld  et  rasd  et  dans  ses  cendres  nous  avons  retrouvö  un  certain  nombre 
de  petites  pipes  en  tenre  cnite  avec  verais  plombifi^  ou  sans  vemis«  mais  en  gö- 
n^ral  omöes  de  figures  en  reUef.  Leur  fotme  ae  rapprocbatt  de  eelle  des  pipes  dite 
de  gypse  ou  en  terre  de  pipc. 

A  cette  öpoque  Temploi  du  tabac  cbes  les  gens  du  pays  etait  encore  fort  rare. 
On  le  consid^rait  comme  dangereux  et  pour  la  santä  et  pour  les  accideota  de  feu. 
Aussi  une  ordonnance  des  Evöques  de  Bale  de  l'ann^e  1647  impose  tine  amende 
de  60  sols  de  Haie,  la  plus  forte  en  niatiere  de  police,  k  tout  iodividu  qui  se  per- 
mettrait  de  fumer  et  a  tout  vendeur  de  tabac  ä  fumer. 

U  est  loutefois  tres  remarquablc  que  les  pipes  trouvces  dans  les  etablissements 
romains  abandonnös  au  moins  depuis  15  h  16  siecles  et  celles  qn'employaient  les 
troupes  au  commencement  du  17'  siecle,  aient  absolument  la  m6mc  forme  que  nos 
pipes  dite  de  gypse,  ou  tout  au  moins  un  air  de  parentö  irröcusable. 

G'est  pour  nous  un  nouvelle  preuve  da  maintien  de  certaines  formes  dans  les 
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objets  d'un  usa^^c  oidinaire  pendant  un  laps  de  tcmps  trcs  considörable.  Nous 
pourrions  eu  fouroir  des  exemples  puur  les  Ü&ches,  les  clefe,  les  bäches  et  bieo 
daulres  cboses.  A.  Q. 


LMGÜE  ET  LITTMATUEE. 


üober  «inig«  Audrtckt  is  lilisclMi  ürkuiiB. 

Im  Cod.  dipl.  v.  Mohr  I,  No.  99  ist  ein  Auszug  aus  dem  Codex  tradil.  von 
Allerheiligen  Kloster  zu  SrhafTliauscn.  Derseihe  bezieht  sich  auf  die  Lcislung-en  der 
Weingärtner,  Iluber  und  Sennen  zu  iMaicnlcld  und  Malans,  und  enthält  einige  schwer 
verständliche  Ausdrücke,  deren  Verdeutlichung  sehr  erwünscht  wäre. 

Das  eine  dieser  Worte  ist  cupa.  Der  Weiugärtner  zu  Malans  muss  geben: 
»ornne  iostiumeiitoin,  quod  ad  cupam  unam  pertineta  Der  s^leicbe  Aiis<lniGk  kehlt 
wieder  in  den  VerpflicbtuDgen  der  Huber  zu  Mayenfeld.  Mit  Sicherheit  wusste 
ich  bisher  dasselbe  nicht  aus  dem  Znsainmenfaaog  zu  entrathselD.  Betnebtet  man 
nämlich  die  Leistungen  der  Mayeofelder  Huber,  so  bestehen  dieselben  ans  folgenden 
Bestandthellen:  i)  aas  der  Naturalabgabe  von  15  Zuber  Wein,  weniger  em  Sextar, 
was  in  Fallen  von  Misswachs  gleich  ein  Talent  gewerthet  wird;  2)  zwei  Transport- 
pferde.  So  deute  ich  das  Wort  sagmartus.  welches  vermothlich  richtiger  soumarios 
sc.  caballus,  gelesen  worden  wäre.  DasS  es  Tbiere  sind,  gebt  aus  dem  Zasatze: 
»berbans,  alfer  ibenarjus«  deutlich  genug  hervor.  S)  Zwei  SchaÜB  »ad  expeditioiiem» 
auf  die  Reise,  von  denen  das  eine  ein  »petrefischink«  sein  soll;  4)  ein  Wagen  »coin 
omni  jure  usque  ad  lacum  bodinse«;  5)  »omne  instrumentnm ,  quod  perünet  ad 
cupam  unam  er. 

Auf  diese  let^tnre  Bezeichnung  folgt  eine  Aufzählung  dessen ,  was  dem  legatus 
domini  nostri  zu  gewähren  sei,  naml'rh  ein  Srhaf  von  H  Henar  Werth ,  sechs  quar- 
tana Wein,  dreissig  Brote  und  dreissig  Eier,  dm  Ih  imen,  ein  Käse  von  zwei  Denar 
Werth,  und  so  viel  Butter  und  Salz,  um  das  nbnge  zu  kochen.  Ausserdem  eio 
halb  Müt  Haber  und  ein  Fuder  Heu  onus).  Hei  den  Leistungen  des  Winzers  zu 
Malans,  die  so  ziemlich  die  gleichen  sind,  so  weit  es  die  dem  Stellvertreter  des 
Herrn  gebührenden  Lebensmittel  betrifTt.  steht  dagegen  die  Formel  »omne  inslrumen- 
tuni,  quod  pertinet  ad  cupam  unam«  am  Schlüsse  der  Aufzählung,  in  Verbindung 
aber  mit  dem  Schafe  von  der  Sorte  petrefischink.  Es  bietet  sich  somit  die  Ver- 
muthung  dar,  dass  cupa  die  tiesammtingredienz  des  Hcrrenmahls  bedeute.  Ange- 
nommen nun  aber,  diese  Hypothese  sei  richtig,  was  für  ein  Wort- ist  cupaf 

Auch  Sagmarias  ist  ein  seltsames  Wort,  insofern  es  nicht  erlaubt  wäre  hier 
an  lichtlger  Lesart  zu  zweifeln ,  und  soumarios  zu  lesen.  Vergl.  den  Tschudiscben 
Beneßcialrotel  Hohr  God.  dipl.  1.  No.  198,  S.  297,  quaado  in  hostem  perget. 
carros  et  soumarios  XII. 

Dagegen  soll  noch  das  Wort  petefrischink  oder  petrefischink  angeAhrt  werdei- 
Es  ist  zwar  ganz  deutlich ,  dass  es  eine  gewisse  Sorte  von  Scbafen  bezeiefanet 
Allein,  was  für  eine  Sorte,  und  was  (Ür  etymohsgische  Beziehangen  enthält  dieses 
Wort?  weiches  ist  die  ricfaiige  Lesart  desselben? 


Digitized  by  Google  i 


33 


Da  in  dem  Beneficialrotel  das  abgekürzte  Wort  friakingae  constant  gebraudit 
wird,  so  ist  aozaDehmen,  dass  das  Wort  diejeaige  Sorte  von  Schafeo  beseiebne» 
welche  für  die  berrschaftUchen  Abgaben  die  angemessenste  war.  Docb  welcbe 
war  diess?  K. 


Signiflcatioo  des  mots  dictns  et  alias  dans  les  cliartas 

de  la  Snisse  romande. 

La  note  qu*0D  va  lire  est  le  fruit  d'observations  faites  ä  Toccasion  d'iin  dt^pouil-* 
lement  de  cbartes  que  j'avais  eotrepris  en  vne  du  classement  mötbodiqae  des 
arcbi?es  du  Canton  de  Vaud. 

Gomme  ellc  pourrait  servir  aux  personnes  qui  s'occupent  de  l'bistoire  de  la 
Sulsse  romande  au  moyen-äge,  je  rne  decide  ä  la  publier. 

Les  exernples  que  je  cite  sont  tires  de  documents  originaiix  et  inrdits,  sauf 
un  petit  nombre  qui  ont  vu  le  jt)ur  lans  les  recueils  que  j'ai  soiii  de  mentionrier. 

En  tditanl  cetle  note.  je  ne  prelends  point  donner  un  travail  roraplet  sur  ia 
matiere  qni  en  est  l'objet,  et  qui  est  plus  epineuse  assuremenl  quon  ne  le  penserait 
au  premier  abord. 

Dans  un  temps  le  simple  homnie  lilne  n'eiit  d'aulre  nom  que  celui  qu'il  avait 
re<;u  du  prötre.  On  disnit  Pierre  fils  de  Fierre  ou  de  Jean.  Tous  les  noms  de 
bapl(}me  onl  servi  ä  dusigner  des  groupes  dindividus  d'un  möme  sanfr  ou  des 
fn inilies.  Gcst  un  fait  permanent  et  si  connu,  qu'il  n'est  pas  besoin  d'en  touruir  la 
preuve. 

Le  plus  souvent  pour  dislinguer  un  individu  de  sun  iiomonyme  on  le  designait 
par  un  surnom,  qui  suiutit  imm/diatemenl  ic  nom  de  baplöme.  Celui-ci  dut  servir 
de  prenom  parce  que  celui-U,  du  moins  dans  la  plupart  des  cas,  deviol  nom  de 
iamille  hcrcditaire. 

II  va  de  soi  que  tel  sobrlquet,  appliqu^  ä  on  individu  dont  il  rappelait  un 
dcfaut  physique  oo  moral,  devaft  6(re  personnel  et  (|ut,  sauf  les  exceptions,  il  nc 
so  transmetlalt  pas  aux  descendants  de  cekri  qui  l'avait  repu. 

Les  somoms  ont  des  origines  diverses.  Les  uns  sont  dos  aux  qualit^s  phy< 
siqoes  oo  morales  des  personnes,  ä  leurs  döfruls  corporels  ou  moraux.  Ii  en 
est  qui  sont  tir^  des  prodoiCs  de  la  terre,  oa  emprant^s  h  des  animaux,  oo  qui  rap- 
pellent  on  pays,  un  lieo  d'origine,  on  domicile.  D'autres  encore  se  rapportent  ä 
qaelqae  propriötä,  ä  une  profession,  k  un  ofQce,  bref  a  une  circonstance  quelconque. 

A  ces  diverses  catägories  appartienneut  les  somoms  et  les  sobriquets  soivants: 

Petras  oüw  (fiianc,  LeUanc),  mger  (Noir,  Lenoir),  baUtiu  (B^guOt  B^goi).  — 
Petros  JHe-nt-ehai,  1236.  Henricus  PetU-pas,  borgensis  de  Orba,  1318.  —  Vm- 
bcrtus  non  ridens,  et  qui  non  ridet  (Qninerit).  P.  manducans  lardum  (Machelard). 
W.  Campus  amie  [Gbampd'avoine].  —  panis  wene  (Pandavenaz,  Faind'avoine)  — 
eamptis  rmohli  (Ghamp-renaud)  —  lupus  (Loupj  —  piscis  (PoisaooJ.  P.  de  SabawUa, 
—  de  Germama  —  ikeukmicus,  —  Li  Aianumt,  P.  de  reiro  ecdesiam,  de  riere  = 
derriöre  Tfiglise  —  de  emto  (Ducr6t),  —  de  praio  (Dupraz,  Oupr^}  —  W.  de  puteo 
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(Dapois)  1214  —  de  boscheto,  de  bosco  (Duboscfaet,  Dubois).  C  faber,  —  W.  fabri 
(Fd>re,*Fabri,  Favre).  J.  sutor  (Suteur,  Sueur  rordonnier}.  \\  eatftntarius  oa 
earpaOeUor  (Charpenlier).   Rolissodus  fomerii  de  Pallexiouz,  mars  [RoUssod- 

dim.  de  Rolei  ou  Rodolplie  --  Foumier,  qui  travaille  au  four,  boulaoger,  de  Palezieiix). 
Le  m^e  que  Rodulfas  Fomerii,  de  Palessuez,  1344,  9.  mai.  —  Palconetus  barberü 
(Barbier]  de  Pallexiouz,  1383,  14  dec.  —  Falcontius  est  le  diminutif  de  FtUeo, 
(comme  ftaconncnu  de  faucon);  Tun  et  lautre  noms  de  baptöme  a  Torigine, 
de?enus  noras  de  famille.  —  P.  reUcmrius  Cell^rier),  ca^tellanus  (Gbeitelao,  Chätelaifi; 
^  maior  (Mayor)  —  misiraiU  (Mestrai),  —  P.  rex  (Roy,  Leroy)  —  rep$  (Regis  — 
gdniüf  de  rex)  etc. 

Les  surnoms  et  les  sobriquets  6tant  devenus  noms  propres  et  noms  de  famil- 
les,  on  vil  des  le  13«  siede  s'iniroduire  dans  le  Pays  de  Vaud  1  usage  de  les  faire 
pr^cöder  du  mot  dktus.  Les  ejtemples  de  ce  fait  sont  si  norabreux  qu  il  suffit  den 
citer  quck{ucs<Qa8.  Les  suivanto,  plac^  par  ordre  de  date,  presenteot  uoe  certaiae 
variätö  daos  la  formfr 

1&S4.  jiiiT.  Petrus  de  monte  la  viU«  (Moot-la-ville,  dislr.  da  CoMony)  dkhu  de  <;}iueleiia|(fti 

ciineti^re). 

1240.  janv.   Michael  dictut  de  fiurie  (Burier,  cercie  de  Moolreux),  burgeosis  de  Viviaco. 
ibiU,     —    Benedictua  <üc<w  magnus  Pauua  (Graodpierre)  —  el  plusieura  aatna  bourgeob 
de  Vevey. 

124t.  13  Uyt.  PalniB  dtehtt  paa  bovia  (Pied^de-beeul). 

Üdd,  — >    Hl^ennua  duim  cotellon  (coutel,  paiit  eoviaau),  cultivatear  ä  Lulry. 

1250.  janv.  Aimon,  §eigneur  Ln  Sarra,  cdde  au  couvent  de  Romainmötier  unr^  f^mmp  P^rr,- 
nillam  (iliani  Pelri  dicti  hrri  de  Chevefli  (Chevilly,  diaü".  de  Cossouay),  quam  V^o 
ßliuä  Willermi  (lirii  ba  de  RumanoiiioDasterio . .  accepit  io  uxorem. 

1273,  avril.    Vldricus  dicius  cu-dc-iou. 

127S.  Slaphanua  diehis  de  ponte  Romanimonaalerii  (Dupont,  da  RomaiamMiar). 

1281  jllil.  Hugo  diehis  de  Riverutaz  (Reverolics,  diatr.  de  Morgaa);  Johannes  dictu$  mugnter 
(Munier)  de  RivenilaE ;  Willennua  dleMt  fenDant  de  Applea  (dtatr.  d'Avbomw).  Ste> 

phaous  dicltu  mursin. 

128>.  Hugo  de  Lignierules  (Lignerolle?,  distr.  d'Orbe)  dicim  foaaar. 

1283.  Michael  dictus  gros  de  Arans  (t>ur  Lulry). 

1284.  Slephanua  dicliiff  de  prato  (Dupr6)  de  Cryssie  (Crissier,  distr.  de  Lauaanae). 

1285.  Oirardua  diehu  fotoul,  Slephanua  dtelui  palyar  (Patllard),  Stophaoua  diciw  de  ftede- 

vitar  (Froideville,  distr.  d^Echallens)  et  pluaieura  autrea  aqjei»  du  Gouvent  de 

mötier  (Cartol.  de  RomaiDm.  p.  634). 
1291.  juil.     Michnr-!  (Je  palye  (P.iilly,  disfr   i!  Echallens  ■       '?<5  floael. 
1300.     —     Willermus  didus  de  ürons  panniscissor  (tüillctir). 
1316.  niai.    Johannes  diclu»  chaunut  vallis  Lustriaci  (du  vai  de  Lulry). 
1380.  88  avril.  Hugonodua  de  grena  dieht»  velus  (velu),  —  homaie  lige  du  couvent  de 
1388.  11  Juia.  Perrotua  flliua  quondam  Garini  de  Poude  (Paadex,  prta  de  Lanaanne)  dSeHu  de 

Bochat. 

1332.  27  nov.  Ego  Roletus  dictus  Monlarban  de  Pallexiiti?   ~  T  p  mAmp  que 

1344.  9  mai.  Roletus  Montilban,  de  I'alezieux,  ainsi  que  d  autrcs  homnes  taiilabies  nommds  das» 

ia  Qiüiue  Charte  d  Hunibert  de  Billeus,  seigneur  de  Pal^euz,  publiee  ^  la  fin  du  Secoti 

appendim  m  baitUagt  da  ChiUon  par  II.  B.  de  Hellet. 
1848.  sept.  Rodulpbus  dictus  Montarban  de  Pallaxious.   Le  möroe  que  le  pröctfdent. 
1884.  81  mai.  Ego  Perretus  dictus  de  Montet  perrochie  de  Corsie  (Corsier,  distr.  de  Vevey).  1 

prcnd  en  tenure  tue  vigne  aituee  au  territoife  de  Coraier  et  apparteoant  ta  oowiat 

de  Uauter^i. 
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1364.  80*Jnin. '  »Aymo  de  OroM  dominus  de  fiossoneas  ntÜM«  —  approuve  l'actd  qui  prteida  wi 
faveur  de  son  homiw  tailltbto  Piene  de  ÜMilBt  —  »Perreto  diele  de  montet  bemim 

ineo  talliabili«. 

Ces  divers  exemples  (qn'il  serait  farilc  de  multiplier;  enscig'nerit  que  Ic  mot 
diclus,  (lans  nos  vieilles  chartcs ,  annuut  uit  le  noin  propre  de  famille  que  portait 
un  individn  an  moment  de  la  redaction  de  lacte  oü  il  etait  design^;  que  ce  noin 
de  tamille  e!ai(  puiir  rordinaire  pri^cede  ou  suivt  dun  nom  de  lieu,  qui  servait  a 
indiqner  soit  lorij^ine  soit  la  demenre  on  le  domicile  de  Tindividu  dont  il  Halt 
question,  et  que  I  on  iiaünbuait  a  ce  Qom  de  iamille  aucuo  privilege  de  naissance, 
aucune  idee  de  noble  extraction. 

Lorsqu'au  nom  de  lieii  s'atlachuiL  un  litre  du  nuLlesse,  !es  int^ressös  avaient 
soin  dexprimer  ce  titre,  commc  on  le  voit  dans  les  fornaules  suivaoles. 

WillerDus  cognotum»  cnatfiB  (Gras)  mitm  de  Wolfluu  (Viifflem,  diBlr.  de  GoeMoiy). 

Le  mdme  qae  celui  d'une  autre  Charte  de  möme  date.  publice  (iDoorrectemeot) 
dans  le  Carfolaire  de  Romainindtier  (p.  530),  doot  on  a  fait  ä  (ort  un  setgneur  de 
Voflleiis,  qui,  lui-m^me,  est  meDtiooDÖ  dans  les  deux  cbartes  qae  je  cite,  savoir 
dans  Tane  (inädiCe)  en  ces  mols:  »Willermas  dooiüras  de  Wolflans«,  dans  Tautre  eo 
ces  Cannes:  »nobilis  vir  Gaillelmus  dominus  de  Wuflens«  (Wolflans,  dans  rorigtoal). 
Les  müHites,  tels  que  Guillaume  Gras,  ^taient  des  vassaox  militaires,  des  feuda- 
taircs,  possesseurs  de  fiefs  nobles,  au-dessus  des  simples  tenanciers  ou  roturiers, 
mais  devant,  commc  ccux^i»  foi  et  bommage  ä  leur  seigneur;  c'^taicDt  des  che- 
vaucheurs  ou  cavaiiers  de  guerre,  devant  le  Service  avec  un  cbeval:  GuiUaume 
Gras  ätait  rhomme  ou  le  vassal  de  (iuillaume  seigneur  de  Vufüens. 

Gest  ainsi  que,  dans  nne  Charte  du  mois  de  mars  1234,  (Jirard  Chevalier  de 
Sotcns  fit  a  l'abhaye  de  ßonmont  iine  cession  de  l'aveu  de  (juerric,  seigneur  d'Au- 
bonne,  dont  il  ütail  I homroe.  »Ego  Gucnicus  dominus  de  Albooa,  notum  facio... 
quod  Girardus  niiies  de  Sotens,  homo  raeus . . .« 

Quant  ä  (luiilaume  Gras,  on  le  rctrouve  dans  une  charte  de 
124S.  Aymo  et  Wülermtis  de  Wüldens  miiitet,  dicti  Grax. 

ibid.  Willermus  de  Escubieos  (Ecublens,  distr.  de  Morges)  miles  dictus  tnagnut  (Graod). 

1S93.  23  juil.  Ego  Raymundi»  dfefet  beeflon  (jumeatt)  Alias  quondam  Aymoois  dkH  Gm  de  Wolfleiie 

Ce  Raimood  avait  sans  doate  pour  nom  de  ikmille  celui  de  son  pöre,  et  de 
plus  un  surnom  qui  ioi  dtait  particuiier.  Ii  descendait  apparenunent  d'un  autre  Rat- 
mond,  qui  dans  une  cbarle  de  lao  11^  est  dit  Kaymtmdus  cnuws  dß  Voifims, 
Sans  autre  designation. 

1256.  AVril.   Ra\naldu3  dictus  de  Valmarcul  (V'anxmarfus)  (Inmt'rlfus, 

1258,  Ego  Cono  dictus  de  Arnex  (dislr.  d  Orbe)  äomnelius. 

1272.  Jocerandus  dietus  de  Balma  (Beaulmes,  distr.  d'Orbe)  ml«i. 

im,  31  jnil.  Vldricne  dicftu  Bencee  domie^Um.  (Cert.  de  Hmiertt,  p.  IM.) 

1277.  ffirr.  Jacobii!^  de  Smcto  fifraphorieoo  (8l.  Sephorin,  dwtr.  de  Ltvam,  ov  de  HorgM) 

dumicellus. 

1284.  deo.  Jobannea  de  Dunbiyna  (Donnoloye,  distr.  d'Yverdon)  domiccllus. 
1371.  Jacobus  dictus  Lucens  de  Lucens  (distr.  de  Moudon)  domieellus. 

(La  tuite  eu  Dum^ro  proebeiii.) 

J.  J.  R. 
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Neueste  autiquarische  und  historische  Litterator  ^ 

die  Schweiz  betreffend.  I 

Sott.  J.  Die  ehemalige  Herrschaft  tli^ldensteio.  Bin  B«itng  zur  Geschichte  der  rhiliBcfaea  Bfiode.  | 
IV  und  119  S.   8.   Chur,  Hite,    18Ö4.  ' 

Her  Vonotli,  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Älterthumskuode  des  Standes  Schafibausen.  Heraus-  | 
gegeben  von  J.  Mbjw.  2s  Heft.  8.  SchaUhauseD  18M. 

VrltaÄhe,  Dr.  0.  F.    Calvin.    Geddchlnissrede  im  Nataea  der  Iheol.  Pakultttt  ia  Zttricb  «n 

27.  Mai  1864  '-'rhiltpn.    2fi  S.    8.    Zürich.  Scliahehtz, 
VolTa,  Paul,  d-j^  bunduerisclie  .Münsterthal,  eine  historische  Skizze  nebet  Urkunden.   66  u.  4t4  S. 

8.    Chur,  i'radeila.    1664.  I 

ClcUAiM»  O.  Der  StedttedUsbrief  von  Winierthnr  v.  Jeht«  »14.   Boe  Peitechrift  «ir  eoCÜib- 
rigMi  Jnbelleier.  «2.  Juni  18M|.  tt  S.  4.  Nebet  eiuer  litb.  Tafel  Winterdnir,  S.  Bleuler-  | 

Chabloz,  triz.  La  Sni:no,  lleciierches  historiques.  8.  Lüde  lb64.  I 
Strennee  neiicliMeloiMe«  pour  1864.  Troisierae  uau^e.  8.  Locie  1864.  | 
WUmmmMMf  Bermeiin.  Port^euille  arlletiqae  et  erchtelogique  de  Ia  Soiase.  4.  (Av«e  table«  lilh.) 

Gen^ve  et  BAIc,  Henri  Georg,  1864. 
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HISTOIRE  ET  JUßlöPllüDENCE. 


twj  Briefe  ai  Aegidius  Teohefi. 

VoD  befreuodeler  Seite  sind  der  RedactioD  des  Anzeigers  ror  ktmer  Zeit  fol- 
gende zwei  Briefe  an  Aegidios  Tscbudi  aus  wohl  erliattesen  Originalen  abecbriftlich 
mitgelbeilt  worden: 

1.  Bealis  llcMiu  ei  A«gldJn  fBCbiA. 

SchlettsCadt.  15S6.  Nov.  13. 

Adresse:  Ciarissimo  viro  Dr.  Aegidio  Scado,  Helveliae  decori,  andoo  obeervando. 

Claronae. 

S.  D.  Clarissime  vir.  Librum  tuum  quo  Rhaetiarn  superiorcm  cum  bona  Alpium 
parte  diligentissime  descripsisli  anacum  literis  et  Curionsis  ecciesiae  monimentis  anti- 
quissiints  mihi  bic  reddidit  quinto  idns  novembris  Franciseus  Gervinus.  ob  sacram 
unins  ^  liberis  tais  ö  baptisrao  sosceptionem  tibi  cbarus  ac  in  obeundis  negociis 
hujusmodi  minim  in  niodum  accoratus.  SoUicite  enim  canit  ne  quid  iiyuriae  lae- 
stonisve  res,  quas  ferebat.  uspiam  acciperent.  Volumen  ipsum  qoum  licuerit  legem 
per  odum,  et  candide  judidom  meum  D.  Henr.  Glareano  qui  in  propinquo  agit, 
aporiam.  Nunc  dutem  arbitror  in  Alpiam  perlostratione  qoicquam  esse  in  quo  sit  ä 
te  dissentiendom.  In  caeteris  si  Maroellinum  diligentios  legeris  praesertam  ultinram 
ejus  aotoris  librum  et  observaris  quo  tempore  sbt  ä  Germanis  ocenpatae  Romano- 
rum provmciaet  est  ubi  aliter  senties.  Nam  Lentienses  Martianae  sylvae  incolae 
fueniot  adbuc  id  aelatis  qoum  Marcellinus  suam  conderet  bisloriam,  im6  bodiäque 
veteres  suas  scdes  obtincnt  appellafi  die  Lentzkilcher,  qoonim  caput  est  vicos 
Lenlzkilch.  Jam  et  Slraboni  liomini  graeco  nimium  adbaerere  videns.  Siquidem 
qnod  ille  Germanos  fratres  inlerpretatur ,  cogitare  oportet  eam  eXposiliODem  esse  4 
posteriori,  jncundam  quidem  et  elegantem,  sed  quae  nibilo  plus  agat  in  serio  argu- 
ruento,  quam  si  quis  areain  illani  quac  est  pro  Curia  Augustae  Rhaelorum  Perle  vulgö 
dirla,  <ic  vocatam  interprcfcdir  quod  ihi  pericril  k'^io,  quemadmodum  multi  faciunl; 
aul  vicioum  oobis  oppiduluin  Beofell^  hoc  est  Benoois  campom,  sie  appellaUim  credat, 
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quod  beoe  vsleat;  qaemadmodum  avorum  nostrorom  memoria  D.  Ludovieos  Arela- 

tensis  Gardinalis  quum  illuc  vix  Vitalis  pracdonibus  profiigisseC,  audilo  Jod  vocabolo. 

sutQunxisse  fertur:  bene  valet  pro  nobis.  Autoritatem  Gor.  Taciti  pluris  ego  facto 

qoi  ipae  in  GermanÜB  provincHs  fuit.  asserentis:  mox  a  se  ipsis  inventn  noDiine 

GermaDOS  esse  vocatos.  Sed  de  tiis  aliquando  plura  per  ociuni.  De  lampadula  olearia 

mihi  dono  nussa,  mag^nas  humanitati  tunc  gratias  babeo.   Si  in  archivis  eccicsiae 

Guriensis  reper(a  fuerit  Garoli  Magui  donalio  qua  res  quasdam  in  Alsatia  donat  eidem, 

quemadmodum  diploma  Ludovici  \u^.  indicare  videtor,  rogo  meo  sumptu  Ger%'inuDi 

exscribere  eures,  et  si  quid  Carolo  Mn;^no  veluslius  est;  nam  antiquuin  est  valde 

Goriense  episcopium.   Amicis  ineis  I).  Valentine  Scudo,  Hero,  Avicno(?  ,  Ncphelino 

et  cacteris  multam  salutem.  Vaie  vir  darissime.  Ex  Sdetstadio.  Eidih.  No\  oriibrib. 

Aß.  M.D.XXm.  Ueat  Bhcoanus. 

S.  Sebastian  Munster  au  Aegidius  Tsclmdl. 
Basel,    1537.  August  17. 

Adresse:    Clarissimo  viro  Aegidiu  Tschudi  Claroncnsi  V.  C.  apud  Helvetios. 

S.  D.  Quud  ad  te  fcribeie  conatu;.  (um,  vir  ornatissinie,  qui  facie  et  fortaffis 
nomine  tibi  incognitus  rum,  Studiosi  multi  in  causa  funt.  Tu  enim,  cum  tc  inathe- 
malicum,  cosmographimi  et  iiialoricum  insigncui  oftenderis,  homineuiquo  maUac  lec 
tionis,  idquG  in  tuae  Ilhetiae  et  Helvctiao  dcfcriptione.  et  eg^o  fjuoquo  jam  a  muHis 
annis  eisdem  fludiis  operam  iuipeadenin  oi  lucubrationes  iioitnullac  c\ulgfaverira 
rogarnnt  me  multi,  ut  memet  tibi  infinuem  extorqueamque  pia  importuiütutc  id 
quod  diutius  in  teuebris  delitefcere  cenTuilti.  El  ne  putares  me  apud  te  praefuiup- 
tiooe  qoadam  fiivola  agere,  an  miHo  ad  te  liferas,  quas  fuperiori  tempore  ad  me 
mifit  D.  Henriciis  Glarianus  (nc),  praedpaas  amicus  toos  et  affiuis,  ona  cum  tabuia 
Ina  elegaiitiOinia,  quam  dil^eerem  eC  eleganttos  quo  fieri  poCflet  io  pobUcooi  edi 
curarem.  Quanto  gaodio  tunc  geftierim  una  cum  commeDfliillbus  meis,  viris  doctis, 
quorum  onus  matboßo,  alter  medicmam  profiteCor.  aon  iMtle  dixerim.  Exhibai 
cbartam  Ammorbacbio,  Gryuaeo,  FVobenio  H  aliia  doctis  viris,  qui  omnes  minli 
Amt  iBdufiriam  tuam  atque  laborem  anlebac  a  oenune  mortaliu»  teDtahim.  Qois  del 
ut  lalea  Sdiudos  haberent  omoes  Europae  regiones.  praefertim  Germania  in  fuis 
nalionibvst  Ooleo  vicem  meam  qoi  jamdudum  coepi  defcribere  lineom  Rheni  et 
nondum  ooopleveri».  Mifit  ad  me  fuperioribus  annis  Jobannes  dux  Palalinus»  Do- 
minus regionis  quam  Hunssniclt  vocaot,  defcriptionem  fuae  ditionüs;  mitil  et  Achilles 
Undovieofis  chorograpbiam  foae  habitationis,  et  ego  bac  aeflate  expioravi  Hegoiam, 
Orinm  Danubii  et  bonam  parlem  Nigrae  fylvae,  quam  tnvefligationem  Solino  acy^ 
dam,  una  cum  mulüs  aliis  laJHiiis  parvis.  put  i  Anj^Iiae,  Hclvctiae,  (fraeciae,  Italiae 
etc.  Sic  enim  is  autor  clarior  evadet.  Sed  iaceltaDt  ifta!  Hoc  omnia  eruditionui 
cborus  a  te  per  me  impelrare  conalur.  ut  iibrum  quem  (a-ipfiAi  et  quem  ego  legi, 
nam  fui  Friburgi  apud  Glarianum ,  nobis  Omnibus  comraunices  et  non  invideas. 
Noll  tinierc  ;  fi  D.  rilarianus  (qui  dihgenter  lihrum  tuum  legit  et  adnotiUionibus  illns- 
travit)  et  ego  iaborern  tuiim  approbatnus,  quare  non  in  publicum  edatur?  Scimu^ 
in  bis  rebus  multa  confequenda  folä  conjeclura,  ubi  desunt  certi  aulores  Quod  fi 
conjecturis  noltris  autores  in  lucem  eduxerinius,  quantum  quaeso  illud  est  emolii- 
mentuoi?  Vide  quam  fragtlibus  iaepe  nitntiir  Beatus  Uhenanus  in  (ua  UermaDia 
coqjecturis.   Fuerat  propterea  über  tüius  tcoebris  condendus?  abTU! 
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Ante  Odo  dies  cum  ohiter  invififfem  (lipnn;)s  FJadeiifes.  vidi  quid  illlc  cgeris  in 
fTvcU  Trajani  ftalua,  cum  proviuciae  iIIiil^  aurpuiikis  oTfcs  pracfes.  En  mifimus  ad 
le  ücmiciim  Fetri,  niulli  studiosi  (inier  quos  et  Michat  I  jh  Yfingrinuin  typograpliuin 
diligentirnmuni  et  doctiffimum  connnmeiamns' ,  cum  diploraate  noftro  aut  poliu«: 
fiipplirihtis  literis,  ut  illius  verbis  btimgnuiu  piaibeas  auditum,  alque  exaudias  et 
liljruiu  luum  Gciinauice  alque  Laline  impiimendum  concedas.  Cedct  id  in  magnam 
iaudem  tuam,  nedum  apud  tuos,  verum  et  apud  omnes  Geimanos,  Gallos,  Anglos, 
Hirpanos,  Danos  6lc.  Grede  mihi,  erit  hoc  tuam  opus  mulUs  iudtabulum  ut  Hmils 
quoddim  coneotfir.  Ego  ego  fascipiam  provinciam  iftam  in  manus,  fi  forlafDc 
dubiles  de  impretToribus,  quo  minus  diligenter  labor  tuas  exarelur.  Bene  vale, 
vir  humaniffime,  et  domino  H.  Glariano  fcribe,  ut  librum  nobis  mittat  Bafileae 
17.  Augusti  Anoo  1537.  SebaftianaB  Üfunfteros. 

'  Die  beiden  vorstehenden  Briefe  bieten  einige  bemericeosweiihe  Auftcblüsse  zur  Ge- 
schichte von  Tschttdis  erster  grösser  Arbeit  dar,  von  welcher  1538  eme  Abtheilung 
—  De  prisca  ac  vera  alpina  Rbetia     erst  aber  1758  das  Gan^e  im  Drucke  erschienen  ist> 

Der  Brief  des  Beatus  Rhenanos  vom  13.  November  1536  ist  derjenige,  dessen 
aiisRibrIrche  Beantwortung  durch  Tschadi  belcannt  ist.  (Vgl.  Vogel,  Egidius  Tschudi 
als  Staatsmann  und  Geschichtschreiber.  Zflricb,  1856.  S.  44  und  192].  Die  Antwort 
(zuerst  von  Goldast  mitgetheilt}  ist  unvollständig  datirt.  Aus  Rhenan*s  Briefe  sieht 
man,  dass  sie  nicht  vor  Ende  November  oder  !m  December  1536  gegeben  sein  kann, 
and  somit  Tschadi  s  darin  erwähnter  viermonatlicher  Waffendienst  in  Frankreich  iii 
den  Spatherbst  1536  fiel.  Das  Eingangswort  der  Antwort  (S.  192  ibid.)  muss  olTenbar 
lauten;  Ilic,  d.  h.  Glaronae  'nicht  His). 

Der  Brief  von  Sebastian  Münster  vom  17.  .\ugust  1537  zeigt,  dass  Münster  doch 
nicht  So  ganz  ohne  alle  und  jede  Vorbereitung  Tschudi's  Manuscript  der  »Uralt  war- 
bafllig  Alpisch  Ubelia«  von  Glarcan  sich  ausbat,  abschrieb,  drucken  und  übersetzen 
Hess,  sondern  dass  dringende  Bitten,  diess  zu  gestatten,  vorausgegangen  sind;  so 
(Ihss  die  Indiscretion  von  8(?ilc  Münsters ,  über  welche  sich  Tschudi  nachmals  bc- 
klag^to  fs.  Vog-cl  S.  46  und  etwas  wcnin^or  gross  erscheint.    Die  »Trajani  sla- 

fnn«,  deren  Miinsler  gegen  Kode  seines  Briefes  gedenkt,  ist  der  pf^^iMiwärti^  in  der 
Sladibihiiolhek  Zurirh  befindliche  Meilenstein  dos  Tiajaii  aus  dem  Jahre  99,  welcher 
1595  zu  Wyl  bey  f!  1 1  ii  aufgefunden  und  von  Tsciiudi  am  Kidgenössischen  Schloss  zu 
liaden  aui'gestellt  >\orden  war.  (Vgl.  Mommscn,  insci  ipliunes  Gonf.  helv.  Miiiarü  nr.330.j 


Es  ist  merkwürdig,  wie  oft  auch  die  Besten  in  arge  IrrthQmer  verfallen  können 
Wer  kennt  nicht  die  vortreflliche  Geschichte  der  Herrschaft  Buchegg,  von  dem  nun 
verstorbenen  Oberst  Ludwig  Wurstemberger?  Aber  auch  diesem  ausgeseicbBeleü 
Cieschichtsforscher  spielte  die  Schwache  menscbliGher  Nator  —  gleichsam  zum 
Hobne  auch  des  grdsslen  FleisseSt  der  vorstlglicbsten  Geisteseigenschaften,  etwa 
einmal  einen  argen  Streich,  z.  B.  den  Iblgenden: 

Wurstemberger  sagt  p.  IS7  seines  gruannten  Werke?  (Schweiz,  (jeschicblsfor^her, 
fiaml  XI.;:  —  »Den  ^5.  Jan.  139 f  verkauile  Elisabeth  Sennin  einem  Burger  von 
Hasel,  Weroli  SchiUiag,  die  Henrschail  Bucbegg.  mit  Dörfern,  l<euteii,  Guten  u.  s.  w. 
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nebst  ibrem  su  Basel  gelegenen  Hause  um  170  Goldgulden.  »Dieser  Verkauf 
—  fügt  er  ausdrücklich  bei  —  wie  bündig  und  fürmlich  er  auch  ver- 
schrieben wurde,  hatte  keines  Bestand:  wie  er  aber  rückgängig 
gemacht  worden  sei,  ist  nicht  klar.  Nach  vierthalb  Monaten  (1.  Hai)  glei- 
chen Jahres  scbloss  Eiisubeth  einen  andern  Kauf  mit  Schullheiss,  Räthen  etc.  voa 
Soiothurn  für  500  Goldgulden  um  die  Hei  l  ächaf^  Buchegg  und  fialmegg  etc.« 

Als  Quelle  für  diese  beiden  Angaben  führt  Wuistemberger  zwei  Urkunden  ao. 
die  im  sogen.  Wynigervertrag  (i»£iner  Stadt  Sololhurn  Sireithandlung  mit  Bern,  die 
Herrschaft  Bucheggberg  etc.  belangend,  —  durch  Stadlsclireiber  Job.  G.  Wagner, 
1667")  p.  55  und  60  abgedruckt  sind.  Die  erste  Urkunde  ist  im  Ori<^inale  im  Staats- 
archive von  Soiothurn  noch  vorhanden,  die  zweite  befindet  sich  ebenfalls  daselbst 
in  einem  Vidimus  von  Probst,  Chorherren  und  Capitcl  des  St.  Ursenstifls  von  Solo- 
Ihiirii  von  menday^  vor  St  Johannestag  zu  Siinnyj^irhten  1451.  Nach  diesem  Vidi- 
mus ist  auch  der  Abdruck  in  Wagners  ätrcitliaudel ,  das  Original  muss  also  Schoo 
im  Jalire  1667  nicht  mehr  vorhanden  gewesen  sein. 

Wenn  man  nun  jene  Urkunde  vom  25.  Jan.  ganz  durchliest,  so  begreift 
man  sogleich  ganz  klar,  dass  der  damalige  kauiakt  um  die  Herrschaft  Buchegg 
keinen  Bestand  haben  konnte,  und  sieht  sehr  leicht  ei»,  wie  er  rückgängig  gemacht 
worden  isU  Denn  von  einem  Vcrkaule  der  Herrschaft  steht  in  dieser  Urkunde — 
kein  Werl.  Geben  wir  hier  gleich  einen  vollständigen  Auszug  des  interessanlcn 
Aktenstückes,  da  es  ausser  dem  «Streithandel»  sonst  nirgends  abgedruckt  wurde, 
und  diese  StaaLsschrül  ziemlich  selten  ist. 

Wenn  man  die  Urkunde  von  allen  Formeln  entkleidet  und  mit  dürren  Worteo 
kurz  und  ohne  Umschweife  ihren  Sinn  ausdrückt,  so  besagt  sie  nichts  Anderes,  als 
dass  Elisabeth  Senn  den  25.  Jan.  1S9i  von  Werali  Schilling  von  Basel  170  Guides 
entlehnte  zu  einem  jährlichen  Züise  von  11  Guldm;  weil  aber,  wie  bdcannt,  das 
Ausleiben  von  Geld  gegen  Zins  nach  kanonisdiem  Rechte  verboten  war,  wurde,  od 
das  Verbot  su  umgehen,  das  Darleihensgescbäft  In  einen  Rentenverkauf  ab  der  flenr- 
scfaaft  Buchegg  und  einem  Hause  in  Basel  umgewandelt.  Nachdem  dann  Solotfaim 
(1.  Mai  gleichen  Jahres)  die  Herrschaft  Buchegg  gekaufk,  löste  es  die  Gült  ab.  Da- 
rum ist  die  Urkunde  in  das  Staatsarchiv  von  Solothum  gekommen,  und  darun 
auch,  und  nicht  etwa  weil  Elisabeth  statt*  170  GuMen  500  bekam,  konnte  sie  kun 
bemacb  ihre  Herracbaft  ohne  alle  Hinderung  dem  Staate  Soiothurn  verkaufen. 

Soiothurn.-  den  18.  Juli  1864.  J.  J.  A. 

No>  OfBdaüs  Curie  Bafilienfis  Notyin  faciimig  pfeftntluin  Iiwpecioribua  Teu  «uditoribtts  vniuerAs.. 
Quod  Alb  anno  Domini  Millefimo  Trccenterimo  .  Nonagefimo  prinio  .  Sabbalo  proximo  poft  |  dierr 
beate  Agnetis  Yirgiais  .  Goram  nobis  .  Judicii  in  tigura  .  Uimquani  auctontica  .  porfona  |)crronalik>r 
coiißitutis  .  Nobiii  inuliere  .  Donima  Elyzabecht .  Seonio  de  Bucbecke  reiicta  quondam  nubiits  hben 
Donioi  |  HiiBfn^iM^  de  Bflobbnrg  olim  miliiis  BaTilieofia  Diocefis  Viw  cum  difcreto  viro  Hdarioo  dida 
de  Eeü»  Gin«  Bifilieofi  fuo  vt  di'cebat  aduocaio .  quem  sibi  in  Judtcio  feculnri  conm  fealMn 
Cini-  I  -tatis  Barüienfis  in  fuum  ad  omnes  Tiias  caulas  .  Iß^itimum  aduocatum  Jam  pridcni  .  aWsn^m 
fore  dicebat  Ipfumque  fuum  verum  et  legitimurn  aduocatum  fpecialiter  ad  fnbfcripta  perrii  i<'n{li 
fore  et  eile  |  recognouil.  Qui  etiam .  voa  cum  eadem  muliere  HuiuCmodi  aduocaoiam  .  aftirmMdo 
ipfiua  aduoeatom  vt  premittHur  fe  fofe  aflSwult .  Ex  vna  .  Et  difefelo  viro  Wernlino  diclo  SduHn; 
limiliter  |  Give  BaClienfi  parte  ex  altera . .  Diotaque  Ponüoa  Elyzabath  Sennin  .  cum  eonCeani  et  v«- 
hlBlala  prefati  fui  adiiocali .  confencientis  orania  et  flngula  infrarcripta  perniittentis  et  auttorizaotis 
6iBa  per  |  dei  gmliaaii  mente  oorpore  bnfu  et  ratione  .  Non  vi  ooacta  mala  inducta .  ant  dole  or^ 


Digitized  by  Google 


41 


e«uu«nla  «inoetiiiujm .  fed  libere  alqua  i^ioiito .  ob  euidentem  ipSai  vtffitalem  .  et  nichiloiniiiit  wf, 

gentem  neceffitatem  .  .  I  Redditufl  SDOuos  ,  Vndecim  floreoorum  .  auro  hononim  et 
pondere  fiai'iiieDfi  legalium  per  ipfam  fuosque  heredes  et  fiiccctTorcs  .  vnluersos  annis  finguiis 
fotuendos  .  Dicto  WerDÜoo  ScliiUing  et  illius  hcredibus  |  viüuerris  .  In  fealo  .  PunticalioDia  giorUTiine 
virgbit  Mtrie  .  NeenoB  leuandoB  et  percipiendos  .  De  et  Tuper  bonis  Necnon  .  D<H 
minio.villis  hominibus  Redditibus.exactionibus  StUris|et  Juribus  infrafcrip- 
tia  .  .  Jiisto  et  legitimo  venditionis  tytulo  pro  fc  ac  fuis  heredibiis  et  ruccefToribus  pretnissis  VemliiJil 
tradtdit  et  affignauit  .  feque  veudidifTe  tradidiffe  et  arngoalle  piihüre  I  recognouU  .  Prifato  Wernlino 
Schiltiog  .  fuo  et  heredum  Tuorum  Qouiiae  .  ab  eadem  .  Juste  et  legaltier  .  ementi .  Pro  pretio  et  queoti- 
tele,  Centum  et  Septuaginta  florenorum  auro  et  pondcra  benonun  |  et  legalium  predictonun. 
Quo  Te  dicta  Venditrix  .  ab  ipfo  Emptof«  .  promptoa  nnmeralos  et  ponderalos  pretij  uomine  recepilTe. 
et  in  vfus  fiios  vtiles  et  nncelTorios  .  totaliter  connertüTe  pnblire  recoirnouit  ]  in  Jnre  coram  nobi?  . 
Kai  autem  fpecificacio  bonorum  et  Jurium  preminbrum  .  hec.  .   Primo  videlicet  Dominium  .  B  u  c  li- 
ecke  cum  fuia  viilis  coofloew  .  hominibus  .  Redditibua  Ceofibus  .  Stüris  ex-  |  -actionibue  .  Aiemeua 
(sie. )  .  agris .  pralis .  flittis .  ac  Jurilnia  alija  .  ad  idam  donnnhini  pttliiieiitibiu  vainOTfia .  tten  Donna 
et  area  .  fitis  in  Ciuitate  Bardienfi .  nmicupalia  .  aa  Rinach  .  fuper  monlem  |  ibidem  .  booti  Pauri . 
Juxta  viciun  Hictuni  die  Totgaffe  ,  et  est  domus  angularis  propc  fontem  ibidem  .  et  iuxta  domura 
dictam  Ri  r-'nri'l>   T)c  quil)U8  .  Domo  et  area  Rvnacb  .  ex  ipsorum  fundorum  |  Jure  proprietati?  annuo 
ceduot  et  lolui  deU^mtur  .  Quioque  libre  minus  quataor  folidis  deoariorum  vl'ualium  et  ceoiuaimni 
iuxia  coaAielttdiiieiii  Cioitatia  BaTdianTia  .  ad  prebandam  .  allaria  tatxA  Staphaai  |  Uli  itt  naiari 
Ecciefia  BasiUenn  Cappellano  ipaiua  altaria  fan  PMbcndario  dide  Prebenda .  pro  tempore  oxUlaiili 
fingulis  annis  diuirim  et  eqiialiter  in  Jeiuniis  qualuor  temporum  Necnon  Qvatuor  Circuli  |  panum  . 
nomine  reuiforii  in  feslo  beaEi  Martini  Episcopi  et  quinque  folidi  in  mutatione  manus  .  Dummodo 
tarnen  .  per  pofleCTores  .  dictarum  domus  et  aree  mutatio  flat  et  non  aliter  nomine  lionorarii .  |  alias - 
qn»  ofmii  aKo  onere  CanCba  el  quavi*  obllf^tiDDe  alia  penitüa  abfolitlia . .  (Polgea  mm  eiiw  Xelha 
dar  Hbh'cbaii  Formabi  bolreSand  ZaUaog  dea  ZioBoa,  Stttlbaltan  dea  Kwie  ohoo  «He  KnapiaeiM  ite. 

Celerum  fub  anno  Domini  quo  fupra  .  feria  quarla  proxima  |  poft  diem  beale  Agnetia  virgints. 
Coram  nobis  .  in  forma  Juris  constituto  .  Difcreto  viro  .  Domino  Burghardo  VVigman  prelbytero  cap- 
pellano et  prebendario  altaris  lancti  Stephani  |  fuprafchpli  ({ui  buic  prefenti  cootractui  venditionu 
quoad  .  ottaratjonen  .  domus  et  areo  dictarum  Ryuach  prefcripiarum  .  Aram  in  quaotum  in  eo  luil 
ac  pocnit  adhi'buil  oonfeafUm  fioa  tarnen  |  An  Aioodlbnim  flnmim  prabanda  et  altaria  quoinm  fliprm 
preiudicio  quoad  annuoa  cenfus  .  premiffoa  .  ea  earumdem  proprietate  et  directo  dominio  .  debitos 
et  debendos  .  ac  fine  dolo  et  |  fraude  . .  Quo  fiquidem  venditionis  contractu  .  ficvt  premitiitur  peracto . 
Prenominatua  Emptor  pro  fe  et  l'uis  beredibua  votuerfis  .  Veoditrici  preJibate  el  illtus  tieredibua  .  ac 
lücoeffo-  I  ^bus .  lalem  coram  nobia  .  fedt  graliam  quod  fiiii  anno  at  lemporo  inantaa  quibua- 
camqne .  lidlnm  fit  at  äffe  debaat .  ÜqMdictoa  Redditna  annnoa  Vndecim  flm'enoram  vendüoa  |  llmi* 
iitor  |m>  pretio  Centum  al  fieptuaginta  florenorum  .  quorum  Tupra  .  quo  venditi  (bot ,  fiftlutla  lamen 
prius  .  cenfibus  fi  qui  protunc  de  dictis  Redditibus  .  folui  debili  fuerinl  |  vel  nf>g!prt;  rum  renTn  pro 
rata  .  temporis  .  tunc  trani'acti  .  debendo  .  Heemere  et  recomparare  .  .  Pennil'itque  idem  Emptor 
pro  fe  et  quibus  fupra  buiufmodi  reemptiooem  fe  admittere  {  et  reuenditionem  .  talitar  faoare  .  ad  hoc 
fe  foofipie  heredes  per  debitum  fidei  Ibe  preftila  .  aflkringendo . .  In  quorum  quidem  pramifforum 
omnium  tonimoniom .  Srgillum  Curie  noftre  Bardienris  predicte  ad  patitionam  parlium  bine  inde 
prefcriplarum  buic  appondi  fecimns .  Inümmento  .  Datum  et  artum  vt  rn[)ra  .  . 

Ita  efi  Symundus  fchellenberg  amiiuit  bec. 

(Auf  der  Rackseite  des  Pergaments  steht,  von  der  nämlichen  Hand,  die  die  Urkunde  geacbriebeD, 
kaum  lesbar:  „.  .  .  \i  giilden  geltz  von  niiner  frowen  |  von  becfaburg  (oder  nuchogg);* 
remer :  « . . .  j  flor  .  pro  sigillo  )  . , .  vig  CT .  pro  scripture). 


Lei  diÄteanx-forU  du  pays  de  Clister;  le  chäteau  de  WandeHMig. 

(D'apres  des  renseignemens  comrouniqu^s  par  Mr.  le  Dr.  F.  Keller.) 

La  valit  e  de  la  Linth  entre  les  lars  de  Zürich  et  de  Walenstad  f  »rive  des 
Walen  ^  des  Welsches  ou  Romandsaj,  appel^  le  pa^s  de  ßaster,  oocupe  iine  place 
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marquante  parmi  ies  parties  de  la  Suissc  donl  Ihktoire,  peadaut  le  moyen-age, 
prösente  autant  d*importance  que  d  obsrurilt'. 

De  tout  temps  cette  vn\\6e  a  foriiiL'  un  des  piincipaux  passages  du  commerce  entie 
ritalie,  la  Suisse  et  le  midi  de  I  Allemagne  qui  (raverse  les  Alpes  retiennes.  Quoique 
le  fond  de  la  vallee,  aussi  loin  que  la  plaiiie  s  y  ütend,  nc  ruiisistät  qu'en  un  seul 
maröcage .  souvent  eDtierement  inoode  par  les  eaux  de  la  Lmlh ,  —  avant  rjue  Escher 
de  la  Lintli  eut  dompt^,  de  nos  jours,  le  torrent  drvastateur  ■ —  une  voie  de  com- 
merce traverse  ce  pays  dcpuis  au  moins  vingt  siccics. 

Les  Romains  la  connaissaicnt.  Du  lemps  de  leur  empire  uue  route  de  leur 
cooslruQtion  parcourrait  le  Gaster.  On  peut  encore  eo  suivre  les  Iraces  assez  exac- 
Ument  k  partir  de  Wesen  eile  suivait,  aotre  le  bord  septentrional  du  grand  muv- 
cage  et  Je  des  montagnes »  les  courbes  que  cette  coÄfonnalioD  du  terrain  devait 
Ivl  imposer;  passant  taatdt  sur  des  colKoes  assez  ölevöes,  lantdt  dans  la  plaine  oü 
la  route  actuelle  de  Schaeoots,  Maseldrangen  et  Kaltbruon  a  conservd  son  traa^. 
Suivant  quelques  arcböologues  il  y  aurait  mßine  eu  un  camp  romain  dans  la  vallde. 
destuii  ä  la  troupe  qui  devait  surveiUer  cette  voie.  Tscfaudi.  en  particulier,  m  cra 
Irourer  une  preave  de  oette  supposition  dans  le  nom  du  pays ,  en  ndentiQant  arec 
le  iDOt  latin  »caslnim«  on  »castra«  (romana).  Mais  cette  hypolhdse,  uniqueoieiit 
fond^e  sur  t^mologie  d'un  nom  qui  est  probablement  dVigine  r^lienne,  paralt 
trop  basardce.  Gar  11  n'y  a  aucun  fait  qui  vienne  ä  son  appui.  Dans  tout  le  pays 
il  y  a  aussi  peu  de  traces  de  forUGcations  romaines,  et  ra^me  d  anliquites  romaines 
qaekSonqaeSt  que  dans  la  vallee  homonyme  de  Gastern  de  l  Oberland  liernots.  Tont 
se  bome  <^  quelques  restes  d*unc  tour  de  garde  romaine  (speculaj  sur  le  sommet 
du  Biberlikopf,  ä  unc  des  exlrömiles  de  la  vallee,  et  ä  quelques  monnaies  romaines 
trouves  ä  Uznaberg,  a  lautre  exlreinile,  prcs  du  lac  de  Zurieb. 

L  elat  du  pays  ä  cette  ('poque  reculee  est  donc  fort  peu  connu.  Ce  n  est  que 
daiiä  le  moyen-äpfe  qu'il  coninienre  a  se  mieux  de??iner.  Do?  hameaux  oii  des  mI- 
lages  alemanniques  s  iHnblisscnf  long"  de?  dcux  bords  ihi  grnnd  mnrais;  au  centre 
paralt  le  vill  t;^'e  de  Denken ,  appuye  conlre  la  moutagoe  du  »Otierei*  Uuchbergc  qui 
seleve  du  lailien  des  marecages. 

L  endroit  h  id  is  ancien  dont  les  luoiiuinens  hisloriques  ionl  nientinn .  esl  la 
»viila  riieiHHUii«  —  le  village  actiifl  de  Tiij^^en,  sni'  le  versant  orienlal  du  »Unterer 
Buchberg«.  Lä,  en  Fan  610,  lui.-.sionaires  irlaiidais,  Saint  (^ulundiiin  et  Siiiiil 
Call,  arr^^tent  les  habilatis  alUinajuques  paieiis  dans  le  culte  des  idoles  auquel  iis 
Olli  babkude  de  se  livrer.  D  apres  les  parulus  du  biograplie  de  Saint  (lall  qui  nous 
a  c^nserve  ce  detail,  on  scrait  tente  de  conclure.  que  re  village,  lieu  de  sacrifires 
sülennels  pour  la  populatiun,  ttaiL  le  lieu  principal  de  la  vallüe,  Un  siede  et  dcmi 
plus  tard  (744)  le  nom  de  Denken  est  mcnliunne.  Les  chartes  du  couvent  de  Saint 
Call,  sous  le  regne  des  derniers  MiVovingiens  et  de  Carlomann  et  P^pin,  fils  de 
Charles  Martel,  parlenC  du  couvent  de  Benken  (»Babincbovaa).  II  ^tait  situe  sur  le 
»Obne  Bttcbberg«  ou  »Benknerberg«,  et  c'est  sous  les  au^ices  de  ce  couvent  que 
le  petil  haneau  A  son  pied  prospera  et  devint  le  grand  viUage  d'aqfOurd'haU  Les 
m6mes  chartes  nonment  la  »villa  Danach«,  non  loin  de  Benken.  Sous  Cbarlemagne, 
cinquante  ans  apräs  Benken,  le  couvent  principal  du  pays  est  fondö.  I'abbaie  de 
$chennis  (»Skennines«).  Humfried,  duc  de  Rötie  et  d'Istrie,  etablit  ce  monastere, 
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vers  810,  pour  y  d^poser  la  relique  pr^cieuse  du  sang  du  Christ,  transförde  plus 
tard  dans  le  couvent  de  Reichenau.  Enfin  on  voit  paraitre  apr^s  cette  öpoque, 
successivprnenl.  les  villages  de  Bilten,  Hcichenburj^.  Schiibelbach  ä  l'nnp<=t.  dp  Wesen, 
Maseldrangen,  Kalthrunn  etc  n  Test  on  au  nord  de  h  v;illöe  doiit  le?  burds  shuIs  soat 
habit^s,  landi.sque  le  miinu,  a  Icxceptioii  du  poste  avance  de  Benken,  reste  toil- 
jours  un  seul  grand  marais,  sans  aucune  trare  d'habitation  ou  de  cultiire. 

Au  contraire  des  couvens  et  des  viliages,  les  ciiateaax-forts  de  la  vailee  que 
la  derniere  nioitie  du  moyen-äge,  du  onzieine  jusqu'au  quatorzi^me  siecle.  vIt  nallre 
ici  comme  aiileurs,  sont  peu  connus  dans  leur  bistoire;  ä  peioe  8i-i-0Q  en  connait 
bien  les  noms  et  les  positions. 

Lc  pieraier  de  cm  chateaux  (en  suivaiil  la  direction  des  eaux)  <^tait  plac^  au 
bord  m6me  du  Jac  de  Walenstad.  Le  rocher  de  liätüis  qui  savanre  dans  ses  eaux 
pres  de  Wesen,  porte  les  ruines  pittoresques  du  cbäteau  de  Strahlegg ;  les  restes  de 
oelle  tonr  foot  voir  qa'elle  avait  dl6  bfttie  sur  le  modele  de  la  tour  romaine  de 
BiberKkopt  Mais  lliisCoire  ignore  |wr  ^  et  A  quelle  ^poque ;  eile  ignore ,  qut  a 
possW  ce  fort  et  jusqu'ä  quood  il  flil  babit^;  il  n'y  a  que  dtis  traditioni  bider- 
taines  et  vagues  qui  en  parteot.  ImmödietemeDt  aodessas  de  Weeen  le  Kapfenberg 
a  port^  OD  cbAleau  dont  on  y  tronve  les  restes,  mais  dont  anco&e  cbroaique ,  aacmi 
document  ne  font  mentioiL  Sur  an  Hot  au  milieu  de  bi  Linth,  prös  da  poäit  üä 
eile  qoitte  le  lac  et  en  6ce  de  la  petile  viUe  de  Wesen,  s*dlefait  jadls  le  obAtean 
de  iiikU,  Les  Suisses  le  brulörent  en  1886;  en  I8H  ses  niüies  repamrent  inopi* 
n^ment,  apres  avnir  Mit  cach^es  pendant  des  siecles  sous  les  eanx  du  lac.  dont 
r^conlement  r^gnlier  arait  m  emptebd  par  bi  Lintb  et  ne  fiit  r^tabli  que  par  les 
grands  travaux  de  la  canalisation.  'Voyez :  Schwab,  Ritterburgen  der  Schweiz,  3, 28). 
Plus  bas  on  voit  la  vallee  domin^e  par  les  bauleurs  de  (Mter-Wlndeck  ä  droite,  et 
Ober- Windeck  ä  gauche,  au-dessus  de  Nieder-Urnen,  jadis  emplacements  de  deax 
cbateaux,  dont  il  reste  si  peu  de  vestiges,  qu'il  est  impossible  de  se  faire  une  kUe 
exacte  de  leur  ancienne  ötendue  et  disposition ,  quoiqo'ils  aient  dur^  jusqu'an  qua- 
toizieme  siecle.  Les  comtes  de  Lenzbourg,  ou  les  comtes  de  Kibourg,  en  furent 
les  fondateurs.  Avec  la  sucrcsston  des  Kibourg  Iis  passercnt  a  la  maison  de  Habs- 
hourg-Autrirbe  qui  y  rtabbt  ses  vassnnx  nt  ses  employes ,  panni  Insqiiefs  la  famiile 
des  »Meyer  de  VVindeck«  est  bi(?n  connue.  Plus  loin,  au  pied  se|i((jn(r lonnl  de  la 
inoiiUifjnn  du  oGnsleibolz«.  unc  rolline  ronique  elevee  porte  le  nom  flu  Srhlnss,  La 
traditjon  raconU;  qu  un  cbateau  la  roui  onnait.  mais  eile  en  ignore  le  nooi.  Le  soinniet 
df  h  coliine  est  si  bien  rouvorl  de  ronros  epaisses,  qu'on  ne  peut  d^cider  si  quel- 
ques restes  de  batiniens  y  sunt  Caches  ou  non. 

Les  chateaux  dont  nous  venons  de  parier  couronnaienl  les  hauteurs  des  deux 
cules  de  la  vallöe.  Au  cenlie,  pres  In  Henknerberg,  on  voyait  s'^lever  le  rblteau 
de  Wmdelöerg  ou  Wandelftfirj^  selon  la  prononciaUun  ac(uelle).  II  a[)[)artenait  aux 
comtes  de  Happcjswil.  Un  des  deinicrs  rejclons  de  cette  lainille  dynastique.  Henri 
de  Happerswil,  iondalcur  du  couvent  de  Weltingen  oü  il  mourut  le  29  janvier  1246, 
porte  le  nom:  »diclus  de  Wandelbercv  dans  plusieurs  cbartes  de  ce  monastöre. 

*)  C'est  ä  tort  que  dans  quelques  recueils  Jiplomatiques  on  a  defiifure  ooni  de  Wandei^err 
(WaodelbeK)  en  Wandd6«r,  WMdel60re  (ou  meme  WandÜMr),  en  y  aioutaai  roi|)lM«tion :  Wan- 
delbere  ^WoMatrej  ca.  d.  le  voyageur,  le  p^l^rin;  amn  q«i  «init  4»  mimt  *  Haan  4t 
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Ce  nom  ne  peut  se  rattaclier  qua  ce  chatcau-forl  (Inns  le  Gastei*,  dont  le  ooble 
fondateur  de  Weltingen  —  fils  cadct  de  la  riiaison  de  iiappersvvil  —  ötait  proprif^ 
taire  et  oü ,  probablement ,  il  avait  cu  sa  residenre.  Oii  en  a  ronrln.  (}ue  luule 
UDe  branrhü  des  Happerswil  avait  porte,  anlörieurcmeiit,  ce  nom  de  Wandf-Iberg. 
le  chäteau  »Mant  bieii  phis  ancien  que  lepogue  du  Ireizi^me  siede.  Gest  um  >u{ipo- 
silion.  Kn  tout  cas  !e  noiu  no  üit  porte  apres  Ileiut  de  Rapperswil  par  aucun  auUe 
membre  de  la  famiile  rar  Uli m«  luu  niourut  sans  fils.  et  bientol  apres  lui  la  inaison 
s  eteigDit  dans  la  personrif  il^  son  neveu,  lejeune  cunilt'  liodoUe,  diuxi*  nie  de  ce  noui, 

La  place  et  la  di^ixj-idoii  dv  ve  chateau  de  VVaudelber«,'  n  t  taieuL  '^uere.  connii*s 
ju^quVi  |n  (  seid  Sluiupf  ^Chronique  Liv.  10.  chap.  8)  se  borne  ä  dire,  qup  le  chätcaa 
etail  ijitue  dans  ie  voisinag'e  du  villapfp  de  iienken.  l'ne  inspeclion  <[w  place  uous 
a  appris  ce  que  voici  A  cifiq  minutes  de  distance  de  leglise  paroissiale  de  Benken 
et  ä  2  ou  3  kilonietre^  du  canal  actuel  de  la  Liiith ,  on  voll .  pres  du  picd  du 
ßenknerberg,  une  röche  de  inolasse  qui  seleve.  entierenieiit  isüli'e,  I  j  load  de 
Tancieu  mareca^e  La  base  de  ce  rocher  peut  avoir  la  graiideur  d  une  uiaisun  cm- 
siderable;  sa  Iiauleur  est  de  35  pieds.  Le  rocher  se  dresse  presque  verticaleraenl; 
II  se  termine  eobaul  par  une  espeee  de  crdte  et  une  place  aplatie  de  15  |>aä  de 
long  et  10  pas  de  iarge.  La  raolasse  dont  il  se  compose  ötant  dune  excellenie 
qnalitä,  eile  a  servi  comme  pierre  ä  balir;  en  voit  ((u  une  courhe  considerable  en 
a  eld  enIeveM  toui  atjluur  du  rocher,  cumrae  I'icorce  dune  noix ,  et  il  esl  laipos- 
sible  de  reconnaitre  la  Ibrme  et  les  diutensions  primitives  du  rucber.  La  hauleur 
seule  est  restöe  intacte.  Le  gazon  qui  recouvre  le  soniniet  cacbe  des  ddbris  de 
murs  et  de  tuiles  creuses;  preuve  evidente  que  c'est  ici  1  ancien  plan  de  fondem*»nt 
d'oü  silevaient  les  constructions.  iNous  ignorons  si  un  fragment  de  mur  cuutinu 
serail  mis  ä  jour,  en  enievant  entierement  cette  couche  du  gazon.  Mais  on  peu( 
s'assurer,  par  les  debris  qui  restent  et  par  lexameu  de  cette  place  de  l'ancicn 
chAtean,  qne  cet  ddifice,  construit  cn  niolasse  que  le  rocher  raßnje  ou  le  Benknerberg 
üvail  luurnie,  na  pa  (Hre  d urte  yiajiiie  inqiortance.  II  ne  consislail,  prubahlenienL 
qu'en  une  seule  tour,  en  maronnerie  ordinaire;  les  pierres  taillres  qui  en  fonnaiciU  le? 
coins  ont  toutes  disparu;  le  toil  elail  couvert  de  tuiles  creuses;  le  mortier,  comme 
celui  de  la  tour  roniaiue  de  Biberlikopf,  contenait  une  ^^rande  proporlion  de  chaux. 

Le  cheaiin  qui  conduisait  ä  la  tour  n'est  plus  relrouvat)le.  L'acces  en  devait 
^tre  difiicile.  Plac^  au  milieu  des  eaux ,  ou  entourö  d'un  foss^  que  les  eaux  de  h 
Lintb  rempiissaient  ä  chaquc  crue  du  torrent,  le  chäteau  apparlcnait  ä  la  catägorie 
des  forts  (Wasserburgen;  dont  le  fossö  et  les  eaux  forniaient  la  defense  principale, 
plutdt  qu'uDe  position  ölevöe  sur  im  pic  inaccessible.  Quant  ä  son  ioterieur,  le 
propriitaire  aotael  de  la  coHine  assure  ne  jamais  avoir  trouvä  aucun  reste  d'nteosiles 
oo  d'armes,  aacun  oljet  en  terra  coite  ou  eo  fer. 

Qoel  est  rorigine  du  nom  du  cliAleaa?  On  ne  poorra  gudre  röpondre  defiiii- 
tivement  4  cette  question.  *)  Quant  k  rhistoire  du  chäteau .  Stumpf  neos  en  doone 

Rapperswil    r-^w-p  de  ses  deux  pd^rinages  en  teire  sainle.  —  La  le^n  iodubilabie  de»  docuMV 

origioaux  est:  Waudelberc. 

*)  Serait-ce  la  forme  pyramidale  du  rocher  et  le  chemin  par  lequel  on  y  montaH.  ou  la  form 

de  la  tour.  qui  aurait  f.iit  dontirr  ni  cliAtoaii  Ip  nom  de  U'andelberg  =  Wanuelstcin ?  .\ctJiel!«»men! 
eocore  on  Domme  We$uielttmn  un  e»oaiier  4  via,  et  (par  subatitotion)  la  tour  ou  le  clocber  q» 
cootient  cet  eacaüer. 
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quelques  (letalis.  I)  apres  lui  (1. 1.)  le  chäteau,  au  milieu  du  qualorzienie  siede, 
longtemps  apres  I  cxsttnclion  de  la  maison  de  Rapperswil,  fot  la  propriötö  dornte 
Camille  de  cbevaüers  appelds  les  3fünch  de  W<mdeU»erg.  Stumpf  cite  un  membre 
de  eette  fiumlle.  Jacques  Manch,  qui  v^cut  en  1343  k  Prauenfeld;  il  doQne,  en  outre, 
les  annes  (parlantes)  de  la  ftmille,  repr^sent^  ndans  m  sewm«;  alles  montreot 
un  sioine  mendlant.  Pias  tard  les  Chevaliers  de  Wagenberg  fpres  d'Emlirach)  pos- 
söd^rent  la  tour  de  Wandelberg.  Mais  cette  babitation  fat  blentdt  abandonnde. 
Etroite  et  malsaine,  par  sa  position  au  bord  du  marais,  eile  fat  peatötre  aassi  rendue 
d'un  abord  plos  difficile  par  des  cbangemeDts  dans  le  niveau  des  eaux,  et  ne  pou- 
▼ait,  en  ancon  cas,  o&ir  ä  la  longue  aoe  demeare  confonne  aux  besoins  du  temps. 
Ses  propritoires  la  qaittdrent.  ' 

Les  nrrnes  des  premiers  seigneurs  de  VVandelberg  (soit  des  Rapperswil.  seit 
d'une  jamiiie  qui  les  aurait  pröcedt^s  dans  rc  domaine)  se  composaient,  selon  les  armo- 
riaux  da  qainzteme  et  seizieme  siccle,  dp  (r  ois  roses,  c  a.  d.  de  trois  flears  de 
nt^Dofar  jaune ,  et ,  pour  cimier ,  de  deux  l^teä  de  cygnes.  Ce  soDt  les  m^mes  armes 
quc  Ics  Rapperswil  ont  portöcs.  Kllns  m  se  ratlnchent  pas ,  comiue  on  le  voit 
souvent,  an  nom  du  clialoau  ou  de  la  farnille,  mais  au  caractere  de  la  lornlitr.  Car 
le  nönufar  couvre  encure  aujourdhui  les  eaux  de  ßenkea,  et  le  cygm  devail 
autrefois  les  babiter  irequemment 


Beiträge  zur  Schweizergeschichte  aus  tiroiischen  Archiveo. 

(Forlsetzung.) 

V«.  Datam. 

SS.  1405  Revers  Jacobs  Z\hol  von  Basel  um  die  Herrsobari  Rheinfelden  un<1  nllf  Ziiliehönlen 
im  Kheintfaai,  zu  Melibacb,  Homburg,  Horneskeo  ,,von  den  von  iurberg  erlost. 
Der  pfandaate  ist  SSIO  guldin  vnd  der  brief  seraehnHtaD.^  —  Schatsarchiv  lonsbrook. 

04,  I40S  SdnfllnuaeD.  Hersog  Friedriob  vod  Oesterreich  nrtiiindet,  deae  er  mit  eeinem  ge- 
le.  Februar,  treuen  Hugo  von  Landenberg  von  der  Geselten  wegen,  die  er  zu  ßiscbofzell  <«einet- 
«  wegen  in  Sold  golinbt  habe.  Raitung  gelhnri  liabo  iiikI  ihm  413  Florin  ntid  28  Pfvind 

Heller  schuldig  geblieben  sei,  die  er  ihm  bis  auf  künftigen  Jakobitag  entrichten 
ivolle.  d.  dux  in  Conaflip.  —  Gubemialercbiv  Innrfiniek. 

16.  1406  GoDstans.  Hersog  Leopold  und  FHedrich  von  Oeeterreiob,  Gebrüder,  arlomden, 
16.  Hirz,  daae  sie  dm  Bttrgeni  von  Constanz  4000  rheinische  Gtdden  schuldig  seien  „wegen 
unsers  Kriegs  gegen  die  Apjjenccllcr.  darin  sie  uns  iroulicli  i)fM«'(:tndig  und  geholfen 
gewesen  und  noch  bieftir  sein  sollen''  und  versprechen,  ihnen  selbe  auf  künftige 
PGngsten  zu  zahlen.  —  Gubemialarchiv  Innsbruck. 

99.  14es  Baden.  Heniog  Friedrich  von  Oesterreich  urknndet,  dasi  er  seioen  Heben,  getreuen 
IS.  Iki.  Hansen  von  Bonstetten,  seinem  Rathcf  und  Diener,  echnldig  geworden  sei  200  Florin, 
iidarmn  er  «n««  Ko^t  auf  unsere  Veste  txi  Rsperswiler  jrec'^bpn  und  bestellt  halle," 
und  verspricht  ihm,  diese  auf  Georgttag  zu  zahlen.  —  ßurgeu,  mit  tiinlagerungs- 
pflicht  mit  einem  Pferde,  sind :  Burkard  von  Mannsberg,  Uoftaieialer,  und  Hans  von 
Honboi^,  Vogt  SU  Rippemwy).  d.  dux  per  MagiMnini  Curie.  —  Gvbemielarcbiv 
Innsbruck. 

•7.  1406  Constan?:.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  da«'«' Hprrmann  G^sslf  r,  sein 
S3.  Mai.  Vogt  zu  Rapperswyl,  die  2ö  Knechte  daselbst,  die  der  Herzog  da  liegen  hat.  für 
ihren  sureinonatlicben  Sold  mit  300  Pfund  Hsller  und  auch  seinen  BUchsenmeister 
dascJbet  mü  S6  Pfund  HSIIer  seinee  Jaiirgddto  in  aelnatti  Namen  befriedigt  bebe, 
und  verspricht  ihm  in  seinem  und  seiner  Brtder  Namen  inf  ktlnftigen  Margarethen- 
teg  die  Summe  surflcksuzahlen.  d.  dux  per  consiKum.—  Onbenrialarcbiv  Innsbrudc. 
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18.       1406      SchaiThuusen.    Herzog  Friedrich  von  Österreich  urkuodet,  dass  sein  getreuer  Hans 
18.  Aug.    von  Bonnsfoitpn  für  ihn  Bürge  geworden  gegen  Herrmann  dfin  Gassler  um  1200 
rheinische  Guideu,  und  verspricht  ihm  &clbc  Sumnae  oboe  Schaden  abzuzableo.  d. 
dux  in  CoBsilio.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
H.      1406     Jörg  von  Bnd^  Prethenr,  quiUift  deo  Hercog  PrieAricfa  von  Oeelarraicb  um  den  hev- 

31.  Aug.   rigen  Jabressold.  —  Gabenritbrcbiv  Innsbruck. 
tOO<      1408       Innsbnirl;.    Friedrich,  Herzog  zn  Op^t^rreiclj,  Graf  zu  Tirol,  vorloiht  dem  Hrrde^en 
6.  Jan.     von  Goldenberg,  PHcgor  m  LanUeck.  lu  Ansehen  seiner  gelrcueo  Dienste  und  tui- 
besondere  wegen  der  ihm  von  den  Appenzellem  zugeAigtea  merklichen  Knegs- 
ecbitdeo,  die  Gnade,  daee  er  den  Wegsoll  zu  Landeek  von  allerlei  Kaulknanna waren 
naob  Herkommen  aufheben,  und  ohne  Verrechnung  verwenden  mag«  und  dass  den> 
noch  die  Hrttrkc  tihcr  den  Inn  vun  T)pni>nigea,  die  sie  gemacht  haben,  erbaliea 
werden  soll.  —  Urkuadcnsanimlung  auf  dem  Ferdinandeum  zu  Innsbruck. 
101.      1410     Revers  Graf  Hermanns  von  Sulz  um  die  Veste  und  das  Amt  Rheinfelden  „mit  s«uib4 
dee  von  Torberg  lelbgedingsgtttten ,  der  Pfantechilling  ist  viilj*  gülden  vnd  der 
Brief  serschnitten.*'  —  Schatzarchiv  Innsbruck. 
162.      1410      „Ain  Pfsndthrief  von  Hertzog  Friedrich  von  Oeslerreich  {luf  Graf  Hermann  von  Sultr. 

vmb  die  Pfandberrschaft  von  Rheinfelden,  vnd  der  frawen  von  Torberg  güU  dutiu 
gehörig  umb  Neunlbalbtausend  gülden."  —  Schatzarcbiv  Innsbruck. 
103.     1411     Innebniclc.  Henog  Friedrich  von  Oeeterreieh  „Togi  der  Gotahtnser  Agiay,  Trienl, 
U.  Jm.  firichsen  und  Cur*^  bestätigt  die  Freiheilen  der  Stadt  Hall.  —  Gub.- Archiv  Innebrucfc. 
104       1412      Antorf    Herzog  Friedrich  von  Oesterrci' h  pr  iscntirt  dem  Bischof  Hartmann  von 
meoa.  Sept.  Cur  den  Ulrich  Rutsch  als  Caplan  der  Kirche  St.  Johann  nnd  Rudpert  bei  dem 
Scbloss  Tirol,  d.  duz  per  se  ipsum.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
103.     1412     Cur.  Sdireiben  Biscbof  Harlmanna  von  Ciinr  an  Johann  von  AIgnnd,  Bnpriealer, 
27.  Sept.   und  die  andern  Geistlichen  im  Erzdiaconal  „Vallis  Venuste*':  er  habe  auf  Vorschlag 
Herzog  Friedrichs  von  Oesterreich  den  Ulrich  Butschet,  Rector  der  Pfarrkirche  in 
Tisena,  als  Caplan  an  der  Sl.  Johannes  —  vormaU  St.  Rupertskürche  in  Tirol  investirt 
—  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
lOS.     1418     fauebruck.  Graf  Friedrich  von  Toggenbturg,  Herr  au  Pretigau  und  Tavoa,  nikundeC 
8.  April,    daaa  ihn  Bischof  Ulrich  von  Brixen  mit  der  Vogtei  dea  KkMtora  Diaaentia  balehat 
habe  —  Gubernialarchiv  Innsbruck.    Beilage  No.  3. 

107.  1416      Uail  iuj  luuthai.    Biscbof  Hartmann  von  Cur  urkundet,  Uass  er  den  durchlauchtai 
15.  Sept.   bocbgebornen  Fürsten,  Herzog  Ernst,  Erzherzog  zu  Oesterreich  etc.,  als  dem  altem, 

deeeen  Bruder  Bentog  Friedrich  nnd  deren  Vetter  Hers«^  AJbracht  daa  oberaa» 
Schenkonamt  des  Stifts  Cur,  die  Veste  und  Burg  zu  Martzeniis,  gelegn  nwiadien 
dorn  Wasser  Landquart  und  dem  Dorfe  zu  Veni(n)s  im  Bi.'ithum  Cur,  welche  weiland 
sein  Vorfahr,  Bischof  Ulrich,  weiland  den  Herzogen  Albrecht  und  Otto,  Gebrüdern, 
verliehen,  und  dazu  alle  andern  Lehen  und  Stücke,  welche  die  Grafen  von  Tirol 
von  Minen  Yorfahien  und  dem  Stifte  au  Lehen  getr^en,  ata  Lehen  veriiehen  habe, 
„wann  vaser  egenanter  gnediger,  lieber  Herr  Hertzog  Ernst  von  der  obgeaannten 
Leben  wegen  vns  vnd  vnser  Gof7!ni'?  furdern,  vnd  d  i-;  gen  nna  gnediglich  er- 
kennen will,  vnd  vos  ouuh  schirmen  lu  mucu  Landen  guosteklich  vnd  fruntlich 
vor  aller  Gewalt  vnd  vnrecht^  als  er  biUigen  soll.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 

108.  1418     Heran.  Der  odelveat  Uennann  der  Giaeler,  Uolineiater  der  Bertogin  von  Oaatw* 
13.  Ang.   reich ,  besiegelt  einen  Brief  für  Christoph  da  Bttchaonnwiater.  —  Gubeminlai^f 

Innsl)ruck. 

109.  1421      Die  Stadt  Rntweil  vidimirt  einen  Revers  Heinrieb  llussiogers  und  seiner  Schwester 

UargareUia  um  800  Pfund  Häller  Haubtgutes  auf  dem  Komzehnten  zu  Klengen  uihI 
tu  Kirchdorf,  um  388  Gulden  Uaublgufea  auf  der  Steuer  su  Kle^g»  GrOningon  und 
Bettkofen,  welche  130  Pfund  Haller  abwirft,  und  auf  dem  kleinen  Zehnten  daselb.^. 
In  diesem  Vidimtis  i^t  inserirt  der  Herzogin  Anna  von  Brauoaohweig  WiUobrief 
»vnd  des  von  Torborg  vermacht  ^  Schataarchiv  Innsbruck. 
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liO. 

14S2 

9.  S«pt. 

tu. 

1428 

16.  Mu. 

1». 

14SS 

HS. 

1424 

lt.  Febr. 

tu. 

im 

lt.  Hai. 

115. 

1424 

9.  Df'chr 

Iii. 

m4 

14tft 

10.  Juni. 

118. 

1425 

17.  Juli. 

il9. 

1425 

26.  Ootb. 

■ 

-ISO. 

141« 

1».  Wtn. 

Ui. 

■ 

1427 

5.  Ang. 

1S2. 

1429 

löotbnidc.  Caspar  Prcikigw  gelobt  dem  Herng  Friedrich  von  Oeatorreioh  mit  der 

Vesle  Vwao  treu  zu  dienen.  Zeugen:  Der  edelvest  Haus  Wilhelm  von  Miilineo, 
genannt  Druchsass.  Jörg  Giil  und  Ulricb  Wiodegg;  Siegler:  Hermann  Geesler.  — 

Guberniatardiiv  Innsbruck. 

Haas  WUhelm  von  illUUnei),  geoaBiK  DitHdisilBa,  nrkuadet,  daae  Herzog  Friedrieh 
von  Oesterreicli  mtt  iinn  eine  vollkommene  Baitung  habe  Ihnn  laasen  wegen  der 
Veele  Landegg,  deren  Pfleger  er  war,  ebenso  um  all  seinen  Sold,  Schaden ,  Pferde, 
Dienste  und  Forderungen  bis  auf  den  beutigen  Tag,  und  dass  Alles  ausgeglichen 
sei.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 

Severe  Bitter  Hermaon  Geselei«  »m  aeinm  Dienet  »als  Hofjgeijnd  der  Pttietin  von 
Bmnsdrveig"  und  Gettkbolaa,  ihr  g^en  200  Gulden  iahresaold  mit  •  gertteteten 

Pferden  zu  dienen.  —  Schatzarcbiv  Innsbruck. 

Innsbruck.  Der  edelvest  Junker  Hans  Wilhelm  von  Millinen.  genannt  Druchsess, 
besiegelt  den  Brief  P^r  Ambrosis  von  Meran  tiher  das  Keticramt  von  Tirol.  — 
Gubernialarchiv  Innabruck. 

hmbnuk.  Brief  Henog  Vriedriobs  von  Oeslerreieb  an  Hans  von  Bndie  w^iett  der 

Veste  Tauer.  —  Zeugen:  Bischof  von  Brixen;  Heinrich,  Propst  zu  Neuslift;  Ulrich 
von  Wcisprach,  Kanimermeister :  Hans  Griesinper,  Karamernieister ;  Junker  Heinrich 
von  Stoiieln ;  Hermaun  Ge»sier ;  VVilhelm  von  Knörringea,  Marschalk ;  Uans  Druch- 
eeas  von  Diessenhofen ,  genannt  Holly ;  Hans  Wilhelm  von  Hlilinen  und  Heinrich 
von  Gacbnang,  genannt  llOndi.  —  Girfiemialarehiv  Innsbruck, 
Georg  von  End,  Freiherr,  vergleicht  den  edlen  Grafen  Hermann  von  Sulz  mit 
Hermann  Snebclin  von  Riten  um  verschiedene  Ansprachen. —  Gub. -Archiv  Innsbruck. 
Cur.  M^rkuude  Graf  Friedrichs  von  Toggenburg  wregen  Gutebeaitzes."  —  Hand- 
Bobrillenkalaleg  der  Innabrucker  UnivevaiHHabiblaotbek, 

Hall.  Bitter  Hermann  Geesler,  Hofmeister,  beei^lt  in  Gegenwart  des  Otto  Grans 

und  Jost  Werschmschlagcr  den  Reversbrief  Heinrichs  von  MOrsberg  ttber  die  Veite 

Ivan.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 

Hall.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  erneaat  im  Streite  mit  Hans  von  Embs 
wwgBO  der  Veele  Tauer  ale  Schiedariobler  «.  a.  den  edlen  veelen  Herrn  Hennann 
Oessler,  Hofmeister  der  Heraogin  (Anna  von  Biaunaobweiglr  und  Haue  Wilhelm  von 

Mülinen,  genannt  Truchsess.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 

Innsbruck.  Bischof  Johannes  von  Cur  holehnt  den  Herzog  Friedrich  von  Oostfr- 
reicli  mit  dem  Öchenkouamt«  von  Cur  uud  den  dazu  gehörigeo  Gütern  im  Prattt- 
gau,  wie  at^he  vor  Seilen  die  v<m  Aepermoni  innehatten;  feranra  mit  dem  Grund 
der  Veele  Tirol,  mit  einem  Theii  der  Veele  Beichenberg  mit  dar  Veete  Maroa<> 

eobenjDs,  gelegen  zwischen  der  Landquart  und  dem  Dorfe  Jcnins,  mit  der  Veste 
Rodund  im  Münstertha! ,  und  mit  allen  Lehen,  welche  einst  die  Grafen  von  Tirol 
vom  Gottesbause  Cur  inoeliatteo.  —  Siegelt  der  Bischof  von  Cur.  —  Urkunde  (in 
duplo)  im  Gnbernialerchi?  Innsbruek.  —  Beilage  No.  4. 

Graf  Hans  von  TMerslein  urkundeC,  er  wta  vor  Jehren  für  Hercog  Friedrich  von 
Oesterreich  gegen  dessen  Bruder  Herzog  Emst  von  Oesterreich  in  Tirol  zu  Felde 
gelegen .  und  erzählt  wie  bei  der  Plilndernn?  feines  Hauses  mit  den  darin  aufge- 
fundenen Urkunden  verfahren  wurde.  —  Gubernialarchiv  Innsbruck. 
liwsbrudL  Grtf  Alheim  von  Montfott  bezeugt,  Herzog  Friedrieb  yon  Oesteirnob 
tebe  eieb  mit  Bens  von  Embe  wegen  der  Veite  Taue»  veeeinigi.  Zeuge  u.  e.  Heus 
Wilhelm  von  Mülinen,  genannt  Truchsess.  —  Gubernialarchiv  Inasbruck. 
Landeck.  Wotfart  von  Brandis  gelobt  dem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich,  in 
12.  Decb.  Zukunft  dessen  Nutzen  zu  fördern  und  dessen  Schaden  zu  wenden,  ihm  dienstlich 
und  mft  aeüien  SohlMeem  m  Curwaldien  beistl&ndig  tu  sein,  gegen  wen  er  ver> 
Um^;  di^egen  eoll  der  Henog  auch  ihn  eebirmett. Gubemialarahiv  InnsbrudE. 

(Poriaoliung  felgt.) 


Digitized  by  Google 


48 


LMGUE  ET  LITlEKAIim 

jSigniicaUoü  des  mots  dictns  et  alias  dans  ies  ckartes 

de  U  Saisee  roBUkde. 

(Fin.) 

Renionlons  au  milieii  du  13*'  siede  Noiis  y  rcncontrcrons  un  pcrsonnag-o  sur 
InqunI  j'ai  recueilli ,  dnns  des  chartes  pour  la  pliipnrt  inedites,  des  ienseig:nemenls 
intercssanlF.  Une  circonstance  qui  ne  perroet  aucun  doute  sur  l  oi  itT'"«^  et  la  qualite 
de  ce  personnage,  c'esf  f[nil  (Hnit  le  propre  frere  du  Chevalier  Hümmes,  scijjneur 
de  Pal^'zioux  cl  bailli  de  Vaud,  de  la  part  de  Pierre  II.  ronile  de  Savoie,  frere 
^ussi  de  (Inillaumc  de  Palt^'zieux,  qui  l'ul  moiiie,  jiuis  piieur  de  Luü-y.  Lc  dil  per- 
SOnnage  va  nous  app  untre  eri  des  fonimles  qui  sunt  curiense?  par  leur  variete. 

Je  dois  auparavant  taire  observer  que  Palaisue,  Paldsnuz ,  Palkdionz  etc.  ^soni 
des  fornies  divei'ses  du  nom  que  l'on  (^crit  aujourd'hui  Palczimx.  J'ai  donne  vingt- 
six  variantes  de  ce  nom  dans  nion  Introduction  ä  thist,  du  comte  de  Gruijere,  p,  138. 
Depuis  j'en  ai  recueilli  cncore  une  douzaine.  Les  unes  et  les  autres  cont  lirtes  de 
vieux  documents. 

Void  mainteoant  les  ciCations  annoQC^: 
tut.  13  fevr.  Peinu  de  Paknnie  mil«i,  ^  II  ▼•nd  en  «Heu  *  Jaoqne»  dj|  Ajm  (Jacobo  dida  Apia 
eivi  ürauoDeiwi)  une  vigne  situ^e  «u  territoire  d«  Imuy.  Cotip  cession  est  approuvee 
par  les  freres  du  venfieur:  Willorrnii««  monachus  (pripiir  de  Lutr\  eo  1264J  9i  Hugo 
domicelius  {mües  en  12ö4)  fratres  predicti  PeUri  (de  Palaisue  militis). 
1293.  juio.    PflInM  d»  Palesuoil  inile». 

1299.  nun.  Parmi  laa  nombreuz  crtencian  de  fen  Jacques  Apia,  cHoyen  de  Lanaanne,  tigan 

dütaiims  Petras  de  Palaisiio  miles. 
1271.  d^c.    Ego  Pelms  dictuM  de  Palasuuz  miles.   (Carl,  de  Hautcrdt,  pag.  106—106.} 

1277.  mars.  Oominus  Peirus  de  Pallezieulx  miles. 

1278.  3dte.  Dmninua  Pelm  de  Palesaec  mOea.  (Carl,  de  HauUwM,  p.  117—118). 
t288.  tmw.    Noa  Wtloenia  et  Pwrna  6Ui  queadam  doniiri  Pefri  dieti  de  Palexaee  miüUu, 

1280.  ft  juil.   Wanieraa  et  Petrus  de  Palexion  (Pallexionz)  fratres,  filü  qaondam  domini  Petri  de 
PMlexiuz  militis  (Mim.  9t  doe.  d«  ia  Soe.  itkuL  de  (e  Suim  rom.  I.  VII,  p.  79.  Iii« 

(Winv  copio  ) 

Pierre  de  Palezienx,  rhcvalicr.  dont  il  s'a|?it  dans  les  chartes  eitles  ci-dessus.  ne  lut 
pas  seigneur  de  Palözieux.  Son  frere  Ilugues  paralt  en  cette  qualile  de  1-47  ä  1274. 

Remarquons  encore  les  formules  suivantes  oü  est  noinme  le  plus  jeune  et  lc  seul 
flUTvivant  des  quatre  fils  de  Pierre  de  Pal^eux,  cbevalier  et  proprietaire  k  Lutrf. 
1208.  od.    Bgo  PelrUB  de  Pdeeauei  derieue  deaiini  Petri  de  Duine  oanoniei  LettflaniMMis. 

1319.  24  mars.    Bgo  Petrus  filiua  quondam  domini  Petri  de  Paleysue  militia,  olerieua. 

1320.  join.    Ego  Petrus  de  Forez  cicrinjs ,  Hlius  quondam  Petri  de  Pakanms  nililia,  —  et  08* 

Johannotus  dictm  de  Forez  famulus  dicti  Petri. 
On  le  voit:  un  de  Palezieux,  clerc  laique.  etabli  ä  Lutry  oü  residait  jadis  son 
pere,  avait,  saus  renier  sa  noble  origine,  Substitut  k  son  nom  de  lauiiJle  celui  de 
Forez  (Forel,  dislr.  de  Lavauxj,  oü,  selon  toute  apparence,  il  clait  devenu  acquereui 
d'un  Tief  noble. 

Et  ce  qui  mdrite  quülque  atteotkm,  c'est  que  l'on  donua  pour  surnom  k  Johan- 
not,  fiimilier  du  dit  Pierre,  le  nom  de  la  localilA  qui  dtait  deveDu  le  nom  propre 
de  son  patron. 
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Dans  reite  seconde  s/ne  de  documents,  comnie  dans  la  ijreraiöre.  le  mot  dictus 
aiinonce  (juc  le  nom  qui  le  suit  est  te  noro  propre  dune  famille,  mais,  celte  fois, 
dune  famille  noble 

Apres  avoirdument  etubii  \nu  divers  exlraits  aiithpntiqiies  la  signification  irelle 
du  participe  dictus  dans  les  rhartrs  d  une  partie  notable  de  lancien  Pays  de  Vaud. 
i\  me  reste  ä  determiner  le  scns  de  l'adverbe  alias  dans  ies  vieux  documents  de  la 
inline  contr^e. 

Je  dirai  d  aburd  4110  ces  deux  vocables  ne  sonl  pas  synonymes  et  qiie,  par 
cons6qucnl,  !'un  d  cux  na  jamais  pu  ^tre  euipIoy6  indifleremmenl  pour  l  autre. 

Le  vrai  sens  ddlias,  dans  la  bonne  lalinite,  est  celui  de  autrefois.  11  est  vrai 
de  dire,  que  dans  ccrtains  ras  il  signiTie  d'ailleurs  ou  aulremenL 

Dans  nos  vieilles  cliar  tes  tdiaf^  a  conserve  sa  signiTication  propre,  soit  le  sens 
primitif  et  prestpie  exclusif  d'un  adverbe  de  temps.  Je  n'ai  vu  qu  une  seule  rharle, 
(dine  *  puqae  relativement  ructule,  ou  1  adverbe  de  temps  fut  remplacö  pai  l  adverhe 
(it'  niiuiierü.  Deux  rharles  de  l'an  1422,  relatives  au  mOmc  individu,  oflrenl  un 
exemple  de  ce  curieux  changeraent.  Dans  l'une  on  lit:  »fluinbertus  de  Sales  alim 
üuroz  de  Vallon.a    Dans  lautre:  »Humberlus  de  Sales  aliter  buroz  de  Vallon.« 

Cet  exemj)le,  a  ne  supposcr  aucune  erreur  de  clerc  ou  de  cupisle,  ne  me  parait 
par  cuncluanl.  II  cn  faudrait  plusieurs  aulres  pour  que  I  on  püt  ölablir  je  ne  dis  pas 
I  existenre  d'un  usage  d^jä  ancien ,  cc  que  je  crois  impossible,  mais  la  r^alile  d  une 
confusion  ou  d  une  Innovation. 

Dans  un  acte  qai  est  k  peu  pr^s  de  Ja  inline  date  que  les  deux  pr^cedenls,  et 
qui  se  rapporte  k  la  m^nie  localit^,  on  lit:  1448.  Johannes  Verden  aUas  de  Sales 
de  ValloD. 

^  Dana  mon  opinion.  il  faut  admeUre,  en  tbte  g6n6rale,  que  Tadverbe  diov 
dans  DOS  cbartes,  indique  que  le  nom  qui  pi  i  cäde  ce  vocable  a  ^  Substitut^  au  nom 
qui  le  suit,  lequel  ^tait  k  Torigine  le  vrai  nom  de  fkmille.  JJ  en  serait  ainsi  dans 
les  exemples  que  void: 

1388.  •  die.  ll«nnel  dei«  piriM  «Imm  bellebrio. 

1407«  7  juvicr.   Ego  Pelm  Horal  tutor  «I  civw  LavMnneoiit,  filius  qnondmi  Perrodi  Moral  «Mw 

Estmb«^  dvis  LauMniMfiMO. 
1426.  9  mai.  J«cquetot  dictus  Gornarre  oliw  Halbo  —  demaurant  Concia«. 

Gel  extrait  ofTrirait  au  besoin  la  preave  de  ce  que  j'ai  affirmd,  savoir  que  Helms 
oA'of  ne  s'employaient  pas  indilTeremment  Tun  pour  Tautre. 

1428.  S3  avril.  AlermeUia  et  lacqueloa  Girardel  oMos  Chillou  —  demaurant  dana  la  aeigneurie  de 

Grandson. 

,431.  21  avril  Johannes  Olivetua  oJi«  dou  pra  (Oupna,  Oupr4)  de  Chevros  (Chevraox,  diatr.  de 

Payerne). 

437.  RoNoiia  Roliet  alioa  dou  fort,  de  Font  (Fontaine,  diatr.  de  Grandson)  —  faii  un  don  u  La  Lance. 

441.  80  mai.  Petnia  de  Sybor  de  SaneU»  AJMno  (St.  Anbia  en  Vully). 

4«3.  t%  dte.  £go  Petrna  de  Sibour  eKoi  Hicboiia  de  aaneto  Albino. 

468.  23  aept.  Petraa  Uacion  «Um  Gnagier  —  demeurant  k  Goar  aoua  Lausanne. 

481.  6  mal.  Ego  Jaoquetiia  liliua  queodam  Vulliermi  de  Rippe  aUaa  Galex  de  Sande  Albino  en 

Vullicz. 

468.  24  avril.  Kgo  Cnstirui"*  (!«"»!ra  (fFKstraz)  cunitiis  »}e  PaMcxotiz .  nofiim  füi  io  quod  .  .  .  VuiUn-' 
fflus  hciet  de  PuIlcMuuz  veiididit ...  —  Eins  tideiiissores  VuiUerinns  Corboz  et  Jacquetus 
CharvH  de  Pallexiouz. 
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1480.  28  dte,  Otns  ima^dMii«  d»  eelle  dMe»  le  iRinw  Pkm  (toH  Pillet)  reparah  sous  ton  ancwa 
6l  aoufl  «OD  nouvMU  nom  de  famill»:  Vullwnniui  Pietet  aUat  Myonai  dieti  loci  dePil> 
lexuer.  II  acquiert  im  niorceau  de  terra  que  lui  vend,  par  le  mäme  acte,  le  propri6< 
taire  qui  aa  dit:  „Ego  Aymo  de  Pallexuer  alias  Falciinet  dicti  loci  de  Pallexuer.'' 

Ici  se  presente  une  diflicuU^.  Ums  im  acle  du  16  aoüt  1467.  publit^  par  M.  £.  de 
Mellet,  dans  son  Serond  appendice  au  liailliage  de  Ckilkn,  p.  10,  le  personnage  nomise, 
cinlessus  est  dit:  »Aymo  Faicunet  alias  de  Pallcxouzt  La  inßmc  permutation  aurait 
eil  licii  ^suivant  le  BaUlhuje  de  Chillon,  p.  88,  et  le  See.  app.  p.  9)  ä  l'egard  de  Ooi 
Falconet.  qiii  on  1470  est  dit  ade  Pallexioux  aUas  PalconeU,  et  eo  1487:  »Guido 
Falconel  alias  de  Pailexouz.« 

En  signalant  cotte  interverslon ,  dont  je  ne  connais  pas  d'autres  exemples ,  je 
n  cntends  point  entrer  dans  i'exanicn  d  une  queslion  de  g^ndalogie  qui  a  ^te  debaltue. 
Je  mo  hörne  ä  conslaler  la  dile  Iransposition  de  noms  d  un  point  de  vue  genw  i! 
cümino  iinc  irr^gularitd,  comme  une  meprise  due  peut-dtre  a  riocurie  des  dercs  et 
du  public. 

Au  resle,  dapies  une  aiitorilL'  rcsj)ectable,  lusaf^e  du  iiiol  alias  so  scrait  pfr- 
pelu6,  notammcMit  dans  les  districts  dOron  et  de  Vcvey,  oi'i  l'eniplüi  ahusil'  de  (p 
vocaMe  nm  ail  jetö  uue  cerlaine  coofusion  dans  divers  noms  de  famille  et  obscurci 
leur  onj^niie. 

Je  teirninc  mes  citations  par  deux  exemples  (irvs  de  rhartes  du  seizieme  sierle; 
1504.  25  nov.  .Vnlhuniiiä  de  Sutina  alias  Oiivier  sutur  de  Viliarepos  (Fribourg,  dislr.  du  Lac)» 
1513.  23  avril.  Michael  Barbcrii  alias  Treynou,  capellanus  Lausanuensis. 

Des  divers  (exles  quo  j'ai  prodnits  dans  cetle  notice  sortent  les  cons^quences 
que  voici: 

1)  Des  le  treiztöme  siede  fdans  certaines  conlr^s  vers  ia  fin  du  douziöme},  le$ 
serh  agricoles  tendent  ä  dtsparatire  de  plus  en  plus  et  k  se  fondre  en  ane  classe 
de  caltivateurs  libres ,  d'hommes  taHlables.  Les  noms  de  famille  se  multiplienU 
gage  cerCaiD  d'an  progrcs  dans  Ia  proprt^t^  et,  par  celle-ci.  dans  Ia  libert^ 
civile.  Les  familles  se  groupunt  peu  a  peu  et  forment  les  communes  rurales. 

2)  A  cötä  de  Celle  classe  surgltet  se  piopnge  une  aatre  classe  qui,  prenanC  pour 
nom  propre,  soit  ponr  nom  de  fiimille,  celui  d'un  fief  noble,  constitue  nne  seile 
de  noblesse  locale  ou  de  campagne.  dans  tous  les  cas  une  noblesse  d*an  ordre 
införieur. 

S)  Vers  la  lin  du  quatorzi^me  siecle  (sinon  plus  Idl),  surtout  dans  le  qainzi^. 
se  manifeste  chez  les  hommes  taillables  le  bcsoin  de  remplacer  leur  nom  de 
famille  par  un  nom  nouveau.  —  On  voit  par  Ia  Charte  du  20  mai  144t.  coO" 
par^e  k  celte  du  16  d^mbre  1453,  et  par  la  Charte  du  24  avril  1468,  coib- 
par^  k  Celle  du  28  däcembre  1480,  la  tendance  des  cullivaleurs  libres,  o« 
de  leurs  ögaux ,  non  seulement  k  substitaer  an  nom  nouveau  a  Tancieii ,  mait 
encore  k  m*gliger  celui-ct,  k  le  faire  oublier. 

4)  Le  mot  de  dieius,  dans  les  chartes  cib^es  ct-dessus,  et  dans  un  grand  nonb» 
d'autres  acles  contemppratns,  est  employä  relativement  au  nom  de  bmille 
achtel;  Tadverbe  atias,  relativement  au  nom  (Siouirefm. 

Lausanne,  7  avril  1864.       .  J.-J.  Hisely. 
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MTS  ET  ÄNTIQÜIT£S. 


IfflitaüoAs  de  quelques  momuües  de  Geneve  et  de  Lnceriie  ikbriqaöes 

k  MacagDO  et  k  Pempooesco. 

Dans  les  nom^ros  i  et  4  de  rfndicateur,  ann^e  1862.  j'ai  faii  connaltre  une 
curieuse  moonaie  frappte  ä  Macagoo,  k  nmitatiOD  du  lype  Lttoeroois«  J'üiviUii», 
ä  Getto  öpoque,  les  coUectionneitrs  de  inotuiaies  Saisses.  k  rechercber  les  pi^ces 
analogues  et  je  viens  aiyourd'bui  pr6cber  d'exemple  en  publiant  les  inoiuiaies  saivantes: 

SANGTVS'ALODIVS  DEF(eiisor>  Saint  Aleu  ä  droite,  miri  et  mmbö»  teoeDt 
une  tariere  dans  la  main  droite. 

R  MON£TA'NOV(a)-  GOMCitis)  Mfacaoel)  I(iiferioris)  G(tiriae)  RC(gal»).  Aiglei 
deox  tötes.  Dans  Pexer^  un  pellt  Bussen  aux  armes  des  Mandelli,  si^parant  en 
deux  la  dato  i623. 

Gelte  monnaie  ^man^e  cncore  de  Tatelier  de  Macagno  est  une  conlrefa^on  des 
Dicken  de  Luceme.  A  Texeinple  de  Saint  Leger  sor  les  pieces  de  cette  derni^  ville, 
Saint  Aleu  tient  a  la  main  la  tari^re^  instrument  de  son  martyre. 

Limitation  est  fiagranto  quant  aux  typcs  et  quant  ä  la  legende,  mais  cc  que 
1(  fnussaire  na  ceHalnement  pas  cberchö  ä  imiter,  c'est  le  titre  du  roätol;  le  larcin 
neul  pas      assez  proßtable. 

En  effet,  notro  piece  est  d'un  bilion  si  bas  qu'oo  poiirrait  la  croire  de  cuivre 
pur,  Elle  a  perdu  jusqua  la  mince  coacbe  d'argent  qui  devail  la  recouvrir  au 
[noinent  de  sa  labricatioo  et  dont  la  pr^sence  ölail  absolument  indispeasable  pour 
ftn  lacilitor  le  com'S. 

Ge  petit  monnment  ntimismatiquc  appartieot  aux  Emissions  de  l'aiinee  1623; 
[-'est,  je  le  rappellerai  la  dat(>  la  plus  basse  qne  nous  trouvions  pour  Macagno 
[toutes  les  autres  portenl  U  date  lö22). 

II  est  vreisemblable  que  res  piöces  de  cuivre  a  peine  blanchi,  emises  pour  des 
sspeces  d'argent,  auront  bientot  souleve  de  justes  et  sövdres  rdclamatkms  de  la 
^t  des  cantons  suisses  aupres  du  gouverncnu>nt  imperial,  et  attirö  peut-^e,  la 
mppression  de  Tatelier  de  Jacques  Mandello«  alors*  eomle  de  Macagno. 

Cet  exemplaire,  unique  h  ma  conoaissanee,  fiiit  partie  de  roa  collection. 

IVL  CAE  GON-M-S  R-I  P-  Ecusson  aux  armes  de  Genöve,  surmoolö  de  la 
late  158$. 

A  POST'TENEBRAS  FIET  LVX-  Croix  ornto,  ä  brancbes  en  balustres,  Asm  un 
intourage  hm^  de  quatre  lobes  ou  arceaux,  cantonn^^s  &  leur  lour  de  tjuatre 
^loÜes.  BiHon. 

Getto  moonaie  destinee  ä  imiter  la  pito  de  trois  sols  de  Genöve  a  <§tä  men- 
tonn^  däjä  par  M.  Bfavignac  dans  l'estimable  ouvrage  intituld  »Amorial  Genevois« 
I  la  page  81.  dans  les  termes  suivants: 

»Sur  une  piöce  de  trois  sols  de  1583,  que  vu  le  peu  de  valeur»  on  pr^ume 
6lre  une  piäce  iiusse,  les  mots  GENEVA  Gl  VITAS  sont  remplac^s  par  PIVL- 
CAKS-CON-  (pour  Mes  Oesar  Gonsul:.  et  au  revers  on  lit  POST  TENEBRAS 
PIET  LVX  (afN^  1^  tfoöbres  vlendra  la  lumt^}.« 
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Le  savaot  autear  genevois  avait  sans  doote  sous  les  yeux  un  exemplaire  iDoomplet 
oa  mal  consenr^ »  puisqu'il  place  au  conunencenient  de  1a  legende  la  lettre  P-  i|ui 
doit  au  GODtraire  la  terminer.  II  faaC,  en  coasöqoeDce  rejetei'  sa  teatative  d^explio- 
tion  et  lai  sobstituer  la  suivaDte: 

lVL(ius)  CAE(sar)  GON>aga)  M^archio)  S(acrij  R(oi]ianoniiii>  l(mperü) 

P(rinceps)  i58S. 

Gette  legende  soffit  pour  &ire  reconnattre  que  la  pr^ente  roonnaie  a  fyk 
fiibriqu^  par  Jules  Gösar  Gonzague  ea  1583.  Les  armes  de  Gen^ve  et  le  type 
genevois  du  revers,  ainsi  que  ripeuprto  de  la  lögende  nous  livrent  le  motif  secret 
de  cette  iabrication.  II  s^agissait  dimiter  la  monnaie  de  Geneve  et  comme  les  armes 
des  Gonzague  n^offl'ent  aucun  el^ment  qui  se  rapproche  de  Taigle  et  de  la  def  de 
Gen^ve,  le  groveur  de  la  monnaie  s*est  content^  de  faire  uiic  ropie  servile  de  b 
pito  de  trois  sols.  On  remarqiiera  cependant  deux  lögdres  dilförences  entre  »oüt 
Imitation  et  ToiiginaL  La  piece  imit^  porte  au  revers  une  croix  övidde  et  les 
quatre  ätoiles  dont  j'ai  parle  plus  haut ,  landisque  sur  roi  i[(ina] ,  c/es(-ä-dire  Sur  h 
pite  genevoise  de  trois  sols  de  les  branches  de  la  croix  ä  balustres  sont 

pleines  et  les  quatre  lobes  de  l  entourage  ne  se  Irouvent  pas  cantonn^s  par  des  ^iles. 

Parlons  mainlenant  du  prince  dont  le  nom  se  trouve  Sur  cette  monnaie. 

Jules  C^sar,  le  dcrnier  des  six  fils  de  Charles  Gonza^ie  et  d'Eniilie  Goozagoe 
Boschelti,  naquit  eo  1554.  Nomm^  prince  d'Empire  en  1575,  ii  obtint,  trois  ans  pits 
tard.  dans  un  partage  de  famillc,  une  petite  localitö  du  nom  de  Pomponesm 
la  quelle  fut  ^rig^  en  comt^  en  1593. 

A  cette  epoque  il  devint  prince  de  Bozzolo.  s'y  ötahlit,  et.  apres  y  avoir  fonde 
un  atelier  monötaire,  il  supprima  celui  de  PomponescD.  Sa  mort  arriva  vers  IG/i^i 

Bien  que  la  piece  qui  nous  occupe  ne  porle  pas  de  nom  de  locaiitö,  il  e<[ 
constant  quelle  a  du  ötre  fabriquee  ä  Pomponesco,  puisqu'ä  la  date  de 
Jules  Cäsar  Gonzague  ne  possödait  pas  d'autre  Tief. 

Cette  monnaie  existe  dans  la  collection  de  Monsieur  le  Dr.  F.  Marin,  conser- 
vateur  du  ninsöe  des  m^daUles  ä  Geneve.  G'esl  ä  son  obligeance  que  j'en  doif 
la  communicatiun. 

Aprös  avoir  attribur,  sans  la  moindro  hc^sitation,  la  pif'ro  pröcrdente.  ä  Pompös 
nesco,  il  me  sembie  que  lo  nu'^ino  nlelier  poiit  aiissi  rf^vcruliqucr  rcllc  qui  suit. 

GKNVINA  CIVILITAS  la'.H  Armes  de  Gene vo.  A  POST  TE.NKBHAS  LVX  Cm\ 
pallee  et  dvidC'e.  Gette  anire  iniitation  cherrhe  a  reproduire  la  piere  genevois 
dun  sol;  eile  nc  porte,  mullieureusemcnt ,  ni  le  noin  du  prinre  ni  le  nom  de 
lücalite  qui  lunt  eiiiisc.  La  date  de  i5!M  convierU  enrore  ä  la  monnaierie  de  Pnm- 
ponesco.  qui,  comme  je  l  ai  dit  plus  haut,  lonclionnaü  enrore  en  L59ä  et  bien  quui^ 
graud  nombre  de  souverains  italiens  ait  pris  par{  h  res  fabrications  illicites,  on  peati 
Sans  trop  de  tönic^rite .  supposer  que  l  atelier  qm  iiniüiil  en  1583  ia  piece  de  trois 
sols  de  Geneve  a  pu  egalemcnt  contrelnir  i!  plus  tard  relle  d  un  sol.  Jusqua  demoostrsi 
ttOD  contraire  je  mc  crois  donc  antoi  ise  a  inscrire  ä  Pomponesco  cette  derniere  piecej 

Comme  dans  la  precedente  qui  porte  le  nom  de  Jules  C6sar,  on  pourrait  biai 
signaler  quilijue  legeres  diffl^rcnces,  mais  elles  sont  dilliciles  ä  saisir,  plus  difficil« 
eneure  ä  exprimer.  11  faut  l  oeil  exercii  d  un  numismatc  pour  constater  la  vari  k 
dans  1  aspect  du  metai  et,  si  je  puis  mexprimer  am^i,  dans  l  accent  iialieo  du  bura. 
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Je  n'ai  pas  besoin  de  Ikire  retnarqiier  que  la  bizarre  l^nde  6ENV1NA-GIVI- 
LITAS'  n*a  pos  d'autre  objet  qoe  de  eoinpldter  la  ressennblance  avec  les  mon- 
naies  de  Genöve.  Les  eflbrts  de  ce  genre  son(  ft^quents  et  j'en  ai  fourni  ddjÄ  de 
nombrenx  exemples  dans  mes  pröc^dentes  poblicalions. 

Gelte  piöce  feit  partie  de  ma  coUecUon  et  provient  de  MoDsieur  le  Dr.  P.  Marin, 
de  Geiieve»  qoi  a  bien  voulu  s*en  desaaisir  en  ma  faveur.  Qaoiqae  rare  eile  n^est 
pas  unique,  je  Tai  vue  dans  )a  collection  de  Geneve  et  dans  celle  de  Fribourg.  Qnll 
me  soit  permis  ä  ce  sijet  de  remercier  les  conserrateiirs  de  ces  deax  ätablisse* 
ments  de  Tobligeance  &  tonte  äpreuve  avec  laquelle  ils  oot  bien  voolu  me  commoni- 
quer  les  niontiments  confiös  i  leur  garde.  J'ai  nommö  plos  baut  el  k  deux  reprises. 
M.  le  Dr.  F.  Marin  et  ccst  nvec  uoe  reconnaissante  amili^  quc  je  joindrai  a  8on 
nom  celui  de  Monsieur  labbc  Meyer,  conservateur  du  mödailler  de  Fribourg. 

£n  ierminant  cette  courte  notice  je  renoiivclle  ma  prtere  a  tous  les  collection- 
neurs,  de  recbercher  les  monnaies  analognes  ä  Celles  quc  je  viens  de  d^crire.  Les 
pcrsonnes  qui  dirigenl  on  frequenlent  nos  archives  voudront  bien  aussi  prendre 
note  des  doriimenls  rcltitifs  ä  ces  contrefa^ons  de  la  monnaic  suissp  1!  est  im- 
possible  que  I  on  ne  retrouve  pas  les  vdlis ,  dc'crets  on  ordonnances,  ptiblirs  jadis 
par  les  gouvernements  do  la  Suisse,  au  sujet  de  ces  emissions  tirauduieuses-  On 
peul  espf'rer  de  Irouver  dans  ces  documcnts,  non  seulemenl  des  dötails  relrififs  atix 
imitations  dejä  connues  en  nature,  mais  encore  l'indiration  de  monnaies  iiiediles. 
Je  m'esliraerui  heureux  de  toiites  les  Communications  que  I  on  voudra  bien  me  faire 
n  cct  ^gard  et  j'en  oilre  davance  tous  mes  remerciments  au  noni  de  la  nuausma- 
tique  suisse.   Arnold  Morel-Fatio. 

lieber  SckallgefiUae  in  aittel&iterlicben  Kireben. 

Zu  den  Bemerkungen  fiber  diesen  Gegenstand  in  No.  4  des  Anzeigers  von  ISfi^ 
vergleiche  man  eine  interessante  Mittheilung  vou  Prof.  Fr.  W.  Unger  in  den  Jahr- 
b  1 1  c  h  e  r  n  des  Vereines  von  A 1 1  e  r  l  h  u  ni  s  fr  e  ii  n  d  e  n  i  in  fUi  e  i  n  I  a  n  d  e. 
XXXVl.  Achtzehnter  Jahr|,^an{^  2,  woraus  unter  Anderem  hervorgeht,  dass  in 
Schweden  und  Dänemark  und  in  vielen  byzantinischen  Kirchen  in  Hussland,  auch 
in  Ualie  au  der  Saale,  Ihöncrne  3cballlopfe  vorgefunden  worden  sind. 


kscription  romaine  h  Nyon. 
On  Iii  dans  le  Journal  de  üeneve  du  14  oclobre  1864  la  lettre  suivantc: 

Geneve,  13  odobra  1864. 

Monsieur  le  Rcdacteur, 
Sur  im  avis  arrivö  hier,  HM.  G.  Le  Fort,  Paul  Lullio  et  moi,  nous  nous  soromes 
rendos  ce  matin  k  Nyon  pour  voir  une  inscrlption  aiiUque  qui  vienl  d>  ötre  dö- 
coiivertc.  l/avis  en  ^tait  parvenu  k  M.  Le  Fort  pnr  iine  lettre  de  M.  Pnnrrr,  Ira- 
vailleur  de  merite,  chargö  en  ce  raoment  de  dasser  les  archives  nmnicipalcs  de  la 
viüe  de  Nyon.  La  pierre  a  etc  extraite  dune  des  faces  interieures  de  ia  sacristie 
de  r^glise.  oü  eile  gisait  ä  peu  prds  invisible  et  oä  H.  Poncer  Ta  apergue  le  pre- 
mier.  Avec  l'aide  obligeante  et  les  bons  conseils  de  M.  Morel-Patio,  antiquaire 
expöriment'' ,  qui  sc  Irouvail  prescnt.  nous  avons  pris  un  eslampagc  de  cette  pierre, 
qui  est  dun  beau  style  et  qui  a  le  rare  merite  d'ätre  intacle. 
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En  vojci  le  texte : 


f.  •  SBRGiO  •  L    F  •  COHN 
LVSTHOSTAIO  DOMI 
TINO  •  ü.MMm;S  •  H(K\» 
lUlH'S  .  L\  CULONIA  E 
QVESTR  •  ET  IX  COL  •  VI 
ENNENSIUM  •  I  V.NGTO 
T  •  IVL  •  POMFEiVS  •  TEH 
TVLLVS  .  SOCERO  •  ÜP 


0 


TIMO 


Iva  leclure  de  Celle  inscriptiou  ne  paralt  pas  soulevei  dt"  ^randes  difliculU'S ;  il 


peius  TertuIIus  ä  son  beau-p6re,  grand  fonctionnaire     Ja  colonie  öquestre  et  de  fa 

colonic  viennoisc,  et  luoDibre  de  la  tiibu  Cornelia.  Ce  moDuinent  ^pigraphique  seinble 
6lre  dl?  ■^f'cond  siecIo  de  no(re  öre;  il  peiit  donner  Heu  ä  des  ronininntaires  donl  il 
est  inieux  de  s  absicnir  ic  i ,  re  qn'ils  fUfViletil  d'ßtie  deveioppös  avec  quelqiic 
üleudue  pai'  les  personues  c^uipuienles.  iNuUe  intention  est  sculenicnt  d  cmployer  volre 
bienveitlaot  iDleroMädiaire  pour  le  mettre  soiu  les  yeux  du  public,  en  lyoutant  qoe  nous 
en  deposons  uii  estampa^  au  secr^tariat  de  la  Societd  u'histoire  et  d'arcbeolügic. 


Protokoll  der  swansli^afeii  Tor^nmnilanR: 
der  «Ugemelnen  |t<'o<'l>il«'>tf'i>i'*<'h^»den  <iieflell«cli»ft  der  Schwel», 

Abgehaltxm  in  Solothurn  den  31.  August  und  1.  September  1864. 
Da  sich  zu  der  auf  den  Abend  des  31 .  Auuusl  angesetzten  ersten  Versammlung  nur  eine  kleioere 
Anzahl  von  Mllirlicdcrn  einfanden,  so  werden  die  Geachäftsvorliaiulhmtr'^n  rnif  die  morgige  Sitzung 
vorschoben  und  der  schöne  Abend ,  nach  Beendigung  der  Vorstandosil^uu^ ,  dem  frcundächaftlicheo 
Znaemmesleban  gewidn^ 

Oe  ff  entliehe  Versammlung  im  h'onlonsrathtsaale  den  I.September  tMi. 

Der  Pmaidenl  der  üeeellachaft  ertriTiiet  die  i>itzuDg  mit  einer  kunen  Aorede, 

Hierauf  gibt  das  Präsidium  eine  Ueber<ticbt  der  beute  zur  Verhandluog  kommeiMieD  Gegeo* 

slnndt'  iitul  t))L<ilt  niil.  in  wt-KIn-r  R(-ilK-iiri)Ii:(>  es  sie  /iir  Behandlung  zu  bringeo  WtttMCbe.  Da  keült 
Einsprache  erhöhen  wird,  werden  die  (iesehiiftsverhandlungen  begonnen. 

t)  Ab  neue  Mitglieder  weiden  «uf^euoiunien  die  Herren  Professor  EglofT  in  Solulliuru.  Dr. 
J.  J.  Babler  in  Brugg.  Professor  L.  Tobicr  in  Bern  <>li<'rrichter  Kluri  in  Sololhurn,  Victor  Cer^sol^ 
von  Lausanne,  gegenwärtig  in  Venedig,  und  Rector  CieilfiMs  in  Wintertbur ;  letzterer  dnrcfa  Btni^oag 
von  Slimmxeddeln,  da  er  nicht  Mitglied  eiuer  kantonalen  Gesellachaft  iat. 

2)  Ks  folgt  der  neunte  Bericht  dea  Hauptredactors  ttber  daa  sebweiieriacbe  Urkundeo-RegisMr. 
Derselbe  sifit  folirende  Mittheilungcn : 

Von  dem  zweiten  tiefte  sind  bis  jetzt  fünf  Bogen  ge<lruckt.  Kh  ist  in  dfiiselheu  der  DruiL 
bis  zur  No.  874  vorgeschritlen.  Die  bis  jetzt  gedruckten  [{ehesten  uiiiTHssen  die  Zeit  vom  Juhre  70P 
—915,  also  nur  215  Jahre;  dagegen  liefern  nun  des  zehnte  und  ettfle  Jahrhundert  verbSltoissmiaMg 
nicht  viele  Urkunden,  kaum  400  Stück. 

Es  sind  diess  jene  traurigen  Zeiten  in  welchen  das  Alle  nicht  mehr  fest  und  das  Neue  ncK't 
nicht  gegründet  ist.  Der  Zerfall  des  Karolinger  Reichs  verwirrt  ganz  Europa,  ruft  auswiriigca 
Peinden,  den  Htingarn  und  Sarazenen.  Nur  langsam  bildet  sieh  eine  neue  Zeit,  neue  VerhalhnM«. 
die  vielfael)  von  den  früheren  abweichen.  Aus  Dienern  werden  Herren,  da  die  Aemter  und  L'hf 
erblicb  werden.  Die  blühendsten  geistlichen  Stifte  sinken ,  die  Vcrg8bun||ea  an  sie  hören  auf  und 
es  will  sieb  sogar  ein  Geist  der  Verschwendimg  auAhun.  Im  Jahre  990  wird  zuerst  ein  bedeutenilK 
Besitz  des  Klo.Hters  St,  Gadlen ,  .Adorf,  vom  Ahle  verkauft  und  der  Erlös  ver?  rliwendet.  A^hnücii 
das  Kloster  St.  Andirosius  in  Atailand,  reich  liegütert  m)  Kanton  Tessin.  Daher  nehmen  denn  plotz^K^ 
die  Urkunden  beider  Stifte  sb. 

Wahn'iid  das  stiflsanelijallisehe  Arcliiv  vom  Jahr  700  bis  >,iim  .l.thr  9t 5  die  liedeiitonde  Zaltl 
von  ungelahr  760  Urkunden  aufwei.st,  so  besitzt  dasselbe  für  den  Zeilrouin  vom  Jahr  dtö  biä  lutti 
Jahr  t200  nur  4B  StQcIc  l  Aehniich  ist  beim  Kloster  St.  Ambrosius  in  Mail.md;  es  liefert  uns  r;ir 
das  achte  und  neunte  Jahrhundert  eine  bedeutende  Zahl  Urkunden  für  die  tessinische  Geschtcbter 


L'  Tilus  Julius  Pom- 


Agröez,  etc. 


Henri  Bordier. 


KAPPOKTS,  COMESPONDANCES,  NÖTIGES. 
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aber  von  dort  an  folgt  kein  Stück  mehr.  filiicklirhLTweise  treten  andere  Stifte  in  die  Fussslapfcn 
und  füllen  einigirmassen  die  Lucken  ans.  wenn  auch  in  Um-lttideiicr  Wuiäe.  Dazu  gtihurcn  Eiu- 
Medeln  mit  seinen  somi  seltenen  otlunischen  KaiMnirkunden,  Chur,  Engelberg  u.  a.  m. 

Das  zw  eil!  lieft  wird  etwa  den  ZeitTdum  vom  Jahre  806  bis  1050  umfiMwen,  voraiMgetelsti 
das»  9  Bogen  Jc\i  und  uui^efalir  ein  Bogen  ficnierkungea  dazu  kommen. 
Bb  sind  nSnlich  an  Ürkunden-AuszQgen  vorhaiMMn: 

VomJalir   ono—iooo  Stück  212 

„     „    1000—1050    „  110 

ZttMfnDM»  Stüde  392 

vnm  etwa  deo  Raum  von  4  Bogen  einnehmen  wird.  Von  1050  b»  1200  möchte  nodi  ein  llefkfolgM. 

Voo  1050^1100  »iod  vorhanden  SlUok  108 

H  1100— 11«5  lind  iohon   „  i2» 

Zuaammaii  Stttok  280 

Von  da  an  nimm!  die  Zahl  hedrtitf^nd  zu. 

In  die  Üemerkuogcn  fallen  hauptsücbUch  die  Resultate  der  Nachforschungen  und  Kritik  der 
Urkunden.  Als  Hauptgrundsat«  bei  Oer  Aafoahme  der  Drkuodenauezügc  wurde  gleich  von  Anfang 
auf??p>tf!llt,  es  sollen  die  .\iiszilce  nicht  nach  den  Abdrücken,  sondern  nach  den  Ori}>iiial«>n  der 
l'rkuodeD  gegeben  werden.  Uiesco  Grundsatz  sucht  nun  der  Redactor  nach  Kräften  zu  befolgen. 
Freilich  war  es  nicht  möglich,  alle  Originale  der  Urkunden,  deren  AuezUge  im  ersten  Hefte  sich 
finden,  vor  dem  Drucke  des  Letztern  genau  zu  prfifen.    Diess  wirde  nun  nachgeholt. 

Zuerst  in  Italien.  Durch  Befreundung  mit  dem  Sekretiir  dos  Staatsarchivs  in  Mailand,  Herrn 
Luigi  Ferrario,  war  es  möglich,  zu  einer  Audienz  beim  Bisehof  von  Como,  Monsignore  Guiseppe 
Marzorati ,  und  Benutzung  des  bischöflichen  .Archivs  in  Como  zu  gelangen ;  allein  mit  negativem 
Resultate.  Die  in  ,^Tatti.  Annali  sacri  di  Como'*  abgedruckten  Urkunden  sind  nidit  mehr  vorbanden. 
Vor  dein  12.  Jahrhundert  findpt  sich  Nichts  in  diesem  Archive.  Kine  Anzahl  allerer  Urkunden  sollen 
sich  bei  den  Akten  über  den  Trennungsvertrafi  de:>  Kantons  Tessin  vom  Bisthum  Como  befinden. 
Im  slidtiMliett  Arobivo  Como  miiMle  dbr  Redaklor  die  Bemerkiing  DUieben,  dm  oin  von  ihm  froher 
benutztes  Cartular  nach  Turin  «n  die  ConHinaion  sur  Hemagaoe  der  Biatorin  palriaa  momimenta 
gewandert  ist. 

Ergiebiger  als  in  Como  war  die  Nachforschung  in  Mailand.  Mit  Muaae  konnten  dort  36  UHcnnden 

aiin  dem  Zeiträume  ^nnl  .Tahr  721  bis  zum  Jahr  873  genau  geprüft  werdm 

Nach  dieser  Untersuchung  wurde  nach  uocli  nicht  bekannten  Urkunden  im  Kautuu  ies»m 
ue  forscht.  Nach  unaigKcben  Nachforschungen  gelang  es  endlich,  auch  die  Urkunden  der  aufgehobenen 
Tessiner-Klöster  zu  entdecken  Fic  lagen  in  einer  Piippendeckel-Drucke  hinter  einem  Wust  von 
Schriften  im  Localc  des  Finauzdepartements.  Es  waren  eine  Anzahl  sehr  interessante  Urkunden  für 
uosem  Zeitraum.  Mit  Empfehlungen  der  Prüfectur  in  Lugano  wanderte  der  Redactor  auch  nach  den 
alten  Orten  Carona,  Baierna,  Campione  u.  s.  w.  Nach  Campione  geleiteten  Empfehlungen  des  Herrn 
Nationalrathes  Bossi  und  des  geschichtskundigen  alt-Staatsrathes  Peri.  Der  freundliche  und  kenntniss- 
reiche Pfarrer  von  Campione,  (/aetano  Rovida,  hat  eine  Geschichte  \on  Campione  gcscliriehen. 

In  Como  gelang  es  auch,  ein  interesaaates  Werk  su  erwerben:  ,,RoveUi,  Sioria  di  Como". 

Hehrere  italiemsche  Urkundenbtteher,  wie  die  von  Pavia  und  Novara,  wurden  eingeaetaen  tmd 
Überhaupt  für  die  bisher  wonig  gepflegte  Geschiclile  des  Kantons  Tessin  gehörig  rnmchau  gehalten. 

lieber  diese  Nachforschungen,  sowie  über  den  Stand  der  Arbeiten  für  das  UrkundenoRegister, 
wurde  dem  eidgenössischen  Departement  des  looern  auf  dessen  Wunsch  den  10.  Nov.  Bericht  erstailel. 

Fmtge  freie  Zeit  am  Neujahr  wurde  dazu  benutzt,  um  in  Aaraii  eine  Uebersicht  der  vorhan- 
denen Irkunden  und  in  St.  tJallen  die  Original-Urkunden  bis  zum  Jahr  1200  zu  studiren.  Das 
Aarauer  Staatsarchiv  mit  .Muri  und  Wettingen  sihlt  vom  Jahr  1027  eine  bedeutende  Zahl  Urkunden, 
ist  aber  leider  mn  Ii  nicht  geordnet. 

Zum  Zwecke  gründhcber  Prüfung  wurden  im  Juli  und  .\ugu&l  dieses  Jahrmi  Reisen  in  die 
Klöster  Engelberg  und  Einsiedelo  gemacht  Der  Redaktor  fand  die  freundschaftlichste  Aufnahme.  In 
den  Vorbemerkungen  zum  2.  Ilefie  soll  über  diese  Reisen  Rechenschaft  gegeben  werden. 

In  Einsiedeln  ist  die  Prüfung  der  Urkunden  erst  bis  zum  Jahre  1004  vorgerückt,  hat  aber 
für  die  genauere  Kenntniss  der  dortigen  Urkunden  interessante  RosullatO  Ctt  Tage  geföcderL  Leider 
ist  noch  k  e  i  n  korrekter  Abdruck  dieser  Urkunden  vorhanden 

3)  Der  Herr  Präsident  erstattet  Beriebt  Uber  den  Sund  de»  U.  Bandes  des  „Archives**  und 
i^Annigers**. 

i)  ßr!  iifs  Prüfung  der  Jahresrechnuni!  wird  eine  ronmiission  gewählt,  bestehend  aus  den 
Herreu  Fürsprech  Lütbardt  von  Bern  und  Dr.  VVartmanu  von  St.  Gallen. 

5)  Der  Bibliothekar  i^ibt  Bericht  Ober  die  Ergebnisse  des  literarischen  Verkehrs  mit  andern 

in*  und  ausländischen  historischen  Vereinen. 

6)  An  diesen  Bericht  knüpft  das  PriSsidiuiii  eine  Uebersicht  der  von  Einzelnen  gemarlifen 
\\  lasenschaltiichcn  Geschenke  an  die  Gesellscb8ft.   Unter  denselben  wird  ah  besonders  interessant  eine 

eben  eingelangte  Schrift  hervorgehoben:  „La  r^publiqtie de  Venise  et  les  Soiases.  Premier  reiev«^ 
des  principaux  manuscrita  inödits  des  archivcs  de  Venise  se  rappurtant  h  la  Suissr,  par  Victor  Cer<'sole**. 
Der  Verfasser,  der  seine  Arbeit  der  allgemeinen  geächichlforst-heodcn  Gcsellscliafl  der  Schw  eiz  dedicirl 
hat,  gibt  darin  einen  reicbhaltigwn  Ueborblick  Oper  oioo  growo  Reibe  bemerkenawerther,  noch  nntus- 
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gebeuteter  Materfatien  für  (Vie  schwcizcrisrhe  GrThirhfc  in  den  venetiaoisrhpn  Arrhivcii  und  Biblio- 
theken. Gegründt'l  auf  die  diessfalligen  Hemerkuujjcn  des  l'rüBidiuuiii  uud  d«!s  anwesenden  ttema 
Fr.  Forel,  Prüsidtiitcn  der  geschichtrorschenden  Gciicllschafl  der  ronionischeo  Schweiz,  bcschtieasl 
die  üeselFsrhaft:  a)  Herrn  Cer^sole  ist  für  diese  ihr  gewidmete  Arbeit  ihr  besonderer  Dank  ausru- 
sprecheii ;  b)  die  Vortitelterschafl  wird  bevollmächtigt,  in  Verbindung  mit  dem  VorsUiudi?  der  Gesell- 
schaft der  romanischen  Schweiz  alle  geeignet  scheinenden  Schritte  zu  thun,  um  die  vollständige 
Erhebung,  re«p.  die  Veröffentlichung,  der  voo  Herrn  C^rteole  eingesehenen  aod  Ibeilweise  bereiU 
ausgezogenen  Dokumente  zu  ermöglicheD. 

7)  Es  folgen  Ueranf  die  winensehafUioben  Vorliüge  in  zwei  Abtheiluogen.  In  der  ersten 

Abtbeiiung  tragen  vor* 

a.  Herr  Gemeindrath  Ludwig  Gluiz  von  Solothum :  Eine  Abtheilung  seiner  grössern  Arbeit  über 
das  Tagebuchfragment  des  Hans  Jakob  von  Stall  von  Solotburn  vom  f.  Juni  bis  11.  Okt.  1507 
Uber  die  Hugenotlenkriege  in  Frankreich,  die  Stall  als  Feldschreiher  mitmachte. 

Herr  Henri  Bordier  von  Genf  fügt  die  Anzeige  bei,  das«  er  aus  der  Manuscriptcnsanuu- 
lung  der  Herzogin  von  Berry  ein  Album  des  ntimlichen  H.  J.  von  Stall  erworben  habe,  und 
legt  dieses  »cböne  Gedenklnich  der  Geseltscbaft  zur  Einsicht  vor. 

b.  Herr  Professor  Daj^uct:  Einen  AbschoKt  seiner  handschriftlichen  Biographie  des  Landamniamis 
d'.AfiVy  von  Freiburg. 

c.  Jakob  Aroiel ,  Fürsprech  vou  Solothum :  Studien  zur  Entziücruog  der  römischen  Inschrift  von 
Laupersdorf,  Kanton  Soloihum,  am  dem  Ende  des  IV.  Jahrhunaerla. 

Am  S^h!^^;se  de^  Vortrat^cs  tlieilt  der  11*  rr  Verfa^sifr  seine  Arbeil,  als  Geacbeuk  des 
solotburnischeo  historischen  Vereins,  den  Anwesenden  gedruckt  aus. 
Mach  einer  Pause  von  einer  Stunde  werden  die  Veibandlungen  wieder  fortgeselxt. 

8)  Rechnung  des  Vereins  vom  1.  Janner  1883  bis  31.  Dezember  gleichen  Jahre.s.  Nach  dem 
Antrage  der  Conunission  wird  diese  Rechnung  genehmigt  und  dem  Quästor  der  Gesellschaft,  Herrn 
Dr.  J.  J.  Marian  vmi  Basel,  bestens  verdankt. 

9)  Als  Versammlungsort  lUr  die  nUcbate  Zusammeokiuift  aohllgl  die  Voratehendiaft  St.  Gallen 
vor.    Der  Antrag  wird  einrndthi?  r.wm  Beschhisse  erhoben. 

10)  Die  wissenschaftlichen  Vortrage  werden  hierauf  fortgesetzt. 

d.  Herr  Ver^vältung8r«th  Dr.  Theodor  von  Scherer  von  Solotburn  liest:  Ueber  die  vorhiatoriache 
Zeit  der  Menschlvit ,  nnineotlich  Uber  die  Altersbeslimmiing  derselben. 

e.  Herr  Pfarrer  Cariicr  m  Oberbucbsiten :  Ueber  keltische  Alterthümer,  die  an  der  Südseite  dt» 
Jura  (bei  Oberbucbsiten  und  Egerkingen)  gefunden  werden.  Die  GegenstKnde  werden  der 
Versammlung  vorgezeigt. 

f.  Herr  Amiet,  Staatsschreiber  von  Solotburn;  Das  Doriiacher  SclilaclU-Gemaldc  von  Hans  Aspcr 
mit  Nachrichten  über  die  Dornacher-Schlacbt. 

11)  Die  Vorsteberschaft  wird  auf  Antrag  durch  Acciamation  wieder  beattttigt. 
Hierauf  gemeinsames  Mittagsmahl  im  Gasthof  zur  Krone, 
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avec  2  labtes  chromoiilh.)    Geneve,  Jullien,  1864. 
SmIM  Jmmnisleane  d*«Ml«tl«M.   Actes.  QustonJAme  sesaion  (IMS).  6^.  (IM  p.) 

Porrentniy.  V.  Uichel.  1864. 
laier,  Fr^deric    Nouvelles  consid6rations  sur  l'acte  de  reunion  du  ci-dc\ant  E\uch6  de  B4le  dU 

Canton  de  Berne.    8".    (16  p.)    Porroutniy.  V.  Michel.  1863. 
«»Her,  <:.  G  J    Chronik  voo  Wyl.  Erste  Abtheilung.  8o.  (2M  Seiten.)  St.  Gallen,  Scheitlia 

und  Zollikofcr. 

HiM^e  IVenchAteloii*.  Heceuil  d'histoire  nationale  et  darch^olugie.  8*.  Neuchdlel.  Prilz 
Marolf.  fVon  dieser  monatlich  erscheinenden  Zeilsclirift  sind  bisher  die  4  ersten  Ueferungeo 
—  Juli,  .\ugust.  September,  October  —  erschienen.    IM  Seiten  mit  8  IHhographiiien  Tsfani.} 

(Altherer,  G..  Prof.)  Verzeichnis^  der  Mimuscripie  und  Tncuudbeln  der  Vadianischeo  Bibfiolbel 
in  Sanct  Gallen.   8.   (XHl  u.  352  S.)   St.  Gallen ,  Zollikofcr  sehe  Ofticin. 

Dmek  qnd  Expedition  von  David  Bttrkli  in  Zttrioh.  — ^— 
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6raf  Friedehchs  IV.  von  Toggenbnrg  XodesUg* 

Der  Anseiger  ist  eio  Sammelbucb  iOr  Beiträge  zq  unserer  Oesdiicbte;  seien 
iolcbe  aacb  noch  so  klein,  sie  kdnnen  immer  zur  Vervollständigung  und  Auf- 
ttiuimg  des  Spiegels  der  grossen  schweizeriscben  Vorzeit  dienen. 

Eine  der  schönsten  Erscheinungen  in  den  obera  Landen  bietet  Graf  Friede- 
•ich  IV.  f  Ott  Toggenburg,  Pfleger  der  Herrschaft  Oeslerreich  im  obem  und 
Uedem  Amte  so  GUirus,  dar,  welcher,  als  guter  Nachbar  der  Eidgenossen,  wohl 
lekannt  mit  deren  Kriegskunst  und  Tapferkeit,  den  Krieg  zwischen  seiner  Herrschaft 
"QU  Oesterreich  und  den  Eidgenossen  vor  dessen  Ausbruch  beizulegen  suchte. 

Der  feurige  junge  Herzog  Lupoid  1.  von  Oesterreich  hatte  diesen  Grafen  Friede- 
ich IV.  von  Toggenburg  bei  sich,  als  er  mit  glänzendem  Gefolge  König  Heinrich 
on  Lüzelburg  auf  seiner  Romfahrt  geleitend,  zu  Mailand,  noch  in  zarter  Jugend, 
urch  tapfere  Abwehr  gegen  lombardisclie  Etnpörer  seines  Königs  Herz  gewann 
nd  seine  goldenen  Sporen  verdiente.  Vier  Jahre  und  sechs  Monate  später,  auf 
en  Tag  der  Schlacht  am  Morgarten,  bestellte  Herzog  Lupoid  I.  von  Oesterreich 
enselben  Grafen  Friederich  von  Toggenbuig  im  Lager  zu  Brescia  zu  seines  Hauses 
achwaJter  in  der  Ausscheidung  der  Rechtsamen  und  Besitzungen ,  welche  das  Haus 
[absburg  erbweise  in  Schwyz  und  Unterwnldrn  ansprach  und  Heinrich  von  Lüzcl- 
org  demselben,  sowie  solche  erwiesen  würden,  zuzustellen  gelobte.  Olfenbar 
ar  also  Graf  Friederich  von  Toggenburg  fiir  den  jungen  Filrsten  Lupoid  von 
esterreich  nicht  nur  ein  guter  Condotticro.  der  ihm  aus  dorn  Herglande  Toggen^ 
urg  und  dessen  Umgebung  gute  Kriegsleute,  sogenannte  Knechte,  und  Ritter 
□führte :  sondern  er  hielt  ihn  ancli  für  einen  seiner  lleirschart  ergebenen  und  ein- 
ichlsvoilen  Mann,  dem  man,  nebst  der  Pflege  über  fllnrus,  die  schwierige  Ausschei- 
ung  habsburg-österreichiscJien  Stammguts  in  den  Walrlstatlen  anvertrauen  dürfe. 

Friedlich  und  im  besten  Vernehmen  mit  seinen  Nachbarn  in  Schwyz  tmd  Uri 
ar  Graf  Priederich  jedenfalls.  Das  beweisen  der  Stillstand,  den  er  auf  St.  Jakobs 
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Tag  18i5  mit  Uri  abschloss  (Gflscfaiditsfreuiid  DL  ungeachtet  die  Eidgcnotsea 
zu  König  Ludwig  dem  Baier  hielten,  und  sein,  freilich  vergeblicher  Vermittianss- 
versuch  zwischen  Herzog  Lüpoid  und  den  Waldstalten,  von  welchem  Vitoduran  erziblL 

Der  edelgesinnte  Graf  suchte  seinen  Herrn,  dessen  Vater  er  altershalbo-  bitte 
sein  können,  von  dem  gefilbrlichen  Winterfeldzuge  ins  Gebirg  abzahalten.  Allein 
Herzog  Lupoid  in  seinem  ungestümen  Eifer  für  die  Reichskrone  eeiDis 'flnidm, 
König  Friederichs,  wollte  die  Waldslatte  für  ihren  Abfeil  vom  heimatitchen  Königs- 
hause züchtigen,  und  zwar  auf  seinen  eigenen  Namenstag^}  1315.  Wie  dieser  Tag 
am  Morgarten  ausfiel,  weiss  Jedermann.  Ungewiss  war  aber  bisher,  ob  auch  Gnf 
Friederich  dem  Herzoge  dahin  gefolgt  sei.  Tsdiudi,  Chron.  L273,  weiss  nichts 
davon;  unser  grCndlichster  Geschichtsforscher,  Dr.  J.  E.  Ko]^,  spricht  sich  aar 
hypothetisch  aus  (Geschichlsblätter  II.  119.  Geschichte  der  Eidg.  Bunde  IV.  2. 150;. 

Den  bestimmten  Entscheid  bringt  ein  in  meinem  Besitze  befindliche  Catoida- 
rium  aus  einem  ehemaligen  Nonnenkloster  Dominicaner-Ordens,  in  welchem  Stif> 
tungen  und  Gedächtnisstage  vom  13.  bis  16.  Jahrhundert  vorgemerkt  sind. 

In  diesem  Buchlein,  das  einst  dem  Gonvcnte  der  Frauen  von  Weesen  oder,  eber 
noch,  von  Töss^}  angehört  haben  mag,  finden  sich  von  einer  Hand  aus  dem 
Anfenge  des  14.  Jahrhunderts  znm  15  November  folgende  Worte  eingetragea: 
Comes  Friderich  de  Toggcuburg  paier  mens  obiit. 

Unzweifelhaft  weist  dieser  Eintrag  auf  den  Schlachttag  von  Morgarten  hin.  und 
wenn  wir  mit  demselben  die  Nachricht  bei  dem  zeitgenössischen  Chronisten  Jo[ianne9 
Victoriensis  (Böhmer  fontes  I.  386)  zusammenhalten ,  dass  vier  Grafen  von  Toggea- 
borg  bei  Morgarten  gefallen  seien  —  wobei  freilich  der  im  fernen  Kärnthen  achrei- 
bende  Berichterstatter  nach  sichtlich  übertreibendem  Geruchte  erzählt  —  so  ergibl 
sich  mit  voller  Bestimmtheit  die  Thatsache :  dass  Graf  Friederich  IV  von  Toggen- 
burg seinen  Herrn  nach  Morgarten  begleitet  hat  und  dort,  in  rühmlicher  Erfullucg 
seiner  Pflicht,  gefallen  ist.  Der  Eintrag  seines  Todes  in  dem  Calendariura,  wo  ihn 
mein  Sohn,  Theodor  von  Liebenau,  am  20.  October  1864  entdeckte,  scheint  von 
männlicher  Hand  herzurühren ;  sei  es ,  dass  des  Grafen  Sohn ,  Friederich  V. ,  erst 
Domherr  in  Constanz ,  denselben  in  das  Büchlein  (in  eigenem  Besitze  oder  bei  dfr 
Dominicanerinnen  in  Toss)  eingeschrieben  habe;  sei  es,  dass  eine  (sonst  nicbi 
bekannte)  Tocbter  des  Grafen ,  die  den  klösterlichen  Schieier  genommen ,  des  Valert 
Todestag  durch  einen  GeistUchen  in  ihr  Büchlein  eintragen  liess.       Dr.  U.  v.  L.  ' 

0  Lupoldsltg  as  St.  Othman  Abend  »  15.  November.  | 

*)  Andere  BintrSge  Im  Galendarium  lauten : 
21.  Mai.       TrandaHo  tmcH  Domniä.    Totum  dn^M  (sdi.  fmatur.) 

5.  AiJgusl.  Dovn'nin  ronfetsorit.    Totum  duplex 
29.  April.     Pcti-us  martir  de  ordine  predicafnnm. 
11.  Sept.     iS.  -felix  et  Regula.    Totum  duplex. 

e.  Juni.     HurtmtHk  hoppUr  pater  wtia.  (Sic!  MouiMi»Heiul  und  Uleto;  «nfmgt  des  14.  Jahik} 

21.  Juni.     Ihmimu  Ihrehtotd  Smart»  moer  nm.  {Ski)  )        .  u  u   j  -      .  > 

14  Mai.       Soror  Margaretha  WW»  j         -»»hrbuildert,  emte  Hilfte.)  , 

5.  Dec.       Miln  Marnuart  de  a'-mpft  ), 
S3.Dec.      Miles  donünu,  Uolnch  de  emets.   ]   («•  J'b'lwiad^rt.  «weHe  H»»..) 
Sl.  liai.      Ob.  soror  mea  cmna  heristoandin.  4500. 
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ProbliflM  rdatif  h  la  biulle  de  Faiicigiiy« 

On  sait  la  place  importante  que  la  maisoii  de  Faucigny  occupa  au  XIII*  siecle 
dans  lliisloire  de  la  Savoie  et  de  la  Soisse  roiuande.  Le  dernicr  h^riticr  mälc  de 
ceKe  niaison,  Aimon  Ii,  a  durant  un  r^gne  de  cinquanle  ann^es  (de  1200  environ 
ä  1253),  soutenu  d'incessanles  relatioDS  avec  les  prelats  des  dioc^sea  de  Gendve, 
de  LausaDoe  et  de  Sion.  ainsi  qa*avec  les  noinbreux  seigneurs  des  m6nies  pays; 
i  a  mßme  occupö  une  position  toufc  speciale  dans  les  Iut(es  enlre  le  Saint  Siegle  et 
Empire  (voy.  BuUe  du  4  mal  1246,  Wurstemberger,  JPeter  von  Savoien,  IV.  n.  193). 
}e  ses  deux  fllles,  I'une,  Beatrix,  epousa  le  seigneur  de  Thoire  et  Villars,  la  seconde, 
\gnes,  herila  de  la  baronie  de  Faucigny  et  öpousa  Pierre  de  Savoie,  sumomm^  le 
)elit  Gharlemagne.  Enfin,  les  conflits  d'influence  et  d'interöts  entre  ßöatrix,  dame 
le  Thoire,  et  une  autre  Beatrix,  dite  la  grande  Dauphine,  fille  de  Pierre  et  d'Agoös, 
ml  ete,  dans  los  mömes  contrees.  Tun  des  ^löments  des  combinaisons  politiques 
i  la  fin  du  XIII*  siecle. 

De  nombreux  documenls  parvenus  jusqua  nous  permeKent  de  suivre  la  vie 
'e  ces  personnages  et  de  sc  rendrc  compte  de  la  plupart  de  leurs  actes.  Mais 
II  milieu  de  celle  abondance  relative  de  rensLMgnenicnts ,  ii  est  un  poinl  demeurö 
nlicrenient  obscur:  c'esl  lout  ce  qui  concerne  la  femrae  d Aimon  de  Faucigny,  la 
löre  de  Beatrix  de  Thoire  et  d'Agnes.  Non  seulenient  son  noni  ne  se  rencontre 
alle  part:  mais  aucun  des  actes  d'niancs  de  son  niari  ou  de  ses  descendants  ne 
i(  nlltision  ä  son  cxistence;  cn  particulier,  dans  les  debats  survenns  entre  ses 
ifanls  el  pclils  cnfanls,  i!  n'cst  jamais  (piestion  des  droits  auxqnels  ils  eiissent  pu 
•ötendre  de  son  clieF;  il  seniMc  quo.  par  un  aceord  tacite  entre  tous  ies  membres 
i  sa  fatnille,  on  ait  jete  un  voiie  sur  sa  pcisonnalitii. 

Toutefois,  quelques  Charles  de  la  seconde  moitiö  du  XIII'  siecle  constatent, 
ns  cn  cxpliquor  l'origine,  divers  rapports  de  parenle  entre  les  dcsrpndants  d'Aimon 
!  Kauci(,niy.  dune  pari,  et  plusieurs  membres  des  maisons  seigncuiiales  de  Joinvilie 
de  Bour^rogne,  daulrc  part.  Appele  a  analyser  ces  documenls  en  vue  du 
■gesfe  Genevois,  il  ni*a  paru  que  ces  l'ugitives  indicalions  de  parenlö,  qui  nvaicnl 
f  }  rra{)pf'  quelques  auteurs,  pouvaient,  compan'es  entre  etles  et  rapproch<'es 
airu  dijiini'cs  historiques,  conduire  a  la  Solution  rigoureuse  du  probieme  genda- 
jique  sig^nalö  ci-dessus. 

L(?s  chartes  d  oü  rcssorteiit  des  lions  de  parenle  eDti*e  les  Faucigny  et  ies 
uville  ,  sont  les  suivantcs : 

1®  Le  trnite  de  paix  conclu  en  .lanvier  125B  fv.  Pl.)  entre  Sunun  dt'  Joinvilie. 
sirc  de  Gex ,  et  Rodolplie .  ronilo  de  Genevois.  Cc  Iraitö,  en  langue  fran- 
9aise,  est  signö  par  Sinion  de  Joinvilie  et  par  sa  soeur  Böatrix  de  Thoire. 
(Wurstemberger,  Peter  von  Savoien,  IV.  n.  441.' 

2®  Le  testament  d'Ay^ne."  de  Faucigny,  cn  dalc  du  9  aoCit  1:208.  Elle  fait  un 
logs  au  mdirn  Simon  de  Joinvilie,  sire  de  Gex,  en  rappplnii  nion  IVere, 
fratri  meo.    (Wurstemberger,  n.  784;  et  .\fallct.  .M.  1).  d.  l.  VII.  p.  257.j 

3®  Le  contrat  de  mariage  entre  la  grande  Daujjlnne  Beatrix,  fille  d'Agnes,  el  Gaston 
de  Böarn  son  serond  mari.  cn  dale  du  :2  avril  1273.  Au  nombre  des  tt'nioins 
sc  trouve  le  niOme  Simon  de  Joinvilie,  (jualifii*  oncle  malernel  de  la  dite  Beatrix, 
avunculus  noster.  (Guichenon,  Savoie,  Pr.  p,  8üi  et  Wursleniberger,  n.  813.) 
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4®  Dans  une  Charte,  en  langue  francaise,  de  Janvier  1269  S  !a  m^m«^ 

Beatrix,  fille  d'Agnes ,  parlant  de  GeofTroy  de  Joinville.  seigneur  de  Vaucou- 
leurs  et  frere  du  susdit  Simon ,  I'appeile  nostre  chier  mcle.  (VVurstemberger. 
n.  789;  et  de  Gingins,  M.  1).  R.  t.  XIV.  p.  304.) 

Doü  provoniit  une  parente  aussi  etroite  entre  les  filles  d'Aimon  de  Faucigny 
et  les  sires  do  (iex  et  de  Vaucouleurs.  flls  I'iin  et  lautre  du  baron  Simon  de  Join- 
ville .  sönecliai  de  Champagne?  D'apres  le  tableau  gcn^alogique  des  Faucigny  donnt- 
par  Giiieljenon  p.  1172\  on  avail  rrn  pouvoir  l'expliquer  par  le  raariage  de 
Simon  de  Joinviiie,  sire  de  Gex,  avcr  une  Eleonore,  trüisi(?me  fille  dAimou  de 
Faucigny ,  mais  1  existence  de  celte  Elt^oaore  n'est  etablie  par  aucun  documcnt ,  et 
un  tel  mariage  n'aurail  pas  dailicur?  rendu  comple  de  la  qualification  d  ihkIc  dünnte 
par  Beatrix,  fille  d'Agn^s  h  Geullruy  de  Joinviiie.  11  faut  necessairenienl ,  poui 
justificr  tüus  les  lerraes  de  parente  employes  dans  les  chartes  citees,  admettre  que 
a  mdme  fcnime  a  öpousö  successivement  le  baron  de  Faucigny  et  celui  de  Joinviiie 
or  si  Ton  ne  connait  poiot  la  femme  du  premier ,  on  sait  que  ce  dernier  a  ^pous6 
Ermengarde,  dame  deMontescIair,  morle  vers  1219,  puis  en  secondes  noces  Bdatrii 
de  Boorgogne,  soeur  de  Jean  de  Cb^ons,  eC  qu'il  a  ea  de  celle-ci  qoafre  fils: 
Jean,  baron  de  Joinviiie  aprös  son  p^re,  compagnon  de  Saint-Lonis  et  aoteor 
des  Memoirea,  2^  Geoffroy,  seigneur  de  Vaucouleurs.  Simon,  öpoux  de  lAoaUß 
de  Gex.  4*  Guillaume.  arcbidiacre  de  Salins.  Cest  donc  ^videmment  Bdalriz  de 
Boiirgogoe  qui  doit  avoir  ^lä  aussi  la  femme  d'Aimon  de  Faudgnj  et  la  möre  de 
Beatrix  de  Tboire  et  d'Agn^.  II  na  reste  qu*ä  fixer  la  priorit^  entre  ces  deux 
onions,  ce  qui  est  aise  par  la  comparaison  des  dates  que  Tbistoire  a  oonstatte: 
Agnes  ayant  äpous^  en  1234  Pierre  de  Savoie.  a  do  naltre  de  1216  k  1818.  et 
Jean,  fils  ainö  du  baron  de  Joinviiie,  est  n6  en  1234. 

On  peut  donc  conclure  de  toutes  ces  donnöes  qu'Aimon  de  Faucigny  a  ea  ses 
deux  filles  de  Bdatrix  de  Bourgogoe,  et  que  cellc-ci  a  du,  par  une  cause  demeur^ 
inconnue,  se  st'parer  de  son  premier  mar!  apres  la  naissanre  d'Agnös,  puis  se 
remarier,  au  plus  tard  en  1223,  au  baron  de  Joinviiie.  Le  Tabieaul,  ci-aprite.  est 
dressö  d'apres  cette  hypothese. 

La  conjecture  qui  pricede  paraif  acquerir  un  dcgrtli  complet  de  certilude  quand 
se  pla^nnt  a  nii  autre  point  de  vue,  on  en  chcjclie  la  prouve  dans  la  parente  que 
ce  prcmior  luai  i  dp  Hpatrix  de  Bourgognc  a  du  etahlir  entre  les  membres  de  sa 
maison  et  la  fauuUe  de  Faucigny.  On  liouve  en  eflet,  dans  la  Charte  citee  de  Jan- 
vier 1i!6n  (v.  st.',  que  Beatrix,  fille  d'Agnes,  appelle  Jean  de  Ghaions  noslre  einer 
oncle;  eile  y  dit  aussi  qu  Amcdce  de  Monifaucon  est  nostre  ame  comin\  or  ces  ter- 
rae? s'expliquent  d'eux-mömes,  si  Ion  admet  que  Beatrix  de  Bourgogoe  6lait  la 
mere  d'Agnes  de  Faucigny.    (Voy.  Tableau  II.) 

La  couclusian  ä  laquelle  on  abüuUt  ainsi  quaat  au  mariage  du  dernier  seigneur 
de  Faucigny  jette  un  nouveau  jour  sur  quelques-uns  des  faits  de  cette  epoque 
L'obligalion  imposee  par  Pierre  de  Savoie  a  L('onöte  de  Gex  de  uc  pas  se  marier 
Sans  son  conscntement ,  et  runiuii  qa  il  lui  lait  tuütracLer  avec  Simon  de  Joinviiie 
dpparaisseul  deslors  commc  uu  des  actes  les  plus  importants  de  la  poiitique  prt 
voyante  de  cet  antagooiste  de  la  maison  de  Geneve:  ccst  apres  s'ötre  alli^  lul-möme 
avec  l'b^riti^re  du  Faucigny ,  qu'il  attire  de  la  Gbampagne  un  cadet  de  famüle .  sod 
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propre  beau-frere.  pour  raicux  placer  sous  sa  döpendance  un  des  plus  anciens 
apanages  des  ronites  de  finnpvoi?  L  intervention .  rh  novemhrr  I*2ri0.  d'Am^döe 
de  Monlfaacon  cn  favpiir  de  Beatrix  tiile  d  A^nes  retenue  captive  par  sa  tante  Beatrix 
dp  Thoire  est  bien  naturelle  vu  les  proches  liens  de  parent»^  qui  l'unissaient ,  par 
les  Bourgügnc,  a  I'une  et  ä  lautre  des  deux  rivales.  Knfin ,  f|iip!!es  quaienl  pu  6lre 
les  causcs  qui  ont  amene  la  ruplure  du  maria|^e  d  Airnon  de  Faurijj^iiy.  cette  rupture 
elle-me^nie  suflirait  pour  expliquer  le  silence  absoiu  garde  sur  sa  lemme. 

Quoique  la  Solution  qua  je  propose  me  seinble  d^monlräe,  je  desire  n^anmoins 
la  soumetlre  ä  l  appreciatlon  des  personnes  habitu^es  ä  ce  genre  de  recherches. 
Geoeve,  15  novenibre  1864.  Paul  Lulliu. 

Tableau  I« 

Beatrix  de  fionrgo^e 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 


1^  Aimon  de  Paucigny, 

+  lept.  ins. 

«'^ 

Beatrix  Agnes 
dam«  im 
d«  Tliolf«.    nam  da  Savota. 

ßSairim 

dite 

la  graode  Dsuphine. 


%9  Simon,  baroD  de  ioinville 
e(  «öd^ImI  da  Chanpagiia. 
f  avuit  4S39. 


Jean  Geoffroy 
baran  de  lofnirnie,  aalgnenr 

«uteur  des  Mömoires,  da  VauOOUlaiua. 

n6  Ui4,  t  <3<9. 


Tableau  II« 

Etienne  1 
eomte  da  Dourgogne  el  d'AuMnna. 


Simon 

janv.  <?52 
L6on^l6  de  Gel. 


Guillaunie 
an^Miaere 

de  Sollns 
et  doyen  de 


Etienne  il 

dit  Estevenon 

Beatrix  de  ChAion^. 
I 


Jean,  dit  k  Sage 
et  sire  de  Salios. 


Biatrix 

AimoD  de  Faucigny. 
I 


ClSnience 

BerUioId  V 
da  Zdriagao. 


Agnes 
6p. 

Richard  II! 
comte  de  Monthöliard 
al  aira  da  HontfaiMKMi. 

I 

Amedee 
da  Hoatlraaon. 


Beatrix 

dijrae 
de  Thoire. 


Agnes 

6p. 

Pierre  de  Savoie- 


Bdtiige  xir  fehwvhorgeBcliclito  «ts  tiroliteltti  AteUra« 

(Söbluaa  dar  Rageatan.) 

1S3.      1430     Graf  Hans  vüd  Thierstein ,  Ulrich  von  Kunigs^ckg,  der  Eher ,  zu  Marsletten,  Hans 
10.  Fabr.  von  Bniptz,  Hans  roa  Ktaorringan  und  Bans  Wtlbatia  von  MaliDan,  dao  man  oaimt 
Oraohiaaa,  vidimiren  ama  Urkunda  Caapara  von  Gitfadan,  Hauptaianns  i«  Prawan- 

berg,  vom  Jahre  1430.  —  Gubernialarehiv  Innsbruck. 
tl4.       1431       Sigmund  von  Aniienherg  und  Parciva!  von  Anppnhfrir  verkaufen  dem  Conrad  Fry- 
SO.  Juni,   dunk  ihren  Thurm  in  Tirol.  Zeuge  u.  a,  Hans  VVilheim  von  MUlineu,  den  man  nennt 
Trnehaaa».  —  Gnbernialarebiv  Innabraok. 


Digitized  by  Google 


6a 

i.  1439  DieCgen  von  Mamelt,  RHter,  Rn»  von  Underwegen .  der  ttlieste.  StuttÜD  vod  Biar- 
$.  All[(.  mel»,  Hermann  von  Schauen^t'^in  penannt  Fr^nffls.  Hans  tind  Hudolf  Ring:?.  Gebrüder 
Rudolf  von  Juvalt,  Georg  bdie|>p,  die  Brudor  Egon  und  Ulrich  von  Porta,  Loreox 
Britz  uud  Felix  Ratgeb  borgen  vor  Herzog  Friedrich  von  Oestcrreicb  ihrem  Fmuti 
Par^-ival  von  Plan»  der  des  Herzogs  GefaDgener  iaC,  auf  Widerlage,  und  veraprochen 
dem  Herzog,  den  Gelangenen  von  künftigem  Lorcnzentag  an  in  zwei  Jahren,  falla 
es  der  Herzog  verlangt,  wieder  in  dcs.scn  Hände  zu  stellen,  widrigenralU  ihio 
8000  „guter  Guldin  Ducatcn  oder  Ungor"  zu  zaljlen.  —  Gul)ernialarchiv  Innsbruck 
t436  Revers  Hermann  Geaslers  um  die  Veste  Vorat,  die  30  ,,Mark  Beroer  Burgbul  und 
65  Gttldea  Zina  von  1300  OuMen  Anleibon  und  dem  Kolleranil''  abwirft.  —  Söhnt»' 
archiv  Innsbruck. 

1  Tnfisl)nick.    Herzog  Friedrirh  von  Oesterreich,  der  iiitere,  präsenlirt  dem  Bischöfe 

14.  Uai.   Johannes  von  Cur  den  Michael  Müller  von  Ueidenfeid  als  Pfarrer  von  Tirol.  — 

Gubemialarchiv  Innsbruck. 
,  1440     Füralenburg.  Biachof  Jobannea  von  Cur  vorioihi  dem  Dominik,  Pfarrer  zn  Latacb, 
10.  Juni.    Sdiigiinn  von  Mala  nnd  Polar  Degen  von  Utk  daa  ««— ^«i*»*«  m  Mala»  das  zur 
Veste  Fürstenberg  gehört.  —  Urkundensammlung  des  Ferdinandeums  zu  Innsbruck. 
1437      FUrstenhurg.    ßrsnhof  Johannes  von  Cur  beatitigt  den  Michael  Müller  ala  Pfnrrer 
29.  Juni,    von  Tirol.  —  Gubemialarchiv  Innsbruck. 

1440     Innabnick.  Heinrieli,  Biachof  von  Gonatan  und  Verweaer  von  Cur,  verleibt  dem 
1.  Aug.    Herzog  Sigmund  von  Oealorreich  daa  Sehenkanamt  zu  Cur,  die  Veate  Marschyua  und 
alle  Lehen,  die  er  als  Graf  von  Tirol  innhahcn  soll.  —  Gubemialarchiv  Innsbruck 
1448     Innsbruck.  Jörg  Gf^^slf^r  gibt  aeinem  Bruder  Gev^alt»  mit  aelnen  Leben  zu  bandeln. 
—  Scbatzarcbiv  Innsbruck. 

132.  1440     Die  Herzoge  von  Oesterreich  geloben  dem  Marquard  von  Baldeok ,  dem  ein  die 

Sladt  Titan  verpflindet,  aber  dieaes  Pfaml^  wieder  der  Stadt  Baael  veraelzt  beben, 
ihn  schadlos  zu  halten.  ~~  Schatzarcfaiv  Innabruck. 

133.  1451      Brixen.    Herr  Chri.stian  Rayser  von  .Altschaucr  urktindel,  dass  ihm  die  ehrwürdigr'n 
23.  Mai.    geistlichen  Herren  Christian  von  Freiberg,  Domherr  und  Verweser  des  untern  Spi- 

lala  zu  Brixen,  und  Herr  Conrad  Presinger,  Chorherr  zu  U.  L.  Frauen  zu  Brixeo, 
ala  bevollmlehligte  Geaohliltoberton  weiland  Herm  Friedricha  Traobaüaa  von  Mtt- 
linen ,  um  den  Grubenbof  ZU  Sehrambacb  180  Mark  Bemer  und  8  Pfund  betablt 
haben.  —  Rentamt  Rozen. 

134.  1451      Bozen.  —  Herzog  Sigmund  von  OeMt«>rrf»i(h  schreibt  dem  Hischof  von  Cur,  da 
5.  Decb.    Wigolaus  Gradner,  sein  Rath  und  Hauptmann  zu  Pergino,  ai«  LeheoMuhabcr  der 

?ca(e  Liebtenberg,  ihm  den  Jttrg  Goldachmiod  ala  Pfarrer  tu  Lichtenberg  priben- 
tirt,  er  (der  Biachof)  jedoch  geglaubt  habOi  die  Verleihung  dieser  Pfarrei  stehe 
ihm  7.U ,  so  müsse  er  ihm  bemerken,  dass  es  seit  alter  Zeit  Briiuch  sei.  d,iss  ein 
jeweiliger  Inhaber  der  L  ichtenberg  auch  daa  Präsoulalioosrecht  der  Pfarre 

habe.  —  Gubemialarchiv  Innsbruck. 
136.     1465     Marquard  von  Baldeek,  dem  die  Vesta  Rhoinfelden  um  6838  Gulden  verpftndet  iai, 
beacbeint  für  die  Buighnt  473  Gulden  von  den  Herzogen  von  Oesterreich  ethahn 
zu  haben.  —  Schatzarchiv  Innsbruck, 
136.      1467      Herzog  Sigismund  von  Oesterreich  prUsenlirt  dem  P.ipst  Calixt  (also  nicht,  wie  ge- 
^J^^J^|^'*J^jW  ohuiich,  dem  Bischof  von  Cur)  an  die  vacantc  Pfarrei  zu  Tirol  den  Benedikt  Weg- 
machsr,  Chorherr  zu  Ineichn.  ->  Gnbemialerdiiv  Innabniok. 
137..    1467     FUralenbnrg.  —  Biaehof  Lienhard  von  Cur  verleiht  dem  Ritter  Haue  von  Spauerab 
0.  Decb.   Lehenstragcr  seiner  Gemahlin  Verena,  To  liter  weiland  Herrn  Daniela  von  Lichten- 
berg, den  Zchenten  m  Fanair  bis  auf  den  Lichlcnherger  Rcrg.  —  Archiv  Gandfs^g 
1460      Gegeorevers  für  Düring  vou  Haliwyl,  Maiöchall,  und  Hilter  Heinrich  Schaiier, 
23.  Aug.   we^ie  im  Namen  Erzherzog  Albrcchis  von  Oesterreicli  dem  Vogte  Georg  voa 
Kempten  zu  Pfände  gegeben  haben  einen  Porlmantel  in  drei  Stücken,  drei  schlecht 
vergoldete  Köpfe,  swei  getriebene,  vergoldete  Kttpfe^  emen  „Kooret  Kopf/  eine 
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schlecht  V0igokl«te  Scbour,  swei  vergoldet«  MTburao ,  auf  dem  Liden  Lilien/  und 
•in  GitMlii»  ntü  drei  vergoldeten  RaifiM.—  Dritundenumulung  dee  Ferdioendean» 
m  tanebniek. 

139.      1460      laiisbruck.   Ortlieb,  Bischof  von  Cur*  verleiht  dem  Herzog  Sigmund  von  Oester- 
Atlg.    reich  das  Schenkenamt  r!os  Domstifts  Cur  und  alle  Lehen  ,  die  ihm  als  Graf  von 

Tirol  vom  Suile  Cur  zukiMunitn  sollen.  —  Gubemialarcbiv  lonsbruck. 
110.      i-l6d      Marquard  voQ  ßaideck  erbalt  vop  den  Herzogen  von  Oesterreich  die  Gunet, 

eeine  GemehUn  tuf  seiiie  Pfandeohnll  Rbeinfeldea  tu  verwmn.  —  Schettardiiv 

innebrudE. 

t41.      146S      Pfeffingen.    Graf  Oswald  von  Thierstein,  Pfalzgraf  des  Stiftes  Basel  und  Herr  zu 
13.  Juai.    Pfeffingen,  vernichtet  in  Anhefrachi  der  hesondern  Liehe,  welche  der  edelveste 
Hiltprand  von  Woineck,  sem  \  etter,  ihm  und  seinem  Bruder  Wilhelm  von  Thier- 
stein erwiesen,  zu  dessen  Gunäteu  auf  alle  Erbschaft  an  Hab  und  Gut,  so  ihnen 
und  Billprand  von  Weineok  von  weiland  Braamua  von  Thun,  Agnes,  Gemahlin  wei* 
Jand  Ulrichs  von  Thun,  und  weiland  Hansen  Vtntlor,  den  jttngom,  sugefallen.  — 
Archiv  der  Grafen  von  Thun  im  Schlosse  Prager. 
141  a.     1466      Fratcr  Joh:ninf?! ,  ordini'?  minorum  ,  Bischof  vpn  Chrisapolis  und  des  Bischofs  von 
6.  Decb.    Cur  Vicarma  in  Pontiücalibus  Generalis  verleiht  den  von  ihm  in  der  Kirche  zu 
Keine  gewoihtoo  drei  Allüren  Abläse.  —  Pl)urrarcbiv  Keine. 
112.     UM     FUrslenbufg.  Bieohof  Oitlieb  von  Cur  verleiht  dem  Bitter  ttaos  Spauer  und  aoinen 
11.  Jnni.  Geschwistern  die  Zehnten  lu  Panayr  und  auf  dem  Lichtenborger  Berge.  —  Archiv 
Gandegg. 

143.  1468      FUrstenburg.    Bij^rhnf  Orflieh  von  Cur  belebut  den  Hilter  i'ancraz  von  Spauer  und 
7.  Jan.    dessen  Geschwister  imi  d&ia  Zehnten  im  Dorfe  Lichtenberg  und  Lansch.  —  Archiv 

Gandegg. 

144.  1468     iDoebraek.  Jeoob  von  Empte,  Vogt  tu  Neuenbürg,  und  Hillbrend  Bepp  von  LanCeo« 
9.  Jan.    berg,  Pfleger  zu  Landeck,  bestimmen  unter  Aodenn,  dass  Conrad  Zobel  und  Haue 

Httmel  zur  Sühne  ihrer  Missethaten  eine  Wallfahrt  nach  Marta-Einaiedetn  machen 
soUeo.  —  Gubemialarcbiv  Innsbruck. 
14B.  1470  Marquard  von  Baldeck,  Herr  zu  Schenkenberg,  quiitirl  die  Herzoge  von  Oester- 
reich  um  4000  Golden  für  Schilden »  die  er  in  ihrem  Dienete  erlitten«  ihm 
die  von  Bern  im  Vechtlend  eein  ScUoea  Schenkenberg  auegelwannt  haben.*  — 
Schalzarchiv  Innsbruck. 

146.  1470     Marquard  von  Baldeck,  Herr  zu  Schenkenberg,  quittirl  die  Herzoge  von  Oesterreich 

um  12,000  Gulden.  —  Schalzarchiv  Innsbruck. 

147.  1470     Hans  Güssler,  der  ältere,  reversirt  für  seinen  Sohn  Hans  die  Herzoge  von  Oester* 

reich  um  den  Zehnleo  au  Hontotten.  •  Schatzarohiv  Inosbru«^. 

148.  1471     RirsCanburg.  Ortlieb,  Biechof  von  Cliur,  belehnt  den  Christof  Zecbolf  zu  Obmaie 
13.  Juni,    mit  dem  halben  Trautenhof  zu  Naturns.  den  dessen  Gemohlin  von  seinen  Vorfahren. 

den  Biscliurcn  zu  Cur,  innehatte,  die  nndre  Halde  des  Hofes  hat  die  Herrschaft 
Oesterreich  inne.  —  Gubemialarcbiv  Inuübruck. 

149.  1478     Beinrich  und  iöwg  Geerier  revereiren  die  Henoge  von  Oeelerreieh  für  Gonrat  von 

Sai  um  die  Vogtei  Schachen  und  Smtinngen  und  Güter  zu  Galea,  und  dee  von 
Baldingera  Gult  mit  sammt  den  andern  Lehen  um  Waldahut  und  auf  dem  Schwarz- 
walde (zwei  Urkunden).  —  Schatzarcliiv  Innsbruck. 
öO.      1479      Wilhelm  von  Baldeck  besitzt  das  Schloss  ^Slossbeig"  zu  Tettoang,  Lehen  der  Herr- 
schaft Oeüierreich.  —  Schalzarchiv  Innsbruck. 
51.     1460     Neuatadt.  Kaiaer  Friedrich  beauftragt  den  Abt  von  St.  Gallen,  aeinen  Beicfasftlr- 
mebi^orhsadea )  Scbuldforderung  der  Frau  Bliaabeih,  gebome  von  EmSt  Wittwe  Nicolaue 

von  Willenbach,  an  Ulrich  und  Jörg  von  Westers tetteo  zu  unlenucben.  —  Guber- 

oialarchiv  Inn«'hnirk 

st,      1480      Neustadt.    Kaiser  Friedrich  schreibt  an  Sohultheiasen ,  Bürgermeister,  Ammann, 
16.  Jan.    Rathe  und  Gemeinde  der  Stüdte  und  Liinder  Zürich,  Bern,  Luzcrn,  Freiburg  im 
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Uechtland.  Solothurn,  ScbalTbauson ,  St.  Gallen,  Schwys,  Unterwaldeo ,  üri,  Zug, 
Glaris,  Appenzell  und  andere  gemeitw  BidgenoMen ,  ti«  macbleD  ndthlgen  Falls 
dem  Enhenog  Sigmund  von  Oetterreicb  gegen  den  Gfefen  Bberberd  von  WHitem*  i 
barg  und  Mumpelgard  behülflich  sein .  der  das  Schloss  Kreyen  eingenommen  and 
Mcgdenbei^  befestigt  habe.  —  Conoept  in  der  Sammlung  dea  FerdineodeviDi  ä 
Innsbruck.  —  Beilage  No.  5. 
153.  1481  Marquard  von  Baldeck,  Herr  zu  Schenkeoberg,  quittirt  die  Herzoge  von  Oester- 
reich fBr  M09  Gulden  Zine.  der  ihm  für  3  Prietai  veriUlea  wnr.  —  Schitierdut 
iDnebruek. 

194.  1483     Scbttnnis.    Anna  von  Arnsberg,  Senior,  Canoms.na  des  Klostor«;  St.  Sebastian  in 
10.  Jen,    Schänni?,  empfiehlt  im  Nanu  n  des  Convents  daselbst  statt  der  verstorl>enpn  Doro- 
thea von  Ycsloften  dem  Bischof  von  Chiir  als  Äbtissin  die  Barbara  Biarer.  —  ios  ■ 
Ladurners  Geschichte  des  Bi^ihunii»  Cur.    Mhs.  im  Kloster  Maneoberg. 

195.  148$     Jacob  ^n  Rttasegg,  Herr  la  Reggenbeob,  P^iherr,  revefetrt  dem  «streicbiichea 

Lindvogt,  Grafen  Oeweld  von  Thierslein,  um  die  Lehen  und  Meanaehafteo,  welebe 
die  Herren  von  Rüssegg  Arburg,  Krenkingen,  Weissenburg,  Bussnang,  End,  Riingeo 
und  Biibendorf  von  der  Herrschaft  Oesterroirh  innehatten.  —  Srhat^tarrhiv  Innsbruck 

156.  1483      Rudolf  von  Gies^on  urkundet,  Hans  von  Balde«  k  habe  ihm  die  halbe  V^te  WieU- 

dingen,  Lehen  von  Oesterreich,  sammt  Zugehur  verkauft,  und  gelobt,  der  Herr-, 
Bcheft  Oeelerreich  treu  tu  dienon,  ^  Schelierchiv  fanebruok. 

157.  1484     Die  Herzoge  von  Oesterreich  geben  dem  Hena  von  Baldeek  die  Veele  Sehenkenbcfg 

als  Eigenthum,  wofür  er  auf  alle  seine  Ani^prüche  gegen  dieselben  verzichtet 

158.  1468      Conrsd  von  Friedingen,  Stadfvogt  von  Cur,  und  .seine  Gemiihlin  Felicitas,  Tochter 
12.  Juü.    weiland  Gerwigs  von  Rothenstein,  bekennen,  dass  sie  ihrem  Vetter  Heinrich  vod 

Friedingen  eine  jährliche  Gült  von  100  florin  rheinischer  Wihrung  verkeuft  babee. . 
für  Leiatung  bOigen:  Pencrex  Ben  von  Banberg,  Riller,  ihr  Sdiwiher  und  Yakr. 
und  Vigili  von  Marötsch ,  Yerweeer  der  Lendeeheupiminiieehelk  an  der  Black»  Ar 

»Sfhwneer        Archiv  Pairsherf;  I 
149.      t494      Luiiwi:^  ^ou  Brandis,  Freiherr,  schreibt  an  Erzherzog  Sigmtjnd  von  Oesterreich 
14.  Juni,   dass  die  Gerichte  von  Thava  und  die  andern,  welche  dem  Erzherzog  gehören  uod 
den  Bünden  „verwandt"  sind ,  ihn  auf  einen  Tag  gen  Cur  geledeu,  wo  der  drei 
Bande  Rethaboten  versammelt  sein  wttrden ;  demzufolge  eei  er  vergangeneo  Meubg 
in  Cur  erschienen ,  und  da  ihm  die  genannten  GerichtsbodiOD  und  auch  jene 
welche  aus  des  von  Malsch  zweien  Gerichten  gewesen,  den  Handel  entdeckt,  da-  ; 
der  von  .Matsch  seine  zwei  Gerichte  in  Kürze  verkaufen  wolle,  und  sie  befiirchiea 
seihe  mochten  in  andere  Hände,  als  ihnen  lieb  und  „füglich'^  sein  würde,  koramefi, 
mit  dringender  Bitte,  aelbes  dem  Brxherzog  zu  beridhien,  ob  imd  wie  er  in  diawr  [ 
Angelegenheit  zu  handeln  gesonnen  sei ;  Weiteres  könne  er  aus  dem  Hunde  leiae»  i 
Dieners  und  ßothen  und  auch  aus  dem  Briefe  der  Gerichte  erfahren.  —  Gubetniil' 
archiv  Innsbruck. 

140.  1494      Vertrag  zwischen  Mark£;raf  Philipp  von  Hochlierg  ninerseifs ,  Hans  von  Balde«.i  ] 

und  Hans  Thüring  Reich  von  Reichenstein  andrerseib,  dass  sie  zu  Ensisheim  Bech^ 
nehmen  sollen,  und  alle  ihre  Ansprachen  und  Forderungen  aollen  nach  dem  A»- 
spruche  des  dortigen  Gerichtes  beigelegt  sdn.  —  Schelsarehiv  Innabruk. 

141.  1496      Kaiser  Maximilian  urkundet,  da  der  edle  Vogt  Gaudenz  von  Matsch  dem  *^rLiil  - 
18.  Decbr.  heiss  nn  l  den  Rüthen  der  Stadt  Lii/ern  und  edif^hon  Burr'prn  daselbst  7000  rlwi- 

nische  üulden  schnldip  £;eworden,  für  welche  .Summe  «liese  für  den  von  ^atsck ' 
Bürge  gestanden,  so  habe  er  Pur  denselben  die  Schuld  übernommen ,  weil  er  voa  I 
ihm  die  Veste  Castell  und  die  zwei  Gerichte  im  Prttigatt  erkauft,  und  obige  Summ  | 
von  dem  Kanfachilling,  eowie  auch  von  der  Pfandsumme  auf  Schloss,  Gericht  qo4  | 
Amt  Mels  abgezogen  habe.  Er  verweise  also  obige  Gläubiger  um  genannte  Sum-  : 
men  auf  «eine  F^rh  tfzkammer  n\  Innsbruck,  von  der  selbe  jahrlich  mit  4'/»- 
mit  350  Gulden,  verzinst  werden  solle.  —  Gubernialarcbiv  Innsbruck. 
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No.  I>»tam. 

162.      1498      in  Castro  nostro.    Bischof  Heinrich  von  ("nr  hpsfrifitrt  auf  Bitte  des  Sigismund  Ge- 
6.  Aug.    biller  die  Ablässe,  welche  der  Papat  im  Jahre  t4ä4  der  Kirohe  in  Rains  erlheilt  haUe. 
—  Phrrarcbtv  Kann. 

168.     IBQK     llmn.  —  Bruder  SfephtD,  Dominiointr  Ofdtns,  Bpiscopiis  Bellicenfis  und  G«ner«l- 
40.  Mai.    vikar  de!«  Biscbofa  Heinrich  von  Cur,  weiht  in  der  Carthaut  in  Sobnah  Altira  und 
spptid»'!  Ahhss  —  Protokoll  der  Carthnnsp  Schnalls  Mss 

164.  1107      Constanz.    Kaiser  Uaximiltao  verspricht  dem  Dr.  Johann  Schadt,  seioera  Ratbe,  für 
16.  Juli,  idiie  treuMi  DimhI«  wd  bMondm  für  MiM  DnleriuiMlIoiigM  mit  dm  Bii^eiioMeB 

«in  Geadlenk  bia  auf  aecbslauaeiid  Gulden  au  varablotgeD,  aobtld  ar  dia  Franxoaan 
ana  den  Herzo.u'ihnm  Maifnnd  vertriflx^ri  bat.  —  Urkuadeniamnilung  daa  Fardinan» 

deiims  TU  Innslinirk,       BimI^^c  Nn.  6 

165.  1512      Albrecht  von  Waiden  gelubi  (ien  Herzogen  von  Oe:itorreich .  da»  bcliioss  Rautem, 

daa  Dorf  Schaffperg,  Epishofen,  die  Mule  xu  Sltttbach  und  den  Hof  an  Werliageo- 
aobwang,  daa  ibm  der  Oeaabr  um  4006  Guldan  Hiuplgut  und  200  Guldan  Zina  lu 
versetzen  erlaubt  habe,  in  acht  Jahren,  bei  Filligkeit  der  Laben,  wieder  ainiulOien. 

Schalzarchiv  Innsbruck. 

166.  1533      Oldrns    Paulus ,  Bischof  von  Cur.  bestätigt  den  Christoph  von  liadrutscb  als 
4.  iiUn.    Pfarrer  zu  Meran.  —  Pfarrarchiv  Mnran. 

167.  156B     in  Castro  FOralanberg.   Bischof  Beat  von  Cur  invostirt  den  ihm  von  Probst  daa 
SO.  April.  KIdMera  Steingaden  prüsentirlen  frater  Michael  als  Pfarrer  voo  Tacfaara.  —  Urkunden- 

^^ammlung  auf  Joni  Fcrdtnandeuro  zu  Innsbruck. 

168.  1575      Fragsberg.    Ballhassar  Scheck  von  Niedermontani  schreibt  an  Erzherzog  Ferdinand 
5  Decbr.    von  Oesterreich,  er  könne  ihm  keine  alten  Urkunden  über  das  Prasentationsrecht 

dar  KirdM  su  St.  Medard  im  Vinaebgau  vorwaiaen,  weil  1401»  ab  an  dar  Calfeo 
die  Schlacht  gegen  die  Schweizer  verloren  giog,  diaaelben  bie  gen  Goldrain,  wo 
•»eine  Aeltorn  g»'wohnl  hatten,  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet  hatten;  zudem 
sei  im  Baiiprriaufriihr  (1528)  das  Schloss  Niedermontani  bis  auf  den  Grund  nieder- 
gebrannt worden,  no  das»  sein  Vater  und  sein  Groüsvater  fast  um  alle  Urkunden 
gekommen  aeien.  —  Gubemielvohiv  lonabnick. 

166.  1616  Hectnr  von  Ramschwag ,  zu  Bludena  und  zu  Sonnenburg .  berichtet  dem  Siganind 
von  Thun,  dass  sein  Bruder  und  desfcn  Schwager,  Jörg  Ballhassar  von  Ramschwag 
am  25,  SffjffMuber  zu  Gutenberg  gestorben  sei.  —  Archiv  der  Grafen  von  Thun. 

HO.  läSii  ct.Aug.  Furütenburg.   Johannes  Flugi  urkuudet  als  Oomdecan  von  Cur.      Archiv  Gandegg. 

171.  1828  loaepb,  Biachof  von  Cur,  urirandel,  dasa  auf  eein  Ananehen  Eriherzog  Leopold  von 
6.  Febr.  Oesterreich,  Graf  tu  Tirol,  ihm  aur  Brleksbiening,  Nulnn  und  Fromme«  aemea  mit 
hohen  Schulden  beladenen  Biathums  die  Pfarrei  Tirol  verlieben  habe,  wofUr  aber 
für  sein  Bisthum  kein  Recht  auf  die  Pfarrei  erwachsen  soll;  dieses  sei  nur  eine 
Gnade  und  einem  jeweiligen  Grafen  von  Tirol  an  seinem  Palronsrecbt  unschädlich. 
Gubemlelarebiv  Innabruok. 

179.     1957     Innsbruck.  —  Jobannaa,  Bieohof  voo  Cur,  und  aoaiatt  deaaelben  der  Dompropst 

6.  Mira.    Christoph  Mohr,  der  Dorodecan  Bernhard  de  Gaudentiis  und  der  Domherr  Jacob  de 

Albertis,  Dr  Juris,  Urkunden  oHm  ohl  fiirstürhe  Durchlaucht  Ferdinand  Carl ,  Erz- 
herzog von  Oesterreich,  ihm  das  Pairooalrechi  von  Tirol  cedirt,  solches  nur  unter 
der  Bedingung  erfolgt  sei,  dass  eine  persona  grata  und  i^streichischer  Unterthaa 
zu  dieaer  Pfarrei  verordnet  werde;  Auanahmeo  geststte  nur  der  nirsl.  —  Guber- 
nialarchiv  Innsbruck. 

17g.      16^3      Cur    Bisrhof  T^lrirli  von  Cur  urkundet    \fi»hi;is  Sihver,  Domcusto«  und  General- 

7.  Decbr.  vicar  habe  in  .seinem  Namen  mit  Sigmund  Franz.  Erzherzog  von  Oc9tri*icb,  Bischof 

von  Augsburg.  Trient  und  Gurk,  Grafen  zu  Tirol,  einen  Vertrag  Uber  das  Kloster 
Steinaob  abgeaoblossen .  ebenso  über  des  Pafronalsrecht  von  Tirol,  worüber  eine 
päpstliche  Bestätigung  später  eingeholt  werden  müsse,  und  /.war  innerhalb  Jahres- 
frist und  endli(  h.  d j-^^^  /Zacharias  Laichner  in  die  Pfarrei  Tirol  eingesetit  «-erde.  ~ 
Gubemialarchiv  lamtbruck. 
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Elisabeth  vun  Gersd,  GeindhliQ  Heclorä  \on  Käm»chwag,  »lirbt  üiimuit  ihren  Kiodim 
JQI  Thale  MooUfon  an  der  KraokbeU  der  loTecUoQ  (Pchi)  in  den  Anaan  ihrH  Gft> 
mahb,  der  ihr  mit  eigener  Lebenagcfabr  beielaiid  und  demsublge  H  Monate  Im> 
durch  wegen  VerdacUts  al»  Vergifteter  sich  nicht  naob  Hauae  wagen  durfte,  sondn 
ohne  R  ilie  in  der  Srliwciz  tind  den  benachbarten  Orlen  unter  groeeen  VnbMii 
hcniniirrcii  jnusslo.  —  Anhiv  Pairsberp 

Melchior  lialthassar  aus  der  Schweiz,  2i  Jahre  alt,  wird  zu  Meran  ala  litüimit 
eotbauptet  und  verbrannt.  —  P£ur«rdiiv  ||«w. 


LMGÜE  ET  LlTTflRATÜlUS. 


Capa,  PetrefrisciuAk  etc. 

(Vgl.  Anzeiger  No.  2.  pag.  32  ff.) 

Der  Codex  (rad.  von  Kloster  Allerheiligcu  in  Schaffhausen,  wovon  v.  Mohr  I.e. 
das  aur  ßündlcn  Rezügliche  mitthoilte,  ist  später  von  Dr.  H.  Kircfahofer  im  Arcbii 
IQr  Schweiz,  (icsrhirhfe  Vif.  fT.  pnblirirt  worden.  Nach  genauer  Vergleichonj 
ergehen  sich  bei  v.  .>fohr  über  ein  Dulzend  abweichender  und  offenbar  durcbgäagi^ 
unrichtiger  Lesarten»  x.  ß.  arbiionwi  %.  cuhitonm,  kerboM  kg*  herbariut  tt.  8.V., 
so  dass  wir  uns  an  den  Abdruck  Kirchhofers  halfen.  ' 

Otpa  heisst  schon  altlatcinisch  das  Fass,  die  K  u  f e.  Im  Mittellaleinischen  wtrtf> 
es  mehrmals,  wie  jetzt  Kufe,  für  das  grosse,  offene,  tiefe  Daubengelass  gebraurhf.' 
das  zürcherisch  Stande  heisst  und  vorzugsweise  beim  Keltern  gebraucht  wird.  Beil 
Uucange  s.  v.  besitzt  Ao.  1:247  d;is  Capitel  in  Auxerre  2  pnmria  immito,  22  Tonnen.' 
5  canales  ad  eas  implendas,  et  Septem  eupas  cum  quaiam  parva,  in  qua  vinum  colaturj 
(zum  Seihen  des  Weines).  —  In  Jonap  monachi  Vita  S.  Cofumbani  wird  ciw 
mit  Bier  {gefüllte  cupa  genannt.  2ß  modios  famplius  minusvej  haltend ,  um  welche 
ein  Opfcrgelage  gehalten  wird.  —  Allenfalls  könnte  man  auch  an  das  oTrästfas«»! 
denken ,  in  welchem  noch  in  unserer  Jugend  von  den  Zchntpflir.htigen  die  vorlnafi^, 
f^eslnrnpllen  Trnuben  in  die  »Trotten«  des  CliorI)cnTnstilk\<i  in  Zürich  ^reführl  wurded 
und  welches  jelzt  meist  nur  noch  eine  andere,  lihler  riecheride  Restimnum^j:  hat. — 
»f)?nnr  instrumenfum ,  quod  ad  cupnm  rmnm  pertinel(^ ,  d.  h.  die  Zubehör  der  Ktjfiä.| 
wird  in  Deckel.  Kübeln,  »Srhiifi«  u.  d'^\.  be?t.iful*M>  haben.  ; 

Safjmarius  ist  sehr  richtig  und  nrsj)rüiiglit:licr  iils  »yof/r?j^/r?>/v" :  -  von  aiyiie. 
lat.  f>ngmn,  Packla.sl,  Ladung,  »Sauiii"  (  »o»m«  fmi«  ist  niciit  ein  K  u  d  c  r ,  <?ondem 
eine  Plerdelast  fleti.'  —  Ks  werden  die  2  Sautiipferde  das  phin.stnmi  hi?  zunij 
Hodenseu  begleitet  und  iur  das  Zii'.'^vieh  das  nofhijre  frische  nnd  Heu-Futter  ( htii-i-\ 
rius  und  ffnarfunj  gclrayen  liahen.  —  Pc/rcfriscfiink.  So  liest  Kirchhofer  an  beid^a] 
Stellen,  wüinend  .Moiir  jich'frischink  und  /  e/rrfi.si-ln'ul:  hat.  —  Fri,schiulc  ist  un-prür;- 
lieh  das  Schwein,  inshesnndere  das  Opiersciiwein ,  wird  dann  aber  mhd.  audi 
fiir  das  Lamm  ffohi aiicht.  .\l)d.  j>rta.  mhd.  bede,  hei<st  rngatio,  Abj^nhe  (irinun  W.F 
brde  und  frisrhiugj.  VrtrefrischiiKj  wild  also  das  Lannii  sein,  wie  man  es  als  Abgal:« 
i^ih!  iiüd  eiintnf.  CI".  hodekorn  und  bt'dvtuch  hei  Kelirein,  Sammlung  alt-  und  milif'.- 
deutscher  Uürter,  I8().J,  und  unser  Wort:  ZehnUnticin.  —  Das  r  hat  aus  deca 
fritchmg  in  pete  hinübcrgcspicll,  etwa  wie  püirix,  tiattisch,  sehr  ü  üjie  schon  ^mstiX. 


90.  Ditum, 
124.  1668 
23.  Juni. 


t75.  1679 
Ii.  Avg. 
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und  /»Mirtiittf»  in  den  Utes^pn  Codi  des  PlaoltM  jhw^wm»  heisst  Umgekehrt  steht 
propnor,  prapms  für  propior,  propiua,  in  den  Codd.  des  VergiL  Daher  also  petre- 
frischink,  —  Rüeger  (1599)  uberseUt  pHrefrkthink  mit  Sommersell  a f.  d.  b.  eiA 
auf  den  Alpen  gesdmmerles ;  es  passt  diess  gai,  da  die  1  ci~fung  auf  die  Weuüese, 
d.  b.  £ode  Sommers  fallt.  Umgekehrt  muss  der  Senn  in  Mincofüld  paschalem  ovem 
geben,  d.  h.  wol  ein  über  den  Winter  gemästetes.  (Siehe  Kircfahofer  p.  238  Note  50  * 
UDd  p.  240  ÜD.  Ü,  und  I)ucan;,'G  ?  v.  ngnus  paschaU$.) 

Uebrigens  scheint  der  Aulzeichner  des  Code.i  niclit  sehr  exact  verfahren  zti  sein. 
Wahrend  bei  den  Hubern  und  Winzern  {vinitores;  unser  riesclilechtsnarae  Wein- 
mann m;ig  auf  ein  solches  Verhältniss  deuten)  in  Maienfold  die  Hauptlcistung: 
15  Zuber  Wein,  \veiii{»'er  I  Ses(er.  ferner  aller  Zehnten)  {^enaii  ant^fcgeben  wird, 
o)an;»-elt  eine  ähnliche  Bestinuniin},^  Air  die  Winzer  in  Malans  und  Flasch,  wo 
sie  nicht  gelehlt  iiaben  kann.  Zudem  c-ougrutrea  alle  übrigen  Leistuii^^en  in  beiden 
Stellen  fast  fjan/lich.  Wählend  Icnier  dort  deullicii  .'^[cht  17  quartaria  vini,  man- 
gelt vini  hier,  ob.-cliun  .Malans  und  Fläsch  im  Codex  voran  '^ehcm. 

So  darf  es  denn  wol  umgekehrt  auch  nicht  sehr  genau  genomuiun  werden, 
dass  an  den  einen  Stelle  omne  imh'ummium  qmd  ad  aipam  I  pertinei  unter  die 
Leistungen  gestellt  ist,  welche  Iftjaio  domiui  iw.stn  zukouiraen,  wahrend  es  später 
unter  diejciügeii  an  den  Heiiu  selbst  geslollt  ist.  Uci'  Ugatus  beaufsichtigt  den  Wein- 
transport ,  dem  Herrn  wird  er  zugeführt ;  was  also  zu  dem  Trausport  dient,  kommt 
dem  einen,  wie  dem  andern  zu  (Hite.  Femer:  der  Winzer  in  Malans  gibt  dem 
Boten  1  Schaf  zu  6  den.  nnd  \  Petrefrisrhinlc,  —  dagegen  der  Huber  in  Naieib 
feld  dem  tierm  1  Scbef  zu  6  den.  ad  mpedUumem  und  1  Petrefriscbink,  sqdann 
dem  Boten  noch  ein  Hai  1  Schaf  zu  6  dea  In  diesem  Falle  steht  double  emphi 
und  leichte  Verschiebung  zu  vermutheo. 

Der  /«^alttt  beisat  bei  dem  allen  Glossator  des  Codex  (KirchboliBr  p.  2S8  Note  47) 
Windinbotin.  Das  Wort  wird  durch  Abkürzung  aus  vkuhtme  (s.  bei  Einhard 
ffiia  CaroU. Magni c.  29)  »  Wummet,  entstanden  sein ;  also  Wimmelbote.  Giimm. 
Weistbömer  2,  ^8:  die  wyndelbodden  (ibid.  383  wymmelbodeo)  und  Kel- 
terknecht; also  schon  /  statt  des  zweiten  n,  wie  in  sammeln  £Qr  sammm, 

G, 


AKTS  ET  ANTIQUITfiS. 


Un  moniUDent  da  genie  du  pagus  tigoriims  ä  Kloten  pres  ZuricL 

■f. 

Dans  une  nnlire  inserce  au  No,  1  do  l  lndicateur  de  celle  annee  noiis  avons 
demontrö  l'anciennc  exislence  d  un  nionumont  romain  dont  !e  memoire  inlilule  : 
Conjectura  de  columna  marmorea  antiqua  Clo/ae  An.  460i  eruia.  Tuna,  473i.  fait  mcn- 
tioD,  et  dont  le  musee  archeologique  de  Zürich  conserve  un  fragment. 

Nous  nous  propoüions  d'ajouter  ä  nolre  notice .  plus  tard,  quelques  observations 
sur  I'auleur  probable  de  la  nConjectura«  et  sui  la  sii^'^nilication  hislorique  du  moou- 
menl  qu'il  dccrit.   Voici  mainteoaol  ce$  observations. 
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I.  L'aotcor  de  I&  BCoDjeetura«. 
Le  ?eul  manuscrit.  ä  nous  connu,  dn  memoire  n'indique  pas  le  nom  de 
JaiUeur.  el  larchidiacre  Ott,  cditeur  de  cc  nimu^rnt,  ne  semble  pas  avoir  pule 
döcouvrir.  Gependanl  il  y  a  une  trace  qui  peut  servir  dindii-aiion  assez  süre,  dans 
^  la  recherche  de  ce  nom ;  c'est  la  date  par  iaquelle  le  memoire  se  termine :  Data 
Seaphusioi  24»  Jan.  4604. 

Getle  date  monlre  qo'un  savanl  flchaffhoiisofa  doil  avoir  ^tö  rautenr  du  mömoira 
(Ä  moins  de  supposer  —  ehose  Unat  k  ftil  invraiseniblable  —  qa'an  sannt  ötranger 
all  Mt  It  notice  k  son  passtfge  k  Sefaaflboiue).  Or  panoi  toos  les  bommes  lettre 
de  oette  vilie,  k  l'^poqiie  iiidi<pite«  il  avait  persoone  «{at.  d*aprte  son  ftge,  sei 
oonnaissaneas ,  aea  oocopaüooa  el  sea  relatioDS  avec  des  savans  xuricois  et  toangers, 
eüt  pu  6tre  plos  apte,  et  en  m^e  temps  plus  porl6  et  appelö  k  s'occaper  dn 
probltaie  eo  qnesCioii,  qae  rbistorieD  c^bre  de  Scbaffhouse,  Jean  Jacqoes  RofO' 
19  aoftt  1606).«} 

GoDTaincas  de  ce  Ibit  aous  avons  prid  le  biograpfae  bien-mdiiCd  de  Roger,  Moasieiir 
rantistes  Mezger  k  Schaffliouse ,  de  vonlolr  biee  examlner  les  correspondanoes  el 
mnnuscrifs  de  Ruger.  consenr^s  dans  la  bibliothdqiie  publique  de  la  ville,  et  de  noas 
dire»  si  peul<6lre  il  s  y  Irooverait  quelque  passage  relatif  k  la  Conjectura.  En  effel, 
les  recherebes  qae  M.  Mesger  a  eu  Tobllgeance  de  faire  loi  oiit  fall  d^coavrir  an 
pessagie  de  ee  genre.  Le  numismate  et  archöologue  Oceo,  patricien  d'Augsboarg. 
ami  et  correspondant  r^lier  de  Roger,  ^crit  k  ce  demier  soos  ia  data  du  90  oo- 
vembre  IfiOS  ce  qui  suit: 

•  Scribit  dominus  SfukiuJi,^,  se  Boica  sive  Bavcanca  domini  Velsfri^  nnnäum 
ridisse :  quaeno ,  si  grare  nni\  est.  mttfas  fi  hwm  ejremplar  et  e.go  aliud  ad  te  defrrrt 
curabo .  meis  cfiam  suntptibus  couiparatum ,  aut  a  dominn  Vpfsero  impffrntum  cui  fua^ 
titteras  quam  prirnum  misi,  cx.'^ptMaturu^,  quid  rpspnndeat  mihi  ad  rolumnam  iUnn 
Tiguriunnt  df  qua  ad  Sfnkhim  pfiairi  (pinnlinn  acHpsi.  Vesfri  itli  Ffelretii  non  .sunt 
indagatores  insrnpU^^nmn  tin/ii'jioi/->ifn  .  prm'f}rlr  ms  haud  quaque  r)/rii))t.*  Si  hic  ess^l. 
suis  fam  aedibus  <l,nniitus  Velt>fru.s  ir'strr  prnj)riis  quoque  suntpfthus  in  fern  nirarei. 
ut  miilla  habi-f  m  ntnn  suö  Süjca  ei  anliquiiatum  motiumenfa ,  quontm  nliqua  in  fintemin 
etinni  ncdUiU^^  juirt.  lanto  illo  studio  tenetur  Quid  ad  columnatn  illam  Tigu- 
rinam  aui  ejujf  inscriptionetn  rfisponmrtis  vi/,  habttns  Deo  voleiUe  hinc  ocÜiUto, 
si  vixero.» 

NuJ  doute  que  cette  columna  tiguriiui  et  ejtis  inscripiio  dont  parle  Occo  ne  soll 
DOtre  moDument  zuricois  de  Kloten ,  d(3C0uvert  peu  auparavaot  (1601,,  et  sujet  de 
vives  dlacossiODS.  comroe  le  montre  cette  lettre,  cntre  Sluki.  Ruger  Oceo  et  Welser. 
S'appuyaot  Sur  les  observations  de  Orco  et  de  Welser,  qui  lui  sont  parvenues. 

M  Vovf z  la  brochure :  JobaoD  Jakob  Rüger,  C)u-oiu»t  von  Schaffhausen.    Par  J.  J.  Mezger 
Schaflfbau&eü ,  Hurter,  18ö9. 

*)  le  ohanoiDe  Giiitl.  8t«ki  i  Zurieb  (•j-  3  Mpl.  1iS7),  «mi  de  Ruger  et  d'Oeco. 
*)  Le  saveat  pitrideii  augebourgeois  Hare  Welaer  (f  SS  jum  ISU). 

*)  Ce  jiigeraent  d'Ocro  est  pen  fond^:  il  sufflt  de  rappeler  les  noms  de  Siumpf  et  de  Tsrbndi 
On  potirr.tit  aii!>t«i  bien  appliqiier  ä  la  Suisse  du  seizicme  siöcle,  qu'ä  noi^  jours.  les  parotes  d« 
Moiitmsi'n  Uiu^cript.  coof.  holv.  praef.  X.):    »Omnim  viget  apud  Htlvetios  anttquarum  rerum  rtcor- 
dnUo  0t  ditigmtitdmn  {MtütgoHtt:  benigne  tum  aec^pimU  AomtM«  qummSi  wlarot  ei  tyMtoa,  ••« 
«irfmf  ffropttr  Am  r«t  a«  «dSra,  Bt  min  ^«mitm  di%«iatf«  ptttrim  mUqmMn  «ermml.* 
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eoHiiM  OD  voiC,  fers  la  fin  de  1602,  co  aeni  Ruger.  et  wA  aulre,  qoi  eiira 
la  Oniieciura,  dmta  Seapkuäae  41.  Jm.  4004, 

Du  moiiis  ceUe  conclasioo  a  le  plus  graod  &6gri  de  vratsemblaoce.  PeuMtre 
que  d'autres  fragmeDS  des  correspoodanoes  entre  lea  savans  aDflnommte  viendront 
OD  joor  metlre  ce  fail  en  pleioe  cvidence. 

Quaal  ä  Texpression  Cokmma  Ugurina  doat  Occo  se  sert,  U  laut  remarquer. 
que  cela  ae  veut  pas  dire,  qae  la  colonne  se  soil  döja  trouv6  placke  4  Zoricb 
m6me,  aa  moment  oü  Occo  ^crivait.  Cela  signifie  seulement  qu'il  s*agU  d  un  mooa- 
ment  d^couvert  siir  (erritoire  zurifois.  Car  Occo  naurait  guere  ajout^  l'obser- 
vation  que  nous  avons  reprise  plus  haut,  si  la  colonne  avait  dejä  eu  sa  place  dang 
le  jardin  du  pi  üconsul  Holzhalb  Ce  seronf  piutdt  juslement  ces  e\'prc?sions  d'Ücco 
vis-ä-vis  de  Ruger,  ou  de  Stuki.  qui  auront  donn^  occasioo  ä  assigner  au  mooiUDenl 
Celle  place  d'hoDDeor  dans  le  jardio  d'uo  magislrat. 

2.  SiguUlcalloii  hlstorlqoc  da  mouaaießt 

II  ne  sera  pas  mutile,  pour  se  rendre  rimipfe  du  caraclere  et  de  la  sigmlicalion 
de  la  colonne,  de  jeter  un  coup  d'oeil  sur  sa  position  primitive  et  sur  ieosembie 
doDt  eile  faisait  pjrtie. 

L  elablissement  romaiii  du  oSchatzbuk«  ou  »Aalbühl«  iHait  situ6  h  environ  vingt 
minules  de  distance,  nord-ouest,  du  village  actuel  de  Kloteu,  ei  placti  sur  un  ierrüia 
de  pr^s  et  de  champs  fertiles.  qui  seleveut  insensiblement  des  bords  marecageux 
de  Ja  Glatt  vers  le  pied  des  collines  ä  l  Est  de  la  vall^e.  La  grande  route  romaioe 
de  Viadonissa  k  Vitoduram  passait  aar  la  place  da  village  de  Klotea;  une  route  latMe 
de  commiHijeaÜofi  qui  la  croisait  rfonissatt  la  colode  d' Aalbubi  aux  ^lablissemei» 
rumaliiB  prte  de  Seeb,  de  Bulacb  et  d*EgIisau.  Pr^  de  ce  dernier  epdroit  eile 
passait  le  Rhin  puur  aller  joindre  la  graode  route  du  pays  des  Dtoimates^  loogeanl 
le  Danobe  (ViodoBissa  —  Augosfa  VindeliGorani}.  Aalbßbl  m&nne  D*6talt  pas  od  dta«- 
blissement  milltaire.  La  position  de  ce  point  o'est  pas  falte  pour  £lre  fortifito;  les 
nrines  ronuines  qu'oa  y  trouve  ae  sont  pas  Celles  d'uoe  fortificatioo  quekonqoe. 
Les  ddifices  doot  elles  provieoiieDt  dfaieot  depeo  d'ötendue»  se  compreoaieDt  qo'un 
espace  de  quelques  atpens  de  terra,  et  ne  peovent  airob*  servi  dlubitation  k  uu 
nombre  d'honunes  quelqne  peu  considdrable.  Tout  ce  qu'on  y  voit  prouve  qo'U  n'y 
afail  lä  qu'oDe  vtlla  romaine  (praedium) ;  la  campagne  d  un  riebe  parUculier,  qui  avait 
omö  sa  demeure  de  tous  les  produils  de  l'arl  et  du  laxe  de  r^poque.  L'origine  de 
cette  Villa  doil  remonter  au  premier  siecle  de  notre  ere;  les  (uileries  des  i^gions 
XXI  et  XI,  statioDD^  daos  ce  temps  ä  Vindonissa  et  dans  les  alenlours,  ontfourDi 
les  tuiles  qui  recouvraient  les  batimeos.  La  dcstruction  de  retablissement  aura  eu 
lieu  lors  de  la  premi^re  grande  invasioo  des  Alemanni  dans  rempire  d'Occident, 
sous  i'empereur  Gallien ;  rar  parmi  les  mounaies  roroaincs  trouvoes  dans  les  ruioes 
d'Aalbuhl  il  n'y  en  a  aucune  (ftii  ?aif  posterinnrp  ä  rpfte  t^poque. 

Gest  donc  dans  celte  villa,  propriete,  comme  i!  parait.  de  P  (iraccius  Paternus 
et  de  son  epouse  Scriboaia  Lucana ,  que  la  colonne  dont  nous  parlous  etait  dressee. 
Elle  devait  porter  sur  son  lüt  la  statue  du  geniiis  pagi  tigorini;  statue  representant 
un  jeuoe  homme  dont  la  droite  tenait  une  patere.  la  gauche  une  curne  d  abondance; 
et  devaot  la  coloime,  au  pied  de  1  luscnplion,  se  trouvait  place  l'aulel  faraj  sur  lequel 
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on  sacrifiait  au  g^nie.  (Voyex  table  IV.  No.  1.)  Sur  beaoeoup  de  irtoDumetis  aßtiques 
OD  voU  repr^senlä  des  colonoes ,  stalues  et  antels  de  ce  genre.  (Voyez  p.  &  ^ 
Dict.  det  anHquUis  rmaines  Iraä.  par  CkirueL  Plaris  4859,  S,i5,  oo  Neu  la  repto- 
duction  (imparfaite)  d*un  monoment  de  ce  geare  sor  l'anse  d'on  rase  en  brooK, 
trouvöe  h  Altstaetlen,  que  ooas  avons  publice  dans  llndfcateur  de  i855  TBb.O.  Ii 
c'öst  ia  staloe  do  diea  Mercure  qui  est  dressöe  sur  t»»e  cotonne;  de  Tautet  on  oe 
voit  que  le  bord  sup^rieur  et  les  flamioes  qui  y  brülent,  parceque  le  döfiiut  dinpice 
emptehait  rarti'sle  de  le  reproduire  en  entier.  Voyez  aussh  Bose  areh,  Aufsätze  f.M. 
Bö'ttieker,  BaumeiUlur  Tab.  7. 8. 11. 1 3  etc.)  Le  tout,  colonne;  statae  et  aofd,  m 
trouvait  pbc^,  ou  bien  dans  Yairium  de  la  nuison  principale  de  la  villa,  ou  blen  dam 
un  ioeelhm  particulier  6Iev6  dans  les  jardbis  ou  le  parc  qui  entouraient  cette  matsoa. 

Mais  ce  monument,  ind^pendamment  de  T^I^gance  qui  devait  le  distinginr. 
acquieit,  pour  rbistorlen.  un  prix  partieulter  par  son  inscription  dMite  au  ^mm 
pagi  HgoritiL 

On  sait  que  la  division  des  Helvötiens  en  quatre  cantods  ou  tribus  fpagi,  v^uij 
dont  parlent  C^sar  et  Strabon,  ne  nous  est  connoe  que  irds  impaHbitement,  et  qoe 
nous  ignorons  ni6nie  le  nom  d'nne  de  ces  parCies  de  la  r^uUique  belv^tique. 
Cäsar  nomae  les  Tigurim  (sous  leur  chef  Divicon).  qui  selon  lul  formaient  la  triba  h 
plus  puissante  entre  les  quatre,  et  les  Fer%«N;  cbez  Strabon  on  trouve  les  noms 
des  Tigurins  Cttj^vgim}  et  des  Tugenf  tMyam),  Mals  voili  i  quöi  se  bome  notre 
savoir  sur  cet  objet  Pour  toute  autre  qnestion  qui  8*y  rattache«  eii  particulier 
pour  la  d^finltion  des  limiles  g^ograpbiques  des  quatre  tribus  ou  cantons  (si  tart 
est,  qu'il  s'agisse  rfellement  d*une  division  gäographique  du  pays),  nous  en  sonmiH 
räduits  —  abstraction  fiiite  de  pures  conjeelures  —  auk  indications  qui  peurcDt 
6tre  fbomies  par  les  monumens. 

n  nY  e  pas  eu  d^ut  de  conjectnres.  Les  archtologues  suisses  du  seisi^ 
sfäcle,  guidds  par  des  analogies  äymologiques  et  par  Fötal  politiqne  de  la  Goafö- 
d^tioD  k  cette  ^oque»  oot  cm  retrouver  le  pays  des  Tigurins  dans  la  partie 
nordest  de  la  Suisse,  la  Thurgovie,  Zurichgovie  etc..  et  sa  capitata  dans  la  vUle 
de  Zürich ,  qut  sous  les  Romains  aurait  porlö  le  nom  de  Hfumm,  Getie  hypoth^ 
dont  Giarean  parait  6tre  Tauteur,  fut  adopt^e  unanimöment  par  lous  les  savans  du 
eeizi^me  et  do  dixseptieme  siede.  Elle  a  dü  disparaltre  lorsque  Hagenbuch  §1' 
conndftre,  en  1744,  le  vrai  nom  de  Zurieb  k  f^poque  romaine:  Arieiim  (au  moyea* 
äge :  Turegnm] ;  grace  k  la  döcouverle  qu'on  venail  de  feire  dtt  monument  cariein 
du  Lindenhof  ä  Zürich,  decrit  par  lui,  et  reproduit  dans  Mommsoi  ihsor.  Aefo.  n.  236. 

üne  aulre  hypothese,  d'origine  moderne,  considere  Avenches.  l'ancien  Avenikum. 
comme  le chef-lieu  desTig^urins,  cette  viile  ayant  ^tä,  seien  Tadle,  la  capilale  des 
Heivdtiens,  au  moins  depuis  le?  temps  des  empereurs  Galba  et  Vespasien,  et  ia 
eapitale  ayant  dü  appartenir,  necessairement ,  ä  la  tribu  ou  au  canton  Ic  plus  puiS' 
sant  du  pays.  Ce  raisonnement  a  sans  doute  plus  de  valeor,  que  rancienne  hypo*' 
6iöse  dont  nous  venons  de  parier.  Mais  la  supposition  qu'il  combine  avec  \r> 
donnöes  de  Tacite,  pour  arriver  k  une  conclusion,  peut*^tre  contest^Ot  et  amil| 
besoin  de  preuves  positives  pour  rendre  Ia  conchision  ^idente.  , 

Revenons  en  donc  aux  monumens.  Que  nous  disent-ils?  Malheurememeai 
tr^  peu.  Une  inscription  romaine  d'Avenches  (Mommsen  ibid.  n.  192)  nous  apprend 
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que  la  division  des  Hetv^Üens  tn  payi  exisUiil  eocore  soos  remperenr  August«. 
La  »doUat  BtheÜa^  'örige  des  stataes  ä  G.  Valerius  Camilliis  »quapagatim  qua  pubHee^t 
Mais  les  noms  des  pagi  (dont  la  mention  pröcMe  —  cbose  curieuse ' —  celle  de 
rensemble  de  la  rdpublique ;  ne  sonl  pas  itidi<|aäs  dans  eelte  inscriplion.  Quant  aux 
aotres  monimieos ,  11  n*y  en  a,  jusqu'ä  prteent,  que  deuz»  qui  meDtionneot,  d'ane 
maoidra  üidobiUible,  le  uom  d'bo  pagua,  Ce  sont  MnscripUoD  de  Moncheowyler 
(Monmsen  Ibid.  i59)  que  dous  arons  cib^e  dans  ilotre  premier  article,  el  Is  coioiioe 
de  Kloten;  raison  sulBsante  de  vouer  une  attentioii  parUcoK^re  k  ces  deux  moDumeiis.*) 

En  tes  coiDpannt  an  sera  frippd,  h  pnnmin  tue,  par  la  drconstance  qulls 
sunt  dMi^  (OOS  les  denx  non  seolement  au  mßmc  ^^nie ,  le  gmius  pagi  Ugormi^ 
mais  aussi  par  les  ni6mes  personnes.  Les  ^poax  R  Graccius  Paternus  et  Scribonia 
ont  erigä  ä  ce  g^nie  la  statue  et  l'aulel  de  Kloten  {dans  ieur  campagne  d'AalbObL 
Plus  tard  rioscription  de  Munchenwyler  (table  qui  a  dü  avoir  sa  place  dans  le  mm 
de  quelque  sacellum  ä  Munchenwfler,  ou  bien,  peat-^lre,  k  Aventicum)  a  et^  dt^di^ 
au  g^nie  par  Scribonia  Lucana,  veuve  de  P.  Graccius  Paternus,  en  vertu  d  une  dis- 
Position  teslamenlaire  de  son  mari.    Que  peut-on  conrlare  de  res  fails? 

Nous  fninns  dabord  remarqucr,  que  chpz  les  anciens  !p  rulte  des  dieux  ou 
dcesFrs  propreraent  dits  pouvail  ?e  rel6brer  partout,  m^me  dans  les  pay?  !rs  plus 
♦  loigni^s  du  siege  principal  d'une  (h'i(6.  Les  auleh  et  monuraens  religieux  les  plus 
divers,  dissOminf^'S  dans  toutes  le?  provincps  de  Tempire.  par  des  ?o!dnts  de  toufes 
les  nations ,  en  fönt  suffisamment  toi.  iNuiis  voyons  dans  dos  pays  ies  traces  des 
cultes  ies  plus  divers;  des  dieux  %ypfiriis ,  asiiifnjues ,  sont  oomm^s  dans  les 
inscriptions  des  monumens  sur  Ies  deux  ljuids  du  Hinn;  des  dieux  gauloig,  britta^ 
nicjues  et  autres  dans  les  inscriptions  des  provinces  ^loign^es  de  1  Orient. 

Wais  il  en  etait  autreineiil  dun  simple  gäiie.  Le  nom  et  le  culie  dune  deit^ 
de  ce  genre  subalterne  dont  l'essencc  consistait  simplemenl  k  ^tre  le  protecteur 
dune  personne,  dun  endroit  ou  dun  pays  particuliers ,  ne  pouvaicnt  dtre  sdpar^s 
du  senl  objet  de  l'action  du  gime.  Le  geniut  turae,  hä,  popuU  ne  vivait  et  n'agis^ 
sait  que  prts  de  cette  tenre,  de  cef  endroit,  de  ce  peuple  dont  II  MbH  le  (fardted 
et  le  protecteur.  Aussi  ne  connaissons  nous  aucun  exemple  d*un  sanctoaire  dMi^ 
ä  Ott  g^nie  loin  du  pays,  de  la  ville  oa  du  peuple  dont  il  porte  le  nom,  et  le 
aavant  Hagenbucb  d^ft  ne  poC  ddconnir  aucnn  exemple  de  ce  genre. 

Que  laudrait^il  conchire  de  ee  principe?  La  conelusion  naturelle  qui  en  dtoolt 
sentt.  que  les  deux  locallt^s,  soit  d'Aalbohl  prds  Kloten,  soit  de  Munebenwyler  (ou 
bien  a*Avencbes?),  ftisaient  partie  du  pasui  Hgorima  (la  diri^n  en  vpagi*  ötant 
consid^rte  comme  division  gtographiqoe),  et  cette  circonstance  assignentit  au  pagu$ 
H^orbm  une  ^tendue  qui  ferait  bien  comprendre  robservation  de  Gösar  sur  la  pui»« 
sanoe  princlpale  de  ce  pagus. 

Mais  la  conclasion  admise ,  il  en  r^sulte ,  qu'on  ne  pourrait  go^  trouver  une 
^tendue  süffisante  el  une  distribution  naturelle  du  territoire  heIvMque  pour  les  trois 

')  Quelques  archeologues  ont  cru  reconnaitre  sur  une  inscription  conserv^e  ö  S  ikurc  (Momrasen 
loser.  B.  2Z0y  le  noiu  du  gmius  Urbigemt  (ou  Verbigeam),  et  rappurleut  ce  muuumeut  au  pagus 
d«  ce  nom,  mcDlioiuii  par  Ctoar.  Mab  oelta  piarrt  a  telitanot  aouffart  par  laa  injurea  da  temps, 
et,  k  ea  qa'il  semble,  par  maio  dliomnie,  qu'il  est  i'mpoaaibla  de  reeoonabre  avae  caifitnda  la 
fonn»  prMi'af  de  aaa  traite  et  la  vmk  le^  de  l'iiMicfiplioii, 
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aulres  pagi,  ci  ceia  rend  peu  probable  ({«le  les  deux  endiüiis  susmeuüonut'S  aient 
reeliemtnt  fait  partie  du  mtme  pagus. 

II  faudra  donc  admettre,  comme  une  excepUon  au  principe  d^veloppe  ci-dessus. 
que  le  gioie  d'un  pagut  pouvait  avoir  sa  staiue  et  son  auteJ  atis9i  hors  du  pagtu. 
flinon  4  Yilnnger,  du  moios  dans  taute  l'todue  de  Ja  cwUa$  eatike  dont  le  pagus 
bisait  partie. 

Dans  oe  cas,  il  est  vrai,  la  quesfion  reste  ind^cise»  ai  te  couple  ligorio  palrio- 
lti|ae  qui  a  ölevi  les  deux  monamens  au  gioie  de  son  pagus,  se  savait  dans  la 
r^ipoo  du  gtoie  dans  sa  villa  d'Aalbubl,  ou  bien  h  München wyler  (Avenches?;.  n  se 
peut,  que  P.  Graecius  Paternus  et  Scribonia  Uicana  aient  transf(&r^  le  colle  du  g^nie 
de  k  capitale  dans  la  campagne  oü  ils  passaient  une  partie  de  leurs  jours;  il  se 
pent  aussi»  que  Gmcdus»  par  son  teslament,  ait  voulu  Äire  öriger,  dans  la  capitale 
DBAme,  un  monument  en  l'hoDneur  du  gänie  soos  Ja  protection  duquel  U  avait  vecu 
des  annees  heureuses  dans  la  charmante  vüla  d*Aalbubl.  Qui  nous  donnera  la 
Solution  du  probitoe?  F.  K.  G.  de  W. 


AntiqniUs  romaines  d'Avenches. 

Monsieur  Caspari,  cooservateur  du  mus^e  archeologique  d'Aveoches,  a  eu  l'obli- 
geanrn  de  nous  communiquer  des  renseigncmens  et  dessins  concerDant  les  rdsullats 
de  diverses  fouilles  qui  ont  ete  failes,  dans  ces  derniers  raois ,  dans  l'enccinte  de 
iancienne  Avenlicum.  Comme  la  table  ci-jointe  ^Tab.  IV.  n.  2—8]  le  fait  voir,  cc; 
fouilles  onl  mis  au  jour  des  objets  divers  dun  v^iritable  inf^röt,  ind^pcndanimcD: 
de  pluskurs  grandes  mosaiques  romaines.  t?es  helles  el  Ires  bien  C4)nservees,  doot 
nous  regrettons  de  ne  pouvoir  donner  ia  leproduciioo. 
Voici  ce  que  M.  Caspari  nous  tcrit : 

"  M  le  Colone!  Schairrer  a  fait  don  au  Musee  d  Avenciies  de  plusieurs  objet? 
anliques  irouvt  s  dans  sa  pi  opriele  des  Conchetles,  silu^c  daos  l'encointe  d'Aventicum 
Cc  sont  une  agrafe  de  luruie  runde,  dite  de  fürme  eloilee  (Tab.  IV.  n.  2„  dcux  petita 
büuLüiis.  de  Lunique  (Ib.  n.  3  et  4;,  un  gros  boulon  a  queue  percee  d'un  Irou  (Ib.  n.  5  ; 
une  anse  de  bronze  supporlanl  un  vase  de  verre  blanc,  ä  cutcs,  de  Ibrme  cvastc 
et  fort  gracieuse  Jb.  n.  6).  Puis  un  vase  eo  lerre  noire  avec  force  grains  de  quarli 
petrö  dans  la  masse,  tout  pareil,  mdmc  quant  ä  la  forme,  ä  Turne  oeltique.  Oe  gros 
annenut  de  porle  en  fer ,  des  marques  de  jeo  en  os  et  en  verre,  des  slyles  en  fer,  des 
plumes  en  cuivre,  quelques  mädailles  en  «ugLiit  de  G^a  ou  d*£liogabalc7  Toibt  ri- 
eenunent  on  a  döcoavert  dans  ce  m^me  champ  une  statue  en  bronse  de  Jupiter  de  63'^' 
de  hauteur  et  bien  conservee,  sauf  Tavant-^as  di-oit  qui  est  cassä  et  la  coiffure  qui 
est  perdue.  Gelte  colffiire  assi^etie  par  une  cfaamiere  fett  assez  Teflbt  d*6tre  une  peau 
de  lion,  a  eo  juger  par  la  partie  qui  recouvre  encore  les  epaules.  Le  Dieu  est  debout 
dans  rattUiide  de  la  barangue,  v6la  de  la  ehasöble  ceinte  de  Tötole  sur  laquelle  on 
remarque  en  relief  les  lettres:  OVI.  La  premiöre  lettre  n'est  pas  bien  distinde: 
oependant  oes  S  demiöres  lettres  laissent  deviner  la  premiöre  qui  doit  Hft  an  J.  ' 
Un  mantean  agraß  aa-dessas  de  la  poitrine  est  jet^  sur  les  äpaules ;  les  deux  faras 
porlent  en  oatre  les  marques  de  bracelets.  Dans  les  yeux  profondement  creusfe 
devalent  ae  Iroover  quelques  pieixes  brillantes.  Getle  statue  prendra  le.mdme  cbeniiB 
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qae  Jes  ag^rafes  qui  t^motgneol  dt^ä  de  la  lib^ralile  de  M.  le  cülouel  Scbairrer  et 
du  grand  inlM  qu  U  porte  aox  «DtiqaUte  de  son  pays.  U  lui  revheai  le  m^rite 
d'dlre  te  prenuer  «ysDt  doHod  k  Avencbes  Texempte  de  foailles  n^thodiques  et 

Oulre  lee  objels  «lumentioon^  od  a  d^couvert  dem  pMcee  en  liroiixe  d'ue 
exdoalton  admirable.  L'ane»  ajrant  fornid  Ymae  d'uo  vase  ea  broase,  reprtaeiile 
une  eepte  de  plaale  d'oä  mit  une  pendidre  donl  les  paUes  se  posaSeat  sur  le  bord 
da  fase  (Tab.  IV.  o.  7);  Taatre,  qui  a  dA  servir  d^omencnt  4  od  meobts  qael- 
eooqDe«  raprteeote  an  Uon  coochA  (Ib.  n.  8).  i4es  deisuis  ftoat  ea  graodeor  nalatelle. 


Rltlss. 

(Nach  einer  Mittheiliing  von  Dr.  F.  Keller.) 

Unter  den  Kirchen  in  Gi  aul  inidi  n  ist  die  St.  (ieorgskircJie  bei  Räzöns  durch 
das  hohe  Alter  ihrer  Stifimig  hiü  durch  die  fJeschaffenheit  i^egenwartigen  Kirchen- 
gebaudes.  das  aus  dem  zwulfteu  oder  dreizehnten  Jahrhundeil  iitri  ührt.  eine  der 
liierkwürdigsten.  Man  sehe  darüber  die  Beschreibung  bei  Nüscheler,  die  Gottes- 
häuser der  Schweiz.  Erstes  Heft,  Seite  55  u.  ff. 

Neben  deo  dort  erwihnten  alten  F^rescogemalden ,  weidie  die  Winde  der  Kircbe 
bekleiden,  gibt  es  oocb  eine  Darstellung,  die  besonderer  Aufmerksamkeit  wertb  ist. 
Hhiter  der  Kanzel  nämlich  findet  sich  auf  einer  Wandfläche  das  alte  rizfinsische 
Wappen  geroalt,  genau  so  wie  es  in  der  bekannten  Zdrcber-\A appcnrolle  aus  dem 
vierzehnten  labrbundert,  No.  884,  vorkömmt,  und  neben  dems^n  drei  knieende 
Figuren,  zwei  weibliche  und  eine  mannliche,  mit  der  Unterschrift  in  gothischer 
Mqaskd : 

BOlOGBLLA  AMNA.    DOIUCELLA  MARGAEBT.   DNS.  JOHANNES. 

Bekanntermassen  ging  der  alte  Preiherrenstamm  von  Räzfins.  wahrscheinlich 
stammverwandt  mit  Vaz,  nach  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhanderls  aus,  und  seine 
Herrschaft  fiel  an  eine  neue  Familie ,  die  Brun  von  R  ä  z  ü  n  s ,  die  seit  circa  1370 
im  Besitze  derselben  blieben,  bis  auch  sie  1459  erloschen  (S.  Salis-Seewis  ges. 
Schriften,  herausgeg.  von  Mohr,  S.  28  u.  ö9).  Aber  die  Genealogie  dieser  beiden 
Geschlechter  ist  nur  sehr  lückenhaft  bekannt. 

Da  nun  das  obenerwähnte  Gemälde  jedenfalls  spätestens  aus  dem  Anfange  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  stammt .  so  sind  die  Personen .  welche  es  darstellt  —  ihrer 
Benennung  und  Hcilicnfolge  nach  zu  sclilips-^f  n  Geschwister,  — jedenfalls  dem  alten 
f lause  Räzüns  angehörig,  und  haben  wir  in  denselben  vielleicht  die  Erbauer  der 
geg^cnwärtigen  Kirche,  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  sein  dflrfte,  die  letzten 
Spi  üssen  des  erlöschenden  Dynastengeschlechles  zu  irblickeu,  die  im  Erbbegrähmsse 
ihrer  Ahnen  sich  noch  selbst  dieses  Denkmal  setzten. 


Fond  miUelalterlicber  Mfinzea  bei  leUlerie. 

Es  wurde  berichtet,  dass  im  August  bei  Meillerie  am  savoyiscbeo  Ufer  des 
Genfersees,  unweit  von  StGingolf  und  Boveret,  von  Arbeitern  ein  beträchtlicher 
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Mönzfund  au^  dem  Scliuosse  der  Erda  gehoben  worden  sei.  Jeder  Münzfünd  wec!0 
die  Neugierde;  denn  man  hoflt  entweder  roctallreiche  werthvolle  Münzen  zu  finden 
oder  solche  unbekannter  Münzherren  und  seltener  Münzstätten.  So  wünschten  and 
wir  den  Lesern  des  Anzeigers  einen  niüglichst  vollslaodigeo  Beriebt  über  dien 
■ICIfaizen  iniUutheilen ;  allein  es  ist  diess  uniuöglicJi,  da  die  MahrzaM  dnrdi  die  Arbeiter 
in  karzer  Zeit  veräussert  und  verschteudert  wurde,  und  Icein  Mönzkenner  Getegfenhcit 
balle,  den  gaiueD  Scbsls  eioniseben.  WH-  rodsseii  uns  daber  begnügen,  nur  über 
einzelne  Tbeile  zu  bericbten. 

Der  bestand  grossentbeils  aus  mitlelalierliehen  kMnen  Münzen  von  Savoyea. 
zum  Theil  in  scblecbler  ErJialtun^,  so  dass  die  Legenden  kaum  leseritcb  »od. 
Aber  auch  schweizerische  Münzen  waren  unter  den  ausgegi-abenen  enifaallen,  und 
sind  für  die  miUelalterlicbe  Numismatik  der  Schweiz  von  grossem  Interesse,  nämüdi 
Denare  verschiedener  Biscbüfb  von  Lausanne.  Diese  sind  sehr  seilen .  und  manche 
Münzsammlung  besitzt  nur  wenige  Stücke  oder  gar  keines.  Sie  wurden  erst  in 
neuerer  Zeit  durch  die  Schriften  der  Herren  Friedlich  Soret  und  R.  Blanchel  nifaer 
bekannt.  Ob  neue  und  unbekannte  Uenare  zu  Meillerie  gefunden  wurden,  konnle 
ich  ntoht  erfahren. 

Endlich  wurde  mitgetheill.  dass  auch  einige  Münzen  der  Bischüre  von  Wtlltf 
sich  vorgefunden  haben;  allein  meine  Berichterstatter'  waren  nicht  so  glücklich, 
eines  dieser  seltenen  Stücke  zu  erwerben  oder  aucb  nur  einzusehen. 

Da  niemand  den  ganzen  Fund  betrachten  konnte,  so  ist  es  unmöglich,  mit 
(jenauigkeil  zu  bestimmen ,  zu  welcher  Zeit  derselbe  dem  Schoosse  der  Erde  anver- 
traut wurde.  Herr  A.  Horel-Falto  (Conservator  des  Münzkabinets  zu  Laosanne),  der 
Gelegenheit  hatte,  eine  ziemliche  Zahl  dieser  Münzen  kennen  zu  lernen ,  hält  es 
IQr  wahrscheinlich,  dass  dieses  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  geschehen  sei. 

H«  M. 
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Mit  Bezug  auf  das  Neujahrsblatt  der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  für  I8I0 
sind  alle  Freunde  des  Alterthums  In  der  Schweiz  gebeten,  Nachweise  Ober  alle 
Oefen  in  der  Schweiz,  seien  es  Kachelöfen  oder  gusseiseme,  an  die  Vorslehersdnfi 
der  Antiquarischen  (iesellscbaft  in  Zürich  gelangen  zu  lassen. 

Druck  uud  Exjjedilion  von  Üaviii  ilurkii  in  Zuncb. 
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Avis  au  lecteur. 

Ud  iccident  noas  empöche  de  publier  avec  ce  numdro 
les  dessios  des  dmias  staluettes  dont  parle  TarUcle  de 
M.  le  professeur  C.  Burstan.  intilol^:*  »Deux  staluettes 
de  bronze  d'Avencbes.«  La  table  I  ci-joinfe  ne  repr^ 
seilte  qtie  la  Statuette  de  l'acteur  trag;iijue;  oous  publie- 
rons  le  dessin  du  gladiateur  avec  le  mimero  suivant. 

La  r^dacliun  de  l  lndicaleur. 


TOM£  SEOOND.  ^  TBOISl&llfE  CAHDDI. 
XI*  KT  XII-  ANN^E. 

1865. 1866. 

 Tis»!  O  l«-  

zDbich. 

DRUCK  TON  DAVID  BOBKU. 
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HISTOIRE  ET  JÜMJPJiüDENCE. 

j 

Die  Dynasten  fon  R&zftns  oder  die  Brnn  ?on  R&iflns 

Die  Genealogie  der  Freiherrn  von  Räzüns  ist  beinahe  durchgängig  dunkel ,  und 
es  möchte  daher  eine  Zusammenstellung  urkundlicher  Daten  zur  Beantwortung  dv 
Frage,  ob  die  Brun  von  RäzQns  von  den  alten  Dynasten  des  Namens  abstammen  oder 
nicht ,  nicht  unwichtig  sein.  Bekanntlich  behaupten  mehrere  Chronisten  das  Letztere, 
und  eine  Notiz  in  \o.  4  des  Anzcig-prs  von  1864  hat  erst  kürzlich  auf  die  Frage 
aufinerksam  gemacht  und  vcranla'^'^f  mich  zu  vorliegender  Einsendung. 

Jener  Hainricus  de  Ruzunnes,  welcher  von  ii55  bis  1288  (1290/98! 
öfter  »nobiiis«  genannt  wird,  gehört  unzweifelhaft  der  alten  Dynasfenramihe  an, 
wesshalb  es  unnöthig  ist,  in  das  Dunkel  noch  früherer  Zeiten  zuröckzugreilen.  Dieser 
Hainricus  hat  anno  1288  Leibeserben  und  nennt  sich  »senior«. 

Anno  1299  erscheint  als  erster  Laienzeugc  »Herr  Brune  von  Uüzünnes«. 
OITenbar  der  gleiche  ui kündet  anno  1302  unter  dem  Namen  wHainrich  Brune  von 
Rüzuns«,  wo  sein  Schwiegti^uhn  Johann  von  Rielhcrg  der  Bertha  von  Räzüns, 
iles  obigen  Heinricli  Bruns  Tochter,  ein  Willhum  aussetzt.  Dasselbe  Verhältniss  geht 
aus  einer  Urkunde  von  1343  hervor;  nur  war  damals  Heinrich  Brun  schon  gcfitorben. 
und  es  erscheint  sein  Sohn,  der  Frau  Bertha  Bruder,  »Heinrich  vou  Uazüusa 
(ohne  den  Beinamen  Brun]. 

Derselbe  Heinrich  befehdete  im  Jahre  1343  in  Gemeinschaft  mit  seineu  Brudero 
und  seinem  Schwager  Johann  von  Rietberg  die  Grafen  Rudolf  und  Hartmann  von 


*)  Wäre  nicht  in  irgend  einem  österreichischen  Archiv  das  Archiv  der  Uerrschafi  Bazuus  zu  liaden  i 
Be  wtre  doch  möglich ,  daia  noch  altere  Urlcunden  darin  eich  vorftindeD. 

*}  Den  Heiarich  von  RXzttns  im  SinkOnfterodel  der  Kirche  Cur  halte  ich  unbedingt  für  den  »nobilii 

Bainricas«,  nur  berweifle  ich,  ob  alle  Aufzeichnungen  daselbst  erst  in  die  Jahre  1290  bis  1298  fallen.  — 
Die  urkundlichen  Ani^aben,  auf  die  ich  mich  beliebe,  ?\nd  alle  tlieils  Mohr'a  Cod.  Baet.,  tbeiU 
andern  noch  nicht  in  demseibeo  erschienenen  ratischen  Lrkuadea  enthoben. 
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Werdenberg-Sargans,  and  wahrachemlich  wieder  der  gleiche  erhält  anno  1349  mil 
seinen  Brfldeni  Walther  und  Christo  ff  el  die  sogenannten  Kener  zam  Pfimd. 
Keiner  der  drei  Bruder  IQhrt  hiebei  den  Namen  Brun. 

hn  Jahre  1870  tritt  znm  ersten  Mal  der  bekannte  »Ulrich  Brno.  Freiherr 
von  Rdsüns«  auf,  nennt  dabei  die  1356  verstorbene  Bertha  von  Rielbei^  seine 
Mahme  and  verzichtet  auf  Rechte,  welche  von  ihr  herrühren.  Anno  1380  nennt  er 
den  verstorbenen  9 H e i n r i c h  von  Räzüns«  (den  obragenannten  cdrr  nincn  Sohn 
eines  der  drei  Bruder)  seinen  lieben  Vetler.  Anno  1393  endlich  lassl  er  das  oben 
berührte  Pfand ,  die  Kerzer,  vom  Bischof  lösen ;  es  war  also  auf  ihn  übergegangen. 

Dieser  Ulrich,  auch  Ulrich  Brun,  nur  Brun  und  sog-ar  Brun  er  genannt 
lebte  noch  anno  1414,  erscheint  jedoch  schon  1395  mit  drei  Söhnen,  Hans, 
Heinrifh  und  Ulrich,  von  denen  jedenfalls  der  erste  schon  erwachsen  war. 
Hans  und  Heinrich  führten  nie,  Ulrich  zuweilen  den  Beinamen  Brun.  Der  letztere 
unterzeichnete  sich  anno  1 42ü  '>  T  d  a  1  r  i  c  u  s  B  r  u  n  i  u  s  « .  sein  Bruder  danebeo 
»Henricus  a  Retiis«.    Hans  lebte  noch  1424,  Heinrich  1426  und  Ulrich  1439. 

Der  lelzte  des  Geschlechts  »Georg  von  H  a  z  ü  n  s  «  ,  vom  jungem  Ulrich  Vetter 
genannt,  wahrscheinlich  ein  Sohn  Heinrichs,  erscheint  von  1435  bis  1455,  war  f458 
schon  gestorhcn  und  hatte  den  Beinamen  nie  geführt.  Ebenso  erscheinen  säinialliclie 
Frauen  oiine  den  Bciiujraen.    Von  bis  1343  und  von  1349  bis  137(J  wird  die 

Familie  nicht  gcnaonl,  und  auch  m  der  Zwischenzeit,  von  1343  bis  1349  iiomuil 
der  Beiname  Brun  nicht  vor. 

Die  fünf  räzünsischen  Siegel,  die  ich  Itenne,  sind  folgende:  von  1288  das  des 
nobüis  HainricnSf  von  1S70  das  des  aHern  Ulrich  Bron,  von  1423  diejenigen  von  Hans 
und  von  Heinrich,  und  endlich  von  1455  das  Siegel  Georgs.  Alle  enthalten  einfiich  das 
alte  rfizönsische  Wappen;  nur  in  dem  schlecht  erhaltenen  Siegel  Georgs  findet  sich 
Helm  und  Hehnzierde»  letztere  dem  alten  Wappen  ent^recbend.  Die  Umschrift  im 
Siegel  des  nobilis  Hahiricos  muss»  den  wenigen  erkennbaren  Buchstaben  nach,  einlach 
Vor-  und  Familiennamen  enthalten  haben;  diejenige  im  Siegel  Ulrich  Bruns  heisst; 
SIGlLLVBf  >BHVINI  D  •  REZVINS  .  Die  übrigen  drei  lugen  dem  einfachen  Vor-  und 
Familiennamen  den  Titel:  LIB(CJRI  bei  und  enthalten  den  Bemamen  Brun  nicht 

Die  Ansicht  der  Chronisten^  dass  mit  dem  Freiherm  Ulrich  Brun  (1370)  die  jungen 
Familie  begonnen  habe,  stützte  sich  offenbar  auf  den  Beinamen  [sie  müssen  den 
•  Heim-  i  c  h  Brun  >«  von  1 302  gar  nicht  gekannt  oder  nicht  beachtet  haben)  and 
auf  den  Titel;  Freiherr.  Der  erstere  Grund  fallt  nun  von  selbst  weg;  der  andere 
wird  mehr  als  aufgehoben  durch  den  Umstand,  dass  Heinrich  Brun,  entgegen  seinem 
Vorgänger,  den  F^iherrntitel  nicht  führte.  Die  zu  besprechende  Frage  wurde  sich 
also  folgendermassen  stellen:  War  Heinrich  Brun  vom  Stamme  des  »nobilis 
Hainricus«,  oder  gehörte  er  einer  andern  Familie  an?  Für  das  letztere  spricht 
eben  wieder  der  Beiname  und  das  Aufj^^eben  des  Freihcnntitels.  Die  inconscquente 
Art  und  Weise  jerlnrh,  wie  der  nnp-nhliche  Familienname  bald  geführt  bald  weg- 
gelassen wird,  scheint  diesen  eher  zinn  Vor-  oder  Zunahmen  zu  stempeln,  der  in 
der  Familie  sich  einbürgerte  und  dessen  Entstehungsgrund  nicht  zu  ermitteln  ist. 
Das  Aufgeben  des  Freiherrnliteis  ist  nur  scheinbar.  Von  Heinrich  Brun  an  ersciieinen 
die  Räzünser  nämlich  nur  in  deutschen  Lrivunden  und  der  Ausdruck  »fry».  oder 
Freiherr,  kam  in  rätischen  Landen  erst  in  der  zweiten  Häille  des  XiV.  Saec  in 
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allgemeinern  Gebrauch.  Nicht  nur  der  nobilis  Hainricus  sondern,  um  andere  Beispiele 
aozdöhren,  auch  Walther  von  Vatz,  der  Vater  Johannes,  Donats  und  des  posthumus 
Wallber.  ja  sogar  Donat  selbst  bis  1888,  werden  wohl  »nohilis«,  nie  aber  »ttfi 
oder  »Preiherrc  genannt  IHrich  Walther  von  Behnont  gebraucht  den  Titel  noch 
1363  nicht.  Da  nun  Aber  all  diess  von  129Cy98  bis  1343  liein  anderer  Heinrich 
von  Rfizüns  erscheint'),  welcher  den  nobilis  Hainricns  hatte  veranlassen  können 
sich  »senior«  au  nennen  als  eben  Heinrich  Brun,  so  glaube  ich  annehmen 
ta  dörfisn:  Heinrich  Brun,  geboren  circa  1S60,  sei  des  nobilis  Hainricns  Sohn  ge- 
wesen; Uhleh  Brun  sei  ein  spit  (circa  1845)  gebomer  Sohn  eines  der  drei  Bruder 
Heinrich,  Walther  und  Ghristoitel  gewesen,  und  habe  des  Grossvatera  Zunamen  an« 
genommen;  mit  andern  Worten:  Es  habe  nur  eine  toiilie  gegeben;  was  auch  durch 
die  Siegel  in  Wappen  und  Umschrift  bestätigt  wurde. 

üa  es  sich  hier  nicht  um  Aofeteliung  einer  Genealogie,  sondern  lediglich  am 
Beleuchtung  der  oben  gestellten  Frage  handelt,  so  glaube  ich  durch  Zusammen- 
stellung aller  mir  bekannten  l)ezöglicben  Daten  und  durch  die  daraus  gezogenen 
schliesslichen  Ergebnisse  genug  gethan  zu  haben,  in  der  Erwartung,  durch  diese  Ein** 
Sendung  vielleicht  weitere  Veröffentlichungen  über  die  angeregte  Sache  ta  veranlassen* 

Was  endlich  die  io  der  Gapelle  zu  Räzüns  befindlichen  Nahmen  und  Wappcn- 
scliiide  anbetrifll ,  so  ist  zu  bemerken .  dass  die  Namen  Arinn ,  Mnr^areth  und 
Johannes  erst  au£uigs  des  XV.  Jahrhunderts  in  der  Familie  urkundlich  erscheinen. 

W.  V.  J, 


CMdaotb  der  Grafen  Tin  Kibnrg. 

Ein  trauriges  Bild  von  der  finansiellen  Lage  der  einst  so  mächtigen  Grafen  von 
Kiborg  giebt  ans  eine  Uriiunde  derselben  vom  Jahre  1382  (Solotbumer  Wochenblatt 
1825.  498).  Den  12.  August  dieses  Jahres  waren  Gräfin  Anna  und  Graf  Rudolf  ihr 
Sohn,  'der  spätere  »Mordbrenner  von  Solothurn«  genöthigt,  50  Gulden  und  12 
Schillinge  von  Mathys  Eberlin  dem  Juden  und  Ester  Ifennlinon  der  Jüdin,  seiner 
Ehefrau,  Bürgern  zu  Bern,  au&unefamen,  wobei  sich  auf  ihre  Bitte  Conrad  Sachs 
von  Deitingen,  Schultheiss  zu  Burgdorf,  Peter  von  Blatslätten,  Erhard  von  Igliswil 
und  Ulrich  von  Bürron,  Borger  zu  Bnrgdorf,  als  Mitscholdner  unterschreiben  mussten, 
una  den  Gläubigem  das  nothwendige  Zutrauen  zu  der  ZahlÜhigkeit  ihrer  hoben 
Herrschaften  einzuflössen. 

Am  allerdeutlicbsten  aber  faew^st  den  gänzlichen  ükononiisrhen  Ruin  des  ge-  . 
sunkenen  Grafenhauses  eine  noch  ungedruckte  Urkunde  von  1404  im  Staatsarchiv 
Sülofhurn.  Auf  ihrem  Schlosse  Neubechburg  hatten  die  Grafen  als  Burgknechl 
(Burghüter)  den  Kuni  Hag  von  Affoltem,  dem  sie,  wahrscheinlich  als  Lidlohn,  14 
Pfund  Pfennig"  schuldig  waren.  Da  er  an  Zahlung  mahnte ,  mussten  Graf  Berchtold 
und  sein  Bruderssohn  Graf  Ego  ihrem  Knechte  schrifUich  das  beschämende  Ge- 


^)  Eine  Urkunde  von  1319  habe  ich  absichtlich  oben  nicht  erwähnt,  hi  derselben  verkaufen; 
,, H.  dictus  Rüzüns  et  ChuoDradus,  Anna  et  Ehzabeth  üben  ejus'^  an  das  Domcapitel  Cur  einen 
aalfaiiw  von  ilurein  (Wohn-)  Hause  in  Gar.  lob  halte  unbedingt  diese  «dicti  Rizans<*  entweder  für 
Leote  von  den  Dorfe  Risflns,  wddko  sHdt  in  Cur  niede^etassen  batten  und  daher  so  benannt 
wardaa,  odir  abtr  ISr  lb|«r  dar  Wnäbtm  von  BUsttae  mf  dann  Hof  ta  Gar. 
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sländnis?  ;iblpg-en ,  dass  sie  nicht  so  viel  baares  Geld  besässen ,  um  diese  für  eine 
Grafenfannlie  so  kleine  Summe  zu  berichtigen.  Sie  wussten  sicli  nicht  ander?  zu 
behelfen,  ah  dem  Dränger  ein  Stück  Land  zu  verpfänden  —  die  SölertMi-Sf  huppn-se 
zu  KeslenhüJz  —  unter  Vorbehalt  des  Wiedel  lusnngsrechles.  Allein  die  veiairnten 
Graiea  waren  nie  mehr  im  Stande,  die  Schuld  zu  lügen  und  das  Pfand  einzulösen: 
das  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  die  daherige  Urkunde  sich  im  Solothuroiscbea 
Archive  befindet. 

Dieselbe  lautet: 

Allen  den  die  diesen  Briei  an  Sechent  oder  hörcnt  lesen  iNu  oder  hienach,  küudeo 
wir  gräf  Berchtold  vnd  gräf  egen  von  |  kiburg  gevettem  dz  wir  Schuldig  sint  den 
erbern  knecbt  kunin  Hugs  von  affoltero  voserm  Burgknecht  sii  der  Nüwaik  Becb- 
burg  I  vierzeGbeo  pfund  pfenoig  der  nfinz  So  ze  Sololern  geng  vnd  geb  ist,  waod 
wir  aber  nu  barer  pfennig  nüt  habenl,  so  |  Setseo  wir  dem  obgco.  laieGht  vod  allen 
sinen  m-ben  In  für  die  vierzechen  pfcmd  (Ür  ein  recbt  bewert  pfand  für  vns  j  vnd 
alle  vnser  erben  ein  Scboposs  ist  gelegen  In  Cwing  vnd  In  Bann  bi  dem  kestenliolii 
vnd  ist  genant  der  Sdleren  Scbuposs  |  vnd  gilt  Jerlich  iii  mät  dinkel  fünf  Schilling 
Pfennig  Hunr  vnd  eyger.  Och  ist  beret  weler  zit  vnd  Jares  wir  |  die  obgen.  grafen, 
vnd  vnser  erben  ob  wir  nüt  werent,  kernen  nach  dat  dis  Briefe  vnd  btttten  vnd  geben 
dem  obgen.  |  kunyn  vnd  sinen  erben  ob  er  nüt  were  vierzechen  pfund  p&nning  ab 
da  vor  geschriben  slat,  dz  denn  der  obgen.  kuny  vnd  |  Sin  erben  uns  den  obgen. 
grafes  vnd  unssem  erben  Söllen  zu  lösen  geben  die  obgen.  Schuppossen  vmb  die 
Summ  gelte  alz  vor  |  geschrieben  stät.  vnd  sol  vns  die  obgen.  bed  teil  vor  aUen 
dingen  so  hin  vor  geschriben  stät  nut  Schirmen  kein  Fund  der  ie  £r-  |  dacht  wart 
oder  hinna  fttr  iemer  Erdacht  wirt.  vnd  aller  vorgescbribener  dingen  ze  urkund  So 
baben  wir  gräf  Berchtold  |  vnd  gräf  egen  von  kiburg  gevettern  vnssri  Ingsigei 
gehankt  an  diesen  Brief  der  geben  wart  an  vnsers  Herren  Fronlichnamen  (  abeot 
anno  m  iiii".  üii,  (1404). 

NB    Die  Siegel  sind  abgerissen. 
Solothurn,  den  14.  Oktober  1864.  J.  J.  A. 


Ueber  einige  GeschichtqueUen  in  ArcbiTe  der  Stadt  Brugg. 

Im  Archive  der  Stadt  Brugg  werden  fünf  Bücher  aufbewahrt,  welche  mit  den 
Mummem  L  III.  IV.  V.  u.  Vi.  bezeichnet  sind,  gewöhnlich  »die  Rothen  Büch  er  i 
•genannt  Ein  sechstes,  ebenfalls  öfters  citirtes  Buch  (Nr.  IL)  scheint  schon  vor 
anger  Zeit  verloren  gegangen  zu  sein.  Diese  Bucher  enthalten  mannigfache  Materia- 
lien zur  Kenntniss  der  altem  Geschichte  und  Zustande  der  Stadt;  daher  nachstehende 
kurze  Notiz  über  dieselben  dem  Geschichtsforscher  nicht  unwillkommen  sein  wird. 

I. 

Ist  ein  papiemer  Rleinfolioband  mit  einem  Pergamentdcckel ,  der  ehemals  roti: 
geßü-bt  worden  war.  Der  Dedcel  reicht  über  den  Schnitt  hemm  und  wird  von  drei 
Lederriemen  zusammengehalten ,  welche  durch  gekreuzt  gelegte  Lederstreifen  geziert 
sind.  Die  äussere  Hälfte  des  hmtern  Deckels  ist  los  und  wird  nur  noch  durch  die 
Riemen  festgehalfsn.  Die  famem  Deckelseiten  sud  besohrleben  mit  ehiem  Spracfae 
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Salomons,  mit  einem  geistlicheii  Erlasse,  der  aber  zerschnitte»  ist»  mit  einem  Spruche 
über  die  Bestrafiing^  der  UebelChäter,  mit  einer  Bemericung  über  den  Brand  von 
Mellingen  im  Jahre  1505 ,  mid  mit  einem  Kaulbriefie.  Anf  zwei  Pergamentblittem 
steht  das  Register.  Das  erste  Blatt  war  m^sprünglich  eine  Jahrzeitstütong  der  Slgisser 
und  ist  aufrecht  gestellt  hi  der  rechten  obern  Ecke  der  ersten  Seite  ist  das  Brugger- 
wappen sehr  kunstlos  ausgeführt.  Unten  dran  steht  eine  vergilbte  Notiz  von  der 
Schlacht  bei  Tatwil.  Das  Register  wird  eingeleitet  mit  den  Werfen: 

Anno  domini  MGCCCLXXXXm  ist  diss  buch  gemachtt  gelutret  vnd  uss  dem 
allen  buch  geizogen  darinn  man  findt  disser  statt  Brug  Sachen  nach  usswisung 
der  taffei  hienach  bet^riffen. 
Das  Buch  enthalt  290  Blätter. 

III. 

Ebenfalls  ein  Folioband,  in  rothes  Pergament  gebunden,  das  sich  über  den 
Schnitt  hinaus  fortsetzt  und  durch  einen  Lederriemen  umbunden  werden  konnte.  Im 
Anfange  stehen  15  und  am  Schlüsse  3  Pergamenlblätter,  welche  die  Eide  enthalten. 

Auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  sind  folg-ende  Worte  aufg-czeichnet: 

Hi?  buch  unser  staK  Hrun^fr  ist  angevanpen  zu  mitterfasten  inn  dein  iar  als 
man  zait  von  der  {^eburt  cristi  funfzehenhundert  vnd  fiinft"  vnd  uss  dem  allten 
buch  gezogen  dnrinn  man  fmdl  vnser  statt  sarhen,  soviul  dann  die  geordnet 
nachg-ende  tafcll  meldet,  vnd  was  diss  hurh  nit  innhaltet,  das  vindt  man  in 
dem  alttem  roten  stattbuch  mit  dem  schlussli,  bcsunder  eehafl  Sachen  be- 
rürende,  dessglicbeu  etlich  mer  artickei  im  altlen  nat  listen  buch,  so  yetz 
hingelegt  wirt,  hievor  ist  ouch  hingelegt  ein  stattbuch  vnd  zween  alt  rodell 
möcht  ouch  mer  in  funden  werden ,  so  dann  inn  der  statt  salzrodell ,  der 
üuch  kiirtzlich  gemacht  ist,  stand  ouch  sundrig  arlirkcl!,  nach  usswysung 
diser  nachgenden  tafell ,  dieselben  vnnd  antlci  artickcl  mag  man  nachmalen 
ouch  inn  diss  buch  stellen  nach  gevalten  eins  schulthessen  vnnd  rats. 
Das  Buch  enthält  500  Blätter. 

IV. 

Ist  ein  Folioband  mit  Holsdeckri  und  enthält  i40  beschriebene  Blätter.  Die 
Schrift  weist  auf  das  Jahr  i516,  in  welchem  Ulrich  Gr&lich  Stadtschreiber  war.  Der 
infang  lautet: 

In  namen  heiliger  dryvalltigkeit  vnd  einiger  gottheit,  anfangs,  mittels,  vnd 
ends,  aller  guten  handlongeut  heben  sich  an  vnser  statt  Brugg  Satzungen 
vnd  Recht,  von  einer  loblichen  HeiTschaft  von  Hapspurg  säligUch  entsprossen. 
Das  Register  ist  von  gleicher  Hand  geschrieben  und  im  Jahre  1713  alphabetisch 
reordnet  worden.  Auf  der  Innenseite  des  hintern  Deckels  sind  die  Brugger  genannt, 
velcbe  im  Jahre '1587  nach  Möhlhausen  sogen,  und  ist  das  Erdbeben  vom  8.  Sept. 
1601  erwähnt. 

V. 

Ist  der  jüngste  Folioband.  Aus  der  Verglcichung  der  Schrift  ergiebt  sich,  dass 
•r  im  Jahre  15ä4  begonnen  wurde.  Die  Holzdeckel  können  durch  zwei  Klammern 
reschlossen  werden.  Das  Buch  enthält  533  Blätter,  von  denen  die  ersten  11  leer 
lind.  Das  i^.  Blatt  beginnt  ohne  irgend  welche  Einleitug.  Das  Register  ist  nicht 
tor  dem  Jahre  1570  angelegt  worden. 
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Dieses  Buch  ist  bekannt  unter  dem  Namen  i>RothesfiuchmitdemSchlössli« 
und  wird  auch  ohne  weiters  bloss  »Rothes  Buch«  genannt.  Es  ist  ein  Folioband  und 

enthält  3fil  Blatter.  Die  llfilzdcckel  sind  mit  rothcm  !Vrg-araent  überzogen.  Das 
Buch  konnte  geschlossen  werden ;  die  Zunge  jedoch ,  welche  die  beiden  Deckel  ver- 
band ist  verloren  gegangen.  Die  sechs  ersten  Blatter  sind  Pergament  und  enthalten 
zwei  Register,  da?  ursprüngliche,  und  ein  neues,  das  von  Melchior  Schuler,  Pfarrer 
auf  Bözberg  angelegt  worden  ist.  Das  erste  Papierbiatt  enthält  an  der  Spitze  folgende 
Worte: 

Dis  i^t  die  tavel  d;irinn  man  vindl  der  statt  zol  ungelt  vnd  ötralleu  \nd  anders 
als  hernach  stat  gemacht  utX  zmstag  nach  dem  z weiften  tag  anno  ixiig  (1464;. 

Aus  der  genauem  Duidisicbt  und  Vergleichung  dieser  Bucher  ergeben  sich 
nun  lülgende  Thatsachen : 

1)  Das  älteste  Buch  ist  Nr.  VI.  Die  erste  Anlage  desselben  bezweckt  nichts  Anderes 
als  was  im  Eingange  steht,  und  enthält  bloss  Rechnungen  über  Zoll,  Ungeld,  der 
Stadt  GOIteo  und  Strafen.  Abgesehen  von  der  einzigen  Notix  über  das  Scbwestom- 
haua»  welche  ins  Jahr  1455  »inlGkrejfilit,  beginnen  die  Rechnungen  mit  dem  Jahre 
1464  und  dauern  in  der  Üteslen  Schrift  bis  ins  Jahr  1467,  Im  Jahre  1484  erscheint 
vereinzelt  die  Hand  Hans  Grülicbs ,  and  wiederholt  sich  dAer  von  den  Jahren  1493 
bis  1507.  Er  starb  im  Jahr  1508.  Die  Rechnungen  gehen  in  sehr  unterbrocfaeoer 
Reihenfolge  bis  zum  Jahre  16^;  die  Namen  der  Bestraften  erstrecken  sich  sogar 
bis  zum  Jahre  1712.  Im  Jahre  1493  schrieb  Hans  Grülicb ,  Schultheiss  so  Brugg, 
auf  Begebren  des  Ralhes  der  Stadt  Briefe  in  dieses  Buch.  Hier  sind  auch  die 
wichtigsten  Gerichts-  und  EMieitsbriefe  niedergelegt,  und  es  liegt  nicht  ferne 
antooehmen.  dass  unter  der  Leitung  GrOlichs  die  Abschriften  besorgt  wurden; 
einige  Male  wenigstens  kommt  ein  von  seiner  Hand  geschriebener  Auszug  vor ,  dem 
sofort  die  von  anderer  Hand  herrührende  Copie  der  Briefe  folgte.  Anch  die  übrigeo 
Bücher  weisen  immer  auf  das  »Rothe  Buch  mit  dem  Schlösslia,  wenn  sie  sich  aof 
eine  zuverlässige  Quelle  berufen,  oder  wenn  spätere  Neuerungen  oder  Ergänzungen 
am  geeigneten  Orte  sollen  eingetragen  werden.  Grülicb  bat  es  auch  für  wichtig  genug 
erachtet,  geschichtliche  und  für  die  Stadt  Brugg  verhängnissvolle  Ereignisse  in  dieses 
Buch  aufzuzeichnen.  Es  ergiebt  sich  somit  der  Schluss,  dass  dieses  älteste  vor- 
handene Buch  als  das  vornehmste,  rechtsgültige,  beglaubigteste  Stadtbucb  galt,  dass 
es  aber  immerhin  noch  als  Rechnungsbuch  diente. 

2)  Watirend  obiges  Buch  nur  nebenbei  zu  administrativen  Zwecken  verwendet 
wurde,  ist  das  Zweitälteste  i^Nr.  I.)  ein  förmliches  Manual  gewesen,  das  der  Stadt- 
schreiber führen  musste.  Ks  ist  auf  Veranlassung  Grülichs  angelegt  worden,  wie 
denn  auch  seine  Schrift  weitaus  vorwiegt  und  überall  ergänzend  eingreift.  Im  vorigeo 
Buche  sind  die  sachlichen  iNulzungcn  der  Stadt  aufgezählt;  in  diesem  dagegen 
wh-d  ausführliche  Rechnung  geführt  über  persönliche  Geldleistungen.  Auch  laufen 
die  Rechnungia  me  weiter  als  bis  zu  dem  Jahre,  wo  das  folgende  Buch.  Nr.  Iii. 
fortfährt,  bis  zum  Jahre  15  Ki.  Man  bemerkt  auch  keuiü  Ergänzungen  der  liech- 
nungen.  wie  dies  zwischen  VI.  und  III.  der  Fall  ist.  Schliesslich  sind  aucJi  die  alten 
Briefe  nur  insofern  erwähnt,  als  sie  leicht  konnten  angerufen  werden,  etwa  bei 
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Waldstreitigkeiteii.  Alle  diese  Beobachtungen  zielen  darauf  hin,  dass  dieses  Buch 
als  ein  durchaus  unabhaogiges  auf  eine  kurze  Zeii  heschranktes  Manual  gebnucht 
warde. 

In  ein  solches  Manual  gehören  auch  die  Eide  der  Beamten  und  das  Maiending; 
daher  stehen  sie  in  I.  und  III.,  trotzdem  dass  sie  in  einen  eigenen  Satzrodel  ein^ 
getrag'en  waren  In  VI.  steht  davon  nichts,  weil  dessen  Bestimmung-  rrmnn  bezeichnet 
war  und  die  Satzungen  ja  aussbidera  an  einem  andern  Orte  zu  linden  waren.  Ausser- 
dem wurden  gerade  zu  Grülichs  Zeil  mehrfache  Aenderungen  vorgenommen  oder 
die  bestehenden  Ürdnun^^en  in  fesif  rr  Formen  gefasst  und  begreiflicher  Weise  auch 
in  das  gleichzeitige  Manual  niedergelegt.  Am  Samstag  vor  der  Auffahrt  1491  wurde 
dip  Besetzung  des  Maiendings  neu  geordnet.  Grülich  hat  den  Eiden  überall  Er- 
gänzungen beigefügt,  welche  in  III.  in  die  Eide  selbst  hineingearbeitet  sind ;  die  Eide 
liegen  daselbst  In  fertiger,  abgerundeter  Gestalt  vor. 

S)  Auf  diese  beiden  iJüchcr  (Nr.  VI.  u.  I.)  aufgebaut  ist  Nr.  III.  Genauere  Angaben, 
welche  in  den  Freiheitsbriefen  stehen,  sind  wohl  von  der  liernerregierung  ausgegangen. 
Die  Briefe  selbst  sind  mehr  auszugsweise  mitgetheilt.  Die  Rechnungen  geben  noch  in 
das  frühere  Buch  zurück,  lösen  dasselbe  ab  mit  dem  Jahre  1516  und  gehen  in  der 
Regd  bis  zum  Jabre  16i7.  In  um&ssender  Waise  ist  über  Alles ,  was  in  die  Sladl- 
verwaltung  einschltlgt,  Auskuaft  gegeben.  Auffallend  ist^  dass  VI.  noch  gleichseitig 
mit  lU.,  ja  noch  länger  gebraucht  wurde»  und  dass  beide  Bucher  einander  au& 
genaueste  ergänzen.  In  den  Jahrrecfanungen  stehende  Lücken  können  gegenseitig 
aasgelulli  werden.  Oft  hat  der  nlmliche  Stadtschretber  hi  beide  Bücher  eingetragen. 

Durch  diese  Erörterungen  wird  auch  einiges  aufklarendes  Licht  geworfen  auf 
die  im  Anfange  von  Nr.  Ilf.  stehende  Anzahlung  der  Bücher. 

In  dem  »Rothen  Buche  mit  dem  SchlAssli«  (Nr.  VI.)  findet  man,  was  die  erste 
Quelle  nicht  inhaltel,  »besunder  eehaflt  sachen«.  In  der  That,  nicht  eben  viele, 
aber  überaus  wichtige,  eben  ee hafte  BestBmmnngen  konnten  dieeem  Buche  ent* 
Dommen  werden. 

Unter  dem  »nächsten  alten  Buche,  so  jetzt  hingelegt  wird«,  ist  zu  verstehen 
Nr.  I,  welches  noch  etliche  Artikel  mehr  enthält,  welche  im  Verlaufe  der  Zeit 
konnten  eingetragen  werden,  und  daher  in  den  frühem  Bücher  fehlen. 

Was  im  Stadtbuch  mit  den  zwei  Ködeln  mag  gestanden  haben,  ist  nicht  aus* 
zumitteln ,  da  keine  Hinweisungen  auf  diese  Bücher  vorkommen. 

Dagegen  sagt  uns  (iriilich  seihst,  was  im  Satzrodel  niedergelegt  sei:  »der  statt 
Satzung,  Ordnung  do^  Kriegs,  verbot  in  der  Kilcben,  furs-ordnung,  statt  alles  iu  der 
statt  salzrodel  dannn  das  meygeding  slatf«. 

Er  ist  auch  neu  gemacht,  wahrscheinlich  in  jenen  Grulicli'schen  Zeiten,  als  das 
Geraeindewcsen  einer  Prüfung  und  Durchsiciil  urilersteiit  wurde. 

4  Der  Eingang  von  Nr.  i.  u.  Nr.  III.  berufen  sich  auf  ein  altes  Buch,  worin 
man  der  Stadt  ^aciicn  finde.  Dürlle  nicht  die  Verrauthung  einiger  Wahrscheinlichkeit 
sich  erfreuen,  dass  unter  diesem  fehlenden  iiucbe  i\r.  II.  zu  verstehen  sei? 

5)  Ohenbar  giiuidot  sich  auch  Nr.  IV.  auf  vorhanden  gewesene  alte  Quellen ; 
denn  die  in  Nr.  V,  vorl.üiiimenden  Abweichungen  gegenüber  Nr.  IV.  sind  der  Art, 
dass  allere  Fassungen  müssen  bestanden  haben,  die  vielleicht  durch  eine  vorgenom- 
naene  Prüfung  zeitgemäss  abgeändert  worden  sind.   Hiefür  ist  ein  besonderes  Buch 
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bestimmt  gewesen.  Das  oben  genannte  Stadlbuch  mit  den  swei  Rddeln  hieher  m 
weisen,  durfte  nicht  ohne  Berechtigung  sein. 

6)  Nr.  V.  endlich  ist  ein  iiir  sich  dastehendes  Werii  und  steht  in  {[einerlei  Ver- 
bindung mit  den  dhrigen  Büchern.  Es  ist  keia  Stadtboch,  sondern  es  will  ein^ 
Chronik  sein,  die  aus  den  Thatsachen,  aus  den  Quellen,  aus  andern  GbronikeD 
eine  Zusammenstellung  des  Wissenswerthesten  macht,  was  die  Stadt  Brugg  betrat 
Diese  Ergebnisse  führen  zu  dem  Schlüsse»  dass  die  sogenannten  Rothen  Bdcber 
mit  Ausnahme  des  letztgenannten  einen  officiellen  Charakter  hatten,  von 
Schoitheiss  und  Rath  angeordnet  und  vom  Stadtscbreiber  von  Bru^g  gefuhrt  wurden 

Dr.  J.  J.  Bäh  1er,  Besirkslehrer. 


Beitrige  inr  SekweiieifeicUelite  au  tiroliselioii  Aicliira. 

Beilagen. 

No.  1. 

(S.  No.  43  der  Regestcn,  \m  Anzeiger  von  <863.  No.  4.  S.  60  ) 

Basel  November  t9. 

Dem  erbern  Hereo  graveo  Hermann  son  Svlz  hoverichler  mines  Heren  kvnig  Albrechtes  dez 
Römiscbeii  kvoige»,  Entbiit  ich  graue  Hermano  |  von  Honberg  tiuaea  dienost,  und  tvoD  vch  knot, 
all  mir  von  b«v«  Tiid  von  dtm  gtrUtbH»  hevolben  wart  in  der  «adie,  «mit  grauen  FHdriciw  |  tob 
Toggmbiiig  dec  ahan,  vnd  ander  ait  yaaaahB  Herne  des  Juden  von  fribwjg,  die  kamen  beid  at 

vür  VHS  ze  fiaael  als  in  der  Tag  ge  |  macht  wart.  Jo  saate  der  vorgenaote  von  Toggenburg,  Hera 
Peter  den  schaler,  vnd  Herrn  Mathis  den  Richen  Hitlcrn  von  Basel  von  sinen  |  wegen,  vnil  vsaach 
Hern  der  Jude,  Hern  Hillebranden  spenHn  von  Spaoegge,  vnd  Hern  Walther  äporlin  von  Knburg 
von  einen  wegen  J  ze  mir.  Do  greif  graue  fridericb  von  Toggenburg  an  sin  gezvgn  ale  er  von 
boue  geedieiden  waa  vnd  noch  ein  werbeit  an  vindin  |  den  Juden  von  KUngenowe  Bieohofee  brader 
von  dem  dQ  sacbe  von  erste  rürte,  der  da  se  gegen  waz  in  dem  houe  da  idi  ze  gerichte  |  saz, 
vnH  cfhof  dorne  Juden  mit  vrteil  dristunt  viir  mich,  als  da  erteilt  wart,  daz  er  ein  Wahrheit  seite. 
die  er  wu^te,  über  die  äelbeu  (  sache,  der  Jude  weite  vur  nvt,  da  wart  erteilet,  daz  j  ich  in  mjt 
gericbte  twingen  solle,  oder  wez  besseruoge  da  über  borte,  vnd  davmbe  bit  ich  vcb,  daz  ir  um 
anbietent  wie  leb  den  Ivden  vnd  ander )  Juden  getwingen  svlle  en  die  er  ein  warbett  avht,  do  greif 
ar  an  ander  sin  genüge,  vnd  gedingele  siner  warheit  an  Her  Rö  |  degern  den  Maneeien  von  Züridi, 
vnd  jach  im  och  der  siner  warbeit  mit  dem  eide.  als  verre  daz  da  mit  vrteil  erteilet  wart  |  dar  er 
ime  volleclich  geholfen  bette,  och  half  im  Herr  volrich  von  Schoenenwerde  daz  selbe  mit  dem  eide, 
als  Her  Ruodeger  der  &la  |  uesäe,  vnd  seitent  die  beide  vf  irn  cit,  daz  der  vorgenaute  vtuclio  ze 
gegen  waa  vnd  ander  Juden  vnd  Crieten  genuoge ,  da  div  |  eatzvoge  gescbach  von  dem  vorge- 
nanten von  Toggenburg  vnd  Bischof  dem  vorgenanteo  Jvden.  Und  davon  gaben  wir  dem  |  vorge> 
nanten  von  Toggenburg  einen  andern  tnc  df>m  nohf'^tpn  Menf^^^p  vor  wirriahten,  daz  er  da  sin 
gervge  leite  als  verre  |  als  er  mac  oder  an  andere  tagen  die  im  geben  werdent,  vnd  wart  och  vor 
vns  erteilet  mit  gevaliem  vrieiie,  wer  daz  der  j  vorgeuaonte  viuclin  stürbe  vnze  ze  den  vorgeoantea 
tage»  das  er  geboifan  bette  den  vorgenanlen  von  To^enburg,  wen  |  ee  wanlich  waa  daa  er  nvt 
aagen  wehe,  dvr  ainee  bruder  willen  dez  vorgenanten  Bischofes  von  dem  dv  sacbe  da  rOreL 
TInd  I  daz  daz  war  .si,  daz  spreche  i'  h  graue  nerin;in  bi  minem  cide.  vnd  wir  die  vorgenantcr; 
viere  Her  Peter  der  Schaler  Her  |  Maihis  der  riche.  Her  Hiltebrant  speniin  vnd  Her  Waltber  Sporlm 
bi  vnserni  eidc,  daz  wir  diz  sahen  vnd  börtent,  vnd  |  hervber  zu  einem  waren  vrkvode,  so  baa 
wir  dar  vorgenante  graue  Hermen  vnd  die  voigenanten  viere  vnaer  ingesi^^cle  j  gebenket  ao  diiiea 
gegenwerten  brief.  Dits  geeebach  ae  Baeel  in  dez  Tuombropatea  hove  do  nun  aalte  von  gottes 
ge  I  burtc  drizehen  hundert  jar  in  dem  ersten  Jare  an  dem  Mitwochen  vor  sant  andrea  tage. 
Gubernialarchiv  Innsbruck.  Die  (Ünf  Siegel  sind  ziemlicb  wobl  erbalten. 
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141.  2. 

(9.  NO.  49  der  a«geflai  Im  Anaigir  von  4M8.  No.  4.  S.  60.) 
mmtHh  ISIU.  Oetefter  It. 

Allen,  die  direo  brief  fehent  alder  hörenl  leren  kund  Ich  LUtold  von  Rag^Qiberg  Bern Udricht 
feligen  Tun  von  |  Regenshfr?  frige  im  Costentzer  Bistvme ;  \nd  vprcien  ofTen!ir?i  an  difem  brievp. 
da/'  ich  ininer  frowen,  luiner  |  mvoter  ($eiübt  han,  vnd  dar  vmbe  ze  den  heiligen  gerworn  hao, 
daf  ich ,  dv  manlehen  elü ,  dü  mir  min  vater  felige  j  verlarzen  hat  vnd  dv  ich  von  im  geerbetban, 
niemeD  vwkovfen  soll,  Doob  empfroendeD  nir  felber  noch  mioeo  erben  |  enhemen  weg,  weder  Alf 
Doch  fo  lUr  dir  IL  tag  bin,  vnd  hao  daf  dar  vnilje  i;etan ,  wnn  fl  mir  dv  manlehen  (  VOO  Graven 
Kvo(?ofr  von  H  i[  r;»iirg,  vmb  feclizig  roareh  filberf  erlediget  hat  dv  im  dar  \mbe  haft  |  weren.  Vnd 
zeineni  uüenen  sielen  vnd  gewureti  vrkvnde  def  vorKeschribenen  allef  lo  hefigell  ich  difen  brief  |  mit 
nainem  ingcäigel  üiTeulich  —  ich  bitte  ovcb  die  edein  ilereu  iicrn  Jacob  voa  warla ,  Herrn  Chunrat 
von  Tengen  {  Heinrieb  von  Tangen  ftigen,  wen  fy  xe  gegen  waren,  da  daf  beaobadi,  daf  ly  if 
ingesigeln  ovch  an  difen  brief  |  henken,  leineni  waren  vrkvnde  allef  def  vorgefohribenen.  Wir 
Her  Jacob  von  wart».  Her  Chnnrat  von  Tengen  ]  vnd  Heinrich  \an  Tennen  die  vnrgenanden  dvr 
dlii  bette  vnfers  Oeheimf  Lülolz  von  Regenfberg  def  vorge  |  nanden ,  lienken  vnfer  ingefigel  an  difen 
brief  otTenlich,  wan  wir  da  bi  gewesen  sin  da  dif  vorgel'chribene  belebe  |  hen  ist.  Dif  befcbacb 
svrich  vnd  wart  dierre  brief  geben  do  nun  take  von  Goltef  geburt  dryzeheo  |  hundert  iar,  dar  nah 
in  dem  sehenden  Jare,  an  dem  nehmten  Tritage  oaeh  sant  Gallen  tult,  do  lodiclio  was  dü  nünda.  ]  Da 
zf>  gegen  ovch  waren  Ufr  Jolians  der  Ivpriest  ze  wennigen.  Her  Heinrich  von  Innkoft.  Her  Piigrini 
von  iestetten  ritlere.  |  Johanf  von  Zoliini^oti  vnd  ander  erbero  ivte. 
Guberniaiarchiv  Innsbruck. 

Dae  Siegel  hingt  aiemlich  wobt  erhalten.  S .  L . .  OLDI .  IVNIOBIS .  DNI .  DE .  REGENSBERG ; 
das  iweite  Siegel  fehlt;  das  dritte  zeigt  nur  noch  ein  Fragment  eines  Binboraa;  das  vierte  schild^ 
furaiige  seigt  das  Einhorn  mit  der  Umschrift :  S .  HEINRiCI  -  NOBILIS  •  DE .  TENGEN. 

llo.Sk 

(8.  No.  406  der  Regesten  im  Anieiger  von  4864.  No.  3,  M.) 

nm^raek  141t,  AprU  6. 

Wir  Fridridi  Qraf  sn  Toggeuburg  Herre  ze  Pretygew  vnd  se  Talpa,  Bekennen  vnd  tun  kuni,' 
Als  mir  der  Hochwirdig  |  fllrst  min  gnediger  Hr.  Her  VIrieh  Bfachof  se  Bricbseo  mich  von  aundem 

gnaden  begnadet  hat,  vnd  mir  vnd  minen  erben  die  vogtey  [  des  klostcrs  »oTysenlis  mit  aller  zu- 
gehOrung  verliliPti  fi.u  nach  laiitt  vn(J  ^•ag  der  kayserlichen  brief.  die  er  vnd  |  spin  Gotsh^^iif!  darvmb 
hat.  Also  gelob  ich  by  minen  trewen  dem  egenanteo  minem  Herrn  von  Brichsen  seinem  Gotsham 
vnd  I  nacbkomen  gehorsam  vnd  dienstleich  ce  sein  als  deone  Leheflsrecht  ist ,  vnd  des  ze  vrkund 
fßb  ich  dem  vo^^nten  seinem  |  Getahaits  vnd  nacbkomen  den  brief  venigelten  mit  meinem'eygeo 
anhangenden  losigel.  Der  Geben  ist  zo  Inspragk  am  )  Montag  nach  letare.  In  der  vasten.  Niieh 
Krists  geburde.  In  dem  vierzehenhimderiisten  Jar  yn<]  in  dem  drewzehoiateo  Jare. 
Guberniaiarchiv  Innsbruck.   Das  Siegel  hangt  nicht  mehr. 

%  i* 

(9.  No.  440  der  Beesten  ün  Anzdger  von  4864.  No.  8.  8.  Vt.) 
■■Mtaek  14»S,  0«Mer  95. 

Wir  Johanns  von  gotes  goadeo  Bischof  se  Kur.  Bekennen  vnd  tun  kunt  olTeoIich  mit  dem  briene. 

Daz  wir  dem  durchleuchtigen  Hochgchornen  füraten  vnd  Herren,  Herc70g  Fridrichen  Hercstogen  ze 
Oesterrich  etc.  Grauen  zc  Tirol  clc.  verldien  haben  vnd  leihen  auch  niil  liem  brieue,  willikleich 
mit  rechter  wissen,  vnd  mil  aller  der  Ordnung  vnd  bescbäidcoliuil  vud  kraft,  worten,  wcrkben  vnd 
geperden,  die  von  Recht  vnd  gewonbeit,  dhains  wegs  darczu  gehören,  was  wir  Im  zu  recht  daran 
verleihen  aullen  oder  mflgen  von  erst  das  Scbenkcbambt  se  Kur,  mit  aamN  den  GUem,  gehfi^n  in 
dem  Brettengew,  die  vor  zelten  die  von  Aspermont  Innegehabt  habeot,  vnd  (in)  dasselb  Scbenkhambt 
gehören.  Item  den  Grünt  fler  \e.i|en  Tirol  Item  ain  tail  der  vesien  Heichenhcrg.  Item  die  Vesten 
Marczscheoyns  gelegen  zwischen  der  Lanntquarl,  dem  wasser,  vnd  dem  dorf  yins.  item  die  Vesten 
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Rodund  gtlegan  in  dem  Münstertal.  Item  vnd  alle  dia  Lehen,  die  er  als  Graf  von  Tirol  von  dem 
•genanten  vnserm  Gotshaus  hat  mit  allen  im  ztigehrirungen,  wo  die  gelegen  vnd  wie  die  genant 
sind,  getrewlich  vnd  an  alles  geuürde.  Vnd  des  zc  urkuod  haben  wir  vnser  insigei  hai<3»r>n  hf^nkben 
an  diesen  brief.  Der  geben  ist  ze  Insprukg,  des  nächsten  Suotags  vor  allen  heiligen  Do  man 
mH  nach  krtsts  geburde  vieneheDbundert  vDd  fttnf  vnd  swaialcig  ine, 
Gttbernialarcbiv  Inotbruck. 

No.  5. 

(S  No.  -152  der  Regrstmi  im  Anzeiger  von  1SGV  So.  4.  S.  63  ) 
ScafltadC  1480,  Jaaaar  16. 

Wir  Friderich  von  goftes  gnaden  Rdtnisrlipr  Kpispr.  zit  allpir  zeiten  Merer  des  Reichs  zu  Hungern 
Dalmatien  Croatien  etc.  Kunig,  Herlzoge  zu  Oestor  |  reich  zu  Steir  zu  kernden  vnd  zu  Crain  ,  Graue  zu 
Tirol  etc.  Embieten  vosem  vnd  des  Reichs  Heben  gctrewen  Schultheissen  Burgermeistern  Amman  i 
Beten  vnd  gemeinden  der  Sfetle  vnd  Lennder  Zürich  Bern  Laceni,  Freiburg  im  Vechiland ,  Soto- 
ihom,  SchidRheusen,  Send  Gillra,  Sweitz,  Vnnderwalden  |  Vre,  Zug,  Glaris.  Api  nd 
anndern  gpmcincn  Ei(!'-,'fn'"^'^f^n  .  vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Lieben  gelrowen  Vns  liat  ti-  t  lluch- 
geborn  ]  Sigmund  Ertzlierzoi,'  zu  Oesterreich  etc.  vnnser  lieber  vetter  vnd  ftirst.  fürbraclit,  W'iewol 
die  lanndigrafschaft  Nellcnhurg  mit  allen  Oberjkeiten,  Herlichkeiten  vnd  gcrecbligkeiieM  Im  vnd 
vnnserm  Ifiblichen  Haws  Oeeterreich  zugehore ,  vnd  Br  einem  yeder ,  der  dar  Inn  gereehtigkett  m 
haben  |  vermeinet,  Redila  vor  vns,  als  Romiscben  kaisor  seinem  Rechten  Horren  vnd  ordeolichea 
Richter,  nie  widergewesen,  vnd  noch  nicht  werp :  So  lipit  doch  |  der  wolgebom  Eberliart  der 
Elter  Graue  zu  Wirtemherg  vnd  zu  Mtimjjpelgarl ,  vnrisor  Swager  vnd  des  Reirh«  lieber  gelrewer 
sich  iür  das  |  Slos  kreyen,  das  in  derselben  Lanndtgrafächari  gelegen,  vnd  sein  olTen  Slos  sey,  oo 
all  Recbdieh  ervordmng  aus  eigem  gewalt,  frevel,  vnd  gedurstikeit  \  wider  Ordnung  vnd  satsong 
der  Gulden  Bulle  vnoser  kuniglich  Reformacion,  vnnd  vnser  vierJerigen  gesetzen  vnd  erstrekto  ftidee 
mit  Herescraft  |  gelegert ,  vnd  das  zu  erobern  vnnderstannden.  .\urh  einen  Perg  in  der  gemelteo 
Lanndtgrafschaft  genant  .Megdperg  so  Im,  vnd  vnnserm  Haws  (  Oesterreich  zuslee,  on  sein, 
Herren  vnd  lanndsfurslen  willen  vnd  erlauben,  zu  pawen  vnd  bevesten  fürgeooinmen ,  das  Im  vnd 
dem  yetsbewttslen  |  vnnserm  Havra  Oeeterreicb,  wo  des  geslsttwnrdensoU,  zugedulden  vnteidlicfaen 
were ,  vnd  in  konOlUg  zeit ,  zu  merklichem  abpruch  vnd  schaden  |  errairhen  möchte ,  Vnd  hat  vm 
darauf  als  Römischen  keiser,  seinen  Rechten  Herrn,  deniutclich  angerufen  vnd  gel)elen  Ine  dar  loa 
gnedigklich  |  zu  fürsehen  vor  solhem  vnpillichen  gewalt  nut  geburlielifr  HillTe  zu  verhütten.  Wadd 
wir  im  des  geoanlen  vnnsera  lieben  Vetter  vnd  |  fUraten  Ertzherlzog  Sigmunden ,  zu  Recht  mecbti^ 
vad  willig  sein,  dem  gemalten  vnnsann  Swager  von  Wirttemberg  vmb  aein  gerecbtigkeit,  ob  j  Sr 
der  Ml  dem  obertUrten  Megdperg  sn  haben  vermeinet,  auf  sein  gebürlich  eruordrung  den  Binferliob 
gegen  Ime  zuge  |  statten.  Gebüret  vns,  als  |  Ir  selbs  verstent,  soUch  frevenlich  mutwillig  fümemen 
nit  zugedulden,  Sonnder  den  genannten  vnnsem  lieben  vetter  vnd  Fürsten  Ertzhertzog  |  SigmutuleQ 
bei  Recht,  vnd  dem,  so  Ime,  vnd  vnnserm  Haws  Oesterreich  zugehoret  zu  bacndthaben  vnd  haben 
Im  darauf  erlaubet,  beuolben  vnd  |  geheissen,  das  gemelt  fürgenomen  geptw  widerumb  abiepredinn. 
Vnd  gebielteo  Ew  darauf  allen  vnd  Ewer  yedem  besonder  von  Romiacber  {  keiaerlicber  maebl  vol- 
konenbeit  emstlich  vnd  vcstigUch  mit  diesem  brief,  vnd  wellen,  Ob  der  genant  von  Wirttemberg 
tollt  gepew  zuvolziehen  I  vnndersteen  vnd  Euch  der  yetzgemelt  vnnser  lieber  Vetter  vnd  Fürsl.  des- 
halben in  gemein  vnd  sonnderheit,  vmb  Hilf  vnd  beistannd  erstechen  |  wurde,  daz  Ir  im  dann 
dar  Inn  von  vnnaer  vnd  den  hnligen  Reichs  wegen,  Ewer  getrew  Hilffe,  Rate  luaebnb  vnd  bci- 
stanndt  beweist,  vnd  dar  |  Inn  nit  vertiebel,  damii  ferrer  unrat,  so  danina  erwachsen  mOcfat«  ver-  , 
miten  beleih,  ab  Ir  vns  vnd  dem  heiligen  Reich  des  zutunde  schuldig  aeyt  1  daran  tot  Ir  \-nnscr 
ernstliche  meinung  vnd  sonnder  gefallen.  Gehen  7m  der  Newenstat  am  Sechzehnenden  tag  des 
Monats  January  Nach  |  Cristi  geburd  vierzehenhuodert  vnd  im  Achlzigisten  Vouser  Reiche  des  Romi- 
schen im  vierzigsten,  des  Keiserthumbs  im  AcbtvndZweintzigsten  |  vnd  des  Htmgerischen  im  Eto- 
vodiweinHigfate»  Jaren. 

Vnbesiegehes  Concepl  im  Perdtnandoum  m  Innabrnek. 
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(S.  Mo.  463  der  Regeilao  im  Anzeiger  von  480*  N6.     S  6B.) 
C^MtaM  1«09,  MI  18. 

Wir  Httcimtlian  von  goto  gnadeo  Bomiaelier  König  zu  •ifenliidten  merer  des  Reichs  tu  Hun- 

gsrD  I  Oalmalien  Gro.ttien  etc.  Küttig,  Erizherlzog  su  Oesterreich  Hertzog  zu  Burgundi  zu  Brabant 
vnd  Pfaltzgrafe  t-tc.  |  Bekennen  ofTenlich  mit  discm  bripue  vinf  titn  kuml  allerni;imiii,'<  li(h  das  wir 
guetlich  angesehen  |  die  getrewen  anncmen  vnd  nützlichen  dietiste,  .So  xus  der  Ers«ain  gelert  vnnser 
getreuer  lieber  doctor  |  Johann  Schadt,  vunser  Rate  langebseit  vnd  sonderlich  ytz  in  vnnscr  llannd- 
vnd  vehung  mit  der  Aid  |  gnoscheffi  vos  vnd  dem  heiligen  Reiebe  to  mite  vnd  gitetem  getan  vnd 
bewiset  hat,  darumben  |  wir  Ine  auch  billich  zubegneden  bedacht.  Vnd  haben  denuiaoh  mit  gutem 
wissen  vnd  willen  |  aus  aigner  lu  wepnus  di  tiiselben  vnnsfrni  R  it  -  ductorn  Johan  Schaden  ziiegesagt 
vnd  versprochen  j  Tunn  fhs  auch  in  craft  diu  briefs.  AUo  wann  wir  daz  Herlzogthumb  Mnylnnd 
so  der  Kunig  l  zu  Frannkreich  wider  vn^i  vnd  das  heilig  Reich  als  ain  Gümmer  desselben  Innetihai 
vonserm  furne-  |  men  nach  Erobern  werden,  dea  wir  dann  mit  gottes  hilf  in  kurtz  zu  beachehen  ver- 
hoffen. Das  I  wir  alao  dann  hemeltem  vnnaerm  Rate  doetor  Johann  Schaden  ain  gnad  ergotzlicheit 
vnd  verening  |  obberuerter  seiner  getreuen  vleissf^'en  dienste  cfiieten  hanndlunp  vtid  wnltoi  Biss  in 
Seclistauw-  ;  send  gülden  Reinisch  werdt  beweisen  tun  mkI  Baitlien.  inu  auch  derselben  liabh.ilt 
machen  pullen  )  \nd  wollen,  gotrewiich  vnd  vngeueriicii.  Mit  urkuiul  liiiz  briefs  Besigelt  mit  vnnserm 
snhang-  |  enden  Insigel.  Geben  zu  Costenntz  am  acbizebenden  tag  des  Monats  Juli.  Nach  Crisli 
geburd  (  Funll^ebenbundert  vnd  im  Sybeodeo.  Vnnsrer  Reiche  des  Römischen  im  Zwayvndzweintzi- 
gisten  vnd  dos  '  Hunqrischen  im  Achlzelienden  J.irrn. 

CoDcept  auf  Pergament  im  Ferdinaadeum  zu  Innsbruck.,  Tb.  v.  L. 


AKIS  ET  MTIQÜITES. 


Seu  itatiiettM  de  bmxe  d'ATencliM. 

Le  sol  de  Tancienne  AveDÜcam«  si  ferlile  en  moniimenls  de  la  vie  et  de  i'art 
romains,  a  &ä  nommi  livrö  derni^remeDt  deu.\  statueites  de  bronse,  quo  le  pro- 
prietaire,  M.  le  colonel  Schairrer,  a  ea  J'obligeaDce  d'envoyer  momentaninient 
ä  M.  le  Dr.  Perd.  Keller  et  qui  soQt  dessiD^es  sor  la  plancbe  ci-jotnle  d'apr^  les 
photograpbies  qui  en  ont  ätd  prises  &  Zürich.  Vom  de  cet  stataeltes,  haute, 
dans  soa  ötat  adnel,  de  10  ceDtimöb^,  reprdsente  un  gladiatenr  de  l'eBpto 
de  ceux  qui,  d'apr^  leor  dquipement,  soot  nomm^s  Saamites,']  et  leqoel,  ferrae 
et  traiiqollle«  atteod  Fattaque  de  Tadversaire.  Nu  en  grande  pariie,  il  porte  sea- 
lement  autour  des  hanches  et  des  reios  l'eflpöt»  de  tablier,  fenniß  en  haut  par 
une  large  ceinture,  qui  est  d^  st  coddu  par  les  nombreuses  descriptions  an»- 
logues  qui  en  ont  6tä  donnöes.  La  janibe  gaocbe,  an  peu  avancäe  et  per  cela 
DDÖme  courb^e  et  sur  laquelle  repose  le  poids  du  corps,  est  prob^g^e  ä  partir  du 
geoou  par  une  forte  bände  de  fer  doublde  int^riettreraent,  tandisque  le  pied  droit, 
qui  se  trouvc  en  arriere,  n'esl  convert  que  d'une  gu^tre  qui  part  de  la  sandale  et 
n'atteiot  que  le  moilct.  Le  gladiateur  porlalt  au  bras  gauclie  ie  grand  bouclier 
en  forme  de  carr^  allongä  (ou  de  demi-cyiindre)  qui  Gouvratt  le  corps  entier 


')  II  peut  aussi  dtre  un  MirmSlo;  oepeudant  on  ne  peut  le  prteomMr  fAniaenl,  cer  le  ouqu«, 
la  partie  distinctive  et  caractöriatique,  manque  k  notre  atatuette. 
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depuis  la  töte,  d^fendae  par  le  easque,  jusqu'a  la  bände  de  fer  protegeant  la  jambe 
gaucbe.   Par  soite  de  rembüttemenC  de  ce  boadier,  favanUbras  de  notre  Sta- 
tuette a*e8t  pas  modeU^  mais  seo)eiiieDt  coupe  ä  plat  sar  le  cötö  ext^rieur  U 
bras  droit  qiii  maoque  inainteiiant  et  avec  lequel  le  gladiatetir  tenai't  certaio^t 
ttae  coorte  ^p^e  servant  d  arme  offensive ,  doit  avoir  dtä  convert ,  d'apres  ranali^ 
d'uD  gnmd  nombre  d'autres  scnlptures.^J  d*un  brassard,  formä  de  courroies  de cnir 
ou  de  minces  ianaes  de  fer,  et  au  baut  duquel  4tait  attachö  une  ^paaliöre  mdlallfque. 
Du  reste,  comme  le  montrent  les  cassures  francbes  des  parties  que  Ton  possede. 
la  töte,  aussi  bien  que  le  bras  droit«  avait  4td  fondue  söpardment.  Deux  bandelettet 
minces  et  ^troites  de  bronze,  qui,  lors  de  la  d^couverte  de  Tobjet,  ötaieat  enfonr^ 
dans  sa  cavitö  intOrieure,  semblent  avoir  servi  ä  la  consolidation  de  ces  parties  ajoul^ 
Sous  le  point  de  vue  artistiqoe,  notre  figunoe,  quoique  la  Photographie  ci-Joinle 
n'en  laisse  rien  deviner,  est  bien  au-dessus  de  la  coupe  ordinaire  des  stabuNes 
romaines  coul^  en  bronze.  Les  formes  du  Corps  sonl  trait^  avec  un  grand  um 
et  une  vraie  comprdbension  artistique.  Le  dos  particulierement  est  exteulö  avec  m 
moüesse  et  une  vdrit^  naturelle  dignes  de  remarque.  Sous  ce  point  de  vae.  b 
seconde  flgure  reste  bien  sArement  en  arriere  de  ia  premiöre .  mais  eile  a  snr  die 
Tavantage  d'une  meiileure  conservation.  £Ue  est,  y  compris  la  base  ronde  aatique, 
qui  k  la  v^ritä  en  est  maintenant  di^tacb^e,  mais  qui  y  appailient  indubitaUeineol, 
baute  de  12  centimetres,  et  eile  repn^sente  un  bomme  barbu,  d'un  age  mdr  etavee 
une  expresslon  de  visage  pleine  de  dignitö.  Get  bomme  est  habilli  d'un  v^Kmai 
pltss^  et  ä  manches  qui  descend  jusqu*aux  pieds,  chauss^  de  souliers,  et  qui  est 
recouvert  d'un  manteao  jet^  sar  les  äpaules,  pendant  jusqu*aux  cbevilles  et  s*attiidiiiil 
au  milieu  de  la  poitrine  an  moyen  d'one  grande  boucle  ronde.  Sa  poslore  est  ^ 
demment  celle  d'un  orateur  tranquille,  car  le  bras  droit  est  courbö  et  TavaDt-lm 
(auquel  il  manque  la  main)  un  peu  ölevö;  le  bras  gaucbe  est  un  peu  tenducD 
avant  et  forme  une  l^re  coorbure.  Pour  aider  ä  d^terminer  la  signiliGalion  de 
cette  Statue  la  large  ceinture ,  montant  des  hancbes  jusqu'au-dessous  des  bras,  noos 
ofihe  un  appui;  car  on  y  reconnalt  avec  certitude  le  /lod^aAianj«  (vgl.  Poll.  IV.  117;, 
appartenant  au  costume  des  acleors  et  en  particuÜer  des  tragiques«  Gelte  sorle  de 
ceinture  se  trouve,  avec  one  largeur  tout-ft-fait  semblable,  sur  la  statue  de  laMei- 
pomöne,  dans  le  gioupe  si  connu  du:  »Sarcophage  des  Muses«  ä  Paris  (Clarac  Musee 
de  sculptures  III,  pl.5i4,  1049;  Kupfer  zu  Winkelnianns  Werken  Ta£  17.  B;  Wlesder; 
Theatergebäude  und  Denkmäler  des  ßubUenwesens  Taf.  iX,  2)  et  aossi,  avec  des 
proporlions  moindres,  sur  un  nombre  assei  considiTable  d  antres  sculptures,  da- 
quelles  nous  ne  mentionnerons  que  le  tableao  mural  dune  tombe  creusee  daos  un 
rocher ä  Kyrene  (Pacho,  Relation  dun  voyage  dans  la  Martinique  etc.  pi.  L  «=  Wie-: 
seier  Theatergebäude  Taf.  Xlll.  2j.   Sur  cette  tombe  sont  repr^ent^  trois  acteuri 
Cn^iques,  debout,  chacun  sur  un  petit  pi^destal,  et  ayani  par  la  posture  et  I  babtl- 
lement  une  grande  analogie  avec  notre  Statuette.  Tout  ce  qui  tend  ä  (aire  tm  . 


*;  Voyes  les  npprochemenls  daas:  Heozen  Explicatio  muftivi  in  villa  Burghesia  asierntiqM 
oertamhia  amphiihaatri  repraaMDlantur.  Roma  1846  (tirti  daa:  Oiaaartasioni  deila  poiitif.acid.lloa. 
di  arch«o!og.  vol.  XII)  et  la  moaalqiia  de  Namig  par  v.  Wilmawky:  dia  rMnivcba  Villa  ni  Neaaf 
ond  ihre  Itoaaik.  Booo  1864. 
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cette  dttni^e  pour  h  reprodaettoo  dVm  acCeiir  est  «nom  uieax  oonfiimd  per  la 
pito  igoQtte  placte  sar  Tocciput  Gelte  piöee  est  ud  tour  de  cheveax  fiioKce,  au 
baat  dmiiiel  on  voIt  une  charniöre;  oe  qm,  vu  la  coopure  horifontale  supMeure 
de  b  Mte  et  la  cavitö  aiosi  formte,  prouve,  qae  cette  cavitö  a  dü  6tre  reeouverte 
par  on  masque  mobile  adaptö  k  ia  duurni^e.  Gomme  les  iMunds  anlMeurs  do  toot 
de  cbevenx  qui  couvre  roccipot  soet  coup^s  verticejement  ea  surfiice  parfintement 
plane,  od  pourrait  supposer  qoe  les  bords  da  masque  se  jd^naient  ä  ceux  du 
tour  de  cbeveux  et  que  le  masque  aarait  par  oons^quent  eouvert  eotierement  la 
t^te  et  la  face  de  l'orateur.  Plusieurs  cboses  me  paraissent  cependant  parier 
contre  cette  bypotbese.  L'extation  si  soignde  du  visage  (les  prunelies  y  etaient 
enchäss^es) ,  de  la  barbe  et  particulierement  des  cbeveux  qui  tombent  sur  le  front 
et  de  chnque  c6i^  du  visage  en  boucles  r^frnlicrc?  et  filiformes,  aurait  t^to  com- 
pletcment  «ans  bat  si  le  visage  avait  dö  ^tre  eouvert  dun  masque.  D'apres  cela 
on  peul  partaiteraent  bien  admettre:  \^  que  le  masque  couvruit  seulement  la  partie 
sop^rieure  du  cräne,  comme  dans  le  relief  d^jä  ci-dessus  Domm^  de  la  Melporaene') 
et  2<>  qne  notre  Statuette  repr6sente  par  cons6quent  ur  acteur  tragique  avec  le 
masqiio  i  nnvprsö.  Les  bords  ä  faces  planes  du  tour  de  cbeveux  qui  couvre  l'occiput 
ne  sont  vraisemblablement  lä  que  pour  nionlrtr  ä  l'observafeur  la  juste  superposition 
qui  aurait  eu  lieu  si  le  masque  avait  öt^  rabattu  sur  le  visage. 

Sur  la  ceinture  de  notre  Statuette  on  trouve  grav^es  l^g^rement  et  (d'apres  les 
rechercbes  de  M.  de  Dr.  Ferd.  Keller)  incrust»^es  avec  du  fer,  les  lettres  ÜOV,*) 
avec  des  trace?  d  un  I  apres  le  V.  Comme  nous  ne  sommes  pas  en  etat  de  doimer 
une  explicatiou  en  quelque  sorle  certaine  de  ces  lettres,  qui  repr6sentent  probable- 
ment  chacune  un  mot  particulier ,  nous  laissoos  ä  d'autres  la  Solution  de  cette 
^nigme.  G.  Bürsian. 


.  La  chapeUe  ie  SUColüikaii  k  FaaleiiMe. 

Un  des  moDoments  des  temps  les  plos  anclens,  dont  le  canton  de  Berne  M 
poesöde  qu*an  nombre  si  reslreint,  est  encore  destinö  A  dlspandlre  de  ce  sol.  G'est 
la  peüle  diapelle  de  St-GolomiMin  (nomm^  dans  le  pays  Glmmnencapelle)  k  Fiioleasee, 
au  bord  mÄ-idional  do  lac  de  Thoune.  Elle  a  Uk  depms  longtemps  transformde 
en  nne  maison  dliabitafion ,  mais  eile  a  dü  Hre  abandonnde  Tann^  derniöi^  4  eanse 
d'^croulemeols  qui  devenaient  de  jour  en  jour  plus  inquiötaats.  Le  propri4iafa«, 
M.  le  maire  Mützenber;,  a  fintention  de  ddmolir  sous  peo  le  MlimenC  tömbanl  en 
Tuines  et  de  conslraire  k  la  mdme  place  an  hdtel  oo  an  auberge  qui  ne  poorra 


')  On  peut  encore  comparer  aveo  cela  1«  dessin  que  Ton  trouve  sur  une  gemme  chez  Wiesehr 
Theatergebiuda  Ttl.  Xil,  45,  et  que  ee  uvant  eonsidire  ooDune  repriemtnit  un  r0pMtioii  du  choeur 
Iragique. 

^)  Le  D  n'eet  pas  enti^rement  ferokä  ea  Ueiut  et  son  jambage  gauobe  eat  k  cel  oodrua  ua  peu 
€0ttri)4  vers'la  gauohe;  cependant  I«  cactetAre  de  la  laltre  eat  iodubitable. 

*>  Touft  d'abord  tm  eat  port6  k  recbercher  llnledaDs  une  marque  du  bbrieant,  d'apres  l'analogie 
du  timbre  sur  les  vases  d'argile  (ä  peu  pres:  De  Ofßcina  Victoria).  Cependant  l'additiun  de  Do 
serait  alors  choquante.  Sans  quoi,  on  pourrait  prendre  aussi  DO  pour  Dono,  oü  le  nom  du  donateur 
suit  au  genitif,  ou  bien  ausai  pour  Deo  Optimo^  oü  le  nom  d  une  divinitö  locale  galUque  auit  au  dauf. 
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inanquer  d'atürer  les  i^Uangerä  a  cauae  de  ia  vue  süperbe  que  l  oa  y  a  sur  l6  iac 
et  8ur  ies  glaciers. 

Getie  petite  cbapeile ,  cachee  dans  les  arbres ,  uüi u  beaucoup  plus  d'int^röt  par 
son  caractöre  de  baute  antiquite.  que  par  soo  cxtcrieur  qui  est  tout-a-fait  modeste. 
Im  vodites,  les  portes,  les  feodtres  qui  toute^  sunt  murdes,  seilt  ex^culdes  en  plem- 
cialre  avec  du  (of.  La  diraclioD  de  la  atf  qui  a  eontemr  i-peu-prte  50  per> 
aoniiee  est  ezaclemeot  cella  de  TOuest  A  TEst,  comme  c'est  le  ca$  des  öglisee  de 
EmjgeB  et  de  toste  h  coatr^  qa'oe  appelle  le  Paradis.  conune  an  gdoM  de  tootes 
lea  dgliaes  primitifea  du  pays.  II  n'y  a  aecme  trace  d'iw  cbeeur.  La  muüte 
dent  la  voAle  de  tuf  da  cdtö  de  Test  est  muröe,  poorrait  donaer  lieu  4  la  caochum, 
fii'un  cboeur  a  «listd  jadis  ä  OQt  endneit.  Les  dires  d'babitaots»  d'aprte  laBqnela 
des  mura  doiveDt  avoir  4ld  autrefois  eatevte  du  sol  sendbleot.coiifinBer  rassertioa 
qu'on  vieot  d^^nettre;  cepsodant  nous  n'avons  IMessos  aucaa  renseignemeiit  |»rd€is 
et  le  terrain  est  si  plat  et  si  uoi»  qn^on  ne  peut  pas  en  conelure,  da  taou»  avec 
oertitude,  qo'uii  cfaoeiir  y  ait  röeUeineo4  e«M.  La.  petita  sacristie,  sinple  et  carröe, 
coDstruite  aa  Nord  et  servant  aGtueUemefit  d'ötable,  pr^eete  one  forme  touie  prir 
mittve.  fiUe  a'est  pas  r^uoie  au  raste  du  corps  de  bätiment ,  mais  consLruile  a  Tex- 
t^rieur,  comme  on  le  trouve  encore  dans  quelques  ^glises  et  daos  ia  cbapeile  da 
Würzbrunnen  (pr^  de  Rötbeobach).  Le  seol  vestige  d'ornementation  se  montre ,  au 
cöte  du  Sud,  daos  quelques  demUcercles  ressortants  en  relief  et  qui  sont  refoules 
les  uns  contre  les  autres  sous  le  toit  actuel.  On  peut  conclure  de  lä  que  ia  chapelle 
fut  conslruite  avant  Teniploi  du  style  gothique  (og-rves);  les  premierc?  trores  de  et 
dernier  remontent  deja  au  llc  sipcle).  Les  iiuirs,  construiLs  de  moellons  bruLs 
sont  epaix  de  pieds  et  ont  une  iiauleur  de  20  pieds,  du  so!  jusqu'aux  combles; 
ils  n  olTrcnt  dans  ieur  construction  rien  qui  puisse  servir  ä  deterruiner  leur  apre.  Le 
batiment  est  long  de  12  pieds  et  laige  de  6  pas  (sans  Ia  sacristie).  Quelques  pihers 
boutants  fortement  inaronnes  soutienneril  l  edilice  croulant.  daus  le  voisinage  et  sur- 
tout  dans  l  intörieur  duqiiel,  beaucoup  de  cherebeurs  de  tr^sors  ont  laisse  des  traces 
de  leur  aclioii  supersticieuse. 

Dapres  le  rapport  de  Visitation  de  l'^vöque  de  Lausanne,  qüi  fit  donner 
en  1458  un  compt»;  leiida  cuiaplet  de  toutes  les  cglises  et  autres  maisous  du  Dieu 
apparteuanl  a  süii  diocese,  il  y  avait  riitre  Spiez  et  Faulensec  la  »Gapella  Sancli 
Columbani,  quae  quasi  venit  ad  ruiaaaj  «  Quoique  piusieurs  pans  de  murs  soi^ 
eacore  enterrcs  dans  le  sol  sur  la  m^me  ^minence  dans  la  »Glummenmatte«,  U  est 
pourtaat  proliable  que  le  bätiment  qui  est  encore  debout  est  celui  d^gne  par  l'ez- 
preasioii  ci-dessus .  parlant  d'uae  raine.  Od  y  voit  luteie  h  Teotröe  priacipale  ooest 
deux  grandes  feotes  murales  qui  doiveat  proveoir  de  temps  dejä  auciens. 

II  n'est  pas  vraisemblable  que  la  cbapeile  de  St-Golomban  ait  dtö  fond6e  par 
rapdtre  irlandais  Iui-m6me.  Ge  pr^lat,  prucepleur  de  St-6all,  viul  au  conunencemeBt 
du  7e  si^e  en  Aidmaonte»  mais  oous  ne  savous  rien  d'un  s^oor  qu'll  aurait  iait 
dans  la  cootrte  de  Tboune,  quoique  sa  We  oous  seit  asaes  exadeaieiit  coimue. 
I]  ne  nous  est  pas  non  plus  parvenu  de  renseignements  concemant  ses  travacx  pimr 
la  propagation  du  cbristiantsme  dans  Tancien  Aargau,  oa  dans  tUfgau.  Nous  poa- 
voiis  admeilre  que  la  cbapeile  en  question  üit  desservie  par  des  religieuz,  pratiquanl 
la  regle  BMinaetiqae  si  dAre  et  ä  a^v^.  de  Golembao  et  qui,  par  esÜBse  pour  k 
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ANNMmr  de  catia  foolurenk  perp^taer  soo  nom  cn  Je  donnaiit  4  oelte  dnpeilA. 
Oa  lelroQTe  igtkumi  daim  ies  fimdriöras  d'Uoderwyler  do  Jan  des  »Grolles  et 
caveroes  de  St-GcdomlMni«,  qui  doiveni  eertaineni^t  leor  dteiminlioii  ä  la  voäm 
origiBe.  Noos  leoons  oelta  origiiie  de  dtoomiaatioii,  doimte  &  nolre  cbapelle  dtt 
lianl^pays  ainsi  qu'aux  placea  de  d^votion  junasiqttes  ci-dessiia  ncmmäes ,  poar  beaiH 
coup  plus  vraiseoibiable.  que  eetta  d'aprös  laqoeite  le  nom  de  oas  endroils  senUt  an 
aonvoair  dired  du  premier  propagaiaiir  de  l'ensetgnement  chrilien  en  Siiiase  qu'od 
Tondrall  de  eette  maaito  iianuirtaUser*  en  leoonnaissance  des  bdnddidiODS  qn^oii 
en  a  re^oes. 

Le  nom  de  la  cbapelle  se  rapporie  peul-^lre  anssi  non  pas  &  Golomban*  mais 
an  cdUbre  Saint  CbJMa,  abbö  irfamdais  et  qoi  est  beancoup  plus  enden.  II  ftmda 
en  rannte  565  ie  monastdre  Y^Golmkili  sor  lUe  Hy.  De  ce  monasttae  sortlient 
des  missionaires  qoi  vinrent  sor  le  continent,  et  lenr  fondateor  resta  pendant  encore 
on  trds  long  (emps  en  grande  vfo^ration  parmi  les  moines  brilanniqoes. 

En  lenninant  noos  exprimons  le  dteir,  qa'nne  des  nombrenses  sod^t^s  dliistoire 
de  la  Soisse  poisse  fedre  prendre  une  pbolograpbie  du  cdt6  sud  du  bAtimenl,  cooune 
ötant  le  plns  interessant ,  afin  que  le  soovenir  de  cette  diapelle  mervdlleuse  resle 
encore  vivanl  poor  les  g^oäralions  k  venir. 

Berne,  en  d^cembre  1864.  A.  Gatscbet 


Epifl^rapUssheB  ans  dem  Bener  Oberlande. 

1}  An  einem  sonnen -gescbwirsten  alten  Haase  im  Dorf  Meiringai,  an  der  Ecke 
der  Haoptstrasse  ond  der  nordwärts  laufenden  Gasse,  In  der  Nfibe  des  Gasthofs  zum 
Wildenmann  und  nordwestlich  von  demselben  gelegen,  befindet  sieb  folgende  Undal- 
Inschrift,  die  häufig  durch  Ligaturen  abgekürzt  ist: 

Am  Giehd:  CPAI   4633   HSER  «).    fSiehe  Taf.  I.  Nr,  1.) 
Neben  dem  sweiten  Stockwerk ,  nach  Süden  gekehrt ; 
herr  got  bis  globt  und  prisen.  hie  das  du  mich  heini  südler  und  anna  abbie) 
durch  dinen  sägen  hast  gholfen  buwen,  wir  thun  dir  al.  unser  sach  verlruwn 
lieber  dem  Plaiopied,  auf  dem  der  Fundament -Maoer  au%eseteten  Längsbalken, 
nach  Süden  steht  geschrieben: 

im  1632  jar  im  i.  tag  winmonat  in  der  nachtz  zwischen  den  XI  und  den 
zwelfen  bat  sich  so  grose  fcitsnoth  begäben,  so  erschrecklich  und  hert  is 
grose  hiser  es  verzemt  und  iüof  od 
(dann  noch  auf  die  Ostseite  des  Hauses  umbiegend,  in  der  Richtung  der  nach  Norden 
laufenden  Gasse,  in  gleicher  Höhe): 

-er  Sachs  g^antzer  stund  mer-daon  fir  zwentzig  thusig  piund  allein  an  dem 
zitlichem  gut  und  ein  person  onscbuldigs  blut  so  darin  sinen  geistt  ufgäben, 
got  gab  uns  alen  ein  säh'g  läben  an  eos  (?)  der  verbrunnen  stat  man  disers 
mw  gebuwen  hat. 

Diese  Feuersbrunst  des  Jahres  1632,  welche  nach  Aussage  geschichtskundiger 
Männer  des  Ortes  in  keiner  Metringer  Chronik  erwähnt  ist,  soll  durch  den  Föhnwind, 


^)  Die  BuclutabeQ  FA  ond  dk  beiden B  niid  dufch  ijgatofao  ja  su  «ineni  Zeicbuk  verbunden. 
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di^  'dastHMt  oft  mit  rasendir  Gewalt  wfltliet,  angoAwht  worden  seift,  und  zenffirte 
die  ganse  Weateeile  der  »Gasse«  von  Meiriiigeii  bis  zum  sogenaniiten  Landbans.  Wie 

uan  deutlich  sieht, -ist  die  Inscbrifl  in  gereimfeb  Versen  abg^e&sst  und  sie  giebt 

treu  den  baslerischen  Dialekt  mit  seiDem  Jotactsmus  wieder,  wonach  ü  als  i  aus- 
gesprochen wird.  DemDach  sind  die  Erbauer  des  neuen  Hauses  als  Heinrich  Stadler 
und  Anna  Abböhl  zu  lesen,  welche  Geschlechtsnamen  noch  jetzt  sich  in  Hasli  vor* 
finden.  Die  Unterschcidun^zeichen  an  Buchstaben  <'a  für  ä) ,  und  die  Interpünctions- 
zeichen  fehlen  grösstentheils  oder  sind  verblichen.  Das  durchgestrichene  f  in  der 
Giebel-Inschrift  bedeutete  das  Winkelmaass  des  Zimmcrmetsters .  dessen  Monogramm 
nach  dfir  Jahreszahl  folgt,  aber  kaum  mehr  enträthselt  werden  kann.  Auf  ober- 
ländischen Häusern  ist  die  Naniensan^abe  des  Zimmcrmristprs  rhvn^  5^ehr  häufiges 
und  wird  bis  auf  den  heutigen  Tag  dem  Namen  des  Erbauers  beigefügt. 

8)  Südlich  von  der  Kirche  zu  Meiringen,  in  der  Richtung  der  Kirchbolhiauer  liegend 
und  an  den  l>ejden  Schmalseiten  an  diesellie  anstossend,  ^^t  ht  das  sogenannte  Zeug- 
haus, das  jetzt  als  Unferweisungszimmer  und  englische  Kirche  dient.  Dasselbe  ist 
aas  Bruchsteinen  aufgeführt  und  bildet  einen  einzigen  niedrigen  Raum.  Als  Hasli 
noch  eine  selbsteUindige  Landschaft  bildete,  diente  das  kleine  Gebäude  als  Zeug- 
haus. Am  Eingang  ist  ein  Wappenschild  aus  bläulichem  Marmor  eingesetzt  auf 
dem  siebt:  1449«) 

RVFIN 

(Siehe  Taf.  I.  Nr.  2.  Die  Inschrift  is(  sehr  verdorben,  besonders  der  zweite  Theil 
derselben.    1449  ist  wohl  das  Eroeuerung^ahr  des  Gebäudes. 

3)  In  Brienz,  an  der  hochgelegenen,  aussichtsreichen  Kirche,  ist  an  der  süd- 
östlichen Ecke  des  Ctiors  auf  einem  blauen  Kalkstein  folgendes  Datum  eingegraben: 

di  CCCCCXVIIII  (Siebe  Taf.  I.  No.  3) , 
welche  Jahrzahl  wohl  zu  lesen  ist:  »(anno)  domini  1519«.  Die  Inschrift  ist  sehr 
nachlässig  und  unregelmässig  eu^eführt  und  am  obersten  Rande  des,  viel  leeren 
Raum  ührig  lassenden  Steines  angebracht.  Herr  A.  Jahn  hat  dieselbe  in  seinem 
»Kanton  Bern,  antiquarisch  lopofi^raphi.srh  beschrieben«,  als  1215  gedeutet.  (Siehe 
pag.  332).  Dei'  Ort  Brienz  ist  übrigens  uralt  und  iiörnmt  urlnindlich  schon  1146  vor. 
Am  Kirchhügel  daselbst,  westlich  von  der  Kirche,  stand  auch  das  Schloss  Rrienz. 
Besitxthum  der  Edlen  von  Urienz  und  Ebligen,  dess'^n  letzte  Reste  erst  in  diesem 
Jahre  durcli  Anlage  eines  Steinbruchs  verschwunden  sind. 

Die  älle'^fo  der  drei  (ilorkcn  irii  Thunn  soll  von  drr  .Marlinskapelle  auf  der  Alp 
Planalp  herunterj^ebiacht  worden  sein,  und  trägt  die  In^cl/ufl:  0.  rex  •  glorie  xq;- 
veni  -  nobis  -  cum  •  pace  •  m  •  rccc  1  •  XXIII.  Man  dari  aloo  annehmen ,  dass  die 
Kapelle  auf  Planalp  (hoch  am  llothhorn ,  etwa  5ÜUI)'  liher  Meer  i .  wo  eine  bedeu- 
tende Bergansicdlung  war,  deren  Stelle  nocli  jetzt  »Hausstadt«  heisst.  erst  nach 
1473,  d.  b.  wohl  eijit  zur  lielormationszeit ,  verlassen  worden  ist.  Die  Glocken- 
inschrift ist  in  schönen  gothischen  Charakteren  ausgeführt,  ganz  ähnlich  einer 
Glockeninschrift  gleichen  Inhalts  im  Thurm  zu  Meiringen .  welche  aber  um  11  Jabre 
IHiher,  aus  1462,  datirt. 


')  In  mittelaJterlich-arabiscben  Zitfera.  Andere  lasen  irrig  1489. 
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4) 'Ein  Speidfaer  im  Dortb  Brieiu,  unterbalb.  der  Slraase,  mitten  swiflcbett  der 
Kircbe  und  dem  Gasthof  txaa  Baren  gelegen,  tragt  ibigende  Inschrift  in  gut  erhal- 
tenen Uncialbuchstaben  (auf  der  Vorderaeile  eines  Balkens): 

uf  god  ist  Qser  ferdmwen  |  in  dis  namen  hau  ih  ud  und  h  m  d  n 
(dann  auf  der  Unterseite  desselben  Baikens) : 

spicher  buwen  bshacb  im  1 1602  jar.  und  as  mat  (oder  mal)  merzi»  fond 

buchisloub  und  gras  iant. 
Diese  äusserst  unorthographische  Inschrift  hat  wenigstens  den  Werth ,  uns  mit 
dem  ungewöhnlich  frühen  Hervorbrechen  des  Laubes  .in  den  ßuchwäldem  im  Mars 
des  Jahres  1603  bekannt  zu  machen»  welches  gewöhnlich  erst  An&ngs  Mai  einsu- 
treten  pflegt. 

5  Endlich  ist  an  der  oberslen,  dnni  (]rirnselliospiz  zunächst  gelegenen  Bogenbrücke 
über  die  Aare  eine  längere  Inschrill  aus  dem  Jahre  171)2  in  den  Gnjnit  gehauen, 
weiche  des  Baumeisters  der  Brücke  j/edenivt.  Wegen  einbrechender  Nacht  und  un- 
günstiger Beleuchtung  war  es  mir  unmdijlich ,  sie  zu  lesen:  auch  i^^t  sie  we^.'^cn 
ihrer  Lage  emer  baldigen  Zerstörunp-  geweiht.  Ich  überlasse  daher  die  Entzifferung 
derselben  einem  der  vielen  (Jrimselreisenden ,  welilu  mit  dem  Interesse  an  den 
Naturschönlieiten  des  Grimseipasses  auch  das  Interesse  für  historische  Unter- 
suchungen verbinden. 

Bern.   Im  Okiober  1864.  A.  6a  t sehet 


RAPPORTS.  COMESPONDMCES,  NÖTIGES. 


NetiMH  Uli  Bemr-FragiwAt  des  kibiiguckii  ürhanu 

Nach  genommener  Einsicht  des  anf  der  Berner  Sfaidtbibliothek  adbewahrten 
Fragmentes  des  kiborgischen  Vrbars  und  Vergleicbung  desselben  mit  dem  Abdruck 
im  Archiv  Ar  schweizerische  Geschichte  Band  XU.  (1858)  sind  nur  Ibigende  Ergän- 
zungen anfgestossen,  die  ich  dem  Freunden  Taterländischer  Geschichte  biemit  zur 
Einsichtnahme  vorlege: 

Im  Officium  citra  aquam  Emmam,  ist  Barxiberg  (S.  160  im  »Archivet) 
nicht  der  Barbegen -Knubel;  denn  dieser  Hegt  jenseits  der  Emme;  soodem  ehie 
Localität  Vi  Stunde  nordöstlich  von  Xrauchthal,  jetzt  Barziloch  oder  Barzi- 
hubel  genannt. 

Stnft  Ehnindc  ist  zu  lesen  fibinode,  d.  h.  Ebnit,  Pf.  Lauperswyl. 

ßalliiinpero  ist  Baltilinperc  zu  lesen  und  ist  wohl  Baldis-thal  im  Aeni- 
drittel,  Gem.  Biglen  (ein,  wenige  Höfe  umfassender  Ort). 

Im  Offizium  Uzanstorf  ist  das  Gnirzmone  (S.  163}  als  Guirzmont  zu  lesen, 
welcher  Name  sich  in  Girisberg,  ein  Hof  bei  der  Stadt  Burgdorf,  der  wohl  von 
Geiern  den  Namen  erhalten  hat,  bis  auf  unsere  Z'Mf  forterbte. 

Im  officium  Tune  ist  Tubstigon  fS.  165^  die  Bergsteige,  der  Bergweg,  über 
den  Ilügel  »Haube«  bei  Über-Diessbach  gemeint;  in  dem  Namen  hat  sich  der  vor- 
gesctziL  Artikel,  dHub-stigon,  erhalten.  Dieser  Pikd  fuhit  von  Munsiugea  über 
HüUigea  nach  Ober-Diessbach. 


i' 
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Lüsflinttetten  ist  (wie  aaf  S.  i65  sich  hmeOA  findet)  Kleinhdcbstetten: 
an  der  Aare,  Gem.  Mflneio^n. 

Im  officium  Ollingen  ist  Ctiezinchoven  (S.  166)  das  hentige  ietxikofen» 
4  Höfe  in  der  Gemeinde  Kircblindach.  In  dem  Namen  Ifinbeuteit  (S.  165)  ist  wohl 
Iffwyl  (oder  Illiswyl)  mit  dem  Adjectiv  »adsseresa  verbunden,  und  es  scheint  mk^ 
das  Wort  sei  sogar  Isinhe  -  uhzeris  ta  lesen.  Mit  Sicherheit  ist  der  erste  Theil  des 
Namens  nicht  mehr  nachweisbar. 

Das  Product  Wersen,  welches  mehrmals  als  Abgabe  angeführt  wird  (wer^ 
S.  15S},  bedeutet  in  mehreren  schweiaerischen  Dialeltten  Kohl,  Kohlköpfe. 

A.  ßatscliei* 


laiiskUiiL 

Wir  erhalten  folgende  Mittheilung: 

Als  Ergfinsung  und  sor  Berichtigung  des  letzten  Artikels  In  Nr.  4  des  Anieigers 
vom  Jahr  1863  Seile  70  betrefilend  Enziskilch  theile  ich  Ihnen  eine  mir  damals  beim 
Lesen  in  Erumeroog  gekommene,  allein  nicht  soCbrt  wieder  ao^sefhudene,  sondern 
erst  künlich  zufilUig  wieder  entdeckte  Notiz  aus  einem  Urbar  des  Gotfeshanses 
WetUngen  von  1573  mit,  das  anfiloglich  im  Archiv  der  Pfrundfond-,  spater  der 
Domainen-Verwaltung  aalbewahrt  wurde  und  jetzt,  wenn  ich  nicht  irre,  im  Staats- 
archiv Zürich  liegL 

Sie  lautet  also  : 

1329  April  1.   Meister  Ulrich  Wolfleibsch ,  Gustos  der  Probstei  Zürich ,  Verweser 
des  Grafen  Kraft  von  Toggenburg-,  Propsts,  urkundet,  dass  Frau  Mechtild 
Albrechtin  Johannes  des  Bauers  Tochter  in  Stadelhofen,  ein  Gut,  genannt 
Enziskilch  an  der  Umkehre,  stosst  an  den  Zürichberg,  und  ist 
Erbe  von  der  Propslci  um  4  Pfg.  jährlich,  an  Konrad  Pfantzi's,  Kämmerers 
der  Propslei ,  Hand  aufgegeben  und  er  dasselbe  auf  ihre  Bitte  zu  ihrem 
Seelenheile  dem  Abt  und  Convent  des  Klosters  Wettingen  und  dem  Prior 
und  Conveut  des  Predigerordens  in  Zürich  veriiebeo  habe  mit  Vorbetuilt  des 
Leibdings  von  Johannes.  T.  I.  p.  76. 
1337  April  t7.    Graf  Kraft  von  Toggenburg,  Propst  der  Kirche  Zürich,  leiht  auf 
Bitte  des  Johannes  Maness,  Bürgers  von  Zürich,  das  vorgenannte  Gut 
dem  Kloster  Wettingen  zu  Erhe  um  den  Zins  von  4  Pfg.  T.  1.  p.  7Ga. 
Sie  ersehen  also,  dass  das  Gut  Enziskilch  nicht  im  Küssnacher-,  ::uudern 
vielmehr  am  Zürichberg  liegt.    Vielleicht  il  ifle  sich  die  Lage  desselben  aus  Ur- 
kunden, Urbarien  oder  Rechnungen  des  bidib  Zürich  oder  des  lUosters  W'ettiogeu 
noch  genauer  bestimmen  lassen. 
Zürich.   Im  ^Wembe^  1804.  A.  N üscheier-Uateri, 
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Neueste  antiiiuarisehe  und  historische  litteratur 

Mmm  betreffeud. 

AMlet,  J.,  Kew.  Bidg.  GenerftUProknrator.  Der  Erbauer  der  Kalhedrele  su  Solofhum,  GtjeCen 
Uatthflus  Piioni,  aeine  Voiglnger  und  KunatgenoMen.  B«fD,  Raller  1865.  4  S.  4*  nil  1 
litb.  Portr«. 

■MUer,  J.,  AppellatioDsrichter  ia  Bern.  Gcsrliichte  des  Scliweizcrvolke».  Neuere  Zeit,  (Erste 
Periode  T^ntergang  des  helvet  Einheitsstaates  und  die  Zeit  der  MediatiODSverfassuQg).  Bero^ 
in  Kommission  bei  Blom.    1865.    IV  und  913  Seiten  nebst  8  Seiten  Register.  8* 

Lconliardl,  G.,  Pfarrer  ia  Brusio.  Philipp  Gaiiizius,  Reformator  GraubUndens.  Bern,  Heu- 
Lerger  1865.   VI  und  tO»  Seiten.  IS-*. 

Llebcnan,  Theodor  tod.  Geacbtcfale  der  Preiherro  voo  Attioghauaen  und  von  SohweiiiBberg. 
Aanu,  aiLSauerlünder.  VII  u.  880  Seilen.  8*. 

ieltwetmerlsehes  ITrfcwiAeJwccIftter  (Rtd.  von  Dr.  B.  Hidber).  Btalerfiaad,  sweitea 

Heft.  Bern,  Blom  1865.  8*.  (Seile  189^878.  Urk.  von  Nr.  647'-U6S;  vom  Jabr  866-996. 

Mit  XVII  Seilen  Vorrede.) 

Ittreher  ^'euJnhrablAtter  fflr  1N05.  Von  der  Stadtbibliothek  :  Erinnerungen  an 
Zwingli  (von  Prof.  S.  Vögelin),  niii  1  lith.  Porträt.  —  Von  der  Feuerwerkergesellschaft : 
Geschichte  der  Zürcherischen  Artillerie,  Jahr  1816  (von  Oberstit.  D.  Nüscbeler). 
—  Von  der  Kttmilergeaelbehtit:  Heinricb  Keller,  Landkarte»-  und  Panorameniilchner« 
g98(.  1868  (Too  Verwalter  J.  J.  Hess),  nebst  1  Porträt  in  Stahlatieb.  —  Von  der  Antiqoa- 
riscben  Gesellschaft:  Ueber  alte  Oefen  in  der  Schweiz,  namentlicb  im  Kanton  Zttridl 
(von  Prof.  W.  Lübke),  mit  1  chromolith  und  1  litb  Tafel 

[e^Jahrnblaft  von  der  Bfirirerbibllothek  In  WIntertbnr.  Auf  das  Jahr  1865. 
H.  BuUiügers  Erzählung  des  Sempacber  Krieges.  (Aus  der  Ori|jo  ducum  Austriae  h.  von 
G.  Geilfus,  Rector.)  Nebet  1  Plan. 

e^Jalirnklatt  tob  BMel,  drei  und  vierzigstea  (1866).  Herausg.  von  der  Gesellschaft  des 
Guten  und  Gemeumtttiigen.  Der  Schwtbenkrieg  und  die  Stadt  Baael  1499.  Nebet 
1  lith.  Tafel. 

•Hjabrnblat«  fttr  die  81.  CtalUsehe  Jaffend  (186«>.  Herausg.  vom  bialor.  Verum 

in  St.  Gallen.    Die  Grafen  von  Toggenburg.    Mit  1  chromolith.  Tafel. 

lerner  Taseiienlinch  anf  daf^t  Jahr  1§66.  Nach  dem  Tode  des  bisherigen  Heraus- 
geber*« Ludwig  Lauterburg  hepori?!  von  F  Lauterbutg,  Pfarrer. —  Vierzehnter  Jahr- 
gang. Bern,  iiatler.  LXXV  u.  :;^ül  b.  12.  iNitL  j  Ahbildungen  und  1  musikalischen  Beilage. 
(Hiatoiiacberlnbalt:  Ludwig  Lautorburg,  biu^riph.  Vefsuch  von  Ad.  Dubuie,  Pfarrer. 
Oberat  h  Ludwig  Wuratemberger,  ein  bemieebea  Qiarakterbild  von  Ed.  v.  Watten- 
•my\.  '—Das  Gcreobl  im  Ruhsei  am  2.  Hilm  1798,  von  A.  A.  Gerster,  Pfarrer  tn 
Ferenbnlm.  —  Karl  August  Friedrich  Meisner,  Prof.  in  Bern,  biograph.  Skizze  von 
Dr.  Fritz  Meisner  in  Basel.  —  Die  Galeereüstriiflinge  in  Frankreich  zur  Zeit 
der  Religionsverfolgungeu  unter  Ludwig  XIV.,  von  W.  Fetscherio.  —  Die 
Geaellaohaft  tum  Diatelawang  in  Bern,  vonB.  v.  Wattenwyl.  —  Berner  Chro- 
nik, daa  Jahr  1860,  von  F.  Lautorbuig»  Pbrrer.) 

ie  IIUMB  Im  Sttrlah  bm  Jakr  1V99.  —  Siebe:  Die  Schweis»  illualrirte  Zeitochril^ 
faerauag.  von  Dr.  I.  Frey.  Bern  1866.  Bratea  und  sweiloa  Heft  (Januar  und  Februar). 

relilT  den  hintorlichen  Vereins  den  KatttoBa  Bern.  Seehater  Band.  Erstes  Heft. 

Bern  1866.  196  S.  8,  Inhalt.  Jahresbericht.  Protokoll,  Mitgliederverzeichnic«».  —  Studien 
über  Justinger,  von  G.  Studer,  Prof.  —  Memoire  de  Mad.  f  erregaux,  n^e  de 
Wattewitle,  pr^seot^  en  1714  ä  Mr.  le  Comte  de  Luc,  ambassadeur  de  France  en  Suisse. 
Nebet  Beilagwi.  —  Die  Qedeaktege  vou  Freubrnnnen  (1876.  1798),  von  M.  von 
StttrUr. 
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4e  Charrl^r«»  L.  ReoberchM  iur  let  dynastes  de  Cosiooay,  aveo  piioes  jwtillMliT« ,  Mbl«aai 
gftkSilogiqnes  et  phnchw  de  Meen.  Laneenne,  G.  Bridel  1865.  400  pi^  in  4*»  itm  4  tahL 
gftiAal.  et  8  pbnelL  de  aeeaux  litfiogr. 

4e  Hnllnea,  Egbr.  Fr.  Rauracia  sacra  ou  dictionnaire  historique  du  C!erg6  catholiqor 
junssien.   Fxtrait  de;;  arte«  de  la  Soci6t6  junaaienoe  d'Emulation,  annte  1863.  Porrentnif, 

V.  Michel.  1SG4.    128  pages  in-8. 

I^alquerez,  A.,  aocien  prefet  de  Delämont.  Quetquea  obaervatioas  sur  l'ouvrage  de  Mr.  le  LietU. 
Gol.  Saralte  intilald  Guenret  d'Ariofifle  conlre  1«  Gndels  et  oonlre  Cteir.  Eititit  des  Hte. 
de  1t  Soc.  d'EmuIation  daDoubi.  S^anee  du  11  Juid  1864.  Beeaacon,  Dbdiver»  *Gie.  7  peg.  8^. 

iP«rl,  Pietro.  Sloria  della  Svimra  ilaUaaa  del  1797  al  1802,  cotnpilata  sugli  abbozzi  e  doeomeati 
In^rhü  de  Stefano  Fran<!*  !ni.    Luganno,  Tip.  et  Lit.  cantonale  1864.  VIU  e  392  pag.  8*. 

t   

HlltkeillUifreB  snr  ▼»lerltedisehen  CieMphirhte.  Herauageg.  vom  histor.  Verein  m 
Sl.  Galleo.  IV.  (Inhalt:  St.  Gallen  unter  den  er&tea  Karolingern,  von  Dr.  Th.  Sickei.  — 
St.  Galliacfae  Hathaaatzungen  aua  dem  14.  und  15.  Jahrhundert,  von  W.  B.  von  Goal en» 
baeh.  —  Geecbiebte  dea  Gapileb  St.  Gellen,  von  H.  G.  Suliberger,  Pferrar.  ROoiiacba 
Streeaendlge  im  Kanton  St.  QtUen.     fehreebeiicht.  Tenetcbniaee.) 


Dfwk  nnd  SipedHion  von  Dnld  Mrfcll  in  Zttrieb. 
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Onziene  annee.  3*  Joillet  1865. 


Prix  d  abonoetueiit  par  ao  3  Fr.  4  ä  ö  leuiiies  de  texte  et  lables. 


Table  de»  maticrcs:  Zur Gfissler-Clironik.  —  Munzrectii  in  Brug<^.  —  Ehecontract  zwischen 
oh.  V.  RietherL,'  und  Bcrtlia  v.  Rüztins  vom  J;ilir  1302.  —  Ein  Duell  im  sict)zehnten  Jahrhundert. — 
uHcrjption  romaine  a  Nvon.  —  loscription  roiuaiae  k  Avenches.  —  Moaoaies  decouvertes  »ur  le 
;rand  Sl-Bernard  dans  le  Valais  et  »ur  lo  Julier  dans  les  Grisons.  —  InscriplioD  romaine  de  fircccnz 
t  pliime  ä  ^rire  romaine  d'Avenches.  —  \a»e  romain  de  Vicques.  —  LitK^rature.  —  Avec  Tabl.  II. 


inSTOniE  ET  JlJEISPfiUDENCE. 

  fr 

Zw  Üessler-Ghroiuk. 

»Ein  Kunrad  Gessler,  Chronikschreiber  oder  nodi  Landbtner  tu  Maienberg«. 
schreibt  Herr  Prof.  J.  E.  Kopp,  »wird  im  ganzen  dreizehnten  Jahrhnndert  und  bis 
riber  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhanderts  hinaus  vergeblich  gesucht.  Die  Gessier- 
Chronik  wie  jene  der  Ritter  von  Kh'ngenberg  ist  der  wundervolle  Vogel  Phönix, 
Jessen  herrltdies  Geüeder  laut  gepriesen  wird,  den  aber  nur  nach  Jahrbunderlen  be- 
u>nders  Bevorzugte  zu  sehen  bekommen.«  (Gescbicbtsbtatter  aus  der  Schweiz  II,  S81.) 

Ist  es  bisanhtn  nicht  gelungen,  das  Original  der  Gessler-Cbronik  aufeufinden, 
jcren  Ueberscbrift  laaten  soll:  Chromeon  de  cuncUs  Argoviae  nobilibns  et  civila- 
tibos,  so  wissen  wir  doch  aus  anderweitigen  Anden lunpcn .  dass  dieselbe  keines- 
Apn-s  ein  Werk  des  dreizehnten,  wohl  aber  des  fün&ebnten  Jahrhunderts  sein 
kann.  Denn  die  Gessl  er -Chronik  wurde  noch  im  secbszehnten  und  siebenzehnten 
lahrhunderte  oft  benutzt;  so  von  Caspar  Suler  von  Morgen  1546—1550;  1587  selbst 
noch  von  Johann  Kollin  von  Zng;  auch  Guillimann  führt  sie  noch  an  (lie  rebus 
Helvet.  1587  p.  362;  Hahsburg.  p.  I28.j. 

rnsbosondnrp  wissen  wir,  dass  die  uralte  Gcsslerische  Cfironik  hrrirhfct ,  zur 
Zeil  Koni;^  WlmizcIs  sei  die  Feste  Wiklpnburg  zerstört  worden  (Dr.  Fr  C.  Stadiin: 
Gesch.  V.  Zug  iV,  117.1.  Andere  Autornn  setzen  diese  Zerstörung  ins  Jahr  1275; 
.1.  E.  Kopp  (Gesch.  d.  eidgen.  Bünde  II,  1,  569.  Note  S)  weist  aus  dem  Oaths- 
protokolle  von  Luzem  nach,  dass  dieselbe  ins  Jahr  1403  fallen  müsse,  wenn  die 
Naniün  der  handelnden  Personen  rirhti^^  seien.  —  Ks  kann  demnach  von  einer 
(iessler-Chronik  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nicht  die  Rede  sein. 

Als  Verfasser  der  Gessler-Chronik  nennt  man  uns  einen  »Conrad  Gessler,  Tryber 
vnd  gesessen  zu  Meyenberg  Ein  geierter  beläsener,  wol  erfarener  Mann,  ancb  Lieb- 
haber der  Geschriften« ,  »der  Herr5chaft  Östrych  Rhat  vnd  Landvogt  Im  Ergdw«. 
»der  das  Schloss  SchnrpfTenstein  l)ey  der  allten  Veste  zu  Meyenberg  Erbuwen  vnd 
erwyttem.  onch  mit  graben,  Muren  vnd  Thürmen  vmMnchen  liess«  (R.  Gysat  1605. 
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Collect.  I/,  i58  Mss.  auf  der  Stadtbibliothek  Luzcrn  aus  Kollins  Cbrooik  von  Zug, 
d.  Z.  in  Aarau.J 

Andere  Autoren,  so  besonders  Suter,  Stöcklin  (Cullecian.  Murens.  1 ,  25.5  Msr^. 
in  Gries)  im\  SUnler  'Murus  et  Antemurale  p.  15  1'  .,  Guillimann  ulc.  berichten 
»anno  1:2HI  do  schUss  bcrr  Ciinrat  Kessler  das  schloss  Scharpfenslein  vnd  hawl 
die  stall  Meycnberg.«  —  Die  Chronik  (iesslers,  um  das  Jahr  1286  gesrh riebe«, 
soll  die  That  Teils  ins  Jahr  1:314  oder  1338  setzen.    ^Kopp,  (ieschsbl.  II.  :\:\\. 

Alln  diese  Ati<.»:;ilioii  können  vor  der  iirkunJlielien  (Joschichte  nicht  bestehen, 
henn  wir  wissen  nicht  nui .  flnss  der  Nniiie  Konrad  in  der  Painilie  Gessler  von  Meyen- 
herir  sirli  niiMiials  findul  und  dass  im  di'eizehnten  .falirhundert  kein  (les-^Wn-  h^'i<^': 
er  so  f)i!er  aiidcts.  in  Oaterreieliisclicni  Dienstt^  war.  sundern  auch,  dass  die  Ft-sl« 
Scharlcnslein  sieh  niemals  im  llesitze  der  Faaiilir;  (lossler  befand  und  am  wenip^stcn 
im  Jahre  I2tll,  oder  1257  wie  Andere  sagen,  niedergerissen  wurde,  damit  au  deren 
Slelle  «lie  Stadl  Meyenberg  neu  erbaut  werden  könne.  Denn  Meyenberg  wir! 
bckannliich  schon  im  Jahre  1255  neben  Züricli,  Luzern,  Zug  und  Klinf^'nau  »Castrum'^ 
genannt.  (Helvet.  Museum  i783,  I,  fi05  ff.) ;  »Scbarpfcostein  bi  Meyenberg«  hingegeo 
wird  noch  in  einer  Urkunde  vom  27.  Juni  1330  erwähnt  (Geschicbtsfreand  X,  79.;, 
Wahrscheinlich  beTand  sich  diese  Burg  damals  im  Besitse  Marquard's  von  RQs^ 

Allem  diese  Widersprüche  erweisen  noch  nicht»  dass  nicht  ein  Gessler,  Namens 
Konrad«  eine  Oironik  verAost  haben  kOnne;  sie  zwingen  uns  nur»  denselben  in 
bedeutend  spaterer  Zeit  su  suchen;  also  mindesteos  nach  dem  Jahre  i403. 

Im  «lahre  4399  fmden  wir  einen  Konnid  Gessler  zu  Winterthur,  Gemahl  einei 
Adelheid,  erwähnt  in  dem  Lexikon  von  Meise  über  die  Zürcher  Geschlechter.  Diesei 
aber  dürfen  wir  schwerlich  als  den  Ver&sser  der  Chronik  ansehen,  weil  die  F]reig- 
nlflse,  die  sich  bei  seinen  I^eeilen  zutragen,  z.  B»  die  Zersidrmig  von  Wildeobuig, 
SU  ungenau  erwähnt  sind. 

Eher  dürfen  wir  den  Konrad  (jessler  aus  der  lieidienau.  der  im  Jahre  147J 
liürger  in  Zürich  wurde  —  wie  Dursteier  berichtet  — ,  als  den  Chronisten  ansprechen 
In  dieser  Ansicht  bestärkt  uns  ein  Schreiben,  das  Caspar  Suler  von  !Iorg-en,  Lehr- 
meister an  df  r  detifscJien  Schule  in  Zwr,  unler  dem  I.  Juni  1549  an  !^ür'^»-ennei«t<=r 
und  Math  vnn  /,i\rnh  richtete,  worin  er  anzei^rt.  er  sui  i^a-sonnen  eine  Scliweizer 
Chronik  zu  pnblieiien,  die  er  aus  verschiedenen  allen  Srhrillen,  obesonders  aber 
aus  Cum  ad  Cfssier  s  Chronik,  so  neulich  im  Schlosse  Hüsegg  gefunden  werde." 
sei«,  /.usammengestellt  habe  (Füsslin:  Neues  Schweiz,  .Museum  1,  650  flf.).  Da  Suter 
sagt,  in  seiner  Chronik  werde  besonders  auch  Zürich  ehrende  Anerkennung-  finden 
so  dürfen  wir  annehmen,  die  Erwähnung  der  Gessler-Chronik  sei  nicht  unabsic  btlai; 
Ja  wir  können  annehmen,  dass  Suler  durch  i^i  u  ähnung  dieses  seines  vorzüglichster 
Gewährsmannes  .in  Zöiich  nur  dann  Interesse  i'iu-  seine  Chronik  erregen  konnte 
wenn  deraelbe  eine  seiner  Zeit  in  Zürich  bekannte  Persdniichkeit  war.  Und  das 
scheint  denn  auch  nach  den  gegebenen  Andeutungen  bei  dem  jüiigern  KonK^ 
Gessler  von  Zürich  wü'klich  der  Fall  au  sein. 

Schoo  am  13.  Juni  1549  erliess  Suler  ein  s weites  Scbreiben  (Füsslin  L  I.)  ai 
die  eidgen.  Orte  in  Baden,  worin  er  sie  um  Durchsicht  seines  Werkes  ersncbie 
das,  vor  4  Jahren  begonnen.  90Ü  Bogen  zahle,  und  allen  Anforderungen  entspredMn 
werde,  da  es  nicht  nur  aus  einheimischen,  sondern  anch  aus  fremden  Chronikcr 
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mganimeogesetel  sei.  Dieseoi  SchreibeD  fugte  er  die  Antaige  bei,  dass  er  gegen- 
wärtig an  einem  Auszuge  aas  diesem  grössem  Werlte  arbeite. 

Die  Chronik  von  Suler,  weder  die  grossere  socb  die  ileiaei-e,  wird  von  Ualler 
in  der  Bii)li'otbei(  der  Schweisergesebicbte  nirgends  erwähnt ;  in  Fusslin's  Museum 
abrr  wird  die  Vermuthung  ausgesprochen,  es  sei  dieselbe  vielieicht  identisch  mit 
KoUin's  Chronik.  —  Es  ist  dies  keineswrr^?  der  Fall;  allerdings  mag  Kollin,  viel- 
leicht ein  SchüJer  Suters,  das  Werk  des  letztem  benutzt  haben,  aber  während 
Kollin  nur  die  Geschichte  von  Zag  beiiandeli,  treibt  Suter  diejenige  der  ganzen 
ßidgenossencrhaü. 

Es  sei  mir  erlaubt,  Sulers  Ciironik,  die  also  hauptsächlicii  auf  Koorad  (iessJers 
Chronik  sich  stützt,  etwa^^  pjnlässlicher  /.u  besprechen. 

Dr.  Hermann  von  Liebenau  besitzt  eine  Hnndschrifl  in  Oniij  to,  142  Seiten  zäh- 
lend, deren  Papier  das  U  asserzeichen  eines  auh  echtsteiiendeii  l^owen  mit  dem  Zürcher 
Wappen  zeigt.  Die  Schiiit  i.sl  durciiweg  schön  und  krüHig;  Zusätze  und  Verbes- 
äciui);j^eu,  van  einer  Uand  des  siebenzehoten  Jahrhunderts  herrührend,  Uuden 
sich  seileu. 

Leider  fehlt  der  Aniang  des  Uuciies,  auf  dessen  Deckel  von  später  Haftd  ootiri 
ist:  Caspar  Satten  abgckürzle  CbroniL  Die  Ridiligleit  dieser  Angabe  ergibt  sicli 
aus  einer  Bemerkung  auf  Seite  59:  »wekher  wundert,  find  den  Grund  vnd  artikel 
der  lengg  nach  aOss  in  miner  Caspar  Suters  Crooek.« 

Das  Buch  hebt  an:  Die  klein  stat  Zaricb.  Vor  der  gepurt  Gristi  1988  jar  do 
ward  die  kleinstat  Zürich  angefangen  Buwen  etc.  Oer  Schlass  lautet:  IS50do  baten 
die  von  Zurteb  scfaloes  vnd  gericht  wädeschwil  koufilt  kommen  scbwitz  vnd  glaris 
mit  Zürich  in,  vU  nnraw.  —  Wir  haben  also  oßzweilblbaft  den  im  Selireiben  vom 
Id.  Juni  J549  erwShnten  Auszug  aus  Suters  Chronik  vor  uns. 

Diese  Chronik,  eine  reiche  Quelle  für  Sagen  der  Schweiz,  erzählt  zuerst  kurz 
die  Geschichte  der  verschiedenen  eidgenössischen  Orte,  ohne  gehörige  Reihenfolge ; 
dann  die  Stiftung  einiger  Klöster,  die  JCämpfe  der  Eidgenossen  für  die  Aufrecht- 
h?i!fuM<,y  des  Glaubens,  das  Aufkommen  der  verschiedenen  Kirchengebräuche;  gedenkt 
bin  lind  wieder  des  Preises  der  Lebensmittel,  verzeichnet  einige  Natiirereignis^c 
gehl  dann  besonders  auf  die  Stifliin^^  der  Eidgenossenschaft  iiber  und  erzahlt  in 
nicht  streng  chronologischer  Aufeinanderfolge  die  allgemeine  Geschichte  der  Schweiz 
bis  zum  Jahre  ir)50. 

Die  Geschiclile  Teils  und  die  Vertreibung  der  Vögte  ist  das  einzige  weilläufig 
pr?.ahlle  Krcigniss  Seite  33  bis  48.)  Die  Originalität  der  Erzählung  bestimmt  mich, 
dieselbe  kurz  niitzulheilei».  Im  Jahre  1298  sendet  Herzog  Albrccbt  die  Vögle.  1308 
überfallen  die  Schwyzer  Einsiedlen,  in  einem  Treffen  fallen  14  Männer  aus  dem 
GeschlecbCc  Ochsner  von  Einsiedlen;  auch  Schänniss  wird  von  den  Schwyzem 
heiiQgesncfat;  auf  Klage  Einsiediens  bekriegt  der  Herzog  Schwyz;  Schlacht  bei 
Morgarten;  I3U  Treflbn  am  ilowiss  see«.  1913  begegnet  die  Geschichte  im 
Mekbtbal.  auch  in  Uri  beginnen  die  Bedringnisse  dorch  »den  grisler;  etlich  schri- 
bent  er  hab  gissler  gbeissen,  dess  gescblelzt  So  diu  vogli  grönige  vnd  raperschwil 
in  gbept  haben.  Sind  eülcb  fiy  herren  gewesen.  Sind  (sie)  ouch  zu  meienberg 
schloss  vnd  stat  inghept.«  Snter  eniblt  dann  Gesslers  Zosanunentreffen  mit 
»Stoofikcker«.   In  dieser  Zelt  »raOt  der  from  emu  wUbebn  tbeU  mit  »yifrigem 
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gTBÜt  oiich  tag  vinI  nacbt  zu  got  vmb  gnad  vnd  hilf  Sdtichss  swaogss  abEukomenc 
Auf  dem  Markte  zu  Altorf  begegnet  ihm  der  Stauflbcher  mit  »eioero  lerren  Sack«: 
er  fragt  ihn  um  sein  Gewerbe  und  was  er  denn  kauflfeo  wolle,  »der  stoufacker 
anfworl  Kr  koufTto  gern  trüw  vnd  tapferkeit  verschwigen  wohrheit  vnd  dessglidici 
Teil  und  Staufacher  besprechen  nun  die  politische  Lage  und  finden  überall  »gliche 
krutler  alle  bitter  vnd  sur,  yedoch  der  wilhelm  gab  anlwort:  Er  find  vürechi  trüw 
vnd  tapferkeit  by  Im  vmb  oin  rächt  pfenig« ;  sie  bahren  nun  »yfrig  vss  euier 
Schüssel  zu  ässcn« ;  sie  trösten  sich  gegenseitig,  versprcrhon  sich  flülfe  und  nehmen 
auch  nKrni  von  Melchthal«  in  den  Bund  auf.  Sie  pelohen  «Hy  Irrrr  Irüw  vnd  hv^ 
heimlich  vnd  slil  zu  hallteT»  vrid  bostinijjtcn  ein  waislat  wo  sv  Ii*  inilich  zu  samiULi. 
komen  weiten  Ann  einer  euiody  glich  vrulf  i  sewlissberg  Im  grülely  am  pee,  do 
inenie  zu  in  kommen  niociU  weder  ?arhen  noch  hören  vnd  Sy  nuch  vast  glich 
nnrli  von  sciiwitz,  von  vry  von  vnderwalden  vff  dem  see  dohin  ze  saminen  kdinmen.« 
Als  diese  drei  Männer  zur  Hellunp;  des  Vaterlandes  Bundesgenossen  sanimelten 
begab  sieh  der  Frevel  zu  Alizellen.  » Kiuirad  ab  aüzellcn «  begibt  sich  nun  nach 
Uri  und  wir  d  von  Teil  in  den  Rund  aufgenommen,  »dessglichne  voli  von  grub  dem 
der  lamtoogl  gross  übertrang  vnd  böslich  ghandelt  hat.«  An  einem  bestimmten 
Tage  begeben  sich  diese  in's  GrQtU,  wo  sieb  aueii  Stauffiicber  mit  seinem  »taplen 
vetter  md  lantman  von  scbwilz«  einfindet  Während  der  Bund  sieb  mehrt,  Dehmet 
Gesslers  Gewaltfhaten  immer  mehr  übeifaand;  schon  denkt  Dieser  dwan,  sich  da? 
Land  eigen  zu  machen  und  »dem  ketser  oder  dem  bertzog  von  östrich  fry  abzs 
koiiffen:«  Em  folgt  dann  die  Ereählong  von  dem  Hute  in  Altorf  und  Teils  That;  aoi 
dem  Wasser  kann  Teil  mit  sehiem  Kmde  und  seinem  Geschosse  entkommen,  er 
Ifisst  »dz  schfflT  im  grasen  wind  I8r  röschen  vnd  zoch  durch  die  grusame  sdiroff 
vnd  vngleitsamc  weg  vff  morse  do  hat  er  ein  basen  deren  belkich  er  Sin  kind«, 
zog  dann  in  die  hohle  Gasse  bei  Räesnacb,  wo  er  den  Vogi  erschoss.  Jetzt  erst 
wurde  der  Bund  bekannt;  es  gab  noch  manchen  Aufruhr,  weil  viele  vom  Adel  — 
hier  »tülerscbleekerv  genannt  zu  Oesterreidi  hielten;  mit  Teils  Uöife  werdei 
diese  vertrieben. 

Suters  Chronik  ist  reich  an  Sagen  und  Märchen,  die  sich,  so  weit  ich  sehe, 
anderwärts  nicht  finden.  So  wird  zum  Jahre  1200  erzählt  (S.  70):  »Do  bat  der 
bürkly  zu  utykon  am  zurichsee  den  grülichen  tracken  vmb  bracht,  dorvmb  crütz- 
fahrt  von  meilen  oster  mentag  an  gfen  wass ,  bleib  bim  wurm  tod  glich  vfie  der 
winkelried  von  vnderwalden  mit  sim  traken  oder  wurm  euch  gangen  was.« 

Auf  Seite  66  wird  zum  Jahre  1269  einer  Mordnacht  in  Zog  gedacbt,  »ist  ganz 
wunderbarlich  in  der  Cconek  darvon.a  Ferner  wird  berichtet  (S.  53),  auch  Aesen 
habe  den  P&flbnbrief  unterzeichnet  Doch  wird  wieder  manche  Tbatsacbe  ricbtigv 
enäblt,  als  in  allen  andern  gieichzeitigen  Chroniken;  so  s.  B.  (S.  75),  WiUiaaa  so 
vor  der  Schlacht  bei  Sempach  von  den  Oesterreichem  verbrannt  worden.  An  Er- 
wähnung von  Feldzfjgen  der  Schweizer,  von  denen  die  Geschichte  keine  MeMuB{; 
thut.  ist  diese  Chronik  keineswegs  arm.  So  wird  ein  Streit  der  Luzemer  mit 
Meicnberg  im  Jahre  1^6  verzeichnet,  zum  Jahre  1270  ein  Kampf  der  Umer  mit 
dem  Grafen  von  Como,  zum  Jahre  1300  ein  Zug  der  Bemer  nach  Uatwyl. 

Solche  Nachrichten  konnten  sich  nach  meiner  Ansicht,  wohl  in  einer  (Sessler- 
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Chronik  aus  dem  Ende  des  lüo&ebiiteD  Jabrfaanderts  finden  ;  war  doch  z  H.  in 
Zürich  der  Sinn  für  Geschichte  so  gesunken,  das8  Konrad  Türst  in  seiner  Beschreib 
bung:  der  Eidgenossenschaft  zu  hehaupteo  wagte,  die  Uerren  von  Theogen  haben 
eiuea  AdeUhrief  voq  Julius  Casar! 

Oft  verweist  Sater  auf  seine  grössere  Chronik  (so  S.  8,  45,  50,  59,  99);  wo 
aber  diese  zu  sucbeo  sei?  Isl  diese  noch  vorhanden;  so  wird  sich  vielleicht  ermit- 
teln lassen,  was  aus  der  Gessler- Chronik  entnommen  ist.^  Denn  zu  der  Ansicht 
möchte  ich  mich  ooch  nicht  bekennen ,  Caspar  Suler  habe  geradezu  seiner  R^e- 
rung  den  Besitz  einer  Chronik  vorgespiegelt,  die  niemals  existirte.  Denn  wenn  er 
auch  S.  62  sagt:  d1261  do  schloiss  her  konrad  gessler  dass  schloss  scharpfenstein 
vnd  buwt  die  stat  Meienberg,  ein  frier  geschichtschribera  ,  so  beweisst  das  nur, 
dass  ihm,  wie  allen  Chronikschreibern  seiner  Zeit,  Kenntniss  der  Vorzeit  nicht  in 
hohem  (jrado  eigen  war.  Die  Verwechslung  des  iSamens  insbesondere  ma<f  auf 
Rechnun}^  der  Eilfertigkeit  zu  setzen  sein  —  man  bedenke  nur,  dass  er  neben 
seinen  Schulstunden  in  vier  Jahren  eine  Chronik  von  900  Bogen  schrieb  —  wie 
sich  solche  V^erstosse  bei  ihm  luehrlach  finden.  So  z.  13.  Seite  M),  wo  er  sugt,  Teil 
habe  in  der  hohlen  Gasse  »den  täll  ab  dem  Hoss«  g-eschossen;  und  S.  63  wo  er 
gegen  die  Churwaihen  »die  von  sursee«  kämplen  lässl,  statt  «die  (  rner.a 

Wenn  Suter  erwähnt,  die  Chronik  des  Gessler  sei  ,ii!'\<,r<t  im  Schlosse  Hüsegg 
Hufgefunden  worden,  so  ist  das  wohl  möglich,  wenn  wir  darunter  die  Chronik  jenes 
konrad  Ges?ler  von  1470  verstehen.  Dagegen  sciieint  mir  die  auf  Kollins  Chronik 
sich  stützende  Behauptung  von  Haller  durchaus  unhaltbar,  die  Gessler -Chronik  sei 
aufgefunden  worden,  als  die  Luzeruer  Hüsegg  eroberten.  Denn  von  einer  eigent- 
lichen Eroberung  von  Hüsrg*^  durch  die  f.tizeiuer  kann  keine  Rede  sein  (Ph.  A. 
V.  Segesser,  Rechts^eschiclUe  II,  1,  Gi^^f  S]  Nach  Hüsegg  mag  die  Gessler- 
Chronik  durch  den  inkatinten  Chronisten  ilelchior  Russ  gtkonuiien  sein,  dessen 
Vater  von  1476  bis  1495  Rüsegg  bcsass.  So  viel  steht  auch  fest,  dass  Russ  und 
Sater  oft  in  Bestimmung  von  Jahrzahlen  einig  sind,  die  nachweisbar  ganz  irrijr 
sind,  ohne  dass  sich  indessen  wörtliche  Uebereinstimmungen  vorfinden;  so  dass 
nicht  ein  Ausschreiben  von  Russ  durch  Suter,  sondern  eher  anzunehmen  ist,  den 
beiden  Autoren  habe  eine  gemeinsame  Quelle  vorgelegen,  wolur  ich  die  Chronik 
Konrad  Gesslers  von  1470  zu  halten  geneigt  bin. 

Slauiuile  dieser  Chronist  Gessier  aus  der  Heichenau.  so  uiid  man  annehmen 
müssen,  dass  er  auch  über  diu  seiner  allen  Heimat  zunächsl  gelegenen  Orte  Berichte 
in  seine  Chronik  au^enommen  habe,  die  dann  auch  zum  Theile  selbst  in  Suters 
abgekürzte  Chronik  Übergegangen  sein  müssten.  Das  scheint  denn  auch  whrkllcli  zuzu- 
treffen. Denn  nicht  nur  gedenkt  Suler  der  hl  Konrad  und  Gebhard,  der  Stiftung  der 
S.  Petefs-Capelle  im  Tburgau  (S.  19;,  sondern  er  erwähnt  auch  oft  ganz  geruige 
Fehden  im  Tburgau  (z.  B.  die  Fehde  der  Herren  von  Bürglen  mit  den  Grafen  von 
Toggenbuiig  1390  S.  85).  und  die  Zerstörung  unbedeutender  Borgen  (S.  98, 97, 95.). 
Pur  besondere  Kenntniss  der  Verhältnisse  Im  Högan  spricht  die  Stelle  auf  Seite  9J : 
»1420  do  kam  gon  Zürich  ein  frantzoss  biess  der  tschan,  kont  silber  von  bly  scheiden 
vnd  gold  vom  kupfer,  broblertz  in  peter  Üriss  hus  im  goldschmidtz  gaden.  kam 
gen  schaffhusen,  dem  nach  inns  hege,  Hess  menglich  zu  schawen,  der  adel  erhielt 
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inii,  im  hege  gebend  im  ein  Irowen  von  edlem  Geschlecht,  eine  von  randegg.  *}• 
Suler  sagt,  die  Gessler  Chronik  sei  seine  Hauptquelle.  Eine  ältere  Gessler 
Chronik,  d.  h.  eine  solcbe,  die  lange  vor  1470  geschiiaben  wurde,  bitte  UDinöglich 
die  Hauplgruudlage  von  Suters  Arbeit  bilden  können,  iweil  Sater  die  Geschiebte 
der  gansen  Eidgenossenschaft  behandelte»  wahrend  alle  filtern  Ghronikeo  weder 
grössere  Zeitriome  umspannen»  noch  grösseni  Lindergehieien  ihre  Aofinerksamkeit 
schenken. 

Ist  etwa  die  GesslAr  Chronik  jene  amtücbe  Chronik  von  Zürich  vom  Jnbre 
1486  (vgl.  Anaeiger  1863»  S.  S7j,  die.  wie  mir  scheint,  schon  1506  in  ZOricfa 
nicht  mehr  vorbanden  war?  An  VetöfTentlicbung  dieser  vermisslen  Chronik  musste 
den  Zürchem  wohl  gelegen  sein;  daher»  wie  Ich  verraothe»  die  fierufiing  Suters 

auf  dieselbe. 

Bei  allem  dem  kann  die  Angabe  von  Guillimann,  Hatler  u.  a.  ganz  gut  be- 
stehen, es  habe  das  Werk  von  Konrad  Gessler  ein  Verzeichniss  des  Adels  im 
Aargau  umfassl;  nur  müssen  wir  um  flasselbe  als  eine  Einschaltung  in  der 
Chronik  vor-trüen,  wie  z.  H.  die  Adelsverzeicbnissn  in  den  Chroniken  von  Kberbard 
Müller,  Diepold  SrhiUings  von  Luzern  und  andrer  Chronisten  unsrer  Lande,  l'nd 
gerade  in  einer  Chronik  der  Stadt  Zürich,  wo  80  viel  über  die  Beziehungen  zu 
dem  Adel  im  Aargau  zu  sagen  war,  scheint  mir  wenigstens  ein  soiches  Ädelsver- 
zeicimiss  nothwendig  zu  sein.  Th.  v.  L. 


Itamht  ii  BngK« 

W.  MMfarlH,  cMs  tai  Biiggo. 

In  Herrgott  Gencalogia  Hahshurgica  II.  p.  :24;J  lesen  wir  folgende  Urkunde: 

Rudolfus  Senior  Comes  de  Habisburc  etc.  Significamus  vobis,  quod  civis  nosler 
In  Brucgo,  W.  Monetarius,  filio  nostro  Rodolpho  Juniore  conUte  praeseate  et 
consentiente,  vineam  soam  novam  apud  Bruggo ,  quoniam  de  manu  nosCra  faabuil. 
ecciesiae  in  Wettingen  sub  tali  forma  contradtdit»  ut  etc.  —  Acta  sunt  haec  apud 
Bruggo  Anno  Incamationis  Domini  MCCXXXII  Indictione  V. 

Nach  den  bis  jetzt  gemachten  Forschungen  gebdrt  Brugg  nicht  unter  diejenigen 
Städte,  welche  das  Mfinsrecht  besassen.  Um  so  mehr  muss  es  auffiiUen,  dass  ein  , 
monetarius,  Munzmeister»  erwähnt  wird.  In  der  MQnzconvention  vom  13.  Herbst- 
roonat  1387  erscheint  Brugg  unter  den  Städten»  welche  nicht  mönzen)  *.  Im  Rothen 
Buche*)  V.  p.  118  findet  sich  folgende  Stelle: 

»Von  Keysern,  K inigen  u.  Fürsten  sind  wir  gefrygt,  dass  wir  roitsampt  denen  . 
von  Zofmgen  vnd  Loufenberg  mögend  müntzen  vnd  ist  der  zit  stebler  müntz  by  j 
vns  gesin,  als  aber  wir  an  vnser  gnedig  herren  von  Bern  komen  sind,  ist  die  stebler  ; 
muntz  by  vns  abgetban  vnd  ir  müntz  vnd  werschaft  angenomen ,  sidhar  band  die  I 

')  Diese  Steile  s.  auch  in  der  Chronik  ü.  db.  der  Stadtbiblioihek  Zunch.  bei  v.  Wyss :  Ueber 
eine  Zflraherdumiik  ai»  den  nofkeluDtatt  ltlirhiind«ft  und  ihrmi  Scblaefalbericht  von  Stm^tA. 
(Seite  90.  Anm.  S8.)  Zlincb»  D.  fiUrkli.  1862.  Anm  der  Redaction. 

•)  Mittlieiliingon  der  antiqnar.  Gesellschaft  III.  Dr.  H.  Meyer:  Die  Bractealen  lier  Scltwerz. 
>)  S.  dcu  Aufsatz  io  No.  1  des  Anzeigers  1865;  Ueber  einige  Geecbicbtsquellea  im  Arctiive  . 
der  Stadt  Bnig^.  | 
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von  Loufenbergf,  als  sv  wollen  möDlzen,  vns  kutid  g^ethan ,  oh  wir  mit  iuen  wie 
vormals  mfintzpri  wcUen,  tianil'  inen  ji^eantwurt  ward,  dass  wir  jetzmals  des  müntzes 
weiten  still.>laii,  vnd  wie  wol  wir  dessiii  gefryg^t,  werend  wir  jc(z(  vnder  einer  anderen 
herschall,  deren  münz  wir  angenoinen,  weite  sich  nit  gepureii  wider  sy  zc  inüntzeii 
vnd  ein  andere  muntz  dan  sy  helen  ze  scblachen.  Dan  wir  wareud  sust  einer  \'nwar- 
hafter  olag,  hiDdemigs  von  den  Edlen  von  NfiUnen  gegen  vmwn  gnedigou!  herren 
zu  Bern  verklagt  vnd  verlreit,  dass  wir  ire  inüntz  verschupfteBt,  verachtelent  vnd 
derte  nit  weiten,  vnd  beten  des  ein  eyd  sussmen  geschworen ,  ire  müBte  nit  se 
nemeo»  sonders  by  der  siebter  niünts  ze  beliben,  vnd  alles  so  vns  got  bentten  bete 
daran  se  setzen»  das  aber  erlogen  vnd  nit  war  was  bet  sieb  oudi  nit  erfiindtav 
deshalb  wir  vns  gnug  gegen  vnsem  gnedigen  herren  ze  verantworten^  baleiit  'vnd 
dessin  gar  noch  in  grosse  vngnad  verderblichen  schaden  an  Üb  vnd  gut  koinen  werend, 
Vnd  begab  sicta  der  handel  also,  als  wir  vnser  gnedigen  herren  münz  smnemen 
inusten,  des  warend  wir  allenthalb  grösslich  besdiwert  dan  wir  in  der  alten  münz 
geworben  koiifl  vnd  verkoufl  viul  sust  grossen  zins  hinus  gabend,  die  musteo  wir 
mit  gold  vnd  der  alten  münz  bezalen  vnd  wer  vns  sclmldl"-  wns,  der  bezalt  vns 
mit  Bernermünz,  das  uns  nit  allein  sonders  oucli  andern  vnlidlich  was,  vnd  kament 
(lio  Argüwor  stet  ze  Arow  zusamen  vnd  machton  ein  besrhlu?«?,  uf  welclie  zit  vnd 
lag  man  die  alt  nninz  nenicn  vnd  f^hcn  snl(  vnd  mücht,  vnd  wer  hiczwiscben  zins 
liete  vnd  ablösen  weite,  oiirh  dem  anrl'Tn  <i  iiuldig-  werc,  sfilte  das  hiozwüschen  zits 
mit  der  alten  münz  thuti,  oder  die  l>ni  endern,  wo  das  nit.  siilte  danethin  die 
nüw  münz  g-ebrn  vnd  ^rnnomen  werden.    Das  ward  vns  verkerl  vnd  dargeben  wie 
vorslat,  vnd  al.>  alu  i  s\ti  von  ürugg  die  vnwarhafl  clag  nit  wollen  lassen  erliggen 
villi  ilie  von  Mülinen  den  handel  nienderlhiu  vvusslent  zu  bringen,  schkiplent  sy 
sich  darus  vnd  leggtenl  den  handel  vf  Hans  Dintiker  von  Schinznach,  der  solle 
das  gcredt  han,  vnd  wie  wol  (man]  wusst  wie  das  zugangen,  Hess  mans  doch  ein  gut 
sach  sin  vnd  delh  Hans  Dintiker  vns  ein  widerruf  lut  eines  briefe  binder  der  stat.« 

Zu  der  Zeitl  als  obige  Urkunde  abgefasst  wurde»  war  Zofingen  noch  Eigenthum 
der  Grafen  von  Froburg  und  erhielt  erst  im  Jahre  1239  das  Markirecht  und  damit 
wahrscheinlich  auch  das  Mönzrecht.  Die  Habsburger  hatten  (ur  ihre  Besitzungen 
DOch  keine  eigene  Münzstätte;  uberall  galt  die  Zurchermunze;  einzig  ZoGngen 
durfte  innerhalb  der  Stadtgrenzen  eigenes  Geld  in  Umlauf  setzen.  Diess  erfahren 
wir  aus  einer  Urkunde  von  1257.  Bald  darauf  kam  Zofingen  an  die  Habsburger 
und  diese  machten  die  bisher  blos  örtlich  beschränkte  Münzstätte  zu  Zofing^en  zu 
der  in  allen  Habsburgischen  Landen  geltenden  Münzstätte.  Wenn  es  auch  nicht 
durch  Documentc  erwiesen  werden  kann,  so  muss  doch  der  »monetarius«  zu  der 
Annahme  fuhren,  dass  vor  der  Giiltitj^kcit  der  Zof ingermünze  und  mitten  im  Munz- 
krc.hc  der  Abtei  Zürich  die  Stadt  Bru^^g  eine  cif^enc  Münze  hatte ,  entweder  nur 
lür  die  Stadt  oder  auch  für  die  eng-  nur  verflnclifenefi  Aeinler  FKizberfr  und  Eygcn. 
Brugg  ist  die  älteste  Habsburgci  stadt  in  den  ;iargauiselieti  Landen ;  /oll  und  Markt- 
recht  waren  der  Stadt  sclion  vor  \\i'mi<^  lludolf  verliehen  und  die  immer  sich  slei- 
ircrndc  militärische  Bedeutung  hob  auch  den  Verkehr.  Wenn  auch  keine  Miinzen 
mehr  vorgefunden  werden,  so  darf  daraus  nicht  g^eschlossen  werden,  dass  über- 
haupt nicht  gemünzt  worden  sei  Auch  Diessenhuitn  und  Stein  hatten  das  Münz- 
mohi,  ohne  dass  ein  üracteal  vorgewiesen  werden  konnte.   Als  die  Zuhngermünze 
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Übel  all  übi  igkeiüiche  Geltuiig  erlanijtü,  üble  Brugg  seio  Kecht  nicht  mehr  aus, 
daher  erscheint  die  Stadt  im  Jahre  13S7  unter  deo  nicht  miuusendeß  Orieo: 
eben  desswegen  tritt  sie  auch  «päter  nicht  mehr  selbslsfändig  mönzend  auf.  wohl 
abor  im  Vereine  mit  der  Nacbbarstadt  Laufenbnrg,  welche  fortfuhr' lu  münzen  und 
auch  den  Bruggero'die  Münze  lieferte. 

In  Laufenbarg  prägten  die  Grafen  von  Habsburg'Laufenburg,  welche  im  Jahre  1 408 
ausstarben.  An  ihre  Steile  traten  die  Herzoge  von  Oesterreich,  weiche  üherall 
Zofingermünse  emluhrten;  demnach  möaste  die  Nünzsfittte  zu  Laufenbnrg  erloschen 
sein,  oder  aber  die  Regierung  erlaubte  der  Stadt  forizumfinzen  auf  dem  Fasse  des 
ZoGngergewichtos.  Ihr  scbloss  sich  die  Stadt  Brugg  an,  so  das  alte  Munzrecht 
noch  aufrecht  erhaltend.  lu  dieser  Weise,  auf  dem  Wege  einer  kleinern  MQdz- 
convention  konnte  neben  Zofiogen  noch  Laufenburg  und  Brugg  das  Münzrecht 
foitüben,  his  Bern  seinen  neuen  Unterthanen  entgegentrat  und  Brugg  von  Laofenhuiig 
trennte. 

Brugg,  21  Juli  1865.  Dr.  J.  J.  Baebler. 


Shacttntraet  xwImIioii  JoUnn  von  Rietberg  und  Bartia  fwi  BIiIbs 

St.  HilarinsUg  1302.   (13.  Januar.) 

Ais  Nacturajj  zu  dteo  Nachricbten  über  die  Dynasten  von  KazüQä  io  Nr.  1  dtts  dies^jdbrigen  Anzeigers 

gvbea  wir  hier  den  erwiümtea  Ebecoatniot  vom  Jebr  ISfUt  in  getreuer  Jdmt^nk  mm  dem  Ori- 
ginale. Er  leidet  eleo: 

»In  gotihes  Namen  amen  Allen  den  die  dissen  hrief  an  sehchent  horent  oder 
kuunet  lezen,  luon  ich  Ilairich  Brüne  von  Rüzuns  kuut  und  verich  oiTenlich 
an  dissera  brief,  Daz  ich  mit  betetbem  muot  bin  über  ain  komcn  Mit  Johanes 
von  Hieberc  daz  er  mir  hat  miner  thother  berthun  stner  clicher  frown  gehrn 
die  bürg  Rieberc  und  alberthen  bastarden  von  Juvalt  ^)  und  sinu  kiiil 
diu  in  an  horent  Mit  andern  {yuotern  die  hernach  gescriben  sfant  —  Seh  phuni 
curscherz  wcrdez,  zwai  lail  au  Korn  und  tri  Kaiz  hiiz  dissun  nach  j^a^scriben 
guothern  in  Scbfuncz  von  fünf  iiiaiger  hoften  und  von  andren  guolhern  fiiul"  und 
vierzic  und  ain  halben  Siliig  enwcrde  an  Korn  dez  klainen  werdez,  und  Nüne  und 
zvazic  Sciliig  enwerde  ains  Kaiscz  minor  \  minder )  und  vou  dem  guulbe  von 
I  i  c  h  t  e  n  s  t  a  i  n  ^,1  ze  H  a  u  t  e  1  s  trixc  Srilh'g  enwerde  an  Korn  ,  Der  niaiger 
büf  il  u  X,  II  n  s  der  da  Iii  ze  Ilautelz  giltit  vier  und  zwaic  (zwanzigj  Sciihg 
enwerde  und  anderm  guote  in  auwenz  ze  rautels  zehcn  Scilbg^  enwerde 
an  Korn  und  Kaiz,  und  ain  aker  praunowe  ain  Sciliig  enwerde,  vurn  riethe 
ze  Hialthe  ain  Sciliig  enwerde  Korn,  von  dem  maiger  hof  den  grüze  buwet 
sehen  Scill^  enwerde  Konz,  von  ahn  akw  in  dem  riethe  ain  Sciliig  enwerde 
Komz  als  nach  dainen  Werde  geraitet  Mit  dissen  lüthen  die  her  nach  gescribeo 
Stent,  Die  ich  bau  gegeben  der  forgenanthun  fro  berthun  miner  elicher  frown 
von  Räzunz.  Zuom  ersten  in  Schamz  Ruodolf  Fadiiuz  und  sin  gehosit^J, 
Hairich  von  Perrer  und  sinn  Kint,  Symon  Mengoz  und  sinu  Kint,  Ulrich 

')  Vergleicliö  im  Cod.  dipl.  RajU®  II  No.  193. 

*)  und      Kommen  -'uch  in  den  biseliöllichen  Drbarien  vor, 

Vergletclie  im  ColI.  Uipl.  üaäüm  II.  No.  67  und  Note  ö.  Hier  beiMt  »gehusit«  oüenbar  Familie. 
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laureUh«  und  siou  Kint,.  ScrotheKsin  und  ihr  sud  jacob,  Ruodolf  anz- 
iiclms  SUD,  Ze  Rauteis  Symon  plaolben  lüiit  und  ir  gehusit,  Merkez  und 
sin  bruoder  Uairich  der  trit  taii,  Johanes  der  pecherre,  Ortolf  der  Mul- 
laierund  sinu  Kint,  ze  Irans  Mathian  und  sinen  haiden  feidam)  Hairich  und 
irru  Kint,  Hupolt  von  veldcns  und  sinu  Kint  diu  in  an  horent,  Mit  solchem  g"edi^e 
ist  och  gedigöt,  ob  das  gescaihi  da  for  got  si  das  icli  foriJ-onaiit  Johanes  von  rir- 
berc  sturbi  ;iin  Hb  erbe.  So  sül  diu  l'orgeuaiU  fro  berthe  nun  elich  wirlhen  die  Ibrge- 
scriben  bürg  Hietberc  h'Uhe  und  guoth  erben,  und  Jr  recthen  herbrn  nut  jr,  wair 
aber  daz  diu  forgenant  fro  berthe  bi  deiii  lurgenanthen  Johanes  von  Hieberc 
Kint  und  erben  gewinnent.  So  sunt  siu  die  bürg  Rietberg  und  die  forgenanten 
giiother  wider  haben  Und  sol  och  fro  berthe  min  elich  irowe  diu  Seli  [  tiunt 
rurscherz  weidez  babeu,  und  die  bürg  uiit  lüthen  und  mit  guothe  dm  wii  siu 
lobet  und  aiu  andern  man  nibt  nimt,  Wair  ocb  daz  da  for  got  siy  Daz  diu  forge- 
nantbe  fro  bertbe  sturbe,  eis  IIb  abeo.  So  sol  diu  forgepitol  htarg  Rietberc 
lOthe  und  guothe  Johanes  von  Rietberc  wider  lidich  sin  mit  allem  n/chl. 
Ob  das  giuscbaihe  daz  er  storbe  ain  Üb  erben  und  jn  sin  frowe  tauber  JebChe, 
So  sol  diu  biirg  Rietberc  Ifilhe  und  gnothe  wider  wallen  (sie !}  an  fro  her th anr  and 
jr  rectbe  erben»  Wair  aber  das  si  ain  andern  man  Munt  so  son  diu  kint  dia  von  innen 
beden  komen  sint  erben  die  borg  Rietberc  und  luihe  und  guothe»  als  forgeseriben  stet, 
Und  sol  siu  beliben  mit  ir  Morgen  gäbe  and  mit  ir  lib  gedigge»  Und  das  dia  sCaithe  und 
Graf  habe  so  gip  ich  Hairich  brune  von  Räzunz,  disen  bref  Johannes 
von  Rietberc  und  siner  elichher  frowen  roiuer  thoter  fro  berthun  besigelt 
mit  minem  losigel  Zuo  ainem  urlomde  nnd  staithekait  der  lor  gescriben  digge  und 
gedigge,  Diz  sint  gezuige  die  gegen  waren  her  Symon  von  bernburg,  sin 
bruoder  Barth omeus,  Hairich  von  sax  frieV  ,  Her  Walther  von  lumins. 
Her  Jacob  von  flirndens,  bruoder  VValther  von  curwalen,  Her  Walt  her 
von  buneducz.  Her  Dieinar  huber  Sazzen*)  prister,  Ruodio  von 
Purstenhowe  Hairich  von  vaze  castelberc  Casparre  Ullrich 
fastargi  und  ander  lierber  lüthc  genowch,  IJirre  brief  wart  i.fM^M'l)(  [i  ntul  ge- 
scriben uf  der  biirg  Rietberc  do  man  zehlte  von  goltes  geburthe  drutzebeo 
liunderl  jar  uad  zwaic  Jar,  An  sann  hyiarii  tac.«  — 

(Siegel  fehlt.}  v.  J. 


Bin  Buell  im  siebieiuiten  Jahrhundert. 

(Da  in  neuester  Zeit  das  Duell- Wesen  oder  Unwesen  wieder  zur  Sprat  lio  kummt,  so  nia^  vielleicht 
die  Ansicht,  welche  man  darüber  vor  etwas  mehr  als  200  Jabreu  in  alt  fry  Rhätien  hatte, 

VeröfTenllichiing  verdienen.) 

Die  Uerrea  Uiapter  gmeiuer  3  fdadteo  mabueu  von  ciucu  Duell  «bt 
Unser  fründtlich  willig  Dienst  zuuor»  hochgeachtefer  woh  füci  .  gestrenger  Ehren 
vod  Nodtuester  Herr  Hauptmann,  besonders  getruwer  Lieber  Pundtsgenoss 

wir  dan  von  absonderlichen  ortten  jedoch  gcwüss  berichtet ,  dass  zwischen 
dem  Herren  aioes,  vnd  dem  Herrn  Hauptmann  Hanss  Biasch  von  Porta,  aiiden» 

*)  MeiMs  Wimms  dM  eintig»  Mal,  wo  der  deulsche  Tüel  am  diese  Eek  gdimuciht  ^rd. 
*)  Debennxen.  '  i 
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theils,  soliche  differentz  erwachsen  dass  <Iie  Herren  heedt  mit  einanderen  selbige 
durch  einen  bereits  schon  bestimbten  vnd  angekundten  Kampff  momdrigen  lags  te 
erörteren  vnderstohn  wcrdcnt,  hahen  wir  alss  die  einos  «;oIichen  sich  zu  den  Herren 
b^den  als  vpr?frndigen.  keineswegss  vei-sehen,  vnss  dessen  nit  wenig-  fiefrönibdef. 
in  belrachtung  nun  dass  solirhe  kmipfliche  Ausiadun^pn  vor  altem  alss  auch 
neuwHch  von  lob!  g^eniein  drey  Pündlen  bey  Verlieruni^  l^eih  vnd  |,niots  verbodton, 
Auch  je  vnd  aiiweg  vmb  nllerley  Zuospröch  sich  f,»-prirhl  vnd  rärhts  griien  < men 
anderen  zu  bedienen  in  ^mscrn  gefreyten  Landen  veblich  gsin.  auch  Kraül  oblia- 
bender  pflicht,  die  alten  [üblichen  Ziten  zno  manutinlrcn  vnd  keioerlcy  dorg-]ichen 
missbrüch  in  vnserm  gehabten  Vattei  laiitil  iiUroJut  ireii  /.lassen,  vuss  veranlwoi  tlu  1» 
sein  will,  wöllcndt  wir  hiemit  den  Herren  von  söHchem  auf  das  Höchste  ganz 
ernstlich  abgemahnt,  vnd  vs8  söUchem  abzewichen  bey  ferlierung  Leib  vnd 
gvots  gepiedilicb  erysDcret  haben,  In  massen  dass  der  Herr  weder  darch  eich 
selbe  nodl  Jemaidt  von  eeiDetwegen  einige  Handt  (massen  mit  dem  andereo 
auch  vereobafibt  worden)  obobetiebiger  massen  an  Ine  von  Porta  keinsswegs  nH 
anselegen  noch  anaelegen  ▼encbaffien  noch  sich  auf  die  beslimbte  mahl  Statt  nit 
begeben  sondern  morgen  vmb  Meon  Vhren  sich  albero  vor  vnss-  erschemen  vnd 
wider  allerief  ohnbeliebige  thaüichfceiten  in  werten  vnd  wetfcbdo  einanderen  damit 
loshisswegs  aozetaschten  in  Mdt  vnd  Droetung  gestelt  vnd  gesetst  sein  solleo.  vnss 
aller  wüUahrigkeit  dissialls  som  Herren  ain  einem  hoch verstend igen  versehende, 
Ihme  hiemit  zu  erweysung  angenemer-  Dienst  wolbef  gethan  verbleiben.  Chur  den 
iS  9bris  A.  1649. 

Die  Häupter  vnd  ettweliche  Rhats  Podten  (inieiner  8  Pundten  in  Gbur  versambl 
Gallus^  von  Mündt,  lidr.;  Job.  Tschamer;  U.A.Buol  aippa. 

Ueberschriil : 

Dem  hochwolgeacblen  woil:idleu  (etc.  ai  eupra}  Uerculiss  von  Saiiss  zuu 
Marsoblinss.  M.  N. 


AKTS  ET  ANTlüülTfia 


Interiplioi  naafaie  k  i|tn. 

iN'ous  recevoiis  la  lettre  suivante: 
Monsieur  le  rcdacleurl 

Lora  d*one  visite  que  je  fis  derni^meDt  4  M.  le  professeur  L.  Vaucber,  ä  Gourtenod 
prte  de  Geligny,  la  conversation  ätant  tombfe  sur  riiiscription  ronuH^e,  d^souverte 
ä  Nyon  et  publiäe  dans  \'Jndiea§eur,  No.  3  de  1864,  mon  savant  ami  me  fit  part 
d'one  coiyectare  qui  leve  deux  difficolt^  qa'ont  dii  rencontrer  les  lecteors  de  ce 
tnonament  ^pigrapbique. 

On  seit  qn*A  partir  da  rögne  de  Domitien,  le  moC  biUre  s*esl  dit  de  certains 
jeux  solennels  mstitoäs  par  ce  prince»  et  c^töbr^s  tous  les  cinq  ans  en  llionneiir  de 
Japiter  Capttolin.  Le  souvenir  de  ce  &it  a  fourni  ä  M.  Vaucher  le  moyen  de  reslifner» 
Sans  etlbrt  dümaginaüon,  deux  lettros  de  hi  dite  inacription*  l^göreraeot  aU^es  par 
le  tempe. 
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La  DOle  suivanle,  relalive  &  ce  document  antique,  m'a  ^  reiniae  par  M.  Vaucher, 
qui  a  bien  voolu  me  permeUre  de  vous  la  coniinaDi<|uer  dans  l'mt^rfil  de  la  sdence. 
Agite  etc. 

Laasanae,  4  juin  i865.  .  J.-J.  H. 

Note  de  M.  Vaacber. 

o  II  lue  semble  que  la  seconde  ligne  de  rinscnpÜoa  romaioe  (rouvee  ä  Nyon  eo 
»  octobre  1 8ü4,  qui  a  M  insörte  daos  Vhiieattur  dBistoire  ei  dimHqmU»  wUh  du  möme 

•  mois,  p.  53  —54,  doU  se  lire  comme  suit : 

LVSTRO  STATO  A  DOMI 
TUNO.i.) 

»£d  effetSuätODe»  Vit.  DomUkmi,  c.  4.  fait  meDtion  des  jeux  quinqueniuiiix  iosliCu^s 
apar  Domitien:  Insäiml  et  quirnqueanale  eertamen  CapüoHno  J<m  iripleXt  mutiam 
a  equeslre,  gymmeum,  eet,  Gensorinus  de  die  wttßU  c.  18.  ad  An.  Indique  que  ces  jeux 

•  ont  eu  lieu  ponr  la  premiere  fois  sous  le  12*  consulat  de  OomitieQ  A.  Ü  C.  839  Comme 

•  ces  jeux  ^taienl  c^löbr^  tous  les  cinq  ans.  on  les  d^signe  parle  ferme  de  kutnm,  ainsi 
»que  lecoDSlate  une  insrription  eilte dans  Gruter,  Cap,  huerip,  332,  No.  3,  de  inönie 
»  que  Slace.  SUo,  IV,  2,  62. « 


lüscriptioA  rrauuiM  4  Afencte. . 

M.  Gaspari,  l'infaligable  dirocteur  da  rouste  d'AreBCbes,  aous  communique  la 
vraie  legon  d  une  ioscription  romaioe.  placte  dans  le  rour  de  fagade  de  la  maisoD 
Renaud  ä  Avencbes,  et  donl  Mommsen,  qui  ne  vit  pas  lui-möme  l  inscription,  ne  put 
donner  qu'uo  texte  incomplat  d'apr^s  iraia  copieB  diffirenleS.  La  leneur  de  rioscrip^ 
tiou  est  la  suivaote: 

ÜEAE  AVEiNT 
CIVL  FiilMVS 

THIVIIi 
CVH  CUL  ITEM 
CVR  imil  VlH 
DE  SVO  POSVET 
I  II  IIA 

D 

Dans  la  Irosieme  ligne,  il  n'y  a  que  TRIVIR  ou  TREVIR,  ei  non  pas  Thumvir,  comme 
on  le  voit  sur  d'anciennes  copies.  Trevir  peut  dösigner,  seit  la  palrie  (Voyez  p.  e. 
Tacile,  Histor.  3,  35 :  o  in  Galliam  .Iiiliiim  Cnlcnum  tribuntim.  in  Germaniam  Alpinum 
»Monlnnum  prarferfum  rohortis,  qiiod  hic  Trevir,  Galenus  Aeduus,  misere  a) — 
soit  uo  empioi,  coiniae  sur  des  ioscriptions  de  Geneve.  Voy.  Mommsen  No.  83,  84, 91. 

H.  M. 

*)  Vte  lettres  AN  nanin  ptr  tint  ligilnre  «n  m  mqI  signe. 
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luuuuM  itonvirtes  snr  le  jpnnd  St-Bernard  dans  le  Valais 
et  nur  le  Jnlier  diu  las  firiitai. 

Aux  plus  ciirieuses  döcouvertes  numismatiquts  tippartiennent  sans  contredit  ceHes 
qui  iuieiii  iailes  au  haut  des  dmx  passuges  des  Alpeä  quu  uous  veuuiis  de  nuiumer. 

I- 

Siir  la  hauteur  du  grand  Sl-BernaFd  se  (roQve,  du  cdti^  nord,  Tasile  bospita- 

lier  des  respeclables  moines  bernardios,  el  sur  le  versanl  sud-esl,  la  sonunitö  apell^ 
le  MoDtjoux  MoDS  Jovis),  oü  place,  dans  les  (emps  les  plus  recul^s,  un  saDduaire 
de  Jupiter  Pocnious.   Le  monumeiit  est  depuis  loogtemps  d^trutt,  mais  on  trouve 

dans  ses  d^combres  des  ex-voto  romains  cn  bronze  et  beaucoop  de  monnaies  de 
dilTörents  pcuples  de  I'Antiquilr.  Ces  objets  sont  les  derniers  lemoins  du  culte  payea 
exercö  a  cet  cndroit,  et  donnent  en  iD^nie  tenips  une  idec  de  la  graode  imporlaoce 
qua  eue  le  passage  du  St  Rpmard  pendanf  hcaMCOup  de  siPCles. 

Voici  un  expo^e  des  muonaies  Irouvceti  eu  cc  Üeu  el  qui  soQl  couservees  daoä 
la  coUection  de  Ifl  jspice: 

Monnaies  dor  des  Salas^ena.  Ge  peiiple  demeurait  sur  ie  versant  mei  idiuria! 
du  sMons  Poeninusa  et  dans  les  vall^es  qui  soiit  au  pied  de  cette  moutagne,  pres 
de  Aoste.  II  opposa  une  violente  rösistance  aux  lluiuaiDs  loJS(/uils  rherchereul 
ä  se  rendre  maltres  dos  Alpes  poeuines,  el  ue  pul  eüe  souniis  quj  par  la  force 
bicü  sup6iieure  de  ses  agresseurs.  11  pratiquait  le  lavage  de  lor  sur  les  bords  de 
la  Dura  et  frappait  des  mODoaies.  ayant  des  lypes  et  des  inscriplions  caractcristique^ 
Gea  mcmiwies  mml  trte-raret  et  ne  fiirent  Iroav^,  en  outre  de  rendrolt  ci-dessus 
nommd,  qoe  daw  la  valUe  du  Rhdnei  dans  le  Valais.  Le  prof.  Mommsen  fat  le  prä- 
mier qui  les  attribua  ä  ce  peuple,  et  LoDgpörier  les  a  ^galemeDt  d^ites  comme 
veoaDt  des  Salassiens,  et  dessinöes  dans  la  »Revue  Dumismatique «  de  1861. 

Momnaiei  ceUiques  ou  gauloises,  La  collection  de  THospice  possMe  45  de  ces 
piöces,  et  beaucoup  d'autres,  trouv6es  au  mdme  eudroit,  appartienneDl  k  la  collec- 
tion numismatique  de  Turin.  Ge  soat  des  monnaies  qui  proviennent  de  difli£rentes 
raDimaieries  des  populations  gauloises.  Les  plus  ancienncs  sont  en  partie  des  mon- 
Daies  de  potm,  de  frappe  grossiere,  et  en  päilie  des  imitations  de  dracbmes  d'argent 
massiliens;  d'autres  au  conlraire  dalent  seulement  du  deroier  siede  avant  ^.^Ch.  et 
sont  des  iinitatioos  de  deoiers  romains  des  derniers  teraps  de  la  R^pubiique. 

3"  Mormaies  grecques  dargmt  tt  de  cuwre.  G  est  un  signc  du  commerce  Ir^quent 
enlre  les  pcuples  anciens,  que  non  seulement  des  monnaies  des  pays  vdisins  aienl 
6l6  Irouvees  sur  le  Montjoux,  mais  qu'il  s'en  soit  aussi  rencontrö ,  venanl  de  mon- 
naieries  bien  plus  (  ioit^nros  II  y  en  a  m(ime  quclques-unes  de  viilcs  grecques  de 
ritalic  meridionale,  par  exciiiple  de  Tarente,  el  d'autres  qui  furent  frafipt'»>s  ä  Palerwe 
en  Siciie,  peudant  la  domination  cartbaginoise,  el  tpii  etaient  tres-repaiulues  en  Itali> 
au  temps  de  la  longue  guerre  enlre  les  Romains  vi  les  C.u  llia^inois  ( Av.  Tete  d  uiie 
Divinit6,  Rev.  Palmier  et  cheval.)  Quelques  savants  pr(!!tendiieiil  t[ue  cctte  d^cou- 
verte  de  monnaies  carlhaginoises  sur  Ics  Alpos  pocniiies  appuyait  1  upauuii  qu  An- 
üibal,  lors  de  son  passage  des  Alpi  ä,  put  la  l  uulc  du  wMons  Pocninus  «  et  entr.i 
aiosi  dans  le  Valais  par  la  vallce  du  iiliuiie.    Cepeudaut,  el  quoiquu  cette  uptuiuiJ 
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aU  m  fbrtement  soateone  dam  rAntiqaitö  par  beadcoup  d'toivaiiis»  et  par 
Pline  et  Auimkinus  Marceliinos,  et  qu^atjourd'hiii  encore  on  TentoDde  souvenC 

röp^ter  dans  le  Valais,  eile  est  erron^e  et  ne  doU>  an  grande  partie,  son  origine 
tfa'ä  one  fousse  Interpretation  da  Dom  de  la  montagne  »Möns  Poemnus*  que  Ton 
teoait,  par  orreur,  pntir  tdeatique  avec  le  not  »  Ai«imK«a(brÜiagtoois.  (V.  Grünm 
0.  Mytbolog.  p.  154.) 

4<>  Monnmts  rommnes.  Ges  derniöres  fomient  la  plus  grande  partie  des  mon- 
naies  (roovöes  sur  le  Monyoox.  Od  eo  comple  de  toutes  tes  epoques,  depuis  le 
moment  oü  les  Romains  coramencerent  ä  frappei*  des  pieces  d'argent,  jusqu  a  la  fin 
de  In  Repubiique,  et  Sans  interruption  pendant  tonte  la  longue  dur^e  de  TEmpirp, 
jusqu'iui  rcg^nc  de  Ilonorius.  Arcadius  et  de  hnirs  confcrnporains.  L'argenf  remnin 
ful.  comnie  on  le  s.iit.  la  rnonnnie  dont  le  inonde  nnrion  9e  servit  jusqti  au  inoycn- 
äge,  Döjä  des  les  (emps  les  plus  reenies,  des  n»''gocjanls  parlairnt  de  I  Halie  et  d« 
la  Gaiife  eisaipiiie  et  traversaient  le  »Möns  Poeninnse ;  les  It-^nons  de  rP'mpire  qtii 
furent  envoyees  dans  les  Gaules,  la  Germanie  e(  la  Brelagne,  passereril  aussi  sou- 
vent  ce  col.  pour  se  rendre  dans  leur  nouveiles  gariiisoiis.  II  r^sulle  des  decou- 
verfes  qu  on  a  lailcs,  rpj  un  teniple  ou  sanctuaire  tres  anrien  dlait  construit  sur  ie 
Monljoux  et  quil  l'ut  pendant  de  iongs  siecles  visite  et  honor6.  Ii  nc  tomba  dans 
Toubli  qu*aa  raoyen-age.  quand  St-Bemard  eüt  üieve  sa  nouvelle  fondation  chr^enne. 

On  ne  possöde  aucnne  relation  sur  l  origine  de  ce  lieo  de  dövotioD.  TRe  live 
rapporte  seulemenl  qu'il  extstait  sur  cetle  montagne,  d^s  la  plus  haute  antiqmtö; 
on  aanctoaire  des  Viragri,  et  les  monnaies  qu'y  ont  ^  troovtes  permettent  de 
tenir  poor  vraisemblabte  qo'il  fut  drig^  plosieurs  aiSdee  avant  J^us-^rist. 

II. 

Sur  les  Alpes  des  Gn'sons,  au  haut  du  col  du  Juli«',  paralt  avoir  existd  on 

monuinent  sentblable  ä  celui  du  Montjoux. 

Cependant  aurun  anleur  ancien  n'en  parle,  ni  nous  fait  ronnatfre  par  qur  ce 
sanehiaire  fu(  ronsfruil,  et  a  quelle  divinitö  il  ^tart  d^dif^;  mais  il  exisle  des  faits 
([III  iont  croire  positivenient  ä  Jexistenec  dun  monuTiinnt  de  rp  frenre  ä  eel 
endruit.  On  sait  depnis  Inngtemps  qne  I  on  trouve  des  moniiaiO  lumaines  aupres 
des  rolonnes  dites  Colonnes  du  .lulier.  et  en  1854,  des  ouvriers  qui  travail- 
laient  ä  l  ouverture  d  une  rarriere  de  gris  en  döterrerent  plus  de  200.  On  en  a 
de  nouveau  d(^rouvert  plusieurs  dupuis  cettc  epoque.  II  n'est  pas  probable  que 
toutes  ces  niunnaies  aienl  et^  perdues  par  hasord  ä  ec(  cndroil;  elles  seniblent  bien 
plutöt  confirmcr  la  vieille  tradition,  q'un  tenqde  d  une  divinifö  payennc  cxistail  sur 
la  montagne  et  que  les  voyageurs  y  d^posaient  des  presenls.  »pietaüs  causa  pro 
ita  et  redito«. 

II  ne  raste  plus  absolument  rien  de  oette  conatroction,  et  Ton  ne  voit  möme 
aucun  d^brls  de  mors,  oomme  c*est  le  cas  sar  le  Montjoax,  mais  on  trouve  encore 
deux  morceaux  de  colonne  «pil  sont  actuellement  placäs  de  chaque  cdtd  de  la  route. 
Ges  d^bris  peuvent  avoir  apparteno  k  un  SauHum,  Iis  faisaient  partie  d'une  seole 
et  m6me  colonne;  comme  M.  Ilngtoieor  Albertini  l'observa  lors  de  lern*  ause  ä  jour, 
en  1861  (V.  Indicateur  Ann^e  1862.  No.  3)  et  comme  Stumpf  le  rapporte,  d^ji  en 
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1547,  dans  sa  chronique,  p.  209:  »Zu  obertst  auf  der  höbe  des  Julier  ist  ein  steinin 
»Sauf  ^restanden,  bei  unserer  Zeil  umgefallen  und  zerbrochen,  vor  Zeiteo  durch 
»ein  römischen  Kayscr  oder  Kandpfleger  aufgerichl. « 

Nous  possedions  dt*jä  dpptiis  queique  lerap?,  soit  pnr  adiat,  soit  par  don.  uiie 
pelite  (juanffff^  dp?  monnnn  -^  tioiivöes  Sur  !e  Jiilier;  niais  cc  ne  Tut  que  celte  auiK^e 
que  riDus  punies  lmi  olUenir  un  norobrc  assuz  cunsidürablü  (Jw  piörcs  de  cuivre ' 
par  M.  le  l)r,  Brügger  du  Chiirwalden.  pliipart  des  aulres  fureiil  bientöt  dispers^es 
et  vendues  par  les  ouvriurs  qui  les  avaieiit  di'Cüuverles. 

II  y  a  pariiii  ccs  nionnaies  Celles  des  einpereurs  suivfuits : 

Auguste  d  ,  Tihere.  Caligula.  Claude  /2  .  Neron,  Vespasien  .i,.  Domilien  (3  , 
Nerva,  Tr^an  (2),  Tune  vienl  de  la  moiuiaicric  Syricnne  d  Autiochc^,  Antonin, 
H.  Awile,  Faustin  jun.,  Comruode,  Julien,  Donitiien.  Caracaila,  Severe  Alexandre  (2), 
Prohua  fS'i,  Maxhoien  ß),  Constantin  Mag.  (4),  GonstantiD  et  Gomlance,  Liciuius, 
Maxence  6>»  Valeooe,  Jollen  f Av.  D.  N.  PI.  Ct.  Jolianus  P.  F.  Aug.  Büste  de  VEm- 
pereor :  Rev.  SeeurUas  reipub.  —  A vec  le  portrail  du  Boeuf  Apis ;  en  bas :  T  G  0  N  S  T.^ 

La  piöce  fa  plos  curieuse  est  une  moBnaie  vaDdaie,  frapp4e  ä  Gattliage  soos 
le  regne  de  Gensdric  (Anoöe  437—477  p.  Chr.)  [Av.  loscriptiön :  Karthago,  un  goer- 
rier  debout,  v^tu  d'an  maoteau  coorl  et  portant  la  lance  dans  la  ouiin  gaacbe. 
Rev.  Tdte  de  Gbeval  avec  les  rtoes  (lei  armes  de  Garthage) ;  en  bas,  ie  nooibre  XII.] 
Des  dessins  de  celte  monoaie  se  Irouveot.dans  Touvrage  de  Priedländer:  Monnaies 
vandales  Munseo  der  Vandalen  PI.  IL)  et  dans  celui  de  Sabotier  (Moon.  byuii- 
tioes  PI.  XX.} 

Ii  peut  pandtre  incroyaUe  q'une  teile  luoonaie  ait  pu  se  trouver  sur  te  Julier; 
mais  on  doit  se  rappeler  que  des  monnaies  vandales  ont  fröquemment  döcou- 
vertes  en  ftnüc,  surtoul  dans  les  environs  de  Rorae.  Elle?  y  furent  apporiccs 
lorsqiip  jp  rdi  (iensf'rir  vint  d'Afrirjun  en  Italic  cn  455,  assiegea,  cornjuif  et  devasta 
Aume.  coinnie  lerapporle  (irt^j^ornvitis  dans  son  histoire  de  celte  ville  Tome  1.  p.  205.1 

La  moniiaie  en  quesfion  peul  tres-hien  nussi  avoir  apporl<'e  snr  le  .lulier 
par  des  soldals  on  (\p?  lom  istes  sc  rendanl  vu  llaelie.  Elle  est  eu  lous  cas  [vv  que 
je  mentionne  en  ijassarii)  ia  preiaiere  monnaie  vandale  (|ue  j'aie  Irouv^c  en  Suisse. 

II  resulle  de  cc  (fui  j)iecede  que  les  niounajos  ioiuiniic?  sont  les  plus  anciennes 
de  Celles  decouvertes  sur  le  Julier.  ce  qui  pounait  faire  ^.tjppuscr.  (ju  avant  Tinvasion 
des  Homains  aucun  saoctuaire  u'etait  encore  ölevö  sur  le  liaul  de  la  montagne,  mais 
que  ce  flirent  les  Homains  qui  le  construisirent  lors  du  percement  de  la  roole» 
et  rentretinrent  pendant  toote  la  dur^  de  leur  donlnation.  II  est  cependant  biso 
possiUe  que  mtaie  avaDt  les  Hoomubs  les  aneiens  liabttants  du  pays,  les  Raetiens. 
aient  vrig^  iio  sanctuaire  national  et  Talent  dädid  au  dieu  soleil,  avec  lequel  le  nom 
de  la  iBontagiie  peul  4lre  en  rappc»i<).  Gar  oo  ne  doit  pas  oubJier  de  mentioaner, 
que  des  antiquiles  et  des  monnaies  plus  anciennes  que  Celles  des  Romains  o«t  6t6 
d^overtes  si  non  sur  la  montagne  m4me,  da  moins  dans  des  endroita  aä  la  route 
du  Jnlier  passaiL  Od  d^'coovrit  enlr'aatres,  il  f  a  bien  des  annäes,  au  pied  du 
Julicr  ä  Tinzeo  (Tineljone)  dans  rOberhalfastein,  un  vase  de  bronze  rempli  de  mon- 
naies d'argent  gallo-mnssiliennes,  des  monnaies  d'or  gauloises  et  beaocoup  d'aulres 
oAjels,  dorn  il  est  parle  en  ddtail  dans  mun  uj^nioire  sur  les  routes  romaines  dans 
les  Alpes,  (Mitth.  der  AoÜq.  Ges;  in  Zürich.  T.  Id.; 
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n  y  eut  encore  ailleiirB,  Sur  les  haaleurs  oa  les  rootes  de  moDtagnes.  de  sem* 
blabies  uinctoajFes  qui  garanUssaieot  refuge,  appui  et  secours  au  voyageur,  saisi 
par  la  ovyeslö  de  la  nature,  ou  rempÜ  d*e8h}i  et  de  craiote  par  la  fiireur  des 
ätoenls.  Ainsi  sont  mentioimto«  gor  la  roole  des  Alpes  du  Sleiemiark  des  pierres 
volives  dddides  ä  Jupiter  o.  dl  Cohninaiis;  et  d'aulres,  siir  les  Apennios,  a  Jupiler 
0.  m.  ApenniiNis  (Preller,  rdm.  Myth.  p.  215.)  H.  M. 


Inscription  romame  de  Bregenx  et  plnme  k  ecrire  romaine  d  Avenches. 

En  donnanl  stir  In  planrhe  ci-jointe  ffig.  I)  le  dessin  de  la  staliiette  du 
diafmr  frntnee  a  Avenchcs.   dont  il  a  ('le  qiicstion  daiis  le  numöro  pivcedent  de 
riiidu  nliMH    ii()u>:  y  joignons  aussi  i'cnx  de  plusieurs  autres  objpts  romains. 

I^a  lig.  A  reproduit  uno  insrriplidii  romaine  qiii  fut  d<''COiiverte  il  y  a  quelques 
annecs  ä  Bregenz,  et  que  üergraaiia  expliqua  dans  les  Coraples-rendus  des  seances  de 
l  Arademie  A.  J.  des  sriences  ä  Vienne  Annee  1858,  Livraison  de  d^cembre),  mais 
qui,  jusqu  a  pn'sent  n  est  vcriiit'  ä  la  connaissance  que  de  pcu  de  nos  lecleurs. 

Nous  la  lütidüris  iri  dapres  un  calque  fidele,  pris  dernierement  sur  la  pierre 
nu^me.  I.es  Irltres,  haiiles  de  ^)  pouces,  i)fl'rent  dans  les  cxtrtimites  poiDtues  de 
ieurs  ligDüS  uiie  fonne  rare  poiir  ce  teiups. 

Conime  l  u  parfaittmeiil  Ueiuunlrö  Bergmann .  cetle  insmplion  se  rapporte  au 
jcune  Drusus,  fils  de  Tihorc  et  neveu  du  vainqiieur  des  Haeliens,  de  ce  Dnisus 
;iine,  qui  avec  Til)ere,  soiini  L  la  Haetie  au  joug  roiaaia  eii  lan  15  avanl  J.-Ch. 
l.e  jeune  Drusus,  ne  peii  (h  lemps  avanl  l  au  10  avanl  J  -Ch,,  conimandeur  en  illyrie 
en  Tan  14  ap.  J -Cli..  liit  t  ri  l  annee  17  envoye  en  Gcruiaiue  cl  s'y  roudiL  (res  utile 
ä  Rome;  ii  paiücipa,  en  laiiiiLü  -i.  a  la  puissance  des  Uibuns,  mais  il  luourut, 
l'anuee  suivantc,  par  le  poison  que  lui  Iii  tiitimer  Sdjan. 

On  ne  peul  lualheureuseinent  plus  deteruüncr  par  qui,  et  quand  cetle  pierre 
luj  fut  dcdiec,  rar  eile  est  pai  ti  up  niulilre.  I)oil-on  lallribuer  aux  habitanls  de 
Brdgenz,  a  uoe  tribu  environnaule.  ä  ses  soldals  ou  ä  une  persoDoe  privfe?  c'est 
ce  que  Ton  ne  peut  savoir.  Gelte  inscription  fut  Irouvee  le  19  aodt  1858,  lors  de 
la  di^molitiou  de  la  vieille  lour  de  la  » Frohnveate « .  silü^  dans  la  partie  hanCe 
de  la  ville.  oii  avail  exisle  le  castel  romain.  II  n'en  est  pas  moins  bien  inU'res- 
sant  de  relrouver  le  nom  qui  rapelle  de  si  pres  le  vainqneur  des  Raetiens,  sur 
un  moDoment  du  pays  mfinie,  aux  liords  du  lac  qui  fut  le  tb^Alre  de  ces  guerres 
sauvages  dont  Strabon  a  fait  le  röcit  et  que  Horace  a  chantL^es. 

La  figure  4  nous  repräsente  un  toul  autre  objei: 

M.  Caspar! ,  directeur  du  niusäe  arcb^ologique  d'Avencbes.  eut,  il  n'y  a  pas 
longlemps,  la  bonlä  de  nous  envoyer ,  pour  en  prendre  connaissance .  une  .pl^ce 
andenne  trös-intcressanle,  deoouverle  ä  Avenches.  G*est  une  plume  ä  rcrire  romaine» 
falle  de  bronze,  et  que  la  fig.  4  reproduit.  Par  sa  forme,  cette  plume  ressembte  en 
lous  poinls  a  Celles  auyourd'bui  en  usage ;  eile  doit  avoir  servi  ä  l'^criture  sur  papyrus 
ou  sur  parchemin.  Elle  consiste  cn  une  mince  lamelle  de  broiuse,  repli^e  en  forme 
d  un  tubc,  sc  retr6cis$aot  vers  le  haut,  et  se  terminc  a  la  partie  infeiieurc  par  une 
pointe  fendue.  en  lout  semblable  au  bec  des  plumes  acluelles.   Clle  ('lait  doröe  a 

*)  Jui  üignilio  Soleii. 
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rinlerieur,  commc  le  monlrenl  encore  quelques  traccs,  et  cela,  sans  aucun  do 
afio  de  prdserver  le  JH'ooze  de  l  aclion  de  Tacide  contenu  dans  rencre.  Au  mil 
de  la  stnftce  exlftrteare  do  tobe,  se  laisseot  encore  apercefoir  qoelques  tra 
dViraeoieDte  en  lignes  gravis.  La  plome  est  casste  k  aa  partie  sup^rieore,  de  si 
i|a^l  en  roanqoe  im  iDorteaQ;  onis  sa  longueor  totale  se  laiaae  fecilement  dddi 
de  la  gnindear  d'on  objet  qui  iht  troavd  i  cötd  d'elte.  C*est  oo  Üm,  ^lem 
de  bronze  et  de  coostroction  serablabte  (PI  II,  Pi^.  5)  et  qoi,  cooinie  la  plo: 
forme  un  tobe  cylindn'qoe  se  retrdcissant   une  des  extrtoitäs  et  oovert  anx  deux  bo* 

TaM  rauin  do  Vieqies. 

En  Juillct  1865,  en  faisant  quelques  r^parations  au  plancher  d'une  6curie,  d 
la  niaison  d'Etiennc  Frische,  ä  Vieques,  pr^s  de  Delöinont.  on  a  trouvd,  a  envi 
3  pieds  de  profondcur,  uii  ainas  de  terre  noire  et  rhnrbonneuse  renfermant 
fragmcDts  de  potcries  anliqucs  et  un  vase  en  verre  de  forme  carr^ei  a  col  n 
avcc  une  seule  anse  plale  ornee  de  stries.  II  a  31  centimetres  de  haut,  J5 
cölc  ef  7  n  ?nn  nrifiro.  Coliii-ci  parnit  avoir  6lö  fcrmc  avcr  un  rnuverrlr  de  Ini 
dont  il  rnslail  uiio  j);ir(ic  a  cultV  Ce  vase  d'une  teinte  verfläfro  s'pxfblie  ä  la  5 
fncp  et  prrsrnt(>  Ics  plus  couleiirs  iri«!(^es.  II  reiirorniait  de  In  (eire  noire,  < 

parcplle?  de  eliarhon.  des  rendres.  des  debris  dos  brules  rf  (rnis  |)ii!Trs  do  m< 
naie  en  nioycn  bronze,  sur  l'une  des  quelles  sYlail  soiicle  (brlnitenieril  un  petit  m 
ecau  d  ar^TL-nf  provciianL  de  quelqne  bijou.  Ccs  nioniiaies  sonl  ibrl  endonjiuaj^t-' 
rependanl  lUne  parait  de  1  eriipt'i uuj-  Auguste,  une  aiitre  est  de  N'eron  et  la  Ir 
sicme  de  la  ni^me  öpoque.  iNüus  navons  pu  savoir  si  Ion  remarquait  autour 
ce  vase  les  Iraces  du  eoflre  en  bois  qui  devait  lenfermer. 

Tout  k  Teotour  il  y  avait  des  d<^bris  de  vases  en  verre  brisds  et  difomK^s  | 
le  feu,  mais  dont  les  parodles  pn^sentaient  (^galement  Tirisation  la  plus  belle.  Nc 
avons  recoeilfl  les  döbris  de  plos  de  15  vases  dtlTi'rents  en  belle  terre  rooge  sigill' 
de  formes.  et  de  grandeurs  trös  diverses.  II  y  avait  aussi  des  oiorceaux  de  vases 
bronze  fondos  et  tr6s  oxid^s;  un  reste  de  grande  amphore  en  terre  commu 
et  autres  fnigments  de  poterie  romaine  grosslere,  avec  parcelles  de  poterie  celUqi 
Enfin  des  scories  de  Ter,  des  os  brtiläs  et  foos  les  indices  d'un  bocber  sur  leqi 
on  avait  brulö  le  corps  de  quelque  personnage  de  dislinction ;  car  les  vases  en  vei 
employds  comme  urne  cineruire  sonl  (oujours  rares.    Ke  vase,  conserv^  enlier,  de 
nnas  donnons  le  dcssin  Tah.  II.  (ig.  2.  ci-Jointe,  rappellc  la  forme  de  ceux  q 
M.  Ferd.  Keller  a  decrit  dans  son  memoire  sur  les  rtablissements  romains  de 
Suisse  Orientale   ( Mittheil.  T.  XII.  liv.  7.  PI.  IV ;  et  ceux  qne  M.  de  Caumonl 
desslnes  dans  son  (]niirs  d'nntiqiiites  monnmenlales  (T.  1I25"2  IM.  \XIX.  fig.  10  et  I 

La  niaison  Frische  est  siluf'e  hors  des  limites  i]ur  nons  avons  assign;"'es  ä 
lH)tirg  romain  de  Vicques.  entre  lanricnne  voio  et  le  rhcnun  dit  de  la  ville. 

Ti ois  des  fragments  de  vases  poi  (cnl  h;  noni  du  poticr.  r(  toiis  enscrable  irif 
(|ii(Mit  les  sarrilires  qui  ont  arrompa^^rir  I  inrint'r.iliuii  du  rorps  de  quelque  inipu 
lau!  [)(M sonna^'c  d<'  reite  lücalilt;.  a  une  i  \)*hi\w.  (pii  doit  f!pj»arlenir  ä  la  premir 
nioilie  de  nnire  ere.  Ccsl  donr  un  indire  que  Vicfpies  a  .  tr  ofcupe  de  honne  hrtn 
et  nous  avtius  dil  ailkius  (juc  h'  lioin-^'-  ou  (juclijuc^unes  des  ses  maisons,  ont  ( 
cxisler  jusqu  a  la  lin  du  4"»«  siecle.    Conuae  on  a  de  suite  replace  des  planche 
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Sur  le  lerraio  ou  Von  a  fait  oetle'  döeouverle»  noiis  n'avons  pu  savoir  s*il  y  mit 
encore  d'autres  söpollures,  et  nous  n'avons  pu  que  recueillir  les  objets  d^couverts. 

Dans  uo  verger  plus  rapfu^cbö  de  l'^glise  nous  avions  dejä  raconnu,  et  en  partie 
fouillä,  plusieurs  s^pultures  gallo-romaines,  il  y  a  pius  de  20  «BS. 

Kn  m^me  temps  qu'on  faisait  ia  trouvaille  de  Vicques  on  d^couvrait  ä  Gourroux, 
vers  le  miiieu  du  village,  les  fondations  dune  maison  romaine,  son  atre  en  pierres 
inolassiques,  des  tuiles  ä  rebords,  des  poleries  sigillees  et  autres  d^bris.  C'nsl  au 
inoiiis  le  7  ou  8'"''  Tdifire  romain  donl  nous  avons  constatö  l'existcncc  dans  le 
village  ou  son  voisinage.  A.  Quiquerez. 

P.  S.  Fig.  2  a  repr^Mnte  te  dos  de  i  aase  du  vaee  Fig.  2.  (I  est  ora6  d'une  espec«  da  itriM 
de  verre  comme  od  les  retrouve  fr^ueument  sur  ce  genre  de  vsuieä. 
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HISTOIRE  ET  JÜJU8PKTJDENCE. 


Bie  Verwandtschifligrade  der  Erben  des  Grafen  f  riedrioh  Vi.  von  Teggenbiurg. 

Von  J.  A.  Pnpikorer. 

(Geleaeo  in  der  Jahresv«rsaDainluDg  der  Aligenieioea  Ge»chichlforschenden  Geseitschaft 
der  Sdiwei«,  in  St.  Gallen,  am  5.  Sept.  1865.) 

Der  Streit  über  den  Nachlass  des  letzten  Grafen  von  Toj^genburg-  hat  so  grosse 
Gebictsverändcriinf,'en  in  der  f).>llirhen  Schweiz  und  in  dem  angränzenden  Öster- 
reirhi>irhen  Gebiete  zur  Po!<rp  '^»-ehabt,  den  l^nir!  der  Kid^enossensrhart  so  sehr  in 
seinen  (/rundfesten  er-^(  tiullort  und  zu^leirh  wieder  hete?ligt,  dass  die  Gesrhicht- 
frii  her  sich  bewo^^en  landen,  jedem,  auch  dem  kleinsterj  I'jn'^tnnde,  der  (]nu  hhi- 
tigen  Drama  voranging,  ihre  Aulmerksarukeit  in  verdopjjeKtia  Simse  zuzuwenden. 

Ans  den  zahlreichen  Einzelnheiten  hebe  ich  die  VerHandtschailsverhältnisse 
der  Krben  des  Grafen  Fnedricli  darum  heraus,  weil  nauienlhch  die  St.  Gallischen 
ticscbichtschreiber  darüber  in  widersprechende  Ansichten  auseinander  cfchen,  nach 
V.  Arx  und  Wegelin  auch  v.  Vanolti  in  der  Geschichte  der  Monlloit  und  Werden- 
herg  dcu  Knoten  nicht  gelöst,  Bluntschli  in  der  Geschichte  des  Kantons  Zürich  sich 
begnügt  hat,  allgemeine  formale  Andeutungen  zu  geben. 

Graf  Friedrich  halte  mit  seiner  Gattin  KIsbeth  von  Mät-^ch  keine  Kinder  erzeugt.  • 
Walraf  von  Thierslein,  der  Sohn  seiner  Schwester  Ida,  Gemahn  Bernhards  von  Thier- 
stein, war  1427  bei  einer  Schiesspulver-Explosion  in  Fcidkirch  verunglückt.  Von 
einer  sweiten  Schwester  dementia,  Gemahn  des  Minnesängers  Hugo  von  Monlfort, 
waren  ebenfells  keine  Nachkommen  vorhanden;  sie  selbst  war  frühe  gestorben. 
Das  Erbe  fiel  bienH  in  ao6teigender  Linie  den  Agnaten  von  Friedrichs  Eltern  zu. 

Nun  hatte  der  Vater  (Wedrichs ,  Graf  Dielhehn ,  einen  Bruder  Donat  und  eine 
Schwester  Margaretha.  Von  beiden  waren  Nacbliomnien  vorhanden.  Donatas  Todita- 
Knnigande  war  nSmlich  dem  Grafen  Wilhelm  von  Montfort-Bregenz;  Gementia» 
die  zweite  Tochter,  dem  Preiherm  von  Hewen  vermShlt.  Allein  Graf  FViedrich 
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h.iKc  mit  seinem  Oheim  Donat  die  {gemeinsamen  Famiiienbe.^if/  ingea  so  gelheill, 
dass  Donat  lür  sich  und  seine  Nathkoinmen  auf  alle  weitern  Anrechte  an  die  toggeo- 
burgischen  Besitzung^cn  verzichlele,  hiemit  weder  die  Monlfort-Bregenz  noch  die 
Höwcn  Ansprüche  au  den  Nachlass  Friedrichs  erbel)en  konaien.  , 

Anders  verhielt  es  sieb  mit  den  Nachkommen  Margarethens :  Ülrich  von  RäsQns«  j 
Ulrich  von  Mätsch  nnd  den  BVeiherren  Pelemutnn  und  Hiltebrand  von  Raron.  Sie 
waren  volIberechUi,ne  Erbansprecher  und  diese  Berechtigung  wurde  ihnen  auch  von 
keiner  Seite  bestritten. 

In  Bezug  auf  die  Vatermagen  sind  hiemit  die  Verhiltnisse  klar.  Hinsichtlich 
der  Muttermagen  dagegen  treten  sehr  widerstreitende  Angaben  zu  Tage. 

Katbarina,  die  Mutter  des  Grafen  Friedrich,  hatte  sich  in  zweiter  Ehe  mit  dem  I 
Grafen  Heinrich  von  Wcrdenberg-Sargans  zu  Vadutz  verbunden.  Sie  selbst  war  die 
Tochter  Albrechts  des  alten  Grafen  von  Werdenberg  zu  Werdenberg  und  Hciligen- 
berg,  und  wurde  1397  zum  zweiten  Male  Wiltwc.  iNun  werden  als  ihre  Erbinnen 
und  als  mütterliche  Ii^rhbürcchtigtc  des  Grafen  Friedrich  vier  GräGnnen  von  Werdcn- 
ber^'-Sargans»  Kunigimde,  Katharina.  Verena  und  Margaretha  aufgeführt  und  kommt 
in  Fr.v^c. : 

ob  sie  alk'  Kinder  Katharinas,  also  Stiefschweslcrn  «Ic^  {rriilfn  Friedrich  waren; 
ob  sie  ni'-lit  Kinder  Katharinas  waren,  sondern  ihre  ISichteo,  nämlich  Töchter 

ihres  iiiuders  Albrecht  {gewesen  seien; 
üb  wenigstens  diu  erste.  KumY'^unde.  die  (rcmalin  Graf  Wilhelms  von  Montfort- 

Tetlnang,  als  Tochter  ivutharma  s,  die  andern  aber  als  ihre  iVichten  betrachtet 

werden  dürfen. 

Für  die  ersterc  Ansicht,  dass  nämlich  alle  jene  4  GräGnnen  Töchter  Katharina  s 
waren,  mithin  als  Stiefschwestern  Friedrichs  unmittelbares  Erbrecht  hatten,  hat 
Vanotti  sich  entschieden  und  seine  Ansicht  in  einem  besondem  Excurse  zu  ervraisen 
versucht.  Er  glaubte  den  Beweis  für  diese  Ansicht  eines  Tbeils  in  der  Art  zu  Ondeo» 
wie  jene  4  Tochter  in  dem  1437  su  Feldkirch  zwischen  den  Erben  Toggenburgs  und 
den  Standen  Schwyz  und  Glarus  errichteten  Landrechtsbriefe  aufgezahlt  sind,  andern 
Theils  in  dem  Wortlaute  eines  von  Graf  Albrecht  dem  jängern  gestifteten  Anniversars 
zu  Trochtelfiogen,  das  ausser  eines  verstorbenen  Sohnes  Johann  keiner  andern 
Kinder  gedenke,  woraus  also  folge,  dass  ihm  jene  4  Töchter  irrthümlich  zuge- 
schrieben seien.  Allein  Bergmann  in  der  Geschichte  Vorarlbergs  und  in  den  Wiener 
Jahrbüchern  hat  im  Gegenlheil  die  Folgerungen  und  Behauptungen  Vanotti's  in  SO 
weit  widerlegt,  als  er  nachwies,  dass  Graf  Albrecht  wirklich  nicht  nur  vier,  sondern 
fünf  Töclilrr  g'chabt  habe,  und  eine  derselben  Agnes,  verehelicht  an  Graf  Eberhard  von 
Kirrhberg^,  zwar  unter  den  Erbansprecherinnen  keine  I>oppelgun},'^erin  hafte  wohl 
aber  die  übrij^en  vier  in  üezii}^  auf  Namen,  Heihenfolge  und  Kheverbindungen  mit 
den  Krbanspre'bfiinnen  von  Tüggenburg  übereinstimmten.  Die  spi^riclleo  urkund- 
lichen Beweise  linden  sidi  auch  bei  Lichnowski  Bd.  V  He^^esten  2554  iiiid  8229 — 3235. 

Es  wurde  sich  hiemit  frap^en,  ob  auch  Katharina  eine  (gleiche  Vier-  oder  Fünf- 
zalil  Töchter  hatte,  wie  iln  Iji  uder  ?  Hierüber  lässt  sich  nui  die  gemeine  Autwort 
geben:  Möglich  ist's  wohl,  aber  wahrscheinlich  nicht.  Am  wenigsten  wahrscheinlich, 
dass  sie  auch  gleichnamige  Männer  hatten.  Da  sieb  fiberdteas  keioe  urkundUcbe 
Spur  von  diesen  TOchtem  Katharina's  neben  denen  ihres  Bruders  findet,  muss  die 
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Aosichtt  dasB  die 'gensnnteii  Erbinneii  des  Grafea  Friedricb  seine' wlrklichco  SUeC- 

Schwestern  gewesen  seien,  aufgegeben  werden.  Sie  waren  vielmehr  mittelbare  Erbipaeo, 
indem  sie  durch  ihren  V.itcr  die  Ansprüche  ihrer  Muhme  erbten. 

im  Angesicht  dieser  Tha(sacl)cn  ist  nun  auch  das  von  Wegeliu  in  der  Geschichte 
des  Toggcnburgs  aufgestellte  Vcrwandtschans-Sysicm  unhaltbar,  dem  zufolge  wenig- 
stens Kunigunde,  Gemalin  Wilhelms  von  Montforl-Tettn.nng  cino  Tochter  Katharinas, 
hiemit  wirkliche  Stiefschwester  des  Erblassers  gewesen  wäre.  Er  glaubte  diess 
aus  dem  Erbhcrren-f-anditrhlsliripfe  von  1487  folgern  zu  dürfen,  der  den  Grad  der 
Verwandtschaft  durch  die  Mangoi  dniing  genau  bestimme,  nämlich  die  Erben  folgender- 
massen  aufzählte:  Graf  Wilhelm  von  Montfort  für  seine  Gemalin  Kunigunde,  Slief- 
schwepfcr  des  Erblassers;  liicratil"  die  von  Räzüns  und  Matsch  ^saniml  Raron)  als 
Nachküriunen  von  Margaretha  der  Valersschvvester  des  Erblassers;  endlich  Verena, 
Katharina  und  Margaretha,  die  lirudcrstöchler  der  Mutter  des  Erblassers.  —  Wenn 
nun  aber  anch  Herr  Wegulin  mit  vollem  Recht  die  Annahme  seines  Vorgängers  v.  Arx 
verwarf ,  (bss  'jene  werdenbergischen  Töchter  Kinder  Heinrich's  und  Kuiiigundens 
▼on  Werdeoberg-Sargans  gewesen  seien;  wenn  es  sehr  aaffollend'  ist,  dass  die 
vereinigten  Erben  den  verstorbenen  Grafen  ausdi'ficklich  ihren  Broder,  Vetter '  und 
Schwager  nennen,  und  es  fei-ner  sehr  befremden  kann,  dass  Graf  Wilhelm  von 
Montfort  für  das  Recht  Kunigundeos  an  der  Spitze  der  Erbansprechet*  erscheint 
und  sich  als  Bruder,  resp.  Schwager,  des  Erblassers  geberdet,  so  beweist  diess 
gegenOber  den  urkundlichen  Thatsachen  eben  nur,  dass  die  Begierde,  ein  reiches 
Erbe  zu  machen,  die  Thatsachen  nach'  Verfloss  eines  Menschenalter^  zu  verschieben 
verstand  nnd  die  Kanzleien  es  mit  der  genauen  Verzeichnung  und  Rangordnung 
nicht  sehr  genau  nahmen. 

Im  Ganzen  und  Einzelnen  haben  überhaupt  die  neuern  Untersuchungen  nicht 
über  die  Ergebnisse  unsers  Altmeisters  Johannes  MüUer  hinausgeführt,  sondern  die 
im  II.  Bande  seiner  Geschichte  Schweizerischer  Eidgenossenschaft  gegebene  Dar- 
stellung von  den  V'erwandfschaft-graden  der  toggenhnrtjrischeri  Erben  nur  bestätigt. 

Eine  andei  e  Fraise ,  ob  zwischen  den  \'alermairen  und  Muttermagen  gleich 
gethcilt  worden  sei  und  ob  in  die?cn  Seityniinieu  narh  Mass^i^abe  der  Verwandt- 
schaftsgrade oder  nach  Köpfen  die  Theilung  stattgelunden  Iiabc,  mag  einer  spätem 
Tnlersuchung  vorbehalten  sein.  Ihre  Heanlwortung  fordert  aber  ein  Material,  das 
zur  Zeit  nicht  disponibel  ist,  vielleicht  gar  nicht  mehr  exislirt. 


Zv  taekiekte  leister  Heueiüi'i. 

Unter  den  Missiven  im  Staatsarchiv  zu  Luzern-  liegen  nachfolgende  zwei  Acten- 
stQcke,  welche  den  beiden  tüchtigen  Biographen  Meister  Felix  Hemmerb'n's  ganz 
unbekannt  waren.  Aas  dem  erstem  entnehmen  wir,  dass  Ilemmerlin  aus  seinem 
ersten  Gefängnisse,  als  das  man  gewöhnlich  Schloss  Gottlieben  nennt,  nicht  nach 
Gastet,  sondern  nach  Mersborg  gebracht  worden  war.  —  Aus  letzierm  aber  ergibt 
sich,  dass  schon  im  Jahr  1454  zwischen  Hemmerlin  und  Jakob  Müglin  Unterhand- 
langen  über  den  Tausch  der  Propstei  Solothum's  g^n  die  P&rrei  Penthaz  gepflogen 
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wurden.  Beide  beleocbteD  auf  willkommene  Weise  die  strenge  Haft  dieses  ebenso 
gelehrten  als  nnglöcklichen  Mannes.  Tb.  v.  L. 

I. 

Dem  hochwirdiguu  In  golt  vatter  vnserm  liuirn  Heinrichen 
Bischoff  ae  Costenlz  vnd  verweser  des  Slii'ftz  ze  Ghur  vnserm 
jbesundern  gnedi^en  Herrn. 

Hochwirdiger  gncdiger  Her  vnser  willig  dieosl  fient  vwern  gnaden  alzit  vo^g^ 
schriben  vnd  bereit,  vwer  schriben  vnd  wie  felix  Hemmeilin  vsser  der  gefiuick- 
üusse  vnd  vwei  ni  schloss  naerspurg  komea  ist,  habent  wir  gehört  vnd  alt  Ir  begemo 
vch  der  sach  halb  viT  ein  gcncmpt  tag  ze  Baden  gen  vnsern  Eitgenossen  vnd  oudi 
vns  ze  verantwurten.  Ist  war  daz  vnser  eilgnossen  vffpfingstra  nehst  kommende  sidi 
zesamen  vnd  gen  Jbaden  (fuogenj  werden,  dabin  Ir  vch  denn  zu  mal,  ob  es  vcheben 
ist,  fuogen  vnd  versprechen  mugent  Ob  daz  abor  sieb  so  lang  vnd  verziehen  sio 
wÖIt,  mugent  Ir  hie  zw&scben  .vnd  berob  einen  genemplen  lag  an  gclcgung  enden 
setzen  vnsern  eilgnossen  vnd  oueh  vns.  dess  by  guten  zit  verkünden  vnd  schrilUicb 
ze  wissen  ton.  Datum  crastina  pfilippi  et  jacobi  anno  etc.  lüg. 

Scboltbeiss  vnd  Rät  ze  Latzem. 
(2.  Mai  1454.)  Datnm  per  copiam  ad  episcopom  Constantiensem. 

n. 

Den  fflrsichtlgen  vnd  wisen  vnnsern  besondern  guten  frunden 
vnd  getrflwen  lieben  eidgenossen  dem  Schultheissen  and  Rät  zo 
Lutzern. 

Vnnser  firfintlich  willig  dienst  alzit  voran  Besondem  guten  frdnd  vnd  getrum 
lieben  eidgenossen.  Es  kompt  zu  uwer  wiCheit  der  erwirdig  vnd  gdert  ineister 
Jacob  HugUn,  tburoherre  zu  Solotem,  zoiger  dis  brieff.  Der  begert  etlwas  mit 
meister  felix  Hemmerly  zu  reden.  Nun  besorget  er,  das  Ir  nieman  zu  Ime  lässea 
vmb  willen  das  Ir  von  gemein  eidgenossen  nit  vervnlruwet  werden  etc.  Wann  m 
der  genant  Meisler  Jacob  Huglin  gemeinen  eidgenossen  vnd  vns  In  ^vergangnen 
ziten  dabar  vil  gutz  getan  hat  vnd  noch  taglichs  tut,  So  bitten  wir  Qwer  eisamee 
wifbeii  vnd  lieben  frdniscbailt  mit  ernst  frQntlicb«  Ir  wdllen  den  genanleo  meister 
Jacob  Huglin  zu  meister  felix  Hemmerlin  lassen  in  massen,  das  er  sin  anligen  mit 
Ime  gereden  möge.  Denn  Ir  debein  zwifel  daran  haben  söllen,  das  er  ützil  mit  Im 
Red  noch  fumeme  das  den  Eidgenossen  schaden  möge,  vnd  ob  ir  wöllen,  mögeo 
Ir  den  visten  Heinrichen  von  Hunwil.  der  In  wol  bekennt,  oder  ander  üwer  Räte 
daby  haben.  Sonder  ob  Ir  Im  ützit  gutes  zu  sinen  Sachen,  das  die  nach  sinem 
begeren  fargang  gewunnen,  heUTen  mögen,  das  Ir  das  tilgen.  Hieroit  bewisen  ir 
vns  semlich  anneme  dienst,  das  wir  vmb  üwer  liebe,  wa  sich  das  fugen  wirt, 
wöllen  verdienen.  Datnm  vff  Donstag  post  Micolay.  Anno  etc.  \iüj°. 

Schultheis  vod  Rat 
(12.  December  1454.j  zu  Bern. 
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Herr  Dr.  D.  A.  F^ter  in  Baad  Int  die  Gefilligkeit  uns  nachfolgendes  biato- 
rische  Lied  miteatbeilen,  welches  sich  im  Staatsarchtve  sa  Basel  von  einer  Hand 
des  XV.  Jahrhunderts  gescbrieheo  vorfindet: 


1. 

Zu  Zürich  hört  man  clageo 
und  ist  ein  (grosse  uol 
iie  walUUl;  hm  mm  eligw 

eins  bider  manes  tod 

FnilMihans  diüint'  ist  er  i/enaQt 
ze        rn  -war  er  gelselseu 
der  ei^noerchafn  wol  erkannt. 


Br  kam  g«ni  Zttrid)  gangea 
als  noch  vil  mugtr  tut 
.  in  der  fribeil  ward  er  gerangw 
es  möcht  nit  werden  gut. 
er  bat  doch  nie  kein  vbeis  getoa 
dareh  Waldmano  ward  «r  varingM 
da  ial  kmii  swiSal  an. 

8. 

Waldmann  lot  deh  kaUan 

als  Hg  er  ein  edel  man 
da  fchafft  Tin  grosse  gewalte 
jo  den  er  leget  an ' 
Zürich  in  der  werden  Bat 
er  mvoi  fm  leben  wagen 
dar  ee  wider  ia  hatt.  (ücl) 

4 

Er  ist  zum  ritter  wordeo 
das  bat  die  miel  geton 
wol  in  der  piuwi  ordan 
flol  er  Ibr  enhin  gan 

er  hats  nit  von  manlicbkait 

het  ers  alln  rrnorben 
es  wer  dein  adel  lait. 


Er  ist  gewesen  eio  fchnuler 
dornoch  ein  gerver  knecht 
die  bandwurcht  wolt  er  nit  iribtn 
II  waren  im  ino  ftbla^ 
er  sucht  ein  ander  begangaaechaiB 
mit  Tpilen  und  mit  kuplen 
tribt  er  gros  wiber  bracht. 

6. 

WaldoHUitt  wolt  Beb  varf|praolian 
«r  hOto  kam  fidnld  daran 
Ho  hend  die  wolt  er  weCoiMn 
als  pilatus  hat  geton 
er  bets  wol  uoder  wegen  geloa 
man  wirt  Bn  nil  Taiteeaan 
aa  wiiaan  Und  wB»  und  man 

7. 

W<d  bin  es  ist  zergangen 
ein  wunderlich  ppschirht 
und  do  er  ward  gefangen 
man  Folt  nit  hin  (sie!)  geilt 
Amdarikdi  wfoHeh  Inn  belraeht 
dis  redit  aolt  ni^n  im  hin 
laeaen  gna  oooh  da  punten  fag. 

8. 

Frusch  bans  ist  gestorben 
ein  frumer  bider  man 
za  Imis  hat  er  er  worhen 
er  Jiftll  w  anhin  gon 
er  tat  ein  ritterliche  tat 
ro^n  wol  nit  lenger  wart 
wie  /ast  man  für  in  bat 


Ois  lied  ist  uns  enlprungen 
gesungen  und  oucfal  gemacht 
von  einem  tochterlin  junge 
es  hat  ea  wol  bedocht 
wie  wol  es  jungen  Joren  ist 
das  hilff  uns  maria  reine 
und  dar     hoD^  WmL 
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Ein  Gratuiationsbrief  an  Aegidius  Tschndi  nach  seiBer  Wahl  zum  Laadammann. 

Von  dem  Besitzer  der  beiden  Briefe  an  Tschudi.  welche  in  Nr.  3  des  Ansei- 
gers, Jahrgang  1864,  abgedruckt  sind,  ist  uns  nachstehender  Brief  im  Original  zur 
Einsicht  und  Mitthettung  hierorts  anvertraut  worden. 

Clari^simo  et  CelebiTrimo  riro  Doi/iinn  Aegidiu  Tschudi,  Heipublicae  Garoneti^U 
Prnefecto,  Au(]uslinii.i  Planta  Ltiganemis  S.  D.  P. 

iMagnauj  praeslantissinio  vir  ccrpi  volupliitcin,  dnni  midius  (nfius  Josue  Fontanus 
Urianensis  profosrriba  noster,  et  compalLM-  mens  diilcissimus  imilta  mecum  conferrel 
(ut  sua  est  in  me  humana  e(  familiaris  p(n  i=acj)(,'  t  (ifi>uoti]do'  et  nie  de  Ttii  ad  Prae- 
fecturae  Ileipublicae  (ikiü  laifli^iuin  eleclioiie  certiureni  i'aceieti  nieaunque  Viigilianum 
Ulud  revolvens  dicthain: 

O  Ina:  Dardaniae,  spes  o  jidiamma  Teucrum, 
Quae  tantae  lenuere  morae' 

Bene  mr  rlitis  fidius  opfimaque  ralione  in  domün  atia  ilhi  derrevorant  eleclores. 
cum  philosophiac  retcplaculum ,  ingeniorum  peregrinoi  um  lidspilimn .  castilatis 
schuluiu  fsic!%  moi'um  parontem  opliniorum.  sapienliim  Hoieiu.  vas  docliinae,  con- 
linentiae  speculum,  lleligiunis  ideum,  pacis  conse«  vatorem ,  in  Keipublicae  suae 
siimmum  moderatorem  as>iinip?eriinl,  cujus  opera  Foedus  helvelicura  suara  relinuil 
dignilatem,  dum  auiphludu  Tua  lot  studiis,  et  laboribus  cunscrvalioui  unioiitä  illius 
anUquissimae  tanta  cura,  et  vigiliis  opcram  dedit.  icspiciens  ülud: 

Si  Vf'strain  /larmi  rliscot'dia  dif^isint,  immo 

I{<i/nj/il,  ceslra  pcrit  virtu-'n  nam  stare  neyulur 

Occasum  nesciens  in  se  divisa  potestns. 

Magistralus  cnim  !e  vinim  Iieroirum  denionsfrahit,  c(  omuiiim  expeclationi  pio- 
bilas  tua,  et  inlegritas  rt'j^pündr'hii  IMiira  ad  liaee  ^rriluTe  po^sem,  nisi  adula- 
lionis  nolam  lamiiue  olei  vcndiidi  i  mihi  inm  i  jjo^su  stisprrarer.  el  inellis  apposilio 
in  omni  sacrilieiü  prohibeictur.  i'njiiHle  Ampliüijime  l^adetle  Tibi,  et  Heipublirae 
luae  summopere  gialulandum  duxi,  a  (piilHi^  nieis  el  in  Reipnblieae  nostrae  ne^rotiis 
taiita  benignitate.  et  bünivoluntia  sempcr  cxccptus  liii.  ul  ojlieiu  reiatiunis  graiiai  um 
me  prorsus  imparcm  noverim.  Agam  eis  tarnen  indesinenler  gratias  iramoilalü>. 
meque  paupeixalom  subdltom  Tua,  ^  Tuorom  (Dominoruni  el  Suporiorum  meoruoi^ 
bomanitate  firetos  nt  commeodatum  habeant  etiam.  atque  etiam  rogo.  Vale  Decus 
Helvetiae,  nomine  meo  strenuum  Ducem  pedilom  Jodocum,  et  doctissimum  Balde- 
sarem  fratres  Tuos  et  Dominos  meos  observandlssimos  pfurimum  salvere  jube.  Datum 
Lugaoi  quarto  Kalendas  Junü  anno  iostaoratae  saluti»  MDLVIII. 

Adresse:  Cclebenitnmo  et  PraesfiUlli^-il^o  viro  Domino  Ae*^idio  Tsrlnidi 
Pracfeclo  (Uaroneiisi  beuemento  Doniniü  et  l^alrono  suo  obser- 
vandissimo  zuo  Glarus. 
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Abiassbrief  ?on  15  Kardinälen  für  die  Besncher  und  Donatoren 
der  &U  ^bastianscapoUo  u  dec  Kircke  Li§;en. 

Bat  lO. 

(N«di  dem  in  Ligen  aafgefaiideaeii  Originale  mitgetheilt  von  Herrn  A.  Oatechet.) 

Guillerraus  Ostiensis,  flo  lt  i  icu>  Foi  tutiisis,  Uiiuerius  Aibiiiensis,  Marcus  Peneslri- 
üus  Episcopi,  Slephaiuis  titulo  sunrUi  Marie  in  Transtiberinis ,  Johaunes  U  sancte 
Praxedis,  Johannes  tt  sancte  Cecilie,  Philiberdis  tt  sancloruni  Jülianis  et  Panli ,  Joli^ui- 
nes  It  sancli  MarceJii,  üeorgius  It  sancloruai  Petri  ei  Marcellini .  Gabriel  U  sanctoi  inn 
Serg^lj  el  Bacht  presbyteri,  Franciscus  sancti  Eustachij,  Francisciis  sancte  Marie  Nuve. 
Tlicodonis  sancti  Theodori  et  Johannes  sancte  Marie  in  Aquiro  diaconi,  sancte 
ilüniane  ecclesie  Cardinalos.  Univcrsis  et  singulis  christifidelibus  prusentes  Hieras 
inspecturis  Salul3iii  in  duuuuo  sempiteniaiu.  QuaFitu  iicqueiitius  lidelium  mentes 
ad  üpero  deuofionis  inducimus  tanto  salubrius  eoruiu  aniniarum  saluti  providemus. 
Cupientes  igilur  ut  Capella  sancti  Sebastiani  sita  in  ecciesia  de  Glieresse  Lausa- 
neosis  dioceseos  ad  quam  ut  accepimus  dileclus  nobis  in  christo  Franciscos  Heyneli 
alias  de  GÜeresse.  Laici  (sie  I;  dicte  dioceseos  singularem  gerit  devoUonem  congniis 
fraqaeoletnr  hcmorUnu  ei  a  christifidelibus  veneretur  ac  in  suis  atniciuris  et  edülciis 
debile  reparelar  oeaservedir  et  mniuteiieatar»  necnoo  libris  calicibas  JiuuBanbus 
ac  alijs  oroameDlis'  ecclesiaetieis  deeenler  ■ninialor,  in  ea  quoque  cultua  augeatur 
diviDiu  et  ut  cbristifidelea  ipi  sie)  eo  Jlbentioa  devotionis  caosa  cooflnant  ad  eandem 
ei  ad  reparationen  et  alia  opera  premieea  manus  promptius  porrigant  adiaürices, 
quo  ex  boc  ibidem  dooo  celestis  gratie  uberiiis  conapexeriiit  se  refectos  —  de  onmi- 
potentis  dei  mlsericonUa  ac  beatoram  Petri  et  Patiii  Apostoloraiii  eius  aiictoritate 
confisi  omoibos  el  siagoUs  ulriasqfue  seaas  cbrietifidelilMis  uere  peniteatibo^  et  con- 
fiessis-  qui  didam  capellan  in  eecuadarom  feriarom  Resarrectioois  et  Peatbecosles 
Üomini  ac  asstimpUoais  beale  Marie  virgiDis  necnoa  saacli  Stephan!  prothomartiris 
et  ipsius  Capelle,  dedicatioais  que  celebrator  in  die  eiusden  sancti  Sebastiani,  festiui- 
tatibos  et  diebiu  a  primis  veeperis  osque,  ad  secondas  vesperas  inclusive  deuole 
uisitauerint  annaatim  et  ad  repüratiofiem  ac  alia  opera  premissa  manus  porrexertnl 
adiotricee  ut  prefertar,  Nos  Cardinales  prefiiU,  uidelicel  quilibet  nostrum.  pro  Singulis 
festioitatibua  predicUs  quibas  id  fecerint  Centum  dies  de  iniunctis  eis  peaitentüs 
misericordiler  in  domino  relaxamus  presentibus  perpetuis  fuluris  temporlbas  dura- 
turis.  In  quontm  fidaai  preaentes  litoras  fieri  aoslrorumque  sigiUurum  fecimos 
«ppensione  commuDiri.  Dalimi  Rone  in  domÜNis  nostris  sub  Anno  a  Nativitale 
rluniini  Müli  sioio,  quadriogeotesimo,  ocfagesimo.  secuado  die  decima  Mensis  Ma^ 
Pontificatus  domini  Sixti  pape  —  Qnarti  —  anno  —  ' —  oadecimo. 

(Sedecim  sigiila  periere.) 
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AßTS  ET  ANTIÜUITES. 


Bracelet  d'or  de  Schalnnen, 

«■•desHOUM  <ie  Fi aubrunnen ,  Cauton  de  Herne. 

!/•  pi'lit  village  de  Sch;iluneii ,  qui  flans  les  diurtes  du  baillage  de  Fraubriiiinen 
est  norinne  <m!  1240  »Clialuna.  der-iriin  fucni  in  Srhalutip«,  en  1321  »Villa  SchalluDa«, 
en  f.iNO  »/.('.  Schalünon«,  esl  sifut?  siir  la  j^rande  route  de  Herne  ä  Soleure.  II  tire 
soll  nnm  de  la  forme  d'ecliclle  quavaienl  plusieurs  chemiiis  autour  de  cet  endroil 
(»scaliones«  ou  »scaleni«  —  de  »srala«  — signHic:  pas,  marchcs,  degrös*),  et  cette 
d^nomfnafinn  poiirrait  encorc  Ires  bien  s'appliquer  au  cbemin  escarpe  qui,  ä  lEst, 
coiiduit  du  villar^c  dans  les  bas-lerrains  maricageux. 

Ce  Tut  en  1864  que  I  on  trouva,  en  iabourant  ä  rextröiiiitä  Dord  da  village,  im 
bracälet  iTw  antique.  GiDqaMile  ans  avant  cette  ^poque,  de  vieux  cbtees  oeGa* 
paient  eneoi'o  oet  «mplacemenC  qoi  foronit  rAttownd  ou  päturage  cimimnnal;  lo 
pmprieUdre  actuel,  fit  diaparallrer  deox  petto  tertres»  de  peo  d'apparence,  en  cooi- 
blant  des  excavalions  qui  se  (roovaient  dans  Je  voisinage.  II  est  impossiJble  de  savoir 
mamlenanl  si  ces  (crtres  ütai'ent  des  tomolos  pajens.  Tont  le  lerrain  est  actneUe- 
ment  plat  et  Yw  ne  connalt  qoe  la  place  cerfaine  dn  cihamp,  de  qaelqoes  oentaines 
de  pieds  carr^s  d'^tendue,  oä  la  cbarrue  mit  ä  joor  le  braeelet  dont  noua  parlons. 
Kn  conlimiant  les  fuuilles,  on  n'y  trouva  aucunanlre  objet  arcb^oiogique,  pae  m^me 
des  08.  Pendant  präs  d'on  an.  un  jeuae  gar^on  conserva  ce  braeelet,  conume  dn 
Tieux  cuivre.  sans  en  connattre  la  valeor;  mais  Mr.  £bert,  maltre  ä  i'icoh  secon- 
daire  de  Fraubrunnen,  en  ayant  eu  connatssance.  envoya  cette  piece  au  sonssign^ 
qui  en  fit  l'achal.  L'anneaa,  qoe  la  planche  ci-jointe  reproduit  exactement  cn  gran- 
(tenr  naturelle ,  et  qno  Ton  voit  d'en  haut ,  a  la  parfie  inferieure  de  la  table .  c( 
de  cüte,  ä  la  partie  superieuro,  consiste  en  un  Iii  rond  massif  dont  les  cxtrerailes 
aminries'  sont  enroul  -es  l'unc  autour  de  Taulre,  en  dix  circonvolution?  ou  spires, 
de  chaque  ciMr.  ('eile  lormalion  laissc  mainfenanf  encore  au  braeelet  un  faible 
degre  d'extensiori  ou  de  conliariion.  Son  [jmiLs  ^pecilnjnf  est  de  18,51;  son  poids 
absolu  egale  eMicleinent  le  puids  de  13 Vi  iNapoleons  dor,  eu  er  frappc^;  eouleur 
est  jaune  d  oi  rlair  ;  le  m6tal  semble  ölre  de  l'or  pur  naturcl  fpeut  ötre,  et  ro^me 
probableniüiit,  de  ior  lave  coiuine  il  s'en  liuuve  dan?  il.maie^  avec  environ  5 
d'alliage  d'argent.    E.  Fei lenberg-Ri vier,  pruiesseur  de  cbiiaie  ä  Berne.) 

Ün  ne  peut  voir  dans  cet  objet  qu'an  bmsard  ou  braeelet  antique,  qui  Tut 
probablemenl  un  omement  fundraire.  La  iarme  lordne  en  spires  se  retronve  dans 
beattcoQp  de  sortes  d'ornenHmts  (pa  appartienaent  poor  la  plupart  k  la  pdriode  de 
bronze  Les  ornemenls  d*or,  cl  mtee  ceui  tramUlös  massiveinent,  doivent  avolr 
dominö  cbei  les  Qaolois      leurs  brassards  et  bracelete  ^taient  ouverls  ou  Ibm^s, 


I)  F.  Gatschet,  k  Berne,  orts-etymologwehe  FortcbniigtD  etc.  I.  Heft  1866  p. 98.  (R««li«rciiet 
•lymolouiques  sur  los  nonis  dt>  localitö.) 

*)  B.  G.  de  Bo(ii»tetteii ,  Kecueil  d'aotiq.  äuiaüed,  Fl.  Xli — XXVII.  —  Dr.  L.  Li  od  e  ns  c  h  m  it: 
Die  Altertbümer  uoserer  beidnischen  Vorzeit.  (Aatiquitös  de  äpoque  payeone).  1.  Bd.  Ilefl  iü. 
Tat  f»-« ;  Heft  V.  T.  4 ;  H.  VU.  T.  8 ;  H.  VIU.  T.  2 ;  H.  IX.  T.  9-8 ;  H.  X.  T.  8  ele. 

')  Weite,  Koetttntkiuide  der  alleii  Völker  Ettrope'e,  peg.  685.  (Goetmiiee  dee  andeiie  peaplea 
de  l'Europe.) 
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plats  ou  arrüudis  ■*).  Kt  rnl^me  dans  les  pays  i,'ei  nianiq»ies  Ips  trouvaiites  de  nature 
semblabln.  doivent  provenir  de  la  population-anti^genuaiumie  cellique  etablie  dans 

ces  conüiitjS. 

Ii  est  donc  permis  de  pr^sumer  que  le  bracelel  en  qiicstion  provient  du  lemps 
eeltO'belvätique. 

Mflncbenbiielisee.  Octobre  1865.  UbImaDn,  M6dedn.  ' 


Tumlu  Giiii. 

On  Iii  dans  le  Chroniqueur  d$  FirSbmtrg  da  18  juiflei  i865  la  nolice  'suivanle: 

Non  loin  de  la  statten  de  Guin,  un  bois  d'essences  diverses,  noinmö  le  Birdi, 
coaronne  la  semmitö  d'uD  long  plan  ioclin^  qui  regarde  le  vieux  chäteau  du  Grand- 
VwU;  le  sommet  de  ce  bois  6tait  sormonlä  d'an  petit  mamelon  artifidel  d'environ 
aept  pieds  de  baut.  Dernieremenl«  H.  de  B.,  .de  Berne,  grand  aniateur  d'anliquiti^s, 
obtint  do  propri^taire  la  permissicm  de  fouiUer  ce  temtiftii  ou  tombeau  aotique,  et 
partit  ensuite  avec  une  caisse  remplie  des  delails  de  sa  riebe  troüvaille;  uos  bons 
Fribourgeois  assistaient  tranquillement  ä  ce  depart  de  ricbesses  qui  auraient  pu 
faire  Tornement  de  notre  rausee  et  qui  foitt  aujourd'bui  la  principale  parure  de  la 
coilection  de  Theareux  M.  de  B. 

Voici  quelques  details  sur  l'opöraliou:  Aprds  quelques  heures  de  Iravail,  on 
arriva  h  nn  grand  las  de  caiilonx  placi'»  ati  renfro  du  tumuhis;  cos  cailloux  placös 
Sans  arl  recouvraicnt  tous  les  objcls  avec  lesquels  on  avait  cnterro  Ic  chcf  döfunt; 
il  y  avait  des  boucics  «l'oreillcs  et  des  bagues  en  or,  des  bracelets  de  picd  et 
d'avanl-bras  en  fer,  recouverts  de  rainccs  fenillef  d'or.  quelques  debris  de  poterie, 
de  cuivre  et  des  döbris  d'une  arme  q'üii  piesume  avoir  eti'  une  arbalele.  le  (out 
paraissait  avoir  ele  ricliemenl  ornenienle;  on  rocucillit  enlin  une  cerlaine  quüatile 
de  haiTCS  de  fer  oxide,  courbees  reguberement  conimc  pour  enlourer  les  roues 
d  Uli  char  Idger  ou  des  boucliers  de  trois  pieds  de  dianietre.  Le  toiU  recouvrail 
les  osscnients  d  un  hoinme  et  d'un  chevai  et  leposait  sur  un  tas  de  grosses  pierres 
plac^es  en  rond  k  la  base  du  tumulos. 

Getto  dto)uverte  qui  est  nne  des  plas  ricbes  qui  aient  utc  fiutes  dans  nolre 
canton,  pr^senterait  l'occasion  de  nombrenses  Stüdes  sur  les  teiaps  andens  de  notre 
pays,  si  die  avait  älö  Me  per  an  eofirnt  da  pays  et  si  les  obfäfts  troav^  avaient 
pQ  6tre  destln^  ä  notre  masie. 

En  l'absence  de  ce  riebe  natdrid  qoi  ^cbappe  ä  notre  investigation«  nous  nous 
perraettrons  dapporter  id  quelques  observations. 

Le  tumulas  dont  il  s*agit  appartieot  certainement  aox  premiers  lemps  de  noti« 
histove;  quoiqae  peo  devö  au-dessus  du  sol,  il  se  rattache  per  sa  ftme  et  par 
sa  Situation  ä  cette  nombreuse  s^rie  de  (ertres  artifidds  qui  ^taient  en  usage  dans 
la  Germanie,  eo  Hongrie,  dans  le  midi  de  la  Russie  et  au  nord  de  la  Mongolie; 
Iis  servaient,  pour  la  plupart,  de  monamenls  (unebres  aux  cbefs  des  dans  ou  ausf. 


*)  K.  Weinhold,  al»-aordischet  Ltb«i  '<Viii  iM  MMieiit  peaplw  du  N«Md},  pag.  t^ff.  ond 
bw.pig.81.  (Waas,  pag. 
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cdtölira  guem'ers  de  la  tribu.  Les  d^bris  d'ane  arbalöte  et  le  pea  d^^l^vatioa  du 
tumnlos  di'sigoent  plus  particuJi^m^Dt  tio  lombeau  germain.  La  richesse  des 
b^oux  et  des  oraemeDtSt  Tor  et  le  caivre  indiqueraienf  que  le  tombeau  a  M  ärig^ 
par  une  tribu  germaine  qai  ötait  ou  qui  avait  U&  eo  commmucation  fröqueole  avec 
les  Romains ;  or«  commo  les  Al^manes  ont  occup6  et  possöd^  jusqu'i  nos  joors  la 
coniräe  antoar  de  Goln  apr^s  avoir  ravagö,  pillö  et  d^truit  les  conirces  romaines 
du  Doiti  de  THelvötie  avant  de  s'ötablir  d^ÜDitiveroent  sar  les  bords  de  notre  Sarine. 
il  paralt  probable  que  le  tumalas  recouvrait  les  restes  de  Tun  des  demiers  cbels 
al^maoes  rest^  barbares ;  le  chnstianisme  qui  dvilisa  ces  peoples  des  le  6«  siecle 
aura  mis  fin  i  oes  usages. 

Quelques  döbris  de  la  Irouvaille  out  pa  6tre  retrouvös  apres  coup  dans  les 
pnviröns  et  sont  destiu^s  &  notre  musf^e.  Vn  amatew. 


Proc^-verbal 

Ü9  im  MV  uemnion  de  la  »MoMt/i  ir^n^ralc  auUse  d*hi«tolre« 

tenue  ä  St-Gall,  les  iundi  et  mardi,  4  et  5  septembre  1S65. 

Lnndl,  4  S6pt«nabre  486B.     Dans  !■  sali«  du  Tivoli. 
M.  le  Prof.  Dr.  GeorgM  d«  Wyu»  pmideDl,  ouvre  Ii  itence  en  «Mibailaol  la  biaiiTfliiaie  mix 

•ssisfants  et  eo  donnant  connnispanrp  de?  frartnnda  de  cptte  preniicre  r<?union. 

1)  Eq  prpmi6re  lipne  a  lieu  radiiiissinn  dp  noiiveaiix  m('iiilir<"i  qiii  sont  rc«Mis  fii  parlie  sur 
simple  prösentiiliun ,  coniine  6lanl  dejä  metnbres  de  sociales  cantonaies,  en  partie  par  scrutin, 
c«iif»i«tfiiiMil  MX  »taHHt.  GiliootJIcnie«»:  0.  AepK,  laadanmiciiii;  Sml«r,  lasdaniiMWi;  GBürf 
prMdaold'admiiiislratbB;  Bwlich,  profoMaur;  BuelMg^ir,  bibHeUKcair« ;  Adolf  Bttrke;  0.  Home, 
archivisle  canlonal ;  Jarcard  et  Kraus,  pasteurs;  tou8  k  St-GaU;  eoauUe:  Mli.  W.  6ni  A  Ölten : 
Dr.  Rudolphe  Lichtenhan  h  Bäle  subregens  Lülolf  ä  Sofciire;  AI  Rivier,  professeur,  k  Berne:  Schmid. 
pasteur,  h  Neunforn;  N  Sonn  ä  Werdenberg;  J.  Strickler  ii  Zürich;  J.  Tracbsler,  secreUire  du  d^par- 
lemaol  fiid#rai  de  la  jus«tice  k  Berne,  et  Ziindel,  pasleur,  h  Seewcleu. 

S)  H.  le  Dr.  B.  Hidber.  cmnroe  princtpal  r«dacleur  du  Begeala  euiaae,  fait  im  rappott  anr  la 
marche  de  ce  travail  et  präsente  en  nidme  tempa  des  fac-simile  et  Je.«  phuiographi»  da  ploetenn 
chartes  particulidrement  interessantes  Sur  la  prnpoi:ilion  de  M.  E.  de  \Vatlon\\yl,  l  assemblce  vo> 
des  remerrimens  ä  M.  le  r^dai  teur  pour  son  rypport  et  pour  ses  elTorts  na^t  iloires ,  sur  k-i»queb 
M.  le  Dr.  Dlunier,  meoibre  du  conseil  des  Eian.  ajoule  (juelques  remarques  reconnaissanles. 

3)  M.  le  pr^eideol  IH  tin  rappoii  conceroaot  les  aoirea  publicationa  de  la  SocMK.  Les  mM- 
riM»  pour  le  XVe  voloae  dee  »Arcliiveac  aoM  en  nomfare  aoffieanl  el  l'innpreaaion  e  d^*  conuncaeft. 
L'»Indiceteiir«  a  M  retard^  cette  ann^o-ci  dans  son  apparitlon,  par  autle  de  circoaalances  iropr^ 
vues :  niais  ses  4  num^ros  paraltroni  (juand  iitdroe ;  tous  le?  membres  sont  inslamaieot  invite^« 
ä  envo^cr  des  Communications  pour  teile  publication.  Quant  ä  cc  qui  concerne  ledition  projelee 
des  Chroniques  suisses,  M.  le  Prof.  G.  Studer  a  tout  prüparc  pour  la  publication  de  la  chrooique 
de  Moditea  Neoburgenais;  dea  jgpreuvea  dlmpreaaion  aont  eoumtaea  aus  aaeistaDCa  et  le  cooiii« 
fegoit  plein<-poavoir  pour  la  conciueion  d'ua  contrat  d'ödition  avec  H.  8.  Hohr.  Bofin  on  ctei 
pouvoir  mettre  ä  exfcution  le  projel  que  l'oo  a  en  vue  depiiis  longtemps,  de  rrprendre  la  conli- 
nuation  des  revues  concf'rftanl  Iitt<*rature  suisse,  lesquelies  ont  iHö  irUcrrompues  dcpuis  1^5; 
OQ  compte  pouvoir  acqucnr  une  persnnne  propre  k  ce  travail  et  les  premiers  pas  necessaires  odI 
d<ji  M  raila.  Sur  la  demande  de  M.  le  Dr.  Bfumer,  Teaaeniblte  remercie  U,  le  Dr.  G.  de  Wj» 
de  aon  repport  et  approuve  loulea  lea  d^marchee  bitea  par  le  comiü.  Le  eubventfam  anundle 
de  fr.  50  fournip  par  la  cetaee  de  la  SoeilM  pov;la.ptd»lication  do  l'Iadicafeur  eai  «vaei  aecoidae 
pour  l'ann^e  1866. 
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4)  M.  le  Dr  J.  J  Marian ,  caissier  de  la  Society,  depoee  les  comptcs  de  l'annee.  Uno  com- 
mission  composee  de  MM.  Naf,  presideni  du  conseil  dadmiiustration  de  Si-Gaii.  et  Pupikof«t» 
itoyea  ä  FraueDfeld,  e«4  cbsrg^e  de  ies  röviiter  et  d'emeUre  une  propMitioo  ä  leur  ai^iet.        ■  •  - 

5)  M.  le  prdMdenl  dorn«  ooniMiaiaiMM  dt«  littdrad«  «t  dt^  mteHinre«  prtMiUt  pmir  la  tAmoe 
«kl  ]«Hid«iMiD,,  doal  i'ouvMiiire  doit  «voir  Jie«  A  8  bemes  de  la  mtliiite. 

JJeuxienie  seancc. 

Uvdi,  le    septeiBbre  1869,  dans  la  salle  da  conseil  cantooel,  stence  publique. 

I.  Partie, 

1)  Le  prti^äidenl  ouvre  la  seaoce  par  uoe  alluculion,  Jans  laquelle,  faisaiit  ressortir  la  circoo- 
«taooe,  qoe  h  SociMö  cil^bre  actnelleraeiit  le  95e  aimto  de  son  extelenoe,  il  rappeile  se  feiidetiMi 
€0  1840  par  M.  J.  L.  Zellweger;  il  donne  ensuite  ua  conit  expoii  de  U  Dalseance  et  de  reotton 
des  SocieK^s  d  liisluire  en  Suisse  depiiis  1815;  il  aJoule  h  cH  exposr^ ,  comme  d'habitude,  une  re%iie 
rapide  des  trnvnnx  ncf  omplis  dans  le  donisine  de  i  histoire  suisse  dans  le  cours  <ie«  deux  dorriiöres 
anoees  el  («ruiiue  en  douaanl  1  assuraoce  que  la  Soei<He  conservera  loigoura  uq  souveuir  reconaaissaot 
poar  ceux  df  cee  ooenabres  dont  eile  a  eu  k  d^pforer  le  morl  den»  la  deraiAre  enii6e ,  et  qut  aoiit : 
Meaeiem  L.  Lauierburg,  membre  d«  grend  cone^fft  Berte ;  Kaiser,  professenr,  et  de  frecher  de 
Berne^^,  lendamnoann,  h  Coire;  Boccard,  chanoioe  A  I^Maurice,  et  le  rtv.  PAre  Sigisimuid  Fttrrpr 
*  Sion. 

2)  M.  le  Dr.  B.  Hidber  fail  un  rappori  i^ur  le.<«  reiatioas  iiltöraires  de  la  Sociel6  et  laccruisse- 
ment  de  aa  biblioUiique  durant  I  moie  qui  vieot  de  s'4coiilef  ei  pr^eote  un  certain  oombre  do 
livres  et  d'terits  qui  y  soat  enlrte.  11.  le  prteidenC  ejoule  encor»  &  ee  rsppoit  la  meolBOn  .de  frtor- 

sieurs  doas  liU4rairea,  d^iea  A  la  Sociale  par  des  membres  et  amis.  □ommteeiit  un  ^crit  snr 
Waldmaon  de  M.  Sonn  de  Fisi  henthal,  dont  I  auteur  et  la  Soci^ld  d  histoire  de  St-Gall,  qui  s'occtipa 
de  l'impression .  fönt  pn?sent  ä  l  assemhlee.  —  De  sinrercs  remercimens  sont  adress6s  aux  dona- 
teurs,  aiuai  qu  ä  M.  le  Dr.  Hidber  puur  sou  iap|>ürt  et  ses  eHürlt»  pour  l  eolrelieu  de  ia  biblioUieque. 
3}  On  passe  k  la  lecture  des  tntfmoires  presentto  par  les  nMuntires  suhraots: 
H.  le  Dr.  Wartinann  a  pris  pour  son  sujet  l'histoire  de  la  ville  de  Sl-Gall  depuie  lea  prMttiers 
tampn  de  son  existenre  jus(]u'ä  son  cntröe  dans  la  Conft^deration. 

M.  Alplionse  de  Flugi  parle  de  la  bataille  de  la  Caiveu  en  1499,  nomnuie  par  erreur  bataille 
de  la  Malserliaide 

Bf.  le  doyen  Pnpikofer  entretiefit  rassembtie  aar  les  hdritiers  du  dernier  oonte  de  Toggenbnrg. 
M.  le  profesaeur  A.  Daguet  prteente  une  lettre  de  Pierre  Falk ,  avoyer  de  FMbourg,  dat^e  'de 
Rome.  et  concernant  Iü  nutninntion  de  Lton  X  A  la  papaiit6;  pnia  U  lit  quelques  partiee  d'une  bio- 

graphi«  du  r^v.  Pore  Girard. 

Euiiu  M.  ie  Ür.  B.  Hidber  termiDe  en  doaoant  coouaissance  de  son  travail  sur  le  preiuier  empioi 
de  la  poudrc  ä  canon  chez  les  Suisses. 

Tottles  oes  leelnree  sont  eeoompagn^es  de  reinerques  faites  en  partie  par  le-prMdenl,  «t  en 

pertie  par  les  membres  de  la  r^unioa ,  et  les  auteurs  sont  vivemcnt  remercies. 

A  1  ocrasion  du  meiuoire  de  M.  Wartmann  la  Soci<''te  d'hisloire  de  St-Gall  fait  pn'sent  ä  l'asaeni- 
\)]öe  d  un  plan  lithograpbiö  de  la  villc  de  i>l-UaJI  on  1596.  On  lui  en  esprime  les  plus  sinoaree 
renierciokens. 

il.  Partie. 

4)  Aprte  la  r^oenrerhure  de  bi  s^Saooe ,  interromime  par  une  oeurte  panae,  la  oommisslon  nonunte 

la  veilfe  fait  son  rapporl  sur  VüUt  des  comptes  däpos«^  par  le  caissier.  Sur  sa  proposition,  cet  ^tat 
<-st  agr^6  et  on  prie  M.  le  Dr.  J.  J.  M<^rian,  ea  ie  remerciant  de  ses  peines,  de  biea  vouloir  ooati^u^i 
a  preodre  som  des  tioancea  de  la  Sociätö. 

5)  Ausattök  aprte  ont  lieu  les  lecinres  aaivaoles : 

S.  tfessdkoaamer  rend  comple  dee  rtfsnltels  les  plus  oouVeaux  des  fonillee  dans  les  babiCatiow 
lacustres  de  Robenhausen ;  il  pr^-senlo  une  st'rie  d'ohjcts  qui  y  ont  6l6  trouvds. 

M  Ic-  prof.  Gölsinger  ä  St-Gall  tratte  du  »Sabbatba«  de  J.  Kessler,  et  montre  roriginal  aulograplie 

de  cet  uuvrage. 

U.  Scbobinger  ä  St-Gall,  au  nom  de  M.  J.  Immler  de  St-Gall,  direoteur  de  la  oollection  d'antt- 
quit^s  de  oette  ville,  parie  das  endroHs  da  eanton  de  Sft^Gell  ob  Tob  a  timivtf  des  aotlqnitte  romainee. 
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Comme  Cf>mpl<^meril  au  ditcours  de  M  le  prof  <Tntziriger,  1^  Soripf**  ifhistoirp  f^p  St-Cra?!  fsit 
«doo  MU  memtires  de  i  sssembl^e  dune  copie  de  Id  »Vie  de  ioaclitin  Vadia»  de  Kessieru ,  itnpriai^ 
d'aprte  Taatograplte  et  orn««  dl'un  bMU  pofirait,  en  gravure  tur  aoior,  de  ee  pertonnage. 

La  pfMd»Bt  mntreie  Im  oiitaurt  «c  Im  d«iMeim  d«  I«  wmmkn  ta  plu  ohatewcuM. 

8)  Conmke  peraonne  oe  preod  la  parole  pour  ripoadv«  ä  l'appel  du  prtfsideni,  (]ui  demaod» 
a'il  y  a  encore  quelque  queation  ä  soumeUre  ä  ruMBDbMe»  il  dddare  la  a^aoca  levte  el  invite  1«» 
aMtstattta  au  repas  commun  babituel. 

La  gai  vfpu  daoa  TahAlet  du  lion«  et  uoe  pronaenade  que  fon  Iii  le  «oir  an  aFrandeaberg« 
oA  rqa  jonit  avac  le  bMu  lempa  d'automiie  d'aoe  tu«  auperbe,  termiiMiit  agrteblenent  !■  joyem* 
ci  inlireaaaale  Mie  amuielte. 
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mSIOIEE  £1  JUfiISPRUDMG£. 


Rapport  ta  eapHaiiM  friboirgiois  daat  loiat  asn^  par  Glaiiei-k-Ttainini 

tu  CtvMil  de  Fribaug. 

Monsieur  Schneuwiy,  Son<^-arch^vi^tc  dEtat  du  Cariton  de  Friiüurg,  a  l'obli- 
geance  de  nons  rommuniqucr  copie  d  un  documcnt  Ibrt  jiUt^ressant  qui  vicnt  d'ötre 
döcouvert  dans  Ics  archives  fribourgcoises.  Gest  un  rapport  adressc  au  Conseil  de 
ce  canton,  le  22  mai  1476,  per  Ics  capitaines  d  AITiy  et  Felga  qui  commandaient 
le  coDUogent  fribourgeois  de  la  garnison  de  Morat,  lors  du  si^ge  de  cette  vUle  par 
Charie6-Ie-T6mdraire,  doe  de  Bourgogne.  Le  lapport  des  deoz  capitafnes  ^taot 
öcrit  en  vieux  allemand  et  assez  difficile  ä  comprendre,  oous  nous  bfuneroDS  k  hin 
suivre  la  leltre  que  Mr.  Schneuwiy  neos  a  fait  rbonneor  de  nous  adresser,  d*ime 
simple  tradiclioi  du  document,  en  renvoyant  pour  le  texte  original  k  T^tion  alle- 
mande  de  notre  Journal. 

Voici  d'abord  ce  que  M.  Schneuwiy  nous  dcrit: 

Tit.  Tout  ce  qui  touche  k  ce  que  I'od  appelle  l'epoque  h^roique  de  U  Sutsse  of&e  notftit  I« 
plus  palpitant.  Aniai  je  eroia  voua  faire  plaiiir  en  voiia  eovoyani  la  copie  de  la  lettre  suivanie 

qui  pourrait  paraffrr  comme  pendant  de  colle  quo  votis  a  communiquöe  Möns.  Ic  President  Blumer 
de  Glaris  (Indicatour  l«5n,  p,  30  et  31).  Entr  autres  faits  intere^^sants.  nous  y  voyons  qiip  le  jour 
mime  (le  27  Mai  1476)  ou  le  Duc  de  Bourgogne  ievait  soo  camp  de  la  piame  du  Loup  et  uü  sod 
«rm^e  ae  meltait  en  marcbe  oontre  ll<Mrat,  le  Gomle  de  Bomont  oi^isait  et  oommandait  «na  attaque 
daos  le  graod  maraia  d'Anel.  AgHm  etc. 

Priboarg  le  IS  Nevembre  1865.  Jos.  Sdmauwlfi  Soas-ardinble  d*Blat. 

Rapport 

Nos  Services  dtvoucs,  avant  fuut,  gracieu.x  scigneurs!  Ce  matin  de  bonne 
heure,  avaut  qu'il  fil  juur,  nous  aiiames  ibuiagei \  avec  quelques-uns  da  uuä  äoldals, 
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partie  en  bäteau,  partie  par  terre,  vers  Faoug,  et  i'nvoyämes  nos  cavaliors  cn  avanf 
comine  on  doit  le  faire,  en  eclaireurs.  Aynnt  apper^u  Irs  ennemis  ils  nous  en 
donnereot  connaissance ;  apres  quoi  nons  linies  avanrer  des  renforfs  et  for^amei: 
ainsi  lennemi  ä  se  relirer  dans  so  positiou.  Mais  pendant  rv  tciup?  Ics  gen«?  d'Anel 
nous  firent  savoir,  que.  le?  paysans  du  Viiilly  et  aleriliKirs  ayant  ete  commaades 
d'ayancer  sur  le  grand-üiaiais,  pour  aller  faire  LuUn  des  vachc«?  et  rhcvaux  qui  sy 
Irouvent,  ils  s'(^taient  reunis  contre  eux ,  qu'il?  en  avaient  abaUu  pt  üu  hiiit  el 
fait  un  prisonnier  d'aprcs  le  dire  du  qucl  le  Comic  de  Uomont  selait  trouvu  persüu- 
nellement  dans  la  Toröt  pour  y  organiser  cetle  expedition.  Sur  ce  nous  reviomcs, 
graces  ä  Dieu,  tranquillement  et  saos  avoir  subi  aucuoe  perle,  eo  notre  logis. 
Qae  Ift  passion  de  Christ  soit  votre  protection  l  Donnö  le  landi  apr^  la  St  Urbain 
k  quatre  heures  apr^-midl,  lan  LXXVI. 

Voa  dövouds 
Wilhelm  daieiy  capitaine 
et  Jakob  felga. 


Mm  gMabgifiie  tmmuX  kt  Miitu  MmnÜM  i%  &Y«iA  «t  dtta^a. 

La  ]|»viie  SavotiiwiM  du  16  Sepliiiriii»  U6ft  ooatisiil  um  IiMt«  da  M.  1«  profesMur  Ch.  Is  Part 
4  la  RMactioD  de  )•  Revue  que  noui  eroyone  devoir  tramcrire  ici ,  «vee  It  permiimon  de  Paoleor. 
qtti  •  eu  Tobligeuice  d'y  hitercaler  qnelqofle  oonpMiiiei».  La  rfdaetion  de  rindicaleur. 

Pennettez-moi  d^attirer  votre  atteotiOD  sur  deux  oa  trois  documents  qui  tnt^ 
ressent  ä  la  fois  la  gfo&ilogic  de  la  maisoo  de  Savoie  et  Tbistoire  des  comtes  de 
Genevois. 

Ges  deux  fiunilles  souveraiues,  doat  la  rivalit^  dlntär^  et  dloflueoce  d^gdo^ 
si  sooveDt  en  gocrre  ouverte.  dtaient  ndanrooins  rattacb^es  eotre  elles  par  plusieurs 
alliances  matrintoniales.  La  lutte,  si  acham^e  0t-elle,  avait  ses  poinls  d'arrftL  Les 
belligdrants  de  la  veille  concluai'ent  des  lrait(^s  de  paix  dans  lesquels.  aim  de  rendre 
le  rapprochement  plus  intime  et  plus  durable,  ils  s'engageaient  froquemment  A  unir» 
par  des  mariages,  des  membres  de  ieurs  familles  respectives.  Dans  ces  convenlions, 
on  regiait  avec  precision  les  intöröts  poliliques  el  pecuniairos,  mais  on  sioqui^tait 
fort  pcu  de  l  inclination  des  fianc^,  qpii  soovent  möme  n'avaient  encore  point  atteinl 
läge  de  puberld. 

Guichenon  a  publie  le  contrat  de  fianrailies,  date  du  'W  acut  1297,  de  (lUilJaume, 
ßls  d'Aiiiedec  II,  conite  de  Genevois,  avec  Agnes,  fille  d  Ani^dee  V,  conite  de  Savoie. 
Le  ronile  de  Genevois  s'etanl  marie  en  128.'),  son  fils  n'avait  pas  alors  plus  de  onze 
ans.  Mais  ce  n'etait  pas  la  prcniicre  fois  (ju  il  etail  question  du  mariage  de  Guil- 
launic,  et  döja  IVpouse  qui  lui  etait  deslinee  etait  une  de?  filles  du  coiiile  Savoie. 
Kn  elTet,  I  on  possede  une  dispense  emanee  de  la  Cour  puntilicale,  en  dale  du 
7  janvicr  1291       aulorisant  le  mariage  de  GuiUaume»  fils  dAniedee  comle  de 


M^moiree  et  dociuneoii  de  la  ÜoäiM  d'bistoire  «t  d'arcbtoiogie  de  Graöve,  I.  XIV,  do.  ass. 
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Genevois,  avec  Beatrix,  fille  d'Arni'dce  comte  de  Savoie,  nialgre  les  liens  de  parentÄ 
(au  quatricme  degr^  de  compulation  canoniquc)  qui  existaient  entre  les  öpoux.  On 
voit  qae  le  projet  d*iuie  alliance  des  deux  famiHfls  rirales  remontait  m  moins  tax 
derniers  mois  de  TaBo^e  1290  et  qo^ainsi  il  avait  ötö  formd  dans  rintervalle  pacifiqoe 
sdparant  le  traitö  concla  i  ADoemasse  par  les  deux  comtes  Am&die  le  SO  aöük  1287, 
et  la  reprise  des  hosUHtes  provoqato  par  rirmption  dans  Gen^e  du  oomte  de  Ge- 
nevois et  du  Dauphin  en  aoüt  1291.  On  voit  aussi  qa'au  moment  oü  Tob  sollidtait 
pour  son  manage  ane  dispense  papale.  Gaillaume  n'avait  pas  encore  accompli  sa 
cinqoiöine  asmie,  Mais  ce  qui,  dans  cette  cbarte,  doiC  suHout  ^veiller  I«  cnriosil6, 
c  est  le  nom  de  la  fiaoc^e.  Aucune  fille  d'AmWe  V  et  de  sa  premi^re  femme 
Sybille  de  ßcaugö  ne  figure ,  ä  ma  connaissance ,  soos  le  nom  de  Beatrix  dans  les 
tableaux  gdn^alogtques  de  la  maison  de  Savoie.  On  pourrait  des  lors  6lre  tent^, 
Oll  de  supposer  dans  le  document  en  question  une  erreur  de  copisie,  ou  d'admettre 
quc  la  mömc  princesse  a  etc  surcpssivomcnt  appel^e  Beatrix  et  Agnes.  Aucune  de 
ces  hypotheses  ne  serait  fondce.  Dans  i  original  de  Tacte  de  dispensn,  ronservö 
aux  aichives  de  Turin,  le  mot  ßeatrici  est  ccrit  cii  toutes  iettres,  et  daiilre  part 
rexisfcncc  de  reife  princesse  et  !n  d;i(c  appmxiniative  de  sa  mnrt  ressortent  du 
tesf  inn  rit  de  Sybille  de  Beniij^e.  Ce  lestamcnl.  en  dale  du  II  inai  1294,  occupe 
plu>u  iirs  pag-es  in-fülio  de  l'ouvrage  de  (juiclienon :  nianmom^  l  et  editeur  n  a  point 
reproduit  plusieurs  disposilions  de  la  ronite«^se  de  Savoie  en  l.i^eur  de  ses  courli- 
sans  et  de  ses  domestiques.  Or,  dans  je  nunibrn  de  ces  dispositiuns  de  la  tcstatrice, 
il  sen  trouvc  prccisOmonl  uuc  cn  rraveiir  de  l.i  nounice  de  sa  ülle  Rdatrix :  Item 
iegamus  Ägneli  nulrici  Bealricis  filiae  nostrae  cmtum  soUdos  Viemenses.  Celle  phrase 
iii*a  ^t^  texluellcuienl  communiquee  par  M.  le  Chevalier  Combetti,  conservaleur  des 
archi?es  de  Turin,  ä  Textröme  obligeance  dnquel  je  dois  anssi  d'autres  renseigne- 
ments  sur  le  m^roe  snjet.  La  comtesse  de  Savoie  institue  ncminativement  ses  deux 
fils  et  ses  trois  filles,  Marguerite,  Eleonore  et  Agn^;  mais  eile  n'institne  point 
Beatrix  et  ne  lui  fait  aucun  legs,  ce  qui  prouve  ävidement  que  cette  princesse,  dont 
la  nourrice  n'avait  point  oublife,  i^tait  morte  afant  la  r^daction  du  testament 
Qiatemel. 

Quant  ä  Agn^s,  eile  n'avait  point  dtö  d*avance  Substitute  h  sa  sceur  en  qualit^ 
de  fianc^e  de  Goillaume  de  Gendve,  comme  cela  ovait  lieu  qnelquefois  dans  les 
Conventions  matrimoniales  de  cette  t'poquc.  Eile  fot  d'abord  destinde  a  Hugues, 
fils  du  daupbin  Humbert,  dans  un  moment  oü  son  propre  pcre,  Amedce  V  de  Savoie, 
qui  avait  perdu  en  1294  sa  premicre  femme  Sybille  de  Beaugö  (morte  en  couches, 
cn  donnant  !c  jour  ä  un  Alle  nommee  Bonne' ,  se  proposait  depouscr  cn  sccondes 
noce?  Alix,  fille  de  re  mönie  danphin  Ilumherf,  son  anrien  adversairc.  (Voy.  acte  du 
l*"^janvier  121*6,  dans  Vulbonnais  I,  p.  200).  Aucun  de  ces  deux  mariages  ne  n'est 
röalisc.  A'^nps  ^pousa  Guillaume  de  Gencve.  Le  comte  Amt^d('e  V,  son  pere,  epousa 
en  secondes  noces  Marie  de  Brabant,  sa;ur  de  l  impf  ratrice  Marg-ueritc,  (^pouse  de 
l'empereur  Henri  VII  Cdc  Luxcrabourg).  II  en  eut  plusieurs  filles  dont  une  se  nommail 
Beatrix.  Klle  epousa  Heur  t,  de  la  maison  de  Tirol,  duc  de  Carinlhic,  roi  de  liuii<>rae 
en  Id06.  L'existence  pleineraent  constatee  de  cette  Beatrix,  du  second  lit  a  jetö  dans 
l'ombrc  celle  de  lautre  Beatrix  du  premicr  lit  et  empörhe  de  iliscerner  exactement 
les  renseiguemens  qui  la  coucuriidient.   Ainsi  Guichenon  ( Uist  de  Savoie  p.  273 } 
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semble  avoir  eu  connaissaBce  da  doeaiDent  de  fiao^iUes  du  31  aoAt  1297;  mais 
il  commet  rerreiir  de  croire  qull  s'agit  de  la  möme  princesse  Beatrix  qui  plus  tard 
öpousa  le  roi  de  Bobönie. 

On  ae  saurait  se  livrer  a  des  recfaercbes  documenlaires  ou  ä  des  iDvestigatioiis 
arcböoiogiqaes  sans  reconnattre  qpi*un  fait  exactement  coostal^,  si  mince  soic-il  e( 
iosi^ifiant  eo  apparence,  peut  ameoer  k  d^uverte  d'autres  faiis  et  mettre  sur  la 
Toie  de  cooduslons  plas  ^n^rales.  Vous  voudrez  donc  m'excaser  de  vous  avoir 
eotreteDn  quelques  instanls  de  Fexistence  eph(^mere  de  Böatrix  de  Savoie  et  de 
diverses  combinaisons  matrimoniales  de  la  fin  du  treiaidme  sMe.  La  scieoce 
bistorique  a  aussi  ses  infioiment  petits. 

10jaiUetl865.  Gb.LeFVirt 


Der  MMrtig  Molfs  m  Bibeb. 

üeber  die  Zeit  der  Ermordung  Hilter  Rudolfs  von  Erlach,  den  spätere  Chro- 
nisten als  Sieger  Lei  Laupcn  darstellen  *),  ist  bis  anhin  nocli  nichts  Sicheres  ausg-e- 
mittclt.  Zwar  suchte  Lülhy  nachzuweisen ,  lUidoIf  von  Erlach  .  sei  zwischen  dein 
23.  October  und  7.  November  1360  von  seinem  Tochtermann  Jobst  von  Rudeoz 
ermordet  worden  (Solothum.  Wocbenblatt  1827,  216j;  dagegeo  aber  stellte  J.  J. 
Amiet  die  Bebauptung  auf,  Rudolfs  Todestag  folle  auf  den  8.  Januar  1360.  an 
welcbem  Tage,  nacb  einer  am  24.  November  1364  von  Rudolfs  Söhnen  gemachten 
Stiftung,  seiner  von  den  Brüdern  des  Deutscb-Ordensbauses  in  Bern  gedacbt  wurde 
(Regesten  von  Fraubrunnen  S.  182).  Letztere  Ansicbt  wurde»  so  weit  ich  sehe,  bis- 
anbin  als  richtig  anerkannt;  ich  mdcbte  su  ibrer  Unterstützung  noch  folgende  auf 
einer  Urkunde  benitiende  Angabe  in  Albert  Jabn's  Chronik  des  Kantons  Bern  (1857, 
4.  S.  245)  anführen: 

Johann ,  Werner  und  Heinrich  von  Rudcnz ,  Edelknechte ,  welche  wegen  einer 
Geldschuld  an  ihren  Oheim,  Johann  von  Allinghausen,  g^ndriickt  waren,  verkauften 
das  Dorf  Bricnzwyler  mit  aller  Rechtsame  an  Peter  Schwab  und  Werner  Schillinge 
fittiger  zu  Bern,  um  550  (Jiilden  löthigen  Goldes.« 

LpidfT  führt  Herr  Jahn  wedor  Daluin,  noch  Fundort  -der  Urkunde  an.  Was  das 
üatuiii  aubplnntr» ,  so  lässt  sich  dasselbe  niil  Bcihülfe  andcrwcitiä^er  L'rkunden  an- 
näheiiid  Lestinimnn.  So  wissen  wir  naraendicli ,  das?  der  liier  g-onannlc  lloiiiricli 
von  Huden/,  ein  Sohn  Jobsts  war,  unter  dr.'^.sen  Sciuvcrl  ErJach  seinen  (•ei.'Jl  auf- 
gab. Es  kann  demnach  die  an<,'cfülirte  Urkunde  eist  nach  dem  .Morde  zu  Hicheo- 
bach  ausgestellt  sein,  indem  sonst  Jobst  als  Verkäufer  genannt  würde. 

Johann  von  Attinghuseu  aber  wird  zum  erstenmalc  den  1.  August  1360  als 
versUirbeii  erwähnt  (Geschichtsfreund  I.  325  . 

Es  ergibt  sich  desshulb  schon  aus  dieser  Zusammenslelhjng,  dass  J.  J.  Amieta 
Ansicht  Ober  den  Todestag  Erlacbs  weit  wabrscbeiolichcr  ist,  als  diejenige  Lüthy's.  — 
Ich  möchte  aber,  zu  genauer  Feststellung  dieses  Factums,  die  Beraer  Ceschichts^ 
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forscher  anfragen,  wann  ^)  diese  Urkunde,  die  Jahn  benuizt  bat,  ausgestellt  sei?  Es 
l&st  sich  dann  aucb  nocli  genauer  der  Todestag  des  letzten  FVeUierm  von  Atting- 
husen bcslimmen. 

Die  aiigerrttirte  Urkunde  bezeugt  aber  auch,  dass  wirklich  zerrüttelc  Familien- 
zustände  den  Jobst  von  Rudenz  tum  Morde  Erlach's  veranlasst  haben  mochten. 

Th.  v.  L 


üeber  einige  inbekaonte  oder  sehr  seltene,  die  Schweiz  betreffende  historische 

Lieder  und  Gedichte. 

Wir  haben  leider  bis  jezl  noch  keine  auch  nur  annähernd  vollständige  gedruclite 
Sammlung  der  die  Schweiz  belrcll'endcn  historischen  Lieder.  Das  vollständigste, 
was  wir  bis  jezt  besifzen  die  eidgenössische  Liederciironik  von  Rochholz,  behandelt 
den  Text  ziemlich  willkürlich,  während  sie  die  drei  leztea  Jahrhunderte  nicht  mehr 
berücksichtigt.  Werthvoll  ist  die  Auswahl  die  Ettmüller  in  den  MUlheilungen 
der  antiquarischen  (Icsellsclinft  in  Zürich  {\H\,  2.  Bd,)  gab,  aber  eben  mir  Aus- 
wahl. Einzelnes  (indet  sich  theils  in  alten,  meistens  seltenen  fliegenden  Blättern, 
oder  in  neuern  üeschichtswcrkeu.  wie  z.  B.  in  iler  Helvetia  von  Balthasar,  in  Pupi- 
kofors  Geschichte  des  Thurgau,  Zellwegers  (Jeschichte  \un  Appenzell,  P.  Sigismund 
Furrers  Geschichte  von  Wallis,  Lenz  Sclivvabenkrieg ,  Archiv  der  historischen 
Gesellschaft  der  Schweiz,  und  unlängst  brachte  auch  der  »Anzeiger  für  Schweiz. 
Geschichte«  einen  bSbscben  Beitrag,  Zur  Literatur  dieser  Gedichte  bieten  neben 
Rochbolz,  besonders  £m.  flailer,  G.  Gödelie  und  E.  Weiler  m  ihren  bekannten  literaro 
historischen  Wericen  guten  Stoff.  Dass  derselbe  nicht  erschöpft  sei,  mdgen  auch 
folgende  Nachweise  zeigen ,  die  vielleicht  einem  Sammler  solcher  vielfach  merk- 
wQrdigen  Lieder  Uicht  unwillkommen  sind. 

Das  meiste  hier  Mitgetheilte  ist  aus  Einsiedlerhandschriften  genommen,  die  wir 
mit  Hs.  E.  und  der  Nummer  bezeichnen.  Andere  Quellen  werden  auslahrlicher 
genannt.  Die  Reihenfolge  eröffnen  einige  allgemeine  Lieder,  die  fibrigen  folgen  in 
chrDnoiogiscber  Ordnung. 

1.  jiEio  cchdner  Spnieb  und  VeriMRung  an  die  lobi.  EydtgnoMhaft  umb  eiaigkeil. 

Aof.    Vom  adler  man  geschrieben  ßndt, 
Das  nsphrtem  ti^^^geschlofTen  «indt 
Sein  zarte  Junge  Vögelin 
Bichl  er  sich  gegen  SonneiMchin.*' 
Etwas  zu  800  Versen.  Hs.  B.  N.  4^  fol.  „wahre  uod  grttndliehe  Ahechrifleii  von  Hdvelia. 
1654.*  fol.  17.  —  BDttiill  die  Chronik  v.  Etlerli. 

2.  «Von  dem  Lob  einer  Loblichen  Eid^oeehaOI,  ein  schöner  Sprach. 

Aof.    Ein  Volk  im  tputschon  I.arid  bekanrlt. 
So  Schwyzer  alt  Evulgoossen  gnnnipt , 
Dem  bocbeo  SUmen  Romulo  gescheizt,  ' 
Wird  es  von  aller  her  vorgesetzt,* 
Etwa  SSO  Verse.  Daselbst  Fol.  91  b.  XVD.  lahrfa. 

')  N,  Fr.  von  Mülioeu  sagt  in  der  hss.  Stammtafel  der  Kamilie  von  Kudenz,  der  \  erkauf  von 
Bftenswyler  sei  1861  geschoben;  dann  kennte  nidit  toh  Johann  von  Attiogbusea,  sondern  nur  von 
dessen  Erben  die  Bede  sein.  Ist  etwa  eme  QnHtinig  von  1861  vorhsadenT 
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8.  Spracb  vom  J.  1486. 

Auf.   »0  du  mein  liebe  eidgnossschaft 
Die  durch  besondre  Gotteskraft 
Bither  mil  groM«r  Lmlbarfceit 

Florirst  in  Fried  uad  Hii  lLjkLit 
Hut  dich  vor  Unfricd  u.  Zwylracht 
Damit  nil  werd  zerlreoot  diu  macht." 

37  Verse.    Gedruckt  in:  Kleine  Chronik  für  Schweitzer  1795.  I,  S.  3U6. 

4.  „Sciiöae  Bcsclireibung  vun  den  fütitr  (üic !)  Ortben  Hocbloblicher  £ydlgiios8SGhaft,  als  Zürich,  Bero, 
Luoero,  Ury,  Schweitz  u.  Unterwaideo. 

Zttrioh.  Zttfich  die  weitberfihmle  Statt, 

Belegeret,  nie  geA^iinneD  u.  s.  w." 
Jeder  Stand  hat  seine  achtzeilige  Strophe.    Die  Dichtung  besteht  meiMeiM  auS  firUlUWlg  dar 
Wappen  und  Farben  dieser  6  Orte.  Us.  £.  n.  425,  tun  1600  geschriebeo. 

IL  »Sohwaiiarwaffen, 

Als  <l?r  AHe!  hrucht  der  Schlangen  nidt, 
Lies»  der  Bur  die  äichei  mit  der  schnitt, 
Schaft  das  beid«  Seliwert 
Nid  band  gwall  a.  Uebernittt  g'wert. 
Danimh  die  Eidtgnossen  in  ihr  Land 
das  dritt  Schwert  gebrucht  band , 
Haggen,  Däggen  (Deg^)  u.  UaUebarten, 
Ab  ay  dar  Hemdiaft  mantend  warten. 
Du  magsl  by  diaer  Jarsell  vwvtan 
Wie  die  Eidgnosschaft  hat  gfangen  an.'' 
Vielleicht  ist  MCCCVIII  gemeint.   M  —  Sichel  mit  der  Schnitt.    III  —  drei  Schwerter,  CCC« 
Haggen ,  Dilgen  u.  Hailebarten.  —  Aus  einer  geschriebnen  Chronic  v.  i.  IC18. 

7.  Oer  Sdiweiaaratiar. 

,,Es  tregt  der  mechtig  Schweitzer  Stier 
Dreytzehen  ortt,  seins  Kranaea  Zier 
In  Htfraem  aiagefloebleB: 
Löss  aufr  den  Kranli,  brich  ab  die  Horn, 
Sin  freyl>eit  wirt  gar  h;ild  verlorn. 
Drum  Er  lang  heU  gefuchtcn."  • 

38  Veiaa.  Voran  Vignette,  einen  Stier  vorstellend,  um  dessen  Httraor  »Ja  MuoA  mit  den  Wappen 
dir  18  Orte  gaachlmigan  iai.  Daa  rechte  Honi  iat  dMQweiae  abgebrochen.  HandacbrUI  im  Archiv 
Scbwys  d»  tUB  d.  S,  1608. 

8.  Klagelied. 

„Fides  ist  geschlagen  zu  todt 

.lustitia  levdt  grosse  nolh." 
18  Verse«   Im  Appenzeller-Landbuch.  Iis.  fol.  XVI  Jahr.  (?) 

9.  ,,Ein  schöner  Spruch,  vrie  ddi  ein  Kriegisnian  ballen  aoU  u.  woH.*  Von  Johan  Schnider,  Sdinl- 
meister  in  Lucem. 

„Was  erst  so  dahin  gehurt 
So  vrird  er  vor  alten  dingen  giert 
U«  Gott  II.  aeiaer  Geachrift, 
Dass  er  in  kein  Krieg  zuche  oit 
Er  habe  dann  vor  wol  verstanden 
Was  diesen  mangle  in  frömbden  Landen**  u.  ».  w. 
158  Verw.  Handacbr.  der  Ptopaganda  in  Rom.  a.-d.  XVI.  Jahib«  Den  Oidiler  nennt  «fie 
lelile  Skophe. 
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10.  Der  alte  uod  der  aeue  Prophet  des  Scbweizerlaodes.  Ein  grosses  politisch -pole- 
misches Gedicht  voD  einem  Katholiken,  auf  die  XIII  allen  und  die  zugewandten  Orte  und  venchie- 
dene  Staaten.  Die  swei  Propheten  aind  Bruder  Klaua  und  Zwingll.  Nach  «hier  allgemeiBea 
Einl  itui.k' werden  einzelne,  zuerst  die  X III  alten,  dann  die  zugewanAaiB  Orte  und  endlich  auch 
die  fremden  Staaten  bebandelt.   Bruder  Klaus,  Zwingli  und  fipiloigva  machen  den  Schluas. 

Anf.  „Sehe  meoiklich  hie  ei»  fry^  Land 

Ein  besonder  Vo&  nach  seinem  Stand."  — 
Nach  dem  Epitogos  folgen  Sprüche  auf  die  Wappen  der  XIII  Orts  als  Acrosticha. 
Die  Zeit  der  Abfassung  dürfte  zwischen  1562  u.  1564  fallen;  denn  von  Uvdmiiian  von  Oealreieh 
heisst  es:  Ist  Königlicher  Ehren  wohl  wert, 

Viiicbt  wird  ihm  noch  höheres  beschert. 
Maximilian  II.  wurde  Kenig  im  I.  US»  u.  hn  J.  UM  rtfmiMsher  Kniaer. 
Der  YerisaBer  iat  unbakannl.  Bieber  lind  ich  nur  einxehie  Scelian  aber  Bruder  Klaua  gadmokl. 
Hs.  B.  No.  4t8.  fol.  XVI.  labrh.  4.  ein«  neuere  Absohrift. 

11.  »ReioMn  einea  Argwiers,  daHnnen  er  aind  Vaterland  verantwurt,  ala  sie  geachuldigat  wurden, 
eie  heten  akb  ohne  Notb  auffgeben.''  1415. 

Auf.    »Ja  iDPinem  Sinn  es  übel  hilt. 

Wo  Jemand  die  voa'Argew  schilt, 
Dea  adele  pram  dea  adela  port, 
UxB  u.  dorl  an  mengem  Ortli.« 
gedruckt  bei  Tcbudi,  Chronik  II.  8.  S8.  nidil  aber  bei  BnoMwIs. 

18.  Das  lied  von  der  Schlacht  zu  Cappel  1531. 

Anf.    „0  ewiger  Gott  in  dinem  Rieh 

Sol  es  nit  erbarmen  arm  und  rieh, 
dass  die  fünf  Orth  also  sind  verlabsen  u.  s.  w. 
49  fttnbeilige  Strophen.  Ha.  E.  N.  438. 

13.  Ein  Lied  auf  denselben  Kn^gt  in  16  Slropbeu,  mit  Bhnlicbem  Anfai^,  ina  Verfolg  aber  aebr 
abweicbend.  Hs.  E.  N.  489. 

Sebluastrophe :  „Zu  cappel  in  des  Ilochwirtz  bus 

Henkend  die  fünf  ort  ir  panncr  hinus, 
Kartends  gegen  der  AJorgensunnen. 
Die  fünf  ort  wnd  ellde  gesyn , 
Die  achlacht  hend  ay  gewunnen. 

14.  Bin  Lied  gegen  Zwingli.  138  Vera«. 

„0  Maria,  ein  Mutter  der  Cliristeoheit, 

Wie  ist  es  mir  so  unendlich  leid 
Dass  man  ietz  so  wenig  von  dir  thut  sagen 
Sotliches  ich  dir  von  herben  klagen. 
Hs.  B.  N.  381,  die  Biterii  enthttiL  Daaelhet  auch  ein  deutseh -lateiniachea  Gedicht:  Contra 

Lutheri  complicea"  Garmina  Kv.  Episcopi  Vercellensi  (Borrom.)  die  im  Cloater  Ittingen  lassen  an- 
heften an  die  Mappam  dfr  >tnn  Zürich  stat  und  Platz  anderer  Versen  so  da  gstanden  Wider  die 
(»Iholiscbe  Religion  und  (Jberkeii,  sind  ingclegt  uf  den  tag  ze  Lucern  19  Jan.  a.  1580. 

Haue  quam  pulchram  adeo  Tigurioam  oernimus  urbem 

Quam  ut  beavit  olim  dotibua  deue. 

Da  wir  also  die  schöne  Stadt  Zürich  haben  gesehen. 

Welche  einest  Gott  mit  Tugent  und  gebit  helt  versehen« 
ib  i<iteinische  umi  thenso  viele  tieulsclio  Kfiigramme. 

15.  J.  1563.  —  »Von  (lern  helfi/ni;,  so  difi  von  Bern  und  \V allis  getbao  im  J.  1562,  ein  zierlicher 
Spruch  in  der  Fersun  eines  wilden  Mannes.**    Von  emem  Augenzeugen. 

Anf.  „Wend  tr  hören  aeltaame  Sachen 

Nimpt  mir  mein»  Freud  und  alles  Lachen. 
806  Verse.  Aus  einer  Uda.  der  Propaganda  in  Horn,  die  auch  die  beiden  folgenden  Lieder  eolbilt. 
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16.  J.  1666.  „Welcher  Gestalt  die  von  Mühlhusea  in  den  Bund  der  ei4giiMBchtft  konuneq,  nad 

inen  der  iift  widerum  abgoseit  worden  in  Rymenzwis  getlellt: 
„In  ilicsorn  sumer  an  einem  Tag 
Hort  ich  fuöbren  ein  grosse  klag 
Wol  Ober  die  SM  mttthusen." 

17.  üm  1600.   M^ünig  Heintzen  (Heinrich  IV.)  us  Fraokriob  güte  Werk  so  er  von  Jugetidi  uf  ge- 
^rilrkiC  hat»  beeehriebeo  dnreh  eioea  lltthen  BoeieD  so  nr  Paris  gestodirt  n.  s.  w. 

«Künig  Heintz  du  bist  ein  arger  Lnr, 

DessglcicTien  ein  mörder  von  nattir. 
Dieser  Anfang  spricht  deutlich  genug  für  den  Geist  des  Ganzeo. 

18.  J.  1(;5G. 

Antwort  eines  catholischea  Patrioten  aut  das  „Calumoi-Lied  eines  zwiogliscbeB  Predicanten* 
auf  die  Belagerung  Ton  Rapperaweil.  Dieses  Calnnitf-Lied  b^jimt: 
.  „Du  Lngenmaul  wie  singst  so  fiul 

Aus  Haas  vergälltem  Schlucke" 
und  i&l  nach  E.  Weiler,  Annalen  S.  184.  No.  986,  gedruckt  —  Dicht  aber  diese  Antwort  eines  Ca- 
thoUken,  die  jenes  Lied  Stropho  für  Strophe  parodirt.   Hs.  E.  v.  J.  1689, 

19.  J.  1656  —  «Rbytmus  oder  Reymen  an  die  Stadt  Uupperschweil. 

i^Rapperschweil,  du  bekannte  freie  Stadt, 
So  im  weissett  Feld  swo  role  Bosen  tragt 
90  Teiw.  Bs.  B.  No.  46t.  Dielricb,  Beschreibung  der  Bebgtmng  v.  R. 

30.  i.  1718.  „Toggenburguch-Baobenapiei.  Dasa  iat,  jeCsmaligas  Togfenbrnig.  Von  eiaam  dar 
BQlii^t  aottdarbahren  Liebhabern  u.  s.  w.  —  S.  2.  „Censura  Honoris  Communb" 

„Kein  Orth,  wie  Toggenburg,  glaub  icb 

Zu  finden  sey  ouf  Erden.** 
94  aditniiige  Strophen.  Die  Bubeaspicle,  die  allegoriscb  behandelt  werden,  sind  Bellenspiel, 
Ringscblagen,  Klttekerlein,  Varbergiaa,  BliodmMualein ,  nllilpeDtrilocb  man  Winters  Zeit,  am  kaltra 
Bys  tbut  jagen",  Bolzschi e ssen ,  GrUschlen,  Zilspringen,  Aniihrii«<i  Gschütz,  Nu  If^n,  Zahl- 
sohiessen,  Schuhachläufen,  Stokschiaqen ,  Kcsstniken,  Rins?*rlilielfen ,  Hüendlibraten .  Ptiizauf  in  «U 
Winl^el,  Schliisselbüchs-schiessen,  Brüggen  springen,  Wettlaufen.  —  Ernst  iii  Str.  ^3: 

i^in  Eyd  ist  kein  Spiel  und  faeisst  viel 

Gabt  docii  scbarf  m  mit  schweren , 

Als  wan's  nur  wär  ein  Bonhcnspiel'*  u.  s.  W« 
Gedruckt.  4»,  4  Bl.   Nicht  bei  Haller,  daher  selten. 

91.  J.  1718.  Ausagaog  und  Anbang  dess  Eydgnosaisohan  ILri^ieda  bey  gescblosanem  Frieden  xum 
sweitenmabl  in  Aarau-w. 

Man  richtet  es  gern  ein, 

Die  gianlen  atubnden  xa  der  handt. 
Die  acbbteiligan  Slropban  aind  basaicbiiat  90—87.  Hs.  E. 
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AETS  ET  ANTIQUITES. 

Objet  antiqne  tronve  daiis  la  valleo  de  la  Reuss. 

Pres  de  iMuhlau,  village  argovien  dans  la  valleo  de  la  Rcuss,  on  appergoit  une 
:olline  qui,  par  toute  son  apparencc,  ne  rcsscmblc  pas  mal  a  une  ancieDoe  moraioe, 
lime  loQgueur  de  plusieurs  cenlaines  de  pas.  La  route  qui  condait  de  Muhiau  ä 
Ver&chwaiideo  eo  looge  le  pied.  L'extremit^  septentrionale  de  la  oollioe  se  tennine 
par  UDC  place  appel^e  Hunmelreich,  oii,  il  y  a  quelques  ann6es,  od  oaviit  ane  carri^ 
de  gr^s  et  de  sable,  uttlisde  pour  la  coDstractioD  de  la  aouvelle  öglise  de  Mohlao. 
Gn  Y  travaillant  les  ouvriers  d^coavrireiit  quantitö  de  d^bris  de  tuiles  romaines  ä 
rebords,  de  tultes  creoses,  et  de  tuf  aax  de  cbaufiage  en  terra  cuite,  des  briques  et 
du  mortier  romain,  mais  aussi  plasiears  monnaies  romaines  en  cuivre  (de  la 
^randeor  de  dos  pieces  de  deux  francs);  mooDaies  qai  fureDt  döposdes  natvement, 
par  inspiration  soadaine  des  gens  de  reodroit,  daos  la  pomme  du  docher  qa'on 
^lait  oocup^  ä  ooDstraire. 

Le  propriölaire  do  Hlronielreicb  a  du  resle  toitjours  eu  le  bonheur,  de  d^oonviir 
dans  fioo  domaine  force  reiiques  arabitectooiqoes  romaiDes,  qui  onpficlieDt  ses  herbes 
de  croitre.  Plus  fortunfe  qne  lui,  sa  fille  trouva»  il  y  a  plusieurs  aDD^es,  u&  char- 
mant pettt  objet  en  bronse,  au  milieu  du  prd  qu'on  fauchait.  G*est  ia  Statuette  d'un 
paon  qui  a  dü  servir  d'omement  ä  un  ouvrage  de  sculpture  roznain  plus  considSrable, 
au  qnel  eile  Üui  fixäe  par  des  vis;  car  on  remarque  au  pied  de  la  Statuette  les 
ourertures  par  lesquelles  ces  vis  devaient  passer. 

Cette  figurine  de  paon,  dont  nous  donnons  ci-contre  le 
dessin,  a  une  hauteur  de  3  ponces.  Elle  est  enduite  d'une 
couche  de  ce  beau  vernis,  verde  mUieo,  qui  distingue  les 
antiques»  mais  qui  a  souffert  ici,  en  deux  places«  par  les 
mains  profanes  de  personnes  qni  croyaient  que  de  Tor  se 
cacfaait  soos  cette  couleur  de  bronxe;  le  paysan  £tant 
toigoors  portö  ä  cetle  supposition,  dans  des  dtouverfes 
de  ce  genre. 

Le  paon  m6me  et  la  pike  qui  fiiit  corps  avec  ses  pieds 
son  placös  sor  une  espöce  de  base  qui,  selon  toute  proba* 
bilitd,  poovait,  dans  Torigine,  dtre  d^vissöe,  mais  qui  est 
mamtenant  si  bien  fixde  a  la  figurine,  par  le  fiiit  de  Toxy- 
dation,  qu'on  risqucrait  de  tout  d^truire,  en  essayant  de 
les  sdparer.  L'ensemble,  le  paon  et  sa  base»  doit  avoir 
Mi  partie  d'un  ouvrage  de  sculpture  plus  consid^rable;  on 
remarque  dans  le  creux  de  la  base  un  reste  de  ciment  qui 
les  unissait  k  cet  ouvrage.  On  doit  supposer  qu*ils  dtaient 
placte  au  pied  d'une  Statuette  de  Jtmon;  car  le  paon  est 
Tattribut  ordinaire  de  cette  ddesse,  et  on  le  trouve,  presqne 
constaroment,  ö  cdtd,  et  surtout  aux  pieds  de  ses  Images. 
On  pourrait  essayer  de  ddterminer  math6matiquement  la 
grandeur  que  cette  Statuette  de  Jonen  a  dA  avoir»  pour  6tre  en  proporlion  avec 
l'accessoire  qui  nous  en  est  rest^ ;  en  tont  cas  eile  a  dö  6tre  assez  ^lev^e. 
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f.a  fi^iirine  du  paon  c>f  peii  (ravaillee;  raais  eile  est  dun  dessin  expressif  et. 
Saul' la  lelü  qui  est  trup  graiidc ,  .{<>vz  h'wn  nroporUüiinee,  KMc  frmoij^ne  d'une 
ccriaine  habilelu.  Les  yeiix  sont  ands.  et  Imi  m'ux  est  si  prulund,  (ju  un  s'apper- 
füiL  iimiiedialcmcnt,  quil  duit  avuir  strvi  pour  y  lixer  des  pienes  Jjiillaules,  peul- 
dtre  de  väritables  pierres  pröcicuses,  Gomme  cela  se  praiiquait  sur  quantitö  de 
figurines  en  bronse  scalptö  chez  les  andens.  Mais  ces  pierres  sont  perdues,  et  ce 
ne  serait  qu'uo  hazard,  trös  peu  probable,  qui  pourratt  les  faire  retrouver.  U  est 
vrai  qu*0B  a  retrouvö  assez  souvent,  dans  les  niines  de  Wiodisch,  les  gemines, 
möine  tr^  petiles.  qui  faisaienl  partie  de  la  parure  des  babitans  de  rancieime 
VlndoDissa.  Gest  pour  ce  geore  d'ornement,  saus  aucun  doute,  que  les  yeux,  el 
par  lant  aussi  la  täte  du  paon,  ont  uoe  grandeur  disproportionn6e  aux  dimeosioiis 
de  la  figurine  eutiöro.  Mais  uoe  parUcalaritd  encore  plus  frappante  se  mootre  ä 
rextrömitö  oppos^e  du  corps,  qui  manque  eDtier-üineDt  d'une  queue,  seit  pUte,  soit 
^talöe  en  rouc  comme  celle  dun  paon.  Au  lieti  d  une  queue  on  y  reniarque  deux 
petits  bourrelels,  övidemmüiit  conslruits  de  maniere  ä  ce  qu'on  pouvait  fixer  entre- 
deux  une  queue  en  mctal,  dtaice  en  forme  de  roue,  et  portant  des  yeux  foronds 
en  verre  coioriö.  Cette  queue  adaptee,  l'oiseau  devait  paraitre  dans  toute  sa  splendeur. 
Probablement  que  cola  nc  sc  fji,>nil  (joe  dans  des  ocrnssions  soleninelles  oü  la 
Statuette  de  Junon  que  ce  paon  nrronipa',^iiail ,  etait  parliculiereinent  venfMep.  U 
seniblc  que  lespaco  enlre  ics  deux  boiurek'ts  n'rst  feriuü  que  par  loxydatiun  du 
nielal;  qu'il  i  tait  ouvert,  dans  i  origine,  el  ((ue  la  ipieue  placco  sur  I  uiseau  pönetrait, 
puur  ütre  mieux  fix6e,  jusqiie  dans  linleriLur  de  la  li^^^uriiie.  Car  cuUe-ci,  malgre 
SOD  poid-s  a^<e/.  considerahl«'  n  est  pas  niaisive,  niais  i  reuse. 

La  iocalile  uii  rette  trouvaille  a  ete  f'aite,  est  dune  silualion  tuul  ä  fail  aiia- 
logne  ä  cellt!  üu  ßuhlisacker  v.  IndicaLcur  1862.  Nr.  4  ;.  Seulement  on  y  jouit 
d  une  vue  beaucoup  plus  ^tendue  sur  les  Alpes,  sur  la  cbaioe  de  l'Albts  elsur  lout 
le  pays  de  Maschwanden  cl  jle  Knonau.  D  apres  ce  que  diseut  les  paysans  il  y  a 
Ii  beaucoup  de  resles  de  vieux  mors ,  cachßs  sous  le  sol ,  et  oe  que  dous  avons 
dit  pItts  haut  muntre,  qu'il  doit  y  avoir  eu  des  hypocaustes  romaios.  Un  d&  de 
marbre  blaue  qu'on  a  trouve  ä  la  mtme  place  semble  provenir  d'une  inosaiqne. 
La  place  n'est  dooc  pas  sans  tniportance,  sous  le  rapport  archtologique,  et  pourralt 
fournir  des  matdriaux  nouveaux  pour  la  coonaissance  des  ^tabUsseuiens  rontains 
dans  oolre  pays.  On  en  d^couvre,  du  resle,  prcsque  annuellement,  de  iiouvelles 
traces  dans  bi  belle  vallöe  de  bi  Beuss. 

Muri  (en  Aargovie).  Octobre  1865.  U. 


biMriptiaii  mum  k  hm  m  Valais. 

(Lettre  k  la  R^daction  de  riudicateur.) 

Monsieur 

Vous  m'avpz  demaridt'  de  vous  eiivnycr  unc  iijsrriplion  decouverte  en  Vaiais, 
qui,  je  crois,  n  a  pas  ele  publiee.    Voici  coninient  j  en  ai  eu  eonnalssance. 

Ayant  ecrU  »I  y  a  un  au  ä  M.  In  rhanuine  (Jiroud,  assistanl  ;i  Kens  pres  Sion, 
pour  lui  demandcr  de?  renseignemcnfs  sur  Aniupiilps  de  suii  pays,  jai  recu  de 
iui  ä  la  dalc  du  14  noveoibre  18b4  la  comuiunicaliun  suivanle: 
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»Od  a  Irottvd  au  pied  de  Leus,  aa  lieu  dit  Si-CUmeiil  une  pierro  (umulaira, 
portant  cetle  imcriptioo : 

CANTIS  MERTE 
COVAHILLIVS 
QVAUTINVS 
LMV 

J'ai  lu  nioi-ni6me  cetle  inscription  stur  la  pienre  mdme;  eile  se  Irouve  acluelle- 

ment  daos  la  chapelle  do  St-Ci^meot.o 

M.  Gtroud  Joint  ä  cctte  ioscription  le  d^lail  de  piu&ieurs  autres  d^uverles  et 
eo  particuiter  de  crllcs-ci. 

»Au  nord  de  Saiül-Leonard,  aussi  au  pied  de  Lcns.  eii  dL'frichanl  une  foröt  de 
chönes  on  trouva  un  ciseau  ^couleur  ctiivrc  louf^c)  d  une  Ircnipe  lies  durc;  je  le 
crois  druidique;  ce  precieux  objet  est  encore  cnlrc  les  niains  de  celui  qui  la  trouvi^.» 

»A  l'ouest  de  Sierre,  au  lieu  dil  le  dlarier,  au  fond  d  un  lumulus  nomine  le 
devin,  on  decouvrit  en  J85.],  un  couirau  avcc  quelques  ossemenls  humains;  ce 
Cüuteau  elait  en  cuivre  rouge;  lamc  ä  dcux  tranchants;  poiguie  aussi  cn  cuivre; 
j'ai  vu  ce  couteau  ou  poignard,  il  ma  paru  d  uu  beau  Iravail;  j'ai  visit^  le  lieu  oü 
OD  Ta  trOQvä,  j'ai  pens^  que  Ja  petite  colline  qui  le  contenail  avait  pu  dire  ikivie 
de 

Void»  Monsieur  les  ddiails  les  plus  inl^ressanls  coDleous  dans  k  lettre  de 
M.Giroud. 

Pour  ea  ünk  avec  les  Antiquitös,  je  pais  tous  dire  que  j'ai  re^u  A  la  naftme 
^poqoe  une  lettre  de  M.  le  CQr6  de  Ltddes,  sur  la  route  du  Gr.  St  Bemard,  qui 
m'a  doune  quelques  reoseigDenieDts  curienx,  et  en  particulier  une  Ifa^orie  tout  non- 
volle  sur  le  traoö  de  la  voie  romaine  daus  la  partie  ioförieure  du  passage.  11  la 
cooduit  ä  Sembrancber,  oon  par  le  fond  de  la  vallöe,  mais  par  le  lac  Champel. 

Geuöve  10  NoveiDbre  1865.  Albert  Naville. 

Die  Betbnr  in  Rifferschweil. 

In  No.  2  des  Jahrganges  1863  befindet  sich  eine  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  F. 
Keller,  in  welcher  der  in  Knnlon  Zürich  mchrfarh  vorkommende  Ortsname  »Bethur« 
besprochen  und  erläutert  wud.  Nach  der  darin  ausgesprochenen  Ansicht  bedeutet 
dieses  Wort,  welches  ans  »Bcd«  ^  Tisch  oder  Altar  und  »Bura  =  Hütte  zusanmicu- 
gesetzt  ist,  ursprünglich:  i'anum,  dclubrum,  d.  h.  einen  der  Gottheit  geweihten  Ort, 
Tempel  mit  Altar;  späf*T  aber;  Oratorium,  Kapelle,  Bethaus,  und  bezeichnet  Lokali- 
täten, an  denen  die  Alamanen  noch  im  VI.  Jahrhundert  vor  dem  Uebertritle  zum 
Christcnlhuiii  ihre  Gölter  verehrte«,  also  ehemalige  heidnische  Cultusstätten ;  mögen 
nun  darunter  von  den  Deutschen  errichtete  oder  stehen  gebliebene  römische  Tempel 
verstanden  seiu.  Bei  letzterer  Annahme,  für  welche  der  Umstand  spricht,  dass  von 
den  9  bisher  im  Kto.  Zürich  entdeckten  Betbur-Localitäten  3  von  den  Trünmiern 
römischer  Hauser  bedeckt  sind  und  eine  vierte  in  der  unmittelbaren  Nabe  rOmiscber 
Ueberraste  liegt,  kann  das  herrschende  deutsche  Volk  entweder  die  Fortsetzung 
des  rfimisch-galliscben  Gullus  durch  Ueberreste  der  fröbem  Bevölkerung  gestaltet, 
oder  aber,  was  wahrscheinlicher  ist,  seinen  eigenen  Cultus  ausgeübt  haben.  Hätten 
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die  Betburen  dem  christlichen  Glauben  gfedient,  —  sagt  Hr.  Dr.  R  Keller  —  so  wäre 
wohl  aus  der  einen  oder  andern  eine  Kapelle  erwachsen. 

Meine  heutige  Mittbeflun^r  bezweckt  nun  zuaicbst,  von  der  schon  bekannioi 
Betbar  in  Rififierschweil«  welcher  Ortsname  mit  der  Schreibart  sPäppur«  in  einer 
Kirchenrecbnung  vom  Jabre  1491  vorkommt,  nähere  Nachriebt  zu  geben;  was  dcss- 
balb  von  Interesse  sein  dürfte,  als  hier  meines  Wissens  der  erste  Fall  vorliegt,  m 
sieb  bestimmbare  und  am&ngreicbe  Ueberreste  der  betreffenden  Gebäolicfakeit  er- 
halten haben. 

Im  Pröbjahr  1865  wurde  mir  nämlich  von  Hm.  Pfr.  Meier  in  RifferscbweQ  die 
Anzeige  gemacht,  dass  beim  Aulbruche  der  dortigen,  bisher  als  Weide  beimteiei 
Betbur  der  £igcnthQmer  auf  Mauern  gestossen  sei,  und  eine  grosse  Menge  Stdne 
ausgegraben  habe;  er  lud  mich  demnach  ein,  die  Lokalität  sobald  als  möglich  n 
besichtigen.  Das  Welter  war  aber  damals  sehr  onfbeundlich,  so  dass  ich  des 
Augenschein  auf  den  Sommer  verschieben  musste.  Das  Ergebniss  desselben,  sowie 
des  Berichts  des  Eigenthumers,  ist  nun  folgendes: 

Parallel  mit  der  Gommunicationsstrasse  von  Oberrifferschweil  nach  Nettm» 
Stetten  kamen,  nur  10'  davon  entfernt,  auf  der  rechten  Seite,  circa  100  Schritte  fn 
der  Einmündung  in  die  neue  Albisstrasse,  an  einer  sanft  ansteigenden  Höbe  die 
dicken  Grundmauern  eines  viereckigen  Gebäudes  zum  Vorschein,  das  dm 
40'  lang  und  circa  33'  breit  war.  Eine  der  Länge  nach  laufende  ZwiscbenmaDtr 
von  1  Vs'  Dicke  trennte  dasselbe  in  2  Abtheiluogen ,  wovon  die  obere  ca.  if,  die 
untere  ca.  15'  breit  war.  In  der  erstem  (obem)  landen  sich  in  der  nördlich^' 
Ecke  zuunterst  Platten  aus  Feldsteinen  von  S'/^'— 3'  Dicke,  die  wagrecht  auf  da 
Mauern  geraht  hatten,  aber  eingestürzt  waren,  und  weisser  Sand,  der  nicht  ans  do- 
Gegend  slamrat ;  im  übrigen  Raum  ein  (lusspflaster   In  der  untern  grösseren 
theilung,  die  durch  eine  der  Breite  nach  laufende  schmale  und  sehr  harte  Maos 
in  zwei  ungleiche  Häinpri  ircf rennt  wurde,  zeigten  sich  in  der  nördlichen  ra  ^'^^ 
breiten  Abtheilung  bis  auf  i  V2'  Tiefe  schwarze  Erde.  Kohlen  und  Schutt ;  danmier  1  Jacb-, 
Hohl-  und  andere  Ziegel  mit  Krinnen;  in  der  südlichen  ca.  20'  breiten  Abiheilun? 
mindestens  4  kleine  Säulen  von  2'  -S'Höbeovalcr  (Ii midform,  sowie  ein  kreisrunder  Slera; 
aus  Gusspflasler  von  ca.äVs  '•m  t  hmesser.  Irgendwo,  der  Eigenihfimer  erinnerte  sich  [ 
aber  nicht  mehr  genau  an  welcluM  Stelle,  ward  auch  ein  Stück  von  einer  Kinnlade  aus- 1 
gegraben,  das  ein  benaclibarter  VieharzI  als  einem  Menschen  angehörig  erklärte  — i 
Zu  bemerken  ist  noch,  dass  jüngsthin  beim  Umackern  auf  der  Oslseile  des  Gebäudes 
nur  wrnfnff;  Fuss  davon  entfernt,  eine  weitere  Mauer  zum  Vorschein  kam;  ferner  | 
dass  olxM  hall)  drssolben  auf  der  Höhr  chcnfafls  in  Pflaster  gelegte  Steine  nnfrp'fofKD 
werden,  und  unleilialb  in  der  Sdilzniauer  der  Sdassc  vor  8  Jahren  eme  niedrif?^ 
Säule  niil  einem  Kusse  entdeekt  wurde,  die  oben  eine  halhrumi  au sj^chöhlte  Ver- 
tiefung halte  und  am  ehesten  einen  Weihwasserslein  zu  vergleichen  war.  —  Au- 
diesen  Antraben  und  dem  vorgewiesenen  Belegen  glaube  ich  nun  folgende  Sdüm 
ziehen  zu  dürfen: 

1;  dass  das  Gebäude  von  den  Rnmern  erbaut  wurdf 

2j  dass  es  eine  neizeinrichtnn«^  halte,  also  wahrseheirjlicli  bewohnt  war; 

3)  dass  es  durch  Feuer  zu  (Irnnde  ging,  wobei  das  Üach  auf  die  Ibeiiwese 
bohlen  Böden  stürzte  und  sie  zerschlug. 
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Beilaiifig  erwähne  ich  noch,  dass  die  Wiese  unterhalb  der  erwähnten  GommuDi' 
icatioDsstrasse  von  RifiRn'SGhweil  nach  Metlmenstetten,  welche  sudöstlich  von  der  alten 
Zurieb — Knonauer  Laodstrasse  und  südwestlich  von  der  Waldung  im  Astli  begrenzt 
ist,  »im  helligen  Hüsli«  heisst,  und  dass  in  der  östlichen  Kcke  derselben  zwischen 

den  beiden  genannten  Strassen,  ca.  200  Schritte  von  d(  i  Betbur,  unter  einer  grossen 
Eiche  bis  1830  ein  Stücif  freier  Reichsbodens  vorhanden  war,  das  den  Zigeunern 
und  Heimathlosen  als  AufenthaKsort  diente  und  erst  damals  vom  Eigenthäiner  des 
aostossenden  Landes  eingefriedigt  wurde. 

Endlich  kann  ich  mit  Hiicksicht  auf  die  im  Einganf^-  angefuhrlc  Acti??er«ng 
von  Hrn  IJr.  F.  Keller,  dass  wenn  die  liellnirrn  dein  clirisilichrn  (iluuben  gedient 
hätten,  wohl  aus  der  einen  oder  an<lern  eine  Kapelle  erwaelisen  wäre,  nicht  umhin, 
ein  Beispiel  eines  solchen  Falles  niilzulhcilen.  Es  heisst  nämlich  in  dem  Statutenbtjclie  ^ 
der  Propstei  Zürich  vom  Jahre  1346:  »Item  i  Vierlei  Kernen  von  einem  Hölzchen 
»neben  der  Kapelle  St.  lieben,  genannt  Betbur«.  ')  Diese  \r\n<rsi  verschwundene 
Kapelle,  zu  der  man  laut  dem  Jahrzeitbuche  der  iVüpsUi  alljahiijtii  am  23.  April 
mit  dem  Kreuz  g'ing  und  die  auch  nuch  in  einer  Urkunde  des  Kluslers  Zürichberg 
vom  20.  September  1417  unter  dem  Ausdrucke  »St.  Lieben  Aegerten«  verslanden 
ist,  stand  auf  der  nordöstlichen  Seite  des  Zürichbergs  in  der  s.  g.  Liehwiese, 
ehmals  jenem  Kloster,  jetzt  aber  der  Gemeinde  Nöttingen  gehörig  und  von  ihr  sor 
Waldanlage  bestimmt.  Daselbst  aeiglen  sich,  an  dem  gelblich  gefiirbten  Resten 
deutlich  erkennbar,  noch  im  Jahre  1852  die  Grundmauern  der  von  Südwest  nach 
Nordost  gerichteten  Kapelle«  deren  Schiff  46'  lang  und  32'  breit  war  und  deren 
Chor  ein  Quadrat  von  iB*  bildete.  Vielleicht  ist  sogar  dort  die  in  einer  Urkunde 
des  Klosters  Zurichberg  vom  19.  September  1225  erwähnte  »alte  Zelle«  zu  suchen, 
von  der,  als  auf  dem  Grund  und  Boden  der  Propstei  errichtet,  das  Kloster  an  letztere 
alljährlich  am  Feste  S.  Feli.\  und  Regula  eine  Wachskerze  von  1  Pfd.  Gewicht  ent- 
richten musste  Für  diese  Vermuthung  spricht,  dass  das  Kloster  im  Jahre  1127 
von  Rudolf  und  Lieba  von  Fiuntern  gegründet  worden  ist;  die  erste  Anlage 
desselben  somit  wohl  mit  einer  schon  vorhandenen  oder  später  errit  bteien  Kapelle 
der  Schulzpatroninn  jener  Stiflcrinn ,  einer  Kapelle  St.  Lieba,  verbunden  gewesen 
sein  möchte;  ferner  dass  laut  der  Urkunde  von  l"!"!:^  das  Klosler  von  den  ßaura- 
fnirhfen  und  den  iNahrungsmitteln  der  llanstliiero  inner-  und  ausserhalb  der  Ein- 
zaimun«]^  »in  der  ölten  Zelle«  den  Zehnten  an  die  Propstei  entrichten  musste;  endlich 
dass,  laut  Angabe  der  Grundeigenthrnner,  zwischen  dem  spätem  Kloster  und  der  nicht 
sehr  entfernten  Sl.  Liebe-ivapclle  Maueiu  (d,  h.  wohl  die  ü'ühcrn  Kinzäunuugen)  sich 
im  Boden  üoden.  A.  Nüscheler. 

Auierkuiir* 

Während  allerdings  belehus  von  den  mtttelhochd.  Dichtern  mit  Vorliebe  oder 
vielmehr  ausschlif  sslich  /nr  Hezeichnung  jüdischer  oder  heidnischer  Tempel  ge- 
braucht wird,  iMhd.  Wb.  I,  737  f.j.  meint  betebür  mitunter  gerndezu  eine  christliche 
Kirche  (Grimn.  Myth.  75  Anm.  2:  die  Kirche  zu  Fulda).  Doch  ist  solche  Differenzierung 

')  Der  Name  ,^etbur*'  bezieht  sich  wohl  auf  das  „Hölzchen",  nicht  aui  die  Kapelle  selbat. 
Gleichwohl  ist  die  ulie  VerbinduDg  lezterer  mit  der  Locelilll  Belbnr  Im  vorliegeoden  Pell  sehr 
bemerkenew^h,  Anm,  der  RedactiOD  des  Ans» 
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gewiss  nur  eine  zufällige,  und  lägen  mehr  schriftliche  Denkmale  vor,  so  wurdoi 
wir  beide  Ausdrücke  ohne  Unterschied  für  christliche  und  beidoische  CnltiisetÜtai 
angewendet  sehen.  Ks  ist  aber  wohl  m  gtaaben,  dass  athufihlich  die  Cbristen  ftr 
die  ihrigen  mit  Vorliebe  die  fremden  uod  vornehniereQ  Titel  aonahmen,  and  die 
eioheimischen  deatschen«  altväteriscb  und  ordinär  gewordenen  Namen  dem  Teracb- 
tcten  Gultas  anhefteten. 

Es  mag  hier  der  Platz  sein,  einmal  aof  die  FVage  zn  antworten,  die  vielle^ 
manchen  Leser  der  bisher  gepflogenen  Erörterungen  des  Wortes  Betbür  sich  auf- 
gedrängt hat.  Der  Eifer,  mit  welchem  Herr  Dr.  R  Keller  die  AafepQning  dieses  Orts- 
namens, dessen  Bedeotong  för  die  Kalturgeschichte  des  Landes  er  zuerst  en^riliBi 
zu  haben  scheint,  im  eigenen  Kantone  betrieben  hat,  könnte  die  irrtbfimlicfae 
Meinung  aufkommen  lassen,  es  habe  das  Wort  in  diesem  Bezirke  seine  letzte  und 
einzige  Hegung  gefunden.  Aber  es  findet  sich  als  Ortsname  auch  in  Lotbringea 
(M6m.  Acad.  Metz,  43.  Ann6e.  p.  160.  163.  199.)  Im  Elsass  hiessen  zwei,  jeltt 
verschwundene,  Dörfer  bei  Zutzendorf  und  Trucbtersheim  also,  and  noch  beute 
existirt  in  La  Meurthe  ein  Ort  Bettpert,  was  ohne  Zweifel  unser  Wort  ist  An  de^ 
Erft  hei  Coblenz  wird  [wenigstens  urkundlich)  ein  Ort  Bedbur,  Bettbur  genannt,  ao 
der  111  ein  lil-Betbur.  Auch  Förstemann  zahlt  im  Altd.  Namenbuch  mehrere  Ort- 
schaften dieses  Namens  auf:  Bedebor  bei  Weissenburg;  Beddebure  in  Regesta 
Westfal.  aus  dem  11.  Jahrhundert,  und  zieht  gewiss  mit  Recht  auch  Böbber  bei 
Hameln  und  Bedebum,  Badeboro,  bei  Quedlinburg,  das  er  als  Locat  plur.  Bedebüres 
auflasst,  ebenfalls  hiehcr.  Ob  in  den  Namen  Betten-böhl.-aurhurg.-thal.-haosen 
dasselbe  Wort  oder  der  Personenname  Petto  stecke,  musste  speziellere  Untersuchon; 
ans  Licht  stellen.  Fr.  Staub. 


Gesife.  Moimaies  inödites  et  Imitations  Italienues  fabriquees  k  Bouoto| 

DexaiMi  PuMraoo  et  MeMeiaae» 

„Poii  imArai  tptro  ktctmk." 

Premiere  Partie. 

I.  MoBfiftifs  inedites  de  Ueaeve. 

Gen^'ve  ayant  conquis  sa  liberle  el  asHur^  son  independance,  Tun  des  preroien 

soios  de  re  nonvr>1  Atnt  fiit  d^nrg^nnNf r  ).i  fabricaiion  d'une  monnaie  ä  son  nom. 

Les  di'buts  dürent  6tre  pcui  s;«tisr,usanls ,  rar  Clande  Savoie  noinm»*  mailre  des 
moniiaies  en  1535,  potir  dix  ans,  re^ul  drs  la  troisionii»  anru-o  1  ordre  de  resser 
fabricatton.    nemi  (ionlaz   liii   siurt'-da   en  iö39  et  itnprinia  a  l'atelipr  d»»  Gen^ve 
une  nrtiviU'  üuiit  (iMTM^i'^Mienl  les  numbreuses  monnaies  fabriqu^es  ä  sou  noui,  c*c«tÄ 
dire  avec  son  initiale  G. 

Sous  la  courte  administration  de  son  predöcasjieiH  oii  fiappa  les  rares  denier* 
dt  1  35  ä  la  lö^pndo  HEfTS  .  NOSTKU  .  PIT.NAT  .  PRO  .  NOIJIS.  ,  «l  la  picce  plu> 
rare  encore  oü  se  lisent  les  niots  MIHI .  SESE  .  FLECiET  .  UMNE  .  GNV  .  1536  Cei 


<)  Blavignac.   Arniüridl  Genevois  PI.  XIU.  No.  8  et  4. 
'}  Ibid.  PI.  XIU.  No.  6. 
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d^M  foat  let  Mtile«,  je  crois,  que  Ton  raMoatre  pendant  ta  durto  des  fonctions  de 
Claude  Savoie;  dte  lors  Vvaage  de  dater  la  nioitnaie  parait  avoir  fort  n^g\ig6 
jusqu'A  1550. 

A  cetle  ^poqoc  la  monnaie  pread  no  earaelöre  stable  et  ddlnitif«  e(  ie  milMsime 
repreod  avec  nne  teile  rtgnlaritö  qii*il  est  peroiii  d*atti1buer  d«eorinaii  ä  la  Periode 
de  15ä9 — 1550  toule»  les  pidces  generoises  mim  dale  et  sign^es  par  Henri  Goulai  *). 

Deux  de  cea  moDnaiei  se  distinguent  des  aotfes  par  la  forme  insoUte  des  l^nde« ; 
reat^es  fn^dites  jmqu'Ici,  eile«  me  paralssent  d*aulant  plus  m^riter  nne  uMDlIoa 
ipddale  qa*A  non  avia  ce  aont  les  seules  traces  existaotes  de  la  transition  et  des 
tdtonneraents  par  leeqnel«  la  monnaie  genevoise  dot  paaier  pnnr  erriver  dea  typee 
de  Claude  Savoie  ä  ceu\  qai  pr6vaIureot  döfinitivement  par  la  «uite. 

En  voici  la  deacription: 

No.  1 .  GE . . . .  NA  Y  C I VITAS.  Ecnason  aiix  armes  de  Gen^fe  sormoDtö  de  Taigle  d'EmpIre. 
R.  POST  .  TENEBRAS  LUCEM  Y  G  ^  Croix  fourcb^e.    Billon.    Pöse  1,55  gr. 
(Coli,  de  M.  A.  Hillii  t  de  CandoUe.) 

No.  2.  MONETA  NOV  A  GEBENARUM.  Armes  de  Geneve  surmont^es  de  l  aigle  imperial. 
B.  POST .  TENEBRAS .  LVCEM  .  G  (?}.    Croix  fourchöe.    BiUon.    Pöse  1,80  gr. 
(Coli,  de  H.  A.  Rilliet  de  Candolie.) 

La  preniiere  de  res  deux  monnaies  (^maiie  inconteslablement  de  Guulaz;  .sui  la 
seconde  un  peu  lüt^e  il  n'est  pas  possible  de  congtater  la  prösence  de  la  lettre  G, 
raals  h  döfliut  de  cette  indicatioo  le  style  de  la  monnaie  et  Vaaalogie  des  tagendes 
mVogagent  k  donner  nne  m4me  origine  h  ees  curieux  monnmente  aon^ires. 

La  Talenr  de  ees  monnaies  et  leur  nom  nons  tont  connus,  ce  sont  des  Soli  on  <?rot; 
in  forme  de  la  croix  au  revers  no  nont  laisse  aueun  donte  oet  6gard.  On  salC  qu*ii 
Gen^fe  ce  eigne  variait  «nifonn6ment  selon  la  vaienr  des  espteea;  le  Sol  se  reconnalssait 
k  la  croix  fonrdiöe,  le  3mI»    la  eroix  k  balnstres,  etc. 

La  prämiere  fois  quo  Thenreux  possessenr  de  ces  rares  monnaies  me  permit  de 
les  examiner»  Je  crus  devoir  lire  la  legende  du  No.  1.  6BVENA')»  attrtbuant  ä  la 
ndgligence  du  graveur  Tinterrersion  des  lettres  N  et  V»  mais  depois  lors  nne  ^tude 
atteative  de  la  regrellable  lacune  qui  existe  dans  la  legende ,  m'a  Tail  discemer  la 
partie  iiiA  rietire  de  la  lettre  ß  et  me  doane  rassuranee  qu'il  faut  lire  GBBBNA  ou 
mienx  G£B£NA(mm)  CIVITAS,  ainsi  qoe  snr  la  monnaie  No.  2. 


*}  Ba  1698,  nne  diife  spfeialemnit  coasacrde  A  ta  monnaie  fut  leene  ä  Payerae  eetre  les  6lato 
de  Berne,  Fribourg,  Soleure,  Neuchfllel  et  Genive.  EDlr'aulres  dto'sions  on  tronve  la  auivante  qui 

^tait  superfltic  ponr  nom'^vp  et  qnj  ne  fut  pas  exactement  obsorv^epar  Ip-;  anires  parties  contractanles  : 
„Et  por  prcvf'tiir  a  lonttc  rraiildc  et  quo  le  prescnl  Edicl  soit  tant  tniciiK  oltsoru^  a  ordnnnö 
„et  arresle  que  üoresnavdnt  les  inaii«trp9  fabricalpurs  de  monoye  debvront  <l  an  en  an  mettre  le 
MOiilKsime  ea  loutlet  sortes  et  cspeccs  de  monn^cä  quiU  battront."  Le  SOjanvier  1593  une  avlre 
diäte  tenue  ä  Berne  mr  le  menie  sujet  acheva  de  regier  loeies  les  disposilfona  a#oesHms.  Je 
viens  de  le  diro,  la  pre^^criplion  rdalivp  ii  la  dato  £tait  inutilc  pour  Geoöve  qui  OUt  rhonneUT  do 
dövancfr  tous  les  atpliers  tlo  la  Suisse  dans  Ci-mploi  rt^gnlirr  du  millesimo. 

*)  iiiavi^nac,  loc.  cU.  indiquc  (pag.  170)  cette  moaoaie  »aas  la  discutcr  ai  möme  la  d^crire 
compl^temeot. 
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G«t  piiUw  ai  nrt$  (|t  derrti«  dire  uoiqyes)  ont  4t  «Ire  fkbriqo^es  ptr  Henri 
GoQlas  daiis  Im  Mute  de  la  maltrtoe»  alon  que  le  oonseil  ai£coiiteiit  des  prodidtf 
de  Claude  Savote  les  Ikisait  recliercher  et  ditniire.  Au  d6part  de  ce  demier  on  eDtreprit 
taos  doute  une  rtlforrae  dvjä  reconnue  n^cettaite  de  cette  moonaie  &  peine  naissante 
et  les  deux  SoU  que  je  viens  de  d^crire,  6xeeut6a  par  Goulaz,  anrout  ausai  vile 
d^plu  que  let  pröc^dents  et  fait  place  h  d'autres. 

Ces  deux  exemplairei  oe  soot  pai  dei  enala  mon6taires,  des  frappes  exeepüonelles, 
{ä  cette  epoque  ä  Genöve  comme  en  France,  on  fabriquait  en  cerlaines  rirconstances 
des  E$mis  ou  Pi^forU  de  divers  nuMatix  pt  d'ime  ^paisspur  beauroup  plus  considerable 
que  celie  de  la  monnnir  rourante  ;  ce  sonl  de  verilables  nionnaii  ^  ayarit  eu  ronrs 
et  eirculation  en  jugt  i  pnr  leur  etat  daltcrafion.  L'aspecl  de^^  pieccs  est  bon,  le 
tilie  uormal,  et  le  l>pe  seiiiblable  ä  celui  que  1  usage  a  consacre  depuis;  la  dilTereuce 
porte  uniqiienient  sur  les  Irrendes  f.EBENA  ou  GEBENWRI'M  CIVITAS,  auxquelles  od 
aura  proiupirnipnt  Substitut  la  forme  GENEVA  plus  siuiple  el  plus  inlelli<^ible. 

Ces  coins  supprimes  aprös  une  conrte  emission,  car  on  possöde  un  sol  de  1539*) 
aux  lypes  et  liegendes  uiUiuaires,  n'uul  pu  lais.ser  que  de  rares  spt^cimens  de  leur 
existonce:  lea  exemplaires  de  M.  A.  Rilliel-de-CandolIe  sonl  donc  d'uD  prix 
laeBtlmaMe  pour  la  numismaUque  geneToiae. 

Ajoutons  pour  flnir  que  les  mots  GBBENA,  GEBBNARVM  plac^s  sur  les  monnaies 
que  Je  viens  de  dterlre,  ont  toute  la  valeor  d'une  data;  tts  rappellent  les  formes 
GBBENNA,  GEBBNNENSIS  et  GBBENNARUlf  des  soeaux  de  randen  regime  «piaeopal. 
L'annorial  genevois,  qni  abonde  en  renseignements  pröcienx  k  cet  6garil,  menttonne 
pages  41  et  42,  un  «oeau  portant  la  Mgende  S .  VNIVERSITATIS .  CIVIVM .  GEBEMNAROM, 
et  ijoute»  qu'employi  d^jft  en  1447,  II  fonctionnait  encore  en  1535  et  fut  abandonn^ 
vers  cette  Epoque. 

Ce  rapprodieneDt  me  parait  des  plus  eonelnants;  on  ne  pouvait  pas  introdnire 
et  snrtout  maintenir  sur  la  monnaie  la  forme  GEBENNARUM,  alors  qu'on  y  renon^ait 
pour  les  sceaux. 

Tout  ce  que  je  viens  d'exposer,  il  faat  bien  le  reconnattre,  est  subordnnn^  k  la  COö- 
flrmation  d^une  double  bypothöse  de  Iccture  des  legendes.  II  est  ä  di^sirer  que  Ton 
retrouve  quelqu'autre  exemplaire  des  deux  monnaies  en  qucstion,  car  II  Importe 
de  ronstater  d'une  part  la  lertirrc  r,EllENA  sur  la  piöce  sijjn^e  G  et  de  s"as<ii}rer 
^galement  de  l'existcnrp  de  ia  signature  G  sur  le  sol  qui  porte  G£ü£iN^UiüM. 
Jusque  lä  le  doute  sera  permi«: 

Si  Ja  premiere  leeture  (jKVENA  se  justifie,  cc  n  est  plus  ä  uies  yeux,  je  le  repele, 

qu'une  faute  du  graveur,  et  si  le  nunuTO  2  ne  porte  pas  Tinitiale  G,  je  ne  balancerai 

pas  un  inslafil  ä  l  attribuer  h  Claude  Savoie  et  ä  voir  dans  ce  Sol  singuHer  une  de 

CCS  nionn  iie.s  qui  par  leur  lualfa^on,  et  peul~eue  pis  eucore,  ont  eicitö  le  iuecüut«ii- 

teuieiiL  du  Conseil.  ♦ 

 (La  siiile  au  munteo  prochain.) 

')  Blavieue,  loc,  eil.  pag.  80. 
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Zvri  WiUaiglMkaB  In  Saneii. 

»alten  tempi,  alteri  cosCiiiiiic. 

Zu  Samen  steht,  neben  der  neuen  IMin  i  kirrhc  auf  Jim  Landenberge,  ein  schöner 
alter  Kirchthurm,  ncbstdüiii  das  alle  6.  g.  Bümhüuä,  Oa^suarium,  mit  einer  schönen 
Oide  von  geschnitzter  Holzarbcit. 

Lestere  bat  wol  mancher  schon  bewundert;  auch  mdcbte  der  helle  Klang  eines 
GlOddeins  «uljsefiineD  sem,  mit  dem  man  dereinst  iU>er  Wetter  l&ntete;  es  hat  diesa 
GlöcUoin  folgende  faisdurift  mit  s.  g.  lateingothiscben  Typen: 

+  SVPBMAS  .  AElllÄ  .  MALA  .  CVM  .  SONO. 
VlIiGO  .  MARLI .  AMEN  .  DAS  .  VERG .  VAH. 

So  meldet  uns  Herr  P.  Martin  Kiem,  Convcntherr  zu  Muri-Gries,  Professor  am 
CoUegiü  zu  Samen,  dem  wir  schöne  Historica  aus  Obwalden  zu  danken  haben  und 
noch  melir  zu  danken  Itoileu ;  denn  er  wird  uns  bald  über  den  Akerbau  des  Mittel- 
alters in  ObvvaJdcu  berichten. 

Obige  GIockeniDschrill ,  die  etwa  aus  König  Albrcchts,  oder  Kaiser  Heinrichs 
des  Luxenburgers  Zeit  stammen  dürilc,  alhmet  noch  jener  poetischen  Tage  Wieder- 
hall, als  Rost,  der  Kirchhorre  zu  Sarneu  ^der  meist  zu  Zürich  sass,  wo  er  au  der 
Abtei  eine  Pfründe  hatte)  seine  achdnen  Gedichte  machte,  oder  wie  man  damals 
sagte,  »manig  guot  liet  gesungen.«  Das  Verg-Vahr,  weiches  das  GloUeiD  geschenkt  hat, 
war  eme  Schiffer-Gesellenschaft,  wahrscheinlich  von  guten  wakern  Gesellen,  deren 
Ruf  vom  See  der  Waldstette  zur  Zeit  des  Sanudo  bis  gen  Venedig  verbreitet  war, 
wo  wir  noch  su  Lussi's  Zeiten  wackein  Roderknechten  ans  den  Waldstetten  begegnen. 

Mir  scbeint  das  ein  dichterischer  Gedanke,  dass:  »die  Jungfrau  Maria  durch  den 
Thon  des  Glöckleins  die  bösen  Lüfte  bewältigen  soll.«  Zu  Hinter  Ems  im  Rhemthale 
ist  auch  ein  alt  Glöcklein  von  dem  die  Sage  geht:  es  seie  em  Haar  der  Hlmmcls- 
kdnigin  darin  gegossen  und  sein  Klang  treibe  die  Gewitter  rückwärts.  Das  möchte 
schon  damals  geglaubt  worden  sein,  als  Kaiser  Heinrich  (Asper)  den  entthronten 
jungen  König  Wilhelm  III.  zu  Ems  gefangen  hielt. 

Glocken  verkünden  in  ihren  Inschrifien  uns  oft  die  Bildungsstufe  ihrer  Zeit, 
die  leider,  wie  überall,  auch  zu  Obwalden  im  XV.  Jahrhundert  in  Verfall  gcrielh. 
Das  scheint  mir  folgende  Inschiift  einer  ebenlalls  zu  Saruen  hängenden  üloke  zu 
sagen: 

»  an  dem  lulei  wil  ich  mich  rechen, 
mit  der  hilf  gotz  alle  bösen  weter  zerbrechen 
MGCGCLXXXXiij.« 

Dr.  V.  L. 
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HISTOIRE  ET  JÜBISPßüDENGE. 


Die  ObttrlMÜiiselM  Chramk  w  firiethaben 

BefcaniiUich  bat  FV.  K.  Grieshaber  in  Rasfatt  im  Jabr  1850  eine  Qiroiiik  unter 
dem  Titel:  »Oberrheinische  Chronik,  älteste  bis  jetzt  bekannte  in 
deutscher  Pros»«-  ycrfiffroyich»-.  di* eineir  b#ehBt  wiMkoanweni  Beiinif^av  den 

Quellen  unserer  Landesgeschtcbte  im  vierzehnten  Jahrhundert  liefert. 

1^1 1  Herausgeber  schreibt  dieselbe  einem  Geistlichen  als  Verfasser  zu.  der  an 
einer  Kirche  oder  Pfninde  des  h.  Bartholomaus  angestellt  and  etwa  in  Zürich, 
im  Aai^au  oder  der  Umgegend  heimisch  (^nwc5:cn  sei,  und  spricht  die  Hoflhung 
BUS.  dass  nähere  Bekanntscbafl  mit  diesen  Gegenden,  als  er  selbst  besitse»  auf  ein 
bestimm  leres  Erg^ebniss  hierüber  leiten  mö^p.  (Rinleit.  S.  XII!  — XV). 

Wirklich  lässt  sich  ein  fjolrho? .  w!>  wir  g^lauben ,  ganz  entschieden  gewinnen. 
Wenn  nämlich,  nach  dem  ganzen  Inhalte  der  Chronik,  Grieshabers  vorlaufin-e  Bestim- 
umn^  ihrer  Herkunft  unzweifelhaft  richtig  ist,  so  gii)t  eine  Stelle  des  Inhaltes 
{jennnen  .'Vufschluss  über  den  Ort,  wo  der  Verfasser  schrinh  Auf  S.  33  des  Ah- 
druckes  sagt  die  Chronik:  »In  dem  Zite  sach  man  oucii  iiiksers  Herrn  bilde  vil 
switzcn,  beide,  ze  Basel  und  anderswa,  und  beschahen  da  grosse  Zeichen. u 

Gewiss  ist  aus  diesen  Worten  zu  schlicssen ,  dass  der  Verfasser  in  Basel 
schrieb.  Denn  ein  ausserhalb  Basel  Lebender  hätte  entweder  einfach  nur  »ze  Basela, 
oder  wenigstens  bloss  »ze  Basel  und  anderswa«,  nicht  aber:  »beide,  ze  Basel 
und  anderswa«  gesagt.  Dieses  ausdriickUche  Unterscbeideo  und  Eotgeg^iselien  von 
»Basel«  und  von  »anderswa«  lisst  sich  nur  im  Munde  eines  zu  Basel  seibat,  oder 
wenigstens  unmittelbar  vor  den  Thoren  der  Stadt  Lebenden  begreifen. 

Wir  finden  aber  zu  Basel  auch  die  Barth olomäuspfriknde,  na  deren  wiHcd 
der  Verfasser  (S.  15)  sich  des  Ausdrucks  bedient:  »min  herre  sant  Bartbolomeos.« 
Die  Kirche  und  der  Hauptaltar  der  jetzigen  St  Leoobardskirche  in  Basel  waren  den 
Heiligen  Bartholomaus  und  Leonhard  gewidmet  ($,  Basel  im  vierzehnten  Jahr* 
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hundert.  S.  66—69).  Bs  ist  daher  der  Verfosser  des  Werktoiss,  nach  unserer  Ueber- 
Zeugung,  ein  Augusftioerchorherr  zu  SL  Leonhard  in  Basel  gewesen. 

Diess  wirft  auch  Licht  auf  einige  andere  Stellen  der  Schrift,  die  sich  hiedurch 
leicht  erküren.  S.  80  sagt  der  Verfasser  von  einem  Auftritte  zu  Basel  ein&ch : 
»Qber  die  bürg  abe«,  ohne  zu  erwähnen,  dass  der  Platz  zu  Basel  dieses 
Namens  gemeint  sd.  Ebendaselbst  wird  des  »Augustiners«  rühmlich  gedacht, 
der  sich  als  Bischof  von  Ghur  auszoirhnele.  S.  23  setzt  die  Chronik  einen  Streit 
bei  Kenzingen  (der  nur  nineni  in  der  Nfihe  lebenden  Verfasser  so  wichtig  scheinen 
konnte)  der  Schlacht  König  liudolfs  gegen  Ottokar  und  der  Schlacht  von  Woriogen 
zur  Seite.  S.  34  (in  den  Nachträgen)  wird  der  Schlachltag  von  Laupen  »Sanct 
Albans  Tag«  genannt  (was  einem  Basler  nahe  lag),  statt  Vorabend  (vigilia)  der 
10,000  Hilter  (wie  die  Berner  sagten).  S.  26  erzählt  der  (Mironist,  ohne  übrigens 
weitere  Kinzelnheiton  iieizufi'igen ,  von  einem  (ict'echtc  im  Elsass,  das  durch  einen 
Hangstreit  zwischen  Krauen  veranlasst  worden  sei  u.  s.  f. 

Man  künnte  einwenden,  dass  von  den  innern  P>ei{^nissen  in  der  Stadt  Basel 
selbst  in  der  Chronik  so  zu  ^agen  gar  keine  llcdc  ist.  Insbesondere  werden  die 
heftigen  Auftritte,  die  nach  köni}^  Albrechts  Tod  in  Basel  stattfanden,  gar  nicht 
erwähnt.  Alleiti  die  ganze  Anhi^^e  der  Chronik  züi^t  in  so  auffallender  Weise,  neben 
völliger  Vertrautheit  mit  den  Zeitereignissen  um  Basel  im  engsten,  engern  und 
weitern  Kreise,  ein  förmliches  U ebergehen  der  Stadt  selbst,  dass  uns  hierin 
Absicht  unverkennbar  und  ein  Beweis  mehr  dafür  zu  hegen  scheint ,  dass  der 
Verteser  in  Basel  schrieb,  es  aber  vermeiden  wollte,  sidi  Aber  das  Binhehnisehe 
tu  ftnsserD.  Man  lese  die  Chronik  von  diesem  Gesichtspunkte  aus;  bis  auf  die 
emselneo  Ausdtücke  wird  Alles  für  den  in  Basel  Schreibenden  passen.  *) 

Wenn  endlich  die  Zeit  der  Abfassung  der  Chronik,  abgesdien  von  den  Nach- 
tragen, vom  Uemusgeber  (S.  VI  und  XII  der  BinleitungJ  auf  das  Jahr  1S34  oder 
18S5  angesetzt  wird,  so  ist  diess  nach  dem  Inhalte  von  S.  32  wohl  dahin  zu 
berichtigen,  dass  der  Verfasser  des  Werkes  (abgesehen  von  den  Machtragen)  Ende 
1337  oder  Anfani^s  1338  schrieb.  Denn  das  an  jener  Stelle  nt^rh  von  der  ersten 
Uand  beschriebene  Gefecht  zwischen  dem  Grafen  Johann  von  liabsburg  und  den 
Zürchcrn  ist  das  bei  Grynau  am  21.  September  1337  vorgefallene,  in  weichem  Graf 
Johann  fiel. 

Die  Nachtrage  schliessen  sich  also  unmittelbar  an  die  Chronik  selbst  an. 

G.  V.  W. 


Ball-  iitd  IdftuikMi. 

Den  Lesern  dis  Anzeigers  ist  es  gewiss  nicht  entgangen,  dass  der  gelehrte 
(iermaoist  Prof.  Ür.  ilonicyer  ia  Berlin,  dessen  literarische,  geschichtliche  und  rechts- 
geschichtliche Arbeiten  weit  über  den  Kreis  der  Fachjuristen  hinaus  iitkaimt  sind, 
den  im  g^Gsammten  germanischen  Kurupu,  suwuhl  m  Skaiidmavicu ,  Eugland, 


*)  Von  Zuricli,  weiches  Grieshaber  ncnot,  kann  nicht  die  Rede  ^f^in  Ein  ia ZUricb  lebeoder 
Verfasser  hatte  nicht  den  Ausdruck  gebraucht:  »Da  ist  o»a  u.  s.  w.  (6.  iii.) 
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Holland t  als  in  Deutschland  und  in  der  deutschen  Schweiz,  aber  auch  in  Finn- 
land. Polen,  Frankreich,  Italien  und  in  der  romanischen  Schweis  vor- 
konunenden  Maikei  oder  lAisielehei  bereits  seit  mehreren  Jahren  eine  besondere 
Aufinerfcsamkeit  gewidmet,  und  auch  tu  einem  allgemeinem  Studium  jener  mit  so 
vielen  und  so  wichtigen  Sitten,  Gebräuchen  und  Rechtsanschauungen  eng  ver- 
knüpften Wabneichen  eine  fruchtbare  Anregung  gegeben  hat.  Dieser  Anregung 
haben  wir  mehrere  werthvoile  Auisätze  in  verschiedenen  wissenscfaafliichen  Zeit- 
schriften Deutschlands  i  so  von  Lisch ,  Dietzel .  Handehnann ,  Contze .  Krause' .  auch 
In  dem  liulleiin  di.>  I'Acaddmie  de  St-Petersbourg  (von  Schiefner) ,  sowie  eine  Mono- 
graphie von  Michelsen  (die  Hausmarke,  1853)  zn  verdanken.  Hoineyer  selbst  hat 
in  den  Abhandlungen  dor  Preussischen  Akademie  der  WissenschaUcn  interessante 
Ergebnjs<?p  seiner  Forschung  verönentlicht.  Manche  bisher  mehr  oder  weniger 
dunkle  Stelle  in  den  alten  Volksrechten  dürHe  wrihl  jetzt  als  aufgeklärt  erscheinen, 
indem  die  Sitte  der  Hausmarken  damit  in  Veibinduuij  g^ebracht  wird.  So  verp^leicht 
Horneyer  das  h(.'utig:e  l^oosen  der  Gemein def,Hieder  auf  Hiddensee  bei  Hüffen  ver- 
mittelst Hausmarken  auf  Stäbchen,  mit  den  »tali  de  rirrjn  iirnecisi,  (juos  tenos  vocmit, 
quontm  unm  siyno  crucis  diynoscatur,  alius  juiriis  cliniittHuru,  u.  s.  vv.  in  der  Lex  Fri- 
siotium,  Tit.  De  homine  in  turba  occiso.  So  erklärt  er  auch  die  zwiefache  üedcutung 
des  Haudgcmal  als  ckirographum  und  als  S l a m m g u  t  aus  der  Hausmarke,  durch 
welche  ja  »die  Iraiige  Verbindung  zwischen  Besitsthom  und  Person  in  der  sirniUeh- 
sten  Weise  vor  Augen  tritt.«  Ebenso  machte  der  gelehrte  Rechtshistoriker  noch 
darauf  aofinerksam,  dass  die  Hauszeichen  wohl  im  Zusammenhang  stehen  mögen 
mit  den  fnamfirmaliomt  der  Kapitularien .  mit  den  dfcums  der  westgtHhischen 
tiesetze  und  mit  den  «t^fiiw  der  SaXka. 

Wie  wichtig  die  Hauszeichen  auch  fCr  die  Geschichte  des  Wappenweäens  sind, 
das  brauchen  wir  in  der  Schweiz  nicht  besonders  hervorzuheben.  Wie  viele  von 
unsem,  namentlich  städtischen  Geschlechtern,  sowohl  in  der  französischen  als  in 
der  deutschen  Schweiz,  führen  nicht  solche  in  ihrem  Schild? 

Es  ist  bekannt,  dass  gerade  in  unserm  Vaterlande  die  Sitte  der  Hausmarken 
eine  sehr  verbreitete  und  noch  merkwürdig  lebendige  ist.  Nun  fordert  Horneyer 
in  einem  vom  12.  October  1865,  Berlin,  datirten  fliegenden  Blatte  zur  Veröflfenl- 
lichunpr  und  Mittheilung  darauf  hczüf^lichcr  Nachrichten  auf.  «Möge  das  Blatt«,  so 
schliesst  er,  »viele  Prcundc  unserer  Voikssittc  geneigt  hfiden ,  den  Haus-  und  Hof- 
marken, sei  es  in  den  Spuren  frülierer  Anwendung-,  sei  c  in  dem  nuch  lebendigen 
(lebruuche  mit  Sürf^falt  nachziig-ehen ,  und  das  Krfurscbte  enUveder  zu  verötTent- 
lichen  oder  mir  zu  dankbarer  Knl^^ef^'ennalime  mitzutheilen.u  hidem  wir  diesen 
wisseuschaillichen  .Vufhil'  dem  ^M^scbielitsliebenden  Publikum  der  Schweiz  übermiHeln, 
sprechen  wir  die  Hoffnung  aus,  dass  demselben  nach  Kräften  wird  entsprochen 
werden. 

Bern,  Januar  18ü6.  Alph.  Rivier. 
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ünadirtar  BuMtett  toii  St.  MIm. 

In  den  von  Dr.  Egfger  herausgogebeneu  Wiener  Xumismatischen  Moualsheflen 
ist  im  ±  lieft  1865  p.  41  von  A.  L.  ein  unedirter  bracteat  der  Abtei  Sanct  Gallen 
beschrieben  und  abgebildet  Da  so  selten  neue  schweizerische  Bnictoaten  aufge» 
funden  werden ,  so  freue  ich  mich  dieses  Stück  hier  au&anehiiieD  und  die  FVemide 
nuCtelalterlicber  Numismatik  auf  dasselbe  aufinerksam  zumachen.  Dr.  Kggcr  beschreibt 
dasselbe  wie  folgt: 

» t  IION  . . . .  LLI  in  einem  Perlenkreise  das  surfickblickende  Osterlamm  mit 
Kop&chein  und  Kreuz»  unter  dem  erhobenen  rechten  Vorderfoss  ein  Punkt.  Die 
Vorderseite  tragt  ,  ndch  eintelne  Spuren  von  Hammerschlagen ,  und  die  Ruckseite 
zeigt  ein  deuUidies  dadurch  entstandenes  Quadratum  sopercusum.  Silber;  Grösse 
«Vto  Millimeter,  Gewicht  0,48  Gram.,  Gehall  i4V«  Loth.  Die  Umschrift  mag  Motufa 
S*  GtdH  oder  Mm,  A.  S.  GalU  oder  sonst  ähnlich  gelautet  haben.« 

Ein  weiteres  Interesse  bietet  diese  Münze  auch  dadurch,  wie  der  Herausgeber 
sagt,  dass  sie  wohl  der  älteste  bisher  bekannte  St.  Galler  Bracleat  ist.  Die  Aehu- 
ücbkeit  dieses  Stückes  mit  den  Halbbracleaten  der  Frauenabtei  Zürich  aus  dem  11. 
und  12.  .lahrhundcrt  und  den  Münzen  der  Basier  Bisrhöfc  Theodorich  von  1050 
und  Kudoli"  von  1  Iii-  zeigt  sirh  in  den  zahlreichen  SptiiPii  der  ilammerschiäge  so 
deutlich,  dass  die  Fabrikation  In  hUt  Münzsorten  ZeUepucheu  angehören  niuss,  die 
einander  nahe  liegen,  und  obwohl  die  Darstellung  des  Usterlammes  lange  in  St.  Gallen 
bcibehailen  wurde,  erweist  doch  die  Vurschiedenheit  der  Grösse ,  (Jcstalt  und  Arbeit, 
dass  dieses  Stüciv  nicht  mit  den  Scluveizcibraclcaten  des  14.  und  15.  Jahrhunderls 
gleichzeitig  sein  kann.  Wenn  also  nicht  älter,  muss  dieses  Stäck  dorn  IJ.  .lain  iiundort 
aogehoren.  H.  M. 

»)  S.  T«/ei  1.  Flg.  9. 


Der  Grabstfiifl  des  Buckofs  Valentinian  von  Gbnri  f  548,  Jan.  8. 

In  dem  »Nachtrag  zu  Monim5:en's  Ins( riptiones  confoederationis  helveticae 
latinac« ,  welchen  die  Herren  DD.  F.  Keller  und  Hell.  Meyer  so  eben  herausgegeben 
haben  (Miltheiltingen  der  Anliq.  GescIIschiifl  in  Zurirh,  Band  XV,  Heft  5\  findet  sich 
unter  No.  45  das  Bruchstück  einer  römischen  Inschrift  abgedruckt,  welche.^  in  Göns 
bei  Mols,  oben  nm  Walenstadersee,  zu  Tage  gekommen  und  durch  Herrn  Inimler 
in  St.  Gallen  den  Herausgebern  abschriftlich  mitgelbeilt  wurde.  Es  lautet  so: 

tilLMH 
SEPPCBASIVC 
POSIPSIVSHEGF 

Eine  Erklirang  dieses  in  der  antiquarischen  Sammlang  in  St.  Gallen  anCbewafar' 
len,  aher  höchst  mivollsttndigen  Brachstuckes  schien  bisher  durchaus  unmdglicb. 
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Unerwarteter  Weise  ist  dieselbe  Dunmehr  au^elundeD ;  Dank  sei  es  der  Aafmerksam- 
keit  und  dem  Schar&ione  des  Herrn  Job.  A.  Natscb  in  Mels.  Wir  erbalten 
Dimlicb  voD  dem  bistorischen  Vereine  in  St.  Gallen  nacbstobende  sehr  bemerkens* 
wertbe  Mittbeilang,  welche  Herr  Natscb  an  den  Verein  ricbtete: 

»Tit  Bekanntlich  haben  vor  mehreren  Jahren  Arbiter  von  Mols,  amWalen- 
stadersee,  als  sie  Bausteine  suchten,  auf  dem  Hofe  Göns  (Guns)»  der  bergwarts 
ober  dem  Dorfe  liegt«  bei  einer  alten  Mauer  eine  grosse,  schön  bebauene  und 
geschliffene  Platte  von  weissem  Marmor  aus  der  Erde  herausgegraben ,  welche  mit 
einer  lateinischen  Inschrill  versehen  war. 

Als  man  lange  nachher  erfuhr,  dass  dieses  Denkmal  in  Mols  serschlagen  und 
dort  irgendwo  emgemauert  worden  sei,  hielt  man  sich  mit  vollem  Recht  allenthalben 
darüber  auf;  aber  der  Stein  blieb  dessen  und  aller  Nachfrage  ungeachtet  für  einstp 
weilen  verborgen. 

Vor  ungdSbr  zwei  Jahren  sagte  mir  Herr  Franz  Ant.  Baumer,  Wirth  in  Mols, 
ein  Stück  des  genannten  Denksteines  befinde  sich  noch  in  der  neuen  Mauer  des 
Schopfes  an  seinem  Hause.  Dies  theilte  ich  Herrn  P.  Immler ,  Conservator  des  anti- 
quarischen Museums  in  St.  Gallen  mit,  worauf  wir  uns  dann  beide  mit  einander  im 
Frühling  des  verfloFSPnen  Jahres  nach  Mols  begaben  und  narti  bereitwilligst  erhaltener 
Erlaubniss  das  bezeichnete  Stück  aus  seinem  ungebührlichen  Verstecke  heraus- 
gruben.  Wir  eifuln-m  gleichzeitig  auch ,  dass  grössere  Theile  des  Denkmals  längere 
Zeit  als  sog.  Schwersteine  auf  dem  Schindeldache  eines  andern  zunächst  am  See 
stehenden  Hauses  gedient  halten,  welche  dann  in  Folge  stattgefundener  Neubaute 
verworfen  und  seither  gänzlich  verloren  gegangen  seien.  Da  aber  die  Bausteine 
am  See  in  iMols  sehr  rar  sind,  darf  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angenommen 
weiden,  dass  die  fehlenden  Stücke  irgendwo  in  den  Mauern  des  neuen  Hauses 
begraben  liegen. 

Herr  Imniier  nahm  den  FindHng  mit  nach  St.  Gallen  und  halte  hernach  die 
Gefälligkeit,  dem  Herrn  Dr.  Ferd.  JveJier  in  Züiich  und  mir  Gypsabgüsse  davon  zu 
senden.  Man  brachte  indessen  aus  dorn  liest  der  luschrift  nichts  Bestiuimtcs  über 
deren  einstigen  hdialt  heraus;  nur  schien  unzweifelhaft,  dass  dieselbe  einem  Grab- 
monumenle  angehört  haben  müsse.  Nun  habe  ich  aber  beim  Sammehi  von  Notizen 
aus  Dr.  (lelpke's  Kirchengesciiichte  ciildcckt,  dass  unser  Find  Ii?!  .  wie  abenteuerlich 
es  aucfi  scheinen  nia|j  ein  Stück  dcF  in  schweizerischen  Chi  oniken  und  Kirchen- 
gescliirhten  oll  angeluhrten  Grabsteines  ist,  welcher  dem  im  lahre  548  verstorbenen 
hochgepriesenen  Bischöfe  Valentinian  von  Chur  in  der  Kioslei  kirche  St.  Luzi  daselbst 
^»^esetzt  worden ,  seit  dem  Ende  des  secbszehnten  Jahrhunderts  aber  spurlos  ver- 
bch wunden  geblieben  ist. 

Es  folgt  nun  hier  die  ganze  bezügliche  Inschriil  nach  Mommsen's  Abdruck 
(Inscript.  conf.  helv.  lat.  Appendix  No.  25  S.  106}  nebst  Uebersetzung.  In  letzterer 
sind  diejenigen  Worte,  welche  sich  auf  dem  erhaltenen  Stücke  noch  entzifTern 
lassen,  mit  aufrechtslehcnder  Schrift  gedruckt.  Das  erhaltene  (rautenlormige) 
Bruchstück  ist  überdiess  auf  Tafel  1.  Fig.  1  abgebildet. 


Digitized  by  Google 


6 


SGK                        M  UXS 

HOC  UCIT  IN  TOMOLO  ÜYEM  DEl  LEV  AT 

RETICA  TELLVS 
MAXIMA  SVMMORVM  GLüHlA  P 0 N 

TIFECVM 

ABIEGTIS  QVI  PVDIT  OPES  NVüA 

TAOVE  TEXIT 
AGHINA  GAPTIVIS  PRAEMIA  LARtiA 

F  ER  E  N  S 

fiSTPIBTAS  VIGINA  POLO  NEC  FV 

NERI S  IGT  VM 
SENTIT  OVANS  FACTIS  QVI  PETIT 

ASTRA  BONIS 
HIS  POLLENS  TITVLIS  VALBNTIA 

NR  SAfFRDVS 

C  R  E  l)  E  H  I  S  A  C  V  N  C  T  1  S  N  0  i\    1^  0  T  V 
ISSE   MüIU  QVIVIXITINHOCSAE 
C  ANN  PL  MN  LXX-np.  SVB  ü  el  II)  lA 
SEP-PC  BASI  VCCS  IM)  XI  PAVLiNVS  Nß 
POS  lP«itM  hec  fieri  ordinaviL 

■  • 

Der  heiligen  Maria  Bischof.  *) 

Dm  tUu  rhätüche  Land  hat  6mmmU,  Uegt  hier  im  Grabe,  die  grösste  Zierde  der  hochslen  kirch- 
Uehm  V^dtiUragtr,  loeldkar  den  Vwlaumm  Seiehihnm  geipenäet,  die  Sehaarmt  der  NadOem 

bekleidet  wtd  den  Gefangenen  reichliches  Almosen  gegeben  hat.  Frömmigkeit  bringt  dem  Himmel  nahe; 
Meht  fUhtt  Der  den  S^rrirh  fh<:  Tnrh^,  der  triumphirFnd  ihirt-h  n<t(e  Werke  :u  den  Gefn'rtyfn  *t'7i 
tmforickunngt.  An  äie$eH  2'uyemlen  reich,  Priester  VaienUnianu« ,  giilst  <f«  Atien  für  unerreichbar 
dmm  Tode. 

Er  hat  mf  diteer  WeU  fdeht  nogeftbr  70  Jahn,  md  iit  begreAen  werden  mn  sedutem  Tage 
vor  den  Ida»  de$  Jnnuani ,  im  siebeutin  Jahre  aadi  dem  Consulate  des  Basilius,  des  ausgainichfteten 
Manne;*,  deic  CnntiUs,  t»  der  44.  jRämenwuahL  Pot^üm,  sein  Neffe*),  bat  ihm  dieses  rnfwo' 
richten  verordnet. 


AnmerJcuiigeii  der  Redtotios. 
■)  M Der  b«H igen  H tri •  Bischof,  d.h,  Bischof,  der  Kirche  der  bdttgen  Maria  oder  der 

Ooraliirche  in  Cbur. 

*)  „Nepos"  bedeutet  Neffe  (Bruderssohn)  oder  Enkel,  und  zwar  in  der  Zeil  und  auf  einem 
Denkmale ,  wie  int  vorii^endeo  Falle,  wohl  zunächst  Letzteres.  ,Die  Bischöfe  der  ersten  Jahr- 
bmiderte,  bis  Im  UtldillM',  waren  sehr  hVufig  verheirathete  Mtfnner  (1.  TSmolb.  8,  3) ,  pflegten 
dann  aber  oacb  BeUsidai^  anit  deai  bisohaaiolieii  Ante  (die  amst  im  vorgerttoIctoD  Alter  eifaigte) 

dem  ehelichen  Leben  zu  entsagen.  Bekannt  sind  aus  d^u  Churer- Monumenten  die  Gemahlin 
des  Bischof«  Pisrhalig  vonChnr.  Acsoppia ,  sein  Sohn  und  NacIifolLror ,  Bischof  Victor,  und  seine 
Tdchter  Vespula  und  Ursicina.  (Campell  bei  Mohr  Archiv  11. 19  und  Mohr  Cod.  Raet.  1.  8.)  —  Auch 
dl«  Worte:  „viaiU  aaaoe  plae  miau*  LXX^  sind  im  llunde  eines  Bnkels  viel  natürlicher,  als  in 
dawjonigen  doa  Neflw. 
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Stumpf,  Tschudi,  Hoüinger,  Fäsi  und  Gelpke  übersetzen  asd  erklären  die 
abgekürzten  Worte  des  Schlusses  der  Inschrift  verschieden.  Nach  Mommsen's  Abdruck, 
der  auf  Stumpf  beruht,  ist  wohl  Obiges  die  richtige  Erklaraog. 

In  der  angenehmen  HolThung  u.  s.  f.  Job.  A.  Natsch. 

Mels ,  den  4.  Jaouar  1866. « 

Dieser  interessanten  Mittbeilung  von  Herrn  Natsch  fügen  wir  noch  einige 
Worte  bei. 

Zu  den  merkwürdigsteji  Denkmalen  des  frühesten  Mittelalters  in  der  Schweiz 
gehörten  unstreitig  die  drei  marmornen  Grabsteine  aus  dem  sechsten  und  siebenten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrachnung,  die  einst  in  der  Gruft  des  iüosters  St  Lodus 
bei  Chor  existirfen.  Dieselben  waren  dem  Bischöfe  VaJentinian,  ibmer  dem  Ürgross^ 
vater  der  Bruder  Bischof  Victor  und  Jactadus  (leider  war  sein  Name  schon  im  sechs- 
sehnten  Jahrhundert  nicht  mehr  su  lesen!)  und  einem  dritten  Manne  gewidmet, 
dessen  Name  eben&Us  nicht  mehr  au  entsifibm  war.  Die  AtesCe  Nachricht  von 
diesen  Denkmalen  —  eine  kurze  Angabe  des  Standortes  und  Abschrift  der  InscbrifteD 

—  findet  sich  bei  Stumpf,  in  dessen  liandschriftlicher  SarnnJong  scbweiserischsr 
Alterthümer,  die  ums  Jahr  1544  angelegt  wurde.  (Stadtbibl.  Zürich.  Mscr.  L.  47. 
S.  Momrasen  Inscr.  Conf.  helv.  lat  App.  No.  25—27  und  Einleit.  S.  XVII.)  Ungewiss 
bleibt ,  ob  Stumpf  seine  Angaben  aus  eigener  Anschauung  schöpfte ,  oder  von  einem 
Andern  erhielt;  seine  Ausdrucke  lassen  indessen  eher  das  £rstere  vermuthen. 
Dreissig  Jahre  später  sah  Garn  pell,  1570 — 1572  P&rrer  in  Chur  und  damals  mit 
Abfassung  seiner  Topographie  Hhafiens  beschäftigt,  noch  eines  dieser  Monnmcnte, 
klagte  aber  über  die  «vor  wenig  .Monaffn  durch  einige  Italiener« 
erfolgte  Zerstörung  der  Leiden  ander  n.  Tschad i ,  der  in  seiner  Gallia  comata  die 
von  StunipC  erhaltenen  Xofizen  ohne  weilers  mit  dessen  eigenen  Worten  aufnahm. 

—  so  dass  fTian  düs  jenem  W  rikc  schliesscn  könntn,  auch  er  habe  die  drei 
Grabsteine  gesehen,  —  sagt  Letzteres  in  a  u  s  d  rü  (  k  ii c h er  Weise  doch  nur  von 
einem,  dem  Denkmale  des  Valentinian,  in  emei  liatulscbriftlichen  Beschreibung  llel- 
vetiens,  die  der  Gallia  comata  vorantrinir  Momrasen,  App.  N  u.  '2ü  Uli  d  Einleitung 
S.  XVfIl).  Nach  dem  Obigen  ist  sehr  wuiil  iiiögiich,  dass  Tschudi  diesen  Stein  wiiklich 
noch  sah,  gleich  Campell;  .Mommscu's  Ausdruck:  fTschtidiusJ  vult  se  vidisse  daher 
jedeniklls  nicht  gerechtfertigt.  Später  aber  verschwand  auch  dieser  Stein  aus  Chur. 
im  Jahr  i787  lionnten  Eichhorn  und  der  Abt  von  St.  Lucius  keine  Spur  mehr  davon 
auftreiben  (Mohr  Cod.  Raet.  I.  6),  und  ohne  GampelPs  bestimmte  Angabe  bliebe  daher 
an  der  Existenz  jener  drei  Denkmale  überhaupt  ein  gewisser  Zweifel,  vorausgesetzt, 
dass  Stumpf  sie  nicht  selbst  gesehen  und  nur  durch  einen  unzuverlässigen  Gewahnh 
mann  Kunde  von  denselben  emplangen  hätte. 

Um  so  überraschender  ist  nun  die  Entdeckung,  dass  der  Grabstein  des  Valen- 
tinian bis  vor  ein  paar  Jahren  doch  noch  vollkommen  erhalten  geblieben,  freiiich 
in  weiter  Entfernung  von  seinem  ursprünglichen  Standort,  üie  Fragen  drängen  sich 
von  selbst  anr.  Wann,  von  wem,  zu  welchem  Zwecke  mag  dieser  Grabstein  von 
Chur  nach  dem  nnndestens  9  bis  10  Stunden  davon  entfernten  Göns  gebracht 
worden  sein?  Mit  Bezug  auf  den  ersten  Punkt  lässt  sich  nur  so  viel  sagen:  Die 
Versetzung  muss  zwischen  1570  und  1787  stattgefunden  haben.  Die  zweite  Frage 
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wird  wohl  immer  unbeanlworlul  LleilxMi.  Was  die  dritti  Fi  ri;!;^c  anbetriflt,  so  war 
Df'mjMnigen,  der  den  Transport  bewirkt  hat,  keinesfalls  um  den  Stein  als  solchen, 
sundern  um  das  Denkmal,  um  den  Gr  ah  stein  eines  Bischofes,  zu  Ihun. 
Denn  Steine,  bloss  als  Steine  zu  baulichen  Zwecken,  gibt  es  in  der  Landschaft 
zwischen  Chur  und  Mols ,  die  ja  überall  vom  Fusse  der  Gebirgsketten  unischlüssen 
ist,  mehr  als  genug.  Zu  welchem  Zwecke  aber  wollte  man  das  Denkmal  besitzen'' 
Aus  blosser  historischer  Liebhaberei  iiätlc  man  es  schwerlich  so  weit  Iran^portirf, 
Man  wird  kaum  an  etwas  Anderes,  als  an  die  Absicht  denken  können,  das  kirchlich 
bedeateame  Monument  wieder  zu  einem  kirchliclieii  Zwecke  zu  verwendeo ,  etwa  zu 
einer  Allartafel,  oder  wieder  warn  Scfamucke  eines  kircblicheD  Gebindes.  Hier  bdCe 
sich  als  n&ehster  Anhaltspunkt  der  Bau  einer  Kirche  in  Mols  dar.  Wenn  man  aber 
berücksichtigt,  dass  der  Stein  nicht  in  Mols,  sondern  aber  dem  Dorfe,  in  Göns, 
gefnnden  worden  ist  und  dass  die  Kirche  in  Mols  gerade  im  Jahr  1787  erbeut  wurde, 
so  dass  Eichhorn  and  der  Abt  von  St  Lucius,  die  damals  in  Chur  vergeblich  nach 
dem  Sterne  suchten,'  jedenfolls  von  seiner  Versetsung  Kunde  erhalten  bitten,  wenn 
sie  für  diesen  Ktrchenbau  staltgelbnden  haben  wfirde,  so  wird  man  nicht  an  die 
Kirche  in  Mob,  sondern  an  eine  Kapelle  oder  Aehnliches  in  Göns  2U  denken  haben. 
Da  ist  denn  auffaiiend,  dass  Göns  (oder  Segens,  Signnds)  au  jenen  Punkten  gehört, 
die  durch  ihre  Namen  fPrumsch,  Seeons,  Terzen,  Quarten,  Quinten)  so  lange  für 
einstige  römische  Militarstationen  galten,  diese  Namen  aber  —  wie  die  Untersuchungen 
von  Dr.  P.  Keller  nachgewiesen  haben  (S.  Miltheil.  der  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich 
XU.  338 — 341)  —  weit  eher  einem  kirchlichen  Überherrn  verdanken. 

Wie  flnni  nurh  sei,  das  Beispiel  zeigt  —  ohne  Vers  -prechen  —  dass: 
ßabenl  gua  (ata  tmnulil  Die  Hedaclion. 


Römische  Insciirift,  gefonden  iq  Torny-Pittet,  Kt.  Freibnrg. 

Wir  erhalten  von  Ileirn  Abbä  Gremaud,  Professor  in  Freiburg,  folgende  ver- 
dankenswerthe  Miltheilun{^ : 

II  existe  dans  la  cüur  du  chatcan  de  Middr<  ('ranton  de  Fribourg)  un  fragmenf 
d'inscription  romainc,  q'ui  est  encorc  inedit.  ^uuiquil  presente  peu  d'iulerdt,  uous 
croyoos  utile  de  ie  publier: 

I  AN/ 
ADCC 
/SP  A 

Ces  lettrcs  sc  lisent  sur  une  table  de  niarhie  de  O^.O  de  longueur,  O^.S  de 
hauteur,  et  0™,15  d'epaisseur.  Les  lettres  de  la  preinieru  lignc  sonl  haules  de  O^.SS, 
et  ceUes  de  la  seconde  de  0«>,20.  (V.  Tab.  I.  Hg.  2.) 

Ge  fragment  provient  de  rancienne  tour  de  l  eglise  de  Torny-PitleL  Lorsqu'on 
la  ddmolissait  pour  en  construire  une  nouvelle,  H.  I'avoyer  Charles  de  Forel  remarqua 
ce  fragment  et  Ie  fit  Cransporter  ä  son  chAieau  de  Middes.  J.  G. 
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Hflnzfnnde. 

Itf.  \.  Fij?.  4.  Hiosp  Goldmünze,  die  mir  von  Firn.  Prof.  Gremaud  mitgethcilt  wurde, 
wurde  im  Kanton  Freiburg  gefunden.  Sie  gehürl  zu  der  Sorte,  die  im  Wallis,  auf 
dem  St.  Bernhard  und  im  Thal  von  Aosla  vorkommt,  und  welche  von  .Mommsen  den 
SalaKsern ,  den  Bewohnern  dieses  Tliales,  zugeschrieben  wird.  Einige  ähnliche  sind 
in  :^Joiiiini»eiis  Schrift  über  die  nordetruskischen  Alphabete  auf  Taf.  I.  1.2.3.4.4  a 
abgebildet  mit  dem  Hevers;  auf  dem  vorliegenden  Exemplare  ist  das  Gepräge  des 
Revers  nicht  mehr  erkenntlich.  Diese  Goldmünzen  gehören  zu  den  ältesten  und  sei- 
(engten ,  die  in  der  Schweiz  gefunden  werden. 

Taf«  1.  Fig.  5.  Fine  ^Mliiscbe,  im  Kanton  Kreiburg  gefundene  Kupferroüiueu  Sie 
gehtjrt  zu  den  gallischen  barbarischen  Nacbprägungen  mas$;tHscher  Münzen. 

A.    Ein  Kiipf,  der  auf  den  massilischen  Münzen  als  Kopf  der  Diana  erscheint. 
R,    Ein  l.öwe.  .\uf  den  massili.sehen  Miin/cn  lal  derselbe  in  schnner  edler  Gestalt 
dargestellt,  auf  den  gaMi.schen  Naehahni  iripren  dagegen  kaum  erkenntlich. 
Aebnliche  Münzen  sind  in  meinem  Buche  iil>er  die  iii  der  Schweiz  aufgefundenen 
gallischen  Münzen  auf  Taf.  I  abgebildet;  No.  8  da.selbst  ist  ganz  ähnlich. 

Taf.  I.  Fig  6  D.  7.    Thorosen  (der  jüngst  verstorbene  diini^^chc  Numismatiker)  thellt 
in  den  Berliner  Münzblältern  (1866.  III.  II  1.  p.  33.  Taf.  26.  4.)  aus  einem  aul  der 
dänischen  Insel  Bornfaolm  i:r[na(hten  Miin/lunde  zwei  mittelalterliche  Münzen  von 
Zürich  mit.   Die  eine  i»l  uit/v^  eiieihalt  eine  /.Urrherische,  geprägt  vom  allemannischen 
Ilerrog  Conrad  (983 — U97).    Sie  ist  eine  Varietät  der  bereits  bekannten  Solidi  dieses 
Herzogs,  welche  Herr  von  Pfaffen  ho  feu  in  den  Münzen  der  Herzoge  von  Allamannien 
auf  Taf.  IV,  sowie  auch  ich  in  den  ältesten  Münzen  von  Zürich  Taf.  I  und  in  den 
DeDweD  und  Bracteaten  4er  Sehweii  1858,  Taf.  IV,  30.31  abgebildel  habe.' 
No.  6.  A.       GHVOlfRADS  DV   Kreuz  mit  Kugeln  in  den  Winkeln. 
R.  TVRBCVIl   Kreuz  mil  Ringeln  In  den  Winkeln. 
Die  zweite  ist  ?on  Kaiser  Otto  I. 
No.  7.  A.  4*  DI  G(rtt)  REX.   Iqi  Felde  Kreuz  mit  ODD0. 
R.  T  1  L  A  RI  Kircbenportal. 
Tbomsen  liest  diesen  Namen  Tiguri  und  verslebt  darunter  Zürich.   Allein  im 
Mittelalter  wurde  ZUricb  Turecum,  Turegum,  Turicum  genannt,  und  erst  im  17.  Jahr* 
hundert  erfiind  Glarean,  der  gelehrte  PiiUologe  und  Bistorifcer,  den  Ifamen  TIguram 
Ittr  unsere  Stadt,  der  In  jener  Periode  Geltung  erhielt  und  auch  auf  den  IMnzen 
erscheint.  Ich  vermuthe  daher,  es  sei  auf  der  Münze  Ottos  nicht  Zftrich  eu  verstehen. 
Die  gleiche  Münze  ist  mit  etwas  abweichender  .\ufschrirt  in  Cappe,  die  Münzen  der 
deutschen  Kaiser  I.  p.  53  n.  202.  Taf.  III.  3  abgebildet  und  hat  Aehnlicbbeit  mit  den 
AidelbeidnüBzen  dieses  Kaisers.  . ,  ^ 

W»  I»  Ity*  8»  Bradeat  von  Lindau  und  No.  8  a  von  Ravensburg.  Publidrt  woa 
Dr.  los.  Bergmann  (die  Bracteaten  vom  Funde  zu  Klans  bei  Rankwil  Im  Rechenaeballa* 
beriebt  des  Museums  In  Bregenz  1865).  Sie  sind  deshalb  merfcwOrdig>  Wieil  der  Ifanw 
der  Münzstätte  Lindaugia  und  Ravenspurg  beigefügt  ist,  Aebnliche,  aber  ohne  Aut 
schrilt,  sind  lingst  beliannt  und  Öfter  abgdiil^et.  R.  M. 
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.  taif    ■omni«  InMItM  ot  Imitatioiis  IttütniiM  ikbriqnöet  k  Bontl«! 

Dezanai  Passerano  et  lesseiano. 

Si'coude  Partie 

il.  IsUatkias  UatiniM  4e  to  — iiak  gcawaiae*  *) 

Pai,  ä  pliuieium  reprises,  ftit  connaJtre  de  nombreux  ap^meni  de  la  contre- 
fegoii  ilaliennei  surtout  eo  ce  qui  concerne  rirnttation  des  monnaies  Snims  et  je  ne 
croyais  pa«  ayoir  ä  y  revenir  de  si  I6t;  mais  en  Mudiant  k  roccaalon  des  lignes 
4|ui  prteMent,  qudques  collecUona  genevolses,  |*ai  dteouvei-t,  rel^guees  panni  les 
incertaines  ou  insör^es  mal  k  propos»  pluiiears  piöcet  dont  Torigine  ilalienne  se 
trahissait  ais^nient  malgrö  le  type  geoevele  aoua  leqoel  oa  lea  avait  d6guiadea.  Ge 
aoDt  lea  aetraBtea; 

No.  3.  GEHVOUL ,  CIVILT .  1595.   fieassoD  geDevois  aunnont^  de  Talgle  d'empire. 
E.  POST .  TBNBBEAS .  IVX .  G.   Croix  patt^  k  troia  e&i»elies.  Billon. 
(Coli.  C.  Blanchet.) 

Cette  pitee,  d*une  coDaer?atioD  partalte  et  qoi  est  deatiDte  4  imlter  le  Qtuurt 
,  Ott  Qring<M»t  de  Gendve,  ne  demande  point  d'explicatiOD.  C'est  une  flraction  da 
Sol  que  J*ai  prte^demmeDt  publik  et  attfibo«  k  PonspoDesco.**)  H  faut  seulennent  renar* 
quer  que  Jules  C6sar  Gonaague»  comle  de  Pomponesco,  ayant  traosttrt  aon  atelfer 
mon^taire  dana  sa  nouvelle  prineipaut^  de  Boaiolo  en  1593»  c*est  k  cetle  deniMre 
locallt«  qne  doit  appartenir  la  mooDaie  ei-dessus. 

La  lettre  G  qui  tguie  an  revers  imiique  probablement  le  aom  du  monuayevr 
ilalien,  peut-{^tre  aussi  ce  dernier  ra-t-fl  almplement  employde  k  rimitation  de  Goolaz, 
Gervais  et  Gringallet  qui  pendant  de  loogues  anales  furent  maitres  de  la  monnaie  ä 
Gen^ve.  Le  contrefacteur  Italien  ignorait  sürenient  qu'en  1595  TiidUale  G  D*^tait 
plus  de  mise,  le  mattre  d'alors  s'appelant  Domaine  Maillet. 

L'auteur  de  rarinorial  Genevois,  cntr'autres  renseignemenls  sur  la  moonaie  de 
Gen^ve,  cite  plusieurs  pidces  frappees  au  type  de  celle  ville  par  des  conlrefadeiirs 
älrangers;  je  rroi.s  iittiti  de  doiiner  ici  la  description  de  ces  pieces  en  i'accompaguaut 
de  leur  aUributiou  qui  jusqu'ä  präsent  n'a  etö  leulee  par  persoone. 

 N.E.M .N.D.G.EA.G.  1586*  Bcttsson  geoevoia  suimoiil^  de  Taigle 

d,'eBqpire. 

E.  PG8T  •  ele . .  G.   Greiz  de  sola  de  Gea^ve.  BUloii. 
(GeU.  de  fea  M .  Tottot.) 

Bleii  que  rexpllcation  totale  de  cette  lögende  Ironqute  m*6cbappe,  la  teminaison 
n'ea  est  pas  moins  signilleatlve  et  sulllt  pour  noua  lUre  leconnaltre  un  pfodnlt  de 
l'ateller  de  Paaserano.  Lea  denüöres  letlrea  dotveat  ae  lire:  «...  CConriles)  BA(dleale) 
C(oeoniatt)  et  la  dale  qui  siül»  petmet  d*attribuer  cette  monnaie  k  Percivale  II, 
PttUtTidno  de  Paisenuio,  tedaur  et  capitalne  de  Tassodation  (Camorül^  dea  Radicaii. 

*)  Lea  desslns  des  monnaies  No.  3.  4.  et  6.  ci-d^rites  sc  trouvcnt  gravds  tur  la  taUa  qni 

accompapne  !a  premiere  partie  de  ce  memoire.    V.  Indicaleur.  Aoaöe  1865,  No,  4. 

«*}  Y.  indicaleur.  Aonöe  1861.  No.  3.  pag.  öl  ete. 
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Ed  effet  nous  savoiis  *)  qu'en  1586,  date  de  notre  piece,  Percivale  il  U  ailait  rn 
cette  duuble  qiialik'  de  rcrleur  et  de  caj^Hüim  et  au  aom  de  tous  les  Radicati  avec 
Jf  duc  de  Savoif\  (, liailes  Kmamiel  I. 

J'ai  vainenient  ts>aye  de  nie  [iiocuier  le  dessin  de  ceUe  rnrieuse  monnaie  et  je 
le  regreite  daulaiit  plus  qiie  le  seus  coniplet  de  la  Irfjcude  tue  sprait  peut-ötre 
apparu,  mais  M.  le  Pioi'esseur  Trenibley,  possesseur  actuel  de  la  collecüon  Tollot  et 
ä  qui  j'en  avais  äcrit,  m'a  fail  röpoadre  que  ses  recherches  ^taient  demeur^es  inIruG- 
lueuses. 

«Des  notes  luamiscrites  de  M.  G.  A.  de  Luc  indiqiipnt  encore  deux  pic^ces  de  re 
»geure  dont  l'uue  portait  MONKTA  NOVA;  Tautre,  reniarquable  par  la  subslituliuu 

nd'un  tison  ardent  ä  la  rief  de  rarmoirie,  oiTrait  la  legende  T£N£BBIS  LUGET, 

»ei  au  revers,  autour  de  la  croix  SALV  .  NOS  .  C  

Dans  ce  passage  que  j'extrais  textuellement  de  Touvrage  de  M.  Blavignac,  il  est 
queitiuu  de  deux  moiiuaies:  pour  ce  qui  est  de  la  premiöre,  le  lecteur  aura  saus 
peine  reconnu  la  luounaie  genevoise  sans  date  de  Goulaa  avec  la  legende  MüNEIA 
NOVA .  GEBENAKÜM  döcrite  plus  liaut  sous  le  No.  2. 

Quant  k  la  seconde,  Tinterpretalion  ne  stMn  pas  plus  üinidle;  le  tison  aidi  nt 
bkiüOü  des  Tizz  oni  sci^ajeuri»  de  Dezaaa,  nous  indique  le  lieu  d  oiigine:  c'estun  L>pe 
uuuveau  ä  ajüuler  enoore  aux  innombrables  prodix  (ioris  de  cet  inlarissable  alelier. 

Cette  mounaie  est  sans  dato,  du  tmiins  M.  G.  A.  de  Luc  ne  la  donne  pas,  mais 
tout  porte  ä  croire  quelle  emaue  de  Delfino  Tizzone,  comLü  de  Dezana  de  1582  <li 
1598.  Les  legendes  sont  faciles  a  completer;  il  faul  lire  LVX  E  TENEBRIS  LVCET 
et  au  reven  r^tablir  ainsi  le  texte  C(rüx)  Christi  SALV(a)NO$.  Op  trouve  cetie  formule 
lur  plusieurs  monnaies  de  eette  öpoque. 

La  pidce  qui  suit,  prend  naturellemeiit  sa  place  aprös  les  pr^cödeoles. 

No.  4.  —  ^  GENVI  IT .  LSO .  1592.  Dhds  un  entourage  triloM  un  teiiston 

eompos6  ft  l*iinitatioa  de  celui  de  Genöve;  au  l^'un  lion  rampant  el  couroniijfe» 
au  2*  deux  clefs  en  pal  plac^es  l'ime  sur  Tautre. 

R.  LVX .  B .  T  BNBE  BIS .  L  VCBT.  Legende  coupto  par  les  braDcliea  d'une 
croix  longue  qui  traverae  ausai  un  eolourafe  fyrm^  par  quatre '  areeanx« 

P6se  1,72  gr.  Cuivre. 
(Muate  CaBtooal  de  Vaud.) 

Cette  jolle  mounaie  que  j'ai  trouvöe  dans  les  cartous  du  Medailler  de  Lausanne 
parmi  les  parpaillolea  de  Geoeve  est  en  elTet  fabriquöe  ä  rimitation  de  ce  type  et 
fillnaioo  devail  f&tre  compMie  au  noneiit  de  son  Emission.  Aujourd'hui  que  le 
temps  •  nia  en  öTldenc«  la  naiure  da  m^talj  il  ne  peut  plus  y  avoir  d'^quivoqu^. 
La  aingularitd  de  la  l^gtnde  indiquaU  aisöment  d'ailleurs  que  la  plöce  n'dtait  paa 
|j;ea6yoUe. 

La  parpaillole  (de  rUalien  parpagliuola)  valail  ne»f  denim  oa  Iroii  pwrU  41»  iol 
rt  portalt  Indiffftremment  ces  divers  noms.  La  croix  que  nous  ToyoQS  ici  an  revers 
le  notre  imltatiOD,  dtait  le  type  particulier  de  eetle  noimaie. 


*)  Blavignac,  loc.  eil.  pag.  864. 
•*)  Pronis.  HoD.  dm  Bsdicati  elc.  Turin  IMO.  pag.  19. 
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lariine  que  l'nn  rcmuique  aii  milieii  do  la  l(^ffende,  nn  m  a  pas  permts  d  en 
deviner  le  seiis  bien  qu'un  aulre  exetnplaire  Üre  eucore  de  l  iuleressaule  coUectioo 
de  M.  A.  Rilliet  de  Candüile  m'eut  livrä  en  entier  le  premier  mot  qu'il  Taut  lin 
6ENVIT.  €•  d*nl«r  exmiplalK  Mt  iI^qq  tHn  sai^rieur  an  pröc^denl;  on  peut  ä 
H  riguetr  le  fiulidef  de  billoo. 

lUtllMwreiiienent  *  l'esoe^tieD  dv  piender  not  let  Ugendee  iodI  k  pen  pr^t 
absentei. 

De  quel  atelier  cette  monnaie  tert-elle,  k  qui  peuUon  ratlrilnicrT  Bles  ae 
findlqae  aa  prenier  ocnip  d'oefl  et  ta  Mgeade  qai  aceonpagiie  le  Uod  et  y  fliit 
allutieH,  De  neui  eit  d'aiwmi  »eeoim,  puitqa'oii  ne  Ta  pat  eneora  intorprAlte. 
L*iul-el]e  616»  je  deute  qa*on  y  eut  troii?6  aatre  chose  ^*one  banalit^  daaa  le 
Senre  de  GENVINA  •  CiVlLITAS.  II  fhat  chercher  aUlenn,  et  dana  le  blasen  par 
eienple»  le  Ifen  intredolt  afec  une  prtaMItatloe  narqnte,  oeus  nettra  peiilp4tie  sur 
la  TOle. 

L'eKamen  de  tnutes  les  imitations  de  la  raonnaie  geoevoise  qoe  j*ai  expos^es 
seit  dans  cet  öcrit  soU  dans  de  pröc^dentes  publications,  eet  cxamen  dis-je,  fait 
heconnallre  des  vari^t^s  notables  entre  les  difTereots  ateliers  vou^s  ä  la  contreroron : 
i!  spmb?p  q(!f>  rhactin  d'cu\  ait  choisi  son  typo  et  stirtout  scs  liegendes.  Or,  si  nous 
proredons  par  voie  d'ölimination,  c'est-ö-dire  si  nous  meltons  de  cöte  les  pays  dool 
les  prodiiifs  snnf  d^']h  ronsfnfps,  nons  aitron«  rnn>^id^rablemeul  refrrri  \p  r^rrlp  de^ 
attributions  possibles  et  restieiiit  la  dt  (cr  ni iiuUiott  precise  ä  un  fori  petil  nombre  de 
localitös;  l'^'lude  des  armoiries,  du  slylo  elc.  fera  le  reste. 

Les  itPliurs  de  rilalie  supt^rieure  qui  se  sont  le  plus  habilii*  llemenl  livr<§s  ä  la 
contrefa^on  moiu'taii  f*  sont  Dezana ,  Frinco,  Passerauo,  Macagn  ^,  l'onipnnesrn ,  Boz- 
zolo,  Messerani),  Castigliuije  delle  SUviere,  Correggio,  Hontaiiaro,  Novellara,  Sol- 
ferioo,  Sabionuctta  etc. 

Nous  avons  vii  la  forme  d^lmitatiott  adnpi^e  par  Dezana,  Passcrano,  Pomponesco 
et  Boxzolo;  en  1592,  date  de  uotre  parpaiilole,  Montanaru  ne  fabriquail  plui»  et 
Alacagoo  ne  frappait  pas  encore. 

Resleraient  les  autrcs  pajs  que  j'ai  nomiiK^s  plus  kaut  et  qui  tous,  ä  difT^rentes 
öpoques,  ont  conlrefait  le«?  (ypes  ötrangers;  mon  instinct  numismatique  me  fait  preferer 
la  princlpaut^  de  Messerauo.  En  effet  le  linu,  que  nous  voyuus  ligurer  dans  le 
blasen  conlrefait,  uest  pai»  dü  ä  une  vaine  fantaiüie  du  graveur;  si  cette  figure  de 
l'öcti  n'avail  pas  une  valeur  calculöe  et  D*6lait  pas  destin^e  Ii  rappeler  les  arme« 
rdeffiBs  Au  centrefticteur  pitneler,  oo  ne  se  seraiC  pas  domid  la  peine  biea  inuttle  de 
repvAsenler.  le  dis  peloe  Inutile,  car  Ions  les  selgoeurs  des  localilAs  sus-meiitioiiiites 
aYaient  de  pleib  droit  la  flieolt^  de  mdttre  le  deiii!<-TOl  d*Algle  oomnie  rtaüniseeaoe 
^  femplre  dost  fls  relevalent  les  «of  et  les  avtres. 

AJoatoDi  que  le  style  de  la  moDDaie,  l*allore  g^o^rale  et  la  nature  du  nCtal 
oflireat  des  rapperts  palpables  avec  d'autres  eootrefa^ons  6niao6es  de  Hesseraoo: 
notaBBmeDt  avec  des  Imltatioiis  des  IVigeets  de  BesaofOD  *)  et  uoe  copie  des  petits  ^«diw 
de  Naeey  qui  foot  partte  de  na  eollection. 


*)  Voir  aus»i  le  catalogue  h  Rousseau  mono.  liod.  fraa^^es.  Paria  1660.  ^  I>io.  801  et  802. 
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Sl  mes  conjectoras  sont  justes,  nolie  parpalllole  a  im  le  Jour  h  Meueraiio  et  ^on 
aalear  est  Pno^ois  PhJllbert  Ferrero  Piescbi;  qui  rtgna  de  1584  4  1629.  Rlosfeiifs 
def  moDnales  qu'U  At  l^giUmement  flrapper  dans  ses  dtats ,  portenl  un  ^eusion  awes 
leiBUable  Ii  eelul  de  rimilation  genevoise,  le  Hon      tronve  j/lM  de  m^me. 

Ob  a  ptt  remrfuer  comMeB  de  Mi  je  reDTOyais  le  leoleitr  ä  l^armorial  Getfe^ 
fois:  oelte  IMqneBee  de  citatloas  senit  k  eile  seule  un  ^loge  de  rocuTre  de  M.  Bla- 
vignae.  C*ett  un  reeoett  prodigleux  de  TenseignemaDta  divers»  j'y  al  beaueoup  pufs6,  J*y 
Ii  beattooup  appris,  et,  sauf  qaelques  l^fifes  inpeifBClioiM  insAparables  tfun  tra- 
TSli  aasei  «tendo,  je  tlens  rarmorial  Genevois  pour  le  brtviaiie  indispensable  de 
qutconque  vent  eonnaltre  la  Genöve  andenne  et  moderne. 

Au  nMMBent  de  Itvrer  cea  llgnes  A  Hinpression,  je  refols  communicatlini  d*un 
aonnment  mondlaire  dn  plus  haut  Ittl6r6t  ponr  la  nunüsmatlque  genevolse  da  Id* 
dtele.  G'est  la  ptto  snivante: 

No.  5.  GENEVA  CIVITAS  ,  1584.    Armes  de  Gen6ve  surnioiUees  de  I'aigle  d'empire. 
R.  —  POST  .  TENEBKAS  .  LVX  .  M.    Croix  fourch^e.    P*se  9,25  gr.  Argent. 

A  ne  lirc  qiie  la  drscription  dti  type  et  des  lögenflp« ,  on  pounait  croire  quil 
s'agtt  seuleraenl   ici   du  Sol   fabrique  en   t584  par  Dornaitu-  Maülel,   nialtro  dr  la 
mounaie  de  1581  ä  1587  Pi  qui  siffiiail  ses  pi«^ces  de  l  iuiUale  M;  mais  1  rpaisscur 
du  flaon  et  son  poids  elevi'  iious  indiqueiil  que  nouH  avoQs  sous  les  yeux  un  de 
essais  ou  pi^forls*),  anxquels  j'ai  pr»  cedemment  fail  allnsion. 

C'est  petit-<*tre  la  premi^re  fois  que  Ton  reDConlie  ponr  Gentne  uno  piecc  de 
rp  genre;  je  di-s  pcut-cUe,  car  M.  IMavig:nac  (Ion.  cit.  pag.  b4j  en  parlanl  des  quarts 
de  ieslon  de  156'2  et  1593  eslime  que  cc  d«Mni«M-  est  probablernenl  une  Conseillfre.' 

En  idiiiptlant  que  cette  supposilion  soit  tuiiüee,  les  coUecttouneurs  de  moonaieiB 
!?(MifvniM  s  saurniil.  appnVier  la  liaulc  valeur  du  munuiuent  que  je  fais  connatlre  ici, 
puisque  Ueu\  >p<n  iiiictis  au  plus  de  ce  genre  nous  soiil  parvenus  jusqu'ä  ce  jour. 
Iis  (rniivei'ODl  comme  nioi,  je  l'espAie,  que  l'oii  iie  saurait  mettre  eo  parallele  re^ 
larissimes  pUforix  doat  le  caract^re  est  üi  emioemment  moD^laire,  avec  les  Syndicales 


•)  L'essai  ou  Pivfort  est  un  cxoniplairp  hoaucoup  plus  t^pais  que  la  momiaic  conrante  de  m(^me 
iype,  que  l'ou  frappe  en  divers  m6taux,  ur,  urgent,  biiiuu  uu  cuivre  et  qui  servait,  dans  l'origio« 
de  lype  et  d*Aalon  k  Tusage  special  dei  mooM-yettra.  La  coutume  s'est  prompleimnt  <lablie  de 
dooBer  a  chaque  fabrication  nouvelle  ud  de  cea  qidcimona  aus  divera  officiera  de  la  monnaia;  le 
tiiit  probabtement  gradu6  quant  k  la  valeur  iotriDftftque  4tt  piöfort  suivant  rimportaoce  des  fonction- 
nairea.  Peu  h  (ipii  des  pereonnages  ctranj^er»  h  la  nronnaie,  ni^i^^  rt-mplissanl  les  principalcs  fonc- 
üoos  de  l  Elai,  unt  parücip^  ä  ce  doo,  et  üeneve  ootammeiit,  auu»  eavons  qa«  jusqu  aux  dernieri 
(emps  ceu«  coutume  a'est  maintenue. 

Ed  raison  de  leur  deatinatioD,  lea  frappes  en  or  porlaient  dans  cette  republi<iue  le  nom  de 
Syndieatt»,  Celles  d'argent  s'appelaient  ConseUUrn. 

Entrc  les  Pi4forts  (|ui  nieritent  vf^rilabloment  nnm  et  Ii^s  Syudiqucs  nu  ConseiHeres  il  existp 
iin-^  li^ne  de  dCmarcnlion  tri-s  amHf'o  •  rrs  üerniercs  sont  plulot  des  pidce«  de  gratificattoo ;  le  caractere 
ilet»  auires  eni  tout  prufvssiuuel,  cn  un  mot  puremcnt  mon^taire. 

ta  France  est  de  tous  les  pays  cetui  qui  a  le  plua  rdfjvü^rapient  pratiquö  la  fabrication  des 
Pi^ortif  les  autrea  pays  Tont  preaque  ignorte.  La  Sniase  o'en  a  goeres  produit;  il  en  eniale 
quelques-UQS  pourtant  et  le  plus  rcmarquü!)Ii< ,  &  mon  avis,  est  le  fUforl  du  batz  de  Pbilippe  de 
riflfnpi  Fv«<<pio  dn  Rinn,  portaot  la  date  1529.  Cette  picm  imi'jue  faisail  jadis  partic  de  la  notteo- 
liOQ  du  Dr.  Levade  de  Vevey ;  eile  est  aujourd'hui  la  propri^l^  du  Medadler  cantonal  de  Vaud. 
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el  lc&  C9mtUlire$  des  temps  plus  moderne».  Ges  daax  derntöres,  ikbriqu^es  quelque- 
foU  daai  uo  simple  bul  de  »p^ulation  ou  par  un  caprioe  de  monnayenr  (Blavjf^ae. 
Ann.  geo.  pag.  362,  364.)  se  rencontrent  asiex  Ar^iBUMt 

Arrive  au  icrme  de  cettd  6tude>  je  ne  ne  s^parerai  pas  du  lecteur  Sana  exprlnar 

ma  Tive  gratilude  aax  personnes  qui  onl  bien  voulii  roe  favoriser  de  Icurs  Communi- 
cations. Eutre  toutes  je  dols  nommer  M.  le  Dr.  F.  Marin,  conservateur  du  M<idailler 
de  Genevc,  dont  Ic  zöle  inratigable  ni'a  permis  de  reunir  la  plupart  des  mat^riau\ 
de  cel  ^cril,  M.  A.  Rilllel  de  Candolle  qui  m'a  gi^n^reusement  ronimunique  les  pieces 
nolablcs  de  sa  rolleetion,  «tinsi  que  M.  C«  Blaiicbet  ei  G.  Vallier  de  Greooble  auxqueU 
je  dois  de  curieiises  oraproiiiles. 

J'avaiü  esperO  {^lossir  encure  celle  liste  de  phisfeurs  nonis,  maig  che?  quelques 
propriötaires  de  collertions ,  soil  rr^^hite  de  voir  diiiiinuer  la  vrileiir  d  une  monnaio 
inedite  ea  )a  faissant  publiei,  soll  complcle  iiidiffcrciice,  mes  demande":  d  erapreinte» 
ou  de  renseiguemeoU  soul  restees  saos  resultats«  parfois  m^e  saus  repouse. 

A.  Morel-Falio. 


Niimismatiqnc  Vallaisaniie. 

Dans  Mofre  Xottce  snr  (iu(i<pii^  fimnuaies  wrdifps  de  Ceveche  de  Sinn,  puhlire 
en  1861,  nons  avions  pvw  los  personnes  qui  ]M)uvaient  poss^der  des  mounaies 
vallaisannes  de  bien  voulun  noiis  lmi  donner  conimuiiicalion, 

Personnn  n'a  repondii  a  nolre  appel. 

Nous  n  oseiions  conchire  de  cp  f:i!c'nrc  ({110  la  iiumismatique  suisse  n'excite  pas 
rinl^rcM  do  ceux  de  nos  compalriolo.^  (jin  ttudienl  nolre  liistoire  nationale.  Chaqne 
monnaie  devient  pour  I'historien  un  document  portant  un  poids,  un  titrc,  une  signa- 
ture  et  une  date;  si  m^me  le  millj^simc  ne  fi^Miru  pas  sur  la  piece  de  niounaie  du 
moyen-a{,a\  eile  est  loujüiws  enipreinle  dut»  caehet  artistique  qui  permet  piesque 
toiijours  de  lixer,  ä  peu  d'ann^es  pres,  IVpoque  de  sa  Irappc. 

Dans  les  anciennes  monnaies  et  m<^dailles  suisses  nous  relrouvons  le  dövelop- 
peraeul  de  loules  les  pliases  de  nolre  nationalile.  C  est  un  pröcieux  Souvenir  de  ces 
tcraps  h^roiques  ou  la  patrie  suisse  etait  forte  et  rcspectöe  de  ses  puissants  voisins, 
quoique  le  droit  de  Trapper  munnaie  et  les  autrcs  pouvoirs  et  attriboUons  de  b 
souverainete  ou  de  l'indepcndance  appartint  aux  Princes  Evdques  ou  aux  moDasl^res, 
aux  r^publiques  cantonales  ou  aux  viiles  libres  qui  depuis  le  13"*  siöde  ölaient 
vcous  se  grouper  ä  l'entour  des  trois  cantoas  primitiv.  Si,  ccMiaacrant  quelques 
loisirs  k  la  deficripüon  des  »oonaies  de  rdvtehö  de  Sion  el  k  l'^de  des  questions 
^conomiques  contemporaioes,  nous  venoo8  une  Ibis  encore,  par  la  voie  de  la  puUi- 
diö,  demander  ta  commonicaUon  des  pieces  vallaisannes  qui  existeraient  dans  nos 
colledions  publiques  et  particulieres ,  quil  nous  soit  permis  de  ne  point  Yoir  cette 
instance  oonsidMe  comme  une  imporUinilö ;  qu'eile  soit  prise  ploldt  eonuae  la 
pi-euve  du  däsir  de  produire  cm  trevaii  ooirect  e(  complet  Nous  nous  adressoas 
k  MM.  les  conservateurs  de  Mus^es  que  nous  n'aurions  pas  encore  visil^,  el 
k  MM.  les  amateurs  ou  possesseurs  de  coUeclions  de  monnaies  suisses,  les  prtaol 
tous  de  bien  vouloir  nous  aviser  de  ce  qu'ils  pourraienl  poss^er  ou  oonnattre 
concermml  les  moimaies  du  Valais  ou  les  documenls  se  rattacbaat  k  am  hisCoire 
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moD^taire.  Ges  personnes  voudront  bien  le  faire  aussitöt  que  possible,  car  nous 
veaons  dachever  la  descriplion  des  pieces  qui  nous  soDt  connues;  avant  que  de 
livrer  notre  Iravail  a  l'impression  nous  attcndons  sculcmcnt  que  notre  savnnt  anii 
et  collaborateur ,  M.  d'An^rnville  de  St-Maurice,  aie  terniinr  les  noles  hisiariques 
sur  les  övöques  de  Sioii  qui  ont  Irappo  monnaies.  Nous  profitons  de  cetle  tjccasion 
pour  donnor  aux  persoiuies  que  cette  communication  pourrait  inleresscr.  la  descrip- 
liun  d  une  inonnaie  vailaisanne,  inconnue  jusqu'ä  re  jour.  (Voyez  Tab.  I.  fi^.  3.) 
Elle  est  en  biilon  bas  et  porte  a  deux  le  nombre  des  especes  frappees  par  l'eväque 
Wallher  Supersaxo  (il  regna  de  1457  ä  1482). 
Av.  +  (petile  croix  latinej  WäLTHER  o  EPS  o  SEDVN'  rpeuMlre  S  apres 
Walther).    Dans  le  champ  les  ai  ines  de  ia  famille  de  Supersaxo.  üue  cou- 

.  1  .*'.r»- 

ruinie  sur  Irois  copreau.^  de  monlagiie. 
Rev.  +  (croix  comme  a  lavers]  PREP'«  ETo  COMES»  VäIJ  RS'u  ' 

Le  champ  est  frustre.  M.  Morel -Fatio  auquel  nous  avions  snuinis  celte 
piece  pour  nous  appuyer  de  soii  aul  i  tö,  y  voit  un  W  iniliale  du  mol 
Walther.  Nous  le  croyons  aussi;  ce  type  ile  I  jn  iKih^  dans  le  champ  rap- 
pelle  tüut-ä-fait  les  heilers  de  la  republitpic  de  herne  tra]jp(  s  dans  le  15"* 
siede.*)  (Dans  notre  prenuerc  iiolicc  sur  ht  nuinisniatique  vailaisanne  nous 
avons  expliqu^  pouiqtiüi  ci  coinment  la  iiioiiiiaie  des  övöques  de  Siun  porte 
un  type  analog^ue  ä  celui  dos  niuiiiiaies  bemoises.)  A  l'avers  et  au  revers 
les  leg'endcs  sont  enlourees  d  un  grenetis;  les  niots  sont  sc'pares  par  des 
aiHielflb,  les  caracteres  sont  gothiques  et  si  linement  cxecnU-s  qu'il  .serail 
difficile  d'en  trouver  de  plus  gracieux  dans  la  numismntique  de  i  Lpoque. 
Le  nionnayeur  de  Waltber  Supersaxo  etait  un  nomine  Jacobtts  de  Wurms 
de  Soleure.  :  :  l 

NoQS  eilrayons  d'une  Convention  (rte  d^ill^e ,  transcrUe  en  entier  de  la  main 

de  r^v^e  Supersaxo  le  passage  qui  prescrivait  ies  especes  que  devaii  frapper  le 

nionnayeur. 

•IhinM)  debebat  fiicere  monetam  ad  grannm  monefae  benieosiuin  per  pari  fbnnam 
»et  non  debiliorem.  Item  fiicere  debuit  qwirMinos  (traduire  par  le  mot  quernea) 
»ad  pondm  XV  pro  media  unc&i  et  man»  in  se  continere  dd)ai(  duas  uncias  cum 
»dimidia  fini  argentis.  _ 

»Item  monetarios  fiibricare  debnit  blap  (probablement  blappart) ,  quimrios  (ce 
»serait  peat-^lre  le  fiinfer)  et  ebovhs  cum  pacto  XXVIII  blap  pro  uno  Renense.« 

Cet  acte  est  de  rannte  1479  oo  1480. 

II  sera  (ranscrit  en  oitier  avec  une  tradudion  dans  notre  descriplion  des  6pi- 
scopeles  de  Sion. 

Lausanne»  le  SSjanvier  1866.  A.  Blanche t 


*)  A«  moment  de  livrer  cm  lignea  &  l'inprtaaioii  nout  recevoM  par  fextrime  obligeance  de 
Bff.  Morel-Patio,  oonservateur  au  Mus^  cantonal  de  Lausanne,  i'empiointe  d'un  nouvel  exemplaire 
cie  cette  monnnie;  il  est  beaucoup  mieux  consenö  qtje  le  nötro.  Dnns  ie  champ  du  revers  oo  voit 
clistincteoieDt  irois  petita  annelels,  plac^s  k  droite,  ä  ^auuhe  et  au-de^üu»  de  1  initiale  W;  cette  pi^ce 
pese  0»50  gramme  faible.  Nous  somines  heureux  d'avoir  cette  occasloa  d'olTrir  i  M.  Morel-Fatio  not 
remerdements  pour  les  comamiucaltODS  qu'il  a  bien  vonlu  nous  fr  're  dans  dtversea  circooslaooef* 
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BabiUtiois  edHiqnat  in  Vwbouf  . 

P«r  A.  QuiquereB.  —  Nov.  1866. 

On  se  donne  bcaucuup  de  peine  pour  ctudier  Ics  liabitations  lacustres,  parce 
qu'elles  olTrcnt  de  prdcieux  moyens  de  constater  Tcxistcnce  de  popuLalioDS  que 
rhistoire  n'a  pas  nomm^es  ou  qu  eile  ne  nous  ddsigne  qu'imparfiiiteaieDt  Mais  si, 
ä  une  ^poque  bien  loin  de  nous,  il  a  exist/i  des  peupiades  qui  bAUssaieot  leurs 
demeurea  sor  les  lacs  de  la  Swase  et  sar  ceux  d'aulres  pays  encora,  il  est  de  toute 
probabilitö  qoe  les  contrdes  eDvironnant  ces  iacs  n'dtaient  pas  döpounrues  dliabi- 
(ans.  Malbeureusemeot  les  Iraces  laiss^  per  ces  peuples  sur  la  terre  fiemie  aont 
rares,  paroe  qu'elles  out  po  s*eflaoer  plus  fiicilemenl  que  Celles  eosevelies  sous  Teau 
li'mpide  des  lacs,  ou  leurs  d^bris  ont  4(6  ä  peine  recouverts  d*un  pea  de  limoD. 

D^A  eo  plus  d  une  oceaslon  nous  avions  conslatö  I'exislence  de  ces  mteies 
andens  peuples  daus  les  montagnes  du  Jura,  autrcfois  de  lEvt^chc  de  Blle;  mais 
si  Dous  avions  pii  rccueiiiir  plus  ou  moins  d'objete  d'anliquite,  il  nous  manquait 
encore  bien  dos  d^tails  sur  les  ötabüssemcnls  de  ces  peupiades  ante-bistoriqucs. 
Le  platcau  du  Moni  Tcrrible  nous  avail  bieo  revele  un  oppide  cellique,  ou  lieu  de 
rcfugc  fortrfi(^,  ni'i  los  arnic.^  de  {^nrrre  se  montraient  nombretises,  car  les  paintc? 
de  fleches  en  silox  y  sont  al)0iidiui(es .  el  lus  haches  de  pinrre,  en  grand  nombre,  | 
potivaient  lout  aussi  bien  servir  de  bacbes  de  combats ,  de  cassd-4öle8 .  que  d'ouUls  j 
d'urlisans. 

Beaucoup  dautres  ondroits  ont  restitue  des  objel.s  divers  de  la  ui<iüie  epoque; 
süuvenl  les  noms  des  localiü's  soiU  dorigine  ccltufue.  el  lout  revcle  la  dispeision 
de  ces  peupiades  dans  diverses  partics  du  Jura;  inais  non-obstant  ces  iodications 
le  lerre  reslail  ferniec  sur  Ics  habitalions  mi>nics  de  ces  peuples. 

II  y  a  plus  de  vingl  ans  ccpendanl  quo  nous  avions  Signale  la  position  de  la 
rocbc  de  Courroux,  en  face  de  la  chapelle  du  Vorbourg,  ä  une  demi-lieue  de  Del^  ' 
inont,  comme  r^elanl  de  ces  demeores  de  temps  inconnus;  mais  alors  et  ju.M^uici  > 
nos  publicaUoDS  sur  cette  localilö  älaient  incompl^ies»  parce  que  nous  ne  t'avions 
pas  sulfisamment  fouill^e.  Ce  n'est  que  ces  joors-ci  que  dous  aross  enfin  pu  y  faire 
des  travaux  s^ieux  et  acquörir  des  preuves  materielles  sur  ce  qu'il  pouvait  j  avoir 
sur  ces  rochers.  Comme  en  suite  c'est  la  seule  localit4  de  cetle  parlie  du  Jura, 
oä  Ton  ait  jusqulcl  reCrouvd  les  traces  Evidentes  d'un  groupe  d'babitatiOBS  de  peu- 
piades antd-bistoriques  et  qui  ne  r^le  aucun  vestige  des  temps  romains,  nous  croyons  ; 
devoir  revenir  sur  nos  'publications  präc^dentes  et  dtoire  de  nouveau  hi  localifeß. 

La  vall^e  de  Del^mont  est  encaissde  par  de  hautes  montagnes  qui  en  feraient 
un  bassin  presquc  inoccessible,  si  la  nature  n'avail  pas  coupö  ces  barrieres,  aiguisant  i 
des  duses  ou  des  ddchinires  profundes.  Ces  duses  sonl  qiömes  rares  et  il  n'j  en  a 
qu'une  au  nord,  dans  iaquelle  (outes  les  eaux  de  la  vailde  se  frayent  un  passage, 
laissant  souvent  ä  peine  assez  de  plarc  pour  y  elablir  un  cbemin  parallele  ä  Icur  cours. 

Dans  les  ancicns  teraps  Ics  Iiis  rivitircs  scrvaicnl  de  rhcmins  ou  donnaienl 
la  direction  de  ceux-ci.  Kn  vcnant  du  liiiin  c^l  en  reniontant  les  dcHiles  que  par- 
court  la  Byrse,  on  arrivait  forrenient  au  poiiit  le  pln-'  rlruit  de  la  cluse,  ä  un 
passage  resserrö  ontre  dcux  hauls  roehers ,  en  sorte  ipie  dans  les  temps  primilifs 
Ü  fallait  passer  d^os  le  lit  de  la  riviere,  ou  bien  essayer  de  irandiir  un  des  cok 
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de  la  montogne  pour  entrer  dans  la  vallöe  de  DeMoioot,  qui  jadis  s'appelalt  le 
Sornegau,  paroe  qu*elte  etait  eD  partie  arros^e  par  la  riviere  de  la  Sorne,  dont  le 
Bom  (out  celtique  se  relrouve  daos  tant  de  parties  de  FEurope. 

Ce  d^filö  est  k  präsent  domiiiö  par  aoe  anlique  cbapelle ,  jadis  modeste  oraCoire 
d'ooe  foiteresse  appeläe  le  Vorbourg,  parce  qa'elle  6lait  le  fort  avaiiGÖ  de  deax 
aiilres  cblleaux  b&tis  plus  ea  arriere  sor  la  mtoie  aröte,  rnn  par  les  Romauis  et 
lautre  par  les  Bürgendes  ou  les  Francs,  et  qui,  restaur^  au  moyen-igep  dura 
jusqu^en  1356*  oü  le  tremblement  de  terre  le  reäversa.  Gette  ligne  de  forteresses 
occupe  plus  d'uQ  quart  de  Üeue  de  longueur  sur  la  cr6te  occidentale  du  rocher 
ionuaDt  la  dose,  tandis  que  du  cöt4  oppos6  se  dresse  un  grand  masslf  de  roohe 
qui  D*o£D«  aucun  vestige  d'occupation  aux  temps  hlstoriques,  mals  bleu  k  one  ^KMjoe 
anlMeure^  Ge  roctaer  que  uous  appdoDS  de  Gourroux,  parce  qu'll  apparlient  a  la 
coouaune  de  ce  Dom,  paratt  toe  le  cenlre  de  plusieu»  itabUssements  cdtiques  ou 
peut-dtre  mdme  antörieurs  k  Vnrmie  des  Geltes  dans  notre  contr^  En  efiet  neos 
avons  trouvö  des  objels  celtiques  dans  plusieurs  parties  de  ia  vall^e  de  DeKmont. 
Prds  de  cette  ville  des  tombdles  recelaient  des  braodets  et  de  grandes  6pingles  de 
bronze.  AiUeurs  il  y  avait  une  pointe  de  lame  en  bronze,  et  de  nombreuses  par- 
celles  de  poterie  cellique.  Sur  le  haut  de  ia  montagne  se  dressait  une  haute  bwne, 
A  Gourroux,  dans  le  village,  un  tr^s  gi  and  nombre  de  monnaies  cdtiques  en  bronse 
et  eo  argent ,  un  tombeatt  avec  un  coUier  de  bronze  et  un  aulre  en  grains  de  verre 
bleus  et  d'ambre,  beaueoup  de  tessons  de  poterie  de  la  mdme  öpoque  soot  öpars 
en  plusieurs  localites  de  son  territoire. 

Pres  du  chatcau  de  Vorbourg  de  la  poterie  cdtique  et  une  faucille  en  fer, 
semblabie  ä  Celles  des  habitations  lacustres  de  ia  Tene;  sous  la  chapelie  des  pointes 
de  laoce  en  fer  du  premier  äge  de  ce  m^td  et  des  fers  de  chevd  a  bords  ooduleux 
ou  festonn^s  que  nous  avons  constatd  comme  appartenants  a  ces  mßmes  temps 
primitifs.  Un  peu  plus  ä  i'orient,  pr^  du  food  du  Greux-Belin,  deux  haches  de 
pien  e,  des  poteries  celtiques  et  encore  un  de  ces  fers  de  chevai  a  bords  onduleux. 
I.e  Creux-BeHn,  avec  ses  traditions,  cHait  un  lieu  oü  Ion  sacrifiait  ä  Bi'Ißnus.  pres 
d  une  des  plus  belles  sourccs  du  pays ,  sechappant  ä  gros  bouillons  d  une  fissure 
de  rocher.  Toul  prös  de  la  ii  y  a  un  chemin  celtique  remontant  vers  i'oucst  et  un 
aulre  vers  loricDt  cunduisanf  ä  une  espece  de  cirquc,  creuse  en  arupliithf'alre .  en 
parfic  pa?-  Ia  nature,  et  dout  Ic  cenlre  etait  occupe  par  des  sepultures  par  incuiera- 
iinn  (jiiL  rerouvraienl  des  amas  de  nia(,^nififfues  polypiers  renni«;  de  loin  dans  la 
I  i  niagne.  De  nombreux  morceaux  de  poterie  cdtiques  indiquaieut  l  origine  de  ces 
lombelies. 

Dans  la  pclitt  vallec  de  iieilerive  une  haclie  de  plerre  et  deux  monnaies  de 
broDzo  de  Toy;i(i.\,  ä  Sovhiere,  uiie  haute -hörne,  des  fers  de  chevai  ä  bords 
Festonnes,  des  oulüs  de  piurrc.  Nous  ne  suivrons  pas  plus  loin  ces  cilutions  et 
H  IIS  nous  conlenlons  de  designer  ces  localit^s  les  plus  rapprachees  et  environnant 
ii  röche  de  Courroux  o\\  du  N'orhouif^. 

Passoiis  ucluellenient  sur  la  rive  droite  de  la  Byrse,  en  suivant  une  route  anlique 
I'Mit  les  orniercs  profondenient  taillees  dans  le  roc  ä  deux  niveaux  dillijents  indi- 
juerit  une  de  ces  viLillts  voies  celtiques,  plus  nombreuses  qu'on  ne  le  crr)it  (onirnu- 
jemeot.  Dans  le  uioyeii-äge,  lorsque  ce  diemio  etait  le  seul  qui  traveisait  le  dcijld, 
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OD  Ywmi  enUuM  dan$  le  roc  soas  le  Voitoar^  pour  en  diminuer  la  pente,  et 
reotaiHe  se  fermait  avec  des  portes.  Une  caverDe,  ä  laqaetle  noas  revieodroaSb 
dominait  ce  passage.  Ges  anntes  dernieres ,  Sans  ägard  pour  les  travaax  vönMilei, 
on  a  detruit  ces  portes  caspieones  de  la  vallte,  sow  pr^te  d*ölargir  le  cfaemiii. 
Des  qu'on  a  d^asse  ce  point,  od  voit  i  sa  gaaebe  une  terrasse  s'^tendaut  aar  plus 
de  100  pas  parallelement  aa  chemio  el  A  la  rividre,  mais  eile  a  pea  de  largeor. 
Elle  est  formte  de  terre  qui  a  6td  longtemps  cuJtiv^e  et  dans  iaipielle  se  troura  m 
multitude  de  tessons  de  vases  celtiques,  de  fragments  de  meules,  de  broyons. 
quelques  ouU'is  de  pierrc ,  quelques  objcts  cn  bronze«  tels  quo  des  couteaux,  oomtne 
ceux  des  babitations  iacuslres,  des  bracelets  etc.  Vers  le  milieu  de  la  longueur 
de  la  terrasse  on  a  döcouvert  de  noinbreux  ossemens  et  bcaucoup  de  fers  de  cdiefal 
•  ä  bords  festonn(^s .  gdodralement  de  petites  dimensioos  et  faibles  de  mtol  comme 
tous  ceux  de  cette  forme,  quelques  fers  d^^ne,  tout-ä-fait  semblables  aux  pröcedenL«^ 
un  Operon  a  pointe  et  des  scorios  de  fer  provenant  d  une  petite  fbrge  de  marechat. 
Ces  DK^mes  objets  se  sont  i^gaiement  rcncontres  dans  les  aulres  parlies  de  la  ter- 
rasse, avec  ceux  en  picrre  et  en  bronze,  et  ils  nc  venaient  poinl  du  flanc  supcrieur 
de  la  nionta^nc  faisant  face  au  nord,  mais  au  cootraire,  et  en  majeure  partie,  do 
versanl  sud-sud-ouest  do  la  Uocbe  de  Courroux. 

Cc  inassif  iippartenant  aii  corallien  ,  en  Iiaucs  fortcment  rcdressi'S ,  est  d'une 
grande  roideur;  cest  ä  peine  si  Ton  peiit  reinonlor  sn  {)cate  de  40  ä  45  degres  el 
möme  quelques  fois  plus  enrorn  f^ependant  sur  ce  roc,  presque  partout  denud«', 
011  apper^-oit  piusieurs  restes  de  terrasscs  peu  sailhmles,  fonnees  de  belle  lern 
noire  pölrie  do  debris  de  poteric  reltique,  et  «a  et  la  on  remarque  de  peütes 
esplanades  dont  le  soussol  a  ete  couipose  de  terre  rapportöe.  Ces  ferrasses  ont  du 
avoir  plus  de  reliof:  le»jr  base  n  du  se  forlifier  de  murs  secs  ou  de  ^azon.  Kür? 
soiil  ( ( ])( loiinees  san«  ordre  sur  le  Manc  do  la  röche  et  nnl  seTUier  n  y  conduiL 
Aü-dessous  de  queltpics  It nasses  on  remarquo  des  coiies  de  dei)nb  plus  ou  moms 
considi'rables .  provenant  de  I  choulement  d  un  gradin,  et  daiis  lesquels  il  ne  re^ic 
plus  guere  <jue  de  la  terre  et  (Ks  objels  enfoncös  dans  cclle-ci,  tandis  que  cem 
dune  C43rtaioe  grossenr  ont  /oule  plus  bas  et  parfbis  jusque  dans  la  riviere. 

Ces  lerrasses  sunt  rnoins  noinftreuses  a  mesurc  qu'on  seleve,  parce  que  Ii 
roche  devienl  trop  escarpee,  et  cependant  il  sen  doiue  encore  une  sur  la  cr^le 
du  rorher,  ou  plutot  il  ya  lä  une  petite  esplanade  naturelle  olTrant  assez  de  place 
pour  2  ou  8  habitalions.  •)  Ce  n'est  qu'avec  heaucoup  de  tiitlirultes  qu  on  peut 
gravir  le  flanc  de  ce  rochcr;  mais  une  fois  arrive  au  sumtnet,  on  trouve  un  giadia 
vers  luriPtit  (pii  permet  de  descendre  sans  trop  de  pciue  puur  arriver  au  cirque 
dont  on  a  paili  ,  puls  au  Creux-Belin ,  oü  Ion  retrouve  l  ancienne  route. 

Si  I  on  continue  de  suivre  la  cröte  du  iui  liLi  vers  lorient,  jusqua  une  ccr- 
tainu  distance.  en  risquant  de  se  casser  le  cou ,  on  parvient  ä  une  autre  ^pli- 
nade  envirunne(^  de  rochers  ou  de  pentes  fort  l  oides  de  trors  cöl^  et  fermee  k 
lautre  par  uu  fusse  large  et  profond,  avec  passage  nienage  au  milieu  poUT  arriw 
sur  la  plateforme.  On  ignore  I  oj  jgine  et  la  deslinalion  de  ce  retrancbeiBeitt  fi 
nc  parait  avoir  cu  d'autre  but  que  de  fcrmer  toute  communteation  avec  les  terrasstt 


Cetle  esplanade  est  ä  HO  luetres  au-desHUS  du  oiveau  de  I«  rividro. 
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pHc^denles  k  tm  ODoemi  venanC  4e  Porient  par  h  cr^te  de  la  montagne.  Non  loiii 
de  M  im  roc  redressö  simale  un  ob^liaqne,  et  sdon  la  tradilion  il  y  aarait  dans  soii 
voisinage  de  grands  anneaux  oü  I'oo  attadiait  ies  baleaux  quand  la  mer  recouvraii 
Ics  vall^es.  Ge  Souvenir  du  d^age  sc  retrouve  encore  k  bieo  d'aulres  chises  du 
Jura  et  des  Vosges*  mais  les  anneaux  n'existent  nulle  part.  Nous  n'oserlons  donner 
ce  nom  ä  des  anneaux  nalurels  que  präsente  le  rochei'  au-dessoas  de  la  derniere 
csplanade ,  car  les  poif^n^es  de  picrre  qu'on  y  rcraarqne  peuvent  bien  aider  a  P?ra- 
Jadei  rv  roc,  mais  eiles  ressemblcnt  peu  ä  des  anneaux  pour  y  atlac.her  dos  hnff  aux. 
T()ii(<  it)is  nous  n'avons  pii  en  ddcouvrir  d'autres,  Doo-obstant  toutes  dos  recberches 
ul  pi Diiicsses  de  rncompense. 

Ce  sonl  les  tcnasses  mena^ees  ou  construiles  sur  le  vfrsant  siid-sud-onesl  de 
la  röche  de  Courroux  qui  sei  vaierU  d  emplacenient  a  taut  un  groupe  d'habilalions 
en  bois,  perchees  ä  des  niveiiux  tr  es  diffißrents,  d'nn  acces  tres  difficile  et  dont  les 
deriiieres.  sur  Ja  crelo,  les  dominaient  toutes,  ayunf.  en  iii(>me  temps  vue  sur  tous 
ios  iieux  cuitiques  precedenimenl  döcrits.  Nous  avuns  fouilk^  plus  d'une  de  ces 
(errasse  et  dous  avons  pu  constater  que  Icur  basc  clail  lurmee  de  gravier  de  uion- 
tagne  cboisi  Ibrt  meno  et  apportö  de  plus  ou  looUis  Iciu  pour  remplir  ces  indgalU^ 
du  rocber  et  coostituer  la  bose  ou  le  chesal  de  cbaque  habitatioo,  »on  pas  de 
niveau,  mais  a?ec  pente  plus  ou  moins  grande.  Un  de  oes  emplacenienls,  de  90  pieds 
de  cdtä,  offi'eit  une  peote  de  cinq  pieds»  en  sorte  que  son  plancber«  sll  de 
nlvetu«  laisaait  au-deesous  un  vide  de  5  pieds  du  oötö  tafSatim,  soit  qu'on  alt 
manquä  de  plenres  pour  finie  an  mur  de  soutenement,  soit  qu*U  alt  ^tö  frop  pöniUe 
de  röunir  des  nurt^iaux  de  renoplissage.  Sur  ce  terrain  en  pente,  qui  se  reCrouTO 
dans  toutes  ces  terrasses,  reposent  oependant  les  dMris  dee  habitatiODS,  des  cendres, 
du  cbarbon,  une  multitade  de  tessons  de  poterle  celtique,  que  nous  döcrirons  plus 
loin ,  des  pesons  de  fuseaux,  des  fragments  de  meules,  des  broyons  et  autres  pierres 
travaillees,  etrangeres  au  Itira,  cxceplc  quelques  moroeaux  de  quartz  qu'on  (rouve 
dans  les  rarriores  de  sable  vilrifiable.  Cbaque  eniplacement  pn^senle  quelques  dif- 
IV  i  ence  de  d»  t;iils:  Ics  cheseaux  de  maison  renferment  plus  de  cendre  et  de  charbon, 
et  les  debris  de  vasns  reposent  plus  particulierenienl  sur  le  foiid  de  fjrnvier  nu  de 
roc,  tandis  tpie  d;jns  les  lerra^^srs  ces  d^^bris  sont  quebjues  fois  plus  ou  moins 
mölanges  ä  ia  terre  cultivöe;  mais  c'est  du  resle  partout  la  nienie  indicalion  de 
travaux  faits  Sans  Ic  secours  du  fer.  sans  entamer  le  ror,  avec  une  grande  patienre 
pour  le  transport  des  pierres  brutes  qui  ont  formc^  le  rpviMenienl  de  la  base  de 
quelques  terrasses,  pour  apporter  Ic  gravier  de  remplistjage ,  puls  la  terre  vegetale 
qui  le  recouvre  dans  les  parties  cultivees.  On  p<nit  sans  trop  de  peine  se  representer 
quelle  devail  ötre  rarchiteciure  de  nes  rabanes  sans  nul  doute  en  bois  ronds,  et  a 
toit  ä  un  QU  deux  pan»,  selon  la  huuteur  de  la  paroi  de  rochcr,  ou  d'apres  la  forme 
de  la  hutte.  Toutes  ces  habitations  etaient  exposes  au  soleil,  et  ä  raison  de  C43t(e 
exposition  ces  terrasses  cultiv^  devaienl  fttre  produdives  quoique  sujettes  k  souflKr 
de  la  Sieberesse.  Hien  o'est  si  facile  que  de  distinguer  la  eouehe  de  lerre  qui  a  M 
mltivte,  de  teile  qui  e'est  accomuKe  plus  lard  älasuile  des  stödes,  etdndMtos 
des  gradlns  supörieurs.  Getle  derniere  coocbe  est  d*une  nature  toule  dlfllßrente,  ne 
reafennant  que  de  rares  ddbris  de  polerie  provenant  d'iboolemenCs  postirieors, 
landis  que  raufie  est  pMe  de  d^s  divers  avec  oendres  et  charboos.  II  pouvatt 
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y  avoir  sur  res  ^riadins  dix  ä  douze  cabanes  et  peot-fttre  plus,  mais  les  plus  grandes. 
au  nombre  de  deiix  oii  trois .  devaicnl  ötrc  sur  Ic  point  le  plus  ölcv6.  L'ane  d'elies 
eUit  ados-Jt'o  h  tlv^  jjnrois  de  roclier  füimanl  deux  de  ses  cöt^s, 

Nüii  ^eult;llleIlt  le  flaue  sud-sud-ouest  de  la  rocfie  de  Gourroux  a  ete  ocrnpi 
inais,  a  la  base  occidontale  de  rf>((p  röche,  la  cavernc  qu'on  a  d^ja  indi  juöc  a  u^a- 
lement  servi  d  liaUitaüon .  quoK^ti  clie  nc  roroivc  les  rayons  du  soleil  (|u  unc  partie 
de  l'annee.  Cetle  cavitc  de  Irnis  rnö(re:>  de  hauteur  sur  aulaut  de  largeur  et  un 
peu  moins  de  profondeur  avail  un  sol  megal  qui  a  6X6  uivelä  de  la  mörae  manierc 
quo  les  torrasses ,  cl  Selon  loule  apparence  on  avait  nienagi^  uiie  petite  esplanade 
en  avant  de  soii  üuvcrturc  pour  doniier  plus  de  place.  De  cette  cavernc  part  un 
graud  cdae  de  d^bris  dont  le  fond  oaturel  est  compose  de  rocbes  et  de  breches 
d^lach^  de  la  monlagne,  de  la  ooncfae  sup^rieure  de  terra  noire  qai  a  diä  ciilti- 
vte,  et  de  Celle  au-dessue,  de  terre  vitale  et  dölritos  du  roc  et  des  plastee. 
Dans  la  terre  cultivite  se  troavent  les  m^mss  objets  que  sur  le  versant  sod-^nd-oueel 
de  la  röche,  et  |Miniu  les  poteries  celtiques  ooos  avons  receoUli  quelques  morceaux 
de  vase  eo  terre  nouitre,  histrde  ee  dedans  et  mate  en  debors,  avec  desuns  eo 
creme  incnistds  d'argent  ou  d'uD  mötal  blaoc  resaemblant  ä  de  l'argeaL  Q  est 
possable  qae  d'aulres  buttes  oet  adoasöes  k  ce  haut  rocher  et  que  de  lä  vient 
cetle  messe  de  döbris  de  rindustrie  qui  se  remarque  dans  tont  le  o6ne,  depois  le 
haut  josqa'au  bas  pr6s  do  chemin. 

Comme  nous  n  avoos  trouvö  dans  cet  (Etablissement  qu'une  seule  pointe  de  fldcbe 
en  siiex  et  une  aulre  de  mdme  forme  en  bronze ,  avec  tres  peu  de  haches  de  pierre, 
cette  absence  ou  rarett^  d'armes  feil  penser  que  c'etait  une  deraeure  toute  pacifiqne, 
non-obstant  sa  posUion  qui  se  pr6(ait  si  bicn  ä  la  defense  du  döfil^.  11  sc  pannai! 
que  ceul  t-tc  la  r(^siderice  dun  College  de  prßlres,  un  haut  lieu,  oü  I  on  ofii'ait  des 
sacrifices.  tandis  que  le  cirque  du  Quenet  servait  de  lieu  de  s^pulture. 

II  est  probable  quV»n  avait  pratiquä  un  sentier  pour  monier  depuis  la  Byrse 
jusqu'ä  chaque  habitalion  el  I  on  croit  voir  les  jeunes  femmes  porlant  une  ampbore 
sur  lepaule,  frra\j>sant  püoibleinent  le  flanc  du  rocher,  tandis  qu'elles  tiennent  par 
la  maiji  leuis  eiiianls  qui  ont  voulu  les  suivre  jusqua  ia  riviere.  Sur  le  point  cul- 
minant  du  rorher,  peut-cHre  sur  la  haute  plateforme  retranch^e,  s'allume  le  bucher 
(on  y  alluniait  jadis  le  leu  du  liiaiiduit  a  l^^quinoxe  du  printemps)  environnö  de 
pr6lres  vßtus  de  blaue  et  leur  priere  iiiontait  vers  Ic  ciel  sur  cette  röche  acluelle- 
ment  döserte ,  en  face  de  la  chapelle  qu'ou  Trigoa  plus  tard  et  qu'on  dddia  ä  la  vierge 
Marie,  en  Opposition  aux  praUques  druidiques  rest^  attacb^  k  la  röche  de 
Counroux  et  peut-^e  astaie  A  celle  du  Vorbourg. 

Ge  passage  maintenant  si  pittoresque  ne  devait  pas  Tdtre  beancoop  moins  aux 
temps  celtiques,  lorsque  Jes  butles  de  bois  ötaient  perchto  sur  des  terrasses  ver- 
doyantes  de  la  rocbe  de  Courroux,  lorsque  des  arbrös  vigoureux  croissaient  sur  ce 
terrain  encore  ferlüe,  mais  que  le  temps  ddnude  de  plus  en  plus.  II  est  tres  remar- 
quable  que  sor  cette  rocbe  naissent  des  piantea  que  le  botaniste  ne  trouve  guere 
ailleurs  dans  le  Jura.  Gcs  ann^cs  derniöres  quelques  trons  du  rocher  servaieat  de 
demeure  &  des  grands  duc^  dont  le  bou-houe  efürayait  les  passants  attard^s ,  mais 
depuis  qu'inquiöt^s  par  les  liommes.  ils  ontabandonnö  ces  licux,  Jes  viperes  cuiviies 
et  edles  noirAtre  k  collier  jaune  se  soiit  muilipUAes  au  point,  qu'en  Atä  ü  ne  iiut 
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esealader  qu'avec  prtoulion  res  roches  aloro  peu  hospitalitees.  En  arrhrant  ces 
joars-d  sur  une  des  lerrasses  les  plus  elevees  pour  la  foujilcr,  nous  avons  rencontrö 
une  lani^re  de  blaireau  fraichement  crciisce  dans  un  coiie  de  döbris  dun  aulre  äge. 

Voici  actuclleracnt  la  liste  des  priucipaux  übjets  que  nous  avons  successivemeot 
recueiilis  sur  la  rocbe  de  Courroux  ou  dana  süb  voisioage  immc^diat. 

Ige  ie  plem* 

Plusieius  meules  ou  li  agments  de  nienles  en  granite,  ea  gneiss,  en  gres  her- 
cynien  ou  en  auUes  roches  etiaogeres  au  .iura. 

Plusieurs  broyons  luimes  des  möraes  especes  de  rorhc»s.  I'n  döbris  de  derai- 
lune  ou  ciuissaüt  un  pieire,  comme  cuux  en  Icire  cuile  des  iiaLitalions  lacustres 
et  ceux  que  les  Arabes  mettcut  encore  sur  la  porle  de  leurs  raarabouts.  Quelques 
haches  de  pierres  et  outils  ea  silex  ou  piemes  dures.  Voir:  Monumenls  de  l  anc. 
Ev.  de  Bdle,  Topographie  a  Föpoquc  cellique  et  romaiDe  (plaoche  XV),  et  d-joint 
Tab.  1.  fig.  10.  Une  pointe  de  fleche  en  silex.  Une  pierre  dite  de  fronde  en  gr^ 
lertiaire.  Tab.  I.  Og.  12.  Une  boide  en  terre  caite,  perc^  ao  centre.  Quelqoes  dents 
d*anünaax  qui  ont  dft  servir  d'oaüls. 

Une  mnlUtode  de  tessons  de  vases  donl  plus  de  60  &  70  oot  des  bords  avec 
dessins  en  creux  en  forme  de  virgule«  ou  fiuls  avec  le  bout  du  doigt  Tab.  f.  fig.  25. 
Ces  desains  se  (rouvent  aussi  sur  quelques  fonds.  Ces  fonds  sont  g^ralement 
petita»  ils  ont  2  4  3  pouces  de  diametre.  La  pate  de  ces  vases  est  plus  ou  moins 
gffossiere  avec  grains  de  quartz ,  mais  il  y  a  des  mdlanges  divers  d'argiles  et  de 
marnes.  La  couleur  varie  (^galemenL  Tous  ces  vases  sont  &it8  ä  la  main  et  non 
pas  avec  l'aide  du  tour  ä  potier. 

A  Celle  epoque  parait  se  ratlaclier  une  espece  de  vase  en  terre  si  lagere  qu'elle 
surnn^n^  sur  1  eau  comme  du  liege  et  dont  parlent  Vitruve  et  Fline.  *)  II  est  fort 
remarquable  de  trouver  les  debris  de  ces  vases  dans  toules  les  parlies  de  res  lerrasses, 
avec  des  formes  et  des  dessins  de  poleries  faites  a  la  main  duranl  l  A^c;  de  pierre. 
Kn  gOnerai  leur  couleur  est  grise  ou  gris-nolratre ,  parlbis  rougealie  d'un  rote. 
La  päte  ä  texlure  läche  est  sableuse  et  les  formes,  quolque  variees,  sont  peu  de- 
irr  iiiinables,  parceque  ces  vases  etant  i'ragiles  ont  etc  plus  brises  que  d'autres,  non- 
ub.sldiit  leur  plus  grande  epaisseur.  Quelques  morceanx  sont  plirs  et  conlournes, 
commc  si  cettc  deformatiun  avail  eu  lieu  ä  1  etat  de  pale  et  noo  pas  par  lactioo 
du  feu ,  car  celte  terre  r^siste  au  feu.  II  semblerait  donc  qu'clic.  avait^tc  travaill^e 
en  ce  Uea  mtoie,  et  nous  ne  I'avons  rencontrfe  noUe  part  aiUeurs. 

Age  de  bftue. 

Les  objels  en  bronze  sont  rares.  Iis  ne  oonsistent  qu*en  trois  coateanx,  une 
pointe  de  fläche,  un  firagaientdebmcelet,  quelques  petita  omements,  Tab.L  fig. 
et  eniin  une  mMaiUe  de  la  forme  la  plus  groasidre,  qnoique  fröquente  dans  le  Jura 
et  mäflie  dans  les  babttatUns  lacustres.  M.  Meyer  Ta  reprdsenlie  dans  son  memoire 
sur  iea  monnaiefl  celliqaes  de  la  Snisse. 


«)  Am.  Thierry,  bist,  das  Gaulds,  T.  H.  1S5  et  sM  aolM.  Foaraei;  de  Rniiaence  da  miamir, 
peg.  8S7. 
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A  ce(te  ^poque  nous  assignoDS  des  poteries  faitcs  au  (our  ä  poUer  et  sur  les- 
quelles  il  y  a  des  dessins  plus  varies  que  sur  los  vascs  des  temps  prpc^denLs.  La 
tene  est  quelques  fois  la  m^me,  mais  ü  y  a  au&st  des  pätes  plus  fioes  et  mieux 
Iravaiilees. 

II  en  est  de  in^me  de  «luelques  pesuas  de  fuseaii,  nmsi  en  terie  cuite,  dont 
cinq  sc  trouvaient  n'ninis  tian-  Iü  niAme  rhcsal  Quelques-uiis  sout  bieu  gros  pour 
l'usag'c  (fn  on  leur  allribne.    Tah.  i.  l'v^.  1  I  et 

Pour  avüii  une  idee  de  lu  variele  de  dessins  que  nous  avuris  troiives  Sur  plus 
du  (iü  hords  de  vases ,  nous  dünncrous  les  plus  reniarquables.  Tab,  I.  figf.  16  et  il. 
II  y  a  quelques  rares  morceaux  avec  de  petites  aiiscs,  aucun  avec  des  pieds  et  en 
g^D^al  les  fondfl  sodI  de  fiiiUe  diamätre,  quoique  certains  morceaux,  par  leur 
eowtie,  indiquent  de  tr&8  grands  vases. 

Des  vasee  en  terra  ooire  qoelqoes  fois  lustres  rappetteot  les  vases  gaalois  et 
germains  döcrits  par  Broogniard  (De  i*Art  cöram.  T.  I.  419. 4SN>.  4S5).  Iis  soDt  en 
g^n^ral  plus  mioces  que  les  prdcödenfs  et  oependaiii  on  y  ramarqae  encore  les 
ornements  en  forme  de  virgole  du  prenaier  Ige.  Tab.  I.  fig.  i8  reprösente  le  d^liris 
d*un  vase  en  tenre  noire,  mate  en  defaorst  et  luströe  en  dedaas,  avec  des  deseios 
en  creux  incrnstfe  d*argent. 

Un  graiD  de  oolUer  en  verre  bleuätre  et  de  forme  oblongue  s'est  trouv^  vers 
le  baut  dn  rocher  an  demier  cöne  de  ddblais. 

U  est  probable  que  pkisieurs  pierres  de  meules,  broyons  et  autres  appartiennent 
encore  a  Tage  du  bronie. 

Preader  aire  dn  fer. 

Celle  t'poque  sc  revelc  par  plusieurs  objiHs  iiiteressanls.  (-'est  ainsi  (jue  nou? 
avons  rerucilli  sur  le  sommet  de  la  röche  deux  disques  en  1er.  de  la  f^iaiuleur  cl 
(^paisseur  des  anciens  sous  de  Franre.  rof)f)elant  les  monnaies  en  fer  de  Sparte.  Sur 
le  flanc  du  rocher  nous  avons  Uüuve  quei(jues  ranjs  debris  de  scones  de  1er;  mais 
daiis  la  turrasse  infurieure,  accessible  aux  animaux  domestiques,  on  a  vu  quelle 
rcnfermait  a  diverses  profondeurs  des  fers  de  cheval  ä  hords  festonnes,  qui  ne 
poa\aient  proveriu  quu  de  IVpoquo  oü  cettc  tenassc  etait  cullivt^e  et  recevait  les 
debris  divers  des  jjradins  superieurs.  La  aussi  il  y  avait  un  epcron  ä  poinlc,  quelques 
morceaux  de  fer  oxyd^  et  des  scories  de  forge  de  marecbal.  Tab.  1.  fig.  27 — ÜSi. 
Les  deux  poinles  de  lance  en  for  ont  äC6  trouvto  de  Tautre  c6tö  de  la  rivi^  avec 
de  la  polerie  celtique.  Tab.  I.  fig.  S3  et  24 

II  y  a  lieu  de  pr^sumer  que  plusieurs  d^bris  de  vases  en  terre  appartiennent 
ägalement  au  prämier  Age  du  fer,  comme  certains  grands  plats  (Tab.  1.  fig.  14  et  26) 
et  autres  vases  ä  dessins  varies  et  A  päte  plus  fine  que  celte  des  prdoAdenls.  Gqien- 
dant  il  serait  plus  que  tömöraire  de  vouloir  les  dlstingaer.  Quelques -uns,  Tab.  L 
fig.  17»  proviennent  de  vases  ä  venire  tres  proämtnant 

Ii  en  est  de  mftme  des  ossemenCs  d'animaox  r6pandu8  dans  lautes  les  terrasses 
et  terrains  environnans.  On  ne  peut  savoir  anqnet  des  Ms  Iges  ils  appartiennent, 
mais  on  reconnait  toutefois  que  le  plus  grand  nombra  provient  de  la  table  des 
babitans  de  ce  lieu,  qui  .ont  brisä  ces  os,  autant  que  possible  longitttdinalement, 
pour  en  manger  la  moelle.  Nous  avons  remarqu^  des  os  des  races  bovine,  ovine^ 
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(aprine  et  porcine,  et  cetle-d  paratt  avoir  dt^  la  plus  nombreose.  Quelques  frag- 
iiieius  de  corne  de  cerf  onC  d&  former  des  manches  d'ouUls.  La  nalnre  s^ebe  du 
(erraiA  a  favoris^  la  conservation  de  ces  os  jusque  sur  le  roc  m6me  sous  les  rem- 
bJais  de  gravier  remoolant  ä  une  i-poque  si  loin  de  nous. 

?wm\  les  pierres  dites  de  meules»  il  y  en  a  noe  qoi  consiste  en  un  gros  caitlou» 
aplali  d'uo  cdt^,  et  un  peu  appareiU^  ä  ia  poinfe  sur  ses  bords,  en  sorte  d'indi- 
quer  l'emploi  d'uo  iuslrunient  d'ader.  Divers  aotres  d^bris  de  meules  olfraient  le 
infinie  travail. 

II  a'est  troav^  auasi  quelques  fragments  d'une  espöoe  de  brique  de  forme  toute 
particoliöre  approchant  de  celle  d'uoe  clef  de  voute,  mais  doot  Ja  partie  pointoe 
ilaot  arroodie  iodique  une  autre  destinatioo.  Une  autre  brique  ressemble  ä  uoe 
Ibnne  de  aoulier.  Gelte  piöce  est  brisde,  mais  comme  il  y  en  avait  plosieurs  mor» 
ceaux,  nous  avons  cru  reconnaftre  qu*eo  effet  on  avail  po  faire  des  forroes  de 
soulier  en  terre  cuite  pour  pr^parer  dessos  le  cuir  encore  vert  ou  mac6r6. 


De  Tensemlile  de  ces  d^couvertes ,  il  rösulte  que  sur  la  röche  dite  de  Gourroux, 
en  face  du  Vorbourg,  il  a  existä  un  Etablissement  occupE  par  les  mömes  peuplades 
qui  avaient  leors  demeurea  sur  les  lacs  et  que  leur  indostrie  a  suivi  la  m6me  marche 
ayant  commenc^  par  Temploi  des  pierres  poursecreer  des  instmmenfs,  puls  ayant 
SU  se  procurer  du  bronze  par  des  relatioos  de  commerce  et  eoiin  du  fer,  probable- 
ment  par  une  induslrie  indig^ne,  comme  nous  le  prouverons  ailleurs. 

Le  choix  d'un  Heu  aussi  escarpe,  ou  Ton  ne  pouvait  cultiver  que  de  petites 
terrassGs  de  terre  rapport^e,  k  cdtä  de  deux  vail^es  fertiles,  paralt  tout  au  moins 
singulier.  Si  toutes  ces  babitations  avaient  616  sur  le  sommet  du  rocher,  on  aurait 
pu  supposer  que  c'ötait  pour  di>fendrc  Ic  passage  ou  1  eiitr6c  de  la  vallöe  en  möme 
ttinps  que  d'ötre  en  lieu  sür  et  fortüi^  naturcllenicnt.  Mais  loin  de  lä  il  y  avait 
des  huttes  jusque  fort  bas.  et  rien  ne  prouve  qu'il  ne  s'en  soit  trouve  au  bord  mdme 
(ie  la  rtviere,  au-dessus  du  niveau  des  grandes  eaux,  pour  profiter  de  la  p6che. 
iNotre  opinioa  que  ce  pouvait  ötrc  la  demeure  de  quelques  pr6lres,  etablis  sur  un 
haut  lieu,  non  loin  d'une  belle  source  et  d'un  jour  si  propice  pour  les  divinations 
et  sacriGces  peut  6lre  vraisemblable »  mais  nous  nous  garderons  bien  de  i'affirmer 
Sans  nouvelles  preuves.  ^ 

Toule  fois  la  longue  durec  de  ces  habitations  est  pleinenicnl  justifi(^e  par  les 
objets  des  trois  ages  et  en  suite  par  la  niullilude  de  drbris  de  potcrie  de  ces  mi^mes 
agcs  enfouis  dans  toute  la  njasse  des  lerres  cultivees  a  cette  epoque.  et  oü  depuis 
des  sicclcs  il  ii'y  a  plus  rjue  des  broussaillcs  et  de  rares  arbres  forestiers.  On  ne 
SHurait  pousser  du  picd  une  taupinieie,  on  donner  un  seul  coup  de  pioche  sans  ren- 
ronlrer  fjiiehjues  debris  de  ces  temps  reculi  s.  Les  variet^s  mdnie'^  qu'on  observe 
daos  la  pale  des  vases  cl  daps  leurs  desslos  ne  sont  pas  moins  remai-quables. 
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Neueste  autiiiiiai  ische  und  historische  Litteratur 
die  Schweiz  betreffend. 

A*rv«¥la«  Zeitoelirift  der  histor.  GeselUch.  des  Kant.  Aargau,  berausgeg.  durcb  B.  L.  Rodiholx, 

Prof  in  Aarnn  und  K.  Schröter,  Stadtpfarrer  in  Rheinlelden.  IV.  Band.  Äihrg.  1864 u.  1865, 
8.  (LIl  u.  44Ö  b.)   Aarau,  H.  H.  Sauerländer,  18a6. 

Inbalt:  Vorwort.  ^  Ueber  die  Botatahung  der  Acta  Httrenafa,  von  Th.  v.  Liebenau.  — 

Veroinschronik.  —  Der  Stift  Zurzach  Gerichtsherrlu  fiL  i'  in  Kndelliurt,' ,  \on  J.  Hiihor,  Stifts- 
probst.  —  Die  Hausthüre  im  Rechtsfriedeo.  von  £.  L.  Kochhulz.  —  XXXUl  Aargauer  OfTouDgen. 
geaammall  und  bearb.  von  E.  Welti.  —  Bilderreim  üi  er  die  btthnuache  JeauilenauatretbuDg 
von  1619,  von  E.  L.  Rochlmlz.  —  Reiicslcn  des  Stadtarchivs  Brugg,  von  Dr.  B.'ihler.  — 
Zwit  Schwyzer  Laadesbefcsti^ungsurkunden  von  1822,  von  E.  L.  Rochboiz.  —  Wort-  und 
Saebbeatana.  —  Begiaier. 

Matrl    Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  Herauagaoeban  von  4er  hialoriaohen  Gaaalladiaft 

SU  Basel.    VIII.  Band.    1866.    XXIV  u.  372  S. 

1,  Geschichte  der  histor.  Gesellschaft  (1836—61),  von  G.  VV.  Hess.  —  2.  Die  Berührungen 
Basels  mit  den  weaMUachen  Gerichten,  von  Andr.  HeuoJer  Sohn.  —  8.  Die  Begehren  ^er 
Basier  Bürf prnii-iichü'jse  im  Jahr  IHOI .  von  Dr.  K.  Biirkluird.  —  4.  Slreitigkpiten  zwischen 
der  üerlitTznuit  in  Basel  und  den  Laudgerbern  im  18.  Jahrhundert,  von  II.  Zehntner.  — 
6.  Der  Geschichtschreiber  Joh.  Müller  im  Briefwechsel  mit  Peter  Ochs  von  Basel  (1775—86). 
von  Dr.  D.  A.  Fechter.  —  6.  Aiiszüse  aus  den  fiasler  RalhsbUchern  ans  den  Zeilen  des 
dretssigjahrigen  Krieges,  von  Andr.  Heualer  Vater  (S.  171  —  843).  —  7.  Die  neuesten  For- 
aohungcn  über  Hans  Uolbein  d.  j.  Geburt,  Leben  und  Tod,  mitgeth.  von  Ed.  His-Heusler. 

Zu  leiztgpnanntom  Aufsätze  ist  so  eben  ein  Nachtrag  vom  Verfasser  erschienen,  bfiitelt: 
Der  Golditthuiid  Tliilipp  liolbein,  ein  Sohn  Hans  Hoibeins  des  Jüngern.  (S.  378  —  3^  zuui 
Bande  VIII  dar  Batlrige,) 

—  XLIV.  NeiijahrsJ)latt  Tür  Basels  Jiiyend.  Horausgegeben  von  der  Gesellschaft  zur  ßefördenmg 
des  Guten  und  Gemeinnützigen.  1866.  Druck  von  Schweigbauüer.  82  S.  gr.  i.  Mit  1  Liiii. 

—  Baaela  Bintrilt  in  den  Scbweixerbund  1501. 

Wwmcr  TMekenkMli  auf  das  Juhr  1866.  (Begründet  von  Ludwig  Laulerburg.  In  VertNodung 

mit  FfPiindon  fort^nsetzt  von  Franz  f.auiorhurf,- ,  Pfarrer.)  Paabebnter  Jahrgang.  19.  (Vill 
und  481  S.  mit  2  Abbild.)   Bern,  Haller,  1866. 

Inhalt:  Alph.  von  Greyerz,  von  W.  Petachertn.  —  Der  10.  August  1798,  von  Dr.  A.  von 
Gonzpnl);icl».  —  Die  Versöhnung,  riodidit  Min  F.  I..  —  Vier  Tage  in  Athen,  von  G.  Ludwig. 

—  Notizen  über  die  Gesellschaft  zu  Mezgern,  von  K.  Studer-Hahn.  —  Ein  Eidgenosse,  Episode 
ans  dam  Jahr  1796,  von  J.  C.  Appeazeller.  —  Bemerdironik,  das  Jahr  1861,  vom  HeraHagnbor. 

BM«feec1c,  J.  J.  GcschicliiederStadtLioslal.  Zweiter  TheO.  (Vom  Jahr  1666 -1833.)  8.  (175 S.) 

I  if^-^tr,!.  A.  Brodbeck,  1865. 

Cteflciiiehtnff^CHiad.  Register  oder  Verzeichnisse  zu  Band  I  bis  mit  XX  des  Gcschichtsfrcundcs. 
Bearbeitet  von  J.  L.  Brandstetter.  Herausgegeben  vom  histor.  Verein  der  fünf  Orte.  8.  (Vill 
u.  486  S.)  Binaiedeln,  New-York  und  Gindnnatl,  Gebr.  Benziger,  1866. 

Hyhn ryy .  die  Stammhurg  mütterlicher  Seile  Rudolfs  von  Hab.<:|)urg.    Mit  einer  Originalseichaung 

von  J  M.  Möller    12.  (54  S.)   Winterthur,  S.  Bleuler-Hausheer .  1866. 

Stiuis»  Dr.  R.  Münstcrbuch,  eine  arüstiscb-hislorische  Beschreibung  des  Sl.  Vinccozen  Münsters 
in  Bern.  8.  Barn,  Daip,  1865. 

Bftr«ll«r  NcvJahrsMAttcr  amt  4mu  Jahr  1§<I6:  Von  der  Stadtbibliothek:  Eine  Erin- 
nerung an  Köm^  Ileinrioh  IV.  von  Frankrcicli.  14  4.  (Mit  Dildniss  und  Pacsimile  seines 
Briefes  an  die  schweizerischen  Obersten  Caspar  Galiuli  und  Balt]iu>ar  von  Grissach.)  —  Von 
der  Antiquariaehen  Gesellsi-haft :  Die  Frescobilder  zu  Konstanz.   22  S.  4.   (Mit  5  litb.  Tafeln.) 

—  Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft:  Die  PAansen  der  Pfahlbauten.  54  S.  i.  (Mit 
1  lith.  Tafel.)  Von  der  Peuerwerker-Geaeiladiall:  Geaehiehte  der  Zürcherischen  Artillerie. 
Vierter  Zeitnum.  1804-1815.  Sohlnaa.  68  S.  4.  (Mit  1  lith.  Ttfal.) 

ClapArMe,  Th(-odore.  Henri  Veoel,  eaquiaae  biographique.  8.  (16pagw.)  Lauaaue,  Lmib 

Vincent,  1865. 

(PorMnuig  imiai  bia  sur  nichalen  Nummer  verscbobeo  werden.) 
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HISTOIßE  ET  JüßlSPfiüDENCE. 


Raetische  Urknnden  ans  dem  XII.  Jahrhundert. 

Im  Xfl.  Jahrhundert  bilden  sich  in  Hohenralien  die  rieschlechtsniimen.  Während 
bis  dahin  eine  verhältnissrnässig  geringe  Anzahl  von  Tnnfnamen,  die  iinler  sich  in 
keinem  Zusammenhang  standen .  und  eine  noch  f^ci  innrere  Anzahl  von  Titeln  und 
Aemteni  die  Menge  von  Personlichkeilen  nur  höclist  mangelhaft  bezeichnen,  unter- 
scheiden oder  zu  einander  in  irgend  eine  Bczicinmg  setzen  konnten,  klaren  «sich 
von  der  genannten  Periode  an,  durch  das  Aulu eleu  der  Familien,  manche  Verhält- 
nisse, die  Irüher  unverständlich  oder  verborgen  geblieben  waren.  Üa  ferner  zu 
derselben  Zeit  andere  Verhältnisse  verschwinden  oder  zurücktreten,  so  erscheinen 
die  vergangene  und  die  kommende  Periode  gewissermassen  getrennt,  ond  es  ge» 
winoeD  alle  Nacbrichten  aus  der  Zeit  dieses  Uebergangs  als  Anknüpfungspunkte 
eine  besondere  Wichtigkeit 

Der  älteste  der  vorhandenen  AnniTersarien-Godices  der  Kirche  Gor  enthält  aur 
dem  ersten  Blatte  einige  Urknnden  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  in  wahrscheinlich 
gleichzeitigen  Copieen. 

Die  eine  derselben  ist  vom  Jahr  1149  und  findet  sich  abgedruckt  im  ersten 
Bande  des  Cod.  dipl.  Raetiae  unter  No.  122.  Bei  den  alegitimi  homines«  daselbst 
scheint  der  eine  Name  mit  »Machamittus«  ergänzt  werden  zu  müssen,  und  bei  den 
Zeugen  ist  zwischen  »asperomonte«  und  oSigifridus«  ein  oGotfridus«  einzuschalten. 

Die  übrigen  Urkunden  scheint  der  verdienstvolle  Herausgeber  des  Cod.  dipi. 
desswegen  übergangen  su  haben,  weil  er  nicht  fär  möglich  hielt,  den  vollständigen 
Wortlaut  herauszubringen.  Wir  geben  sie  hier,  so  weit  die  Entzifferung  möglich 
war,  in  den  Beilagen  A  und  B  abgedruckt. 

Nach  dem  Datum  der  mit  A  bezeichneten  Urkunde  folgen  die  Spuren  von  5 
oder  6  ijmeü,  von  denen  nichts  zu  entzitTeru  ist.  als  vielleicht  »junior«  und  »cui«. 
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üb  diese  ^ur  Urkunde  selbst  gehören,  oder  eine  besondere  Auikdchnung  bildeu,  isl 
demnach  nicht  zu  ermitteln.   Die  Schrift  scheint  die  gleiche  zu  sein. 

Die  mit  B  bezeichoete  Urliunde  war  es  hauptsächlich,  welche  Venmlassung 
gab /zu  verBuchen,  was  die  Photographie  bei  Eotrdthselung  von  batbirerwischten 
Pergameothandschriflen  zu  leisten  vermöge.  Die  Hoffnung  *  auf  diesem  Wege  das 
gewünschte  Resultat  zu  erreichen,  stützt  sich  auf  zwei  Umstände.  Einesttaeils  gibt 
bekanntlich  das  pbotographiscbe  Bild  glatte  Flachen  (also  die  lange  durch  die  Dinte 
geschätzt  gewesenen]  beller  wieder,  als  rauhe  (die  von  jeher  den  Unbilden  des 
Gebrauclis  ausgesetzt  gewesene  Oberfläche  des  Pergaments) ;  andereslheils  wird  eine 
verdorbene  Schrill  immer  leichter  lesbar,  wenn  die  Grösse  derselben  der  (fewohnheit 
des  Aug-cs  entspricht ,  und  dieses  den  Zusammenhang  mchrnrer  Buchstaben  und 
ganzer  Wörter  übersehen  kann.  Ks  ist  hier  nöthi^'^  heizuiugeo,  dass  die  fragliche 
HandschriA  gross  und  fett  ist,  dass  deren  ürundstriche  zuweilen  die  Breite  der 
Zwischenräume  eiTeichen,  und  dass  in  Foh^c  dessen  jetzt,  nachdem  die  Uinte  in 
den  grössern  Flächen  mei<t  abt^efallen  ist  und  nur  noch  die  Striche  der  einzelnen 
Federspilzen  sichtbar  sinrl  flns  (iafize  aus  [leihen  leiner  Linien  besieht,  f!<^rpn  wenig 
verschiedene  Abstände  oll  den  Grundsljich  nicht  vom  Zwischenraum  unterscheiden 
lassen.  Die  ganze  Oberfläche  ist  ausserdem  sclilocht  zugeri(  htet .  der  eine  F^and 
ist,  wahrscheinlich  durch  Feuchtigkeit,  ganz  verdürben,  und  eine  der  untern  Ecken 
des  ülatles  ist  weggerissen. 

Unsere  photographischen  Bilder  entsprachen  aber  dcsswcgen  der  Ki  wartung 
nicht  ganz,  weil  der  Einband  nicht  geslatlele,  das  liiatl  gialt  zu  spanneu,  und  somit 
die  wolkige'  Oberfläche  ungleiche  Scharfe  nicht  vermeiden  Hess.  Die  Holfnung  auf 
das  Hervortreten  der  glatten  Flächen  wurde  ganz  getäuscht,  sei  es,  dass  der 
Unterschied  zu  gering  war.  sei  es  aber  auch,  dass  es  in  einem  gewfihniicben 
Atelier  unmöglich  ist,  die  Lichtstrahlen  so  zu  concentriren,  dass  ihr  Reflex  ins 
Objectiv  des  Instrumentes  lallt.  Dagegen  haben  die  um  ein  DritUheil  verklemerten 
Bilder  vartrefSiche  Dienste  geleistet,  durch  ihre  Uebersichtlichkeit  und  die  gewohnte 
Schrülgrösse  sowohl,  als  auch  daduix;b,  dass  auf  ihnen  die  einzelnen  Wörter 
sttccessive  nach  ihrer  Erkennung  mit  Tusche  vervollständigt,  resp.  in  den  Grund- 
strichen ausgefüllt  werden  konnten.  Es  bleiben  dem  Original  noch  zwei  wesentliche 
Vortheiie:  die  Möglichkeit  verschiedener  Beleuchtung  und  erfolgreichere  Anwendung 
der  Loupe.  Mit  Gursivscbriil  setzen  wir  wahrscheinliche  Ergänzungen  nicht  mehr 
lesbarer  Stellen  ein.  W.  v.  i. 

A. 

Notum  Sit  Omnibus  tarn  futuris  quam  presentibus  (piod  c^o  F;.M  no  curiensis 
ecciesie  prcpositus  1  licet  indignus  cum  consilio  domini  decani  fcJginonis  et  cete- 
rorum  canunicorum  curiemium  \  tule  predium  quod  habemus  in  uico  lanzis  soiamen 
vineas  terras  prata  in  monte  et  j  in  planu  ea  condicione  conccssiraus  Dorainico 
et  (iiiis  ejus  ut  per  singuios  |  annos  soiuant  nobis  V  sol.  in  raercede  I  in  panno  II 
in  c.aseis  1  in  grano  I  in  ouibus  et  hoc  debent  preseulare  ad  horreum  nostnim  et  per 
singulos  annos  |  galletam  vini  debent  dare  in  anniuersario  N  mnonis.  nuamdiu 
predictum  censum  soiuunt  sine  ciintradiciono  habeant.  Sed  si  suluere  non  potuerint 
nobis,  in  poleölale  lialrum  ex  inlcgro  permaneant.   üec  in  preseaüa  canonicorum 
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coram  I  testibus  scripta  sunt.  Signatores  Virtnr  Donmiicus  Heliseus  Odal- 
rirus  Genzo  Aigis us  |  Gillfp|)nuis  et  egü  Egino  hanc  notiriam  scripsi  anno 
doininice  incarnationis  m  c  hm  regnante  rege  nostro  Friderico  Anno  III. 

Note.  Unmittelbar  hinter  dem  Datum  zieht  sirh  ptrif  (»pri^nmonifiltr.  hin,  ilip  nicht  unter- 
scheiden l«sst,  ob  noch  etwa»  folge;  es  i»l  aber  nicht  wahrscla-mhch  :  denn  der  Schreiber  ist  offenbar 
id«tttiBeh  iiiit  demjenigen  dar  oben  angwAlhHea  Dirkuode  von  1149,  und  uberdtesü  kommeu  die 
lMid«D  Egino  preponto*  und  decanu»  io  den  Jahren  UM  und  UM  vor.  (G.  0.  B.  I.  1S8  tt.  ISI). 
Laaxis  i«!  das  heutige  Lent  bei  Ohervats. 

B. 

Nottim  Sil  tarn  futuris  (fninn  [)i  t  sf nliljiis  ([uod  e\ro  fc^g-inir  cur.  errle^if  prepontus 
j  lioluntüle  et  consilio  d,  decum  ri  n^irrofiun  , unoHicurinn  cum  manu  lutuucaü  uusii  i  ficn-  ( 

rici  de  ruzunne  fecimus  ( tiuimiilaiiüUL'in  |  quid  eis  proprium 

de  amite  ([iiidque  ibi  habuiinus  in  solaminis  agi'is  praiis  in  planu  |  et  in  monte 

in  herbis  et  in  Ibliis  inquiri  aut  inquirendo  |  qu  .  .  habuirous 

in  atpe  de  rumuze  et  Ibcinius  per?   |  aduocali  nostri 

Bginonis  de  macie  et  ra  canonicis  [  dederunt  et  tra- 

diderant  nobis  |  coloniam  in  scalle  solaeoteiD  aiaoLmere.  in  |  panno  et  quartam 
partem  aiiias  coloDje  soluentem  VI  solides  merredis  in  ni-  |  no  in  heremnscte  et 
H  vineas  qaas  baboerunt  ad  maie  tt  xxx  ]  taotamet  talem  partem  qualem 
heredilatiit  frater  suus  carnalis  tiebtmarus  |  ex  parle  patris  et  matris  quam  etiam 

predictos  tiebtmarus  ca  |  nonicis  pro  remedio  anime  soe  cum  voluntate 

iraf  rum  SQorum  £ginoni8?|elSicberi  tradidit.  Ei  fecimus  in  presentia  curiensis 
episcopi  Eginonis  presentibus  |  testibus  Gebard  us  de  Traspes.  Rodulfus 
de  aazz.  Henricus  (2«  n»««««  |  et  suus  firater  Albero.  Sicberus  de  aspero- 
moDte.   Odalricus  frater  suus  |  Sicherus  de  malle,  Conradus  de  ine- 

dezene,  Henricus  de  curia?  |  Gottifridus.   Sigifridus  de 

i  V 11  a  1 1 0  et  alii  quam  plures  (ide  digni.  Qui  autem  |  hanc  commutationeni  infringere 

lenliiuerit  sexaginla  lihras?  .  .  .  |  dcbct  soluere  vicednmino.  Sl  autem  tentauerit 

ticed,  debet  soluere  \  Sithcro  de  a  s  p  e  r  o  m  o  n  f  pf  «Innnrio  Odalrico  fratri  SUD 
.  I   die  letzten  zwei  Zeilen  sind  ganz  unle.'^erlirh.j 

Note.  Das  nntiini  dieser  Urkuiide  ist  durcliaus  nit  hl  zu  enlzillerii,  la^st  sich  jcdoill  annähernd 
bestimmen  Bi'^chof  K:;in<>  ^^ur(h^  anno  1167  ordiuirt  (Aiiniv er.^iuicn)  .  soll  jedoch  von  117Ü  an  nur 
noch  jcni»eita  der  fier^o  anerkannt  worden  sein.  Der  Aiissteliuiigsorl  mochte  nun  allerdings  ein 
eoiielbergiecbcr,  vielleicht  Mttnster  oder  Uarienberg,  eeio;  daee  aber  der  Biaehof  noch  ein  ao  be- 
deuteodee  Gefolge  von  Adel  ana  allen  Landaatiieilen  bei  eich  hat»  acheint  auf  die  ersten  Jabre  seiner 
Verbannung  t»  deuten,  denn  später  1177  und  118G  war  er  nur  von  ennetbergischem  Adel  umgeben. 
(Versl.  C.  D.  K.  1  144  und  151).  Das  fragliche  Datum  mochte  daher  enlweder,  wenn  die  Annahme 
bezüglich  des  Ausstellungsortes  richtig  ist,  in  die  ersten  Siebziger-Jahre,  oder,  wenn  dieselbe 
unrichtig  sein  sollte,  in  die  letzten  Sechsiger4abre  dea  XII.  Jahrhuoderla  fallen. 

Die  übrigen  in  der  Urkunde  genannten  PersOnlicbkeileD  tiestätigen  im  Al^emeinen  diesen 
Zeitpunkt,  ohne  ihn  jedoch  genauer  zu  bestimmen.  Heinrich  von  Razüns  1160  und  12(M  und 
überdiess  in  den  ürbarien  des  Capiteis  aus  dem  Xll.  Jahrh.  Der  unter  den  Zeugeu  an  dritter  Stelle 
angeführte  Heinrich  ist  wahrscheinlich  mit  obigem  identisch,  obgleich  die  unzuverlUssigen  Spuren 
in  der  dortigen  Lftcke  eher  anf  einen  andern  Namen  hinaudeuten  achetnen.  Sein  Bruder  Albero 
kommt  nicht  vor;  ein  anderer  Albero  erst  1232.  Egino  von  Mütscfa,  der  «ilcrc  soll  1192  gestorben 
sein.  Tiethmar  und  Swiclier  von  Matsch  werden  anderwart.«  niclit  genannt.  Gebhard  von  Tarasp, 
der  letzte  seine«  Stammee,  erscheint  von  1161  an  und  soil  ebenfaila  lld^  geatorbeo  sein.  RudoU 
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von  Vazz,  fler  erste  des  Namens,  1169 — Swiclu  r  und  Ulrich  Gebrüder  von  Aspermoot  iU9^ 
lläü  uud  1170.  Swicher  von  Mals  11G0~1177.  Conruü  von  Medczen  1160—1204.  Heinrich  voa 
Cttrii  1149  und  1160.  Gotfrid  1149  (vei^l.  die  oben  angegebene  Ergänzung}.  Sigfrid  von  Javih, 
wahrfchdnlich  der  jüngere,  (anoo  1160  neben  dem  ultcrn  mit  »älter«  bezeichnet)  nicht  nur  itt 
Stellung  unter  den  '/.i-wjcn  wegen,  sondern  weil  dem  -.iltern  (1149  und  1160)  schon  zn  ZeHn 
Bischof  Conrads  1150)  em  erwachsener  Sohu  gestorben  war.  (Anniversarien.) 

I  Von  den  vorkommenden  Ortsnamen  möchte  AmiUsAmedes  od.  Ems  bedeuten,  die  Aip  Rumuz 
(dem  es  mefarare  giebt)  möchte  das  heutige  Ramm  auf  Gunggels  sein ;  Senile  Schills^  Heceoufd» 
Reintts,  beide  im  Ünterengadin ;  Ilaiis  lag  im  Vintachgatt  (Vergl  C.  D.  R.  I.  No.  108  und  14ft). 

NB.  Unter  der  Urkunde  B  von  anderer  Hand: 

Anno  domini  m c cl x vii  ob.  dominus  de  Lnteriogent 


Bise  Flage  betrelfond  du  leienwt  Glans. 

König^inn  Agnes  sagt  in  ihrem  noumindsechszigsten  Jahre:  Sie  erinnere  sich, 
dass  die  Aebtissinn  Anna  von  Serkingcn  die  Herzoge  Frie  derich  und  Küpoid  von 
Oesterreich,  Brüder  der  Königinn,  zu  Mellingen  mit  dem  Meieranile  zu  Giarus  be- 
lehnt habe. 

Nicht  leicht  Jemand  dürllc  eine  grossere  llociiachtung  vor  dtü  bis  in  ihr  vier- 
undachtzigsles  Jahr  fortblühenden  (leistesgaben  der  Königinn  Agnes  haben ,  als  der 
Schreiber  dieser  Zeilen,  welchem  seit  Jahren  hundertfache  Beweise  für  das  gaoz 
ausserordentliche  Talent  und  den  bewunderungswürdigen  Charakter  dieser  grösston 
Fürstinn  ihres  Jahrhunderts  zur  Hand  gekommen. 

Deunoch  hat  die  wörtüclie  Aufnabme  dieser  Aussage  in  unsere  Vaterlands- 
geschichte  ihre  Bedenklicbkeiten, 

Aebtissinn  Anna  (von  WessenbergJ  stand  dem  Stifte  Seckingen  alf 
A^tissinn  vom  Jahre  1285  bis  1306  vor,  scheint  aber  nur  bis  1291  (Archiv  Leuggern 
wirklieb  regiert  zu  haben,  da,  laut  Nougart  II.  330.  1291  Adelheid  von  Kaiserstaht 
als  Verweserinn  der  Abtei  Seckingen  auftritt.  Die  bei  Portz  (Mon.  germ.  XVU.  S15j 
abgedruckten  grössem  Jahrböcher  Colmars  erklären  uns  diese  Verweserinn:  •iiSi 
abbatissa  Seconensis,  quae  et  procuratrix  daustri  Vallis-Masonis,  in  dominam  daostri 
Montis  Romarici  sublimatur.« 

Es  wäre  indess  dennoch  möglich,  dass  Anna  von  Wessenberg  die  Abtei  Secking«D 
beibehalten  und  obige  Belehnung  erlheilt  hätte.  Jedenfalls  müssle  aber  diese  Erthei- 
IttDg  des  Meieramtes  zu  Glarus  durch  sie  vor  dem  13.  November  1306  erfolgt  seio. 
weil  wir  unter  diesem  Datum  schon  ihre  Nachfolgerinn,  Elisabeth  von  Busnang,  io 
Scbaubinger's  Seckingen  (S.  55)  auftreten  sehen. 

Werfen  wir  unsern  Blick  nun  auf  die  das  Lehen  empfangenden  Herzoge  von 
Oesterrdcfa,  so  scheinen  folgende  Punkte  bemerkenswertb : 

1.  Warum  erhält  nicht  König  Albrechts  Erstgeborener,  Herzog  Rudolf  (Köay 
von  Böhmen  seit  October  1306,  f  1307,  Juli 4)  das  Lehen? 

Nimmt  man  an,  noch  als  Herzog  von  Oesterreich  habe  Rudolf  seinen  Brüden 
die  Vmvaltung  der  d)em  Lande  ausschliesslich  freigelassen,  so  bleibt  zu  betracfaleo 

2.  Herzog  Friederich  von  Oesterreich,  geboren  um  das  Jahr  12Sfii; 
war  schon  1301  urkundsfihig  und  lebensfähig  (Kopp  11. 2.  S.  91, 8).  1304  walfei  er! 
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bereits  in  Schwaben,  ebenso  1305.  Bei  uns,  in  den  obern  Landen,  finden  wir  ihn 

zuerst  1:299.  Arn  IR.  September  ist  er  mit  seinem  äKern  Hruder  Herzog  Rudolf  im 
Kaufbriefe  der  Aiburg  genannt  (Urkundio  1.265);  schon  den  i26.  Miirz  aber  mit  eben- 
demselben zu  Luzcru  Mitaussteller  des  Freiheitsbriefes  für  Capell  fKofip  III  S  :i42, 8). 
1306,  21  Februar,  finden  wir  ihn  zu  Zürich,  wo  er  für  das  Kloster  Uetenbach 
Urkunde!  küj)p  IV,  1.  S.  339;.  Vor  und  nach  diesem  Patum  kann  also  Herzog 
Friedrich  zu  Mellingen  das  Meicritiicn  von  Glarus  empfangen  haben,  das  wird  wohl 
Niemand  bezweifeln.  (Vergl.  Böhmers  Regesten  Herzog  Rudolfs  HL  und  Herzog 
Friedrichs.) 

3.  Herzog  Lupoid  1.  von  Oesterreich.  Dessen  Geburtsjahr  ist  zwar  nicht 
sicher.  Sei  er  aber  1288,  1290,  odei-  sogar  129:^  (nach  Lichnowsky)  geboren,  so 
ist  diess  für  eine  allffilHge  Beleimui^  durch  eine  AebÜs&inn  im  Jahr  1306  gleicbgültig. 
Piodeo  wir  Herzog  Lüpold,  welchen  Gerbert  schon  im  Jahre  1299  urkundlich  den 
26.  Biärz  (Cripta  nova  23j  auftreten  lässt,  1305  wiederholt  in  unsem  obem  Landen, 
so  sehen  wir  ihn  1306  in  Wien.  Sein  nicht  actenmässiges  Aufireleii  bei  der  Be- 
lehnnng  ist  indess,  bis  unsere  kleinem  Archive  genauer  erforscht  sind,  aus  Druck' 
Schriften  nicht  klar. 

4.  Königinn  Agnes  von  Ungarn«  welche  angibt,  hei  dieser  Belehnung  in 
Mellingen  Zaschauerinn  gewesen  zu  sein,  finden  wir  in  4  Briefen  des  Jahres  1306 

vnin  Monat  Mai  bis  Ende  Juli  in  Oesterreich.  1305,  43.  Nov.  (Gorbort  H.  nigr.sllv. 
IH.  245;  machte  sie  im  Schwarzwalde  eine  Stiftung;  ob  sie  nber  den  Winter 
durch  in  unsern  obern  Landen  weilte  und  erst  im  Frühling  nach  Oester» 
reich  ging,  wer  kann  diess  nachweisen? 

Kine  neunundsechszig  Jahre  und  so  viele  gewaltige  Stürme  durchlebt  habende 
hohe  Frau  dürfte  sich  aber  möglicherweise  auch  im  Namen  der  Acblissinn  von 
Sückingen  geirrt  haben.  Es  wäre  nalürliclior ,  (la.«;s  Elisabeth  von  Hussnang,  die 
den  4.  April  1307  von  Könige  Alhrecht  ihr  furslüchos  Lohen  erhielt  und  »matertera«  . 
genannt  wird,  die  Herzof^e  belehnte;  denn  Hartniann  der  .Nteier  verzichtet  erst  1308, 
den  45.  Brachmonat,  auf  dieses  Lehen,  zu  Baden  im  xVar^^au  (Kopp,  K.  Albrecht,  238). 

Freilich  hat  die  Annahme  des  lk'lehnnny;-sjahres  1307  auch  ihre  Schwierig- 
keiten. Denn  obwohl  wir  im  Jahr  1307  im  Januar  und  Februar  diu  kuiui^inn  Agnes, 
wohl  auch  später  noch  bei  uns  nuchvs eisen  können,  ist  uns  diess,  so  weit  bis  heute 
die  Kenntniss  der  Aufenthaltsorte  reicht,  für  Herzog  Friedrich  den  Schönen,  der 
1307  stets  nur  in  den  unteru  Landen  sichtbar  ist  (Böhmer  Ädditam.  U,  S.  501), 
nicht  leicht  gedenkbar. 

Allerdings  zeigt  die  Erfahrung,  dass  unsere  Kenntniss  sich  auch  heule  noch 
sehr  vervollkonimnen  kann»  was  die  Quellen  anlangt,  die  lange  noch  nicht  alle 
erforscht  sind.  Eben  darum  bin  ich  so  frei,  die  Frage  zu  stellen,  ob  Jemand  im 
Falle  wäre,  iur  obige  Belehnung  der  Herzoge  Friederieb  und  Löpold  L  von  Oester- 
reich durch  die  Aebtissinn  von  Seckingen  ein  genaueres  Datum  mitzulheilen  f 

Luzern,  am  S.  Agnetentag  1866.  Dr  H.  v.  L. 
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Das  iichtige  Dalum  der  sogenannteü  MordüacM  zn  Brugg. 

Bei  Fründ  oder  Wagner  'Maller  Ribl.  V.  n.  158),  Tsrharhtlan  und  Tschudi  wird 
der  Ueberfall  von  Bru^g'  auf  den  4.  Au{|ust  144-4  iuiiresetzl.  üio  Köiiitrslblderchrüoik, 
aus  welcher  BuHinf^er  (Von  den  Tigurinern  II.  lib.  XI.  c  XVI.  den  Vorfall  aushebt 
giebt  den  iiO.  Juli  an;  ihr  Iblfren  das  Brug-t^cr  llülhe  Buch  Nü.  V,  Stetticr  und  May 
(Histoirc  inilitaire  de  In  Suisse  etc.  Jil.  p.  137).  nullin^ur  nennt  -eine  Quelle  »eioe 
alte  Chronik«.  Sie  verdient  also  schon  desswe^^cn  alle  Glaubwürdigkeit.  Durch  den 
Mahnbrief  des  Landvogles  von  Baden ,  Hans  Vberg ,  an  seine  Reg-ierungr  zn  Lucem 
wird  der  30.  Juli  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Herr  Dr.  Theodor  von  Liebenau 
war  so  gütig,  aus  den  Missiven  des  Lucerner-Staatsarchives  dieses,  vom  Donneretag 
nach  Jacobi,  d.  fa.  Yom  30.  J  uli,  datirte  Acteustück  mir  zu  übermiltdo.    Ür.  ß. 

Den  iQrsicbtigen  w  ysen  dem  Schultbeissen  vDd  Haut  zu  Lutzero  miiieii 

^ädigen  lieben  herrn. 
Hin  willig  vndertenig  Dienst  zuvor»  gn&dlgen  Üeben  Herren,  leb  fOg  üwen 
gnaden  ze  wissen,  das  vff  hüt  fi-ö  ein  voJk  gen  Brugg  ist  komen  vnd  händ  Brug; 
ingenomen  vnd  die  Richesten  gevangen  vnd  ir  lib  vnd  gut  hinweggelurt.  vod  band 
die  armen  darzu  da  trengt,  das  sy  inen  gesworn  band,  wie  dz  zugegangen  ist,  ku 
icb  ücb  eigenlicb  nit  gescbriben.  barumb  gnädig  lieben  herm  bitt  icb  ucb  emsUidi 
ir  wellent  dester  gewameter  sitzen  mit  allen  dingen  ob  ich  genott  wurd,  dz  ir  nir 
dester  forderlicher  ze  bilfT  komen  möchten;  denn  ich  besorg,  es  gang  du  an  m 
ze  Baden,  lieben  berrn  icb  wölt  uch  dis  geschiebt  wol  eine  stund  oder  zwejer 
früyer  gescbriben  haben,  do  bab  ich  allweg  gebeittet,  ob  ich  ichtzit  mer  vemomea 
mdcbt  haben.  Datum  feria  ijuinta  post  Jacobi  apostoli  anno  die  MCGGGXLül).  \wi 
so  wol  vnd  sebikent  mir  CG  pfil  den  icb  ban  niendt  piii  by  dem  hotten 

Hanns  Iberg 
Vogt  ze  Baden 
Qwer  williger. 


De  rantkenticit^  d'ima  notico  dmmical«. 

Aux  nombreuses  coriosit^  que  pr^sentent  les  anciennes  cbronifpies  appaitieot 
anssi.  sans  contredit,  la  notice  des  »Annales  Basileenses«  (Pertz  Script  T.XH 
pag.  199)  de  l'annte  1276,  ainsi  con^ue: 

»Hic  (parodius)  in  ecclesia  Boeceberc  celebravit  annis  80;  hic  visom  perdi- 
»derat  pre  nimia  seneclute;  dentes  perdiderat,  sed  s^Um  juxmes  rmwenmt,  hm 
»crines  cani  m  nigredmem  fiierunt  transrautati.« 

La  teneor  d'uoe  Epitaphe  ä  Beromunster,  concemant  le  ctaanome  Jean  de  Baldeg;, 
auparavant  doyen  ä  lUrehberg  prös  de  Aarau,  y  ressemble  beancoup  et  est  b 
suivante: 

»I>e  Kircbberg  canus  dcdentatusque  Decanus 
»Rorsum  nigrcseit ,  dentescit  et  bic  requiescit« , 
(d'apres  la  communication  bienveillante  que  nous  en  a  fait  M.  le  prof.  Aebi,  chanoin- 
et  secrätaire  du  Ghapitre).  An-dessus  se  trouve  la  dato  de  1348;  mais  M.  Acb  < 
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remarque  que  le  mooament  et  rinscription  ne  paraissenl  pas  remODter  plus  baai 
qui  rannte  1700. 

Qa*on  ^coute  donc!  A  EtiswU  (Ganton  de  Lucerae)  mourot  le  38  octobre  de 
Vanate  derniere  (1865)  un  octog^naire.  M.  H.  L.  Scbmid.  qtii  recut  encore  dans 
rtvant-dernier  automne  sur  le  devant  de  la  machoire  lofdiieure  od  certain  nombre 
de  dents  nouvelles,  petttes  et  aigües,  que  nous  avons  vnes  nous-mdmes.  Ceci  prouve 
ao  moios  que  les  rapports  anciens,  cit^s  plus  haut»  penvent  de  isabme  £tre  frais. 

A.  L. 


LAiNGUE  ET  LITTflMTUllE. 


fhotor  Tig. 

Es  ist  ein  Vorzug  der  »Argovi.ia ,  dass  sie  Band  fTir  Band  die  für  germanistische 
Forschung  wichtigern  Bausteine  in  dem  mit  Sachkenntniss  angelegten  »Wort-  und 
Sdclibcsland«  sammelt  und  leirlit  zujj^anj^lich  macht.  Wer  derlei  Dinge  in  andern 
Zeibt  Iii  iftcn  je  mninoll  zu  sammeln  hatte,  weiss  Dank  für  solche  Erleichterung. 
Im  ik'gister  nun  auf  Seile  432  der  Argovia  von  1864  und  1865  liest  man:  »Guoter- 
lag,  bestimmt  die  dreifachen  Gitations-Termine  und  Geriehtsfristena.  In  den  »Sagen 
aus  den  fünf  Orten«  S.  559  ist  aus  einer  Fraumünstcr-Urkunde  vom  Jahre  1300 
nachgewiesen ,  dass  der  Goote  Tag  den  Mittwoch  bezeichne ,  sich  anschliessend  an 
die  Namensform  Gwodan.  Spater  stiessen  wir  in  Weidenbach's  Calendarium  bistorico- 
cbristianum  medii  aevi  S.  196  auf  die  Brklärang  »Guter  Tag.  der  Mittwoch,  von 
Gudestag«.  Schauen  wir  uns  in  der  Klingenbcrger  Oifouog  von  1449,  S.  284  der 
Argovia,  die  Stelle  niUier  ao,  welche  uns  den  Ausdruck  »guoten  tag«  darbietet,  so 
bindert  uns  auch  da  oicbts,  diesen  Tag  als  einen  Mittwoch  anzusehen,  welch 
letztere  Benennung  hier  mit  jener  erstem  abwechselt.  A.  L. 


Frasserle  «  friscingu  poreinus?  (hris  peci  ^  PetrofriscUnk? 

Die  deutschen  H  indner  nennen  ein  junges  Schwein  von  etwa  6  bis  12  Monaten 
in  Fresserle.    Konnte  dieses  Wort  nichl  ein  Nachkömmling  des  altdeutschen 
üischinc  sein,  wofür  im  IJartiaro- Latinum  Iriskinga  und  iriscingus  steht?  (Moae 
a  seiner  Zeitschrift  '^ihl  zahh eiche  Beispiele. ) 

Im  vierten  Hell  des  Anzeigers  von  1804  wird  Petrefrischink  als  aus  Bede-  (wohl 
ichtiger  Hele-i  frischink  verdoil>t;ii  angegeben.  Eine  aiüili*.  liu  Curi  uption  dürlte  hei 
icn  »oves  roj-^ainDnini  seu  peciu  in  der  Urkunde  von  l-ÖS  in  .\lolirs  Archiv  111.  p.  V.) 
>^laü  geliaLi  Ii  iIü  ii,  >o  dass  es  also  Bele-schafe,  Bete-lrischUnge  ^Luminer  und  Ferkel) 
iüwie  üete-küj  u  u.  s.  w.  gegeben  hat.  v.  S.  M. 
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ARTS  ET  AN  IiaUim 


AntiqniUs  m  le  col  dm  petit  St-Benuird. 

Nous  avoDS  parlö  daiis  »rindicateort  de  Tann^e  denii^  No.  %  1865)  des  sino- 
luaires  payens  qui  forent  örigds  sur  le  grand  St-Beniard  dans  le  Valais  et  sjr  le 
JuUer  dans  les  Grisons,  et  nous  avoDS  en  m6me  femps  exprimd  la  probabilit^  que 
des  restes  de  sembiables  monaments  pourraient  se  trouver  encorc  sur  d*avlres 
passages  des  Alpes.  Gelte  sopposition  fut  hientot  apres  coDÜrmto  par  le  rajport 
de  plusieurs  amis  qui  ddcouvrirent  des  d^ris  de  monuments  sor  le  somuMt  du 
petit  St-Bernard .  iion  loin  de  l'IInspirp. 

Le  petit  St-Ueruard  n  appat  lienl  pas  a  la  ineiiie  chaine  des  Alpes  ([ue  le  g-rand ; 
mais  ils  ne  sunt  pourtant  pas  loin  l'un  de  lautre,  et  leurs  routes  se  leunissent  daiis 
la  val!6e  de  la  Dora  prcs  d'Aosle,  d'oü  elics  condiiisent  en  Italie.  ()n  ne  peut  p?s 
drtermiiier  (juellp  est  la  plus  ancieiine  de  ces  deux  routes ;  car  les  geographes  Its 
dcäigneul  loules  deux  comiue  appartenants  au\  tcnips  les  plus  recules.  11  esl  pro- 
bable, d'aprcs  cela.  (pie  les  monumeuls  du  petit  et  ceux  du  grand  St-Bernar( 
apparüennent  ä  la  meiue  epoiiue. 

Au  haut  de  la  roule  du  petit  St-Ücrnard  se  trouve  1  hospice  des  moincs  ber- 
Dardins ,  qui  assure  ao  voyageur  un  asile  amical  et  un  rcfuge  coulre  le  froid  et  la 
tempdte.  A  une  peiite  distance  de  Ik^  ea  descendant  et  sur  la  Hsiöre  de  la  routet 
se  trouve  une  colonne  plantöe  dans  le  sol  dout  eile  sort  jusqu  ä  uoe  hauteur  de 
4Vt  iDÖtres.  Reollöe  au  mllieu,  eile  s'aiiuocit  un  peu  vers  le  baot  et  le  bas.  Elle 
n*a  ni  plödestal  ni  cbapiteau »  ne  porte  aucune  inscrlptioD;  eile  est  sormoDtfe,  raain- 
tenaut,  par  une  croix  cbr^tieoDe.  Quelques-uns  la  tieDnent  pour  un  moDolithe,  qui 
aurait  servi,  dans  les  temps  les  plus  anciens,  d'mdicateur  pour  monlrer  le  cfaemiD 
au  voyageur.  D'autres  au  contraire  la  preoneot  pour  le  fragmeut  d'uoe  colonne 
romaine  et  la  considerent  comme  un  döbris  d'un  petit  sanctuaire  romain  qui  aurait 
existi  ä  cet  endroit  au  temps  de  TEmpire.  Le  nom  qu'elle  a  re^u  des  babilants  de 
la  montagne,  savoir:  »Cofonne  de  Joujc«  tend  ä  confirmer  celte  derniere  opinion. 
On  sait  döjii  4|ue  le  plateau  sud  du  grand  St-Bemard  porte  de  m6me  Ic  nom  de 
»Moni  Jörn*,  et  que  Ton  trouve  dans  les  ruincs  romaines  encore  cxistantes  des 
ex-voto  avec  rinscription  dödicatoire:  Jovi  optima  maximo  Poenino.  Jupiter  etait 
donc  honori^  sur  le  grand  Sl-Bernard  et  les  voyageurs  ddposaieot  des  olfrandes  dans 
son  sanctuaire. 

II  n'eTi  fut  pas  autrement  sur  le  petit  St-Bernard.  La  colonne  existantc  fjul 
porte  le  nom  de  nColnmna  Jovisu  prouve,  qu'uo  sanctuaire  d^diü  ä  Jupiter  etait  ega- 
lement  construit  a  cet  endroit. 

Mais  ce  n'est  pas  le  seul  restc  de  ronslrurtion  romaine  que  Ton  trouve  sur 
Celle  niontiigne.  Car  un  rappoi  l«  ur  bien  inlorme  raconte.  quu  I  on  voit  pres  de  la 
colonne  ci-dessus  mentionnöe,  (piehpies  vestippe?  d'un  petit  rdifice  roiuaia  deforme 
carree.  et  h  fjuelquc  distance  de  la .  sur  le  sonimet  du  plateau,  les  ruines  dun 
monumcQt  ubiung.  cgalement  romaiu.   Celui  qui  serait  tenle  de  douter  de  lorigioe 
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romaioe  de  ces  äntiqoitös,  se  kiasera  bien  coofaincre  de  la  justosse  de  oelte  iHf^maa 
par  la  präsence  de  fi-agmento  de  poteries  romaiDes  et  de  tailes  ä  rebord. 

II  doit  y  avoir  «0«  k  cette place,  an  commencenient  de  ce  eiöde,  encore  d'antres 
objefs  qui  oot  dispani  mainteDant;  car  ua  toriC  Mit6  aiors  meDÜODiie»  conune 
troav^  ä  cet  eodroit,  ane  colonne  et  un  chapiteao  de  coloane  romains. 

Par  cüDsequent,  il  y  eut  la  difTäreDts  monuments  et,  en  premiere  ligne,  od 
saDCtoaire  de  Japiter ;  les  autres  Mifices  coDSistaient  cd  bäUmeDls  d'auberge  et  d'^co^ 
nomie  comme  le  rcndait  Decessaire  un  hospicc  ou  une  mutatio.  Dans  ritinerarium 
Antonini  sonl  nonmices  plusieurs  slations  sur  h  route  des  Alpes  grecquesr  Arac- 
brigiuni  et  Ber<^inlrum.  Ces  stalions  ii'ülaient  pourtant  pas  situöcs  du  cöt(^  d'Aoste, 
mal?  sur  le  versaut  frantais  de  la  niontagne;  les  localites  actuclles  St-Didier  et 
Beilentre  paraisspnf  etablies  a  ieurs  places.  La  colonne  de  Joux  au  conLraire  et 
les  autres  anfiquitf's  dont  il  est  question  plus  haut  sont  du  cote  d'Aoste  et  appar- 
tieunent  au  terriioire  du  royaume  dltaiie.  Les  anciens  geograpbes  ne  les  men- 
Uonnent  pas. 

Si  res  objets  stifRsent  pour  captiver-  notre  attention,  eile  doit  Tfilre  ä  un  bien 
plus  haut  degre  pai  un  monument  bcaucoup  plus  ancien  qui  se  Irouve  ä  une  distance 
d  environ  100  metres  de  la  Colonne  de  Joux ,  et  tigalement  du  cöte  de  l  ltalie,  mais 
en  dehors  de  la  route,  en  sorte  qu'on  ne  peut  le  voir  qu'en  d^viant  de  celle-ci. 
G*e8l  an  oerde  de  pierree  dniidique,  ayant  70  m^Cres  de  diamötre  et  compos(^, 
originairement,  de  60  grosses  pierres,  doot  qoelques-uoes  ont  BiatDieiMiDt  diS|Mvu. 
Elles  sont  plac^es  Tuae  k  cötö  de  Tantre  k  des  disUittees  r^oltöres  et  ibnneiit  m 
cerde  parikitement  rond.  Ge  so&t  des  blocs  de  mtm  nature  qoe  oeox  qo'oii  reo- 
oontre  souvent  sur  oette  raootagne. 

Ge  moDtunent  ressemble  aax  OnmMu  oa  SUme  ärcfea,*)  qol  se  Iroavent  ea 
Aogleferre,  m  France  et  aossi  en  Soisse,  par  exemple  prte  de  Bienne  et  de  St-Aubin 
au  lac  de  Neucbäld,  et  que  Ton  regarde  comme  des  lienz  de  sacrifices  ou  de 
S^Miltare  des  peuplades  gauloises. 

Le  cercfc  de  ])ierres  du  petit  St-Bemard  porte  un  nom  renomm^,  oeloi  de: 
nCercle  dAnnibah  et  les  babitants  de  la  montagnc  le  considerent  comme  an  ouvrage 
du  general  carthagiuois  et  racontenl  ({u'Annibal  y  tint  un  conseil  de  guerre  avant 
de  descendrc  en  Italic  avec  ses  ölöphants  et  sa  cavalerie  numide,  pour  combattre 
les  Komains  dans  Icur  propre  pays. 

Nous  savons  quaucuo  des  anciens  geogiaplies  ou  historiens  (autant  que  Ieurs 
rapporls  nous  sunt  conserves)  na  connu ,  ni  i)ar  consequent  decril  d'une  uianicre 
exacte,  le  passage  des  Alpes  par  lequel  Anoibal  conduisil  son  arniec  dans  une  cam- 
pagne  si  glorieuse.  qu  elle  fut  admiree  par  les  Romains  cuniine  l  aclion  la  plus  cou- 
rageuse  d  un  höros  (Pline  Hist.  Natur,  lib.  8fi.  2).  Le  niont  Viso ,  le  nionl  Genevre, 
le  raont  Cenis,  les  Alpes  grecques  (le  petit  St-Bernard  et  les  .4lpes  pennines  (le 
grand  St-Bernard)  se  dispulent  tuujüurs  encore  cet  liunneur. 

Nou^j  ne  pouvons  d'aprei  cela  donner  au  uom  de  »Cercle  dAnnib(U*  aucune 
valeur  bistorique,  mais  seulement  l'attribuer  k  une  tradition  non  certiii^  On  se 
Gonvaincra  feciiement  que  le  cerde  de  pierres  est  de  beaucoup  plus  ancien  que  le 


•)  Th.  Wriglit,  The  Cdl,  Ibe  Ramm.  London  1861 ,  p.  57. 
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passage  dAiuiibal  sur  les  Alpes,  c'est-a-diie  que  l'ann^c  318  av.  J.  Gh.,  et  qu'il  est 
plas  probablo  qu'H  ful  conttruit  por  Jes  babttaDls  de  la  montagoe  lors  du  percement 
de  la  Premiere  rpate  coedulsant  des  Gaules  ea  Pidraant  par  le  col  du  petit  St-Bemard. 

Oa  creusa  ii  ny  a  paa  longteoipa  &  quelques  places  autour  de  ce  cercie  de 
pierres  dans  respiraoce  d'y  Iroaver  quelques  objeta,  leis  que  des  restes  de  a^rps 
bumaiDs»  des  umes,  des  armes  etc.,  comme  ce  fiit  le  cas  daus  plusieurs  (buUles 
de  momimeiiU  semblaUes,  failes  en  Aogleierre  el  en  France.  Mais  ce  ful  eo  ▼aio» 
OD.  DB  döcouvrit  neu. 

Je  termioe  ce  rapport  sur  les  antiquiläs  du  peüt  St-Bemard  en  ajoutaDt  qoe  je 
dois  leur  coaoaissaDce  ä  unc  coQUDOoicaÜon  de  M.  Frani»is  Rabut,  arcbdologne 
Ir^s-distiqguö  et  professeur  d'bistoire  ä  Dijon,  aalrefois  a  Ghamböry. 

H*  M. 


iatei  romaiB  dans  la  vallee  de  Bleoio  (Ct.  da  Tessin). 

Dans  un  rapport  sur  la  döcouverte  de  monnaies  faite  en  1852  n  ^falvagl^a,  dans 
la  vall6(;  du  Rlönio  '(jazctta  Tirincsü  1852  No.  31  et  44;  M.  i'avocal  Pierre  nianrhi 
ä  Olivoiie  öniel  i'upiniun ,  qii  iin  aud  l  romaio  etait  erige  au  baut  du  passage  qui 
COlldtiit  fle  ja  vallf^n  do  IJh'iiio  a  Kaido 

M.  Kianrhi  y  dit ,  (ju  uno  rouli'  roiiiaiiiP,  partant  de  Bcllinzona  et  de  Hiasca. 
reinonlait  toul  le  lofi<r  de  la  vallee,  jiisijua  Leontiea;  qne  ccl  endroit  soppelait  dans 
l'origine  »Leponhca«,  dapres  le  iioiii  des  ancieiis  habitaiils  de  rette  |)aitie  des  Alpes, 
les  Ldpouliens,  dont  la  vallee  Leventina  acluelle  feile  porle  ce  noni  pres  de  Fairio; 
conserve  le  Souvenir.  A  partir  de  Leontiea  la  vieille  rotile  conduil  sur  le  luiui  de 
la  fflontague,  sur  uo  piatcau  qut,  coiunie  lu  rappurlu  liianchi,  purlc  le  num  de 
•in  ara:  L'auteur  conclut  de  cette  dönomination  l'existeDce  en  cet  endroit  dun 
aDtol  ou  d*mi  saDCtuaire  rooiain,  auiis  cette  assertioD  ne  se  trouve  confirro<^  per 
la  pr^sence  d'aucuue  aDliquitc;  romaiDe.  Aussi  la  localH6  oe  s'appelle  pas,  ä  pro- 
premeot  parier,  »m  orac;  mais  eile  est  oomm^e  par  les  babltants:  »Alpe  Nora« 
(c'eet  par  erreer  qoe  Tallas  de  Uufour  {fenille  XIX)  ^it  »Alpe  JVbro«) ,  et  il  sentit 
dliBcile  de  dddder  ai  »Narae  est  jostement  interpr^tü  per  »m  oro«.  Od  ne  sait  rien 
d*un  passage  imporlant  ä  cet  endroit  pendant  la  domination  romaioe»  de  sorte  qu'il 
est  peu  probable  qo^un  aotel  alt  6td  construit  k  son  sommet  par  les  Ronuins,  car 
il  dY  eaC  de  tsls  saoctueires  tjue  sur  les  routes  les  plus  fr^quent^.  Nous  tiendrions 
pour  beaucoup  plus  vraisemblablc  (ju  il  en  eut  exisl  '  im  tout  au  haut  de  la  vall^ 
de  Bienio,  sur  le  somoiet  du  Luemanier;  car  ce  deinier  passage  foroiail  ane  coni' 
mu&icalion  importanle  avec  la  Itbötie.  U.  M. 


ün  Jet-d'eau  ä  Ävcnches. 

Monsieur  Caspari,  l  in/aligai>le  et  aclif  dire(  tem  du  rnnsee  d  Avenches ,  vieiil  de 
decüuvrir,  il  y  a  quelque  lenipü,  sous  des  deeüiuljres  dt;  niurs .  de  luiles  elf 
quelques  objels  tres  interessanls ,  donl  nous  düunous  la  reproducliun  a  uos  lecleurs 
sur  la  Planctie  II  ct-juinte. 
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Gm  olijets  coosistoit  en  une  pomme  de  pin  ereuse.  en  bronze,  en  un  lonf 
tnyau  <Fig.  1  et  2  [coupe]}  et  en  un  plus  petil  morceau  de  tnyau  (Fig.  3j  tous  les 
deux  ögalement  de  bronze.  La  partie  införieure  de  la  pomme  de  pin  est  ouverie; 
aa  sommet  se  troove  une  petite  oaverture  et  un  certain  nombre  d'ouvertures  sem- 
blables.  mais  plus  ötroites  et  assez  irrögulierement  r^parties,  sont  pratiquees  latö- 
ralement.  Les  deux  tuyaux  sont  construits  de  teile  sorte  que  le  plus  g^rand  s'ajuste 
exaclemunt  sur  lü  plus  pelil ,  i|ui  a  süii  lour  s  adapte  parfbitement  k  l'orifire  införieur 
de  ia  pomme  de  piu.  11  oe  peut  d'apres  ccla  rester  aucun  doute  sur  Ic  rulc  de  cettc 
demiere.  File  ne  servail  pas,  comme  cela  se  rencontre  ailteurs.  d'ornement  ou  de 
symbule  ipeut-Otre  daus  un  Jiacellum  de  Cybele  ou  de  .\fithras);  mais  ces  trois  pieces 
alhnen!  evi  It  riiiui  iit  eosemble  et  formaieDl  lorifice  dun  jet  d'eau,  dont  l'eau  s'6Ie- 
vuit  par  les  iu\;niK  jusque  dans  la  pomme,  pour  en  ^chapper  en  un  fort  jet  ä  la 
pointe  et  lateraiement  eo  une  quanlitä  de  filets  d'eau  tres  fins. 


Hote  8V  ToiplMenent  de  Taandimiii. 

II  n*y  a  pas  longtemps  qu'on  applaolt  dass  te  votsinage  de  St-Maurioe  (Valaia), 
eotre  LaRasseetEvionnaz,  ud  iumiilcis  gaulois  de  6ä7'  de  haoteor.  Ce  luimilaB 
se  troarait  sur  le  cdne  de  d^jectloa  du  »Nant  de  St-BarA^tmy^t  plus  pris  de 
EviouDaz  que  de  La  Hasse,  et  radme  ä  une  place  qui  n'eat  pas  moios  iDdinfe  que 
Ja  plus  grande  partie  de  ce  cdne  de  d^eclioo  asses  escarpö  dans  ses  ccmtours. 
Le  oom  de  la  propridlö  doit  dtre:  »k  la  Deignai«. 

On  trouva  dans  ce  tumulus  un  träne  que  les  ouvriers,  avec  la  piöl6  avec 
laquelle  on  traite  dans  ce  pays  Ics  restes  des  morts ,  enfouirent  aussitdt  de  noiiveau» 
et  plus  profondement,  afin  qu'ä  l'avenir  il  nc  soit  plus  d^rangö  dans  son  repos. 
üoe  broche  qu'on  y  trouva  (une  ßintla?)  fut  ddtruite  par  les  manipulations  des 
personnes  prt^sentes  ä  la  fouille,  qui  cherchercnt  ä  dccouvrir  la  qualitä  du  m^tal 
au  moyen  de  la  lime  et  d'autres  instrunionts.  Par  contre  on  put  conserver  deux 
bracelets  de  bronze  ils  portent  aussi  les  rnanpie?  do  la  lime)  qui  ?nnt  devenu?  la 
propriele  de  M.  d'Angreville,  archeologue  et  nuraismate  ä  St-Maurice.  Omes  rhacun 
de  4  renflemens .  ces  brarelels ,  de  2"  de  diametre.  portent  le  caclict  indubitable 
de  lepoque  c'elti({ue.  Iis  sont  de  belle  apparence.  quoique  uii  ppu  faildes  de  m^tal; 
ils  se  sont  lecouverfs,  par  suite  de  leur  sejour  dans  le  tenam  humide,  dune  tres 
belle  patina  (V,  Vi  II.  4). 

Si  cette  döcouvprte  presente  un  vrai  inli'röl  parcequ'elle  est  faite  sur  le  sol 
classique  d  Agaunuai,  et  dans  le  \'alais  cncorc  si  peu  connu  archeologiquüniciit ,  eile 
duit  ^tre  principalement  intöressante  pour  les  hisloricns  et  naluralisles,  comme  uou- 
velle  donn^e  pour  ia  Solution  du  probldme  de  Templacement  de  l  anden  Tauredunum. 
On  a  beaucoup  discut^  oü  devalt  avoir  extstö  cette  localild  ddtniile  par  la  ftimeose 
cbüte  de  montagne  de  rannte  563,  racont^e  par  Markis  et  Grägoire  de  Tours. 
Beaucoup  de  naturalistes  considirent  encore  k  Tbeure  qu*tt  est  le  cdne  de  d^ectioB 
da  Nant  de  St-Barth^lemj  comme  formö  par  les  döcombres  de  ia  montagne 
tauredonienne.  La  döcouverte  des  bracelets  ci-dessus  döcrits  prouve  posilivement 
qu'il  ne  peut  en  6tre  ainsi.  Car  la  chüte  de  montagne  ayant  eo  Ueu  ea  563,  eile 
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aurait  evideinment  recouvert  de  masses  enormes  ie  tonibeau  celtique  qui  contenait 
ces  bracelcts  et  (jui  doil  ölre  bieri  ?mt(^rieur  ä  l  ere  chrelienne.  Le  peu  d  t  luigneiQenl 
qu'il  y  a  de  lüiiiboau  a  la  pente  de  la  monlagne  qiii  s'^leve  vers  !a  Denl  du  Midi 
montre  suffisammeiit  que  Ie  tumuius  celtique  aurait  ete  entern'  sou^  h  s  masses  de 
picrrcs  et  de  liinün  d  une  chüte  de  montagnc  qui  aurait  eu  lieu  a  cet  endroit, 
d  uiiaiit  plus  que  son  elevation  est  tres  peu  coosidcrable  et  o'aurait  pu  leui  upposcr 
ducune  resistarice. 

Si  ces  priuüsses  soiU  exaclcs ,  on  pcut  eii  dt'duire  infailliblemcnt  la  consequencc 
que  cest  pres  du  Bouveret.  ou  dans  son  voisinage,  qu'il  faut  cbercber»  avec 
MM.  Morlot»  Daval  et  Troyon,  la  chäle  de  montagoe  qoi  convrit  Tauredunttm. 
Gette  opiiiioD  s'accorde  ausai  beaucoup  nueux  avec  le  passage  de  Marius  Aventir 
oansis:  »Hoc  anno  moDS  Tauraduoeosis  mit  et  lacum  ita  tnovit,  aU  etc.  Car  Tex- 
pression  »movit«*  semble  s'appliquer  positivemenC  a  uDe  cbule  imro^diaie  des  masses 
en  mouvenieDt  dans  le  lac  m6ine.  A.  Gatschet. 


Wir  erhalten  folgende  Mittheilang:  »Tit.  Mit  Vergougen  folge  ich  der  Auf- 
forderung des  Herrn  Rivier  in  Dem,  die  HomeyerscbeD  iNachforschungen  über  Baus- 
and floflnarJcea  «i  onterstfltzea. 

In  anserm  Lande  banden  sicli  die  Hauszeichen  in  durchgängiger  Anwendung. 
Erst  in  neuester  Zeit  sind  eingebrannte  Zeichen  (Brandzeichen)  mit  Namen  in 
Aufnahme  gekommen»  doch  föhren  auch  diese  meist  die  Hausmarke  swischen  den 
Initialen. 

Die  Hauszeichen  werden  allen  hölzernen  Feldgerälhschaften  eingeschnitten.  Sie 
zieren  nicht  selten  zwischen  Tauf-  und  Familiennamen  des  Erbauers  das  Gibelfeid 


des  Hauses,  i.um  Beispiel:  H  ^  I). 

Die  Hauszeichen  sind  käuflich  und  erijüch.  Ks  darf  niemand  mehr  als  ein 
Hauszeichen  besitzen,  und  kann  daher  ein  zweites,  iiua  liurch  Seitenerbschafl  zuge- 
fallenes auch  ohne  das  Haus  veräussern.  iJie  Marken  desselben  Hauses  erleiden 
indess  Verschiedenheiten,  je  nach  dem  sie  für  Lebwaare.  namentlich  Kleinvieh, 
benutzt  werden,  oder  für  die  Holzgabeo  der  Gemeinde;  das  Hauszeichen  gewährleistet 
in  allen  Fällen  die  Besitasergrerfung. 

I.  Die  Zeichen  für  Thiere.  ihre  einfachsten  Grundformen  sind,  da  sie 
auf  den  kleinen  Flächen  der  Ohrmuschel  angebracht  werden ,  die  gerade  und  die 
krumme  Linie;  die  gerade  Linie  entweder  als  ein&cher  Querschnitt  oder  Längsschnitt 
von  ca.  5  Lüiien,  oder  als  Verbindung  zweier  Linien  In  spitzem  oder  rechtem  Winkel, 
Im  ersten  Fall  heisst  das  Zeichen  Pü^ggli,  im  zweiten  Wichel.  Die  krumme 
Unio  erscheint  stets  als  Pelge,  d.  h.  Kreissegment,  an  der  Innen-  oder  Aussenseite 
der  Ohrmuschel  angebracht,  während  die  Winkel  natürlich  die  Spitze  der  Ohr- 
muschel verunstalten.  Ausserdem  kommt  noch  das  durchgeschlagene  Loch  vor. 
Aus  der  Combination  dieser  Linien,  der  Lage  der  einzelnen  Zeichen  und  der  \er- 
(heilung  auf  beide  Ohren,  ist  eine  namentlich  für  die  Hirten  unentbehrliche  Zeichen* 
Schrift  enislanden,  welche  die  gr^lsste  Manniglaltigkeit  gewährt,  und  für  Knaben 


laumarken  in  Chaabflndoii. 


Digitized  by  Google 


37 


c'üiQ  nicht  utiinteressaiite  (ledärlitiiissübuDg  ist.  Mancher  ist  aurli  wirklich  in  den 
Tdierzcichen  besser  als  in  seinem  Catecbismus  bewandert.  Die  ciniachcn  (irund- 
lormen  sind  mithin  — ,  [  .  V.L  C-  Ausserdem  wird  auch  noch  der  auf  die  Äxe 
(kr  Ohrmuschel  rechtwinklig  oder  schiefwinklig  einftiilende  AbächoiU  eines  Theiles 
der  Muschel  verwendet. 

Ii.  üio  Ilolzzeicbcn  sind  noch  niannij^'f  iihU'or.  Auch  sie  lassen  sich  jedoch 
.Ulf  gewisse  (irundforrni  ii  ziirlickführcn.  I»iese  sind  der  Punkt,  die  Linie,  das  Dreieck, 
das  Quadrat,  das  gicic  lix  henkli}^^e  aufrechte  Kreuz,  das  Diagonal-  oder  Andreas- 
Kreuz,  der  Pfeil,  die  Sichel,  mit  üelTnung  nach  hechls  oder  Links,  einzelne  mit  der 

Axt  leicht  herzustellende  Buchslaben,  nui  ugend  einer  festen  Zugabe,  z.  B. 

Das  Dreieck  lässt  natürlich  eine  Menge  besonderer  Combinalionen  zu,  durch  Ver- 
längerung seiner  Grundlinie.  Fallung  seines  Perpendikels,  Anheftung  eines  Kreuzes» 
tiiter  Fahne,  eines  Pfeils,  eines  Schwertes,  die  unmöglich  alle  verfolgt  werden 
könnten.  Die  Detailzeichen  können  aber  eben  so  auch  der  Sichel  und  den  Buch- 
staben hinzugefügt  werden.  Im  Altg-emeinen  kann  man  annehmen,  je  einfacher  ein 
Hauszeichen,  desto  älter  ist  es.  Die  Familie  Sprecher  fuhrt  noch  jetzt  ein  solches 
altes  Hauszetchen  in  ihrem  Wappen,  zwei  diagonal  gekreuzte  Pfeile,  deren  Spitzen 

nach  oben  laufen.  ^rX^ 

Man  kann  wol  annehmen ,  dass  viele  dieser  Uauszeichen  auch  mystische  Be- 
deutung haben,  wie  das  Dreieck,  das  Kreuz,  der  ßlulstrich  (Drudenfuss;  JrX  und 


aiui  Thcil  als  Talismann  dienten.    Möglicherweise  gehörte  zu  diesen  auch  der 

Masensprunfr  /  /. 

Was  nun  die  Holzzeichen  auhtlang-l ,  .<o  kaini  für  diese  die  ön'entliche  Uebung 
loch  nach{j^cvviüs(!n  werden.  Die  Vciloosun^  des  aufrochtstehcnden  Holzes  auf  die 
einzelnen  Familien  geschieht  durch  llolztafelchen  von  ca.  1  Zoll  im  Quadrat,  welche 
nit  der  Marke  des  zugetheillen  Slanunes  versehen  sind.  Sind  die  Loose  sammllich 
jezogen.  so  tritt  der  Cavig')  vor.  und  verzeichnet  auf  einer  Pritsche  sämmtliche 
[lauszeichen  mit  der  ihnen  zugehörigen  Loosmarke.  Auch  im  Sennthum  hat  jeder 
^QbbesiCzer  seine  Pritsche  mit  dem  Hauszeichen,  auf  welchem  am  Messtage  sein 
^ntheil  in  Gewichtstheilen  verzeichnet  wird.  Diese  Pritschen  werden  an  einen  Ring 
,'ereiht,  und  sind  das  Protokoll  des  Milchfasses,  d.  h.  der  Vertheilungsnorm  für 
las  Molchen. 

Fanas,  11.  April  4866.  Chr.  K. 


*)  Gavig  «s  Caput  vid,  Dorftneiater. 


Noclmials  die  SchalltQpfo, 

Von  den  Schalltöpfen  in  mittelalterlichen  Kirchen  war  in  diesen  Blättern  wieder- 
lolt  die  Aede  (Anz.  Jahrg.  IX,  69  und  X,  14).  £s  werden  dort  aas  Frankreich  und 
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Italien  Beispiele  angeführt  und  wird  .Tuf  die  Kirche  der  Pn'din-ornonnen  \on  Ueden- 
bach  in  Zürich,  wie  auf  die  allen  Kirrhen  von  OberwintcTlhur  und  Überkirch  bei 
Frauenfeld  hingewiesen.    Wir  werden  unten  ein  Beispiel  anfiihren. 

Man  hat  dabei  buld  auf  architeclonischen ,  bald  akustischen ,  endhch  auch  orna- 
muntalcn  Zweck  gerathen.  Uns  scheint- es  ana  gcrathensten .  weder  den  einen  uocJi 
den  andern  ausschliesslich  zu  betonen.  Das  ursprünglichste  Muii\  mag  wohl  das 
architectonische  gewesen  sein.  JSo  liat  ja ,  nach  Liibke  (Grundriss  der  Kunstg^sch. 
±  Aull.  IL  223),  zur  Couslruclion  der  Kuppel  von  S.  Vitale  in  Kavenna  (528  —  547; 
der  Architect  zur  möglichsten  ErleichteniDg  der  untem  Tbeile  ein  originelles ,  auch 
in  der  Antike  Yorkommendes  Verfahren  angewandt.  Das  Gewölbe  besteht  nSmlich 
am  lauter  spiralOniiig  in  ehiander  gelegten  ampliorenartigeii  Thoogefissen ,  deren 
spitze  Enden  und  Halsöflbungen  in  einander  greifen.«  —  Der  Tdpfe  zur  Auslubmog 
der  Gewölbe  erwähnt  ferner  H.  Otle  (Handh.  der  ktrchl.  KunsC-Arcbaol.  des  deutschen 
Mittelalters  4.  A.  S.  H). 

Nachdem  spater,  sei  es  mit  Recht  oder  nicht,  die  Meinung  angekommen  war, 
nüt  solchen  Töpfen  lasse  sich  ein  akustischer  Vortheil  erzielen,  da  scheint  man 
wirklich  zu  diesem,  und  nur  diesem  Behufe  solche  verwendet  zu  haben  Per 
Beweis  hiefur  Hegt  nicht  bloss  in  der  Ansicht ,  welche,  diessfalls  an  den  betrefl'enden 
Orten  gilt,  sondern  auch  in  dem  Umstände,  dass  man  die  Massregei  dort  nicht  im 
Umlange  der  ganzen  Kirche,  sondern  nur  in  dem  für  das  Cborgebet  bestimmten 
Innern  Kirchcnraume  beobachlel  findet.  Es  sind  nämlich  meistens  Klosterkirchen, 
wo  man  dio^cn  Schalltöpfen  hegej^net,  frleich  wie  in  Zürich,  -^t)  in  I.nzern.  Hier 
sind  im  innern  Chor  der  IGOG  erbauten  Kirche  der  »Schwestern  im  limch«  17  solcher 
Schallhäfen  angebracht,  an  der  Apsis  5  imd  oberhalb  je  zu  beiden  Seiten  der  G  Chor- 
fenster.  Die  Weite  der  OelTnurig  sei  so  gross,  das*  mau  gut  mit  znei  Fäusten 
zü;:loich  hineinlangen  könne,  bemerkte  eine  Schwester.  Ks  dürfen  ebcii  nur  Con- 
ventuaiinnen  diesen  Theil  der  Kirche  betrett^u,  wessh.ilh  wir  nicht  aus  Autopsie 
beschreihen  können.  Auf  die  Frage,  wozu  denn  solche  knige  du  seien,  ward  diu 
Antwort  crtheill:  »Sie  machen,  dass  es  besser  tönt  und  den  lynzeluua  das  Sprechen 
erleichtert  wird.«  A.  L. 


La  Pitnre  de  «oandab. 

On  seit  qu'au  moyen-age  on  dlait  tr^  ingänieux  pour  inventer  des  pönaltt6s 
bizarres,  mais  qaa  avaient  pour  but  de  frapper  Timagination  et  d'essayer  par  ce 
moyen  de  r^primer  et  pr6?enir  les  d^lits.  Quelques-unes  de  ces  pemes  remontent 
ä  une  grande  antiquicö  et  tors  rotaie  qae  chaque  province,  chaque  ville  ait  eu  sa 
l^gislation  pn rticuliere,  on  rencontre  cependant  enlre  elles  des  analogies  nombreuses 
et  quelquesfois  interessantes.  Les  lögislateurs  faisaient  non  seulemenl  des  distinctions 
Selon  les  conditions  des  personnes,  mais  ils  avaient  encore  ^gard  a  la  faiblesse 
humaine,  punissant  les  femmes  autreraent  que  les  hommcs,  pour  des  d^lits  cependant 
semblablrc,  ainsi  que  I'Ev^tpie  de  Balc  en  oclroyant  un  reg-Icnicnt  de  police 

ä  ses  feaux  bourgeois  de  Deleniont,  Ic  ^iÜ  juillet  i856,  pr^scrit  a  larticle  15: 
»Si  ainsi  fust  quune  lemme  iist  fraveis  ou  noise  de  faict  ou  de  pnroles  qu'ung 
acbastelain  et  ong  consoil  disseol  que  ce  fuissent  vüaioes  paroles,  eile  doibt  donner 
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«deax  sofs,  oii  pourter  autour  de  S'e^>-n<<c,  poür  ces  deox  lm\9,  trois  dfiiiiiDch«! 
»suivant  l'ung  laude  une  piorre  de  demi  cenl  poisant.« 

Sur  le  dos  da  Gel  ade  copi6  snr  parchemin  entre  le  IS*"*  el  16"*  §iecle  on  Ut 
les  vers  suivants: 

A  tiial  lanpue  n  osl  |)r()ulict, 
Cil  i[ui  me  poiirle  vous  le  dil. 
et  plus  bas  dune  tciiture  pcii  diilVionte: 

Sc  i\  üi.il  langue  ricn  ne  poise, 
Ceste  pienc  la  Ibra  ((iioisc  (taire). 

Au  rappüi  t  d  un  vieiliard  respectable  ffiif  nous  a  lensüijrnü  daiis  le  tewips  sur 
reite  pierre  appelüe  de  scandale,  res  vers  etaieiil  ecrits  sur  la  picrre  ou  altachoe 
;i  relle-ri.  Celtn  möme  personne  nous  a  raconlO,  que  duiant  la  rövolulion  de  179.^, 
lorsquc  IKvLche  de  liäle  Tut  rtiuni  ä  la  France.  les  femuies  sinsuigerent  contrc  la 
pierre  des  mauvaises  langues,  que  ceUe  dure  peoaiitä  fut  l'objel  d'une  motioo  au 
dub  des  tricotenses  4  bonnet  rouge  et  que  tout  d'une  voix  on  dddda  que  la  ci-devant 
pierre  ^tant  entach^e  de  ftodatitö  eile  devail  6tre  mise  hors  h  lol.  A  cel  effet  les 
clubisles  envoyörent  ä  Thölel  de  ville  une  döputation  pour  enlevei*  Tobjet  malen- 
cooCreux  el  le  ri^duire  eh  poudre.  Mais  celte  dccision  feminine  ne  put  rester  secrete 
jusqa'Ä  sa  pleine  ex^.atioo,  et  la  pierre  pendante  ^migra  dans  oertaine  maison  oü 
plus  tard  on  en  fit  usage  comme  d'an  poids  vulgaire  de  30  livres.  Elle  passa 
ensaite  en  mains  diverses  et  ce  n*est  que  rteemment  qn*elle  nous  est  parvenue  bien 
poudreuse  et  honteusc  de  sa  longue  Emigration  et  mise  hors  de  Service. 

Celte  pierre  na  pas  äte  taill^e»  exceptd  ä  sa  base  qu'on  a  un  ju  u  applatie. 
Cest  une  grosse  chaille  ou  ro^^non  du  terrain  oxlotdien.  Elle  a  la  forme  dune 
poire  et  en  cela  eile  rcssemble  ä  dautres  pierres  de  scandale  qu'on  voit  ailleurs. 
Son  poids  est  plus  fälble  que  nc  Ic  presrril  le  reglement.  raais  il  est  assez  respec- 
table potir  qii'nn  nit  ju^ö  pnidcnt  tlViiloiirrr  ja  pierre  d'une  bände  de  l'er  et  d'un 
cercie  fbnnaiit  un  app.ireil  Icnnint'  par  deux  anncaux  dans  les(piels  on  passait  une 
(  orde  pour  suspendie  ce  poids  au  cou  des  condamnees  et  les  soulager  uo  peu  dans 
leur  promeuadc  pönitenlaire. 

On  conserve  enrore  ä  I  hutel  de  ville  de  Mulbuuse  une  pierre  semblnhip  et  les 
(jualre  vers  qui  l  accoiiipa^nent  ont  bcaucoup  d'analogte  avec  ceux  qu'on  vient  de 
citer.    (Revue  dAlsace,  Janvier  1851).}  A.  Q. 
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La  BataiUe  d«  Fayarae  en  rannte  1133. 

L*6poque  de  la  fondatioD  de  la  paissance  des  ducs  de  Zaehriognen  dans  les 
pays  bourgoignoDS  enlre  TAar  et  le  Jura,  appartienk  «ans  contredit  aox  partles 
de  rhisloire  sulsse  qai  soDt  eocore  les  plus  obscures  et  qui  ont  le  plus  besoia 
d<äclaircissemeiit. 

11  est  certain  que  cette  foDdatioD  commeD^a  avec  rannte  1127.  La  mort  saus 
eofants  da  comte  GuiUaume  IV  de  Boorgogee  que  des  Hvaux  iDComius  assasaiDdrent 
[e  1"  Mars  11S7  devant  Fautel  a  Payeme;  la  successioo  daos  ses  biens  dont  le 
roi  Lothaire  investit  le  duc  Conrad  de  Zsehringoea,  oitcle  materoel  de  GatUaame; 
a  proscription  qui  fut  faite  en  mteie  teoips  par  le  roi  du  plus  procbe  pareut 
»osaoguin  de  ce  demier,  le  comte  Rainaud  HI  de  (Ilaute-)Boargogne,  et  probable- 
oeot  aosst  la  foodation  do  rectorat  de  ßoargogoe,  conförö  au  duc  Conrad,—  furent 
B  cause  de  la  longue  guerr^  qui  eut  Imm^atement  Heu  entre  le  duc  Conrad  et  le 
omie  Rainaud.  soutenu  par  la  noblesse  bourguignonne,  et  qui  se  termina  par  la 
oim'iiation  de  la  maisoo  de  Zachringuen  sur  les  poys  situös  entre  l'Aar  et  le  Löman. 
\f.  Wurstemberger,  Hisloire  de  Tancien  pays  de  Berne  2,  ä34  etc.) 

Mais  nous  ne  possMons  aucun  reDseignement  certain  sur  la  marchc  de  cette 
aerre  dans  ces  (letalis,  sur  son  thcätre  exact,  ni  sur  ses  alternatives.  Une  remarque 
*op  sominaire  de  Olton  de  Prcisinguen  sur  le  combat  entre  le  duc  Conrad  et  le 
jmlc  Rainaud  (Gesla  Frid.  Lib.  2,  cap.  29)  et  quelques  lignes  d  une  lettre  sans  data 
3  r^vöque  Saint -Äm^de  de  Lausanne,  d'apres  laquelle  le  duc  Conrad  (incoonu, 
üi  et  quand)  battit  le  comte  Aoiddcc  de  Gcncve  dans  une  rencootrc  (Comp.  Gremaud 
los  Ic  .Memorial  de  Fribourg  1. 185  et  Uisely,  Möm.  de  Tlnstitut  national  genevois 
.  22),  sont  tout  ce  qui  a  6le  conservä  Sur  ees  evdnements  dans  les  auteurs  du 
nips.  A  cdte  de  cela  n'exislent  quc  quelques  traditions  sur  la  construction  de 
lle  ou  teile  forteresse  dans  Je  pays  de  Vaud  par  Tun  ou  Tautre  des  ducs  de 
ehriDgiien. 
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Gest  donc  avec  rcconnaissance  que  I  on  doft  recueÜlir  ane  notice  de  vieille 
origine  sur  ces  övencmenls,  qui  fut  decouverte  il  y  a  peu  de  (enips  par  Monäeur 
Jos.  Schneuwly,  sous  -  archiviste  d'Glat  ä  Pribourg,  daos  un  docutaeot  apparteoanl 
aux  archives  de  ce  Ganton.  Gräce  k  la  bieDvelilante  communication  qui  nous  es 
est  faite,  nous  pouvons  reproduire  ici  cette  notice. 

Uoe  des  nombreiises  copies  de  Tacte  connti  sons  le  nom  de:  »Testameat  de 
«  la  Reine  Berte«  (comp.  Indicateur  1858  4j  que  conttennenl  les  archives  de  l^tat 
de  FVibour^,  a  dlö  fiiite  au  16"*  siede  et  porte  sur  son  dos  k  la  4*"  page  les  iignes 
suivaotes,  Werltes  par  une  main  de  la  m6nie  äpoque,  mals  diffärente  poortanl  de 
Celle  qui  a  copid  le  texte  du  Testament  (Jo.  de  Bona}: 

»Um  licanatloiis  doalii€e  HCUTD  MdMs  est  coacs  TiUtelBis  Ii  illU  jitcrriin 
et  p.  (eins)  de  Glua  seito  ddiecfs  um  Mmm  est  pradlui  tugmm  Im  uikm  vli 
HteniMa  pro  Mcisim  preüctt  ceaiüs  iilor  dicen  gouraim  et  dwtlkoiicM  wm 
el  €aMilai  taeden  setarasen  el  Roraos  et  flq^tus  est  eosKs  et  sil  et  cedtem 
«dti  et  eaptl  llnniBt  mltf  Mblles  et  eoteri  hgenit  et  dJspeisi  sut  et  «i  IIU  die 
tleethonicl  liialiemt  Mtht  RMuaM. 

Hee  est  copia  creilce  Scripte  ii  sueto  mrle  laisune.« 

Quoique  la  cbrooique  de  TEglise  de  St-Maire  i  Lausanne«  dans  laquelie  le 
copiste  puisa  cette  notice»  ne  soit  pas  connue,  il  n'y  a  pourtant  pas  ä  douter,  d'aprte 
Je  caractere  m^me  des  mots,  qu*ils  ne  soient  pris  v^itablement  d*an  original  ancien, 
peut-dtre  möme  beaucoup  plus  ancien,  que  le  teiops  de  cette  copie,  et  nous  y  pos- 
sddons  atnsi  une  pitoe  d'une  valeur  bistorique  reelle  pour  la  connaissance  exacte 
de  r^poque  obscure  du  douzieme  siöcle. 

Non  seulement  les  Iignes  ci-deissas  prouvent  que  le  comte  Am^die  de  Geaeve 
combattit  seol»  dans  cette  rencontre,  avec  le  duc  Conrad,  et  non  pas  A  la  suite  do 
comte  Rainaud  (comme  le  suppose  Hisel j  1.  I.) ,  mais  elles  determinent  encore  le 
Keu ,  le  temps  et  TellBt  d^sif  de  cette  bataille  dont  i*issue  fut  le  connnencenient 
de  l'ascendant  de  la  poissance  zasbringienne  dans  le  pays  boorgulgoon.  Mais  ce 
passage  peat  encore  präsenter  un  plus  grand  int^rftt. 

La  rdation  dans  la  quelle  il  met  cette  gnerre  de  Fann^  f  133  avec  lassassioat 
do  comte  Goillaume  IV  qui  eut  lieu  six  ans  auparavant,  et  priodpaiement  les  mots 
»pro  ocdsIOM  predioH  eotmüs*,  semblent  indiquer,  que  non  seulenient  la  questioa 
die  rböritage  dispute  du  comte»  mais  aussi  un  motif  personnel  de  veogeance  de 
sang  ä  cause  de  Ini,  joua  un  rdle  dans  ce  combat.  Est-ce  le  duc  Conrad,  qm»  ä 
feitfe  d'oncle  maternel  de  Guillaume  IV,  aurait  accompli  cette  vengeance?  et  la  mort 
da  comte,  aussl  bieo  que  la  Tin  mystörieuse  de  son  pere,  le  comte  Guillaume  HL 
snrnomm^  rAllemand,  en  l'ann^  1135  —  ('  venemeots  sur  tes  motifs  et  les  instra- 
meals  desquels  r^ait  une  obscorit^  myst^rieuse  seien  les  auteors  du  temps)  — 
n'aurait-elle  pas  eu  sa  cause  dans  l'nttarhement  des  deux  comtes  ä  la  maisoo  de 
Zaebringuen  e(  par  cons^quent  dans  la  hatne  qu'ils  se  seraienl  attiree  de  ia  part  dt  fa 
nobiesse  l>our<,Mii^noiinc?  Si  on  rapproche  les  mots  de  Dodechin  (ad  annum  11-7  : 
»Guülelmus  phoceps  Burgundie  occilur  a  «tit««  du  passage  ci-dessus,  une  semblabie 
concInsioQ  pourrait  paratCre  vraisemblable ,  quoique  les  mots  de  la  clirom'que  de 
St-Maire  ne  diseot  pas  expressdment  duquel  des  deux  partis  cotnbaltants  proriit 
Tattaque  et  par  cons^ent  la  vengeance  »pro  oeelsloie  oomiHs  GmüeimL^    G.  d.  W. 
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Der  Bagembiirger  Fried«  ven  25.  Jili/lS.  Aiigist  135S. 

Unter  die  wichtigsten  Ereignisse  in  der  altern  Geschichte  der  Schweiz  gehört 
unstreitige  der  Krieg,  den  Zürich,  Losem  und  die  drei  Lander,  nach  Zürichs  Bunde 
mit  den  Waldstatten  vom  1.  Mai  iS51.  gegen  Herzog  Albrecht  U»  von  Oesfreich, 
vorübergehend  auch  gegen  das  Reich  nnler  König  Karl  IV.,  zu  bestehen  hatten. 
Dieser  vierjährige  Krieg  (1351 — 1355)  schuf  recht  eigentlich  die  Eidgenossen- 
Schaft  Denn  mdem  er  die  Verbindung  Zürichs,  das  dreimah'ger  Belagerung 
widerstand,  mit  den  Waldstätten  befestigte,  zog  er  durch  die  von  den  Verbündeten 
ins  Werk  gesetzte  Eroberung  von  Glarus  und  von  Zug  auch  diese  Orte  in  den  Be- 
reich ihres  Einflusses  und  bereitete,  durch  die  Bünde  vom  4.  und  27.  Juni  1352, 
deren  deflnitiven  Anschluss  an  die  Eidgenossen  vor. 

So  bedeutsam  und  so  folgenreich  über  auch  dieser  Krieg  war,  so  ist  man  doch 
bis  zur  Stunde,  seilsauer  Weise,  über  den  eigenlhchen  Abschluss  desselben,  über 
den  Zeilpunkt  und  die  Brdinirimg^en  des  Friedens,  der  ihn  beendigte,  aus  Mangel 
an  bestimmten  Nachrichten  völlig-  im  l  iikiai  eii  g-ehh'ehcn. 

Alle  queilenmässigen  Angatien,  die  man  bisher  hierüber  besass,  beschränkten 
sich  nämlich  auf: 

1)  eine  kurze  Notiz  in  der  Zürcherisriirn  Chi  onik  von  Eberhard  MCdoer:  :  . 

»Der  Krieg  war  c^ehulicü  priclit. 

f)i%  ffe/ttund  aber  also,  daz  uns  der  Hcrzoijc  mit  teylichcm  h'iey  schafgot,  swa  er 
kont  oder  macht,  und  u^ir  in  auch  hiz  uf  dm  niir/i\ff'n  Snnt  Jäcobstag  des  vorgenatUen 
jars,  d6  ward  ein  iay  beredet  (jen  Rcycn^burtj ,  da  wir  vnser  erbaer  botschafi  hin 
sanfeul .  also  rette  dir  kaisvr  und  erbaer  Uerren  durhi,  itud  ward  der  krieg  geinfslich 
gerichl  umb  alle  sacken.  Derselben  richtung  wir  oäch  brief  hdnd ,  besiglut  mit  kaiier 
Karolus  insigel,  und  ouck  mit  Berlzog  Albrechtes  von  Oesterich  insigel.* 

(S.  Mitiheilungen  der  Anliq.  Ges.  in  Zfirich  Bd«  II.  (Mfilnerj  S.  98,  und  im.  sogen. 
Klingenberg  b.  von  Henne  S.  97)  und: 

2)  auf  die  (n  obiger  Cüironikstelle  erwähnte  Friedensurkundie  lÜr  Zürich  von 
Kaiser  Karl  d.  d.  Regensburg  25.  Juli  1355,  die  im  Zfircberiscben  Staatsarchive 
vorhanden  ist  und  bei  Tschudi  Chronik  I.  438  u.  ff.  sich  abgedruckt  findet 

Allein  diese  beiden  einzigen  Quellenangaben  reichen  keineswegs  hin,  eine  sicher^ 
und  bestimmte  Anschauung  von  dem  wirklichen  Vorgange  der  Dinge  zu  geben»  da 
sie  lediglich  Zürich  betreffen,  über  das  viel  wichtigere  und  schwierigere  Veriiältntss 
der  Waldstätte  bei  und  zu  der  Friedensverhandlung  aber  nichts  aussagen  und  hierüber 
jede  zeitgenössische  Kunde  bisher  fehlte. 

Aus  diesem  Umstände  und  aus  dem  Inhalte  der  Zürcher  -  Priedcnsurkunde, 
welcher  ZOricii  in  einer  für  spätere  Anschauungen  schwer  begreiflichen,  der  Zeit 
selbst  aber  und  Zürichs  Politik  unter  Brun  ganz  gcniässen  Mittelstellung  zwischen 
Oestreich  und  den  Waldslätten  zeigt,  ist  dann  freilich  hervorgegangen,  dass  Tschudi, 
auf  obige  diirflig-o  Hfilf^milfel  beschränkt,  eine  (Jeschichle  des  Frieden?ab?chlusses 
zwischen  Ocslrcich  ,  Zürich  und  den  EidficcnosFon  zu  rnmbinircn  versuchte  und 
dass  diese  seine  Krzählung-,  für  die  er  keine  weitem  Quellen  anfuhrt,  in 
alle  spci{ern  schweizerischen  (jcsrhirlitsdaistelhingen,  die  allemeuestcn  nicht  niisg^e- 
Domiuca,  uberging.  Diese  Erzühiung  lässt  sich  im  Allgemeinen  dahio  ^usamuieü- 
fassen  (Tschudi  Chron.  I.  436---^6;: 
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»Nnchdem  die  drille  Helagerunjj:  Zürichs  durch  Herzog  Albrechl  im  Herbste 
1854  ebenso  vergeblich  [jf'Mieben.  als  (h'e  frühem,  hiiim  <lpr  Ilorzog-  den  Kric^  l^c-f^f  ii 
die  Stadl  durcli  seiiu:  Bes.itziintj^en  auf  Ik'g-eiisbcrß-.  Buden  u.  s.  f.  fürlsctzen  lassen, 
im  Juii  1.155  aber  die  Entscheidung  seines  SLrcilos  mit  den  Eidgenossen  f^änzlich 
Kaiser  Karl  IV  .  anheimgestellt.  worauf  Dieser  am  -2:].  .hü\  (Donnerstan;  nach  St.  .Marten 
Magdalenen  Tag)  seinen  Ausspruch  gelhan  und  am  25.  Jiili  die  entsprechenden 
Spruchbriefe  für  den  Herzog  und  für  alle  eidgenössischen  Orle  hai)e  ausstellen 
lassen.  Herzog  Alhrecht  habe  diesen  Spruch  angenommen,  die  ihm  überoiitlelten 
Briefe  besiegelt  und  an  die  Eidgenossen  abgesandt,  Zörich  ebenso  den  Gegenbrief 
IQr  den  Herzog  besiegelt  und  Letzterni  eingebändigt,  die  übrigen  Orte  aber  sich  ge- 
weigert, ein  Gleiches  zu  thun.  wegen  verfinglicher  Bedingungen,  die  in  den  Briefai 
enthalten  gewesen,  insbesondere  wegen  Nichtanerkennung  der  Bünde  mit  Zug  und 
Claras  in  denselben.  Zürich  habe  hierauf  seine  schnelle  Annahme  des  Spruches  mit 
einem  Versehen  entschuldigt,  die  Eidgenossen  sich  aber  insgemein  entschlossen, 
dem  Kaiser  die  Sache  nochmals  vorzustellen  und  m  diesem  Ende  um  St.  Martins- 
tag  {iO,  November)  1355  Bolen  an  denselben  abgesandt.  Unter  diesen  Verhandlungen 
sei  ein  ungewisser  Zustand  der  Dinge  entstanden,  in  welchen  Schwyz  durch  oner- 
warlefe  kriegerische  Beselsong  von  Zn^r  1856  einen  neuen  entschiedenen  Schritt 
gegen  Oestrcich  gethan,  Brun  aber  duK  h  Abschliessung  des  fönfjährigen  Bündnisses 
Zürichs  mit  Oestreich  vom  29.  April  1^56^;  sich  auf  des  Letztern  Seite  gestellt  Iiabe. 
Jahrelange  Verhandlungen,  wobei  der  Freiherr  Peter  von  Thorbei^  der  Alle  hauptsärhlirh 
mitgewirkt  und  einen  Anstand^Frieden  zu  Stande  gebracht  habe  (Tschudi  Chr.  I.  447 
setzt  1856,  Andere  setzen  1357  oder  1.1,'8),  haben  dann  nur  zu  wiederholter  Verlän^cning 
dieses  «  T  h  o  r  b  c r  g  i  s  c  h  e  n  F  r  i  o  1  e n s  «  (Tscliiidi  ibid.  449.  451 .  457.)  f^efuhrt.  .Am 
7.  Mär?;  f'i6S  sei  dieser  in  neuer  (icslalt  errichtet  worden,  worauf  später  die  weitem 
Verkommnisse  der  .fahre  1869  (ib.  470j,  1875  (ib.  485,  und  1376  (ih  492)  folglen 
welche  d)>  Verhältnisse  bis  zum  Ausbruche  des  Sempacherkrieg'es  reguürt  hätten.«« 

So  r^chutlt  und  die  sämmllichen  bislierigen  Erzähler I  Allein  rliese  Darstellung 
wird  durch  ein  erst  vor  Kurzem  ans  Licht  getretenes  Zeu<j;^li^s  t  int.>  kundigen  und 
unverdächtigen  Zeilgenossen  der  Ereignisse  entschieslen  umgestossen,  sowlU 
es  wenigstens  die  Jahre  1355—1.16:2  anbelrifll.  Denn  aus  demselben  geht  mit  voller 
Gewissheil  hervor,  dass  schon  1355  nicht  allein  Zürich,  sondern  auch  die  Wald- 
slältc  ihren  bestimmten  Frieden  mit  Oestreich  raacfilcn,  und  dass  von  da  an  bis 
mindestens  1362  voller  Friede  zwischen  beiden  Theilen  herrschte  und  keine  neue 
Störung  desselben  erfolgte. 

Uer  Zeitgenosse,  den  wir  meinen,  ist  der  Konslanser  Domherr  Heinrich 
Truchsess  von  Diessenbofen,  auf  dessen  wichtiges,  die  Jahre  — 1961 
umfassendes  Geschichtswerk  zuerst  Böhmer,  onvergesstichen  Andenkens,  aufinerksam 
machte,  dessen  beabsichtigte  Herausgabe  aas  der  einzigen,  in  München  befindlichen 
Handschrift  er  aber  leider  nicht  mehr  bewerksteIHgen  konnte.*)  Hdfler  in  Prag 
hat  dasselbe  nunmehr  in  den  Schriften  des  Vereins  för  Geschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen,  als  Beitrag  zur  Geschichte  Kaiser  Karls  IV.,  veröffientUcbt*),  wodurch 
dieses  fSr  das  vierzehnte  Jahrhundert  ungemein  inhallreiche  Werk  allgemein  zu- 
glngttch  wurde.  Und  hier  lesen  wir  nun  —  neben  vielen  andern  Nachrichten  über 
die  schweizeriscben  Lande  —  auch  folgende  (S.  21): 
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»Et  eodeui  mense  et  aiiiio  (aense  Angvsti  1355)  XV  Cal.  Sept.  fatU  (uli  conconUa 
liter  Tboricenses  et  Vallenses  ei  ana  et  Domlnnm  Albertan  daeeai  Anstriae  ex  parte 
altera  super  dlssensiooe  qnae  dia  aate  com  Yaltensibus  doraverat  XL  anais,  sed  caai 
Tliariceosibus  IUI  aDuis  taatan,  et  approbata  et  pablieata  fuit  coucordia  Thnregi  praedicta 
dir  in  oppido  Thuricensi  praesentibas  Yalleasibas  et  advocato  f raedietl  BowtM  daclfi  ißi 
caoconUaai  htac  lade  Juravervat  XV  Cal.  Sept.« 

Oflenbar  ist  tiienach  die  Erzählung  nicht  mehr  zulässig,  wonach  die  Waldstätle. 
im  (lOgensalze  zu  Zürich,  1355  kcineo  Frieden  mil  Ocsfreich ,  sondern  erst  nach 
lati{»jähri{^cr  Verhandlung  1357  oder  1358  einen  Stillstand  geschlossen  hätten.  Viel- 
mehr ist  mit  Bestimmtheit  zu  sagen:  Schon  drei  Wochen  nach  dem  Regensburger- 
fri  fffMisinstrument  Kaiser  Karls  für  Zürich,  das  vom  25.  Juli  1355  datirl  ist,  wurde 
in  Zürich  seihst,  am  18.  August,  Friede  zwischen  Oestreich,  Zürich  und  den  Wald- 
Stätten  geschlossen,  pubhVirt  und  von  den  Roten  Zürichs  und  der  Waldslätte  und 
dem  üstreichischen  Landvo},4c  Aihreclit  von  Buchheim,  der  von  Herzog  Albrecht 
im  hw'\  mit  ungarischem  Kriegsvolk  io  die  ohei'U  Lande  gesandt  und  daselbst 

erschienen  war)  feierlich  lieschworen. 

Und  dass  diess  wirklich  das  Ende  des  Krieges  und  ein  dauernder  Friede 
war.  geht  aus  der  umständhchen  Bemerkung  hervor,  mit  der  Diessenhofen  seine 
Nütiü  begleitet:  »Der  mit  den  Waldslätten  (Vallenses)  seit  vierzig  Jahren,  mit 
Zürich  seit  vier  Jahre  dauernde  Streit  wurde  hiiMdurcli  beendigt  "  So  buchstäblich 
genau  die  Zeilangaben  des  Chronisten  der  Wahrheit  der  Dinge  entsprechen  —  denn 
der  Streit  mit  Üeslreicli  dauerte  für  die  Waldslätle  seit  Morgarten,  1315;  lür  Zürich 
seit  1351;  —  so  bezeichnend  ist  dieser  Beisatz  zu  seiner  Naciiriciit,  zusammen- 
gehalten mit  den  rolfjenden  rheilen  seiner  Arbeit.  Noch  setzt  er  sein  Zcilbuch,  in 
dessen  früherm  Theiie  er  einlässh'ch  den  eben  beendigten  Krieg,  wie  die  übrigen 
Zeitereignisse  eizählte,  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1361  fort.  Aber  von  einem 
neuen  Conflicte  der  Herrschaft  Oestreich  mil  Zürich  oder  mit  den  Waldstätten  weiss 
vr  nicht  mehr  das  Geringste  zu  melden,  so  vertraut  er  auch  mit  Allem  ist  und  mit 
vitl  Vulliebe  er  Alles  heraushebt,  was  si'  h  nuf  Jene  bezieht.  Für  ihn  hat  also 
I  i  Frie  de  vom  18.  August  1355  wirklich  allen  Streit  beendigt,  und  wir  dürfen 
liuitui)  als  gewiss  annehmen : 

Am  18.  August  1355  ist  der  Friede  Zürichs  und  der  Waldstätte 
mit  Herzog  Albrecbt  II.  von  Ocst  reic  h  lallstindlf  hergestellt  gewesen 
und  miüdcsteus  bis  1362  nicht  mehr  unterbrochen  worden. 

In  einem  folgendem  .Artikel  bleibt  uns  zu  untersuf  lu  ii ,  wie  es  sich  mit  dem 
IVherfalle  von  Zug  durch  Schwyz  und  dem  Wirken  Tliorbergs,  von  denen  Tschudi 
>linctu,  aber  auch  mit  den  Bedingungen  des  Friedens  verhält,  der  1355  zu 
Stande  kam.  G.  v.  W. 

*)  Irrig  steht  in  diesem  Abdrutkc  S.  438  a.  Z.  10  \on  iintpn  .  Dienslai;  sfiff  Donnerstag  . 
nach  St.  U.  M.  T«g,  wie  im  Origioale  zu  toseu  und  auch  bei  Tscbudi  Chr.  Ö.  iä^  a.  richtig  er- 
wähnt ist. 

*)  Urk.  bei  Ttduidi  Chr.  I.  442.  b. 

»J  Vergl.  Stälin,  Wirlb.  Geschichte,  8,6. 

*)  Beiträge  für  die  Oeschichte  Bohtnen«^  H.  vom  Vereine  f.  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Abtn.  i.  i^uellensanimlg.  Anliuug  zum  11.  Bande.  Chronik  des  Heinrich  Truchsess  von 
DieswQhofen  194»~1869.  Prag  l  Q.  Galv»,  Leipzig  in  Com.  bei  Brockhaua,  1864.  26  S.  4*. 
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Sur  le  passage  des  Alpes  svisses  dans  le  moyen-äge. 

M.  A.  Morcl-Fdlio  a  publik  deniici'efucnt  uiic  hrocbure  fort  inldressaDte  lur 
la  diTouverle  fditc  ä  Vevcy  d  un  ^rand  noinbre  d'anciennes  moniiaies  semdinav^M 
A^r^s  ävoir  diki  i(  et  classö  ces  pieces  dont  la  majeure  partie  reiuODte  an  miUeo  (h 
douzieniG  siecle,  le  savant  numisniatc  discule  les  circonstances  qui  ont  pu  Btamt 
cn  Suisse,  ä  ane  äpoqae  si  reculee,  des  gens  du  Nord,  et  douoer  lieu  ä  rcDfuuissemeol 
de  tootes  ces  monnaies.  II  fait  voir  que  ce  n'ötait  Di  la  guerre,  ni  le  commeree, 
qui  conduisait  ces  ötrangers  dans  nos  pnys,  niais  qu  un  mobile  d'ua  ordre  sup^rieor 
doonail  occasion  4k  leur  passage  ä  travers  la  Suissc:  la  foi  religieu"^^"  qui  les  eo- 
trainait,  commo  p^lerios,  vers  Rome  et  la  Terre  Salute.  A  Tappui  de  cette  asscHioi 
Tauteur  eile  un  ouvrage  fran^ais  sur  les  anciens  voyn^os  des  Scandinaves  ä  Roote, 
Byzanze  et  Jf^rusalem^j ,  et  uii  document  remarquable  du  douzieme  siecle  qui  cod- 
cerne  particulieremont  la  roule  de  terrc,  travorsant  la  Suisse  et  le  Saint-Bernard.  que 
ces  voyageurs  suivaienl.  Ce  document  est  ritinc  raire  de  Nicolas  Saemundaron 
abbe  du  nionastere  beoödictin  de  Tbingeyrac  en  Islande,  allaut  en  Terre  Saiole  de 
H51  ä  1154.3) 

Le  passage  curieux  de  cet  ilineraire  relatif  ä  la  Suisse  et  une  cominuniralion; 
analügue  que  nous  devons  ä  loblig^eancc  de  M.  le  professeur  Ch.  Lcfort  a  (knevc 
ont  allire  nos  regards  sur  cet  ordre  de  rccherches  que  nous  voudrion^  signaler. 
par  ces  Hernes,  ä  Tattention  de  tous  nos  lecleurs.  Kn  ofTet .  i!  serait  du  plus  haut 
inteW(^t  de  reunir,  atissi  completement  que  possible,  los  renseigncnicns  de  tonte  esp'»'^? 
qui  pcuvent  cxisler  sur  les  voyages  en  Suisse,  ou  par  la  Suisse,  duranl  iantiquitt 
et  ie  n)oyeii-agc,  et  de  fbrmer  uo  jour,  au  moyen  de  ces  luateriaux,  une  histwej 
de  ces  voyages. 

Ou'il  nous  soit  pcrniis,  pour  le  moment ,  de  reveak  en  quelques  mols  m\ 
notices  que  nous  devons  a  MM.  Morel  et  Lefort. 

Voici  dabord  le  passage  de  litineraire  de  Saemundarson  dont  il  sagit:  tM*. 
Iridui  itcr  ad  Basüeam,  Boslaraborg.    Inde,  ftheno  relicto,  diei  itet' ad  Soluduruni,. 
Solatra,    Jude  diei  ifcr  ad  Vivilsburgum ,  Vivilsborgar ,  urbem  olim  magnafn,, 
jam  rpro,  postquam  Lodbrokidae  cam  everlerunt,  exiguam.    Jnde  die  iter  ad  FiciVki/w 
Fivizuhorgar  ad  lacum  AJarlini.    Iii  fibi?)  junyuntur  viae  quibus  Alpes  transihin 
Romani  jielunt  variarutn  gentium  peregrinnntes,  scilicet  Franci,  Flaemingi,  Galii,  An/jL 
Sauones  e(  Scandinavi.  Inde  diei  itcr  ad  urbem  Mauritii,  Mauriciusborgar^  ubi\ll' 
cum  exercitu  suo,  sex  miilibus  sex  centis  sexagintn  sex  hominibus,  Canditus  est.  Ih 
est  castelhim  Pctri,  Petrskastali.  Ab  urbe  Mauritii  iter  bidui  ad  hospitium  Bernhanh 
Biarnhards  Spitala,  in  monte  siftim  dun  f.    Est  (pioque  in  Alpibus  hospitium  PetT\ 
Pe  t  r  s  s p  i  t  a  l  i ,  ubi  circa  festum  S,  Olavi  (icstivum  saepe  saxa  nive  rt  aqua  r^kfy 
obducta  cons/jiciimtur.    Alpibus  ab  Austro  extat  oppidum  Thraelatorp.    Tum  Augusts 
Urbs  bona  ubi  sedes  episcopalis  ad  ecclesiam  S.  Ursi  ibi  conditi . .  . .  « 

Les  explications  et  les  noles  inei  itoires  dont  M.  Morel  accompagnc  cet  itineraire 
du  jx'lerin  islandais  nous  paraissenl,  presque  Sans  excoption ,  d'unc  justesse  inr^*- 
te>Uil)le.  ßale,  Soleurc,  Avcnches  (Wiflisburg),  Vevey,  St.  Maurice  en  Valais.  I  hospuc 
du  mout  Saint-Bernard,  Aoste,  ne  pcuvent  Mre  meconnus  dans  les  noms  que  le^^ 
doune  Saemundarsoa.   it  Locus  Martinis  pourrail  ötre,  ä  la  rigueur,  la  designatius i 

I 

Digitized  by  Google  ' 


'MM 


Digitized  by  Google 


I 


Google 


47 


du  lAoM,  tii^e  du  nom  de  l'^glise  de  St.  NartiD  de  Vevey,  puisque  c'est  k  roccaslon 
de  cette  ville  qae  rithiöniire  se  sert  de  cette  expression  singuli^e;  inais  nous  pr^ 
f&rons  la  premiere  des  hypotböses  que  M.  Morel  propose,  celle  de  quelque  Omission 
de  copiste  qui  aorait  sopprimd  id  iine  partie  du  texte.  Gar  F^glise  de  St.MartiD  ölant 
assez  dloignde  du  lae  et  n*ayant  pas  möine  doDoö  le  nom  ft.la  ville  qui  en  dopend  et 
qui  Lordc  le  lac,  il  est  fort  peu  probable,  qu'on  ait  jamais  appliqti6  sod  nom  au  vaste 
bassin  du  L^ninn  Los  explications:  Petrisspilali  —  bourg  Saiot-Pierre,  en  de^a  du 
Sainl-Bernard,  et  Thraelalorp  =  Etroubles,  de  l'autre  cötö  des  monts,  sonl  Evidentes. 
Le  seul  point  qui  pcut  donner  iieo  ä  des  doutes  est  lu  posilion  du  »easltlktm  Pelrit 
Petrskasiali».  M.  Morel  fait  remarquer  que  le  mot  »t6i«  ne  rend  pns  !e  sens  exact 
du  texte  noirain  qni  est  moins  absolu  et  donne  ä  enlendre  que  le  i*etrskastali  se 
trouve,  non  pas  a  St  Maurice  niörae,  mais  sur  la  roule  ä  parcourir  et  non  loin  de  lä. 
S'il  en  est  ainsi,  la  supposition  que  Sacniundarson  veut  d6si«^nrr  par  I^etr^^kaNfnli  !c  Tort 
La  ßätia  pres  de  Martigny  parait  tres  plausible  Car  il  est  supienant  quo  l  itineiaire 
passe  de  St.  Maurice  au  Saint-Bernard  et  au  bourg  de  St.  Pierre  sans  faire  aucunemention 
dune  Station  aussi  iinportante  que  Martig:ny ;  et  si  l'histoire  a  couserve  la  memoire 
d  une  coastruction  de  La  Batia  par  Pierre  de  Savoie  en  1260,  poslericur  d'un  siede 
au  pelerinage  de  Saeniuiidarson,  cette  consfruction  ordoune  par  le  Pelit-Ciiarleinagne 
peut  fort  bien  n  avuii  ete  qu'une  restauialiori  ou  un  agrandisseiueiit  de  forlilications 
existantes  des  les  plus  anciens  temps  ä  ce  poinl  «1  une  importance  militaire  capilale. 
Suppose  que  Icur  nom  pniuilif  cut  ötö  Petrskaslali,  cela  expliqucrait  dautaut  inieux 
comment  le  souvenir  de  Pierre  de  Savoie  (dunl  le  nom  se  serait  confondu  avcc  celui 
d'uD  pr6d6ceS3eor  dans  cette  enlreprise)  s'est  atlacbt^  si  positivemcnt  ä  La  Bfttia. 
(Oo  bieo  Jaudrait  il  penser  au  bourg  Hartigny,  sito^  audessus  de  la  vUk?)  —  Quoiqull 
en  soit,  le  texte  norrain  seul  peut  traBcher  la  queetioo,  d'aotant  plus  qu'on  est  frappe 
de  voir  l'itinirBire  reprendre  ä  partir  de  St.  Maurice,  apres  avoir  nomm^  le  Petrs^ 
kastali.  A  la  vdritö  tl  cite  aussi  le  bourg  St.  Pierre  aprk  l'höpital  du  Saint-Bernard, 
quoiqu'il  ait  du  y  arriver  en  premiere  ligne. 

Mais  81  le  commentaire  de  Titin^raire  par  M.  Morel  n'est  pas  sujet  ä  objection, 
le  docoment  mdme  y  prßte  sur  on  potot  particolier,  trte  positivement.  G'est  ä  fort 
que  Saemondarson  applique  au  Vivilsbourg  qa'i\  a  traversö.  c'est-^dire  ä  Avenches. 
un  räcit  des  andennes  Sagas  du  Nord,  en  ajootant,  lorsqu'il  parle  de  cette  ville, 
les  mols:  *jam  mro  po^t^fuam  Lodbrokiiee  eam  werienuU  ewiguam,*  La  Saga 
Dorraine  de  Ragnar-Lodbrok  raconte  en  eflfet  une  exp6dition  des  fi^res  Sigurd, 
Ivar,  Hvithcrk  et  Björn,  fils  de  Hagnar-Lodbrok ,  dans  le  Midi  oö  ces  chefs  et  leur 
armee  prirent  d'assaut  le  chäteau  ou  bourg  de  Vißhburg,  siege  d  un  chef  Vifil,  et 
y  firent  un  butin  des  plus  riches.^)  Mais  ici  il  ne  s'agit  pas  du  Vifilsburg  en  Soisse 
f  Avenches)  oü  Saemundarson  a  passö,  mais  d'une  ville  italienne  du  möme  nom. 
Une  des  douze  capitales  de  l'ancienne  Etrurie,  ville  maritime,  port  de  mer  renommä 
par  sn  suret«^,  porfail  le  nom  de  Populonia  ou  Poplonia  (Puplana,  Pupluna  —  ?nr 
les  monnaics  ,  nom  provcnanl  rlo  celui  de  PHVPHLVNS.  le  Bachn?  des  Ktrusques, 
et  qiii  dans  Ic  moyen-äge  a  dü  Ctre  prononce  avec  un  ph  ou  v  au  comnienremenl 
du  scs  preniieres  syllabes  (Miujihfini.  Vim/I .  C'est  la  le  Vifilsburg  dclruit  par  les  Iiis 
de  !;Od}jrok,  dans  une  de  leurs  expeditions  ninntimps.  et  la  preuve  qu'il  en  est  ainsi, 
est  l'ouruie  par  la  Saga  mömej  car  celle-ci  les  fait  marcher  de  Vifilsburg  dirccteraent 
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a  TassauC  de  iMnaburg,  Lima,  «utra  ville  d'£(rarie,  bien  connae,  eC  de  Romaburg,  Rome, 
la  capitale  da  monde.  SaeroundarsoD  rencontrant  daos  son  p^lerinage  le  Viflisburg 
saisse,  du  inline  noni  quc  la  Vifiisbui^  älrusque  de  la  Saga,  apptiqua  a  tort  au 
Premier  de  ces  endroils  ce  qui  se  rapporte  au  second,  et  son  erreur  ful  cause  de 
pareiJle  cbez  les  commentateurs  moderoes  de  la  Saga.  Gar  Von  der  H^gen,  dans 
80D  ^ditiOD  de  ce  po€me  quo  ooas  avons  citde.  8'appuie  pr^cistoeot  Sur  laatorit^ 
de  riti'o^ire  de  Saemundarson,  pour  idenüfier  avec  Aveoches,  mal-^-propos,  le 
Vifilsburg  d^truit  par  les  Normans.^ 

Ind^pcndaiuDieal  de  ce  que  nous  venons  de  dire  une  exp^dilioo  d'ane  arm^e 
DormaDde  jusqu'uu  cenlre  des  Alpes  aurait,  ccrtes.  de  quoi  nous  ctoniier.  Gar  c'^il 
au  moyen  de  leurs  flottes  que  cos  Hers  pirnits,  eoDemis  l«2rribles  du  royaume  des 
dcrnicrs  Carlovingicns ,  allaquaient  les  Gaules  et  Tltalie,  et  leurs  devaslations  ne 
porlaient  que  sur  les  cöles  maiiliracb-  et  siir  les  rivos  dos  fleuvus  et  j^randes  rivieres 
navlp:ahln>  qui  leur  offraieal  une  voie  pour  penütrer  dans  iiut^rieur  dos  lerres  et 
une  reltaitü  assur^e.  G.  d.  W. 


')  MunDaieg  scandiuaseii  troiiv^es  a  Vevey  eo  Suisse  par  A.  Morel- Falio.  Pari»,  E.  Tbuoot 
A  Cie.,  186(3,  in  9f>,    23  pages  aveo  1  table  tttb. 

•)  PrfuI  Brillit,  Les  Scandinaves  en  Terre  Sainte.    Paris,  1865,  in  8". 

')  Voyez  cel  Ilinörairo  dus:  Verlaulf,  Syait»ol«  ad  geogr.  medii  aevi.  llafoiae  (Copeabageo) 
mi,  in  4« 

*}  Von  der  Hagen,  Die  Ragnao-Lodbrokasage.  Brealao  1888. 

\u\c7.   AvoriiM  um,  von  Tiicophil  Burckhardt  in:  Boilrtge  Z.  valerL  Geacbichle  b.  vod  der 
bisl.  ÜcscUscbaft  zu  Basel.   Bd.  IV.   (1^0   i>.  146-149. 


LANGÜE  ET  UTTiMTDRE, 


Sp&tM  VorkoBBOB  der  giUiicheii  Mpu 

Der  Anzeiger  bat  bereits  Im  Jahrgang  1857  S.  48  erwibnt,  wie  mientbehrliGb 
und  bei  den  Römern  Heiterkeit  erregend  dem  gallischen  Mercorias  seine  Bulga 
gewesen.  Man  findet  bei  Du  Gange  die  Stelleo  der  classtschen  und  frOhmittelalter- 
Ucben  Autoren  öbo'  dieses  Wort  gesammelt,  unter  welchen  schon  Feslus  (de  signif. 
verb.J  dasselbe  dem  gallischen  Sprachgebiete  zuweist,  was  Paulus  Diaconus  von  Neuem 
bestätigt,  wenn  er  schreibt:  »Mgaa  galU  mocuIm  seorieas  appdkmt*.  Aelinlich 
die  angelsachsische  Chronik  von  Aelfned:  6tf/^a,  vas  ex  eorio  confecium  etc.  Wirk- 
lich findet  sich  der  Ausdruck  in  derselben  Bedeutung  in  den  verschiedenen  keltischen 
Dialekten  Die  Bretagnier  haben  ein  boulgan,  boulgedm,  boulchel.  Die  (laUin*, 
behauplül  Du  Can{^e,  haben  daraus  ihr  bouge  gemacht,  die  Engländer  ihr  budfr' 
hu  Gälischeo  ündet  man  bolg ,  bttilg,  im  Irischen  bolg.  Es  haben  aber  Wort  und 
Sache  das  ganze  .Mittelalter  hindurch  ausgehalten  und  sind  unter  den  Deutschen  ; 
einheimisch  j^cworden,  wofür  man  unter  Andern  bei  Srhmcller  I.  17:2  Belege  findet.  ^ 
Wir  können  sie  ini(  stdrhen  ,\\)^  der  Sehweiz  vermehren.  So  liihit  der  Chronist 
Melchior  ihii^ji  dii'  Wuh^n  als  deld-  odvr  Heisetasche  an  (s.  dessen  gednu  k(e  Chronif^ 
S.  tiful  ini  Luzernischen  Tliuniiburli  .\o.  X.  Hl.  22,  b  heisst  es  von  eiiieni  Müller, 
er  habe  sein  Geld  oin  2weteu  ßulgen  und  etlichs  sonst,  alles  aber  in  einem  Sack 
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gehao.c  Diess  aus  dem  Jahre  1594.  Und  spater,  mm  Jahre  iBOi  liest  man  dort 
wieder:  »Das  Gellt«  so  Er  m  syner  Bulgen  tragen«.  (Thurmb.  XT.  100b.) 

Zu  Slaiders  Zeit  war  der  Ausdruck  »Bulgge«,  in  der  Bedeutung  »Bändel, 

Gepäck  Sachen,  das  man  trägt,  Ranzen«,  noch  im  Bemer  Oberland  zu  treffen.  (Idiot. 

11.  d.  W.)  Was  man  darunter  im  Kanton  Liizern  verstand  und  noch  versieht,  ein 
tJeschirr,  das  nicht  aus  Leder,  sondein  Blech  verfertigt  ist,  und  wie  es  geformt 
sei,  ist  ebenralls  bei  Slalder  nachzusehen.  Diese  Bulge  wird  jetzt  noch  gewöhnlich 
zur  Aufbewahrung  des  Brennöls  gebraucht:  »Onlhnlge,  deren  halbrunde  oder 
elliptische  Form  fiir  den  flüssipen  Inhalt  auch  im  alln.  by|f];-{a,  mhd.  buige 
—  Welle.  Woge  angedeutet  scheint.  (Ziemann,  h.  v.  PfeiHers  Germania  X.  310.) 

A.  L. 


AKTS  ET  MTIÜUITf;S. 

Ufte  rar  den  aimvz  en  brone  d^coiverts  dant  1a  ttaUra  larattn 

de  Morges  en  AthI  1366. 

(Lettre  k  la  RedacUoo  de  1  loUicaleur.) 

Tit. 

J'ai  nionneor  de  vous  envoyer  le  dessin  de  deux  objels  trouvös  dernlerement 
par  moQ  fils,  au  milieo  des  anüquit^  tacastres  de  Morges,  et  donl  oous  n*avons 
pas  encore  pa  dcterminer  l'usage.  Ge  soot  deux  anneaux  en  bronze,  d'une  forme 
peu  commune,  car  je  ne  me  souviens  pas  d*en  avoü*  vn  de  pareils  dans  ies  collec- 
(ioDS  arch^ologiques  que  j'ai  ea  ToccasioD  de  visiter,  et  je  n'ai  pas  encore  pu 
m'assurer  all  en  existe  de  sembtobles  dans  Ies  collections  du  Nord. 

Le  Premier  est  un  gros  anneau,  creux,  cylindrique,  convert  de  dessins  fort 
^l^nts,  composäs  de  petits  cercles  concentriques  et  de  lignes  stri^.  La  Photo- 
graphie de  grandeur  naturelle  que'Je  voos  envoie  vous  donnern  une  idöe  plus  claire 
de  S3  forme,  qne  je  oe  pouvrais  le  fiiure  par  uoe  descriptioo  dätaill^  (V.  Table  III.  fig.  1.) 
On  remarqnc  sur  la  partie  concave,  cinq  cr6tes  ou  parties  saillanles,  qui  paraissent 
avoir  ete  deslim^es  ä  recevoir  Ies  doigts  de  la  main  hnmaine.  On  remarqae  aussi  Sur 
Ies  oött^s  de  l  anDcau  deux  trous  (aux  pointsa  etb.)  de  11  Vs  millimetres  de  diamctre, 
qui  paraissent  avoir  servi  h  souteuir  le  nOfau  de  la  fönte,  au  momeot  de  la  fabricatioB. 

Le  second  (Tab.  III.  tig.  2.)  est  un  anneau  d  une  forme  scmblable  au  premier, 
mais  plus  pctif,  massif  et  sans  aulres  orncnicnts  qun  quelques  renlleracnts  alTcctant 
la  ügure  de  virolcs.  Cct  anneau  ä  et'  (rouv<6  au  m^me  endroit  que  le  pr^cedent, 
et  semblc  avoir  servi  ä  des  usagcs  analoj^nies. 

La  forme  de  ces  anneaux  est  tolle  qu'on  ne  peut  y  inüoduire  une  niain  de 
grandeur  ordinaire,  en  sorle  qn  ij  n'esl  pas  possible  qu'ils  aienl  eti'  do'^finrs  ä  servir 
de  bracelels.  II  est  donc  probable  qu'ils  out  du  Circ  employes  cumme  syniboles, 
et  Ton  est  r^duit  ik  supposer  qu'ils  ont  du  servir  coinnie  syniboles  sarrts  ou  conime 
signes  dautorite.  Les  parties  saillantes  destiiiecs  ä  recevoir  Ies  doigls  semblent 
monlrer  que  ces  objets  dcvait  iit  6tre  tenus  par  la  main  liumaine,  et  quoiqu  il  puisse 
y  avoir  diverses  inaiiieres  dy  appliquer  la  main,  la  luaiaore  !a  plus  naturelle  est 
Celle  qui  consisle  ä  y  introduire  les  doigls  daus  une  positiou  aiialugue  ä  celie  i|ui 
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est  represent^e*  dans  les  anctennes  fl^res  ^gypUenoes »  pour  Taiineau  nroni  dm 
croix  qui  se  voit  k  la  main  des  divioit^s. 

AssarSment  ces  anneaiuc  ne  poavent  #U-e  consid^ös  comme  itani  du  mime 
gerne  qne  les  anneaux  de  porle  d'^lise,  sur  lesquels  on  pr6taU  serment  au  iiiojeB- 
ige.  Mais  je  me  demande  s'ils  ne  poarraient  pas  avoir  quelqoe  analogie  aree 
(ArmiUa  Sacra  dODt  ü  est  qoestion  dans  Ics  ctironiqiies  daooises.  On  trouve  dus 
Da  Gange,  au  mU  jurare,  un  passage  d'Etbelwerd  (de  Danorom  regibus.  !ib.  IV. 
pag.  3)  portant:  tigtie  saktunt  jmjurammhm  m  eorum  ArmiUa  saera,  quod  txttnnm 
regiamm  fecere  nunquam.  Nos  deux  anneaux  n'auraieot-ilB  pas  certains  rappoits 
avec  celui  dont  parle  Elbelwcrd?  G  est  ce  que  j'ignore,  et  je  serais  (rÖs  recomais- 
sant  si  voiis  pouviez  me  fournir  quelques  lumiäres  ä  ce  si^et. 


PS.  Dcpiiis  que  les  tignes  qui  prteödent  ont  ^tö  Pentes.  j*ai  appris  quele 
dessin  de  Tanneau  en  bronze  avait  el^  commoniquö  ä  M.  King  ä  Newport,  sanol 
irlandais,  ju^  fort  compötcnt  en  pareille  matiäre.  II  connait  des  anneaux  du  oitoe 
genre,  et  a  exprimö  Fopinion  que  cet  anneau  devait  avoir  ^t^  destinö  ä  dtre  poile 
sur  la  poitrine  en  gnise  d*omement.  Dans  cette  hypoth^se«  les  deox  trous  qni  se 
trouvent  sur  les  cdtes  de  Tanneau  auraient  servi  ä  rintroduction  du  cordon  destM 
k  le  suspeudre.  Cette  explication  est  parlaitement  acceptable,  cependant  je  me  per« 
mettrai  de  feire  remarquer  que  les  deux  trous  indiqut^s  d-dessus  paraissent  plotdt 
avoir  deslin^  k  soutenir  le  noyeau  au  moment  de  la  fonte,  et  qu1ls  sunt  bop 
irreguliers  pour  supporter  un  cordon  qui  n^aurait  pas  tard§  k  se  rompre.  Peut-<(ff 
M.  King  loi  mdme  partagerait-rl  nos  doutes  s*il  voyait  Tobjet  de  ses  propres  yeox. 
Adhue  sub  juike  Hs  est! 


Herr  Dr.  Uliiniann  zu  Münchenbucbsee,  Kt  BerOi  theilie  mir  mit.  dass  nahe  bei 
dieser  Oriscbaft  eine  Goldmünze  ausgegraboD  wurde»  welche  das  Gepräge  galliscber 
Hunzen  trage. 

Die  Abbildung,  die  auf  Taf.  III.  Fig.  3.  und  4.  erscheint,  zeigt  deutlich  galKschei 
Ursprung.  Die  Typen  sind  bekanntlich  auf  den  Münzen  dieses  Volkes  oH  scbverj 
zu  enlzilTern  und  auch  der  vorliegenden  fehlt  diese  Eigenlhünilichkeit  nicht. 

A.  (Fig.  3.)  Kopf  mit  struppigen  Locken.  In  der  Mitte  desselben  befindet  sich  eiB 
kleiner  Stempel,  ein  Hahn,  aufgeprägt  Solche  Nacbsiempel  befinden  sich  auch  au( 
römischen  und  griechischen  Münzen  nicht  selten,  und  zwar  meist  auf  abgeschltlTen^^G 
Exemplaren,  so  dass  man  verniuthet,  der. zweite  Stempel  sei  au%eprägt,  um  de; 
Münze  wieder  neuen  Kurs  und  (leltung  zu  verschaffen  und  um  sie  aufe  neue  äs 
vollgültige  Staatsmünze  zu  beglaubigen. 

Es  gibt  aber  auch  Münzen  von  sehr  guter  Erhaltung,  die  einen  zweiten  Stemp^ 
tragen;  es  nuiss  daher  bei  diesen  eine  andere  Veranlassung  zur  Aufprägung  dem- 
selben stattgefunden  haben.  Ein  benachbarter  Staat  oder  Stadt  kann  mit  einer  amlen 
in  ein  Münzconcordat  treten  und  sich  zur  Annahme  der  Münze  derselben  verpflichte^ 
Damit  aber  dieses  öffenilich  bekannt  werde,  schlägt  die  Regierung  ihr  Wappen  «i 
dieselben.  ^ 


Morges.  le  21  mai  1866. 


F.  Forel. 


Gallische  Goldmfinze  ans  Ht&clienbnclisee. 
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Bei  der  vorlie^eDden  MöDze  kann  man  nun  das  eine  oder  das  andere  Motir 
für  wahrscheinlich  annehmeD.  Wenn  das  zweite  Motiv,  die  Annahme  eines  Mänz- 
concordates,  wahrscheinlicher  ist,  so  fragt  sieb»  welcher  gallische  Stamm  den  neuen 
Stempel  aofgeprägt  Ich  schreibe  dieses  den  Helveliem  zu,  weil  der  Hahn  als  ihr 
Wappen  betrachtet  werden  kann.  Es  sind  nimlich  im  Lande  der  Helveti«r  eine 
Menge  von  Goldmünzen  gefunden ,  welche  auf  dem  Revers  unter  den  Pferden  der 
Biga  den  Kopf  eines  Hahnes  zeigen  und  mit  Recht  als  Münzen  der  Helveder  b^i* 
Irachlct  werden,  weil  die  Münzen  mit  diosem  Ailribule  nur  in  der  Schweiz  gefunden 
werden.  Sio  sind  in  meiner  Schrift  über  die  in  der  Schweiz  gefundenen  galHschen 
Manzen  (Miiih.  der  Anliq.  Ges.  in  Zürich.  Bd.  XV.}  p.  19  beschrieben  und  ebendaselbst 
«uf  Taf.  II.  No.  103  al)«rebildct. 

R.  (Fig.  4.)  .Auf  der  nückseile  ist  ein  Reiter  abgebildet  und  unter  demselben 
liegt  etwa?,  dris  einem  todtcn  Körper  ähnlich  sieht,  wahrscheinlich  ein  crschlaj^^ener 
Feind  Kine  Darstellung ,  die  auf  gallischen  und  römischen  Müuzen  nicht  seilen 
geiünden  wird.  H.  M. 

Aelteste  Ifinze  von  Cur. 

Her  \in]iismatiker  Dr.  Juhiis  Fiiedläniier  fiiarhle  in  den  ncrlinor  RläMorn  für 
Münzkunde  18Gf)  lieft  Vlil  p.  1()9  eine  k"!!ijtlie  (roldmünze  i)eknnnt,  die  im!  cien 
sogenannten  Regenbogenschüsseln  die  gi  usste  Aehulichkeit  hat  und  eine  Aut&chriil 
av3  trägt. 

Er  sapft.  wenn  die  Auf^schrift  CVR  eine  Orfsbezeichnunj^  und  nicht  Name  eines 
Fürsten  ist,  sü  kann  man  hiebci  an  Cuiia ,  das  heutige  Cur,  denken,  denn  dieses 
ist  sicher  ein  vorrömischer  Name,  und  diese  Ortschaft  gehörte  in  das  Gebiet,  wo 
Ooldscbflsselchen  geftinden  werden. 

Diese  Notiz  wird  den  Aitertbumsfreunden  zu  Cur  sehr  willkommen  sein,  dif 
wohl  nie  daran  gedacht  haben ,  dass  ihre  Stadt  anf  ein  so  hohes  Alterthum  and 
aof  so  alteMsnzen  Ansprach, machen  könne«  Ich  selbst  kann  dieser  Meinung  nlcbt 
beistimmen,  weil  die  Aufschriften  auf  gallischen  Münzen,  soweit  ich  sie  beurtheilen 
kann,  den  Namen  eines  Chef  oder  den  Namen  eines  Volksstammes  enthalten,  nicht 
ab6r  denjenigen  einer  Ortschaft.  H.  M. 


EAPPORTÖ.  COKRESrONDANCEÖ,  NÖTIGES. 

Le  s\hst  de  Moratt 

(Correclion.) 

Dans  lo  Rapport  des  capitaines  fnbourj^oois  (Litis  Morat  a^siöjßtf  par  Charles -le-T^Oi^ralre 
qtic  noii»  avons  puMiö  daas  le  N*  4  de  riadicateur  Aimee  1965  it  Taut  lire,  ä  la  page  b2  \iiine  8 
et  9 :  ,te  comle  de  ftomofit  »'dtaU  (roov^  personellemeDt  «»  eampagne'*  (au  lieu  de  „dans  le  for«!*'). 

J.  Sehn. 

J)&s  Datum  der  .Mordaackl  lirugg. 
TH.  .  Ao  die  Redaction  dee  Anseigers. 

In  BetrefT  der  Notiz  im  Anzeiger  No.  2  S.  30  über  die  Mordnacht  in  Brugg  ertaube  ich  mir 
die  Bemerkung,  «iass  die  Schweizerge»chichte  von  I.  J  Aebi  nictit  nur  in  der  xweiten  Autlaga 
von  1862.  sondern  so^ar  in  der  eirsleo  voq  1858,  <l  Datum:  „30.  üettmODat  (nicht  am 
4  Augiisi  )"  1144  gibt.  Den  Veifeaeer  hatte  hiezu  dassetix»  Aktenstdck  bewogen,  welriies  der 
Anzeiger  veröüentlichu  Mit  Hocbacbtuog 

(Bero-)  Hüneter,  23.  iiitii'lB6<t.  Dr.  Brandstetter. 
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^Neueste  antiquarische  und  historische  Litterator 

die  Schweiz  betoffeiid. 

Appenielliiiche  Jahrbücher.  Zweite  Folge.  5.  Hert.  Trogen.  ).  SchUkpfer,  248  S.  8.  IS^ 

Am  dem  Ijeberberir.  Gedichte.  Saven  und  Erzählungen  in  Solothurner-Mundart  von  Fr 

Schild.  25.  Bdchn.  Beitrag  zum  scliweizer.  Idiotikon.  Grenchen  1866.  Selbstverlag.  (150  S.K) 

SMbler^  Dr.  J  J.  Thom»«  von  Palkenstein  und  der  Deberfall  von  Brugg.  A»raii,  Saueriandtr 

18C7.    ('62  S.  S.) 

BMincer,  M.  und  Ciranauer.  £.  Aeiteste  Deokoiale  der  Züricher  Literatur.  Zuricli,  in  Co«, 
bei  Greil  FttssK  A  Comp.»  18iS6.   (II.  und  102  S.  8.j 

Miiteeri«ehe  QeMMchtaehreltoer  md  Chr»»l«<ea.  TU.  Publtcalion.  Heraes^ 

\  on  ("  nr    ^  Moor. 

C^rrenaoadaace  de»  K^formateara  dans  le»  pava  de  laogue  frao^aise,  recueillie  4 
publice  avec  dWre«i  lellres  relative«  A  fa  ftirorme  et  des  notes  hj^toriquea  et  biographiquei. 
par  A.  L.  Herminjard.  Geo^e,  Geol«;  Paris,  Micfael  \Avl.  (Bn8A  10  vok.)  T.  I.; 

(XIV-405  p,  iir.  X.) 

Das  Morgpnroth  über  dein  Grabe  ciue!«  Liii';luc'kiicbeu  oder  Jotaann  Heinrich  Waner,  «eiUal 
Pfarrer  zum  Kreuz  in  Riesbach «  vor  dem  Dlutrathe  in  Zürich,  enthauptet  am  27.  tfai  ITSQ. 
St  Cr  tüfn.  Litter.  Verla.u>bureau  von  Altvvef:!,'-'\\'ebrr  18G5.    135  S.  8. 

CedderHen.    Geschichte  der  Schweiz.  Regenuraiion  \un  1830 — 1848.    II. — IV.  Lipfening. 

Vrltsüche,  Dr.  O.  F.,  Prof.    Die  Helvetische  Confes.^ion.    Hede  zur  dreibundertjübrijiaQ  Jubo- 

faier  deraeibeo,  am  18.  Juli  1866.  Zürich,  Schabelitz  (Cinr  Sebmidt)«  1866.  (23  S.  8.) 
■tistorla  Roptica,  triin^Litada  et  scrita  in  lingua  vulgara  ladina.  da  J.  AuU  Talplas,  Mini»tfr 

dßlia  baseigia  da  Ftan.  Huossa  promovüda  allastarnpa  n'il  texl  origiodl  Iraa  Conradin  de  Moor. 

Coira,  Librar.  antiquar.  1866.  —  Des  Jak.  Aot.  Valpius,  Ffr.  tu  Vettan,  bttadn.  Gescbichr 

bis  zu  Ende  des  3U jährigen  Krieges.    (X — 222  S.  gr.  8.) 
J#|y,        Note  sur  une  medaille  de  Calvin,  apparlenaot  ä  la  culleclion  de  la  Societe  dcaaati- 

quaires  de  Normandie.    Cuen,  inipr.  Leblanc-Hardei  18C5.    6  p.  4. 

IiM,  J.  Edw.    The  lake  dwetllnftti  of  Switzerland  and  other  parts  of  Burope  by  Dr.  Perdiaud 

Keller,  Iranslaled  iirid  arranged.    London  Longniane  Green  und  Co.    1866.  PI.  96. 

SAcke»  J.  F.  Alphooa.  Albrecht  I.  von  Habi^burg,  Herzog  voa  Oeatreich  und  römischer  £aaj|. 
Nach  den  Quellen.   Gotha,  Andr.  Perthes.  1866.    (XI V  und  192  S.  8.) 

Manfa.  Dr.  P.  C.    Die  BUndner  Alpenatrassen  hiatoriseh  dir^^eelrilt.   St.  Gallen,  Sdieillii} aal 

ZollikfT.T  IMU;.    8.  S.  30. 

Rechtüiiaellen  von  Basel-Stadt  und  Land-Basel,  Bahnniaier  1865.  II.  Theil.  VII— 780     er  > 

Öamnaluog  einiger  kieioera  Schriften  lir.  Kasimir  Kf^fTer'»  ucbst  Erinaerun^en  aus  atam 
Leben.   Zttrich,  Scbulthesa  (Komm.)  1866.  V>488  S.  gr.  8. 

 Rpdpn  Toaste  etc.,  1881—65:  S.  1—177.  Erinoerungea,  1794—1866:  S.  179—446.  ßeilag». 

96«  Ciaileu.  Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte,  h.  vom  historischen  Verein  inStiiaUeiw 
HI.    St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer,  1866.    {2Hi  S.  8.  nebst  1  litli.  Tafel.) 

Inhah:  Die  Urkunden  Ludwigs  des  Frommen  für  Cur.  von  Dr.  Tb.  Sickel.  —  Bettnjtt 
zur  toggenb.  evancel.  Kirchengeschichte,  v.»r>  Pfr.  II.  G.  Sulzbergnr.  -  Dir'  Pest  im  Kloster 
St.  Gallen  auDo  ubersetzt  von  Prof.  J.  ii.udegger.  —  Zwei  Ordnungen  aus  den  Zeit« 

Abt  Ulrichs  VIH. .  mitg.  von  W.  E.  v.  Gonzenbach.  —  Bericht  über  die  Aussrabuogeo  m 
Gute  Malerva  bei  Sargans.  —  PUnf  Briefe  HuidraiGh  Zwingh'a  an  Joachim  von  Watt,  auadeai 
Stadtarchive  St.  Gallen. 

narmwlaehe  Beltrftg-e  aar  TaterltadlaclieM  Cteachlchte,  4.  mm€  K.  ■eil. 

Biogr.  Verzeichnis?  der  Geistliclien  aüer  evangel   Grrno  rulen  des  Kantons  Thurcau  vrrQ  drr' 
frühesten  Zeit  bis  auf  die  Gcgeuw.  Verl'asst  von  U.  Gu.^t.  Sulzb.,  Pfr.  10  Sitterd.  ZibUciiUck. 
Gedr.  in  Commission  bei  Huber  in  Frauenfeld.  1868.  8.  (VIII  und  866  S.)  \ 
—  —  6.  Heft.  Rückblicke  in  meine  Vergangenheit.   Beitrag  zur  neuem  Geschichte  des  KlsMl 
Thurgau.    Von  Heinrich  Hirzel.    Fdend   IS65.    <v'|ll  und  178  S.  8.) 

 7,  Heft«  Tburgauiscbe  Kriegsgeschichte,  von  Üecau  Puppikofer.  Ehend.  1866.  8.  (1^  ^; 

Detter*  Das  Heidenwuhr  bei  Stiokingen.  eine  rumische  Waaserleiiaog.   Cerlsrube  1866. 
Stapel,  J.  Decimus  Brutus  und  die  Camilli  von  Aventicum.  S.  Bheinisebs  JabrbQchtr  1866.  {60S.) 
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fflSTOIRE  ET  JUfilSPßüDENCE. 

Dar  Regeosborger  Friede  Ten  85.  Juli  (18.  Angnst)  1355. 

II. 

.Aus  der  Chronik  iles  ZtUgeuubSen  Diessenhofen  g-eht,  wie  im  letzten  Artikel 
ezeigt  winde  iinbeslreilbar  hervor,  dass  der  Friede  Zürichs  und  der  Waldstätte 
lit  Heizog  AibiLcht  IL  von  Oeslreich  am  18.  .Vu^ust  1355  vüil^laüdi^  hergestellt 
ar  und  bis  mindestens  iiii'rl  ungestört  blieb.  Wie  vcihall  ts  sich  aber  mit  dem 
in  TM'hudi  iZuni  Jahr  lii.">ö  und  von  allen  Nachl'ulgei  n  desselben  erzalilteii  Leber- 
Ih'  von  Zug  durch  die  Schwyzer,  durch  wek  ben  der  Hi  gensburger  Friede  unter- 
rocben  ward?  und  wie  mit  den  Bedingungen  dieses  Friedeus? 

Wir  wenden  uns  zunächst  der  erstem  Frage  zu. 

Helieüend  den  Uebtrlall  von  Zug  durch  die  Schwyzer  gibt  es  zwei  quellen- 
.as?i*(e  Nachrichten.  Die  eine  findet  sich  in  der  sciion  angei'ührten  zürcherischen 
hrouik  von  Kbnrhard  Mülner  und  Fortsetzern  ,  die  nach  den  Handschriften  G.  657, 

81,  8'2.  und  C.  biil,  p.  360.  in  Set.  Gallen  (abgedruckt  im  sogen.  Kliogenberg  von 
enne,  S.  100,  Anm.j  folgende  Stelle  enlliiilt: 

»Und  ivan  unser  aiägmosaen  und  uns  iuochle,  dm  incu  unrecht  beschehe,  als  wir 
ug  die  statt  die  wir  mit  grossen  arbaiten  in  dem  krieg  gewunmn  hottend,  die  wir 
•r  herrsche! ft  von  Oeslerrick  wider  muostmd  geben,  dieselben  von  Zug  aber  eivikUch 
10  uns  und  zuo  unserik  Oidynosscn  ain  banlnuss  geschworn  haltend,  und  vn^  ouch  all 
>ser  bunci  und  aid  m  der  nchlung  vor  behebt  warend,  durunib  so  stall  and  unser 

d  g  eno  ssen  von  Schivitz  darnach  ,  da  $  si  und  och  xv  i  r  b  d  e  n  aiden 
'libent,  und  kurtzlich  nach  der  rui-<jt'stntm  richtung  uatnend  die  lurytnanien 
n  Schwitz  die  vorgenempten  statt  Zuy  in.  und  er  nuw  r  o  t  an  d  mit  den  burgern 
iselbst  die  aid  und  die  b  untnu  s  s  e ,  als  sie  und  iii*der  aidgnossen  vor  suo 
TH  geschworen  liattend.    Das  beschwärt  die  obengeitannien  herrschaft  und  uj  dia^ 
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zit  tvas  hertzog  Albreuht  von  difsfr  ivflt  f/exchaiden ,  und  waf  da 
herr Schaft  an  hertsog  Ruodolf  kotnen.  ivon  er  d'^r  eltost  war  mder  kertzoi 
Albrecht  und  hertzog  Liipolt,  sinen  bruodern.  De»  Iw/ient  die  selb  hen-schaft  elioas  gm 
getan  zuo  der  sack,  al.<{  /.urj  ingmommen  xoar.  Donmder  rillend  wir  die  von  Zunci 
und  hattend  dar  um  yi  usu  Losten  und  arbait .  dax  die  stach  do  ze  mal  verlädinget  uari 
und  zefridm  kam,  also  das  Die  von  Zug  uud  dat  uiupt  dir  hcrrschnft  von  Oeslerui 
geben  und  richten  solle  was  si  inen  billirh  geben  sdltind,  als  .vi  von  aller  her  komn 
wärind,  und  Ja.v  die  selb  Herrschaft  <iin  annnann  ze  Zug  von  dem  lande  ze  Srhw\(: 
setzoi  >>iill,  der  da  ze  ir  wegen  richten  sollt,  ah  och  die  selb  hi-rrsehnft  von  alter  kt 
komen  wäre.  Und  also  ist  es  zuüschen  der  obgenanlen  Herrschaft  und  unser  mdgnoit- 
Schaft  in  sätzen  und  guotem  friden  gestanden  etwa  menig  jar.a 

Die  andere  Oiulle  liegt  in  einer  in  Zug  selbst  im  Jahre  1404  (oder  1414' 
aufgenommenen  kundschan  über  die  Verhällnisse  des  dortif^en  Ainmannamles  ab- 
gedruckt im  Schweiz.  Geschichtsforscher,  X.  269j.  in  welclier  unter  «indem  folgende 
Stellen  vorkommen  : 

»Item  des  ersten  hol  l'lvich  Pfüte  geseil  dz  gemein  Eifgnossen  Die  von  Zutj  n 
nemen  und  ako  inn  hellen  by  zwein  Jareti  V  .  do  vielen  sy  ivider  an  ein  henckaft  ri« 
Oesterrich  von  den  Eilgnossen.  Darnach  namend  sy  wider  in  Die  von  Swit:  <in 
ander  die  Eitynosscn,  mit  hilf  dera  von  Egry  und  besalzten  sy  mit  amptliiten  fierzig jar 
oder  fn  er,  dz  er  nie  vememe  dz  inen  jeman  utz  dar  inn  spreche  noch  dar  wider  \vm. 

Item  Heinrich  Stoker  Hat  geseit  dz  er  wisse  dz  Die  von  Switz  mit  hilf  dera  m 
Egry  Zug  in  nemen,  nach  dem  mal  do  sy  gemein  Eitgnosscn  in  namen  und  n-ied^ 
vielen  an  ein  herrsehaft  von  Oesterrich,  und  da  Die  von  Switz  Zug  besetzet  haben  mit 
amptlüten  von  einem  an  deti  andern  fiertzig  jar  oder  mer. 

Item  Rudolf  Kochli  hat  geseit  dz  Er  wol  wisse  dz  Die  von  Switz  mit  hilf  itn 
von  Egry  Zug  in  namen  an  ander  Eitgnosgen  nach  dem  mal,  do  ^y  gemein  Eitgnö$m 
in  namen  und  sy  wider  von  inen  vielen  an  ein  Herrschaft  von  Oesterrich  und  dz  fip 
von  Switz  Zug  darnach  besetzet  und  entsetzet  haben  mit  amptliiten  von  einan  im  d« 
andern  drissig  jar  oder  mer  dz  inen  nieman  nütz  dar  wider  teere  des  tr  wkn- 

Jtefu  Heinrich  Egli  hat  geseit  dz  er  herte  Cunin  }fezger  von  Zug  reden  <b  m 
nmmann  und  die  UmtliU  von  Stvitz  sdltin  Zug  besetzen  und  entsetzen  und  förifc  ÜMt 
dz  ouch  wol  te  den  Heüigen  behoben  und  machetin  auch  dz  wol  Die  wn  SwHx  bs^ 
Uch  Zug  in  ir  stai. 

Item  Werna  von  Knoiboss  hat  geseit  dz  er  da  by  sye  gesin  äs  Dit  tn 
Switz  Die  von  Zug  in  nemen  an  ander  Eitgnossen,  noch  dem  mid  dö  fttm 
Bitgnossen  in  namen  und  icider  ron  inen  vielm  an  ein  Herrschaft  OeUerridi  und  9ut\ 
i»  gehört  und  gesehen  habe  dz  Wernher  von  Stouffaehen  tu«*  vor 
ofnet  und  den  eit  gab  nnd  sy  swurend  einem  amman  und  den  h^k 
lüten  ze  Switz  gehonam  xe  syn,  und  dz  ein  amman  und  die  /«ilföl  &eifer| 
dieselben  von  Zug  sollen  besetzen  und  entsetzen  als  ir  /and.«  | 

In  chronologischer  Beziehung  ergänzend  ist  zu  diesen  Nachrichten  die  Wah": 
nehmiiDg  hinzuzoziehen ,  dass  Zug  urkinidlich  am  2f.  August  i859  von  den  Hf 
zogen  von  Oestreich  die  Bewilligung  von  Zoll  and  Sust  erhilt  und  noch  am  i5.  Si 
1^  einen  Astreichiscben  Vogt  hat.  (Stadlin,  Topographie  des  Kis.  Zng.  111.  99 
IV.  107,  II.  91.) 
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Pässen  wir  Alles  zusamnien,  so  ergibt  sich,  dass  zwar  die  Tbatsache  eines 
Ueber&ll8  und  einer  Einnahme  von  Zag  durch  Schwyx  während  eines  bestehenden 
Priedens,  sowie  darauf  folgender  Unterhandlungen  und  Vertrages  mit  Oestreich  nicht 
2U  besweifelo,  dass  aber  Tschudi's  unverbürgte  Angalie  (Annahme)  des  Jahres  1S56 
für  dieses  Ereigniss  jedenfhlls  irrig  ist.  Die  ZGrchercfaronik  weist  uns  ausdräcJdich 
in  die  Zeit  nach  Herzog  Albredits  Tode,  d.  h.  fiber  den  20.  Juli  ISSS  hinaus,  in 
die  Regienmgsseit  von  Herzog  Rudolf;  DIessenhofen  weiss  bis  1362  nichts  von  einem 
solchen  Ereignisse;  dfe  Zager -Kundschaft  endlich  und  die  erwähnten  Urkunden 
müssen  —  wie  schon  Blumer  (Staats-  und  Rechtsgesch.  d.  Schweiz.  Demokratien. 
I.  229)  mit  Recht  bemerkt  hat  ^  zu  der  Annahme  fuhren»  dass  die  Einnahme  von 
Zug  durch  Schwvz  nicht  vor  dem  15.  Mai  1364  erfolgte. 

Anderseits  ist  im  Herbste  1365  das  Veriiältniss  der  Eidgenossen  zu  Oestreich 
ein  ganz  Anderes,  als  es  Diessenhofen  noch  im  Jahr  1362  kennt,  und  bereits  ent- 
schieden gespannt.  Denn  als  nach  Herzog  lludolfs  Tode  (f  27.  Juli  1365)  seine 
Brüder  und  Erben,  gemäss  einer  RRStimmunn^  de?  Rpgrn.'^bnrger  Friedens,  von  Zürich 
die  Wiederbeschwörung  desselben  verlangten  [  31.  Ocl.  1365^  ,  wies  Zürich  diess 
Ansinnen  entschieden  ab,  und  blieb  auf  seiner  Weigerung  bestehen  trotz  wieder- 
holter  Aufforderung  von  Seite  der  Herzoge 

Man  wird  also  nicht  irren,  wenn  nini  den  Ucberfall  von  Ztif^  durch  Schwyz, 
Ursache  (oder  vielleicht  auch  schon  \Snkung"*  der  neuen  Zwisligkeilen,  in  den 
Zeitraum  zwischen  dem  15.  Mai  1304  und  dem  Herbste  1365  setzt. 

Vieles  trat  in  der  That  in  jenem  Zeiträume  zusammen,  was  geeignet  sein 
mochte,  eine  solche  Veränderung  herbeizuführen  und  Schwyz  zu  einem  so  ent- 
schiedenen Schritte,  wie  die  Besetzung  von  Zug.  zu  bewegen. 

Im  Frühjahr  1363  war  Herzog  Rudolf,  nachdem  er  von  Tirol  Besitz  genom- 
men (Januar),  in  die  obern  Lande  gekommen.  Die  langerstrebte,  von  Kaiser  Karl 
ihm  endlich  zu  Theil  gewordene  Belehnung  mit  der  Landgrafschaft  in  Burgunden 
machte  er  hier  nun  gellend;  er  empfing  die  Huldigungen  zahlreicher  Vasallen, 
kaufte  Herrschaften,  erneuerte  Oestreichs  Verhindungen ,  besuchte  auch  Luzero 
(20.  April  idßBj*}  und  bestätigte  noch  auf  dem  Heimwege  nach  Wien  (Inspruck 
26.  Oct.  1863;  ^)  ein  zehnjähriges  Bundniss  mit  Bern  fiir  seine  Gebiete,  woselbst  er  den 
Grafen  Johann  von  Froburg  als  Landvogt  im  Aargau  zuruckliess.  Uro  dieselbe  2eit 
wurde  sein  Verhältniss  mit  dem  Kaiser,  seinem  Schwiher,  enger  und  befreundeter 
als  je.  Im  Frühjahr  1364  <)  kam  zwischen  ihnen  die  Krbrerbrdderong  ihrer  Häuser, 
Lüzelburg  und  Habsburg  (Böhmen  und  Oestreich},  zu  Stande,  die  beider  Macht  hob 
und  sicherte.  Mit  steigender  Besorgniss  mussten  die  Waldslätte  auf  alle  diese  Vor- 
gänge hinblicken.  Dann  aber  folgten  binnen  Jahresfrist  Ereignisse,  weiche  Oest» 
reichs  Einfluss  in  den  obern  Landen  sehr  zu  schwächen  geeignet  waren. 

Am  11.  Juni  1364  starb  in  Königsfelden  die  greise  Königin  Agnes,  lange  Jahre 
hindurch  die  einflussreiche  Vertreterin  der  östreichischen  Interessen  im  Lande ,  so 
oft  die  Herzoge  in  Üeslreirh  oder  soii.'Jt  ferne  von  iiiren  Stammianden  weilten.  Gerade 
damals  war  diess  der  Fall;  Herzog  Hudolf,  das  Haupt  des  Hauses,  und  seine  Brüder 
in  Wipp  Und  als  Hudolf  wenige  Monate  später  nach  Italien  ging,  dort  in  weil- 
ausseliende  Geschäfte  verwickelt  (in  denen  ihn  dann  unversehens  Krankheit  und 
Tod  übertielj,  während  der  älteste  seiner  Brüder,  Albrecül,  erst  sectiszehn  Jahre 
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zählte«  mussto  die  Kraft  der  UerrschaA  in  den  obern  Landen  durch  diese  Verbfilt- 
nisse  empfiodJich  beröhrt  werden. 

Sehr  eridürUch  wird  in  einer  solchen  Zeit  das  Vorgehen  von  Schwyz,  das  ent- 
weäer  im  Spätjabr  i$64  oder  im  PrübUng  1365  stalt&nd. 

iNäher  Jasst  sich  die  Sache  nicht  bestimmen,  obwohl  aus  der  Mitte  dieser  Zeit- 
grenzen  sich  noch  ein  bedeutsamer  Vorgang  heraushebt.  AJs  Kaiser  Kart  IV.  bei 
seinem  Zuge  nach  Arles  im  Pruhjabr  1365  zweimal  das  schweizerisch-boiigandisdie 
famd  besuchte,  bestätigte  er  in  Bern  {Mai  4365)  die  Privilegien  der  Städte  Zöricb 
und  Bern ,  denen  er  sich  huldreich  erwies.  Von  einer  ähnlichen  Gunst  gegen  die 
Waldstätte  aber  ist  nichts  bekannt,  ubwolil  der  Kaiser  dieselbrn  I.^Gl  und  1362  (in  den 
Jahren  seiner  Zwiste  mit  Oestrekh;  mil  Anerkennung  und  Briefen  bedacht  hatte. 
Entweder  halle  also  Schwyz  damals  —  im  Mai  1.165  bereits  den  entschei- 
denden Schritt  gethan  und  konnten  die  Waldstatte  in  Folge  din  ort  überhaupt  nicht 
mehr  auf  Anerkennung  von  Seite  des  mit  Ocstreich  erbvcrbriiderle«  Kaiser?  rech- 
nen, den  sie  dosshalh  auch  nirhl  aufsuchten  ;  oder  es  wurde  gerade  seine  l  ngiinst 
für  sie  eme  Lri^aclie  neuer  Hesorgnisse  und  wirkte  dazu  mit,  Scbwyz  bei  der  Ent- 
fernirng  Herzog  lludoir?  zur  Heselziing  von  Zug  zu  bewefj-en. 

(ienug-,  soviel  isl  sicher,  dns^  im  'h-tuber  I.i65  auch  Zürich,  wieder  mit  Oest- 
reich  gespannt,  die  W  iederbescltwui  ung  des  Hegensburger  Friedens  verweigerte,  der 
(wie  wir  sehen  werden,  c.i  \ei[>llirhl('l  haben  würde,  den  Herzogen  zum  VVieder- 
gewinn  von  Zug,  ent;jnj^en  den  W.ddslältcii ,  behiUflich  zu  sein.  Und  erst  nach 
meiiijaiingLii  L"/ilei  iKiiulhingen  gelang  es  dem  Bcvollmächfigten  der  jungen  Fürsten, 
Hiüer  l*eter  von  Thorberg,  jetzt  ihr  Landvogi  la  Scliwahen.  Aargau  und  Thurgau,'^ 
mit  den  Vier  Waidslalten  und  Zug  jenen  Waflenstillstand  (»Frieden«)  d.d.  Luzern 
7.  März  1368  abzuschliessen,  der  in  den  Verträgen  vom  Jahr  1369  bestätigt  wird 
<iQd  hiebei  ausdröcklich  heisst:  «der  Friede  den  Der  von  Torberg  gemacht 
hat«.  Es  ist  daher  auch  allern  dieser  Wafibnstillsiand  von  1368,  der  den  Namen 
»Thorbergischer  Friede«  wirklich  verdient.  (Fortitlsung  folgt.J 


')  Nach  der  BemerkuDg  der  Herauagebor  lisst  sich  «uf  d«m  Origintto  der  Kundschaft  Mit 
mehr  eatscbeiden,  ob  1404  oder  1414  stand.   Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  aber  difur.  daaa  die 

Kiin'lschaft  im  Zusammenhnne^e  mit  den  iibrigen.  am  gleichen  Orte  bpHrrnichen  (und  ahgednicktcn) 
«idgcoossischeo  Acteaslucken  steht .  die  auf  die  Zugcrstreitigkeiten  vom  J^hre  1404  »ich  beziehen, 
«ad  daher  aacb  diese  gleiche  Jabrsahl  wie  dieselben  tmg. 
*)  Voes  97.  Juni  18M-18.  Angmt  1866. 

')  Urk.  im  Staatsarchiv  Zürich.     Tsclnidi  Cliron.  I.  464  cttbt  diaaalbe],  Und  Zürohar  Baiba- 
crkenntnisse  hei  Lnufcr,  Beiträge  zu  der  Hist.  der  Eidg.  II.  140. 
*)  Urk.  bei  Kopp  Geschichlsblätter,  II.  164. 
^)  Urk.  bei  Lichaowsky.  Uabsb.  IV.  Rog.  536. 
•}  Palaky  U.  «70. 

')  Archiv  f.  Schwgesch.  I.  523.    Jusiinger  s.  v.  ScierliD  v.  Wya«,  S.  168. 

•)  Glafey  Anecdota.  600—602,    Archiv  f.  Schwgesch.  I.  US.  No.  173. 

»)  In  der  Urk.  vom  1  Der.  13H.5,  Soloth.  Wochenhl.  1822,  488,  führt  Thorberg,  soviel  wir 
wisseo,  zum  ersten  Male  dta  Titel  „Land\ogi",  niemals  frither. 

■*)  Urk.  von  Herzog  Leopold  nnd  von  Schwys,  d.  d.  Zitrtcb  18.  Dac.  1869,  abgedr.  bai  Tachiidi 
€br,  I.  47a  471. 


uiyitized  by  Google 


57 


'  Eine  nuül&ndische  (helle  xur  Geschichte  der  EidgeDOssenschall 

,  im  15.  Mihiindert. '] 

Raoke  bat  h  seiner  Schrift:  «Zur  Kritik  neuerer  Gescbicbtschreiber,  1S24,tf 
-  fiir  mehrere  Autoren  des  16.  Jahrhunderts,  so  Guicciardini,  Mariana.  nachgewiesen, 
dass  sie  mehr  oder  weniger  unselbständig,  nur  RecapUuIatiooen  älterer  historischer 
Werke  sind.   Hier  soll  an  der  Beschreibung  der  Schlucht  bei  Giornico  dasselbe 

bei  einigen  mailändischen  Autoren  des  15  Jahrhunderts,  auf  welche  Johannes  Müller, 
Fuchs  (die  mailändischen  Feldzüge  der  Schweizer,  ßd.  I,  St.  Gallen  1810  ,  Zellweger 
[Beschreibung  und  kritische  Bemerkungen  über  den  Zug  nach  lielleni  und  die 
Schlacht  bei  Irnlss  von  i478,  im  Gescbichlforscher,  Bd.  VIII,  pp.  386  — 401)  sich 
berufen,  gezeigt  werden.  — 

1492  erschien  zu  Mailand;  Donati  Bossii  cnusidici  et  civis  Mediolantnsis 
gestoruin  dictorumquc  memorabilium  et  tcmporutn  ar  cunditionwn  e!  jnutationnm  hvma- 
narwn  ab  orbis  initln  vsque  nd  ejus  tempora  Uber  nd  illvslrissimum  pi'incipnn  Joannem 
Galeazium  Mediolanensium  dncem  sextum ,  kurz  Chronica  Bossinna  zurfieisl  genannt, 
gedruckt  zu  Mailand  durch  Antonius  Zarolus  Parmensis  auf  Kosten  liossi's,  i.  Man 
1492,  wie  die  .\oliz  am  Ende  des  letzten  Blatles  zeigt:  die  einzige  Ausgabe,  die 
von  dieser  Chronik  existirt.  ^  Bossi  war  ein  niailfindischer  Edelmann,  geboren  am 
5.  März  1436,  seit  1456  Notar.  Seine  Chronik  vcrfassle  er  in  einer  Zeit  von  fünf- 
zehn Jahren.  ^. 

Folgendes  erzähll  nun  Üossi  (lilalt  S:  7,  zweite  Seite,  und  8,  eiste  Seite)  vom 
Zuge  nach  Belleoz  und  der  Schlacht. 

Mitte  November  beginnen  die  Schweizer ,  aufgehetzt  durch  den  Papst  und  den 
König  von  Neapel,  Krieg  gegen  Mailand.  Sie  gehen  aus  ihrem  Gebiete  heraas  und 
richten  durch  Brennen  vielen  Schaden  an.  Nachdem  sie  öber  den  Monte  Carasso 
gegangen,  belagern  sie  Lugano. Gegen  sie  entsendet  der  Herzog  von  Maifand 
den  Markgrafen  Federigo  von  Mantoa  mit  starker  Macht  zu  Fuss  und  zu  Pferde 
nach  Bellinzooa ,  den  Amhrosinus  mit  zahlreicher  Infanterie  Dornum  vermi  ,  eine 
grosse  Flotte  unter  Gian  Fkancesco  Bossi  über  den  Laogeosee  nach  tocarno.  Aber 
die  Schweizer,  die  sich  zu  schwach  fühlen,  kehren  zurück.  Nur  einige  Landes- 
flüchtige ^)  bleiben  in  Livinen  als  Besatzung.  Darauf  bin  ziehen  sich  auch  die  mai> 
iändischen  Truppen,  da  ringsum  Alles  ruhig  geworden,  mit  Federigo  nach  Mailand 
zurück.  Doch  die  niailündische  Besatzung  zu  Hellinzona  will  die  schweizerische 
Grenzwache  verfolgen  und  dringt  in  Livinen  ein.  Da  bilden  die  Schweizer,  obschon 
an  Zahl  nicht  mehr  als  fünfzig 7  ,  deimoch,  »sei  es,  weil  sie  nicht  wussten,  wie 
zahlreich  der  Feind  anrucke,  sei  es  im  V^crlrauon  auf  die  ihnen  guns(i{re  örtliche 
Besch iifTen hei t ,  sei  es.  was  heim  Verlust  jeglicher  IlofTuung  oft  geschichf  indem 
5ii"  die  Verzweiflung^  in  Tapferkeit  uuiwandeln,«  einen  dichten  Haufen.  Sie  greifen 
die  Mailänder  rnil  g^rosseni  Muthe  an  und  werfen  si<'  in  dip  Flurhl  f)a  rollen  sie 
mächtige  Steine  von  oben  herab,  die  mit  furclilbnrt'in  detose  (iure  h  (in  ^VJiIder  sich 
einen  Weg  bahnen  ;  den  Mailändern  aber  verdecken  die  Bäume  jeigHiclie  .\iism(  ht. 
IJd  erheben  sie  alle  zugleich  ein  schreckliches  (leschrei.  so  dass  dur  etsehrorkene 
Feind  ihre  Zahl  viel  höher  schätzt,  als  sie  in  Ualirheit  ist.  So  fürchten  die  .Mai- 
länder, die  nicht  einmal  den  Feind  erblickt,  sie  möchten  mitten  io  diesen  Thalern 
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im  Rücken  gefassl  werden  und  sammtlicb  ihr  Leben  lassen  niüsseo  ,  sie  weodei 
deD  Schweizern  den  Rücken  zu  und  werfen  sich  in  schmähliche  Fiucht  Die  Schmi. 
xer  aber,  nachdem  sie  die  Angst  der  Mailänder  gesehen,  kommen  zum  Thetlaof 
bekannten  Fusssleigen  denselben  zuvor.  Andere  von  ibneo  strecken  unler  stdgei-. 
dem  Getöse  und  bei  erhöhtem  Schrecken  des  Feindes  etwa  800  Mann  dessdbci: 
niedor,  fast  ohne  Mühe;  denn  skeioer.  der  Tapferkeit  eingedenk,  hat  gewagt,  mit  da 
Walfeo  in  der  Hand  sich  entgegen  zu  stellen  oder  nur  mit  der  Faust  den  Tod  zu  racba.! 

So  weit  Bossi.  Auf  S.  8:  a  setzt  er  noch  hinzu,  dass  am  28.  April  1479  eu 
Bote  des  Herzogs  .von  Oesterreich  nach  Mailand  zur  Vermittlung  des  Friedens  ml 
den  Schweizern  gekommen  sei,  und  auf  S.  10:  6  wird  berichtet,  am  21.  Mai  1480 
sei  durch  Heroldsruf  der  Friede  zwischen  dem  Herzog  von  Mailand  und  den  Schwei' 
zem  verkündet  worden.  — 

1503  erschien  zu  Mailand  die  erste  Ausgabe  der  Storia  di  älilano  des  Bernar- 
dino  CorioJj  Dieser  mailändische  Edelmann,  geboren  am  8.  März  1459,  trat 
im  fünfisebnten  Jahre  in  Uofdienste  und  blieb  darin  unter  Galeazzo  Maria,  Giai 
Galeazzo  und  Lodovico  Moro.  Durch  diesen  nn geregt,  begann  er  1484  eine  Ge- 
schichte Mailand's  zu  schreiben.  Nach  achtzehn  Jahren  war  die  Arbeit  vollendM 
1503  erschien  sie  im  Drucke.  Corio  war  zu  einer  solchen  Arbeit  befähigt.  Ihi 
unterstützte  und  förderte  Lodovico ;  die  Archive  standen  ihm  offen  ;  am  Hofe  lebeod, 
hat  er  viel  von  dem  Erzählten  selbst  mit  angeschen  und  sich  thäU'g  dabei  betliei- 
ligt  So  wohnte  er  z.  B.  am  26.  Decembcr  1476  als  Page  jener  verhängoi^oQa 
Messe  in  der  Kirche  San  Stefano  bei,  welche  die  Verschworenen  ausersehen,  m 
den  Herzog  Galeazzo  .Maria  zu  ermorden,  Allein  die  Schilderung  des  Schveinr- 
krieges  von  1478  zeigt  unverkennbare  Anklänge  an  Bossi. 

£imge  Stellen  mögen  zur  Vergleichung  dienen: 

Bossi.  i  Corio. 


u.  Circa  mediuiu  Novembris  Suicert  rursus 
Suromi  Pootificis  et  Neapolilanorum  regis  rogatu 
llediolionMibiu  betlam  moveiit :  egressique  fioi* 
bm  mullt  MediolaiMiMiviii  oppida  Mqw  viIIm 
igne  conripneruDt  sufwraUMpM  Carmso  monte 
juxU  Liiganum  obseüeriint. 

ß,  (saxa)  cum  aiagoo  fragore  vo!  rh intur ... 
ampliorem  quam  vere  esset  numeruiii  pre  se 
ffsrebant. 


Circa  alla  meti  di  Novembre  gli  Svuzon  pn 
solleciludine  ed  ajuto  di  FerdioaDdo,  coa  troiit 
mano  enirarooo  oelle  terre  dacali  loro  tidae, 
e  quiiri  oon  Iboco  e  rapine  recaroao  graa  daau. 
Pos(  ia  avendo  aoggiogaCo  0  monte  Careaao,  ^ 
sero  I  assedio  a  Lugano. 

(irande  cra  il  rumore  pel  ruinar  <<e  s^isi  wi 
cui  fu  credulo  che  vi  fosse  un  uuiuero  di 
magi^fore  di  qaello  che  era. 


In  er)  ist  neben  dem  Moji!>'  ('arasso  auch  das  unrichtige  /jigano  statt  Beil», 
zona  abgeschrieben  worden,  licsüiiders  clinruklei i.^tisch  ist  auch  folgender.  iwi( 
nicht  unmittelbar  zur  Geschichte  des  Krieges  gehörender  Satz : 

}'■  Veneti . . .  Ipgatos  riovam  nocietatem  i  I  Veneziani  . . .  Icnlarono  anche  di  collegai 
conciliandam  ad  Suiccro;?  tiMihint.  qui  a  Dostriä  i  gli  Svizzeri.  nia  avcndoli  il  duca  preveoBii all 
preventi  Veiietos  non  adnii>eMtnt.  '  fu  accottala  la  loro  «lleanza.  | 

AIUmii  ausser  Corio  hat  noch  ein  zweiler  loinbardisclier  lieschichtschreiber  ^ 
ausgiebii:  r  Wp!<e  aus  Bossi  geschöpft.  —  Kin  bedeutend  älterer  Bruder  des  bei 
rühmten  I /.u  Como  j^ehorencn  ^rliriftslellers  Paolo  Giovio  ist  Benedetil 
Giovio  oder,  wie  er  laleiriist  h  sich  nennt,  Benedictus  Jovius.  Ders^w 
schrieb  eine  üeschichte  seiner  Vaterstadt  Como,  welche  Qräviui  im  Thesaurus  «i 
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ffuiiatum  et  historinnim  Jialute  It  wispadaniip  et  Alpihifs  vicinae ,  totn.  IV  :  b,  Lugd. 
batav.  als  ßmed.  Jovii  ep.  Nacerini  histonae  ptUnae  seu  Novaeomensts  libri  duo 

herausgali. 

All  Bo&bi  erinnern  da  Sleileo,  wie  die  iölgendeti  : 

fioßsi.  <  Giovio. 


a.  egres0i  fiaibas . .  igoe  corripueruot  supera- 
loque  Garrano  monle . . .  obtedeniDt 


Aipee  transgresai  sunt,  superatoque  monte  C«- 
r«a<o . .  direpliODibiif  tt  incfliMliit  (nmn  umKo* 
crem  jadunm . , .  inliilftniDt) . . . .  id  obtiden- 

I     dam  etc. 

ß.  (saxaj  cum  magno  fragore  volvebantur         i  lapides  rupibua  magno  fragore  evoIveDtea 

y,  nedum  vim  hoate...  lergt  vertaol  |  in  fugam  conversi,  ne  vito  qttid«m  hotte,  ro- 

!  vertebaiitur 

Daneben  aber  finden  sich  bei  Giovio  auch  AolLlange  an  Gorio,  wie: 


Corio. 

a.  coD  faooo  e  rapiiM  recarono  gr«n  danno 

ß.  facendo  oesaun  conto  del  poco  aumero  de' 
Dcmici 


Giovio. 

direptionibu!»  et  incendü«  non  madiocrain  jaotu- 

ram  intulerunt 

eorum  paucitate  cootempta 


Vielleicht  hatte  Giovio  den  älteren  üossi  und  den  jüngeren  Gorio  neben  einander 
vor  sich.  Jedenfalls  aber  bringt  er  daneben  selbständig^e  Nachrichten,  auch  Ver- 
besserungen. So  wusstc  er  als  comaskisciier  NachLai ,  dass  der  Monte  Carassü  i?t7i- 
twna  non  procul  liege,  und  statt  Bossi's  Luganum  lasst  er  die  Eidgenossen  ganz 
richtig  BiHHona  beJagem. 

Eid  bergamaskischer  Autor,  der  Augaslioer  FraJacopo  FUippo  da  Ber- 
gamo, aus  der  adeligen  Panulie  derPoresti,  schrieb  eine  Wettcbronik :  Supplmm' 
tum  chrwieonmt  die  zuerst  1483  zu  Venedig  gedruckt  wurde,  in  dieser  ersten  Auf- 
lage jedoch  von  den  hier  in  Trage  stehenden  Ereignissen  nichts  enthalt.  Oer  emsige 
Mönch  veranstaltete  aber  spater  —  erst  1520  starb  er,  86  Jahre  alt  —  noch  meh- 
rere Ausgaben  seines  Werkes  mit  Nachtragen  und  Verengerungen,  bis  1400,  bis 
1503.")  In  der  Ausgabe  von  1513,  mit  Fortsetzung  bis  1510,  ist  auf  Blatt  311: 
Seite  1 ,  Alles  öber  den  Krieg  von  1470  durchaus  der  Ckromea  Bossiana  wörtlich, 
höchstens  mit  einigen  Abkürzungen,  entnommen. 

NACHTRAG. 

Die  lomblurdlnekeB  Aatorea  Uber  tfeii  Wey»  w«l«fce»  BUillftB^iMfcMi 

Hiefur  kommen  neben  Bossi  auch  Gorio  und  Giovio,  weil  sie  hier,  jeder  für 
sich,  Originalnachrichten  ergänzend  zu  Bossi  beibringen,  in  Betracht,  und  ausser- 
dem noch,  ein  ungenannter  Pärmesaner,  der  ein  Tagebuch  öber  die  Jahre  1477  bis 
1482  verfasst  bat  (Diariwn  Piarmens«  in  Muraltori:  teript,  rtr.  Hake.,  tom.  XXII, 
p.  247  ff.). 

Bossi  lässt:  I;  den  Gonzaga  nach  Bellenz.  2^  den  Ambrosiuus  Donwm  cersm 
Od  o/^ridum  eonfine  d.  h.  den  Schweizern,  est),  3  die  grosse  Flotte  unter  Bossius 
per  Verbanum  Laeanmm  usque  ziehen:  alle  drei  wirklich  »entsandt«  fätix  mitUJ. 

iNach  Gorio  wurde:  \)  Gonzaga  »aufgefordert«  {fu  ridUettoJ,  cke  aenxa  lar- 
dar«  eofew  eoUe  proprie  getUi  (Bossi  hat  nur:  cum  magna  manu  ptdUum  cfui- 
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lurnquc }  recarsi  a  qufsfn  uuova  gucrra .  lind  ßgin^«  -  an  I.ong'hignana  f  Bossi's 
AmbrosinuS'  »tfpr  Helehl«  fmandaronoj,  pel  LatfO  Lario  a  Dondolusa  vorzugeben. — 
Bossi  und  Corio  lassen  Lugano  belagern. 

Laut  (liovio  »gingen  1)  gleich  ab«  (siattm  profecti  sunfj  Pier  Francesco  Vis- 
conti, Johann  und  Baplisf ,  Gi  iifi-n  von  An^uiliaria,  et  abi  duclures ,  qui  opportune 
cum  praesidio  Büüionam  intraierunt,  »  katn  «  (dpvenitj  '1)  Amhrüsinn^  Longhegiianu> 
nach  Como  :  qui  per  Larinm  et  Montana  Dongi  hostibus  ad  BüUionam  desuper  incum- 
beret,  »  wurde«  3)  dem  Foderigo  Gonzaga  »durch  Bolen  angezeigt «  f per  nunltoa 
sijptificatum,  sc.  ei^f^,  so  bnld  wie  möglich  rait  Truppen  profectionent  in  Hekelios  parare. 

Das  Ta  (z-*^  !>  II  (•  h  iv  rmE  »  nhgeschickl « /^/mw/n/  Truppen  unter  dem  Haupt- 
mann Marsilius  Turelius;  uvhvw  ihm  hefehliglen  (cum  eo  aderanlj  Ambrosius  dd 
Lazagnano  (sie!  statt  Lon-^'^hi^niana  .  Pier  Francesco  Visconti  und  (der  bisher  noch 
nich!  genanntp'  Z;uii;)  'lrus   tiian  Pielrol  Rrigamini  — 

Schwiengki  ilrti  innrhf  dn  der  Longhignana.  der  nach  Bjssi  nach /Bornum, 
nach  Corlo  nach  D  »  d  u  la  sa ,  nach  ffiovio  (über  Como)  nach  Belieoz,  nacii 
derci  Parmenser  überliaupt  auf  den  kriugssciianplatz  soll 

Am  wenigsten  Wahrscheinlichkeit  hat  Düniü  d'Ossola  (Dornum,  durch  Corio  zw 
Dondolusa  verdarben),  d;>  ja  durch  Ibssius  und  sein  Geschwader  bei  Bossi  dieser 
westliche  Theil  des  Anmarsches  gegen  die  Schweizer  schon  vertreten  isL  Sollte 
nicht  Hnnato  Bossi  vieHeicht  Comum  halten  schreiben  Wullen  und  Corio  den  frr- 
thuni  adoplirt  haben?  Dem  Coimisker  Giovio  und  seinen  genauen  Angaben  ist 
wohl  zumeist  zu  vertrauen.  Sein  F'assus  will  vielleicht  folgendes  sagen:  Ein 
schiffung  in  Como,  Fahrt  bis  nahe  vor  (iravedona  fDon)um?J,  wo  ein  Dorf  Dongo 
an  der  Einmündung  des  gleichnamigen ,  nn  der  Schweizerglänze  entspringenden 
Flusschens,  woher  möglicher  Weise  die  Moniana  Dongi;  daiui :  ad  Bilittonam  desuper 
incumbere,  etwa  über  den  Pass  San  Jorio  in  s  Morobbia-  oder  in  s  Arbedoihal  jene? 
bei  Giubiasco  südlich,  dieses  bei  Arbedo  nördlich  von  Bellenz  in  s  grosse  T^Miilhal 
einniuiidend.  1*  —  Corio's  Dondofusa  (wenn  es.  wie  wohi  keine  Frage.  IJouiQ  d  Ossola 
sein  solij  pel  lago  Lario  zu  erreichen,  ist  geradezu  unmöglich. 
  Dr.  Meyer  von  Koonau. 

')  Bier  specidl  fllrdnolrniterlcrieg  vatonueht. 

*)  S.  PotthMt,  BiU.  Mst,  madü  Mvi,  p.  17S. 

Tiraboschi,  stor.  dtlla  UUtrtthwo  ItaUmta,  tom.  VI:  p.  1090j  Ärgelt^ti;  bibl.  ur^,  M^diotm, 
Medioi.  1745,  (oro.  I:  p.  211. 

*)  Siel  jfusBta  Luganmm  «fttwIanMil. 

*)  Ueber  Dornum  vtmu  s.  weiter  uolen. 

*)  Siet  domo  profUgi. 

')  Sic'  numero  non  amplius  quinquar/inta. 

*)  Citirt  wird  sie  bier  iu  der  neuesten  Ausgabe  des  Professor  Egidio  de  Magn,  Adailaod .  Idaö 
bis  1868»  Bd.  I  bis  01. 

*)  Er  tegt,  IU :  pp.  302  u.  303,  von  sich:  Jo  preBente  aulore . . .  travorui  «  piedi,  d.  h  nach  Sm 
Stefano,  per  cui  prima  di  lui  giunsi  al  tutnmentovalo  tcmpio  e  nsiT  snlrtM^  VMii  t  eongimruli 
preti  siupore  percM  «urndo  cortigiani  del  duca  non  fossero  teco 

^)  S,  TlnboMbi,  lom.  VU:  p.  im, 

")  S.  TirtboMsbi,  VI :  pp.  98S— 985.  Pollhesl:  p.  815. 

Diese  s  ih  i(  Ii  mf  (!er  Göttio^er  Bil)liolliek. 
S.  Dufour's  Atlas,  Blatt  XIX  u.  XXIU. 
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Hot«  stur  los  fluüaditos  d'Epoiso  ot  do  Vidyi  präs  LaiUHUino. 

II  s'est  glissti  dans  le  savant  memoire  que  vienl  de  publier  M.  Aniold  Niischeler 
sur  les  löproseries  en  Suisse ,  * j  unu  en  eur  locale  tres  excusable  qiie  1  oa  trouve 
aussi  dans  les  rechcrchcs  ^tymologiques  de  M.  A.  Gulschel. 

La  leproserie,  soit  maladiere,  d'Epesse,  dont  ii  csl  souvenl  qtieslion  dans  les 
docunients  lausannois  du  muyeu-äf^e,  n'ötait  poinl  situ^e,  commc  on  l  a  r^pele  plu* 
sieurs  fuis,  dans  la  localitd  du  möme  nom  ä  La-Vaux,  mais  bien  au  N.-O.  et  a 
25  nÜQQtea  de  TAIe  de  St-Laurent,  dans  le  quartier  rural  d'Epesse,  situ^  rierc  Lau- 
sanne et  Prilly  entre  la  plaine  du  Loup  et  le  diemtn  de  Jouxtcns,  et  qui  forme 
actoeUemeot  en  tout  ou  cn  partie  les  campagnes  du  Desert  et  de  la  Grangette. 

Ce  dernier  domame  a  die  appek-  durant  des  siecles  le  Grangeage  dEpeste^ 
tandis  que  le  desert  n'ötait  connu  jnsqucs  dans  ic  courant  du  siecle  dernier  que 
conutae  la  MahtU^  d Epesse.  Des  actes  de  1799  rappellent  express^ment  cette 
cleaiie  ddDomüialiOD.  Pen  avant  cette  epoqiie  on  voyait  encore,  aupres  d'un  cbemid 
qui  a  dtö  supprim^  dans  sa  plus  grande  parlie,  des  masures  de  la  leproserie,  dool 
remplacement  äminemnieDt  salubre,  sur  une  colline  d*oü  Ton  jouil  d'ane  vae  ^ten- 
doe,  est  exactement  conou;  il  n'y  a  pas  de  cours  d'eau  dans  le  voisinage  immMiat, 
mais  pIttsieurs  souitea  ezcelleBtes.  Le  cimettöre  6tait  aupi  es ;  il  y  a  quelques  annees 
E  D'Mt  pas  rare  de  trouver  dans  le  sol  des  ossements  bumains.  —  Le  Bouveni» 
de  la  leproserie  a  d'aiUours  pi  olonge  par  les  noms  locaax  de  La  viäüe  Maladünf 
90U8  ia  vitiUe  MaiadUret  Pri  de  la  Mahdihre,  En  Epe$9es,*j  qui  disparaissenl  peu 
ä  peu  des  plans  modernes. 

La  plus  anclenne  menlion  k  moi  cotmue  de  cette  leproserie  est  de  l*aa  1290. 
A  cette  date  Pierre,  sön^cbai  (Dapiferj  de  Lausanne,  loi  fait  un  legs.  Des  lors  eile 
est  frt(|uenmieot  Tobjet  de  la  bieo&isaoce  des  babitants  notables  de  la  fille.  Cest 
aiDsi  qaeo  1294  un  dignitaire  ecd^iastique  bien  connu,  Bovon  Ptdtery  (SaUtrm, 
SoutheyJ,  sacristain  de  Lausanne  et  archidiacre  de  Koenltz,  Icgue  4  livres  sxu 
leprosU  de  E^tusei.  En  1323  r^serve  est  fiiite  d'un  cens  annuel  de  deux  coupes 
de  vlns  dues  aux  töpreux  d'Espesses  ä  tilre  d'aumdne,  en  raison  d'nne  vigne  siso* 
au  Daley,  vendue  ä  Humbert  de  Biere,  cbanoine  de  Lausanne.  En  1439  le  chanolne 
Guillaumc  Cochardt  de  Lausanne,  legue  aux  religieux  de  Bellevaox  et  aux  löpreux 
d'Epesse,  ä  cbaque  maison  le  pain  d'uu  bichet  de  fromeot,  de  plus  aux  Mpreux, 
d'Epesse  k  cbacun  vingt  sols,  et  aux  redoses  de  la  Voarcbiöre  (Vuacbere, ')  et  d<s 
Vizy  (Vidy),  aussi  pour  une  fois  ä  chacune  dix  sols. 

En  1360  Jaques  Ignorier,  de  Cuiiy,  Icgue  :  aux  incluses  de  \izy  et  de  la 
Vuarcbiere  k  cbacuoe  deux  sols,  aux  lepreux  de  la  Maladiere  de  Laueanne,  de  m6me. 
La  menüon  foic  dans  cette  acte  de  la  MahdUre  de  Laosanne  k  cdl6  de  Celle  de 
Vidy  permet  d'admettre  que  cetle  Maladiire  de  Lausanne  n'esi  aatre  que  Celle  sise 
eo  fipesse.  Et  oomme  dans  les  l^proseries  on  cbercbaii  autant  que  poaisible  k  s6pa- 
rer  les  sexes,  peut*6tre  celle  de  Vidy  a-t-elle  Mv,  pendant  un  temps,  plus  speciale- 
ment  affecl^  aux  femmes. 

Cest  encore  k  la  leproserie  d'Epesse  pluioi  qua  Celle  de  Vidy  qu'il  faut  rap- 
porter  un  legs  feite  en  date  du  Oimancbe  avant  No§l  1295,  par  Gujileiime  Btdiaii 
de- Lausanne,  aux  Hpreux  de  LaueanM  de  la  moitii  de  la  dime  d!one>  Vigne  aö 
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ColongeB;  ane  donation  de  deux  soeurs  b^ines  en  iM;  et  surtout  an  aocord 
feit  en  iSiOp  le  Jeudi  apr^  le  St-Hilaire,  devant  la  cour  de  rofficial,  da  diflförend 
enfllant  entra  Girard  Adelioe^  derc  de  Laosaime,  prociireur  de  la  MdadUkn  dB  Laur 
§amie  et  aytssant  aa  nom  d'iceUe  d'uoe  part,  et  Gonon  de  Plaft,  de  Henens,  et 
Pierre  Qaer,  de  PrilJy,  d'autre  part,  desqoels  ib  r^damait  nn  oens  anniieL 

GoDOD  dlüstavayer  ne  ftusaat  aucime  mentioD  de  la  maladiere  d'£pesse,  la  fon- 
dation  n'en  doit  gu^re  Ätre  ant^'eurc  au  milieu  du  XUi*  siede.  St  la  multiplicite 
des  legs  dans  les  premi^s  aiinees  des  1290  permet  de  conclure  ä  une  cr^ation 
recentc.  eile  le  placerait  sous  l'episcopat  de  l  illustre  GiuUaume  de  Ghampveiit  auqnel 
eet  dü  dejä  le  grand  höpital  de  Notre-Dame  de  Lausanne. 

Je  n'ai  aucune  noiivelle  positive  de  la  Maladiere.  dRpesse  depuis  le  testameot 
du  chanoine  Cochard.  II  est  ä  prfetimcr  quölle  n"n\i(iiit  plus  nn  1466.*) 

\/ä  leproserie  de  V  idy  parait  de  londation  moins  ancienne,  et  a  survocu  ä  son 
aiiii  L,  [luisqu  il  en  p?t  fait  rnention  cn  lv^20,  Sa  cbapelle,  qui  e.xiste  encore.  a  long- 
teinps  servi  de  iieu  de  dt  put  poiir  Ks  instniments  de  supplice;^  ies  condamnes  y 
laisaient  leur  derniere  priere;  ie  {^niiti  iiclail  pas  loin  de  lä. 

En  1519.  Noble  Claude  Crosereus  legue  de  forles  sommes  au\  ^jrlises  et  coo- 
vents  de  Tiansanne,  aiiisi  qu  ;i  I  hospice  (des  pesliferes)  de  St-Roch.  et  a  VkopUal  de 
St-Laz'ii-',  sive  leprosifi,  h  chacun  60  sols.  Ü apres  le  conteiiu  de  lacte,  cet  hopital 
de  St-Lazare  parait  elre  la  Maladiere  de  Vidy.  II  y  auiait  dans  ce  cas,  sinon  uoe 
Douvelle  Itproserie,  du  uioins  un  patron  de  plus  ä  ajouler  ä  la  liste  de  M.  Nuscheier. 

Berne,  oetobre  1866.  Alpbonse  Rivier. 


>)  Jbrehiv  für  SMwcfiMrptfieAieAl«.  1886. 

*)  Oruetymohgi$^  Fon^mugm,  I«*  P«tdciile,  p.  98. 

*}  Voir  plaos  de  1670  et  1680  ainc  archives  cantonales  de  Lausanne. 

*)  M.  Gatscbet,  III  Fascicule,  p.  148,  inentionne  une  malaiteria  pr^s  T.ausanno  on  1246. 

'}  L'hospice  de  la  Vuachdre,  fondä  en  1202  par  Guiitemette  de  PuUy,  sur  son  franc-aiieu,  n  est 
pti  *  ma  conmüsaiioe  <{ml^  d«  mahdün.  Gepnidnit  le  enrlolalf»  d«  LmMrane  y  plaet  im  r^eku, 
ü  Im  actas  qne  je  oito,  codom  Vidy,  des  rethun  ou  MMbiMf.  Ce  tont  bieo,  sene  donte,  des  per- 
lonoes  atteintes  de  maladie«  oontagieuses  permanente».  En  1588  la  Vuach^re  appartenait  au  coo- 
spiratour  Michel  de  St-Ci>rgp,  anoien  bourgmaitre  de  Lausanne  el  juge  criraincl.  Acquise  dans  la 
ducuiuon  d9s  Trailres  par  N.  Klicnne  Loys,  c  est  aujourd'hut  la  propri^te  de  M.  D  Apples-^e-Molia. 

^  A  eaUe  date,  le  Seigneur  de  PriHy,  Jean  SoHthey,  andea  ayndic  de  Lausanne,  teetant,  lana 
tntk  Cii^rilien  de  aon  eang,  n'aarajt  paa  onbli«  Speese,  landia  qu*il  l^guait  au  Carö  de  l'Bgltte  de 
Vidy  80  sols  pour  lire  une  messe  de  quinae  en  qnhiie  joiire  d«na  la  db^le  rf«  l4pr9u»  k  Vidy. 
Teatefoia  ce  n'est  Ü  qu'ane  h]^tlitee. 


Interessante  Jahrzeitstiftnng. 

Das  JnhrzcitbiK  h  der  St.  Stephanskirclio  in  l]eromün?ter  wurde  geschrieben  durch 
Leulpriestcr  Jüliann  Hpin.  Mader  (1583 — 1591  j.  Was  aus  einem  altern  Jahrzeit- 
buche oder  irübcrn  Auf/.richnungen  aufgenommen  ist,  ist  meist  ohne  Dalum.  Zu 
diesen  Eintragen  frchuit  folgende  Stillung: 

»3.  Mai.    Item  lüng  schcrer  hat  geordnet  ein  ewigs  Jahrzeit  für  sich  und 
sine  vordren  und  gutthetter  III      baller  järlicher  gült,  ist  die  houptsumm  LX 
die  sind  an  sant  StefiEans  buw  kommen,  item  sum  ersten  soU  man  geben  eim 
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Lflpriester  X  aogsier  das  er  das  jarat  verkünde  nod  ülier  des  grab  gange.  itoM 
dem  sigrist  IIU  halier,  das  er  das  grab  seichne,  item  saut  Steffen  II  fs.  für  did 

kerzen.  Item  IUI  plaphart  zweien  priestern»  das  sy  mess  hegen,  item  VH  fs.  «A 
das  Spital  ze  munster,  item  Vil  £s.  den  armen  Lutten  in  das  feldsiecbenhäss« 
Item  XII  fs.  haller  den  frowen  ze  münster  ztim  nuwen  jar,  oder  wann  sie  wOllend 
in  erberkeit  zu  vertrinken.  Item  XX  piaphart  allen  denen,  so  uff  den  Uflbitftg  unsert 
Herren  dem  hochwirdigen  Sacrament  nachvolgend.« 

Da  der  galante  Stifter  laut  hiesijren  Reamfen-Rodeln  zu  VVeihnnchfen  1523  nicht 
mehr  unter  den  Lebenden  wcütc,  (hi[^t  <:f  n  noch  ein  Jahr  vorher  in  denselben  figu- 
rirt,  so  dient  obige  iNotiz  zur  ßer:chii^ung  von  Archiv  für  Schwg.,  Band  XV,  Seite  206. 
Zufolge  derselben  hat  das  Siecheniiaus  Beromünsler  schon  70  Jahre  früher  existirt. 
als  an  besagter  Steile  sich  angegebeo  lindet.  B» 


KUNST  ÜNDALTEßTHÜM. 

lonnaies  et  I^daille  apocryplies  de  .Bargen  et    Saigm  ü  ciilni  de  Bme. 

L'ouvrage  de  Monsieur  Tancien  landaramann  Lohuer,  sur  les  monnaies  de  Berne, 
contienl  la  description  de  trois  monnaita  et  medailles  (n"  410,  411  et  412),  qui 
sont  de  iiuture  ä  piquer  vivement  la  curiosit^  des  numismaüsles  suisses,  (ant  par 
le  nom  des  localit^s  auxquelles  elies  se  rapportent,  que  par  la  data  reculte  qua 
Taatenr  leur  assigne. 

Daux  de  ces  pieces,  une  grosse  m^ai&e  et  une  forte  petita  monnaie  sont  pu- 
Mi^  comme  appartenant  k  Saugern  on  Sogren  (en  fran^ais  Soyhieres) ;  ^}  la  troi- 
sieoie  porle  le  nom  de  Bargen. Toutes  trois  appartiendraieot  donc  au  teitltoira 
actuel  du  canton  de  Berne,  et  c'est  ä  oe  titre  que  M.  Carl  Lobner  a  cm  devoir  ies 
tum  figm-er  dans  son  Um  spddalement  consacrä,  eomme  chacun  le  satt,  k  la 
monnaie  bemoise. 

La  singularitö  de  ces  objets  et,  je  le  dirai,  rinvraisemblance  de  la  forme,  du 
style  et  du  travail ,  rien  qu'&  en  juger  par  la  plancbe  m^diocre  quI  les  repr^sente, 
m'avaient  inspirc  des  1  origine,  une  grande  deflance  k  iear  ögard.  La  vue  des  pieoes 
en  nature  ne  m'a  plus  laissö  le  moindre  donte  et  je  puts  aujonrd'hui  les  dödarer 

irrevocableraent  fausses. 

L'honorable  et  savant  possessear  de  ces  monnaies.  M.  A.  Quiquerez,  a  foumi 
ä  M.  Lohner  des  d^tails  circonstanci^s  sur  la  maniere  dont  elles  avaient  ötß  trou- 
vt^es .  ainsi  qnc  diverses  donnöcs  historiques  sur  les  seigneur?  de  Bareren  et  de 
Snup-ern;  mais  sans  vouloir  revoquer  en  doute  les  dötail«:  de  la  decouverte,  car  la 
[jnrolc  le  M.  A.  (Juiquercz  inerite  (oute  croyance.  je  ne  me  sens  pas  ebranl(^  dans 
lua  conviction  et  j  ai  la  certilude  qu'on  a  seulemeot  abus6  de  son  ardeur  connoe 
pour  les  recherches  de  ce  genre. 

Un  rapide  examen  suffira  pour  le  di  inontrer.  La  premiere  de  ces  pieces  (voyez 
Table  IV  n">  1  et  2  .  cetle  grosse  et  informe  niedaüle  qui  porte  des  deux  c6t^8,  soit 
en  creux,  soit  eii  relief,  la  möme  legende  ainsi  decrite  et  interpr^^tee  par  M.  G.  Lohner: 
-h  ANno  Sextü  REGNi  RODVLFI  in  iiVlU,ViNDl  a 
SOGER  n  BELIO  DIRVTum  RCNÜVAtum. 
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ne  peut  npparicnir  au  temps  du  roi  Rodolplie.  Chaciin  sait  qu  a  rette  (  poquo  on 
ne  fabiiquait  pas  de  medailles  proprement  dites.  Klle  nn  peut  pas  non  j)lus  ;ippnr 
tenir  au  Ifj'  siede,  mmi  qu'un  critiqiie  indulgent  Ta  donne  ä  cntendre;  ce  sierl" 
cmployait  d'autres  cnrarleres  qup  ceux  de  rette  barbare  et  pretrnticuse  epigraphie 
et  d'aillcurs  le  rhateau  de  Saugern,  brule  en  149(1.  ne  fut  jamais  rcconstruit  depui« 
cette  epoque,  ä  re  que  dil  la  redaetion  de  M.  I-oliner  lui-ini'tne.  De  plus  la  medaillt' 
est  grossiereraeiit  Ibndue  et  sob  m^tal  uappartient  ä  aucune  piriode  ui  ä  aucuoe 
bebitüde  monelaire  ronnue. 

Ajoutons  que  rette  lettre  S  interpr^tre  roinme  initiale  de  .>cxto  est  plus  que 
(H)uteuse,  et  qu  ii  est  prrlenible  de  voir  a  .«^a  plare  un  -i  eiirsif  et  mal  forme. 

Pa?sons  .1  l;t  jM^tite  monnaie  attribuee  a  la  niO'me  loralile,  celle  qui  d'nn  cöt'^ 
porte  dans  le  rhamp  le  inol  SUtiKR  eo  deux  iignes,  et  de  lautre  le  nom  LKVFUCDVb 
autour  d  une  rroix  ,Tab.  IV'.  ii«  i). 

Ici  la  falsificalion  est  plus  evidente  encoi  e  L'aulcur  moderne  de  rette  monnaie 
impossible  eniployant  le  möme  metal  fondu  qui  a  servi  ä  la  pr^cedente.  nous  donne 
pour  le  milieu  du  10*  siede  un  (ype  tont  au  |>lus  vraisemblable  pour  le  comroence- 
nient  du  8*.  c'esf-ä-dire  vor;:  la  derniere  periode  des  monetaires  merovingiens. 

l'ne  monnaie  du  10'  .^ierle  doit  ^(re  frnppce  et  non  fondue,  il  fant  de  plu? 
pour  le  pays  auqucl  on  a  voulu  attribuer  relle-ci,  qu  eile  soit  en  argcnt  d'assez  bon 
titre  et  non  dans  un  nielal  aussi  vil  que  celui  que  j'ai  ?ous  les  yeux. 

L'exlrörae  petitesRC  du  pr(»tendu  denier  de  Saugeren  nous  a  malhcureusemeDt 
priv»»  d'un  elömeut  de  rrilique  a??ez  important.  Je  venx  parier  dune  legende  cir- 
culaire  placöe  autour  du  mui  Sü<jKR  et  devenue  illisil)le  par  la  negligence  du  faus- 
saire.  Cette  legende  a  ^chappe  au  dessinateur  de  M.  I  obner  et  tout  en  con?talant 
SÜD  exisfencc  je  n'ai  pu  la  lire.  C'e^t  malhcureux,  car  eile  nous  eut  probablemeni 
eocore  revelf  (|uelque  detail  epi^naphique  dans  le  frenre  du  precrdent 

Mais  c'cst  trop  longtemps  sanfter  ä  de  pareilles  invenlions.  Voyons  In  derniere 
monnaie.  le  qo412  Tab. IV.  n^S  ,  qui  porle  les  lejrendes  IJAHliKN  et  LVlFHRfH  COmes. 

Les  nn^mcs  ol)je(  lions  que  je  viens  de  faire  plus  haut  s'appliquent  egalement 
a  cette  monnaie,  eile  n'est  point  frappee  eile  n'csl  pas  d'argent  et,  s'il  fallait  \m 
cherchcr  un  analogue  romtne  mdlal,  on  ne  le  trouverait  guere  que  dan?  Ifs  pieces 
de  la  revoluliun  frauf.use  diu-s  pn  metal  dr  rlorhe.  Le  module.  par  son  diametre  et 
surtout  son  (^paisseur  ne  rappt  lie  anrune  monnaie  du  dixieme  sierle:  en  un  mot  la 
monnaie  de  Bargen  est,  comme  celies  de  Saugero,  uoe  faisiUcation  de  la  demiere 
evidenre. 

La  stienre  nunn'sjnatirpie  est  parfois  obligee  de  ret  ount  <hi\  liypotlieses.  m^  i 
a  cöt^  de  cela  eile  possede  heureusemcnt  bon  nombre  de  uülions  fixes  et  prerisei. 
•  fruits  de  1  Observation  de^  lypes.  La  monnaie.  ä  tous  les  ^ges,  a  suivi  de  cerlaioe« 
lois  generales.  qui  permcftent  ä  ime  expenenre  niCMne  fort  ordinaire,  de  fixrr.  aa 
premier  roup  d'oril.  In  d  ife  appi oxitnative  d  un  monument,  et,  ä  pen  de  rho-f  piTp>. 
sa  nationalite.  I>  e^l  d  qui  ra'a  perni'-  1"  plarer  ä  role  de  ( hacune  des  trois  pieco 
incriminees .  les  objerlion?  fond.unf^n?  ih rpie  je  viens  d'exposer.  c'est  enfin  ce  qui 
m  autorise  a  alTirnirr  leur  lau-sete  palpable,  malgre  le  patronage  sincere  mais  abuse 
de  leur  estimable  [xi^sesseur. 

Faisous  donc  bonoe  justice  de  c«s  informes  productions,  auxqueües  je  n  amaii 
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jamais  accord^  une  mentioD,  si  deux  4crivains  suisses  ,  MM.  Lobner  et  Meyer  de 
Knonau*)  ne  les  avaient  pas  trop  complaisammeDt  ios^r^  dans  la  liste  de  dos 
mooiiaies  Dationales.  A.  Morel-Fatio. 


')  Carl  Lohner.  Die  Münzen  der  Republik  Bern.  Bern,  1816.  8. 

*)  Saugern  (Sogren)  au  district  de  DeJ6mont. 

*)  Bargen,  diatrict  d' Aarberg. 

*)  Di«  idtweizemcfaeo  llllnseD.  Zflrieli,  185t.  8. 


Iflnifiuid  XI  AiUtettmi  bei  ZArich. 

Jüngst  entdeckten  Jager  im  Walde  bei  Altstetten  ein  FVichsloch,  gruben  das- 
selbe ans  nnd  fanden  darin  zwar  keinen  Fucbs,  wo!  aber  einen  kleinen  irdenen 
schwärzlichen  Topf,  der  mit  Silbermünzen  angefüllt  war  und  zwar  grossentheils 
mit  schweizerischen  Münzen  des  15.  Jahrhunderts,  wie  die  nähere  Prüfung  lehrte. 

Der  Fund  besteht  nämlich  ans  84  Plappert  von  Zürich ,  44  von  Bern  und  9 
von  Basel. 

Der  Plappert,  der  auch  piaphart,  blaphait,  blaffert  und  blaffardos  geschrieben 
wird,  wie  Grimms  Wörterbuch  p.  60.  66  lehrt,  ist  eine  Sllbennünze  des  14.  und 
15.  Jahrhunderts.  Die  älteste  Erwähnung  zürcherischer  Plapharie  findet  sich  in 
einer  Urkunde  der  Aebtissin  Fides  in  der  Verordnung  betreffend  die  neue  Münze 
Zarich ,  27.  Januar  1351 ,  die  in  den  von  6.  v.  Wyss  edirten  Urkunden  der  Abtei 
Zörich  unter  No.  427  milgelheilt  ist. 

Zwei  Varietäten  der  zürcherischen  Plapparte  kommen  in  diesem  Funde  vor. 

1)  A.  SancHts  Caroku,  Karl  der  Grosse  sitzend  auf  dem  Thron.  H.  Moneta 

Tbrieenm»,  Wappenschild. 
A.  SoRctus  Karob$s,  wie  oben.  R.  Moneta  No.  Thurieenm,  wie  oben. 

2)  A.  4-  MonHa  Iktricenaii,  Wappenschild.  R.  +  CkUaiu  mperiaXU.  Reichsadler. 
Von  dieser  Sorte,  welche  im  15.  Jahrhundert  die  gewöhnliche  Münze  war  und 

den  Spottnamen  Krähenplappert  erhalten  hatte,  weil  der  Adler  auf  der  Rückseite 
eher  einer  magern  Krähe  gleicht,  sind  82  Slucite  vorhanden. 

Die  Plapparte  von  Bern  haben  sämmtlich  auf  dem  Avers  die  Aufschrift  4-  iWo- 
neia  Benmtis  samrat  Bär  und  Reichsadler  über  demselben.  R.  +  Sanelus  Vmee»- 
ciu9  und  Kreuz. 

Diese  Sorte  corsirte  nach  Lohner  /'Die  Münzen  von  Bern,  p.  US)  von  circa- 
1420  bis  1480. 

Die  Plapparte  von  Basel  haben  die  Aufechriil  Mon^  ,  No .  Bo§Uimsu  oder 
Waneia  BanHmsi»  und  den  Baselstab.  R.  Aw  Maria  graei^  p*  mit  dem  Bilde  der  Maria. 

Ausser  den  schweizerischen  Münzen  enthält  der  Fund  auch  33  Silbermunzen 
ler  CridiaZ'VUeonii  zu  Mailand.  Solche  mailändische  Münze  war  im  15.  Jahrhundert 
tj  der  deutschen  Schweiz  sehr  häufig,  nicht  bloss  wegen  des  Handels,  der  mit 
ffailand  gelahrt  wurde,  sondern  noch  viel  mehr  wegen  des  Reislaufens. 

Eine  Silbermünze  von  Venedig.  A.  Saneius  Marcus  Ven$t,  mit  dem  Brust- 
ild  des  Evangelisten.  R  fhmeisetts  Foteariaut  der  Doge  steht  und  hält  eine  Fahne. 
'r.  Fascari  war  Doge  1423  bis  1457. 

Zwei  Toumosen  der  Stadt  Metz.    A.  5.  Sieph*  ProAom\   Stephanus  kniet 
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zwischen  zwei  Wappenschaden.   R.  Aeussere  Umschrift :  BNDIGTV  .  SIT  .  NOMB'. 

DNI   NRf .  IHV  .  XRl'.  Innere  Aufschrift  Grossus  Metis. 

Die  Tourn ose  wurde  im  t3  Jahrhundert  zuerst  in  der  Stadt  Tours  geprägt  und 
erhioli  von  d;\  den  Nennen,  wurde  aj)er  späterfalo  voo  vielen  andern  Städten  ver- 
schiedener Lander  nachj^eahmt. 

Endlich  ein  höliniischer  Gro.sehea  von  schlechtem  Gehalt  und  abg^eschlifl'enena 
Gepräge  mit  einem  iNachstempc!  der  den  Buchslaben  b  oder  u  (wenn  ich  nicht  irre} 
enthält.  Die  böhmischen  GroM  fit  n  waren  im  15.  Jahrhundert  häufig  bei  uns ;  denn 
sie  werden  in  den  Alunzverordnungen  damaliger  Zeit  oft  erwähnt.  Soviel  über  den 
Inhalt  des  Fundes. 

Wenn  wii  nun  iiagen,  in  welcher  Periode  dieser  Münztopf  zu  Altstetten  im 
Walde  verborj/en  wurde,  so  werden  wol  Viele  sogleich  an  den  alten  Zürichkrieg- 
8tch  erinnern  und  das  Jahr  nennen,  in  welchem  du?  ganze  zürcherische  Ge- 
biet eingeooromen,  die  Zürcher  bei  St.  Jacob  an  der  Sihl  geschlagen  und  die  um- 
liegenden Dötfat  verbeert  und  geplündert  wurden.  Wahrscheinlich  wurden  damals 
noch  manche  andere  MänztOpfe  io  dieser  G^fend  verborigen.  A  tf. 


Römische  Aitertkäffler  zu  WeissUngen,  Kt.  Zürich. 

Oberhalb  dem  Dorf  Weisslingen,  in  der  Richtung  gegen  £ffretikon  und  Kiburg, 
liegt  der  Hardacker,  in  welchem  im  J.  1865  beim  POugen  ein  grosses  Stück  Mauer 
und  zugleich  längs  derselben  eine  Menge  römischer  Leistenziegel,  auch  Stucke  von 
Hohlzieg^eln  und  dünnere  flache  Stücke,  vermuthlich  üeberreste  von  Heizröhren,  und 
Asche  gefunden  wurden.  Die  Mauer  i.st  .i*2  ^'s  ^'  breit,  besieht  aus  grossen 
Kugelsteinen,  aus  Tu(r:<lein  und  Cement.  und  hat  eine  Lätige  von  ^M'.  Mit  ihr  ist 
eine  Quermauer  verbunden  von  gleicher  Breite,  ihre  Länge  aber  ist  noch  nicht  er- 
mittelt; sie  wird  aber  in  kurzer  Zeil  völlig  ausgegraben  werden;  auch  an  ihr  lirLren 
römische  Ziegel  in  grosser  Zahl  zu  beiden  Seiten.  Schon  diese  wenigen  Angaben 
genügen,  um  zu  beweisen,  dnss  ein  nicht  unansehnliches  Gebäude  oder  mehrere 
hier  gestanden.  Ks  ist  j)ck  amt,  das>  (iie  meisten  Villen,  deren  Trümmer  iu  uoserm 
Lande  noch  so  hauiig  aufgefunden  werden,  in  der  Nähe  jümischer  Strassen  erbaut 
waren  Dieses  war.  wie  ich  vermuthe.  auch  hier  der  Kall.  Gegenüber  dem  Hard- 
acker, jeUiUiU  des  Dorfes  befindet  sich  eine  Süasse.  vvelcLe  die  hiesigen  Bewohner 
die  alte  Rapperswilerstrasse  nennen,  die  ehemals  von  Rapperswil  nach  Wintertbur 
führte,  jetzt  aber  nicht  mehr  gebraucht  wird.  Dieses  ist  keine  andere  als  die  rö- 
mische, die  sieb  bei  Rapperswyl  von  der  grossen  Strasse,  die  von  Cur  nach  Zürtcb, 
Vindonissa  und  Bssel^Augst  liihrte,  absweigte  und  nach  Vitodorum  führte.  Sie  ist 
an  vielen  Stelleo  noch  bekannt  und  gut  erhallen,  an  andern  aber  ist  jede  Spur  ver- 
loren und  kann  nur  durch  solallige  Entdeckung,  wie  dieses  hier  der  FUI  war, 
wieder  anfgespört  werden.  Sie  ist  auch  aoT  der  von  Dr.  F.  Keller  publizirten  archaeo- 
logischen  Karte  des  Kts.  Zürich  eingetragen  nnd  alle  Stellen  beseichoet,  wetehe 
dem  Herausgeber  damals  bekannt  waren.  Die  Strasse  kommt  von  Russikon  her 
und  zieht  sich  oberhalb  diesem  Dorf  hinler  der  Kirche  vorwärts  über  den  Nak  nach 
Lendikon  und  Weisslingen,  und  von  da  über  die  Hänki  nach  Dettenried 
und  hinunter  in  das  Tüsstbal.  H.  M. 
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Alterihtaer  n  Dietikon  bei  Zirick. 

Schon  frfiber  wurden  bei  DieÜkon  römiscbe  AUertbOmer  entdeckl  und  von 
Hem  Dr.  P.  Keller  !n  der  Stalisük  der  römiscben  Niederlassungen  in  der  Ost- 
schweiz, 1864.  p.  93,  beschrieben.  Es  wurden  aber  jungst  neue  Spuren  gefunden. 

Als  nimlich  der  Bahnhof  erweitert  und  ein  grosses  Stäck  Land  umgegraben 
wurde,  gelangten  die  Arbeit«'  4 '  unter  der  Oberiäche  auf  Haufen  römisch«'  Dach- 
ziegel, von  denen  einige  noch  vollständig  erhalten  waren,  und  auf  Mauern  von  an- 
seholteber  Länge.  Der  Aufseber  der  Arbeiter  berichtete,  dass  diese  LocalitSt  den 
Namen  Steiomürler  trage,  der  auch  anderwärts  vorkommt  und  meist  auf  das 
Vorhandensein  römisdien  Bauwerkes  hinweist  Dachziegel  und  Gemäuer  finden 
sich  hier  in  einem  Areal  von  ungefiibr  50  Jucharten.  Ueberreste  anderer  Art  aber 
wurden  wenige  entdeckt,  weil  diese  vermutblich  unter  einer  tiefern  Erdscbichte  ver- 
borgen liegen.  Nur  eine  Stelle,  an  welcher  ein  Beilehen  von  Eisen  und  10  Kupfer- 
münzen beisammen  lagen,  erregte  die  Aufmerksamkeit.  Das  Belleben  gleicht  den 
bronzenen  Volivbeilchen,  welche  in  Almendiogen  bei  Thun  und  bei  Solothum  aus- 
gegraben wurden  und  Weihaußchrifien  trugen.  Ob  das  hiesige  auch  eine  solche 
trug,  kann  man  nicht  mehr  erkennen,  da  es  zu  stark  oxydirt  ist.  Die  Mflnzen  sind 
von  M.  Aurelius,  Claudius  Gothicus,  Severina,  Gemahlin  des  K.  Anrelianus.  von  Probus 
und  Tetricos. 

Aber  auch  an  andern  Stellen  wurden  einzelne  Kupfermünzen  aus  dem  Schutte 
der  Dachziegel  herausgelesen.  Erstens  drei  Münzen  des  K.  Augustus.  Die  eine  der- 
selben verdient  wegen  der  Gontremarken  oder  Nachstempel,  die  auf  beiden  Seilen 
aufgeprägt  sind,  erwähnt  zu  werden.  Auf  dem  Avers  ist  IMP  AVG  (Imperatore 
Aogusto}  aufgestempeit,  wie  dieses  auf  vielen  bei  Windisch  und  Mainz  aufgefiuH 
denen  Kupfermünzen  des  Augustus  vorkommt,  was  dadurch  erklärt  wird,  dass  ab- 
geschliffene Exemplare  durch  den  Nachstempel  wieder  gesetzlichen  Kurs  erlangen 
sollten.  Auf  dem  Revers  befindet  sich  ebenfalls  eine  Stempelmarke  und  zwar  eine 
anbekannte,  die  nirgends,  weder  von  Eckhel  noch  von  Cohen  noch  von  andern 
Nomismatikem  (so  viel  ich  mich  erinnere) ,  erwähnt  wird ,  nämlich  unter  der  Auf- 
schrift SC  in  der  Mitte  des  Revers  sieht  in  einem  runden  Kreise  si  oder  sf.  Ich 
biete  die  Aeunde  römischer  Münzkunde,  die  Lösung  dieser  Buchstaben  zu  ver- 
suchen.  (S.  Taf.  IV,  No.  5.; 

Die  zweite  Münze  des  Augustus  trägt  den  Nachstempel  TI,  und  wurde  dem- 
nach unter  der  Regierung  des  K.  Tiberius  wieder  zu  legitimer  Münze  gestempelt 

Die  übrigen  Münzen  sind  von  K.  Tiberius,  Galba  (in  Grossen,  schön  erhalten, 
nie  dem  Revers  ROMA),  von  Vespasian,  Domitian,  Hadrian,  Antoninus  Pius  (Grosserz 
nit  dem  Revers  APPOLUNI AVGVSTO).  Es  wurden  auch  noch  einige  andere  Stucke 
Loi^efunden,  gingen  aber  durch  Unvorsichtigkeit  wieder  verloren. 

Za  erwähnen  ist  noch  eine  römiscbe  Handmühle  und  ein  Henkel  einer  grossen 
¥eiiiamphore,  auf  welchem  ein  Fabrikstempel  eingedruckt  ist:  T>A-AliÜPc,  der 
on  Hrn.  Prof.  Bursian  durch  T .  A .  Asiaüd  Praefecti  Castrorum  erklärt  wird. 

H*  M. 
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RiinFegliehe  nnien,  gefudeii  n  Vvnj  aa  firafene. 

Im  Jahr  1801  wurde  beim  Bau  der  Eiseiibaliu  Vevey  nahe  bei  dur  alten 
Kirche  Sl.  Marlin  ein  hüizenits  Kistchen,  das  mit  kleinen  dünnen  Silberniünzeu  an- 
gefüllt war,  aus  der  Erde  herausgegrabea.  Herr  A.  Morel-Faüo,  der  Director  des 
Museums  in  Laasanue.  erwarb  einen  gössen  Theil  derselben  und  eoldeckte,  dass 
es  norwegische  MQnseo  des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts  sind.  Er  beschrieb  sie  in 
einer  vorlrefüichen  Schrift :  Monnaies  scandinaves  Irouvöes  ä  Vevey  en  Suisse.  Paris 
1866.  Es  ist  nicht  ndthig,  dieselbe  ausführlich  hier  zu  besprechen,  da  dieses  in 
der  letzten  No.  des  Anzeigers  von  Hrn.  Prof.  G.  v.  Wyss  in  dem  Artikel:  Sur  le 
passage  des  Alpes  suisses  dans  le  moyeo-ftgo,  p.  46,  sehr  euilasslich  geschehen  ist, 
sondern  ich  theile  nur  3  Münzen  dieses  Fondes  mit,  die  ich  von  Hm.  Prof.  Wirz 
zu  Vevey  für  unsere  Münzsammlung  erworben  habe. 

1)  Einseitig.  Kopf  eines  Bischofes.  S.  Taf.  IV,  No.  8.  Aehnlich  bei  Morel-Fatio, 
Taf.  19,  So.  7  e. 

Einseilig.  Kopf  eines  Bischofes.  S.  Taf.  IV,  No.  7.  Aehnlich  auf  obiger  Taf.  19, 
No.  9  a;  allein  diese  ist  von  Morei-Fatio  als  zweiseitig  beschrieben;  unser  Exemplar 
dagegen  bat  keinen  Revers. 

3J  Einseitig.  Kopf  eines  Bischofes.  S.  Taf.  IV,  No.  6.  Aehnlich  auf  Taf.  19,  .No.  10. 

H.  M. 


In  der  letzten  Numiutr  des  Anzrip^ers  wurde  p.  51  von  einer  keltischen  Gold- 
münze gesprochen,  welche  der  Stadl  Chur  beigelegt  werde.  Ich  theile  hier  die 
Abbildung  derselben  mit.    (Taf.  IV,  No.  9.,  H.  M. 


En  janvier  1863  llndicateur  d'bistoire  publiait  ma  d^couverte  d'un  bout  de  roufe 
celüque  dans  les  Boches  de  Moutier.  Get  ät^,  pendant  que  je  faisais  photographier 
Pierre-Pertuis .  j*ai  remai'qu^,  ä  environ  100  mdtres  au  sud  du  tunnd,  les  restes 
d'une  route  plus  4Iev^e  d'un  mötre  que  la  voie  romaine  et  d'envtron  le  double  de 
Celle  actoeUe.  Elle  ofßre  de  nouveau  des  omi^s  creosdes  dans  le  roc  et  des  rai» 
nures  transversales ,  (ailltes  tr€s  r^lieremcnt  d  une  orniöre  ä  l'aulre,  c  cst-.^  dire 
de  toute  la  largeur  de  la  voie,  pour  empteher  les  cbevaux  de  glisser.  De  Pierre> 
Perluis  ä  Sonceboz  on  remarquc  fort  bien  trois  trac^s  de  route  d^öpoques  di£fö- 
rentes,  mais  la  plus  älroite  est  celle  ä  laquelle  appartient  Ic  tronron  avec  ornicres 
et  rainures.  Sa  largeur  d'environ  1,2"  melrc  coirespond  avec  Celle  du  bout  de  route  des 
Rochos  de  Moutier,  de  Celles  de  Courl  et  aulres  lieu.x  entre  Aventicum  et  Ranrica, 
On  remarque  egolcnienf  en  ce  Heu  le  froftement  du  bout  d"  l'essieu  conLre  la  paroi 
du  rocher  a  environ  ,iO  ceritimetrc^  de  hautcur, 

Du  reste,  ce  tronron  de  route  anlique  nest  pas  le  seul  qui  e.\iste  dans  ce 
quartier  de  montafrnes.  Sur  Pierre-Perluis  convergent  plusieurs  voies  qui  profilaient 
de  ce  col  ou  de  ce  tunnel.  l  nf>  de  ces  voies  travcrsail  la  chalne  du  Jura  par 
ßellelay.  Eile  aliait  par  Morels  el  par  Vaux,  sans  s  embairasser  des  penles,  laissant 
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des  ornieres.  des  raiaures  traust orsales  et  nteie  des  escalters  pJus  ou  moiDs  profotidi- 
ment  (aill^s  daos  le  roc.  Je  oe  parle  ppiot  de  celle  qui  longeait  le  cours  de  la  B]Tse. 

Le  i9  de  ce  moia  j'eo  ai  suivi  une  troisienie  paHant  du  pied  de  Pierre-Pertuis 
qu'eUe  laissait  k  gaucbe.  et  reaDontant  vers  Tramelan  par  uoe  coart»e  ou  tracc  tw- 
turel  Ao  point  oü  les  montagnes  se  resserrent  la  voie  a  ^l^  taillee  daos  le  roc 
jusqua  un  roetre  de  proFondeur  Sur  unc  largeur  totale  de  1  metre  24  ccDtioieires, 
dans  le  bas  de  l'entaille  el  un  peu  plus  dans  le  haut.  Mais  du  cdt^  droit,  en  moD- 
tant.  00  a  laillö  un  trottoir  de  36  centiinetres  de  large  et  ä  peu  pres  a  la  mümc 
hauteur  au-dessus  de  la  voie,  afin  que  le  volturier  puisse  marcber  ä  cöte  de  sts 
chevaux ,  car  la  roule  est  (rop  etroilc .  et  les  bords  ä  penles  trop  roide  pour  aller 
de  front.  Ii  y  a  trois  ornieres  oh  rlfuix  voies  paralleles  au  vaömc  niveau.  Lüne  de 
1  m.  14  et  lautre  de  1  m.  24  centimetres.  Elles  ont  servi  simuUaodment  et  elles 
sont  ögalement  profondes  et  larges.  soit  de  G  centimetres.  I.orsque  la  pente  csl 
rapide,  sur  ce  forid  de  roc,  on  remarque  des  riiinures  transversales  taiII(■p^;  dune 
oruiere  ä  lautre  sur  la  voie  elroite.  et  rien  sur  le  pelit  espace  enlre  telle-ci  et  la 
voie  large  ou  la  troisienie  orniere.  Quand  le  lond  du  ohemin  devient  mauvais  il 
olTi  C  les  Testes  d'un  p.ne  form»»  de  grosses  pierres  non  taillees,  niais  arrang«}es 
avec  assez  de  soin.  Ce  pave  ne  prösente  point  d ornieres,  mais  seulement  un  peu 
d'usure  par  le  froltemcnt  des  roucs  et  le  piötinement  des  chevaux  Cetle  circonstance 
est  d'autanl  plus  remarquable  que  les  pierres  du  pave  sonl  les  ro6mes  que  Celles 
de  la  röche  encaissde.  Gest  douc  un  iQdice,.coDlirme  par  bien  d'autres  observaUons, 
qu'en  gen^ral  les  ornieres  profondes  des  voies  aotiques  ont  ötä  taillees,  comme  les 
rainures  transversaleSt  et  quelles  oe  soot  pas  l'uDique  produit  de  T^rosion. 

Cette  route  dtait  plus  courte  pour  aller  de  Tavanne  k  TramelaD  que  celle  ao- 
tueüe,  qoi  est  c^endant  bieo  ancieone.  Blle  est  eosuite  jaloan^  par  la  ddcouverle 
de  bieo  des  objets  d'anliquit^  qu'oo  a  dispers^;  seulemeot  j'ai  pu  constater  qu'on 
y  rencontrait  deux  pelils  fers  de  cheval  k  bords  extärieurs  ooduleux,  a  clous  avec 
töte  conique  s'eocastraot  dans  des  trous  profondömeDt  6tamp?s  daos  le  fer,  A  cbaque 
iDStant  je  retrouve  de  ces  sortes  de  fer  avec  des  oigels  celtiques;  aussi  je  n*ai  plus 
aucoD  doute  sur  leur  emploi  au  premier  äge  du  ler. 

Tavaone  et  Tramelan  ont  reslituö  des  objets  romaios  et  loot  porte  k  croire 
qae  ces  localit^s  dtaient  d^  occupi^es  bien  antörieuremeot. 

Ges  routes  antiques  avec  ornieres  profondes,  rainures  transversales  el  trottoir 
sur  un  edle  ont  Uk  Clement  constat^es  pras  de  ßesangon,  k  Trouchatey  et  A 
Alaise,  comme  encore  en  d'autres  lieux.  Elles  sont  tr^s  nombrcuses  dans  le  Jura  el 
elles  indiqucnt  l  eniploi  du  fer  et  de  l'acier,  de  nu^mc  que  le  ferrage  des  chevaux 
et  des  voilures  ä  une  öpoque  antehi^lorique.  D'un  jour  a  l  autre  je  retrouvu  de  nou- 
vcües  traces  de  l'industrie  sidörurgique  dans  ces  tcmps  recules  J  ai  deterre  recem- 
mcnl  un  marteau  du  f)oids  de  4()  kilograinmes,  qui  appartenail  ä  un  de  ces  anciens 
(Hablissemenls.  Sa  fui  tue  ol  ?on  mode  de  confection  sont  elran{^er?  l'onfillage  des 
lüiges  des  lenips  hisloriques  et  se  rattachent  au  contrairc  ä  reux  di  vv<  grosses 
haches  de  fer  qn'on  i'egarde  comme  romaines,  mais  qui,  dans  i»us  uionlagnes,  ne 
sonl  aulre  chose  que  le  produit  d  une  labncation  loute  indigeue,  comuie  beau- 
coup  d'autres  objets  qui  sont  rest^s  les  intimes  pendanl  bien  des  siecles.      A.  Q. 
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Aati|iMlaok«  MiactUM. 

I. 

Palaepbatus,  wo  er  (cap.  53)  voo  Uephseslus  als  dem  Erfinder  des  Eisens  redet, 
macht  die  Bemerkung:  »Denn  vorher  stritten  die  Menschen  unter  einander  mit 
Keulen  und  Steinen.«  A.  L. 

Kleine  Tabakspfeil'eu  von  aller  Forui,  die  mau  beim  Giabea  oder  Fflögen 
häufig  in  Irland  findet,  besonders  in  der  Nähe  jeuer  runden  Verschanzungen. 
dänische  Feslungen  genannt,  gehören  nach  dem  Volksglauben  den  Cluricaunen. 
Pindet  man  sie  zerbrochen  oder  sonst  auf  dne  Art  verstummelt,  so  betrachtet  man 
das  aJs  eine  Art  VergeUung  für  die  Streiche«  die  ihre  angeblichen  Eigenthumer 
sollen  gespielt  haben.  Abbildung  einer  solchen  Pfeife  in  der  Anthologia  Hibernica 
(Dublin  1793)  I.  352. 

Der  Gluricaun  (von  Luacbarma'n)  ist  ein  den  Elfen  verwandtes,  zwergenhaftes 
altes  Mannchen  mit  verschrumpftem  Gesicht  in  altmodischer  Tracht  Auf  seinem 
erbsenfarbigen  Rock  sind  grosse  Knöpfe,  so  wie  er  an  grossen  Metallscfanallen  auf 
seinen  Schuhen  besonders  Wohlgefallen  zu  haben  scheint.  Man  hasst  ihn  seines 
boshaften  Wesens  wegen  und  sein  Name  wird  als  Ausdruck  der  \'crachtung  gebraucht. 
Gr  beschäftigt  sich  mit  Verfertigung  von  Schuhen  und  pfeift  ein  Lied  dazu.  Sein 
Vergnügen  besteht  im  Rauchen  und  Trinken  (Brüder  Grimm,  Irische  Eifenmäbrcben 
S.  XVI.  f.    Leipzig,  Fleischer  4826.] 

Dieselben  Pfeifchen  finden  sich  aber  merkwürdiger  Weise  auch  diesseits  des 
Meeres  in  den  Zwergensagen  und  zwar  in  den  Niederlanden.  Dort,  zu  Caslelre 
bei  liersel,  beim  Alvenberg  und  anderswo,  findet  mau  häufig  lileine  Tabakpfeilchen 
in  Menge  auf  gewöhnlichem  Ackerlandc;  diese  sind  kurz  und  dick  am  Stiel  und 
von  sehr  roiier  Form.  Daraus  rauchten  die  Zwerge  ehedem  und  machten  das  also: 
Ein  Zwerglein  hielt  das  Pfeifchen  fesl,  ein  zweites  rauchte  daraus  und  ein  drittes 
hielt  das  Feuer  daran.    (Juh.  W.  Wolf,  Deutsche  Sagen  und  Mährclien.  S.  181.; 

Wem  fallen  hier  nicht  jene  Pfeifrhen  in  den  Sinn,  weiche,  wie  z.  B.  zu  Otten- 
huäen  bei  Hohenrain  ((leschiclitsfreuud  XIV.  101},  aeben  römischen  Alterlhuinern 
z»  Tage  getreten  sind?  ^  A.  L. 

Zu  Agathias  1,7  äber  einen  altalamanniscben  Brauch. 

Durch  die  ganze  deutsche  Schweiz  ist  bereits  der  Brauch,  in  Scheunen  und 
Häusern  die  Häupter  von  Ochsen  und  Pferden  aufzustellen,  erwiesen.  (Vergl.  A.  LöloH. 
Sagen,  Bräuche  etc.,  S.  .331.)  Als  Grund  wird  fest  durchweg  die  Absicht  genannt, 
sich  auf  diese  Weise  vor  Fest  und  Ungemach  zu  schützen.  Allein  das  reclite  und 
volle  Verständniss  dieser  üebung  gewährt  nach  unserer  Ansicht  nur  eine  Stelle  aus 
Agathias  Lib  I  c.  7.;,  wo  er  von  den  Alamannen  sagt:  oArbores  enini  quasdam 
colunt .  et  llunununi  lapsus .  et  colles  et  saltus :  afque  his,  tanquam  justa  facientes. 
eqfuos  aliaque  (fuam  phirima  reseclis  capilibus  immnlnnt.» 

Wie  der  Kannibale  noch  mit  den  Köpfen  drr  erschlagi  iK  n  Keuide  seine  Kabane 
schmückt,  so  haben  einst  unsere  heidnischen  Vorfahren  die  Haupter  d<T  geopferten 
Tinere  an  oder  in  ihren  Wohngebätiden  aufgesft^üt  und  mochten  ihnen  iiiebei  aller- 
dings gegen  böse  t^intlüsse  magisch  abwehrende  Kraft  zuschreiben.  So  erklären 
wir  den  erwähnten  Gebrauch.  A.  L. 
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UMa^jUk»  Ml  11  ta  8Mmikä. 

Der  llte$fe  Fand  dieser  Art  scheint  einem  »Souterraint  der  iteltiscben  Zeit 
antugdidren,  das  su  Laversine  (Oise)  entdeckt  wurde  und  unter  Anderm  bei  J,  Gorbiet 
(Manuel  öltoieotaire  d'Arch^ologie  nationale.  Paris,  Perisse  fröres,  pag.SS)  bescbrie- 
heu  ist  Da  liest  man:  »Dem  vases  toucb^s,  engag^s  dans  cette  grossi^  ma^n- 
nerie,  avalent  peat-dtre  ^  aiosi  dispos^s  pour  rendre  perceptibles  dans  Tint^rieor 
de  la  crypte  les  broits  da  dehors,  dont  le  poits  lbcUita|t  la  transmlssion.« 

A.  L. 


LMGÜE  ET  LITimiüliE. 


fiia  FastnachUpiel. 

Unlängst  kam  dem  Unterzeichneten  ein  HeA  zu  Gesiclite,  bestehend  aus  21  Blät- 
tern klein  Quart,  deren  jedes  auf  voller  Seite  22  Zeilen  enthält.  Das  Papier  trägt 
als  Wasserzeichen  den  Reichsadler;  die  Seiten  sind  mit  Linien  sauber  eingefesst; 
die  Handschrift  ist  diejenige  des  17.  Jahrhunderts.  Auf  dem  letzten  Blatte  steht 
9  Disess  Jüngste  Gricht  Gehört  mir  Heinrich  Saltzgräber  Barger  zu  Wailenstat  Anno 
Domini  1653  Jarss.   Die  Titel-Tnschrin  auf  Blalt  1  lautet: 

»  Dises  Buoch  heisst  der  Letzte  und  Jüngste  Tag 
Mach  der  heilligcn  Lehrern  Sag. 
Der  uss  massen  gantz  grusam  Ist 
und  SU  fiSrchtn  zu  aller  FVtst«  ' 

Oh  nun  vorli^endes  Abschrift  oder  Original  sei,  wage  ich  nicht  su  entscheiden. 
Jeden&lls  scheint  uns  der  Inhalt  in  die  Zeiten  der  katholischen  Hestaunition.  somit 
frühestens  in  das  Borromdische  Zeitalter  su  versetzen,  ohne  dass  irgend  wie  be- 
stimmtere Zeitanspielungen  herauszufühlen  waren.  Ortshalber  darf  wol  der  Ursprung 
des  Schriflslückes  iti  der  Landschaft  Sargans  selbst  vermuthet  werden. 

Die  Anlage  des  Ganzen  ist  so ;  Nach  einer  Vorrede  des  Verfassers  von  28  Zei- 
len ,  in  denen  er  von  Tod  und  Gericht  spricht ,  lässt  er  sechs  Präfatoren  auftreten, 
nämlich  Joel,  Jonas,  Salomon,  Gregorius,  Job,  Hieronymus.  Hierauf  werden  fünf 
Zeichen  verkündet,  so  vor  dem  jöng^sten  Tage  kommen  und  geschehen  werden, 
welche  ;jn  fünfzchu  Tagen  sich  vollziehen.  Dieses  Letztere  gehört  wesentlich  noch 
7Ai  drr  Verkiindigung  des  Hieronymus  Nach  diesem  treten  auf  die  vier  (^ertVhts- 
engei  mit  ihren  Posaunen,  l  nd  nun  lan^t  (iolt  an  zu  richten  auf  dem  Ref^n  nl  o^an, 
und  hält  demnach  eine  Kröllnungsrede.  Sodann  erthpüt  nnser  Herr  den  Engeln  Be- 
fehl, zu  scheiden,  und  Gott  ruft  die  Guten  zu  sich.  Hierauf  »nimt  Göll  seyn  liebe 
Muoter  an  die  Hand,  und  heisst  Sey  zu  der  rechten  Siten  « ;  sie  soll  ihn  imterstülzen 
im  Gericht  über  die  Sünder,  zu  dessen  Vollzug  auch  die  zwölf  Boten  assistiren, 

Christus  befiehlt  dem  Lucifer  (»f^utzi  Fehr«\  die  Bosen  in  die  Hölle  zu  lüliren, 
und  Lelzterer  erklärt  iich  bereit.  Die  armen  Seelen  aber  fangen  an  jammern, 
worauf  Unsere  Liebe  Frau  das  Wort  nimmt,  und  von  Johannes  und  den  zwölf  Bolen 
in  der  Fürbitte  unterstützt  wird.  Hierauf  schneidet  aber  Christus  weitere  Dazwischen^ 
kunft  ab.  und  übergibt  die  Seelen  den  Teol^a.  Diese  erktiren  sich  nochmals  be- 
reit, wihrend  der  Januaer  der  Se^en  von  Neuem  beginnt,  der  nun  nur  noch  durch 
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die  Einreden  der  TeuÜBt  unlerbrorhon  wird.  Nach  VoliBttg  des  Gerichts  hati  Chri- 
stus eine  Anredt>      seine  Mutler  und  die  zwölf  Boteo. 

Zum  Schltiss  (riU  noch  eiomai  der  Verfasser  auf.  »Das  Jdngste  Gricht  bal  bie 

ein  End,  Gott  allen  unsern  prästen  wendl.  o 

Ich  deoke,  die  stark  hervortretende  Inlercessio  Mariae.  sowie  die  Einreibuog 
von  Gregorius  und  Hieronymus  genügt,  um  den  dogmatischen  Standpunkt,  somit 
auch  ungefähre  Abfassungszeit  und  Ort  des  Ursprungs  vermuthen  zu  lassen.  Im 
übrigen  ist  der  Inhalt  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  gerade  gedankenreich;  da 
das  Thema  sich  in  einigen  Sätzen  ausdrücken  lasst.  und  jede  weitere  Ausiuhraog 
zur  (jrniüdeiiden  Wiederholung  werden  muss. 

Schliesslich  noch  ein  Cilat  zur  Beurtheilung  der  Versart  nod  Sprache  Es  werde 
hiezn  gewühlt  derjeni^re  Abschnitt,  welcher  verhältnissmassig  am  meisten  Zeitbäzie- 
hungcn  hintel,  niimhch  die  Prafatioo  des  Gregoriu?  : 


„Gregorius  eiu  hapbt  uQod  ein  liTor 
uod  de.s  beilligeo  gtaubeuM  eio  merer 
bia  ich  von  Ootteii  Artiehtigkeil 
und  Witt  ag«a  die  wwiMit. 

Dan  der  dingen  vill  ergangen  ist, 
davon  gesagt  bal  her  Jesues  Cri»t. 
Dm8  vor  dem  jUogtteo  Tage , 
kommdl  vUl  falsdier  wisiag«, 
di«  vtrCUOrm  d«r  meotcbeo  viU, 
Ehe  dasa  da  kumpt  des  eodess  kill. 
CS  stand  uff  fiH  Knnt^-  überal. 
zwiscbeodt  den  In nn  ohne  zai. 
gross  uutreuw  und  huoger«  notb. 
«iner  veracht  den  andtrao  in  d«o  Todt. 
Bs  getcbecbent  ding,  dte  grttoer  sind, 
der  Vater  verimtrcuwet  sein  Kind, 
dcj««'.'lirhf'n  rh^  Kind  dem  Vater  tbuol 
uff  alle  idlseJiheil  st«t  Ihrem  Muot. 
grosse  Zetcbeit  oitiosseot  ebrgoo, 
•o  der  Soam  und  an  den  mon. 


der  sind  jitz  undtr  vill  gescbecbea, 
all»  wir  e»!»  täglich  secben. 
und  eio  jeder  telbes  beffindt  wie  en  i«, 
dm  eile  Wek  vell  onthrdw  tit. 
darum  wirt  kooMn  der  jMgale  Tag, 
wan  Gol  nUt  mer  vertragen  mag. 
die  falsclieo  uud  hosen  frund . 
uod  der  Meoscbeu  grosse  Suud; 
dacmit  letttuod  die  Welt  «mgath, 
Tag  md  Nacht  frM  md  tpaUh. 
leb  kenn  ess  euch  oit  gouog  erzellen. 
wie  rornig  ?ich  denn  Got  wirt  steHw- 
Uber  Weib  und  auch  über  Mao. 
die  seioeo  willeo  oit  band  gethM. 
Der  soro  von  GoHee  einem  Mund  flttit. 
Sein  Sern  Uber  alle  Kinder  ecbOst. 
Dass  forchlen  die  Bogel  sehre, 
und  Biirh  da«  >iiriiroliscb  liPre, 
Gottes  zoni  und  sioeo  schlag, 
der  da  kuoipt  am  Jüngsten  Tag.f* 

C.  Kiod. 


Die  Alpschlacliteii. 

Zu  jener  Classe  historischer  Ueberlieferungen,  in  welchen  e  i  n  Uestandlheil  dea 
Mythus,  der  aodere  bingegea  der  Geschichte  angehört,  müssen,  wie  wir  uns  mefai 
tmd  tnebr  überzeugen,  die  iAlpschlacbteo«  gerechnet  werden.  Man  hat  später  ii 
die  Eritmerung  vou  so  vielfiich  vorgekomoieneQ  Alpstreitigkeiten  noch  viel  allere 
Bruchstücke  verwobeu,  auf  welche  der  llylbeoforscher  ein  Recht  zu  fiihiideo  biL 
Es  haben  bereits  die  eSageo  aus  deu  V  Orten«  (Luzeru,  Scbifftnaon  1863  S.  4idff 
dieseo  l^iokt  aogedeutet  Nun  kommt  hmzu,  dass  auch  im  Kautoo  Gmubdndleii 
derlei  Traditioocii  vorbaodeo  siod,  tarn  Tbeil  mit  Variationen,  welche  das  Mythische 
gar  nicht  verkennen  lassen.  Man  siebt  daher,  es  liegt  im  Interesse  der  Wissesschalt 
Zuge  uod  Belege  des  einen  oder  andern  im  Sagenkreise  dei*  AlpscJilacbten  enthaUeni» 
Elementes  namhaft  zu  machen,  und  dei*  Anzeiger,  wenn  er  solchen  Mittbeiiungeo  seioe 
Spalten  öffnet,  schreitet  dabei  nicht  über  sein  Gebiet  hinaus.  A.  L. 
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ßAPPUm  COEllESPONDMCES,  NÖTIGES. 


Protokoll 

Erste  Sitzung, 

Sonntag  den  33.  September  1866,    Im  Gasthof  zur  Krone. 

Daa  Präsidium,  Herr  Professor  Dr.  G.  von  Wysa  von  Zürich,  eröffnet  die  Sitzung  mit  der 
BntBchuIdigung  über  die  elwas  BpU  erfolgte  Biobdung  xor  VerHmnlung  uad  bringt  die  Gründe 
»ir  Kenntnis»,  warum  verschiedene  Nfitglieder  am  Besuche  der  Versammlung  verhindert  sind. 

1)  Als  ordenllirhe  Mitglieder  der  Gesellschaft  worden  hieranf  (liiicli  geheime  Absfimmiinf»,  da 
die  Kandidaten  nicht  Mitglieder  von  Kantnnalgeeellsrhaflcn  sind,  aurgenommtn  die  Herren  Dr.  Gerold 
Me\er  von  Knonau  von  Zürich  und  Traugott  Probst,  cand.  theolog.  in  Solotburn. 

2)  Auf  den  Antrag  der  Vor»teberschalk  werden  zn  Ehrenmitgliedern  der  GMelbcbeft  nach- 
folgende Gelehrte  ernannt:  die  Herreo  Archivdirector  Fr.  Hone  InKarFsrohe;  Louia  Spach,  Archivar 
und  Prksidenl  der  bistoriechen  Gesellschaft  in  Strassbnrg;  und  Dr.  Karl  Schmidt,  Professor  Iheolog. 
in  Strassbi)r?. 

3)  Die  Rechnung  des  Vereins  wird  zur  vorläufigen  Prüfun.ö  an  eine  C(unnii»sioD  von  2  Mit- 
gliedern gewiesen,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Heinrich  Meyer  von  Zürich  und  Professor  ür, 
Hfluasler,  Vater,  von  Basel. 

4)  Bs  folgen  die  Berichte  Uber  die  wisseRSchafIlicben  Publikationen  der  Gesellschafi. 

3.  T>ber  den  Stand  des  Urlcuttdenregisters  erstattet  der  Hauptredaktor.  Herr  Dr.  Hidbcr 
in  Bern,  Rerichf :  Das  dritte  Heft  i-'t  «rhon  vor  Monaten  gedruckt  worden  und  es  sind  nun  das  vierte 
und  fünfte  Heft  in  Arbeit.  Letzteres  bildet  das  Orts-  und  Personenverzeiehniss  zu  den  vier  Heften. 
Im  Ganzen  sind  nun  vom  Jahr  700  bis  zum  Jahr  1111  zusammen  1568  Urkunden -Auszüge  ge- 
druckt. Der  BerichterstaNer  verbreitete  sich  dann  besonders  ttber  die  falschen  Urkunden,  PrOfniig 
der  Originale  u.  s.  w.  und  aber  die  deeshalb  unteroommenen  Relaco.  Im  dritten  Ifefl  ist  dio 
WesL^ichweiz  besonders  stark  vertrefon.  Hervoigehoben  wurde,  dasa  viele  Kantonsregierungen  das 
L>lvundrnr»^L'i<ter  in  einpr  Anzahl  Exemplaren  ane-^f^chafft  haben,  zuerst  Bafefstodi  10  Exemplare 
jnd  am  bedeutendsten,  der  Grosso  und  StellnnL'  Irs  K.intons  entsprechend,  die  bernische  Regierung 
K)  Exemplare.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  sjmmtlithe  Kantone  am  Abonnement  sich  bctheiligra. 
für  die  firanzöaiseh  und  italienisch  sprecbenden  Kantone  wurde  eine  Oebersetzung  ins  PmnsDsiscIie 
vorgeschlagen.  Dieser  Antrag  wird  vn  Vorberathuog  an  die  Bedakli<Hiskommission  gewieeeB. 
)er  Bericht  wurde  vom  Prüsidenten,  Namens  der  Versammlung,  mit  bestem  Danke  gegen  den  Hern 
ierausgeber  erwtedert 

b.  Das  rrWsidium  legt  den  15.  Band  des  Archives  vor,  dessen  Herausgabe  die  Gesellschaft 
erdankend  guiheisst. 

c.  Ebendasselbe  erstattet  Bericht  über  Fortachritt  des  Druckes  der  Chronik  des  Matthias  von 
reueoburg,  der  in  kürzester  Frist  beendigt  soia.  wird.  Herrn  Professor  Dr.  Gottlieb  Stnder  in  Born, 
Is  Herausgeber  des  Werkes,  wird  von  der  Gesellschaft  fUr  seine  Bemtthongen  sufrichtiger  Dank 
bgestattet. 

d.  Ferner  legt  das  Präi«idium  die  3  ersten  Nummern  des  .Anzeigers  vor  und  empfiehlt  die 
eitschrift  der  Mitwirkung  der  Mitglieder.  Für  das  Jahr  1866  wird  an  die  Kosten  derselben  ein 
eiCrag  von  80  Firanken  bewilligt. 

e.  Endlich  wird  Bericht  erstattet  ttber  den  Stand  der  Arbeiten  zur  Heraasgabe  einer  schwelze- 
schon  Dibbographie  als  Fortsetitiinp  von  Hallers  Schweizerhibliothek. 

5)  Das  Pr.isidinm  macht  MittheihinL'  von  einer  Anfrage  des  statistischen  Büreatis  der  Schweiz, 
ügenofssensohaft  hezilglich  der  physischen  Beschaflenheil  der  Bevölkerung  der  Schweiz  in  der 
^rgangenheit.  Die  Mitglieder,  die  im  Falle  sind,  Ergebnisse  daheriger  Forschungen  mittfaetlen  tu 
^nnoo»  worden  hiesn  lafgafoiden,  und  es  wird  beschlosaon,  das  Schreiben  des  ststlstischon  BUreaus 
n  6««ohiohlsforaebeni  mitlsAst  des  Anse|g«ni  zn  aUgemeiner  Kenntnias  zn  bringen.  (S.  Anhang.) 
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6)  Bezüglich  des  Ortes  fUr  die  nächal«  VananiDiloiiff  wird  iMtdilwtefl»  dar  VoratolMrMhift 

die  Wahl  rwiscliPD  Aarau,  Zürich  und  Liizprn  zu  überlasspn. 

7)  Es  folgt  die  Wahl  d<»s  Priisidenton  und  Viro-Prä*identen.  Auf  Antrag  werden  die  beiden 
Bttberigen  durch  Ac;lamaiion  heai^tigt.  Gleichzeitig  wird  dem  Herrn  Präsidenten  für  seine  ße- 
mUhnDgen  im  loleraMe  d«r  Geidlaehalt  dar  waraie  Oanic  dcrsalbaii  ausgesprodMB. 

8)  Die  ReibenMge  dar  VtMliig«  da»  folgandaB  Tagaa  wird  Maut  gamofal,  md  Maodl  dia 
Shmtf^  HaaaMoaafQ« 

Zirpitfi  Sitzung. 

Montag  den  2A.  September  186fi     Im  (irossralhssaale ,  öffentlich. 

1)  Das  Prüsidium  eröffnet  die  Sitzung  mit  einem  kurzen  Rückblicke  auf  die  erste  in  Solothura 
abgehaltene  Versammlung  der  Gesellschaft  vom  Jahre  1853  und  die  seitherige  Wirksamkeit  der 
latHam,  aowia  mit  Worten  denkbaren  Andenkene  an  die  ihr  im  abgelaufenen  Jahre  durch  den  Tod 
entrissenen  Mitglieder,  die  Herren  K.  Morell  in  Zürich,  Profeaaor  J.  J.  Hiaely  in  Lausanne,  Landammann 

BlöRch  in  Bern  und  Hauptm<)nn  Rrunner  in  Solothurn. 

5)  \\s  ordentliche  Mitglieder  der  Gesellschaft  werden  aufgenommen:  die  Herren  Dr.  J.  Brand- 
statter  in  Beromünster,  Mitglied  der  dortigen  Gesellschaft:  Alfred  Hartmann  von  Solothurn;  Eduard 
Hia^enaler  von  BaMl;  Fraox  lliatelt  von  Aeachi,  Professor  in  St.  Gellen;  Urs  Vigier  von  Sleinbrtt^, 

Gerichtspräsident  von  Solothurn;  Begierungsrath  Hermann  Dietler  in  Solothurn;  Kunstmaler  INedff 
von  Solothurn,  in  Bern;  Professor  yrm  Kr!!rn!)fri:  Ri-^  irr  in  R<'rn    A.  Morel-Faiio  in  Lausanne. 

3)  Auf  den  Bericht  und  Antrag  der  ^e<tcrn  niedergesetzten  Commission  wird  die  Jaliresrecbnung 
der  Gesellschaft  genehmigt  und  dem  Rechnungsgeber  Herrn  Dr.  J.  J.  Median  von  Basel  bestens 
verdankt. 

4)  Das  Präsidium  gibt  Bericht  Mber  die  von  GeseHsoheftan  und  Einzelnen  der  Bibliothek  des 

^^'^fines  seit  der  letzten  Versammlung  iremarhten  Itterarischen  Geschenke.  Der  Pihlinthelcsr  cihf 
Kenntnis»  über  den  literarischen  Verkehr  mit  andern  in-  und  ausländischen  GesellscUafteD  und 
Akademien.  Die  Gesellschaft  steht  in  Verbindung  und  Schriftenaustausch  mit  7Z  Gesellschaften  und 
Akademien  (19  schweizerische  und  S8  eusllndische). 

6)  Bs  folgen  die  wissensrliif  !i  Im  Vorträge: 

a.  Herr  Grossrath  Mdiiard  \on  WattenwiJ  von  Diesbach  von  Bern  spricht:    Ueber  die 
•    Vogteiverbällnisise  im  Mittelalter; 

b.  Herr  Professor  Dr.  Jur.  Le  Fort  von  Genf:  lieber  das  Regestenwerk  von  Genf  (R^ge»te 
Genevois),  das  von  ihm  nnd  Herrn  Dr.  lur.  Paul  Lullio  beraasgegebni  wird ; 

c.  Herr  Dr.  Wilhelm  Vischer,  Bibliothekar  von  Basel:  Ueber  die  Sage  von  der  Be- 
freiung der  W'aldsiiitie  in  ihrer  «IlmAligeo  AusbOdang,  noch  den  Quellen  (Chroniken. 
Lieder,  Teiienschauspieie) ; 

d.  Herr  Chorherr  Aebi  in  Beromünster:  Ueber  das  Verhaitniss  des  Grafen  Kberhard 
von  Biburg,  des  Brudermörders,  in  Bern  und  dem  Heuse  Habsbuig. 

SVmmtli<^  Vortrige  werden  vom  Präsidium  bestens  verdankt ;  an  den  dritten  knQpfte  aidi  eine 
Discussion,  an  der  mehrere  Mitglieder  der  Hrsclkcliaft  nich  lebhaft  betheiligten 
•)  Mit  eioem  heitern  Mahle  im  Gasthof  zur  Krone  scbloss  die  Versammlung. 

ik  m  h  M  m 

(S.  oben  Ptolokoll  vom  28.  September  1866,  No.  5.) 

Mittelst  gedruckten  Circularschreibens  von  Ende  Mai  1866  wandten  sich  das  Prisidiam  der 

sch^ fizf risrhf^n  > Li t istischen  Gesellschaft  und  da?  eidgenössische  statistische  Büreau  an  den  Vor- 
stand di  r  nilgemeinen  geschicbtforschenden  (icsellschaft  der  Schweiz  mit  der  Einladung,  es  möchte 
Letztere  die  Bearbeitung  nachfolgender  Parthie  in  der  schweizertachcn  Statistik  übemebmen: 

AUheUuBg  II.  Volk*  10)  Phyrslsche  BeschAffcBbeit  desselhei« 

Auf  eise  Binfraga  von  Seito  dea  Vorstandea,  ob  diaoa  Circular  nicht  etwa  «s  die  schweinerfaehe 
aaturforschende  Gesellschaft  habe  adraasiit  werden  woUon,  ettheilte  daa  aidganMaiadie  aHMatiiche 

Bureau  hierauf  (olgende  Erwiederung: 

•  Tit.  Im  Besitze  Ihres  W  erthen  vom  15.  diess  beeile  ich  mich  zu  erwiedero,  dass  kein  Irr- 
thum obwaltete,  sondern  dasa  nur  in  der  er»t<>a  Anfrage,  weil  diese  im  Wege  des  gedruckicft 
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Circnlm  eifolgt,  unlerlMMn  iit,  uoMre  Biti»  gfnauer  zu  spetiflsiiMi.  Aa  die  MtarfoncIraiMle 
Gefeltoduft  baben  wir  uns  ebenfalls  gewetidct.    Unserer  Ansicht  nach  würde  es  Aufgabe  dw 

Letztprpn  sptn ,  die  physische  Beschaffenheit  der  Rf>vr)lkprnng  in  der  Gegenwart,  und  die  der  pe- 
schichtsforschenden  Gesellschaß,  die  physische  BesctiatTcnheit  der  Bevölkerung  io  der  Vergangenheit 
—  soweit  dieses  Letztere  Uberhaupt  mciglich  »ein  vird  —  zu  bebaaddft. 

WeoD  rieb  die  Millherlimg  der  gesebiehtsfoncbeiideD  GeMlIecheft  eneb  nur  auf  eine  kum 
Binieitung  beschränken  würde,  welche  der  Arbeil  der  mtnrfonebeodeR  vonngeetelH  vetdeo  fcOnole, 
-fo  würde  das  dem  üntemehmen  eine  Zierde«  «fin 

Gewiss  lasst  sich  ans  den  in  der  Schweiz  so  zahlreich  erhaltenen  Bui^lungen  und  WaQen  allein 
schon  ein  Schluss  ziehen.  Aus  der  Prüfung  der  Rüstkammern,  welche  ich  in  Deutschland  und 
Büßend  geeeben,  kommt  man  %,  B.  smn  Sebluaa,  daai  der  Menscbeneehlag  im  MitteMler  cber 
kleiner  als  grosser  war,  denn  jelst. 

Oewiea  vird  es  von  Tnteresae  aein,  darttber  etwaa  auf  der  Schwei«  «u  erfahren. 

Mit  plc  M.  VVirtb .» 

Gemäss  dem  Beschlüsse  der  Gesellschaft  vom  23.  September  wird  dies»  liiemit  zur  Kenntnis« 
«immtlicber  Geadbdtafkamiff^eder  gebraeht»  mit  der  Binbdnng,  MHlhetlnngen ,  welche  eie  Aber 
den  angeregten  Gegenstand  su  machen  im  Falle  wären,  dem  Vorstände  mit  gefiilliger  Berürderung 
zukommen  la<:sr<n  tu  \vf»]]ovi  Hnmit  derselbe  aich  in  den  Stand  geeetct  aeben  mttge,  dem  Wanache 
des  statistischen  Bureau  zu  entsprechen. 


Ciriotui* 

Im  Complement  du  Dictionnaire  de  l'Aoadimie  frtn^ftiee,  Paris  ]86Sf  Keat  man 
unter  dem  Artikel  Zürich  Folgendes: 

Bataille  de  Zürich.  Victoire  remport^e  par  le  Dauphin  depuis  Louis  XI.,  aar  un  corps  de 
donse  c«ita  auiaaes  qni  p^l  tont  entier  :  les  vainquenra  perdirent  aix  miile  bommea. 


Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur 

die  Scbviiz  betreffend. 

Anlet,  J.  I.«^  clipvnlior  V,  dp  Gibelin,  dernier  officier  de  le  gardp  «itissp  dp  Lrmis  XVL  Docu- 
mens  in.^tonques  etc.  Traduit  par  0.  Brossard,  avocat,  «  Berne.  Berne,  Heiler  1666. 
104  p.  8.  avec  portrait  lilh. 

Amtet,  1. 1..  Staataaebreiber.  Rena  Aapera  dea  llalera  Leistongeo  fttr  Solotban.  Bin  Beitrag  tir 
Schweiz.  Kuoslgeschichte.    Solothurn .  J.  Gassmann  Sohn.  1866.   4S  S.  8*  nebst  1  lith.  Tafel, 

ArcblF  fttr  flehweiz.  <.:eKchlch<e.  h  i  if  VoranMaltnnß  dpr  allg.  geaobicbif.  Gesellacbalk 
der  Schweiz.    Fünfzphnler  Band.    Züridi.  S.  Höhr.    380  S.  8. 

Inhalt;  Protokoll  der  G.  —  I  A  hhancflunpen  :  Von  der  Vogiei  nach  bern.öescWchia- 
jutllen,  insb.  des  Gotteshauses  Rüi  li  1  rg,  von  ¥a\.  v.  \\  alten w  vi.  Die  Beziehungen  der 
bchweiz  zum  deutschen  Reiche  1486— UÖ9," von  Fr.  Pro  bst.  Die  SiechenhÄuser  in  der  Schweix, 
von  A.  Nü  sc  hei  er.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Sebweic  und  England  1615-^1517, 
von  Dr.  W.  Gisi.  —  II.  Denk  w  II  rd  igkei  ten:  Actenstückp  zur  St  hweizprsicsoliirliip  dpr  Jahre 
1531—1582,  m.  von  Dr.  W.  Gisi.  Actenst.  z.  Geschichte  der  franz.  Invasion  in  die  Schweiz 
1798,  m.  Ton  B.  Zeerloder  v.  Steioegg  und  M.  v.  Storler  in  Bern. 

mwmmr  VMeheMkMk  mmf  «m  Jiibr  IMV«  b.  von  Fr  Lauterburg,  Ffr.  Sechs- 
lehnter  Jahrsr.    Bern,  Dalp,  1867.    430  S.  12.    Mit  zwpi  ,\bhildunppn 

Hiator.  lobatt;  Nioiaus  Manuel,  von  0.  v.  Greyerz.  —  Madame  Perregaux,  von 
W.  Petscberin.  —  General  Job.  Weber,  von  i-B.  Zeerleder  v.  Steinegg.  —  Notisen 
über  die  Gpsplisrhafl  zum  Affen  in  Sem,  von  C.  Beisinger.  —  Hemer  Chronik  lS6t  und 
1863,  vom  Herausgeber. 
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■sekciv  Or.  B»        in  Xttrich.  Briimeniagio  mÜ  mehf  ab  Mobiig  Idino.  Zurtobp  SchibeBlf 

1866.    360  S.  8. 

CüatBCkct»  A.    Ümetynioloj.'is<  he  For?f  hnngen.    4.  IV.    Bern,  Haller  1867, 

C*t«chel»  A.  Promenade  oootoatuiogique  SfUr  le»  bord»  du  lac  Lfmao.  Berne,  J.  iUemaoii,  1867. 

BDlhlÜt  die  ErkI«niog  von  SM  Oii^iiameii. 
iar«l>w€»  1.  Abbi,  Prof.  *  Fribourg.  Romonl  lOHt  la  doninalkMi  dt  la  Savoia.  Rmdosi, 

M.  Soussen«,    186>V    17  pns  8». 
■Atthlae  \eobnrffenBiB  (  Uronlca  cum  ront.  et  Mia  Berehtoldi  de  Burhcg?,  Ep.  Arg. 

Dia  CbroDik  des  M.  v.  N.  Nach  der  ferner-  und  StraMburgerbandschri/t  herausg.  v.  Dr.  G. 

S  tu  der,  Prof.  ih.  in  Bern.  KUricb,  S.  Höhr  1867.  Sfi8  S.  8. 

A.  Bnai  sur  le  tnoi  Querne  et  sur  quelqitas  aoclana  aoina  de  moonaiae  uailtfi 

en  Sni8«e.    Lausanne.  Bridel.    1806.    ?0  p.  S'. 
Ii0  m^me.   Neuchdlel  en  Sui»se.   Moaoaies  iaödites  d'AoDe  Geuevie\e  ile  Bourboo  (Ducheaae 

de  Longueville)  et  de  son  til»  Charles-Paris.    Paris,  E.  Thuoot  et  Cie.  1866.    11  p.  8. 
Mäm  Mtae.  Fauz  Kraoliert  de  Berne  el  dn  Valais  fabriq«^  en  Italie.  Unaame,  Q.  Bridel,  1866. 
MMkafor»  J.  C.  Cbich  Zwingli  nacb  den  urkundlichen  Quellen.  Leipstg,  S.  Hirtel.  186?* 

VIII  u.  350  S.  S» 

iPMnelt,  Dr.  Moritz,  überbibi.  in  PoU>rsbur^\  der  General  Kran?.  \.f  Fort,  sein  Leben  uod  seine 
Zeit.  Erster  Band.  Frankfurt  a.  M.  Joseph  Baur  1866  .  30  und  ö71  S.  8.  Mit  PorUfet«. 
Abbildungen  und  PlMmnile. 

^■I^erea»  A.  Olijeta  d'anitquitä  provMiMit  de  l'Abbeye  de  Honlien-Gfand-Val.  Siraabonrg« 

Veuve  Bprger-Levrault.    1966.    13  p.  8"  aveo  I  thbie. 
 .    Morimont  fHaut-Hfin    dOberlarg).    Ibid.  19  p.  8°. 

Bleute  CieaeYOls  ou  h<^pertoire  chronoiogique  et  «naljtique  des  docuroeats  inipriui^s  rel«ti£» 
I  llilatoir«  de  la  ville  et  du  diociae  de  Gen«ve  avant  rannte  1812.  Publik  par  la  SodM 
d'hiat.  et  d'arcb«ol.  de  GcnMe.  (BM.  MM.  P.  Lull  in,  Dr.  en  Droit  et  Cb.  Lefort,  Dr. 
et  Prof.  cn  Droit.)  Gencve,  rhez  les  principaux  tibrairee,  1866.  549  p.  4.  avec  4  tabl. 
g^n^nl.  et  iinp  carte  lith.  du  diocese  de  Geneve. 

Rath  von  Üclireckeiieteiit,  Dr.  K.  II.,  Freiherr  v.,  Vorstand  des  F.  Fiirstenbergischeo 
Hauptarchiva.  Wolfgang,  Graf  au  Pttralenberg,  ab  oberater  Feldbauptmann  dea  Scbwibiachen 
Bundea  im  Scbweiieriiriege  dea  Jähret  1489.  Mit  urkundlichen  Beibgen.  Wien,  Hof-  und 
Staatsdruckerei  1866. 

,  Fr.  J.    Ans  dnm  I-eberherg.    Gedichte,  Sagen  und  Erzüblungen  in  Solothtirner-Mundart. 

Zweites  Bandchen  (Beitrag  zum  Schweiz.  Idiotikon).    Grencheo,  Selbstverlag  des  Verfassers. 

1866.  Vm  u.  ISO  S.  W. 
SekatMt»  Dr.  Kart,  Prof.  in  Stotaaburg,  Nkotaua  von  Baael'a  Leben  und  auagewihlte  Scbrifbn. 

Wen.  Braumüller,  1866.    XIV  und  343  S.  8. 
SIrlellllKry  Jnh..  Gnindrif^s  (!«'r  Srhweizergeschichle  Ttir  mittlere  und  hohero  Lehranstalten  etc. 

I.  Die  Schweiz  bis  zur  Reforuiaiioo.   ZUrieh,  Oreil  FUssli  u.  Comp.   1866.   iV  u.  160  ä.  8*. 
iri«eli€r»  Dr.  Wilh.,  Bibllotbekar  in  Batel.  Db  Sage  von  der  Befreiung  der  Watdttldio  Mcb 

ihrer  alhniligen  Anabtidung.  Nebet  einer  Beibge:  Oea  ilieale  Tetleneebauapial.  Leipiig. 

F.  C.  W.  Vogel.    1867.   208  S.  8». 
wmm  Wattcuw  yl  V  Diesbach,  Ed.   Geschichte  der  Stadt  und  Landaohaft  Bern,  firaler  Baad. 

SohafThausen ,  Fr.  Hurter  1867.   IV  u.  371  S.  Sf>. 
Waaaery  Dr.  Hartio,  Sctatoaehr.  Ott  altmanntache  Todtenfeld  bei  Sebkilheini  und  db  dortige 

rflmbche  Niederbssung.  Schaghauaen,  Brodtmaoo  1867.  66  S.  4.  mit  9  Klh.  Tafeln. 

1)  fe  der  bttbn  Nummer  de»  Anieigera  letite  Zeib  liea     atalt:  Bheiniacbe  Jahrbncfaer 
1866  —  ,,Jshrb.  des  Vereine  von  Alterlhuraarreunden  im  Rhoinlaude.  Doppelheft  39  u.  40.  Bona  1866." 

3)  Auf  Seite  9  dea  „histor.  Anzeigers '^  Jahrgang  IHnä,  sollten  in  den  Daten 
1310,  17.  October  —  1413,  6.  Aprii  —  1426,  26.  October 
die  Monatstage  28.  October,  S.  April,  27.  October  stehen. 

Druck  und  E.xpedition  von  David  Bürkb  in  Xünch. 
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IX.  »        »    1—72.  Taf.  I.  II.  IIa.  IIb.  III.  IJIa.  IV. 
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Lea  «rliclm  terils  m  fran^w  ou  fraduito  de  rallemand  en  frao^ia  sonl  iiidjqu6a  en  caractöres  <la%tMi. 


I.  Epoque  celtique. 

PfahlbauU>n  io  Bobenhausen   EtnUissem0a(aeiuirtd$X^mhMumpri$  W§^iUmn  1863  17 

Nachricht  iihcr  neu  rntrlocklo  Pfahtbaulen  am  Bodeoaee   15 

Antfqmi&s  du  tont  pres  d  Estavayer   1863  12 

F«M«  *.«■»«.                                                                     I  ^ 

Grones  de  l'Arcuso   1864  19 

flnfiitnlions  t:eUique$  du  Vorhowr]   1866  16 

Antifjuilcs  rrltiqufü  ticcduvertes  ä  Evionmis  et  ä  Anlagne   1862  73 

Tombeatu:  des  llelveles  en  Bowrgogne   1861  13 

Ko<e  cti^que  pri$  de  Mo4tier-Grand»td   1863  13 

i?oMl«i  eefh'^iMi  dtm  le  Jum  hemoh   1866  68 

Spntps  Vorkommen  der  gallischen  Buli^a   1866  48 

Kin  gallischer  Munzstrmpcl     Cnin  de  monnaie  cellique                                  .  1862  73 

Gallische  Goidinünze  aus  Munchciibuchsee   1866  50 

Keiliacbe  (?)  GoMmfinze  von  Gbur   1866  51.  68 

i\ote  sur  deux  anneaux  en  hi  onze  dteamurU  dans  la  sia/ion  lacustre  deUor^.  4966  1866  49 

Goldener  Aniiriii!:;  von  S  li  i'tmcn,  Kt.  Bern.   BroceUt  d'or  de  SiAiohmen     .    .  1865  46 

Eine  kellis«  he  llnrif-  oder  Brechmaschine   1861  66 

Bi-iquei-  antique   1861  65 

Gatlisebe  HUDMD   1868  63 

Salaaaiacha  und  galtisebe  MUnsen   1866  9 

IL  Epoqae  romaine. 

• 

Station  Cuneo  aureo  an  der  Splflgenstrasse.  La  Statio»  rmam  de  Omeo  emree  1863  80 

Die  Juüersiiulc.   La  Cohnnc  du  movl  Jtdier.  Taf.  III   1862  50 

Allerlhlimer  bei  Slcinoiic;  im  Thiirgan   1861  82 

Das  römische  Castrum  Exientia  (Eschenz).    Le  Castrum  rotnain  ü  Exientia  .    .  1863  26 

AitiiqinUe  de  Lmmem,  C.  de  Zürich,  de  (744    1861  66 

Daa  «ItrOmiaclia  Ltodhaua  in  Blieliaaeker,  Aax^u   1668  83 
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Altertbuiuer  zu  VVei^bliiigeii,  Kln.  Zürich   66 

Alterlbttmer  jeu  DieUkou,  Kln.  Zürich   1866    '  67 

Ein  H«iliglhum  des  Genius  psgl  Itgorini  in  Kloloa  bei  Zürich.  Uk  moniMMiit  du 

ginie  du  pagus  tigoHnus  i  Khitn   1864  15.  67 

AlUrlhunier  tu  Baden  jio  Aargau  ,                                                         .  1864  27 

Die  Legio  Xiii  zu  Brugg.    La  Xllhm  Letjion  d  Brugg   1864  28 

CftdiMN»  ds  Ciuar,  Champ  de  la  balaille,  Ponit  rfs  Ci$ar,  B«lon   1862  20 

Bog—  tn>m40  smr  h  mmt  Jmtn-Cttmr.  Taf.  lU   186t  47 

Römische  AUerthümcr  in  Bttd.  AuUquiU*  tOMMtM  A  Bdl§t  Tsf.  II,     ...  1861  28 

GrabsUiUo  zu  Gren  licn   1S62  47 

Altertliümer  in  Avenciics.    AnHquites  romaines  ä  Avenches   1864  73 

Antiquitii  des  cnvirom  da  Sainte-Croix   1861  47 

Natt  aotdackte  AllertliQaier.  ÄiUiquM*  ronuduet  nouo^lwmt  ddemttnrtn.  Taf.  I.  1861  11 
Allerthümer  auf  dem  Kleinwi  St.  BnrnbardslMiig.  AiUi^uitA  cur  U  QA  d»  PiOit 

St.  Heinhard    1866  3ä 

Die  römischen  Slrasseu  im  Kanlou  bt.  Gallen                                             .  (i5 

Dicouverte  dun  milliaire  ä  Montagny  pres  Yverdon.   Taf.  11   1862  li2 

Inaebrifl  von  Lauperadorf.  /nieHiplio»  rooMiM  Ironvd«  ä  LauptndMf.  Taf.  lU.  1861  48 

Fragment  einer  römischen  Insoluill  von  Auguata  Rauracorum   1862  78 

Römische  Inschrift  in  Nyon   1864  53 

Inscnption  romaine  ä  Nyon   1865  30 

Inscription  rofnaine  ä  Baulmes   1861  68 

Inaohrift  lu  Avenohes.  huer^Hou  nmmne  ä  .itwncAcs   1865  31 

Inacbrift  aua  Brcgonz  und  Römerfcdcr  aua  Avenchea.  hueription  rvmamt  de 

Bregens  et  p/um«  ü  6erin  dAimclut   lH6.''i  :>5 

Inschrift  zu  Torny-pittPt   ISijG  8 

Intcription  rotnaine  ä  Lens  en  Valais   Iö65  60 

Töpfernaman  aua  Vindoniisa   1868  67 

Neue  Töpferoamen  aus  Anguata  Rauraoonini   1863  14 

Müriztopf  von  Vindonissa   1861  49 

Fund  gallischer  und  rörnischor  Münzen  auf  dem  Grossen  Sl.  Bcrnhardshcrg  und 

Julier.    Monnaies  d4couverles  sur  U  Orand-St. Bernhard  et  sur  Ic  Julicr  .    .  1865  ö:^ 

Ftod  rtf niacher  Uioien  zu  Dombraaaon,  Kln.  Neuenbürg   1864  S9 

Vom  rouudn  de  Viequn   1865  36 

Vase  et  pipe  romain   1864  30 

Hi»ni.  AlUir  im  Hlcniollial ,  Ktn.  Tessin.    Autel  roiuain  dans  In  vallcc  de  lilenio  1866  34 

AntilkCr  Marmorkopf  dos  Kaii^ers  Commodus.  Tt^tc  enmarbrc  de  I  cmpereur  Cotnmodc  1863  10 

Zwei  BrooKe6garen  der  Dea  Artio.  Deux  figwet  em  (trtnm  de  lu  ddeue  ÄrHo  .  186S  49 

Zwei  Bronzestatuetten  aus  Avenchea   1885  11 

Eine  kleine  Antike  «na  dem  Reuaatbai.  Objet  auUque  trouvi  dmu  la  vMi»  de 

la  lirms   löbö  59 

Hin  S{)ruiL:i)runaen  in  Aventicum.    Un  jel  d  eau  a  Avenches   186G  34 

Sur  tHymologie  du  nom  Gmdoi»  dEburodmum   1868  61 

Rtfnüacbe  Münzen  bei  Luzienateig  und  Maienfeld   1868  62 

nL  Hoyen-Age  et  tempB  modernes« 

A.  Histoire  et  Droit 

1)  Personnages  et  EviuemtM  historiques. 

Der  Grabstein  Bischof  Valenlioians  von  Cbur.  548    1866  4 

Uebcr  Teuredununi  (563).  Note  sw  remplacement  de  Taureduuum   1866  85 
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XVIII.  Versammlung  in  Solothiim  den  26.  und  27.  August  1862  .... 

XIX.  Versammlung  in  Freiburg  den  9.  und  10.  September  1863   .    .  . 

XX.  Versammhing  in  Soloiliurn  den  31.  August  und  1.  September  1864 

XXI.  Versammlung  in  St.  Gallen  den  4.  und  5.  September  1865    .    .  . 

XXII.  Versammlung  in  Solothurn  den  23.  und  24.  September  1866     .  . 


1861  72 

1862  80 

1863  55 

1864  53 

1865  4S 

1866  73 

1861   15.  36.  52. 


1862  23.  40.  64.  S.' 

Litterature.   )  ]^'^  ^5. 4o.  sc.  ti 

(l'ubiif jUioiis  faisIorl«iucs  et  archfologigoes  BOBvcllesQ         j  ^-  ^ 

1866  24  .  39.  52.  Tö 


MZEIGEß 

FÜR 

« 

SCHWEIZERISCHE 

GESCHICHTE  UND  ALTERTHUMSKUNDE. 

DRITTER  BAND.  —  erstes  und  einziges  uefx. 

* 

XIIL  ONi»  XIY.  JAHRGANG. 


mDICATEÜß 

D'HISTOIRE  ET  D'ANTIQUITES  SUISSES. 

TOME  TROISIEME.  —  uN  cauier. 

xnv  IT  XIV  ann£e. 

1867*  1868* 

mt  PID  I  I  - 

ZÜBICH. 

DRUCK  VON  DAVID  pÜBKLL 


Digitized  by  Googl 


TABLE  DES  MATIEßES. 

lüME  TROISIEME. 

XIII«  «n^  4  mmim.  Page  1  a  88.  7  (ables. 
W  «nfe  1888.  4  infros.  Page  89  i  m  4  Übles. 


Zar  Gbronologie  (lodictio  Luna)   XJJl.  65 

(Jahreswechsel)   XIII.  79 

Die  Giisaten  ,   XIV  131 

Die  Ainbroneu   XIV.  l'M 

Wo  sicLTte  Diviko  über  CaflAius?  Ou  jut  livr^t  la  bataHU  dß  Diviko  cQHtrt  üunuB?  .  XIV.  l^*; 

Die  Vulondtn     .   XIII.  CS 

Naclilr.i-  liteiu   XIV.  139 

Tucciiiia  m  caj»iUj  laci  lureyiueubib,  —  »der  iug^euersee"   XIV.  140 

Nachtrüge  zu  Amarcius   XIV.  99 

fieilräije  zur  westecliweizerischen  üesciiichie  im  11.  Jührhuuderl  |  XII.  70 

NoHen  cmcemtml  ffustoire  dt  ta  Sniss«  nmumd«  du  Xl^  riieU  \xiV  140 

Fomlation  liu  fniLure  de  (Jhamomx   XIII.  27 

Die  Schweiz  zur  Zeit  der  Hohenstaufen  '  XIII.  72 

Zeugniüs  litloFsriscber  Thiitigkcit  im  Cislercienser-Klosler  Wellingen  aus  der  ersten 

Zeit  seines  Besiehens   XIII.  77 

Nachtrag  biem   XIII.  71 

Urkunde  Walter's  von  Khngen   XIV.  142 

Die  Grafen  von  Moulfort  und  von  WerdenberL-   XIII.  21 

Beschwerde  des  kaiserlichen  Notars  Konrad  sow  Diossenliofen  bei  Konig  Rudolf  von 

l!ol)sI)ijr!,'  iiher  firieu  in  Zürich  crhttencn  Aoprill  (l:j7i  — 1277)   XUI.  73 

Ein  briet  Lbcude^^^elben  an  den  König  betrelFcnd  Unterwerfung  von  Bora  nach  der 

Schlicht  in  der  Schosshalde  (auno  1289)   XHl.  45 

Meichi  und  AlelchlLal   XUI.  76 

1>I«  Dynasten  Brun  von  RHsüns  (anno  1320)   XOI.  18 

Veriwuf  der  Vogtd  Fahr  von  Jakob  Schwend  an  Rttdiger  Maaesse  anno  13%  .  .  .  Xlll.  77 

Urkunde  Kaiser  Ludwigs  des  BaiMW  vom  Jahre  1B84,  gegeben  vor  Heersburg    .   .  XJO.  58 

Daher  .41hertus  Aigeotinensis   XUI.  75 

Der  Regenshurger  Friede  \oni  25.  Juli  (16.  August)  1355.  HI   XUI.  1 

Graf  Peter  von  Aarberg  als  Rauberhauptmann  im  Jahr  1866    XIII.  2t* 

Die  Fa?ti  IJmpnrqenses  über  Coucy's  Niederlage  1375    XIV.  107 

Die  Eidgenossen  gegenüber  Sanrt  Gcori^enschild  im  Kam{)fe  gegen  Uaos  von  Recbberg 

und  Eberhard  von  Klint^ciibcrj;  Utji  65   XIV.  lif) 

(Jeher  dais  niailHudische  Capilulat  von  1407    Xlll.  6 


Digitized  by  Google 


le  passage  du         da$u  U  moyen^age,  II.  (anao  1487)   XIII.  32 

Kritik  des  Luzerner  Chronikschreibers  Dieboid  Schilling   XUl.  8S 

,   Kritik  der  Eillibarh  sc-lipn  Clironik  ,    ,  XIV.  143 

(e  der  Eidgeuosseu  an  die  Hepultlik  Florenz  Caooo  1509 '—1018)  ......  XIH.  53 

melier  über  die  Schweizer  (anno  1525)   XiV.  115 

Jim  Comander  oder  Dorfmano,  Reformalor  iu  Kulieu   XIV.  145 

« deo  Betiebiu^en  swischen  der  Stadl  Mflhiliaiisen  und  eidgenttasiachen  Orten  (aano 

1480—1690)   XIV.  97 

IL  SpraiA«  md  Ltttoritir,  Ungae  et  Uticratue. 

t -such  einer  ErklMning  zweier  Ortsnamen  im  Dmfange  dta  alten  Helveliena  (Irchel, 

Vindoniaea)   ...   *   XUL  10 

.Mt  ques  sur  t9S  wms  de  (juelqun  twolit^  d»  la  Suist«  firanfoUe   XIII.  81 

liscbea  in  unsem  Dialekten   XIII.  G3 

luseo,  nicht  Leproae.  H»clvset  ä  Vuackert  pris  Lautann§   XIII.  10 

iiüliz   XIV.  147 

er  Cupa                                                                                                   .  XIII.  Vi 

ebarte  und  Stangbaroest  iu  Obwaldeu  abgeschaUll  ,    .    .    .    .  XIV.  101 

-«..m                                                                                                                                                 I  XUl.  ÖO 

 {  XIV.  14B 

:enmatte   XIV.  102 

^^^^  i  XIV.  117 

älteste  Ausgabe  des  Urner  Spiels  vom  Wilhelm  Teil   XIV,  J Ii» 

in.  EuBt  n4  AHeHlm.  Arts  et  Aitiqidt^i. 

o<fU€  äv  renne  dans  la  wdUe  du  Uman   Xl\  .  116 

1  bauten  Lei  Zürich  |  ^j^* 

Pierre  au  Diable  pres  R^gnier  (en  Savoie)   XIII.  13 

l'ierre  Passa^Diable  <hns  la  plainc  th's  fforailles  pres  Heynier   XlII.  34 

ri  It'i  fc  c(jnserv6e  dum  leylise  de  Hassecourt  (Jura  bernois)   XIV.  148 

'i!  ruf  CS  heivetes  dans  le  Vallais   XIV.  104 

juües  de  Plat-choex  pres  de  6tttnbrancher  daas  le  Vallaii   Xlll.  42 

het  bronzene  Ringe   XIV.  126 

t  ftcaa  trounHt  dans  h  Jwa  bemoft   XIV.  160 

Msefuod  Im  Tai  de  Traver»   XIV.  188 

i>lt  tomaine  da  iVarr^-JV^nti   Xllf .  57 

Römers itz  und  die  Graberätalte  in  Abtwyl,  Kla.  Aargau   XIV.  121 

jid  römischer  Antiquitäten  in  Zürich   XIV.  128 

nische  Alterthiimer  zu  Higtrenbucli .  Kts.  Sclisvyz,  und  bei  der  Ziegelbrücke  zu 

Wesen.    Aiifi<niih-!i  rmnaines  innivcs  pres  ilu  nV-r,!  rr  de  Scliwijz   Xlll.  14 

zeichDiäti  der  Fiindorte  römischer  MUnztöpfe  (1>.   £numiitalton  des  amas  de  montiaies 

romaines  enfoun  et  dcviiuvci  ts  en  Suisse  (I)  XIH.  16 

ide  gallischer  und  römischer  Münzen  (II).  Amas  de  tnonnaies  yauloises  et  romaines 

ddcomttrtt  en  Suüse  (II)   XIU.  87 

Id  rttmiecher  und  griediiacher  Httnzen  im  Kirche!  bei  Meiringeo,  Kts.  Bein.  üaetMies 

rcmnimt  tnmiu  au  ITirdka«  pr^  Mwrn^wi^   XIII.  59 


Digitized  by  Google 


Jahrg. 

Aanit.  H 

Funde  römischer  Münzen  bei  Anoecy  XIV.  U 

Stafuc  de  }finervc.  trouvec  A  Lussy                                                                        .    XIII.  S 

L  insciHpttvn  Inpidairc  biii  fjondc  de  St.  Offange  pres  U'Evia»  de  l'an  327  X!V.  IS 

Murus  viboricus.    Murus  Vtbericus  XllI,  § 

Sculpturen  uuf  Backsteinen  des  Xlll.  Jahrhunderts  XIll.  l 

Zwei  Fragen  betreiliBud  Kirchensierden  des  Kloston  Engclberg  aus  dem  XIV.  Jthrhniidert   XID.  1 

Hans  Stanprcr,  Medailleur  im  XVI.  Jahrhundert  XIII.  | 

Medaillen  ana  dem  XVI.  Jahrhundert  XIV.  U 

MOnsen  und  Medaillen  Graubündena  heranag.  von  A.  Trechsler  (Ansetge)  ....   XDL  ! 

Medaillen  auf  die  ach^'eiserischen  Schtttienfeste  faerausg.  von  Fr.  S^in  (Anxeige)  .   XIV.  U 

IV.  Berichte,  CorrespoideBzeM,  iXoUzei.  Bipports,  CorrespoBdances,  lioliees. 

Protokoll  der  XXIII.  Versammlung  der  allgemeinen  geachichtforacheoden  Gesellschaft 

der  Schweiz  zu  Aarau  1867    XIII.  6 

Jahrbuch  für  die  Lilteratur  der  Schweizorpeschicbte   XJII.  i 

Bucbdruckerei  Bousquet  in  Lausanne,  Frage   XiV.  Ii 

Y.  Neieste  antiquarische  oid  historische  Lltteratar,  die  Schweiz  betrcffeid. 

Jahrgang  XIU.  19.  43.  67.  87.    Jahrgang  XIV.  105.  m.  153. 

Vi.  Beflster  zm  Anefger.  Jahrgnir  I— UV.  1855—1818* 

Zusammengestellt  von  Herrn  Jos.  L.  Brandatettcr,  Arzt,  in  Malters,  Kts.  Luxem    .    .    XIV.  Ii 

M6I  des  qnalone  uaiks  de  TMIeileir  ie  1859  k  1888* 

RSdig^  par  Jos.  L.  Brand$t9tt$r,  mtfcieem,  &  MtUten,  Ca»t<m  d$  Lucemt  XIV.  U 

ftfUH. 

Xlll.  Jahr»Mi»  1869  aü«  9  Tafel».  « 

mm  xm.  I.  Tai.  I.  No.  1,  1  a,  Ib.  Itonriaebes  Qei^ttlie  von  Bronze,  geftraden  bei W« 

No.  2,  a— d.  Rtfmische  Agraffe,  gefhnden  bei  Riggenbach,  Kis.  Sdr« 

Taf.  II.  La  Pierre  au  Oiabie  pria  Hdgnier,  en  Savoie. 

t.  Taf.  III.  La  Pierre  Passe-Diable  dans  la  plaine  des  Rocailloi  prte  Regner. 

B«  W,  #.   Taf.  IV.  Statue  de  Miaerve,  trouväe  k  ÜMsy. 

Tai.  V.  Medaillen  von  Hans  Stampfer. 

mm.  «•  TaL  Vi.  u.  Vli.  Sculpturen  auf  Backateinen  aus  dem  XiiL  Jahrhundert,  von  Sc.  Cth 

UV.  Jahrtaair  1866  mtt  4  Tafeta. 

B«  ICO.  1.  Taf.  I.    Bracaleta  en  brouse  provenant  de  s^pnltnree  iMlvdtoe  dane  le  Vallais. 
mm  mmm  9.  Taf.  II,    Os  sculptte  de  T^poque  du  renne  provenant  des  caveraee  de  Veyrier  aafl 

du  moDt  Saldve. 
Taf.  in.  Oer  Heidenhttbel  bei  Abtwyl,  Kto.  Aargan. 
mm  Be.  «.  Taf.  IV.  Drei  Medeilleo  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  . 

Note.  Lea  arlicles  ecrits  en  allemand  sont  indiqu^*  ci-dessus  en  caracteres  romaiu^;  ies  articl»  J 
pos^s  en  traduits  en  fran^ais,  en  caracteres  italiques. 


Digitized  by  Google 


miCATEUE 


Miikm  mit.  BT*  1«  Man  I8C7« 


Prix  d*al>onnem«iit  par  an  i  Fr.  4  ä  5  feoilleB  de  texte  et  tablee. 


Table  des  mati^res  :  Der  Reppnsburger  Friede  vom  28.  Juli  (18.  Augostj  «358.  —  Ueber  das  mai- 
ländiscbe  Capitulat  vod  4467.  —  Die  Dyna^teo  Brun  von  Bttzüns.  —  Recluaes  ä  Vuaohöre  prto  Lauaanoe. 
^  Venuehte  Erklining  xwetor  Nemeo  Im  (Jmbnge  des  alten  Helvetieo.  —  Oeber  »Capa«.  —  La  Piene 

au  Diahle  pn^-s  Re^nior  —  Aiiliquitt's  loiiiaines  tromf^fs  pri'S  de  Wesen  el  de  ?cliwyz.  —  Enuni^ratioQ 
des  amas  de  rnoonaies  romaines  enfouis  el  d^cou\  erts  en  Suisse.  —  Zwei  Fragen  belreflTend  Kirchen- 
xierden  des  Klosters  Engelberg  aus  dem  44.  Jahrhundert.  —  LitMratnre.  —  Avec  Tab.  I  et  U. 


HISTOIRE  ET  JinüSPHÜDENCE. 


Der  Regensburger  Friede  ?om  25.  Jali  [18.  August]  1355. 

III. 

Wie  verhall  es  sich  endlich,  drilteDS  und  letztens,  mit  den  Bedingungen 
des  Regensburger  Friedens  vom  25.  Juli  1355,  dnn  Oeslreicbs  Landvogt,  Albrecht 
von  Buchheim,  mit  Zürich  und  den  WaldställeD  am  IS.  August  gieicbeo 
Jahres  in  Zürich  beschwor? 

Diese  Bedingungen  sind,  wie  nach  der  HiMiicrkung  Kbcrhard  Mülneis  (Anzeiger 
1866  iNo.  3  S.  unzweifeihnft  i-^f  wenigstens  soweit  es  Zürich  angeht,  in  der 
wohlerhaltenen  besiegelten  Urkunde  niedergelegt,  die  das  Zürcher  Staatsarchiv  noch 
gegenwärtig  besitzt  und  Tschudi.'^  Chronik  1.438  u.  ff.*;  im  Abdrucke  aeigt.  Kurz 
zusammengefasst  lauten  sie  folgendermassen : 

4)  Zürich  vcri)flichtet  sich,  dass  Alles,  was  es  selbst  oder  seine  Eid- 
genossen im  Kricf^e  erobert  haben,  an  Landen,  Leuten,  Vesten.  Orten  oder 
Gerichten,  an  den  liejzog  Albrccht  zurückgegeben  werden  .soll.  Sollten  Zürichs 
Eidgenossen  dieser  Bestimmung  nicht  nachkoiiiiacn ,  so  wird  Züricii  dem  Uer- 
zoge  zum  Vollzuge  Hülfe  leisten. 

3)  Zöricb  soll  keine  Leute  des  Herzogs  oder  seiner  Diener  zu  Ausbürgern 
empfangen.  Sollte  es  Angehörige  derselben,  die  in  die  Stadt  ziehen,  zu  Burgern 
annehmeD,  ohne  dazu  nach  der  Stadt  hergebrachtem  Recht  berechtigt  zu  sein,  so 
kann  der  Herzog  solche  nach  Landesrecht  und  Gewohnheit  wieder  verlangen. 


*)  Tadradi's  Cbroiiilc  I.  4e6b^488a  gibt  dee  Uersogs,  438b— 441  der  SEOreher  Gegen-Brief. 
In  beiden  Aodet  sich  ein  sinnstörendes  Versehen.  Auf  S.  487  b  Zeile  9  von  oben  muea  ea  beissen  : 
„80  Söllend  sy"  (seil.  Die  von  Zürich);  auf  S.  439  Ii  Zeile  22  \on  ohpn  ist  zu  Ips^n :  „«o  sollend 
wir"  (»c.  Wir  voQ  ZUrich),  und  Zeile  81:  „Möchtend  wir  aber"  (sc.  Wir  von  Zürich  —  statt 
i,möcbtend  sy'*). 
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3  Was  die  Stadt  von  Lehen  des  Herzogs  oder  seiner  Vasallen  oder  von 
Eigentbum  seiuer  Unferthaoen  ione  hat.  das  gibt  sie  zurück.  VorbebaUen  bleibt 
ErledigoDg  von  Privatanspracben  jeder  Art  vor  dem  ordeotlicheD  Ricbter  der  eiiwD 
CMler  andern  Partei. 

4}  Zürich  soll  sich  ofiirba?s«  olinr  dns  Herzogs  Einwilligung  mit  dessen 
Städten,  Landen  oder  Leuten  »nicht  mehr  verbinden«. 

5)  Sollte  irgend  Jemand  in  den  Städten  oder  LRnden  von  Zürichs  Eidge- 
nossen dem  Herzoge  oder  seinen  Amtleuten  schuldige  dültcn  oder  Rechte  vor- 
enthalten, .so  soll  Zürich,  innerhalb  Monatsfrist  nach  gestelltem  Verlangen  von  Seit» 
des  Herzo^'^^  oder  humer  Amtleute,  die  betretTende  Stadt  oder  das  betreffende  Lanü 
weisen,  dem  Herzoge  Hecht  und  Güllen  zu  geben  und  gehorsam  zu  sein,  soweit 
es  nach  Recht  geschehen  soll.  Wurde  aber  die  Weisung  uhno  I^lriulg  Ijleiben,  so 
ist  Zürich  verpflichtet,  dem  Herzoge  oder  dessen  Amtleuten  innerhalb  Monatsfrist 
nach  gestelltem  Verlangen  gegen  die  betreffende  Stadl  oder  das  betreffende  Land 
Hülfe  zu  leisten. 

6}  Würden  aber  dem  Herzoge  oder  seinen  Erben  Bechte  in  seinen  Stidten 
oder  Waldstitten,  die  ZSricbs  Eidgenüfisen  sind,  bestritten,  so  soll  man  bierOber 
vor  »den  Verhörer  kommen,  der  dazu  genommen  wird  von  Denen, 
die  dazu  geschafft  werden«.  Vor  diesem  sollen  der  Herzog  oder  seine  Amt- 
leate  (in  Unterseen  oder  in  Uzoacb)  ihre  Beweise,  die  Gegenparthei  die  ihrigen 
darlegen;  jede  Parthei  indess  nicht  mit  mehr  als  40  Hann  erscheinen.  Spricht  der 
Verhörer  zu  Gunsten  des  Herzogs,  so  wird  Zfirich  Lefzterm  mit  aller  Macht  zun 
Vollzuge  des  Spruches  helfen;  fallt  der  Sprach  gegen  den  Herzog  ans,  so  wird 
sich  dieser  »gnadigkllcha  weisen  lassen,  und  ist  Zürich  zu  keiner  Hülfe  verpflichtet 

7)  Gebt  sder  Verhörera  ab,  so  ist  ein  neuer  durch  3  Amtleute  des  Herzogs 
und  Abgeordnete  von  Zürich  za  ernennen.  Können  sich  diese  nicht  einigen,  so 
wird  durch  das  Loos  bestimmt ,  welcher  der  beiden  Theile  einen  siebenten  Zusätser 
zu  ernennen  hat,  worauf  dann  die  7  Männer  zusammen  einen  Verhörer  aus  eina 
Stadt  oder  einem  Lande  zu  wählen  haben ,  die  nicht  zur  Eidgenossenschaft  gehören. 

8  Sollte  Zürich  wegen  dieses  Vertrages  angegriffen  oder  geschädigt  werden, 
SO  verspricht  ihm  der  Herzog  für  solchen  Fall  Schirm  und  Hülfe. 

9j  Gegenseitige  Beschwörung  dieses  Vertrages  von  beiden  Seiten;  von  Zürichs 
Seile  durch  alle  Bürger,  die  über  16  Jahre  alt  sind,  und  mit  dera  Versprechen, 
diesen  Eid  von  10  zu  10  Jahren  gegen  den  Herzog  oder  seine  Erben  zu  erneuem 

10]  Vorbehalten  werden  das  Kelch  und,  gegenseitig,  alle  Eide,  Bünde,  Frei- 
heiten, Hechte  und  gute  (Jewohnheiten  beider  Theile;  doch  sollen  die  eidgenös- 
sischen Bünde  Zürich  an  obstehendcn  Verpflichlungen  nicht  hindern. 

11}  Der  Kaiser  bestätigt  diese  Uebcrcinkunff. 

Zum  richtigen  Verständniss  dieses  Friedensvertrages,  der  auf  den  ersten  Anblid 
etwas  Auffallendes  hat,  weil  Zürich  in  demselben  in  einer  gewissen  Ifittelstelloiif 
zwischen  Oestreich  und  den  Eidgenossen,  gleichsam  als  Garant  des  Friedens 
gegenüber  Oestreich  erscheint,  wird  eine  Vergleicbang  mit  den  Friedensurkundes 
nothwendig  und  dienlich  sein,  welche  drei  Jahre  früher «  am  1.  Sept.  1352,  nnter 
Vermittlung  des  Markgrafen  ?(m  Brandenburg  zwischen  Oestreich,  Zürich  and  des 
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Tier  Waldsfitfen  ausgewechselt  wurden,  und  die  sich  in  Tschodi  Chr.  i  417--480 
abgedmciit  findsD. 

Stellt  man  den  Inhalt  jener  Urkanden  vom  1.  Sept  1352  mR  den  obenangeOlbrten 

Bestimmungen  de?  Regensburger  Friedens  zusammen,  so  ergibt  sich  klar,  dass 
Letzterer  Zürich  und  den  Eidgenossen  in  Wirklichkeit  keine  andern  oder  weitern 
VerpflichlUDgen  gegenüber  Oeslreich  auferlegte,  als  jener  frühere  (Brandenburgische) 
Friede.  Nur  fasst  das  Regensburger  Friedensinstrument  für  Zürich  alle  Anforderungen 

Oeslreichs  zusammen,  so  dass  Zürich  itir  sich  und  für  seine  Eidgenossen  Erfüllung 
jener  Verpflichtungen  verhnisst  und  ziij^-leich  stärker  und  entschiedener,  als  früher, 
eine  Garantie  hipfrir  übernimmt  7,n  dirsrrn  /.wecke  wird  denn  auch  in  Art.  6  u  7 
pine  hestimmlf  [{(jciitsform  lür  Entscheidung  der  Detaiifragen  aufgestellt,  während 
liii  Frii  (Ifinefe  vom  1  S»*ptcmber  1352  der  letztern  nur  in  allgemeinen  Ausdrucken 
gcil»nk(  n.  Was  in  den  Artikeln  1 — 5  bestimmt  wird,  haben  Zürich  und  die  Eid- 
rreri()--en  schon  1352  unbffdenklich  auf  sich  genommen.  Um  so  wenij^er  kann  daher 
hier  von  <  twns  Ausserürdentlichem  die  Rede  sein,  und  nur  die  in  weit  spälern  Zeitcu 
aufgekommene  Meinung  von  dem  unbedingt  engsten  Verbände  der  achtörtig^en  Eid- 
genossenschaft gegenüber  Üestreich ,  seit  dem  ersten  Augenblicke  ihres  Enisithens, 
konnte  diesen  Regensburger  Vertrag  unbegreiflich  finden,  welcher  der  Autfas- 
sungsweise  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vollkommen  entspricht. 

Dass  die  Reiehs Stadt  ZOrich,  mit  welcher  Henog  Alhrecht  im  Interesse 
seiner  Verwandten,  des  Grafen  von  Habsburg-Rapperswyl  and  einiger  von  ihnen 
beschützter  zürcherischer  fixnlanten  Krieg  führte,  an  die  er  aber  keinerlei  Herr- 
schaftsrechte, wie  theiiwelse  an  ihre  Eidgenossen,  erhob,  die  Stadt,  die  sich 
auch  ihrerseits  mit  Letztem  nur  zum  Schutze  gegen  semen  AngriflT  verbunden  hatte, 
bei  einem  allgem^nen  Friedensschlüsse  mit  Gunst  beider  Theile  eme  solche  vermittelnde 
oder  garantirende,  nach  beiden  Seiten  hin  selbststandige  Stellung  einnehmen  konnte, 
ist  nur  natfirlich.  Hat  sie  ja  sogar  acht  Monate  später  ein  wirkliches  fiöndniss  mit 
Oestreich  abgeschlossen  * )  und  nachmals  verlängert  '^j  und  ist  ja  Brun  Oestreichs 
Rath  und  Diener  geworden,^)  ohne  dass  darum  ihr  freundschaitliches  Verbältniss  zu 
den  Waldstätten  irgend  unterbrochen  worden  wäre.  Der  Ammann  von  Unterwaiden 
tritt  als  Obmann  in  einem  Schiedssprüche  zwischen  Zürich  und  Uri  auf  und  gibt 
Ersterm  Recht;  Zürich,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Bern  mittein  zwischen  Uri  und 
Luzern;*}  die  Häupter  der  Waldslätte  erscheinen  in  Zürich  in  denselben  Wochen, 
in  denen  Brun  nnd  Zürich  sich  Oestreich  am  meisten  nähernd)  rmprckchrt  bemüht 
sich  aber  auch  Zürich,  ganz  gemäss  dem  HeirnT'sburger  Fricdi  ii,  hei  dem  erneuten 
Coiiflirt  zwischen  Oestreich  und  Schwyz  in  i'olge  der  Besetzuii;^^  von  Zug  ver- 
mittelnd einzutreten.''  Nur  die  Vnrsfo!lf?ngen  weit  späterer  Zeiten  li.iben  diese 
Verhältnisse  nicht  mehr  begreden  kunueu  und  daher  für  unmöglich  gehalten. 

>)  ürk.  6.  April  1356.    Tschudi  Chron.  I.  448. 
')  Urk.  17.  Oct.  1359.   Ebenda  452. 

•)  Urk.  99.  Sept.  185».  Sohwms.  Mm.  für  hirt.  Wim.  1.  S58. 

«)  Urk.  15.  Febr.  1356.    Gcschichlsfreund  der  V  Orte  VIII.  57. 

Urk.  16.  Aug.  1357.  Eiiig.  Ahsch,  (von  Kopp)  Bd.  I.  6. 
<")  Urk.  13.  Nov.  1359.  Goschichtsfromul  V.  260.  VMI.  60. 
')  S.  die  ZUrcber  Clirouik  in  der  im  Anzeiger  lötiö  No.  4  S.  54  angeführten  Stelle, 
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Unter  den  einzelnen  Fk'iede&sarlikeln  sind  es  sodann  swei,  die  unsere  beeondn 
Aafinerksandceit  auf  sich  sieben  müssen:  Artikel  6,  wo  von  der  Wahl  eines  »Va 
hdrers«,  d.  h.  eines  Richters,  über  die  einzelnen  Rechtsfra^n  zwischen  Oestreic 
und  den  Waldstitten  die  Rede  ist,  und  Art«  4  betreffend  Zürichs  Verbindujip 
(Burgrechte,  BQnde]  mit  Städten  oder  Lindem  des  Herzogs. 

b  Artikel  6  wird  die  Aufttellung  eines  eigenen  »Verbörers«,  d.  h.  Ricblo; 
über  Detaüfiragen  festgesetzt,  die  nacfatrfiglich  zu  erörtern  sind.  Aber  es  wird  nid 
gesagt,  wer  die  Wibler  seien,  die  denselben  zu  ernennen  haben  (»Die,  die  du 
geschafft  werdenf ),  noch  ob  und  welche  nihere  Bestimmungen  über  die  Wähtbarb 
zu  diesem  Amte  zur  Geltung  kommen.  Es  moss  hierüber  eine  besondere  Uebereü 
knnft  dem  Friedensvertrage  zur  Seite  gegangen  sein.  Vielleicht  darf  aas  Artikel 
geschlossen  werden,  dass  der  erste  »Verhörera  von  3  ZusStzern  Oestretchs  m 
3  Zusätzern  Zürichs,  aber  ausserhalb  dos  Kreises  der  Eidgenossenschaft  erwählt  wurdi 

Geschichtlich  wichtiger  ist  Art.  4.  Unzweifelhaft  fand  derselbe  nicht  allein  n 
Zürich  (wie  der  Brief  zunächst  lautet,  ,  sondern  auch  auf  die  vier  Waldstatte  sea 
Anwendung;  wie  denn  bereits  auch  die  Friedbriefe  vom  I.Sept  1332  buchstählic 
die  nämliche  Vorschrift  für  Zürich  und  die  Eidgenossen  enthatten,  und  dem  Ueno( 
gegenüber  Letztem  noch  mehr  an  derselben  gelten  sein  musste,  als  gegenäln 
Zürich.  Wie  ist  nun  aber  diese  Vorschrift  zu  verstehen?  Bezog  sich  dieselbe  aoc 
auf  die  bereits  abgeschlossenen  Bünde  mit  Glarus  und  mit  Zug  S.  u.  27.  im 
1352)  und  fielen  dieselben  somit  dahin?  oder  bezog  sich  die  Vorschrift  bloss  « 
die  Zukunft  und  blieben  die  zwei  genannten  Bände  bestehen? 

Man  hat  die  Ansicht  ausgesprochen ,  es  habe  der  Artikel  4  diese  Frage  Ii 
Zweifel  gelassen  und  sei  daher  auch  in  dem  einen  oder  andern  Sinne,  je  nach  Ja 
Standpunkte  der  Partheien,  atislegbar  gewesen.  Diess  ist  geradezu  undeni^lia 
Mochte  man  vielleicht  aus  Rücksicht  für  die  Eidgenossen  oder  fiir  Oestreich  di 
Bünde  von  Zug  und  (ilarus  im  Friedensinstrumente  nicht  ausdrücklich  erwähoa 
so  mass  doch  über  diese,  im  (irunde  für  den  Herzog  und  die  Eidgenossen  witi 
tigste  Präge  ein  bestimmtes  Uebereinkommen  den  Friedcnsschluss  begleitet  td 
Artikel  4  in  dieser  Beziehung  seinen  unzweifelhaften,  beiden  Tbeilen  woli 
bekannten  Suin  gehabt  haben.  Was  würde  man  heutzutage  von  einer  Frieder^: 
Verhandlung  und  einem  Friedensschlüsse  sagen,  wobei  gerade  der  Hauptpunkt  nicli 
erörtert  und  nicht  erledigt  würde? 

Aber  was  war  nun  jener  unzweifelhafte  Sinn  von  Artikel  4?  Doch  wohl  is 
Anderer,  als  dass  wirklich  die  einzigen  Bünde,  welche  Zürich  und  die  Eidgeno>s« 
mit  dos  Herzogs  Angehörigen  abgeschlossen  hatten,  die  Bünde  mit  Zug  undGiai^ 
»itirbassbin  nicht  mehr«  bestehen  sollten. 

Schon  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen  leiten  hierauf  hin.  In  den  Friedbheia 
vom  1.  Sept.  1352  tretqp  Zug  und  Glarus  kurz  und  völlig  unter  öslreichisd 
Herrscliall  zurück,  ohne  dass  eine  Spur  von  Vorbehalten  ihrerseits  sich  vorfioA 
ihre  Friedbriefc  vom  Herzoge  enthalten  einfach  nur  Amnestie  für  das  Vergangene^ 
Nach  1855  findet  sich  wieder  Zug  1359  und  1364  ganz  unter  östreichischer  fiaS 
Schaft;^)  ebenso  Glarus,  das  erst  1369  wieder  in  ausgesprochener  Verbindangil 

'  i 

«)  Tschudi  Chr.  I.  m. 

*)  S.  oben  Anzeiger  1866  No.  4  S.  66. 
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den  Eidgenossen  erscheint.  *}  Es  ist  schon  hienach  wahrscheinlich ,  dass  die 
Friedensverlräg'e  von  iSbl  und  1355  in  der  Thal  dioso  dem  Herzopo  besonders 
empfindlichen  Bünde  beseitigten;  obwohl  auch  naL  ilich,  dass  die  Eidj^cnossen 
dieselben  bei  der  ersten  günstigen  Gelegenheil  in  Conflicten  mit  Oestreich  wieder 
ins  Leben  zu  rufen  bemüht  waren.  * 

Ganz  eotscbeideod  aber  spricht  für  diese  AafHissaDg  von  Art.  4  die  Ersählung 
der  einzig  aathentischen  ältesten  Qaelle,  die  wir  Über  diese  Dinge  besitzen,  die 
Zfircber  Gbronik  Eberhard  Mfliners  und  seiner  Fortsetzer.  (Mitth.  der  Antiq.  Ges. 
in  Zürich.  II,  83/84.  Klingenberg  b.  von  Henne  S.  89,  100.) 

Ausdrücidicb  sagt  sie,  dass  beim  FHeden  vom  1.  S^pt.  1352  Zurieb  und  die 
Eidgenosse  Giaras  und  Zag  an  Oestreich  zurQckgaben  »und  ihrer  Eide  ledig 
sagten«  (d.  h.  in  Vollziehung  von  Art.  4  die  Bündnisse  mit  denselben  aufhoben), 
dass  hingegen  die  Bünde  unter  Zürich  und  den  vier  Waldstitten  selbst  vorbehalten 
blieben;  und  ebenso  ausdrücklich  erzählt  sie  in  der  bereits  angeführten  Stelle 
(Anzeiger  1866  No.  4  S.  54),  Scbwyz  habe  nach  dem  Abschltisse  des  Regens- 
burger  Friedens  »darnach  gestalta,  bei  den  Eiden  (dem  Bundniss)  mit  Zug  zu 
bleiben  und  nach  Einnahme  der  Stadt  diese  Eide  oerncuertc  Hienach  kann 
wohl  über  den  eigentlichen  Sinn  des  Artikel  4  in  den  Friedbriefen  vom  1.  Sept.  1352, 
sowie  auch  im  Regenshnrger  Frieden  kein  Zweifel  bleiben. 

Sollte  fh><^p  unsere  Auslegung  derselben  hie  und  da  vielleicht  liebgewonnenen 
Vorstellungen  von  der  unverbrüchlichen  Dciucr  und  Kraft  der  Bünde  zwischen  den 
acht  alten  Orten,  seit  dem  ersten  Augenblicke  ihrer  Verbündung,  zu  nahe  treten,  so 
wird  es  nichts  desto  minder  der  Ruhm  der  Eidf^enosscn  bleiben ,  trotz  des  neuen, 
sogar  vom  Reiche  unterslützlin  Kriefi:es  Orsfrcichs  gegen  sie  (1354  Juni  bis 
1355  Juli;  den  Standpunkt  des  Friedens  von  1352  behauptet  zu  haben  und 
unbeachtet  des  darin  liegenden  zeitweiligen  Aufgebens  der  Bündnisse  mit  Glarus 
und  Zug  das  Ziel  derselben  durch  Behanlichkcit  des  Willens  und  durch  kluge  und 
kräftige  Benutzung  jedes  Wechsels  der  polilisciieu  Lage  schliesslich  doch  erreicht 
zu  babeu.  ^  G.  v.  W. 


<)  S.  die  glirrirrlschen  Urkunden  v.  1853  —  1360  (Dec.  18.),  geMmimlt  im  Jthrbuoh  dfl» 
bist.  Vereins  des  kis.  Glurus  III.    ürksip.  S  22b  -  2bi\  (No.  71  —  83). 

•)  Dass  die  Friedbriefe  vom  1.  Sept.  1352  den  oben  behaupteten  Siun  haben  und  von  den 
Eidgenossen  selbst  so  angesehen  und  beohat^htet  wurden,  zeistt  auch  der  Bericht  der  Zdrchor 
Chronik  über  die  UnterhandluDgeD  Kaiser  Karls  IV.  io  Zürich  in»  Frühjahr  1851.  (Aotiq.  Uitth.  U,  84. 
Klingenberg  h.  von  Henne  S.  Nur  von  den  Bünden  Zürichs  mit  den  vier  Waldsttttten  und  von 
den  Ansprüchen,  die  Her  All  ri  cht  an  Letztere,  insbesondere  Luzern,  erhob,  ist  biebei  die  Rede. 
Giaruft  und  Zug  werden  nur  gar  nicht  erwähnt.   (Gegen  diese  £rz&hlun£  der  eiabeimiscbeo  und 

SIeichxetiigen  Quelle  ktfnmil  der,  nieb  Ort  und  Zeil  femerstohende  Röoigsboren  «.  Kfinjnnberg  h.  von 
pnne  S.  95  Anm„  welcher  den  $\)'Mer  wledrr  nitaiu  lienden  Streit  um  Zug  und  Glarus  mit  den 
fruliern  Vorgängen  ununterbrochen  verbindet,  uichc  la  Betracht)  Dennoch  war  es  natürlich,  wenn 
der  Hegensburger  Friede  die  allgemeine  Vorschrift  des  F'riedens  vom  1.  Sepi.  1353  Aber  Bttndnine 
Zürichs  und  der  vier  Watdst&tle  mit  Angehörigen  des  Herzogs  einfacli  wiederholte. 

Acht  Jahre  später,  im  Frühjahr  1362,  im  Augenblicke  seiner  entschiedensten  .Spannung  mit 
OMtretCb,  bestätigte  dann  freilich  Kaiser  Karl,  der  nun  Zürichs  Beistand  gegen  Herzog  Rudolf  midite> 
nicht  nur  die  Bünde,  „so  Die  von  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri .  Scbv,\z  und  Cnterwalden  vormnls 
gegen  einander  gethan  haben",  sondern  fügte  auch  noch  ausdrückUch  bei:  „und  Die  zu  ihnen 
gehörend"  (Archiv  f.  Schw.  Gescb.  I.  119.  Tscbudi  Chron.  1.455.);  eine  Anweisung  seinerseits 
»uf  die  Wiederaufnahme  der  Bünde  mit  Glarus  und  Zug«  der  zwei  Jahre  später  Scbwyz  —  nun 
freiKcb  gegen  den  Willen  des  mit  Oestreich  wieder  borreundelen  Kaisers  —  durch  die  'Binnabmo 
von  Zug  mobittVoinnieii  nicht  verfehlte. 
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Ueber  das  mailändische  Capitulat  von  1467. 

Von  besonderer  Wichligkeit  für  die  Geschichte  der  Beziehungen  der  Cidgenosseo 
zum  Herzog Ihum  Mailand,  beziehungsweise  für  diejenige  der  Entstehung  des  jetzigen 
schweizerischen  Kiinlun  s  Tcssiu  ist  der  Vertrag  —  wie  alle  diese  Urkunden  über 
die  schweizerisch-maiiäodischen  Verhältnisse  nach  seiner  Eintheilung  in  Capitel 
»Capitiilatn  genannt — ,  der  von  allen  Eidg-enosscn .  Hern  nusg-enommcn .  nach  dem 
Tode  Francesco  Sforza's  März  1466]  mit  dem  Sohne  desselben,  Galeazzo  Maria, 
gescl)losscn  wurde;  durch  denselben  wurde  nanilich  das  Thal  I.ivinen,  welches  l'ri 
seit  1441  als  Pfand  von  Herzog  Filippo  Maria  Visconti  inne  gehabt,  definitiv  den 
Urnern  als  Eigentbum  für  alle  Zeiten  übertragen.  Allein  im  Anfang  der  Verhand- 
ungcn  wurden  von  Mailand  an  Uri  einige  Forderungen  gestellt,  freilich  nur  sehr 
onlergeordneter ,  formaler  Art,  welche  jedoch  das  äusserst  reizbare  Ehrgefühl  der 
Urner  nicht  ertragen  konnte,  so  dass  sie  nachher  fallen  |j:elassen  worden  sind.  — 
Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  das  geschah,  soll  hier  kurz  gehandelt  werden. 

Schon  1466  war  am  14.  August,  »uff  unser  lieben  frowen  aubinl  im  ougstent, 
zu  Luzern  von  den  Boten  aller  acht  Orte  und  dem  herzoglichen  Bevollmächtigten. 
Antonias  de  Besana,  das  Project  eines  Vertrages  festgesetzt  worden,  dessen  Inhalt 
der  Zürcher  UlllMh  in  deutscher  Sprache  in  seiner  Chronik  mittbeilt^)  Diese 
Sdiibacb'sche  Redactioo  soll  als  A»  hn  Verlaufe  dieser  Erörterung  bezeichnet  werden. 

In  ftClNTa  eidgenossischer  Chronik  >j  steht,  in  lateinischer  (B.  j  und  deutscher 
(C.)  Passung,  eine  Redaction  des  Capitulat's  vom  21.  Juur  1417  (in  G. :  »uff  Meotag 
vor  unser  Lieben  Frowen  Tag  ze  Liecfatmess«),  geschlossen  zu  Luzern  von  allen 
acht  Orten  und  Antonius  de  Besann. 

Endlich  hat  in  der  »Amtlichen  Sammlung  der  altem  eidgenössischen  Abschiede: 
Bd.  n.  Lucem  186St  der  Herausgeber  Scgesser  das  mailändische  Capitolat,  ge- 
schlossen am  21.  iiinr  1117  zu  Luzern  durch  die  Boten  von  sieben  Orten,  Bern 
nimlich  nicht  eingeschlossen,  und  Antonius  de  Besana,  abdrucken  lassen,  ent- 
sprechend dem  im  Staatsarchive  zu  Luzern  liegenden  Originale  (D.).^) 

Die  Existenz  von  B  und  C.  neben  1).  macht  Schwierigkeiten,  deren  Lösung 
hier  versucht  werden  soll;  denn  Johannes  Müller,  auf  den  Segesser:  p.  358,  Anm. 
zu  No.  564  verweist,  kennt  (Bd.  IV:  p.  .%0:  n.  46Bj  0.  nicht,  und  so  ist  seine  Dar- 
stellung dieser  Verhältnisse  nicht  mehr  g-cnunrend. 

n.  ist  die  definitive  Hedarliori  do^  Vertrag-cs  und  eine  Hatification  derselben  ist 
erfolgt.  Nach  Sp^^essers  Anmerkung  \i  hangen  an  der  Urkunde  das  berzoglich- 
mailändische  Si(    1  und  die  der  sieben  Orte  — 

In  erster  Linie  sind  hier  die  Abweiciiuugen  zwischen  A.  und  D.,  dann  zwischen 
B.  und  G.  gegenüber  D.  zu  prüfen. 

A.  zeigt,  wie  schon  erwähnt,  Bern  mit  unter  den  Pacisceoten  und  dazu  eine 
andere  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel'}.  Dann  aber  bat  A.  einen  Artikel  mctir 


1)  UiltbeU.  d.  aotiq.  Ges.  s.  Züriob:  Bd.  IV.  pp.  191  —  126. 

^  ChroB.  Helv«t.:  «I.  I.  fi.  JmIId:  Basal  1784—86:  Bd.  II.:  p.  6<(S  ff. 

')  Ab  Bailage  41:  pp.  898  —  899. 

«)  Daselbst:  p.  899 

*)  Hierüber  s.  eine  Vergleiohiiog  mit  fi.  und  C.  in  £dlibach,  ed.  Usteri :  p.  121 :  Anm. 
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als  D.»  den  zwetten,  und  in  Folge  desseo  secbszebn  statt  i&nrzdiii  im  Gänsen. 
Weiter  wird  in  Art.  VIII.  (in  D.  Art.  IV.)  Paido  (»gan  pfaid  in  liffinen  in  dz  dorfli) 
statt  Biasca  als  Gericfatsstätte  genannt.  Fünftens  fehlt  in  Art.  X.  (in  D.  Art.  VI.)  die 
Abstufung  nach  den  einzelnen  Summen  (bis  50.  50  bis  100,  über  100  GuJden). 

Sechslens  ist  in  A.  die  Geg^en Verpflichtung  der  Eidgenossen  meistens  nicht  ans* 
drücklich  betont.  —  Weit  der  bedeutendste  Unterschied  ist  das  in  Beifiigung  von 
Art.  II.  bei  A.  vorhandene  Plus.  Laut  demselben  sollen  die  Urner  für  die  in  Art.  I. 
in  n.  Art.  XII  ausgesprochene  Uebertragung  Livinen's  und  für  die  ihnen  Livinen's 
wegen  vom  Herzo*,»-  erlhctlte  Zollfroilicil  und  für  dio  ihnen  alljährürh  in  Livinen 
zufallenden  Zinse  und  Niitzniessungen  ;i!!j;ilulirh  für  alle  Zeiten  nach  Mailand  in 
die  Stadt  vier  Habichte  und  eine  neue  Armbrust  geben,  und  2war  zwischen  Johannes 
des  Taufers  und  dem  St.  Laurentiusfa^'^e  —  24.  Juni  bis  10.  August  — ,  so  dass 
sie  am  JO  August  übergebeti  seu»  sollen. 

Es  folgt  die  Vergleichung  von  B.  und  C.  *  mit  D. 

Erstens  schliessen  auch  hier,  wie  in  A.,  die  domini  de  Bema  mit  ab  und  ist 
also  stets  von  den  octo  partes  die  Rede.  —  Zweitens  weicht  in  B.  Art  VIII.  von 
D. ;  Art.  VII. ab:  über  die  Zollfreiheit.  B.  erinnert  noch  au  eia  früher  durch 
Francesco  Sforza  zugestandenes  l'rivilcgium welches,  im  Gegensätze  zu  B.  und  D., 
nach  denen  per  omnes  vias  ipsis  condttcentibus  mereatoribus  magis  gratas  ei  per  eos 
elijfmtdttt  nomkumdaa  der  Verkehr  sollte  gehen  dürfen,  nur  fter  reeku  tt  uäUUas 
vias  Zollfreiheit  versprochen  hatte.  D.  schweigt  von  diesem  iltem»  ausser  Kraft  getre- 
tenen Pk>iviiegiunL  —  Drittens  fehlt  in  B. :  Art.  IX.  die  weitere  Ausftihrung  von  D. : 
Art  Villi  worm  im  Einzelnen  die  angesagte  Freiheit  der  Markte  besteht  fsh  ^voil 
emptoru  elcj.  —  Viertens  steht  in  B. :  ArL  XII.  der  mehr  allgemein  zosammenfii^sende 
Satz  von  D. :  AH.  XL :  Et  quod  nemo  eop  ludcKlis  kaumde  iAeat  vd  possii  ineareerm%  niti 
ex  probabiH  tfel  neeesiana  out  legUHma  emtsa,  nicht.  —  Fönftens  hat  B.:  Art.  XIII. 
statt  des  kurzen  Art.  XII.  von  D.  eine  längere  ErOrterang  fiber  die  Abtretung 
Livinen's,  welche  rnebrfilch  mit  A.  übereinstimmt  Es  heisst  da:  weil  die  Urner 
das  Thal  Livinen  fortan  so  zu  besitzen  wünschten,  wie  sie  es  plerisque  r^roaetU 
(emporibus ')  inne  gehabt,  dies^  ihr  Wunsch  aber  absque  dispendio  dignittUis  nec  sine 
pmüm  animanm  iar  Herzog  und  Eidgenossen  nicht  zu  erfüllen  sei ,  so  sei  ein 
modus  honesttts,  quo  difßcultas  kaec  plmaretur  et  adaptaretur,  aufzusuchen.  Hieran 
schliessen  sich  dann  die  Beschreibung  der  Tradition  Livinen's  an  Uri  und,  A.  ent- 
sprechend .  die  Kr\vfihnui){j^  der  austnres  quatuor  formo$afi  et  InudubUos  nnd  der 
baUsta  seu  stanibuchina  um  nova  ei  hottarabilis,  —  Secbstens  ist  in  der  Fortsetzung 


•)  C.  die  „Cn|iy  ze  Tülsch  doinalpn  ze  I.tirprn  gemaohl,  ist  nit  vollkomlich  dem  Latin  ze  gegen 
vertollmescht,  ducli  begrifTls  genugsariieti  Beri(-Iit  aller  Cipitlen"  (Tschudi  IL  p.  666),  lehat  sich  fast 
durchgängig  an  B.  und  eoUiäll  besonders  auch  den  Artikel  von  deo  Habichten  uod  der  Armbrust. 
Dagegen  atefat,  im  Gcgensati  su  B.»  wo  Fuliura  gebraucht  «iod:  «Des  su  Oritund  habend  wir 
(der  Henog)  und  wir  (die  achl  Orte)  unaerlosigel  offenlieh  gehoookt  «o  diaer  Brief  sween  glich*'. 
B.  ikagt  IQ  Art.  I.  mit:  Bt  riunUUer  qmod  nuUa  eat  dicU$  pßttibu»  alc.  «inen  neuen,  II.  Art.  an. 

")  Vglche.  Abschiede:  Bd.  II.:  nr.  526:  a)  u.  b),  nr.  580:  pp.  337  u.  338,  839  u.  340.  Die 
Rcsultcite  dieser  Verhandlungen  aind  nicht  bekannt.  Doch  acheint  ein  Abacbluaa  nach  B. :  Art.  ViU. 
erfol^'t  zu  sein. 

"}  D.  h.  von  1403  bis  1426  zugleich  mit  Obwalden. 
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diet08  Art  XIII.,  da  wo  von  den  Porderongen  des  Domatiftes  sa  Mailand  gebaadelt  , 
wird**),  voQ  500  Pfuod  als  Summe  derselbeo  die  Rede,  während  D.  nur  von  einer  ; 
quaedom  summa  spricht  Dem  entsprechend  redet  D.  auch  bloss  von  einem  un- 
bestimmten  re«diwin  als  Beisteuer  des  Hersog*8,  B.  dagegen,  dass  die  faeraogliche  I 
RegieruDg  von  der  certa  pars,  der  Quote,  der  Liviner  an  «ipra  usque  ad  integram  ^ 
tummam  iptanm  Ubrarum  qumgentarum  erginsen  fn^tplerej  müsse.    Auch  hier 
ist  wieder  in  D.  zwei  Male  vom  »Seelenheil«  der  Eidgenossen  im  Zasammenhange 
die  Rede«! 

Das  siud  die  Hauplverschiedenheilen  von  B. ,  rcsp.  C  .  das  freilich  von  dem 
geßhrdeteii  Soelenheile  schweigt,  und  D.  Beide  tragen  das  gleiche  Datum.  26.  Januar 
1467.  und  doch  weidien  sie  in  mehreren  Punclen  von  einander  ab.   Zuerst  ist 
hier  die  Entwicklung  der  Differenz  puncto,  so  weit  das  möglich  ist,  zu  | 
erklären,  dann  der  Versuch  zu  machen,  die  Datirung  von  zwei  ungleichen  | 
Instrumenten  vom  gleich  r  n  Tnire  in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  j 

Erstlich  die  NichterwUaaog  iits  Sefleubfilrs  in  D.  —  Tschudi  erzählt  'Rd.  Tl.: 
p.  670;:  es  sei.  als  der  Brief  des  Bündnisses  geniaciil  war*'-^;  und  die  deutsche 
Copie  der  lateniischen  Irkunde  nicht  genügend  entsprach*').  Unwille  in  den  Orlen 
entstanden;  man  habe  hierüber  etliche  Tage  zu  Luzem  abgehalten.  Weil  es  aber 
eigentlich  nicht  an  den  Hauplartikeln  mangelte,  hätten  es  nachher  alle  Orte  bei 
dieser  Verdeutschung  belassen,  ohne  die  Urner:  diese  seien  böse  gewesen,  dass  im 
lateinischen  Nauptbride  stand,  sie  könnten  ohne  lieschwcrung  ihrer  Seelen  Livinen 
nicht  luiben,  ebenso  über  den  Modus  der  Uebertragung  und  die  jährliche  Abgabe. 
Sie  meinten,  ihnen  dürfe  der  Herzog  die  Seelea  nicht  aufbeben ;  er  und  sein  Vater 
hatten  das  Her^gtbum  nur  mit  Gewalt  und  ohne  Recht;  er  sei  nicht  fOrstticben 
Stammes,  noch  Herkommeo's,  ausser  dass  seine  Mutter,  Prau  Bianca,  eme  mai- 
Idndische  Bastardin,  und  wenn  er  nun  all  das  mailandische  Land,  ohne  für  seine 
Seele  Angst  zu  haben,  inne  halte,  dQrfe  er  auch  ihnen  ihre  Seelen  nicht  »iursiehenc 
und  sich  dieselben  zinsbar  machen  wollen.  Aus  Livinen  —  sagten  sie  —  sei  ihren 
Vorfahren  viel  Uebel  durch  die  mailandiscben  Pursten  erwachsen;  desshalb  müssten 
sie  nun»  am  sich  selbst  vor  Schaden  zu  sein,  dieses  Thal  einnehmen. 

Mit  diesem  Berichte  Tschudi's  ist  nun  ein  Abschied  vom  Tage  zu  Lozein, 
0.  März  1467*^),  in  Verbindung  zu  setzen,  den  Segesser,  da  das  Original  verloreo 
ist,  Tschudi  an  dieser  Stelle  entheben  mussle.  Demselben  ist  zu  entnehmen .  dass 
damals  noch  kein  Abschluss  in  der  Sache  von  der  Seite  der  Eidgenossen  erfolgt 
war.  —  Es  steht  da  folgendes:  »Früher  einmal«  sei  binsichtbch  der  »Verbündnus 
und  Vereinigung  mit  Mailand u  abgeredet  worden,  dass  der  Stadtschreiber  von  Luzcm 
die  B Abredung  derselben  Sacb«,  »wie  denn  zuletst  abgeredt  und  von  den  Eid- 


In  D.  bildet  dieser  Punct  ein«!  eigenen  Art.  XDI. 
")  Ne  ecclesia  laeditur      pemiriem  ff  inleritum  animarum  (des  Herzog's  und  der  domini  con~ 
foederati),  und :  „dass  die  Kirche  und  die  Domherren  inlegram  salisfactionem  tibi  d«bitam  erhallen'' 
$t  eoMtgtmter  iohmtnr  amima§  Um  ....  quam  „der  Eidgenossen". 

>*)  Vgleh«.  hwr  o.  6  Uber  C. ;  B.  ist  «unlencbriebea"  durdi  Koorad  Schock,  durch  di«  Bid- 
gflOOMen  ad  diclandum  et  ordinandum  OHMua  9t  singtUa  mipra  $eri^9  ad  koc  dtfutahu, 
**)  In  C.  fehlt  eben  auch  die  ErwtthiillOg  de*  SMleoheild. 
Bd.  II.:  nr.  673  ;  0,  p.  362. 
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pnmm  Ba^9eiU''),  scbreUteD  und  »die  Geschriflten  ze  Latio  und  Tätich«  <*) 
jodem  Orte  schick«»  solle,  vdA  dass,  »ob  die  Schrifteo  gUeh  stoBdiiid,  zugeseH  ist 
und  zugesnl  siii-sol««  —  Du  mwste  mittlerweile  vollzogen  worden  sein.  Denn  eben 
am  9.  März  wurde  nun  beschlossen :  »nachdem  und  jegklichem  Ort  die  Geschrifilen 
bescbechen  sind«,  solle  der  Stadtschreiber,  falls  es  einem  oder  dem  andern  Orte 
scheine,  die  beiden  Fledacfioncn  seien  sich  nicht  entsprechend,  die  Luzerner  hievon 
bis  zum  15  Marz  in  Kenntoiss  setzen.  Diese  sollen  dann,  »ob  jeman  dann  reden 
wöit«,  Gewalt  haben,  darin  einen  neuen  Ta^  nach  Lozern  anzusetzen,  den 
auch  die  eidg-enössischen  Bolen  zur  Beendigung  der  Sache  »suchen  und  leisten« 
sollen.  Die  Orte,  weiche  sich  mit  der  Redacüon  begnügen,  sollen  zum  nächsten 
Suniilag.  eben  den  15.  März,  nach  Luzern  nichts  sagen  lassen.  Wird  das  überall  von 
den  Orten,  »als  das  verlassen  ist«,  zugesagt,  so  sollen  die  von  Luzern,  Schwyz, 
Unterwaiden,  Zug  ihre  Boten  »uf  den  gesetzten  Laudtag«  —  nach  LVi^^J  —  schicken, 
Dmit  I«en  ze  reden«;  denn  es  sei  ganz  der  Wille  der  Eidgenossen,  »semlichem 
nachzukommen«,  da  es  der  Eidgenossen  und  des  ganzen  Landes  Nutzen  und  Ehre  sei. 

Tschudi  mm  meint,  naeb  viela  lAHerbaodlongeo  seien  die  Uni  er  endlich  doeh 
mich  in  das  malländlsche  Bündniss  eingetreten,  wie  es  bei  ihm  lateinisch  siehe  (B.j. 
Dem  ist  nicht  so»  wie  D.  ons  belehrt  »Harten  Naeken*s«,  wie  der  Zeitgenosse 
Albert  von  Bonstetten  die  Umer  schildert**),  hatten  die  neuen  Herren  Livinen's 
ihren  Willen  durcbgesetst. 

Zweitens  das  WegHcfta  Ben*!  mi  CipIMatt.  Auch  hieffir  fehlen  die  Belege 
ans  nicht  Am  2S.  Man  1467  eehreibl  Bern  an  Lnsem,  es  habe  mit  Savoyen  seit 
langen  Jahren  enge  Beziehungen  und  kfinne  desshalb  der  Vereinigung  mit  Mailand 
nicht  beitreten,  und  am  11.  August  desselben  Jahres  an  Freiburg,  es  habe  dem 
Henog  von  Savoyen  zu  Ehren  das  mailandische  Bündniss  abgeschlagen  und  auch 
andere  Orte  abgemahnt**}. 

Noch  bleibt  die  Schwierigkeit  wegen  des  Datam^s  toi  D«i  26.  Januar,  während 
doch  das  Capitulat  nach  dem  Vorhergehenden  jedenfalls  erst  nach  dem  23.  März, 
wahrscheinlich  im  Sommer  1467  zu  Stande  kam.  —  Da  ist  zu  verweisen  auf  die 
Angabe  Segesser's  (Die  Beziehungen  der  Schweizer  zu  Malbias  Corvinus,  König 
von  Ungarn,  1476  bis  i490:  p.  Lucern:  1860),  dass  Staatsverträge  stets  von 
dem  Tage  dalirt  wurden,  an  dem  sich  (iia  Ltjlerhändler ,  resp.  die  Tagsalzungs- 
g"ef?andten,  sei  es  auch  unter  Ratiücalionsvorbehalt,  mit  der  Gegenpartei  üher  den 
Abächluss  einigten,  während  doch  oft  mancherlei  der  durch  Beifügung  des  Standes- 
sigiil  s  ausgedrückten  Hatilicaiion  der  einzelnen  Orte  entgegen  stehende  Schwierig- 
keileii  nachher  noch  zu  beseitigen  warco.  —  Ein  schlagendes  ßeispiel  und  eine 
treDliche  Parallele  zu  D.  ist  der  Brief  des  ewigen  Burgrechles  vom  23.  Mai  1477, 
wo  eben  in  den  Worten :  »und  ob  wir  nun  hin  lur  deheio  burger  mer  alsso  nemen 


Unzweifeibaft  am  26.  Januar,  gegenüber  dem  14.  August  1466. 
*•)  Wohl  B.  uod  C. 

Beifügung  S^esser'a,  wohl  ohae  allen  Zweifei  rtcbUg :  es  ist  eben  der  von  Tscbudi  eraöfall« 


Widaaipniefa. 


Bänii9§t  la  d»  IfiNhtU.  d.  «aliqa, 
:  Bd.  0.:  p.  8tt;  la  ar.  698:  0- 
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Warden,  wer  oder  welche  die  weren  und  sin  mdditteo,  das  doch  4m  fnargredA 
allen  andern  burgrechtten ,  die  wir  hie  nach  an  uns  nemra ,  Torgan  solc  ,  ein 
Passus  enthalten  ist,  der  als  neu  vom  Rathe  tu  Bern  beschlossen  ewt  am  8.  August 
1477  in  das  Hatbsmanual  von  Bern  eingetragen  worden  ist^*). 

»)  L.  c. :  p.  m  * 

•>)  SegeMw:  BäMtt  siir  OtithWb»  dn  SlMiMr-V«rkommoiMM,  ia  Kopp's  GwdUchttbiMtera 
am  d«r  Schweii:  Bd.  J.:  p.  87,  Laoeni:  185i. 

Dr.  G.  Mcf  er  ?od  Knonaa. 


Die  Dynasten  Bmn  ?on  Biitiis. 

(Nachtrag  zu  No.  1  und  2  des  AiUMigert  von  1866.) 
Verschiedene  oachträgh'ch  aurgerundene  Daten  fuhren  auf  die  bestiounte  Ver- 

muthung,  dass  das  in  Worten  angegebene  Dalum  des  Ehecontracts  zwischen  Jobann 
von  Rietberg  und  Bertha  von  Räzuns  (Anzeiger  Jahrgang  1865  No  2  S.  28)  nicht 
vom  Jahre  1302,  sondern  vom  Jahre  1320  zu  verstehen  sei.  Die  daraus  folgenden 
Veränderungen  für  die  vorangehende  Darstellung^  \  K])enda  No.  1  S.  4  u.  2j  ergeben 
sich  von  selbst,  slören  aber  den  Zusammenhang  und  die  Eiigebnisse  desselben 
nichL  W.  v.  J. 


Aidnsen,  nickt  LeproM^ 

(Bin«  Berichtigung. ) 

In  Nummer  4  des  Anzeigers  vom  vorigen  Jahrgang  wird  auf  Seite  61  und  68 

vorausgesetzt,  dass  unter  den  Reclusen  Aussätzige,  Leprosen,  zu  verstehen  seien 
oder  überhaupt  mit  unheilbaren  Krankheiten  hehaftcfn  Personen.  Dem  ist  aber 
nicht  ?;o,  sondern  es  waren  Mönche  und  Nonnen,  die  sicii  unter  g^ewissen  Cere- 
moriH  n  feierlich  und  für  immer  in  eine  Zelle  luihe  bei  einer  Kirche  einschliessen 
Hessen,  wie  St.  Wiborada  in  St.  Gallen,  oder  St.  Fintan  in  Rheinau,  und  viele  Andere 
in  den  verschiedensten  Orten.  Die  Acta  Sanctorum  und  alteii  Kiosler-Annaien  bieten 
uns  der  Beispiele  zu  Dutzenden.  Vuarchiere  (VuacbäreJ  bei  Lausanne  darf  also 
nicht  unter  die  Leproserieo  gezahlt  werden.  L. 


SPMCHE  UND  LITTEEATUE. 


Vimckte  ErUftnuig  iwder  Haaen  im  Unfiog»  des  aHn  IMfeliia. 

1. 

Bis  in  den  äassersten  Westen  Europas  drang  der  Ruf  des  (yriscben  Stadt- 
gottes,  seit  die  Phönicier  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  vor  unserer  Aera 
in  Gades  ihrem  Herakles  Tempel  und  Säulen  errichtet  hatten  (Herculis  columnas 
Gadibus  sacralas,  und  delubrum  Herculis  antiquius  Gaditano,  seil,  prope  Lixum, 
Piin.  H.  N.  11,242.  XiX,  63).  Allein  nicht  nur  die  Inseln  md  KäateDlaoder  des 
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MiUeimeeres  hal  der  Gott  nach  der  Mythe  durchzoger ,  da  er  die  phönicischcn 
Kolonien  nach  Hispanien  und  Afrika  bis  an  die  Küsten  des  Uccan  y^eleitete.  Er  ist 
auch  in  die  Lander  nördh'ch  voo  den  Alpen  gekommen:  bis  zur  Nordsee  verfolgte 
man  seine  Spuren  sTacit.  German.  34.);  bis  jenseits  drr  Weser  ward  sein  Name 
genannt  (Tac.  Annal.  II,  12).  Wie  sollte  der  Gott  nicht  auch  diesseits  des  Rheines, 
im  Umfange  Guiliens  bekannt  und  verehrt  gewesen  sein? 

Seit  der  Zeit  Vespasians  wurden  dem  lyrischen  Sonnengott,  denn  dieser  ist 
der  Hercules  Invictus ,  von  den  am  Rhein  stationirtea  Legionen  zahlreiche  Altare 
dedicirt ,  wie  u.  a.  die  Inschriften  der  in  Brobltfaale  oberhalb  Andernach  gefundenea 
Bxemptore  beweisen. 

SolMe  der  in  allen  Grensen  dw  rftinischen  Reicbes  verbreitete  Name  dee  Her- 
knlee  in  nosern  Gegenden  gänzlich  Terschollen  seint  —  Wir  denken«  so  oft  man 
vom  Berge  Irchel  (Kanton  ZGrich)  redet*  so  hat  man,  ohne  es  selbet  tu  ahnen, 
den  Namen  des  alten  Gottes  über  seine  Lippen  ^en  lassen.  Irchel  ist  nichts 
anderes  als  das  ohne  Aspiration  des  anlautenden  Vocales  ansgesprochene  ahercal«. 
Von  ehiem  allen  Manne  der  Umgegend  hdrten  wir  noch  deutlich  die  aspirhie  Aus« 
^raehe  Hirchel. 

Der  Irchel,  der  sich  an  der  rechten  Seite  der  Töss  bis  an  den  Hhein  hinzieht, 
ward  schon  in  vorrömischer  Zeit  von  der  helvetischen  Bevölkerung  des  Landes 
stellenweise,  bleibend  oder  vorübergehend,  zu  Wohnstätten  benutzt.  Auf  einem 
Absätze  des  Berges,  dicht  am  Rheine,  bestand  eine  helvetische  Ansiedelung  (Mit- 
theilungen der  antiquarisrhon  Gesellschaft  in  Zürich,  Bd.  VII,  S  100.  ff  S.  178). 
Eine  s.  ^.  Heidensrhanzc  auf  dem  Grnt  de?  Berges  verräth  ein  keltisches  retügium. 
Ancli  den  romanisirtea  Landeseinwohnern  war  diese  Gegend  wohl  bekannt,  wie  die 
mehr  und  minder  bedeutenden  Ueberreste  römischer  Villfn  bei  Neftenbach.  Flaach, 
Gräslikon ,  an  und  um  den  Irchel ,  ausser  Zweifel  setzen.  Es  isl  sonach  nicht  im 
mindesten  auilallend,  dass  dieser  die  ganze  Gegend  dominirende  Berg  den  Namen 
eines  in  der  römischen  Welt,  um  nicht  weiter  zurückzugreifen,  vielfach  gefeierten 
Gottes  trägt.  Hier,  als  GoU  des  Berges,  ist  Herkules  höchst  wahrscheinlich  in  sei- 
ner Ligeuschalt  als  Sonnengott,  Deus,  Sol  inviclu^j,  zu  fassen.  Dieses  IVadikal  ist 
ist  ihm  mit  einer  andern  Gottheit,  mit  Milhras  gemein,  dessen  Gull  sich  meist  an 
das  Dmikel  der  Hdhlen  anlehnt,  aus  welchem  der  mit  der  Finstemiss  ringende 
Gott  stets  aufs  Neue  siegreich  hervortritt.  Znweilen  nimmt  auch  Herknles  als 
Snxnnus,  als  Patron  der  Steinbrüche  and  Beiigwerlce,  mehr  die  Natur  des  Mifhras 
an.  Als  Bei^ggott,  der  durch  die  Wilder  der  Gehitige  jagt,  erscheint  Herkules  auch 
ausserhalb  der  römischen  Welt,  im  weit  entlegenen  Iran  (Tacit  Annal.  Xll,  13}. 

IL 

Der  Name  der  alten  V  indonissa  (Windisch)  Ist  offenbar  ein  ausammengeselster. 
Der  zweite  Theil  des  Wortes  wird  kaum  etwas  Anderes  als  » Insel  a  bedeuten.  Aus 
dem  Irischen  lässt  sich  inis.  gen.  inse,  Insel,  anfuhren  (Zcuss,  Gramm,  lett.  p.  14). 
Sprachlich  schliesst  sich  an  inis  die  latein.  Ableitung  insuia  zunächst  an;  femer 
griechisches  nesos.  Von  diesem  nur  der  Bedeutung,  nicht  dem  Stamme  nach  ver- 
schieden ist  Intein.  nasus,  deutsches  nase.  Die  letzleren  Ausdrücke  führen  darauf, 
dass  die  Bedeutung  Ton  nesos,  Insel,  schon  eine  abgeleitete,  specialisirte  ist.  Der 
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allg-eroeinere  ursprüngliche  Begriff  ist  der  einer  Erböhung.  Die  Wurzel  na? 
ist  nicht  auf  den  Kreis  der  sog.  indogerDianischen  Spraciien  beschrankt  Ayia 
hebräisch:  nasa  =  erheben,  nasi  =  elatus,  Fürst.  Besonders  aber  nes  (mit  dage^ 
Sil  lern  Samech)  lässt  sich  vergleichen;  etwas  hoch  aufgerichtetes,  wie  die  Flag^^ 
eines  SchifTes ,  das  Panier  auf  hoher  Stange,  Der  gemeinsame  Grundbegriff  der  obigtn 
Ausdrücke  ist,  wie  gesagt,  der  einer  Erhöhung.  Daher  konnte  die  Wurzel  nas  im 
Lateiniscfaen  uud  Deutschen  zur  Bezeicboung  des  im  menschlichen  Antlitz  ber?or- 
stehenden  Gliedes,  der  Nase,  verwandt  werden,  wahrend  dasselbe  Wort  im  GriechiscbcB 
die  aus  dem  Wasser  heraustretende  Erhebung  des  Landes,  die  Insel  bezeichoel 
Bekann ilif  h  werden  vorspringende  Halbinseln  öfter  »  Nnsen  «  genannt.  Inseln  oejI 
Vorgebirge  wurden  mit  aul^rerichteten  Denkzeichen  oder  Stelen  serglichen.  (Strabu, 
III.  p.  171.  Gas.  :.  Ist  aber  der  ursprüngliche  Begriff  der  Insel  der  von  etwas  aus- 
gerichtetem, so  könnte  nes  ebtiisowulil  die  aus  dem  Wasserspiegel  sich  erhebende 
iüsel  als  den  aus  der  Ebene  emporraf^endcn  Bergrücken  bezeichnen.  Möglich  dim 
wir  im  Nnnit  n  des  südlich  vom  Tbunersee  aufsteigenden  Niesen  (früher  auch 
Niessen ,  uebbus  geschrieben)  dasselbe  Wort  wie  im  zweiten  Tbeil  von  vindoni^^f^ 
haiien. 

Den  ersten  Theil  dieser  Zusammensetzung  erklärt  Zeuss  (a.  a.  o.  p.  65.  75.  8S5 
aus  alt- irischem  =  find  Bweiss«.  Dieses  »find«  kommt  auch  vor  io  Vindobona  •  Weiss- 
boden« (bond,  bonn-fundus.  1.  c.  p.  1123),  Viodoinagus  »Weissfeld«  mag-campus, 
L  c.  p.  5).  Vindoniasa  wärde  sooach.  wenn  unsere  ErJcttrung  des  tweiCen  Theil» 
richtig  ist,  »Weissinsel«  bedettten.  Solcber  Zasunnieaseliungen  aus  A^jecüven  wä 
Substantiven  l&brC  Zeuss  (1.  c  825)  noch  mehrere  an,  wobei  fast  imnier  ai 
wbiiideiideB  o  awiscbea  bäiSo  Theile  der  Conpoeftioa  tritt  Dieses  o  scheiBt  ■§ 
iB  Viodonissa  das  anlaulend«  i  von  inis  (Insel)  terdrängt  xa  haben.  Nach  der 
Analogie  von  Nivimagus  neben  Noviomagus  (Neufeld)  könnte  es  iodeas  anch  ov 
Fonn  Vtnd-'inis  gegeben  haben,  welche  dem  jetzigen  »  Windiacb«  niber  8t&Bde.ab 
Vind-o-nissa.  S. 


Unbor  »dif. 

Der  Ausdrack  »omne  instmmentmD  quod  ad  onam  cupam  pertinet«  bil  in 
Anceiger  1864  Seite  32  und  66  zn  Erlialernngen  geführt,  von  denen  die  smdte. 
der  lateinischen  Grundbedeutung  des  Wortes  sieb  anschmiegend,  dahin  gebt,  copt 
9ei  eine  Kelterkufe  und  omne  instnimenlnm  deren  Zubehör,  Deckel,  Knbd. 
Schßfi  elc  Dürfte  diese  Brklirong  auch  in  ehiigen  Füllen  passen,  so  erschöpft; 
selbe  den  Begriff  von  cupa  keineswegs.  Nach  dem  Plaict  g^nM  de  Lansanne  «d  '■ 
dem  beiOglichen  Gommentar  in  Möm.  et  Doc  de  la  Suisse  Romaode  Bd.  VÜL  419  j 
Ist  cupa  ein  gesetElich  bestimmtes  Hoblmass  einersells  Ar  Flüssigkeiten,  Indei 
1  modinm' »  13  sexlarii  «  48  copae     198  quarferoni  »  384  peius  waren.  - 
anderseits  Mass  für  trockene  Gogenstinde,  wo  1  modtns     13  cupae  «  24  fidnb 
s  48  quarteroni,  hi  Freiburg  dagegen  1  modins  «■  8  cupae  waren.  Vgl.  SoUk. 
Wocbenbl.  18S8,  322. 

Was  nun  in  der  Westschweis  galt»  konnte  das  nidit  auch  in  Gnnbilndai  der  AI 
sein,  und  also  auch  hier  cupa  ein  gesetsliches  Hohknase  und  »omne  iaslmmenlani 
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das  Material  bedeaten,  aus  dem  die  Gopa  verferUgt  wurdet  Es  würde  für  diese 
Erklärung  sowohl  der  Singular  »instrumeuUinia  als  die  bestimmte  Zahl  »unam« 
besser  passeo »  und  wenn  nach  Geschicbtslreund  Bd.  Vil.  139  Eogelberg  zu  Pfingsleu 
Milcheimer  und  nach  Ebendas.  IV.  69  das  Stift  im  Hof  zu  Luceru  auf  St  Leodegarientag 
einen  Zuber  als  Abgabe  bezog,  sowie  unter  den  Revenfien  grosser  Herren  allerlei 
Dinge,  z.  ß.  Rosseisen  und  Handschuhe,  sowie  vielleicht  Kienholz p  woiur  sich 
picaria  im  Geschicbtslreund  Od.  XXI.  154  deuten  lässt,  figurirten,  so  hat  gewiss 
auch  eine  Leistung  von  Dauben-  und  Reifholz  nichts  Befi-emdeodes.  Wer  gibt 
Auskunft  im  Lande  des  Malanser? 

im  (ieschichtsfreund  IJd.  III.  88  und  Sol.  VVoch.  1829  113  142  444.  459  erscheint 
der  Ausdruck  »Kuphaus«.  ofTenbar  ein  Nebengebäude  bei  einem  grossem  Wohnsitze. 
Da  dieser  .Ausdruck  die  Orte  Sursee  und  Aarber^  beschlägt,  wo  an  keine  Weiutroite 
zu  di Tiken  ist,  dürften  vielleicht  Kenner  aus  dasiger  Gegend  Auskunft  wissen,  was 
Kupiiaus  sei  und  oh  in  besagten  Gegenden  ein  verwandter  Ausdruck  noch  vor- 
kommen dürfte.  B.  in  M. 


AETS  ET  ANIIQüITfiS. 


(Planche  II.) 

Aa  Nord  du  bourg  de  ce  nom.  situö  en  Savoie,  non  loin  de  Genöve,  est  ua 
ravin  que  le  ruisseau  nommd  le  Foron  s'esC  creusö  dans  le  terrain  meuMe  du  pla- 
teau.  Au  fond  de  cetle  vall6e  et  lout  pres  du  cours  d'eau  on  voit  une  pieire  sur 
laqaelle  le  diable  au  dire  des  babitants,  a  laissd  le  eigne  Evident  de  son  passage. 

C'est  une  messe  granitiquet  en  forme  de  prlsme  coucbä,  ou  de  dos  d'toe 
allongä,  et  ä  cr6te  tranchante. 

Elle  a  21  pieds  de  loogueur  sur  3  pieds  de  hauteur  et  9  ou  4  de  largeur. 
et  eile  repose  4  la  surface  du  sol  plutAt  qu'elle  ny  est  enfoocte;  mais  depuis 
quelques  annöes.  eile  s'est  partagte  en  S  morceaux,  et  le  torrent  qui  la  baignait 
Tayant  en  partie  sousrain^e .  le  morceau  du  centre  a  glissö  en  avant  et  a  plus  tard 

un  peu  enterr^  dans  les  alluvions.  A  Theure  quil  est  le  torrent  a  changä  de 
lit  en  se  dcvianf  vcrs  le  sud,  laissant  ä  sec  un  banc  de  sable  lout  autour  de  la  pierre 

Le  plus  grand  des  debris  porte  de  chaque  cölö  une  large  et  prnfondr  rnnnehii  e 
dirigee  de  haut  en  bas.  Ces  deux  handus  creusöes,  en  se  rencontrant  sur  le  traa- 
chanl  du  dos  däne,  forment  tme  especc  de  seile,  quoiqu'ä  vrai  dire  on  y  soit  fort 
mal  assis,  altendu  que  les  deu.x  sillons  oü  doivent  s'emboiler  les  jambes,  sont  dirigös 
en  sens  inverse.  Mais  le  diable  n  est  pas  d^licat  et  les  geas  ont  juge  quil  avait 
du  naguere  s'ötre  mis  ä  cheval  sur  cette  pierre  et  qu'il  y  avait  brül6  prorondi^ment 
1  cuiprcinle  de  ses  jambes.  Les  cannelures  sont  en  elTet  dune  couieur  fonc6e  parli- 
culiurc,  hicn  propre  ä  suggrrer  Tidde  d  une  hrulure.  Celle  de  la  face  S.-E.  qui 
regarde  le  turi  eiiL  lig.  aj  a  deux  pieds  quatre  pouces  de  longueur,  eile  est  remar- 
quablement  bien  lailiöe  a  arötes  prcsque  vivos  et  se  termine  pa^  un  angle  tres-net; 
ceile  de  la  face  Nord  (ßg.  1 ;  est  arquee,  moins  bien  laillee  quoique  profoode,  assez 
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irr^guli^e  et  mal  limil^e;  die  a  8  pieds  de  lODgiraiir  m  om  pouees  de  largeor. 
Sar  la  foce  Nord,  od  voU  en  ootre  deax  Ingers  petits  Sillens  en  forme  de  godeCs. 
Le  S*"  morceau  da  bloc,  qui  esl  ee  aval  da  premier,  porte  egniement  sur  la  fiice 
Nord  et  vers  le  baut«  an  trou  d'un  ponce  et  demi  de  profondeor  (flg.  1,  b).  analogae 
aax  troos  qa'on  perce  poar  faire  saoter  les  pierres»  et  vers  le  Ins  un  godet  asses 
grand  poar  admettre  la  main,  en  Ibime  d'^rier  (Sg.  i*  c)  et  remarqaablemeDt 
profond,  mais  par  aa  position  lai^le  inapte  h  retenir  aacan  liquide.  Le  2*^  mor- 
ceau, leqoel  a  bascuM,  portait,  dit-on,  une  Kgte  rainare  abootissant  ä  an  godet. 
mais  il  est  probable  que  c'ätait  U  sealement  ie  premler  vestige  de  la  fente  qui  pIns 
Card  a  pnrtagö  le  bloc. 

Quoique  la  pierre  au  diable  ne  parle  ä  Timagination  ni  par  sa  grandeur,  ni  par 
sa  Situation,  eile  est  cependant  tres-digne  d'atlention.  Sa  forme  ^troite  et  alloogee 
est  toute  exceptionnelle  et  ses  faces  sont  assez  lisses  pour  qu'on  puisse  tire  teote 
de  croirc  qu'oüc  a  6t6  taillöe  ou  polie.  Mais  teile  n'cst  pas  notre  impression;  ce 
bloc  est  forme  dune  protog-ine  ä  rlivage  prononce,  comrae  le  prouve  du  restc  la 
ncftcfe  des  plans  suivant  lesqucls  il  s'est  fendu  en  trois  morccaux  Sans  cause  appa- 
rente.  II  est  probable  que  iu  bloc  tont  entier  doit  sa  forme  prismatique ,  ses  sur- 
faces  planes  et  ses  arßtcs  vives,  au  fait  qu'il  sVsf  detache  du  rocher  en  se  feudant 
suivanl  des  especes  de  surfarps  de  rlivaj^^e.  Mais  ce  quil  ofTrc  de  plus  reraarquable. 
c'est  ia  nettet^  et  la  profond* m  dn  ^*  ?  scuiptures,  qu'on  croirait  gravees  avec  un 
Instrument  d'acier,  quoitjuc  nen  liautorise  ä  admettre  cctte  supposition. 

Los  deux  bandes  creusees  qui,  ä  chcval  sur  laif'^le  du  Moc.  firjurent  la  slIL 
de  satauj  auraienl  pu  servir  de  coulisscs  aux  deux  pieds  tlun  chevalet  fixe  ou 
mobile  et  destine  peut-ötre  ä  supporter  un  brasier  ou  un  autel  artiflcicl ;  mais  nous 
ne  voulons  feire  aucune  hypotböse.  Le  plus  petit  des  deox  trous  semble  avoir 
senri  d*Blvöole  ä  quelqae  cfaeville  de  bois  ou  de  m^tal;  on  ne  saorait  en  toat  cas 
Tenvisager  comme  un  troa  d*un  travail  röcent,  pratiquc^  poar  iinire  sauter  le  bloc 
avec  de  la  poadre  ä  canon,  car  sa  sitaation  est  trop  rapprocbäe  da  bord  et  ce  n  est 
pas  k  cet  endroit  qoe  les  carriers  auraleot  attaqo^  la  pierre  s'ils  avaieot  voala  la  briser. 

Aacan  bloc,  mieax  que  celai-ci,  ne  poarrait  6tre,  k  cause  de  sa  forme,  compar^ 
k  one  pierre  tamulaire,  mais  il  n*est  pas  orientd  et  neos  ne  pensons  point  qulI 
recoavre  ua  tombeaa.  Les  fouflies  ne  seraient  pas  faciles  k  ez^cuter  ao-dessous  et. 
da  reste,  il  est  k  dösirer  que  ce  monument  resfe  intact,  car  son  d^placemeot  ne 
saurait  manquer  de  hftCer  sa  destruction.  L'exiguitö  relative  des  trois  Fragments 
de  ce  bloc  le  rendant  d'un  emploi  iacile,  i)  est  k  craindre  qu'il  ne  subsisie  pas 
long-temps  oieore,  c'est  pourquoi  j*ai  cru  de  qnelque  ini^t^t  d  en  donner  la 
description  accompagnte  d'une  figare.  Henri  de  Sausstire. 


Antiqnit^s  romaines  tronr^es  pris  de  Wesen  et  de  Schwyz. 

A  cölö  des  miis^es  archcoloj^iques  de  nos  difn'rentes  vilics  on  voit  cn  Suisse 
plusieurs  collections  parlirulieres  d  anliquitüs  romaines  qui  renfcrou  nt  nombre  d'objets 
intöressanls ,  trouvös  dans  le  pays,  au  fond  des  lacs  oo  des  courants  d'eau,  dan« 
les  tourbiercs,  les  foröts  ou  les  tumuius  fouilläs  par  les  arcböologues.  Nous  pro- 
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posant  de  faire  connaltre  a  n08  lecteurs,  peu  ä  peu,  les  plas  remarquables  de  ces 
objets,  DOOS  conunen^os  aiqourdliQi  par  la  publication  de  deox  pi^ces  IbrC  inte- 
ressantes tii^es  de  la  colleetion  de  H.  le  landammann  Schindler  k  Zürich,  qoi  a 
bien  vouiu  nous  pennetlre  d'en  donner  ici  les  dessins. 

Tafele  I*  ig*  1  reprcsente  un  objet  romaio  en  bronze,  trouv^  avec  plusieurs 
autres  piices  de  la  m6me  provenance,  dans  le  lit  de  la  Linth  pr^  de  la  Ziegelbrucke 
prös  Wesen,  Caoton  de  Sl-Gall.  Le  dessin  est  en  grandeor  naturelle.  Le  poooe 
qne  repr^ente  la  partie  ant^rieure  de  cette  piece  est  exlrömenient  bien  travaillö; 
il  est  möine  mienx  mosclö  qne  le  dessin  ne  !e  repräsente.  La  grande  partie  de  k 
piöce  forme  an  prisme  qaadrangolan*e,  creux.  G'est  une  espece  de  holte  oo  de 
dooüle  qui  dcvait  s'appliqner  Sur  une  piöce  en  bois  et  y  6tre  fixee  par  ud  cIou, 
comme  le  font  voir  les  deux  petits  trous  sur  deiix  faces  correspondantes  du  prisme. 
A  quel  usage  cct  objet  ätait-il  destinä?  11  est  difPicile  de  le  prdciser;  probablement 
le  pouce  qui  fall  saillie  en  avant  du  prisme  dcvait  servir  de  crochet  auquel  on 
suspendait  un  vc^tement,  un  vase  ou  iin  untre  objet  quclconque.  —  Fig.  I  a  reprö- 
senle  ce  pouce.  vu      dcvant;  fi^r.  \  b  Touverlure  de  la  douille,  vue  den  ba?. 

Table  I.  ig.  2.  liroche,  ou  agrafc,  en  argent.  Grandeur  naturelle.  Cette  broche 
est  sup^rieurement  bien  conservte.  f  nrdinon  ^ver  sa  douille,  est  aussi  tout  ä  fait 
intart.  Lors  de  la  döcouverte  une  perle  en  verru  bleu  fonce  y  etait  suspendue, 
comme  iKjtre  dessin  Ic  represente.  La  broche  est  en  argent;  niais  sur  le  devant 
(plan  superieur}  eile  montre  deux  cercles  ou  lames  circulaires  dor^es.  Le  cot^ 
d'arriere  ^plan  införieurj  ne  iiionUe  pas  de  dorure.  La  fig.  2  b  represente  en  grand 
le  ccrclc  du  milieu,  ornementö  en  forme  de  feuillage,  et  les  dorures  (}ui  le  bordent 
des  deux  cötes;  le  bord  est  canuclö,  v.  fig.  dd.  Le  dessin  2  c  monUe  la  maniere 
dont  Tardillon  se  fixe  entre  les  deux  paires  de  boutons  qui  terminent  l'anneao  cir- 
calaire  de  la  broche.  il  n*est  pas  rare  de  trouver  des  perles  de  verre  cannel^es 
appliquöes,  comme  ddcoration,  ä  Pardillon  d'une  agrafe. 

Get  objet  ne  fot  pas  Irouvä  isol^ment  11  faisait  partie  dune  trouvalUe  t«mar- 
quable  qu'nn  paysan  de  Scbwjs,  Joseph  Ulrich,  fit  ä  Riggenbach,  ä  une  demi-tiene 
aa-dessQS  de  Schwyz,  au  pied  de  U  grande  paroi  des  rochers  da  Mythen,  en  niars 
1857,  au  milieu-  d'on  prd  parsemö  de  grands  blocs  de  pierre  et  ä  une  profbndeur 
d'on  pied  et  demi  sous  la  surft ce  du  soL  Voicl  les  objets  quUIrich  y  dtouvrit : 

i)  Deux  pulsoirs  (grandes  coiilöres  ä  poiser)  en  bronze,  delbnne  et  ornementalion 
öldgante,  d'un  beau  travail,  ä  manche  long  et  plat.  Gas  deux  pi^cas  sunt  presque 
ideotiqoes;  seulement  II  y  en  a  une  qni  porte  les  initiales  du  fiibricant,  AGA, 
gravdes  sur  le  manche,  tandis  qua  Taatre  ne  porte  aucun  signe  dislinctif.  On  a  soa- 
vent  trouv^s  des  vases  de  ce  genre,  soit  en  Sulsse,  seit  ailleurs ;  il  y  en  a  qui  sont 
om^s  de  figures,  en  relief  ou  gravöes,  sur  le  manche  ou  sor  le  cdte  extöriear  da 
vase  m6me.  Le  plus  bei  exemplaire,  une  cuUlöre  en  argent  et  ornee  de  figures 
dor^es.  fut  trouvd  ä  Wettingen,  canton  d'Argovie,  en  i653.  fV.  Keller,  Dr.  Ferd., 
Statistik  der  rö'm.  Ansiedlgn.  in  der  Osf.^chiveiz ,  Taf.  X!ff.)  Une  cuillcre  de  m^me 
forme,  trouvee  .i  Bellach  pres  de  Soleure,  est  dessinee  stir  la  planchn  V  fig.  12.  13 
de  ilndicateur  annee  1860  pag.  140).  Une  autre,  proveuant  du  Vaiais,  fait  partie 
de  la  colleetion  do  feu  M,  A.  Morlot  h  Rcrne  l  e  manche  d'nn  puisoir  analogue, 
trouv^  pres  de  W  indisch,  est  dessioe  dans  le  memoire  de  M.  Keller  que  nous  veoons 
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de  citar»  table  XI.  $8.  A  Titraoger  uoe  trouvaille  reiqarqaable,  bile  prds  de  la 
souroe  Ibennale  de  Pyrmont,  eo  1864»  coDtenait,  ä  cdt^  de  nombre  de  braches,  de 

bracelets  et  de  monnaics  rornaines,  une  cuillere  du  mdme  genre.  Voyez  v.  Olfers, 
Gerhard,  Archaeol.  Anzeiger  i86i  p.  $44  et  Ludwige  Dr,,  Jahrbüefiitr  des  HhmUmdeSt 
im,  Heß  38.  p.  37.  Taf.  J.  No.  4  et  2. 

2)  üeux  cioches  ou  sonnettes  en  bronze,  de  2  pouces  de  baateur,  d  un  (imbre 
agi  t  able.  Au  haut  de  chacune  oq  voit  UD  anneau  de  suspensioo,  k  Tiat^rieur  la 
b^erc;  mais  les  baltans  inanquent. 

3j  Uli  bracelel  en  argeiit,  elastique  et  pouvant  s'ouvrir;  il  porlc,  suspendu,  une 
bague  du  m6me  raelal.  II  est  lout  a  fait  soinblable  au  bracelct  dor,  Irouve  pres 
de  Praubrunnen,  canton  de  üernt».  et  dt  crit  par  M.  UhJoiaoa  dans  YJudiccUeur  4S6:> 
No.  3  Tab  3.  —  Tous  ces  objets  sonl  repiesentös.  mais  en  echelle  tres  reduile,  daus 
l'Qllvrage  de  M.  Keller,  ci-dessus  meotionnö,  Tab.  IV  üg.  9 — 13. 

4j  80  roonnaies  daigent  et  1  monnaic  d  or  louiaines.  Les  premieres  sunt  des 
enipereurs  Othou,  Vespasiun,  Domilrien,  Trajan,  Hadrien.  AnloDin  le  pieux,  Marc 
Aurel,  CooiDiode  et  Septimius  Severus,  des  imp6ratrices  Sabine,  Fausüne  i'aln^e  et 
Paastine  la  seconde.  La  moDoaie  en  or  est  de  Paustine  Taleto  et  porte,  sur  le 
revers,  l'epigraphe  trts  rare  :  Pueüae  fmtMUmae»  Cest  done  du  comine&GemeDt 
du  troisi^me  si^cle  de  ootre  ^re  que  datent  les  plus  modenies  parmi  ces  moonaies, 
et  nous  poovoDs  eo  conclure  que  c'est  probablement  k  cette  öpoque  que  fut  coofi^ 
au  sein  de  la  terre  ce  tresor  si  bien  cooservö  pendant  plus  de  sei»  siöcles.  La 
nssemblance  daus  sa  composition  avec  la  trouvaille  de  Pyrmont  est  ihi|q[iante.  Mais 
il  est  unpossible  de  fiure  une  coiyecture  quelque  peu  probable  sur  les  motüb  qui 
auront  conduit  son  prcmier  propH^taire  k  cacber  sous  le  sol  ces  objels  pr^eoz. 
M.  le  tandaramann  Schindler  en  a  aquis  k  peu  prös  la  moiliö;  la  reste  a  M  achetd 
par  on  Aoglais.  tt.  M. 


lniuii6ration  des  amas  de  monnaies  rornaines  eofoiiis  et  dkoaverts  en  Snlsse. 

En  1840  J'essayai  d'^numörer  les  amas  de  monnaies  rornaines  decouverls  en 
Soisse,  dans  un  articJe  ios^rö  dans  le  joumal;  ZeUtekrifi  für  Aller thums- Wissenschaft 
(Juin  1840  No.  76  et  77).  Je  pus  compler  une  trentaine  de  ces  döcouvertes,  dans 
lesquelles  on  trouve,  ä  l'ordinaire.  ies  monnaies  qui  les  composenl  enfermees  dans 
un  vase  de  brunzc.  Le  zele  des  amaleurs ,  (' vcilk'*  depuis  lors  dans  loutes  les 
parties  de  la  Suisse,  a  f;Mt  faire  beaucoup  de  nouvelles  decouverles ,  et  les  graods 
travaux  quo  Ic  dnveloppenient  des  grandcs  routes  et  des  chemins  de  1er  a  provo- 
ques,  unt  beaucuu|)  favorisf^  les  eÜbrls  de  nos  arcbeologues ,  en  meltaot  au  jour 
quaotite  dobjets  entouis  sous  terre. 

On  peul  donc  compter  maintenant  jusqu'ä  une  cenlaine  d  aiuas  de  monnaies 
rornaines  lrouv(^s  en  Suisse.  Je  vais  enumc^rer,  dans  le  catalogue  qui  suil ,  les 
endroits  oü  des  vascs  reraplis  de  ces  luüiiiiaies  unt  etr  döcouverts,  en  suivant  l  ordre 
gäograpbique  des  cantons  et  commen^ant  par  l  üuest;  j'y  joindrai  l  indicatiou  de 
rannde  de  la  d^couverte  et  du  nombre  des  monnaies  dont  chaque  trouvaiiJe  se  com- 
pnse,  autant  <pie  ces  donodes  sont  veaues  A.ina  coanaissanoe.  Dans  un  article 
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saivaat  j'essayerai  de  classer  c«s  Mors  seloQ  Tordre  Chronologie  des  ^poques 
oü,  seloD  foule  probabüite,  leur  enfooissemeDt  aeu  lieu.  Oes  (^poques  appartcnant 
aux  quafre  siecles  successUs  de  l  ere  romaiDcen  Suisse,  la  r^partiUon  chronologiqae 
de  ces  tresors  n'est  pas  saus  iob^rdt  ponr  rfaisioire  du  pays. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


21. 
22. 


25. 
26. 

27. 

88. 
99. 

80. 
81. 
82. 


Landecy  1826  7000 

Gen^ve  auz  Trancb^es     1858  110 
Gpn^ve(Terra»seTurreaiDi)l822  1800 
tieo^ve  (MaisonTronchin)  1707  lUX) 
Geu&v«  1668 
St-Löger  Ift.. 
St-Genis  1822  816 

St'Claude  1810 
V^zeoaz  1837  900 

Heronnoe  189i 
Siimnens  1841 
Chäteau  blanc  1880 
Anaecy  (Savoye,  prä«  de 
ltrroat.dtt  Gl,  d«  Genivo)  1810  8000 

1859  160 

ft         »  » 

Ct.  ¥m«. 

\\enchcs 
Yverdon 
Moudon 

Vieh  prtt  Nyon 
Pulty  prte  Lumnut 
Sl-Tryphon  pr«  Hex 
Sie-Croix  (Chasseron) 

Ct.  do  Talal«. 

Mont  Toii\(gr.St-Beriiard)  . . 
Golotnbey  .  . 

AoMei^BioneD  1858 
Pir^s  St-Uaurice  au  pied 
de  1«  Oeot  du  Midi  1887 

Ct.  de  wwnbmmm, 

Hauterive  . . 

Estavayer  1866 

Ct.  de  NeiiclUtel. 

Dombresson  1824 


1866  11000 


1000 


1664 


200 


—  10 


1861  109 


400 


Ct.  de  Ber«e. 

Au  fi«lpberg  1854 
Prte  de  Berne  4  Kde- 

brecht 

Kemenri^d  pr^aF!rtiibriinttl606 
Au  Gurnigei  1770 
Kenaz  au  Gurten 
ptto  Ben» 


800 

300 
60 

480 
20t 


1500 
52 
100 


Ura«al*4teMnnto. 

84.  Eggiwyl 

85.  Rohrbacb  (LangenlbaO  1174 

36.  Sinoeringen  1700 

87.  Pielerlen  pröe  Bienne  1549 

88.  Radolflngen 

39.  Bieone  1846 

40.  Tacbugg  1861 

41.  Jensberg  (Petimgca?) 

iZ.  Aiaiendingen  IB'i^ 
48.  lfiNiMeffribre(Pnmatray)1861 

44.  Coeavn  1840 

46.  Porreotruy  1718 


Haabre  det 


r«Ma. 


1546? 

«00 
00 

300? 
1200 
6000? 
800 
800 


Ct.  4m  99Umw9. 

46.  SoleDra,pritlacadi4dnIe 

de  Si-Ure 

47.  Bpchhurg 

48.  Munningen 

Ct.  d*AM««vleb 

49.  Baden 

50.  Wettingen 
61.  WindiMh 


1768 
1880 


1633 
1448 


52.  Husen  prös  Windisch  18ßl 

68.  BirmenstorfpresWindisch  1611 

n  1800 
54.  GeUidorf  prte  WindiMli  1866 

66.  Niederwylp.B(«nignn«n  1849 
56.  Koellikon  1750 

67.  Kulm  1758 
58.  Zofingue  1826 

69.  KaieerwAngst  1880? 

Ct.  de  BAIe. 

60.  Bäle-Augst 

61.  ChAieau  de  Reicfaenelein  1851 


68.  Herd  prte  Muttens 
68.  Mutteni 

et»  4e  &«eene* 

64.  Hohenraia  (HitskHck) 


65.  Ermeasee 

66.  Emmeo  prea  Lucerae 
67. 


1854 
1866 


1560 

1600 
1682 
1858 
1864 


200? 


860 


^  00 

230 
1600 
2000 

k  « 

600 
900 


4000 


2200? 
3000 
8600 
-  80 


600 
100 
44 

•  t 

• » 
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WMnbre  des  p  . 
U-ouTees.  * 

Ct.  €e  Mkwju, 

tt.  Rikenbtch  prte  Schwys  1867  81 

69.  ChAteau  de  Kusnnch 

pri's  Rem>-rs\Ml  1810  SOOO 

€i.  de  Zou|r. 

70.  Risc}i  an  lac  de  Zoug     1884  880 

Ct.  de  SEarl«lu 

71.  Ville  de  Zürich  .  .  200 

72.  Sur  rUeiU  1841  20 
78.  Aa  Turlme  (Albit)  17.. 

74.  LuoBern  mr  la  Revm  1741 

75.  Fffitlanden  1848  80 

76.  A  la  Glatlbriicsr  1753  300 

77.  DietiikoD  |)r<-<^  Rassersdorf  1821  60? 

78.  Narenadorf  p.Banendorf  1579 

79.  Lettenberg  p.  Toorbenihal  1711 

80.  GoMto  1584 

81.  Husen  prds  Embracb      1597       .  .  88 

83.  Ober-Wioterthur  1583 
88.  NcfteoiMch  1747 

84.  KkMM  1794  100 
86.  Al«eh«leduRbn(Laiif«D)  1866  40 


Nombredeai 
ixäie.  B«iiBales 

troar^.  " 

Ct.  €•  0eh«nM>e. 

86.  Burg  prte  Stein  1840  100 

Ct.  «•  s«-ci«n. 

87.  Brüggen  pres  St-Gall      1824  100t 

88.  Wideuhub  pres  Waldkirch  1831  6000 

89.  Kempralenp.Rappersweil  1689  1900  et  1700 

Ct.  de  TharfrOTie. 

90.  Castel  pris  Tägerweilen 

Ct.  4e  «larU. 

91.  N«rela  18»  80 
98.  MolHt                      1766  880 

€^  €9m  CtriMM. 

93.  Coire  1806  90O 

94.  TiDzen  prte  Gooters 

•u  JuKer  1786 
96.  Sur  le  Jidier  1864 


Ct.  dB  TesBla. 

96.  Malvaelia  alle  Rongie 

(val  du  Blenio) 

97.  Cimo 

j» 

96.  Lugano 


800 


1868  6000 
1880 

1886  ..  W/t 
1887 


Zwei  FngMi  bttitimd  Kiitkeniiaidoii  im  UmIbib  Iiigelkeig 
all  den  TiniAkitMi  JakrlutoL 

Unter  den  vierzehn  g^oldenen  (d.  b.  ans  vergoldetem  SilberUecb  gemachten) 
Bochstaben,  welche  Königin  Agnes  von  Ungarn  im  Jahr  1325  mit  ihrem  Ropfputze 
und  Gewindem  nach  Engelberg  soU  verschenkt  haben,  sind  Ersengnisse  verschie- 
dener Zeiten,  Länder  und  Ronstfertigkeiten.  Doch  findet  man  einige,  weiche 
offenbar  vor  dem  Jahre  idS5  gemacht  sein  machten,  da  die  Schriftzöge  sowohl 
dieser  Initialen  als  der  darauf  befindlichen  SinnSpröche  und  Inschriften  fiir  ilir  Ent- 
stehen am  Ende  des  dreizehnten  oder  anfiings  des  vierzehnten  Jahrhunderts  sprechen. 

Sieben  dieser  grossen  Buchstaben  tragen  deutsche  In- 
schriften ,  vier  Stück  sind  mit  lateinischen  frommen  Sprüchen 
versehen ,  und  zweien  mangelt  eine  Devise.  Es  bleibt  also 
noch  ein  Buchstabe  übrig,  der  in  keine  der  obgenannten  drei 
Classen  iulit.  Mit  diesem  wollen  wir  ans  heute  beschäftigen, 
da  er  sich  durch  seine  künstlerische  architectonischc  Aus- 
bildung, reiche  Vergoldung  und  auf  eine  Person  bezugliche 
Inschrift,  in  fremder  Zunge,  auszeichnet. 

Hier  das  Bild  dieses  Buchstabens.   Die  Inschrift  lautet: 

Dass  wir  hier  keine  deutschen,  noch  auch  lateinischen  Worte  vor  uns  hal>eD, 
bedarf,  bei  Kemiem  alter  Inschriften,  so  wenig  eines  Gommentaft,  abi  die  iirige 


üiLjiü^ed  by  Google 


Leseart  Bupin^^prs.  in  Beilage  No.  lü  des  /  wt^len  Bandes  seiner  Geschichte  Unter- 
waldens, wü  gelesen  wird:  Slrara  ^mbStl  ,  für  genauere  kritische  Au^en  einer 
Widerlegung  sich  werlh  findeji  lassen  möchte.  Dass  Anibuel  gelesen  wurde,  ist  in 
mehr  als  einer  ROcksicht  begreiflich;  der  Buchstabe  nach  dem  h  ist  aber.  ver<^Iichen 
mit  dem  ersten  Buchstabe«  dieser  Inschrift,  ein  r,  dessen  zweiter  Thcil  wie  bei 
dem  ersten  r  herabgezogen  ist.  Jßoü  Jji  ^mktl  wird  schwerlich  anders  gelesen 
werdeo  dürfeo,  weoD  nicht,  wie  nicht  ganz  selten,  der  Goldscfamid  einen,  oder 
mehr  als  einen  Scbreibfeliler  gemacht  hat 

Hat  man  sich  öber  die  Leseart  geeinigt,  so  entstehen  zwei  BVagen. 

Erstens  in  welcher  Sprache  redet  die  Inschrift  dieses  Buchstabens  zu  mis? 
Ist  hier  altfranzösische,  provenzaKschet  arragonische  oder  sicilianische  Sprache 
vorliegend? 

Bekanntlich  lebte  irater  den  Habsborgem  Dichtang  in  fremden  Sprachen,  wenn 
auch  weniger  häufiger  als  unter  Eriedrich  II.  von  Slauflbn,  fort 

Königin  Agnes  hatte  eine  französische  Königstochter,  Bianca,  die  Gemabihi 
Herzog  Rudolfs,  des  ältesten  Sohnes  König  Albrechts,  zur  Schwägerin,  deren 
Nachlass  an  Kostbarkeiten  in  Gewändern  gross  war.  Eine  zweite  Schwägerin,  die 
Gemahlin  Friederichs  des  Schönen,  war  Elisabeth,  die  Königstochter  aus  Aragon, 
mit  welcher  sie  nachweisbar  sehr  intim  und  auf  freundschaftlichem  Posse  stand. 
Nebstdem  war  eine  Schwester  der  Königin  Agnes  in  Niederlotbringen ,  eine  andere 
in  Neapel  rcrheirathet ;  mit  beiden  stand  Königin  Agnes  sehr  gut,  und  eine  Bruders- 
forhter  war  mit  dem  Sire  de  Coucy  vcrehlicht.  Es  konnte  daher  leicht  aus  weiter 
i  I  IM  *  ein  Kleiderblichstabe  nach  Künigsfelden  kommen,  wohin  fast  alle  obgenannlen 
Freundinnen  der  Königin  Agnes  Kirchenzierden  geschenkt  haben,  (No.  LXXXVIII 
unserer  urkundlichen  Nachweise  zu  der  Lebcn>^i  schichte  der  Königin  Agnes  1867.) 

Zweitens  fragt  es  sich,  was  sagt  diese  Inschrift? 

Meine  frühere  Frage,  betrefTend  einen  Zweifel  historischer  Art.  wurde  durch 
Herrn  Nationalrath  Blumer  gelöst;  vielleicht  hilft  der  Anzeiger  auch  hier. 

Lünern,  4.  Januar.  Ür.  H.  v.  L. 


Neueste  antiquarisclie  und  historische  Litterator 

die  Schweiz  betreffend. 

BShi,  Dr.  Bd.,  Prof.  Confessio  helvetict  posterior.   Wien,  Braumüller,  1866.  XXXV,  120 S.  8, 

SrvBiiMnanii ,  Prof  \n  Frauenfeld.  Historische  lied«r  aus  der  Zeit  des  ZwdUerkriflgw.  S.Hemg, 

Archiv  für  das  Studium  neuerer  Sprachen. 

DAffvetf  A.  Geeehicbte  der  Schweis.  BidgeDossenschaft.  AutoritiHe  denleelie  AuegebeniHNeeb- 

trni:  his  1866.  (UeberMtitvoaG.  Hegnaoer.)  Aarau.  H.  R.  Sauerlttnder.  1867.  IV  u.  550  S.  8. 
11m  alte  HU  Cialleii.   Hersnsgegeben  vom  historischen  Verein  in  St.  Gallen.   St.  Gallen, 
Seheitlin  und  Zollikofer,  1867.  19  S.  4.  Mit  lilh.  Abbildung  der  Stadt  St.  Gallen  nach  einem 
Prospecte  vom  Jahr  1596. 

■arder,  II.  W.   Die  Gesellschaft  zur  Kauflcutcn,  ciu  Beitrag  zur  Zunft-  und  SiUengeschichte 

der  Stadt  Schaflfhauseo.   Scbailbausen ,  Brodtmann,  1867.   75  S.  8. 

TSycIbi,  Sei..  P&mr.  Geecbiehte  der  KiMbgemelnde  Uater  im  XVI.  and  XVII.  JihiliuiideH. 
Ueler,  J.  Weilwuiiaiui»  1887.  87  S.  4. 
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iPer  CtcBchlektnfreand,  Mittheilungen  des  historiHchen  Vereins  der  V  Orte.  XXT.  Band 
mil  i  «rtiatifcbeo  Tafdo.  Einsiedela,  New-York  uod  CiocioMti,  Gebr.  Beaziger,  1866. 
XXfV  II.  488  S.  8. 

Inhalt;   Vorwort    Stitntm    V.  rzoicliniss.  —  Joseph  un<!  Srl  a^Jran  von  Beroldiogen ,  von 
Jos.  Schoelter.  —  Urk.  üescbichtt^  iler  Kirch«  und  des  Kloster.s  Neuenkirch,  von  J.  Bölsterh. 

—  Rud.  V.  Liebegg,  Chorherr  in  BeromüDster  und  Constanz,  Probst  von  Discbofzell,  von 
P.  Galt  Morel.  —  Die  Alpwirthschaft  und  Agrikultur  io  Obwalden  s^it  ;fliester  Zeit,  von 
P.  Marlin  Riem.  —  Schweiler  Wiedertäufer  id  Mahren,  von  A.  Lutoit.  —  Versuch  eiofr 
lliinzgeachichte  der  fünf  Orte,  Neuere  Zeit,  von  Haupttn.  Thr.  Lüthert.  —  Rechtstfuetlen  von 
Uri,  milgetheilt  von  Für<i[)rech  AI.  Malier.  —  GMcbiobte  d«f  Undeii  ttod  Harten  m  Sckwys. 
von  Med.  Dr.  Dom.  Schiller. 

CteUfts»  G. ,  Rector.  Lose  ßlüUer  aus  der  Geschichte  von  Wioterthur  (.Auszüge  aus  band- 
schriftlichen  Chroniken  )  I.  Festlichkeiten  de«  U.  Jelurbiudert».  WimerUiiur,  Ziegler,  1867. 
8  S.  4.   Mit  1  chronologischen  lafel. 

iltor««,  Jahi4taeh  de«  butorieobea  Vereine  dee  Kis.  Glen».  DriMMHell.  Zariehtind  Glan», 

Meyer  u.  Zeilcr.  1867.    158  S.  8. 

Inhalt:  Prot.  —  Bericht  über  die  alten  Holzcoostructionen  im  Hofwiesgraben.  —  Oer 
KriminalproMis  dea  Kirchenvogte  0.  Egli  von  Glarua,  von  Or.  J.  Oertli.  —  0rogr>iphi5clie 
MittheiiuQsen,  von  Adv.  C.  Ilaii<4er.  —  Der  Kanton  Glarui^  im  Jahr  1798«  von  Dr.  i.  J.  Blumer. 

—  Urkuodenaammlung  (Forts.)  No.  70—93  (Jahr  1850—1374). 

Jaioi.  Alb.  Emaientfaeler  Alletlbtaier  und  Sagen.  Mü  5  lith.  Tot  Ben,  Htiber  u.  Comp.,  1866. 

71  S.  8. 

—  —  Die  Gräber  auf  dem  Moosbüh!  bei  Malten  im  Bödeli.  (Abgedruckt  «no  dem  Aoieiger  von 
Interlaken.)   Interlaken,  K.  J.  Wyss,  1866.    16  S.  19. 

■•njahrsklatt  flr  Baoel«  Jugend.  Herausi^egehen  von  der  Gesellachaft  de^  Guten  und 
(icmeinnützigen.  1867.  (Die  Tlieilnaiinie  ßnsels  an  deo  itetieoiechen  Feldsügen  ld06— 15S6.} 
Bat»el,  Bahnniaier.    26  S.  i.    Mit  1  lith  Tafel. 

B.,  VlMtifftlh.  Erklärung  der  Feulißger-Tarel  mit  besonderer  Anwendimg  auf  die 
Römerstrasiten  von  Windisch  nach  Regensburg  und  von  Pfyn  ntcb  Aogeborg.  Sla^gort. 
P.  Neff,  1066.   40  S.  8.   Mit  1  lith.  Tafel. 

(ScMfflMWMi,  Fr.  W.)  Katelog  der  Bürgerbibliolhek  in  Lazem.  IT.  Ablbeibing.  (Terzefclinise 

der  schweizerischen  Literatur.  H.  )  Nebst  einer  Beigabe :  Kurse  Lebenanotizen  zu  der  Portrat- 
(Milerie  merkwürdiger  Luzerner  auf  der  Bürger bibliothek  in  Liuero  (.Von  F.  Balthasar  und 
Dr.  K.  Pryffer).  —  Lutem,  Meyer,  1866.  418  S.  8. 
Sftreher  KeuJabrnblAtter  Mf  das  Jahr  1  h67.  Von  der  Stadtbibliothek :  Das  Frei- 
acbieaaen  vom  Jahr  1514.  (11  S*  4.  Mit  3  lith.  Tafeln.)  —  Von  der  antiquar.  Ceaellocbefi : 
Aventicttm  Helvettonim.  (94  S.  4  Mit  Karte,  Plan  und  Abbildung,  8  Ulh.  Tafeln.)  —  Von 
der  Fi'uerwerker-GrM'l'  rhaft:  Goi^chichte  der  Zürcherischen  Artillerie.  (Die  Zeughorren. 
Das  Feuerwerker-CtiUegiuni.    (21  6.  i.    Mit  1  chromolith.  Tafel.) 

Dagraet,  AI.,  Prof.  Troxier  le  philosophe  et  le  publiciste  national.  Geneve.  Rumhoz  et  Schucbardt, 

ms.    3b  p.  H. 

ttMjr.  C.  A.  Abbe.  L'histoire  et  le  Rdgeste  genevois,  rapport  ^  !a  Soci6l6  florimontane  d'Annecy. 
Aonecy,  L.  Th^sio,  1^67.  2i  p.  8.  Voyez  auaai:  Revue  äavoiaieone,  Ann^  1867  No.  S 
(dn  18  F4vrier). 

M«Uec  hletorlque  nur  In  batallle  du  L^maa  (156  ans  avant  J6$us-Chrt?t)  Rr^present.  . 
le  1er  ianvier  1867  par  la  Soci^t^  la  Vigie  de  Lauaaiue.  Lauaaone,  Tiasot  firon  et  Cie.. 
1667.  16  p.  6. 

BUIIi^t,  A. ,  ancien  Professeur  h  l'acndemie  de  Geneve.    Notice  .'^ur  Jeanne  de  JuSlio  0(  mr  le 

Iivre  intftul(5 :  Le  Leuain  du  Culuinisme.    Gent've.  .1.  Jullieo,  1866.    23  p.  8, 

Cvriiy  G.  Racconli  Ticinesi  dalla  \ita  di  celcbri  arti.sti  ed  allri  iiomini  e  donne  notevoli  su  duer^ 
meroorie  non  prima  Mccolte  in  complemento  della  stona  [)airin  pubblicati.  Bellinzona,  Coiombi. 
1866.  208  p.  8.  —  Die  Erzählung  Margherita  Borrani  di  Brissago  schildert  die  Geschieht« 
der  Vereinigung  von  Brissaf^o  mit  der  Sohwoit  im  Jabr  1520,  diejenigen  betitelt  La  Sigium 
Muralto  di  [.  ^rno  und  JVt«o(ao  Grmio  iwei  Seenen  aus  der  Ocaehicbto  der  eveiigoliidiei 
Gemeinde  zu  Locamo  1564. 


Les  abonnte  k  l'Indicateur  recevront  avec  le  present  num^ro  le  tiUre  et  la  table  des  mati^r» 
dea  ann^  XI  et  XU  (1865  et  1866)  qui  forment  le  trolsi^me  cahier  du  seeond  volume  du  joumai 
(ann4ee  Vff  —  XIT,  1861  — 1866).  —  Le  titre  et  ta  table  des  matiAres  dn  seeond  vofome  entier  aeroat 

public»  avec  le  nuniöro  ^uis  mt,  aprös  quoi  on  pourra  faire  relier  le  \nlume.  —  I.e  manque  de|ilecs 
nous  a  Obligos  de  renvoyer  au  proohain  oumero  plaaieura  articles  qui  ooiia  ont  it6  adr«8e4». 


Omcfc  nnd  Espadttioii  von  David  BQriili  bi  Zttrieb. 
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Geschiclite  und  Alteirttiumskunde. 

Drekehnter  J«iirsMS>  IV*  3«  JoDi  1867. 

yorsasbenUung:  Jährlich  f  Fr.  4-B  Bogfio  Text  mit  Tafeln  in  vferteQlIhrliolicii  Heflen. 
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Inhalt:   Ol©  Grafen  von  Monifort  WfMi  von  Weideubgl'g.  **^'ftmdaWon  ttn  prfror«*  rfc  rt»j?moniT 

—  Graf  Peter  Aarberg  als  Räubf^hauptoiann  1366.  —  Zuf'  Kfitik  des  I.iizemei^  jijl|r/9i|)^schreibers 
Dieboki  Schilliiig.  —  Sar  ie  passage  des  Alpes  snisses  dans'ie  moycn-dge.  II.  —  La  Piene  Paasf-Diable 
(Bloc  celllijiK-)  Funde  gallischer  und  römischer  Münzen.  II.  —  Munis  vilmicus.  — 'AntiqiiiMa  de 
PIat<-€iioöx  prö«  &waabr«ncber  eo  Velais.  —  LUteratur.  —  Hiera  Taf.  III.  •  "     <  . 


ÖESCBICHIE  UND  EfiCHT. 


Dm  6tita  TOD  imilfNt      fon  Wafdanbeig.  . 

Die  Geschichte  der  ürafenhäusei  von  Montforl  und  von  Wordenbeiig»  ;die  .im 
Sl.  GalUscben  Rheinth«!.  io  Graubiinden,  im  Vorarlberg  und  in  «Schwabs» •»Ümnd 
mehrerer  Jahrhunderte  eine  so  bedeutende  Aelle  ^Iteo-,  ist  sin  den  UkaMM 
Werke  nm  Dr.  J.  N.  voo  Vaaotti  ausülhrlicfa  hahauM.*;   •  -  •  - 

So  verdienstvoll  dieses  Baeh  •IGr  seine  Zeit  war  lind  dwch.  seine  "Faife  wwn, 
Stoff  auch  inuner  bleiben  wird,  so  InssA  es*  doch  in.  der  Behnndlttng^weian<  des 
Materials  ond  in  seinen  JBiisefanlssen  Vialss  eu  wönschs-  fibrig.  Denn  indsm  der 
Verfiisser  Quellen  der  versehiedensfen-Art  und  ürspnmgsaeit  alS'fun.gleiGhbjerediligt 
behandelt,  und  ohne  Kritik  und  feste  Methode  ssine  Sehlisso  dns'dnnsdben  xiehlj 
kömmt  sin  Genies  zusammen ,  .das  in  vtelCD  SIAdcen  kSinerlei  Sioberhett  gewährte 
ja  in  vrelebem  auch,  Widersprüche  des  Autors  ait  sieb  selbst  hie  und  da  nicht  fehlen« 

Bei  schärferem  Eindringen  in  den  He^en^tand  wird  es  Niemanden  entgehen,! 
dass  mancherlei  hrthömer  schon  in  der  Geschlechtsfolge,  ehonso  aber. auch  in  den> 
Schilderungen  walten,  die  Vanotti  von  ehiaelnen  PersönKchkeiten  entwirft.  OeAer 
werden  Dinge  auf  einen  Nahmeo  sudanuneDgehaufl ,  die  Verschiedenen  angehören; 
oft  auch  umgekehrt  Zusammengehöriges  aus  einander  gerissen.  Dass  hieraus  auch 
für  Deantwortun{y  geschichtlicher  Fragen  von  allgemcinoreni  fnfere.sso  iXachtheil  ent- 
stehen kann ,  zeigt  die  Miltheilung  von  Pupikofer  über  die  i^bOD  des  letsteo  tiT^knt 
von  Toggenburg  im  Anzpi<^pr  von  1865.  No.  3.  S.  39).  '  i 

Hier  sei  es  erlaiil>t  nut  emen  Irrthuni  hinzuweisen,  dpr  gluicii  im  Anfange  von 
Vaootti's  Darstellung  vorküuuul,.  wo  von  der  Trennung  der  Stamme  ^ontibrt  a und > 


*)  Vanolli.  Dr.  .1.  N.  von  nr^rhichte  der  Grafpn  von  Montfort  und  Werdenbfrg.  RelleVui'  l»e|- 
Gooatanx,  1845.   ö.   (658  S.  mit  b  geoealogiscben  Tabellen  und  2  lith.  Abbildungen.)   
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Werdenberg  die  Rede  ist.  Der  Verfasser  stellt  dioselbe  dar  wie  folgt  (Erste  Abthei- 
lang  S.  1—38.  Zweite  Abtbeiluog  S.  212—217.  Geneal.  Tabellen  von  Monübrl  A 
und  von  Werdeoberg  L): 

Graf  Hugo  L 

t  eitca  1880 

Sohn  des  Pfalzijrafen  Hugo  von  Tfibingen 
und  der  Grafin  Elisabeth  von  Bregenz 
Herr  zu  Peldkircb,  Werd«oberg,  Sargans,  Bregenz 
iiad  tn  Rheiodial« 

Stifter  des  Hauses  Montfort  und  Werdenberg. 


■elnrlch 
Bitchof  tu  dar 
t  t4.  Not.  »78. 


Rudolf  I. 
Btrr  zu  Pddkirch 
fie. 

Grunder 
des  Hauses 
Monlfiirf. 


HigoO. 
Harr  lu  Werdenberg 
etc. 
t  circa  U58. 

Gründer 
des  Hauses 
Werdenberg. 


(Tochter) 
Gemahlin 
Graf  Friedrichs  (f) 
V.  Toggenburg. 
(Br  1 1SS6.) 


-  !. 

Abgesehen  von  dem  Garer  Bischöfe  äeiortch  und  der  Geniahlin  Graf  Fnedrichs 
von  ToggeDhoig,  sowie  voa  andam  hier  nicht  genannten  Geschwistern  derselben, 
^  wir  werdan  8|iiter  anf  dieselben  surikckkeasmen  —  sdien  uns  znnichst  die  drei 
Grafen  Hugo  I.  und  dessen  Söhne  Hudolf  f.  und  Hugo  U.  besoblftigen. 

Ueber  den  Erstem,  den  Gründer  des  angethedlien  Hauses  von  Montfort  nnd 
gemeinsamen  Stammvater  der  beiden  Häuser  Montfort  und  Wcrdenbcrg^,  gebturen 
aas  dem  Hause  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen ,  kann  kein  Zweifei  sein.  Es  ist  diess 
der  jüngere  Sohn  des  im  Jabr  1182  verstorbenen  I%lzgrafen  Hugo  und  der  Giisabeth 
von  Bregenz,  die  als  letzte  Erbin  ihres  Stammes  dem  pfalzgraflichcn  Hause  die 
Besitzungen  im  Rheinthalc  und  in  Curwalhen  zubrachte.  I)ie  Urkunden  zeigen  diesen 
Grafen  Hugo  I  mehrfach  neben  seinein  altern  Hnrder,  drm  Pfalzpr  tfon  Hudolf,  Stifter 
von  Behenhaiisen ,  der  circa  1219  starb  Hug'O  1.  erscheint  dabei  zuerst  ohne 
tiahfie  Bezeichnung^,  dann  aber  —  seil  ungelahr  l'iOO  —  mit  dem  Titel  eines 
(iraien  von  .Montfort.  {V^l.  die  Rotjesteii  bei  Stalin  \VirH>  (rcsch.  II.  S.  i41™  44H. 
Mone  Zritschrift  11.341.  Tschudi  (Jiron.  I.  lÜ7.j  Die  Hauptui künde  aber,  die  von 
ihm  handelt,  die  Schloss  Montfort  und  Stadt  Feldkirch,  Klus  bei  Gdt^.is,  Rheinegg 
u.  s.  f.  in  seinem  Besitze  zeigt .  betrifft  die  von  ihm  »cum  u  rore  ei  fäüsa  beschlos> 
sene  Uebcr|j:8[ip  der  Kirche  »m  cwitatt  sm  Ffldkirch*  nebst  öbrig^er  reicher  Schen- 
kung an  den  .Johanniter-Ürdeii  (die  Gründung  des  Johaiiuitcrhauscs  in  Feldkirch], 
beurkundet  vor  König  Friedrich  H.  in  Ulm  im  Jahr  1219  (Eichhorn,  Episc.  Curiensis 
Prob.  |»ag.  79).  Spätere  Urkunden  kennen  whr  von  Graf  Hogo  1.  nicht;  doch 
Iteten'ent  I2S7  seine  Nachfolger,  d.  b.  wohl  untweifeHiaft  Söhne,  Rudolf 
und  Hugo,  über  den  Bestts  des  Hauses  verfügend  auf,  so  dass  die  Annahme.  Graf 
Hogo  I.  sei  um  1230  gestorben,  jedenfidls  nicht  weit  von  der  Wahrheit  enüeml 
sein  kann. 
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Was  nun  aber  diese  beiden  Söhne  Rudolf  L  ond  Hugo  II.  anbeIrKR»  so 
seben  wir  uns  bei  Vanotti  vergeblich  nach  irgend  einem  Beweise  darOber  um» 
dass  wirklich  der  erstere  der  Begründer  des  Hauses  von  Monifort,  der  zweite  der- 
jenige des  Hauses  Werdenberg  sei.  die  allerdings  in  der  nachfolgenden  Generation 
bereits  völlig  getrennt  erscheinen.  Mit  andern  Worten:  Vanotti  bleibt  de»  Beweis 
darüber  schuldig,  dass  GraT  Rudolf  1.  der  Vater  Bischof  Friedrichs  mCor  (f  1290), 
gebomen  Grafen  von  Montfort,  und  der  iunf  Bruder  desselbeD  gewesen  sei,  die 
aus  Küchemeisters  [Casus  S.  Galii  so  wohlbekannt  sind,  und  von  denen  die  vei^ 
schiedenen  Linien  des  Hauses  Montfort  nachmals  ausgingen;  dsss  hingegen 
(iraf  Hugo  II.  der  Vater  der  Grafen  Hugo  HI.  und  Hartmann  I.  von  Werden- 
hcrg  war,  deren  Ersterer  als  Verwandter,  Freund  und  Vertreter  Köllig  |lodol£s  von 
Uabsburg  in  deiilsclieii  und  burgundisclien  l^anden  erscheint. 

Aber  nicht  allein  gibi  Vanotti  hierüber  keinen  Beweis.  Vielmehr  befindet  er 
sich  hier  in  entscbifHlencni  Irrthume.  Von  dem  altern  Bruder,  (traf  Itudolf  I., 
ging  das  Haus  VVerdciiberg  aus,  von  dem  jiingern,  (iraf  Hugo  II.,  das 
Hau.s  Montforf  unfrcarhtef  Montfort  der  Name  war,  den  der  Valer  geführt 
halle  (was  wahrsclieiulicli  Vanoüi  zu  seuier  Annahme  vermochte;. 

Folgendes  unsere  Beweise. 

Die  Urkunden,  die  bei  Stalin  Wirt.  Gesch.  11.440—449  regfstHrt  sind,  sowie 

diejenigen,  welche  anderwärts,  besonders  in  Bergmanns  ausgezeichneten  Arbeiten 
über  Vorarlberg  sich  gesammelt  linden,  liefern  in  Betreff  der  beiden  Grafen  Rudolf  J. 
und  Hugo  II.  folgende  Angaben  : 

1)  1937.    Ihtilolfus  cl  Flugn  comiie$  de  Monieforti  verkaufen  an  Klo.^iter  St.  Johann  im  Thurthale 

Güter  bei  Kaicliercn  (unweit  Gölzis).  (BergOMDn,  Archiv  für  Kunde  Oestr.  Geschichts- 
quellen,  1.  3,  107.) 

2)  VHS.    Rudolfus  comes  de  Monteforti  L.  bei  Ueinricli  dem  ErwalWten  von  Bamberg.  (Stülin, 

Wrtb.  II.  446.) 

1H4.  WiMfu  1  Bitgo  comi««  <to  MMUforH  Z.  in  IMcttadMi  dr»  Ktnumrert  Och.  v. 
borg.  (Satiiii,  Ibid,) 

4)   lUe.  teft  BugQ  d0  MmlfM  LetMasanoa  Hwiudm  vob  ltad«i«oh.  (SlUfn,  iUd.1 

6)    1S47.   Mai  19.   Lyon.    Von  P^p0k  Innocenz  TV.  in  einem  Privilegium  fUr  RioaCtr 

wird  rühmend  als  Gönnerin  des  Klostors  erwähnt:  .Vobttis  muUer  Clementa,  covülissa 
de  Sanegans  consanguinea  nobilium  vironm  H.  et  H.  comitwn  de  h'iburch.  (Bergmann, 
Wiener  lalirb.  der  LiUeratur  1847.  Anzeigeblatt.) 

6)  1947.  Sepi.  8.  Zürich.  Graf  Hago  von  MonUbrl  aUSk  dam  Klo8t«r  CapeU  ein«  Vütmde  aus. 

(Stllin,  ibid.) 

7)  1IM9.  Oct.  S.  Lyon.  Paprt  Innoeenx  IV.  erth«lil  an  Kloster  Ifebrerao  ein  Privilegium :  'o6l<»M 

episcopi  Sedunensis  et  dilecle  in  ChriUo  füiae,  nobilis  muUeris  Clemente  eomitisse  de 

Hühmbcrg,  sorons  junioris  cmnitis  de  h'ibttrch.    (Bergmann.  Wiener  .lahrli.  Ibid.) 

8)  1351.   Jan.  24,    Ihujo  comes  Montisfortis:  MiLsiegler  der  Urkunde  Graf  Bertolds  von  HeiligenT 

herg  für  Kloster  Saletn,    (Stalin,  ibid.  447.) 

9)  1254.    Graf  liugo  vun  Montfort  schenkt  den  Schwestern  in  Mengen  ein  Gut  in  Welkhofen. 

(Sudln,  ibid.  447.) 

10)  18&6.  April  8.  Bngeni.  Auf  Mi  „iNIMtiDw  emmettg  md  Bugmik  eomilh  MmtHtfiturk^  \ud 
ifM  oppidtUo  ummeuH  ihm'"  bcst^tigl  Wather  von  Vat^  dem  Kloaler  Salem  die  Schen- 
kungen seines  Vaters  nnil  Grossvalers  Wjilllier.  Fr.'^te  Zeugen  sind.  Rudolfus  et 
Vtricut  fiUi  cmitis  mtmorati.  (Mohr,  Cod.  dipl.  Raetiae  1.  M2.  Moue  Zeitsrbr.  2,  72,) 
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«f  frattm  ejus  Hugonem  comitem  Montitfortü  cvwfni  iminieot  See  mOm  Mmriae  9le. 
(Curer  Necrolog  Cod.  D.  Hscrpt.  in  Cur.) 

12)    1S66.   Oot.'lB.  Hitzkllcb.  Bei  Graf  Hartman  junior  von  Rihtirg  ist  letzter  Zeuge  Hartmmmut 

comes  junior  de  Monteforti    (Nrn^-rirt  Cod.  dipl.  II.  814     Stfilin,  ibid.  44S  ) 

18)  1867.  Hugo  comes  MontüforHs  Leheasherr  Konrads  von  Gaisuiier,  Donator  au  Kloster  WaM 
mad  Donator  eiOM  Hofes  in  Mengen  an  die  Schwestern  daselbst.  (Drei  Urkunden  bei 
aiKa«  ibid.  4i8.) 

U),  W.  (iniiol.  I.  Abo  in  BMrfait)  BmcImom.  Dio  Sicgol  CMm»  cfo  MmMfarli  wdm 

-  neben  denjeoigeo  doo  Heinricvis  Blectus  Curieosis,  des  Abts  Bertold  von  St.  Galleo. 
des  Grafen  von  Rapperswil.  des  Domcapitels  von  Cur  und  Hes  Abts  von  Disentis  dem 
Briefe  aogebänijt,  womit  der  Freie  Albert  von  Sax  Schloss  W'artenstein  u.  A.  an 
Holter  Pftivors  voAauft.  (Mohr,  Cod.  dipl.  Raet.  I.  347—349.) 

15)  U61.  Jm.  Sl.  h  eattro  Mwibforl».  Mol/W  ti  ÜWUmm  fratm  cwimIw  comifes  tf«  Montofwti 
sebopkon  don  KloiMr  Sl  Mum  im  Thitribtlo  ohi  Hinofwerk  Wiesen  In  Heriderim. 
(Veno«  5. 174.  amint  ibid.  dtt.) 

IQ    19M.   Januar.    Gretfensec.    Hugo  comes  de  Werdenberch,  lulor  legitimu  iUusfris  puelte  Atme. 

ftiit  quomdam  H.  coaUHs  jwnioris  d«  Kilmrch  diiecli  avuncuU  mei  bestntigt  einen  \>rkaiir 
kiburgischer  Güter  an  Kloster  Frienisberg  durch  die  Graflo  Wiuwe  von  kiburg,  £li- 
ubeth.  Matter  der  Anna.  (Zeerleder,  Ork  von  Bern,  I.  857.) 

17)  1964.  Sept.  S7.  Sargane.  Hmtma$mn$  ceaiet  d§  Wardmbtrg  enbeül  den  Klaeter  ScbMnni« 
vegen  wallender  Fehden  einen  Sicherbeitabrief.  Auf  den  Siegel:  Jfnrfm.  eonei  de 
Mtmufitrd,  (Tacbodi  Gbron.  i.  166.  Sttlin,  ibid.  460.) 

Ans  diesen  Daten  ergeben  sich  nnsweifeibaft  nachfolgende  Schlüsse : 

A.  Die  beiden  Suline  und  Erben  des  Grafen  llu^o  I.,  der  um  1230  starb 
fuhren  beide  den  Namen  von  Montforl.  Rudolf  I.  ist  der  ältere  der  beiden  ürüder, 
denn  so  weil  er  gememsani  mit  meinem  Bruder  Hugo  II.  urkundet.  steht  j?ein 
Name  imtiier  voran.  Allein  nach  1244  verliert  sich  jede  Spur  seines  Namens;  Gral 
Rudolf  starb  also  kurz  nach  dem  ebeoerwäbnten  Zeitpunkte.  Dagegen  lebte 
Hugo  II.,  Graf  von  Montfort,  bis  mindeslefis  1257;  er  ist  1355  (April  8;  im 
Besitze  von  Bregenz,  hat  damals  zwei  Sdhne,  Radolf  und  Ulrich,  die  bereits  als 
Zeugen  genannt  iverden,  und  Diese  encbeinen  scMiann  am  21.  Januar  1S61  im  fiesilsa 
Ton  MontÜMi  and  «ber  6äler  des  flaoses  selbslslindig  verfugend,  sind  also  damals 
bereits  Erben  des  Vaters,  der  swiscben  1357  nnd  1361  gestorben  sein  moss  (obige 
Regesten  No.  1—8.  4.  6.  8 — 11.  13. 15).  Darf  der  Ausdruck  eonUium  in  Urkonde 
Reg.  14  migirt  werden  und  bllen  die  Urkunden  Reg.  13  in  das  Frfihjabr  oder  den 
Sommer  1257*  so  möchten  schon  in  Urk.  Reg.  14  die  Brflder  Rudolf  und  Ulrich 
geaneint  sein,  und  Graf  Hugo  II.,  ihr  Vater,  wäre  im  Sommer  1257  gestorben. 

B.  Bemerken  wir  nun ,  dass  die  ältesten  der  sechs  von  Kncheraeistcr  Casus 
S.  Galli*)  genannten  Brüder  von  Montfort,  (iiaf  Itudulf  m  iüldkirch  und  (iral  Hnrh 
in  Bregenz  der  Zeit  nacli  keine  andern  sein  können,  als  die  eben  genannten  Moiaforler 
Rudolf  und  Ulrich,  Söhne  und  Erben  des  Grafen  Hugo  II.  (ob.  Regesten  No.  10 
u.  15),  so  ist  klar,  dass  Dieser  —  nicht  aber  sein  älterer  Bruder,  Graf  Rudolf  I., 
wie  VanotCi  will  —  der  Stammvater  des  Hauses  von  Montfort  war. 


^  Mitth.  z.  vaterl.  Gesch.  herausg.  vom  bist.  Verein  in  St.  Gallen  I.  SO. 
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G.  Scbon  hieraus  wurde  folgen',  dass  es  das  Haus  Werdenberg  war,  wdt* 
dies  von  Graf  Rudolf  I.  ausging.  AOein  da  sein  Name  nach  1244  verschwindet 
und  erst  von  1263  an  der  Name  Werdenberg  in  den  Grafen  Hartmann  und  Hugo  (UL) 
aailrjtt  (Reg.  No.  16.  17  oben  und  Vanotti  pastm),  so  Wörde  der  genealogisehe 

Zusammenhang  hier  doch  ungewiss  und  dunkel  bleiben,  wenn  nicht  die  obigen 
Urkunden  Reg.  No.  5,  7  und  12  ergänzend  einträten.  1247  und  1249  erscheint  nach 
denselben  als  Guttbäterin  von  Kloster  Mehrcrau  eine  Gräfin  Clemenia,  Gräfin 
zu  Sargans,  Blutsverwandte  der  beiden  Grafen  Hartmann  von  Kiburg  und  z^ar 
Schwester  des  Jüngern  Hartmann  von  Kiburgf  (Ref^.  5  u.  7).  Unzweifel- 
haft dürfen  wir  in  ihr  die  Mutter  der  Grafen  Hug-o  (III  ]  und  Hartmann  erblicken, 
von  denpii  Erstcrer  1284  als  Schwestersohn  von  (iraf  Hartmann  dem  junpern  von 
Kiburg-  und  Vorimmd  von  dessen  hinterlassener  Torhtnr  Anna  Heg.  i^etzterer 
aber  1256  als  ganz  jnn;^^(  r  Mensch  (nach  allen  Edlen  und  Uienstmannen)  bei  dem- 
selben Graf  Hartmann  dem  jüngern  von  kiburg"  als  Zeup^e  noch  unter  dem  Namen 
Montfort  und  1264  auf  Sargans,  mit  dem  Namen  Weidf  iiberg,  aber  dem  Siegt^!  von 
Montfort,  erscheint  Reg.  12.  17).  Da  nun  diese  Graten  Hugo  (III.)  und  Hartmann  die 
Namen  von  Werdenberg  und  von  Monifort  führen  (auch  Hugo  fuhrt  zuweilen  letztern 
Namen,  Zeerl.  Urk.  v.  Hern  1.  650,  Herrg.  Geneal.  dipl.  H.  406.  Dazu:  Kopp  Gesch. 
der  Kidg.  11.  t.  S.  4)  *),  so  muss  ihr  Vater,  der  Gemaiil  der  Giahn  Cieiiiüiila,  der  erste 
Montfort  gewesen  sein,  der  sich  von  Werdenborg  nannte,  üaher  auch  die  Ver- 
muthuog  von  Bergmann  (Vgl.  auch  Kopp,  Gesch.  der  £lü^^  II.  %.  S.  23)  ganz  richtig 
ist,  es  sei  in  der  päpstlichen  Urkunde  vom  5.  Oet.  fl49  (Reg.  No.  7)  statt  des 
unerkifirlichen  Hohenberg  zn  lesen :■  Werdenberg. 

Wenn  wh*  aber  bemerken,  dass  diese  Grifin  Clements  von  Montfort  und 
Werdenberg,  Mutter  Hngo's  (lll.j  und  Harlmann's,  so  derselben  Zeit  selbsl- 
stindig  handelnd  erscheint,  in  welcher  Graf  Rudolf  1.  von  Montfort  aus*  der 
Geschichte  verechwindet,  so  wuil  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  demenCa  eben 
Rudolfs  1.  Wittwe  war,  d.  h.  Graf  Rudolf  I.  ist  der  Stifter  des  Hauses  von 
Werdenberg,  wie  sem  Bruder  Hugo  IL  deijenige  des  Hauses  von  Montfort 

Haus  Werdenberg  stammt  also  vom  altern;  Haus  Montfort,  in  welchem  der 
Name  blieb,  vom  jöngern  Bruder.  Vermuthlicb  bat  hierin  der  frahe  Tod  des 
Aeilem  bestimmend  emgewirkt. 

II. 

Anbelangend  die  übrigen  Nachkommen  des  (rrafen  Hugo  1..  Geschwister  der 
obgenannten  Brüder ,  so  sind  die  von  Vanotti  Genannten :  Bischof  Heinrich  von  Cur 

und  die  Gräfin  von  Toggenburg.  (Jemahlin  Friedrichs  I.,  urkundlich  sicher. 

Der  (jn  er  liisclior  Heinrich ,  drr  als  Predigerraönch  den  Stn'hl  von  Cur  I-J51 
ftfstieg  und  am  14.  Nov.  127i  starb  (Eichhorn  Kpisr  Cur  93 — 94;  vgl.  auch  Kopp 
Kidg.  Gesch.  II.  1.  S.  657),  wird  zwar  in  keiner  ürlvunde  mit  seinem  Geschlechts- 
oameo  genannt.   Aber  nicht  nur  bezeictioeu  ihn  alle  Curer  Aufoeicbnungen  des 


<)  Mm  iMmerke,  dass  Graf  Hartmann  den  Namen  Montfort  als  den  ällern  (grossväterlichen) 
Fatnilienn'imf'n  »nT  s«inem  Siegel  fUlirt  (Hp?  No.  17),  gemäss  damaliger  Sitle.  So  bat  ar  ancb 
seinen  Taufnamen  vom  mutterUcbea  Obeim,  Graf  Hartmann  von  Kibvrg,  her. 
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fuafiEeba&en  .lahrhundpi  ts  (Kiehh  ib.  Prob.  S.  157)  als  eiiieo  Montfurl ,  sondern  der 
olieD M^geCiibrtü.  seinem  (.eben  gleichzeitige  felintrag  des  Curcr  Nekrologes  (Heg. Nu.  1 1 
nennt  ihn  ausdrücklich  den  Bruder  des  Grafen  Hugo  von  Mofiti'orl.    Oer  Zeil  nach 
kann  hier  nur  Grur  Hugo  ii.  gomoint  seio  und  war  lailbia  Bischof  Hetnricb  ein 

;:>Oibn  des  (yrafcn  llu^'o  I. 

Die  Gemahlin  (iral  Friedrichss  I.  von  Toggenlxirp;' ,  doi-  iils  junger  Mann  f2^H 
durcl)  die  meuchlerische  Hand  seines  Hrudcrs  hicllielm  üel,  nennen  die  Casu* 
S.  G«lli  (Pertz  Mun  dt  im  II.  ITöj :  »/Umm  comUia  Lyunu^.  Mit  VaDoUi  ist  aii2Uoebuieo, 
dais  auch  hier  Gral  Hugt)  j  von  Muntfort  gemeint  sei 

Aber  ausser  diesen  beiden  Geschwistern  der  rirafen  RikJoH  1.  und  Hugo  !l. 
gab  es  weDig»teoä  oocb  einen  Bruder  und  wahrschuuilicii  noch  drei  Schwesters 
derselben. 

In  einer  Urkunde  der  Gidieu  von  lieihgeivberg,  accedenle  consiln)  cinscopi  L'unen^fV' 
oounculi  »ui  ii.  e.  iptorttmj ,  für  Kloster  Salem  von  1264  sind  Zeugen:  Fridericus 
fralsr  donmU  Episeopi  Curieruis  Fridervm  pairuäU  suus,  de  Monleforli ,  dmici, 
(Mose  Zeitodifift  HL  76).  Also  «in  Bmdat  fitachof  HfinridM  oimI  eio  Brndarsiolin 
tasdbeD,  Beide  geistlicb,  ond  Beide  fWdericM  goMBiit.  Für  des  Bischöfe 
GeBcfalechUaaDMB  erhetteo  wir  biedorcb  eioen  neuen  Beleg.  DerNeflTe  ist  wohl  kein 
•■derer -als  <ler  oaeiinttige  Bischof  von  Gor,  Priedricb  von  MooObrt.  1382—1390. 

Sodann  leitet  ebendieselbe  Urkonde  darauf  bin,  dass  eine  Schwester  Bischof 
Heinrich's  die  Mutter  der  Grafen  Konrad.  Bertold  und  Heinrich  von  Heiligen- 
borg  war,  da  Bischof  Heinrich  iS64  denselben  als  ndUtdiu  aamaäusm  mü  Rath 
beisteht  Den  Taubamen  dieser  Schweeler,  Hedwig,  Wittwe  des  Grafen  Bertold 
von  Heiligeobeiig  des  iltern,  gibt  eine  Urkunde  von  1:^62  an  (Hone  Zeitschr.  Hl.  72. 

Wieder  eine  andere  Toctiter  des  Grafen  Hugo  f.,  und  Schwester  Bischof 
Heinrichs  wird,  nach  der  oben  angeführten  Urkunde  Reg.  No.  fü,  die  Mutter  des 
Kreiberrn  Walther  (V.)  von  Vals  gewesen  sein,  dessen  Vater,  Watther  IV.,  swiscbeo 
I24ä  und  \m  stark 

Endlich  dürfle  eine  letzte  Tochter  des  (irafen  Hugo  I.  jene  (rräfin  Elisabelh 
(de  Werde)  gewesen  sein ,  die  in  erster  Ehe  den  Grafen  Manegold  von  .\ellenburg, 
in  zueiter  den  Haiihgraten  Emicho  ^roiDes  Silvester,  zum  Gemahl  halte  und  die  als 
Gemahhn  des  Letztem  1^4!)  eine  Stillung  für  ihren  verstorbenen  und  ihren  lebendi  n 
Gatten,  sowie  zum  Heil«:  ihrer  KItem:  »fJugunia  raini/is  de  Montcf'orti  et  Merhlhtld'^ 
(awiitisseja  mach!  'Moiir /eitsciir.  1.  76).  Schon  1:^49  in  zweiter  Ehe  vermählt,  kaiirt 
sie  wohl  nur  eine  i\>( iiier  des  GraieiJ  Hugo  I.,  nicht  aber  Hugos^l.  gewesen  sein 
Diese  Urkunde  lehrt  uns  auch  den  Taulnamen  der  (icmahlin  Hugo  s  1 
Mechthild,  kennen,  üb  sie  aber  aus  der  Eamilie  von  Homburg  gestammt  habt 
wie  Bader  in  Mona  Zeitschr.  1.  DI  Anra.  vermuthel  —  wahrscTieinlirh  auf  Viino(ti> 
Aussage  II.  i218  hin  —  muss,  du  Vauulü  keinen  Beweis  hieiür  angibt,  dahin 
gestellt  bleiben.  *  j 


')  Eine  „Criozetttiin  (!)  vuu  lloinburg'  um  die^e  Zeit?!  —  Sollt«  aichl  eher  an  eine  tinli« 
von  Hohenberg,  einem  den  TUbtngem  nahen  und  verwandten  Geeohlecshle,  su  denken  eeie? 
(Vergl.  s.  ft.  Reg.  von  1188  bei  Slifin  Wirt,  n,  4Sm.  - 
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III 

Nach  diesen  Ergebnissen  wiir  df  min  der  Anfang  der  Stammreihen  von  Montfort 
und  von  Werdeuberg  iSachioigender  sein :  >      •  . 

Hugo  L 

Gobonior  Pfalzgraf  von  TUbiogeo,  Graf  zu  Montfort; 
BoMlsw  de»  gaozen  gräflich  Bregeazisohen  Erbgutes  zu  beiden  Seiten  dM 
1219  Stifter  der  Johanniter-Gomuende  Feldkirch, 
t  circa  1S60. 

Gmahlio:  MeclitUU  (von  üuiieDberg?)  < 


iM«irf. 

I M.  «245. 
OcMkUia: 


IL 


tHhler 
Sraf  Wenilier'ü 
<ttmiaAtt*ii> 
ii.8«fe««ier 


m7.  124». 


n  esr. 

t  1272 
Mf.  14. 


(.'Irrii  US, 

I«  Cur. 


ülllt. 

«r«rrrledrlelil,  stmäM: 


«eMbl: 
FMbwr' 
WMtarIV. 

TPD  Vtte 


2)  firtflmielii.  «I24»-Im 


Craf  l«tWM 


(Hucn  III. 


(8  Solln  r. 
wwunler 
MMbafTHtMcli 

uii4  AUUlllieln 
vM  suflalton. 

I  locliter). 


G,  V.  W. 


On  Iii  dans  la  Revue  Savoisienne  (Pivrier  1867)  ce  qai  suit:' 
M.  Bonnefoy ,  notaire  ä  Sailenches ,  a  eu  Theureuse  idee  de  faire  reprodaire 
par  la  Photographie  une  des  plus  ancieones  chartes  conservOes  dans  les  arcbives 
de  Celle  ville;  c'est  l'acte  par  lequel  Aimon,  coniie  de  Genevois,  et  son  ßls  Gerold 
fonl  dopation,  lau  1090  cnviron,  du  terriloire  de  Chninonix  situe  dans  leur  conite, 
au  monaslere  de  Sl- Michel« de-la-Glosaz.  en  Piämont  Une  teile  reproduclion 
authenlique  est  interessante  pour  les  amateurs  de  pal6ographie  et  peut  en  oirfre 
servir  ä  conlroler  i'exactilude  des  Iranscriplions  ou  coples,  si  souvent  dt^fecltieuses. 
C'cst  prccisemcnt  lo  ras  qui  s'oHi*c  a  nous  pour  la  Charte  reprodiiitc  par  les  soins 
de  M  Honnc'foy.  L  ade  a  üte  imprime  soil  par  üuicheiion  (ÜiLl.  vSebus.  Cerjt.  l  cli.  49), 
soll  par  iiesson  Vi-,  no.  8);  or,  Tun  et  lautre  de  ces  hisloriens,  outre  quelques 
erreurs  peu  ^ravcs  dans  le  texte,  oiit  iait  la  niöine  Omission  parmi  les  noms  des 
lemüins  ;  its  mentionnent  au  nomln  L  de  ceux-ci  un  Albertu^i  ?>)i/e^ ,  tandis  que  la 
Charte  contient  dune  maniere  trcs  li^iblo:  Albertus  miles  de  Gumoens.  —  Par  suite 
de  ceite  lecture  recUfi^e,  la  modificaüon  ä  faire  au  no»  21^  du  Hegesie  genevois 
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est  imporlante  ä  un  double  point  de  vue:  pour  la  genealog^ie  de  la  famille  doMb 
de^,  chevalicrü  de  Guumaeas,  ul  pour  la  nomeocialure  des  ßcfs  du  pays  de  Vaul; 
qui  dependaienl,  ä  cette  öpoque.  de  la  maisoa  de  Geoeve.  L. 

-  ■  ■ 

F«ter  toi  lailofg  ah  Blibeilaiiptiiaui  im  Mr  1361. 

Im  Herbste  voiij^en  Jahres  besuchte  ich  Turin ,  um  im  dorti^'-en  Staatsarehiv 
die  auf  die  Srinvei/  hezüg"iidien  l'rivunden  zu  sludiren  und  iK'hufN  de?  Schweiz-: 
rischen  ürkmidfiirt  ;jisiers  auszuziehen.  Ich  fand  reirhr  Ati^hfutc  Eine  gross« 
Zabf  UDgedruckler,  auf  schweizerische  Lunrlr  bezugiu  lK^  I  rkunden  aus  dem  12.  hi^ 
14.  Jahrhunderte,  manche  von  sehr  intere-^  nKMm  Inhal  l,  lliidet  sich  dort  vor;  au'-h 
manche  nicht  bekannte  papstliclie  Bulien  und  Kaiserurkunden.  Vieles  betrifft  die  Dy- 
nasten und  die  Vasallen  des  Hauses  Savoyen  und  des  IJislhuins  Lausanne,  so  f..  F 
eine  Huldi^mnjif  (iraC  W  iliielms  von  Aarberg  um  üurg  und  Stadt  Aarberg  gegcniif- 
Graf  Philipp  von  SavoypTi  d.  d.  1274  in  octava  App.  Petri  et  PauU;  ein  Theilun^.- 
brief  zwisrhen  den  Brüdern  U  iiliilni  und  Hartmann  von  Mootenach  1277  Nov.  28 
von  dem  ich  früher  schon  einen  Auszug  an  Herrn  Dr.  Ed.  von  Wattenv^yl  mittbeilte 
(S.  dessen  Geschichte  der  Stadt  und  Landschaft  Bern    1.  249.  Anm.  29,  u.  A.  ni 

Unter  den  aarbergischen  ['rkunden  ist  auch  eine  sittengescJüichtlich  interessaBte  | 
von  der  hier  der  Auszug  folgt: 

1366.  üec.  8.  fDie  mortis  ante  festum  beute  Lüde.)  Johannes,  Milherr  von  Blonay 
Ritter .  Landvogt  der  Wadl  fbailHvus  VaudiJ  verurtheill  auf  Klage  der  Pfleger 
fprocurafaresi  des  Grafen  Amadeus  von  Savoyen  den  Grafen  Peter  vor 
Arbci  uclclier  am  I.  Juli  (13t)f);  ivaufleute  in  der  Kastlanei  und  Gerichi 
Romonl  bcyni  Dorfe  Chenens  durch  seine  Leute  niederwarf  und  um  2080  (iold- 
gulden  Florentiner  und  andere  W  erlbgegenstände  beraubte,  laut  Zeugenaufnabiue.  | 
zum  Schadenersaz  undzumTode.  I 

Man  sieht  daraus,  das»  Graf  Peter,  der  oft  in  Geldverlegenheit  war.  es  nicht 
verschmähte,  sich  durch  Slrassenranh  y.u  helfen.  Ob  er  wirklich  die  Todet- 
str^e  eiiilt,  konnte  ich  bisher  nicht  ausündig  machen.  Dr.  üidber. 


Zur  Kritik  des  Lnzerner-Glironikschreiber's  Oiebold  Schilling. 

j.Fiobw  äusBerstcr  cbroaologiacher  UnzuTerlässigkeiten  ciaes  den  von  ihm  eraikhUei 
firaiguisBeii  aseitiich  und  räumlich  ganz  nahe  stehenden  schweizerischeB 
Oewlii<dtfaohi«ibtt*8  Tarn  Anagaiige  dos  16.  Jabriiaadarts.) 

Jm  »VorberidiU  zü  der  1869  zam  etslen  Mole  im  Drucke  erschieDeDen  »Schnei* 
aeKChronik  des'Luzerner's  Diebold  Scbilline:«  sind  die  vorhandeDc» darf* 
tigeo  Notizen  Ober  de»'  Aotoi'a  Leben  züsammengestellt,  grfissten  Tbeiles  nach  ScM- 
ler's  Aogabeit  im  »Vorbericht«  zu  seiner  Ao$g«be  von  Russ  (Sciiweizertacher  Gesebklii- 
foncher ?  Bd.  X,  pp.  XVJ.  a.  XVIT.  Anm.J.  Dennis  ergibt  sieb,  dass  von  dem  IMe 
dieser  Gbittaik  weü  der  fiber#feg«nde  Tbeil  Üreignisse  begreift,  die  in  ScbBli^^ 
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eigene  Zdt  fiiDen*),  dass  also  der  Werth  derselben  als  einer  zeiigündssischea  Quelle 
für  die  schweizerische  Geschichte  ein  sehr  hoher  sein  muss  and  ist.  Dnss  dieser 
jedoch  mebrilich  sehr  bedenklich  dadurch  beelntrichtigt  wird,  dass,  eben  an  solchen 
Stelleo,  wo  Schilling  Zeitgenosse  ist,  bei  aller  scbStzbaren  Ehilässlichkeit,  einer  oft 
reichen  Fülle  von  Details,  die  bunteste  Verwirrung  der  chronologischen  Reihen- 
folge vorkömmt,  ist  in  diesem  »Vorberichte«  nicht  berührt*).  —  Als  Beispiel  möge 
hier  eine  Untersuchung  der  foK  110  b)  bis  136  b),  die  Geschichte  der  Jahre  sunSchst 
nach  dem  Burgundettriege  enthahend,  dienen,  eines  Thdies  des  Schilling'schen 
Werkes,  zu  welchem  jenes  wirhtir^^c  Blatt  über  den  TVig  zu  Stans  und  Heyni  am 
Grund's  Bemühungen  für  den  Frii  d  ^n  (fol.  126)  gehiM.  — 

Nachdem  fol.  119  b)  den  Tod  Karl  s  des  Kühnen  erzählt,  knüpft  fbl.  120  an  die 
Erwähnung  des  Rückzuges  des  Heeres  über  Basel  nach  der  Heimal  eine  solche  der 
grossen  Türkcnn^efahr  und  filhrt  so  die  Rede  auf  den  Ungamkönig  Mathias  Corvious. 
Fol.  120  b)  nun  bringt:  »Wie  darufT  ein  vereinung  zwüschend  dem  kün;^  von 
Ungern  und  den  Eitg'nüssün  ward  volzog^cn « ,  fol.  121  b'  :  »Wie  der  kiing^  von 
Ungern  Melchiorn  Russen  von  Lucern  zuo  ritler  schluog  und  im  ein  guldin  sluck 
an  leil«  pp.  92  u.  d.  h.  Ereignisse,  die  sich  darrh  fast  ajidtrlhaib  Decennien 
hindurch  ziehen;  Georj^  vom  Slein's  Sendung  an  HerzoL^  KnrI  ^)  (1476),  die  Reiiez- 
hauser's  an  die  Eidsgenossen  die  des  Zitter  s  .Nikolaus  von  Kökeritz  an  die- 

selben (14ii7),  die  Sendung  Srbaubs,  des  Melchior  Russ  und  Johannes  Schillings 
nach  Ungarn,  der  Ueberfall  des  Courier's  von  F-.uzern  durch  die  Oberheimer  zwischen 
Passau  uiiJ  Linz  und  dii  laian  sich  knüpfenden  Ereignis^se  (Alles  1488),  die  Rück- 
kehr der  Gesandten  (Aniung  14S9;.  Schillings  abermaiige  Heise  nach  Ofen*j  und 
Tod  daselbst  (wahrscheinlich  1490; ,  dann  aber  erst  der  schon  am  24.  Juni  1488 
erfolgte  Ritterschlag  von  Russ ;  die  Hauptsache  freilich ,  das  vom  26.  Märs  1479 
datirte  Bfindolss,  ist,  nach  der  Ueberschrift  von  Ibl.  I20b>,  hn  Texte  gar  nicht  mehr 
erwähnt 

Auf  fol.  122  soll  davon  die  Rede  sem:  »Wie  dem  nach  alss  der  kflng  von 
Ungern  sin  irereinung  gemachet,  Sixtus  der  bapst  euch  In  vereinung  mit  gemeinen 
Eitgnossen  kam.«  Wegen  des  Türken  —  »damit  der  TQrck  dester  in  grösser 
forcht  kämei  —  will  Sixtus  mit  den  Eidsgenossen  anknöpfen*);  nun  die  Sendung 
des  Qentilis  de  Spoleto,  dessen  und  Bruonenstem*s  Anstrengungen  an  ekisgenAssl- 


^)  Auf  der  €6tlMi  voo  de»  273  DnickseiteD  iat  s.  B.  msbon  Uageobacb't  HinriehlOBg  «nBhIt: 

9.  Hai  1474,  also  nur  2'/i  Jahre  vor  dem  Zug  narh  Nancy,  ao  dem  Schilling  laut  p.  87  theiloalini. 

*)  Allerdings  lehnt  es  der  „Vorbericl«**  der  liilitiun  fiUsohieden  ab,  irgend  welchen  Commcatar 
(lern  Texte  bcizuRebcn ;  aber  eben  im  ,,V*>rl)ericlite"  umi^stcns  ntil  l£iaem  Worle  auf  diese  chro- 
ualoguicheii  Verslosse  aufuierksant  zu  machen,  v^ure  duoh  besser  nicht  unterlassen  worden. 

*}  Bin  Bteekea  mclirei«  Fehler:  Georg  war  aichl  Mprobsl  se  Presbiu^,  sondern  eb  ttslemi- 
chiMher  Edelmann;  seine  Sendung  ging  nicht  an  die  Eidsgenossen,  eondem  an  Burgund;  Renez- 
hauser  v,ar  nicht  sein  Mili^e^^andler.  U'ulil  ahcr  Iritl  USG  der  Propst  von  Pressburi;  als  GPLituitfr 
des  Künij^  8  Mathias  bei  den  Kidsgenussen  diif.  \  crt^leirlie  zu  alledont.  Segessi-r:  Die  Beziehuugea 
der  Schweizer  zu  Matluas  Corvinus,  Kuutg  von  üngum  (Luzerii  löü^J) :  passim. 

*)  Dass  eucb  Run  auf  Martini  liBd  nochmals  nach  Ungarn  ging,  erwähnt  der  Chronist  nieht. 

*)  Dass  das  geschah,  einzig  und  allein,  um  Mailand  stall  Genuas  neue  Feinde  in  dem  floren« 
tinischen  Kriege  zu  erwecken,  wiesen  andere  (Jui  llon,  wenn  nui  h  nicht  gleichzeitige  schweiserischs, 
fo  doch  die  mailündischeu  (fiessi  und  «eine  Benutzer^  recht  wulii. 
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sehen  Tagen,  der  endliche  Ahschluss  am  H).  üctoher  1479  —  hier  nennt  Schilling 
das  Dalum — ,  dann  liumiicnsloin  s  Heise  iiadi  lluin:  ndie  brielT  zcversij^kn«.  seine 
Hiickkehr  mit  j^russui»  päpsliichen  Gnaden  — :  alles  der  Ordnung  nach,  Degebcn- 
hciten  vom  October  1478  bis  März  1480.  Dann  aber  fulgt:  »Durch  diss  vereinung 
ward  dennocht  der  Türck  soril  erschrecJcC ,  das  der  küng  von  Ungern  wdi  hilff  des 
bapsU  inn  vertreibt :  vielleicht  der  Sieg  Stephan  Bathorns  bei  SsasxrVaros  in  Sieben- 
bürgen am  13.  Oclober  1479.  Sehr  verworrene  Nachrichten  aber  die  Streitigkeiten 
zwischen  Priedrich  Hl  und  König  Mathias  machen  den  Beschloss  dieses  Blattes 

Auffol  134,  124  b).  125,  125  bj.  126  stehen  die  Geschichte  des  stadti- 
sehen  Sonderbundes,  des  ßurgrechtes,  und  des  Stanserverkommnisses  nach  einander, 
doch  gleich  Anfangs  mit  einem  Fehler,  da  die  Bünde  mit  Mathias  und  Sixtus  dem 
Burgrechtsabschlusse  seitlich  nachfolgten,  nicht,  wie  da  steht,  vorangingen.  Der  von 
fol.  123  genannte  Tag  zu  Luxem  mag  dann  wohl  der  vom  20.  Januar  oder  auch 
vom  11.  Februar  1477  sein  Dann  fol.  1^4  das  am  23.  Mai  abgeschlossene  Burig« 
recht,  fol.  124  b)  und  l!2ö  die  zunehmende  Verwicklung.  Einwände  der  Länder  gegen 
Luzern,  Verwahrungen  der  Städte,  wie  sie  sich,  unterbrochen  durch  den  mailandi- 
schcn  Krieg,  durch  die  vier  nächsten  Jahre  hinzogen,  doch  ziemlich  summanscb, 
ohne  ein  näheres  Kingehen  auf  das  sehr  allmäiige  Wachsthum  der  Streifsarhe.  wie 
sich  eben  Schilllng^  später  In  der  Erinnerung  die  Dinge  vorstellen  mochte'*],  endlich 
fol.  125  h  iiful  tk*r  enlscheidende  hochwichtige  Tag  zu  Slans:  »Wie  disse 
sacli  nin  leisten  durch  her  Heymen  am  Grund  kilchheren  zuo  Stans  ylenlz  an 
bruodcr  (ihmsen  bracht  und  ulT  brouder  Clausen  ratschlag  gerichtet  ward.  «  Und 
was  nun  diesen  leUlen  wichti^'un  Tag  zu  Stans  anbetrifTI .  so  ist  ftir  dessen  Zeil- 
bestlnnnting  Schilling,  wie  liekonnl,  überdiess  Augenz' ii|.'e ,  trotz  seiner  sonstigen 
irrthümer,  da  er  hier  ausdnukiicli  ein  Datum  nennt,  wolil  zu  beachten,  im  Wider- 
spruch mit  den  im  Anzeiger:  5.  Jahrg.  i859,  p.  51  durch  von  Stiiilcr  an  die  Mit- 
theilung neuer  Aclensliicke  zur  Geschichte  des  Stanserverkoninini.sj^cs  geknuplku 
Vermulhungcn,  dass  «die  iicfligen  AuRrilte«,  sowie  »das  Friedenswerk«  wohl  nicht 
auf  diesem  Schlusstage  erfolgten,  verlegt  nämlich  Sclitlling  dieselben  ausdrijcklich 
»uff  sant  Tbomans  abendc  —  nochmals:  »und  bcsciiloss  man  disse  sach  uflT 
sant  Thomans  Abend«  ^  also  auf  den  20.  December;  und  diese  letite Tagsatzua*; 
in  der  Sache  hatte  nach  ihm  »achlag  vor  dem  Wienoacfattagt  begonnen,  genau 
mithin  an  von  Slürler's  18.  Deoemher,  dem  Anfangstermine  des  »Schlusslages«*). 

"]  Molirore  handgreiniche  Irrthltmer  stecken  darin:  u.  t.  dass  Mathias  Stuhlweissenburg  einge- 
nommen hnln-,  (h^  ,i|s  pjnp  iinenrlsrhe  Stadt  ihm  ja  ohnehin  gehörte,  dann  dass  er  Wien  an  Fried- 
rich zurUcltgegelien  Mathias  zog  vielmehr  am  1.  Juni  14b5  iii  den  eroberten  Platz  ein  und  blieb 
bis  XII  seinem  fbea  In  Wien  »nn  6.  April  1490  erfolgteo  Tod«  in  dtn»  Besüf. 

')  Amü.  Stmml.  d.  eidgeo.  Aiisch.  Bd.  II.  nr.  flSSr)  viid  ur.  8710  t  Oesandl»  voa  nci- 
biirg  und  Solothurn  wirklich  in  Luzern  waren  (dieses  scheint  bei  nr.  868  n)  dagegen  nicht  der  Fall 
aowoscn  tm  spin) ;  hol  nr  8001)  würden  die  Worte  Schilling'»  <\r\^%  hei  der  Bewerlmne  der  Städte 
um  Aufnahme  „alle  Burgunschen  krieg  ab  wäg  getan",  nicht  zutretTen.  üebfigeos  ist  in  all  diesen 
Absphieden  stets  nur  von  Freiburg  allein  die  Rede,  im  Gegeostts  ZU  fol.  1S9. 

*)  Vergleiche  dsgegco  Segesser's  Beürlge  tur  Geicliidile  des  Slanserverkomnuiisi««,  In  Kopp'i 
Geschichtslihiltern  :  Bd.  1. 

')  S\'ie  p**  <*ich  mit  den  »ur  fol.  125  genannten  „zweien  Tagen"  (wohl  zn  Stan?:  ,,pan  Slans*... 
„Da  selb»"),  wo  „man  gantz  zerschluog  und  unfrüntlich  abschied",  verh<iU,  i^t  nieiti  (estzustelieQ : 
vielleicht  eine  irrige  Anlicipation  der  beinahe  verhiingnis»voll  gewordenen  Händel  am  Thomasatieixi. 
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Auf  fol.  1^,  bei  der  Burgrechlsgeschicbte»  redet  Schilling  von  der  MissstimmuDg 
zwidcben  Luzcrn  und  den  Ländern.  Eine  Hauptursache  derselben  aber  Tührt  er  erst 
nachher  auf.  freilich  ualer  Wahrung  des  Zusammenhanges  mit  jener  (t'eberschrift 
von  fol.  127:  »eben  in  der  sach  mit  den  burgrächten a,  weiter  im  Texte:  »In  der 
vorgcnnnten  sach  mit  dem  burgrächfen  und  ce  die  selb  zum  end  kam,  begab  sich« 
etc.],  ;ih»:r  in  dem  Buche  doch  zu  weit  hinten:  die  in  das  Jahr  H78  fallende  Am- 
slaldcnschc  Angelt  i^enlieit,  die  auf  fol.  127,  128  hicM  ist  dns  Jahr  ausdrücklich 
genannt;,  128  b  ,  I:i9b  .  139  r\  im  130  b  .  \S  \  h  in  einlässlichsler  Weise 
abgehandelt  wird.  K'\n  giuber  chronologischer  Vcrsloss  wird  uns  freilich  auch  da 
nicht  erspart,  Scliilliii^^  weiss:  1478  ist  Anislalden  j^efangen  genommen  worden; 
üb  achtzehn  Wociieii  lug  er  im  Thurm;  1481  aber,  also  drei  Jahre  später,  hat 
Bruder  Klaus  durch  seine  Rätbe  den  inneren  Frieden  hergestellt:  dennoch  lässl  er 
zwischen  Gefangennebmung  und  Hinrichtung  Anuslalden's .  irre  geführt  durch  das 
ht'itie  iMdlc  nahe  liegende  Weihnachtsfest  ,  den  Tag  zu  Slans  fallen:  »und  ward 
die  sach  des  burgrechten  ...  in  dem  abweg  getan,  und  l'eter  am  Slaldcn  wider  in 
tum  geleit«:  eine  nicht  genug  zu  rügende  Plöchtigkeit. 

Aber  im  Weiteren  wird  ea  nicht  besser.  Zuerst  kommt  fol.  d82  der  Tod  des 
Bischofs  von  Sitten,  Walther  auf  der  nae.  erlfolgt  am  7.  JoK  14839,  die  Wbhl  seines 
fiacbfolger's,  Jost  von  Sllenen,  dessen  Hindel  mit  Mailand,  der  Abschluss  derselben 
durch  eidsgendsslsche  Vermittlung,  geschehen  zu  Zöricb  am  2.  November  i486' i;, 
doch  zur  Unzufriedenheit  der  Ober  Waldmann's  mailfiodische  Gesinnung  ärgerlichen 
Walliser.  Nach  zwei  Einschaltungen,  fol.  133  die  Herrschaft  Werdenberg,  fol.  133  b) 
das  Brandongldck  zu  Lenzbarg  betreffend,  kömmt  auf  fol.  134  abermals  wallisiscfac 
Geschichte:  der  neue  Kampf  gegen  Mailand,  die  grosse  Niederlage  bei  Crevola 
(28.  April  1487;  —  Auf  fol.  135  dann,  also  nach  dem  Juni  1487  (s.  n.  12),  soll 
folgen :  «  Wie  dem  nach  sich  ein  sach  von  gemeinen  Eitgnossen  erhuoh  gan  ßel- 
Icnlz,  und  wie  man  vor  dem  hertzogen  schreib«:  Aerger  in  Mailand  uhvi-  flie  Zah- 
lung an  Wallis  laut  dts  Friedens,  Belästigungen  der  eidsgenüssischen  Kaulleute, 
vergebliche  Beschwerden  bei  dem  Herzog  werden  erzählt.  Nach  dem  Voihergehcn- 
den  zu  schliessen,  ist  dieser  Herzig  Lodovico  Moro  — :  denn  ausdrücklich  steht  da. 
nicht  bloss  die  dem  Feinde  gewährte  lombardische  Hülfe  in  den  burgundischen 
Kämpfen  hallen  die  Schweizer  noch  nicht  vergessen,  sondern  auch  »dz  so  sy  inen 
zuo  Tuom  28.  April  1487  —  hallend  zugefugt  soilicber  mass«,  sei  Aurcizung 
zur  Rache  gewesen. 

**)  Sohilliog  nXmlicli  liwt  AoflsIdeD  „büi  naoh  Wienaaeht*  Im  Thamie  liegen :  vom  Si.  Auguü 

führfn  ob  achtzehn  Wocheo  zu  diesem  Tcrmia.  PrylTer*»  (Geschichte  von  Luzen:  Bd.  1,  p.  191:  o,  86) 

^i.  November  des  Haihsprotokoll'a  stimmt  freilicb  dazu  nicht. 

")  s.  Abscb.  MI  ') ;  nr.  n)  und  286g)  Vor  diese  Vermittlung  wird  durch  Schilling  die 
Ermordung  des  Domherren  Andreas  vou  Sileneo  gesetzt,  doch  mit  Unrecht.  Nach  Actcostücken  Qel 
er  erst  1487  (s.  Parrer:  Gesch.  v.  WalNs;  Bd.  I,  p.  899,  Aam.). 

*">  Den  Worten  Schillings,  „dz  sich  der  kün>;  von  Franckerich  darin  Iwl",  CDlsiirichtdeeFtiodeoS- 
inatrument  \oni  25.  Juni  1487  (Furrer:  Bd.  III,  p.  276)  nuhi,  und  ebenso  wenig  ist  anzunehmen, 
daas  nach  solchem  Siege  nun  Mailand  m  Wallis  „ein  vasl  grosse  summ  geltes  muost  geben"  (ful.  lo5j. 

")  Bei  Anla^s  des  Gefccbics  bei  Crevola  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  sogetiiinutc 
„Tscbodf  Snppleni.  Ibe.^  h  der  Compilatk»  des  Ddepbons  l^icbs:  ,»1Me  mailiadtscben  Feldsüge 
der  Schweizer**  nichts  anderes,  als  unser  Luzeroer  Schilling  ist:  vergleicbo  p.  IGi  der  Gbroaik 
mit  Puchs:  I.  p.  171  ff.,  s.  B.  sttob  p.  176  nod  n.  60  u.  61,  u.  s.  w. 
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Norli  gUuben  wir  uns  also  auf  fol.  135  im  Jahre  1487  und  lesen  dasn  im 
eogslen  Anacbluss  daran  (»Und  uff  sollichs«  ete.)  auf  Ibi.  135 bj  weiter:  »Wie  der 
herlaog  voo  Meylaod  BaUeolz  und  andre  schloss  bosaUt  und  sieb  ruscht.  und  wie 
■lan  dar  und  ab  zocfa«,  auf  foL  136  b)  »Von  der  scblacht  zuo  Gimis  und  wie  600 
Icnecbl  14000  Lamparter  angriffeod,  ii*  vil  erscUugend  und  erstechend«,  und  linden 
da  recht  genau:  »der  Icindlinen  tag«  und  zwar  von  —  1478:  unversehens  sind  wir 
um  neun  Jahre  zurückgekommen,  in  die  Zeit  der  Regenün  Herzogin  Bona,  die  mit 
Hülfe  Cü(T.o  Simonetta's  für  ihren  kleinen  Sohn  Gian  tialeazzo  das  Land  verwaltete. 
Wirklich  finden  wir  nachher  den  durch  Ludwinas  XI.  Boten,  ßerlrand  de  Brossa» 
vermittelten  Frieden,  5.  März  1480  zu  Mailand  ratificirt.  erwähnt.  —  Aber  Schilling 
sucht  sich  in  chronologischem  Wimvarr  noch  mehr  zu  überbieten.  »Der  selb  her- 
lzog«, der  laut  fol.  135  im  Inhr  1487  mil  den  Wailisern  kumpH,  dessen  Heer  auf 
fol.  l.iöh)  am  28.  Decembcr  1478  durch  die  Eidsg<"nossen  die  Niederlage  bei 
(iiornico  erfährt,  der  dann  1480  Frieden  macht,  wird  vdem  nach  über  ein  jara  er- 
slodien:  da  ist  der  Tod  Galeazzo  Marias  —  Schilling  nennt  den  Namen  hier  auch 
richtig  -  gememl.  der  am  30.  Deceriiber  1476,  also  ziemlich  zwei  Jahre  vor  der 
Irniserschiachl,  durch  Meuclielmord  fiel  **  '  — 

Diese  Proben  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  in  wie  hohem  Grade  die  Schil- 
lingschen  Nachrichten  an  soIch<>n  Stellen,  wo  den  später  schreibenden  Autor  daü 
Godächtniss  im  Stiche  iicss,  gcaauester  Prüfung  Ludurfcn,  so  sein  aucii  die  Kinzel- 
heilen  derselben  der  vollsten  Bcaciitung  und  Vcrwcrlhuug  würdig  sind.  Zugleich 
aber  dürfte  in  dieser  kurzen  Erörterung  ein  Wink  dafür  vorhanden  sein,  dass,  wenn 
auch  schon  die  blosse  Drucklegung  schlechthin  von  bisher  unpubficirtem  bistort- 
sehen  Stoffe  AnerkeDDung  verdient,  durch  eme  derartige  Veröffenüichong  ohne 
jeglichen  kritischen  Apparat  der  historischen  Wissenschaft  doch  nur  ein  halber 
Dienst  erwiessn  wfard. 


'*)  Eine  Vcr.schiclninL;  hübscher  Arl  liegt  auch  noch  darin,  doss  Waldmann  1478,  als  er  \or 
Bdleaz  war,  schon  „widor  den  hischofT  oinlt  die  von  Wallis  Irelfclich  gehandlef,  d.  h.  1486  bei  der 
Vermittlung  Mailand  zu  sehr  begünstigt  haboo  soll.  —  Kichtig  dagegeo  ist  die  NoUz  am  Ende  von 
fol.  IM  b)  angebracht,  die  fiob  jedeafails  auf  du  QafHuM  rom  10.  JuK  W7  beMl. 

Dr.  G.  Meyer  too  Knonau. 


Ssr  le  passage  des  Alpes  snisses  dans  le  moyen-age. 

(Voyex ;  lodtcaieur  de  lim.  No.  3.  pag.  46  —  48.) 

II. 

Trois  sioclcs  apres  Sncmundarson ,  en  1487,  un  piölrc  fnnrais,  messire  Denis 
Corlinof ,  fninrhit  Ic  iiu'nip  vo\  que  l'abhn  do  Thingeyrac  avait  passe  vcrs  1154.  et 
consigna  son  itinrrnirp  Mir  des  feutlfns  encore  rnnsorvro^  Monsieur  le  professeur 
Ch.  Lcfort  a  eii  I  obij^'^eance  de  nous  faire  ronnnitre  la  piihlirnffnn  de  ret  ilinc^raire 
daiiä  un  recucii  qui  paratl  en  France :  le  Bulletin  de  la  Sociele  des  Sciences  liisio- 
riques  et  naturelles  de  l  Yonne. 

I>ans  le  19"*  volume  de  ro  DuIIelin  (anmic  1865.  pa^^.  etc.)  Ic  jouriial  de 
messire  Cortinol  se  trouve  pubiie  sous  le  tiire :  Jieiaüon  ä  un  votfoge  dt  Sem  ä  Homt 

I 

j 
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rn  ( 4S7.  hihlw  par  M.  Quantin.  Nous  reproduisons  ici  le  soiummre  (ie  t  inlroUuoUoo, 
el  Ic  (exte  do  la  partie  de  riliiierairc  relative  &  ia  Siiisse. 

»Kn  1487  l'archevöque  de  Sens,  Tristan  de  Sallazar,  envoya  un  depnfr,  messire 
Denis  Corlinol .  prßtre,  ä  Rome.  pour  soliictter  aupres  du  papc  limocml  VIII  le 
relrait  dune  cxcmption  quo  süi»  suliiagant,  I'evöque  de  Paris,  avait  obtemie  du  pape. 

Messirc  Cortinot  partit  de  Sens  ic  i  juin  1477.  Apres  avoir  traversö  Dijon, 
Auxonnc,  Salins  el  Pontarlier,  il  arrive  ä  Lausanne  oü  il  s'arröle  pendanl  liuil  jours 
pour  iaii  ü  rcposer  son  cheval  fatigut"  d  une  si  longue  traite  de  six  jours  de  niarchc. 
II  reprend  son  voyage,  passe  le  Grand-Sl-ßeriiard .  arrive  a  Aosle,  Milan  el  atleint 
Rome  le  30  juin.  Sans  avoir  rien  obtenu  de  l'objet  principal  de  son  foyage,  il 
repartit  de  Rome .  apres  y  avoir  sejourod  pendant  pres  d'&D  an ,  le  37  Mai  '1488. 
Ii  reprit  le  chemio  par  le  qael  il  ölait  venu.  Arrivd  k  Aosto  le  14  juin  1488  il 
passa  la  monlagoe  le  lendemain»  arriva  lo  16  ä  St  Maorioe,  pois  4  LaoaBiie,  4 
St.  Claude  eto. 

Les  frais  de  son  voyage  de  Sens  4  Rome  lurent  de  IS  Uvres  fl«Mis  pariais; 
ceux  dtt  retoor,  de  Rome  6  Sens.  de  18  Rvres  7  sous.  Gela  ferait  en  valeur 
acluelle  environ  585  francs  pour  Taller  el  660  francs  pour  le  retour.c 

Voici  le  texte  de  la  partie  de  ritineraire  de  Cortinot  qui  nous  coDoeme: 

(Bulletin  de  la  Soc.  etc.  de  TVonne.   Annee  1865.  pag.  897.) 
» Le  5"**  jour  {de  juing  4487J  4  YtUauix^  iUsner  9»,  Ad. 

Soupper  h  Dijon,  i  s.  fO  d,  ,  '  ' 
Le  4'  jour,  disner  a  Auxmine,  $  l. 
Soupper  ä  Satitu,  3  8.  8,  d. 

Le  5*  pour  mg  komme  ti  pout  moi/  d  pris  U  dit  hnnune  ptmr  moy  eonäuire  par 
ckemin  destoume  pour  paour  dee  brigamt  gti'on  dUoU  üre  vers  te  PontarUer* 

Mepue  apres  dimer,  W  d, 
Soupper  aux  Clefx,  7  s. 
Lc  6'  ä  dienert  4  s,  8.  d> 
Htpue,  2.0  d, 

A  80Uf>per  h  Lomnno.,  6  $.  8  d,  , 

Oonne  au  du  komme,      s.  p. 

Et  ses  despens  pour  soy  rf^tourntr ,  H  ,s. 

Du  7'  au  15^  jour .  demourof/  andil  Lo^anne  parcequr  mon  chcvai  (.sioU  tuaiade,  et 
pour  chacun  des  diis  jours,  paifc  H  .snm  parisit:,  pour  ce,  40  «, 

Pour  k  vutreschal  qui  U  guerit:  unc  mailk  au  (raicl,  22  s. 

Pttwr  aooir  faU  tneUre  en  point  nta  seile,  el  pour  metire  des  samfles  neuves,  4  s. 

ihfttr  demye  aubte  de  hkmthU  pour  meUre  en  4|  äile  s^Ue,  afßn  quelle  ne  gahkU 
iedi$  ebevtUt  pour  ce,  4  «• 
Wjewr  4  Ymete^  disner^  $s. 

Souppef  4  Saht-Moritoe,  So, 

te  47*  ä  MarUgny .  pomt  moy  et  pour  «ftgr  hmUH  o  pied  qm  ma  ^tdail,  pour  le 

dtmfor  dfii.emiee  et  mmamt  jmmm^i,  diener,  3  i. 
POur  le  eaUairB  dudit  4omme,  $  e* 

ÜMtn  eedii  jour, :  hmfU  4  vmg'  homme  qm  me  loa  wig  etuwU  pour  monier  h  Afcnt^ 
SmU-Bemapd,  el  pour  «knufttyre  mon  cheotd  m  h  wUie  dudil  Samt-Bemßrd,  4  «. 
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Cedit  jnur,  sou^jter  m  Inmre  Sami-Pierre,  4  $, 

Le  48  du  dit  moys,  au  hourc  SaitU^Rmtf,  dkneTf  $  9»8d, 

Soupper  ä  HmuU  {Ao9lf), 

(Ibid.  p«g.  «4».) 

I  i  fjuing  H88j,  dimer  d  Amte,  $  s. 
Soufiprr  au  hourc  Sainl-Memy,  4  s.  8  deniers. 

Le  io,  pouv  monier  te  munt  Saint- Benmrd»  pria  uny  hvmme  €t  ung  ckttal,  ^6  s.  8  d. 
Dimer  au  bourc  i>aint-IHerre,  i  9,  4'ä, 
Repue,  8  d. 

Soupper  ä  Marligni/.  f  s. 

Le  /6',  di^uir  h  Saint-Morice,  2i  s. 

Soupper  a  Vivtrs,  i 

Le  47 f  ditner  et  soupper  ä  Lbsanntt  6  s.  . 
L$  48,  ümtr  et  Wupper,  7  s.  4 
Ilm  fait  ferrer  mm  chmtiU,  3.    4  4, 

Ut  49,  $0,  9/,  port  se$  4ila  jours,  ^emoratmet  ä  Saini*CbM4e,  .4  eicu^m 


KUNST  UND  ALTEßTHUM. 


(PlMdM  lU.) 

Au  Süd  du  bourg  de  Rögnier  (HauCe  Savoie)  doot  nous  avoos  parld  A  propos 
de  la  Pierre-au'Diabh  s'^teud  la  fameuse  /Vcmm  des  RoomUei  tormAA  par  d'aDCieoBea 
morames  de  glaciers  et  sem^e  d'inDombrables  blocs  erraliques,  enlre  lesquclles  on 
rencoolrc  Ic  DolmeD  coonu  sous  le  noro  de  Pietre-aux-Fees.  Non  loin  du  bord 
sud-ouesl  de  cetlc  plaine,  ä  Irois  kilom^tres  cnviron  de  Regnier,  se  trouve  la  pierre 
Passa-Diable.  G  est  iin  bloc  granitique  brul  d'assez  belle  dinteosion,  isolc  au  railieu 
d'tiTic  rögion  oü  abondent  les  blocs  calcaires,  ot  caract^ris6  per  des  marques  nom- 
bn  iisns  ducs  nti  Iranchant  du  ciseau,  dont  ptusieurs  serablent  iniitcr  la  forme  des 
fiupn  iiifes  du  pied  luinmin.  A  l'exlröfnil<5  (jui  iTgurde  I'Ociesl ,  le  bloc  est  parlaj^^c 
par  iifit  fciile  (fui  a  si'pan*  do  la  masse  prinripnle  deux  gros  fragments  qui  SODt 
resles  Ii*  liiis  vn  (pno  d.<ns  iine  posilion  vorlicalc. 

I.a  löj^cnde  riüus  apprend  que  le  bloc  elait  naj^^iorn  cntier,  mais  que  ie  diable, 
(pji  pardit  avoir  bcaucoiip  hanlö  ces  lieiix,  ä  en  jug^er  par  loiiles  les  pierres  riu  ll 
a  ensorcelöes,  l'ayant  un  jour  franchi  aver  >a  rharrelte,  le  granite  fut  divi^t-  par 
l'une  des  roiius  du  viliiculc  et  conserva  ä  sa  surface  les  empreintes  des  pieds  de  la 
niule  infernale  et  de  la  griffe  du  deinon.  G  est  h  celle  legende,  qui  explique  si  bien 
et  la  fente  du  bloc  et  les  nombreuses  excavations  dont  il  est  parseme,  que  le  mo- 
nument  a  ciiipiuiitd  son  nom. 

Gomnic  Ic  bloc  ctait  couvert  de  iiiousse  et  de  Hebens,  et  que  les  intervalles  de 
ses  fragments  se  trouvaient  obstru^s  de  pierres  et  de  buissons,  je  le  fis  netloyer 
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et  ea  (is  aussi  d^terrcr  le  picd.  La  d^nudalion  riW^la  uiie  muUiiade  de  ciselures  que 
nous  allons  d^crire. 

Le  Uoc  principai  tf  environ  i%  pieds  M  iaigeur  sir  6  ou  7  de  baoleor  appa- 
rente.  II  se  Cermitte  sop^ieureneiit  par  une  aorte  de  do^  d'ftne  irrdgulier«  La  fiii^ 
ouest  est  indiote  30^  «i  eile  porte  eDviroti  2S  InciBions  distmctea.  Lea  plus  gramtefi 
ressemUenl  plus  ou  imtinfi  .&  de  larfpes  empreintes  de  pieds  hamains,  et  c'eat  öjirir 
cieminent  Ja  ce  qu*elles  doiveni  repr^enler;  (ea  plus  peüles  ßoni  des  troQS<  ou  gpdels 
qui  oatt  jusqu'A  2  ou  poucea  de  profoudeur,  ^  dabors  de  ces  meines  et  leur 
faiaant  suite  on  .d^ouvre  eocore  des  sillooB  ainueux  qui  portent  ia  brace  Andeute 
de  rinstruineDt  qui  a  servi  4.  les  teiller.  Pariai  les  marques  en  forme  .de  pled.  on 
en  remarque  aurloul  trois  figurant  corome  autant  de  pas  qui  sVlevcnt  obliquenieot 
jiisqu'au  sommet  du  bloc,  ou  I  on  (roiive  uue  autre  excayation  tres-allongöe  ressem- 
blanl  a  une  goutliere.  de  2  pieds  de  longueur  (fig.  ä).  et  qui  franchit  l'arrßle  pour 
se  continuer  sur  l'autre  face.  Gea.jnarqufis  sont  ires-grossi^neot  tailläesy  degran- 
deur  inegale  et  tömoignent  par  leur  iniperrectton  de  la  peine  qu'avaient  les  artistcs 
ä  triompher  de  Ia  darele  du  granite  avec  les  instrtiments  primitifs  dont  ils  pou- 
vaieiit  disposes.  Leur  configuration  raonlre  que  ie  sculpteur  c.onmieiH*ail  par  ebau- 
(  her  la  forme  du  pied  en  taillanl  un  silion  qui  en  dessinait  le  contour,  car  le  centre 
est  en  ^»'npial  moins  creuse  que  les  bürds.  Ii  faul  remarquer  de  plus  que  ces 
j^randt-  m;ijtjues  sunt  peu  profondcs  et  qu'elles  sonl  praUquees,  non  pas  horizon- 
lalemenl,  conime  pour  scrvir  de  degres,  mais  ä  pla(  snr  la  surface  de  la  pierre,  en 
sorle  qu  oji  ne  saurail  les  prendre  pour  des  raarches  desliiit^es  ä  facililer  l  ascension 
au  sommel  du  bloc.  Outre  les  marques  que  nous  venons  de  d^crire,  il  exlsle  sur 
la  iiK'me  far^^  une  uuillitiide  de  simples  godeis.  i^c  suiil  des  Irous  (k  uu  ä  deux 
poucea  de  prolündeui  ,  les  uns  ronds  et  pelits,  les  autres  anguleux  plus  grands. 
U  y  en  a  de  ia  grandeur  de  ia  roain.  Ceux-ci  auraient  ötö  tres  propres  k  rece- 
voir  le  sang  des  victimes  ou  ä  Joger  de  i'huile  pour  les  illttminatiQQS  rdigieuses. 
Tontelbis  ploslenrs  de  cea  godels  sont  ouverts  par  le  bas  et  ne  sanraieDl  ries 
coDtenir. 

« 

La  face  du-  bloc  qui  regarde  au  sud  est  presque  verticale  (fig.  3).  Elle  po^te, 
outre  quelques  marques  indistioctes,  trois  figures  de  pied,  plac6es  presque  sur  une 
m6me  ligne  horisontale,  et  toutes  dirig^  suivant  des  azea  paralleles,  vers  le  sora- 
niet  de  la  pierre.  Lteprointe  auMiaiie  so  termine  ver3  le  bas  par  uu  prolongemeot 
qui  forme  godet  (iig.  Ib);  celle  de  droile  a  qualre  fOrteils  indiqu^s  (fig.  1  a),  des* 
quels  le  premler  est  le  plus  long.  On  roit  ausai  un  gnnd  trou  situö  vers  le  bas. 
Sur  b  fiice  E.-N.-E.,.  o»  distingue  dans  on  enfoncement  oalorelt  une  grande  marque 
allongöe.  Iriaif^ulaire  et.lordue,  suivie  k  droite  d*UD  long  et  for^  silion  (iig.  1  c). 
A  cötd  de  i'arröte,  vers  le  bas  i  droite,  est  encore  un  enfonc( mmt  ovale.  F^nfin 
dans  la  fissure  Ibrmäe  par  le  passage  de  la  roue  du  chariot  du  Diable.  sur  le  plan 
de  rupture.  on  voit  vers  le  bas  une  incision  allongde  et  ölroile  (flg.  2  a},  ce  qui 
montre  que  le  bloc  etait  d^jä  partagö  k  l'dpoque  oü  ii  a  ii^  sountis  m  (ravaii  de 
l'homme.  Sur  les  fragments  s§par(5s,  il  existe  aussi  divers  godets  ovales,  mais  on 
remarque  surtoul  sur  le  plus  graud  des  deux  fragments,  une  excavation  iniiltanl  un 
pied  rolossal  de  24  pouces  de  longueur,  creus6  dans  son  pourtour»  convexe  ,a.u  uti- 
iieu  et  suivi  en  avant  d  un  long  silion  (fig.  2.  3,  3  a). 
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Nöus  ne  paHons  ici  que  des  sculptures  oü  i  üd  rcconnait  disünctemeDl  l«s 
traces  d  un  outil. 

La  grosseur  du  bloc  Pussa-Dtablc  semble  exclure  l'idöe  quil  puisse  recouvrir 
ane  tombe,  car  Ic  deplaccment  de  celte  masse  aurait  i't6  presqii  impossible.  L)  autj* 
part  il  est  peu  probable  que  ce  bioc  fut  destinu  ä  tenir  lieu  dautel,  car  on  oe 
Irouve  au  sommet  ni  replat,  ni  excavatiuii  propre  ä  servir  de  foyer. 

L'examen  de  ce  curieux  monutnent  suggere  donc  nne  foule  dliypotheses  qui 
serait  du  resle  assez  ioutile  d'önonrer.  On  se  detnande  surloul  si  Jus  scuiptur« 
que  nous  venons  d'indiquer  vnl  bien  pour  but  de  repr^senter  des  empreintes  de  pitli 
et  apres  un  examen  aUenüf,  il  semble  presqu'impossible  d  admetlrn  le  contraire.  h 
effet,  la  forme  de  lous  ces  enfoncemeuts  est  oMongue.  large  en  avant.  ^troite  en 
arriere:  qnelqnes-unes  sonl  presqife  trian^nifaires ,  et  nonob»Jtant  ia  grossierete  d» 
leur  exiCuUon  et  le  peu  de  precisiun  de  leurs  coulours,  il  serait  diffidle  de  ne 
y  reconnailre  Ia  pensee  de  1  artiste  qui  les  execula.  Sur  1  une  des  marques  de  ii 
face  sud ,  on  reconuaU  distincteraeot  le  gros  orteil;  sur  tme  autre ,  mOme  quair? 
orteils.  Ajuatons  que  le  centre  des  cavil^s  est  un  peu  convcxe  romnie  pour  imil»^ 
l'empreinte  convexe  que  laisse  la  concavite  de  la  plante  du  piid.  Enfin  la  le^n:-. 
ajoiile  ä  ces  presomptions  en  envisageant  ces  sculplur^s  comme  ^lant  les  enipreiDte 
des  pieds  du  diablo  et  de  ceux  de  sa  mule. 

Je  ne  crois  donc  pas  qu  on  doive  classer  les  seulptures  de  la  Pierre  Pa$$a- 
Di(Aie  dans  la  cal^gorie  des  simples  ecuelles,  telles  qu  on  en  trouve  sur  dirai 
blocs  celtiques  de  notre  pays,  tdlcs  que  les  Ecuelles  de  grandes  dimensions  qw 
M.  de  Gaumont  e  decouvertes  Sur  quelques  doinnens,  telles  que  les  cavites  moiBS 
grandes  qui  se  volent  par  exemple  sur  ia  Fierre  des  Payttis,  d^couverte  par  M.  Schwil 
dans  les  environs  de  Bienne.  II  y  a  ici  autre  chose  que  de  simples  excavations 
ä  retenir  det  liquides,  rhitentioit  du  sculptcur  est  plus  prononc^  et  d'ailleurs  lobÜ- 
qoit^  des  cavites  p^forraes  «t  leur  peu  de  profondeur  les  rendrait  impropresi 
seitir  de  godets. 

Le  monument  que  noas  veoons  de  decrire  est  peut-^tre  aujourd'hoi  mtiqaedi 
son  espece  eolre  les  Kraites  dn  bassin  suisse,  oü  je  ne  sache  pas  qa*oo  «d  ai| 
sigDalö  aacun  mfre  pottaflt  l'imitation  d'empreintes  de  pieds,  mais  od  en  a  reoconH 
sur  divers  poinls  de  rEurope  occidentale  et,  chose  digiie  de  remorque,  il  ensH 
daDS  ie  Nanfean  ülotide  des  vestiges  analogues  gravis  sur  le  roc  des  moiHigMi 
On  coDDall  depois  loogtemps  UD  monumest  repr^entaot  exactement  des  erapRioM 
de  pieds  d*ün  honmie  se  feaa«!  deboitc  et  qui  ftit  di^oonTert  prts  de  Silal-Leiiis  m 
bord  du  Mis^ssippL  Oo  avait  mtaie  ievoqu^  la  graodear  de  ces  soi-dieBiil  e» 
preinU»  k  fappui  de  la  dögtoöresc^ce  de  k  raee  hamaine,  ä  nae^t^poque  ea  Ii 
squeletle  d*uD  crocodile  avait  6(6  attribiiö  A  V^m  de  nos  «ncMres  l^moio  da  dtt«i 
iXatttres  empreintes  de  pieds  oon  nioina  remarquables  ent  <it6,  ä  oe  qii*on  aflüMj 
renoontrte  dans  les  mootagfnes  rocheuses  par  lee  explonüteulrs  des  dteerts  A 
IDueBt  des  EtatMM,  et  un  monaMeifl  dn  in6nie  geore  existerafl  snivant  ce  fij 
m'a  ^  affirmö  dans  la  Sierra  Madre  de  la  Gordiliiftre  da  Mexique  \.  i 

Void  eomment  s'exprime  le  capitniHe  Dapaix  d'apnfts.  Schodicrall .  au  sojei  M 
motionent  de  Seiirt'Leaisr 

')  Je  n*ein|»rMM  d'ajouler  qu«  je  o'ai  pu  contlitt  le  fait. 
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»  Le  roobor  aar  leqoel  se  (roarent  oes  emiiramtes  iß  pieds  humaiDS ,  est  une  . 

pierre  calcaire,  duue  couleur  bleoe-griBatre,  qui  a  eU'  dötacfa^e  de  la  masse  qui 
bordß  la  Mississippi  k  Saint-Louis,  et  qui  fait  partie  de  cetle  masse  d€  rocbers  cai- 
caires  sur  iaquelle  la  vUie  est  batie.  Eile  renfcrme  les  restcs  bien  ronserv^s  d'en- 
cainites,  d'^chiuileB  et  d'aulres  fossiles.  Ces  m^mes  rachers  oot  fouroi  les  piemss 
qui  ont  servi  ä  construire  la  viJie  de  SaintrLouis,  etc.,  etc. 

On  se  demande  ä  quelle  6poque  ces  empreintes  ont  ölö  faitcs;  dies  ont  ote 
vuös  par  les  prominrs  rolons ,  sans  qu'on  puisse  pour  rel  i  trouver  des  renscigne- 
nients  sur  Icur  originn  On  prülend  qn  elles  dalent  de  la  formation  du  rochcr,  vu 
qiiellrs  ont  la  mötne  apparence,  cest-a-dire  le  m^nie  poli;  mais  M.  M.  Benton, 
membre  du  coh^tcs  des  ßtats-Unis ,  pn'lend  qtie  ces  empreintes  sont  un  ouvrage 
de  l'art,  dont  i  ongine  reinonle  ä  ceiles  des  tertres  cl  des  Cortificaüüns  de  la  vallce 
de  rOhio.  11  fonde  son  opi'nion:  l''  siir  la  durete  du  roclier;  2®  siir  ce  qu'il  n'existe 
poiijt  de  senliers  qui  y  ron  lm  i  iit  ;  S''  Sur  la  diificulte  de  supposer  uii  changemenl 
de  consistaiice  subit  daiis  le  jocher,  apres  avoir  refu  ces  empreintes.  On  oppose 
eocore  l'execulion  soi^nee  et  Ires-ualurelle  des  empreintes  du  pieds,  et  l'impossibi- 
lit^  de  les  former  sans  empioyer  le  fer  ou  l'acier^y. 

Une  «ttlre  empreinte,  remarquöe  devant  les  omrques  de  pieds.  ressemble  k  celle 
.d*ini  morcean  de  papier ,  eile  a  deux  pieds  sept  pouces  de  loogoenr  sar  dorne  pouces 
et  denrie  daos  sa  plus  grande  largeur. « 

Des  eoipretDtes  de  pieds  loat-Mit  seiublables  onl  dtö  copites  sur  les  terrasses 
des  leraples  de  Th^bes  en  Egypte,  principalement  do  vieax  temple  de  Kaniak.  On 
en  voit  aussi  de  pareilles  daos  ies  lemples  de  llode,  ootamment  ä  Mackhaos  dans 
le  Santb  Bibar.  Ces  rapprochemeots  bous  paraissent  dignes  de  fixer  l'attention. 

Quelle  que  soll  la  grossieret^  des  marques  de  la  pierre  Pnusa-DiabU  de  Regnier. 
11  serait  difficile  de  ne  pas  les  rapprocber  des  sculptores  beaucoup  plus  pariailes 
doDt  il  vient  d'dtre  question. 

II  sembiernit  donc  que  les  empreintes  sculplees  en  forme  de  pied  conslituenl 
un  type  general  se  rattacbant  ä  l'enfance  de  tous  les  peuples.  Mais  il  sera  impos- 
siblc  den  d^iouvrir  la  signification ,  ä  moinä  qu'on  ne  la  retrouve  peuMtre  dans 
Il's  (raditions  des  sauvages  de  l'Am^rique  cbcz  qui  tage  de  pierre,  si  ancien  en 
Kurope,  sesi  praloiigö  jusqu'A  nos  jours.  Henri  de  Saussure. 


Fifld»  giWiekfr  ud  rtanckM:  Himb. 

(Zweiter  Artikfl.  Vergl.  Anseigw  1867.  No.  1.  S.  K.) 
leb  Ibeilte  im  ersten  Heft  dieses  Jahres  das  Verxeidiniss  der  Fundorte  römischer 
MönzCdpfe  mit.  Mancher  kundige  Leser  wird  gefragt  haben,  ob  wirklich  eine  so 
grosse  Zahl  irdener  imd  bromener  Vasen  mit  Münzen  in  der  Schweiz  aus  der 
£rde  hervorgegraben  worden  sei.  Dieser  Zweifel  wird  mit  vollem  Hecht  aus- 
gesprochen, es  verhall  sich  nämlich  so.  In  drni  milgcdieillen  Vcrzeichniss  werden 
allerdings  nicht  mehr  als  60  Fundorte  von  Münztopteo  aufgezählt,  allein  es  kommen 
noch  ungefähr  lU  andere  Funde  hinzu,  bei  denen  zwar  der  Töpfe  keine  Erwähnung 

*)  Ou  I«  «livre,  ou  mime  la  pierre? 
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geschkbl,  aber  »ach  dem  Characler  und  Inhalt  derselbeo  ist  es  sehr  wahrschek 
lieh,  daäfi  sie  eijtinliiJIs  einen  Sehalz  austuadUen .  der  in  einein  Topf  verwahrt 
dessen  Scherben  aber  bei  der  Auilindung:  nicht  beac4]te4  uud  bemerkt  wurden  Zt 
{gleichen  Classc  2ähle  ich  auch  diejenigen  Funde,  von  denCD  berichtet  wird,  ^ 
sie  in  Leder  und  TucJi  uniwickell  und  in  einen  Klumpen  zusammengedrückt  war^ 

So  hieiht  nur  nocti  eine  kleine  Zahl  von  Münzfunden  übrig,  die  nicht  zu  obi^ 
Classe  gerechnet  werden  kann.  Es  sind  diess  Weihgeschenke,  Opfergaben,  di(  j 
Tenipeh),  Vuttvcapelien,  aui  Bergen,  in  Flüssen  und  Quellen  den  himmlischen  Muitiie 
geoplerl  worden  waren,  oder  es  sind  Funde,  die  in  den  römischen  Ortschaften  «Kit 
in  den  Huinen  von  Villen  zu  verschiedenen  Zeiten  entdeckt  und  aus  Urand^ldii; 
und  Schud  j^^esiunninll  wtirdnn.  Letzlere  Funde  unterscheiden  sich  von  der 
Classe  namentlich  dadurch,  dass  sie  meisfens  Münzen  mehrerer  Jahrhunderte,  ja  i 
von  Augustus  bis  Theodosius  hinunter  enthalten;  in  den  Münzlöplen  dojrcjrcn.  v>-cUk 
grossonlheils  in  Zeiten  drohender  Invasion  und  feindlichen  Einln  udies  in  den  SehoLii 
der  Krde  veihür}.H;ii  wurden,  liegen  Münzen  einer  kürzern  Periode  beisamujen  di 
nur  weniger  ^leiclizpili^rcr  Kat«er  und  unTfassen  einen  Zeilraun»  von  40  bis  70  .l.ih'  f 

Ich  werde  nun  vei siicfirn ,  die  Miinzlündc,  über  deren  inliult  wir  ^'^cnauii  ii^ 
richtul  sind   denn  ülier  den  iidialt  vielei  wissen  wir  ni('h(.<   chronologisch  zu  ordnti 

Die  älleslen  der  in  der  Srhwt  iz  i  nldecklen  Funde  bestehen  in  gallischen  Munzel 

Diece  -irid  vor  der  Hegierung  des  K.  Augn>l«i9  in  die  Krde  vergraben  worden,  de« 

die  Ausprä;rijn<r  (r.iiiisrher  Mini/.en  hatte  damals  ihr  Kode  erreichL   Die  Fuodurt 

gallischti  Münzen  sind  loigunde: 

Zu  Cinio  ant  Liigaoersoo  IL  XoMlii. 
Zu  Casatuario  K.  Ttissju. 

Zu  Burwein  bei  Couter»  am  Julicr  K.  UraubunüoD. 
Auf  dem  grossen  St  Bernhard  Wslijs. 
Auf  Casld  bei  Constans  K.  Thurgau. 

Die  Fuodc  rdmisdter  Münzen  gehören  verschiedeneu  Epochen  an.  Die  altesla 
bestehen  aus  Mfinzen  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser.  Solche  Funde  sind  diejenicci 

Zu  Brüggen  bei  der  Siadt  St.  Gallon. 
Zu  Donibresson  K.  NeachMal. 
Zu  Genf  «ux  Tranchdes. 

Kine  grössere  Zahl  von  Funden  enlhüll  Münzen  aus  der  zweiten  Haltte  des  dnüM 

Jahrhunderts,  also  der  Kaiser  Valerian,  (iaIiienuSt  Salonina.  Postumus,  Clauili^t 

fiolhicus,  Telricus,  Aurelianus  und  Prohns;  Münzen,  die  also  in  den  Jahren  -5'-!; 

28:^  in  die  Erde  verborgen  wurden.   Zu  dieser  UHSSe  gehören  folgende  Funde. 


In  der  Tiefenau  hei  der  Slsdt  Bern. 
Am  Belplierg  zv^ibciiuu  Sero  und  Thun. 
Auf  dem  Jen^berg  bei  Biel. 
Auf  dem  Moni  Terrible  in  Priintrut. 
2a  Nmmingao  K.  Solotbam. 


Niinzlopf  von  Luuüecy  bei  Genf. 
Fiiiut  \on  St.  Genis  l>ei  Genf. 
Fund  vuN  Samoeus  bei  Genf. 
2  Mttnstoph  Yon  Anoecy  in  Sevoyen. 
Vtind  von  Sie.  Groix  am  Cbaasoroa  JC.  Waadt. 
Münzlopf  \oo  Cbatillon  bei  Uontcberand  (Orbe) 
Munzlupf  von  Gurnigol  K.  Hi  rn. 
I''unil  hei  TffluiL'u:  .im  Julituont  K  Bern, 
Munztopf  von  (^otuve  bei  Pruntrui. 

von  Birmenadorf  bei  Wiodiscb.  Kan- 
ton Aargan. 

*)  leb  verdanke  die  Keotitliise  dieses  und  mehrerer  anderer  WUixfiwde  Hm.  Dr.  Alb.  Jaka, 


Munztopf  von  Kollikou  K.  Aarpati. 
Miinztopf  von  Hpichenslein  k.  iiaselland. 
Munztopf  von  fHuttcaz  Basellaad. 
MUnxlopr  von  Remerswyl  bei  Kilanacbt  K .  Seh»;t 
Ftod  bei  der  «ntera  Burg  su  Kttsnaebt 
Fund  von  Fallanden  bei  Ztirtch. 
Mün/to|)r  von  Widenhiib  bei  Waidkircb,  KiM 

Sl  (iailcn. 

2  Müuztopfc  von  KcmprHleu  bei  Kapper»)'..!. 
K.  Sl.  Gallen. 
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Eine  no4-h  f^rüssere  Zahl  von  Kijiid(Mi  eiilhall  Miinzen  vom  Ende  des  dritten 
uod  aus  düin  vierten  Jahrhundert»  nämlich  der  Kuiscr  IJiorJelian.  Maxiniianus  Hcr- 
nileü,  Conslantius  Chiorus,  Maximianus  juoiur,  Liciniuä  Vater  und  Sohn,  Constanlinus 

Mag-nus  und  seiner  Söhne,  Constanlinus.  Crispus,  Constans,  Constanlius,  ferner 
Jiilinnus  und  Valeniiniaiiiis.  Uiese  Schälzu  wurdeo  in  den  Jatureu  285  Iiis  «}78  p.  Chr. 
dem  bchooss  der  Erde  übej'gebeo. 

Es  sind  folgende  Fonde: 


Fund  zu  f'if  1  r  (TerrMsse  Turretlini). 
Münztopf  von  (ienf  f  M  iisnn  TrnnchiD). 
Münztopf  voo  V^i^cuaz  bei  Genf. 
FuBd  vea  CbAleau  bhnc  bei  C«of. 
MtMBStopf  vcm  Annaqr. 

Vicb  bei  Nvon. 

St.  MiHiricp  fFf'Mununi)  K.  Wallis. 
AllenriU  k.  ireiburg. 
Kemeoried  bei  Fraubruan  K.  Bern. 

Husen  bei  Windiacb» 


n 

n 

M 

» 

»» 


n 
n 

M 


Fund  von  Kaiser-.^ugst. 
Münztopf  aus  ih<r  W  ird  Mnf(r>nx. 
MUuKtopf  vuii  liulienrain  bei  Hit^kilch. 
Mütfztopf  vom  Turlerse«  am  AJbis  K.  Zurieb. 
Ptoixl  von  LuDuera  an  der  Reuw 
Münztopf  von  Glattbrugg 
>?iin:'fftfir  \on  NUren^dorf  „ 
Kund  in  der  Letzimauer  bei  Niifels  K..  Ularis. 
Fuod  im  Boden waid  bei  Mollis. 
Mttnztapf  von  Clmr. 
MUnztoi^  von  Halvagli«  K.  Tewüi. 


n 


„   Niederwyt  bei  Bremgartcn. 
Ich  habe  die  geschichtlichen  Verhältnisse,  welche  dieser  rhronolojfischen  Ord- 
ntinj;^  und  Sichtung  der  Münzfunde  zu  Ciruude  liegen,  nicht  berührt,  auch  keine 
Heweisstellen  herbeigezogen,  da  ich  an  einem  andern  Orte  (lelog^onheit  haben 
werde,  die  Boschan'enlieit  und  den  Inhalt  derselben  genauer  zu  erörtern. 

Ich  will  noch  etwas  beifügen.  Oben  wurde  en\'ähnl.  dass  eine  klein*'  Anzahl 
von  Münzluuden  als  Opfergahcn  und  Wrlht^^t  vcficnk-'  botrachlct  werden  kunnen,  weil 
sie  in  geweihten  SlaUcii  aul  ücrgeu,  oder  in  Teiiipeiruinen,  oder  in  Heilquellen  und 
FlüsM  II  uifgefunden  win  den. 

Folgendes  sitid  die  Fundorte  dieser  Art: 
.\uf  dent  MoDt  Joiii  (Uoiui  Jovi»)  «uf  dorn  grOMan  1  In  der  lleilqaellt'  xu  Baden. 


St.  Ueroiurd. 
Auf  dem  kleinen  St.  fienihard  in  Savoyen  bei  der 
Colonne  de  Joux  (Columna  Jovm). 

Auf  dem  Cbasscron  K.  Waadl. 

Auf  dem  Jiilier  K.  Gratiltfinden. 

Zu  Funi  uod  fiüUvayer  am  Neueabur($cn>ee. 

Am  Rbeinrall  bei  Scliaflliauiien. 


In  der  Quelle  zu  Biel. 

Im  MHhraMini  (?)  zu  Almendingen. 

Im  Heiliglhum  der  Dea  Naria  su  Huri  bei  Bern. 

Im  fsi^l(•Ml|)t•I  /.u  Weltingen. 
Auf  Hohenräiii  Ix  i  ÖUenhuaen. 
lo  Riggenbach  bei  Schwyz. 

H.  Meier. 


lim  fiMcu. 


Seit  aller  Zeit  schon  ist  es  gebrauchlich,  die  westlich  von  (ianibsen  (juer  das 
Rbonetbal  durchlaufende  hohe  Mauer  als  viberisclie  .Mauer  zu  bezeichnen,  worunter 
man  sich  meisl  eine  Schutxwehr  der  röuusch  helvetiscitcn  Bevdlkemng  des  untern 
Theiles  des  Wallis  gegen  die  Ureinwohner  (oder  gegen  die  eindringenden  Alemannen; 
vorstalU.  Man  verlegte  namltcb  schon  langst  den  Wphnsitz  der  hei  Plinius  111,  24 
vorkommeDdeD  Viberer  in  die  heutigen  Zehnten  Brig  und  Gombs;  oh  mit  Recht 
oder  Unrecht,  Hisst  sieh  kaum  entscheiden. 
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Eine  genaue  Befrachtung  dieses  bclrächtlichen  Bauwerkes  ist  dieser  Meinung 
duK'liaus  ungünstig  und  lässt  sie  vielmehr  als  eine  althergebrachte  historische  Cou- 
jectur  erscheinen.  Die  Nalionaleilelkeil  hat  es  von  jeher  geliebt,  sich  Werke  des 
Alterlhums  als  in  möglichst  frühen  Zeilen  entstanden  zu  denken. 

Der  nmrus  vibericus  bildet  die  östliche  Gränzlinie  des  gewaltigen  Schnttkegeii 
der  Gamsa  oder  Gambsa,  eines  wilden  Bergwassers,  das  sich  aus  einer  tiefen  SchhidA 
in  nördlicher  Hichlung  nach  der  Bhone  hervorwindel ,  und  von  dem  Punct  an.  wo 
es  die  Schlucht  verlässl  bis  zum  Kinlrill  in  den  Hauptfluss  eine  Strecke  von  et«» 
15  Minuten  durchlauf).  Der  murus  besitzt  eine  Dicke  von  5  Vs  I^'uss  (im  Durrb- 
schnitt;  und  steigt  da.  wo  er  vollständig  erhalten  ist,  zu  einer  Höhe  von  II  — U 
Fuss  über  den  fruchtbaren .  obslbaumbepflanzten  Wiesen  von  Gambsen  an.  Die 
höhern  Theile  erreichen  kaum  die  Dicke  von  4  7«  Fuss.  Die  westliche  Seite  der 
Mauer  ist  vom  Gerolle  des  Baches  so  überführt,  dass  ihr  ungleichförmiges  Niveao 
sich  5—8  Fuss  über  die  Gambsermatle  erhebt.  Dass  ein  Graben  auf  der  west- 
lichen Seite  sich  längs  der  Mauer  hingezogen  habe,  mag  aus  einigen  Stellen  ai 
derselben  geschlossen  werden,  da  sich  in  einiger  Kntfcmung  von  der  Mauer,  ai 
welcher  viel  tiebüsch  wächst  die  Kiesmassen  zu  bedeutender  flöhe  sieil  auAhürmen: 
doch  ein  künstlicher  (iraben  zum  Zwecke  der  militärischen  Vertheidigung  war 
daselbst  unserer  Ansicht  zufolge  nicht.  Vielmehr  floss  in  früher  Zeil  die  Gamsa 
hart  an  der  Mauer  durch ,  wie  diess  noch  heute  bei  der  neuen  Mauer  geschieht 
Ihr  jetziges .  zwiefach  gclheiltes ,  freilich  unstätes  Rinnsal  liegt  in  ziemlicher  Ent- 
fernung von  dem  Bauwerke. 

Der  Kern  der  .Mauer  ist  mittelst  eines  sehr  festen  Mörtels  aufgeführt;  die  beid^ 
seitigen  Bekleidungen  derselben ,  aus  thcilwoisc  zentnerschweren  Bruchsteinen  be- 
stehend, sind  zwar  fest,  aber  nicht  gerade  sorgfältig  und  durchaus  nicht  in  der 
regelmässigen  römischen  Weise  gemauert  (auch  ohne  Spur  von  Ziegelsleinen),  i 

Die  .Mauer  mag  nicht  ganz  oben  bei  den  Abhängen  der  Bergschlucht  begonoeil 
haben,  ist  aber  jetzt  dort  völlig  zerstört;  erst  etwa  5  Minuten  vom  Berghange  bcU 

I 


Allsicht  der  sudlKlii'jj  Hallte  der  Vibcri»clieii  Mauer,  vuri  Tuokl  P  iiu  Ganibscr  Kelde  au$  gesdiee 


sie  sich  aus  dem  Boden  und  zieht  sich  gegen  die  heutige  Simplonstrassc  hinab 
in  deren  Nähe  sie  jiochjfast  ganz__in  der  alten  Gestalt  erhallen  ist,  freilich  mit 
vielen  und  grossen  bis  an  den  Boden  hinabr'eichenden  Löcken.   Zu  beiden  Seiten 
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der  alten  Laadslrasse,  die  etwas  südlicher  lag  als  die  moderae  Siroplonstrasse, 
erbeben,  sich  noch  weatwirls  anflS|»ingeode,  ein  kleines  Kreiasegmeni  bildende 
Bafltioaen,  die  «or  wenig  Ober  die  Hauer  emporragen.  Die  Mauer  ist  durchwe^^  in 


Es  ist  klar»  dasa  die  Erbauer  des  Werkes,  wenn  sie  ihre  Wohnsitse  gegen  die 
angiestümen  (^berwalMser  aicheni  wollten,  ihre  Letei  (Schanznaiisr)  auf  der  West- 
seite des  Baches  aufgeführt  hätten,  wo  sie  mit  weit  geringerem  Aufwände  eine 
zehnmal  festere  Position  sich  geschafifen  halten,  die  nur  mit  grosser  Alöbe  hatte 
umgangen  werden  können.  Dagegen  hatte  eine  Vertbeidignng  an  dem  murus 
vibericus  eine  sehr  betrichtiiche  Tnippenmasse  erfordert,  und  im  Falle  eines  Rück- 
zuges durch  die  angeschwollenen  Wogen  der  Gamsa  und  den  engen,  etwas  west- 
licher gelegenen  Felsen-Engpass  wurde  sich  die  Rückzugsarmee  sogar  den  grössten 
Gefahren  ausgesetzt  haben.  Noch  viel  ungereimter  scheint  es,  anzunehmen,  die  Mauer 
sei  als  Lelzi  von  den  Obcrwallisern  zum  Schutze  gegen  die  Angriffe  dis  l  iiterwallis 
aufgeführt  worden,  denn  im  Gambserfelde  findet  sich  kein  doniinirendrs  Terrain  an 
der  Mauer,  von  welcticm  aus  ein  Angriff  nur  mit  einiger  Aussicfil  auf  Krfolg  hätte 
bekämpft  werden  können.  Auch  wird  in  den  Chroniken  hei  Anlass  der  mehrfachen 
Peldzüge  im  Oberwallis  niemals  dieser  Letzi  Erwähnung  gethan. 

Aus  allnm  diesem  geht  deulh'rh  der  wahre  Zweck  de?  Bauwerkes  hervor:  der 
raurus  w.'ir  einst  eine  Schut/niaucr  gegen  die  verheerenden  Wir- 
k  untren  der  üanisa.  Die  erschreckenden  Katastrophen,  die  dieser  Wildhach 
DOch  heute  bisweilen  herbeiführt,  niusste  schon  frühe  die  Gamhscr,  wenn  sie  ihre 
schöne  ebene  Feldmarch  ^das  nahe  Dor  f  (iaiubsen,  wie  auch  (lams  im  st.  gall.  Rliein- 
tliöle  :  von  campasca  d.  h.  villa,  Dorf  am  Felde)  von  etwa  200  Jucharten  Flächenraum 
nicht  eiiibüssen  wollten,  an  deren  wirksame  Sicherung-  denken  lassen.  Den  Ver- 
wüstungen dieses  Haches,  dessen  ScluUlkegel  die  sehr  starke  Neigung  von  8—10% 
hat,  konnte  nur  eine  solche  Mauer  begegnen.  Wo  der  Andrang  des  Wassers  am 
stärksten  war,  wurden  solche  Bastionen  gebaut,  wie  deren  noch  eine  (die  südhchere) 
in  ziemlich  unversehrtem  Zustande,  die  andeiu  ni  Hainen  vorhanden  ist.  Dass  die 
Mauer  eine  Flusswebr  war,  bestätigt  das  VorhandeDseiu  einer  zwciiuu,  gaiu 


senkrechter  Linie,  ohne  schräge 
Stützpfeiler  aufgeführt  und  läull 

ohne  ausspringende  Winkel  in 
gerader  nord^üdlicher  Richtung 
fori.  Unterhalb  der  Siiiifdon- 
Strasse  i.'^t  dieselbe  bis  auf  we- 
nige Truuiiuer  verschwunden 
und  (iil  dort  wohl  zum  Theil  nie 
e.xisürt.  W  o  der  Schutlkcgel  des 
Wiidbaches  von  dieser  5lras.se 
durchschnitti'ii  wird,  mag  seine 
Iii  eile  cUv.i  KJ  .Mjiiuten  betra- 
gen ;  die  Westseite  desselben  ist 
von  hohen  Felsen  eingefasst,  die 
fast  bis  an  den  Hbonefluss  hinab- 
reichen. 
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modernon  Mauer  unweit  der  Bergschlurht.  die  ähnlich  gebaut,  jedoch  etwas  höher 
ist.  Bei  der  starken  Fhissbetlerhöhunjf  konnte  nämlich  die  alte  Mauer,  die  ausserdem 
Iheilweise  schon  zerstört  war,  nicht  mehr  genöjjen ;  es  wurde  daher  zur  Eindäm- 
mung des  Wassers  eine  neue  steinerne,  sehr  sorgfältig  gemauerte  Schranke  auf- 
geführt .  an  welcher  der  Bach  noch  jetzt  seine  trüben  Wogen  dahinwälzt.  Wenn 
die  zur  (]orrection  der  Rhone  nothwendigen,  von  .Ingenieur  ßlolnilzki  vorgeschlagenen 
Stauungen  der  (iamsa  ausgeführt  werden,  so  dürfte  auch  dieses  Bauwerk  eine 
Modification  erleiden. 

Mit  dieser  kurzen  Zweckbestimmung  des  sehenswerthen  Bauwerkes  muss  sich 
einstweilen  der  Verfas.ser  hegnügen .  da  ihm  keine  weitern  chronologischen  oder 
sachlichen  .Anhultspuncte  zu  (lebote  stehen ;  Baukundigen  und  Kunsthistorikern  bleibt 
es  überlassen ,  aus  der  (-onslructionsweise  der  Mauer  Schlü.s.^e  auf  die  Zeit  ihrer 
Erbauung  zu  wagen.  ') 

Bern,  im  Pehruar  18fi7.  A.  (latschet. 


*)  Anm.  der  Red.    Vergl.  hiezu  eine  abweichende  Ansicht  in  Anzeiger  1856.  Seile  44. 


Antiqnit^s  de  Plat-Cho6z,  prös  Sembrancher,  en  V&lais. 

(GazeUe  du  Valais.  Mars  18G7.) 

L'Abbaye  de  St-Maurice  vient  de  recevoir.  un  don  qui  cnrichit  son  Must'e  de 
dcux  intercssants  ustcnsiles  en  bronze,  appartcnant  ä  l'art  antique. 

La  forme  de  ces  objets  approche  quelquc  peu  de  celle  dune  cuiller  qui  aurait 
^le  aplatie  jusqu  a  ce  qu  il  n'y  cul  plus  de  concavite  dans  la  pai  tie  infrrieure;  rette 
extn'mite,  qui  a  pris  une  forme  ovoide,  mesure  dans  sa  longueur  0'".0r),  et  dans 
sa  plus  grande  largeur  ü^.tH.'i ;  les  bords  sont  ornes  dun  double  cercle  perlr, 
frappe  probablement  au  poincon.  Le  manche  est  arrondi;  il  a  O^.ISO  de  long, 
et  au  diamelrc  moyen  0"',0Uv1;  l  exlremitr  est  pointue. 


Ces  deux  ustcnsiles  proviennenl  d'ime  (ombe  qui  a  etc  d^couverfe,  il  y  a  peu 
de  mois,  en  defon^ant  une  vigne,  sur  le  plaleau  de  Plat-Choex.  vis-ä-vis  du  hourg 
de  Sembrancher  (rive  droite  de  la  Dranse) ;  un  fil  de  nielal  roule  en  Spirale,  et 


ig 

quelques  rcsles  (i'ossements  hoinains  fes  aCcompagnnicnt ;  ceB  dernierS- objets  n'ont 
inalheureusement  pas  6tä  recueillis. 

La  tombe  ^UtiC  fonnäe  de  pierres  juxia-posöes  saos  marqoes  visibles  de  ciment 
ou  de  mortier. 

Les  travaux  de  terrassements  et  de  miDage  de  vignes  ex^cut^s  sor  Je  plaleau 
de  PlaMSioöz  amöoent  fräqueaiBieni  au  jour  des  döbris  d^ossemeiits  humaina;  paiibia 
ils  sont  bieu  coDservös:  les  tfbia  attestenC  des  iodividaa  d*une  taille  ölev^e;  les 
crdnea  sodI  d'aoe  tres-forle^aiffiear. 

Gomme  il  est  probable  que  Ite  contr^  envlronnanl  ce  ptaleau  ont  ^tö  habil^ 
dds  ies  lemps  les  plus  aAciens,  voire  m^mQ  avanl  Füccupation  romaine,  mn\s 
^euns  MM.  Ies  amateurs  de  l'arch^ologie  de  i  (du  icher,  k  rucc^sion.  si  le  platean 
de  Plat-Choex  n'^tait  pas  travers^  par  nne  voie  de  commuiiicalion  plus  anrienne 
({ue  Celle  qui  existe  maintenanl.  Gelte  route  aiirait  rclie  la  valli^e  d'Aosle  ä  Mar- 
Ugny  par  le  coi  Fenöire,  Bagnes.  Voliege.  Plat-Choex  et  Vence.  Senibranclier  ce 
serait  rattach6  par  un  poD(  sur  la  Draoae  ä  peu  pr^s  comnie  auiourd'hui. 
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V.  lonrnal  de  la  Societ«  vaodoiae  d'Utilil^  publique  1867.  No.  8  et  8.  (Uuaaone,  Bridel.  tn-8.) 

Blackbarn,  W.  H.  WUliam  Farel  and  tbe  sUiry  of  tbe  Swiaa  Refoimalion.  PbOadalphia  1866. 
367  p.  18. 


Einige  Binaendungan  muaaten  wegen  If angab  an  Raani  ehermala  wegbleiben,  werden  aber 
üi  niehaler  Namnaer  nachfolgen. 


Drack  und  BxpedilfoB  von  David  Bflrkll  in  Zttrloii. 
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GEÖCfllCHTE  UND  MÜHT. 

Ein  Brief  des  kaiserliekeD  Notars  Konrad  Ton  Diessenhofen 

an  König  Rudolf  von  Habsburg, 

über  die  Niederlage  der  Bemer  m  der  Schosshalde  am  27.  April  1289. 

Wie  schon  Böhmer  im  Jahr  1844  (Regesien,  Rcichssachrn  158)  und  1849  Kopp 
(Gesch.  der  Eidg.  Bunde  II,  2.  S.  408  Aoin.  3)  erwähnten,  enthält  eine  Handschrift 
des  iiinizehnteo  Jabrhaiiderts  der  Luzerner  Kantonsbihliolhek  (Manuscr.  No.  25  f. 
Fol.  109  verso)  die  Abschrift  eines  Briefes  des  kaiserlichen  Notars  Konrad  von 
Dicssenhofen  an  Köni^  HudoH'  von  Habsbur<(.  Der  Verfasser ,  Chorherr  in  Solothurn. 
empfiehlt  darin  die  durch  ihre  Niederlage  in  der  Schosshalde  am  27.  April  1289 
zur  Unterv^-erfung  genüthiy:te  Stadt  Bern  der  Iluld  des  Könij^s.  ) 

Wir  verdanken  Herrn  Professor  G.  Sluder  in  Hern  die  Mittlieilung  dieses  luejk- 
wüidigen  Aktonsliickcs ,  von  welcliem  er  bereits  in  seinen  Studien  über  Jus  tin- 
ger (Archiv  des  inst.  Vereins  des  Kantons  Bern.  Band  V.  S,  547^  elnij^e  Ans/.ii<,^e 
verüfrentlichte ,  das  aliei  nachstehend  zum  erslen  M;\\v  vollslaruli«^'-  i^'^edruckl  erscheint. 
Der  Text  ist  in  der  Handschrift  durch  inaiu  hu  .Uikurzungeu  und  durch  SciireiJjfehler 
entstellt,  die  Herr  Sluder  aufgelöst  und  eineudirt  hat;  was  tu  dieser  Beziehung 


*)  Kopp  (I.  1,  S.  406  —  409)  scheint  geneigt,  den  Tag  des  Treffens  in  dt^r  Schosshalde  nicht 
aut  den  27.  April  —  wie  gew6hnlich  angenommen  wird  — ,  sondern  aut  Ueu  19.  April,  oder  noch 
frtther  (13,—  19.  April)  ansusetzen,  und  waiat  daher  auch  den  Brief  dea  Hagj^ar  K.  von  Dieaaeo* 
hoTan  dar  Zeit  vom  19.  April  bia  14.  Mai  (Tag  dea  Priadenaachluaaes  dea  Kttntga  mit  Bern)  Stt. 
Dennoch  sprechen  ofTenbar  die  gewichtigem  Zeugnisse  flkr  den  S7.  April,  und  der  Tonlehande 
Brief  fällt  daher  in  die  Tage  vom  27.  April  bia  14.  Mai. 

Anm.  der  Hedaclion. 
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sweifelbait  bleibt,  ist  mit  Gorsivsdirift  gedruckt  Den  durch  Schwulst  dunkehi  Süm 
des  Briefes  erlaufert  die  von  Ebendemselben  beigegcbene  Uebersetzung. 

Serenissiino  doinino  suo  R.  Dei  gracia  Romaooram  regi  Semper  Aogaslo  Ma- 
gister  G.  de  Dietzeoboven ,  Imperialis  aule  notarins.  extr. 

JDjgDa  penUeioDW  0pe§do  ptttcaram  compuii- 

gen*  precorJia ,  et  compnssio  minime  iniijuis 
dic^na ,  nec  non  /Wmosum  Bernensiuni  civitatis 
exciiituoi  liitguaoi  Iraiwuiilül  calamum,  proul 
eoodpitM  ipirtei  indigottioiie  moliM  vwba 
destinat  et  delegiC  Qois  enim  monstniosas  fae- 
tiooes  inconsult«  protervif  rt'cilahit,  vel  naribus 
irrideado,  vtt  rastro  luanuuni  non  fi^uret.  qnn- 
iiter  dicte  civitatis  municipes,  oon  taiiieo  uiuniu 
etpiealM,  tu«  eretbnlni  {gnavie  prasumpluose 
viru!»  coDcep«raat,  «tlb  fraudulento  maebÜMtioniä 
itiM'IiK TO  et  secreto  nescio  quid  magnum  vel 
tufi^Kluin  pruoiittentes ,  ceu  montes  niaximi  par- 
turient,  qui  mures  ridicuios  geouerunl.  O  quaota 

praramplioD»  TMuia  raaas  garralaa,  ymo  miurea 
«t  moleadiai  aatollilaa,  d«eni(  «antra  Romanum 

priiu-ipem ,  cui  robiir  et  arma  omnia  subiciunt, 
insaaire!  Ipsi  filii  Belial.  avertentes  faciem  contra 
Soiem«  aub  tnisere  sortis  auspicio  Ouctuautes  atisi 
annt  Saerun  labar  impmSL  al  Uodan  imvfotulKi 
solo  rugitu  terribili  muodi  finea  fortius  imp^» 
Iptilem,  despicere  et  ipsius  actus  fulniinpos  noo 
timere  1  Prob  pudor,  turrim  David,  ex  qua  mille 
clipei  omnisque  armalura  fortiuui  viclüriosis  si- 
gnifl  oonsptcjtur,  vaapartilionaa  nocta  volantaa 
conantur  i'mpclere  et  manibiu,  qoibus  evaeiiara 
colo«  <»t  fana«»  trahi-ri'  diJiccnint,  Lrladios  librare 
•alaguoti  non  tamon  efTuoduat  sanguinem;  inc- 
brfati  ^aaerant  erap^aü  calicibus  inteodaDies, ') 
oac  tarnen  sunt  adipe  pingniam  aatiati.  ■)  Sub  noeta 
aut  silenttO  (<^um  per  alläm  corporis  requiem 
(ideles  acnnt  ocn  fliisdirnis  fahorllms  opluma) 
de  cavernis  et  anu-is  exiliutit  dtcti  cives,  et  quasi 
UUniaonÜ  ftirtivis  inoeadiis  inaidiis  inopioia  easi- 
bua  al  mplaflcitt  alüa  ooocaptom  Ttnia  alAiodara 
moliuntur  ac  reipubiice  eontroveiMre.  Bt  dum 
in  tant«  stie  protcrvie  alas  erigunt,  perdigna 
afllictionis  rabies  non  distulit  ulcionis,  nec  penas 
horrtbilaa  äarum  aoalaribas  oboegavit.  Qwmiam 
R.  Aualria  et  Stirie  dux  et  nnalii  ddalaa  xalo 
devotionis  armati  paacia  militibtia,  non  tarn  na- 
mero,  qttam  virtute  conspicuis.  in  improvisos 
Iflientibus  insidiis  irruerunt  et  pluribua  muliiatia, 


ViaUcichl  aua  Paalm  83,  7. 
')  II.  Sam.  ] ,  S2. 


■ine  verdiente  Oalagaaheil  z^im  Verderben, 
die  nur  Wenim-r  Herzen  schmfr/lirh  berühren 
würde,  und  ein  nichts  >Acnij»cr  als  verdientes  Mit- 
leid für  Ungerechte,  wie  auch  der  schimpflicbe 
Untergang  von  Berne  llttrgenehafft  liaat  Worte  in 
meine  Feder  fliessen,  wie  sie  der  von  Uawillao 
erfüllte  Geist  in  seiner  Erregung  mir  zuvM'iBt  iint! 
eingibt.  Denn  wer  könnte  die  «nerhörten  UmtHehe 
einer  uubesonnenen  Prechheil  erwübnen,  oder 
ohne  Naaeriimpfen,  ohne  mit  der  Hand  die  Gabel 
zu  machen,  vorstellen,  wie  der  genannten  Stadt 
Bürger,  die  jedoch  keine  BürLM-n  wrtren  fiir  ihre 
Pflichten,  im  Vertrauen  auf  ihre  Keigiieit  holFabr- 
tig  sich  mit  Gift  erfullteo,  indem  sie  unter  der 
Httlle  und  dem  Qeheinmiaa  Irflgeriadier  Liat,  idi 
weiss  nicht  was  fUr  grossartige  and  aehwiilalig« 
Dinge  verbiessen,  gleichwi»«  L'rosse  Berge  kreis- 
sen,  die  dann  Icichcriichc  Mause  gebären.  O  wel- 
cher Wahnsinn  von  llocbwuth  lehrte  denn  ge- 
aebwUliige  Prtttohlafai  edal*  vWmalir  Miiiae  und 
mihlen-V  isdilcn  gegen  den  römischen  Fürsten, 
dessen  Kraft  und  W'.tfTcn  «ich  AIIc-j  i)nlerth;iniL' 
macht,  zu  wütfaen?  Sie,  dioÜciiab-Kindcr,  die  ihr 
Antlitz  der  Soone  gegenüber  abwenden,  schwan- 
kt in  der  Auisichl  auf  ein  kltfglicbca  Loos, 
wagten  es,  das  h.  Böm.  Reich  und  den  unbezw  ing- 
lichen Löwen,  der  durch  sein  hTn<;vr<j  furcliihjre« 
Brüllen  die  Enden  der  Welt  hettig  urscbuttert, 
gering  zu  qcbiizen  und  ^ein  wie  der  Bhtz  zer- 
acbmettamdea  Handeln  nicht  su  (Ureliieni  0  der 
Schmach  I  den  Thurm  Davids,  an  dem  man  (au- 
scn  1  S  hilde  und  die  ganze  Rfistuni:  i!  r  T.ipfern 
in  Stcg^eszeirhen  schauen  kann,  wa^^en  es  Fleder- 
uiUuse,  die  nur  Nachts  fliegen,  auzufalleo,  unter- 
nebnoan  ea,  mit  Hindan,  die  galant  habea  Rockea 
und  Wolle  au  handhaben,  Sjjchwerter  zu  schwin- 
gen, wenn  auch  nicht  Blut  zu  vcrgiessen.  In  der 
Absicht,  sich  zu  berauschen  in  Taumelbechern, 
kamen  sie,  allein  sie  x^urden  nicht  satt  vom  Fett 
der  Starken,  Auf  die  Naoht,  oder  in  der  Stille 
(während  die  getreuen  Bürger  in  tiefer  Körperruhe 
sich  nihig  verhalten,  wie  es  für  ihrf  tii{;liclie  Arbeit 
am  bei»len  ist)  stürzen  aus  Lochern  und  Holden 
die  genannten  Bürger  hervor  und  trachten,  gleich 
StrataMirtiubertt,  duieh  heimliche  Brandatilhing, 
durch  Hinterhalt,  pliUalichen UeberfaU  und  andere 
üelielthaten  das  einge^npnn  ftifl  au«?zt)gipf?f»pn  iinrf 
dem  ülfenllichen  Wohle  entgegenzuhandeln.  Und 
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quibus  fuge  praesidium  non  deerat,  circiter  CII 
viitw  iminisericon  et  ftmot  uodiqua  gladiiti 
{nunMerieorditer  tracidavH,   ita  quod  loetiin, 

qiipm  qitisque  vivus  obtinnorat  eundero  mortuus 
occupabat.  Raltqui ,  quos  in  vigiliis  nocturnis 
ejusdem  civitati«  et  excubiis  coiiUgerat  remao- 
sisMt  videotoB  lameutobfle  pofNiloM  etvitatia 
CXtaimiDiooi  et  quod  es^ent  opprobrium  gentibus 
et  fabafa  convicinis,  (ab)  ymo  ducenles  suspiria, 
se  jam  per  sue  confusionis  ignontiniam  cogQO- 
verunt  offerentes  rea  et  peraooas  vestre  culmini 
polaatatia.  Qmdna  Ragia  ealriludo  m^ificum 
ac  nobil«  vindioto  ganua  arripiat ,  delioquanliblia 
if»nof<rpn(lo ,  attendens  quod  nisi  culpa  rerti  me- 
tas  exccderet,  \mie  et  indulgeotio  virtus  locuin 
amodo  noo  haberet;  et  dictis  civibua  graciam 
coDoadal  da  anperiiaftimdaiilj  planitodliia  pielatia. 

.  Sioadla. 


während  sie  in  dieser  ihrer  so  grossen  Frechheit 
ihra  Flügel  erhaben,  bat  die  wohWardiente  Wnth 

dar  Trübsal  die  Zeit  der  Strafe  nicht  aufgeschoben 
und  ihren  Verbrechen  eine  ichrpoklirh*»  Züchti» 
gung  nicht  versagt.  Denn  Rudolf,  der  Herzog  von 
Oeslerreich  und  Steiermark,  nebst  unsern  Ge- 
trenm,  avagerflatet  mit  bingebiHidein  Bifer,  mit 
wenig  Rittern ,  die  mehr  durch  ihre  Tapferkeit, 
ah  thirrh  ihrf  Zahl  sirh  fiiiszeichneten ,  stürzten 
aus  verborgenem  Hinterhalte  auf  dio  sich  dessen 
nicht  Versehenden,  und  nachdem  mehrere  vor- 
irandet  waren,  walohen  der  Beiataad  darVlitcht 
nicht  ver-!ai>t  blieb,  hieb  das  mitleidlose  und 
wUthcnde  Schwert  urrrrfiilir  lf)!?  Miinner  erbar- 
mungslos nieder,  so  dasa  ein  Jeder  den  Platz,  den 
er  labend  eingenommen  halte,  auch  im  Tode  be> 
hielt.  Dia  Oebrigan,  die  auf  slcbtliohen  Wachen 
derselben  Stadt  und  WadbfKtöten  zufällig  zaittck» 
geblieben  waron,  als  sie  so  den  kläglichen  Unter- 
gang der  volkreiciien  Stadt  vor  Augen  sahen,  und 
daaa  sie  den  Vettern  tum  Spott  und  ihren  Nach- 
barn m  Gerede  gelrordM  aelen,  kaiMii  «nter 
tiiiMB  Seufzen  durch  den  Schmerz  ihrer  Beschä- 
mung zur  Selhstorkennlniss,  so  dass  sie  ihre  Habe 
und  ihre  Fersonea  dem  Gipfel  Euerer  Macht  an- 
boten. So  jnöge  denn  die  Königliche  Hoheit  zu 
der  erhabeBalaii  und  edelaten  Üfeiae  von  Bat^ 
Oebgenheit  nehmen,  indem  ate  den  Fehlharen 
verzeiht.  bedenkpn<i,  (l;iss  w^nn  nicht  dip  Schnid 
die  Schranken  des  UecbLs  überschritte,  die  Tugend 
des  Yerzeihens  und  Erlassens  sofort  nicht  mehr 
Baom  hütte;  so  möge  ne  denn  den  genannten 
Btirpcrn  Gnade  gewähren  atta  derftberatrömenden 
FUUe  ihrer  Gttl^keitl 


ZBV^üi8&  litterarisclier  Tb&tigkeit  im  Gistercienserklostfir  Wettingen 
ans  d0r  ertten  Zeit  seines  fiestehen's. 

(Uittbeilung  in  der  Jafareavemmmlnng  <lpr  nl'^^tmn  inon  u;escliic1itror>;chenden-GeaellachaAderScbweia, 
*  in  Aarau,  den  17.  September  1867.) 

Der  Codex  G.  175  der  turcberiscbeo  Kanlonalbibliotbek,  duidi  die  (lefilligkeit 

des  Oberbibliothekar's,  Herrn  Professor  Fiitzsche,  dem  IJnler/eichnelen  niifgelheill 
enthält  auf  sejoen  Blittero  67:  2),  69:  IJ  u.  2},  70:  i)^)  einige  nicht  unbe- 

')  1Ö4  Fergamentbliitter,  mit  Ausnahme  von  zweien  alle  auf  beiden  Seiten  beschrieben:  ll'/t 
Centinieter  breit,  15 Vi  hoch,  also  sehr  niedlichen  Formates,  die  Seiten  gegen  Ende  äusserst  eng- 
seilig  (faat  80 Zeilen  gegenüber  90^25  im  Anfang),  alle$  von  derselben  Hand  dea  18.  Jahrbwadert'a. 
Eine  bibliotbekariacbe  Notix  auf  der  letzten  Seite  umfiiaat  leider  nichla  weiter  ala  die  Worte: 
itU  lUttr  e$t. 

')  Die  Paginatur  ist  neu.  Blatt  68,  loageriaaen,  gehört  weiter  nach  ,vorn  hin. 
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merkenswerthe  Nolizeo  des  Scbroiber^s  desselben  über  sich,  sowie  Ober  seine  und 
seiner  HUmÖnche  Tbätigkeit  als  Abschreiber  von  Stieren  Schriftwerken.  > 

£r  nennt  sich  fraltr  Johannes  saeerdos  M  monachus  emiobU  WeUiRgin 
nommatit»  de  Argeniina  und  er  will,  dass  »alle  gegenwarCigen  und  aikunftigeo 

Professen  des  Gotteshauses«  wissen,  was  er  »von  der  Zeit  seines  Noviciales  an«,  d.  h- 
seil  —  1227  sÜflcte  Heinrich  von  Rapperswyl,  dictus  Wandelberc,  das  Kloster 
Meerstern  — ,  »mit  eigeiu  i  Hand  gesclirieben  und  vollcndel  und  in  der  Bibliothek 
—  in  armario  —  bewahrt  bis  zur  gegenwärtigen  Zeit,«  d.  h.  bis  127^.  Da,  »im 
41.  Jahre«,  schrieb  er  »zuletzta  »dies es  Buch«,  qui  didtur  pmtacotioti  sancU 
HiUegardis,  —  es  sind  die  Prophezeihnngen  der  1179  verstorbenen  Aebtjssin  Hilde- 
gard des  Kloster's  auf  dem  Ruperfsbcr^e ,  gegenüber  Bingen  ara  hnken  Naheufer, 
die  eben  damals,  noch  ziemlich  neu,  ia  hohem  Ansehen  standen')  -  de  quinque 
letnponbus  fuiuris  et  antichnslo  et  tnorlc  eins,  et  cetera  quae  seqmmtur,  videiicei  exor- 
(Uum  ordmtH  cum  karta  karitaitg  —  die  (ieschichte  des  Ursprunges  des  Cislercienser- 
ordeus.  verfasst  vom  Abt  Konrad  von  Klnn-bHch,  der  starb,  und  die  climia 

charitatis  des  drillen  Abtes  von  Citeaux,  des  arcA»mon//s/r/ ,  L  i^ifrciense.  Stephüfj. 
gleichsaiu  das  ÜrdensgrundgeaCtz  —  et  diversi^s  sermuniLas  ^anciorum  tum  de  sanciis, 
quam  it>:'  (fmpore,  tidelicet  Lemiis,  Afaximi*),  Augu^tmi,  Johannis  Crisostomi,  et  meditun 
pat  kin  üeiiitue  Anime  officio  dtvino^):  eben  unseren  vorliegenden  Codex.  —  iXoeh 
dreissig  weitere  Zeilen  füllt  Johannes  mit  einer  Auizälilung  seiner  unten  einzeln  auf- 
sufübrenden  Arbeiten  an.  Aber  auch  eine  Anzahl  anderer  Möocbe  lernen  wir  ans 
dieser  Au&eichnung  kennen. 

Als  in  Wettingen  neben  sich  thätig  nennt  Johannes  einen  Bertold,  sacerdxn 
H  monaeknu,  aus  St  Galleu  gebOrüg.  einen  C  cmUor  de  EikoUingen^),  der 
i273  schon  gestorben  war einen  Arnold,  saeerdoe  ei  ttumachus  von  Wettingen,  doch 
dictue  de  Brunneb  acht  d,h.  wohl  vom  Gisterdenserklosler  Bronnbach  an  der  Tauber 
bei  Wertheini,  Kitte  des  12.  Jahrhundert*s  gestiftet,  gekommen,  wohin  derselbe  auch 
nach  Johannes'  Aussage  später  wieder  surfickging.  Vom  nahen  Kloster  SL  Urban, 
wo  er  wohl  sein  Noviciat  durchgemacht,  kam  flrater  Beinrieue  dkhte  de  Agerei, 
also  von  Aegeri  im  späteren  Kanton  Zug.  nach  Wettingen®},  two  er  viele  gute  und 
ntUzb'che  Werke  vollbrachtea ;  auch  er  scheint  1273  nicht  mehr  zu  den  Lebenden 
getiört  SU  haben.  Zwei  weitere  Namen  sind  C.  dictus  de  Augia  und  Johannes 
von  Ulm.  Ein  Priester  Arnold  von  Radolfszell  am  Unterseei  der  Iheils  viele 
Werke  mit  sich  nach  Wetting«!  brachte,  anderseits»  daselbst  verweilend,  aus  des 


^)  Wattenbach :  Deutschlands  Go^rhichtsquollf^n  im  Militlitlt  r  2.  Aufl.  pp,  407  u.  496.  Dass 
dieses  Stück  als  Uaupibestaodtbeil  des  Codvx  galt,  xelgt  der  auf  der  Aussenseite  des  Deckei's  bimea 
uuSgtMAteZtdiM  tioer  gleidueitigeo  Uaod :  pi  o^jheda  Hiläegwrdii  de  um  fmwri  temporis  G.  [Qebenol). 

«)  Et  iai  wohl  der  BiMbof  von  Turin  (des  5.  JabiJi.}. 

*)  Diese  Gemma  mma»,  nve  de  officiis  Jivinis  et  cmtiquo  ritu  mistarum  deque  horis  canonicis  tt 
totkn  anni  tokomUetihm  Wni  IV,  ist  das  Werk  eine«  um  1100  su  Autun  lebenden  Priesler's 

Hunorius. 

')  Eigellingea  bei  Slockech  im  jetzigen  Grosskerzogthum  Baden,  also  aus  der  Nihe  von  Salem; 
vielleicht  eber  der  beidea  Cemedi,  die  mit  dem  Prior  Konrad  suerat  naoh  Wettingeo  ksmeo. 
Kopp :  Rcichsgescbichte  Jl,  1) :  p.  447 :  d.  7. 

*)  Hoi  lihros  omnes  huic  domui  reliquit  et  in  in''vu>Tiim  sui  ml  intsteros  tremtmisU. 

*)  hic  profanu;  am  Ende  steht:  haec  ÜU  in  memoriam  itosicm  suis  reliquil. 
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Bächern  des  Klostor's  Auszüge  roachte  und  dieselben  eigenhludig  sasammenscbrieb, 
binterliess  seioe  BQcber  gfeichFalls  dem  Kloster.  Bruder  Bertold  von  Scbaff" 
hausen,  cognommio  Qftimmdur*)»  Iragt  sogar  als  zweiten  BeinameD  geradezu 

denjenigen  eines  scriba. 

Neben  den  Namen  dieser  unzweifelhaft  dem  Kloster  selbst  angehörigen  Schreiber 
erfahren  wir  noch  diejenigen  einiger  Freunde  desselben,  welche  dessen  Bibliothek 
durch  Schenkung  Bücher  zukommen  Hessen .  Zuerst  sieht  hier  F.,  qmndam 
nnlnrins  de  Kihurck,  also  ein  Beamteter  einer  Üynastenfamilie ,  mit  der  das 
Kloster  in  Jebballeni  V^erkciir  und  bestem  Einvernehmen  stand**}.  Dieser  schenkte 
erstlich  Postilleu  zum  Psalter**);  dann  kam  ein  Buch,  welrlies  Bertold  von  SchafT- 
hausun  für  ihn  verferti{^t ,  nach  seinem  Tode  an  das  KlosLcr.  Magister  Peter 
von  UhfMntuidcn  gab  einen  Piaiter  mit  Glossen,  Magister  Hermann,  Canonicus 
zu  St.  SU  jihan  in  Con stanz,  einen  apostolus  (die  paulmischen  Briefe  im  Gegensatz 
zu  den  Kvanj^elicnj  glosatus.  IF.  *')  endlich,  der  schon  vor  1273  verstorbene /j/c6f/nu,s 
in  dem  Dorfe  Dictikon  im  Limmatthale,  über  welches  am  17.  October  1259  das 
Kloster  vom  Grafen  Rudolf  von  Ilabsburg  und  dessen  Vettern  sich  die  niedere 
(icrichtsbarkeit  erworben**),  gab  neben  dem  in  n.  12  Genannten  die  vier  Evangelien 
mit  Glossen ,  in  zwei  Theilen,  eine  ieohsHea  hislma  und  noch  vier  Stäcke,  nSndfch 
JUauriem  disUnclumum  —  des  Maorilius  Hibemicus,  eines  Minoriten  vom  Ausgang 
des  13.  Jahrb.,  summa  disimclionum  de  Ms  qua«  in  ser^itium  saeri»  cfmüneniur  — , 
senleniiae  Peiri  — .jedenfalls  des  magisler  tmtentianm,  des- Petrus  Lombardus  — , 
BonawUurae  iuper  quarlum  sentefUianm  —  der  letzte  Tbeil  des  Buches  des  hoch- 
geTeierlen  Scholastiker's  Johann  Pideoza,  des  gleichzeitigen  Frandscaner's:  eommm- 
tarn  tn  fptaUmr  Ubroa  sentenüarum  — ,  endlich  semumet  Bupei^  —  vietteicht  des 
11 35  gestorbenen  Mystiker*s  Rupert  von  Deutz,  eines  Zeit*  und  Geistesgenossen 
St  Bernhardts. 

Weit  wichtiger  aber,  als  diese  von  aussen  her  gekommenen  Bereicherungen  der 
Bibliothek,  ist  iur  uns  die  Aufzabiung  der  in  dem  Kloster  selbst  angefertigten 
Bücher,  zu  der  wir  nun  schreiten. 

Zuvor  aber  sollen  noch  aus  Herrgott:  Geneal,  diplom.  Bababurg,  einige  Stellen 
angeführt  werden,  in  denen  die  Namen  der  eben  erwähnten  Personen  zum  Theil 
gleichfalls  vorkommen.  —  Von  den  Mönchen  ist  vor  allem  Cunradus  de  Aifjoldingen  in 
mehreren  TrkMnden  genannt:  1:241.  1242,  1245,  1249,  auch  als  confnr:  denn  Lirhol- 
tingen  ist  jedenfalls  eine  unrichti;^e  Lesart.  Der  Johannes,  den  <\vr  index  Ii.  als 
von  1241  bis  1256  fünf  Male  in  Urkunden  stehend  nenot:  erst  it^firmariutt  dann 

*)  An  «ficBer  SMIe  mag  bemerkt  werden,  de«  der  Codex  vod  meist  ganz  «itfkttriioh  angewandten 
Abkanningen,  voroebmliob  aadi  in  Bigennemen»  voll  iet  und  desebalb  en  dnigen  Stollen  ein 

sicheres  Erkennen  des  Geschriebenen  sehr  erschwert,  wenn  nicht  \ crumnäglichl  wird»  eewie  dass 
in  der  Aufzählung  des  Johannes  wegen  bttufiger  Weglasaung  der  Namen  der  Autoren  mancbe 
Unklarheiten  bleiben  (s.  z.  B.  n.  22). 
**)  contulit  eo&M  ywr  Male. 
«•)  Kopp:  1.  0.  p.  467. 

nani  optris  in  tribm  qmnqmgma  dttHneUu;  dtuu  gmmquägtMt  pmU§m  meeiorafi  oparti 
fratris  boni  hrminis  schenkte  der  plehnnm:. 

Werner,  nach  der  Abbreviatur  zu  schliessen:  8.  o. 
•*)  Bttbmer:  Beg.  mp.  1246-1813:  p.  464. 
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custos,  emUor.  iS56  wieder  bloss  $aetnh$  et  mtmadm,  ist  vielleicht,  der  ansenge. 
£iiien  Bertholdus ,  celUrariuSt  findet  man  su  i242  and  1845.  Der  mehrfach  vor- 
kommende Arnold  wird  noch  1273  in  Urkunden  genannt,  ist  also  wohl  kaam  weder 
der  Bronnbacher  fpostea  rqmlrimnij,  noch  der  Radol&zeller  (Mis  denUquUJ.  Den 

phbamu  de  IHeHnehon  zeigen  dagegen  unverkennbar  Urkunden  von  1232  und 
1234.  —  Zwei  der  Bücherschenker  finden  wir  auch  im  Wettingertodtenbucbe  (Herr- 
gott: III.  p.  344).  Am  10.  April  starb  eben  der  innmue  Wemhenu  de  DieHkm, 
qw  coniidit  nobis  octo  vokmina  —  Johannes*  Angabe  entsprechend  —  bonorum 
Hbronmj  und  am  19.  April  Riderkut  notanus  de  Kiburg,  de  ifuo  habmmus  300 
marcas  et  ires  numsas.  — 

Was  nun  die  von  den  Mönchen  angefertigten  Arbeitrn  helriin ,  so  sind  im 
Kataloge  des  Johannes  57  Stucke  erkennbar,  den  vorliegenden  Codex  abgerechnet, 
von  denen  aber  mehrere  wieder  einzelne  selbstständige  Untcrablheilungen  enthalten. 
Fast  die  Hälfte  davon,  hat  Johannes  selbst  geschrieben,  der  gewissenhaft  air?- 
scheidet,  was  nirhf  von  ihm  Sülbst  herrührf  );  ihm  zunächst  stehen  Heinrich  mit 
12  und  der  Canlor  mit  11  Nummern 

Diese  Stöcke  nun  aberniais  abgesehen  von  unserem  Codex,  lassen  sich  am  besleo 
folgendermassen  grwppiren:  . 

Die  Ribe!  ist  ganz  für  das  Kloster  abj^eschrieben  worden.    Der  Canlor  hat 
tota  hiblin,  vetus  fi  novum  tes(wnen(uin,  exceptis  prophetis  angefertigt;  Arnold  von 
Bronnbach  füglc  die  Propheten  hinzu. 

Die  Kirchenväter  sind  folgendermassen  vertreten,  von  Origenes  sieben  Ho- 
niilien  —  von  Hieronymus ;  die  glosa  täriusque  tcstamcnli  cum  duabus  epistolis  satü 
bonis  und  wahrscheinlich  auch  die  interpretaliones  nominum  Hebreorum,  wobei  der 
Autor  nicht  geschrieben  steht  —  von  Augustin:  de  verbis  doimm^  de  assumptime 
9.  Marie  und  eine  efMla  ad  qtAendam  comitem  —  vor  Gregor :  vierzig  Homilien  und 
ein  patemm*'')  in  zwei  Banden. 

Des  Isidor  von  Sevilla  (f  636)  eenieniSarwn  &ri  hat  ist  vrohl  das  »von 
Johannes  begonnene  und  durch  seinen  Fleiss  vollendetet  Buch :  Ytidona  sentenOanm. 

Das  12.  Jahrhundert,  die  Zeit  des  h.  Bernhard,  der  Entwickelung  und  raschen 
Verbreitung  des  Gisicrcienserorden's,  ist  oatörlich  besonders  reich  vertreten.  —  Noch 
dem  11.  zwar  gehörte  der  grösste  Theil  des  Wirken's  des  1109  verstorbenen  Erz- 
Bischofs  Anselm  von  Caoterbury  an,  von  dem  wir  die  Schrift  Cbr  den»  kome? 
und  das  prosologion  vorfinden.  Von  und  über  Bernhard  selbst  sind  zwölf  Stficke 
aufzufiihren.  Zu  den  grösseren  gehören  die  Tractate  de  diUgendo  deo,  de  coiuicfe- 
roHonet  super  canUieaf  das  t^ologeticon;  dann  weiter  sermones  maiores,  mimores  und 
decem  mitfiei  ei  morales  —  ttalde  bom,  wie  beigeiugt  steht  — ,  das  episMare,  einzeln 

c.  B.  equiooea  eidem  anexa  alter  scripsit,  oder  das  bctrefTende  Stück  a  me  et  per  me  adqui' 
sihm,  oder  ftr«  pn  matfta  part0  ter^ri;  tuch  z.  B.  von  Heinrich  von  Aegori :  mUiu  qmdm»  imäpüy 

ipse  vero  perfecit  —  oder  von  McssbUchern :  uam  teripsit,  set  notavit,  im  Gegensatz  zu  Mcripsit  ei 
notavit  —  dagegen  von  f}«?ni  Cantur:  qui  eliam  notnm  fecit  in  ciidem  lil\rilntx  (iic').  fjuos  fecit,  iin-i 
weiter :  Hoi  iibrot  (mnei  propria  mam  $crip$it  et  hmc  donmi  reliqtUt  et  in  memorüm  sui  ad  potkroi 
tranmisit. 

**)  mit  den  sermoiMt  lohann's  von  Abboville  und  deo  7  Homilien  des  Origenei  dm  whinliii» 

«tifoa/o  i  '  liirynale,  bildend. 

">  e.  Dumnge»  ed.  Homofael:  V.  p.  138. 
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die  epitlola  ad  fratres,  de  Monte  Dd^^),  emUicb./fem  and  (fuaedam  dieitk  Aocli 
eioe  vUa  Bemhon&t  doch  ohne  Neonuag  dßs  Verfiisser's "}»  wird  au%e9Mlitt.  Bern- 
hard's  Zeitgenosse  und  Freund,  der  IUI  verstorbene  Lebrer  am  Augnstinerklosier 
Sl.  Victor  zu  Paris,  Hugo,  ist  sechs  Mate  vertreten:  tructatus  UmsibiUa  dei,  At» 
Hbelli  de  kuHiiiikme  nomeiorim  et  suprr  anima  — :  toia  jmlera  «sf :  steht  Jbeige- 
sch  rieben  — ,  de  areka  Noe^  daoii.  poiHüa»  ,w^  Ezechieiem  —  magmm  wibmtem  — 
und  supfT  parabolas  Sahmonis.  An  derselben  Stätte  lebte  bis  zu  seinem  i17S 
erfolgten  Tode  Plugos  Schüler  Richard,  mit  den  Beinamen  von  St.  Victor.  Von 
ihm  sind  das  Buch  ik  con^etnpUUUm»  und  der  iraekUus  M^cr  peaknos  quosdam  — 
als  valdc  morale  bezeichnet  —  genannt.  —  Von  einem  quidam  praedicator  Lom- 
hnrdufi  nomine  Ohcrtus^  dem  1169  verstorbenen  Bischof  Hubert  von  Cremona,  steht 
dar  Uber  de  nomine  et  nmor&  Jrm  mmpilulns  da.  Ebenso  mit  finem  StiicJte 
rcpräsenlirt  ?ind  norli  dnr  Cistcrcicnscriiiönch  Alanns  aus  Lille,  de  Insulis  zu- 
bcnannt  (f  1203)20):  duo  pucnitentiaiia,  und  der  der  Mitle  des  Jahrbuoderts  ange- 
hörende Benedirlincr  iladuifus:  fftper  Ipvitictm  prima  '^^). 

In  den  Anfanj^  des  13.  Jahrhundert  s  endlich  fallen  die  sermoncs  des 
lohanncs  de  Abbatis  Villa,  Erzbisrhofs  von  Besanron ,  der  1237  als  Cardina] 
VAX  Horn  starb  (s.  n.  Ißj.  Die  summa  Simonis  de  iure  cnnonico  durfte  wohl 
dem  Lehrer  an  der  Pariser  Universität,  Simon  von  Tournay ,  der  am  Eingang  des 
1 S.  Jahrhunderts  lebte,  zuzuschreiben  sein.  — 

Die  regula  beati  Benedicfi  mag  als  Uebcrgang  zu  de;i  StQclien  dienen^ 
die  auf  den  'Cistercien6erorden..aIs  solchen  Besng  haben.  Hier  sind  xn- nennen: 
der  äber  qui  dkilur- visumim  ordims*  die  diffimiumee  capUxM  generndie  und  wohl 
auch  das  von  Johannes  itzosammeogeschriebiBne«  regisirwn  prwUegionm  epkUao- 
Umn  swe  seeularium,  bestimmt  ad  profectum  et  exeretHum  utvenum. 

Die  Litteralur  der  Heiligenlegend^n  ist  dargestellt  durch  ein  passionale 
$aaelorum.eum  iegenda  de  6mIs  virgim  et  aÜa  legmda  de  s.  iobaim  ewangdüta^*)*  — 


^)  JobmiiM»  flgl  hlw  b«:  eq^ho»-—  ee  aloht  nKinUch:  postiUa§  mptr  toektiatUi^  («.  ti.  M) 
cum  cpistola  b^ati  ßtrnhardi  a.  f.  d.  M.  D.  —  eid«m  antM  ßittr,,d.  k.  «b  et  wdhnlt  ter^mt 

'■')  s.  PotlhnFt:  hifil.  fiht.  med.  acvi :  pp.  G20  II.  630. 

»")  s.  Jlcrzo-:  Hcal-Kncyklopädie  f.  proteslaat.  Ttieol.:  Bd.  I.,  p.  200  if. 

*')  wohl  Iii  ergänzen:  pars. 

**)  Oer  in  n.  9  gerügte  Uabelstand  eracbwot  die  Besümmung  folgender  Stttoke:  duag  mmmae 
dm  prosaico  dteCem^e  (vielleieht  ein  sÜlisUwhee  Oebungsbuch :     Oucange:  11.  p.  843)  uod  daran 

«mmitlelhar  sich  anschliostiond  :  quoddam  npus  sfcundum  compilatum  et  collalum  de  insli  umrn:>  f'^ic?) 
el  Uteri»  bonwn,  weiter:  cxfiortationcs  puinim:  ein  Schrcibfchk-r  sterkt  imbeditii^t  \m  sanclitillarium, 
der  ciozigeo  Arbeit  de»  Jubann  von  Ulm.  —  Am  besten  noch  iusst  clwds  Festeres  bin&ichüich 
eines»  wie  es  scheint»  In  Wettingen  selpr  beliebten  Boches  moralisdbeo  Inbeltes  sieh  ÜHlsteOen,  Bioe 
MMinia  de  vidi»,  9$l  non  tota  schrieb  Heinricb  von  Aegeri»  der  anieerdenii  summam  de  vir  tu- 
tibus  in  duns  partes  divisit.  Dieso  summa  de  virtiitibus  mpradicta  schriel)  dann  Bertold  von 
Schailhausen  (p-Dssiori  littera  für  den  Kiburgprnot.ir ;  <jiiao  poat  mortem  eius:  domui  cossil  (s.  o.) 
Und  endlich  i6t  durch  Johannes  ein  exceiptwn  de  vidis  «t  virtuiibus  —  cum  queuira^esinuiU  «t 
alHs  MmwHüNiff^  die  in  dem  gleichen  Codes  enthalten  gewesen  sein  müssen  —  erworben  fs  um  el 
per  me  adqm$ltm^  worden.  Sollte  dii  nicht  vielleicht  an  de»  Alcuin  Uber  de  virtmHbia  et  vitiis 
nd  Widonem  cnmitcm  gedacht  werden  dürfen,  der  nach  Bähr  (Die  christlich-rumischc  Literatur  des 
karolingiscben  Zeitalters:  p.  330)  in  hohem  Ansehen  stand?  —  Ebenso  durften  unter  den  posUUae 
steter  ecclesiasten  (s.  n.  18)  die  Coniraontanea  des  Hieronymus  über  dieses  Buch  verslanden  seto. 
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.foh  iiiiies  scihsl  hat  in  der  Auf/.ahhing  seiner  eigrnen  Ai!)citnn  vinvu  Wink  zur 
Eintheiluiig  der  Schriftwerke,  die  im  Klosler  verfertig!  wurden,  in  den  Worten 
gegeben:  Il^m  lihros,  qni  ad  cnltnm  rf  servilium  pprtincnt  ciirinum^^j,  deren 
Zahl  natürlich  «?ehr  hcträchllich  ist.  nahe  an  dreissig. 

Johann  zählt  als  seine  Leistungen  auf:  nmale  allaris  s.  Pelri  ffere  pro  media 
parte),  Mi  missali  ad  virgines  quicquid  defuit  de  sanctis  de  quibtift  commetnoratio  tctnttm 
ß,  diumak  sinisln  chori,  psallerium  m  infürmiiimo  —  der  im  März  1256  zugleich 
mit  der  KtosterkiFcbe  gfeireihteii  KraRkencapelle'^}  miutde  parmm  ibidem, 
duo  magni  Ubri:  umts  de  ten^ore,  aUiu  de  saneHs  ^'J,  mum  parwht  ei  hiemale  tanium 
breeiarium,  oKwn  miegrmn  quod  dicHur  Uineratium,  dann  endlich  ein  ktüetidarium  cum 
offkio  deftmctonm  —  also  ein  Todtenbuch  —  et  ymmt  eompilatui^  ein  i^equiak 
mikme  pre^terüt  ein  kalendaiium  mmhersale.  Der  Gantor  sdirieb  and  versah  zu- 
gleich mit  den  mosiiialischeQ  Zeichen  {wHamt}  das  pfoUenum  tri  eapUulo  —  dem 
nach  Ciaterciensersitte  sieb  gegen  den  Kreozgang  öfihendeo  Gapitelsaal  ^)  imnak 
ad  8,  iehammn,  mitsale  ad  s>  Benedieium  ueque  ad  fesium  e,  BemarA,  anüfmarium 
dr.Tfn  rhori  de  tempore  cum  gradeM  mmmi  ^idem^  grodede  maius  sinistri  ehori,  Voa 
Heinrich  von  A^eri  wird  gesagt:  T^res  mtifonas^  grndale  dexiri  chori  ei  antiphonas 
ibidem  de  (empöre  et  de  sancHs  nnn  xcriptU,  set  notavit;  illos  in  sinistro  choro  ambos 
9e!npmt  et  notavit.  Bertold  von  ScIi.ifThaiisen  schrieb  duo  miesaHa,  videlicel  in  capello 
«.  Nicolai  et  s.  lacobi  und  dm  breviaria  m  eapeUa  inftrmorum,  umm  de  tempore, 
reUquum  de  sanrtif^. 

—  Pas  ist  die  Arbeil  der  Wettinj^ormfinche  fnr  ihre  T?tMiothok  und  zum  prak- 
liFrhnn  (rehrauche  in  dmi  oralen  hMllion  Jahrhundert  des  Bestehens  ihres  Klosters, 
durch  einen  aus  ihrer  Mille  genau  vrr  /(M'  linel.  — 

Wie  Johnnne;?  mit  urkundlicher  Fürnicl :  Novrrint  tarn  prrsnitf>s  htiins  rmolm 
professi  seu  in  posfmon  futttri  universi  anhebt,  so  s<"1iliesst  er  ;nirh  in  kräOifrrn 
Mahnworten:  «Dieses  oben  Hesaf^te  hnhe  ich  dcsshnlh  bemerkt,  damit  die  Ueike 
unserer  Vorganger,  ihr  Kifer  und  ihre  ffingehiing  nicht  leicht  den  Späteren  aus 
dem  Gedächtnisse  kommen,  sondern  dirsciben  vielmehr  aus  Lauheit  und  Unthälig- 
keil  aufrüttein  und  zur  Nachahmung  unserer  Vorgänger  entzünden  mögen.« 

Dr.  (j.  Meyer  von  Kuonau. 

")  Seltsamer  Weisn  nennt  er  prhnn  vorher  einen  liher  usuum,  fter  allerdinL's  nur  ernen  Thcrl 
eine«  grosseren  Codex  .iiist.'emi)(  ht  zw  haben  scheint,  uod  coUalionu  maiore*  el  minore  (s.  Ducanj^e: 
VI.  p.  8d3,  1.  usus,  II:  p.        2.  coUatio). 

**)  s.  Kopp:  I.  c.  p.  4S0. 

**)  quos  haben!  sorore$  Ut  Grm^ia.   Weder  von  intiiQen'a  JSTelMlMi  utcra ,  noch  etoe  auf  der 

Zärrher  Staillliil)!.  vorhandene  Idnn  f hrnnn-tnpr,ffraph.  Conrjrrg  Hsferr.  x.  Rcrnardi  per  super.  Ger- 
man.  1720  kennen  ein  solche»  Frauenkhisicr .  das  doeh  ^vohl  Gistersienserordens  gewesen  wäre; 
Grange,  Cranges  heissen  mehrere  Ortschaften  in  der  W'esischweiz ,  ebenso  in  den  anstossendco 
TboMea  FVeolcreieh's  (D^p.  Doobs,  Heuto-Sttoo,  Voeges). 

**)  Ti^l.  D.  Hess:  Bodeofahrt.  pp.  600—502,  verglichen  mitOlte:  Handbuch  der  kirclil.  KuHt- 
»rchHologie,  4.  Aull  ,  p.  W  und  dem  hei^efn^ten  Pinn  von  Msttlbronn;  MitthoU.  d.  ifirdl.  niliqinr. 
Ges.  XIV.  p.  118  (Liibkß:  die  Gi»9gem»ldc  von  WeUitiLrcn). 

*')  Im  Archiv  von  WeUingen  (s.  Hallcr:  Bibl.  d.  Schweizergesch.  ilf.  no.  151S)  ist  erst  ania&s- 
Ueb  der  neneo  Kfrebenweihe  von  1517  (sa  19M  nicht)  ein  oltar»  ».  Nieolei  episcopi,  ebeoso 
».  AmoM  apotteU,  aber  keine  Capelle  derselben  genennt  (p.  66). 
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Eine  Urkunde  Kaiser  Ludwigs  des  Baiers  vom  Jalir  1334. 

In  der  verdienstlichen  UrkundensammlaDg: 
Hhcinthaler  Urkunden  von  Nicolaiis  Senn  vod  Werdenbp^^^^  (Altstälten, 
1).  Knaus,  18Gß. )  steht  auf  S.  1,  No.  2,  eine  Urkunde  von  Kaiser  Ludwig,  beiref- 
fend den  llnichshof  Krinscrn  {bei  Altstättcn  im  Ilheinhal],  deren  Schluss  lautet: 

Dalum  in  caMin  ante  Mer^pwrj  die  hcnlao  Mnrrjnrotne  vt'rffinis  nnno  Dnmmi  miUe- 
mmo  trecentesimo  vicesimo  qunrto,  Heg^m  nosln  nnno  inccsitno ,  Imperii  vero  si'fifiuiu. 

Die  Urkunde  ist  echt,  schon  wegen  der  ihr  vornn^cliendcn  des  Kunigs 
(nicht  Knisers!  )  Rudolf  von  1274,  19.  Hi'uninnal  (sie  f'nlll  eine,  kleine  Lücke  bei 
Böhmer).  Allein  die  Lesung  vicrsiino  isl  unrichtig,  und  im  Urtext  wahrscheinlicli 
tricesimo,  da  im  ))vcry;ilhleu  und  duii  iihicherlen«  Original  leicht  l  und  r  zusururnen 
als  u  sich  darstellen  können  und  uicesintu  kaiui  gelesen  werden.  iJicse  Wahr- 
scheinlichkeit wird  erhöht  durch  folgende  (iründc: 

1.  Die  Königsjahre  (regui  auni;  Ludwigs  beginnen  mit  dem  25.  Wurtermonat 
1314  (Krönnngstagj ;  somit  geht  das  20.  mit  dem  24.  Wintermonat  1334  2U  Ende. 

2.  Ludwig  konnte  im  Jahr  iS24  nicht  schreiben:  Romanorum  Imperator«  wie 
die  Uriiuode  anlangt,  noch  Imperii  ...  anno,  weil  er  erst  am  17.  Januar  1328  als 
Kaiser  gekrönt  wurde:  das  sechste  Kaiserjahr  (Imperii  annua)  ging  also  mit  dem 
16.  Januar  1334  tu  Ende,  und  es  begann  mit  dem  17.  Jan.  1334  das  siebente. 

3.  König  und  Kaiser  Ludwig  belagerte  im  Sommer  1334  Nerspurg  (Joan. 
Vilod.  p.  99  ed  (].  v  Wyss). 

Da  aus  der  Zeit  dieser  Belagerung  nur  wenige  Urkunden  des  Kaisers  bekannt 
sind  (vgl.  Böhmer,  Heg.  Lud.),  so  isl  zn  wünschen,  das  Original  möchte  genauer 
untersucht  und  das  Ergcbniss  mitgetheilt  werden. 

Obige  Belngerung  ward  veranlasst  durch  den  Grafen  Rudolf  von  Hohenberg, 
den  Nclfen  der  Königin  Anna.  Da  Slunipf  (Ausg.  v  1580)  S.  ^S^.  h.  heim  J.  •fS.H4 
den  tirafen  »Landvogt  in  Niederschwaben  und  Kl'^ass  so  wie  dieser  Zeit  des  Kyches 
Vogt  zu  Zürirh«  nennt,  und  beifügt,  dass  itiiii  die  Zürcher  »ellirlie  (rcrnni^-ene 
überantwortet  haben  am  Freitag  vor  St.  Uregonen  Tag  (11.  März)«,  so  wird  um  Mit- 
liieilung  der  Urkunde  oder  der  Beoierliung  im  Ralhsbuchc  gebeten,  worauf  sich 
Stumpfs  Angabe  gründet.  J.  L.  Aebi. 


Briefe  der  Eidgenossen  an  die  Republik  Florenz. 

i, 

SchnftM  m  Ben  iH  Mbvg  u  ile  Slait  lloreii  Ifr  Blsekof  BoilAuiln  ? ti  Ima. 

10.  Oeiober  1509. 

Nobilibus  magniGcis  et  prestantissimis  viris ,  Domino  Gonfaloncrio .  cclcrisque  civi- 
tatis florenlie  Rectoribus  et  Gubematoribus ,  dominis  et  fanloribus  nobis  Ama- 
tiasimis,  Scnlteti  et  Gonsuies  urbtum  Beruonsis  et  Priburgensis 

plurimuni  scse  rccomondanL 
Nobiles  magnifici  et  prestantissimi  domini!    Qiioniam  reverendo  in  Chrislo 
pttri  et  domino  domino  Bonifacio  Perrerij,  EpisRopo  Yporegiensi,  filiu  magniiici 
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doinini  SebasUani  Peirery,  generalis  Medioinn i,  singulari  iavore,  amore  ei  bene* 
voleutia  afficiraur,  ila  ul  forlunas  suas  juxta  alque  nostras  prosperari  exoptamus. 
non  potuimus  nos  rontincrc,  quin  illum  ipsiim  mag'nifiris  dominalionihns  (im  Original  ■ 
mn;^.  D  et  amiciliis  voslris  fact-rcmus  recomendahun.  Mo^ranuis  cr^o  casdem,  ul 
s\\n  adjiHiiuutü  et  auxiiiu  esse  velint,  quo  surauiutn  (juaindani  ducalururn,  in  qua 
iuiedes  de  Mediris  inPiTatorcs  sihi  jusfo  titulo  et  vigor»'  lalu  senlenlie  restanl 
olilij^ali,  cünseiiui  ut  ex  eo  pensare  püüsit.  sibi  favores  no  ^i  os  profuisse.  Eril  id 
noiiis  proledo  gialissimum  et  ila,  ul,  si  opera  et  facullates  nostie  in  rcrompensaiu 
quid  profirere  possint ,  in  co  niininie  dclTiciamus ,  cum  hoc.  quod  inde  uburiures 
giavilalos  quo  sululiouc  nun  uLlenla  i'acilu  cveniie  pusseiil,  coi)ibel>unt,  et  valeaut 
luagoiUcae  dominationes  vestre  felicissime. 

Ex  urbe  Berneosi  et  sub  urbium  nostranim  S%illo.  Decima  Octobris  aono  IX* 

Sculteti  et  Gonsutes  urbium  Bemensis  et  Friburgeusis. 

Me  HdgdWMi  «a  noim  fir  Beilagw  tin  Luieibcif • 

Zürich,  9.  Januar  1614. 

MagnificU  nobilibos  et  spectabilibus  viris  dominis  offidalibus  et  gubematoribiis 
civitatis  imperialis  floretitie,  amicis  nostris  carissimis. 

Magnifici  nuI)iIosqiie  et  spectabiles  viri,  amici  carissimi,  anurabili  praevia  reoo- 
mendatiODC.  Uel'erl  ad  nos  querelam  oobilis  vir  Beringerus  de  Land(;nberg,  amicos 
noster  perdilcrtus ,  ipsuin  siipcriori  anno  ex  serviliis  felicis  recordatiouis  Julii  pape 
ab  urbe  rcvcrtenteoi  et  Iransitum  suum  per  florenliain  agenlcm ,  a  militibus  vel 
ofTicialibus  niaj^nificcntiarnni  vcstrnrnm  unam  vallisiam  voslibus  ex  serico  aliisque 
suis  rcbii'^  [ilf'nnm  luissf^  nrreplaiu  ,  j)rüul  vestre  donunrifiones  niagnilico  ex  litteris 
illustrissuiii  duniini  Mediulaiii  ducis  ,  fJornini  ?iostri  et  (  uiifcderali  gratissimi ,  ut  opi- 
namur,  latius  intelligunt.  Itaquc  cum  spea  uubis  sit,  doiainutiones  vestras  mag^nifira« 
noD  esse  aninio,  ut  nostrates  aliter  alquc  honoslc  et  quod  muluani  amiciliaui  dccpt, 
sub  ditione  et  duuiinio  dominationum  veslrarum  tractenlur,  easdem  doininalioois 
inaguificas  gumopere  l  ü^Mmus ,  quatenus  praefato  berinf^oro  de  landenberg-  vel 
ejus  nuntiis  auxilium  et  luvüjes  opporlunus  inipendant,  (|uo  res  direplas  recuperarc 
et  sentire  valcat  has  nostras  intcrcessioDes  sibi  fuisse  proOcuas  et  efficaces.  q[uod 
nobis  gratissimmii  erit»  obsequüs  amicissimis  recompeDsandam. 

Datum  sub  sigillo  urbis  thureglensts  vice  noslra  universali, 
IX  Januarü  anno  inctpienti  Xllllto. 

Magne  lige  helvetidrum  alemannie  superioris  Oralores 

(Siftg»!  fehlt)  in  urbe  tburegieosi  congregati. 

3. 

Zirieh  «1  Htraa  llr  iwel  StNireade,  Mii  EdUhach  n«  Beat  M. 

Zürich ,  16.  Ofltohtr  1618. 
Magnificis  et  excelsis  dominis  vexillifero  et  presidibua  Justitie  Exceise  Reipoblice 
florenline.   Confederatis  nostris  carissimis. 
Magnifici  l^xcellenlesque  domini  ac  confederati  noslri  nmicissicni.  Sicuti  Reve- 
rendus  periilustris  dominus  Anthonius  Putius,  Sanctae  Sedis  apostolicae  apud  nos 
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legatus,  (lisposiiit,  ul  quafuor  scolares  ex  noslris  civibus  in  iinivcrsitatem  vestre 
civilalis  pisanorum  vü«t!i'<  snntplihus  miltercraus,  quorum  practcritis  diebus  duo 
iiiissi  sunt,  nunc  vero  alios  cluos,  qui  huc  usque  iion  sine  causa  detenti,  virum 
FeÜrorn  Erllibarh  et  Senium  Ott  alias  Forwer,  praesencium  lalores,  ad  magnifi- 
cenliuii  vcstraiH  miiliimis,  niagiiificeutic  vcslre  non  minus  quam  priores  duos 
cum  gratiarum  acliDiie  comrn  i  n  tcs.  Offcrentes  nos  in  rebus  magnificcntie  veslre 
tamquam  confederati  fidelissüat  quam  promptissimos. 
Ex  Thurego  16.  Octobris.  Anno  MDXVJilo 

Burgimagister  et  Gommunitas  Civitatis  Thuregiensis. 


Obige  3  l  ikutiden  sind  einer  Abschrift  entnommeii ,  die  Herr  Kunstmalci  loseph 
Amrcin  im  Arcliive  von  Florenz  copirte.  Von  einer  vierten  ebenda  beliudiichen 
rrkunde  liegt  die  Ahscbrifl  leider  nur  unvollständig  vor.  Dieselbe  enthält  die  Ant- 
wort auf  ein  SrlireiluMi ,  das  die  Republik  Florenz  dtnch  ihren  Schreiber  Fabritius 
de  prato  au  die  Jlegierung  von  Zürich  übergeben  linss,  und  dasAnsnrhen:  »ledus 
ilhid  S»'  L).  H.  ^r^pst  Hadrian?;  auctoritale  inier  uos  et  vestram  rempubiicam  per- 
cussum« ,  zu  ;aliftriren. 

Münster,  14.  September.  B. 


Zv  lihmologie. 

i.  lodirtio. 

Im  Register  zum  liescliirhtsfreundc ,  Seile  490,  theilte  ich  mit,  dass  die 
(<urie  von  Constanz  ungefähr  seit  dem  Jahre  1850  in  allen  ihren  l'jlassen  die 
Ifuhctiun  nicht  mehr  am  24.  Se[)tember,  sondern  am  25.  Deceml)cr,  also  am  Jaiires- 
.uiiange  wechseite.  Eine  Zui,tmnnonsteil»ng  aller  mir  crren  iibarcn  Daten  aus  der 
Zeil  vom  24.  September  bis  31.  Decembcr  zeigt  aber,  dass  auch  in  sammtlichen 
.Urkunden  der  Päpste ,  deutschen  Kaiser ,  aller  schweizerischen ,  sowie  auch  jener 
deolscbeo  Bislhumer,  aus  denen  mir  Urkunden  zu  Gebote  standen,  die  Indiction 
seit  ungefähr  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erst  mit  Jahresanfangs .  also  am 
S5.  December»  und  seit  BinfQbrung  des  i.  Januar  als  Neiqahrstag  an  diesem  Tage 
wechselte.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  finden  sich  höchst  selten.  Es  liegt  nun 
die  Vermuthong  nahe»  dass  diese  Abänderung  eine  Folge  vgend  eines  kirchlichen 
Erlasses  sei,  und  mdcbte  ich  daher  Jene,  denen  in  dieser  Besiehung  etwas  bekannt 
ist,  ersuchen,  Besugliches  im  »Anzeigert  mitzutheilen. 

2.  Lua. 

Ein  in  altern  Urkunden  häufig  angegebenes  Zeitmoment,  die  Luna,  darf  bei 
Würdigung  eines  Datums  nicht  übersehen  werden ,  und  doch  wird  dasselbe ,  zum 
Thoil  wegen  Scliwierigkeit  der  üerechnuog,  häufig  zu  wenig  gewürdigt.  Zur  scbnelleu 
Üercchnung  diene  Folgendes: 

Man  suche  die  goldene  Zahl  (N)  und  dividire  diese  durch  3  Ergibt  sich  als 
Hest  ü,  so  ist  N  selJist  die  Luna  am  ersten  Mai  des  heUcfl'cBdcu  Jahres.   Ist  der 
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Uesl  =  I  ,  so  ist  die  Luim  nm  1.  Mni  =  N -4-  if^ ,  nid  is[  (i»;r  liu.sf  =^  ,  so  ist 
self)c  .\  h  20.  Hiebci  ist,  falb  ilie  gcriiDileiiü  Zaiil  :\0  ühi^t  ^icÄ^l ,  ,iü  zu  subirahiren 

i  üi  den  prslon  eines  andern  Mcjnats  lindct  nuin  dann  dio  Lima,  indem  mau 
von  (1er  LuiKi  des  ersten  Mai  lur  Jiimiar  und  März  2,  für  Februar  und  April  i  sub- 
trahirl,  iur  den  Uractiiuuuai  1  ,  für  ileiiniuual  August  ii,  Sepleiuber  4,  üctuber  5, 
November  6  und  December  7  addirt. 

Um  nun  für  jeden  einzelnen  Monatetag^  die  Luna  in  finden,  merke  man  sieb, 
dass  im  juUanischen  Kalender  sämmtliche  Konate  von  91  Tagen  ffic  voll  galten, 
mit  Ausnahme  des  Decembers,  in  Folge  dessen  die  Luna  des  ersten  Uonatstages 
auch  auf  den  letzten  fallt,  mit  Ausnahme  des  Februar  und  December,  wo  die  Luna 
am  ersten  mit  der  Luna  am  SO.  übereinstimmt  Ist  desshalb  die  Luna  des  ersten, 
resp.  des  letzten  Monatstages  gefunden»  so  erhalt  man  die  Luna  eines  dazwischen 
liegenden  Tages  im  ersten  Falle  durch  Addition,  im  zweiten  dArch  Subtraction. 
Folgende  Beispiele  aus  dem  schweizerischen  Urkundenregisfer  mdgcd  zur  Briaule- 
rong  dienen : 

No,  1806  pajr.  330.  Notavi  diem  mercnrii,  Luna  Xll.  armo  XV/  «ionradi  inipe- 
rantis.  Der  gesuchte  Tag  fallt  zwischen  8.  September  lO.^f;  7  >vpl<;naber  1037. 
Oie  rroWne  Zahl  für  1036  ist  XI.  für  1037  Xll,  daher  die  l.uun  ;,in  ersten  Mmi 
für  1030  =  "20  I  ii.  also  1;  für  1037  X!l.  Hionnrh  lallt  Lima  XU  im  Jnlir  I03(i 
nie,  im  Jahr  lO.iT  am  2.  Fehriinr  iirui  Juni  auf  einen  MiOwoen ;  is  ^ifl'i  daher 
diese  beiden  Daten  mü^'^lirh,  w»uin  niclif  der  Inhalt  der  ürkundo  oder  dor  Auüslei- 
iungsorl  für  das  eine  od  i  .uiilerü  enlsciieuiel. 

Nü.  1446  pag.  hu  Jahre  1090  ist  N  =  S.  daher  die  Luna  ihj»  erslüo 

Mai  XXVIII.  mitbin  am  1.  und  30.  April  XXVIl.  am  1.  und  31.  März  XXVI  und 
am  2.  Marz  XXVIl,  ein  Samstag  und  das  einzi^r  mögliche  Dalum. 

No.  1271J  pag.  ^17.  liiteressaut  ist  das  Dalum  lU.  Mar/.  1026,  Lima  Ii,  iiiigt;r- 
weise  statt  Luna  XVllL  Der  Schreiber  fand  in  seiner  Tabelle  Luna  IX  am  ersten 
Marz ,  berechnete  aber  in  Folge  eines  lapsus  memoriae  Luna  1  auf  den  9.  Marz 
und  erhielt  so  am  10.  März  Luna  II.  Wem  lallt  nicht  ldeler*8  Chronologie  eiq,  wo 
er  sagt:  »Den  Urkundenschreibern  Wörde  man  zu  viel  Ehre  anthun,  wenn  man 
glaubte,  sie  hätten  die  Daten  bei'echneL«  Wenigstens  der  Schreiher  dieses  Datums 
hatte  gewiss  eine  Tabelle  vor  sich  und  sah  das  Ding  nicht  genau  an. 

Bischof  Hoger  von  Lausanne  starb  nach  M^.  et  Doc  de  la  Society  d'hisloire 
Suisse  romande  VL  424  »anno  inc.  D.  MGGXl  Dominica  infra  octavam  Bpiphaniae 
Luna  1.  Es  ist  diess  Sonntag  der  7.  Januar  1211  (und  nicht  1212,  wie  genanntes 
Werk  Seite  L  und  LXVII  inlcrpretirt).  Es  sollte  übrigens  Luna  XXX  hcisscn .  der 
Schreiber,  der  in  seiner  Talieile  iur  den  i.  und  31.  Januar  Luna  XXIV  fiuid,  irrte 
sich  heim  Sublrahiren  um  1 ,  was  in  einzelnen  Fallen  bisweilen  vorkommt  B. 
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KUNST  UND  ALTEiimUM. 


stalle  de  liimT«!  tim<e  i  Iwuj. 

Nous  lisuns  d;iiis  l'Ami  du  peupie  du  25  aoüt  dernier: 

»L'nc  d(  cüiiverle  interessante  a  rlr  failc  dcrnicronient  ä  Liissy,  pres  de  Romont. 
)ans  Uli  pi  e  inaiecageux,  ä  un  pied  et  denn  de  prol'ondeur,  on  a  trouve  uue  stalue 
ie  Minerve  cn  bronze.  dans  un  Ires  bon  etat  dt;  conservulion.  Elle  est  haute 
le  <S  pouces  cS  liy;nes,  soit  0  m.  2f'»5  Lr  töte  est  reeouverto  d  iin  ctisrpie  ä  visiere 
illongce,  surraonlec  d'uue  tele  d'oiseuu.  I.a  decsse  porte  la  lunique  Joii{^ue,  le  peplum 
3l  r^j^ide  avec  uue  leite  de  Goi«,'one.  Par  dessus  ces  habiiiemenfs  sVleiid  le  man- 
eoii  que  les  (irecs  appelaient  diplois,  qui  passe  sous  le  bras  droit  et  est  fixe  sur 
epauie  gauche.  La  paume  de  la  main  droite  est  appuyöe  sur  la  hanche  et  le 
iras  g-aurhe  est  eleve;  il  est  probable  que  ce  bras  tenail  une  lance,  qui  aura  peri 
>ar  I  injure  du  tenips.  Les  yeux  sont  cn  argent,  et  un  bi  arelet  de  möme  mölai 
)rne  le  lua.s  droit,  ün  voit  aussi  des  debris  d'argent  sur  l  e^'^ide,  sans  qu'on  puisse 
;n  ihf (  immer  l'usagc.  Celle  slalue  pröscnte  un  type  peu  conmjun.  I^e  diplois,  en 
)ariiculier,  se  voit  raiüinent  sur  les  slalues  de  Minerve.  L'execulion  en  est  tres 
^oignee;  le  fini  des  dtlails,  l'ölegance  des  draperies,  la  dignitö  de  la  pose,  toul 
ienote  une  püriode  brillante  de  l'art. 

L'endroit  oii  la  statue  a  ete  trouvee  s'appelle  liocIie-Ferraz;  on  n"y  a  decouvert 
usqu  a  present  aucun  autre  veslige  d'antiquitös  de  l'öpoqiie  roniaine,  et  il  ne  paralt  . 
jas  qu  il  y  ail  au  de  balinienl  dans  la  voisinajife  immrdial.    Mais  Ton  sait  par 
lautres  dtcouverles  faites  sur  le  (erritoire  de  Uomoiil  el  de  Mezieres  que  ceüe 
:onlröe  i  lait  habitOe  a  l  i'poque  ronuiine. 

La  Statue  a  via  lionvoe  par  M.  J.  .Moullel,  .^yiidic  de  Lussy ,  qui  l  a  remise  k 
^.  Loffing.  eure  de  Villaz-Sl-l'ieJTe.  Co  dernier  la  donnee  au  luusee  cantonal 
l  antiquiles.  Puisse  leur  exemple  {ruriLi  i  ux  el  ('( laire  avoir  de  nombreux  imitateurs. 
rrop  souvenl  des  objels  inb-ressanLs  se  perdeiil  par  Pincurie  de  leurs  possesseurs.« 

L'autear  de  cetle  notice,  M.  TAbbe  Grcmaud,  ayant  cu  Tobligeance  de  commii- 
uquer  ä  tMücakur  une  belle  Photographie  de  la  stalue  quHl  d^rit,  nos  lecteurs 
m  Irooveroot  copie  ci-joint,  table  IV. 


Roito  nnain«  4$  Piene- Pertiiis. 

L'annee  dernicre  jai  sjguülü  des  tron^ons  de  routcs  antitjues  pres  de  Pierre- 
Pertuis  et  je  les  ai  atlribuc's  ä  Tepoqut»  gauloise  ou  celtique.  Getto  annöe  j'ai 
retrouve  un  fron^on  de  la  routo  romaine  d  Aventicuni  ä  Augusta  Hauracoruni,  par 
Pierre-Pertais«  qui  semble  coidiimer  uos  observations  prec6dentes,  indiquant  qu'on 
ivaU  suivi  im  ancien  trac6  naturel.  Ce  tron^on  est  Bellerive  m^me,  etitre  Del6- 
mODt  el  Soyhlere,  ä  quelques  cents  pas  en  aval  des  etablissenients  ant^historiques 
ilu  Voriioorg. 
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La  coupe  ci-joiate  en  indiquera  tous 


les  delails. 

Route  actuelle  avec  an  oiauvais  em- 

pierrement. 

Route  romainc;  la  partte  foulee  par 
les  chars  oflre  des  ornidres  distantes 
de  3  pieds  5  ö  6  pouces. 
Pave  en  rooelloDS  avec  bordure  ea 
calcaire  oolitiquc,  sans  appareil,  ni 
ciinent,  ni  trou  sensible  du  passagedes 
voitures.  Sa  largeur  est  de  12  pieds 
et  peilte,  en  Jongueur,  vers  lest. 
Prrpnraliun  en  fi^ravicr  de  niontagne, 
sans  meiange  de  terre.  —  Elle  ren- 
ferniail  unc  niunnaie  romaine  en 
inoyen  brnnze  des  preuiieres  anntV? 
de  noLi  e  ei  e.  Un  fer  de  cheval  ä  rai- 
nure,  cooime  ceux  des  camps  ro- 
mains. 

0.  Faux  pave  placö  sur  le  vieux  ?of 
Serait-ce  une  roulc  primitive?  On  y  a 
Irouve  un  fer  de  cheval  ä  bord  ondu- 
leux.jdu  pJiKuer  Age  du  fer,  et  une 
chevillo  de  roue  en  forme  d  un  S. 

f.  Kin  salile  de  riviere  nnile  de  pelits 
galels,  en  couches  snccessives  dis- 
posees  par  unu  iuondatiun,  de  Ja  ri- 
viere de  la  Byrse. 

Ponr  garantir  la  route  contre  les 
atTouillemeiils  de  l  eaii,  on  avail  plare 
le  lung  d(!  la  rive,  inais  plus  bas. 
de  gros  sapiiis  en  grume,  lixes  dans 
ce  terrain  sabloneux  avec  des  pienx 
de  sapins .  les  uns  ronds  et  d'autres 
prdparös  ä  la  scie  en  carrelels  de 
2  poucos  de  cdtö.  Ces  bois,  au  uioiiiä 
aussi  aacieos  que  la  route  romaioe, 
sont  tres  recomiaissabJes ,  quoiqoe 
spoogieax  et  plus  ou  moins  dteom- 
po86s.  Iis  soDt  iaillto  avec  des 
hacfaes  d'acier  k  tranchant  pius  älroil 
que  celui  de  nos  hacbes. 

g.  Sable  de  rivite  ou  peiils  galefs  la?^. 

h.  M6me  sable  avec  gros  galets  el  blocs 
de  rocber  jurassiques  k  peine  arroiK 
dis  par  le  cbarriage. 
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i.  Niveau  du  fund  acluel  de  ia  Byrse  ioriuü  de  galels,  reposant  Sur  le  lerrain 
keup^rieii. 

k.  Argiics  ou  Loess  avec  quelques  fers  de  cheval  et  däne  ä  bords  onduieux  du 

prumiur  age  du  ler  et  quelques  os  poudreuv. 

Celle  möme  roule  quuü  avait  du  paver  dans  ce  lieu  has  et  mar^cagfeux,  a 
laissü  dos  orniorcs  Irarües  duFis  le  roc  uii  pcu  plus  luia  vers  Ic  VorLour^^^  cl  en 
aval,  sur  Ia  rive  druitc  de  Ia  Hyrsc.  Kilo  passait  dune  rive  ä  Taulre,  Sans  pont, 
au  uioycn  seulemeul  des  gues  les  plus  fuciles. 

J'ai  cncorc  decouvert,  sous  ia  chapellc  du  Vorbourg,  ä  quelques  cents  pas  de 
Bellerive,  en  face  des  elablisscmenls  celtiques  designös  dans  lindicateur  1866  No.  1 
tine  nouvelle  caverne  jadis  habit^e.  Elle  ne  pr^sentail  gucre  qu'un  auveot  peu 
pi  üi'ond,  mais  dont  oo  pouvait  fenner  l'entröe.  Getle  groUe  estAenviroo  cent  pieds 
plus  baut  que  Ia  route  et  ä  250  au-dessotts  de  ia  chapelle  et  chdteau  du  Vorl)oarg. 

La  coucbe  sup^rieure  du  terrain  offi*e  des  d^bris  du  moyen-age,  tamb^  des 
ödifices  ci-dessus  et  celle  ioförieiire  des  tessoDS  de  poterte  celtique  et  une  hache 
de  bronse  Ia  plus  grande  que  j'ai  eocore  vue ,  mais  loqjours  dans  ia  forme  ordioaire 
des  Geltes. 

Le  long  de  la  roule*  rive  gaoche  de  la  ßyrsc ,  toujuurs  en  face  des  Etablissements 
ddcouverts  en  1865,  on  remarque  toute  une  trainäe  de  polerie  celtique.  It  r^nlte 
de  \ä  que  la  cluse  de  Vorbourg  a  EtE  occupöe  des  deux  cdt^  depuis  Fdge  de  pierre 
jusqu'ik  celui  du  fer»  et  selon  tonte  apparence  c'^tait  on  lieu  consacrE  et  en  m^e 
temps  de  röfiige  ou  de  defense,  couvrant  l'entr^e  de  la  vall^  de  Delömont  vers  I'orient. 

J*ai  aussi  trouvd  prte  d'une  de  ces  cavemes  habit^es  du  Vorbourg  une  ^pingle 
ä  cheveox  de  13  pouces  de  long,  dans  la  forme  et  avec  les  dessins  ordinaires  de 
ces  Instruments  de  toilette  dont  on  pouvait  faire  des  poignards  redootables. 

A.  Q. 


läjufiLnd  im  Kircket  bei  Meiringeiii  iU  Bein. 

Ueber  diesen  Fond  habe  ich  folgenden  Bericht  von  Herrn  B.  von  Bonstetten 
In  Thun  erhatten : 

»En  travaillant  ä  la  nouvelle  route  de  Meyringen  ä  Hof,  on  a  decouvert  il  y  a 
18  mois  envu^n,  on.d^dt  de  monnaies  antiques  qui  lurent  d'abord  rqett^  p61e- 
m61e  avec  la  terre  dans  les  remblais ,  mais  sur  robservation  d'un  oovrier  que  ces 
monnaies  pourraient  6tre  en  or,  on  commen^a  ä  recueillir  Celles  que  les  travaox 
de  creusagc  mirent  plus  tard  k  decouvert  On  röonit  ainsi  une  cinquantaine  de 
monnaies  dont  je  n'ai  pu  me  proonrer  qn'une  quarantaine;  les  autres  ont  EtE  per- 
dues  00  emport^es  par  des  terrassiers  Etrangers. 

Ces  monnaies  en  hronzn  sont  en  majeure  partie  frustes  et  rong^es  par  i'action 
mordante  de  la  neige.  M.  Henri  Meyer  y  a  reconnu  cependant:  uu  Scmis ,  3  Sextans, 
1  as  romain;  4  monnaies  grccqnes;  Auguste;  R.  M.  Maeciltus  Tullus;  1  Titus; 
3  Domitien;  Antooin;  Valerien;  Dioci^ien;  Gonstance  Chlore;  Licinius  junior; 
S  Conslantin;  Constantio  juiiior;  Valens  et  une  piece  bysantine. 

Ce  d^pdt  a  ete  Irouvö  ä  c6t^  d'un  gros  bloc  erratique  (qu'on  a  brisE  et  enieve 
depuis),  au  bord  de  l'ancienne  route  de  Guttannen,  sur  nn  emplacement  appel^ 
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Jßrckd,  d*oü  Ton  domine  d'un  cdt6  le  Hasli  im  Grand  et  de  Tautre  la  vallde  de 
Meiriogen.  La  trouvaille  du  Kirchet  ainsi  que  celle  de  deux  fers  de  laoce  eo  bronze 
de  la  mtoie  provenance  noas  montreiit  qae  le  passage  dn  Grimsel  a  öt^  fr^quent^ 
d^  la  plus  haale  antiquitä.  II  n'exisle  d'ailletira  av  Kircbet  aucones  traces  de  murs 
00  de  GODStrucüon  qoelconque,  d'ou  Ton  peut  cODclure  qu'id  comme  an  Gfaasseroii, 
aa  Julier.  au  St-Bernard.  le  voyagour  jettait  eo  passanl  sur  cette  sommite  ose  pidce 
de  monnaic  cn  oHrande  aux  dieux  »pro  itu  rl  roditiic 

Sollten  andere  Allerthumsfreunde  noch  weitere  Nachrichten  erhalten ,  so  bitte 
ich  um  gefallige  Mittheilung.  H.  Ii. 


Hang  Staaiilliri  ladaUlenr  in  16.  JalrlmalerL 

Der  älteste  MednilifMir  in  der  Schweiz  ist  Hans  Stampfer,  der  im  K).  Jahrlidt. 
in  Zürich  lebte  und  vit'iu  und  mannigfaltige  kuusllensche  Arbeilen  aiisfülirle .  die 
auch  heutzutage  noch  sehr  gesrhätzt  wprden.  Der  Vater  unsers  Kunstlers  war  von 
Constanz  übergesiedelt  und  erlan^itj  hald  in  Zörieh  eine  angesehene  Stellung  und 
beklüidote  nielirere  üllenllichc  Aeuiter.  Auch  sein  Sohn  gewann  die  Achtung  und 
das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  in  hohem  Grade. 

Ich  tbeile  hier  die  biographischen  Notizen  über  Hang  Stampfer  mit,  welche  in 
Motters  sQrcheriscben  Altertbümern  l  p..  S5.  n.  XVIU  enthalten  sind :  »Der  Vater  des 
KQnsUers  war  Johann  Ulrich  Stampfer,  der  Goldschmied,  aus  einem  guten  Geschlecht 
von  Constanz,  welcher  aber  gen  Zürich  gesogen  und  daselbst  4502  sum  Börger  ange- 
nommen wonlen;  a.  1514  ward  er  des  grossen  Raths  und  i526  Zeogherr.  Er  sog 
seinen  Sohn  Johann  Jakob  zu  gleicher  Profession ,  welche  er  auch  durch  den  gatea 
Unterricht,  den  er  sowol  in  Zarich  als  in  der  fremde  genossen,  so  wohl  erlerael, 
dass  er  nicht  nur  ein  kunstreicher  (joldschmicd,  sondern  auch  Munzmeister  geworden 
und  viel  schöne  Schnitt  und  Prii^^  Medaillen  und  Münzen,  verfertiget  hat.  Er  ward 
4544  des  grossen  Raths,  1555  Zunftmeister,  1560  Statlhaller  und  1570  l^ndvogt 
zu  Wädenschwil.  Er  $tai]i  1579  und  hinterliess  einen  Sohn  Hans  Ulrich,  welcher 
auch  1587  dns  {gössen  Kaths  und  1615  Kathsherr  worden.  Er  hat  eine  Medaille 
auf  sich  selbst  und  auf  seinen  Vater  verfertigt,  dessen  Ihnstbild  die  Umschrift  hat 
Jmago  Joannis  lluldrici  Stampf  n  1531.  Sonst  li.il  uv.m  auch  Mrdaillen  von  ihm 
auf  ßullinger,  (irynaetis,  Oecolauipad,  Zwingii,  Hans  Kü^h  u.  s.  f.  Das  Zeichen, 
dessen  er  sich  hedienle    war  1¥ff,«  —  So  weil  Müller. 

Wann  Hans  Jakob  vSiauipli  r  gehören  wurde,  wird  nicht  erwähnt.  Aber  ich 
vermuthe,  dnss  er  1505  das  f.ichl  der  Welt  erblickte.  Auf  seiner  Medaille  nämlich 
ist  das  Lehensjahr  beigefügt,  naudich  XXXV,  und  auf  einem  Exemplar,  welches 
Dr.  Julius  Kriedländer  in  Berlin  besitzt,  ist,  wie  er  mir  miltheilte,  die  Zahl  1540 
üingravirt,  was  wohl  von  einem  kundigen  Manne  henuhiL  und  die  Angabe  enüiält, 
dass  sie  im  Jahr  1540  verfertigt  sei.  Aus  der  Cumbination  dieser  beiden  Angaben 
Ifisst  sich  schliessen,  dass  Stampfer  1505  geboren  wurde.  Er  erreichte  ein  hohes 
Alter,  denn  er  starb  nach  der  Angabe  Müllers  1579,  oder  nach  Haller  (Sebweit. 
MQnzkabinet  T.  1.  p.  499}  sogar  erst  1586. 
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Ute  Thatigkeit  dieses  Mannes  als  Medailleur  und  als  Münzstenipelschncider  war 
sehr  gross,  und  noch  sind  viele  seiner  Arbeiten  vorhanden.  Sie  zt-iclinen  sich 
dnrrh  pufc  Zcicfinunn:.  kÜMstleri^rhcn  kräüigeri  Schnitt  und  g-eRilli^^e  Ornamente 
aus,  die  Köpfe  sind  gut  niodeilirt  und  der  geistige  Gehalt  der  dargüslulllen  Per- 
sonen tritt  in  ihnen  in  hcdentsamer  Weise  hervor.  »Seine  Medaillen  stehen  den 
besten  Arbeiten  der  Medailleure  von  Augshur7  und  Niii  fiberj,»^  jener  Zeit  nicht  nach. 
Unter  denselben  haben  wir  3  Arten  von  Ai  Ih  il( n  zu  unlerschüiden. 

I.  Medaillen  mit  Uarslellungen  ans  dem  allen  und  neutn  Testament,  die  zu 
(Irsrhenken  hei  Taufe,  Confirmation ,  Elieverlöbniss  verwendet  wurden.  Aehnliche 
utirdcü  im  IG.  Jahrhundert  in  vielen  deutschen  Städten  verfertigt.  Ob  Stampfer 
die  (fCgenslünde  dieser  Medaillen  selbst  erfunden ,  oder  ob  er  die  Vorlagen  anderer 
Künstler  da^u  benutzt  habe,  konnte  ich  nocli  nicht  in  befriedigender  Weise  er- 
mitteln. 

St  Ifedanien  auf  beräboite  hlSimer.  In  diesem  Gebiete  hat  Stampfer  ganz 
VorsQgltehes  geleistet,  und  seine  Arbeiten  verdienen»  da  sie  uns  die  Medaiileurliunst 
des  16.  Jahrhunderts  auf  einer  hohen  Stufe  zeigen,  durch  besondere  Pubiilution 
beltannt  zu  werden.  Die  meisten  tragen  das  Monogramm  des  Künstlers ,  und  die 
Autorschaft  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden;  allein  es  gibt  auch  solche,  auf 
denen  kein  Monogramm  steht,  und  welche  doch  seine  Arbeiten  sind,  weil  sie  den 
übrigen  im  Styl,  im  Charakter  der  Aulschriften  und  aurJi  in  manchen  zuülligeh 
Attributen  gleichen.  In  diesen  Medaillen  hat  er  die  bedeutendsten  Zeitgenossen  aus 
der  Zahl  der  Reformatoren  in  Zürich  und  Basel  verewigt.  Er  verfertigte  auch  im 
Auftrag  der  Eiclgcnossenschafl  im  Jahr  1548  eine  grosse  Medaille  mit  den  Wappen 
aller  Kantone,  die  zu  Geschenken  verwendet  wurde  (Haller  I.  p.  22);  femer  eine 
Medaille  auf  den  Schweizerbund  (Haller  I.  n.  1). 

3.  Stampfer  schnitt  auch  viele  Stempel  zu  zürcherischen  Münzen;  es  ist 
nämlich  eine  grosse  Zahl  von  Thalern  (ohne  .lahrzahl)  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
himderts  (1551-  l.'r^n  vc^rhanfhin .  die  durch  Schönheit  und  Feinheit  des  Gepräges 
sich  auszeichnen  und  die  Aufmerksamkeit  der  Mfmzfreunde  in  hohem  (irnde  stets 
erregten,  da  sie  alle  übri<,'-en  Thalcr,  die  damals  von  andern  Mfmzmeislcrn  theils 
in  Zürich  (wie  z.  ü.  von  Gutenson),  theils  aurh  in  andern  Städten  der  Schweiz  ver- 
fertigt wurden,  weit  übertreffen.  Es  sind  sehr  viele  Varietäten  derselben  vorhanden, 
und  Herr  Staatscassier  Ed,  Hirzel,  der  die  grösstc  Zahl  dieser  Gepräge  besitzt, 
sa^-te  mir,  es  gebe  beinahe  40  Stempclverschiedenheiten ,  die  alle  aus  der  Werk- 
slalie  Slamplbrs  hei*vorgegangen  seien;  denn  es  ist  in  allen  der  gleiche  Styl,  und 
die  Verschiedenheiten  bestehen  meist  nur  in  den  Ornamenten ,  in  den  Blumca  und 
Pflanzen,  die  zwischen  der  .Vufschriri  angebracht  sind.  Audi  zu  andern  Münzen, 
z.B.  zu  Groschen  (1560.  61  und  63)  und  Schillingen  hat  Stampfer  Stempel  ge- 
schnitten, die  ebenfeHs  vor  mdem  gleichzeitigen  sich  sehr  auszeichnen. 

Es  Wörde  ohne  Zweifel  den  Nflnzfreunden  sehr  erwünscht  sein,  wenn  eine  Aus- 
wahl Slampfer^scher  Münzen  herausgegeben  wQrde. 

Hier  will  ich  die  erstgenannte  Glasse,  die  Medaillen  mit  biblischen  Bildern« 
besprechen.  Ob  es  mir  gelungen  ist,  alle  dieser  Gattung  zu  sammeln,  weiss  ich 
nichl,  vielleicht  sind  noch  mehrere  mir  unbekannt  geblieben .  .  und  Ich  wfirde  lur 
gefillige  Milthäilung  sehr  dankbar  sein.  Auf  der  beigeffigten  Tafel  V  sind  7  sÜ' 
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brrnp  Medaiiieti  ühj^nhildet ,  ;illein  von  No.  1  bis  fi  i?t  nur  An-  Avers  dargrslpllf 
drfiri  der  Ikveis  t'iithaU  koinr  Fi;:ijiTii,  sondern  mir  f\vu  je  zum  Bilde  gehörcodcn 
Oibcispnii'h ,  den  ich  der  nnsrhi  (Mhuii;,'-  dos  fliiilrs  Iteilii^n'. 

•|.  Anbetung  der  Ii  drei  Kiiui'^n.  In  einer  von  Säulen  f,^etragencn  Halle  sitzt 
Kfaria  nul  dem  Kinde,  auf  welches  von  oben,  wo  der  Stern  sich  zeigt,  ein  Lirhf- 
slrahl  hcraiilalU;  vor  ihr  kniet  einer  der  Köiiiec  und  überreicht  ein  Schiimck- 
kästchcn,  ein  anderes  ist  zu  den  Füssen  der  Maii.i  hingestellt;  hinter  ihm  stehen 
die  beiden  andern  Kiini^c  (in  spanischer  Tracht  und  lialluu  Schalen  in  den  Händen. 
Der  Mohrenkünig  lial  krause  Haare  und  einen  kruuuaen  Säbel.  —  H.  Eccc  Magi  ab 
Oriente  venerunl  lerosolymaui  et  Christum  naluni  adoraverunt.   UA.  II.  K. 

S.  Jesii$  spricht  mit  dem  Weibe  «m  Brunneo  .sa  Samaria.  0.  Quisquis 
bibcrit  ex  aqua,  quam  ego  dabo  eii  noR  fiitiet.in.aeteriNiin.  Joan.4.  Das  Zeichen 
Stampfers  fehlt,  aber  das  (Gepräge  ist  dem  vorhergehenden  so  ahnlich»  dass  kaum 
gezweifeil  werden  kann»  dass  diese  Medaille  vom  gleichen  Meister  verfertigt  ist 

S.  Die  Verkündigung  Mariae.  —  Maria  kniet  am  Betpoll;  über  ihr  ist  die  Taube, 
und  ein  Lichtstrahl  ISltt  von  oben  auf  sie  herab,  ein  Engel  schwebt  bemieder,  an 
ihr  die  frohe  Bulschall  zu  verkünden.  Auf  dem  Boden  steht  ein  Topf  mit  UlieiL  — 
n.  Ave  gratiosa.   Dominos  tecum.  Bcnediclii  tu  iotcr  mulieres.  : 

4.  Flucht  nach  Aegypten.  —  Joseph  führt  den  £sel,  auf  welchem  Maria  mit 
dem  Kinde  sitzt,  am  Zugcl.  —  R.  Joseph  surge  et  accipc  pucrum  et  malrem  ejus 
et  fuge  in  Aegyphim  Mal.  II.  —  Das  Monogramm  fehlt,  und  die  Arbeil  ist  geriO' 
gcr  als  bei  den  übrigen;  daher  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  von  Stampfer  ver- 
fertigt  ist. 

5.  C;[auhn,  IIolTnung,  Liebe.  A.  rmschrill :  Fides :  Spes :  Gharilas :  M  1) ;  L :  V  :  3S. 
Es  sind  4  sieliendc  Fif^urnn ,  alle  in  hewcfiftcr  Stellung.  Fides  hall  das  Kreuz  i?n 
linken  Ann  und  in  der  rcclilen  lland  ein  Licht;  Spes  stelU  in  der  Mide  mit  gefal- 
teten Händen;  neben  ihr  steht  Ctiarilas  und  reicht  eiueiu  nackti^n  Kinde  die  Uaod; 
in  der  rechten  halt  sir.  einen  Mlumenfopf  mjt  Lilien. 

R.    Sancta  Fides  jiislos  reddil .  Spes  oniuia  vincit» 
Terlia  divinu  puclus  amore  fovet. 
Diese  Medaille  ist  mit  der  Jahrzahl  1555  bezeichnet, 
fi.  Her  Siindcnfall.  —  A.  Umschrill:  Non  est  bonum  homincm  esse  soiuui.  tiK.  II 
Adam  und  Kva  stehen  aiil'  Muiuigeui  VViesenp-i  und  unter  dem  Hnum  der  Erkcnntniss. 
die  Schlange  trägt  menschliches  Antlitz  und  Jjliekl  vom  Baum  zur  Eva  hinunter. 
Die  Arbeit  ist  vorzüglich,  die  beiden  Figuren  (Adam  und  Eva)  sind  weit  schöner 
gezeichnet,  als  dieses  auf  Medaillen  und  Holzschnitten  deutscher  Künstler  jener 
Zeit  der  Pall  ist. 

R.  Unius  ob  noxam  peccati  crimen  in  omnos 
Permeat  et  mortis  nos  ladt  esse  reos.  *  IC; 

■ 

Unten  steht  ein  Blumentopf. 
7.  Die  Bekehrung  des  Saulqs.  -:-  Ä.  Umschrift:  Saulus  spirans  minas  et  cae- 
dem  adversus  discipulos  Jesu  ibat  Pamascum.  —  Vier  bewaffnete  Männer  zu  Pferde 
und  neben  ihnen  zwei  Pusssoldaten  mit  einem  Hunde  zicheo  auf  einer  mit  Bioroeo 
besetzten  Strasse.  Der  vorderste  Reiter  tragt  eine  Standarte. 

Prope..  urbem,.  prostratus  .  audivil .  vocem :  Saul .  Saul  ..quid  *  me  .  perae* 


Digitized  by  Google 


68 

queris:  —  Ansicht  einor  Slüdl;  auf  dein  Voidciijrunde  ist  die  Bekehrung  des  Saulus 
dai^^eslülll.  ein  UciLcr  ist  nämlich  vorn  Pferde  gestürzt,  und  auch  ein  zweiter  ist 
im  BegriiT  herunterzustürzen;  Jesus  erscheint  oben  in  einer  Wolke. 

Die  Stadt,  die  hier  dargeatalll  ifll,  ist  nichl  Danaacas ,  sondern  inErmaoghing 
einer  Ansicht  derselben  bat  der  Künstler  in  naiver  Weise  seine  Vaterstadt  Zürich 
als  Schanplata  der  Bekehrung  vor  Augen  gestellt,  wie  die  Linunat,  die  BrOcken, 
die  Kirchen  und  Thörme,  das  Rathhaus  und  die  Ringmauer  beweisen. 

Das  Monogranun  Stampfers  fehlt  auf  derselben,  aber  sie  wird  einstimmig 
Stampfer  zugeschrieben,  -wie  Raller  I.  n.  348  urtheik.  Kein  anderer  als  er  kann 
sie  verfertigt  haben,  da  sie  mit  seinen  übrigen  Arbeiten  in  Ausführung  und  Be- 
handlung übereinstimmt  Auch  war  damals  kein  anderer  Stempelschneider  in  Zürich, 
der  solches  ausfuhren  konnte. 

Diese  Medaille  kommt  in  Zürich  biufig  vor.  und  zwar  auch  noch  in  einer 
sonderbaren  Ausartung,  nämhch  dass  sowohl  der  Avers  nis  anrh  der  Revers  mit 
der  Staropfer'schen  Medaille  aur  die  Stillung  des  Schweizerbundes  verbunden  wurde. 
Hatler  beschreibt  diese  Stöcke  Bd.  I.  n.  4  und  5.  Solche  Prägungen  sind  wohl  nicht 
von  Stampfer  selbst  gemacht  worden,  sondern  Andere  erlaubten  sich  solchen  Miss- 
brauch von  Stempnin.  Herr  C.  Schinz  besitzt  ein  Exemplar  mit  dem  llevcrs  dieser 
MrdDtlle,  nhcr  nhno  ! 'nis:rhrtO .  luul  auf  der  andern  Seite  ist  die  strahlende  Sonne 
abgebildet  (eine  sehr  geringe  Ajboitj.  H.  Meier. 


BEBICHTE,  CüüRESPONDENZEN  mD  iNUlIZEN. 


liaiidiiB  u  UMB  IKaMai. 

Fär  Sammlung  solcher  meist  landwirllischufllichur  und  gewerblicher  Ausdrücke, 
die  unsere  Dialccte  olObobar  aus  dem  Lateinischen,  also  wohl  aus  der  rfimiscben 
Herrschaflsperiode  herüber  genommen  haben,  fanden  wir  uns  schon  wiederholt 
angemuthet,  ein  Wort  «u  sprechen.  Versteht  steh,  dass  gegenwärtig  uns  Niemand 
so  viel  daröber  nennen  und  sagen  könnte,  als  der  unennfidete,  wachsame  Schatz- 
meister und  Pflegvaler  unseres  schweizerdeutschen  Wörterbuches.  Aber  in  diesem 
Lexicon,  wenn  es  einmal  da  sein  wird,  müssen  die  genannten  Ausdrucke  zerstreut 
angeführt  werden,  und  verlieren  so  an  jenem  Eindruck,  den  sie  gewiss  machen 
wurden,  wenn  man  sie  als  eine  Heeresmasse  aufgesleNt  finde. 

Würde  man  aber  hier  im  Anzeiger  von  Zeit  zu  Zeit  davon  einzefaie  Truppen- 
abtheilungen  aufmarschiren  lassen,  so  roüsste  hiedurch  unmittelbar  das  Interesse  dafür 
gewedit  werden  und  auch  ein  vergessener  Veteran  aus  der  da  und  dort  unter  den 
Afamanncn  coionisirenden  Miliz  wurde  als  solcher  erkannt  und  zum  Heere  aos- 
geliefisrt.  Fiatl  A*  L. 
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Abgehalten  in  Aaraa  den  16.  und  17.  September  1867. 

ßrtU  SÜMmg. 
MoaUg  den  t6.  Seplerobvr  18B7.  Im  Katino. 

I.  Da»  PrAaidiam,  Herr  PirdeMOr  Dr.  G.  von  Wys«,  «fföffmt  die  Sitning  ml  einer  knnen 

grduurig. 

Herr  T)r.  C.  Binding,  Prnrt>.ssor  in  Basel  Mih^liH  des  dortigen  Verein«,  der  sich  zur  AiifD«hme 
gemeldet,  wird  als  onliTiilicüee  Mjl,u;liod  auIf^i'nomiucD, 

Als  Ebi^mil^Iiedtir  werden  von  der  Vorsieherscbafl ,  uoU»r  näherer  Begründung  durch  die 
Herren  SinifBchreiber  Awiet  von  Solotbum  und  Dr.  fi.  Hidber  in  Ben,  vorg^echl^en : 

1)  Dr.  K.  H.  Freiherr  Roth  von  Schreckeneleio,  Voretand  des  fürstlicb  Fttrslenbergischen  Hanpl- 
«rchivea  in  Donnveschingen. 

2)  Dr.  B.  von  Kaueler,  Vise-Direktor  des  kdniglich  Wantembergischen  Staelsarchives  in 
Stuttgart. 

3)  Dr.  Davtd  Scbäoherr.  It^iserUcber  Balb  in  Innsbruck. 

4)  P«  Angnal  Theiner,  del'  Oraforio,  Prefello  di  arcliivi  vatioani  in  Rom. 

Sümmtlicbe  Vorgeschlagene  werden  einmttlhig  zu  Ehrenmilgh'edem  aufgenommra. 

II.  Hierauf  wird  Beriebt  enteilet  Ober  die  wiasensebeftlichen  Publikationen  der  Gesellschaft. 

1)  Uebor  das  schweizerische  Urkundenregistcr  ;^ii)t  der  Ilauptrcdaklour  desselben,  Herr 
Dr.  Hidher  in  Bern,  einen  einlässslirhen  Bpriclit ,  dem  hier  Folgendes  entnommen  wird:  Binnen 
wenigen  Tagen  wird  das  vierte  lieft  erst  hcinon  und  damit  der  erste  Band  geschlossen  sein.  Auf 
600  Seiton  wird  er  Auszug«  aus  1K03  I  rkundco  über  einen  Zeitraum  von  445  Jahron  eothsitea, 
nXmIidi  vom  ishre  700  bis  1145.  Dem  Bande  wird  ein  Orts-  und  Personoiveraeicbniss  beigegeben, 
das  auch  die  älteste  Schreibart  der  Ortsnamen  enthalt.  Ein  Probestiick  des  RegL^ters  liegt  bereüs 
gednirkt  N  sr  n  IS  f'r«te  Heft  des  zweiten  Bsndcs  wird  ungefähr  bis  zum  Jahre  12^^^  reirl'co- 
Dcr  Stull  Jfeyt  zicinlich  bereit.  Mit  den  bereits  im  Register  abgedruckten  sind  bis  jetzt  aus  äclmei- 
zcrischcn  und  ausländischen  Archiven  etc.  ungeflilir  30,000  Urkundenauszüge  gesammelt. 

^  Herr  Professor  Dr.  G.  von  Wyss,  Redaktor  des  Arehives  fUr  sehweiserisctie  Geeehldiie, 
beaeidnel  die  GegemrtMnde,  die  in  dem  niolisten,  aechsnehnlsn,  Bande  dieser  ZeMscbrift  rn^e- 
oommen  werden  MHin  Bereits  war  er  im  Falle,  einige  Bogen  gedruckt  vorzulegen,  er  stellt  ia 
Aussicht,  dass  der  Druck  des  fisndes  bis  ungeQlbr  im  Moost  MMrs  des  folgonden  Jahres  vollen- 
de ^eln  werde. 

3)  In  Fortsetzung  der  mit  der  Ausgabe  des  Johann  Vitoduran  begonaenen  Sammlung  von  IJueUeo- 
schrillslellera  ftlr  unsere  lltere  Landcsgcschichte  wurde  von  Hrn.  Profwor  Dr.  G.  Studer  vt^  Bern 
im  Laufe  dieses  Jehres  die  Oiroiiik  des  Maibfas  Neobnrgensis  herausgegeben.  Der  Hr.  Pnsident  gibt 
Bericht  über  die  getroffenen  Vorkehren  zxtr  wetteren  Fortsetauug  dieser  Quellensammiung ,  worn 
sich  Herr  Professor  6.  Studer  in  Bern  bebe  bestimmea  lassen.  Die  Gesellscbeft  verdankt  diee« 
Herrn  Studer  angelegentlich. 

4)  Qer  vom  Herrn  üeUscbaftsprjisidenten  und  Harro  Dr.  Bch.  Meyer  in  Ziirich  redigirte  „Aoaeigcr 
für  die  scbweiserischa  Geschichte  und  Alterttturosknnde*'  hat  mit  diesem  labre  den  dreisnbntm 
Jahrgang  angetreten,  dessen  drille  Nnmmer  nHchstens  erscheinen  soll.  Im  Lsufe  des  Ishres  wurde 

das  Register  zum  zweiten  Bande  herau^^eeuetien .  so  dass  derselbe  nun  abgeschlossen  ist.  ftas  is 
5einer  r>u«!?eren  Krschcinunr;  so  besctieirien  auftretende  Blatt  birgt  in  diesen  dreisehn  lahrgingm 
einen  wahren  Schatz  werthvoller  kürzerer  Notizen  der  mannigfaltigsten  Art. 

An  die  Kneten  des  laufenden  Jahrganges  wird  neuerdings  ein  Beitrag  von  Fr.  50  bewilligt,  da 
die  Beratiageber  erkliren,  keiner  gHfsseren  materiellen  BelhtUfe  bentttbigt  su  sein. 
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6)  PoriaetsuDg  von  Hallers  Bibliofliek  der  Schw«iter]ge8chichte ,  bearbeitet  in  Auftrag«  der 
Geiensdiaft  durch  Herrn  Job.  StrirKIpr  gewe».  Lehrer  am  Seminar  in  Kilssnacht.  Die  Arbeit  ist 
«0  weit  fortgoschritlen ,  thi^s  das  M.iUruil  ftlr  ein  Ht-ft  fnst  drurkf^rtig  vorliegt  Es  onlhall  das 
voUständiffe  Verzeicboiss  aüer  ia  iu-  uud  au»ilaudit>clitiii  Zeit^olirirteu  »ic.  »eii  17bt>  erscliieoeneo, 
die  Sehweisergetohtcbto  belreffenden  Artikel. 

Bs  wild  ibr  Vorstehersehaft  Brnlchtiguiig  cur  Henittgtb«  dieees  Heftet  arlfaeill  und  ihr  der 
erforderliche  Kredit  bewilligt. 

6)  Das  Priisidiuiii  bringt  endlich  nuch  ein  neues  litterariscbes  Frujekt  zur  Sprache.  Drei 
ungere  Mitglieder  (Ilt  Gpsellschaft,  die  Herren  Dr.  H.  Wartmann  in  St.  Gallen,  Dr.  W.  Vischcr, 
Bibliulhekar  in  Basel  und  Dr.  Geruld  Meyer  von  Kuunau,  Privalduzent  in  Zürich,  haben  sich  zur 
Herftusgebe  einee  wJefarbuchee  Ihr  die  LiUeralur  der  Schweizergeschichto*'  ealschloBsen,  wo*  sie  den 
Milgliedern  mit  Circular  vom  7.  September  zur  Kenntnis»  gebrecht  haben.  Das  Präsidium  empfiehlt 
Namena  der  Vorslclierschafl  den  MiigtieJorn  das  Unternehmen  zur  tliatii^cn  Boihülfe.  Die  Herren 
»Meyer  von  Knonau  und  Visclier  erljutern  noch  des  Fernern  die  Ahsitliten  der  |trnjck!irteu  Zeit- 
»chrifl  und  ersuchen  die  Mitglieder  so^suhi  um  dire  Mitwirkung  durch  zahlreiche  Abounemenle  als 
euch  durch  lillerarieehe  Mitarbeit. 

lU.  Die  Jahresrechnung  der  GeselUchaft,  abgelegt  durdi  den  Cassier  Hrn.  Dr.  J.  J.  Marian 
von  Btid,  wird  an  eine  Kommisston  sur  Prüfung  gewiesen.  Bs  werden  hieau  bestimmt  die  Henmn 
Dr.  W.  Viaelier  von  Bssel  und  Chorherr  Schröter  in  Rheinftldan. 

IV.  EndJicii  theift  die  Priisidiam  die  in  der  morgigen  Versnmmhing  Vortulregenden  wissea-> 
■chnfilichen  Oegsnitlüido  und  die  ReihienMge  derselben  rail. 

Zweite  Sitzung. 

Dienstag  den  17.  Septeml>er  18^7,  Morgeos  ä'/t  Uhr,  im  Grossrathssaale. .  OeOenlUch. 

I.  Das  Pr  isulium  erülTnet  die  Sitzung  mit  einer  Ansprache,  die  eine  gedrängte  Debersicht  der 
Litteratur  der  beiden  letztverflussenen  Jahre  im  Gebiete  der  Schweizer^jesrluclile  und  ein  Gedikht- 
nisswort  zu  Ehren  verstorbener  Mitglieder,  der  Herren  Domdekan  vun  Moni  im  Chur,  Graf 
Heinrich  von  Dierabach  in  Pk«iburg  und  Generalconsul  von  Struve  in  Livomo  eidhitt. 

U.  Ais  ordentiichu  Miii^licdcr  werden  folgende  Mitgheder  des  aargauiscbeo  historisulien  Verems 
•u^enonnnen :  Herr  August  Rotiipleii-Riobner  von  Asrav,  Bahnhofinspeklor  dseelbet,  Herr  Fttrspieeh 
Erwin  Tanner  von  AarMi,  Herr  Fttrq»reah  0.  Briemaon  io  Lentburg,  Herr  Sohmidt-Ilagnsutr, 
Fabrikant  in  Aarau. 

m.  Hierauf  folgen  die  wisaensebaMicheo  Vortrage: 

1)  Herr  Professor  Rochholz  von  Aarau  referirt  über  eine  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehaten 
Jahrhunderts  von  einem  Gegner  der  Schweiz  abgefasste  Schrift,  worin  bei  Erzüldung  eines  alm- 
licben  Schusses  des  Schulzen  Bunker  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrliunderi.<t  auch  Wiiheni  Teil 
erwihnt  und  defMlbo  al»  Zauberschttlae  dargestellt  wird. 

8)  Herr  Dr.  Hidber:  Uaber  den  achwaiaerischeo  Baueinkriag  von  1658,  oamanlttoh  aber  die 
ürsachan  denetben. 

8)  Herr  Fürsprech  Jakob  Amiet  von  Solothum  weist  mehrere  in  der  Schweiz ,  oamaollioh  in 
und  um  Solothum  gefundene  AntiquiUlen  vor,  die  er  mit  erlUutemden  Mittheiiungen  begleitet. 

4)  Herr  Dr.  Gerold  Mover  von  Knonau  von  Zürich  ^ilil  ul)»r  dir«  littHrarischen  I-eislnngen  im 
Kloster  Weltingen  im  iü.  Jatirhundert,  die  ein  Zeitgenosse,  tratet  Johannet  do  Argmti$Mj  Münch  in 
WeUingen,  im  Jahre  1373  aufzeicboele. 

5)  Herr  Professor  Huosiker  von  Aanm:  Uaber  die  Gorraspondenz  Heinridha  IV.  mit  seinem 
Gesandten  Charles  Paacri  in  GraubOnden,  von  1601—1618,  enihalten  ui  dar  Zorlauban'aehen  Samm- 
limg  in  Aaran. 

6)  Herr  Dr.  Remigius  Meyer  von  Basel  trägt  vor  und  erläutert  einen  Brief  des  spanischen 
Gesandten  bei  der  Eidgenossenschaft,  Peretii  Landi,  an  Dr.  Johann  Christoph  iselin,  (Herauageliar 
des  historischen  Lexikons)  vom  Jahre  1712  bezüglich  des  Toggeoburgerkrieges. 
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IV.  Es  folgt  der  Bericht  über  die  Rechoung  des  Vereios.  Nacli  dem  Antrage  der  gesten 
bsMiclmeteo  RevisionskommiaMo»  ^rd  dieselbe  genehmigt  nnd  den  Rechnimgegeber  yerdaDlt. 

V.  Der  Bibliothekar  giebt  Bericht  über  den  iitterarischea  Verkehr  der  GMelUchaft  mit  «öden 
in-  und  auslindiaeheii  hialoriadiaa  Vereinen.  Dieaelb«  alefci  niil  TS  Vareinen  Bvn^'n  in  Vcvkali 
und  adiriftenaustausch.  Die  Gesellschaftsbibliothek  ist  bis  auf  oiroa  2000  Btnde  aagaatiegen.  V» 
nnuar  Kaialog  deraelben  »t  druckfertig  und  wird  in  kurzer  Frist  «racbainan. 

Nach  Erledigung  dieser  Geschiifta  und  Verhandlungen  wiirjo  die  Kantonsbibliothek,  dan 

nnmptiltii  fi  die  Ziirluul)»'n"Jt  JiA  Sanimlun!/  ^-owio  das  Sliia(<  irchiv  hcsuclit,  worauf  ein  geUieiaaanMI 
Mahl  im  Kasino  die  Mitglieder  noch  für  eiingc  fröhliche  Siuiiden  v(>r*>tniL'tf> 

Der  Setretdr  ;    J.  J.  Ainiet. 


Jakbnch  fär  die  Litteratnr  der  Schweizergeschiclite. 

Per  aUgemeiDen  gescbichtforschendcn  GeseUechaft  der  Schweiz  ist  bei  jhicr 
JahresversaDimlung  in  Aarau,  am  16.  September,  nachstehendes  Circulare  an  die 
Mitglieder  vorgelegt  worden,  dessen  Inhalt  wir  allen  Lesern  des  Anieigere  xar 
Kenntniss  bringen  und  mr  Berücksicbtigong  angeiegenüich  empiehlen. 

Die  Redaction. 

Tit.! 

Als  ein  dringendes  Bedürfniss  für  die  schweizerischen  Oeschichtforscher  and  Gescliichtfreumi«. 
für  All«,  die  sich  für  den  kräftigeo  Fortgang  schweizerischer  Bethtttigung  auf  dem  hislorischeo 
Felde  intereaairen,  wurde  m^mni  lingal  die  Bzlalens  einea  Organen  empfunden,  welehee  ayalnnsnliaek 
ubersichtlich  die  illj  lirliche  Arbeit  des  Infandaa  aowobl,  als  diejenige  ausserhalb  unserer  Grenna 
in  diener  Ilinsichl  vorführte.  Wie  bekiinnt,  wnirdt»  mehrere  Jnhre  hindurch  in  der  historischeo 
Zfit.'iflirifl  von  Syber»  ein  derartiger  l'oberltÜik  in  sehr  verduikenswerther  Weise  gesreben. 
Aliein  derselbe  war  der  ganzen  Anlage  jener  LiUeralurbesprechuogen  nach  kurzer,  als  oft  zu  w  ünschen, 
«nd  aeil  andarlhalb  Jahren,  wn  diene  ZeÜBobrift  ihre  LNteraturflbetuichlen  in  gun  «mgeindeftor 
Weine  bringl,  iat  die  eben  berührte  Lücke  von  Neuem  in  empfindlidiem  Gmdn  UOtllitcMlll. 

Die  üeberzeui^inp  von  dpr  Nüth\vendiy;keil  eines  derartiiien  Or!?inf?  nun  war  es,  welche  drei 
Mitglieder  der  schweizerischen  gcschichtforscbenden  Gesellschaft,  die  lierren  Bibliothekar  Professor 
W.  Vischer  in  Basel  und  Dr.  U.  Warlmano  in  St.  Gallen  sammt  dem  Uuterzeicluielen,  bewo|;. 
in  einer  ffingabe  an  die  Gnmmisifon  der  Geeellaohaft  die  Gründung  eines  aoieheo  Uoteraehmens 
anzuregen.  Dieselbe  anerkannte  swar  durchaus  dessen  Wünschbarkeit,  fand  aber  bei  den  obwalten- 
den VerliiiUnissen  aus  mehrfachen  Ursarlien  es  nicht  für  IhunUch,  die  Redjction  der  Piiblii  iition  im 
Namen  der  Gesellschaft  7M  (ibernehmen,  so  dass  den  drei  Antragstellern  die  Initiative  ubcrlasspo 
blieb.  Von  diesen  erklärte  sich  hierauf  der  Unterzeichnete,  erfüllt  von  lebhafleni  Vertrauen  aui 
ausgiebige  UnlenUttiung  vnn  anderen  Seilen»  lor  Uebemahme  der  eigendich«!  RedectionngeedilUe 
bereit.  Weiter  gelang  es,  eine  durch  ihreo  gediegenen  «od  rcichhnliigen  Verlag  nue  nohiNr«ttniiadiar 
Geschichte  rMlimHrh<<t  bekannte  Buofabandlung  ftr  den  Verleg  dea  finohea  nnd  swar  unter  mOfß^bti 
billiget)  Bediriiiuii^^cii  /ii  :^(".vinnen. 

Es  wird  dumnacb  im  Beginne  des  Jahres  sobald  eine  vollständige  Uebersichl  der 

Brsoheinungen  von  1867  aJch  hat  feetetellen  lassen,  bei  Orell,  Fttaali  *  Comp,  in  Zttrich  eni 
Jalvtacbllr  dteUttsator  der  Schweitergesehiebte:  1867  erscheinen,  in  welcbem  nicht  nur  alle 

innerhalb  und  ausserhalb  der  Schweiz  verulTentlichlen  selbständigen  \S'i  rkc  nlter  schweizerische 
Gescliiclile  von  auf  ilon  einzelnen  Gobielen  erfahrenen  wissenschaftUchen  krallen  werden  angezeigt, 
resp.  recensirt  werden,  sondern  wo  auch  thuulichst  das  einzelne  in  inbodischen  und  auswtiriigfa 
Zeltsdirtfken  zerstreute  und  der  Aurmerkaamkeii  leichter  entgehende  llalerial  tat  Uebersicbt  gebracki 
werden  soll,  und  zwar  in  der  Weise,  dasa  Anseigen  und  Reoensionett  injc€er  der  schweizerieches 
Nstionabprachen  neben  einander  gleichmSsaig  Aufnahme  finden.  Eine  günstige  Aufnahme  des  ersisa 
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wird  die  Herausgabe  weiterer  Jahrbücher  über  die  Thatigkeit  der  nacitsteo  Jahre  ermöglichea,  uad 
ebenso  wird  et  Von  jener  ebhäogea,  ob'  vielleicht  in  Zukunft  eich  die  Festseiziing  cinee  Honoretr» 
wird  leeltBlreB  besen,  indem  fDr  einetweilen,  wie  die  Terlagshandlung  einen  möglichst  niedrigen 
Preis,  fUrden  Bogen  dreissig  Centimes,  bestimmt  hat,  so  auch  die  Kedaction  von  jeder  Entschttdigung 
abzuspb'^n  entschlossen  ist  und  auf  Jihnliche  Bcreitwilligkpit  bei  sämmllichrn  Mitarbpttern  IiofTt. 

Einmal  gilt  es  hier,  zur  Abzahlung  einer  Ehrenschuld  gegenüber  den  schweizerischen  und 
auswärtigen  Autoren,  die  ttnaeie  Gesdiicbte  aidi  nun  Pdde  ihrw  TbMigIceit  wihlen,  beinilragen. 
im  Weiteten  aber  Mel  enob  efaie  nwlarielie  lerecbalMW  bei  «merem  Unternehmen  ibren  Vhtt; 
ilenB  eoikeno  besonders  den  schweizerischen  Verlegern  nicht  anders  als  von  Interesse  sein,  ihre  Artilcel 
dergestatt  in  und  ausser  unseren  Grenzen  rei^'clm.l.s^ig  von  Sachverstindigen  vorg^ührt  m  wissen. 

Der  Zweck  dieser  Zuschrift  au  Sie ,  Iii. ,  bei  denen  wir  eine  lebhafte  Tbeilnahme  au  unserem 
Projede  vommneeinn  im  Steode  eind,  ist,  Sie  tu  bitten t  dem  ,rl*hrbnebe*'  Ibra  Anfmerlteemkeit» 
so  weil  e»  Ibnen  möglich  ist,  inwenden,  tein  Brecbcteon  imlerattttsen  nnd  vonMhmliob  auch  für 
dessen  Bestes  in  weiteren  Kreisen  —  und  hier  faseca  wir  nisbeaendere  die  scbweisenscdien  Kanlonal- 
geeellscbafleo  in  das  Auge      wirken  m  wollen. 

In  \ullko{uu)(>n>^tor  Hochachtung  und  Ergebenheit 

Zftriek,  den  7.  September  1867.  Die  Hedartion: 

Dr.  (ieroid  Meyer  v«a  knona«, 

PriTaUoemt     4m  VmtwmMk, 
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G£SGHIGHTE  UND  ££GHT. 


Die  Victoriden. 

Id  einem  biscbdflirh  CtiriscbeD  Urbar  aus  den  Zeiten  des  Bischol^  Jobannes 
Naso  (Vc  XV  Saec.)  finde!  sich  ein  Verzeichniss  der  BiscbÖfe  von  Gor.  In  dieses 
Verzelcbniss  ist  folgender  Passus  eingeschoben: 

■ 

Zaeeo  fiiit  attavus  Ft'^iYtt  tribitni»  coius  uxor  sancta  fait  com  nomine  Epi- 
9eopeia.  IUI  ambo  genaerunt  Vietorm  episcopom  memoratom.  qol  CacUu 

constroxit  et  caius')  PascaUs  episcopus  fblt,  et  dominum  Jadaiim 

presidem  cui  uxor  Sabtia  &it,  qui  ambo  genuerunt  VigiUwn  episcopum  et 
illustrem  presidem  Vklorem,  cul  uxor  Teusenia  foit«  qui  ambo  Telhnem 
episcopum  et  Zaeeonm  presidem  et  Jochim  (sie)  et  VigiUum  et  filiam  nomine 
Sahdam  genuerunt 

Diese  Nachricht  Qber  die  Vlctoriden  ist  bedeutend  älter,  als  Tschodi,  Guler  u.  A. 
und  deshalb  der  Beachtung  werth.  Es  eiiglbt  sich  daraus  Folgendes  im  Vergleich 
zur  neuesten  Bearbeitung  des  Sloflbs  durch  G.  von  Moor  (Rdtia  I.  pag.  115): 

Nicht  Bischof  Pascalis ,  sondern  der  Präses  Zacco  ist  Gemahl  der  Episcopeia 
und  Stammvater  der  spater  lebenden  Vlctoriden;  der  erstere  möchte  Bruder  der 
Episcopeia  gewesen  sein  —  es  wäre  denn,  dass  man  eine  absichtliche  Fllschung 
annehmen  wollte  durch  einen  Verfasser,  der  in  Unkenntniss  der  frQhem  Zeiten  und 
Zustände  einen  Bruch  des  Gölibats  nicht  geglaubt  hätte  erzählen  zu  sollen.  Eme 
solche  Annahme  scheint  aber  nicht  genügend  motivirl,  namentlich  weil  das  gemein» 


0  Lücke,  weiche,  wenn  nicht  einfach  mit  „antecessor",  besser  mit  „avunculus"  ausgefüllt 
-wQrde,  ala  mit  „patniaa*,  da  ionat  Pascalia  wobl  wwtar  oImb  aehon  genannt  wäre. 
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scbaftliche  Auftreten  des  Pascalis  ond  der  Episcopeia  durch  Blotsvemandtscbalt 
eben  so  gut.  als  durch  die  bisher  angeaoiniiiene  Ehe.  erklärt  wird.  *) 

Im  Uebr^^  wird  von  Moor's  Zusammenstellung  vollkommen  bestätigt,  und  aocb 
Bischof  Vigilius  wäre  dort  an  den  rechten  Plats  gestellt  worden.  W.  v.  J. 


*)  U.  von  Salis-Marschlias  in  seinen  MVorleeungea  Uber  bUndnerische  Geschichte  und  SUaU- 
r<*rht"  (Manuscript)  gibt  als  den  Slaromvater  ebenfalls  Zacco ;  als  dessen  Gnmahlin;  Episopia  (wohl 
Episcopeia) i  «U  dessen  Bruder:  Bischof  Pascbtlis.  und  als  des  letztem  Gemahlin:  fiusopea. 


Mtliit  ur  wcftsehTCiariMkiii  CiMclückte  m  II.  Jakrkufllflrt 

a)  Des  Bischof  Kymo  von  Sitten  Motterbmier:  Graf  Ulrich. 

Am  12.  Juni  1052  machte  Hischnr  Aymo  von  Sitten  seiner  Kirche  ver'srliicdent 
anseluiik  lie  Srlienkungen  und  redete  in  dei'  darüber  ausgestellten  Urkunde  niehrmalj 
von  Sf'inem  verslorhencn  nvunculus ,  dem  rojiies  üodalricus ,  der  nach  den  daselbst 
enlhalit  IH  M  An•,^^hen  im  WaUis  sehr  begütert  gewesen  sein  Diusste  (abgedruckt  in 
den  Mein,  de  la  Soc.  d  hist.  de  ia  Suisse  Homaode:  Hd.  XVIII.  —  Charles  Sedunoises 
Nü.  4,  pp.  340-345j. 

Es  Ist  nun  durch  G.  von  Mülinen  in  der  für  die  Zeit  ihrer  Abfassung  (lS:2lj 
höchst  verdienstlichen  Abhandlung:  »Die  Grafen  von  Lenzburg«  (in  Bd.  IV.  von 
»schweizerischen  Geschichtsforscher«)  die  Ansicht  aufgestellt  und  ganz  vor  Kursem 
von  Secretaa  in  einer  genealogischen  Arbeit  in  den  Mim,  et  doc  de  la  soc.  d'hisL 
et  archtol.  de  Genöve:.  Bd.  XVI.  p.  336 ff.  wiederholt  worden,  dass  unter  diesen 
Grafen  Ulrich  der  bekannte  Graf  Ulrich  von  Lenzburg  zu  verstehen  sei.  Worauf 
grOndet  sich  diese  Hypothese? 

Eine  durch  G.  von  Mölinen  (I.e.  p.  65)  zum  ersten  Male,  jetzt  durch  Abbe 
Gremnud  (Chartas  Sedunoises:  no.  6,  pp.  346  u.  347}  von  Neuem  mitgetheiite 
Urkunde  ist  das  Fundament  hievon.  Ohne  Datum ,  ohne  dass  der  Name  des  Bischofs 
über  den  Anfangsbuchstaben  hinaus  gedielt ,  zeigte  sich  dieses  Instrument  schon  von 
Mülinen  in  ziemlich  zweifelhaftem  I.irlifc  p.  64:  n.  124,.*;  Odalricus  comes  de 
Lfinrphurc  schenkt  durch  dasselbe  sein  Gut  Novum  Castrum  (bei  Sitten'  der  dortigne 
Kirche.  V'rrth'ichti},''  i<:l  im  Inhalte  hier  zuerst,  da?s  sich  Tirich  nicht  hlo•=^:  (iiaf 
benennt,  sondern  »Graf  von  l^enzburgo,  ein  Umstand,  den  auch  von  Mülinen  schon 
betont  hat;  denn  in  der  Hir  die  (leschichte  des  Gralcngeschlechles  so  wichligt?n 
Urkunde  Ulrich's,  ausgeslellt  am  '.).  pphrnar  1086  in  publico  mallo  Bore,  nennt  er  sich 
bloss  »Grafo.^;    Und  weiter  ist,  wenn  die  Urkunde  auch  acht  sein  sollte,  doch 


*)  Die  Namen  der  darin  aufgeführten  Zeugen,  Propst  Hartmann  von  Deronaünster  und  Propst 
Rudolf  voD  Seh<fnMwerd,  geben,  wie  B.  P.  voo  Malineo:  Helvelii  aaora.  1.  pp.  S6  U.M  leigea, 

nur  auf  dieses  Documont  zurück.   Ebeaso  ist  die  durch  von  Mülinen:  pp«  66  und  G6,  erwihnM 

Stfitp  piiifis  Nckrologiuiii's  wolil  auf  dipses  Dnrumpnt  gegrün(!;  t  Drr  im  Nekroiogium  \oii  Orange« 
(M«m.  et  doc.  de  la  S.  R.  XVIII.  p.  Ö2ri)  zum  16.  November  geoanutc  Uldricus  comes  ist  nicbi 
Ulrich  der  Reiche:  dieser  starb  20.  Augmi  (Todtcnbuch  von  Münster:  Gescbichtefreund  V.  p.  IUI 

*)  2n  vergleichen  «od  euch  G.  von  Wyss:  Geschichte  der  FraumUnslembtef ,  Beilege  88,  vai 
Herigolt:  Gen.  Hebeburg.  U..  pp.  116,  117. 
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höchst  anfhllend,  dass  Ulrich  der 'Reiche  in  derselben  Ton  seinen  verwandtschaft- 
Ucben  Besiehongen  za  Aymo  gar  nichts  gesagt  hätte,  wahrend  dieser  seine  NeflSsn- 
schaft  g^enüber  dem  comes  üodalrieus  in  der  genannten  Urkunde  von  1052  so  sehr 
in's  Ucfat  ruckt,  und  ebenso,  dass  Aymo  in  derselben  von  der  früheren  Schenkung 
Ulricb's  an  die  Kirche  Sitten  so  durchaus  geschwiegen  hätte.  —  Und  noch  Eines. 
Von  Mülinen  erwähnt  p.  57  aus  einem  GOterverzeichnisse  der  Kirche  Sitten  eine 
Stelle,  wonach  eiae  cwmüssa  Grangensis,  also  eine  Dame  aus  dem  hohen  wallisischen 
Adel ,  dimidium  mensum  aiUe  oppidum  Contiez  und  »deren  Sohn« ,  Udolriais  comes, 
ibidem  in  piano  prcUum  unum  schenkte.  Sollte  nun,  was  durchaus  nicht  feststeht, 
dieser  Ulrich  der  Oheim  Aymo's  sein  —  man  kann  ebenso  gut  in  demselben  den 
in  der  Urkunde  von  1052  genannten  anderen  Grnfen  Ulrich,  den  V^ogt  der  Kirche 
Sitten ,  erblicken  — :  wesshalh  isf  denn  hier  von  dem  lenzburgtschen  Ursprünge  des- 
selben nichts  gesagt' 

Man  sieht:  die  Zeugnisse  fiir  das  verwandtschafilirhr  \  erhällniss  zwischen  dem 
Grafen  Ulrich  dem  Reichen  und  Bischof  Aymo  stehea  aui  nicht  allzu  festen  Füssen.  *j 
Sollte  aber  nicht  vielleicht  ein  anderer  Ulrich  sich  aufweisen  lassen,  der  auch 
geographisch  dem  Wallis  näher  steht,  als  Ulrich  von  Lenzburg? 

Hier  wage  ich,  bloss  hypothetisch,  an  den  Uodalricus,  Seligeri  filius,  zu  erinnern, 
den  Hermann  von  Reichenau  zu  1036  [Monum.  scripl.  V.  p.  122]  als  den  Ueberwinder 
des  bösen  Erzbischofs  Burkhard  von  Lyon  neunt:  wohl  den  Sohn  jenes  Seliger  *), 
der  vier  Jahre  früher  die  Botschaft  vom  Tode  König  Rudolfs  von  Burgund  sammt 
den  Insignien  des  burgundischen  Reiches  Kaiser  Kourad  II.  öberbracht  hatte.  Dieser 
Ulrich  also  hätte  der  höchsten  burgundischen  Aristokratie  angehört,  und  wir  könnten 
uns  denselben  ohne  Zwang  sei  es  als  Vogt  der  Kirche  Sitten,  sei  es  als  Oheim 
eines  Bischofs  derselben  und  als  Besitzer  grosser  Göter  im  Wallis,  sei  es  endlich  als 
Sohn  einer  Gräfin  von  Granges  denken.  Dr.  6.  Meyer  von  Knonau. 

(FortoeliuDg  folgt.) 

')  Wahrend  von  Mttlmen,  ebenso  de  Gingins  Aymo  tür  eineo  Leniburger  (Sobn  Amold'e, 
eines  Bruders  Ulricb's)  hellen ,  nimmt  Secretsn  an ,  die  Gemehttn  des  Grafen  Hnrnbert  von  Menrienne 

'aujc  Uanckes  mains),  die  Stommmtitter  der  jelzigeo  llalienischeD  Dynastie  also,  sei  eine  Lenzburgerin 
gewesen;  denn  er  sieht  in  ßischof  Aymo  einen  Sohn  Humbert's. 

*)  Dagegea,  dass  Seiiger  dem  deutscbeo  Burgund  soll  angehört  haben  (Secretan  p. 
scheint  mir  schon  der  ümstend  zu  sprechen,  dsss  s«n  Sohn  Ulrich  mit  Burkhard  in  Krieg  vor- 
\^'ickelt  werden  konnte,  also  wohl  im  Rhonelande  wohnte,   Cibrario's  und  Promis'  Vorschlag,  In 
Seliger  einen  Stiefsohn  Ktfnig  Rudolfs  HI.  zu  finden  (Secretan  p.  383),  hat  viel  Bestechendes. 


Haektiigi  n  der  littliBUiiif  in  Ho.  3:  »Zenguii  littoiarifeker 
Thitiglnit«  i.  s.  f.  (p^  47  —  52). 

Einer  güligcn  MiUheiiung  von  Heirn  P.  Gall  Morel  in  Blinsiedeln  entnehme  ich 
folgende  werthvolle  Ergänzungen  i\i  der  von  mir  versuchten  Bestimmung  der  von 
Johannes  aufgezeitüineten  Werke.  —  p.  49:  Z.  18  von  oben,  ist  die  icolfutiea  kisioria 
wohl  das  nm  1170  verfesste  und  im  Mittelalter  viel  beliebte  und  verbreitete  {z.  B.  in 
Einsiedeln  als  Manuscript) ,  später  auch  oft  gedruckte  Compendinm  des  Petms  Co- 
mestor ;  —  p.  51 :  Note  82  Z.  8  sind  die  dwte  summae  d*  prosako  dktamme,  wenn  man 
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sie  mit  dem  fülg:ent]cn  Stucke  ztisammcnhält ,  nach  seiner  Ansiebt  ein  Briefsteller;  — 
-■  1.  c.  Z.  4  ist  die  Arbeit  flr«;  loliann  von  ('Im  unfehlbar  ein  scintillanum,  d.  h.  cir 
Aphorismenbuch  für  Prediger,  Excerpte  aus  der  Hibel  und  den  Kirchenvätern,  wie 
z.  n.  von  Beda  Vcnerabih's  eines  existirt  fscindllae  sive  loci  communes  hetilell  ;  —  zu 
derselben  .Note  cndh'ch  ist  noch  schärfer  zu  J^  toncn,  dass  stnnmnc  de  virtutihus  et  di» 
vicüs  zahlreich  und  voir  Verschiedenen  verfa.ssl  wurden.  —  Durch  Herrn  Professur 
S.  Vügelia  wurde  icli  daiau]  aufmerksam  gemacht,  dass  in  dem  p.  50  Z.  4  von 
unten.  {T^enannifii  prosologiun  iialutliili  ein  Schreibefehler  Johanns  steckt:  es  ist  das 
liuch  Anselm. >  über  das  Dasein  GoUes,  das  jjroslogion ,  eine  der  ergänzenden  Aus- 
lubrungen  des  motwlogion. 

Weiter  möcble  ich  jetzt  bei  den  p.'  49  Z.  24  genaonlen  sermones  BupMU  lieber 
an  den  Bruder  Uugo  Ripihnus  aus  Sirassburg  als  Verfasser  denken,  den  die  Besctirei- 
bung  der  Zustände  des  Elsasses  im  Beginne  des  13.  Jahrhunderts  atifluhrt  fPertz: 
moaum.,  wripU  Bd.  XVII.  p.  233«  wozu  n.  46  citirt:  Qudüf  und  Echard:  Script*  crd. 
praedieat.  I.  p.  470) :  derselbe  war  ein  iaudabilU  pndiealort  usriptor  bomu  {himmam 
fecU  iheohgict  vmtaüs/  und  im  Domtnicanerkloster  des  nahen  Zürich  prior  longo 
tempore  gewesen,  ehe  er  nach  Strassburg  versetzt  worden  war. 

Dr.  6.  Meyer  von  Knonau. 


Die  Schweiz  znr  Zeit  der  HohensUafen. 

Beim  Durchgehen  der  Luzerner  Handschrift  No  25  machte  ich  einen  \'ei  gleirh 
der  Abschrift  der  sechs  Bücher  Briefe  Petri  de  Vincis  mit  dem  Drucke.  Leider  stund 
mir  die  nciipstc  und  beste  Ausgabe  von  Huillard-Hreholles  nicht  zur  Hand,  soiiden] 
nur  eine  ii  i-lpr  Ausgabe  vom  Jahr  1566,  in  weicher  []arnn  Zurlauben ,  der  frühere 
Besitzer,  notier ic;  »on  truiive  a  Paris,  dans  la  Bibliothcque  de  S.  (iurmain  des  Prc? 
un  manuscrit  dans  le  quei  sont  piusieurs  lellrcs  de  Petrus  de  Vineis  non  encorc 
imprimecscr. 

VViedeihüJl  liabc  icli  mich  geäussert,  dass  die  Scliweiz  iiircn  alten  Waffen- 
ruhm (npeditum  acerrimorum  de  Schweiz«  erwähnt  eine  sehr  unverdächtige,  gleich- 
zeitige Quelle  im  Kampfe  Herzog  Lüpoids  I.  von  Oestreieh  gegenüber  dem  ritter- 
lichen Bdhmenkdnig  Johann  und  Ludwig  dem  Baier,  vor  Strassburg)  unter  den  drei 
Staufenkaisern  erworben  haben.  Adel:  die  Zäringer,  Lenzburger  *  Froburger. 
Kyburger  und  Habsburger,  nebst  ihren  Vasallen,  Rittern  und  Knechten  aus  Stadtoi 
und  Landern,  wozu  damals  schon  die  Reichslande  Frutiglhal,  Hasli,  UnterwaldeOr 
Ure,  Schwyz*.  Glarus  und  Appenzell  gehörten,  wie  auch  diese  Lander  selbst,  haben 
durch  Friedrichs  H.  Gnaden,  wie  Basel,  Bern  und  Zürich,  oder  als  Dank  iQr  geta- 
stete Dienste,  wie  Ure  1231 ,  Schwyz  1240,  Fk'elheiten  erhalten,  und  wie  die  Vögte 
von  Rapperswyl  u.  a.  m.  zu  Grafen,  die  von  Aarburg,  Gösgen  und  Rüsegg  zu  Frey* 
berm,  so  sind  viel  arme  Knechte  im  Dienste  der  Staufenkaiser  zum  Ritterstande 
emporgekommen.  Unlerwalden,  im  untern  und  obern  Thale,  zählte  eine  lange 
Reihe  solcher  armer  Ritler,  die  alle  im  Dienste  und  zwar  im  Solddienste  der 
Staufen  »de  pulvcrccr ,  vom  Staube,  aufs  hohe  Hoss  gekommen  sind. 

Nun  wird  man  woi  fragen:  wie  schon  das  klingen  mag,  wo  sieben  die  Beweiser 
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Kaiser  Friederieb  II.  (P.  de  Vineis  epistot.  II.  44)  erzählt  seinen  Napolitanern : 
Seil  er  ins  Feld  gerückt,  habe  er  Gluck  und  Unglück  erfahren;  jetzt  aber  seie 

'  ihm  das  Kriegsgeschick  gegenüber  denen  von  Parma  so  gewogen,  dass  er  zum 
vollstindigen  Stege  über  seine  Feinde  Geldbeiträge  nötbig  habe,  um  seine  Sold- 
trtippen  und  andere  Helfer  aus  fernen  Reichslanden,  zu  einem  schnellen  Siege 

'  zu  führen. 

Gut,  aber  nicht  neu,  wird  man  sagen;  das  wusste  man  längst,  dass  man  in' 
Italien  g.  Rrnbanzoni  h;il(e;  sng:l  ja  Kaiser  Heinrich  Vf.  schon,  man  soll  ihnr 
Hilter  und  Surg-cnlon  zu  einem  Heere  ins  gelobte  Land  sci^flpn  ,  und  dessen  Heer- 
lührer,  ^f^^(Juard  von  Anwyl,  brachte  es  bis  zum  Dura  üi  liavenna. 

Aber  unsere  Itilterlein  in  den  Waldstetten,  wird  man  sagen,  waren  aus  altem 
Adel ,  da  ja  Friedrich  II.  in  seinen  Constitutionen  befahl,  nur  Söhnen  edler  Abstam- 
mung die  Riltervvürde  zu  erlbeilen. 

'  Allerdings  sagt  diess  Friederieh  II.  selbst,  in  dem  17.  Briefe  des  Buches  VI 
gemeldeter  Ausgabe  P.  de  Vineis;  aber  ebenda  crt heilt  er  einem  Ä.  von  .., 
dessen  Vater  nicht  Ritter  war,  für  seine  treuen  Dienste  um  das  Reich,  die 
Ritterwürde.   Diess  kam  wo!  oft  vor,  vielleicbt  selbst  bei  Arnold  von  Aa, 

^  Reidisvogt  in  Ure.  L. 


Besckvwde  4««  kalsertiehen  Notars  Heister  Konrad  m  Diesseobsfen  bei  KSsfg 

Rudolf  TOD  Habsbiug  über  einen  in  Zflrichi  bei  AbrecbAon^;  fir  den  KOnigi 
erlittenen  Angriff« 

Angeregt  durch  den  letzten  Anzeiger  hat  Herr  Dr.  H.  von  Liebenau  die  Gefil- 
ligkeit.  dem  Anzeiger  ein  zweites  Probestück  aus  der  Feder  Meister  Konrads  von 
Oiessenhofen  mitzutbeilen ,  das  ich  hier  folgen  lasse.  Es  stammt  dasselbe  aus  dem 
nämlichen  Luzerncr  Codex,  wie  das  in  letzter  Nummer  abgedruckte  Stück;  ein 
Codex,  der  die  Abschrift  eines  Formelbuches  Meisler  Konrads  enthält  imd  auf 
welchrn  zueist  Herr  von  Liebenau  Kopp  und  Böhmer  auimerJEsani  gemacht  hatte. 
Das  Schreiben  laulet  also: 

»Serenissimo  domino  suo  R.  dei  gracia  Romanoruni  regi  Semper  augusto. 
Magister  Conradus,  suus  antiquus  Nolarius,  vere  sobjectionis  prestaociam  cum 
obsequio  indefesso. 

Lacriuiarum  ab  iutimis  educendo  diluvium  ^uh  spe  et  fiducia  exaudicionis 
benigne  vestre  majestati  conqueror  cum  pudore,  quod  B.  scultetus  proptcr  compu- 
tationem  antiquam,  quam  secum  hahui  u(  mandastis  imperio  in  Thtirego  in  quadam 
Camera  civitatis  cum  inclita  duuiüia  mea  rcgina  cum  filiabus  vcsli  is  cL  iiiultis  aliis 
dominabus  seorsum  in  quodam  angulo  resedissent,  contra  me  immoderate  lasciviens, 
inj  maltorum  presentia  mihi  coliatorum  minando  cnm  motti  corporis  furibundo,  si  a 
cjuodam  retractiis  oon  fuisset,  mihi  mortem  bausta«  proeh  dolor!  vohiit  propinasse. 
Super  quo  toto  nisu  et  viribus  vestram  invoco  pietatem,  supplicans  bumiliter  et 


*)  pro  Ai^fMiio? 

*)  Dto  Abfchrift  im  Goto  li«tt:  io  quidam  camara  dm«  faüt. 
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devote,  qualenus  (a)  vestra  regaü  potentin,  qua  cuncta  moderantur  terrena,  ip« 
suppr  tnm  facinoroso  conatu  taliter  puiii;ilijr,  ut  ipsius  pcna  sit  limoris  inco^- 
plu[ iillürum,  Ilas  cnim  pcnas  palitur  sola  peccandi  volunlas;  nam  facti  termö 
habet  in  se  scelus  ({ui  coj^itat  illnd  ,  elsi  cursum  non  allingit  facinns  peroptalum. 
Insupcr  regalis  iasligii  ccisitudü  pn)  nie  cofrilare  dignetur,  cum  piupier  comendi- 
bilem  notariatus  officii  dignitatem ,  cum  propter  reverendum  karaclerem  ordinis  cie- 
ricalis ,  tum  propter  iionorandam  senectulem  -  quam  sanclivit  aiUiquitas  revereii- 
dam.  —  quod  mihi  super  vcrecundia  et  premissiö  injuriis  fiat  emeoda  coopeteu 
et  honesta  per  quam  mentaliter  torquatur.« 

Der  Brief  ist  ohiin  Schluss  und  Datum,  wie  alle  in  dem  Formelbuche  enthal- 
tenen Concepte.  Dennuch  lässt  sich  aus  dem  Inhalte  desselben  die  Zeit  aoDäbcn«j 
bestimmen,  in  welche  seine  Abfassung  lallt.  Auf  dem  Hathhause  (in  quadamcamen 
civitatis)  sitzt  die  Königin  mit  üucn  TiH  titern  und  üesellschaflsdamen  aseorsuiD  ij 
quüdam  angulo«  (»in  einem  Erker«  v.  L.],  walirend  in  dem  nämlichen  Gemacb« 
Meister  Konrad  aus  lidühi  des  Königs  mit  dem  zürcherischen  Schultheisseo  B.  üii 
alte  Rechnung  berichtigen  will  fcompulationem  aotiquam  habui,  ut  raandaslis  [pro' 
imperioa  ),  vvubci  aber  der  ScliuUheiss  in  so  heftige  Aufwallung  geräth,  dass  er  siu 
an  des  Königs  greisem  Beauftragten  ohne  das  Da/iwischentreten  Anderer  lliätiici 
yergriffen  hätte.  Unzweifelhaft  ist  hier  des  Königs  erste  Gemahlin  .  die  Mutter  seiw 
Kinder,  gemeint,  Königin  Anna.  Da  dieselbe  im  Sommer  1277  nach  Wien  gj^ 
und  bis  zu  ihrem  Tode  (IG.  Ktbruar  1281)  an  der  Seite  des  Königs  dort  verweili«, 
so  muss  der  Brief  zwischen  Anfang  1274  und  Mitte  1277  fallen,  d.  h.  in  die  Zeit  n: 
die  Königin  in  den  obern  Landen,  zuweilen  in  dem  Zürich  nahen  Kiburg  sich  aufbia 
(S.  ihre  Urkunde  an  Scbwyz  d.  d.  Kiburg  4.  Sept.  1275,  im  Geschichtsfreund  VEdÜi 
Auch  der  Name  des  zärcheriscben  Schultheisseo  passt  zu  dieser  Zeit.  1872  (fßnl 
ist  Ritter  Ulrich  der  Bumbler  Scbultheiss  in  Zürich;  1277  (Mai  7;  beUeidel  Hbf 
Rudolf  von  Lunkuft  dieses  Amt;  1279  (Sept.  8j  wird  der  Bombier  als  versMi 
erwibnt  (Hittb.  der  Antiq.  Ges.  in  Zürich,  Band  VIIL  Beil.  No.  226. 260.  Scheodui 
Cod.  dipl  mscr.  671  g).  Es  war  also  wohl  der  Bombier  jener  ScholCheiss,  ds 
sich  gegen  Heister  Konrad  so  sehr  ereiferte.  Wahracbeinlich  war  von  BetaUm 
von  Reichssteuem  die  Rede,  an  denen  es  nach  König  Rudolft  Thronbesteiguif- 
im  Gegensätze  zur  Zeit  des  Interregnums  iOr  die  StSdte  allerdmgs  nicht  mangd.: 
(Vergl.  ZOrichs  Beschwerde  vom  4.  Jan.  1277.  Herrg.  Gen.  dipL  2, 467.) 

Sollte  der  Scholtheiss  Bumbler  1276  mit  dem  Könige  nach  Wien  getogts  d| 
dann  unter  den  Zürchem  auf  dem  Marcbfelde  geblieben  sein? 

Der  Styi  Meister  Konrads  verlflognet  auch  in  diesem  Briefe  seine  Eigeosdiiii 
nicht,  insbesondere  Ist  die  Metapher  »mortem  haustu  propinatsw  ungewölnln 
gesucht  und  schwülstig  6.  v.  W. 


*)  Herr  v.  Uebenan  lumiDtan,  m  aei  dies«  keioe  bildlich«  ÜedaaMrt,  aoodtni  es  Mi  kür« 
der  Sitte  dee  Zutriokens  die  Rede,  welche  der  Schulüieiss  gegen  Meister  Konrad  bis  zu 

lirTipm  TTpf-ipmift«??» ,  nach  des  Letztern  Befiirchtutii?  habe  geltend  rnaclien  wollen.  Das  MotttMi 
Streites  und  der  ganze  Ton  des  Briefes  scheinen  uns  dieser  Annahme  zu  widersprediea. 
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Ueber  Albertus  Argeotinensis. 

(Schreiben  ao  die  Aedaction  des  Anzeigers.) 

Basel,  den  9.  Juli  1867. 

Tit.  Durch  die  (lefalligkeit  unser-  Arrhiv.ir.s  Herrn  Dr.  Hidber  ist  mir  ein 
Exemplar  der  Chronik  des  Matth.  Ncübur|r  zugekommen.  Zuföllig  sehe  ich  im 
Index  h"hbr.  prohihiloi  um ,  dass  die  Chronik  des  Albertus  Arg-entinen^is  unter  den 
verbotenen  Hwchern  aii^elVihrt  ist.  Darüber  machte  ich  mir  fulgende  (iedaaken, 
die  ich  Ihnen  zu  belicbii^^em  (lebrauche  niitzutheilen  mir  erlaube. 

Unter  den  im  Index  ni)rüruni  prohibitorum  verzeichneten  verbotenen  Büchern 
befindet  sich  auch  »Albertus  Argenlinensis ,  edilio  Hasileensis«,  und  zwar  unter  den 
»libris  ccrtürum  autorumo.  Ohne  Zweifel  ist  die  Chronik  «ach  Regula  V  oller  ViiI 
bedingungsweise  verboten;  es  beisst  nimlich:  »nisi  corrigantor«.  Reg.  V 
beschlägt  Bfkh&r  von  hlrettscbeo  Schriftsteneni.  Sammelwerke,  welche  ketseiische 
oder  sonst  verbotene  Zutbaten  enthallen ,  und  Reg.  VJII  solcbe  Onginalwerke.  deren 
Haoptinbalt  gut  ist,  in  denen  jedoch  einzebie  anstOssige  Stellen  vorkommen. 

Welche  Basler  Ausgabe  ist  non  die  verbotene?  Diiyenige  des  Cnspinian 
von  155S,  desselben  von  4569,  oder  diejenige  Wnrstisens  von  1585,  alle  drei 
von  Basel? 

Gospinian  hatte  die  erste  Ausgabe  von  4553  m  sein  Sammelwerk  De  consolibus 
Romanorom  aufgenonmien.  Die  zweite  Ausgabe  erschien  1569  mit  einem  Abdruck 
der  Chronik  des  Olto  von  Freising. 

Der  erste  Index  ist  von  Pius  IV.  1564  veröflenllicht ,  vermehrt  1586  von  Sixtus  V. 
Zu  letzterer  Zeit  waren  beide  Ausgaben  Cuspinians  bereits  erschienen. 

Im  Jahre  1601  erschien  in  Frankfurt  eine  zweite  Ausgabe  von  Cuspinians  Con- 
suln.  Diese  enthält  den  Albertus  Argentinensis  nicht;  ob  aus  dem  Grande  des 
päpstlichen  Verbotes? 

Oder  bctrilll  das  Verbot  die  Ausgabe  von  Wurstiscn  von  1585?  Diese  Ausgabe 
war  hei  der  vermehrten  Auflage  des  Index  von  1586  ganz  neu.  Hiemit  würde 
zusammenstimmen,  dass  sie  im  »Appendix«  des  Index  aufgeführt  ist.  Ueberdiess 
war  Wurstisen  Protestant,  und  drittens  enthält  seine  Ausgabe  eine  Menge  von  Titeln, 
welche  in  denjenigen  des  CuspiaiMU  fehlen. 

Ich  glaube  nun,  es  wäre  für  die  Kritik  des  Textes  nicht  ohne  Interesse,  wenn 
ein  Sachverslundiger ,  der  ich  nicht  bin,  die  Auslassungen  des  Cuspinianischen 
Textes  und  deren  politisches,  kirchliches  und  sociales  Verhällniss  zum  Index,  d.h. 
zu  den  Gründen  des  päpstlichen  Verbotes  untersuchen  wOrde.  Eine  geschichls- 
kundige  Vergleichung  der  Unterschiede  zwischen  beiden  Ausgaben  der  Chronik  des 
Matthias  von  Neuenburg,  wie  sie  durch  die  treffliche  neue  Ausgabe  von  Herrn 
Dr.  Studer,  p.  XXIIf,  so  sehr  erleichtert  ist,  könnte  darüber  Licht  verbreiten,  ob 
Cuspinian  den  Text  absichtlich  verstümmelt  habe.  K. 
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■ekli  ui  MeMal. 

Als  Schauplatz  der  Geschichte  von  deni  f.andmanne,  welchem  der  Vogi  auf 
Saroen  seine  Ochsen  vom  Pfluji^e  spannen  lasst,  nennt  das  Weisse  Buch  das  Melchi 
(»dass  einer  im  Melchi  wei  t  Geschichlsfr.  XIII,  70]  oder  Melche  (»der  usser  Melche 
von  Underwalden«  cbend.  7:^  .  Etlerlin  lässt  die  Geschichte  im  ßMelchthaU  vor- 
fallen, und  ihm  loigen  alle  spälein  IJai^sleller.  In  meinem  SclinUcben  über  dit 
Waldstatte  habe  ich  die  Ansicht  geäussert,  dass  Melchi  und  Melchlhal  identisch 
86160 ;  allein  bei  einem  neulichen  Aufentbalte  in  Sarnen  bin  ich  eines  Andern  belebn 
worden.^]  Am  Ausgang  des  Melchlhals,  wo  dasselbe  in  das  Haupttbal  Yon  Ob- 
walden  mündet,  sieben  am  rechten  Uüsr  der  Melcha  die  Kapelle  St.  Nildauseo,  an 
linken  die  PIQelikapeUe;  nnlerbalb  dieser,  in  der  Richtung  nach  Samen  bin,  heisst 
ein  Stöck  Land  »im  Melchi«.  Em  grosser  Tbeil  dieses  Melchi  gehört  der  Familie 
Vonflöe,  deren  berühmter  Ahnherr,  der  sei.  Bmder  Glaus,  hier  bereits  eine  Be- 
sitzung hatte.  In  den  bald  nach  dmsen  Tode  zusammengestellten  Nachrichten  über 
ihn  im  alten  Kircheobuche  von  Saxehi,  das  ich,  Dank  der  Gefiilligfceit  des  Herrn 
Commissar  Imfeid,  durchgangen  habe,  finden  wir  ihn  sowohl  im  Melchi  als  in 
Melchthal  mit  ländlichen  Arbeiten  beschäftigt:  ins  »Melche«  g^t  er,  um  dort  sa 
mähen ,  im  »Melchthal«  haut  er  auf  einer  Bergmatte  Dornen  ab. 

Es  ist  klar,  dass  der  Luzerner  Etlerlin  aus  Mangel  an  näherer  Kenntniss  der 
örtlichen  Verhältnisse  Obwaldens  das  Melchi  oder  Melche  des  Weissen  Buches  lor 
das  Melchthal  hielt  und  dadurch  eine  Entsteilung  der  ursprünglichen  Sage  in  seine 
Erzählung  gebracht  hat,  welche  aus  dieser  in  die  snmmtlichen  spätem  Darstellungen 
übergegangen  und  zur  herkömmlichen  Ansicht  geworden  ist.  Selbst  in  Ohwn!dcn 
ist  die  ursprüngliche  Sa'^^e  vergessen  worden,  und  man  zeigt  unfern  der  knpf  jle 
im  Melchlhal  auf  dem  andern  (linken)  Ufer  der  Melcha  Haus  und  Grundst'k  k  .  wo 
sich  die  Geschichte  zugetragen  haben  soll.  Wir  haben  hier  einen  augenfälligen 
Beweis  davon,  wie  mau  sich  hüten  muss,  solchen  Traditionen  über  Lokalitäten  za 
viel  Werth  beizulegen ,  da  sie  eben  sehr  oft  nicht  reine  Voiksühei  iieferungen  sind, 
sondern  auf  Combi  na  iioneu  von  Gelehrten  und,  wie  im  vorliegenden  Falle,  auf  erweis- 
liche Irrlbümer  von  solchen  sich  zurückfiihreu  lassen. 

Auf  der  andern  Seite  aber  fallen  jetzt  auch  die  Einwendungen  weg,  die  man 
aus  dem  Ihistande,  dass  das  Melchthal  als  Schanplats  unserer  Enihlung  galt, 
gegen  die  innere  Wahrscheinlichkeit  derselben  erhoben  hat.  *)  Denn  dass  im  Melcbt 
ein  Landmann  pflügt,  und  sein  schönes  Gespann  die  Lüsternheit  des  auf  der  be- 
nachbarten Burg  Samen  silzenden  Herrn  erregt,  ist  ehie  so  natürliche  Sache«  dass 
wir  nicht  gendthigt  sind,  einen  auswirtigen  Ursprung  der  Sage  oder  einen  myfbi* 
sehen  Kein  derselben  ansunebmen.  W.  Vischer,  Bibliothekar. 


')  Hiefür  bin  ich  den  Herren  P.  Martin  Kiem  ttod  ?fr.  MiDg  in  Samm,  iowia  d«ni  Htm 
Caplan  EtHn  auf  dem  Flüeli  zu  Dank  verpflichtet. 

')  Kopp  fragt  (Gesch.  BI.  U.  8(»4) :  „Hat  man  denn  im  Melcbthale  je  gepflügt  und  Ackerbia 
getriebent^  Dan  in  frUberea  JahiluiDderten  aSerdingB  einiger  Aokerbntt  im  Ifalehlbnln  getridM 
vnrdto,  hat  P.  Martin  Kiam  in  leinam  interewaotaa  Anfintta  j^die  Alpeawirduofaaft  nnd  Agrtonllnr 
in  Obwälden  Mit  dan  IltaHen  ZaHan*'  im  80,  Bande  dee  Geadiidriafrenndee  S.  171  nadtgswieew. 
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Der  Rath  zn  Zliricli  fertigt  den  Verkauf  der  Vogtei  Uber  Kloster  Fahr, 
?on  Jakob  Schwend  aa  Rüdiger  Maaesse. 

23.  Juli  1325. 

Wir  der  Rat  von  Zürich,  der  Natu»  n  hie  nach  geschriben  stant ,  künden  allen 
den.  die  (disen  Brief  sehnnt ,  oder  Iidudl  lüsen .  das  Uüdge  Manessc  Bürger 
Zürich  für  uns  kam  und  olTentc,  das    i  die  Voglei  über  das  Klosler  ze  Vare.  über 
Lüte  und  über  Guot  kouft  hat  von  Jacoh  Swcndeti  Bürger  Zürich  in  allem  Rechte 
als  si  der  selbe  Jacob  Svvcnde  und  sin  Brvioder  Berchlolt  selige  Swendu  kouiieu  von 
dein  eüeln  Herren  Hern  Lütolt  von  Regensberg  PVyen,  und  die  selben  Vogtei  ze 
Leben  bat  enpfangen  voq  dem  erwirdigen  Herren  von  Gottes  Gnaden  Abt  Jobaose 
des  Gotzhus  ze  den  EiosidelleD.*}  Und  offeoote  auch  derselbe  Rudige  Manesse  das 
er  dise  nacbgescbriben  Ordenunge  und  Geselzde  stete  han  sol.  Bi  erste  das  er 
den  Probst  und  die  EVouweo  des  Klosters  se  Vare  im  dem  Kloster  mit  enkeiner 
slachte  Dinge  nieraer  gemOjen  sei.   Were  aber  das  ein  Probst  den  Vogt  in  das 
Kloster  bete  komen,  und  latti  durch  sio  und  des  Gotzhus  Notdurft,  so  sol  er  in 
das  Kloster  komen  und  im  ze  statten  komen.  Were  ouch  das  dekein  Zorn  im  dem 
Kloster,  und  in  dem  Invange  des  Klosters  geschehe»  den  Zorn  und  solich  Misschelli 
sol  ein  Probst  richten  und  nicht  der  Vogt.  Swenne  OUch  ein  Abt  mit  einem  Probste 
oder  ein  Probst  mit  Amptlüteo  des  Klosters  rechenon  wil,  da  sol  der  Vogt  nicht  bi 
sin,  er  werde  danne  gelat  von  einem  Abte,  oder  von  einem  Probste.  Ein  Probst  sol 
ouch  die  Kloster  Frouwen  richten ,  und  sol  sieh  ein  Vogt  der  Richliinge  nicht  an 
ncmcn,  und  sol  in  ouch  nicht  an  gan.    Ouch  sol  dtr  Vogt  ussertbalb  dem  Kloster 
sin  lierichte  haben  über  Lüte  und  über  Giiot  des  Klosters  ze  V^are,  über  Tüb,  iitfd  über 
Freveni  und  enkein  (lerichte  anders,  und  uliü  andern  (Jerichle,  es  si  an  Twinge,  oder 
an  Banne,  ald  swas  Gerichtes  es  ist  dü  hörrent  ein  Probst  ze  Vare  an,  und  nicht  ein 
Vogt,    üuch  sol  der  Vogt  bi  des  Probstes  ze  Vare  Gerichten  nicht  sin,  er  werde 
danne  von  im  dar  gelat.    Ouch  hat  der  vorgenande  Hiidigc  Manesse  gelobt  das  er 
von  den  Lüten  die  daz  Liotzhus  ze  Vare  angehörent,  und  von  dem  Guote  der  Lüten 
und  dcz  Klosters  zc  Vare  enkein  Sture  sol  nemen  wan  sin  gesalzdeo  Vogtslüre, 
dü  hie  nachgeschrieben  isL    Were  ouch  das  der  Vogt  die  vorgenanden  Vogtei 
verkouffbn  wolte  so  hat  er  gelobt  daz  er  die  Vogtei  ze  kooffenne  sol  geben  einem 
Bürger  Zürich  er  si  edel  oder  nicht,  also  mit  dem  gedinge,  swer  si  kouffe,  das 
sich  der  binde  die  Ordenunge,  und  Rechtunge,  stete  ze  habenne  du  vorgeschriben 
ist.  und  das  er  die  Vogtei  enpiahe  ze  rechtem  Lehen  ?on  unserem  Herren  dem 
Abte  von  Einsidellen  von  dem  si  Lehen  ist  Ouch  hat  unser  Herre  von  GoCtee 
Gnaden  AM  Johans  von  Einsidellen  der  vorgenande  vor  ons  veijehdn  omb  die  Vogl- 
stfire  dü  uf  geselzet  wart  mit  sinem  Rate,  und  mit  dem  Rate  eines  Conventes, 
und  mit  Hern  Uolrichs  von  Jegistorfs  Rate,  der  Probst  ze  Vare  was,  das  dü  uf 
gesetzet  wart  ze  rechter  Vogtstüre  dem  Vogte  uf  des  Gotzhus  Guot  ze  Vare,  drissig 
Mütte  Kernen  und  ein  Vierteil,  die  man  jerlicb  geben  sol  ze  Sant  Gallen  Tult.  Und 
zer  alten  Vogtstüre  achtothalben  Mütte  Kernen ,  den  man  ouch  weren  sol  ze  Sant 
Gallen  TuU,  und  zehen  Vierteil  Habern,  den  man  weren  sol  ze  Sant  Marlis  Mess, 


0  S.  P.  G.  Morel;  Regeslea  voo  £iuMdelii:  nr.  161  und  16S. 
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und  zwenc  Frischin^  zc  Sant  Johans  Mess  ze  ZnugiclUen  und  drü  l'fuiit  und  s.  tis 
Schillinge  l'fcnningu  ane  viert;  l'lbuniiig  Züriclier  genger  und  ^^cber  Münzen,  die 
man  weren  sol,  halbe  ze  usgendem  Mcycn,  und  halbe  ze  Sant  (iallcti  Tult.  Und 
sibenthalben  Mfitte  NnsseD  die  man  weren  sol  ze  Sant  Marlis  Tult.  und  vun 
JeglictieiD  Wirte  ein  Hnon  ze  Herbste,  und  ein  Huon  zer  Vasnacht.  Und  sol  mit 
dirre  Vogtstäre  das  vorgcnande  Golzhns  ze  Vare  LGte  und  Guot  von  dem  vor- 
genanden  Vogte  ledig  sin,  das  er  Lute  noch  Quot  füror  nöten  sol.  und  bindet  dar 
zuo  sin  Erben  und  Nachkomen  alles  stete  ze  haltenne  als  vor  geschriben  ist  Und 
hier  über  wan  wir  dies  horten  und  sahen ,  so  han  wir  diseo  Brief  mit  unser  Slat 
Insigel  besigelt  offenlich. 

Dirre  Brief  wart  geben  ZQrich  an  dem  nechsten  Ginstage  vor  Sant  Sant  Jacobs 
Tult  des  Zwclfbottcn.  dn  man  zailte  von  Gottes  Geburt  waren  drücehen  hundert  Jar 
und  darnach  in  dem  fünften  und  zwenzigosten  Jare.  Unser  des  nalos  Namen  sind. 
Her  Hug  Pruno,  Her  Ruodolf  Biber  Hiller,  Her  üolrirh  Manessc.  Her  Ruodolf  von 
Glarus,  Her  Heinrich  Bcvel,  Her  Johans  Wolfleipfch ,  Her  Bilgri,  Her  Chuonral 
Zaicr.  Her  .lohans  Schafli,  Her  Ruodoif  Bilgri,  Her  Johans  von  Opfinkon,  und  Her 
Wilhelm  Marti  Burger. 

Ich  ilüdpfjre  Manesse  der  vorgrcschriben  lian  ouch  min  Insigel  an  disen  Brief 
gehonket.  fnr  mich  und  für  min  Krhen  und  Nachkümen  ze  einem  waren  rrkünde 
alles  des  so  da  vor  von  mir  geschriben  stat,  an  dem  Tage,  und  m  dem  Jare  als 
vorgeseil  ist. 

(Beide  Siegel  hangen.) 

Dies  ist  der  Wortlaut  der  von  P.  Gallus  Morel  in  den  Regesten  der  Benediclmer- 
Abtei  Einsicdelu  unter  nr.  241  auf  p.  24  nur  kurz  aurgelührteo  Urkunde  (von  Mohr : 
Die  Hegesten  der  Archive  in  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft:  Bd.  J.)* 

Der  hier  handelnde  Rüdiger  Hanesse  ist  wohl  der  im  Neqjahrsblatt  der  Stadl> 
bihliotbek  in  Zürich  von  1849  afs  Rfidger  V.  aufgeführte  ursprüngliche  GeistUche. 
der  1831  starb  (a.  a.  0. :  pp.  13  u.  14).  —  Der  Abt  zu  Einsiedeln  ist  Johannes  I., 
Freiherr  von  Schwanden,  der  am  14  Januar  1326  resignirte  und  am  i%  Marz  des- 
selbei^  Jahres  starb.  Der  in  der  Urkunde  genannte  Propst  von  Fahr,  Ulrich  von 
Jegistorf  (Amt  Praubrunnen,  Kanton  Bern:  noch  nach  dem,  1306  genannten  Chor- 
herrn zu  Jnterlaken,  den  Jahn:  Chronik  d.  Kantons  Bern  allen  Theiles:  p.  180  als 
den  letzten  Jegistorf  nennt),  starb  am  i.  Juni  1318  (s.  E.  F.  von  Mülinen:  BiheHa 
taera:  Bd.  1.:  pp.  80  u.  87). 

Bemerkenswerth  ist  das  Versprechen,  welches  sich  der  Rath  geben  lässt,  d.i«s 
Manesse  die  Vogtei  nur  an  einen  Bürger  von  Zürirh  verkaufen  wolle.  Wirklich  ist 
denn  auch  dieselbe  stets  in  den  Händen  solcher  verblieben.  Von  1325  bis  1 4S5 
wechselte  sie  sehr  häuüg  ihren  Besitzer,  bis  im  letztgenannten  Jahre  sie  von  Peter 
Schön  an  Konrad  Meyer  von  Knonmi  der  als  zürcherischer  Panncrlierr  am  22.  Juli 
1443  in  der  Schlacht  bei  St.  Jikob  an  der  Sihl  liel ;  kam,  bei  dessen  \arh- 
kuuuuen  sie  bis  179<S  verblieb;  daher  jedenfalls  diese  Likunde  von  13:^3  au  dem 
von  P.  G.  Morel:  nr.  760  angegebenen  Orte  noch  heute  liegt. 

Dr.  G.  Meyer  von  Knonan. 
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Zir  Chronologie. 

(FoHsetzunc. ) 

3.  Jifcrcswcctecl. 

Dass  in  den  Bisthumern  der  Schweiz  deutscher  Zun^  der  Jahreswechsel  zu 
Weihnachten  eintrat,  brauche  ich  dem  Leser  nicht  in  iilrinnerun^  zu  bringen.  Die 
romanischen  Bisthümer  weichen  bievon  ab.  Im  Bisthum  Genf  fing  das  Jahr  zu 
Ostern  nach  unserer  Zeitrechnung  an,  bis  Bischof  Airoo  im  Jahr  1306  den  Gebrauch 

der  deutschen  Risthiiraer  adopliiic. 

Im  Soiolh.  VVorh.  1N-2S,  32i  lindet  sich  eine  Urkunde  mit  dem  Datum:  »anno 
gratiae  MCCXXX  npnd  Kriburg  et  recuj^^intum  et  laudatum  apud  Airrest  in  annun- 
ciatione  doniinica.«  iJus  ChronoiogicuHi  zum  Sttloth.  Woch  übersetzt  i").  März  1:2.50, 
die  Möra.  et  Doc.  de  la  Suisse  Hom.  XIX,  235  dagegen  -27).  März  1231  ,  ersteres  nach 
dem  Annuniiatiuns- ,  letzteres  nach  den»  I\Tsca!styI.  Wer  hat  Hecht?  Ostern  lallt 
nach  gewöhnlicher  Zeitrechnung  im  Jahre  auf  den  7.  April  und  1231  auf  den 
23,  März.  Da  mithin  das  Pascaljalu  i-3U,  das  vom  7.  April  I23U  bis  wieder  zuin 
22.  März  reicht,  gar  keinen  25.  März  hat.  so  ist  obiges  Dalum  nach  dem  Pascalstyi 
eine  reine  Uamdglicbkeit.  und  war  mitbin  im  Bistbum  Lausanne  der  Annunciations- 
styl  üblich.  Noch  deutlicher  spricht  übrigens  folgende  Stelle  aus  den  M,  et  D.  R. 
VI.  550  för  genannten  Styl :  Anno  ab  incarnatione  Domini  MCCXXVIII  fuit  aonun- 
tiatio  Dominica  in  Sabbatbo  sancto  et  fuisset  in  die  parasceve,  nisi  fuisset  eo  anno 
bissextus.  Ostern  flel  1228  auf  den  26.  Marz »  dei:  25.  wäre  also  nach  dem  Pascal- 
9tyl  noch  ins  Jahr  1227  gefeilen.  —  Kommen  wir  som  Bisthum  Sitten.  In  Furrers 
Urkunden  von  Wallis  fmdet  sich  das  Datum  »Nonis  Aprilis,  feria  V,  anno  ab  incar- 
natione domini  MCLVIl.  currente  ind.  IV.  Epacta  XXVII. «r  Hi^  verlangen  alle  Zeit- 
tnerkmale  das  Jahr  1156,  wo  der  5.  A|)ril  auf  einen  Donnerstag  iiel.  Ostern  fiel 
1156  auf  den  15.  April  und  1157  auf  den  31.  März,  mithin  ging  das  Pascaljahr 
1156  vom  15.  April  bis  30.  März,  enthält  also  keinen  5.  April  Ks  lässt  sich  daher 
obiges  Datum  nur  deuten,  wenn  man  annimmt,  es  sc!  nach  dem  Annunciationsstyl 
vor  unserer  Zeitrechnt!T5n-  resp.  nach  dem  pisanischen  Styl  geschrieben.  Üa  mir 
aber  aus  dem  Bisthuai  Sitten  keine  weitern  einschlagenden  Daten  bekannt  sind, 
möchfo  ich  um  Miltbeilung  solcher,  weiche  die  Sache  £nr  Entscheidung  bringen 
können ,  gebeten  haben. 

•  Jetzt  noch  eine  Ditte  an  den  Leser.  Trotz  allem  Suchen  wollte  es  mir  bis 
jetzt  nidil  gelingen,  das  .lahr  aufzufinden,  in  welchem  in  den  nürdöstlichcn  Bis- 
thümcrn  der  Schweiz  der  erste  Jäuuer  als  Neujahrstag  eingeführt  wurde.  In  Krank- 
reich  geschah  dioss  15(j3,  in  Genf  1575.  Wer  sagt  nun,  wann  diess  in  den  ßis- 
Ihümern  Constanz,  Cur  und  Basel  erfolgte?  J.  L.  B.  . 
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SPEICHE  mD  LITTEIUTUß. 


Piearfan* 

Aus  dem  Ltlier  cellarii  fon  Beromfinster  isl  im  Geschichtsfreande  XXI,  154 
folgende  Stelle  abgedruckt:  »It^  in  Sarnon  tres  carie  reddentes  XVUI  picarm. 
Im  gleichen  Uber  findet  sich  docIi:  »Item  in  ArmeDS'ee  de  curia  vnum  seztarion. 
XU  flcutelias  et  XU  picaria«.  Der  Geschidits&eand  dachte  sieb  unter  picariim 
Pecbrationen ,  Einsender  diess  (s.  im  Anzeiger  1867,  13)  Kienbols,  Andere  Pedi 
fackeln.     Folgende  Stellen ,  ebenfalls  obigem  über  entnommen ,  lösen  das  RSlhsd: 

»De  censu  hvgus  scopose  in  Magton  j  quartale  avene  minus  vno  picario«.  oder 
»rectpiunt  IV  quartatia  avene  minus  IV  picariisc  Man  sieht,  Pechratloneo  onj 
Kienbolz  gehen  in  Rauch  auf.  und  aus  picarium  entpuppt  sich ,  sobald  man  ibo 
sein  lateinisches  Gewand  abzieht,  ein  ehrlicher  deutscher  Becher.  Wahrend  aber 
picarium  an  letztern  Stellen  eine  gewisse  Quantität  Getreide  anzeigt,  ist  an  do 
ersten  Stellen  das  Hohlmass  selbst  gemeint,  das  diese  Quantität  in  sich  &$sL  Ei 
mussten  eben  GelSsse  als  Abgabe  geliefert  werden;  so  oben  ein  Sextarius;  so  sco- 
tellae,  Trinkschalen;  so  cupae  (vgl  Anzeiger  1867,  Seite  12);  so  also  auch  picark 
verwandt  mit  dem  italienischen  bichiere.')  Picarium  ist  also,  wo  es  als  solche  ik 
Abgabe  gefordert,  ein,  wahrscheinlich  hölzerner  gedrehter  Trinkbecher  von  dff 
Grösse  des  Maasses. 

Im  gleichen  Uber  finden  sich  nun  noch  einige  andere  Ausdrücke,  die  ich  hier 
mittheile,  um  eine  Erklärung  derselben  in  diesen  Blattern  zu  erlangen. 

altem  in  Armeosee  vna  huoba  reddcns  duos  porcos  huobales  cum  V  modü! 
avene  wechfae,  vnum  castralura  et  V  sol.  pro  Wintueni.  Item  vna  huoba  leddes 
duos  porcos  huobales  cum  integra  vreehta.  Item  vna  huoba  reddens  vnum  poma 
cum  XIV  qoartalibus  avene  orecftDe.  —  Huoba  in  Melsinkon  reddens  duos  pomh 
huobales  cum  XIV  quartalibus  wfchtae  et  adduntur  XIV  quartaiia  «necAiae  de  cätt 
rio  dominorum. 

Item  in  Richental  ii  scopoRc  reddentes  1  porcum  huobalem  qoi  dicitur  Buel6<rj 
cum  IX  quartaiia  avene  vrechte.  Item  de  bonis  in  Obemwile  i  porcuno  hoobaloit 
qui  dicitur  Mnrti6orgf.  —  Item  in  Srhong^ou  de  officio  Sacriste  vnum  porcam  ^ 
dicitur  St.  Gallen6ar;.  —  Cum  diclo  fert  molitor  vnum  porcum  qui  dicitur  Mr!li6<ir|.f 

J.  L.  B. 


*)   Anmerk.  der  RedaetioD.    Wie  picarium  mit  i)ichi«Te  nisammenliarigl ,  so  qibl  e<  md 
andere  Ausdrücke  im  Urbar,  die  auf  das  italienische  hinweisen.  Es  heisst  z.  B.:  ^Item  R. 
nntm  momi  et  uanai  quartale  avene  . . .  Ilem  C.  VennaBsigs  iij  amea$  et  iij  pallo»  etc."  OfaW 
iat  äeaa  das  italieniacht  oc«  (Gaoa),  von  dem  sich  eio  Anklang  auch  io  dena  hie  und  da  mfa» 
nendea  Geeoblecbtanaiiien  Oggeafuaa  eriwken  hat. 
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Remarques  m  les  noms  de  quelques  localit^s  de  la  Suisse  franse. 

F. 

iM.  Galscbet  de  Berne  a  publik  sor  les  noms  g^ographiques  de  la  Suisse  el  en 
particulier  Sur  ceux  da  bassin  da  Ldman  le  rösultat  de  recherches  savaDtes  et 
iog^nieases.  Glaoant  sur  ses  pas,  dous  oflroDS  ici  quelqnes  remarques  sur  les 
ooms  de  quelques  localit^s  des  environs  de  Lausaone. 

1.   S  il  est  dans  les  pays  de  langue  franc^aise  des  noms  g^ographiques  d'origine 
germanique  —  M.  Galschet,  ce  nous  semble,  a  donn^  ä  cettc  classe  des  liniiles 
trop  ötcndüP'^       ce  sont  cortaineinent  cetix  terminrs  en  ens.    Ce  fait  a  deja  öle 
reconnu  par  Huchat  (Abreg-e  de  l'hist.  eccles.  du  pays  de  Vaud ;  ed.  Dnmont  p.  114; 
»I.e'J  noius"  ,  dit-il,  »qui  se  terminent  en  enge,  oii  iuf/t'  nu  fns ,  ^nii(  alleraands  et 
soiil  cotrompti?  dn  nums  termines  en  ingen.u    Nous  ne  suivrons  pas  Huchat  dans 
les  develuppeiuuüU  ({u'il  donne  k  sa  thc.se;  nous  ne  saurions  admettre,  ni  que  le 
village  d'Erublens,  anciennement  Scubilingis ,  tire  son  noni  de  Schübling,  qui  en 
alleniand  signifie  boudm,  ni  que  Senarclens  soit  identique  ä  Schnarchlingen  et 
signifie;  le  pays  des  ronßeurs;   mais  nous  cünstalons,  que,  dans  cette  qucslion 
eocore,  le  savant  de  la  ßn  du  17e  siecle  a  et6  plus  pres  de  la  värit^  que  ceux 
des  g^nöratioiis  qai  TodI  soIW.  En  effet:  la  terminaison  des  noms  de  Heu  en  «ns 
nous  ramdne  k  celle  de  ingen,  qui  se  trouve  dans  beaiicoup  de  noms  allemands. 
Cetie  tenniuaison  n'est  pas  toujours  primitiveoient  locale.  mais  dans  bon  nombre 
de  cas  eile  doH  eire  regardte  comme  dösl^ant  en  premier  lien  le  pluriel  d*un  ■ 
patronymique.  Aussi  bien  qae  la  langoe  grecque,  qui  appelle  PeltdlM,  LaärtMitfM, 
ou  bien  Kronibfi,  le  fils  de  P4l^e,  de  LaSrte,  de  Kronos,  Fanden  allemand  avait 
iine  terminaison  patronymique:  c'ötail  celle  en  ing,  Les  Sigroaringen  et  Ingolfingen 
sont  les  descendants  de  Sigmar  et  dingolf,  comme  les  Meroviogen  descendenl  de 
M^rov^e  et  les  Karolingen  (chang^s  en  Garlovingiens ,  gräce  ä  une  fiiusse  analogle) 
de  Karl  ou  Charlemagne.   Pour  prouver,  qu'au  pluriel  ces  noms  patronymiqnes 
aient  pu  devenir  des  noms  de  lieu,  nons  poum'ons  renvoyer  ä  certains  A^/iot  de 
l'Attique,  ainsi  qu'aux  plus  ancienoes  curiae  de  Rome;  mais  nous  n'avons  pas 
besoin  de  chercher  des  anaiogies  aussi  loin  —  si  fant  est.  qu'on  alt  besoin  d'ana- 
logies  ~  nous  les  trouvons  dnn?  des  designatiüns  officielle?  modernes,  lellcs  qtic: 
chez  ks  ßUmcs  dans  la  commune  de  Lausanne,  le  bourg  aua:  Favres  dans  iancien  , 
Vevey ,  les  Jacqurs .  les  Jeannins  elc. .  hameaux  des  montagnes  du  canton  de  Neu- 
chatel.    Nous  soinnies  donc  autorisüs  ä  voir,  avec  M.  Gatschet,  dans  Vu/Jlnis  la 
demeure,  non  pas  des  loups,  comme  le  croyait  Huchat,  mais  des  descendants  de 
VVuililo,  licH'HH  fRuningis]  peut  bien  nous  rappeller  la  famille  —  tres  nombreuse 
ä  ce  qui  painit  —  de  Huno;  coniriK;  Hesmdens  (Ransoidmgis)  les  descrtidants  de 
RandüU  (»celui  qui  agite  son  bout  liera);  comme  Eclepms  (Scepediiigis  nuus  rappelle 
peut-ötre  la  lignee  de  Scaptwald  ( »celui  qui  brandit  lu  lance« .  un  Shake-spear). 
S'il  ne  Dous  est  pas  possible  de  substituer  pour  Senarclms  une  explication  accep- 
table  ä  celle  que  nous  en  oOre  Ruchat,  nous  pouvons  au  moins  donner  pour 
Eeublens  (Scttbilingis)  une  Etymologie  probable:  c'est  la  demeure  des  descendants 
de  Scubiio.   Ge  mot,  diminutif  de  Scobo  ou  Scopo,  peut  ^tre  rapportö  avec 
M.  Galschet,  an  radical  skof  (conaerv6  dans  Taaglais  to  seoff),  i.  ^  pki9en$em 
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amh^,  an  bien  k  Schopf,  lot^,  de  maoiöre  ä  repr^enter  le  nom  de  ftaille 
SekoeppM. 

Nous  DC  Dous  proposons  pas  ici,  de  traiter  en  ^^ndral  la  qoestion  des  aons 
giograpbiqoes  en  ens,  quesiion  qui,  dtudiöe  dans  kons  aea  d^faila,  pourra  fixinur 
des  reoseignemenU  iolöressaiits ;  oous  voulons  seulemeiit  ajouter  un  dqed  de  pl« 
k  la  liste  qoe  ooos  en  donne  M.  Galschet.  G'est  celui  de  Gcumoins,  nom  qa 
«pparüeDt  a  la  fois  k  deox  villages  et  k  un  ch&teau  (appel^  ordtnaireoiient  St-Bar- 
Ih&ikof)  du  disCrict  d'Echallens  et  qui,  daiis  ies  cbartes,  se  präsente  aussi  soos 
les  formes  de  Gvmoens,  Gomoms,  Gournoam  et  GtUmoetu.  Getle  deroi^e  fbmt 
que  nous  präsente  le  Gartulaire  de  Lausanne  au  ISe  siöcle,  neos  paratt  streit 
plus  anctenne  et ,  grkce  aux  anaiogjes  fouraies  d*un  cdld  per  Gttäktume  =  IVtAdk 
ptirir  et  garer  «  wahren,  de  t'aulre  par  ouir  «=  awßre^  Louis  ~  Lodotic.  no(i> 
Irouverons  dans  le  Gutmoens  romand  l  original  germaniqae  de  Wimodinft  sigDifiam 
les  desceodants  de  Wtmod  ou  Wigimuod.  Poussant  laoalyse  plus  tuin ,  nous  recoa- 
na!trons  dans  la  seconde  nioitic  de  Wimod  le  mot  moderne  de  Muth\  la  premicr? 
syllabe  Wig  a  disparu  de  l  allemand  de  nos  joars,  mais  autrefois  eile  signifiait 
guerre  et  se  trouvc  dans  bon  nombre  de  noms  gerroaniques,  tels  qiie  Chlodfnm, 
Winand  (Guioand; .  Wtehürt  (Guicbard) ,  Wigo  (tjuigues)  otc  Ainsi  le  nom  ds 
Wimodingen »  Guimoens,  Goumoeos.  nous  rappellerait  le  eourage^marOaL 

2.   ChilloB  (Cbiiiiuu»  Cbilluui,  Chiliuns,  Cbilon,  Quilon.  Ziliura). 

»Quel  est  le  nom  de  ce  cbÄteau  piltoresque?a  demanda,  il  y  a  quelques  annee^. 
un  touriste  ilalico  a  ses  compagnons  de  route.  Ou  lui  dit  que  c'est  Chillon.  tPar- 
faitemenlo,  r(^pond-il,  »cest  un  veritable  clglione.u  Or,  ciglione ,  d  apres  le  dicüoo- 
naire  de  la  Crusca,  est  »quel  terreao  rilevalo  sopra  la  fossa  che  soprusta  at  campo« 
c.-ä-d.  (a  crite  dun  fosse ,  une  contrescarpe.  Ce  serail  lä  uii  nom  des  plus  signi- 
ficalifs  pour  le  chäteau  du  petil  Charlemagoe ;  cepcndant  nous  hesitons  ä  le  lui 
appliquer.  En  Italien  ciglio,  primitif  de  ciglinne,  signifie  non  soulement  cü,  maL? 
aussi  sourcil,  et  on  comprend  asscz  que  les  bords  dune  riviöre  et  la  cr^le  dtia 
fossö  puissenl  tMre  conipar^s  ä  des  sourciLs.  En  latin  supercilia  semploie  dan^  if 
möoie  scns  nielaphüi  ique .  ninis,  ni  dans  la  langue  classique  ni  dans  Celle  du  inuyeir 
age,  supercilia  n  est  jamais  confoiidu ,  ä  l  ilaiicnnu,  avec  ciliu.  ür,  il  faudrait  quune 
paieille  subsdtiitiun  dun  mot  ä  un  aulrc  existäl  deja  en  latin,  pour  quon  la  puis5f 
atfribuer  ä  un  second  dialecte  neo-latin,  vu  quil  est  fort  peii  probable  que  ridiotl<Drt 
italicn  ail  passd  immediatement  dans  un  patois  en-deyä  des  Alpes  Dans  le  patci« 
actuel  de  Montreux,  chillon  ne  sifrnifie  jamais  ciglione  —  cuntrescurpe.  Ksl-ce  qc-. 
M.  Gatschet  a  raison,  lorsqu'il  atlnl  le  ä  ce  patois  le  mot  de  chillond,  dans  le 
dune  dalle  de  pierre  '  Le  doven  Hi  iclel  qui  a  cependant  passe  bien  des  annees  ä  proih 
mite  du  chäteau  de  (Jnllon ,  senible  avoir  ignore  cctte  sigmlit  alion;  ä  encroiresoo 
glossaire:  nchillon,  Lnron,  cfuron,  t^iiion  est  une  veillotte,  petit  las  de  foio  sur  leprf  ^ 
On  ne  peut  s  em pecher  de  rapprocher  de  ces  lermes  patois  ceux  de  chierrai,  e^u* 
Chiron  qui.  suivanl  Ducange,  out  cte  usites  au  15e  siecie  eu  Lyonnais  danslesfiE* 
de  tas  de  pierrei. 

En  presence  de  res  faits ,  il  faudra ,  C€  nous  senible,  cherchur  uilleurs  l  etriaj- 
logie  du  Dom  de  Chillon.  —  Le  mot  de  caillou,  avaol  d^tre  ük€  dans  soo  orthogrä|^'^^ 
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actuelle,  s'est  prösentö  eo  IVance,  et  s'y  prfeente  toujours  dans  certains  patois  sous 
des  formes  bien  diffiirentes.  Dans  le  Berry«  sans  parier  d'autres  dialec(es.  M  Littrö 
nous  assure  que  Iod  emploie  ä  la  fois  et  a-peo-pr^  avec  la  m6me  significalion,  cmlle, 
caiUoUe,  ckaillou ,  chiüou,  chiUotU;  il  nous  sera  permis  de  croire  que  les  patois  du 
Löman  ont  fait  de  m6me  et  qu  aiosi ,  a  cölö  de  ehillon  =  fas  de  foin,  il  ait  exist6 
(ou  existe  encore.  si  robscrvation  de  M  rr.ifsrhel  est  constalre)  un  homonyme, 
sigoifiant  pierre  et  dcrivö  de  chaille.  La  forme  reguliere,  en  ce  cas,  eüt  ete  chaillon; 
cn  y  suhstituant  chiUon,  !a  langue  a  use  du  möme  procödn  que  celui  qui  a  changä 
LH  chKjriiin  le  mol  primilif  de  chaiynon,  mm  donne  ä  la  nuque  »par  COmparatSOO 
du  chuinon  d  uoe  chaine  avec  les  nodosil^s  des  veilcbresa  (LiUrd). 

S.  fMM»  Cß  Dom»  disparu  mamteoaDt  Lausanne,  est  le  nom  donni  aolrefois 
au  bord  oriental  du  torrent  de  la  Loove  (ou  pluldt  de  rOue*  comme  Ta  6Uibli 
M.  Blavignac).  Peraboi  semble  une  transformatiOD  de  pierre  ä  bouf;  et  il  est  assez 
pcssible  que  ce  nom  d^signe  un  de  ces  blocs  erratiques  assez  ft-dqaents  k  Lausanne 
et  qui,  gräce  ä  leur  plus  grande  duretö,  se  tiennent  plus  longtemps  ä  bout,  ou 
plutöt  deboul  qtic  les  quartiers  de  molasse. 

NB.  Ces  lignes  ^laient  öcrites,  lorsqu'un  ami  m'a  assurö,  qo'il  existe  aux 
environs  de  Neucbätel  un  grand  rocber,  appelö  aussi  PiraboL 

4.  Martberay  (Maiirei),  nom  dun  ancien  lauLouig  de  Lausanne,  mentionnd 
d^jä  dans  le  Cartuiairc.  Martrei,  si  nous  ea  croyons  Ducange  et  Mdnage,  est 
rendroit  oA  Pon  martyrise  et  met  ä  mort  les  cHminels.  Bien  qu'Ä  Lausanne  la 
plupart  des  exdcutions  dont  on  a  gard^  le  Souvenir,  aient  eu  Heu  dans  la  plaine 
de  Vidy ,  11  est  permis  de  supposer  qu  ä  une  i^poque  antörleare  on  ait  ntillsö  k  cet 
eflfet  une  localitö  plus  rapprocb^e  de  la  vllle;  la  place  de  Montbenon  elle-m6me  a 
M  regardie  comme  Iteu  d'ex^ution,  il  n'y  a  pas  deux  si^cles. 

5.  B^thosi.    ;  Bitiisiacum ,  Bitusi,  Betusiacum,  Betusiol. 

Gest  !o  nom  d'iiiH  rnmpag-ne  ä  (juelques  minutes  de  Lausanne.  »HfHuzi«,  dit 
Ruchat,  Bvienl  de  iaUemand  Bethaus,  maison  de  pnere.a  —  »En  ht  liieu,  le  raot 
a  la  mßme  signification«  a-t-on  ajoute  des  lors  et  cette  explication  est  devenue 
populaire,  ä  lei  point  quelle  a  aussi  chanjfc  l'orlhographe  du  mot.  Kn  nous  en 
occupaot,  nous  espeiüns  ne  pas  meriter  le  reproche  d'dtre  superficiels ,  si  nous 
laissons  de  cdt^  Thöbreu.  Le  rapprochement  avec  lallemand  est  in^önlenx,  et 
quand  on  se  rappelle  que  plusieurs  auiies  localili^s  vaudoises,  telles  que  Chapellc, 
La  Gbiösaz,  Monlpjeveyres  (Möns  presbylerii; ,  Montreux  (Monasteriolumj ,  doivent 
lears  noros  k  des  ^difices  röligieux,  quand  on  sait  encore  que  d^jä  en  906  (la 
Charte  cependant  norame  BUMkieum)  il  existait  ä.  Bdthosi  une  cbapelle  de  St-Pierre 
on  sera  tent^  d'admettre  sans  discussion  que  le  Bitkm  vandots  n^est  autre  cbose 
qa*ttn  Bei- km  allemand.  N^anmoins  cette  explication  provoque  des  doutes  tr^- 
sörleux.  Le  mot  Bet-kaus  se  tronve  en  effet  dans  des  docoments  trös-anciens  du 
haot^Uema&d;  mais  il  n'en  est  pas  de  möme  de  Be§-hu8i\  Temploi  de  ce  diminulif 
semble  avour  repugnö  aux  Allemands.  En  tont  cas,  si  nous  ne  nous  trompons 
complötement,  ni  Bet-husi,  ni  Bei-haus^  ne  sont  devenos  des  noms  propres  dans 
la  Sttisse  allemande.  De  quel  droit  alors  admettre  un  pareil  nom  pour  la  Suisse 
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fraD^aise?  A  cet  argoment  il  s'en  Joint  ud  auire  d'on  geore  diffiSrent  Rien  de 
plus  commiin  dans  raocieiine  Gaule  que  les  noms  göograpbiqaes  en  aeum,  mais  il 
sera  diffidle  d'en  trouver  qui  soient  d'origine  germanique.  Qoelques-uns  sodI  d'ori- 
gine  romaine.  la  plapart  cootienoeiit  un  6}6ment  celüque.  BUunaam  peut  tot 
raogö  daus  Tune  et  daos  I'autre  de  ces  deux  cat^ries.  Le  noin  de  Bäueu» 
pas  incoDuu  ä  Rome;  il  fut  illuslrö  par  un  orateur  distinguä.  oatif  d'Asculum  et 
menttonnd  par  Gicäroo;  ce  nom,  variö  de  diverses  maniöres  (Betutius,  Betitios 
Beticioa  etc.)  se  retroave  daos  des  inscriptioos  des  sidcles  post^rieurs.  Dans  ii 
Gaule  on  paralt  avotr  parliculiärement  affectionne  les  noms  form^s  avec  r^iemcni 
hUu,  radical  dont  nous  ignoroos  la  significalion.  On  connatt  deux  peuplarl  ^  de 
Bituriges,  habitant  le  Berry  et  les  environs  de  Bordeaux;  un  Bituilus  (appele  aiileur> 
BetuUus)  äiaii  roi  des  Arvernes  alliös  aux  Allobroges  et  fut  defait  par  les  Romaine 
121  a.  Chr.;  un  chef  galate  du  möme  nom  'appel^  aussi  Biioeu$)  aida  Mithridate 
A  se  donner  le  coup  de  mort»  64  a.  Ghr;  des  inscriptions  grecques,  apparteoanl 
probableracnt  a  ia  tialatie.  portent  les  noms  des  rois  Bitomos  ot  Bitoukos,  et  un 
BUußUt  ligure  dans  une  inscripUon  de  la  fin  du  premier  siede  apres  J^us  Christ 
comme  b^riticr  d  un  »dvis  Rauraccnsiso ,  par  cons^quent  aux  environs  de  Bäk 
et  qui  servait  dans  la  grandc  Bretagne  dans  un  corps  de  cavalerie  romain  (Mommsei 
dans:  Mittheil.  d.  antiq.  Ges.  Zürich  1858;.  Gest  k  ce  nom  de  BUucuSy  fr^qoent  cfaez 
les  Gaulois  des  deux  contineuts  et  de  plusieurs  g^n^rations,  que  nous  raroeneroos 
vülontiers  BUusiacum  ou  Betusiacum.  La  terminaison  de  iaeum  reparatt,  entre  autres. 
dans  Patertiiacum  (Payerne),  deriv^  de  Paternus;  l  allernance  entre  e  et  i  daos  ;a 
premiere  syllabe  de  notre  mot  se  retrouve  dans  prcsque  tous  les  noms  foruies  du 
radical  bitu ;  In  transition  de  cicuwn  en  iiacum  entin  s'explique  par  de  norabreusi^ 
nnrifogies.  Ainsi  les  mots  latins  lucere  et  licere  repaiaissent  dans  leurs  d^rivrs 
Iranyais:  Iw'sanf  et  loLtir  et  les  noms  geog:raphiqucs  de  Cuciacus  et  Ociacus,  meo- 
tionn(^s  dans  Je  pülyplyquc  d'Irniinon,  sont  devenus  Cuisy  et  Ouezy  (tandis  qoe 
Btissy  et  Macy  y  correspondent  a  ßvriacus  et  }fanacits  etc.) 

C'est  donr  en  loute  confianre  que  nous  pouvons  voir  dans  Bethusi  ou  plutw 
Bitusi ,  non  iine  pt'tile  niaiFon  de  pt  i»M  P  consacrt'e  par  quelques  Allemands, 
mais  un  doniaiue  qui  a  appartenu  primilivement  ä  un  Gaulois,  appelt^  Biluan 

Lausanne.  H.  Wiener. 
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KUNST  UND  ALTEßTHUM. 


Sciüptiirea  auf  Backsteinen  des  XIIL  JakrimiulerU. 

(Hiezu  Tafr  VI  u.  VII.) 

Als  im  verflossenen  Juni  die  Versammlung  der  Schweiz.  Künstlergcseiischaft 
in  SchafThan?en  stattfand,  waren  im  Saale  des  Antiqunriiims  dasdhst  eine  grosse 
Anzahl  von  Abbildun<,'en  niillelalterlieher  Sciiipluren  ausi^estellt.  welche  Herr  flermann 
lianimann  von  (ienf  mitgebracht  halle.  Sowohl  durcli  die  Gegenstände,  von  denen 
sie  entnommen  waren  —  Scnipluren  auf  IJacksleinen  ,  als  durch  den  Inhalt  und 
den  Stil  der  üarjtellunßfcn  zo^^en  diese  Äbl)ililun},^en  die  Aulmerksainkeit  der  an- 
wesenden KunstlVt'undü  in  huhem  (Jrade  aul  sich;  denn  Scnipluren  dieser  Art 
bilden  eine  neue  Sorte  von  Allerlhiimern,  die  bisher  nii  hl  beachtet  worden  war. 

Herr  H.  hat  im  Verlaul  von  mchrejcn  Jahren  nahe  an  Süi)  solcher  Harksleine, 
Ihcils  im  Aargau.  namentlich  in  Zofmgen,  Iheils  im  Lu/.crnischen,  in  der  ehemaligen 
Abtei  Sl  Urban,  und  auf  mehreren  mnUegrenden  Ortschaften,  aufgefunden.  Sie  sind 
auf  der  Vorderseite  mit  JtQnstÜcben  Bildern,  mit  Thierfiguren,  wirklichen  sowohl 
als  auch  fabelhaften,  wie  sie  das  Mittelalter  Hebte,  mit  Gruppen  aus  der  Thierfabel 
oder  mit  zierlichen  Blumenornamenten,  endlich  auch  mit  Wappenscbildeu  edler 
Geschlechter  des  Aargaus  versiert  und  kdnnen  nach  ihrem  Charakter  und  Styl  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  zugescJirieben  werden.  Folgende,  so  eben  erschienene 
Schrift  enthalt  eine  Beschreibung  und  Abbildung  derselben: 

Sermann  Bamnumn*  Portefeuille  artislique  et  archtologique.  Briques  suiases 
ornees  de  bas-reliefs  du  treizi^me  siede.  Geneve  1867.  Taf.  12.  (Extrait 
du  T.  XV  du  bulietin  de  Unstitul  national  genevois.) 

Es  wird  den  Lesern  des  Anzei^'^nrs  ni(ht  unangenehm  sein,  einen  kurzen  Be- 
richt über  diese  interessante  Schrift  zu  erhalten. 

Der  Verfasser  gibt  die  Gründe  an,  welche  es  wahrscheinlich  machen,  dass 
diese  Hacksteine  ursprüngh'ch  einem  ^rroiisen  Mauwerke  anpi^ehörlen ,  nämlich  der 
im  Jahr  1194  angefangenen,  im  .lahr  1:2.")*)  vollendeten  Abtei  Sl.  Urban,  wo  sie 
insbesondere  zum  Schimicke  der  Kirche  und  des  Krctjzgan[:^es  verwendet  gewesen 
zu  sein  scheinen.  Herr  11.  zeigt,  dass  die  Mehrzahl  dieser  OrnanifHite  im  romanischen 
Style  ausgefiihrt  sind  und  dem  Gharnkf'  !  des  IS.  .lahrhunderts  enl.^prechen ,  sowie 
auph  die  Aulsclinrieu  in  ihrer  Srhnttloiin  dieser  niimliciien  Zeit  angehören. 

Angaben  von  Stumpf  und  Cysat,  deren  Berichte  über  den  Bau  von  St  Urban 
ansführlicli  liul^eliiuill  werden,  unlerstulztn  iiese  Ansicht,  indem  sie  aussagen,  dass 
derselbe  aus  Mangel  an  grossen  Bausteinen  mehrentheils  aus  gebrannten  Ziegel- 
steinen kunstreich  und  mit  grossen  Kosten  errichtet  worden  sei.  Jetzt  ist  jener 
alle  Bau  langst  nicht  mehr  vorhanden,  denn  die  Kirche  und  die  Abtei  wurde  Ao.  1513 
ein  Raub  der  Flammen;  aber  auch  im  jetzigen  Gebflude,  sowie  auch  in  den  Um- 
fangsmauem  der  Abtei  und  ao  den  Thoren,  ist  eine  betrachtliche  Zahl  jener  alten 
Backsteine  eingemauert  und  leicht  zu  erkennen. 

Als  ferneres  Zeugniss  bezeichnet  Herr  H.  auch  die  mit  Wappenschiiden  gezierten 
Backsteine;  denn  sie  tragen  die  Wappenschilde  der  Edeln  von  Thorberg,  Bdttikon, 
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Strassberg,  Gröoenberg,  Balm,  Aarwangen,  Eptingen,  Iffentbal,  die  simmllidi  ii 
der  Nachbarschaft  der  neugesUfteten  Abtei  St.  Urban  wohnten  und  im  13.  Jahrbnodot 
in  dortiger  G^nd  begütert  waren.  Alle  diese  Geschlechter  sind  aus  Urkunden  ah 
Donatoren  der  Abtei  bekannt;  daher  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihre  Wappe» 
Schilde  in  dieser  Eigenschaft  im  Kreuzgang  oder  in  der  Kirche  abgebildet  oder  «nd 
aufgestellt  wurden. 

Die  Sculpturen  auf  den  Backsteinen  sind  sehr  mannigfaltig,  wie  schon  oba 
bemerkt  wurde,  und  einige  derselben  verdienen  nähere  Besprechung. 

Merkwürdige  Gruppen  aus  der  mitlelallerlichen  Thierfabel  finden  sich  nämliil 
dargestellt:  der  Wolf  in  der  Kloslerschule ;  der  Puchs,  der,  sich  todt  stellend,  m 
Vögeln  angegrilfen  wird  und  nun  selbst  dieselben  tödtel ;  der  Pelikan ,  der  mit  den 
eigenen  Blute  seine  Jungen  nährt  (ein  schönes  Bild  der  Pietas).  Das  erste  Slück 
der  Wolf  in  der  Schule,  ist  von  Herrn  H  ausführlich  bebandelt  und  soll  auch  hier 
(s.  Taf.  Vi ;  besprochen  werden.  Ein  Mönrh  sitzt  auf  einem  Stuhle  und  hält  auf 
einem  einbeinigen  runden  Tisch  eine  Tafel,  au^  welcher  das  Alphabet,  die  ßucb- 
stabcn  a  b  c  d  abgebildet  sind,  ihm  gegenüber  sitst  ein  junger  Wulf  im  Moochs- 
kleide  und  hört  dem  Lehrer  zu,  der  ihn  im  Lesen  unterrichten  will.  jMan  steH 
ihm  aber  an ,  dass  er  lieber  weglaufen  und  das  oberhalb  weidende  Lamm  zerreissa 
würde.  Hinter  dem  Wolfe  sind  zwei  mystische  Zeichen  angebracht,  ein  ZweifeisUiek 
und  ein  Hexagon,  welche  als  Amulete,  als  Prüphylacteria  gedeutet  werden  könm 
durch  welche  der  Wolf  gegrn  Löse  Kinflüsse  des  Teufels  geschützt  werden  soll 

Aufschriften  sind  bestimmt,  diese  Figuren  zu  erklären;  allein  die  Deutung  der- 
selben bietet  nicht  geringe  Schwierig-keil  dar.  Ueber  dem  Lamm  steht  iop ,  was 
Herr  H*  in  lamp  zu  verbessern  wünscht;  diess  schiene  allerdings  das  richtige,  weus 
auch  die  übrigen  Aufsrhriflen  zu  dieser  Kabel  in  deulsclier  Sprache  verfasst  wäreL 
Ueber  dem  Wolf  -fnlU  das  laleinisclie  Wnrt  luptis.  Heini  .Mönrhn  stefil  MtTi!  ufrrORJS 
was  nach  der  Erklärung;  eines  hpniliniten  Gelehrten,  wi  lrhc  ili  ii  I In Miniann  mit- 
theilt, heissen  soll:  Magister:  Uerr,  höre  du!  Allein  diese  h>rklamng-  betriedigl  nicht, 
walirsclieinlicher  i?t  die  Meinung  des  Herrn  Prol".  Kltniüller,  dass  der  lehrende  Möncö 
scherzweise  magister  crrori.s  genannt  wird ,  weil  er  sich  in  dem  grossen  irrlhua 
betindet,  den  Wolf  lehren  zu  wollen ,  was  dessen  .Natur  widerstreitet  und  daher 
unmöglich  ist.  Nach  Art  der  Romanen  ist  herroris  stall  crroris  geschrieben,  aljo 
h  vorgest'Lzt,  wie  solches  auch  in  andern  Worten  vorkommt,  z.  B.  Uabundia  sUti 
Abundia. 

Aul'  Tafel  Vl(  t^i  hf  n  wir  die  .Abbildung  eines  Jtndrni  dieser  Ii.h  ksi^  ine .  frf 
welchem  vier  labeUiaile  Tiiiere  dargestellt  sind,  mit  einer  aus  zwei  Verseu  besiebor 
den  Umschrift: 

4-  Got .  gechuof  •  an  mench  n  rat  • 
Tire  •  vogel  •  visli  ■  in  menchsn  wat . 
AullailLnd  ist,  dass  in  52  Worten  gechttoj  mM\  menchen  der  Iluchslabe  f  mangeft-^ 
Die  Verse  sind  aus  einem  Dichter  des  Milteiallers  (den  ich  aber  leider  nicfe: 
zu  nennen  weiss)  hergenuüjiuen ,  und  beziehen  sich  auf  die  abgebildeten  vier  fafcd- 
halien  Tliierc,  an  deren  Existenz  in  jenem  Zeilalter  allf-'emein  geglaubt  wnrde. 

Der  Sinn  der  Verse  ist  dunkel,  und  ich  kann  nur  zwei  Vermulhungcn  eioi^u 
Freunde  darüber  anführen. 
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Brste  ErkUrong: 

Gott  schuf  ohne  Menschen  Hülfe,  d.  h.  aus  eigener  Machtvollkommenheit,  suo 
arhUno,  Thiere«  Vögel,  Fische  in  Menschen  Gewand  (d.  h.  Leib.) 

Drei  der  abgebildeten  Thiere  entsprechen  diesen  Versen .  das  zweiköpfige  aber 
zeigt  wenig  von  menschlichem  Leib.  . 

Zweite  Erklärung: 

Gott  schuf  ohne  Menschenverstand 
Thiere,  Vögel,  Pisch  in  Menschengewand. 
D.  h  (lott  schuf  Tbiere,  Vögel,  Fische  in  Meoschenleib,  aber  ohne  ihnen  auch  der 
Menschen  Versland  zu  geben. 

Der  kundigere  Leser  möge  wählen  oder  eine  bessere  Deutung  finden! ') 

Schon  aus  diesem  kurzen  Berichte  ergibt  sich ,  wie  vif!  in  dieser  Srhrin  des 
Herrn  Hammann  cnlhnltm  ist,  sich  oiiF  die  Kfin<:l  und  Poesie  des  Mitlelailers 
bezieht  und  dem  Kunstlreuade  neuen  Slofl'  und  neue  Beiebrung  darbietet.   U.  M.  " 

*)  Abhi.  der  Rtdaetioa.  üas  toluMiit  eher  «i  leeea: 

Gett  geachuof  an  measchea  rat 

Tii(    \  ogeI  .  vish  .  in  mencher  wat. 
d.  h  Goti  schuf  ohne  des  Meoscbeo  Rath  (BetetoDd)  Thiere,  Vttgel,  Fische,  in  «encber  (d.  h.  men- 
nigfaltigem)  Gewaode. 


liBcellon. 

Den  Freunden  der  schweizerischen  Numismatik  diene  zur  Nachricht,  dass 
Herr  Trachsel  in  Berlin  die  Münzen  Graubundcns  herausgibt,  und  dass  bereits 
swei  Hefte  (Die  Münzen  und  Medaillen  Graubundens.  Hell  I.  Mit  1  Tafel. 
1866.  Berlin,  bei  J.  H.  Slargardt.  Heft  Ii.  Mit  1  Tafel.  Berlin  1867.)  mit  schönen 
Abbildungen  erschienen  sind,  welche  viele  seltene  Münzen  enthalten.  Es  |:;el)richt 
jetzt  der  Raum,  um  ausführlicher  diese  werthvolle  Arbeit  zu  besprechen;  vielleicht 
wird  dieses  spater  möglich  sein.  U.  M. 
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Im  Anzeiger  1867  No.  3,  S.  56,  Zeile  4  von  unten,  ist  statt  1211  die  Zahl  ISli 
und  umgekehrt  zu  setzen. 


Druck  und  Eipeditton  von  David  Bfirkli  in  Ztlrlcli. 
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HISTOIRE  ET  JTJBISPßUDENCE. 


NachtrUge  in  inuurcins. 

Bald  nachdem  meiii  Au^atK  fiber  diesen  angeblichen  Züricher  Poeten  (A.  D.*) 
S.  1 — d?)  veröffentlicht  war,  bat  ein  befreundeter  Unbekannter  im  liierarischen 
Centralblatte  bei  einer  Anzeige  der  Iii  zweiter  Auflage  erschienenen  eGescbicfats-. 
quellen  Deiilscitlandsa  von  Waltenbach  diesen  Gelehrten  und  mich  erinnert .  das» 
wir  eine  Abhandlung  über  Amarcius  von  dem  Archivar  Herscbel  in  Naumanns  Sera- 
peum  (Band  XVI.  1X5:).  S.  91  IT.)  übersehen  haben. 

Es  sollte  hier,  dem  Zwerke  de«  Sernpeum  entsprerhernl ,  cinp  alig-emcine  bihlio- 
graphisclie  Kundo  von  Amarcius  gegeben  weiden,  wesenliicli  durcl)  einif^c  Proben 
au?:  jedem  der  vier  Hurher  seiner  Arbeit.  Düi  iinlur  (luden  sich  freilich  auch  die  von 
Moriz  Haupt  im  Jahr  1854  in  den  Berichten  der  Berliner  Akademie  mil^elhelKen 
lind  philoInj,»-i?eh  gereinigten  Slürke,  welchu  ich  meinerseits  lÜr  die  lii-iüiiM  he 
Cliarakterislik  des  l^ueten .  für  seine  Einreibung  in  beslimmle  Zeil-  und  Lolval- 
verhällni.<se  mit  benutzen  kunnie. 

Die  übrigen  Stücke  sind  nur  Iheilvvcise  in  meinem  Aufsulze.  der  äciucrseils 
wieder  andere  gibt,  abgedruckt  oder  erwähnt;  es  war  mir  eine  angenehme  Arbeit, 
sie  noch  einmal ,  statt  hl  don  ennödenden  Zusammenhange  der  eng  geschriebenen 
Handschrift,  in  bequemem  Drucke  zu  übersehen,  und  damit  auch  die  Richtigkeit 
meiner  früher  geäusserten  und  noch  nnwidersprocheren  Ansichten  prüfen  zu  können, 
bei  denen  ich  auch  jetzt  in  allen  wesentlichen  Punkten  verbleiben  dar£  Aber  in 
Folge  der  LeclOre  von  Hörschels  Auszügen  IQnde  ich  mich  zu  einigen  Nachtragen 
und  Ergänzungen  um  so  mehr  veranlasst,  als  mich  mehrere  vorzügliche  Sachkenner, 
die  Herren  Professoren  Sal.  Vögelin,  W.  Wackemagel,  W.  Waltenbach  und  G.  von 
Wyss.  durch  gütig  mitgelheilte  Verbesserungen  in  Einzelheiten  verpflichtet  haben, 
welche  ich  bei  diesem  Anlasse  bringen  kann. 
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Für  die  Abfassnngszeit  des  Werkes  im  Jahre  1044  und  zwar  vor  der  Eitte 

desselben  fA.  1).  14  —  16)  liaben  sich  neue  Momente  —  allenfalls  das  noch  m 
besprechende  Schauspielverbot  ausgenommen  —  nicht  ergeben;  denn  Hersrhelj 
Zuweisung  in  das  Jahr  1030  wegen  der  damaligen  Hungerpest  mos?  wohl  einem 
ähnlichen  Irrthume  enlspringeo ,  wie  die  Hugo's  von  Trimberg  in  die  Hegieruogsuii 

Heinriclis  H.  'a.  a.  0.) 

Für  die  HerkunH  dos  Dichters  ans  dem  Aipenlande,  wenn  man  die  Er^vähnuri; 
winterlicher  beschwerlicher  Heise  in  deuiselhen  A.  0.  5  11'.)  als  Heimalbcwei.-  m: 
gelten  lassen  will,*)  lässt  sich  nun  noch  anfuhren  ;HerschcI  951.  dass  Amarriu« 
die  Einbildungen  des  reichen  Emporkömmlinj^s  dem  Anschwellen  ^teiler  Pfade  unlff 
dunkler  Rcf^'^enwolke  vergleicht  fdeclivesijue  viac  uimbo  lurgent  lenehroso);  dem 
einem  juil  der  Natur  der  Horh«rebirgswelt  nicht  vertrauten  Sinne  würde  sich  viri- 
leicht ein  solclies  (ileichniss  niclil  i^a^hoten  liahen. 

Für  die  Anwesenheit  des  Poeten  am  Hofe,  und  speciell  Hir  seine  wahrsrheiij- 
iiclie  Heschähigung  in  der  Kanzlei  oder  in  der  Kapelle  König  Heinrichs  III  spi' fh«! 
Amarcius  Sympathie  iür  die  dninaligr  Slimnning  des  Mofklenis,  seine  Kunde  \oii 
des  Königs  privater  Wohlliiätigkeit  und  von  dessen  gt  riichlwoise  verlanfciid' i 
Ahnosenabsichler»  frtr  das  laufende  Nolhjahr  lOW  —  ^^,  sowie  eine  bittere  Kla^r-' 
über  die  IU\l^ -iistigntig  h emdländischer  Hjnpoi komndin*,'-e  am  Hofe  (A.D.  l7-:i.1  in 
Die  hell  efleiiden  letzteren,  für  ihren  L'rliebcr,  wie  er  selbst  saj^t .  bedetiklicli-i) 
Aeusserungen  des  .Neides  linden  sich  zur  gnissern  Hallte  auch  liei  llerscliel  S  Iii 
abgedruckt.  Aber  ich  habe  jetzt  noch  aus  den  vorhergehenden,  ebenfalls 
Hörschel  milgetheilten  V  ersen  nachzutragen ,  dass  sie  klüglich  Hofleuten  welllidi>!. 
Standes  in  den  Mund  gelegt  sind ,  als  Beweis  des  Neides  ihrerseits.  Doch  mit  da 
Verachtung  der  Niedrigguborenen ,  wie  sie  gleich  die  Eiideilunyswurle  kund;;elKt 
nn't  dem  lebhaüen  Mitgefühle  des  Dichters  lui  die  ritterlichen  Slandesgenossen .  ni.l 
einer  unschädlichen  Ironie  über  des  geputzten  llofmannes  kühle  Haltung  bei  scima 
änrcriichen  Worten  —  mit  dem  Allem  verbindet  sich  sichtlich  eine  herzliche  \M 
erregle  Theilnahmc  über  des  Klagenden  gerechte  Verstimmung.  Ks  sei  mir  bei  d« 
Wichtigkeit,  weiche  diese  Aeusserungen  für  diu  deutsche  Kaisergcsciiiclite  hako 
geslatlel«  das  ganze  nunmehr  cuiendirte  Stuck  samml  seiner  Einlcilung  dem  1^ 
hier  vorzulegen. 

»Was  soll  ich  fibcr  die  vom  Miste  cmporgekoiDmenen  Annen  sagen?  Die  xtf- 
abscbeut  der  rolh  nnd  gelb  gekleidete  Rival .  wie  der  Bruder  den  statt  seiner  gesi 

nelen  Bnider*;  und  wie  die  verworfenen  Manner  den  Joas;^  er  bok 

seine  Standesgenossen  herbei,  und  min  Snssert  sich  der  Mann  gelinde  dahin:  »Sagt 
»Kameraden:  was  soll  es  mich,  ach!  nicht  ärgern,  dass  ich  den  und  den  mit  r^nki- 
•vliess  *)  und  buntem  Wollenrockc behaglich  bekleidet  sehe,  den  fröher  ein  ekmb 
»Bocksfell  schmückte.  Was  aber  das  vermaledeite  Frankreich^]  jetzt  an  Auswurf 
»hieher  schickt,  der  Ausreisscr  aus  ferner  Britenstadt,*)  ein  Walker  und  TranLei- 
»verkaufer,  Quacksalber  für  Biasensfein,  Hüsten  und  Kräl2e  —  wie  so  Einer  hieber 
»kommt,  wichst  er  bald  wie  Schwamm  und  Schlingkraut,  bekommt  Landgät'T 
»Ehrenzeichen  und  hohe  Aemler .  verlacht  uns  ßinheimiFche  und  stdsst  uns  zuriki 
»Bi,<®j  welch  grosse  Spange,  welcher  iNagel  heftet  die  Oberkicider  des  unbckaaaiR 
»Menschen,  der,  ich  weiss  nicht  aus  welchem  Ijande,  mager  und  narkt  hiebet 
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r  »gekommen  ist»  der  Verwünschte!  Aber  Ihr,  was  Bolmit  Ihr  Ausland,  für  so 
;•  »grosses  Klagen  auch  einen  Ausdruck  zu  finden  oder  gesprachig  prahlend  mir  das 
f  »Sachverhüllniss  niit{^e(hci!t  zu  haben?  Das  Haupt  wnrkoll  auf  der  ung^etrouen  Brust!« 

Noch  ein  weiteres  Zruf^ni^s"  fiir  die  Verlraulheil  des  I'oete«  mit  den  Hofverhalt- 
I,  nissen  muss  ich  jeUt  geltcnii  muhen,  welches  bei  einer  Schilderung-  dci  i^nplni- 
düngen  des  zu  einer  höhern  Stellung  gelangten  ehrgeizigen  und  heuchlerischen 
;  Mönches  (ll(  ^^cJiel  S.  95  hervortritt.**,.  »Wenn  er  zum  Köni^-e  kommt,  mit  den 
»Ai  ii'jlein  bemerklich  macht,  wie*  die  liisciiuie  künstlichst  gearfx  acte  fmarmorgleiche) 
»Hutenslablcin  tragen,  da  eutiässt  er  nap:enden  Seufzer  tiei  iius  der  Lunge  und 
»schvvimml  in  Sorgen,  wie  der  Dotter  im  Eiweiss.«  Klagen  über  allzu|iraihUge 
13ischofstäbe  aus  Askclcnmunde  begegnen  auch  sonst  in  dieser  Zcit^^^;  die  Benutzung 
derselben  durch  Amarcius  für  die  höfische  Schilderung  ist  aber  nicht  ganz  ohne  Reis. 

Und  sehr  wohl  kannte  er  des  HoTinönches  Ideengang:  er  lisst  ihn  im  Stillen 
sein  enges  Kloster,  den  Mangel  glänzender  Bedienung,  die  iräge  Kutte,  die  Tonsur 
verwOnscben:  für  seine  schflne  Hand  »weisser  als  ein  Milchzahn«  will  der  Heuchler 
den  Hirtenstab  gewinnen.  **) 

Der  Poet  schont  eben  des  geistlichen  Standes  ttebrechen  überall  nicht;  aber 
mit  aller  Wirme  nimmt  er  sich  gegen  die  hohen  Beamten  und  Edelleute  —  die 
priroates  et  generosi  —  der  »auf  den  Kanzehi  stehenden  frommen  Prediger«  an 
gegen  das  schändliche  Gebelle  derer,  die  erbittert  seien  über  ihre  schreckhaften 
Beispiele  —  hystoriae  severae  —  ihre  häufigen  Bannfluche ,  Verbote  von  Schenken 
und  Schauspiel,  die  ihnen  der  Hölleni&rst  eingegeben  haben  müsse.  Man  sieht 
nuch  hier,  wie  sehr  Amarcius  mit  Herimanns  von  Reichenau  Lobe  des  Koni^^s  wegen 
der  Wegweisung  der  Schaapieier  vom  Hofe  bei  der  voijäbrigen  Hochzeit  (iü43;  ein- 
verstanden ist.  ' 

Win  weit  seine  nur  zu  ^nhr  hervortretende  rohe  Schmähsuchl  fv^^l.  A  i).  21; 
bei  der  wegwerfenden  Sr  fuhif  ruiij^  der  zeitgenössischen  Geistlichkeit  überhaupt 
eingewirkt  hat,  erkf^uil  mau  recht  aus  der  sichtlich  übrHrirhenen ,  schonungs-^ 
losen  Schilderung  des  ang-eblich  ganz  von  Sinu^nie  er<,n  ifTencn  Klerus ,  hoch  und 
iiicdrig*'):  man  dürfe  ;ui  den  Hischofshof  nur  mit  vollgesijicktem  Beutel  kommen, 
selbst  dem  Kranken  auf  dem  Lande  reiche  der  Priester  nui  gegen  Zahlung  von 
mindestens  vier  Pfennigen  ^As  den  Leib  des  Herrn  und  verweigere  die  Noth- 
taufcn;  halte  er  den  Gollcsdiensl.  so  gt  üchehü  es  gefühllos  als  bezahlte  Arbeit. 

An  die  natürliche  LOsung  dieser  Missstfinde  durch  eine  Reform  der  obersten 
Kirchenleitung,  wie  sie  zwei  Jahre  später  (Deccmber  1046)  durch  die  Synode  von 
Sotri  eben  der  König  selbst  begann,  scheint  auch  Amarcius  noch  nicht  gedacht  zu 
haben.  Er  erwähnt  das  Papstthum  überhaupt  nicht  (vgl.  Anm.  10),  das  allerdings 
im  Jahr  1044  in  Bubenbänden  war. 

Man  gewinnt  immer  mehr  den  Eindruck,  es  mit  einem  groben  Hofklertker 
ritteritcher  Abkunft  zu  thun  zu  haben,  der  nach  neuerlich  vollendeten  Studien  in 
Speier  die  angesammelte  Belesenheit  lehrhall  und  den  sittlich-reifgiösen  Anschauungen 
der  geistlichen  Rathgeber  des  Königs  entsprechend  verwcrthet. 

Rhen  über  seine  Abkimfl  sei  mir  aber  noch  eine  Bemerkung  gestattet.  Wenn 
ich  dieselbe  jetzt  als  eine  ritterliche  bezeichnen  durfte ,  während  sich  früher  (A.D.  19) 
nur  ragen  Hess,  dass  »seine  sociale  Stellung  von  Haus  aus  nicht  ungunstig  gewesen 
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SU  sein  sdieine«,  so  beslimnien  micb  dasu  mit  den  deni  Leser  schon  vorgekgiei, 

an  sich  ausreichenden  Beobaclilungen  von  Neuem  erwogene  andere  Aeusserun^en 
des  Poeten  (A.  D.  19  und  22  fT.j :  die  Heftigkeit,  mit  der  er  den  untern  Ständen  dra 
Neid  gegen  die  wohlberechtigte  prächtige  Kleidung  der  Hohem  verweist,  h 
behagh'che  Erinnerung  an  die  Empfindungen,  die  Befehlsweise,  die  musikalisciiai 

Neigunj^cn  ,  die  Jagdgenüsse  des  ritterlichen  Burgherrn.  Das  Alles  gewinnt  erä 
unter  der  Aunnhnie  seiner  eigenen  riUeriichen  Abkunll  rechte  Deutung  und  Farbe. 

Und  hiermit  knnunen  wir  wohl  auch  des  Poeten  ilcimalh  einen  Scliritl  näh  r 
Hugo  vou  Trimbcrg  weist  ihn  der  Turiaca  provincia  secus  Alpes  seiner  (iehnrl  uadi 
zu  (A.D.  5  —  für  Zürich  in  der  Thal  eine  unerhörte  und  unerklärliche  Bezeichnung 
fiir  pagii»  Tiiricensis  oder  Aehnliches,  obwolil  auch  Engel  haus,  dem  vielleiV  ht  fU 
Ilugü  hiebei  vorlag,  eben  auf  Zürich  rie(h.  Sclion  in  den  Nachträgeu  meines  .Auf- 
saUes  ^A,  I).  104)  wagte  ich  aber  die  V^ermiillniny;,  dass  Curiaca  provincia  zu  le>ea 
sei;  diese  Form  für  Curiensis  ist  freilich  uiml  iich,  aber  grammatisch  ist  sie  vöJli» 
zulässig;  für  de»  Schulmeister  Hugo  war  sie  dabei  des  Vcrse>  h  ill  fr  piwunsdiL 
Beides,  die  IJezeichnung  als  Provinz  schon  um  des  Cliurer  lli>lliuiiis  wtlien,  uiiii 
die  Bezeichnung  von  Amarcius' Heimalh  in  den  Alpeo  passt  vürtrellhch ,  wen»  uka 
an  Curralien  denkt. 

Die  Bemerkung  eines  Freundes  (A.  D.  9),  dass  man  an  die  Familie  A  Marca  ii 
Vliso.x  (lenken  dürfe .  wird  sich  Ireilicij,  obwohl  meine  AuiniLi  ksamkeit  eben  durdi 
sie  Li  l  Ulli  (jui lälien  gelenkt  wurde,  nicht  behaupten  lassen;  denn  Hr  (i.  von  Vrsj 
wendet  mit  Hecht  ein ,  dass  ein  Geschlechtsnaine  der  Art ,  der  doch  nur  den  lirew- 
bewohner  bezeichne,  nicht  wohl  (Vir  diese  Zeit  anzunehmen  sei. 

.Aber  auf  ein  anderes  Lokal  in  den  l  ätischen  Ho(  lialpen  scheinen  so  vir* 
Momente  übereinstimmend  zu  weisen,  dass  ich  aul' dasselbe  als  veruuilhlu  iie  IKiimiii 
des  Poeten  naher  einzugehen  wage. 

Kirchlich  und  politisch  zur  allen  »Churer  Provinz«  gehörig  —  heute  zua 
Oheriunlhalcr  Kreise  von  Tyrol  —  liegt  >^  vier  Stunden  von  Schlanders  das  Duri 
Matsch  in  e'iiem  gleicliiiamigen  Tbale  mit  zwei  gleichnamigen  Schlossruinea  an 
fclingange.  Die  Paniih'e  der  Burg  emptieng  kaiserliche  Belehouogen  Im  Velllin  und 
darunter  das  heul  ige  Dorf  Mazzo  am  Mortarolo,  sowie  Worms;  wenn  Quadrio,'* 
dem  ich  diese  Notiz  entnehme,  gut  berichtet  ist.  so  waren  die  Besitzer  ursprOagüri 
deutscher  Herkunft  und  identisch  mit  den  Venosta,  mit  welchem  Namen  dersdlK 
Autor  auch  das  Matscher  Thal  bezeichnet.  Urkunden  freilich,  welche  den  gleidirä 
Besitzer  in  Malsch  und  Mazzo  erwiesen .  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein.  Da  ahfr 
nachweislich^)  im  dreizehnten  Jahrhunderte  bei  den  Herren  (Vögten]  von  Matsch 
der  Name  Egeno  wiederholt  vorkommt,  welchen  die  Venosta  im  Veltlin  um 
in  einer  Schenkung  an  die  Wormserl*;  luhren,  auch  im  Jahre  1243  ein  Vertrag*, 
zwischen  beiden  Familien  geschlossen  wurde,  in  welchem  zwei  Venosta  denß^ 
sitzern  von  Matsch  Lehen  abtraten  —  so  wird  man  mit  Quadrio  annehmen  dürfi. 
dass  die  Venosta  von  Matsch  ausgingen  und  Mazzo  gründeten,  aber  hinzußga 
dürfen ,  dass  sie  ihren  Beinamen  erst  im  Veltlin  erhielten.  Beide  Orte  beissen  ito^ 
in  lateinischen  Urkunden  Amacia  und  zwar  unterschieden  von  italienischem  Slaii^ 
pankte  als  diesseit  und  jenseit  der  Berge.  Ohne  weitem  Beisatz  isl  aber  imiMr 
Matsch  unter  Amacia  zu  verstehen,  welches  in  zahlreichen  Urkunden  erschciDL 
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Sehr  wohl  konnte  sich  sonach  ein  dem  Herrenhaase  von  Malsch  ang^ftrlger 
(leichrler  Atnacius  nennen.  Dem  Namen  durch  ein  eingeschobenes  r  ein  antikeres 
Gepräge  zu  geben  —  d^  er  selbst  nennt  sich  beide  Male  (A.  D.  8)  Amareias  und 
erst  der  Trimhcrger  schreibt  Amartins  —  mochte  noch  besondere  Veranlassung  in 
der  landesüblichen  und  etwas  anstössigen  Ableitung  des  Namens  Malsch  oder  Mace 
(so  urkundlich  1343;  von  Weiberbrust  (manzon  liegen ,  die  noch  Quadrio  als  ernst 
gemeint  hören  inusste^')  und  die  dort  vielleicht  noch  hcntc  gilt.  \ahe  genug 
musslen  aber  die  Alpenerinneniiifipen  (siehe  oben)  einem  Matscher  liegei»! 

Einen  Gallus  konnte  ein  solcher  sich  als  Angehöriger  des  rätischen  Wälsclicn- 
liindes  —  Ctirwnicn  -  niil  gutem  Grunde  nennen.  Vielleicht  mit  Itücksicht  hier.iiif 
iuiv^  der  Pucf  Piv^nkreich  nicht  als  Gallien,  sondern  als  Sigambrenland  (A.  1).  ^0 
n.  64)  unters(  Iii  nien. 

Es  ajag  weiterer  Erwägung  anlieinigeslellt  sein,  oh  die  abgeschmackte  Miss- 
nennung  des  deutschen ,  bei  den  Matschem  häufigen  Namens  Egino  oder  Ego  mit 
einem  lateinischen  Sextus      uusei  iii  Pueten  und  ritterlichen  liulkleriker 

Sextus  Amarcuis  Gallus  Piosislratus 

zuzutrauen  sei. 

Zürich,  Sylvester  1867.  MaxBüdinger. 

Anmerkungen. 

* )  Aeltcste  Denkmale  der  Züricher  Literatur.    Zürich  1866. 

')  Die  betreffenden  Veree  emeodirt  von  den  Herren  Wattenbach  und  Vögelin: 

in  isN 

non  multum  licet  ire  die:  nive  cum  (e^it  Alpes 
tristis  hiempe,  iler  aggreeeis  via  eommoda  non  est 

*)  Noe  delastatur  aandioe  crocoqpio  dnooraa  - 
emuliu,  ot  freier  fratrem  pro  se  benedictum 

utqu«^  uiri  Joadem  prope  ripam  adaris  reprobali, 
arcessilquo  pares  et  nunc  liiat  iste  remisse: 
dicite  nunc  socii,  cur  me  non  uellicet  obel 
quod  oideo  iltom  ilhmi  tergo  pemicis  igene 
el  lena  utridi  iocund«  obdaoere  mcmhra, 
quem  capre  ttirpis  mombrana  prius  decoraiiill 
nunc  qtios  eiectos  huc  dira  Sicambria  mittit, 
aui  qui  deseruit  longinque  meni«  Tbile, 
■en  Aillo  eat  int  pbyllre  perat  eeu  enrifrioe  ui 
elioit  urinam  mordenlem  menibra  pudeoda  et 
Mtarnibrio  tussim  scabiemque  celidontn  aufprt  — 
huc  ueniat,  mox  ut  fuogus  aurgit  uei  hibisoua, 
predie  dantur  ei  faacea  alteque  curules, 
je  noa  indigenea  deridel  egilque  relronum! 
fibnla  quenta  papel  qui»  nectil  pellia  dauna 
istius  ipnoti .  patria  qui  npsrio  de  qua 
huc  n)acer  et  nudus  ueoit,  quod  non  bene  uert«tl 
*  aed  uoa,  qnid  tanto  cenatia  aymbola  quealu 

addere  uel  aeriem  nihi  aui^iesaiaae  dieerli 
beo  iaelandoT  eepnt  mein  Ado  peotorb  quaaekir.  > 
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^)  L'tque  viri  Joadem  prope  ripam  Adsiris  (nd  aris  Hs.)  reprobali,  womit  docb  wobl  wfJiv 
von  Israel  Antwort  und  Sieg  (2.  Könige  14,  It)  n  1-')  angcsfjiell  sein  wird;  abrr  was  mag  mit 
ripa  adari?  eenieint  5Pin?  Nennt  Ptw,-!  ein  Coniinenlalor  wirkÜt  h  cinsn  Bach  Adar  bei  Bcfhjsfmei» 
tergn  pertiicis  isene ;  cf.  »»allat  ieii»«  (Diinimler,  Auxiliu»  imd  Vulgariu«,  j>.  lf>5  v  -Bt 
Wie  io  den  A.  D.  20,  auf  die  ich  im  Uebrigeo  durcliaus  verweise,  meide  ich  auch  jetzt  die  gtam 
Wiedergabe  dieser  Worte. 

Lent;  nno  erwerlet  auch  hier  eine  Pelurt,  daber  ich  io  den  A.  D.  an  Lifwin  (mft  oHn 
Fehler  fUr  leena,  was  der  Poet  fol.  21a  A.  D.  35,  12  bringt)  dachte.  Zu  dw  Verindentng  beilia« 

mich  besonders  die  von  Herrn  VögeHn  bemerkte  Analogie  von  lena  viridis  zu  dem  viridis  thor» 
bei  Juvenalift  V,  143;  die  Farbe  gibt  der  Horticrn  Schoiiast  al?  pra<«inum  porporeum  vel  sänalca 
Dazu  dachte  Aman  ins  wohl  an  Hie  hyacintliina  laena  Imm  Por^iiis  1.  30. 

—  ignorniniosa  Frauciscarum  ineptiarum  consuetudo  introducilur  —  klagt  etwa  gieictu^ 
(Sommer  1048>  Sigefdd  von  Gona.   Oeber  Sigambria  stall  Frvocia:  A.  D.  20,  64. 

*)  lieber  dl«  Hinriobtung  einea  briliachen  Pilgers  bloss  seinea  Aufioga  halber  in  Odobw  HW 
vgl.  meine  Osleir.  Geaoh.  I«  474. 

*)  Pape,  nach  Herrn  Wackemagel  als  Inleijecüon  gelaesl,  liaat  audi  die  eiasige,  ebatb 
geswungene  Erwähnung  des  Papatea  bei  dem  Poelcn  vefsobwinden, 

**)  ad  regem  si  forte  raeans  sigoavit  ooellis 

pontifices  P^rio  lapitb  npfjiio«  ferro  hartMos, 
mordaccm  ex  imo  fiemiium  pulmont?  reuiittil 
et  nalat  in  ruris,  quo  more  vitellus  in  albo. 

")  Du  Caoge  s.  v.  baculus  citiert  u.  A.  aus  i'elrut»  Damiaoi  s  Briefen  (I.  11.  ep.  2)  eine  lUbpi 
Uber  iweier  BiaohOfe  bacnli  tarn  coolinno  radianlie  metalli  oitora  conledi. 
tt)  immo  hano  lacleoto  bacolna  volo  candidioren 

dente  manvm  repleatf  Quid  convenienliua  (oonvenienübus  Hs.)  hoc  eelf 

**)  doctoresque  pioa  alanlea  ad  pulpita  abborrent  — 

taiia  latrantcs  infanda  voce:  quid  hoc  est? 

quid  popiilo  iniponunt  grave  et  inportabile  pondus? 

nempe  per  hystorias  no»  annichilare  severas 

qiiaruot  hypocritae,  religant  analbamato  quoavis, 

cauponaa  Iheatmaqne  vetant,  a  rage  gelwnnae 

baeo  dooü  potum  regermit»  vi  hirudo  cruorem.  (Hersdiel  96.) 

»)  Her80hel94. 

Hic  ubi  ruricoKs  nummo  fautore  sacerdos 

est  datii? ,  infirmis  aiidet  subducere  rorpiw 
(li%innrn    nisi  dentur  ei  ve!  <piatuor  a»se8. 

"}  —  ardet  mea  mens  in  amore  caaendi 

ut  torrela  foco  uel  adunca  cremacuia  iugi  (bo  mit  Haupt  dem  Helrum  eotspreckat 
tf  r  ioge  der  Hs. ,  igni  meiner  frttbem  Vermudrang).  Cremacuia  iat  nidil  als  Reiserwelle  odhir  üeiit 

ondern  (mit  Hm.  Wackernagel)  fiir  cr^'mascula  (Ducange  s.  v.)  zu  nehmen;  hienach  etgpM  sie^ 
auch  torrela  nirht  als  Lohe,  sondern  als  ein  dem  Fetier  ausgesetztes,  zum  Ausdörren  p«s»si>s 
Herdstück y  sonach  das  Ganze  etwa:  »wie  der  Rost  oder  krumme  Kesselhaken  über  anbakeete 
Feuer. « 

••)  RafTelsberger ,  geogr. -Statist.  Lexicon  aller  österr.  Staaten  1.  6öU,  680. 

'*)  Disscrtazioni  crilico-storiche  I.  21?)  (Milano 

***)  Conr.  V.  Moor,  cod.  diplom.  331  und  Ui  »m  den  Jahren  1243  und  IZ77.  Tb.  v.  Mt4r.; 
cod.  diplom.  HL  16  aus  1158  u.  a.  a.  0.  ' 

*>)  Quadrio  I.  449.  | 

•*)  Wie  eich  aetn  wabraoheinKelier  MÜseMUer  Adeimann  Auhm  Hnunua  nannle:  A.  D.  U.  ! 
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Notices  coflcemant  l'histoire  de  la  Luisse  romaade  da  XI"^  siecle. 

(Suite.) 

'  1^  Binlafi (fl),  Iis  Mtiifl  U  rol  Cosril,  et  Bmftaii (III)»  soi  Mvra, 

•ickevliieB  de  Lyai. 

Feu  M.  P.  deGinji^iiis-la-Sarra  dans  soo  memoire  iotilul^;  Les  (rois  Burchard. 
archevdquei  de  Lyon  au  10*  et  11*  siöele  (räimprimd  daos  le  (ome  XX  des  M^moires 
ot  documens  de  }a  Soc.  d'hist.  de  la  Sujsse  romaode;,  el  M.  le  professeur  E.  Secrelao 
dans  an  memoire  sur  le  comle  Oerold  de  G^neve  (tome  XVI  des  M^m.  et  doc.  de  la 
Soc.  d'hisl.  et  d*archöol.  de  Geodre)  ont  traUc  des  archev^qaes  Borchard  de  Lyon. 
Un  ouvrago  allemand,  publid  derotörement:  »Jahrbücher  des  deutschen  Reiches 
unter  Heinrich  II.,  von  S.  Hirsch  (Bd.  1.  p.  878.  379)«  contient  des  dölails  sur 
le  ni^me  sujet,  mais  ne  Concorde  pas,  dans  plnsieurs  de  ses  assertions  avec  les 
recherches  des  savans  suisses  qne  nnus  venons  de  nomrocr. 

Nous  cssaicrons  de  delermincr  ici  cc  qiii  peut  6tre  dtabli  ddfioitivement  avec 
laidc  des  soiiiccs  nuthentiques  du  temps  dont  i\  s'agit. 

Quant  a  la  nnissatire  de  lUircliard  II  'dit  le  VönerabJe  ou  le  Grand)  M.  de  flin^ins 
(J.  I.  p.  3:24)  le  desi^mn  mmme  ne  de  Conrad  le  Pacifiquc,  roi  de  la  Bourgog:nc 
jnrane.  et  d'Adelanie,  sa  prcmiero  femrne,  avant  qu'elle  eüt  ele  publiquement  öpousec 
parneroi,  tnais  commc  leg'itime  apres  re  mnriaf^e.  MM.  Hirsch  et  Secretan  (p.  207) 
opposent  ä  celtc  opinion  le  passage  de  Jlugo  de  Flf^^  rpii,  en  parlant  de  ßurchard  II, 
du  en  lermes  expres.  Conradi  ex  concubina  ftims,^)  et  M.  Secrelan  observe  tres 
bicn,  que  si  Burchard  II  avait  (Hc  lefj^ifime  apres  le  man'age  el  le  coiironnemet  de  sa 
mcre.  ßurcliard  lui-inönie  auraii  du  Miccc^der  ä  son  pere  romnie  roi,  et  non  pas 
Rodolphe ,  n6  du  second  mariage  de  Conrad.  On  ne  peut  aussi  adnieltre  la  suppo- 
sition  de  M.  de  Gingins  (1. 1.  p.  325  ^  qui  place  la  dato  de  la  naissance  de  Burchard  II 
vers  l'annöe  942.  Gar  d'apris  Plodoard  (Pertz  Script.  III,  385}  Conrad  6lait  encore 
en  937  •filius  parvulutn,  et  l'opinion  de  Hirsch  (Bd.  L  p.  87.  n.  8)  qui  assigne 
r^poque  de  950  an  premier  mariage  du  roi  Conrad  paraft  tout-i-fait  conforme  aux 
dales.  La  notice  de  Hugo  de  Flavigny  qui  dit  que  Burchard  II  fut  ölevd  »in 
infantia*  i  la  digoitö  archii^piscopale  (en  978)  est  tout-A-feit  anforme  aux  don- 
ndes  pr6c6dentes;  c'est  ä  tort  que  M.  de  Gingrns  (p,  3S5.  n.  B)  la  combat;  le  Burchard, 
clerc  et  signataire  de  la  diarte  de  051  dout  il  fall  mention,  pour  r^futer  Hugo,  ne 
peut  avoir  ctc  l'arcbevöque  Burchard  II. 

Mais  la  düTerence  la  plus  impnrlante  entrc  les  oplnions  de  MM.  de  Gingtns, 
Sccretan  et  Hirsch  se  nipportc  ä  lepoqiie  oü  Burchard  IJ  quilta  la  sccnc  politiquc 
üt  nt  place  ä  son  successeur.  Les  deux  savans  suisses  placent  le  döces  de  Hurchard  M 
en  lüäl     et  hii  donnent  pour  successeur  son  ncveu,  Burchard  IH;  M.  Hirsch» 


')  Peru  Script.  VIII.  367.  Hirsch  observe  que  ce  pasaage  n'esl  pas  pris  du  Cbronicoo  S.  Be- 
nigni  Divioo. 

■)  Waiti  dans  Archiv  f.  Nllere  deuteehe  GetM;bichltkande  Bd.  VU.  818.  tii,  a  publi«  tin  aodcn 

n^crologium  (h  partir  do  la  fin  de  mai)  de  la  cathödrale  de  Lyon.  On  y  trouve  no(68  les  deces  do 
piiisimir«!  archp\ (Miups ,  de  fiurchnrtl  I,  i\v  Vmblard,  d'üdulrich  etc.,  mais  ni  celui  de  Biirrlwird  II, 
oi  celui  de  Burchard  III.   La  oote  que  le  iltfgeste  genevois  (p.  4Ö.  no.  171)  eile  comme  marquant 
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parconirc,  rapporle  ä  Rurchard  II  tout  ce  qui  est  raconte  Sur  un  archevdque  Barch«! 
de  Lyon  oncore  apres  lO^^I.^) 

Lc  point  Cardinal  relativcincnt  ä  rotte  qiieslion  sc  trouve  dans  Ic  pns.^age 
Rodolfns  Ghiher     f.ib.  V.  ch. -4.  Scripl.        p  7M  :  post  mortem  ßurchnrdi  qrrk- 

praesulis  Lugdntirnsis  pn'mus  oniniiiin  prncdirti  Hnrrordi  tiepns.  ejusdem  otfa- 

vnnis  .  .  .  fAKjdnnenscin  fsedot)iJ  ar'  r  i  p  u  1 1 ;  qui  .  .  .  .  cnplu6  a  mil  1 1  i  b  u  s  imfifn- 
//>rf  v  f)rrprfiin  rst  rfmdemnalus  e.rilio ,  et  dans  la  roinridencc  de  reite  notire  av<-: 
n  Ih  //ninann  de  /ieiehmau  (lonne  sotis  la  dnte  de  iO^ß:  Bn  r  nr  dri  >i .  Lur,. 
dunen  sis  ar  c  hi  r- p  i  s  c  o  p  u  s  ....  ciit)i  rixlulncani ,  Setigen  jdiuin,  hello  peierei,  y. 
ipso  vicius  et  <:  n p  t  ii  s  i  nip  f  r  a  /  o  ;■  /  {/  u  c  <iil  tl  n  '  / '/  v  ferro  rompedihts  el  custodia  rit^nr 
cipntus,  mtdUs  annis  dedtu'tur  ui  vnwulis.  Kn  i  hant  enlre  eu.\  cos  deux  pa^-a^e? 

on  ne  peut  douter  fpi  il  iry  soit  quesliun  ilu  nit''inc  fail  et  du  inOine  peiiUünagf 
quoique  Rodolfus  (ilaher  pcii  occupö,  cn  gcnöral ,  de  la  chroDoIagie,  nassigne 
la  dale  precisc  des  ('  vötiomens  doiit  il  parle.  Kn  inöme  tcmps  le  texlc  de  llcimarii; 
de  Rcichcuaii  inuülio  que  Jarchov(}qno  nmcliaid  de  J036  est  le  mt^mc  que  reb 
dont  i'aulciir  fait  dojä  mcntion  a  1  aiuice  IÜJ4  ( Pertz.  Script.  V.  p.  1:21.  132  .  <i 
peut  donc  dirc  qiic  !  ölcvalion  de  larchev^quc  nurcliard ,  aupara\ant  evoquL' d.AoMf 
et  inlroni.S(^  violomment  ä  Lyuii ,  cut  lieii  äpeupres  cn  meine  tennps  que  la  raorl  i 
lüi  Hüdolphe  III  et  les  troublcs  qui  suivirent  ccl  evenenient,  que  rarchevfiqiic  f. 
cause  commune  avec  le  comte  Odon ,  prötendant  au  Iröne  de  la  Bourgognc  jura&e, 
contre  la  maison  imperiale  d'Aliemagne ,  et  quü  reilera  le  combat  möme  apres  h 
defaite  que  le  comte  Odon  et  Ini-mdme  avaieDt  essuy^e.  Or  Biirchard  U  aurait  üH 
Irop  ägß,  vers  le  mÜieu  du  onziime  siöde,  ponr  deployer  aalaot  d'eoergie,  e(  k 
d^tails  qae  les  deux  aoteurs  coDtemporains  pröcitäs  donnent  sur  rarchev6|uc  <\ü 
iui  Tadversaire  de  rempereur,  oe  cadrent  point  du  tout  avec  le  portrail  de  BuicbardO 
que  M.  de  Ginglus  a  tracö  d'apres  les  chartes.^)  Ni  les  muUae  perpetraiae  tugwüif 
que  Glaber  attribue  au  captif  de  rempereur,  ni  les  öpitbötes  de  komoper  ommaut 
üslue  e(  sacnUgtu,  tyramus  etioenlegus  aecekäarum  d^Hwdaior  aduUtrque  uiee^m 
que  Itii  donue  Hermann  de  Reichenau,  ne  conviennent  au  ßurcbard  Ii  des  chart& 
II  n*y  a  aucun  doute,  Hirsch  confond  h  tort«  en  une  seule  personne,  BorchardlfL 
le  neveu,  et  Barchard  11,  Toncle. 

Une  derni^  question  se  rapporle  k  la  position  de  l'abbö  Odilon  de  Qagiii 
quaut  au  siege  archicpiscopal  de  Lyon.  D*apres  Glaber  un  fils  du  comte  GenU 


au  30  aoüt  1031  le  deces  de  Rurrhard  II,  ne  sf»  rapporff  ytn^  ^  tin  arrhcvequc  LyoDDais  oo  i  ä 
calb6dralo  (de  St.  Jean)  de  Lyon,  mais  ä  un  archevcquo  de  Viennc  et  ä  ia  calti^drale  viennoise  üeOj^ 
k  Sl.  Maurice  (Orig.  Guelf.  Ii'.  146).  La  Gallia  chrialiana  (UMne  IV.  38)  place  U  mort  de  Bordnnil 
en  1061. 

•)  Glesebreebl  (Geaehiebte  der  deuMe»  Kajaeneit.  8:  AuO.  Bd.  II.  878. 277)  parak  pv^ 
i'opioioD  erraonte  de  Htrscb. 

*)  De  Gliigii»,  I.  i.  p.  339—341.  —  Le  sydode  proviocial  de  Verdun,  au  confluent  du  Do«' 
pt  dp  la  .Saone  donl  il  est  quostion  dans  cc  passage  aura  cn  üpn  vprs  1030.  Lo  projel  d'aWir  • 
gucrrea  de  parliculiera  que  les  orcMsiaptiques  et  biques  adop(eroni  cn  conimun.  no  <loii  f»a»  ?^ 
coofondu  avec  la  Ireugadei  propreineiit  dite,  qui  nexisla  point  avaul  1041  (Kluckboho,  Ge»cb:i^! 
dea  Gotleefriedens.  1867.  Cepeadaat  KludibohD  ae  paraft  avoir  coqou  le  rragmeot  du  C^mwß 
VtrdimmM  iM  per  F.  F.  GbilDel  daaa  ioo  4crit:  Utm  kmehmtBiairix  eoatfesM  deCftdfoNe.  DifOal«&(; 
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prit  violeniment  possession  du  st^ge  vacant ,  apres  la  defaite  de  Burchard  III ;  puis 
i\]Mh  son  ^loignement  le  papc  desig'na  l'abbe  üdiion  pour  archovöque,  en  lui  envoyant 
I»  pallium  el  lanneau  cpiscopal;  luais  Üdiion  döciina  sa  norninalion.  Or  il  exislp 
uoe  Ipüre  sans  dato  du  pnpe  Jean  \IX  a  Odilon  par  laquelle  le  papr  dcmnnde 
äconnaitre  las  moLils  pour  lesqnels  Üdiion  rel'use  daccepter  la  digriitö  arcliitipiscopale; 
mais  cette  leUre  ne  peut  se  rapporfer  ä  I'üpoquc  apres  la  deposiUon  de  Burchard  III, 
car  le  pape  Jean  inourut  dejä  Irois  ans  avanl  cet  evenement,  enjanvier  1033  Pertz, 
Script.  VII.  pag.  70.  n.  55).  f)'un  autre  cöte  Hugo  de  Flavigny,  qui  suil  cn  g^n^ral 
lilaber,  mais  qui  nv.i  t  puinfaiit  aussi  des  notes  parliculieres  provenanl  de  Cliigny, 
dil:  i>Sed  vir  /  eityio^us  . . ,  rmuxl,  pallium  tarnen  et  anulum  retinuit,  servans  illud  ponlifici 
qui  dignm  esset:  quod  usque  hodie  Cluniaci  habetur«^)  (Pertz  Script.  VIII.  403). 
Ed  rapprocbant  cette  ooUce  de  Im  lettre  du  pape  Jean  XIX  qui  ne  latt  aacune  menlion 
da  päÜkm  H  mfiu&i«,  on  est  tentä  de  croire  qa'II  Iht  deux  (bis  qaestion  d'one  suoces- 
sioo  d'Odiioo  au  de  Lfon.  d*abord  aprä  la  mort  de  Burchard  II,  puis  aprös  la 
d^fiiite  et  remprlsoDseroent  de  Burchard  ID.         Dr.  6.  Heyer  de  Knonau. 


*)  Les  derniers  mots  de  ce  passage,  que  Glaber  ne  conüent  paa,  mats  qui  soot  propra«  k  Hugo, 
d6Trai«nt  dlrs  «MisligDte  daos  le  Inte  de  Hugo  (V.  daoB  Arohiv  fHr  Uten  d.  Gescfaiebtelc«  IX.  S79. 
le  nimoire  de  Köplte :  Lee  eenreee  de  le  cbroaiqne  de  Hugt»  de  Flavigny).  ü  en  eet  de  mlne  du 
pemage  de  Hugo  qui  dit  de  Burchard  II:  Oet  hoc  tolwn  fecit  nobile  quod  pcriit  (Hirsch  1.  I.  p.  379. 
n.  3)  p9«s(»«j:e  oü  toutefois  Hugo  paraft  avoir  cotifondu  k  lorl  Burchard  H  arec  Burchard  III.  üne 
erreur  manifeste  est  commise  par  ce  meme  auteur,  lorsqu'il  atlrlbue,  dans  un  passage  empnml6 
i  Rodolfu»  Glaber  (Archiv  1. 1.),  au  pape  Gr^ire  VI  l'eDvei  do  pelliam  et  de  reanulus  k  TebbA 
Odiloo.  CMgoire  VI!  ne  fut  oonteaiporelii  qoe  tfane  eevie  vacMee  d«  ei^ge  de  Lyon,  a|irte  la 
mort  de  Tarchev^ue  Udalricb  (1041—1046).  Mais  le  Cbroo.  S.  Benigni  Divion.  (Pertz  Script.  VII.  236) 
fait  connaltre  que  le  succeeeur  d'Udalric,  Helinardoe,  fut  ddaign«  imm^diateinent  aprds  1«  morl 
du  preroier. 


Zu  den  Beziehiingen  zwischeo  der  Stadt  IftUkaueii 
und  eidgentaiscken  Ortoi. 

In  einer  ausfiilii  liehen  praginalischcn  (lestliichte  der  RidgcnossenschaA  dürfen 
die  Bezieliuugeu  der  Stadt  iMühlhausen  zur  Kiügeiiüssensrhaft ,  ja  schon  zu  ein- 
zelnen eidgenössischen  ürten  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  da  ohne  Zweifel 
dadurch  mancher  Vorgang  ein  helleres  Licht  gewinnt.  Noch  sind  die  bisherigen 
Forschungen  über  diesen  Gegenstand  sehr  mangclhail  und  das  Gewicht  der  Sache 
wäre  wohl  darnach,  einen  jüngeren  Freund  vaterländischer  (xeschi'chle,  der  nicht 
schon  an  stark  an  ein  gewähltes  Thema  gebunden  ist,  zu  einer  Monographie 
herauszufordern.  An  Material  fehlt  es  nicht,  vom  ersten  Bunde  an,  den  i323  MOhi- 
hausen  mit  Basel  schloss  (Abgedruckt  im  Schweiz.  Museum  VIII.  S.  1141}  bis 
meinetwegen  zum  Abschluss  des  Vinninger  Handels,  zu  welchem  hier' ein  neueii 
Actenstück  geboten  wüd.  Ausser  dem  Archiv  von  Basel  enthalten  besonders  die- 
jenigen von  Bern,  Luzern  und  Solothum  Vieles  über  die  Beziehungen,  die  mitunter 
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recht  interessante  Vorgänge  herbeiführten ,  wie  z.  B.  die  rechtshistoriscfa  merkwib!- 
dige  Fehde  vom  Jahre  1465,  wo  Milhihaosen  unter  Hauptmann  Haos  Ulrich  vn 
Melirngen  100  eidgendssische  Knechte  gegen  den  Adel  in  Dienst  nahm.  Bern 
und  Solothum  aber  vermittelten.  (Petri ,  Muhlhausen  S.  155  f.,  Mone.  QuelteosamiBl. 
11..  57.  148.  Osenbrüg^en,  Alam.  Strafrecht  S.  84  f.)  Besonders  freundlich  scheioL 
seil  1466  ihr  Bfmdniss  geschlossen  war,  das  Verh&ltniss  zwischen  Solothum  mk 
Mühlhausen  gewesen  zu  sein,  wie  schon  folgende  kurze  Andeutungen  zeigen: 

1480.  MahJhauscn  g^bt  nach  Sololhura  Anleitung,  die  Urhelier  der  tn  den  Bii^eaeeaeD  zu  Gamm 

begaogenen  Hordlhat  tu  fangen. 
14S1.  Mühlhausen  br>L;Itirk wünscht  SoloCburn,  daas  es  io  den  Bund  der  8  alten  Orte  gKret^g 

8pi  und  wiidsriit  .iiich  »urgeoommen  r.n  wrrden  ~-  Im  gteichen  J«hr  gab  es  nach  Sol<f- 
tlitirti  Bericht  Uber  ein  schreckÜcbes  Uaweller  und  empfahl  »ich  neuerdings  dem  Ödwti« 
Soiuthura». 

1484.  Mtthlhftuaen  bittet  auch  um  eine  franztfaiscbe  Pension. 

1486.  Es  Itlagt  wiederuno  seine  grosse  Nolh  »nd  Amraih,  ersncbt  den  Rath  der  tiefrenndciM 
Stath  um  Hilfe,  und 

148(i    rt,)-t  OS  an.  was  es  woLvri  il(»r  kaiserl.  nffii^touer  zu  thun  habe, 

1490    bt^ehrt  Mühlhau^en,  da^n  ihm  Solotburu  den  SUidUchreiber  vou  Siaai  zuschicke. 

Möchte  diese  unsere  Anregung  den  ti^rl'olg  haben,  dass  Jemand  den  Stoff  auf- 
greife.  Wir  bieten  hier  einen  kleinen  Beilrag  zur  Ermunlerung. 

Ein  AiscUig  aaf  MAliUiAusen  dirch  Lizem  verelldt.  Idl^o. 

iiie  ICreignisse  von  15cS5—  1587  zu  Mühlhausen,  in  unsern  Lehr-  und  H.iod* 
buchern  der  Vateiiaiuis^esrhichle  gewöhnlich  unter  der  AufscbrUl  »Müblbausff 
Aufruhra  abgehandelt,  sind  bekannt. 

Die  am  15.  Brachoi.  1587  Unterlegenen  licssen  immer  noch  nicht  alle  Hoffhuflf 
sinken,  je  wieder  oben  aufzukommen,  und  machten  bei  erster  Gelegenbeil  einei 
Versuch  dazu,  wie  folgende  Gestandnisse,  dem  im  Staatsarchiv  Luzern  liegeodei 
Thurmbuch  enthoben,  beweisen. 

1)  Vergicht  des  Hans  Fry. 

Fryttügs  war  der  KXXn)  Rillern  ta^  Ao  1590  isl  Hanns  Frv  Bürger  ruo  Lijcern  vmh  vr  i  \0D 
wegen  dass  er  vif  geptrigeu  t^iL;  etiltchc  vas  U.  G.  H.  Suu  vnd  Lmdts«  hutlt  liindi-rrug.s  M.  ü.  H 
gan  Mulhusen  füeren  wellen,  jn  M.  G.  11.  gefangenschafri  khommen,  hau  alic>u  vU  fürhalleo  Herren 
Raatfasricbtera  volgenden  beecheldl  gilben: 

Nämlichen  vnnd  ersllicben  vngebhr  vur  einem  Monat  sye  Hanns  jm  Bach  ^)  sno  jbme  Mmmbsi 
vnnd  ]nn  anurrfdl  hanns  jch  wüssle  ein  Sach  die  für  dich  wllre.  Es  sind  ettliche  Müllhu»er,  dt 
whitrtid  i^prii  jhr  alte  Frylieit  vnd  t'prerhtiykpit  widerumb  erkrioiren,  ItPüitrendt  .illsn  30  nd?r  üt 
redlic4ier  gsellen,  vnd  wettend  dich  gern  zuo  jhrem  houplmaa  haben,  du^^  du  dic«elbigen  ahbM 
fiiorteel. 

Daruff  er  jhm  geantwert,  er  ddrfle  ein  solliche  Sach  nit  wol  ohne  vergössen  vnd  eilonplaaBi 
M.  G.  H,  besten  vnd  fürnemen.  vnnd  glych  biemit  7.uo  dem  Vinniger  von  Mullhusen  s«lbs  atoirr 
vnd  jlirtp  vTtd»  j^ollirlic  S;irh  angeredt.  wie  er  nit  soliichc  Sachen  ohne  Bewilhgung  einer  Ol>ertbrpc 
uberstHii  dorHV.  Oariilicr  jhmf  dtT  Vinniger  genntAvort,  Er  »olle  jhm  nur  io  der  Sach  willfthfFn 
WU8S  er  sy  zuo  sriiaden  khommen  Oiier  entgelleo  muesse,  welle  er  jhae  schadloss  halten  vnd  W 
SehuldtbdnB  PfylTer  werde  jbnia  ntft  darwider  sin ,  solle  jhne  nur  gan  fragen.  Vff  aoUidics  m 
er  suo  br.  SchuidUieiss  PfylTer  gangen  vnd  jhme  anseigl,  wie  disare  Sach  an  jhne  khommen.  Da 

Aii-^  TljunnbuHi  Nu  Vif  pn^  .l-jO  ergibt  sich,  dass  er  em  Maler  war  u  in  I.OCera  1990  eio  Rim 
besass.  Mtt  ihm  ziifleich  ist  erwähnt  »Haus  tlolrich  Sparyoli  der  Steinmex«. 
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habe  jhme  crroeltcr  hr.  Scboldtheiss  sollichps  geweert.  Er  80II0  der  Sachen  miieftsig  gm.  Diw 
ahor  CT  lir.  Srhiilllipis»;  jtinip  finzpiyl  soll  liahm  solle  <!er  Sachen  jniics5;iLr  (JnrITfp  wo)  mnrhpn 
(liisis  man  jlitn  das»  houpt  von  Aclislen  hilwc,  sye  jhrn  nitl  mehr  zuo  wüssen,  möj^c  sy  vcrgcpscn 
haben.   Doch  welle  er  Jone  Hess  orts  niU  hinder  sich  stellen  noch  widerroden. 

VIT  solliches  er  widerumb  siim  Item»  Jm  Bach  gsagen  vnd  jhme  «nxetgt*  solle  es  dem  Vynnljter 
sbsohlagen»  welle  sich  diser  Sech  ntttxit  beltden,  diDD  hr.  Schuldtbeiss  Pryfler  jliroe  solUrhes 
geweert. 

Nach  dtscm  habe  es  sich  14  tag  lang  verzogen.  Dimere  zytt  habe  der  Vininger  Hr.  Schulditieiss 
Pfyfler  naobgeworben ,  Der  jbme  «or  iidlworl  g&l»n  sdlle  suovdir  xtio  den  anderen  Orteo  gan 
vnd  loaaen  wass  dieselbigen  darsiio  sagendt.  DarulT  sye  er  gan  Vri  vond  Sehwyti  gangen.  Dasdbs 

oiuli  iiiit;fli;illfn,  sye  jhm  dasclbs  khein  ander  bcsfh<'id  worden,  dann  wass  llr.  Schuldtbeiss 
I*fvlTpr  mache  syo  jhnen  wo)  gemacht,  vnnd  habo  «tondcriich  hy  her  l.andtamman  Rfdinp  z»o 
Schwyiz  vnad  by  herreo  Laodtamnian  vnad  SlaUhalter  zuo  Vri  gar  guoten  beschcidt  fuDden. 
sonderlichen  habe  jhme  Lendtammsn  Reding  veraprochen  vmb  7  oder 6  Eerlirher  gsellon  suo  hiogea, 
dessglycben  ouch  sno  Vri  berr  Landtamman  vnd  SlaUhalter.  Dias  alles  bab  jhm  der  Viniger  allss 
er  vss  den  Lendern  widonrnd»  harkhoDimrn  fiMso  fiiri^.ihen. 

Versrhinen  Mittwochen  morgens  sye  der  Vinniiicr  mit  HriofTori  vss  den  I.endern  klintimien  die 
habe  er  herreo  Schuldtbeiss  iTylTer  überaolwort  vnd  liess  lischcidts  dantber  gewartet.  Am  snlbigen 
morgen  sye  er  hanns  Fry  sno  Gabriell  beiserlin  khommen  vnnd  jhm  diesen  bandell  anzeigt,  daniff 
jhne  ouch  dingen  wellen  vnd  wytters  ouch  anzeigt,  der  Viniger  werde  glych  nacli  dorn  Rnaih  von 
herren  SchiiliUlieiss  PfvITer  bscheidt  (ihpr  die  BriolT  so  er  jhme  vss  den  I.endern  brHclil  empfnhpn, 
alls  er  diesen  Anirkell  dem  beiserlin  anzeigt, . sonders  Er  Ibueye  im  Vorecht  dass  er  jhm  fUrgäbeo 
habe  ii.  G.  H.  wcrdcots  erloubeo. 

Veroohinon  Montag  snacbt  sye  der  Bot!  von  Malihnsen  khomnaen  vnnd  vff  den  Vhmiger  gwarlett. 
Alls  er  nun  vff* Mittwochen  khommen,  habe  er  jm  anseigt,  er  muesse  verschaffen  vnnd  Ordnung 
LN«bon  dci.<is  sy  vIT  Sambslsg  znachtda  vnder  s}'endt  denn  die  burger  gerOslet,  vnnd  wellend  albdann 
den  bandell  ancrryffen. 

Vir  Miltwueheu  am  morgen  habe  er  sich  milt  dem  Vinniger  vereinbahret  zum  beschluss  wie 
volgl.  Namlidwn  er  solle  sich  mit  80  Knechten  vnd  redlichen  MSnnera  gerastet  machen  vnnd 
geslrigs  tags  am  morgen  frde  mit  jhnen  vnnd  so  vyl  er  noch  vfl*  der  Sirass  bekhommen  hette 
mögen  fori  zfichen,  nllso  dR«?  s\  ^  If  S,im?tap  znaclit  daviiten  z  Millhusen  gsin  wärendl.  Dnsolbs 
habe  man  sollen  durch  ein  iiGimltcheo  Vngang  jn  die  Stall  fütreit  lassen ,  sobald  sy  dimneu  la 
der  Statt  gsin  Wirendt,  band  die  Barger  wellen  hand  anlegen  vnnd  ettliche  wellen  gfangen  aoaemen. 
Vermeinet  wann  sy  6  oder  7  bettend  grencklichen  gesogen  wurde  sich  allsdann  niemandt  mehr 
geweert  ban.  Vnd  er  banns  Fry  nält  anders  thtion .  dann  mit  sinen  knechten  Lucern  Vri  Scbwytz 
hie!  schryen,  Es  were  danne  Sach  gsin,  dass  die  Burger  tihergewdtlget  Wirendt  worden  vnd 
voderglägeo;  alls  dann  hand  sy  Böllen  jbaea  hellfen  band  auieggcn. 

Dnas  er  aber  den  knechten  vnd  sinra  Hittgspsnen  anzeigt  sollte  haben  M.  0.  H.  habend  solNches 
erloupl,  woA  bewilliget,  die  ^ach  milMse  je  gelieimb  siiogaa,  will  er  gentelich  nit  gichtig  nodi 
gslendig  sin,  sonder  sy  thUeyendt  Jm  gwalt  z'kurtz  vnnd  vnrecht,  dann  er  jhnen  allen  gemeinlieh 
anzeigt  wie  der  handelt  beschalFen.  Dass  welle  er  durch  den  Panermeister  Ilildtprandt  von  Rooten- 
burg  bezügeo,  dass  er  jhnen  allen  gemt'iackhch  anzeigt:  leb  will  es  vch  allen  gesagt  bao,  dass 
jch  dessen  khein  nachthejU  falben  will  gang  es  wie  es  well,  darnich  söobendt  mit  mir  oder  nit. 

Dsss  aber  jhme  andingt  gsin  wyb  vnd  kind  suo  erwttrgen  jnn  den  Betinen,  sye  genteltch  nit 
sonder  mnn  thtiege  dem  Vinniger  gwalt  z'kurlz  vnnd  Vnrecht  vnd  werde  solliches  mit  der  warheit 
niemandt  an  tag  bringen,  sye  derbalbeo  sin  höchstes  begiren  man  jhme  solliche  litt  vnder  die 
äugen  stelle. 

Sonst  zeigt  er  an  vnd  verfacdfo,  dass  gar  niemandt  abbin  sin  werde  wiewol  vie  den  andren 
Orten  ouch  syendt  bestellt  gsin,  dann  der  Vinniger  ihme  ansetgt  Landtamman  Reding  ihme  Berliche 

vnd  redliche  Lütt  verheisen  bnbo. 

Letsllich  bitet  er  M.  G.  II.  vmb  giinslie'^  \  nd  guüdigs  Verzychen.  habe  solliehe';  nlso  in  einem 
Widenouol  fürgnomnien,  »ye  jolz  undi  jo  manchem  Krieg  gsio  vud  nie  bezahlt  worden,  sye  vyl 
schuldig  vnd  nlU  suo  bezahlen,  weite  gern  ettwas  gwUnnen  dsss  er  zun  bezahlen  helto,.  so  habe 
er  ouch  900  gl.  vff  ein  hnss  dz  er  kbouSt  giben,  welliehe  er  verlieren  mttessen.  —  . 
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Im  HHihshiich  Nn.  XLIl  fol.  102  b.  steht  die  Schlussnahme  auf  [Hmnerslag 
nach  Johann  Hnpt.  1550,  da  Jost  Kiopsin^rer  RiHer.  als  Scbtiltheiss  den  Vorsitz 

halle:  fln^s  «Inn  Unns  Krry .  Mnns  Imbnrh ,  l.iidi  M»rmalt.  Ilnns  (löwinann,  dcs>- 
gicirliLfi  Jost  Cosl  von  Huchrcin,  die  an  Sl.  Joiiiin  Hajit.  zu  Nachl  hüMon  sollen  in 
M)d)iliauscn  sein,  die  Gefangenscbaft  als  Strafe  gelte  und  ihnen  ein  Verweis  erlbeill 
worden  sei. 

2)  Verxichl  des  M«tbi«a  Viiiiger. 

\n  \ (thrg^meltea  lag  ist  M»lhyM  Vinniger  von  llflllliu«eo  voib  vorgehörler  t>>ch«n  willra  jm 

M   G.  H.  ^raii^t'nM'hiirt  kliomtiicn.    hall  sin  besrlipid  gäben  wie  volgl. 

Nainlich  \  nd  )«r>5tlt(  hrn  wfrdrnfk  «ich  M  (i  II  wol  zm»  erinneren  wüssen  in  wass  jtros^cr  Txrati* 
•r  vihI  sine  Miibiirf;er  /.iio  Mullliusien  jrtz  ein  zylliar  üjeudl  (jcregierl  worden.  Üerhatbeii  .sy  all  wegen 
nach  iiMtl«a  gatnichtot  wie  «y  widcramb  mit  den  CattiollecheD  Orlen  möchtendl  jno  die  Pflodlowi 
khoratncn.  Dass  sy  aber  beschihen  vunittglitih  sMchendl  wmib  sy  nitt  xuo  vohr  die  SlaCt  jn  jhreM 
pWfililt  ln-it(  f)(U.  ri.iiin  so  jhrc  widerpfart  jnn  einichen  wÄg  gwar  worendt  wonlen  jhres  anschlags 
Iwlend  sy  \\\  dfr  Stall  die  t  Slatl  widcriiri)l>  angerüelTl  vnd  hcHe  sich  niitt  jhnr>n  alls  d.inn  enis^ercr 
Jainer  crhopt  aib  zuo  vohr  nie.  dama  sy  aber  die  Statt  ja  jhoen  gwahit  hrachtendl  itabc  jut 
Aieglicbist  miUeil  sin  bednnokl,  etlKdier  redlicber  gseltea  vss  den  tOaff  Orlen  miit  jhm  «bbin  tm 
füren.  DaM  aber  jhme  geUngeo  roitl  bewilliguog  dsr  Obsrkhsil  aitt  wurde  habe  er  wol  gewQssl. 
dertialben  er  fioimiitlicr  wy««$  nachgeworbon  wie  vnipt. 

Vnd  nainlic  Iicii  so  habe  er  vnj^falir  vor  einfni  Monat  daii  Imiin!*  Im  Biicli  allliie  an  haous  Fryen 
geschickt  jbme  daninib  ansprechen  vnd  sin  VührbabiMi  und  Meinung  anzeigen  lassen,  wo  er  mit 
90  oder  80  radüdier  gsellen  darmt  stan  vnd  die  Steh  flyj^sig  vnd  tralicb  verrichten,  weilendl  sy  jm 
Berlich  halten  vnd  jhine  sollicbs  wol  veru'citen. 

floriiff  sve  biinns  Fr\  selbs  zuo  im  kliommen  vnd  jm  anzeigt  er  khönne  ein  soliicbe  S.n  b  mit 
w»»i  ohne  Vohrw  usyon  M,  G.  II  besten,  wi-llc  vorbin  jsuo  lif-rri-n  Si  hiildllielss  iMyÜer  gmi  jbnoc 
darunib  zuo  fragen,  darufTer  jbm  geaniwort,  wann  er  schon  zuo  berrn  Scbuldtbeiss  Pfjffer  kbuiiune 
wttsse  er  wol  er  jhme  solUohes  ntll  erlonben  sondern  wcren  werde.  Er  «ycb  müessig  gai^,  Der- 
halben  jhne  nochmalilm  ^rlit^iten«  er  nitt  mehr  dann  die  Sach  ftir  dio  h.md  nemen  wo  er  die  Sech 
tbilidicb  \md  fTvs.sicli  NcrricliU'  vverdendt  jhn  sine  iniltlmrppr  nitt  zun  schndcn  khommen  lasseo  SOoder 
wo  er  jnn  vngnaden  der  Oliorkhcit  failen  wurde  jhne  b\  jlinen  behalten. 

Vif  sollicbes  sye  hanns  Fry  zuo  hcrro  Scliuldtheiss  Pfyifer  gangen  vnnd  jhme  dio  Saeh  alls  er 
achte  anisfgC.  Der  habe  es  jbme  geweert.  allso  dass  er  jhme  hernach  durch  den  hsnns  jn  Bad 
widemmb  abschlacken  lassen. 

Aüeo  sye  die  Sach  14  laj;  lanj;  anpstandon.  Da  liabf  pr  (hu  hanns  Fry  vnijfralirl  jm  o!)pren  !:rund 
wultTumb  antrotfen.  Der  habe  jnn  angcrcdt  wie  Jelziiixl  sin  Sacli  stände,  da  habe  er  jni  gesnt- 
wort  üiiie  MiUburger  werdendt  den  bandeil  nitt  alisu  siackon  lüi^en,  sonder  der  Sachen  nacbaetico 
vad  sy  sum  «nd  bringen.  Er  welle  vnd  sy«  vobriiabens  jelmindt  in  die  Lend<>r  vnd  skben  ob  er 
daselbs  ouch  vss  jedem  Ort  ein  Rott  vssbriogen  möge  wo  er  nachmalen  lustig,  solle  er  sich  n>»ten. 
D.TTMfT  hnrins  Frv  jhme  peantwnrt  nill  diosen  wnrfrn  :  Fr  «ivr  srhicr  lusfig,  hah  ^Ivcb  so  wol  khein 
luät  hie  /Aio  sin.  Vit'  wellicbs  er  Vuniiger  jhm  weiter  anzeigt,  er  solle  die  Sach  nur  still  vnd  ja 
gebeimb  behalten,  sich  gerüst  machen  vnd  wurten,  wass  er  jno  Lancieren  vssbringe,  welle  er  jhnD 
darnach  sieh  heiisen  rüsten. 

Alls  er  nun  soltichos  mitt  dem  banns  Fryen  abQ[eredl,  5ye  er  allererstlichen  gao  Srhwylz  gfaren. 
daselbs  by  elllichen  Personen  alls  den  lifrren  LandtamiDan  Rcdinir  ScIiiUer.  Ab\hpr!;  vnd  Seckeli- 
meislcr  Bucler  angehalten  vnd  sy  angeiiprocben  jbme  %ud  :>inen  Mitbürgern  iMdiuilUen  ze  sind,  das» 
sy  widerumb  von  den  Cathuliscfaen  Orteu  jn  die  Pundtnuss  goomen  werdindt,  by  wellicben  er  das 
gueCten  baclieidt  fnnden  habe.  Nämlich  solliches  niu  jbn  jhreui  gwah  »ye,  sonder  dammb  aBttesaendi 
die  höchsten  gwall  angesprochen  werden,  w  iss  über  sy  fdr  jlire  Person  jhnen  khönnendt  bebon(r<f>n 
«in  werdendt  sern  thii'>n  Darnfr  er  !^l\rlie  moinun-.'  mitt  jlincn  a]\>  ohstaht  peredt  mk!  *v 
augsprochen,  ob  er  niu  dorlltc  etllicbe  redliche  grellen  vs?  jhreiii  ort  mit  jhm  nemen.  Dass  habendi 
sy  jhm  erloupt  wie  vyl  er  jbrer  finden  kböndc.  Doch  wellend  sy  dessen  khein  wlisaen  tragen  vnd 
nit  red  haben. 
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DanilT  habend  ermelte  Personen  jhmc  oin  BricfT  an  ettliche  alls  Herren  LandUminiHu  im  hooll 
j;uo  Vri.  Der  habe  den  oliPislon  \<)(i  U  ircnlingeii  licrreii  StaUhallcr  I.udi  zno  Jhm  ircnommfft 
by  welltcben  er  giyche  ineinung  alls  ^iio  Schw)U  vHi>l>rachl  vod  habend  jhme  Brieil  «n  Herren 
Scbaldtheias  Pf)  (Ter  gäbai.  Die  l^be  «r  jhnie  alb  er  wideriimb  harkhommeo  vberanlworl  vnd  jhtn 
•mmgl  wie  die  Sech  besctieiTeii  vod  ws  er  vnbncbt.  Er  hebe  eher  ennrlten  herren  Scliuldthei»« 
Pfyffer  nill  darumb  angeredt,  dann  er  wol  gewiissl  er  jlmie  solliches  nil  bewilligen  würde,  die 
wyl  er  jhino  solliches  vohrm;ih|pn  vnd  sincn  Miuhürgem  alls  sy  jlino  dnninib  angestproeben  oucli 
abgeschlagen.  Domalen  er  dann  jhnen  solliche  Sacb  gcweerl,  derselbigen  niuessig  zuo  gan  vnd 
nit  gedendcen  denn  maoe  jhnen  nitt  geatallen  ivürde  vnd  jimaonderheit  die  wyl  die  jn  Undereu 
deflMn  nil  red  haben  weiten. 

Derwylen  er  abecr  jn  Limdern  gsin  sye  vfT  nechal  verscbienen  Montag  znac-lil  einer  !«iner  Mit- 
bürger allhur  khommcn  vnd  biss  miftwochcn  \fT  jhn  ecwnrliMt.  der  Iiabe  jliin  anzfiiit,  dip  Burger 
syendt  gerüst,  wcllendl  die  Saih  Sur  die  liaod  ueniini-n  \l\  necbsl  kbüotTÜg  Samstag  znaiiit.  weer 
hellllen  welle  müflsse  sich  vIT  gestrigen  l«ig  am  morgen  frOe  vff  mecben.  Alls  ermdter  sin  Mitbürger 
jhme  solliches  anzeigt  sye  Hanns  Fry  darby  gshi,  der  nuoh  dancuo  gercdt,  wo  er  mit  der  Sach  nil 
fort  faren  welle,  wcÜo  er  sich  der  Sactiea  oiich  nitt  mehr  beladen.  Ii-Tbendt  allso  mit  oiiianderen 
abgeredl  wir-  iianni*  Fry  ouch  anzeigt  halt.  Insonderheit  aber  sye  jhr  abreJiiiiL;  ii^\n  dass  sy  uiomatidl 
weder  am  lyb  noch  guot  schädigen  söllendl,  sonder  allein  wellendt  die  Burger  6  oder  7  gfencklich 
annemmes  vnd  dees  Rxehtens  begVren,  dass  man  jbnen  danno  verholffen  sin  welle  vnd  aoHe  hanns 
Fry  mit  einen  gaellen  nfit  anders  Ibuon,  dann  Lucern  Vri  Schwyts  aebryen.  Es  wäre  denn  Sech 
daaa  sich  '^ftw  jir  igelte  zuo  wör  stellen  alls  dann  sollendt  sy  clnandercn  verhülliren  sin. 

Lelsttrrh  zum  hpschUiss  bette  er  wo!  mögen  eniriinnen  \Nenn  rr  geweilen,  dann  pr  :'\irv  Roolon- 
burg  gsio.  Er  habe  aber  nit  wellen  sonder  alle  er  gaähen  dass  man  hanns  Fry  gfaogeu,  harlihotnnien 
veh  II.  Cr.  R.  »10  belleo  wie  er  dann  hiemit  thUoye  soltichs  jhme  vod  hanns  fryrn  nitt  für  Vbell 
zehalten  sooder  gnädigklich  verzychen  dann  sy  gsinnct  gsin  ein  guott  werck  sno  verrichton  sioen 
llitbiirC'Prn  7\\p>  frosit  vnd  Iiillfl*.  \n(l  sy  vss  dor  grossen  Tyranej  deren  sy  vnderworlTen  zuo  crledij^en. 

Sonst  besorgt  er  mit  anders  dunii  diss  gschrey  werde  den  4  statten  fürkhommen  vnd  bescliahe 
dardurcb  ein  YUruor  vnd  tumult,  dass  dann  sinen  Mitbürgern  zuo  grusserm  schaden  dann  vor  nie 
reichen  würde »  den  er  habe  Botlen  abbin  gschickt  sy  sollendt  jhrer  wertendl  sin. 

Dose  aber  jhr  anschlag  Syge  gsin  w  yb  vnd  kinder  jn  betten  zuo  erwür^ren,  Ihueye  man  jhnen 
gwalt  s'knrtz  vnd  vnrecht,  sye  warhafUig  nit,  dann  jfir  abredung  nit  anderss  g-^in  wann  wie  obgchörl. 

Vff  Mittwoch  vor  Petri  vnd  Pauli  1590  ist  dieser  mitt  dem  Eydt  uss  M.  G.  U.  Statt 
I^nd  verwisen  worden. 

(Tbumibttch  No,  VII.  fol.  878 --879b  u.  883a— 384a.) 

Alois  Lutoir. 


LMGÜE  ET  LinfaiATUßK 


Haiebarte  und  Stangharnest  in  Obwalden  abgeschält. 

Im  ältesten  Landbtich  von  Obwaldeo  fol.  1)1111.  a.  'circn  147*^1  steht  die  iNoliz: 
»Aber  liand  wir  vfl'  posetz  düs  jn  vnserem  fand  iitnien  hallcnbarten  norh  slanghnrnest 
(ragen  so!,  Es  wer  dan  das  eyner  an  g-efert  jn  das  land  keine  der  dar  vss  wolte  vnd 
wenn  OS  einer,  Es  sy  ein  ianlman  oder  ein  vsser,  dar  über  (nir^'-  der  ist  konuncn  vnnu 
fünf  pfund.  Doch  ist  vor  j^cJassen  das  man  mag-  hallenbar  len  stang  Spicss  tragen 
so  man  wilde  lycr  ja^jcn  wil.  Wer  aber  das  sich  ze  soelichem  ein  slüs  hub  so  sol 
er  sy  von  jm  stützen;  det  er  aber  das  nit  so  ist  er  kommen  vmni  fünf  pfund.« 

A.  L. 


Dlgitized  by  Google 


102 


Die  TelleDinatte  bei  Seedorf. 

Iiri  vieiieii  dor  im  (lescliichlsfrciind  Band  2:2  alifjodrurklen  iirnerschen  Meier 
anilsrödel  liiidet  >ivh  Sciic  der  Lokalname  nTelleinnalle«.  Da  geuannlcr  Hödel, 
wie  ein  AufScite  im  23.  band  zeigen  wird,  an  den  Schhiss  des  13.  oder  Anfang  des 
i^.  Jalirhundcrls  geiiört,  so  könnte  der  Gedanke  nahe  liegen,  genannter  Ausdruck 
mit  der  Tellsage  in  Zosamnienbang  zu  bringen.  Es  finden  sich  aber  auch  ander- 
wärts Ortsnamen,  die  mit  »Teil«  anlauten.  Nun  nennt  man  aber  in  den  Berg- 
gegenden,  so  besonders  im  Luzernerisciien  Gromentbale,  die  Pinns  montana  oder 
Bergfohrc  »Teile«  oder  »Üellc« ,  wobei  das  »c«  fast  wie  »ä«  und  »lU  fast  wie  das 
französische  »1  mouiJlö«  gesprochen  wird.  Der  Teile  verdanken  einzig  im  Ranlon 
Luzern  folgende  Ortsnamen  ihren  Ursprung: 

Teilen,  (lern.  Rain .  (icucnsee,  Schriprheim. 

Tellcnbach.  Gem.  Est  holzmatt  und  Wiltisao. 

Tclienbcrg,  Gem.  (  (Tikon. 

TcJiennioos,  riptn.  Escholznialt 

Teilern.  Gem.  Weggis. 

Teilacker,  Gem.  Schöpf  heim. 
'  Telli.  Gem.  Weg},'!?. 

Dahirt  gehört  dann  gewiss  ;meli  dfe  nnalogc  Wortbildung  »Tellenmatle«  nnd 
verdankt  der  im  Geschirhtsfreund  ^enannle  Heran  von  Iloclidorf,  .loliann  Teller, 
sowie  vielleicht  auch  das  (losehleeht  »Theilei «  der  ürlsehall  »Teilen«  den  Ursprung 

Ganz  ähnlirh  gibt  atieh  die  Tanne  zu  den  Luzernerischen  Ortsnamen  Tann, 
Tannen,  Tuunern,  Tannenhcrg,  Tannacker,  Tannbach.  Tannegg  etc.  Veranlassung. 
Wenn  mithin  eine  Beziehung  der  Tellenmatte  zur  Tellsage  unstatthaft  scheint,  liessc 
sich  nicht  auf  der  andern  Seite  die  Frage  aufwerfen,  oh  die  »Teilencapellen«  eben- 
faJls  der  Teile  ursprüngiicb  ihren  Namen  verdanken«  ähnlich  wie  man  auch  ein 
Oertchen  Taonencapelle  in  der  Lucernischen  Gemeinde  HergiswU  hat? 

J.  L.  B. 


AKTÖ  ET  MTlüülTES. 


Pfalilktite  bei  Zürieli. 

Das  Ausbaggern  einer  seichten  Stelle  im  Zürichsec  ausserhalb  der  Stadt  unweit 
des  Landungsplatzes  der  Dampfschiifc  bat  zur  Entdeckung  einer  Pfohlbaote  geführt. 
Diese  Stelle  ist  anter  dem  Mamen  Hafner  längst  bekannt»  sie  ist  mit  einer  Menge 
von  Kugelsteinen  und  Stöcken  von  Sandsteinplatlen  öberlegt,  aus  welchen  noch  hie 
und  da  Pfahlstücke  von  Eichenholz  hervorragen.  Die  Baggermascbine  hat  nun  viele 
Stelleo  aufgerissen  und  nebst  anderem  Material  auch  Producte  der  Pfahlbauten  ans 
Tageslicht  gezogen»  Steinbeile,  Schleifsteine,  Werkzeuge  aus  Knochen,  zwei  TOpfclicn 
und  viele  Scherben  von  Geschirren,  von  ähnh'cher  Fabrik  wie  die  zu  Robenhausen 
und  in  andern  Pfahlbauten  au^efundenen,  ferner  ein  Messer  und  eine  Lanzenspide 
von  Feuerstein»  auch  Knochen  grosser  und  kleiner  Thiere  und  Hirschgeweihe.  Unter 
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den  letztem  befindet  sieh  ein  (grosses  dickes  Stuck  Hirschhorn,  das  vorn  künstlich 
zugespitzt  ist,  um  es  vermuthiich  als  Walle  herzurichten.  K(\vas  ähnliches  hericlilot 
Flinins  Ilist.  Nat.  lih.  XI.  37,  45  von  den  üewohnern  de.'^  Nordens,  dass  sie  Horner 
von  Urochsen  zuspil/.'Mi    \im  ?ie  an  Wurfj^cschossen  als  Spitzen  zu  gebrauchen. 

Ausserdem  wurden  noch  :!  römische  Münzen  in  Tirossorz  des  Kaisers  Antoninns 
Pius  fl.'38^IOI  p.c.)  atis  dem  Schlamm  lieraiis^'ezogen.  Die  eine  ist  sehr  gut 
erhahcn  und  trägt  auf  dem  .Avers  die  Aidschrill  .VhIumIiuls  Aiij.,'^.  l*ius  F.  P.  Tr.  P.  Xlfl 
(gleich  150  unserer  Zeilrechnung),  auf  dem  Revers  ist  das  Ihld  der  Annona.  aber 
die  Umschrill  unkennllicii.  Uiuses  sind  nicht  die  einzigen  römischen  Münzen,  die 
auf  Ueberreslen  der  Pfahlbauten  entdeckt  wurden,  leb  erinnere  mich,  dass  Herr 
Professor  Desor  aus  der  Station  Marin  am  Ufer  des  Neuenburgerseccs  3  Kupfer- 
mönzen,  nämlich  ein  As,  ein  Tiberjas  und  Claudius  erhielt. 

Es  ist  aber  kaum  wahrscheinlich,  dass  diese  Münzen  zur  Habe  der  Pfahtbau' 
bewobner  gezählt  werden  dürfen,  sondern  es  ist  eher  Spiel  des  Zufells,  dasfs  solche 
hier  sich  vorfinden. 

Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  sind  nämlich  keine  genugenden  Beweise  vor- 
handen, dass  die  Pfahlbauten  auch  noch  während  der  rdmischeo  Pertode  unsers 
Landes  bewohnt  waren. 

Ganz  in  der  Nahe  dieser  Pfahlbaute  befindet  sich  eine  zweite,  der  sogenannte 
grosse  Hafner.  Auch  diese  l.okalitäl,  die  weit  grössern  Umfang  hat,  ist  nach 
der  Untersuchung  des  Herrn  Ur.  K.  Keller  nichts  anderes  als  ein  künstlicher  Stein- 
herg,  ähfdich  denjenigen  bei  iN'idau  im  {holersee,  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 
auch  auf  diesem  in  vorhistorischer  Zeit  ein  af)<oljnlirho<  PCahldorr  erbaut  w  ir 

Der  Name  Hafner,  den  diese  beiden  Lokaiitalen  liaLicii.  kann  aul  die  hier  üller 
aufgeiuniiene  Töpferwnare  sich  heziehen.  woduici)  die  Leute  auf  die  Vermulhung 
geführt  wuiilen,  es  habe  hier  entweder  die  Werkstäite  eines  Hafners  gestanden  oder 
die  Jlaliier  haben  hier  die  zerbrochene  Waare  al»geiagert. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  den  ?f  h  u  t  i/erischen  Seeeti  aufgefundenen  und  von 
Dr.  Keller  beschriebenen  l'f.iliibauslaUüuen  betragt  mcht  weniger  als  140.        Ii.  M. 


Fnnde  limisekw  Uiiien  bei  Annecy. 

Im  Anzeiger  1867  No.  2  wurde  ein  Verzeichniss  der  Funde  gallischer  und 
römischer  Münzen,  die  bis  jetzt  in  der  Schweiz  gemacht  worden  waren,  mitgetheilL 
Unter  diesen  worden  auch  einige  aufgezählt,  die  unweit  Genf  im  savoyischen  Gebiete 
bei  Annecy  ausgegraben  worden.  Es  sind  sämmllich  römische  Münzen  des  dritten 
Jahrhunderts.  Wir  erwähnten  3  Töpfe,  der  eine  von  Thon,  der  andere  von  Bronze, 
mit  einem  Inhalt  von  11,000  Kupfermünzen.  Dieser  grosse  Fund  ist  von  Herrn 
(i.  Valliei  aiisITihrlich  bescliiieben  unter  dem  Titel  le  Tresor  des  Fins  d'Annecy. 
iMirt  ä  M.  le  Vicomte  G,  de  Ponton  dAmi'couH  pr4»äetU  de  ia  SocUte  franfoite  de 
numismaiique  et  darcheoloyie,    Annecij  (867. 

FAn  neuer  Fund  wurde  am  rJI.  Decbr.  181)7  auf  der  gleichen  Lokalität  gemacht 
und  enthält  die  ebenfalls  hefrfu  htlirhe  Zahl  von  5  h'is  fiDOO  Stürk.  Auch  diese  sollen, 
wie  berichtet  wird,  sehr  gut  erliuUun  sein  und  der  gleichen  l^puchc  angehören. 
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S^pnltares  helvites  dang  le  Valaii. 

(Table  \.) 

II  y  a  quel<iui's  mois,  un  habilant  de  ia  valli'e  de  la  I.oetsrhen.  dans  le  canlon 
du  Valais ,  u  dtcuuverl  üii  iabournnt  ses  terres  7  squüleUes  huiiuiins  juxlapusi'S  et 
Taisanl  face  a  roriunt,  sans  quaucune  trace  tndiciuut  sur  Ic  sol  une  söpuUure 
n*guliere. 

Une  de  ces  Combes  a  dü  reoferroer  deux  cadavres .  puisqu'on  y  a  retrouvd  avec 
les  osscmenCs  d'un  adulle  cenx  d*un  pelit  enfant. 

Les  sqoeleUes  dlaieot  accompagnc^s  de  noinbreux  objels  ea  brooze  tels  que  , 
bracelels,  fibules  et  bagnes.  Quelques-ons  de  ces  orDements  ötaienl  ddtruils  eo 
parUe  par  l'oxtdatloo  ou  le  poids  des  terres,  mais  la  plopart  des  braceleCs  qai  ' 
elaieot  eoliers  entouraienl  encore  les  os  des  janibes  cl  des  bras. 

D'apr^  lous  les  renseignements  qui  m'unt  £td  donn^s,  je  ne  croi's  pas  qu'oa 
ait  trouvf^  des  armes,  des  poteries  et  des  monnaies.   Seul  deux  ou  Irois  anneaux 
de  Ter,  rotiges  per  la  roiiille.  seinbleiit  avee  les  oroemepts  pröciles  ötre  les  seuls  | 
objets  reciieiUis  dans  ces  tonibcs. 

Las  bracelets  y  sont  los  plus  noinbreux  et  les  plus  varies:  cesl  dabord  le 
simple  anncau  ouvorl.  puis  l'nnneau  formö  avec  une  l«''gere  proöminence  (lig.  0],  | 
rnsuife  de?  aiifieaiix  «:nr  losquels  ou  a  modele'*  dos  ovales  separrs  los  uns  des  auLres 
par  deux  trails  de  liuie  |)i()f(inds   fi^  4  ;  '^ur  iin  scul  on  pcut  voir  des  ovale?  Ires 
all(in<r(''?  Sans  Iraits  de  liiiies       les  sepnreiit  (ih^.T.  On  remarquc  j)liis  patliculieie- 
meiU  de  pnissarits  anneaux  de  bronze  d  une  senle  picre  recourbee  donl  les  reiiels  | 
eX'  CUles  a  la  iinie  donuenl  a  I  enseniblu  l  appareiice  d  une  roue  a  en},Menage  (fig.  5  :  ^ 
daulres  lüinu'S  dun  fil  de  Liunzc  recourbe  onl  el^  ornenientes  a  1  aide  de  la  lime. 
et  dans  les  pailies  laissees  cn  saillie  l'ouvi  iei  a  tracö  de  peti(s  disques  jiuajiilles  i,fig.9  . 
iülnrin ,  les  pitis  gracieux  el  les  plus  noinbreux  sunt  fonnüs  d  une  simple  lerne  de 
bronzc  oruee  de  doubles  disques  pointrll^s  et  iiupriuies  au  martcau  (Gg.  1. 2  et  3  a  clb^. 
Ces  bracelets  l^g^reraenl  relevi^s  de  Gbaqüe  cÄtd  se  serrent  ä  volontö  par  la  senle 
6lasticitä  du  brooae.  Iis  sc  dislinguent  entr'eux  par  la  varlötö  d'omeineatation :  les 
uns  ont  deux  rangs  de  disques  de  chaque  cdt4  de  la  partie  ouverte,  dans  les  aotres 
les  disques  sont  separte  par  des  chevrons  (lig.  I  b). 

Ge  n'est  pas  la  premiere  fois  qu'on  anrait  trouvö  dans  le  canton  du  Valais  des 
bracelets  pareils  ä  ceux-d;  d'aprcs  M.  de  Boustetten^/  on  aurail  d^jk  ä  Sierre,  en 
creusant  les  Ibndeuients  d*une  maison,  d^uvert  un  squelette  avec  sepl  aoneaux 
passi's  aux  jaiubes,  quatre  ä  la  droite  et  trois  ä  la  gauclie,  bracelets  quI,  d'apres 
ie  dessin  ({ui  en  a  et(^  donn^,  seraient  idenliques  aux  nötres. 

Pres  de  80  bracelets  ou  anneaux  tir^s  des  si^puUurcs  de  cctle  haute  vailee  des 
Alpes  unt  ^le  mis  au  jour.  Ce  chiflre  nc  paraltra  point  exa<,rürä.  si  Ton  considere 
quo  presque  lou?  Ins  sqiieletles  cn  avaiont  trois  ou  quatre  ä  chaque  jambe ,  el  ä  pea 
pres  autanl  aux  blas,  au  dire  des  personnes  qui  les  ont  vn  nxlraire  des  rotiilles. 

I.es  liagnieiils  de  filmles  (pie  j  ai  eliez  n>oi  sont  en  assez  manvais  etat;  mais 
j*en  ai  vu  une  ä  Sion  pre.s(jii(>  eniiere,  absulumeut  semblablu  a  cellus  que  les  arcll^- 
logues  iont  remonier  au  prcmier  age  du  Ter. 

>)  Vpir  RvoiMl  d'MltqttiMi  Sturae,  plancba  VII. 
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Ofi  reroarqac  eneore  one  bague  formte  ägalement  d*une  simple  Isme  de  bronze, 
ainsi  que  les  bracelets  que  je  viens  de  däcrire,  et  comme  eux  oro^e  de  disques 
pointillcs  et  se  fermafit  par  Tölasticitd  du  bronze  (fig.  8  a  et  b). 

Quekpies  reales  d'üssements  sonl  coloräs  en  verl  par  Toxide  de  culvre  qui  les 
a  p^n^träs. 

Tous  cos  Iji'orizcs  sonl  rccouverls  d'iin  Irös-beau  patine,  on  entre  autre  est 
tetlement  uxjdö  qu'il  a  luut-ä-fait  la  couieiir  de  ia  matachile. 

Apres  avoir  pass<5  en  tevue  ces  objels  de  parure,  il  nous  rcsle  une  qucsd'on 
ä  aborder.  A  quelles  populaliotis  pouvon.s-nous  fniro  roinoiUcr  les  s^puUures  de 
celte  haute  vallcc,  lunc  des  plus  sauvfi^'p-;  d»'  Ia  cliaiiic  des  Alpes. 

Bit'n  des  püiJ|)los  dans  les  anciciis  teiiips  onl  laisse  des  traccs  de  Imir  pas^age 
dans  iiüs  vallees .  les  Rüüiaias,  les  Sarrasiiis,  les  Hiins,  les  Burj,'onds  vAc.  elc. ; 
mais  nen  dans  les  lombcs  de  Ia  Lüelsclicn  iie  semble  avuir  appailonii  a  ces  peuples. 

Tout  püi  te  ä  croire  que  ce  sonl  des  sepuUuies  des  llelvilus ,  de  reUe  liere  el 
l  obusle  peuplade  f^anloise  (jui  a  fait  invnsion  en  Suissc  au  monient  üü  les  popula- 
lions  lacuslres  de  ICv^c  du  biunzc  elaieul  dans  leur  lilal  Ic  plus  florissanl. 

A  l'appui  de  node  epiniun ,  qu'il  iiuus  soil  perinis  de  ciler  quelques  ligiies  d  uii 
des  archcologues  qui  fönt  autorile,  je  veax  parier  de  M.  de  Bonstetten.  »Dans  les 
Combes  helvöles,  dil-Ü,  les  objels  de  luxe  sont  en  bronze,  cn  or  ou  en  ambre.  et 
ornös  de  chevrons  et  de  disques  pointilli^s.«^;  Or  c'est  \ä  prt  cisement  le  genre 
d'orneinents  que  nous  voyons  snr  nos  bracelets.  les  uns  onl  ä  la  fois  des  cbevrons 
et  des  disques,  les  anlres  des  disques  seulement. 

Ainsi  les  s^pnJlures  de  la  Loetschen  rcniunteraienl  nu  preniier  äge  du  fer  el 
les  bracelets  seratent  probablemenl  indigenes,  car  les  Gaulols  travaillaient  Ires-bicn 
lü  bronze  du  mdnic  que  la  plupart  des  m^taux.  Les  Hclvetes  qui  n'ölaicnl  aprds 
tuut  qu  uiie  peuplade  gauloise  duvaieut  par  consöqucnt  avoir  des  ouvricrs  habiles 
ä  faire  des  ouvrages  soignds»  et  ä  donner  aux  bronzes  ces  formes  gi'acieuses  des 
bracelets  duiil  nous  venuns  de  parier. 

Le^  säpuitures  de  la  Loelschen  sont  dune  la  prouve  de  ia  perfection  que  les 
ilelveles  dunnaienl  ä  leurs  produits  manufarlures  et  nionlrenl  en  ni^me  lemps  qua 
une  certaine  epoquc  relalivonient  asscz  anriennc  les  hautes  valli^es  des  Alpes  elaient 
(löjä  habiti'es  par  dos  populalions  assez  considüi  ahies  puur  que  le  luxe  ail  pu 
pLTK'tier  jusque  dans  les  Sülitudes  de  ces  prülbiidcs  vallres  dont  les  erbos  sauvagcs 
iie  rclealissenl  que  des  üclals  des  lonnerres  ou  du  üacas  des  avatauches. 

*)  Ouvng«  dij*  ciM.    F.  Thioly. 

Neueste  antiquarische  iind  historische  Litteratar 

die  Schweiz  betivtVeiid 

Archiv  üvn  hif«tor.  %ereini»  de«  Kanton«  ilern.  VI.  Band  4.  lieft  (Schliisshert). 
S.  (i27  — 835,  neb^^l  VIII  S.  Titel  und  Rcfjisier  und  1  lith.  Tafel.  Inhall:  Die  Clironik  von 
Tschachtinn.  von  Prof.  Or.  0.  Studer.  —  Die  Wappen  dor  ?rlnvpix  Fid«<PTi'^';?»'nscliiifl  iin«t 
ihrer  XXII  KaoloQa,  von  Dr.  Staniz.  —  iahresbericbt  lb(>5/6Ü.  i'roiukoÜ  der  Jahressersamni- 
lung  vom  1.  Jyli  1806  in  Laogetilhal. 

HIIKheilunsTn  der  CSesellüchart  vitterlAndlocher  lltcrfhnmcr  In  llaMel.  X. 
Der  Kirclienschatz  des  Münsters  zu  Basel  (mil  6  lilh.  Tafeln  und  ö  UolzschniUe»).  Von  Dr. 
Carl  Burkhardt.  (Sdilnst.)  Basel,  Bahnmaler  (C.  Detlofl)  1868.  (90  S.  4.) 
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Senier  TM«licnbaeh  auf        Jahr  1§0§.   Uerausg.  von  Franz  Lauterburg,  Phn». 

Bern.  Malier  1868.    (410  S.  12  mit  2  lith.  und  1  chromol.  Abbildungen. ) 

lli^ioi is<  litT  jjiliali:  N  urworl.  —  .Mechaniker  Christian  Schenk,  ein  l.obensbild.  \  od 
R.  Lauierburij.  -  Misüioaen  der  Beruerregieruag  nach  Genf  {tJ^'ij,  Mailaad,  Paris  und 
Haataü  (1797 — 1798),  mitir.  aua  dem  Nachlasae  vmi  Karl  Ludwig  «on  titller,  vonK.  Haller. 

-  Mio  hernischcD  Colonicn  in  BraiidenbnrL:  nni  Knde  des  gichzehnteo  Jahrhunderts,  von 
W.  Fetscherin.  —  Dr.  Marx  Uutiiite\er,  Lebensbild  aus  dem  Anfange  des  siebzehnteit  Jabr- 
hunderis,  von  Dr  V  Tr;i<  hsel.  —'Die  Prislernstub«  Im  16.  iahrbttoderl,  voo  V.  Jttggi.  — 

Berncr  Cliinhik  .  il  i-  I  hr  l^M  .  \(»ni  Herausgeber. 

JBIailiBC  (^arl,  Prof,  in  iia^til  Das  burgundiscb-roniaoische  Königreich  (voa  443  bis  532  n,  Chr.) 
Hrster  Band.  Leipzig,  VVdhelm  EngelmaDn.  1868.  XIV  und  400  S.  8.  —  (Oer  swtilft 
Band :  „Die  Raebtteotwickluns  im  burguadiMli*roiiMniBeheii  Ktaigmdie*  endieiDt  in  einige« 
Muualea.) 

Mtolf ,  Alois.  Joseph  Bnlych  Kopp  als  Profeuor,  Diebter,  SlaalamtDn  uod  Geschlchlefotscber. 

Erste  .Al<tlu  ihm;;,   lu/.oru   I    J  SchiifiiiMio.  1868.  198  S.  8*  mit  pbolop.  PoHrait. 

 Zweite  Abthedung.    S.  It^.;~;;ö4. 

Neajahrafetlati  fflr  «Ic  Sl.  «allUclie  Smt^m4,   (1868).   Herauag.  vom  bistor.  Vereü 

in  St.  (iailen. 

We^Jahriibiatt  voa  Basel,  cecbaundviersigstee  (1868).  Herauag.  von  der  GeseliscfaaA  des 

Outen  und  Gemeinnützigen. 

HevJalirsblaM  vmm  der  BtrfferbibIfoChek  In  Wtotcrthar.   Auf  das  Jehr  1868. 

l.r ni.au'T  m%  dc-r  Of^rfiiclite  von  Winierttiur  U.  Die  Todesatrafa  im  sechssdinteo  Jehr- 

Jauriiiuidert.    (Von  G.  Gedlus,  Hecior.) 

•«•Iiwftitf.  J.  U.,  Pfarrer  in  Marlfaaian.  —  Jobaon  Heiorich  Oachwatd,  Aotiales  in  Schaflfaaimn, 

ein  rerigiö«i(>.<;  Charactcrbtld  aua  der  sweilen  Hüfte  dea  18,  Jabrbunderta.  SebalHiattien, 
Harter  186».    (77  S.  8  ) 

PfleAdler,  Peter.   Veraeiobnuaa  etwelcber  Gescbiehten  so  gescbaben  im  Anfong  1708  bia  an 

dem  Toggcnburuischen  Rcligionekrieu  1713.  Ilerausgc^'eben  von  Hikolaua  Senn  von  Buidi*- 
Werdenuerg.    Gnur,  Senti  u  Casanova,  1868.    56  i».  8. 

lllmaieB,  Theod. ,  FOrsprech.  Geschichte  der  Zunftgesellscbaft  zu  Fischern  von  und  zu  Erlach. 

Bern,  Haller  ISm.    (69  S.  8.) 

Zareher  %'eoJahr«blät<er  Für  tHBH,  Von  der  SLuItl.iMiothek  :  Der  Kalender  von  150S 
(von  Prof.  S.  Vogfliu)  um  :i  laU.  Tafein.  —  Von  der  Ft'utrv\erkt'iL;p.stlUclia[l :  Geschichte 
der  Zürcherischen  Artillerie  (Schluss)  (von  Oberstlt.  D.  Nü»cheler)  mit  1  chromolilh.  Tafel.  — 
Von  der  Aotiquariachea  GeaeUschaft:  Mosailibild  von  Orbe  (von  Prof.  Ur.  Bursian)  mit  einer 
chromolilh.  Tafel.  —  Von  dem  Waiaenhause:  Hans  Caspar  Bacher,  vom  Pelaenhofe,  Gründer 
der  Neumttble  in  Zttticb  (von  Prof.  Dr.  A.  Mouason),  mit  lith.  Portrtc. 

Amh^rtf  B(>lir{uaires  doon49  par  Saint  Louia  A  l'Abbaye  da  St.  Maorioa  d'Agwmiim  (Velaia). 

Ke^ue  archeologique  1868.  T.  2. 
BOMlvard,  Kran^ois   Chroniques  de  Genöve,  publik  par  Gualave  Revilliod.  Genöve,  Imprimerie 

Julos  G   FkL.    1867.    (2  Vol    .'f  i;  et  475.  paiies.   H".  rpli<*s  en  parcherain.) 
de  BouMtfUen ,  G.,  Rccueil  dAnti  j   tt's  snisses.    Sii{«pli>meul  II.  dvt  et  III.    Lausanne  1867. 
VATre,  AIpb.  Station  de  I  homme  de  I  a^«*  de  la  pierre  i  Veirier  prt>s  de  GeoÄve;  lettre  adres»6« 

ä  M.fi.  Lartet.  10  p.  8«.  (Tir4  des  Archivea  des  Sciences  de  la  Bibt.  Uni  veraeile.  Mars  1868). 
Ii«  Mellet,  E  ,  anoien  prüfet  du  disirict  de  Vevey.    Apercu  sur  les  questiont  conoemant  rori~ 

irinc  (K's  noiiiH  de  rarnillc,   le?  ohanu;eiiient8  '<le  notii  oiiisi  qiie  les  ilroila  au  nOm  On  i  la 

bourgeoitiie  d  une  loralit^.    Vevey,  Loertsuher  et  6is.    liUiti.   26  p.  8**. 
MfM*lr«s  ei  doeamenn,  publiea  par  la  Soe.  d'hiat.  de  la  Suiase  romande,  tome  XXIV. 

Lauaamie,  G.  Bridel.  1868.   41)2  p.  in-8. 

Contiont:    1)  Le  premier  royaume  de  Bourgogoe,  par  Edouard  6ecrelan,uroL  — 

2)  Les  Sires  de  La  Tour,  mayora  de  Sion,  seignaurs  de  ChAlillon  en  Vallaia,  per  L.  4^«  Olam^; 

3)  Le  \idomnat  tlo  Morges  et  scs  atlributions,  par  le  m^mc. 

de  .llnlinen,  E.  Fr.  Nolice  histurique  sur  le  Ch&pitre  de  Saiiti-luner  d<tu»  I  Eruuel.  Saint-Iuiier, 
Imprimeiie  du  «Jura  bemoia*'.  1868.  88  p.  8^.  (Bxtrail  dea  Acloa  de  la  ^oeiiU  joreaaieoae 
d'ömulalioQ.) 

Itllllet,  Alberl.   Lea  origines  de  )a  Coof^diration  suisse,  bistoire  et  legende.    Genftve  et  BAle. 

II   Georg.    1W;8.    VIII  et  rüC,  pages  8». 
Tblol^  ,  Fr.    üae  nou volle  Station  de  läge  da  reooe  dans  les  eoviroos  de  Cieadve.    (Extrait  de 

la  Hevae  Savofaienne}  7  pagea  8". 
Tl^oaillat.  .1..  prof  A  Porcnlniy.   et  VAutrey,  L..  iMin'-dnyen  ?»  DelCmonl.    Monuments  Ji- 

Unsloire  de  I  tmcten  t-veclte  de  Jiul«.    Hecetiillis  et  pnbtie.H  par  ordre  du  Cooseil-Exöcutif  de 

la  Republique  de  Berne.    Tom.  ö"»*.    (.\nn«e  1400     ISOO.)   Porranlniy,  J.  Gürtler.  1867. 
_     VlU  et  94H  pagea  8*  avac  l  carte  et  1  teble  lilh.  

Dnick  nnd  Eapedilion  von  David  Bttrkll  in  Zürich. 
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Table  des  inalif'res:  Die  Fast!  LimpurgeDses  über  die  Nied-rlage  Coucy's  4375.  —  Dlo  Kid- 
genossen  gegenüber  der  Uesellschaft  vom  St.  Gcorgeoscbild  wäbreod  des  Kampfes  derselben  gegen  Hant 
vcm  Rechbeii  und  Eberhard  von  Ktingenberg  1461-  tmd  1165.  Trechfai.  «-  Die  Utesfe  Ausgabe  des 
rrner  Spiels  vom  Wilhelm  Teil.  —  Fosseticr  über  die  Schwelaer.  —  L'öpoque  du  renne  dans  la  valite 
du  L^raan.  —  Pfahlbauten  bei  Zürich.  —  Der  Römersitz  und  die  Gräbersttttte  in  Abtvyl,  K.t.  Aargau.  — 
Ueber  bronzene  Ringe.  —  Funde  römischer  Antiquitäten  in  Zürich.  —  Bronzefund  im  Val  de  Travers.  — 
Bochdriidterei  Bousquet  In  Lausanoe ,  Frage.  —  Uedatllen  auf  die  acbweixeriacfaea  Scbttlteaftete.  — 
LKMnlare.  ^  Avee  T^.  U.  e»  10. 


Die  Fastl  LimpiirgoiiMB  t1»er  die  niederlege  Ceney's  137S. 

Id  den  »Herichtuii  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich« :  1868,  No.  1.  i&t 
p.  10  *j  bemerkt,  dass  die  im  Titel  genaonte  »Chronik  voo  der  Stadt  und  den  Uerran 
za  Limpurg  aulF  der  Lohne«  (Limburg  an  der  Lahn  im  ArfibereD  Herzogtbum  Naitaa), 
oeo  edirt  von  Dr.  Rossel  io  Bd.  VI.  der  »Anoalen  des  Vereins  lür  Nassaoiscbe  Alter- 
thumskuode  und  GeschtcfatsforschuDg«  (Wiesbaden  4860).  auch  einzelne  Ereignisse 
aas  den  scbweixertschea  Landen  erwfthne.  ^) 

Besonders  bemerfcenswerth,  auch  als  Beitrag  sor  Kritik  der  Gbronik  selbst, 
scbeittt  nns,  was  der  den  meisten  der  von  ihm  erzählten  Ereignissen  gleichzeitige 
Veriasser    vom  Einfalle  des  Goucf  un  Jahr  1375  meldet  (pp.  472  n.  473). 

Es  steht  da,  1375  vor  St.  Michaels  Tag  sei  »ein  grosse  Gesdscbaft  vom  Lam- 
pardeo«  vor  Metz  gekommen,  dann  in  das  Trier'sche  eingedrungen,  das  sie  aber  auf 
Rüstungen  des  Erzbi.schofs  Kuno  hin  wieder  eiligst  verliessen;  nun  seien  sie  nach 
Strassburg  and  in  das  Elsass  gezogen,  wo  sie  mehr  als  zwei  Monate  zum  grossen 
Verderben  des  Landes  weilten:  hier  wird  ihre  Zahl  auf  »mehr  dann  Zwentzig  tausend 

0  Daselbst  eine  kurze  Cliarakiensirung  dieser  Gescbicbtsquelle. 

^  Bd.  VI.  p.  438  iai  dae  Brdbebeo  von  Basel  („die  herrKobe  Statl«)  zu  18M  angemerkt,  p.  481 

die  Schlacht  bei  Sempadi  zu  1386 :  „In  disaem  jühr  streit  der  Herr  von  Osterreich  mit  den  Schweitzern, 
and  wurd  erschlagen  mit  vielen  RiUern  und  Knechten.  Und  heJiiellen  die  Schweitzer  das  feil, 
wiewol  das  ihrer  bev  Sechshuniiprt  ('r'«iM;tgen  wurden  in  diesem  streit";  Dr.  von  I.iehpnau  (Arnold 
W'inkelried,  seine  Zeit  und  seine  iiiatj  sciieint  diese  Nachricht  nicht  gekannt  ku  haben;  nach  dem- 
•olben  waron  aus  Laiern  (53),  Uri  (40),  Schwyz  (61),  Obwalden  (16),  Nidwaiden  (S4)  casainnien 
196  Hann  gefallen;  ein  dort  p.  908  abgedruckter  Bericht  redet  von  300  Getödteten. 

')  pp.  421  n.  422:  „Nun  soltu  wi<4sen,  alles  das  ttBOb  datuna  1847  biss  Oian  aohreibt  1480^ 
das  ist  alles  t>ey  meioeo  («gen  geschehen"  etc. 


deatenläie  luee. 
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mann  gewapnet,  oho  srliijUen  und  andere  man  und  Frauwen«  anfj-cg^ebcn.  Da  lialtt-n 
die  Fürsten,  der  Herzog  von  Oes^tcrreiph.  der  Herzog-  von  ßiiiern  und  Bischof  Adolf 
von  Speyer,  Erwaiilter  von  Mainz,  und  duzu  die  (ji  alcii  und  Herren  sich  gesammelt, 
so  dass  sie  Leute  genug  zum  Kaniplo  hatten .  » Dann  die  zu  Strassburg  und  die 
andern  Stätte  hatten  nil  gut  glauben  zu  den  Fürsten,  und  wollen  nit  zu  feldt. 
Folgendes  ward  miD  durch  diese  RüsluDgen  erreicht:  »Jedoch  so  zohe  die  Gesel- 
sehaft  hindör  sich,  und  flöhe  in  Welschlaod.  Und  darnach  da  Sie  gewar  wurden, 
dass  die  FürsteD  verrieten  und  gescheiden  waren,  da  käme  die  vorgenante  Gesel- 
scliaffl  widerumh  in  Elsas«.  Jefii  aber  greifen  die  Eidgenossen  ein.  »Da  besamlcten 
sich  die  Schweitzer  und  zogen  über  Sie»  und  verbraaten  ihrer  in  einem  Hoff  und 
erschlugen  also  viel,  dass  ihrer  da  sweytausend  todt  blieben.  Und  damit  worden 
Sie  aus  dem  Land  gejagt«. 

Was  nun  die  in  oberrheinischen  Landen  spielenden  Scenen  dieser  von  dem 
mittelrheiaischen  Berichterstatter  erzählten  Ereignisse  betri£fl,  so  drangen  sich  fol- 
gende Bemerkungen  dem  Leser  auf.  So  klar  es  vurh'egt,  dass  mit  dem  Zusammen- 
treffen  in  einem  »Hofe«  der  nachtliche  Kampf  im  brennenden  Kloster  Fraubrunnen, 
zwischen  Bern  und  Sololhurn,  am  27.  December  1375  zwischen  den  Bernem  einer- 
und  dem  Heerführer  Jevan  ap  fiynion  anderseits  gemeint  ist^).  so  sehr  beruht  auf 
nichts  die  Nachricht  von  einem  zeitweiligen  Zurückweichen  des  Coucy'schen  Heeres 
nach  <  Wefsrhlnnd«  und  einem  darauf  folgenden  abermaligen  Erscheinen  im  Elsas?: 
es  steht  dieses  im  directcn  Widerspruch  mit  Königshofen,  selbst  einem  KIsasser. 
der  Hauptquelle  Ober  diese  Dinge^^.  Noch  wundei lirhei-  nber  ist,  dnss  irr  ('hronist 
von  pLampardeoa  redet,  während  dorh  Conrv  s  Hrt  r  von  einem  Hauptbestandtheile. 
dem  Zuzug  aus  England,  durch  da«  \ Olk  den  litsanimtnamen  der  »Engelschen«,  der 
»Britten«,  oder  nach  ihrer  Küplbcde^  knn^'-  den  der  viGug-eler«  erhalten  hatte 8).  Wir 
können  uns  die  Entstehung  dieses  Irrlhumes  nur  daraus  erklären,  dass  der  Chronist 
von  »Wälschen«,  d.  h.  Wallisern,  hörend  **}  —  Str.  8  des  »Liedes  von  den  Engel  sehen« 
singt:  »)In  weischcm  Laiul  .  .  .  ist  angeleit  ein  niechlig  reis«  — ,  diese  für  Ualsche 
aus  transalpinen  statt  für  solche  aus  transmarinen  i,ianden  hielt. 

Dr.  G.  Meyer  von  Knonau. 

*)  I-iegt  hier  nirht  ein-^  Vprwprhslnnp;  mit  dem  Grafen  Eberhard  von  Würtemberg  vor,  der  im 
October  und  NoNctiilicr  1375  mit  Herzog  Leopold  sieb  io  Breisacb  eiogeRcbloiwea  hielt  (s.  Stalin: 
Wirt.  Gesch.  ild.  Iii.  y.  31Ö)? 

*)  ist  da«  jodeoiallt  eine  der  allesleD  BrwliiDungen  des  Namens  ,SohweiierS  waoB  nidrt 
der  llteate ,  denn  nach  dem  io  a.  3  Aufgeführten  war  der  Limburger  ein  «llmr  Zeitgewieae  des 
liesemeiAler's  der  BarfUssci  ,  Detmcir,  der  seine  LUbeck'sche  Cbronik  erst  1386  begann. 

Die  Zahl  der  Gefallenen  freilich,  die  der  Limburger  nennt,  ist  eine  alisu  grosse:  vgl,  LilieacrMi : 
Die  hislor.  Volkslieder:  Bd.  1.  p.  90,  n.  zu  11,  6  des  Scbiacbiliedes. 

')  Vgl.  auch  die  suaamBenbängende  ErslhKrag  ia  Job.  llUtter:  Bd.  II.  p.  4€6ff. 

*)  S.  Sir.  4  dee  b  n.  6  erwihnten  Liedes. 

*)  Schon  p.  448,  wo  er  sq  1365  von  Cervola's  Scbaaren  („die  grose  Geselschaft** )  redet,  s^ 
er  VCD  denselben,  sie  sei  aus  dem  Lande  Tag  und  Nu-In  „wider  in  Welschland''  geflolien,  waa 
indessen  oacb  Müller,  1.  c.  p.  410,  n.  ti02b,  ebenlaU«»  nicht  Uurctiaus  richtig  ist. 
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Die  Eidgenossen  gegenftber  der  Gesellschaft  vom  St.  GeargenschiU«^ 
WÄhrcnd  des  Kampfes  derselben  gegen  Hans  von  Rechberi;  K?Ki)->iV. 
nnd  fibeibard  von  Klingenberg  1464  oad  1465p  f':,  ' 

'  • :  1       • .  I   ■ .     •  .  I    t *('  \  I    tili'  '■• 

In  deo  Jahren  zwischen  der  Broberuog  des  Thurgau's  i460  und  dem  eroeiierfeii 
Kampfe  gegen  Herzog  Sigmund  1468  —  noch  schwebte,  die  Gradner'scbe  Angelegea- 
heit,  wolche  jene  hatte  herbeiführen  helfen,  und  dieBeunruhigangeD  derbefrei|ii(teteii 
Städte  Muhlbaosen  und  ScbaSh^usen  durch  den  Adel,  welche  diesen  im  Schosse 
trugen,  setzten  stets  sich  fori  —  brachen  in  demselben  Hegau,  der  1460  einen  Api^ 
stand  der  Bauern  gegen  den  Adel  gesehen  halte  zwischen  diesem  letzlereo  er^st? 
hafte  Zerwürfnisse  aus»  die  auch  die  Augen  der  £idgenossen  bis  zu  einem  gewisaw 
Grade  auf  sirh  zo^^cn. 

Aus  verschiedenen  LVsnrIien  war  im  I.anfc  dos  Jahres  14f)4  Folidc  entstanden 
zwischen  dem  St.  (ileorgensciiild  einerseits,  nn  dessen  Spitze  die  Grafen  Joiiann  und 
Georg  von  Wcrdcnberg  standen,  mir  dem  sidi  am  29.  August  desselben  Jahres  die 
Grafen  Ulrich  und  Eberhard  von  VVüitetnberg'  verbanden,  und  einigen  Edclleuten  auf 
der  anderen  Seite,  vornehmlirJi  El)erhard  von  Klingenber^ ,  dem  Inhaber  der  starken 
Feste  Huhcntwiel.  Hans  von  Hccbber*»^.  dem  (Ujrch  seinen  Antheil  am  alten  Zürich- 
kriege  in  der  schwei^erisci)en  (jcscbirble  einfrebOrgerten  adelichen  Parteigänger, 
und  einigen  Kleineren,  Wolf  von  Asch,  Kumad  iiauber.  genannt  Gutlclin.  Im  Spät- 
herbste  1464  war  der  Kampf  auch  nahe  den  schweizerischen  Landen  in  voliew 
Brande:  Hohcntwiel  wurde,  allerdings  umsonst,  belagert;  Graf  Georg  von  Werden- 
berg und  die  anderen  Hauptleute  der  Gesellschaft  waren  auf  Scbloss  Staufen  in 
Hegau  versammdt:  auch  nach  dem  nahen  Thayugen.  dem  SchaCßiausen'schen  Doif;» 
waren  Requisitionen,  vurab  ain  rindfleisch  zu  der  kuchpn  zue  SloulTen«,  ergangen ; 
nur  einen  halben  Alonat  später^  am  13.  November,  sterh  Hans  von  .Recbbsng  Z9 
VÜliDgen  an  einer  Schusswunde,  die  er  am  H.  empfiiugen.  Am  28.  Januar  1469 
dann  stiftete  Herzog  Sigmund  zu  Biberach, Frieden*)«  . 

Die  Frage,  wie  die  Eidgenossen  dieser  Fehde  gegenüber  sich  verhielten,  mag 
hier  in  einigeD  Worten  erörtert  werden. 


*)  Hi«rmMr  itt  x«  vMgleicben:  Tb.  von  Kam:  0«r  BaMmanftUiDd  im  Vdgjm  1460,  in  dtk 
Zeitschrift  d.  Ges.  f.  Beffird.  d.  G«Kb./-,  Alterih.-  u.  Volkskd«.  v.  Preibuig  i.  B.  u,  d.  aagraUL 
Landsch. :  Bd  I  1867. 

*)  Hierauf  f  ( ziohon  sidi  (He  „Verhandlungen  der  rJoscIIschaft  lirf»  St.  Gpnrgpnsrhüds  in  Schwaben 
und  im  iiegaii  von  145-1        1465",  in  Mone's  Zeitschrilt  f.  d.  Gpsrli.  d  Oherrlieins  :  Bd.  XX.  1867. 

*>  Siehe  Slülin:  Wirtemii.  üescb.  fid.  III.  pp.öÖ9  U.5G0  und  Hoü]  von  ÖchrcckocsUin :  Reichs- 
nlterschaHt  Bd.  II.  pp.  8S  u.  S8.  Dan  «tt  dem  von-  Asch  und  dem  GuUelio  dagegen  d«r  .Stfvit 
Dooh  fortdauerte,  leigt  No.  661  von  Bd.  II.  d.  Samml.  d.  eidgtn.  Abacbied«,  der  echiedsridüerliGhe 

Spruch  des  Bischöfe«  Jobann  von  Basel  Uber  verschipdpnr»  Streitigkeiten,  \vorunlor  iiuch  diojenipon 
der  beiden  Genannten  mit  den  bpidpn  Grafpn  von  \\'iirtember}5 ,  don  Grafea  üeoru;  und -Eberhard 
von  W«rdenberg  und  der  Gesellschaft  „mit  äaoct  Jorgen  schilt  im  liegöw"  genannt  siod  (vpip 
.7.  Jänner  1466).  Im  Vorbe^bea  sei  bier  bemerkt,  dea»  Job.  Mtttter  (Bd.  V.  p.  636)  djeae  Vef^ 
bUltoiese  gaoe  merichtig  auKaaete.  Nech  ibm  ist  »S.  Georgen  Scbildee  ritterliober  Verein"  nicht  iipi 
Stande  gewesen,  „den  Kampf  zu  hindern,  worin  Hans  von  Recbberg  von  seinen  Feinden,  dtrr 
Klingnnbersrisrlicn  Partey.  er?cho?Ppn  wnrde".  adkaerere  ItetNX  iuUü|:lic|i  ,^aQhiogen"  («i  Cbrfm, 
Elwangense  zu  1464,  Script.  Bd.  X.  p.  49).  .  .  ' 
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Dass  bei  dem  hoben  aod  oiedereo  Add  io  SdiwabeD  gegen  die  BidgisiiosaeD 
Ifjsstraueo  vorbanden  war,  lisst  sieb  oacb  den  oben  angedettteten  VerbälCoisscD 
durcbaus  begreiÜBD,  und  es  musste  dasselbe  noch  gesteigert  werden,  als  am 
18.  Jmii  1463  die  acht  Orle  mit  der  Reicbsstadt  Rolweil  am  oberen  Neckar  ein 
Bftndniss  auf  funbebn  Jahre  abschlössen.  Auch  die  Erinnerung  an  den  Sieg  des 
rbefaiiscben  Pfotzgrafen  bei  Soekenhelm  vom  SO.  Jnni  146S,  den  jener  zumeist  durch 
die  Kreit  schweizerischer  Söldner  erlbchten  zu  haben  selbst  zugestand  «j.  muss  bei 
dem  Grafen  Ulrich  von  WQrfemberg  u.  A..  einem  der  Besiegten,  nicht  sehr  für  die 
Schweizer  gesprochen  haben.  Gerade  solche  Gedanken  mögen  dem  Grafen  Heinrich 
von  Lupfen  vorgeschwebt  haben,  als  er  am  16.  Januar  1464  an  den  Grafen  Georg 
von  Werdenberg  schrieb,  diesa*  möge  doch  ja  dafür  sorgen,  dass  Graf  Eberhard 
von  Wurtemberg  sich  bei  einer  ni'-h  Bil)L>)ach  verabredeten  Besprechung  einGnde: 
»so  wurd  diser  lötT  halb  insundcr  der  Aydgnossen  und  irs  (urnemcns  halb  allda 
geredt  und  ITirgenomen« ;  das  zu  Verabredende,  hofll  er,  brächfc  )>;il!em  adel  und 
aller  orhnrkail  fromen  und  niirzc  Norh  etwa?  kömmt  hinzu,  das  Krsrlipinun  Ebcr- 
hard's  ihm  als  sehr  wünschbar  erscheinen  zu  lassen:  »Ouch  wöllp'^t  wissen,  das 
die  Clinj^N'nfn  [  fTf^r  mit  dem  sloss  Twicl  burp^T  zu  Luczern  worden  sind  und  darumb 
zusagen  (iion  sitllen,  das  min  herre  von  lerrich  nnt/.lier  u%ehiijlen  haut  untz 
ulT  pesteiii  suntag,  so  verslanden  wir.  das  sy  zusajjen  wollen«  — ;  d.  h.  dieselben 
Klingcnbcrger ,  deren  einer  ein  halbes  Jahr  später  neben  Hans  von  Recbberg  der 
Hauptfeind  des  St.  peorgcnschildes  war. 

Und  allerding?  scheint  dieses  Misslrauen  gegen  diu  Kidgenossen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  ein  berechtigtes  gewesen  zu  sein.  —  Am  Oslerdicnslag.  3.  April. 
1464  hielten  die  Eidgenossen  einen  Tag  zu  Luzcrn  »Qber  ein  geheimes  Anbringen 
ihrer  Bundesgenossen  von  Rotweil  und  das  Gesuch  einiger  Edeln  im  i^egau  um  ein 
BQndniss«.  Die  Acten  Ober  den  Tag  fehlen;  doch  weiss  man  aus  einem  Schreiben 
Bem's  an  die  versammelten  Boten,  dass  dieser  Stand  wenigstens  von  Rotweil  erst 
nähere  Aulklärung  haben  wölke  und  von  einer  Verbindung  mit  den  Hegnauer  Edeln 
ibrieth .  »indem  eine  solche  die  Eidgenossen  in  mancherlei  Verwickelongen  bringen 
könntet  and  dem  entspricht  auch,  was  von  den  Beziehungen  der  Eidgenossen 
zum  St.  Georgenschild  wahrend  der  Sommer-  und  Herbstroonale  des  Jahres  1464 
bekannt  Ist.  Am  18.  Juni  schreiben  alle  acht  Orte  an  den  Hauptmann  und  die 
Rüterachaft  der  Abtheilung  im  Hegao  *)  und  verwenden  sich  dafür,  dass  wider 


*)  Tstluuli  ed.  Isplin:  Bd.  II.  p  624 

•)  Hiprniit  ^ind  No.  503  c)  nrul  No.  ."il?  h)  v.  ßd.  II.  der  Aliscliiedc  in  Verbinduncr  711  setzen. 

*)  D.  h.  tiprzug  Sigmund,  dem  dann  ein  Jahr  später,  13.  Januar  144j5,  Heinrich  und  Ebertiard 
von  Klingenberg  lebenslänglich  mit  sammt  dem  Schloss  Hohentwiel  zu  dienen  und  zu  warten  ver- 
^pradien  (von  Härtel»:  Gesch.  v.  Hohentwiel,  p.  13). 
Mone  («.  n.  2)  Beil.  No.  8. 

•)  Absch.  I,  r.  No  '>^?1.  Solltpn  din  in  No.  rAJ  a)  genanntrn  „unter  sich  verbundenen  llcrrf-n 
und  Edeln".  deren  Bündnis»  Pfiillendorf  im  Mai  14f)3  beigetrclon  sei,  dieselben  sein?  —  Dagegen 
dürfen  wohl,  wie  Ina  Texte  geschehen,  die  in  No.  531  genannten  ),Edeln  im  Hegau"  für  die  Feinde 
^  81.  Georgemehildes,  nicht  etwa  fär  diesen  gehalMi  werden:  denn  ionet  wSre  gewist  dessen 
Nanir  ciirpt  t  anfu'ef'ihrt.  Atirb  die  x.uei  Schreiben  Bbefbard's  vott  Klingenbevg  «Q  «U«  BidgenosssB 

(ÜMie  Beil.  No.  17)  scheinen  hierauf  7.u  gehen. 

*;  lieber  diese  „Parteieo"  s.  Stälio,  Bd.  III.  p.  448. 
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Schaflliausen  und  die  Fulach  dem  Rilj^'-eri  von  Heudorf  von  drr  Gesellschaft  aus 
kein  Vorschub  «jeUian  werde  .  Am  i^l.  Juli  srhlag-cn  muhrere  Glieder  des  Üuodes  * 
«zu  obern  Sw;ihen«  dem  Eberhard  von  kJni^M  uherg  u.  A.  vor,  seine  DifTerenzeD 
mit  dem  Wci  rli  uberger  vor  Bürgermeister  und  kleine»  Bath  von  Zürich  zu  brinf^^en ; 
ebenso  iiind  diese  in  einem  Schreiben  Johanns  von  Werdenberg  und  des  Schddes 
an  die  Wurtemberger  in  ähnlichem  Sinne  ^renannt;  am  27  üctüber,  als  der  Kampf 
im  Hegau  im  (iange  war,  wenden  sich  zwei  fk)(en  gemeiner  Eidgenossen  von  Stein 
aus  uu  die  auf  Staufen  versammelten  iiaupüeute  und  Lilien  um  Sicherheit  für  dicj 
Besucher  des  Marktes  in  Stein 

Doch  Haas  von  Hechberg  und  Eberhard  von  Kliogenberg  machteo,  nur  zehn 
Tage  vor  des  erateren  Tod.  am  3.  November,  noch  einen  Versuch  — >  Eberbard 
hatte  nach  seiner  Versicherung  »gemeioeQ  Eidgenossen«  schon  swei  Maie  geschrieben 
—  bei  Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich.  Die  beiden  Verbündeten  sagen  darin, 
sie  hörten,  wie  schwer  sie  bei  Zürich  und  den  Eidgenossen  durch  die  Grafen  von 
WQrteroberg  und  »die  riUerscbaft  zu  Obern  Swabent  verklagt,  wie  die  Eidgenossen 
durch  diese  bearbeitet  worden,  mit  dem  St  Georgenschilde  gememsame  Sache  sn 
machen.  .Doch  —  fthren  sie  fort  —  »bietent  öcb«;  es  ist  »ain  aix,  darby  ir  werdenl 
üch  verschniden« ;  lasset  nicht  mit  den  Wurtembergem  und  der  Ritterscbafl  euch 
ein:  die  Spitze  dieses  Bundes  ist  nicht  gegen  uns  beide,  sondern  gegen  euch  selbst, 
nden  pfeltzgraven  (Friedn'rh,  den  Sit^er  von  Seck) nheim)  und  sin  parthig  und  uch 
Eidgenossen«,  gerichtet  -  :  das  hat>eer,  Eberhard,  schon  vorher  denselben  geschrieben. 
Die  Beiden  bitten  dann  die  Zürcher  und  durch  sie  die  Eidgenossen,  »der  sach  müs^ig 
zegand«.  jenen  nicht  zu  helfen:  »und  derniit  das  ir  den  gerechten  sehent,  wer  sich  , 
berge,  so  sollen  ir  unser  mechfig-  sin  zur  recht  «  wie  im  Weitem  näher  ausgeführt 
wird.  Nochmais  ki;hrt  am  Schlosse  die  liiLle  wieder :  ^hin  für  uns  wider  sy  beholfen 
und  berauten  hilf  und  byslajid  ze  tiiundH  besonders  aber  auch:  »den  üwern  ver- 
gunen  zu  uns  ze  lonlenK  _  Lelzlere  scheint  geschehen  zu  sein.  Wenigstens 
verwendeten  sich  die  Eidgenossen  am  18.  lieceniber  hei  dem  Grafen  Georg  für 
etliche  gefangene  und  verwiiiMlt  lc  eidgenössische  Soldknechte.  die  in  Engen  lagen, 
lind  noch  am  24.  Januar  14(>5 ,  also  nur  vier  Tage  vor  der  liuiJegung  des  Streites, 
kündigten  noch  ein  Winturthurer  und  zwei  Berner  als  Heller  Klingenberg's  dem 
St.  Georgenschilde  die  Fehde  an 

Die  Eidgenossenschaft  selber  aber  hat  in  diese  Hegau  schen  Angelegenheiten 
bei  dieser  Gelegenheil  so  wenig  eingcgriOen.  als  vier  Jahre  früher,  als  die  Bauern- 
schaft dieses  Landes,  wohl  entzündet  durch  den  Eroberungszug  in  den  Thurgau 
und  längst  schon  gelockt  durch  die  schweizerische  Nachbarschaft,  unter  dem  Zeichen 
des  Bundschuhes  sich  gegen  ihren  Adel  erhoben  hatte 
  Dr.  G.  Meyer  von  Knonau. 

«»)  Mone  Beil.  No.  4.  —  '>)  I.  c.  No.  6,  8,  16. 

Rechbüri:  halte  im  Mai  1463  mit  Ifi  bis  17  Personen  nach  Baden  bei  Ziirii  h  fiflfit  von  den 
Kidgetiossen  bekoniiiiea  (Absch.  I.  c.  No.  517  bj :  bat  er  vielleicht  damals  schon  Verttuch«  gemacht, 
„anschlegig  in  Pratiken",  wie  er  war? 

")  Moue  Beil.  No.  17.  -      I.  c.  No.  26  u.  2S.  —      Siebe  die  in  n.  1  «tiHe  Abbtndlinig. 
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LAWGÜE  EI  LITTEMTÜBE. 


Vrtelta. 

J.  L.  B.  fräg-f  im  An/etg-er  1867.  4  p.  80  nach  der  Erklärung  von  vrechtu  und 
barg.  —  Letzteres  ist  urvLMwundt  mit  porrus,  s.  Grirnin  W.  B.  s.  ro.  barch,  barg-, 
borg,  farch ,  und  hci><l  ri.i(  h  dpiii>i'lbtMi  ppwähiilich  das  verschnittene  männliche 
Schwein.  Das  Wort  ist  noch  lieute  inuudartlich;  vorhanden.  S.  ebendens.  und 
Weigand  W  B 

Schwieriger  und  etyniüjügisch  bisher  nicht  mit  Sicherheit  heimzuweisen  ist 
vrechta;  doch  vernuithel  Prof.  Schwcizer-Sidler,  es  hänge  mit  der  gothischen  Wurzel 
froh  —  fragen,  fordern  —  zosammen,  wozu  auch  poscere^  precari  gehören.  Hienach  wäre 
es:Forderung,ein  Begritf,  der  £u  der  historischen  Verwendoiif  vollkommeQ  passt 

Es  findet  -sich  Ddoilidi  diess  Wort  wol  am  frühesten  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  S.  Oallen  vom  J.  865.  (Wartmann.  1  fSfi.  No.  509.:  Dort  äbergibt  Erim- 
brecht  seine  GÖter  dem  Kloster,  so  dass  er  sie  wieder  gegen  Jahreszios  von  S  den. 
turäckerhält ,  oder  sie  auch  um  2  soh'd.  ganz  lösen  kann.  Auf  seinen  Tod  Ilio 
macht  er  IQr  Kinder  und  P^au  gleidien  Vorbehalt  Besitzt  —  in  Ermanglong  jener  — 
die  Wtttwe  die  Göier,  so  haben  3  Freunde  Erimbrechts,  Thioto,  Luto  und  Bono, 
oder  ihre  rechten  Erben  das  Recht,  die  Güter  innerhalb  5  Jahren  mit  15  zu  lösen. 
Stirbt  die  WUtvre  innerhalb  dieser  5  Jahre,  »tunc  Tb.  L.  B.  vcl  eorum  legitimi 
heredes  censum  inde  id  est  unins  servl  frehtam  absquc  diebus  et  feraina.'  operibos 
singulis  Annis  persolvant  etc  «  —  Hienach  ist  also  freUla  die  normale  Gesammt- 
Icistung  eines  scrvus  (d.  h.  eines  Vollhörigen  im  Gegensatze  zu  höheren  Stufen  , 
sei  es  mit  der  Arbeitsloistung  Frohnarbeit  der  Männer  und  Frauen;,  sei  es  ohne 
dieselbe.  Im  9.  Jahi  hundert  und  alf?  Alig^abe  eines  servus  wird  diese  Leistung  nocti 
nii-lit  in  (i  r  I  d  fixirt  gcwescn  sein,  sondern  in  iNaturalicn,  besonders  in  Korofrüchten 
l)estnnden  hahen. 

Betrachten  wir  nun  die  Stelle  aus  dem  Liber  celhuii  von  Beromünster  (Anz.  I.  cit  > 
naher,  so  ist  vorerst  zu  bemerken,  dnss  über  die  Identität  des  altern  frelUu  nut 
dem  spiilcrn  vrechta  sprachlich  i\ein  Zwcilel  herrschen  kann.  —  Sodann:  das  Wort 
erscheint  f)  Mal,  3  Mal  in  der  Verbindung  acejui  vrechta,  3  Mal  kurzweg  vrechta. 
Eine  der  Ictzlern  Stellen  hcisst:  fitem  una  huoba  reddens  duos  porcos  huobales  cum 
inteyra  vrechta.«  Hier  passt  nun  unsere  obige  Erklärung  der  vrechta  als  der  G  e s  a  m  m  t«* 
leislung  des  Hörigen,  besonders  an  Kornfrüchten,  vollkommen;  doch 
sind  die  S  Huobscbwdne  schon  förmlich  von  ihr  ausgeschieden,  und  es  ist  möglich, 
dass  diess  tus  dem  ursprünglichen  Begriffe  folgt. 

Welches  mag  nun  der  Betrag  der  iniegra  vredUa  in  der  Zeit  und  der  Landes- 
gegend des  Üb,  cellar.  sein?  —  Unmittelbar  vor  der  eben  abgedruckten  Stelle  wird 
eine  Huobe  aufgezählt,  die  3  Huobschweine  und  5  MQtt  aomae  wedthe,  i  Hammel 
(castratus)  und  5  solid,  pro  Winmeni  (wol «  Weinfuhre)  zu  liefern  bat;  diese  5  Blütt 
könnon  aber  nicht  wol  die  mitgra  weeMm  sein ,  sonst  war  kein  Grund,  im  Aasdrucke 
zu  wechseln.  —  Weiter  liefert  eine  dritte  Huobe:  i  Schwein  und  14  Viertel  awnae 
vrechtae.  Endlich  eine  Huobe  in  Melsinkon:  2  Huobschweine  mit  14  Vierteln  vreckiae 
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et  adduntiir  XIV  quartalia  vrechtae  de  cellario  dominorum.  —  Vergleicbt.  maii  alle 
diese  Stellen,  so  möchfc  dns  Wahrscheinlichste  sein,  dass  wir  in  der  letzten  Stelle» 
in  den  2  Mal  14  Viertela »  7  Müll  die  mtegra  vnchla  einer  Uuobe,  d.  b.  den  vollen 
Huobzins  haben. 

Die  Verbindung  avena  vrechta,  Frechthaber,  geht  vollkommen  parallel  mit 

Peirefrisching  —  Bede-  oder  Betefrisching  (vgl.  Anzeiger  1864  p.  6ti  und  ovpn  roga- 
txonum  seu  peci ,  ib.  1866  p.  31  ,  woselbst  die  hübsche  Veruiuthung  über  das  Bünd- 
nersche  frmeWe  =  Frischinfr^  Hrdekorn .  Bedptnrfi ,  /.chntenwein  a.  &  w.;  es  ist 
Haber,  wie  er  als  Huobzins  gegeben  und  genonuueii  wird. 

Aeiinlich  isl  endlich  Mulibarg  das  Schwein,  wie  es  in  der  Mühle  (die  Ueberlluss 
an  Schweinefutter  hat)  gemästet  wird;  Bueibary  dasjenige,  wie  es  seil  jezeiten  von 
deo  am  üüei  liegenden  Huobeo  geliefert  worden;  St.  Gailen- und  Martibarg  Qiklären 
sich  von  selbst.  H.  G.  . 


Die  ilteete  Angabe  to  Omer  Spieli  ? ea  WUkeln  Teil 

Von  dem  Tellenscbuispiele,  das  ich  als  Beilage  meiner  Schrift  über  die  Sege 
vott  der  Befreiung  der  Waldslatte  habe  abdrucken  lassen,  besilet  die  öffeotlicb^ 
BiUielbek  io  Basel  eine  Ausgabe,  die  mir  damals  noch  nicht  bekannt  war  und  di^ 
älter,  ist  als  alle;  welche  ieb  lur  jenen  Wiederabdruck  benutet  habe^  Sie  befindet, 
sich  in  einem  Sammelbande,  der  im  Jahre  1554  dem  »|>angFatz  von  stoflfelen  ohei^. 
fogt  SU  DutÜiogen«  gehörte. 

Wie  alle  von  mir  a.  a.  0.  aufgezählten  Ausgaben  enthält  auch  diese  24  Bl.  in 
klein  8 ,  von  welchen  Jedoch  das  leiste  gana  leer  ist.  Das  Titelblatt  hat  lolgeode 
Aufschrift: 

£in  büpsch  Spyl  |  gehalten  zu  Vry  in  der  Eyd-  \  gooscbafil,  von  dem  frömmelt 

vod  er-  I  steu  Kydgnossen,  Wilhelm  [  Thell  genannt,  j 

(Hoizschnill  fbs  Wappen  von  Tri.  auf  jeder  Seile  ein  Mann  in  der  Tracht 
des  Lrisliers,  der  das  Horn  bläst,  also  dasselbe  Titelbild,  das  sich,  jedoch,  so  viel 
Hill  erinnerlich,  etwas  hübscher  ausgeführt,  iu  dei'  Basier  Ausgabe  von  1579  findet, 
s.  S.  löü  meiner  Sclirill.j 

1  Gelrurkl  zu  Zürich  by  Au-  [  gustin  Kriess.  I 

Die  Riicksc'ile  des  Tilelblaltes,  welche  bei  den  andern  Ausgaben  das  Verzeich- 
iiiss  der  Personen  enlhält ,  ist  hier  leer.  Der  Text  des  Stückes  beginnt  auf  Bl.  2  a 
und  endet  auf  Hl  i^3a. 

Holzschnitte  enlhält  die  Ausgabe  8:  das  eben  erwähnte  Titelbild,  t)  zu  den 
Vor-  und  Schlussreden,  von  den  im  Stücke  enthalfenen  Begebenheiten  ist  einzig 
der  Apfelschuss  abgebildci,  auf  Bl.  1 1  a,  swischcn  den  Worten  »das  kind  redt  zum 
vatter  also«  und  »Ach  vatter  liebster  valter  min« ;  es  ist  dasselbe  Bild,  das  auf  dem 
Titelblatt  des  Priessischen  Druckes  des  Liedes  vom  Ursprung  der  Eidgenossenschaft 
steht.  Das  Bild  sur  Vorrede  des  ersten  Herolds  ist  daseefbe  wie  das  S.  158  meiner 
Schrift  beschriebene  des  zweiten  Herolds  der  Strasshurger  Ausgabe.     Zum  sweitee 

*)  Das  Wappenschild  rfcfüs.  uher  dessen  Bedeutung  \ch  h^'im  Niederschrcifjen  der  angefährteii 
Stell«  zweifelhaft  war,  ist  mcliU»  anderes,  als  das  Wappen  \on  Colmar,  ein  ätreitkoibea,  wozu 
Raicfandlar  auf  daa  Scbilde  Unk«  ««kr  gut  passt   (Vgl.  Schöpilia  AI«,  III.  II.  fTO.  Baquol  I'AImc« 
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Herold:  Fin  König  mit  Mantel  und  Krone.  Zum  dritten  l!^in  kricgcr.  mit  cm^E 
grossen  Schwert  umgürtet ,  mit  der  Herliten  auj  einen  Spiess  oder  eine  Hallebant 
gestützt,  die  Linke  in  die  Seite  gesteinftif  Zum  vierten  Herold:  Dasselbe  Hild  "i^ 
zum  ersten.  Zum  liescliluss :  Zwei  aiit  einander  zuschreitende  Männer,  derjenjgs 
recht?  mit  lang'em  Barte,  langem  Gewände,  die  Hechte  auf  einen  Stäb  gestützt,  am 
Gürtel  einen  Hosenkranz  und  eioe  Schüssel,  der  links  ebtiilaiis  baitig,  io  pek- 
verbi  iinLiii  Mantel,  in  der  Rechten  eioeo  Hoseokranz.  ^;  Ziuu  ücschluss  des  Narret: 
£il)  Küplchen  mit  Schellenkappe. 

Der  Text  untrer  Ausgabe  inobf  ^irh  sofort  als  den  ursprünglichsten  aller  d» 
uns  erhaltenen  Texte  zu  erkennen:  Sprache  und  ürihügra])liie  tragen  noch  unvpr- 
wischt  den  alterlhümlich  schweizerischen  Characler.  Während  die  andern  Ausgat«fc 
das  lange  i,  u,  ü  thcilwcise  durch  ei,  au.  eu  ersetzen,  wobei  dann  freilich  Reime 
wie  pfeil— sublyl,  kind — freund  u.dgl.  hei au^kummen,  werden  hier  die  ursprüoglicbea 
Laute  streng  Itstgehalten ,  das  alte  »ou«  wird  noch  durchweg  statt  des  modemea 
oau«  gesetzt,  das  h  als  Dehnungszeichen  nicht  angewandt,  in  den  drei  Personen  des 
Plurals  der  Verba  conscquent  nd  geschrieben.  Femer  finden  sich  einzelne  Worte 
und  Sätze,  welche  in  allen  andern  Ausgaben  entsft  Ik  sind,  hier  noch  in  ihrer 
richtigen  Form.  Der  Günne  Abatzellen  den-  Stra^sburgei  Ausgabe,  der  in  der  Fol»e 
zum  Apatzeller  und  Appenzeller  wird,  heisst  hier  noch  Abaltzellen.  als  Daiuni  dtr 
Schlacht  bei  Sempach  ist  angegeben  —  monlag  Was  (die  andern  Ausgaben  habet 
statt  dessen  »Nach«)  des  heiligen  Cyrillus  tag.  — 

Im  übrigen  scbliesst  sich  der  Text  der  Strassburger  Ausgabe  so  ziemlich  dem 
ansrigen  an,  indem  nur  hie  und  da  kleine  Aenderungen  vorgenommen  sind,  welche 
dann  auch  die  spaiern  Ausgaben  angenommen  haben. 

Fragen  wir  nach  der  Zeit,  aus  welcher  ditsir  Druck  stammt,  so  haben  irir 
uns  zu  erinnern,  dass  das  »gebesserte«  Tellenspiel  von  Muef,  das  am  Neujahrsta^ 
1545  in  Zum  Ii  aufgeführt  wurde,  ebcnralls  bei  Augustin  Friess  gedruckt  ist  Der 
Druck  des  ursprünglichen,  noch  nicht  »gebesserten«  Stückes  ist  demnach  mit  zim- 
lieber  Sicherheil  über  das  .iahr  1545  hinaufzurücken,  und  es  ist  anzunehmen,  ila^-s 
eben  aus  unsrer  Ausgabe  Hiief  das  Spiel  kennen  gelernt,  das  er  dann  ü[n/:uarbeilpn 
für  gut  fand,  Ich  j^Maube,  wir  irren  nicht,  wenn  wir  annehmen,  dass  der  vorbe^eiije 
Druck  der  erste  ist,  der  von  dem  Lrner  Spiel  gemacht  worden,  und  dass  Augustii 
Friess,  aus  dessen  Werkstatt  der  erste  uns  i>ekannte  Druck  des  Liedes  vom  Ursprung 
der  Eidgenossenschaft,  wahrscheinlich  der  erste  überhaupt,  in  jedem  Falle  der,  dunrb 
welchen  das  Lied  in  weitem  ki  eisen  bekannt  geworden,  hervorgegangen^  auch 

anaittwe  al  nodarae.  Antgaba  v.  Rialelbnber.  Pianobe  I.)  Die  Ftgiir  dieaea  Harolds  iai  dwairt 

WOll]  aus  irgend  eioaiM  Cotruarer  Druck  entnominaii. 

*)  F-^  ist  ofienliar  ein  AuftriU  aus  iru'''ii<l  i  in«^ni  ^ntlorn  Sliirk.  tlesspn  DarsiPÜnn^'  an  dipsp  St*.".'? 
herulieryenommen  ist.  Der  Allf»  rechts  kommt,  nur  tu  andern  Stellungen,  melirmals  \w  la  B&^- 
achnitten  zu  dem  gleichfalls  bei  Fnes  gedruckten  Spiel  ^wie  man  alte  Wyber  jung  scbmidet*,  du 
tieb  m  dum  anriteiaii  Sammalbande  findet. 

*)  leb  möcbla  hiar  Bwa  barvorbabaa.  Vor  dan  A|>felaobiiaB  radel  daa  Kiad  den  Vahr 

Acb  vattar,  liebster  vattar  niio, 

Jrh  hin  doch  alfj'vf  Hin  Üehefer  viin  ^<\<n 
An  diaaer  Steile  haben  die  spuiern  ilerausueber  Aiie>io.sH  ueiiorumen,  sie  setzen: 

Ich  bin  doch  allzeit  dir  lieb  geseia. 
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Verdienst  bat,  das  Urner  Spiel  zoerst  berausgegeben  und  einem  weitern  Publicum 
bekannt  gemacht  zu  haben. 

Wie  die  zahlreichen  spätem  Ausgaben  beweisen»  bat  dieses  ürner  Spiel  in 
seiner  ursprünglichen  Gestalt  dem  Publicom  besser  zugesagt  als  die  Umarbeitung 
Huels.  Aus  der  Ausgabe  dieser  letztern  sind  aber  in  jene  Ausgaben  die  Darstel- 
luDgen  der  im  Stucke  en^altenen  Begebenheiten  übergegangen  (Vgl.  Mayer  in  der 
Vorrede  su  seinem  Wiederabdrucke  Ruefis  S.  37  mit  meiner  Schrift  S.  15S  iT). 

W.  Viseber,  BibJioUiekar. 


PMMtior  tbor  die  Sekwnier. 

In  dem  zuerst  im  XVJ.  Jabrhundert  (wobt  in  Antwerpen],  dann  1868  mit  be- 
sonderer Pracbt  bei  Enschede  und  Sohn  in  Hartem  gedruckten  Gedichte  des  Julien 
Fossetier:  De  la  ghrieuse  vtetoire  divinmmt  i^tenue  devant  Pa»i«  ete*,  finden  sidi 
folgende  meines  Wissens  wenig  bekannte  Auslassungen  über  oder  gegen  die  Schweizer : 

Dieu  aux  ames  des  mors  doinst  indulgence 

Gar  ocds  sont.de  leur  roy  ou  service 

Hais  la  mort  de  Suysses  n*est  carence 

De  iuste  exploy  de  divine  iustice 

Car  c'est  ung  peuple  infame  et  inhumain 

En  tout  tampz  presl  despaudre  sang  humain 

Pour  pris  dargent  '^Aux  diables  (elz  marcbans  ■ 

Conlre  equite  daninalcmenl  marchans) 

Hz  se  nommenl  Je  terreur  de  noblesse 

Mais  a  ce  cop  ont  frouvel  fers  (renrhans 

Qui  iuslenietit  les  ont  mort  adeslressc. 
Ueber  Julien  Fossetier  siehe  Valerius  Atuteeu,  Bibliotbeca  belgica  (Löwen 
1663;  S.  597; 

Foppens,  Bibliotbeca  belgica  (Brüssel  1739)  S.  780; 

riujuoi,  (4722—1803],  Mcmoires  pour  servir  ä  Thistoire  littc^raire  etc.  11,  208 
(Löwen,  1768,  fol.) 

Jieiffenbery,  Nouvelles  archives  histoiiquos  des  Pays-Bas,  VI,  15  s. —  Altmeyer 
verspricht  in  seiner  nun  bald  erscheinenden  Ilisloire  de  la  ruvolulion  des  Pays-Bas 
au  XVP  sir'cle  etwas  Bestimmteres  über  diesen  übrigens  wenig  bedeutenden  Dichter 
und  Chronikschreiber  zu  jjeLeii,  der  sich  selber  den  Charakter  eines  babsburgischcn 
Hofbisloriographen  beizulegen  scheint 

Fossetier,  geboren  in  Ath  1454,  starb  üi  bofamn  Alter  und,  wie  es  scheint, 
wenig  glanzenden  Verhältnissen.  Er  war  ein  Geistlidier.  Er  hat  viel  geschrieben. 
Seine  Chroniques  Nargaritiques  ou  Afbensiennes,  —  seine  Vie  de  J^sus-Christ 
(1520),  —  und  noch  einii,^e  geschichtliche  Schriften  von  sehr  geringem  Wei'fbe  sind 
nie  gedruckt  worden,  und  befinden  sich  als  Handschriften  auf  der  Brüsseler  Bi- 
bliothek. ^  Gedruckt  wurde,  ausser  dem  Gedichte  de  la  glorieuse  victoire,  ein 
anderes:  OmteU  de  whnUr  monr,  zuerst  Antwerpen,  Martin  Lempereur  1532,  dann 
Gent,  cbez  Girard  de  Salenson  1555. 

Brüssel,  Juli  1868.  Alph.  Rivier. 
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ART8  ET  ANTIQÜITfia 


L'4po|io  du  wm  toi  U  valUt  di  Umul 

ÜaDS  les  carrlöres  de  Veyrier,  so  pied  da  Mont  Sal4re,  on  d  reeonnii.  il  y 
plo9  d\iii  quarl  de  stdcle,  une  Station  humsioe  de  Tdpoque  du  1*60116  arec  joslnimei 
en  OB,  süex  taill^  dt  oft^emenfs  bris^s.  Notre  compairiote  M.  le  Profissseur  Alphoi 
V^vre  dans  une  visite  &  ces  cairieres  a  conslatd  lout  röGemment  non  loin  de  > 
a&cien  foyer  la  pr^sence  de  ooiidireaflts  tamelles  de  silex ,  associöes  A  des  os  fiictor 
.  Dans  tme  tranch^e  servant  ä  l  extraction  de  ia  pierre  calcaii'e,  nous  avoos 
eOectivciucnl  d'aprcs  !e$  indications  de  M.  le  Professeur  Favre  voir  les  traces  d*i 
ancienne  sLation  humaine,  autour  de  laqnclle  se  (rouvaient  rassetnblös  une  quan 
d'ossemeots  d'animaux  ni6Ies  ä  des  silex  briscs. 

SaisissaDl  toule  rimportance  scieotiüque  de  ceUe  döcouverte,  nous  avoos  auss 
explore  reoiplaccment  en  qucsd'on  avec  cinq  ouvriers. 

A  peine  avaienl-ils  tiavailics  quelque  lemps,  que  nous  avons  pu  pinetrer  t' 
une  caverne  förmige  j)ai  uri  anrien  (M)onlcmenl.  Jl  est  ä  remarqucr  qu'au  pied 
Saiuve,  dans  la  parlie  qui  regarde  Geiieve,  les  (ihoulis  ont  ania?S(5  nombre 
roches  au  miiieu  desquclics  il  11  esl  pas  rare  «le  ronconüer  des  r^viirs  de  ce  ger 

Cetfc  caverne  mesuic  8  nirtres  dans  sa  plus  graiule  longcur,  5  en  larp-pv 
2  en  hauleur.  Elle  i  iuruiee  de  trois  enormes  roches  calcaiies  s'appuyaut 
le  haut  et  s'ec^rlanl  par  le  bas. 

Un  lilon  de  leire  uüire  nuus  a  servi  de  guide  dans  nos  laborieuscs  explora 
et  nous  a  l'ail  renconlrer  la  ravcrne  pi«  rilee  ä  qualre  ou  cinq  luetres  sous  Ic 

La  couclie  noire  qui  nous  uccupe  maiiUeiiaiit,  lepose  sur  un  belon  «< 
agy;ii:gat  de  diibiis  calcaiics  anguleux  ciraeules  par  les  inOllralions  de  l'eau  pc 
une  loDgue  p^riode  d'humidite. 

Gelte  cooche  qui  mesure  de  40  ä  50  cenUmctres  est  la  raöme  dans 
l'öleDdue  de  la  caverne.  Enfin  au-dessus  de  cette  demiere  s'ötend  un  \\i  de  nou 
egglom^rats  dölacfate  de  la  voOte  et  soud^s  ensemble  par  le  suintement  de  J* 

II  ne  nous  a  6tö  possible  d'arriver  dans  cette  demeure  soulerraloe  <ju*au  i 
de  la  trancbde  ouverte  pour  l'exploitatiOD  des  pierres,  ce  qui  porlc  A  croire 
p'a  pas  ^  visitäe  depuis  le  jour  oü  ses  babilants  ont  cra  devoir  fabandonn 

L'ientrte  ötant  tres-^troite  et  masqute  par  des  roches  et  des  däbris  ai 
par  de  nouveaux  ^boulements  du  Salöve,  le  gisemeot  a  dA  se  former  au  fk 
mesure  sans  qu'ancun  6tre  humain  n'en  ait  depuis  remaniA  le  sol. 

Si  dans  les  agglom^rats  voisias  il  s'est  rencootr^  un  certain  nombre  d 
travaill^s,  c'est  par  mllliers,  du  jour  011  nous  avons  p^n^trA  dans  rinterieu: 
caverne,  que  nous  avons  recueilli  des  silex  lailies  sous  toules  les  formes,  de 
lame  la  plus  epaisae  et  la  plus  large  jusqu'aux  lanieilcs  (out-ärfait  miuces  et 

PUisieurs  de  ces  silex  ont  6tä  bris^s  par  l'usage  et  beaucoup  plus  encc 
dans  un  parfait  etat  de  conservation.  On  remarquc  plus  particuliercment  pa 
dcrniers  une  hache  d'un  type  assez  primitif,  des  pointes  de  lances,  de  no 
couieaux,  de  robustes  grattoirs,  des  poin^ons»  des  scies  et  des  flidies« 
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Les  nuclci  ou  iioyaux  desqueis  ont  dötachait  les  lamelles  propres  ä  faire  des 
instruments  tranchants  ne  sont  point  rares,  preuve  que  les  iosU'uments  eo  silox  w 

labriquaicüt  sur  les  lienx  mßmos. 

Pour  dülacher  dun  seul  coup  avec  le  marleau  en  pierre  des  instruments  de 
dix  a  douae  centimetres  de  longeur  dimension  de  queiqui  s  lIi  s  siIrx  de  Veyrier) 
ii  fallail  une  longue  pratique  et  une  certaioe  adresse  que  tüus  no  pouvaieat  posseder 
au  möme  de^r(^. 

Dans  pIuoiLuici  slatiüiis  de  rc^poqiie  du  renne,  en  Belgique  par  exemple,  on  a 
constati'  la  prt'scnce  de  silex  etrangers.  Ur  Jes  nuturels  de  Veyrier  pouvaient  tout 
aussi  bien  par  voie  d'^change  avec  les  peuplades  voisines,  obtenir  le  silex  qui  leur 
6üut  d'uofi  si  grande  uUlUe;  cependant  9.  n'est  point  rare  de  rencontrer  danji  1^9 
poodtDgaes  de  Moraex ,  des  rognoDS  de  cette  pierre  si  pr^cieuse  en  cas^  ißmfs  Uu 
TouCdbis  il  110115  fiiudrait  de  meiUears  ^cbantilloos  que  ceox  recueilUs  jusqui  ce 
jour,  pour  qoe  oous  pussioDs  wm  protumcer  en  foxeur  de  cette  derniof«  maniöre. 
de  voir. 

La  plnpart  des  silex  retir^s  de  nos  fouilJes  sont  ooirs,  d'autres  blonde  oaifi^me 
Uanciits  par  les  infiltrations,  enfio  deux  ou  frois  od!  une  teinte  qnelque  p^  roBöe. 

Dans  la  caveroe  en  qoestion  nous  avons,  oulre  les  silex  tailles  ,  d^coavart  i|a 
certain  nombre  d'jostruments  an  08»  diäconp^  dans  des  andouillei«  de  cetf,-  d«D|i 
des  bois  de  reone  ou  daos  des  os  lODgs. 

Plusieurs  d'entreox  ont  ^  endoonoagäs  par  nos  fouilles.  ou  bris6s  acciden- 
lellement  par  l'usage.  Les  mieux  cooservte  soot  des  spatules,  sorte  de  i^o'm^ona 
tailles  ä  leur  exlr^raitd  en  forme  de  ciseaux  et  propres  ä  dctacber  des  cbaira  \^ 
peau  de  l'aniraa!  rt'cemnient  tue*.  D'aulres  instrumenls  appointis  peuvent  avoir  scrvi, 
les  uns,  les  plus  petUs.  dalt'ues  pour  peircr  les  peaux  el  faciliter  Ic  passage  de 
laiguilie  en  os,  taiuli^  fjue  les  autres,  les  plus  gios,  doivent  avoir  ete  utUists  conime 
pöignards.  fcinlin  ([ueiques-uns  de  res  instrunients  sont  nses  sur  les  deux  faccs  eo 
forme  de  ciseau  emüuss<'':  on  peul  croirc  que  leur  emploi  etait  de  raballre  les 
coutures  et  de  lisser  les  peaux  que  ces  populations  prlaiiUves  portaieot  povr 
toul  veteiuent. 

Nüus  avons  cncore  relire  du  gisement  de  Veyrier  une  aiguille  rassee  pres  du 
rhas  .  möme  ainsi  mutilee  eile  est  la  piece  ia  plus  delicate  qu  il  soit  possible  de 
li'üuvcr  dans  ces  cavernes. 

Outie  les  os  liavaillös  donl  il  vient  d'ölre  queslion,  il  en  est  un  que  nous 
voulons  examiner  plus  späcialemenl.  Gest  un  os  de  19  centimetres  de  longueur 
perford  a  son  exti^initc^  la  plus  large  et  ddcor^  sur  ses  deux  faces  d'uue  gravm« 
au  trait  repr^nlaot  d'un  cdte  uo  anima}  herbivore  dont  la  (6le  est  armöe  de  cornes 
rejetöes  en  arriere,  et  de  rautre  cMi  est  un  rameao  de  fougerc.  (Voycz  Tab- II.) 

L'animal  figur^  abeaucoup  de  ressemblance  avec  le  bonquetin;  aussi  sopnpes^ 
nous  disposä  ä  adoietlre  que  ce  dessin  est  un  souvenir  de  chasse  que  rartistc  aura 
yoolu  cooserver,  ce  qui  sexplique  du  reste  par  un  cei-tain  nombre  d'ossements  4ß 
ee  quadrupede  reconnus  dans  Teuiplacement  foutll^. 

Le  rameau  de  foug^re  consiste  en  une  tigne  droite  de  laquelle  parteqt  d'aulres 
lignes  plus  courtes  termin^  par  dos  losanges. 

Ces  deux  gravures  soot  6xdcut^s  avec  assez  de  pr^cision  ei  möo^  de  h^id^sei 
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ce  qui  read  le  dessin  eorrect  et  ie  tracc  n^gulier.  Le  goüt  du  beau  est  inoe  « 
niomme,  et  de  mÖme  qae  les  montagnards  de  certaines  parties  de  la  Saisse  cisäeat 
avec  un  maavais  couteau  de  tr^s-Mles  scutptures.  de  mßme  ies  hommes  de  k 
Periode  du  renne  tra^aient  aver.  un  silex  appointi  des  dessins  fort  remarqriables. 

Bans  les  cavernes  de  la  Dordogfne.  de  la  Vienne,  de  la  Charente,  du  Tam-et- 
Oaronne  et  de  TArriege  on  a  recneilli  un  certain  nombre  de  pi^ces  scolptto  d 
gravt^es  de  l'^poque  du  renne;  mais  aucune  na  dt6  trouv^e  en  Beigique,  oü  l'ona 
cependant  constate  l'existence  d  un  grand  nombre  de  cavernes  babit^  par  rbom« 
ä  la  m^oie  ^poque. 

Jusqu'ä  ce  jour  ces  repr^entations  n'ont  ^i^  observees  que  sur  une  etendoe 
assez  limit^e  de  la  France ,  circonstancc  qoi  fait  que  cette  pitee  trouvte  a  Vejriar 
agraodit  coosid^rablement  le  cbamp  des  decouvertes  de  ce  genre. 

Oes  Sortes  de  piöces  sont  regardöes  par  les  archeologues  fran^ais  comme  m 
bdton  de  commandement ;  toutefois  douze  entailles  tra^ees  ä  l  extremitd  de  oel  os 
perford  pourraient  fort  bieo  avoir  servi  en  möme  temps  de  calendrier  ou  de  manjna 
da  chasse. 

Enfin  nous  devons  encore  signaler  dans  la  caverne  de  Veyrier  une  sorte  de 
euiller  d^coupöe  dans  un  andouiller  de  cerf.  G  est  un  demi-cylindre  termine  m 
biseau  ä  Tun  des  bouts.  Nous  ignorons  rexistance  de  ptöces  semblables  dm 
d'aotres  gisements  de  cette  periode. 

Sur  la  surface  d'un  certain  nombre  d'os  de  profondes  rainures  faites  avec  b 
scie  en  silex,  indiquent  qu'on  en  a  dötach^s  des  lamelies  propres  ä  faire  de  pellt? 
Instruments.  Les  bois  de  renne  sont  presquc  tous  refendus  de  cetle  maniere,  preuve  qoe 
les  Instruments  en  os  se  fabriquaient  comme  ceux  en  silex  dans  la  caverne  elle-m^me 

Ces  fouillcs  nous  ont  encore  fourni  dix-sept  valves  de  pc^toncles  perfortes.  dom 
quinze  petites  et  deux  grandes.  Ges  deux  demidres  sont  perc^es  de  deux  trm 
de  Suspension. 

M,  Ic  Profosseur  Vogt  a  cru  reconnaftrc  (Inns  ces  petoncles  une  es.pocc  mci' 
terrancennp ,  chose  que  nous  lenons  essentielienicnt  a  sif,^nalcr  parccqu'cilc  niootre 
que  ces  populatioiis  avaient  des  relations  rommercialos  assez  elendues.  Le  hmu  ^eie 
de  in  pi  riodc  du  renne  se  servait  probahlcmcnl  de  ces  co([iiillages  pour  en  faire 
des  Colliers  lels  que  les  peuples  ä  rilat  sauvage  en  portcnt  encore  de  nos  jours 

Nous  avons  aussi  relire  du  gisenient  de  Veyrier,  des  gaicts  qui  semMent  avoir 
dt6  utilif^e«;  rnmnie  inarleaux.  Ces  |;alels  de  granit,  de  gres ,  de  quart/  ou  de 
Serpentine  sont  de  diverses  dimensions,  depuis  la  grosscur  d  une  noix  jusqua  edle 
d'uü  boulet  de  six  livrr«;  Iis  alTectent  de  m^rae  ioules  sortes  de  roiTnos,  mais  le 
plus  grand  nombre  sont  ovales  ou  arrondis.  Sur  la  surface  de  quelques-uos  on 
peut  encore  voir  de  petites  depressions  produites  par  l'usure,  enfin  plusieors  oal 

casses  par  Ic  choc  sur  de?  corps  durs. 

Les  ossemenls  d'animaux  "^ont  exccssivement  nonjbreux,  eise  renconlrent  dins 
toute  r^tendüe  du  gisement,  melangi's  aver  Ir'^  siiex,  les  galets  et  des  pierrescal- 
caires;  on  en  trouve  inßme  en-dehors  de  la  couche  nnirc.  Les  os  longs  ont  **f^ 
brisös  par  les  n;i[urcls  de  Veyrier  pour  en  tirer  la  moelle,  comme  le  font  encort 
les  peuples  reduits  k  Tötat  sauvage:  les  c6tes  et  les  os  d'oiseaux  sunt  ies  seaHs 
qui  ne  soient  point  cassös. 
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Aucun  des  döbiis  osseux  retir^  de  la  caverne  ne  porCe  des  Croces  de  la  dent 
es  cainassiers ,  ce  qui  nous  porte  ä  croire  qoe  le  chien,  cet  uni  de  rbomme,  est 
est6  tOGonita  aux  popolations  de  la  Periode  do  renne. 

Noiu  avoDs  envoyö  lee  ossements  retirös  de  nos  fbuilles  ä'  M.  ie  Professeur 
lotimeyer  de  B41e  qui  s'est  empress^  avee  la  plas  grande  obUs^ce  de  les  d^terminer. 
e  savant  palöontologue  a  reconna  des  ossements  appartenant  aux  esptos  soivantes: 

*  Equus  Caballus,  Ie  chcval  ordinaire. 
'  Bos  Taurus,  Ie  boüuf. 

*  Cenmt  Tarandus,  Ic  renne.    La  moitiö  au  moins  de  notre  envoi  appartient 

au  renne,  reprösentö  par  des  individus  de  tout  äge. 

*  Crnrn  Elaphus,  le  cerf. 

'  Ccpra  Jbex,  le  bouquetiu. 

*  Capeila  rupicapra,  le  cbaniois. 

'  Aretomyi  MamoUa,  la  marmotte. 

*  L^pui  Variabilis,  le  liövre  des  Alpes. 

*  ürsus  aretost  Tonrs  bnin  des  Alpes. 
Conis  lupus,  Ie  loup. 

"  Gm»  Vulpes,  le  renard. 

Ainsi  quo  deux  esp^ces  d'oiseaux  qui  sont: 
THras  lagopus,  le  t^tras  lagopMe. 
"  Qeonia  AdbOf  la  cigogne. 

»Gomme  vous  le  voyes,  dit  M.  Rutimeyer  dans  sa  coaioiunication ,  c'est  une 
lune  alpine  aussi  legitime  que  possible,  et  si  on  voulait  elever  des  doutes  Sur 
anciennet^  de  teile  ou  teile  esp^ce.  iis  nc  pourraient  tomber  (et  seulement  eu 
gard  ä  Taspeet  un  peu  plas  moderne  de  la  mäcboire  unique  troav^e  Jusqu'äprösent 
Veyrier)  que  snr  le  reoard  que  je  serai  aussi  porti>  ä  accuser  d'avoir  empörte 
e  vive  force  la  peu  vre  cigfog^ne  dans  ccttc  socitHu  de  la  n'^ion  des  glaces. 

»Une  question  plus  importante  qur  cclie-ci,  continue  M.  Rutimeyer,  serait  de 
ivoir  si  le  boBuf  et  Ic  clioval  etaient  des  animaux  sauvages,  on  8*ils  ^taient  döji 
)umis  a  rhomme.  J'avoue  franchement .  ajoute  le  sa?ant  Professeur,  quejusqu'A 
iformation  contraire  j'admets  pleinement  le  demier  cas.  Mais  voici  qu'une  autre 
aestkm  se  presente  a  mon  esprit:  ponrcpioi  le  renne  ne  se  serai(-il  pas  relird 
ans  les  Alpes  A  T^gal  du  bouquetin  et  du  cbamois,  ou  tout  au  moins  dans  les 
i  'Ms,  comme  le  cerf,  s'il  ne  vivait  k  l'etat  de  domesticilt»? « 

L'öpoque  du  renne,  ^tant  loin  d'avoir  dechir^  tous  les  voiies  qui  la  reeouvrent 
'ore,  nous  o'essayerons  pas  de  chercher  ä  r^soudre  la  qi^tion  soulev^e  ici  par 
Rutimeyer.  Nous  bornant  a  rdunir  les  feits  mat<^riels  nous  latssons  aux  imagi- 
ions  fertiles  le  soin  de  trancber  an  point  si  important,  et  nous  avons  bäte 
lorder  des  questions  moins  ardues. 

Avec  la  tcrop(^rature  actuelle,  il  est  peu  probable  que  le  renne,  ce  ruminant  des 
ions  boröales,  puisse  se  multiplier  dans  nos  contrees.  De  mßme  que  nous  venons 
voir,  d'apres  la  d^terminalioo  de  M.  Rutimeyer,  une  faune  appartenant  tout  entiere 
monde  des  glaces,  nous  devons  reconnaltre  qua  une  certaine  öpoque  la  temp^- 
ise  de  la  rdgion  que  nous  babitons  ^tait  bien  difförente  de  celle  d'aqjourd'bui. 
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£o  eflet  les  savants  ont  constatö.  par  l'^tude  des  couches  göoiogiqae8  de  notre 
sol,  qu'i  i'^poque  du  renne  le  climat  ctait  humide  et  froid;  ies  veats  cbauds  et  secs 
vüDus  apres  remersion  du  dösert  du  Sahara ,  n'avaieot  pas  cncore  cooiplötement 
modifiä  Tetat  de  notre  region ,  de  sorle  que  les  immenses  glaciers  qui  reoouvraient 
la  valJec  du  L^man  ä  de  grandcs  hauteurs  nc  s'^iaient  point  eocore  retirts  dans 
ies  hautes  vallres  de?  Alpes,  leur  limitn  actuello. 

r.a  rrfi-aitt"  dv<  glücieis  est  loin  de  sötrt'  opi  r^e  suhitement:  de  sorte  que 
rhomiiH  >  rst  avance  par  ^tape  daus  les  valiees.  äla  suite  des  aolmaux  doüt.noufi 
venons  de  parier. 

Lorsquc  I  honinie  pruplait  los  rav«  i  ncs  de  \  eyrior,  le  niveaii  des  eaux  environ- 
nantes  sembie  avuir  etti  plus  Tleve  qu  aujüurdliui ,  ce  (\uv  I  on  peut  conjeclurer  de 
l'exanien  de  trois  locaiites.  donl  les  t,Maviers  pr«!'sentent  des  osseinents  de  renne; 
ces  locaiites  sont  Celles  de  Sl-Prex,  de  Lulry  et  de  Cully.  Dans  la  pieniiere  les 
ossementü  de  renne  se  sont  renronlrds  ä  -5  nielrt  s  au  dessus  du  iac,  daus  ia 
seconde  ä  la  meuie  haiileur  vi  daas  la  troisieme  a  '22  metres. 

Ainsi,  bien  que  ces  gisements  ne  fournissent  auLun  vi  stige  d  itre  himiain,  on  ne 
pent  86  refbser  ä  admettre  unc  plus  grandc  hauleur  du  niveau  lacuslre  ä  Tepoque 
do  renne,  paisque  les  graviers  d^pofi^  alors  recouvraient  uoe  sarfiice  quj  eet 
aiyounTboi  A  SO  ou  25  mdtres  au  äeasas  du  L^man 

L'int^rieDr  de  ia  caverne,  avons  nous  dit,  6taj(  de  toos  cAtös  pav6,  pour  ainsi 
dire,  de  d^bris  ossenx  Uis  variös,  d'oü  Ton  peut  conclnre  que  si  la  temp^ratnre 
avait  iAA  ce  quelle  est  aigourd'bui,  ces  os  et  des  lambeaux  de  cbair  tomb^  en  . 
puträbctiOD  auraient  produit  des  miasmes  döläläres  et  räpandu  partout  de  terribles 
dpidtoies;  or  leur  pnisence  en  ces  lieux  est  un  sigiie  certnin  qu'it  n'en  a  point  el6 
ainsit  et  cons^emoient  qu'il  y  a  eu  un  cbangement  dimat^que  ioaportant. 

iNous  savons  en  effet  d'apr^  l'ouvrage  intituld :  Lhtmm  awmt  riMrin,  ouvrage 
a  la  plune  savante  de  M.  Lubbock ,  que  les  Bsquimaux  et  les  Lapons  laissent 
se  forrner  de  senblables  d^pöts  dans  leurs  demeures,  mais  cela  n'est  poasible  que 
dans  les  rögioos  arctiques;  car  süus  le  climat  aeluel  de  notre  pays,  de  semblabes 
accumulations,  möme  en  plein  biver,  deviendraient  hientöt  une  source  dinfection. 

Quant  au  temps  oü  ces  cavernes  cessei-ent  d'6tre  habitees,  on  peut  dire  ijue  la 
Station  de  Veyrier  paralt  avoir  61*5  ahandonnce  longlemps  avant  l  epcxjue  laruslre, 
piiisque,  outre  quo  les  ossements  du  renne  n'ont  jaraais  ete  rencontres  associes  a 
des  o}>jeU  de  iinduslrie  buiuaine  dans  Irs  palafiltes  de  nos  iacs,  on  na  i)u  dans  la 
cavenn-  de  V^'yrier  retrouver  un  seul  Iragmenl  de  nietal ,  ni  nienie  le  plus  iniucc 
morceau  de  poferie.  Nous  sommes  donc  en  presenr»'  d  un  age  lürt  recule,  r'est- 
a-dire  de  lenlance  de  i  iiunianite,  et  cependant  las  üutes  de  la  caveme  que  dous 
avoos  exploree  avaient  d(  ja  un  gml  artistique  tres  prononce.  ä  en  juger  d'aprös 
la  piece  gravöe  dunl  nuus  avons  fait  rueution  plus  haut. 

A  Srhussenried .  pres  du  Iac  Constanre,  M.  le  Professeur  Fraas  a  reconnu 
une  slaliun  de  In  ni^me  epoque;  niais  nulle  pari  jusqu  a  re  jour,  üü  navail  trouv(^ 
aussi  pres  de  nos  grandes  Alpes  un  enseinble  si  constderable  d'objcls  de  la  periode 


')  Favre,  Alph.  Station  de  1  homme  ile  l  %e  de  ia  pierre  ä  Veyrier  pres  de  (ien^ve;  lettr« 
adreas4e  ä  JA.  £.  Lartet. 
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9x1  renne.  Veyricr  est  de  plus  poiir  nous  le  seul  endioit  en  Siiisse  oü  des  osse- 
nienl  du  renne  soiciU  associes  ä  des  restes  de  rinduatrie  bumaine;  nous  disons  en 
Suisse;  parceque  si  le  gisement  est  situ^  de  rantre  cdtd  de  notre  frootierc,  le 
propriölaire  en  est  la  comiirane  genevoise  de  Veyrier,  et  A  ce  titre  oous  ponvons 
revendiquer  cette  stafion  coiAme  appartenant  h  la  Suisse,  notre  crnmnune  patiie. 
C*est  tm  des  motifs  qui  noos  a  «ngagö  ä  nv  point  laisser  passer  inapert»!  ud  fidt 
aussi  importantt  dans  inie  öpoque  surtout  oü  la  scienoe  tend  de  plas  en  plas  ä  se 
vulgariser  en  Earope.  P.  Thit>ly. 


Pfahlbanteo  bei  Zftricli. 

Im  vorigen  Hefte  wnrdn  hcrirhtel,  dass  nalie  bei  der  Stadl  im  See  zwei 
bedeutende  Ueberreste  von  i^lalilliauten  enideckl  worden  seien.  Die  »Naehforschungen, 
welche  seither  von  Di\  F.  Keller  «rcmaclit  wurden ,  iVilirlen  zu  neuen  i.uldückiingcn, 
indem  mebr  als  sechs  Ueberreste  von  Flaiiiii.niten  von  einem  Ufer  bis  zinn  andern 
aufgefunden  wurden.  Die  grösste  und  umfangreichste  dieser  Ansiedlungen  findet 
sieb  bei  WoUisbofcn,  und  so  sehr  sie  auch  durch  Verscbiammung  die  Erforschung 
erschwert ,  so  wird  es  doch  im  Spitherbst  gelingen ,  ihre  verborgenen  Scbitze  zu 
beben.  In  der  Sammlung  der  antiqoar.  Gesellschaft  ist  bereits  eine  betricbdicbe 
Zahl  von  Gegenständen  aus  dem  grossen  und  kleinen  Hafiier  aulj^eslellt:  Steinbeile, 
Werkzeuge  von  Horn  und  Bein ,  auch  eine  Armspaoge  und  Halle  von  Bronze  und 
eine  Sichel 

Bei  weiterer  Erforschung  des  Sees  wird  sich  ohne  Zweifel  ergehen,  dass  öberall 
längs  beiden  Ufern,  an  günstigen  Stellen,  kleinere  und  grössere  Ansiedelongen  auf 
Pföbleo  errichtet  und  manches  Jahrhundert  bewohnt  waren ,  gerade  wie  dieses  in 
den  fihrigen  schweizerischen  Seen  der  Fall  war. 

Wann  alle  diese  Pfahibaudörfer  verlassen  oder  zerstört  wurden,  wird  niemals 
erroitlell  werden  können.  Aber  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Forlscbrilt 
der  Givilisation,  welche  durch  den  Einfluss  der  Römer  auch  in  unserem  Lande  sich 
verbreitete,  diese  Sorte  von  Niederlassangen  allmalig  verdrängte.  H.  M. 


Uw  Btaenite      ilio  Mbwitttka  in  Abtwyl,  €iiitM  iwg»«. 

Der  im  Januar  und  Februar  des  Jahres  1868  zu  Abtwjl  entdeckten  Graber  ist 
iioch  nirgends  gebGhrend,  und  in  keiner  wissenschaftlichen  Zeitschrift  Qberhaopt 
Erwähnung  geschehen.  Einen  kurzem  Bericht  darüber  gab  damals  derSchweizet^ 
böte.  Allein  seither  wurde  der  Ort  von  mir  weiter  besacht  und  erforscht,  so  dass 
das  hier  Folgende  sowohl  Ergänzungen  und  Berichtigungen  des  damals  zur  ufTenf- 
licheo  Kunde  Gekommenen  enthalten,  als  auch  nachträglich  ein  vollständiges  Bild 
der  heute  vielleicht  schon  vergessenen  Entdeckung  bieten  soll.  Dasselbe  scheint 
mir  aber  hier  um  so  mehr  am  Orte  und  für  die  Wissenschaft  um  so  wQnschbarer 
zu  sein,  weil  die  Gräber  von  Abfwyt,  so  viel  mir  bekannt,  vor  allen  alten  Gräbern 
Sich  dorch  ihre  besondere  Eigentbümlichkeit  aoszeicboea. 
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AitertbumUche  Debeiresle  in  dieser  Gegend  des  Freiamles  waren  längst  den 
£inwohnerD  derselben  aufgefallen.  Schon  der  Name  der  Mauerwaide,  welche 
Vi  Stunde  von  unserer  Localitat,  in  der  Gemeinde  Aellenschwyl  sich  beGndet, 
scheint  bedeutsam.  An  einem  Felscnabhang  unterhalb  des  nur  5  Minuten  von  dei 
Gräbcrslätte  entfernten  T  ii  u  r  i  Ii  a  u  s  e  s ,  {(Cgen  den  sogenannten  K  r a  ni  i  s ,  ist  ein 
Stück  Strasse,  von  Meienberg  nach  Sins  führend,  welches  die  Leute  allq-pmoin  für 
eine  alte  Hunierstrasse  halten.  In  der  ebenfalls  zur  Gemeinde  Ablwyl  yehurenden 
nahen  Kluälermatt  fand  man  vor  einigen  .lahren  alte  Hnfeisen  unter  römischen 
Ziegelslücken,  und  in  den  Huinen  eines  alten  Hauses  Namens  hcliloss,  im  benach- 
barten luzernerisrhen  Dorfe  Ottenhausen,  Anfangs  der  40er  Jahre  einen  bronzenen 
Mercur  mit  Hohlziegeln. 

Bei  Anlnss  der  Herstellung  einer  Verbindungsslrassc  von  Ahtwyl  nach  der 
nalu  ii  LiJ/st'i  nt  1^;]  aiize  siehe  auf  Tafel  III.  deji  liuchstaben  A)  wurde  nun  im  Winter 
18f)l  auf  am  südlichen  Eingang  dieses  Doifcs  behufs  Erlangung  von  Slrassen- 
Dialeiiai  die  wenig  erhöhte  Stelle,  der  Heidenhnbel  genanht,  ein  kleines  Plateau 
von  ungefähr  100  Pqss  Länge  und  80  Fuss  Breite,  aufgedeckt.  Auf  demselben  stand 
einst  ein  altes  Kirchlein,  welches  im  Jahr  1740  abgetragen  und  durch  die  ziemlidi 
wdC  davon,  mitten  im  Dorfe  erhante  Pfanlnrche  ersetzt  ward.  Vor  dieser  Zeit  war 
Ablwyl  nach  Sins  Icircbgendssig  gewesen. 

In  der  Tiefe  von  5  bis  6'  fenden  hier  die  Arbeiter  Branderde,  grösstentbeils 
schwarz  angelaufene  Stöcke  von  rdmischen  Leisten-  and  Hohlziegeln,  sowie  sehr 
grosse  und  dicke  Backsteine,  welche  eine  Art  von  Grundmauer  zu  bilden  schienen, 
und  besonders  auf  der  mittäglichen  Seite  am  Rande  des  HSgels  äber  emender  lagen. 
Anstossend  daran,  am  östlichen  Ende  desselben,  war  efai  breiter,  6'  tiefer,  bohler 
Raum  (B).  den  die  Leute  liir  einen  Ofen  hielten,  was  insofern  seine  Richtigkeif  hatte, 
als  die  vorhandenen  herumliegenden  Scherben  von  Heizrdhren  auf  ein  zerstörtes 
Hypocaustum  wiesen,  wählend  die  oben  bemeldtcn  grossen  Bachsteinplatten  ins- 
besondere auf  den  schwebenden  Boden  eines  altrömischen  Wohngemaches  deuteten. 
(C  bezeichnet  einen  früher  schon  ausgebeuteten  Steinbruch.) 

Den  schon  hierdurch  über  alle  Zweifel  erhabenen  Ursprung  einer  römischen 
Niederlassung  bestätigt  ausserdem  die  Auffindung  einer  mit  aerugo  nobilis  über- 
zogenen Togahafte  yl)],  welche  mit  den  in  Windisch  so  häufig  vorkommenden  völlig 
übereinslimmL  Auffallend  aber  war  mir  rnjrh  hier,  wie  in  dem  einige  Wochen 
später  entdeckten  Hüelisacker  der  fast  gänzliche  Mangel  an  Geschirrscherben  von 
terra  coUa  oder  anderer  schwarzer  und  grauer  Erde,  sowie  an  römischem  Mörtel 
und  röthlichcm  üoden-estrich ,  wie  beides  an  anderen  Orten  in  Menge  vorhanden 
ist.  Au  keinem  der  in  Abtwyl  gefundenen,  mit  niedrigem  und  zierlichem  Rande 
versehenen,  theilweise  gut  erhaltenen  Leislenzigel  konnte  irgend  eine  Spur  von 
Legiunszeichen  entdeckt  werden.  Erwaiinenswci  th  ist  nur  noch  ein  enormer  eiserner 
und  sehr  oxydirter  Schlüssel,  der  sich  ebenlalls  hier  in  einiger  Tiefe  vorland  (E), 
obschon  ich  ihm  eine  römische  Herkunft  nicht  uiibcdiugl  zu  vjiidiciren  im  Stande 
bin  und  er  aus  späterer ,  cbristliclier  Zeit ,  als  die  Kapelle  dastand ,  herrühren 
könnte. 

Als  der  wichtigere  Theil  der  Entdeckung  sind  jedoch  gewiss  die  25  bis 
80  Gräber  zu  betrachten,  welche  bei  der  gleichen  Gelegenheit  ini  Heidonbübel, 
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fOB  ihrer  Scbuttdeeke  eiilbldwt,  in  der  Tiefe-  vod  ellicfaeii  «Fbss  zam  VerscbeiA 
kamen.  Abveicbend  von  allen  Grabem  aus  alter  Zeil,  voo  deoeo  ich  bisher  eine 
Beschreibung'  gelesen  oder  die  ich  selbsl  gesehen  hetle,  war  hier  von  keiner  Grab* 
mauer  oder  von  Deckelplatteo  oder  sonstigen  rings  um  den  Leichnam  gelegten 
Steinen  das  mindeste  wahminehmen.  Da  der  Hügel  aus  einem  einzigen  grossen 
Sandsteinfelsen  besteht,  so  war  hier  jeder  einzelnen  Leiche  ihr  eigener  Sarg  in 
das  Felslager  körpertief  und  genau  nach  ihrer  Länge  und  Breite  eingehalten  worden. 
Es  schloss  jedes  einzelne  Grah  sich  ganz  der  Form  des  darin  befindlichen  Körpers 
an.  Die  Läng'c  pines  (Jrabes  betrug  meist  7  ' ,  nur  eines  zeirhnete  sich  (luvch  f:rn??ere 
Dimension  und  eine  I^nge  von  völlig  8'  aus  'siehe  Buchst.  F;.  Der  Kopl  lag  nach 
Osten  schauend,  doch  meis(  mehr  wie  schlafend  etwas  auf  der  rechten  Seite;  die 
Füsse  waren  gegen  O^iea  gekehrt,  ohne  dass  gerade  diese  allgemeine  Richtung 
bei. sämmtlicben  Sknlettpri  unbedingt  parallel  gehalten  war^)  Ueberhaupt  lagen  die 
Köpfe  häufig  einander  genähert,  wenn  schon  jeder  mit  besonderer  Höhlung  im 
Gesteine,  so  dass  die  Skelette  etwas  auseinander  giengen.  Eines  soll  nach  Bericht 
der  Arbeiter  vollständig  auf  dem  Gesichte  gelegen  haben,  und  ein  wohlerhaltener 
Schädel  aufrecht  ohne  sein  dazugehörendes  Gerippe  gelundcu  worden  sein. 

UngeCUir  in  der  Mitte  des  aufgedeckten  Begräbnissplatzes  befand  sich  eine 
efaeDfalls  kdrpertiefe  mnde  AitshAhlnog  des  Sandsteinen*  von  6'  Diameter,  angefüllt 
nit  mmrdeiitlich  Kegenden  Gebeiaeo  von  Kindeni  und  etwas,  vermoderleni  HoUe  (G). 
Die  sonderbare  Brscheinong,  eine  Merkwördigkeit  mehr  in  der  ganzen  Anlage  dieses 
Felstengrabbägels ,  erinnerte  mich  an  den  Hmbut  mfantim  umgeben  von  dem 
ptUmm  nach  der  nnlerirdiscben  Geographie  der  allen  Kirche!  Der  ndrdHphe  Dritt» 
tbeil  des  Flflgels,  an  dessen  in  upserer  Abbildung  durch  eine  Pinktlmie  ai^^eur 
totem  Rande  ein  Kirschbaum  (J)  steht,  blieb  onuntersocht.  weil  der  EigenthQiiNr 
ihn  der  Gemeinde  nicht  abtreten  wollte.  Es  ddrfte  spiter  unter  Umstftnden  dieses 
obrigbieibende  Slöck  vielleicht  noch  mehr  Interessantes  zu  Tage  fordern  lassen. 
-Inzwiscben  ist  der  aufgedeckte  Tbeil  seines  über  das  Niveau  der  Umgebung  ragenden 
Gestefoee  bereits  entblösst,  und  grösstentheils  mit  Schutt  und  Erde  wieder  überdeckt 
worden.  U,  H  sind  die  äussersten  Häuser  des  Dorfes. 

Aus  dem  Angeführten  folgt  zuerst,  dass  wir  hier  auf  eine  Stelle  gestossea 
sind,  auf  der  ursprünglich  eine  römische  Wohnung  stand,  deren  zerstörte  Ueber- 
restc  nm  nl(  ichen  PUttze  spater  Iheils  zu  Manerwerken  verwendet  wurden,  theils  zu 
einer  mit  Erde  vermengten  Schiittdccke  für  Gräber  dienten  und  im  Lnnfe  der  Jahr- 
hunderte, wie  diess  die  BeschalTenheit  der  Ziegelslücke  und  Abwesenheit  von  Ge- 
scbirrscherben  u.  s.  w.  beweisen,  ohne  Zweifel  wiederholt  durchwüh!?  und  über- 
einander geworfen  worden  sind.  Auch  hier  halte  sich  der  römische  Coiumst  eine 
überaus  schöne  Lage  am  südlicbeo  £ade  des  Lindenberges  gewählt.  Der  zunächst 


*)  Dia  Sitte,  die  Todlen  so  m  begraben,  daes  das  Aoditz  gegen  Aufgeng  ecbeul,  ist  an  den 

meisten  celtischen  und  germanischen  BegrMbnissstäUen  beobachtet  worden.  Mangel  an  Beobachtung 
de»  genauem  Parallelisniu?  hei  zahlreichen  Leichen  wie  in  Abtwyl,  mag  aus  dem  Grunde  »ich  recht- 
fertigen lassen,  dass  die  BostaUuag  in  verscbiedeoea  Jahreszeiten  statt  fand,  nach  weichen  die  Lage 
des  Sonnenaufganges  wechselt.  Die  Lege  der  Leiber'  amss  begreiflich  in  dieieitt  Falle  etwas  diver- 
girend  sein. 
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das  oh&n  Ftreiamt  uod  eine  weite  Strecke  des  Reussthaies,  dann  im  weitern  das 
Knonaueramt  und  das  Zu^^ergeLiet  beherrschende  Staodpaokt  gewahrt  noch  4lle 
weite  Rundsicht  auf  die  Aibiskettc  und  den  Alpenkranz,  vor  weichem  der  Rigi 
seine  herrlichste  Seite  vom  seebespühlten  Fusse  bis  zum  (Jipfel  darbietet.  Mit  Vor- 
liebe wählten  sich  übernlf  die  Römer  solche  schöne  Aussichtspunkte  zu  ihren  An- 
siedelungen. Mochte  der  Ort  auch  ?(  hr  cin?am  und  ab^ele^en  sein .  so  konnte 
man  doch  nach  allen  Seiten,  wo  ähnliche  .\iederlassunj,^en  sich  befanden,  von  hier 
aus  Feuerzeichen  «jeben.  wenn  die  Nn(h\vendig"keit  es  erhei^ehle  Aber  gerade 
solche  Stellen  nuissten  nach  Vertreibung^  dn  italienischi  n  l'ntti(  r(  i  den»  sladte- 
feindh'chon  Alemannen  /,us;if,n'n  tind  sich  für  die  Kinrirhtuni^'  -^f  ines  Ireisteheiiden 
und  abg-esrhiedenen  iiofes  besonders  eignen,  von  dessen  Dasem  freilich  nachwärls 
keine  Steine  und  Ziegel  zeugen  konnten,  weil  sie  für  die  Ikwolmer  desselben 
Luxus  gewesen  wären  und  man  steinerne  Wohnungen  eher  den  Todlen  gönnte. 

Dass  in  den  beschriebenen  (iräbern  auch  nicht  die  geringste  Beigabe  an  WafiFen 
oder  Schmuck,  keine  Schnalle,  kein  Knopf,  keine  Münze  sich  vorgefunden,  veran- 
iwst  mteli  mn  so  eher  die  Graberstätte  von  Afotwyl  der  Alemanoenzeit  KUSOwaiseB. 
Ueberbaopl  sollen,  oacb' den  bisherigen  l'orscbungen ,  soidie  leere»  scbnmck- 
loie  (SrSber  bei  uns  tnf  dieses  Volk  deuten.  So  wie  in  der  westliobea  Schweis 
omI  in  Savoien  borgondlsche  Graber  aor  Rainen  ton  römiseheR  Niederlassnngeit 
gefunden  werden ,  so  war  auch  mein  erster  Oedanke  nof  dem  frtsich  abgedeckten 
Heideobabel  Abcwyl.  dass  wir  hier  alemanniscbe  Peisensirge  neben  ramiscbeD 
IWtertesten  beben.  oalArlieb  weit  ober  als  dass  etwa  rdwische  Ruinen  auf  noch 
iltern  Grlbem  celtlschen  oder  gailo-rdmi'scben  Urspmngs  «i  sehen  seien,  denn 
aneb  in  diesem  PbUe  hfllten  metallene  Beigaben  sogegen  sein  nussen;  wie  z.  B.  im 
beiMohbnrlen  Lunnem  (Anzeiger  1895  pag.  9^  und  anderwirts. 

In  den  zwei  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  waren  beide 
Begräbnissarten.  Verbrennung  des  Körpers  mit  Aufbewahrung  der  Asche  in  Urnen,  und 
Begrabong  des  Leichnams  neben  einander  üblich,  doch  letztere  viel  seltener  als  jene, 
und  nicht  nach  Art  der  onsrigen  in  Ablwyl.  im  3.  und  4.  Jahrhundert  wurde  die 
BcgrabunL?:  all^remein.  Ha  nun  aber  alemannische  Gräber  vom  6.  Jahrhundert  an 
gewöhnltffi  schon  V\  urfj»esrhü?se  u.  s.  w.  in  sich  srhliessen  wie  z.  U.  in  Kngst- 
ringcn  und  Selzen  (s.  Anzeiger  fHbl  pa^r  [-2^  so  >rheint  mir  wahrscheinlich,  dass 
die  (iräber  zu  Ahfwv  l  aus  der  ersten  Eiowanderungszeit  der  Alemannen  im  4.  und 
5.  Jahrhundert  iien  uliren. 

Auf  ein  so  hohes  Aller  iiess  auch  wohl  schon  die  Boschaflenheit  der  morschen, 
an  der  Lufl  zerfallenden  Knochen,  so  wie  die  EigenthOmlichkeit  der  in  den  Sandleis 
gehauenen  Särge  schliessen.  Die  eingangserwähnte  Kapelle,  die  auf  diesen  Grab- 
mulden stand  und  vor  bald  anderthalb  Jahrhundert  niedergerissen  wurdü,  nahm 
ohne  Zweifel  die  Stelle  eines  noch  früher  da  gestaadeneu  christlichen  Beihauses 
ein  ;  aber  unter  keinen  Umständen  kann  an  dieser  Stelle  das  frühere  Bestehen  eines 
christlichen  (lotlesackers  angenommen  werden. 

In  unserm  Vaterlande  brachten  die  Alemannen  und  Burgunder  dem  römischen  mid 
celtisrhen  Leben  den  Untergang.  Auf  den  Tiümmem  jenes  erloschenen  Lebens  legten 
sre  durch  einen  lebenslKscheo  Geist  und  dhrch  allmälige  Annahme  des  Christenthums 
den  Grund  2U  neu^r  geschichtlichen  Eoiwickelung.  Wir  können  unsre  Stelle  als  diesen 
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UebergaDg  der  alten  zur  initllcrn  Zeit  repräsentirend  aitteben,  wie  schwer,  ja  wiä 
UDDiÖglich  vorderband  es  auch  ist ,  eine  näher  bestinunte  Zeit  für  die  Entstehung 
dieser  Gräber  genau  anzugeben.  Aus  der  versuchsweisen  Bestimmung  der  Zeit,  in 
welcher  das  benachbarte  Ermensee  zerstört  wurde  (Anzoigpr  1858.  1),  lässt  sieb  für 
Abtwyls  römische  Station  nichts  weiteres  ableiten,  als  dass  jene  etwa  zuerst  ihren 
rntprj^-ang'  fand,  und  die  übrig-on  Stationen  im  Winen-,  See-  und  Reu^sthalc  von  Jahr- 
zehend  zu  Jahrzcheiid  während  des  I-in^rrn  Todcskanipfp?  römischer  Ciiltur  in  dirst'n 
Gegenden  ihr  nachfolgten  und  nach  rinandpi  vnt  wüstet  wurden ;  also  wahrschrinlsch 
vom  Jahre  St^Ö  bis  zum  Todesjahre  Theodüsius  des  ersten  895  nach  Christus  da 
der  Zusammenhang  zwischen  Galhen  und  Italien  thatsächlich  auigehoben  war  - ,  oder 
hüchilens  bis  Anfangs  des  5.  Jahrhunderts.  *  i  N'ür  ein  glückücher  Zufall  wird  in 
die  Chronologie  und  in  die  historische  Nacht  jener  Jahrhunderte  für  unsere  Gegenden 
mehr  Licht  bringen  und  die  Tage  beleuchten,  wo  die  Römer  dieselben  verliessen 
und  die  ins  Land  einziehenden  Sieger  das  Baumaterial  der  zerstörten  Villen  weniger 
zu  eigenen  Wohnungen,  als  zu  Begräbnissplatzen  benutzten. 

Scbon  bSofif^  sind  die  Sebädel  der  alten  (jräber  zum  Zwecke  der  VergleiQhing 
der  StammferscbiedeDheit  untersucht  worden.  Doch  scheint  die  Wissenscball  biaraber 
noch  nicbl  viel  Zuverlässiges  an  die  Hand  zu  geben,  obsebon  in  den  Zellen^  auf 
die  es  hier  ankommt,  eine  Vennischimg  der  VöUBerscbafteA^  viel  seltener  statt  flind 
als  später.  Ich  sandte  zur  Zeit  an  Hfirrn  Dr.  Zschotte  in  Aarau  zwei  Schädel  vm 
Abtwfl,  von  denen  er  den  einen  als  eines  alten  Manties,  den  andern  als  den  eines 
jöngetn  Weibes'  mit  wohlerbaltenen  Zähnen  erkannte.  Er  bemerkte  mir  bierfiber  schrift*» 
lieh:  odass  beide  Scbidei  zu  den  Dojicbocepbaten  oder  Langköpfen  gehörten,  dasa 
»jedoch  die  Scbideikenntniss  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten  sei,  um  den  Volks» 
•stamm  unterscheiden  zu  können ,  ob  römisch  oder  altheivetisch ,  oder  celtisch  etc.« 

Mag  nun  schliesslich  die  Ausbeute  von  Abtwyi  (abgesehen  von  den  Gräbern 
und  ihrem  Inhalte  an  vermoderten  Gebeinen)  uns  dürftig  erscheinen,  so  ist  sie  in 
Verbindung  mit  letztem  iur  Freunde  vaterländischer  Altertbumskunde  insofern  von 
Bedeutung,  als  sie  einen  weiteren  Fingerzcij,'  gibt,  wie  die  Gegend  auf  jenen 
Anhöhen  zwischen  dem  Freiamt  und  dem  Seelhnl  in  grauer  Vorzeil  bevölkert 
un(!  (heihvpise  bewirlhschaflet  war.  Die  besprochene  Entdeckung  liefert  eine 
Bereicherung^  -/m  Karte  des  römisrhrn  Helvetiens,  deren  P^nfwernm^'-  und  Aus- 
arbeitung von  einer  Seite  unternooiiiien  wurde,  von  der  nur  Gründliches  und 
Ausgezeichnetes  zu  envarten  ist.  - 

Dass  die  Gegend  des  Lindenberges  vor  mancher  andern  als  Gej^enstand  archäo- 
logischer Studien  und  als  reiche  Fundgrube  von  Antiquitäten  bevorzugt  zu  werden 
vei dient,  beweisen  ausser  Abtwyi  die  vielen  Entdeckungen  früherer  und  späterer 
Zeit,  wie  die  Legionsposten  bei  wSarnicnsdorf  und  Seengen,  das  Landhaus  von 
Buelisacher  und  das  viele  Interessante,  was  schon  in  den  Umgebungen  von  Muri, 


*)  Die  römischen  Mäniea,  die  in  uoMrm  KantoD  b«Mwlaii  in  A  «gel  tmd  Windisob  gefnndM 

V  rrrfrn  reichen  niolit  weiter  herab  als  bis  auf  Arcadius,  also  bis  auf  das  Jahr  408.  Von  diesem 
Kaiser  konmicn  sie  iioth  lo  grosser  Zahl,  besonders  in  Windisch  vor.  Von  Honorius  sollen  auch 
einzelne  schon  vorgekommen  sein;  doch  ist  diess  unzuverlässig  und  einzelne  seltene  beweisen  nichts 
für  die  BflrtelkeB  rflodidier  üemclieft  t»  Lande. 
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La^nero,  OUeobach  u.  &  w.  gefiioden  wurde,  ohne  jene  celUscfaea  GoMmfimeo  za 
yerfKseo.  welche  theilweise  aus  dem  Preiamte  hernlhreDd  eine  Zierde 
der  frähem  Sammlung:  ^  versforbene^  Herni  Tann  er  in  Aarau  waren. 

Aarau .  Jm  Januar  Urecb. 

N*  S.  Jängst  erschien  in  der  Zeifschnfi :  Archiv  für  Anjtbropologie 
von  Ecker  und  Lindenscfanut  II.  8.  1868  ein  Ikief  des  Herrn  Letourneur  an  Herrn 
E.  üesor  mit  der  Ueberschrifl:  Sur  les  Monumonts  funtVaires  de  l'Algerie  Orientale. 
Derselbe  IhcIIt  unter  der  Hubrik  No.  .1:  Momimenls  lunöraires  qui  n'ont  pa<  ete 
classes,  l'olj,M>nrl  •  Meikwfirdijfkeit  iiiil.  die  hier  in  Ui?isichl  auf  die  ganz  almlichen 
Felsensärpe  Abiwvis  nicht  uberj^angeti  werden  darf.  Wir  fuhren  die  \\'orte  Herrn  I.. 
selbst  an  und  In  tii<irken  bloss,  dass  die  in  seinem  Briefe  g-eg^ebene  Zeichnung'  der 
Grabmulden  viillkmmuen  mit  den  unsrigeo  öbereiaslnnnit;  mir  dass  diejenigen,  die 
in  Algerien  geluudei)  wurden  leer  waren:  »Pre?  de  [a  Zmalah  des  Spahis  au  Tarl 
ofcercle  de  la  ('alle  ,  nun  ioiu  d  lui  graiul  doiuieii.  les  rochers  plals  qui  setendent 
»au-devant  du  lioitlj,  ont  H»'  rreuses  pour  servir  de  sarcophages  el  presentent  deux 
»cavitcs  paralleJe^i  qui  unL  du  auuefois  elre  recoaverles  par  des  dalles.  Tüutes  les  deux 
»sont  arrondies  ä  leur  soiamel  et  se  terininent  en  gaine  comuie  les  momies  egyp- 
•lifllines.  fiUeB  difTereot  en  ce  que.  dans  l'une.  la  place  des  epaules  du  cadavre 
•qu'elle  devaü  recevoir  eit  arronidie,  landia  que  dans  Tautre,  cette  mtaie  partie  est 
•«eiste  k  angle  droit.  La  premiöre  est  uu  peu  plus  petile  que  la  seconde  ei  devaR 
•ir6tf-probableraent  servir  de  s^ulUire  ä  une  fismna«  Dann  ägt  d«r  Verfasser  später 
IMniu:  »LeS'Sdpullyres  creustes  dans  le  w  peuvenl-elles  6tre  attribiitos  aux  Berbers? 
•Rfen  jusqu'ici  oe  peut  aider  ä  rtooodre  le  probleme.  Ce  geore  de  monuments  a  6te 
»juaqo'ici  peu  ^Indii  et  mdHIerait  cependant  de  devenir  Tobjet  de  recbercbes  sörieiises.« 

Obig;er. 


Ueber  bronzene  Ringe. 

Jüngst  erwarben  wir  für  unsere  Sammlung  der  Alterthürnei  durch  freund- 
acbafllicbe  Vermittelung  des  Hrn.  Prof  Ed.  f)esor  eine  i>edeutende  Zahl  von  Bronze- 
gegenstanden  aus  den  Pfahlbauten  des  Neuenburgersees.  nämlich  Beil.  Sichel,  Messer 
Lanzenspilze,  Kischangeln,  einen  grossen  Fiing,  der  am  einen  Ende  zugespitzt,  am  andern 
gekrümmt  ist,  (irifTel  und  Haarnadeln  verschiedener  (irösse,  Mädchen  und  .Anderes; 
ferner  eini^r  Thoiifrefässe.  Diese  Gegenstände  sind  wohl  erhalten  und  bieten  jpn»' 
eigenlhiiinlu  hen  Korroen  d;>r  wodurch  sich  die  Fabrikale  der  Piahlbautenpenode 
von  römischen  und  von  ni  nf  ien  Fabrikaten  unterscheiden.  Es  waren  aber  auch 
noch  40  bronzene  iiinge  beigefugt  Solche  kleine  eingekerbte  und  oR  stark 
oxidn  te  Ringe  werden,  wie  berichtet  wird,  auf  allen  Pfahlbauten  bald  einzeln,  bald 
in  Mehrzahl  bcisanmien  gefunden.  Auf  der  IM'ahlbaute  in  Auvernier  wurden  in 
einem  Schaufelst  ich  mehrere  himdert  Stück  aus  dem  Schlamm  herausgehoben.  Uer 
Gebrauch  derselben  ist  wie  bei  so  vielen  andern  kleinen  Fabrikaten  ungewiss,  und 
es  wurden  daher  bei  ihrer  Betrachtung  verschiedene  Vermuthungen  ausgesprochen. 
Es  wurde  erwähnt,  dass  einige  Altätbumsforscher  dieselben  für  MQmse  baiten. 
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welche  von  dun  fewohnern  der  Pfahlbaiidöi  fcr  im  täjflichen  Verkehr  gebraucht 
wurden  sei.  Es  hat  nanih'  h  etwas  AulTallende? .  dass  bis  jclzl  noch  beinahe  gar 
kein  Geld  auf  den  saiiiniLlKlitjn  Nicderlassunn-en  üiildeckl  wurde,  und  doch  lässl  sidt 
kaum  denken,  dass  eine  so  zahlreiche  Bevölkerung  ohne  irgend  ein  GeldmiUel.  die 
verschiedeneu  Bedürfnisse  des  Lebens  befriedigt  hahe.  Ans  diesem  Grunde  sei  es 
nicht  unwahrscheinlich,  anzunehmen,  dass  solche  Ringe,  die  in  SO  grosser  Zahl 
ausgegraben  worden,  die  Stelle  des  Geldes  verlraten.  Allein  es  lässt  sich  naudies 
hiegegen  einwenden.  Diese  Ringe  sind  za  werlhios.  als  dass  das  keltische  Volk 
äici)  solcher  als  Geld  bedient  hatte.  Ein  wildes  armes  Volk  kann  Glasperlen^ 
metallene  Knöpfe  und  Ringe  als  Verkehrsroftle!  gebrauchen;  das  Volk  aber,  das  auf 
deb  Pfohlbauteo  lebte,  war  kein  wildes  Volk.  Es  hatte  nicht  bloss  Gerathe  in 
Stein,  sondern  auch  bronzene  mit  vielen  Ornamenten  geschmückte  kostbare  Schwerler 
und  Dolche.  Es  trieb  Viehsucbt  und  Ackerbau,/  spann  mit  der  Spindel  und  wob 
am  Webstuhl  Kleidungsstoffe  in  Hanf  und  Fl arli^ 

Wenn  wir  überhaupt  den  ganzen  Haushall,  der  bisher  ans  den  PlablbauteD 
durch  Fischer  und  Baggermaschinen  aus  der  Tiefe  ans  Tageshcht  gezogen  wurde, 
in  den  bestehenden  Sammlungen  überschauen,  so  können  wir  dp?-  Ansicht  nicht 
beistimmen,  dass  die  voHiegenden  kleinen  Ringe  irgend  üeldeswerlh  ausmachten. 

Die  Gallier  nämlich  sind  ein  Volk,  welche?  schon  vor  der  chrisllichcn  Zeit- 
rechnung Munsen  schlug  und  schon  zu  jener  Zeil  eip:enes  Geld  in  Silber,  Gold  und 
Kupfer  besas?,  als  ein  Theil  der  Bevölkenin<r  niif  den  Seen  sich  angesiedelt  halte. 
[Ein  treffliches  Werk  über  gallische  Münzen  ist  ilucher  l  Art  gaulois  ou  ies  Gaulois 
d'apres  leiir?  m^dailles.  Pari?  18(i5-— 68.;  Ein  Zeugniss  dieser  Thalsache  liefert  die 
Station  Marin  am  NeuenhurgcrsoL.  in  welcher  bereits  verschiedene  gallische  Münzen 
entdeckt  wurden ,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  bei  genauerer  Untersuchung  auch  auf 
anderen  Stationen  noch  manche  aulgel'unden  werden  kann.  Jene  Münzen  sind  in 
Dr.  Kellers  »Pfuhlbnulen  VI.  Bericht«  aul  Taf  XV.  n.  34  —  38  abgebildet. 

Drei  derselben  sind  Kupfermünzen,  die  zo  den  ältesten  Fabrikaten  galliscber 
Ausprägung  gezählt  werden  können.  Die  Vorderseite  zeigt  einen  Kopf,  die  Rück- 
seite eiii  phantastisches  Thier,  dessen  Nune  unbekannt  ist;  wahrscheinlich  sind 
diess  unvollkonmiene  Nachahmungen  der  bekannten  massilischen  Mönze  mit  dem 
siossenden  Stier.  Eine  andere  ebenfalls  in  Marin  gefundene  Münze  ist  ein  Gold- 
stuck, das  in  der  Schweiz  häufig,  sowohl  im  östlichen  als  im  westlichen  theilc 
vorkommt  und  eine  Nachpi  ägung  der  macedonischen  Goldmünzen  fies  K.  Philipps  isL 
Zugleich  mjt  diesen  Münzen  wurde  auch  eine  massilische  Silberdrachme  geAmden. 

Wozu  dienten  aber  die  bronzenen  Ringe,  die  wir  oben  besprochen  haben? 
Man  findet  ganz  Shnliche  an  bronzenen  Haarnadeln  und  Griffeln  oben  im  Oehr 
befestigt,  entweder  um  das  Geräthe  an  denselben  aufzuhängen  oder  als  Verzierung. 
Und  so  werden  wir  kaum  irren,  wenn  wir  auch  den  unsrigen  eine  ähnliche  Be- 
stimmung zuschreiben.  H.  M. 
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Funde  römischer  Autiqnitäten  in  Z&ricL 

Nahe  bei  der  Slrafanstalt  in  Zürich  in  den  t'mprebungen  des  Lindenhoies,  auf 
welchem  dn?  römische  Caslniin  g^estanden  halte,  wurden  jüngst  sehr  werthvolle 
römisch''  Altrrthtimer  aur^efunden.  Erstens  eine  der  dea  Diana  und  dem  Silvanus 
gewidmete  Voiivinschrift,  ferner  eine  goldene  Münze  der  Kaiserin  Plotinn,  und  eine 
Kupfermünze  des  Auguslus.  ferner  zwei  goldene  offene  Armspangen ,  die  un  beiden 
Enden  in  Schlangenköpfe  endigen,  von  kunstvoller  Arbeil,  und  7  guldeoe  Fingerringe. 
Einer  derselben  ist  mit  einem  Onyx  geschmückt ,  auf  welchem  ein  Vogel  mit  einer 
Leier  eingeschnitteii  ist;  zwei  sind  mit  goldenen  Hercolesköpfen  geziert,  wid  bititer 
denselben  ist  auch  die  Keule,  das  Attribut  dieses  Goltes.  angedeutet  Auf  den 
ttbrigen  ist  die  Passung  ausgefallen. 

Ausser  diesen  Kostbarkeiten,  die  weit  schöner  sind  als  alle  bisher  in  Zurieb 
aullsefnndenen  Gegenstände  ähnlichen  Ursprungs«  wurde  auch  noch  ein  mittehilter- 
licher  Denar  von  grösster  Seltenheit  entdeckt,  nämlich  des  allamannfscben  Herzogs 
Ckmrad  (988—997)  aus  der  MGntstatte  Turegnm  (Zürich) ,  von  welchem  bisher  nur 
3  Exemplare  bekannt  waren. 

Die  antiquarische  Gescllschafl  verdankt  die  Erwerbung  aller  dieser  Alterthümer 
namentlich  der  POrsorge  des  Herrn  Wegmann ,  Director  der  Strafanstalt    H.  M. 


Bronzefund  im  Val  de  Travers. 

Im  Val  de  Travers,  K.  Neuenburg,  wurden  in  einem  Grabe  viele  Alterthümer  in 
Bronze  aufgefunden,  die  den  Helvetiern  zugeschrieben  werden.  Unter  diesen  ist 
namentlich  ein  grosser  Kessel,  der  als  Opferkesscl  gedeutet  wird,  beachtenswerth. 
Hr.  Desor  hat  ihn  erworben  und  wird  hoifenllich  bald  Näheres  darüber  berichten. 

H.  M. 


Bnchdnickerei  Bousquet  iu  Laasaime. 

in  Lausanne  bestand  im  vurigeu  Jahrhundert  diu  Buchhandlung  eines-  Mirhcl 
Bousquet,  der  als  Verleger,  besonders  mathematischer  Werke,  von  ^chriflen 
Euler's,  der  IkTnouilli  u.  A.  ra. .  Ruf  halte. 

Wer  kann  über  das  Leben  und  die  Zeit  des  WirkoD'-'  dieses  Bucliiiandlers 
nahern  Aufschluss  geben?  Für  aiHaihge  Millheilungen  hierüber  an  die  HedaktiOD 
des  Anzeigers  wäre  man  sehr  dankbar. 


Modailleft  Alf  die  seliweiieriMito  Mitxnfeite. 

ü«ber  die  ll«dtillen  aut  die  schweizerischen  SehUüsenreste  ist  jüngst  eine  ZuMmmenstenuBg 

erschienen:  V.  fteynln.  Les  tirs  fctUraux  rt  Iwrs  mödaillea.  Firtixellcs  1S68  (Exfrnft  (?e  la  Revue 
Beige),  welche  uns  zu  einkon  Bemerkungen  veranlasst.  Diese  Schrifi  enthalt  nnnlirh  einen  sehr 
scbktzeoswerthen  Beitrag  zur  schweizerischen  Numismatik,  indem  sie  nicht  nur  che  Geschichte  der 
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min  dm  16.  JahrhuMMt  fo  4w  8«bw«lf  abgelMlteiieii  StflMMMB  od«i-  Mmmdttte  mHfhiiJl,  moM 
•udi  auf  4  Tafeln  die  hierauf  bezüglichen  Medaillen  vor  stellt.  Die  SdriHsenfeste  der  Schweh 

waren  von  jftirr  niirli  politische  Feste,  indem  r^nf  itinefl  VerbrUderuQg  der  gelrenoten  Eidcenoüsen 
aageslrcbt  oder  Keforaiun  der  StaaUeiorichluo^eQ  angebahnt  wurden.  Schon  im  15.  und  iuhr- 
huüdert  wurden  solche  an  verschiedenen  Orten  abgehallen,  und  Herr  Seguio  theilt  viele  kuiiur- 
bitlorisdie  und  steliatiscbe  Notixen  ttber  dieselben  mit. .  Deber  des  im  Jabr  ISOi  cu  Zttriqh  al^gab^te«^ 
Freischiefsen  füge  ich  bei,  dass  die  Einladung  der  Stadt  Zürich  zu  demselben  noch  erhalten  ist  und 
dasa  sie  der  früheste  zdrc  licrisclie  Druck  iVt ,  den  man  kennt.  Von  diesem  Feste  gibt  es  drei  alte 
Abbildungen,  wie  aus  dem  interessanten  Neujalirsblatt  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  auf  das  Jahr  1867 
(das  von  Herrn  Prof.  Sal.  Vög«li  verfasst  wurde)  erhelK.  Die  vorhandenen  Medaillen  der  Schützen- 
feste die  VOM  Hni.  Hanuaai»  trefflteb  -geieicbnet  uad  auf  4  Tafeln  beigefligl  alad ,  gebftreo  ainnit- 
lich  <1f'r  [w  (leslen  Zeit  an.  Sie  betreffen  die  Scliiitzenfestc  zu  Sololliurn  1840,  zu  Chur  1843,  Basel  1844, 
Glarus  1847,  Aarau  1849.  '^pnri851.  Luzern  1868,  Solothurn  1866,  B«nil857,  Zürich  18ö», State U«t^ 
La  Cbauxdefunds  1863,  SctiatlVusen  1865,  Schwyz  1867. 

Hr.  Seguin  beschreibt  Avera  und  Revers  derselben  vollaUiodig.  Eine  kl^ne  Berichtiguo^  isi  io 
Betreff  der  Medaille  von  Aarsu  bdraiUgen.  Auf  dieser  tat  Mmlicfa  Argovia  ala  G(Klin  daiKealellt, 
den  rechten  Arm  auf  eine  Wasserume  aCttUend,  auf  welcher  Jas  Wort  AAR  steht.  Hr.  Seguio 
erklärt  dasselbe  unrichlig,  indem  er  9n<ii  :  „ce  mnt  allenumd  Aar  signifie  un  aigte";  er  erinnert 
sieb  nicht,  dass  hier  die  Aare  mit  Beziehung  auf  den  Aargau  genannt  ist. 

Heber  den  künstlerischen  Werth  dieser  JHedaillen  wire  Manches  su  bemerken.  Sie  sind  von 
aebr  migleiobeoi  Werth  in  Beiiehnng  auf  BeiolibVig  «nd  AwUlhwing;  einige  aiod  fttnä^fMb/mim 
aber,  naiiiaDtiich  die  beiden  letaleii,  aind  in  kttnalleriaeher  Hinsidit  eehr  geriiige  Leiatungan. 

fit  M.'  • 


*  •  ■ 

Neueste  antiquarische  und  historische  Litteratur  - 

die  iSciiweiz  betreffeud. 

■•■BgMrlner,  Jak.  Gallus.  Geschichte  des  schweizerischen  Freystaatea  und  Kantons  St.  Gallei. 

Zwei  Bände.    Zürich  und  Stnttgart,  L.  Woerl,  1868.   (VHI  und  576,  IV  and  555  S.  8°.) 
WtOBcr,  Fr    FontPH  rerum  Germanirwrum  (Geschieht* quellen  Dpiit«;ehlands).    Vierter  Band 

(Heainciis  de  Diessenbofen  und  andere  Ueschichtsquellen  Deutschlands  im  spätem  Mittelalter). 

Herausgegeben  ana  dem  Naehbaae  Böbmer's  von  Dr.  Alfona  Huber.  (LXXYI  «*  796  S.  gr.8.) 

SlttMgart,  Cotta.  (BntbHit  s.  B.  ausser  Dieaaenbofen :  Cronica  de  Beroo,  Narratio  de  oonffictu 

Laupensi,  Mattbiaa  von  Neuenbürg  u.a.  f.) 

Scr  PIlAtDS.    Zur  Erinnerung  an  die  fünfte  Jahresversammlung  des  Schweizer-Alpenclub  in 
Luzern.  21.,  22.  u.  23.  September  1867.  52  S.  8.   Luzern,  SchifTmann.    (Darin:  Z«bringer, 

Gesrtiichlp  des  Pilatus.    Rambert.  De  Tort  national  dans  la  suisse  centrale.) 

Forechanifen  xar  «teotschen  Cieschichte.   B4.  Will.   Güttingen,  Üietericb. 

pp.  98—114:  Heideinaon,  Studien  au  Ekkehards  IV.  Gaaus  St.  GalU.  —  pp  140— leO: 
Meyer  von  Knonau,  Die  Hetrathen  der  burgundiscben  Mathilde,  Tochter  KOnig  Koorads  von 

Burgund,  und  der  schwSbiscIien  Miithilde.  Enkelin  desselben.  ~  pp  .127  —  366:  Dämmert, 
Salomo's  III.  von  Conslanz  Formelbuch  und  Ekkehird  ?  IV.  Casus  St.  (iaili. 

Olef.  Dr.  Wiih.    Das  Unterrichtswesen  des  Kantons  Solothurn,    Historisch-statistisch  dargestellt. 
Bern,  K.J.  VV^.ss.  1868     22  S.  4. 

Jabrbach  de«  Schweizer  Alpenclub.   Vierter  Jahrgang.    1867—1868.   Bern,  Verlag 
der  Expedition  des  S.  A.  G.  1868.  (EntbUlt  auf  8.  976  u.  ff.  einen  Auftati  von  B.  Siadroweky : 

Die  Mvalk  und  die  tonerzeugenden  Instrumente  der  Alpenbewobner,  der  kulturhistorisöb 
bem'^rkpniwprth  ist.  Ferner  einen  Aufeati  von  A.  Galacbet:  Deutung  achweiieriaoher  Locil' 
benennungen  aus  den  Hochalpen.) 
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i— »ra,  Job.   Uk.  Friedrich  Böhmer'«  Leben,  Briefe  und  kleinere  SdiriAen.  8  Me.  FreAttg^ 

Hpnirr  r wovon  dip  Briefe  in  Bd.  H  und  III,  bwoodei»  iill  driMM      1849— IttS  «w 

ioteressaotes  Gegenstück  zu  LutolfB  Kopp). 

Mtoir,  Alois.  Joseph  Eutycb  Kopp  u.  s.  f.  DhUe  Abtheiluog  (Öcbluss)  S.  385-600.  (S.  An- 
zeiger No.  1.)  ^ 

■*c4er,  D.  Bin  Wort  Ober  Aargauische  Ortsoameo.   Aarau»  Christen,  1867.  45  S.  8. 

mBmmhrUftl^M.  Studieo  sur  deotachen  and  acbwaiseriaohen  Recbte^escbi«bl».  XD  «.  410  S.  8. 
Schaflhaiiaaa,  Harter. 

^•iKerty  H. ,  Pfarrer  in  Wartau.  Dr.  Markus  Vetsch  von  Graba  luid  seine  Zeit.  Ein  historischer 
Versuch.  88  S.  gr.  8.  SL  Galten,  Kttlia.  Separal-llKl«ack  mw  den  FmuIL  der  St.  GaUer 

Zeitung. 

Sirickler,  Job.  Gruodnss  der  Schweizergeschicbte.  II.  Von  der  ReforniBtioo  bis  zur  Revolu- 
tion.   Zürich ,  Orell ,  Füssli  u.  Comp. ,  1868.    VII  u.  360  S.  8. 

TliarsMitiMAc  VelM^«  m  ▼aterlMndiaohea  Gcaehichle,  herausgegeben  von  hiatoriacbeo 
Vereio  des  Kt.  Thargaa.  Neoolea  Heft.  VI  tt.^198  S.  a.  8  lilh.  Taf.  8.  Fraueafeld,  Haber. 

Zu  nennen  ist  vom  lohaJle:  Ueber  römische  Nipderlaaaimgen  im  Thurgvu  und  «tpeztell 
über  die  Ausgrabungen  in  Oberkirch  Alte  Haus-Talismane.  Stifimigsbrief  (1455)  der 
Caj)liineipfriinde  Amriswil.    Das  ßrugger  Amirngut.    Dr.  J.  H.  Roth  von  Kessweil. 

Amttim  de  la  Mocl^t^  JaraMleane  d'^mnlatlon,  reunie  u  St-lmier  le  2  oclobre  1867 
(ij^Ac  se»£ioaj.    Sl-Iui(6r,  impr.  du  Journal  ie  Jura  bernuis,  18<j8.    22*^  pag.  8**  avec  tables. 

CTkisrrüre»  L.  Les  sires  de  la  Tour,  Mayors  de  Sioo,  »eigoeurs  de  Cb^llon  en  Valiais.  — 
Le  vidomnat  de  Morges  et  aei  allribitliooa.  Per  le  mime.  LausaoDe,  G.  Bridel,  1868.  1  Yol. 
de  918  p.  8"  «vee  une  table  lüh.  et  8  tabtea  g4ii4alogiquea. 
QmmüWf  Adolphe.  La  R4piibliqae  de  Geraan.  Genive  et  BAIe.  H.Georg,  1868.  96  peg.  iii-8^. 

Smmmetf  Abb«.  Vie  de  St-Guillattme,  cbaooine  de  Neueb4tel  1196—1881.  Locie,  Impr.  Cour- 
voiUltt,  ms.    192  p.  in-4» 

Mao^e  neachAteiole.    Cinqui4nie  anDte,  Janvier  1868.    NeucbAiel,  Wolfratb  et  Metsner. 

32  p.  8>\    2  tabbs  lith. 

VMoly»  F.  L  epoque  du  renne  au  pied  du  oient  Salöve.  Aonecy,  1868.  15  p.  8°avec  1  pl.  lüh. 
(Bitrait  de  la  Bern  .anvoiaienne.) 

V«a«ker,  Pierre.  Dee  traditieae  relativea  aax  originea  de  la  Confedlraliott  Miiese*  Rapport  pr4- 
aeot«  ä  la  sectton  des  acieooes  m.  et  p.  de  riniliiul  natiooal  genevoia.  Genive,  impr.  Vaney, 
1866.  98  p.  in-8^. 
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Prix  d'abonnemeat  par  an  S  Fr.  4  A  5  feoille»  de  texte  et  lablea. 


Tnhlr  df»s  maliörcs:  D^e  Gä?aton.  -  Die  Amhron<»n.  —  On  fut  l\\r6o  la  biitiiille  de  Diviko 
>nlrc  Üassiiisf  —  Die  Victoridun  (Nachtrag).  —  Tuceinia  quae  in  capite  ipsiiis  loci  Turegioen.His  est 
ta ;  der  Tuggcnersoc.  —  Nolicc»  conceraant  l'histoirc  de  la  Suissc  romaade  du  Xiine  siecle  (Suite  et 
n).  —  UriuiDde  Wallers  vod  Klingen«  —  Zur  Kritik  der  Edlibach'acbea  Cbronilt.  —  JoIwub  Contander 
ler  Dorfniann  —  Vrechta.  —  Birnoltz.  —  Picarinm.  —  Piorro  levtfe  C0DBcrv(<e  dans  P^glise  de  Basse- 
>Qr(  —  iDscription  lapidaire  burgonde  de  St-OfTangc  pr^s  d'Rvian.  —  Uedailleo  aiu  dem  «ediszehoteii 
hrhundert.  —  Lilt^mtnre.  —  Avertissemeot.  —  Avec  Tab.  IV. 


HISTOIEE  ET  JURISPllUDENCE. 


Sie  (ttsatan. 

Das  erste  Erpijrniss,  bei  welchem  Ucwohner  der  heutiiren  Schweiz  in  der  Ge- 
iuclUe  bändelnd  nulUtlon.  ist  der  Krieg,  welchen  die  dasaten,  den  slammver- 
Eindtcn  Bojern  und  Insuhrern  aui  deren  Ansuchen  zu  Hülfe  eilend,  zuerst  529  a.  u.  c. 
t25  V.  Chr.)  nnler  Concülitanus  und  Aneroestes  mit  den  Römern  nnler  den  Consuin 
^milins  Papus  und  C.  AtUlius,  zumal  durch  die  Schlacht  hei  Telainon,  dann  532 
2ii  V.  Chr.]  unter  Viridomar  gegen  die  Consuin  Cl.  Marcellus  und  Cn.  Cornelius, 
sonders  durch  die  Schlacht  bei  Clastidiura,  führten,  lieber  denselben  haben  Poly- 
iis  II.  c.  111—35;  Plutarch  in  Marcello  c.  3— 7;  Livii  Epit.  IIb.  XX;  Florus  II.  4; 
iler.  Max.  III.  i2,  .5 ;  Diodor.  Sicul.  XXV,  c.  13;  Appian.  Celt.  11;  Eulrop.  III.  2; 
npel.  c.  21 ;  Frontin  IV.  5,  4;  Sil.  Italic.  1.  l.ii;  III.  587;  Aurel.  Victor  de  vir.  illuslr. 

Gros.  IV.  l.i  und  Scrvius  ad  Verg.  Aen.  VI.  855  ff.,  VIII.  CM),  berichtet. 

Ueber  die  Frag^e,  wer  die  (lasalen  seien,  welche  öfters  in  Italien  kämpflen,  • 
iei?sen  nie  dort  an;j;-e.'^iedeil  waren.  diMcn  Beziehunjj^cn  zu  jenem  Lande  aber  vor- 
g-lich  den  dauernden  pulilischen  Zusammenhang  beider  Cullien  (eis-  und  Irans- 
uiia)  bezeugen,  ist  man  freilich  nicht  einig. 

Ueber  die  Etymologie  des  Namens  zunächst  s.  Dieffenbach,  Geltica  I.  126  1.; 
kertlll.  i.  192;  Thierry  I.  3;  Zeussp.  246.  »Gesa  haslas  viriles,  nam  ctiam  viros 
'les  Galli  Gesos  vocanl.«  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VIII.  661  f.,  wo  Vergil  die  Waffe 

sdrucklich  den  gallischen  Alpenbewohnern  zuschreibt  (  duo  quisque  alpina 

ruscaot  Gaesa  manu,  sculis  prolecti  corpora  longis)  Vergl.  Sil.  Kai.  lib.  J.  132.  Das 
>rt  hSit  DieflP.  iOr  keltisch,  mit  Analogien  sowohl  im  Gymrischen  als  Gadbel. ,  auch 
i  gennanischen  Verwandten;  Grimm,  Gramm.  I.  191  lür  Kelten  und  Germanen 
[tieinsaiD. 
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Zwar  sagt  SuidaS  s.v.  FaiiUt ,  rnUyl:  reöärni  f^yiHoy,  büliaclllcl  it  ;ils()  Jilr^ 
Volksiiame.  Allein  schon  nach  der  elyiuülogischtii  Hcdeuftinj^  des  Namens  .sclieinuii 
die  (lasalfn  weniger  ein  Vulk ,  als  gallisciie  Truppen  eiiKi  bestimmten  WalTenarl 
zu  sein,  die  besonders  als  Micthsoldalcn  verwendet  wurden,  und  es  geht  diess 
Letztere  auch  aus  verschiedenen  Stellen  der  Alten  hervor 

Vergl  Polyb.  II.,  22:  (Die  Bojer  und  fnsobrer  schickten]  vrpof  tws  nata  tits 
"Aktrus  Moi  jtepl  röv'PoSar^  troraßjAr  Katoixo^rras  FaXatas,  nposayoptooputycvs 
Sk  BtiSt  rb  puOdov  tstpaxwtw  rmßatcvs  '  ^  yap  Ai&r  enktf  rwro  tfiffiairft  nvpleas, 
G.  34:  «vdir  Spfitfactr  ink  t6  jaödoüiJSat  rcäv  xepl  rAy'Poßar^  retufax&v  FaXar^ 

tk  tßtrßwfihvs,   Plutarch  Marcell.  c.  3 :  Ot  '7röoftßfits,  RtXtixov  ft^vos  ßure- 

x^atovto  raXetf&r  roOf  ixuSdov  tftparwoßdrotff,  ol  Fetftfäraf  MaXaurrat»  Gros. 
IV.  3:  ....  {raesalorum  quod  nomen  non  gentis  sed  mercenariorum  Galloruin  est  .... 

Gegen  diese  Auflassun^-  des  Wortes  6.  als  Appellativ  spricht  freilicli  der  Um- 
stand ,  dass  den  Gäsatcn  Lei  Poiyb.  a.  a.  0. ,  sowie  II.  c.  28 :  Oi  öe  Ke\To\  roik  fikr 
Im  xcor  "Akniwv  FaKSatovs:  nposayopwopiivovs  Ixa^av  npb?  Tf)y  an'  ovpäs  int- 
(pavfinv ,  hestimmfn  Wohnsitze,  nämlirh  an  der  Ilhonc  und  in  den  Alpen,  zuge- 
schrieben und  sie  stets  als  Volk  neben  andern  g-allischen  Völkern  genannt  werden. 
So  sagt  auch  Strabo  V.  1,  6  (p.  212):  To  pkv  ovv  äpxalov,  üJ^TTtp  upijv ,  vtto 
KfXrcov  -rrfßiu^Xnro  ratv  TrXfiöTcov  6  TTorapioS  {6  ndSa?'^  :  ^ifytffTn  t)y  rr7'i'  KfXtcöv 
i^rtf  Boioi  Hai  "Ivöoxfßpoi  na\  ot  n)v  ' Paipafuiv  nökiv  iB,  itpööov  HotiaXn fioyit; 
2iyoyeS  p.ixa  Fai^ardär.  Tovxovs  piv  ovv  i^t<p^eipay  vöxipov  TektluJS  Tcjpaiot. 
Allerdings  fragt  es  sich  auch  in  dieser  Stelle,  ob  die  Gasaten  nur  als  Genossen  der 
Seooneu  oder  als  eines  der  üburilaHschcn  Keilenvölker  gemeint  sind,  da  kurz  darauf 

Strabo  §  10  (p.  216}  ausdrückiich  sagt:  *Eyt6r  tov  Ilaöov  xatüxov  6\  Botot 

xa\  Jiyvsf  »oel  Shtov^  mA  rm^fitM  t6  nXhr  a^avuldirtaar  6h  xorl  r»r 

rai^cvr  jiial  Seyaromr  cett.  I)tes8  ist  freilich  nicht  richtig,  da  keine  alte  Nachricht 
dort  ein  Volk  dieses  Namens  kennL  Bndlich  sagt  Zonaras  VII.  23 :  "ly^ovßpot  6k 
raXarnthv  yircf,  tfuy^jifou^  In        6xhp  fix  "Akx&s  6ßiO^Xove  wpoS9tXtf^6r&. 

Gegenöber  der  Etymologie,  womach  die  Gäsaten  von  ihrer  Bewaffnung  oder 
von  ihrem  Reislauien  den  Namen  tragen,  haben  andere  kein  Gewicht,  z.  B.  die  in 
Etym.  m. :  itctpek  t6  yrfv  BtfttSyt  ixjnöovteg  yap  ttfs  iavTcbv  x^P"^  noXXriv  yr/y 
mp^Xdw  ^owtfS  oiTff  oifofifovtfty ,  oder  eine  andere  des  Euphorion  bei  Steph. 
Byz.  V.  von  ihrer  noXvxfplv  oder  iroXvxapia  •  oäey  Ma\  Fai^^rat  xip\ 

6eipta  jifptitfo^o/ooOvres-,  einen  Schmuck,  von  welchem  Polyb.  II.  28  f.  sagt,  sie 
hätten  ihn  aus  Prahlerei  weggeworfen  (Dieffenbach  II.  I,  MO;  ückert  III.  I,  192). 

.ledenfalls  hIro  haben  wir  uns  unter  den  Gäsaten .  mag  nun  dieser  Name  ein 
V^ulksnainc  oder  ein  Appellalivbegriir  sein  und  in  diesem  Falle  Gaesalräger  od'n 
ReislaultT  oder  beides  zugleich  bedeuten  (»Gyselifressera  Slumpff  127  a) ,  Uewohuci 
eines  Theiles  der  heuligen  Schweiz  zu  denken. 

Aulfallend  ist  nun,  dass  die  fasti  Capilolini  ad  a.  222  über  MarceMus  Sieg  be- 
merken: M.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marcellus  an  DXXXI  Cos.  de  (JaUeis  Insubribus  et 
Germaneis  K.  Mart.  isque  spolia  opi  ina)  reUulit  duce  hoslium  Vir  domaro  ad  Claj 
slid(ium  interfecto).  Bübs  zwar  wollte  ohne  Nolh  Gernianeis  in  Gononianeis  oder 
Cenomaneis  ändern,  während  Below  diese  Stelle  mit:  Ueber  die  Insubrer  und  ihre 
Bundesgenossen  übersetzt,  was  indess,  obschon  an  sich  nicht  übel,  der  Sitte,  bei 
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den  Triumphen  durchgangig  bcsliminle  Namen  von  Feinden,  Völkern,  Heerfubrern 
anzuwenden ,  widerspricht.  Wir  halten  also  an  der  ohinfnn  Lesart  fest ,  weil ,  mag 
auch  die  Hedaction  der  iasli  capp.  erst  in  die  augusteische  Zeit  fallen,  doch  sie  aus 
altern  Zeugnissen  geschöpfl  sind,  und  auch  der  Umstand ,  dass  sonst  die  Germanen 
ürst  zu  den  Jahren  78  71 ,  namlicb  zum  Sdaveokriege  genannt  werden,  nichts 
gegen  jene  Lesart  beweist. 

Ver{T|eichen  wir  nun  diese  Stelle  mit  einer  andern  bei  Livius  XXL  38 ,  wo  er 
von  HiHirnhals  VV'ikehr  mit  den  Alpenvulkern  spricht;  »nec  verisimitc  est  ea  tum 
ad  GulJiaiii  patuisst;  lUiiera:  utique  quae  ad  Poeninum  ferunt  obsepta  gentibus  semi- 
germanis  fuissento,  so  lässt  siel)  mit  Siciierheit  schlicssen,  dass  jene  Germanen  kleine 
Völkchen  gewesen  waren,  welche  ihre  Naiionalitat  in  der  Verroischuoi^  mit  Kelten 
schon  halb  verloren  halten,  so  dass  sie  fiuglich  von  den  Einen  als  Germanen,  von 
den  Andern  als  Kelten  angesehen  werden  konnten,  und  welche  in  den  Alpen,  an  der 
Rhone,  vielleicht  auch  am  Rhein  ansfissig  waren  (wie  denn  auch  Radlof  zu  Polyb. 
U.  32  unter 'PodttFov  den  Rbein  gemeint  glaubt).  Nahm  man  ja  auch  noch  zo 
Aagust's  Zeit  in  Rom  an,  Marcellus  habe  bei  Clastidium  auch  über  die  Anwohner 
des  Rheins  gesiegt  (Propert.  IV.  2;  V.  40).  (Vergl.  Brandes,  das  ethnographische 
Vcrhältniss  der  Kelten  und  Germanen,  Lpz.  1857,  p.  129.)  Und  dadurch  erklärt 
sich  denn  auch  die  Stelle  bei  Strabo  IV.  c.  3.  §2  p.  192,  der  an  die  Einialle  der 
Völker  am  Nordabhange  der  Alpen  in  Italien  denkend ,  während  Andere  nur  Gallier 
nennen,  auch  von  den  Germanen  redet,  mit  denen  er  die  Sequani  sich  verbinden  lässt. 

Sind  wir  nun  aber  hnrechlig^t,  in  früher  Zeit  in  Wallis  Germanen  anzunehmen? 

In  seiner  Schilderung^  der  Uhone  erwähnt  Festus  Avienus  (Ora  maritima  v.6()0iT.), 
der  aus  Phileas  schöjjf'le,  als  Bewohner  der  g'rossen  Thaischluclit  du  westlich  ab- 
sinkenden Alpen,  vielleicht  seihst  ans  der  Zeit  vor  der  grossen  kultischen  Wanderung 
nach  Itahen,  Völker,  welche  deutscher  Abkunft  sind,  nämlich  die  Tylangii  (=  Tu- 
lingi) ,  Chübilci  ( =  Calucones) ,  Dalilerni ,  Temenicus  ager.  Die  beiden  erstem 
erscheinen  später  wieder  als  innerhalb  der  heutigen  Schweis  oder  an  ihren  Grenzen 
wohnend,  von  den  beidun  letztem  dagegen  wird  in  der  Folge  keines  anderswo 
wieder  genannt,  so  dass  also  wahrscheinlich  sie  ihre  Sitze  nicht  au^aben,  sondern 
mit  den  einwandernden  Kelten .  Veragri .  Seduni  \t.  A.  sich  vermischten  (daher  gentes 
semigermanae;.  (Zeuss  236  f.j 

Hallen  wir  nun  diese  drei  Thatsachen  |U8ammen:  1)  dass  die  Gfisaten  als  an 
der  Bhonequelle  und  deren  Oberlauf  und  in  den  Alpen  wohnhaft  genannt  werden; 
S)  dass  unter  jenen  Germane!  der  fasli  capp.  im  Zusammenhang  und  nach  historischen 
Indicien  nur  an  die  Gaesaten  gedacht  werden  kann;  dass  3)  endlich  eine  frühere 
germanische  Bevölkerung  des  Wallis  dnrcb  jene  Stellen  in  Livius  und  Avienus  con- 
stalirl  ist;  so  dürfen  wir  die  Gäsaten,  wenn  auch  nicht,  wie  Guilliman  aus  übel 
verstandenem  Palriolismus  that,  mit  den  Helveliern  identificiren ,  so  doch  zum  Theil 
für  Bewohner  eines  Theiles  der  heutigen  Schweiz,  nämlich  des  Kantons  Wallis, 
vielleicht  auch  des  Genevois  ansehen  und  somit  einen  ruhmvollen  Krieg,  mehr  als 
ein  Jahrhundert  vor  der  Theilnahnic  der  llelvelier  an  den  Kimbern-  und  Teutonen- 
zügen, ja  vielleicht  sogar  die  gallische  Eruhening  Roms  Ao.  390),  welche  nach 
Polyhins  und  Siraho  von  den  mit  den  Seuuneu  verbündeten  Gäsaten  ausging,  für  die 
vaterländische  üeschicüle  in  Anspruch  «ehtuen. 
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Diese  Thalsache  aber,  dass  die  Gäsaleo  vielleicht  ganz,  vielleicht  nur  zum 
Theil  Bewohner  der  heutigen  Schweiz  waren,  bleibt  auch  bestehen,  weoa  man  mit 
Niebuhr  G.  II.  589;  Vorliaj^e  II.  56  ,  der  übrigens  nach  den  fasti  capp.  ebenfalls 
annimmt,  dass  früher  hlIkmi  den  Rätcrn  auch  deutsche  Stämme  in  die  Schweis 
hineingereicht  haben,  die  Gcisalcn  etwas  mehr  <(i()lich  setzt  und  sie  lur  Allohrogen 
hält,  oder  wenn  man  mit  Dieff.  II.  175  in  den  fasti  capp.  »Germaneis«  wie  »insubri- 
hiis"  nls  Specialriarnon  zu  deni  Sfanimnnnicn  (Jallcis  gesetzt  denkt,  und  dfo  (läsatrn 
dahor  für  Kelten  überhaupt  und  zwar  für  reine  Kelten  (trotz  Liv.  gcnle?  ?cmi>er- 
manaej,  immerhin  ahnr  als  ifi  d*M]i  f^enannten  (icbiete  sesshall  ansieht,  .tene  Thatsacho 
ist  auch  mit  der  Ansi(  hl  Muuiui-ens  sehr  wohl  vereinbar,  welcher  I.Stil  annimmt, 
dass  die  gleiehzeiti^^'^e  Ge^(  hirhtsclireibung  bei  diesen  Ereignissen  ntn-  Kelten  nannte, 
und  erst  die  historische  Speeulation  der  rasaris(  lien  und  augusleisclien  Zeit  die 
Iledactoren  der  fasti  bLn\  ü^^  daraus  (JermanuD  zu  machen  'so  auch  Tckert  IH.  1  p.  78  , 
dass  aber  auch ,  falls  wirklicli  jerie  Nennung  der  Germanen  in  den  fasti  auf  gleich- 
zeitige Aufzeichnttogen  zurückgehen  sollte,  man  doch  nicht  an  die  später  so  ge- 
nannten deutschen  Stämme  denken  dürfe,  sondern  nur  an  einen  keltischen  Schwärm, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  den  (heute  fast  allgemein  anerkannten),  keltischen 
Ursprung  des  Namens  Germanen  (»  Schreier,  Zeuss  60). 

G^enOber  der  Einstimmigkeif,  mit  welcher  Forscher  wie  Niebuhr,  Moramsen, 
Zeuss,  Dieffenbaeb,  Uckert  u.  A.  die  Gasaten  einem  Theile  der  heutigen  Schweiz 
vindiciren,  ist  das  Schweigen  der  neuem  Bearbeiter  um  so  aulbllender,  als  Aeilere, 
wie  Guilliman,  Stumpf,  Walther  u.  A.  ihrer  erwähnt  haben.  Es  findet  dasselbe 
seinen  Grund  vielleicht  nur  in  dem  mangelhaften  Studium  der  alten  Quellen.  *) 
Jenen  gegenüber  kann  auch  VVurstemberger  p.  37  nicht  in  Betracht  kommen, 
welcher  von  belgischen  Gasaten,  fälschlich  auf  Propertius  a.  a.  0.  sich  stutzend, 
spricht,  dabei  aber  die  Möglichkeit  auch  südgallischer  Gasaten  zugibt 

*)  Dm  beuliga  Schriftslell«r  iilern  wto  GuitlimaD,  Stumpff,  Ttchttdi,  Stnler  u.  A.  bei  deren 
mtmiigfiebM  lirlhttmern  nicht  mehr  folgen ,  ist  erUSrlich  und  zu  billigen ;  dwe  sie  aber  die  For- 
schungen jener  oben  LM  itnnntcn  Neuern  ignoriren,  unveranlwortlidl. 

Bern,  1.  September  18Ü8.  ür.  W.  Gisi. 


Dto  AiilifttBen. 

Welchen  Stammes  die  Ambronen  jj^nvesen,  darüber  sind  lüt  ht  Alle  einig.  Doch 
stimmen  fast  Alle  darin  öbcrein,  dass  dieselben  verschieden  von  den  Kimbern  und 
Teutonen ,  also  keine  Deutschen ,  dass  sie  speciell  Gallier  gewesen.  Niebuhr  freilich 
hält  sie  (Vorträge  hg.  von  Isler  II.  32-1),  wie  auch  Duncker,  für  Ligurer  aus  den  Alpen- 
gegenden, doch  wohl  nur  wegen  Plutarch  in  Mario  c.  19  (s.  u.);  Zeuss  p.  145  IDr 
Deutsche,  jedoch  nur  weil  sie  mit  den  Teutonen,  die  sicher  Deutsche  waren,  eng  ver- 
bunden erscheinen  (Liv.  Epit.  68.  Plut.  a.  a.  0.)  und  weil  in  Ambro  eine  deutsche 
Wurzel  liegen  kOnne.  Freilich  verkennt  er  nicht,  dass  von  ihrem  Namen  im  Norden 
weiter  keine  Spur  sich  findet,  was  er  sich  dadurch  erklären  will,  dass  entweder  das 
ganze  Volk  in  die  Fremde  gezogen  sei,  um  dort  zu  verschwinden,  oder  dass 
wahrscheinlich  Ambrones  der  ältere  Name  der  den  Teutonen  benachbarten  über- 
rbeiniscben  Sachsen  gewesen  sei.  Letzteres  glaubt  er  aus  zwei  Stellen  des  Nonnius 
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beweisen  so  können,  wenn  er  auch  freilich  die  Unsaverlassigkeit  beider  aus  philo- 
logischen  Gründen,  sowie  im  Weitem  anerkennen  niuss*  dass,  wenn  auch  SigeberC 
Gemblac.  ad  a.  446  Ambronea  für  Saxones  gebraucht,  doch  Ambrones  wie  bei  Nonnius, 
nach  Pestus  p.  24,  nur  in  verächtlicher  Bezeicbnong  des  Volkes  gemeint  ist  Mommsen 
endlich  (Bd.  H.  3.  A.  S.  168)  spricht  von  der  »kimbrischen  Kernschaar  der  Ambronen«, 
hält  sie  also  für  Deutsche,  ohne  freilich  diese  zu  begründen. 
Um  so  gewichtiger  ist  dem  gegenüber  das  Zeugniss : 

1)  Des  Festus  de  signif.  verborum  p.  84:  Ambrones  fuerunt  gens  quaedam  Gal- 
lica^  qoi  subita  inondatione  maris  cum  amisissent  sedes  suas  rapinis  praedalionibos- 
que  se  suosque  alere  coeperunt  ...  ex  quo  tractum  esi,  ul  lurpis  vitae  homines 
Ambrones  dicerentur  (vgl.  dazu  Glossar.  Isidori  hei  Grimra  S.  442),  wobei  freilich 
die  Äuswandeningssage,  offenbar  fälschlich,  nach  den  Allen  von  den  Kimbern  auf 
die  Ambronen  uberlrageo  ist,  so  dass  hierin  kein  Argument  gegen  unsere  unten 
folgende  Ansicht  liegt. 

2)  Des  Plutarch  io  Mario  c.  19,  dass  der  Huf  Ambrones  von  den  A.  bei  Aquae 
Sextiae  erhoben  und  von  den  Ligurern,  mit  denen  sie  zuerst  in?  Treffen  kamen, 
verslanden  worden  sei,  wozu  er  bemerkt:  eqjn?  yap  avrovs  ovtcos  ovofidZotHStv, 
xocra  yiros  AiyvpES ,  was  um  so  weniger  auHallen  darf,  dn  sich  in  jener  frühen 
Zf'K  gewiss  die  Sprachen  beider  Aeste  noch  näher  standen,  als  ihre  bis  heute 
i  i  hallenen  Hialecle.  Die  Erinnerung  an  einstige  Einheit  mussle  wohl  durch  die 
Liinge  der  Zeit  vergessen  worden  sein,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zwischen 
der  Uauptwanderung  der  Ligurer  nach  Italien  und  dem  Kimbernzug  ebendahin  lie^'t, 
besonders  da  die  Ambronen  wahrscheinlich  kymrische,  die  Ligyer  gadhelische  Kellen 
sind,  so  dass  es  möglich  wäre,  die  Einheit  beider  Stämme  in  die  Zeit  ihrer  Aus- 
wanderung aus  dem  gemeinschaftlichen  Urvaterlande  (vor  der  Trennung  der  Keifen 
in  zwei  Haupläste)  hinnufztischicbrn  Diencnbarh  Celtica  II.  l.p.42  .  Mit  IMiitarcirs 
ohiger  Slolle  slimriU  auch  eine  andere  in  Serlorio  c.  3  ubereiii:  die  Täiisrliurif,'-  der 
Feinde  \w\  Arau?io  durch  den  unter  sie  sich  mischenden  und  ihi  e  Sprache  redenden 
Serlorius ;  was  wohl  bloss  auf  die  Ambronen  zu  hesrhränkcii  ist. 

^Vi  Ebendesselben  in  Mario  c.  24,  dass  die  Kimbern,  als  sie  kurz  vor  Vereelli 
nach  ihren  »liriiUera«  fraglen,  von  deren  Untergang  bei  Aqtiae  Sextiae  sie  mrhts 
wnssten,  und  diesen  Begriff  dann  nflher  mit  »Teulones«  illustrirten ,  die  A.  nicht 
crwälmten,  welche  also  keine  Germanen,  sondern  wohl  Gallier  gewesen. 

4  Des  Kulrop  V.  I:  '^A  (üniliris  et  Teutonia  et  Tiguriiiis  et  Arnbronibus,  (jiiae 
:?rari(  (n  i  iuuiuji  iirn  et  Gailüniiii  ^.'rnLes,  vidi  suiil«,  und  dü>  ürüs  V.  Jti:  »advtiMis 
Uimbros  et  Teulones  el  Tigunuüs  et  Anibronrs  iiallurutn  et  Germanorum  genlesa, 
womit  Sie  jene  beiden  als  Germaoen,  die  beiden  letztem  als  Gallier  zu  bezeichnen 
»cheiiH'ti. 

Aui  die  Stelle  bei  Dio  Gass.  \\A\  (.  4:^;  iu  oralione  Antonii:  na\  vvv  deSov- 

\.ckiia,  legen  wir  kein  Gewicht.  Eben  so  wenig  auf  Mannert  (Alte  Geogr.  III.  37), 
1er  aus  der  Absonderung  des  Lagers  der  Teutonen  von  den  Ambronen  auf  Ver- 
»obiedeoheit  ihrer  Sprache  (also  wolii  auf  das  Keilenthum  der  Anibroneoj  scbliesst. 

*)  Vergl.  auch  Placidi  glossae  p.  436  (bei  Uckcrt  III.  1.  S.  335).  Ambrones  proditttt  improbt- 
aiis:  a  gtnUt  dMonm,  qai  com  Cimbrn  Teutoniaque  grassanies  periere. 
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Geslütst  hieraof  halten  denn  fast  alle  Forseber  die  Ambronen  für  Kelten;  so 
n.A,  von  Aeltern:  Tschadi  (Galt.  com.  i)  wegen  des  Gleicblaols  mit  Ebo- 

rones,  Ebrodonum,  Embrun),  ä)  »man  weisst  auch  sonst  keine  andere  Gelegenheit 
in  Gallia  dem  Meere  näbig,  die  Ambrones  genannt  sein«;  Guilliman  III,  11;  Mas- 
eov  f.  §  9;  Dom  Martin  (L  173  ff.);  Giberl  (M^m.  ponr  servir  ä  Thist  des  Gaules  et  de 
la  Pranqe,  p.  66);  Bocbat  II.  586  (»Ambarri,  bei  denen  ein  Ort  Ambronay«};  üaraiMir 
(deir  antico  Stato  d'Italia,  p.  S09;;  von  Neuern:  Dieffenbach  a.  a.  0.;  Waickenacr 
I.  56. 105;  Porbiger;  Tbierry  L.  I.  ch.  1.  L.  11.  eh.  S,  der  sie  IQr  .Abkömmlinge  der 
alten  Umbrer,  d.  b.  der  nach  ihm  von  1400 — 1000  in  Qberilalien  eingewanderteo. 
aber  bei  der  rasenischen  Einwanderung  1000 — 600  wieder  verlriebenen  Gallier 
hält,  welche  sich  speziell  in  die  heutige  Schweiz  zurückgezogen  hatten;  eine 
Ansicht  t  welche  indess  schon  Belham  in  M6m.  deTAcad.  XVUl.  p.  82  vorgelrageu; 
endiicli  Mannert,  der  IV.  7  in  ihnen  einen  Zweig  der  Boji  vermulhet,  ganz  ab- 
weichend freilich  von  III.  37.  wo  er  Ambrones  für  einen  umfassenden  SaramelnaiDn 
mehrerer  kelUscber  Völker  iiält. 

Eine  ganz  andere  Ansiebt  freilich  bat  Reichard  (Germanien  unter  den  Röoiem 
Nürnberg  1824.  p.  82)  ausgesprochen.  Weil  Ptolom.  III.  5  die  Ombrones  mch 
Snrrnnlien  verlegt  {dra  'Avdpytjvoi  napa  t^v  Mipäk^  rov  Omörovket  tnrafm 
v<p'  ovs  "Oßißpcoves ,  das  heisst  hierauf  Jvonomen  die  Avareni  bei  der  H£<paXT}  der 
Weichsel  und  unter  (nördlich  oder  südfich?j  diesen  die  Omhroncn;  also  I>ei  dcB 
Lygiern,  denen  sie  nach  Plutarch  in  Sprache,  Kleidung  und  SiUc  befreundet  waren), 
will  Ileicbard  dieselben  io  den  Kreisen  GosUnin,  Orlow.  Ptock  (im  (rouverncnie« 
Warschau )  und  MesertU  (Regierungsbezirk  Posen)  suchen ,  wo  noch  viele  Namen 
wie  Ambroszow .  Dombravice  ii  s.  w.  an  sie  erinnern  sollen  (Vgl.  SchaiTürick.  Sla- 
vische  Alterlhiimer  I.  889).  .Man  hat  auch,  bemerkt  R..  die  Ambronen  an  die  Arnim 
einen  Nrbcnniiss  der  Isar  versetzt,  wns  aber  zu  verwerfen  sei,  weil  es  dem  PtoloirtäL< 
und  der  (icschirble  des  Kimhorn/.iii,as  wid(nspreche  und  mit  dem  unj^ebild«^teri 
rohen  CliHrakler  der  .Anihronrn  niclil  vert'irihar  sei,  hcsondors  dn  südlich  von  d-^ 
DoDHn  eingewanderte  giillisclic  .Nationoii  waren,  die  sirh  bald  den  Höoiern  unlfr- 
vvarlüu.  was  sich  von  jtMiL'ii  nicht  erwarten  Hesse.  Dennoch  hält  R.  diese  Annahm? 
nicht  für  ganz  ;uis  dor  I.ull  g:e<friflcn  und  vermuthet,  dass  sich  ein  Tlicil  der  Ainbroii« 
während  dis  lviiiibc'rnz,uges  in  Schwaben  und  in  Bayern  niedergelassen  und 
Flusse  .\inl)er  den  Namen  f^effchcn  liahe.  Freilich  könnte  man  diess  nnt  r!»'  ti  a 
viel  Recht  auch  vom  Fhiss  Kinino  (Ambra)  in  \\(  >ir;i!en,  von  der  KmiiH'  m  lid 
Schweiz,  sowie  vom  Ammorlajui  in  Oslfriesland  aiineiimcn  ,  wenn  auf  dfr^^'lri-'hft 
etymologische  Spielereien  iilierhatipt  elwas  zu  geben  warn.  Diese  Ansieht  Ileiehard-- 
Ijatte  dann  Hids  noefi  ins  Extrem  verzerrt,  indem  er  alle  Völker  des  Kimbeinzuge« 
im  Grunde  nehsl  Tij,Mit  iiiern  und  Toygenern,  für  deutsche  Bayern  erklärt  (Neue  htN* 
Abhandlungen  der  Uayr.  Akad.  der  Wissensrh.  II.   1804;  S.  Iii). 

Ausser  Zeuss,  Niebuhr,  iMoiiimseu  und  Ueichard  sind  denn  heute  atirh  aO^: 
Forscher  in  Uobereinslimmim«.'-  mit  den  obigen  (jiK^ii^'n^mgaben  über  das  Keilcnihun  i 
der  Ambronen  einig;  ebenso  darüber,  welches  ihre  Ileimalh  inneriialh  des  |rro>5et  j 
keltischen  Vaterlandes  gewesen,  indem  ausser  einzelnen  oben  (leiiannlen.  y\vlct±  | 
sie  mit  den  Ambarri  gleich  setzen,  und  Mannert.  alle  Schriftsteller,  welche  die  AniLru  -^i 
Überhaupi  iür  Kelten  erlilären  und  ihre  Sitze  näher  bestimmen,  dieselben  der  Sch^cu 
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zuweisen.  So  Cluver.  \l  4  §  2  p.  rüi,  Cellar.  (Kd.  Schwarz)  II.  3  p.  177,  Rochal 
I.  261  ff.,  Waickenaer  I.  195.  III.  .ill  .  Thicny  a.  a.  0.  (s.  o.),  Grimm.  Gesch. 
der  dcutsclien  Sprache  p.  441  (3.  A.) ;  Forbiger;  endlich  auch  Dieffenbach  II.  i.  S.  215, 
der  (mit  einer  aaffiillenden  pettUo  principiij  bemerkt:  »Wenn  ibrigens  Aoibronicus 
pagus  bei  Uvius  (?)  wirklich  Solotburn  bedeutet,  so  würden  wir  mit  Recht  dort  den 
StemiD  unsers  Volkes  suchen«;  dann  aber  noch  beifiigt:  »Es  wäre  möglich,  dass 
trotz  der  als  völlig  angegebenen  Vernichtung  durch  die  Römer  ein  Rest  sich  ins 
Gebirge,  nicht  als  eigenen  Stammsitz»  sondern  als  freundliches  Asyl  gebuchtet  hätte« 
(etwa  nach  der  Ansicht  Tschodi's  von  einer  kimbrischen  Einwanderung);  wonach 
die  Ambronen  erst  nach  Marius  (entgegen  Strabo)  einen  schweizerischen  Stamm 
gebildet  hätten. 

Da  nun:  1)  das  Keltenthum  der  Ambronen  reststehl.  2)  nach  Strahn  die  Ueivetier 
in  drei  Slämrae  zerfielen,  von  denen  er  zwei,  die  Tiguriner  und  die  Toygener.  be- 
nennt; 3)  nach  demselben  Schriftsteller  zwei  jener  helvetischen  Stämme  im  Kimbem- 
kriegc  vertrifft  wurden,  w;is,  da  Cäsar  die  Tigtirini  später  noch  kennt,  nur  die 
Toygener  und  den  dritten,  un<,^enarmten  Stamm  hetreften  kann  lib.  IV.  c.  3  i?  S  p  Mli: 
OKpaviöBF/ycxi  6'avrd)^y  ra  öi'f'''  qjvXa  tpiav  övrcov  yntrn-  pcxrsias);  4)  die  Ambro- 
nen in  der  Provence  ganz  autgerieben  wurden  und  von  ihnen  so  wenig  als  von  den 
Toygenern  in  der  (iescliichle  fördcrhin  die  Rede  ist;  und  5*  endlich  Strabon 
auch  den  dritten  helvetischen  Stanmi  VII.  2  §  2  p.  293,  wenn  auch  nicht  aus- 
drücklich, so  doch  durch  die  Hemerkung:  ßaXtöta  S'avtäiv  Ttyvpfjvovs  ts  k«) 
Tcottyiyov^  (wofür  Zeuss  p.  1 43  147,  doch  ühnetjrund,  l'evrovovs  lesen  willj,  am 
Kimbernkriege  Theil  nehmen  lässt,  —  so  dürfen  wir  mit  an  Sicherheit  grenzender 
Wahrscheinlichkeit  die  Ambronen  für  jenen  dritten  der  von  Strabon  erwähnten  hel- 
vetischen Stämme  halten. 

Dessen  Sitze  aber  um  Solothum,  an  der  Emme,  zu  suchen,  dazu  haben  wir 
eben  so  wenig  Grund,  als  die  Verbigeni  dort  wohnen  zu  lassen.  Gluver's  Bemerkung 
a.  a.  0.  (vgl.  Planlin  I.  3  und  Gellar.  a.  a.  0.}:  Nomen  jam  unde  habuertnt  Ambrones 
prorsus  ego  nesdo,  ni  id  quaesitum  fuerit  ab  amne  medtos  fere  eorum  agros  secante 
vulgari  vocabulo  dicto  Emma,  a  qua  populi  patrio  sermone  vocatt  »Ihi  Emmeron« 
sive  «Ammeron«  quod  vocabulum  Romani  postca  fecerunt  Ambrones ,  quasi  »Amme- 
rones«;  oder  gar  die  AnsiclU  Einiger,  welche  beide  lOmmcn  combinireo  und  die 
Amhroncn  aus  derjcni^.'^  'n  in  Westfalen  an  die  in  der  Schweiz  kommen  und  dieser 
den  iVaraen  ihres  heimatlichen  Flusses  geben  lassen  wollen  (  vgl.  Bochat  a.  a.  O.J,  sind 
nichts  als  elymolof^isclie  Spielereien,  vor  welchen  man  sich  in  der  Schweiz  um 
so  mehr  liiitdi  sollte,  als  bekanntlich  nicht  einmal  die  (ieselze  der  ver<zlf'ichenden 
Grammatik  auf  Eigennamen  all^a^mein  anwendbar  sind.  Aus  demselben  (irunde 
geben  wir  daher  auch  auf  Wächter  s  (jlossar.  gcrnian )  Deutung  —  Flussbewohner 
überhaupt  nichts,  walueiid  die  Deutung  Amb-rones  =  Rhoneanwoiiuer  schon 
wegen  der  erst  neuern  Form  Ilhüue  nicht  anzunehmen  ist  (DieilenLach  II.  i.  titS). 

Eben  wegen  des  Verschwindens  der  Ambronen  und  Toygener  aber  dürfen  wir 
nicht  mit  Cluver,  Cellar,  Piantin,  Waickenaer  u.  A.  Casars  vier  pagi,  von  denen 
er  nur  die  Tigurini  und  Verbigeni  nennt,  durch  Annahme  eines  Ambromeiu  und 
Toygemu  vervollständigen  wollen,  so  wenig  wir  freilich  auch  mit  Tschudi  p.  73 
und  Guilliman  1. 1  einen  AnluaUeus  und  AnmÜeeMia  anzunehmen  oder  mit  Glarean, 
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Oswaldus,  Molilor,  Vigeneiciis  u.  A.  jene  vier  (Jaue  mil  den  Flüssen  Tauius  (Thür), 
Limagus,  Urse,  Arula  in  Beziehung  /.n  setzen  tirund  haben. 
Vgl.  auch  noch  Joh.  Müller  de  heliu  Cimbrico  C.  8. 

B^rn,  20.  Juii  1868.  Dr.  W.  Gisi. 


itel  lin^  la  balaUle  de  DiYiko  cmitre  Gaasnit? 

Lliistoire  sttisse  de  Jean  de  Müller  (Uv.  I.  ch.  16)  place  le  cbainp  de  balaiUe  ou 
Difiko  remporta  sa  victoire  cdlebre  sor  Cassios  (an  107  a.  Chr.)  »sur  les  hords  du 
L^manc.  L'anlorit^  de  Touvrage  de  notre  grand  historien  national  a  accr^ditä  g6D&- 
ralement  cette  opinlon,  et  plusleurs  aulears  ont  mftme  cru  poavoir  ou  devoir  la 
prfelser  d'avantage*  quoique  ils  n'eussent  ancane  donni,^  bistorique  positive  qui  per- 
mit  delefilire.  Cest  ainsi  que  Boccard  (Hist.  du  Valla«}  p.  9j  place  la  bataillc  donl 
nous  parlons:  »Sur  les  bords  du  lac  Lt^nian  aux  environs  de  Port  Vailais  et  de  ViUe- 
aeave«;  qoe  Henne  [Hist.  suisse  1857.  p.  15)  lyoute  au  röcit  qu'il  en  fail,  ces  moU: 
»on  pense  que  ce  fut  pr^s  de  Pcnnilucusf,  qae  Purrer  (Hist.  du  Vailais  1.  15  dit : 
»pr^s  Villeneuve«  etc.  Daulres  historicns,  plus  reserv^s,  commc  Voogeli  (Hist. 
suissp  I.  ij,  Meyer  de  Knonau  (Hist.  suisse  I  Gauliieur  (Hist.  suisse  I.  13),  se 
hornent  ;\  n^piHer  Topinion  de  Mnlier.  Aucuii  d»'  res  auteurs  modernes  que  nous 
vpnon^  de  eiler,  ne  parall,  du  roste,  s't^trc  aperru,  ijue  i'opinion  de  Muller  ne 
sappuie  pns  sur  une  donnee  po^ili^^  des  sourres,  el  ne  sc  trouve  e\prini(^e  nulle- 
part  avant  iui,  autant  ipic  noiis  vuyons.  Car  Jes  auteurs  anlerieurs  a  Muller  se  con- 
tentent  de  placer  le  theatre  de  hi  luttc  ende  Diviko  et  Cassius:  »dans  le  pays  des 
Allübroges«,  suivant  lindicaLiuu  Je  l'ite  Live. 

Dans  ces  circonslances  on  dut  Hre  tres  frapp^  de  voir,  que  Momuisen  —  auleur 
qui  a  bien  ludrite  de  l'histoire  des  Helvdles  par  plusieurs  de  ses  travaux  —  plac«  la 
bataille  en  question:  »dans  le  pays  JfUiobriges*  c.  a.  d.  dans  la  contr^  d  Agen, 
Sur  les  bords  de  la  Garonne  (Hist  romaine,  troisiönie  Edition,  II.  p.  178),  sans  dire 
toutefois,  d'aprös  son  babitude,  sur  quelles  preuves  son  opinion  se  fonde.  A  moins 
d*aller  puiser  direclement  aux  sources  et  de  rechercher  la  cause  de  celte  asserttoo, 
i^premtöre  vue  erronöe,  deMommsen,  on  est  donc  fondii  idire  avecDaguet  (Hist. 
snisse,  sixiöme  dd.  p.  10):  »Le  savant  6pi^apbiste  H.  a  eu,  je  ne  sais  pourquoi,  la 
fotttaisie  de  placer  le  champ  de  balaitte  sur  le  bord  de  la  Garonne  chea  les  NUiobrigues.« 

En  attendant.  cette  assertion  inattendue  de  M.  a  conduit  plusieurs  hisloriens 
suisses  ä  exarainer  de  nouvcan  la  question  donl  il  s'agit.  Wurstemberger  (Geschichte 
der  alten  Landschaft  Bern  11.  42)  ,  sans  cnnnailre  les  raisons  qui  ont  dutenninä 
Mommsen,  6met  Topinton:  »que  les  donn^es  contradictoires  sur  la  localile  oü  la 
bataille  cut  Iren ,  ne  permcttenl  pas  d'en  detenniner  l'cndroil  positivcrncnl« ;  Daguel 
(1.  I.)  et  Henne- Ainrhyn  (Hist.  s.  I.  TJ)  ])artai,^ent  ce  jugement  porte  par  le  savaot 
bernois.    l>r  mtlrf  rofe,  nons  rroyons  Mommsen  toul  a  fait  dans  le  vrat. 

Kcoulons  d  diord  les  suurces.  Les  passages  des  Aociens  qui  parleul  de  la 
victoire  de  Diviko  sont  les  suivans: 

Caesar  B.  G,  I.  7.  Caesar  quod  memoria  tenebat  L.  Cassium  Consulem  occisum 
exercitumque  ejus  ab  Helveliis  pulsum  et  sub  ju^aim  missum  .... 

1.  12.    Hic  pagus  (Tigurnius)  unus  quuui  dumo  exisset,  patrum  DOSlrorum 
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memoria  L.  Gassium  consolem  interfeceral  et  ejus  exercilum  sub  juguni  miserat  . . 
Qua  in  re  Caesar  non  solura  publicas  scd  etiam  privalas  injiirias  iilltis  c?t,  quod 
(  jus  sorer  i  L.  Pisoots  avum  L  Pisooem  Legatum  Tigurini  eodem  proelio  quo  Cassium 

interfecerant. 

Liv.  h'pit.  65  ....  L.  Cassius  consul  a  Tigurinis  Gallis,  pago  Ht'lvetioruin,  q»i 
a  civilale  secesseranl ,  in  linihtis  Xittohnijnm  cum  exerciln  raoRus  est  ;  niililcs,  qui 
e.x  ea  ciade  «^iipcraviMunl,  obsuiibus  datis  et  diniidia  rcruui  onitiiiiui  parle,  ut  inco- 
lumes  diiuilleiciilur  cum  hosUbus  pacti  sunt. 

Oros.  V.  i5.  lisdem  praeterea  Ju^urlhini  belli  lerapüribus  L.  Cassius  Consul  in 
Gallia  Tigui  inos  usquü  ad  Oreanuiu  persecuhis  rursumque  ab  eisdem  insidiis  circum- 
ventus  occisus  est.  L.  quoque  Piso  vir  consuiaris,  legatus  Gassii  consulis  inter^ 
fectus.  Q.  PubUufl  alter  legaius,  ne  cum  residua  exercitus  parte,  quae  In  caslra 
confbgerai,  deleretur,  obsides  et  dimidiam  partem  rerum  oniDium  Tigurinis  (urpis- 
sime  foedere  dedit  ....  ^ 

A  ces  passieiges  on  peut  joindre  an  passage  deTacite  (Germ.  ch.  37):  »At  Crermam, 
Carbone  et  Cassio  et  Scauro  Aurelio  et  Servilio  Gaepione,  Marco  qaoque  Manlio 
fusis  vel  caplis«  etc. 

Or  le  texte  de  TUeLive  ayant  contcnu,  dans  les  ^dttions  ancieones,  la  le^o: 
»in  finibus  AUobrogunm  (au  licu  de  Niliobrigum),  on  erat  pouvoir  conibioer  cette 
indicatiun  avec  Celle  d'Orosius:  »ad  Oceanuma,  cn  appliquant  cette  derniere  expres- 
sion  au  L(^man.  situu,  en  partie,  dans  le  pays  des  Ällobioges,  quoiqu'ii  soil  Evident, 
que  cette  combinaison  est  on  ne  peut  plus  arbilraire.  Car  k-  passage  d'Orosius  ne  peut 
C'ii  e  appliquO  au  f.oman ,  ni  considürL'  en  liii  inßnic,  ni,  siii  lout,  si  on  a  cgard 
ä  iorigiue,  ia  rüsidence  et  Ic  caractere  litterairp  de  sun  auteur. 

Ccsf  cpttc  coiiihinaisün  scnik'  qui  a  donne  licu  a  l  opinion  accredifen  par  Muller, 
opiniüii  a(k)ptt'ü  aussi  par  des  ütranj^Tts ,  roninie  cnti'c  aiUres  par  Aiiiudeo  Thicrry, 
dans  sa  (it  srription  (Ips  {,niri  res  des  Ciinbrc-^ ,  uu ,  a  la  verile,  l'imaginalion  tlr  1  luteur 
jfHii'  un  graiiil  lOle,  cüiiuue  dans  loule  son  hisloire  des  Gaules.  L'emperciir  .Napjk'un, 
parrtmdü  (Vie  de  Ci^sar  L.  III.  eh.  I)  ne  parle  pas  du  Leman,  mais  se  bornc  a  d6- 
signcr  le  »pays  dos  Allobiüges« ,  comnie  Ibeatre  de  la  bataillc;  soit  qu'il  n'ait  pas 
conuu  la  le^'on  de  Tile  Live  adoplee  par  Moramsen ,  soit  qa*il  ait  prtfer^  l'andenne. 

Mais  la  legon  »NiHohrigwnv  dtant  celle  des  meiliears  maDascrits*),  il  ne  sera 
plus  possible.  dordoavant,  de  placer  la  victoire  d&Diviko  sar  Cassias  et  les  RomaiDS 
dans  le  pays  des  Ailobroges ,  ou  sur  les  bords  da  Läman;  il  faudra  reconnallre,  aa 
contraire,  avec  Mommsen,  que  la  fameuse  bataille  eat  Ueu  dans  le  pays  des  Nitio- 
briges,  entre  la  Garonne  införieure  et  la  Dordogne. 

*)  Lea  boos  naaniMcrits ,  les  Codices  Naxarfanm  et  Gnelferbytanus ,  onl  1«  le^on  :  Nitiobi-igum. 

I.a  It'^'on  AHobrogum  se  trouve  dans  I'Editio  romana  princeps,  qui  r'i  nse  sur  \\u  „i  '  r  nVr-i  /»a-r 
recens  et  äepravatus** .  Nöanmoins  lous  les  ^»lileiJrs  onl  suivi  ceUe  derniere  lejon  juwju  a  Uno  Jaiiu 
(Uli  conmil  et  sdopta  le  premier  la  le^on  Nitiobrigum.  iKmsm&om,  daossoD  wilioa,  a  suivi  Jahn. 
(T.  Livii  s.  «.  c.  libr.  CXfJI  periorhae.  iiUii  Obsequeotia  a.  ii.  c.  DV  prodigiorum  über   I.ips.  1858.) 

Berne,  le  17  juiliet  1868.  Dr.  W.  GisK 

Note  de  la  R6dacHon.  L'exp<^dition  de  Diviko  et  des  Hdvötes  justjuc  sur  Irg  liords  de  la  Ga- 
ronoe,  dont  il  est  parl6  dana  la  ootice  ci-tleasuBf  exptique  tr^-oaturellemcDt  ie  passage  de  C^sar 

(De  B.  G.  I.  10):    „HelwUü  em  i»  emmo  Irar  in  Sanfeittim  finesfacere  qui  non  tongt  a 

To  lo  sali  um  fitiibus  abtunt** ;  passage  (pii  a  iihI  |i)c  chose  de  franpant.  Pourquoi  les  HelvHiens 
auraieat-ils  pens6  ä  des  coaqueles  dans  la  SainUiiige,  si  ^bigaec  de  leur  paya,  a'il  n  avait  existö 
ches  em  des  souveoirs  d'uae  •ndaiiie  eqi^ition  daos  ces  parages  lointains? 
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Die  Victorideü. 

( Nachlrag.  .  S.  No.  4  des  Jahrgangs  18(37.) 

Die  dort  gegebene  Slolle  über  die  Vicloriden  wur  einer  modernen  Copie  6nl- 
nommcn.  Die  Einsicht  des  Originals  veranlasst  die  foigeodeo  Uericbtigungeo  und 

Nachträge. 

1)  üas  Verzeichniss  der  Hisrhnfe  wurde  .nicht  zu  Zeiten  Rischof  Johanns  Naso 
gefertigt,  sondern  in  den  Iclzlen  Jahren  des  XI V.  Jahrhunderts,  denn 
es  schlips.<t  inil  Bischof  Johann  s  von  Khin-^'-en  Tode  (30.  Juni  lS88j,  uod  die  Namen 
der  folgenden  Biscliuli  .-nid  von  nn  h  i  ti  Si  In  -  iht  i  n  nach;,'-etragen. 

"l}  UiP  Gemahhn  des  Zarco  lieissl  uichl  hpiscupeia,  sondern  A/»  n  /yina. 

V)  Die  in  der  benutzten  Copie  befindhrhe  Lücke  ist  im  Urigitiai  aos^elolU  durch 
cme  Abkürzung  (spalis  pr),  welche  eonipctenter  Seits  wspirUualis  paieru  gelesen 
wird.  Die  hezüglirlicii  in  unserer  Annurkiin}^  geg(^l)enen  Vcrmuthungen  sind  also 
nnriehti*!:.  Die  ganzo  Slelle  dculet  aul"  keine  niolsverwandlschaH  des  Pssc^lis  mit 
den  Vicloriden.  Kassl  in.in  jedoch  die  etweUhe  I  nklarheit  der  Slflli'  und  die  Mög- 
lichkeit, dass  frühere  Forscher  vs  ulil  den  opaler« ,  nicht  aber  aspirilualis«  aufgelöst 
und  verslanden  haben,  ins  Auge,  so  erklärt  man  sich,  wie  die  bisher  verbreitete 
irrige  Ansicht  entstehen  konnte.  W.  v.  J. 


»Ticeink  que  ia  caf  ito  i|«u  hei  Tkregiiuaiii  ait  nU«  — 

»Dvr  Tnggenenee«. 

Bekanntlich  liegt  das  nunnieln  /auu  i\anlon  Schwyz  gcboiende  Uoil  1  uggen. 
die  »Villa  vulgo  vocata  Tuccinia«  *j  des  üilcsten  Lebens  des  h.  Gallus,  nicht  am  oberen 
Zärichsee,  sondern  ist  vielmehr,  wenn  auch  demselben  benachbart,  durch  deo 
etwa  600  Fuss  über  den  Spiegel  des  Sees  sich  erhebenden  unleren  Bachberg 
(1853  Fuss  Q.  M.)  von  diesem  Wasserbecken  getrennt  Dieser  Umstand  hatte  die 
Folge,  dass  (vgl.  Rettberg:  Kirchengeschichle  Deutschlands,  Bd.  H.  p.  39.  ii.  13] 
einmal  als  Auskunflsmitlel  cur  firklarang  der  desswegen  unverständlich  scheinenden 
Worte  der  vita  s.  Galli,  die  in  der  Ueberschrift  enthalten  sind,  an  Zug  statt  an 
Tuggen  gedacht  wurde:  ganz  unrichtig,  wie  besonders  aus  der  UiHcunde  des  WoUait 
von  8U  (Xi  ugari:  Cod.  diplom.  Bd.  I.  pp.  251  u.  253)  hervorgeht,  wo  das  Nachbar- 
dorf von  Tuggen,  Wangen  (ubi  sanctns  Coltmibanus  olim  cum  suis  habilare  volebat) 
unmittelbar  nel»en  Tuggen  genannt  wird,  ~  Kine  grössere  Wasserfläche  hei  Tuggen» 
einen  »Toggenersee« ,  »und  dannen  als  der  Tuggencrsee  gal,  untz  gen  Tuggen«  — 
finden  wir  nun  1220,  also  mehr  als  ein  halbes  Jahrtausend  vor  der  Zeit,  wo  die  bis 
zu  ihrer  Correclion  Tuggen  berührende  Linlh  in  Folge  von  Vernarhiässijjung  und  von  i 
verderblichen  Naturereignissen  ihr  weites  Thalbecken  in  Sofnpf  und  See  umwandeitr 
genannt,  und  zwar  in  einer  im  bezeicbncleu  Jahre  angcferUgten  deutschen  Leber-  | 


')  So,  nicht  »Tucconia<^,  wie  J.  \  on  Arx  io  den  Moo.  Germ.  Bd.  IL  p.  6  «bdrucken  lieas,  «du 
in  der  Handschrifl,  cod.  S.  Gaili  Nr.  äbS. 

*}  Zu  verglmehvD  jg|  lueh  F.  Keller:  Geechichte  dtrlnaeln  UteMU  und  LAInlaa  im  ZaridMce, 
pp  19  u.  18,  a.  8  (MHIIieil.  d.  anÜqiMr.  GeeellBdi.  lo  Zttrich,  Bd.  IQ. 
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Setzung  des  Verzeichnisst'S  der  von  den  Grafen  von  Lenzburg  an  das  Slift  Schännis 
geschenkten  Güter  im  Gaster  (Herrgott;  Gencai.  diplom.  Gentis  Habshui^.  Bd.  II. 
p.  228j.  —  Sollte  schon  einmal,  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  ähnlich  wie  später 
im  18.,  eine  IJeheiniifhiin^  df^s  f.inthgebiplp«;  slattgrftmden  haben?  Cnd  ist  wohl  dieser 
nTiifrjjenersee«  auch  noch  anderswo  erwähnt?  Solllc  endlich  auch  schon  zur  Zeil 
des  Columban  und  (jmMih  unmittelbar  hv]  Tiig'gen  v'me  Wn^sernäche  exislit  t  haben, 
(lio  dann  vom  später  iebeudeii  Biographen  mit  dem  naiieii  Zürichsee  verwechselt 
worden  wäre?  Dr.  G.  Meyer  von  Knonau. 


NotioM  concenant  Tliistoire  de  U  SüisBe  rinüde  di  Il">*  nMe, 

(Snit«  et  Flu.) 

•)  8ir  Ift  9$ml£  »In  linhiri     irchevliie  4e  lyM«  A]fn«t  Arlfw  de  Hei| 

et  Ajm»,  ^Iqie  ie  Mef. 

Gomme  aoos  avons  vu  dans  one  noiice  pr^ddente  (Indic.  i868.  No.  1  p.  95), 
M.  de  Gingins  voit  en  Burchard  II.  archevöquc  de  LyoD,  un  fils  du  roi  Coonid  le 
Pacifique.  d'Adölanie,  sa  premidre  fenime,  iö^Rimä  api^s  leur  mariage.  Gbnsöqoein- 
ment  Burchard  III,  neveu  de  Burcbard  II,  serail,  d'aprös  le  meme  anleur,  un  fils 
de  Malhilde,  fille  du  roi  Conrad  (de  sa  seconde  feniine,  Mathilde  de  France)  et 
Foncle  du  comte  Gi^rold  de  Gen^ve,  qui  combattit  avec  Burchard  III.  cn  1034, 
contrc  l  ompereur  Conrad  II.  (Mera.  et  doc.  de  la  Soc.  Rom.  Vol.  XX.  p.  339  n.  1.) 

Monsieur  Secretan  nie,  de  plein  droit,  cette  naissance  de  Burchard  III,  en 
faisanl  voir,  d'apres  Ics  sources.  que  Burchard  II  etait  Iiis  naliirel,  non  l^itimä, 
du  roi  Conrad  (Mem.  et  doc.  de  Geneve  toni.  XVI.  p.  3201  ')  II  voit,  au  conlraire, 
en  Burchard  III  nn  parcnt  du  cumtc  Hiimbert  de  Manrienne.  au.v  hianchcs  Fiiains, 
nnrp(t(>  dr  la  niaison  du  Savüic.  Selon  lui  Burchard  III  serait  le  Iroisiemc  Iiis  du 
cuuilr'  HnnilM-rt  II    fmrlo  (]p  llumhcrl  III  (Ib.  p.  826). 

üi  iioiis  lu'  pusst'doiis  (|iiijno  seulc  donnee  ronicinpoiainc  sur  lorigine  de 
iJurcliard  III.  Gest  le  passage  de  Bodulfus  Glaber  (Moii.  Germ.  Script,  lom.  Vll.  70) 
qui  dit  (Lib.  V  chap.  4  de  son  onvia{,n>):  post  mortem  Uurcardi  archipmesulis  lAig- 
dunensis  ....  praedirti  linrcurdi  nepos,  ejusdevx  aequivocm,  ....  Luydunmsem 
fsedemj  arrijmit.a  II  ücra  douc  impossible  de  connaitre,  aulhenliquement,  la  famille 
a  laquelle  appartenait  cet  archcvCque,  puisque  noos  ne  connaissons  ni  le  nom  de 
la  concubine  du  roi  Conrad,  mere  de  Burchard  II,  ni  le  nom  d'un  fi^re  oa  d'une 
soeur  de  cet  cv^que,  Ion  oa  Tautre  pere  oo  möre  de  Burcbard  III.  On  pent  voir, 
«»-/-Ol»  veut,  dans  Burchard  öv^que,  fils  da  comte  Humbert,  dont  la  Charte  XX  *)  foit 
menUon,  rarchevöque  Burcbard  III;  mais  c'est  une  pure  hypothdse.  Parcoolre  i| 
est  plus  que  probable  que  le  Burchard  de  celte  Charte  XX  n'est  pas  le  mfime  que 
celoi  de  la  Charte  XXVH';  car,  Indäpendamment  du  contraste  entre  les  d^slgnalions 
i»6v^que«  et  »homme  inariät  (p.  316) .  on  doit  admettre  qu'un  ^v^que,  revetu  de 

>)  Concernant  I  opinioa  de  M.  Secretan  5iir  l'^pouse  de  Conrad  de  Worms  —  seloo  lui  Mathilde 
de  Boiirgogoe,  selon  nou»  Ifatbilde  de  Soualie,  nitee  de  Mathilde  de  Bourgogoe  —  v.  le  notice 
que  noue  evont  ine^rte  dem  lee  Forschungen  cur  deutschen  Geschichte  Bd.  VIII.  p.  149—161. 

*)  Les  numero'5  que  nniis  ritoQs  se  reppoiienC  an  Tebleeu  rimmi  des  cherle«  qui  leraüne  le 
Iravail  de  Af.  Secretan  (|).  336  ».). 
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Celle  digDÜ^  en  1022,  ne  fera  diesser  un  acle  qucironque,  en  1024.  sans  s'y  faire 
dnsigncr  »?ons  son  titre  officif!    Oikhi!  aux  chartps  II,  III.  XWIII,  \XiX.  OQ  peul  . 
les  aüribuer,  sans  scrupule,  a  iiuicliard  III,  et  non  u  soii  oncle. ')  | 

MM,  de  Gillgins  (Memoire  sur  loriginc  de  la  maison  de  Savoie.  M^m.  et  duc  | 
de  la  Sor.  rom.  XX.  p.  230;  el  Sncretan   1.  r.  p.  312   font  ressortir.  dun  coiuutun 
accord .  les  dillicuileji  que  renconii  iit  les  rcchej rhüs  gt  iioalügiqucs ,  appliquees 
a  reite  6poque  recuI6e,  el  qui  som  Miiguliereinenl  augnient«^es  par  la  cii  cünslaiice. 
que  les  inembres  des  branches  diverses  d  une  nienic  lainille  poi  tcnt.  Ic  plus  süuvenl.  i 
les  mömes  noms  de  bapt^me.  Les  divergences  dans  les  conclusions  aux  quelles  ces  , 
deux  savaos  soot  airiv^s,  prouvent  mleux  que  toot  aalre  chose,  qu'il  y  aura  impoS' ' 
sibilit^  de  parvenfr  en  tout  ä  ia  certilude.  vu  le  peu  de  soarces  qui  doos  sont  restöes. 

(Test  ainsi  p.  c.  (V.  Indic.  1867.  No.  4  p.  70  et  71  noüce  a),  que  r^vöqae  Aymon 
de  Sion  a  -6t6  altriboä  par  M.  de  Glngüis,  comme  par  M.  de  MolineOt  &  la  maison 
de  Lenzbourg.  D'on  aulre  cdtö  M.  Secretan  a  ^mis  ropinion,  que  la  mere  de  ! 
lev^ue  Ayoion  avait  appartenu  ä  celte  maison  argoviemie  (1. c.  p. 825—329.  Gbap.  IV. 
»De  la  femme  du  comte  Hombert  aux  Blanches  mains«);  sapposiüoo  inadmissible 
Selon  nous.  cooirae  nous  avons  essayä  de  le  demonlrer  dans  notrc  uoticc  a.  De 
plus  Selon  M.  Secretan  Aymon  aurait  el^  fils  du  comte  Humbert  III  aux  Blanches 
mains,  (6moin  les  charles  IV  et  XIII  (1.  c.  p.  323}.  Mais  rien  ne  nous  oblige  de  voir 
dans  »Aymon«  (Gls  du  comte  Ilurabert)  de  la  Charte  IV  celui  qui  fut  plus  lard 
»Aymon,  öv^'que  de  Sion«,  ni  dans  le  »Aymon  Sedunensis  episcopus«  de  la  chartc 
XIII  le  fils  dun  comte  Hutnbert  On  doit  se  borner  ä  reconnalfre  qiic  l'idenlU^  des 
deux  personnages  est  püssihlt'  \  voila  le  seul  resultat  aiiquel  on  puisse  an*iver. 

Quant  ä  Aymon.  öviVpie  de  Belley  el  conleiuporaiii  de  Icv^que  Aymon  de  Sion. 
dont  il  est  parle  aux  pages  321  et  322  du  m«'nioire  de  M.  Secn  lan.  il  ne  peut 
avoir  ele  iils  de  rarclievi^qtie  Iluidiaid  III  et  d  liinengard.  Ü'apres  la  Gallia  chri- 
sliana  (Nouvelle  ödilion  vol  XV.  p.  GIO)  l'eveque  Ayoiun  <  tait  Uls  d  un  seigneur 
noramu  Ami^dee  et  duiit  la  uierc  s'appelait  Gisele  —  tömoia  un  cai  tulaire  ot  une 
Charte  de  l  eglisc  de  Belley.  *)  D  aprcs  le  möuie  ouvrage  Aymon  occupait  le  siege 
de  Belley  depuis  1082  jusqu'en  1044. 

Le  bot  de  ces  observations  sera  atteint,  si-l-on  reconnait,  qu*un  norobre  de 
sources  aussi  reslreint,  que  celui  qui  nous  a  et&  cooservö,  et  le  peu  de  donn^es 
positives  qu'elles  renfermenl,  doivent  nous  emp6cher  d^arriver  ä  la  cerütude  histo- 
rique  dans  la  plupart  des  qoeslions  de  ce  geare,  m6me  au  moyen  des  combinai- 
sons  les  plus  ing^nieoses. 

,  ')  Selon  Ali.  de  Gingitia  (p.  300  n.  1)  un  aociea  oöcroiogue  do  Lyoq  meotioaae  la  mort  de 
l'archevftqoe  Burchard  Iii  i  !•  Otto  do  10  juin  1060.  (V.  eapendant  plus  naiil  k  nolie  oocioe  |  a.  C 

p.  95.) 

*)  I.  c. :  E  vetcre  Bellicentis  ecci  chartul  Stephanolus  lU-promnil  »A'/yo  Aymn ,  Rrltie  ep  ,  terram 
qvae  sila  est  in  comilatu  Hellte.,  quam  paler  nosler  Amaili-us  sub  nomine  praestariae  haduerat ,  ecci. 
s.  Joannis^Bapt.  in  perpetuum  dimiii.*  Puis  l'editeur  continue :  Quem  seil.  Amadeum ,  A^monii 
patremp  tiislae  ^timi  /uum  «x  tUio  dMtmaU  Stmhamotmz  diäicit,  wmdtmqu»  Bellte,  comiiem  «joU- 
Üw«  ea^teit.  Ea  UeH  eoiywlHr«  dmitoHomM  akquid  habeßt,  mMm»  tmmm  praecipiti  festumliom 
rcjivitnda  nobis  videtur.  Serait-cela  cot  .Amt'ilt't^  quo  numtnent  1m  chartet  XaI,  XXU,  XXIV,  Ct 
dans  lequel  !U.  Secrelan  voit  le  fils  du  comte  Kumbert  11? 

Dr.  G.  Meyer  de  Knoaau. 
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Urkunde  Walter's  von  Kling«!!. 

Der  Anzeiger  1868  Seile  47  brachte  eioe  undalirte  Urkunde  Waiter's  von  Klingen 

zur  Kenntniss,  der  zufolge  derselbe  mit  Einwilligung  seiner  Güttin  Sophia  und 
Tochter  Clara  dem  Ktoster  St.  Blasien  unter  Ahl  Arnold  folgende  Güter  verivaufl : 
Alle  ihre  Guter  und  Höf  zu  obcrn  und  nicdern  Tegerfeld,  den  Hof  in  dem  Geriitl, 
»gelegen  an  dem  Uerg  daselbs,  da  doch  vor  Ziteo  ain  borg  wz«.   Arnold  iL 

von  St.  Blasien  war  Abt  von  1247— i27B. 

Nun  kauft  aber  Bischof  Ebcrbaid  von  ('onslanz  atii  Vt.  Mai  1269  von  dcni  Freien 
Walter  von  Klinf^en  die  Feste  zu  Kiingnau,  den  lUirgstall  zu  Tegerfeld  und 
die  Voglei  zu  TeUinjren  Jireschirhtsfrfund  IV,  17."5).  ' 

Es  dürflo  aus  diesen  Angaben  der  Schhiss  gerechtfertigt  sein,  dass  der  Verkäufer 
Waller  von  Klingen  in  beiden  Urkunden  dieselbe  Persönlichkeil  ist,  und  dass  beide 
Verkaufshandlungcn  ungelahr  in  die  gleiche  Zg't  fallen.  Da  aber  im  Verkauf  an 
St.  Blasien  alle  Güter  und  Huf  zu  Tegerfeld,  nicht  aber  der  Hurgstall  zu  Tegerfeld 
inbegriffen  sind ,  so  dürfte  dieser  Verkauf  später  erfolgt  sein,  als  der  des  Burgstalls, 
und  mitbin  in  die  Zeit  von  1269—1274  Allen.  J.  L.  B. 


Ztr  Kritik  der  Idlihach'ieta  Oranik. 

Der  Unterzeichnete  hat  im  »Jahrbuch  für  die  Lilteratur  der  Schweizergeschichle, 
1867«  in  der  Anmerkung  zu  p.  81  «j  bemerkt,  dass  Edlibach^s  Zeugniss  bei  der 
Erwähnung  eines  zur  Geschichte  der  Schlacht  beiGiornico  gehörenden  Neben- 
umstandes  andern  Zeugnissen  gegenüber  zurücktrete,  ist  aber  an  jener  Stelle  den 
Beweis  dafür  schuldig  geblieben,  welcher  hiemit  nachgebracht  werden  soll.  — 

Es  handelt  sieb  dabei  um  die  Fhige,  wie  weit  nach  dem  Siege  bei  Gioi  nico 
am  28.  December  1478  die  Verfolgung  der  Mailänder  durch  die  Sieger  thalabwärls 
ausgedehnt  worden  sei.  Edlibach  lässt  dieselbe  nämlich  bis  an  die  nMössbrugen« 
sich  erstrecken,  d.  h.  bis  an  die  Brücke  über  die  Moesa,  den  bei  Arbedo  in  den 
Tessin  einmündenden  Abfluss  des  Thaies  Mesocco,  wodurch  er  mit  zwei  deutlichst 
sprechenden  Quellen  ersten  Ban^^es.  anillichcn  unmittelbar  nach  der  Srhlaelit  ver- 
fassten  Berichten,  in  Widerspruch  geräth.  Der  eine,  ein  in  den  j\bscbied  dcü  um 
14.  Januar  1479  zu  Luzern  gehaltenen  Tages  eingerückler  und  »Der  strit  zu  Girnis« 
überschriebener  ArtikeMi,  meldet,  die  Flüchtigen  seien  »biz  über  das  wasser  der 
Abiesch«  {Tcjagt  worden;  der  andere ,  ein  Schreiben  Iris  an  den  Abt  von  St.  Gallen, 
vom  30.  December 'j,  sagt,  j»eine  Meile  Weges  bis  ganz  aus  uuscrm  Gebieleo  habe 

*)  Bs  handell  sich  dasdbst  um  eine  Stalle  in  der  Rede  des  vierten  Heroldes  in  dem  von  Viacher: 
„Befreiung  der  Waldstiidte"  abgedruckten  lllest«  n  Ti  lteoschauepiel  (daselbst  p.  198,  vrgl.  n.  10) : 

„Auch  zuo  ....  Girniss  und  C.istiiin"  sc.  ward  gekämpft. 

*)  Ausgabe  in  den  MiUh.  der  antiqii.ir.  Gc^cllsch.  Bd.  IV.  p.  171. 

*)  Amt).  Samml.  d.  iiit.  «ifl^'   Ahsch.  Bd.  III.  I.  Nr.  28:  c) .  pp.  21  u.  22. 

*>  Bei  Zpüwpfjpr:  „Beschreibiuig  und  kritische  Bemerku»;^eu  über  den  Zug  nach  Bwllenz  und 
die  Schlacht  bei  Irntas",  im  Schweiz.  Gescbichtforscber ;  Bd.  YIII,  wo*  dieser  Brief:  pp.  4üUu.  401, 
n.  80. 
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man  die  Verfolgung  forlgescIzL  Diese  beiden  Aussogen  weisen  öbereinslimmeod 
auf  einen  bedeutend  näber  als  Arbedo  am  Schlachlplalze  liegenden  Kndpunkl  der  Ver- 
folgung, nämlich  auf  die  Gegend  von  Diasca,  den  Anfang  der  Landschaft  Riviera. 
wo  sich  zwischen  Puleggio  und  Biasca  der  erst  kärzlich  wieder  durch  die  von  ihm 
verursachten  Zerstörungen  iruurig  berühmt  gewordene,  dem  Bleniolhale  entströmende 
Brenne  in  den  Tessin  ergiesst. 

Aher  anrh  noch  geg^cn  einige  andere  Stellen  der  Kdlibach'schen  Erzählung  der 
auf  (liesi'ii  K;ini|)l'  mit  Mailand  hezüfTlif hen  Kreif^-ni^^o  orpchen  sirh  aus  einer  Ver- 
I^Hoicliiiiij*-  des  Inhallcs  jindiMtT  IJiiclk'ii  ^^pwirhligc  liedenken.  Es  sind  dieses  haupl- 
sacliiich  folgende.  Einmal  set/.(  Kdldtach  die  Schlacht  viel  zu  früh  an,  auf  den 
11.  Novc'tnher;  dann  spricht  er  von  hundcil  Kncrhlen  aus  Zürich,  dii-  an  der  Schlacht 
Theil  jjcnomtnt'ii .  wahrend  das  Sehreiben  an  den  Abi  nur  vom  vierten  Tlie»le  der- 
selben weiss;  auch  Huchsenschnlzen  sind  bei  ihm  erwähnt,  entgegen  allen  anderen 
Aut.ueii.  diu  von  Hauen,  Stecliuo.  Steinerollen allein  reden*.  —  Anderseil> 
dagegen  wieder  gibt  er  ein  sehr  lebendiges  Hild  des  Kampfes,  dessen  Einzelzügc 

*)  Das  in  lithographischer  Nachbildung  der  Ausgabe  des  t-iizcmor  SebilKng  beiKegel>6ne  Bil  l 
der  Schlachl  bei  Giornico  untcrslittzt  dio  Ani;a!)pn  der  italicnisclicn  .\tilorrn  (s  z.  B.  Bossi ,  „An- 
zeiger", 12.  Jahrifang.  1866  (>p.  f)?  u  j  iiher  die  Anwendung  dieser  durch  die  Natur  selbst 
gereicbteo  DercnsivwalTc,  von  der  «iie  »ciiwei/erisc-beo  Quellen  nichts  wissen. 

*)  Davon ,  daw  Bdiibach  die  BidgeoOBsen  von  iwei  Setia»  («twen  huffen")  aagagriffen  werdce 
lüsst.  reden  wir  hier  nur  in  einer  Note,  da  sich  bei  den  wider^iprechcndcn  Angaben  der  Auloref, 
llierül)er  wohl  niehls  Bt>5>limmles  wird  sagen  lassen  Die  hfidcn  amtlichen  Beri*!'?'^  "nd  dis  Lied 
des  Milkämprers  tlans  Viol  (Lilicncron:  Vollislieder,  Bd.  II.  Nr.  löi)  reden  nur  vou  ciuLin  Aurückeo 
voo  Poleggio  her.  Dagegen  lässt  der  erste  von  jenen  die  Ordnung  der  Knechte  „in  drü"  getbeik 
•nio;  der  Luseroer  Oiebold  SchilNo^  (Auag.  pp.  108 u.  104)  iJlaat  deh  von  ihn  allein  nb  Haupt- 
mann  der  Schaar  genannten  „i'i  iians  Teiling"  schnell  ,»swen  baffen"  machen  und  das  Doff 
„7»innirk"  noliinrn:  nach  dem  iiIlk hnaniigen  Berner  (Ausg  pp.  396  u.  397)  wÄren  die  Mailynd« 
gar  in  drei  grossen  Haufen  herangerückt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  au(  dem  in  n.  &  envabnlec 
Bilde  eine  Ablbethinit  durah  die  Form  ihrer  Eiaenhüte  als  Schweixer  beseichneter  Krieger  einen 
eigenen  Haufen  sti  bilden  echeint,  der  dem  Beavhauer  den  Bücken  suwendet  und  niil  gelbihcn 
WatFen  durch  Hohlwege  dem  Berge  luMrebt  Hdlibach:    „da  versalztend  sy  die  obren  wacht 

und  holwork  niii  i  (liehen  knechten"  —  ein  .Aiiirnll  von  oben  her?).  —  Man  muss  sich  tjocnnsren, 
nur  vom  Gaugc  des  Kampfes  im  Grossen  (gelungene  Ueberraschuog  der  Schweizer,  rasche  Ermaa- 
nuDg  denelben,  gluckNcbe  BeaiHsung  der  Um^Vnda,  beaondera  der  Vortheile  des  Terrains,  ver- 
bnnden  mit  ktthaer  rasch  in  Angriff  ibergthender  Abwehr)  su  bandeln »  auf  Bioseinheiten  degegen 
TU  verzichten,  so  auch  wohl  auf  den  Namen  des  0 be ra n  f ii h rers.  Illcvon  m.'ige  hier  nocfc 
kurz  die  Rede  spirr.  Di'ii  t.nzprncr  Frisrhhnn«i  nennt  fiti?.ig  der  allerdings  gieichzeiUg  lebend*, 
aber  erst  Üecennien  spater  schreibende  Luzerncr  Chronist  als  Anführer,  wahrend  der  mitkämpfend« 
Luzeraer  8chlachUieds«nger  Han«  Viel  allerdings  in  Strophe  7.  vom  nhoupunan*'  redet,  doch  ohne 
seinen  Namen  ansugeben.  Auch  Ist  kaum  ansunebmen,  daas  Luzero,  das  nur  2,')  Mann  auf  dem 
Platze  hatte,  der  um  n(X)  M;uiii  zahlenden  ganzen  Schaar  das  H.iupt  irepehon  IiüI.  Vielmehr  wirif 
wohl  üri,  um  dts.x'n  liiieresstn  Pf»  sich  in  erster  Linie  handelte,  das  lüü  Mann,  abgesehen  von 
den  ihm  unierihüoigen  Livincrn,  auf  dem  PlaUte  halte,  den  Oberbefehl  gehabt  haben.  Auf  viel 
spHtere  bandachrilUiche  Beleliooen  sich  berufend,  nennt  F.  V.  Schmid  (Geachicbte  des  FreisiaaM* 
üri,  II.  p.  147  n.  »]  einen  Heinrich  von  Silcnen,  genannt  Troger,  als  Oberanftihrer.  Nach  der 
f jvinon'schen  Irndilion  (hfl  Schmid,  nmli  tiiclir  hol  Zcllwr-^cr,  dor  .iiif  den  ilim  von  einem  Cipn- 
ciiHT  «IIS  p'aido  L,'em>bcnrn  (innidlagen  allzusehr  Hri-ite  malt  und  jsii  viel  Detail  wiesen  will)  baUe 
der  Aoluiirer  der  Livtner,  Stanga  oder  Slanghi,  viel  zum  Siege  beigetragen,  waa  durchaus  nicht 
unmöglicb,  doch  nicht  aicber  genug  bezeugt  iat,  wahrand  bei  dem  Frtaebhins  wenigslcns  eise 
hervorragende  Belheiligung  am  Rsmpre  durch  den  Luzerner  Schilling  hinreichend  festalebi. 
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insbesondere  mit- des  Luserner  Schilling's  Schilderung  sich  wohl  vereinigen  lassen; 
seine  Kennlniss  der  Terrainbeschaffenbeit  von  Giomico  abwärts  (»den  es  am  selben 
end  eng  und  stotzig  den  barg  zum  klöslcrlin«  sc.  dem  auch  von  Viel  genannten 
Hospital  in  Polej^gio,  »ab  ist«)  dürfte  vollends  wohf  auf  Autopsie  beruhen.  —  Es 
führt  dieses  noch  auf  einen  anderen  Punltt  dieses  Theiles  der  Ediibacb'schen  Chronik, 
auf  die  Nachricht  derselben  über  das  endliche  Zustandekommen  des 
Friedens  zwischen  den  Eidgenossen  und  der  mailändischRii  Wc- 
gierunf^;  denn  nicht  gar  Inng'n  narh  dor  Schlacht  ist  Edliharh  sribsl  als  Begleiter 
.seines  Stiefvaters' VVaidmann ,  ohne  Zwcilel  über  den  St.  (jolthnrd,  n;u'fi  Mailand 
gelangt  und  hat  da  den  Friedonsausruf  io  den  Strassen  der  Stadl  mit  eigeneu  Ohren 
gebort. 

Zur  Geschichte  der  Friedensverliandlnngen  bringt  Kdlibach  durchaus  schätzbare 
Beitrage,  die  sich  mit  dem  in  den  Ah-sciueden  enthaltenen  Materiale  vereinigen  lassen. 
Zwar  rückt  er  ^p,  17:2  das  Reiten  des  vermiltrliulcn  französischen  Hoten,  Bertrand 
de  Brossa,  nach  Mailand,  das  erst  nach  dem  2'J.  September  147'J  staltl'and^) ,  viel 
zu  unmitlolbar  an  den  Tag  zu  Luzcrn  »um  fassnache  (Tagsatzung  vom  25.  Februar 
1479);  auch  redet  er  allzu  eingeschränkt  nur  von  den  Anforderungen  der  Kaufleute 
und  von  den  Zollsachen  als  vnn  Dingen,  die  in  Mailand  zur  Sprache  kommen 
sollten;  endlich  ist  es  ein  iapsus  roemoriae,  wenn  er  (p.  173]  die  Besatzung  von 
Giornico  erst  nach  Besiegelung  der  Richtung  von  dort  zoröckkehren  lasst.  Doch 
noch  viel  grösser  ist  deijenige  chronologische  Verstoss,  den  er  (p.  173,  und  p.  175 
ähnlich)  begeht,  wenn  er  sagt,  der  Friede  sei  feierlich  ausgerufen  worden  am 
Pfingsttage  1479.  und  zwar  unter  der  Versicherung:  »darby  wz  ich«,  wahrend 
das  doch  1480  geschah,  einmal  nach  den  vorhandenen  Acten,  dann  auch  nach 
Bossi's  ausdrücklichen)  Zeugnisse  Diese  Verwechslung  zweier  Jahre  bei  Erzäh- 
lung eines  Factunis.  dem  F^dlibach  selbst  beigewohnt  zu  haben  versichert,  dürfte 
sich  wohl  am  leichtesten  dadurch  erklären  lassen:  dass  Hans  Hering,  der  l.cul- 
priester  der  Abtei  zum  Kraumünster,  der  Mitbotschafler  Waldmnnn's  bei  dessen 
Heise  narfi  Rum  im  Jahre  148Ö,  an  dessen  21.  Mai  opreconis  voce  pax  ....  pro- 
clamata  est«  Bossi],  auch  1479  in  derselben  Jahreszeil  (am  25.  iMaij,  damals  im 
Auftrage  Uerus,  nach  Rom  gegangen  war^j. 

>)  Vgl.  „AbMibiflda«,  I.  c.  nr.  SO  u.  69  b),  pp.49tt.  55. 

*)  Vgl.  meine  in  D.  i  auFgerührte  MiUheilaD|;:  p.  58. 
*)  Valerius  Alwbelm,  Aiug.  Bd.  1.  p.  204. 

Dr.  (J.  Meyer  von  Knonau. 


Joliaul  Coiuader  oder  Daifnaaiu 

Als  der  bedeutendste  Förderer  der  Beformation  in  Rhätien  wird  uns  Johann 
Conaander  oder  Doifmann  genannt,  öber  dessen  Abstammung  man  bisher  nicht  klar 
war.  Die  Einen  nannten  das  Entleliuch  sein  Heimalland  (Graubundner  Geschichten 
iur  reformirte  Schulen,  S.  83);  die  Andern  {z.  B.  J.  J.  Leu,  Iselin  nnd  Truog)  das 
Rheinthal.  Allerdings  wird  Comander  in  einem  um  das  Jahr  1520  geschriebenen 
Ikuderscfaaflsbuche  der  Kirche  von  Mels  als  Beneficiat  an  der  St  Leonhardskirche 
bei  Ragaz  genannt;  aber  hiemit  ist  nicht  die  Abstammung,  sondern  nur  der  Auf- 
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enthalt  itit  filieinltTalc  he/m^^t.  Kin  (irs  liiecht  Doidnann  lässl  sich  aus  rhein- 
thalischen  UrkiindiMi  til)crhaupt  niclil  in  jener  Zeil  ruif  h\vei?t'n.  Dfif^^e^'en  sprechen 
für  die  luzcrnei  isclie  Ahslamniiing  Comantlers  die  li;jijni,n.Mi  I  j  u  ähnnruj-en  dieser  Fannlie 
in  hizernerisf  hen  Hatlis  und  (lerirhlsprolükullen.  sowie  Tf  kinai*  n  aus  dem  Zeilraum 
von  \A7)i)  Iiis  lli(KK  Ks  sind  aber  nieist  nur  unhedenfende  Slicilhändel .  vorziiglich 
injiniöscr  .Natur,  in  welchen  die  Dorfniann  von  Luzeni  jjenunnt  werden.  Wir 
ersehen  aus  denselben,  dass  die  Dorfmann  von  Luzern  meist  das  Kessler-  und 
Naglerband  werk  trieben.  Einzelne  (iJieder  dieser  Familie  widmeten  sich  dem  geist- 
lichen Stande;  so  starb  »Prater  Jacobus  Dorfmann,  sacerdos,  Lucerinus«.  als  Gon- 
▼entuai  von  Sl.  Urban  um  die  Milte  des  secbszehnten  Jahrhunderls;  Hans  Dorfinann 
von  Luzern  wurde  im  Jahre  1544  von  Schulthei'ss  und  Rath  von  Luzern  sum 
Pßirrer  von  Uflikon  erwählt  (Rathsprolokoll  XVI.  238  a}. 

Die  Familie  war  siegelHihig.  Als  am  31.  Januar  1471  Konrad  Dorfinann,  genannt 
Nagler,  Börger  von  Luzern,  dem  Herrn  Hans  Teller,  Leutpriester  zu  Hochdorf, 
um  4()  Goldgulden  2  Mutl  Kernen  jährlichen  Zinses  ab  der  Malte  zu  Ferchen  ver- 
kauAe,  bediente  er  sich  zur  llekräfligiin^^  dieser  Urkunde  seines  eigenen  Sigills,  das 
an  der  im  Stidsarchiv  Münster  liegenden  Urkunde  leider  nicht  mehr  erhalten  isL 

Dl  Johann  Durrmann  spater  Zwingii  seinen  Lehrer  nennt,  so  wird  er  wohl  in 
Basel  sfudirt  und  dort  nach  Sitte  jener  Tage  sich  zuerst  Gomander  genannt  haben: 
zum  ersten  Male  wird  in  luzcrnerischen  Urkunden  sein  Name  im^Jahr  1512  j^^enannt. 

1512,  Mittwoch  vor  der  AnlTahrt  Christi,  Urkunden  Schultheiss  und  Hath  von 
Luzern:  Andreas  von  Luternnii ,  Propst  zu  Zofingen,  sei  vor  ihnen  erschienen  und 
habe  diirpethnn .  da<;s  er  von  seinen  Anverwandten ,  denen  das  Cullalurrechl  vun 
KscholziimU  zu-lrln;.  diese  durch  Resij^nation  Ulrirli  Fischers  erledigte  Pfninde 
erhalten  halte.  Du  Liiiemau  als  i'i  t^p.-^t  von  Zofm^^en  diese  l*fründe  nicht  versehen 
könne,  so  habe  er  sie  »deui  Kruir(hYren  Herren  Jühaiincss  Durfmann«  geliehen,  der 
ihm  iiiefur  jährlich  18  Gülden  entrichten  soll.  Schultheiss  und  Kalh  von  Luzern 
bestätigen  nun  der  Familie  von  Luternau  das  Collaturreeht  der  Kirche  Eschotematt 
im  Entlebuch  und  den  vtmi  Propste  von  Zofingen  mit  Johann  Dorfmann  geschlos^ 
senen  Vertrag  über  das  Pfrundlehen.  1512,  15.  Juni,  gab  Hugo  von  Landenberg. 
Bischof  von  Constanz,  seine  Zustimmung  zu  diesem  Gompromisse.  Eilf  Jahre  lang 
versah  Dorfmann  diese  Plarrei  und  zwar  seit  dem  Jahre  1521 ,  wo  Andreas  von 
Luternau.  Chorherr  zu  Beromünster  und  Schönenwerd,  als  resignirler  Propst  von 
Zofingen,  starb,  als  eigentlicher  Pfarrer.  Mit  der  Obrigkeit  von  Luzern  scheint  er, 
was  bei  den  Geistlichen  des  Entlebuchs  sonst  eine  Seltenheit  .war,  in  gutem  Ein- 
nehmen, und  den  Kirchengesetzen  treu  gelebt  zu  halien;  wenigstens  wird  sein  Name 
weder  in  den  Hathsprotokollen  noch  in  den  Acten  über  Disciplin  der  tJeistlicheo 
getroiren.  Im  Jahre  1523  nahm  er  auf  ein  Jahr  lang  Urlaub.  1523,  den  17.  Juni, 
bewilligt  Cordula  von  Luternau,  geborne  von  Bültikon.  Bürgerin  von  Rem.  mit  H  ilh 
und  Einwilligung  Junker  Bastians  von  nirssbnrh.  des  Rnihes  von  Bern,  ihres  \  i  tu  rs. 
anslafl  ihre?  Sohnes  .Atif^ustin  von  Luternau ,  dem  »Kruirdigen  Herrn.  Her  Han<en 
Dorhnann,  ivilrfihcrrpn  /u  Kschlissmatlo ,  dass  er  ein  Jahr  lang  die  Pfarrei  durch 
Nikiaus  Klorin  1  nie  vergehen  lasse^. 

Nach  Alilaui  dieser  Frist  verziclilete  Dorhuann  auf  die  IMarrei  Rscholzmall. 
Cordula  von  Luternau  und  ihr  Sohn  Auguslin  verleihen  1524,  den  5.  Juli,  die  durch 
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BesigDation  des  neclor  Johann  Dorfinaon  (per  liberam  resignationem  honesli  viri 
domini  Johannis  Dorflninnn  eiusdem  ecciesiae  proximi  rectoris)  erledigte  Pfarrei 
Escholzmatt  dem  Niclaus  Florin. 

Dieser  Miciaus  Florin  trat  sechs  Jahre  später  g-li  i(  Ii  seinem  Vorgänger  in  der 
Pffirrei  zur  reformirten  Kirrho  vhcr.  finn?  Hug-,  Scliullhniss  von  l>uznrn,  schrieb 
auf  Sl.  Strphnnifnf^  1580  an  Junker  Sebastian  von  Dit'ssbnch ,  Srhiillhciss  zu  iiern : 
»es  ist  der  FlaH'  zu  äschoizniatt  tliichtig  hinweg*  zofreii ,  (1;ii  (1iiitI)  die  pl'rund  Hdig, 
darunili  so  ist  min  sonder  ganz  ii  unllich  bitt  an  ijcli ,  das  ir  gegen  iiwcrn  tochter- 
in.ni ,  dem  von  Luternaii  darob  vnd  daran  sin,  damit  ein  crbcr  gesti>ickter  j^otz- 
IV)i  (  t)tin;^f  r  Priester,  der  vnnsers  alten  g-lohcns  sig,  dahin  komme,  damit  die  ])iderben 
lüt  wo!  vergehen  sigcn.a  Kin  gloiclilaiilundcs  Schreiben  eriiessen  ani  ^rleichon  Tage 
Schiillheiss  und  Rath  von  Luzeiii  an  Sebastian  von  Diessbach,  nur  noch  präciser 
in  der  Fassung,  dass  sie  nur  einen  Katholiken  als  Pfarrer  in  Escholzmatt  dulden 
werden  (Schreiben  im  Staatsarchiv  Lusem). 

Aus  religiösen  GrQnden  hatte  wohl  auch  Dorfmann  von  Escholzmatt  weichen 
mfissen;  denn  fast  in  der  gleichen  Zeit  verif essen  alle  seine  Gesinnungsgenossen 
das  lozernerische  Gebiet:  Sebastian  Hofmeister «  der  Lesemeister  bei  den  Prancis- 
canem,  Melchior  Macrinus,  Schulmeister  in  St.  Urban,  Oswald  Myconios,  Johann 
Oporln,  Batt  Gerung  von  Münster,  Jost  Kilchmeyer .  Johann  Textor,  Rudolf  Ambuhl 
(Collinus).  Wolfgaog  Schatz'mann  und  Chorherr  Herfenslein. 

Aus  den  luzernerischen  Acten  ist  nicht  ersichtlich,  wohin  Dorfmann  sicli  zuerst 
gewendet  hatte.  Wie  oben  erwähnt  war  Dorfmann  nach  dem  Bruderscliaftsbuche 
von  Mels  um  das  Jahr  1520  —  nach  unsern  Acten  wohl  eher  1523  —  Beneliciat  an  der 
St.  Leonhardskirche  bei  Hagaz.  Dann  soll  er  als  Pfarrer  nach  Igis  und  15:23  als 
Mfsspriester  zn  St,  Martin  in  Cliur  hnfordcrl  worden  sein  '(].  V.  v.  Salis-Marschlins 
Topographie  S.  108).  Inier  dem  2^1.  August  1524  berichtete  Comander  dem  Ulrich 
Zwingli,  dass  er  zum  Pfarrer  zu  St.  Martin  in  Chur  erwählt  worden  sei. 

Die  Wirksamkeit  Comanders  in  dieser  ncunn  Stelle  ist  zu  bekannt,  als  dass 
wir  iiier  sie  zu  erwähnen  brauclilcn;  nur  machen  wir  noch  darauJ  aiilfuerksam, 
dass  die  I.iizcrner  im  Miisserkricge  ihre  Mitwirkung  unter  der  Bedingung  zusagten, 
dass  Cuaiüudcr  aus  Uiiattcn  ausgewiesen  werde.  •        Th.  v.  L. 


LMGUE  ET  LITT£UTüIiE. 


Vmhta. 

Unter  der  Aufschrift  »hec  est  divisio  porconim  et  caslratorum«  findeC  sich  im 
Uber  crinitos  der  Stift  Münster  ein  Rodel ,  der  die  Einkünfte  der  mit  den  BacbsfAben 
des  Alphabetes  bezeichneten  24  GhorherrenpfrGnden  an  Naturalien  aufeahiL  Jeder 
Pfründe  ist  der  Ertrag  einer  heslinmiten  Hube  angewiesen.  Dreizehn  derselben  tragen 
ausser  den  Kellerzinsen,  2  Hubschweinen  und  einem  Hammel  je  Eine  vrerhln  ab. 
Die  Pfründen  L  'und  Ü  beziehen  von  ihren  Huben  je  bloss  VI  mod.  vrechlae  und 
1  mod.  vrechtae  de  cellario  dominonim ;  die  Pfründen  M  und  P  von  je  einer  Hube 
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Bttr  III  moiL  vrecblae,  dagegeo  noch  I  maKrum  vrcchlae  vom  SüAskelter;  diePfro. 
den  S  und  T  beziehen  von  ihrer  Hube  gar  keiDe  vrechta,  dagegen  je  7  MOIt  toa 
SUllskeller;  4  Pfründen  erhalten  von  ihrer  Iluhc  je  14  Viertel  und  je  14  Viertel  vta 
Stiftskeiler,  und  endlich  die  Pft-ünde  X  von  2  Schupossen  nur  Villi  quartalia  vrcrbi«, 
dagegen  19  Viertel  vom  Sliftskeller.  Die  Rechnung  im  Anzei^^er  1868, 113.  ist  luiiho 
voUkommen  richtig  und  es  betjägt  eine  vrecbta  genau  7  MuU  (28  Viei  tei  )  Haber. 

J.  L.  ß. 


Bimoltz. 

In  der  Besprechung:  des  (lescliirlitsfreundes .  Mand  '2'2,  durch  das  »JahrbuG 
für  die  Lilleratur  der  Schweizeig^escinchlp« ,  Seile  70 ,  wird  bemerkt: 
bheben  uns  niriioltz  und  H u o d  d I  ^' a s  w i  I a.    Durchgehen  wir  die  im  Abschiniv 
Birnoltz  ((je.^rliiclilslr.      S.  8Ii  aiigeliihrluu  Urtsuamen,  so  linden  wir  selbe  sämuj,- 
lieh  in  der  (ieiueinde  liorw  wieder  (man  \er^deirhe  gefaihgst  iilalt  V  il  der  Luzernrr 
karU',  und  zwar  sännntlirh  auf  dei-  in  den  Liizenicrsee  vorsprin|^»-enden  luindzun-i 
liier  licgi;n  nämlich:  Uerg  und  llinleriiejg,  Ortmalt  (am  Orle),  Spisacker  Spijje:i 
Türni  ;türnen,  fehlt  auf  der  Karte,  wenn  niclit  if  ri;,H)üi  nien  dafür  steht).  I,en?,i<aü: 
(Lenzensan^^j,  Uiülei  l>ii(  Ii,  Sand,  Schwanden,  Bi  iil.  Kinzi*,''  Leliriacker  und  Hirseicir 
acker  kenne  ich  im  Oi  tsverzeichniss  der  (gemeinde  llurw  nicht,   liirnollz  ist  dabt: 
das  ebenlalis  uul'  der  ^leiciuMi  Landzunge  helindiit  he  Uiirhulz.  —  Unter  den 
gabuiijren  der  »Generaliu  (h;  Huleuhuig««  an  die  StiR  im  Hof  ;(iesclifr.  I.  179^  finde: 
sich  das  »predium  pin  oisu,  welclies  vielleirlil  unser  Hiinuiz  ist,  wenn  man  nuiil 
das  in  der  (iemeinde  Wolhusen  befiniiliche  »hirrhül/Ji«  darunter  zu  veiötehtri  li-l 
Für  letzteres  spricht  der  Umstand,  dnss  die  Vergahun^^  duich  die  Ilothenhur^rr 
gescliab.  Das  Urbar  von  Knj^elberg  endlich  ((Juschh.  X\  ll.  '2\9)  führt  ein  «Uiirulf^r 
an,  das,  wenn  es  nicht  unser  Ihinoltz  ist,  in  dem  gegenüberliegenden  Unterweid t; 
zu  suchen  ist.  —  lUiodolgaswila  ist  eine  unrichtige  Schreibweise  für  Uodülgajw.u 
(üeschfr.  XIX.  101.  -III,  l  W).  J.  L.  B. 


Picarium. 

hn  Anzeij.'-er,  Jahrgang  XHI,  Seite  (SO,  sprach  ich  die  Meinung  aus,  das«  hü I- 
zerne  (icfasse  als  soldie  einen  Ahgahenartikel  an  die  Slifl  Münster  bildeten,  ülI 
führte  dort  au?  dem  altern  hher  (  t  ll.u  ii  dvi  Stift  Münster  von  folgende  Stri:e 

an:  »Item  in  Armensec  de  curia  snum  sextarium.  XII  scutellas  et  XII  picariat 
Im  Jüngern  Über  cellarii  von  l^iiT— i.ij^J  nicht  von  1327— 1«i38.  wie  GesrhicbL- 
l'ieund.  Hand  XXIII,  Seile  :2.JG,  irrig  meint,  denn  der  iiaglicli(>  Ulrich  votiHurdi^ 
Bürger  und  Wirlh  zu  Münster  und  Uigenuninn  des  Herren  vonllued.  dessen  dalliD 
1347  stirbt^  lindet  sich  folgende  coi  respondirende  Stelle  in  etwas  anderer  Fassung 
»vnam  grossam  situlam  cum  .MI  sculellis  et  XU  picariis.«  Der  Sexi  inu-  i>t  ^om\ 
als  die  spätere  grossa  situla;  und  mithin  muss  die  obige  Ansn  lU  über  picariim 
sexi^rius,  cupa^  scutella,  die  richtige  sein.  J.  L  B. 
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AETS  ET  ANTIQÜITES. 


Pierre  lev6e  censerrte  Am  Nglise  de  Bmeeeiirt. 

Lp  vilhiprr  dr  Bassrcoiii  l ,  en  Hllcinaiul  AjIdoiT.  est  iinc  des  ;inn>nncs  lornlili'S 
rthilees  du  \'ul  ile  DeitMiiuiil.  Nous  y  avoiis  roceuilti  iiiii'  linchu  de  I)i()ri/,i\  Ihms 
I  campa<^ne  ji  l'ouest  il  y  a  dos  reslos  de  murailles  aiUitjues  rjirli('s  soiis  Ii'  sol 
t  iinc  chap«'l|p  dediee  a  Sl-liunihcrl  dotU  il  est  dpjä  fait  niention  au  14'"'^  sinrio. 
►rsmt'mc  qui;  I  i'glisf!  paroiss^iale .  plarrp  dans  Ir  \  ilhi^^c  ,  Inj  soil  anlcrinire  de  plus 
i'  (letix  Mccics.  On  a  Iroiivi'  des  s('pullui-i's  aiicicmies  datis  \v  voisinnn-e  de  la 
liiptdlf  el  diins  collc~ci,  au  culü  diuit.  au  niilii'ii  des  hniics ,  die>st!  iinc  ^m'üssc 
iciTf  iion  lailice,  qiii  est  on  plus  grande  vunüralion  (juo  le  pahon  iru^inc  de  i  cj^lisc. 
rii*  un  Uli  attribue  Ja  veidi  de  guerir  los  maux  doivilles,  rl  ä  cet  eflet  on  la  rarle 
tcr  nii  roiiicau  pour  eii  tirer  un  pcu  de  poussiere  quon  introduit  ensuile  dans 
Ji  eiiie  sur  du  colon. 

Cetlc  röche  liiute  est  une  dalle  enlcaire  haute 
de  3  pieds  et  onfoiK  ee  an  nioiiis  d  aiitant  dans  lerrc. 
au  poiiit  cpj  on  n  a  pii  liDiiver  sa  haso  lorsqu'on  la 
«[  :     /      ui'l  chpirhn ,  cn  roslaurant  l  ej^dise,  il  y  a  50  ans.  Klle 

*  •    '      ^  ^  est  uneiilee  du  iiord  au  sud,  eile  n'ost  point  laillec, 

niais  son  cote  du  nord,  un  peu  um  linc  vers  le  sud, 
est  enticrcnicnt  poli  par  un  froHement  Ibrl  ancien, 
car  la  Situation  de  la  pierre  ne  pcrmel  pas  du  Tap- 
prorher  de  ce  cöle,  et  ce  pnli  est  ahsoluracnt  6tran- 
gel  a  lusagc  de  racler  la  pierre  puur  en  extraire 
des  parcelles.    Cettr  direclion.  inclinaison,  et  ce 
poli  de  lo  pierre  cortespondenl  avec  ce  quo  nous 
avons  obs(M  v6  sur  une  autro  pierre  levee  dans  une 
for6t  de  Counonx  oii  il  roslo  des  tradilions  qui 
senibienl  inditjuer  qii  on  y  sacrifiait  ä  la  divinitd  de 
la  fecofulile,  cuuiine  .M.  Desire  Mounier  a  signaid  le 
mömc  fait  dans  le  Jura  occidenlal. 
11  faul  quc  la  Roche  dressce  de  Massecourl  ait  ete  on  grandc  v^ncration  pour 
u'on  Tait  enfermee  dans  uno  öglise  et  (pi  olle  s*y  soit  conservee  jusqu'ä  nos  jours. 
le  lieu  est  en  plaincj  il  a  f'allu  y  transporler  ou  rouler  ceUe  röche,  el  les  traces 
antiquitö  qui  renvironnenl  semblmt  indiquer  une  ancieDne  habUation,  peut-6tre 
AUdmrf  primiüf.   Gar  ce  nom  caraclerisliquc  n'est  pas  la  (raducüon  du  nom  de 
lassccourt  (ßoescort  au  si6clc). 

Une  Iradiüon  regarde  aussi  ceUe  röche  comme  ayanl  servi  de  siege  ä  Stc-Golombe, 
ulre  nom  donne  a  deux  cavemes  du  voisitiage  qui  n'ont  jamais  et6  occup6es  par 
ine  sainte  de  ce  nom.  Une  de  ccs  caverncs  est  situee  a  cötö  de  la  route  cnlre  les 
orges  et  le  village  d'Undervelier.  Elle  a  105'  de  long  sur  80'  de  large  a  son  oaver- 
ure.  Sa  forme  est  celle  d  un  four,  coupä  transvcrsalement  ao  milieu  4c  sa  longiieur. 
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Vers  le  food,  du  cd(ö  droit,  saillit  une  source  limpide  donl  les  eaux  toinbent  dans 
UD  basstD  nistique  formö  de  3  graodes  pierres  brules  dätacböes  de  la  voute.  Celle 
source  est  tres  renommöe  dans  la  contree  pour  la  gudrison  des  enfaDts  rachiüques 
qu*OD  apporle  de  loin  pour  les  plonger  dans  celte  eao  froide.  II  y  a  plus  de  12  ans 

quo  nous  avons  dt'jä  signal)'>  rette  pratiqoe  superstitieuse  que  nous  altnbuons  a 
raocien  culle  des  fontaincs.  Getto  ann^c  nous  avons  fait  ouvrir  une  traoch^e  dans 
Celle  caverne  jusquc  sur  l  ancien  sol,  compos6  de  Inf  provenant  de  la  source.  A  une 
profondcur  varlaMo  de  2  ä  3'  nous  avons  trouvö  sur  le  luf,  une  couche  lerrease  el 
tharhonncuse.  nißlöe  dö  cendres  el  de  deluis  de  polorie  du  promier  aj^^e,  avec  des 
fiagnienfs  d  os  dont  fjtu'!([fip«-!ins  ont  ele  fendirs  rn  long^,  pour  en  niaii;?t  r  la  inoelle. 
On  voit  evidommriit  (pir  (lHo  ciivorne  a  ito  lialulue  ii  r<^poque  antehislorique. 
et  si  on  la  fouillail  cnlieieaicnt,  on  y  Iruuverail  sans  duale  de  nouvcJlus  prcuves 
de  ce  fait. 

II  y  a  deux  ans  que  jai  Ibiirni  ä  rindicalLur  d'histoire  uno  nolire  sur  les 
aiiliquiUs  de  h  noche  do  Couiiuux.  on  face  du  Vorbourg,  pif.^  de  Deleinonl. 
Dppuis  lors  jai  duiüiivcil  uü  cc  lieu  uiiü  socondo  caverne  hahilt^o  a  r^poque  du 
broijzü,  comnie  l'allesle  une  grande  hache  de  ce  uietal.    Au-dessuus  dune  aiitre 

caverne  faisani  face  ä  cclle-ci,  jai  recuoiili 
Celle  ann^e  un  croissant  qu  on  devail  puodre 
au  cou,  comme  un  m^aillon«  une  ^nde 
pomte  de  flache  en  bronze  et  une  ai^ille 
a  cheveux  encore  de  mdme  m&ia\,  non 
coinpn's  de  nombreux  ddbris  de  polerie  des 
ages  de  pierre  et  de  bronze.  Une  monnaie 
en  moyen-brottze  qui  paratt  de  Tempereur 
Auguste  so  trouvail  pres  de  lä,  sur  ]c  pas- 
sage  de  l'anlique  voie  gallo-romaine,  avec 
quohpies  fragmenls  de  cos  fers  de  cheval 
ä  bord  onduloux .  qui  chez  nous  caraclA- 

Croisuol.  Poiote  de  llirbe.     ''^"^^"^  rnarechaux  indi-önos. 

dopuis  le  prcnuor  iv^v  dtt  for  jusquo  fort  lard. 

Cos  lenips  dorniers  on  delVichanl  ini  lerrain  doporul ml  dti  Mont-fon  iMo .  nü 
nous  avons  sif,mnl('  un  camp  rnnirun ,  placr  sur  mi  ()|)(MiIe  gaulois.  on  a  ck  torrö 
18  picccs  do  lor,  pisanl  onsi  iiilili'  \'l  livros  ot  qui  sombtonl  avoir  compose  uno 
parlic  des  oiilils  d  un  iijareclial  ou  l'orgcron.  Co  lerrain  rcnformait  aussi  un  p(  Iii 
bronzo  de  (Konstantin  I.  I^lusiours  outiis,  teile  qu  une  bacbotto  ot  dos  poin^on^  sont 
ficbos  dans  dcux  Iroussos  de  fer  qui  paraissenl  avoir  servi  a  rasseuibicr  les  outiis 
pour  los  tninsportor. 

A  chinpiü  instant  je  rtlrouve,  ou  bien  I  on  m'indique,  de  nouvoaux  emplace- 
menls  de  forgcs  d  opoque  inconnue,  ol  Tun  d  eux  a  fourui  une  de  ces  gi  andes  haches 
de  fer  attribu^s  aux  Romains,  niai's  qui,  chez  nous,  sont  simplemenl  Ic  produil  des 
ouvriers  du  pays.  Lc  modc  de  fabricalion  ne  peut  laisser  de  doute.  Iis  ployaienC 
une  piece  de  fer  par  le  milieu  pour  forroer  la  douille  el  ils  soudaienl  les  deux  bouls 
donl  ils  composaicnt  la  partie  Iranchante  des  hacbes,  la  pointe  du  ptc  du  mineur. 
ou  la  töte  du  marlcau. 
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La  similitude  de  certaines  formes  d*obje(s  usuels  fabriqu^s  en  fer  dans  notre  con- 
li'^e,  depuis  Je  premier  dge  dufer,  jusque  fori  lard  au  moyen-age.  olTre  la  prouve 
de  la  persislaDce  des  |»ralir[tie<  industrielles  du  pays  el  par  coos^uent  du  maintien 
non  interrompu  de  la  population  indigeDe.  Q. 


L'ilfleriptiw  lapkliir«  Inugonde  de  St-Offange  pris  d'fiviui. 

La  remarquable  inscription  lapidaire  burgonde  de  St-Oflange  pr^s  dEvian, 
iDOttunaeDt  d'OnovaccnSj  de  TaBn^eSS?  de  notre  öre.  däcouverle  en  1855  et  publice 
dans  llndicaleor  de  la  möme  ann^e  No.  4,  vient  d'ötre  g^ndreosemeDt  donn^e  au 
Musee  cantonal  de  Vaud  par  Monsieur  de  Gonslant  qui  en  dtait  possesseur  depuis 
le  moment  de  la  d^couverte. 

Ce  curicux  monomeDt  ^lait  ardcmment  d^ir«^  par  ies  Musees  de  Savoie  qui 
Tauraient  volonliers  acquis  ä  un  prix  öleve ,  niais  le  patriotisme  cclairc  de  Monsieur 
de  Constant  a  accorde  graluilement  la  prrfpronre  au  Must^e  du  canlon  de  Vaud. 
Grace  a  cv.  nublc  dösiiUcrocFement  le  Musee  de  Lausanne  se  (rouve  en  possessioo 
d'une  rare!*''  du  pteniicr  ordre. 

Je  SUIS  heureux  de  poiter  cc  lait  lionoraLie  a  la  coiinaissance  des  locieurs  de 
Ifndicaleur  et  d'y  consigner  en  inline  tenips  l'expression  Ue  notre  Ires  vive  gra- 
tilude.  A.  Morcl-Fatio, 


ledaillen  ans  den  seck&xeliAiea  Jakkimdert. 

I. 

Scfinn  vor  längerer  Zeil  hatte  Herr  K.  Hatli  J.  von  Kergmann  in  Wien,  Ehren- 
mitglied der  allg.  geschieh Iforschenden  Gesellschall  der  Schweiz,  die  Güte,  uns  die 
Abbildungen  von  zwei  Medaillen  aus  dem  K.K.  Miinzkaliiru  tle  ztiztispridcn ,  von  denen 
die  eine  sich  auf  einen  in  der  Schweiz  gehornen  berühmlt  ii  .Mann  hczicht.  die  andere 
violincht  ebenfalls  schweizcri^rlien  Trsprunges  ist.  hidein  wir  dieselben  auf  Taf 
miUheilen,  lassen  wir  die  lienieriiuogen  folgen,  uil  denen  der  verehrte  Einsender 
dieselben  begleitet. 

A.  Ludwig  Seufl,  v  iäd7. 
Medaille  in  Blei,  von  der  Grösse  der  Zeichnung. 

H.  Diese  Gbif&e  bezeichnet  den  kunstfertigen  Medailleur  Friedrich  Hagenauer, 
der  in  Augsburg  lebte,  und  von  dem  ich-  in  meinen  »Medaillen  auf  berObmle  und  aus- 
gezeichnete Manner  des  öslrdchischen  Kaiserstaates«,  Bd.  L  159^462,  sechszehn 
Medaillen  von  1526—1543  veröiTentlicbt  habe.  Dieses  und  etliche  andere  Stücke 
habe  ich  in  letzterer  Zeit  acquirirt. 

Diess  Exemplar  des  k.  k.  Münzkabincts  hat  leider  keine  Kehrseite ,  dagegen  ist 
in  Hauschild's  »Beitrag  zur  neuern  .Münz-  und  Medaillcngeschichle  vom  fQn&ehoten 
Jahrhundert  bis  jetzo«  ,  Dresden  1805,  im  Anhang  S.  iOo  No.  882,  eine  HOckseite 
angegeben,  welche  die  Worte  trägt:  «Psaüoni  deo  mco  quamdiu  fuero,  152!)«. 

Da?  Hildniss  ist  dasjenige  des  berühmten  Musikers  Ludwig  Senfl  (Senfel) 
der  zu  seiner  Zeit  )>in  musicn  totius  Germauinf  princepsv.  genannt  wurde  und  1557 
in  München  starb.   Kr  war  aus  Basel  gebürtig.  * 
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(ilarean  (JcodsKflt  ^o/jdov  fol.  Basil.  1547  p.  331)  sagt  zwar  'irrig;  von  Senfl, 
der  um  1530  bei  dem  Her/.oge  von  Baiern  itt  Diensten  stand:  »Autbor  est  Luta- 
wicus  Senflius  Ti^ifn'fiti«,  civis  meas  et  (HeinriciJ  Isaaci  hojus  discipulos  non  poe- 
ntlendus«  und  eine  ähnliche  Angabe  findet  sich  bei  Leu  Helv.  Lexicon  Bd.  XVft  67. 
Zürich  i763.  Dagegen  steht  im  Uber  selectanim  cantionum:  «ab  praeclaro  ipsius 
actis  cultore  Ludovico  Senfetio,  Helvetio  illo  qui  ronsicam  Caesaris  Maximiliani  capeU 
lam  post  indyti  praeceptoris  sui  Isaaci.  Orphei  Germani,  excessum  illustrabato  und 
Peotmger  sagt  ebendaselbst:  »Ludovico  Senfelio  Augtuto-rauraeenti ,  qaondam  divi 
Maximiliani  cicnirntissimi  nnsiri  Principis  ab  aedibus  sarris.« 

Verj^l.  übci  Sciill :  Walthcr,  KünsUer-Lexicon.  Paul  von  Stetten,  Kunstgeschichte 
von  Augsburg  1788.  Biographie  universelle  des  Musicieos  par  P.  F.  Felis.  Broxelles 
1844.    Tome  VIII  1837. 

!n  oinor  rikiimln  d.  d.  Augsburg  19.  Februar  wies  KaisiT  Karl  V*.  dem 

Künäil  r  (  infzig  (luiden  Uli.  iVovision  auf  EngelhardszcU  (SlatiOQ  au  der  Dooau  in 
Uberöstrcicli}  an.  ( K.  K.  Iloikanimerarchiv.j 

B.  Beschreibung  der  silbernen  Medaille  auf  ItrbtrA  Setaldti«  von  welcher  ein 
Gypsabguss  bei  den  abgeformten  Gamlen  liegt. 

A.    B.ARBAR.V  .  SCHMIDI.N  .  A"  1409  .  ADi  .  FEBRVA. 

Deren  volles,  kraltiges  Brustbild.  Am  Rumpfe  des  Armes:  A.  1503.  von  der 
linken  Seite. 

II   Im  Felde:  IST 

VERSCHtUEN  . 
AN.NO  .  Iüü3 
ADI  .  24  .  NOVE  . 
MURIS 

ürossf  :  I  Zoll  ii  Luiieu  Wa-ner  Mas.«*,    tiewicitl;  2V|«  LoUj,  aller  besonders  {^chonor  ia^^s. 

Bekanntlich  gehört  der  Name  Schmid.  Schmidt  etc.  zu  den  am  häullgsten 
vorkommenden.  Diese  Barbara  Schmid  in  dürfte  einer  rcichsslüdtischen  oder 
schuoizerischen  Familie  angehören.  .Mir  fällt  so  eben  ein  das  (icsdilechl  der 
S  (■  h  III  i  d  t  \  t)ii  .s  r  Ii  w  ,1  r  z  e  n  h  o r  n  zu  Stein  am  Hliein ,  von  dem  der  zu  seiner  Zeit 
berühmte  .lolianu  Schmid  v.  Schw  der  bekannteste  isl.    f.eu.  Helv.  (Jesch. . 

erzahlt  im  Hd.  XVI.  ;j80  u.  IT.  sciim  jnL;endh(  lirn  .4bonfeupr;  spiiler  finden  wir  ihn 
als  Gesthartslr.i^^or  Kaiser  Ferdiiiamli  II.  um\  Firdiiiands  III.  bei  der  ollüiuanisrhen 
Pforle,  k, neuerlichen  IlDlkriegsralhs-V  icepräsidenten ,  Herrn  von  Morgrelhcn  iir;.! 
iNikelsdüil'  (nun  \'ür;;tiidlen  W  iens  :  er  slarb  in  Wien  2.  April  1007  und  ruhl  bei  dtn 
Schotten.  Ich  habe  ujelirure  Nulizeii  über  diesen  Schweizer  gesammelt.  Die  Huino 
Seh warzenhorn ,  die  ich  einst  besuchte,  steht  über  Salems  im  obern  Vorarl- 
berg. Auch  ist  mir  ein  grosser  Kupierstieb  bekannt»  auf  welchem  ein  Schmidt  im 
Costuroe  eines  ungarischen  Edelmannes  einem  jungen  Sultan  bei  dessen  Thron- 
besteigung als  Grossbotschafter  Kaiser  Ferdinands  III.  Ehrengeschenke  darbringt. 
Dessen  Tochter  Maria  Anna  brachte  den  Namen  »Plreih.  v.  Schwarzenborn«  an  ihren 
Gemahl  Job.  Maximilian  Herrn  v.  Seeau,  welches  Geschlecht  seit  3.  Jan.  168S  und 
13.  Mai  1699  im  Grafenstande  in  Oestreich  blüht.  B. 
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If 

Den  oben  hesrlii  iebenen  .\fedaillen  öigen  wir  hier  no(  h  (  ine  unbekannte  Mcdailla 
des  IG.  Jahrhunderts  auf  Bercbtoid  Htller.  dun  llduniialor  zu  Bern,  bei,  die  sich 
in  der  reichen  Sammlung  des  Hm.  Imboof-Biumer  zu  Winlerlhur  befindet  und  aus 
deijenigen  des  Landammann  Lohner  von  Thon  herstammt.  Ob  irgendwo  noch  ein 
zweites  Exemplar  vorhanden  ist,  ist  uns  unbekannt.  Haller  erwähnt  sie  nicht. 

Sie  ist  nicht  aus  einem  metallenen  Stempel  gepiägt«  sondern  aus  einem  Model 
in  Gusssand  gegossen,  wie  die  Medailleure  damals  viele  ihrer  Arbeiten  verfertigten. 

Das  ßrustbiid  ist  so  vorzüglich  modelln-t.  dass  die  Arbeit  einem  bedeutenden 
Meister  beigelegt  werden  muss.  Wir  wissen  aber  nicht,  welcher  Künstler  damals 
zu  Bern  in  diesem  Gebielc  sich  hervorlhat,  oder  ob  Jakob  Stampfer,  der  in  den 
Jahren  1531  —  1570  zu  Zürich  viele  Porlräl-. Medaillen  vcrfertij^te ,  oder  ob  ein 
anderer  schweizerischer  oder  deutscher  Meisler  den  berühmten  Reformator  in  solcher 
Weise  verewigte. 

Diese  silberne  Medaille  hat  auf  dem  Avers  (siehe  die  Abbildung  Tal.  IV.  No.  3} 
folgende  Umschrift: 

BERCHTOL  .  HALLER  .  EGGLE  .  BERN  .  MISTER  .  (Ecciesiae  Bernensts  Minister) 

ANNO  .  ETAT  .  SVAE ,  41  .  M .  D  .  XXXV, 

Das  Brustbild  ist  den  Stampferseben  Medaillen  auf  Zwingli  und  Oecolampad 
in  Darstellung  und  Ausführung  ähnlich.  *) 

R.    EN  CeIeBrIs  PASTOR  BEuClITOll  CLaKAL  VrFjIs  El  AGhI 
BERNENsls  I  hHIVs  VeRbI  LVsTKATOR  ET  aVtoH  1535. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  die  auf  Avers  und  Hevers  bpin^füi^ten  Zahlen  das 
Todesjahr  B.  Hall«'r<  bezeichnen  sullen,  nlloin  sie  sind  unrichtig;  erstinl)  \~hU), 
Dicht  1535,  und  zwar  im  44slea  Lebensjahr,  nicht  im  41sten.  Auch  das  Clnono- 
stichon  ist  fehlerhaft,  denn  wenn  man  die  erhöhten  Buchslabün  zusammenzählt,  so 
betragen  sie  15.11,  iiichl  15Jj,  wie  daneben  steht. 

Wir  können  nicht  bcurlheilen ,  von  wem  diese  irrigen  Angaben  herrühren ; 
aber  es  ist  wahrscheinlich ,  dass  diese  Medaille  nicht  tu  Bern ,  sondern  im  Ausland 
verfertigt  wurde.  Wer  sie  ausführte  und  bei  welchem  Anlasse,  wissen  wir  nicht, 
nur  so  viel  glauben  wir  aus  dem  Charakter  der  Arbeit  schliessen  zu  dürfen,  dass 
sie  einem  Künstler  des  16.  Jahrhunderts  beigelegt  werden  darf.  H.  M. 


*)  Sieh«  Neujahrsbtatt  zum  Besteo  des  Waisenhauves  ia  Zürich  für  1869.  Jakob  Stampfer, 
Medailleur  des  16.  Ja hrh änderte,  mit  8  TafelD.  Gedruckt  bei  J.  J.  Ulrich. 
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Neueste  autiqiiarisclie  und  historisclie  Littmtur 

die  Sckweiz  betretend. 


Ar^lv  fttr  «chwelBeritiehe  RerormatlMiiir^iichichle.   Herausgegebeo  auf 

Vpran^t.illttnp  dfs  si  hwei/cn*!  Iicn  Piiisvereiris  ,  <\cr  DireclioQ  der  Herren  Graf  Scberer- 

bot  i  iirii.  liumherr  t'iaia  uiiil  Pfarrer  Baoowart.  Erster  Band.  Solotburo,  B.  Scbweodimano» 
186b.    LXXVI  und  856  S.  gross  ü. 

Inhalt:   1.  Vorwort.  —  II.  Salst's  Chronik  d«r  Schweizer  Reformationtseit.  Der  Abflnicfc 

diesf't  w)!!  citiciii  Zi'ilijiwlosst'ri  im  Auftrage  der  katli.  Orte  lun  li  .initlirlica  Quellen  \ t'rfa>8ten. 
bis  jetzt  uur  ia  Handschrift  vorbaodenen  Chronik  \%urde  durch  die  UH.  Domherrn  Kr.  Fiala 
und  Pfarrer  P.  Bonnwart,  das  Vorwort  „äber  den  Verfa«iser  ond  aeine  Schrift"  durch  Gf.  Th. 
Schercr-Boocard  tind  die  iuhaltreiche  L'ebersirht  snwip  das  Porsonrn-  und  das  ()rlsrt>t:i!it.?r 
von  Pfr.  Bannwurt  besorgt  —  III.  ü.  E.  v.  tbiilers  Verzeiclmi.«;»  dtjr  UucIut  und  Schriften 
betrell'end  die  Keformatioosgeschicbte,  samnit  einem  Vorbericht  und  RegiRter,  niilgetbeilt  von 
C.  Siegwart-Müller.  —  IV.  Acten  au»  dem  Luzerner  Staatsarchiv  in  Betrefl'  der  Solothurner 
Reliaions-Unruhen  von  1533.  —  V.  Diplomatische  Geschichte  des  Allianz-VerlraRe«  zwischen 
S.  kith.  Maj.  Phdipp  IJ.  von  Spanien  und  den  VI  kath.  Orten  der  scli\vo(z  Kidi^tnossens«  h.ift, 

—  VI.  Bericht  ttber  die  zu  Heideiberg  ioi  Anfhng  dea  17.  Jahrhunderts  aufgefundeaeo  Gebei^ 
men  Schriften  nnd  Correapoodenien,  die  kath.  Orte  der  Schweiz.  Eidgenoaaenachaft  beireflend. 

—  VlI  Sihrcilieii  der  VIl  kath.  Orte  an  S.  H.  Tajist  Cfcnieiis.  Vfll  zu  Gunsten  der  prolesl. 
Schweizer  gegen  die  niHilSndische  Inquisition.  (No.  IV  —  VIl.  sind  von  Gf.  Th.  Scherer-Boccard 
mitgetbeill.j  —  Vlli.  Zwei  Lrknixlen  aus  dem  Einsidlor  Stiftaarchiv  zur  Biographie  Zwinjili's, 
von  R.  P.  Gall  Morel.  —  l\.  Vt  rzcirlintss  von  Documenten  zur  Refornialions^eseliiL-lite  Grau- 
bUndens.  a)  Urkunden,  b)  Schriltltclie  und  gedruckte  O'i'^l'^i^'^rLe  von  Herrn  llofodplao 
Job.  Fz.  Fetz.  —  X.  Trois  lettre»  du  R.  Provincial  Conrad  Tregarius  de  Fribourg  en  Suisso 
au  R.  P.  Melchior  Rubeiliua  Prieur  des  Augustins  A  Fribourg  en  Brissovie,  par  U.  Gremand, 
profeaaeur  d'bistoire  an  coll#ge  de  Prihonrg  en  Sniaee.  —  Xl.  Briefe  aus  dem  St««t8«rchiv 
von  Luzern  tihi  r  die  Dispuldtinii  in  !' i  It  ii ,  \<>n  Theodor  von  Liebenau.  —  XII.  Noti?"  n  an» 
dein  im  17.  Jahrhundert  errichteten  Anaiversarienbucbe  von  Bünzen  (Aargauj,  von  Prof.  R.  P. 
Martin  Kiero,  0.  S.  B.  Kapitular  des  Stifts  Mnri^Gries.  —  XIII  Le  Rdle  de  Berne  et  de  Prt- 
bour;.'  diins  Tintroduction  du  protestanttsme  fi  Geo^ve,  par  M.  Fleury.  cur**  de  St-Germ^in 
ä  Gencvo.  —  XIV.  Ktablisseroeot  de  Ia  R^forme  prutestaole  ä  Moulier-Grandval  (Jura  Bemois), 
extraii  d  une  histoire  manuscrile  du  B.  D.  Prtvöt  F.  i.  J.  Cbarialte,  par  M.  Vantrey,  Cure« 
Doyen  ä  Delemont. 

AMiet.  J  i  .  StaaUschreiber  in  Sointhurn.    Die  BurgunderCahnen  dea  Solothurner  ZeugliaasM. 

Solothurn,  B.  Scbwendimanu ,  1Ö68.    S6  S.  B. 

— -  —  Die  BOndnisie  zwischen  Biel  und  Sololhurn.  Solothurn,  Schwendimaon,  1868.  20  S.  8, 

B.(ftbler)«  E.    Der  Murtenkrieg  1476.    Den  Milgliedem  des  biator.  Vereins  etc.  auf  das 'Jafar«Bfest 

am  21.  Juni  1868  in  Biel  zum  freundlichen  U'illkonirn.    'Fliegendes  Blatt.) 

Bericht«  der  ABtii|uari«ehen  «teselUckart  In  ZOrleh.  >«o.  1—8.  Juni—Aogust 

1868.    68  S.  8.    Mit  4  lith.  Tafeln. 

Benier  Vii«<'li«iib«eli  «of  dan  Jahr  1869.   Ilerauag.  von  Pr.  Laulerbürg  (Achtzehnter 

Juhrcanc)  HiHtnrisrher  Inhalt:  Der  Freischaaren-Losknnf  im  Jahr  1845,  aus  den  hinfer- 
lasseuoii  l'apicreM  üeä  Herrn  Alt-Landanimann  Ed.  Blusch.  —  Die  Streitigkeilen  über  die 
Formula  cooscnsus.  ein  Beitrag  zur  Kirchengeschichte  der  Scbwois,  von  M. Ochsenbein.  V.  D.  M. 

—  Gott  weiss  es!  Episode  aus  der  Ge.schirhle  des  Hexenwesens,  von  Dr.  F.  Trechsel,  Pfr. 

—  Historische  Notizen  über  die  Gesellschaft  zur  Schmieden  in  Bern ,  von  Dr.  Alb.  Zcerleder. 
Berner-Ciiroii  k .  die  Johre  1865  u.  1866.  vniu  Ileraoageber.  Bem,  Hallcr,  1869.  874 S.  18. 
iiiil  1  liUt.  liildmss  (Blosrh)  und  1  chromoltlh.  Tafel. 

Uoretiu«,  A.    Ueber  Gesetz  und  Gcücliichte  der  Burgunder.    I.  Ausführliche  .\nzeige  und  Be- 
sprechung des  oben  angezeigton  Werkes  von  Binding  Uber  das  burgundiscb-romamscho 

Königreicii  —  in  von  S\ belV  llisfore-chcr  Zeils(brirt.  Bd.  XXI. 

ButArf-FaUkelsen,  Dr.    lia.Hlerischo  Stadt-  und  Landgescbichteo  aus  dem  secbszeboteo 
Jahrhundert.   Drei  Abtheilungen  in  einem  Bande.   Basel,  Schweighauser.  X  und  110,  VI 

und  112.  V  und  147  S. 

—  Daaselbe.   Viertes  Heft.  (Basier  Zauberprozeeae  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert.)  XiV 
und  80  S.   (Auch  als  besondere  Schrift  erschienen.) 

Ble  Veldnounen  hei  St.  lieonhard.   Neujahrsblatt  f.  d.  St.  Oatliscbe  Jugend.  Ilerausceg. 
vom  kistor.  Verein  in  St.  Gallen.  St.  Gallen,  Zollikofer,  1868.  20  S.  4.  mitl  chromolith.  Tai. 
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9«S«ci»  Atex.   Schweizergeschichte  fur  ^{itt«l«cbttieIl.  Autom.  UAd  v«riMM.  leulaohe  AuflgalM. 

Aarau,  Sauerländer    lH*;s     XII  u.  lüO  S.  8. 

-~  —  Abtt»^  <ier  Srhw«izerut^»ciiichle,  zum  Gebrauche  der  Frimarscbaten  (Autoris.  Bearbeitung). 
Daselbst.  VI,  80,  SO  S.  6.  (90  8.  Frag«a). 

IMe  Hchlacht  bei  Pavla,  nacli  dem  Berichte  eioes  Augeozeugen.  S.  Anzeiger  für  Kunde 

der  dt'Mtsrlu'fj  Vorzeil.    IWyK,  No.  H  (Novenihcr). 

Vivcber,  Em.  Kr.  von,  eliem,  Schultbeiss  zu  Bern.  Rückblicke  eiue»  alten  Beroere.  .Bern, 
K.  J.  Wyss,  1868.  IV  u.  298  S.  8. 

dreyerx,  Otio  v.,  Pfrr.  Johann  Caspar  Lavairr;  ein  Lebensbild  etc.  Bern,  Heuberger,  1868. 

11  S.  H. 

Haasjakob,  Dr.  Heinrivb.   Der  Waldaliuter  Krieg  vom  Jahr  1468.   Mit  urkundlicbco  Beilagen. 
,   Waldsfatit,  Heb.  Zimmermaon,  1868.  XXIV  und  58  S.  8. 

■l*torineh»s*Oi^«phi«cher  Alias  der  !it«;hw«is  von  J.  K.  Vögel  in  und  G.  Meyer 
von  Knonau.  Seul)t>te  u.  siebente  (leUte)  Lieferung.  Bl  XI-XV.  Züriih,  bei  F.  Scliulth'css. 
5  Tafeln  quer-Folio  nebst  2  BetMältern.  (  Blatt  XI :  Politische  Einiheilung  der  zur  Schweiz 
jjehörigen  'IcrritüriL-n  im  achl/.cliriifn  Julirliiii)dLri.  —  Iii.  XII:  Die  Eidgenossenschaft  der 
XUi  Orte  am  5.  März  1798,  neb^t  einem  Beiblatte:  Guliurbistorisdie  Denkwürdigkeiten.  — 
Bl.  XUI:  Die  eine  und  untheilbare  Helvetjs«be  Republik,  1798  bis  1809.  —  Bl.  XIV:  Die 
19  Kantone  der  Mediationsperiode,  mit  Angab«  der  Veränderungen  nscb  dem  Sturze  Napoleons. 
—  Bl.  XV:   Schwpizcrisichp  Sprachkarle.) 

Hots»  r>r.  J.  H.,  Staat.tarchivar  in  Zürich.  Htslurisch-Juristische  Beitrage  zur  Geschiebte  der  iStadt 
VITinlerlbur»  des  Genetndgules  und  der  Nutzungen.  IS9  Col.  4.   Wtntertbur  1868. 

Hnber,  loh..  Stifisprobst  etc.  Die  Kottatiirprirroien  und  GoUsfblfuser des  Stifls  Znissch.  8886.8. 

ijt'ljsl  Tahetle.    Kltngnnu.  Fcrd  Hurh,  ISjS. 

(Hunaiker,  Olto).  lieücinchte  des  Zufingcr Vereins.  Denkschrift  zur  Feier  seines 
ranfzigjihrlgen  Jubtiiums.  1868.  Züricb,  J.  Herzog.  81  S.  8. 

Jahrbuch  der  LUterafar  der  Slcb^ elzerseMchichtfe  1^67.  Hf'(li;<iri  von  Gerold 
Mevor  v  u  ii  K  n  <i  n  a  u     Ziirirh  .  Orrli  Fiissli  u.  Comp. ,  18ÜH.    VIII  ii    "JlK  S.  8. 

Hern,  Dr.  Thcudur  vud.  Prüf,  ut  Freihurg  i.  Br.  Eine  Constanzcr  VVelichruaik  aus  dem  Ende 
des  vierzehnten  Jahrhunderts    Freiburg,  Fr.  X.  Wangler,  1868.  57  S.  8.  fSonderabdrttck 

aus  der  Zeit.-^Llirift  für  Geschichlo  rrtümrLrs  nni!  <|pr  angrenzenden  Landschaften.) 

Itflcbenau,  Dr.  Hermann  von.  Lebensgeschichie  der  Königin  Agnes  von  Uugarn,  der  letzten 
Habsburgerin  aus  dem  Aargau.  Ö90  S.  8.   Regensburg,  G.Jos.  Hanz. 

lilcbeaaa»  Dr.  Tb.  von.  Geschichte  des  Klosters  Köni.gsfelden.  (Hcrau«g.  im  historischen  Tbeil 
der  „Schweizerblauer  für  christliche  Wissenschaft  und  Kunst."  Sepsratabdruck).  Luiem, 
in  Comm.  von  Gebr.  Räber,  1868.   VIII  u.  VJ2  S.  8. 

I«lefceaa«*  Th.  von.  Reformation  und  Gegenreformation  in  Ifitdärcb.  Herausg.  im  hiator,  Tbeil 
der  kalhol.  SchweizerhUltter  Itkr  Wissenschaft  und  Kunst.  Luzare,  in  Commias.  bei  Gebr. 

Haber,  1867.    40  S.  8. 

jnittbelloDffen  sur  vaterlftndi«elii*u  CSeifcblebte.  Herausgegeben  vom  histor.  Verein 
in  St.  Gallen.  Heft  VII— X.  Inhall :  Johannes  Kessler  «  Sal)|jalha.  zw  eit<  r  Theil.  J.i Ii r  1.^36— 1539. 
II.  von  Dr.  Ernst  Götzinqor.    St,  Gallen,  Scheillin  u.  Zollikofer,  186H.    G'J4  S.  S, 

!KcaJahri»bla((  für  BaMelH  Jagend.  No.  XLVIl.  (1869),  hi>raiisg.  von  der  Gesellschaft 
zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemeinnützigen.  —  Inhalt:  St  hweizerische  Feste  im  fünf- 
zehnten und  «echszohnteii  Jahrhundert,  VOR  Dr.  Meisner.   Basel,  Baoer'sobe  Buobdruckerei. 

(29  S.  4.  mit  1  lilh  Tafel.) 

XeuJahrsblaU  fUr  die  St.  Ciallincbe  Jufpt'ud  (für  1%69),  herausgegeben  vom  hisl. 
Verein  in  St.  Gallen.  —  Inhalt;   St.  Gallen  vor  hundert  Jahr*-n ;   .Milthfilimgen  über  Stadt. 
St.  Gallische  Verhältnisse  und  denkwürdige  Minner  des  vorigen  Jahrhunderts.   St.  Gallen, 
Zonikofor.  (38  S.  4.  mit  3  lith.  Tafel  Bildnisse). 

m^aJahnMatt  TOR  der  Harverklbllatlivk  !■  Wlnierthar  auf  da»  Jahr  l§69. 

Lose  BhUter  aus  d«r  Geschichte  von  Winterthur.   II.  Die  Todesstrafe  im  16.  Jahrhundert 

(Fortsetzung).    Winterthur,  Bleuler-Hnnsheer  u.  Comp.  (22  S.  4.) 

lichlalter,  Rector.  Dem  Andenken  an  Frau^  riuifTcr.  Beigabe  zum  Programme  der  Solothurner 
Hdbern  Lebranslait.  1868.  16  S.  4. 

(Staub,  Dr.  Fritz.)  Das  Brot  im  Spie.£?el  schweizerdeutscher  Volkssprarhe  mid  Sitte.  (.\iis  den 
Papioren  dfs  schweizerischen  Idiotikons  )    Leipzig,  S.  Hirzel,  IbüH.    Xli  und  186  6.  h. 

Weber,  U.,  Pfarrer.  Die  Kircbgeuieiode  Uöngg  (Kts.  ZUrich)  urkundlich  geschildert.  Zürich, 
Fr.  Scbullboas,  1869.  160  S.  8. 
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Btr«ll«r  «««JakrsMMIrr  nir  4km»  Jahr  !§••.  Voa  der  Stedtbibliothelc :  Nerzop  Hmk 

rieh  von  Ruh^n  (in  seinen  Bcziehim^jcn  zur  Schweiz).  (Ifi  S.  i  mit  1  ülho^r.  Bildni»-;!  — 
Von  der  antiqtiari.orhen  Gesellschflfl :  Geschichle  Her  Bnrgfeiite  K\burfj  (44  S.  4.  mit  l  Ku{»fer- 
stich).  —  Von  der  Peuerwerkerjj-esellscliafl :  Geschichte  der  zürcherischen  Artillerie ;  chrono- 
logische Uehersicht.  (4K  S.  4.  mit  1  litli.  T<irel).  —  Von  der  KünslleiftcsellBChaft:  Lehes 
des  Kunstmalers  J.  J.  Oeri  von  Zürich.    (20  S.  4.  mit  1  lith.  Tafel  ) 

■formier,  Ii.  L.  1^  GruUi  «t  Giiillaume  Teil  uu  Oefen«e  de  la  tradilion  vul.:j;aire  sur  les  Origioes 
de  la  Conf^dcratlon  SiiiMe.  G«niv«  et  Blle,  H.  Georg,  1869.  92  (Mgec  9*. 

Voy«s  Ulke  Annonce  de  cet  Acril  dam  le  JflurMi  de  Gendve  du  94  oclobra  1fK8.  N*  ttl 
C«r4M»9»  Herrn.  De  rerorroatione  Beraeosi.  Boonae,  in  aedibut  A.  Henry.  1868.   110  S.  6. 

Cll^lBr^de,  TluMxl.  t'nt'  ln^roMic  pro((sl,ii>tf,  R<'rit  de«  persöciilions  niie  Blanche  Gamond  » 
endur^es  pour  la  <|4iercUe  de  lEvangilc  (en  16äö)  eU\  Relation  inedile.  Paris,  Cb.  Mey- 
rue«,  1867. 

AevK  r^elto  oradel»  de  l*B«eiil»tfe,  receiiillia  et  miaeo  lumÜre  pari.  Gaberei,  paalear. 

Gencve,  Ii.  V.  Kick,  le  12  d«^c.  1868.    12  p.  V*^. 

(ISI«A«fier.  Xavicr.)   Ilistnire  de  mon  temp«.  1793- 181ä.  1813  *  1816.  Per  un  ooolemporaia. 

104  p  in-S".    Porrentriiy,  impr.  J.  Gürtler,  1867. 

J.  G.,  Prof.   Geneve  hisloriqiie  ei  arcbtol(^i<]ue.    Gcacve,  M.  Georg,  1869.  1  Vol.  9, 

S«atter«  Alfred.  Noiic«  aur  k  via  et  lea  4orHn  de  Jean-Antmne  Gtmier,  Gencve,  Libr.  i.  lütten, 
1868.  97  p.  8*  avec  portrait  lith. 

(lACqnrPi  fau^rln.  Le«  sonvenir«  de  J.  O.  (Gencvp  pt  la  Socitftt^  ;..'i'nevoi9e  de  1H!5  1830). 
p(ibli(^!<  par  C.  OuBois-Melly.    V.  Jouriiai  d«  Geoeve,  Feuilleton,  du  7  j^avier  et  le* 

numöros  suivana. 

HallMIpre.  Bpislre  de  M.  Malingre  envoy^e  6  CMment  Marot  i>n  laquelio  o^t  deittaDd^  la  cause 
de  son  depactemeot  de  France.  Avec  la  reponae  du  dit  Marot.  Ici  trouverei  une  louanj;« 
de  Prance  et  de»  Bemoyi».  avec  iin  noble  rolle  d'anciens  Kranvois  hahttant  en  Savoye.  e* 

<|pii\  i^pitaplios  (lo  (üenicnt  Mitrot.  Nouvellement  iinpniiK^  ii  H.isli'  par  Jaq.  K^tanuc.  cc  "^^ 
d'octohrc  1516.  — -  Ueimprimö  en  1869  par  ies  aoiiis  de  M.  Edwin  Troas  (i  Geneve,  chez 
H.  Georg).   V.  Journal  de  Genive  du  S7  Jaovier  1869. 

■iim^-4e  I«  R«e,  J.  E.   Souvenira  dea  ann^ea  1813,  1814  et  1815  A  GenAve.   Geneve,  ebex 

toiis  tes  librairea.   1  vol.  8*. 

WMVrlle«  Etrcnnes  Fribonrireola««! ,  almanncli  des  mIIps  ol  «ics  campr»i:nf»s .  l'^M? 
Troisicme  annee.  Frihourg,  impr.  L.  FraguuTt'.  —  PaitUs  liif!'>riijufs  Hcljüun  du  r-i-iP 
d'KRtavayer  1475.  d'apre-s  la  chroniqne  des /"hanoinn«  de  Nciicli.iicl.  —  Henri  IV.  et  ta  ville 
de  Friböiirg.  (Lettre  ia^dite  du  Koi  i  la  vitle  de  Frihourg.  dat^e  du  camp  devaol  ie  fort 
8t<M!8therine  e«  Savoie,  le  4  dtfeembre  1600).  eomnraniqu^e  par  M.  Joe.  SchnewN.  nrebivifie 
d  Ft;il  H  Fril)ourg).  —  Chroniqiie  frihourgeoise  de  1737,  par  le  chapelain  J.  F.  P.  L.  Gobet.  — 
Arcli<'t)lui;ip  frtliourgeoise ,  par  M.  le  prof.  L  (Jrimgicr.  ~ 

Merle  ,  II.   Uisloire  de  la  röformaiion  en  Europe  au  temps  de  Calvin.    Tom.  V. 

8^.  Gea«ve  1869. 

Fl«tet  dr  Merry»  A.  P.  J.  GeoAve  reauacit^e  la 31  d^cembre  1813.  Genive,  H.Georg,  1868. 

1  Vol.  12". 

HwA^werea»  A.,  aacien  prüfet.  Etüde  coinparative  du  rhemin  celtique  de  Pierre- Pertuia  et  de 
la  voie  romaine  qui  ravait  remplac^.  Exlrait  dca  M^nioires  de  la  SodM  d'Enralatkm  da 
Donba.  S«ance  du  10  AoAt  1867. 

.BMilberf ,  E.   I.fs  Alpi-  suisM<s.   .''>tii.-  stvi.v    RAla  et  GeoAve,  H.  Georg,  1869.   834  p.  8». 

(V.  le.s  ch;t|»ilrf  s     Mor^^ürlcu  et  linlluDlIninii. ) 

Rry,  Koil.    Geneve  et  les  nvcs  du  Leman.    Biile  et  Geneve,  H.  Georg,  1868.    443  p.  12*. 

■ejWMd,  Jamea,  U.  A. .  F.  R.  8.  Ancient  legend  of  an  earlv  skilfui  archer,  wilh  an  acconnt 
nf  Ihc  origin  of  Ihe  independence  of  Ihe  forest  c^ntoos  of  SchwitJterlaod.  Kead  before  ihe 
Intf  rii.uioriiil  r.oriLrrt-ss  of  Prehistoric  Arcbaeologv  atNorwich,  29nd  Augtiat  1868.  Norwich, 
Flclcbcr  atid  Son,  im.   16  S.  8. 
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Avertlssemieiit. 

Des  circonslanres  in^vital)I('s  oiil  enipßche  le  s()u>si<^iiö ,  chari^'e  de  la  redaclion 
de  riiidicaleiir  di'puis  plusiiiHiS  aimtes,  de  faire  paiuilie  a  Icmps  Ic  niimero  present 
du  julirnal.  II  prip  MM.  les  rollaboraleurs  et  les  abonu^s  de  vuuluir  bien  excuscr 
le  relurd  survcnu  daiis  ccUc  publicalion. 

Lc  Numöro  4  de  t'annee  1868  —  «iui€e  qul  sera  U  derniere  de  Tliidiciteiir  — 
suivra  sous  peu.  II  conliendra  ane  table  alphaböliqoe  compl^te  du  contenu  des 
14  amiäes  du  jounial  (1855  — 18G8).  M.  J.  L.  Brandstetler,  mMecin  ä  Mallers, 
a  ea  la  grande  obligeance  de  meilre  ä  nofre  disposition  cetle  table  qu'il  avait  confec- 
Uonnöe;  Doas  nc  doutons  pas  que  tous  nos  iecteurs  ne  parlagent  la  reconnaissaiice 
qiie  nous  äprouvons  envers  Tauteor  de  ce  complöment  utile  de  nos  volumes.  Le 
soussign^  saisU  cette  occasioo  pour  rcmerrier  tous  les  coll^ues  el  amis  qui  ont 
coDCouru  par  leurs  Iravaux,  pendant  quaforze  ans.  ä  Toeuvre  de  llndicateur,  et 
loutes  les  personnes  qui  l'ont  eucotirag^  par  leur  abonnement  aa  joumal. 

Zürich.  Janvier  1869.  G.  de  Wyss,  Prof. 


Druck  uod  Expedition  von  David  Bttrkli  io  Zttrich. 
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Qiiatoniäie  aimec.  Hl*  4»  M«»  18«9. 


DES  aUATOßZB  ANNEE8  1855  k  1868. 

RMig«  par 

Jos.  L  Braodstetter,  midMii, 


4B.    Lea  chiUVes  en  letlres  grasses  1  a  H  indiqucnt  les  Aniiees  du  journal. 

Les  arücles  acconipagn6a  de  dessios  auxquels  les  tables  litbographiques  se  rapportent  sonl 
signös  d'ttn  *  dans  la  Table  des  malieres  (E). 


X.   Table  cfiroiioJogique  des  chartes  et  regesles. 
B.   Table  alphabeiique  des  ooms  de  personoes. 

G.  Tabies  des  noiM  de  personnet  olasaifieM : 

I.  Papes. 

II.  Cardinaux  et  lögats  apostoliques. 

III.  Arclievi^ques,  övf^.ques  et  prölats. 

IV.  Clerge  säculier  et  regulier  des  grades  ioMrieun.  Ordres  de  chevalerie. 

V.  Empereun  et  roie. 

Vf.  Ducs. 

VII.  OfGciers  de  rBmpire  et  de  la  Maisea  d'Autriche. 

VIII.  Autres  officien  oa  employes. 

D.  Table  alpliabAliqua  des  noine  de  localili». 
B.  Table  des  oMlüraa. 
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labte  chroBoiogipe  lies  chartes  et  r^^estes. 


(Les  r^estes  sont  pr6Ud6»  d'ao  *.  Les  »Rogesteo  der  Habsburger«,  4,  66.  S,  97.  449.  137.  et 
•Beiträge  aus  Tyroler  Arcbiven«,  9, 88.  10, 40.  M.  45.  61.  ll.  8,  oe  soot  pas  reproduiU  dans  l»  (abk 
ees  doeomeole        d^UA  rtngtfi  par  ordre  chronologiqiM  dank  le  texl«  de  ITiidicalear. } 

105U.  Aafangs  Miirz.  Graf  Eberhard  vod  Nelleoburc  und  Herzog  Berthold  vod  Karatbeo 

Isuseheo  Güter  in  ScbafflieuwD  aad  Rbeinhart.  I,  4 

1066.  Mai  5.  Suse.  Dem  Klostar  Sc'Juate  In  Siiae  werden  Gater  zu  Murteo,  George- 

vaux  etf.  vpr5?abt.  S,  U. 

1056  vor  5.  Oct.  Graf  Bberhard  voo  Nelleoburg  vergabt  dem  kio&ter  Reichenau  Güter 

SU  Scbaffbueea,  Wetterdingen ,  Harthof,  Rast,  Ramsen  und  PridKogen.      t.  51 

1063.  Febr.  I    ßisdior  Guido  von  Genf  vergabt  dem  Kloaler  Clugny  die  Kirche  von 

Cotitjiriiioe.  8,  6 

1154,  oach  4.  Marz.    Probst  Egino  in  Cbur  vertfussert  Guter  in  Leos.  12,  26. 

1170  eirea.  Probet  Knino  in  Cbur  tauscht  mit  Heinricb  von  Rbästtns  Güter  in  Ems, 

Schuls,  RemUs  etc.  IS,  27. 

1170.         Vnrtrng  zwischen  Graf  Bumbert  III.  von  Savoien  und  Bischof  Gono 

von  Sitten.  '  3,  41. 

1355.  Mai  7.  Hagenau.  —  Brief  des  Grafen  Adolf  von  WaMeck  an  Graf  Peter  von 

SavoicQ,  belreflT.  Bern,  Mtirten  und  HssU.  €,  lU. 

1268.  Febr.  26.  Laupeo.  —  GraT  Rudolf  von  H^hsburg  iihortr;i?t  an  Ulrich  von  Mag* 

genberg  mehrere  Pertineozen  der  Reicbsfeste  Graaburg.  3,  i 

0. 1969.  Walter  von  Klingen  verkanfit  dem  Kloster  St.  Blaaien  Güter  sn  TegerÜBU  elc    9,  17. 

U,  III 

1274 — 1277.  Meister  Conrad  von  Dipsspnhnfpn  beklagt  sich  bei  König  Rudolf  tiber 

eioei)  in  /iirich  bei  Abrecbnunj;  lur  den  König  erlittenen  Angriff.  13,  Vi. 

1889»  nach  97.  Ai*ril.  Derselbe  schreibt  demselben  betreff,  der  Niederlage  der  Bemer 

an  clor  Schosshalde.  19,  ifi. 

1800,  Oct.  17.    Mainz.  —  König  AlbreclU  und  Bischof  Heinrich  von  Constanz  beur- 
kunden den  Kauf  der  Burg  Wediswil  von  Seite  des  Spitaliterordeos.  1.  4^ 

1901.   Februar  29.   Basel.  —  Streithandel  zwischen  Graf  Friedrich  von  To^enburg 

und  i^sak  llcmpn  ,  Jmle  in  Freilnirp;.  11,  8. 

*  1303.  Kovember  14.   Der  Kircbenratz  zu  Wile  wird  dem  Gottesbause  voo  Eogelberg 

zuerkannt.  7,  H 

1810.  Oclober  23.    Zürich.  —  Liitold  von  Regensberg  urkundet,  die  vom  Vater  er- 

erbten  Mannichen  nicht  verkaiifon  oilor  vcrprimli-n  zti  wollen.  11,  9. 

1311.  Februar  5.    Mailand.  —  Die  Grafen  Rudolf  von  Uabsburg  und  Werner  voo 
Homberg  verbargen  sieb  ber  König  Heinrich  für  die  Treue  Bberbards 

von  Biirj.;len.  S,  H 

13S0.  Januar  13.   Rtotberg.  —  Bheconiract  iwiachen  Jobann  von  Rietberg  und  Bertha 

von  Utiazüu:».  11,  ä?. 

1384.  Gclober  6.  Stadlrecht  von  Wintertbwr.  4.  13 

18S5.  Juli  88.    Zürich.  —  Der  Rath  von  Zürich  fertigt  den  Verkauf  der  Vogtei  aber 

das  Kloster  Fahr  von  Jacob  SchNvcm!  an  Rihlisier  Manesse.  18,  77. 

*  1329.  April  1.   Aufgabe  eines  Gutes  zu  Eoziskikli  an  die  Probstei  Zürich  und  fieleb- 

nung  des  Klosters  Weltiogen  u.  des  Predigerordens  in  Zttricb  mit  demselben.  II ,  11 

1336.  Marz.  Spnichbrief  swisehen  Sohwarzenburg  und  Riedslati  beireff  Hok  und  Weid.  1,  ^. 

*  1337.  April  17.    Das  Kloster  Wettingen  erhalt  das  Gut  Enziskiloh  zu  Lehen.  11,  1& 

1342.  Aug.  9.  König8f(»!den.  —  Könisiin  Agnes  schlichtet  einen  Parteizw  ist  in  Wintcrthtir.  8,  Ä 

1343.  üctober  1.   Die  Grafen  Jobann  und  Gottfried  von  Habsburg  geloben  der  Suidt 

Zflricb,  im  Palt  der  Unmdglichkeil  von  Raarzahlung  genügende  Sicherheit 
geben  lu  wollen,  7» 

e 
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1343.  Deoember  8.    Hermana  von  L«odenberg  wird  in  einem  Span  zwischen  Ziiricb 
und  Winlerlliur  su  einem  Sehiederiebter  erkoren. 


1956.  Juni  18.  Chartres.  —  Konig  Johann  II.  von  Frankreirh  vcnvi  nd.-t  sich  bei  Bern 
Air  einen  Kaufoiaan  aus  Neufobateau,  dem  die  Iballeute  von  Aemen 
Waaren  weggeoonunen  ballen.  5, 

*  1366.  Deoember  8.   Graf  Peler  von  Arberg  wird  ale  RinberbanplaMnn  aum  Tode 

verurtheilt.  13 , 

1371.  November  17.  Wien.  —  Salzungen  der  Herzoge  von  Oe«treiüb  für  Rotlienburg 
im  Aergau. 

1879.  Hirz  9.    Peter  von  Bussy,  Prior  in  RüKgi.sberg ,  hehauplet,  die  Kaatvoglei  von 

Rüggieberg  sei  ein  Mannlehen  des  Priorate. 

1384.  Nuveniber  14.    Baden.  —  Herzog  Leopold  von  Oeslreicb  verleiht  der  Stadl 

MIach  die  gleiehen  Rechte  wie  Winlerthur.  4, 

*  1386.  Juni  25.  Peter  von  Boriaried  beatlltigtdieüaachtbeit  obigenBriefea  vom  9.  llürs  1879.     6 , 

*  1386.  JuniS}6.  D:)s  p;lpiche  beaengen  Johann  Jocher  und  andere. 

1386.  Juni  80.  Zofingen.  —  Vertrag  des  Herzogs  Leopold  von  Oestreiob  mit  der 
GrHfln  Habe  von  Neuenbui^  «ud  Graf  Hana  von  Vallendia  betreff  der 

Stadt  Willisau.  10, 

Nach  1886.  Klageschrift  des  Grafen  Wilhelm  von  Yallendis  wegen  Verbrennung  der 

Stadt  Willisau  durch  die  Oestreicher.  10, 

1391.  Janner  98.  Bliaabeth  Senn  von  Buehegg  schtieaat  einen  Reolenverkaiif  auf  der 

Herrschaft  Buchegg  und  dem  Rinacherhaus  in  Basel.  10, 

*  !'393  Eni;plherp  veräussert  den  Kirche ns^itz  von  Oberwil  und  .^ffoltern.  7, 
1402.  November  12.    Peter  von  Dalmis  bekundet  die  Dnacbtbeit  des  Briefea  vom 

9.  Marz  1879. 

1404.  Mai  28.   Die  Grafen  von  Kibui^l  VMraetfen  aua  Geldnotb  eine  Scbupoaae  im 

Kesteoholz.  11, 

1418.  April  3.    Bischof  Ulrich  von  firixen  belehnt  Graf  Friedrich  von  Toggeoburg  njit 

det  Vogtei  dee  Kloalera  Diaaentie.  II , 

1425.  Oclober  28.   Bisehof  Johann  von  Chur  he!ehot  Hersog  Friedrich  von  Oeatreieh 

mit  dem  Schenkenamt  in  Chur  etc.  11 . 

1430.  Marz  22.    Der  Rath  von  Zürich  verleiht  au  Uimann  Meier  das  Pfeiferkönigtbum.  2, 

1433.  März  29.   Ktmdschaft  um  den  Weidgaog  zwtadieo  den  Dorneuleo  von  Arosol- 

dingen  und  Zwiselberg.  6, 
1437.  Müi  14.    Schultheiss  und  Rath  von  Bern  vidimiren  die  Urkunde  \om  M  irz  1330.  1, 

1444.  Juli  30.   Hans  Iberg»  Vogt  zu  Baden,  bericbtet  nach  Luzern  den  Uebcrfall 

von  Brugg.  12, 

1444.  Septemlier  18.  Ensisbeim.  —  Der  Dauphin  Ludwig  nimmt  den  Bischof  von 
Basel,  den  (irafen  Jobenn  von  Thieratein  und  fiudolf  von  Ramatein  in 

seinen  Schutz. 

1448.  September  1.  Zuaebrift  dea  Rathea  von  Bern  eo  Herzog  AlbreobtIV.  von  Oeat- 
reieh belreiT  Anschuldigung  eines  Attentatea.  6, 

1448.  September  6.    Freihurt^v  —  Antwort  des  Herzogs.  6, 

1454.  Mai  2.   Schreiben  des  Raths  von  Luzern  an  Bischof  Heinrich  von  Constanz 

betreff  Felix  Hemmerlin.  11^ 

1464.  Mai  4.   Urfehde  des  Konrad  Wessenberg  von  Zürich  gegenüber  Bern  3, 

1454.  thetmhrr  \2.   Schreiben  dea  Batha  von  Bern  an  den  von  Lnaem  betreff  Feliz 

ilemmerlin.  11 
1467.  October  6.    Vergleichungsversuch  zvirischeo  Ritter  Bilgerin  von  Heudorf  und  der 

Stadt  SehafThausen.  3, 

1475.  September  19.    Lebenbrief  der  Prediger  in  Bern  um  ein  Gut  zu  Ol)erdiessbach.  6, 

1476.  Mai  17.  Schrnben  der  Tagsatzung  in  Luzern  an  die  Stadt  Rbeiofeldea  betreff 

Beute  von  Gracson.  0 

1476.  Mai  87.  Bericht  der  Freibnrger  Hanpdeute  an  ihre  Obrigireit  während  der  Be- 
lagerung von  Marten.  11 

147G.  Juni  22.    Bericht  der  Glarner  an  ihre  Obrigkeit  über  die  Schlacht  von  Murtco.  1 

1476.  Juli  8.    Wolfgaog  Oestricher  schwört  Schallhauseo  Urfehde.  3, 

1480.  JXnner  16.  Neuenatadt.  ~-  Kaiaer  Friedrich  eraneht  die  eidgenfleaiachen  Slinde, 
dem  Erzberaog  Sigmund  gegen  den  Grafen  Eberberd  von  Wortemberg 
zu  helfen.  II: 
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A.   Table  chronologique  des  ohtriw  et  rögcstes. 

1488.  Hai  10.   Rf>m.  —  Ahl.ii^shrief  vop  15  Cardioilw  fir  die  SebaeliaiMoapeUe  in 

der  Kirche  Ligur^. 

*  1486.  JVoMr  8.   Bürgermeister  Waldmsnn  verbflr)^  eich  für  das  Hoohalift  CocMteiu. 

(Datum  vielleiclil  27.  December  1484.) 

1486.  October  S7.   Scbreibeo  iobano  VValdmann»  an  den  Ratb  von  Wintertbur  betrcO* 
Heini  Gmaehl. 

1489.  Mira  80.  Sdireilu  n  des  Raib  von  Zttrich  an  den  von  Wintartbnr  im  Wald- 

mannscbea  Aufstände. 

1602.  Heumonat  2.   Hotozmaoo  Scbweodimann  scbwört  fiern  Urfehde. 

1502.  Augat  17.  Uriiand«  bemff  des  PreiferkOolglhiiQ»  in  Zürich. 

1607.  Juli  18.   Coi)$tans.  —  Kaiser  MaximSian  verspricht  dem  Dr.  Job.  Scbadt  ein 

Geschenk. 

15U9.  Jaaner  14.  Zürich.  —  Scbreibeo  der  Tageatzuog  in  ZUrich  an  dio  Stadt  Florenz 
fUr  Beringer  von  Uadenbery;. 

1609.  Oclober  10    Bern.  —  Schreiln-n  dor  St.idto  Bern  Und  Frslburg  M  die  Stadl 

Florenz  für  Bischof  Bonit'actuä  von  Ivrea. 

*  1512.  Apni  19.   Jobann  Dorfmaon  erhalt  die  Pfarrei  Escbolzmatt. 

*  1518.  Juni  16.  Bischof  Hugo  von  Gonslans  gibt  hiesu  seine  Binwitligung. 

1618.  Oetoher  16    ZUridi.  —  Schreiben  der  Siedl  Zürich  an  Flonns  Air  «wei  Stu- 
dierende. 

*  1523.  Juoi  17.    Nicittus  Flonn  wird  Pfurrverweficr  io  Ertciiolzmatt. 

1681.  November  19.  Zug.  ^  Schreiben  aus  Zug  an  Zttrich  betreif  Gonstauz. 
1531.  November  S'i    Ziiricb.  —  Zürich  sagt  Cunstanz  das  Burgrecht  auf. 
ir».'n.  Deceniher  1.    Bern  Conslanz  düs  RuruTecht  auf. 

Nu\eiid)cr  13.    Schiett^tatt.  —  Brief  des  Beatus  Rheoanus  an  Gilg  Tacbudi. 
1537.  Auguät  17.    Basel.  —  Brief  des  Seh.  Münster  an  Gilg  Tscbudi. 
1669.  Mai  87.  Lugano.  —  Brief  von  Aug.  Pianla  an  Gilg  Tadiudi. 
1684.  Juli  87.  Xi<  l'Ui^  Zurkitiden  wird  wegen  unbefugten  Sdiiesseos  und  dahoriger 

TodtUDf.'  gehüsst. 

1590.  Juni  22.    Vcrgicbt  des  Hans  Frei ,  bolrelT  eines  Anschlags  auf  Mühihausen. 
1600.  Juni  89.   i>e8gleiehen  des  Matthias  Viniger. 

1989.  September  19.    Brief  König  Carls  von  England  an  Bern,  hotrofl' seines  Gesandten. 

1629.  November  27.    Srhreihcn  von  Bern  an  den  Koni.»  •  '-ri  Kiii:l.ind. 

1686.  November  23.   Die  Häupter  gemeiner  3  Bünde  in  Chur  mabocn  von  einem  Duell  ab. 
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Table  alphabeiiqae  des  uoms  de  personnes. 


V.  Aa,  Arnold,  Beiclisvo^t  in  Uri  13,  73. 
Abaltzellpn,  Cuno    14,  114. 

Abyberg  v.  Sch\v\z    U.  UX). 

Adebne  Girard,  Kferiker  in  Lausanne   13,  62. 

V.  Aefreri  Remrtcb,  Mönch  jnWetiinuen  18,48—6«. 

AfTenhitz,  0>-v'.-;i!'I      I{iiiriir[irli;i|    r,.  2-' 
Alberl,  Kaplan  des  bit^cliols  \S  ido  von  Geiil  8,  6. 
V.  A!berlis,  Jacob,  Chorherr  in  Chur   10,  66. 
\   Albona,  Guerriais    10.  35. 
Albrecht,  Leutpr.  iu  Notliogen   9,  48. 
Albrecht,  Mechthilde  v.  StadttlhoCea  11,  18. 
d'Albret,  le  sire  5,  4. 
Aldeprand   8.  13. 
Algisus    12,  3G 

V.  Atgund,  Jobaao,  £rzprie8ler   10,  46. 
V.  Alhun  (Aigle),  Bocwd  5,  41. 

V.  Alium,  Menfried   5,  41. 

Altio  .Maria,  verehl.  Recklingeo  d,  47. 

Amalbert   8,  13. 

Arnsrritis.  Dichter    M,  B9. 

Ambuhl,  Uudülf   U.  117. 

Ambrosis,  Peter  v.  Merun    10.  46. 

Ammsiui,  Ueio.,  Hauptm.  in  Chur  9,  4. 

Amniano,  Rudolf,  v.  WinteHbar  6,  184. 

Andreas  Valcriu;»    Ii.  115 

V.  Annenberg,  Heinr.    9,  61. 

V.  Anoenberg,  Sigmund  und  Parcival  10,  61. 

Anno,  Mrtncn  in  Hetrhenau   3,  66. 

Anselm,  Abi  in  Suse   8,  12. 

V,  Antiocb,  Fried.    9,  59.   10,  25. 

V.  AdwU,  llaiquard,  Herzog  v.  Raveam  3,  62. 

13,  73, 

An/.helms,  Rudolf,  v.  Schams   11,  29. 
Apia,  Jacob,  v.  LausaoDe  10,  58. 
Arberg,  Graf  Peter  13.  28. 

—  Theobald  8,  26. 

—  Ulrich   3,  27. 

—  Wilhelm    1,  46.   a,  tr.  99.   8,  95 

—  Rudolf  9,  61. 
T-    Die  —   10,  64. 

V.  Ardelz,  Conrad   5,  65. 
V.  Ardoo,  Burkhard    3,  41. 
Arelatensis  Ludovicus,  Curdioal    10,  37. 
Armandiis    8,  13. 
V.  Aroex,  Cooo  10,  85. 
Arnold,  Abt  in  St.  Blasien  9,  47. 
Arnold,  Mönch  in  Wettingen   13,  50. 
V.  Arnsberg,  Anna,  Senior  in  Scbjinnts    10,  64. 
ArwtDgen,  Johannes  9,  61. 

—  Walter   9,  2. 

Aoscher,  Hans,  v.  Zürich   3,  29. 
V.  Asch,  Wolf  14,  109. 
Asperlin,  Rudolf,  v.  Raron   7,  95. 
V.  Aspermont,  die    10,  47. 

—  Eslof  9 

—  Sieber  12,  ^. 

—  Ulrich  9,  69.  60.  61.  IS,  27. 


V.  Auinghusen,  Johann    II,  54. 

V.  Augia,  C,  Mönch  in  Weltingan   13,  48. 

AunUiarius,  Ritter   3,  55. 

Ayroiioua  3,  52. 

Asm  8)  46. 


fia  WillcrmuB  de  Rumainmöticr    10,  34. 

Im  Bach,  Hans,  Maler  in  Luzern   14,  98—100. 

Zum  Bach,  Rudolf.  Kdelk.    6,  7.5. 

Vom  Buche,  Johann    1,  45.  3, 

Bachmano,  II.uis  und  Frau  Agnes  KUchlio  5,66. 

V.  Baden,  Graf  Arnold   1,  26.   9,  1. 

—  Conrad    1,  26. 

—  Rudolf   6,  im 
Bailloz,  Claude,  v.  Bern   7,  73. 
V.  Balb,  Hans  6,  119. 
Balber,  Hans  Caspar   8,  38. 

—  Hans  Felix,  Glasmaler  6,  119. 
V.  Baldegg,  Hans   10.  61. 

~   Hartmann    4,  56. 

—  Marquard   4,  5Ü.    10,  62-64. 

—  Wilhelm    10,  63. 
V.  Baldingcn,  der   10,  68. 

Ball,  Uli," aus  der  March  6,  78. 

V.  Balm,  Rudolf  und  Gertrud   %  49. 

de  Baloia,  Jocerand  10,  3ö. 

de  Balmls,  Petras,  MOacb  in  Rüggisberg  u.  Prier 

in  Hetteswil    6,  74.  75. 
Balt.  David,  aus  der  March    6,  78. 
Balthassar,  Melchior   10,  66. 
V.  Banobeshofen,  Richolf  und  Sdbne  Foociio  und 

Rudolf  4,  5. 
Barberii,  lliebael,  alias  de  Troyoo,  Gaplan  io 

Lausanne  10,  5Ö. 
V.  BarenUngen,  der  Oberst  14,  101. 
Bastard,  Albert,  v,  Juvalt    II,  28. 
Baurogarteo,  Ballhasser,  v.  Hör^chwil,  und  lodiler 

Elisabeth  8.  58. 
V.  Biix  (Rex),  r,irr!iid  und  Warner   5,  41. 
BaziDgcr,  Goswin,  v.  Feldkirch    10,  26. 
V.  Bearn,  Gaston  10,  5!). 
V.  Becbburgt  Hermann  und  Frau  Elisabeth  SeoD 

V.  Buchegg    10,  40.  •  * 

Bechler.  Jacob   6,  98. 
Beck,  Katharina,  verebt.  Seerin  Ü,  67. 
Bellebrin,  siehe  parens. 
V.  Behnont.  Heinrich,  FroiheiT   9,  60, 

—  Johann,  Freiherr   7,  61. 

—  Walter  Ulrich  11,  9. 
Beluacen.«is.  Vincentiiis    4«  18. 
Bencos,  Ulrich    IU,  35. 

V.  Beneducz,  Walter   11,  99. 

Bentzo,  Jonian   1,  28. 

am  Berg,  Uli,  aus  der  March   6,  48. 

Berthold,  Leulpr.  in  Ratipolzkircti    2.  52. 

Berthold,  Kircbherr  in  Waleroo   I,  30. 

Bertbold,  llOneb  in  Wettiogen  13,  50. 
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V.  Bernifi'lv   ilio     ^.  1 

V.  ficruburg,  Siraoo  uud  Barüiolomäu»  11,  89. 
Beroo,  Abi  in  Reiob«ii«u  3|  5ft. 

Bertholdus,  Graf  .1.  55. 

BesBOO,  HdViiiuud    lU,  35. 
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Köwfi  Eduard  v.  Enulana    2j  1^ 
König  bereuji^ar  v.  Italien    8^  54. 
Künig  Hugo  Pius  in  Italien   8,  53. 
König  Johann  v.  Frankreich    5^  5Ü. 
König  C^rl  iV.  v.  Frankreich    3^  32. 
Dauphin  Louis  v.  Frankreich   5^  4. 
Königin  Agnes  v.  Ungarn   3,  53.  12,  28. 29. 55. 

13,  IB. 

König  Matthias~Corvinus  V.  Ungarn  8,23.  13.  29. 
Athel<«tan,  König  der  AngtJlsarh.sen    8^  [il. 
Gudoniar,  König  der  BuriiiiiKler    U  iL  4iL 

VI. 

Dncs. 

Allemanien,  Herzog  Conrad    ii^  128. 

—  Herzog  Hermann  L    8^  52. 

—  Herzog  Friedrich  V.    1^  2fi. 
Brandenburg,  MarkgraHn  Margantha    HK  HL 
Braunschweig,  Herzogin  Anna    10,  4fi  42. 
Burgund,  Pfalzgraf  Otto   3,  1 

—  dux  Chramnelenus    1^  8. 

—  Conrad    14,  14L 

—  Herzog  Karl  der  Kühne  3, 25.  5, 30.  13, 29. 

u.  Balduin,  sein  Bruder  5^  'iÜL 
Kämthen,  Herzog  Berlhold   4^  4. 

—  Herzogin  Margaritha    9^  üL 

—  Herzog  Ulrich  IIL    7,  15. 
Lothringen,  Herzog  Reinhard    7^  4Ö. 
Mailand,  Herzog  Maria  Galeazzo    ]2j  58.  13,  £. 

—  Ludovico  Moro   2,  ^  13,  31. 
Oeslreich,  Herzoge: 

Albrecht,  später  König    4^  ^  ^ 

Johann,  Sonn  Rudolfs   2^  42. 

Rudolf.  Sohn  Albrechls  6,92.20.12^28. 

Friedrich  L    6,  98.  12,  ^ 

Leopold  L    3,  32.  «TilB.  119. 12Ü.  132. 138. 

10,  r,7  58.  12,  2^  13.  72. 
Albrecht  IV.    fi,  LM.  10,  i^i- 
Otto   6^  m  7,  Ii  LL  ItL 
Rndolf  IV.    I.  G2.   10,  lü.  LL   12,  5£  55. 
Albrccht  V.    3,  5a.  L  H>  45    10,  10.  11.  13, 

12,  IIL  44.  51. 
Leopold  IL  4.M.T,i^^2fi27.10ilü.ll. 

LL  l:l  12,  54.  14^  m 
Leopold  HI.   10,  22.  26.  22.  45.  4fL  42. 
Friedrich,  sein  Bruder    10,  23.  45.  02.  IT  2. 
Sigmund   3^3a.7,Al-lÖ2fi^ii^i^  iLliL 

14,  ma. 

Ernst   10,  4fi.ll 
Albrecht    10^  4fi. 
Ferdinand    Ii),  65. 
Leopold    10,  05. 
Ferdinand  ~Üarl    10,  65. 


0.  Tables  des  nonu  de  personoei  classifi^es. 


Ravenoa,  Herzog  Marquanl  v.  Anwil   5.  62, 
Rbälien  n.  fstrieo,  dux  Hunfried    10,  4if. 
Saclisi'ii,  HerzoLC  Beriih.nd    5.  ;i. 
Savoieo,  Uerzog  .Amadeus  Vill.    7,  7.  87. 

—  Carl  III.  8,  76. 
Schillach,  Herzo^^  Reinhold    «,  134. 
Zahrio^en,  .MarkgrafUertboldu.Sofatiiiermann  4,5. 

—  Herzog  Berthold  I.   4,  4. 

—  If.  rzug  Berlhold  IV.    5.  1. 

—  Herzog  Beribolü  V.  u.  Söhne   4,  7.  21. 

—  Nerxog  Conrad  12,  41. 

—  die  Herzof^e    1,  27. 
Pfalzgraf  Jubaun,  Herzog   |0,  38. 

—  Friedrieb  14,  HO.  III. 

VII. 

Officiei-s  de  rKni])ire  et  de  la  Muison 
(i'Autrtche. 

Bischof  iohaaa  v.  SlrasHburg.  Kanzler  Ktfoig  AJ- 

breebts  1,5. 
Conrad  v.  Diessonhofen,  kais.  Noiar   1,  & 
Evard  Koasel,  Notar,  publ.   5,  5. 
Oiebold  v.  PalkenstPin,  HofHchter  in  Rothwil  »,61. 
Hermann  v,  Suf/,  Ilofi Ii  IiUt    U.  H. 
Arnold  v.  Aa,  Heirlisvogl  m  Un    13,  73. 
Hermann  von  Bonstetlen,  Landrichter  im  Aarijaii 

I.  HJ. 

Jobann  v.  Frohburg,  Land\ogl  im  Aargau  12,  55. 
Hetorich  v.  Isenburg,  «slr.  Undvogt  ,1.  53. 
Hennano  V.  Landenber«:,  östr.  Hiiuptmann  imAar- 

Wilhelm  V.  Rapoltatein,  Landvogt  im  Bisses  7, 41. 

VlII. 

Aiitres  ofticiers  ou  employcü. 

Appenzell. 
Ilaoa  Ja€.  Hess,  Landschreiber  S,  57. 
Joachim  Meggel,  Landanmami  8,  57. 

Baden. 

Hans  Iberg,  Vogt   12,  30. 

Basel. 

Heinrieh  Schorlin,  Schultheis«   9,  13. 
Bern. 

Ollo  V.  Bubenhpfor.  Schullhciss    6,  76. 
Sebast.  v.  Dressbach,  Schullheiss   14,  147. 
Lud.  V.  Sefiigen,  Schttllheisa  6«  76. 
Ifoinr.  Gniber,  Schreiber  6,  76. 

Ulrich  Grttiich,  Stadlschreiber  11.  57. 

Bürgten. 
Conrad,  Meier  8,  80. 
Conrad  SohUpfer,  Meier  8,  80. 

C  h  u  r. 

Zacco,  Jacadiis,  Vicior,  Praesides   13,  69. 

UiDfaerl,  advocalua   8.  65. 

Heinrich  Ammann,  .^idrithauptm.mn    f).  1. 

Lucius  üu^elberg,  Buri^enueiÄler    6,  H). 
Conatanz. 

Hans  V.  Ca|>p|.  nürgermeisler   8,  67. 

Hans  de  CroaruT,  Ammann    10,  8. 
Diessbach. 

Peter  RJedmann,  Wetbel  5,  23. 


Du  ttl  ingcn. 

PancMz  %  .^toirein,  Vogt    14,  113. 
Feldkirch 

ririrh  V.  Ems,  Vogt  10,  96. 
1'  r  u  u  i!  a  f  e  I  d. 

Jacob,  der  Vogt  4,  57. 
Fr  f  i  I)  II  r 

Hans  UJiiclj  Gottrau.  Venner   5,  66, 
Gl 0  ru  s. 

H.^rtntann,  der  Meier    12.  29. 

Egidi  Tschudi,  Landamniaon    II,  44. 

Greifenstein. 
Ku.iolf  V.  Marmel«,  Vogt  9,  4. 

H  a  i4  c  aa u. 
Sifrid,  Schttitheiss  8,  115. 

La  n  ti  f  e  fr. 

Hiltbraiiti  Hupp,  Pfleyer    10,  63. 
Lausanni-. 

Johann  Sonthey,  Syndinis    12.  62. 

Michel  de  St.  Cierge,  liUrgenueister  12. 
Lucern. 

Hans  Hu-,  S<  hultheiss    14,  147. 

Jost  Krehsinger,  Schuitheias    14,  100. 

Pryffer,  Schuitheias   14,  »S. 
M  a  r  !). 

Conrad  Schmid,  Landsmmann  6,  78. 
Hetenberg. 
ririrh  Eschibach,  Scbnitfaeisa  8,  37. 

M  ürsber 


Rudolf ,'^fileier  4,  56. 

Neuenbürg. 

Jacob,  V.  Embs,  Vogt   10,  63. 
Rapperschwil. 

Hermann  Gessler,  Vogt     10,  45. 

Hans  V.  Homburg,  Vögt   10,  45. 
Rearo  bs. 

Benedict  Fontana,  Vogt  9,  4. 
Reichenau. 

Herimann.  advocatus   3,  56. 
Reichen  bürg. 

Nicoi.  V.  Rivair,  Ammano   10,  26. 
Richensee. 

Hugo  V.  Vehingan,  Vogt  7,  62, 
Scha  ffhusen. 

Egbrecht,  Schulthciss   4,  56. 

Hans  V.  Stad,  Bürgermeister  3,  88. 
Schweiz. 

Oliver  FIcmroing,  engl.  Gesandter  3.  Ä 
Schwyz. 

Beding,  Ammann    fV  f  ) 

Josef  Vogt,  Amiaann  66. 

Josef  Blasser,  Siboer  8,  66. 
S  i  gens. 

Jiicol),  Ainmanii    7,  Gl. 
Spietz. 

Ruf  Mnggrest,  Scbultheiss  3,  31. 

Tu  f  era. 
Rudolf,  Ammann  7,  6t. 

üoterseen. 

Peter  Richard,  Schulilieiss   3.  31. 
Uri 

Arnold  v.  Aa,  Reichsvogt    13,  73. 
Imhof,  Landamuiann   14,  101. 
Jollann  Bürgler,  Ammann  7»  9. 
VVattwiL 
Abraham  Grob,  Ammann  5,  67. 
Abraham  Meltlor,  Ammann  5,  68. 
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WedUohwil. 

Ulrich  Schwend,  Scbeffner  9,  HO. 
Wettiogen. 
GroeniMier,  Attunaim  1,  18. 

Wil. 

Rene  Ptik,  St»dtoehrefber  8,  AB. 

Winterthur 
Bkerlurd  v.  Eppensieio,  Vogt  4.  88. 
Goand,  Jobeim  ».  Laorens  y.  Saal,  Sebii 

6,  119. 

Harquard  Gvetterli,  ScbuiUieias   4,  38» 
Conrad,  Zollar  4,  57. 
Zürich. 

Rudolf  V.  Hohanberg,  Vogt   13,  53. 
Hermann  v.  BonsteWen,  Vogt    1,  41. 
Biber,  SchuUbeiae  1,  i6.  3,  39. 
mrlch  Bimblar,  Selialltoiaa  13.78.74. 
Rodoir  V.  LuDkuft,  Sebultbaiai  1,  46,  «,  S9. 
13,  74. 

Eberl).  MUiner,  Scbultheiaa   7,  45. 
Rudolf  Brun,  fitti^nneiiler  4,  6. 


Züricli. 

Heinr.  Holzlialb.  Bürgernaeister   10,  18. 

Felix  Mancsf,  Bürgermeisier   2,  28. 

Jobaoo  Waldmann  ,  RUrgermeistor    1,  6.  13. 

3,  33.  8,  67.  9,  87.  10, 26.  U,  48. 
Braehli  ...  de»  Ratf«  3,  80. 
Meister  Binder,  des  Rath?    3.  29.  . 
Hag  V.  Hegis,  des  Rattis   a,  30. 
Jacob  V.  Laodenberg.  des  Raths   3,  80. 
Heinr.  v.  Rümlang,  des  Raths   3,  80. 
Felix  Schwarzmurer,  des  Raths   3,  29. 
Johaon  v.  Troiliwrg,  des  Raths  1,7. 
Ulrich  Zimmermann,  des  Raths   3,  30. 
Dominik  Frauenfeld,  Stadtschreiber   9,  37. 
Zu  He  m  e  rk. 
Tbeopbil  u.  Woifg.  Aodress  Rttai,  Castellaoe 
8,  88. 

Zutz. 

Andreas  PianUi,  Canzler  8,  66. 
Hartmann  Planta,  Richter  9,  4« 
Tobisa,  Caoilar  8»  66. 
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D.  Tkbto  «IpItiMtiqu«  des  Dont  «le  looiljMa. 

D. 

Table  alphakäiiiae  4es  noms  de  lociliUs. 


A,  fiacb  8,  70. 
A«dorf,  Olfoung   1,  18. 

A:lILi-;l.l    10,  Ä.W. 

Aare   9,  47. 
Abiolica   8,  33. 
Abondance,  Kloster   3  .19 
Abewil,  Römersiu    14,  1:^1. 
Adlikon   8,  20. 
Aernen   5,  21. 

AfTeltrangen,  Kirchvogtei   1,  16. 
AgauDum.  moroviDgisinie  ManCiMKle  9,  88. 
Aglty  10.  46. 

Aigle  S,  41.  AllerthOmcr  4»  86.  7,  8. 

Ah.^pach  (Allensbach)    8,  66. 
Altum  (Aigle)   5,  41. 
Allemannieo,  Herzojrthum   I,  85. 
AIKvnntin'j;or)    5,  24. 
Alrneiuiin^en,  Münzrund    8,  17.  39. 
Almeos   8,  42. 
Alp«  Nara    12,  33. 
AIpnach   5,  39. 
Alpthal   5,  38. 

Alieoburg,  röm.  AltertbUmer    6,  87. 104. 107. 

Aarbrttcke  8,  8. 
AJtdorf  —  Ba58ecourt  14,  149. 
Altendorf  d,  39. 
AltenrvfT,  Münzfuod  18,  17.  89. 
AHirs%viIe    3.  4. 
Altorf    5.  37.  38. 
Altstetten.  .Miinzfnnd    18»  65. 

Alv««cbia  9,  10. 
Amber,  Fhiss  14,  186. 

Amite  «  Ems    12,  27. 

Amsoldiogeo  6,  136. 

Aodnto  8,  70. 

Anestre  — ■  Anet  »  In<i  5,  64. 

Annec)',  Münzfund    13,  17.38.88.    14,  103. 

Anniviers   7,  26. 

Anlagne,  AltPrthiimcr    8,  73. 

.Vpppozell    II.  10.    Glasgemälde  8,  67. 

Araignps    5.  21. 

Arbedo,  Schlacht  2,  85. 

AriMM,  caalmfii  8|  86.  Tbnim  6^  88. 

Areas      Args   8,  148. 144. 

Ardoo  5,  41. 

Arlvm  8,  18. 

Arne  u.  Ami   8,  61.  70. 

Art   5,  38. 

Ar>-a  %f  6. 

Aflchera  «  Churwalden   5,  9.   9,  44. 
AspermODi,  Burg   9.  Gl. 
Attinghusen  9.  38. 

Aveaticiiin       Aveocbes,  Altertliümer    9,  57. 

78.  8,  78.  9.  88.  10,  78. 
11, 11.81.86. 13, 88.4«.  18,17. 

Angeria  9,  45. 

AttguaU  Raaneorum,  AltertbUmer  9,  44.  6,  85. 

8,  78.  9,  14.   13,  17.  89. 


Babinebowa  mm  B«nken   9,  42. 
Bdch,  Hof  8,  180. 

Badeo  1,  18.  8,  70.  Hinter  10,  88.  AHn» 
aiflanrl,21.  10,97.  18. 17.  SS. 
Balfrisalp-  8,  tl. 

Bal_n    f»,  60. 

Bc)lnieri>e  monasteriiim  «  Baumes    1,  8, 
B»l7.im()os.   Grabhügel  8,  7. 
Bamberg.  BiMhnm   4.  4. 
Banchesnofen  —  Baokholzen    4,  5. 

Biirenburj?    7.  54, 

Bargen,  Grafscbaa  9,  54.   Münze    12,  63. 
Baniberg  11,  17. 


Baaal  6  V 


8.  29     Ift   62     12.  46.  Alter- 


tliümer 7,  28.  Brand  9,  38.  Augui^tioer- 
kloster  12,  2.  Domioicanerkioiiter  9,  li> 
Conril  1,  9.  10.  Er(ib<=lirn  1  fö  Ii.  107. 
Fahr  uberdie  Birs  6. 03.  Fur.>iii)isthiim  ;{  *? 
Münzen  2. 18.  RinacherhonO,  41.  Koteni'  1^ 
10,41.  Stephansaltar  10.41.  Tolguae  10,41. 

Batel-Augst.   Siehe  Augusta. 

BassccoiiVi.  pierre  levfo.    14,  149. 

Basaelstorf  9,  70. 

U  Balta.  Kastell  18,  47. 

Bsueo    5.  3S. 

Baumes,  AlicrUiUmer  1, 8.  23.  7,  68.  8,  20.  22. 

Klostar  1,  8. 
Bax  —  Bex   9,  41. 
Bebenhausen.  Stiftung   13,  22. 
Bechburg,  Buru'    11,  8.   llfliisraiMl   18,  17. 
Beggenried  9,  40. 
BeUelav    7.  88. 
Bcir.n  "S,  '20. 

Beipberg,  Münzfuod   13,  17.  38. 

Benderen  7.  60. 

Benfeit   10.  37 

Benken   2,  24.  43.    10,  42. 

Berff,  G.  Horw  1«,  148. 

Berkheim.  Twing  und  Bann    !fl  11. 

Bern    3.  21     6.116,133.    ll.K».  42.  13.53 

Münzfund    13,  17. 
Berohardsberg,  AlterthUmer  11, 32. 12, 38.  13,S3l  • 
BArschls  9,  OT. 
Bertiunii-Thal    9  59. 
Beibur  9,  35.  61. 
Bettkofen  19,  46.  ' 
Bever?   8  f'/, 

Beveux,  Attcntumier   2.  47. 
Bevieux,  AlterthUmer  2,  46. 
Bex  9.  41.   AltertbUmer  2,  46. 
Bibcraha  =  Biberen   4,  5. 
Biberlikopf,  röm.  Wachttlitirm    10,  43. 
Biel  8,48.  Alterthümer  1,54.3,46.  Mlaa- 
food   18,  17.89. 

Rir|pr5rn    PfiiMhantPri    4,  27. 

Binnen,  Ausser-,  Münzfund    13,  17. 

Bilitiüoa  12,  58. 69,  ' 

BioMMM,  AHerOriliiitr  8,  48. 
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pp,  Schlo??    8,  70. 
rchbot  zu  Kil)urg    4,  57. 
n,  Fahr   (i.  1j3. 

rmenstorf    1,  7.    Münzfund  13,  17,  33. 
ruoltz  =  Birrhok,  G.  Horw   14,  140. 
rrolfs    14,  148. 
»chofzell   10,  45. 

.  Blasien,  Kloster   7,  43.    9,  47.    14,  143. 

tuen  >  Berg,  Alterthumer  9,  SJL 

eichenbacn   8,  45. 

eikon  u.  Bleikenzelg   5,  23. 

ideosee,  Pfahlbauten  8,  !&• 

idman,  Pfahlbaulea  8,  16^ 

frieren    9.  70. 
CDS    S,  20, 
mfol  2,  ÜÜ.  43. 
iscbetani  9,  7. 
>!zhrTg.  Amt    10,  13 
IX  fiougehee,  AJterihumer  2,  46. 
nirg-Sl.  Pierre  12,46.47. 

tvez    6,  102. 

izzolo.  Münzstätte  1<H  52.  11,  64.  12,  10. 
■aflnovium  —  Brian  1,  60. 

egaotia  rnstruni    0.  1*6. 
e^eoz,  Inschrift   11.  35. 
«teecb,  Seblageetz.  10»  10. 
■ero  - irtpn   8,  36.    10,  11. 
•enzkofeo  5,  83. 
•estam      Le  Brtt  9,  08, 

ian     1 .  50. 

leu»,  Inschrift   11,  16. 
■iemwiler   7,  14.    11,  M. 

•ixen,  Stift   10,  11.  46, 
-uderholz   3,  14. 

Vgg  3,16.  Geschichts(]iieHen  11,4.  Hunnen- 
kopfe6,  148.  Legio  XllI  10,  28.  Mor.lnacht 
12,  30.  51.  Muiizrecht  11,  26.  Thumj  3,  ö. 

iiggeo,  MUnzfund   13,  18. 

uggnnalt  z.  Dieaabach  0,  23. 

unegs.  9,  17. 
Uen^  Hof  6,  138. 

itinkon,  Spitalitcr    1,  45. 

ichaltrenwald    3,  SS. 

M^eÜ^  iicrrst  hall  ]#,  88—41. 

ichs^au   3,  55. 

ichsiten,  römische  Niedcriassunf;    2,  24. 
ihl,  G.  Horw   14,  148 

llacb,  Freiberrenbrief  4,  34.    Röjn.  Nieder- 
lassung 6,  145. 
llieacher,  röm.  Landhaus  8,  88. 
tochisowe  «  Buchiee  8,  46. 

lochö   3,  40. 

ire,  Steintisch   6,  121. 

irg  bei  Stein,  Münzfund   9,  26.  18. 

irg  bei  Ra[>poldskirch   5,  38. 

irgdorf,  Münzstalte    2,  18.    Pfarn  i    8,  41. 

ir|leo  5»  33.  37.  38.   Grabkirche  8,  7'J.  Küm- 

mernuss  8,  19. 
irgi^ne,  helvet.  Griber  7,  19. 
irkilo  1,  18. 

inNrein,  MfiDzfbnd  13,  88.  . 

Ittenberg  2,  29.  46. 
ittiogen  5,  24, 

idu  18,  69.  . 

ilba  4,  6.  Sobhcbt  6,  AU  10»  66. 


Canipf^'r    8  B5. 

Canipoiovasc    8,  65. 

Capel,  Kketer  3,  17. 

Crtrnolnrü  =:  Chartres    5,  22. 

Cas^aiiidno,  Münzfund    13,  38. 

Gastet  in  Thuri>au,  MüqzIiiimI  l8,  18.  88. 

Castel,  Burg   10,  64. 

Caatelherg   7,  61 

Castelmur  2,  125. 

Castels,  Münzfund   8,  62. 

Cästris   8,  41. 

Cavanneum   2,  29. 

Celle  an  der  Tösa   4,  56. 

Cercenata  =  Cbercenav   2,  99. 

Chablais    2,  7. 

ChaIet-&-Gobel,  AlterthUmer  2,  46. 

Chaliire  2,  90. 

Chaluaa  »  Schalunen   11,  46. 

Cham,  DingstaU  1,  46. 

Chamonix,  Kloiter  8,  8.   13,  27. 

Cliamoson   5,  41. 

Cbatnp  de  Ja  bataili«  8,  20. 

Charpignv.  Altertbümer  8,  81. 46u  , 

Cbasseron,  Münzfund   13,  17.  99. 

Chatelard,  Grüberfund  1,  11. 

Cbalelard  bei  Horaee  6,  108. 

Chatelard  de  la  Tine  8,  103. 

Chatelard  bei  Yvardoo  8,  103. 

Cbaleau  blane,  II OnsAiDd  8,  17. 88. 

Chateau  de  Cösar    7,  69.    8,  20. 

Chateau  Ruvenel   6,  103. 

Cbatilloo,  Uttnzfund   18,  88. 

Chavannois   2,  29.  • 

Chavoroey,  Meiieneteto  8,  84. 

CheneoB  13,  28. 

Chcrcenay   2,  29. 

Glieseux,  Altertbümer    2,  47. 

Clievenez   2,  29. 

Chezinkofen  ■=»  Jetzikofen    11,  17. 

Chur  12,  26.  Grabstein  3,  46,  Gotteshaus 
6,  143.  7,  3.  10  10.  13.  45.  Mallstatt 
8,  41.  MirnzfiiiM!  i;j,  18  39.  Münzrecht 
8,  54.  Schenkenami  10,  10.  U.  46.  47. 
62.  63    11,  9.  SiegelflieDpel  4»  60. 

Chiirf'sin    8.  41. 

ChurwaklitJü    10,  47. 

ChurwaldcD,  Kloster  %  16.    7,  4.  17.  8,  44. 

Churwoir  8.  12. 

Cimo,  MUnzfund    13.  18.  38. 

St.  Claude.  MUnzfund  13,  17. 

Cleccowe  »  Kleggau   3,  55. 

Clugny,  Kloster   8,  6.  8. 

Coeuve,  Münzfund    I  i.  17.  88L 

Colmar,  Wappen    14,  113. 

Culombey,  MUnzfund   13.  17. 

Coneise  8}  41.    Pfahlh  ari   und  Altertbttmer 

5,  63.  68.  8,  18. 
Constanz  6.  116.  9,  26.   10,  48.  Scbiesaet 

8,  67.   Burg  7,  84. 
Contamine,  Priorat  8,  8.  6. 
Contes  —  Goolbey  3,  41. 
Conliez    13,  71. 
Corbey,  Tanz  9,  34. 
Corgival  «•  Cotii^evaux  8,  18. 
Courfaivre,  Altertbümer   3,  23. 
Courgenay,  Steialisch  6,  121. 
Courrottx,  AHerthUmer  8,  21. 22. 
Courtanblift  8,  29. 
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Crans   8,  lü. 
Crissiez   8.  lü. 

St.  Croix,  Xllerlhümer  2^40.  L  ^  13,  IL  85. 

Cully,  ReDothierknocbea   14^  12SL 

Cunco  aureo   8^  äQ. 

Curteselle  s  Gurschellen   6^  144. 


Däclisli  3;  2L 
Dallikuu,  Statuette   8^  5^ 
Daves   8^  2. 
DeantsvilTa    3^  55. 
Decimana  vallis    7,  i 
Denkbingen  10,  121 
Derlona    10.  23. 

Dezaua,  Münzstalle   8^  24.   jii         12,  ÜL 

Deveiier,  Allerthümer   10,  307^ 

Diessbach,  Lebenbrief  "5723. 

Diesseahofcn  4^  ßfi.    ICK   lö-    Kloster  Ö,  SIL 

Miinzrecht  11,  2fi. 
Dietikon  8^2£L  13. 1 9-  Rom.  Niederlassung  IS^JT. 
Dietlikoii,  Münzfund    Iii,  Ifi, 
Dietwil    8,  lü. 
Dischma    7^  iL 

Disenlia,  Klüsler   2.  Ifi.   L  511  üiL  Münzrecht 
7,  54-    Voglei   10,  41L  ITj  3. 
Dombresson,  Münzfund    lOj         13^  IL 
Dongo   12,  fiü. 
Dören,  Hexenstein   6,  84. 
Dormutingen   3,  55. 
Dornacb  2, 

Dorneck,  Sclilacht   8j  68. 
Dunluyna  10^ 
I)url)he)m  5^ 
Iiürnicntingen   3,  55. 
Durreuroth   8,  45. 
Duvers   9,  4L 


Ebprsherg.  Altertbümer   1,  54. 

Ebinode       libnit    II.  17. 

Ebligen   5,  5fi. 

Ehrinaen,  Herrschaft   7,  ML 

Eburodunum    1,  32.  E  23.  SL 

Echallens,  Altertbümer   2,  liL 

Egfiiwi!    13,  IL 

Eichbolz  beT  Grenchen   8,  49. 

Eigeltingen  »  Eikoltingen    13,  48. 

Einfischthal   3,  24. 

Euisiedeln  5,  22.   Pilgerspital   5,  lÖ.  Wall- 
fahrt  lOj  63. 

Elicourt   10,  IL 

Ellenvviler   1^  11^  6^ 

BIlikon   6j  Ufi.   Öffnung   L  Ifi. 

Embrach6.119.  Fferrschaftr  IL  Kellerhof 6. 138. 

Emides  =■  lim»,  Schlacht    13,  24. 

Emme,  Fluss  in  Westphalen  u. Schweiz  Ii,  136. 137. 

Emmen,  Münzfund    13,  lg. 

Emmerach    6,  98. 

Emmelten   5.  40, 

Eros    12,  2L        1^  'M. 

Endigen,  Ober-,  Mühle    9^  47. 

Eogadin,  Ober-,  GrafschaTt  8, 

Engelberg  1 , 25.  ?L 4(1 7.14.  Kircheozierden  13,18. 

Engel  hardfizeli    11^  152. 

Engeo,  4,  5.   14,  III. 


Engslriogen.  Gräberftind   7,  12. 

Ennetalp    7,  ÖCL 

Ensisbeim   10,  61. 

Eoslelinaen    T,  12, 

Enzenflub   8,  2£L 

Enziskilch   9,  18.  ZÜ. 

Epesses,  Sieebenhaus   12,  fiL 

Epishofen   10,  65. 

Erchelenberg  3,  4.  5. 

Erchingen,    1,  5L    6,  38. 

Erendingen   8,  20. 

Ermatingen,  Schlachtfeld   7,  22. 

Ermensee,  Münzfund    4,  2,    13.  18. 

Erolswil    8j  41L  20. 

Erstfelden   3,  28. 

Esraüacum    9,  L 

Esch   2,  43* 

EschenFach,  Kloster  9^  42. 

Eschenbach  im  Thurgau    1^  IL 
Eschenlhürli  L  1^  Iii- 
Eschenz   9;  g& 
Escholümatt.  Collatur    14,  14fi. 
Es-Iez,  Alterlhihnor    2,  üL 
Bssertines   8.  iL  UL  HI 
EsUvayer,  Mlinzfund   6,  84.    13,  IL  31 
Elranibiäres,  AUerllnimer  h 
Etroubles   12^  4iL  4L 
Etzel,  Schlacht   5,  3iL 
Eviao    2,  38.    Inschrift   L  48.   3^  lü. 
Evionaz,  Altertbümer   8,  23. 
Exientia,  Castrum   9,  26. 


Fagonio  bei  Ttehudi  L  60, 
Fahr,  Kloster   2,  15.    13,  TL 
Fahrwangen,  röm.  NiederTassung  L 
Faichrüti    1^  12. 

Fällanden  1,  12.   Münzfund  13,  18.  3& 

Falleier   1,  12.  IL 

Fanair,  Zehnden    LO,  62. 

Faucigoy,  lo&chrift   6,  lOtL 

Faulensee,  Columbanscapeile   11,  13. 

Fehraitdorf,  Allerthümer    5,  33, 

Feldbach,  Kloster   5,  öiL 

Fcidkirch   10,  13.  ^ohanniterhaos  13,  Sä. 

Penis-  Hasenburg    1,  32. 

Ferchen    14,  Ilfi. 

Festema   5,  41. 

Feusisberg   5,  32. 

FilomuBiacuni   8,  33. 

Fisibach   4,  L 

Florenz   Iii  54. 

Flüelen   5,  38.   Zoll   9.  60.   10,  lü. 

Font,  Allerthümer  9,  IL    13,  3a. 

Fontaine- Andrtf.  Abtei    7,  SST 

Fossils  de  C6sar    8,  2£L 

Frankreich  und  Bern,  resp.  Berührung  3j  21. 

Fraubrunnon,  Gefecht   14,  108. 

Frauenfeld   4,  §L 

Frede vilar    10.  M. 

Freiburg   6735.    M,  &L    13,  53. 

Freieubach  3, 

Frickthal,  Amt   10,  13.   Grafschaft  H,  2L 

Friedau    9,  2iL 

Frienisberg,  Kloster   6.  13.   13,  21 
Frioco,  Münzstätte  8,  75, 
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'ulebuMNnB  >•  FaucigQv  8,  S. 
'ürstODberg,  Burg   5,  0.   9,  fti.  1t,  69. 
'urth,  Uof  6,  138. 


}acbo9Dg,  Vogtei  §,  136. 
}aia$,  10,  63. 

Jalenweg  bei  Grenchen    8,  49. 

jalgaoen  5.  39.   6.  78-80. 

H^GaOeD  11,  10.  1«,  llit.  Brand  8, 68.  Glas- 
gemälde 8,  57.  59.  Kalligraphie  9,  69. 
Plaa  des  Klosters  3,  59.   6,  133. 

Saoodurum  7,  82.  9,  86. 

Jartscheid    10,  12. 

lasler,  Bürgen    10,  41. 

iavot  2,  88.  '  • 

iebistorf,  MUnzrund   13,  17. 

iechliiLKeD,  Zehnten   1,  17. 

lenf,  iuerthttmer  2,  16  Escalado  4,  9.  MUoz- 
fuodü  13, 17.  39.  MUnseo  11, 64. 

)enftnee,  Pftblbatilaa  4,  97. 

;i.  Genis,  MUnzfund    1^,  17  ?S. 

ieorgenberg  bei  Berschts   9,  ^7. 

H.  Georges,  AlterlhilBier  1,  89. 

iereowir  3,  4. 

jerosteio,  Herrschaft   10,  11. 

i^roode,  AltarthO^iar  S,  46. 

iersau  9,  39. 

ieratt  9.  47. 

iioiiin^.  AltLrthümer   2,  46. 
villey-FranqueflDiHit,  Uünzsiätta  8,  77. 
Honiioo,  Scblaoht  IS,  87.  14,  148. 

Iirisberg    11,  17. 
(täwil    5,  40. 

Hanta,  10,  10.  11,10.  Glasmalerei  8,  38.  Mcier- 

amt  12,  28.   Keüquiankialchen  8,  91. 
Hatten,  Wald   6,  138. 
ilattburg,  Münzruttd   18,  18.89. 
ilaUfeld  1,  95. 
iiierosse  wm  U^en  11,  46. 
»oldreiD   10,  66. 
fOllheiro,  Schlacht  9,  41.  67. 
»Otts  12.  6.  8. 
in^sou  Maoarund   13,  18. 

iosslicnii,  10,  IS. 

■oüsLau.  Kloaltr  7,  89* 

;ö\  1-^    0,  44. 

f raiidfuntaiue    8,  8. 

Irandvaux  9,  18. 

M  Graoge  de  Vilar-Luzon  7,  38. 

Iraagel  —  Granges   5,  41. 

r.Jiii^i.i.  Klostor    Ml,  62. 
iransoo.  Grabstein  8,  35.  Schlacht  2.  30.  4,  20. 

5,  80.  19,  1.  SdiJoss  S,  70 
'ifasburg  1,  29.    3,  4. 
iraubünden,  Uausmarkcn    12,  36. 
rrauholz,  GraUkflitel   5,  6. 
r ronchen,  röm.  Grabstätte   8,  47. 
rrinnnaenatein.  Burg   10,  10.  11. 19. 
irubenhof   10.  68. 
irUaegg    7,  33. 
rfüaingen   10,  46. 
fryoau,  Gofecht  13,  9. 
fuardaval,  Veste  8,  67. 


rugelberg,  Burg  8,.  8Ö. 
ruggiBbeiB  1,  99. 


Guin,  Grabalille  11,  47. 

Guirzmont  11,  17. 
Gumm   8,  61. 
GuagaU  8,  41. 

Gurnigei,  MUnzfund  13,  17.  88. 
Gurtschellun   6,  143. 

Gutenzel-    5  23. 
Guttaoberg   10,  65. 


Hafnor  z.  Zürich    14,  103. 
Halbstein,  über-.  Mänzfudd    11,  34, 
Hall,  Saline   10,  10.  12.  13.  45.  * 
Hard,  MUazfuiid  13,  17.  88. 
Hasalaho  6,  118. 

Hasenburg,  Schloss  1,33.  8,  95.  96.  18,  28. 
Uaali  bei  Dieaabach  8,  28. 
HaaaoslMB  8,  70. 

Hausen   3,  7.  !■ 
Haute-Combe,  Kloster  5,  41. 
Hrcrweg  bei  Betlwdl  ''8,  141;'"  ' 
Hegau  'lO,  38.  ■  '< 

Heidenburg   3,  33.       '  " 
Hüidenfluh,  AlterlhUmer  3.  21. 
Heidenbube)  bei  AbtwU  14,  189. 
HeidaDhubel  bei  BlÜlaoih  8,  14t. 
Heidenhügel  bpi  Snrmenstorf   5,  7. 
Heidenkappeli  bei  Bcllach   6,  141. 
Heidenländli,  Pfahlbauten  4,  48« 
HeidenmQrli   5,  33. 
Heidenstein  bei  Biel   3,  47. 
Heidenweg  2,  3. 
Heidtburg   7,  40.  42. 
Hell,  Alterthamer  3,  21. 
Helveiien,  Gasaten    I  V  133. 
Herchingen,  Grafschaft  5,  56. 
Hergis  8,  61.  '  - 

Hergiswil   5,  40.  ■  ^   '  ' 

Hermaoawil  6,  119. 

Hermeleohwil,  Steindenkmal   4,  40.  68.    8,  48. 

Hermence,  Müny.fnnd  Ul,  17. 
Herrouscie  ^  Hemus  12,  27. 
Hersfeld   2,  27. 

Herzogenbucbaee  8,  46.  -  > 

Hiltisingen  sb  HilziBgen  4,  4. 
Hilzenschwand    1,  ■  ' 

Himmel  11,  59. 
Hiraelenacber  14,  148. 
Hochpc^triiss   2.  3. 
Höchstelten,  Klein-   11,  17. 
Hofstetten  2,  48.  - 
Hohenberg,  Herrschaft   10,  13. 
Hohenkilch  im  Elsass   6,  47. 
Hohonrain,  MUnzfund   18,  18.89. 
Hohenstetten   4,  5.  ' 
Hohentwiel    14,  109. 
Homberg   1,  17.   «,  93.   W,  10.  • 
Uoniburs  10,  12.  45. 
Hombrecbllkon  19,  89. 
Honolswile   2,  29. 
Honrein  bei  VViedikon   5,  70. 
Horgen,  Schlacht  5,  84. 
Htfrnusen  4,  6. 
Hornesken   10,  45. 
Horw   14,  148.  " 
Uounerhoaen  4,  6. 
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Hundsrück   10,  38. 

Husen,  MUnzfuDd    ia,  17. 18. 99. 

Hutwil   8,  46. 

La  Hyaz   6,  103. 

üypoitokircli  B,  41. 


I  -  J 

St.  Jacob,  Soblachl  5,  4.  84.  85.  6,  118. 

Iberg   5.  38. 
iegentdorf  5,  24. 

Jenins   7.  Gl.    10,  40.  47.    11,  9.  • 
Jensben;,  Mtiuzluoii   14,  17.  88. 
JetzikolMi   11,  17« 
Iffwil   II,  17. 
Igelt   10,  17. 
lUoz   3,  40. 
Illgau  5,  38. 
lIHswil    II,  17. 

Imp'-'lims.  Dccanat    9,  48.    Kloslcr  10. 

luueubohi    3,  38. 

Inicwil,  Pfahlbaiiieo  4,  87.  80. 

Ino,  Brücke    10,  45. 

Im  =:  Anet   5,  54.    11,  §1. 

Inabruck,    St  Jiioobskircbe   1#,  18. 

luterUdieD,  Burg  %  43. 

8t.  Jolwofl.  Kfofliw  13,  88.  84. 

St.  Jost   6,  79. 

Irsübiotf,  ^unzfund    6,  88> 

laenüiaT  S,  38.  . 

I.si.skilch   9,  70. 

i&iein   6,  137.  ; 

Iitingeo  6,  97. 

iulier,  Hünzfund  u.  Strassvt  8,  ISd.   11,  3S. 

13,  18.  89. 
Jura,  Altcrihüiner   3,  20. 
Jurieiw,  Aitertbüm«f  46. 
Juvtll  1,  64. 
Iwn,  Burg  18,  48.  47. 


Kaiaa,  Ablaasbrief  9,  59.    10,  88.  85> 

Kalcberen    13,  28. 
Kallhöhe   3,  9. 

Kallnacb,  ruriiischer  Tor8<>   8,  III. 
Kalter  Bruoaen  1,  29. 
K«rp«abor  4,  6. 
KH|)fenhe^^.  Burg    10,  48. 
Kttppeliberg   5,  39. 
KecnbruDoeo  z.  Diessbacli   5,  23. 
Kempraten,  MUnzfand  19,  18. 884; 
Kennelbach   5,  63. 
Keotziofzen,  Kampf  12.  -4. 
Kernenried.  MUnzfund   13,  17.  89. 
Kerns   6,  39.  40. 
Kersaz.  Münzfutul    18,  17.' 
Kestenboiz   11,  4. 

Kiburg  6.  98.   Birchhof  4,57.   SoMou  8,89. 

Kienhfr-   Vr-tr    10,  27. 

Kipn»<,  C.ipt'llc  des  bl.  Sigoiuad   10,  26. 

Kilchnidtt  zu  Diessbtcb  5/88, 

KinilÜHsmortl    5,  39. 

Kiri.liberg    5,  5«?. 

Kirchdorf,  Zelmdca    10,  46. 

Kircbweg  5,  38. 


t 

4m  hob»  de  lo«aUlte. 

Kleggau   3,  55. 
Kleng,  Steuer   10,  46 

Klengen,  Zehnten  10,  46.  : 
Kliogenfeld  13,  45.  | 
KlingQSU,  Burg   14,  143. 

Klosiermatt  bet  Ablwil   14,  188.  1 
Kloten.  romische  Funde    10,  15.    19,  18.  1 
KölUkoQ,  MaQ2fuode  13,  17.  38v 
Kolo  a,  17.  4,  18. 

KonigsreidM  1,  6. 7.   3.  54.  R8m.  Wumt- 

leitung   Ü.  7. 
Köoigslubf,  Dingstatt    1 .  26. 
Kösttai-ti,  Zehndeii    7,  40. 
Kraim.9  bei  Abtvvil    14,  122, 
Kreien,  Burg   10,  64.    1],  10. 
Krankingeo,  Burg  10,  18. 
Kreuzlingeo,  Kloster  7,  88. 

K  rdl/.inur-Q    'ti,  17. 

Kuioi,  Münzfuad   13,  17. 

KttBmMh(Scliwy>)  5,88.  MOufiind  18,18.88. 


Ii 

Lac-de-Joux,  Abtei  7.  38. 
Lächelt  —  I.achiacttOI  V,  8. 
Lachen   3,  39. 

Lagenberg,  Burg   7,  61.   8.  41. 
Laoan    1(1.  12. 

La  Lance,  KarUtäu&ärkloster    7,  37. 

Lancv   7,  38.  40. 

Landccv,  Munzfund    13,  17.  38. 

Landegg,  Burg   10,  40.   Wegzoll    10,  45. 

Laodqmct  10,  46.  47. 

Langeosaod  (nicht  LeogODMod)   14»  148. 

Langenthal   8,  46. 

Lanüch,  Zelmden   10,  68. 

Laozis  mm  Leos  18,  86. 

Lapidaria  wm  Scbamt  0,  188. 

[.IUI er?,    5,  38. 

Laufeuburg    10,  12.  13.    Münzstätte    2,  18. 
Laupen  3,  4.    Schlacht   12,  2. 
Laupersdorf,  rom   Ftiscbrift   7,  48. 
Lausanne,  Buchuruckprei  14,  1:^8.  ßrauii  ti.  119. 

roni.  Funde  6,  14ü.  BischuH.  Mwtjze  1,38. 

Pfahlbauten  5, 33  Priorau     Marius  8, 1& 

Siechenhaus    12,  61. 
Lavagnu,  .Münzstätte    8.  76. 
Ux  —  Lags  8,  59.  60.  Ol.  GrabcbaA  «,  41. 
LbsTods  lO.  11. 

St  I.r  -er   MUnzfund   13,17.  AlleithüllMr  ^,4L 

Lchstcttcn,  Üiugslatt   1,  26. 
Leimen   3.  3. . 

Lenyerh.m:  3,  7. 
Lenz    12,  2ü.  27. 

Lenzbur,^',  Gruf.schaft   5,  1.  8«    7,  19. 

Lenzkircb    10,  37. 

Lens,  röm.  Inschrift   11,  60. 

Lettenber^',  .Miin/.ruad    13,  18. 

Letxiholz  bei  Qiur  3,  10. 

Leuanberg  —  Scfaleuia  7,  61. 

I  i  iiptiberi,',  Friede    3.  5. 

Leuk   i,  41.    Aitertbumer   3,  43. 

Liebencapelle   11,  63. 

Liebenslein   5,  63. 

Liebeoswiler   3,  3. 

Lieobtanberg  10,13.  Burglo,62.a.  GollatvlOJtt. 
Zabodaa  18,  63. 
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jecbtenstein   11,  88. 
Jesberg  3,  £1. 

jestal   6  93.   Slfldt  1,  17.   Zoll   1,  17. 
^ifinentbal   13,  6. 

Jgerx,  St.  SebMirsns-<kp«lle  11,  45. 

JggeriDgen    4,  5. 
Jgnerolfes   10,  ö4. 
Jmpurg,  Chronik  14,  107. 

in/     1.  56.  '• 

A&sa  «■  Lyss   5,  54.   8,  45. 

.tMMb  5,  56. 

^iutegeraingen   4,  5. 

^oogarten  am  Albis   1,  30. 

..oveoutz   7,  59. 

Jiw^reu  8,  70. 

^•uc/DraMeiMtetit  4,  91, 

jaemrv  in  r>4,  11,10.4^.  Burgrrrrdit  (i-TKlin- 
genberg  14,  110.  Glasmalerei  8,  38. 
Plappertkrieg  8,  *)7.  f58.  Siegel  nnd  Sieg- 
ler 8,  36    last  V.  1464   l4,  II«. 

.iiciensteig.  iMunzfiind    9,  62. 

5t.  Luci,  Kloster  7,5  60.  9, '46. 

^iigano,  Uanzfund   13,  18. 

^iiisael,  Pfahlbauten   4,  27. 

Luminne    9,  46. 

Lummioes  3,  42. ' 

Lona,  ff,  47. 

unfern  5. 

^unoern,  AIrcnhümer   7»         Mltozfuod    ],  9. 
IS,  18.  89. 

upfen   7,  62. 
^upferdingen   3,  6. 
M99y,  Minervattatne  13,  87. 
^ler  2,  48. 

.tttkilch,  Jabneitbneh  3.  37. 

,üliy,  Alterthümrr  2  4(:    K;ii'iM'i>n^ri  9,  27. 

Kennthierknocheu    14,  120. 
.,fi(seliiHl«ltoti  II»  17. 
..iitnt  7,  68. 


ilacagno,  Miinzdtätie   8.  77.   18,  68. 
ilade  =  Mätsch  12,  27. 
dfaebilly  —  HaxilliBcum  B.  8. 

i^ackcnnerg,  Ah-   3,  tf. 

kladoltswil   8,  45. 

«ladnien   8,  65. 

»lopia  =  Maienfeld   9,  62. 

if.i^nltswil  mm  Madiswil  8,  45. 

,laie    12.  27. 

•(ailand   6,  78. 

(fabja   2,  10. 

dalonfjum    8,  GS. 

If  als  5,  5.  Hospital  St.  Valentin  6,  145.  Diog- 
stalt  le,  86.  Manchallaiiil  18,  6t. 

,T,i!?erh.iifJc,  Scfil,ir|jt    5,  2.    10,  66. 

ilalvaglia,  Münzfund    13,  18.  89. 

ilarbach  (St.  Gallen)   9,  65. 

^arcenios,  Marczsohen  in».   10,  47»   11,  8. 

tfarchfeld,  Schlacht  9,  1. 

«lariderim    13,  24. 

tfarieobere   10,  26.   Abtet  9,  21.  - 
Marin,  gallische  Münze   14,  127.     ' ' 
Marinum  fisciim    2,  3!). 
Harkelfiogen.  Pfahlbauten  8,  15, 
iarkataia,  MfliiiriHid  4,  81. 


Marseblins,  Bm«  9, 61.   10, 10.  26.  46. 47.  68. 

II,  a 

Marstetten    10,  61. 
Martigpiacum  5,  41. 
Marfteaiii»  ^  8.  MafMblint. 

Märwil,  Kirclnogtei    1,  16. 

Masseraoo,  &lünzstälte   8,  76. 

Matsch   12.  27.    13,  92. 

Mauerweide  hei  Abtwil   14,  122. 

St.  Maurice  12.46.  Alterthümcr  6,147.  8,78. 
13,  17.  89. 

ScManrits  8,  65. 

HaurmoDl,  AlterthUmer  2,  45. 

Maxilliacum   8,  3. 

Meeratern,  Kloster  13,  48. 

Hefidenberg  11.  10.   Scblosa  18,  84. 

Mehrerau,  Kloster   5.  fi3    13.  23. 

Meienberg,  Siefjol   8,37.    Ve»le  11,21.22. 

Meienricij.  Din^statt    9,  2. 

M(Mrr.skaj)pol,  ^liinzfunii    13,  18. 

Äieillcrie,  Münzfuod    10,  78. 

Meiringen,  Brand  II,  16.  HOnsTand  13,  69., 

Melcbi   13,  76. 

Melchthal  13.  76. 

Meliliich  in_  15 

Meiiinuen,  Brand   11,  4. 

Mels,  18,  84. 

Melsinkon    14  !19 

Mengen,  Kloster    13,  23.  24. 

Harao,  Ablaüsbrief  9,  60.  Altarweihe  10,  10. 
Clarissinnpnkloster  9.  60.  10,  12.  Pfarr- 
kirche 9,  öl.    Kirche  St.  Nicolaus  9,  60. 

Merlach    8,  12. 

Mersburg  2,  27.  Belagerung  13, 53.  Burg  11, 42. 
Messerano,  HaDsaUlle  8,  76.  11,  64.  12.  10. 
Midermite  =  Nndarwil  8,  4. 

Mietia    2,  30. 

Minvilier  »  Milvilier   8,  99. 
Mirinpen  =  Möhringen    4,  5. 
•Mollis,  Münzfund    13,  18.  39. 
Mols   12,  5.  8. 
Mönchenstein   6,  93. 
Mootafon    10,  66. 
MonLitgny.  Meilenstein.    8.  32. 
Uootaigu  (Möns  acutus)   7,  39. 
Montanaro,  Maentätta  8,  76. 
Montan!,  Nieder-,  Burg   10,  86. 
Monte  Cbrasso    12,  57.  59. 
Montfouet  5,  41. 

Mont-Joux,  Miinzfund   13,  17.  88.  ' 

Montporton   2,  29. 

Mont-tcrrible,  Münzfund   13,  17.88. 

Moosseedorf,  Pfahlbauten   4,  27. 

Morgarten,  Schlacht  3,  37.    10,  58. 

Morges,  Pfalilhanten  4,  88.   IS,  49. 

Mörmgen  4,  5. 

MOrsberg,  Bnrg  6,  188. 

Ml  1  i  haoh    5.  38.    Miinzfund  8;  18. 

Morschwil,  Pfarrei    8,  58. 

Mösbniggen  (Moesa)  14,  148.  ■ 

La  Mothes.  .Altprth'imer    2,  46. 

Hottdon,  Munzfund   13,  17. 

Mouliar^raiUlval,  Kircb«  6,  46.  7,  88. 

Strassen  9,  18. 
MUhlau,  röm.  Antike  .11,  59. 
Muhlhausen  ».  die  Schweiz    14,  97—101. 
Maloaira  =  Mulinaera  9,  61.   10,  25. 
llttodMmb«dao  bei  Cbur  5,  10. 
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liüDchenbuchsee,  AitertbUmer  3,  lA.  U.  60. 
Mundin^en,  Müozrund   3.  34. 

Miinr..!  ■  2,  29. 

Maii8i«r  (üioera),  Solidi  8,  45.  46.  Jabneil- 
•Üftimg  IS,  69. 

Münster  (Bünden)  9,  4.  10,  26.  Ktoitor  9,  SO. 
Uümiterttaal,  OlTouag   10,  28. 
Hnolathal   5,  88. 

Murarker   5,  33. 
Murren,  Flu»«   8,  70. 
Mun  (Aargau)   1,  25. 

Iliiri(ll«ra),  AlterthUmer  9, 48.  Müoxfund  10,17.39. 

lluraMtM,  ZehDdeo   10,  68. 

UnrfVB  6,  113.   8.  13.    Belagerung   II,  51. 

ScbUcbt  1,  8U.       6.  4,  9. 

Ifvniin  «,  m. 

MuRtail,  Kloster  5,  10.  9.  21. 
Mutteoi,  Mdnzfund   13,  17.  88. 


Nafeh,  llönzfund   13,  18.  88. 
Nancingareberg   3,  55. 

.Willi  V.  SchlacU  $,  80. 
Natera  3,  41. 
NatarM  10,  68. 

Neflenbach,  MUnzfuod   13,  18. 

Neuenbürg.  Burg  3,65.  Landgrafach^ft  11,10. 

Nencingen  5. 

Neschwile   C,  119. 

Naumburg,  loschrift  8,  2i.  l'fatiibauteo  4,  27. 

14,  12t;. 
Mtatsetg»  Grabfatteel  7,  46. 
Ntvwiler,  Markfleine  3,  18. 
Nie<{i  ru  il  tx  i  Bremgarten,  M0mAiii4  17.89. 
Nieder wii  (Tafers)   3,  4.  5. 
Ni«iMbe*tt  5,  43. 
Novarra,  Schlacht  8,  78. 
Nugler  3,  48. 

Nünningen,  M  inzflNMl  18,17.88. 
Nuoleo   5,  39. 

Nüreofltorf,  MUnzfund    13,  18.  89. 

Ntoo,  AlttrIhttiMr  5,  8».  18p  68.  11,  80. 


Oberdorf  bei  Waldenburg  8,  89. 

Oberkircb,  Sch-illfnpf   9,  70. 

Oberhofen,  GräbsUlle   2,  30. 

übersaxen    3,  40. 

Oberwil    7.  14. 

Oberzkilch    6,  97. 

Oberalden,  Hallebardw  14,  Ktt. 

OdeobiMen  2,  87. 

Oedenbach,  SehaHtopfe  9i  70. 

üen  singen,  rom.  PundanMola  %,  94. 

Ollen,  Münzfund   2,  24.  ^ 

0)ting«n  3,  8.   Oraraohpft  8,  U» 

Oitif?  —  OrsiiVes?  8^  41. 

OnoU.'^wiler   2,  29. 

Opponengia  »  Oppligen  5,  56. 

Orhe,  Klo.«ter  der  CbriaaiaiiM  7,  87. 

Orlikoo    4.  56.  : 

Orlingeo    1,  12. 

Orai^ea  8,  4Jl. 

OHniit  14,  148. 


OrUfeld  5,  88. 

Ottenhusen.  Münzfund   13,  39.    14,  122. 
Oltikon    4.  57     6,  119. 
Cujoo,  Karthauae  7,  88. 


Palezieux  10,  34.  18    MUDtrund  2,  46w 

Palye  ^  Paiilv   10.  34. 

St.  Pantaleon  '2,  43. 

Pippur  «>  Bedbur   11,  61. 

Paradies,  MQble   1,  6. 

La  Pari-Dieu,  Karthause   7,  88. 

Pavia,  Schlacht  8.  78. 

Ftneraoo,  Mttnnültle  8,  78.  18,  84.  10. 

Peterlingen,  Schlacht   12.  41.   Si^gtü   4,  48. 

Peteraberg,  Veate  10,  12. 

PetiMiea  3,  8. 

Pfauwen  »  Faoug  11,  51. 

prairers,  Abtei    6.  146. 

Pfeffikon.  Kellerhof  6,  188. 

Pfeffingen,  Herracbafl  3.  14.  Scbloe»  ft,  4. 

P6rdt,  Herraehaft  3,  14.  9.  61. 

Pierre  i  Niton,  Alf»  rthümer   2,  45. 

Pierft- Porta V,  Graberfund   1.  11. 

Pierre-PertuM,  Strassen  19,  68.   18,  87. 

Pieterlen,  Mtinzfiind    13,  17. 

San  Pietro,  Altertbüaier   4,  14.  . 

Pisa.  Sohalltöpre    10,  14. 

Pitascb    7,  60. 

Planalp,  Glocke    12,  16. 

Pommiers-sous-Saieve,  KnrthauM   9,  19» 

Pomponeaco,  Uttnzstaite   10.  60. 

Pens  Saracenna  3,  10.   7,  66. 

Pi.nlnit    8.  65. 

PoDtrestoa   2,  10.    7,  66.   8,  65. 

Poplonia   12,  47. 

Poude  ^  Pnttdex  10,  84. 

Prttttigau    10,  47.  64.    11,  9. 

Praunowe   11,  28. 

Protlum   9.  22. 

St.  Prex   8,  11.    U,  120. 

Pruntrut,  Allerihümer   3,  81.   8,  191.    18,  17. 

Pully,  MUnzfund   13,  17. 

Pttipugna  8,  66. 

Pmchiaw,  Us*«  Xlfl.  4,  7.  Gnbntllto  4, 88. 


nadolfingen,  Münzfund   13,  17. 

Radolfzell    3.  55. 

Ragatz,  Porta  Roroana  6,  108.    Kirche  6,  14a. 

t^chlacht  6,  78. 
Ramoiesheim  v  Bamaen  3,  56. 
Ramus  12,  27.  88. 

B;uikwil    9,  44. 
Rappel  holz   d,  88. 

Rapperschwil,  Burg  10,  45.  Voflleold  lOi,  97. 

Rappold^kirch   ],  18.   9,  59.  $,  88.   «,  97. 

Rasta  55. 
Ratoltespuocb    3,  65. 
Kaihhausen,  Gbi^gemttklf  5,  88. 
Rautelz   11,  28.  28. 
Rauteren,  Burg  10,  66. 
Raaii  7,  54. 
Reembe,  Vogtei  9,  4. 
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ledlikon   5,  39. 

legensber^  8,  70.    Friede  12.  43.  5S.  13,  1. 

tegnier,  Pierre  au  diabte  tO. 

lepny,  Dolmen   5,  42. 

{eicheoau,  Kloster   3,  56.    5,  60. 

teicheoberg,  Veste  11,  9. 

teicheoateio,  MilnsfuiMl  13,  17. 38. 

)emQe  19,  97.  W. 

lemerschwil,  MUnzfuod   13,  18. 

tbttUeo,  Ortsnamen  5,  26. 

IhHzCUia?,  17. 11,88.1^,87.  Oeoi8ikinteM,78. 

Ibeioau,  Abtei   2,  15.   5,  61. 

Iheinegg  9.  65.    Schlacht  6,  78. 

Iheiofair,  MUnzfund    1,  39.   13,  18. 

(heiiirelden4, 20. 6, 93. 10, 13.  Burg  10, 27. 45. 62. 

Herrschaft  10,  45.    Pfaodaofaaft  10,  63. 
Uieinhart    4,  6. 
Ibooen  2.  44. 
ItaMhe  II,  88. 
Ucbeabarg  5,  39. 
lichenaee  8,  37. 
lichlerschwil   3,  80. 
lichterstuhl    3,  21. 
lickenbach  im  Tburgau   6,  98. 
liedstatt    1,  87* 
Uein  7,  60. 
liememlaTdett  9,  88. 
\ietberg    7,  51.    Burg    11,  28. 
jUiTerscbwil,  römische  Aosiedluog   11,  61. 
liggenbacb,  Münzfund  2,  17.  9,  30.  18, 18. 89. 

Alterthiimer   3,  24.    13,  IS. 
^inacherhof  in  Basel   10,  41. 
lingberg,  AltartbttlMr  ..8,  91. 
linnart  4,  5. 
lisch,  Mflnzfund  13,  18. 
liverulaz  =  Reverolles    10,  34. 
iobeobausen,  Pfahlbauten  6.  148.  7,  66.  8, 17. 
lodmid.  Veal0  10,  47.  11,  10. 
lohr   2,  43. 

iorbach   8,  45.   MUnzfund   13,  17. 
lolle,  Alterthiimer  2,  46. 
(omainmdtier,  Kloster   1,  8. 
lomermatl  bei  Bellach    0,  141. 
tote,  Decanat   8,  45. 
totbenberg  10,  10. 

loÜMBlwrg,  Braten  7, 19.  68.  HemdiaftlO,  13. 

Siegel   8,  36.  37.    Salwu||an  7,  19. 
lothenfels  in  Basel    10,  41. 
tothenthurm   5,  38. 

lolbwil   10,  46.    Frauencapelle   10, 18.  Bund 

mit  Eidgenossen   II,  HO. 
toudilistein  4,  &. 
lovereaz   2,  46. 
lucene   3,  39. 
.iulerswil    8,  46. 
lUggisberg,  Kastvogtei  6,  74. 
nmose,  Alp   12,  87. 
.uschein   3,  40. 
.üsegft.  Burg   II,  24. 
Jtti,  Kloster   1,  16.  17.    2.  15. 
utoir  «•  Val  do  Rux  8,  86.  87. 
uzunae   12,  27. 


ichseln   5,  40. 

aem  7,  69.  60.  9,  46. 
loa  8,41. 


SalataDum   8,  65. 
Salaval  2,  30. 

Sale«  (Salnanswiler),  Kloster    I,  98.  %  18. 
7,8.  18,98. 

Salevulp   2,  29. 

Salsgau   2,  90. 

Sdz  m  Pfaonbaus  10,  86. 

Samaoen,  Petorakirch«  8,  66. 

Samoens,  Uüntfiind  18k  17.88. 

Sand  14,  148. 

Samwnlorf,  röm.  Niederlassung  5,  6. 
Sarnen   S,  40.    Wetterglocke   11,  67. 
Satanhart  —  Harlhof  3,  56. 
Sattel  5,  38. 
Sauna,  Zebnden  9,  59. 
Saygas  —  Sayis   9,  61.   10,  86. 
Scsnfs   8,  65. 


Soephuseo  4,  6. 
Schtcbdotf  8,  88. 


Schachen,  Vogtei   10,  63. 
Schachtel  (?),  Schloss   8,  70. 
Scbafiberg   10,  65. 

Scbaffhusen  3.55.  4,5.  8.29. 11, 10. 14,  111.  Gias- 

SemüldeS,  59.  Kloster  Allerheiligen  3,  56. 
,  4.   Drfehde  3,  6. 
Sobahinan,  Armriog  11,  46. 
Schams  8.  198.  11.  28.  OnMaft  6,  48. 
Sebinnii.  GotleiicaiMUa  7,  70.  Kloater  18, 49. 
18,  94. 

Scharfenstein,  Burg   II,  91.  99. 
Schatzbuck   10,  15.  69. 
Scheffelbach  8,  70. 
Schenkenberg.  Burg  18,  18.  88.  84. 

Scherzingen   10,  13. 
Schirmensee   Ö,  39. 
Schlechti    1,  29. 
Scbleitbeim,  Inschrift  8,  8. 
Sehleiils  7,  80. 
Schlieren    3,  52. 
Schloss  z.  Otienhusen   14,  188. 
Schlossberg  z.  Tettnang   10,  68. 
Schmitzingen,  Vogtei    10.  68. 
Schnals,  Karlhaiise    10,  65. 
Schonen,  Alterthiimer   5,  13. 
Scbosshaldea,  Scblaobt  13,  46. 
Schrembedi  10,  69. 
Schübclbach   5,  30. 
Schuls   12,  27.  88. 
Schüssbach   3,  10. 

Schussenried,  Rennihierresle   14,  180. 
Schwahadingen   4,  56.   6,  120. 
Schwaben,  Herzogthum  1,  86. 
Scbwarzenburg  1,  27. 
Schwarzenborn   14,  152. 
Schwarzwald    10.  63. 

Scbweiz,  Verbältnisa  tum  Hersogtbum  Alleman- 
Dien  1,  86. 

Sehwys  8,  17.  11,  10.  12,  53.  Glasmale- 
reien 8,  38.   Pfarrei  9,  38. 

Sculle,  colonia      Schuls  19,  97* 

Seans,  Schalltöpfe  9,  89. 

Secanium   7,  58. 

Seckenheim,  Schlacht  U,  UOl 

Seedorf  5,  38. 

Seelisberg  5,  88. 

Segovium      Gövis   9,  44. 

Segusia  ss  Suse,  Kloster  8,  18. 

SebeiB  8,  97.98.180. 
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Selaunum    3,  40. 

Sellivi  «•  SeUiou  il. 

8imbraiicher,  'All«rtb4ner  18,  tt. 

Sempach,  Schlaebl  S,  S6.     Is. ».  lli  M- 

14,  107. 
Sempach  im  Thurgaat  4,  66. 
Seaalia,  Zehnden   9,  59. 
Seogen,  röm.  Niederlassung   4,  31. 
Sense,  Fluss  1,  29.   ,3,  4. 
Seolfiogeo  —  Selfugen  4,  6. 
Seriswil  5,  24. 
Serres.  Kloster   5,  9. 
Sessafrit,  Mallstatt  t,  41. 
Serter  1,  18. 
Seygas   9,  61. 
SeyOs  7,  88.  89. 
Silium  Oenum  197. 
SigeDs  —  Siganne«  »  Sigberg  "L  60.  61. 
Silfeld,  Schlacht  5,  34. 
Siliaea  5,  37.  38. 
Simploo,  Waareozug  5,  99. 
Sionerlngeo,  MUnsfiiiid  13,  17. 
Sintla/csovun  «  Reichenau  Z,  64. 
Sirruni       Sierre    3,  41. 
Sissigen   5,  38. 

Sitten.  Grüberfuode    2,  8.    6,  19t.  fieliqma- 

rium   3,  32. 
Skennines   10,  42. 

SogKD  3,  99.  Münze  1^  68.  Rothborn  6,  ISO. 
Schloae  9,  51.   Sfaliiette  8.  66. 

Sttteren-Schuposs    II,  4. 
Soloiburn  11,  10.    19.  46.   Alterthfimer  3,  49. 
4,  7.  91.  3,  140.  3,  ta  13, 17. 

Somvix   7,  59. 
Sondersdorf  6,  97. 
Sormatten   3,  7. 
Soyhidre.  Siehe  SognB. 
Speck  9,  65. 
Speicbiogen   3,  40. 
Speier   1,  6. 
Spinniöl,  Tbunn  3,  148. 
Spiringen   5,  38. 
Spissacher   14,  148. 
Splugen   8,  60. 
Sponsthürli    1.  12. 
Spreitenbacb,  Olfnung    1,  18. 
Staad   9,  56. 

Stabio,  AlterihUmer  3,  11.  60. 
SladelD  4,  56. 

Stufen    5,  39. 

Slams,  Kloster   10,  U.  18. 

Stalls  3,  40.  49.   13,  80. 

Stauffberg   S,  3. 
Slauffen,  Schloss    14,  109. 
Steg  zu  Oiesabach    5,  23. 
Stein,  Glasgem&lde  8,  59.   Mttoarecbt  II,  96. 
Steinach,  Kfoaler   10,  65. 
Steinberg   3,  47. 

Steinegg,  röm.  Niqderlaasuiig  7,  39. 
SMneii  8,  88.  BHmmernussbOd  3,  19. 
SlMoerberg  5.  38. 
Steingaden,  Kloster   10,  10.  65. 
SleinmUri  bei  Fahrwangen   3,  7. 
SteinroUrier  zu  Dietikoa  18,  67. 
Steinmürli   3,  33. 
Stelz,  Alp   7,  17. 
Stettenbach  4,  56. 
Sloifen,  Capelle  8,  45. 


SinUegg.  Baig  ]3,  48. 
Strasa  4,  5. 

Stulbach,  Muhle  13,  69. 

Surb   9,  47. 

Suraee  10,  96.   Siegel  7,  64. 
Sttsabach   3,  10. 
La  Suce  3.  10.- 
Suae,  Kloster  &  18. 
Swm  4,8. 


Tanwurr  7.  61. 

Tersap  4,  It.  8f.  97. 

Tarte   7,  61. 

Tatweil,  Schlacht  2,  51. 

Tauer,  Burg   10,  48. 47. 

Taufers   7,  61. 

Taura    7,  61. 

Tauredunum   12,  36. 

Taureotam  3,  40. 

Taumiacva  tgw     Toriiy  8,  S8. 

Tavannes  — i  Dachsfelden   2,  29. 

Tegerfeld  2,  69.   9,  47.   14,  149. 

Telkorea  13,  18. 

Terten   8.  50. 

Tertsch   3,  5. 

T^te-Plumot,  Alterthümer  2,  47. 
Tettoang.  Schlossberg  13,  68. 
Thann,  Stadt  10.  69. 
Thava,  Gericht    10,  34. 
Thayngen   14,  109. 

TbOengen,  Kirebeonli  13,1t.  MaaatlttL&UL 

3,  35. 

Thurgau,  Glasgemälde  8.  58. 
Thürih  ausen  hei  Abtwil   l4,  18t. 
ThUrli   1,  12.  18. 
ThUrliacker    1,  12. 
ThUrlinden    1,  18. 
TieTenau,  MOozAiBd  13,  88. 
Tilliogen  13,  18. 

Ttiüietiooe  —  Tinzon  6,  133.  IPiDalbad  13,  Vk 
Tobel,  Comthurei   1,  16. 
Tobrense  mooasleriiui  3,  44. 

Tolenzclg   3,  7. 
Tona   5,  41. 

Tomi  bei  Horw  14,  148. 
Torny  3,  62. 

Tomy-Pitlet,  Inschrift  12,  8. 

Tösa,  Fischenz  6, 138.  Klo8ter3,S3.  8, 98.  N^ML 

Totgasse  in  Bssel  13,  41. 

Tottneu,  HOnsstllle  3,  44.  %  80. 

Trans    II,  49. 

Traapes  =  Tarasp   12,  87. 

Traotlenhor   10,  68. 

Travpr^    3,  24. 

Trevelin,  Alterihümer   2,  46. 

Trcytorren»,  röm.  Weiler   3, 1,43. 

TrieDt,  Gotteshaus  10,  45. 

Trims,  Landgericht  8,  #4. 

St.  Triphon,  Alterthtmer  %  44.   18,  IT. 

Trostberg   1,  7. 

Trotxberg  1,  7. 

Trub   8,  46. 

St.  Trudpert   3,  17. 

Trttllikon   1,  12. 

Tschardea,  Kirche   10,  10. 

Tschugg,  MUozfufid  13,  17.  88.  . 
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:uberis,  Kloster   7,  61.   9,  90.  48. 
rubstigon    11,  17.  • 
'ucconia,  Tuccioi«  10,  49.   14,  140. 
'ufere  9,  44. 

.  um  5,  99.  If ,  4S.  Ii»  140. 

'umilsflca   7,  61. 

'umils   8,  42. 

runnes  (Sunnes)    7,  61. 

rurSm  i^llMoii      4.'  9>        10,  ^. 

'ürlcrsee,  Münzfund  13.  18. 
'urris  =  La-tour-ch«tillön  5,  41. 
ruver^ca  7.  58.60«  8^  41. 
ruvers  7,  61.  —   .  «_  * 

ryrol  Burg  9,  9.  10,  18.  47.  Gr«bdi«A  10,  10. 
'     Kelleranit  10,  46.  .  Ptocrlxoepelte  9,  00. 
prvfsaU  10,  65. 


Jdligenschwil   14,  IIB. 
Jerikon   5,  39. 
Jetliberg,  .Münzfund  13,  18. 
"Igine  \  13. 
Jmbraü  0,  SS. 
TmbrMÜittofiwendl  8,  4. 
Jndervelier    14,  149. 
Jnterscbächeo   5,  88. 
Joterwaldeo   11,  10.  oe 
5t  Urban,  Backstein-Sculptuf   18,  86. 
Jrl  11,  10   Wappen  14,  118. 
Jrseren    5,  38. 
Jrsibacb   8,  46. 
Jsler,  Burg   10,  ^  ^ 

Jienluist  n      OuefihuseD   S,  »7. 
Jlwüe  »  Hutwil  8,  46. 
DiiMlorr,  Grabdiell  S,  54. 
ÜUMOli  10,  00. 

¥ 

»'al-de-Ruz,  Alterthümer   2,  47. 

»  al-de-Travers,  Bronzefund   14,  108. 

^al-Sainle,  Karthause    7,  09. 

^al  Tavanoea  S,  29. 

k^aldensis  pagua   5,  68. 

k'allis  venusta,  Bndieeooet  lO,  46. 

V^aiorsioe  8,  8. 

Obw-  7,  17. 
i'anvilücrc,  Mlinz=tHltC    8,  78. 
i^auroux,  Alteribumer   2,  45. 
Veltheim,  Steuer  6,  138. 
v'erchtez,  Gräberfiuul  8,  9. 
veroet    8.  11.  _  m  i 

Vevey  12  44.  AlterthUmer  2,  46.  KUMter  7,  7. 

Grab9iaue2,9.  MüDzfund  12,68. 
Veyrier,  Reonlhierftmd   14,  HO. 
Vezenaz,  ^ilun^fund   13,  17.  09. 
Vieh,  Münzfund   13,  17. 
Vicques,  AltertbOmer  8,  80.  11,  00. 
Vicu»  7,  59. 

Vidy,  Siecbenhau»   12,  61. 

Villeneuvc,  AlterthUmer  2,  40. 

Vilmergen,  ScbUobt  4,  9.^  _    ,       ,     .  . 

Vindooi«8t  — Windlach  8,8.  7,  11.  12.  Inschrift 
2  24.  "0    fi,  87.  MUnztopf  7,  49.  13.17 
Statue««  3.  48.  Tbookugeln  1,  53.  Topfer- 
Denen  8, 07.  Umfimg  8, 7.  Weeierleitiiog 
3,  7. 


Vienna   6,  106. 

Yinümitia    9,  43. 

Yiüstgau   10,  26. 

Vint  0,  96. 

Vitodurum    V  3?i. 

Vivilaborg  =  Vi  via   12.  46.  47. 

Vlinsbach  =  FlefechbeoD  8,  14. 

VüHncIl    3,  10. 

Yürau  (Furren?)  8,  70.  . 

Vorburg,  Pfahlhauten  12,  10. 

Vorst,  Vesle   10,  62,  - 

Yuarcbi6res,  Reelttti  18,  01.68.  18,  10. 


WäggiUial   5,  89. 
Wald,  Kloster   13,  24. 
Waldegg  3,  16.  ftoioe  3,  4. 
Waleostadt  9,  06. 
Waldshut  10,  63. 
Walfria  ^  Balfria   3,  2. 

Welüe       40.  7,  17.   Gräber  2,  32.  Germa- 
nen 14,  138.  Httnien  12.  14.  Sculptu* 

reu   14,  104. 
Walpitalo   7,  83. 
Walshurg,  Schloss  8,  70. 
WalUäQsbach   3,  10. 
WalUngerode,  Kloster  8,  8.. 
Waltriewil  8,  40. 
Waltrhc  8,  0. 
Wandelburg,  Burft   10,  40. 
Wangen  (Bern)   8,  44. 
Waogen  (Schwvz)   5,  39.  14.  140. 
Wnn'-eo  am  Bodensee,  Pfahlbauten   4,  28. 
Wapitinea,  Kloster  —  UusteQ    9,  81.  46. 
Warteofels    9,  58 
Wartenstein  13,  84. 
Wasen  5,  38. 
Watterdingen   3,  55. 
Wediswil,  Burg   1,  46.   3,  89. 
Weiler  3,  10. 
Weinfelden   8,  67.  68. 
Wein.Ksrten   1,  16. 
Weioingeo   8,  70. 
Weisskirch   2,  43. 
Weissl tilgen,  Atterthamer  18,  00. 
Welkofen    13,  23. 
Wellenberg  3,  53. 
Wendelalein  8,  70. 
Wengen,  Decanat  8,  45. 
Werlmgenschwang  10,65. 
Wesen,  Alterthümer  13, 16.  Nonnenkloster  10, 58. 
Wettingen,  Kloster  1,  6.  10,  43  11,  18.  L.te- 

Farische  Thäligkeit  13,  47.  71.  UODSfiuide 

13,  17.  39. 
Widenbub,  Münzfund   13,  18.  38. 
Wiesca  —  Wteeha  8,  66. 
Wiflisl  nrn  c  7G    Siehe  Avenches. 
Wil  bei  Baden,  Meilenstein   10,  39. 
Wiladingen,  Veste   10,  64 
Wildenburg,  Vesie   U,  81.  82. 
Wilen    5,  39. 

Wilcr  bei  Lunkhofen   7.  14.  «  or  oa 

Wiilisau,  Brand  im  Scmpacherkricg  8,  85— 

10,  82.  28  11,  «4  Siegel  8,  87. 
Wimenowo  =  Winau    8,  46. 
Wiodegg,  Ober»  und  Unter-,  Burgen  10,  43. 
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Wiodisch.  S.  Viodonissa. 
WiDsgau  9,  61.  95. 

Wintprhaldrn    9,  47. 

WiüterUiur         4,6.57.  6. 136.  Freiheiten  4.34. 

JahnaillNMh  6,  118.  Kelnhor«,  57.  Koro- 

maos,  Taverne  6,  W,  Parteiiwiat  1,  59. 

Zoll   6,  98.  187. 
Winlarthur,  Ober-  4 ,  35  Alterthümer  4, 29.  Kttm- 

maraiiaabild  3,  IS.  18.  llUiufand  19,  18. 

SehalHtora  %  70. 
Winzflun    4,  0. 
WiHtenlacb  =  Vuilly   11,  61. 
Wohthusen  8,  87. 
Wolfensehi^ssen   5,  40. 
Wolflaas    10,  35. 
WälfliDgeo  8,  138. 
Wolfwil,  MUnzfuDd  9,  88. 
Wollana  8,  39. 

WolKabote,  PfüilbaMMi  II,  Itl. 


Yens,  GrüberAmd  1,  81. 
Yias      Jenins   11,  9. 
Yporegium  mm  Ivrea    18,  58. 
TUa  3,  43 

Tvardoo,  AJtarUiUmar       47.    8,  85.  Mttni- 
§mi  la.  17. 


Yvona.  AllaHbSiMr  f.  46. 


s,7a 


Zchotters   3,  29. 
Zell  an  der  Töaa  6,  188. 
Zigoau   7,  59. 

Zillis.  MQDzfund   9,  88. 
ZiraDoes    3,  41. 
Zizers  3,  41. 

Zofiagan,  Münifund  13,  17.  Httnzkreis 
yilnmcbt  S.  la.  11,26.  Solidi 

Stiftsipgel  7,  68. 
ZumkoQ   8,  70. 

Zag  11,  10.  ObsgeiDttlde  8,  59.  VaborCdi  4» 
SobuTser  12,  68.  Vogtai  It,  54.  Zoll  i. 
Satt  12,  54. 

Zaricb  1,  5.  3,  30   4,  5.  8,  34.  6,  116.  1S4 
7,  11.  9.  26.  Rom.  AltertbOmer  14,  IM 
FMed«  von  1856 19,  45.  Genius  pasi  18, 67. 
Gesetze  Waldnaaooa  1,  6.  Gewicht  7.  71 
GUsoalerei  8,  38.  58.   Komhaus  CL  97. 
Monlnaelilll,24.  MUnzfund  13, 18.  mm- 
sUtte  14,  128.  Pfahlbauten  14,  103.  1?1 
Pfeiferkönigthums, 35  PrediserordcDll^is. 
Scbützearest  v.  1504  U,  1^.  Tai;^iM 
V.  1614  13,  54.  Vogtei  1.  25.  27.  Wapp*o- 
rolle  7,  14.  8,  39.    Zehnleolo6kAUf  1,  i 
Zurjfinu^ibler   1,  18. 

Zttrichberg   11,  18. 

Zuu,  Kiräia  SkUci  8,  65. 

Zwiaaniatg  f  ,  IM. 


Digitized  by  Google 


B.  Table  dee  mM^ifw. 


495 


Table  des  mati^res. 


m  artielas  aoGoniiMgiite  da 


MBq^la  Im  Ublw  IttbofnphlqiiM  a«  rapiMVliat  aont  algn^a  \ 


iblaiabriar  Air  Kaiaa  ^  50.  It,  63.  65.  Lau- 
aaone  6, 149.  Mgau  11, 15.  Mann  9, 68. 
SdiDala  lO,  65. 

icta  Concilii  Cnnstanticnsis    10»  7. 

iexte  voD  St.  Georges   1,  51. 

igraffenv.  AveDche8*10,72.  Riggenbacb  *13, 15. 
Yverdon  *6,  85.  AuB  Gitbeni  S,  9. 

Jamanoeobund    I,  41. 

ilchemist   11,  25. 

Llias,  Bedeutung  10,  33,  47. 

Lllemannen  im  Preiamt   14,  1S3— 125. 

Llpenpässe  im  Mittelalter   IS,  46.  13,  ftl. 

Üp8«blacbten  12,  72. 

ifjpmmt*  in  BOodan  6,  140. 

iltar,  röm.  im  Blegnothal   12,  84. 

illartafel  Heiorichs  11.  in  Liestal  5,  32. 

iltarweiha  in  Mann  10,  10. 

jCarthümer,  burgundische  v.  Yverdon  *5,  85; 
keltische  im  bernischen  Jura  3,  20,  zu 
Evionaz  u.  Antayne  8,  73,  bei  Fehraltorf 
8^  38,  Font  9,  0,  vonJnkwil  *4»  57,  von 
Nananack  *7,  46,  von  llanehenlniehiaa 
2, 13,  Schonen  '3,  13,  Sembrancher  13,48, 
Weatschweiz  1,  11.  2,  45.  4,  25. 
—  Römiacbe  in  Avencbaa  10, 78.  Baden  10, 87. 
Baael  7,  28.  Basel-Augst  3,  44.  St.  Bern- 
bard  12,  32.  Biel  3,  46.  St.  Croix  7,  47. 
Font  9,  42.  Lunnern  7,  66.  Nvoo  5,  89. 
JUMinfali  1,  39.   Wesen  13,  l6. 

(Vei^leiche  die  übrigen  apezielleu  Ar- 
tikel dea  Ragiatora.) 

»mbronen  14,  184. 

imphidiaatar  baf  Haoaan  3,  8. 

.mphora,  röm.    12,  67. 

iinl  Mels   10,  64. 

londata  4,  8,  aus  Pfahlbauten  4,  60. 

innalpn  des  Lambert  von  Hcrsfeld    2,  86. 
iDschiag  auf  Mübihausen  1590    14,  98. 
iDsiedlung.   Siehe  Niederlassung, 
jitika,  röm.  v.  MUhlau  5d. 
lOtwarcb  4,  57. 

inzeiger  fllr  Geschicbtskundo  1,  36. 

kppenzeller-Krieg  10,  45. 

irmbMndar  von  LeAk  *3,  48,  Nananadc  *7,  47, 

aus  Gräbern  2.  9.  32,  römisches  13,  15. 
irmring  von  Bvionnaz  *12, 35,  äcbaiunen  *11, 46. 
irmagnaken.  Siaha  Gujglor. 

kscia   3,  50. 

itpil,  Name  auf  Slüozen  5.  13.  27.  28. 
ktiila's  Scbwaft,  %      .  .    ,  i'     , ;  ■ 
kuc«  13,  8.  ■ 
lufaralabuogsglauba  S,  81. 
iuflahrtaprooeaaion  in  Ilster  13,,tf.. 
kufatand.  Waldmanii'aobar  3, 


Backstaiii-Sonlptur  *13,  86. 
Bidar  in  Badan  10,  88. 
Balaa  7,  9. 

fianmile   3,  14.  ' 
Bärencultus  im  Alterlbum  9,  48. 
Bare   13,  80.  14,  118. 

Basiiiken    3.  55. 

Becher,  goldener,  von  Worb   6,  90. 
Beiichen  aus  Pfahlbauten   *4,  56.  ' 
Beinhaus  su  Adorf  1,  18. 
Beiträge  zur  Schweizei^eachichte  ana  tyroliaoban 
Archiven  9,  58.  10,  10.  26.  43.  61.  11,  8. 
Belagerung  v.  Meraborg  6,  180.  13,  58.  von 

Mtirlen  II,  51. 
Belus,  Name  auf  MOnzen   5,  87.  38. 
Belenus,  celtische  Gottheit  3.  88.  88. 
Bellum  Gallicum.  duokl4lBfBlM|  4,  40. 
Ben  =  Banne   3,  14.  ; 
Benediktpfennige   4,  10. 
Bergnamen  8,  60. 
Benerdautaob  1,  27. 
Bama  v.  Oranion  2,  30.   4,  80. 
Bibliothek  in  Wettingen   13,  48. 
Bibel  in  Weltingen   13,  50. 
Bild  des  bl.  Notker  '3,  20. 
Bildwerk,  celttscbes  v.  Cbersteio   1,  54. 

—   römisches  von  Basel   7,  89. 
Bischöfe  verheirathet    12,  6. 
Bischofs-Chronik   6,  98. 

Bisthum  Bamberg  4,  4.  Cobatans,  Kiroban  8,  44. 
Block,  erratischer  8,  46^  Ma^  *1|L'  IBiU. 
Blutrache   9,  84.  •» T 

Bojer  14,  181. 

Btftticber  =  Butinarii    9,  59. 

Bracelets,  helvetische  von  Wallis  *14,  104,  aua 

ainero  Celtengrab  bei  Sittan  199. 
Bracleaten  (Siehe  MUnzen)  2,  17. 
Brand  in  Basel    9,  38,     St.  Gallen   8,  58, 

Lausanne  6, 149,  Meienberg  8,  87,  Meirin- 

Een  11,  15,  Mellingen  11.  5,  Sobankaor- 
erg  10.  63.  Willisaü  8.  88.  |0,  99.  98. 
II,  24,  Wlnterthur  3,  53? 
Brandobrigi  1,  49.  2,  7.  37.  , 
Brandadimning  v.  Savolen  7,  9. 
Brevier  des  Bischofs  Fried,  za  ,Khain  |,  9.  14. 
Briefe  aus  der  Ferne    4,  56.  ^jl 
Brocho  V.  Bronce  *6,  147,  «na  fmngb  %  968. 
Brodfurer   6,  137.        '       .  ' 
Bronzealter   4,  42.       '  '  '  '     .  . 

Bronzefigur  des  Dea  Artio   *9,  48.    ^  ' 
Bronxefund  in  Val  Travera   14;  188.     ■  ' 
Bronzegegen^tända  aäa  GrVbenni  8,  8!  t: 
Bronzerini^e  14,  126. 

Brücke  bei  Altenburg  3,  8,  Uber  die  Bira  6,  98, 
in  Brugg  6,  I4B,  ib^r  fiabi.lim  19,  45. 
n,  kalte  1,99. 
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BrunneD,  röm.,  bei  Delemont  5,  16. 
Brustscbniuck  aus  einem  Grab    'S.  48. 
Bücher,  rothe  in  Brugg  2,  61.   11,  4. 
BttehwomeiBter  10,  45. 
Bulga,  galiiscbe  S,  48.  U,  48. 
BuIm  13,  47. 

Bona  der  AllemaimeD  1,  41.   von  1891  4,  3. 

oberer  in  Runrlen    8.  44. 

Burg  in  Arbon  9,  26.  A«permoBt  9,  61.  Neu- 
Bachbtire  11,  8.  Castoll  18,  64.  Constenz 
7,  34.  Exieotia  9,  36.  Kenia-Hasenburg 
*1,  33.  FUrateoberg  9,  61.  10,  62.  am 
Qwterbolsberg  18,  48.  OrioiiMiiBleio  18| 
10.  11.  12  f.raHburg  3,  4.  Guardavai 
8,67.  Gugclberge,  80.  Haseoburg  *1,33. 
Hohentwiel  14, 109.  Homberg  1,  17.  6,  93. 
Intertacben  9,  13.  Iwan  10,  46.  47.  auf 
Kapreoberg  10,  43.  KapfeusteiB  8, 
Kiburg  3,  39.  Kienberg  10,  27.  Kling* 
DBU  14,  143.  Kreien  10,  64.  11.  10. 
KrtDkingen  10,  13.  Lagenberg  8,  41. 
LMdesK  10.  46.  Liechlenberg  10,  62. 
Marschlms  10,  10.  47.  62.  11,  9. 
.Meydenbers?  11,  21.  22.  MeU  10.  U. 
Mersburg  6,  138.  U,  42.  Mühli  1(1, 
Nellenburg  'J  55.  Niedermoutain  10,  65. 
PetersberK  lU,  12.  Pfetrmgen  3,  4.  Uap- 
perscbwii  10,  45.  Ruppoltskilcb  3,  53. 
S,  33.  Rauteren  10,  6ö.  Reicbenberg  11, 9. 
Reineck  3,  4.  Rheinfelden  10,  27.  45  62. 
Rieiberg  11,  28.  Rodund  10,  47.  11,  10. 
Rothenburg  10, 13.  Scharfenslein  1 1, 21. 22. 
Schenkenberg  10,  13.  63.  64.  Schlossberg 
■U  Tellnanü;  10,  6.S.  SlauffcQ  14,  109. 
Slrablegg  10, 48.  Tauer  10, 46  47.  Teger- 
reld8,4f.  14, 148.  Tirol  10, 18.  47. 11,9. 
üsler  1«,  U.  Vorst,  10,  62.  Waldeck  3,  4. 
Wao^elberg  18,  43.  Warteosloia  13,  24. 
Wed»wai,46.  8.  89.  WUediogen  10.64. 
vvildenburg  II,  21.  88.  Wiiid«£g,  Ober- 
und  Unter-  10,  43. 

Burgen  im  Gatter  10,  4L 

Burgdorferkrieg   6  1'^'^ 

Burgrecht  zwischen  Bern,  Coostaos  und  ZUridi 
6,  116. 

Bttisaadir  1,  49.       «.  87.  0,  69. 


Capelle  St.  Colunibau  itiFaulenscc  11,13  St.  Sig- 
mund in  Ki(  [i<  10  36.  St  Lieh n  11,  42. 
St.  Sebastian  tu  Lt^erz  11,45  Planalf)  11.6. 
St.Joctio<ier  Marcb  6,  79.  Minvillier2,  29. 
Rothwil  10,13.  St.GallusinSch^inni«'7,  70. 
SUjffen  8,  46.  Sl.  Pancraz  in  Tyroi  »,  40. 

Capitulal,  mailändiscbc»    Iii,  6. 

Capilulation  v.  Freiburg  1798  8,  95. 

Carpieu   6.  127 

Cartular  in  Lausanne  7,  56.  Rüti  S,  15.  Sl.  Leon- 
hard in  Zürich   l,  6. 
Castelle,  rOmiache  in  Vitodurum  etc.    4,  35. 
Caalrum  arbonense  9.  26    Exientia  9,  26  AoÜ- 

quum  in  Zürich    10,  15.    14,  128. 
Ceinturoo  v.  Neueneck  47. 
Celt   2,  9.  45  46.  47.    4.  26 
Ceremonien  bei  LBheoemsCaag  6,  75. 
8.  108. 


Champart   1,  38. 

Chronik  v.  Albertus  Argontincnsin  1,6. 8,16.  ll^n 

—  V.  Claude  Baiilod   7,  44. 

—  der  Stadt  Bern  8„  86. 

—  V    DoriJt  Büssi    18,  67. 

—  V.  Brugg  2,  51. 

—  des  Cagnola   2,  28. 

—  (ier  Suitlt  Consianz  in  Inabnick  f,  9t. 

—  V.  Colmar   9,  8. 

—  dae  BembardiDO  Corie  18,  57. 

_   des  Chorherrn  Dietrich  in  ttttnalar  4,  Sl. 

—  V.  Ediibach   13,  6.   14,  148. 

^  V.  Peler  Falk  8.  90.  7,  44.  8,  1. 

—  des  Otto  V.  Frci-^ingen  13,  75. 

—  V.  Conrad  Gessier  11,  21. 
•  V.  Benedetto  Giovio  18,  66. 

—  V.  Grieshaber  12,  1. 

—  V.  Franz  Hafner  4,  21. 

—  Ju&Unger  9,  36. 

—  des  Bruder  Martinua  4,  54. 

—  Klingenbergische  6,  111. 

—  V.  Caplan  Knebel  4,  9. 

—  V.  Litnprtr?  14,  107. 

—  V.  Eberhard  .Miilaer  7,  45.  13,  53.  13, 1 
»  des  Capitels  Lausanne  7.  66. 

—  der  Kirche  St.  Mariua  in  iJMeaMia  18» It 

—  V.  PelersJiau&en  2,  27. 

—  des  Jacopo  Philippe  dte  Bergamo  18,  SL 

—  des  Prato  2,  25. 

—  Melchior  Russ  8,  88. 

—  des  Werner  Schodeler  7,  43. 

—  des  Diebold  Scbiiiing  13,  28. 

—  V.  Anton  Sorg  4,  6. 

—  der  Familie  Staal   8,  83. 

—  V.  Caspar  Suter  11,  82.  83. 

—  V.  Vitoduran  6,  180. 

—  des  Joh.  Victorionsis  1,  4 

—  der  Sudl  Zürich  8,  88.  9,  36. 
.  —  V.  Zliidelki  S,  87. 
Chronologie  13,  55.  79. 
Cluricauoen  12,  70. 

Codex  V.  St.  Gallen  in  Madrid  7,  86. 

Codex  diplomaticus  1,  36. 

Coioe,  Name  auf  Münzen  1,  13  88. 

Conrilatos.  S.  Grafschaft. 

Comthurei  Tobel  1,  16. 

Concil  V.  Basel  1,  9.  10.  4.  U.  3,  4.25. 

—  > .  Conatanz  9,  37.  10.  7. 
Constaffel  in  Zürich  1,  14. 
Consul  desigoatvis  8,  78. 

Cooauiat  des  Basilius   12,  6.  des  An<  nm..  s- 

cerdos  7,  66. 67.  dea  Mavortiua  1, 49. 
Creux  Belin  3,  21 
Cromlech  4,  40.    12  .33 
Culturzusland  im  16.  Jahrhundert   7,  10. 
Cupa  10,  32.  66.  13,  12.   14,  148. 


Datierung  von  SlaatsverträgeQ  13.  9. 
Daten,  unrichtige  1,  45.  3,  89.  6,  81.81. 
Datum :  Un»cr  Frauen  TttM  xe  Emde  l,tt.  8,8 
Dea  AveoUca  11,  81. 
l>aa  Artio  Ml,  48. 
Decanal  Rute  8,  45.  Wengen  8  45. 
Denkmal  einet Edelo  v.  KUogeo  in  Feidbacb  %^ 
Oenknal,  kettiacbai  v.  UenMiacbwil  6,  Ü. 


Digitized  by  Google 


B.  fable  ia»  ttHttfM. 


)eakwürdigkei(ea   Qisars,   Erklärung  dunkle  r 

Stollen  1,  62. 
)iacta  —  V«  juger  3,  11. 
)ichtung  des  Amarlius  14,  89. 
)ictus,  Worterklarung  88. 
>ing»taU  Cham  l,  46. 

—  Chor  7,  17.  »,  41. 

—  K'iiniirsluM  1.  26. 

—  Lehsletlen  1,  86. 
Mals  10,  26. 

—  Meienried   9,  $, 

—  Sessafrit  8,  41. 

—  Truns  8,  44. 

)olciie  T.  MUncbenbnchsee  *9»  14. 
)olB«n  4,  40.  41.  5,  42.  8,  IS.  88. 
)omprobsthof  in  Basel   9.  GO 
>ärref,  celtische  am  Bodensee  8,  18. 
>rachen  11,  24. 
Druckerei  in  Rougemool  4»  17. 
>ruideiistein  bei  Lac  4,  9L 
MI  in  17.  lahriittadert   It»  8». 

& 

'^iliriH.,  Namo  nuf  Münzen  fti  18« 

ifried  ss  Zaun   1,  18. 

Sheeoalmt  Heinrichs  von  RhfizUna  11,  28. 

Sidgenossenschaft  gegenüber   der  Gesellachaft 

vom  St.  Georgenscbjid  14,  109. 
Sinfall  der  Rurgiiii(lrr  69. 
Binfall  Coucya.  S.  Gugter. 
Einnahme  v.  Brugg  3,  16. 

—  V.  Wediswil  3,  30. 
gisenalter,  zweites  9,  15. 
Bhcnbau  in  der  Schweis  4,  88. 
Bisenwürfel  4.  38. 
Rogelweihe  in  Eiosiedeln  7,  18. 
Engerlinge  in  der  March   6,  79. 
S|)igraphi?rhf?  lus  dem  Berner  Oberlai»de*ll|  15. 
Srbrechl  itn  ilunslerlbal    10,  24. 

Srbschaft,  Lenzburgiacbe  5,  1. 
BnlmtiiiilieleiD  bei  iieraieUchwil  9»  48. 
Brdbeben  in  Basel  1,  56.  14,  107. 
Brzdiaconat  Vallis  Yenustt  1#,  46. 
Bscalade  in  Genf  4,  9. 
Buer  1,  18. 


Packel  zvm  Sempacherstreit  9,  85.  1#,  81. 
Fahr  Uber  die  Birs  6,  98. 
Pkfeh,  eine  Iiiraeart  1,  18. 

Pall  9,  17. 
Fallenlhor  1,  18. 

Kaicidia,  Pblsili»,  Paisitta  7,  56.  86. 

Fasciculua  teroporum  4,  3.  17. 
Fasti  Limpurgensis  14,  107. 
Fa^it^acht9piel  12,  71. 

Fehde  der  beiden  Habs  burgischen  HXoser  3, 17. 

Feiertage  wegen  Engerlingen  6,  79, 

Felge   12,  3iJ. 

Fenih  (panicum)  1,  12. 

Fea«r  am  PirtdolinaCag  6,  3. 

Feuer,  eleclrischrs  auf  Tl.ürmen  1,  55. 

Feueracblag  aus  l'fahll^auten  7,  66. 

Pille  de  Mai  9,  21. 

ftmUmm  in  der  Töas  8,  I88b 


j  Kocaria  8,  9. 
Formen  des  Namens  Galhie  8,  88« 
Freiherrentitol  11,  29. 
Fresserle,  12,  81.  14,  113. 
Friede  v.  Leuenburg  3,  5. 

—  V.  Regeasberg  12,  43. 53.  13,  1. 

—  Thorbergisdier  7,  88.  1%  66. 

—  V  Zürich  9,  38.  12,  45. 
Frietikreis  v.  Eilikon   1,  18. 

—  V.  Winterthur  3,  53.  4,  83. 
Frisching  10,  66.  12,  31.  13,  78. 
Frühling,  früher  v.  UiÜ2.    11,  17. 


FursKli  12,  36. 
Funaeinente, 


römisohe,  in  Oensingen  2,  84. 


Gaeihap  ===  Golhae  2,  27,  ' 

Gaiasen  —  Gueuaen  7,  84.  88. 

Galenweg  zu  Grenchen  8,  49. 

Gallier,  trugen  Münzen  als  Schmuck  1,  9. 

Gäsaten  in  Helvetien  14,131. 

Gaue  der  Helvetier   18,  70. 

Gaugrafscbaft  5,  53. 

Gcdenkspnich  auf  Herzog  Leopehi  3,  87. ' 
Gewisse,  rdmiache,  v.  Baden  i,  88. 

—  V.  Develier  '10,  90. 

—  AltsWtten  M,  20. 

—  V    Grenohrn   8,  40. 

— .    V.  Lausanne   *6,  i4ö.  .      '  ' 

—  V.  Obe^vinte^thur  M,  88. 

—  V.  Solotburn  6.  140. 

—  T.  Stabit»  8,  11.  «3,  18;" 

—  \   Vii  ques  11,  86. 

—  au.s  Pfahlbauten  *4,  59.  *19,  81. 
Geiger  in  Baden  1,  18. 
Geiselsrhaft  9, 

Ge>9llichkeit,BeschrankungderselbeninZUrtch  1,C. 
Geldnoth  der  Grafen  v.  Rihurg  11,  3. 
Gelübde  in  der  Schlacht  r.  Sempech  18,  86. 
Gemeinderechte  1,  27. 

Genealogie  der  Grafen  \    Burgund   18,  Ot.! 

—  der  Herren  v.  Faucigny  8,  5.         '  •  • 

—  der  V.  Seal  6,  118: 

—  der  Edcin  v.  Schwanden  3,  27. 

—  der  Grafen  v.  Toggenburg  1,  16.47. 

—  V.  Werdenberg  u.  Monifort  13,  8t*  ' 
Geniiis  pagi  Tigorini  10,  1.*).  '67.  ' 
Georgenberg  bei  Berschis  9.  67, 

Gericht  Mals.  Pnitb^au  und  Thava   10,  »34 
Germanen  im  Wallis   14,  183.  Worterklarung 

14,  134. 
Oesandischaft,  englische  2,  52. 
Geschichte  der  3  Länder  4,  2.  17.  ' 
Geschichtsquellen  im  Archiv  Bnigg  11,  4.    '  ' 
Geschlechtsnamen  10,  33.  in  nhaticn  12.  95. 
Geschlechtsnamen  erklart:  Bcsson  16,  35.  Cad- 
lina 6, 129.  Caipecha  3,  40.  Diipr«  10,  94. 
Fournier  10,  34.  Grandpierre  10,  84. 
genfuss  13,  80.  Pandavenaz  10,  33.  Quf- 
nerit  10.  33.  Balis  3,  40.  Sarras  2.  11.  24. 
Spescba3,40.  Truaiscb  4,7.  Weinmanl0,67. 
OeMllsoIieft  von  Sl.  Georgenschild  14,  106.  ^ 
Gesetze,  Waldmann'ßche  1,6.  '  * 

Geslum  Ä  Giste  3,57.  '  ■  >       r\- r. 

Gewebe  aus  Pfahlbauten  8,147.  '  ! 

Gewicht,  eilet,  in  Zürich  1,  71.         '  ' '  "  ^ 
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Gewicht,  vergleiche  Mass. 

Gladiator,  Statuelte  v.  Avenehes  LL 

Glas,  rümisches    K  22.  32. 

Glasgcmalde  v.  Rathhausen  5^  32,  aus  der  Schweis 
im  Berliner  Museum  8j^38»  fiL  im  H6lel 
Ciugay   5.  32.  iZ.  Giir 

Glasmaler:  Han^elix  Balber  5,  C.  M.  8,  g(L 
Hans  Melch.  Huk  3^  66^  Conrad  Meier 
El.  aa.  Christoph  Murer  8.  30.  5L  GÜ  Hein- 
rich Nüscheler  8.  ^  Tobias  Stimmer  8^  57. 
W.  B.  8,  üiL   Wilbelra  Wolf  3^  58. 

Glasmalerei   3^  51. 

Glasscherbe,  romische,  von  Steinepg   *!L,  32. 
Glocken,  rümiscbe  13.  15.  auf  der  Planalp  11, 16. 

in  Samen   11.  57. 
GlockeDinscbriftin  Bnens  11,16.  in  Sarnen  llj  &L 

gegen  Zauberei   4^  IQ. 
Goldw&sctierei  in  Hetvetien  8j 
Gothen    2,  2L 

Gottheiten,  ägyptische  bei  den  Allemannen  2^  il. 
Gottheiten,  heidnische  :  Aesculap  u.  Hygiea  "3^  33. 

Dea  Artiü        iS.    Dea  aveotica  !1L  31. 

F.pona  7.  6t)   MilhrasG,  ÖiL  Mereur  '3,48. 
Götteroamen  auf  Münzen :  Apollo,  Alpil,  ^lus, 

Coios   3,  13.  23. 
Le  Gour  3,  22. 

Gräber,  Lage  der  Leichen   2^  21.    Ii,  123. 

Graber,  Gräberfund,  Grabhügel,  Grabstatten  zu 
Abtwil*14,  125.  Aigle  4.  26.  Baden '1,21. 
10.  22. "Basel  7.  2iL  balzimoos  3,  ZTBris- 
lach  6.  III.  lieKetische  in  Bur^ogne  7. 13. 
in  Chancy  4j  4tL  Charpignj»  2,  32.  Chale- 
lard  Ij  iL  Eogälringen  1,  12^  Evioonaz 
8,  23.  12i  86.  Graubolx '%  fi.  Grenchen 
%  47.  ^in  II ,  47  Hermetschwil  5,  43. 
CäpderoD3,69.  Leischicregg,  69.  LeukdtiSL 
Lunnern  L  ^  Moulier-Grandval  ^  2S. 
Neueneck  7,  Niesenherg  3,  43.  Nyon 
5.29  Oberhofen  2.  23.  Pierra-Fortay  L  IJ- 
Puschlav  4j  li2.  Sembrancher  f3,  43. 
Suieo  2j  iL  6,  122.  Verchiez  2,  a.  Vevay 
5,  62.   WalFs  14,  1Ü4.   Yens  L  aL 

Grabkirche  in  BUrglen   8,  72. 

Grabstein  v.  Granson  *8.~äü.  des  Bischof  Valen- 
tin V.  Chur  i.  im  Churerdom  3,  46. 
der  Victoriden 8^ fiü.  derZährtngerioSolo- 
thurn  *4,  L  römischer  mit  Relief  *6.  IDI. 

Grabschrifl  Rärl  des  Kühnen  3,  25.  v.  Baumes 
•1,  ö.  23.  römische  v.  Windiach  %  2A. 
(vergleiche  loschriften.) 

Grafschad  Bargen  3^  54.    Oberengadin  8^  65. 
Fficklhal  10^  2L  üercbiogen  3.  55,  Lags 
8,  iL   Lenzbiirg  5^  L   Oltingen  3. 
yRrdt3,3.14.  Schams8,42. ü?:ane8torr3,5L 

Grafschaften   3^  52. 

GroUes  de  l'Areuse    10^  12. 

Grundrtss  des  Klosters  St.  Gallen  6^  181. 

Gudestag    12,  32. 

Gugler  1,12.    3,3,    ?,21L  U,1D7. 
Guldenbrod   6,  137. 


Hacken  aus  einem  Grabhöeel  zu  Neueneck  46. 
Haftnadel  (Fibula),  römische    7,  12. 
Halbmond  v.  Deiemont   |4^  IfiL 
Ualbreben  und  Halbsater  ^  ffi. 


es  raati^reii 

Hallebarte,  abgeschafft   14^  lOL 

Halsring  aus  einem  Keltengrab  zu  Sitten  ?fi« 

IlandmUhien    »6,  131. 

Hanfbrechmaschlne  aus  Pfahlbauten   6^  ß&. 

Hausherr       Landespatron    1_,  3L 
Hausmarken  in  Graubünden    12i  36. 
Haus-  und  Hofmarken   12^  2. 

Heidenelsen  von  MüncheliDuchsee   2^  13- 
Heidenhügel  zu  Sarmenslorf   3,  Z» 
Heidenländli  am  Bodensee    4i  43. 
Heidenweg  in  Bünden    6^  14Ü. 
Henkel,  röm,  v.  Avenches    UO.  72. 
Herkulesdienst    13,  KL 

Herrschaft  Buchegg    10,  ^    Ebringen    7,  42. 

Gemsteinl0iLLPfift9,6L  Pfeffingen  3,  IL 

Rheinfelden    10,  45. 
Herzogtbum  AUemaunien  oder  Schwaben  1^  25. 
Hexenprocesse   4^  10. 
Hexonstein  bei  Dören    *6,  84. 
Hirschhorngegenst<mde  aus  Pfahlbauten    4^  5S. 
Historiae  patriae  monumeota    6,  ILL 
Höl)len  mit  Thierkoocheo    14^  116. 
Homines  quartani    T,  54. 
Hospital  St.  Lazare    12.  62. 
Hube   3,  23.  2L   HüFzins  14^  Ufl.  142. 
Hufeisen  aus  Pfahlbauten        22.  von  llttncben- 

buchsee   2,  13. 
Hundskopf,  röm.~Bild  von  Steinegg   ^T,  32. 
Hunnen    7^  21. 

Hunnenköpfe  in  Brugg   *6,  148. 
Hypocaustum,  röm.    8,  84. 


1  -  J 

Jagdhorn  v.  Bronce  ^  32. 

Jahrbuch  für  Literatur  der  Sehweizergescfaichle 

13,  66. 
Jahreswechsel    13,  Z£L 
Jahrmarkt  zu  Lagenberg    8.  iL 
Jahrzeitbucb  v.  Galcenen  6,  TS.  Lutkilcfa  3^  SL 

Muri  6j  94.    Winterthur   6,  US. 
Jahrzeitstiflung  für  Erschlagene  8,  IS.    der  Nel- 

lenburger    3,  5L 
Incolur   7i  Ö.. 

Index  libronjm  prohibitorum   I3i  75. 

Indiction  13, 
Ingeren    6,  79. 

Inschrift,  burpundische  von  Evian  !L  i^B,  2.5.37. 
3,  HL  IV,  151.  römische  von  Augsi  6^  85. 
S.  2a.  V.  Avenches  IL,  31.  Basel  ^  3U. 
Baumes  Ü,  fi8.K9  8,  2U.  Bregenz  ML  'ük 
Brugg  *10,  28.  Faucignv  6,  lOti.  Laupers- 
dorr*7. 4Ö.  Lens  ]_L  öiL  Nyon  3.  HL  53. 
11,  an  Stabio  3,  6Ü.  Siders  11.  Tornv- 
Pittet  12,  8.  VVindisch  2^  ^ 
Vitodurum   4^  ^ 

—  eines  Steins  zu  St.  Pietro   *4,  IL 

—  der  Kirche  zu  Neuchatel    8,  3L 
Inscriptiones  Coafoed.  Helvet.  Latioae    7^  67. 
Insel  im  Inkwilersee,  eine  Pfablbaute    4^  52. 
Instrumente,  knttchorne  L  5L   aus  Pfanlbautea 

L  26.   Thöneroe  von  Inkwil   4^  57^ 
Insubrer    14,  131 

Johannes  Menaidsrius   8i  10.  4fi..    9^  fi- 

Juliersuulc    'S,  50. 

Juoharl,  Gros.se    3,  23.  2L    3.  IL 

Juden  in  Freiburg  9^  6Q.      8-^'interthur  4^  & 
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Juger  n  fi  diaetae  3,  IL 

Jupitersoule  auf  dem  kl.  St.  Bernhard  32. 

Jus  pascendi    Ij  12^ 

Jiitten  6^  liO. 


Kacheln  und  Kachelöfen         2L  ^ 

Kanne,  röm.  v.  Aigle.    7^  Hl 

Karlhauae  La  Lance  7^  SL  Oujon  7,  22.  Part-Dieu 

7,  32.  Schnals,  10,  65.  \'äl  sainle  7,  32. 
Kastvogtci  V.  Riiggisberg    R.  ZL 
Kaufbrief  belretF  Bulach    4,  lih. 
Keich  aus  einem  Grab  v.  Moutier-Grandval  ^  45. 
Kelleramt  Tirol    10,  4L 
Kollerhof  zu  Kmbrach  und  Pf^iffikon   6^  133. 
Kelnhof  zu  Winterthur   4^  5L 
Kelten  an  der  Donau   L  33. 
Keltisches  (Siehe  die  einschlägigen  Artikel  des 

Registers.) 
Kerzers,  11,  L 

Kessel  aus  einem  Grabhügel   *5j  fi. 

Kirche  der  hl.  Maria  in  Davos  St.  Jacob  in 
Insbruck  10,  13.  St.  Nicolaus  in  Meran  9,  fiü. 
Moutier-Grandval  3^  liL  L  ^  St.  Peter  in 
Mustail  5,  KL  St.Jacnb  ira  Priittigau  7,  4. 
in  Rapoflikirch  2^  ^  St.  Georg  in  llhäzUns 
10  73.  St.  Rupert  in  Tvrol  ÜL  HL  4fi.  in 
Tschardes  10^  lü.  St.  Ma'rlin  in  Vivibl2.47. 
St.  Medard  im  Vinschgau  ]JL  45, 

Kirclien  de»  Oisthums  Constanz    8,  11. 

Kiri  hen  und  Kirt.lienpatroüe  der  drei  Lander  5, 3fi. 

Kirchenfeste  und  Kirchenhcilige :  St.  Alban  12,  2. 
St.  Dominik  10,  iiS.  St.  Dominici  Translatio 
10,58.  Fridolin  6, 2iL  PeterMartvrer  10,58. 
St.  Urban  6^  22. 

Kirchenlied:  Media  vita  3.  2Ü. 

Kirchenpatronc.    Siehe  KTrche  u.  Capelle. 

KirchensatK  in  AfFolipm  7^  14.  in  Escholzmalt 
14,  14B.  in  Gaigenen  6,  80.  in  Lief  httn- 
Eefg  lOj  ti2.  in  übervvil  7^  in  Thtin- 
gen  10, 1^  St  Medard  in  Vintichgaii  10,65. 
in  Tirol  lOi  tiä.  in  den  3  Landern  5.  ÜÜ. 

Kircheozierden  in  Engelbert  *13,  18.*) 

Kirchenvogtei  Märwil  u.  Aireltrangelj   l.  Ifi. 

Kirchthurm,  römischer,  in  Marbach    9,  Üü 

Kirchweih  der  Pancraliuscapelle  in  Tyrol  9^ 

der  Capelle  St.  Jost  in  der  Ma'rch  6^  22. 

Kleinod  v.  Schaffhausen  3iL 

Kloster  Ahondance  2j  22.  Wumes  1,  8.  Benken 
10^42.  St.  Blasien  9i4Z.  Brugg  (Schwe- 
sternhaus) llj  tL  Chamonix,  Priorat  8^  S. 
•  13,  2L  Churwalden  9,  11.  Clugnv  8,  ß. 
Eschenbach  9,  42.  Fahr  2.  15,  13,  TL 
Fontaine-Andre  7,33.  Frienisber«  T3, 24, 
GoUstattT^  32.  drangia  13,  52.  St.  Johann 
13.  23.  2A.  Impelinis  5,  IIL  Lac  de  Jonx 
7733.  La  Lance  7j  3L  TLaiipersdorf  7j  48. 
St.  Luci  9^45^  SJehrerau  Ü  Mengen 
13j  23.  24.  Meran  9,  filL  HTJ  LL  Münster 
im  Vinstgau  9^  20-  Orbe  7.  Otijoo 
7j  3iL  La  Part-Dieu  7.  älL  Komainmöti^r 
1,8  Rüti  1.  16.  ^Ih.  Salem  1  26. 
13.  23.  Allerheiligen  in SchaffhatisenüTM^ 
Schannie  10^  12.  13,  21.   Schnals  10^  ßä. 


*)  Der  Name  Roie  auf  derselben  ist  Koseform 
mr  Rudolf. 


Serras5,9  Slams  10,  UA^.  Sleinarh  lO.fiS. 
Siein^-adcn  KL  Olk    TuUeris  7,  ÜL 

9,  ^  lä.  Toss  3,  2iL  Val-Sainte  7,  32. 
Vevay  7^  L  Wald  13,  21.  Wapitines  9, 
2L  iL    Wettingen  13,  4L  43. 

Knabenspiele   11^  58. 

Knocbenfund  bei  P;i«;-dp-rFrbp||ft    i  Qi. 

Knochen.!j:egen»tande  v.  Jnkwilersee  ~4j  53. 

Knöpfe,  römische,  v.  Avenchcs   *10.  72. 

Kochhafen  v.  Inkwilersee   4.  58. 

Königshof  in  Chur   8,  4L 

Kopf,  weiblicher,  aus  Sandstein  33. 

Kornhaus  in  Zürich    6,  27. 

Kornmass  in  Winterthur   6.  137. 

Kornstampfe  im  Mittelalter  ^  13L  132.  140. 

Körst    5,  2^ 

Krähenpläppart    12^  5(L 

Kriegsdienste,  fremde,  der  3  Länder   4^  3. 

Kuphaus    HL  13. 

KUmmernussbild  in  Steinen  3^  12,    in  Ober- 

winterthur   3^  12.  18. 
Küriss  a. 

Kuss  bei  Lehenempfang  6^  25. 

Ii 

Lacrimatorium   1^  22. 

Lagel  Wein   6,  IßL 

Lampe,  römische   "1^  IL 

Landgericht.    Siehe  Dingstatt. 

Land^rafschafl  Nellenhurg    11^  10± 

Landhaus,  römisches,  in  BUlisacher   ^  83. 

Landm.najtso    3.  iL        23.  24. 

Landsi  ludl  Daves    7,  3. 

Landsprach  Mals    10^  26. 

Landlag   9^  25. 

Lanzeneisen  aus  Münchenbuchsee    *_2,  IL 

Lanzenspitze  aus  Pfahlbauten    *12.  22. 

Larenbild,  römisches,  v.  St.  Maurice   *6j  142. 

Lavezstcine   6.  130. 

Leben  der  hl.  Columba   5^  60^ 

Leben  des  Bruder  Klaus  v.  Bonstetten   Tj  63. 

Legatus    lO^  62. 

Legende  der  hl.  Kümmerniss   3^  IS. 
Legio  XL   L22.   2,24.  3j2.4,3L36.3L 
3,  S,  lOi  62. 

—  XII.  in  Puschlav   4^  T. 

—  XIII.  in  Brugg   10,  28. 

—  XXI.  Liii.;L3L3£LaL5,8.(LlM. 

imL  HL  62. 
Legion,  ihebäische,    8,  42. 
[..egionenziccel.    Siehe  Ziegel. 
Lentiense.«  Martianae   10,  ÜL 
Leugen   (L  62. 
Lex  Faicidia   7,  5L 

Liber  marcanim  2,  22.  Decimationis,  Quartarum, 
bannalium  v.  Constanz    7,  liL 

Lied  auf  Frischhans  Theiligs  Tod    IL  43. 

Lieder,  historische,  aus  der  Schweiz  ll^  ^ 
vorn  Srinvabcnkrieg    6,  2S. 

Liedorbanüschrift  in  Paris    1,  Z. 

Litteralur ,  antiquarische  und  historische.  (Am 
Sohluss  der  einzelnen  Nummern.) 

Lodbrukidae    12,  43.  4Z. 

Luna  13^  55. 

Lunagium  u.  Lunaris  8,  IL  Grösse  5,  24. 
Lustmm,  römisches,  unter  Domitian   11^  3L 
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Hmsm:  PUctienmaas.'ie  .1,  2%.  23.  Hohlmaasse: 
Cup«:  10,32.66.  13.12.  Gallela  12, 26. 
Körst  5,  23.  Laeel  6,  137.  Slaar  9,  5». 
Ovel  9,  59.  ia  WinterUior  6,  187. 

Mad  5,  22.  23. 

Haiandmg  in  Brogg   11,  7. 

Mali'fizzeddeli   4,  9. 

MallsUU.    Siehe  Oiogalatt. 

Manaida.    Siehe  INnaid«. 

Mürii^inaJ    il,  24. 

Maosus    3,  21 

Manuscript  v   Fredo^Mr    5,  57.  ft,  TB. 

liMkitein-LiUeralur  3,1.13. 

Markcreebt  in  ZoQngen  11,  26. 

Marmorkopf  v.  Commodiis    *9,  10. 

Marschallamt  v.  brixen  9,  60.  v.  Mals  10,  62. 

Mauer,  viberische,  2,  44.  39 

Medaiileo  v.  Han?  Stampfer  *\,\.  tJO  Si-hwei- 
zeriAche  4.47.  Auf  schweizermclie Schulzen- 
feste  14. 128.  Aus  dem  16.  Jabrliuoderl  14,161. 

Heieramt  Glania  12.  2^- 

Ueilemilaiii  v.  Chavomy  8,34,  Moolagov  *8, 32, 

in  Zürich  in.  3;t. 
Meilensteine  in  Uelvetien   5,  69. 
Meiaterbuch  in  Zfiricb  1,  18. 

Meissel  v.  Tfahtbauton    4,  94 

Menaida  ;i.41  .^O.  4,  ti.       5,  T).  8,6  46.  9,6, 

Menhir   2.  45. 

Mercur,  gallischer,  v.  Windisch    *3,  48. 

Mercurstatuetle  v.  Trelex   '7.  12. 

Messer  v.  Münchenbuchsee   2.  14. 

Mesaerbeft  v.  Yverdoo   6.  85. 

Mitobeitner  ala  Abgabe   13,  13. 

Minnt'-  inL'  r    1.  7.  48. 

Mahras(lieii>l    6,  141.   13,  11. 

Mitweidrecfit    1,  29. 

Mondciihiis  hei  den  Kelten    1.  .54. 

MooumeoLs  de  l'Eveclie  «Je  BAI(>  9.  40. 

Mordnacht  V.  Brugg  12.  30  .")!.  v.  Znu  11.24. 

Mordverauch  |(egea  Herzog  Aibrecht  IV.  6, 133. 

Moaaikboden  in  Vjtm  5,  89, 

Muhle  zu  ObcrendinKen  9,  47.  Pandiea  1,  6. 
Ramsen  8,  öö. 

Hnnsen:  Namen  n.  Verhältnisse :  Plappart  12, 65. 
Krahenplappnrt  12.  5r>.  Quarnani,  Quinarii, 
Obuli  12,  ir>  Su\n\\  Beronenses  8,45.^. 
Guldenwerth  in  Znnrh  3. 11.  1  Mark  mai- 
laodisch  —  8  Pfd.  9,  61. 

MUnzen:  böhmische  in  der  Schweiz  12.  65. 
griechische  in  Gallien  9.  <>3.  hel\elische 
and  iieltiscbe  1,  19,  meroviogischo  von 
Avoichea  9.  82,  norwegiacb«  in  Vivta  *12, 
ß8.  rdmisf  !ie  in  Gr.tihern  !.  'J'?,  ramische 
iu  lUahlbatilen  14,  103.  rulhscihafte  1,  39, 
von  Galliern  ala  Schmuck  getragen  1,9. 

Münzen  in  Reschreibnng  Und  AobUdnng: 
a)  Römische  von 

Anloninus  Pius  14, 103.  Aucnstus  *12.  67. 
Con8taiittDU8magaa84, 11. 7,50. 9,68.  Con- 
tantinus  junior!,  II.  6,  84.  7,  51.  Fl.  Cris- 
pu»  4,  12.  7.  51.  Oiocietian  7  Flavia 
M.  FauaU  Aug.  4,  12.  Gaienus  7.  50. 
Hadrian  3,  4ft.  61.  Helena  Angoata  4,  12. 
Julian  11,  34.  IJctniiif«  «rninr  7.  50. 
Liciniuff  junior  7,  60.  Magneotiua  9,  62. 
rvobw  7,  fiCk  Tüw  9, 19.  V«apMiatt  9, 19. 


rnrthagiscbe  11,  34. 
cj  (iailische  •12.  9.60,  helvetische  v.  Oreitrix 
*5,  11.  27.  9,  50,  V.  Togirix  9«  99,  der 
Salasser  11,  22.  *12,  9. 

d)  aus  MQnzstaUeo  des  Hittelalters: 

Augshnrj^ :  Hundlipfennig  2.  20. 
Basel:  Bracteat  3,  34.  9.  31,  Bracteat  des 
9i«cbof8  3, 34,  Plappart  12,  65,  Stabler 

2,  18. 

Bern:    Bracteat  2.  20.    3.  35.    *9,  31. 

Münze  »5, 13,  Plappart  12,  65. 
Burgdorf:  Bracteat  2,  18.  9,  81. 
Breisach:  Bracteat  3.  34. 
Chur:  alte  Münze  "12.  51.68,  dM  Bi< 

acbofs  *7,  55.  8,  54. 
Dbaentta :  MUnm  64. 
Freiburg  im  Breiagait:  AradMl  S,  901 

3.  34.  9,  32. 

Freiburg,  die  Grafen:  9r8etoat9,S4,  Wn- 

zen  3,  35. 
St.  Galleo:  Bracteat  9,  31.  nS.  4. 
Genf;  Münze  11.  Ü5    12,  10. 
Laufenburg:  Bracteat  *2, 19.  3,35.  9, da 
Lindatit  Bracteat  *]2,  9. 
Lausanni^ :  biscb«niciieM6ttcaal,88.  3,36. 

36.  -ä,  48. 
Mailand:  MOmEen  9.  85.  9,  89. 
Moran:  Mtinze  9,  69 
Meiz:  Tumoseo  3,  35.  12.  65. 
Nancv :  Münze  9,  32 
Neuenhiirg:  Bracteat  *2,  20.  "9,  BO. 
Ravensburg:  Bracteat  12.  9. 
SchalThaiisen  :  Bracteat  2.  20.  3.  3'    9  31. 
Sitten:  MUnze  v.  Bischof  Walter  12,  15. 
Solothmn:  Bracteat  9,  19.  9,  80. 
Str.-isshurg    nn  teal  3,  *M.  Münxe  3.  :>•'' 
Tarasp:  v.  Fredierr  l'erdinand  v.  Dietrich- 

stein  4,  14. 
Thuen^pn-  Bracteat  '2.  18.  3,  85.  *9,3L 
TüUnau:  Bracteat  3.  34.  8,  80. 
Ueberlingen :  Bracteat  2.  20. 
.  Venedig :  Mtlnse  12,  65. 
Villtogen:  Bracteat  3,  86. 
Zolinpen:  Rractoat  2.  19.  3,  3.5.  9. 
Zürich :  Bracteat  2,  20,    3,  35.    9,  31, 

MUnze  «12,  9,  Plappart  19,  6S. 

e)  Aua  unbekannter  Münzstatte:  Bractenten^, 

32.  63,  Silbermünze   »9,  32. 
0  MUnzen  auswXrtiger  Fürsten  : 

Kaiser  Ludovicus  Pius  *I,  56.  9,  96. 
Kaiser  Friedrich  II.  8,  55. 
Kaiser  Otto  I.  8.  54.   •12.  9. 
Konig  Atheisten  v.  Angeisacbaea  8,  54. 
König  Eduard  v.  England  9,  19. 
Krini:;  Berenpar  8,  54. 
Künjg  Hugo  V.  Italien  *S,  58. 
Herzog  Hermann  v.  Allemannien  *8,  tt. 
Herzog  Johann  v.  Lothringen  S,  8i. 
Burgund  3,  35. 
Münzen  aus  der  Schweiz,  oachceahmt  von  lul  - 
schen  Mänzherren  1,  39.  9,  20.  *8,  74. 
•12.  10.  12. 

falsche  v.  Bargen  und  SogrCO  €3. 
Münzen,  Namen  auf  denselben : 

Atpil,  Coioa  nnd  Bdins  9,  18. 

St,  Alodius,  Leonnrd.  Lndn\irnc.  Theone- 

aua,  TbeodosiuB,  Ibeodoc  und  Tbeodal 

1,9».  8,90.  75. 
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Münzfunde: 

a)  carthagischc  v.  König  Genberich  am  Julier 
Ii,  32. 

b)  gallische  und  keltische :  von  St.  Bernhard 
11,  32,  Ca5tels  0,  (52.  Courroux  3,  22^ 
Qterhttlbstein  LL  Irschiog  6^  82.  Juüer 
IL  32,  V.  Marin  11.  127,  Münclienbuch- 
see  12, 60,  Rheinfall  l,397WiuUTÜiur4,38. 

c)  griechische  v.  Sl.  Bernhard  U.  32.  Julie? 

iL  32.  ^  „ 

d)  römische  v.  Annecy  14,  105,  St.  Bern- 
hard LL  83,  Bellach  6,  HL  Biel  3.  46, 
BülisacherTf;  8L  Courroux  L  47,  St.Xroix 
a,  23,  Delemont  3,  l<i,  Dieinöjti  12,  6L 
Dombresaon  10,  29,  Ermensee  L  IL 
Eslayayer  6,  M.  Grenchen  8,  50,  Julier 
6,  123,  8,  52,  II,  ai.  M.  Leuk  3,  44, 
Luciensloig  (j27Tiinnern  L  3»  Meinngen 
13,  öy.  Muri  8,  8«,  Ollen  5,  2L  Rhein- 
fall L  39,  Riggenbach  3,  2L  13,  15^ 
Wiudisc&^  49,.  Winterlhur  4,  37|  Zürich 

IL  103. 
e)  der  Salasser  v.  Julier  11,  22. 

0  mittelalterliche .  Basel  1  ."M,  Meillene  IjK  73, 

Muudini^en  11,34,  RafT^Mi  Higgenbach 

9,  30,  WoIfwiTB,  2a. 
Uünzfunde,  keltische  und  römische,  Verzeichniss 

der  Fundorte  13,  Ifi.  ^LL 
Muiizfuss,  griechischer,  in  Gallien  9^  6ä. 
Munzuesetz  v.  Sitten  12,  IS. 
Munzhorren  v.  Graubünden  L  ^ 
Mücjzkreis  v.  Zofintien  und  Zürich  8,  02.  HL 
Münzrechl   v.  Brugg  IL  26^  Di&sentU  L  Mj 

Zofingen  IL  2fi. 
Münzstatten  : 

ä)  römische  7j  50,  Antiochia  IL  Aqudeja 

L  IL  Aventicum  8.  72,   Londintim  und 

Lug^num4, 11,  Mediolanum  tL  ^  Trier 

L  11,  9i  ß2. 

b)  nierovinuischtj  9,  32. 

c)  in  der  Schweiz  5^  lö,  Diessenhofen  11,  26, 
Genf  IL  6L  LauTenburg  IL  26,  Solo- 
thurn  L  Stein  U,  26^  Ziiricb  8,  52, 
IL  1^  {Vergleiche  noch  obige  Artikel.) 

d)  Breisach  8,  &iL 

e)  italienische  und  französische:  Desana  8, 
24.  75,  Gilley-Franquemont  8,  TL  Frinro 
8,  75i  Lavagna  8,  TB,  Macagno  8,  TL 
Uasserano  8,  76,  "Bonlauani  8,  76,  Pas- 
serano  8^  75,  Vauvilliers  8,  2fL 

Münzstcnipel,  gallischer,  v.  Aveiiclie»  8,  22. 
MunzA,t;r;teichni88,  schweizerisches  L 
!durus  vibericus.  Siebe  Mauer. 


Nttcbgrahungen  in  Concise  7,  S&. 

Nai  hstem|)cf  auf  römischen  Münzen  *_9j,  IL 

Naclilaßs  v.  Lelimaiin  9,  14. 

Nadeln  aus  Kelteugröbern  ^  122^  v.  Knochen 
^  Iii. 

Nägel,  römische  L  2^  23. 

Netiiahrsfest  in  Münster  12, 

Niederlassungen,  römische  L  llL  Bedbur  11.61, 
Derschis  9,  6L  Bulach  6,  145,  Delemonl 
5j  16,  Dietikon  12,  ♦iL  FahrwansPii  3,  L 
Klolen  lOj  I5j  üensingeu  und  Oberbuch- 


siten  2,  2L  Sarroenstorf  ü  6,  Seengen 
4,  31.~Slcinegg  7,  32.  Treytorrens  6,  146, 
Vitodurum  L  35i  Weisslingen  12,  üfi. 

Niliobrigen  IL  IM. 

Normannen  in  Vivilsborg  12,  41. 

Nuntiatur  und  ihre  Geschichte  9,  IL 


O 


Obuli  12^1^  ,^ 
Ochsen-  und  Pferdeschädel  an  Scheunen  12,  70. 
Ofen  in  römischen  Gebäuden  zu  Äugst  5,  11. 
Ofenkacheln.  Siehe  Kacheln. 
Öffnung  V.  Aadorf  1,  18,  Ellikon  1,18.  Münsler- 

tbal  10,  23^  SprHtenbach  LfB. 
Ohrring  aus  einem  Grabhügel  ^  4L 
Opferbeilchen,  römische  3^  42. 
Opferschalen,  römische,  v.  Riggenbach  3,  24. 
Opfer^iatte,  römische,  am  Julier  6,  128. 
Orte,  befestigte,  in  der  Waadt  "G,  IM. 
Orte,  verlorne  oder  untergegangene  L  l^i  2i  22. 

43,  6,  Öfi. 

Ortsnamen  5,  23.  8,  fiÜ.  9,  34..       ^.  „ 
Ortsnamen  in  DavosL^,  i"  Rhatien5i2b.  a,  oL 

Waadt  8.  20.  ^ 
Ortsnamen  als  Zcngen  röm.  Niederlassung  5,  33. 
Ortsnütiien,  kclust  h-römische  3,  3L 
Ortsnamen  erklart  ,  mit  den         ,   v  n    o  o 
Anfangssilben  Betten-  IL  ^  ^  ^ 

Teil-  LL  iOL  Dun  5,  2fi. 
Endsilhen  dun.  dunum,  tunum  it,^2,  *) 
26.  8,63,  dur,  durum.  turumy,3iL 
LM.  5716,  enge,  ens,  inge,  ingen, 
iacum  13,  8L,  mapus  ?L  32. 
Affoltern  L  1^  Agaunum      ^2,  Allstatten 
L  19,  AltorfT,  19,  Aschers  9,  45,  Ava- 
ricum  S,  62,  "Aventicum  3,  32.  Bellelay 
3  40,   Belon  8,  20,   BetBiir  9,  25.  iL 
Belhusi  i;i.      Birrnensdorf  LllPöl  B«'«« 
6,  m.'Boiens  §,20,  Brand  L  liL  l^i"  '^* 
1   HL  Buchsiten  1,  19^  Canicul  und  Cani- 
göu  3,  iL  CastelmurS.  125,  Chillon  13,  82. 
Cochliensis  iL  32,  Drusiana  vallis  5,  2«. 
Dürnten  3,  32,  Eboracum  8,  62^  Eburo- 
dunum  8,  6L  Embrun  S,  62^  EschthUrli 
1.  12  18,  Esciepens  13,  8L  Escublens 
LLfiL  Fällanden  L  12,  Falleter  L  12- IL 
Fnichniti  L  12.  Geneva  3,  32,  Gumot'na 
Iii  8L  lleidenbuck,  Heidcnlnirg.  Heiden- 
statt  L  19,  llombrechtikon  5,  39,  llerisau 
L  16,  Frchel  «,  129.  J"''Pf  l^i  IL  Lau- 
sanne 3,  32,  Lave  L  ifi,  MaToja  2,  10, 
Marlherai  LL  H3,  'Mauer  L  liL  Melodunum 
8,  ga,  Mura/5.20.  .Mustoil  5,  10,  Niesen- 
berc  5,  43,  Novimagns  LL  12.  Nuolen 
5,  39rPennilucus  i  32,  Pörabot  13,  ^ 
Pelenisca  3,  32,  Pontresina  2,  ]SL  Renens 
Iii,  8L  RfssmTens  IL  8L  Riomenstalden 
ä,  38.'M  Romansliorn  3,  3^  Uomcrschwil 
5^  88^  Salsgau  2,  29,  "Sclialunen  IL 


•)  Das  nordische  tun  ist  das  althochdeutsche 
zun,  septum,  vallum,  neuhochdeutsch  Zaun. 

*•)  Romanshorn  stammt  von  Ruodman,  Römer- 
schwil  von  Reinmar,  althochdeutsch  Raginmar. 
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Scbanis  6,  1^3,  Schoarcblingen  Hl,  81. 
Schubfingeo  13,  81,   Senircleos  l'l,  81, 
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tristisclien  Journals  Nr.  45  vom  15.  Janoer  1869^ 
über  die  von  R  v.'Schiagiolweit  ia  New  »York 
gehaheBeo  Vortr^ige  eolneboiea  wir  FoigeiMlea: 

^Aof  der  Rttekreise  nach  .Suegai  in  TurikeslHi 

„sliess  man  aiif  einen  mcikwürdigen  Steinbruch, 
„dessen  Product  in  ganz  Amco  tiu  sebr  werth- 
„voll  gilt.  Man  gewinnt  oamlich  bior  dea 
„Nephrit  —  chinesisch  Yii.«5Pm  —  der  sonst 
„nur  noch  in  Neuseeland  gefunden  wird.  Man 
„verarbeitet  das  Gestein  zu  Götzeabildero. 
„Mcrkwttrdiger  Weiae  aiod  aucb  die  in  dea 
„Pfuhlbaulen  der  Scbweneraeeo  auTfrefuiideoca 
„Werkzeuge  grossentheils  aus  Nephrit  i;efrr- 
„tigt.  Hieraus  liesse  sich  wohl  mit  Sieberbert 
„schliesscn  ,  dass  jene  Bewohner  der  PMlI- 
„bautrn  in  der  Schweiz  nicht  Einpeborne,  ?nn- 
„dern  ein  aus  Asien  eingewanderter  VulL^üiamm 
„waren,  der  seine  eigeathtiailichen  Waflfen  und 
„Werkzeuge  mit  sicti  genomroeo.  Der  Nepbnt 
„ist  cfn  ursprllnglish  weicher  Stein  ,  der  sich 
„leicht  \  (Tdrheiten  lasst.  Liiiif;ere  Zeil  der 
„Luft  ausgesetzt,  erbartet  er  inz wiacben ,  uad 
„kano  sogar,  wie  der  Diamant,  tum  SchoeidiNi 
»dea  Glaaea  bcoolst  worden.** 
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